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M hre, 1) Oeton.) gemeine Möhre, 


Art der Pflanzengattung Daucus (f. d.),- 


daucus carota. Als 


wilde M. waͤchſt 


fie auf trodnen Stellen und Bergen; 


das Kraut bderfelben dient zum Bieh—⸗ 
‚ futter, doch benust man bie Samen: 
ftengel, um eine Art Quarkfä’e davon 
zu bereiten, indem man bie weiche Quark: 
mafe um die Samendolde herumbrädt 
und dann auf gewöhnlidhe Art trodnet. 
Dieſer Käfe, Stielquart, hat einen 
gewürzbaften Geſchmack. Durch Cultur 
bat ‚man bie wilde M. veredelt, fo daß ihre 
Wurzel eine ziemlih große Ruͤbe wirb. 
Nah ber Farbe ber Wurzel bat man 4 
Gpielarten: bie weiße "(die Tchlechtefte) , 
bie gelbe, die orangengelbe, bie rothe M. 
ober englifhe oder holländifhe Carotte, 


in Städen geſchnitten, gewelkt ‚ gebrannt 
und gemahlen werden, und fommen fo in 
den Danbel. ‚Auch bereitet man aus ben 
geriebenen frifhen Min ben Möhrens 
faft (roob dauei) oder Möhprenfys 
rup, welcher zur Verfügung mancher 
Speifen gebraucht wirb und aud ein gutes 
Bruftmittel, au Wurmmittel ift und zu 
mehrern Imweden in Apotheken angewendet 
wird, Auch benugt man bie Min zu Brannts 
wein, Möhrenbranntwein, welcher 
zwar gut iſt, aber, wegen der Vorarbeiten, 
eben fo theuer kommt als der Kornbrannts 
wein. Aeußerlich wendet man geſchabte fris 
ſche M.n aud in Brandfchäden an, ingleidhen 
in frebsartigen und anbetn Gefchwüren, zu 
Abftumpfung der Schärfe ber Jauche. 3) 
——— die ganze Pflanzengattung Daucus 


welhe die befte if. Man baut die M.n (f. d 


fn Gärten und auf Feldern, wo fie einen 
guten, tief gepflügten, das Jahr ober 
wenigſtens ben Herbſt vorher. gebüngten 
Boden verlangens man fäet fie fo zeitig 
als möglid in: 1 
gebraudt man 3-—3E Pfund Samen‘, wels 
der vor dem Saͤen mit Erbe vermiſcht 
wird. Nah dem Shen muß ber Ader übers 
walzt, und fpäter 3—4 mal ausgejätet 
werben, wobei man zugleih die zu did 
fiehenden M.n ausreißt. Auch fäet. man 
bie M. unter Mohn und Frühlein. In 
ben Niederlanden fäet man fie auch im 
Brühjahr auf bie Korns, Weizen, Rapss 
und Rübfenfelberz wenn biefe Früchte ges 
erntet find, müffen dann bie Stoppeln durch 
mebhrmaliged Eggen weggefhafft werben. 
Die herausgenommenen M.n werben, nach⸗ 
dem. das Kräuterig abgefchnitten ift, in 
Kellern ober in Gruben aufbewahrt. Leßtere 
werden mit Stroh und Erbe bedeckt, mäffen 
aber , wenn die Kälte abfhlägt, etwas ges 
läftet werden. Da der Möhrenbau viel 
Handarbeit erfordert, fo gibt man auf grö: 
Bern Gütern das Feld um bie Hälfte des 
Ertrag: an arme Leute ausz die einzelnen 
Abtheilungen eines ſolchen Feldes heißen 
Möhrenkapel. 2) (Nabrungemittelk. 
und Med.), die ſpindelfoͤrmigen Wurzeln 
ber cultivirten M. geben nicht nur ein 
ſehr gefundes Gemüfe, fondern auch ein 
guted Biehfutter! für Pferde (in Eng⸗ 
land füttert man Pferbe auch bei ſchwerer 
Arbeit lange Zeit blos mit M.n und Deu), 
für das Rindvieh, bei weldem fie gute und 
viel Milch geben, für Schweine und Gänfe, 
bef, um fie zu mäften. Auch find die .Mn 
ein gutes Surrogat des Kaffees, indem fie 

Enrpelopäd, Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


* 


Fruͤhjahr; auf dem Acker 


+ Wels es (Feh, 28 
Möhren (Bot.), nach Okens — 
nat, Pflanzenſyſtem bie 1, Zunft feiner 13, 
Claſſe: Apfler, als Zellenapfler, mit wals 
ziger Frucht, in bie 4 Sippfchaften: Marks 
bie Fruchtmoͤhren, und 13 Sippens. Marks 
bis Apfelmöhren zerfallend, 


Möhren:toh (Kochk.), aufgelaufene 
Speife (f. Koh 2) aus PRAPE geil. Moͤh⸗ 
ren, Eiern, Butter und Semmei. M.s 
fame (semen dauci vulg., Pharm.), 
war ehedem officinell; man kechnete ihn zu 
ben vier kleinen eröffnenden-Samen. Mir - 
wach s (Bienenz.), die Wachätafeln aus dem 
obern Theile des Bienenkorbes; weit fie alt 
find haben fie eine ſchwarzbraune Farbe. 

Möhringen (Geogr.), 1) Stadt f 
Bezirksamte Engen deö Geefreifes (Baden); 
Vegt an der Donau, hat Schloß, 1050 Ew.; 
2) (DM. auf den Fildern), Dorf im 
Oberamte Stuttgart des Königreichs Würs 
temberg ; hat 2100 Ew. 


Möhringia (möhr. L,), Pflanzen⸗ 
gattung (nach P. H. ©. Moͤhring, einem 
danziger Arzt, der zu Jever 1792 ft. und 
Botanik, nebft DOrnithologie, mit Vorliebe 
eultivirte, benannt) aus der nat. Familie 
ber Caryophylleen, Ordn. Sapineen. Eins 


zige Art: m. muscosa, niedlihe, 3—4 


Sol hohe, Rafen bildende, weißblübende _ 
Berg: und Alpenpflanze, (Su.) 
Moelains (Geogr.), f. u. Dizier Set. 
Mölers!raut, fo v. w. Mutter 
traut (f. d.). 
Moeliböldes (Geogr.), f. Antioca, : 
MÖLE Geogr.), ſo v. w. Melt. Möls 
len, |. Mölln. Möltenbed, Markts 
flecken Bi in dem Amte Rinteln = 
N er 


2°... Möllendorf 


der Provinz Schauenburg (KRurheffen); ges 
hörte fonft ber Univerfität Rinteln. - 

Möllenborf(Geoge.), Dorf im mands 
felber Gebirgskreiſe des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirks Merſeburg, am Thalbache, in 
einem engen Thale, zwiſchen hohen Bergen, 
mit einem eiſenhaltigen Sauerbrunnen, den 
Ruinen des 1596 erbauten Schloſſes Aſſe⸗ 
burg unb 150 Ew, 

Möllendorf (Wichard Joachim Heins 
xib von), geb. 1724 auf dem Gute Lins« 
denberg in der Priegnitz; befuchte bis 1739 
die Ritterakademie zu Brandenburg, warb 
1740 Page Friedrichs IT. u. begleitete biefen 
im erften fchlefiihen Kriege, wo er den 
Schlachten von Molwig und Chotuſitz beis 
wohnte; 1743 Kähnrih, 1744 Fluͤgeladju⸗ 
baut, war er im 2. fchlefifhen Kriege bei 
der Belagerung von Prag und ben Schlachten 
von Hohenfriedberg und Sorr und mwurbe 
in legterer verwundet. 1746 wurde er 
Hauptmann, 1757 war er bei ber Belages 
zung von Prag und in ber Schlacht von 
Roßbach. Ein mutbiger einflußreicher An» 

iff auf das Dorf Leuthen erwarb ihm ben 
Bervienkorden; 1758 war er ale Major u. 
Commandeur bes 3. Garde: Baraillons beim 
Ueberfall von Hochkirchen. 1760 Comman⸗ 
deur bes Garderegiments focht er mit bies 
fem in der Schlaht bei Liegnitz und warb 
darauf Oberſtlieutenant. In der Schladt 
bei Zorgau gefangen wurde er 1761 aus⸗ 
gewechſelt und zum Oberſten, 1762 zum 
Generalmajor und 1764 zum Generallieus 
tenannt ernannt, 1779 im baierfhen Erb» 
folgetriege, wo er unter Prim; Heinrich ein 
Gorps commanbirte, verdiente er ſich den 
ſchwarzen Ablerorben ; 1788, ald Gouverneur 
von Berlin, war er faft der Erfte, ber eine 

enſchlichere Behandlung des gemeinen 
Soldaten berüdfichtigte. In den legten Les 
bensiahren Friedrichs II. war er fehr viel 
um denielben. 1787 warb er General.der 
Sufanterie. 1794 erhieit M., ber indeß 

eldmarfhall geworden war, ben Befehl 

ber die preußiſche Rheinarmee; 1806 berief 
ihn fein König zur Armee, und er folgte, 
obſchon eın B2jähriger Greis, dem Rufe, 
fiel nad der Schlacht bei Jena in Erfurt 
in franzoͤſiſche Gefangenfhaft, wo er mit 
Auszeidinung behandelt wurde und die Er» 
laubniß erhielt, nad) Berlin zurüdzukehren, 
und ftarb 1816, 92 Fahr alt, zu Davelberg, 
wo er fi bie legte Zeit ald Domprobft 
aufgehalten hatte, (Md,) 

Möller (oh. Georg Peter), geb. zu 
Roſtock 17295 wurde 1765 Prof. der Ges 
fhichte und Moral zu Greifswalbe, 1775 
koͤnigl. ſchwed. Kanzleirath, 1797 Ritter 
des Wafaordens u. Kammerrath; ſt. 18073 
iſt beſ. wegen. feines teutſch ſchwediſchen 
und fchwebifh=teutfhen Woͤrterbuchs, 8 
Thle., Stockbolm 1780—90, 4., bekannt. 

Möller:bertt (düttenw.), ſ. unt. Ei⸗ 


Moͤnch 


ſenſchmelzen. M.⸗brot (Bot.), der ges 
meine Hagedorn (ſ. b.). 

Mölln (Möllen, Geogr.), Stadt an 
ber Stedenig und an einem großen Teiche 
(Möllnerfee) im Amte Rageburg des 
daͤniſchen Herzogthums Lauenburg; bat 
Branntweinbrennereien, 1700 Ew. und das 
Grabmal von Till Eulenſpiegel. 

Moelly (Geogr.), f. unter Comoro. 

MÖöLfen (Hchenmölfen, Geogr.), 
Stadt im Kreife Weißenfels bes preuß. 
Regterungsbezirts Merfeburg, unweit der 
Rippach, auf einer Anhöhe; hat in ber 
Nähe Braunfohplenbergbau und 300 Em,, 
welche viel Sand verfahren und Zorf ftechen. 
Hier Shlaht am 15. Oct. 1085 zwifchen 
Kaiſer Heinrich IV. und den Sachlen unter 
dem Gegenkaifer Rudolf (f. d.) von Schwa⸗ 
benz; letztrer wurde gefhlagen und verlor 
eine Hand, die noch im Dome zu Merfeburg 
aufbewahrt wird. Möämpelgarb, f. Müms 
pelgardb. Möen (Modenbde), Inſel zum 
Amte Pröftde des bänifchen Stifte Seeland ge» 
börig; von Seeland durch den Ulffund, von 
Falſter durch den Grönfund getrennt; hat 
4 (4) AM., gegen 10,000 Ew., meift 
ebenet, fruchtbares Land, am ber Küfte 
mehrere SKreideberge (bis 200 Fuß Höhe 
und Moͤensklint genannt), beren höds 
ftee Kongsbierg heißt; bringt reichlich Ges 
treibe (Gerfte), Hülfenfrügie, Kartoffeln 
und andre Feld» und Bartenfrühte, auch 
etwas Holz; und Torf; man treibt außer 
Aderbau und Viehzucht Vogelfang, Fiſche⸗ 
rei, Schifffahrt, wodurch viel Wohlſtand 
erzeugt if. Hauptſtadt Stege am Ulfs 
fund, mit Dafen, Handel, 900—1000 Em, 

Moenä®tum castrumt (a, Geogr.), 
fo v. w. Menois. 

Mönch (dv. lat. monachus), in der ka⸗ 
tholifchen und griechiſchen Kirde ein Mann, 
der, von ber Welt zurüdgezogen, in Ges 
meinfhaft mit andern Perfonen, nach ges 
wiffen Regeln, religioſen Uebungen und ber 
inneren Befhauung lebt. Das Mönche 
mwefen flammt aus bem Drientz bie ins 
diſchen Gymnoſophiſten, die Therapeuten 
der Juden hatten gleihe Beftimmung, und 
noch jest beftehen im Drient als Fakirs, 
Santons, Zalapoinen, Bonzen (f. d. a.) 
äbntihe Einrichtungen. In der chriſtlichen 
Kirche entſtanden ſie aus den Anachoreten 
und Eremiten (ſ. d.) bes 3. und 4. Jahrh. 
Der heil, Antonius und Pachomius (ſ. b.) 
bildeten das Moͤnchsweſen aus. Lepterer 
ftiftete in Aegypten bie erftien Mönche 
vereine, Ueber ihre Entſtehung und Auss 
bildung burdy ben heil. Benedict (ſ. d.3) 
von Nurfia und ben heil, Auguftinus (ſ. 
d.) u. a., f. Klofter, über ihr Wirken, f. 
die einzelnen Arttikel üher Mönchtorben, 
wie Benebdictiner, Auguftiner, Zrinitarier, 

tanziscaner, Dominicaner, Kapuziner, 

artheufer, Prämonftratenfer, ag 
; ea⸗ 


Mönd 


Zpeatiner, Piariften, Barmperzige Bräber 
u. f. w. und über ihr Scidfal während 
der Reformation, ber franz. Revolution und 
in neuefter Zeit, f. ebenfalls Klofter. Vgl. 
Nonne, Vgl. au Moͤncherei, oder ges 
ſchichtliche Darftellung der Kloftergewalt 
und ihres Geiftes, 3 Bde., Stuttgart 1818 
—_ 20. (Pi.) 
Mödnd, 1) (Baum.), bie, gerade Spin: 
bel, um welche eine Wenbdeltrevpe gebt; 2) 
bei Thuͤrmen und andern Gebäuden bie 
Spindel, an welher ber Knopf befeftigt 
it; 3) bet einem mit Hohlziegeln gedeckten 
Dache bieieniaen Ziegel, welde die erhabene 
Seite aufwärts kehren; dagegen heißen bie, 
welde die hoble Seite aufwärts Fehren, 
Nonne. 4) (Warkſqeidek.), ein Stempel 
von Eiſen oder hartem Holz, womit bie 
Gapellen (f. d. 7) gefchlagen werden. 5) 
(Uprgehäufem.), bei der Form, in welcher 
bie erhitzte Schildkroͤtentafel ihre Geftalt 
befommt, ber convere Theilz der concave 
Shell beißt Nonne, 6) (Stablarb.), die 


Schlacke, welche fih beim Schweißen des 


Stahles an demfelben anjegt; 7) (Budbr.), 
eine Stelle, wo auf bie Form bie Drude 
farbe nicht gehörig aufgetragen ift, ein miß⸗ 
- zatbener oder Moͤnchſchlag mit dem 
Ballen gefheben iſt; es entjteht dadurch 
im Abdrud eine blaffe Stelle, Möndz 
ſolche fehlerhafte Bogen, Möncsbogen, 
werben unter. ben Ausfhuß gethan. 8) 
(Fıfderei), der Zapfen an einem Fifchteiche, 
9) Akandw), ein caftrirtes Thier, baher 
Mönden, fo v. w. caſtriren; 10) fo v. 
w. Brummfreifel, f. unter Kreifel,. 11) 
(Rriegsw.), f. unter Mine; 12) fo v. w. 
Bettwätmer 7). 

Mönd...., (Mönden..,, Geogt.), 
fih damit anfangende Namen, f. a. unter 
Münd...., Münden ..... 

Mönch (Geogr.), Alpenfpige im Schweis 
— Bern; hat 12,666 (12,700) Fuß 

e. 


Mönd (Zool.), 1) fo v. w. Schweifs 
affe;s 2) fo v. w. Seehund; 8) kleiner M,, 
sylviaatricapilla Bechst., motacilla atric, 
L., Art aus ber Gattung Sänger und der 
Abtheilung Grasmüden; der Scheitel, der 
Naden und die Stirn (ded Männdens) ift 
ſchwarz, Kehle, Bruft, Hals, Baden aſch⸗ 
grau, Rüden olivengruͤn, Unterleib weiß, 
Schwanz ſchwarzgrau; fit Zugvogel, niftet 
in Laubhdizern, beliebt wegen. angenehmer 
Stimme; 4) (braungefledter), f. Ba» 
ſtardmützez 5) fo v. w. Ringelgans, f. unt. 
Gans; 6) f. u. Tause; 7). Brofat. (HWr.) 
s Möncberg (Geogr,), fo v. w. Muͤnch⸗ 

erg. . 

Mönchen 1) (Jagdw.), bie noch jungen 
Enden bes Hirſchgeweihes; 2) (Landw.), 
f. unter Mönd 9). 

- Möndenftein (Geogr.), Dorf an ber 
Biss, Dauptort des Bezirks des untern 


Korbflechterei. 


Moͤnchsreth 3 


Lauter im Sqhweizercanton Bafel; hat 400 


Ew.-Bergſchloß gleiches Names, berühmte 
Möndgut, Baldinfel 
NRügens im Kreife Bergen des preußifchen 
Regierupgrbezirks Stralfundz; bildet die 
füdöftlihfte Spige der Infel Rügen und 
enthält 12 Dörfer: mit 700 Em., bie fid in 
Sprade, Kleidung und Gebräuchen von 
allen Ew. Rügens auffallend unterfceiden 
und bie meiften Gigenthümlickeiten von 
alten Zeiten her beibehalten haben. unter 
andern iſt es gebräuchlich, daß Moͤdchen 
und Witwen fi ſelbſt einen Bräutigam 
wählen und ihm ben erften Antrag machen, 
welches man bier Jagen nennt. (Ceh.) 
J — Gool.), ſo v. w. Sumpfs 
eife, 
Möndr Nienburg (Geogr.), 1) Amt 
im Herzogthum Anhalt: Köthen, - der 
Saale und Bodez hat 3900.Ew. ; 1) Amta⸗ 
fie, Stadt am Einfluß der Bode in bie 
Saale; hat Schloß (fonft Möndsklofter) , 
etwas Schiffbau, Kettenbrüde (die am 6, 
Dec. 1825 beim erflen Probiren fprang), 
1100 Ew. Möndröben, Dorf im Amte 
Neuſtadt an der Heide (Herzogtfum Kos 
bura); hat 400 Ew., Sagdzeugbaus, 
‚ Möndädsbalfam (Med), f. Come 
manbeurbalfam, 
Möndhsberg (Geogr), fo vo. m, 
Monkshill, f. u. Schederleys-Mountains. 
Möndhssbirn (edle M,, Pomot.), 
Sommerbirn, gut in Wirtbſchaft und auf 
ber Zafel zu gebrauden; hat grüne Schale, 
zeift Anfang Septembers. 
Mönhsrblatt (Bot.), fo v, w. Loͤ⸗ 
. Pr > — 
nhösbogen uhde.), f. unte 
Mönd 7) 4 
Möndsrgeier Gool.), ſo v. w. 
Geierkoͤnig. 
Moͤnche-kappe, 1) (Sittengeſch.), f. 
Kappe und — a; 2) (Bot.), aconitum 
napellus, ſ. Fenbut, 
Möndhsstappen:musfel (Anat.), 
f. Kappenmustel, M.skirfde (Bot.), 
fo dv. w. Judenkirſche (f. d. 1) M,:Plos 
ter, f. unter Mönd und Klöfter, Ms 
kopf, 1) (Münzw.), eine ‚alte teutfche 
Münze, 8 Batzen an Werth; 2) (Bot.), _ 
fo v. w. Löwenzahn (f. b.). M.skutte 
(Sittengefch.), fe Kutte. M. traut (Bot.), 
polygonum hydropiper, f. unter Poly⸗ 
gonum. M.zlateın, f. unter Roͤmiſch⸗ 
lateiniſche Sprache. M.leben, ſ. unter, 
Moͤnch und Kloſtet; vgl. die Artikel über 
die verſchiedenen Moͤnchsorden. M,sors 
den, f. a. Orden, geifttige, M.ıpfefs 
fer. f. unter Keufhbaum. 
Moͤ nd#roth(@eogr,), 1) Marktfleden 
im Mediatgericht des Bürflen von Dettine 
gen: Detlingen im baierſchen Retzatkreiſe, 
an der Roth; hat Schloß, 250 Gw.; 2) 
fo d. w. Roty (in Würtemberg), 
42 Minds 


* 


4 Monchsrhadarber 
Mönhssrhabärber (Med.), ſ. unter 
Rhabarber. 
Moͤnchs-ſchlag (uchdr.), ſ. unter 
Moͤnch 7). 


Moͤnchs⸗ſchrift (gothiſche Schrift, 
neugothiſche Schrift), nennt man im ge⸗ 
meinen Leben, im Gegenſaͤtz ber altırömis 
fhen, Iongobarbifchen und fähfifhen, bie 
im 5. Jahrh., dur die Einnahme Staliens 
durh bie Gothen, durch Einmifhung go=s 
thifcher Buchſtaben und Buchſtabenzuͤge aus 
den altsröm. Buchſtaben gebiltete (fcharfs 
edige Minuskel:) Schrift. Ihr allgemeiner 
Gebrauch wurbe in Stalien durch die loms 
bardifhe Schrift verdrängt, wogegen fie in 
Spanien bei den Weftgothen u. in Teutſch⸗ 


. land gewöhnlich blieb, bis fie aud bier 


von dee römifhen und ber eigenthümlichen 
teutfchen Schrift verdrängt wurbe (vgl. 
Moͤlogothiſche Schrift). (Sch.) 
Moͤnchs⸗ſtand, M,:fliftungen, f. 
u. Mönd u. Klofter, M.tauben (Sool.), 
fo v. w. Mönde. M.⸗weſen, f. unter 
Moͤnch und Kloſter. M.:wurz (Bot), 
arnica montana, ſ. unter Arnica, 
Mönis (Möninus, a, Geogr.), fo 


v. mw. Mönus. 


Mönne (Geogr.), Nebenfluß ber Ruhr; 
entfpringt im Kreife Brilon des preußifchen 
Regierungsbezirks Arnsberg und vereinigt 
fih bei Neheim im Kreife Arnsberg mit 
ber Ruhe. Moͤnnik, ſo v. w. Kampf 
bahn. Möensklint, f. unter Moen. 
Mönferäs, Marktfleden im Härad 
Stranda des ſchwediſchen Kalmarläns; liegt 
am Kalmarfund, bat Kleinen Hafen, bebeus 
tenden Breterbanbel und 200 Em, 

Mönus (Maͤnus, a. Geogr.), Fluß 
Germaniend, der bei Moguntiacum in den 
Rhenus münbetez „jet Main, db. b. ber 
rothe und der weiße Main und nad ber 
Bereinigung beiber. 

Möppel:gans (ZBool.), fo v. w. 
Rothhalögans, f. unter Gans. 

Moeräcca (Bot), fo dv. w. Avogas 
tobaum. 

Moerae (Mpytb.), ſ. Parzen. 

Mörägetes (Myth.), 1) Herrſcher 


ber Mören (Parzen), Lenker der Schickſale, 
‚Beiname bes Zeus, der durch bie Mören 


Alles orbnet. Darum wohnen fie auch als 
ungertrennliche Gefährtinnen in feinen Zems 
peln, ftehben auf feinem Haupte; 2) Beis 
name des Apollon als Gott des Wahrfagens, 

Moerbite (Geogr,), Dorf im Bezirk 
Grnt ber Provinz DOftflandern (Königreich 
der Niederlande); hat 3200 Ew., liegt an 
bee Moerbeke-Vaert, einem von 
Gent nah Hulft gehenden Kanal, Mörs 
use fo v. w. Morbange. 

Mörder (Rechtéw.), |. unter Mord, 

Mörbergrube (Geogr.), ſ. unter 
Mariakirch. 

Mördingen (Geogr.), Dorf im Ober⸗ 


Moerkuke 


amte Breiſach des Treiſamkreiſet (Baden); 
bat 1800 Ew. Moerdyk, Dorf im Bes 
zirk Breda der niederländifhen Provinz 
Rordbrabant, mit Fähre über den Hollandes 
biep, wo Zohann Wilhelm, Prinz von 
Dranien, ertrank. Möres, les, großer 
Sumpf bei Dünlirhen im Departement 
Nord (Frankreich), troden gelegt 1619, 
bei der Belagerung dA Stadt 1646 wieder 
su Sumpf gemacht; jegt nur zum Theil 
zu Wiefelandb umgeändert. Mörfelden, 
f. unter Kebſterbach. : 

Mörgen (güldne M., Numism.), bres 
mifche Goldbmünze. Die Ableitung der Ber 
nennung iſt ungewiß, ob von Mariechen 
oder Morchion (f. d.). 

Möringen (Geogr.), fo v. w. Möhs 
gingen. 

Mödris (a. Geogr.), Fünflliher See 
In Mittels» Xegypten, im Heralleotifchen Nor 
mos, von großem Umfange und tief genug 
(30 Fuß), um Schiffe zu tragen, zwifchen 
Arfinge und Memphis, beflimmt, das übers 
fläffige Waffer des Nil, mit dem er durch 
einen 80 Stadien langen und 280 Fuß 
breiten Kanal zufammenbing, aufzunehmen z' 
jegt Birfatzel-Garum. In der Mitte flanden 
2 Pyramiden, die 2 koloſſale, marmorne, 
figende Bildfäulen trugen. 6 Monate floß 
das Waffer in jenem Kanal aus dem Nil 
ben M., die 6 anberen, vermittelft. Abdaͤm⸗ 
mung, if einem zweiten, unweit Memphis 
fih endigenden Kanal aus dem See in ben 
Fluß, So bdientexder M. zugleih in ben 

‚teodenen Monaten zur Beförderung der 
Schifffahrt und Bemärferung der Umgegend, 
und in ben nafen, wenn das Nils 
waſſer einmal nicht body genug flieg, zur 
Bewahrung des fonft unbenugt in das 
Meer firömenden Waflers. Ein Kanal, 
mitten durch das weſtliche Gebirge geführt, 
verſchaffte dem überflüffigen Waffer Abfluß 
in die libyſche Sandwuͤſte. Der Umfang 
bed M. wird auf ungefähr 16 (n. 4. gar 
48) geogr. Meilen, der Ertrag an Fiſchen 
auf 1 Zalent täglih in dem halben Jahr 
ber Ueberfhwemmung bes Nils, auf 20 
Deinen täglich in dem andern halben Jahr 
angegeben (Radelgeldb der aͤgyptiſchen Koͤ⸗ 
niginnen). Die Alten geben eine übertries 
bene Beichreivung von diefem See. (Sch) 

Möris(M:Atticifta, a. kit), Gram⸗ 
matifer um 190 n. Ehr.; fchrieb: Aszes 
"Arrızar nal EAAnvu» (Anführung der 
Wörter, in deren Gebraud die Attifer von 
ben übrigen. Griechen abweichen, in alphas 
betifher) Ordnung, herausgegeben Yon 3. 
Hudſon, DOrfort 1712 (von Fiſcher, Leipzig 
1757); mit deffen und Anderer und feinen 
Anm. von Pierfon, Leyden 1759. 

Mörk:älfar (nord, Myth.), f. unter 

Moerkuke (Geogr.), Dorf in dem 
Bezirk Brügge dee Provinz — 

( e: 


Moͤrle 


(Niederlande); hat 2200 Ew. Mörle, 
zwei DOrtfchaften im Amte Vilbel bes Großs 
herzogthums Heffen, 1) Ober:M., Marfts 
fleden mit 1450 Ew.: 2) Nieder: M,, 
Dorf mit 500 Ew. 

Mörs (Grogr.), 1) vormaliges Fürften« 
thum des weftfälifchen Kreifes, am linken 
Rheinufer, von den Herzogthuͤmern Kleve, 
Berg und Geldern und von dem Erzflifte 


Köln begrenzt, 6 AM. groß, mit 2 Staͤd⸗ 


ten, 5 Herrlihkeiten und 28,000 meiſtens 
reformirten Ew.; bradte 40,000 Thaler 
ein unb hatte feine bejondere Regierung. 
2) (Geſch.), M. war ein altes Blevifches 
Lehen, das die ehemaligen Grafen von M. 
Thon 1287 von den Grafen von Kleve 
empfangen hatten. Nach Erlöfhung ders 
felven erhielt ein Graf von Neuenar, 
ein Schwager bes legten Grafen von M., 
daffelbe als ein kleviſches Erblehn, mwors 
auf es nah Ausfterben der männlichen 
@inie durch Teſtament der legten Gräfin 
an den Prinzen Mori von Dranien 
und durch biefen an das naffau: oras. 
nifhe Hals Fam, wildes bis zum 1702 
erfolgten Zode Wilhelms IIT., Könige 
von Großbritannien, im Befige blieb, 
Run nahm Friedrih !., König von Preus 
fen, fowohl als Lehnkherr, ald aud als 
Erbe biefes erlofchenen Haufes Naſſau⸗Ora⸗ 
nien, die Graffchaft M. in Befig, welche 
1707 zu einem Fuͤrſtenthum erhoben wurde, 
ohne daß jeboch Preußen wegen biefes Kür: 
thums Sig und Stimme im Reidefürften 
rathe erhielt. Durch den lüneviller Frieden 
1801 fam M. mit dem linken Rheinufer qn 


Sranfreih und wurde zum NRoerbepartes, 


ment geſchlagen; durch den parifer Frleden 
1814 kehrte es an Preußen zurüd und ift 
jegt unter bie Kreife Geldern und Krefeld. 
bes preußifchen Regierungsbezicts Düffels 
borf vertheilt, 8) Stadt im Kreife Geldern 
bes preußifhen Regierungsbezirk Düffel- 
dorf, vormals Hauptftabt des Fuͤrſtenthums 


M., in einer fruchtbären Gegend, an ber. 


Kennelt und Meile vom Rhein; hat ein 
Schloß. ein Scullehrerfeminar, ein Dros 
gumnafium, Seiden · / Baummollen:, $lanells 
und Barchentwebereien und 1953 Ew. Die 
Geftungswerfe ber Stadt find 176% geſchleift 
worden. In der Gegend hat man viele 
römifhe Alterthümer gefunden. Mörss 
burg, fo v. w. Meeröburg. Mötrfele, 
Dorf an ber Schelde in dem Bezirk Dender, 
monde, Provinz Oſtflandern (Niederlande) ; 
t 2800 Ew 


Mörfer(Zehnol.), 1) ein cylinderfärmis 
ges ober halbkugelförmiges Gefaͤß, in welchem 
mittelft einer Keule, Mörferkeule, allerlei 
Gegenftände zerſtoßen und zerrieben werben. 
Die größten M. find von gegoffenem Eis 
fen, oder ®lodenmetall; aud hat man M., 
bef. zum Zerreiben ald Reibemdrfer zu 
chemiſchen ober pharmaceutifhen Bweden, 


‘ 


a ı Mörfer 


von Oerpentinftein, Marmor, Adat, Glas 
obes Dolz, für feinere Arbeiten, auch wohl 
von Gilber oder Platinaz diejenigen, in 
welden ein flüffiged Gemifch unter einander 
gerieben wird, haben oben an ber einen Seite 
einen Ausguß. Wenn Gegenflände in dem 
mM. geftoßen werben follen, die ſehr fpringen, 
ftäuben ober ftinfen, fo thut man einen 
Dedel, Mörferdedel, darauf, in deſſen 
Mitte ein Loch für die Mörferkeule if. Da 
das Stoben in den großen M.n fehr bes 
ſchwerlich ift, fo trifft man die Vorrichtung, 
daß die Mörferkeule an einem Hebel oder 
einer Rolle aufgehängt und mit bem Fuße 
getreten wird. Auch dadurch, daß man bie 
Mörferkeile an einer Prellſtange aufhängt, 
kann man fi die Arbeit erleichtern. 2) 
(Mühlenw.), fo v. w. Grube 5). (Fch,) 

Mörfer (Mortier, Böller, Kriegsw.), 
ein kurzes und an feiner Mündung weites 
Wurfgefhäs, welches nicht unmittelbar auf 
auf Rädern ruht und nicht zum Schießen, 
fondern zum Werfen verfchiebener Geſchoͤſſe, 
vornämlih ber Bomben in großen Bogen, 
gebraucht wird, Die M. traten an bie 
Stelle der Steinblyden (f.d.), u. mit ihnen 
warf man Anfangs bei Belagerungen. große 
fteinerne Kugeln und Kunftfeuer, bis die 
Erfindung der. Bomben jene verbrängten. 
Deshalb wird das Kaliber des M.e in 
Zeutfhland meiftentbeild noh nah dem 
Steingewiht der Bombe, bie in ihn paßt, 
beſtimmt; ein zehnpfündiger M, ift daher 
ein folder, in den eine jehnpfündige Kugel 
paffen würde, In Dänemark und Rußland 
wird dagegen das Kaliber nady bem wirk⸗ 
lichen Eifengewicht einer paffenden Kugel, 
in England und Franfreid nad dem Durchs 
meffer der Bohrung in Bollen benannt, 
In den größern Staaten gibt es, nach dem 
Gteinmaaßftabe 10, 16, 25, 80, 50 und 
6Opfündige Landmoͤrſer. In ber preuß, 


Armee find 7, 10 25, 50, :75pfündige M. 


gewoͤhnlich. Ehedem waren nodh flärkere 
Kaliber bis 120 Pfund in Gebrauch, doch 
it man hiervon zurüdgelommen, Nur in 
einzelnen, Fällen, wo et barauf ankommt, 
eine befondere Abſicht zu erreihen, wie z._ 
B. in ber Belagerung. von Gadir durch die 
Franzoſen, werden. bieweilen größere und 
fhwerere M. angewendet, Das Rohr 
wird entweder aus Gtüdmetall, oder, 
ba man bier auf die Beweglichkeit nicht 
fo viel Rüdfiht zu nehmen braudt, wie 
bei dem Beldgefhüse, häufig aud aus Eifen 
gugofier ‚ und zwar meiftentbeils über den 
ern (f. Bohren 9). Daffelbe zerfällt dus 
Berlich nach feiner Länge, welche, um das 
Einführen der Bombe nicht zu erfchweren, 
nur 23 — 33 Bohrungsburhmeffer beträgt, 
in drei heile: dad Kammerftüäd (Bos 
dbenflücd), gemöhnlih 13 Kaliber lang, uns 
ten am Stoß abgerundet , reicht bis an den 
erften Abfag. am Ende ber Kammer; das 
cy⸗ 


5 


6 Mörfer 


cylindriſche gegen 4 Kaliber lange Mit» 
telküd, auf welchem fi bie Delpbinen 
befinden, reicht bis an den zweiten Abfaß; 
‚das 1 Kaliber lange Munbdftüd, entweder 
eplindrifh oder kegelfoͤrmig, endigt fi mit 
dem Kopfe, deffen vordere Klähe Drifice 
genannt wird. Ehedem pfleate man bas 
Mitteiftüd zu wölben und nannte diefe Woͤl⸗ 
bung den Bauch des ME. Dies hat aber 
den Nachtheil, daß ber M. mit zu wenigen 
Punkten auf dem Richtkelle liegt u. dieſen 
leichter zerftdrt. Die beiden Abfäge und ber 
Kopf find häufig mit riefen (f. b.) ver: 
fehen, bo, wie bei den Kanonen, nad) 
neuern Grunbfägen aud ‚ganz platt, Die 
Schildzapfen find jept durdgängig am Stoß 
ee ehedem ftanden diefelben häufig 
auf dem Mittelftüd; im erften Falle nennt 
man es einen ſtehenden, im legtern 
einen bängenden M. und, wenn das 
Rohr flatt der Schildzapfen mit bem Stoße 
feft auf einer Metallplatte fteht, Fußmoͤrſer 
( d.). Die übrigen äußern Theile bes 
ohres haben gleihe Benennung wie bet 
ben Kanonen. Die Seele befteht aus der 
Kammer (f.d.), dem Lager ober Keffel, 
(dem balbkugeligen Boden des M.s, wo die 
Bombe aufjuliegen kommt) und dem Flug 
(f. d.)5 bei M.n mit Fegelförmigen Kams 
mern verläuft ſich jedoch diefe — in 
den Flug, mit Ausnahme der M. a la 
Gommer, wo bie Kammer ebenfalls 
durch ein halbEugelförmiges Lager mit dem 
Fluge verbunden ff. Die Metallftärken 
betragen im Durdfhritt um die Kammer 
3—4, beim Mitteiftüd A, am ep 
— Kaliber. Das Gewicht bes Rohre i 
b 16pfündigen 450 — 500, beim 25pfüns 
digen 650— 800, beim 5Opfündigen M. 
1700— 2000 Pfund. Der Flug ift von 
verfchiebener Länge von 14 bis gegen 8 
Muͤndungsdurchmeſſer; diefe Länge wird 
theils duch die Erleichterung des Einfegens 
der ſchweren Bombe, theild durch das Ges 
wicht des M.s bedingt, um dies nicht zu 
groß werben zu laffen. Die Kammer (f. 
db, 3), deren Form gewoͤhnlich cyliudriſch 


(f. d.), doch bisweilen au birnenförmig. 


ober kugelfoͤrmig ift, in der neuern Zeit aber 
(wohl zuerft bei ben Sachen, bann nad Bes 
gas [f. d.] Vorſchlag aud bei den Deſtrei⸗ 
ern) zufolge einer rihtigern Anſicht fehr haͤu⸗ 
fig Begeiförmig gemacht wird, tft nah Vers 
ſchiedenheit der feflgefegten Ladungen I— 
ober 145 Kaliber tief und 3 Kaliber weit. 
Die cylindriſche Kammer, völlig mit Pulver 
gefüllt, faßt bei dem JOpfündigen M. 1 
—1,5 Pfund, bei dem 25—30pfünbdigen 2 
— 24 Pfund, bei dem 50—60pfündigen M. 
45—63 Pfund, die kegelfoͤrmige dagegen 
bei dem 25--30pfündigen M. 5-54 Pfund 
und bei bem 5Opfündigen M. 7—84 Pfund, 
Man wendet dieſe kammervollen Ladun⸗ 
gen jedoch nur aͤußerſt ſelten an, weil 


Moͤrſer 


die Geſchütze dadurch zu ſchnell zerftdrt 
werden. &pylindrifche Kammern laſſen ſich 
leichter auswiſchen, geſtatten die Anwen⸗ 
dung von Patronen und ſollen, unter 
übrigens gleichen Verhaͤltniſſen, größere 
Wurfweiten geben, als die kegelfoͤrmigen, 
welche mit loofem Pulver geladen wer⸗ 
den müffen, dagegen aber eine größere 
Genauigkeit im Werfen geftatten, weil die 
Are der eingefegten Bombe genau mit der 
Are der Kammer zufammenfällt, daher diefe 
und bie ihnen ähnlichen parabolifhen bei 
M. den Vorzug zu verdienen feinen. 
Der Spielraum ift möglichft gering und 
beträgt bei ber 1Optündigen Bombe 0,14, 
bei der 25— 5Opfündigen 0,17 Zoll. 
Das Zündloch ift wie bei den Haubitzen 
geſtellt. Dicht hinter demſelben befindet 
fi eine mufchelförmige Erhöhung, die bei 
oben Elevationen hindert, daß das aufge» 

eute Pulver abfällt. Die Steinmdr» 
fer, nur zum Werfen von mit Steinen 
gefällten Körben beſtimmt find meiftentheil® 
13 — 15zdͤllig, erhalten ſchwaͤchere Ladungen 
al® bie übrigen Landmörfer, haben deshalb 
geringere Metallftärfen, fo mie kleinere 
Kammern, und werden jest durchgängig 
aus Eifen gegoffen,, weil dieſes weniger | 
dutch die Steine leidet. Die Sees oder 
Shiffsmdrfer find im Kaliber 10 
— 15jölig, im Metall durchgängig ftärter 
und bäufigiim Kluge länger als die Laud⸗ 
mörfer, weil fie zu Erlangung größerer 
Wurfweiten durchgängig auf größere Las 
dungen eingerichtet fein muͤſſen als biefe, 
um die Bombardierfchiffe dem wirkfamften 
Schuffe der Küftenbatterien eines zu boms 
bardirenden Seeplatzes zu entziehen. Meift 
find fie an einer unter einem Winkel von 
45° angegöffenen eifernen Platte befeftigt, 
welche unten 3 Borfprünge hat, um fie auf 
ein Hölgernes Unterlager befeftigen zu können, 
Diefes rubet auf einer Art Bettung, die 
ſich Ereiöfdemig bewegen läßt, um ben M. 
nad dem zu bewerfenden Gegenftande rich⸗ 
ten zu koͤnnen. Die engliſchen Seemoͤrſer 
ſtehen mit ihrem Hintertheile auf einer Art 
breitem Blod, ber um einen befondern 
Drebnagel: auf der einen Bettung bes 
weglich ift, die unter dem Verdeck bis in 
den Raum des Schiffes mit ſtarken Balken 
abgefteife iſt, dfters auch nod eine Unters 
lage von altem Tauwerk hat (vgl, Bom⸗ 
bardiergalliotte), Tragbare M. find bes 


‚zeitd unter Göhorns, und Kandmörfer, 


große ungeheure M., bie fonft unter dem 
Ramen Comminges und Marmitgs ber 
kannt waren, unter Bombe erwähnt worden. 
Auch gab es fonft fogenannte Doppele 
Mörfer, wo 2 Seelen von einem Stoß 
ausgingen, woraus gleichzeitig 2 Bomben 
geworfen werden konnten. — Der preuß. 
Artilleriegeneral von Zempelhoff conſtruirte 
Jeihte 10pfuͤndige M. Genriideſi 


| Mörferbatterien 


M.) zum Gebraud im freien Kelbe, bo 
haben biefelben in ben Feldzuͤgen 1792 
— 94 ben von ihnen: gehegten Ermwartuns 
gen nicht entfproden, da im Vergleich 
mit den Felbbaubigen ihre Bedienung lang» 
famer und befhwerlider von Statten ging 
und dagegen ihre Wirkung in den meis 
fien Fällen geringer ausfiel. Die Mörfers 
zöhren liegen, wie "alle groben Gefchübe, 
auf einer Art Laffete (f. Mörferlaffete) ; 
ı da biefelben aber burdgängig Leine Raͤ⸗ 
der haben, fo bebarf man zum Zrands 
port dee M. noch befonderer Fuhrwerke. 
Die Eeinern Kaliber bleiben auf ihren Lafs 
feten und werben zu zweien auf einen ges 
mwöhnlihen Sattelwagen (f. d.) verlaben. 
Bei den größern Kalibern, wo jeder M, 
einen folhen Wagen einnimmt, muß das 
Rohre von ber Laffete getrennt werben, 
Um bies zu vermeiden, bat man in mebs 
reren Artillerien zu diefem Zwecke befons 
ders eingerichtete Mörferwagen (f. d.). — 
Aus den M.n werben folgende Geſchoſſe 
geworfen: gewöhnlide Bomben, Brandboms 
ben, Brandkugeln, Leuchtlugeln , Spiegels 
granaten ober Tranſcheekugeln, Steinkörbe 
und nad Garnots Vorſchlag, auch Kartäts 
fchen (f. b.a.), welde jedoch Feine fehr bes 
Deutende Wirkung haben. Im Allgemeinen 
ift die Wahrſcheinlichkeit bes Treffens, vors 
züglih gegen ein Ziel von geringer Aus 
debnung, bei den M.n viel geringer als bei 
allen übrigen Geſchuͤtzen, body iſt aud das 
gegen bie Wirkung größer, indem bie Boms 
ben ſchon durch ihre Aufſchlagskraft Zerftds 
zungen anrichten, wie fie durch fein anderes 
Geihoß hervorzubringen find (f. Bombe). 
— Man bedient fid der M. vorzüglich im 
Feſtungekriege, wo fie, die Coͤhornſchen uns 
gerechnet, beim Angriff $, bei der Verthei⸗ 
digung I ber ganzen Geſchuͤtzzahl aus⸗ 
macden, wovon £ von Eleinerem und $ von 
größerem Kaliber find. Erſtere bienen zur 
Beunruhigung ber Truppen und Arbeiter, 
Iegtere zur Zerſtdrung ber feindlihen Werte 
u, Magazine. Die M. haben beim Angriff 
der Feftungen noch den bef. VBortheil, daß 
fie gegen diejenigen Werke mit entſcheiden⸗ 
der Wirkung gebraudt werben koͤnnen, wels 
chen weber mit Demontir⸗ nod mit Riko⸗ 
fhettbatterien beizutömmen iſt. Schiffemoͤr⸗ 
fer werben meiftentpeils gegen Seeplaͤte und 
Küftenbefeftigungen,, feltener gegen Schiffe 
angemwenbet. Hs., Hy.u. Pr.) 


örfer-batteritn (Kriegsw.), Bat⸗ 


terien vor Feſtungen, zur Aufnahme der 
Mörfer beſtimmt. Dieſelben find immer 8 
in den Erdboden verſenkt (daher ihr Name 
Keffev), u. haben keine Schießſcharten, dage⸗ 
gen 2 Pulverfammern, bie eine zur Aufbewah⸗ 
rung des Pulsers und die andere für die gefülls 
ten Bomben. Die Beftimmung der M. ift 
befonders das Demontiren folcher feindlicher 
Werke, denen man mit Kanonen oder Haus 


RNachtheil größerer Gefahr 


Mörferlaffete 7 
bigen einen bedeutenden Schaden thun 
kann, Sollen fie hier die Bauwerke zer, 
flören, fo werben große Mörfer und hohe 
Elevationen angewendet; follen fie blos bie 
feindlihe Befagung vertreiben, nimmt man 
nur Beine Mörfer von 7, 10 bis bödhftens 
25pfündige und geringe Richtwinkel von 20 
— 23 Graben. Vorzuͤglich wirlfam find 
biefe Eleinern Mörfer auch gegen die unbes 
beten Batterien und Berfhanzungen bes 
Belagerers, bie durch 60 — 100 treffende 
Bomben allezeit unhaltbar gemadt und zer⸗ 
flört werben. ine Batterie beftehet ges 
mwöhnlich aus 2,ober hoͤchſtene 3 Mörfern. 
Mehr an einen Ort zu ftellen, würde ben 
berbeiführen, 
ohne einen weſentlichen Nugen zu gewähren; 
es iſt daher beffer, bad Feuer mehrerer 
Keffel gegen einen und benfelben Punft zu 
vereinigen und ben Feind zu einem bivers 
—— Feuer zu zwingen, waͤhrend man 
hn convergirend bewirft. Bedeckte M. 
2. unter dem Namen Garnotfher 

atterien befannt) find Mörferftände 
mit Balken, Kafhinen, mit 3—4 Fuß Erbe 
bebedt, vorn aber burch eine genugfam 
hohe Bruftwehr, ober durch irgend einen 
vorliegenden Wall gegen die feindlihen Kas 
nonenkugeln gefhüst, fo daß nur eine Heine 
Deffnung oben bleibt, um den Bomben ben 
Ausgang aus biefen zu laffenz fie werben 
von Carnot (f. d.) in feiner Döfense des 
en fortes erwähnt unb von Unwiſſen⸗ 
en für feine Erfindung gehalten. Schon 
der Schwebe Virgin aber hat fie in feiner 
Kriegsbaukunft erwähnt, nachdem fie bes 
reitd von Rimpler und nachher von bem 
ſaͤchſiſchen Obrift Franke vorgefhlagen wor⸗ 
ben waren. In Wittenberg leifteten ſolche 
bedeckte M. den Frangofen 1813 und 14 

ſehr gute Dienfte. (Hy.) 
Mörfers:blod (Kriegsw.), ſ. Klog 13). 
M.ssafemätten, Safematten, bie vorn, 
mit Ausnahme einer 6—7 Fuß hoben Bruft« 
mauer, offen und nur mit einem Bogen von 
etwa 12 Fuß Spannung gefchloffen find unb 
fo Mörfer in ihnen aufjuftellen und aus 
ihnen heraus mit 45° GElevation Bomben, 
zu werfen geftatten. Vor ihnen befindet 
fih ein etwa 6 Fuß tiefer Graben mit 2 
Buß lockerem Sand auf dem Boden. Birgin 
ſchlug fie zuerſt für die Flanken bee Boll⸗ 
werke vor. M.s»geräthe, f. unter Mir 
fer 2), M.⸗gericht (roͤm. Ant. und a. 
Lit.), f.-Moretum. M.:tammer, f. 

unter Mörfer (Kriegsw.). 
Mörfer:terzen (Geffenfiedber), in 
Formen gegoffene Wachslichter, die kurz 
und unten dider als oben find. 

Mörfer:lafftte (Kriegsw.), bat 
beim Mörfer diefelbe Beſtimmung, wie 
jede andere Laffete (f. d.), nur daß diefeibe 
niht als Fuhrwerk zum Transport des Ger 
fhüges- dient, da fie weder Raͤber * 
xe 
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Mörferlaffete 


Axe hat. Es gibt deren zweierlei: a) bie 
Blodlaffete GBlockſchleife), befteht 
aus einem laͤnglich vieredigen hölzernen 
Blod, welcher felten aus dem Ganzen ges 
ſchnitten, ſondern mehrentheild aus einigen 
in einander verzahnten Pfoften zufammens 
geſetzt, bei den größern Kalibern 5 — 64 
lang, 14—2#’ breit, und 1—1,%' hoch it. 
Auf deſſen Oberfläche befinden fich die nd» 
thigen Ausfchnitte für die Richtmaſchine (f. 
b.) und bie Scildzapfen, melche legtere 
theils auf ber Länge, thells etwas mehr 
nad vorn zu flehen. Die Zahl und Stel⸗ 
lung der ſtehenden und liegenden Bolzen 
hängt von der Stellung der Zapfenauds 
ſchnitte und der Bufammenfügung des Blodes 
ab, welcher noch außerdem mit einigen ber 
Länge und Breite nad ringsherum geben» 
ben Schienen umgeben if. b) Die Eins 
rihtung der Wanblaffete (Klotz, 
Stuhh ift fon unter Ktog befchrieben. 
Diefe Art Laffeten werden in mehreren 
Staaten aud durchaus von Gußeiſen, ſel⸗ 
tener von Kanonenmetall gemadt, Die 
Bapfenlager und Pfannendedel aller M.n 
find nit wefentlih von den der übrigen 
Gefchüge unterfchieden; die Köpfe oder 
Muttern ber fiehenben Bolzen müffen unten 


‘fo in die Baffete verfentt fein, daß fie nicht 


über bie Sohle bervorftehen. Ueber den 
vier untern Eden befinden fich nad der 
Seite einige Zoll hervorſtehende Bolzens 
Töpfe, um den Moͤrſer mittelſt unterges 
fledter Hebebäume vor: und zurüdyubringen 5 
die untern Eden ber affeten haben Bleine 
Ausfchnitte, um auf gleiche Weife bie Geis 
tenrichtung hervorzubringen. M.n im Als 
gemeinen leiden mehr durch die Rüdwirs 
tung ber entzündeten Pulverladung als jede 


‚andere Laffete, weil aus den Mörfern nur 


Wandlaffeten  zerfchlagen die 


unter ſehr hohen Bogen geworfen wird, 
und muͤſſen deshalb ſehr dauerhaft gebaut 
werben; man macht fie daher auch beinahe 
durchgängig von Eichenhoiz. Bidde find 
Boftfpieliger, aber bei geringerm Gewicht 
bauerhafter als die hörzermer Wanblaffeten 
und verbienen daher den Vorzug; eiferne 
ettungen 
häufige. In Dänemark, Oeſtreich, Sachſen 
und größern Theils in England führt man 
Blöde, in Rußland und Preußen bölzers 
ne, in Frankreich, in den Nieberlanden und 
zum Theil in England eiferne Wandlaffe: 
ten. Schiffämdrferlaffeten müflen 
vorzüglich eine leichte und fchnelle Seitens 
richtung geftatten; deshalb ift in England 
unten an dem Blod eine große hölzerne 
Drebfcheibe eingeiaffen, welche fich mittelft 


eines buch; ihren Mittelpunkt und den Blod - 


gehenden ftarfen eifernen Bolzen in einem 
dauerhaften Gerüfte um ihre Are bewegt. 
Für die Küftenmörfer fhlug Montalembert 
eine Art Rabhmenlaffeten (f. db.) vor Ge 
wöhnlid werden die Mörfer durch Richt⸗ 


Moͤſer 


keile in der ihnen beſtimmten Elevation er⸗ 
halten, in einigen Artillerien hat man aber 
auch eigne Richtmaſchinen (f, b,). (Hy.) 

— ——— (KRriegsw.),. ein zum 
Transport der Mörfer auf größere Ents 
fernungen beftimmtes und beſonders dazu 
eingerichtetes Fuhrwerk; befteht aus einem 
Sattelwagen (f. d.), bei welchem vorn und 
hinten eine auf ben Tragbäumen ruhende 
Winde mit Sperrräbern, oder eine andere 
zn Vorrichtung zum Heben bes 
Mörfers beim Auf: und Abladen angebracht 
if. Das Rohre bleibt hier zurüdgelegt auf 
ber Laffete liegen, und ber ganze Mörfer 
ruht entweber auf ben Zragebäumen des 
Wagens, ober unter denfelben auf zwei 
eifernen Zragebolgen, welche durd bie an 
ben Zragebäumen nad) unten zu angebrads 
ten Zrageringe ober Zrageriegel geftedt 
werben. Eine andere Art M, hat eine ober . 
zwei beweglihe Querwalzeu, durch welche 
bet M,, auf feinem Blod bis etwa zur 
Hälfte auf ben hohen Wagen hinauf ges 
wunden und bier durch untergeichobene 
Riegel vermittelft der eifernen Arme zu 
beiden Seiten. gehalten wird. Diefer Was 

en bat den Bortheil, daß man Feines bes 
a Hebezeuges bedarf, den M. in der 
Batterie abzuladen und auf feinen Blod 
zu legen. In Frankreich werben Rohr und 
Laffete jedes befonders auf einem zweiräs, 
drigen Karren transportirt, 

Mörsperg (Geogr.), 1) Bleden im 
Departement Oberrhein (Franfreih)z; bat 
Schloß; 2) fonft Graffhaft, getheilt in 2 
Linien, autgeftorben 1686. Mörspurg, 
fo vo, w. Meersburg, 

Mörtel (Ehbem. und Baumw,), f. unter 
Kalk 3); vgl. Kalfmörtel und Gement 1), 
2), 3), M.haue, fov. w. Kalkhacke. 


M.: Eelle, fov. w. WMauerfele. M.⸗ 
‚müble, fo dv. w. Gementmüble, M.⸗ 
pfanne, fo v. w. Kalkkaften 2), M.⸗ 


wäfche, duͤnngemachter Mörtel, den man . 
zwiihen bie Steinfugen einer Mauer gieft. 
Mörzaufhlag (Geogr.), fo v, mw. 

Maͤrzzuſchlag. 
Moͤſch und Zuſammenſetzungen ſ. Meiſch. 
Möfch (Zool.), fo v. w. Hausſperling. 
Moͤſer (Juſtus), geb. 1720 zu Osna⸗ 
bruͤck, wo fein Vater Kanzleidirector und 
Gonfiftorialpräfident war. Schon früh in 
ber franzöfifhen Sprache und Literatur uns 
terrichter ſtudirte M. 1740 —42 zu Jena 
und Göttingen die Rechte und bildete zur 
gleich feinen Geſchmack durch das Lefen eng⸗ 
liſcher und italieniſcher Claſſiker. Als Sach⸗ 
walter nahm er ſich mit Wärme ber unters 
brüdten Unfhuld an, und, nachdem er. 1747 
zu Osnabrüd die wichtige Stelle eines Ad- 
vocatus patriae erhalten hatte, aud von 
den Bandfländen zum @ecretär und Syn⸗ 
bicus der Ritterfhaft ernannt worben war, 
geigte ſich fein edler Charakter nm 
n 


a. Möfta 


in den Drangfalen des fiebenjährigen Krta 
ges. Er eriparte feinem Baterlande durch 
feine weife Zpätigleit bedeutende Summen 
bei der Erhebung der Kriegsktoften, Dies 
erwarb ihm bie Achtung des Herzogs Ferr 
binand von Braunfhweig. Mannigfache 
praftifhe Erfahrung erlangte M. während 
eines achtmonatlihen Aufentbalts in ons 
don, wo er das Lieferungsgefhärt für das 
von England befolbete Heer betrieb. 20 
Jahre hindurch, fo. lange die Minderjährigs 
Zeit des Prinzen von England, welder als 
proteftantifher Bifhof 1761 Ddnabrüd ers 
hielt, dauerte, war M, zwar nit dem 
Zitel nah, aber in der That, der erfte 
Rathgeber des Regenten. Währen» er zus 
gleich dem Landesherrn und den Ständen 
diente, deren Vortheil nicht immer einer 
und berfelbe war, führte feine gründliche 
Geſchichtskenntniß, verbunden mit feiner 
unerfhütterlihen Redlichkeit und Uneigens 
nügigkeit, ihn gerade und tabdelfrei durd) 
mandye Reibungen bindurh Won 1762 an 
war er 6 Sabre Zuftitiarius beim Krimis 
nalgericht zu Osnabruͤck, wurde 1783 geb. 
Suftizrath und ft. als geh. Juſtizreferendar 
in feinee Baterftadt 1794. Somohl ber 
innere Gehalt feiner Schriften, als fein 
eigenthümlicher Styl fihern ihm eine Stelle 
unter Teutſchlands erften Profaiften zu. 
Reih an fharffinnigen und 'geiftreihen Bes 
merkungen und in hiſtoriſcher Hinſicht von 
bleibendem Werth ift M.s Osnabruͤckiſche 
Geſchichte, 2 Bbe., Denabrüd 1765, 3. 
Ausg., 2 Bde., Berlin 1820. Ginen 3. 
gab aus M.s handſchriftlichem Nachlaffe Ders 
bert von Bar, Berlin 1824, heraut, Mit 
Hecht verdienen M.s Patriotifhe Phantas 
fin, 4 Bde., Berlin 1774—86, 3. Ausg., 
beforgt von feiner Zochter, J. W. 9. v. 
Voigt, 4 Bde., Berlin 1804, mit M.s 
Bildnif, den Namen eines teutfhen Nas 
tionalwerfes. Sie entftanden aus ben Ins» 
telligenzblättern, welde M. für Oenabruͤck 
von 1766-82 ſchrieb, um feine Mitbürger 
mit den Angelegenheiten des Waterlandes 
bekannt zu machen. Die Gelehrfamkeit und 
Geſchichts kenntniß, welche M. im jenen 
Blättern entfaltet, gewinnt noch durch ben 
Witz und die Laune, womit er oft gefagten 
Wahrheiten den Reiz der Neuheit gibt und 
ben Ernſt aufbeitert. Von feinem Dumor 
und feinee Menfchenkenntniß zeugen and) 
feine von Fr. Nicolai zu Berlin 1792 in 2 
Sheilen herausgegebenen vermiſchten Schrifs 
ten M.e. 
baltenen Abhandlungen verdienen befonders 
M.s Harlekin, oder Vertheidigung des Gros 
tefts Komifhen, und: über bie teutfche 
Sprade und Kiteratur (gegen Friedrich II. 
gerichtet) gelefen zu werben. (Dg.) 
Möfia (gr. Myfia, wohl vom celtifchen 
Möfi, det Sumpf, a. Geogr.), Land des 
Möfi (gr. Myfi), einem urfprünglich_thras 


Unter den einzelnen darin ent⸗ 


Moͤſtrich 9 
kiſchen Bolt, bas aus Klein Aften nad) 
Europa wanbertez erſtreckte fih vom Zus 
fammenfluß der Save und Donau hin bis 
an das ſchwarze Meer, Grenzen: gegen 
Weſten der Drinus und Savus, gegen 
Norden bie Donau und Dakien, gegen Süs 
ben Mafebonien, Thraklen, die dalmatifchen 
Gebirge und der Hämus, gegen Often das 
Schwarze Meer. Der Giadrus theilte M. 
in Obere (meftf., jegt Servien) und Uns 
ter⸗Moͤſia (öftlih, jest Bulgarien). 2) 
(Geſch.). In den Alteften Zeiten ſchwaͤrmten 
Skythen bier umher, mit denen fi) dann 
thrafifhe Beten vermifchten. Diefe wurben 
von celtifhen Scordifcern bverbrängt, wies» 
wohl noch einzelne Schwärme, wie bie 
Möf in Ober: Möfta, die Zriballi und 
Crobyci in Nieder: Möfta ‚ zurüdgeblicben. 
Außerdem mohnten bier am ſchwarzen 
Meere die feptbifhen Peucini, ein Zweig 
der Baftaner, Germanen, in Ober Möfia | 
die Dardant und Zuyrier. Da burh Aus 
guftus Siege die Scordifcer geſchwächt 
wurden, fo nahmen bie ſkythiſchen und thras 
kiſchen Völker zu. - Endlich mußten auch dieſe 
fi) dem Römern unterwerfen und erhielten 
römifche Statthalter. Borzüglic festen 
Zrajans Giege die Römer in diefen Ges 
genden fell. Bald nachher wurden fie ein 
Schauplaß der Einfälle der Barbaren, Auf 
bie Jazygen folgten @epiden, auf biefe 
Oſtgothen, bann Slaven, endlich die Buls 


-garen, von denen M. größtentheils auch bes 


wohnt wird, (Sch.) 
Mö&sius lacus (a, Geogr.), f. u. 
Bobenfee. 
Mösken (Geogr.), fo v. w. Mosken. 
Möoͤskirch (Geogr.), 1) Bezirksamt im 
Seekreiſe (Baben), größtentheild dem Fürs 
ften von Fürftenberg gehörig; hat 10,000 


Ew.; 2) Amtsſitz, Stadt an der Abladhz 


bat Schloß, Kapuzinerflofter, 1200 Em. 
Bon ihr führte eine fuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſche 
Linie den Namen, bie 1744 ausftarb. Seit 
1806 ift biefe Herrfhaft rechts von ber 
Donau unter badenfcher, links unter hohen⸗ 
zollern:figmaringenfcher Hoheit; bier bildet 
es ein Obervoigteiamt mit 4 Dörfern, 2 
Wetlern, (Wr) 

Mdſogothen (Moesogothi, Moeso» 

othöni, a. Geogr.), Volk in Dacien und 
Nieder: Möften, Zweig ber Gotben (f. d.). 
Möfogotbifhe Shrift, M. Spras 
he, f. unter Gothiſche Schrift, Gothiſche 
Eprade und Ulpbilas. 

Möffıngen (Geogr.), Marktfleden im 
Dberamte Rothenburg des Schwarzwald⸗ 
kreifes (MWürtemberg); hat großen Odſt⸗ 
bau, Branntweinbrennerei, 3220 Em, 5 rds 
mifhe Alterthümer, 

Moͤßkirch (Geogr.), fo v. w. Mötlirch. 

Möfter:butten (Weinb.), fo dv. w. 
Tretbutten (f. d.). 

Möͤſtrich (fr. moutardo, ital, mo- 


star- 


J 


410 Moͤtſchima 


starda, Nahrungsmittelk.), zum Tiſchge⸗ 
brauch mit Eſſig oder auch Weinmoſt zus 
bereiteter Senf (f. d.). 
Mötfchima, f. unter Kiffama. 
Mötling (Geoar.), Gtadt an ber 
Kulpa und am Uskochenberge; bat teutfche 
Drdenshauscommende, Manthbamt. Möts 
Marktflecken im Kreiie Cilly des 


ying, 
— Herzogthums Stetermark; bat 
eg 


egen 300 Em. Möpingen, Dorf im 
Dberamte Herrenberg bed würtembergifhen 
Schwarzwaldkreiſes z hat Z000 (1000) Ew., 
Schloß, mehrere Fabriken, 

Mönchen (Zool.), f. u. Taube M.⸗ 

taube,f. u. Taube. Moͤve, f. Meve. 

Mövkälfar (nord. Myth.), f. u, Alfar. 

Moptum (a. Geogr.), germanifcer 
Drt im Gehiet der Langobarden; Merfe 
burg, n. And, Magdeburg, n. Reichard 
Alt: Med’ngen. 

Mötzeddulat (Azzebdulat oder 
Eziedbulat), Sohn bes Bulah, welder 
perfifch Bakhtiar, d. fi’ glüdlih, heißt. Er 
war aber fehr unglüdlih, Sein Better Abhat 
Erdulat, Sohn des Rodn Eddulat, entriß 
ibm die Würde eines Emir al Omra, 
die höcite Würde im Lande nach bem Aha 
lifat, welche eine unumfchränfte Gewalt ges 
währte, Nach feiner Vertreibung aus Bags 
dad fammelte Mi. feine Freunde, zog feinem 
Better mit großer Macht entgegen, wurde 
aber geſchlagen, gefangen und erhielt nun 
durch die Gnade des Siegers Leben und 
Freiheit zurüd, Gin neuer Berfuh, Bag» 
dad zu erobern, war nit gluͤcklicher; bei 
Takrit am Tiger wurbe er gefchlagen, ge 
fangen und auf ein feftes Schloß in Perfien 
geihidt, wo er, 36 Jahr alt, ermorbet 
wurde, 977 n. Ehr. Er war fo ſtark, daß 

er einen Stier mit der Hand zu Boden 
flug und nur auf Löwen jagte. Beine 6 
Kinder entlamen endlih aus der Gefangen» 
Schaft und führten mit den Emirs von 
Bagdad biutige Kriege. (Ws.) 

Moffat(Geogr.), Stadt (Marltfleden) 
in der Graffhaft Dumfries (Schottland) 5 
bat 1900 Ew., ſtark befuchte Schwefelquels 
len. Eben fo Meffar, 

Mog (Geogr.), fo v. w. Mugg. 

Mögabor (M.re, Geogr.), 1) Stabt 
in der Provinz Haha bes afrikanifchen 
Meichs Marokko, am allantifhen Meere; 
hat Mauern, Gittadele, Schug durch Bats 
terien und feewärts durch Felſen, vegelmäs 
Fige, doch enge Gaffen, fleinerne Häufer. 
Dandel nah Europa, mit Gummi, Elfen⸗ 
bein, Straußfedern, Corduan gegen euros 
päiihe Fabrikwaaren, 10,000. (n. And. 
86,000) Em. Angelegt 1760, 2) Halbs 
infel, worauf bie S:abt M. liegt. 3) Inſel 
dabei mit Magazinen unb Batterien, Staates 
gefängniß. Mogan, Steppe in der afias 

‚ tifheruffifhen Provinz Schwan, an ben 
Fluͤſſen Kur und Ares und am kagpiſchen 


Mogllno 


Meere; hat mehrere Seen, bie Schilf und 
Gras tragen, viel giftige Schlangen, wird 
von einigen turfomannifhen Stämmen 
(Schaiffewani, Mugami) bewohnt, 
welche fchöne Pferde ziehen. Ueber fie bat 
ber Khan von Karabagh bie Herrſchaft. 
Hauptort Kaſilagadſch. r.) 

Mogänusla. Geogr.), fo v. w. Mänus, 

Mögara (Mogaron, a. Geogr.), Stadt 
Galatiens in Klein: Afien, an der Straße 
von Tavia mad Sebafte. 

Mogäta (ind.), fo v. w. Geylon, 

Mogaung (Beogr.), 1) Provinz im 
binterindifhen Reihe Birma, fehr gebirs 
gi8, ſchwach bevölkert, grenzt an Tibet. 

Hauptſtadt derin am Irawaddy (nach 
Karten weftlih davon); hat Gouverneur, 
Mögemug (Eyoi), 1) Gruppe von 26 
SInfeln aus dem Archipelagus ber Garos 
Iinen, zur Gruppe Eap gehörig, gehört eis 
nem Häuptling, wird von guten Schifferh 
bewohnt. 2) Dauptinfel darunter. (Wr.) 

Mogetiäna (a, Geogr.), Stadt in 
Unter » Pannonien, zwifhen Balcum und 
Sabariaz jest Zicka in Ungarn. 

Moggan (Geogr.), f. unter Korea 8). 

Mögaia, 1) Getreidemaß; hält in 
Corfu 5037, in Ferrara 30,840, in Mair 
land 6976 u. 7510 in Zoscana 26.857 pas 
sifer Cubikzollz 2) Delmaß in Mantuaz 
hält 5614 parifer Cubikzoll. 

Möggio di Sotto (Geogr.), Dorf 
und Diftrictsort an ber Fella in ber venes 
tianifhen Delegation Friaul (lombarbd, = ve⸗ 
netian. Königr.); hat 23500 Einw. und in 
ber Nähe den Paß Chiuſa veneta, 

sont (Pet.), f. unter Akephalis 
ten 2). 

Mighiftan (Geogr.), Diſtrict in der 
perfifchen Provinz Kerman; liegt an ber 
Küfte des perfifhen Meerbufens, iſt düre 
und unfrudtbar, bringt jedoch viel Dats 
teln; hat au Schwefel⸗, Bergbalfamgrus 
ben u. Salinen, Zu ihm gehören mehrere, 
unter Maskate ſtehende Inſeln. Daupts 
ſtadt: Minau, am Nehr Ibrahim, mit 
Feſtunzswerken. Möghla, ſ. unt. Muns 
tefha,. Mogielnica, Stadt im Obwod 
‚Rawa ber Woiwodſchaft Mafovien: (Pohs 
len), hat 14 Mühlen, 800 Em. Mögir 
lew, 1) Kreis in ber Statthalterfhaft 
Pobolien (europ. Rußland), bewäflert vom 
Dniefte und feinen Nebenflüffen Liadowo, 
Muraffa u. a.; bringt viel (Getreide und 


andere Feldfrühte, Tabak, Hopfen, Mans 


na, Holz, Vieh. 2) Hauptitadt darin am 
Doieftr, bat mehrere Kirhen und Klöfter, 
7100 Ew, Handel mit ben Sandeserzeugs 
niffen, guter Fiſchfang (Sterlette aus dem 

Dnieftr), (Wr.) 
Mogilno (Gevor), 1) Kreis bes 
preuß. Regierungebezirks Bromberg, 173 
AM. groß und mit 29,000 Ew., von meh⸗ 
zeren Seen und von der hier noch unbes 
beur 


Mogilos 


deutenden Netze bewaͤſſert; beſteht theils aus 
großen Waldungen, theils aus fruchtbaren 
Ackerlande. 2) Kreisftadt darin, an einem 
Bee; bat ein 1065 geftiftetes Benedictiners 
Möncsflofter und gegen 800 Em. 
Mögilo® (Peter), Metropolitan von 
Kiew oder Kiow in ber Ukraine, befannt 
burch den Katechismus, melden er, unter 
Mitwirkung mehrerer Gelehrten feines Kirch» 
fprengels ſchrieb, und weicher die Billtaung 
aller vier Patriarchen ber morgenläntifchen 
chriſtlichen Kirche und mithin das Anfebn 
eines fymbolifhen Buches erhielt. Er 
führte anfänglih den Zitel: Erkiärung des 
Glaubens der Ruffen, nachher ber ädte 
Gtaube aller Griehen (op$odufos risıs 
säyrw ray Tpaixwv), anfänglich nur in 
zuffiicher Sprache gebrudt, nachher warb 
er griechiſch und lateinifh edirt, aud ins 
Zeutfhe von Krifh unter dem Zitel: Li- 
ber symbolieus Russorum, dder ber 
größere Katehiemus der Rufen, Frankf. 
u. 2eipz. 1727, 4., überfest; eine fpätere 
Ausgabe beforgte D. &. ©. Hoffmann in 
Wittenberg 1751. M., der aud das Eu- 
chologium der Griehen (ihre Kirchen: 
agende) ins Ruſſiſche überfegte, flarb um 
das Jahr 1660. (Ht.)- 
Mognäno (Geogr.), Dorf (Marftfles 
den) in ber Provinz Zerra di Lavoro (Koͤ⸗ 
nigr. Neapel); bat 3800 Em, Mögor 
dor (Mogobore), fo v. w. Mogador. 
Mogdöliftan (Geogr,), das ehemalige 
eich des Moguls; lag zwifchen Perfien, 
der Bucharei, Borbers u. Dinter: Indien, 
eine Zeit lang das mächtigfte Reich Afient, 
angeblih mit 230 Mill, Thaler Einkünfs 
ten; f. unter Indien. 
Mogöntia (a, Geogr.), 1) fo v. mw, 
Moddtiaz 2) (Mogontiacum), Stabt 


ber Bangionen, in Germania super., ber 


Mündung bes Mönus gegenüber; die wide 
tigfte der von Drufus am Rhein angelegs 
ten Feſtungen; alte gallifhe Stadt, bie 
nachher die Römer befegten; Drufus ftarb 
bier und erhielt bafelbft fein Grabmal, bei 
welchem bie Soldaten jährlihe Wettiäufe 
und die gallifchen Städte Supplicationes 
(f. d.) hielten; jegt Mainz. Mögonus, 
fo v. w. Mänus, (Sch.) 

Mograt (Geogr.), 1) Reih in der 
afrikanifhhen Landſchaft Nubien, zwiſchen 
ben Reihen Meranon u. Berber, von Ras 
batab » Arabern bewohnt; ziebt fih am Nil 
Bin, der bier viele Bälle u. Stromfchnellen 
macht. 2) Nils» Infel, zu jenem Heide 
gebdrig. 


Mogrus(a. Geogr.), fo v. mw. Nogrus, 


Möguer (Geogr.), Ciudade in ber Tes 
foreria und Provinz Sevilla (Spanien), 
am Zufammenfluß bes Zinto und Puerco 
(nad der Bereinigung Rio de Huelva 
genannt) ; hat 5000 Ew., Fiſcherei. 

Mogul (Großmogul), Titel des ches 


Mohadharta u. Ramayana 41 


maligen Beherrſchers von Hinboftan, der 
zu Delhi refidirte. Geftiftet warb das 
Reich des M.6 1525 von Babur (f. d.), dem 
Nahtommen bed Mongo'en Zimurlengs. 
Seine Bergrößerung bis Murengzeib (ſ. d.), 
und fein Sinfen ift bereits unter Indien 
(Geſch) Bd. 10. ©. 122 befchrieben, fo wie 
bort auch die Reihenfolge der Moguls zu fins 
ben ift. Zerflört ward es eigentlich im Kriege _ 
mit ben Briten, wo der bisherige M., 
Schach Alum, ber fchon vorher von dem 
Rajah von: Myfore, Hyder Ai in bie 
Enge getrieben, feine HDauptftatt hatte 
verlaffen müffen, 1765 ſich genoͤthigt ſah, 
fih denfelben zu ergeben; f. unt. Indien 
(Geſch.) Bb. 10, ©. 125. Er erhielt feine 
Wohnung in der Feftung Allahabad anges 
wiefen. Dadurch gewann bie englifch : ofts 
indifhde Compagnie ein Reih von 12 Mill. 
Einw., das damals jährlih an 20 Mill, 
Thaler einbrachte. Noch jest refidirt zw 
Deibi ein Abfömmling jener mädtigen Bes 
berrfcher Indiens, Akbar II., der auch noch 


den Titel M. führt und deſſen Ehrenbezeis 


gung’ genießt. Uber während feine Vor⸗ 
fahren eine "jährlihe Einnahme von 200 
il. Thaler hatten, fo daß ber Reichs 
thum bes M. fprihwörtl’h werben konn⸗ 
te, iſt ibm von allem Glanze derſelben 
niht® geblieben, als. ber Ertrag einiger 
Ländereien u. der Genuß eines Zahrgehalts 
von ©eiten ber Sompagnie, unter deren 
firenger Vormundſchaft er fteht. (Pr. u. Hu.) 
Mogul, großer (Pomol.), eine der 
größten Birnen (bald 4 Zoll); bat grüne, 
auf der Sonnenfeite bisweilen röthlih ans 
gelaufene, in der Reife gelb werbenbe, bide 
Schale, Anfangs grobes, fpäter mild wers 
bendes, weißgrünes, nad Zimmet fchmes 
ckendes Fleiſch; hält fih vom März bis in 
den Mai. = (Wr.) 
Mogulbündben (Geogr.), bas ben 
Briten. eigenthümlihe Land in dem Dis 
frict Cuttac der porderindifhen Provinz 
Driffa; liegt an ber Küfte bes Golfs von 
Bengalen und den Mündungen des Mas 
hanuddy, hat viel Wald, bringt Ueberfluß 
an Reis, Weizen, Zuder, Huͤlſenfruͤchte, 
auch Gold, Eifen, Salz, Fifhe, Schians 
gen, Krofobile u. f. w. Hauptſtadt: 
Cuttak. (Wr.) 
Moguls cards (engl, Hblasw.), bie 


.beften engl. Spielkarten; haben anftatt des - 


Königs einen Großmogul. 

Mogulsspflaume, fo v. w. Eier 
pflaume 2). 

Moguntia, Moguntiacum, fo v, 
w. Mogontia 2). 

Mohabhärta u. Ramayana (ind, 
Lit.), 2 epifch » hiſtoriſche Gedichte, von des 
nen das 2, in der Driginalfprade und eis 
ner engl. Ueberfegung (von Carey und 
Marsham, Serampore 1806) vorhanden ift. 
Proben daraus in teutſcher Ueberfegung ges 

ben 


\ 


12 Mohabuts 


"ben Schlegel (in Weisheit ber Indier) und 
Bopp (über dad Gonjugationsfyftem ber 
Sanſcritſprache) geliefert; M. ift nur noch 
agmentarifch befannt. Schlegel (im angef. 
erke) und Bopp haben Ueberf. geliefert. 
Eine Epifode aus bemfelben bat Kofegars 
ten im Bersmaß des Originals gegeben 
(Rala, eine ind. Dichtung, Jena 1820), 

Mihabuts (Waarenk.), farbige baum: 
wollene Gewebe von Oft: Indien; wurben 
fonft durch die Franzoſen eingeführt. 

Mohacs (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
baranyer Gefpannfchaft (Ungarn); hat 144 
AM. 2) Hauptort darin, Marktfledden an 
ber Donauz bat feiles Schloß, katholiſche 
und reformirte Kirche, griechiſchen Protos 
popen, Symnafium, Salznieberlage, 4000 

w. Gegenüber ift in der Donau die Mo» 
bacfer- ober Margarethben- Infel, 
Hier 2 berühmte Schlachten; die erfte 
zwiſchen den Türken u. Ungarn, Unter Suls 
tan Golyman II. waren 1526 200,000 
Mann in Ungarn eingefallen unb nahmen, 
während König Ludwig II. fih zum Kampf 
‚züflete, Peterwarbein. Endlich hatte legs 
terer 25,000 M. gefammelt und ging ben 
Zürken entgegen. Bei M, trafen beide 
Deere zufammen, der Bifhof von Komorn, 
der bie Ungarn befehligte, griff zu raſch 
an, ward aber gefchlagen und das ungarts 
She Heer gänzlich zeritreut. Ludwig IT. 
felbft blieb, Peſth ward erobert, 100 000 
Ungarn wurden in die Gefangenfhaft ges 
fhleppt und ohne fih die Mühe zu geben, 
die noch bejesten Feften zu nehmen, kehrte 
Solyman nach Abrianopel zurüd. Die 
zweite Schladht fand 1687 unter einem 
Heer von Zeutfhen und Ungarn unter 
Herzog Karl von Lothringen und dem türs 
kiſchen Großvezier Bolyman Statt. Erſte⸗ 
rer fiegte. (Wr.u, Pr.) 

Mohäbi Billah (arab. Geſch.), ſ. 
unter Khalif. 

Mohaker (Geogr.), ſo v. w. Mohawk. 
Mohäkier, fo v. w. Mohawks. 

Moham, Mohammed, ſ. Mu— 

ammeb, 

Mohang Laung (Geogr.), fo v. w, 
Danniah. \ 

Mohar (Mobr Rupie, Goldru— 
pie, Num.), oſtindiſche Goldmuͤnze, ſo⸗ 
wohl von den indiſchen Fuͤrſten als von 
den Englaͤndern geprägt. Die mongoliſche 
ift 23 8. 7 Gr. fein, man rednet 21, 
auf bie raue, 213 auf bie feine Mark, 
alfo 9 Thlr. 9 Gr. Conv., bie verfifche 
iſt geringer, 23 8. 8 Gr. fein, 21,5 auf 
tie raube, 22 auf die feine Mark, 9 Thlr. 
werth. (Msch.) 

Mohat (ind. Rel.), fo v. w. Materie, 
Sohn ber Macht und ber Güte; auf ben 
M. wirkten Brama, Wifchnu u. Schiwen 
(die fchaffende, die erhaltende und die vers 
derbende Liebe) und fchufen bie Selbftbes 


dem Ontario, 


Mohllew 


wegung der Materie, und hieraus bilbeten 
ſich die Elemente: Aether, Luft, Waſſer, 
Feuer, Erbe. So im Bedany » Schafter. * 
Mohätma, fo v. w. Brahm. 
Möhawaks (Geogr), eine der 6 Nas 
tionen (oder Cherofefen) in den norbamerfs 
kaniſchen Staaten; theilen fich wieder in 
verihiedene Stämme, haben ſich der euros 
päifgen Bildung ſehr angefhloffen. Mo⸗ 
hawk, 1) Nebenfluß des Gonnecticut in 
dem norbamerffaniihen Staate Neuhamps 
fhire. 2) Nebenfluß des Hudſon in News 
Vork; entfpringt am Sellisfonda, nimmt 
die Flüffe Canada, Shohart u. a. auf, 
macht mehrere Wafferfäle (berühmtefter : 
Kohos, 70 Fuß tief, 900 Fuß breit), if 
darum nicht fchiffbar, mündet bei Lanſing⸗ 
burgh. Er fpeißt mehrere Kanäle und 
verbindet durch den einen den Hudſon mit 
Mohawks, ſo v. w. Mos 
hawaks. Mobeägen, Indianerſtamm in 
dem nordamerikaniſchen Staat Connecticut, 
ungefähr 350 Köpfe ſtark, chriſtlicher Con⸗ 
feſſion; Fiſcherei und Ackerbau treibend. 
Moheakünnuks, indianiſcher Volks— 
ſtamm in dem nordamerikaniſchen Staate 
Sndianaz lebt mit den Delawaren, Muns 
feern und Nantifofern, zufammen etwa 
1700 Köpfe, am White. (Wr.) 
Mohegans (Geogr.), fo v. w. Mohes 
akunnufs, 
Mohel (Judenth.), der Befchneiber, 
Seine Verrichtung ſ. unter Beſchneidung. 
Mohelnice (Geogr.), ſ. Muͤglitz. 
Möherem (Ehron.), erſter Monat bes 
arabiſchen Jahres, ſ. unter Jahr 4). 
Möhilew (Geogr.), 1) Statthalterſch. 
im europaͤiſchen Rußland, zwiſchen den Statt⸗ 
halterſchaften Tſchernigow, Minsk, Smo« 
iensk u. Witebsk gelegen; hat 9183 (867,%) 
QM., über 1 Mill, Einw., iſt faft ganz 
eben, ſehr mwalbig, doch wenig moraftig, 
wird bemäffert vom Dnepr, bem von hier 
die Swincja, Bolotimfa, Sosha (mit ber 


Oſtra, Bieliga, Uza u. a.), bie Berezyna, 


ber Druez zufließen, der Düna, bie nur 
wenig Gemwäffer von bier empfängt, von 
einigen Seen (Dolgok, Sennoje, bie Kos 
rallenfeen); bat gemäßigtes, mehr trodenes 
Klima. Die Einw. (Rußniaken, Groß 
zuffen, Polen, welche zum Theil eigne Dias 
lekte fprehen und meift griechifher Con⸗ 
feffion find) treiben vorzüglid Aderbau u, 
Viehzucht, beides nicht aufgezeichnet, bauen 
Blade, Hanf, einiges Obft, treiben ans 
fehbnlihen Holzhandel, Fifcherei, Brannts 
weinbrennerei, einige Leinweberei, Handel 
mit ben Landesproducten. Gehoͤrte fonft 
zu Polen, führt ben lithauiſchen Reiter in 
der untern Hälfte in Roth. Theilt fich in 
12 Kreife. 2) Kreis darin, fat in der 
Mitte, am Dnepr, fruchtbar; Eringt viel 
Obſt. 3) Hauptftabt deffelben :u, der gans 
zen Statthalterfhaft; iſt Sid ber Gous 

vera 


Mohilla 


derneure, bee Provinzialbehdrden, eines 
riechiſchen und eines katholiſchen Erzbi⸗ 
chofs, liegt dm Dnepr, hat altes Schloß, 
16 Kirchen (fhönfte die Joſephskirche), eis 
nige Kiöfter,. griehifhes Priefterfeminar, 
Gymnaflum, mehrere Armen» und Kran» 
Benhäufer, Bibelgefellfhaft, Handel (bie 
nah Danzig, Riga u. f. w.), manderlet 
Handwerker (befonders Gifenarbeiter unb 
Leberbereiter), 16—18 000 Ew. Hier Ges 
fecht am 23. Juli 1812, die $ranzofen uns 
ter Davouft fhlugen die Ruffen unter Bas 
gration. 4) So dv. w. Mogilew. (Pr.) 
Mohilia (Geogr.), fo v. w. Mölly, 
f. unter Comoro. Mohpilno, Markt: 
re im Kreife Znaim (Mähren); hat 
50 Einw,, legt an ber Igla. Möhis 
net:Räbinet, f. unter Memf. 
Mohn, 1) (papaver somniferum, 
Bot. u. Gärtn.), im Orient heimifche, da» 
ſelbſt zu einer Größe von 20 Fuß und 
mehr gelangende, Köpfe (bie 2 Pf. Waffer 
fafjen können) tragende, bort ber Erzeugung 
des Opiums (f. b.), bei. und des Samens 
wegen, bäufig cultivirte, auch oft vermwils 
derte Pflanze, mit aufrechtem, blättrigem, 
vfelblumigem Stengel, großen, umfaffens 
den, eingefchnittenen, glatten, blaugrünlis 
den Blättern, großen, in verfchiedenen Far⸗ 
ben variirenben, oft zum heil gefüllten Blus 
men, weswegen fie befonder® in Gärten als 
Bierpflanzen aufgenommen werden, großen 
runden, mit fchlldförmiger Narbe gekroͤn⸗ 
ten, vielfamigen Kapfeln. Es gibt mehrere 
Epielarten des M.s. In einigen Mohr 
nentöpfen ift ber Same von fchwarz- 
bläuliher, in andern von weißer Farbe; 
jenee ift ergiebiger  biefer gibt aber ein 
beffer fhmedendes Del. In manden Ar: 
ten, meift denen mit weißen Samen unb 
bei gefüllten Gartenmobnen, loͤſt fih der 
Dede ber Samentapfel bei Reife von felbft, 
und aus ben Deffnungen unter bemfelben 
fällt der Same aus; bei anderen muß bie 
Kapfel geöffnet werden, um ben Samen 
zu erbalten. Erſtere Art eignet fih nur 
zum Anbau im Kleinen, wo man die eins 
zeln reifenden Samentapfeln forgfältig abs 
ſchneidet und in Säden fammelt, nidt 
aber zum Mohnbau im Großen auf 
dem Felde. Der M, verlangt einen los 
dern, forgfältig bearbeiteten, das Jahre 
vorher gedüngten Mittelboven. Auf einen 
Adler ſaͤet man ungefähr 1 Pfund Samen 
zu Anfange Aprils, welder flady unterge⸗ 
eaget witd. Das Feld muß mehrmals ge: 
jätet werden, wobei man zugleid die zu 
bi ſtehenden Pflanzen ausrauft. Wenn 
der M. im Auguft hinlaͤnglich reif ift, wer⸗ 
deu die Köpfe abgeſchnitten und in Säden 
gefammelt, oder die Stoͤcke werben ausge⸗ 
zauft, in Bündel gebunden unb an einem 
Iuftigen Orte getrodnet, Die Samenkap⸗ 
feln werden aledann einzeln aufgefhnitten 


ausſtellte. 


Mohnmilch 13 


und ausgefhättet, ober gedroſchen und der 
Samen gewerfelt und gefegt. — Die Alte 
bauten viel M. für Bienen, der Blumen u. a 
derer Swede wegen. Den Samen von weißen 
M.en gab man geröftet mit Honig zum Nach⸗ 
tiſch; aud die Landleute freuten ihn, als 
gut für die Verdauung, auf die obere, mit 
einem Ei beftrichene Rinde bes Brotes; 
auch wurde zeitig, wie noch jest im Ortent, 
aus dem milgenden, an ber Luft verbärs 
tenden Saft der aufgeristen und einges 
ſchnittenen Stengel und Köpfe Opfum bes 
reitet. Der M. war ber Geres heilig und 
Ateibut von ihr, als Sinnbild der Frucht⸗ 
barkeit und weil er ihren Schmerz über 
den Raub ber Tochter gelindert hatte, als 
fie ihn in Mekone (Sikyon) fand, Der 
Mohnftengel ift ebenfalls Attribut der 
Geres, wie des Schlafes (f. Somnus). 2) 
Die gange Pflanzengattung Papaver (f. 
d. (Su. u. Sch.) 
Mohn, 1) (Siegmund), geb. 1760 
zu Weißenfela; früher Zifchler, dann Sol 
bat; legte ih, nad erhaltenem Abſchied, 


auf das Silhouetiren und die Glasmalerei, 


von welder er feine erften Verfuche im 3. 
1809 in Klaffige Kaffeebaufe zu Leipzig 
Durch anhaltenden Fleiß vers 
vollfommnete ex fi bald. Seine Malerei 
ift fo durchaus mit dem Glaſe verfhmolzen, 
daß fie nur mit biefem zugleich vernichtet wer» 
den fann. Er malte Landfchaften, Portraits, 
Arabesken, Silpouetten, aud Kopien gros 
ger Gemälde, mit hobem Fleiß, —2— 
Zeichnung und gutem Colorit; ft. 1815 zu 
Dresden. 2) (Gottl. Samuel), Sohn 
bes Vorigen, ebenfalld ein ausgezeichneter 
Slasmaler. Seine vorzüglichften Arbeiten 
befinden fib in ber Kryftallfabril zu Wien 
und der Gchloßcapelle zu Laxenburg; fl. 
zu Laxenburg 1825. (Op.) 
Mohn:bau (Landw.), f. u, Mohn 1), 
Mohne (Bot.), nad Okens natürlihem 
Pflanzenſyſteme bie 6. Zunft feiner 12, 
Klaffe Beerer, als Laubbeerer mit Kapfeln, 
bie 4 Sippſchaften Mark: bis Fruchtmohne 
und 13 Sippen Zellen» bis Apfelmohne 
befaſſend. 
—— (Geogr.), ſo v. w. Mon⸗ 


m. 

Mohn-köpfe, 1) ſ. unter Mohn 1)5 
2) (capita papaveris), überhaupt die Ga» 
mentapfeln bes Mohns; 3) (Pharm.), bie 
faft reifen, von den Samen befreiten Raps 
fein des Mohns, theils zur Bereitung bes 
Diakodienſyrups (f. d.) aus einem Abfub 
derfelben und Zuder, theils als Zufag zw 
erweidhenden, ſchmerzſtillenden Umfchlägen 
äußerlih angewendet. M.kuchen (Bis 
der), f. unter Mobnfamen. 

Mobn-mild (omulsio seminis papa- 
verisalbi, Pharm.), durch Steßen u. Reiben 
von 1 Zheil weißen Mohnſamen, mit all 
mählig zugefesten 12 Theilen nn * 

urch⸗ 


— 
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Durdfelben bereitet, häufig als bemulciren« 
des Mittel, als Gonftituens temperirenber 
Mifhungen und als Auflöfungsmittel übels 
fhmedender Arzneien (des Kampfers, Sals 
miafs u f. mw.) gebraucht; wird auch aus 
1 Theil Mobrdl mit 3 Theilen Gummi: 
ſchleim durch Bufammenreiben (emulsio olei 
p»p.) bereitet, (Su ) 
obn=zmühle (kLandw.), 1) f. unter 
Mohndl; 2) aub eine Hındbmühle, mit 
weicher bie geernteten Mobnköpfe zermalmt 
werden; auf einem bölzernen @erüfte liegt 
fhräg ein Rumpf mit einem auf ber un» 
tern Geite verlängerten Boden, ähnlidy eis 
ner Kornfege; mie bei dieſer 
der Seite bed Rumpfes eine zollweite Deffs 
nung; vor dieler liegt eine Walze, welde 
mir, wie bei einem Reibeiſen, durdlöder: 
tem Bleche befchlagen ift und mittelft eines 
Schwungrades berumgnedrebet wird, Unter 
der Walze ift der Rumpf ebenfalld mit 
ſolchem Blech befchlagen, fo daß die Mohn, 
koͤpfe dazwiſchen zerriffen u. zerdrüdt wers 
den und ber Samen alsbann dburb Aus⸗ 
fieben gereiniget werben kann. (Fch.) 
Mohn: HL (Rand), das aus den 
Mohnfamen geprrfte Del, Jeder Lands 
wirth, ber viel Mohnbau treibt, bat ge= 
woͤhnlich eine eigene Mohnölmühle, 
weil der Geſchmack det M.s verborhen wer⸗ 
den würde, wenn man es auf einer ge 
wöhnlihen Delmühle ſchlagen mollte, ber 
übrigens die Mobndlmüble völlig gleicht. 
Zuerft wird ber Mobnfamen Falt gefchlas 
gen und gibt das wohlſchmeckende zur 
Spe’fe dienende Del; alsdann wirb er 
warm gefhlagen und gibt Brennöl, wel⸗ 
ches aber weniger raucht ald Baumdl. Der 
weiße Mohnfamen gibt das befte Del, wels 
ches bem Provencerdl an Güte gleich kommt. 
Das geihlagene M. muß 4—6 Boden 
rubig fleben, damit der barin enthaltene 
Milchſaft zu Boden fällt. Die Ueberbleibs 
ſel des Mobnfamens liefern Mohndlku— 
hen; fie werden in Formen gebrüdt und 
im Badofen getrodnetz in warmem Wafs 
fer aufgeiöft geben fie eine gute Suppe, 
oder werben als WViehfutter benußt. Das 
M. diert auch in -Apothefen zu Emulſio— 
nen, &inimenten und fonft wie anderes 


el. Feh.) 

Mohnsfäure (Ehem.), fo v. w. Mer 
cenfäure (f. d.). | 

Mohn: famen (semen papaveris), 
1) (Natrungsm.), wird wegen ſeiner füß 
manbdelartig fhmedenden, Schleim u. Del 
enthaltenden, von narfotfihem Princip freien 
Gubftan; theils als Lederei (befonders von 
Kindern) für fib, oder als Zuthat zu Milch 
muß am gemöpnlichfien aber zu Mohn— 
kuchen benugt, indem man den mit Milch: 
brei gekochten M. did auf eınen gewöhns 
lichen Kucenteig aufftreigt u. diefen bäckt, 


it on. 


’ 


Mohrenheim 


weit häufiger aber zur Gewinnung von 
Mohnöl; dgl. auch Mohnmilch; 2) wird 
au als Vogelfutter für Wögel aus dem 
Finfengefhleht, Meifen, Kanarienvdgel, 
Stieglige, Zeiſige u. a, benugt, bie ihn 
alle febr lieben. M., verfteinerter 
(Petref.), fo dv. w. Meconiten, M.sftens 
gel,f. unt. Mohn 1), M.:fprup (sy- 
tupus papaveris albi, Pharm.), fo vo. w. 
Diafodioniyrup (f. d-). (Pi,) 

Mohok (Geogr.), ein Quellenfluß des 
Delaware (f. d). Mohon, Dort im Bes 
zirk Pioermel, Departement Morbihan 
(Frantreih); hat 8100 Em, ’ 

Mohr, 1) (Anthropol.), eigentlih ein 
Bewohner bed ehemaligen Mauritaniens, 
richtiger Maure (f. d,)5 2) ebemalt auch 
jeder Muhbammedaner im füdlihen Aſien u, 
auf den Küften und Inſeln des mebdifchen 
Meeres; 3) fo v. w. Aethiopier; 4) jest 
fo v mw. Neger (f. d.)3 5) (Der.), Men 
ſowohl ganz, al® auch Thelle derfelben fins 
den jich häufig im Wappen; gemeiniglid 
haben fie eine Binde um den Kopf und 
einen Schurz um: ben Leib, oft find fie 
befteidet.. In dlteren Wappen find file 
wohl das Zeihen eines über die Mauren 
erfachtenen Siege; jedoch ift dies eben fo 
ungewiß, wie jede Deutung ber Wappens 
figuren; 6) (Chem.), f. Aethiops; 7) 
(Geol.u, Hdlgsw.), f. Moir; 8) (3001.), fo 
v. mw. großer Sägetauder; 9) fo v. m. 
Zrauermantel; 10) ſ. Bandnabel, 

Mobr, mineralifher (Pharm,), fo 
v. w. Aethiops mercurialis (f. d.). 

Mobrsaffe (Zool.), f. unter Meere 
katze. M.:band (Hdlgemw.), f. unt. Moir. 
M segel (3ool.), fo v. w. Blutegel, 

Mohren (Geogr.), f. Mohr 2), 3) u. 
4). Mohrenbal, f. unter Lüneburg, 

Mohren-bauch (3001.), fo v. w. Ot⸗ 
terköpfchen, f. unt. Porzellanfchnede. M.⸗ 
binde, fo v. w. Maulbeere, f. unter 
Spindelſchnecke. M.⸗bund, fo v. w. 
Tuͤrkenbund (echinus cidaris). M.:en» 
te, jo v. w. Trauerente, ſ. unter Ente, 
M.:flehte (Med.), fo v.w. Weich⸗ 
ſelzopf (ſ. d.) M.-fliege (Zool.), ſ. 
unter Trauerfliege. 

Mobren-flügel (papilio [danaus 
festivus] ancaena Lin., 3001.), Art aus 
ber Schmetterlingsgattung Danaerz; hat 
fhwarze, unten grüne Flügels; auf den vors 
dern eine blaue, auf ben bintern eine roſt⸗ 
rotbe Binde. 

Mohrengebirg (Geogr.), fo v. w. 
Maurengebirg. 

Mohren: band (Meb.), eine große 
handbreite Petefhe (f. d.), oft mit Pems 
pbigus (f. d.) verbunden, oder auch Schwärs 
jung der ganzen Danb. 

Möhrenheim (Joſ. von), wurbe 1788 
von Wien aus, wo er Wunds und er 

ar; 


Mohrenhuhn - 


arzt an der mebic. und chirur. praftifchen 
Lehrſchule war, als wirklicher ruffifcher 
kaiſerl. Hofrath und Profeffor der Ehirurs 
gie und Hebammenkunft nad Petersburg 
berufen, wo er ftarb. Ecriften: Beobadıs 
tungen hirurgifcher Borfälle, 2 Bbe., Wien 
u, Deffau 1782 u.\ 855 Wienerifhe Bei» 
träge zur Arzneimiffenfhaft, Wundarzneis 
Funde und Geburtshülfe, 2 Bde., Wien 
1731 u. 83; Abhandlung von ber Entbins 
dungskunſt, mit 46 K., Petersburg 1790, 
Ropyalfol, (Pi.) 

Mohren-huhn (Zool.), 1) f. unter 
Huhn; 2) das Weibchen vom Birkhahn, 
M.+töpfhen, fo dv. w. Fliegenfänger, 
gemeiner. — — Benennung meh⸗ 
rerer Thiere mit ſchwarzem Kopf, z. B. 
ein Schimmel, oder auch lichtfarbenes Pferd, 
mit ſchwarzem Kopf, eine weiße Taube (f. 
db.) mit einen folhen unb 2. Gattung 
Braunfhimmel (f. d.) des Moͤnchs (ſ. d. 
Zool. 1) u. ſ. w. M.krone, ſ. unter 
Walzenſchnecken, wahre. M.kropf⸗tau—⸗ 
be, ſ. unter Kropftaube. M.:tümmel 
(Bot.), 1) f. Ammey; 2) auch Athamanta. 

Möhrenland (Geogr.), 1) eigentlich 
das Land, worin Mohren wohnen; 2) Name 
für das angebliche Aethiopien (f. b.). 

Mührenspfeffer (Odlgsw.), ſ. unter 
Pfeffer. M.:falbei (Botan.), salvia 
aethiopis, f. unter Salvia. M.staube 
(3008.), ſ. unter Taube. M.wachtel, 
ſ. unter Wachtel. M.sweizen Got.), 
fo v. w. Kuhweizen 2). 

Mohbrrgrundel (Bool.), fo v. w. 
Schlammpeigler. M.⸗hirſe (Bot), ſ. 
unter Holcus. M,shuhn (Zool.), f. uns 
ter Huhn. j 

Möhria (m. Sw.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber Pteroiben, 
Ordn. Schidmatopteriden. Arten: m, ore- 
nata, thurifraga, capifdhe Farrenkraͤuter. 

Mohrin (Geogr.), adliche Stadt im 
Kreife Königsberg des preuß. Regierungss 
bezirts Frankfurt, am Moränen enthaltens 
den, 180 Fuß tiefen See Mohrin, aus wels 
em die Schlippe abflieft; bat 1000 Ew., 
worunter viele Kifher. Möhringen, fo 
v. w. Moringen. 

Mohriſche Figuren (Bauk.), fo v. 
w. Arabesken. M.⸗ſches Jahr (Chron.), 
ſ. unter Jahr. M. Sprache, ſ. unter 
Mongoliſche Sprache. 

Mohr»täfer (morio Tatr.., Zool.), 
Gattung aus ber Familie der Lauffäferz 
bat ausgefchweifte, ungezähnte Vorberbeine, 
gekörnte, gleich dicke Fühler, fadenförmige, 
am Enbe ftumpfe Zafter, zugefpiste, Kinn» 
laden, zweilappige Unterlippe. Art: m. 
monilicornis, aus Weft: Indien u. a. 
M.lerche, fo v. w. Waſſerpieper. M.⸗ 
mann, fo vd. w. Seejungfer. M.:meis 
fe, 1) fo v. w. Gumpfmeife; 2) fo v. w. 
Shwanzmeife. M.⸗quappe (3001,), -fo 


%. 
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v. w. Meerquappe. M.⸗ruͤben (Gaͤrtn.), 
fo v. w. Moͤhren (f. d.). 
Mohr⸗ſchnecke (morio Montf., cas« 


sidaria Lam., 300l.), Gattung au® ber 


Famille Roͤhrenkiemenſchnecken, Abtbeilung 
Kinkhoͤrner; der Wulſt iſt ungezaͤhnt, der 
Schnabel ſehr ſchmal. Bei And. unter 
buceinum. Art: gefhmwänzte Mondes 
fhnede (m. caudatus) u. a, 
Mohruläſſen (Geogr.), fo v. mw, 
Morladen. 
Möhrungen (Geogr.), 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbezirks Königsberg. 22 58 
AM, groß, mit 35,700 Emw., eben, mals 
big, von vielen Seen, Zeichen, ber Paſ⸗ 
farge und dem Müplenfluffe bewäffert; bat 


‚bedeutende Biehzuht. 2) Kreisftadt barin, 


zwifchen 2 Seen; hat ein gräftih Dohnai— 
ſches Schloß, ein Kreitlazareth, eine dko⸗ 
nomifche Geſellſchaft, Fiſcherei, Garnhans 
bei und 1250 Ew. Geburtsort Herders 
(f. b.). fd (Ceh,) 

Mohr-wurzel (Gärtn.), fo v. mw. 
Paſtinakwurzel. 

Mohs (Friedr.), geb. um 1774 im Anhalt⸗ 
Bernburgiſchen; widmete ſich vorzugeweiſe, 
beſ. in Freiberg, der Mineralogie; 1802 bes 
gab er ih nab Wien u. wurbe, nach vorhes 
tigen mineralogifhen Reifen in den Öftreichts 
fhen Staaten, 1811 zu Gräg als Profeffor 
ber Bee angeftellt, von wo er 1818 ° 
als koͤnigl. fühl. Bergcommiffionsrath und 
Profeffor ber Mineralogfe (an Werners [f. 
d.] Stelle) nah Freiberg berufen wurde, 
Seit 1826 ift er Profeffor der Mineralos 
gie in Wien. Unter feinen mineralogifchen 
Schriften verdienen befonders Verſuch einer 
Elementarmethobe, zur naturbiftorifhen Bes 
flimmung und Erfenntniß ber Foffilien, 1. 
Bd., Wien 1813, die Charaktere der Klafs 
fen, Ordnungen, Geſchlechter und Arten, 
ober bie Charakteriſtik des naturhiſtor. Mis 
neralſyſtems, Dresden 1820, 2, Aufl. ebd. 
1321, und Grundriß der Mineralogie, 2 
Shle., ebend, 1822 uw. 1824, Bemerkung, 
Seine in dieſen Schriften vorgetragene Mes 
thobe der Zufammenftellung ber Foſſilien ift 
bie anerfanntefte der neuern Zeit. Vergi. 
Mineral: Spfteme, Pi, 

Mohfan, mit dem Beinamen Kant, 
f. unter Dabiſtan. 

Mohs⸗hahn (30ol.), fon. w. Birks 

ubn, : 

MohHfit (Miner.), nah Mobs, auf Les 
vy's Vorfhlag, benanntes neues Mineral 
aus der Dauphiné, rhomboedriſche Kryſtalle 
bildend, die auf einem etwas cloritartigen 
Quarze fißen (vgl. Poggendorfẽ Annalen ber 
Phyſik und Chemie 1827, 6. St. ©. 329). 

Mohurbünge (Geogr.), Diftrict in 
ber britifch » vorderindifhen Provinz Drife 
fa, gebirgig dur bie Gonds, bemäffert 
von der Subunreeka u. a. Fluͤſſen, ſchlecht 
angebaut; bringt Elephanten, Eifen, Gun 

mi, 


‘ 
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mi, allerhand Holz, Reis, ſteht unter eis 
nem, den Briten zinsbaren Raja. Haupt⸗ 
fabt: Harriorpoor, am Burrabullongz 
treibt Holzhandel. Möhylöw, fo v. w. 
Mohilew. 

Moi u. Muong (Geogr.), faſt ganz 
unbekannte Gebirgsvoͤlker in dem hinterin⸗ 
diſchen Reiche Anam. 
— Moid'or (Num.), ſ. Moed’or. 

Moigolotzkäja Guba (Geogr.), ans 
ſehnlicher Buſen im noͤrdlichen Eidmeer; 
zum Kreiſe Jakutzk der ruſſiſchen 

tatthalterſchaft Irkutzk; hat die Vorge⸗ 


birge Petſchani, Tſchurkin u.a. Moine, 


> fo v. w. Miane, ſ. unter Germrub, 


Moine (Franz le), geb. 1688 zu Pas 
ris; war erfter koͤnigl. Hofmaler, zeich 
nete fih befonders als Freskomaler ruͤhm⸗ 
lichſt aus. Sein vorzüglihftes Werl, an 
welhem er A Jahre zubradte und un: 
ter andern bie unglaublide Summe von 
10,000 Pfund Ultramarin dabei verbraudt 
aben fol, ift ber Plafond bes großen 

aales beim Eingang in bie Eönigl. Zim—⸗ 
mer zu Verſailles. Es ſtellt bie Apotbeofe 
bes Herkules vor. Gompofition, Zeichnung, 
Bertheilung bes Lichts und Golorit find 
gleich trefflich. Er entleibte fih aus Schwers 
mutb 1737. - (Op.) 

Moineäü, 1) (Pot & moineaux, 
Kriegsw.), bei ben alten Kriegsbaumeiflern 
eine Art von Gäpdnieren unter der Gons 
trefcarpe, um ben Feftungsgraben mit Muss 
teten zu beflreihen. 2) Auch ein Pleines 
flades Bollwerk, vor bie Mitte einer zu 
langen Courtine gelegt. 

Moines (Geogr.), Nebenfluß bes Mifr 
fifippi in Nord» Amerita; ift 160 engl. 
Meiten weit fchiffbar. Moingt, Markt. 
fleden am Ecotayrt im Bezirk Montbrifon 
bes Departements Loire (Frankreih); bat 
600 Ew., 2 Gefundbrunnen, römifche Als 
terthümer, 

Moinn (Heibebewohner, nord. Myth.), 
einer ber 73 untergeordneten Zwerge in 
ber Bolufpa, daher nad Finn Magnuffee’s 
Bermuthung im altnordiſchen Kalender bie 
60. Kimte (Pentadbe) bezeichnend. 2) M., 
bichterifhe Benennung ber Schlange, 

Mödios (Geogr.), 1) Stabt in der Pros 
vinz Zucuman des ehemaligen fpanifch:füd« 
ameritanifhen Königreidhs Rio be la Plas 
ta; 2) indbianifher Volksſtamm in Peru 
(Süb » Amerika), in der Nähe des Fluffes 

Ucayale wohnenb. 

Moir (fr., teutfh Moor oder Mohr, 
Hdlgsw.), grosdetourähnliches Zeug, nur nicht 
fo ſtark von Faͤden uw. ſehr feſt u. dicht ge⸗ 
fhlagen. Es ift entweder ganz von Seide, 
oder Halbſeide mit einen Einfhlag von 


Wolle, Baummolle, Leinengarn oder Zie⸗ 


genhaar. Es gibt dann gemwäfferten oder 
ungewäfferten, glatten od. geblümten, Sil⸗ 
bers oder Goldmoir. Die engiifhen M.s 


Molra 


werben für bie beften gehalten; inbeffen 
liefert auch Lyon fehr fhöne Waare, Hol⸗ 
land und Benedig bie Gold» und Gilbers 
moird. Die franzoͤſiſchen M.s, welche nicht 
ganz von Seide find, zeichnen fih dadurch 
aus, daß fie ein Reiftenband von anderer 
Barbe baben. M.:band, gewäffertes feis 
benes Band. Pit) 


(Hi. 
Möirans (Geögr.), 1) Stabt an ber 
Morges im Bezirk St. Marcellin, Depars 
tement Ifere (Frankreich); bat mehrere Fa⸗ 
briken, roͤmiſche Alterthümer, 2500 (2000) 
Einw. 2) Stadt im Bezirk St. Claude 
Departement Jura, an ber Iſere; hat 1200 
Em., welde Dredslerwaaren fertigen. 
Moira (Myth.), ſo vd. w. Moͤra, ſ. 
unter Parze. 
Moira (ar. Ant.), fo v. w. Mora. 
Moira (Franz Lord M., jetzt Mar 
quis von Haſtings), geb. 1754 
in Irland; ftammte aus einer alten, fehr 
angefehenen Familie ab, trat früh in engs 
liſche Dienfte und madte ben Krieg E 
Amerika mit folder Auszeihnung mit, daß 
er 1778 (im 23, Sabre) fhon Obriftlieutes 
nant war, Generalabjutant beim General 
Glinten warb u. um 1779 das Commando 
eines detadirten Gorps in Süd» Carolina 
erhielt. Als General Cornwallis, der dort 
en chef commanbirte, biefe Provinz vers 
laffen mußte, hierbei aber krank wurde, 
commandirte er dad Corps und führte es 
nah Camden und Eharlestomn. Krankheit 
nöthigte ihn, fpäter nad England zurüds 
zukehren. Auf ber Ueberfahrt wurde er 
von ben Franzofen gefangen, balb aber 
wieder frei gegeben. Der König ernannte 
ihn nun zu feinem Abdjutanten und zum 
Pair. Bis dahin hatte M. den Zitel Lord 
Rawdon geführt, 1793 nahm .er ben Nas 
men und das Wappen eines: verftorbenen 
Oheims, des Grafen Huntingbon, mit 
koͤnigl. Erlaubniß und. als fein Vater 
bald darauf ftarb, den Zitel als Lord M. 
an, Er erhielt nun ben Auftrag, das aus 
Briten ‚und Emigranten beflehende Corps 
zu befehligen, das die Vendée unterfiügen 
follte, doch Fam er hier nicht zur Wirffams 
fett; Später erhielt er ein Commando unter 
dem Herzog von Mord in- den Niederlans 
den, warb aber balb dburh ben General 
Abercrombie abgeloͤſt. 1795 fullte er mit 
an ber Erpebdition Theil nehmen, bie mit 
der Gefangnehmung vieler Gmigrirten zu 
Quiberon unglüdlich endete. 1799 trat 
er auf bie Seite der DO:ppofition, befonders 
wegen ber Bereinigung Iclands mit Eng» 
land. 1803 ward er Commandeur aller 
britifchen Truppen in Scottland, 1805 
aber zum Dank für die vom ihm bewirkte 
Verföhnung des Prinzen von Wales mit 
Georg III., deffen Vater, Lorblieutenant 
von Irland, 1806 warb er Großmeifter 
der Artillerie, 1807 ftimmte er für — 
[+ 


- Moire& metallique 

Befrelung ber Schwargen und von ba an 
immer für die Emancipation der Katholis 
ten. 1814 warb er Generalgouverneur in 
ft» Indien, befiegte die Gebirgévoͤlker von 
Nepaul und reifte quer durch Hindoſtan 
bis an die Quelle bes Getledje, an ben 
Grenzen ber britifchen Befigungen. 1822 
warb er durch den Lorb Amhorſt erfegt. 
Er bat feitdem ben Namen Marquis von 
Haftings von feiner Mutter angenom« 
men. r. 

Moir® metallique (fr., Techn.), 
wird erhalten, indem man auf erh 
verzinntes Eiſenblech 2 Theile gewöhnliche 
Salpeterfäure mit 3 Theilen Salzfäure, 
welche mit 8 Theilen Waffer verdünnt wors 
den, gießtz nach dem Abwaſchen hat fid 
auf bem Ueberzuge bes BZinns eine ſchoͤne 
kryſtalliſche Oberfläche mit federartigen Ges 
ftalten gebildet, bie nad dem Grade der 
vorherigen Erhigung des Biechs varliren. 
Es wird nun ſolches Blech mit Firniß übers 
zogen und zur Bereitung von Geräthfdaf 
ten und Gefäßen, denen man dadurch eine 
höhere Bierbe extheilen will, wie anberes 
Blech benupt. (Pi.) 

Moirätte (fr., Hblgem.), mofrartig 
gewebte Zeuge von Garn und Seibe; wer» 
den vorzüglich zu Bruͤſſel verfertigt. 

Moiriren (vd. fr., waͤſſern, Weber), ſeide⸗ 
nen, leinenen u, dünnen wollenen Zeugen ein 
flammiges oder wolfiges Anfehen geben, Es 
wird bewirkt, indem man biefe Zeuge mit einer 
Pieberigen Feuchtigkeit, 5.8. einer — 
von Gummi u. Flͤhſamen, benetzt und hei 
preßt. Dabei muß allemal bad Zeug dop⸗ 
Ppelt und mit der rechten Seite auf 
"der liegen. Zum M. ber Bänder hat 
man eine Preffe (Moirirspreffe), zu 
welcher 2 glatte eiferne Platten gehören 
welche heiß gemacht werben; das Band wich 
vor dem Preffen auf einen hölzernen Rah⸗ 
men gewidelt. Zu M, feidener Zeuge bat 
man die Moirir-mafhine, welde ber 
Eplindermafchine Ähnlich ift, aber num Einen 
metallenen Cylinder bat, welcher zwiſchen 
2 ſpfegelglatten eiſernen Platten gebt; vgl. 
gemwäflerte Zeuge. _ Feh.) : 

Moifäfur (ind. Myth.), f. unt. Afor, 

Mötlsburg (Geogr.), 1) Amt im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lüneburg des Köniareihs Dans 
nover; bat 4000 GEw.;5 2) Dorf an ber 
Efte, mit Papiermähle, in welcher fonft 
alle Streitigkeiten der teutfchen Papiermuͤl⸗ 
ler ausgeglichen würden. 

Möisdon(M, Ia Rivitre, Geogr.), 
Mar ktflecken und Gantonshaupiort am Don 
im Bezir? Shateaubriant des Departements 
Nieders Loire (Brantreih); hat 2000 Ew., 
großes Eiſenwerk. Miisling (Moiss 
lingen), f. untee Muͤhlenthorbezirk. 

Möiffac (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Zarn u. Garonne (Frankreich) 3 
bat fall 17 QM, 63.000 Ew., 6 Gantone. 

Encyclopäd. Wörterbug. Vierzehnter Band, 


a‘ 


des Vorigen, geb. 1744 zu Parts, 


Mofbadad Bla 7 


2) Hauptftabt deffelben, mahe an ber. Muͤn⸗ 
dung bes Tarn in bie Baronne; hat Halle 
delsgericht, Getreider, Wein, Mehlhans 
del, 10,100 Ew. In. ber Nähe ein merke 
wuͤrdiger, altzömifcher, unterirdifcher Bruns 
nen mit Wafferleitung., 
Moiffönes (Wib.), f. u. Felgen 3). 
Moiti® (fr.), bie Hälfte; daher M, 
mit Iemanben machen, auf gemeinfchaftlis 
hen Gewinn und Berluft etwas unternehs 
men oder betreiben. ' 
Moitte, 1) (Pierre Etienne), 
geb. 1722 in Paris, Schüler Beaumonts, 
Als Kupferfteher des Königs zeichnete fich 
M. ſehr durch dorzügliche Arbeiten aus, 
warb 1770 Mitglied ber Akademie und fi. ° 
1780, 2) (Iobann Wilhelm), + 
Schü 


lex des Bildhauer Pigals; bildete ſich fpäs 
tee unter Lemoyne und beſuchte Itallen. 
1778 kehrte ex, bereits rübmlihft ala Bilde 
bauer bekannt, nad) Frankreich zuräd, 1783, 
bei Aufftellung der Statue eines Opfern. 
ben, warb er zum Mitglied ber Akademie 
ernannt. Yür Ludwig XVI. lieferte er die 
Statue Salfini’s u. fhmüdte während ber 
Revolution das Pantheon (im Fronton) mit 
einem Basrelief, wurde auch Mitglied bes 
Nationalinftituts. 1805 warb er mit zur 
Ausfhmüdung des Eoupre berufen. Auch 
gehörte M. zu den franzöfifchen Kunftcomes 
miffären in Italien und erhielt fpäter daß 
Kreuz der Ehreniegion. Duch den Tod . 
feiner geiftteihen Gattin koͤrperlich u. neiflig 

angegriffen fl. er 1810 zu Paris, -(Md.) 

Motun (nord. Myth.), f. unter Eofar, 

Mojaffemiäner (türk, Relig.), fo 
9, w. Keramianer, 

Mojtlia (Geogr.), To v. w. Moelly, 
f. unter Comoro. 

Mojen (Phyſ.), Auswärfe verſchiedener 
Bullane in Süd: Amerifaz es ik eine Art 
Schlamm mit gekohltem Wafferftoff durch⸗ 
drungen umd brennbar, 

MojtrdatGeoge.), fo v. w. Medſcherda. 

Mökampoor (EGeegr.), 1, wird ats 
ein bedeutendes, aber ziemlich unbekanntes 
Neih in Repaul (Border « Indien), ange⸗ 
geben; es hat dichte Waldungen, bringt bie 
in Oft Indien gewöhnlihen Thiere. Haupt⸗ 
fladt: Amanuh. 2) Stadt darin, mit ei⸗ 
ner Bergfeftung. 

Moktänna (Muhammeb, Relgeſch), f. 
unter Golaiten. : 

Motaffins (Kleidgsw.), bei ben nord» 
ameritanifchen Wilden Sandalen von Peljs 
werk, mit beſtimmten, nad den verfchiedes 
nen Stämmen fi richtenden Abweihungen. 

Mölatem (Geogr,), fo v. w. Arabis 

Moter (Schiffszimmerm.), fo v. w. 
Moiker, f. unter Hammer. 

Mökhadad Billah (arab. Geſch.), 
irrig für Mothabad⸗ Billah. 

3 Mos 


8 Mollfos 
—Moklfos (Mokiffos, ſpaͤter Juſth⸗ 
nianopolis, a. Geogr.) Stabt in Kappa⸗ 
dokienz Biſchofsſitz. 
Mokka (Mokkha, Geogr.), 1) Bezirk 
im Lande Jemen (Arabien), am rothen 
Meere und der Straße Babelmandab, meiſt 
duͤrres unfruchtdares Land. 2) Hauptſtadt 
hierin, am.rothen Meere, mit Hafen, vers 
theidigt durch 2 Gaftelle und Strandbatte⸗ 
zienz; hat. gute Mauern mit Thürmen, 
breite, ſchmuzige Straßen, Palaft bes 
Gouverneurs (Dola), ‚mehrere europälfche 
‚Factorefen, bedeutenden Handel mit Kaffee 
(der aber im ganzen Diftzicte nit mehr 
gedeihen fol), Gummi, Specereien (aus 
Afrika berüber gebracht), Sklaven, Zug⸗ 
und Laſtthieren u. f.:w.,. welcher Handel 
mit allen Welttheilen getrieben wird, und 
5000 Ew, Die Umgegend bat herrliche 
Dattel» und Palmenwälber, (#r.) 
Mokttparkaffee, f. unter Kaffee 
M.:ftein (Mineral.), f. unt. Chalcedon. 
Mokkur (Geogr.), Gebirgskette in 


Afabaniftan, weftlid vom Gebirge Gomul. 209. 


Mokkturkälfi (nord, Myth,), f. Moͤ⸗ 
ckurkalfi. 
Mordkko (Zool.), ſ. unter Malt, 

. Mokoſch (auf. Myth.), fo v. m 
Makoſch (f. d.). 

Morduwi (Geogt.), nach Einigen bie 
Hauptſtadt des afrikaniſchen Reiches Bor⸗ 
u, Mökronog, fo v. w. Naſſenfuß. 
Mokſcha, 1) Fluß in Rußland; entſpringt 
im Gouvernement Penfa, geht nah Tam⸗ 
bow, nimmt bie Fluͤſſe Zua, Lanow u. a. 


auf, fällt in die Dkas 2). Dorf daran im _ 


‚Kreife Kerenst bes Spuvernements Penſa; 
ift ſtadtaͤhnlich gebaut; hat. große Brannt- 
weinbrennereien (jährlich über. 100,000 Eis 
mer Erzeugniß), Leinwandfabrifen, 1800 
Einw, Mokſchan (Mokſchansk), 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Denfa (aflat. 
Rußland); hat 95 AM. mit 60 — 70,000 
Einw., wird bemwäflert von ber Mokſcha, 
Sura, Schukſcha u. a.; hat guten Boden, 
Aderbau und Viehzucht, einige Induſtrie. 
2) Hauptftabt darin, an der Mokſcha, hat 
6 Kirchen, 4100 Ew. Molfdäner, 
fo v..w. Mordwinen (f. b.). Gr.) 

Moktäder Billah (arab. Geſch.), 
ſ. unter Khalif, B. 11. ©. 246. 

Mökwampur (Geogr.), ſo v. w. Mo⸗ 
kampoor. 

Mol (Geogr.), fo v. w. Moll (Geogr.). 
: Mola (lat,), 1) Mühle; 2) geroͤſtetes 
and dann gemahlnes Getreide (Dinkel, 
Spelt), ober Mehl, auch Schrot, um es 


den Böttern zu opfern oder, mit Salz vers. 


miſcht (m salsa), auf das Haupt bes 
Opferthiers zu fireuen, wohl zum Anden⸗ 
Ben an die vom armen Rom bargebradten 

eringen Opfer. Das jur m. salsa ber 

mmte Getreide wurde von den älteften 
Beſtalinnen fo dazu bereitet, baß fie vom 
7.14, Mat bie Aehren einen Tag um 


Molanus 


‚ben andern dazu doͤrrten und bie Körner 
Hein fließen, das Salz aber an ben Lu⸗ 
percalien, Beitalien und den 13. Septem⸗ 
ber dazu thaten; 3) (Geburtsh.), |. Mole. 

Mola (3001.), f. unter Klumpfiſch. 

Mola (Geogr.), 1) Stadt am Meere 
in der Provinz Bari (Könige. Neopel); 
bat Wein= und Delbau, 7700 Ew.; hat 
ben Zitel eines Darquifats. 2) Städtchen 
in Zerra bi Lavoroz wird als Vorſtadt 
von Gatta angefeben. 

Mola, 1) (Joh. Bapt.), geb. zu 
Lugano 1620, guter Lanbfhaftsmaler, bes 
fonders im Baumfdlag, nicht aber fo in 
‚Darftelung der Figuren, melde etwas ins 
Dorte fielen. 2) (Peter Franz), geb, 
1621 im Mailändifhen; lernte bie Malers 
Zunft in Rom, Bologna und Venedig, war 
ein großer Zeichner und noch größerer Co⸗ 
loriſt. Er arbeitete viel für die Päpfte 
Innocenz X. und Alerander VII, aud für 
die Königin Chriſtine von Schweden, von 
welcher er einen ſtarken Jahrgehalt bes 
In die Dienfte Ludwigs XIV. ber 
sufen farb er 1666 plöglich in Rom, ohne 
nad) Paris abgehen zu fönnen. In Lande 
fchaften u. Saricaturen war er aud ganz 
vorzüglich ausgezeichnet. Op.) 

Mola Areb Efẽendi, ſ. Ali 4). 

: Moläbah (db. Geogr.), Stadt im fühl. 
Theile Zubäa’s, im Stamme Gimeon. 

Molae formiänae (a. Geogr.), 
Ort bei Formiä (Latium), an ber Küfte 
zwiſchen Gajeta u. Minturnäz jrgt Mola. 
Mola genu(Anat,), bie Knieſcheibe. 
Molahn (Geogr.), fo v. w. Baltegan. 
.. Moläle (Geogr.), fo v. w. Moelly, ſ. 
unter; &omoro. 

‚ Molänus (Gerhard Walter, eigentlich 
van ber Mülen), geb. zu Hameln 1633, 
Profeſſor der Mathematik und bann der 
Theologie zu Rinteln; warb 1672 Abt zu 
Lokkum u. Generalfuperintendent von Han» 
nover, Auf Anregung bed Bilhols von 
Reuftabt, Spinola, verfuhtt er eine Vers 
einigung ber proteflanufchen mit ber ka— 
tholifchen Kirche. Die Unterhandlungen 
begannen und das Refultat derfelben war 
bie Schrift? Regulae.-circa ohristiano- 
rum omnium ecclesiasticam reunio- 
nem, u. M. fenbete diefe durch die Kurfürs 
ſtin Boffuet au. Boffuet fhrieb ihm, daß 
die kathol. Kirche zwar den Proteftanten 
eigene Zugeftändniffe made, nit aber von 
ihrem einmal angenommenen Glaubensbe⸗ 
Fenntniß abgehen könne. Nun antwortete 
M. durch: Cogitationes privatae de me- 
thodo reunionis eccles, protest. cum 
eocles, rom. cathol. hierauf u. gab in eini⸗ 
gen Punkten nad. In der That waren beide 
Parteien über Vieles einig und nur bie 
Anerkenntnig bes trienter Goncild machte 
noch Schwierigkeiten, als M,, wie ed fcheint, 
Sinke von feinem Hof erhielt, der ſich Ih 
* J r 


Molares dentes 


für bie Einigung intereffirte, jegt aber die 
Ausfiht auf ben Thron von’ England durd 
beharrlihe Fortführung dieſer Einigung zu 
verlieren fürdtete, worauf M. einiges 
Fruͤhere in einer eigenen neuen Schrift 
wiberrief u. Leibnig (f. d.) die ganze Sache 
übergab. Er fi. 1722. Beine Schriften 
über jene Einigung find in Boffuets Oeu- 
vres posthumes abgebrudt. (Hi.u. Pr.) 

Moläres dentos (Anat,), bie Bas 
densähne (ſ. b.). 

Molätha (dk Geogr.), fo dv. w. Molaba, 

Molay (Jakob Bernhard), f. unter 
Zempelberrn. 

Molbech (Chriftian), geb. 1783 zu 
Sorde; dänifcher Dichter, feit 1812 Sa 


cretär bei der koͤnigl. Bibliothel in Kos 


penhagen. Er gab eine Sammlung von 
Gedichten und profaifchen Auffägen (Kos 
perbagen 1810) heraus, (D3.) 
Molbürium monasterium (m. 
Geogr.), die franz. Stadt Maubeuge. 
Mol (triton Laur., la err., 
Sool.), Gattung aus der Kamtlie Molche 
(Kiaffe der Amphibien); der Schwanz iſt 
vertical zufammengebrüädt, die Haut glatt, 
ber Leib Schlank; fie leben Sommers im Waſ⸗ 
fer, Winters aber in Steinrigen verborgen, 
koͤnnen unbefhäbigt einfrieren und wieder 
aufthauen, find mit einer außerordentli⸗ 
ben Reproductionsfraft begabt, daß Füße, 
Schwanz, Kinnladen, fogar Augen, bie ih» 
nen abgenommen find, wieder wachſen. Das 
Männden ſchüttet den Samen ins Wafler, 
‚ben das Weibchen mit bem After aufzieht 
u. fo die Eier befruchtet. Linne bringt ben 
M. unter lacerta. Arten: marmorit» 
‚ ter M. (t. marmoratus), blafgrän, mit 
unregelmäßigen, großen braunen Flecken; 
großer M. (t. giganteus, salamandra 
alleghanensis), bi 18 Zoll lang, blaus 
—— in Nord-Amerika; flediger 
. (t, punctatus, t. parisinus), oben 
braun, unten blaß oder roth, überall 
fhwarsfledig, u. m. Aus diefer Gattung 


gab es in der Urmwelt fehr große Arten; 4 


der homo diluvii testis iſt nichts weiter 
als ein großer M. (#r.) 
Molke (salamandrae, 300l.), bilden 
eine Zamilie der Froͤſche; ihr Leib iſt lang, 
nadt, gefhwänzt, warzig (meift), vierfür 
Big, breiikoͤpfig; im Larvenzuftande haben 
fie Kiemen, in ihrer Vollkommenheit Lun⸗ 
gem 3 leben in ftebenben Waſſern oder dun⸗ 
ein Orten, laichen ins Waffer, häuten fich 
oft, Leben von Inſecten und Würmern, 
Dazu bie Gattungen: Moldy (triton) und 
Salamanber. (Wr.) 
—Mold (Geogr.), fo d. w. Molle. 
Moldau (Beogr.), 1) (Moldavia, 
tuͤrkiſch Bogdan oder Kara Bogdan, 
entweber von dem bort gebauten ſchwarzen 
Korn [Roggen], oder von dem erſten eis 
gentlihen Fuͤrſten der M. Bogdan, oder 
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bem dortigen Schwarzwalbe, au Da- 
cia Trajana), Land zwifhen Ruß 
land, Galizien, Siebenbürgen, Walachei 
und Bulgarien; erſtreckte fi früher oͤſtlich 
bis an den Dnefte und hatte gegen 1600 
AM, mit ungefähr 800,000 (500,000) Ew,, 
bat nad dem Friebensfhluß von 1812 den 
Pruth zur Öftlichen Grenze und 7735 (nm. 
And, nur 570) AM. mit 420 — 500,000 
(280,000) Ew.; ift nörblid und meftlidy 
durch bie Karpathen gebirgig und mild 
(Gebirge Pietra de Roß), mit mehrern 
Paͤſſen nad Galizien und &iebenbürgen, 
nah Oſten und Süden ebener, wird bes 
wäffert von der Donau (auf kurze Gtrede, 
obfchon ihr alles Gewäffer ber M. zufällt), 
dem Pruth, Sireth und beren Nebenflüfs 
fen, fo wie von mehrern Seen (Doroboe, 
Bratetih), hat kalte Winter, boch anges 
nehme Sommer, in ben niedrigen Gegen, 
den ungemein frudtbaren Boben, ber nur 
weniger Pflege bedarf, Die Ew. find Mols 
bomwenen (fddn von Geftalt u, Zügen [vor⸗ 


‚züglid die Weiber, melde fih auch dur 


Fleiß auszeihnen], zum Zrunfe geneigt 
und 'mwolüftig, gute Viehhirten; hält ſich 
für das Urvolk dee Moldau, iſt aber wohl 
ſtammverwandt mit ben Walachen und, wie, 
biefe, noch nit zur Selbftftändigkeit aufs 
geftiegen), Griechen, Armenier, Juden, 
Bigeuner, Ungäränen und Franken, und bes 
fchäftigen fi mit Aderbau (ſchlecht betries 
ben, doch mit Gewinn von Weizen, Gerfte, 
Buchweizen, Tabak, Mais u. a.), Gartens 
bau: (einige Gemüfe, Melonen von vors 
züglicher Güte u, Hauptnahrung ber Ew.), 
Weinbau (fehr anſehnlich, mit Gewinn von 
3 —4 Mill. Eimern, befte Gemädfe find 
bie von Odesheſcht, Hufh, Safly, Nikos 
refht, darunter mehrere ſehr feurige, von 
Farbe grünlihe, doch auch rothe u. weiße 
Sorten, der befte der Sontuar, dem To⸗ 
kayer glei, wirb nach Rußland, Polen, 
Siebenbürgen und felbft nad Ungarn vers 
fahren), Pferdezucht (in Geflüten von oft: 
Stuten), Rindvieh⸗, Schaf⸗, 
Schweine, Geflügel», Bienenzucht (bet 
manden @utsbefigern ſtehen 6000, wohl 
10,000 Bienenfiöde), Fifhfang, Bergbau, 
doch nur auf Salz, obfchon aud andere 
Metalle fih finden, wenig Induftrie. Nas 
turprobducte find anfebnlihe nugbare Wals 
dungen (aud mit Schiffsbauholz), fehönes 
Wiefengras, reißende Thiere (Wölfe, Bäs 
ren, Luchſe, Fuͤchſe) und Speifewild (Dams 
hirſche, Saiga» Sazellen, Gemfen, Auers 
ochſen), Bienen, Heuſchrecken (oft ſehr ſchaͤd⸗ 
lich). Der Handel vertreibt Wein (nach 
Rußland und Polen), Wachs und Honig, 
Pferde (20— 30,000 Stüd nad Oeſtreich, 
Preußen), Thierhaͤute, Ochſen (60-—-70,000 
Stuͤck) u. a, Landeserzeugniſſe, führt Lu⸗ 
xus und Fabrikwaaren aller Art ein, und 
liegt meift in den Händen der Griechen, 
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Armenier und Zuben. Die Lebensart be 
Moidauer ift im Ganzen fhlecht, die Dörfe 
befteben aus einer Menge Lehmhuͤtten ohne 
Fenſter, Raudfänge und Keller, oft find 
fie unter der Erde angelegt, Schulen gibt 
es wenig, feine auf den Dörfern, bürfs 
tige in den Städten; bie griehifhe Reli⸗ 
gion iſt die herrſchende, ihre Vorfteher ift 
ein Erzbifchof zu Jaſſy, der zugleich Präs 
fivent des Divans iſt, ber Katholilen wers 
den 12,000 gerehnet. Die Sprade iſt 
ein Dialeft der walachiſchen, ein mit flas 


viſchen, türfifhen und tartarifhen Wörs 


tern gemifchtes verdorbenes Latein. Die 
AN. ift eine mittelbare Bejigung der Pfors 
ve, welche willkuͤrli“ Sürften (Hospodare) 
für fie erwaͤhlt. Dielen ſteht ein Divan 
von 10 ber vornehmften Edelleute (Boja⸗ 
ren, beren man auf 5000 rechnet) zur Geis 
te, woburd er, jebod nur für das Steuer⸗ 
wefen etwas eingefchränft wird; fonft ift 
das Regiment hoͤchſt despotiſch. Gewoͤhn⸗ 
lich wurde ehedem bie Stelle des .Dobs 


pobars durch eine bedeutende Geldſumme u. 


Verpflichtung zum Tribut (gegen 80,000 
Rubel beftimmten Tribut und faft eben fo 
viel an unbeftimmten Geſchenken) erkauft, 


welder Aufwand durch fhrediihe Erprefs- 


fungen von den Unterthanen bald wieder 
gewonnen ward; dod haben ſich diefe Vers 
bältn’ffe dur den Frieder von Bukareſt 
1812, ben Vertrag von Aljerman 1820 u, 
den Frieden von Adrianopel 1829 bedeutend 
eändert, indem daburch Rußland bie Einwirs 
ung, die es ſchon früher auf Befegung der 
Hospobarftellen hatte, bedeutend vermehrt 
erhielt. ’ Vgl. Moldau (Gefch.). Die Eins 
fünfte bes Hospodars mwurben auf (vom 
Handel mit Korn und Wein) 2—3 Mils 
onen Piaſter gefhägt. Die Quarantaines 
Anftalten waren either für 120,000 Thlr. 
an willfürli fie anlegende und handha⸗ 
bende Kaufleute verpadtet, Die Geſetze 
find nicht gefchrieben, blos berfömmiidh. 
Die Landesftellen befegt der Hospodar mit 
ariechifchen Günftlingen nad Gefallen. Das 
Hrilitär befteht aus einer Leihwache (Nes 
feria) von 400 Arnauten u. 4— 8000 Mi» 
Yigen. Die M. theilt fi in 2 Theile, das 
Oberland (Bara de Suß, mit 5 3inuten) 
u. bag Unterland (Barade Schoß, nad 
der Abtretung von 1812 nur noch mit 9 
Zinuten). Auch nennt man bie jegige M. 
die fürſtliche M., um fie von der d [bs 
zeihifhen (der Bukowina) u. der rufs 
fiſchen (Beffarabien und der M. zwi⸗ 
fen dem Dnefir u. Pruth) M zu unters 
Scheiben. Hauptfladt: Jaſſy. 2) Fluß in 
Böhmen, ent’pringt auf bem böhmer Walde 
bart an der baierfhen Grenze im Kreife 
Prochin, wirb bei Hohenfurt flößbar, au 
für Kaͤhne ſchiffbar (mas durch Reinigen 
bes Fluſſes don Steinklippen von bier bis 
Prag unter Franz I. und Maria Thereſia 
bewirkt wurde), nimmt bie Mall, kuſch⸗ 
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n!4, MWoltama, Sazawa, Beraunfa, Ot⸗ 
towe u. a. Flüffe auf, fällt bei Meinid in 
bie Elbe, die bier fihmäleres Bett und 
wahrfheinlid aud weniger Waſſer ale bie 
M. bat. 3) S. Molbova 2). Wr.) 
Moldau Geſch.), die M. hieß bei 
ben Alten die getifche Wüfte und bildete 
eine Scheidewand zwifchen Thrakien und 
Skythien. Dareios (f. d. 1) Hyſtaſpis 
durchzog fie, indem er gegen bie Sky—⸗ 
then vorrüdte. Doch die Sfythen vers 
ftopften dafelbft die Brunnen und zwangen 
ben Perferkönig fo durch Durft zum Um⸗ 
ehren, Später fonderten fi die Dacier 
(f. d.) von den Geten ab, unb in legterer _ 
Gebiet legten die Griehen Handelscolonien 
an. Um 341 unterwarf der ſkythiſche Ko⸗ 
nig Atheas (f. db.) und 335 Alerander ber 
Gr. die M., doch ließ legterer dem Lande 
feinen eignen König und feine Berfaffung, 
314 fchlug der König Dromidätis einen 
makebonifchen Angriff zuruͤck, u. König kyſi⸗ 
madus (f.d. 1) mußte fi mit deſſen Bundess 
genoffenfhaft begnügen. Im 1. Jahrh. vor 
Ehr. warf fih Burebeftis zum Tyran⸗ 
nen auf, do ging fein Reich bald wieder 
unter. 29 v. Chr. verjagten bie Römer 
bie Baftarner nad der füdlihen M Im 
1. Jahrh. errichtete der Gete Decebalus (fi 
d.) ein große® dacifches Reich, ward aber 
von Zrajan befiegt und feine Staaten in 
die römifche Provinz Dacien umgeformt. 
3u biefer Provinz gehörten auch einige _ 
Pläge der füblichen M. Durd die Volker⸗ 
manderung famen die Weftgothen nah ber 
M., bald vereinten fie fich mit den Oftgos 
then zu einem gemeinfhaftliden Staat, 
Sie wurden um 374 von den Dunnen ders 
drängt. Attila Söhne, Hernac (f. d.) und 
Dengeſik, errichteten nach deffen Tode mit 
bulgarifhen Stämmen in ber M, ein neues 
Reh Hlunwar. Nah dem Tode des 
Dengefil, der in einer Schlacht gegen bie 
Griehen blieb, bekamen die bulgarifdhen 
Stämme, befonder# die Kutriguren u. 
bie flavifhen Anten (ſ. d.), um 468 bie 
Dberhand, allein fie mußten fih um 560 
ben Avaren (f. db.) unterwerfen, verjagten 
fie aber fpäter, und Ruprat, ihr Fuͤrſt, 
erhielt ih unter griechifhem Schu (er 
wurde 6265 zum WPatricier ernannt) die 
Unabhängigkeit, Seine Söhne theilten, und 
einer berfelben Ansprach erhielt uriges 
fähr bie jegige M. Aus diefer wollte ihn 
der gried. Kaifer Conſtantin V. (f. d. 6) 
Dogonatos 678 vertreiben, allein er wurbe 
gefhlagen u, verlor Bulgarien. Die Söhne 
eines der Nachfolger Anspradie, Cru⸗ 
nus, theilten das bulgarifhe Reſch im 
9. Jaheh. Dadurch wurde aber daffelde 
fo. gefhwädt, daß aſtatiſche Einwanderer, 
namentlich die Azagiren, Chazaren, Pet— 
ſchenegen (auch Paſtinaiten oder, B’ffenpz 
genannt) und Ugen ıf. db, a.) die M. bis 
an 
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an bie Donau eroberten. Namentli vers 
trieben bie nomabifhen Petfchenegen bie 
Mandfhuren, bie damals in der M. haus 
flen. Innere Unruhen verwüfteten im 10, 
und 11. Jahrh. das Land, indem bie 13 
Stämme der Petfcheneien fih oft bekrieg— 
ten. Die unterliegenden Stämme ließen 
ſich 1049 taufen unb famen fo mit ben 
Griechen in Verbindung, von denen fie bald 
befiegt wurden, bald felbft firgten, durch 


welche Kriege aber das Land fo entvoͤlkert 


wurde, daß bie ungarifhen Stämme ber 
Kumanen (f. d.) fi zwiſchen 1050 und 
1075 der Oberderrſchaft bemädhtigten unb 
fie au, trog mehrmaliger Bemühungen 
der Peifchenegen, bie Kreiheit wieber zu 
gewinnen, behielten. Dieſe flohen nun in 


. die Wälder und Sümpfe, bis fie, aud hier 


von den kumaniſchen Anfieblern vertrieben, 
fi) mit ihnen gänzlih verfhmolzen ober 
untergingen. Die M. und Umgegendb ges 
börte damald zu Kleins Rumanlien. 
Die Kumanen flammten aber von ben Uzen 
ab und befaßen ein ausgebehntes Reid im 
füdlichen Rußland und öÖftlichen Ungarn, 
Kriege mit bem byzantinifhen Kalferreiche, 
oder mit bemfelben verbunden gegen bie 
Ungarn, fo wie audy gegen bie Ruffen, füls 
len die Zeit im 12, u. 13. Jahrb., bis endlich 
die ausgefandten mongolifhen Horden Dſchin⸗ 
gisfhans 1222 das kumanifche Reich zerſtoͤr⸗ 
ten u. diefe Ration auch 1235 von Neuem 
burh Khan Batu gefhlagen wurde. Die 
nomadifhen Kumanen flohen zerfprengt 
größtentheild nad Ungarn, fie waren fa 
fämmlih nod Heiden, ließen fi aber nun 
taufen, Nah Abzug der Kumanen befas 
fen bie Nogaitartaren (f. d.) die M. Nah 
deren Auswanderung blieben in ben feften 
Städten, befonders an dem Meere, Griechen 
und Staliener zuruͤck; auf dem platten 
Lande trieben ſich räuberiiche Kumanen u, 
Zartaren herum, in ben Wäldern und ger 
fhloffenen Zhälern wohnten Walachen unb 
die Hefte ber Petichenegen. In dem erften 
Dritttheil bes 14. Jahrh. fiedelte fich aber 
ein Walahe, Bogdan J., von Marma, 
reſch aus mit einer kleinen Kolonie in ber 
M. an, Er oder fein Sohn Dragofd, 
nad dem die von ibm abftammenden Dras 
goſchiten benannt werben (angeblidy 1852 
— 53), bemädtigten fih der Oberherrſchaft 
über einige Nachbarſtaͤmme und nad) und 
nah über die ganze M., die nun ihren 
jegigen Namen von dem Fluffe Moldova 
(f.d.2) erhielt, und madten fih vom Un. 
garnkönig, deſſen Lehnsmann er Anfangs 
war, nah und nah wnahbängig. Die 
neuen Fürften führten bie Titel: MWoimos 
de, Mirtza, ober fpäter, beſonders feitdem 
Griechen unter türkifher Hoheit bie fürft: 
lihe Würde in ber M. bekleideten, Hospos 
dare, Sie madten fi bald von bem Zins, 
ben fie noch an — zahlten, frei. Eis: 
gen war es, daß fämmtliche Dospodare in 
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fpäterer Zeit (vielleicht feit Zohann I. 1561) 
während ihrer Regierung den Namen os 
bann führten, Unter Bogbans Sohn, Ste» 
pban I., und beffen Söhnen, Peter und 
Stephan IIl., von benen erflerer, ber 
Züngere, ben Xeltern vertrieb und die ein« 
fallenden Polen fchlug, wuchs der Staat; 
Lezto (n. Ein, von 1358— 65, n. And, 
von 1865 — 72 regferend) ging von ber 
griechiſchen Kirche zur katholiſchen über u, 
fliftete ein 2. lateinifch » waladhifches Biss 
tbum zu Sireth. Bald jebod traten feine 


Unterthanen wieber zur griehifhen Kirche 


jurüd und fo ift es denn, ungeachtet der 
Bemühungen ber römifhen Curie und ber 
oftmaligen Verſuche, die M. in den Schoos 
ber Fatholifhen Kirche zu bringen, geblie» 
ben, indem bie Moldauer noch jest der grie⸗ 
chiſchen Religion zugethan finds Peter IT. 


— huldigte dem Polenkoͤnig Wla⸗ 


islaw und trat mit ihm gegen Sigismund 
don Ungarn in Buͤndniß. Gtephan MIT. 
friegte gegen legteren, warb aber beficgt 
und zur Xufpebung bes Bünbniffes mit 
Polen genötbigt. Sein Bruber Roma» 
nu.s trat aber 1393 als Gegenmwoimwod 
auf u. blieb dem polnifhen Bürbniß treu. 
Bürgerkrieg zerrüttete nun das Land, und 
als Stephan III. ſtarb, wählte die Partei 
beffelben deffen aͤlteſten Sohn, Peter III., 
und nah beffen baldigem Ableben deſſen 
Bruder, Stephan IV., zum Woimoben. 
Er warb von dem Ufurpator, Georg J., 
verjagt, allein fhon nad Jahresfriſt mußte 


ſt diefer dem Sohne Peters, Romanus II. 


(ft. 1411), weichen. . Diefer hatte Ale⸗ 
ranbdber J. Sohn Romanus I., zum Ger 
genwolmwoden, erfuhr aber das Unglüd von 
den Rithauern, die beide Parteien zu 
Schiedsrichtern gewählt hatten, gefangen 
ju werben; zwar ließen ihn biefe um 1400 
los, belehnten indeffen Alerander ebenfalls 
mit ber M. Beide theilten endlich, und 
das Land zerfiel nun in einen von Polen 
und einen von Rithauen und Ungarn abs 
hängigen Theil, Im erftern herrſchte nad 
—— Tode Stephan (V.), vermuth⸗ 
lich deſſen Sohn. 1412 verglichen ſich der 
König von Ungarn und ber von Polen um 
bie M. und ſprachen fie Aleranber zu, ber 
fie unter ungarifher Hoheit befisen, da⸗ 
bei aber Polen tributbar fein follte. Im 
Fall der Woimobe aber gegen die Türken, 
jene fhon feine nädften Nachbarn, nicht ' 
beiden Hülfe leifte, wollten Polen unb Uns 
garn bie M. theilen. Diefer Vertrag follte 
indeffen nur auf 5 Jahre gelten und dann 
bie Mitbewerber um den Thron wieder in 
ibre alten Rechte treten. Dadurh Fam 
Alerander in einige Verlegenheit, aus ber 
er fich aber z0g, indem er fich fefter an 
Holen anſchloß, welches denfelben nun ges 
gen Ungarn, mit bem er mehrmals in Streit 
gerieth, vertrat. Nach Aleranders = 
j 14 
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1483 folgte ihm fein ältefter Sohn Eliat. 
Kür deffen Stiefbruder, Stephan V., 
fuchte feine Mutter einen Theil der M. 
zu gewinnen. Allein Elias befam fie ges 
fangen und ließ fie ertränten, Stephan 
floh auf türkiiches Gebiet und Fam mit 
Hülfe der Osmanen zurüd, verjagte Elias, 
erhielt von Polen u. Ungarn, denen beiden 
er den Lehnseid leiftete, Anerkennung unb 
nahm feinen geflohenen Bruder Elias ges 
fangen, 1435 ließ er ihn, der Ungarn ber 
günftigte, zwar wieder frei und theilte for 
gar die M. mit ihm, aber fhon 1443 nahm 
er ihn wieber gefangen, und bald barauf 
farben beide Brüder (um 1445), 
phan V. hinterließ Peter IV., Elias aber 
2 Söhne, Romanus II. u. Alerans 
ber II. Erſterer Huldigte Ungarn u. ders 
jagte felne unmündigen Vettern, bie nad) 
Polen fluͤchteten. Zwar fi. Romanus bald 
nachher an Gift, bie Anerkennung des ans 
deren Prinzen Alerander aber fegte Polen 
durch, und er befam daher feinen Antheil 
zuruͤck, wurde aber bald von einem natürs 
ligen Bruder, BogbdanII., verjagt. 
Nun fuchten ihn die Polen mit Gewalt 
wieder einzufegen, erhielten aber von Bog⸗ 
dan nur bie Zufage, Aleranders Vormund 
fein zu wollen. Peter V. Aaron, 
gleichfalls unehelicher Bruder Aleranders, 
verband ſich mit dieſem, ermordetele Bog⸗ 
dan, gerieth aber bald mit feinem Halb» 
bruder in Streit und herrfhte nun im 
Gebirge, Alerander im flahen Lande; letz⸗ 
terer wurde aber 1456 vergiftet, Peter IV. 
wurde nun faft einziger Wolmob in ber 
Nieberung, Als er 1456 ft. folgte, ftatt 
feiner Tochter, Stephan VI. ber Große 
oder Gute, ein Sohn Bogdans II., uls 
Woimode, Er verjagte gleih den Gebirgs- 
fürften Peter Xaren, Eriegte, nachdem ihn 
ein Einfall in die, Wallahei mißlungen 
war, mit Matthias, König von Ungarn, 
ſchloß mit diefem Frieben, wies einen Ans 
griff ber Nogaitartaren ab, fiel wieder in 
die Walachet ein und warb hierdurch in 
einen Krieg mit den Zürfen vermwidelt, 
welcher Anfangs ungluͤcklich für ihn bes 
gann, wo er aber endlih am 17, Januar 
1475 ein türfifches Heer von 120,000 M. 
ſchlug und vernichtete. Allein erzürnt zog 
im folgenden Jahre Sultan Muhammed 
heran, verjagte Stephan, verwüftete bie 
M. und z0g endlich mit großer Beute und 
vielen Gefangenen wieder ab. ‘20 Jahre 
dauerte nun ber Krieg, bald ſuchte Ste— 
phan bei Polen, bald bei Ungarn Häülfe, 
aber immer war biefe nur unbedeutend; 
endlih warf er fi 1485 dem König von 
Polen, ihm huldigend, völlig in die. Arme, 
und dieſer fendete ihm nun 3000 Reiter 
zu Huͤlfe. Doc bald fand fih wieder Ges 
legenbeit zum Ztift.. und Stephan dmderte 
num feine'Politit und ſchloß fih wieber 
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an bie Tuͤrken an. Die Polen fielen 1496 
in bie M, ein, jedoch fhlug Stephan in 
ben Wäldern ber Bukowina bei Kotnar 
diefelben unter ihrem König Johann Als 
breit, Bei biefer Schlaht maren die 
Moldauer von den Zürfen unterftügt wor⸗ 
ben, Stephan mußte aber 1498 nod den 
Durchzug eines türkifchen, 70,000 M. ftars 
Pen Heerd nad Polen geftatten, bie dies 
Reich erobern wollten, allein auf bem Ruͤck⸗ 
zuge Fam faft das ganze Heer durch Kälte, 
Sturm und bie duch Plünderung erbitters 
ten @inw. der moldauifhen Wälder um, 
Darauf trat Stephan 1499 mit den Könis 
gen von Ungarn und Polen, bie ihm Vers 
zeibung bed Geſchehenen verfpradhen, in ein 
enges Bündniß gegen bie Türken; doch 
harte baffelbe nicht lange Beftand u, ſchon 
1505 war Stephan wieder in Krieg mit 
ben Polen verwidelt, während beflen er 
1504 am zurüdgetretenen Podagra ſtarb. 
Sein Nahfolger und Sohn, Bogban III. 
der Schielende, wollte fih mit Polen 
durch Heirath mit des Königs Schweſter 
näher verbinden; als biefe ihn 2 mal aus— 
flug, fiel er erzärnt in Polen ein. Bald 
war jeboch ber Frieden hergeftellt u. Bog⸗ 
dan bie polnifhe Prinzeffin verfproden. 
Als er fie aber dennoch nicht erhielt, bes 
gann der Krieg 1509 von Neuem, Bogdan 
ward aber von den Ungarn und Polen ges 
fhlagen und bezwungen. Später fielen 
die Zartaren in die M, ein, und erfhredt 
unterwarf fih Bogdan der Pforte als Lehns⸗ 
mann und ft, 1516, Sein Sohn u. Nach⸗ 
folger, Stephan VII., ſchloß, ungeachtet er 
türkifcher Lehnsträger war, mit Polen Bünds 
niffe u. ft. 1526, der legte bes dragoſchitiſchen 
rechtmäßigen Stammes, Ein Fifhhändler, 
Deter VI. Rareſch, unehelider Sohn 
Stephans VI., ward nun Wolmode, Er 
fiel in @iebenbürgen, das fih gegen Kal⸗ 
fer Ferdinand unter König Johann erhb⸗ 
ben hatte, mehrmals ein, vorgebend biefen 
beiftehen zu wollen, befriegte ihn aber wie 
ben Kaifer, Als aber Sultan Solyman 
nad Wien pordrang, unterwarf fi ers 
ſchreckt Peter demfelben völlig und erhielt 
gegen bad VBerfprechen einen Tribut von 4000 
Goldgulden, 40 Pferden u. 24 Falten an 
entrihten, von bemfelben koͤnigl. Ehren u, 
völlige fouveraine Gewalt gegen feine Unters 
thanen, fo wie aud das Recht, daß ‚kein 
Zürte feft in der M. wohnen follte. Seit⸗ 
dem wurde bie M. als türkifhes Zehn und 
als Provinz bes osmaniſchen Reichs bes 
trachtet. Durch den türkifhen Schug kuͤhn 
gemadt Friegte Stephan VI. 1531 gegen 
Polen, erlitt jedoch eine Niederlage und 
buldigte nun, gezwungen, biefer Mad. 
Dies, fein Verräth an ben unter türkifchen 
Schuß ftehenden fiebenbürgifhen Bojaren, 
Geitti, den er feinen Gegnern auslieferte 
und adie Klagen feiner Nachbarn, des — 
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utgd Johann don Biebenbärgen und Eis 
— von Polen, über nochmals vers 


esten Krieben, bewog den Sultan ihn 1588 
zu befriegen und abzufegen und einen Blus 


der beffelben, Stephan VIII., als Wois 


woben zu ernennen. Zugleich vereinte er 
das Land zwiſchen dem Meere und Pruth, 
bas fpätere Beffarabien, als Sande 
ſchakat mit der Tuͤrkei. Später kam bies 
mebrmals an bie molbauifhen Woimoden 


zurüd, warb in ben Kriegen aber nad und 


nah mit Zartaren bevoͤlkert und endlich 
den Zartarthan der Krim überlaffen. Bald 
erregte Stephan durch Graufamkeiten bie 
Klagen feiner Unterthanenz er follte eben 
abgefegt werben, als er ſich noch durch Ge⸗ 
ſchenke an die Favoritfultanin erhielt, je» 
boch ward er bald darauf von ben Seinen 
ermordet. Die Bojaren wählten nun Ale: 
ranber III., ädten Abkoͤmmling des alten 
dragofhitifhen Woiwodengeſchlechts, der bis⸗ 
ber in Polen gelebt hatte, zum Herrſcher. Der 
Sultan fegte dem früheren Woiwoden, Peter 
VI., aber wieber ein, und die unterwürfigen 
Bojaren braten ihm Alexanders III. Kopf 
entgegen, konnten aber damit nit Ber: 
geffenheit des Gefchebenen erlaufen, fons 
dern wurden faft fämmtlidh hingerichtet, 
Endlih ward Peter VI. um 1546 ermors 
det. Sein Sotn Elias IE, folgte ihm 
u. regierte fanft, als er aber um 1554 bie 
türtitche Religion annahm, noͤthigten ihn 
bie Bojaren, die Derrfherwürbe niederzu⸗ 


legen, und übertrugen fie feinem Bruder, 


Stephan IX., einem Wuͤthrich, der um 
1558 ermordet wurde, wo dann auch ber 
unehelihe Mannsftamm der alten Herrſcher⸗ 
familie und der Stolnick Peter, der ſchon 
eine Zeit lang Gegenwolmob geweſen war, 
ald Alerander IV. bie Herrfchaft er» 
bielt und fich dur Heirath mit Roxan⸗ 
da, der Schweſter bes legten Woiwoden, 
an das Gefhledht ber Dragoſchiten anſchloß. 
Ein Gegenwoimwob, Aaron, ben bie Ua 
garn aufftellten, warb überwunden; glüds 
liher war aber Jakob, ein griechiſcher 
gemeiner Matrofe von Samos over Kreta, 
ber fi durch eignes Genie ausgebildet hats 
te, ſich erſt Fälfhlich für einen Verwandten 
bes verftorbenen Jakob eg 
tendenten von Paros und Samos, in def: 
fen Dienften er geftanden hatte, audgab; 
dann in kaiſerlichen Kriegsdienften ſtand, 


fid als Sprachmeifter und ‚Abentheurer in’ 
ben Hanfeftädten an der Dftfee herumtrieb, 


dann nad Polen kam, hier den Plan fafte, 
die M. für fih zu erobern, fich dort für 
einen dragoſchitiſchen Arfömmling u. Vers 
wandten von defjfen Gemahlin ausgab, an 
den Hof Aleranders kam und von ba, als 
feine Abfihten kund wurden, vertrieben, 
nad mehreren mißlungenen Verſuchen 1561: 
mit einem Heer polnifher Mierhlinge in 
Me M, einfiel, das Heer des grhaßten Ales 


garbers fötog, tn gänzttch Befugte, 


von 
erbielt, als 
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dem Sultan Anerfennun 
König (Despoten) der M. Erdnen ließ und 
den Namen Sohann I. annahm, Redlich 
und Präftig nahm er fi nun feiner uns 
gtädlihen, durch bie ewigen Kriege und 
Räubereien ganz verwildeten und unftät 
geworbenen Unterthanen an; allein ba feine 
Mafregeln Geld erheiſchten, erbitterte er 
die Unterthbanen, durch Begünftigung ber 
reformirten Religion und Bergreifung 
an den Kirchenguͤtern die Priefterfchaftz 
bald fand eine Empdrung Statt, Jakob⸗ 
wurde 1568 lebend gefangen und follte den 
Zürten ausgeliefert werden, wurde aber 
von dem wüthendenPöbel zerriffen. Ste⸗ 
pban X. Tomſche, fein Hauptfeind, 
ward an feiner Stelle Woiwod, allein ber 
Sultan beftätigte ihn, vorgeblih unwillig 
barüber, daß er nicht den Jakob perſoͤnlich, 
wie er befohlen, ihn überliefert habe, nicht, 
fonbern fegte Alexander VI, wieber ein’ 
und gab ihm auch Beffarabien wieber. 
Aus Rachſucht verwüftete diefer das eigne 
Land und hinterließ bei feinem Tode 1 

BogbanIV., feinem Sohn, die Regierung.“ 
Unter Beitung feiner Mutter, Roxanda, 
regierte biefer gut, allein nach beren Tode 
zeigte er fih wolluͤſtig, geisig, graufam w. 
erbitterte durch feine Borliebe für Pos 
len, mit bem er ein Bünbniß flog, - bie 
Bojaren und das Boll. Als er baber 


‘bei einem feinee Befuche in Polen: vom 


einem Edelmann, dem er feine Schwer 
fier verfprochen und fpäter nicht gegeben 
hatte, gefangen u, hierbei verwunbet wurs 
de, gaben ihn die Bojaren bei dem Sultan’ 
für tobt aus und baten um einen andern 
Derrfher. Dies war das erfte Mal, daß 
fie ihr feit Untergang des dragoſchitiſchen 
Mannsftammes geübtes Wahlrecht bem Guls 
tan freiwillig übertrugen. Der Sultan gab. 
Sobann II. (Bvonia), einem maſo⸗ 
vifchen Polen, ber ſich, gereizt durch, das 
Gluͤck des Desporen Jakob, eifrig um bie 
Wolmodenftelle bewarb und, um zum Biel 
zu gelangen, als ‘Kaufmann Schaͤtze ges 
fammels hatte und felbft zum: Islam 
übergetreten war, um 1572 bie Regies 
rung. Gluͤcklich bemädtigte ſich kfelbe 
ber M. u. verjagteden zurüdgelehrten Bog⸗ 
dan IV. Als abemfpäter der Sultan kis 
nen übertriebenen Jahrestribut verlangte, 
mußte Sohann die Bojaren und das Bolt 
zum Widerſtand zu begeiftern, fchlug bie 
Walachen und Türken, indem er ihr Lager 
überfiel, nahm Brafla, Bender und Adjers 
man, ward aber 1574 bucch Verrath eines 
feiner Feldherrn überwunden und, ale er 
fih ergab, von dem Pafha, dem er -fid 
überlieferte, im worgebliden Streit nieders 
— Peter VII., derfabme, Bru⸗ 
er des Wolwoden der Walachei, erhielt 
nun bie Regierung. Der Sultan gab 
aber 
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aber ben Nogaitırtaren Belfarabien gänze 
lc Preis, 1578 warb Peter von Jo⸗ 
hann Podkova, ber fi für einen Dras 
—— ausgab, vertrieben; zwar wurde 

iefer durch die Türken von Neuem verjagt, 
aber bagegen bemädtigte ſich deffen Brus 
ber Alexander der Herrfhaft. Sultan 
Durab hielt nun Peter VII. der Regies 
zung für unwerth unb verorbnete 1580, 
daß Zankola, ein jähfiiher Siebenbuͤr⸗ 
ge, ber fih ebenfalls für einen Dragoſchi⸗ 
ten ausgab, Woiwode fein folte. Er war 


den Poien feind, warb jebod von denfelben, 


1582 gefangen u. enthauptet; Peter VII. 
erhielt aber bie Regierung wieber, warb 
‚jedoch bald darauf Mönd. Aaron (Des 
ron) folgte ibm, warb aber fhon 1591 
von den.Bojaren verjagt, Z3war ſetzte ihn 
ber Sultan wieder ein, verlangte aber die 
Abtretung der Keftung Bender dafür; das 


burdy gereist verband fib Aaron mit ben. 


Giebenbürgen und dem Kaifer gegen ben 
Eultan, diefer ließ ihn durch bie Tartaren 
bekriegen, die ibn bergeftalt in: die Enge 
trieben, daß Aaron fih und die M. in fies 
benbuͤrgiſchen Schug begab. Sigismund, 
Fürft von Siebenbürgen, nahm nun ben 
Zitel Fürft von Siebenbürgen unter feinen 
Zitel auf, Bald regte fih ber Verdacht 
bei Sigismund, ald ob Aaron fih wieder 
zu dem Sultan neige, er ließ daher den» 
feiben durch Stephan (XI.) Rezwan 
in Beffeln fchlagen- und ernannte diefen zum 
Woiwoden. Unter Stephan war die M. 
burd die ewigen Kriege fo entodlkert, daß 
nur 15 000 Familien, größtentbeils in Wäls 
dern verborgen, bie weite Wüfte bewohns 
ten. Unterdeſſen hatte der Sultan dem 
Aban ber perifopifchen Tartaren, Kazige⸗ 
rai, einen Theil der M. geſchenkt und die 
Dber:M., den andern Theil, einem Pas 
ſcha ale Sandſchak gegeben, zugleich ward 
durch polnifhrn Ginfluß, befonders bes 
Kanzler Bamoisfy, Jeremias Movis 
la, ein edler Molbauer, zum Woiwoden 
ernannt. Die drei einander feindlichen Par, 
teilen verwuͤſteten nun die M., doch endlich 
behielt Movila bie Dberhand und ward in 
einem Friedensſchluß Polens mit dem Guls 
tan 1595 anerkannt, kriegte auch bald dar⸗ 
auf mit Stephan XI. und ließ ihn ſpießen. 
So fand denn das kand unter tuͤrkifcher 
und polniſcher Hoheit zugleich. Gluͤcklich 
entging nun Jeremias den Gefahren, die 
ihm 2 Thronbewerber, Abkoͤmmlige alter 
Woiwoden, in Gonftantinopel verurfachten, 
intem fie auf feine V:ranftaitung u, durch 
Beflehung von den Türken hingerichtet wur» 
ben. Ein 8 Bewerber, der Garbinal und 
Bürft von Siebenbuͤrgen, Andreas Bathos 
ry, wurde vom Fürften Michael von ber 
Walachei, ermordet, biefer aber verdrängte 
i. J. 9 Jeremias u. ſetzte feinen Sobn, 
Peter PIII. (Petraafo), unter ſei⸗ 
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ner Oberaufſicht zum Fürſten ein, Bald 
warb derſelbe jedoch von Jeremias und ten 
Polen wieder verdraͤngt. Nach blutigen 
Fer on mit den Walachen, mobei Michael 
getddtet und bie Walachei auf kurze Zeit 
von den Moldauern erobert warb, unb wos 
bei fih noch zulegt Seremias dem Kaifer 
in die Arme warf, die Tuͤrken aber erft 
bes Zeremiat Bruder, Simeon Mopis 
la, dann einen gewiffen Marcus, als 
— der M. eingeſetzt hatten, behaup⸗ 
ete ſich endlich Jeremias, fl. aber. 1608. 
Seine Witwe, die kluge Eliſabeth, wußte 
unter dem Schuß bes Kaiſers und mit pols 
nifher Hütte die Anerkennung ihrer Soͤh⸗ 
ne, bed 18jährigen Eonftuntins I. und 
des. noch jürgern Bogdans V., in ber 
MWoimodenwürde zu erringen, mwurbe aber 
durch ihren Zodhtermann, Stephan Potodi, 
zu feindfeligen Maßregeln gegen bie Pforte 
verieftet, die dann einen neuen Woimobden, 
Stepban XII. Tomſchewitſch, ein- 
feste und nad Beflegung und Ge'angen⸗ 
nebmung des Potodi und feiner Schwäger 
(von. denen Gonftantim in der Sklaverei ſt., 
Bogban und fein jüngfter Bruder Alerans 
ber aber ben Islam annahmen) fih bis 
1619 in diefer Stelle erhielt, wo er wer 
gen Feindfeligkeiten gegen Polen entſetzt 
und der griedifhe Dolmetſcher bei ber 
Pforte, Kaspar Gratiani, zum Bol: 
woden ernannt wurde. Dieſer entzweite 
fi batd mit den Zürken, warf fi Polen 
in die Arme, warb aber nebſt feiner polnis 
ſchen Hülfe 1620 gefchlagen und auf ber 
Flucht getödtet. Rabul der Lange, 
ehemaliger Woiwode der Walladyei, erhielt 
nun die M. Er ſt., nachdem er ben Fries 
ben zwifchen Polen unb der Pforte vermite 
teilt batte, u. Alerander IV. Iliaſch, 
angeblich ein Abkoͤmmling des dragoſchiti⸗ 
ſchen Elias II., ſolgte ihm. Seine Unter, 
thanen verjagten ibn jedoch u. ſetzten Miran 
(Drogomir)Barromsty als Fuͤr ſten 
ein. Als aber dieſer nach Conſtantinopel ging, 
um feine Beftätigung zu holen und Ale⸗ 
zander ihn dort als Verräther anklagte, 
auch der Sultan mit Polen in Uneinigkeit - 
geratben war, wurde er enthauptet,. Der 
Sultan fendete nun / einen Paſcha nad ber 
M., um biefe gänzlich zu unterwerfen, ver« 


‚fprach jedoch in den fpäteren Frieden mit 


olen, die M. in ibrer bisherigen Bere 
faffung zu laffen. Indeffen hatten bie ers 
fhredten Bojaren au den legten Reſt ih» 
res Wahlrechts in des Sultans Hand ges 
legt, und dieſer ertheilte 1634 die Woi⸗ 
wodenwuͤrde ganz aus eigner Machtvolls 
kommenheit dem Mofes Movila und 
ernannte ihn zum Paſcha von 3 Roßſchwei⸗ 
fon, während in ber legten Zeit ber Woi⸗ 
wode nur Pafha von 2 Roßſchweifen ges 
weſen war und jedem Pafha von 5 Roß⸗ 
ſchweiſen, der nach der ®, kam, dem Pr 
MR. 2 t= 
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befehl hatte abtreten: müffen, 
baldbigem Zobe folgte Bafilius Lupus 
lo, ein Grieche aus Epirus, der bisher 
Dberrichter geweſen war. Obſchon von 
feinen Sroßen gehaßt führte diefer, doch 
eine ‘lange  väterlihe Regierung, bes 


günftigte Künfte und Wiffenfhaften und ' 


wußte fib immer klug zu halten, 68 er 
endlich 1650, in einem Streit zwifchen den 
Kofaten und Polen verwidelt, von erſteren 
der Pforte verbädtig gemadıt wurde. Diefe 
ertheilte dem Fürften von Siebenbürgen, 
Ragopky, ben Befehl, fich feiner Perſon 
su bemädtigen, Allein Baſil verfpracdh 
diefem Zribut und mußte fo bie Ausfüh- 
rung feines Befehls zu verzögern. Waͤh— 
rend ber Zeit mit ben Kofaten in Krieg 
verwickelt ward er von dem Hetmann ber» 
felben gezwungen, feine. fhöne Toter dem 
zoben Sohne bes Hetmanns zur Gemah⸗ 
In zu geben, 
Buͤndniß mit ben Kofälen bauendb weigerte 
er Ragotzky bie Zahlung bes verfprochenen 
Zributs, und bdiefer verjagte nun, ba der 
ftets trunkene Hetmann mit feiner Hülfe 
zu fpät kam, Bafll aus der M. Gte: 
pban XIII. Bürbüfa, früher Logofet 
per pic ber. M., warb nun von ben Bos 
aren zum Woiwoden gewählt und bie Ans 
ertennung deffelben durch große Summen 
vom Gultan erfauft.e Doc da ihn Rar 
gonky im Verdacht hatte, bei einem Feld⸗ 

uge gegen bie Polen heimlich auf der Seite 

efer gewefen zu fein, wurbe er 1658 abs 
gelegt, u. dere Grieche Georg II. Ghika 
trat an feine Stelle. Dies war das erfte 
Beilpiel, daß ein Fanariote (f. db.) bie 
Dospodarwürde erhielt; mas bald Regel 
watd. Ragotzky tradıtete damals, Sieben, 
bürgen, die Walachei und M. unabhängig 
von der Pforte zu befigen, und verfuchte 
auch Gpita zu unterwerfen, mas biefer 
aber immer durch tartariiche Huͤlfe verei: 
telte. Auf ihn, der erft Hospobar ber 
Walachei wurde, bald aber als biddfinnig 
in Sonftantinopel eingefperrt ward, folgte 
1660 Stephan XIV., Sohn bes Bafis 
lius Eupulo und, als diefer 1662 ſt, Eu» 
ſtatius Dabifa, ber wegen ſchlechten 
Benebmene in der Schlacht bei St. Gott, 
hard 1666 entfegt wurde. An beffen Stelle 
trat der Grieche Dukas, den die Bojas 
zen 1671 zur Abbanfung zwangen; fie er: 
nannten Elias (Zliafch), ben Sohn 
Mezanders V., ber ſchon früher eins 
mal 6 Monate lang Dulas von ber Res 

erung verdrängt hatte, zum Nachfolger. 

Hein Dukas Eehrte mit türkiiher Hülfe 
wieder, warb aber von bem Sultan Mus 
bammed, der feiner Treue mißtraute, fon 
1672 entfegt. Stephan XV. fam an 
feine Stelle. Diefer wohnte der Belager 
zung ven Kaminiek und bem Feldzug von 
1673 bei, warb aber bier bei Gelegenheit 


* 1X 


Nach deſſen 


Auf das dadurch errungene 
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eines Streite von einem erzürnten Paſcha 
mißhandelt und verwundet. Er verbarg 
fein Rachegefuͤhl, ging aber mit ben Sets 
nigen fpäter in offner Schlacht zu den Pos 
len über und war fo Urfahe von ber gänzs 
lihen Niederlage der Tuͤrken. Deme⸗ 
trius Kantakuzeno, ber den Gultan 
durch das Geſchenk eines künftlichen filbers 
nen Springbrunnens gewonnen hatte, er⸗ 
hielt nun die Hospodarwuͤrde; doch gelang 
es erft 1674 den Türken, die Polen zu vers 
treiben. 1678 warb Demetrius enifest, u. 
Anton Rozetta,' ein edler Grieche, 
trat an feine Stelle. Gr mußte aber 
dem MWoimoden Dukas meiden, ber 
früher die Wallahei regiert hatte. A 
biefer bei ber Belagerung von Wien 16 
abwelend war, erfchien Stephan XV. wies 
der, bemädhtigte fid Beſſarabiens und vers 
wüftete die M, mit größter Graufamteit, 

ch warb er von den zurüdgelehrten An⸗ 
böngern des Dukas gefchlagen und nad 
Polen gejagt; von ba überfiel er aber dem 
Dukas auf einem Landgute, nahm ihn ger 
fangen u. führte ihn nah Polen, wo Dus 
kas in Warfhau bald darauf fl. Ein fürs 
kiſches Heer fegte nun den Drmetrius Kan: 
takuzeno 1684 wieber ein, Stephan XV, 
aber entwih nad Pobolien, wo er bald 
farb, Noch in bemfelben Jahre wurde, 
wegen beö Kriege gegen Polen, der kriegẽ⸗ 
erfahrene Sonftantin II. Kantemir 
von den Türken ald Hospodar eingefegt, 
jebod mußte biefer feinen Sohn u. 4 Bor 
jarenföhne als Geifel feiner Freue * 
Conſtantinopel ſenden. Deſſen ungeachte 
knuͤpfte er Verſtaͤndniſſe mit Polen am. 
Kriege ber Polen, bes Kaifers mit ben 
Tuͤrken vermüfterten nun bis zu Konftans 
tins Zobe 1693 .bas Land. Gonftans 
tin III. Dutas, bes Dukas Sobn, ere 
bielt nun die Regierung; biefer ward ſchon 
1695 durch die Kabalen bes Fuͤrſten Des 
metrius Kantemir, Conſtantins Sohns wies 
der entſetzt, jeboch erhielt nicht diefer, fons 
dern fein Bruder Antiochus Kantes 
mir die Regierung. Unter biefem erfolgte 
ber farlowiger Frieden, wo die Polen ihre 
molbauifchen Erobrrungen gegen Kaminief 
berausgaben, Geldbeſtechungen verhalfen 
1700 ®onftantin III. Dufas u. 1703 wies 
ber Antiohus Kantemic zur Woiwodſchaft, 
den jebod fogleih fein Schwager, Mir 
hael Rakobitzza, erfegte, welder aber 
1709 feines Amtes wieder beraubt wurde, 
indem er bei dem ruſſiſch tuͤrkiſchen Kriege 
eine ſchwediſche Xbtheilung den Ruffen ver⸗ 
rathen batte. Nilolas Maurofore 
bato folgte auf ihn, ein gelehrter Mine, 
aber fein guter Fürft, ber bald wegen vorgebs 
liher Berftänbniffe mit den Ruffen entjegt 
wurde und Demetrius II. Kantemir 
zum Nachfolger hatte, der int geheim aud 
mit der Walachei belehnt worden war un 
° en 
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den Kuftrag hatte, fi des bisherigen Wols 
woben berfeiben, Brankowan, tobt ober les 
bendig zu bemädtigen. Um dies zu können, 
waren ihm nicht nur bie Einfetzungsge⸗ 
ſchenke erlaffen, fondern auch 20 Beutel 
Reifckoften gegeben worden, Der geizige 


Suitan ſchickte ihn’aber bald Boten nad, 


die das Geld zuruͤck forderten und "ihm 
fonft noch ſtarke Auflagen madten. , Hier 
durch aufs Aeußerfte gebracht warf fi 
Demetrius dem Czar Peter db, Gr. in bie 
Arme, lub ihn ein, die M. mit Krieg zu 
überziehen, und erhielt hietfür das Ver⸗ 
fpredhen, als unabhängiger Fürft der M. 
anerkannt zu werben. Unvorfichtig wagte 
ſich Peter nad der M., wurde aber, da 
wohl Demetrius, nit aber das moldauis 
ſche Volk ihm zufiel, 1711 am Pruth von 
den Türken eingeſchloſſen und rettete ſich 
nur durch DBeftechung des Großveziers vor 
Tod oder Gefangenſchaft. Er’ging nun 


nach Rußland zurüd-tund nahm den Fürs 
-ften Demetrius Kantemir, dem er bebeus 


tende Güter ſchenkte, mit, Statt des ent: 
festen Demetrius wurde nun Nilolas 
Mauxokordato Hospobar, erhielt 1716, 
aber die Walachei, und ber entfepte Mis 
chael Rakovitza kam an, feine Gtelle. 
Zaft wäre er von einer Abtheilung fieben» 
bürgifcher Landmiliz, die ihn überfielen, 
aufgehoben worden. Daß tuͤrkiſche Mißs 
trauen gab ihm fihon 1718 wieder feine 
Entlaffung und feste Rikolas Maurofors 
bato an feine Stelle, 1719 kam aber bies 
fer fchon wieder nad der Walachei. 1726 
beftieg Gregorius Ghikas ben fürfls 
Yihen Thron, fland aber fchon 1730 durch 
Die willenlofe türfifhe Regierung in Ge: 
fahr, einem griehifchen Fleifher Janaki (f. 
d.) weichen zu muͤſſen, indern ber gefürchs; 
tete Patrona Khalil (f. d.) dem Sultan 
Mahmud I., der ihm den Thron verdankte, 
dieſen Kleifher aus Webermuth u. Laune als 
Hotpodar aufdrang; doch verhütete noch 
der Fall des Patrona Khalil und Janaki 
bie Entſetzung. 1733 warb Ghikas Hos— 
podar der Walachei, u. Conſtantin IV. 
Maurokordato erhielt ſeine Stelle; 
allein ſchon 1736 tauſchten beide ihre Pos 
ſten.⸗ Kurz zuvor war ber Krieg von Rußs 
land und Deftreih gegen die Pforte ers 
tlärt worden, und der Keldmarfchall Müns 
nih (f. db.) fiel 1737 u. 38 in die M. ein u, 
erfocht in ihr 1739 den bedeutenden Steg 
von Stawutſchany. Schon hoffte Mün, 
nich, von feiner Kaiferin die M. ald Lehn 
zu erhalten, als der Friede diefe Hoffnung 
dereitelte. Ghikas ward nun entfegt, Fam 
aber fon 1747 wieder in die Hospodaren- 
würde; doch vdertaufchte er die M, bald 
mit der Walahei und der Hospodar von 
dieſer, Conftantin V. Rakovitza, 
kam an ſeine Stelle. Matthias Ghi— 
tas, Sohn des Gregerius,ctem 1752 von 
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dern molbauifchen zu dem twaladifchen Fürs 
fienthume, mußte aber 1753 die Walachei 
GSonftantin überlaffen und wieder nach ber 
M. geben. - Rah einigen Jahren warb 
Sonftantin wieder nah der M. und 1758 
abermals in die Walachei verſetzt. 1769 
erregten bie polnifchen Unruhen einen neuen 
Krieg zwifhen Rußland und der Pfortes 
der Krieg hatte bie molbauifchen Grenzen 
zum Schauplag, und der Hospodar berfets 
ben, Gregorius II., wurde nach türkis 
fer Sitte, als einverftanden mit dem 
Beind, in Banden gefchlagen, nad Gonftans 
tinopel getendet, dort enthauptet und durch 
ben früheren Hospobar, Gonftantin IV. 
Maurokorbato, erfeßt, ber jedoch bei der. 
Befegung der M, durch die Ruffen unter 
Gallizin — und nah Jaſſy gebracht 
wurde, wo er bald darauf fl. Unter Ros 
manzoff und Panin befegten bie Ruſſen 
Bender, Aljerman, Jemail, Kilia unb bie 
ganze M., fhlugen auch die Türken mehr⸗ 
mals, worauf fich nicht nur die chriſtlichen 
Moldauer, fondern auch mehrere beträdyts 
lihe Zartarenftämme der ruffifhen Herrs 
Thaft unterwarfen. Die M. wurde nun ganz 
europäifh organifirt, aber dennoh 1774 
nad) dem Frieden von Kudſchuk Kalnards 
[che ben Zürken wieder überliefert. Gre— 
gor III. Ghikas, vormaliger Hospodar 
ber Walachei, warb nun durch ruffifchen 
Einfluß (er war gefangen eine Bett lang 
in Petersburg gewefen), ba fich Rußland 
eine Art Schug über die M. vorbehalten 
—— Fuͤrſt dieſes Landes, und dieſer gute 

rinz ſtrebte ſeine Unterthanen moͤglichſt 
zu bilden, legte Colonien fremder Einwan⸗ 
derer, eine teutſche Uhrmachercolonie zu 
Philippopel bei Jaſſy an u. ſ. w. Auch 
ba® ganze Gebiet der M. ſuchte er wieder 
unter feine Herrſchaft zu bringen, Diefe 


"hatte nämlih ſchon bedeutend an ihrem 


Umfange verloren. Ehedem hatte nämtid 
die M. folgende Grenzen gehabt. Gegen 
Norden u. Norboften trennte fie der Dries 
fter von Pobdolien und der Ukraine, weſt⸗ 
lich reichte fie bis and ſchwarze Meer, 
füdlich fehieb fie bie Donau von Bulgarien, 
dann der Sireth und die Miſſova von der 
Walahei, gegen Weften trennte fie ein 
Gebürge von Siebenbürgen u. ftieß endlich 
nordweſtl., die Provinzen Czernovitz / Sireth 
u. Sutſchewa mit umfaſſend, an Polen. Von 
dieſem Gebiet riſſen die Tuͤrken in den vers 
ſchiedenen Kriegen ſeit dem 16. Jahrh. 
Stuͤcke ab. So wurden Chotin, Akjer⸗ 
man, Kilia u. I’mail zu tuͤrkiſchen Grenze 
feftungen (Rajen) mit verhältnißmäßigem 
Gebiet gemacht, und bas Land zwiſchen 
bem Prutb und ſchwarzen Meere,. das for 
genannte Beffarabien, wurbe nad und nach 
mit verſchiedenen Zartarenftämmen befegt 
und fand feit dem Frieden von Kudſchuk 
Kainardſche 1774 größtentheils — = 
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Khan ber Krim. Statt aber biefe Gebiete 
wieder zu erhalten, verlor Gregor Ghikas 
noch neue® Land dazu. Die Kaiferin Das 
ria Zherefia verlangte nämlich 1774 plößs 
lich die fehönften, aͤlteſten und ficherften 
Provinzen der M., die fogenannte Bufos 
wina, im der die erfien feften Wohnfige 
der Molbauer, Sireth, Sutſchawa u, ers 
niwig (1. D. a.) lagen, als integrirenden 
Theil des gallfzifhen Königeeihe. das fie 
jest befaß, und erhielt die Abtretung ders 
felben durch die ſchwache türkifhe Regie 
zung auch 1777 bemilligt. Dies von Deft« 
reih neu erworbene Gebiet enthielt auf 
173 AM., 70,000 Seelen in 253 Städten 
und Dörfern, wuchs aber unglaublich, fo 
daß es jegt über 230,000 Ew. hat, Verge. 
bens wiberfegte fih Gregor III. Ghifat; 
er ward zum Dank für feine Treue abges 
pet, binterliftig in das Zimmer des Kiafch, 
er hiermit beauftragt war, gelodt, ermors 
det und fein Körper nah Gonftantinopel 
geihidt. Sonftantin V. Murufi kam 
an feine Stelle. Mon nun an wechſelten 
bie Hospodarſtellen oft, u. wenigſtens blieb 
Peiner über 6 Jahre in feinem Poften. Ge 
möhnlid wurde bie Stelle dem am meiften 
bietenden fanartotifchen Griechen zugeſchla⸗ 
gen. Welches das Schidfal der armen lin» 
terthanen unter ſolchen FZürften fein mußte, 
laͤßt fich leicht denken. Der Krieg der Os⸗ 
manen gegen Rußland’ u. Deftreich, ber fi 
1787 entipann, hatte die M, feit 1789, wa 


fie der Prinz Joſias von Koburg eroberte, 


sum Schauplad. Mehrere Plaͤbe wurden 
bierauf bon den Ruffen erobert und belas 
gert, ber Hospodar Maurojeni, ber eine 
Beit lang das fürkifche, bei Schumla vers 
fammelte Heer befehligte, 1790 bingerich- 
tet, bis endlich 1791 der Frieden zu Si—⸗ 
ſtowa die freundfchaftlihen Verhaͤltniffe der 
' Zürfen mit DOeftreih und -am. 19. Sanuar 
1792 der zu Saffy. die mit Rußland wies 
berherftellte, die ruffifche Grenze aber big 
zum Dntefter ruͤckte und die Abtretung der 
Krim definitiv beftätigte. Nun Eehrte das 
alte brüdende Verhältniß der M. zur Züts 
kei zuruͤck, neue Dospodare wurden einge⸗ 
fest, bis 1806 wieder ein Krieg mit Rufe 
land ausbrach, indem dieſe Macht die M, 
und Walachei befegte; bei Ausbruch deffels 
ben war ein Fuͤrſt Ypfilanti Dospos 
bar, fiel aber in Ungnade und mußte nach 
Rußland entweichen. Zwar kam ſchon am 
24. Aug. 1807 durch Napoleons VBermittelung 
ber Frieden von Sioboſia (f, d.) zu Stande, 
wo Rußland verſprach, bie beiden Zürften- 
thämer zu räumen, Als es dies aber nicht 
that und endlih fogar deren Abtretung 
verlangte, brad 1809 ein neuer Krieg aus, 
während deffen die M. in den Händen der 
Rufen blieb, bis ber Friede von Buka— 


ref 1812 die Abtretung faͤmmlichen Kandesı 


auf dem linken Ufer des Pruths, alſo gam 
Beffarabiens, an Rußland ausfprah, Na 


‚entlaffen ‘werden fönnte, 
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demfelben ward Jankt Karabſchea 
Dospobar und das alte Verhaͤltniß blieb 
fo, bis 1820 der Ausbruch des Aufftandes 
der Griechen die M. in neues unfagliches 
Elend ſtuͤrzte. Michael Suzz o war 
damals Hospodar u. nahm die Verſchwor⸗ 
nen, bie ſich unter Alerander Ypfilantd 
(Sohn jenes Hospodars) unbefonnen ‚genug 
und viel zu früh in die M, begaben u. fie 
infurgirten , mit offenen Armen auf u, gab 
fo das Zeichen zum Ausbruch der Inſurrec⸗ 
tion auch in andern. Provinzen der Taͤrkei. 
Bald ruͤckten tuͤrkiſche Heere nad der M., 
ſchlugen Ypfilanti beim Klofter Dragapan - 
und vermwäüfteten, nachdem Georgafis, Anas 
fafios u. A. noch in der M. einige Mo⸗ 
nate lang ben Pleinen Krieg fort geführ 
hatten, das Land auf ihre gewöhnliche Weiſe. 
Sie ſetzten zwar einen neuen Dospodar, ben 
moldauifhen Bojaren Stour dza, do man 
den Fanarioten mißtraute, ein, allein ibm 
zur Seite einen türkifhen Divan ‚I und 
die brutale Soldateske der Janitſcharen 
verheerten dAs Land gegen den Willen ber 
Regierung mit Feuer und Schwert, Bers 
geben® verlangte Rußland gebieterifh bie 
Räumung ber M. und Waladei von fürs 
kiſchen Truppen; ſie wurde hartnaͤckig 
verweigert, und war eine der Daupfverans 
laffungen, weshalb der ruffiihe Gefandte 
von Gonftantinopel abreifte. Endlich 1824 
kehrte derfelbe auf das bloße Berfprechen, 
bie M. und Walachei von allen. türfifchen 
Truppen räumen zu wollen, jurüd, Den 
noch erfolgte dieſe Räumung exft 1825 u. 
1826 nad) und nad) wirflih. Im letzteren 
Sahre wurde ein Zufagartifel zu den akjer⸗ 
manen Berträgen bekannt gemacht, nad 
dem die Hospodars der M, und Walas 
hei künftig aus und 'von den Bojaren ges 
wählt, dem Sultan aber zur Beftätigung 
präfentirt werden folten, der fie nicht, 
ohne Rußland feine Gründe mitzutheilen, 
verwerfen könne. Die Wahl follte ftet# 
auf 7 Jahre erfolgen, nach. beren Ablauf 
der Hoepopar, wenn es die Bojaren wuͤnſch⸗ 
ten, aufs neue auf 7 Jahre beſtaͤtigt oder 
Abſetzungen ſoll⸗ 
ten nicht ohne wichtige Gründe und nicht 
ohne viefelben Rußland mitzutheilen ges 
ſchehen fönnen, 1828 wurde bei dem neu 
ausbrechenden Kriege Rußlande "mit der 
Zürtet die M, ohne Widerftand von den 
Ruffen befegt und. ber Dospodar Stourza 
in ebrenvolle Gefangenfchaft abgeführt, 
Der Friede von Adrianopel 1829 bat mehr 
rere Verbeſſerungen in dem Schickſal der 
Fuͤrſtenthuͤmer hervorgebracht; jedoch ſoll 
die Verfaſſung derſelben und ' bie Verhälts 
niffe der. Hospodare zur der Pforte im Wer 
fentliben feine Veränderung erleiven. Bis 
zue Erfüllung aller eingegangenen Vers 
pflichtungen der Pforte genen Rußland, 
namentlih zur Zahlung der air 

gets 
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ſches Dccupationscorps in ber M, und 
WBaladei. (Pr.) 

Möldantein (Beogr.), erzbiſchoͤfliche 
Stadt an der Moldau im Kreiſe Budweis 


(Böhmen); bat Lachsfang,“ 2200 Einw. 


Möldawa, fo v. m. Moldau. 
Moldävica (m. Mönch), als Pflans 
zengättung nicht anerkannt, als Art (dr. 
moldavica) unter Dracotephalum (f, d.) 
geftelt, 
Molde (Geogr.), Stadt am Romsda 


Ienfiorden im norwegiſchen Stifte Dront⸗ 


beims bat guten Dafen, Handel mit Fir 
fhen, Bretern u. dal. und 810 Em. 
Molde (Randw.), fo v. wm. Mulde, 
Moldenbäwer, 1) (Bob, Hefnr., 
Dan.), geb. zu Halle 1669, Theolog; 
wurbe 1733 Diaconus zu Kreuzberg, 1737 
zu Königsberg, 1744 außerorbdentlicher und 
1746 orbdentliher Profeffjor der Theologie 
bafeibft, 1748 Kirchenrath und ging 1765 
als Paftoe am Dom nad) Hamburg, mo 
ec 1790 fl. Unter feinen mebrern theos 
logiſchen Schriften find bie erheblichften: 
Ueberfegung u, Erläuterung des alten Zes 
ftaments, 10 Bbe., Quedlinb. 1774— 87, 
und Grläuterung der f[hweren Stellen des 
neuen Zeftomenis, 4 Thle., Koͤnigsb. 1763 
— 70. 2) (Joh. Jak. Paul), geb. zu 
Hamburg 17665 widmete fi der Theolo⸗ 
gie, wurde aher durch feine Neigung ein: 
zig auf das Studium der Botanik gelenkt, 
wurbe 1791 außerorbentl. Profeffor der Phi⸗— 
loſophie und zugleich Borfteher ber Frucht. 
baumfchule zu Düfternbroof bei Kiel; ft, 
u Kiel 1827. Schriften: Tentamen in 


istoriam plantarum Theophrasti, Hams 


burg 17915 Beiträge zur Anatomie ber 
Pflanzen, m. K., Kiel 1812, 4, (Pr.) 

Moldbersbret (kanbw.), ſ. u. Pflug. 

Mold: garn (Waarenk.), fo v. w. 
Malzgarn. 

Moldova (Geogr.), 1) betraͤchtliche Ins 
ſel in der Donau zum Sandſchak Semendria 
des europäifch-türkifhen Ejalets Rumili ges 
hoͤrig. 2) Nebenfluß des Gireth, fließt, aus 
der Bukowina kommend, bei Roman.in dens 
felden; gibt der Moldau den Namen, 

Moldomwinen,f. u Moldau (Geogr,) 1), 

Moldwurf (Zo00l.), fov.w. Maulwurf. 

Moe (mola, Geburtsh.), ein gleich 
von feinem erften Entftehen an mißgebilbe 
tes, befruchtetes Ei (f.d. 1). Ein nur 
analoges. Aftergebild, wo aber bie aud 
bei M.n unterfheibbare Hunterfhe Haut 
(f. d.) fehlt, bei Mädchen und Ungefhmän: 
perten, wird ais falſche M. bezeichnet. 
Die (wahre) M. hängt, obne Stiel, an 
ber innern Fläche der Gebärmutter, gleich 
dem Mutterfuden (f. db.) an, vergrößert 
fid und ift mit den gewoͤhnlichen Zeichen 
einer anhebenden Schwangerſchaft begleitet, 
die jedoch nicht in der gehörigen Ordnung 


elder für bie Kriegskoſten, bleibt ein ruſ⸗ 


Mole 


auf einander folgen und auch mit mehrern 
eignen Gefühlen und Krankheitöfgmptomen 
verbunden find. Nicht Leicht verzögert fidh 
ihr Abgang bis oder — den Termin 
einer normalen Geburt; in den meiſten 
Fällen geben M.n ſchon nah 2 oder 8 
Monaten, unter wehenartigen &chmerzen 
und mit Blutflüffen begleitet, ab. In felte 
nen Fällen (bei Empfängniß von Zwillin⸗ 
gen, von benen aber nur einer zur Entwis 
delung gelangt) ‚befindet fih, nebft einer 
M., noch ein Kind in der Gebärmutterz 
meift erfolgt hier eine Frübgeburt, und die 
M. gebt dann erfi nah dem Kinde abz 
man darf aber nicht Blutconcremente, bie 
oft nad der Geburt eines ausgetragenen 
Kindes von ber Gebärmutter ausgeftoßen 
werben, für eine. M. halten, Gewoͤhnlich 
beftehn die M.n aus Hydatiden (f.d .), ale 
Blafenmoten, bie, zumwellen traubens 
förmig vereint (ald Traubenmolen), in 
ber Größe eines Hirſekorns, bis zu ber 
eines Zaubeneies, oft in unzähliger Menge 
an ber Gebärmutter hängen und von ber 
berdidten Hunterſchen Haut eingefchloflen 
find, die immer zuerft berftet, ebe die . 
Blafen abgehen, und theil®mit diefen, theils 
fpäter fortgeht. Zuweilen geben aber auch, 
unter einem dauernden, waͤſſerigen Ausflug, 
die B'afen einzeln, ober in Kleinen Partien 
ab. Außerdem finden fi in den Hüllen ber 
M.n auch noch fehr verfchiedenartige Stoffe, 
mwornach auch M.n felbft bezeichnet werden, 
als Blutmolen, wenn fie Blut, als 
Luftmolen, wenn ſie Luft enthalten. 
In beiden Fällen find fie weich ; dichter und 
fefter aber“ zeigen fie fih, wenn fid burch 
noch ‚mehrere Verdickung ber Hunterfchen 
Daut ein Fleifchtlumpen, als Fleiſch—⸗ 
mole, oder gar ein fehnenartiges Gewebe, 
als Flechſenmole, bildet. Durd Ans 
bäufung von kalkartiger Maffe wird fie zur 
Kalkmole. Finden fi haar» oder horns 
artige Bildungen in ihr, fo bezeihnet man . 
fie als Haar» oder auh Dornmolez 
findet man aber mehrere beren gebadten 
Subſtanzen, oder auch andere Körpertheile 
eines in feiner Bildung zeitig geflörten 
Embdryo’s, Membranen, Anöchelchen, Zähne 
u. a.; fo erhält fie auch wohl den Namen 
einer mannigfaltigen M. (m. dissi- 
mularis). “ (Pi) 
Mole, 1) (Moles,v.lat., Baum.), ein 
bider runder Thurm mit einem vieredigen 
Fuß unb einer Kuppel zum Dache; 2) fo 
v. w. Molo. Pt 
Mole (Mathieu), geb. 15845 war Präs 
fibent des Parlaments von Paris und zeich⸗ 
nete fih in ber Periode ber Fronde dur 
Beftigfeit, NRechteliebe und Anhaͤnglichkeit 
en das Befte des Volkes und des Thrones 
aus. mM. ft, 1656 mit dem Ruhm, einer 
der beflen und preiswürdigfien Staats= 
maͤnner gewefen zu fein, bem ſelbſt une 
2 eg⸗ 


Mole 


Gegner ihr Lob und ihre Ehrfurcht nicht 
verfagen konnten. (61.) 

Mole, Sct. Nicolas, le (Geogr.), 
Stadt im nördlihen Departement der weſt⸗ 
indifhen Infel Haiti; hat guten unb befes 
ftigten Hafen, fich mehrenden Handel und 
gegen 300 Häufer. 

Molecülen(v. fr.,Tat,Moleoulae, 
Phyſ.), kleinſte, nodh wahrnehmbare, oder 
auch nur gedachte und ale nothwendig zum 
Befteben eines Körpers — Stoffe; 
werden beſonders von franzoͤſiſchen Phyſi⸗ 
kern und Mineralogen als koͤrperliche 
Grundlage angenommen; eigentlich aber ſind 


fie hypoſhetiſch, in fo fern bie Grenze der, 


Wahrnehmbarkeit dabei nicht beachtet wird, 


Bol. Atome. (Pi.) 
Moltmbo (Geogr.), fo v. w. Mas 
lemba (f. d.). 


Molen (Geburtsh.), f. Mole. 
Molendinäceus (bot. Nomencl.), 
windmühlenflügelig, wenn fi zwei Flächen 
in einem Durchmeſſer burchfchneiden. 
Moles (lat.), 1) großer Klumpen, 
Maſſe; daher 2)" Steinmaffe, Holsftamm, 
Schiff, Belagerungsmafcine, großes Ges 
bäude, Damm u. f.w. M. Hadriäni 
(töm. Ant.), f. Hadriani moles, 
Molette (Geogr.), f. u. Julien 5). 
Moleville(Bertr. be), f. Bertrand 18). 
Molfttta (Geogr.), Stadt mit bem 
Titel eines Fürftentbums, bem Haufe Spis 
nola gehörig, in ber Provinz Bari bes Kös 
nigreihs Neapel; liegt am Meere, bat 
Bifhof, Kathedrale, Abtei, 6 Kirchen, 
Kollegium, kleinen Hafen, 12,000 Em., 
welde in dem Pulo (Keffel von 1066 Fuß 
Ziefe) Salpeter (jährlich gegen 10,000 
Etr.) bereiten. r. 
Molge (Zool.), f. unter Molch. 
Möiliens Bipäme (Molliends 
Bidame, Geogr.), Markifieden und Gans 
tonsort im Bezirk Amiens, Departement 
Somme (Frankreich); hat Em, 
Molitre (Bear Baptifte Pocquelin be 
M.), geb. 1622 zu Paris; genoß in feinem 14. 
Jahre den Unterricht Gaffendi’#, Chapel⸗ 
le's, Barnier’s u. X. und mußte, als fein 
Bater ſchwach geworden war, beffen Amt 
ale Kammerdiener und Zapezierer Ludwigs 
XI. verfeben. 1641 begleitete M. den 
König nah Narbonne. Durch Eorneille’s 
(f. d.) Zalent begann damals das. franzd» 
filde Iheater aufzublühen, und M. (denn 
mit diefem Namen veewechſelte er jegt ſei⸗ 
nen Ramen Pocquelin, entweber aus Ach» 
tung für feine Eltern, oder nad. dem Bel» 
fpiel andrer Scaufpieler) verband ſich mit 
mehrern jungen Leuten, bie, wie er, das 
Zbeater leibenfchıftlid liebten. Mit bee 
Shau’pielerin Bejart bildete er eine Truppe, 
welde 1622 zu Lyon M's erfles, in Vers 
fen geſchriebenes Luſtſptel Petourdi aufs 
führte. Ale Dichter und Schawfpieier ern» 
tete er bald gleichen Beifal. Ihm war 


* 


Mollere 


bie Kunſt, Charakter und Sitten auf der 
komiſchen Fühne darzuſtellen, im boͤhern 
Grade eigen. Noch größere Abwechſelung 
der Ereigniſſe, als im Etourdi, herrſcht 
in M.'s Depit amoureux. Aber allge⸗ 
meine Genfatton machte fein kuſtſpiel: les 
recieuses ridicules, in welchem er die 

höngeifterei, den fchwülftigen Remanftyi 
und befonders den Pedantiömus ber gelcht» 
ten Frauen verfpottete. Ludwig XIV. mar 
ſowohl mit biefem Stüd,. ald mit den übs 
tigen Borftellungen von M.’s Truppe fo 
zufrieden, daß er fie zu feiner Hoffhaufpies 
lergefelfchaft machte und ihrem Director 
eine Penfion von 1000 Fr. bewilligte. 
Aud in dem Cocu- imaginaire fand bes 
fonders bie lachluſtige Menge Befriedigung. 
3u der Ecole des maris nahm M. bie 
Idee aus den Brüdern bes Zerenz (f. d.). 
In dem Luft'piel: les facheux,, das zu 
Baur, bei bem Finanzintendbanten Fouquet, 
in Gegenwart des Königs und bes Hofes 
aufgeführt warb, berrfcht faft Feine Vers 
knuͤpfung. M.'s Abfiht war, durch bie 


‚Mannigfaltigkeit der Charaktere, die Wahr⸗ 


heit der Portraits und die Eleganz ber 
Sprache ben. Zuſchauer anzuztehen. Lud⸗ 
wig XIV. ſoll, als er beim Weggehen aus 
ber erſten Vorſtellung, ben Grafen Soye⸗ 
court, einen langweiligen Jagdliebhaber, 


anſichtig warb, zu M. geſagt haben: ba 


iſt ein Original, das bu noch nicht copirt 
haft; in 24 Stunden war bie Scene be® 
Sägers eingefdaltet, und da M. bie Jagd⸗ 
ausbrüde nicht kannte, fo bat er Soyerourt 
ſelbſt, fie ihm anzugeben. In M.’s 1662 
gefhriebener Ecole des femmes überfahen 
bie damaligen Kritiker die Kunft, bie in 
dem Spiele ber untergeorbneten Perſonen 


und in dem leichten und natärlichen Ueber⸗ 


gange von einer Ueberrafhung zur andern 
herrſcht, und tabelten ziemlich ſcharf einige 
Nacläpigkeiten im Styl, wodurch M. ſich 
zu einer geiftreihen Kritik jenes Luftfpiels 
veranlaßt fand. Großen Ruhm erwarb fi 
der Dichter durch feinen Misanthrope; dies 
felben Schönheiten bes Style mit einem noch 
rößern Intereffe vereinigte M.’6 Tartufe 
teufh von Unger, unter dem Titel: 
der Betbruber, Berlin 1787), der zwar 
Anfangs verboten, Tpäterhin aber wiederholt. 
mit dem glänzendften Beifall aufgeführt 
wurde. M.’5 Amphitryon und l'avare, 
beides Rahahmungen des Plautus, mach⸗ 
ten durch aͤcht komiſche Züge nicht mindern 
Effect ald George Dandin, les fourberies 
de Scapin, le bourgeois gentilhkömme 
u. a. Stüde M.’s, welde dur eine freie 
Bearbeitung von H. Zſchocke (Zuͤrich 1805 
u. 1806 
Bannt gemacht worben find. Mit dem Lufls 
fpiet: le malade imaginaire,, in welchem 
bie Marktjchreierei der damaligen Aerzte 


geſchildert wird, befhlop M. feine Laufe 


babn, 


, 6 Bde.) aub in Teutſchland bes 


- 


30 Motieres 


bahn. Es war unpäßlid, ald man ed aufs 

hrtez man drang in ihn, nicht zu ſpie⸗ 
en; und die Anflrengung, womit er «6 
bennoh that, verurfahte ibm Convul⸗ 

onen; ein Blutfiurz endete 1673 fein 

eben. Die Akademie ehrte fih und 
M. noch 1778 dadurch, daß fie feine Büfte 
mit dem Berfe von Saurin aufftellte: 
Rien ne manque & sa gloire, il man- 

uait & la nötre. Der Erzbiſchof von 

aris wollte ihm das Begräbniß verweis 
gern; allein der König felbft befahl, ibn 
zu St, Joſeph ftid zu beerdigen. 1799 
wurde bas Haus, wo er geboren worben, 
mit feiner Büfte und mit der Infchrift ges 
jiert: Pocquelin de M. est ne dans 
cette maison. Sn feinen bäuslihen Ber: 
hältniffen war M. nicht ganz gluͤcklich ges 
wefen. Gr, ber auf der Bühne ſich über 
die menfhlihen Schwächen Iuftig machte, 
Tonnte fi vor eignen Schwächen nicht bes 
wahren. Der Spott, ben er fo oft auf 
bintergangene Ehemänner geworfen hatte, 
traf ihn felbft, als ex fich mit der Tochter 
der Schaufpielerin Bejart vermählte. Gluͤck⸗ 
licher war M. im Umgange mit feinen 
Sreunden und mit den Großen. Der Mars 
hal Vivonne, der große Condé (f. d.), 
Ludwig XIV. felbft, lebten mit ihm in jes 
ner Bertraulihkeit, die eben fo fehr das 
Verbienft als die Geburt ehrt. Zu biefer 
Auszeichnung beredtigten M. feine (30) 
Luftfpiele, in denen fi faft ohne Auenahme 
eine genaue Kenntniß des gefellfchaftlichen 
Lebens, befonders in den untern Bolköklaf. 
fen, zeigt. Der Dialog ift in ber Regel 
unübertrefflih, die Sprache eigenthümiich 
plaftifh und, bei auffallender Ungleichheit, 
zeich und gefällig, der Versbau wohllau» 
tend,, Die Thorheiten und Albernpeiten 
ber Zeit werben in M.s Luftfpielen nad 
dem Leben, oft mit Benugung einzelner 
Büge aus der Wirklichkeit und nädften Um» 
gebung, anſchaulich gefhildert und befons 
bers die Blößen ber Sachwalter und Aerzte 
Thonungslos aufgebedt. M.'s Werke ers 


fhienen zu Amfterdam 1675, 5 Bde, Par, 
1734, 6 Bbe, in 4, u. m. a. Ausgaben, 


auch mit. einem Gommentar von A. Auger, 
Paris 1819, 9 Bde, m. Kupf. Vgl. Eails 
bava, Etudes sur M., Par, 18025 Pache⸗ 
reau, Histoire de la vie et des ouvra- 
ges de M., Paris 1825. ' (De.) 
Molitres (Geogr.), 1) Stabt und 
Santonshauptort in dem Bezirk Montaus 
ban bes Departements Zarn und Garonne 
(Frankreich); bat 2500 Ew.; in der Nähe 
ein Wald von 17 Stunden Umfang, der 
1814 faft ganz abgebrannt iftz 2) Dorf 
im Bezirk Vigan, Departement Gard; hat 
600 Ew. Marmorbrud, 
Molimina (Med.), ſchmerzhafte und 
andere Befchwerden, melde der Andrang 
bes Bluts nah einen gewiſſen Theil bin 


Molinos 


macht, was aber aud wohl als ein Hells 
beftreben der Natur erfchein. Go unters 
fheidet man M. abörtus, als Bor, 
boten einer Fehlgeburt (f. d.). M. hae- 
morrhoidälia, f. unter Hämorrhoi« 
den. M. mepnstruationis, f. unter 
Katamenien, auh Menſtrualkolik. 

Molina (Geogr.), 1) Senboria in der 
fpanifhen Provinz Guenca; 2) Hauptftadt 
darin am Gallo; liegt 3792 Fuß über dem 
Meere, bat bedeutendes Eifengewerbe, 4400 
Ew., ſteht als Graffchaft im Föniglichen 
Sitel; 3) Billa im Partido de Murcia ber 
fpanifhen Provinz Murcia; hat Titel eines 
Marquifats, Saline, 3200 Em.; 4) Dorf 
in ber Delegation Sondrio bes lombardiſch⸗ 
venetianifchen Gouvernements Mailand; das 
bei auf einer Zerraffe von 200 Fuß das 
Bad Worms, 

Molina (Lubwig von), geb. 1535 zu 
Cuenca; trat früh: in den Sefuitenorben ; 
ftubirte zu Cambra Theologie, lehrte fie 
dann zu Evora, kehrte dann nah Mabrid 
zurüd und ftarb dort 1601. Durch feine 
Schriften: Comment. in partem primam 
Thomae de Aquino, 2 Bde., Liffabon 
1593, de justitia et jure, 6 Bde., und 
befonders durch die Concordia liberi ar- 
bitrii cum gratiae donis, £ifjabon 1588, 
nebft bem Appendix, Liffabon 1589, mit 
der Schrift wieder gedrudt, Lyon 1598, 
Venedig 1594, Antwerpen 1595, gab er. 
zu einem lebhaften Streite über bie 
Lehre von der Gnade Anlaß, indem man 
ihn Delagianifher Irrthuͤmer (ſ. unt. Pes 
lagius) beſchuldigte, und weswegen ihn die 
Dominicaner heftig angriffen. Die Päpfte 
Siemens VIII. u. Paul V. hielten deswes 
gen mehrere Verfammlungen der Garbinäle, 
welde Berfammlungen den Namen Con- 
gregationes de auxiliis erhielten. Doch 
ward die Entſcheidung nicht bekannt gemadıt, 
und bes Streit blieb, unentfchieden. Dies 
jenigen, welde auf die Seite des M. tras 
ten, was. von ben meiften Sefuiten geſchah, 
nannte man Moliniften. Später regte 
Sanfen (f. d.) den Streit wieder auf, (Hı.). 

Molinäus (Karl), f. Dumoulin, 

Mölinar, f. Molenar. ’ 
- Molinära (Geogr.), Marftfleden im 
Principato ultertore des Königreihs Neas 
pel; bat 2100 Em, 

—— (ſpan. Handelsw.), f. unter 

olle 


Molintür Harbour (Geogr.), ſ. u. 
Tavai Poenamu. 
Moliniften, f. unter Molina. 
Molinos (Michael), geb. 1627 (n. Anb. 
erft 1640) zu Patacina bei Saragoſſa; 
warb Weltpriefter, erhielt das ausgebrei— 


tetſte Zutrauen und warb der Gewiſſensrath 


von einer großen Menge Menſchen. Er 
begab fi) nah Rom und ward befonders 
durch fein mit ungsmeinem Beifall aufges 
’ noms 


Molinum 


nommene® Werl: Guida spirituale, Rom 
1675 (manuductio spiritualis, cum ejus- 
dem auctoris libr. de communione 
uotidiana, überfegt ‚von Franken 1687, 
teutfch, von Arnold 1712, auch ins hollänbd,, 
franz. u. engl. überf. ıc.), in weldem er bie 
von den Dominicanern und Sefuiten empfohs 
Iene Werkheiligkeit verwarf und ein Vers 
fenten in Gott empfahl, fehr berühmt. 
Es ward in Stalien mehr ald 20mal in 
‚ kurzen Friſten gedruckt, erweckte aber den 
Reid der Iefuiten und Dominicaner, Durch 
die befannte Guyon und deren Beichtvas 
ter Lacombe (fpäter dur Fenelon) fanden 
M.’s Lehren und ber Quietismus in Frank⸗ 
reich Anhang und Ausbreitung, und beshalb 
geſchah es befonbers, daß, auf Anregung 
bes franz. Hofes, zu Rom eine Unterfus 
hung über das Bud und bie in ihm aus 
eſprochenen Grundfäge angeftellt warb. 
s wurden Irrthuͤmer in dem Bude aufs 
geflohen. M. warb für einen fpanifchen 
Illuminaten (f.d.) und wohl gar für einen 
Abkoͤmmlung von Inden oder Muhamedas 
nern ausgegeben, 1633 ins Gefängniß ges 
efegt, von der Inquiſition 1687 zur Ab» 
ls mehrerer für falſch erklärter 
Saͤtze unb zur lebenslänglichen ſchweren 
Büßung verurtbeilt. Er ft. im Gefaͤng⸗ 
niß 1696. Bol, Quietismus, Guyon, 
Genelon, Bofluet. Hi, 
Molinum (neulat,), die franzöfifche 
Stadt Monlins. 
Mölion (Myth.), Sohn des Eurytos, 
von Herakles in Dedalia erlegt. 


Moliöne (Myth.), Gemahlin Altors, 
bes Bruders des Augeas, und von jenem 
(oder n, Späteren Pofeidon) Mutter des 
Kteatos und Eurytos (f. d.), melde nad 
ihe Molioniden beißen, Paufanias fah 
ihe Grabmal zu Sleone. (R. Z.) 


MoLlife (fonft Samnium, Geogr.), 
1) Provinz im Königreich Reapel, zwifrhen 
den Provinzen Neapel, Gapitanata, ber 
beiden Abruzjen und Prinzipato ulteriore 
gelegen ; bat 57% (55) AM., 210,000 &w. 
(1793), iſt gebirgig dur Zweige des Apen= 
nin (Gebirge Mateſe, mit ſtetem Schnee, 
mit ben Spitzen Monte Sapraro u. Monte 
Biferno), füdlih und oͤſtlich wellenfoͤrmig 
eben, fruchtbar; wird bewäffert von Biferno, 
Zrigno, Zammaro u. m. a., die zum Theil 
Sommers austrodnen, hat fhönes Klima, 
baut reichlich Getreide, obſchon ber Aders 
bau nicht befonders. betrieben wird, Hanf, 
Wein, Del, Obſt, Kaftanien, bringt viel 
Schafe, mit guter Wolle, Ziegen, Schweine, 
Wildpret aller Art, Bienen. Man benugt 
die Mineralien wenig oder nit. Induſtrie 
findet fi faft gar nicht. Den größten 
Theil der Landgüter hat die‘ Geiftlichkeit. 
Sie theilt ſich in die Diftricte Campobaffo 
(nach der Hauptftadt ber Provinz genannt) 


- 


mee, ben 1792) bei der Miofelarmee, 


Molttor , 31 


und Iſernia. 2) Dorf (Stadt) In ber Pros 
binz, die darnach genannt ift, mit Safran 
bau und 600 Em, (HWr.) 

Molittrno (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Principato citeriore des Königs 
reihe Neapel; hat 5200 Ew., liegt am 
Maglio. 

Moödlitor (Gabriel Johann Joſeph, 
Graf don), geb. zu Hayange im Moſelde—⸗ 
partement 1770, Sohn eines Officiers ; trat 
beim Beginnen ber Revolution als Volon⸗ 
tair ein, warb ſchon 1791 Dauptmann, 
machte ben Feldzug 1791 bei ber gr 
en 
1793 als Generaläbjutant bei der Arbennens 
armee mit, erhielt bier ein eignes Com⸗ 
mandbo, wohnte ben 1794 wieder bei ber 
Mofelarmee bei, befehligte bei Kaiferslaus 
tern unter Hode eine Brigade, zeichnete 
fi) dort und in den nachfolgenden Gefechten, 
befonders bei Wegnahme der weißenburger 
Linien, aus, machte bie folgenden, Feldzüge 
bei der Mofel-, Rheins und Donauarmee 
unter Pichegru, Kleber, Moreau und Jour⸗ 
dan mit und ward bei einem Angriff auf 
Mainz, Ende 1795, ſchwer verwundet, 
1799 ward er Brigabegeneral und bei ber 
Schweizerarmee unter Maffena angeftellt, 
Hier zeichnete er fih durch tapfres Bes 
nehmen gegen bie Deflreiher und Ruſſen 
bei Glarus, Muttentbal, Schwyz, Näfs 
feld aus. 1800 bei ber Rheinarmee ans 
geſtellt befehligte er den Rheinübergang 
zwifhen Stein und Diefenhofen, that fi 
dann bei Stockach und Moͤskirch hervor, 
warb in die rechte Flanke der Armee nad 
Tyrol detachitt „lieferte bier eine Menge 
Gefechte und nahm endlich Feldkicch und 
befeste Graubündten. Dipifiontgeneral ges 
worben befebligte er bie 7. Militäcbivifton 
zu Grenoble, führte 1805 Maffena’s Vor⸗ 
trapp in Stalien, zeichnete fih wieder bei 
Saldiero aus, war dann Generalgouvers 
neur in» Dalmatien, entfegte 1806 Ragufa 
und erfocht mehrere Vortheile über bie Rufs 
fen und Montenegriner. 1807 focht er ges 
gen die Schweden in Pommern, befehligte 
den Linken Zlügel ber Belagerung von 
Stralfund, warb nad der Einnahme Gous 
verneur von fhwediich Pommern, wo ee 
bis Ende 1808 blieb und ben Zitel: Graf 
und große Dotationen empfing. 1809 bes 
fehligte er unter Maffena eine Divifion, 
zeichnete fi bei Neumark. bei Afpern, fos 
wie bei Wagram fehr aus. 1801 commans 
dirte er in den Hanfeflädten, 1811 in Hols 
land. Hier 1813 angegriffen z0g er ſich 
zurüd, focht unter Mactonald bei Ladhaufs 
fee, . Chalons und la Ferté Jouarre und 
befehligie dann das 2, Corps bis zu. Ende 
bes Feldzugs. 1823 befehligte er das 2, 
Corps der Pyrenaͤenarmee und burchzog 
mit diefem unter dem Derzog don Angous 
leme Spanien, Nah der Rückkehr ward 

er 
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er zum Marſchall von Frankreich 
Pair ernannt. 

Motive (Geogr.), Stadt auf der Vord⸗ 
kuͤſte der tuͤrkiſch⸗ aſiatiſchen Inſel Metel⸗ 
Yino; bat auten Hafen, Caſtel, Delhandel, 
2_3000 Emw., als gute Mufiter bekannt; 
ift das alte Methymna. 


Molken, 1) in urfprüngliher Bebeus 
tung (angelf. Molcen) bas Gemolkene, alfo 
fo d. mw. Milch (. d.)3 insbeſondere 2) 
(serum lactis, Pbarm.), die nah Abſchei⸗ 
dung des Kaͤſes aus der abgerahmten Milch 
und Klaͤren mit Eiweiß zuruͤckbleibende, 
wäfferige, ſuͤßliche Fluͤſſigkeit, je nad ber 
Wirkung, die man von ihrer Anwendung 
erwartet, burch Zufag von Kälbermagen 
oder Rabkraut, als füße M., oder auf 1 
Pfund Mitch mit Z Loth Weineflig, als 
gewöhnlihe faure M,, oder Z Loth Ta⸗ 
mMarinden, ald Tamarinden-⸗ M., oder 
eine Drachme Eremor Zartari, ald Weins 
fein, M., oder 2 Ungen Kranz ober Rhein. 
wein,.ale Wein: M.. oder einige Theetöffel 
Gitronenfaft, als CitronensM., ober 
20-30 Gran Alaun, als AlaunsM,., 
oder 3 Loth Senffamen, als Senf:M., 
nach Abfondern der coagulfeten Thelle, bes 
zeitet. 3) (Med). Ihr weſentlicher Be 
fkandtheit ift der im Waffer aufgeldft blei⸗ 
bende Milchzuder (f. d.). Wegen beffe'ben 
werden M. ärztlich ale ein verbünnendes, 
aufiöfendes Getränt verorbnet. ine haupt: 
ſaͤchlich durch fie beabfichtigte Heilung wird 
ale Moltencur bezeichnet, Man gebrautt 
fie au wohl mit Minrralwaflern. An 
mehrern Drten And dafür eigne Anftalten 
zum gemeinfhaftlichen Gebrauch für dahin 
kommende Fremde, und Einrichtungen wie 
bei Gefundbrunnen. Man wählt dazu meift 
das Fruͤhjahr. Doch ſchwaͤcht ihr anhal⸗ 
tender Gebraud den Magen, daher fie auch 
von Perfonen mit fhwächlicher Verdauung 
felten vertragen werben. 4) (kLandw.), der 
wäfferige Theil, welcher fi ‚aus ber Mitch 
ausiheidet, wenn fie zu Käfe gerinnt; wirb 
zum Futter für die Schweine, auh wohl 
für das Rindvieh benupt. (Pi.u. Su.) 


Möltenberg (Bolloberg, Geogr.), 
ein 2884 Fuß hoher Berg des Riefenges 
birge, im Kreife Stönau des preußifchen 
Regierungsbezirks kiegnitz, bei dem Dorfe 
Eihberg, mit ben Ruinen bes Molten 
ſchloſſes. 

Molken-cur (Meb.), f. unter Molkenz 
M.ıdieb (Zool.), fo v. w. Schmetterling. 


Molken-eſſig (Ehem.), ein ſchwacher 
Eifig, der wegen der Fähigkeit bes Mildys 
zuders zu faurer Gaͤhrung aus Molten er+ 
halten werden Fann, indem man zu 1 
Quart Molken 2 Loth gute Eiligmutter 
fegt und übrigens wie bei Effigbereitung 
verfäntt. M.⸗faß (Landıw.), ein weites 


und zum 
 (Pr.) 


Moll 


Geräß zur Aufbewahrung des Kaͤſeteiges, 
bis alle Fluͤſſigkeit abgelaufen ifl. 


ee re 1) (rotbe, 
füße), nicht. große Herzlirfhe, auf ber 
Schattenfeite roth getüpfelt, auf der Som⸗ 
merfeite dunkelroth; hat weißer, füßes 
Fleiſch, reift Anfangs Zuliuss 2) (rotbe, 
bittere), fo». w. Egidykirfhe; 3) 
((chwarze), fo v. w. Maulbeerktrſche. 
Molkenpacht (Bandiw.), wenn man 
auf einem Gute die Benugung der Meile 
kuͤhe, oder auf einer Schaͤferei bie Benus 
gung der meltenden Schafe gepachtet hat. 
Molken wirthſchaft, Molkerki, in 
Niederfachfen, fo v. w. Holländerei. 


Moll (Muf.), die weiche Tonart, ald Ges 
genſatz der harten od, des Dur (f. d.). Der 
Moltaccord befteht aus Grundton, klei⸗ 
ner Zerz und reiner Quinte. Die Mole 
tonleiter hat das Eigne, daß biefelbe im 
Auffteigen anders ausgelibt wird, als im 
Abfte'gen. So werden z. B. in der A Molls 
tonleiter ahce de Hr De a und a Ds Be 
edcoh a die 6. und 7. Stufe beraufs 
mwärts zu'ällig erhöht, abfteigend aber die 
natuͤrlichen Toͤne gebraucht. Doch weichen 
manche Tonſetzer beim Gebrauch der fallen⸗ 
den Zonleiter häufig von der Fegel ab, 
indem fie dieſelbe bald a fs Br .% 
h a, balb a Ds hf e dc ha gebraus 


den. Die Molltonarten find vorzüglich 
gefchict zum Ausdrud trauriger und weh⸗ 
mütbiger Empfindungen und im geſchwin⸗ 
den Zeitmaße zum Ausdruck heftiger Leidens 
ſchaften. Die Nationallieder der Ruffen 
und Italiener bewegen ſich faft gänzlich 
M (He.) 


M 0 11, (Waarenk.), ein wollenes Zeug, 
ganz aͤhniich dem Molton, doch 7—8 Biere 
tel breit; 2) (Wafferb.), ſo v. w. Schlamme 


rude. 
Moll (Zool.), fo v. w. Maulwurf. 


Moll (Geogr.), Dorf an ber Mo: Res 
tbe im Bezirk Turnhout der nieberländis 
fhen Provinz Antwerpen; bat Fabriken in 
Fianeü und Spitzen, 3800 Ew. 

Mol (Karl Ehrenb., Freiherr von), 
zu Zalgau im Galzburg. 1760 geboren; 
war erſt Kammerbdirector und fpäterhin 
Geheimeratb unb Regierungsdirector in 
Salzburg, legte aber 1804 feine Aemter 
nieder und lebt feitbem als tönigl. baiers 
ſcher Geheimerath, Secretär und Director 
der mathematiſch phyſikaliſchen Klaſſe der 
Akademie der Wiſſenſchaften in Münden. 
Schriften: Zahrbücer der Berg > und 
Hüttenkunde, 5 Bde., ebend. 1797—18015 
Annalen der Berg: u. Hüftenkunde, 3 Bde., 
ebend. 1802-55 Ephemeriden ber Berges 
und. Hüttenfunde, 4 Bände, München 
1805—8 5 Neue Jahrbuͤcher der Berg: = 

® 


Mille 

Höttentind, Baͤnde., Nuͤrnberg 1809 
1826 ta 234 135 Lr. 
Molla (tuͤrk. Staatsw.), Oberrichter; 
geiſtlich⸗ richterliche Würde, welcher die buͤr⸗ 
gerlihe und peinliche Gerichtsbarkeit in 
Staͤdten und ganzen Diſtricten untergeben 
iſt. Bgl. Kadi und Kadileskier. TR 

Mollab ont: (Deichk.), eine große Schau⸗ 
fel, welde von einem Pferd gezogen werben 
kann, und womit man bei Deihbrüden übers 
fanbete Gegenden vom Sanbe reiniget, auch 
wohl fhadhaft gewordene Dünen Ianbein» 
waͤrts fihafft. Die Schaufel beftehbt aus 
einem flachen, ungefähr 4 Fuß langen und 
3 Zuß breiten Boden, welcher an beiden 
Seiten und ‚hinten mit einem 4 Zoll hohen 
Rande verfehen ft. Vorn ift eine 4: Zoll 
breite eiferne Klinge angebracht, welche den 
Sand aufrafftz aud find vorn an beiden 
Seiten e’ferne Haken, an welchen das Zug⸗ 
ſeil befeſtigt wird; an ber hintern ift ein 
Schwaͤngel oder eine, Stürze befeftigt ‚. in» 
dem man mit biefer die Schaufel hinten 
etwas Hebt,: greift bie Klinge vorn tiefer 
in den Sand ein. Ein Mann regiert das 
Pferd und zugleich bad M. (Feh.) 
Mollebret (Landıw.), f. unter Pflug. 
— (Waſſerb.), fo v. w. Schlamm» 


e. 

Molle, 1) (3001.), ſ. Erdſalamander. 
2) (Bot.), Act ber Pflanzengattung Schi⸗ 
nus (f. d.). 

Mole (Geogr.), Stadt im Stifte 
Dronthbeim (Norwegen) ; bat Hafen, Hans 
bei mit Theer, Holz, Fiſchen, 800 Gm, 

Mollen (3001.), maden bei Oken eine 
Zunft der Sinnenbolke aus; ihr find Kleine 
mausartige Nagethiere mit kleinen Edzähs 
nen und koͤrnigen Badzähnen zugefchrieben, 
als die Gattungen: sorex, talpa, rhino- 
lophus, vespertilio, pteropus. 

Mollenn (Gevar.), Dorf, im Kreife 
Zraun des Herzogtbums Steiermark (Deft« 
zeih); bat große Eifenfabriten, befonbers 
in Brummeifen. 

Mollen;blei (Hüttenk.), bas in mols 


Ienförm’gen Pfannen auf einmal ‚gegoflene 


Bleiz (fd) - 
Muldenrund, 

Moller (Beorg), geb. 1784 zu Diep⸗ 
holz im Hanndverfchen 3; flubirte die Baus 
kunſt zuerft, unter Weinbrenners Leitung 
zu Karlsruhe von 1802—1307, fpäter zu 
Rom 1807—1810, u, ift gegenwärtig groß: 


herz. heſſ. Dberbaurath zu Darmftadt, Docs 


tor d. Poit., Ritter des Berdienflorbens u. 
Ehrenmitglied der Akademie der Künfte zu 
Berlin. Folgende theil® unter feiner Leir 
tung, theils nur nad feinen Zeichnungen 
ausgeführte Gebäude möchten die bemers 
Bungewertheften feins das Geſellſchaftshaus 
zu Darmfiadt, das Theater, die katholiſche 
Kirche, das neue Kanzleinebäude und bie 

Encyclopaͤd. Wörterbug. Wierzehnter Band, 
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Breimauterloge daſelbſtz die Kuppel’ bes 
Doms. zu. Mainz, fo wie die dazu entwors 
fenen Spigen der Seitenthürme, faͤmmtlich 
von Eiſenſtaͤben, das Theater daſelbſt, an⸗ 
gefangen 18295 die Weränderung des 
Schloſſes Zobannisberg - im "Rheingau für 
den Fuͤrſten Metternich, bie Stadtkerche zu 
Bensheim an ber Bergſtraße, das Schloͤß⸗ 
chen zu Meißenheim für die Landaräfin 
von »Deffen- Homburg, dad Monument der 
in der Schlacht von St. Jakob bei 
Bofel gefallenen Schweiger; ſchrieb: Denk⸗ 
mäler teutſcher Baufunft , Darmft. 18213 
ber Driginaltiß des: Doms. zu Köln mit 
Bemerkungen über: die Vollendung dieſes 
Gebäudes, ebend. 1818; die Elifabethkirche 
zu Marburg, ebend, 18225 die Domkirche 
zu Limburg an der Lahn und die Pauls 
kirche zu Worms, ebend. 18245 der Müns 
ſter zu Freiburg Im Breisgau, ebend. 18265 
Entwürfe ausgeführter oder zur Ausfühs 
tung beftimmter Gebäude v. Molleru. Heger, 
2.Hfte ebend, 1825— 26. M. erflärt ſich zwar 
im Allgemeinen gegen bie MWiebereinfühs 
zung der. Älteren Kirchenbaufunft, dagegen 
ift er der Meinung, daß biefelbe in Hin⸗ 
fiht auf malerifhe Wirkung und großartige 
Anordnung, fo wie wegen ihrer trefflichen 
Gonftruction, und —— techniſchen 
Vollendung mit dem größten Nutzen ſtuͤdirt 
werden ſollte. 

Moller (Geogt.), Inſelgruppe aus dem 
Archipelagus der. niedrigen Inſeln (Of:Aus 
ftralien); iſt bewohnt, hat Li Meilen Länge, 
faft 4 Meilen Breite, 

Mölleton C(Hdlgem.), f. Molton, 

Molleville (F. A. Bertrand de), fi 
Bertrand 13). . 

Möltie (m. Willd.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Bamilie der Garpophylleen, 
zu ben Uebergangsformen und zur 1 DOrbn, 
ber 5. Klaffe des Linn. Syſtems gehörig, 
Arten: unanfebnlihe, theils auf Teneriffa, 
theils in Auſtralien heimifhe Pflanzen s 
neuerlih zu Lahaya (f. d.) gezogen. | 

Möllia (3001.), fo v. w. Weichthiere, 

Möllien (Geogr.), 1) Infel aus dem 
Ardhipelagus Buonaparte; 2) Borgebirge : 
auf Demwjttdland in Neu: Holland; 8) Bors 
gebirge auf Napoleonsland in Suͤb⸗Neu—⸗ 

oland3 4) (M.s BVBidame), fo v. w. 
oliens Vidame. | 

Mollintdia (m. Rı et P,), Pflanzen, 
gattung aus ber natuͤrl. Familie der Dil⸗ 
lenieen, zur Polyandrie, Polygynie des Linn; 
Syftems gehörig. Arten; peruanifche, in 
teutſchen Pflangenfammlungen nöd nicht 
eultivirte Bäume, 

Möllingeir (Geogr.), ſ. u. Banges 1). 
Mollis, 1) Dorf (Marktflecken) an der 
Linth im Schwelzercanton Glarus; fertige 
Kattun, Schabziegerkäfes dabei 2) ‘der 
Mollifer Kanal von 9556 Fuß, zur 
Austrodnung ber. Linthfuͤmpfe. 

& Mol- 
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- Miollitia, Moblities (lat.), 1) 
überhaupt das Weichfein; 2) Mor.), Weich» 
lichkeit; 3) (Meb.), krankhaftes Weichwer⸗ 
den (f. db.) fefter Theile! ©. : — 
Molluginden (Bot.)4. Ardn. von 
Sprengels natuͤrl. Pflanzenfamilie der Ga» 
ryophylleen, ausgezeichnet durch füͤnftheili— 
gen Kelch, ſehr kleine oder keine Corolle, 
meiſt drei Staubfaͤden, ein oder drei Piſtillen. 
Gattungen: mollugo,..löüfflingia, physa 
u.m. Mollügo (moll., zZ.) Pflanzenzats 
tung aus der natürl. Familie der Caryo⸗ 
phylleen. Orbn. Mollugineen, zur 3. Orbn. 
der 3. Klafje des Linn. Syftems gehörig. 
Arten: unanfehnlicye, oflindifche und afri⸗ 
kaniſche Pflanzen. (Su. 
‚ Mollüsca (3001.), f. Weichthiere. 
:Mollüscum (Meb,), f. Schwamm: 
geſchwulſt. AR . 
Möltweide (Karl Brandau), geb. zu 
Wolfenbüttel 1774; von feinem 12. Jahre 
an entwidelte fih, ohne frühere Spuren; 
fein ausgezeichnetes Zalent-für- mathemas 
tifhe Studien und Unterfuhungen, benen 
ee auch einzig alle- ſeine Anſtrengungen 
widmete. Bon 1800 an flanb er ber Behr= 
ſtelle der Mathematik und Phyſik am Päs 
dagogium zu Dalle vorz 1811 ging er ale 
außerorbentliher Profeffar. der Mathema⸗ 
tit nach Reipgig: und wurde zugleich Obfer» 
vator der Sternwarte baf:; 1814 erlangte 
er die durch Praſſe's Tod erledigte ordent» 
liche Profeffur der Mathematif, welche er 
bis zu feinem Tode 18325 verwaltete, Gr 
gehört zu den ausgezeichneteften Mathemas 
titern der neuern Zeit, bef, in Loͤſung von 
Aufgaben der höhern Mathematik, welches 
er vorzüglih burch feine Theilnahme an 
Bearbeitung bes Klügelfhen mathematifhen 
Lehrbuchs, deffen neueften (4.) Theil (A— 
&) er auch allein berausgab, bewährt hat. 
Andere Schriften: Prüfung der Farben» 
lehre de8 Deren v. Goͤthe und Vertheidi» 
ung bes Newtonfhen Syſtems gegen den— 
um, Halle 1820; Darſtellung der opti⸗ 
ſchen Irrthuͤmer in bes Hrn, v. Göthe Fars 
beniehre, ebend. 18215 Commentationes 
mathematico-philologicae III., £eipz. 
18135 de quadratis magicis, ebend, 
1816 u. m. (Pi,) 
Mollwitz (Geogr.), Dorf im Kreife 
Brieg des preußifchen Regterungs Breslau, 
14 Meile weſtlich von Brieg, mit 405 Em. ; 
befannt wegen ber Schladt am 10, April 
1741, worin die Deftreiher von ben Preus 
Sen befiegt wurden, Friedrich II. war Ende 
1740 in Sclefien eingefallen und ihm rüdte 
Anfangs 1741 General Neiperg mit 25,000 
Mann entgegen, Friedrich fammelte 30,000 
Mann die aber noch feine Feinde gefeben, 
und hätte beinahe den General NReiperg in 
ſeinen Gantonirungen überfallen. Der 
preußifhe General Rothenburg, ber den 
Bortrapp commandirte, griff die Deftreis 


cher jeboch nicht an, ba er bem.beflimmten 
Befehl Hatte, ſich in kein Gefecht einzulaſ⸗ 
fen. Die Preußen ließen fogar die Deſt⸗ 
reicher ruhig aufmarfchiren und begasinen 
erft um 2 Uhr Nachmittags das Kandnen⸗ 
feuer. Bald war bie Gavallerie des rech⸗ 
ten preußlfchen Flügels von der Öftreichis 
ſchen complet ge'hlagen, und: der König 
felöft Hiele die Schladht für verloren und 
verließ das GSchladtfed; Feldmarſchall 
Schwerin aber hielt mit dem Fußvolke bes 
rechten Flügels, hauptſächlich mit 3 Grenas 
bierbataillons, mutbig Stand, und der noch 
nicht geworfne linke Fluͤgel erfodht fogar Vor⸗ 
theile; doch: begann die Munition zu fehe 
len und. die Schlacht ſchien dennoch verlos 
ten zu ſein, als Schwerin mit der ganzen 
Linie einen Angriff wagte, ‚die Deſtreicher 
warf und fie zum Rüd;ug zwang. Verluſt 
ber Deftreicher, 7000 M., 18 Kanonen, der 
Preußen, 5200 M, (Ceh. u. Pr.) 

. Molly (engl.), Vorname, Abkuͤrzung 
für Marie (f. d.). F 
—Molmergwende (Geogr.), Dorf im 
Mansfelder er are des preußifchen 
Regierungsbezirks Drerfeburg,; mit 800 Em; 
mertwürdig als ber Geburteort bes Dichs 
ters Bürger (ſ. d.), deſſen Vater daſelbſt 
Pfarrer war. 

Moto. (Mole, Malie, Ecew,), "ein 
Steindaomm, welcher von dem Lande aus 
in das Meer gebaut wird, um einen zu 
flächen Bafeh, weideds:widhE tief!genug in 
das Land gebt, baburdy mehr Wegen bie 
Winde zu fügen, oder aud um an einer 
@telle einen Hafen zu.bilden, wo außer» 
dem die Schiffe gar nicht gegen den Wind 
geihügt wären. Man verfertiget den M. 
von mit Steinen gefüllten und verſenkten 
Kiften, oder auch dadurch, daß Man -große 

Steine in bag Meer ſtuͤrzt. Diefe. befoms 
men baburch eine fefte Tage, daß man dem 
M. eine bedeutende Bölhung gibt (menn 
naͤmlich der M.--im. Grunde bes Meeres 
ungefähr 200 Kuß breit ift, if er in der 
Gegend des Waſſerſpiegels ungefähr 100 


und auf der Kappe 50:Fuf breit), ferner 


dadurch, daß man über bie Steine Grand 
und Kies flürzt, bis, fih davon eine Dede 
über ben Steinen bildet, wodurch zugleich 
die an dem M. anlegenden Schiffe gegen 
Beſchaͤdigung gefhügt werben. Bei Anlegung 
bes M. wirft man bie größten Steine auf 
die Seefeite, bie kleineren auf die Hafenfeite, 
Ehe man das Werk über dem Waffer fortfegt, 
müffen fih bie Steine unter dem Waffer 
ein oder einige Jahre lang gefest haben, 
Zunähft über dem Waffer befommt ber M. 
gewöhntih ein Banquet (f. d. 1) u. 8), in 
welchem mehrere hohe Steine mit flarken, 
eifernen Ringen eingemauert find, damit 
bie Schiffe angehängt werden konnen. Bon 
bem Banquet bis zur Kappe führen mehr 
zere Treppen. Auf der Kappe können u. 

rs 


Molobrus 


Erforderniß verfchiebene Vertheibigungs« 
werke angelegt werden. Die Bekleidung 
des M. Üder dem Waſſer iſt von Quabdern, 
welche in "guten Mörtel gelegt werden. 
Schon die Alten: errichteten M. zur Bers 
befferung ihrer ‚Häfen: Vgl. Hafen. (Feh.) 
Mölobrus (3ood.), J. Pilzmüde und 
Zrauermüde, 
Moloch (Rool.), f. unter Gibbon. 
Moloh (Molady.. Molech, Melch Mi: 
ton, bibl. b.’g. v. 79, bertfhen, dar 
ber fo v. w. Derrsund König), Goͤtze 


ber Ammoniter (f. d.). Nach ben Rabbinen , 


"hatte fein ebernes Bild einen Ochfentopf mit 
ausgeſtreckten Menfchenarmen, in melde die 
zum Dpfer beftimmten Kinder. gelegt ‚und 
buch das in ber hohlen Statue angezündete 
Teuer langſam verzehrt wurden. Ihm 
opferten bie Hebröer in der MWüfte und 
fpäter im Thal Hinnom (8. Mof. 18, 21, 
20, 2. 2. Kön. 23, 10). De M. 
war wohl mit Kronos (f. d.) identiſch. 
Rah And, war er ein Symbol der Sonne, 
Einen M. aus Phönikien auf Kreta kennen 
auch bie Alten unter. der Hülle von Kabeln, 
Bald war es ein von Zeus beftellter Waͤch⸗ 
ter der in Kreta verwahrten Europa, bald 
ber von Minos zum Wächter der Infel bes 
flellte eherne Talos. Beide verbrannten bie 
Sremben in ihren: Armen. (WVNh. u. Sch.) 

Mölochat (a. Geogr.), 1) Fluß; 2) 
Stadt in Mauritania tingitana; beide j. 
Mulude. . | 

— (Geogr.), ſo v. w. Mulu⸗ 
wia. 


Moloch⸗Sägoin (3001,), f. unter 
Sagoin. 
en Dja Geogr.), ſo v. w. Mo⸗ 


nyja. 

Molo bi Paläftrina (Geogr.), ein 

oßer, aus Marmorbloͤcken erbauter, mit 
Dorzellankitt, verbundener 11,350 Fuß lan⸗ 
ger Damm an der Küfte bes adriatifchen 
Meeres, in der Delegation und bem Gouvers 
nement Benebig (lombarbdifch:venetianifches 
Königreich), erbaut zu Anfange des 18, 
Jahrhunderte, um bie Küfte gegen Wogens 
drang zu fhügen, .. Er fängt. bei Malas 
mocco an und gebt ſuͤblich. 

Möloeis (a. Geogr.), Fluß Böotiens, 
unmweit Platäd, FE, 

Moldga (Geogr.), 1) Fluß in europ, 
Rußland ; entfpringtin ber Statihalterfchaft 
Zwer, läuft faft in einem Sirkel durd 
biefe und bie Statthalterfhaft Nowgorod 
nah Jaroslaw, mo er bei M. 3) in die 
Wolga fällt. 2) Kreis in der Statthalter: 
Thaft Jaroslam, an der Wolge, M. und 
Scheksna; hat 65,000 Ew., huͤgeligen, 
theils trocknen, theils naſſen, doch nicht 
ganz unfruchtbaren Boden. 3) Hauptſtadt 
darin; bat Handel mit Getreide u. andern 
BVictualien, Schifffahrt, 2200 Em. (#Wr.) 

Moloföni G. i. Milcher, Kircheng.), 


Pandoſia oder Arla. 


u zuit Knochenſtuͤckchen befegt. ne 
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ein Spottname, womit eine ruſſiſche, kirch⸗ 
lihe Secte belegt wirb, beten Mitglieder, 
während ber Eirlihen Faften nur von 
Mich und Milchſpeifen leben; ſich ſelbſt 
nennen fie geiſtige Chriſten. Den 
Sonntag beobachten fie fireng, verwerfen 
aber Taufe und Abendmahl, als blos äußere 
Gebraͤuche. — 

Molon (a, it), f. Apollonios 30). 

Molops,. 1) (Meb.), fo v. w. Vi- 
bex, f. Blutſtrieme 2); 2) (3001.), f. 
Striemenkäfer. 

Moldrchos (Mpyth.), Hirt zu Kleone 
zwiſchen Korinthau. Argos; bewirthete den 
Herakles, als er den Löwen bes nahen nes 
meilhen Waldes erſchlagen wollte; vergl. 
Nemeiſche Spiele. 

Molörchus (3oo0l,), ſ. Halbdeckkaͤfer. 

Moloröfefhe Koſaken (Völkerk.), fo 
v. w. Maloroffistifhe Koſaken, f. unter 
Koſaken. 

Molos (Myth.), 1) Sohn von Ares 
und Demonike; 2) Sohn des kretiſchen 
Deukalion, Bruder bes Idomeneus, Vater 
des Meriones. Andre anders. 

Molos (a. Geogr.), kleiner Nebenfluß 
des Kephiſſos in Boͤotien. 

Moloſchnuhja (Geogr.), Fluß in der 
zuffifhen Stattbalterfchaft Zaurien; ents 
fpringt an ber nörblihen Grenze beffelben, 
fließt in ben kiman Motfhno am afows 
hen Meere. 

—Moldſſi (a. Geogr.), Voll in Süds 

Epeiros (Norbgriehenland), im der Nähe 
ber ‚Kaffiopder, nördlih vom ambrakifchen 
Meerbufen; ihr Land, Molöffia, jegt 
Bald nadı bem tros 
janifhen. Krieg wurden die M. den Aecakis 
ben (f. d., vgl. Pyrrhiden) unterwürfig u. 
blieben es gegen 900 I. Die Alten ruͤh⸗ 
men bie trefflihe Regierungsform. 

Moldffos (Molöffikos, Molös- 
sicus pes, Metr., Schwertritt), dreitheis 
liger (Özeitiger) Versfuß vom drei Längen 
(- — —), 3 B. Maimondnadt. 

Molöffos (Myth.), des Achilleus Ens 
el, Sohn von Porrhos und Andromache; 
erhielt, nach feines Stiefvaters Helenos 
Tode, deſſen Reih in Epirus und gab 
dem unterfien Theil deffelben, fo wie beffen 
Bewohnern, feinen Namen. 

Molössus (3ool.),. 1) bei Montfort 
eine Gattung aus der Kamilie der Schiffes 
boote; fie unterfcheiden fi durd etwas ges 
bogene, Eleintlammerige, dünne Schalen; 
dazu die Arten nantilus, siphuneculus u, 
orthoceratites gracilis 5 b) ſ. Graͤmler; 
8) fo v. w. Bullenbeißer. 

Molpadia (Myth.), ſ. u. Hemithea. 

Molpädia(3ool.), bei Cuvier Gattung 
aus ber Familie der fußlofen Stadelhäus 
ter; der Körper ift cylindrifch, häutig, auf 
beiden Enden offen, ohne Füplfäden, ber 
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hotothurfenartige M. (m. holothu- 
rioides);, aus bem atlantifhen Meere. 
Mols (Geogr.), Herred von 34 AM. 
mit 3000 Em. im Amte "Randerd des 
Stifte Aarhuus (Daͤnemark); barin Ebels 
doft, Delgenäs (Gap) u. a. Molsberg, 
Marktfleten im Amte Meudt bes Herzog: 
tbums Naffauz Hat Schloß, 320 Ew. 
Molsdorf, Dorf im Amte Ichterthau: 
fen des Herzogtbumsd Gotha; hat fhönes 
Luftihloß mit Park, - 400. Ew. Mols— 
beim, Stadt und Kantonshauptort an 
der Breufh im Bezirk Straßburg bes 
Departements Oberrhein (Frankreich)3 
bat fhöne Kirche (fhönfte im Elſaß nad 
dem flraßburger Münfter) ‚ Giodengießerei, 
Hotpital, mehrere Fabriken (Gewehre, kich— 
ter, Bandbleichen u. f. w.) 2550 Ew. Aus 
der Gegend kommt ber Finkenwein (f. b.). 
Der Kanal von M. führt von der Breufch 
(vor Sulz) bis in die IU, oberhalb Straß» 
burg. Molſtow, Rebenfluß ver Rega; 
entfpringt unweit Ragmertdborf im Kreife 
Regenwalde bes preußifhen Regierungsbes 
irfs Stettin, madt eine Strecke bie 
renze zwiſchen den Kreifen Regenmalbe 
und Schiefelbein, und geht bei Belkow im 
Kreiſe Greifenberg in bie Rega, wo fie 
größer als biefe ft... Wr. u, Cch.) 
Molt, 1) eine gewilfe Quantität Garn; 
1 M. gerehnet zu 12 Stüd Garn; 2) 
(Moltgarn), fo v. w. Maljgarn. 
 Moltesbeeren (Pomol.), die norwes 
gifchen Brombeeren, f. Brombeere 2) 0). 
Moltke, gräfl. bänifche Familie, 1) 
(Adam ®ottl,, Graf von), geb. 1709; 
Minifter Könige Friedrich V. von Dänes 
marf, Freund Klopftods ; ft. 1792. 2 
Soahim Godskey), verlieh 1766 ben 
itärdienft, ftudirte zu Kopenhagen Rechts» 
wiffenfhaft, warb dann Gefandtsfchaftsfes 
-cretär in Regensburg, feste in Keipzig 
feine Studien fort, bereifte Teutfchland u. 
Frankreich, trat in bänifhe Staatsdienfte, 
wo sr bis 1775 zum geheimen Staatsmis 
nifter flieg. 1784— 1813 lebte er auf feis 
nen Gütern, warb dann wieder ans Staates 
ruder berufen und fi. 1818, ausgezeichnet 
als Staatemann und unermübet, feldft mit 
perfönlihen Aufopferungen,, für das Wohl 
feines Baterländes. 3) (F. &. Graf von), 
koͤnigl. dän. Gonferenzminifter und Großs 
kreuz des Danebrog » Drbene. (Md.) 
Möoltkia (m. Lehm.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber Afperifor 
lien, Ordn. Echieen zur 1. DOrbn. der 5, 
Kiaffe des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
m.coerulea, punctata, in Armenien. (1.) 
Molto (ital., Muf.), viel, eine Ber: 
mebhrung des Tactmaßes, z. B. M alle. 
gro, ſehr geſchwind, M. andänte, 
ſehr langſam. 
Molitdn (Molleton, Multum, Waas 
renk.) wollenes Zeug mit oder ohne 


Molulken 


Köper, woran die Wolle entweber auf der 
einen ober auf beiden Seiten aufgekratzt ifts 
wegen‘ feiner Wärme wird es ju Unterroͤ⸗ 
den, Schlafkamiſoͤlern, Bruſttuͤchern 2c 
gebraucht. Colcheſter, Bradford: und Bris 
ſtol liefern den beften „auch: Frankreich 
recht guten; Schleſien, bie Mark Branden⸗ 
burg und Sachſen liefern auch viel davonz 
letzterer tft unter ben teutfchen ber. befte: , 
Moöluctella (mol. Z.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Bamilie der Las 
biaten, Drbnung Nepeteeh, zur 1. Ordu. 
der Dibynamie des Linn. Syſtems geboͤrig. 
Mehrere Arten, als m. laevis, aus Sy» 
rien, grandiflora, aus. ber; Gongaren, 
spinosa, von dem Molukken fiammend, 
werben als 3ierpflangen 'cultivirt. ey 
Moluchen (Geogr,), f. Araucanos. 
Molüdifher Krebs (Zool.), fo v. 
w. moludifher Stielfhwanz, ſ. unt. Stiels 
ſchwanz. re 
Molüflen (Geopr.), 1).fo v. w. Ges 
wuͤrzinſeln; 2) befondere Gruppe aus die⸗ 
fen, aus mehrern größern und. leinern Ius 
ſeln beftebend, von der Infel Celebes durch 
bie Straße der M. und von Reuguinea 
durch die Straße Dichilolo getrennt, ber 
wohnt von Haraforen (nur noch auf Dſchi⸗ 
1olo) u, einem eingewanderten an der Küfte 
wohnenden Volke, malaiifhen -Urfprungs, 
Sie kleiden fih malaüſch (vgl. Malafen), 
find mäßig, genießen vorzuͤglich Sagokuchen, 
Palmenwein, Früchte, Fleilh, babet Opium, 
Betel, tanzen fchön und gern, führen Bo⸗ 
gen, Schwerter und Spieße ald Waffen, 
treiben etwas Schifffahrt, fpreden mas 
laitfch in verfhiedener Mundart, find mus 


) tbig, tühn und tapfer, doch auch wollüftig, 


bie Weiber find reizend; ihre Religion iſt 
die muhamedaniſche, mit verſchiedenem 
frembartigem Aberglauben; ihre Berfaffung 
huldigt dem Feudalweſen. Die niedern 
Häuptlinge dürfen nur 1, die Herrfcher 
von Zernate und Tidor 4 "Sonnenfhirme 
tragen. Früher fanden fie unter einem 
Sultan von D’dilolo, der eine Art von 
conflitutioneller Berfaffung ‚hatte. Die Nies 
berländer behaupten die Herrfchaft über fie. 
Producte find auch hier die meilten ſuͤdaſia⸗ 
tifhen Producte, befonders Gewürze; doch 
baben die Niederländer aus Handels eifer⸗ 


fucht die mehrſten Gewuͤrzbaͤume auf ben 


Mi ausgerottet. 3) (Geſch.). Die M. 
wurden von den Portugiefen unter Antonio 
be Brao 1511 entdeckt; 1521 wurden durch 
diefe Zidor u. m. A. beſetzt; 1599 nahmen 
bie Niederländer Befig und eroberten 1605 
die Feſtung Zidor, befamen 1663 auch 
bie. legten portugieſiſch-ſpaniſchen Befiguns 
gen. Sie balten ungefähr 1000 Mann Bes 
fasung darauf, laſſen das Ganze durch’ eis 
nen Gouverneur regieren, haben jedoch bes 
beutend mehr Aufwand als Gewinn das 
von, Man theilt bie DM, wieber a) in die 


“ 


Moluk Kurt 


eigentlichen :M. (wozu Dſchilolo, Tetnate; 
Tidor, Matſchian, Motyr, Morty ,: Dams 
mir und Oby), b)’die Popoinfeln , 0) die 
nörblihen ‚Infeln. Die Inſeln Watfchiu, 
Batanta, Galläwatty und Meyſol werden 
von Einigen zu ben M., von Anbern zu 
Reuguinta gereihnet, (Wr) 
MolukKurt, f. ChemsEddyn. 
Molüeis (a. Geogr.), Felfentn Mes 
garis, am faronifchen Meerbuſen z von ihm 
ſtürzte ſich die Inde (ſ. d.) hinab..— 
M oläris (Zool.), f. Schwellkaͤfer. 
M olva (Bool.), f. &engd.* - 
Molwig (Geogr,), ſ. Mollmi 
MoTH Moly⸗ knoblauch, Böt-), “bie 
Pflanzewart: allium moly, f. u. Lauch.— 
—Molybban, 1) (Miner.), macht bei 
Leonhard eine Gruppe ber Mineralten aus, 
wozu die’ einzige Gattung Moiybbänglanz 
en Mit Sauerftoff verbunden 
ommt es als Molybbänoderin Schwer 
den mit vorgedachtem Molybbänerze als 
eitrongelber. Befchlag vor, außerbem als 
Geibbleierz, ſ. unter Bleioxydſalze, vgl. 
auch Molybdaͤnſilber. 2) (molybdaenum, 
Chem.), von Scheele im Molybdaͤnglanz 
entdecktes Metall; von weißgrauer Farbe 
und einem Glanz zwifhen Zinn und Silber, 
dichtem Gefüge, wenig Gefchmeidigkeit, 
nidt ſtreckbar, von 8,6 fpec. Gewicht, ſchwer 
als König (f; d. 13) darzuftellen,‘ an der 
Luft fih unverändert erhaltend, im Wafs 
fer fi leicht oxydirend, in dunkeler Rothe 
glühhige mit mehreren Farben anlaufend, 
fich entzündend und zu Molybdänfäure vers 
brennend; hat nad Berzelius drei Orybas 
tionsftufen (nad Buchholz fünf) ein Oxyd 
und 2 Säuren. : (Pi. u. Su.). 
Molybdäsna (d. gr., Miner.), 1) 
nad ältefter Bebeutung ein Bleierz; 2) 
nach neuerer ber Molybdaͤnglanz. 
Molybdän-blau (Kärber.), f. Blauer 
Carmin. M.:blei (Chem), f.u. Bleioryds 
Ije 2). M.:glanz, 1) (Miner.), als 
afferblei befanntefte Gattung aus ber 
Gruppe Molybdän bei Leonharb (aus ber 
Sippichaft Salzſchwefel bei Ofen); befteht 
aus Molybbän u. Schwefel, hat zum Aryftalls 
Zern die gerabe ſechsſeitige Säule, mit Vers 
luft der Kanten und Eden in ben Nadjfors 
men, wiegt 45, ift härter als Talk und 
Gyps, färbt bleigrau ab, fühlt ſich fettig 
an, Pr Sehr ſtark metallifch, iſt bleigrau 
mit biättrigem Gefüge, findet ſich in Urge⸗ 
birgsarten, mit mehrern andern Metallen, 
in Schwaben, Böhmen, Sadfen, Amerika 
u. a. O., bod nicht befonders haufig, wirb 
zu groben Bleiftiften und zu Farben ges 
braucht. 2) (Chem.), frühere Bezeichnung 
der Molybbänfäure. M.⸗gold, Legirung 
von zwei Theilen Golb und einem hell 
Molybdaͤn. 
Molybdänige Säure (Chem.), 
durch Zuſammenreiben von 1 Theil Molyb⸗ 


tz. J 
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bänmetal und 2 Theilen Molybbänfäure, 


ober 3 Theilen Molybbänorydb u, A hellen: 
Molypbdänfäure, mit ein wenig warmem! 
Waffer, kurzes Kochen mit 8— 10 Theilen 
Wafler, welches man fo oft wieberbolt, als 
die Fluͤſſigkelt noch blau wird, Einkochen 
der erhaltenen Auszuͤge, bis zur Syrups⸗ 
dicke und Verdampfen bis zur Trockene er⸗ 
halten, von ſchoͤner blauer Farbe, leicht 
aufloͤslich im Waſſer, von ſchwachſauerem, 
metalliſchzuſammenziehendem, bitterem Ge⸗ 
ſchmackz“ roͤthet das Lackmuspapier u. zer⸗ 
legt. die kohlenſauren Alkalien in der Wäume: 
Die von ihr gebildeten, bereiteten Salze, 
das molybdänigfaure Kali, Nas 
tron, Ammonfum, Kali uw m. find 
blau, leicht 1ö$ lich, von bitterem, metallifhem 


Geſchmack. (6Gu.) 
Molybdänit (Miner.), ſo v. w. Mo⸗ 
Uybdaͤnglanz. 


Molybdbänrkies (Miner.), fo v. w. 
Molybdaͤnglanz. M.s:tupfer (Chem.), 
Legirung von Kupfer und Molybdaͤn, blaß⸗ 
kupferroth, ziemlich dehnbar. M.⸗ocker 
(Miner.), f. u. Molybdaͤn 1). eh 
(Shem.),;, durch Glüben bes Molybbäns 
glanzes, Digeflion der Maffe mit Eauftis 
fher Ammoniumflüffigkeit, Abdampfen bes 
erhaltenen molybbänfauren Ammonlums zur 
Zrodene, abermaliges, bis zum Weißglühen 
gefteigertes Erhigen unter Kohlenpulver bes 
reitet; befteht aus kryſtalliniſchen, metals 
liſch, Eupferbraun ** polirter Tomback 
glänzenden Schuppen, bat 5,566 ſpec. Ges 
wicht, gibt mit Salzfäure eine blaue Aufs 
fung, aus der ed durch Ammonlum ‚blau 

efält wird, fo auch mit vielen andern 
Rärkern Säuren blaue ober grüne, blaus 
werbende Auflöfungen und Nieberfchläge. 
Man unterfcheiber diefe ald Molybbäns 
orpbulsfalze, wenn die molybbänige 
Säure, u. als Molybdaͤn-oxydeſalze, 
wenn bie Molybdaͤnſaͤure bie falzfähige 
Grundlage iſt; exrftere find fchöm blau ges 
färbt, meift auflöslich, letztere gelbbraun. 
M.:platin, Legirung von Theilen 
Platin und 1 Theil Molybdaͤn. M.⸗ 
fäure un bargefielt durch Gluͤhen 
oder Zerlegung des molybdaͤnſauren Ammo⸗ 
niums, mittelſt Salpeter- ober Effigfäure, 
und Schmelzen in. Glas oder Platin; iſt 
pulverig, weiß, von 3,49 fpec. Gewicht u. 
metalliihem Geſchmack. Am befannteften 
find? ad molybbänfaure Salze, 
das molybdänfaure Ammonium, 
Kali und Natron, me Map» 
nefia als löslihde, mer Baryt, 
Strontian, Kalk und me Thon— 
erde, als unauflöslihe Salze, ſaͤmmtlich 
von weißer Farbe. M.-ſalze, f. unter 
Molybdänige und Molybbänfäure. M.: 
faures Blei (Miner.), f. unter Bleis 
orpbfalze 2). M.:faures Zinm 
o x y d (Ehem.), ber blaue Karmin —— 
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M:sfilber (Mine), bei Leonhard: 


und Mobs im Anhange zum Syſtem; 
bat die fecsfeitige Säule zum Kryftall, 
ift etwas mild,. gibt eifengraues: Strich: 
pulver,, findet fi Ervftallinifh und koͤrnig 
abgefondert, mit blätterigem Gefüge, in 
verfchiedenen Abflufungen von Braun in 
Ungarn, erfcheint wahrfcheinlid in mehrern 
——e Chem.), ſ. M 

Molybdaẽnum em.)ſ. Mo⸗ 

Molybbomantztia.(gr. Ant.), Blei⸗ 
gießen, Wahrſagung aus geſchmolzenem 
Blei, deſſen Geſtalt und Bewegungen. 

Moly-knoblauch (Bot.),— ſ. Moly. 

Molykreton(molykreta, a. Geogr.), 
Hafenſtadt, in Suͤdaͤtolien, am Eins 

änge in den Lorinthiſchen Meerbuſen; nad 
br -bieb das Vorgebirge Antirrhion auch 
Molykreion rhionz in der Nähe 
(noͤrdlich) das jegige Caftell von Lepanto, 
oder das Caſtell von Rumilt. 

Molyn (Peter), ſ. Tempefta, 

Molza (Franzesco Marie), geb. zu 
Modena 1489; ft. zu Rom 1544. Beine 
GElegten in lateinifher Spradhe, herausges 
geben mit ben übrigen Gedichten von Pie: 
"ro Antonio Seraffi, 3 Bände, Bergamo 
1747 —5%,' werden ſehr gelhägt (aud in 
ben Deliciae postarum Italorum befinds 
Hd); ferner feine Scheffung Heinrichs VIII, 
Königs von England und der Kätharine v. 
Aragon; fein Capitolo in lode de Fi- 
chi ift ſehr fchlüpfrig 3 Annibale Caro 
bat ihn unter dem Zitel: La Ficheide 
del Padre Ficeo, calcomm., di ser Agre- 
sto, 1549, 4., erflärt. Seine ttatieniihen 
Gedichte befinden fi bei den von Berni 
und aud einzeln, 2 Bde, 1515 u. 1720. 
2) (Zarquinia), Enkelin des Vorigen, 
geb zu Modena 1542; ftand mit Taſſo, 
Guarini und andern berühmten Männern ih» 
rer Beit in freundfchaftliher Verbindung, 
erhielt 1600 das römifhe Bürgerredt 3 
der Herzog Alfons IT. von Ferrara verlieh 
ihr die Stelle einer Hofdame bet den Prins 
zeffinnen Lucretia u. Etenore, feinen Schwer 
ſtern. Ihre italienifhen und lateinifchen 
Gedichte befinden fi in ber Ausgabe der 
Gedichte ihres Großvaterd, 2 Bde., 1750, 
Auch hinterließ fie eine Weberfegung zweier 
Dialögen Platod. (Lt.) 

— nd (a. Geogr.), fo v. w. Hyp⸗ 
0 . 3 

Mombäaca (Mombazza, Mombafa, 
Geogr.), 1) Infel an der Küfte von Zan⸗ 
guebar in Oſtafrika; bildet einen eignen, 
arabifhen, unabhängigen Staat, deſſen 
Ew. ſehr Eriegerifh und feer&uberifch find. 
Der Fluß, durch welchen die Infel gebildet 
wird, heißt Arabia. 2) Stadt darauf, mit 
gutem Hafen. Mombarcäro, Dorf auf 
den Apenninen in der Provinz Mondopf bed 
fardinifchen Fuͤrſtenthums Piemont; Hat 


Mexiola. 


Momlers 
700 Ew., welche wegen der Fertigung des 
KRobiolefäte (ſ. unter Räte)’ berühmt ſind. 
Momberetilo, Marktflecken in der Pros 
vinz Afti des ſardiniſchen Fürftentb. Pie⸗ 
mont; bat 2600 Ew, ‚liegt unfern des 
Zion. “.  . ip (Wr) 
Mömbin (Bot.), : Artı ber «Pflanzen» 
gattung Sponbias (f. d.).: Mombins 
pflaume, f. ebendaſ. ” 
Mombüey (Geogr.), 1) Partibo in 
der Provinz; Zamora (Spanfen),,i;unb : 2) 
Haupsftadt deffelben,. mit 3 Kirchen, 2 Hos⸗ 
pitälern, 2700 @w. Momcäbrer, f-. u. 


Momimphis (a. Geogr.), Stadt des 
Delta, an. der DOftfeite: des mareotiſchen 
See, Hauptftabt des Mamtmpbites 
wömos, vielleicht ibentifch mit Atarbechis 
(fr d,)5 j.,Menuf. Verehrt ward ipier eine 
Kup u., wie in Memphis, Apis u. Aphro⸗ 
bite. Nah Herodot wurde hier das Schick⸗ 
fat des Apries entſchieden, unde Pfammeti⸗ 
chos (fr d.) uͤberwand bei M. 626 bie 
übrigen-11 Könige Uegypten®. ,ır(Sch.) 

"Moment (v, lat.), 1) eigentlich Bewes 
gungsmittel; 2) insbefonbere was dafür eis 
nen Ausfchlag gibt; daher 3) (Mech.), bie 
Schaͤtzung ober Angabe des Effectes der bei 
einer Mafchine unter gewiſſen Umſtaͤnden 
wirkenden Kräfte. Daher: M. der Bewer 
gung, das Product der Kraft indie Ger 
ſchwindigkeit, mit welder fie einen Punkt 
der Mafchine angreiftz M; er Fric⸗ 
tion, bei Achfenbewegungen das Pror 
buct der Kriction eines Zapfens in den Halb» 
meſſer deſſelben; M. der: Kraft, die 
Gewalt, mit welder.fidy. eine Kraft der 
Laft miderfegt. M. der Erägheit, das 
Product einer Maſſe in das Quadrat der 
Entfernung vom. Umdrehungs «oder Bewes 
gungepunßie; 4). fo v. w. Gewicht oder 
Wichtigkeitz 5) aud fo v. w. Augenblid, 
ober überhaupt kurzer Zeitraum, in bem 
etwas zur Entfheidung kommt. (Feh.u. Pi.) 
> Momentän (v, lat.), augenblicklich, 
vorübergehend. 

Mom&ntum (lot.), 1) f. Moment; 
2) (Mufity, fo v. w. Achteipauſe. Mo- 
mentulum, ſo v. w. Sechzehntheilpauſe. 

Momiäro (Geogr.), 1) Grafſchaft im 
Diſtricte Capo d’Ifirig, bes: Kreiſes Trieſt 
im Königr. Illyrien; 2) Hauptort darin, 
Dorf mit Schloß und 600 Ew. 
 Momiers (Kirheng:), eine neue pro» 
teftantifhe Secte, die in ber Schweiz, bes 
ſonders inder Gegend von Genf, entfland. 
Sie warb durch einen Stubenten ber Theo— 
logfe, Anhänger u, gemwefenen Almofenpfleger 
der Frau v. Krüdener, Empaytaz, um1818 
veranlaßt. Diefer bilbete in bem Haufe bes 
Pfarrers Dejour-in Genf Gonventifel, wo 
die, welche der gewöhnliche Gottesdienft nicht 
befriedigte, weitere geiftlihe Nahrung fin» 
den follten. Ginige Störungen, welde en 

ere 


Momlers 
dre Stabenten . in dieſe Zuſammenkünfte 
bringen wollten, blieben ohne weitere Fol⸗ 
gen. Als Empaytaz ausſtudirt hatte, ver⸗ 
langte das genfer Conſiſtorium von ihm ein 
Verſprechen, dab er allen Privatzuſammen⸗ 
Bünften, die nicht Yon dem. Eonfiftaxium 
zu Genf gut geheißen würben, entfagen folle, 
Deffen weigerte:erfih und ging bis 1816 
in andre CTantous. Hier fhrieb erı. Bo 
trabtungen-:über bie Göttlichfeit Ghrifti, 
worin er die genfer Seiſtlichkeit beſchuldigt, 
bie: Gottheit: Ehriſti zu laͤugnen. Diefe 
Schrift verbreitete. fih fehnell, ward ins 
Englifhe. und Goländifhe überfegt «und 
hatte die Folge, daß die genfer Geiſtlichkeit 
von allen jungen Sandidaten und Prebigerh 
das Berfprehen forbeite, nit auf bei 
Kanzeln Über die Raturvereinigung in Ehri⸗ 
fo, über bie Erbfünde „ über die Art, wie 
die Gnade handelt, über die Präbeflination 


zu prebigen. Dex Pfarrer ©. Malanıund , 


der Sandibat Guers weigerten ſich zu ge— 
horcchen, und: Erſterem warb bie Kanzel u. 
ker war zugleich Lehrer am Collegium) zu 


teich dev Lehrſtuhi amterfagt. Die Gh - 


ränften verbanden fi mit dem: zurüdges 
kehrten Empahtaz u. dem Englaͤnder Drüms» 
mond, dem Pfarrer Majanel, dem Advoka⸗ 


ten Grenus u; griffen zuſammen das geiſt⸗ 


Ude Minifterium mit Biodären an, worin 
fie eö des Arianismus, Socinianismus;, 


Deiömus u, Atheismus befchuldigten.: Das .' 


genfer geiftlihe Minifterium behauptete 
ein entſchiedenes und: wuͤrdiges Schwei⸗ 
gen, und nur von Zeit zu Zeit 'ed- 
ſchienen Apologlen deſſelben ohne allen 
offentlichen Charakter. Die Verſanitu⸗ 
lungen der neuen Kirche (ſo nannten 
ſie ſich) gingen indeſſen fore, und der 
Prediger Malan, ber indeſſen ſeines 
Eehramts entſetzt worden war, predigte 
mehrmals in dem proteſtantiſchen Hoͤrſaale 
zu Fernay. Etwa um 1818 kam der Name 
M. (von momerie, welches einen acte hy- 
ocrit et ridſeule bezeichnet und unuͤber⸗ 
etzbar iſt) ſchon als Bezeichnung der Secte 
allgemein auf. 1819 ſchrieb Boſt, ber fein 
Wefen in Karlöruhe und dem Hanauifchen 
getrieben hatte, die Schrift: das religiöfe 
Genf im März 1819, und erft. jegt trat 
der Profeffor Cheneviere bei einer folennen 
Preisvertpeilung in der Peterskirche als 
Öffentlicher Wortführer des genfer geifbtis 
hen Miniſteriums auf. 1820-1823 ruhte 
tie Sache, bie Geiſtlichkeit ſchwieg, und 
die Gectirer glaubten durch Anſchwaͤrzung 
genug geihan :zu haben, Indeſſen kehrte 
Malan aus England, mohin er ge 
zeift war, zurüd, eröffnete, dba ihm bie 
Kanzel un®rfagt war, eine Capelle in fei» 
nem Hauſe und baute enblich ein Bethaus 
für etwa 700 Perſonen in feinem Garten. 
Einen Vertrag, nah bem ihm jede Kanzel 

erlaubt fein folle, wenn er jebem Geiſtli⸗ 
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Gen die Kanzel in Jeinem Bethaue verſtat⸗ 
tete, verwarf er, erklaͤrte ſich nun, ats 
ihm der Befehl- warb, feine geiſtlichen Fund 
tionen in dem Gantone niederzulegen, daß 
er nicht mehr : Diener der ſchweizer, 
fonbern ‚ber . englifchen Kirche fei, u 
reichte aud das Abendmahl, mas Empay- 
taz und Guers ſchon feit 1818 gethan hak⸗ 
ten. ı Die Schrfäge ber M. find völlig my» 
fictrend und beſtehn hauptfädhlich. im ei⸗ 
nem. Zurädfcreiten der Anfihten von den 
Glaubensmeinungen, tie fie-unfere Zeit und 
‚bie Vernunft gebieten, zu dem Buchſtaben 
ber Bibel. - Aehnlich ſind die Conventikel, 
bie ſeit 1821, von englifchen Methodiſten 
-veranlaßt, in Wabtland entſtanden und 
1824 vom dortigen Staatsrath bei Gelbe⸗ 
and - Gefängnißftrafe unterfagt und auch 
durch folche Mittel zerſtreut wurden. (Pr.) 
Mominwein, f. unter Mammea. 
Mommeltiäno (Geogr.),- ſo v. w. 
Montemigliono. 
Momochava Dharva Schaſtra 
(ind. Lit.), ſo v. w. Menu, Geſetzbuͤcher his. 
Momdnia (a. Geogr.), Theil Hiber⸗ 
nia’s (Irtands), j. Mouniriſch Motinfler 
englify "genannt; Hauptſtadti Corcagia 
(Sort). :: -*- a * 
Momoränd «Besgr.),: Fleden -Im 
Kreife Zrieft des Königr. Illyrien (Oeſt⸗ 
reich)3 bat Caſtel, 2 Hafen. 4 
Momördica (mom. L.), Pflangengat» 
tung aus der natürlihen Familte der Cu⸗ 
eur! mn Mondcie, Monadelphie des 
kinn. Syſteme gehörig. Arten: m. balsa- 
mina, indifhe Schlingpflanze, mit ovalen, 
hoͤckrigen, ſcharlachrothen Früchten (f. Bals 
famapfel); m. clıarantia, mit röthlichen 
Früchten; m. luffa, mit länglichen, cy⸗ 
Undriſchen, angenehm fchmedenden Früdh 
ten und bittern, als Surrogat des Hopfens 
dienenden Blättern, fämmtlih in Indien 
eimifh; m. pedata, in Peru heimifch, 
mit gelbliharünen, geftreiften, an beiden 
Enden zugeipisten Fruͤchten, welche, jo wie 
die der vorerwähnten Arten, auf verſchiedene 
Meile zubereitet genoffen werden; m. tri- 
fohiata, in Oftindten heimiſch, wo man 
bie Blätter als Kohl benußt; m. ela- 
terium (Springgurle, Efels- 
gurke, Efelstärbis), im füb; 
Ihen Europa beimifh, mit rauber Ober: 
fläche, geftrödtem Stengel, gelblichen, traut 
benfändigen Blumen, abwärts gebogenen, 
zwei Boll langen, eylindrifchen, mit frauts 
artigen Stacheln befegten, einen bitteren, 
Purgiren und Brehen erregenden, das 
Elaterium (f. db. 2 u. 3) liefernden Saft ent» 
baltenden Krüdten, weldhe fi, fo wie bei 
‚mehreren Arten -biefer Gattung, bei ber 
Reife ober wenn fie berührt werden, vom 
Stiele ablöfen und aus der entftandenen 
Deffnung die mit Saft vermifchten —— 
St. 


Mo: 


“weit ausfprigen, 


“0 Momo: 

Mo mos(Momus, Muth.), bei Hefiobos 
Sohn ber 
fpäteren Dichtern erfcheint er wieder, vor⸗ 
anti bei Eulianos im Zeus Tragoͤdos, in der 
Götterverfammlung. Hier ift er der Li⸗ 
‚begale im ariftofratifhen Diymp, Repraͤ⸗ 
‚fentant des gefunden Menihenverftandes, 
der Alles mit Spott und Ironie durchget: 
Belt, was blos Hiftoxifhen und feinen ‚vers 
nünftigen Werth hat. kukianos laͤßt ihn fas 


=; er fei nie unter den’ Göttern zu An⸗ 


en gelangt, habe mie. an ben Opfern 
Theil gehabt, während die andern fich gütlich 
Ben Erſt ſpaͤter gilt er als Gott des 
cherzes. Er H. Z. 
e Meamöt (prionites Illig:, barypho- 
zus:,Fieill,, 3006,),. Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Zahnſchnaͤbel Drbnung ber Pa: 
pagalen);. haben Füße und Körperbau wie 
ie Bienenfreffer, doch dien, meſſerfoͤrmi⸗ 
gen an den Rändern gezähnten Schnabel, 


geficberte Bunge ; fie find ziemitdy groß, haben fo 


langen, kielfoͤrmigen Schwanz, leben eins 
fam, wohnen in Baumlödern, freffen In» 
fecten, auch Eleine Woͤgel; bei Linné unter 
xhamphastos,: bei Gupier unter:den ſper⸗ 
lingsartigen Vögel mit verbundenen Zehen. 
Art: blauldpfiger M. (pr. momota), 
‚grün, mit ſchwarzem Scheitel, mit himmels 
blauem Kranz, aus Brafitien;  zothlds 
⸗ er M. (p. ruficeps) u. a. (Wr.) 
gmotöpakoft (Petref.), fo v. w. 
verfteintes Elfenbein. 
Wompox (Geogr.), Stadt in. ber Pros 
Binz Magdalena des fübamerilanifden Freis 
ſtaats Golumbia, am Magdalenenfluſſe; 
bat anfehnlihen Handel, 8000 Ew., meift 
Schwarze, 

Momper (Zodocus), geb. zu Antwers 
pen 15805 ein treffliher Landſchaftsmaler 
aus ber flanderifhen Schule. Er fchuf fid 
‚eine eigene Manier, melde ganz von der 
früheren der flanderifhen Maler abwid, 
die auf koſtbare und fein ausgeführte Voll⸗ 
endung der Gemälde den größeften Fleiß 
verwendeten. Seine Landfhaften hingegen 
waren blos auf den Effect beredinet, 
welden fie, von fern gefehen, .aud bis 
yr Zäufhung hervorbrachten. In ber 

äbe betrachtet ſchien Nichts darin vollens 
bet. In feinen Landfchaften bemerkt man 
gute Sompofition, Kenntniß in Vertheilung 
ber Lichter; bie Bäume jebocd ſind mani- 
rirt und ber Son bes ganzen Bildes wohl 
zu gelblich. Seine Bandfchaften zierte er 
mit kleinen Figuren und überließ dies zu 
tun auch zumeilen bem Breughel, (Op.) 

Momus, 1) (Myth.), f. Momos; 2) 
(Lit.), aud Titel von ſatyriſchen und lau: 
nigen Echrifien, wie M. ein Zafchenbuch 
von C. Müchler, Berlin 1818, u. m. 

Mömyrus (300l.), f. Marmorfiſch. 

Mon....., geographifche, fi hiermit 
anfangende Artikel, ſiehe, wenn fie fi bier 


acht, ohne Vater. Erfi.bei - 


nicht "finden, ufit. Mont... auch Wionte... 
Mon, ein oſtindiſches Gewicht; ungen 
fähr — 2 Pfund. ar 
on, Name, womit bie. Peguaner fi 
ſelbſt benennen. BL VIELE ET 
Mona (a. Geogr.), 1) Inſel im iriſchen 
Meere, an der Oſtkuͤſte von Hibernia, noͤrd⸗ 
lich von Mona 2); j. Anglefea. Ihre Er⸗ 
oberung durch Suetonius Paullinus erzaͤhlt 
Tacitus (Ann. 14, 293 Agrio; 14, 18.)3 
biefee nahm das heilige M. ein und zer⸗ 
flörte bie Heiltgthümer; nach verzweiflungss 
vollem Widerflande ber Prieſterſchaft unb 
des Voikes. 2) Inſel im iriſchen Meere, 
auch Sitz der Druiden (ſ. d.) 3 j. Manz 8) 
kleine daͤnifche Inſel im baltiſchen Meere, 
bei Seeland; j. Moen. 4) (m. Geogr.), 
Inſel voͤſtl von Haiti (Weſtindien), 1 Meile 
lang, mit vielen wilben Ziegen, mehrern gus 


ten Haͤfen und vorzüglihen Drangen. 6) 
Kanal zwifhen Haiti und Portorico. 6) 
v. mw, Moen. 7 (Schw TH: 


Monabilly (Geogr.), Landfig ber Far 
milie Raleigh unweit: Fowey in ber engl, 
Grafſchaft Cornwallz hat große: Minerals 
verſammlung. 4 
— thus (Zool.), ſ. Einhorn⸗ 
— ar F X 

Monächamus (3ool.), eine ausnei⸗ 
nigen Arten lamia gebildete,» nicht allges 
‚mein angenommene Käfergatiung. ' J 

Monächium (Gedogr.), lateiniſcher 
Name fuͤr Muͤnchen. 

Monachologiĩẽt (v. ard; Darſtellung 
des Moͤnchsweſens (Liter.), M. nad linnei⸗ 
ſcher Methode v. Born, Straubingen 1802. 
M.⸗machit, Moͤnchenkrieg; erſchien Ham⸗ 
burg 1782, —— 

Monachos (Beogr,), fo dv, w. Mans 
najoß. — 

Möõnachos (gr.) Münachus (lat.), 
1) (Kirchenw.), ein Moͤnch; 2) (Math.), 
Name, den Apollonios (ſ. d.) in feiner Schrift 
über ben beſtimmten Schnitt (ſ. d.) einigen 
Sägen gibt, welche einen einzelnen Hall einer. 
allgemeinen Aufgabe erhalten; 8) als Bei⸗ 
wort (zu Aoyos, ald Berhältniß),; ein bes 
flimmtes individuelles Verhältniß unter uns 
endlich vielen. u 

Monäco (Geogr.), 1) Fürftentyum mit 
eignem, unter ber Souveränität bes Koͤ⸗ 
nigs von Garbinien fiehenden Regenten, 
am Mittelmeere zwifchen Genua u. Nizza 
gelegen, von 24 AM. mit 8000 (5000) 
Tatholifhen Em. in 1 Stadt (Monaco), 1 
Markıfleden (Mentone), 1 Dorfe (Rocca 
Bruna) u. einigen Weilern; iſt ſehr fruchte 
bar und angenehm gelegen, hat fein Ges 
treide: und Sal, Wappen; ein fils 
bernes Feld mit 15 rothen Weden in 3 
Reihen. Schildhalter: 2 fhwarzgekleibete 
Mönche mit bloßen Häuptern, bloße Schwer» 
ter über den Kopf haltend. 2) Hauptſtadt 
auf einer Erdzunge; ift etwas IT, 

at 


’ 


Monact 


dat Schloß; leinen Hafen «fonft: portüis 
Heroulis) ; ‚etwas Fifcherein. ——— 
fahre; 1250 Ewi 8) EGGeſch.)M. gehörte 
"von Dtto’&I. Seit am gegen 800 Jahre Jang 
ber Kamille Grimaldi. Die Fürften von 
M. fanden 200 Jahre unter ſpaniſchem 
Sduge: 1641 aber 2 Mich Fürft Ho⸗ 
noratus II. unter ben Schutz ‚Brankreide 
nd nahm feanzdfifhe Beſatzung ein. Weil 
er aber barüder. feine in Spanten liegenden 
Lehnguͤter verlor, bie ihm jaͤhrlich 25,000 


Scudi einbrachten, fo gab ihm ber Koͤnig 


von Frankreich zur Schadloshaltung das 
Herzogthum Valentinois, die Baronie Buis 
in der Dauphinde , das Marquiſat de Braür 
und die Herrihaft St. Remy in ber’ Pros 
vence, die Baronie Calvinef: in: Auvergne 
und bie Sraffchaft Cardalez im lyoniſchen 
Gouvernement: 1731 flarb mit: Antow Gri— 
maldi die grimaldiſche Hauptlinie aus, 
Seine aͤlteſte Prinzeſſin war aber ſchon 1715 


zur Erbin von M. nebſt Zubehör erklaͤrt 


und an Franz Tenor, Grafen von Korzigny, 
Cohn dei: Marfchalle, Märquis:den Mas 
tignon; vermählt worden, weicher ben Ti⸗ 


‚tel eines: Herzogs von Balentinois annahm, 
und die damit verbundene Pairwürbe erhielt... 


Es hing nur immer von Frankreich ab, 
‚warb 1793 mit: dem Departement Seealpen 
vereint. 1815 dam das Schutzrecht von M. 


an Barbinien, Der jegige: Färft. Honor 
rius V. (feit 1819) haͤlt ſich meiſt zu Pas 
ris auf. r. u, Hth.) 


Monäco (Num), GSilbermünze bes 
Fuͤrſtenthums Monaco 10 — il: Zhlr. 
Monacdboes (Geogr.), malalifcher 
Volkeſtamm auf der füdafiatifchen Halbin⸗ 
fe Malaccag fol weißer, aber wilb unb 
ganz ohne Eultur fein, fo daß er zum Ber 
gnügen. die Anpflanzungen der Radhbarn 
erftört, fo wie er die Stabt Malacca ſchon 
fterö bedroht Hat... Sie treiben Jagd, 
aub auf Elephanten. — 
Monübde (vd gr., Phil.), 1) bei ben 
alten Matbematitern Einheit “überhaupt 5 
fo nennt Euklid die Zeit eine. aus - vielen 
Einheiten (?x ovadun) ‚zufammengefeste 
»Bielheit ,; vol. auch Monasz 2) nach Plas 
ton find Mn Ideen der Bernunft, bie, 
auh Henaben genannt, als Ginheiten 
gedacht wurden, welche das Viele ober 
'Unendlihe, alſo bie unendliche Mannich⸗ 
faltigkeit der Einzeldinge, unter ſich begrifs 
fen; 3) in: der Leibnitz⸗Wolfiſchen Phi⸗ 
loſophie, abfolut » einfache Subftanzgen mit 
Vorſtellungskraft aus meiden bie zu 
fammengejegtem ‘ entſtehen. Das hierauf 
gearünbete- Syftem hat ald Monaden⸗ 
lehre oder Monabologie, befonders 
Leibnitz (f. d.) als einen Theil der Metaphys 
fit geltend gemadt. Da fi, nad felbis 
gem, eine ——— endlicher Koͤrper ins 
Unendliche nicht denken läßt, fo muͤſſen dies 
ſelben aus untheilbaren Einheiten, od. Mo⸗ 


naden beſtehen. Indem nun der Begriff 


‚gebt, fo. muͤſſen dieſe ohne koͤrp 
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ber Den: ben Begriff’ des Koͤrpers "aufs 
erliche Ei⸗ 
engine fein; daher bleibe denfelben nichts 
brig alsadie Vorſtellungskraͤfte. beibni 
unterſchied 4 Arten von Monabent 708 
ats: bie .dolfonsmenfte Monas (Mhonas'Mmo- 
nadum), mit unendlider, Alles befaſſeü⸗ 
der Vorſtellungskraft und mit demHarften 
Vernunfibewußtſein - b) die Seelen bei 
Menſchen, als, <endtibe Mm; mit jwar 
aud vernünftigen, aber auch Alle‘: ums 
faffendem;,' mithin auch nicht ktarem Be— 
wußtfeins' eo) Shierftelen ‚- obre «in vers 
mämftiges Bewußrfein;::d)- Körper, bie, 
weil. ‚ihnen das Bewußtſein fehlt ſich 
in einem beftändigen Schlafe befinden. 
Wahrfcheinlid von Platoꝛs Ideenlehre, viel⸗ 
leicht aud durch Gliſſon (f. d.) hierauf ges 
führt glaubte Leibnig, durch Jeine M.nedie 
Piatontiche u. Ariftotelifche Philoſophie Hera 
vereinigen zu: fönnen: ', Die Bertheidiger 
der Min fuchten zwar den ihnems ges 
machten: Einwendungen, - baß die M.a 
ohne: körperliche Eigenfhaften: und gleich 
Nichts wären, ſolche auch andern nicht mit⸗ 
thetlen könnten zc., baburd zu entgehen, 
daß fie zwiſchen methaphyſiſcher und mather 
matifcher. Ausdehnung unterfchieben u. den 
M.n’ blos erſtere beilegten allein fo 
vielfah man auch dieſes Syſtem aus zu⸗ 
ſchmuͤcken bemuͤht war, ſo beruht es doch 
auf lauter: willkürlichen Vorausſetzungen 
und iſt rein transcendental. Kant wies 
dies mit unwiderſprechlicher Klarheit nad, 
indem er. barthat, wie: bie, Monabeniehre 
von den Berhältnißbegriffen bes Innern u. 
Yeußern einen über alle Erkennbarkeit hin⸗ 
ausgehenden. Gebrauch made (With). 
Monadelpbit (Monadälphia, 
Bot.), 1) 16. Kaffe des Linneifchen Pflans 
zenſyſtems 3 Zmwitterblüthen, Staubfäden in 
eine Röhre verwachſen; Antheren: frei, Pis 
ſtill: einfady oder getheilt. Die Orbnungen 
ergeben fich aus ber Zahl ber Antheren unb 
find: Zriandrie, Pentandrie, Heptandrie, 
Dftandrie, Dekandrie, Endelandrie, Dodes 
kandrie, Polyandrie (f. d. a.), mit 8, 5, 
7, 8, 10, 11, 12 oder mehr ald 20 Staubs 
beuteln; 2) bie 8. Ordnung der Monöciez 
8) 13. DOrbnung der Didcie des Linn. Sys 
ſtems, mit verwadhfenen Staubfäden in den 
blos männlichen Blumen. (Su.) 
Monadelphiften (Monadelphi- 
— * Bot.), Pflanzen zur Monadelphie 1) 
gehoͤrig. — 
Monäden (Monädes), 1) (Phi⸗ 
loſ.) f. Monade; 2) (3001.),. Familie 


‚ber Infufionsthierden; find blos Punkte, 


Kugeln, Linien, Scheiben, bisweilen ges 
fhwänzt, immer durchſichtig, ohne Organe, 
bisweilen mit Franzen oder beweglichen 
Daaren verſehenz; entſtehen aus faulenden 
Körpern , vermehren fih durch Thei— 
lung auf verfchiebene Weife, freſſen fich we 

er 
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ter einander. Dazu bie Gattungen: zmöras, 
onium, -valvox, protens, erichelys, 
acillaria, vibrio, cercaria-tum.n. 
Mönabnot (Geogr.), f. unter Weis 
ßes Gebirg. BEL ET EEE 
Monadologid (Philof.) J- f.-:unter 
Monade. Tu 
Mönaghan (Beogr.), 1) Provinz in 
ber Provinz Uifter des Königreidhe Irland, 
zwifhen. Tyrone, Armagh, Louth, Eaſt 
Megth, Cavan, Fermanaghz hat 25F QM., 
meiſt ebenes und ſchwach hugeliges, zum 
Theil ſumpfiges Land, iſt vom Bladwater 
und Fine, bewaͤſſert, fruchtbar, body‘ nicht 
gehörig angebaut, hat bedeutende Viehzucht, 
erhebliche Eeinemeberei. Ew. über 134,000. 
2) Hauptort-barin, Marktflecken, ehemals 
befeftigt. I. J Wr.) 
—Monaldeſchi, f. unter Ehriftine 7). 
‘Monändti.(Bot.), f. Monandriſten. 
Monafdrit (Monmändria, Bot.), 
1) erfte Klafje‘ des Linneifhen Pflanzenſy⸗ 
ſtems, mit einem freien GStaubfaben und 
Zwitterblumen 3 2) erſte Ordnung der Gy⸗ 
nandrie, Monoͤcie u. Dideie des Linn. Sy⸗ 
fieme, , Monandriften (Monandti), 
zu Monandrie: 1) gehörige Pflanzen, ı 
Menarkhit.(v. gr., Stadtsm.), 1) 
ein Staat, beffen- Regierung einer mit der 
perfönlichen Majeftät bekleideten phyſiſchen 
Petſon übdertcagen if. 2) (Monarchis⸗ 
mus), bie: Regterungsform eines: ſolchen 
Staates, — Die M. ift der MRepublik (f 
b.) entgegengeſetzt. Abarten von ihr , die 
fidy der Republik nähern, find bie Regie⸗ 
xrungsformen, wo flatt eines Individuums 
zwei (Diarchie, mie fonft in Lakedaͤmon), 
drei. (Triarchie) ober mehr mit. der 
hoͤchſten Würde befleiber find; Die Per» 
fon, welche eine M. bebherrfcht, beißt Mo» 
närch und, nah dem Verhältniß ber 
Größe feines Reihe, Kaifer, König, Groß: 
berzog, Herzog, Fürft zc.5 body nennt man 
auch wohl nur die von erften beiden regierten 
Staaten M.m : Eine. M..ift entweder, wie 
gewöhnlich, ein Erbreich (f. b.), wo bie Herr⸗ 
fhaft nad, einer porgefchriebenen Drbnung 
an die naͤchſten Familtenglieber. bes Regenten, 
u. zwar, wie gewöhnlid, nur an Perfonen 
männlichen Gefchlechts oder, wiewohl ſelte⸗ 
ner unb auch ba meift nur in Grmangelung 
männliher Verwandten von gtrichem Grade, 
auch an Frauen, übergeht (wie in Rußland, 
England, Portugal und Deftreich), ober 
ein Ernennungsreich, wo es bem Mo: 
narchen frei ſteht, ſeinen Nachfolger nad 
Gefallen zu beſtimmen, oder endlich ein 
Wahlreih (ſ. d.), wo gewiſſe durch 
Herkommen bevorrechtigte oder aus dem 
Volke gewählte Stände, ober das ganze 
Bolt feldft.-dven neuen Monarchen wählen. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß letztere 
Form der M. ben Staat, in dem fie 
herrscht, ſchwaͤcht und zu einer Beute der 


Monarchie 
Nachbarn macht, und Be Se te 
die erbliche Ms als bie. beſte anerkannt 
worden. Ariſtokratiſche Republiken mit le⸗ 
bens laͤnglichen ader gar erblichen, hoͤchſten 
Magiſtrate perſonen (Conſuln, Praͤſidenten 
od. Statthaltern) aͤhneln den M;, gieichen 
ihnen aber nicht, da ihnen’ noch die Fuͤlle 
der Gewalt und bie aäͤußere  Majeftät: ab» 
geht, bie die M. charakteriſirt. Herrſchaft 
der Pflicht und des Geſetes, hierdurch Er⸗ 
reibung-des moͤglichſt größten Voſkawohle, 
iſt Zweck des: Staats; nicht aber Erfüllung 
bee Launen-und Befriedung ber. Genüffe 
bes Monarhhen. Ein gut eimgerichteter 
Staat muß daher ſo geordnet fein, daß der 
Fuͤrſt in den Stand gefegt ifk, die Geſetze 
zu fügen, Ordnung im Junern zu halten, 
für das Wohl der Unterthanen zu forgen 
und dem Reich Achtung nad) außen zu ver⸗ 
fchaffen.. . Bor Adem muß das Gefeg dem 
Monarchen heilig fein und von ihm geach⸗ 
tet und beobachtet werdet. Staateft ,-wo 
der Fürft nicht: verpflichtet iſt, das Geſetz 
zu beachten, ſondern wo: er nach Willkür 


— 


⸗ 


ſchaltet und nad) der Laune des Augenblicke 


handelt, find dbespotifhe Staaten, 
eigentlich nur Auswüchfe der MR. und fom» 
men, gehau- genommen, mur bebiungebils 
beten ober halbeultivirten Voͤllern⸗ wie 3. 
8. im Orient, der durchaus noch in die⸗ 
ſem Syſtem beberrfht wird ,.umb vur auds 
nahms weiſe im chriſtlichen Staaten Bar: In 
ihnen broft aber auch den Herrſchern die 
größte Gefahr, indem. die Wilkär und Ge⸗ 
ſetzloſigkeit leicht Aufſtaͤnde ergeugen. Bei 
ben gebildeteren, criſtlichen, surepälfchen 
Voͤlkern herrſcht noch eine große Verſchieden⸗ 
heit in den Anſichten, wie die. M.n organi⸗ 
firt werden follen. Ehebem, fafl überall 
und noch jegt in ſehr vielen. Staaten, iſt 
die hoͤchſte Entfſcheidung in fämmtlidhen 
Staattangelegenheiten dem Monarchen uns 


bedingt und uneingeſchraͤnkt uͤberlaſſen er. 


herrſcht Allein durch eigene Kraft bes Wils 
iens, und in ihm concentrirt ſich gewiſſer⸗ 
maßen der ganze Staat. Solche M.n 
werden abſolute oder unbeſchraͤnkte 
Men, Autokratieen, Monokrae 
tien genannt, In ihnen allen, ja felbft 
in beöpotifchen Staaten, fühlte man bald bie 
Unmdgiichkeit, daß der Herrfcher das ganze 
Reich überſchauen und ſich in allen Fällen 
glei kräftig und klar entfcheiben könne. 
Ueberall fegte man ben Regenten ein beras 
thendes Collegium zur Seite, das wichtige 
Fälle in Erwägung zieht und dem Monats 
hen Rath erheilt. Im der Zürfei- beftebt 
ein foldhes unter dem Namrn Divan, in 
Nußland als Senat, in Preußen als Staats⸗ 
rath, in Spanien ald Rath von: Gaftilien 
und in abfoluten Staaten, wo fdlde 
Gollegien nicht eriftiren, vertreten die Mis 
nifterien ihre Stelle; überall hat aber in 
abfoluten M.n ber Herrſcher bas ag 

u e 


Monarchie 
bie Meinung biefer Gollegien zusbefelam 


ober zu perwerfen, nah Belieben, Bern M 


fchieben von. diefem Abfolutismus. iſt das 
Syſtem der befhränf:ten oder 
confkitwtionellen M., wo ne 
ben dem Fuͤrſten eine Auswahl bed Vol⸗ 
Les ſteht, ohne die ber Monarch keine 
wichtige Aenderung in der Staatsverfaffung 
vornehmen, Beine neuen Gefege geben, Feine 
Abgaben auflegen, nicht über das Staats⸗ 
vermögen falten darf u. f. w.: . Die ges 
genfeitigen "Rechte diefer Staͤndeverſamm⸗ 
lungen: und bes; Monarchen ſind nad) ‚der 
Berfaffung jedes Staates verſchieden. Das 
Weitere f. unter Sonftitution. Vgl. Staat, 
Republik, Theokratie und Spalide:: re 
titel; 5) v  .HPr) 
Monarhiten (Raturphil.), 1) nad 
Theophraftus Paracelſus (f. d) myſtiſche 
BSauptabtheilungen der Raturkoͤrper, als 
Monarchia: mundi, marit et femimae; 
2) nah van Helmont die drei Raturreide, 
das animalifcye, vegetabilifhe und minera⸗ 
liſche. en Er 4 1 * N 
Monarhiten (Ketzergeſch.), font: Pa: 
tei palfiani gemannt, die Anhänger des 
Proread (f. dvd.) im 3. ‚Jahrhundert, 
melde, jeden Unterſchied zwiſchen Vater, 
Sohn und heil. Geiſt laͤugnend, lehrten, 
der Bater habe ſelbſt die menſchliche Natur 
angenommen. ' eig 9 2! 
Monärda (mon. Li), Pflqnzengat⸗ 
tung aus der ‚Familie ‚der Labiaten, Ordn. 
Salviern, zur 1. Ordn. ben 2. Klaſſe bes 
Linn. Syſtems gehörig. Bekannteſte Ars 
tm: m. didyme, m. kalnsiana, mit 
ſcharlach rothen/ quirlſtaͤndigen Blumen und 
wohlriechenden, hier und da zu Thee be⸗ 
nutten Blättern; wm. fistulosa, mit pur» 
pursothen, mi elinopodia,,mit fleiſchfar⸗ 
benen Blumen 5. ſaͤmmtlich in Rordamerifa 
heimiſch und als Bierpflanzem in unferen 


£ ultivirt, ! 1; (Is) 
an Philoſ.), 1) die Eins, 


techaltene Feſtungswerke, 12,000 Em. 2) 
änd, Meere, 
Monastö- 
rium), Drt 
lebt; dab. 1) fo 
v. w. Klofter (f. d. 1)3 vgl. Coenobium. 


' nat, 
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Monastöziam neu alaf., Name für 


ünfter: 7 1 * 

Monaſtiẽer (Geogr.), 1) Marktflecken 
u. Cantonshauptort im Bezirk le Puy bes 
Departements Oberloire (Frankreich) 5 hat 
1800 Einw., liegt an ber. Colompie.2) 
Dorf in dem Diſtrict und ber Prov. Zres 
vıfo des lombardiſch⸗ venetian, Koͤnigreichs; 
bat 2550 Ew. Pa 
ı Mönate (menses), 1) (Chron.), Beits 
abſchnitte im Laufe eines Jahres, die dur 
das Umfreifen bes. Mondes um die Erde 
beftimmt ‚werben, Rach Verſchiedenheit ber 
Rüdfichtenz. die hierbei zunädft genommen 
werben „ unterfdridet man a).M:;. nad 
aftronomifhen. Bellimmungen : " aa) als 
KHauptabtheilungen » x) den ſideriſchen 
M.t, oder bie genaue Zeit eines völlig bes 
endigten “einmaligen Umlaufs des Mondes 
um: bie, Erbe, nad; weicher am Firfternhims 
mel ber Mond: wieder auf berfeiben Stelle, 
wie zu Anfang erfheintz; 8) den ſy no dis 
ſchen M.t, oder die Dauer eines völligen 
Mondwechſels, für deffen Anfang der aflro» 


nomiſche Eintritt des Neumonds (f. d.) bes 


ftimme wird; 9) den Sonnenmonat, 
ober genau den 12, Theil eines Sonnenjahs 
res, ald Grundlage des bürgerlichen M.ts. 
Folgendes if ‚eine Zufammenftellung bes 
mittlern Beitlänge jedes biefer M. Gibts 
eifher M.t: 27 Tage 7 St. 43 Min: 11# 
Sec.; Synodiſcher M.t: 29 Tage 12. St. 
44 Min. 3 Ser. ; Sonnenmonat : 30 Tage 
10 St. 19 Min, 4 Sec, Nimmt man für 
Beflimmung des letztern bie. Zeit wahr, 
welche bie. Sonne braudt; um: genau ein 
Himmels zeichen, oder 30° eines größten 
Keiſes zu durchlaufen, fo zeigen fich in der 
Länge eines jeden Sonnenmonats Differens 
zen; die bis auf 2 Tage 28 Min. ſich exe 
ftreden, indem ein folder Sönnenmonat 
während des. Durchgangs ber Sonne durch 
dad Zeichen bed Krebfes, 31 Tage 10 St. 
52 Min. , während. des Durchgangs derſel⸗ 
ben durch bad Zeichen des Steinbods aber 
nur 29 Zage.10 St. 29 Min. beträgt. 
bb) Winber beächtete Unterfcheidungen: «) 
periodifher M.t, bie Zeit, wenn ber 
Mond in feinem einmaligen Umlauf. wieder 
dem vorigen Punkte der Efliptit begegnet 
(wegen Bortüden ber Nachtgleichen, f. d.); 
er ift blos um etwa 7 Secunden kuͤrzer, 
als der fiberifche 5 PR ber Dradenmos 
ber durch die Ruͤckkehr des Mondes 

zu demfelben Knoten (f. d. 11) beſtimmt 
wirb; er iſt um 2 St. 36 Min. 155 Sec. 
fürzer ald ber fiberifches y) der anomas 
vihifhe Mt, binnen welder Zeit der 
Mond zu feinem Perigäum oder Apogäum 
(f. 6.) zuruͤckkehrt; er ift um 5 St. 35 
Min. 235 Sec, länger als ber ſideriſche. 
b) Bürgerlide DR, wie fie zu Eins 
theilung des Jahre für gewöhnliche Lebens» 
verhältniffe nah ganzen Tagen beftimmt 
wer⸗ 
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werdeng ſie ſind x) entwebermit dem Son⸗ 
nenjahre in Verbindung gebracht (bütgers 
lich Sonnenmonafte), wie ſolche bie 
gemeinen Kalender aufſtellenzſie befaſſen 
theils 80, theils 81 Tage, mit Ausnahme des 

eiten Jahres monats dem’ in gewoͤhnlichen 

abren mur 28, in einem Schaftjähre (f 
d aber 29. Tage zugetheilt werden. Zols 
gendes iſt die Tagezadl jedes M.te, nach 
er gegenwärtigen Bezeſchnuna? Januar 31 
Zare, Februar, 28 (29) T., März, 31 ©, 
April: 30 8 , Mai, 31%, 'Sunius , 30 
8; ,:.Zulius, IE. , Auguf, 31T., Sep⸗ 
tember , 30 Z.; -Ditöber; 81 I, Novem⸗ 
ber; 30. ,: December, 81 8; Hätte man 
Für ein» Schaltſahr abwechſelnd vom Ja⸗ 
nhuar an, jedem Monate So. Bl Tage zu⸗ 
getheit, ſo wäre die Anordnung regelmaͤßi⸗ 
ger geworben, indem die einzige Abweihung 
dann “in gemeinen Jahren darin "beftände, 
daß. hier der Februar, ſtatt 30, nur 29 
Tage erhielt. Im gemöhntichen : Leben 
Hedi jeder M.t mic Mitternacht‘ des letzten 
Tages des vorherigen M.ts anz  Aftronas 
men abet fangen ihn um 12:Stunben fpä» 
der, mämlih vom Mittage jebed erſten Mor 
natstagd), am. 4) In einem; Monbenjahre 
. u. Yahre) haben die darnach beftimms 
ten Mondmonate (ſynodiſche MI) wech⸗ 
felsweife 30: und 29 Tage: ) Hiermit 
Tommt der Erleuhtungsmonat übers 
ein,’ den die Türken und andere vrien« 
talifche- Völker. von dem; Wtebererfcheinen 
der Mondfihel am Himmel / bit: und: mit 
der Zeit, wo der Mond, nachdem er als 
Neumond unfihtbar war, abermals-neu ers 
ſcheint, rechnen. — Ueber bit Geſchichte ber 
Anordnung” der M. bei Altern und-neuden 
Völkern, wie auch ihre Eigennamen bei ih» 
‘nen, f. ‚den umftändlihen Artikel Jahr 4)3 
vgl. auch Jahresrehnung, Kalender, Epak⸗ 
i, Mond 1) und andere verwandte Artis 
tel. 2) In manden Fällen auch Pertoden 
von: 4-Woden, fo: in Schwangerfchaftes 
zehnung, wo bie volle Zeit von 40 Wo⸗ 
&en'als-10 M. gerechnet wird. 5) (Lit.), 
f; untere Monatsfchrift; 6) (Hdlgew.), in 
Wechſelſachen Zeit von 30 Tagen; 7) in 


Handelsfahen aud Zeit von einem Moss. 


natttag zum folgenden der Zahl nach übers 
einftimmenden, j. B. vom. 20. Februar bis 
20. März- i (Pi.).ı 
Monatlihe Reinigung, Monate 
Yiches (Phyſiol.), f. Katamenien. 
Monatliher Staatsfpiegel, Me 
Unterredungenu.f.w., M.tösblatt 
(2it,), f. unt. Monatsfchrift. 
Monatscblümkhen (Bot), bellis 
perennis, f. unter Bellis. M.sblume, 
‚1) der Bitterklee (f. d.)5 2) auch mehrere 
andere Pflanzen, bie jeden Monat im Soms 
mer, ober aud das ganze Jahr hindurch 
bläpn. M.⸗buch (Hdlgew.), ein Nebens 
oder Huͤlfobuch, nach ben Monaten einge» 


Monatsſchrift 
richtet y die" zu einer gewiſſen Zeit, auf ei⸗ 
nen gewiſſen Monatstag Fu zahlenden oder 
einzugehenden Poften werden darin aufge⸗ 
ſuͤhrt. M.-chronik (Eit.) Punter Mor 
natefcrift, STD s endheere(Wärtm), >f. 
unter Erdbeere Me⸗fluß (Phyſtot.), f. 
Ratamenien. M.⸗geld, 1) (Dilgemi), der 
Lohn und die Gelber, weiche am Schluſſe 
eines jeden Monats zu zahlen ſind; 122) 
auch ſonſtiger Soid, Loͤhnung ber Matro⸗ 
fen x. M.shefte (Eit.)f. unt. Heft 4). 
Misttee (Eandiv.), f. unter Klee. Die 
Eeopf Med), Kropf (FB 2), ber pes 
riodiſch bei Frauen unter dem Monatsfluß, 
oder bei · Stoͤrung und Unordnung deſſelben 
entſteht amd wieder: vergeht, ober. doch 
merklich zu⸗ u, abnimmt. Misraditfie, 
M.erettige (Bärkn.), Fer Rableße 
und Mettige., M.⸗ring (Uhrmh), ſeeunt. 
—— F f A unter <Mefe. 
—Mowatea⸗-ſchrift (Lit.), ſehr gewöhns 
licher: Titel von Schriften, die —— 
alfo tw Journalform erſcheinen. "Die be⸗ 
kaunteſten früherer und jetziger Zeit -findbt 
Berliniſche M., herausgegeben von Ges 
dicke und Biefter, 14 Jahrgaͤnge, Berlin 
1789-96, dann frtgefegt ald bevlinifche 
Blätter: von Biefter ¶ . d.), 4 Bbe.,, ebend, 
1797'u. 98, uud als neue bevliner'M. von 
demfeiben, 8. Jahrgaͤnge/ ebend. 1799 — 
18015 neue berliner M. für Philofophie, 
Literatur u. Kunft, erfchien nur im 10Jahr⸗ 
gange, ebendi 1821. Deutfhe M., 6 
Zahrgänge, Berl. 1790-95; u. 8 Jahrg., 
Leipzig‘ 1796 -- 18085 als neue M. für 


Deuiſchland; Hiftorifch = politifhen Inhalte, 


von F. Buchholz (ſ. d.) erſcheint auch bie 
Fortſetzung des früher von ihm in 3 Jahr⸗ 
gaͤngen, Bertin 1817—19, herausgegebenen 


Journals f.’Deutichland, bis jetzt 10 Jahr⸗ 


gänge, ebend..1820—29;5 M. dor! Geſell⸗ 
KANN des v ————— —— in 

men, xedigirt von F. oladiy,: 3 
‚Jahrgänge ‚ Prag 1827 — 295° Allgem, 
juriftifche&M, für bie preuſß. Staa 
ten, herausg. don Mathieé und: von Hof, 
11 Bde. mit Reg., Berl. 1805-11; Lau 
fitz iſche M., 16 Jahrgänge, Goͤrl. 1798 
18083 Rheiniſch-weſtfäliſche M; f. 
Erziehung u. Volkeunterricht, 
herausg. v. F. P. Roſſel, 4 Jahtgaͤnge, Aa⸗ 
chen 1824—27, und dann als allgemein M. 
u. f. w., ebend, 1828 u..295 Schbeſiſch⸗ 
landwirthſchafthiche M., herausg. v. 
Block, Plathuer u, Weber, Breslau 1829, 
als Fortſetzung des von demfelben vorher in 
5:Bbn, berausgegeb. neuen Jahrbuchs der 
Landwirtbihaft; Theologifche M., her⸗ 
ausg. dv. 3. C. W. Augufti, 2 Jahrgänge, 
Jena 1801u. 023 theol.⸗praktiſche M., 
zunädft für Seelſorge, herausg. von einer 
Gefellfchaft in Linz, 8 Jahrgänge, Salzburg 
1802—10, in 4, verb. Aufl,, 1—5. Jahrgang 


1828, und fortgefegt als —— fuͤr 
ath. 


Monatstande 

kath. Seiſtliche, 5 Zaprgänge, Linz 1812-16; 
u. als neue Quartalfhr., 3 Zahrgänge,sebend; 
1817—21; Theol. M,, herausge p. Gratz 
u. m., 6 Jahrgaͤnge, Züb, 1322-27; M. 
für Predigerwiſſenſchaft, herausg. 
von E. Zimmermann u. A. E C. Heiden⸗ 
geboͤren hierher unter verwandten Titeln 
dus Älterer und neuerer Zeitz Monats 
lie: Unterzedbung.en; einiger. guten 
Seeunde von allerhand Büchern und ‚andern 
annebmlicyen Geſchaͤften, herausg. von. W. 
E. Tenzel, 10 Bde., Leipz. 1689-98, fort⸗ 
geſetzt als curiöfe Bibliothek, 8 Bde., ebend. 
1704-06; Monatlicher Staatsſpie⸗ 
gel, 11Bde., Augsburg 1698 — 09, fort⸗ 
gefetzt als neueroͤffneter Welt: und Staats» 
fpiegel: 100 Theile. in 8 Bon., mit Anhaͤn⸗ 
gen, Haag 1709— 175 Franzöfifde 
Monate, eine Zeitſchrift zur Befördes 
zung der franz. Literatur2c, 3: Jahrgänge, 
Gmünb. (Landshut) 1808—105 Augeb urs 
ger Monatsblattifür. die neuere kath. 
Literatur auf dad«3. 1807 — 10 2u. neues 
M. für bie kath. Literatur, Muͤnchen 1818 
u. 1814; dann: M. für Religion und Lite⸗ 
ratur, 3. bis 5. Jahrgi, ebend.: 1816—13 5 
Monatsblatt fe Bauweſen u. tans 
besverfhönerung, herausg. vom poly⸗ 
techniſchen Verein in Baiern, 7. Jahrgaͤnge 
m.R., Muͤnchen 182127, 4.5 Monat ss 
blatt der fönigldh preuß, märs 
kiſch dkonomiſchen Geſellſchaft 
zu Potsdam, 9 Jahrgänge, Potedam 
1822 — 305 Pharmackutiſche Mor 
natsblätter, herausg. Ch. G. F. 
Varnhagen, Schmalkalden 1820 (vom 2. 
Sahrgang an unter. bem Titel: "Archiv des 
Apothekervereins, herausg. von R. Brans 
de8,f.d,6)5 Schweizerifhe Monat 
hronit, beransg. von Th.rG. Hottins 
ger, Züri 1816—19, u. m. : (Pi.). 

Monats⸗taube, M.⸗tauben 
(3001.), fo v. w. Mondtaͤube, Mondtau⸗ 
ben,. f. unter Taube. 

Monatssuhr (Uhrmader), 1) Uhr, bie 
einmal in jeden Monat aufgezogen zu wer 
den braucht 53 «2) Uhr, weiche bie 12: Mor 
nate bes Jahres: anzeigt; fie hat befhalb 
auf dem Zifferblatte einen Monatsring, 
auf welchem bie 12 Monate angegeben find, 
und einen Momatszeiger - In dem 
Vorlegewerk ift ein Rad. eindefeht, welches 
fi in einem Monate ein Mal vumbrebet, 
und weldes einen Ring mit 12 fchrägen 
Zähnen berumdrehet, in welchem die Welle 
des Monatzeigers befeftiget iſt; 3) fo v, 
w. Datumsuhrz A) fo v. w. Mond⸗ 
uhr, f. d. 1). (Pi, u. Feh.)' 

Monats⸗weichſel (Pomol.), Zrucht 
bes immerblühenden Kirfhbaums (f. d.), 
prunus semper florens; ber reichlich u, 
bis in den September fie liefertz von runder 
Form, klein, mit längliger Raht, dicker 


Moncey 45 
hellrother Haut, weißem, innerlich. wo es 
mit dem. Steine: verwachfen iſt, roͤthlichem 
Bleifche, ſaurem Geihmad, und überhaupt 
an Güte, den gewöhnligen Kirſchen fehr 
nachſtehend. M.⸗zeiger (Ubrm.). f„unt. 
Monatsuh.— 
Mondülos (Ant.), f. unter Tibla. 
Mqonmaũulaao (Zool.), bei Bieilot Gat⸗ 
tungname für ben Argusfaſan, ſ. unter Ars 
gus. Monar, f. unter Murmelihier. 
Momax (Geogr.), ſ. Angleſea. Möüs 
baz on, Stadt im Bezirk Tours des Des 
partements. Zubre:und:Koizg, (Frankreich) 5, 
liegt an den Indres bat 1000 Ew. Mons 
bafe,„fo 0... Mombaca. ., 3: 204 
Mon: Basar.(Gewictsk.), oftindiices 
Gewicht ungefaͤhr — ‚79 Pfund. u; 

Monbaziliäc (Geogr.), Marktfleden 
im Bezirk Bergerac, Departement, Dors 
bogne (Zranfreih); bat 1700, Em, > , 
. Mombello (Geogr.), ſo v. w. Montes 
belo.  Monberceklio, fo v. w. Moms 
bercello, Mönbijou, Name mehrerer kuſt⸗ 
ſchloͤſſer, wie 3, B. in Berlin, Monbril« 
lämt,;fo m. w. Montbrillant. . RS: 
- MonduslGeogr.), Villa in. Catalonien 
(Spanien)s: hat Mineralquellen und; 2000 

inm. . t rer B R 

Moncade(Hblgsw.), fo v. m. Mocabe. 

Moncaglitri (Moncakieri, Gragr.), 
Stadt (Markifleden) am Po in ber Prov, 
Zurin des fardinifhen Fuͤrſtenth. Piemontsz 
bat koͤnigliches Schloß, mehrere Kirchen 
Seibenbau: und Seidenweberei, 7300 Em. 
; Moncahiärd (Moncayard,,, Hblgew.), 
1) eine Art Burat (f. d.), ein feines halbe 
feidenes Gewebe; .ber Aufzug iſt von Seide, 
ber Einfluß von Sayettgarn (ſ. d.); wird 
befonder® zu Lille. verfertigt; 2) kameelhaa⸗ 
riges, gewäffertes und manbelfarbiges Zeug 
zu: Kleidern, fommt von Syyrna u. Con⸗ 
ftantinopek: und gebt haͤufig nach Spanien.. 
- Montal (Gengr), fo v. w. Moncalvo. 
Moncalm,. Spige der Pprenden im Des 
partement Arritge (Frankreih); . hat 9690 
Buß. Moncälno, Stadt in ber piemons 
teiifhen Provinz Safale —— Sardi⸗ 
nien); hat ‚mehrere Kıöfter,.3500. Ew.; in 
ber Nähe ein Heiligthum der Madonna von 
Grea: ‚Mongäo, Billa am Minbo ih 
ber. Eorreigao de B’ana der Proo. Minho 
(Portugal); Hat Hospital, Armenhaus, 
Befeftigung, 120 Em. Moncart, 
Marktfiecken im Bezirk Bergerac bes Der 
partements Dordoane (Frankreich ; bat 
2800 Ew. Moncäftron, ſ. Akkjerman. 

Moncayard (Hdlgsw.), ſ. Moncabiard. 

Moncäyo (Sierra de M., Geogr.), 
Gebirgezug der iberiſchen Kette in den 
fpanifchen Provinzen Arıgon und Goria, 
Monceltfe, ſo v. w. Monfelice. 

Moncey (Bon Adrian Jeannot M., 
Herzog «von Gonegliano), geb. zu Beſan⸗ 
gon 175%,. Sohn. eines Yarlementönbbocar 

en; 


* 
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tenz"teit, aus Liebe zu den Waſſen, alt 
emeiner Soldat in das Regiment Conti 
nfanterie u. von da losgekauft, in das Res 
giment Champagne, nahm aber nah 1778 
feinen Abſchied, fludirte zu Befangon bie 
Rechte, trat aber ſchon 1774 wieder im bie 
Genddarmerie zu Rüneville, ward 1778 
Soustientenant beim Bataillon Naffau:Sies 
gen, 1791 Gapttän und focht 1798 
in ben DOftpyrenden gegen Spanien. 1794 
geihnete er ſich am der Bidafioa ald Bas 

illonschef aus, wurde wegen feiner brar 
den Vertpeidigung des Lagers von Andaye 
Brigabegeneral u. fpäter Divifionsgeneral, 
1794 wurde er zu dem Kriegsrath, der den 
Plan des Felbzugs entwarf, berufen, erhielt 
den Oberbefehl über den linken Klügel bee 
Pyräneenarmee, nahm St. Sebaftian, ward 
Im Auguft zum General en Chef ber Py⸗ 
sendenarmee ernannt, fiegte bei-Billa Nova 
entſcheidend, eroberte Ravarra und unters 
zeichnete, nach mehrern glädlichen Gefechten, 
den Waffenſtillſtand von St; Gebaftian, 
dem fpäter ber Friede von: Bafel folgte, 

„erhielt 1796 die 11. Mititärdivis 

n zu Bayonne und, nachdem er ſich für 
le Revolution vom 18. Brümaite” ausge 
fproden hatte, 1799 die 15. zu Lyon, führte 
1800 eine Golonne bei Rapoleon# Ueber: 

1* bes’ St. Bernhard und zeichnete 
ſich in Italien aus, erhielt: nad dem Frie— 
ben das Commando in den Departements 
Dglio und Adda, warb 1801 General⸗In⸗ 


fpector der Gensbarmerie, 1804 Marfhall h 


u, Großofficier der Ehrenlegion u. fpäter 
Herzog von Coneglianoz 1808 ging er nad 
Spanien, befhoß Valencia, 309 ſich —* 
als es ſich nicht ergab, hinter den Ebro, 
pam ‘an der Belanerung von Saragoffa 

heil, ward 1812 zurüdberufen und befehs 


ligte 1813 die Refervearmee des Nordens. 


1814 ward er Sommanbdant der pasifer Na⸗ 
tionalgarbe, zog fid nach dem’I3k März 


‚ mit dem Reft der Armee nach Fontainebleau, 


unterwatf fich hierauf und die Gensbars 
merie der neuen Regierung, warb vom Koͤ⸗ 
nig zum GStaatöminifler und Pair ernannt, 


prete jedoch feine Verrichtungen als General» 


nfpector ber Gensbarmerie fort. Napo: 
feon ernannte ihn 1815 zum Pair, und dba 
er dies nicht ausgefchlagen hätte, verlor er 
feine Pairswürbe nah ber Ruͤckkehr bed 
Königs, erhielt fie aber 1819 durch 'Drbos 
nanz wieder. Die Präfidentichaft bes 
Kriegsgerichts über Ney flug er aus und 
ward beshalb entfedt und drei Monate auf 
dem Schloffe Ham in Arreft gehalten, Späs 
ter erlangte er feine Würden wieber. 1823 
erhielt er den Oberbefehl der gegen Spanien 
beftimmten Armee, fiel uͤber Puhcerda in 
Catalonien ein, nahm Rofas, Figueras, Gi: 
ronna, Gordona und Manrefa und führte 
ben Kleinen Krieg grgen Milane und Dina 
mit Gluͤck; im Sctober .capitulisfe aud 


Moncrif 


Bärerlöndy zum Dank“ empfing et das 
Großkreuz des Ludwigsordens. (Pr.) 
Monchabdo (Geogr.), Stadt unweit 
eines Sees in der birmeniſchen Prov. Bir⸗ 
mas; hat Gouverneur über bie Umgegend, 
iſt Stammort der jetzt regierenden Dynaſtie. 
Monchen (Jagdw.), die noch jungen 
Geweihe ber Hirſche. nl 
Mondique (Geogr.), 1) Zweig bes 
Buadarsamagebirge in Portugal;. trennt 
Algatbien von Alentejo, liegt reigend;- hat 


Warmbad, 2200 Emw., welche gute Schin⸗ 


ten machen. Möndoir, ſchoͤnes Luſt⸗ 
ſchloß und Garten in der Nähe des Dorfs 
Darnenfopf,, im oberbarnimfhen Kreife 
des preußifchen Regierungsbezirks Potsdam, 
Mönclar, -1) Stadt (Marktfleden) und 
Santonshauptort im Bezirk Villeneuve d’As 
gen, Departement Garonne ( Franfreih) 5 
bat 2200 (1800) Ew. 2) Stadt und Gans 
tonshauptort im Bezirk Montauban, Des 
partement Tarn und Baronniez: liegt am 
Zetcounet, bat 2100 Ew. Moncon, fo 
v. w. Monzon. Möüncontour, 1) Stadt 
im Bezirk St. Brieur, Departement Norbs 
tüften (Branfe.); hat 1700 Ew, 2) Stadt 
im-Bezitt Loudun bed Departem. Vienne 
(Franfr.); liegt an der Dive, hat 900 Ew. 
Dier Sieg. Heinrichs III, über die» Huges 
notten 1569, Moncörvo, fo v. w. Torre 
de Moncorvo. Möncrabeau, Markts 
fleden an der Baife im Bezirk Neracıdes 
Departements ‚Lot u. Garonne (Brankeich)z 
at 2500 Em. : . 
- Moncröt (Brangois Auguftin Paradis 
be),.geb. 1687 zu Paris; war ber Sohn bes 
Rechtsgelehrten Parabis u. ‚erhielt den 
Zunamen M. von feinen Eiternvater muͤt⸗ 
terlicher Gette, ‚einem geborenen Engländer, 
M.s früh ſich entwidelnde Talente für. Poe⸗ 
fie, Mufit u. mimifhe Kunft erwarben ihm 
bie Gunſt ber Großen des Hofed. Er wurde 
geheimer Secretaͤr bei dem Grafen. d’Ar« 
genfon, als biefer ins Mintftertum trat, u. 
hierauf bei dem Grafen von Elermont (eis 
nem Peinzen von Geblät). GSpäterhin er» 
biett er, ale Lector der Königin Maria 
besſezynska, Zutritt bei Hofe. Duch Ars 
genfon warb M. zum Generalfecretär beim 
Kriegsbureau befördert und 1788 Mitglied 
ber Akademie. Als jener in Ungnabe 
fiel u. aus der Hauptſtadt verwiefen wurde, 
begleitete ibn M. aus Dankbarkeit niht nur 
auf feinen Landfig D’Ormes;: 'fondern bes 
ſuchte ihn jährlich einige Wochen lang, auf 
bie Gefahr hin, dem König: und der das 
mals allmädhtigen Pompabour (fi b.) zu 
mißfallen. Die Achtung;, melche ihm bie 
Gelehrten feiner Beit, Marmontel, Grimm 
und bef. Voltaire (f. d.) erwiefen, verdankte 
er befonders feinem Essai sur la necessite 
et sur les moyens de plaire und feinen 


Poesies diverses, unter benen fid bie Ros 


manzen und:eine Erzählung: Rejeunisse- 
ment 


Moncug 


moent ĩarurilo, auczeichnen Weniger ge⸗ 
lungen iſt das Luſtſpiel: les Abdoerites 
und einige andere dramatiſche Probducte, 
SM. ft..1770 zu Paris, - Seine Werke ev 
ſchienen in 3.Bon., Paris‘ 1750, 12.,, und 
in 2 Bbn: m. K., ebend. 1796.''.(Dz2.) 
Moncug. (Geoge), Marktflecken 
(Dorf) u. Gantonshauptert im Bezirk! Gas 
dots des Departements ‘Lot (Frankreich) ; 
bat 2000 Em. 6 De 
Mond'(luma), 1) ‚(Aftron.), ber den 
Groplaneten: im feinem Laufe: um Bid Sonne 
begleitende und ihn felbft umkreifende Tra⸗ 
bant (f. 8). ‚Folgendes find die hauptlaͤch⸗ 
lichſten, durch afteonomifhe Beobachtungen 
ausgemittelten Eigenheiten dieſes Himmels⸗ 
koͤrpers: a) Der M. bewegt ſich um bie 
Erbe in einer exceuntriſchen“Bahn von 
826,187 gergraphiſchen Meilen; in einem 
Abftande vonder Erde, zwiſchen 56,364 u, 
48,116 Meilen, feine“ mittlere Entfernung 
von der Erde beträgt 51,914 Meiten, oder 
gegen“ 60° Erdhalbmeſſer, "feine Extentri⸗ 
eität (fd Ir — 0,0688; : Die Monds 
bahm verhält fich zur Evbbahn wie 1:394 
unb ift kaum halb fo: groß als ber Umkreis 
ber Der og by’Diefe Bahn wird 
vom M. aim Mittel in einer Beit von 27 
Tagen 7: Stunden 43 Minuten 115 Secun⸗ 
den bdurchlaufeny die Unterfchleda: Lönnen 
wa 6 Stunden längere ober Pürzere Zeit 
betragen. : Im Verhaͤltniß zu: den Traban⸗ 
ten ber ‚übrigen Planeten ift diefe Bewe⸗ 
gung: fehe langfam, als Folge der minderen 
Gravitation des M.s gegen dem (dem übris 
gen Planeten, weiche von Zrabanten- ums 
kreiſt werben, an Größe weit nachftehenden) 
Erdplaneten. In: dem Beittäume: einer 
Stunde, während welcher der M. mit der 
Erde zugleih auf deren! Bahn: um bie 
Sonne über 14,000: Meilen durchläuft, legt 
er in. feinen ‚eigenen Bahn nür etwa 498 
Meilen (in einer Minute nur etwa 83 Meis 
Ten) zurüd. 6) Der Durchmeſſer des Mee 
beträgt‘ 468 ‚geogr, Meilen (A des Erd» 
burchmeffers), feine ı Oberfläche: 690,880 
Meilen‘ („Ir bee Erboberflähe), fein cu⸗ 
biſcher Gehalt. 54,269:000 Weiten (5 bes 
Erdgepalit). Seine Diqhtigkeit wird gegen 
die der Erde wie 0,717:1 u. genen die der 
Sonne wie8,04 : 1 geſchaͤtzt. dI Die Mond: 
bahn macht mit ber Erdbahn (Ekliptik, f. 
d.) einen Winkel von’ 5°. 8° und“ kann um 
etwa 9° fich ändern Sie durchſchneidet 
alfo die Ertbahn auf zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Seiten (Knoten, ſ. d. 11), - Dee Mond 
befindet fich alſo im der einen Hälfte feines 
Laufs nordwaͤrts, in der andern fübwärts 
ber Ekliptik. e) Da ber M. in ber ver 
bältnißmäßig. kurzen Zeit feines Laufe: am 
Himmel : eben fo ben ganzen Thietkreis 
durhwandert, als (wegen der entgegenges 
fegten Bewegung der Erde) die Sonne in 
dem Beitraume eined ganzen Jahrs; fo 


* 
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verändert ber M. auch taͤglich ſehr merk⸗ 
lich (um 18°..10% 35 im Mittel) feinen 
relativem Stand gegen die Sonne und 'ges 
langt erfi nad etwa 24 Stunden 50 Dis 
nuten 28 Setunden wieder in ben Meridian. 
Da er felbfi kein eigenthuͤmtiches Licht be⸗ 
fiet, ſondern blos durch bie Befdeinung 
bet Sonne. fihtbar iftz fo ſehen wir: ihn 
während feines Umfaufs um die Erbe au 
aa) wenn er zwifchen ber Erde und d 
Sonne (in Gonjunction [f. d.2]) fteht, gar 
nit, bb) in ber erſten Hälfte feiner Bes 
wegung, im Verhaͤltniß, ats er dem entger 
gengefegten Punkte nahe kommt, an bei 
MWeitfeite, Anfangs nur am Rande fichels 
förmig, dann, bei Vollendung bes erften 
Viertels feinec Bahn, balb, fpäter Als 
mäphlig auch auf der noch dunkel geblicbes 
nen Hätfte’beteuchtet, fodann cc) wenn die 
Erde zwifchen ihm und der Sonne (in Ops 
poſition ſ. d.) fteht, in voller Beleuchtung, 
dd). im: dev zweiten Hälfte feiner Bewe— 
gung, 'cben ſo, wie er in ber erſten fchein« 
bar fich füllte, nun aud auf feiner weftlis 
den Seite wieder dunkel merbend, bei 
Bollendung von drei Vierteln feiner Bahn 
nur noch oͤſtlich halb, von da an aber nur 
noch oͤſtlich fichelförmig erhellt, bid er dem 
Auge: fih wieder gänzlich entzieht. Auf 
biefe Art werben bie periodiſchen Mondes⸗ 
wehfel (Phafen) bewirkt, deren Mitten 
(oder au die naͤchſte Zeit um bdiefe) man 
als Neumond. (Conjunction), Bolls 
mond (Dppofition des M.s u, der Sons 
ne), erſt es u. legtes Viertel (weſtli⸗ 
he oder oͤſtliche beleuchtete Hälfte ber ſicht⸗ 
baren Mondſcheibe) unterſcheidet. F) Es 
ſtimmt aber die Wiederkehr diefer Phafen 
nit mit der Zeit eines einmaligen Umlaufs 
bed M.s um die Erde überein. Während 
nämlidy der M: biefen vollendet, ift die 
Erde felbft in: ihrer Bahn um die Sonne 
um etwas über „ fortgerüdt. um fo viel 
unb etwas mehr (megen der Fortdauer bes 
Weiterruͤckens der Erde in ihrer Bahn) 
muß der M, baher in feiner Bahn ſich eis 
ter noch bewegen, ehe er wieder in Hinſicht 
feiner Beleuchtung durch die Sonne von 
der Erbe aus ‘fo ſich zeigt, wie in dem-bors 
berigen 'greichen Mondwedfel. Man muß 
alfo ber (unter b) gedachten) Periode feis 
nes Umlaufs um die Erde noch im Mittel 
2 Zage 5 Gtunden 52: Serunben zurechnen, 
woburd man eine Periode von 29 Zagen 
12 Stunden 44 Minuten 8 Secunden ers 
bält, die im Durchſchnitt die der Dauer des 
Wiedereintritts einer der 4 Mondphafen ift, 
von. denen man bie als Neumond bezeichnete 
als die erfte anfieht. g) Gegen den Icheins 
baren Stand der Sonne am Himmel für 
jede Gegend ber Erdoberfläde ‚haben biefe 
Phafen das Verhäuniß: daß aa) bei Voli⸗ 
mond der M. aufgeht, wenn die Sonne 
untergeht; daß daher in. den gemäßigten 
Erbges 
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Erdgegenden in den Sommermonaten der 
Vollmond auch nur dieckurze Zeit einer Som⸗ 
mernacht ‚in: den Wintermenaten die lange 
Beit einem Wurttr nacht über dem Porizonte 
iſtz n den bbherenGraden der: Polarger 
genden aber in der Zeit, wo die Sonne nie 
unteruebt. »er- meiſt gar nicht über dem Ho⸗ 
rizont etſcheint, in der Zeit aber, wo die 
Sonne gar vicht aufgeht, er meiſt immer⸗ 
fort ü er dem Horizente bleibtz daß bb) 
zugleich in dem Sommermonaten: der mitt» 
lern Erdgegenden ber Vollmond von feinem 
Aufgang. bis zu: feinem Niedergang unges 
fähr derfeiben. tiefen Bögen am Himmel 
dundläyft . wie. die Sonne in den. entgegen⸗ 
gelegten Wintermonaten, in biefen aber ben 
boben ‚Bogen, wie in bem gegengefesten 
Eommermonaten die Sonne, meil ber M. 
fib «bier immer in dem dem. Stande ber 
Sonne entgegengefesten Zeichen: der GElips 
it fi ‚befindet; baf, aber -co) beim serften 

tertel ber M. während Sonnenuntergangs, 
beim legten Biertel während: Sonnenauf: 
gangs durch den Meridian: geht, dort um 

itternacht, bier. zu Mittage untergeht; 
aßsalfe-dd):in den-Zmifchenzeiten, fo wie 
zur Zeit der gedachten Phaſen ſelbſt, der 
M. täglib um einen bedeutenden Theil ſpä⸗ 
. ter aufgeht als ben Zag vorber. Die Zeit 
um wie viel, kann aber hierbei von etwa 
4 Stunde bis gegen ‚1 Stunde bifferiren; 
erfieressift der Fall, wenn ber M.. in. ben 
aufitefgenden Zeichen im Waſſermann, in den 
Fiſchen, im Widder, letzteres, wennTer. in 
den niederftefgenden Zeichen, &dwe, Jungfrau, 
Wage, fi befindet; am weltlichen Hiuimel 
verfpäter daher der Untergang des M.s fi 
auf gleihe Art. Es bleibt daher immer ber 
M. länger über dem Horizonte, als bie 
Sonne, wenn fie. benfelben Stand in ber 
Ekliptik hat. Daher gibt es auh in jedem 
Monate Tage (Perioden von 24 Stunden), 
wo der M. gar nicht aufs, andere, mo er 
gar nicht untergeht. Uebrigens leuchtet ber 
M. ein ganzes Jahr bindurd an irgend 
einem Dit ber Erde nur die ‚Hälfte ber 
Beit aller Nächte, oder 2190 Stunden 
— 914 Sage, die Zeit mit gerechnet, wo 
er während der Abend» und Morgendäms 


merung niedrig am Himmel ſteht, felbft 


nur fchwad erleuchtet ift und alfo auch nur 
einen geringen Stein vonrfid wirtt. .h) 
Da der M, in einer elliptiihen Bahn fich 
bewegt; fo bat er aud einen Punkt. ber 
Erdnahe und einen ber Erpferne ( Deriadr 
um, Ypogäum, ſ. d.) Sowobhl diefe, als 
bie Knoten, find veränderlich und rücken, 
in entgegengeſetzter Richtung, die Kno— 
ten naͤm!ich von Oſten nah Weſten ( ge⸗ 
gen bie Ordnung ber Zeichen). fo daß fie in 
18 (gemeinen) Jahren u, etwa 2234 Zanen in 
Bezug auf bie Firfterne, den ganzen Thiers 
Preis durchlaufen, wogegen das Perigäum 
und Apogäum denfelben Kreis in fait 9 Jah⸗ 


Mond 
ven {B}3.5809 A. 8:6t, 34 M) vollenden, 
Beide Bewegungen ſind, eben fowohlnals 
bie... Abweichungen von der mittlein Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Bewegung: des M.e( in⸗ 
dem dieſe (int! Perigaͤum ihr: Maximum, 
im: Apogaͤum ihr Minimum erreicht), aus 
den Geſetzen der. Gravitation (f d.) inebe⸗ 
ſondere aßer mu® der vereinten Wirkung der 
Sonne: w:der Erde erklaͤrhar. ĩ) Wenn der 
M. als Voll⸗ oder Neumond zzugleich in 
einen ſeſner Knoten, oder auch nur: in deſſen 
Naͤhe ſich befindet, ‚gelangmer,; als Voll⸗ 
mond, ganz ober zum Theil, in den, Erd; 
ſchatten, oder wirft als Neumonda ebentalle 
ganz oder zum Theil, feinen eigenen, Schats 
ten auf die Erde. Hierauf beruht die Er⸗ 
ſcheinung der Moud. und Sonnen: (eigent⸗ 
lich Exd⸗)xfinſterniſſe. BeiMondbfinfttew 
niffen ſtreicht an icheinend zeine ſchwarze 
Scheibe don Morgen gegen Abend über dem 
Bollmonb : hinweg,, : die, Anfangs nun iam 
Rande-benfefben unfibtbar ‚macht, "worauf 
immer mehr ‚von der ſichtbharen Mondflaͤche 
und; endlich dieſe quch wohl ganz verfchains 


det (oder/ wegen Beechung der Sangen⸗ 


ſtrahlen in der Erdatmoſphaͤrennwie Häufig, 
nur- noch als. eine mattrothen Scheibe 
erſcheint), hierauf aber, eben ſo, wie ſie 
ſich dem Auge entzog, auch wieder zum 
Vorſchein kommt. Die Mondfiofternis iſt 
total, wenn. ber ganze M. von der Erbe 
befchattet ‚wird, partial; menn ‚nun sein 
Theil des Ms, nördlich oder füdlich,. durch 
den Etdſchatten gebt , central, wenn ter 
Mittelpunkt des Erdihattens saufı den; Mit 


-teipunft der Mondfcheibe fällt». Da in ber 


Gegend: dei. Ms der kegelfoͤrmige Raum, 
ben ‚ber Erdſchatten erfüllt u. der von ber 
Erbeiaug,als, feiner Bafis; bis zu feiner 
Spitze etwa 217 Erbhalbmeffer weit, ſich 
erſtreckt, faſt noch dreimal größer. iſt, als 
bie Mondfceibe; fo iſt eine centsale Mond⸗ 
finfterniß: immer. audy total, und dieſelbe 
fann dann etwa 13 Stunden, bie ganze 
Verfinfterung vom Anfang. bis zu Ende 
aber etwa 4 Stunden betragen. : BeiGon« 
nenfinfterniffen feben wir die als 
Neumond dunkele Mondesiheibe von Abend 
nad) Morgen ‚vor der Sonne vorbriziehen 3 
biefe befommt bdann mehr ‚oder minder: das 
Anſehn eine abs und zunehmenden M.& 
Der Mondſchauen aber. beträgt in feiner 
Ränge und. im Mittel 582 Erdbalbmefler $ 
daher errteicht er die Erde ‚nur, felten, :unb 
die meilten Sonnenfinitern'fje werden wur 
duch den Hulbfhatten des Mis bewirkt, 
wo alio die Eonne nur theilwe ſe bedeckt 
wird. Wenn ader nun die Spitze dei 
Mondlchatiens die Erde erreicht. fo ent⸗ 
ſteht eine totale Sonnenfinſterniß auf dem 
Theile ber Erdoberflaͤche, wohin der Schats 
ten faͤllt, aber nur auf einen Augenblick. 
Dies iſt der Fall, wenn der M., während 
er feinen. Schatten auf. die Erbe wirft 

etwa 
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etwas weniger als in feiner mittleren Ent: 
fernung, mithin feinem Perigäum näher, 
als feinem Apogaͤum iſt. Steht er aber 
zugleih feinem Perigäum fehr nahe, oder 
in dieſem; To tritt eine totale Sonnenfins 
ſterniß mit Verweilen, bie aber 
nit über 3 Minuten 41 Secunden dauert, 
ein. Die Berfinfterung auf der Erbe ers 
reiht dann einen folhen Grab, daß aud 
die der Sonne nahen Planeten, Mercur u. 
Benus, fo wie auch bie über dem Horizonte 
ftebenden anfehnlihern Firfterne und übris 
gen Planeten zum Vorſchein kommen; body 
erſcheint audy zumeilen während ber totalen 
Berfinfterung ein heller Ring um ben M., 
von Bredung der Lichtftrahlen, von ben 
gemäß angrenzenden, noch zum Theil von 
er Sonne erleudteten Erdgegenden in ben 
Dünften ber Atmofppäre. Iſt jedoch ber 
M,., wenn er vor die Sonne tritt, weiter 
ald 584 Erbhalbmefler von der Erbe- ent» 
fernt, nahe in feiner mittlern Entfernung, 
oder über biefe hinaus, bis zu feinem Apos 
gaͤum; fo erfcheint die Sonnenfinfternig 
zingförmig, d. f. es bleibt von ber 
Sonne, in ber Mitte der Verfinſterung, 
noch ein Lichtrand fichtbar. Da aber der 
Balbfchatten, oder ber Schatten, der nur 
von Bedeckung eined Theils ber Sonnens 
ſcheibe entſteht, auf der Oberfläche der Erbe 
einen Kreis bildet, deſſen Durchmeſſer etwa 
2a des Erddurchmeſſers beträgt; fo hat nur 
ein verhältnißmäßig kleiner Theil der von ber 
Sonne beſchienenen Erbhemifphäre, wenn 
ber Mond zwifchen ber Sonne und der Erbe 
hindurch gebt, eine Sonnenfinſterniß. Der 
Anfang der Finfterniß ift immer da, wo die 
Sonne aufgeht, an ihrem weftlichen Ran» 
be, das Ende immer da auf ihrem Öftlichen 
Rande fihtbar, wo fie untergebt: Weicht 
ber Mittelpunft der Mondefheibe während 
feines Borüberziebens vor der Sonnenſcheibe 
echeblih vom Mittelpunfte der Sonne ab; 
- fo bleibt nördlich oder füblih, in der Mitte 
ber dann partiellen Sonnenfinfterniß, 
ein größeres oder kleineres Stüd bes füb- 
Uden ober noͤrblichen Theild der Sonnen» 
ſcheide fihtbar. Es wird dann das Tags⸗ 
licht wohl vermindert, aber auch bei groͤß⸗ 
tentheils bededtter Sonne nicht um mehr, 
als bei einem ziemlidy trüben Tage, obgleich 
in einem eigenen, von Zrübung durch Wol: 
Ten abweichenden Charakter. Da die Sons 
nenfinfterniffe meift nur durch ben Halb» 
fhatten bes M.s bewirkt merben, bie 
Mondfinfterniffe aber nur durch den wah⸗ 
ren Erdfchattenz fo find auch erftere weit 
häufiger als letztere; indefjen find für einen 
beftimmten Ort die Mondfinfterniffe die haͤu⸗ 
figern, weil dieſe überall, wo der M. über 
dem Horizonte fleht, erblickt werben. Auch 
braudt der M., um eine Sonnenfinfterniß 
u bewirken, bei Gintrltt bes Neumondes 
einem Knoten nit fo nahe zu kommen, 
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als wenn bei Eintritt des Vollmonds bies. 
fer verfinftert werden fol. Ueberhaupt iſt 
eine Sonnenfinfterniß möglid, wenn der 
M. weniger ald 21° von feinem Knoten 
abfteht, und irgendwo auf der Erbe gewiß, 
wenn fein Abftandb unter 15° beträgt, wos 
gegen die Grenze des Abflandes vom Knos 
ten, wenn eine Mondfinſterniß entftehen 
fol, nur bis 13° beträgt, In jedem Jahre 
können hoͤchſtens 7 Finfterniffe an Sonne 
und M. vorkommen; in jedem treten wes 
nigftens 2 Sonnenfinfterniffe ein; Monde 
finfterniffe fehlen oft gaͤnzlich. Totale Mond⸗ 
finfterniffe find gewöhntich im vorhergehen⸗ 
ben und im nachfolgenden Neumonde mit 
Sonnenfinfterniffen, aber von geringer Größe, 
begleitet; bei centralen Sonnenfinfterniffen 
aber find bie naͤchſten Vollmonde vors und 
nachher ohne Mondfinfternit. Zur Bes 
flimmung ber Größe einer Sonnen» ober 
Monpdfinfternig wird bie Sonnen, u. Monds 
fheibe von Oſten nah Weften der Länge 
nad in 12 gleiche Theile getheilt, die man 
Bolle nennt; in jedem werben wieder 60 
Theile ald Minuten unterfhieden, Die 
Verfinfterungen ber Sonne und des Monds 
kehren in beflimmten "Perioden wieder. 
Man kann fehon nah einer Finfterniß von 
anfehntiher Größe erwarten, daß im fols 
genden Zahre um 11 Zage früher wieder 
eine, aber von geringerer Größe, eintreten 
werde. Merkwürbiger aber ift die ſchon 
en Chaldäern befannt gemwefene, von Plis 
nius angebeutete, von Halley (f. b.) aber 
genauer beflimmte Periode von 18 Fahren 
Il Zagen (oder 10 Zagen, wenn in ben 
18 Jahren 5 Schalttage vorfommen) und 8 
Stunden. Während biefer Zeit find nämlich 


die Knoten des M.s, welche jährlih 19° 19% 
43" zurüdgehn, etwa um 349° 20° forte. 


gerüdt, alfo nur noch um 10° 40' von 
ihrer Stelle im Anfang ber Periode ents 
fernt; die Sonne felbft aber hat 18 Um— 
läufe vollendet , in den 11 Tagen aber noch 
etwa 10° 40! ‘vorwärts surüdgelegt; fie 
ſteht alfo gegen ben Mondsknoten faft eben 
fo, wie im Anfange ber Periode, Der M. 
bat 223 Wechfel genau vollendet und fteht 
alfo eben io wieder, wie zu Anfang. Nach 
einer beträchtlihen Sonnenfinfterniß ers 
ben aber bie nädften nad biefer Periode 
immer fleiner, die fleinften aber bieiben 
in der folgenden Periode aus. Schaͤrfere 
Uebereinfliimmungen geben längere Perioden, 
von 358, von 716, von 3087 , 6890, 9977 
u. ſ. w. Mondenmonaten; auch find Peri⸗ 
oden von 521 und 2362 Jahren (zu 3654 
Tag gerechnet), noch genauer für die Wies 
derkehr der Finfterniffe als die gedachten. 
k) Die fihtbare Oberflähe des M.s ftellt 
fi alö eine Scheibe, ungefähr von gleis 
chem Durdhmeffer wie die Sonnenfdeibe, 
d. i. von etwa z Grab bar. Je nahdem 
aber ber M. feinem Perigäum oder Apos 

D gäum 
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gäum nahe fteht, nimmt biefe ſcheinbare 
Größe zu ober ab und beträgt im Peris 
= ſelbſt 82’ 58, im Apogäum 29' 29°, 

) &o bedeutend auch die Erbellung ft, 
womit der Mond, im Berhältniß feiner Höhe 
über dem Horizonte und nad feinen vers 
me Phafen, die Dunkelheit der Nächte 

er Erde vermindert; fo ift bad Monbs 
licht doch nicht bedeutender, als etwa 
das einer am Tage von ber Sonne beleudhs 
teten Wolle, von bee fcheinbaren Groͤße des 
M.s, für einen Standpunkt der Erbe fein 
würde, ba er nit heller erfcheint, wenn 
er am Tage während feines Zus ober Abs 
nehmens mit ber Sonne zugleich über dem 
Horizonte if. Nah Meffungen wirb bie 
Sntenfität bes Monblihts zu faum zadsszı 
ja noch Anbern nicht einmal zu zuzkzz des 
Sonnenglanzes gefhägt. Um besmillen ift 
es auch nicht möglidh, von dem Monblichte, 
felbft mit Benugung ber größten Brenns 
fpiegel, eine höhere Temperatur für davon 

efhienene Erbgegenftände zu erhalten. 
m) Die Bredung der Lichtflrahlen vom 
M. aus in ber Erbatmofphäre bat zur 
Folge, daß der M. (eben fo wie aber auch 
‚andere Himmelsförper) etwas eher (um den 
Betrag feines eigenen ſcheinbaren Durchs 
meffer6) über dem Horizonte fihtbar wird, 
ehe er wirklich (aftronomifch) aufgeht, und 
eben fo etwas länger über dem Horizonte 
erblidt wird, als er wirklich untergeht (vgl. 
Horizont). Daher kann es treffen, daß bei 
Mondfinfterniffen ber auf» od. untergehende 
M. am Rande verfinftert erfheint, wähs 
rend die Sonne in entgegengefegter Hims 
meldgegend,, nahe am oder fchon über dem 
Horizonte, fleht. Eine andere optifhe Taͤu⸗ 
fhung ift die, daß (weil bei heil erleuch« 
teten Gegenfländen die koͤrperlichen Grens 
zen burch das Auge fich nicht ſcharf unters 
fheiden laffen) der M. auch bei hohem 
Stande am Himmel, um etwa 4 Minuten 
größer ericheint, ald er nad Meffungen ers 
fcheinen ſollte. Auch bei abs» und zunch» 


mendem M.e (wie aud bei Monbdfinfternifs., 


fen) ſcheint der fihelförmig, oder überhaupt 
nur theilweife erleudtete Zheil ber Mond» 
fheibe um etwas größer. Man bemerkt 
dies am deutlichſten Furz vor, oder nad dem 
Neumonde beim erften Wiedererfcheinen bes 
M.s, wo auch ber im Schatten liegende 
Theil bed M.s, als Folge des Wieder: 
fcheind von ber Erbe aus (bie dann auf 
der dem M.e zugelehrten Seite größtentheils 
von der Sonne befdienen wird), zwar wie 
in naͤchtlicher Dämmerung liegend, aber doch 
der Form nad) unterfheidbar iſt. Noch eine 
andere optifhe Zäufhung (die aber au 
bei der Sonne Statt hat) ift die, daß bie 
Mondſcheibe beim Auf: und Untergange bes 
deutend größer erfcheint, als bei hohem 
Stande am Himmel, ungeadtet hier der 
M. von dem Beobadter wirklich um einen 
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Halbmeffee der Erde weiter entfernt if, 
ale wenn er ibn in tropifchen Gegenden 
im Benith ſieht. Sie hat in einer falſchen 
Shäsung der Entfernung des M.s nach 
dem Augenmaße ihren Grund, indem zus 
greic eine Menge Gegenflände auf ber 
rdoberflähe in dba® Auge fällt und man 
alfo den M, weiter erachtet, als bei hohem 
Stande am Himmel, babei aber doch ibn 
unter demfelben Sehwinkel wie bier erblickt. 
Die Täufhung verfhmwindet baber, wenn 
wie den nahe am Borizonte ftehenden M. 
durch ein einfaches Rohr anfchauen, das 
die Erdgegenftände verdedit. Ueber die zus 
weilen um den M. erfcheinenden farbigen 
Kreife vgl. Hof 13), f. auch Nebenmonde. 
n) An der uns fihtbaren Mondesſcheibe 
find bellere und dunklere Stellen (Mons 
besfleden) bemertbar, bie in Fernroͤb⸗ 
ren ſich noch weit deutlicher zeigen u. meiſt 
eine.unveränberliche Borm haben, fo daß 
alfo diefelben mit ber Bildung der Monds 
—— in unmittelbarem Zuſammenhang 
ehen. 
rend der M. einmal ſich um die Erde be⸗ 
wegt, er auch zugleich einmal ſich um ſeine 
eigene Are dreht. Indeſſen findet hierbei 
eine geringe Abweichung Gtatt, indem 
fämmttiche Mondfleden zufammen während 
berfelben Zeit ſich, ſowohl oft: u. weftwärts, 
als aud nord» und fühmwärts, um etwas 
verrüden. Man nennt diefe, von Galilaͤl 
zuerft bemerkte, von Hevel, Gaffini und - 
Tobias Mayer (f. db. a.) aber genauer bes 
ſtimmte — Schwanken ob: ki— 
bration des M.s und unterſcheidet 
diefe Ortsaͤnderung bes Mondes oſt⸗ und 
mweftwärts ade Schwanten in ber 
Länge, bie nord, und fühmärts aber als 
Schwanken in der Breite Erſteres 
kommt daher, daß die Umwaͤlzung des M.s 
um ſeine Axe mit gleichfoͤrmiger, ſein Um⸗ 
lauf um bie Erde aber mit ungleichfoͤrmi⸗ 
ger Bewegung geſchieht; letzteres aber er» 
fo'gt, weil die Are ber Umdrehung mit der 
Elliptit einen Winkel von 83° 31’ made 


und fih gegen die Punkte wendet, welche 


von bem mitilern Orte der Rnoten um 90° 
abflebn, wogegen die Mondbahn felbft ih 
ren Winkel mit der Ekliptik Ändert, daher 
auf der Mondfcheibe, indem wir folche 
bald von Norden, bald von Süden her bes 


traten, balb aud ber Nortpol, balb der _ 


Suͤdpol des M.E zur Anfiht kommt. Das 
Schwanken des M.s in der Länge geht bis 
auf 8°, das in der Breite auf 63° eines 
— Kreiſes der Mondkugel. Man ers 
laͤrt dieſe Erfcheinung daraus, baß bie 


ch Mondkugel in der Richtung gegen die Erde 


eine etwas laͤngliche Geftalt babe, und daß 
wegen ber daburd vermehrten Anziehungs⸗ 
kraft dieſe Richtung unverändert bleibe, 0) 
Die größern dunkeln Flecken des M.s ſtel⸗ 
Ien fih, wenn fis bei Abs ober Bunohme 

ed 
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Man nimmt hieraus ab, daß, wäh - 
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bes M.s von der Grenzlinie der Erleuch⸗ 
tung durchſchnitten werden, immer glatt 
‘ bar und find für Ebenen zn erachten. Ehes 
mals hielt man fie für Wafferanfammiuns 
gen, bezeichnete fie baber ald Meere 
und gab jedem ber bedeutendern auf ben 
dafür entworfenen Mondkarten einen 
befondern Beinamen, bie fi auch jegt noch 
erhalten haben (wie: das Negenmerr, dab 
eitere, das ruhige Meer, das Keuchtig« 
eitsmeer, dad fruchtbare Meer, das Nektar: 
meer, das crufifhe Meer, der Dcean der 
Stürme. Eben fo bezeichnet man auch klei⸗ 
nere bunfele Stellen als Sumpf (palus), 
oder Audbiegung größerer, als Bucht 
(sinus). Allein aud in ihnen nahm ſchon 
Huygens (f. d.) eigene Vertiefungen wahr, 


die nach neuern Beobadtungen von fehr H 


verfchiedener Geſtalt find. In den hellern 
Theilen der Mondfcheibe zeigt ſich dagegen 
die Grenzlinie ber Erleugtung durch Fern» 
töhre immer Höderig und auf verſchiedene 
Art gebogen, was offenbar auf große Uns 
ebenheiten ber Mondflähe (Monbberge, 
theils in Höhenzügen, theils als Einzelberge) 
‚hindeutet; auch neben der Grenzlinie ber 
GErleuchtung nimmt man häufig helle Punkte 
wahr, die nichts anders find, als hobe Spis 
gen in dem unerleuchteten Theile der Mondes 


ſchtibe, melde hier allein von der Sonne‘ 


beicylenen werden. Sehr viele in hellern 


heilen einzeln zerfireute Flecken find von 


zunder ober länglicher Geftalt und für mit 
einem Wal (Ringgebirge, circelli) 
umgebene Thaͤler zu erachten. Diefe Wälle. 
werfen bem jedesmaligen Stand des M.s 
gegen die Sonne entfprehende Schatten, 
die ebenfalls, wiewohl mattere, Fleden bils 
ben, die man, zum Unterfchieb von ben bes 
Rändigern, als veränderlide Mond» 
flecken bezeichnet, und die bei voller Bes 
leudtung des M.s als Vollmond verfhwins 
den. In neuerer Zeit bat man auch noch 
mehreren, minder auffallenden beſtaͤndigen 
Mondfleden Namen berühmter Phyſiker 
und Aftronomen beigelegt, fo baß ka 

ein Älterer oder neuerer, um bie Aftrös 
nomie, insbefonbere aber um die Mond— 
Eenntniß, verdient gewordene Gelehrter ift, 
deſſen Namen nicht auch durch einen ihm bei« 
gelegten Flecken, oder auch gegenfeitig als 
Mondberg unterfchiedene lite Gtelle in 
Andenken erhalten worden wäre. Doc find 
auh Namen ausgezeichneter Berge ber Erbe 
auf Mondberge übergetragen worden, wies 
Montblanc u. a. Die fo bedeutende Un 
ebenbeit des M.es ift die Urfache feines ſtar⸗ 
len Leuchtens. Wäre der M. eine völlig 
glatte Flaͤche, jo würde fich die Sonne 
wie auf einem NKugelfpiegel abbilden und 
ihr Bild auf ihm ſich in einer fheinbaren- 
Größe von etwa 4 Secunden darftellen. 
Die Mondberge fichen an Höhe den hoͤch⸗ 
ſten Erdbergen nicht nad, ja übertreffen fie 
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no . In den Ringgebirgen aber gehen bie 
—— — ler) fol *3 ſo 


weit noch unter die Mondebene. Nimmt man 


aber auf die verhaͤltnißmaͤßige Kleinheit des 
M.s gegen bie Groͤße der Erde Ruͤckſicht, 
fo erhellt daraus, mie bebeutenb der IM, 
an Ungteihartigfeit ber Oberflädhe die Erbe 
Übertreffe. Die Einſenkungen der Ringberge 
betragen zum Theil bis zu 30 teutſche Meilen 
im Durchmeffrr. p) Die fhon in früherer Zeit 
aufgeftellte Dypothefe von Mondbewohs 
nern (Seleniten) ift befonder® neuerdings 
von Schröter (in feinen felensgvapplichen 
Bragmenten, 2 Bde., Göttingen 1745 und 
1802), noch mehr aber von Gruithuifen 
(bef. in Kaftners Archiv für die ganze 
Raturlehre, 1. Bd., 2. Heft, u. 2. Bb. 8, 
eft) wieder aufgenommen und burd mit 
hoͤchſter Sorgfalt, unter Benugung fehr vers 
vollkommneter Fernröhre, angeftellte Beob⸗ 
achtungen wahrfcheinlih zu machen verfucht 
worden, Ueberhaupt hat durch Legtern eine 
neue Epoche in ber Kenntniß der uns zus 
gelehrten Mondfläche angeboben. Nach fels 
nen, und aud fchon Schröter Beobachtun⸗ 
gen, ermangelt der M. eben fo wenig wirk⸗ 
her Waffetanfammlungef in feinen größe 
ten Ziefen, als einer Atmofphäre, die jer 
doch zum mindeften noch nicht einmal 28 
Mal fo dünn, als die Erbatmofphäre ift u. 
als am ſtaͤrkſten verbichtete Dunfthälle nur 
etwa bis zu Zu der Monbthäler binaufreicht, 
aber hier Abend» und Morgendämmerungen 
bewirkt. Auch finden fih bier Sputen von 
Wolken und Nebeln, und hierdurd if als 
lerdings die Möglichkeit einer Vegetation auf 
ben Niederungen des M.s begründet. Ein 
Theil der Mondflede die, wenn die Monde 
flähe dem Sonnenlichte zugemwendet wird, 
— — zeigen, leitet auf 
puren von Waldungen oder andern Pflan⸗ 
jengruppen auf dem M,e; Ueberhaupt uns 
terfheidet Gruithuiſen zweierlei Arten von 
dunkeln Flecken, naͤmlich x) Flecken, die gleich 
bei Sonnenaufgang auf dem M.e ſehr dun⸗ 
felgrau find und bei höherem Stande ber 
Sonne erft ſchwarzgrau werden, unferen 
Nabelpötzern gleihend, im denen Gradfläs 
den eingeſtreut find, und 4) andere, faſt 
nicht zählbare Flede, bie vor dem Gins 
tritte des Reumonde erbleichen, dann auch 
noch abgebleicht und graulichweiß aus dem 
Schatten der Mondnacht hervorfommen, 
nun aber fi immer mehr verdunkeln und 
zulegt ſchwarzgrau werden, bis fie, 8— 10 
Sage von ber Sonne bef'ienen, allmäplig “ 
wieder verbleiben, endlid y) die größern, 
gewoͤhnlich als Meere bezeichnete Fleden, 
als graue Landfläden, die ebenfalls, wenn 
fi die Sonne zur Naht des Mondes Heigt, 
biaß werden u. noch Eläffer aus der Mond⸗ 
nacht hervorfommen, wenn fie nit dur 
einen dünnen Nebel bededt find, fodann 
aber, wenn die Sonne über ihren Mittagsı 
D 2 krel⸗ 
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freig binauffteigt, dunkler werden, fo daß 
dann die in ihnen enthaltenen Circellen bis 
auf ihre Anhöhen grau werden, ja kaum 
zu erkennen find. Diefe drei Zuftänbe find 
ibm Andeutungen von eben fo vielen Pflans 
zenphyfiognomien und befonderen Klimaten, 
Hierbei ift aber noch zu bemerken, daß. bie 
Spuren von Brgetation nad den Polen bes 
M.s zu abnehmen, füdlich über 55° nörb» 
li über 56° hinaus gänzlich. verfhwinden, 
und diefe Gegenden überhaupt durch blen— 
dende Weiße fih aufzeichnen, fo daß man 
auf die Vermuthung kommen Pönnte, ale 
feien fie immer mit Schnee bedeckt. Noch 
mehr Aufmerkfamfeit erregen aber bie von 
Gruithuiſen aufgefundenen Spuren animalis 
ſcher Wefen auf den M.e, denen felbft Ber» 
fand und Kunſtſinn eigentbämlih zn fein 
fcheint. Ueberhaupt unterfheidet Gruithui⸗ 
fen faft in allen fogenannten Meeren, 
Sümpfen unb dunklen Gbenen beftimmte 
Einfurhungen, biefe aber von dreier— 
lei Art: «) als Klüfte, die durch Verwit—⸗ 
terung und fließende Waſſer größtentheils 
mit Bergfhutt ausgefüllt zu fein fcheinen, 

) ale Flußarmen und Flußbetten ähnliche 

ertiefungen, insbefondere aber y) nur 
feihte, blos mit flarfen Kernröhren, bei 
befonderer Heiterkeit der Erbatmofphäre, fo 
wie des M.s felbft, fihtbare Einfurchuns 
gen, bie er nur von 30 bis 80 Fuß Ziefe 
fhäßt, und die Walballen (Geräumte, f. 
d,) gleihen, unb da fie überall an gewiſſe 
Orte, 3. B. zu Anböten, Meeren, oder 
von Berg zu Berg führen, durch thieriſche 
MWefen von fo Hoher Stufe angelegt 
zu fein feinen, daß biefe in allen @&e: 
genden, welde fie zu bexeifen gendthigt 
waren, fi zu orientiren vermodten Ale 
diefe Spuren finden fih nur zwifhen 50° 
nördlicher, bis 87°, wo nicht bis 47°, fübs 
licher Breite des M.s. Diefe Geräumte 
find entweder völlig. gerade angelegt, ober 
auch in regelmäßiger Bogentrümmung, oder 
bilden auch Quadrate und erfcheinen gitter» 
artigz; fie haben das Anfehn von vollloms 
men zweckmaͤßiger Anlage und , zugleich 
die Andeutung, mit großem Aufwande von 
Kraft hervorgebrachte Kunftftraßen zu fein, 
leiten alfo aud auf die Vermuthung einer 
GCEiviliſation der Seleniten. Eben fo merk: 
würbig ift aber auch bie Auffindung 
eines Eoloffalen, Staͤdten entiprechenden 
Baues, im 8° ber Öftlihen Ränge und 6° 
der nörblihen Breite bes Mis. Diefes an: 
- Theinende Kunſtwerk (dem vielleiht aud 
nody andere aber für die Beobachtung wer 
niger beutlich ſich barftelende auf bem 
M.e entfprechen dürften) hat einen Durchs 
meffer von wenigftens 5 geogr. Meilen, ber 
findet ſich beinabe in ber tiefften dunkelſten 
Landfchaft des Ms, ift ſelbſt fait fo dun⸗ 
tel, als bdeffen Umgebung in Oſten, liegt 
in ber Nähe des Monbäquaiors und hat, 


Mond 


fammt ber Umgegenb , alle Erforderniffe zu 
einer außerorbentlichen Krudtbarkeit; das 
ganze Gebäude iſt nach den Weltgegenden, 
aber fo angelegt, daß bie Richtung des 
Dauptzugs von Nord nah Süden, bie ber 
Seitenzüge aber nah Suͤdoſt und Suͤdweſt 
gebt z-Fowopl der von Suͤd nad Nord ges 
bende, einen ungeheueren geraden Wall vors 
flelende Mittelzug, als auch und noch 
mehr der von Südoft nach Nordweſt ſich 
richtende, bie weſtlichen Geitenzüge ein» 
fließende Wal ift völlig geeignet, dem 
dort von den ausgebehnten Gebirgshöhen 
aus Südmweft fommenden falten Paffatwint 
zu brechen; die Hauptjüge dieſes Gebaͤu⸗ 
des find mit mathematifher Regeimäßigkeit 
in Winkein von 45° und 90° geflellt; ge—⸗ 
gen Oft und Sübdoft bin ift dies architekto⸗ 
niſche Ganze allentbalben größer, und bie 
beiden dur einen Kunftwall unter ſich vera 
bundenen großen Berghügel in Nord und 
Nordweſt fcheinen mit jenen nicht zufammen 
zu hängen; auf ber Nordoftfeite befindet 
fi Nein flernfhangenartiged Gebilde ( viels 
leicht ein Zempel?), bas, ungeachtet feiner 
abweihenden Bildung, mittelbar mit bem 
Ganzen in Verbindung ſteht; im Süben bies 
ſes Aunftgebäudes, und glei dabei am füds 
lichen legten Wallzuge, fo wie in Welten, 
außen an ben zwei großen Hügeln, findet 
ſich ein mit einer tief eingefenkten Gentrals 
fläche verfehener Ringwall. Alle biefe na 
türlichen Gegenflände zeichnen fih, theils 
durh ein zufälliges WVerändertfein, theils 
duch perlodifhe Veränderungen aus und 
deuten damit auf Wirkungen der Willführ, 
Eine andere Andeutung hiervon findet Gruit: 
huiſen barin, daß gewiffe durch Ruͤancirung 
der Verdunkelung ſich andeutende Fläden 
in gleichen Wechſelzeiten verſchiedener Mo» 
nate verſchiedene Geſtalt haben und in man: 
chen Monaten auffallend ſchnell verſchwin⸗ 
den. Er beutet Erfterc auf eine willlühr: 
lihe Abänderung bes Pflanzungsorts kraut⸗ 
artiger Gewächfe, Letzteres aber auf Abräu« 
men ber Felder, oder Einernten. Endlich 
unterſcheidet Gruithuifen auch noch Anbeu: 
tungen von Wohnungen ber Geleniten und 
ihres Zufammentebens, wobei aber zur Ber. 
ftändigung noch Folgendes zu bemerken ift: 
&) auf bem M.e regnet es, bei ber ungemeinen 
Dünnpeit der Atmofphäre, nit u. nur ein 
feiner Thaunebel befeuchtet bie Nieberun: 
gen; 8) die Schwere auf dem M. verhält 
fih zu ber auf der Erde wie 1:5,33, 
bie Körper find daher um 5imal leichter 
als auf ber Erbe, alle mechaniſche Verrich⸗ 
tungen, bie auf Bewegung von Körperftof: 
fen dafelbfi Bezug haben, müffen daher ba» 
feib auch weniger Schwierigkeit erfordern ; 
y) die Temperaturveränderungen find jeden 
Monat außerorbentlih grell und bie Tem⸗ 
peralurertreme ber Luft wahrſcheinlich 40° 
über und 40° unter dem — 

waͤh⸗ 
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während bee Boden am Jage vielleicht 
über 60° Reaum. erwärmt fen fann, fo 
Daß immer in beträdtlihen Tiefen unter 
dem Mondeboben bie mittlere Temperatur 
fi zwifhen 10° und 20° Reaum, halten 
Tann. Rad) diefen und andern Borausfes 
Sungen glaubt nun Grufthuifen, daß bie 
Seleniten fib, fin Art der Kamtfchadalen, 
zweierlei Wohnungen, für ihren Sommer 
als über die Erde erhabene, wiemohl nur 
flache aber geräumige Surten, für den Wins 
ter aber in trogloditifchen Räumen angelegt 
baden. Das Merkmal ber erftern ift eine 
gewölbte Erhabenheit, von theils fehr lang 
gefiredter, theils von rundliher Form, 
bas ber zweiten ein ringeum mit einem 
veränderlichen Walle umidloffener Raum, 
Mertwürdig ift, daß diefe häufig durch 
entſtehende Rauchwolken auf einige Zeit 
verdeckt werben, weldye Gruithuifen von von 
Beleniten bewirkten Beuerungen ableitet, 
fo wie au zuweilen in der Monbnadt «6 
an folchen Stellen hell aufbrennt, welches 

über, doch nach feiner Anſicht mit Unrecht, 

e dultaniſche Monbbrände erklärt worden 
fl. Daß folhde Räume wirkliche Wohn: 
pläge ber Geleniten find, wird zugleich 
durch kunſtmaͤßige Neben» oder Anbaue on 
mehreren berfelben gefolgert. — Bieles, ja 
vielleiht das Meifte dieſer Annahmen 
bleibt zur Zeit noch hypothetiſch. Schwer» 
lich dürfte auch ben Seleniten. eine ben 
Menſchen aͤhnliche DOrganifation beizulegen 
fein, da fchon für das Athmenbebürfniß 
die Monbatmofphäre fo gut mie gar 
feine fein würde, Diervon abgefehen aber 
laffen fi aus anerkannten mathematiſch⸗ 
phyſiſchen Grundſaͤtzen mehrere Erſcheinun⸗ 
gen auf dem M.ee folgern, tie von ſinnlich 
verſtaͤndig lebenben Weſen daſelbſt, wenn 
ſolche wirklich vorhanden ſind, wahrgenom⸗ 
men werben muͤſſen: x) Die Sonne und 
eben fo bie Planeten und Firfterne geben 
auf dem M. jeden Monat nur einmal auf 
und unter und verweflen die Hälfte biefer 
Bett etwas über 14 Erdentage über dem 
Horizonte. 8) Diefe Zeit ift auf dem M,e für 
einen feiner Zage, aber audy für eines feis 
ner Jahre zu rechnen, wenn man die Zeit, 
in weldyer Winter: und Sommerzeit med: 
feln, dafür nimmt. Während die eine Hälfte 
des M.s Zageehelle und Sommer bat, hat 
die andere Naht und Winter. y) Die Erde 
dagegen muß auf der berfelben zugewendeten 
Hälfte des M.s als eine faft unbewegliche, 
dabei als eine 13 — 14mal größere Scheibe 
als bie Sonne und alfo ald Hauptkoͤrper 
des ganzen Himmels erfheinen. Während 
16 Monaten muß ihre Größe 17mal um 
etwas ſich vermehren und um etwas fi 
vermindern. In ber Mitte der Mondes» 
ſcheibe muß fie beftändig um das Zenith 
regelmäßig zu ofcillicen fcheinen, näber an 
dem Mondrande aber auch bem Horizonte 
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näher ihren Stand habenz auf ben Theis 
len des M.s, die bei feiner kibration felbft 
nur abwechfelnd den Erdbewohnern zur Ans 
ficht Bolnmen, muß fie au abwechfelnd in 
Monatsfrift fi über den Horizont erheben 
und wieber unter denfelben verfenten; auf 
entgegengefegter Seite des M.d wird bas 
gegen bie Erde (diefe Randtheile abgerech⸗ 
net) nie erblicht werben können. d) Wenn 
wir auf der Erbe Neumond haben, iſt auf 
bem M. Vollerde, b. i. bie Erbe wird 
dann voͤllig fcheibrnartig erleuchtet erfcheis 
nen; gegenfeitig ift, wenn wir Vollmond 
haben, auf den M. Reuerbe, db, i. bie 
Erde ift unerleugtet. Auch alle andere 
Dhafen muffen auf dem M.e an ber Erbe 
ericheinen, doch entgegengefegt, fo baß, wenn 
der M. im Zunehmen, die Erbe als leuch⸗ 
tender Körper im Abnehmen und, wenn 
ber M. im Abnehmen ift, die Erbe zunehs 
mend erfcheint. 2) Auf dem M.e werden 
nicht nur die Welrtheile in ihren Umriffen, 
fondern aud große Infeln, fo wie bie das 
zwifchen liegende Meere, fich wie auf einer 
Weltkarte darſtellen, ja aud wohl große 
Flüffe, Landſeen und Gebirgezüge erkenn⸗ 
bar fein; alles dic wird in Einem Erbes 
tage wechſelnd vorüberziehn; mittelft bes 
waffneter Augen würde man felbft große 
er große Städte und ftarfe vuls 
kaniſche Eruptionen, aud wohl bas Zuſam⸗ 
mendrängen von Menſchen in großen Volks⸗ 
baufen, bei Schladhten u. f. w. und vieles 
Aehnliche auf der Erbe vom M.e aus wahr» 
nehmen koͤnnen. ) Wegen der Wolkenbil⸗ 
dungen in der Erbimofphäre mwürbe aber 
immer ein großer Theil der Erboberfläde 
auf dem M. temporär dem Blicke entzogen 
bieiben 3 insbefondere mürbe der während ' 
der Regenzeit innerhalb der tropifhen Ges 
genden fihb um bie Erde berumziehenbe 
grofe Wolkenring (f. unter Wolfen) bem 
Beobachter auf dem M.e ald ein von dem 
Erdäquator noͤrdlich und füblich ſich perics 
difh entfernender und wieder‘ nähernder 
Erbring eriheinen; Feuerfugeln, aud 
Polarliter, würden auf dem M.e fichtbar 
werben; die Erbdbämmerung würde fich 
als ein breiter hellgrauer Streifen an der 
Grenze des umnbeleuchteten Theild ber Erbe 
darftellenz; während einer Monbfinfterniß 
würde auf dem M auch bie Sonne, u. zwar 
bei einer totalen immer auch total verfin« 
ftert fein; bei einer Sonnenfinfterniß würde 
das Mondbild als Schatten auf bie die Voll⸗ 
erde vorüberzieben u. f. w. 2) GGeſch.). 
Im ganzen Altertum, bis auf die Zeiten 
von Kopernikus (f. d.), galt der M. (fo 
wie die Sonne) als ein die Erde umkreis 
fender Planet; doch bieten ſchon die Chal— 
dier den M. für den Meinften Planeten, 
der Eide am hädften und mit erborgtem 
Lichte glänzend, beftimmten bie periodifche 
Ruͤckkehr der Mondephafen und 
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bie Mondfinfterniffe richtig; Pherekybes 
(f. d.) fol unter den Griechen zuerſt bie 
Umlaufözeit des M.se beſtimmt haben; Py⸗ 
hagoras fannte bie Urfade des Mond 
lichts, Anarimander Lannte die Größe 
bes M.s, deffen Entfernung von der Erde, 
daß die Sonne ihm das Licht fpenbe, fo 
auch Anaragoras (f. d. a.), ber auch bie 
Mond finſterniſſe berechnete. Wichtig war 
den Alten ber M. zu Wetterbeobachtungen. 
Beſonders beachtete man ſeine Phaſen, ſeine 
Achtel umb Viertel, ober ben 4, Tas lLl., 
14., 18., 21., 24. und 29. Tag nad) dem 
Neumonde (vgl. Profelenoi), Nah Mons 
besphafen verfammelten fih alte Völker, 
3: B. die Lakedaͤmonier, rathſchlagten, 308 
in ben Krieg; nad) ihnen verfammelten 
& bei den Römern Senat und Gurien. 
Schon bie Pythagoraͤer hielten den M. für 
bewohnt; von ben Neuern gingen Hevel, 
Willens, Hupgens, v. Wolf, v. Fontas 
nelli in biefe Anſicht ein und bildeten dars 
nad eigene Hypotheſen. In neuerer Zeit 
Er bie genauere Kenntniß des M.s mit der 
usbildbung der Aftronomie überhaupt glei: 
en Schritt gehalten. Die mehrften 
chwierigkeiten hat die Ungleichheit feiner 
Bewegung verurfachtz Newton bot zuerft 
burch fein Syſtem der Gravitation der Him⸗ 
mels koͤrper einen aus diefem Rabyrinthe leis 
tenden Faden dar. Inden erften hiernach bes 
rechneten Mondestafeln blieben jedoch, bis 
auf Zobias Mayer (f.d.), noch Differenzen 
zwiſchen den Angaben u. ben Beobadhtungen 
von 7—8 Minuten, bie diefer. wenigftens 
bis auf 1 Minute zurücdbrachte. Ueber bie 
Benutzung des Mondeslaufs zu Beitabtheis 
lungen feit ättefter 3eit, f. Monate 1) u. 
Jahr 1) u. 4). — Das aud ſchon in alter 
Seit übliche, bef. aber von ben Aftrologen 
eingeführte und in Kalender übergegange 
Beichen des Me ift D oder C , in genaues 
rer Unterfcheidung bes Phafen aber erfteres, 
Zeichen des zunehmenden, leßteres, das des 
abnehmenden M.s, dagegen ein voller Kreis 
mit Punkten hell gehalten (oder im Kalen⸗ 
der mit theilweiſe rothem Drud, roth) @, 
Beihen des Vollmondes, biefelbe Figur 
aber ſchwaͤrzer gehalten, ober ſchwarz ges 
druckt, &, bie bes Neumonbs, 8) Weberhaupt 
Trabant eines Planeten (vgl. Jupiters-, 
Saturn:, Uranusmonde). 4) Die Zeit von 
einem Neumond zum andern (vgl. Monat). 
5) (Technol.), Werkzeug aller Art, bas 
bie fihelförmige Form de® zus ober abnehs 
menden M.s hat. 6) (Schmied), ein abger 
Pürztes Hufeifen, das die Zrachten (f. d.) 
nicht erreiht, um bfefe in ihrem Wachs⸗ 
thum nicht zu hindern; 7) auch überhaupt 
eine Figur ober Bildung wie eine Sidel, 
Bal. Dalbmond, aud) Lunula. (Pi. u. Sch,) 
Mond, 1) (gr. Myth.), f. Selene (vgl, 
Diana). 2) (nord. Mytb.), f. Mani. 


Mond (Herald,), der M. hat in ber 


Mondesfonnentafeln 


Megel Bein Angefihtz hat er es, fo heißt 
er gebildet, orbentlih wird er mit Hoͤr⸗ 
nern bargeftellt, deren Stellung aufwärts 
gekehrt iſt u. nicht eigen gemeldet wird (jedoch 
halten andere die. rechtögelehnte Stellung 
für die gemöhnlihe). Angeben muß man, 
wenn es geflürzt oder rechts oder links ges 
ehrt iſt. Zwei im Schilde kehren fi ent 
weder,gegen efnander, oder von einander, 
welches bie Richtung der Spigen entſcheidet. 

Mond (Krmrei), nah dem altenglijchen 
Ritual das zweite ber 3 Fleinen, nad bem 
neuenglifchen und franzöfifchen Ritual das 
zweite der 3 großen Lichter (f. d., vgl. 
Sonne). 

Mond, halber, f. au halber Mond, 

Mondba, 1) (a, Geogr.), fo v. w. 
Munda. 2) (mn. Geogr.), Billa im weftlis 
hen Küftenftrih ‚der Provinz Granada 
(Spanien); Liegt in ber Sierra Bermeja, 
Hier Schlacht zwifhen Julius Cäfar u. 
Dompejus Söhnen, 45 v. Chr. Sonſt 
Munda, / 

Mondsauge, 1) das Auge eines mit 
Mondblindheit (f. unt. Blindheit der Pfers 
de) behafteten Pferdes. 2) (3001.95; T. Agas 
memnon. M.raugen, f. unt. Dedel 16). 

Mondsbein (Anat.), f. Halbmondförs 
miger Knochen. 

Mondberg, 1) (Geogr.), fo v. w. 
Chandragiri; hoͤchſte Spike: 23,007 Buß. 
2) (Shiromantie), f. Berge 7). M.sbers 
ge (Aftren), f. unter Mond 1) 0); 2) 
(Geogr.), ſ. Lunaemontes, M.⸗bewo h⸗ 
ner, ſ. unter Mond I) pl. M.:blinde 
Pferde, f. unter Blindpeit der Pferde, 

Mondsbrüäde, fo v, w. Mondphafen, 

Monde (Aftron.) ald Himmeldkörper f. 
Mond 3), auch Zrabanten (Aftron.). 


Mondrgo (Geogr.), 1) Fluß in ber 
Provinz Beira (Portugal); ent/pringt „auf 
der Sierra Eftrella, wird durch die Flüffe 
Alva und Geyra (Goldſand führend )- vers 
größere, iſt bei hohem Wafferftande 15 
Meilen fhiffbar, mündet nah einem Lauf 
von 24 Meilen in ben Bufen Buarcos bef 
2) dem Vorgebirge M. ins atlantifde 
Meer, Wr.) 

Mondensjahr (Ehronol.), f. u, Jahr 
2) b). M.:monat, f. unter Monat. 
M.⸗ſchein, f. unter Monb I). 

Monbessalter, 1) bie Zeit, welde 
in jedem Monäte feit Eintritt bes Nette 
monds verfloffen ift; 2) f. unter Mond u, 
Monduhr. 

Mondes-flecken (Aſtron.), f. unter 
Mond I) m). M.stnoten, f. unter 
Mond 1) d) auch Knoten 11), 

Mondes, orbden (türk. Staatsw.), 
fo v, w. Halbmondeorben (ſ. d.). M.:pas 
ralläre (Afteon.), f. unter -Parallare. 
M.:phafen, f. unt. Mond 1) e). M.⸗ 
fonnen:tafeln, Zafeln, welde bie Bes 
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Mondestafeln 
mwegung bed Mondes und der Sonne zur 


gleich für fortlaufende Zeit angeben. 


I 


Mondesstafeln (Aftron.), Bereds 
nungen über bie jebesmalige Gntfernun 
des Mondes von einzelnen Firfternen, bef. 
zur Beflimmung der geographiſchen Länge 
(f. d.) zur Gee bienend. Vgi. auch Mond 
1) und 2). M.spiertel, f. unt. Mond 
1) 0). M.⸗wechſel, ſo v. w. Mondes⸗ 
phaſen. M.zirkel (Chronol.), fo v. w. 
Mondescykel, ſ. unter Cykel. 
Mond⸗finſterniß (Aſtron.), 
Mond 1) i). 

Mondfiſch (3001.), 1) (selene Lacep.), 
Gattung aus der Familie der pflugſchatar⸗ 
tigen Fiſche (der Schmalfiſche bei And.), der 
Gattung Spiegelfiſche verwandt, kenntlich, 
baß die vordere Ruͤck nfloſſe und bie Bauch⸗ 
flofen ſehr kurz, die hintere Rüden: und 
die Afterfloffe fihelförmig find. Art: Sil 
bermonbdfifch (s. argentata), Leib fünfs 
feitig , filbern; Amerika; 2) ſo v w. Meers 
bahn (zeus gallus). M.sflediger Cal» 
Lifte, f. Eallifle.. M.: fliege (oumerus), 
Gattung aus der Familie syrphici Meig.; 
bat vorgeftreckte, dreigliederige Kühler mit 
8. reisrundem, zufammengedrüdtem Gliede 
und nadter Rädenborfte, Untergeficht etwas 
baarig, Hinterfchenkel ftahelig, Arten: 
eum. grandis, tricolor u. m. M.rförs 
miger Pillenktäfer, f. unt. Pillenkäfer, 

Mondsförmige Samen (bot. Nos 
mencl.), f. Meniscata semina. M.:förs 
miges Blatt, f. Lunatum folium. 

: Monds:gebirge (Geogr.), 1) ſo v. w. 
Hindukuſchz 2) fo v. w. Lunae montes; 
3) Gebirge in ber arabifhen Provinz Has 
bramaut, an ber dftlichen Küftes 4) fo v. 
w. Komri, el; 4) fo v. w. Himelaya. 

- Mondegöttin (Myth.), ıf. Mylitta, 
Aftarte, Urania, Selene, Diana, Mani. 

Mondibitr (Beogr.), 1) Bezirk im 
Devartement Somme (Frankreich); hat 174 
DAM., 66; Ew.; 2) Dauptftadt darin, 
am Don; hat ea Pipe Fabriken in 
Strümpfen, Hüten, Mügen, 4200 Ew, 

Mondillo (ital,), Getreibemaß zu 
Balermo ; 6854 machen eine amfterbamer Laſt. 

Monbini be’ eust, bedannter unter 
den lat. Ramen Mundinus, geb, zu Bo: 
lognaz war ſchon 1316 Profeffor der Mes 
bicin bafelbft, und fl. auch da 13265 bes 
kannt als Begründer der Anatomie als Wifs 
fenfhaft, indem er der erfle im Mittelals 
tee war, ber (1306 unb 1315) menfhlide 
Leihen (von Frauen) zergliederte. Geine 
darnadh verabfaßte Anathomia (mit Holze 
fchnitten, die aber einer fpätern Zeit ans 
gehören) erſchien zuerft Pabia 1478,. Fol., 
und ſehr oft, zulegt Venedig 1580, 12., 
indem fie lange Zeit ber einzige Leitfaden 
beim Unterridt war, * 

Mondejahre (Chron.), ſ.u. Jahr 2) b). 

Mond⸗kaäfer Gool.), ſ. u. Pillenkaͤfer. 
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Mondstarten(Afte,), Abbildungen ber 
fihtbaren Mondesfcheibe (f. Mond 1) 0). 
Die barauf fihtbaren Flecken werden entiveder 
(gewöhnlich) fo dargefteilt, wie fie im Voll⸗ 
mond, ober wie fie fi bei nur theilweiſe 
erleuchteter fichtbarer Mondicheibe zeigen. 
Galilaͤt fügte zuerft feinem Nuncius side- ° 
reus eine, wiewohl noch fehr unvolllommene 
M. bei, Hevel lieferte zu feiner Seleno⸗ 
graphie bie erften genauen M., Kicciolf 
fügte Grimaldi’s Abbildungen der Monds 
fleden denfelben, fo wie aud ben lichten 
Stellen im Monde, zueft Ramen bei. 
Doppelmaier nahm in feinen Himmeltatlas 
auch 2 M. auf. Im neuerer Zeit haben 
ſich um BVerbefferung bderfelben beſ. Zobias 
Mayer und Lambert (f. d. a.) verbient ges 
madt. ‚Bol. aud: der volle Mond in ſei⸗ 
ner Pracht, Abbild. u. Beſchreib., Leipzig 
1802, Fol., und M. nah T. Mayer, 
GStuttgarbt 1824, Fol. . i.) 
Mond⸗kinder (ind. Myth.), f. Abis 
raden. 

MondsElee (Bot), fo dv. w. Schnes 
ckenklee, ſ. unt. Medicago. M.⸗knochen 
(Anat.), ſ. Halbmondfoͤrmiger Knochen. 
M.⸗kraut (Bot.), die Pflanzengattung ku⸗ 
naria (f. b.)5 2) bef. deren Art: 1 redi- 
viva; 3)fo v. w. Mondraute. 
Mondekugel (Aſtron.), 1) der Mond 
als Himmels koͤrper. 2) Abbildung deſſelben, 
beſ. in mechaniſchen Vorkehrungen, um den 
Umlauf des Mondes um die Erde darzuſtel⸗ 
len (vgl. Tellurium). 3) (Uhrm.), Vor⸗ 
kehrung an Thurmuhren um das Mondes⸗ 
alter für jeden Tag zu zeigen. Vgl. 


MondstihtlAfteon.), f.u. Mond 1) h. 

Monds»linie (linea lunularis, Metos 
pock.), bie beim männlihen Geſchlechte dem 
linken Auge, beim weiblichen dem rechten 
nädfte Querhautfalte ber Stirn. 

Mondloch (Montloh, Geogr.), jeber 
Ort in der Schweiz, wo Mondmilch gefuns 
den wird, 

Mondsmild (Miner,), ſo v. w. Berge 
milch (f. d.). 

Mondonebo (Geogr.), 1) Provinz in 
ber fpantfchen Provinz Galicia, am Dcean 
gelegen; 2) Hauptftabt darin, an der Mass 
ma; bat Bifchof, Kathedrale, Handel, viel 
PDofamentiererei, 6100 Em. Monböns 
gos und Montelen, 2 Negervdlfer im 
Innern von Unter: Guinea (Wefts Afrika) ; 
man tätowirt ſich bier mit ſehr ſtarken Li⸗ 
nien und hat bie Befchneibung 5 find wenig 
befannt, (Wr.) 

Mondonville (Jean Zofeph Caffanea 
de M.), geb. zu Narbonne 1711; Fam 
nad mebrern in feiner Jugend unternoms 
menen Bilbungsreifen als Goncertdirector 
nah Lille. In Paris machte er —* 

ufles 
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Auffehen als Birtuos auf ber Violine und 
wurde, ba er ſich aud in ber Gompofition 
auszeichnete, zum Gapellmeifter des Königs 
ernannt. Gr arbeitete ununterbrochen mit 
Beifall für die Oper, wurde aber eben fo 
ſehr als Kirhencomponift gefhäst. Zu 
mebrern feiner Opern lieferte er zugleich ben 
Text. Unter feinen Opern erregten vor: 
zügiih Auffehben: Titon et l’Aurore, 
1766; Theseus, 1765, und Psyche. Es 
wird ibm, wo nicht die Erfindung, doch die 
Verbeſſerung des Flageoletfpield auf ber 
Bioline zugeſchrieben. M. fl. 1772 (Ge.) 
Mondövi (Geogr.), 1) Provinz in dem 
ſardiniſchen Kürftentbum Piemont, ſuͤdlich 
an Genua u. Nizza floßend; hat 345 AM. 
130,000 Ew., wird durch den Apennin ger 
birgig, durch ben Zanaro und die Stura 
bewäffert, bringt Getreide, Wein, Obft, 
Seide, hat gute Viehzucht, einige Indus 
firie; 2) Hauptftade darin, am Ellero; hat 
Befeftigung, Schloß, Kathedrale, 15 Kids 
fier, 5 Pfarrkirchen, 2 Ho'pitäler, Lom⸗ 
bard, Manufacturen in Zuch, Kattun, Geis 
be, Papier, anfebnlihen Handel, Biſchof 
und bifchöfliches Seminar, 22,000 (n. And, 
nur 14000) Ew.; Geburtsort von Bercas 
ria (f. d. 3). Hier Schlacht am 14. 
April 1796 zwiſchen ben Branzofen unter 
Buonaparte und ben Deftreihern unter 
Beaulieu. (Wr. 
Mondrrab (Ubrm,), f. unt. Monduhr. 
Mönbragon (Geogr.), Billa an ber 
Deva in der Provinz Guipuscoaz hat Hor 
fpital, koͤnigliche Gewehrfabrik, Eifenwerte 
(worin ber befte Stahl Spaniens verfertigt 
wird), DObfibau, 2400 Ew. Mondras 
ine, Marktfleden in der Provinz Terra 
i Lavoro (Königreid Neapel); hat Schloß, 
Marmor, Gyps⸗ u. Schmwefelgruben, 1750 
Enm.; if das alte Sinufe. Mons 
brälins, aur trois, fo dv. w. Three 
Bummod, f, unter Huntersgruppe. 
Mond:raute (Bot,), botrychium 
(osmunda) lunaria, f. unter Botrydyium, 
M.rregen:bogen (Phyf.), f. unt. Re 
genbogen. M.ſamen (Bot.), die Pflans 
zengattung Menifpermum (in wörtlicher 
Ucherfegung). 
Mondsrberge (Monds⸗gebirge, 
Geogr.), fo v. w. Mondberge. 
Mondsfheibe (Afteon.), 
Mond 1) k) u. o).. 
Mondrfhein, 1) (Aftron.), f. unter 
Mond 1)5 2) (Dredesl.), fo v. w. Bauch⸗ 
eifen (f. d.); 8) (Phyſiol.), fcherzhaft eine 
anbebende zunde Glage (f. d.) auf bem 
Scheitel. 
Mond⸗ſchmalz (Miner.), ber weiße 
Bolus aus Schleſien, wegen glaͤnzender 
Weiße, ſ. unter Boluderden. 
Monds»fhnede(turbo, 300l.), I) vach 
Einne eine Schnedengatgung, deren Schale 
thurmförmig gebaut ift und eine-zahniofe, 


f. unter 


Monduhr 


runde, etwas verengerte Deffnung bat; von 
ibm in mehrere Unterabtheilungen gebracht, 
neuerer Zeit ald Gattung unter bie Familie 
Kammkiemenſchnecken geftelt (von Cuvier 
als zu den Kreifelfchneden gehörig) und in 


‚mebrere Untergattungen, als monodon, 


paludina, valvata, scalaria, turritella, 
vermicularia, delphinula, turbo ges 
heilt. Das Thier hat 2 lange Fühlhörner, 
die Augen auf Gtielen. 2) (mahre M.,- 
turbo Lam.), mit bider, runder ober ovas 
ler Schale, beren Mund auf der Spindel» 
feite vollkommen und gewöhnlid mit einem 
Dedel (f. d. 16) verfchloffen it. Manche 
haben eine genabelte Scale (bei Montfort 
turbo genannt), mande eine ungenabelte 
(dei Montfort — .Arten: ſehr 
zahlreich: gefleckte M. (Olſterſchnecke, 
t. pica), glatt, genabelt, ſchwarz u. weiß⸗ 
fletig, bäufig in allen Meeren; zum Pug 
gebraucht; Goldmund (t. chrysosto- 
mus, meleagris chr.), rauh, mit golbs 
gelber Müntung, aus Sndien, feltener; 
Silbermunb (t. argyrostomus), mit 
Querftreifen und filberweißer Mündung sz 
Türkenbund (t.cidaris, meleagris c.), 
glatt, mit etwas gebrüdten Windungen, 
vielfach weichend in Karben u. v. a. (FFr.) 


Mond =fchnitt (Herald.), biejenige 
Schildestheilung, welde in Form eines 
Mondes vorgenommen warb, 

Monds⸗cykel (Ehronol.), ſ. u. Enkel, 

Mondſee (Geogr.), 1) Marktflecken im 
Innviertel des oͤſtreichiſchen Landes ob ber 
Ens, am 2) fifchreichen See (13 Meile 
lang, 1 Meile breit), Jener wurbe von 
Rapoleon dem Fürften Wrede geſchenkt; die 
Waldungen find bei Deftreich geblieben. 

Monds»fluch (Phyſik) r |. unter Ebbe 
und Fluth. 

Mondsftein (Miner,), 1) fo v. w. 
Fraueneis, f. unter Gyps 1); 2) fo v. w. 
Abularfeidfpath, |. unter Feldfpath; 3) 
Aerotith (f. d.), in ber Borausfegung, 
daß diefe vom Monbe ausgemworfen wären. 
f. unter Nachtwandeln. 

Mond»taube (Z3o0ol.), fo v. w. Hoͤ⸗ 
dertaube (f. d.). Vgl. Taube. 

Mondethaäler (Afte.), ſ. u. Mond 1) o). 

Mondsthaler (Num.), Thaler, auf 
benen ein Mond geprägt iſt; es gibt ſowohl 
Lüneburgifche als Ungarifche von 1643, 


Mondu (a. Geogr.),: 1) Inſel vor 2) 
M., Stadt der —2* Aromatophoros, 
an Afrika's Oſtkuͤſte, außerhalb der Meer⸗ 
enge des arabiſchen Meerbuſens; jetzt Hafen 
und Inſel Mete. 

Mond:uhr (ubrm.) 1) eine Uhr (ges 
mwöhnlih Pendeluhr), welde zugleih das 
Divndalter, oder die Wechlel des Monden⸗ 
ſcheins anzeigt. In dem Zifferblatte ber Uhr 
ift ein rundes Loch; in biefes paßt eine —* 

ge 


Mondolole 


gel (Mondkugel), welche Halb vergol⸗ 
det oder verfilbert, halb ſchwarz oder blau 
angeſtrichen iſt. Dieſe Kugel dreht ſich 
gleichmaͤßig mit dem Wechſel des Monden⸗ 
ſcheins, alſo in 29 Tagen 12 Stunden (die 
noch dazu gehörigen 44 Minuten 8 Secun⸗ 
ben werden nicht mit gerechnet) einmal 
berum , indem die Kugel auf einer vertika⸗ 
len Welle befeftigt iſt, weiche ein Getriebe 
bat, das von eınem befondern Rabe, bem 
Mondrade, berumgedreht wird, welches 
854 Saͤhne befommt, wenn das Getriebe 
6 Stäbe hat. Das Mondrad wird von 
einem Stifte des Stundenrabes berumges 
brebt. 2) Eine, wie eine Sonnenuhr eins 
gerichtete Ubr. an weldher bes Nachts durch 
ben Mondenfdein die Stunden gezeigt wer» 
ben können. ° (Feh.) 
Mondevidle (Bot.), 1)lunaria redi- 
viva; 2) bie ganze Pflanzengattung ®unas 
ris (ſ. d.). 
Mondsmwinde (Böttcher), ein Werks 
zeug, bie Dauben eines neuen Befäßes zus 


fammenzuziehen ; beftebt aus einem halb⸗ 


mondförmigen Stüd Holze, an beffen beiden 
Enden ein Strid angebragt if, welcher 
um die. Dauben gefchlungen wird, unb def: 
fen eines Ende mittelft einer an dem Holze 
angebrachten Schraube oder Walze ftraff 
angezogen werben kann. (Feh.) 
Mondszeichen (Kalenderw.), f. unter 
Mond 2). M.szeiger, fov. w. Epak⸗ 
ten (f. b.). 
Mone (Franz Joſeph), geb. um 1796 
zu Mingolsheim im Babifhen; ward 1817 
Doctor der Philofophie, 1818 Bibliotheks 
fecretär und Privatbocent zu Heidelberg, 
bald barauf auferorbentlicher Profeſſor, 
1827 ordentlicher Profeffor der Statiſtik 
und Politik in Löwen. Schriften: de emen- 
danda ratione grammaticae german. li- 
bellus, Heidelberg 18165 Einleitung im 
das Nibelungentied, ebend. 1818; über bie 
Sage von Zriftan, ebend. 18225 Theorie 
der Statiftil, ebend. 18255 Babdifches Archiv 
zue Baterlandstunde, 1. Bb., Karleruhe 
1826 5; Gefchichte des Heidenthums im ndrb» 
Europa, 2. Theil (Anhang von Erfiers 
mpthologifhen Werke), Darmftadt 1824; 
Historia statist, adumbrata, —ñ— 
r. 
Mone (Zool.), f. unter Affe. 
Montdula (3o0l.), 1) nad 2atreille 
diejenigen Arten von Baftarbwespen, welche 
buch größere Länge ber fechöglieberigen 
Kinnladentafter, fo wie burch viergliederige 
Lippentaſter ſich auszeihnen. Dazu bie 
Arten: m. carolina, signata u. a.; nidt 
durchgaͤngig anerkannt; 2) f. Dohle. 
Monegärmur (nord. Myth.), fo v. 
w, Managarmr., 
‚Moneins (Geogr.), Stadt an ber 
Baife, Eantonshauptort im Bezirk Dleron 
bes Departements Niederpyrenden (Frans 
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rei) 5, hat Bergbau (auf Eifen, Kupfer, 
Blei, doch umbebeutend) und 5100 Em, 
Monembäfia, fo v. w. Malvafia. 

Monepigräphifch (Num.), f. unter 
Epigraphifche Seite. 

Monergktten (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Monotheleten (f. d.), weil dieſe zwar 
2 Naturen, aber nur Einen Willen in 
Ehriftus, fo aud nur Eine Wirkung (so- 
vov Foyov) zugaben. 

Mones (Beogr.), f. unter Tay. 

Montfos (a. Geogr.), ſo v. w, Amnifos, 

Montftter (Geoge.), 1) (M.de Eler⸗ 
mont), Markifleken im Bezirk Grenoble, 
Departement Iſere (Frankreich); hat 600 


Emw.; 2) (M.de Briancon), Markt⸗ 


fleden (Dorf) und Gantonshauptort. im 
Bezirk Briangon, Departement Oberalpen, 
an ber Euifanne; bat 2600 Ew., fprus 
beinde Mineralquelle, Handel mit Gifen- 
waaren; 3) (Moneftids), Stadt am 
Gerou im Bezirk Alby, Departement Tarn; 
bat 1300 Ew., Leinweberei und Handel. 

Moneta (lat.), 1) fo v. w. Münze; 
2, Münzftempel, 

Montta (Myth.), 1) Mutter ber Mus 
fen, wahrſcheinlich roͤmiſch gemachtes Wort 
für Mnemoſyne; 2) Beiname der Juno in 
Rom ald Münzgdtein. Im oder bei ihrem 
Tempel war die Münze; 3) f. umter Iſis 


und Gerapis. 


Monfalcöne (Geoar.), Gtabt am 
adriatifhen Meere im Diftrict Duino bes 
Kreiſes Zrieft im oͤſtreichſchen Königreich 
Zuyrien; hat Fiſcherei, Salzquellen, 1300 
Ew. und bad Schloß la Rocca. Möns 
falut, fo v. wm. Montfalut. Möünfau: 
con, Stadt im Bezirk Gourbon, Depar⸗ 
tement Lot (Frankreih); bat 1900 Ew. 
Mönfia, Infel an der Küfte Zanguebar 
in Oſt⸗Atrika, nicht groß, aber gut bewohnt 
von fleißigen im Weben von Matten ge: 
ſchickten und auf Meinen Schiffen Handel 
treibenden Ew.; gehört dem Imam von 
Maskate, der von feinem Statthalter daſelbſt 
6000 Piafter erhebt. Monfirici, Stabt 
in der Intendan; Girgenti (Infel Sicilien) ; 
bat 6200 Em., liegt am Mer. Möns 
flaguin, Stabt im Bezirk Billeneune 
b’Agen, Departement Lot⸗Garonne (Franks 
reich); bat Hospital, 5400 (5100) Ew. 

Monfort (Geneal,), f. Montfort. 

"Monförte (Geogr.), 1) Billa in dem 
Bopvierno de Alicante der Provinz Valencia 
(Spanien); hat 3200 Emw.: 2) (M. de 
Lemos); Hauptſtadt einer fpanifchen Grafs 


ſchaft in ber Provinz Galicia, liegt am 


Gabe, mit Fabrik von feidenen Sieben; 3) 
(M. de Rio Livre), Billa in der Gors 
reigao de Zorre de Moncorve.ter Provinz 
Traz 08 Montes (Portugal); hat Gaftell, 
700 Ew. (Wr.) 
Mongällo (Geogr.), 1) Reich auf ber 
Küfte von Mofambique in Sſt⸗Afrika, er 
wohn 


* 
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von Negern und muhammebaniſchen 

— 2) i Hier darin, Stadt ober 
Dorf mit Hafen und Handel mit Gold 
und Sklaven. 

Mongatſch (Geogr.), ſ. Mungatſch. 

Mongdäsho (Geogr.), fo v. w. Ma: 

doro. 
0 a änae (Katpar, Graf von Peloufe), 
geb. 1746, Sohn eines Gaſtwirths zu 
Beaunez fudirte auf dem Sollegium zu 
Beaune und Lyon und widmete fih haupt: 
ſaͤchtich den mathrmatifhen und phyſiſchen 
MWiffenfhaften; fam auf bie Jngenieur⸗ 
Schule nad Mezieres und ward dort balb 
Profeffor. 1794 ward er Eraminator bei 
der Marine, fpäter Lehrer der Phyſik bei 
dem neu errichteten Lyceum von Paris, 


Als die Revolution ausbrach, verband fich 


tamals ſchon befannt durch ausge: 
zeichnete wiſſenſchaftliche Leiftungen, mit 
Gondorcet. 1792 übertrug man ihm bie 
Stelle eines Marinemfnifterd und fpäter 
aud) interimiftifch dad Portefeuille des Kriegs, 
Bei dem Proceb Ludwigs XVI. hatte er 
den traurigen Auftrag, das Decret beö 
Gonvents zur Vollztehung mit unterzeichnen 
zu müffen. Während der Schredentzeit 
z0g er fid von ben Regierungsgeichäften 
zuräd unb wandte feinen Fleiß und feine 


M., 


Kenntniffe auf die Vervolllummnung der 


abrication aller Arten von Vertheibigungts 
En, auch ward in biefer Zeit vorzüglid 
durch ihn die Normal: und bie polytech⸗ 
nifche Schule eingerichtet. 1795 mwurbe er 
Mitgited bes Inftituts und, bei Buonaparte’s 
italienitchen Feldzuͤgen, Mitglied der Com⸗ 
mifſton, welche die Kunſtwerke dieſes Landes 
für das Nationalmufeum in Paris auszufuchen 
hatte, Bei dem Zuge nad Aegypten bes 
gleitete er Buonaparte ebenfalls, ſo mie 
auch bei beffen Ruͤckkehr nach Frankreich, 
Napoleon überhäufte ihn mit Ehren und 
Würden, ernannte ihn zum Grafen und 
ſchenkte ihm immer ein großes Vertrauen. 
Nach der Reflauration wurde M. entlaffen 
und fi. 1818. Bon feinen vielen Säriften 
erwähnen wir "hier nur fein: Traits 6lo- 
mentaire de statique, Paris 1788 — 99; 
Description de l’art de eig Ba le 
canon, Paris 1794; Geometrie descrip- 
tive, Paris 1812 (aud) teutf von Schrei⸗ 
ber), Freiburg 1822. GI, 
Mongez (Geogr.), f. unter Karafta. 
Monghir, 1) Feſtung am Ganges im 
Diſtrict Boglipoor der britifh vorderindi⸗ 
Provinz Bahar; hat 16 Maͤrkte, Gouver⸗ 
neurpalaft, Barader *rühmte Schneider, 
Schuhmacher, Gärtner, Wagner, Sattler, 
mehrere Mofcheen und heilige Derter, 30,000 
Ew.; 2) wird von Ginigen als Hauptort 
eines Diftrictd von 600,000 Ew. angegeben. 
Möngodfhar, f. unter Ulutau. 
Mongolei (Geogr.), ein den Chineſen 
unterwürfiges Land noͤrdlich von China und 
% j 
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Zibet, ſuͤblich von ruſſiſch Aſien; wirb zu 
91,360 (oder 53,130) AM. angegeben, iſt 
nicht volftändig und nur nad ben Beſchrei— 
bungen der Ghinefen befannt. Die M. ift 
eine Hochebene, deren niebrigftier Punkt 
virleiht 4000, der höchfte wohl 12—16,000 
Buß über dem Meere bat.. Die Gebirge 
find ebenfalls. nur unvolllommen bekannt, 
nörblih der Ulukhtag und Beezka (melde 
verfchtebene Zweige, 3. B. den Ajagu, ins 
Innere fenden), der Meine Altai,. das batır 
zifhe Gebirge (ebenfalls mit mehrern Iweis 
gen, woburd bie Songarei gebirgig wirb), 
tiefer, nach der eigentlichen M, zu, findet 
ſich der große Altai (m!t Schneegipfeln), 
der Khangai, bie fajantfhen Gebirge 20, 
ferner der .Bogdo, Muffart, KRingan, Kens 
tayhan, das Siolfigebirg; nah Tibet deckt 
das Land der Kentaiffe und feine Ausläufer, 
füdlidh die Gebirge von Kokonor und die 
chinefifhen, über welche die große Mauer 
bingeht. Ale find nur fparfam, oder gar 
nicht, mit Hol; bewachſen, wie aud bie 
ganze M. Holzmangel im hoͤchſten Grabe 
bat. Un mehrern Orten liegen Granits 
biäde, Quarzfleine u. fe w. zertrümmert 
umber. Der füdlihere Theil ift die uns 
abſehbare Wüfte Kobi (f. d.); doch gibt 
es auch fruhtbarere Gegenden in den Steps 
pen oder ZThälern mit trefflichen Meides 
plägen. Gemäffer find: der Irtiſch (mit 
den Rebenflüffen Kiurtiu, Kameſek, Alits 
that, Ablaket;u. m. a.), bie Gelenga 
(mit dem Hazai, Kofogul u. a.) und Ges 
nifei (biefe 8 nah Siberien), ferner ber 
Amur mit dem Urfon und Gan, der Torym 
und Gira Muren (nad der Manbfhurei), 
ferner der Canho, Paiho, Hoanho und 
Santfefiang (nah China), endblih eine 
Menge im Sande oder in den Seen ſich 
verlierender GSteppenflüffe. Unter ben Seen 
find der Balkaſch (173 AM, aroß, außer 
dem Ili, den Kokoſun, Alfu, Gepfhi u. a. 
Flüffe aufnehmend), Alaktugal Nor (84 
DAM.), Kiurga Nor (23 AM), Sutkul, 
Borotola, Zustul (29 AM,), Saiſan 
(144 QM., mit vielen Zufläffen), Koſogol 
NAM,), Kofo und viele (angeblich über 
1000) kleinere Seen. Das Klima ift ſehr 
verfhieden, in den Thälern Sommers ziems 
lich heiß, auf den Gebirgen fehr raub, 
doch faft überall fehr geſund. Die M, 
dient vielen wilden Thieren zum Aufs 
enthalt; fie bringe Pelz: und KRaubwilb 
(Zobel # Fifchottern, Bäre, Fuͤchſe, Wölfe, 
fliegende Eichhoͤrnchen Eiger, Luchſfe, Bi: 
ber), Wildpret (Gazellen, Elenn, Hirfche, 
Dambirfche, verſchtedene Hafenarten) und 
bie Hausthiere in Wildniß (Kameel, Stier, 
Efel, Pferd, Schaf, Hund, Kage u. f. w.); 
ferner eine große Anzahl Vögel (Bartgeier, 
viele Adler und Falken, außerordentlich viel 
Singvögel), Heufhreden, Müden, Fiſche; 
doch iſt überhaupt der Thierreichthum ber 
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Mm. nur oberflählih bekannt. Aermer ift 
fie an Pflanzen; doch gibt es Ginfeng, Rba⸗ 
barber, einige Beeren und ein’ges Obſt; 
bad Mineralreih hat wahrſcheinlich viel 
Schätze (Gold, Silber u. a.), body ift es 
nur wenig benugt. Die Ew. ber M. mögen 
fid auf 3—4 Mill, hoͤchſtens belaufen; aud 
bürfte in jetzigem Zuſtande faum für viel 
mehr Nahrung fihb finden. Sie find 
Mongolen in verfchiedenn Gtämmen, 
Deldten ober Kalmyfen, Kirgifen und Sa⸗ 
janer, meift dem Lamaismus zugethan, eis 
nige find Muhammebdaner, andere Scha— 
manen, Gin Lamapriefter wohnt zu Urgä. 
Weltlich flebt bier M. unter chinefifher 
Oberherrſchaft; doch flehen die verſchiedenen 
‚Stämme unter eignen Haͤuptern und Fürs 
ten, bie ziemlid willführlich regieren. Der 
Zribut befteht meift in Pelzwerk. In ben 
vornehmften Städten liegen Garnifonen, 
Ueber bie einzelnen Landftriche find Gou—⸗ 
derneurs gefept. Die M. theilt fih in 
Scharra Mongolei, Kalkas-Mongolei, Sons 
garei, Khoſchotai (f. b. a,). (Wr.) 
Mongölen (Geogr.), 1) eine ber 
Hauptracen des Menſchengeſchlechts. Ueber 
diefelben f. unter Menfchenracen. Diefer 
Stamm ift fat auf Afien allein befchräntt 
(do& wohnt die mongolifhe Rhce auch in 
Finnland und Lıpland) und wird im Gans 
zen zu 261 Mill. Menſchen geichägt; bie M. 
ſchreiten, obſchon die Künfte u. Wilfenfchaften 
frühzeitig. bei ihnen blübten, in der Kultur 
nicht fort (wahrſcheinlich Kolge des Despotis⸗ 
mus), haben meift einfnibige Sprachen. Oken 
nennt biefen Stamm Obrenmenfd (Hör 
menſch), weil bei ben M. das Gehbr vorzuͤg⸗ 
lich ausgebildet fein fol. Zu dem Stamme 
ber M. werben gerechnet: a) die eigent: 
lichen M. in Hoch-Aſien, der chineſiſchen 
Mongolei u. einem Theil Sibirtens ; dahin die 
Kalfas: u. Scharra⸗M., Kalmüden, Song: 
baren, Derbeten, Burätenz; b) die Mantſchu 
mit den Zungufen, Dasuren, Yupiu.m, a.3 
c) die Koreaner; d) bie Ehinefen; e) bie 
Zibetaner mit ben Gifan; £) bie Anamiten 
in vielen Zweigen; g) bie Birmanen mit 
ben Zeguanen, Karrianern, Kolunern h) 
bie Siamefen; i) bie Japaneſen mit einigen 
Bweigen; k) bie Samojeden mit den Kois 
balen, Gojoten, Matoren, Kaimaſchen u, 
m. a.5 1) bie Korjalen mit ben Tſchukt⸗ 
fhen, Jukaziren; m) die Juralen; n) bie 
Arinzen; o) die Oſtjaken; p) die Kamt⸗ 
ſchaktdalen mit. Kurilen und Aleuten; q) 
bie Binnen mit den Permiern, Sprjänen, 
Wogulen, Icchuwaſchen, Zfcheremiffen, 
WBotjälen, Morbwinernu.f.w. 2) Die ei» 
gentliden M. haben mittlere Statur, 
große abflehende Ohren, meift krumme 
Beine (bie Weiber in Allem zärter), welche 
Bauart auch bei den mit ben M. vers 
miſchten Voͤlkern fi wiederfindet; ‚vom 
Sharafter find fie offen, mäßig, gaftfrel, 
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fanft, dod auch träge. ſchmuzig, ftolz. Die 
Weiber haben bie Haͤuslichkeit zu beforgen, 
und leben mit ben Kinbern von ben Mäns 
nern getrennt. Polygamie ift erlaubt. Die 
Wohnungen find Zelte ober Jurten, bie 
ber Bornehmen inmendig Foftbar verziert. 
Die Haare fcheeren fies nur laffen fie auf 
dem Scheitel einen einzelnen Schopf fleben. 
Ihre Kleider beftehben aus einer platten 
Müpe, weiten langen Hofen, leichter Wefte, 
Gürtel (darin die Waffen fteden):s über 
Alles hängt ein Mantel. bie Füße find mit 
Leinen ummwidelt. Ihre Speifen find Fleiſch 
und Gemüfe; Getränke find Arraki (oder 
Kumiß), Branntwein und Meth. Befchaͤf⸗ 
tigung iſt Viehzucht. Jagd, Lederbereitung. 
Die Spiele der M. find: Pferberernen, 
Werfen nad einem Ziele, Ringen, Tanz. 
Religion ift ber Lamaldmus (das geiftliche 
Dberhaupr heißt Kutuchtu), dem fie, doch 
nicht fo — wie andere Stammver⸗ 
wandte, anhängen. Ihre Schrift heißt Als 
{dar mit 98 Buchftabenz feit 1620 haben 
fie ein Geſetzbuch. Befehlshaber find Fürs 
fien mit verfhiedenen Titeln; auf dem 
Bandtage (Sarga) werben bie wictigern 
Angelegenheiten abacthban. Ihr Wohnflg 
ift die Mongolei (füdl.), wo fie wieder in 
5 heile, Kallas:, Scharras, Mongolen 

und Selengiskier zerfallen. (Wr.) 
Mongdölen (Geſch). Wohl von jeher 
hatten die M. ald Nomaden die Laͤnderſtre⸗ 
de inne, bie fie noch jegt bewohnen, näms 
lid die Gegend in Nord» und Oft: Afien 
bis nad bem Gebirge Zibets, Perfien und 
dem Ural bin, Die alte Geſchichte kennt 
aus griechiſchen und roͤmiſchen Nachrichten 
bie M. nicht, theils weil die Kenntniß der 
damaligen Geographie fih kaum nach den 
Gegenden erftredte, bie die M. bewohnten, 
theil® weil bamals ber Name M. noch nicht 
befannt war u. in dem ber Skythen fid) vers 
lor. Bieles daher, was die Geſchichte von 
ben Skythen (f. db. Geſch.), befonders von 
ben weiter nad Oſten wohnenben, mit denen 
bie Perfer, bef. Kyros (f. d.), in Beruͤh⸗ 
sung kamen, erjählt, gilt von ben M. 
Die orientalifhen Schriftfieller hingegen ers 
mwähnen gerade auf der Stelle, wo bie M. 
noch jest ihren Hauptſitz haben, eines offens 
bar mongolifdhen Stammes, als eines mädıs 
tigen, „gefürdyteten und fühnen, von etwa 
1200 v. Ehr. bis 97 n. Ehr. Herrfchenden 
Volkes, der Hiong-nu; ihre ausgebreitete 
Herrfchaft wurde im letztgenannten Jahre 
zerftört, und ihre fliehenden Reſte erfchies 
nen wahrfcheinlih unter dem Ramen Hun⸗ 
nen (f. d.) in Vorber-Afien und fpäter in 
Europa und gaben einen Hauptimpuls zur 
Voͤlkerwanderung (f. d.). Später were 
ben die mongolifhen Stämme, ald unwich⸗ 
— erwähnt, bis fie im 13. Jahrh. 
mwieber welthiſtoriſche Bedeutung gewannen. 
Schon früher hatten fich, rn in 2 
aupts 
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Hauptflämme getbeil. Der eine, bie 
Ddrbän:Dirät, d. h. die vier Verbuͤn⸗ 
beten, wohnten mehr gegen Weften, beftan» 
den aus den Deldt, den heutigen Kals 
müden, bie durch Kriege u. Wanderungen 
* ganz untergegangen ſind und aus den 
Ehvoeit, deren Reſte nur unter den Songa⸗ 
Tenu.M. in einzelnen Horden vorhanden find, 
aus ben Tuͤmmuͤt, die ebenfalls verſchwun⸗ 
den find, u. denBara»Burgut, bie jegt 
. am Bailalfee wohnen. Der andere Haupt: 
Hamm fhwärmte, ald Romaben, im 9. Jahrh. 
an ber Rorbfeite von China u. Korea umher; 
im Weſten ober in der jegigen Mongolei 
die Mongsu (aus melden in der Folge der 
Rame Mong:fos, Mongolen wurde), weis 
ter oͤſtlich die Kitanen und oberhalb 
Korea bis ans Meer die Njudſchen ober 
Kin, bie Stammoäter ber jegigen Mand⸗ 
ſchu⸗Tartaren und der Zungufen. Sm 10. 
Jahrh. bemächtigten fich die Kitanen der Ober⸗ 
herrſchaft über die beiden andern Stämme, 
u, zugleich über Nord⸗China; bald aber em» 
. pörten fi), von den Chineſen zu Hülfe ges 

rufen, die Njudifhen und übermwältigten 
erft bie Kitanen, dann bie Chineſen. Die 
Kitanen zogen num nad) der Meinen Bucha⸗ 
vei, bie eigentlichen M. aber blieben, von 
eigenen Ahanen beherriht, den Rjudſchen 
‚ untertban. Einer unter den Fürften ber 
eigentlihen M., Temudſyn, fpäter 
Dfhingisthan (f. d.), wärb 1176, 
als 13jähriger Knabe, Beberrfcher von 
40,000 Zamilien, allein von Ehrgeiz ge 
trieben, benupte er fein Gluͤck und ben 
Einfluß, den er mit Hülfe der Priefter 
über feine Stammesverwanbten erwarb, 
und unterjochte bis 1206 erft die andern 
kleinen, eigentlih mongolifhen Stämme, 
dann bie Raimanen, Kirgifen u. Iguren, 
fpäter einen Theil der Chinefen, wo er ben 
König von Dongut zum Bafallen machte, dann 
befriegte er die Njudfchen, die bas nördliche 
China beherrſchten. Im Kriege mit letz⸗ 
tern begriffen rıef ihn eine Empdrung Kes 
ſchlucks, Khans der Naimanen, gegen Wes 
ſten. Berbündet mit ben Kanglern, Kapts 
fhalen, Kitanen und mehrern andern Voͤl⸗ 
ern griff ihn biefer an, Dſchingiekhan über: 
gab nun die Kriegführung in Often feinem 
Sohne, Tufchi, und zog mit einem großen 
Deere gegen Weſten, fiegte über Keſchluck, 
verjagte den Sultan von Khowaresmien, 
Muhammed, u. eroberte 1220 deffen Haupt; 
ftadt Samatkand (f. d), zödtete dort über 
30,000 Menſchen u, machte fo viel Gefangene, 
daß jeher gemeine M. auf feinen Theil 24 
derfelben erhielt. Run ſchickte Dſchingis— 
Cham ein Heer Über den Oxus welches Kdos 
rofan einnahm und den khowaresmiſchen 
Sultan, Dſchelal Eddin, nach Indien trieb. 
Ein zweites focht in China gegen bie Ni 
dfchen , eroberte Korea und drang in China 
vor, ein drittes kriegte nördlich vom kaſpi— 
hen Meere und eroberte Derbend und 
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fhlug bie Kaptfchafen, ein viertes ftritt fübs 
lich beffeiben, nahm Sran, drang nad 
Aftrafpan über ben Dnepr vor, trieb die 
Polowzer vor ſich her u, fiegte 1223 an der 
Kalka über fie und bad mit ihnen verbuns 
dene Heer bes Großfürften von Kiew. Nun 
berief Dſchingiskhan einen allgemeinen 
Reichſtag und beſchloß auf felbigem neue 
Groberungszüge.. Er ftärzte ſich auf Ins 
dien, drang auch dort vor, warb aber glei 

Alerandern durch feine Zruppen, bie fi 

weigerten weiter zu ziehen, zum Umkehren 
gendthigt. 1225 Lehrte entlih der Grober - 
rer in die Mongolei zurüd, doch ſchon 1226 
mußte er wieder gegen das empörte Zans 
gut ziehen, fiegte hier, rottete den Königes 
ſtamm aus und verwüftete das Land. Im 
Begriff, die Njudſchen in EHpina anzugreir 
fen, ſtarb Dichingisfhan. Gein Sohn 
Dftai folgte nun ald Großfhan, vom ſter⸗ 
benden Vater eingeſetzt; er führte die Ers 
oberungszüge beffelben fort, madte bem 
Reiche der Njudſchen rin Ende und bradte 
ganz Nord: Ehina unter feine Botmäßtgkeit, 
befriegte Korea u. unternabm einen neuen 
Weltfiurm. Mit 600,000 Mann drang er 
In Süb-Ehina ein u. ließ ein anderes un» 
gebeuered Heer, unter Anführung feines 
Sohnes Kaſchuck, und unter feinen 
Neffen Manku und Batu (f. d.) gegen 
Welten vorbringen. Dieſe unterjochten 
die Tſcherkaſſen und Awchaſen, trangen 
in die Bafdfirei, in Kafan unb in die 
große Bulgarei ein und uͤberſchwemmten 
hierauf Rußland. Alles wurbe von biefem 
Heere mit Feuer und Schwert vermüfter, 
Moskau erobert und 14 bedeutende Städte 
in einem Monat (Kebruar 1238) zerftört. 
Bor Allen zeichnete fih Batu als Wuͤthrich 
aus; er drang nah Nowgorod vor, kehrte 
aber 10 Meilen davon um unb zog gegen 
die Polotzker und Bulgaren an bie Wolga. 
Erſchreckt u. Veig entfloben die meiften rufs 
fifchen Fürften nad Polen und Ungarn; 
1240 fiel auch Kiew, und‘ der Großfürft 
Wlademir warb von feinen eigenen Unter— 
thanen und Mitfürften ‚vertrieben und von 
diefen ben M. gehuldigt, So war außer 
Nowgorod ganz Rußland den M. unters 
worfen, die allenthalben Statthalter ſetz⸗ 


ten, ohne jedoch bie Fürften zu verdrängen. 


Batu drang nun mit einem Deere in Un 
garn ein u. vermwüftete Siebenbürgen, Ger: 
dien und Bosnien, während 2 andere Heere 
in Mähren, Polen und Schleſien einbra= 
hen, 1241 die große Schladt bei Wahl⸗ 
ſtadt (f. d.), worin Herzog Heinrich II. von 
Schleſien blieb, gewannen, aber bann, von 
Batu abberufen, umeehrten und fo bas 
bedrohte Teutfchland verfhont ließen. Gin 
dritte® Hauptheer drang über Tſcherkaſſien 
und Armenien in Klein-Aſien ein, eroberte 
Erjerum und befiegte 1242 den Sultan von 


Ikonion, überfhwemmte 1243 Syrien und 


drang 
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brang bis. Xleppo vor. Doch In bemfelben 
Sapre ftarb Oktai. Unter ipm hatten ſich bie 
Banden des Gehorfams allgemad zu löfen 
begonnen, benn die Söhne und andere Vers 
wandte des Großkhans geborditen bems 
felben mehr aus Gewohnheit und Pietät 
ald aus Nothwenbigkeit und Alles verfüns 
dete die nahe Aufidfung des ungebeuern 
mongolifhen Reihe. Nach Ajährigem Zwi— 
fhenreihe, während beffen der weile Jel⸗ 


dſchuzaj, bereits unter Dſchingiskhan Mis, 


niſter u. Rathgeber bes Großfhans, aus Gram 
über den nahenden Fall des Reichs, ftarb, 
folgte Oktais Sohn, Kaſchuk (Kajuk) 
und machte ungeheuere Anſtalten, Europa zu 
unterjohen, als er. plößlih farb. Gein 
Better und Nachfolger, Manku (Man d⸗ 
f&u), vernichtete das Khalifat und unters 
warf den Sultan von Ikonion und ganz 
KieinzAfien, bis an den Bolporus, dem 
mongolifhen Gcepter, während fein Bruder 
Koblaſch (Kublaj), in China die Song 
naddrüdlih bekämpft. Nah Manku's 
ode (1259) ward Koblaſch Großkhan, bea 
Begte bie Song gänzlid und eroberte ganz 
Süd China, verließ jedoch biefes Land nit 
mehr. Die Statthalter der weftlichen Pros 
vinzen riffen fih nun nah u. nad los, u. 
das Mongolenreich zerfiel in foigende Staa« 
ten: A. China; bort wurden die wilden 
M. u. ihr Fürft Koblafch Chinefen, bis bie 
Anländifche Dynaftie der Ming fie 1368 in 
bie Mongolei zurück trieb, wo ihre Rach⸗ 
kommen als Kallas: Mongolen (f. db.) noch 
jegt unter dinefifhem Schutz leben, B. 
Sean (Perfien bis in Border; Afien). Dort 
herrſchte Dſchingskhans 4 Sohn, Zulis 
khan (Zoleg), als Statthalter feit 1229, 
Sein Sohn Hulagu (f. d.) unterwarf 1259 
Bagdad, dann einen Theil Syriens u. reſi⸗ 
birte zu Tauris; Argun zerriß 1284 aud 
die legten Banden, bie ihn mit dem Groß⸗ 
than verbanden und machte fich völlig un 
abhängig; Gazan zerftörte 1308 bas Reich 
der Geldfchuten, Abufaid farb 1335. ohne 
Erben, worauf fih die Dſchinkanier, 
aus ber Familie bes erften Minifters von Abus 
faid ſtammend, fürfttiche Gewalt neben den 
Khans, die nur noch Schatten eines Derrs 
ſchers waren, anmaßten, und fi 1344 des 
Khanats felbft bemächtigten. Es beftanden 
nun 2 mongolifche Dynaftien unabhängig in 
Stan neben einander, die der Ilkhanier, 
bie von ben alten Herrſchern abflammten, 
berrichten im füdlihen Theil von Iran und 
tefidirten zu Bagbab (fie wurden von den 
Zurtomannen vom ſchwarzen Hammel 1410 
bertrichen u. ihr Haupt hingerichtet) u. bie 
Dſchinkanier, welde den übrigen Theil von 
Perfien beberrihten und 1355 von ihren 
empdrten Untertbanen mit Hülfe der Kapts 
fdatı: Mongolen bekriegt wurden. Hierbei 
blieb der Khan Aldraf. .C. Dſchaga⸗ 
gatai. Der erfte Stotthalter war D [das 
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gatai, nah dem fih dad Land nun 
nannte und ber 1227—1242 zu Biſchbalig 
zefidixtes er. berrfchte in Mawaralmar, 
Kharazmien, Kasgar und einem heile 
von Turkeſtan. Nah feinem Tode zerfiel 
feine Statthalterfchaft in die einzelnen Pros 
binzen, von deren jebe ihren eigenen Khan 
hatte: Die Herrſchaft wechfelte dafelbft uns 
glaublich fhnell, und einmal foll es 31 Kha⸗ 
ne zugleich gegeben haben. Einer derfelben, 
Schafuntu, führte um ‚1260 die Mus 
bammedanifche Religion in Dſchagatai ein, 
Ungeachtet biefes Bwielpalts, und obgleich 
mehrere Fürften bis 1298 dem Großfhan 
nod treu blieben, führten die Khans von 
Dihagatai den Titel Großfhan fort, jedoch 
war ihre Macht ſehr beſchraͤnkt, beſonder 
ſeit Kaſagan, vom Stamme bes Oktai. 
Kaſagans Sohn, Abdallah, wurde 1358 
von 2 aufrübrerifchen Statthaltern anges, 
griffen und, getoͤdtet, und biefe führten nun 
bie Regierung. Bon einem derfelben, 
Habfhi Berlas, Fürften von Kaſch, 
erhielt ZimursBegh (f.d. unten), fein Ref⸗ 
fe, das Fuͤrſtenthum Kaſch. Bei fo. zers 
rütteten Staatöverhältniffen glüdte dem 
Khan von Kasgan, Nachkommen von bem 
Khan Dfebagatai, Togluk Timur, 1860 
ein Einfall in das eigentiihe Oſchagatai, u, 
1364 wiederhoite ihm fein Sohn Elfas 
Khodſchia, wurde jedoh von Kamar 
Eddym getödtet, Diefer fegte fih nun 
zum Reichsverwefer ein, wurde jedoh von 
Zimur:Begh (Zamerlan), von dort gebürs 
tig, der bafeibft feine glänzende Laufbahn 
begann und fih bes Throns bemädptigte, 
vertrieben, Ueber das Reih Zimurs u. 
über das fernere Schidfal feines Reihe ſ. 
weiter unten. D. Kaptſchak; Tufchi, 
Dſchingis khans Sohn, ward 1223 als erfter 
Statthalter in den eroberten Provinzen 
zwiſchen Drrepe u. Ural (n. And. zwiſchen 
bem Don und ber Wolga) und in einem 
Theil von Zurkeitan eingefegt. Er nannte 
bie Nomadennorde, bei der er ſich aufbielt, 


die goldene Horde, und biefer Name 


dehnte ſich auf fein ganzes Reich aus. Ihm 
folgte 1227 Batu (f. b.), fein Sohn, der 
fein Reich durch Eroberung von Groß: Bul: 
garien, dem Lande ber Baſchkiren u. Ras 
jan, erweiterte und alle ruffifchen Großfürs 
fen zinsbar madte, welde Zinspflicht fi 

bis 1462 erhielt (f. Rußland, Geſch.). 12 

trat er die Diftricte am Ural und am uras 
liſchen Gebirge feinem Bruber GSchubant 
ab, der daraus bas Reid Zuran fliftete, 
Batus Sohn, Bereke, verlegte feinen 
Sid nah Serai an der Wolga; 1261 
trennte fih Nojaia von Kapſchak, kam aber 
ſcon 1264 wieder dazu; 12656 warb Kaffa 
nebft dev Krimm, die DOran erhielt, davon 
abgeriſſen, ingleihen die weiße Horde, bie 
an ‚ben Sohn bes Schetbani, Bahabur, 
Beherrfher von Zuran, kam. Unter * 
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bet nahmen die Koptfchafen in der Bucha⸗ 
rei den Ramen Uetbefen an. Nah Gar 
ntbets Tode (1357), deffen Sohn ohne 
Erben ftarb, machte Timur⸗Begh den Unrus 
ben, von Zbronbewerbern erregt, dadurch 
ein Ende, daß er Kaptichaf für fi 1376 in 
Befig nahmu. Tokthamiſch Aglen bort 
zum Khan einſetzte; doch dieſer lohnte Ihn 
mit Undant, ward einer der erbittertften 
und gefäbrtichften Gegner Timurs, und em: 
pörte fich öfters, obſchon mit Anſtrengung 
unterworfen, immer wieber genen ibn; 
fpäter machie ſich Kaptſchak (1406) unter 
Ideku wieder vom Joche der Dſchagataier 
frei; doch hatte 28 an Kraft verloren; Ka⸗ 
fan und Aſtrachan errangen daher Unabhähr 

igkeit und feit 1462 zahlen auch die Ruf: 
= feinen Zribut mehr. Die krimmſchen 
Zartoren fhlugen dur eine aroße Nieders 
lage 1452 dem Reiche arge Wunden und 
1501 vertrieb der krimmſche Khan, Mon⸗ 
gholi, den legten Khan Ahmed (Schea⸗ 
med) nach Polen und machte dem Reiche 
von Kaptſchak gänzlich ein Ente, E. Zus 


zan, erbielt ber Bruder von Batu, S ches 


bant, burd Abtretung eines Strichs Lan⸗ 
des am Ural. Gr vergrößerte fein Beſih⸗ 
thum durch Eroberungen in Siberien. Sein 
Sohn, Bajadur, erhielt vom Khan von 
Kaptfhak die weiße Horde abgetreten. Die 
Söhne ded Mongu Timur theilten das 
Lands; doch machten die einzelnen Staaten 
bedeutende Sroberungen; fo erwarb Khan 
Scheibek Mamwalnar, Ilkar, Haupt der 
blauen Horde, Aharazmien u. Kutſchum, 
von der Kafathiahorde, vertrieb den Stamm 
Zaibuga, der feit dem 13, und 14. Jahrh. 
einen Theil von Siberien am Irtiſch, Zura 
und Zobol, befaß, von ba, und bemädhtigte 
ſich des Landes, bis der Koſak Jermack (f. b.) 
1581 und bie Ruffen bie M. 1586 von dort 
vertrieben oder unterjochten. Dennoch führ: 
ten bie Nachkommen Kutſchums noch 1616 
den Khantitel und fodhten mit den Ruffen 
um das verlorne Rei, bis fie um 1718 
ausftarben. — &o waren denn die Kräfte 
von Oſchingiskhans Neid im 14. und 15. 
Jahrh. zerfplittert, doch vereinigte ein Aben: 
theurer aus Dfchagatat nach 1369 einen 
Theil beffeiken wieder, um neue Weltftürs 
me zu unternehmen. Dies war Timur— 
Begh, gemöhnlid Tamerlan(Zimur; 
leng) genannt. Er war 1335 geboten, bes 
hauptete, ein Nachkomme Dſchingiskhans zu 
fein, war Fürft (Begh) zu Kafch bei &a: 


. marfand, weldhes Fürftenrhum er von feis 


nem Oheim, dem Reichsverwefer ' Hadfchi 
Berlas, erhalten hatte, Bald war er jes 
doch mit biefem Obeim in Streit verwidelt 
und fodt bald für bald gegen benfelben. 
Bei Togluk Timurs, Khand von Katgar, 
Einfall in Dſchagatai trat er auf bed 
legtern Seite, und ward beffen Rathgeber 
und Zreund. Doc fpäter erkläste er ſich 
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gegen benfelben, mußte fliehen, ward vet» 
folgt u. war durch mehrere Unfälle fo weit 
herunter gebracht, baß er nur mit einem 
magern Pferde und einem Kamerle die 
Steppe durchzog. Bald ermannte er fidy 
jedoh dadurch, daß er fi an feinen 
Schwager Huffein anfhloß, erlangte fein 
Fürftencyum Kafch wieder, mußte fein Heer 
durch vorgeblihe höhere Offenbarungen zu 
ermuthigen, fhlug Elias Khodſchia, Togluk 
Zimurs Sohn, u, nahm ihn gefangen. Doch 
entkam diefer bald wieder. Cine von Zis 
mur, nod mehr aber von feinem Schwa⸗ 
ger BDuffein (f. d. 4) Solthan, berufene 
Berfammlung der Horbenführer Dſchagga⸗ 
tai’8, wählte hierauf den Kabul Shah, 
Nachkommen Oktai's, zum Großkhan von 
Samarkund, doch leitete Huſſein an deſſen 
Stelle die Regierung. Nah einer verior⸗ 
nen Schlacht gegen Elias Khodſchia geriet 
Timur⸗Begh mit Huffein in Zwiſt und leis 
flete dem tapfern und mächtigen Huſſein 
muthig Widerfland u, erhielt endlich in dem 
Frieden mit ihm das Fuͤrſtenthum Kaſch 
wieder. Dod bald entzweite er fid wieder 
mit demſelben und "erhob bie Waffen aufs 
Neue Bei den beshalb -unternommenen 
Heeres zuͤgen überreichte ihm ein fanatifcher 
Schwärmer, Seid Bereke, ein Abkoͤmm⸗ 
ling Muhammeds, eine Fahne, zum Zeichen 
feiner kuͤnftigen Oberherrſchaft. Sein Heer 
ward dadurch fo begeiftert, daß es Huffein 
gänzlich ſchlug. Ungeachtet ſich derſelbe zu 
den Füßen Zimurs warf und bdiefer fcheins 
bar die Seinigen um ®nabe für den Uebers 
wundenen bat, warb er doch von ben er» 
zürnten Anhängern beffelben ermorbet, 
Balkh, feine bisherige Reſidenz, eingenom⸗ 
men, und auch Kabul Schah, der den 
Titel als Großkhan geführt hatte, hinge⸗ 
richtet, u. Timur-Begh 1369 feierlich zum 
Saheb Kerem, d. i. der Gluͤckliche oder 
Herr der Welt, geweiht. Deffen ungeachs 
tet befolgte er noch immer ben alten Ges - 
braud, einen Nachkommen ber alten Herrs 
fcherfamilie neben fih zum Großkhan zu 
ernennen. u. erft feine Söhne unterließen diefe 
Sitte. Er wählte nun Samarkand zur Res 
fivenz und Hauptflabt. Nun begann Timur 
feine Groberungszüge; 1371 ward Khowa⸗ 
teömien, 1374 und 1375 Kasgar, 1376 
Kaptſchak unterworfen und das bortige 
Khanat mit Tokthamiſch Aglen befegt, 1378, 
nochmals Khomwaredmien, deffen Khan fid 
wieder empdrt hatte, bezwungen und deſſen 
Hauptftadt erflärmt und zerſtoͤrt. 1879 
eroberte Zimur Khorafan und Herat, ließ 
aber bie Fürften, nachdem fie ihm gehuls 
digt hatten, in der Regierung; doch fpäter 
empdrten fich diefelben und wurden 1382 
von Neuem bezwungen und hingerichtet. 
Mehrere Unglüdsfälle die feine Familie um 
biefe Zeit betrafen, namentlich der Tod 
einer Lieblingstochter, feiner klugen m 
m 
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ihm oft Rath ertheilenden Schwefter u. feiner 
Gemahlin, verfentten ibn in tiefe Trauer, 
und er 309 ſich eine Zeitlang gänzlid von 
Geſchaͤften zurüdz bald aber nahm er feine 
alten Entwürfe wieder auf, bezwang 1383 
Sedſchiſtan (Sejeftan), fo wie fein ‚Heer bie 
Afgbanen ſchlugz 1384 und die folgenden 
Jahre unterwarf er faft ganz Perfien, 1386 
Georgien, beffen Fürften er zum Muham⸗ 
metantıhen. Glauben befehrte, nahm die 
freiwillige Unterwerfung des Fürften von 
Schirman an, exoberte 1887 Zauris u, mit 
ihm Armenien und brachte bie räuberifchen 
Zurfomannen und Kurden zur Ordnung. 
Rachdem er mehrere Empdrungen geftilt; 
auch den in Aufruhr begriffenen Khan Toktha⸗ 
mild von Kapſchak u. die Khomaresmier noch⸗ 
mals (von 1887 bis 1391) befiegt u. zur Uns 
terwerfung gebracht hatte, u. felbft nach bem 
Siege über erſtere bis zur Wolgä vorgebruns 
gen war, fehrte er 1392 nah Samarkand zus 
ruͤck u. feßte feinen Enkel, Pir Muhammed, 
zum-Statthalter der jüdlichen Provinzen feis 
ned Reihe von Kabul und Gazna, bis an 
den Indus, ein, Ein neuer Kriegezug ges 
gen Perfien war hauptfählich gegen die Alfa» 
finen (f.d.) (Jemaeliten) u. Gebern gerich⸗ 
tet, bie er mit unerhörter Grauſamkeit faft 
ganz ausrottete; doch durchzog er auch waͤh⸗ 
rend 1393 faſt alle Provinzen Perſiens u, 
hielt Triumpheinzüge in Schiras u. Jefa⸗ 
han. Nachdem er den Sultan von Bagdad 
beflegt hatte, zog er in dieſe Stabt ein, 
wendete ſich hierauf gegen Diabelr und er: 
oberte aud hier viele Städte, zog 1395 
nad Georgien, wo er bie Ehriften zu bes 
kehren firebte und Tiflis eroberte. Doc 
die nochmalige Empdrung bes Khans Tools 
thamiſch von Kaptſchak rief ihn gegen biefenz 
er befiegte ihn in einer großen, lange zweis 
felhaft ſhwankenden Schlacht, und jagte 
ihn in die Wälder. Die Verfolgung 308 
ipn über bie Wolga in das Gebiet der 
den Kaptſchaken zintpflichtigen ruſſiſchen 
Zürften; er verheerte baffelbe, wandte 
fh gegen ben Duepr, vermwüftete bas 
ganze dortige and und Fehrte, nachdem 
er Moskau verbrannt und Aſow erobert 
ar längs bes Fafpifhen Meeres und 
uch Georgien, bas er vermäftete, über 
Serai, Refidenz bed Khans von Kaptſchak, 
das er zerflörte, nah Samarkand zurüd. 
Das Jahr 1396 verging wieder mit Verfu: 
hen, die Georgier völlig zu bezwingen, das 
1397 mit Zeften in Samarkand, Während 
biefer Zeit war ber Feldzug, den fein Enkel 
Pir Muhammed in Indien unternefmen 
foüte, vorbereitet worden, biefer fiel 1398 
Ss And. 1396) in Multan ein und machte 

orifchritte, wo dann fogleich Timur pers 
fönlih mit einem Deere folgte, über ben 
u. und Indus vorging, die Indier 
bei Delhi fchlug, diefe Stadt friedlih ein» 
nahm, aber fpäter bei einem Aufſtand ber 
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fi gegen feine Truppen zeigte, die Stadt 
zerflörte und 100,000 Menſchen hierbei nie» 
dermachte, hierauf unzählige Orte einnahm 
den Feind in allen Gefechten ſchlug und 
über Kaſchemir 1899 nad der Heimath zus 
ruͤck kehrte. Timur fund dort Mandes in 
feiner Familie zu ſchlichten und zu ordnen. 
Einer feiner Söhne, Miran Shah, Statts 
halter im Adherbifhan, war wahnfinnig ges 
worben, hatte Bagbab ganz zur unredten 
Zeit belagert und allerhand tolle Streide 
getrieben; Zimur 309 gegen ihn, verzieh 
ihm aber, als er fih unterwarf, ließ jedoch 
feine Rathgeber und Zechgenoſſen hinriche 
ten. Auch 3wiſtigkeiten zwifchen ein'gen 
feiner Enkel, bie Statthalter in den Pros 
Binzen waren, fand er zu ſchlichten und 2 
derfelben wurden verhaftet, und einer bers 
felden felbft mit Stodfdlägen geftraft. 
Noch in demfelben Sahre unternahm Zimur 
einen Zug nah Georgien unb fengte und 
morbete Alles, was er fand, und wiederholte 
ſolchen Zug aud 1400. Auf bielem Zuge 
erhielt er eine Geſandtſchaft von dem gries 
hifchen Kaifer, ber ibn um Huͤlfe gegen 
den osmanifhen Sultan in Klein= Afien, 
Bajazet, anfprad. Lepterer war einer ber 
mädhtigften Fürften feiner Zeit, und Timur 
trug Bedenken, fih mit ihm in Krieg eins 
zulaffen, und fendete daher Gefandte an 
ihn, um den Streit zu vermitteln. Diefe 
erhielten aber eine flölze und ſchnoͤde Ante 
wort, und erzürnt fiel nun Zimur in da® 
türfithe Gebiet ein unb belagerte und ers 
oberte Sebafte. Pidglich wendete er fi 
aber gegen ben Sultan von Argypten, der 
einen Gefandten Zimurs hatte ermorden 
laffen, eroberte Aleppo und andere Städte 
u. fchlug die Aegyptier bei Damast, nahm 
diefe Stadt ein und machte die Einwohner 
zu Gefangenen, zog bierauf gegen Bagdad, 
fürmte dies, ließ bie, Einwohner nieder⸗ 
maden und die Stadt fchleifen und zog 
fi hierauf wieder nach Georgien. 1402 
trat er wieber einen Zug gegen Bajazet an, 
Bei Angora (Antyra) in Galatien trafen 
beide Deere auf einander. Das mongolifde 
war 800,000. (n. Scildberger, der Augen⸗ 
jeuge war, fogar 1,600,000) Mann, das 
türtifhe n. En. 120,000, n. And. 400,000 
Mann ſtark. Bajazet wähnte feine Schaas 
ren unüberwindlich, ward aber gefhlagen, 
fein Heer bis auf 10,000 Mann niederge⸗ 
macht u. ber Reſt mit Bajazet felbit gefans 
en. Timur empfing den gefeffelten Fürs 
—9— mit Hohn, als aber dieſer ihm mit 
maͤnnlicher Unerſchrockenheit entgegen trat u. 
die Unwuͤrdigkeit einer ſolchen Behandlung 
ruͤgte, uͤberwaͤltigte den Sieger bie Groß⸗ 
muth, u. er ließ dem Oſsmanenkaiſer bie Ket⸗ 
ten abnehmen u. behandelte ihn ferner mit 
Milde. Daß er ihn in einem eifernen Käs 
fig mitgeführt und Bajazets Rüden zum 
Zußfchemel bei Befteigen des — 
r 
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braucht Habe, ift Erdichtung  Späterer, 
Nah der Schladht von Angora unterwarf 
fi ganz Natolien dem Gieger, auch ber 
Sultan ber Mameluden gab der Waffenges 
walt nad. 1403 befriegte Timur von Neuem 
Georgien und bezwang ed, und begab fid 
1404 nah Samarkand zuruͤck. Auf dem 
Wege babin farb Bajazet, ber noch immer 
gefangen mitgeführt ward, an ber Bräune 
(n. And. am Schlag). In Samarkand ber 
zeitete Zimur nun Alles zu einem gewalti⸗ 
en Groberungsjug nah China vor, und 
don war er auf dem Wege dahin, als er 
am 1. April 1405 zu Dtrar in Turkeſtan 
verſchied. Zimur war einer ber größten 
Eroberer, die die Geſchichte kennt, und fein 
Charakter ein Gemifc vom guten und ben 
böfeften Eigenfchaften. Als Feldherr war er 
ob und befaß Eharafterfärte genug, um 
wilden Horben, die er befehligte, zu zü» 
ein und zur Einheit zu bringen. Gein 
nfehn mar groß, die Strafen aber, bie er 
verhängte, hart. Mehrmals ließ er feine 
Söhne und Enkel, die Stattpalter und andes 
ze angeiehene Feldherren mit Stockſchlaͤgen 
züdtigen; Heerfuͤhrer, die fih im Gefecht 
feig benahmen oder Fehler begingen, ließ 
er binrichten ober mit gefchoenem Haupt in 
Meiberkleidern durch das Lager, führen, gab 
den fo Beſchimpften aber oft fpäter bas 
Commando wieder. Sein Benehmen gegen 
Befiegte war höchft graufam u. ganz eines 
mongolifchen Barbaren würbig. Am ſchlimm⸗ 
fen aber verfuhr er, wenn die einmal glimpf» 
lich behandelten Unterjochten ſich wieder em⸗ 
pörten. Fanatifher Muhammebaner wollte 
er bie Religion Muhammeds mit bem 
Schwerte verbreiten und verfuhr baher ges 
gen Ketzer feiner Religion, nody mehr aber 
egen Gebern, fonflige Heiden und Chris 
en, mit doppelter Grauſamkeit. &o ließ 
er einft in Perfien 3000 Gefangene in Moͤr⸗ 
ern zerfloßen, ein andermal 15,000 Menfchen 
‚ein Denkmal feiner Größe einmauern, 4000 
armeniſche Reiter in den Gräben von Se 
bafte verfhüiten u, f. w. Befonbern Ges 
fallen hatte er an Pyramiden von Mens 
ſchenkoͤpfen, und wern eine Stabt erobert 
wurde, mußte gewöhnlih jeder Goldat 
einen feindlihen Kopf zu denfelben liefern, 
In Bagdad führte er einft eine ſolche Py⸗ 
ramide von 80,000 Köpfen auf. Dabei 
hatte er zuweilen Anwandlungen von Groß: 
muth, wie fein Benehmen gegen Bajazet 
und gegen mehrere Städte beweift. Seine 
Kriege waren meift ohne Plan und Zweck, 
und gliden mehr NRäubergügen. Er ers 
oberte und verwüftete oft ein Land (fo 
Snbien und Rußland) , zerftörte die Stäbte, 
ließ aber keine Befagungen u, Statthalter ba, 
um es für fih zu behalten, ſondern uͤberließ 
es nad) feinem Abzug wieber ben verftedt 
ebliebenen Einwohnern. Er liebte unb bes 
Nüste nach feiner Art die Wiſſenſchaften. 
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Große Gelehrte in den eroberten Stäbten 
wurben gewöhnlich ausdruͤcklich von dem alls 
emeinen Blutbade ausgenommen. Die 

hönen Künfte, befonders Baukunſt, diebte 

er; baute prädtige Paldfte zu Samar⸗ 
kand, grub mehrere Kanäle u. f. w. Bon 
Beit zu Zeit gab er feiner Familie und feis 
nem Deere große Feſte, meift in einer weis 
ten Ebene, Bermählungen feiner Söhne u, 
Enkel begleiteten gewöhnlich diefelben. Er 
zeigte fid Hier in aller mongolifchen rohen 
Pradt, von Gold und Edelſteinen flarrend, 
Genüffe waren aus allen Gegenden ber 
Weit vereint, ber Wein bann erlaubt, u, 
dgl. Schmäuße dauerten oft mehrere Mo» 
natelang. Das legte, kurz vor feinem Tode 
gehaltene Feſt endete mit einer großen Mass 
ferade eigner Art. Die Soldaten waren in 
Thierhaͤute genäht oder flellten Ungeheuer, 
viele Weiber, Biegen, andere Engel ober 
Teufel und Genien aller Art vor. Seine 
Unterthanen ſcheint Zimur nicht gedruͤckt 
zu haben, wenigſtens erließ er ihnen einſt 
nach einem gluͤcklichen Kriege gegen den 
Khan von Kaptſchak auf 3 Jahre die Ab⸗ 
gaben. Er war lang und flart, unb pers 
fönlich ſeht tapfer, jedoch auf einer Seite 
dur eine Wunde gelähmt. — Zimur hatte 
den Fehler begangen, bie eroberten Länder, 
welde dem Mittelpunft feines Reichs am 
naͤchſten lagen, durch feine Söhne und Enkel 
als Statthalter mit faft unbeſchraͤnkter koͤnig⸗ 
licher Gewalt verwalten zu laffen. Schon - 
er hatte mit zahlreichen Empdrungen diefer 
Maͤchtigen zu kämpfen, als aber fein ges 
mwaltiger Wille nit mebr waltete, warb 
bad Uebel noch größer, Zwar hatte er ſei⸗ 
nen aͤlteſten Enfel, Pir Muhammed, 
Bohn feines aͤlteſten Lieblingsfohns, zum 
Nachfolger in der Oberherrſchaft über bie 
M. beftimmt, als er aber auf dem Zuge 
gegen China flarb, war diefer fern in ſei⸗ 
ner Staithalterihaft Gatzna, und ſowohl 
ein Tochterſohn Zimurs, Huffein, als 
Zimuss Enkel, Kalil, fuhren fih Sa: 
markands und der dort aufgehäuften Schär 
ge, aus der ganzen Welt zufammengeplüns 
bert, zu bemädtigen, was legterem auch 
gelang, und wo er erfi im Namen Pir 
Mubammeds, dann die Masfe abwerfend, als 
unabhängiger Fürft regierte. Zwar zog Pir 
Mubammed gegen den Ufurpator, konnte aber 
nthts ausrichten, warb vielmehr 1406 ges 
fhlagen und mußte froh fein, einen Fries 
den zu erhalten, worin feine bisherige 
Statthalterfhaft zum unabhängigen Gebiet 
erhoben ward. Gleichzeitig. riß fi Ideku 
mit Kaptſchak los, und fomwohl die Kara. 
tartaren als turfomannifhe Horben zogen 
beutegierig gegen Samarkand an, wurden 
diesmal aber noch zurüdgetrieben. Kalil 
verfan? indeffen in ber Weichlichleit der 
Wolluͤſte. Bon Liebe zu Schadi Mulek, 
der gemeinen Beiſchlaͤferin eines Mongolen, 
ent⸗ 
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entbrannt, ſchmachtete er gegen dieſe und 
ſerach feine Liebesfeufzer in unmännlichen 
Klagen aus, erhob fie endlich zu feiner Ges 
mablin und verſchwendete mit ihr unb une 
würdigen Günflingen bie Shäge feines 
Großvaters, mpörungen fanden Statt, 
Kbodaidad Huffein, ber raͤuberiſche 
Antührer der Turkomannen, wurde gegen 
Kalil herbeigerufen, und Kalil fiel, als er 
gegen biefen ind Feid rüdte, 1409 in einem. 


Dinterhalt u. fo in Gefangenfhaft. In Kalils: 
Namen befegte Khodaidad nun Zamarkand, 


pluͤnderte Zimurs Palaft, floh jedoch als 
Ruth Shah, Timurs Sohn u. Stattbal: 
ter in Khovafan, gegen ihn anrüdte, nah Zur: 
keſtan, nahm aber Kalil als Schattenbild 
der Herrſchaft mit. Ale Khodaidad nun 
aber verfuchte, auf Kalild Namen ein Heer 
unter den M. zufammenzubringen, ward er 
von biefen gefangen und getödtet, und Ka- 
lil begab ſich nun freiwillig in bie Gemalt 
Rukh Schahs, der ihm feine unterveffen 
von den Kriegsbolk arg gemißhandelte geliebte 
Schadi wieder gab, aber nun in feinem Nas 
men regierte u.ihn bald baraufvergiften Lie, 
worauf ſich Schadi aus Verzweiflung ers 
Rad. Bei dieſen Unruhen hatten fih ber 
nie ganz bezwungene Achmed, Fuͤrſt von 
Bagdad, u. Kara Juſſuf, Fürft von einem 
Theile Iraks, empört und das ihnen abge⸗ 
nommene Gebiet wieder erobert. Letzterer 
nahm erfterem feinen Befig ab und friegte 
mit Schah Rukh, fein Sohn Eskander ward 
aber endlich befiegt. Schah Ruf ftarb bierauf 
‚1446. Unter feinem Sohne und Nachfolger, 
Ulig:Begh, machten fich die ‚Söhne feis 
ned Bruders unabhängig, Allaoddawlot tif 
Khorafan ab, Muhammed eimen Theil von 
Perfien, Kaſſem Baber Mazenderan und 
Sorgan am kaſpiſchen Meere. Zwar beiiegte 
und unterwarf er bef. ben erfieren wieber, 
ward aber 1449 von feinem eigenen Sobne, 
Abballatif, befiegt und hingerichtet. 
Doch fhon nah 6 Monaten warb ber Bas 
termörder von feinen. Kriegern ermordet. 
Sein Better Abd allah beſtieg nun ben 
Thron, warb aber 1457 von Abuſaid, 
Mahammeds Sohn, nach einem bereits miß⸗ 
lungenen Verſuche ben Thron einzunehmen, 
mit Hülfe ber Usbeken verjagt u. getöbtet. 
Nah zahlreichen, meıft gluͤcklichen Kriegen, 
wo er einen Theil ber abgefallenen Statt: 
halter wieder aum Gehorfam zwang, warb 


auch Abufatd 1463, auf einem Zuge gegen 


die Turfomannen vom weißen Dammel, 


unter Daffan » Beg (Ugum Kaffan)e 


gefangen und hingerihtet. Er wird meift 
ald der Iepte Beherrfcher von Timurs 
Reihe betrachtet. Nach feinem Zode 
siffen fi vollends die einzelnen Statt: 
halter loß uud aud feine 11 Söhne mad: 
ten jih zum Theil unabhängig, fo daß nur 
bie große Bucharei (Dichaggatat) dem dite. 
fen, Ahmed, übr’g blieb. Ibm folgte 
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fein Erſtgeborner Maſſud, gegen den deſ⸗ 
fen Brüder ſich empoͤrten. 1494 Fam Babur 
(f. 6.) zue Regierung, eroberte Samars 
fand, mußte aber bald darauf, von feinem 
Bruder befriegt, nach Khorafan. fliehen, 
eroberte aber fein Land . fpäter wieder, 
Durch einen Einfall der Usbeken 1500 ver⸗ 
jagt begab er ſich nach Gazna und bon ba 
nach Indien, wo er den Sultan von Delhi 
und Andere vertrieb, fi ein meues Reich 
erkaͤmpfte und fo das Reich des großen 
Moguls gründete. Ueber biefeg Reihe 
Schickſale f. Indien (Gefch.). Außerhalb Ina 
dien verloren die M. na alle welthiftöris 
ſche Wichtigkeit, In einzelne Khanate zer⸗ 
fplittert befriegten. ſich bie Herrſcher unter 
einander und. wurden theils (die weſtlich⸗ 
fien) von den türkifchen Sultanen und Pers 
fien, theils (die öftlichen) von den Chine⸗ 
fen bezwungen, theils kamen fie (die noͤrd⸗ 
lichen) unter die Herrſchaft Rußlands. Dieſe 
M. kamen durch die Eroberung Siberiens 
im Anfang bes 17. Jahrh. an Rußland, 
waren aber in beftändige Kriege mit” dien 
fem Staate begriffen, bie fie fih nad und 
nach unterwarfen. Andere entzogen fi in 
17. Jahrh. der Ginefifhen Herrſchaft und 
gingen zu Rußland über, bis fi) dies Reich 
buch einen deföndern Vertrag verpflichtete, 
feine mongolifchen. Ueberläufer mebr anzite 
nehmen. Die von dinefifcher Derrfchaft zu 
zuffiiher übergegangenen M, wohnen in der 
Statthalterfhaft Irkutsk, in ben Gegenden 
um bie Selenga, son 122 — 125° der Länge 
und zwifchen bem 50. u, 58° der nördlichen 
Breite und zählten 1766 über 7000 männs 
Hide Köpfe. Nur in der großen Bucharek 


ober Dſchaggatai erhielten fid die M, in 


Unabhängigkeit, und dort bereichen noch 
jegt unter den Ramen ber Großkhane Nach⸗ 
kommen Dſchingiskhans und Timurs, jedoch 
von ber übrigen Welt faft gar nicht ges 
fannt u, geachtet (vgl. Dſchaggatai (Gerd). 
Schriften über bie mongoliſche Gefchichte: 
Guthry und Gray, Allgem, Weltgeſchichte, 
teutſche Ueberſezung, 7. Bo., 1. Abth. (die 
Geſchichte der M. enthaltend), von &, ©. 
Heyne, mit Anmerkungen berfehen, Leipzig 
1772; Deguines Geſchichte der Dunnen, 
Zürfen und Mongolen, überf, von Daͤh⸗ 
nert, 5 Bde., Greifswalbde 1768—71; Hüls 
mann, Geſchichte der Mongolen bis zum 
3. 1206, Berlin 1796. (Pr.) 
Mongdliſche goldene Rupie(Rus 
mism.), an Werth ungefäbt 9 Thir. 1 Gr, 
9 Pfen. M.⸗ſche Menfchenrace (Ans 
thropo!.), f. unter Menfchenracen. 
Mongolifhe Seide (Ddlgsw.), oft: 
indiſche Seide aus den ebemazigen Laͤndern 
des Großmoguls; fie ift größtentheils gelb 
und kommt über Kahembagar zum Handel 
nah Japans bie Dauptarıen find: Ag⸗ 
gouad:, Chefla-, Sawande, Afs 
forn:, Saups und Maugb, und Eng 
& land 


66 Mongollſch⸗Hindoſtaniſche Sprache 
land verbraucht jest viel davon. 
Mongoliſch-Hindoſtaniſche Spra— 
che, eigne, ber Sanſcritſprache nur durch 
Beimiſchung einzelner Ausdruͤcke verwandte 


Sprache, die ſich durch ganz Hindoſtan, 


Decan und die Kuͤſtenlaͤnder von Ceylon 
zieht. Sie wurde von ben Muhammebas 
nern in Indien eingeführt und beißt aud) 
Mohrifhe Spradhe, weil bie Portus 
gifen, deren Spradhgebraud man gefolgt 
ift, die bafigen Muhammedaner Mauren 
(Morten) nannten, Das Weitere f. unter 
Hindu und Indiſche Sprache. (Sch.) 


AMongopöes (Hdigew.), baumwollene 


Gewebe von Madras in Oſt⸗Indien, den 


Gambayıs (f. d.) aͤhnlichz die Englaͤnder 


verſenden vtel davon nach den philippini⸗ 
ſchen Inſeln. 
AMongos (mongoz, Zool.), f.u. Maki. 


» Mongrände Geogr.), Marktflecken 


in der Provinz Biella des Fürſtenthums 
Piemont (Königreich Sardinien); liegt an 
der. Biomia (Bionna); hat 3200 Em. 
—Monget ſen, fo:iv, w. Mengtſe. 
cMöngufliem (Geogr.), Stadt Im 
Bezirk Condom, Departement Gers (Frank 
veih) y liegt am Midou, hat 1400 Ew. 
FMongus (Pet., Kirchengeſch.), ſ. unter 
Akephaliten 2). Ban 

Mongu Timur, f.uunter Mongolen 
Geſch.). 
Monheim (Geogr.), 1) Landgericht 
im Retzatkreiſe (Balern), an Dettingen 
grenzend; hat 84 AM., 18,500 Em., bes 
wäffert von der Donau, Altmuͤhl, Schutter, 
Schwall u. v. a., iſt gebirgig und walbig, 
doch fruchtbar (Weizen, Obſt); 2) Stadt 
darin, Sid des Landgerichts; hat Schloß; 
Nadelfabrik, 1400 Ew. In der Nähe 
Zundort von Marmor und Fiintenfteinenz 
3) ſchoͤnes Dorf im: Kreife Solingen bes 
preußifhen Regierungsbezirks Düffeldorf, 
am Rhein, mit einem Schloffe, Töpfereien, 
Zude und Wollenzeugmweberet, Handel und 
1100 Ew. 

Moni (Rudwig be), geb. 1698 zu Breda; 
geſchickter Maler in Cabinetſtuͤcken. Seine 
Gemälde find geiftreich geordnet, und bie 
gehdrige Vertheilung der Lichter und Schats 
ten thut trefflihe Wirkung. 

Mont (Geogr.), f. Chriſtmas. 

. Mönica, St, f. u. Auguftinus 1). 

Mönichus (300l,), nad Oken Gat- 
tung der Affenz begreift bie Meerfagenars 
ten : Monu (Mone), Diana, Palatinaffe u.v.a. 

Möniet Rähinet (Geogr.), f. unter 


em’f. 
Monile(röm. Ant.), Halsband, Hals⸗ 
kette, Perlenſchnur. 
Monilia (Ad 
Wgurifcher Det; 
Moneglia, 
Monilia (m. Pers.), Pflanzengattung 
faus der nat. Familie und Ordn. ber Staubs 
fadenpitze; ſtaͤrre, deutlich gegliederte, aufs 


Monilie, a. Geogr.), 
jegt genuefifhe Stadt 


* 
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Moniteuf 
recht ſtehende Faſern, mit eifdrmigen, ſich 
als Keimkoͤrner ablöfenden Gliebern bars 
fielende , ſehr Beine Pilze auf faulenden 
Begetabitien. 
Moniliförmis (bot. Romencl.), pers 
lenfhnurförmig, fo: Moniliförmes 
ili, Haare, mit kurzen, fcharf abgeſetz⸗ 
* kugel oder eiförmigen Abſchnitten ge⸗ 
gliedert. Eben fo unterſcheidet man M.is 
caulis, tie an dem darnach als Art 
bezeichneten cactus:m.; M. radix, M.e. 
legümen w. m. i 
önimä@ntum, 1) (lat.), fo v. w. 
Monumentum; 2) (Xnt,), f. unter Cre- 
pundia. 
Monimia (m. P. et Th.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der mat. Familie ber Urti« 
ceew, zur Didcie, Monandrie bes Linn. 
Spft. gehörig. Arten: m. ovalifolia, auf 
Martinique und rotundifolia, auf Bourbon: 
heimifher Strauch Monina (m. Ruiz 
et Pav,), Pflanzengattung (nah Monnis 
n0, Grafen von Florida Blanfs, einem Foͤr⸗ 
derer der Botanik‘, benannt) aus ber nat, 
Zamilte der Poiygateen, zur Diabeiphie, 
Oktandrie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
peruanifhe : Wald» und -Bergpflanzen, in 
europäifchen Pflanzenfammtungen noch nicht 
ulttoirt, = wm Gu.) 
Moniſten(Monſiatae, Phil.), philo⸗ 
ſophiſche Partei, die nur Ein Princip 
des Seins aufſtellt, im Gegenſatz der Dua⸗ 
liſten (ſj. d.). 
Moniſtröl (Geoge), 1) Stadt und 
Cantone hauptort im Bezirk Ifenzeaur, 
Departement Oberloire (Frankreich); bat 
4100 Ew., liegt am Piat; 2) Billa im: 
ber Vegeria de Manrefa ber Provinz Ca— 
talonien; hat viele Wollenzeugfabrıfen. 
Moniteür (8it.), 1) franzöfifches alle 
gemeines NRegierungsblatt in gr. Fol.; hub 
am 24. Nov, 1789 als Gäzette nationale, 
ou le M. universel an und enthält Feine 
von der Regierung gänzlich gemißb’ligten 
Auffäge, übrigens ſtets zwei Abtheilungen, 
eine für Neuigkeiten, welhe das Innere 
betreffen, und eine zweite für ausländifche 
Neuigkeiten. Sn der republifanıfhen und 
Fatferlihen Periode von Frankreich find 
mande Zhatfahen damaliger Vorgänge fo 
parteilfh dargeftellt, daß man bas foges 
nannte Amteblatt in jener Zelt nur mit 
vieler Borfiht anwenden barf. Jedes Jahr 
befaßt 2 Bde. Vom Sahr 1811 blieb die 
Bezeihnung Gazette nat. vom Titel weg. 
Vollftändige Exemplare werden noch immer 
geſucht; fhon vor 8—10 Zahren wurbe von 
Bibliomanen bie bis dahin erfchienen? Suite 
in parifer Auctionen mit 1200— 1500 Fr. 
bezahlt, Als Einleitung gehört aber noch 
bazu: Gazette nationale ou le M, uni- 
versel, commence le 5. Mai 1789, 
precede d’une introduction hist. cont, 
un abrege des anciens etats-gendraux, 
des 
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des assembl&ees des notables er des 
—— événemens, qui ont amenô 
a rövolution (von Thuau⸗-Grandville), 
Paris an 4 gr. Fol. In Ermangelung 
diefer Ginleitung wird ihr auch fubftitufrt: 
Avant-Moniteur, fol., ber aber 
blos ein Nachdruck von Bailly’® Memoires 
d’un temoin de la revolution, 5 Bbe., 
Paris 1804, if. Auch beftehn eigne Regi— 
fierbände zu den frühern Jahren. Die 
Supplemente, womit einzeine Nummern 
verſehen find, dürfen nit fehlen. 2) Auch 
in mehrern Staaten, bie früher unter frans 
zoͤſiſchem Einfluß ftanden, namentlich in Nes 
apel und im Königreihe Weftfalen, fo lange 
diefes beftand (hier in Kaffel), Fam eine 
Staatszeitung in frangdjifher Sprache unter 
dem Zitel M. beraus. (Riü.u. Pi.) 

Mönitor (lat. Ant.), 1) Erinnerer, 
auch Einhelfer, daber 2) fo v. w. No- 
menclator und Ministrator (f. b.);3. 3) 
Erercitienmeifter, der mit vornehmen jun« 
gen Römern zu Felde zog und fie in Aufs 
fit hatte. 

Mönitor (3ool.), 1) f. u. Warner; 
2) f. unter Waͤchter. 

Monjous (Monjavas, Geogr.), 
Bolt im Innern von Afrika, Neger von 
haͤßlicher Geſtalt, kraushaarig, bewaffnet 
mit Bogen, vergifteten Pfeilen und Lanzen; 
fliehen beim Anblick der Pferde, kommen 
als Sklaven auf der Kuͤſte Moſambick zum 
Verkauf. Monjöyos. (Camacane), ins 
dianiſches Volk am Pardo in der braſili⸗ 
ſchen Provinz Bahia mit einer eigentvüms 
lihen Sprade; fie find wohl gewachfen, 
braun, geben faft ganz nadt, färben fich 
roth und ſchwarz, tragen Schmud von Ko; 
rallen oder Saamenkörnern, laffın bas Haar 
lang wachſen, bauen ſich Wohnungen don 
Holz und Lehm, find tapfer im Kriege, 
bef. gegen die Botocuden. Einige haben 
fit) der europäifchen Gultur zugemwenbet und 
treiben Aderbau und Handwerke. Die nod 
wilden fertigen allerlei Gewebe aus Baums 
wolle und Federn, Zöpfergefchirt, lieben 
Tanz, verftehen die heilfame Kraft ber 
Kräuter. Sie ftehen unter einem von ber 
brafi'ifhen Regierung vorgefegten Gom: 
manbdanten. (#r.) 

Monk, 1) (Georg M., Herzog von 
Albemarle), geb. 1608 zu Pothandge bei 
Zorrington in Devonfhire; flammte aus 
einer altadeligen, a*er unbegüterten Fami— 
ke. Er mißhandelte eine Gerihteperion, 
bie feinen Vater Schulden ba'ber verhaften 
wollte, mußte deshalb flieben und kam, 
17 Zabr alt, in Militärdienfte. Er focht 
bier gegen Spanien, bann als Faͤhn— 
rich bei der Grpebitfon gegen Oleron 
und RHE und endlich in Flandern. Als 
der Buͤrgerkrieg ausbrach, kehrte er nad 
England zuräd und warb Obriftlieutnant 
in einem gegen Schottland geſendeten Res 
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giment, fodt bann unter Ormonb in Irland 
grgen bie Rebellen, Fam aber 1643 in ben 
Verdacht, fih auf die Seite bed Parlaments 
zu neigen, wurbe daher verhaftet, bald aber 
wieder freigelaffen und als Generalmaior 
bei ber irländifhen Brigade zu ber Belas 
gerung von Nantwich verwendet. bei einem 
nächtlichen Ueberfall aber 1644 gefangen 
und von Kairfar-in den Tower gelſchickt, 
mo, er bid im Nov. 1646 blieb. Endlich 
durch ben Einfluß des Lords Lesle unter 
ber Bedingung, daß er auf die Seite 
des Parlaments träte, befreit erhielt ex 
bald das Commando der Parlamentstruppen 
im Norden von Irland, entfegte Londons 
derry, ſchloß aber bald darauf mit Lord 
Snchiguin einen Vertrag, dem gemäß er 
Irland räumte. Das Parlament ratificirte 
den Vertrag nicht, z0g aber M. auch deshalb 
nicht zur Rechenſchaft. Erommell lernte nun 
M, kennen und nahm ihn ale Generallieutnant 
mit nad Schottland. M. zeichnete fih hier 
bei Dunbar ausw. erhielt ein eignes Armees 
corps, mit dem er das ganze flache Land 
von Schottland dem Parlament unterwarf. 
Erkrankt begab er ſich 1652 nach Bath, 
kehrte aber 1653 nach Schottland zuräd, 
erhielt den DOberbefehl über eine Divifion 
der Flotte, die unter Admiral Blake gegen 
Holland geihidt wurde, beftand mit diefec 
eine zweitägige Seefhlacht gegen Abmiral 
Zromp und befebligte einige Zeit fpäter en 
chef in ber Seeſchlacht, wo Tromp blieb, 
fiegte hier u nahm oder zerftörte 30 hollän« 
difhe Schiffe. Nach dem Frieden mit Hole 
land übernahm er wieber den Oberbefehl in 
Schottland, beruhigte Bird ganz und zog 
fi dann auf feine Güter zurüd, ‘von wo 
aus er fein Gouvernement führte. Bier, fo 
heißt es, erwachten M.s alte royaliftifche 
Gefinnungen, wenigftens ſcheint es ſicher, daß 
Cromwell Verdacht gegen ihn hegte, obgleich 
fih M. alle Mühe gab, ſich dad Anfehen zu ges 
ben, als fei er ein eifriger Gegner ber Royas 
liſten. Selbſt nah Cromwells Zobe blieb 
er deffen Sohn, Richard, und nad deflen 
Falle dem Parlament treu. Erft als Lams 
bert, fein einziger bedeutender Nebenbubler, 
gegen ihn 308, jedoch verhaftet und nad 
London gefhidt ward, und als M. nun 
1660 an der Spige einer Armee eindrins 
gend, überall Abreifen, worin er um bie Eins 
jegung eines regelmäßigen Gouvernements 
gebeten wurde, erhielt, ſcheint er den Ge⸗ 
danken zur Wiederherfiellung des Koͤnig⸗ 
thums gefaßt zu haben. Indeſſen ließ er 
ſich noch nichts merfen, verlangte nur. vom 
Parlament bie Entfernung der Regimenter, 
melde die legten Unordnungen begangen 
baten, und zog, als dies gefchehen war, 
in London ein, loͤſte das Parlament auf, 
verorbnete bie Einfesung eines neuen 
und fnüpfte nun erſt Berbindungen mit 
ben Könige an. » Indefien benabm er 

ER. . wie ſich 
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er. fih immer hierbei unthätig und verzagt, 
und es bedurfte der Gewalt ber Öffentlichen 
Meinung, die durchaus bie Wiebereinfegung 
der Monarchie verlangte, um ihn zu Unter» 
bandlungen mit ben Stuart zu bringen. 
Endlich beftimmte ihm einer feiner Vers 
wandten, fi Grenville, dem Unterhänbler 
der Stuarts, anzufchließen. Kari II. begab 
fih von Spanien nad Breda und rüftete 
fih Thon zur Ueberfabrt, als die Flucht 
Lamberts aus feinem Gefängniffe, der fo: 
gleich die Republitaner um ſich fammelte, 
die Reftauration wieder ins Stoden brachte, 
Bald ward diefer aber befiegt und wieber 
gefangen, und am 8. Mat 1660 lief M. 
Karl II. feierlih in London ale Souverain 
proclamiren. Knieend empfing er ben 
König in Dover, biefer hob ihn aber auf 
und umarmte ibn. Er befam nun for 
glei den Hofenbandorden, ward Mitglied 
des geheimen Raths, Großftallmeifter, 
Kammerherr, erfler Sommiffär bes Schages 
und Herzog von Albemarle, Gouverneur 
von Devonfhire und Mibblefer und er 


hielt, außer feinen Penflouen und Gehalten, 


noch reiche Dotationen. Mit Befcheidenheit 
und Milde empfing er diefe Ehrenftellen, 
verfuhr in dem Proceß gegen bie Königs 
moͤrder, wo er einer ber Richter war, mit 
gleihem Sinne, 1664 erhielt er mit dem 
Herzog von York den DOberbefehl über die 
Flotte gegen Holland und zeigte fib in 
dieſem Kriege bis 1669 ald braver Gees 
mann. Er ft. 1670 an der Wafferfudt. 
Karl II, lies ihn mit großem Pomp in ber 
Weftminfterabtei beftattenz; boch warb ihm 
erft 1725 ein- Denkmal dort erridtet. M. 
war eim glüdliher Krieger, aber ein mits 
telmäßiger Kopf, Einfachheit und unbes 
zwingliches Phlegma bildeten ben Grund 
feines Charakters und zogen ihn oft aus 
Berlegenheiten, in denen ein raſches Tem⸗ 
perament untergegangen wäre. 2) (James 
Denry), geb. 1782, gebildet zu Norwich, 
kondon und Cambridge, dafelbft 1808 Pros 
fefjor der griechiſchen Sprache an Porfons 
Stelle, bedeutender Philologz gab heraus: 
des Euripidbes Hippolytos, Eritifh berihtigt 
und mit Anm , 3: Ausg. 1823, deffen Als 
feitis, 2. Ausg. 1821, mit Blomfielb Pors 
fons Nachlaß (R. Porsoni adversaria, 
Cambr. 1812) und leitete nebft Anbern dad 
Museum criticum or Cambridge clas- 
sical researches. (Pr. u. Sch.) 

Monk (Waarenf,), f. unter Drofin. 

Monkalb (Geburtöhülfe), fo v. w. 
Mondkalb, f. Mole. — 

Monks Karl For, M. Watkin, 
Mongrel, Morello, Moß wether 
(Pomol.), rothe engliſche Stachelbeerſorten. 

Monkshill (Geogr.), ſ. unter Sche⸗ 
ckerleys⸗Mountains. 

Mönleon (Geogr.), Städte im Bes 
zirk Bagneͤres des Departements Dberpys 
venden (Frankreich), I) Men Magnoac 


Monmouth 


mit 1100, 2) M. en Barouffe an ber 
Durfe mit 700. Ew. 

Monmouth (James Fi Roy, Herzog 
von —9* geb. 1649 zu Rotterdam; nach 
der gewoͤhnlichen Meinung natuͤrlicher Sohn 
Karls II., Königs von England, und der . 
Lucy Walters, wahrſcheinlicher aber ber 
bes Obriften Robert Sidney mit ber ger 
nannten Perfon, indem fie dieſer als 
Mätreffe unterhielt und erft fpäter dem 
König überließ, M., kaum 8 Monate, nadıs 
bem dies gefchehen war, geboren wurde und 
dem Obriſt Sibney auffallend glih, auch 
ein Mahl gleich dieſem auf der Wange 
trug. Karl verfließ feine Geliebte fpäter 
wegen lieberlichen Lebens, ließ aber deſſen— 
ungeachtet den jungen M. in Frankreich in 
ber Fatholifhen Religion gut erziehen und 
etnannte ibn, nadhbem er ben Thron von, 
England beftiegen hatte, zum Grafen von 
Orkney, fpäter zum Herzog von M., zum 
Ritter ded Hofenbands, und zum Capitaine 
feinee Garde, M. diente Anfangs 1678 
unter bem Prinzen von Dranien gegen ben 
Herzog von Euremburg u. flug dann 1679 
die fchottiichen Rebellen vollftändig.’ Er 
war ein eifriger Gegner bed Herzogs von 
VYork und wurde daher, als diefer bei einer. 
gefährlihen Krankheit Karls II- wieder an 
den Hof berufen ward, nah Holland vers 
wiefen. Bon nun an war er, zum Pros 
teftantismus ühergetreten, in faft alle 
Berfhmwörungen gegen bie katholiſche Par⸗ 
tei des Derzogs von York, mit ber es ber 
König hielt, verw’delt, Eehrte gegen bie Ers 
laubnıß bes Könige nad England +zurüd, 
unb gab felbft vor, aus einer gefeglihen 
Ehe bed Königs mit Lucy Walters ent» 
fprungen zu fein. Nachdem aber die Bers 
ſchwörung von Rye-house, an ber er, 
jedoch ohne zu milfen, daß man die Er⸗ 
mordung des Könige beabfihtige, Theil 
genommen hatte, entdedit worden war, bat 
er ben König um Verzeihung und erhielt 
fie; jedoh waren feine Verbindungen mit 
ber Gegenpartei fo eng, baß er fi balb 
wieder mit Karl II. entzweite u., vom Hofe 
verbannt, nohmals nad Holland ging. . Nah 
Karls II. Zobe 1685 war er genöthtgt, 
verborgen in Dolland zu leben, ließ fi 
aber bald mit dem Graf von Argyle in 
Verfhwörungen gegen den nunmehrigen 
Jakob IT. (f. db.) ein. Er landete am 114 
Suni 1685 zu Lyme in Dorfetfhire, mit 8 
Schiffen und 8O Mann und fammelte bald 
8000 Bann der proteftantifchen Partei, 
um in England den Aufruhr zu organifis 
ren, während Argyle in Schottland lans 
dete. Bald war jedod Argyle befiegt, ges 
fangen und hingerichtet, und M,, der fi wies 
derum fuͤr den rehtmäßigen Sohn Karls II. 
ausgab und als ſein Nachfolger den Namen 
Jakob II, annahm, ſah ein koͤnigl. Heer unter 
dem Herzog von Albemarle fih gegenüber. Er 
ver: 


* 


Monmouth 
verſuchte nun am 6. Juli 1685 bie koͤnigl. 


Armee zu Sedgenore bei Bribgemwater zu- 


überfallen, allein fein Marſch ward entdeckt u, 
fein Heer gänzlich gefchlagen, Flüchtig und 
zu Fuß irrte M. im Felde umber, big er 
endlich erfchöpft in einem Graben, von Ges 
fitipp und Sträudern bededt, einfchlief. 
So fanden ihm feine Verfolger. Man führte 
ipn nad London, wo er durch die größte 
perfönlihe Crniedrigung vor Jakob II., 


ſelbſt dur das Anerbieten des NRüdtritts . 


zum Katholicismus, fein Leben zu retten 
ſuchte. Er warb am 15. Juli 1685 ent 
hauptet und zeigte im Augenblid des Todes 
viel Muth. Sein Kopf warb erfi durch 
ben 5..Bellfhlag vom Körper getrennt. 
Lange hat man behauptet, daß die berühmte 
eiferne Maske (f, d.) DR. geweſen ſei. (Pr.) 
Monmouth (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England, an Brednod, Hereford, Glour 
cefter und Glamorgan grenzend; hat 3345 
(264) AM., wellenförmig hügeliges Land 
(durh bie Hatterell- und Kalire: Hille), 
wird bemäffert von ber Saverne, USE, 
Wye, Elwith u. a. Flüffen und einem 
Kanale; bat fruchtbares Aderland (Flache:, 
Gemüfe: und Kornbau), Viehzucht (Rinder, 
Schafe, Schweine), Fiſcherei, Bergbau (auf 
Steinfohlen und Eifen), viel Flanellweberei, 


Eiienwaarenverfertigung, Handel mit den - 


Natur- und Kunſtproducten; 2) Hauptort 
darin, Borough an der Wye und Mynwy; 
bat Handel, 3400 Em.; 3) Grafſchaft in 


dem norbamerikanifhen Staate Newjerfey 5: 


hat 48 AM,, gegen 30,000 Ew., an ber 
Küfte falzige Marfchfelder und mehrere 
Buſen, ift gut bewaͤſſert, melft eben, nit 
befonders fruchtbarz 4) (Freehold), Haupt⸗ 
ftadt mit den Graffchaftsgebäuben, Aus 
demte, 4900 Ew.; 5) f. unter Bafdee, 
Mönnter, f. Lemonnier. 
Monnitria (mon. L), Pflanzengat: 
tung, nad Lemonnier (f. db. 2) benannt 
(Aubletia Per. entfprehend), zur Dias 
delphie, Pentandrie des Linn. Syſtems ges 
börig. Einzige Art: m. trifolia, kraut⸗ 
artige Pflanze in Guayana und Cayenne. 
Monnilendbäm (Geogr.), Stabt im 
Bezirk Hoorn des niederlaͤndiſchen Gouver⸗ 
nements Nordholland ;- liegt an dem mon⸗ 
nitendamer Gat (Meerbufen ber Zuyderſee), 
bat fchlechten Hafen, 4 Kirchen, 2100 Ew., 
Seidenweberei, Fifcherei, Thranbrenneret. 
Mono (300l.), f. unter Klammeraffe; 
it von Spir zu einer Gatiung (brachy- 
teles) erhoben worden, weil er an ber 
Vorderhand einen Daumen hat. Dazu noch 
die Art Chamek (ateles pentadsctylus). 
onobambülon (gr., lat. Mono- 
bambylum, Kirchenw.), Leuchter mit 
Kerze (n. And. Lampe), dem conflantinos 
politanifhen Patriarchen vorgetragen; an 
deffien Erwählungdtage aber trug ihm ber 
Kaiſer felbft einen Leuchter mit 2 Kerzen 


Monochord . 


69 
vor, Dibambulon. 

Monöbia (3001.), nad Latreille Far 
milie der Blafenwürmer; in jeder Blafe 
ftedt nur ein Wurm (Gattung: floriceps,- 
Gysticercus); zum @egenfa& von ber —* 2 
milie Syn bia, bei welder in einer Blafe 
mehrere leben (Gattung : coenurus, ephi- - 


noooccus. 
s (Zool.), f. Einhorn⸗ 


Monocänthu 
ſiſch 3). 

Monocärpia (bot. Romencl.), Pflans 
zen, die nur ein einzigesmal Früchte tragen, 
alfo einjährige oder hoͤchſtens zweiiährige, 

Monoeoöntris (300l.), ſ. Stadels 
ſchuppen. | 

Monöceros (300l.), 1) Ginhorn 
(f. d.); 2) (Aftron.), f. Einhorn; 3) 
(3001), (Einhornfchneden), bei Montfort 
diejenigen Arten von Kinfhörnern, welde 
am dußern Rande der Mundöffnung einen 
Stadel haben, dazu buceinum monodon, 
b. unicorne u. a.; nicht allgemein aner⸗ 
kannt; 4) f. Einhornfiſch. 

Monodhire(monochirus Cux., 3001.), 
—— aus der Gattung Schollen, der 
Gattung solea verwandt; auf der Augen⸗ 
fette ift eine ſehr kleine Bruſtfloſſe, die 
entgegengeſetzte fehlt, ober iſt noch viel 
kleiner als jene. Art: Scharre (pleuro- 
nectes linguatula). _ 

Monohörd (Muſik), Snftrument, durch 
das fih das übereinftimmende Verhaͤltniß 
„ber Spannung von Saiten und bes Zone, 
ben fie unter biefer bei Anſchlagen, ober 
wenn fie fonft in fibrivende Bewegung ges. 
fegt werben, geben, barftellen läßt. In 
dem einfachſten M. wird eine einzige Saite 
über einen Refonanzboden gefpannt, jo daß 
fie bei Erfchütterung einen gewiffen Ton 
(3. B. C) gibt; wird nun ein Steg unter 
ihr ſo eingefeat, daß fie um bie Hälfte bas 
bucch verkürzt wird, fo erhält man unter 
gleiher Bebingung ben Ton ber hoͤhern 
Octave (0); verkürzt man bie tönbare 
Saite durch WVerrüdung bed Steges nur 
um $, fo erhält man den Zon ber Quinte 
'(G), bei Verkürzung um $ bie große Terz 
(E). Auf gleiche Weife kann man bie 
Uebereinftimmung ber Längenverhältniffe 
fhwingender Saiten gegen jeben dadurch 
hervorgebrachten Ton erfehen. Man fpannt 
auch wohl mehrere Saiten zugleich auf dem 


M. auf, um dieſe Verhältniffe noch klarer 


barzuftelen. Auch laſſen fih die Verhälts 
niffe ber Stärke ber Saiten und ber vers 
fchiedenen Spannung, bei Saiten von gleicher 
Länge, zu den von felbigen ausgehenden 
Zönen baraus erfehen. So gibt eine noch 
einmal fo dicke Saite einen auch um das 
Doppelte tiefern Ton, als eine andere 
gleich lange Seite von gleicher Spannung- 
Wird dagegen eine Saite durch angehängte 
Gewichte gefpanut, fo muß man, um ben 


Zon einer höhern Dctave zu erhalten, ein 
um 
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um bie Quabratzahl flärkered Gewicht ans 
hängen. Vgl. Ton. (Pi.) 
Monohröma (Kunftgeih.), Ger 
mälde von Einer Farbe, 3. B. Grau in 
Grau. 
in der Malerei (gewöhnlih roth). Bol. 
Dinias und Golorit 1). Während in foldhen 
M.men bie neuern Maler, ber Ratur fols 
gend, immer nur ben Schatten, beffen Vers 
minberung oder Abnehmen gegen ben hell⸗ 
ſten Punft des Segenftandes hin beobachten 
und nachbilden, wodburd das Licht als pafs 
fio, als burch die Abftufungen des Schat—⸗ 
tens mehr ober weniger überwältigt und 
verfhlungen betrachtet wird, weshalb fie, 


zumal in Zeichnungen mit Schwarz aufı 


weiß Papier, den Schatten immer mehr 
J—— endlich zum Lichte gelangen, 
ieſes auf weißen Grund aufſparend, oder 
zuletzt auf ben leichteſten Schattenton aufs 
— geſtanden die Alten, namentlich 
euxis, dem Lichte activen Werth zu, ſo 


daß der Maler von Beobachtung der Licht⸗ 


maſſe ausging u., bie helle Farbe mehr u, 
mehr daͤmpfend, nah dem Schatten hin 
arbeitete. Hierdurd ift das fröhliche, heis 
tere Weſen erklaͤrlich, wodurch die alten 
M.men fi auszeihnen. Nach Plinius, ber 
aber fih ziemlich unbeflimmt hierbei aus 
drüdt, find Hygiemon, Dinias und Charts 
mades bie erſten gewefen, welde fih in 
ben M.men bemerkbar madten. (Sch.) 

Monöclinae, Monöclines 
plantae (bot. Nomienel.), f. unter Mor 
noflinie.e. Monöclini (Monokliniz, 
Bot.), f. unter Diclinus, Monocli- 
nia, f. Monoftinie. 

Monöcoli (a. Geogr.), ſo v. w. 
Monosceli. 

Monocönchae (Sool.), Weichthiere 
mit nur 1 Schale. Monocötylae, 
nach Latreille Familie ber rabförmigen Qual⸗ 
len; fie haben einen beutlihen Munb, feine 
offenen Höhlen für Eierftöde, bazu die 
Gattungen: medusa, aequorea, foveolia, 
phorcynia; im Gegenfag von Polyco- 
‘ tyla (Btelmünbige), welche offene Eter⸗ 
fodshöhlen haben; Gattung: oyanca, rhi- 
zostoma, 

Monocotyledöneae plantae, 
Monocotyledönes (bot. Romentl.), 
f. Monofotylebonn. Monocoryle- 
döneum semen, Samen mit einem 
vollfommenen ganzen, freien, ober wenig: 
fiens auf feiner dem Würzelchen gegenüber: 
fiebenden Seite von dem übrfgen Kerne 
getrennten Embryo (f. d. 2), ohne allen 
fihtbaren Riß. 

Monöculi (a. Geogr.), fo v. w. 
Monophfhalmi. 

Mondculus (v. ar, und lat.), 1) 
eigentlich Einauge; 2) (Ghir.), Binde, bie 
nur über Ein leidendes Auge geführt wird, 
bad andere geſunde aber frei läßt, 


Solche M.men machten ben Anfang 


Monogramm 


Monöculus (Z., 300l.), @attung 
ber ungeflügelten Inſecten; bie Füße find 
zum Schwimmen eingerichtet, der Körper 
mit einer Krufte bededt, bie Augen find 
ſehr nahe, oder es ift nur ein einziges; ift 
fpäter zu einer Familie (ſ. Kiemenfüße) ers 
hoben und in mehrere Gattungen zerfällt 
mworben, > 

Monodäctylus (3ool.), 1) f. Stas 
chelfuß, 2) f. Koala. 

Monddia (altsgriech. Mufit), ein 
Geſang für eine Stimme allein. 
"Mönodon (3ool,), 1) f. Einzahnz 
2) f. Narmall, 

Monödes (Xnat.), nur Einen Zahn, 
ober, ftatt ber Zähne, in dem Oberkiefer 
nur Einen Knochen habend, wie nad fabels 


"haften Berihten der Alten bies bei. eins 


zelnen Menſchen Statt haben follte. 

Monobräma (Schaufpielf. u. Muſik), 
f. unter Melobrama, j 

Mondcit (MonöEcia, Bot.), 1) 
21. Klaffe des Linn. Syſt., Pflanzen. mit 
getrennten Gefchlehtern, aber männlidhen 
und weiblichen Blüthen auf Einem Stamme 
enthaltend, Die Ordnungen ergeben fi 
aus der Zahl und dem Stande der Staub— 
fäden und find: Monandrie, Dis, Iris, 
Zetre, Pent:, Her, Polyandrie, Mon 
abelpbie, Gynandrie; 2) erfte Orbnung der 
Polygamie des Linn, Syſt. mit diklinſſchen 
und Zwitterblüthen auf Einem Stamme. 

Monö&ci portus (a. Geogr.), Hafen 
bes Mondcus, Ligurifhe Hafenſtadt mit‘ 
Schloß und Herculestempelz; jetzt Monaco 
in Nisza, 

Mondciſche Blüthen ob. Pflans» 
zen (Monöicae plantae), unter 
Mondcie 1) befaßte Biüthen und Pflanzen. 

Monöcus (v. gr.lat,, Ant.), einzelnes 
Haus, Tempel. 

Monoemügi (Geogr.), fo v. w. Ni: 
miemarr. | 

Monogamit (Monogämia, Nas 
turk.), 1) Paarung zwiſchen zwei Indivis 
duen verſchiedenen Geſchlechts, bie dafür 
fortbauernd in Verbindung bleiben, nicht 
nur im menſchlichen Gefchleht (vgl. Ehe), 
fondern aub auf Thiere bezogen; 2) 
Bot.), 6. Ordn. der Syngeneſie des Linn. 

yf., mit, um das piſtill herum, zu 
einer Röhre verwachſenen Staubbeuteln, in 
einzeln ftehenden Bitumen, von neuern Bos 
tanıfern zur 5. Klaffe 1. Ordn. gerechnet. 

Monogämifche Ehe (Rechtéw.), f. 
unfer Ebe 3). 

Monoglöffon (a. Geogr.), Ort an 
der Meftlüfte von India intra Gangem, 
nordlich vom Fluß Mopbis, füdlih von der 
Mündung des Indosz jest Cambay. 

Monogrämm (v. gr.), 1) eigentlich 
aus Einem Buchſtaben beftehend, daher 2) 
Namenszug, Berfhlingung bes Anfangsbuch—⸗ 
ftaben eines mehrfachen Namens, - oder der 

Buch⸗ 


Monographie 


Buäftaben Eines Namens, in einer Sour 
Dem Diplomatiler find bef. die M.e (Nas 
menszüge) der Regenten bes Mittelalters 
wichtig, die fie.nah ihrem Regierungsans 
tritt nad Willkuͤhr wählten, und worin ihre 
Name verftedt war (vol, Labarum). Auf 
Münzen gebrauchte M.e zuerfi Karl ber 
Kahle. Baudis, ad analysin mono- 
grammatum, £eipzig 1737, 4,, 2 Lieferuns 
gen; Shriften, Anzeige und Auslegung ber 
M., Leipzig 1747, und überhaupt diploma⸗ 
tifche Werke. 8) (Bauk.), ber Hauptriß zu 
einer Zeihnung. - (Sch.) 
MonographiztlAlleindefhreibung, Eis 
genſchrift, v. gr., Lit.), Befchreibung od, 
ſchriftliche Darſtellung eines einzelnen Ges 
genſtandes, beſ. Beſchreibung eines einzelnen 
Raturkoͤrpers, in allen Eigenthuͤmlichkeiten, 
einer einzelnen geſchichtlichen Begebenheit, 
ſo daß das Beſchriebene als ein gewiſſes, von 
allen Andern abgeſondertes Ganze erſcheint. 
MonogynitiMonogynia, Bot.), 
in den erften 18 Klaffen des Linn. Syſt. 
die erfie Ordnung, durch einfaches Piſtill 
charafterifitt. Ä 
Monögynus, einweibig, unter Mos 
noghnie beraßt, von Blüthen und Pflanzen, 
Monohyla(3ool.), bilden nah Schweigs 
ger eine Abtheilung der Zoophyten (f. b.), 
in fo fern re Subſtanz nur einfach ift. 
Dahin gehören, als Ordnungen und Familien, 
die m. ciliata (Polypen mit Franzen), m, 
vibratoria (Polypen mit zitternden Frans 
en), m. rotatoria (Räberthierdhen), m. 
rachiata (Armpoiypen), m. lıydrifor- 
mia (bydernartige Polypen), m: petalo- 
poda (Polypen mit blätteriger Bafis). Die 
aus mehrfachen Subftanzen zufammengefegten 
heißen zoophytae heterohyla. 
Monöicae plantae (bot. Nom.), 
f. unter Mondcie. 
Monöious, einhäuffg, f. Mondcie. 
Monotlinizt (Monoclinia, bot. Nos 
menecl.), das Bläthenverhältnif, nad dem 
Antheren mit Piftillen in einer und derſelben 
Bluͤthe zufammenftehn. Die große Zahl 
phanerogamifcher Pflanzen (f. b.), in denen 
folches Statt hat ——— Mono- 
elinae plantae), bilden die 20 erſten Klaſ⸗ 
fen des Linn. Syſtems. j | 
Monokslon (Prof.); heißt ein 
lyriſches Gedicht, worin durchaus einerlet 
Berſe ohne alle Strophenabtheilung wieder 
bolt werden; im Gegenfag von Dikolon, 
Zrifolon (f. d.) u. f. w. Bol. Kolon 4). 
Monokotnlebönen (monocotyle- 
dones, bot. Nomench.), nur mit Einem 
Samenlappen verfehene, daher nur Einen 
ungetpeilten, fpisigen Keim aus ber Erbe 
treibende Pflanzen. Hierher gehören bie 
Familien der Gräfer, Cyperoiden, Reftias 
ceen, Zunceen, Palmen, Soronarten, Iri⸗ 
deen Scihtaminen, Orchideen, Aroiben, Sar⸗ 
mentaceen, Mufeen, Hydrochariden und Pis 
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“ pereen, Bol. Dikotyledonen. 


Monoktratie (Staatsw,), f. u. Mon⸗ 
archie; vgl. Alleinherrfchaft. 

Monolög (v. gr.), 1) Gefpräh mit 
ſich felbft, wobei Eine Perfon als Subject 
und Object fih denkt oder gebaht wird; 
2) (Aeſth.), ais fctentififch (vgl. Dias 
log 2) erfheint der M. nicht Leicht (vgl. 
Monologe ber Vernunft, Leipzig 1776), 
befto häufiger ald poetifd, Er verſinn⸗ 
licht, im Gegenfag vom Dialog (f. db. 2), 
ben hohen Drang und Kampf bes innern 
Gefühle und Leidenfhaften Eines‘ Indivi⸗ 
duums, fo daß dem Sprechenden fein innes 
res, fubjectives Leben und die hohe Bewes 
gung beffelben gleichfam als.ein objectiver 
Buftand (Zuftand außer ihm) erfcheint und 
er bie Modificationen deſſelben mit hoher 
Lebendigkeit fhildert. Nur als Ausbrud 
tiefer Erſchuͤtterung des Gefühle und alfo 
Zon einer beftig kaͤmpfenden Lelbenfchaft, 
wobei ber Menſch ſich felbft vergißt und der 
mädtige Erguß des überfirömenden, alle 
Schranken der Berhältniffe zu durchbrechen 
bereiten Gemüthes fih unwillkuͤhrlich bas 
durch entladet, darf der M. im bramatis 
fhen Gedicht erfcheinen, muß fih aud na⸗ 
türlich in der Sphäre der bargeftellten Leis 
benfchaft halten. Die poetifhe Kraft aber 
beruht in ber Rerfinnlihung des Siegs 
es Gefühle Über ein anderes, bas gegen 

affelbe anfämpft und meiftens jenem uns 

terliegt. Der Werth bes M.s wird deſto 
größer, wenn er nicht bios epiſodiſch ift, 
fondern zum Fortgang der Handlung oder 
zur Entwidtelung der Leidenfchaft bes Res 
denden mitwitkt. (Sch.) 

Monöm (Monomium, Ylgebra), 
eine eintheilige Größe, wie a oder x, in Ges 
genfag gegen zwei⸗ oder mehrtheilige Größe 
(Polynomium), bie aus unbeflimmt 
vielen, von einander verfchiebenen Theilen, 
aud deren Vielfachen, zufammengefegt ift. 

Monomadhit(KReiegew.), Einktampf, ſ. 
Sweilampf. 

Mondmahos, Beiname Eonftantins 
XI. (f. d.). 

Monomaniz (Pfychol.), 1) Wahnſinn 
(f. d.), ber auf einer firen Idee beruht; 
2) eigne Grille, Laune, ober Liebhaberei 
en bie ben Anftrid von Narr⸗ 
eit hat. 

Monomerie (Phil.), 1) Eintheiligs 
keit, bie Eigenfchaft eines Dinges, baß es 
nur aus einerlei Theilen (3.3. aus reinem 
Silber) befteht; 2) fo v. w. Einfachheit. 

Monömeri (Zool.), Käfer mit nur 
einem Fußglieb; bies fol bei dem derme- 
stes armadillus Statt finden, welder des⸗ 
halb als eigne und einzige Gattung biefer 
Abteilung unter dem Namen clambus ift 
aufgeftelt worden. 

Nonometer (Prof.), 1) Vers 
von einem Versglied, Metron (ſ. d.), = 

als 
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toktiger Vers; 2) Gedicht aus einem Verſe 


ober 8) aus einem und bemfelben Metrum 
beſtehend. 

Monometrik, ſ. unter Versmaß. 

Monömium (Math.), f. Monom. ' 

MonomorpphitT (Naturwm.), Geftals 
tung nad Einem Typus, wobei jeboch Uns 
tericheibbarkeit nicht ausgefchloffen iſt. 

Monomödtapa(Benomotapa, Geogr.), 
Rei auf der Oftkäfte von Afrika am Zam⸗ 
befe und bem Gebirge Lupata; war fonft 
ſehr mädtig und begriff zugleih die Küs 
ftenländer, welde gegen Zribut an die Pors 
tugiefen gelaffen find; hat fruchtbaren Bo» 
ben (mit Grzeugniffen von, Getreide, Zus 
derropr, Obſt u. dgl.), viel Walb (mit 
Elephanten, Nathornen, Raubthieren), gute 
Bewäfferung (darin Flußpferde, Krofodile) 
u. f. w. Die Berge baben Gold, bad 
auch ald Sand in ben Thaͤlern gefunden 
wird. Die En. find Kaffern, vorzüglid 
aus dem Stamme Mokaranji (daher 
auch das Reih Molaranga von Ginigen 
genannt wird), tragen blos einen Schurz 
um ben Unterleib, wohnen in runden Hüts 
ten (die des Königs bat Pallifaden von 
Elephantenzähnen) , führen -Bogen, vergif: 
tete Pfeile, Wurffpfeße, treiben etwas Fluß⸗ 
ſchifffahrt, fertigen Metallmaaren, verehren 
ein hoͤchſtes Weſen und einen böfen Geift 
(Muzuko). Ihr Handel führt Gold und 
Eifenbein aus, Theilt fih in mehrere Pros 
vinzen. Dauptftadt Bimbaoe, (Wr.) 

Monomyäriae (300), Muſcheln 
mit einem Muftel (f. Mufcel). ’ 

Monongähela (Geogr.), 1) Quellen» 
flug des Ohio (f. d.)3 2) Grafihaft in 
bem Staat Birginia (Norbs» Amerika), an 
Penniylvania grenzend; hat 13,000 Ew., 
iſt gebirgig durch den Laurel und Chesnut, 
bewäffert vom 8) Fluß gleiches Names. 
Dauptort: Morgantown, an br M.; 
bat bie Graffhaftsgebäube, Poftamt, 600 
en Monongälia, fo v. w. Monons 
gahela. 

Monopägia (Monopẽgia, Meb.), 
Kopfſchmerz an nur einer —— Stelle 
bes Kopfes, beſ. halbfeitiger Kopfſchmerz. 

Monopathike (Pfydol), 1) Leiden 
des Koͤrpers, oder der Seele, das ſich blos 
auf jenen oder auf dieſe beſchraͤnkt; 2) Lei⸗ 
den eines Koͤrpertheils allein; 3) Beherr⸗ 
fhung der Geele dur einen Affect; 4) 
(Autopathie), alß Gegenfag ber Sym⸗ 
pathie (ſ. d.) bei Unempfaͤnglichkeit für 
fremde Leiden, wo blos eigne Leiden [hmerz» 
hafte Gefühle erweden. (Pi, 

DEemaper asus (bot. NRomencl.), 
Blumen mit nur Ginem Kelch, oder nur 
Einer Blumentrone, Monopetala co- 
rölla, einblätterige Blumenfrone, wenn 
bie verfchiedenen Abfchnitte und Theile ders 
ſelben nad) ber Baſis zu einer Röhre vers 
einigt find. Ehemals wurden darnach Far 


Monopodia 
milten aufgeftelit, wie von Rivinus Mo- 
nopötalae regulares und irregulares. 

Monophbagit (Monophägia, 
Mebd.), fo v. w. Monofitie. Monopho⸗ 
nie (vd. gr.), Eintdnigkeit, 

Monophthälmi (a. Geogr.), far 
belhaftes Boll, das nah Berichten der 
Alten im hoben Norden wohnen und nur 
Ein Auge haben follte. ; 

Monophthälmus (Mineral,), ein 
unreiner Onyr, auf welchem nur 1 Auge 
abgebildet ift. 

Monophyllus, 1) (bot. Nomencl.), 
einblätterig, fo: Monophyllacorö- 
na, M.-us calyx, M,-um anthö- 
dium, eine Blumenkrone, befonderer oder 
gemeinfhaftliher Kelch, wenn folche bis 
nahe an ben Grunb getheilt, doch an ber 
Bafis verwachfen, alfo wirklich einblätterig 
find;M.-um involücrum, aus @inem 
Blatte beftehende Hülle. M.-aspatha, 
1) einblätterjge Blumenfcheide ; 2) von Pflans 
zen nur mit Einem Blatte am Stengel, ober 
nur Einem am Blattfliel verfehen, dann 
auch als Bezeihnung von Arten wie: oxalis 
monophylla, fragaria m. u. m. (Su.) 


Monophyllus (300l.), f. Einblatt. 


Monopbyfiz (PHil.), nur Eine Nas 
tur; eigentlih Allem in ber Natur beizus 
legen und nur in dem Ginne etwas Eigenes, 
als man auch von Doppelnatur ſpricht. 
Bol. Natur, 

Monophpfiten (Kirchengeſch.), im 
5. Jahrh. entflandene chriſtliche Kirchenpars 
tei, welche in Chriſto nur Eine (die goͤtt⸗ 
lihe) Natur annimmt, die entweder bei 
feiner Empfängniß menfchlich geworden fei, 
ober ſich nur hinter einem Sceinförper ver« 
borgen habe; daher fei der Leib. Chriſti 
wirklichen Leidens nicht fähig geweſen (vgl. 
Apbthartobofeten, Gajaniten und Theopa⸗ 
fıiten). Insbeſ. beißen bie Eutydhianer 
(f. d.) M. Bu den M. aber gebören auch 
die Apollinariften, Afephalen, Sulianiften, 
Zalobiten, Theodoſianer, Armenier, Seve⸗ 
riten (f, d. a.). (Sch.) 

Mono ————— Nomencl.), 
fo v. w. Mordcifhe Pflanzen. 

‚Monopödia (röm. Ant.), Tiſch⸗ 
hen, . die auf Einem (oft filbernen ober 
elfenbeinernen, oder mit Elfenbein ausge⸗ 
legten, ober von belifchem Erze verfertigten). 
Buße (Zrapezopboros) fanden. Diefer 
Fuß war immer wie eine Karyatide oder 
auf ähnlihe Art verziert. Diefe M.en 
traten feit der Eroberung Afiens an die 
Stelle der alten Tripodienz die (runden) 
Platten waren aus ben gemaßerten Wur— 
zeln und Knorren bed afrifanifhen Citrus 
gearbeitet, gebiegen ober überlegt, (bergl. 
Zifhplatren wurden fhon zu Eicero’s Zeit 
mit 10,000,000 Sefterzien bezahlt) ober 
aus Ahorn und Zeberholz. Weniger Begüs 

terte 
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terte hatten wenigſtens einen ſolchen Tiſch 
von weißem Marmor. (Sch.) 
Monopodie (Metr.), das Lefen der 
Verſe nach einzelnen Versfüßen, im Gegen: 
fag ber Dipobte (f. d.). So Hafen die 
Griechen die daktyliſchen ober aus noch groͤ⸗ 
fern Füßen beftehrnde Verſe, 3. B. Chori⸗ 
amben, Zoniker, trochäifhe aber, iambifche, 
anapäftifche dipodiſch. 
Monopdl (Staatsw.), das von einem 
Staate irgend jemand ertheilte Recht, eine 
gewiffe Beihärtigung ausfhließend treiben, 
oder allein eine Sache anfertiaen, oder damit 
Danbel treiben zu dürfen. Schr oft nimmt 
die Regierung das M. für gewiffe Dinge 
für fi feloft in Anfpruh, fo den Handel 
mit Salz und in manden Staaten aud 
mit Tabak (vgl. Regal). Andere M.e ers 
halten Gefellfhaften, 3. B. in Geeftaaten, 
mit dem Handei nad irgend einem Punkt 
eine® fremden Welttheils; auch die ben 
Bünften (f. d.) ertheilten Privilegien ge» 
hören hierher. Der jetzige Zritgeift ift durch⸗ 
aus gegen alle M.e gerichtet, und es läßt 
Fl auch nicht leugnen, daß im Allgemeinen 
enigftins alle Gegenflände befjer angefers 
tigt und wohlfeilee unter das Publicum 
ebracht werden, wenn bie Soncurrenz bamit 
Kedem offen fteht, als wenn nur Einer 
oder Wenige das Privilegium bavon haben, 
In mit den liberalen Grundfägen forts 
fhreitenden, vorzüglid in den conflitutios 
nellen Staaten ift es baher jest Marime, 
Feine M.e mehr neu zu ertbeilen und bie 
vorhandenen fo viel als möglid abzuſchaffen. 
Sndeffen muß hierbei vorfigtig und mit 
Umfiht verfahren werben, um die oft wohl» 
erworbenen, ſelbſt zuweilen in früherer Zeit 
von bemfelben Staat erfauften Redte Eins 
zelner nicht leichtſinnig zu kraͤnken, und der 
Staat muß fuhen, die freimillige Abtre- 
‚tung folder M,e zu erlangen, oder bem 
durch die Aufhebung berfeiben Verletzten 
billige Aequivalente, bie burch bie Schägung 
Sachverſtaͤndiger ausgemittelt werden, zu 
zahlen, In den liberalften Staaten werben 
aber no jegt Erfindern M.e ihre Erfins 
dung burch eine gewiſſe Reihe (meift 25 
— 30) Zahren zu nugen, ertheilt, und biefe 
Einrichtung kann nicht anders als durchaus 
gebinigt werben. Bol. Patent. Auch bas 
erlagsreht (f. db.) ber Buchhändler ges 
bört gemwiffermaßen in bie Kategorie ber 
M.e Bol. Buͤchernachdruck. (Pr.) 
Mondöpoli (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Bari (Königreih Neapel) am 
adriatifhen Meere; hat Biſchof, Kathe⸗ 
drale, 14 andere Kirchen, Schloß, etwas 
Handel mit Webereien, Del, Wein, Mangel 
an Zrinfwaffer, 15,600 Ew. In ber Nähe 
unterirdiſche Wohnungen, in mit Madres 
porenlagen durchzogenen Kalkfelfen, und ber 
Totred'Agnezzo(d' Egnacio), angebs 
lich Ueberbieibfel der Stadt Egnatia (ſ. d.). 
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Monopterigium semen (bot. 
Nomench.) - einflügeliger, nur mit Einem 
Flügel verfehener Samen. 

Mondpteron (Ant.), eigentlih mit 
Einem Flügel (Pteron);z daher bei ben 
Alten ein runder Zempel, ber Feine Zelle 
hatte und nur aus Einer Säuienreihe bes 
fand, Er hatte ein Tribunal oder einen 
‚erhöhten Plag und einen Zugang auf tus 
fen, ber bem 3. Theil des Durchmeſſers des 
Tempels glei war. Die Säulen ſtellte 
man auf ein fortlaufende® Poftament, fie 
waren bie Ränge bed Durchmeſſers des Tem⸗ 
pelschoch, von den Außern Säulen bes Pos 
flaments an gerechnet, ihre Stärke betrug 
den 10. Theil ihrer Höhe, mit Inbegriff 
det Gapitäls und der Baſis. Der Unters 
balten befam zu feiner Höhe die Hälfte 
bed Durdmeffers der Säulen, der Fries 
aber und ber Kranz; mwurden nad ben ges 
wöhnlichen Verhältniffen und Maßen anges 
legt. Ein foldes M. tft der Serapistempel 
in den Ruinen Yon Puzzuoli, te 

(Sch. 


zipteros, 
Mon * terus (Zool.), Gattung aus 
der Familie der / aalfoͤrmigen Fiſche; bat 


gewoͤlbten Ruͤcken, langen, kegelfoͤrmigen 
Schwanz mit tief ausgeſchnittener Floſſe. 
Einige Arten kommen verſteinert vor, z. 
B. m. gigas. 

Monovtöton (Gramm.), ein Wort, 
das nur Einen Caſus hat (vgl. Defecti- 
vum); 3. ®. — vgl. Aptoton, Dip⸗ 
toton, Triptoton, Tetraptoton, Pentaptoton. 

Monopyräna drupa gbot. Ros 
‚mencl.), einkernige, mit nur Einer Nuß ver⸗ 
fehene Steinfrucht. . 

Monörhis (Anat.), Knabe od. Mann 
mit nur Einem Hoden, als Bildungsfehler. 
Bol. Krypſorchis. 

Monörchis (Bot.), Art ber Pflans 
zenaattung Ophrys (f. d.). 

Monorhynchus (300l.), f. unter 
Macropelmus, 

Mono (gr.), Eins, insbef, in Zuſam⸗ 
menſetzung naͤchſt vorhergehender und fols 
gender Woͤrter. 


Monos (Kap, 
Trinidad. 

Monosc&li (a, Geogr.), fabelhaftes 
Volk in Indien mit nur Einem Fuß 


Geogr.), unter 


uße. 

Monosgäda (a, Geogr.), fo v. w. 
Menosgaba. 

Monofttir (Monositia), 1) 
real das täglih nur einmalige Effen; 

) das Alleineffen, 

Monofoppiz (Phil.), Alleinweisheit. 
Monoföph, 1) der allein weife iſt; (fo 
wurbe ſchon von Sokrates Gott bezeichnet 
[ovos 66005]3 ober 2) der fih allein- 
weife duͤnkt. 

Monospästus (Med.), ein einfacher 
Kloben (f. d.), im Gegenfas vom Flaſchen⸗ 
zuge (f. d.). Bol. Rolle (Med): 

OO» 
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Monosp®rma planta (bot. Nos 
mencl.), einfamige Pflanze, wo ber eins 
zeine Fruchtknoten ein freier Game wird, 
wie bei den Graͤſern. Monospermus 
fructus, einfamige, nur Einen Samen 
entbaltende Frucht. j 

Monostächyos (bot. Romencl.), 
was nur Eine Aehre hat; fo auch zur Ber 
zeichnung von Pflanzenarten, wie: tripsa- 
cum m.-yum. Monöstichos, nur 
Eine Reibe bilbenb. ' 

Monöſtiſch (Miner.), heißt eine fer 
eundaire prismatifhe Kryftallform bann, 
wenn auf dem Umfreife einer jeden Grund» 
fläche eine-Reihe von der Zahl der Seitens 
flähen abweichender Flächen fid befindet; 
biſtiſch, wenn diefe Reihe fi verdop⸗ 
pelt, balbbiftifch, wenn unter den in 
einer Reihe berumtiegenden Fäden zwei 
find, an die ſich noch eine neue Flaͤche ans 

ließt. 

(3001.), ſ. Einmund⸗ 
wurm. 

Monothalamiten (Monotha- 
lämia, Zool.), 1) Würmer mit bartrins 
digen Röhren; 2) nach Lamark Abtheilung 
der Kopffüßter, dahin die Gattung argo- 
natıta. ' : ' 

Monotbeismus (Theol ), ber Glaube 
und die Verehrung eines einzigen Gottes, 
im Gegenfag bes Atheismus und Polytheiss 
mus (f. d.). Der M. tft ein wahrer, in 
fo fern er ſich auf ein einziges und einiges 
öchftes Weſen bezieht, f. Shelömus; ein 
aliher dagegen, wenn er irgend eine Gott» 
heit, alfo indem er noch andere Götter 
ftatuirt, über diefe fegt, und, wie z. 3. 
die Zuden ihren National: Zebovad, für 
mächtiger als fie hält. Statuirt man nicht 
eine im Verlauf der Zeit verfälfhte Uroffens 
barung, fo berechtigt nichts zu der Annahme, 
daß der wahre M. früher dagemefen, als 
der Polytheismus; vielmehr erfcheint diefer, 
nad Pfyhologte und Geſchichte, den Völkern 
auf der unterften Stufe ber Cultur unver» 
meidlih. Daber finden wir ben M. erft 
bei fothen Wölfern, welde, wie die Aegyps 
tier, Shinefen und Indier (1. d.), wenigftens 
einige Anfänge der Religionsphiloſophie bes 
faßen. Eben dies war bei einigen Weifen 
Griechenlands, bef. nad) Anaragoras (f. d.), 
der Fall. Uebrigens ift der M. häufig von 
dem Theismus fehr weit entfernt. Am 
reinfteh trat er durch die Lehre des Chri⸗ 
ſtenthums auf dem Grund des juͤdiſchen M. 
ine eben, ,(Wth.) 

Monotheltten (Kirchengeſch.), chriſt⸗ 
liche Religionspartei im 7. Jahrh.; fie ſtam⸗ 
men von den Eutychianern (f. d.) her u. ent⸗ 
ftanden, indem ber Patriarch Sergius u. Cy⸗ 
rillus in ben Streitigkeiten dev Monophyfi—⸗ 
ten (f. d.), auf bie Anfrage des Kaiſers 
Herallius, der den Patriarchen Anaftafius 
(f. d,) zue Annahme des chalkedonifchen 
Koncils bewegen wollte, entſchieden, daß in 
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Chriſto nur Ein Wille (nicht ein goͤttlicher 
und menfhliher) vorhanden fei. Unter 
ber Zuftimmung des Heraflius, der deshalb 
die befannte Expositio fidei orthodoxae 
erließ, ſuchten die gedachten Kicchenlebrer, 
n. Und Zheodor von Phuran (f.d.), biefes 
Dogma zu verbieten. Obgleich fie einen 
großen Anhang fanden, wurden fie do 
von ben Päpften Johannes IV., Theodor; 
Martin I., unb 680 burd ein allgemeines 
Concil zu Conftantinopel verdammt. Vgl. 
Monergeten. (HWth,) 
Monotöca (m. AR, Br), Pflanzens 
gattung aus drr nat. Familie der Ericeen, 
Ordn. Epacriden, zue 2. Ordn. der 5, 
Klaffe des Linn. Spt. gebörtg. Arten: in 
Neuholland heimiſch, in Europa nody wenig 
befannt. 
Monotoniz (Mufil), fo v.w. Eins 
tönigkeit, ſ. unter Einförmigfeit. 
Monotrimen (monotröma Geoff, 
3ool.), nah Cuvier Abtheilung aus der 
Drbnung ber zahnlofen Thiere (nach Latreille 
2. Elaffe der warmblütigen Wirbelthiere); 
haben nur Eine Deffnung für die Ercres 
mente, Urin und Samen (wie: Bögel). 
Die Samengänae führen in bie Harnröhre, 
die fib an ber Wurzel ded männlichen Glies 
des Öffnet; daB Glied ift nicht durchbohrtz 
Saugwarzen hat man nod nicht entbedt. 
Ihre Foripflanzungsart ift noch nicht ent= 
deckt. Hierher die Gattungen: echidna 
(ald Ordnung Langzüngler, macröglossa), 
ornithorhynchus, pamphractus (als 
Drdn. Floffenfüßler, pinnipedes),. (Wr.) 
Monotrigigph (Bauf.), eine Ber: 
sierung ber doriſchen Saͤulenordnung, da 
zwifhen 2 Säulen zur Seite nur 1 Iris 
glyph ſteht, obgleih zwiſchen den beiden 
mittlern Eäulen 3 Triglyphe fteben. * 
Monötropa (mon. L.), Pflantengat⸗ 
tung aus ber natürl, Familie der Ericeen, 
Ordn. Rhobodendreen, zur 1. DOrbn. der 
10. &laffe des Linn. Syſt. gehörig. Ein⸗ 
beimifhe Art: m. hypopithys (Fichten« 
fpargel), blaßgelbe, flatt ber Blätter 
gleihfarbige Schuppen habende, faftige, 
mwohlriechende, auf den Wurzeln der Nabdels 
hoͤlzer in ſchattigen Wäldern ftehende, im. 
Teutſchland, andern Ländern Europa’s und 
in. Nord: Amerifa heimifde Schmarogers 
pflanze, mit gelblich weißen, in einer übers 
hängenden Aehre ftehenden Blumen, in 
nördlichen Gegenden gegen ben Huſten bei 
dem Vieh angewendet. (Su.) 
Mondvar (Geogr.), Billa in dem 
Govierno de Drihuela ber Provinz Bas 
lencia (Spanien); hat 8000 Em. 
Monöxyli, bei den alten Griechen 
und Römern einfahe Flußkaͤhne (f. d.), 
aus einem einzigen Baumflamm ausgehöhlt, 
die man auf dem Fluffe zum Ueberfegen, 
auch wohl zur Ueberbrüdung gebrauchte, 
Dan fcheint fie für den legten Zweck * 
mt 
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im Felbe mitgeführt zu haben; bie Neugrie⸗ 
hen bedienen fi berfelben noch mit be« 
wunbrungswürdiger Kuͤhnheit felbft in ber 
Ger. Bol. Kahn und Canot. 
,Mönopyer, 1) (Joh. Bapt.), geb. zu 
Lie 1635, einer der berübmteften Blumen: 
maler; arbeitete Bieles für den franzdfifchen 
Dof. Mit dem Herzog von Montaigne bes 
gab er fih nah London, um deſſen präch- 
tigen Pallaſt mit feinen Kunftwerfen aus⸗ 
zusieren, Gr fl. in 2ondon 1699. 2) 
(Anton), bes Vor. Sohn; übte bie Kunft 
feines Baters. 3) (Bapt,), 2. Sohn 
von M. 1); trat zu Rom in ben Domis 
nicaner:Drben und malte für fein Klofter 
die bauptfählihften Begebenheiten bes Dos 
minicıs, in guter Manier. Op. 

Mönpazier (Geogr.), Stadt am 
Dropt, Santonshauptort im Bezirk Bers 
gerac, Departement Dorbogne (Frankreich); 
bat 1050 Ew. Mönplatfir, f. unter 
Mauritius, Monquis, die Em, von 
Aut: Ealifornien. \ 

Mon Ratrle (Gewichtsk.), oftindifches 
Gewicht — ungefähr 71 Pf. 25 Lth. 

Monreäl (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Mayen bes preußifchen Regierungs⸗ 
bezirks Koblenz an ber Elzz hat 500 Ew. 
Monreäle, Stadt in der Intendanz 
Palermo (Königreich Sicilien) am Ammi⸗ 
zaglio; Hat Erzbifhof, Kathedrale (mit 
fchönem Säulenwert und Denfmälern), 
zeihes Benedictinerkloſter, reicylichen Mans 
delbau und 13,000 (n. And. nur 8000) Em, 
Mönrepos, 1) fürftlih wiedſches Luft; 
— 1 Meile pon Neuwied, im Kreiſe 

uwied des preußiſchen Regierungsbezirks 
Koblenz; liegt auf einem Berge, von dem 
man eine ſchoͤne Ausſicht hat; 2) ſ. unter 
kudwigs burg. 

Monro, 1) (Aler), geb. gu London 
1697; berühmt als Anatom und Chirurg ; 
von Shefelden (f. d.) unterrichtet machte er 
wiffenfhaftlihe Reifen in Frankreich unb 
Holland und hielt dann feit 1719 Lehr—⸗ 
curfus an ber edinburger chirurgiſchen 
Schule, die er zum Theil 1739 feinem 
Sohn Alerander abtrat, indem er bis zu 
feinem Zob 1767 blos Elinifchen Unterricht 
ertbeilte. Als Gecretär der königlichen 
Gefellfchaft zu Edinburg gab er 6 Bde, 
der Sammlungen berfelben feit 1739 her⸗ 
aus, die viele ſchaͤtzbare Abhandlungen von 
ihm enthalten. Unter feinen Schriften find 
die befannteften: Anatomy of human 
bones and nerves, London 1726 u. oft, 
zulegt 1763, teutfh überfegt von E, ©, 
Rraufe, Leipzig 1761; der ofteologifche 
Theil erfhien auch franz. m. K. in 2 
Theilen, Paris 1759, Fol; ber Theil 
von den Nerven, lat. mit Anmerk. von ©, 
Goopmann, Franeder 1751, aud 54, unb 
frang., mit Whytts Abh. von den Nerven: 
krankheiten, von le Begue be Prefle übers 
fegt, Paris 1767, 12., teutſch, Leipzig 
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1787, 4.3 beide Theile wurden zuſammen 
wieder abgedruckt, Avignon 1759, 12.3 
Essay on comparative anatomy, London 
1744, teutfch Üüberfest, Göttingen 1790, 
Sämmtlihe Werke gab fein Sohn Donalit, 
London 1781, 4., heraus u. überf., Leipzig 
1782. 2) (Aler.), Sohn des Vor. und, 
wie er, Prof. ber Anatomie und Chirurgie 
zu Ebinburg, aud durch mehrere Schriften 
ruͤhmlich befannt, :wie: an essay on tlıe 
dropsy, &ondon 1756, 12., aud 1765, 
teutſch überfest von &, C. Kraufe, keipzig 
1762,’aud 77, franz. von Savary, Paris 
17605 ‘the structure and physiology 
of fishes, m. K., Cbinburg 1785, Foͤl., 
teutſch überf. von Campe, Leipzig 17875: a 
description of all the bursae mucosae 
of. the haman body, m, K., London 1798, 
Fol., teutfh, mit VBermehrungen von 3, 
&. Rofenmüller, Leipzig 1799, Fol, u. m. 
8) (Donalt), ebenfallde Sohn von M. 1), 
geb. 17295 war eine 3eit lang Militärs 
arzt; fl. zu Edinburg ald Vorſteher de# 
dafigen Georgenhospitald 1802; bekannt 
durch folgende Schriften: an account of 

tbe diseases in the british militar 
hospitals in Germany, London 1768, 
teutich überfegt von 3. E. Widymann, Als 
tenburg 17605 on the mineral waters, 
2 Thle., London 17705 on the means of 
reserving the health of soldiers ete, 
De ebend. 1782, teutfch überf. 1771, - 
franz., Paris 17695 a medical and phar- 
maceutical chemistry and the materia 
medica, 2 Bde., London 1779, teutich 
überf. von ©. Hahnemann Leipzig 1794, ( Pi.) 
Monroe (James), geb. 1757 in Vir— 
ginienz ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, arbeitete 
ale Sadhmalter unter Iefferfon, warb 1778 
ald Deputirter beim Kongreß ernannt, trat 
aber in Militärdienfte, focht im Unabhäns 
gigkeitskriege und flieg bis zum Obriſten. 
Nah beendbetem Kriege arbeitete er als 
Rechtögelehrter und blieb 10 Jahre bins 
durch Mitglieb bes Congreffes. 1794 Bots 
ſchafter in Paris rechtfertigte er fih, 1797 
abgerufen, gegen bie ihm gemadten Ber 
fhuldigungen, durch die Herausgabe feiner 
biplomatifhen Papiere; warb 1803 Statt⸗ 
halter in Virginien, 1806 Botſchafter 
in Paris und Mabrid wegen Louifiana und 
der Miffifippiichfffahrt, dann in London, 
wo feine Sendung frudtlo® blieb, 1811 
Staatsfecretärz erhielt 18314 ben Oberbefehl 
über die Armee und bas Kriegsminifterium, 
verwaltete nah dem Frieden bie ausmwärs 
tigen Angelegenheiten; 1817 ward er Präs 
fident der Vereinigten Staaten, 1821 zum 
zweiten Mal erwählt; ibm folgte 18235 

Quincy Abams (f. b.). (Mad.) 
Monroe (Geogr.), 1) Graffhaft im 
Staate Alabama, an dem Fluffe Alabama; 
bat gegen 9000 Em. Hauptort: Elais 
bornez 2) deögl, im Staate nn 
en 
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den Flüffen Flint und Dakmulgee; hat bie 
Faktorei Sreel: Agency; 3) desgl. in 
Illinois am Miffifippis hat 1600 Ew. 
Hauptort Harrifonville; 4) desgl. in 
Indiana am White und Salt; Dauptort: 
Bloomington mit Poflamt; 5) desgl. 
in Kentudy, am Big Barren; Hauptort: 
Tompkinsville mit Poftamt; 6) besgl. 
in Midigan, am Eriefee und feinen Zus 
flüffen Raifin, Dtter u. a.; hat 2000 Em. 
Dauptort: Port Lawrence mit Hafen 
und den Grafihaftsgebäuden; 7) beögl. in 
. Mififippt, am Zombigbees bat Weizen, 
und Baummollenbau, 3000 Em. Haupt⸗ 
ort: Cotton⸗Gin-Portz 8) besgl. in 
Newport, am See Ontario und dem Fluß 
Genneſſe; Hauptort: Rocheſter Dorfz 
9) desgl. in Ohio, uneben, mit Viehzucht 
und 7000 Ew. Bauptort: Woodsfield, 
mit Grafſchaftegebaͤuden, noch ganz klein; 
10) desgl. in Oſttenneſſen, am Tenneſſen und 
‚Zellico; bat 2600 Ew., nur noch einzelne 
Höfe; 11) desgl. in Virginia, im Allegha⸗ 
nygebirg, mit fruchtreichen Thälern, Eifens 
werfen, Mineralquellen, 6700 Em, Haupt⸗ 
ort: Uniontown mit den Graffchaftöger 
bäuden; 12) f. unter Walton; .15) f. unter 
Overton; 14) verfchiedene Townſhips und 
Ortſchaften, alle, wie die obigen, in ben 
nordamerifanifhen Staaten. (Wr.) , 
Monroifheskod (foramen Monroi, 
Anat.), eine Deffnung in jeder feitlihen 
Gebirnböhle, wodurch biefe mit ber dritten 
Gehirnhoͤhle in Verbindung ſteht. Bol. 
Gehirn A., von Monro zuerſt unters 
ſchieden. F 
Mons (lat.), Berg. Daher (a. Geogr. 
u. rom. Zop.), f. die einzelnen Berge, wie: 
. Aventinus mons u, f. m. Bier nad 
trägih: Mons ator (fhwarze Berg), 
im Innern Afrikas, im Gebirge der Gas 
zamanten; jetzt die ſchwarze Harutſch, oͤſtl. 
von Fezzan brisiacus, Stadt 
in Ober: Germanien, am Rbein; jetzt Breis 
fah. M. glaber (b. Geogr.), f. unter 
Seir. (Sch.) 
Mond (Bergen, Geogr.), 1) Bezirk 
in der nieberländiihen Provinz Hennegau; 
bat 9 Gantone, gegen 146,000 Ew. 2) 
Dauptftadt beffelben und der ganzen Pros 
pin; an der Zrouille, unmwelt ihres Eins 
fluffes in die Hainez hat flarke Feſtungs— 
"werke, Schloß mit Park, fhönes Rathhaus, 
Zeughaus, Börfe, lateinifhe Schule, Fa: 
brifen iu Seife, Kayance, Spitzen, wolle 
nen, baummollenen und effernen Waaren, 
Zuderfievereien, 2 Friedensgerihte, Hans 
beitgeriht, 20,000 Ew. Der Kanal von 
M. fuͤhrt von bier nach Condé in die 
Schelde. 3) Geſch.). Schon zur Zeit ber 
Franken, wo nicht ber Römer, ftand auf 
dem Berge Caſtrilacus ober Caſtrilucius 
ein Schloß, diefes Schloß wurde erft 1618 
abgetragen und die Materialien zur Er⸗ 
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bauung bes Thors in ber Kirche der heil, ' 


Elifabetb verwendet. Bel berfelben wurde 
fhon früh die Stabt gebaut und wuds im 
Mittelalter zu Reihthum u. Größe, 1572 
wurde M. von Lubwig von Naffau übers 
rumpelt, in demfelben Jahre vom Herzog 
Alba wieder. erobert; 1677 vom franz. Mats 
ſchall Humreres bloquirtz 1691 vom König 
Ludwig XIV. von Frankreich perfönlid bes 
lagert und durch Berrath erobert, aber im 
Frieden zu Ryswid 1697 wieder an Spanien 
abgetreten. 1700 nad) König Karls II. Tode 
von Spanien gerietb M. mit den üdrigen 
Niederlanden abermals in bie Gewalt der 
Sranzofen, ergab ſich aber 1709 den Alliir⸗ 
ten, nachdem biefe den Sieg bei Malplas 
quet erfochten hatten. Im utrechter Fries 


ben 1713 wurde fie dann an die Holläns ° 


ber u. im badifchen Frieden 1714 an Defts 
reich abgetreten. 1746 wurde fie abermals 
von den Franzofen erobert, aber aud 
wieder an Deftreih abgetreten. M. kam 
1792 nad der Schlaht von Jemappes, 
ohne fonderliden Wibderftand, in die Hände 
ber Franzofen, da es gar nicht verprovians 
tirt und die Wälle nur mit 8 Kanonen 
befegt war. Geine Werke wurden von ben 
Franzoſen gefchleift und erft nad 1816 


„wieder mit den franz. Contributiondgeldern 


und unter englifher Beifteuer zur Feftung 
eingerichtet. (#r., Hu. u, Pr.) 

Mons alänus (a. Geogr.), f. Alas 
niſches Gebirge. 

Monfänto (Geogr.), Feſtung in ber 
an de Gaftellobranceo in der Pros 
vinz Beira (Portugal); hat Eaftel, 2000 
(1000) Ew., den Zitel’einer Grafſchaft. 
Mönfaraz, Billa auf einem hohen Fels 
fen an der Guabiana „in ber Correigao 
Villa Vicioſa der Provinz Beira (Portus 
Hal); hat gegen 2000 Em., fefted Schloß. 
Monfar, fo v. w. Miſocco. Mons 
Genie, fo v. w. Genie. . 

Monfee, 1) (a, Geogr.), f. unt. Lacia- 
cum; 2) (n. Geogr.), fo ». w. Mondfee, 

Mönfegur (Geogr.), Stabt am Dropt, 
Gantonshauptort im Bezirk la Reolle im 
Departement Gironde (Frankreich); hat 
1500 Ew. \ ; 

Monseigne®ür (fr.), gnäbigfter Herr; 
in Frankreich der Zitel fürflliher Perfos 
nen; fonft ber ausſchließliche Zitel bes 
Dauphins. * 

Monfelice (Beogr.), 1) f. Battas 
glia. 2) Marktfleden (Stadt), Diſtricts⸗ 
haupfort in der lombarbifch » venetianifchen 
Delegation Padua, am Kanal Battaglia 
u, dem Bachiglione; hat Stiftefirche, Sets 
benfilatorie, Manufacturen für Hüte, Tüs 
der, Leinwand, 5000 Em. Mon Ges 
ny, ſo v. w. Cenis. Monferrädbo, fo 


v. w. Mefurabo, 


Monfer Ueberfegung bes neuen 
Seftaments Gibelk.), erſchien 1667 zn 


Am: 


Monsieur - 


Amfterdam und hatte einige bedeutende 
DHäupter der Sanfeniftifhen Partei (f. d.) 
zu Verfaffern, als Anton Maktre, Sfaaf 
Ludwig, le Maitre de Sacy, Anton Ars 
nauld, Peter Nicole u, a. Da fie in Frank» 
reich nicht erfcheinen durfte, fo erhielt ein 
Buchhändler zu Mons die Erlaubniß ba= 
zu, worauf fie 1667 zu Amfterdbam, aber 
unter Auffhrift Mond erfchien. Ste bält 
fih nit an die Wulgata (f. d.) allein, ſon⸗ 
dern auch an den griech. Text. Sie madte 
durch ihre ſchoͤne Schreibart Gluͤck, brachte 
aber bie Gegner ber. Sanfeniften fo auf, 
daß fie verboten u. vom Papft Elemens IX. 
und Innocenz XI. verdammt wurde, (Zit.) 
Monsieür (fr), 1) eigentlid mein 
Herr; 2) Titel des Alteften Bruders bes 
Königs von Franfreih; 3) jest im gemei⸗ 
nen Leben Anrede an jede, nur irgend etwas 
fi über den gemeinen Stand erhebende 
Derfon ; 4) in Zeutfhland, bef. ſonſt, als 
Mutjeh corrumpirt, Anrede an halbers 
wachfene Knaben, bis in die Jahre, wo fie 
die Schule oder bie Lehre verlaffen, mo 
dann das Herr an deſſen Stelle teitt. 
Mißbraͤuchlich werben bier und da auch die 
Gefellen von Handwerken zumeilen M. ges 
nannt. 4) (Pomol.), fo dv. w. weiße Herbfts 
butterbirn, f. Butterbirn 8), 
Monfignäno (Geogr.), Ort im Kirs 
chenſtaate (Italien), dem Prinzen Lucian 
Bonaparte als Herzogthum vom Papfte 
verliehen. a 
Mönfigny (Somponift), Director des 
Gonfervatoriums der Muſik in Paris, ein 
ſehr beliebter Dperncomponift ‚des vorigen 
Jahrh. und einer ber Verbefferer ber franz. 
Mufit, Unter feinen vielen Opern find bie 
betiebteften: Aline, Reine de Golconde 
1766; le Cadi dup& 17615 Rose et Co- 
las. Er wurbe 1799 am Befte der Repus 
blik umter andern Componiſten auf dem 
Marsfelde oͤffentlich ehrenvoll ausgerufen. 
1798 nach Piccinis Tode wurde er Direc⸗ 
tor am &onfervatorium; ft. 1817. (Ge.) 
Mons Jovis, 1) (m, Geogr.), f. Jo- 
vis mons. 2) eg — — 
ſ. unter Berge 7). M. lunae, Monds 
berg, f. unter Berge 7), M. Martis, 
Marsberg, f. unt, Berge 7). M. Mer- 
cürii, Merkurberg, f. unter Berge 7). 
Monfol (Geogr.), f. unter Monfoles. 
Mönfoles (Geogr.), Bolt im Innern 
Afrika's, oͤſtlich von Loango wohnend; iſt 
kriegeriſch, führt Bogen, Streitärte, iſt ges 
feidt im Klettern u. Weben von allerhand 
Beugen, gebt nadt bis auf einen Schurz 
um den Unterleib, tätomwirt fih im Geficht, 
wird als treu und redlich geſchildert, ſteht 
uhter einem König,‘ der zu Monfol wohnt 
und über mehrere Voͤlker herrfchen foll. 
Monfünia (mons. L.), Pflanzengats 
tung (zu Ehren der Lady Anne Monfon 
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genannt, die viele Gewaͤchſe aus Oft In 


dien, das fie bereifte, zurüdbrachte) aus ber 
natürl. Familie der Geranfen, zur Monas 
delphie, Dobekandrie, bes Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: kapiſche Gewähfe, bes 
merfenswertb: m. speciosa, mit großen 
sothen Blumen; m. pilosa, mit aufen 
grünen, nad) der Spige zu roth geaberten, 
innnen incarnathroth und weißen, an ber 
Balls mit einem purpurrothen Fleck bezeich⸗ 
neten Biumenbtättern, als 3ierpflanzen zu 
empfehlen. (Su) 

Monfönier (Geogr.), Indianerftamm, 
su den Ghippewäern gehörig, leben in ber 
Gegend des Holz: und Regenfees, ungefähre _ 
6000 Krieger ſtark. 
’ Monsoons (engl., Phyf.), ſ. Mon⸗ 
une. 

Mons Salvatöris (Romantil), ſ. 
f. unter Gral. M. Satürni (Ghirom.), 
Saturnberg f. unter Berge 7). 
Mons Seltücus (Geögr.), f. unter 
Serres. 

Mons solis (Chirom.), Sonnenberg, 
fe unter Berge 7). 

Monftränz (v. lat., Fatbol. Riturgfe), 


- bei den Katholiken das Grfäß. in welchem man 


eine größere, conſecrirte Hoftie aufbewahrt, 
bie an befonderen Tagen zur Anberung für 
bie Ehriften auf den Hochaltaͤren der Kirchen 
ausgefegt und mit weichem den beim Got— 
tesdienfte verfamme'ten Gemeinden ber Ges. 
gen ertheilt wird. Nah dem Keite u. dem 
Ciborium ıf d.%) ift die M. das vornehmfte 
heilige Gefäß. Ste ift gleichfam der Thron, 
auf welchem —* Auge der frommen Glaͤu—⸗ 
bigen den Gotkmenſchen Jeſus EChtiſtus uns 
ter der Geſtalt des Brodes anſchaut. Des⸗ 
alb find die Min meiſt aus Gold u. Sil⸗ 
er verfertigt, mit edlen Steinen veritert 
und nicht felten ausgezeihnete Werke der 
Kunft. (Xx.) 
. Monftrativ (Phil), ift eine unmit⸗ 
telbar auf Wahrnehmung berubende Ges 
wißheft, im Gegenſatz von Demonflrativ 
(f. d.), wo es auf Bemweife anfommt, 
Monftrös (v. lat.), f. gemißbilbet, 
Monftröfe(Monftröfer härtling, 
Pomol.), Pfirfhenforte von ausnehmender 
Größe (12 und mehr Zoll im Umfang, 8 
Zoll body), mit dünner, weißwolliger, auf 
der Sonnenfeite fchön rotber, etwas grüns 
licher Schale, hartem, doch fehr faftigem, 
gewürzreihem Fleifche, Heinem, ſchwer 18; 
lihem Steine; reift im October, M. 
Blumen (Bot.), f. unter Blume, 
Monftrofität (Monströsitas, 
Naturw,), 1) überhaupt. Mißritdung (f. 
b.); 2) (bot. Romencl.), bei Pflanzen übers 
haupt auffallende Abweihung von der ges 
wöhnlichen Form, aus innerer, im Wachsthum 


ſelbſt kegründeter Urſache, ohne daß diefe 


um deswillen mißfällig iſt. 
Mon⸗ 
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Monftrum, 1) jedes organifh auffal« 
lend mißgebildete Wefen; 2) f. auch Uns 
gebeuer; 3) (Meb.), f. unter Mißgeburt: 

Monful (Geogr.), fo v. w. Monfol, 

| Monfüne (engl. Monsoons, franz. 

oussons, vom malaifhen Worte Mus- 
sin, Jahreszeit, Phyſ.), die im indifhen 
Ocean, vom 10° füdl. Breite an, nördlid 
zegelmäßig abwerhfeinden Paſſatwinde (f. 
d.), vom A:quator an norbwärte, vom 
April bie Dctober ein heftiger ftürmifcher 
Suͤdweſtwind mit Regen, in den übrigen 
Monaten ein fanfter Rordweſtwind; beide 
Winde find bie eigentlihen M.; vom 
Arquator aut bis zum 10° ſuͤdlich weht 
der Wind in jener Zeit aus Norbweften, 
in dieſer aus Suͤdweſten. 

Mons VEneris, 1) (Xnat.), Venus⸗ 
bera (f. d.); 2) (Chirom.), f. ü. Berge 7). 

Mont.... geographifche, ſich fo anfans 
gende, aber. hier nicht findende Namen, f. 
unter Monte..., auch unter Mon...; fers 
ner au, wenn ed Bergnamen find, unter 
dem Hauptnamen, 3. B. Mont Genie uns 
ter Genis, 

Monta (Geogr.), Markifleden in ber 
Provinz Afti des ſardiniſchen Fuͤrſtenthums 
Diemontz; bat 2500 Em. 

Möntabaur (Geogr.), 1) Amt im 
Derzjogtbume Naffauz; hat gegen 14,000 
Em , meift Katholiken. 2) Amtsfis, Stadt 
an dem Auebache; hat Schloß, 3 Kirchen 
(Georg’kirhe mit altteutihen Gemälden), 
Realftule, Hospital, Sauerbrunnen, Ger 
ftüte, 2200 Ew. 

Montag (Ehron.), T. unt. Wocentage, 

Montagäno (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz Mokife (Königrih Neapel); hat 
2700 Ew., guten Obſtbau. Möntags 
nac, 1) Stadt und Cantonshauptort im 
Bezirk Beziers, Depart. Herault (Frank 
reih); bat 3800 (2700) Ew., Handel mit 
Wolle und Wollenzeugen. 2) Gantonsort, 
Markıfliden im Bezirk Bergerac des De: 
partemente Dordogne, mit 1050 Ew. (Kr.) 
A Montägna (Geogr.), fo v. w. Wun: 
ania. 


Montagnäna (Geogr.), Stabt und 


Diftrietshbauptort in ber lombardifch : ve= 
netianffhen Delegation Paduaz liegt am 
"iumicello, bat Stiftsfirhe, Weberei von 
ut und Zeugen, Fabriken in Hüten, Les 
der und Seide, 8300 Em, 
Monragnäna (Barthol.), Profeflor 
der Medien zu Padua bis 1441; ft. daſ. 
gegen 1460 und galt für einen ber bes 
rühmteften Aerzte feiner Zeit. Gene Ses 
lectiora opera erſchien Bened. 1497, Bol, 
und oft, zulegt Nürnb. 1652, Fol. 
Montagnäno (Geogr,), Stadt in der 
Provinz Motife (Königreich Neapel); hat 
2700 Ew. 
Montägne (Mid. de), f. Montaigne, 
Montägne (Geogr.), Landfirih im 


Montague 


Departement Coté d’or (Frankreich); darin 
die Städte Chatillon und Bar id Seine. 
Montägne, boppelte (Pomol.), eine 
etwas länglidy ſcheinende Pfirfche mit gelb» 
grüner, auf ber Gonnenfeite braunrother 
und Farmofinfarbiger, dünner Scale, weiß⸗ 
lih grünem, zartem, mweinfäuerlichem Flei⸗ 
fe, großem Steine; reift im September, 
Montägne fur Odet (Geogr.), fo 
vd, w. Guimper. 
Montägne»- Tücher (Hdlgsw.), ordis 
naive franzdfiihe Tuͤcher aus Ober = Lans 
guedocz fie werden beſonders nad der Pros 
vence und Italien verfahren, M. Weine 
(Weinh.), ferne Sorten bes rothen u. weis 
Ben Champagner (f. d.); kommen von Mails 
Ig, Sillerie, Ludes, Trois u. Puits, Vers 
fenay, Berfy ıc. 
Montägnia (Geogr.), f. unt, Thufis. 
Möntagny (Geogr.), Dorf mit 300 
Einw. im Bezirk Beauvaid, Departement 
Dife (Frankreich), berühmt wegen der gros 
fen Steinbrühe, melde über 3000 Fuß 
unter ber Erbe weggehen u. bis ans Ende 
befahren werben koͤnnen; 2) fo. d. w. Mon⸗ 


Möntagu, 1) (3ohbann), leitete 
unter Kari V. u. VI. die Geſchaͤfte in 
Frankreich, erwarb ſich dadurch großet Vers 
mögen und viele Feinde, was, nadhdem er 
1408 bie MWuͤrde eines Hocmeifters von 
Frankreich erhalten, feinen Sturz u. feine 
Hinrihtung zur Folge hatte; 2) f. Mons 
tague. 

Montagüe, 1) (Ebmund), aus ber 
Familie ber Grafen von Halifax und Mans 
hefter ftammend, geb. zu Bridgflod gegen 
1495; trat in das Parlament und erlangte 
bort bald folches Anfehn, daß ibn Hein« 
sich VIII. 1523 einft mit feinem Kopfe für 
das Durchgehn einer Bill verantwortlich 
machte, die er auch wirklich durchſetzte. Er 
ward hierauf Ritter, erhielt mehrere Schens 
tungen, warb 1548 Richter der Kingsbend 
und fam in den geheimen Rath, wo er aud 
unter Eduards VI. Regierung blieb. Hier 
wiberfeste er fi lange ber Heirath ber Jo⸗ 
banna Groy mit bem Sohn des Herzogs vom 
Nortbumberland u. der Thron ausſchließung 
der Maria (f. d. 31) u. Elifaberb (1. d. 16), 
ließ fib aber endlich bewegen lestere unter 
Modalitäten zu billigen, warb baber 1550, 
als Maria dennoch auf den Thron gelangte, 
feiner Uemter entfegt und eine kurze Zeit 
in den Tower gefperrt; ft. 1556 auf ſei— 
nen Gütern in — 2) S. 
Sandwich. 3) (Maria ortley M.), 
Tochter des Herzogs Evelyn von Kingſton, 
geb. 1690 zu Thoresby in Nottingsbamſhi⸗ 
ve; genoß früh Unterricht in alten und 
neuen Spraden u. legte in ihrem 20. Jahre 
duch die Ueberſezung von Epiktete Enchirie 
dion einen Beweis ihrer erworbenen Kenntniffe 
ab, 1712 heirathete fie insgeheim en 

f ort⸗ 


tenach. 


— 
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Wortley M., Anfangs blieb biefe Ehe vers 
borgen, balb ward fie aber befannt gemadt, 
1716 folgte fie ihrem Gatten auf feiner 
Gefandtfhaftereife nah Gonftantinopel, ins 
‚bem fie die Reife zu Land durch Holland, 
Zeutfhland und Ungarn madte. Dort 
lernte fie in dem Pleinen Ort Beligrab bei 
Sonftantinopel bie dort feit langer Zeit 
üblide Impfung der Poden Eennen, ers 
probte die Nüslichkeit dieſes Präfervativs 
an ihrem Sohne und machte es nad) ihrer 
Rückkehr in: England bekannt, mwodurd es 
fid in Europa verbreitete. In Gonftans 
tinopel fuchte und erbielt fie auch Eintritt 
in das Serail des Großberrn. Man bes 
bauptet, daß Achmet III. als Preis für 
biefe Erlaubniß alle ihm gegen feine Oda— 


liefen zuftehende Rechte von Lady M. vers 


langt und erbalten habe, was jedoch Kens 
ner des Drients fon deshalb verneinen, 
weil. Lady M. dann nach den Gebräuhen 
des Orients aufewig in dem Harem zurüdges 
halten worden fe'n würde, Rad) etwa 3 Jah 
ren kehrte fie mit ihrem Gemahl über Zus 
nis, Genua, Zurin und Paris nad London 
zurüd. Eine Feucht diefer Reife, bie ihr 
viel Einfluß auf den Zon des Hofes und 
der Gefellfhaft, fo wie bie Freundfchaft 
Addifons,. Popers, Steales, Voungs, 
(f.d. a.) u. A. erwarb, waren ihre in 
d. 3. 1716 u. 1718 gefhriebenen Briefe, 
Gonttantinopel und bie Türkei betreffend, 
Anziehend dur ihren Inhalt und Mufter 
eines fhönen Styls murden fie in. faft 
alle lebende Spraden überlegt, obgleich bie 
Glaubwürdigkeit ihres Inhalts von Einis 
gen in Zweifel gezogen worden iſt, nament⸗ 
li von dem Ritter Zott (ſ. b.), Indeffen 
entzweite fie fi mit Pope, und biefer 
raͤchte fi durd eine Gatyre, welche ihr, 
verbunden mit der Niederlage ber Torys, 
denen fie anbing, fo viel Aerger machte, 
daß fie England, mit Bewilliguug ihres 
Gatten, 1739 verli$ und nah Italten 
ging, wo -fie bis 1761, wo ihr Gemahl 
farb, getrennt von ihm lebte, Weberhaupt 
fcheint ihr Verhaͤltniß mit diefem nicht das 
befte gewefen zu fein, und nach einigen 
Nachtichten fol er einen Sohn, der, wie 
Andere wollen, bie Frucht eben jenes Um— 
gangs mit dem Großherrn war, nidt ans 
erfannt haben. 1761 nod England zurüd: 
gekehrt ft. fie dbafelbft 1762. Die Letters 
der Lady M. erfchienen in 3 Bon., London 
1768, n. Ausg. ebd. 1767 (wozu 1768 nody 
ein 4, Bd. kam) u Par. 1804. Eine ſehr 
vermehrte Sammlung fbrer Briefe u, übris 
gen Werke gab ihr Enkel, der Marquis 
Bute, heraus, unter dem Zitel: the leıters 
and other works of the Lady M. 
new first published from her original 
manuscripts, 5 Thle., &ond, 1817. Aud 
in den neuern Briefen, von 1789 — 60, bie 
zu diefer Sammlung hinzugekommen find, 
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zeigt ſich überall das fcharfe u. beflimmte Urs 
theil einer Frau von hoͤchſt gebildetem Geiſte. 
Sn ihrem Zeftamente beftimmte fie, baß ihr 
Sohn nur eine Guinee erhalten, ihre Tochter 
aber ben Reft des Nachlaſſes befommen follte, 
zugleich aber frgte fie ein Regat aus nad 
dem die armen Schornfleinfeger in London 
jedes Jahr einmal geipeift werden, ihr Cou⸗ 
vert mit befommen u. noch außerbem jeder 


1 Schilling zum Geſchenk erhalten jolten, 


welche Beflimmung nod jegt in London ers 
fült wird, 4) (Eduard Wortiey 
M), geb. 1714 zu Warnciiffes Lodge bei 
Sheffieiw,. Sohn. der Borigen; 1719 Fam 
er in die Schule von Weftminfter, entlief 
von ba nad einiger Zeit und warb erft 
nach Zahreefıift, indem er auf ben Strafen 
von London Fiſche zum Verlauf ausbot, zu= 
rüdgebracht, entitf aber bald von Neuem, 
ging auf ein Schiff, bas nad Oporto fer 
gelte, als Schıffejunge, entfprang bort, 
verdingte fih bei portugiefifhen Bauern, 
fam nad einigen Jahren wieder zufällig 
in die engtifche Fattorei, ward erfannt und 
wieder nad England geſchickt, entwiſchte 
bort zum drit’en Mal, ward Matrofe, aber 
von einem Freund feiner Eitern, Korfter, 
wieder zurüdgefübrt. Er gıng nun mit dies 
fem Forſter nad Oft. Indien, blieb bort einige 
Sabre und warb nad ferner Rüdtebr 1747 
in Staatsbienften angeftelle. Hier lebte er 
wuͤſt, fpielte, machte Schulden, ging nad) 
Paris, kam dort wegen eines zweideutigen 
Hanbeld mit einem Juden, ber vom ibm 
im Spiel ausgeplündert zu fein behauptete, - 
ind Gefängnıß u. vor Gericht, kehrte nad) 
London zurüd und ward 1754 Parlaments» 
mitglied. Bon feinen E‘tern, vorzüglich 
von feine Mutter (f. Montague 3), fo 
gut wie enterbt, erhielt. er doch vom 
feinem großmüthigen Schwager, Lord 
Bute, viel Vermögen abgetreten, bereiſte 
nun Italien, Paläftina, Aegypten und 
Armenien, ließ fih hierbei den Bart wach⸗ 
fen, trug fi als Armenier, naͤhrte fi 
nur von. Reis, Kaffee u, Waffer und war, 
als er 1765 nad Venedig zurüdkam, ganz 
von der Einfachheit des Orients entzüdt, 
Er felbft ruͤhmt fih, auf diefer Reife alle 
Rollen gefpielt zu haben u. nad der Vers 
fhiedenpeit der Länder, die er burchreifte, 
kandmann, Poftilon, Stallmeifter Petits 
Maitre, lutherifchee Geiſteicher, Batholıfcher 
Aobé gewefen zu fein. Man fugt, daß 
er zu Rom katholiſch, im Drient Murels 
mann geworden ſei. Windeimann erzäplt 
von ihm, daß er bie Frau des daͤni hen 
Conſuls zu Alerandrien, nachdem er ihren 
Mann durch taufhe Nachrichten zu einer 
Reife nah Europa bewogen habe, mit der 
Nachricht des Todes ihres Gatten gelaͤuſcht, 
geheirathet und nad Syrien entführt habe, 
Nacd) mehreren wiederholten Reilen in den 
Drtent (1766— 1778), war er ganz Türke 

gt: 
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geworben, empfing feine Freunde aud in 
Europa auf türfitche Weife, hatte einen 
fhwarzen Knaben, Fortunatus, bei fid, 
den er in dem Jslam erziehen ließ, und 
farb, indem er fih flerbenb no zu dem 
mufelmänntfhen Glauben bekannt hatte, 
1776 an einem Rebhübnerfnoden, der ihm 
im Halfe fteden geblieben war, zu Padua. 
In feinem Zeftamente erfannte er den erwähns 
ten Fortunatus, einen Sobn in Indien und 
eine Urfelinernonne in Rom als feine Kine 
der an. Die Archäologie verdankt ihm eis 
nige fhägbare DBereiherungen und Ent: 
dedungen, Außer mehreren, befonbers den 
Drient betreffenden Abhandlungen, hat man 
von ibm noch: on the rise and the 
fall of the ancient Republics, London 
1759, franz. Paris 1769 und ebenb. 17935 
Bemerkungen üter die Erdbeben u. ſ. w. 
Doch nımmt ber oben genannte Forfter jes 
nes Hauptwerk? als das feinige in Anſpruch 
und tebauptet, es M. einft gegeben zu ba= 
ben, bamir fein Vater aus Freude über bie 
ernftlihe Beſchaͤftigung feines Sohnes def: 
fen Schulden bezahle, was jener aud ges 
than habe. (Dg.u, Pr.) 
Montälgne (Midael de), geb, 1533 
auf dem Scloffe Montaigne in Perigorb, 
das auch fpäter fein\gewöhnlider Aufent: 
hatt war, und wo er 1592 ftarb. Gebils 
bet durch Studien und Reifen benugte er 
feine unabhängige Lage, um eine phi⸗ 
lofophifhe Anfiht zu gewinnen, die mit 
feinen Lebenterfahrungen in Uebereinftims 
mung wäre. Als Theoretiker neigte er fi 
dem Skepticismus, ald Praktiker dem Epi⸗ 
kureismus bin. Die Darftellung in feinen 
Schriften ift geiftreih, originell, doch fein 
Sityl nicht immer rein. Sein Hauptwerk, 
noh immer geachtet: Essais, Bordeaur 
1580 u. oft; befte Ausgabe von Pierre 
Gofte, 8 Bde,, Paris u. London 1724—25, 
teutſch überf. von 3. 3. ©. Bode, 6 Bde. 
und Repifterband, Berlin 1793; in welchem 
auch: Sommaire recit sur la vie de 
M. extr. de ses propres ecrits., befind« 
lich if. (W# th.) 
Möntaigu (Möntaige, —— 1) 
Start u. Gantonsbaupfort an der Maine 
. (Maire), in dem Bezirk, Bourbon Vendee, 
Depart. Bendee (Franke); hat Bezirkstri— 
bunal, 1100 (vor dem Kriege in der Revos 
Yution 8600) Ew. Bier Schlacht am 
21. Sept. 1793 zwifchen ben Republifanern 
(unter General Bepffer) und Benderern, 
worin erflere gänzlich gefchlagen wurden, 
2) (Montaigut), Stadt urd Gantons: 
ort im Bezirk Moiffac, des Departements 
Zarn und Garonne; liegt an der Senne, 
bat 4200 Em., welche gute Federn bereis 
ten. 3) Stadt im Bezirk Löwen der Pros 
vinz Sub » Brabant (Niederlande); hat efs 
nige Befeftigung, 1700 Ew., Holzbandel. 
Montaiguille, Rame des unter Die 2) 


Montalembert . 


erwähnten Bergs. Möntaigut, 1) Btaht 
im Bezirt Riom bed Departements Puy de 
Döme (Frantreih); hat 1600 Ew., Ges 
wehrfabrikz liegt an ber Bourbe; 2) f. 

Montaigu 2). (Wr.) 
Montülembert (Marc Rene, Mars 
quis von), geb. 1714 zu Angouleme; ſtammt 
aus einer adlihen bekannten Famifte, trat 
1731 in ein franzdfifhes Jafanterieregt⸗ 
ment unb wohnte 1733 ber Belagerung 
von Kebl, 1734 der von Pbilippeburg, 
dann, von 1741 an, dem Öftreichifhen Erb⸗ 
folgetrieg bei. Während des Friedens. 
widmete er fih den Wiffenfchaften, warb 
1747 in die Akademie aufgenommen u erriche 
tete in Perigord u. Angoumois Gießereien, 
aus denen er bie franz. Flotte mit eifernen 
Kanonen u. Projectilen veriorgte. Damals 
ſah er bei Lefung von Bauband attaque des 
places bie Unvollkommenheit von deſſen u, 
feiner Nachtreter angenommenem Syſteme 
ein u, fohrieb feine Ideen über diefen Gegen« 
fand nieder; doch unterbrüdte ber Mintfter 
Ehoifeul, bem er fpäter 1761 das Manu« 
feript mittheilte, daffelbe .aus Furcht, daß 
e8 Frankreichs Feinde benugen würden. Wähs 
rend bes 7jährigen Kriegs befand er ſich 
2 Jahr ald Commiffär des franz. Hofes 
bei der ruffiihen u. 2 Jahr bei der ſchwe⸗ 
difchen Armee, wo er Anklam befeftigte 
und Stralfund dur Feldwerke verftärkte, 
Er ſah 9 Belagerungen und bie meiften 
Feftungen in Europa, deren Einrichtung 
und Vertheidigungsfähigkeit er mit großer 
Sorgfalt prüfte. Nah dem Frieden nach 
Sranfreidh zuruͤckgekehrt gab er feine For- 
tification perpendiculaire heraus. Ei⸗ 
nige Stellen, worin er ſich über Baus 
ban und beffen Anhänger zu bitter geäus 
Gert batte, verbunden mit bem Umftand, 
daß er, nicht in der Ingenieurakademie er» 
zogen, fich doch biefe zu meiftern erlaubte, 
erregte den Gaftengeift gegen ihn. Meh— 
tere fulminante Schriften erfchtenen gegen 
Mi; u. a. ließ das ngen‘eurcorps eıne 
förmlihe Widerlegung obiger Schrift drus 
den (Memoires sur la fortification 
perpendiculaire, Paris 1786), M. ging 
diefe Widerlegung in einer Fortfegung fels 
ner Schrift Punkt für Punkt durch, ers 
läuterte zugleich die von ihm aufgeftellten 
Grundfäge noh mehr und dehnte dadurd 
fein Wert auf 11 Bände aus. D’Xrcon (f. 
d.) fohrieb von neuem zwei Beantwortuns 
gen im Namen bes Jngenieurcorps: Re- 
ponsd aux memoires de M. de Mon- 
talembert, und des Fortifications et 
des relations generales de la guerre 
de siege, worin weder Wig noch Bosheit 
gefpart ward, um den Gegner in einen nach⸗ 
theiligen Lichte erfheinen zu laffen. So 
waren b’3 in bie neuefte Zeit die Montas 
lembertfhen VBorfhläge in den Augen des 
franz. Ingenieurcorps proferibirt, und = 
es 


» 


Möntalembert 
Belalr, Mandar, Garnot u. A. brachten dies 
feiben während ber Revolution u. des Kaifers 


reiche tWieder zu einigem Anſehn; im Aus⸗ ? 


lande warb M., aber hauptſaͤchlich feit der 
Revolution, hochgeachtet, und beſonders 
das preuß. Ipgenieurcorps erkannte. feine 
Grundfäge an. General Lindner baute in 
Kofel ſchon um 1802 den erſten Montalam⸗ 
bertſchen Thurm, u. General After wendete 
neuerdings. beffen Ideen bei Befefligung von 
Koblenz, Ehrenbreitftein u. Köln an. Un: 
geachtet dieſer Nichtahtung im Vaterlans 
de erhielt M. den Auftrag 1779, auf ber 
Inſel Air ein auf einige Millionen Frans 
ten angeſchlagenes Fort zu bauen. Er 
führte ‘es von Hol Für 800 000 Franken 
aus, und, troß ber Prophezeibungen der Ins 
genieurs, daß es die Erihütterungen der 
eignen Gefüge nicht aushalten würde, ftand 
ed bei einer Seneralfalve aller Kanonen feſt. 
Als die Revolution ausbrach, begab fih M. 
mit feiner Familie auf einige Zeit nad Eng⸗ 
land, kehrte aber bald zurüd, um fich, viel⸗ 
leiht aus Politik, um die Zahlung großer 
Forderungen vom Staat zu erhalten (fo hatte 
er allein für feine, an denfelben verkauften 
Gießereien 7,000,000. Franken zu fordern), 
an biefelbe eng anzuſchließen. Dennoch 
Tonnte er nihts als die Aufhebung. ded 
et auf feinen Gütern erlangen, 
verkaufte eins bavon für Affignaten und 
verlor auch hieran bebeutend. Carnot bes 
zief ihn, d’Argon u. Marescot zu der Cor 
mitE zur Entwerfung der Militäroperatios 
nen. Er ft. 1800 zu Paris, Schriften: 
Fortification perpendiculaire, 11 Bde., 
Paris 1776. 86 (Hauptwerk, in bem er 
nicht nur einen Schag von Kenntniffen 
entwidelte, ſondern aud fein Befeftigungs: 
foftem, feine Thuͤrme [f. unten], feine Walls 
loffeten, ein neues Gewehr und unzähliges 
andere auf den Krieg Bezug Debende vors 
flug und dieſe Vorſchlaͤge in den folgens 
ben Bänden immer verbefferte), Corre- 
spondence pendant la guerre de 1787, 
3 Bbe., Lond. (Neufhatel) 1777, teutich 
von Rohr, 3 Bde., Breslau 1780 — 815 


Reponse au colonel d’Argon sur son’ 


apologie des, principes observes dans 
le corps de genie, Paris 17905 Me- 
moire historique sur la fonte des ca- 
nons, ebend. 1758, u. m. a., fo wie eis 
nige Theaterſtuͤcke, Gedichte u. f. w. — M.s 
Befefligungsmanter enthält eigent» 


lich nichts wefentiih Neues, fondern nur 


Berbefferungen des Alten, von Landsberg, 
Rimpler, Carlberg bereitö Angegebenen 
und aibt diefen duch hoͤchſt geniale Zufäge 
daB Anfehn einer neuen Schöpfung. Dur 
Nachdenken über Baubans Befeftigungsmas 
nier fam er ſehr bald auf die weſentlich⸗ 
fen Fehler detfelben, auch den fn der Zrar 
cirung, den Mangel einer Sicherung ber 
Befagung gegen die feindlichen Projectilien 

Gncyclopäd, Wörterbuch. Vierzehnter Band. 
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und dem einer fehlenden, von oben gebeten 
Bertheidigung. Er will einen möglichft voll⸗ 
ommenen Pla& nad der Tenaillenform tra⸗ 
tiet wiffen, und zwar follen bie eingehenden ', 
Winkel berfeiden ſtets rechte, die ausgehens ' 
den aber nicht fpfgiger fein als 60°. Die 
Länge der Schenkel feßt er auf 75 Ruthen 
und die Äußere Polygonfeite wird dadurch 
100 Ruten lang werden. Der Haupt⸗ 
wall iſt in folgender Geſtalt befeſtigt: um 
ihn herum laufen bedeckte, caſematuͤrte Ges 
fhägftände von Stein, die von,dem hins 
ter ihnen liegenden Erdwalle 36 Kuß weit 
abgerüdt find und daher den Dcud ber 
Erbe des legteren nicht auszuhalten baben, 
Die Strebepfeiler diefer Gefhügftände find 
verlängert und übermölbt, daher Fann, auch 
wenn die Futtermauern eingefchoffen ſein 
follten, der Ueberbau des Gefchüsftandes 
doch nicht einflürzen, fondern eine dann 
vafh aufgeworfene Bruftwehr von Erbe 
wird die Gefhüge gegen die birecten Schüfs 
fe, das Gewölbe aber fie gegen Bomben 
und Granaden fchügen. Dergieihen Ges 
fhüscafematten ſchlaͤgt M. vor, 2 oder 3 


Etagen über einander anzulegen, von denen 


die beiden unterflen Stodwerke bie Brabens 
vertheibiaung beforgen u. das in ihnen aufs 
eftellte Geſchuͤtz gegen bie errichtenden Bre⸗ 
nehatterien gerichtet fein, bie oberfte aber 
in das freie Feld ſchießen ſollen. 36 Fuß 
hinter diefen Gefchügcafematten erhebt fid 
nun eine ſchmale Gontregarde, die nur 3 
Auftritte für Schügen. hat und ‘gar nicht 
mit Gelhüg befest if. Der Raum zwis 


-fhen ihre und ben Geſchuͤtzſtaͤnden dient 


zur Communication. Hinter diefer Gons 
tregarde und dem naffen, 40 Fuß breiten 
Graben folgt erſt der Hauptwall, ber an 
dem einfpringenden Winkel nod einmal 
gebrochen ift und eben dort wieder cas 
femattirte Gefhägftände hat, um ſowohl 
die Contregarde, ald ben naffen Graben 
vor dem Hauptwalle zu beftreihen. Im 
Innern jedes ausfpringenden Winkels Liegt 
als letztes Reduit ein cafemattirter Mons 
talembertfher Thurm (f. d.). Rings um 
ben auf die eben befchriebene Art ans 
gelegten Hauptwalf läuft nun ein 9 Rus 
then breiter, wo möglih naffer. Gras 
ben, umd jenfeits deffelben erhebt ſich ringe 
um die Feflung herum eine Eveloppe mit 
Abſchnitten, dann fommt wieder ein 5— 6 
Ruthen breiter Graben und endlid ein bes 
deckter Weg mit Glacid. In den eingehens 
den Wüffenplägen des bebedten Weges 
find doppelte, flefchenförmige Reduits ans 
gebradh:. Die eben befchriebene Tracirung 


‚einer Feftung ift die einfadhfte der von M. ans 


gegebenen; außerdem hat er. fehr viele andere’ 
Weifen, eine Feſtung zu bauen, befchrieben, 
und entwidelt in ber gedachten Fortifica- 
tion perpendiculaire eine ſolche Fülle 
von Se wie noch keiner feiner: Vorgaͤn⸗ 

ger. 
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ger. Im Allgemeinen rebuciren. ſich aber 
feine Vorfhläge ſaͤmmtlich darauf, daß die 
Feſtung nad der -tenaillirten Manfer tra= 
tirt fei, wobei die eingebendın Winkel — R, 
bie ausfpringenden nicht unter 60° fein dürs 
fen, daß zahlreihe Abichnitte angebracht 
werben, daß bebedte, tafemattirte Gefchüß: 
ftände wo möglich etagenweife und. von 
dem Erdwall abgerüdt angebradt und cas 
femattirte Thuͤrme als leßte Rebuits im 
Innern der Werke angelegt werben. . &o 
glaubte er die Ueberlegenheit des Angriffs 
gegen bie Vertheidigung neutraliſirt zu ha— 
ben u. Ber Feſtung gerade im enticheidbenden 
Augenblid des Breſcheſchießens ein Ueberge⸗ 
wicht im Geſchuͤtzfeuer, das dann bei ges 
wöhnlihen Feftungen. unthätig zu bleiben 
pfl’gt, gefihert zu haben. (Ay.u. Pr.) 
Montalembertfbhe Tpürme 
(Kriegsw.), cafemattirre Thürme, deren Ges 
woͤlbe nit auf der. Äußeren Umfaffunges 
Mauer, fonbern auf inneren Strebepfeileru 
ruhn und die in bebecdten Geſchuͤtzſtaͤnden 
mehrere Reihen Geſchuͤt über einander ent» 
halten. Der ſchwediſche General Carlberg 
gab dergleihen Thürme zuerfi an; doch 
waren fie noch ſehr unvolllommen ; fo ruhe 
ten bie Gewölbe auf den äußeren Umfaſ⸗ 
fungsmauern des Thurmes und mußten das 
ber, wenn biefe mit.Ranonen eingefchoffen 
waren, leicht einftürzen. Wahrfceinlid er: 
hielt Montalembert, ald er 1757 bei dem 
fhwedifhäh Deere war, Nahruiht von dies 
fen Thuͤrmen und bildete mit feiner ge— 
woͤhnlichen Genialität dieſelben weiter aus. 
Ein ſolcher Thurm wird nun folgender 
Maßen conftruirt! der Durchmeſſer bes 
Zhurms beträgt nicht unter 60 und nicht 
über 140 5. Der Grund muß tief u. ſolid 
ausgemauert werden, dba er eine bebeutenbe 
Steinlaft zu tragen bat, zwilhen den Stre— 
bepfeilerh beflelben laſſen fih gute. Sous 
terrains anbringen, die man zu Aufbewahr 
rung von Pulver und Vorrätben aller Art, 
auch zur. Vortreibung von Minenäften, um 
ein Minenaewebe, das den Feind hindern 
fol, den, Thurm in die Euft zu fprengen, 
anzulegen, benugen fann, Das unterfte 
. Gtodwert wird nun nicht rund, fondern 
in eins u, ausfpringenden Winkeln, gleich 
einer Sternfchanze, angelegt, und zwar find 
foldyer ausfpringenber Winkel ftet 12. Die 
ein» und ausfpringenden Winkel werden fo 
angelegt, daß die eingehenden rechte, bie 
ausfpringenden nicht unter 60° find. Die 
unteren Mauern find mindeitens 7 Fuß 
dick und mit Schießfpalten verfehben, um 
gegen den Andrang kühner Stürmenden das 
Snfanteriegewebr zu gebrauchen. Im den 
eingehenden Winkeln befinden fi die Ein, 
gänge in den Thurm, Um fie aber nod 
beffer zu verthetdigen, find nod vor jedem 
Eingänge befondere Mauern in Form eines 
ausgehenden Winkels gebaut. und ebenfalls 
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mit Schußſpalten verſehen, die Thaͤrme 
aber ſind mittelſt doppelter Bohlen geblen⸗ 
bet. Die ausgehenden Winkel ſpringen 
ftets 3—6 Fuß über bie eigentlihe Tra⸗ 
cirung, und. diefelben dienen auch als Stres 
bepfeiler, auf dbenemwbas Gewölbe der obetn 
Stodwerke zum Thell rubt, außerdem find 
zur Zragung defjeiben nod beſondere Pfeis 
ler im Innern des Thurms aufgemauerk, 
Die Bogen zwifchen den Ausfpringenden 
Winkeln nu nicht über 30 und nicht 
unter 12 Fuß breit werden, erſteres nicht, 
weil fonft die Bogen zu body werden würs 
ben, fo baf der Feind das untere Stock 
von außen ſehen und befcdießen koͤnnte, 
letzteres nit, weil fonft der Raum zu 
Placirung einer Kanone zwiſchen ben Stre⸗ 
bepfeilern. zu Bein werben würde, Sn 
dem zweiten, völlig rund gebauten Gtod 
werben nun bei Thuͤrmen von 60 Fuß 
Durchmeffer 12, bei 140 Fuß Durchmeſſer 
24 Kanonen: aufgeftelltz Gleihes findet 
auch beim. dritten Stod Statt. Ueber bies 
fem fließt fich das Gewölbe wieder. Oben 
ift eine gewöhnlich ‘gemauerte Bruſtwehr, 
und es ſtehen dort wieber eben.fo viel Ger 
fhüge. Auf dem Piatteforme, oder viel» 
mehr auf den Strebepfeilern, erhebt ſich 
noch ein Thuͤrmchen mit. B Fuß biden 
Mauern, wo wieder in 2 Etagen. Schuß» 
fpalten für Büchfenfhügen angebracht. find, 
und das von unten auf den Kern des gans 
zen. Gebäudes. bildet. Im Innern biefes 
Kerns befindet fih die Zreppe, melde: bie 
Sommunication zwifhen beA einzelnen Etar 
gen erhält u. f. w. Solche Thuͤrme fols 
len nun entweder als Rebuits im Innern 
der aus'pringenden Winkel der Feſtung, 
oder als bdetadhirte Forts. vor vorzüglich 
bebroheten Fronten berfelben angelegt, wers 
den. Im legteren Falle wird jeder derſel⸗ 
ben mit einem eignen Mantel, aus Bruſt⸗ 
wehr und Graben beftedend, verfehen, auch 
in, dem: Kellergeihoß ein Brunnen zur Ge⸗ 
winnung des nöthigen Waſſerbedarfs für 
die Befatzung gegraben. Die neuere Ins 
genieurkunft erkennt die Nuͤtzlichkeit folder 
Ihürme durchaus an, und fie find. in Kos 
fel durch den preuß. General Lindner ſchon 
vor: 1806 als Reduit, nad 1816 aber bei: 
der.Befeftigung von Koblenz und Köln ale. 
detachirte Forts vor ben Fronten ber Fe⸗ 
ftung bereits in Anwendung gefommen, jes. 
boch hat man bei Iegteren nur Thuͤrme in 
Form eines Halbkreifes erbaut, und. bie, 
nah der. Feltung zugekehrre Seite bes 
Thurms mit einer geraden Mauer gefhlofr 
fen, Auch in Wittenberg. hat man bie als 
ten Thürme des Schloſſes zu ähnlichen ca» 
femattirten Gefhügftänden eingerichtet. Der 
Nusen folder Thürme ift zwar noch nicht 
durch die Erfahrung erprobt, aber mit Bes 
wißheit zu präfumiren. Die große Mafle 
Gefüge, die durch bie etagenweife * 

ung 
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lung auf einem Punkte concentrirt iſt, gibt 
den Bertheidigern die möglichfte Kraft ges 
ger den Angreifenden, welche nur erlangt 
werben fann, und ber Thurm wird, da bie 
Umfaffungsmauer nur eine Schildmauer ift 
und die Gemwdlbe auf ben Strebepfeilern 
ruhn, auch lange noch flehn und im Bers 
theidigungeftande fi befinden, wenn bie Um» 
fafungsmauer aud eingefhoffen il. (Pr.y 
Montalbäno (Geogr.), 1) f, unter 
Billafrancaz 2) Stadt in ber Intendanz 
Meflina (Inſel Sictlien), am Dliveri, 
Montalcino, 1) Capitanat in dem Ger 
biet Siena bes Großherzogthums Tokcas 
na; 2) Stadt darin, mit Schloß, Biſchof, 
Kathedrale, 6 Kirhen, Weinbau (Muskar 
teller), 2700 Ew, Mont Alrgre, an 
ſehnliche Villa in der brafilifchen Provinz 
Para, am Einfluß des Garupatuba in 
den Maranonz bat anfehniihe Plantagen, 
Schneidemuͤhlen für Geberholz. (Wr.) 
Montälto (Geogr.), 1) Marktflecken 
in der Delegation Biterbo (Kirchenſtaat); 
bat Schloß, liegt an ber Flora, 2) Stabt 
in der Delegation Ascoliz bat Biſchof, 
2000 Ew. 3) Stabt in ber Provinz Car 
labria citeriore (Könige. Neapel); gehört 
ben Herzoͤgen von Ferrandina, hat 4700 
Ev. Montälvdean, Billa im Corregi⸗ 
miento de Alcaniz der fpanifchen Provinz 
Arogonienz; bat fefles Schloß, Großcoms 
mentburei bes Ordens non Gantjago, in 
ber Nähe große Steinfohlengruben u. Gas 
gatbbrüche, liegt am Gt. Martin. Mons 
täna, Landfhaft zur Provinz Burgos 
(Spanien) gehörig; liegt zwifhen bem biös 
cayaſchen Meerbufen, dem  cantabrifdhen 
Gebirg und bem Ebro, tbeilt fih.in la 
Eofta de M.8 de Burgos (mit bem 
Ländchen Liebana. [f. d.] und ber Haupts 
fkadt Santander), lo M.s de Burgos 
(Bauptfiadt: Gfpinofa de los Monteros) 
und 108 Valles de los Montanas 
de Burgos (Hauptort: Frias). (FFr.) 
Montan, f. unter Montanus 1). 
_Montänaeplantae(bot. Nomencl.), 
Bergpflanzen, f. unter Bergiges Land, 
Montanära (Geogr.), Stadt in ber 
piemontefifhen Provinz Zurin (Königreid 


Sarbinien); bat Walfenbaus für Mädchen, 


8500 Einw. Montäna Real, große 
Ebene in ber Nahbarfchaft der Quellen 
des Maranbon u, Ucayale, fumpfig u. uns 
gefund, Aufenthalt freier Wilden Mons 
täner Bezirk madht einen Theil des 
fiumaner Kreifes im oͤſtreichiſchen König: 
reich Illyrien aus, bat 203 OM,, gegen 
44,000 Ew. Bauptftadt: Buccart, Mons 
täües las Frieyras, Zweig ber cans 
tabrifhen Gebirge in ber fpanifchen Pros 
vinz Galicia, Wr. 
Montäno, f. Monti. 
Montänus(Bergbewohner), 1) Schäfer: 
name in den Eklogen Birgils u. (Montan) 
in den Idyllen Neuerer, 2) Keger des 2. 


Möntauban 83 


Jahrh., ats Prpuza in Phrygien; fehte fid 
dutch feine ſtrenge Lebensart in hohes Anſehen, 
legte fich die Gabe ber Werffagung bei u ber 
bauptete, ben Paraflet empfangen zu haben, 
kraft deffen er das, was Chriſtus unvollen⸗ 
bet ließ, ausführen folle. Selbſt höchft uns 
twiffend verwarf er alle Gelehrſamkeit und 
feinere Lebensart und lehrte: ta das A. 
T. die 3e't der Kindheit gewefen, fo bäts 
ten Chriſtus und die Apoſtel den Menfhen 
nur zur jugenblihen Größe erziehen kön» 
nen unb ihn daher um ber Schwachheit 
des Fleiſches willen in vielen Stüden fchos 
nen müffens durch ihn und feine Gehäls 
fen folle die chriftlihe Tugend in ihrem 
vollen Glanze hergeftelt werden. Aus dies 
fem Grunde wandte er fih infonderheit 
gegen die Sitten, empfahl fle'giges Faften, 
verbot die zweite Ehe, forderte bie firengfte 
Kirhenzudt-w. die unbedingteſte Standhafs 
tigkeit bei Berfolgungen. Er fand einen gros 
gen Anhang, u. felbft Männer, wie Theodot, 
Zertullian 2c., fo wie die Frauen Prifeillg 
u. Marimilla (f. d.) ſchloſſen fih ibm am, 
Dagegen wurde er von Apollinaris Hiero⸗ 
politanus, Afterius Urbanus, Apollonius 
u. %. widerlegt. Seine Anhänger, Mons 
taniften (auch wegen ihret Wahnes als 
lein fittlihde Vollkommenheit zu befigen, 
Pneumatici [Geiftiggefinnte], aub Pes 
pucianer, und Phrygier, weil Phrys 
gien ihr Baterland und Pepuza die Bas 
terftadt des M mar, genannt), erhiels 
ten fich bis ins 4. Zahrh., Iebhaft von ben 
mehr gnoftifden Alerandrinern befämpft. 
Später zeigen fi nur fin Gallien nody 
Spuren von ihnen, wohin fie mit phrygts 
ſchen Einwanderern gekommen zu fein fcheis, 
nen, 3) ©. Monti. (Wik.) 
Mont Anvert (Geogr.), f; unter 
Montblanc, Möntargis, 1) Bezirk im 
Departement Loiret (Frankreich); hat’ 305 
AM., 7 Gantone, 63 000 Ew. 2) Haupt⸗ 
ort barin, am Loing und. dem Briarefanalz 
hat Schloß, HDanbelsgeriht, 2 Hospitäler, 
Fabriken in Tuch, Eifenwaaren, 6400 Em, 
Montäffem (arab. Geſch.), f.u. Khatif. 
Montau (Geogr.), kleiner Nebenfluß 
ber Weichſelz entfprirgt aus bem See von 
MontosPfa, an ber Norbgrenze des Kreifes 
Sqhwetz des preuß. Regterungsbezirks Mas 
rienwerder, und fält nad einem Laufe von 
14 Meilen bei Neuenburg in die Weichſel. 
Möntauban (Geogr ), 1) Bezirk im 
Departement Tarn und Garonne (Krank: 
reich); bat 284 QM., 11 Gantone, 109,000 
&mw. 2) Hauptitadt darin und bes Depars 
tementse, am (fchiffbaren) Tarn; hat die 
Departementalbehdrden, Präfect,. 2 Fries 
densgerichte, Handelsgericht, Biſchof, einige 
Befeftigung, Kathedrale, 3 Hospitäler, 
Boͤrſe, reformirte Untverfität (Schule der 
reformirten Theologie), Geſellſchaft ber 
Wiffenkchaften Ind Künfte, Sternwarte, 
52 dffent⸗ 
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Öffentliche Bibliothek, fchöne Straßen und 
Häufer, großen Plag (Königsplag), ans 
fehnliche Beſchäftigung mit Tuchmacherei 
(fonft für 15,000 Menſchen), Zeugweberei 
(Sadis : Montauban), Zöpferei, Berfertis 
gung von Stärke, Preffpänen u. f. w. 
Handel mit Getreide und Mehl (jaͤhrlich 
1,400,000 &tr. Ausfuhr) ; Ew. über 26,000. 
M. war fonft ſehr ſtarke Feftung, wurde 
1629 von Ludwig XIII. erobert, wobei fie 
viel litt. 8) Marktfleden im Bezirk Mont; 
fort, Departement Ille, Bilainez; hat (mit 
Kirhfpiel) 2800 Ew. Wr. 
Montaubänihe Weine (Weinh.), 
zothe und weiße, füße und ſtarke Weine 
‘ aus der Gegend von Montauban, bie über 
Bordeaur verfahren werben. Es gibt das 
von verfhiedene Sorten; die beſten darun⸗ 
ter find die von Dufau, Beaufoleil und 
St. Martial; fie geben ſtark nah Teutſch⸗ 
land, Holland, dem noͤrdlichen Europa und 
den weftindifchen Colonien. 
Möntaubein(Montaubin, Geogr.), 
Marktflecken an der Futain im Bezirk und 
Departement Mayenne (Frankreich); Hat 
1500 Ew. a 
Montauer Spige (Geogr.), f. ums 
"ter Großmontau. Montauk, indianiſcher 
Bolksftamm in New: Mor (Nord » Ame: 
rika); hat das Chriſtenthum ancenommen, 
ift aber nur 300 Köpfe ſtark. Montaut 
(Montault), 1) Markifleden im Bes 
zirk St. Sever bes Departements Bandes 
(Krankreih), am Abour; hat 1200 Ew.; 
2) dedgl. im Bezirk Huch, Departement 
Gers, mit 800 Ew.3 3) (M. de Erteu), 
besgl. im Bezirk Pamiers, Departement 
Arriöge, an bem Fluffe Arrieae, 800 (1200) 
Einw. Montazzöni, Marltfleden in 
der Provinz Abruzzo citeriore (Königr. 
Neapel); bat 2100 Einw. Montbarb 
-(Montbart), Stadt und Eantonehauptort 
an der Brenne im Bezirk Semur des De: 
partements Cote d’or (Kranfreih); Hat 
Schloß, mit Merinofchäferei (der älteften 
in Frankreich, angelegt von Daubenton), 
2100 Ew. Geburts= und Gterbeort von 
Buffon und Daubenton. (Wr.) 
Möntbaffin (Weind.), weißer Muss 
cateller » Wein (f. d.) aus Frankreich; wird 
über Gette ausgeführt. 
Mont beau temps (Geogr.), fo v. 
w. Bairweather 3). 
Möntbeillard (Geogr.), 
Mümpelgarb, 
Möntbeillarb (fr., WEb.), orbinäre 
blau und weiß geftreifte, franzoͤſiſche Leis 
nen, zur Bekleidung für Matrofen u, Ne 
ger; werden in,ber Gegend von Abbeville 
verfertigt. 
Montbtrle (Geogr.), f. u. Laiſchew. 
Montblanc (Geogr.), 1) Shell der 
rajiſchen Alpen, an ber Öftlihen Grenze 
der penninifhen, in der Provinz Fauſſigny 
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bes farbinifhen Herzogthums Savoyen ges 
legen; beſteht aus mehrern Spigen und 
Gietſchern zwifchen ben Thälern Allde blans 
he, Bal Ferret (ital. Seite), Val de Cha⸗ 
mouni u. de Montjoie. Die hoͤchſte Spitze, 
zugleich der höchfte Berg Europa’s, ift der 
eigentliheM-(laBoffe de Dromes 
baire), deffen Höhe verfchieden zu 14,770’, 
14.556’ (nad Pictet), 14,793' (nah Tral⸗ 
les), 14,676’ (nah Sauſſure), 14,346’ 
(nah Detuc), aber immer nod über 550° 
höher als bie bes Monte Rofa, angegeben 
wird; liegt 13.453 Fuß über dem neufdhas 
teller, 13,659 & über bem genfer See, 
hat auf der nördlihen Seite bei 7812, 
auf der füblichen bei BLOO F. bie Schnees 
linie, trägt bis zu 5700' noch Fichten, auf 
feinem Gipfel, der oben eine Flaͤche von 
6 Fuß Breite bildet, ewigen Schnee. Er 
ift zuerft am 8. Aug. 1786 vom Dr. Pacs 
card und feinem Fuͤhrer Dolma, zum zweis 
ten Male den 3. Aug. 1787 von Sauſſure, 
im Ganzen bie ins Jahr 1823 14 Mal 
beftiegen worden. Nebengipfel find: die 
Aiguille du Geant (13,040), Col 
bu Géant (10,600), Aiguille verte 
(12,560°), Xig. b’Argentiere (12,190), 
Aig. bu Midi (12,050, am Fuße 7610), 
Grand Plateau du M. (11,970), ber 
Buet (9450), Jardin (8480), Gras 
mont (8410), Mont Zoli (8210), 
Mont Breven (7840), Prairion 
(6000), Mont Anvert (5720) u. m. 
a. Zum M. gehören mehrere Gletfcher 
und das Eismeer (f. unter Shamounf). 2): 
Ehemaliges Departement in Frankreich; bes 
griff einen Theil von Savoyen, batte 109 
AM., 301,000 Ew. Hauptſtadt: Cham⸗ 
bery. (Wr.) 

Montblandh (Geogr.), Rilla in ber 
Vegeria de Tarragona der fpanifchen Pros 
vinz Gatalonien; hat 3600 Ew., liegt an 
der Mündung der Anguera in den Kran 
coli. Mont Breven, f. unter. Monte 
blanc, Möntbrillant, 1) f. unter 
Genf; 2) f. unter Hannover, Möüntbris 
fon, 1) Bezirk im Departement Loire 
EEE) bat 37,5 AM., 9 Eantone, 
06,000 Ew. 2) Hauptort bdeffeiben und 
bed Departements, am Vizezyz hat Präs 
fecten, die Departementsbehörden, Hospi⸗ 
tal, einige Fabriken in Papier, gebrudter 
Leinwand u. dal., Dlineralquelle und 4750 
Einw. Möntcalier, fo v. mw. Mon 
caglieri. Möntcaffel, f. Eaffel 1), 
Montcenis, f. unter Cenis. Mont 
Gervin, fo dv. w. Matterhorn. Monte 
claier, f. unter Merzig. Möntcon» 
toure, f. Moncontoure. Montcors 


net, Stadt im Bezirk Laon des De 


partements Aiene (Frankreich); Liegt 
an der Hurtaulmündung in die Serre, 
hat 1300: Einw., Wollenzeugmanufactur. 
Möntcoutant, Marktfleden im Bezirk 


Par⸗ 
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Parthenay, Departement Beide Eiores 
(Srankreich); hat 1800 Em., Halbtuchwe⸗ 
berei. Möntbauphin, Stadt auf eis 
nem Berge im Bezirk Embrun, Departe: 
ment Ober: Alpen (Frankreich); ift ſtark 
befeftigt, faft garz von der Guil umgeben, 
die bald barauf in die Durance fällt, bat 
warme Quelle am Buße des Berges, 400 
Ev. Dedt eine Straße aus Italien nach 
Frankreich. Mont de Marfan, 1) Bes 
zirt im Departement Landes (Frankreich); 
hat fat 97 AM., 12 Gantone, 84,000 
Ew. 2) Hauptſtadt deffelben und des Des 
partements, Sitz der Praͤfectur und andes 
rer Departementsbehörben; hat Wollenwes 
bereien, Mineralquelle, anfehnliden Hans 
del, 4300 Ew., Itegt am Einfluß des Mi: 
don in die Douee. Mont d’or, 1) Ge 
birgsfette in Frankreich, im Departement 
Rhonez geht auf dem rechten Rhoneufer 
bin, tft hoͤchſtens 1800 Fuß hoch und gut 
bewohnt. 2) Spige ber Gebirge von Aus 
vergne im Departement Puy de Dömez 
bat 6288 Fuß. 3) Spige des Jurage— 
birgs im Departement Doubs im Bezirk 
Dontarlierz hat Silbergrube, 1878 Buß, 
4) Berg bei Charlemont (f. db.) im Der 
partement Ardennen, 4500 Fuß. 5) (M. 
les Balns), Dorf an der Dordogne im 
Bezirk Sfferire, Departement Puy be Dös 
me; bat berühmte Warmbäber, deren bes 
rühmteften die Bains de Gefar find. 
Möntdboubleau, Stabt und Gantonss 
bauptort an ber Graisne im Bezirk Bens 
daͤme, Departement Loire u. Cher (ran: 
reich); bat altes Schloß, mehrere Manus 
facturen, 1800 Em. Vr.) 

Monte ıital,), in Italien jedes Capi⸗ 
tal, das auf unbewegliche Güter ausgelegt 
iſt; befommt den Zufag von bem verpfäns 
deten Gute. 

Monte... (ftal.), Berg; geographis 
fhe, fih fo anfangende und fi hier nicht 
findende Namen, f. unter Mont...., aud 
unter Mon...., bie Berge aud wohl uns 
ter bem Hauptnamen, z. B. Monte Ber» 
nina unter Bernina, ‘ 

Monte (Marcheſe Guidobaldo del), Mas 
thematiker in Stalten zu Gnde des 16. u, 
Anfang des 17. Jahrh.; fl. vor 16085 näs 
here Lebenfumftände unbekannt, Er ges 
bört zu den vorzüglichften Bearbeitern der 
Stat‘? in jener Zeit, insbeſondere in feis 
— Werke: Mechanicorum libri VI, 

BT. 

Monte (Sarbinal dei), f. Julius 9), 

Monteagübeo (Geögr.), einige fpanis 
Ihe Ortſchaften, meift mit Saliquellen, 3. 
B. in der Prov'nz und Partibo Guenca, 
ber Provinz Soria m a Monte al: 
bäno, Marktflecken (Stadt) in der Pros 
vinz Baflıicata bes Königreihe Neapel; 
liegt am Baftento, bat den Zitel eis 
nes Fuͤrſtenthums, baut beliehten Wein, 
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Monte Allegre, 1) Billa in der Cor: 
reigao de Braganza ber portugiefifhen 
Provinz Traz 08 Montes; hat Schloß, 
Armenhaus, 2250 Ew., liegt am Caldo; 
2) desgl. in dem Partibo und der Provinz 
Murcia (Spanien) ; hat 2250 Em, Monte 
aptrto, Stadt in der Intendanz Gir 
genti (Königr, Sicilien); bat 1000 Ew., 
gab bis auf die neueften Zeiten allen Vers 
brechern Siciliens Shut. Monte ars: 
gentäro, f. Argentaro 1). Monte 
Asdrubal, f. unt. Farlo. Monteath, 
Diftrick in der fhottifhen Graffchaft Perth; 
liegt fübiih, bat die Moräfle: Warms 
Moßu. Flanders. Hauptort: Dunblac, 
Monte Baldo(Batdo), Spige ber Iefinis 
[hen Berge am Gardaſee u. der Etſch, in der 
Delegation Verona des Gouvernements Ve⸗ 
netig Combardiſch-⸗ venet. Königr.); bat 
berüpmte Feuerfleinbrüche uw. feltene Pflans 
Er Montebẽllo, 1) Marktfleden am 
Aldega in ber Delegation Vicenza, Gous 
vernement Venedig (lomb. » venet. Königr.); 
bat 3100 Einw. Gonvention am 6 Juni 
1799, Bon ihm hat 2annes (ſ. d.) den 
Derzogttitel, Hier Schlacht den 9. Juni 
1800 zwiſchen der Öftreihifchen Avantgarde 
unter General Dit und dem franz. Gorps _ 
des Generals Lannes, bie der Schlacht von 
Marıngo vorausging u, fie einleitete. Ger 
neral Dtt ſtieß von Genua, das cnpitulirt 
hatte, zurückkehrend noch biffelts des Po 
auf die franz. Borpoften und zog fich in 
die fefte, und gute Pofttion von Gafteggio. 
Allein hier ward er angegriffen, nach harts 
nädiger Gegenwehr gefhlagen u. in die Stel⸗ 
lung von M. getrieben u. auch bier befiegt. 
Berluft der Deftreiher 3000 Zodte, 5000 
Gefangene u, 6 Kanonen. 2) 3 Infeln im 
Archipelagus Dampiers auf der RNordweſt⸗ 
kuͤſte Neu-Hollands, nicht bewohnt. (7r.) 
Montebällo (Derzog von), fo v. w. 
Lannes (f. b.). 
Monte Bellüna (Geogr.), Dorf unb 
Diftrictshauptort in der Delegation Ares 
vifo bed Lombarbifch « venertanifhen Gous 
vernements Venedig; hat 4100. Ew. und, 
Schloß. Möntebourg, Stadt u. Sans 
tonshauptort im Bezirk Valognes des Des 
partementd Kanal (Krankreich)3 hat Satzes 
ſchlaͤmmerei, Handel (mit Vteh und Ger 
treide) und 2450 Em. Monte cakvo, 
1) Stadt in der Provinz Principato cites 
riore (Könige. Neapel); hat 5 Kirchen, 
4600 Em. 2) Dorf mit 1000 Ew. in ber 
piemontefifhen Provinz Bogbera ( König» 
reih Sardinien), Montecärlo, Stadt 
(Markıfleden) im Vicariat Pescia des Ges 
biets von Florenz. im Großherzogthum Tos⸗ 
canaz bat feftes Fort, Probftei, 2000 Em. 
Monte Safino,_f. Gaſino. Monte 
catini, Dorf in dem toscanifhen Vicariat 
Pesciaz; hat berühmte Heilquelle, Aqua 
del Zettuceto. Monte Cavällo, ſ. 
uns 


86 Montecchio 


unter Rom. Monttchio, 1) Markt 
Bes in bem Herzogtum Reggio (Mor 
99 an der Grenze von Parma und an 
ber Lenza; Hat 2000 Em.; 2) fo v. w. 
Montechio. Montech, Stadt und Sans 
tonshauptort an ber Garonne im Bezirk 
Gaftel Sarrafin ‘des Departements Tarn 
u. Saronne Frankreich); hat 2300 (2800) 
Ew. Monte hiäro, 1) Markiflecken 


(Stadt) in der piemontefifchen Provinz Aſti 
(Rönigr, Sardinien); hat 1900 Em, (4500) 


Ew. 2) Stadt in ber Sintendanz Galatas 
nifetta (Infel Sicilien); bat Fifcherei, 3100 
Ev. 3) Markrfleden am Mella in ber 
Delegation Mantua des Iombardifch » vene: 
tianifhen Gouvernements Mailand; hat 
Hospital, Fabriken in Seide und Leinwand, 
Einw. Monte Ehiarügolo, 
arftfleden mit feftem Schloß im Diftrict 
u. Derzogthum Parmaz liegt an der Lenza. 
Montehio Maggiöre, Marfıfleden 
(Stadt) an der Gua in der Delegation Bis 
cenzı des: lombarbiich s venet. Gouvernes 
ments Venedig; bat 4200 Em, 
Ehrift, 1) Stadt im nördlichen Depars 
tement der weſtindiſchen Inſel Haiti; bat 
Handel u. 8000 Em. ; 2) Fluß dabeiz fäut 
in 3) die Bai, ungefähr F Stunde von ber 
Stadt; 4) Heine Infel an der Nordfüfte 
jener Inſelz 5) Gebirg ebenda; 6) (M, 
Shrifto). Jnſe! an der tosfanifhen Küs 
fe, zum Gebiet Siena gehörig ; hat blos 
Wachtthuͤrme. Monte Cimdne, f. un 
ter Modena 1). Monte Ciriaco, fo 
d. w. Monte Guasco. (HFr.) 

Mönteclair (Michael), -geb. 1666 zu 
Chaumont, Mitglied der Akademie der Mur 
fiE zu Parit, Er führte zuerft den Gons 
traoiolon bei der franz. Oper rin. Uebri⸗ 
gend fchrieb er für die Kirche u. Opern u. 
Balle!s, auch find mehrere theoretiſche Abs 
dandlungen von ihm erſchienen. M. ft. zu 
Par's 1737, 

Monte Eorpvino (Geogr,), ‚Birk 
in der Provinz Principato citeriore (Koͤ— 
nigreih Neapel); enthält 19 Dörfer mit 
10 Kırden, Mädchenverforgungshaus, Leihs 
haus, Schwefelquelle, 4200 Einw. Hter 
fonft das alte Picenza. Monte Eroce, 
Gebirg auf der Infel Eypern, fonft Olym⸗ 
puß, (Wr. 
Montercücculi (Raimund von), geb. 
1608 im Mobenefifhen; begann. feine mi- 
litärifche Laufbahn als Volontair bei der 
dftreihifchen Artillerie unter dem Commando 
feines Oheims, Ernft M., und durchlief 
nah und nach alle Grabe, Als Obriſt be. 
fehligte er 1637 2000 Reiter, mit denen 
er 10,000 Schweben, die eben Namslau (f. db.) 
in Schleſien belagerten, überfiel, die Stadt 
entfegte und ihr Gepäd u. Seihüg erober« 
te, General Bannier rüdte jedoch gegen 
den Sieger, ſchlug ihn bei Hofkirch und 
nahm ihn gefangen. 2 Jabre blieb er ges 
fangen und wendete biefe Zeit zur Vervoll⸗ 


x 


Monte, 


Monteruccult - 


fommnung feines militäriihen Wiſſens durch 
Studiren an. 1646 übernahm M. in Schles 
fien wieder ein Commando, vereinigte fich 
mir Johann von Werth und jagte mit bien 
fem die Schweden. nah Böhmen, Nach 
dem Frieden von Münfter reifte er, um 
ſich zu unterrichten, nah Schweden, wo 
er fehr ehrenvoll aufgenommen wurde unb 
ging dann, um feine Verwandten zu fehen, 
nad Modena. Bier hatte er das Unglüd, 
in einem, zur Feier der Vrrmählung bes 
Herzogs gegebenen Garrouffel feinen Freund, 
den Graf Manzini, durch einen Lanzenftoß 
zu tödten, Nah Teutſchland zuruͤckgekehrt 
ward er 1657 Generalmajor, unterftügte 
ben Koͤnig Johann Kafimir von Polen ges 
gen Ragotzky und die Schweden. Er flug 
die Siebenbürgen, nahm Krakau wieber u. - 
eroberte von den Schweden faft alle poln, 
Städte, die fie genommen hatten, zurüd, 
Dänemark harte fih mit Polen verbunden 
und wurde daher vom König Karl Guftav 
gedraͤngt; M. entfegte abre Kopenhagen 
von der Landſeite und jagte die Schweden 
aus Zütland und Fünen. Nach hergeftells 
tem Frieden wurde M. vom Kaifer 1661 
in Ungarn gegen die Tuͤrken verwendet, 
vereitelte durch Fluges Zaudern alle Bes 
wegungen des Ragotzky brängenden Großs 
deziers und fiegte den 10. Auguft 166% 
bei St. Gotthard mit franz. Hülfe über - 
das viermät ftärkere ‚Heer der Türken. Nach 
dem Frieden ward M, Präfident bes Hofs 
kriegsraths. „Als Ladwig XIV. 1673 Hols 
land angriff, führte er dem Breiftaat die 
Eafferlihe Hülfe zu, nabm Bonn und ders 
einigte fih, mit Vermeidung einer Schladt, 
troß der Manoeuvres Zürenne’s, mit bem 
Prinzen von Dranien, Als ber Kurfürft 


‘von Brandenburg 1674 den Oberbefehl über 


bie verbündete Armee befam, legte M, das 
Commando nieder, wurde aber ſchon 1675 
wirder zu bdemfelben berufen, als einzig 
würdig, Zürenne die Gpige zu bieten. 
Beide Feldherrn, glei groß, achteten und 
fürdpteten ſich gegenfeitig, und bie Kriegfühs 
rung beider, im Wählen von vortheilhaften 
Stellungen u. Lagern, gegenfeitigen Beobach⸗ 


tungen, Märfchen und — ge bes 


fiehend, war ein Meifterftüd der Strates 
gie damaliger Zeit. Jeder urtheilte nad 
dem, was er an bed Gegners Stelle thun 
würde, und Feiner fand fi in feinen Er⸗ 
wartungen getäufcht. Vier Monate hat» 
ten fie einander gegenüber manoeuvrirt, 
und eine Schlacht follte endlich enticheiden, 
ale Zürenne in dem Einleitungtgefeht zu 
berfeiben von einer Kanonenkugel ges 
tödtet wurde. M. beklagte feinen Feind 
lebhaft und fprad; e# auch in einem Britfe 
an den Kaifer aus, indem er fhrieb, daß 
er den Zod dieſes Feldherrn ſehr beflage, 
eines Mannes, ber ber Menſchheit Ehre 
gemacht habe, Nach Tuͤrenne's Tode u 
i 


f 


Monte de Breſil 
vie en über d M 
5 Deren en Rhein nad E 


€ und belagerte Hagenau und 
bern, Gonde, der den Befehl gegen M. 
bernahm , amang ihn bie erftere aufzuber 
ben, und M. belagerte nun, nadhdem er 
Gifaß verlaffen, Philippsburg. Mit biefem 
Feldzug Thloß ex feine gaufbahn, Er 
piert ihn ſtets für feinen rühmlichften, nicht 
ale ob er in ihm Sieger geweſen wäre, 
fontern weit er aus bemfelben ehrenvoll, 
ohne don Fürenne und Gonte befiegt wort 
ben zu fein, hervorgegangen wäre. i 
iebfe nun, mit Ghrenftellen überhäuft, zu 
und ft. daſelbſt 1650 an einer, von 
einem berabftürgenben Balken empfangenen 
Wunde. M war einer der größten Ge» 
nerale- aller Zeiten. Beine Feldzüge er» 
regen mod jept bie Bewunderung ber 
Kenner und gewähren die größte Beleh: 
rung. Er war ein Vertheidiger der pPike, 
die er die Königin der Waffe nannte, Er 
verftand nicht allein bie Kriege zu führen, 
er mußte fie auch treffiih zu befchreiben. 
Er fchrieb einen Theil feiner Keldzüge 
lateinifh : Comentarii belli, Wien TA 
Fol. Geine Memoiren gab ftal: Heinri 
van Hupfen, Köllm 170%, franzoͤſiſch Jakob 
Adam heraus, Wie zerfallen in 8 Theile 
a die Kriegekunft, über den Türfentrieg, 
er den Feldzug von 1664. Zurpin de 
Griffe fährieb einen fehr guten Gommens 
. tar er 8 Bde,, Paris 1769. M.s 
Werte gub ei Mailand 1807 — 08, 
heraus. Mehreres von M. foll noch uns 
gedrudt fein, _ (Pr.) 
Monte de Brefil (Geogr.), f. unter 
Zergeira. Monte de Gaffo, f. Als 
ben 1). Monte bella Ghimera, fo 
v. w. Klmarla. Monte della VEr: 
gine, fo v. w. Monte Virgine. Monte 
de los Gabtzos, Gebirgesug, Zweig 
ber cantabrifhen Gebirge in ber Ipıniihen 
Provinz Palencid. Even fo M. bei Rey. 
Monte w Monte Ratis 
cofa Monte di Maina, food. w. Mais 
nagebirg. (Wr.) 
ante di Pietä (ital.), f. Pfands 


haus, 2 
Monte di Po-(Geogr.), Stadt nabe 
‘am ®o in der Provinz Afti der piemontefis 
fchen Provinz Aftt (Königr, Sardinien) 5 bat 
1000 Em., ift wabrfdeintich auf die Stelle 
des a'ten Indusıria gebaut. Monte bi 
San Siulfäno, fo v. w. Monte Giu⸗ 
oro, einer der hoͤch⸗ 
en Berge auf Corſika; hat 8166 Fuß. 
Monte Eole, Berg in der Delegaticn 
Spoleto (Kirhenftaat), nahe bei Ceſi, 
rühbmt wegen ber in ibm befindliden 
Grotta de Vento, vgl. Gefiz der aus 
yeic firömende' Wind wird, durch Röhren 
die anliegenden Sandhäufer geleitet, im 
Sommer zur Abkühlung benugt. Mon: 
tefalcöwe, 1) Stade in der Pros 
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vinz Molife (Königr. Neapel); bat 2400 
Ew. 2) Stadt in der Provinz Principato 
ulteriores bat 3600 Ew, 3) 2gl. Mons 
faltom, Montfalcone, 
Monteftitro,.1) (Gufdo, Graf 
von), Herr von Pifa und Urbino, eifri— 
ger Gibelline, ſchlug die @uelfen und Bo» 
(ognefer auf der Brüde San Hrocolo 
1275, fpäter bei Faenza und Ravenna, bes 
freite ale Oberhaupt von Pifa diefe Stadt 
von ben Pladereien der Florentiner, Ge: 
nuefer u, Luccaner, trat 12796 in den el: 
liben Stand und ft. bald darauf, } 
— Graf von), Sohn u. Nadıs 
olger des Vorigen; ſchlug 1809 die Guel⸗ 
fen bei Ancona, wurde deshalb von dem 
Papfte in den Bann gethan und fiel als 
Opfer einer Verſchwoͤrung 1322. 35) Spe⸗ 
tanza, von), Vetter des Vorigen; befaß 
die Städte Fermo, Dfimo und Fabriano, 
wurde aber bon Nolfo von M., Sohn 
av 1., derfelben beraubt. 4) (Nols 
o von M.) wurde durch ben Sardinal 
Yegibius Aibornoz feiner Staaten —58 
und ft. 1866, 5) (Antonio, ‚Graf von 
erlangte die Herrſchaft über Urbino wies 
der, führte mehrere. Kriege gegen die Mas 
tatefti, Häuptlinge, der Guelfen, und fl. 
1404. 6) (Guido Antonio, von), Sobn 
des Vor.; entriß die Stabt Aſſiſi Braccio 
de Montone, wurde aber furz darauf von 
ibm 1430 geſchlagen u. ft. 1443. 7), (Dtto 
Antonio, von), Sohn des Vor. ; madıte 
fi durch despotifde Handlungen bei feinen 
Unterthanen verhaßt u. fiel als Opfer einer 
Verſchwoͤrung 1449. 8) (Sriedrid II.) 
Graf und erfter Herzog von Urbino, Brus 
der des Vorigen; begünftigte Künfte und 
MWiffenfhaften, fchlug mehrmals Sigiemund 
Malotefti, erkielt 1455 vom Papſt die her⸗ 
zoglihe Würde und fl. 1482, 9) (Bufdo 
uUdaldo),.Sopn und Nahfolger des Dos 
tigen, ledter Dirzoa yon Urbino aus dem 
Haufe M.; liebte Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wurde von Caͤſar Borgia 1502 feir 
ner Staaten beraubt, erbielt fie aber in 
demfelben Sahre wieder und ft., ohne Ers 
ben zu binterlaflen, 1508. Sein Neffe, 
Franz Marie de la Novera, war fein Nachs 
folger. (Lt,) 
Montefiascöne (Geogr.), Stadt in 
der Delegation Viterbo (Kirenftaat), am 
See Bolſano; hat Bifchof, Kathebrale, 
5000 Einw., guten Weinbau. Bon bier 
kommt der Wein unter dem Namen: Est, 
est, est (f. d.), Monte Filippo und 
Porto Ercole, zwei fefte Martifleden 
der Inſel Ercole in ber Podeftarie Orbis 
tello des toscanffhen Gebiets von Siena 
gegenüber, jeder mit leinem Dafen und 
— 9 Montefdrte, Stadt in der 
Provinz Principato ulteriore (Königr. Nea⸗ 
pel); bat 3500 Ew., Glashütte. Mons 
tefüscoli, 1) Stadt in der Provinz 
Prin⸗ 


Erzegnn Peteim 


88 Montefusco 
drincipato ulteriore (Könige. Neapel); hat 
w., etwas Kornbandel, 2) Markt: 
fletken im Vicariat Lari des Gebiets von 
Pifa (Großherzogthum Foscana), Monte: 
fusco, fo v. w. Montefoscoli. Monte 
®ibello, fo dv. w. Aetna 1), Monte 
Giuliäno, 1) Stadt auf einem Berge 
[. R., in der Intendanz Trapani (Intel 
teflien); mit 8200 Ew. Der Berg bieß 
9 Exyr, darauf ſtand das alte Drepa— 
um Bat: biefes u. Erpr. 2) Iweig dee 
Apennin, im Serzogthum Luca, Mon: 
teglio (Me tiglio), Marktfleden in 
ber piemont eſtichen Provinz Aſti (Könfgr. 
Sardinien); hat 2600 Ew. "Monttgo: 
Bai, 1) Bai in der Graffhaft Cornwall 


auf der weftindifchen Infel Sama’caz nimmt & 


den Great: River auf. 2), Stadt daran, 


Hauptſtadt ber Grafſchaft; hat A000 Em.,. 


große Waarennieverlagen, ausgebrelteten 
Handel, Monte Godene, fo dv. w. 
Grigno (mdrdiiche Spige),_ Montegör: 
bo, Dorf in der Gorreicao de Tavira der 
Igatbe,; zwiſchen 
et Guadiana und Cacella am Meere lie: 
gend; befteht aus lauter Filcherbütten, 
Harfe vor Pombalis Zeiten Über 3000 Eiv., 
3 be von diefem nah Villareal verfegt 
zurden, Später aber zum Theil zurück Febr: 
ten, treibt aroßen Sardinhasfang (jährlich 
3050 Miu. Stüd), Monte groffo, 
Marktflecken in ber piemontefifhen Pro» 
vinz Aſti (Königr. Sardinien); bat 2500 
Em.. onte Guäsco, Vorgebirg im 
abriatifhen Meere in der Nähe von Ans 
eona (Kirchenſtaat). Montejicar, Billa 
im weſtlichen Randftrid der fpanifhen Pro, 
vinz Granada; hat 2200 Ew. Monttjo 
— de fa Veja), Partido und Villa in 
ee ſpaniſchen Provinz Segovia, legtere 
am Riaz5a,'mit 1800 Ew. Möntelen, 
f. unter Mondongos. (Wr.) 
.Monteleöne (Geogr.), 1) Markifle⸗ 
den in der Delegation Blterbo (Kirdyens 
flaat), unfern vom Ghiana; 2) desgl. in 


ber Delegation Spolcto, am Gorno; 8): 


desgl. in der Provinz Printipato ulteriore 
(Könige. Neapel) ; hat 2100 Ew.; 4) Stadt 
in der Provinz Calabria ulteriore II, Di. 
frictsort mit dem Zitel eines Herzogthums 
(des Hauſes Pignatelli); bat 6700 Ew. 
(n.⸗And. 15,000, vielleicht vor dem Erd» 
beben 1788, wodurch fie faſt ganz zerſtoͤrt 
wurde); Sitz eines Biſchofs u. eines Colle— 
giums. Das alte Hipportum (Dippos 
nium), auch Valentia (f, d.), von dem 
noch einige Ueberbleibſel (5. B. ein Geress 
tempel) zu finden find. r. 
Monteleöne (Hrrzoge von), haben 
ihre —— Monteleone 4), ſtammen 
aus dem Hauſe Pignateli. HeftorT. 
ein Sohn Kari Pignatelli’s, erhielt 1547 
die berzogliche Würbe: ft. 1534, 
Montelimärt (Geogr.), 1) Bezirk 
im Departement Dröme (Frankreich); hat 
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Montemarano 


284 AM., 5 Gantone, 52,000. Ew. 2) 
Dauptitabt beffelben, am Einfluß des; Abron 
in den Roubion; iſt gut gebaut, bat alte 
Gitadelle, Horpital, 6 Kirchen, 5900. (meift 
reformierte), Em... welche Leder (fehr ger 
fhäßt),.. —— Tuch beruͤhmes 
Mandelbrod fertigen: und mit Wein u. Dei 
banbeln. Hier faßte Calvins Lehre zuerſt 
feften Grund, Montilla, ‚Stadt in ber 
Provinz. Principato ulteripre (Königreich) 
Reapel; bat 5300 Ew, ... (#Wr,) 
Montella(Weinh.), ‚ein weißer u, leich⸗ 
ter Wein, der in Andalufien gewonnen. wird, 
Montelöpey (Geogr.), Hauptſtadt des 
mericaniihen Staats Cohahutla, hat, 7 Kir⸗ 
hen, 3500 Elnw. und bie Behörden bes 
taats. Cr 
Monte maggidre (Geogr.), 1) Stadt 
in der. Sntendantur Palermo, liegt, am Tor⸗ 
to; hat 4000 Ei. 2) Alpenfpige,in Itas 
lien, von 7047 Buß, hoͤchſter Berg in, dem 
Gouvernement Venedig. magno, 
Marftfleden in der Prov. Gafale des Fürs 
flentbums Piemont; bat 2200 Ew. 
Möntemarı (Don Joſeph de Garillo, 
Herzog v. M.), geb. 1663 ;.trat früh ſson 
in ſpaniſche Kriegsbienfte, ward 1710 Bris 
dier, machte 1714 als Generalmajor, die 
tlagerung von Barcelona mit, ward aber 
dort nad-der Eroberung Gommandant, war 
bei dem Corps, das den Deflteihern 1718 
Sicilien entriß, ward, nah Spanien zus 
rüdgefehrt, Generallieutenant, führte 1732 
das Heer gegen bie Barbaresfen, eroberte 
Dran. und Marfalquivar und erhielt. dar 
für das goldne Vließ. 1738 warb er Genes 
ralcapitatne über die fpanifche Armee in Itas 
lien, geivann 1734 die Schlacht von’ Bis 
tonto über die Deftreiher, eroberte Sicilien, 
für den. Infant Don Carlos, „ging ‚aber 
hierauf nah dem Gontinent, ‚übernahm 
das Kommando über , bie Franzofen und 
Spanier, nahm Mirandola und machte 
eben zu. einer Erpebdition gegen Dantua 
Anftalt, als ber, Friede ‚erfolgte. 1737 
kehrte er nah Madrid zurüd unb ward 
Kriegsminifter und fpäter Praͤſident des 
Kriegsraths und Chef der Artillerie; 1741 
erhielt er wieder das Commando gegen 
Deftreih in Itallen; durch fein Zaubern 
ging aber Modena u. Miranbdola verloren, U. 
er mußte nach dem neapolitanifhen Gebiet 
zurüdmweichen. Unzufrieden rief ihn der Kös 
nig ab, verbannte ihn vom Hofe, und M. 
verlor ale Chargen. Gr bielt fi nun in 
Genua, dann in Saragofja und Murcia 
auf, kehrte dann 1745 nad Madrid zurüd 
und trat feinen Dienft als Obrift der Garde 
wieder an. Er ft. 1747, Sein Gtüd hatte 
er mehr dem Zufall ald der Geſchicklichkeit 
zu banten, (Lt. u. Pr.) 
Montemaräno (Geogr.), Stadt in 
ber Provinz Prinzipato ulteriore (Könige, 
Neapel); hat Biſchof, 1800 Ew. * 
ons 


Montenayor : 


Montemayor'(Geogr.), 1) Yartido in 
der Provinz Salamanca (Spanfen) und 2) 
Billa darin an der Ventad, mit 2000 Em, 

Montemäyor (Don Jorge de), ein 
geborner Portugiefe, dennoch aber. einer 
ber beten fpaniihen Dichter in ber erſten 
Hälfte des 16. Jahrh. Seine Diana ift 
ein guter Roman in Profa mit eingemiſch⸗ 
ten Verſenz er feibft hat aber nur 2 Ible. 
davon (Madrid 1545) neliefert. Nach feis 
nem ‚Zode warb die Diana von: Bweien 
fortfept.. Der Eine, Alonfo Perez, 
al Salmantino genannt, ein. Arzt 
von. Salamanca, Hab feine Fortfegung zu 
Alcala, 1564, heraus; allein fie gefiel 
nicht; ber andere hingegen, Ga@tpar Gil 
Polo, welcher in demfelben- Jahre feine 
Fortfegung unter dem Zitel: la Diana in- 
amorada, en cinco libros, zu Balencia 
berausgab,, erbfelt defto größern Beifall; 
Gaspar Barth hat fie unter dem Titel: 
Erodidascalus, sive Nemoralium libri 
V. ad Hispanicum Gaspari :Gilli Poli, 
m. Kupf., Dannover 1625, ins Lateinifhe 
— teutſche v. Hart doͤrfer, — 

* v.) 


Montemigliäno (Geogr.), Stadt 
‚in der Prov. Chambery (Savoyen) an ber 
Stre; bat 1300 Ew., guten Weinbau u, 
Weinhandel. M. wird von Ein. für Mans 
tala gehalten, worin 879 ein Goncilium 
gebalten wurde, anbre behaupten, baß fie 
erft im 12, Jahrh. von den Grafen v. Savoyen 
gebaut ſei. Beſ. merkw. war ehebem das 
feht fefte Schloß, bas Franz J. u. Heinrich IV., 
von Frankreich mehr durch Beftehung als 
durch die Waffen einnahmen. Ludwig XIII: 
belagerte e8 13 Monate vergebens, Kür Lud⸗ 
wig XIV, nahm es Catlnat 1641 ein, bod 
gab es Ludwig 1696 im kuriner Frieden wies 
der. 1706 wurde es von ben Franzoſen auss 
gehungert u. ganz gefchleift. Zwar gab er 
es den Kranzofen im utrecdhter Frieden wies 
der. Savoyen ließ es auch 1742 wieder bes 
feftigen, aber dennoch nahmen es die Spanier 
1743 ein. 
rifhe Wichtigkeit. Montemilöto (M, 
milotto), Stabt.in der Provinz Princis 
pato ulteriore (Königreih Neapel); bat 
210 Evo, Möntemor, 
n000, bad neue M.) Billa am Ganba in 
der Gorteigao be Evora in der Provinz 
Alentejo (Portugal); hat altes Schloß, 4 
Kirchen, 4 Kiöfter, gute Zöpfereien, 4100 
Ev. 2) (M.o velpo), das alte M.) 
Billa in der Provinz Beira, Correigao ; 
liegt am Mondejo, bat alte Mauern und 
Spärme, Gaftell, 5 Kirden, 4 Dotpitäler, 
Armenbaus, 4600 Ew. Montemüra, 
Gebirgszug, Zweig der Gierra de Guabdes 
loupe in der portugiefifhen Provinz Alens 
tejo. Möntenah, 1) Amtsbezirk im 
Schweizercanton Freiburg; 2) Stadt barin, 
mit Schloß. Montendre, 1) Stadt im 


Seitdem verlor es feine militäs. 


1) (M.o: 


Montenegro: 89 

Bezirk : Zonfac des Departements‘ Niebers 
charente (Frankreih); hat Mineralquelle, 
900 Em. 2) Spige des Jura im Ganton 
Waadt (Schweiz); hat 5200 Fuß. Möns 
tenory, Fleden und Gantonsort im Be⸗ 
zirk und Departement Mayenne; bat 1900 
Em.’ Montenegginer, f. unter Mons 
tenegro. \ Wr.) : 
Montenegriner=taube (Boöl.), 
fo v.. w. Mondtaube (f. d.). eh 
Montentgro (Geögr.), 1) Gebirg in 
ber europ. Türkei, Zweig der dinarifchen Als 
pen; zieht ſich durch mehrere Sandſchake des 
Ejalets Rumili, als Ilbeſſan u. Js kenderun 
an ber oͤſtreichiſchen (dalmatiſchen) Küfte 
um den Meerbufen von Cattaro hin. 2) 
Uuabhängiger: Diftrict im Sandſchak Jeken⸗ 
derun (Skutari), nad jenem benannt umb 
von ihm gebildet: ‚grenzt an ben Ger Box 
gana und an Deftreih, wird zu-54 AM, 
mit gegen 60 000 Ew, gerechnet, iſtedurch 
nur für Fußgaͤnge zugängliche Gebirge wild 
und leicht zu vertbeidigen, hat aber fruchts 
bare: Thaͤler mit Wein’, weniger Odft: und - 
Getreidebau, gute Viebzucht (mit reichli⸗ 
them &emwinn), auf den Bergen wohlbeſtanb⸗ 
nen Holzwuchs. Die Em: beffelben und 
des Gebirge heißen Montenegriner, 
find ftart, wild und roh, dem griechiſchen 
Ritus ergeben, haben eigenen Bifhof (im 
Öftreichifchen Dorfe Stanowich mwohnend), 
unbezwingliche Liebe zur Freibeit, die fie 
gegen alle Unterdrüdungsverfuge der Zürs 
ten zu behaupten gen haben, ſprechen 
einen Dialekt des Staviihen, teben famis 
lienweis (jede Bamilie in eigner Hütte und 
im Mittelpunkte ihrer Grundftäde) in dem 
Gebirge, ſtehen unter eigenem Anführer 
(oder Vladika) ber auch Bewahrer ihrer 


Heiligthuͤmer ift und einen Volfsrath zur 


Seite bat, follen zwar Zribut geben, tbun 
dieß aber nur nad ihrem Gefallen. Der 
Diftrict M. Hat vier Naja’s (Ahtheiluns 
gen, jebe mit eignem unter dem Blabifa 
ftehenden Hauptmann), 116 fogenannte Doͤr⸗ 
fer, deren vorzüglichfies Athigne (im Na⸗ 
ja Rieke) heißt. 3) (Gefch.). Die Bes 
wohner M.s find ein Fühnes, größtentheils 
aus Slawen beflehendes, jedoch aud Spur 
ren von Mifhung mit Griechen, Walachen 
u. a. zeigendes Gebirgsvolk. Kühne Krieger 
waren fie. von der Invaſion der Tuͤrkei an 
mit diefen im beftändigen Kampf. Gin Theil 
derfelben begab ſich 1688 in venetianifchen 
Schu und bewohnt den jest Öftreichifchen 
Küftenftrih bei Gallaro, die übrigen em: 
pörten fich öfters wider bie Zürfen. 1767 
trat ein Abenteurer, Steffani Piccolo, uns 
ter ihnen auf, ber fih für den ruffifchen 
Kaiſer Peter III. ausgab und einen Auf: 
ftand erregte, der, nur burch großes Blut⸗ 
vergießen geftille wurde. 1797 warfen fie 
das Joch der odmanifhen Herrſchaft völlıg 
ab und errangen fich ihre jetzige unabhaͤn⸗ 


gige 


90 Monte Nero 


gige Reglerungsform unter. tüͤrkiſcher Ober⸗ 
derrlichkeit und ruſſ. Schuge. (Hr. u. He.) 
Monte Nero (eogr.), Drtfchaft in 
Gatalonien; bier Stägige Schlacht zwi: 
fen den Kranzofen unter Dugommier und 
ben Spanern unter la Union ben 17.— 
20. Nov, 1794. Beibe Felbberrn fielen 
und General Perignon, der Dugommiere 
im Sommanbo folgte, erfoht einen gläns 
zenden Sieg, indem die Spanier bis Gerona 
flohen. | 
- Montendötte, 1) Dorf in ber Pror 
vinz Ada des Fürftenthums Piemont (Koͤ⸗ 
nigreih Sardinien); liegt auf dem Apen⸗ 
ninz Sieg Napoleons über die Deftreicher 
> Sarbdinier. am 11. Aprit 17965 zum 


nbdenfen daran wurde 1805 ein 2) Depars 


tement M. aus piemontefichen und genues 
filden Sandftüden errigtet, von 59 AM. 
und 290,000 Ew. 
: Montenfes (Rirheng.), f. Campates. 

Monte nudpo (Geogr.), 1) Berg bei 
der Stadt Neapel (Koͤuigreich Neapel), ent» 
fand 1548 durch vullanifhe Erbbewegung 5 
2) Berg aus ben euganeifhen Bergen im 
Gouvernement Venedig, mit dem Schloffe 
Gattaje. Monte Dro, Gtabt in ber 
Intendanz Girgenti der Infel Sicilien; 
Hegt am Ratani. Monte Pellegrino, 
Alpenfpige, Anfang ber carnifchen Alpen 
(f. Alpen). Monte Peldſo, Stadt in 
der Provimz Bafllicata (Königreich Neapel); 
Hat Bilhof, Katbedrale, 4 Kloſterkirchen, 
5900 Ew., den Titel eines Fürftenthumt, 
Monte Pulciäno, 1) Bicariat im 
Gebiete von Florenz bes Großberzogtbums 
Zoscana, mit gutem Weinbau; 2) Gtabt 
darin am Chiana mit Bifhof, Kathedrale, 
10 Kloſterkirchen, biſchoͤflichem Seminar, 
Gymnafium , gutem Weinbau und 7250 (n. 
And, nur 1900) Ew, 8) See im Bicariat 
Monte S Sabino. 

Monte Pulciano (ftal., Weinh.), 
ein rother u, lieblicher todcanifher Wein; 
wirb bei Monte Pulciano gewonnen unb 
in Flaſchen ausgefübrt. 

Monte Raticöla (M. Rabicofo, 
Geogr.), Berg bei Pietramala im Bicarfat 
Firenzuolo im Großherzogtbum Zoscana, 
Epige bes Apennin; hat 2719 (2901) Fuß 
Hoͤhe, gibt des Nachts oft einen Flammen⸗ 
fein von fid, der von Einigen für vulka⸗ 
nifch gehalten wird, nad Andern von brens 
nendem Bergdl berrühren fol, Monte 
Reäle, Marktflecken (Stadt) in ber Pros 
vinz Abruzzo ulteriore II. (Königreich Near 
pel); hat Bistbum, Schloß, 2350 Em. 
Möntereau: Fault- NYonne, Stadt am 
Zufammenfluß der VYonne und Seine, Gans 
tonshauptort im Bezirk Fontainebleau bes 
Departements Seine und Marne (Frants 
reih); ba: Handelsgericht, Steingutsfabrif, 
3500 Ew. Auf der Brüde wurde den 10, 
Sept 1419 Herzog Johann von Burgund 
durch die Begleitung des Dauphins, nachhe⸗ 


Monte San Anglolo 


rigen Königs, Karl VII. dtet, Bier 
Gefecht am 18, Kebr. 181 ‚, günflig für 
die Frangofen. Möünterey, 1) Hauptflabt 
bes mericanifhhen Staats Neuleon 5 hat bie 
Gentralbebdrden, Bistbum, 1100 Ew., 
in der Nähe gute Bergwerke; 2) f. unter 
Carlos Sct. (Geogr. 4); 3) Billa an bey 
Zamaya in ber Provinz Drenfe der ſpani⸗ 
Ihen Provinz Galicigz; hat 1500 Em., iſt 
Hauptftadt einer gleihnamigen Grafſchaft. 
Monte Rofa, Theil der lepontiner Als 
pen auf ber Grense zwiſchen dem farbints 
ſchen Fuͤrſtenthum Piemont und dem Schwei⸗ 
jercanton Wallis; richtet feine Zweige nach 
Italien (wozu der Monte Dleng von 
8600, der Monte Berta von 8100’, 
der Monte Pizzobianco von 9600°) 
u. in bie Schweiz (dazu der Simplon [f. 
* Gries 9500 u, a.) aus. Die 
hoͤchſte Spige, ber eigentih M. pP 
(mons sylcius, Auftelberg), i 
mit großen Gletfhermaflen auf allen Geis 
ten umgeben; hält 14,580 (n. A. 14,556, 
nad ben zulegt bekannt gemorbenen Angas 
ben nur 14,220’), alfo mehrere hundert Fuß 
weniger als der Montblanc (den Ein. für 
niedriger baben halten wollen, die dem M. 
R. 15,600° zugefchrieben haben) und hat 
mehrere Hörner in feiner Nähe, als bie 
Hachatſpitze (von faft gleiher Höhe), 
base Norbende (14,160), Bumfteins 
pige (14,030), Signalfpige(14,020°), 
arratfpige (13,660), Vincent⸗Py⸗ 
tamibe (12,990), Mittagsborn 
(12,800). Der Mittelgrar heißt&ystanne. 
Er wurde zuerft erfliegen von Maynard am 
18. Auguf 1813, fpäter von Zumftein 
und Bincent 1819, Monte rotönbo, 
4) Dorf in ber Pobeftarie Maffa des Ges 
biete Pifa (Großherzogtbum Zodcana) 5 
bat Xlaunfieberei und merfwürbige Felſen⸗ 
böbhle in der Nachbarſchaft. 2) Marktfle⸗ 
den in der Delegation Rieti (Kirchenftaat) 3 
bat den Zitel eines Fürftenthume, 3) Berg 
auf Sorficaz hat 9294 Fuß. (#r.) 
Montes (lat.), 1) Berge (f. d.); 2) 
(bot. Nomencl.), in Bezug auf Pflanzen 
erhabene, doc fanfter ald Alpen und nicht 
fo boch auffleigende, immer noch frudtbar 
bleibende Berge. 
Monttfa (Geogr.), 1) Gopvierno in 
der Provinz Balencia (Spanien); ift fehr 
gebirgig und rauh. 2) Billa darin, fonft 
mit Schloß (durch Erdbeben 1748 zerfidrt) 
und 900 Em. ; von ihr hat der Ritterors 
den gl. N. feine Benennung 
Montes aerii (a. Geogr.), bobes 
Gebirg Siciliens beinder Stadt Capitium; 
die hoͤchſte Spitze jegt Monte Artefino. 
Monte San Angidlo (Gevar:), 
Stadt in der Provinz Capitanata (Königs 
reih Neapel); hat Wallfabrröfirche (in eis 
nem Relfen gehauen), guten Oelbau, 11500 
(n. And. 8000) Ew. Monte Sant, 
arfts 


Monteſano 


Marktflecken in der Delegation Macerata 
des Kirchenſtaats; bat Hafen, 1600 Ew.; 
2) ſ. u. Athos. Montefäno, Markt 
fleden in der Provinz Principato citeriore 
des Königreih® Neapel; bat 4600 Em. 
Montefärhio, Stadt in ber Provinz 
Principato ulteriore (Königreih Neapel); 
bat Titel eines Fürftentbums, 7 Piarrs 
kirchen, Kathedrale, 5600 Em, Monte 
©Scagliöfo, Stadt in der Provinz; Ba: 
filicata des Koͤnigreichs Neapel; bat Bis 
hof, Schloß, flarten Baumwollenbau, 
Montescläros, Dorf mit [hönem Klo⸗ 
er und gutem Weinbau? in der Correigao 
e Evora der Provinz Alentejo (Portugal); 
befannt wegen des Sieges der Portugiefen 
über die Spanier 1665.  . UP) 
(Beoge-), J. 


. Montes mariän 
Bergſtaͤdtl. 

Mönteßpan (Frangçoiſe⸗Athenais de 
Rochechouart de Mortemart Marquiſe von 
M.), geb. 1641, 2. Tochter von Gabriel 
v. Rodedouart, Herzog von Mortemart, 
führte Anfangs den Ramen Mabemoifelle 
de Tonnay Sharente, heirathete 1663 Hein⸗ 
rich Louis de Pardaillon de Bodrin Mars 
quis v. M. und wurde durch ihn Pallafts 
dame der Königin. Wunderfchön, geiftreic, 
gebildet, Jon feinem Benehmen madte fie 
bald Auf,ehn. Ludwig XIY., damals in 
Verbindung mit der Herzogin de la Vals 
Libre, überfah fig Anfangs über biefe, lernte 
fie fpäter -aber kennen und bald lieben. 
Die M. entdedte, als fie feine.aufleimende 
Neigung bemerkte, dies ihrem Gemahl u, 
verlangte, auf das Land geführt zu wer 
ben; der Gemahl hoffte aber daraus mans 
cherlei Bortheile zu ziehen u. vertraute der 
Zugenb feiner Gattin; ‚bald wurde er aber 
eiferfühtig und gab eben baburch Anlaß, 
baß Lubwig XIV. ihre Verführung ges 
lang, entzweite fih mit ber Marquife 
und empfing ben Befehl, auf das Sand zu 
ieben, wo er bis zu feinem Tode blieb. 
. 1668 warb bie M. die Geliebte Ludwigs; 
bdoch wollte es die Königin, von ihrer Zur 
gend überzeugt, nicht glauben, u. erfi 1670 
ward dieß Verhältniß außer Zweifel gefegt, 
doch bis 1674 erhielt fie nicht den Zitel 
Maitreffe, den die la Balliere ſich bis das 
bin, wo .fie fi zuruͤckzog, behielt. Sie war 
niht ohne Eiferſucht gegen ben König und 
wußte ihn zu beftimmen bie Filles d’hon- 
neur der Königin, bie fchön u. gefalfüdhtig 
ihr Gefahr drobten, aufhören zu laffen. Die 
M. gebar dem König mehrere Kinder, u, a, 
ben Herzog von Maine, der 1673 legiti— 
mirt wurde und zum Theil von der Ma: 
demoifelle de Montpenfier zum Grben ein. 
gefegt ward. Für diefe Kinder, deren Ger 
burt Anfangs geheim gehalten wurbe, nahm 
fie bie Scarron, nachherige Maintenon (ſ. d.), 
als Erzieherin an, Nachdem die la Bals 
liere ihr dad Feld geräumt hatte, bemäds 


Montedquieu e1 
tigte ſich bie M. eines ungemeinen Sims 
fluffes auf die Staatsangelegenheiten, doch 
nad und nad wurde Lubwig feiner. Mais 
treffe übesbrüffig, Die erfien Spuren hier⸗ 
von zeigten fi 16755 balb z0g bie M, 
aber ihren Geliebten wieder an, doch mußte 
fie die Geburt ihrer beiden damals gebor⸗ 
nen Kinder verbergen; dies gab zu man 
hen lebhaften Scenen zwilden der M. und 
bem Könige Anlaß, welche durch bie Crmah⸗ 
nungen der Scarron, bie fich das Vertrauen 
des Königs erworben hatte und ihm unab⸗ 
laͤßlich das, durch dem doppelten Ehebrud 
begangene Verbrechen vorhielt, noch gefchärft 
mwurbe, Als num die Scarson, nach einem 
vorübergehenden Verhaͤltniß des Königk 
zur Mademoifelle de Kontanges, als Frau 
von Maintenon, wirklich Geliebte Ludwigs 
wurde, blieb die M. immer unentichloffen 
am Hofe, bis ihr enblih Ludwig 1636 jes 
bes Verhaͤltniß auffündigte u. fie nun be 
Hof verlieh und bald in Bädern, bald a 
dem Lande lebte. Zuletzt begab fie ſich in 
ein Klofter, von wo aus fie einige vers 
gebliche Werfuche, fib mit ihrem Gätten, 
von bem fie feit 1676 gefchieden worden 
war, zu verföhnen,' madhte, und wo 
für bie Armen arbeitete. Dabei madte 
häufig Reifen. Sie fi. 1707 in bem ah 
von Bourbon l'Archambault. Sie hatte 
im Ganzen mit ihrem Gemahl 1 Soh 
(den Herzog von XArtin), mit Ludwig 
Kinder, von benen fie jedoch nur ber Herzo 
von Maine, ber Graf von Zouloufe, und 
2 Töchter, Mademoifelle de Nantes, bie 
an ben Herzog von Bourbon, und Mar 
demoifelle von Blois, die an den Herzog 


von Drleans verpeirathet war , uͤber⸗ 
lebten, Pr. 
Montesquitü (Geogr.), 1) Stadt 


im Bezirk Villefrande det Departements 
Dbergaronne (Franfreih); hat 1500 Ew., 
guten Weinbau, 2) (M. de Valveſtre), 
Stadt und Gantonshauptort im Bezirk Mus 
ret, Departement DObergaronnez liegt an 
ber Arize, bat Manufacturen in Draps u, 
Polls, 2350 Em. 3) Markıfleden und 
Santonshauptort im Bezirk Mirande, Des 
partement Gere, an der Loffe; hat 1850 Ew. 

MontesquirTü (Charles be Secondat, 
Baron de Ja Brede et be), aus einer alten 
Bamilie von Guienne, 1689 auf dem 
Schloffe Brebe bei Bordeaur geboren, 
Durch ben Tod feines Oheims, eines Pr 
fidventen des Parlaments von. Borbeaug, 
war beffen Vermögen und Amt auf M. 
übergegangen, der, mit Kenntniffen mans 
nigfacher Art ausgerüftet, das damals faſt 
ganz vernadläffigte Fach der Naturwiſſen 
fhaften durch feine Histoire physique 
de la terre ancienne et moderne, bie 
er 1719 unternabm, zu heben fuchte. Dies 
Merk blieb indeß unvollendet, da. ſich fein 
Streben nad andern Richtungen — 


9% Montesqulen 


Einen ausgezeichneten Schriftſteller verkün⸗ 
beten feine Lettres persanes, Paris 1721 
und oft wieder abgedrudt, Manheim 
..1801, teutſch überfegt, Frankfurt a. M. 
1760, in denen er das lebendigfte und 
mwahrfte Gemätde franzdfifhber Sitten auf: 
ftellte und mit keckem Pinfel Laͤcherlichkeiten, 
Borurtheile und Lafter fhilberte. Diele 
Briefe öffneten M. die franzöfiihe Altar 
demie, Seine Abfiht, in dem philofophir 
fhen-Werfe: Esprit des lois, zu dem er 
Thon im 20, Jahre Materfälien gefammelt 
atte, die Nationen zu fehildern, bewog 
—* 1726, nachdem er feine Stelle in Borr 
bear niedergelegt hatte,- zu einer Reife 
DH Teutfhland, Ungarn, Stalien, die 
Schweiz, Holland u. England. Nadr feiner 
Ruͤckkehr auf feinem Schloß la Brebe legte 
M. die legte Hand an fein Werl: sur la 
cause de la grandeur et de la deca- 
dence des Romains, Paris 1734, neuefte 
Aufl. 181%, teutfh, v. v. Bielefeld, Berl. 
1742, u. mit Anmerfungen von X. W. Haus⸗ 
wald, Altenb. 1786, und v. &. v. Dade, 
keipz. 1829, auch engl., ital. u. ſchwed. 
überfeht. Der männliche Geift, der in dies 
fem Werke herrfchte, zeigte fih noch gläns 
ender in dem Esprit des loix, ber in 
3 Bdn., Genf 1749, u. fehr oft, u. a, vers 
beifert in 8 Bbn., Bwidau 1784, erfchien 
und italienifh, englifch, hollaͤndiſch, fpas 
niſch, polnifh, lateinſſch, auch teutſch, in 8 
Shin., Altenburg 1763, beſſer in 3 Bon,, 
v. A. W. Hausmann, Görlig 18304, übers 
fegt wurde. - Dies Werk, obgleih mit uns 
zweideutiger Vorliebe für britifhe Einrich⸗ 
tungen gefchrieben, bleibt für den Philos 
fophen eine reichhaltige Quelle von Forſchun⸗ 
gen, und mwenige Schriftſteller haben fo 
fief wie M. über Natur, Grundla: 
gen, Sitten, Klima, Umfang, Madht und 
eigenthbümtihen Charakter der Staaten, 
über gute und ſchlechte Gefege, über bie 
Wirkungen ber Gtrafen und Belohnuns 
gen, über Religion, Erziehung und Han— 
del nachgedacht. Durch feine Defense de 
V’esprit des loix, Genf 1750, u. Suite, 
Ber. 1751, beantwortete M. eine Kritik 
bes Abbe Bannaire. In ben neuen Ausgas 
ben von M.s Werfen befinden fih nod 
einige Schriften, Temple de Gnide, 
1725 und mebrm,, zuletzt mit Kupf., Par, 


1796, 4., teutih von &. Merkel, Weimar 


18045 das Manufcript einer Gefhichte 
Ludwigs XI., welche M. abgefaßt hatte, 
wurde durch Zufall verbrannt. Intereſſant 
find au die von M. herausgegebenen Lett- 
res familieres, Rom 1767. M. ft. 1755. 
Seine Oeuvres gefammelt erfchienen zuerft 
in 6 Bdn., Amſt. u. Leipz. 1759, 12. u. 
mebrm., auch vollftändiger ; befte Ausgabe: 
8 Bbe., Par. 1819; engl. überf., 4 Bbe,, 
Dubt‘’n 1771. u. 3 Bbe., Lond. 1800, Eine 


frühere teutfche Weberfegung erſchien in 8 


Bon, Wien; zwei neue Weberfegungen 


Montesuma 


begannen, Heilbron 1827, 12., bis jetzt 6 
Boͤchn., u. Hamb., v. A. Schäfer, 1827, 
die aber mit dem 2. Bbchn. aufgehört hat, 
Oeuvres posthumes erfdienen London 
1783, teutich überfegt, Lieanig u. Leipzig 
1785, und von E. G. Küfter, Altenburg 
1798, m. n. Zitel, Leipztg 1809. (Dz2.) 

"Montesquidü (Geogr.), fo v, w. 
Monterquieu. 

Monte ©. Sapino (Geogr.), 1) Bis 
cariat in bem Gebiet von Florenz bed Groß 
herzogthums Zosfana, mit ben Green Mons 
tepulciano und Ehiuſe. 2) Stadt darin 
an der Chfanaz hat 5 Kirhen, 2300 Em, 

Montetertfa (Zopogr.), f. unter 
Mailand. <ı Monte teftöceio (Mons 
testaceus), f. unter Rom. 

Monttür (Geoar.), Marftfleden am 
Augon im Bezirk Carpentras bes Depars 
tementd Bauclufe (Krantreib);5 hat 3300 
Ew., Sadiswebereirn. Montepärdi, 
Marktfleden in dem Bicartaıt &. Giovanni 
in Baldarno des toscaniſchen Gebiets von 
Florenz; hat Schloß, Stiftskirche, 2200 Em. 
Monte virde, Stabt am Dfanto in ber 
Provinz Principoto ulteriore (Koͤntgreich 
Reavel); bat Bifhof, 2100 Em. (r.) 
Monte Video (Geoge), 1) fo 
v. w. Banda ovrientaly ift buch ben 
von Großbritannien garantirten am 22, 
Auguft 1822 zu Mio Janeiro, zwiſchen 
Brafitien und den Plataprovinzen gef&lofs 
fenen Frieden freigegeben, und bildet jetzt 
einen zu ber Republit Rio de la Plata 
gehörigen Staat. Früher war diefer Staat 
lange Beit ein Zanfapfel zwifchen Brafilten 
und Rio de la Plata und war von erſfte⸗ 
rem befest. Die Regierungsverfaffung ift 
bis jest noch nicht genau befannt, bo fe 
fie repräfentativ (auf 3000 Ew., 1 Repräs 
fentant) fein. Die Geſchichte f. unter Rio 
de la Plata. 2) Hauptflabt darin, am 
Ausfluß des Rio be la Plata auf einer 
Dalbinfel; iſt Keftung, hat Eittadelle, 
mehrere Kiöfter, Hafen, Handel (befons 
ders mit Häuten, Thee und ſuͤdamerikani⸗ 
hen Provducten) 16,000 Ew. Monte 
Birgine, Gebirgszug in der neapolitanis 
fhen Provinz Principato ulteriore; die hoͤch⸗ 
ſten Spigen haben eine lange Zeit des Jahr 
res Schnee. In einem Ktofter auf demfels 
ben follen angeblidy die Körper ber 3 Mäns 
ner aus dem feurigen Dfen zu ſehen fein. 
Montey, 1) Zebend im Canton Wallis 
(Schweiz); liegt am Genferfee; 2) Markt» 
flrden darin, an der Biege, mit Schloß, 
1050 Ew. Montez,inho (Serra de 
M.), Zweig des cantabrifhen Gebirge, 
gehet von ber fpanifchen Grenze an in die 
portugiefifhe Prov, Zraz 06 Montes über; 
ift voͤllig kahl, nur mit Haide bedeckt, 6— 
7000 Fuß hoch. (#Fr.) 

Montezümal, u II, f. unter Me 
xico (Geich). 
Mons 
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Montezüma (Geogr.), fo dv. w. Tula, 
ſ. unter Queretaro 1). 

Montfalüt (Geogr.), 1) Kaſcheflick 
in der Provinz Voſtani (Aegypten); gebir⸗ 
gig, mit vielen Grotten und Höhlen, 2) 
Stabt darin, groß, ummauert, mit keins 
— Getreidehandel und koptiſchem Bi⸗ 
ſchof. 

Möntfaucon (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 
cken und Cantonshauptort im Bezirk Beau⸗ 
préau des Departements Mayenne und 
koire (Frankreich); hat 500 Ew. 2) Stadt 
und Cantonsort im Bezirk Iſſengeaux, 
Departement Ober⸗-Loire; hat 900 Em. 
Hier am 18. San. 1800 Friede der franz. 
Republif mit ben Anführern der Vendé, 
geſchloſſen durch Brüno und Hebeupille, 
3) Stadt und Gantonsort im Bezirk Monts 
medy, Departement Maas; hat 1100 Em, 
4) fo v. w. Monfaucon, Wr.) 


Möntfaucon (Bernhard be), geb. auf 
dem Schloffe Soulage in Languedoc 16555 
zuerſt Soldat, dann feit 1675 .Benedictis 
nermönh in ber Gongregation von St. 
Maur; machte 1698 eine gelehrie Reife 
nad) Italien, vorzüglihd nah Rom, mo 
ihm von dem Papfte die größten Auszeich—⸗ 


nungen zu Theil wurden, bearbeitete nach«\ Gebiet in 2 Stüden getheilt; 


bee in Paris die Refultate feiner Nadfors 
ſchungen über Denkmäler und Manufcripte, 
fi. 1741 in der Abtei St. Germain be 
Ders in Paris, Ausgeftattet mit ben vor; 
züglihften Zalenten arbeitete er ‚mit dem 
feltenften Fleiße und hinterließ eine Menge 
volumindfer Schriften, bie, bei aller Reich— 
haltigkeit, doch aber auch, hinſichtlich des 
Style, puren ber Eile an fih tragen. 
Die vorzüglichften find: Diarium italicum, 
m. K., Paris 1702, 4; Palaeographia 
graeca s. de ortu et progressu litera- 
ıym graecarum, m. £., Paris 1708, 
0.5 lantiquit6 expliquée et repre- 
sentde en figures (franz. u. lat,), mit 
mehrern bundert Kupf., 5 Thle. in 10 Bon., 
Par. 1719, Fol., u. Supplement, 5 Bde., 
ebend, 1724, Kol. (das befanntefte und acht⸗ 
barfte Wert Ms), 2. Aufl., Par. 1722, 
und bes Supplements, 1755, Fol.; engl. 
über. 6 Bde, Lond. 1721— 25; teutfch in 
einen Auszug gebradt v. 3. 3. Schag, mit 
Anmerkungen v. 3. ©. Semler, 2 Bde., 
m. K., Rürnberg 1757, Fol., neue verbefs 
ferte Aufl., von 3. E. Roth, m. 150 K., 
ebend. 18075 les monumens de la mo- 
narchie frangaise (franz. u. latein.), mit 
8., 5 Bode., Paris 1729—33; Biblio» 
theca Coisliana, r: K., Paris 1715, 
Fol.; Bibliotheca bibliorhecarum ma- 
nuscriptorum nova, 2 Bbe,, Par. 1739, 
Bol. ; 
torum graecorum, Eusebii, Arhanasii 
et Cosmae, 2 Bde., Par. 1706, Fol. 
Auch gab er bie Werke von Athanaflus 


;ollectio nova patrum et scrip-- 
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(f. b. 1), def, wie auch die des H. Chryſo⸗ 
flomos (f. d. 2) heraus. (Wth,u,Pi,) 
Montevrde (Elaudio), geb. zu Era 
mona, Gapellmeifter an St. Marcus zu 
Venedig; blühte zu Anfang des 17, Jahrh. 
In feiner Jugend war er als Virtuos -auf 
ber Biola berühmt und ftand als folcher in 
Dienften bed Herzogs von Mantua. Nach⸗ 
dem er fi als Kirchencomponiſt hervorge⸗ 
tban hatte, warb er radı Venedig berufen, 
M. war einer ber frübften Opercomponis 
fen; auch bat man ibm, aber fälfhlidy, 
bie Erfindung bes Recitative (f. db.) zuger 
fchrieben,, Unter einer großen Anzahl Kirs 
chencompoſitionen find die Opern: Orfeo, 
Proserpina rapita, 1630, Arianna, 1640; 
letztres ift die erfte Oper, bie in Venedig 
Öffentlih aufgeführt wurde. os 
Möntferran (Weinh.), eine feine Gats 
tung ber bordeaurer Weine (f. b.)3 wird 
bei Glermonte: Ferrand in Auvergne gewons 
nen und ftart nah Holland, Teutfchland 
und dem Norben verfahren. Ä ' 
Montferrat, 1) (Geogr.), ehemals 
Herzogthum zwifhen Piemont, dem Her⸗ 
zogthum Mailand und Genua gelegen; zog 
ſich lang und ſchmal von Norden nah Güs 
den, war burd ein trennendes mailändifches 
gehört jetzt 
zu den Provinzen Acqui (ſuͤdliches Stüd) 
und Gafalz (nördlicher Theil), fol feinen 
Namen vom mons ferax (frudtbares Ge: 
birge) haben, meil es aus’ Mein: und Ger 
treibebringendem Huͤgellande befteht. 2) 
(Geſch.). M. war ehrdem ein Stüd von kis 
gurien u. gerieth ungefähr 250 vor Chriſti 
unter römifhe Herrſchaft. Diefen warb 
es 568 von den Longobarden enttiffen, von 
denen es 773 an bie Kranken fam. Schon 
890 kommt ein Marfaraf von M., Namens 
Wilbeim, vor, u, Kaffer Otto gab die Marks 
graffchaft nach der Tradition einem Sach⸗ 
fen Aleran, Wilhelm II. führte im 12. Jahrh. 
ben markar. Zitel, u. Kaifer Friedrich II. 
beftätigte W'lhelm III. Als 1305 Markgraf 
Sobann ohne männliche Erben ftarb, kam 
die Marfgraffhaft an feine Schwefter 3os 
laniha, bie Gemahlin des griechiſchen Kais 
ſers Andronikos, Sobn Theodor Komnenos 
Palaͤologos, deſſen Nachkommen bis 1532 
uͤber M. herrſchten, in welchem Jahre 
Markgraf Johann Georg ohne Erben farb, 
worauf 1536 die Markpraffchaft mit Webers 
gehung der Anfprüde Savonens dem Ders 
309 Friedrich Bonzaga von Mantua, deſſen 
Gemahlin aus dem Haufe ber Paläologen 
abftammte, vom Kaifer Karl V. zuerkannt 
mwurbe. 1578 wurde M. von Marimilian II: 
zu einem Herzogthum erhoben, Als 1627 
ber männlide Stamm des Herzogs Fried» 
ri erloſch, meldete fich zwar Savoyen zur 


‚Kegierungefolge, weil 1330 Markgraf os 
hann II. feine Schwefter Jolantha mit dem 


Grafen Aimon von Savoyen vermählt en 
a” r 
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ihr das Recht der Rachſolge zugeſichert 
hatte, im Full fein maͤnnlicher Stamm auss 
geben follte. Allein Savoyen ward auch 
diesmial, wie früher, übergangen und M. 
nebft Mantua auf franzoͤſiſche Verwendung 
dem Herzog Karl I. zu Nevers und Res 
thel übertragen, 1631 aber dem Herzog 
von Savoyen flatt 15,000 Kronen jährlis 
“er Einkünfte. welche ihm der Herzog von 
Mantua bezahlen follte, 75 Drte vom Her⸗ 
zogthum M. abgetreten. 1703 überließ der 
Kaiſer Leopold I. nah ber Achtserklaͤrung 
Herzogs Karl IV. von Mantua dem Hrrs 
zog von Savoyen auch ben Titel von M., 
mit welchem vorher die Herzoge von Man« 
tua belehnt waren. Go kam M. an das 
Haus Savoyen, beffen Schidfale es ſeitdem 
theiltez; vgl. Savoyen. 

Möntferrant TBeogr.), fo v. m 
Elermont Ferranbd, f. Clermont 4). 

Möntferrat (Weinh.), piemontefifdhe 
Weine von ber geringen Art; fie werden 
niht ins Ausland verhandelt. 

Montferrier (Geogr.), Marftfleden 
an ber Lectouire im Bezirk Foix, Departes 
ment Arriöge (Frankreich); hat 1200 Ew., 
Alaunwerk. 

Montfort (Geogr.), 1) (M. les Dar), 
Marktflecken und Cantonkhauptort im Ber 
zirk Dar, Departement Haiden (Frankreich) 5 
hat 1450 Ew. 2) Stadt im Bezirk Les 
-toure, Departement Gers; hat 1150 Ew., 
liegt an der Orle. 3) Dorf im Bezirk Li⸗ 
mour, Departement Aude; bat Eiſenwerke, 
7—-3,000 Ew.- 4) (M.:’Xmaurp), 
Stabt mit altem Schloß im Bezirt Ram 
bouillet, Departement Seine und Dife; bat 
2,400 Ew., Handel mit Obftiwein, Obſt, 
Getreide. 5) (M. le Rotrou), Stadt an 
der Huine im Bezirk le Mans, Departes 
ment Sarthe, Gantonshauptort; hat Bergs 
ſchloß, 800 Ew. Hanfleinweberei. 6) (M. 
fur Meu, M. la Sanne), Bezirk im 
Departement Jle-Bilaine;z hat 18 QM., 
5 Santone, 57,000 Em. 7) Bauptftabt 
deffeiben, Santonsort am Einfluß des Chril⸗ 
Iou in die Meu; bat Mineralquelle, 1200 
Emw., Handel mit Producten der Landwirth⸗ 
fchaft. 8) (M. fur Rille), Marktflecken 
und Gantonsort im Bezirk Pont Audemer, 
Departement Eure; liegt an der Rille 
(Ritle), hat 600 Em. 9(Montfoort), 
Stadt in dem Bezirk und der Provinz Uts 
reht (Königreih der Niederlande); Hat 
Schloß, 1900 Ew., liegt an der holländis 
fpen Yfel; fonft Grafſchaft. (Wr.) 

Montfort l'Amaury, ein berühmtes 
ausgeflorbenes Geſchlecht in Frankreich, das 
feinen Urfprung von 1) UYmaurp, Grafen 


von. Hennegau herleitet, der um 952 lebte. 


und einen Sohn, Wilhelm, hinterließ. 2) 
(Simon von), zweiter Sohn des Vor.; 
gab nah ber Schlacht bei Evesham ben 

über bei Lewes gefangen genommenen 
sdmifchen König frei, der ihm, als M. fi 


Montfort UöUmaury 


auf bie Inſel Arholm in Eincolnfhire er⸗ 
geben mußte, beim Könige Berzeihung aus⸗ 
wirken wollte, was jedod nicht gelangz 
denn er wurde In das Schloß Dovre ges 


bracht, aus weldhem er aber nad einiger 


Zeit nach Frankreich entfloh, wo er, nach⸗ 
bem er eine Brit lang Seeräuberei getries 
ben, obne Erben ftarb, 8) (Simon III., 
Graf von), geb. in der 2. Hälfte des 
12. Jahrhunderts, aus edler Familie ents 


“fproffen; heirathete 1190 Alix von Monts 


morency, nahm 1199 bas Kreuz unb 
that ſich in Palaͤſtina 1203 ſehr bervor. 
Bei feiner Rückkehr wurde er zum Haupt 
einer Kreuzfahrt gegen bie Albingenfer er: 
nannt, fiegte ben 3. September 1213 
bei Muret gegen ben König von Aragonien 
und Raimund VI. Graf von Zouloufe, wo⸗ 
bei erfirer blieb. Legterm mwurben feine 
Befigungen geraubt und M. zugefprochen, 
welche ihm ber König Philipp Auguft, Papft 
Innocenz III. und ein lateranifhes Concil 
beftätigten. 1217 wurde er aber von Rails 
mund dem Jüngern, Sohn des Älteren, vers 
trieben, belagerte ihn zwar 1218 in Tom 
loufe, warb aber bei einem Ausfall getöds 
tet. M. wat ein tapfrer, dabei aber treu» 
lofer und graufamer Kürft, man gab ihm 
den Namen bes Maklabäers feines Jahrhun⸗ 
derts. 4) (Amaury VI., Graf von), 
Sohn bes Vorigen; fegte den Krieg ges 
gen bie Aibingenfer fort, wurde jedoch 
durch diefelben gedrängt und aller von feis 
nem Bater eroberter Befibungen beraubt. 
Als Ludwig, Sohn Königs Philipp Aus 
guft, ihm 1219 zu Dülfe eilte, machte 
er ſich durch Grauſamkeit, mit der er uns 
ter andern 5000 Einwohner von Mars 
mande nieder machen ließ, verhaßt. Als 
der Prinz wieder abgezogen mwar,: wurbe 
er fo in die Enge getrieben ) baß er dem 
Könige Philipp Auguft feine Rechte auf alle 
feineni Vater gefhentten Staaten anbot. Dies 
fer fchlug fie zwar aus, allein Ludwig VIIT., 
fein Nachfolger, nahm fie an. 1231 warb 
M. Eonnetäble, 1235 nahm M:. mit This 
baut VI., König von Navarra, das Kreuz, 
ging 1289 nad Paläftina, ward 1240 bei 
Gaza gefangen und nah Kairo gebracht, 


kehrte befreit nach Frankreich zurüd und 


fl. unterwegs zu Dtranto an einem Blut» 
ſturz. 5) (Simon VI.v. M., Graf v. 
geicefter, der englifche Catilina genannt), 
jüngerer Bruber des Vor, ; verließ Frank⸗ 
reih in Folge eines Streites wir der Koͤ⸗ 
nigin Blanca, Mutter bes heiligen Lud⸗ 
wig; ging nad England, warb dort vom 
König Heinrich III. febr gut aufgenommen, 
zum Grafen von Leicefter ernannt, erbfelt 
aud von ihm die Güter wieder, die König 


Johann feinem Vater abgenommen hatte, 


und auf bie ihm durch feine Großmutter 
Amicia gerechte Anfprühe waren. Zugleich 
heirathete er mit koͤnigl. Erlaubnig Eleo⸗ 

nore 


— 
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note, Witwe ber Grafen von Pembroke, 
und erhielt durch biefe reihe Befigungen 
und warb Senefhall v. Bascogne. 1239 ges 
rieth er bei Heinrich III. in Ungnade, 
mußte nach Frankreich fliehen, Lehrte aber 
fon 1246 zurüd und ging 1253 wieder 
als Senefhall nad der Gascogne. Bier 
befiegte er den empdrten Grafen Gafton 
von Beatn und nahm ibn gefangen, machte 
ſich aber dur Härte fo verhaßt, daß. eine 
Geſandtſchaft vom König feine Abberufung 
verlangte und erhielt. Von Reuem buch 
feinen Stolz mit bem König entzweit fens 
bete ihn biefer wieder nad Gascogne in 
der Hoffnung, daß er dort umfommen 
werde. Er gewann zwar eine Schlacht, 
warb aber von den Empörern fo bedrängt, 
dag er fih an den franzdfifhen Hof beges 
ben mußte. ‚Bier unterhandelte er mit Gluͤck 
einen Bertrag mit Ludwig VI. im Namen 
feines Königs. Nach feiner Ruͤckkehr nad 
England veranlaßte ihn fein Stolz und bie 
ſchiechte Regierung Heinrichs, fih an bie 
Epige der aufrüprerifhen Barone zu ftels 
len. 1258 nahm das Parlament, berufen, 
um Subfidien zur Eroberung von Gicilten, 
das der Papft feinem Sohn gefchen?t hatte, 
zu bewilligen, einen hohen Ton gegen Hein⸗ 
rich an, und ein neues Parlament, nad 
Drford berufen, legte bie ganze gefenger 
bende und executive Gewalt in bie Sand 
von 24 Baronen, an deren Spige M. ftand. 
Bald zeigte aber dieſer Ausfhuß einen fo 
graufamen Despotismus und. einen fo nie 
drigen. Eigennutz, daß er alle Popularität 
verlor. und ed, ba der König, bies benus 
gend, noch dazu M. und Sloucefter entzweite, 
zu dem blutigften Bürgerkrieg kam, ber von 
Waffenſtillſtaͤnden unterbrochen, mehrere 
Jahre lang dauerte Endlich kam M., 
der ſich fat flets in Branfreih authielt, 
nad England, vereinigte ſich mit Blewedage, 
Fürft von Wales, fchlug die königliche Ars 
mee, nahm den Kronprinzen Eduard ges 
fangen und zwang ben König am 18. Juni 
1263, einen ſchimpflichen Vertrag zu unters 
geichnen. Raum war aber der Prinz Edus 
ard frei, als er feine Partei wieder ſam⸗ 
melte und ben Krieg von Neuem begann. 
Zwar ſuchte Ludwig IX., König von Frank: 
rei, den Frieden zu vermitteln, indeffen 
feine Vorſchläge wurden von den Baronen 
berworfen. Endlich nahm M; 1264 in ber 
Schlacht von Bewes Heinrich III. felbft. ges 
fangen und ſchlug das Pönigliche Heer gaͤnz⸗ 
lich. Des König wurde zwar frei’ gelaffen, 
aber Prinz Eduard mußte als Geißei 
für ihn zuruͤckbleiben. Der König von 
Sranfreih warb nun wieber um feine Vers 
mittelung erfucht. Allein der ſchaͤndliche 
Sei und die ungemeffene Ehrſucht M.s 
brachte die Barone gegen ihn auf, und 

ſchleuderte der Papſt den Bann gegen 
8 So von ben Vornehmen verlaffen 
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nahm M. fetne Zuflucht zu dem Wolke, rief 
1265 ein Parlament zufammen, das nad 
weit mehr demofratifhtn Grundfägen als früs 
ber gebildet war, und das den erften Ans 
laß zu bem Haufe der Gemeinen gab, das 
fpäter 1295 gefeglih berufen ward. In⸗ 
deſſen erhoben ſich Glouceſter, Mortimer 
und andre Große gegen M,, der Prinz Edur 
ard entlam aus feiner Daft und verband 
fih mit den Baronen, eine Berftärkung, 
bie M.s Sohn ihm vom Rondon aus zus 
führte, ward bei Kenilworth niedergehauen 
und M. feibft am 5. Auguft 1265 bei. 
Evesham angegriffen, gefhlagen und getbds 
tet; mit ihm fein Ältefter Sohn Heinrich 
und viele Barone feiner Partei. Die Mönde, 
die M. ſtets fehr begünftigt hatte, ließen 
ihn auf feinem Grabe Wunder thun 6) 
(&uido von), Bruder bes Vorig⸗n, ret⸗ 
tete ſich, mit ihm gefangen, gleich ihm aus 
dem Gefaͤngniß nad Frankreich‘, ging dann 
nah Neapel, wo ibm KartıT. die Grafs 
fhaft Noia gab und zum Gtattbalter don 
Toscana machte. Aus Rache ermorbete er 
1271 zw Viterbo den Prinzen Heintich, 
Sohn des Königs Richard, und: wurde beds 
halb vom Papft Georg IX. zu ewigen Ges 
fängniß verurtheilt. P̃apſt Martin IV, abet 
befreite ihn - 1282 wieder, gab ihm ben 
Oberbefehl über einige Truppen, mit denen 
er bie Provinz Romandiole dem! Papfte 
unterwarf, u, er ſoll n. @ih; in Ztalien 'ger 
florben, n. And, aber. 1387 in item Gedi 
treffen von ben Spantern : gefangen und 
dem König von England: ausgeliefert wor⸗ 
ben fein. 7) (Jo bann von Mi), 1. 30» 


.bann 89). 8) (Anton von M.); fe Blocks 


land. 9) ©, Buonaparte 12): .XPr.) : 
Montfrin Geoar.) Siadt im Bes 
zirk Nismes, Departement Gart (Frank⸗ 
teih); bat Mineralquelle, 2000 Ew,, 8 
Salpeterfiebereien. 2 
Montgatllard (Geogr.) 1): Fleden 
Im Berirt Foix, Departement‘ Arriege 
(Branfreih) am Arriöge; hat 1000 Ew, 
2) Flecken im Bezirk Sct. Sever, Depars 
tement Landes; hat 2400 Ew. 
Mont Genkore (Geogr.), Alpenfpige 
im Deportement Ober⸗Alpen (Ftantreidh); 
unmelt Briangon; hat 11058 Fuß, trug 
eine Zeitlang einen, Napoleon’ zu Ehren 
errichteten, Obelisk von 60 Fuß Höpe, 
Montgelas (Mar. Zöf., Graf v.), 
geb. zu Münden 1759. Sein Vater, der 
aus einer ſavoyiſchen (Garnerin ‚Herren 
vou Thuiller Freiherrn von Monte gelafio), 
aber im Balern eingebürgerten Familie 
ftammte, war kurbgierſcher General. M, 
fludirte in’ Straßburg, warb 1777 Hofrath 
in Münden, 1779 kurfuͤrſti. Kämmerer und 
Büchercenfurrath, 1785 Dofcavalier in Zwei⸗ 
brüden. Als der bisherige Herzog Kari II, 
farb und fein Sopn Marimtliian Joſeph 
ihm folgte, leiftete ex ihm die wefentlichften 
Dienfte, 


! 
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Dienfte, und berfelbe ernannte ihn daher, 
da er 1799 dem Kurfürft von Baiern in 
defien Staaten folgte, zum Minifter. ber 
auswärtigen . Angelegenheiten. 1802 ward 
„er turfürftt. Commijfär, um mit Rußland über 
den Malteferorben zu unterhandeln, in bems 
felben Jahre zum Landtage berufen, 1803 
erbielt er die Finanzverwaltung übertras 
gen, warb 1806 zum Minifter des Innern 
und zugleih zum baierfhen Commiſſaͤr er: 
nannt, um bie neue Grenze der Königreiche 
Stalien und Baiern in Tyrol zu beftims 
men, erhielt fpäter noch mehrere wichtige 
Aufträge, um mit Deftreih zu unterhans 
dein, ward 1809 Finanzminifter und 1810 
um Grafen ernannt. Er blieb bis 1817 
diefen Würden, wirkte als allmächtiger 
Minifter viel Gutes, machte fich aber bei 
der damaligen Wiebergeburt Baierns aud 
viele Feinde, Kurz zuvor, ehe der König 
feinem Lande eine ftändifche Verfaffung gab, 
zog ſich M. mit 30,000 1. Penfion zurüd, 
nahm aber 1519 als Mitglied ber 1, Kams 
mer am dieſer Antheil. (Pr.) 
Möntgeron (Ludwig Bafilius Garre 
de), ſ. unter Paris (Biogr.). 
 Möntgicard (Geogr.), Stadt unb 
Gantondhauptort im Bezirk Billefrande 
bed Departements Ober: Garonnez hat 1000 
Ew., liegt am Suͤdkanal. 
Montgolfiir, 1 (GJoſeph Mis 
dyael), geb. 1740 zu Unnonay, wo fein 


Baͤter eine Papierfabrik befaß; faßte von 


Jugend auf eine große Vorliebe zu mechar 


niſqhen Beſchaͤftigungen und wurde dadurd) 


zue Erfindung der nah ihm anfänglid 
Montgolfieren genannten Luftbällen (f. 
Luftbal) geleitet. Auch der hydrauliſche 
Widder (fi d.) ift eine Erfindung von ihm. 
1783 wurde er Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften; auch erhielt er, außer einer 
Denfion, noch 400,000 Eivres von ber Res 
gierung, um Verſuche anzjuftellen, wie den 
Luftbällen willkuͤhrlich eine Richtung ertheilt 
werden Pönnte. Nah Aufbruch ber Revo» 
Iution wenbete er fih von Annonay nad 
Paris, erhielt von Buonaparte, während 
des Gönfulats, die Decoration der Ehren: 
legion, wurde fpäter Abminiftrator des 


‘, Confervatoriums der. Künfte und Manufacs 


turen, aud 1807 Mitglied bes Inftituts; 
von ihm ging aud bie erfle Idee der Ers 
rihtung der Societ6 d’encouragement 

our l’industrie aus; :er fl., bereits ges 
lähmt, in den Bädern zu Balaruc 1810, 
Als Schriften fennt man von ibm: Dis- 
cours sur l’aerostat, ®ar. 1783; Nle- 
moire sur la machine aerostatique, ebd. 
1784; les voyageurs aeriens, ebenb. 
17355. 2) Gaques Etienne), bes 
Vorigen Bruder, geboren ebendafelbft 
1745 3 eigentlih zum Architekten vors 
gebildet, theilte ex die Neigungen feines 
Bruders und.trug fo wefentlih zu ber 


Montgomery 


Erfindumg und Werbefferung ber Luftbälle 
bei, daß beiden Brüdern gemeinfchaftlich 
die Ehre, Begründer der Aeroſtatik zu fein, 
zugeftanden wird. Als Theilnehmer an ber 
Direction der großen Papierfabrik zu Ans 
nonay erfand er Formen für ſehr große 
Papierforten (papier grand-monde); auch 
die Zubereitung des VBelinpapieres ging zus 
erfi von ihm aus. In den aeroftatifhen 
Unternehmungen, wie auch in mebrern Bes 
fchäftigungen feines Bruders, unterftügte 
er bieten weſentlich durch feine ‚gründlichen 
mathematifhen SKenntn’ffee Dem König 
Ludwig XVI. vorgeftellt erhielt er bem 
Saint Michaelsorden und einen Adelsbrief, 
ben er jedoch auf feinen Vater überzutras 
gen bat, ohne daß er, fo wenig wie fein Bruder 
davon Gebrauch madten; aud er war in 
die Afadem'e als Mitglied aufgenommen 
worden. Während der Rroolution blieb 
er in feiner Fabrik zu Annonay, wendete 
fid aber fpäter, an einer Herzkrankheit 
leidend, mit feiner Familie nach Lyon 
und ſt., auf einer Reife von da nach Ans 
nonay, zu Serrieres 1799, (Pi.) 
Montgolfieren, f. unter Luftball u. 
Mongolfier 1). 
Montgolfierifde Waffermas 
fhine, fo v. w. Hydrauliſchet Widder, 
Montgömery, 1) (Jakob), Seig⸗ 
neur be Lorges, befannt als Gapitaine de 
Lorges, Abkömmling der fchottifchen Gras 
fen Egland, geb. um 14735 tapferer Kries 
ger unter Franz I., bin er einft bei. einem 
im Scherz und trunfnen Muthe geiwagten 
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Pol bedeutend durch einen geworfenen Feus 
erbrand im Geficht verwundete, woher bie 
Sitte in Franfreih ftammte, fih den Bart 
wachſen zu laffen; focht tapfer in Mezieres, 
kaufte das Schloß M. in Bretagne, was er 
für den Stammort feiner Familie ausgab, 
und fi. 1560. 2) (Gabriel, Graf v.), 
hatte 1559, bei den Vermaͤhlungsfelerlich— 
keiten der Königin Elifabeth von Frankreich 
das -Unglüd, daß im Zurnier, im Kampfe 
mit dem König Heinrich II. von Franke 
reih ein Splitter feiner Lange das Auge 
des Königs fo bebeutend verlegte, fo baß 
biefer nah 11 Zagen flarb. Der. Graf 
bielt fid einige Zeit auf feinen Gütern: in; 
der Normandie auf, ging dann nah Star 
lien und kehrte beim Ausbrud des: Bürs 
gerfriegs nah Frankreich zurüd, Als eifr 
riger Anhänger der MReformirten wertheis 
bigte er 1562 Rouen gegen die königl. Armee 
und enttam nad, ber Eroberung gluͤcklich 
auf einem Schiffe. 1569 kam er. der Kös 
nigin von Navarra, Zobanna d’Alhert, zw 
Hülfe, befiegte den Marfchall Terrides, 
eroberte Orthez und nahm ihn in dem 
Scloffe gefangen. Den Gefahren ber Bars 
tholomaͤusnacht 1592 giüdlih entgangen 
begab er fich mit feiner Familie nach Eng» 

land, 


Montgomery 


land, führte im folgenden Zahre dem belas 
gerten Rochelle eine bedeutende Flotte zu, 
bie er in England geworben, erreichte aber 
die Stadt nidt, da falfche Rachrichten ihn 
täu'chten, ging beim Anfang des Felbzugs 
1573 in die Normandie, wurde in der Nähe 
von Domfront gefangen und an die Könts 
gin Katharina von Mebicis ausgeliefert 
und auf deren Befehl hingerichtet. 3) (Rir 
hard), geb. 1737 in Irland; nahm früs 
ber Militärdienfte und focht 1756 als Dffis 
cier in Sanada. Nach dem Frieden entlafr 
fen lebte er als Landmann "bei Rew:NHork, 
Bei dem Ausbruch der amerifanifchen Unrus 
ben erklärte er fih für die Sache der Un. 
abhängigfeit und befebligte mit Schuyler 
ein Corps von 3000 Milizen, bie gegen 
Canada operirten. Bald ward fein Mits 
befehlehaber frank, und er operirte nun mit 
dem Gorpt, dem es an Allem, felbfi an 
Munition fehlte, fehr gut, nahm Kort 
Champly und Montreal, unterftügte 1775 
den Obriſt Arnold bei der Belagerung 
von Quebeck und flürmte am legten 
Tage des Jahres diefe Beung, blieb aber 
‚hierbei, von Freund und Feind allgemein 
beklagt. (Pr.u. Lt.) 

Montgomery (Geogr.), 1) Graffchaft 
in NorbsWaled (England), an Merios 
neth, Denbigh, Shrop, Radnor, Gars 
digan grenzend; hat 39 (40) AM., iſt 
zum Theil gebirgig (Plimlimon Moyls 
vadian), zum Theil (fn den beiden Ehälern) 
eben, wird bewäffert von ber (bier nicht 
fhiffbaren) Saverne, und einigen ihrer Ne 
benflüffe; hat gutes Klima, bringt Getreide, 
Hülfenfrüdhte, Gemüfe, Flache, Zuchtthiere 
Wild (befonders Geflügel); Induſtrie ift 
nicht bebeutend (Steinkohlen fehlen), man 
treibt einige Weberei, Ew. gegen 55,000. 
2) Dauptort darin, ein Borough unmeit 
ber Saverne; hat 1000 Ew. 3) Graffdaft 
im Staate Alabama, an der Alabama; hat 
7000 Ew. 4) Hauptftabt barin, an ber 
Alabama, mit Poftamt und den Grafſchafts⸗ 
gebäuden. 5) Graffhaft in Kentudy am 
Liding und Red; hochliegend, mit 10,000 
Em. Hauptort: Mount Gterling, 
350 Ew. 6) Graffchaft in Georgia an der 
Alatamahaz bat 2000 Em. Hauptort: 
Bernon. 7) Graffhaft in Maryland 5 
hat 22 AM., 18,000 Ew., wird bewäffert 
vom Potomal, Geneca u. a., fo wie von 
mehrern Kanälen, bringt viel Tabak. Haupt: 
ort: Rodville, am Rod, mit Grafs 
ſchaftsgebaͤuden und Poftamt. 8) Braffchaft 
in M:ffouri, am Mifftfippi und Miffouriz 
bat 3500 Em. Hauptort: Eharette, 
9, Graffchaft in New York, fehr waldig, 
nidt gut angebaut, mit 40—42,000 Em. 
Dauptftabt: Johnstomn (f. db. 2). 10) 
Gratfhaft in Norb-Garolina, frudtbar, am 
Hadkin; hat 9000 Ew. Hauptort: Hen⸗ 
dDerfonton, mit ben Graffhafttgebauden 

Encyciopäd. Woͤrterbuch. Vier zehnter Band, 
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und Poftamt. 11) Graffhaft In Ohio, am 
Big: Miami; hat gute Wiefen, — 
12,000 Ew. Hauptort: Dayton 1 
Grafſchaft in Pennſylvanien; hat 25H AM., 
86,000 Ew., viel Waldung, fruchtbare Thäs 
ler, reichliche Bemwäflerung, gute Fabriken, 
Hauptort: Noristown. 18) Grafichaft 
in Virginia, an den blauen Bergen und am 
bern Zweigen der Alleghanen; hat 9000 
Er. Hauptort: Ehriftiansburg, 20 
Häufer. 14) Graffhaft in Wefttenneffee, 
am Gumberland, mit 13,000 Ew. Baupts 
ort: Clarksville; 500 Ew. 15) ©, 
unter Morgan. 16) Zomnfchip in ber Grafs 
ſchaft Drange des Staars New, Xork: hat 
8 Kirchen, Akademie, 4750Ew. 17) Graf 
ſchaft in ber Grafſchaft Somerfett des Staats 
Newjerfey; bat 2300 Em. 18) Grarfchaft 
in der Graffhaft Franfiim des Staats 
Pennfplvanien; hat 2700 Em. 19) Grafs 
ſchaft in der Graffhaft Franklin des Staats 
Ohio; hat 2600 Ew. Alle in Nord: Amerika, 
meift zum Andenken bed General M, 
der vor Quebel blieb. 20) Infelgruppe 
zur Gruppe kikeio gehoͤrigz beſteht aus 
mehrern kleinern Infeln. r.) 
Montgrand (Geogr.), fo d. w. Pon⸗ 
damala, f. unter Madras 
Möntguyon (Geogr.), Stadt und Can⸗ 
tonsort am Mouzon im Bezirk Jonſac des 
Departements Nieder⸗Charente (Frankreich); 
bat 1800 Emw., Gerbereien. Monthals 
unter . Meffing. 
Möntherme, Marktfleden und Gantonss 
ort an der Maas im Bezirk Mezieres des 
Departements Ardennen (Frankreich); hat 
1550 Ew. Mönthey, fo dv. w. Montey. 
Möntholon (Charles Triſtan, Graf 
von), geb. 1783 zu Paris; trat, nachden 
er, noch * Kind, ſchon 1792 auf der Eis 
cabre des Abmirald Zruguet die Grpebition 
nad Sardinien mitgemadht hatte, 1797 in 
ein leichtes Gavallerieregiment, wohnte dem 
Feldzügen in Italien, Zeutfhland und Pos 
len bei, zeichnete fich in den Schlachten 
von Aufterlig, Wagram, Jena unb Frieds 
land aus, warb 1807 Obriſt und Ad» 
jutant des Marihalld Berthier, kam 1809 
in ba® Gefolge des Kaiſers, wurde 1811 
bevollmädtigter Minifter beim Großherzog 
von Würzdurg, von wo auß er der fran« 
zöfifchen Regierung einen merkwürdigen Bes 
richt über die innere Lage Teutfchtands und 
über die geheime Stimmung der hauptfäche 
lichſten Gabinets zufertigte, bekam 1814 
das Commando det Departements Loire 
erbot fich, das Schickſal des Kaifers, na 
beffen Abdication, zu tbeilen, was aber Nas 
poleon ausſchlug, that während der hun⸗ 
dert Zage feinen Dienft ald Generaladju—⸗ 
tant, wohnte bee Schlacht von Belle Allis 
ence bei, begleitete endlih Napo'eon nad) 
Helena, hielt bier treu bis zu deffen Tode 
— Executor des Teſtaments * 
Merk 
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merkwürdigen Gefangenen, Eehrte nad Pas 
ris zuräd unb gab, im Verein mit dem Ges 
neral Gourgaub (f, d,), Napoleond Mas 
nuferipte heraus, Fö.) 
Mönthureur(Geogr.), Stadt (Markt: 
fleden) und Gantonshauptortan ber Saonne 
im Bezirk Mirecourt, Departement Was⸗ 
gau (Frankreich); hat 1250 Em. 
Monti (ital., Geogr.), fo v. w. Berge, 
— baber Vorſatz bei italieniſchen und 
nachbarlichen Bergen, 3. B. bella Chimera, 
Gpimeragebirg. 
Monti, 1) (Stambattifta, befann 
ter unter dem Ramen Montano, lat. 
Montanus), geb. zu ®erona 1493; 
wurde zu Padua Doctor der Medicin, praßs 
Hcrte zu Brescia, Neapel und Rom, 
wurde fodann Profeſſor ber Mebicin zu 
Padua u. ft. daſ. 15515 hinterließ: Con- 
sultationes de rariorum morborum cu- 
rationibus, Vened. 1554, u. oft, zulegt 
Frankf. a. M. 1587, Fol. u. m.; Opus- 
cula varia et praeclara erſchienen Bafel 
‚aub 855 Medicina universa ex 
lectionibus Montani etc., $ranff, 1587, 
Fol.5 ‚ih bat man von ihm Gommentas 
rien über mehrere Schriften von Hippokra⸗ 
"tes und Galenos, auch Avicenna und Rhazes 
(f.d.a.). 2) (Bincenzo), geb. um 1753 
zu Fuſignano im Kerrarefifhen; begab fich 
nach beendigten Studien nah Rom, mo 
er Gecretär des päpftlihen Nepoten Luigi 
Brasdi, dann auch Mitglied ber Arcadia 
wurde; bierauf zu Mailand Gecretär bes 
Directoriums ber cisalpinifchen Republik ges 
worben flüchtete er 1799, bei Suwarows Ans 
Eunft, nady Frankreich, kehrte aber nach ber 
Schlacht v. Marengo wieder zurüd, wurde 
Drofeffor ber ſchoͤnen Wiſſ —— am Colle⸗ 
um Breva, dann Profeſſor der Beredtſam⸗ 
eit in Pavia, kurz darauf von Napeleon zum 
Hiſtoriographen von Italien ernannt. M. 
gilt für einen der beffern Dihter des jegis 
gen Italiens; doch huldigte er den Pars 
teien nad ber Gunft bes Gluͤcks zu fehr, 
wie denn feine Mufe bald der, bald jener 
politifhen Anfiht fang: Sein ſchwaͤch⸗ 
ſtes Product ift wohl ohne Zweifel fein 
Bardo della selva nera, bas Napoleon 
als Lobpredigt auf fi beftellte. Seine 
Werke find gefammelt zu Mailand erfchier 
nen. (Fö,) 
Möntia (mont, L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Kamilie ber Portufaceen, 
jur 8, Orbn, der 3, Klaffe bes Linn. Sys 
ftems gehörig: Einbeimifche Art: m. fon- 
tana , kleine, lebhaft grüne, bufchige, in 
Quellen wachfende Pflanze, mit faftigen, 
glatten Blättern u. weißen Endblüthen, (Su.) 
Montickllo (Geogr.), 1) f. unter 
Miſſiſippi 2); 2) f. unter Lawrence 5)3 
3) f. unter Jasper 1); 4) f. unter Wayne. 
(Sool.), fs Huͤgelco⸗ 
rallen. 
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Möntiel (Besar.) , 1) Rebenfluß des 


Guadiana ı. 2) See inder Provinz la Mancha 
(Spanien); 3) (Campo de M.), Landftrid 
ebendafelbft mit 4) ber Billa am Fluß und 
Se M. Möntier, 1) (M. en Der), 
Marktfleden an ber Boire,. Santonshaupts 
ort im Bezirk Vaſſy, Departement Obers 
Marne (Frankreich); hat Weberelen, Faͤr⸗ 
beteien, 1,500 Ew. 2)(M fur Saulr), 
Marktfleden und Gantondort im Bezirk 
Bar le Due, Departement Maas; hat 1,100 
Em. Elſenwerke. Montiervilliers, 
fo v. w. Montivilliers. Montiglio, fo 
v. w. Monteglio, Möntignac Te 
Comte, Stadt an der Vezere, Cantons⸗ 
hauptort im Bezirk Sarlat, Departement 
Dorbogne (Frankr.)3 hat Schloß, 3,300 Em, 

A A 0 1) (M. le Roi, 
M. Sourle Meuje), Stadt und Gans 
tonsort an ber Maas im Bezirk Langres, 
Departement Ober: Marne (Frankreich); hat 
1,100 Ew.; 2) mehrere Fleden und Dörs 
fer in ben Departements, Mayenne, Eures 
Loire, Somme, Eottd’or, Dife, Maas u. a, 

Möntigny, Wildling v. (Pomol.), 
Herbfttafelbirn von platter Form, glatter, 
bellgrüner, in der Reife [höngelber Schale, 
weißem, fehr fchmelzendem Fleifhe, mit 
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Montt granatici (Staatew.), Eins 
richtung in Sardinien, nad welder bei jes 
dem Dorfe einige Xeder find, deren Err 
trag in Magazinen gefammelt wird, und 
von welchem Vorrath jeder Bauer zur 
Saatzeit eine beflimmte Menge Saamen 
verlangen Bann, ben er nad) der Ernte mit 
einigem Ueberfhuß zurüdgeben muß. 

Montijo (Geogr.), Billa in dem Para 
tido de Merida der fpanifchen Provinz Eſtre⸗ 
madura; bat den Zitel einer Grafſchaft, 
liegt am Guadiana; hat altes Schloß, 3,000 
Ew. Montilla, 1) Eiudabe in ber 
Campiña der Provinz Cordova (Spanien), 
am Zufammenfluffe des Gaftro und Rios 
frio; bat 2 Kirchen, 4 Kloͤſter, Findelhaus, 
Collegium ber Theologie und Philofopbie, 
viele (angeblich 22) Armenhäufer, guten 
Weinbau, Weinhandel, Meffe, 6,300 Ew. 
Hauptort eines Marquifats. 2) (M. be 
Palanca), Villa im Partido de St. Cle⸗ 
mente ber fpanifchen Provinz Cuenca, (Wr.) 

Montinia (mont.,, L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Familie der Onas 
green, zur Didcie, Tetrandrie bes Linn. Sys 
ſtems gehörig. Einzige Art: m. acris, 
kapiſcher Straud. 

Montinus (Myth.), römifher Gott, 
Auffeher der Berge. 

. Montiren, 1) (Rriegsw.), beim Mills 
tär, mit neuen Kleidungsftüden (Montis 
tungen) verfeben. 2) (Perüdenm.), bie 
Unterlage zu einer Perüde machen. Um eis 
nen hölzernen Kopf (Montirungstopf) 
wird ein feidenes oder halbfeidenes — 

ons 


— 
— 
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(Montirungsband) Helegt und shit 
Heinen 'Stiften (Montirungsftiften) 
befeftigt 5; alsbann wird über ben Kopf ein 
Netz gezogen und an dem Bande befeftigtz 
bier und da merben nöd Leinwandſtreifen 
zur Ausſteifung angenähet. Auf biefer Uns 
terlage, welche zugleih das Maß der Der 
züde bildet, werben zugleih die Haartrefs 
fen angenäht. 

Montirt (Der), nennt man bie vers 
ſchiedne fingirte Rüftung dee Reuter oder 
Schiffe im Wappen. 

Montirung, 1) f. unter Montiren; 
2) fo v. w. Garnitur 4). 

Montirungs: band (Perüdenm.), 
f. unter Montiren 2). M.:boy, fchlechter 
Boy; wird zu Unterfutter der Soldatenklei— 
dung gebraudt; fommt aus dem Brandens 
burgifhen, Schlefien u. f. w. 

Montivilitrs (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Havre be Grace, Departement Nies 
der:Seine (Frankreich), Cantonsort an 
der Lezarde; Hat anfehnlihe Fabriken in 
Tabak, Spigen, Tuch 3,800 Em. Mönts 
joie, 1) Kreis des preußifchen Regierungt: 
bezirks Aachen, 7 DM. groß unb mit 
17,604 Ew., von ber Roer burchfloffenz 
liegt in ber Been, mo nadte Berge mit 
Zorfmooren wechfeln, und bat eine lebhafte 
Snduftrie, 2) Kreisflabt darin, an ver 
Roer, in einem tiefen, von ſchroffen Felfen 
umgebenen Thale und in einer rauhen Ger 
gend der Veen; hat bedeutende Tuch— 
und Kafemirfabriten, Mafchinenfpinnereien, 
Raub: und Walfmüplen, Färbereien, Wolls 
wäfchen und 3,100 Ew, 8) ©, unter Ge 
zone. Mont Zolt, f. unter Montblanc. 
Möntjoly, Höhle von, f. unter Cha 
maillere, Mont: Four, f.u. Jour3). (77.) 

Möntjioye Saint Denys 
(Staatöw.), 1) das alte Kriegs: und Feld» 
efbrei der Könige von Frankreich; 2) 

ame bes franzöfifchen Wappenkoͤnigs; 
8) fo v. w. Driflamme, 

Montjuir (Geogr.), f. unter Gerona. 

Montl’hery (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Gorbeil, Departement Geine und 
Dife (Frankreich); bat 1500 Em. Bier 
Schladt 1465 zwifhen Ludwig XI. und 
dem Herzog von Berry. Montlibre, ſ. 
unter Montlouie 2), 

Montlivältia (3001.), bei Lamou⸗ 
rour Gattung aus ber Kamilie der astiniens 
artigen Polypen; der Stamm ift faft birn« 
förmig, zweitbeilig, der untere Theil quer» 
gefiteifr, abgeftupt, fegelig, der obere gleiche 
lang, breiter, oben eben, blätterig. Art: 
m. caryophyllaeä. — 

Möntlofier (Frangçgois Dominique 
Regnauit, Graf von), geb. 1760; flammt 
aus der Auvergne war 1789 Deputirter bei 
den Etats generaux, wo er die Vorrechte 
bes Königs, des Staats und der Geiſtlich⸗ 
keit vertheidigte. 1791 wanderte er aus, 
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ſuchte 1794 mit dem Abbé be Pradt u Anh, 
das Boll in den Niederlanden gegen die 
Branzofen zum Aufſtand zu bringen, ging 
bierauf mit Mercy nach Eondon und gab 
dafelbft ein Journal unter dem Zitel: le 
Courier deLoondres, heraus. 1808 übers 
nahm er eine geheime Milflon nach Paris, 
um Buonaparte zu beflimmen, ben Bours 
bons wieder auf ben Thron zu helfen; trog 
feinee Päffe wurde er jebod verhaftet und 
während feiner S6ftündigen Gefangenichaft 
im Tempel von Fouché und Zalleyrand der⸗ 
maßen für Buonaparte gewonnen, daf ihm 
bas englifche Minifterium bei feiner Ruͤck⸗ 
keht nad England bie bisher gewährte Une 
terftügung entyjog, Er ging nun auf bie 
Einladung jener beiden Minifter wieder 
nad) Paris und feßte bier fein Journal fort, 
das jedoch bald unterdbrüdt wurde, woge⸗ 
gen man ihm zur Entfhädigung eine Stelle 
im Minifterium der auswärtigen Angeles 
genbeiten und ben Auftrag gab, ein Werk 
über bie Urſachen des Sturzes der alten 
Monarchie und der Revolution zu fchreiben, 
M. verwendete 4 Jahr auf bdiefe -Arbeitz 
als fie fertig war, erklärte man fie für aut, 
jedoch nicht geeignet zum Drud. Später 
forderte ihn ber Kaifer zu einer Cortefpons 
denz über politiihe Angelegenheiten aufs 
1811 begab er fich mit einer Penfion der 
Regierung nad Italien; bei der erſten Res 
flauration kehrte er nah Frankreich zurüd 
u. gab bier fein Werk unter dem Titel: dela 
monarchie frangaise, Par, 1814, u. als Anh, 
einen Theil der mit. Buonoparte geführten 
Sorrefpondens, in 3 Bon., heraus, judenen 
noch ein 4. Band kam, als eben Napoleon 
von Elba zurückkehrte. In neuerer Zeit if 
Graf M. als Schriftfteller gegen die Jeſui—⸗ 
ten aufgetreten und hat durch feine Schrifs 
ten über fie viel zu der wenigftens oͤffent⸗ 
lien Unterbrüdung derſelben in Frankreich 
beigetragen. (GI.) 

Möntlouis (Geogr.), 1) Marktflecken 
an ber Loire im Bezirk Tours, Depastes 
ment Indre und Loire (Frankreich) 3 hat 
8,000 Ew., ift Geburtsort des Buchdru—⸗ 
ders Plantin. . 2) Stadt und Cantons haupt⸗ 
ort im Bezirk Prabes, Departement Oſt⸗ 
Pyrenäen, liegt am Tet; hat ſchoͤne gerade 
Strafen, Gittadelle, bombenfefte Gafernen, 
£azareth, 1100 Ew.; ift von Bauban 1681 
angelegt, hieß eine Zeit Momtlibre, 

MontLouis (Weinh.), ein guter, wäh 
fer Wein in Zouraine; wird in Frankreich 
felbft, nad den Niederlanden, Holland und 
den Colonien verkauft, 

Montläc, 1) (Blaife be Laffes 
ransMaffencome, Herr von), geb, 
gegen 1502; flammte aus einer alten Fas 
mtlie aus Guyenne, diente in der Jugend 


unter Bayard, wurde in der ungluͤcklichen 


Schlacht bei Pavia gefangen, fpäter von 
dem Herzog von Guiſe zum Marechal de 
6B2 oamp 


— 
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.eamp befdrbert, vertheidigte Siena mit 
großer Tapferkeit, verdunkelte feinen Ruhm 
fpäter aber dadurch, daß er gewiffermaßen 
bie Rolle des blutdürftigen Alba in den 
Kämpfen zwiſchen den Katholiken und Hu⸗ 
genotten nah Franz IT. Zode übernahm 
und fich hierbei als Bin wahres Ungeheuer 
von Grauſamkeit bewies, ‚Heinrich III. ers 
nannte ihn zum Marſchall ven Frankreich. 
Mm. ft. 1577. Die von ihm hinterlaffenen 
Commentaires find fehr jchägbar für das 
Studium der Kriegswiffenihaft, geben aber 
Zugleich Zeugniß von der Barbarei und dem 
Fanatismus ihres Verfaſſers. Sie baben 
nach ihrer erften Erfcheinung, ZBde,, Bours 
deaur 1598, mehrere Ausgaben erhalten, 
neuefte u. vollftändige, 4 Bbe., Paris 1746, 
auch 1760, 12., u. find in das Englifche, 
£ond. 1674, u., Italientfhe, Eremona 1628, 
4,, überfegt worden, 2) (Joh. v. M., 
Dr. v. Balagny), natürliher Sohn des 
Bor.; wurde 1567 legitimiert, ſchloß ſich 
an die Partei der Ligue an, mußte fi aber 
burh feine Frau bei Heinrich IV. doch 
fo in Gunft zu bringen, daß ihn biefer 
zum Marfhall von Kranfreih ernannte 
und ihm die Herrfchaft Cambrai übergab, 
wo er fich jeboch burd fein ſchlechtes Ber 
nehmen fo viele Feinde‘ erwarb, baß bie 
Bewohner von Gambraf die Spanier zu 
Huͤlfe riefen und ihn ih der Eittadelle bes 
lagerten. Verſunken in Trägbeit überließ 
et feiner heibenmüthigen Gattin die Vers 
theidigung, und als dieſe bei der endlichen 
urbergabe vor Schmerz flarb, vermählte er 
fi bald darauf mit Diana von Etredes, 
einer Schwefter der fhönen Gabriele. Er 
ſelbſt ſt. 1608, (6GI.) 
- Möntlugon Geogr.), I) Bezirk im 
Departement Allier (Frankreich); bat 87% 
QAM., 69,000 Ew., 6 Cantone. 2) Haupts 
ſtadt beffelben am Cherz hat Schloß, Hoss 
pital, Fabriken in Serge, Etamine, Bin 
dern, Handel mil’ Getreide und Geflügel, 
4800 Ew, Möntluel, Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Trevoux bes Departe— 
ments’ Ain (Frankreich); bat altes Schloß, 
Hospital, Hutmaderei, 8,300 Ew. Monts 
yon, fo dv. w. Mont:Dauphin. 
Möntmaillan (fr, ®einh.,, ange 
nehmer franzdfifher Muskatenwein (f. d.) 
aus der Gegend von Ries (f. d.). 
Möntmarault (Geogr.), Stabt und 
Gantonsbauptort im Bezirk Montlugon, 
Departement Allier; bat 1,800 (900) Em, 
Viehzucht und Handel mit deren Erzeug: 
niffen. Möntmartin(M.enGraigne), 
Markifleten und Gantondort im Bezirk 
Goutances, Departement Canal (Brands 
xeih); bat 1,600 Em,, liegt am Einfluß 
des Bireind Meer. Montmärtre, 1) Dorf 
bei Paris im Bezirk St. Denys, Departe: 
ment Seine ($ranfreih), mit 1300 Ew.; 
kiegt 2) auf dem Hügel gl, M., ber eine herr⸗ 
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liche Ausfiht über ganz Paris gewährt, 
efuhten Gyps, der zugleich wegen feines 
eichthums an Verfteinerungen berühmt ift 
liefert, einen XZelegrapben bat und fonft 
eine von Pilgern fehr gefuhte Benebictiners 
abtei trug. Hier entſcheidende Schlacht 
om 80, März 1814, f. unter Paris, 3) 
Vorftadt von Paris, Möntmedy, 1) 
Bezirk im Departement Maas (Frankreich); 
bat 234 AM., 6 Santone, 60,000 Ew. 
2) Haupıftadt darin am Chiers; hat gute 
Befeigung, mehrere Handſchuhfabriken und 
Mühlen, 1800 (1900) Em. M. liegt auf 
einem Berge über dem unteren Theil bee 
Stabt Medybasz erftres iſt dur den 
Chevalier be Ville mit 8‘ Baftionen befes 
fligt worden, von Vauban aber mit Rave⸗ 
lins verftärkt, legtres nur durch eine irregus 
läre Mauer eingefchloffen. 1815 wurde M. 
von den norbteutfhen Buhbestruppen und 
Preußen belagertu, Medybas in ber Nacht v. 
14. auf den 15. Sept. erflürmt, worauf 
bie Befagung unter Bedingung freien Ab» 
zuge nad ber Loire capitulirte. Münts 
melian, fov.mw. Montemigliano. Montes 
mürle, Marftfleden an der Saone im Ber 
zirk Trevour, Depart. Ain (Frankreih); hat 
1,300 (1,700) Ew., berühmte l4tägige, vom 
8. September antangende Meſſe. Mont 
Mezin, Spitze der Sevennen in Frank 
reichz bat 6,162 Fuß. 
Mont:mild (Mineral.), f. Bergmild. 
Möntmirail (Geogr.), 1) Stadt und 
Santonsort am Pleinen Morin im Bezirk 
Epernay, Departement Marne (Frankreich)3 
bat berühmte Mefferfabriten 2,200 Ew. Das 
Gefecht bei M. 1841, f.u. Shampeaubert. 
2) Stabt und. Gantonsort unweit der 
Braye im Bezirk Mamers, Departement 
Sarthe; hat Glashütte, 800 Ew. 3) Schoͤ⸗ 
ned Landgut u. Seminar ber Brüdergemeinde, 
unweit der Zihlbrüde, in der Gaftellanet 
Thiele bes preußifchen Fürftentyums Neufs 
chatel, das ein bremiſches Edelmann ans 
legte und zu einer GErziebungsanftalt für 
Toͤchter der Herrnhuter beftimmte, 
Montmoräncy (Geogr.), 1) Gtadt 
und Wuntonshauptort im Bezirk Pontoife, 
Departement Seine:Dife (Frantreih), uns 
weit ber Seine; bat 1,800 Ew., viele Lands 
bäufer, guten Obſtbau. Im fhönen Thale 
M. hielt fih I. I. Rouffean eine Zeitlang aufs 
nah ibm wurde zur Revolutiondzeit bie 
Stabt M. Emile, fpäterbin auch d'En⸗ 
gien genannt. Das Schloß M., aus 
dem bie Familie M. ſtammt, ift von der 
Bande noir abgetragen worben. 2) Files 
den im Bezirk Bar fur Aube, Departer 
ment Aube; hat 1.600 Em. (#r.) 
Montmorknch, alte, in der franzoͤſi⸗ 
fhen Geſchichte ſehr berühmte Familie, 
Man will ihren Urfprung bis in die Zeis 
ten Chlodowigs zurüdführen, mit dem ihr 
Stammpater 1) Lesbius, Lisbieus 
ober 
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ober Lifotie, die Taufe erhalten haben 
fol, Rah And, fol derfelbe noch früher 
vom heil, Dionyfius befehrt worben fein u. 
mit ihm den Maͤrtyrertod gelitten haben. 
Sicher fommen bie M.s erft im 10, Jahrh. vor, 
wo 2) Boudhard Gire be M., um 950 
fih im franzdfifhen Deere hervorthat. 8) 
(Alberich v. M.), um 1060; war Con— 
netable und ber erfte, der dieſe Stelle von 
einer Hofcharge zur hoͤchſten Staates und 
Militärwärbe erhob. 4) (Thibaut von 
M.), des Bor. Neffe, gleihfalls Eonne: 
tablez glänzte am Hofe Philipps I. und 
ward ben Prinzen von Geblüt gleich behan—⸗ 
beit, 5) (Matthieu I.), Großneffe bes 
Bor,; erhielt um 1130 die Stelle eines 
Connetable. Sein Stammpermögen, feine 
Heirath mit Aline, natürlicher Tochter Koͤ⸗ 
nig Heinrichs I. von England, unb feine 
zweite mit Alix von Savoyen, Wittwe 
Ludwigs VI. und Mutter Ludwigs VII., 
madten ihn zu einem der mädhtiaften Fürs 
‚ ften feiner Zeit, Er führte in der Abweſenheit 
feines Stiefſohns Ludwig VII., ber nad Par 
läftina gezogen war, 1147 die Regentichaft 
mit Suger u. dem Grafen Raoul v. Ver— 
manbois u. ft. 1160. 6) (Mattbieull.), 
genannt ber große Connetable, Enkel bes 
Vor.; kämpfte tapfer in den Kriegen Phts 
Upp Auguſts gegen England wegen ber 
Normanbie, entſchied dburd feinen Muth bie 
Schlacht von Bovines 1214 und nahm mit 
eigner Hand 4 kaiſerl. Standarten, wohnte 
1215 dem Arceuzjuge gegen die Albfgenfer 
bei, warb 1213 Gonnetable und erhob den 
Glanz; diefer Würbe noch mehr, indem er bie 
Einkünfte des Senefhalls, welche Stelleunters 
drüdt wurde, und bad Commando der fs 
niglichen Heere damit verband, Bon Neuem 
fiegte er über die Engländer, nahm Niort, 
St. Jean b’Angely, das Gebiet von Limos 
ges, Perigorb und. la Rochelle u. fhlug 1226 
Die Aubigenfer. Nach dem Tode Lubwigs 
VIII. nahm er fi beffen Wittwe u. Soh⸗ 
nes, des jungen Ludwigs IX., Eräftig an, 
ſchlug bie empoͤrten Bafallen 1228 und 
zwang fie zur Unterwerfung. Er ft. 1230, 
Er führte, obfhon er Großonkel, Onkel, 
Schwager, Neffe und Enkel von 2 Kaifern 
und 6 Königen war, boch nur den fimplen Ti⸗ 
tel Baron fort. 7) (Anne be MR), aeb. 
zu Shantilly 1498, zweiter Sohn von Wils 
beim von M.; empfing von feiner Pathe, 
der Königin Anna von Frankreih, feinen 
Zaufnamen, wurde mit Franz I. erzogen 
und erhielt deffen vollftändiges Vertrauen. 
M. begann feine kriegeriſche Laufbahn in 
Stalien, wo er bei der Schlacht von Ras 
venna war, befanb fih 1515 in ber 
Schlacht von Marignano, vertheibigte 1521 
mit und unter Bayard bie Stadt Mezies 
red und beftand bier, da ber Graf von 
Egmont den Brapften ber dortigen Garni» 
fon zum Zweikampf forderte, ſiegreich den 
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Ehrentampfmitbem genannten Grafen, 1522 
zum Marfhall von Frankreich ernannt, ging 
er ald Gefandter nach England, ward dann 
als Generaloberft der Schweizer im Sturm 
auf ‚Bicoque, den er, um einen. Aufruhr 
unter dieſen Soͤldnern zu flillen, . unter 


‚nahm, gefährlih verwundet und vertrieb, 


zu Lyon geheilt, ben Gonnetable von Boure 
bon, ber in die Provence eingefallen war 
und Marfeille belagerte, aus jener Pros 
vinz, wiberfprady 1523 vergebens der neuen 
Erpebition nah dem Maländifhen und 
warb 1525 bei Papia mit feinem König ges 
fangen. Er kaufte fi los und that nun 
alles Mögliche, um die Feſſeln feines Mos 
narden zu löfen. Zum Danke erhielt er 
das Gouvernement von Languedoc u. warb 
Grand maitre de France, Als Karl V. 
1536 wieder indie Provence eingefallen war, 
ging er ihm entgegen, widaber jeder Schlacht 
aus, bis Kart V., durch Hunger, Elend u. 
Kranfpeiten geſchwaͤcht, fih zum Rüdzuge 
verfiehben mußte. Gr eilte hierauf nad der 
Picardie u. dann nah Savoyen, wo er ben 
Beind bei Suza (ſ. d.) flug. Schon traf er 
Borbereitungen, in das Mailändifhe einzus 
fallen, als ber Frieden erfolgte. 1538 
ward M. Connetable. Durch fein rauhes, 
herriſches und flolzes Betragen beleidigte er 
Biele, u. feinen Feinden, vorzüglich der Mais 
treffe bed Könige, Marquife v’Eflampes, 
gelang es, ihn einer zu großen Anhänglichkeit 
an Heinrich II., ben Thronfolger zu zeis 
ben und ihn fo 154Lin Ungnade zu bringen; 
nit aber war der Rath, die Unterwerfung 
Gents an Franfreich auszufchlagen, wie man 
gewöhnlich meint, hieran Schuld, M. blieb 
nun bi® 1547, wo Franz I. fl., zu Chan⸗ 
tily und Ecouen,. kehrte, obfhon Franz 
noch auf bem Zodtenbette feinem Sohne geras 
then hatte, ibn in ber Verbannung zu laſ⸗ 
fen, an den Hof zurüd und bekam feine 
Stellen fämmtliih wieder. Unruhen, in 
Bourbeaur und Gupyenne 1548 ausgebros 
hen, ftillte er mit Graufamkeit und zwang 
unter andern die Notablen biefer Provinz, 
ben getdbteten ehemaligen Gouverneur mit 
den Nägeln wieber auszufcharren unb ihn 
ehrenvoll zu begraben. Gr eroberte 1550 
Boulonnais und 1552 Meg, Zoul und Vers 
bun. 1557 wurde er, bei einem fchlecht 
angeorbneten Berfud, St, Quentin zu ents 
fegen, gefangen; mit biefem Unfall verlieh 
ihn fein Glüdeftern. Er ſchloß, für 165,000 
Thte. Iotgefauft, 1559 den unglüclichen 
Frieden von Cateau Sambrefis, mehr aus 
Daß gegen bie Guifen, feine Nebenbubler, 
als aus wahrem Intereffe. Nach bem Tode 
Deinrihs II, verlor er unter rang II, ale 
len Einfluß, gewann ihn nur theilweife un« 
ter Karl IX. wieder, indem fi bie vers 
fchiebenen Parteien feiner nur bebienten, um 
ein Gewicht in ihre Wagfchale zu Legen. 
Nachdem er mit Guiſe und dem u 
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St. Andre das berächtigte Triumvirat ger 
bildet hatte, trat er auf bie Partei Con—⸗ 
ders und bes Königs von Navarra gegen 
bie Buifen, verband fich aber wieber mit 
biefen, um gegen den Calviniemus anzue 
freiten. 1562 gewann er Über den Prinzen 
Gonde ben Sieg von Dreux; doch ger 
ziethen beide Feldherren gegenfeitig in Ge: 
fangenfchaft. 1563 befreit verjagte er bie 
Engländer von Havre, befiegte den Prinzen 
Condé bei St, Denys und fl. an den in 
biefer Schladht erhaltenen Wunden 1567 
u Parid. Stolz, hochfahrend, ruhm» 
üchtig, geibaeisig und auf das Stei⸗ 
gen feiner Familie bedacht beobadıtete 
er doch die aͤußern Religionsgebräude 
fiteng und betete jeden Morgen, vor fei» 
nen Zruppen herreitend, fein Paternofter 
und Erebo. Wenn ihm bann der Prevot 
einen Erceb meldete, gab er ben Befehl 
jr Zodesftrafe bes Verbrechers und betete 
ann in Ruhe weiter. Daher fagten bie 
Solbaten: „Gott bewahre uns vor ben 
aternofters des Connetable.“ Er gefiel 
ch in der Rolle u. dem Namen eines Cato. 
1551 war er zum Herzog erboben worden. 
8) (Branz, Herzog von M.), zweiter 
Sohn des Vor.; führte bie zu feines älteren 
Bruders Tode den Ramen M. Dampille 
Beine kriegeriſche Laufbahn erdffnete er in 
Zeutichland 1552, wohnte ber Bertheibis 
ung von Meg und Terouane bei, warb 
bmiral, trat aber biefe Wuͤrde feinem 
Better Goligny ab, ward 1562 in ber 
Schlacht von Dreur gefangen, erhielt 1566 
ben Marfhalleftab und das Gouvernement 
von Bangueboc, 1567" wohnte er der Schlacht 
von St. Denys bei. Katharina von Mebdis 
eis haßte ihn und, wäre er nicht früh ges 
warnt entflopn, fo würde er in ber Bar: 
tholomaͤusnacht umgeforhmen fein. Unter 
—— UI. 1574 ſetzte er ſich an bie 
pige ber unzufriedenen Katholifen, bie 
unter bem Namen der Politiker mit ben 
Proteffanten gemeinfchaftlide Sache mad: 
ten, Er baufte in Languedoc als König 
uns that dort, was er wollte. Rach Hein» 
8 III. Tode prochamirte er Heinrih IV. 
als König und empfing dafür das Schwert 
ald Eonnetable 1593, M. ft. zu Agde 1614, 
Er liebte die unglädlihe Marta Stuart u. bes 
[of ihre Gegenneigung. Sie würbe ihn viels 
leicht geheirathet haben, wenn ihr Wille frei 
gewefen wäre. Gr folgte ihr aud Anfangs 
nach Schottland. Seine Erziehung war fo 
ſchlecht gewefen, daß er nicht zu fehreiben ver⸗ 
fland, 9) (Heinrich IT), Sohn bes Vor., 
geb. 15955 @ubwig VIII. ernannte ihn 1612 
zum Admiral und gab ibm 1619 ben heiligen 
Geiftes: Orden. Er machte ben Religionsfrieg 
1620—22 mit, ward bei Montpellier. vers 
wunbet, nahm 1625 die Infeln RhE und Dies 
ron, er 1628 der Belagerung von 
Nochelle bei, befehligte dann 1629 und 30 


-1632 enthauptet. 
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als gg in Piemont, flug u. 
nahm \den General Doria gefangen und 
ward deshalb Marfhall von Frankreich. 
1682 ließ fid der junge Marſchall verleiten, 
fih gegen Ludwig XIII. oder vielmehr ges 
gen den Tardinal Richelieu (f. d.) zu erheben, 
er ſchloß ſich, von Richelieu dur bie Vers 
fagunı der Gonnetablewürde beleidigt, an 
bie Königin Mutter und den Herzog von 
Drleans an und erregte für fie einen Aufs 
ftand in feinem Gouvernement Bangueboc. 
Vergebens ſuchte ihn Richelfeu durch feine 
Freunde zur Ruhe zu überreden und ließ ihn 
und dann den Herzog von Drlrans durch den 
Marſchall von Schomberg angreifen. Bei 
Caſtelnaudary erlitt M. eine nänzlide 
Niederlage und wurde, in blinder Wuth in 
die Reihen . der Feinde einbredhend, mehr. 
mals verwundet unb gefangen. Er warb 
vor Gericht geftellt ald Hochverräther zum 
Zöde verurtbeilt u. zu Salin am 30, Oct. 
10) (Marie Felice 
Drfini, Herzogin v. M.), geb. zu Rom, 
1600 aus dem Gefchlehte DOrfini, Bers 
wanbte von Marie von Mebicis, bie ihre Hei⸗ 
rath mit dem Vorigen verantaßt hatte, nahm 
an feiner Felonie nit Theil, ward jes 
doch nad derfelben zu Zouloufe verhaftet 
und nah bem Schloß Moulins geſchaft, 
nad Zahresfrift aber wieder frei gelaffen. 
Sie brahte nun ihre Zeit in einem 
ſchwarz ausgefdhlagenen Zimmer und in 
beftändiger Zrauer zu und zog fih bann 
in ein Klofter zu Moulins zurüd. 1652 
ließ fie ihrem Gatten ein prädtiges Maus 
foleum zu Zouloufe errihten und nahm 
1657 felbft den Schleier. Sie f. geachtet 
u, geehrt von ihren Zeitgenoffen, 1666. 10) 
(Charlotte Margaretbe von M.), 
Prinzeffin von Sonde, Schweſter von M. 
8), geb. 1594. Das Weitere von ihr f. 
unter Gonbe 8). 12) ©. Bonteville. 13) 
(Kranz Heinrid, Herjog von M, tus 
zemburg), f. Luremburg 5). 414) (Mage: 
balene Angelica v. Reufville:-Bil 
leroi, Herzogin v. Montmorency:tureme 
burg), geb. 17075 verbeirathete fi 1721 
mit bem Herzoge von Bouflers, welder 
1747 farb. Sie war fhön und geiftreich, 
aber fehr unbeftändig, wurbe 1784 Pallaft« 
bame, führte ein ziemlich regellofes eben, 
verband fih 1750 mit dem Marſchall Karl 
Franz Friedrich von M., Neffen des 
Marſchall v. Luxemburg (ſ. d.) (geb. 1720, 
ſt. 1764), zeigte, im Verein mit ihrem Ge⸗ 
mahl, aufrichtige Freundſchaft für Roufs 
ſeau, dem fie, vol Nachſicht gegen feine 
Schwadheiten, einen Zufluchtsort im Thal 
von Montmorency geftattete, und wo jener 
feine neue Heloiſe fchrieb; befdrderte 
den Drud des Emil, und als das Pars- 
lament die Werke Rouffeau’s verdammt 
hatte, begünftigte fie feine Entweichung 
auf das eifrigſte. Nach bem, 176% erfolg» 
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ten Tob ihres Gemahld war ihr Haus zu 
Paris der Sammelplag der ausgezeichnet, 
ſten Perfonen des Hofes und der Stadt; 
duch den ihr angebornen feinen Takt be= 
wirfte fie, daß man ihr früheres, mehr 
als leichtfinniges Leben vergaß, und ob man 
fie gleih in ber Regel mehr fürdtete ale 
liebte, fo machte ihr doch, weil ihr Urtheil 
entf&heidend war, bie ganze fhöne Welt 
den Hof. Sie ft. 1787 und binterlieh ihr 
rer GStieftochter Amalia v. Bouflers, Herr 
ogin von Lauzun, ihr Vermögen. — Noch 
jest befteht dies Geflecht in mehreren 
Sweigen, es eriftiren Herzoge von M., 
Herzoge von M.-Luxemburg, Deren von 
M,:Laval, von M.: Morres, Grafen von 
M. St. Herrem. (Pr,, Lt. u, Fü.) 
Montmorench (Pomol.), zwei Sors 
ten Glaskirſchen; 1) (große furzflies 
Lige M.), gute Kirſche von lebhaft gro: 
Ber Farbe, die bei volllommner Reife nody 
dunkler wird; hat feines, geldliches Fleiſch, 
füß fäuerlihen Gefhmad, reift Ende Zus 
lius; 2) ganz rothe Kirfche Mit dicker Haut, 
faferigem, feftem Fleifche, weißem Safte; 
reift Ende Julius; 3) fälfhlihe Benen- 
nung für mehrere Sorten Weichfeln. 
Montmörtillon (Geogr.), 1) Bezirk 
im Departement Vienne (Franfreih); bat 
364 AM., gegen 50,000 Ew., 6 Gantone; 
2) Hauptftadt darin an ber Gartempe; hat 
MWollene und Viehmaͤrkte, alten Zempel 
(entweder Druidentempel oder alte eiftliche 
Kirche), 3,100 (4,100) Ew. Möntmo: 
rot, Dorf im Bezirk Lons le Saunter, 
Departement Zura (Frankreich); hat 1,600 
Ew,, 3 Salzquellen, mit gegen 11 000 Etr. 
Ertrag. Montoire, Ni Marftfirden im 
Bezirk Savenay ded Departements Niebers 
Loire (Frankreich); hat Vitriolfabrif, Zorfe 
ſtecherei u. (mit Kirchfpiel) 3,150 Ew. 2) 
Stadt und Gantonsort am Loire im Be: 
zirk Vendome, Departement Loir⸗Cher; 
bat Fabriken in Serges, großen Leinwand: 
und Kaftunmarft, 3,000 (2,200) Ew. | 
Möntolieu (Geogr.), Stadt an ber 
Rougeanne im Bezirk Carcaffonne bes De: 
pärtements Aude (Frankreich); hat Eifens 
werke, Zuchweberei, 1500 Em. 
Möntolieu (Ifabella, Baronin von), 
eb. zu Lauſanne, geiftreiche, durch leichte 
iction ausgezeichnete Schriftftellerin. Ihre 
Romane find meiftens dem Zeutfchen (von 
Lafontaine, Karoline Pidler u. X.) ober 
dem Englifchen entlehnt oder baraus überfegt. 
Montöna (Geogr.), Marktfleden am 
QDuietto in dem Diftricte Capo d’Iftria bes 
illyriſchen Kreifes Iſtria (Deftreih); bat 
'über 1000 Ew. Aus dem dabei liegenden 
Walde wirb nur für.bdie kaiſerliche Marine 
Hol; gefällt. 
Montöna (Weinh.), ein fehr fchöher, 
weiber, fpunifher Wein von Alcudia, auf 
der Infel Majorka. 
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Montöro (Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Principato citeriore (Königs 
reih Neapel); liegt am Berge Saro, bat 
12 Pfarrlichen, 6250 Ew., Tuchweberei. 

Montoukintiams (Geogr,), f. unter 
Eaſthampton. 

Mont pagnötte (fr.), ſ. Abrahams 
Schoß. 

Möntpellier (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Herault (Frankreich); hat 374 
AM., 105,000 Ew., 14 Cantone. 2) Haupts 
ftabt deffelben und des ganzen Departements 
zwiſchen ben Flüffen Marbanfon und Lez 
angenehm gelegen ; \hat bie Departementd« 
bebörden, Bilhof, koͤniglichen Gerichtshof, 
Handelskammer, Handelsgericht, Univerfis 
tät mit 3 Facultäten, anatomiſches Thea» 
ter — im 13. Jahrh., doch war ſchon 
im 12, Jahrh. einemed. Schule da), oͤffentliche 
Bibliothek (42 000 Bbe.), botaniſchen Gars 
ten, Aderbaugefeufchaft, anfehnlihe Fabriken 
in Grünfpan, Gremor Tartari und vies 
lerlei hemifhen Waaren, wohlriechenden 
Delen u. Salben, Branntwein und anderen 
geiftigen Waſſern, wollenen u. baummolles 
nen Waaren, Leder u.m.a. Der Dandel ers 
ſtreckt ſich 5 dieſe Producte, ſo wie auf 
Wein, Baumoͤl, Seide, Getreide, und wird, 
"buch einen Kanal —— und den 
Fluß Lez für die Schifffahrt erleichtert. M. 
bat 7 Shore, darunter das eine (von Peys 
rou ober Perou) einen Triumphbogen bils 
det, Cittadelle, Kathebrale, 20 andere Kira 
hen, darunter 1 reformirte und die ſchoͤne 
Peterskirche, 3 Hospitäler, Münze, Börfe, 
ausgezeichnet fchönen freien Plag (Perou 
auf einem Hügel, von dem man bie Pyres 
naͤen, Sevennen, Alpen und das Meer bei 
en Himmel erblidt, zu dem man auf 

fhönen Treppen gelangt, welche mit Ba⸗ 
luftraden eingefaßt und mit Alleen befegt ift, 
und befjen Mitte ein mit einem Tempel 
überbautes Wafferbehältniß ziert), eine 8 
Stunden weit führende Wafferleitung, Eds 
planade, Goncertfaal, Zheater u. m. unb 
34,000 Ew. M. wird wegen ber Lage, bes 
gefunden Klimas, ber bortigen geſchickten u., 
befonders ehebem, in Auf ftehenden Aerzte u. 
wegen ber in der Gegend befindlichen Bäber 
(bei M. ift das Bad Soucaffe) häufig von 
Fremden befudht. Geburtsort von Cambace⸗ 
res u. Shaptal. 8) Hauptortdes Staats Vers 
mont in Rorb:Amerifa, fo wie ber Grafs 


fhaft Wafhington barinz liegt am Onion, 


bat Gtaatenhaus, NReglerungspalaft, Ges 
richtshaus, Akademie, Gefängniß, Poftamt, 
2000 Ew., iſt Sig bes Gouverneurs, 
der Generalverfammlung u, f. w., treibt 
einigen Dandel, r.) 
Mont Pelvour be Ballouife 
(Geogr.), Spige der cottifhen Alpen im 
‚Departement Ober⸗Alpen (Frankreich); hat 
‚13,236 Buß Höhe. 
Möntperdu (Geoar.); Spige ber Pr- 
cos 


5 


ns 
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genden im Departement der Ober: Pyrenäen 
(Branfreih); hat 10,578 Fuß, die Schnee⸗ 
linie 8100 Fuß. 
Möntpenfier, 1) (Franz v. Bours 
bon, Heriogvon), Prinz von Dombes, Daus 
bin von Auvergue, Sohn Ludwigs ‚II. von 
ourbon, geb. 15895 zeichnete fi 1561 
bei der Belagerung von Rouen, 1569 in 
den Schlachten bei Zarnac und Montcontour 
und 1572 bei ber Eroberung von Antwers 
pen aus, würde von Heinrich III. zum 
Ritter feiner Orden ernannt und ald Ge— 
fandter nab England geſchickt. Er war 
ein treuer Anhänger Heinrichs IV. und ft. 
1592, 2) (Ludwig v. Bourbon, Der: 
309 dv. M.), Sohn Ludwigs von Bourbon, 
ed. zu Moulins 15435 zeichnete fih unter 
Scan; I., Heinrich II. und Karl IX. bei 
mehrern Gelegenheiten, befonders in ben 
Bürgerfriegen aus, bezwang 1574 mehrere 
Plaͤte in Poitou u. ft, auf feinem Schloſſe 
zu GChampigny 1588, 3) (Katharine 
Marie v. Lothringen, Herzog. v. M.), 
Tochter bes Herzogs Franz von Guiſe (ſ. 
d. 3), geb. 1552; warb 1570 an ben Bor, 
vermäblt. Bon wüthendem Haß gegen Dein: 
rich III. erfüllt, entweder weil er über ihr 
Hinken gefpottet batte, ober, was wahr: 
ſcheinlicher, weil er ihre Brüder hatte ers 
morben laffen, ließ fie durch befoldete Pries 
e gegen ihn predigen, ja entwarf ſogar 
en Plan, ihn aufheben zu laffen; fie ward 
deshalb aus Paris verwiefen, gehorchte 
aber nicht, fondern fprah dem koͤniglichen 
Anfehn offen Hohn, Laut Außerte fie ihre 
Freude, ale fie die Ermorbung Heinrichs 
Buch Jakob Element (f. d.) vernahm, und 
ſtieß dabei fo bedenkliche Reben aus, daß 
der Verdacht nicht ungegründet fcheint, fie 
babe Element zu der That verführen laffınz 
fie warb in Paris mit belagert, dennoch 
empfing fie Heinrich IV. ſehr freundlich. 
&ie ft, 1596 an einem- Blutflur;,  obne 
Kinder zu hinterlaffen. 4) (Anne Ma: 
zie Louife d'Orleans, bekannter um 


" ter bem Namen Mademoifelle de M.), Tode: 


ter bes Heriogs Gaſton von Drieans, 2, 
Bohne Heinrich IV., geb. zu Paris 1627; 
ergriff in den Kriegen ber Fronde die Par» 
tet des Prinzen von Sonde und feuerte bei 
biefer Gelegenheit auf die Eruppen Ludwigs 
XIV. felbft die Kanonen ber Baftille ab, 
was ihr biefer nie vergaß, Nach mancher⸗ 
let verunglüdten Heiratheplänen und. 42 
Jahr alt wollte fir fih 1669 mit bem 
Grafen Lauzun vermäblen, und erhielt dazu 
bie Erlaubniß; die Montespan aber, die 
den Grafen hafte, bewirkte beim Könige 
ein Verbot der Heirath, bie jedoch heim: 
lic vollsogen wurde. Sie brachte bierburch 
bem Herzog von Lauzun ein Vermögen von 
20 Mil, Fr., 4 Herzogthuͤmer, 2 Herrſchaf⸗ 
ten und den Palaft Euremburg mit. Da 
fi Lauzun grober Beleidigungen gegen bie 
Montecpan hatte zu Schulden kommen lafs 


\ 


Montreal 


fen, wurbe er in bie Keftung Pignerol ges 
fegt, wo er erft nah 10 Jahren unter der 
Bedingung feine Freiheit wieber erhielt, 
daß feine Gemahlin bie Herrfchaft Dombes 
und bie Grafihaft Eu an dem Herzog von 
Maine, Sohn des Königs und ber Montess 
pan, abtreten mußte. Dennoch war das Gluͤck 
ihrer Ehe von kurzer Dauer; ihre Eifer— 
ſucht und ſein niedriges Betragen fuͤhrten 
eine freiwillige Trennung herbei. Ueber— 
dem wurden der M. die ihr vom Koͤnig 
im Ball der Abtretung ihrer Güter gegebes 
nen Berfprechen nicht gehalten. Sie ft, 
1693 und hinterließ Memoiren, 8Bbe., 12,, 
Amfterdam 1746. Sie find geiftreih ger 
fchrieben und enthalten manchen Aufſchluß 
über Ludwigs XIV. Jahrhundert. Sie 
f&hrieb außerdem noch Mehreres. (Li. u. Pr.) 

Möntpeyrour (Geogr.), Marktileden 
im Bezirk Lodeve, Departement Derault 
(Frankreich); bat 1500 Ew, Möntpezat, 
1) Marktflecken im Bezirk Billeneuve d'Agen, 
Departement Lot:Garonne (Frankreich); 
bat 1800 Ew. 2) Marftfleden im Bezirk 
Lombes, Departement Ger’, mit 500 Em, 
8) Stadt im Bezirk Montauban, Departer 
ment Zarn.Garenne, Gantontort; hat 
2700 Em., Leinmweberei. 4) Marftfleden 
an der Pourfeille im Bezirk Argentidre, 
Departement Ardeche, Gantonsort; hat 
2400 (2200) Ew, Möntpilat, f. unter 
Loire (Departement), Montpant, I) 
Marftfleden und Cantonshauptort im Bes 
zirk Louhans, Departement Saone-Loire 
(Franfreih); hat (mit Kirchſpiel 2200 Ew. 
2) Stabt und Gantonsort im Bezirk Ri— 
berac, Departement Dorboanez; hat 1500 
Ev. Mont Poupktt, Spige des Jura 
im Departement Jura (Franfreih); bat 
2400 Ruß. Montpreis, Mearktfleden 
im Kreife Cilly des Öftreihifhen Herzogs 
tbums Steiermark; hat Schloß, Eifenwerfe 
unb 250 Em. 

Montprin blanc (MWeinh.), weißer, 
fehr guter Borbeaurwein (f. d.). Mönts 
rachet, eine Gattung ber beften Burguns 
berweine (f. d.); er wird in der Gegend 
von Baune geronnen und Äft fomohl im 
Lande felbft, als im Auslande fehr beliebt. 
Montrt, rother Champagnerwein zweiter 
©orte. 

Möntreal (Beogr,), 1) Stabt und 
Santonsort im Bezirt Condom, Depars 
tement Gers (Frankreich); liegt an ber 
Laufon, Hat 1800 Em, 2) Stadt und 
Gantontort im Bezirk Sarcaflonne Depars 
tement Aude; bar 3i00 Ew. 8) Diſtrict in 
Unter: Sanaba (britifh Nord-Amerika); bes 
greift die Sraffchaften Bedford, Richelieu, 
Surey, Kent, Huntingdbon, Vorl, Effing⸗ 
ham, Reinfter, Warwid und M.; 4) diefe ’ 
Grafihaft umfaßt die Infeln Perrot und 
M.; 5) Infel in dem vom Lorensfluffe ges 
bildeten See, St. Louis; hat 63 M. ar 
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' 
275 Breite; ift niedrig, mit einigen Hügeln, 
vielem Walde, aber auch vielem angebatt: 
ten Lande, das reihliche Bemäfferung (auch 
einen See, Sct. Peter, und einen Kanal) 
bat, reichlich Getreide, Gartenfrüchte, Obft 
und Flachs bringt und von 40000 Ew. 
bewohnt wird ; 6) bödfter Berg auf biefer 
Inſelz 7) Dauptitabt des Diſtricts und ber 
Grafihaft, offen, fchön gebaut; bat auf 
dem Markte Shifffahreeftatue mit Nelfons 
Birdfäule, Souvernementss, Ratbhaus, 4 Ba: 
tholiſche, 2 anglicanifhe Kirhen, mehrere 
Kloͤſter, Hospital, Gefängnig, Paradeplag, 
mehrere Sollegien und Schulen, ſichern Da: 
en, 25,000 Ew., Briten, Ganadier, Ins 
ianer. Man bat hier große Niederlagen 
von Pelz (vorzüglich für die nad ihr benannte 
Möntreals Handbelögefellfhaft) 
und einige Fabriken. M. ift 1640 angelegt; 
Möntredon, Dorf und Gantonsort im 
Bezirk Saftres, Departement Tarn (Frank 
reih);5 bat anfehnlihe kein und Tuchwe— 
berei, 4600 Em Möntrejea u(Mont: 
zejeaur), Stadt und Gantonsbauptort 
im Bairk St. Gaudens, Departement 
Dber:Saronne (Frankreich); hat 2550 Ew., 
liegt am Ernfluffe der Neſte in die Garonne, 
Möntrelais, Dorf tm Bezirk Ancrnis 
bes Departements Nieder Loire ( frankreich); 
bat gute Steinkohlengruben, 2800 Em., 
liegt an ber Loire. Montreuil, 1) Be 
zirk im Departement Pat de Calais (Krank: 
zeih)s;s hat 224 AM., 6 Eantone, 74.000 
Ew. 2) (M. fur Mer) Hauprftadt da⸗ 
rin; ift befeftigt, liegt an ber Sande bat 
Eolegium, gute Gerbereien, Zud’rfiedereien, 
Pfeifenfabrik, Reinweberei, 3400 Ew. 3) 
(M. fous Bois, Montreur Pets) 
Marktflecken im Bezirk Sceaur, Departes 
ment Seine; hat großen Obſt unb Gartens 
fruchtbau (jährlih für 75,000 Thlr. Pfirs 
fden und Gartenerbfen nach Paris) und 
3300 Ew. 4) (M.:Bellay) Stadt und 
Santonsort an der Thouet im Bezirk Sau: 
mur, Departement Maine und Loirez hat 
Schloß, Hospital, 1650 Em. 5) (M. le 
EhHetif), Dorf im Bezirk Mamers, Des 
partement Sarthez; liegt an der Durthe, 
bat große Eiſenwerke. (Wr,) 
Möntrevault (Möntrevaur, 
Geogr.), Stabt (Marftfleden) und Gans 
tontort im Bezirk Beaupreau, Departe 
ment Mayenne und Loire; liegt an ber 
Loire (Evre), hat 500 Ew. Möüntres 
vel, Stadt an der Reyffouffe, Cantonsort 
im BezirE Bourg, Departement Ain (Frank⸗ 
reich) 3 hat 1250 Ew. VBiebhandel, Möünts 
rihard, Stadt und Gantonsort am Cher 
im Bezirk Blois bed Departements Loir 
und Sher (Kranfreih)s hat altes Schloß, 
Horpiral, Fabriken in Leber und keinwand, 
Dandel mit Getreide, Wein, Holz, 1850 
Em, Möntricour, Stabt im Bezirk 
Montauban, Departement Tarn und Ga» 
zonne (Frankreich); liegt am Abeiron, hat 
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Marmorbruh, 1300 Em, (Wr.)'! 
Montröfe (Geogr.), 1) Stadt (Markts 
fleden) in der Graffhaft Angus in Schotts 
land;. liegt an ber Mündung bes South: 
Esk ins teutfhe Meer, hat Hafen, 
Werfte, Doden, verfiedene Fabriken in 
Leinwand, Seegeltuch, Leber, 9000 Ew., 
weiche Küftens und . Gränlandsfgifffahrt 
treiben, Hummer (jährlih gehen davon. 
60—70,000 Stuͤck nah Rondon) und Fiſche 
fangen, einigen Handel treiben, 2) f. u. 
Susquehannah (Brafichaft). (HWr.) 
Montröfe (James Grabam, Graf und 
Herzog dv. M.), geb. 1612 zu Edimburg; 
trat, da feine Dienfte vom Könige ausges 
f&hlagen wurden, zur Partei ber Convenan⸗ 
ters; bald zu dem König als Unterhändler 
geſchickt ward er von beffen freundlichem 
Wefen fo eingenommen, daß er zu deflen 
Partei übertrat und in beffen Geiſte wirkte, 
obfchon er noch bei ben Gonvenanters blieb, 
Doch ein Briefanden König warb den Conve⸗ 
nanters von bem treulofen koͤnigl. Minifter 
Hamilton mitgetheilt, u. M., ber VBerrätherei 
bezüdttgt. fchien verloren; aber mit feitener 
Geiftesgegenwart geftand er den Brief offen 
ein, fragte aher bie verfammelten Generale, 
wer offen gegen feinen König auftreten wollte, 
Wirklich zog er einige auf die koͤnigliche 
Seite, ftürste ben bis jegt bei dem König 
in unbefhränften Anfebn ftebenden, ihm aber 
feindlichen Hamilton (f. d 3), unterbanbelte 
mit den eifrigften Royaliften, erhielt von 
diefen 1100 Irlaͤnder, vereinigte mit biefen 
feine etwa eben fo zahlreihen Schotten unb 
eröffnete mit ihnen den glänzenden Feld⸗ 
zug von 1645, ſchlug Lord Elcho mit 6000 
M. bei Perth und tödtete diefe, oder naım 
fie gefangen, fiegte bei Aberden über Bars 
lefgb, bei Innerloch über ben Grafen Argyle, 
ferner über Bafllie und lirrey, die ihn von 
2 Seiten angriffen, und verwunbete biers 
bei&rommell mit eigener Hand. Das ſchot⸗ 
tifhe Parlament aͤchtete u die Puritaner ex= 
communicirtenihn. Indeffen hatte ih Karl J. 
den Schotten anvertraut u, befahl ihm, die 
Waffen niedersulegen; nur ungern gehoörchte 
M. und begab fih nah Frankreich und, 
bier von Mazarin ſehr falt aufgenommen, 
von da nad Zeutfhland, wo er in faifers 
lichen Dienften die legten Feldzüge des 30s 
jährigen Kriegs mitmachte und Paiferlicher 
Feldmarfhall wurde, Nah Karls I, Hins 
richtung bot er deffen Sohne, KarrIl., feine 
Dienfte an. Karl II. fandbte ibn von Haa 
aus, um eine Revolution zu erreaen, = 
Schottland. Er landete auf ben orkad’fchen 
Snfeln und dann im April 1650 mit 4000 
M. in Schottland, wurde aber vom Gr 
neral Lesley gefhlagen und verbarg fich in 
Bauerkleidern; lange frrte er umber u. vers 
ftedte fi oft im Walde und im Schrifz 
endlich entdedte er fih einem Drficier 
Afton, ber früher unter ihm gedient — 
un 


anz biefer verrieth 
I Lesleyz er wurbe 
nb baſelbſt im 


und fiehte deſſen Hülfe 
ihn aber an den Genera 
nad Edimburg gebraht U 
Mat 1660 gehenkt u. 

Möntrotier ( 
Bezirk Lyon, Depa 


ftung im Kreife 


ßiſchen Repierungsbezirts Koblenz, 


Mont Dentour 


nem Gipfel eine bebeutende, Ebene, auf ’ 
weldher einit ein roͤmiſches Lager ſtand; 
2) ehemaliges Departement in Frankreich, 
begriff das Bisthum Bafel, Mümpelgard 
und einige Diſtticte der Schweiz, hatte 
70,000.&w., wurde 1802 .mit dem Devars 
tement Ober: Rhein vereinigt, Mont To n⸗ 
nere, f. Donnersberg. 
Montücci (Antonio), geb 1769 zu 


f Siena; ward 1785 Profeffor der englifchen 


durch Vauban 1681 
dem Trabenberge, in der Naͤhe des 
Traben anlegen ließ, 


des ryswiler Friedens 1697 wieber ger 


Möntfalvat 
Montfamde (Geogr.) 
und Gantonsort i i 
t Nitore Grankreich); 


’ Pyrenaͤenſpitze 


3, l ſaͤgefoͤrmig 
Llobregat in ber 


in der fpanifchen Provinz 
Möntferrat (Geogr 
bildeter Kalkberg am 

egeria be Manrefa der pa 
; hat 3937 Zuß u 
dictinerabtei M., 


Loyola eine Zeitlang aufhielt, u. 


Sprade am Collegium Zolomei und begab 
fi) 1789 nach &ondon, wo er mit. den 4 
jungen Ehinefen, welche Lord Macartney 
1792 von feiner Geſandtſchaftéreiſe mits 
brachte, Bekanntſchaft anknuͤpfte und ſich 
nun auf das Studium der chineſiſchen 
Sprache legte, aud den Plan faßte, ein 
Wörterbuch in diefer Sprache heraus zuge⸗ 
ben. 1806 kam er nad Berlin, wo er Lehrer 
bes Kronpringen u. ihm Hoffnung auf Uns 
terflüsung geworden war, weiche jedoch durch 
den Krieg vereitelt wurde; fpäter ließ er 
fi in Dresden nieder und fuhr auch bier 
fort, mit großem Fleiß am feinem Wörter» 
buche zu arbeiten, das er auch wirklich bes 
endete; 1827 Eehrte ev nad) Stalten zurüd 
u fl. zu Siena 1829. Sein Wörterbud, fo 
wie einen Theil feiner chineſiſchen Bibliothek 
hatte fhon früher Leo XI. an fich gekauft 
u. zur Belehrung der Miffionarien in Bas 
tican aufftellen laffen. Uebrigens hat er ſich 


4 durch mehrere Graͤmmatiken, eine Auswahl 


auf dem dahinterliegen 


Grotte ber heiligen 


Bäumen, bewalbete 
die Probucte anderer 
vorzüglich Zuder und 
ele und zum Haupt» 
dt von Columbus 
Sa ber > bie 


Eiſenholz u. A. 
fruchtbare Thaͤler, 


iſeninſel Redondo. 
Monts (Jean de), 
Mont St. Jea 
dem Bezirk Nivell 
Brabant (Niederlande 
die Franzofen bie 


unter Sean 17). 


ed der Provin 
nach ihm nennen 
chlacht von Belle 


) 
St. Midel (Geogr.), Stadt 
Departement la 


(Staategefängniß) a 


önglih. Mont ters 
der Berg im Sans 
an der Vereinigung 
ſenz hat auf feis 


rible, 1) einzeln 
Bern (Schweis), 
Aura und ber Voge 


aus Goldoni u. A. als Lehrer der neuern 
Sprachen einen geachteten Namen — 
* 


ben. 

Höntucla (Jean Etienne), geb. zu 
Lyon 1725, wibmete ſich in früherer Zeit 
der Rechtögelehrfamteit 5 fein innerer Trieb 
aber wendete ihn vorzugsmeife dem Studium 
der Mathematik. und. der lebenden Spra⸗ 
den zu. Er lebte nun ald Eiterator zu 
Paris, nahm eine Zeit Yang An der Her⸗ 
ausgabe ber Gazette de Frange Theil, 
wurde 1764 Mitglied ber franz. Akademie 
der Wiffenfhaften und begleitete Zurgot 
(f. d.) als Regierungsfecretär und Aſtro⸗ 
nom nad Cayenne, wurde 1766 Oberauf- 
ſeher über die Eöniglihen Gebäude, bis 
1792, wo er biefe Stelle verlor, Tpäter 
aber dafür penfionirt wurde; ft. zu Verſail⸗ 
jed 1799. Unter mehrern neueren Schriften 
verbient befonders feine Histoire de mathe- 
- matiques, 2 Bbe,, 1753, ku neue Aug. 
A Bde. (vom 3. Bande an von Lalande be= 
forgt) daſ. 1799-1802, 4., als Hauptwerk 
Erwähnung. (Pi.) 

Montür (v. fr.), die Bekleidung (f- 
d. 4) des Golbaten®. " 

Montüren (Perüdenm.) ſ. Montiren?). 
‘ Möntvallon (eind.), ein ordinärer 
franzöfifeher weißer Mein; wird in der Pros 
dence gewonnen und geht ſtark nad) Stalien. 

Mont Ventdür (Beogr.). ſ. u. Eure. 
Mont Vifo de Riftolas, Spike F 

col⸗ 


— 


Monument 
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cottiſchen Alpen auf ber Grenze vom ſar⸗ Kreuznach bed preußiſchen Regierungsbezirks 


dinifhen Fürftentyume Piemont und dem 
franzöfifhen Departement Ober: Alpen; bat 
9812 Fuß und auf ber italieniſchen Seite 
bie Quellen bed Po und der Stura, auf 
der franzöfifhen bie der Guil. Mönt: 
joir, f. unter Froberg. 
Monumint (v. lat., Bauk.), fo 
v. w. Denkmal. M des Eyfitrates, 
M, des Thrafyllos und Thraſy— 
kles, ſ. unter Ehoragifhe Monumente. 
Monumänta, 1) Mouumente; 2) 
(2it,), unter biefem Zitel befinden fi in Bib⸗ 
liothefen mehrere große Werke, Kunft: u. Ges 
ſchichhtsdenkmaͤler befaffend, wie: M. boica, 
24 Bbe., mit Kupf., Münden 1769— 1821, 
#.;3 M. paderbornensia, ex historia rom., 
francica, saxorfiea eruta, mit Kupf. u. 
Karten, 1672, 4.53 M. vetera, quae in 
hortis caelimontanis et in aedibus 
Matthaeiorum asservantur, herausgegeben 
v. R. Benuti u. 3. C. Amabucio, 3 Bde., 
mit Kupf., Rom 1776—79, Fol.; M. ve- 
tusta, quae in rerum britannicarum 


memoriam conservandam societas an-' 


tiquariorum Londini sumtu suo eden- 
da curavit, 4 Bbe., m. Kupf., London 
1747—1816, gr. Bol. (wird fortgefegt) 
Eben fo franz: Monumäns egyp- 
tiens, 2 Bbe,, m. Kupf., Kom 1791, Fol.; 
engl.; Egyptien Monuments, preserved 
n the british museum, m. Kupf.,. Lond. 
1805—8, quer Fol. (auf 12 Lieferungen 
angelegt) u. m. Vgl. auch Borhorn und 
Barth 8). (Pi.) 

Monum®äntum (lat.), f. Den: 
ma. M. ancyränum, f. Anfyrani« 
fcher Marmor. 

Monpdöleret (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Körmend ber Gefpannidaft Eis 
fenburg (Ungarn); liegt an ber Pinka, 
it Stammhaus der Grafen Erdoͤdy; hat 
Weinbau, : 

Monza (Geogr.), Stabt in ber Dele— 
gation und dem Gouvernement Mailand 
des Königreihe Lombardei. Venedig, am 
Lambro; hat koͤnigl. Schloß mit Park, 
Stifte, 5 andere Kirchen, Erziehungscolles 
gium, Geidenmwebereien, Fabriken in Leder: 
u. Wollenwaaren, war fonft Refibenz der loms 
bardifchen Könige, deren eiferne Krone (f. 
db.) bier aufbewahrt wurde, Vgl. Mobiria, 
Monze, Borgebirge im indifchen Meere, 
Ausläufer des Brahugebirgs in dem afiatis 
ſchen Reihe Beludfchiſtan. Mönzte, 
Kirchfpiel in der fchottifhen Grafſchaft 
Dertb; hat 1200 Em., mehrere berühmte 
Höhlen (bef. Kirk of tbe Wood) und 
angeblih DOffians Grab, Monzon, Billa 
an der Cinca in dem Corregimiento Bars 
baftte ber Provinz Aragon (Spanien); hat 
Beteftiaung , Eittadelle, 3200 Ep., war 
font Berfammlungsort ber ara 
Stände, (Wr) 

Mönzingen (Geogr.), Stabt im Kreife 


* 


niſchen 
Wr 


Koblenz, unweit der Nahe, mit 
unb 950 Ew. 

Moodomänoo (Geogr.), Jo dv. w. 
Mudomanu und Bird 9). 

Moo Doota Zip (Mongolifh), fo v. 
w. Enada Mina, 

Moolen,röden (Holzhandel), 
w. Moorröber. 

Mook (3001.), fo dv. w. Honigkukuk. 

Monk (Geogr.), Dorf in der Provinz 
Geldern (Königreih Niederlande); dabei 
bie unter dem Namen Mooker Haide u. 
durch die Schlacht von 1574, zwiſchen ben 
Spantern u, Niederländern, befannte Ebene 5 
eritere fiegreid. 

Mooltan (Geogr.), fo v. w. Multan. 

Moon (Geogr.), Inſel in ber Oſtſee, 
sum Gouvernem. kivland gehörig; bat 2M. 
Länge, 1& Breite grötide Emw., Aderbau, 
Viehzucht, Strömlingsfifherei. IE durch 
ben großen Sund vom Lande, dur den 
Eleinen von ber Infel Defel getrennt. 

Moor, 1) (kandw.), eine fumpfige Ges 
gend, beren obere Rage Torf über einer Thons 
lage ift, welche das Waffer nicht tiefer in 
bie Erde dringen läßt. Man untericheibet 
Grünmoor ober Grünlandemoor, 
auf wrihem höheres, doch nicht fehr nahrs 
baftes Gras wädhft, und Ho cd» oder Deis 
demoor, auf weldhem wenig und ganz 
geringes Gras waͤchſt. Um einen M. zu 
entwäffern, muß man nadhforfhen, woher 
er fein Waffer enthält. Es kann dies von 
höher liegendem Zagwaffer oder von Quels 
len im M. felbfi, oder von benächbarten 
übertretenden Fluͤſſen kommen. Darnad 
richtet es fi, ob man durch höher liegende 
Kandle das Waffer abhalten, oder durch 
Abzugsfandle in dem M.e felbft ableiten 
muß. Wenn unter der Thonlage des M.s 
ein ſtarkes Sanblager ift, weldes das Wafı 
fer durchläßt, fo kann man auch dadurd) 
ben M. austrodnen, daß man in bemfels 
ben Brunnen anlegt, welde bis zu bem 
Sanbdlager hinabgehen, und durd Kleinere 
Kanäle das Waſſer zu ben Brunnen leitet, 
2; So v. w. Zorf ober Braunkohle, 8) 
(Waarenf.), fo v. w. Moir, (Feh.) 

Moor (Geogr.), Marftfleden in ber 
Geſpannſchaft Stuhlweißenburg (Ungarn), 
mit Schloß, mehrern Kirchen, Cavallerie⸗ 
Fafernez 2500 teutfhe Em. 

Moor, nordſtrandiſches (Geogr.), 
f. unter Nordſtrand. | 

Moor (Karl), geb. 1656 zu Leyen; 
Hiftoriens und ausgezeichneter Portraitmas 
ler, Fuͤr ben kaiſerl. Hof malte er Biclet. 
Der Kaifer erhob ihn in ben Reicheritters 
ftand. Sn feinen Gemälden bewundert man 
fo wohl die Anordnung, Zeichnung, Selorit, 
als auch vorzüglich die faubere Ausführung. 


einbau _ 


fo v. 


Uebrigens find diefe ſehr felten; ft. zu 
Haag 1738, (Op.) 
Moors 


108 Mooraal 


Moorsaal (Zool.), Aal aus fumpfi: 
gem Waſſer. 

Moor:apfel (Pomol.), 1) mittelgros 
Ser, wirthſchaftlicher Winterapfel, plattges 
formt, mit rauher, grauroftiger, an ber 
Sonnenfeite etwas braunrotben Schale, fer 
ſtem Fleifhe. 2) (füßer M.), ift glatts 


zund, gelblih grün, auf ber Sonnenfeite 


braunroͤthlich, oft nur geſtreift; wohl— 
ſchmeckend. 

Moorsbeere (Bot.), 1) fo v. w. 
Sumpfheidelbeere; 2) auch Bärentraube (ſ. 
#.,; 3) die Beeren von beiben. 

Moor-braun:tohle (Miner.), fo v. 
Moorkoble, 

Moorebruch (Landw.), f. Bruch 27). 

Moor-burg (Geogr.), ſ. unter Bill⸗ 
und Ochſenwerder. 

Moor:damm (Laındbw.), ein in einer 
Moorgegend aufgeworfene Damm, welder 
als Fahrweg dient; wenn der Damm 1 oder 
2 Jahre ausaetrodnet ift und ſich gehörig 

eiest bat, überfährt man ihn 6—12 Zoll 

od mit Kies oder Sand, wodurch er noch 
fefter wird. M.-deich (Deihb.), ein ges 
gen einen Moor u, beffen Ueberfhwemmung 
aufaeführter Deich. 

Moorsbiemat, in DOflfriesland ein 
Flaͤchenmaßz — 450 Quabdratruthen. 

Moore (Geogr.), Graffhaft in dem 
Etaate Norbearolina (Nordb:Amerifa); bat 
7500 Emw,, liegt am Deep. Hauptort Als 
fordstown, 

Moore, 1) (Sir John), geb. 1760 zu 
Glasgow, Sohn des Doctors Jehn M. 5; 
trat 1776, durch den Herzog don Hamil⸗ 
ton, den fein Vater nah dem Kontinent 
begleitet hatte, empfohlen, ale Faͤhnrich ins 
51. Regiment, madte den amerifanifchen 
Kriea mit und erhielt 1783 feinen Abſchied, 
faß bann im Unterhaus, nahm 1788 wies 
ber Dienfte, begab ſich nach Gibraltar, 
zeichnete fi bei der Erpedition gegen Eors 
fita aus, wurde bier verwundet und Ger 
neral⸗Adjutant, foht hierauf, 1795 nad 
England zurädgefehrt, als Brigabier in 
Weit: Indien, ward Gouverneur und fehrs 
te, nachdem er zweimal das gelbe Fieber 
gehabt Hatte, 1797 nah England zurüd, 
warb hierauf gegen die irifhen Rebellen 
verwendet, machte ald Generalmajor 1799 
den Feldzug in Holland‘ mit, warb bier 
wieber verwundet und folgte 1800 dem 
General Abercrombie nach Aegypten, zeich« 
nete fi dort befonber® bei der Einnahme 
von Kairo durch die Engländer aus und 
kehrte fpäter nah England zurüd. 1805 
erhielt er ein Commando auf Sicilien, 1808 
erhielt er Befehl über 10,000 Mann, bie 
Schweden gegen Rußland, Frankreich und 
Dänemark unterftüßen follten, und kam mit 
denfelben in Gothenburg an. Es erhoben 
fich indeffen Mißverftändniffe zwifchen ihm 
und Guftav IV., ee ward kurze Zeit zu 


Moore 


Stockholm zurüdgebalten u. kehrte hierauf, 
nachdem er fich diefer Haft heimlich entzos 
gen, nad) England zurüd, wo er durd bie 
Cavalleriebrigade Paget verftärkt, nad 
Portugal fegelte. Dort war eben bie Gas 
pitulation von Cintra gefhloffen, in deren 
Folge die Generale Dalrymple und Burs 
rard abberufen wurden, Zu febe auf die 
Bufage der Spanier, ihn zu unterflüßen, 
frauend drang er gegen Burgos vor, doch 
bie Spanier wurden einzeln geichlagen, und 
M. war nad einigen Demonftrationen und 
Märfchen, durch die perſoͤnliche Anweſenheit 
Napoleons mit einer großen Uebermacht, 
zum Ruͤckzuge gegen Corunna gezwungen. 
Unter den größten Maͤhſeligkeiten, aber 
im Ganzen glüdlih, führte er diefe 
rüdgängige Bewegung dus. (Das Raͤ⸗ 
bere über ben ganzen Feldzug f. unter 
Spanifcher Freiheitstrieg.) In Gorunna 
fand er feine Zransportfchiffe, und als diefe 
wirklich ankamen, mußte M. noh am 16. 
San. 1809 ein Gefecht liefern, um die Ein, 
fhiffung zu deden. Im Augenblid, wo er 
feine Zruppen zur Zapferkeit ermabnte, 
fiel er, von einer Kugel getroffen, und fl; 
auf dem Schlachtfelde. Man bat ibm in 
ber Meftminfter: Abtei ein Denkmal errich— 
tet. Ueber feine Verhaͤltniſſe während feis 
nerMiffion in Schmweben, feine dortige Bers 
baftung und feine Flucht aus diefem Rande 
ſchwebt bis jegt ein noch nicht ganz enthülls 
ges Dunkel, 2) (Thomas), geb. 1780 
zu Dublin, Sohn eines dortigen Kaufs 
manns; fludirte auf ber niverfität zu Dus 
blin, erhielt fpäter bie Stelle eines Secres 
taird bei den: Abmiralitätsgeriht auf den 
bermubdifchen Inſeln, kehrte aber bald in 
das Baterland zurüd und widmete fi hier 
ganz den Muſen; er lebt bier, nad mans 
hen unangenehmen Erfahrungen und Miß⸗ 
belligfeiten, durch eine Heirath in eine uns 
abhängige Lage gefest, in Ruhe. Schon 
eine Ueberfegung des Anakreon, bie er 1800 
lieferte, begründete feinen Ruhm, noch 
mebr aber feine fpäter herausgegebene Irish 
melodies, bie neue Texte zu alten Nas 
tkonalliedern find. Seinen bödften Ruhm 

arb ihm aber fein Gedicht: Lalla Rookh, 

nbon 1817, 2, Aufl. ebend. 1818, das 
ihm 3000 Pfund Sterling Honorar eins 
bradte. Ein zweites: Getiht: the loves 
of the angles, mit Muſik in Heften feit 
1807, dann ohne Mufit, London 1821, 
vermehrten feinen Ruhm. Geine Epistles, 
odes and other poems find größtentheils 
blos Satyren und Epigramme gegen Norbs 
Amerifa, bad auf einer Reife duch die 
vereinigten Staaten der Dichter fehr baffen 
gelernt hatte, Seine Erzählung: the Epi- 
curian, London 1827, ift au ins Zeutiche 
überfegt,. Jena 1828. Seine politifchen 
Satyren (er gehört zu den eifrigfien Ans 
hängern Irlands und zu ben erbittertiten 


&egr 


- - Moorenten 


j Gegnern der Regierung) erfhlenen von ihm 


unter dem Namen: Thomas Brown the 
younger. eine angebliden Memoirs of 
the life of capitain Rock, &ondon 1824, 
geben ein ziemlich intereffantes Bilb von 
dem Zuftande Irlands vor der Emanci⸗ 
pation, Mit Lord Byron befreundet ſchenkte 
ibm bdiefer feine Denkwuͤrdigkeiten und fon» 
fligen Hinterlaffenfchaften, die M. aber nicht 
treuli bewahrte, fondern fie zu Gunften 
beſchraͤnkter Anfichten der Verwandten Bys 
ron, der Vernichtung Preisgab. (Gl. u. Pr.) 

Moor,enten (300l.), ſ. unter Ente. 

Moorserbe (Landw.), fo v. w. Mos 
bererde, bef. in fo fern fie fih in Moorges 
genben befindet. 

Moorseule (Rool.), fo v. w. Sumpf» 
obreule, f. unter Eule, 

Moonfield (Geogr.), f. unter Hardy. 

Moor⸗e⸗gans (3001,), fo v. w. Saat⸗ 
gans, f. unter Gans, 

Moor⸗grund (kandw.), f. u. Moor 1). 

Moor⸗gras {Bot.), oarex oaespito- 
sa, auf Torfwieſen und feuchten Plägen 
aud in Teutſchland. Bal. Carex. 

Moor-haſe (Jagdw.), ein ‚gemeiner 
Hafe, welcher in mocrigen Gegenben lebt. 

Moorzsheide (Bot.), audromeda po- 
Iypholia, f. unter Andromeba. 

Moor-hirſe (Bot), 1) die Pflanzen« 
gattung Holcus (f. d.)5 2) bef. deren Art 
h. sorghum, f. ebendafelbfl, auch Durra, 
M.sbirfen:brot (holcus sorghum), 
eine Getreidepflanze im Toscaniſchen; bie 
Körner werden in Mehl verwandelt und 
daraus ein ſchwarzes Brod bereitet. 

Moor-huhn (B00l.), fo dv. w. Waſ⸗ 
ferbuhn (fulica). 

Mooriger Boden(Landiw.), f. Moor. 

Moor⸗kohle (Miner.), f. unt. Braun, 
kohle. 

— — (Geogr.), Dorf im 
Difricte Kaiſerslautern bes baieriſchen 
Rheinkreifes. Bier. Schlacht und Gieg 
des Herzogs von Braunfhweig über bie 
Zranzofen 1794. 

Moorrledersholz (Bot.), fo v. w. 
Direa palustris, ſ. unt. Dirca. M.»lers 
che (3001.), fo v. w. Wafferpieper. 

Moortey (Geogr.), f. unter Jeffore, 

Moorsmeife(3ool.),fov.w. Schwanz⸗ 
meife. 

Moorspflanzgen (Lanbw.), Pflanzen 
die einen moorfgen Boben zu ihrem Stand⸗ 
ort haben und insbefonbere nad Verwelken 
in ihren Wurzeln den Torf (f. d.) liefern. 

Moor:quappe(3ool.), fov.w. Meer⸗ 
quappe. M.»rosmarin (Bot,), ledum 
palustre, f. unter Ledum. M.rfchnepfe 
(3008.), f. unter Schnepfe u. Brachvogel. 

Moors»feide(Bot.), eriophorum an- 
gustifolium, f. unter Eriophorum. 

Moorfeln(Geogr.), fo v. w. Morzeln, 

Moorsfpinnenstraut (Bot.), 


va 
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scheuchzeria palustris, ſ. u. Scheuch 

Moorſhedäbad (Geogr.), 1) Diftrick 
in der britifch-vorberindifhen Provinz Ben» 
galen,iam Ganges unb Hoogli; bat 111 
AM., 1,030,000 Ew., bringt Seide un 
Indigo. 2) Hauptftabt darin, am Baghis 
vati, zweite und ehemalige Hauptſtadt Bens 
galend, Gig mehrerer Gerichtshebörben u, 
des zue Ruhe gefegten Nabobs von Bens 
galen; hat großen Marktplatz, Palaft des 
Nabobs mit großem Garten, Fabrifcolles 
gium, fhönen Moicheen, Fabriken in Baums 
wolle, Seide, befonders Shwals, ausgebreis 
teten Handel (aud auf bem Fluffe) , 30,000 
Häufer,, 165,000 (150,000) Ew. (Wr.) 

Möörsleben(Geogr.), Dorfim Kreife 
Neuhaldens leben des preußifchen Regierungss 
bezirts Magdeburg, dem Domberen von 
Beltheim gehörig, unweit der Aller; bat 
ein jest unbenugtes Mineralbad, das Amas 
lienbad und 400 Ew. Hier wird ein vors 
züglid weißer Thon gegraben und in einer 
Fabrik zur Verfertigung thönerner Tabaks⸗ 
pfeifen benugt. Wr) _ 

Moor:foben (Wafferbau), Rafenflüs 
de auf fumpfigem Boden geflohen; werben 
vorzüglich gebraucht, Holzverkleibungen da⸗ 
mit auszufüttern, und bei Verfertigung ber 
Steinbänfe werden fie zwifchen die Steine 
Heftopft. M.:ftein (Mineral,), fo v. w. 
Rafeneifenftein. 

Moorspogel (Bool.), fo v. w. Wafs 
ferbubn. 

Moorsvoigt, in Nieberfahfen der 
Auffeher eines Torfmoores. M.»waffer, 
ein ſtehendes Waſſer auf moorigem ober 
Zorfboben.. 

Möörzeele (Geogr.), Marltfleden 
an der ‚Heulebefe im Bezirk Gourtray ber 
Provinz Weftflandern (Niederlande); hat 
guten Klahsbau, 4000 Ew. 

Moos (Bot.), 1) Ueberzug eines Erb⸗ 
flects (auch wohl eines Baumſtamms Steins, 
einer ‚Mauer u. f. mw.) mit Moofen, insbes 
fondere Laubmoofen (f. d.); eine ſolche 
Stelle nennt man bann bemooft; 2) 3us 
fammenhäufung von ihrem Standort gelöfie 
ter Moofe, bei. Laubmooſe, ſowohl in noch 
feuchtem oder feucht erhaltenem Zuſtande, 
als auch getrocknet, zu unterſchiedlichen Zwe⸗ 
den (vgl. ebenfalls Laubmooſe)3 8) in Zus 
fammenfegungen befonderer Art von Moos 
fen, vorzüglich kaubmooſen, durch ein ans 
gefügtes Wort näher befkimmt, wies Aſt⸗, 
Bart⸗, Blaſen⸗, Haar⸗, Huͤll⸗, Ansten,, 
Loͤcher· Stern⸗, Torfmoos u. m.; 4) eine 
bamit: bewachſene Gegend felbftz; 5) (Zäs 
geripr.), eine nit blos mit M., fondern 
auch fauligem Graſe, Gemuͤſe und ähnlichen 
Gewäcfen uͤber zogene Erdflaͤche 6) for. w. 
Moor; 7) (Med.), ſ. auch Jslandiſches 
Moos, (Pi. 
Moos (Geogr.), fo v. w. Mos, 
Moossahät (Miner.), ſ. une. Achat, 

Moos 
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Moos:bär (300f.), ein großer, alter 
Landbaͤr. 

Moos:beeren, 1) (Rahrgsmittelk.), 
die ftarf, aber angenehm fauer ſchmeckenden 
rothen Beeren don schollera oxycoccus 
(f. unter Schollera), in ndrdlihen Gegens 
den; werben theils roh, tbeils mit Zuder 
eingemacht genoffen. Der Saft wird anflatt 
bes Zitronenfaftes zu Punſch, auch mit Zus 
der zu Gelee, mit Donig zu einem Sauer⸗ 
honig eingefotten, mit Waſſer vermifcht 
zur Bereitung eines fühlenden, antijcorbus 
tiihen, fäulnißmwidrigen @etränfes penuptz 
ebedbem als baccae oxycocci officinell, 2) 
(Bot,), fo v. w. Moorbeere 1), M.⸗b lu⸗ 
me, caltha palustris, f. unter Caltha. 
M :brod, f. unter Brob 2). 

Moos:bräden (Kriegew.), eine aus 
dem Gebraud gefommene Art Bettungen 
(f. d.) für die ehemaligen $ußmödrfer , die 
aus zufammengefügten, 6 Zoll ſtarken Hoͤl⸗ 
zeen beftand und ohne weitere Vorberei— 
tung auf den eben gemachten Boben gelegt 
ward. 

Moos-büdfe (bot. Nomenck.), f. Py- 
xidium. 

"Moosburg (Beogr.), 1) Landgericht 
im Ifarkreiſe (Baiern); bat fat 9 AM,, 
gegen 13,000 Em., ift bügelig, mwaldig, 
zum Theil fandig, fruchtbar ‘an Getreide, 
Dopfen, Obft, bemwäffert von der Sfar und 
Amper; 2) Hauptfladt darin, Sitz des Land: 
gerihts; hat Hofpital, 1350 Em. 

Moos: hocolädbe (Meb.), f. unter 
Islaͤndiſches Moos, 

Moofe (Bot.), 1) im meiteften Sinne 
Iryptogamifhe Gewädfe und in der natürs 
lihen Kolge zwiſchen den Pilzen und Fars 
renfräutern zwiſchen imnen ftebend, im Als 
gemetnen in -Aftermoofe und Laubmoofe (f. 
b.) zerfallend ; 2) in minder weiten Sinne 
die höheren Kamilien derfelben: Domallo: 
phnllen, ®eber: und Raubmoofe (f db. a.)3 
3) indvefondere die Laubmoofe nah Okens 
neueremPflangenfufieme, dir 4: Ordnung der 
2. Klaffe ber Aderer, als Fruchtaderer die 
10. bis 13. Zunft feiner Aderer, Zrifche, 
Zullen, Sieche, Tagel (ſ. d. ) befaffend. (Pi.) 

Moofe (3001.), fo v. wm. Moosfub. 

Moofe(Geogr.), 1) Fluß in der Provinz 
Reu:Wales (britiſch NordsAmerlfa); ent: 
pringt bei Mifinabehoufe aus Nem See 
Mifinabe, nimmt den Abfluß des Sees Mer 
cobunifh auf, fält in die Jamesbai bei 
Moofefert; 2) in Balern fumpfige Gegen: 


- 


den, meiſt an Blüffen gelegen; find nur f 


zum Theil fuͤr die Caultur gewonnen; das 
Donaumoos hält 4, das Erdingermoos5 AM. 

Mööfefort(®eogr ), Factorei tm luͤd⸗ 
lien Departement der Provinz Neu⸗Wa— 
les (britiſch Nord: Amerifa), am Ausflug 
des Moofe in die Jamesbai; ift Sig des 
Gouverneurs, hat guten Hafen und lebhafs 
ten Verkehr. Mööfehead, Landfee im 


Moosſchwaͤmmchen | 


Staate Maine (Rord: Amerika) ; hät 8 Mei⸗ 
len Länge, 3 Meilen Breite, und eine bes 
trächtlihe Snfel, 

Moosremmerling (Zool.), fo v. w. 
Rohrammer. 

Moofeys.(Hdlasw.), feine oftindifch: 
Gewebe von Baummolle, 

Moos-flechte (Bot.), parmelia saxa- 
tilis, f. unter Parmelia. M.:gallerte 
(Med.), f. unter Zsländifches Moos. M.⸗ 
geier (300L.), 1) fo v. w. rauchbeiniger 
Buffard (f. unter Buſſard). M.shahn, 
fo v. w. Birkhahn. 

Moos—harke (Forfiw.), fo v. mw. 
Moosrechen. M.sheidbelsbeeren (Nahs 
rungsmittelk.), fo dv. m. Moosbeeren. M.s 
bummel (3001.), f. unt. Hummel, M,s 
kelch (bot. Rom), f. Perichaetium. 

Moosklirhen (Geogr.), fo v. m, 
Mos kirchen. 

Moos:foralline(corallina L., Zool.), 
1) Gattung aus der Familie Korallinenz 
der Stamm ft feftgemachfen, aͤſt'g, pflans 
jenartig, inmwendig bornartig oder Enorpes 
lig, außen Falfartig, gliederartig abgeſetzt, 
außen glatt oder mit jarten Poren; fie find 
auf den Merresgrund häufig, doch nicht 
burchgängig ale zum Thierreſche gehoͤrig ans 
erkannt; getheilt in die Untergattungen: 
flabellaria, halimeda, nesea und co» 
rallirra ; 2) diefe dann mwalzig, mit abges 
festen Gliedern, gabeligen oder mehrfadh 
getheilten Aeften. Art: gemeine M. (c. 
officinalis), mit etwa® zufammengedrüd. 
ten Sliedern, fonft officinell (al® muscus 
corallinus) und gegen Würmer anges 
wendet, r.) 

Moos:Frager (Gärtner), eine Beine 
gefrüummte Schaufel, die Bäume bamit vom 
Moofe zu reinigen. 

Moos: tuh (Sool.), 
dbommel, kleiner. 

Moossmauer(Zehnol.), eine Mauer, 
welche ohne Kalfmörtel aufgeführt ift, und 
bei welder bie Fugen ber Steine mit Moos 
ausgeftopft find; wird vorzüglid in naffem \ 
Boden angewendet, j 

Moosochs (Moosreiber, Zool.), fo v. 
w. Rohrdommel. 

Moos-opal (Miner.), Opal mit baum⸗ 
foͤrmigen Zeichnungen; wird zum Schmuck 
gebraucht. 

Moos;phHildfeie (Zool.), ſ. unter 
Dh: oſcie. 

Moog-preußelö⸗beeren (Nahrmlk.), 
o v. w. Moosbeetem 

Moos rechen (Forſtw,), 1) ein Re 
chen m’t weitlaͤuſigen Zinken, das Moos 
und die Streu damit in den Wäldern zus 
fammen zu reden; 2) fo v. mw. — 
nen, ſ. unt. Holzmiſt. M.⸗ro fe (Gaͤrtn.), 
ſ. unter Roſe. M.⸗ſchnepfe (Zool.), fo 
v. w. Brachvogel, mittlerer. M.⸗ſchrau⸗ 
be, ſ. Bienenkorb. M.ſchwaͤmmchen, 


fo v. w. Rohr⸗ 


Moosfchwamm 


M.⸗ſchw amm (Nahrmlk.), f. Mufferon. 
Mööoſſie (Geogr.), ſ. unter Gotto. 
Moos:fperling (Zool.), fo v. w. 

Rohrſperling. 

—Moos⸗ſtaͤrke (Technol.), aus mehre—⸗ 

ren Lichenen durch Auskochen des, vorher 

mit einer Aufloͤſung von gereinigter Pott⸗ 
aſche ausgelaugten und des bitteren Extrac⸗ 
tioftoffes beraubten Mooſes, Durchſeihen 
und Auspreſſen des Ruͤckſtandes und Aus— 
trocknen der erhaltenen Gallerte an der 

Luft dargeſtellt. Die aus ber cetraria is- 

landica, usnea plicata und barbata bes 

reitete ift im trodenen Zuftande ſchwarz, 


tnochenhart, im Bruce glafig, Ihmwillt im 


Waffer auf, wird farbios, loͤſt ſich in Eos 
hendem Waſſer, bildet mit 23 Theilen defs 
felben eine farblofe, undurdfichtige, etwas 
nach Moos riehende Gelde nah dem Er: 
kalten, liefert diefelben Verbrennugs- unb 
Deftilationsprobucte wie die Kartoffelſtaͤr⸗ 
fe, wird von Iobine grünbraun, mit einem 
nad 24 Stunden ſich zeigenden Stid ins 
Blaue gefärbt, laͤßt fih durch anhaltendes 
Kochen mit verbünnten Säuren in Gummi 
und Zuder verwandeln. Ramalina fasti- 
giata und fraxinea geben bei gleicher Bes 


handlung ebenfalls Stärke, bie aber feine, 


Gallerte bilder. 

Moos kengel (dot. Nom.), 
oulus. 

Moos⸗thier (Zool.), fo v. w. Elenn. 

Moosstorf (kLandw.), f. unter Torf. 

Moossverfteinerungen (Petref.), 
1) Abdrüde und Verfteinerungen von wirk⸗ 
lihen Moofen (kommen ſehr felten u. meift 
in Kiefel, Feuerſtein, Stinfftein uw. e, a. 
vor); 2) moosartige Beithnungen in u. auf 
Achaten, Chalcedonen u. ‘f. w., von benen 
einige wirflihe Gonferven, Jungermannien 
u, dgl. fein mögen. De 

Moos⸗weihe (Z0ool.), 1) fo v. w, 
Zlußadler; 2) fo dv. w. Sumpfweihe. 

MgRamdpa (Handigsw.), peruanifches 
Baumbarz; es wird ein fehr ſchoͤner und 
dauerhafter Firniß zum Ueberzug für Holz» 
arbeiter daraus bereitet. 

Mipehba ( Mopelia, Geogr.), In 
felgruppe weftlih von den Gefelfchaftsins 
feln; reih an Gocospalmen, Perlen, Voͤ⸗ 
geln, von Menfchen nicht bewohnt, 

Moph (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
2) fo dv. wm. Memphis (f. d.). 


(Su.) 
f. Sur- 


Adern des Nils genammnt, beffen Quellen 
jwifchen ihnen fein follten, 2 Gebirge zwi⸗ 
hen Glephantine und Syene (f.b.). Mo: 
pbis, fo.o. w. Mais (f. d.). | 
Moplay (Geogr.), ein aus Arabien 
re Bolksftamm ber oftindifhen 
rovinz Malabarz wohnt in Städten an 
ber Küfte, treibt Handel und Geeräuberet, 
it Muhammedaniſchen Glaubens. 
Moppelrgans (Bost.), ſo v. w. Roth⸗ 


Roph; 
Mophi und Kropbi (a. Geogr.), auch 


— 


Mopſos 


halsgans, ſ. unter Gans, 

Mops (canis fricator, Zool.), Abart 
des gemeinen Hundes (f. d.); gebört zur 
amilie' ber Doggen, ift dem Bullenbeißer 
bnlih und von ihm entſtanden, doch klei⸗ 
ner, nicht über 2 Fuß lang, mit bünnern 
fürzern 2ippen, weniger breiter und abges 
ftugter, meift ſchwarzer Schnayze, mehr ges 
bogenem Schwanze. Farbe ift heller oder 
dunkler falbz zeigt die wenfgften Spuren 
von Klugheit unter allen Hunden. Abars 
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ten von M. find: der Baſtardmops (ca- 


nis hybridus), ba artefianifde 
Hündden (ganis artesiensis), vom M. 
und dem Eleinen dänifchen Hunde ſtammendz 
das alicantifhe Hündchen (cania 
alicantensis), vom - M. und dem Pleinen 
fpanifhen Wachtelhund flammend, (F7’r.) 
Möpsea (300f,), bei Lamourour Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Edelkorallen; ber 
Stamm ift baumartig, gefiebert geäftet, 
bie Rinde dünn feftfigend, mit Eleinen 
Warzen befegt. Art: m. dichotoma, 
verticillara. Mops⸗-gans, fo v, w. 
Rothhalsgans, ſ. unter Gans, 
Möpfia (a. Geogr.), ſo v. w. Mopſopia. 
opsi fons, ſo v. w. Mopſu krene. 
Möpfton, 1) Hügel in Pelatgiotis in 
Sheffalien, zmifchen dem Thal Tempe und 
ber Stadt Lariffas 2) Stabt dbafelbft, am 
Nefonisfee, Mopfüpia (b, i. Land des 
Mopfos), alter Name Attila’s und Pams 
phyliens. 
Mops-orden (Frmrei), ſtiftete um 
1740 der als Freimaurer aufgenommene 
Kurfuͤrſt von Kdin, Clemens Auguſt, ges 
borner Herzog zu Baiern, als Papft Eles 
mens XII. die Bulle gegen die Freimau⸗ 
rerei erlaffen hatte, gemiffermaßen zur 
Stabloshaltung, richtete aber, ein Freund 
ber Damen, ihn bef. für deren Intereſſe 
ein. Feſte in gewählter Gefellfhaft und 
gelegentliches Almofenertbeilen waren bie 
maurerifche Arbeit, Der M, verbreitete ſich 
fhnel in Teutſchland, Franfreih und Hole 
land, wurbe aber bald von den Aboptionds 
logen (f. d.) verdrängt. Schrift darüber: 
le Secret eto., Amfterdam 1745, überfegt 
in dem verrathnen Orden der Freimaurerei, 
Leipzig 1745. (Sch.) 
Mopfos (Myth.), I) Sohn der Manto 
von Apollon oder Rhakios, berühmter Wahr⸗ 
fager. Er batte einen Wettftreit (den bie 
Meiften in bie kolophonifche Stabt Kiaros, 
wo Manto dem Apollon ein DOrakel geftifs 
tet, Einige nah Kilikien fegen) mit Kals 
has, deſſen Aufgabe war, bie Zatl der 
Früchte eines Feigenbaums genau anzuges 
ben. M. traf das Wahre, und Kalchas 
ffarb darüber vor Gram. M. liegt in Kos 
lophon (n. And, in Magarfot ober Megar⸗ 
fos in Kilikien) begraben. Euphorion fers 
tigte ein Gedicht Mopfopeia, 2) Ein Ars 
gonaut. (R. D,y 
WMopfu 


’ 
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Mopfu. heftia (Mopfueftla, ar.r 
d.h. Haus des Mopfos, a. Beogr.), Stabt 
in Cilicia campestris, am Fluſſe Pyra- 
mot; jegt Meſiſſa (Meſſis). Mopfu 
Erene (d. i. Quelle des Mopſos), Stabt 
in Cilicia campestris, im Zaurusgebirge, 
an der Grenze bes Landes gegen Katalonien 
in —7— am Kydnos, noͤrdlich von 

Tarfos Hiek ſtarb der Kaiſer Conſtan⸗ 
tius (ſ. d. 2). 

Mopsveftia (a. Geogr.), fo v. w. 
Mopfu heftia. 

Mopsvrftia (Theodor von), 
Theodoros. 

Moquötte (fr., Waarenk.), fo v. w. 
Mocade (f.b.). 

Moqui (Geogr.), Voͤlkerſchaft im ame⸗ 

Fan Staate Merico; wohnt um bie 
Fluͤſſe Natajoa und Vaguefila, neuerbings 
nit beſuchtz baute früher Mais, trieb 
Sägerei, hatte eine Stadt mit anſehnlichen 
Gebäuden und freien Plägen. 

Morafital., Spiel), ſ. unter Gerate u. 
Ungerade. 

Mora (Myth.), Tochter des Eraſinos, 
Schweſter der Byze (f. d.). 

Mora (Gat.), 1) Verzug, Verzögerung, 
Dauer; daher: 2) Pauſe; 8) ſo v. w. In⸗ 
terpunktion, als Zeichen der Pauſe. 4) (alte 
Mufif), bei den Alten, das Zactmaß ber 
Sylben, wenn fie fingend ausgeübt wurben, 
Eine lange Syibe galt für 2 M., eine 
turze Spibe hatte nur eine M. 5) (Prof.), 
ein Zeittheilhen (chronos, femeion). Auf 
einen kurzen Vokal wird 1 M. geredhnet, 
auf einen fangen 2, auf jeden Conſonant $. 
6) (Rechtsw.), die widerrechtliche Ver zoͤge⸗ 
rung einer Handlung, zu der Jemand ver⸗ 
pfchtet iſt. Sie entſteht a) auf Seiten 
des Schudners (Mora solvendi), 
durch die Verzögerung der Erfüllung einer 
Verbindlichkeit und zwar theild aa) durch 
widerrechtlihe Befigergreifung einer Sache, 
wo fie im Augenblid ber unerlaubten Hands 
lurg eintritt (Mora ex re), theils bb) 
durch ungegründete Weigerung, zur gehört: 
gen Zeit das, was man fhuldig iſt, zu 
präftiren (Mora ex’ persona), 
der Bahlungstermin durch Geſetz oder Ders 
trag ober Zeftament beftimmt, ſo tritt die 
M. nad Ablauf des Zermins von ſelbſt 
ein; iſt aber kein Termin, beftimmt, fo ent: 
fteht die M. erſt in dem Augenblide, wo 
der Schuldner gemahnt wird; b) auf Sei⸗ 
ten des Gläaubigerd (mora accipien- 
di) wird die M. durch wibderrechtlide Vers 
mweigerung ber Annahme einer Zahlung ober 
Präftation begründet, (Sch.u, Hg.) 
"Mora (gr.), latebämonifhe Ein» und 
Astheilung des Bußvolks, nach welcher alle 
eigentlichen Spartaner in 12 dergleichen 
Mat getheilt waren, deren Anzahl aus vers 
fdiedenen Zeiten verſchiedentlich angegeben 
wird (dor Fenophon hatte jede M, 400 


f. unter 


ft beimifh; 


Mord 


Mann). Die M: zerfiel in Lochen, ein Lo⸗ 
cos in Penteloftyen, eine Pentekoſtys in 
Enomotien. 

Mora (Geogr.), :1) Villa, mit Gr ıfe 
fhaftstitel im Partibo und in der Prov'nz 
Toledo (Spanten); bat Degenklingenfabrif; 
3, Billa in dem Difteict Zortofa, der Pros 
vinz Gatalonien ; lirgt am Ebro; 3) Kirche 
fpiel in der Boigtet Ofwan-Siljan, im 
fhwediften Kopparberg:tänz; hat gegen 
6000 Emw., 2 Märkte. Hier bielten Gu⸗ 
ſtav I, und Guſtav III. an bie Schweden 
Reden. Dazu gehören das Eiland Sollerd 
(mit 1300 Ew.), mehrere Gifenhütten, das 
Dorf utmelanb u, m. (Wr.) 

Morabiten (Geogt.), eine eigene Ca⸗ 
fte oder vielmehr Stamm unter den Maus 
ven; fie find die Einzigen, welche lefen und 
ſchreiben können, daher auch Ausleger der 
Geſetze, Priefter, Aerzte und Kaufleute, 

Morädabad (Geogr.), 1) Diftrict in 
ber britifch»vorderindifgen Provinz Delhi; 
bat Berge und Wälder, viel fruchtbares 
Land; bringt Zuder, Baumwolle, Weigen, 
1.421,000 Em.; 2) Hauptftadt berfelben, 
am Ramgonga; hat Münze, Handel. 

Morädia (Staatswirthfch.), ein vom 
portugiefifhen Hofe den ihm angehörigen 
Edelleuten ausgeſetztes Tagegeld. Es iſt 
ein dort durch das Alterthum gebeiligter 
Ehrenſold und zugleich eine Auszeihnung 
vor andern Kamit nit begabten Edelleu⸗ 
ten, aber er wird nit immer richtig be⸗ 
zahit. Die Entſtehung diefer Freigebigkeit 
der Könige von Portugal gegen den Lan⸗ 
desadel ift Alter als bie Thronbeſteiguns 
des Haufes Braganza.-- (Rü.) 

Morabünum (mittl. Geogr.), Stadt 
im beigifhen Gallien; jegt Werden an ber 
Ruhr. 

Rörda (wor. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber Iribeen, zur 
1. Ordn. ber 3. Klaffe des Linn. Syſtems 
— Mehrere Arten als Zierpflanzen 

emerfeneiwerth: m. .chinensis, mi ußen 
gelben, innen bunfelrothen, ‚geaberten und 
heller gefledten Blumen, im oͤſtlichen Afien 
m. iridioides, mit weißen, auf 
Art der Iris gebildeten, mit blaßblauen 
autgebreiteten Narben verfehenen Blumen, 
bei Gonftantinopel heimiſch; m. morthia- 
na, mit glatten, 2 Fuß langen, 2 Zoll 
breiten, zweizeilig faͤcherfoͤrmig geftellten 
Blättern, aus denen fich der 3—4 Fuß 
hohe, gleichfam in ein Blatt eingefchloflene, 
mit bemfelben verwadene, über eine von 
demfelben gebildete Scheibe ſich 6—8 Zoll 
erhebende, geflügelte, himmelblaue und gelbe 
Blumen tragender Stengel erhebt; in Bra⸗ 
fitien heimifch. (Su.) 

Moräne (3001.), fo v. w. Muräne. 

Morah Vilajeti (Beogr,), fo vd. w. 


Morea. 
Morati (Moraje, Geogr.), Gebirg, 
von 


Morat 


ten Ein zur Wüfte Sahara, von Ans 
bern zu Zunis gerechnet, in der Nähe von 
Augila, fi weit nah Suͤbweſt ziehend. 
* u (Bdlkerk,), f. unt. Gefelfhafts 
nfeln. 
Möratis Gewichtsk.), fov.w, Mürais, 
Moräl, 1) (Phil.), die Lehre von den 
fittliden Gefinnungen und biefen entſpre⸗ 
genden Handlungen, entweder lediglich aus 
der Bernunft felbft abgeleitet, ald pHilos 
fopbifhe M., f. Moratphilofophie, oder 
auf bie Grundlage religiöfer Gebote. In 
letzterer Hinſicht ift insbefondere die hrifts 
ige M. 2) Sheol.) bie Wiffenfchaft 
von der Sittlichkeit unferer Gefinnungen 
und Handlungen, nad) Maßgabe ber Lehre 
EHrifti. Sie Heißt auch biblifche M.; 
aber dieſe ift von weiterem Umfange und, 
als rein geſchichtliche Darftellung, Eeiner 
Toftematifchen Bereinigung fähig (vgl. Mos 
zal3). Die Quellen der chriſtlichen M. find 
die biftorifch=fritifch erklärten Schriften des 
N. T.u., infofern ſich diefe an jenes anfchlies 
pen, das A. T. Die Darftellung felbft ift 
eine bibliſch⸗chriſtliche, eine chriſtlich⸗ wiſſen⸗ 
ſchaftliche, eine chriſtlich⸗populaͤre. Obſchon 
re File Darftellung ber chriſt⸗ 
lichen al, als folder, nicht eigentlich 
von Auffielung eines philofophifchen Prins 
cip® die Rebe fein kann; fo ift es doch Auf, 
gabe, denjenigen oberften Sag aufzufinden 
und an die Spike zu fielen, der den Stifs 
ter berfelben leitete. Da die chriftlihe M. 
mit der Dogmatik fo eng zufammenhängt, 
daß fie als die angewandte Dogmatit zu 
betrachten iftz fo Fann fie nie ohne Bezugs 
nahme auf jene behandelt werben, wie denn 
andererfeitö ein folches Princip nur ein res 
tigidfes fein wird, - Wenn übrigens bie 
chriſtliche M. den Zwed hat, die einzelnen 
fütliben Borfhriften des Chriſtenthums 
darzuftellen, fo fchließt dies zugleich bie 
Rothwenbigkeit ein, in bem vorbereitenden 
Theile berfelben die Grundfäge zu entwie 
deln, welche baffelbe über die fittlichen Ver: 
haltniſſe des Menfchen überhaupt aufftellt. 
Die griſtliche M. zerfällt, tie M. überhaupt, 
in eine reine und angewandte, A. Reine 
M. Da nad) ber Anfiht des Chriſtenthums 
Moralität in dem freien, freudigen u. uns 
außgefehten Beftreben befteht, das Goͤttli⸗ 
Ge in uns und durch uns darzuftellen, oder, 
wie Jefus dies bildlih ausbrüdt, Gott ähns 
lid) zu werden, b. b. unfere Gefinnungen 
und Handlungen mit der Idee des höchiten 
Gutes (f.d.) in Ucbereinftiimmung zu brins 
gen; fo zerfällt die reine M. in 4 Theile: 
von der Idee des hoͤchſten Gutes, von dem 
Menfchen im Verbältniß zu dieſer Idee u. 
zum Ausbrucd® derfeiben, u. von den Mitteln 
eig Was das Shriſtenthum aa) unter 
Idee des böchften Guter verfiche, 
ergibt ſich zunaͤchſt fchon aus den Worten, 
womit es die Moralität bezeichnet, Gotts 
GEncpelopäd, Worterbuch. Vierzehnter Band. 
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fefigtelt (1.Z{m,, 2), Seillgung (2. Kor, 
7), Gerechtigkeit (Eph.'4, 24), Furcht 
Sottes (Roͤm. 3, 18), Erneutrung bes 
Sinnes. (Röm.12, 2), welche alle das Stres 
ben nady biefem Gute bezeihnen, Sobald 
der Menſch fich feiner überfinnlihen Natur 
bewußt wird, erwacht bei ihm auch die 
Sehnfuht nah einem unbefannten hödfken 
Gute, Zwar ſetzt er es zunächft in einen 
volllommenen Ginnengenuß; - allein bie 
Erfahrung belehrt ihn bald, daß es eine 
ſolche ungeflörte Luft weder gebe, noch daß 
fie ihn befriedigen könne. Leicht geräth dev 
Menfh daher auf das entgegengefegte Er— 
trem und fest ben Gegenftand feines Stres 
bens in gaͤnzliche Enthaltfamkeit von allen 
Sinnenfreuden; allein wenn fi diefe Ans 
fiht auch durch eine gewiſſe Großartigkeit 
empfiehlt, fo widerftreitet fie doc) der Sinns 
lichkeit des Menfchen zu fehr u. führt fein 
Nachdenken zu unwiderſtehlich auf etwas 
Hoͤheres, als daß er lange bei ihr verhar⸗ 
ren koͤnnte, und er ſetzt das ferne Ziel nun 
in die möglihfle Entwidelung feiner Fürs 
perlichen und geiftigen Kraft. So anges 
nehm aber auch das hiermit verbundene Ges 
fuͤhl ift, fo ift es doch gerade diefe Anfiht, 
welche dem Ziele näher führt, Zwar fest 
ber mehr entwickelte Geift den Z3weck ſei⸗ 
nes Strebens in Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit und Wiſſenſchaft, wohin ihn ein uns 
wiberftehlicher Drang führt; aber jemebe 
diefee Drang befriedigt wird, um fo Elarer 
wird aud die Einfiht, daß es etwas gebe 
mas aller Wahrheit zu Grunde liegt, wa 
alle Wahrheit bezweckt, reine Bittlichkeit 
und Zugend und dadurch Vereinigung mit 
Gott, woburd der Menſch, wenn er feiner 
Würde gemäß lebt und feine Beſtimmung 
erfuͤllt, auch wahrbaft gluͤcklich wird, Dieſe 
Idee, die wir als leifen Anklang nur bei 
Plato finden, ftellte Chriſtus (Matth. 6, 
33) unter dem Bilde des Reiches Gottes 
dar, und fie ift das Princip feiner Sittens 
lehre. In biefem fittlihen Reiche, lehrt 
er, kommt es einzig u. allein auf Tugend, 
nicht auf Gebraͤuche an (Zob. 18, 86); «8 
befteht nit in finnlichen Genüffen, fondern 
in Gerechtigkeit u. Friede; nur durch wahre 
Befferung wird man der Aufnahme wuͤrdigz 
Beſcheidenheit und Demuth find die hoͤch⸗ 
ſten Tugenden; der Anfang diefes Reiches 
iſt hier auf Erben, fein Zweck brüderliche 
Vereinigung der Menfchen unter einander, 
feine Vollendung in der Zünftigen Melt 
(Matth.26, 31 f.). bb) Das Verhältnig des 
Menfhen zu der Idee des hoͤchſten Gutes 
berupt auf feiner Freiheit, die zwar 
nit bewiefen werden kann, aber, da fie 
etwas factiſch Gegebenes, jedem Menſchen 
Angebornes iſt, des Beweifes auch nicht 
bedarf, Diefe die fittliche Beflimmung des 
Menfhen beurfundende Freiheit iſt theils 
eine Äußere, in fo fern der Menſch durch 
H keine 
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- Keine äußere Willkuͤhr -gendthfgt werben 

Tann, das zu wollen, was er nicht will 
(Kreipeit im Handeln), theils eine innere, in 
fo fern er bei dem, was er mit Bes 
wußtfein will, von der Vernunft geleitet 
wird. Da der Menih, als Sinnenwefen, 
inzwifhen feine reine Selbſtthaͤtigkeit bes 
fiot, fo ift allerdings im feiner Fretbeit, 
hinfihtliid der Sinnlichkeit, natürliden 
Dispofition, Erziehung , des Temperaments, 
der Gewohnheit etc ein Gradunterſchiedz allein 
diefe Befchraͤnkung der Freibeit ift nicht 
Aufbebung derfelben, und die Beſchraͤnkung 
feibit: fhwindet in demſelben Maße, als die 
Vernunft fich entwidelt. Stellen, welde 
(wie Römer 7, 15. 255.8, 20, u. a.) den 
Menichen alle Fähigkeit zum Guten abzus 
fpredhen feinen, find ald Accomodation zu 
betrachten. co) Ueber das Verhältniß des 
Menthen zum Ausdrud der Idee der Sitt⸗ 
lichkeit gibt.die moralifhe Anthro> 
pologie Beſcheid. Die heil, Schrift bes 
trachtet den mit der Vernunft im Gtreite lie: 
genden allgemeinen Hang zum Böfen ala ein 
angebornes und ſich fortpflangendes Uebel, 
unter dem Bilde der Erbfünde (1. Mof. 6, 
5. 6; Pfalm 14, 13 11, 7; Rom. 3, 9). 
Der Sündenfall (f. d.) ift eine pſychologi⸗ 
ſche Gefhichte der GEntftehung u. bee Fort⸗ 
6 dert Sünde bei jedem Menſchen. Die 

ünde (f. 8.) Aber iſt Thätigkeit eines 
ſittlich frelen Weſens gegen d>6 Gebot Got: 
tes. 
fhändlid und verdammlid und führen zum 
Verderben, indem fie die Fertigkeit zu fünz 
digen vermehren, Unrube des Gemüthe, 
Verminderung eigenen und fremden Gluͤcks 
nad fih ziehen, eigenes und fremdes Un: 
glüd häufen, Andere verfhlimmern u. ber 
ewigen Seligkeit verluftig mahen. Subjec⸗ 
tio betrachtet iſt fie verfhieden; der Grab 
wird beſtimmt nad den Ueberzeugungen u. 
Gefinnungen des Eünbigenden, nach. der 
Größe ded Schadens, nah ber Wichtigkeit 
der übertretenen Pflicht (Matth. 10, 15). 
Da der Menfd nur die Äußere That vor 
Augen hat, fo ift efgentlih nur Gott im 
Stunde, die volle Schuld zu beurtheilen 
(Matth. 5, 20). Wenn bie böfen Lüfte den 
Menfchen überwiegend beherrfchen, fo bes 
indet er fih im Stande der Sünde, bie 
urch Öftere Wiederholung und dadurd et» 
reichte Kertigkeit zum after wird. Die 
Beförderungsmittel der Sünde find tbeile 
allgemeine, in fo. fern fie fih auf alle Dien- 
ſchen erftteden, wie Erziehung, allgemeine 
Shwäde zum Guten 2c.; theils bejondere, 
wie Organifation des Körpers, Glüdsums 
fände, Standes vorurtheile 2C. Obgleich 
aber der Ranſch von Natur ſchwach iſt, fo 
Fann und foll er doch in den Zuftand ber 
Befferung übergehen; daher befchreibt das 
Ehriſtenthum das Leben des Frommen als 
einen fortwährenden Kampf gegen die Güns 
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de, in dem bie Tugendhaftigkeit befteht. 
Und wie die heil. Schrift das Beſtreben 
nad) Realifirung der Idee des bödften Bus 
tes fordert, fo gebietet fie zugleich das Ger 
wiffen (f. d.). Der Urbergang bon ber 
Sünde zur Tugend erfordert ſowohl eine 
Veränderung im Verftande, als im Gefühle 
und Willen; baher 47 dd) die Zugenb- 
mittel, welde bas Chriſtenthum vor ugs⸗ 
weife darbietet, von hoͤchſter Wichtigkeit. 
Die heil. Schrift leitet den Urfprung ber 
firtlihen Befferung, obne welde Niemand 
Theil am Reiche Gottes haben Eann, von 
dem Glauben an Gott, oder ‘der dadurch 
fi) Außernden Wirkfamkeit bed heiligen 
Geiftes (f. d.) ber. Daher find die chriſtli⸗ 
den Zugendmittel darauf berechnet, ben 
Menfhen in ein näheret Verhaͤltniß mit 
Gott zu fegen und in demfelben zu erhalten, 
Safonderbeit empfiehlt bas Chriſtenthum bie 
heil. Schrift, das Abendmahl, das Gebet, 
den öffentlichen und häuslichen Bottesbienft, 
Selbfiprütung, Nachdenken über Vergan⸗ 
genheit, Gegenwart und, Zukunft; ‚Eingeros 
genheit und Strenge gegen ſich elbſt. B. 
Angewandte Mi Sie bat es mit ben 
einzelnen Verhältniffen des Lebens und den 
fie betreffenden moraliſchen zorſchriften zu 
tun. Da biefe Verbältniffe underehenbar 
und unendlich find, fo fucht fie dieſelben u, 
die Vorfchritten für fie —* greife Haupts 
Hafen au rebuciren, Nach dem Aus ſpruche 
efu (Matih..22, 87 40.) und nad der 
theologifhe intbeilung unterſchei⸗ 
det man gewöhnlich Pflichten. gegen Gott, 
gegen ſich ſeibſt und gegen bie Nebenmens 
fhen. Daß die Pflikten gegen Gott aus 
der M. zu verweilen, ift eine aus eins 


feitiger Begriffe beſchtaͤnkung hervorgegangts 


ne falfhe Kolgerung. Obgleich aber bie 
Deutlikeit der Darfkellung gewinnt, wenn 
man die Pflichten gegen ſich ſelbſt zuerſt, 
die Pilihten gegen Gott, aber, zulept bes 
handelt, fo hat man fm praktiſchen Vor⸗ 
trag der chriſtlichen M., weil fi ſolche 
auf das Ghriftentbum gründet, doch jene 
Gintheflung beibehalten. Hier verdient jes 
doch die legtere den Vorzug. a) Pflid>» 
ten gegen fid ſelbſt. Da ber Menſch 
ein fittlich freie, eines unendlihen Wachs⸗ 
thums in der Zugend fähiges, durch Je⸗ 
fum erlöftes Weſen iſt und bie menſchliche 
Geſellſchaft auf dieler Anerkennung beruht; ' 
fo fol aa) fich jeder Menſch achten oder ger 
recht gegen ſich geſinnt fein; daher darf er 
feine Menſden und Chriſtenwuͤrde nicht 
durch die Sünde entweihen; berhalb vers 
bietet dos Chriſtenthum infonderbeit bie 
Unentbaltfamteit, die Unmäßigkeit, Une 
keufchbeit; bb) fein Leben und feine Ger 
fundheit fell er auf jede erlaubte Weiſe, 
felbſt durch Nothwehr, erhalten ; darum ver⸗ 
bietet das Chriſtenthum den Selbſtmord, alle 
Ausfhweifungen, Unreinlichkelt, —— 


\ 
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Heit und Zolkühnpeit und macht Alles 
zur Pfliht, was die Dauer bed Lebens ver: 
längern kann; cc) die Bollfommenpeiten 


feines Geiftes und Körpers foll er zweck— 


mäßig aufbilben; darum muß ber Menſch 
für harmoniſche Entwidelung feiner Geis 
ftesfäbigkeiten forgen, Ausfchweifungen, 
Racläffigkeit, unmäßige und unzeitige Ans 
ſtrengung, unregelmäßige Autbildung vers 
meiden, dagegen feinen Berftand zu fchärs 
fen fuchen, fein Gedaͤchtniß üben, fein Gewiſ⸗ 
fen ausbilden, feine Einbildungstraft zügeln, 
fein Herz veredein, bie Vernunft zur Derrs 
ſchaft erheben und, befonders im Berufe, 
feine Körperkräfte in Thaͤtigkeit erhalten. 
dd) Die Güter der Erbe foll er gehörig 
mwürbigen und auf eine erlaubte Weile für 
die Erhaltung u. Vermehrung feines Eigen» 
thums forgen; darum muß er Habfudt, 
Geiz, leidenfhaftlidhe Liebhaberei, Ungenügs 
ſamkeit und ängftlihe Sorgen, Müßiggang, 
Traͤgheit, Auficiebes u. Zerfireuungsiucht, 
Beriäwrulang vermeiden, bei bem Beſitz der 
Erdengüter fih nicht zum Stolz, zur Vers 
fchwendung verleiten laffen, überhaupt auch 
biefelben nicht muthwillig zerflören, bie Thiere 
nicht mißbrauchen 5 dagegen muß er ſchon in 
der Jugend einen nüslidhen u. feinen Faͤhig⸗ 
Zeiten angemeffenen Beruf wählen, bie darin 
erforberligen Fertigkeiten und Kenntniffe 
erwerben, in bemfeiben Klugbeit, Thaͤtig⸗ 
Fett, Ordnung, Zreue und Ehrlichkeit bes 
weifen, bas as mit Sparfamfeit 
anwenden und gebraudyen und ſich eines tu: 
gendhaften Eebens befleißigenz dabei muß er 
des Wertbö der GErdengüter, der nicht in 
ihrem Befige, fondern in ihrem vernänftt, 
gen Gebraude befteht, immer eingeben? fein 
und fie daher ſowohl zur Be'rievigung feis 
nee und feiner Nebenmenihen Bedürfniffe, 
als aud zu feinem und feiner NRebenmens 
ſchen Bergnügen, das immer ein fittlihes 
fein fo, befonders zu gemeinnügigen edlen 
Zwecken, Unterflügung ber Armen, Säulen 
2c. anwenden. Seine Ehre und feinen gus 
ten Namen foll er bewahren und vermebs 
ren, daher fol er zunaͤchſt Alles, was ihn in 
übeln Ruf und ibm Schande bringen koͤnn⸗ 
te, vermeiden‘, dagegen nach wahren Ber: 
gnügen firehen, feine Ehre, wenn fie an: 
gegriffen wird, mit Sanftmuth u. Würde 
vertheidigen, unverbiente Ehre ablehnen, 
der Befcheidenheit fich befleißigen u, jedem 
bie ibm gebührende Ehre ermeifen, dabei 
fih vor Ehrgeiz und Ehrfudt, vor Hoch— 
muth, Eitelkeit, Prabierei und Ruhmſucht 
büten, Wern er deffen ungradtet von Boss 
haften und Unverftändigen verfannt u. uns 
ereht beurtheilt wird, fo foll er fi mit 
En Bewußtfein eines guten Gewiſſens, des 
Beifall Gottes und ber Achtung weifer u, 
guter Menfchen berubigen. Seine Glüd: 
feligkeit fol er erhalten u, vermehren. Da 
bie Gluͤckſeligkeit, zu welder Gott ben 


ben, 
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Trieb in jede Menfchenbruft pflangte, zu 
beffen Befriedigung ‚er alle Anordnungen 
traf, oder mweihe zur Erhaltung unferer 
Leibes⸗ und Geelenträfte dient, in innerem 
und aͤußerem Wohlergehn beſteht; fo fol 
ber Menfh Alles vermeiden, was fowohl 
feinem geiftigen, als feinem. förperliden 
Wohle fhädlih fein kann; in erfterer His 
figt fol er fih vor Verachtung der Rells 
ion und vor Gottesvergeflenheit, vor allen 
aftern, vor ber Herrſchaft der Affecten u. 
Leidenfhaften zc., in Iegterer vor allen 
Sünden und Laftern, befonders ber Lieb» 
lofigkeit und Ungerechtigkeit, dur Vermeh⸗ 
zung der Bedürfniffe vor übeler Laune und 
Langeweile hüten. Leiden muß er auf jede 
erlaubte Weife abzuwenden, fie zw erleich⸗ 
tern, oder mit Grgebung und Geelenftärke 
zu fragen und zu feiner fittlihen Vervoll⸗ 
ommung anzumenden fuhen. Wie bie Res 
ligion Jeſu überhaupt die Glüdfeligkeit der 
Menſchheit beabfichtigt; fo vergönnt fie aud 
den Genuß ber finnlichen Freude. Dagegen 
— fie alle Freuden des Laſters und 
er Bosheit, alle Luſtbarkeiten und Geſell⸗ 
ſchaften, welche der Tugend gefaͤhrlich, wor 
durch Pflichten des Berufs verſaͤumt wer⸗ 
welche der Geſundheit, dem guten 
Rufe, dem Vermoͤgen ſchaden, ſorgſam zu 
meiden. Insbeſondere aber empfiehlt ſie die 
hoͤhern geiſtigen und ſittlichen Genuͤſſe, die 
Freude über Gott in frommer Naturbetrach⸗ 
tung, über erworbene Geſchicklichkeſten, über 
bie Erfülung ſchwerer Pflichten, über ordent⸗ 
liche Abwartung des Berufs, die Vorzüge 
und dag Gluͤck anderer Menfchen, die Werke 
menſchlicher Kunſt, denen er Achtung und 
erhaltende Pflege fhuldig if. b) Pflich⸗ 
ten gegen andere Menfchen Da 
bas Ehriſtenthum bie Menfhen ſich als 
Kinder eines Waters, mithin als Glieder 
einer großen Bamilie betrachten lehrt und 
in feinem Hauprgebote Liebe gegen biefelben 
wie gegen ſich ſeibſt fordert; fo find tiefe 
Pflihten eigentlich ſchon in den Selbſtpflich⸗ 
ten enthalten, zerfallen jebod in ihrer Ans 
wendung auf dieſes Verhältnif in mebrere 
Gebote. Wir follen nämlih: aa) die Men—⸗ 
fhen= und Chriſtenwuͤrde Anderer achten, 
erhalten, vermehren, baber Alles meiden, 
mwodurd fie zur Sünde, zu Irrthum vere 
führt werben können, dagegen durch Ber 
lehrung und Beförderung ber hierzu noͤthi⸗ 
gen Anflalten, durch zwedmäßige Ermun⸗ 
terung und Warnung, durd ein erbau iches 


Beifpiel dabın wirken, daß jeder Menſch 


feine Beftimmung zur Tugend erreiche und 
die menfhlihe Gefellichaft- dburh wahre 
Sittlichkeit beglüdt werde. bb) Das kes 
ben und die Seundheit Anderer follen wir 
auf jede erlaubte Weile zu erhalten fuchenz 
baher find Menſchen⸗ w. Kindermord, Zank, 
Schlägerei, Zweikaͤmpfe, Auflegung zu 
[hwerer Arbeiten, Berfagung ber Ruhe 

52 und 
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und Erholung, Verführung za tollkühnen, 
lebenögefährlichen Unternehmungen, Unvors 
ſichtigkeit im Gebraud und der Aufbewahs 
zung lebensgefährlicher Dinge, unbefonnes 
ned zu frühes Begraben der Zobten, Vers 
bitterung des Lebens Anderer verboten. Das 
gegen ift es Pfliht, Andere aus Lebendges 
ahren zu retten, fie bei Angriffen, wenn 

£ Leben wichtiger ald bas unferige ifl, 
feibft mit Aufopferung bes eigenen, zu vers 
theidigen, fie vor lebensgefährlihen Unter» 
nehmungen zu warnen, bie Befümmerten 
zu tröften, den Dürftigen Unterhalt, ben 
Kranken Pflege zu gewähren und Alles zu 
tun, um erunglüdte ins Leben zurüds 
zurufen, überhaupt jedem fein Dafein_fo 
angenehm als möglich zu machen. cc) Die 
Bolltommenheiten des Leibes und Geiftes 
"Anderer follen wir erhalten und vermehren, 
daher jede Ungerechtigkeit und Alles vermeis 
den, wodurd fie zur Faulheit oder unmäs 
Bigen Anftrengung verleitet und eine unres 
elmäßige Ausbildung ihrer Fähigkeiten her⸗ 
Beige brt werben Tann, Jeder feiner Vers 
nunft faͤhige Menfh hat Anfpruch auf ben 
Gebraud der Freiheit. . Dagegen ift jeder 
verbunden, nad feinen Kräften dazu beis 


enbildung in ihrem ganzen Umfange, 

iffenfhaft, Kunft und Gewerbsthaͤtigkeit, 
vorzüglich Zugend, verbreitet werde. dd) 
Die Erdengüter Anderer follen wir zu er 
halten nnd zu vermehren ſuchen; daher find 
Raub und Diebflahl, bie Theilnahme an 
denfelben, das Borenthalten des Eigen» 
thums Anderer, Berfchwendung, Wucher, 
Unterfchleif, Raͤnke, Mordbrennrrei, Baums 
frevel, Erbſchleicherei, Spiel ald Handwerk, 
Gauklerei, Zafchenfpielerei, Marktfchreies 
rei, Wahrfagerei, Buͤchernachdruck, unge» 
rechte —*—— hoͤchſt ſtrafbar; dage⸗ 
gen find wir verpflichtet, den Schaden, wel⸗ 
her dem Eigenthume unferer Rebenmenfdhen 
droht, zu verhüten, baffelbe zu beſchuͤtzen 


—5 daß wahre Aufklaͤrung und Men⸗ 
ch 


und durch alle erlaubte Mittel zu vermeh⸗ 


ren. ee) Die Ehre Anderer, ohne welche 
das Leben keine Bedeutung beſitzt, ſoll er⸗ 
halten u. gerettet werden; daher find Ver⸗ 
führung zu böfen Handlungen, Splitterrid. 
ten, Tadelſucht, Verlaͤumdung, Grobpeit, 
Spottfuht verboten; bagegen find wir 
verpflichtet, Andere von lafterhaften, ent» 
ehrenden Handlungen möglihft abs, und zu 
dem Streben nah wahren Vorzügen und 
Tugenden anzuhalten, ihre Borzüge bei 
ſchicklicher Gelegenheit zu rühmen und ihre 
Fehler, fo weit es bie Wahrhaftigkeit er» 
laubt, zu verſchweigen oder zu entfchuldis 
gen, biefelben, wenn unfer Beruf es fors 
dert, mit moͤglichſter Schonung zu rügen, 
die gefränkte Ehre unſchuldig Leidender 
ſtandhaft zu vertheibigen und. jeben die ihm 
arvührende Ehre zu erweifen. FA) Die 
Gluͤckfeligkeit Anderer fol erhalten u, vers 
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mehrt werben; darum follen, si. und vor 
ber Menſchenfeindſchaft hüten, felbft im 
Strafen uns von Dienfhenliebe Ieiten lafs 
fen, dagegen uns ber Wohlthätigkeit, der 
Gefälligkeit, der Dienftbarkeit befleißigen 
nd Alles thun, woburd wahres Menfchens 
glüd befördert wird; dabei muß fich jedoch 
das gute Herz duch die Bernunft leiten 
laffen und die Wohlthätigkeit ben Pflichs 
ten der Gerechtigkeit unterwerfen. . Zuerft 
fol man für die Seinen forgen, fid nicht 
für Verfchwender u, Müßiggänger verbürs 
gen, böfe Menfhen nicht vor ber verdien⸗ 
ten Strafe [hüsen und nie ba mildthätig 
fein, wo es mehr Böfes als Gutes fliften 
wuͤrde; man fol befonderd mehr für Vers 
bätung, als für Aufhebung menfhlichen 
Elends forgen u. bei feinen Wohlthaten zus 
nächft auf die Bebürftigften, die Ieden am 
nädften Stehenden Verwandte, Freunde, 
ober auf bie Würbigften fehen. gg) Man 
foll gegen Jedermann wahrhaftig und red⸗ 
li fein; darum foll der Menſch, fern von 
aller Falſchheit, Tuͤcke und Hinterlift, von 
jeder Lüge, Berrächerei und Schmeichelei, 
der Wahrheit gegen alle vernünftige Wefen 
die Ehre geben, aber auch Verſchwiegenheit 
bewahren, hh) Der Friede unter ben Mens 
ſchen foll möglichft bewahrt werden ; barum 
fol man Beleidigung, Stolz, Grobbeit, 
Eigenfinn, Rechthaberei, auffahrendes Wes 
fen, Hetzerei, Ohrenblaͤſerei, Verraͤtherei 
vermeiden, dagegen ſich der Gefaͤlligkeit, 
— Woptthätigkeit „Beſchei⸗ 
denheit, Hoͤflichkeit, Freundlichkeit u. Sonft⸗ 
muth, der Nachſicht und Geduld, der Bil: 
ligkeit, gegen Feinde aber der Großmuth 
und Verföhnlidykeit befleißigen. Erſt dann, 
wenn Menſchenrechte (Leben, Freiheit, Ges 
fundpeit, guter Name) angegriffen werben, 
ohne welche wir unfere Pflihten nicht ers .. 
füllen Pönnen, wenn zwedmäßige Bertheis 
digung das einzige Mittel if, bie Unges 
rechtigkeit von und abzuwehren, wenn durd) 
eine unterlaffene Vertheidigung ein größes 
res Uebel, ald durch Duldung bed Böfen 
entftände, ift ed Pflicht, unfer Recht, jedoch 
immer mit Würde und ohne Haß, fireng 
zu behaupten. In Hinficht ber Freundbfchaft 
follen wir zu Freunden mit Sorgfalt nur 
gute Menfhen wählen, dem Freunde unfer 
Vertrauen und Liebe zumenben , demfelben 
nicht Ungerechte® zumuthen, fo viel als 
möglih die Fehler und Schwachheiten befs 
felben mit. Gebuld tragen und zu befjern 
fuchen, den Bruch der Freundſchaft verhüten, 
und aud, wo biefer nicht vermieden werben 
kann, ihn nicht haffen ober anfeinden. ii) 
Die pflichten der haͤuslichen u, bürgerlichen 
Verbindung follen genau beobachtet werden. 
Was die Ehe anbetrifft, die eine göttliche 
Anordnung ift, fo follen in diefelbe alle bies 
jenigen treten, welche geſund fähig und in 
der Lage find, die Pflichten biefes Standes ° 
zu 


- Moral 


zu erfüllen. Darum barf Eeiner gu früh, 
leihtfinnig, von blinder Leibenfchaft geleie 
tet, ohne forgfältige Prüfung der Gefin» 
nungen der zu ehelichenden Perfon zur Ehe 
ſchreiten. Ehen mit Perfonen ungleihen 
Standes ober Alters entbehren faft immer 
ber nothiwenbigen Bebingung bed ehelichen 
Glüdes. Eheleute aber: find einander die 
aufrichtigfte Liebe, die unverleglichfte Treue 
und bie thätigfte Hülfsleiftung ſchuldig; fie 
follen ihre gegenfeitigen Schwäden u. Feh⸗ 
ler in Gebuld zu tragen und durch Sanft⸗ 
muth-zu beffern fi bemühen; babei ift ber 
Mann der Frau Schug und Unterhalt, bad 
Weib aber dem Manne Achtung u. Gehors 
fam ſchuldig; aud darf bie Ehe nicht leichts 
finnig getrennt werden. Die Pflicht der 
Eltern. ift heiftlihe Erziehung u. wo. mögs 
lich Berforgung ihrer Kinder. Sie follen 
baher nicht nur für ihre körperliche Pflege, 
fondern aud für ihre geiftige Bildung und 
dafür ſorgen, daß fie in einem ihren Faͤ⸗ 
higkeiten angemeffenen Berufe ihr Fortkom⸗ 
men finden u. ber menfhlichen Gefellfchaft 
mügen. Dagegen verpflichtet das Chriſten⸗ 
thum bie Kinder zur Liebe, Dankbarkeit, 
Achtung, Gchorfam und Bertrauen gegen 
bie Eltern. Gefhwifter u. Verwandte fols 
Ien Haß, Zank und Zwietracht vermeiden, 
dagegen Dienftfertigfett, Gefälligkeit, Sanfts 
— u. Schonung an ben Tag legen, vor⸗ 
züglich die Verfändigern und Wohlhaben⸗ 
dern einer Familie ihrer unmündigen, ſchwa⸗ 
den, gebrechlihen Verwandten ſich thaͤt!g 
annehmen. Herrſchaften follen gegen Dienfts 
boten fich gerecht und gütig bezeigen, Ted» 
tere in ihrem Dienfte willig und treu fein. 
Dem Baterlande find wir Patriotiimus 
(f. d.) und daher aud Vertheidigung im 
Kriege fchulbig. Soldaten aber follen ihren 
Fahnen unverbrüchli treu bleiben, nicht 
befertiren, ihren Vorgeſetzten puͤnktlichen 
Gehorfam leiften, mit unerfhrodenem Mur 
Ihe und frommem Gottvertrauen bie ihnen 
gegebene Drbre befolgen, babei aber 
alle Grauſamkeit moͤglichſt unterlaffen und 
feibt gegen ben Feind menfhlihd hans 
bein. Die Obrigkeit foll bie Unterthanen 
als vernünftige Weſen achten und durd 
eine weife, mit ber M. übereinftimmende, 
dem Volke und ber Zeit anpaffende Geſetz⸗ 
gebung, durch unpartelifche Verwaltung ber 
Gerechtigkeit, durch — — Han⸗ 
dels und der Gewerbe, durch —**— 
ber Religion, der Wiſſenſchaften g. Kuͤnſte 
und ber Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, durch 
Vertheidigung des Landes, die moͤglichſte 
Gluͤckſeligkeit des Staates mit Treue u. Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit bezwecken. Bie Unterthanen 
dagegen follen nicht blos ihrem Landesher⸗ 
ren, fondern auch dem von birfem beftallten 
Staatöbienern Achtung und Ehrfurcht ber 
weiſen, bie Gefege, felbft bann, wenn bies 
felben ihrem Urtheile nicht entſprechen, ber 
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zung gegen bie gefegliche Ordnung verab» 
heuen, vielmehr ihre etwaigen Beſchwer⸗ 
en ehrerbietig vortragen, die zur Beſtrei⸗ 
tung der Staatsbebürfniffe nöthigen Abga⸗ 


ben getreulicy abtragen, der Obrigkeit ſtets 


bie nt fagen und für biefelbe beten. 
Dabei fei jeder mit bem ihm von Gott an« 


gewiefenen Stande zufrieden und gewiſſen⸗ 


baft und treu in denflelben. Der Weifere 
und Beffere gehe Anbern mit feinem Bei⸗ 
fpiel und guten Rath vor, ber weniger 
MWeife, bee Schwache bagegen fei folgfam; 
ber Vornehme und Reiche veradhte ben Ge⸗ 
tingern und Armen nicht und. fei, fern von 
Verſchwendung, milbthätig; ber Geringere 
und Arme bagegen beneide den Heichen 
nicht und enthalte fi aller. Schmeichelei, 
des Diebflahls und Betrugs; vielmehr fei 
er fparfam, thätig, genügfam und bemeife 
dem Vornehmern bie ſchuldige Achtung. 
Die Alten follen nit mürrifhe Freubens 


baffer fein, fondern ber Jugend freundlich 


mit Lehre, Ermahnung, Warnung u. Beir 
fpiel vorleuchten; bie Jugend fol fih mit 


Unſchuld und Sittfamkeit zieren und gegen _ 


bas Alter Befcheidenheit, Ehrerbietung unb 
Folgſamkeit beweifen. Nachbarn follen, weit 
entfernt, fich zu [haben und das Leben zu 
verbittern, mit einander gerecht, billig, 
bienftfertig, gefällig und friedfertig leben. 
Die Lehrer in Kirchen und Schulen follen 
die Erwachſenen, wie bie Kinder, zur Er: 
fenntniß ber Wahrheit und zur Zugend 
duch . Lehre, Grmahnung, Warnung, 
Beifpiel, anleiten; bie Zuhoͤrer und Schüs 


ler aber follen ihre Lehrer als ihre groͤß⸗ 


ten Wohlthäter lieben, ihren Lehren, Ers 
mahnungen und Belfpielen folgen, für den 
Unterbalt berfelben forgen und ihnen durch 
Dienftfertigkeit und Gefälligkeit ihre Amt 
zu erleichtern fuch 
Bf lihten. Bon Pflichten gegen Gott 
ann nit in fo fern bie Rebe fein, als 
ihm durch die Hung berfelben ein Vor⸗ 
theil erwuͤchſe, was nicht benkbar iſt; als 
lein nichts befto weniger entfpringen biefe 
Pflichten aus dem Verhältniffe, in welchem 
der Menſch und Chriſt zu bem hoͤchſten Wer 
fen fteht, ja, da @ott, als unfer Gefegger 
ber, überhaupt bie Tugend von uns forbert, 
fo ift im weiteſten Sinne jebe Pflicht zu⸗ 
gleih Pfliht gegen Gott. Sm engern 
Einne gebietet das Chriſtenthum: a) Vers 
ehrung und Anbetungs baher follen wie 
Abgötterei, Gleichgültigkeit, Heuchelei und 
Mißbrauch des Namens Gottes vermeiden, 
bagegen, fern bon Ängftlich Enechtifcher 
Zucht, in kindlicher Demuth durch unfer- 
ganzes Verhalten und wahre Tugend diefe 
Verehrung beweifen. Durch ben Eid (f.d.) 
eben wir dieſe Verehrung im bürgerlichen 
eben ganz befonders zu erkennen. y * 
14 
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Ehriſt auch ohne Eid flets wahrhaft und 


sedli fein fol, fo darf er nur dann fhwd« 
ren, wenn dies die Obrinfeit fordert. Das 
ber. fol er fih vor allem Teiktfinnigen 
dren, fo wie vor dem Falſchſchwoͤ⸗ 

sen hüten. Die Obrigkeiten follen Alles 
thun um ben Eid Heilig au’ halten: 
b) Gott follen wir über Alles lieben, baber 
an ibm, feinem Weſen und feinen Wer; 
ken Freude haben, unfere Pflichten- als 
Gottes , Gebot zu erfüllen fuchen und 
uns befiteben, ibn durch Zugend immer 
aͤhnlicher su werden. c) Eben fo follen wit 
Gott für Alles danken, daher ihn: bei jeder 
ſchickliceen Gelegenheit als unfern hoͤchſten 
Wohlthaͤter preifen, feine Wohithaten zweck⸗ 
mäßig anwenden, durch ſeine Gnade immer 
mehr uns zum Gehorſam gegen ſeine Gebote 
ermuntern laſſen, unſere Schickſale als feine 
Zügungen berrachten. d) Mit Gottes Ein» 
richtungen  follen wir zufrieden fein und 
dies dur Genügfamkeit, Geduld u. Stand» 
baftigkeit bemwerfen, 
über Alles vertrauen und f) ihm über 
Alles geborhen. 3) (Gefh.). Da fi 
bie Kriftitihe M. theils auf die M. 
ber Hebräcr gründet, theild auf fie bezicht, 
1% großentheild ihre moraliihen Lehren 
aus dem alten Zeftämente hernimmt; 
ſo muß die Gerichte derfelben auch bie 
Schickſale der Teptern umfaffen. A. Alts 
teffamentiiche M. Sie ging nie von 
ber Phfiofophie aus und wurde nie Philos 
fopbie, fondern gründete fih auf die Offen: 
barung, bie Idee eines einzigen Gottes und 
eines Meffiad, als des Ideals alles Herr: 
lihen. 1. Periode, von der Schöpfung 
bis auf die Patriarhen. Der Menſch, urs 
ſpruͤnglich gut, fiel durch Ungehorfam und 
‘ empfing und behielt, obſchon die Bottähn: 
lichteit nit ganz verlierend, überwiegen: 
ben Hang zum Böfen, das er von ber an. 
—— Seite betrachtet. Je dfter bie 
ünde wiederholt wird, deſto Herrfchender 
wird fie. Verluſt der Unſchuld, die Lriben 
biefe® Lebens und der Tob find die unfeli. 
e Folgen derſelben. 2. Periode, von 
n Patriarchen bis Mofes, Nur wenige 
Bruhftüde geben Nachricht. Orakel wer⸗ 
den mit großer Scheu behandelt, goͤttliche 
Offenbarungen im Traume erwartet, Je⸗ 
bova, deſſen Regiment ſanft iſt, wird obne 
Tempel Opfer gebrocht. Hohes Alter, zahl: 
relche Nachkommen und Heerden find goͤtt⸗ 
liche Belohnungen und Antrieb zur Froͤm— 
migkeit, Nothluͤgen abererlaubt; überhaupt 
war der Cultus ſehr kindlich und einfach. 
3. Periode, von Moſes bis David, Mo: 
fes (1. d.) war nicht blos Geſetggeber und 
Staatsmann; er fuchte fein Volk auch fitte 
ld zu veredein; der Dekalog fprac zus 
gleid bie Moralgefege aus, und wenn ſchon 
ihm die reinern Begriffe von Gittlichkeit 
abgehen, fo zeichnet fich feine M. body 


e) Gott follen wir 
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durch Erhabenheit u. Würbe vor ber aller 
andern Bölker aus, Er wußte den ganzen 
Menſchen in Anſpruch zu nebmen, und ſeine 
Sittenlehre ftand mit der Religion u. dem 
Eultus in firenger Verbindung. Jebova tft 
ibm nit blos National⸗, fondern einiger 
Sort; auf das rohe Boll mußte er durch 
Furdt und’ Drohungen zu wirken fuden 
und demfeiben (mie z. B. bie Blutrache, die 
Polygamie und Eheſcheidung) Mances ers 
lauben , was mit dem @eifte feiner Gittens 
lehre nicht in Einklang fteht. - Die Sorge 
fatt fein Volk von andern Völkern zu 
trennen beruft auf moralifch « politifchen 
Grundlägen. Uebrigens befchränfte er bie 
Vergeltung blos auf das gegenwärtige ker 
ben, Sofua (f. db.) dachte und handelte im 
Geifte von Mofes, und der Gib warb felbft 
gegen Feinde heilig geachtet. Die Richter 
gaben der mofalfhen M. faft eine mititäs 
m Form. 4. Periode, von David u. 
aloıno bis auf die Propheten. Gittenlos 
figkeit u, Sinnlichkeit hatten mit. dem Bers 
falle des Moſaiſchen Gefeges uͤberhand ger 
nommen; da fuchte Dadid die Religion zu 
empfehlen. Seine Palmen: (f. d.) ermuns 
teen zu forgfamer Abmwartung bes Eultus, 
preifen bie Herrlichkeit der göttlihen Ges 
fege, das Unglüd der Sünde unb bringen 
auf Ehrfurcht gegen Jehoda, auf fiete® 
Andenken an ihn, auf fleißiges Gebet. Die 
Opfer fuchte er durch bie Weberzeugung : 
Gehorſam ift das befte Opfer! zu verbrän« 
gen. Zwar zeigen fih, wie 3. B. in dem 
Daffe gegen Feinde, noch mande barbaris 
ſche Vorſtellungen; alein die Dapidifchen 
Gefinge athmen viele. fittlihe Eıhabens 
beit, und wie David überhaupt auf Rein⸗ 
beit des Herzens drang und die Sünbens 
vergebung von der Beflerung abhängig bare _ 

ftellte, jo trug er ungemein viel zur Ber» 
breitung wuͤrdigerer moralifcher Grundfäge 

bei. Salomo empfahl beſonders bruͤderl 
he Liebe und Freundſchaft, ſtellte Gott als 
Herzenstündiger dar, ſuchte die allzufinn» 
lihen Borftrllungen von Jehova zu vers 
edein, befämpfte ben Wahn, daß Gott 
mehr die Aöftammung als die Gefinnung 
an'ehe, und drang auf das Gebet. Inzwi⸗ 
fen iſt feine M. Frucht der Weisheit, 
Beobachtung und Erfahrung, bie er zu haͤu⸗ 
fig zu allgemeinen Grundfägen fleigertes 
feine M. war mehr Klugheitölehre und 
der Einfluß derfeiben auf das Voll gering 
(ſ. Salomo). * 5. Periode. Propheten. 
Se tiefer das Volk durch die, Zrennung bes 
Staates und bie innern Zerwürfniſſe ſittlich 
fant; deſto lauter und ernfter erhoben bie 
Propheten (f. d.) ihre Mahnftimmen; ihr 
Troſtbild war der Meffiad, deſſen Idee im 
Fortgange ber Beiten fi immer fhöner aus» 
bildete, In Zehova’s Namen flraften bie 
Gottbegeifterten die Thorheiten und Sünden 
ihrer Beitgenoffen , verfündigten ig 
orn 
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Born des Ewigen, tiefen fie bier auf bie 
mübhfeligen Folgen ihres Abfalls von Gott, 
mweiffagten noch berbere Prüfungen, ermahn: 
ten zur Befferung und verbießen der befz 
fern Generation glüdlichere Zeiten Sie 
empfablen Mirteiden, Mäßtgung, Getulb, 
Ergebung, Menſchenliebe. Offenbar tri't bei 
den Propheten die Idee Gottes reiner hervor, 
6. Periode. Ruckkehr aus dem babylonis 
{den Exil. Auch die M. erhielt hierdurch einen 
neuen Schwung; man wandte ſich in Demuth 
zu dem Gott ber Väter, ber fich abermals 
fo augen'heinlich an dem Volke Israel vers 
berriicht batte. Alles follte nun durd einen 
heiligen Sinn, durch Eintradt und Liebe 
geſchehen; große Hoffnungen erhoben das 
Bolt in die ferne Zukunft; das Moſaiſche 
Geſetz follte wieder hergeftellt und ‚Zerufas 
lem follte eine ganz andere Stadt werben. 
Wie faft immer nad großen Ereigniffen, 
fo keimte aud hier die Myſtik, ‚die Piatos 
nifhe Formen annahm. Der Glaube an 
Unfterbi'chPeit entwicdelte fi in kühnen Bils 
dern ; die Sreigeifterei war ein ſchweres Vers 
breden und wunverantwortliche Thorheit. 
Unter Weisheit verftand man eine göttliche 
Kraft, 
flärft. Der Glaube, daß eine zahlreiche 
Ehen und ein hohes Alter Beweis ber 

roͤmmigkeit fei, verlor fih, und wenn 
ſchon fih hie und da bie Anſicht geltend 
madte, baf nur ber Verehrer Jehova's 
ein wahrhaft frommer Menſch fein könne, 
fo wurbe doch tie Ueberzeugung, daß bie 
göttliche Liebe au die Heiden umfaffe, im⸗ 
mer herrſchender. Die Begriffe von Got» 
tesverehrung, VBerföhnung, Buße reintgten 
fi immer mehr. Inzwiſchen war der Pars 
ticularidsmus doch noch lange nicht vertilgt, 
bie Idee Gottes, als eines rein fittlichen 
Weſens noch lange nicht Elar, die Aufmerk: 
ſamkeit auf den innern Menfchen, der Glaube 
an Unfterblidhkeit noch lange nicht zur Rein: 
beit erhoben. Vielmehr wirkte. dies erſt 
Ehriftus, der um dieſe Zeit mit feiner ers 
habenen Zugendiehre auftrat u. bie größte 
fittlihe Reform einleitete. B. Ehrifilis 
he M. 1. Periode. Bon Shriftug bis 
Gonftantin d. Gr. An eine wiffenfhafttlis 
che Bearbeitung ber M. war in den erften 5 
Jahrhunderten nicht zu denken. Im Kampfe 
mit der berrfchenden Religion der Juden 
und Heiden, mit der Philo ophie verwickelt, 
befchränkten fih die erften hrifilichen Schrifts 


ſteller, wie Zuftinus Martyr, Clemens von . 


Alcrandrien, Zertullian, Eyprian, Origenes 
(f.d.a.), auf — —— der dem Gtriften: 
thum gemadten verläumderifhen Befchuls 
diaungen und auf Darftellung der Borzüge 
deſſelben. Urbrigens neigte man fich, dem 
Einfiuffe der damaligen 3eitumflände, bem 
Streben, durch bie reinfte Tugend die Hei— 
den zu befchämen, der durch vie Verfolguns 
gen gebotenen Verachtung des Irdiſchen hin: 


welche ben Menfhen zum Guten -b, 


\ 


Moral ' 419 


gegeben, entweder zum Myſticiemus ober 
Rigortsmus bin, Es gab. eine Menge Anadjos 
reten; Entfernung von ben Geſchaͤften galt 
für eine befondere Verdienſtlichkeit; fogar 
gegen Straßenräuber fich vertheidigen, oder. 
Miffethäter anklagen, war Sünde. Der 
Eheſtand ward für Unheilig gehalten, und 
die Märtyrer ſtanden tn hohem Anfehen, 
Auf Geremönien legte ntan einen fehr gros 
fen Werth. "Da. man wohl begriff, daß 
ſolche Srundfäge, allgemein befolgt, dem 
geſellſchaftlichen Leben nicht entfprechen 
würden; fo unterfhiedb man eine gemeine 
und höhere M. So ſehr aber auch bier« 
durch der Geift ber .chriftlihen M. verfannt 
und verlängnet wurde; fo herrſchte nichts 
befto weniger. dbod unter. den gemeinen 


'Chriften eine fo firenge Sittlichkeit, da 


man faft feine. Spur von Laftern und gros 
ben Bergebungen findet. Auffeher hatten 
auf Erhaltung diefer Sittlihfeit zu adıs 
ten. Die größten Sünden. waren: Zodts 
ſchlag, Abgoͤtterei, CEhebzudy u, befonders 
Berläugnung der Lehre Jeſu. Die Gefalles 
nen wurden unerbittli ausgeſchloſſen. 
2. Pertode. Von Eonftantin bis Karl 
"Gr. Da die uͤberſpannten moraliſchen 
Grundfäge der fruͤhern Periode. ſich fort⸗ 
pflansten, fo wurde es mit der Sittlichkeit 
immer fhlimmer. Je fchneller fih bas 
Möncsmweren in der ganzen Kirche verbreis 
tete; mit je größerem Eifer die Biſchöfe 
und Gerfllihen ihr Anfeben nur zu vermehs 
gen. fuhten: um fo größerer Aberglaube 
nahm überband; um fo mehr häuften fid 
die Geremonien beim Gottesbienfte; um fo 
größere Wichtigkeit gewannen Wallfahrten, 
aften, Eheloſigkeit, freiwillige Armut, 
Bugleih verlor jih, mit der Abnahme Aus 
ferien Drudes, Ernft und Strenge ber Sitt— 
ri dabei flörten fpiefindige Streitige 
Beiten über theoretifche Lehrjäge den Fries 
den, bie bald dahin wirkten, daß man bad 
Verdienſt kirchlicher Rechtgläubigkeit der 
Zugend vorzog. Umfonft widerfegten fi 
folhem Unwefen Männer wie Sovianus, 
Bigilantius, Audäus (f. d. a.)3 fie mwurs 
ben überfhrien, oder als Ketzer ges 
branbmarft. Lactantius, Ambrofius, Dies 
ronymos, Auguflinus, Salvianus, Xeo, 
Caſſianos, Eucharios, Baſilios, Gregorius 
von Nazareth, Gregorius von Nyſſa, Chry⸗ 
ſoſtomos, Makarios, Ephraem, Iſidoros 
von Damieta, Theodoret (f. d. a.) u. A., 
theilten. bei aller Vortrefflichkeit mehrerer 
Bemerkungen und Anfihten über M., doch 
die berrfchenden Zeitanfihten zu ſehr, 
als daß fie einen Ginfluß hätten gewinnen 
können. 3, Periode. Von Karl d, Gr. 
bis zur Blütbe der Scolaftit im 12, 
Jahrh. Die M. fank immer tiefer; Eins 
trist einer völigen Unfrugibarkiit. Man 
unterfhied eine popu’äre, moͤnchiſche, ſcho⸗ 
loftifhe, myſtiſche M. Weit entfernt, er 
e 
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bie Geflnnung zu wirken, ſetzte bie Volks⸗ 
moral die Sitttichkeit in bie puͤnktlichſte 
Abwartung des Außerlihen Gottesbienftes, 
in eine Menge ſelbſterdachter Bußübungen, 
in unbebingte Unterwerfung unter bad An⸗ 
eben der derrſchenden Kirhe und in Ges 
denke an ben Clerus; daher ein immer 
pradtvollerer Geremoniendienft , die immer 


größere Bahl der Fefte, bie fi vermehren« 


en Sündentaren, ber immer weiter eins 
reißende Aberglaube in ben Raſereien ber 
Deka ‚, den DOrbalien, dem Ablaf, 
en Kreugzügenz; daher, neben ſchlechten 
Homilien von Gregorius d. Gr., Beda, 
Rabanus Maurus, Anſelm u, A., bürfs 
tigen moraliſchen Abhandlungen von Petr. 
Damianus u. A., mit Erdichtungen ge⸗ 
miſchten Legenden, wie bie Acta Sano- 
torum und abentheuerlihen Pönitentias 
len (f. b.), bie roheſte Lafterhaftigkeit ꝛc. 
Obgleich die Scholaſtiker bie praktifchen 
Disciplinen fehr vernadläffigten, fo veruns 
ftalteten fie body bie M. zu einem Gewebe 
unfruhtbarer Grübeleien und verwifchten 
buch ihren Arifkotelidmus den Geift Zefu 
anz. Sie waren entweder Erklaͤrer bes 
homas von Aquino, ober Gafuiften (f. b.), 
bie fi bei ihren Unterfuchungen Ina den in 
großer Menge vorhandenen Bußbuͤchern ride 
teten u. für den Beichtſtuhl arbeiteten. Am 
wirkfamften war noch die Myſtik (f. d.), 
bie im 6. Jahrh. von dem falfhen Dionys 
fios im Orient, im 9, Jahrh. von Zohan» 
nes Erigena im.-Decibent vorgetragen, je&t 
befonders in Bernhard von Glairvaur, 
Hüge und Richard von St. Victore, Bor 
naventura, Gerfon, Thomas a Kem⸗ 
y Gailer von Kaifersberg (f. d. a.) uw. 
. eine mächtige Stüge fand und, b 
allem Mißbrauch, body zur Befferung uns» 
endlich viel beitrug. 4 Periode. Bon 
der Reformation bid auf unfere Beit, Obr 
Thon bie durch Pelrarca, Willef, Huß 
a 9.), unter dem Wiederaufleben der 
nfte und Wiffenfchaften, vorbereitete Rex 
formation bes 16, Jahrh. fih zunaͤchſt auf 
bem Gebiete der Glaubenslehre bewegte; 
fo äußerte fie dadurch und durch das bier 
aufgeftellte proteftantifche Princip einen 
hoͤchſt fegensreihen Einfluß auch auf bie 
M. Indem man bie gottesbienftlihen Ges 
braͤuche ald leere Erfindungen des Aber» 
glaubens erkennen und verwerfen lernte, bie 
heil. Schrift au als Erkenntnißquelle ber 
M. zu betradbten und zu benugen anfing, 
die moralifhen Borfchriften des Chriftens 
thums von ber Geſetzgebung bes A. T. ums 
terſchied, bie ganze Sittenlehre von der 
Scholaſtik unabhängig bearbeitete und bie 
Fruchtbarkeit derfelben aufs Leben wieder: 
berzuftellen ſuchte, wurde aud bie Reform 
der chriſtlichen M. eingeleitet. Denn wenn 
man auch bie Lehre vom Glauben vorzugss 
weife trich, fo geſchah dies doch von des 
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nen, bie in ber Reformatoren Geift es 
drungen waren, fe praktiſch, daß bie Beſ⸗ 
ſerung nicht verabſaͤumt wurde. Zwar er⸗ 
hielt und behielt nach Luthers Tode die 
M. lange eine duͤrftige Geſtalt, weil man 
ie als Nebenſache, als einen Anhang, eine 
nwenbung ber Theologie, feibft auf ben 
Kanzeln, behandelte und fih, wie Balbuin 
u. A., cafuiftifhen Unterfuhungen bingab, 
weil die Theologen ihre Aufmerkſamkeit auf 
ben fortdbauernden Streit mit der Eatholifchen 
Kirche, befonders den eben auftretenden Ses 
uiten (f, d.), richten mußten und fich felbft 
n unfelige Streitfragen verwickelten. Als 
fein durch Arnd, Gerhard, Scriver (f. d. a.) 
u. A. kam die Myſtik in der legten Hälfte 
des 16, —— bier gluͤcklich zur Hülfe u. 
vermittelte bie ſich berührenden Extreme. 
Georg Calixtus (f. d.) brach durch bie 
Trennung der M. von der Dogmatik einer 
wiſſenſchaftlichen Behandlung der erſten die 
Bahn, und wenn auch ben damaligen Bes 
arbeitern bee M., wie Dürr, #irner, 
Beyer, Pider, Schmid (ſ. d. a.) u. A., 
sowohl Kenntniß, die Bibel zu benugen, als 
die der Anthropologie fihtbar abging; fo 
wirkte doch Spener (f. db.) befto gefeaneter 
auf die populäre M. Leider wurde bee 
Einfluß biefes Mannes bald durch die pies 
tiftiichen Streitigkeiten, dur den Dogmas 
tismus der Gegner und die Verirrung ſei⸗ 
ner Schule zur Frömmelei ſehr gefchwädt. 
Indeß gaben bie Verbefferungen, melde 
das Naturrecht durch Grotius, Puffendorf, 
Barbeprat, Thomafius(f.d. a.) erfuhr, der 
chriſtlichen M. eine glüdlide Richtung; 
durch Spener, Pfaff, Buddaͤus, I. J. 
Rambach (ſ. d. a.) erhielt fie eine bedeus 
tende Reform, weldie Leibnis und Wolf 
(f, b.) gemwiffermaßen vollenden zu wollen 
fhlenen, Baumgarten, Rauſch, Berts 
ling (f. d. a.) u. A. bearbeiteten die chriſt⸗ 
liche M. in dem Geifte diefer Philofo« 
phen, ber aud bier ein heilfames Streben 
nad Deütlichkeit der Begriffe, nad Bün« 

digkeit dee Beweiſe, nah Zufammenhan 

der Darftellung anregte, das fich felbft b 
ben Schriftftellern findet, welche, wie Moss 
beim, Miller, Zöllner, Leß, Döbderlein, 
Zittmann, Niemeyer, Michaelis, Morus 
h b,), ed vorzogen, die Moralvors 
hriften der Bibel zu fammeln, zu erllären 
und zu bearbeiten, Im Ganzen Außerte 
bie kritiſche Philofoppie (f. Kant) einen 
gluͤcklichen Einflug auch auf die chriſtliche 
M.; denn fie ſtellte in ber Autonomie ber 
praftifhen Vernunft ein höheres Princip 
auf, das ihr Urheber aud in ber Lehre 
Sefu wieberzufinden glaubte, fiherte ber 
Willensfreiheit den ihr gebührenden Rang, 
feste mehrere Pflichten in ein helleres kLicht 
und verbreitete durch ihren Rigorismus die 
erhabenften Arficten über Menfichenwürbe. 
Schmid, Stäublin, Ammon u. %. — 
X en 
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ten bie Grunbfäge biefer Philofophle au 
die wiflenfchaftiige, Poͤlitz und Berger (f. 
d. a.) u, A. auf die praktiſche M, anzus 
wenden. Gelbft auf Kanzeln mwurbe bie 
Sittenlehre nach Kantifhen Grundfägen 
vorgetragen (f. Kanzelberedtſamkeit). In⸗ 
zwifhen führten Mosheim, Serufalem, 
Cramer, Spalbing, Zeller d. db. a.) u. A. 
bald von biefer Verirrung zurüd, Zwar 
wurde in ber legten Hälfte des 17. und zu 
Anfang des 18. Jahrh. bie Caſuiſtik fehr 
fleißig bearbeitet; allein man fam doch aud 
immer mehr zu ber Einfiht, daß eine auf 
richtige Grundfäge zurüdgeführte M. jener 
üderhebe. Unter den Reformirten berrfchte 
ein lebhafter Eifer für die M. u. es würde 
berfelbe zu noch ſchoͤnern Refultaten geführt 
haben, wenn ihn nicht die Prädeftinationss 
theorie mehr oder weniger. gelähmt hätte, 


Roh früher als in der Lutberifhen Kirche fch 


fonderte dort Lambertus Dandus bie 
Glaubens: und Gittenlehre, und die popus 
läre M. fand treffliche Bearbeiter. Bei 
den franzöfifhen Reformirten, wo befons 
ders Du Moulin, Saurin, Bernet, Dres 
lincourt (f. d.a.) ſich durch moralifhe Kan⸗ 
— ——— aus zeichneten, ecwarben ſich 

myraut, Pictet, la Placette, Samuel 
Basnage, Peter Roques bleibende Verdien⸗ 
ſte um die wiſſenſchaftliche M. In der 
engliſchen Kirche bluͤhten Forbes, Hammond, 
Stockhouſe und Paley (f. db. a.) als ſyſte⸗ 
matifche Bearbeiter; Barter, Zaplor, Zus 
cas, Zilotfon, Korfter, Dobdridge, Sters 
ne, Seder, Blair (f. d. a.) als Asceten. 
In der niederländifhen Kirche gebieh, befons 
bers durch Hoornbeck, Sampejus Bitrinya, 


Lampe, Wittfius, die wiffenfhafttiche M. 


In der teutfhen Kirche zeichneten ſich vors 
züglih aus, als wiffenfhaftlihe Bearbei⸗ 
ter: Heidegger, Stapfer, Enbemannz 
als erbaulihe Schriftfteler: Sad, 3ollis 
kofer, Zobler} Heß, Lavater (f. db. a.)3 
bie Parteien ber Arminianer, Mennoniten, 
Quaͤker, Socinianer und Methobiften leifte 
ten nichts Bemerkenswerthes. In ber Tas 
tholifhen Kirche wurbe die M. zwar welt 
mehr als in ben beiden übrigen bearbeitet; 
allein da man noch lange Zeit nad) der Re⸗ 
formation an der fholaftifhen Methode feſt⸗ 
hing, fo haben felbft bie Werke Mendoza’s, 
Malders, Suarez, Maftrins, Natalis Ales 
xander (f.d.a.) nur-geringen Werth, Nod 
verberblicher inzmwifchen wurde hier der M, 
bie Lehre der Jefuiten, beren Koryphäen 
Leffius, Etcobar, Filiucius, Banny, Lays 
mann, Bufenbaum (f. db. a.) u. A. durch 
ihre reservationes mentales, Pkobabilis⸗ 
mus, philoſophiſche Sünde u. f. w. bie 
Sittenlehre dergeftalt verpefteten, daß felbft 
bie sömifhe Kirche, von Abſcheu gegen bies 
ſes Syſtem bes vollendetften Immoralismus 
ergrifien, Widerfpruch erhob. 
aber fegten fi den Jeſuiten bie Janfents 
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en (f. d.) entgegen und würden fid durch 
adcal, Arnaud, Perraut und Quesnel 
(f. d. a.) ohne Zweifel noch größere Vera 
bienfte erworben haben, wenn fie ſich nicht 
einem übertriebenen Rigorismus und einer 
läderlihen $römmelei ergeben hätten. Uns 
ter biefen Kämpfen erzeugte fich nichts bes 
floweniger ein neuer Myſticismus, ber vors 
»züglid in Franz von Sales, Bona, Mos 
linos, Malabrande, Fendlon und der Frau 
Guyon (f. d. a.) einflußreihe Befoͤrderer 
fand. Unbefangener und freier bagegen ars 
beiteten auf biefem Felde Gobeau, le Pels 
letier, Lamy und Nicole (f. d.); zugleich 
tbaten fi Bourbaloue, Maffilon, les 
hier, Boffuet und Fenélon (f. d.), als 
praftifhe Kanzelrebner hervor. Dabei 
äußerte der Proteftantismus auch hier einen 
immer merklichern Einfluß auf die katholi⸗ 
e Kirche, vorzüglid in Teutſchland, 
führte die M, immer mehr auf bie Gittens 
lehre Iefu zurüd, firebte nad Deutlichkeit 
ber Begriffe, nad Zufammenhang u. Gons 
fequenz. Befonders haben Zauber, Sailer, . 
Danzer, Schwarzhueber, Fabiani, Wanter, 
Schentt (f. d. a.) fowohl für wiſſenſchaft⸗ 
lihe als populäre M, mit vielem Gluͤck ges . 
arbeitet, (Bol, K. F. Stäudlin, Geſchichte 
der Gittenlehre Zefu und deffen Moral, 3 
Bde., Göttingen 1799—18125 8. V. Reins 
hards Syſtem ber chriſtlichen Moral, 5 
Bbe., 5. Aufl., Wittenberg 1815.) 4) So 
v. w. Moralitätz 5) eine einzelne moras 
liſche Wahrheit, bef. ald Nusanwendung, - 
wie von einer Fabel u. dgl.; 6) gute Lehre 
überhaupt, als Vermahnung, fo: Moral 

lefen. j (Wıh.u. Pi.) 
Morüles, 1) (Chriftoval Perez), 
geb, zu Badajoz 15095 Maler aus ber 
fpanifhen Schule, mit dem Beinamen ber 
Göttliche, weil er bloß heilige Gefchichten 
malte, Er führte feine Gemälde mit uns 
gemeinem Fleiß und Gefchicdlichkeit aus, 
welche fih duch treue Nahahmung ber 
Notur und Sharakter der Figuren vorzüglich 
auszeichnen ; er fi. ebend. 15386. 2) Geb. zu 
Sevilla; war um bas 3.1544 päpitl. Saͤn⸗ 
ger. Er war zu feiner Zeit ausgezeichneter 
Kirchencomponift und fegte die fogenannten 
Zamentationen, bie noch jetzt am erften Fa⸗ 
ftenfonntage in ber Sixtiniſchen Eapelle von 
den paͤpſtlichen Sängern gefungen werben. 
3) Thom as), geb. auf einer ber canarifhen 
Inſeln 17743 von niederer Herkunft; trat 
als gemeiner Soldat in ſpaniſche Dienſte. 
Er lebte, als er ſeinen Abſchied erhalten 
hatte, als Fiſcher zu Borſelo in Venezuela. 
Als bie fübamerilanifhe Revolution auss 
brad, nahm er bei ben Royaliften Dienfte, 
wurde Officier und Adjutant bed Generals 
Cagigal. Bald flieg er bis zum General 
und erfegte ben General Boves. Sein 
nunmehrige® Leben ift eine Reihe der ab» 
ſcheulichſten Grauſamkeiten. Bei ber * 
nahme 
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nahme ber Bruͤcke von San Fernando 1813 
ließ er die ganzen Vertheidiger niederhauen 
u. f. w. Das Gluͤck ftand ihm Anfangs 
bei. So trug er viel zur Niederlage Bo: 
livars bei Ocumare bei, warb aber von 
Mac-⸗Gregor und bei Alcaran und Zuncal 
geſchlagen. 1816 befehligte er wieber gegen 
Bolivar, warb von ihm ſedoch zum Ruͤckzug 
gendthigt. 1828 gab er in der Gapitus 
lation von Maracaibo, wo.er und fein Corps 
freien Abzug’ nah Havannah erhielt, fein. 
Ehrenwort, nicht mehr gegen bie fübameri« 
kaniſchen Sufurgenten dienen zu wollen. 
Doch machte er 1824 zu Havannah Ruͤ⸗— 
ſtungen gegen die junge Repudlik, bie ſpaͤter 
unterblieben zu fein fcheinen. (Gl. u, Pr.) 

Moralsgefes, 1) jeder Satz, ber 
eine allgemein geltende Pfliht ober fittlide 
Danblungsart ausſprichtz 2) der Inbegr'ff 
aller Saͤtze von dieſer Art; 3) bad ober» 
fle Eittengefes oder das Moralprincip. 

Moraliſch (Moralis), 1) Alles, mas 
zu Moralgefegen in einem gewiffen Verhälts 
niffe ftebt; 2) Alles, was Moralgefegen ges 
maͤß, alfo entweder felbft an ſich gut (vers 
nunfrmäßig) tft, oder doch Gutes befördert ; 3) 
was Moralirär überhaupt fördert, ober auch 
einzelne Sittenlcehren erläutert und dafür 
empfänglich mad, fo: rin m.es Buch, eine 
m.e Predigt, ein mies Gemälde; 4) über: 
haupt als Gegenfag von phyſiſch, nur denk⸗ 
weife angenommen, aber doch in Bezug auf 
ein freies Handeln. &o ift ein Menſch m, 
tobt, beffen fittlihe Ehre gänzlich vernidy: 
tet ift; m.e Welt oder m.e Weltorb: 
nung, der Zufammenhang der Welt, in 
fo fern fie durch Moralität bedingt ift; m.e 
Gemwißheit, m.e Wahrheit, nad m.en 
Gefegen als Nothwendigkeit beflimmt; 5) 
m.e Perfon (Staatel.), Corporation, die 
den Rechten und Verbindlichkeiten nad als 
einzelne Perfon (f. d.) zu betrachten ift. 

Moralifher Sinn(M.es Gefühl, 
Dhil.), die in dem Vernunftvermdgen un: 
mittelbar verliehene Empfänglichkeit für 
Moralität (f. d. 1); vgl. Moralphilofophie, 
aub Sinn, M.:praftifher Beweis 
des Dafeins Gottes, f. unter Gott. 

Moralifiren, moralifde Lehren ers 
theilen. 3 

Moralift, 1) dee Moral durch kehre 
zu verbreiten fich angelegen fein läßt; 2) 
bef. wer durch zu große Anmaßlichkeit, Per 
danterte. Epeherzigkeit u, ſ. w. hierbei 
einen Zabel unrerläßt. 

Moralität, 1) diejenige Eigenſchaft 
eines Weſens ber zu Folge es dem’ Moral: 
geſetze gemäg au handeln vermag. Bol. 
Moralpheloſophlez 2) auf eine Handlung 
bezonen deren Berbienftlickeit, in fo fern 
fie aus moralifder Freibeit zu Erreihung 
eines moraliichen Zwecks bewirkt murbe, 
oder 3; ach in mwictern fie nach diefem Maßs 
flab za würdigen tft; fo redet man von 


Moralitäten 


der M. eines dramatifhen Stuͤcks, eines 
Gedichte u, f. w. 

Moralitäten, 1)(Theaterw.), die urs 
alte privilegirte Gilde der Aboccaten, Procus 
ratoren und anderer Yuftizofficianten und 
ihrer Schreiber zu Paris, Bafodhe (f. b.), 
botte, unter andern Privilegien, von alten 


ı Beiten her bat Recht, die Öffentlien Gere, 


monien und Feſte anzuordnen, Als nun 
bie Paffionsbrüderfhaft (f. d.) durch ihre 
Myfterien (f. d. vgl. Franzdfifche Biteratur 
8. 7 ©. 680) ihren ins Amt gegriffen 
batte und fie an Beranftaltung Öffentlicher 
Bergnügungen hinter diefe nicht zuräd: 
bleiben wollten, vereinigten fig fih auch 
unter dem Namen: die Schreiber von der 
Baſoche (les. clercs de la Basoche) zu 
Scaufpielen moralifhen Inhalts (mora- 
litees), bie jedoch wenig von ben Mpfterien 
verfhieden waren. Sie dramatifirten bald 
Lehren der Moral durch allegoriihe Pers 
fonen, balb biblifhe Geſchichten von mora⸗ 
Kfdher Bedeutung, 3. B. die Erzählung 
vom perlornen Sohn; aber als weltliche 
Perſonen zeichneten fie fib vor ihren Ri— 
valen durch komiſche Stüde, ſatyriſche 
Farcen und Poſſen, die ſie weit haͤufiger 
als jene und weit freier, doch aber nur bei 
befondern Beranlaffungen ( wahrfcheinlich 
immer in Berfen), gaben und dadurd für 
bie Lonzweiligkeit der M. (in denen das 
Allegorienfpiel bid zum Albernen und Unges 
reimten getrieben wurde) zu entfchädigen 
ſuchten. Die berühmteſte dieſer Poffen ift 
P. Blandets (f. d. 1) Metfter Parthelin, 
die, zwar böchft roh, aber mit vieler fomis 
fher Kraft, die Schurfereien der Advocaten, 
wahrſcheinlich nah einer wirfliben alten 
parifer Stadtaefhichte, chargkteriſitt. Ein 
Fweiter Verfuh, den M. ihre Langweilig⸗ 
keit zu nehmen, war, daß men allegorlo 
fe Perfonen mit mythologifchen vermifde 
te, bie man e'ne ungemwöhnlidhe, charafs 
terifirende Bekleidung anlegen lief, von 
welder die Stuͤcke ſelbſt Masks (Mas- 
ques) genannt. wurden. Sie unterbielten 
die Menge bald burch die auffallende, oft 
Lachen erregende Bekleidung, bald durch 
den Aufwand von Glanz und Pracht und 
Verzierung; im Gonzen aber waren fie 
von keiner beffern Erfindung ale bie M. 
Ihrer Geſchmackloſigkeit ungeachtet aber ges 
hörten fir noch unter Jakob I. und Karl I. 
zu den Dauptvergnügungen bes Hofe. 2) 
(®it.), urter dem Zitel: Moralite find 
für Bibliomanen mehrere Altefte Drude 
merfwürbig, fo: als einziges befannte® Ex⸗ 
emplar ber parifer ?önigl. Bibliothek: M. 
des blasphemateurs du nom de Dieu, 
Paris, 0. 3., Folz M. nouvelle de 
Mundus, Caro, Demonia, 0. D. unb 
J., lang Fol., findet fi einzig nur auf 
der bresdner koͤnigl. Bibliothek; fernee M. - 
de la vendition do Joseph, Paris, o. 
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Pflicht, dieſem Gebote 
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J., lang $01 ; M mystere et figure de 
la passion de NS. Jesus Christ, Lyon, 
o. R,, u m. ‚ (Sch.) 

Moralsphilofophie (Philof.), die 
Wiffenihaft von den Geſetzen ber praftis 
fchen Bernunft, welche das ſittliche Handeln 
bes Menfchen beftimmen follen, daher ein 
Theil der praftifhen Philotophie (f. b.), 
bod don der Religiondiehre und Rechtes 
lehre, fo wie der Politik, wefentlich ver: 
ſchieden. Sie zerfällt in eine jreine und 
angewandte, Bde zerfallen Äwieder in 
2 Iheile, nämlich erhifche Elementarlehre, 
welche bie firtlihen Begriffe und Grund: 
fäße ſelbſt, fowohl-an fi, als in Bezieh⸗ 
ung auf den Menſchen, darzuſtellen, und die 
ethiihe Merhodeniehre, weiche die Art und 
Weife, wie nad jener bie Zugend geübt 
werden foll, nachſuweiſen bat. Die in 
ältern Zeiten hierher gerechnete und bef, 
abgebandelte Gafuiftit (f. d.) wird bei 
einer gehörigen Darftellung biefer beiden 
Theile völlig entbehrlih. A. Reine M., 
a) teine ethifhe Elementarlepre, 
Das Gemiffen (f. d ) ift urſpruͤngliche Grunds 
lage aller Sittlichkeit, aus welcher bie Phi⸗ 
Iofophie nachzuweiſen bat, wie erfteres eine 
mit der Vernunft völlig übereinftimmenbe 
Denk» und Bandlungsweife fordere, Die 
verfhlebenen Moralprincipien der neueften 
Philofophen drüden, nur mehr oder wes 
niger beftimmt und Elar, DL aus, was, 
um, durch Präfung an der Wirklichkeit die 
Marime des philofophtrenden Indibiduums 
zum Grundſatz zu erhalteh, bie Formel ber 
faat: handele fo, wie bu wuͤnfſcheſt, daß 
alle Andere handeln. Denn’ unfer Gem'ffen 
erflärt und dann, daß wir fo unferet Würde, 
ald vernünftig ſittlicher Weſen, gemäß hans 
bein. Da ein empiriſcher ober materialer 
Grundfag, zum Moralprincip erhoben, den 
freien Willen dem finnlichen Triebe unter: 
ordnen und dadurch, wenn nidt die Site, 
lichkeit geradezu aufheben, mindeftens eine 
fenfualiftifine, völlig eudämoniftifche M. er: 
äeugen würde; fo ift ein ſoſches Princip ein 
reiner und formaler Grundfaß, der, von ber 
Bernunft a priori gegeben, blos bie Hands 
lungsweife - des Menichen überhaupt be 
fimmt; es ift aber auch ein apobictifcher 
Grundfag; denn bie Vernunft fordert durch 
denfelben ganz unbedimat eine Handlungs, 
weile, und die ſittliche Verbindlichkeit, ober 
au geboren, die in 
bem vernünftig fittlichen Individuum außer 
dem gefeggebenden Vermögen der praftifchen 
Bernunft. welche verpflichtet_(active Vers 
pflihtung) ein demfeiben untergeorbnetes 
Bermögen, das verpflichtet wich (paffive 
Berpflihtung), alfo den freien Willen vor: 
ausfegt. lm bem Gittengefege gemäß zu 
bandeln, bedarf das ſinnlich vernünftige 
Beien, außer dem bierin gegebenen Bes 
Kimmungsgrunde, auch noch eines fubjecs 
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tiven oder der Zriebfeber, die in der Ach⸗ 
fung gegen das Geſetz befteht und, je leben, 
diger und dauernder fie ift, beſto gebors 
famer gegen das Pflihtgebot macht. Aechte 
Sittlichkeit (Moralität) Befigen unfere 
Handlungen nur dann, menn denfelben die 
Gefinnung einer unbedingten Adtung gegen 
das Gittengefeg zu Grunde liegt, oben 
wenn wir baffelbe, abgefchen von allen 
äußern Vortheilen und felbft von dem ans 
genehmen Gefühl ber gethanen Pflicht, aifo 
felbft dann auch, wenn une irdifcher Rach⸗ 
theil daraus erwüchſe, blos darum, weil 
das Gute gut ift, erfüllen. Aus einer 
folden gewffenhaften Pflihterfülung geht 
b’e Zugend (1.-b.) hervor. Die Zugend, 
als wachſende Fertigkeit im Guten berrads 
tet, ift allerding® einer, ingwirchen doch nur 
fehr unfihern, Sradbeftimmung fähig. Tem⸗ 
peraments⸗, Familien: , Rar'onals, Stans 
bestugenden führen den Namen ber Zugenb 
nur uneigentlih, indem fie nicht aus rein 
fittlicher Quelle entfpringen, Wenn unfere 
Gefinnungen und Danbdlungen dem Sittens. 
gefege aus Mangel ber Adtung dagegen 
wiberftreiten, fo find fie unſittlich, und eg 
entfteht die Sünde (f. d.) und durch deren 
öftere Wiederholung das Safter (f. d.). 
Ein ſittlich gleichgoͤltiger Zuſtand tritt blos 
ba ein, mo, wie z. B. beim Kinde, oder dem 
Irrſinnigen, die moraliſche Freiheit gaͤnzlich 
fehlt. Auch gibt es keine gleichgültigen 
Handlungen (Adiaphora, f. db.) in formaler, 
fondern blos in materfaler Binfiht. Eben 
fo wen’g gibt es in der M. Kleinigkeiten, 
Die M. unterfcheidet ferner vorfäglihe, Bogs 
beitöfünben, Nadiäffigkeits: oder Schwach⸗ 
heits ſunden, Begehungs, Unterlaffungsfüns 
ben, Schoosfünden, Zobtfünben (f, db). Da 
bie Zugend an fi gut, wie die Sünde an 
ſich böß iftz fo hängt von jener der fittliche 
Werth, das moralifche Berdienft, von diefer 
ber fittlihe Unmertb, die moralifche Schuld 
ab. Unſchuld ift für ein finntich s fittliches 
Wefen, das mit Selbfibewußtfein banbelt, 
eigentlih ein ganz unflatthafter 3uftand, 
ba fie blos Abwerenheit der Schuld ohne 
Verdienſt war. Da ber Menſch ein bes 
fhränttes Werten ift, fo muß ſowohl fein 
Werth, alsaud fein Unwerth, ein befchtänfe 
ter fein. Die Beftimmung bes fittlihen 
oder Unmwerthes, worüber dur 

Abwägung der intenfiven Quantität ber 
fittliden Thaͤtigkeit eines Menſchen im 
Ganzen entſchieden wird, ift die, don dee 
blos juridiſchen weſentlich verſchlebdene, ſitt⸗ 
liche Zutechnung (ſ. d.), Da dieſe ſowohl 
von dem moraliſchen Individuum, al⸗ von 
Andern vorgenommen werden kann; ſo iſt 
jeder Menſch einer innern, durch dag Ges 
wiffen, und einer äußern Gerichtsbarkeit 
unterworfen. So wenig aber aud das Ger 
wiffen untruͤglich ift, fo bermag doch, da 
es auf die Gefinnungen äntommt, noch weit 

weni⸗ 
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weniger ein anderer Menſch ein eig 
liches Urtheil zu fällen, u. ed muß baher ein 
unenbliches moralifches Wefen, das allwifs 
ſend und allheilig ift, mithin die Gottheit 
Telbft, als Richter angenommen werben, eine 
Idee, die ber Glaube. in ber moralifhen 
Vergeltung, gegen das Verbienft Belohnung, 
gegen bie Schuld Strafe, barftellt. Da 
bie tugendhafte Gefinnung, welde das Ge⸗ 
fes der Vernunft achtet, biefe Achtung auf 
ale ber ſittlichen Gefeggebung unterworfene 
Weſen ausbehnt, fo ergeben fi nicht nur 
Seibftpflichten, fondern auch Pflichten gegen 
Andere, Da erftere auf bas Ih fih ber 
ziehen, fo ift ihr Umfang völlig beſtimmt; 
nit fo bei ben legten. Indem bie M. 
jebes vernünftige Wefen zur Achtung feiner 
Mürde in fih und Anderen verpflichtet und 
baher Alles zu thun und zu laffen gebietet, 
woburd biefer Zweck erreicht oder verfehlt 
werben wird; fo entfpringen die beiben Haupt» 
tugenden ber Gerechtigkeit und Gütigkeit 
(f. b.), von benen bie erflere-negativ, bie 
zweite pofitiv it. Sofern ein Pflitgebot 
entweber ein reines oder angewandtes iſt, 
zerfallen auch bie Pflichten felbft in reine 


und angewandte, fofern ein angewandtes 
SHflihtgebot durchgängig, für ale Fälle, d 


ob, nur im Allgemeinen gebietet, in vollkom⸗ 
mene und unvolllommene Pflichten. Weil 
zeine Zugenbgefege einander nicht wider» 
fireiten Eönnen, fo ann eine Eollifion nur 
bei angewandten Zugendgefegen Statt 
finden, und hierauf beruht bie Unterfceis 
bung zwiſchen höhern und niederern Pflich« 
ten. b) Reine ethiſche Methobens» 
lehre. Da bie Zugend auf der Freiheit 
bes Willens (f. d.) beruht, fo muß nicht 
nur zunaͤchſt Anerkennung berfelden, Glaube 
an benfelben gefordert werben, fonbern aud 
ber den Gefegen der allmähligen Entwides 
lung unterworfene Menfh nah Zugenb 
ftireben und daher bie Hinderniffe der Zus 
end, bie theils nähftle (Mangel ber fitts 
ihen Erfenntniß, der Urtheilöfraft, Uns 
empfindlichkeit des moralifhen Gefühle, 
Uebergewicht ber Binnlichkeit u. f. w.), 


theils entfernte (Beifpiel, Erziehung, Um⸗ 


gang, gefellige Verhältniffe u. f. w.) find, 
möglihft entfernen und moralifhe Gelbfts 
ftändigkeit (erworbene Freiheit, im Gegens 
fag der urfprünglihen Freiheit) zu erlangen 
fuhen. B. Angewandte Zugend» 
lehre, auh moralifche Anthropo— 
logie oder anthropologifhe Moral, 
a) Angewandte ethbifhe Elemens 
tarlehre. Obſchon im Menfchen bie Ans 
lage zur Thierheit, durch welche er inftincts 
artig nad) Erhaltung feiner Perfon und 
feinee Galtung, fo wie nad Verbindung 
mit feines Gleichen ſtrebt, nidt zu vers 
kennen tft; fo zeigt er doch auch zugleich Ans 
Tage für die Menfchheit insbefondere; indem 
er aber, ſowohl als denkendee, feine Thaͤtig⸗ 
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Leit nad beftimmt gedachten Zwecken res 
ga als auch als ein vernünftig freies, 
er Zurechnung fähiges Wefen fib zu ers 
kennen gibt, zerfallen aud die Pflichten, 
die ihm, als folchem, die M. auflegt, in 
der Anwendung in Pflichten gegen ſich felbft 
und Pflihten gegen Andere, Da fid 
Zwecke, bie Menfchen verfolgen mögen, in 
allgemeiner Gtlüdfeligkeit und Vollkommen⸗ 
beit vereinigen, ja beide einander gegenfeitig 
bebingen und gewiſſetmaßen mit einander 
zufammen halten; fo ergibt fih im Allges 
meinen, wie bie angewandte M., um fid 
nit in die abertaufend fpeciellen Fälle zu 
verlieren, nur das Gebot des Strebens 
nad) biefen Gütern lehren kann. aa) 
Pflichten gegen ſich ſelbſt. Da bas 
leibliche Leben die negative Bedingung der 


— unſerer Zwecke ift, fo iſt die 


rhaltung deſſelben die erſte Pflicht jedes 

Menſchen und daher die (groͤbere oder ſub⸗ 
tilere) Selbſttoͤdtung (ſ. d.) eben ſo unſitt⸗ 
lich, als Nothwehr (f. d.) erlaubt. Daher 
ift aud die Gefundheit zu erhalten und 
möglichft wieberherzuftellen, mithin ift Alles, 
was biejelbe in phyfifher und moralifder 
Dinfiht gefährdet, verboten. Daher fol 
er Menfh, wie feinen Körper, fo aud 
feinen Geiſt möglihft zu vervollkommnen 
und barmonifch, naturgemäß auszubilden, 
daher Vermögen, als notbwendiges Mittel 
feiner irdiſchen GEriftenz , fern von Habſucht 
und Geiz (f. d.), durch Arbeitfamkeit zu 
erwerben und durch Sparſamkeit zu ers 
halten, feine Ehre (f. d.) und äußere Freis 
eit ald hohe Schäge zu bewahren ftreben. 

b) Pflidhten gegen Andere Mehr 

rere Moraliften debnen diefe Pflihten 
auh aufanbdbere Wefen, ale bie Mens 
fhen, aus und reben daher von, Pflich⸗ 
ten gegen Thiere, Verſtorbene, Kunſt⸗ 
werke, Engel, Gott ꝛc. Allein, was die 
lebloſen Gegenſtaͤnde betrifft, ſo kann von 
Pflichten gegen dieſelben ſo wenig die Rede 
ſein, als ſie nicht Theilnehmer an der Ge⸗ 
ſetzgebung ber Vernunft find und bie Ob⸗ 
liegenheiten, die wir & B. den Verftorbes 
nen, Kunftwerfen, Baumanlagen fchuldig 
find, in der Achtung gegen unfere Vernunft 
unb ber Rüdficht auf ihre Gebote gegründet 
find; baffelbe gilt auch von ben Thieren. 
Die Pflihten gegen bie Verſtorbenen beruhen 
nod außerdem auf ben Pflichten gegen fich 
feldft und bie Menfchheit überhaupt. - Da 
eine Berbindung des Menfhen mit ber 
— Geiſterwelt nicht erwieſen iſt, ſo 
ann auch von Pflichten gegen die Engel 

nicht die Rebe fein. Weil Gott nicht als 
ein gegen uns verpflichtetes Subject und 
unferer Wirkfamkeit unterworfen gedacht 
werben Fann, fo kann es auch Feine Pflich- 
ten gegen denfelben in der M. gebenz daß, 
was wir Gott fhuldig find, ift nicht Pflichts 
gebot der M., fonbern ber Religion, re 
Ä Reli⸗ 


alle 
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Religtonspfliht (f. d.). Indem tie M. 
zunächft alle Rechtöpflichten (f. d.) in ihren 
Schuß nimmt und bie unverleßlidhe Heilig: 
haltung derfelben, jebodh mit das ſtrenge 
Recht mildernder Billigkeit-, gebietet, legt 
fie diefelben Pflichten gegen Andere auf, 
die fie dem Menſchen gegen fi felbft vor» 
fhreidt. Die Anwendung bed Grunbfages: 
- gegen Andere fo zu handeln, wie wir wüns 
ſchen, daß Andere gegen uns handeln, leitet 
zu einer vollftändigen und fidhern Erkenntniß 
berfelben. Daher muß dem Menfchen Leben, 
Gefundheit, Ehre, Eigenthum feiner Ne 
benmenfoen heilig und unverleglih fein, 
und jeder ift verpflichtet, au außer dem 
reinen Rechtsgebiete, Alles zuthun, woburd 
biefe Güter Anderer geförbert werben. Da 
bie phyſiſche fowohl als die moralifhe Voll⸗ 
kommenheit u. Glüdfeligfeit des Menfhen 
vorzüglich von ber Eultur und bem freien Ges 
brauche feiner Fähigkeitenu. Kräfte abhängen, 
fo ift alle Unduldfamkeit u. jede abſichtliche 
Unterhaltung und Beförderung ber Unwifs 
fenbeit, bes Irrefeins, des Aberglaubens 2c, 
verboten, bie Wahrhaftigkeit dagegen heis 
lige Pfliht, Indem die M. die Feindfchaft 
für hoͤchſt unfittlich erklärt, fordert fie 
wahre Freundſchaft (f. d.). Weber bie Ge 
‚ felfchaftspflihten, über die häuslihen Vers 
bältniffe f. Ehe, Eltern, Familie; über 
Herrſchaft, über die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
nıffe f. Staat, Obrigkeit, Untertban, Bas 
terland ; über bie Pflichten gegen die Menſch⸗ 
beit f. Kosmopolitismus,. b) Angewanbte 
ethbifhe Methodenlehre. Obſchon 
die Anlagen des Menſchen urſpruͤnglich gut 
erſcheinen, ſo zeigt ſich doch in allen ein 
Hang zum Boͤſen. Da jedoch nichts deſto 
weniger, nach den heiligſten Forderungen 
der praktiſchen Vernunft, der Menſch nicht 
blos ſittlich gut ſein ſoll und werden kann; 
ſo iſt ihm dadurch auch die Aufgabe und 
Pflicht geworden, dieſem Ziele mit Ernſt 
und Freudigkeit beharrlich nachzuſtreben. 
Eben daher tft bie Bekehrung auch ein Aus⸗ 
gang vom Böfen zum Guten, bei weldhem, 
unter mandherlei Abftufungen, ber Menſch 
bie Zuftände ber Rohheit, Schwäde, Un⸗ 
lauterkeit, Bosheit, angehender und fefter 
Zugend, als bem Biel der fittlihen Erzie⸗ 
hung, durchwandern muß. Vgl. Gellertö mos 
raliſche Vorlefungen, Halle 1770; Eberbarbs 
Eittenlehre der Vernunft, Berlin 178635 
de Wette, Borlefungen aus ber Gittens 
-Iehre, 2 Bde., Berlin 18245 K. F. Staͤud⸗ 
lin, Sefhihte der Moralphilofophie, Hans 
nover 1822, Wh. 
-Moral:princip (Phil), 1) ſo v. w. 
Princip der Stttlichkeit felbft, alfo ihre urs 
fprüngliger Grund und Quell, der, je 
nachdem man von bem moralifhen und relis 
giöfen Standpunkte ausgeht, entweder bie 
menſchliche oder göttliche Vernunft iſt; 2) 
ein rein formaler, praktiſcher und apobikti: 
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fer Grundfag, eine voctrinelle Kormel, bie 
man an bie Spige der Moral ftellt, um 
daraus andere Principien und Grundſaͤtze, 
bie verfchiebenen Pflichtgebote, als Folges 
füge," abzuleiten. Sol eine ſolche Kormel 
ihrem Zweck entfpreden, fo müffen fi bie 
verfchiedenen Lehren der Moral vollftändig 
und einfady daraus abfolgern laffen (f. Mos 
ralphilofophie), Die Formel wurde von 
ben verfchiebenen philofophifchen Schulen 
verfchieben ausgebrüdt. — Die Indier fegs 
ten das M. in das Gebot einer forgfältigen 
Reinigung der Seele von finnlihen Begiers 
ben; eben fo ber mwahrfcheinlih aus der 
Weisheit berfelben ſchoͤpfende Plato, der 
inzwifhen das M. auf breifahe Weiſe 
ausſprach: a) ſtrebe nad Gottähntichkeitz 
b) trage Sorge, baß deine Wünfhe und 
Neigungen fih harmoniſch unterftügen, aufs. 
daß Einfachheit dich befeele; 0) lebe dem 
Grundtypus beiner Seele, den angebornen 
Ideen (ober wie fpäter die Stoiker fi 
ausdrücten, ber Natur) gemäß. Ariftoteles . 
fielte Zugend und Klugheit auf Eine Linie 
und empfahl die goldene Mittelftwäße, Epikur 
ſtellte, jedoch wohl nicht in-dem ihm ges 
woͤhnlich Schuld gegebenen, niedern Sinne, 
an bie - Spige feines Moralfyftems ben 
Wahlfpruh: Iebe, um zu genießen! was 
daher fo viel heißt, als: Iebe, um dich zu 
veroollfemmnen, und dich dadurch, bei Uns 
terwerfung' unter bie Naturnothwendigkeit, 
in den Stand zu fegen, die Zuftände und 
Bedürfniffe Anderer nah eben ben Regeln 
zu beurtheilen, nad weichen du die beinigen 
beurtbeilft, um dadurch ben Anbau deines 
Snnern burd tägliches Wadhsthum im Guten 
zu verwirklichen. Dad M. der Neuplatos 


niter (f. d.) ſchloß fih an das ihres Mei- 


erd an. Die Kirhenväter ftellten Fein 
eſonderes M. auf; eben fo wurde dafjelbe 
von ben Scolaftitern (f. d.) verſaͤumt. 
Die englifhen Moraliften ftatuirten ents 
weder das Princip ber Selbſtliebe, ober 
des Wohllebens und ber Gefelligkeit, indem 
der eine Shell die Moral auf das Empfins 
dungdvermögen gründete, ber andere bie dem 
Menfhen obliegenden Pflichten von dem 
Berftande u. bem Nachdenken ableitete. Das 
erftere nahm infonberheit Huthifon, Fer⸗ 
ufon (f. b.), mie Helvetius (f. d.) das 
picurifhe in Schutz; Sam. Clarke (f. d.) 
forderte, jeden Menfchen feiner Natur gemäß 
zu behandeln und dadurch fein Kortfchreiten 
zu feiner Beſtimmung zu erleihtern, Rad 
Adam Smith iſt das M. die Macht der Eyms 
pathie, nad 3. Clarke: loß in allen Stüs 
den bie Schidlichkeit der Dinge dich leiten, 
MWollafton fagt: jede Handlung iſt gut, die 
einen wahren Sag ausdrüdt; eben fo 
Shaftsbury, Cadworth betrachtet die Tu⸗ 
gend ald angeborene Anlage. Nach Duguls 
Stewart foll bios Recht und Pflicht dem 
Menſchen leiten. Gumberland (f. d.) ſtellt 
den 
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den Sof auf, daß das allgemeine Wohl 
jedem andern Wobl vorgehe, u. forbert da: 
ber, mit Jedem, ber es verbiene, es gleich 
wohl zu meinen, Bode (f. db.) betrachtete, 
in Folge feines Materialtemus, die Selbft- 
liebe als bie einzige Zriebfeder der menſch⸗ 
lihen Danblungen, und fein M. confteuirt 
baber eine bloße Klugbeitslehre für den Eudaͤ⸗ 
montsmus (f.d.). Im der teutfchen Schule 
findet ſich allerdings mehr wiſſenſchaftliche 
Ziefe und größerer Ernftz doch vermifchte 
man Anfangs bie Moral noch mit ber 
Rechtölchre, Wie Hugo Grotius, fo leis 
tete auch Puffenborf (f. b.), alle Verpflich⸗ 
tungen von der Gruntpfliht, Andern und 
dadurch fich das Dafein zu verfdhönern, ab, 
und fein M, lautet: beftrebe dih, nad 
Möglichkeit dem allgemeinen Wohle dadurch 
förderlih zu werden, daß du Alles dazu 
beiträgft, baffelbe zu vermehren. Grufius 
Kf. d,), ber in ber Pflicht eine Berbind» 
lichkeit, nicht fomobl gegen bie Menfcen, 
als gegen Gott erkennt, brüdt fein M. 
babin aus: unterwirf dich allen Vorfchriften 
Gottes ıc. Thomaſius, Leibnig und Wolf 
(f. db. a.) ftellen aus M. aufs firebe nad 
Bolfommenpeit, Kant (f. d.): fei dein eig⸗ 
ner Geſetzgeber und firebe weniger nad 
Hexrſchaft über Andere, als über dich ſelbſt, 
ober: handle-fters fo, wie bu wuͤnſcheſt, 
baß Andere handeln. (W#ıh,) 

Moralstheologit (Theol.), heil 
ber theologiſchen Wiſſenſchaften, der bie 
Mortal behandelt, f. Moral 2), 

Morand (Franc. Sauveu.), geb. zu 
Paris 16975 trug burd Lehren und Schrif⸗ 
ten zu ber Ausbildung, melde die Chirurgie 
in neuerer Zeit in Frankreich erbielt, we: 
fentlich bei, wurde 1781 Oberwundarzt ber 
Charité zu Paris und ft. daf. 1733, Unter 
feinen einzelnen Schriften ift die erheb— 
lichſte: Traite de la taille au haut ap- 
pareil, Paris 1728, enaliih überf. von 

ougla®, London 1729, Geine Opuscules 
de chirurgie erfchfenen in 2Bden. Paris 
1768 u. 72, 2, teutſch überf., e’pa.1776,( Pi.) 

Morändi:-Manzolini (Anne), geb, 
zu Bologna 1716; widmete ſich der Malerei 
and Bildnerkunft; aber mit Manzolini, 
einem geſchickten Anıtomifer, 1740 verhriras 
thet machte fie Anatomie zu ibrem befondern 
Studium, bef., um nad der Natur Wade: 
gebilde von anatomischen Gegenftänden zu 
verfertigen, worin fie es zu einer bebeus 
tenden Höhe bradte. Rah dem Tode ihres 
Mannes, 1755, wurbe ihr felbft die von 
ihm bekleidete Lebrftele der Anatomie 
übertragen. Bie- erhielt anfehnlide Ber 
ftelung ihrer Präparate für anatomifche 
Lebranftalten, legte auch für fih ein eignes 
Gabinet davon an, das fpäter vom Grafen 
Gir, Ranuzzi in Boloana erfauft unb aufs 
geftelt wurde; ft. zu Bologna 1774. (Pi.) 

Moräna (Myth.), f. unt, Marzanna. 


Morava 
Morane (3001.), fo v. w. Muräne, 


salmo maraena. 

Moränne (Geogr.), Stadt an ber 
Sartbe im Bezirk Segre bes Departements 
Mayenne und Loire (Frankreich); hat 1950 
Emw., Weinbau, 

Morang (Geogr.), fo v. w. Morung, 
Morant- Harbour, f. u. St. Thomas 
in tbe Eaſt. Moras, Marktflecken im 
Bezirk Valence, Depart. Dröme (Frank⸗ 
reich); bat 3000 Ew. 

Morafäcii (a. Geogr.), fo v. mw. 
Marfact, 

Morafäthf (bibl,. Geogr.), fo v. w. 
Moreſcheth. 

Moraft, 1) mit Waſſer vermiſchte Erd⸗ 
theile auf der Oberflache des Erdbodens, 
bef. auf Straßen; 2) fo v. w. Moor, 

Moraftserz (Miner.), fo v. w. Ras 
feneifenftein (f. d.). 

Moräſthl (bibl, Geogr.), fo v. w. 
Morofdetb. 

Moraſt-huhn (Zool.), fo v. w. weißes 
Waldhubn, tetrao albus. 

Moraftiger Boden (Forftw. und 
Landw.), Boden, deſſen Erde fid leicht mit 
Waffer vermifht und baffelbe leicht durch⸗ 
fließen laͤßt; beſteht alfo vorzuͤglich aus 
Moder⸗ und Dammerbe, auf einer Unter 
lage »on Thon. 

Moraft: trabbe (Bool.), ſo v. w. uka. 

Moraftsfhleidhe (Zool.), fo v. m 
Schleiche. 

Moraſt⸗ſtein (Miner.), ſo v. w. Ra⸗ 
ſeneiſenſtein. 

Moratälla (Geogr.), 1) Fluß in 
Spanien; fällt in die Seguraz 2) Billa 
daran, im Partido u. in ber Provinz Murcia 
(Spanien); hat 8 Köfter, 2 Hospitäler, 
6000 Ew, 

Morätzformeln (Rechtsw.), Gom« 
plimente und leere Kormeln, bie die Sache 
aufbalten. , 

Moräti (Geogr.), fo v. w. Morotaf, 

Moratörium (Redtsw.), die Bes 
günftigung eines Schuidners, eine Zeit lang 
den Gläubiger Elaglos zu ficllen. 

Morätum (newlat., Geogr.), fo dv. 
w. Murten (f. d) in der Schweiz, 

Mörava (Geogr.), 1) Fuß in ber 
europäifchen Zürfei; entſpringt aus 2 
Quellenflüffen, der bulgariſchen (öftl.) 
M., welche vom Argentarageb'rge kommt, 
außer mehrern Fläffen die Niſſava (rechts) 
und bie Zopliga (links) aufnimmt, ‚und 
ber ſerviſchen (weſtlichen) M., welde, 
von den taurifchen Alpen berabfließend, den 
Far und die Mitroviga aufnimmtz auf 
der fervifch:bulgarifchen Grenze vereinigen 
fih beide zur M., welde, duch Gervien 
fließend, bei Kollar ſich theilt und zwei⸗ 
armig in die Donau fällt; 2) Marktflecken 
daran, im Sandſchack Veidſchterin des Ejas 
lets Rum⸗Ili; 3) fo v. w. Run. (Wr.) 

" orä- 


Moravia 


Morävia (neu⸗lat.), ſo v. w. Maravia, 

Moraviden (Völkerk.), fo dv. w. Mor 
rabiten. . : 

Möravus (a, Geogr.), fo v. mw. 
Marchus. ’ 

Mörawka (Geogr.), Dorf in der 
Minderherrfhaft Friedel in dem Kreife 
Zeihen ber Markgraffhaft Mähren; hat 
24000 Ew, Morämsta Bubdingo: 
wice, fo v. w. Mährifh Budwis. M. 
Zrzeböwa, fo v. w. Mährifh Zrübau. 
Morbea, Fluß im Reiche Marokko (Afrika); 
entfpringt auf dem Atlas, geht zwifchen ben 
Provinzen Zomfena und Duquella burd, 
fält bei Azamor ins Mittelmeer. Mor: 
becque, Dorf im Bezirk Hazebrouk, Des 
partement Rorb (Kranfreih); hat 4100 Em, 
Morbigno (Morben), WMarktfleden 
an ber Abba in ber Delegation Sondrio des 
Goupernements Mailand (Tombard, » venet, 
Königreih); bat Stifr, 2350 Ew., Sei— 
denmüblen. Morberry, f. unt. Neufees 
lord, Morbiya, fo v. w. Morbea. 

Morbi (Meb.), Krankheiten. M. 
acüti, f. Acute Kranfheiten. M. ad- 
ventitii, Krankheiten von einer nach» 
meisbaren, nach ber Geburt eingetretenen 
Beranlaffung. im Gegenfag von angebornen 
und erblihen Kranfbeiten (f. d.), M. 
aestivi, Sommerfrankheiten, f unter 
Sommer. M.artificum, Krankheiten, 
benen Künftleer und Handwerker (f,-b.), 
nach Berfhtedenheit ihres Gewerbes, vors 
zugsweiſe unterworfen find. M. asth®- 
nici, mit Afthenie (f. b.) verbundene 
Krankheiten. M. atyYpici, Krankpeiten 
obne einen regelmäßigen Typus (f. d.). 
M. äulici, Krankheiten, denen vorzüg'ich 
Perfonen höherer Stänte unterliegen. M. 
autumnäles, Herbſtkrankheiten, f. u. 
Herbſt 3). M. benigni, gutartige 
Kranfheiten, f. unter Bösartig 2) und 
Krankheit 2), . chirürgiei, fl 
Chirurgifhe Krankheiten. M. chröni- 
ei, f, Shronifhe Krankheiten. M. com- 
plicäti,f. Sompffcitte Krankheiten. M, 
cong®niti, M. connäti, angeborene 
Krankpeiten, f. unter Erbiihe Krankpeiten. 

. consensuäles, ſ. Sympathetiſche 
#ranfheiten. M. oontagiösi, f. unter 
Anſteckung 2). M continEntes, ans 
baltende Krankheiten (ſ. d). M. cutä- 
nei, M. cutis, ſ. Hautkrankheiten. 
M. dissimuläti, f. ®Berbeimlichte 
Kranfheiten. M.end&mici, enbemifche 
Krankheiten, f. unter Endemie. M. epi- 
demici, epibemifhe Krankpeiten, f. u. 
Epidemie. M. errätiei, fo v. w, 
Morbi atypici. M. extörni, äußere 
Kranfbeiten, im Gegenfag der innern. M, 
febriles, Krankbeiten mit Ziebern (f. 
db). M. fixi, feflligende Krankheiten, 
f. unter Kranfheit 1), M. haereditä- 
rii, f. Erbliche Krankpeiten. 
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Mörbiban (Beogr.), VIMeerbufen 
im. norbmweftlihen Franfreih, am atlantis 
fhen Meere; ift 4 Stunden Lang, 14 St. 
breit; umſchließt mehrere SInfeln, nimmt 
einige Beine Fluͤſſe, 5. 8. ben Auray, auf, 
ift mit der Stadt Vannes “turh einen 
Kanal verbunden und von ber Halbinſel 
Rhuys geſchuͤtzt; 2) nah ihm benanntes 
Departement, Theil ber ehemaligen Nies 
dersBretagne; grenzt an bie Departements 
Sue: Bilaine, Nieder:Loire, Nordküften, Fie 
nidterre und das atlantifche Meer, bat 128 
AM., 405,000 Ew., meift Katholifen unb 
Breyzards, bürftiger, ſchmutziger Lebendart, 
mit eigenthuͤmlichem, ſchwer verſtaͤndlichem 
Dialekt, welche Ackerbau (mit binreichender 
Erzeugung von Getreide, Hanf, Flachs 
u. ſ. w.) Viehzucht (gute Pferde Rinder, 
Schafe), Bienenzucht, Fiſcherei (Sarbellen, 
Roden), einige Induftrie (Gifenwaaren 
und Handel (mit den — — 
treiben. Das Land iſt blos bügelig, zum 
heil moraftig und haidig, fruchtbar, nicht 
überall gut angebaut, bat an ber Küfte 
viele Buchten, Ginfchnitte (Halbinfel Qui. 
beron) und Snfeln, wird durchfloſſen von 
der Vilaine und mehrern kleinern Flüffen 
(Blavet, Auray, Duft u. 4), Das Klima 
iſt gemäßigt, die Luft dick Holz mangelt 
fehr, fo daß Mift zur Geuerung verwandelt 
wird. Es theitt fih in 4 Bezirke, Daupts 
fladt: Vannes. (Hr) - 

Morbi hiemäles (Meb.), Winter 
Erankheiten, f. unter Winter. M. hu- 
moräles, Krankheiten, deren Sig haupt⸗ 
fählih in ben, Fluͤſſigkeiten vorausgeſetzt 
wird; val. Dumoralpatbologie. M.idio« 
päthici, idiopathiſche Krankheiten, ſ. 
unter Krankheit 2). M. infän tum,f. 
Kinderkrankheiten. M. insanäbiles s 
unheilbare Krankheiten, f. unter Krayfheis 
ten 1. M. intermitt@ntes, ſ. In⸗ 
mittirende Krankheiten. M. interni, 
innere Krankheiten (f. d.) und unt, Krank: 
heit 1. M. inveteräti, eingemwurs 
zelte und mithin nit, oder nur ſchwer 
heilbare Krankheiten, ſ. u. Krankheit 1). 
M. irreguläres, fo v..w. Morbi 
atypici. M.lerhäles, tödtlfche Krank 
beten, f. unter Krankheit 1). M. lite- 
ratorum, Gelehrtenkrankheiten, ſ. unter 
Gelehrte. 

Morbilli (Med.), f. Mafern. 

Morbilocäles(Meb.),fov. w. Mor- 
bitopici. M. maligni, bösartige Krank⸗ 
heiten, f. unter Bösartig 2). M. men- 
tis, Geifteöfranfheiten. M. militum, 
f. Soldatenfranfpeiten.. M. m ulierum, 
ſ. BWeiberfranfheiten. M.na uticörum, 
Krankheiten der Seeleute (f. d. ), M. 
nervöorum, M. nervösi, f. Rers 
venfranfpeiten. M. orgänici, Krank 
beiten, bie in einzelnen Organen ipren 
Dauptfig haben, f. unt, Krankpeit 1). M. 
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Ssstum, ſ. Knochenkrankheiten. M. 
7* ndemii, Volkekrankheiten (f. d.). 
. periödioi, f. Periodiſche Krank⸗ 
heiten. M.perseveräntes, M.per- 
rinäces, hartnädige Kr nkheiten, f. u. 
Kranfpeit 1), M.populäres, f. Volle: 
krankheiten. M. primärii, primäre 
oder Hauptkrankheiten, f. u. Krankheit 1). 
M. protopäthici, fov. w. Morhi 
rimarii. M. refractörii, fo v. w. 
orbi perseverantes.. M.reguläres, 
—— Krankheiten, ſ. unter Krank⸗ 
beit 1). M. remättẽentes, -nachlafs 
ſende Krankheiten (f. d.). M. retrö- 
gradi, zuruͤcktretende Krankheiten, f. u. 
Krankheit 1). M. salutäres, Krank: 
heiten, die ein beſſeres Wohlbefinden, als 
fruͤher, zur Folge haben, ſ. u. Krankheit 1). 
M.sanabiles, heilbare Krankheiten, im 
Gegenſatz ber unheilbaren, ſ. unter Krank: 
heit 1). M. secundärii, f. Rad 
krankheiten. M. sexus, Krankheiten, 
bie nur. ausfchließlid dem männlichen, ober 
dem meiblihen Geflecht eigen find, M. 
simuläti, f. Vorgegebene Krankpeiten. 
M. solidörum, Krankheiten, bei benen 
fefte Theile (ſ. d.) zunähft leiten. M. 
spasmödici, Krampffrankheiten, f. u. 
Krampf 1). M. sporädici, Krankhei» 
ten, von denen nur Einzelne befallen wer: 
ben, f. unter Krankheit 1), M. statio- 
närji, f. Stehende Krankheiten, f. unter 
Gonſtitution (Med.) 2). M. sthenici, 
fibenifhe Krankheiten, f. unter Sthenie. 
M. sympäthici, f. Sympathiſche 
Krankheiten. M. symptoamätici, 
fomptomifhe Kranfbeiten, f. unter Krank» 
heit 1). M. töpici, Örtlihe Krankhei⸗ 
ten, ſ. unter Krankheit 1), M. typici, 
Krankheiten mit einem beftimmten 54 
( . d) M. universäles, allgemeine 
Krankheiten, ſ. unter Krankheit 1). M. 
vägi, 1) herumziehende Krankheiten, ſ. 
unter Kranheit 1); 2) aud) ſo v. w. Morbi 
atypii- M. vernäles, Frühlings 
Trankheiten, f. unter Sommerkrankheiten. 
Morbus (Meb.), Krankheit (f. d.). 
M. änglicus, englifhe Krankheit (f.d.). 
M. arcuätus, Gelbſucht (f. d.). M. 
articuläris, Gidt (f. d.). M. at- 
tönitus, wahre Apoplexie (f. d.). M. 
bullösus, Biafenausfclag (f. db.) M. 
cadücus, die Gpilepfie (f. d.)) M. 
cardiacus, Magenfhmerz (f. d.). M. 
chol®@rious, f. Gholera.. M. cir- 
rörum, Weichſelzopf (f.d.).. M. coe- 
liacus, Milchruhr (f. db... M. coe- 
rüleus, bie Blaufucht (f. d.). M. 
coxärius, M. cox@ndicis, das 
Huͤftweh (f. d.). M. comitiälis, bie 
Epitepfie.(f. d.). M. cucüllus, ber 
Keuchhuſten (f. d.). M. de Aleppo, f. 
Aleppokrankheit. M. gällicus,. bie 
Luſtſeuche (f. d.). M. aemorrhoi- 


lepſie (f. d.). 


ohristiana, 8 Bde., Rom 1816, u. m. J (Pr.) 


Morcelll 


dälis, ſ. Hämorrhoiden. M. herci- 
leus, die Epilepfie (ſ. d.). M. hypo» 
chondriacus, f. Öypodondrie. N. 
hystericus, ſ. Hyſterie. M. ilia- 
cus, die Darmgidt (ſ. d.). M.indi- 
cus, fo v. w. Framböfie (f. d.). - M, 
ischiädicus, das Hüftweb (f.d.).. M. 
maculösus, fo vw, — (f. d.). 
M. maculösus haemorrhägi- 
cus Werlhöfii, f. unter Blutfleden. 
M. mercuriälis, ſ. Mercurialfranfs 
hei, M.miliäris, Friefel (ſ. d.). M. 
mucösus, f. Schleimſucht. M,näü- 
ticus, bie Seekrankheit (f. d. ) M. 
neapolitänus, bie Luſtſeuche (f. d.). 
M. nephriticus, Nierenſchmerz (f. 
d.). ‚. niger Hippöcratis, \ 
fhwarze Krankheit; vgl. auh Meläna un 

Gelbfuht. M. pällidus, die Bleidys 
ſucht (ſ. d.). M. pediculäris, Läufes 
fuht (frd.). M. porcellinus, das 
Porcellarfieber (f. d.), M. regius, die 
Gelbfudt (ſ. d). M.sacer, bie Epi⸗ 
M, saltatörius, f. 
Tanzſucht. M. scrofulösus, f. Sfros 
fein. M. sönticus (db. i bebenflide 
Krankheit), 1) nah dem römifhen Recht 
eine Krankheit, die Einen hindert, feinen 
Gefchäften vorzuftehn und ſtets entfchuldigt, 
3 B. ben Soldaten, wenn er nicht er» 
fcheintz bef. 2) die Epilepfie. M. täüri- 
cus, bie taurifhe Krankheit (f. d.). M. 
venereus, f. Luſtſeuche. M. vesicu- 
läris, Blafenautfhtag (f.d.). M,vir-- 
gineus, die Bleichſucht (f. d.). 


Morceau du bombardier 
(fr. , Kriegsw.), dasjenige Städ einer crepis 
renden Bombe, was fich zunaͤchſt bem Brands 
loche befindet und am meiteften fortgefchleus 
dert wird, ſo daß es oit bis in die Moͤr⸗ 
ferbatterie, .die die Bombe warf, zurüds 
kommt, wenn biefe nicht über 350 Schritte 
entfernt ift. 


Morcklli (Stephan Anton), geb. 1737 
zu Ehiari bei Brescia; fludirte bei den Je— 
fuiten, warb Iefuit und Lehrer der lateini⸗ 
fhen Sprache zu Fermo, fpäter zu Ragpſa. 
1771 warb er Profefjor der Beredſamkeit 
zu Rom. Nah ber Aufhebung feines Or—⸗ 
dens warb er Bibliothekar beim Cardinal 
Albani. 1791 kehrte er nah Chiari als 
Gapitelpropft zurüd, flug das Erzbiss 
thum Ragufa aus und fliftete durch Errichs 
tung und Beförderung von Schulen viel 
Gutes; ft. 1824: fihrieb: de stylo in- 
eriptionum latinarum, libri III, Rom 
1780, 4.53 incriptiones oommentariis 
selectis, Rom 17835 IIxpspyov, inscri 
tionum novissimarum ab anno 1784, 
Andrii Andreae cura editum, ®Pabua - 
18185 Indication des antiquites de la 
maison Albani, ' Rom 1785; Africa 


OFf- 


Morcetum 


Morc&tum (Geogr.), neusIateinffdes 
Name für Murten. 
Morhänge (Geogr.), fo d. w. Mom 


ng. 

Morchel (Nahrungsmittell,), 1) ges 
meine M. (helvella esculenta), in 
trodenen Bergwäldern wachfender, im Fruͤh⸗ 
jape nah warmem Regen häufig hervor» 
fommenber Pilz, mit rundlichem, lappig ge⸗ 
faltetem, dunkeloderfarbenem, ober ſchwarz⸗ 
braunem Hute, weißem Strunfe; 2) Spiä» 
M. (morchella esculenta), in trodenen 
Wäldern, auf Meilerftätten, mit eis ober 
Fegelförmigem, zugefpigtem, an ber Baſis 
zufammengezogenem, grünlichegraubraunem, 
zellig vertieftem Hute, walgenförmigem, runz⸗ 
lichem Strunke. Beide werden, friſch und 
getrocknet, in der Kuͤche als Gemuͤſe, mit 
Peterſilie, für ſich und als Zuſatz zu Kohl⸗ 
rabi, Blumenkohl u. zu allerhand Bruͤhen 


benutzt. Gewoͤhnlich werden nach Teutſchland 


M.n aus Polen über Bretlau, aus Schle⸗ 
fin, Mähren und Böhmen, auch aus 
Frankreich über Borbeaur in den Handel 
gebracht. ĩ 


(Bi) 
Morchella (m. Pers), Pflanzengats 


tung aus ber nat. Familie und Orbn, bee _ 


Pilze. Unter den 17 Arten find mehrere 
eßbar. Einheimifh: m. esculenta, me- 
somorpha, f. Morchel. 

Morcheln, 1) (Bot.), nach Okens nat, 
Pflanzenſyſteme die 12. Zunft feiner 1. Klaffe: 
Seller, als Beerenzeller, regelmäßige, fleis 
fhige Pilze in Keulenform, die Schlaude 
auswendig auf ber Keule in ber Samens 
baut, in die 4 GSippfchaften Marks, 
Stamm, Blüthens und Fruchtmorcheln zer: 
fallend, unter welche bie 13 Sippen Zellens 
bis Apfelmorcheln geftellt find, welche letz⸗ 
tere die Gattung Morchella enthält. 2) 
(Handigsmw.), f. unter Morchel. (Pi,) 

Mörhion (Morchen, Marden, Rus 
mism.), Sceldemünze am Rhein, welde 
1409 aus 6löthigem Silber geſchlagen warb, 
52 wogen 3. Loth, 246 galten einen Gul⸗ 
denz fie ſanken aber fo, daß im 16. Jahrh. 
630 auf einen Gulden gerechnet wurden; 
fpäterhin wurden fie Heller genannt, 

Morcöte (Geogr.), Marktflecken auf 
einer Halbinfel im See von Augano im 
Canton Zeffin (Schweiz); bat guten Weins 
und Seidenbau, mehrere Kirchen. 

Mord (Rechtew.), die widerrechtliche 
Dandlung , woburd ein mit Vorbedaht uns 
ternommener, vom Staate geihügter Menfch 
beö Lebens beraubt, ober das eigene Leben 
vernichtet wird; im legtern Kalle Selbſt⸗ 
mord (f. d.). Der M. darf nicht mit ber 
Zödtung (Todtſchlag) verwechfelt wer: 
ben, ba bei biefer bie Lebensberaubung nie» 
mald Zwed tft und, wenn fie erfolgt, nur 
eine un\eabfidhtigte Wirkung irgend einer 
vorhergegangenen Handlung Äft, 3. B., 
wenn bei der Nothwehr (f.d.) der Gegner, 

Encyelopäd. Wörterbud), Vierzehnter Band, 


wa 
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ben man- wehrlos zu maden firebt, oder 
wenn ein Menfch bei einer gefährliden dis 
zurgifchen Operation bas Leben verliert. Dies 
ift ein Unglüdsfall und dem, von welchem 
er verurfaht wird, nur in fo fern anzus 
rechnen, als er ihn zu verhüten im Stande 
geweſen wäre, wenn er 3. DB. mit mehr 
Befonnenbeit gehandelt, wenn er ſich gr 

Bere Geſchicklichkeit angeeignet hätte, zc. 
Es kann allerdings eine fchuldlofe Toͤdtu 

aber nie einen fchuldlofen M. geben, wei 
bei jener bie Lebensberaubung niemals, bei 
biefem allemal Abfiht if. Sobald dieſe 


obwaltet, fo iſt das Verbrechen des M.eö 


unbezweifelt, deſſen verwerfliche Natur 
jedem einleuchtet, indem das Recht auf das 
Leben ein unverletzliches und allgemeines und 
bie unerläßlihe, nothwendige Bedingung zue 
Erfirebung des hoͤchſten Menfchenzweds, in 
der gegenwärtigen Orbnung ber Dinge iſt. 
Der M. ift entweder ein einfadher ober 
qualificirter, a) Zu dem erſten ger 


hören aa) ber Raubmorb, wenn er ale 


Mittel der Erlangung fremden Eigenthums 
ausgeführt; bb) der Bandbitenmord, 
ber vermöge des Auftrags eines Andern 
um Lohn unternommen wird, wo zugleid 
der Machtgeber (intellectueller) Mörber iſt; 
cc)der Meuchelmord, wenn er mit abs 
ſichtlicher Zäufhung und Ueberrafhung bed 
Getödteten gefhieht ; dd) der Giſtmörd, 
buch Mitteilung eines Stoffes verübt, der 
durch Vernichtung ber Lebenskraft den Koͤr⸗ 


— 


per u. das Leben verlegt. b) Zum quali⸗ 


ficirten M. gehören: aa) der Bers 
wandtenmord, mit Ausfchluß des Kinder⸗ 
mordes (f.d.), imftrengern Sinne; bb) ber 
I. an hohen Perfonen, u, an folden 
vollzogen, zu denen der Mörder im Unter, 
wuͤrfigkeits berhaͤltniß ſteht. Der M. wurde 
bei den Hebraͤern durch den Bluträcher 
(f. d. unter Blutrache) mit dem Zobe bes 
ftraft, ohne Möglichkeit der Loskaufung. 
Auch ber M. eines Sklaven buch feinen 
Herrn, wenn jener auf der Stelle ftarb, wurde 
(aber nicht mit dem Tode) beftraft. Gin 
unvorſaͤtzlicher Mörber war auch dem Bluts 
raͤcher verfallen; doch fand er in Aſylen 
und vor Gericht Schutz. Ein M., deſſen 
Urheber unentdeckt blieb, mußte gefühnt 
werben. Weber den Kindermord ift in der 
Mofatfhen Gefeggebung nichts bekannt, 
Im beroifhen Beitalter ‚der Griechen, 
wo der M. fo häufig war, floh gewoͤhnlich 
ber Mörder, um der Slutrache (f. d.) zu 
entgehen, ald Scugbebürftiger. (Hiketes) 
zu einem Mächtigern in ein anderes Land; 
ohne verfuhte Sühne mit den Verwandten 
bes Getöbteten (vgl. Poine) reinigten ſich 
Mörder durch Entfündigung beiden Göttern 
(vgl. Reinigung, Ant.). In Athen richtete 
über M. der Areopag (f. d.). Der Mörder 
hatte bier wohl einen Vertheidiger; diefer 
mußte ar bie Vertheibigung aus ber — 
a 
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Thatſache felbft führen, kein Mitleid gu er» 
regen ſuchen ıc. Gin des M.es Angellagter 
mwurbe ſogleich des Buͤrgerrechts verluftig 
(vgl. Prongoreufit), Jeder durfte einen 
folden, der fih an heiligen Dertern ober 
auf Marktplägen treffen ließ, ins Gefängniß 
fchleppen, ſelbſt tödten; wenn aber nicht ber 
5. Theil der Stimmen den Mörder für 
ſchuldig erklärte, fo mußte jener 1000 
Dradmen Strafe erlegen; töbtete er ihn 
aber wo anders, als auf jenen Drten, fo 
warb er felbft als Mörber behandelt. Der 
unvorfäglihe Mörder mußte ſich auf 1 Jahr 
aus bem Lande entfernen, bis ben Verwand⸗ 
ten bes Ermordeten Genugtbuung geleiftet 
war. Zöbtung aus Unvorſichtigkeit in gym⸗ 
niſchen Spielen wurde nicht geahndet, fo wie 
aud nicht Ermordung des Entführers einer 
Frau, Mutter, Schwefter oder Tochter (dgl; 
Androlepfia). Der Lakedaͤmonier durfte 
der Blutrache durch freiwillige Verbannung 
entgehen (vgl. Krypteia). Bei den Rd» 
mern war ber Morb eines ber größten 
Verbrechen. Die gefeglihe Strafe darür 
war während der Republil die aquae in- 
terdietio, unter den Kaifern bei Bornehmen 
die deportatio, bei Geringern das Schwert 
(vgl. Batermordb und Mutteimord). Nach 
ber Halsgerihtsordbnung Karls V. 
ift jegt die Strafe des einfahen und bes 
Kindermorbes das Rad bei männlihen, und 
font das Grtränten, jest Schwert ober 
Beil, bei weiblihen Verbrechern; diefelbe 
Strafe mit fhärfenden Zufägen, dem Hin: 
ausfchleifen zue Richtſtaͤtte, ober (früher) 
dem Reißen mit gluͤhenden Zangen, trifft den 
qualificirten Mörber. Die im Affect unter: 
nommene Zödtung iſt niht M. und wird 
mit dem Schwert geſetzlich beſtraft. In 
andern Ländern ftehen andere Lebeneftrafen 
auf dem M., fo in Frankreich die Guillo—⸗ 
tine (f. b.), in England das Henken, in 
Spanien, wenn bee Mörder von Adel ift, 
die Erwürgung durch ein Halseifen, womit 
dem Verbrecher ber Hals zugeihraubt wird, 
ift der Mörder ein Bürgerliher, der Gals 
gen, in Portugal ebenfalls ber Strang u, 
f. w. (vgl. Zodesftrafen). (Hr., Hz.u, Sch.) 

Mordsacht (Rechtsw.), die Acht, wenn 
Eine ale Mörder für vogelfrei erklärt 
wırd, 

Morbad, f. Arrail. 

Mordant(fr), 1) (Technol.), der 
Grund zum Vergolden u. Verſilbern (f. d.). 
2) (Mufit), ſ. Morbent. 

Morbrart, M.sbeil (Waffenk.), fo 
vd. w. Gtreitart. 

Mord-brand (Rehtsw.), f. Brands 


ftung. 

Morbehät (bibl. Geſch.), fo v. w. 
Marbodai, 

Mordeirabai (Geogr.), f. unt. Salis 
(Geogr.). 


i — 


* 


Mordore 


Mordella (3001.), 1) ſ. Stachelkaͤ⸗ 
fer; 2) f. unter Kammkaͤfer; 8) f. unter 
Wirlkaͤfer. 

Mordelles (Geogr.), Marktflecken 
und Cantonsort im Bezirk Rennes, Der 
zu QZue:Bilaine (Zrankeeih); hat 


w. 
rent (3001.), ſ. Stachel⸗ 
er. 

Mordrint (Muſik), eine Spielmanier, 
die zur Auszierunz der Melodie gebraucht 
wird, Man unterſcheidet den langen ober 
doppelten M., beflen Zeichen „4. ift, 
und ben kurzen oder einfahen M, 
welcher durch 7 begeihnet wird, Die M. 
werden trillerähniih mit dem Ton, wor» 
über ber M. angezeigt it und dem unmits 
telbar darunter liegenden ausgeführt, z. B-: 


Der Wechſel beider Töne muß fehr ger 
fhwind und nett ausgeführt tverden, wenn 
ber M. gut Blingen fol. Der Accent fällt 
jedesmal auf den Dauptton. Der M, wird 
jegt bäufig mit bet Doppelfchlag und 
Pralltrilter (f. 6.) verwechſelt. Vgl. Bats 
tement 2). (Ge. 

Mordsfliege (laphria, 3001.), na 
Meigen Gattung aus der Familie. asilici 
(Raubfliegen); die Kühe haben 2 After 
Hauen, das 3. Fühlerglied ftumpf, ohne 
Endgriffel, getrümmte Schienen. Sie rauben 
Infecten. Arten: gelbe M, (l. fava), 
Bruftftüd mit gelben, Dinterleib mit roth⸗ 
gelben Haaren, gemein; J. nigra, = ern, 
pium u. m. a. (Wr.) 

Mordhdhe (Geogr.), hober, ſteiler 
Berg des Riefengebirges, im Kreiſe Hirſch— 
berg des preußifchen Regferungsbezirts Lieg⸗ 
nis, Grenze von Schleſien und Böhmen, 
Hier wird Glimmerfchiefer in ganzen Plat⸗ 
ten zum Pflaftern ber Hausfluren unb 
Küchen und zum Bebeden der Waſſerabzuͤge 
gebroden. 

Mordiportus (a. Geogr.), fo v. 
w. Morbula 

Mordkeller (Kriegsw,), Safematte, 
bef. Defenfiocafematte (f. d.). M.lu ſt 
(Pſychol.) f. Biutdurft 2). 

Mordort (dv. fr., Zärber), fo v. w. 
Braunroth, 

Mords 


x 


% 


Morbdrain 


Mordrain (Geogr.), f. unter RE 
erde. 

Morbsraupen (larvicidae, 3001.), 
Raupen it fchwarzem ober ſchwarzfleckigem 
Kopfe, blaffen Seiten; figen oft zwifchen 
verfponnenen Blättern, rauben andere Raus 

en; Puppe fhwadh verwebt an ober in 

er Erde, Vollkommenes Infect, gehört 
zur Gattung zenobia (Eulen). 

Morb:fchläge, (Kriegew.), 6— 8 
lange Stüden Flintenröhre, unten zugeſpitzt 
und mit einem Zuͤndloche verfehen, die mit 
2 Kugeln geladen, in bie Brand» und 
Leuchtlugeln gefhlagen werben, bamit fie 
während bes Brennens des Satzes losgehen 
und das Lölhen der Kugel hindern. 

—— (GBildh.), fo v. w. Prell⸗ 


chlag. 

Mordfinn (Pfyhol.), fol nah Galls 
Gehirn⸗ und Schäbellehre (f. d.) auf einem 
eignen Organ beruben, das am Gcheitel 
durch ein mebreres Hervorragen ber Gegend 
der Bereinigung bes Hinterhauptr, Seiten- 
und Schlaͤfebeins, Hinter den Ohren fi 
anbeutet, aud al® Organ ber Graufamkeit 
' bezeichnet wird; man findet dies bef. bei 
fleifhfreffenden Thieren, und es foll (auch 
bei Menfhen) um fo deutlicher entwidelt 
fein, je mehr die Neigung zur Zöbtung 
lebender Wefen vorherrihend if. (Pi.) 

Morb;thaler (koppa sa glowa, 
Rumism.), polnifhe Silbermünze des Koͤ⸗ 
nigs Sigismund III. von 1627 und 1638, 
welde eingelöft werben mußte, um bamit, 
einem poinifhen Geſetz gemäß, einen bes 
gangenen Morb zu büßen. 

Mördbula(Mordbulämne,a. Geogr.), 
Dafen auf der Oſtkuͤſte von Zaprobanes 
jest Batecalo auf Geylon, 

Morb und Todtſchlag (Brauw.), 
ein Bier in @isleben. 

Morb:mwespe (Zool.), f. Banchus 
und Grabiwespe. i 

Mordbwinen (Morbwa, Geogr.), 
mongolifch: finifher Volksſtamm in ruſſifch 
Aſien; wohnt an ber Wolga in verfchiedenen 
Statthalterſchaften in Meinen Dörfern; fie 
find Kifher und Jaͤger, auch Aderbauer 
und Viehzüchter, fchmusig, träg, dod ehr⸗ 
lich, finifh in 2 Dialeften rebend, im 
Uebrigen den Tſchuwaſchen ſehr ähnlich; der 
Religion nach find fie meift Ehriften, einige 
find Schamanen. hre Stärke beläuft fich 
auf 100 000 Mann. Sie thellen fich in 
die Stämme Mokſchan, an ber Mo 
fda, und Erfan, an ber Wolga, Bie 
batten einft eigne Khaus, die aber ausge⸗ 
ſtorben find, (Wr.) 

Mördminoff (Geogr.), Bai auf Ka 
rafta, fübdftlich gelegen. 

Mord: wurm (Zool.), fo v. w. Fu 
tin (3001.). 

More (Tbomak), f. Morus, 

Morta (Geogr.), 1) neuerer Rame des 
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Deloponnefes (f. d.)3 2) fo v. w. Eimeo; 
8) fo v. w. Schapara. Morta Kavak, 


J. unter Darbanellen. 

Möreas (Maarenf.), halbfeibene, ges 
ftreifte, zu Frauenkleidern brauddare ku⸗ 
ſtrine; fle werden in kyon und vielen fädhe 
fiſchen Fabriken verfertigt.. Morta, Geis 
be, eine Ievantifche Seide von Morea; fle 

eht vorzüglih nah Marfeile und wird zu 
ramfeibe verarbeitet. 

Moreau (fr.), fo v. w. Mörig (ſ. d.). 

Moreau, 1) (Jacob Riklolas), 
geb. 1717 zu St. Klorentins ward Advos 
tat und dann Rath bei dem Rechnungs s 
und Finanzhof der Provence, gab diefe 
Stelle wieder auf und warb Gchriftitellee 
in Paris. Er redigirte da® Journal l’ob- 
servateur hollandais feit 1755, ſchrieb 
mebrere fatyrifhe Schriften und lieh feine 
Feder auch dem Minifterium, namentli 
dem Kanzler Maupou, um Beldhlüffe befr 
felben zu vertheidigen. Hierfuͤr wurde er 
erfter Rath bei Monfteur. Bibliothekar der 
Königin und Hiſtoriograph von Frar kreich. 
1766 erhielt er den Auftrag. alle Attenſtücke, 
bie fi auf die Legislation Frankreichs be⸗ 
sögen, zu fammeln, Er fl. zu Ehamtourct 
bei St. Germain (warb alfo nicht, wie 
@inige angeben, 1794 guillotinirt) 1808, 
Außer einer Unzahl durch ben Augenblick 
gegebener Schriften ſchrieb er Nouveau 
me&moire pour servir ä l’histoire des 
Cacouacs, Amſterd. 1757 (gegen bie Phis 
lofopben gerichtet); Principes de morale 

olitique et de droit public, 2 Bde., 
baris 77789 (follte Bode. ſtark wers 
den). 2) (Jean Michel), geb. zu Pas 
ris 1741, Maler, Schüter von le Lorraing 

ing mit biefem 1758 nad Petersburg, 
ebrte aber 1760 nad Paris’zurüd. Er 
verlich nun die Malerei und warb Kupfer» 
ftecher. Zu einer fehe großen Anzahl Werfe 
feiner Zeit lieferte er die Platten, deren 
Deffeins er auch felbft erfand. Man rech⸗ 
net, daß er für mehr als 2400 Platten bie 
Zeichnungen entworfen ‚hat. Gr ward Mits 
glied der parifer Maleratademie und koͤnig⸗ 
licher Cabinets zeichner. 1810 reifte er nad 
Stalien. Er fl., ungeadtet feines Fleißes, 
in ztemliger Dürftigkeit 1814 zu Paris. 
8) (Zean Bictor), geb. zu Morlair 
17635 Sohn eines geachteten Abbocaten ; 
ſollte dieſelbe Laufbahn ergreifen, marb 
aber Soldat, gegen den Willen feines Bas 
ter®, von dieſem jeboch lo@gefauft und flus 
birte nun zu Rennes die Rechte Er genoß 
unter fe'nen Gefährten ein großes Anfehn, a. 
die Autoritäten bebienten ſich daher feiner, 
als 1787 Unruhen in Rennes über Veraͤn⸗ 
derungen in der Magiftratur ausbraden, 
um biefe zu flilen. Zu Anfang ber Revo⸗ 


lutfon bildete er eine trefflich  organifirte 


Artilleriecompagnie ber Nationalgarbe und 
commandirte biefe bis 1792 als Gapitatn. 
52 As 
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As er zum. wirklichen Kriegsbienſte aufs 
gefordert wurde, ſuchte er ſich dieſem zu 
entziehn, kam jedoch nicht zu ſeinem Zwecke 
und trat in ein freiwilliges Bataillon, bad 
zu Dumouriez fließ, ein. Bald warb er 
Bataillonschef, 1793 Brigadegeneral, 1794 
unter Picegru Divifiondgeneral u. führte 
bas Corps, bad gegen Nieber: Blanbern 
operirte, nahm Menin, Brügge, Oſtende, 
Niewport, die Infel Caffandria und das 
Hort Eclüfe. Während er hier fih fo 
auszeichnete, blutete fein Vater zu Breft 
unter ber Guillotine. Dies traurige Er⸗ 
eigniß lehrte ’ ibm bad Schreckensſyſtem 
noch mehr verabfcheuen, - als bisher, 
und fein Heil und fein Vaterland nur 
im Lager zu fuhen. In dem Winters 
feldzuge. -von 1794 befehligte er ben 
rechten Flügel von Pichegeü’s Armee und 
unterwarf Holland. Als Pidhegrü bas 
Gommanbo. ber Rheins u. Mofelarmee bes 
kam, erhielt M. das ber Nordarmee. In 
diefer Stellung verwarf er bie Blutbefehle 
Robespierre's und flimmte nie in ben Ton 
ber ‚Sansculotten ein. Ende April 1796 
erhielt er an Pichegrü’s Stelle den Oberbes 
fehl über bie Rhein- und Mofelarmee. Er 
drängte den General Wurmfer nah Dans 
beim, überfchritt den Rhein bei Raftadt, 
befiegte ben Erzherzog Karl (f. d.) im Aus 
guft in mehreren Gefechten, bei Raftadt, 
Henbenheim und Etlingen und drang durch 
den Schwarzwald auf dem rechten Ufer ber 
Donau bis in, die Gegend von Regends 
burg vor, Parallel mit ibm follte der Ges 
neral Jourdan auf bem linken vordringen, 
der Erzherzog Karl warf aber ſeine Haupt⸗ 
ſtaͤrke geſchickt, während er M. auf dem 
rechten Donauufer von geringen Kraͤften 
beſchaͤftigen ließ, Jourban entgegen, ſchlug 
ihn gänzlid und nöthigte fo am 11. Sep⸗ 
tember auch M., feinen Rüdzug zu begins 
nen. Meifterbaft führte M. diefen aus, 
flug auf bemfelben die ihn erreichenden 
Deftreiher am Lech, bei Biberach und faft 
immer, ging burc das Hoͤllenthal bes 
Schmwarzwalbed, was felbft Billard nicht 
gewagt hatte, und — obgleich bei 
Emmendingen und Schlingen geſchlagen, 
den Rhein Ende Octobers gluͤcklich, uͤber⸗ 
ſchritt ihn bei Breiſach, dieſe Feſte und 
Kehl beſetzt haltend, und beſchaͤftigte durch 
deren Belagerung den Erzherzog. M. hatte 
ſich aber in dieſem unfterblihen Feldzug 
nit nur als Held bewielen, ſondern durch 
Menfclichleit aud die Liebe der Seinigen 
u, bie Achtung der Gegner erworben. Nicht 
nur refpectirte ex die Neutralität der Schweiz 
auf das firengfte, hielt mufterhafte Manns, 
zucht, jagte räuberifche Generale, wie Bans 
damme (f. d.), vom ‚Heer, firafte betrügerifche 
Beamte nad ber Strenge bes Geſetzes, ver» 
ſchmaͤhte jede Bereiherung, lebte ohne Prunk, 
einfad und mäßig; fondern er forgte auch 


\ - 


Morean 


für die Selnigen wie ein Vater u. war mild 
gegen feine DOfficiere im Umgange. 1797 
hatte er ben Rhein ſchon wirder überfchrits 
ten, Kehl genommen, bie Deftreider ges 
f&lagen, mebrere taufend Gefangene ges 
madt, als ber Präliminarfriede ihn aufs 
hielt. Er hatte im vorigen Feldzug bie 
Correfpondenz Pichegrü’s mit dem Prinzen 
Eondbe in einem Öftreihifhen Bagagewagen 
gefunden, ſolches aber aus Freundſchaft für 
erfteren dem Directorium nicht angezeigt. 
Died ward jest bekannt und gab dem Dis 
rectorium Anlaß, ihn im Sept. 1797 von 
feinem Commando abzuberufen. Erſt Ende 
1798 erhielt ec als Inspecteur general 
wieder eine Anftellung und ward dem Genes 
ral Scherer im April 1799 zum Beiftand 
gegen die Deftreiher und Ruſſen geſchickt. 
Muͤßig mußte er bier die Unfälle der frans 
zöfifchen Armee anfehen, bis er endlid auf 
Bitten der Generale ben Oberbefehl über 
die Shen auf dem Rüdzuge begriffene 
23,000 Mann ftarke Armee gegen Suwa⸗ 
rows 80,000 Mann annahm und eritere 
von der Abba über ben Zeffino zurüdführte, 
dann bie Ruffen bei Baffignano zurüde 
ſchlug, aber endlih, von ber Uebermacht 
ber Gegner erbrüdt und von ben infurgire 
ten Bauern geängftigt, nad Coni unb in 
die Gebirge bei Genua zurüdwid. Noch 
war aber der in Unter: Stalien abgefchnits 
tene General Macdonald zu retten; deshalb 
drang er plöglid im Rüden und gegen ben 
rechten Klügel ber Deflreiher vor, fchlug 
bie Generale Belldgarde u, Sedendorf vom 
19 —21 Junius bei Aleffandria, 308 bas 
duch Suwarow von ber Verfolgung bed 
zu berfelben Zeit an der Trebia gefhlages 
nen Macdonald ab und nahm ihn in einer 
Stellung bei Novi auf. Im biefer Lage 


‚erhielt er feine neue Beflimmung als Chef 


der Rheinarmee wieder; doch blieb er noch 
während ber Schlacht von Novi, in ber 
Soubert getödbtet ward und M. 8 Pferbe 
unter bem Leibe erfhoffen wurden, Sämmts 
liche Generale begaben fich freiwillig wies 
ber unter feinen Oberbefehl, und er befeh⸗ 
ligte nod ben Rüdzug bed Heeres. M. 
ging auf dem Wege zur Rbeinarmee nad 
Paris, Hier fand das Directorium auf 
bem Punkte zu fallen. Die demfelben feind» 
lihe Partei maͤchte M. Anträge, fih an 
ihre Spige zu ftellen und ala Chef des 
Staats aufzutreten. M. traute fi aber 
nicht Kraft genug zu und fchlug dies Aners 
bieten aus, milligte aber ein, unter Buos 
naparte’8 Befehlen zum Sturz bes Direcs 
toriums beizutragen, worauf der bekannte 
18. Brumaire erfolgte. M. warb zum 
Chef der Rhein- und Donauarmee berufen. 
Sein Plan war, in Schwaben und in das 
Herz ber Faiferlichen Erbftaaten vorzubrin« 
gen. Mit diefem- Plane war Buonaparte 
nicht einverflandenz er hielt Stalien es 
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bie verwundbare Stelle Oeſtreichs u. wollte, 
daß M. blos beobachten und demonſtriren, 
kurz eine ſecundaͤre Rolle ſpielen ſollte. 
Dies gab zu Eiferſuͤchtelelen Anlaß, die zu 
der ſpaͤteren Feindſchaft beider den Grund 
legten. Indeſſen erfolgte eine Ausſoͤhnung 
Paris, und M. erhielt die Mittel, den 
eldzug unabhängig zu führen. Er übers 
Schritt den Rhein Ende April 1800 bei 
Stein, ſchlug ben General Kray bei Stods 
ach, Engen u. Möskicch, drang in Schwa⸗ 
ben ein, fiegte bei Biberady und warf die 
Deftreicher in das verſchanzte Lager bei Ulm, 
e von Zyrol trennend und fo durch feine 
iege den Uebergang Buonaparte’s über ben 
St. Bernhard möglich machend, fendete 
bierauf Buonaparte 12,000 Mann zur 
Berftärfung u. zwang buch Mandvres den 
General Kray, fein feftes Lager zu verlafs 
fen, ging über bie Donau, ſchlug bie Oeſt⸗ 
reiher bei Hoͤchſtaͤtt, Nördlingen, Neuburg, 
drang bis Regensburg vor, befegte Mün« 
chen und möthigte die Gegner zu dem 
Waffenftilftand von Parsdorf (15. Jul.), 
wodurch ihm Regensburg, der tyroler Paß 
Reitti, Philippsburg, Ulm und Ingol—⸗ 
pr eingeräumt wurden. Nach der Auf: 
ündigung des MWaffenftillftandes fiegte er 
über die angreifenden Deftreicher unter dem 
Erzherzog Johann am 8. Dec. bei Hohen ⸗ 
linden (ſ. d.), gewann das Zreffen bei Laufs 
br und drang in Salzburg und bie Erb» 


:Roaten ein, Bis 10 Meilen vor Wien vor» 
gebrungen ſchloß er ben Waffenſtillſtand 


von Gteyer am 235. Dec., durch ben bie 
franzöfifhe Armee bie Feſten Würzburg, 
Kuffflein, Braunau und Scharnig erhielt. 
Der lünevillee Friede folgte bierauf, und 
Paris empfing bei feiner Ruͤckkehr ben 
Delden mit Jubel. Nur Buonaparte 


war auf die Siege und noch mehr auf bie 


Liebe der Armee, bie M. befaß, eiferfüchtig. 
M. kannte die Gefinnungen bes erften Con⸗ 
fuls, verfchmähte aber in feiner-Zurüdges 
ogenheit : zu Grosbois, wo er mit feiner 
ungen Gemahlin (Mabem. Huloty lebte, 
Ing wie ibm mehrmalsangeboten wurde, an 
ie Spige von beffen Gegnern zu fielen. Ins 
befien fcheute er Buonaparte nicht unb 
ſprach fi gegen Garat und andere Vers 
traute laut gegen ihn aus, Da warb Geors 
ges und Pichegrü’s Verſchwoͤrung bekannt, 


und zu gleiher Zeit bei dem von ber M 


geheimen Polizei verhafteten Abbe David, 
dem gemeinfchaftlichen Freund Pichegrü’s u. 
M.'s, ein Brief an legern, ber beide zu 
verföhnen ftrebte, gefunden; auch bie Ants 
wort M.’s warb aufgefangen. Died ges 
nügte bem erften Eonful, um M. im Febr, 
1804 verhaften und nach bem Zempel brin- 
en zu laffen. Zugleich wurden auf jede 

eife die gebäffigften Gerüchte gegen M. 
verbreitet, um, jebod; vergebens, das Bolt 
und bef. bie Ration gegen ihn zu ſtimmen. 
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Ein Senagatsbeſchluß gab bie Geſchwornen⸗ 
gerichte in ber Sache der Hocvertäther 
auf u. flellte fie unter ein Griminalgericht. 
M. ſchrieb nun an Buonaparte und geſtand 
zu, daß ihm Erdffnungen gemacht worben 
wären, er habe fie aber zurüdgeriefen, 
bie fie Infinuirenden jedoch nicht angezeigt, 
da er biefes für fhändlih halte, zumal da » 
biefe Ungeberet Männer betroffen haben 
würde, benen er Dankbarkeit fhulbig fei, 
und mit denen er in freunbfchaftlier Ver» 
bindung geftanden babe. Hierauf erhielt er 
nicht nur feine Antwort, ſondern der Eris 
minalprogeß ging auch ungeftört vorwärts. 
Run geftand M. ben 11. April ein, Piche⸗ 
geü ei zweimal zu ihm gefommen, habe 
bm bas zweite Dal einige Eröffnungen, bie 

Bezug auf die Bourbons gehabt hätten, ger 
macht, ihn jebocd unzufrieden verlaffen. Pi⸗ 
hegrü und Georges fagten burchaus nichts 
gegen M. aus, u. andere Gefangene, bie ihn 
ſehr unzufammenhängend befchuldigt hatten, 
wiberriefen im erften oͤffentlichen Verhoͤr. 
Dennoch ſtellte der oͤffentiiche Anklaͤger die 
Beſchuldigung M.s fo, daß er bie Bours 
bons habe wieder herftelen und ſich der 
Dictatur anmaßen wollen. Legtre® legte 
ber Staatsratb Real einem ber Angellag« 
ten in ben Mund. Aus ben ferneren 
Unterfuhungen ergab fih nun, baß ein 
ewiſſer Lajollaisd zwar zu M. gelommen 

ei und ihn zu einer Unterrebung mit Pis 

hegrü habe bereden wollen, daß M. fi 
aber — geweigert babe, baß beide bier» 
auf aud ohne M.s Willen zu ihm gekom⸗ 
men wären, daß er Pichegrü gerathen habe, 
nad Zeutfchland zu geben unb von bort 
aus feine Ausftreihung von ber Emigran⸗ 
tenlifte zu bewirken zu fuchen, unb baß er 
bierzu feine Wermittlung angeboten habe, 
Da Pihegri doch ein zweites Mal ihn 
aufgejuht und zu erforfchen geftrebt habe, 
ob er ben Bourbons geneigt wäre, habe 
M. ihm wiberfprodhen uw. ihn nochmals ges 
beten, niht mehr zu ibm zu kommen, 
Pichegrü fei nun voll Unmuthes fortge 
gangen, habe aber fpäter Rolland zu ihm 
gefendet, um ihn für ihre Pläne zu gewin⸗ 
nen; auch gegen biefen habe M. gleiche Ges 
finnungen ausgebrüdt, indem bie Wieberhers 
ftellung ber Bourbons thöricht ſei. Weitere 
fhriftlihe Beweife fanden fih nicht gegen 
. vor. Dad Intereffe bes feangöftfden 
Yublicums für M. war außerordentlich; 
auch Militärs, unter andern bie Generale 
Macdonald. und Lecourbe erklärten fich für 
ibn, Man drang fogar einft bed Nachts 
in fein Gefängnis, um ihn baraus zu 
entführen; er wollte aber nicht fols 
gen. Am 10. Zunius erklärten von den 
12 Richtern 7 M. für unfduldig, 5 für 
fhuldig. Allein Napoleon wollte ihn nicht 
freigefprochen wiffenz Real, Savary u, X. 
mußten bie Richter nochmals bearbeiten, J 
end; 
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endlich verurtheilte ihn, bem höhern Im⸗ 
puls folgend, das Gericht zu zweijähriger 
Daft. Nur 8 Richter verbarrten bei dem 
Ausfprud: unſchulbdig, M. börte das Urs 
theil ruhig an und kehrte unter dem Ruf 
bes Volks; Peine Haft, Freiheit für M.! 
obne Wade in fein Gefängniß zurüd. Nar 


poleon befhloß aber des Gefürdteten Ver⸗ 


‚ bannung. Der Juftizminifter machte bes 

Tannt, der. Kaifer habe M. die nachgeſuchte 
Erlaubniß nad Amerika zu geben, ertheilt, 
jedoch dürfe er nicht ohne Erlaubnif nad 
Frankreich zurückkehren. Gavary brachte M. 
nach Spanien und 1805 ſchiffte ſich M. in 
Cadix nad Nordamerika ein. Seine Ge 
wablin folgte ibm. Gr kaufte ſich zu 
Motrisville am Delaware bei Philadelphia 
a und trieb dort Landbau, agb, Fiſche⸗ 
rel; im Minter lebte er in New: Vorl, 
1811 brannte fein Landhaus ab. Bald 
barauf ftarb fein, Sohn, ine Einladung 
feines Freundes, des Kronprinzen v. Schwer 
den, zu ihm zu kommen, ſchlug er aus; 
einer andern, des Kaifers Alexander, mit 
ihm Napoleon zu befämpfen, folgte er, lans 
bete am 26. durius 1813 in Gothenburg, 
traf am 7. Auguft mit dem Kronprinzen 
von Schweden in Stralſund zufammen, 
ping dann über Berlin nah Prag, wo er 
en 17, anfam und ben 18. ben Kaifer 


Alesander befuchte. Er trat nun in xuffi: 


Dienfte und drug die Uniform eines. 


Faiferlichen Generaladjutanten. Grgen ſei— 
nen Willen unternahm man den Angriff auf 
Braten. Der Angriff war mißfungen, und 
ie Verbündeten zogen fi den 27. zurüd, 
M. bemerkte daß Napoleon ben linken $lü» 
gel ber Alliirten umging und eilte, um dies 
au melden, zum Kalfer Alerander, Er traf 
ibn im Gentrum hinter einer vreußifchen 
Batterie. Indem M. mit ihm fprad, traf 
ihn eine franzäfifhe Kanonenkugel und zer 
ſchmetterte ihm beide Beine. Ruhig ertrug 
er bie Abıdfung, klagte niht, wurde über 
bad Gebirge getragen und ſt. am 2. Gept. 
u Laun in Böhmen. Gin Denfmal auf 
er Höhe, wo er gefallen, vom Fürs 
fen Repnin 1814 errichtet, deckt feine ab» 
gelöften Füße, der Körper ruht zu Peterds 
burg, wo er feierlich beerdigt warb, Lud⸗ 
wig XVII. ließ ibm 1819 zu Paris ein 
Denkmal erridten. _ Pr.) 
Moritz (Geogr.), Marltfleden u. Gans 
donsort im Bezirk Vendoͤme des Departes 
ments Loir u, Cher (Frankreich); bat Fe— 
ſtungewerke, 1100 Ew,, liegt am Lolr. 
Morel (Morellus), 1) (Wilhelm), 
eb. 1505 zu Zillaut in ber Normandie; 
Hudiste unb ward einer der erſten Pbilolos 
gen feiner Zeit. Er ward Corrector in eis 
ner parifer Buhdruderei und etablirte 
1549 felbft eine WBuchdruderei. 1552 aſſo⸗ 
eirte fi ber berühmte Buchdrucker Zurs 
nebe mit ihm, unb er gab nun mehrere 


Morell 


ute Klaſſiker mit guten Noten heraus. Er 
8. 1564 in bürftigen Umftänden, indem 
man ihm die königliche Penfton, die er früs 
ber erhielt, wieder entzogen”hatte. Er gab 
Gicero, de finibus, Quintilian, No— 
ten zu dem Dienyfius Areopagita, St. 
Cyprian, Demofthenes u. f. mw. heraus; 
fhrteb: de graecorum verborum ano» 
maliis commentarius, ar. 1549, 1558, 
1566, Lyon 15605 Commentarius verbo- 
zum latinorum cum graecis gallicisr 
que 'conjunctorum, Par. 1558, 4. ; fpäs 
ter als Thesaurus vocum omnium lati- 
narum ordine alphabetico digestarum, 
oftmals aufgelegt u, verbeffert. 2) (Briebds 
zih M. der Xeltere), geb. in Champagne 
1523; fubirte zu Paris Philologie und 
legte 1559 eine Buchdruderei an, Er warb 
1571 zum Buchdruder des Königs u, zum 
Dollmetfcher in der griechiſchen und lateinis 
fhen Sprade ernannt, lieferte mehrere Aus⸗ 
gaben v, Haffifhen Schrififtellern, unter denen 
die von Quintilian fich auszeichnet, ft. 1583. 
8) (Friedrich), deſſen Sobn, geb. 1558, 
Profeffor, Dollmetfher u. Buhdruder des 
Könige; gab die Werke des Ehryfoftomos, 
Bafilius, Gregorius, Hierdnymos, Theo⸗ 
doretos, Cyrillus, Galenos, Theophraſtos, 
Xenophon, Homer, Heliodor, Orpheus Hip⸗ 
pokrates, Prilo, Syneſios, Theophilos u, 
a. heraus und ft. 1630. 4) (Claude), 
jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 1574, 
gleichfalls Philolog und Buchbruder; 1617 
trat ihm fein Bruder feine Druderei ab, 
1623 nahm er den Zitel königl Buhdrus 
der an. Er ft 16236. Er gab bie Werke 
des heil Baſilius, Gyrilus, Gregors von 
Nazionz, Gyegors von Nyſſa, Gpiphanes, 
Dionyſius Areopagita, des Zuftinus, us 
ſebios, Archimedes, Philoftrato® heraus. 5) 
(Karl), ältefter Sohn bes Vor., geb, 
1602: ward 1627 Buchdrucker, 1628 Fön, 
Buchdrucker, gab befonder® griechiſche Kits 
chenväter heraus, warb 1689 Gecretär des 
Königs und ft. 1640. 6) (Gilles), er Ä 

fen Bruder, übernahm beffen Drudere, 
trat fie 1646 an einen gewiſſen GI. Pigel 
ab u. ft. 1650. Er gab eine Bibliothef der 
Kirchenväter in 17 Bon. heraus, (Li. u, Pr.) 
Morel, Sierra be (Geogr.), Ges 

birg in ber fpanifchen Provinz Mancha. 
Morzit, i) (Mortitius, Andreab), 
geb. zu Bern 16465 ftudirte zu St. Gal⸗ 
len, Zürich und Genf und ward durd fein 
bewunderungswürbiges Gedädtniß und ans 
bre Talente einer der erften Geſchichtsfor⸗ 
fcher und Numismatiler aller Zeiten. Karl 
Patin lernte ihn zu Bafel kennen und vers 
anlaßte ibn 1680 nach Paris, zu gehn. 
Dort ward er ehrenvoll aufgenommen und " 
bewogen, eine Beſchreibung fämmtlicher 
in allen belannten Gabinetten befindliden 
alten Münzen herauszugeben. Er warb 
Rainffaut als Eonfervator des Föniglihen 
Münze 
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Münzcabinetö zu Paris abjungfrt, Seln 
Lohn war gering, er ſprach fi ſtark dar⸗ 
über aus und ”. bethalb 1638 in bie 
Baftille gefegt, ald durch die Bemuͤ⸗ 
bungen feiner Freunde befreit ward er 
fon 1690 wieder eingekerkert; doch bie 
berner Regierung bemühte fi für ibn, 
ee ward 1691 befreit und kehrte in feine 
@eburtsftadt zuruͤck. Schon 1688 batte 
man ihm ben Platz Rainſſaut's angeboten, 
anter der Bedingung, dab er katholiſch 
würde, er hatte.ihn aber beharrlid ausges 
fhlagen. Bon Kummer barüber, daß er 
allein bie ungeheuern Koften feines Werkes 
nicht beftreiten fonnte, warb er franf unb 
vom Schlag getroffen Der Graf von 


Shwarjburg : Aenftadt berief ibn als Auf⸗ 


fener feines Cabinets nad Arnſtadt, aber 
bald —— ſtar“ er zu Arnſtadt 1708. 
Sein projectirtes Wert kam als Thesaurus 
Morellianus sive familiarum romana- 
rum numismata omnia, von Haverkamp 
herausgegeben, 2 Bde., Amfterbam 173%, 
Zol., heraus; bie Manzen dee zwölf erften 
Kalfer erſchienen in 3 Bbn., ebend. 1752, Kol. 
2) (Thomas), geb zu Eton 1708; flu: 
birte in feinem Geburtsort und zu Cam⸗ 
bridge, wurde dann 1737 Pfarrer zu Kew 
u. ipäter zu Twickenham, 1737 Rector zu 
Budiand, 1775 Garnifonprebiger zu Porths⸗ 
mouth; ſt. 1784. Gr war ein ausgezeichneter 
Philolog, ber die Hecuba, den Dreft, bie 
Alkeſte und die Phönifierinnen, Kond. 1784, 
ben Prometheus bes Aeſchylos, den Spen⸗ 
fer, bie Erzählung von Ganterbury, von 
Ehaucer, herautand, Am berühmteften 
madte ihn fein Thesaurus graecae poe- 
seos, Eton 1762, neu abgedrudt, Vened. 
1768, neu herausgegeben v. Maltby, Cam⸗ 
bridge 1815, im Auszug für Schulen, 
Frankfurt 1818, (‚Pr.) 

Morkẽlla (Geogr.), Govierno in 
ber Provinz Balladolid (Spanien); Billa 
darin; liegt auf einem hoben Bellen, bat 
fees Schloß, ſtarke Mauern mit Thür 
men, 8 Kıöfter, 2 Hospitäler, 4800 Em., 
Wollenzeug weberei. 

Morzile (Pomol.) 1) große, Art 
Suͤßweichſel, fehr groß, mit glänzend 
fhwarzer Haut, biutrothem, faftigem. wein⸗ 
fäuertihem Fleiſche, biutrotbem Steine; 
zeift Ende Junius und Anfang Julius; 
gut zum Einmaden u. Trocknen; 2) gro⸗ 
he, Holländbifhe M., Weichfelforte, 
dunfel, groß, vollfattig, mit fehr großen 
Biumenblättern s 3) Zuftinifhe M., 
sunde, ziemlidy ſtarke, ſchwarzrothe Weich⸗ 
ſel mit ſtarker Säure; reift Mitte Auguſt. 

Mörellet (Andre), geb. 1727 zu kyon; 
erhielt den erften Unterricht bei ben Jeſui— 
ten, fludirte dann in Paris und reifte hier» 
auf als Hofmerfter nah Italien... Zurüd. 
gelehrt nach Paris (1759) erhielt er Zus 
tritt in dem Haufe der Madame Geoffrin. 
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Unter Ludwig XV. kam er, auf Betrieb ber 
Drinzeffin Rebecq, gegen die er fatyriich ges 
fhhrieben hatte, mehrere Monate: in bie Bas 
ſtille. In jpäterer Zeit (1772) begab er ſich 
nah England, wurbe hier mit Franklin u. 
andern berühmten Männern befannt u. er» 
bielt 1753, wegen ber guten Dienfte, bie. er 
bei dem Friedensſchluſſe zwiſchen England 
und Frankreich leiftete, von Ludwig XVI. 
eine Denfion von 4000 Fr. Beim Ausbrud 
der Revolution rettete er burd feinen Eins 
fluß die Archive der Akademie vor der Zer⸗ 
ftörung und nahm fi ber Sache ber Emis 
geanten an; 1803 ward er In die Alades 
mie, 1807 in das gefeägebende Corps aufs 
genommen. Er fl. 1819. Bei feiner An« 
weſenheit in Rom madte er aus Eymerl’s 
Directorium inquisitorum einen Au 
zug, welder unter bem Titel: Manu 
des ingaisiteurs, Paris 1762, exichienz 
1766 gab er auf Males herbes Veranlaffung 
eine Ueberfegung von Beccaria’s Werk über 
Berbrehen und Strafen und feinen Pro- 
spectus d'un nouveau diotionnaire de 
commerce, Paris 1769, heraus, Kurz 
vor feinem Tode erfchlen noh von ihm: 
Melanges de literature et de philoso-, 

hie du 18. siecle in 4 Bbn,, Paris 
718. Friedrich ber Große und Voltaire 
Schägten M. febr, (GI.) 

Morktuli (Giacomo), geb. 1745 in Be⸗ 
nedig; fl. 18195 Rubei's Schüler, großer 
Biterator, Arhäolog und Kritiker, von uns 
ermüdlihem Fleiß, geübtem und nuͤchternem 
Urtheil, leichtem und treuem Gedächtnißz 
befuchte frühzeitig die Bibliothelen feiner 
Baterftabt, copirte, excerpirte, verfaßte 
Kataloge 2c., fo auch balb darauf in Par 
dua, Verona, Mailand u. a., ward nach 
Banetti’® Tode 1778 Bibliothefar der &t. 
Markusbibliothet. um die, wie um bie ges 
lehrte Welt, er fi unfterblich verdient ges 
macht hat. Außer mebrern Schriften bis 
bliothelarifhen und antiquarifdhen Inhalte, 
Biographien mehrerer Gelehrter ıc., gab er 
zuerft mit Anmerkungen heraus: Ariftides 
Rede gegen ben Leptines, Libanius Apolos 
gie bes Sokrates, Ariſtorenos rhythmica 
elementa, ®enedig 1785.. Beine Heinen 
Schriften find erfhienent Operette di M,, 
8 Bde., ebend. 1820. (Sch.) 

Morillius, f. Morell 1). 

Morẽllo (Geogr.), Gipfel des. Appens 
nin in, dem, Großherzogthum Toscana; von 
ibm fann man bei hellem Wetter bas abrias 
tifhe und mittelländifche Meer fehen. 

Mortlio Malafpina, f. unter Mas 
lafpina 2). 

Morzltus, 1) f. Morel; 2) f. Mas 
rell 2). j 

Mortlos (Don Juan Martin), f. uns 
ter Mexiko. 

Morina, Sierra (db. i. braunes Ger 
birg, Geogr.), Bebirg in Spanien ; * 
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ſich von ber fberifhen Kette bei Alcaraz 
an ber Grenze von la Manda, trennt An« 
dalufien von Gaftilien, den Guabiana vom 
Guabalquivir, gebt nah Portugal, bildet 
bas Borgebirge St. Vincent im atlantiſchen 
Meere. Es ift nicht über 2650 Fuß body, 
hängt mit den Alpujarras, mit ber Sierra 
Segura, Nevada und Elbira zufammen, 
De an verfchledbenen Orten verfchiedene 
amen (Sierra de Gorbova, be Guabals 
canaf, be Galdeiraon, de Mondique). Auf 
ie wurbe 1767 eine teutſche Golonie von 
mehr ald 10,000 Mann angelegt, ‚deren 
Dauptort Garolina war, aber nie recht 
gebiehen iſt. Vgl. Baylen. (Wr.) 
ordöndo (ital.,, fr. Moriente, 
Muf.), fo v. w. fterbend, verlöfchend z wird 
gebraugt, wenn ein Zon ſich nad u. nad 
ganz im Hianiffimo verlieren od. gleichſam 
abſterben ſoll. 
Moreme (Bodl.), fo v. w. Maräne 
Mortniga (m. R. er P.), Pflanzen« 
gattung aus der natürl, Kamille der Pal⸗ 
men, zue Didcie, Hexandrie bes Linn, Sys 
ſtems gehörig. Ginzige Art: m, fragrans, 
er — — Bluͤthen, in Peru 


Morkno (Beogr.), fo dv. w. Rio Longo. 

Mortnu (neushebr,), fo v. w. Doo- 
tor noster (unfer Doctor), unter ben fpäs 
tern Juden in Zeutfhland aufgelommener 
Titel, in Nahahmung bed Doctorgrabs 
der éhri en. Nur ein M. durfte (und 
darf?) Aber Ehe⸗ und Scheldungsgeſetze 
ſchreiben. 
Mordri (Louis), geb. 1643 in Baje⸗ 
mont in ber Provence; trat ſchon im 18, 
Jahre als Schriftfteler auf u. fl. zu Paris 
1680, Man- hat von ibm: Grand dic- 
tionnaire historique, 1673, Fol. Es 
wurde von mehrern Gelehrten fostgefent, 
fo daß e» 1718 in 5Bbn,, 1725 in 6 Bon, 
erfchien. Die vorlegte Ausgabe ift von 
Dlaftel beforgt, 10 Bbe-, Lyon 1740, bie 
* von Goujet, 10 Bde., Paris 289, 

0 t 


.) 

Möoreſcheth (Morefhethgäth, b. 
- Geogr.), Jer. 27, 18; Micha 1, 145 Fle⸗ 
den Zubäa’, bei Eleutheropolis, bed Pros 
pheten Micha Baterftadt. 

Mortsten (v. mauritan., Bauk.), ſ. 
Arabes ken. 
© Mores majörum (lat., Retchaw.), 
f. Gewohnheitsrecht. | 

Möresnet (Geogr.), Bürgermeifterei 
im Kreife Eupen des preuß. Regierungsbes 
zirks Aachen, an der nieberländ. Grenze; 
beftebt aus lauter einzelnen Gehöften und 
bat 350 Ew. In berfelben ift der wegen 
feinee reichen Galmeigruben bekannte 
unb Preußen und ben Nieberlanden ge 
meinſchaftliche Altenberg, welcher jährlich 
60,000 Seniner Galmei Liefert. 


Moremwara 


Moret (Geogr.), Stadt und Eantonds 
hauptort am Kanal Briare im Bezirk Fon» 
tainebleau, Departement Seine u. Marne 
(Frankreich); bat 2000 Ew. u, Denkfäule 
auf Ludwigs XV. Zufammenkunft mit feis 
ner Gemahlin. 

Mortto y Caväna (Auguftin), lebte 
zur Beit Philipps IV. von Spanien, ges 
noß die befondere Gunft dieſes Königs und 
fchrieb für bas Theater, trat aber fpäter 
in den geiftlihen Stand. M. gehört zu 
den beften fpanifchen dramatifchen Dichtern, 
vorzuͤglich im Luſtſpielen. Geine Stüde 
find Buffg von ben Dramatifern anderer 
Nationen zu Nahbildungen benupt, oder 
auch bearbeitet worben. Eines der berühms 
teften feiner Wert ift+ El desden con en 
desden, weldes von Moliere fchon in ber 
Princesse d’Elide und von Gozzi in ber 
Principessa filosofa o il contravelana 
benugt, in neuerer Zeit aber von Schreivo⸗ 
gel (Welt), unter dem Namen Donna 
Diana, aud für bie teutfche Bühne bear⸗ 
beitet worden ift. Seine fämmtlichen Luſt⸗ 
piele erfchienen ald Comedias de M. 

abrib 1645, auch Valencia 1676 u. 1704, 
die neue Auswahl enthält 36 Schaus und 
Luftfpiele, (GI.) 

Möreton (Geogr.), f. unter Glafes 
boufebai, 

Morttta (Geogr.), Marftfleden in 
ber Provinz Saluzzo bes Fürftenth. Pier 
mont —— Sardinien); hat ſchoͤne 
Wallfahrtskirche, 5200 Ew. 23 

Mor?ttum —* Ant.), 1) Moͤrſergericht, 
Maͤhrte, kalte Schale, beſtehend aus Lauch, 
Eppig, Coriander, Raute, Kaͤſe, Del, 
Effig, Zwiebel, Salz ꝛc., in einem Moͤr⸗ 
fer geftoßen; daher 2) (a. Lit.), ein Ges 
dicht (angeblich) Virgils (f. d.). 

Moretus (Med), ein aus Maulbee⸗ 
ren, mit gewürzhaften Zuſaͤtzen, bereiteter 
Trank; wurde fonft gewöhnlid Schwans 
gern als ein Mittel gereicht, das vermeints 
lich die Leibesfrucht ſtaͤrken, ober auch eine 
etwanige Mole (f. d.) ausführen follte, 

Mortüil (Geogr.), Marktfleden an 
ber Aore im Bezirk Montbidier, Departes 
ment Somme ‚Franfreih), Cantonsort; 
bat 1500 Em. Handel mit Eiſenwaaren. 

Moremwära (Geogr.), 1) ein ben Bris 
ten unterworfener Staat in dem Diftricte 

uttunwar der —— Provinz 

ujerate; liegt am Runmns. 2) Hauptſtadt 
darin, volkreich und — Morewee, 
1) Rajahſchaft im Diſtricte Ihalawar der 
Provinz Gujerate (Vorbers Indien), dem 
Guico war zinsbar, am Muchoo. 2) Haupts 
ſtadt gl. N, Morey, 1) Kleden u. Gans 
tonshauptort im Bezirk St. Claude, Der 
partement Zura (Franfreih), am Bief be 
la Shaillez hat Gerberei, Banmmollenwes 
berei, — (beſonders Verfertigung 
von emaillirten Uhrblaͤttern), ————— 
abrie 


Morfer 


abrikatlon, 1250 Em. 2) Dorf Im Bezirk 
ijon Departement Gote b’or; hat guten 
Weinbau, 700 Em, (Wr. 
Morfer (Bool.), fo vd. w. Scarbe. 
Morfil (Geogr.), 1) Infel im afri⸗ 
kaniſchen Lande Senegambien; wird durch 
den Senegal gebildet, iſt fruchtbar, 60 
Meilen lang, bis 11 Meilen breit, wird 
durch den Kanal Oualde (Nebenfluß bes 
Senegal) in 2 Theile getheilt, bringt Zar 
bat, Baumwolle, Indigo; war fonft von 
ben Franzoſen befest, die bas Fort Pobor 
bier hatten. 2) Name bes Senegal in ber 
Nachbarfchaft jener Inſel. (Wr.) 
Morfling (3001.), ein Karpfen ohne 
Milch und Roggen. 
Morgä (a. Geogr.), älterer Name für 
Epbefos. 
Morgägni (Giovanni Bapt.), geb. 
zu Korli 16825 betrieb mit Eifer, von feis 
nem 16. Jahre an, zu Bologna das Stus 
dium der Anatomie und erwarb fich wähs 
zend feines langen Lebens, 1701 Doctor ber 
Medicin dafelbft geworden, 1711 ale zweis 
tee und 1715 als erfter Lehrer der Anatos 
mie zu Padua. angeftellt, bis zu feinem 
Zobe 1771 ben ausgezeichneteften Ruf als 
Anatom. Seine anatomifhen Schriften, 
durch bie er die Wiffenfhaft vielfeitig fürs 
derte, insbeſondere: Adversaria anato- 
mica prima, Bologna 1706, 4., und oft, 
zulegt Seyden 1741, 4.5 altera, tertia, 
Padua 1717, 4., quarta, quinta et sexta, 
ebend, 1719, 4., Leyden 1741, 4. und Ben. 
1762, Fol., gebrudt, ferner: Epistolae 
anat. novas observationes et animad- 
versiones spectantes, herausg. v. Boers 
haave, Leyden 1723, 4., Epistolae ana- 
tom. XVIII., früher bem-von ihm heraus» 
gegebenen Werke VBalfalvad de 'aure hu- 
mano, Venedig 1740, 4,, beigefügt, bef. 


gedrudt, ebend. 1762, Fol. ftehn noch im⸗ 


mer in hoher u. Sein Hauptwerk 
aber, das er als SOjähriger Greis heraus⸗ 
gab, in feiner Art noch jegt klaſſiſch, ift: 
de sedibus et causis morborum, per 
anatomen indagatis libri V, 2 Bbe,, 
Venedig 1761, Fol., und oft, zulest in 8 
Bbn., Paris 1820 u. f., aud) von 3. Ra⸗ 
dius herausg., 5 Bde,, Leipzig 1817—24, 
engl, überjegt, 4 Bde., London 1769, 4., 
teutf$ von G. H. Königsdörfer, 5 Bde., 
Altenburg 1771—76, franz. Par. 1721 u, 
f. Opuscula miscellanea, aud mehreres 
ebenfalls achtbares Philologifche enthaltend, 
erfhienen Venedig 1763, Fol., auch in 2 
Bbn,, Reapel 17655 Opera omnia, in 2 
Bdn., Baffano 1765, Fol. Nah ihm fühs 
ren folgende Körpertheile Benennungen: 

Morgagnifcde Beußtigkeit (di uor 
Morgagnii), bie Iymphatifhe Feuchtig⸗ 
Reit zwifhen ber Kryftalllinfe (f. d.) bes 
Auges u. ihrer Kapfel; M. Höhle (crypta 
M.), bie kahnfoͤrmige Grube bes Harnröhre 
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(f.d)5 M. Muſcheln (oonchae M.), 
die obern Naſenmuſcheln (ſ. d.); M.es 
Knötchen (nodulus M.), bas Knoͤtchen 
der halbmondfoͤrmigen Klappen (ſ. d.). (Pi.) 
Mörgalepsfamen, fo v. w. Moha⸗ 
lebfamen. 
Morgan (Geogr.), 1) Graffhaft im 
Staate Alabama; hat 5500 Ew., liegt 
am: Zenneffee. Hauptort: Somerpille, 
mit Poftamt 3 2) besgl. in Georgia mit 
14,000 Ew.; liegt am Dconnee. Hauptort: 
Mabifon, 250 Ew.; 3) besgl. in Ohio, 
am Muskigum; hat gutes Land, 5300 Ew., 
Bauptort: Mac-Connelsvillez 4) 
beögl. in Virginia, bewäffert vom Potos 
mat; hat 8000 Ew.; 5) desgl. in Wefts 
tenneſſee; ift gebirgig, bat 1700 Ew. 
Hauptort: Montgomery, Alle in ben 

norbamerilanifhen Staaten, (Pr.) 
Morgan, 1)(Heinr.), Sohn eines reis 
hen Pächters in Wales; ging ale Matrofe 
nad Barbados, kaufte fih in Samaica mit 
Mehrern ein Schiff, mit dem er Seeräubes 
rei trieb. Bald fhwang er fih zum Gapis 
tän beffelben empor, und feine Fühnen und 
glüdlihen Unternehmungen machten ſolches 
Auffehen, baß ihn ber Flibuſtieradmiral 
Mansfield zu feinem Viceadmiral ernannte, 
Nach deffen Tode 1668 folgte M. ihm ohne 
MWiderftand. Er wußte zuerft Einheit und 
Geift in die zerfplitterten Unternehmungen 
ber Geeräuber zu bringen und fie zu 
überreden, Gelb und Kräfte einem großen 
Räuberzuge zu widmen. Mit 12 Schiffen 
und 700 Mann fegelte er gegen die Inſel 
Cuba, ftürmte Porto bello, plünderte es 
und mußte dem Präfidenten von Panama 
einen folhen Schrecken einzuflößen, \daß 
berfelbe ihm eine beträdtlide Summe 
als Ranzion biefer Stadt zahlte. Dies 
geglüdte Unternehmen verbreitete M.s 
Ruf, und als bekannt wurde; daß er ein 
neues Unternehmen beabfihtige, eilten von 
allen Seiten Flibuftier herbei, um an dem⸗ 
felben Theil zu nehmen, Der britifche 
Gouverneur von Jamaica gab ihm zu dem⸗ 
felben. ein koͤnigliches Schiff von 56 Kano: 
nen. Mit diefem und 15 andern Fahrzeu⸗ 
gen, bie mit 1200 Mann bemann» waren, 
fegelte er auf Unternebmungen aus und 
nahm ein großes franz, Schiff bei St. Dos 
“mingo mit Liſt. Doc die Trunkenheit der 
Flibuſtier war Urſache, daß biefes bald in 
die Luft flog, was 850 beitifchen Flibuftiern 
das Leben koſtete. Nur M. und 80 Mann 
mwurben wieder —— Deſſen ungead)s 
tet ſetzte M. ſeinen Raͤuberzug fort, verlor 
jedoch 7 Schiffe durch einen Sturm, nahm 
aber dennoch das ſpaniſche Fort Maracaibo, 
verbrannte die ſpaniſche Flotte, die mehr 
Schiffe zählte als die feinige, und brands 
ſchatzte die amerik. Stabt Gibraltar. Durch 
einen wüthenden Sturm wurde er 1669 ger 
swungen, nad Jamaica zuruͤckzukehren, 
wollte 
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. wollte bort fein Seeräuberleben aufgeben » Schnupftudhe erwürgte. Bon Ihren Roma⸗ 


und in Ruhe leben. Seine Gefährten hats 
ten inbeffen ihre Beutegelder bald durchge⸗ 
bradt und beftürmten ihn, fie bei einem 
neuen Zuge anzuführen. Gr gab ihnen 
nach und rüftete 1670 eine Flotte von 37 
Segeln aus, mit der er bald in die See 
ſtach, fih dem Zitel Admiral gab und bie 
brittfche Blottenflange führte. Diesmat hatte 
er Panama zum Gegenftand feines Raubes 
auserfehen. Er nahm das Fort Santa Ga: 
tilina an ber Küfte von Nicaragua, lanı 
dete dann an der Mündung des Ghagres: 
fluffes und marfdirte nun zu Rande, mit 
Entbebrung aller Art u. Hunger kaͤmpfend, 
. nad Panama, ftürmte biefe Stadt mit 
1800 Fıibuftiern, plünderte fie, geftattete 
feinen Leuten Gräuel aller Art u. ließ von 
den Gefangenen auf jede Weile Löfegelder 
erpreffen. Nah 4 Wochen verlieh er das 
in einen Schuttbaufen verwandelte Panama 
und führte 600 Gefangene jedes Alters, 
bie ihre Löfegeib nicht entrihten konnten, 
mit fih nad der Ehagresmündung. Hier 
[endete er Boten nad) der Stadt Porto beilo 
u. brgebrte. von biefer die Zahlung des noch 
fehlenden Ldfegelbs für bie panamtfchen Ge: 
fangenen, unter Androhung defjelben Schick⸗ 
fals wie Panama, wenn fie nicht zaklen 
wollte. Als die Zahlung dennoch nicht er: 
folgte, bielt er furchtbar Wort. Bei Thei⸗ 
lung ber 4,000,000 Piafter betragenden Beute 

atte M. die fchönften Steine für fid auf 
ie Seite gebracht; bies erfuhren feine Uns 
tergebenen und drohten mit Empdrung unb 
kaum konnte M. noch mit 3 Schiffen ent- 
ftliehn. Dennod gedachte er noch nicht fein 
Corfarenieben aufzugeben und beabficbtigte 
fogar St. Eatilina zum Schlupfwinkel für 
die Flibuftier einzurichten, als ein ftrenger 
Befehl des Königs von England, der die 
jamaicanifden Behörden, die M, zeither 
unterftügt hatten, zur Rechenſchaft z0g und 
tun ſelbſt nady Europa entbot, dies Vor⸗ 
haben vereitelte. Indeſſen wußte er fi 
der Vollziehung jenes. Befehls zu ent 
ziehen. Er lebte nun in Jamaica, hei⸗ 
rathete baferbft und ft. ruhig in hohem 
Ater. 2) (Thomas), zuerfi Prebis 


Diger einer non=conformiftifchen Gemeine, 


dann Arzt bei den Quäfern und ihr Bers 
theibiger, zulest heftiger Gegner bes Chri⸗ 
ftentbums. Bon ibm befondere: der mos 
zalifhe Philofopp, 3 Bbe., London 1737, 
Er ft. 1743. 3) (Laty M.), ihr Bater, 
Owenſon, war Schauſpieler bei dem Thea⸗ 
ter in Dublin. Noch ale Mi Omwenfon 
fchrieb fie einige getftreiche Romane, Sie 
verheirathete fich fpäter mit dem Dr. Mor- 
gan. 1816 unternahm fie eine Reife nad 
Frankreich und Italien und gab ihre Be: 
obachtungen über diefe Länder heraus. Seit 
1823 lebte fie wieder in Dublin unb ent« 
leibte fih 1825, indem fie ſich mit ihrem 


nen nennen wir nur St.-Clair, or heiress 
of Desmond, 2 Bde,; the Novice of 
$t.-Dominic, 4 Bde., London 1805; Pa- 
triotic sketches of Ireland; O’Don- 
nel, a national tale; the wild Irish 
irl etc. Die Beſchreibungen ihrer Reife 
nah Franfreih (France, 2 Bde., London 
1817) und Italien (Italy, 2 Bbde., London 
1828), melde beide Werke teutſch, Leipzig 
1823 u. 1825, erſchienen find, erregten gros 
Bes Auffehen durch ſcharfes Urtbeil u, geifte 
reiche, oft auch, bef. in politifhen Dingen,, 
fhielende Anfihten. Sie wurben nicht nur’ 
in Deftreich verboten, fonbern der M. wurbe 
auch der Eintritt in die oͤſtreichiſchen Staa⸗ 
ten verfagt. Ihr Life and times of Sal- 
vator Rosa, London 1824, bürfte ihr 
ſchwaͤchſtes Werk fein. (Pr. u. GI.) 
Morgäna, nah ben Romanen bes 
Mittelalfers mächtige Fee, Tochter Köni 
Uther Pernagors und daber Schweſter Kös 
nigs Arthur, Sie lebt noch in Italien im 
Munde bes Volks, und ihe werden bie 
Fata Morgana (f. b.) zugefchrieben. 
Morganätifche Ehe (Redtsw.), f. 
unter Ebe 8). 
Morgant, f. Pelagius. 
Morgäntia (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Murgentium; 2) (Morgetia), bruttifche 
Stadt in Samalum, an den Appenninen, 
Mörgantomın (Beogr.), 1) f. unter 
Butler; 2) f. unter Burke 1); 3) f. unter 
Union (Graffhaft); 4) f. unter Mononga⸗ 
ela. 
’ Mörgarten (Geogr.), Berg im Thale 
Egeri des Schweizercantons Bugs; befannt 
durch die Schladt 1315, Dort naͤmlich, 
wo ber Weg zwiſchen ihn und bem Egeris 
fee ſehr fchmal wird. erwarteten 600 Mann 
von Schwyz unter Stauffaher und Rebins 
ger, 400 Urader unter von Attinghaufen, 
800 Unterwalder unter Peter Imdorf, am 
16. November 1315 die feindlihen beflens 
bewaffneten u, berittenen 1500 Edlen unter 
Graf Heineih von Montfort = Zetnang, ber 
nen Leopold von Deftreich unmittelbar mit 
ber Hauptmacht, wohl 12,000 Mann, folgte. 
50, wegen politifcher Vergehen bed Lan⸗ 
des Verwieſene Eidpenoffen, batten jenen 
1300 Mann ihre Hälfe angeboten, unb 
als diefe fie ausfhlugen, ſich bennod mit 
Fele ſtuͤcken, Steinen, Holftämmen verſe⸗ 
hen auf der Morgartenhoͤhe aufgeſtellt. Als 
nun bie‘ Adeligen eindrangen in den Eng⸗ 
paß zwilchen See und Berg, mwälzten jene 
Geädhteten, wie Lawinen Alles zerſchmet⸗ 
ternd, auf fie herab, und danın das Fubvolk, 
unfinnig gegen den Berg an diefe Grgenftände 
rannteu. leicht hinabgeſtuͤrzt ward, mehrte fich 
die graufe Unordnung, unb jest braden die 
1300 Eibgenoffen von Schwy4, Unterwals 
den und Uri binein, bie von Morgarten 
kamen mit Keulen und Morgenfternen > 
’ 


Morgen 


ab, bad Blutbad war graͤßlich, nur bie 


Flucht verhieß manchem Rettung 3 Gra 
fen, 9 Ritter, 1500 Reifige biieben, ohne 
bie Vielen im See Ertrunfenen; bie Sie— 
ger hatten nur 15 Zodte, darunter Peter 
Imdorf, doch viele Verwundete. Zum erris 
gen Gedbächtniß erbaute man eine Gapelle, 
in der nod immer der 16. November ges 
feiert wird. Hier auch Gefecht 1793 zwis 
fchen den Deftreihen und Franzoſen. (Rr.) 
Morgen, 1) als Beimwort, der nädjft: 
folgende Tagz 2) (Chronol,), die nächfte 
Zeit vor ob. nad Aufgang ber Sonne, von 
der Morgendämmerung an bis nah Son 
nenaufgang, mit unbeflimmter Grenze, ges 
wöhnlih jeboh bis 3 Stunden vor Mit« 
1095 3) die Zeit nad 12 Uhr des Nachts 
bis Mittags 12 Uhr; A) (Aftron.), fo v. 
w. DOften, f. unter Himmeltgegenden; man 
unterfheidet dabei den wahren M., oder 
bie Himmeldgegend, wo bie Sonne zur 
Beit ber Tag und Nachtaleiche aufs 
geht, und ben fheinbaren M., oder bie 
Gegend, wo bie Sonne jeden Zag in den 
übrigen des Jahres aufgeht; 5) (Freim.), f. 
Drient (Breim.); 6) (Belbmaß), eigentlich 
fo viel Feld, ald man in einem halben od. 
ganzen Zage mit einem Gefpann umadern 
kann, daher ungefähr fo v. w. Ader (f.d.); 
außerdem in Amfterdbam 600, im Braun: 
fhweigi'hen 143 in Breslau 394, in Kleve 
635, in Kulm alter M. 895, neuer M. 
407, in Dresden 300, in Franken 257, tn 
Fulda 160, in Gotha 167, in Halberftubt 
180, in Hannover 120, in Hildesheim 174, 
in Königsberg 800, in Leipzig 800, in Bis 
nebura 120, in Medlenburg 100. in Naume 
burg 800, in Würzburg 160 Quadratru⸗ 
then. In manden Gegenden unterfcheidet 
man Waldbmorgen, welche größer find, 
als die Felbmorgen, und Wiefenmors» 
gen, fo viel Wiefenland, als ein Mann in 
einem Tage abmähen kann. M. bes ker 
bens, bildlich fo v, w, Kindheit und Zus 
gend (f. d.). (Fch,) 
Morgensandaht (Relig.), Andacht 
(f. d.), bie entweber in Kirchen, ober ges 
wöhnliher in Schulen und andern öffentfi- 
Gen Anftalten, ober au im häuslichen Les 
ben in Gemeinſchaft oder auch allein, laut 
ober im Stillen, in früher Morgenzeit vers 
ridhtet wird, um das Gemüth vor Anfang 
ber Gefchäfte. des Tags umd Uebernehmen 
ber Berufspflichten zu religiöfen Gefuͤhlen 
zu erheben. Die Andahtsbücer entbalten 
dafür eigene M.:gebete, fo wie die rer 
ligiöfen Gefangbüher M.sgefänge ober 
M.:lieder, eben fo wie zu gleichem 
BweL einer Abendandacht, nah Endi- 
gung der Zagsgefhäfte, jene Abendges 
ete, biefe Abendgefänge ober fies 
der. (P;.) 
Morgensanftand (Jagdw.), f. Anı 
fand. M.saufwartung (Hofwefen), fo 
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v. td. Lever, f. d. unter Hof (Staatsw.), 
Morgenberghörn (Geogr.), Alpen 

Dir A vom Thunerſee (f. d.) 6900 
uß hoch. 

Morgensblatt (kit), feit 1807 bes 
ſtehendes, belehrender Unterhaltung gewids 
medes, in Stuttgard im Gottaifchen Verlage 
erſcheinendes Tageblatt; fruͤhere Redactoren 
waren. L. F. Huber, Haug, Rüdert, Ther. 
Huber u. A Seit mehrern Jahren iſt es 
mit einem Kunſtblatt, ſeit 1820 vom 
Profeſſor Schoen redigirt, und einem Li⸗— 
teraturblatt begleitet, welches früher 
(bis 1826) Muͤllner (f. d.) zum Specialres 
dacteur hatte, an deſſen Stelle ſeit 1826 
WB. Menzel getreten iſt. Es gehoͤrt zu dem 
verbreiteiften Blättern Teutſchlands, befons 
ders auch im Deftreihichen, fein Abfak 
wird auf 1500 Eremplare gefhäst. (Pi.) 

Morgensbämmerung (Phufid), f. 
unter Dämmerung. 

Morgen:gabe (Rechtsw.), Alles, was 
der Mann bei Eingehung ber Ehe feiner 
Frau, zum Eigentyum nad feinem Tode, 
ſchenkt. Beim Adel und dem Bauern» 
ftande iſt fie in einigen Gegenden noch ges 
bräudlich, fie wird aber, wenn fie in Selb 
ober in Kieinodien beſteht, häufig fonleich 


‚übergeben. M.⸗gang (Bergb.), ein Gang, 


welher nach Morgen fireiht, oder in bie 
8-6 Stunde fällt. M.:gebet (Relig.), 
f. unter Morgenandacht. M.:gdttin 
(Myth.), Aurora (f. d. 1), M.⸗-haube 
(Kleidungew.), eine Haube oder Müpe, 


welche Brauenzimmer früh auffegen, fo 


lange fie no im Negligée bleiben. M.⸗ 
berr (Handwerkebr,.), fo dv. w, Morgens 
fprachshert. M.:Ednigssthaler 
(Num.), ein lithauiſcher Thaler von Gr 
giemund Yuguft 1564 im Keldzug gegen die 
Ruſſen geſchlagen. 

Morgenlaͤndiſche Cholera (Meb.), 
f. unter Gholera. M. Hainbude (Bot.), 
f. unter Hainbuche. 

Morgenland (Geogr,), 1) bie Lin 
der, von Europa nah Morgen gelegen, ale 
fo der größte Theil vom Afienz; 2) insbes 
fondere türfifb Aſten, Perfien, Arabienz 
3) vorzäglid die kevante (f. d.). 

Morgenslaute (Kirchenw), fo dv. w. 
Läutmafhine 1), M.⸗lieder (Poefle), 
f. unter Morgenandadt. M.punki 
(Afteon,), der Durchſchnittspunkt des Are 

atorsd am Horizonte an ber DOftfeite des 
Dimmels, wo zur Zeit der Tag⸗ u. Nachts 
gleihe bie Sonne aufgeht. 

Morgenstöthe, M.=:roth (Phyſ.)d, 
die dem Sonnenaufgang vorhergehende Rös 
ung in der Gegend des Horizonte, in der 
die Sonne fi über denfelben erhebt, vom 
Brechen ber Sonnenftrahlen in ben Erb» 
bünften bedingt; ift diefe Röthung dunkel, 
verbreitet, oder unterſcheidet man felbſt Ges 
wölfe darin; fo deutet dies auf — 

haus 


440 Morgenzöthe 


Aufung der Atmofphäre mit Dünften und 
äßt gewöhnlich Regen, oder au im Som» 
mer Gewitter, benfelben Tag vermuthen, 
wenn aud nach Sonnenaufgang ber Him⸗ 
mel heiterswird, ober bleibt; im Gegenfa 
ber Abendröthe (f. d.), von ber man mei 
gutes Wetter für den folgenden Zag ers 
wartet, indem die gebildeten Dünfte fich 
durch den nädtlichen Thau nieberfchlagen. 

Morgenrdthe (Geogr.), amtfäljiges 
Hammerwerk im voigtländ. Kreife bes Königs 
reichs Sachſen, 12 Stunde von Eibenftod, 
mit 1.Hohofen, 2 Blechfeuern, 1 Zainhaufe 
und gegen 250 Em.; liefert ſehr fchöne 
Gußmwaaren in Eifen. 

Morgen:fhuß (Kriegsw,), der 
Schuß, der auf jeber Abtheilung Kriegs» 
fchiffe bei Anbrud des Tages von bem Abs 
miral- od. Sommanbeurfhiffe gethan mwirb, 
um bie Mannfchaft am Bord zur Arbeit 
zu rufen. Selbſt auf einzelnen Kriegsidhif: 
fen, oder auf den Wachtfchiffen im Hafen 
wirb häufig der M. gethan. M.sfegen 
(Relig.), im gemeinen Leben fo v. w. Mors 
gengebet, eben fo wie Abendfegen fo 
v. w. Abendgebet. 

Morgensfonne, f. u. Mittagsfonne, 

Morgen:fprade, 1) (Handwerksb.), 
eine Zufammentunft des Handwerkes; bei 


ben Zuhmadern, welche während ber Jahr». 


maͤrkte und Meffen zu Mittage auslegen, 
beißt eine während biefer Zeit Vormittags 
angeftellte Zufammenfunft hohe Mor» 
genfprade;s 2) (Bergb.), bie Bufams» 
mentunft u. Unterrebung der Gewerken auf 
der Zeche. M.:fprahäherr, bie einem 
Handwerke vorgefegte obrigkeitiihe Perfon, 
welche die Handwerköftreitigkeiten fchlichtet 
und ben Bufammenktünften befjelben beis 
wohnt. (Fch.) 
Morgensftern, 1) (Afteon.), bie 
Venus (f. d., Aftron.), wenn folde vor 
Sonnenaufgang am Himmel fihtbar ift, 
Gegenfag von Abendſtern, wenn folde 
in entgegengefegter Stellung zur Gonne 
‚nad Sonnenuntergang am Abendbhimmel ers 
blickt wird; 2) GWaffenk.), eine im Mittels 
alter gewöhnliche Waffe; beftand aus einer 
Keule, welde an ihrem Eolbigen Ende mit 
eifernen Baden und Stacheln verfehen war; 
findet fih noch Häufig in Wappen; 8) 
(Bot.), fo dv. w. Bodsbart (f. d. 2). 
Mörgenftern (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe Bunzlau (Böhmen); bat Glashuͤt 
« ten, Garnfpinnereien, 2000 Ew, 
Mörgenftern (Karl von), geb. zu 
Halle 1770; war erft Privatdocent in Dalle, 
warb 1797 außerorbentlider Profefjor ber 
Philoſophie, 1792 Profeffor der Berebtfams 


keit und Gefhihte am Gymnafio zu Dans, 


ig und 1803 in gleider. Qualität nad) 

orpat berufen; er ift auch Eaiferl. ruſſ. 
Staatsratb und Mitter bes St. Annenors 
dend. Seine vorzuͤglichſten Schriften find: 
de Platonis republica oommentatio-» 


Morghen 


nes tres, Halle 17945 Quid Plato spec- 
taverit dial., qui Meno inscribitur, 
componendo, ebend, 1794, 4.5 de arte 
veter. mnemonica P. I, qua disputatur 
de artis inventione a perfectoribus, 
Dorpat 1805, Fol.; drei Reden v. Johannes 
Müller, oder Plan im Leben und Lefen. u. _ 
ben Grenzen weibliher Bildung, Leipzig 
1808, 4.5 Dörptifche Beiträge, 2 Bbe,, 
Dorpat 18135 Kiopftod, als vaterländis 
fher Dichter, eine Vorlefung, Leipzig 1814, 
4.5 Grundriß einer Einleitung zur Aefthes 
tif, Dorpat 1815. BER 
 Morgensftunde (Chron.), 1) übers 
haupt eine Stunde der Vormittagszeit, bes 
ſonders 2) eine ber frühern und 3) übers. 
haupt eine fehr frühe Tagszeit. 
 Morgintium (:ia, a, Geogr.), 
Stadt Siciliens, füddftlih von Argyrium, 
vielleiht in ber Nähe bes Chrufosz 
erſcheint in ber Gefchichte als fefte Stabt, 
wird oͤfters erobert und zulest im ſici— 
Hanifhen Kriege belagert. Geftiftet war 
ed von den Morgetes, Volk in regio 
tertia von Italien (Samnium), naddem 
diefe von Denotrern nad) Gicilien vertries 
ben worden; vgl. Morgantia, (Sch,) 

Morgen-uhr (Geom), Sonnenuhr 
auf einer nad Oſten gerichteten Stelle, bie 
nur bie Bormittagsfiunden zeigt; vergl. 
Abenduhr. M.⸗wache (Ant.), f. unter 
Radıtwache. Mi sweite (Aftron.), ber Bo: 
gen am Horizonte (f. d.), zwifchen dem 
Morgenpunkte u. dem Aufgangspunfte eines 
Geftiensz vergl, Abendweite. M.⸗wind 
(Phyf-), fo v. w. Oftwind, f. unt. Wind. 

Morges (Geogr.), 1) Bezirk im Can⸗ 
ton Waadt (Schweiz); hat 9000 Ew. 2) 
Stadt darin am genfer See, gut gebaut; 
bat Schloß (jegt Zeughaus), Hafen, ans 
fehnlichen Handel (mit Frankreich, Italien 
und Zeutfchland), 2100 Ew. 

Morgites (a. Geogr.), f. 
gentium. 

Morghab (Geogr.), ſo v. w. ir gem 
—Morghen (Rafael), geb. 1758 zu 
Neapel, aus einer urfprünglich niederlänbis 
fhen Künftlerfamilie. Schon 1775 ftach er 
verfchiedene Anfihten ber Umgebung Reas 
pels, bie er nad) ber Natur aufgenommen 
—* Zur groͤßern Ausbildung fandte ihn 
ein Vater, Philipp M., ebenfalls Ku⸗ 
pferficher, zu dem Meifter biefer Kunft, 
Joh. Volpato (f. db.) nah Rom, ben M. 
für die Folge nod übertraf. Er verband 
fich mit ihm u. M.s Bruder, Antonio, 
zu gemeinfchaftlichen Arbeiten und heiras 
thete 1781 deſſen Tochter. 1798 ward M. 
Profeffor der Kupferftecherfunft an ber Aka⸗ 
bemie der Künfte zu Florenz. Ausgezeich⸗ 
nete Arbeiten von ibm: das Abenbmahl 
nad Leonardo da Vinci (1800), gezeichnet 
bon Theodor Matteini ; Mabonna bella 
Seggiola, nah Rafael; Mubonna beil 

Sacco, 


unter Mor⸗ 


Morgo 


Sacco, nach Andrea bei Sartos bie Ver⸗ 


Härung, nad) Rafael; die Portraitd von 
Dante, Petrarca, Arioſto, Zaffo u. a., bie 
Naht von Correggio, gezeichnet vom Prof. 
Seybelmann (f. d.). Ein vollftändiges Vers 
zeihniß. feiner Arbeiten erfchien 1810 in 
Slorenz durch N. Palmerint (f. d.). (Md.) 
- Morgo (Geogr.), f. Amorgo. 
Morgus (a. Geogr.), Fluß in Obers 
Stalien, im Gebirge der Salaffers fol j. 
l’Oreo fein. 

Morgyna (a. Geogr.), 
liens, am Fluß Himera; j. Margana. 

Morhänge (Geoge.), Stadt im Bes 
ziert Sarreguemines, Departement Mofel 
($ranfr.); hat Schloß, 1200 Ew., welche 
Danfleinwand fertigen. . 

Morbof (Daniel Georg), geb. 1639 zu 
Wismar; beſuchte die Schule feiner Vaters 
fladt und das Pädagogium zu Stettin und 
ſtudirte ſeit 1657 die Rechte und die hu⸗ 
maniftifchen Wiffenfhaften zu Roftod, warb 
1660 Profeffor.der Dichtkunſt daſelbſt, bes 
reifte_ Holland unb England, ward 1665 
Drofeffor der Rede- u, Dichtkunſt auf der 
neugeftifteten Univerfität zu Kiel und reifte 
1670 abermals nad Holland und England, 
Bon ba zurüdgelehrt ward er 1678 Pros 
feffor der Gefhihte u, 1680 Bibliothefar, 
Auf der Rüdreife von Pyrmont, wohin er 
feiner Kränktichfeit wegen gegangen war, 
fl, er zu Lübel 1691. Als Schriftfteller 
mlachte er fih vorzuͤglich berühmt durch 
feinen Polyhiftor, Kübel 1688, 2. Aufl., 
2 Bbe., ebend. 1747, 4. eine für jene Zei⸗ 
ten ſehr fhägbare Anleitung zur Würbis 
gung ber Studien in ihrem ganzen Umfange 
fhrieb auch: Unterriht von der teutfchen 
Sprade u. Poefie, Kiel 1682, Luͤbeck 1700, 
8. Aufl., Luͤbeck u. Leipzig 1718, eins ber 
beffern unter den theoretifchen Werken über 
bie poetiſche Literatur im 17. Jahrh. Seine 
eignen Poefien, meiftens Gelegenheitöges 
bihte, von denen fi eine Auswahl im 8. 
Bde. von W. Müllers. Bibltothef teutfcher 
Dichter des 17. Jahrh. befindet, haben we⸗ 
nig Kraft ber Gedanken, aber fie drüden 
edle Gefühle und einen gefunden Berftand 
an mehrern Stellen nicht übel aus, (Dg.) 

Mori (Meb.), f. unter Feigwarzen 1). 

Mori (Geogr.), fo v. w. Mauri. 

Moria (v.gr,, Meb.), Narrheit (f.b.). 

Moria (a. Geogr.), 1) f. unter Serus 
falem. 2) ($reim.). In Beziehungen auf 
Abrabams Opfer aud in der Freimaurerei 
in den höhern Graben bebeutungsvoll, - 
 Moricämbe (M. aestuarium, a. 
Geogr.), nordweſtlicher Bulen an Britans 
niens Weftlüfte (in Britannia romana); 
j. ber große, feichte Bufen, der, nördlich 
von Lancafter, ben Kenfluß aufnimmt, in 
Rorbeumberland. ° 

Moricites (®etref.), verfteinertes 
Maulbeerbaumholz. 

Mpridiinum (a. Geogr.), fo v. w. 


Stadt Sici⸗ 
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Moritnte (fr., Muf.), f. Morente, - 

Moriertbäd, f. Brien. 
. Morillenzpflaume (Pomol.), ſo 
dv, w. AbricofensPflaume, 

Morilio, 1) (Bartholomeo Ste— 
pbano), geb. 1613 in ber Gegend von 
Sevilla, von guten Künftlern gebildet; ers 
hielt die Erlaubniß, die im Escurfal bes 
findlihen Gemälde zu copiren, und benugte 
biefelbe bazu, fih aus Zitians, Rubens: u, 
van Dyks Manieren eine eigene zu bilden, 
in welder er vorzüglih richtige Zeichnung 
mit Anmuth zu verbinden :wußte. Ein 
marfirtes Colorit, ein zarter, angenehmer 
Pinfel, eine große Kenntniß von Schatten 
und Licht, fo wie viel Reiz und Natürlich“ 
keit machen, daß feine Gemälde in Frans 
reih, England und Italien ſtark geſucht 
und theuer bezahlt werbenz;..ft. 1685. 2) 
(Don Palilo M., Graf v. Carthagena), 
geb. zu Fuenta in der Provinz Toro, von 
niederer Herkunft (er fol Schäfer geweſen 
fein) ; ward Soldat und war zur Beit ber 
franzöfifchen Revolution Sergeant in ber 
Marine, flieg aber während derfelben ems 
por, befehligte 1808 eine Guerilla in Murs 
cia und zeichnete fich mit berfelben fo aus, 
daß er bis zum General flieg. 1813 
drängte er bei Puebla b’Arlanzon ben frans 
zoͤſiſhen rechten Flügel zurüd, warb hier⸗ 
bei verwundet und zeichnete fich auch bei 
Santa PE aus. 1815 erhielt er das Com⸗ 
mando über die Erpedition von.10,000 M., 
bie Sübamerffa dem fpanifchen Zepter er« 
halten ſollte. Gr landete den 8. Aug. bei 
Corrolitos, belagerte und eroberte Cartha⸗ 
gena und andere Pläge- von Neu⸗Granada 
und that Alles, um bas Land feinem Herrn 
zu unterwerfen. Wahrfcheinlich würde ihm 
dies gelungen fein, hätte nicht Bolis 
var (f. d.) 1817 auf Haiti und Jamaica 
ein Corps gebildet, wäre mit biefem 
zur Befreiung feines Vaterlandes gelandet 
und hätte den Krieg gegen M. Eräftig_bes 
gonnen, Die nähern Details biefes Kams 
pfes, f. unter Sübameritanifher Freiheits⸗ 

ampf. Der Grundfag M.'s in bemfelben 
war, bad Schredensfyftem in voller Wirks 
ſamkeit eintreten zu laffen, und ungeheure 
Graͤuel gefhahen, dba die, Infurgenten 
fi gleicher Waffen bedienten, dort. Ends 
iich aber war M., da alle Hülfe vom Va⸗ 
terland ausblieb, der Freiheitsfinn der Bes 
mwohner von Venezuela, Neu:Granada und 
Garaccas immer größer, bie Entmutbigung 
unter feinen Truppen immer Ärger wurde, 
genöthigt, am 23. November 1820 einen ' 
MWaffenftilftand mit. Bolivar zu fließen, 
worin die Sache Amerika’ der Entfceis 
bung. bed Königs und der von M. aners 
kannten Gortes anheimgeftellt wurde, und 
beide Theile verſprachen, auch im Kal bie 
Geindfeligkeiten wieder erneuet — 

ols 


142 Morimarufa 


folten, ben . Krieg menfchlider zu fühs 
ven. M. übergab das Commando dem Ges 
neral la Torre und kehrte nah Europa 
uͤck. Dort war er bei der royaliftifchen 
artei und mwahrfheinlih einer der 
Anftifter der Infurrection der Garde bu 
Corps am 7. Julius 1822. Als er biefelbe 
mißlingen fab, trat er auf bie Seite ber 
Gonftitutionellen, wäre aber wahrſcheinlich 
von einem erbitterten Milizmann erſchoſſen 
worden, hätte nicht Riego den Arm befjel; 
den zurüdgehalten. Anfang 1828 zum Ge; 
neralcapitän von Afturien u. Gallizien ers 
nannt hatte er Quiroga, Gampilla, le 
Paſtor und Empecinado unter fih. Er ver: 
folgte im April den Grafen Amarante, ber 
die Konftitution in Portugal umflürzen 
wollte u. fammelte Ende Mai die Trümmer 
der von den Franzoſen zerfprengten conſti⸗ 
tutionellen Corps. Als die Gortes bie koͤ⸗ 
niglihe Macht zu Sevilla und Cabix ſus⸗ 
enbirten, ſprach er feine Mißbilligung bie 
ee Mafregel in feinen Proclamationen aus 
und verlangte gleich darauf vom franzöfis 
fen General Bourd einen Waffenſtillſtand. 
Diefer forbete indeffen Anerkennung ber Res 


gentfhaft, um ihn zu bemwilligen. Anfangs 


wollte M. dieſe nicht z endlich mußte er bar» 
ein willigen und erfannte bie Regentſchaft 
den 17. Zul. an, Gallisfen den Franzoſen 
ohne Schwertfchlag überliefernd. Er nahm 
hierauf feine Entlaffung u. zog fi Anfangs 
1824 nad Frankreich zurüd. (Fo. u. Pr.) 

Morimarüfa (a, Geogr.), fo v. w. 
Todtes Meer. 

Morimine (a. Geogr.), Provinz Kaps 
pabotiens, an der Grenze von Galatien u. 
dem Fluſſe Kappabor; vgl. Kappabolien. 

Morin (Geogr.), zwei Nebenflüffe im 
Departement Marne (Branfreih); a) der 

roße M.; entfpringt bei Sezanne, müns 

bei Meaurz b) der kleine M., ent 
foringt bei Montmirailz mündet bei Kertt 
fous Zouarre, . 

Morin (Beinh.), ein weißer Franz⸗ 
wein aus ber Gegenb von Saumur; wird 
vorzüglich nad Holland verfandt.. 

Morin, 1) (Simon), Schwärmer im 
17, Jahrh. aus Richemont; glaubte, Ehri⸗ 
‚tus fei in feiner (Morins) Perfon wieder 
im Fieiſche erfchienen, verlangte vom Koͤ⸗ 
nig die Aufficht über die Glerifei u. Kirche 
' übergeben, um eine allgemeine Verbefferung 
zu beweriftelligen, ward feftgefegt und als 
Ketzer zu Paris 1663 verbrannt. 2) (Ste 
phan), ein Zube aus Paris; benugte ein 
vom Conseil des Empereurs d’Orient 
et d’Occident zu Paris erhaltenes Patent 
als Député Grand-Inspecteur in. Amer 
rifa dazu, das einfache aitenglifche freimau⸗ 
rerifhes Syflem durch bie franzöfifchen hoͤ⸗ 
bern Grabe zu verunftalten;s was nicht 
obne Einfluß auf die Freimaurerei in Ame⸗ 
vita geblieben iſt. (Sch.) ° 


Morion 


Morin (Mpyth.), f. Damtſchuk. 

Morina (mor. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie ber Labiaten, 
Ordnung GSalvieen, zur 1. Ordn. der 2, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig, Einzige 
Art: m. persica, mit fhönen, rofenros 
tben, baarigen, quirlftändigen, wohlrie⸗ 
chenden Blumen, in Perfien heimiſch, als 
Bierpflanze empfehlenswerth. Morinba 
(mor. L.), Pflangengattung aus ber nas 
türlihen Bamilie der Rubiaceen, Ordnung 
Mitchelleen, zur 1. Orbn. ber 5. Klaffe 
des Linn. Syſtems gehörig. Bemerkungs⸗ 
wertbe Arten: m. citrifolia, oftindifher 
Baum, mit fleiſchigen, fafiigen Gteinträds 
ten, die in heißer Afche gebraten genoffen, 
auh gegen Gallentrankheiten, Aſthma 
und Schwindfnht gebraubt werben; m. 
royos, fübamerifanifher Strauch, mit eben⸗ 
falls eßbaren Fruͤchten und gelber Wurzel, 
woraus eine Tinte bereitet wird. (Su.) 

Morinellsregenspfeifer (Sool.), 
ſ. unter Regenpfeifer. 

MorinsErdini (Myth.), f. unter 
Dolon-Erdeni. 

Moringa (Bot.), Art ber Pflanzen» 
ga’tung Hyperanthera (f. b.). 

Möringen (Geogr.), H Stadt an ber 
Mohr in der Provinz Göttingen (Könige 
reich Hannover); hat alte Burg, Waiſen⸗ 
inftitute, Scleifmühle, 1750 Em. 2) Amt 
ebenbafelbft, an der Reine; hat 3000 Ew. 
Hauptort: Fredelsloh. 

Morini (a. Grogr.), Nation im bel⸗ 
aifhen Gallten, am Kanal, im nördlichen 
Theil der Picarbie. neben den Menapiern; 
an ihrer Küfte fchiffte ſich Caͤſar nach Bri⸗ 
tannien ein. Sie wohnten in Boulonois 
und in einem großen Thell der Grafſchaft 
Artois und einem Stöd von Flandern, 
wie ihre Städte Teruanna, Castellum 
Morinorum und ber Hafen Itius beweis 
fm. Morinörum cast&llum, fo 
». w. Castellum Morinorum. (Sch.) 

Mörintay (Geogr.), fo v. w. Mortay. 

Mörio, 1) (300t.), f. Moprkäfer. ?) 
a Art der Pflangengattung Orchis 

1. d.). 
i Mörion (Mineral), ſchwaͤrzlichblauer 
ober ſchwaͤrzlicher Vergkryſtall. 

Mörion (Kriegsw.), im 16. und 17, 
Jahrh. Strafe bei dem franzdfiigen Mitis 
tär für Beine Dienftfebler und beſonders 
den Mifbraud ber Waffen; der Schuldiae 
wäblte fi einen Pathen, ber ibn entwaff⸗ 
nete u. ihm eine.Dellebarde in die Hand gab, 
auf die fein Hut gefegt wurbe; ber Pathe 
nahm nun eine Muskete in die Hand, bes 
zeichnete den Kolben mit bem. Zeichen bes 
Kreuzes, kuͤßte fie, reichte fie bem Schuls 
digen zum Küffen und ftieß fie mit ben 
Worten: honneur & Dieu, service au 
roi, salut aux armes, passe M. M. 
passera, JO unb mehrere Mal vor den 


5 Pin: 


Moriones 


Hintern. Diele Zühtigung war mehr eine 
Art Spott, als eine wirkliche Strafe. (Pr.) 

Moriönes (lat.), poffierliche Zwerge, 
don reihen Römern zur Beluftigung ges 
halten. \ 

Mörios (Myth.), Beiname des Zeu 
von den heiligen Deldäumen (Mortai), 
beim Minervatempel in Athen. 

Mörios (a, Geogr.), Nebenfluß bes 
Kepbiffod, am Buße des Gebirges Thu⸗ 
seion, bei Chaͤroneia. 

Moriscas (Num.), alte portugiefifhe 
Silbermuͤnze Johanns I., weldhe 1430 etwa 
130 Maravedis galt. 

Morisfos (Geogr.), fo v. w. Mauren, 

Mörifon (Robert), geb. zu Aberdeen 
1620; widmete fih dem Stubium der Phis 
lofophie, Matbemathit und Botanit nahm 
an dem Kampfe zu Gunften Karls I. Theil, 
mußte nad Frankreich flähten, erwarb fid 
in Paris anatomiſche u. mebicinifhe Kennts 
niffe, wurde 1648 zu Anger Doctor ber 
Medicin und erhielt vom Herzog Gafton 
von Orleans die Auffiht über den botanir 
fhen Garten zu Blois. Mit Kön. Kart II. 
nad England zuruͤckgekehrt wurde er bier 
koͤnigl. keibarzt und Infpector der Eöntgl. 
Gärten, 1669 aber Prof. ber Botanik zu 
Oxford; fl. 1683 zu London. Er hat das 
Berdienſt, zu einer beffern Anordnung ber 
Pflanzen und Charakteriftit der Gattungen 
und ‚Arten den Grund gelegt zu haben. 
Schriften: Praeludia botanica P. I. mit 
dem Xitel: Hortus regius blesensis 
‚auctus, c. notulis, und P, II, mit bem 
Zitel: Hallucinationes in C. Bauhini 
ze; item Animadversiones in J. 

aubini hıst. plant., @ond. 1669; Plan- 
tarum umbelliferarum distributionova, 
Drford 1672, Fol.; zugleih als 1 Theil 
don Plantarum ‚historiae universalis, 
Plantarum historiae universalis Pars II. 
s. herbarum distributio nova, mit 154 
X Drford 1650 Fol.; Pars III, gab 
3. Bobart, Drforb 1699 heraus. Das 
Ganze erſchien nochmals mit 292 K., Or» 
ford 1715, Fol. Pr, 

Mortfönfa (mor. L.), Pflanzengat 
tung, nah Borigem benannt, aus der nas 
türlichen Familie der Sappartden, zur Mo» 
nadelphie, Polyandrie des Linn. Syſtems 
gehörig. Einzige Art: m. americana, fübs 
ameritanifcher Baum, 

Mortfonspafen (Geogr.), ſ. unter 
Prestonpans. 

Morisgqgme (Morifhle, Hdlgésw.), 
Rechnungsmünze zu Algter, die ungefähr — 
1 fpan, de Plata, oder 10 franz. Sols, 
oder 8 Ggre; die Doppelte noch einmal fo viel. 

Morttänia- (a. Geogr.), 1) fefter 
Drt im belgifhen Gallien, am Scaldiss 
fußs j. Mortagne an ber Schelde, im 
Departement des Nordens; 2) fo v. mw, 
Mortagne im Departement der Orne. 


mordet wurbe, 


’ 
) 
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Moritg, woͤrtlich ber Dunkelfarbige; 
gebildet aus Mauritius (ſ. d.). I, Hei⸗ 
lige. 1) S. Mauritius 2), IT. Fürs 
fen. A. Prinz zu Anhalt» Deffau, 
2) M., geb. zu Deffau 1712, jüngfter 
Sohn bes Fürften Leopold I. von Anhalts 
Deffau; nahm, 15 Jahr alt, preuß, Krieges 
bienfte, wohnte 1734 u. 35 den Feldzügen 
am Rhein und bis 1758 allen Begebenbeis 
ten der 8 ſchleſiſchen Ariege bei, ward 1748 
Generalmajor, 1745 Grnerallieutenant, 1757 
General der Infanterie, befehligte in den 
Schlachten von Hobenfriedbberg, Keffelsborf, 
Dear Kollin, Roßbach Zorndorf, Leuthen, 

ochkirch einen eignen Flügel, oder hatte 
fonft ein wichtiges Sommando, wurde in 
legterer Schlacht durch den Leib gefchoffen 
und gefangen, jedod auf Ehrenwort ents 
laffen, kehrte nun nad Deffau zuräd und, 
wurde endlich Feldmarſchall. M. ſt. an eis 
nem Krebsſchaden an ber Lippe 1760, B. 
Landgraf von Heffen-Kaffel, 3) 
M., geb. 1572, Sopn Wilhelms IV. und 
Sabinens von Würtemberg, ein gelehrter 
Fürft, der 8 Spraden kundig war; folgte 
feinem Bater 1592 und fuͤhrte die refors 
mirre Keligion, zu der er übergetreten 
war, mit vielem Eifer in feinem Lande ein. 
Im S80jaͤhrigen Kriege von Tilly vertries 
ben dankte er 1627 zu Gunften feines Soh⸗ 
nes Wilhelm VI. ab: ft. 1632 zu Kaffel, 
Ueber ihn f. Heflen (Geidh.\, Bp. IX., ©: 
424 1. Spalte oben. €. Herzog von 


Kurland. 4) ©. Morig 15). D. Prinz 


von KRaffau:Dranten. 5) 2. Sohn 
Wilhelms I. von Dranien, des Gründers 
ber Freihrit der Niederlande, in deſſen 2, 
Ehe mit Maria von Sachſen gezeugt, geb. 
zu Dillenburg 1567; fudirte zu Heidelberg 
und auf Koften der vereinigten Nieberlande 
zu Leyden, als fein Vater 1554 gemeudels 
Seiner Jugend ungeachtet 
ward M. zum Haupt des Staatsraths ber 
Niederlande und bold darauf auch zum 
Statthalter von Holland und Geeland ers 
nannt, und fogleih widmete er fih mit eis 


nem Eifer und einer Kıugbeit, woburd ee 


feine Jugend vergeffen machte, den öffent» 
lichen Angelegenheiten. Diefe geriethen zu 
jener Zeit durch die Un’äpigkeit des Ober» 
ftatıhalters der vereinigten Niederlande, des 
Grafen von Leicefter, in große Verwir⸗ 
zungs M. vermiedb ed kiug, bie Eis 
ferfuht Leiceſters zu erregen, wandte 
aber feine Zeit auf die Erweiterung feiner 
militärifhen Kenntniffe an und erwarb fi 
bie Neigung der Golbaten, für deren Bes 
bürfn’ffe er mit großer Aufmerkſamkeit 
forgte, daher es ibm auch nicht ſchwer 
wurde, eine befflere Ordrung im Deere eins 
zuführen und ben gefuntenen friegerifchen 
Muth derfelben wiederum zu erheben. Des 
Prinzen Talent und Thätigkeit blieben bem 
Großpenſionair Barneveids (f. d.) nicht uns 


bes , 


— 
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bemerkt, ber nad Leiceſters Abdankung fid 
feiner bediente, dem verberbliden Einfluß 
der englifchen Partei ein Gleihgewiht zu 
geben und die englifch gefinnten Befehlss 
baber der Feflungen im Zaume zu balten. 
M. entfprah volllommen feinen Abfichten, 
daher denn auch Barneveldt ihm das Zus 
trauen ber vereinigten Provinzen erwarb, 
die ein unbegrenztes Vertrauen in ihn ſetz⸗ 
ten. Schon hatte M. durch Dämpfung eis 
ned gefährlihen Aufruhrs im Deere und 
dur einige glüdlihe Eriegerifhe Unter: 
nebmungen die Empfehlung des Großpens 
ſionairs gerechtfertigt, als ihm 1590 bie 
Statthalterfhaften von Utreht, Overyſſel 
und Geldern und, bie Würden eines Gene: 
tal: Sapitaind und General» Abmirals ber 
vereinigten Provinzen übertragen wurden. 
Noch in dem nämlihen Jahre eroberte er 
durch Lift Breda, darauf aber bis zum 9. 
1597 Zütpben, Deventer, Hulſt, Nimmwes 
gen, Steenwil, Leuwarden, Gertruidens 
burg, Gröningen u, mehrere andere Pläße, 
woburd er bie vier Provinzen: Gelbern, 
Overyſſel, Friksland und Gröningen beis 
nabe gänzlid von den Spaniern befreite. 
Sm 3. 1597 gewann er eine große Schlacht 
bei Zurnhoud, im J. 1600 eine Haupt: 
Thlacht gegen den Erzherzog Albredht, der 
Nieumpoort entfegen wollte, bei lesterer 
Stadt. Bor bdiefer Schlacht hatte er alle 
Schiffe von dem Ufer entfernt, um feinen 
Kriegern jede Ausfiht zur Flucht zu bes 
nehmen. Die Vertheidigung von Oſtende 
betrieb.” er mit einer wunderbaren Ans 
firengung, die zwar ben vereinigten Pros 
vinzen viel Gelb und Menihen koſtete, da⸗ 
gegen aber aud ben größten Theil der feinds 
liben Kriegsmacht 4 Jahre hindurch bes 
Thäftigte und Spaniens Geldmittel und 
Streitkraft erfhöpfte.. Noch eine lange 
Reihe glänzender Waffenthaten vollbradte 
er, bis 1609, auf bes weifen Barneveldts 
Betrieb, ber von Spanien angetragene Wafı 
fenftilftand zu Stande kam. M. war das 
mit nicht einverftanden; denn er verlor das 
durch einen großen Theil feines Einfluffes 
auf die Öffentlihen Angelegenheiten, ber 
während ber Dauer bed Kriegs unbegrenzt 
gewefen war, Um fid bei feinem Anſehen 
zu behaupten, mußte er ben viel geltenden 
Barneveldt verbrängen, und biefes ihat er, 
indem er gegen ben würdigen, durch ganz 
Europa geachteten Greis theild ben Ber: 
dacht des Staatöverraths erregte, theild den 
Haß ber wichtigen kirchlichen Parteien, der 
-Gomariften u. der Arminianer (f. Arminius), 
wiber ihn entflammte u. zu feinem Sturz 
benutzte. Barneveldt, der bem auffirebens 
ben Ehrgeize des Prinzen M. Schranken 
fegen wollte, farb beshalb 1619 auf bem 
Blutgerüft, und fein Zob ift ein unvertilg» 
barer Fleden in dem Charakter bed Prins 
zen. Auch des edlen Hugo Grotius Ver⸗ 
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folgung war fein Werk. Als nad dem 1621 
abgelaufenen Waffenftilftande (den nur der 
Krieg um bie juͤlichſche Erbfolge unterbrach, 
wobei Spanien fih Pfalz -Neuburge, Hols 
land Brandenburgs annahm und in bem 
M., ohne daß ber Waffenftillftand eigents 
lid aufgehoben wurde, Zülih 1610 nad 
einer 5 wöchentlichen Belagerung eroberte), 
bie Reinbfeligkeiten aufs Neue begannen, 
wollten dem Prinzen M. Peine glänzenden 
Waffenthaten mehr glüden. Der fpanifhe 
Feldherr Spinola (f. d.) gab feine Bloͤ⸗ 
Ben, und beide Feldherren hielten fi an 
Einfiht und Eriegerifhen viel⸗ 
leicht das Gleichgewicht. pinola eroberte 


Breda; M. dagegen verſuchte vergeblich ſich 


ber Cittadelle von Antwerpen zu bemaͤchti— 
gen. Bald nach dieſen Unfaͤllen ſtarb er 
an einer Leberverhaͤrtung zu Haag am 23, 
April 1625, Er hat den Ruhm, einer ber 
tapferften, entfchloffenften und einfichtsvolfe 
ſten Feldherrn neuerer Zeit gewefen zu fein, 
der mit geringen Mitteln große Erfolge 
bewirkte und fowohl im Angriff als bei 
ber Bertheidbigung,- bei Belagerungen wie 
in Feldſchlachten einen Scharfblid und ein 
Zalent bewies, wodurch er jede Ueberles 
genheit des Feindes ſich unfchädlich machte, 
jede Blöße deffelben aufs Befte zu feinem 
Zwecke nutzte. Folard (f. d.) nennt ihn 
ben größten Infanteriegeneral, ben die Ges 
fhihte feit den Nömerzeiten Eennt. Die 
Kriegkfunde verdankt ihm mehrere zweck⸗ 
mäßige Erfindungen und mehrere berühmt 
gewordene Helden nannten ihn ihren Lehr⸗ 
meifter. Als Staatömann war er nidt 
weniger gefhidtz; bie von ihm geführten 
Unterhbandlungen und gefchloffenen Bünbs 
niffe — ben Niederlanden zum gros 
Ben Bortheil, und mit Redht wird er ber 
Befeftiger der niederländifhen Freiheit ges 
nannt. Mehrmals fendeten bie Spanier 
Meuhelmörber gegen ihn aus, beren Vor: 
haben aber ftets vor der Ausführung ent» . 
beit wurde. In feinem Privatleben zeigte 
fih Prinz M. liebenewürdig und offenz 
doch ertrug er nicht Widerfprud, Er liebte 
die Pracht und führte einen glänzenden 
Hofhaltz die Wiffenfhaften ehrte er und 
war felbit hoch erfahren in der Mathemas 
tif, befonders in der Meßkunſt und Befes 
ftigungstunft, Er war unvermählt, bins 
terließ aber mehrere natürlihe Kinder. E. 
Statthalter ber Niederlande. 6) 
S. Morig 5). F. Prinz von Savoyen. 
7) geb. 1593; jüngerer Sohn Karl Eds 
munds I. und Katharina’s von Spanien; 
ward 1607 Garbinal, hielt e8 Anfangs mit 
Sranfreih, trat aber 1634, wegen Mißs 
belligkeiten mit Richelieu, * oͤſtreichiſchen 
Partei. Als 1637 ſein aͤlterer Bruder, 
Victor Amadeus, ſtarb, bewog er deſſen 
Witwe, Chriſtine von Frankreich, zum Krie⸗ 
ge, wo M. Spanien, Chriſtine aber ge 
re 
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reich beiſtand. Die 3wiſt wurde aber, als 
M. ſich mit feinen Schwägern vermneihigte, 
dahin. verglichen, ‘daß Ghriftine die : Bor, 
munbfchaft ‚behielt, M. aber den Garbirialds 
hut niebexlegte, feine Richte Louiſe Marie 
Shriftine heirathete u. ben Titel Herzog 
von DOneglia annahm. Er ſt. 1675, 
G. Saͤch ſiſche Fürften a)KRurfürft, 
8) Herzogs Heinrich bes Frommen u. Ka⸗ 
tharina's von Mecklenburg aͤlteſter Sohn, 
geb. zu Freiberg db. 21. Maͤrz 1521; wurde 
am Hofe feines Obeimt, Herzogs Georg zu 
Dresden, dann nach einigen Jahren an dem 
bed Kurfürften Albrecht von Mainz und 
Magbeburg , endlich, ba es ihm hier wegen 
ber daſelbſt herrſchenden Pracht und Ueps 
pigkeit nicht gefiel, bei ſeinem Vetter, dem 
Kurfuͤrſten Johann Friedrich dem Groß⸗ 
muͤthigen, gu Torgau erzogen. Hier bes 
kannte. fih M, zur evangelifhen Lehre, 
Nah dem Tode bes: Herzogs Georg, ben 
fein Vater beerbte, ging M. nach Dresden 
zu feinem Water, aber bald darauf aus Uns 
zufriedenheit über deffen Günftlinge zu dem 
Landgrafen Philipp von Heſſen, wo, er fich, 
ohne feined Vaters Wiſſen, 1541, mit befs 
fen Zochter Agnes vermählte. In demſel⸗ 
ben Jahre erhielt er nah feines Waters 
Ableben bie Regierung. Sein Bater war 
ibm wegen feiner Heirath abgeneigt ges 
worden und hatte M.s Bruder Auguft, 
gegen bie Albertinifhe Succeffionsorbnung, 

feinem Zeftamente zum Mitetben in 
feinen Staaten beftimmt, M. erkannte 
aber bad Teftament nicht an, ließ es lies 
en u. ſchloß endlich 1544 einen Vergleich, 
urch welchen er feinem Bruder die Aem— 
ter und Städte Fräburg, Lauda, Sanger⸗ 
haufen, Sachſenburg, Kindelbrüd u, Weis 
Benfee mit völligen Regierungsrechten übers 
lieg. Kräftig trat M. feine Regierung anz 
ein eifriger Proteftant. begünftigte er bie 
neue Lehre offen. und bdotirte beſonders bie 
Univerfität Leipzig fürftlih. Deflen unge 
achtet trat er dem, eben fi wieber zes 
enden ſchmalkaldiſchen Bunde nicht bei, 
—— ſchloß ſich feſt an den Kaiſer an, 
Gleich beim Beginnen ber Regierung ge 
zieth er über die Anfprühe Julius von 
Pflugk auf das Bischum Naumburg umd 
wegen einer von dem Stift Wurzen beiges 
triebenen Tuͤrkenſteuer in Streit mit Kun 
fürft Sohann Friedrich, und ſchon flans 
den fih beide Heere in der Oſterwoche 
gegenüber, ald es ben Bemühungen bes 
Zandgrafen von Heffen und Luthers gelang 
den Frieden: zu erhalten (vgl. Fladenkrieg). 
Um fih bei dem Kaifer beliebt zu maden, 
og er auch nach Ungarn gegen die Tuͤr⸗ 
en, zeichnete ſich dort burch kuͤhne Tapfer⸗ 
teit aus und wurde, als er ſich einmal zu 
weit vorgewagt hatte und, mit dem Pferde 
geſtuͤrzt, 
nur durch die Aufſopferung ‚feines Leibdie— 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


nem Leibe deckte, 


von den Tuͤrken umringt war, 
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ners, Sebaftian Reibiſch, ber ihn mit ſel⸗ 
gerettet. 1543 und 
1544 wohnte er mit feinem Bruder Auguſt 
des Kalfers Zügen nah der Ghanipagıte 


bei, ftiftete zuruͤckgekehrt die Landfhulen 


zu Pforta, Meißen und Merſeburg (Grims 
ma); 1545 zog er, als ſich Herzog Helnrich 
von Braunfhiweig ‚von Neuem gegen Phi— 
Hpp von Heffen u. Kurfürft Johann Frieds 
rih den Großmuͤthigen erhob, mit biefen 
vereint gegen ihn, ſchlug ihn und nahm 
ihn gefangen. Als 1546 der ſchmalkaldiſche 
Krieg ausbrach, war M. heimlich mit dem 
Katfer verbündet, verſprach aber-brm treus 
berzigen Johann Friedbrih dem Großmuͤtht⸗ 
gen nichts beftoweniger, feine Lande in fet 
ner Abwefenheit zu fhügen. Als diefer 
nun nah Schwaben dem Kaifer entgegen 
308, brach M:, unter dem Vorwand, daf 
Johann Friedtich in ber Acht fei und er 
daher deffen Rand befegen müffe, wenn er 
fi nit die firenge Ahndung des Kaifers 
zuziehen und verhüten wolle, daß das Land 
von andern Erecutoren befegt und mißs 
handelt werde, ja vielleicht dem faͤchft 
Ihen Stamm ganz verloren gehe, in bed 
Kurfürften Gebiet ein. Der Kurfürft aber 
trennte ſich raſch von ben übrigen Bundess 
gliedern und vertrieb‘ nicht nur M. and 
dem befekten Lande, fondern "eroberte . 
auch die fämmtlichen Atbertinifhen Beftkums 
gen, außer Dresden,‘ Pirna, Leipzig’ und 
Zwickau. M. ſchloß nun mit dem Kurfuͤr⸗ 
fien einen Waffenſtillſtand auf einen Mos 
nat, vereinigte fich bei Eger (1547) mi 
bem Kaifer u; haif die Schiacht dei Mähks 
berg felgen, bat vot Wittenberg den Katz 
fer, daß das über feinen, bei Muͤhlberg ges 
fangenen Better‘ ausgeſprochene Toͤdesur⸗ 
theil nit vollzogen werben möchte, "ers 
hielt durch die wittenderger Gapttulation 
die Kur und ben größten Theil der Ernes 
ftinifhen Befigungen und wurbe' damit den 
24. Gebr. 1548 auf dem Reichötage zu Augs⸗ 
burg feterlih belehnt. Deffen ungeachtet 
verweigerte M. auf bemfelben Reihstage 
bie Annahme des den Proteftantidmus bes 
chraͤnkenden Interims. Mißvergnuͤgt über 
en Kaiſer, der feinen Schwiegervater ges 
gen Kaiferwort und durch Deutung einer 
untergefhobenen Stelle in der jenem zur 
Unterſchrift vorgelegten Schrift gefangen 
hielt, die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde erblich 
machen wollte, den fächfiihen Theologen 
freies Geleit nad der Kirhenverfammlung 
zu Trient zu geben fich weigerte, ihn und 
andere teutfche Fürften durch den Stolz fei⸗ 
ner Spanier bitter Eränkte u. f. w., trat 
M. am 5, Det, 1551 zu Friebewalbe mit 
dem König Heinrich II. von Frankreich, 
dem Feinde des Kaifers, in ein geheimes 
Bündniß und hatte die Vollziehung ber 
Acht gegen Magdeburg, welchen Auftrag er 
nad eiuer ein Jahr währsnden Belagerung‘ 
K durch 
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Yan Gapitulation d. 6, Nov, 1551 been» 
‚bigte, zur unbemerkten Rüftung gegen ben 
Kaifer benugt. Denn im März 1552 brach 
‚ee mit feinen Bundesgenoffen, dem Land: 
‚grafen: Wilhelm von. Deffen us. dem Marks 
grafen Albrecht v. Brandenburg » Kulmbach, 
nach dem füdlihen Zeutfchland auf, eroberte 
b, 3. April 1552 Augsburg und, nad dem 
Ueberfall des Balferlichen Heeres bei Reu— 
ten, bie ehrenberger Klaufe, den Hauptpaß 
von Tyrol, d, 19, Mai 1552-und hätte in 
Insbrud, das er befegte, beinahe ben frans 
ken Kaifer felbft gefangen  befommen -(f. 
Karl 13). Da übernahm der zömifhe Köds 
nig Ferdinand die Unterhandlung mit M,, 
deren Nefultat der paffauer Vertag d. 2, 
Aug. 1552 war, mach welchem der Land⸗ 
graf Philipp von Helfen in Freiheit gefept, 
nachdem der vormalige Kurfürft Johann 
Friedrich fhon früher befreit worden war, 
und den augsburger Gonfeffionsuerwandten 
vor der Band eine völlige &ewiffensfreibeit 
bewilligt wurde, Nun zog M. aus Freunds 
Schaft für ten König Ferdinand mir einem 
Theile feiner Truppen gegen bie, Tuͤrken 
nad Ungarn, Da aber der Ruf feiner fels 
tenen Tapferkeit vor ihm herging, fo zo⸗ 
gen fich die Türken bei M.s Annäherung 
zurüd. Weil dee Markgraf Albrecht von 
Kulmbah den Beitimmungen des paffauer 
Vertrags nicht Folge leiftete und die Wafs 
fen nit niederlegte, ſchloß M. mit dem 
Herzog Deinrih von Braunfhmweig, dem 
vom, König,. ben Bifhöfen von Würzburg 
und Bamberg und der Stadt Nürnberg zu 
ger im April 1553 ein Baͤndniß, befiegte 
den 9. Juli 1558 bei..Sieverdhaufen den 
Markgraf, ward aber töbtlich, verwundet u, 
. dort den 11. Zuli an biefer Wunde, 
m folgte fein Bruder Xuguft (f. d. 5), ba 
ein Sohn Albrecht ned in der Kindheit ges 
orben war; Beine Toter Anna vermäbite 
fi. 1561 mit Wilhelm. von Dranien, dem 
Gründer, der niederlaͤndiſchen Freiheit. b) 
Herzoͤge von Sachſen⸗Zeitz. 9) Sohn 
des Kurfuͤrſten Johann Georg J. u. Mag⸗ 
dalenen Sybillent von Brandenburg, geb. 
16195 erbielt 1647 die Ballei Thuͤringen 
und erlangte 1653 als Abminiftrator das 
Stift Naumburg » dei, zu dem er ſchon 
1622 poftulirt worden war, nahm. erft feine 
zen zu Naumburg, bann 1663 zu Zeitz, 
wo er die Morighurg baute, befam dur das 
Teftament feines Vaters außer bem Stifte 
noch einen Theil des thüringifchen, faft den 
ganzen voigtländifhen und ben neuftädter 
Kreis, fo wie den kurfkuͤrſtlich- ſaͤchſiſchen 
Antbeil an Henneberg, kaufte von feinem 
Bruder Johann Georg II, 1665 nod Stadt 
und Amt Pegau, verwaltete dann bei feis 
nes Bruders Abmefenheit, der in Frank 
furt bei der Kaiferwahl war, deſſen Lande, 
1669 ward ihm von Herzog Friedrich (f. 
8.130) Wilhelm II, von Altenburg die Vor⸗ 
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mundfchaft‘ über deffen unmändigen Sohn 
übertragen, und er führte. fie bis an. feinen 
od, ber 1681 erfolgte. 10) M. Wil, 
helm, Sohn des Vorigen, geb. 1664 5 mar 
xben auf einer Reiſe zu Paris, als er 1681 
die Nachricht des Todes feines Vaters em» 
‚pfing, kehrte fchnell zurüd und «erhielt, 
vermöge bes Vertrags von 1678,das Pos 
ftufationsinficument, nah dem er dieſem 
in ben Stiftern Naumburg: Zeig folgte, 
fegte dann, während :Kurfürft Johann 
Georg -III; fein: Land verwaltete, feine 
Reife durch Italien und vie Schweiz fort 
und trat zurückgekehrt 1685 die Regierung 
an. ‚1745 warb er idurch feinen Bruder, 
ben Cardinal Ehriffiian-Auguft’ von 
Badfens eig, zur katholiſchen Religion 
bekehrt und ſchwor die: proteftantifche im 
Klofter Dur ab, bewog auch feinen Neffen 
M. Adolf (f. Morig 11) zu gleichem Schritt, 
1717. madte er feinen Webertritt bekannt, 
worauf das Stift Naumburg = Zeig ihn ber 
Adminifiration für veriuftig erflärte. Wirk⸗ 
lich refignirte er-aud an demielben Jahre 
zu. Sunften bes Kurfürften von Sachſen, 
refibirte hierauf zu DOfterburg bei: Weida, 
trat 1718 auf Zureben des Profeffors Frank 
zu. halle zu Pegau wieder: zuc proteftantis 
fhen Religion und fl, 17:18 zu Naumburg 
0) Herzog zu Sahfen"Reuftabte, 
11) M. Adolf, Prinz von Sadfen; Neus 
ftadt, Biſchof zu Leutmeritz, geb. 1702, 
Sohn Herzogs Friedrich Heinrich zu Suche: 
ſen-Neuſtadt und Anna Friederike Philip— 
pinens von Holitein » Wiefenburg; trat 1716, 


auf Zureden ‚bes Herzogs Morig Wilhelm 


von Sachſen⸗Zeitz, zu Raab in Ungarn zur 
katholiſchen Kirche und in dem. geiftlichen 
Stand, wurde 1719 Domberr ju. Köin, 
1722 Domprobft zu Alten » Dettingen, 1780 
Erzbifhof von Pbarfalia, : 1731 Bifhof 
von Königearäz und 1735 Biſchof von 
Leutmerig.- Er ft. daf. 1759, d) Ders 
zog zu Sadhfen:-Merfeburg. 12) 
M. Wilhelm, poftulirtee Adminiftrator - 
zu Merfeburg, Sobn Herzog Ehriftians II, 
von Sachfen» Merfeburg, ned. 1683, ftand, 
ba er ‚feinen Vater dm 6. Bahre. verlor, 
unter Bormunbfhaft des‘ Königs Friedrich 
Auguft von Polen, trat bie Regierung 
1712 an, nachdem er ſich ‚1711 mit Hen⸗ 
riette Charlotte von Naffau: Idflein vers 
mäblt und ft. 17831, obne Erben zu bins 
terlaffen. IIE. Andere PDerfonen. A, 
Bifhöfe m Erzbifhöfe von Trier, 
18) Bifhof, erwählt 2445 fl. 251. 14) 
Erzbiſchof, ermählt 398; unter ihm vers 
müfteten die Bandalen 406 Trier, ft. 407. 
B. Feldbherrn. 15) M. Graf von 
Sachſen, bekannter als Marfhall 
von Sadfen, geb. 1696 in einem Dorfe 
bei Magdeburg, Sohn Auguſts bed Starr 
ten, Königs von Polen u. Kurfürften von 
Sachſen, und ber Aurora von — 
war 
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ward in Berlin und Warſchau als Graf 
vonber Raute erzogen Tr ag früh 
Feuergeiſt, feitene Körperftärke und Luft 
zu den Waffen... Schon 1700 hatte er in 
landern als: Abjutant bes faͤchf. Generals 

chulenburg unter Eugen u, Marlborough 
gegen Frankreich gefochten und den Bela⸗ 
gerungen von Lille, Tournay u, Mons und 
der Schladt von Malplaquet beigewohnt. 
Eben fd zeichnete er fi 1710 aus, wohnte 
1711 ber Belogerung von Stralfund unter 
ben Augen feines ;WVater bei und wurde 
von demfelben als Reichtvicar zum Gras 
fen von Sachſen und bald -barauf "zum 
Obriſt eines Küraffierregiments’ das er Heu 
errihtete, ernannt, führte daffelbe 1712 
egen die Schweden und focht mit ihm 
n.der Schlacht bei Gadebuſch. Kurz dars 
auf vermählte ibn feine Mutter mit der 


foönen Gräfin Victoria von Löben, body. 


war biefe Ehe wegen bes Unbeftandes M.s 
in-der Frauenliebe nicht glüdlich und warb 
{don 1721 wieber getrennt. Eriblieb dann: 
unvermäplt, -1715 war er bei der Bela⸗ 
— von Stralfund, focht 1717. vor 

elgrad unter Eugen gegen die Tuͤrken 
und erhielt nach“ feiner Ruͤckkehr den weis 
fen Ablerordbeh.. Er Iiebte die Franzoſen 
vor Allen. Dies und der Friede, der bas 
mals. allenthalben hergeftellt war, bewogen 
ihn, 1720 in franz. Dienfte zu gehen: Er 
ward dort vom”Regenten zum Marechal 
bei camp ernannt, kaufte 1722 ein teutſches 
Regiment, ‚das nun feinen Namen führte 
und fuͤhrte bei demfelben feine Ideen und 
Ptäne aus. Längft ſchon war nämlid nicht 
nur ber praftifche Krieg, fondern auch deſ⸗ 
fen Theorie fein -ieblingsftudbium geweſen, 
und er Hatte fi hierbei manches Originelle 
über Exerciren erdacht und: fhon Früher 
im fähfiihen Dienft ein Erercierreglement: 
ausgearbeitet, das er nun auszufuͤhren ſtrebte. 
Mit Eifer beſchaͤftigte er ſich auch mit Ma⸗ 
thematik, Kriegebaukunſt und‘ Mechanik 
.1726 wählten die Srände'von Kurland ihn 
auf Antrieb ber verwitweten Herzogin Anna’ 
Iwanowna, Tochter Czar Iwans III. und‘ 
Nichte Kaiſers Peter d. Gr. u. nachmaligen 
Kaiſerin von Rußland, zum Herzog, Anna! 
hatte ihn. naͤmlich lieb gewonnen u, hoffte, 
daß er fie heirathen: würde: Allein’ Mens: 
zikoff ſtrebte nach dieſer Würde und ließ 
M. durch 800 Ruſſen im herzoglichen Pas 
laſt zu Mietau belagern. Tapfer vertheis 
digte er ſich mit 60 Mann und zwang die 
Ruſſen zum Abzug. Wahrſcheinlich wuͤrde 
er auch wirklich Herzog geworden ſein und 
mit Anna ſpaͤter dem ruſſiſchen Thron bes 
fliegen baben, hätte biefe nicht ein Liebes⸗ 
verftändniß zwiſchen ihm und einem ihrer 
Doffräuiein entdedt. Sie gab nun: ben 
Unbeftändigen auf, und er konnte bem vers 
einten Anbringen der ruffifgen und polnts 
ſchen Partei nicht widerſtehen und benugte 
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1729 eine günftige: Gelegenpeit,’ um nach 
Frankreich zu ‘entweihen. Bei Biefem 
Streben nad dem Herjogshut- fehlte eb 
ihm einft an Geld, er fchrieb deshalb nach 
Parid;' fegleiy verkaufte dort. feine alte 
Beliebte), die berühmte Schaufpielerin Te 
Goupreur, ihre Koftbarkeiten und fendete 
ihm 40,000 Franken. 1733 ft. fein Vater; 
fein Balbbruder, bot ihm den Oberbefehl 
über ſaͤmmtliche polniſche u. faͤchſiſche Trup⸗ 
pen an, er ſchlug ihn Aber aus. M. ers 
warb fih, als Märehal de camp bei ber 
franz. Armee des Marfhalld vor Berwid 
angeftellt, bei Ettlingen and dor Philivpss 
burg Ruhm; 14734 wurbe er Generallieus 
tenont. In dem öffteihifhen Gucceffionss 
friege 1741 nahm er Prag mit Sturm u. 
eröberte Eger und Einbögen. Er führte 
die Armee des Marfchalld von Broglio am 
ben Rhein zuruͤck und nahm dort bie Li⸗ 
nien von Lauterburg. 1744 warb er Mars 
fhall von. Frankreich * burfte jedoch ale 
Proteftant nicht in dem Marfchallscolegium 
feinen Sidfnehmen, erhielt aber ein Eom⸗ 
mando ih Flandern. Hier hielt et fidy ges 
gen einerk-überlegenen Feind mit“ ſolcher 
Klugheit, daß dieſer Feldzug ihn unter die 
größten Feldherrn aller Zeiten reibt. 1745 
gewann er die Schladht von Fontenoy (f. d.) 
u. führte in ihr, obfhon gefährtich krank mit 
ſeltener Selbftbeherefchung bie Truppen zu 
Pferde perföntid an. Der Schlaht folgte 
bie Einnahme von Zournay, Brügge, 
Gent, Dudenatbe, Oftende, Ath, Bräffelz; 
im April 1746 ward er vom König vom 
Frankreich in den fchmeichelhafteften Auss 
drüden naturalffirf; ‘gewann am 11, Dct. 
die Schlacht bei Raucour, erhielt 6 hierbef, 
eroberte Kanonen geſchenkt und-warb 1747 
zum General: Marfhall aller franz. Ars‘ 
meen ernannt. Die Holländer, eifchredt 
durch dies Glüd der franz. Waffen, waͤhl⸗ 
ten ben Prinz Wilhelm von Naffau zum 
Statthalter. ° Nichts deſtoweniger übers 
fhwemmte Mi Geeland, gewann die 
Schlacht bei Lamfelb am 2. Zuli, ließ 
Bergen op Boom durch Loͤwendahl bela⸗ 
gern und eroberte am 7, Mai 1745 Mas 
firicht. - Er ward nun zum Oberbefehlehas 
ber in den eroberten Niederlanden ernannt, 
Nach dem aachener Frieden zog er fih nad - 
Chambord, einem ihm geſchenkten Gute, zus 
ruͤck und: verlegte ein von ihm während 
des Kriegd- errichtetes Uhlanenregiment in. 
die Gegend, legte für baffelbe eine mwilbe 
Stuterei an und befcäftigte ſich wieder 
mit der Theorie bed Kriegs und mit himäs 
rifhen Plänen. So batte er bie dee, 
die Juden, zu einem Volke vereint, nad 
Palaͤſtina zu führen, wollte König von Cor⸗ 
fita werben, in Amerila, namentlich in Bras 
filien, ein Königreich gründen u, f. w. Nach 
einer Reife nad Berlin, wo ihn Friedrich db. 
Gr. fehr ehrenvoll aufnahm, fi. er zu Cham⸗ 
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bord an einem Blutſturze 1750, Er wurde 
in der Iutherifhen Kirche zu Strasburg 
begraben und ihm bort durch Pigalle ein 
Denkmal gefeht. Schriften: Jes reve- 
ries, beſte Ausg. von Perau, Paris 1757; 
teutfch, ald Einfälle. über die Kriegskunde, 
Leipzig 1757, im Auszuge von Gtruenfee, 
Liegnig 1767, ein Werk, das unter vielem 
Barocden manches Gentale, befonders über 
leichte Truppen (er ſchlug die Amufetten If. 
d.] vor), enthält; Memoires sur l’in- 
fanterie ou traite des ‚legions. Seine 
Zaktif-und Strategie war mehr. eine bes 
rechnete, befonneng, nad) Regeln geordnete, 
ala eine gewagte, kuͤhne. Gr ließ ſich, wie 
bei Kontenoy, gern angreifen oder wagte, 
wie bei Raucour, nur eine Schlacht, wenn 
er des Siegs halb gewiß war. Den er: 
ungenen Sieg wußte ex zu benugen. Vgl. 
Histoire de Maurice comte de Saxe, 
Mietau (Paris) 1752. d’Espagnac, Hi- 
stoire de Marechal de Saxe, 2 Bde., 
aris 1773. C. Gelehrte 16) 
Karl Philipp), geb. 1757 zu Das 
meln. von. armen Gitern; kam zu einem 
tmacher in bie Lehre und ward, von den 
erenhutern. unterftügt.. ‚Sein unrubiger 
eift und feine Neigung, zum Gonderbaren 
und Außerorbentlihen trieben ihn aus feis 
ner Heimath. Nah mancherlei Schidfalen 
war ihm. fo viel. Untesftügung geworben, 
um 2 Sahre in Wittenberg —— zu koͤn⸗ 
nen. In Deffau, oh ihn Baſedow (f. 
d,) berief, blieb er nur. kurze Zeit und ver» 
dankte, ald ihm feine Bemühungen, in 
Potsdam eine Predigerſtelle ie ‚erhalten, 
fehifchtugen, Zeller und. Bülding (f. b.) 
eine Cehrerftelle am grauen Klofter zu Bers 
Yin. Im 3. 1782 unternahm er eine Reife 
nad England, wurde 2 Jahre fpäter aus 
Gerorbentliher Profeffor am berlinifchen 
Symnafium und hielt Worlefungen über 
teutfche Sprache und fchöne Wiſſenſchaften. 
wi feiner Ruͤckkehr * einer nur halb 
vollendeten Reife in bie Schweiz ergriff 
ihn eine fhwärmerifche Liebe für eine vers 
heirathete Frau, die ihm zu feltfamen Ber: 
ireungen verleitete, Eine andere Richtung 
gab feinem Geifte eine Reife nach Italien 
im 3. 1786, wo ihn Goͤthe kennen lernte, 
dex fich feiner freundfchaftlih annahm u. ihn 
dem Derzog von Weimar vorftellte. Auf 
Verwendung biefes Fürften ward M. Mits 
glieb der berliner Alademie. Im Winter 
1788 —89 kam er nad Teutſchland zurüd 
und wurde Profeffor der Alterthumskunde 
und ber Theorie ber fchönen Künfte bei der 
berliner Akademie. Er ft. 1795 auf einer 
Reife nad) Dresden, nachdem ev einige 
Sabre zuvor eine fehr unglüdliche Che ges 
fchloffen hatte. Ohne Einheit und feften 
Lebensplan war M. nie zu einer Plaren 
Anfhauung feiner ſelbſt und ber Welt ges 
kommen, Sein fleter Kampf mit ben 
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Menfhen und den aͤußern Verhaͤltniſſen 
verleitete ihm zu mannigfachen JInconſe⸗ 
quenzen.. Bon feinen zahleeihen Schriften 
dürften folgende bie wichtigften fein: Teut⸗ 
fche Sprachlehre für die Damen, Berlin 
1782, 3. Aufl, ebend, 17943 von ber teuts 
ſchen Rechtſchreibung, ebend, 1734. 5. Aufl, 
ebend, 18255 Verſuch einer teutfchen Pros 
fobie, ebend. 1786, 2, Aufl. ebend. 18153 
Goͤtterlehre oder mythologiſche Diditungen 
der Alten, ebend. 1791, m. Ke, 6 Aufl. 
ebend, 18255 Vorleſungen über den Styl; 
oder praktiſche Anweiſung zu ‚einer gutem 
Schreibart, 2 Bde., ebend. 1793 u, 94, 2. 
Aufl. von 3: I.»Efchenburg, ebend. 18085 
vom: lnterfchiede des. Accufativs ‚und Das 
tivs, des mir ober mich, Sie oder Ihnen, 
ebend. 1780, 7. Aufl. von Heinfius, ebend. 
18255; Allgemeiner teutfcher #Brieffteller, 
ebend. 1793, 9. Aufl, vor Ihr Heinſius, 
ebend. 18265 Grammatiſches Wörterbud 
ber teutihen Sprade, 3 Bde., ebend. 1793 
—97, vollendet von 3. €, Stutz u. Balth. 
Stenzelz Reifen durch Stalten . 8 Thle., 
ebend.: 1792 983A ove. ober Rome. 
Alterthuͤmer, m, K., ehend. 17975 Andreas 
Hartkopf, ebend. 1786, und Andreas Hart⸗ 
kopfs Prediger jahre, ebend. 1790. Ueber⸗ 
dies gab er folgende Zeitſchriften heraus: 
Magazin für. die. Erfahrungsſeelenkunde, 
10 Bde. ,. ebend.: 1783 — 935 mit. Andr. 
Kiemz Monatsſchrift der Afademie der 
Künfte und mechaniſchen Wiſſenſchaften in 
Berlin, 2 Bde. an 8. Bos. 1.—3. St. 
ebend. 1788 —1791, gr; 4, und mit A. 
Hirt; Italien und Teutſchland, in Rüde 
ſicht auf, Sitten, Gebraͤuche, Literatur 
und Kunft, 6 Stüde, ebend. 1789— 925 
Annalen. ber Akademie ber Künfte und mes - 
chaniſchen Wiffenfchaften in Berlin, 1 Heft, 
ebend. 1791. Seine eigne Lebensgeſchichte 
bat er in dem philoſophiſchen Roman: Au⸗ 
ton Neifer, 5 Bbder, Berlin 1785 — 9, 
an das Licht geftellt. Ausführlich findet 
ſich feine Biographie in Schlichtegrolls Nes 
teolog, 1798, 2, Bu D. Shwärs 
mer. ı 17) (Peter), um 1669 Sa⸗ 
Yinenarbeiter in Halle; fuchte ſich medicinis 
ſche Kenntniffe zu erwerben und ſchloß ſich 
endlich an die Separatiften.an, nahm we⸗ 
der an Gottesdienft noch an Abendmahl 
Theil, ſprach von der Beichte und den Uni« 
verfitäten übel, nannte. ſich einen muftifchen 


-Saloperarius, ward aus der Gtabt vers 


wiefen, ging mit feiner Frau, Sopbia 
Regina M., ebenfalls Schwärmerin, nad 
Dresden, ward mit ihre wegen ihrer Leh— 
ren an den Pranger geftellt und verwieſen 
und wendete ſich nad Holland, wo er feine 
fchwärmerifchen Anſichten in einigen Schrif⸗ 
ten (3: B. von ber Empfängniß und Ger 
burt. des erften und andern Adams) 1676 

niederlegte. (Pr, Wh., Schu. P32.) 
‚Morip (Get., Geogr.), 1) Dorf im 
Bode 
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Hochgericht Oberengadin im Gotteshaus⸗ ben Orden zu erlangen. Auch kann Feiner 


bunde des Shweizertanton® Graubündten; bad Groͤßkreuz er alten, der nicht früper 
bat berfihmten SauerbrunneN. 2) Behende Ritter war, De andzeihen: ein einfach 
im Canton Wallie, darin 8) der gleich» weißes Kreuz, verbunden mit einem acht» 
namige Marktflecken an per Rhone, mit eigen kleinern grünenz von den Großkreu⸗ 
Schloß, Auguftiner » Chorherrnftift, Stiftds zen am grünen Bande HM den Hald ges 
kirche, einigem Tranſitohandel. 4) Vergl. tragen, von’ ben Rittern im Knopfloche. 
Mauritius. Bei feierlichen Gelegenheiten erſcheinen die 
Moritz Geogr. Nebenfluß des Los Mitglieder in eigner Keftkleidung » gey bu» 
renzfluſſes in Rord Amerika ; mündet zwi⸗ lich einer grünen Militäruniform. (Md.) 
fchen Montreal und. Quebet ; iſt ſchiffbar. Moritzſt ein (Geogr.), |, 4 Menings. 
Morigbair, fe unter Scheribon. Mir Norte (Z008.), nad) Oken eine Sipp* 
rigberß: RNaͤrktflecken im Amte Steuer (haft ber Sudfilde 5 begreift bie Gattuns 
wald bed Kürftenthums Hildesheim (Köntgr. gen! eyclopterus, balistes, ostracion, 
Hanover) 5 gilt ale Borftadt vom Hildeds gnathodon, ‚diodon u. a. 
.. Heim, hat gegen 800 Em. Mörtkburg, Mörtomip (Geogr.), Marktflecken im 
£ ne im Amte Großenhayn mit Kreiſe Hrabilb ber Markgraffchaft Mähren 5 
origburg des meißner Kreiſes (Könige. bat Schloß, ſtarke Sänfezugt, 1050 Ew. 
Sa ); bat Thiergarten, Faſanerie, 71 Morlaas (Seogr.)» Stadt am Luy de 
Rei €; 2) die Schlöfler zu 3ei6 u. 3) zu Halle. Bearn im Bezirk Pau bes Departements 
origsdreier (Numism.) fo v. m. Rieberpyrenaͤen (Keantreich) 5 hat 1700 Em. 
Species dreier. M.⸗thaler, 1) Shaler, Morlächen (mMmorläten, Geögt:)r 
auf welchen St. Mauritius abgebildet iſt; Bolt in Dalmatien, Siavonien und dem 
man hat fie von Sanoyen 1553, von Litorale, von ungewiffer Abftammiüng (jlas 
Magdeburg von 1608 —10 u. 1635; 2) vifher, bulgariſcher, oder tatarfſcher)3 
Thailer des Landgrafen Morxitz von Heffen wohnen in Datmatien in den Thaͤlern von 
von 1594; 3) des Kurfürften Moritz von Chotar und am Meere, find meift blond* 
Sadjfen 547 — 53 und A) Herzogs Mo⸗ baarig, blauäugig, plattnällg » hoͤflich, ge⸗ 
ritz von Sachſen 1667. ichris; andere in ber Gegend von Duare, 
- — * rden (Drdensm.), Vergaraz U. 4 Srten, find plohdhaarig, 
geftiftet ds M or gorden 1484. Amadeus olivenfarbig , raubgierigs alle find üſtig, 
vu, erftem Herzog von Savoyen, um die gewandt, ‚gaftfrei, Zürkenfeinde ; der Reli» 
Bereinigung. der pontit mit der Gottes⸗ gion nad find fie meift Griechen, 
verehrung zu ‚bewirken; den Namen erhielt Sprade iſt die ſlavoniſche, ihre Wohnungen 
der M. nad bem Schutzpatron des Landes; find theils Dörfer, theils zerſtreut lie ende 
Zeichen: ein weißes Kreuz. Einige Zeit Häufer- Dr (#r:) 
lan Beute er fort, kam jedoch nad) und Morlächi (Brancesco), geb. zu Peru⸗ 
Fr in geſſenheit, big, zur Zeit der Re⸗ gia im Kirchenſtaate 1784 5 
formation , bei den Fortſchritten Calvins, in Reapel ertheilte ihm Unterricht im es 
er308 Emanuel Philibert von Savoyen fange, fo wie Zingarelli in Neapel und 
572 den M. zur Kufrechthaltung U. Ber: Stanislaus HMattei in Bologna in der Coms 
theibigung I katholiſchen Kirche erneuerte. poſition. Beeits 1806 hatte er mehrere 
Gregor - . vereinigte bei bet in bemfels Stüde componitt, au 1807 in Bologna 
ben Sahre erfolgten Beftätigung , den kurz die erfte kleine Oper gefchrieben. Sn Par: 
vorher von ihm in Italien aufgehobenen Ma, Verona, EIDoENd ; Mailand und Rom 
Eazarusorden (f. d.) damit, inter dem as bewährte et ſich allenthalben als einen be⸗ 
men: Or ven besiheih Moritz u. La: liebten Somponiften, von dem mehrere 
‚arus. © beftept er bis jest, wo die Meſſen und Gantaten, au verſchiedene 
% eitumftände, ihn in ein Berdienftzeihen Opern im Druck erſchienen find. 1810 eu 
- Bibi nd Mitttär verwandelt haben. hielt er den Ruf als Fönigl. Capellmeiſter 





| ft 
werben vo dem König von Sarbis mehrere trefflihe Kirdyenmufiten, fondern 


and n 

nien, als Generals Großmeiter des Hrs aud einige mit Beifall gehörte Open, 

dens, an die Mitglieder zur Benutzung ver⸗ B. Corradino, Raoul de m: Ti- 

fiehen » ein Theil der Einkünfte hingegen baldo et Isolina. Auch ift er Ritter des 
u Penfionen für diejenigen verwendet, die Ordens vom goldnen Spom. (Lr.) 

Beine manderien er halten eönnen. Acht Morlaix (Geogt.) , 1) Bezirk im Des 


om 
(fobald der König nit davon frei partement Finis terre (Frankreich); hat 27% 
fpricht) r das Gelübbe des Gehorlamd, der AM, 10 Santone, 120,000 Ew.; 2) Haupte 
antenpfles*, „ber. ehelichen Treue (ein ftadt darin, mit großer Borftadt (Biniecr 
itter darf ohne paͤpſtliche Einwilligung Hospital, Handelsgerigt, Shifffabrtsihuler, 
weder zus zweiten Ehe ſchreiten, noch eine Hörfe, 3 Kichen (von St. Maithieu, wit 
eirathen) ſind Erfosdernile, UM (hönem Thurm, St. Martin), anfepnliäet 
Ras 
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Fabriken in Tabak, Leinwand. u. a., bebeu- 
tendem Handel mit ben benadbarten Län» 
bern und 10,000 Ew, Die bier zuſammen⸗ 


fie enden, in einer merkwürdigen Waller: 


eitung unter der Stadt hingehenden Flüjfe, 
aclot und Dffen, geben unter dem Namen 

) M. ins Meer und bilden eine Bucht, die 
vom Fort Zaureau vertheidigt wird, und 
welde Sciffe ziemlih nahe an die Stadt 
bringen läßt, (Wr,) 

Morlaix (Morläises, .franz., 
Hdlgsw,), dichte und flarke Beinwand. zu 
Hemden, Betttühern, Serdietten u. dgl. 
m.; wird in der Gegend don Morlair 0 
d.) gemebt und ſowohl in Franktelch als 
auch außerhalb ſtark gebraudt. Säachſen 
und Schleſien verfertigen die Waare jeht 
eben fo guf wie die Franzofen und fuͤhren 
viel davon über Hamburg nach Spanien, 
Nord: und Süd: Amerika aus,  (71.)) 

Morlälen (Geogr.), fo v..w. Mor: 
laden. 

Morlan (Geogr.), Landficih in Flan— 
been, zwiſchen dem Meere und dem Kanal 
von Furnes; wird vom Rinſerot bewäffert, 
früher See; gehört jegt zum franzoͤſiſchen 
Departement Nord. 

Mormänno (Geogr.), Marktflecken 


in ber Provinz Galabria titerfore. (Koͤnig⸗ 


zeich Neapel); bat 4600 Ew,. Mörmoi: 
zon, Stadt und Gantonshauptort im Ber 
ne head an ‚pauchhie 
rantreich) z liegt am Auzon; hät Stein» 
Toblengrüben, 1600 Em. h * * 
Mormo (gr. Ant.),fov. w.Popani (f.d,). 
Mormon (3001,), fo v. w. Luruens 


tauder, 
Mormops (3091.), nad deach Gattung 


aus ber Baafe der Rledermäufe; am Fer 
i 


gelinaer hb 2, am Mittelfinger 4 an den 
eiden Iegten Kingern 8 Gelenke; die mit 
Shrdeckeln verfehenen Ohren find. groß, breit, 
mit dem Nafenblatt verein/gt; Borderzähne 
4, Badzähne 58. Art: M. (m. Blain- 
vıllii) aus Jamaika. _ 

Mornant (Geogr.), Markıfl. (Stadt) 
und Cantonsort im Bezirk Lyon, Departes 
ment Rhone (Krankreih); Iiigt an ber 
Mornancet, bat Fabriken in Zuh und 
Hüten, 2020 Em. Mornas, Stadt am 
gez im Bezirk Drange des Departements 
Bauclufe (Kranfreih); bat Seivenmüpten, 
1500 Em., altes Bergſchloß. 

Mornay (Philipp von M., Herr von 
Pleffis-Mariy, Baron de la Foreſt fur 
Séore in Poitpgu), geb. zu B’sbuy 15495 
bekannte ſich zur reformirten Kirche und 
ſuchte nach der parifer Bluthochzeit die Ks 
nigin Elifaberhb von England zur Unterz 
flügung ihrer Glaubensbrüder zu bewegen; 
diente. Heine! IV. von Frankreich mit 
Feder und Degen, war fein Gefanbter bei 
Eliſabeth von England, zog ſich aber, als 
dieſer Farpolifh ward, vom Hofe zurüd, 


Moro Pooa 
hörte aber nicht auf, mit ihm in Verbin⸗ 
dung zu ſtehn und war das Haupt ber pros 


teftantifhen Partei, daher auch proteftans 
tifher Papſt genannt. Er warb zum koͤ⸗ 
niglichen Rath und ‚Gouverneur, von Baus 
mur ernannt und ftiftete dort bie protes 
ftantifhe Unfverfität.. Er eiferte ſehr 
gegen bie Meffe und wollte feine Gegner 
disputirend werfen. - Diefe ‚ Disputation 
fand zu, Kontafnebleau 1600 ‚Statt; fein 
Gegner, du Peron, Biſchof von;Eoreur, 
übertraf ihn aber. an. Gelehrfamfeit ‚und 
dialektiſchen Künften ‚und ‚trug den Sieg 
bavon. Dies ſchadete der Sache der Pros 
teſtanten ungemein. Später rieth M. Lud⸗ 
wig XIII, von feinen Maßregeln gegen die 
Hugenotten ab, verlor aber darüber 1621 
fein Gouvernement Saumur. Er ft. 1633, 
Der Ständeverfammlung au Bois (1576), 
ber Nationalfpnobe zu, Vitry (1584) und 
dem ‚Gonvente zu. Montauban wohnte er 
erfönfid; bei. Auch brachte er 1598 den 
Erieden zu. Vervins zu Stande, auf den 
das Edict von Nantes folgte. - Außer vers, 
ſchiedenen Streifchriften bat man von 
ihm: Traite de l’eucharistie, - 1604, 
Bol., welches Beranlaffung zu viclen Sireis 
tigteiten gab; Traite de la verite de la 
religion, 15805 Mystere. d’iniquite, 
1607, 4, gegen bie. Päpite gerichtet; Dis- 
cours, sur le droit pretendu par ‚ceux 
de la maison de Guise;. Memoiren von 
1572— 1629, 4 Bbe,, 4; Traite de la 
vie et de la mort, Genf ‚1575; Traiıs 
de l’eglise, 1577, it 4 nen Klee) 
Morne,Fortüne (Geagr,), ſ. unter 
Carenage. BY Sache 
Morntile(Zool,), IMornelleres 
genpfeifer), fo v. ww. dummer Regens 
pfeifer, ſ. unter Regenpfeifsr 5 2) (Mors 
nellifirandläufer), ſo db, 1, Stein 
dreber. — 
Mörnington (Geogr.), Juſel aus 
der Gruppe Welleöley (1d.)» ,... 
Moro, berühmte, adelige Familie Ve— 
nedige, die dieſemd Staate ‚einen Dogen, 
Chriſto ph Moro, gab, der auf Pads 
eale Malipieri 1462 folgte: und bis 1471 
regierte, Unter ihm verloren bie Venetianer 
in einem, Kriege mit Muhammed II, bie 
Inſel Negroponte, 5 
Moro,f. unter Ludwig 82). 
Morohit (Miner,), f, unter 
bit. Moröhtus, f. Bergmilch. 
Morotdje (Num.), perfiihe, vorzüg» 
lid) zu Isfahan im Umlauf befindlihe Sil⸗ 
bermünze; 1 —— 4 Ggr. 
. Mörolongs (Geogr), Stamm ber 
Bertjuanenz bewohnt ein gras. und walbs, 
aber auch fhlangenreiches Land am Moloppo. 


Mordna (Geogr.), f. unter Maranhon, 


Mouro Poda (Geogr.), angeblid ‚ein 
großes Reich auf ber Küfte von rg 


Tharan⸗ 


Mor 
in Weſt⸗Afrika; hat über Cazumbes zw bes 


eblen! 

Moros, rufifcher Bildhauer, f. unter 
Minin. 
+ Morofint, eine alte adelige Yamilie 
Venedigs, bie ihren Urfprung aus lingarn 
ableitet. Unter Kaifer Dtto II. führten 
die M. und Galoprini im Innern ber Stabt 
Fehde mit einander, bis endlich die Calo⸗ 
prini unterlagen. Auch > diefe Familie 
ber Republit 8 Dogen, nämlih 1) Danis 
ro M., von 1148556; 2) Marino M.; 
von 1249—58 5. und 3) Mihael M., im 
Jahr 1532, Vorzüglich zeichneten fich außer, 
dem: ausır: 4), Andreas M., geb. zu 
Benedig 15575 wurde 1598 Hiftoriograph 
ber Republik und fl. 1618. Man hat 
von ihm; Historia Veneta, ab 1521 
—-1615, und Historia de rebus gestis 
a Venetis in‘ expeditione bierosoly* 


ınitana et de parto ab jisdem impe- 


sio byzantino; beide von feinem Bruder 
Paul zu Benebig 1627, 4., herausgegeben; 
5) Brancesco"M., geb 1618; vahm 
Dienfte auf der Klotte, fhlug als Anführer 
der Galeeren 1650 bie Türken zwifchen 
Daros und Narosz ſtillte dann 1651 einem 
Aufruhr in Korfu, bemädtigte fich 1654 
Malvafia’s und Aegina’s, fo wie 1655 Mes 
gara'd. Zum Statthalter von Candia 1656 
ernannt entrif»er nah einem Giege zur, 
See den Zürfen Zenebos und Lemnos, 
1658 die Inſel Klaros und 'viele Stäbte 
in. Morea und Candia. Von Neidern ber 
Berrätherei angeklagt begab er fih 1661 
vah Venedig, wurde aber freigefprocdhen u. 
vertheidigfe nun Candia (f. d.) in ber. 
ewig denfmwürdigen Belagerung. 1667 — 69 
gegen den Weſter Muhammed Kiuperli und 
übergab die Stadt nur, von allen Hülfe- 
völfern. verlaffen, aufgehungert und von der 
zn geſchwaͤcht, felbft verwumtet, nachdem 
ie Belagerung den Türken 200,000 Mann, 
den Benetianern 30,000 M. gefoftet hatte. 
Edeimütbig geftattete ihm der Großwefier 
freien Abzug und ſchenkte ber Befahung 4 
Geſchuͤßze die fie mitnahm. Rah Venedig 
zurüdgefehre, wurde er ins Gefängniß 
gelegt, kurz darauf aber freigelprochen. 
und 1684 nad Morea gefhidt, wo er St. 
Maura,  Navarin, Prevefa,. Koron, Mos' 
don (1686), Napoli di Romania ers 
oberte, fo wie 1687 nad einem Seeſiege! 
bei den Darbanellen Parrat, Tepanto, Kor 
rinth, Miſitra, Athen und‘ Gaftel nuovo, 
Er fi. zu Napoli di Romanta 1694. - Die 
Republik ehrte feine Thaten durch eine 
eherne Bildfäufe, Et.) 
Morofität (v. -lat., Pſychol.), 1) 
Mürrifhes Weſen (fi 8.); 2) Gaumfelige: 
keit, bef. eines Schuldners (f. d.). 
Rörofomw (xuſſ. Gefh.), f. unter Dis 
chaerowitſch. 
Morosquilto (Geogr.), Meerbuſen 
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In der eolumbifchen Provinz Magdalena 
am caraibiſchen Meera, 

Morotäi Geogr.), eine ber Sande 
wiheinfeln in Auftralien ; iſt gebirgig, zum 
Theil gut bewäffert, reich an allerhand Ges 
waͤchſen, hat mehrere Hafen und Buchten, 
86,000 (17,000) Em. und 18 AM.; fteht 
unter bem Herrfher von Owaiht. Mor 
zotinne, f. unter Sandwichsinſeln. ’ 

Mororit (Miner.), fo v. w. Blätte 
tiger Apatit. 

Möroy (Geogr.), f. Manghabel. 

Morpeth (Geogr), Marktfieden in 
ber Gratfhaft Norchumberland (England); 
liegt am Wansbeck, hat 4000 Ew., große 
Biebmärkie, 

Morphäta (vb. gr., Meb.), ein fühls 
kofer, nit erhabener Fled, weiß (alphus, 
f. d.), ober fhmwärzlid (melas, f. d.. 
— Moryhe (gr., Ratutw.), Geſtaltung, 

orm. 

Morphens (Myth.), Zraumgott der 
Geftaltenbilder (woepxı) ; ſ. Ikelos. ji 
IR orphik-(Geogr.), fo v. w. Morfil, 

Morphin (fr. Morphine, aud 
Mörphium, Chem‘), bie eine, im Opium 
von Sertürner (f.'d.) entdedte, dafelbft mit 
Mekonfäure verbundene Salzbaſe. Den Ras 
men erhielt e8 von Morpheus, bem Schlafs 
gotte, wegen der betäubenden Cigenfchaft. 
Rah Berzelius iſt es am beften auf fols 
gende Weiſe von dem Rarcotin (f. d.) zu 
trennen: 3 Theile, mit Theilen Waffer 
angerührtes, waͤſſeriges Opiumextract wer⸗ 
den mit 20 heilen Aether vermiiht, aus 
einer Retorte 3 Theile deffelben überdeftils 
lirt 3’ der uͤbrige, das Rärcotinfalz zum Theil 
aufgeloͤſt enthaltene Aether wird nach heiß 
abgegoffen, das übrige dünne, mit wenig 
Wafler verbünnte Ertract nad einiger Zeit 
von bem, eben'alls hauptfählih aus Rar⸗ 
cotinfalz beſtehenden, abgegoften, mit mehr 
Wafler verdünnt, mit cauſtiſchem Ammos 
nium niedergefchlagen, der Riederſchlag 
mebreremat mit Spiritus von 0,84° und 
Blutlaugenfohle gekocht und das beim Er⸗ 
alten ſich jedesmal in farblefen Kryſtallen 
abfegende Morphium gefammelt, Es beſteht 
nach Pelletier und Dumas aus 7202 Koh⸗ 
len⸗, 361 Waffer:, 5,53 Stid:, 14,84 
Sauerſtoff. Stoͤchjometriſche Zohl: 4020 6. 
Saͤttigungscapacitaͤt 3,49. 2) (Meb.), das 
M. ift wegen feiner Schwerloͤslichkeit nur 
von geringer und ungew'ffer Wirkung auf 
den Organismus; wirkſamer find feine Salze 
(Morpbinfalze),durd Auflöfung des M.s 
in verdünnten Säuren bis zur Sättigung, 
Abdampfen und Kıyflallificen bereitet, meift 
farblos von fehr f[harfem, unangenebm bit⸗ 
terem Geihmadz; werden von Afalien und 
von Galläpfelfäure,, melde. legtere ſchon 
yetns des Gewihts der Auflöfung durch 
Trudung anzeige, gefällt. Scheidewaäſſer 
faͤrbt das M. und deſſen m . 

eſter 
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feſter Beftalt, roth, welches nachher in 
Gelb uͤbergebt; aufgelöfte neutrale Eifen: 
oxydfalze werden nach dem Grade ber Vers 
bünnung mehr ober minder tiefblau duch 
- M. und beffen neutrale Galze gefärbt, 
welche Farbe durch Säuren verſchwindet, 
uch Kalien wiederhergeſtellt, durch Ers 
igen, duch Alkohol’ oder Eſſignaphtha, 
nicht aber durch Aether zerftört wird, Bes 
merkenswerth iſt das effigfaure M., 
feine, büfhelföemige Nadeln bildendb, in 
Waffer leicht, in Alkohol ſchwerer loͤslich. 
Man hat in neuerer Zeit das effigfaure M. 
unter gleihen Bedingungen wie. das Opium 
angewendet; doch ſcheint feine Wirkung viel 
fhwäder zu fein und bie Wirkſamkeit bes 
Dpiums- nicht in dem M. allein, fonbern 
vielmehr. in den Verbindungen, in welchen 
es fich dort findet, zu beruhen. - (Su.) 

Morphnus (Adlerhabicht, Zool.), nach 
Cubier Gattung aus der Familie der Raub» 
vögel (Untergattung von Abler); hat die 
Flügel kürzer als ben Schwanz, bobe, 
dünne Brine, ſchwache Zeben. 
baubter Adlerhabicht (m. guianen- 
sis, falco g.); hat lange, ſchwarze Feder⸗ 
—** iſt uͤbrigens grau (auch weiß) und 
hwärzlih.- © ="... (Wr. 
„Morphnusscolläge (Sool.), ſo v. 
w. Schreiadler. 

Morpho (Myth.), Beiname der Aphro⸗ 

bite; hatte einen Tempel zu. Sparta, wo 
fie mit Schleier um bas Haupt und Feſſeln 
an den Füßen faß, als Siunbild weiblicher 
Beſcheidenheit. 

Morpho (3ool.), f. Rieſenfalter. 
Morppograpbli (Naturk.), naturs, 
biftorifhe Beſchreibung der Körper ihrer 

orm (f. db. 5) nad. Morphpologit, 

) umfaffende Lehre don Naturformen; 2) 
fo dv. w. Anatomie (f. d). Morphonos 
mit, der Theil der Morphologie, ber bie, 
Geſehe der Bildung von Raturformen aufftellt, 
-Morphpotomit, fo v. w. Anatomie, 

Morphy (Freim.), einer der 9. von. 
Salomon zu Adon:Piramd (f. d.) Auffus 
dung erwähiten Meifter. 

Mörpio (3o0l.), fo v. w. Zilzlaus, 
f. unter Laus. „ehr | 

Morra (Geogr.), Stadt in ber Pros. 
vinz Principato ulteriore (Königreih Res 
apel); hat 3400 (3900) Ew. 

Morreäle (Geogr.), fo v. w. Mons 
treale, 

‚Morrhäphios (Myth.), Sohn von 
Menelaos und Helena, 

Mörrhua (3oot.), 1) f. unter Ka⸗ 
beljau; 2) ſ. Schellfiſch. 

Morris (Geogr.), 1) Graffhaft in 
bem norbamerifaniften Staate Nemjerfey 5 
bat 25 AM.. 24 000 Ew,, gebirgiges Land, 
zeichlihe Bewäfferung, aute Bergwerke, 
Mineralqueiin. Hauptort: Mörrite 
tow.n am Hhippanyz hat Rathhaus, Ges 


Art: ges 


“ 2iimfiorden im. bänifchen 


Stuͤcken geſchnitten werben. 


Morſellenform 


ſaͤngniß, Akademie, Druckerei, Bank, mit 
dem Kirchſpiele, 4000 Ew.; 2) einige 
Townſhips in den vereinigten Staaten; 
Nebenfluß bes Delaware, — 
Mörriſon (Robert), Miſſionaͤr ber 
engliſchen Bibelgeſellſchaft in Canton und 
Makkao; wurde von derſelben um 1814 nach 
Oſtindien und um 1816, nach den genann⸗ 
ten Orten geſchickt, um daſelbſt das Chi⸗ 
neſiſche zu erlernen und dann die Bibel in 
dieſe Sprache zu überfegen. 1820 errich⸗ 
tete M. zu Malakka ein engliſch⸗chineſiſches 
Collegium für engliſche und chineſiſche Li⸗ 
teratur und zur Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums. Won den von ihm herausgegebenen 
Schriften verdienen Bemertung: Horae | 
sinicae, 2onbon 1812; Ebinefifhe Grams 
matik, Serampore 1815; Chinefifchsenglifches 
Woͤrterbuch, Makkao 1819. Die mit dem 
Doctor Milne von ihm gelieferte Uebers 
feßung bes alten und neuen Zeflamentes 
in chinefifcher Sprache zeigen von feinen 
Kenntniffen. Der Drud: biefer Bibel ift in 
China beforgt und befteht. aus Holzſchnit⸗ 
ten. 2 Te (GI.) 


Morristown (Geogr.), 1) f. unter 
Morris 1); 2) ſ. unter Buncombe. 
Morro (Geogr.), ſ. unter Havanna 2). 
—Morröne (Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Moliſe (Koͤnigreich Neapel); 
bat 2600 Em. EEE LTR 

MormyYrus (300l.), f, Marmorfifd. 
Mors (lat.), f. Zob. 
Mord (Morfde, Beoae ‚Snfel im 
tift ‚Aalborg 5 
üt 6 QOM., 6000 (7800) &w., viel 
lugfandb.und Haide, Aderbau, Viehzucht, 
iiherei, 82 Kicchipiele und 2 Derreber, 
drre und Sonder M. 

Morſchansk (Geogr.) fo v. w. Mors 
lansk. Morfhebabad, fo v.w. Moors⸗ 
bedabad. Morfhowig,. Marktflecken 
im Kreife Beraun (Böhmen); hat 400. Ew. 


Mors oivilis (röm. Ant.), Bürgers 
licher Zob. 

Morfeillen (morsuli, Pharm.), Zus 
faınmenfegungen von verfchiedenen Pulvern 
und zur Zafelconfiftenz gekochtem Zuder, 
die in eine Morfellenform' ausgegoffen und 
nach dem Grlalten in laͤnglich viereckige 
Die gewoͤhn⸗ 
lichſten find: Herz, Ingwer⸗, Magen, 
China⸗, Spiedglanzs, Wurmmorfellen (f. 
d.a.). M.:form, befteht aus zwei, uns 


: gefähr 2 Zoll breiten, mehrere Fuß langen, 


bünnen- Bretern von hartem Holz, welde 


mit ihren langen Seiten in die Falze breier 


Leiften eingefhoben u, mit hölzernen Klam⸗ 
mern zufammengebalten werben, fo daß das 
Ganze 2 flahe Rinnen bildet, in welde 


bie noch heiße Morfellenmaffe gegoffen und 


nah dem Erſtarren quer duch in längs 
liche Stüden ‚geichnitten wird. — 
or⸗ 


Morſee 


Morfee (Morſen, Geogr.), ſo v. w. 
Morges. 

Morfe De (Geoar.), fo dv. w. Mors. 
Morshansk, 1) Kreis imder Statthals 
terihaft Tambow (europ. Rußland); hat 
893 AM., 106.000 Ew., ziemlich ebenes, 
von ber Ina ’bemwäffertes, fruchtreiches Sand; 
2) Haupıftadt darin, an der-3na; hat 8 
Kirchen, Segeltuchfabrik, Geilerei u. dgl. 
und 6000 Ew. Morfibde, f. u. Kirby: 

Morskäja (Zool.), fo v. mw. Roth⸗ 


aldgans. ’ 
' Morstet (Geogr.), f. unter Ring. 
Mörsuli (Pharm.), f. Morfellen. 
M. antimoniäles, f. Spießglangmors 
fellen. 
felen; .M. chinäti, f. Ehinamorfellen. 
M. eiträti, f. Citronenmorfellen. 
Morsus Diäboli, 1) (Bot;), dl 
terer Name von scabiosa succisa, f. u, 
Scabioſa; :2) (Anat.), bie Franzen ber 
Zallopifchen Röhren, f. unter Gebärmutter. 
BR SERBANBE (Seogr.), fo v. w. Mors⸗ 


ansk. 
’ Mortabzilen (ital. Mortadelli, 
Waarenk.), f. unter Gervelatwürfte. 
‚Mortägne (Beogr.), 1) Bezirk im 
Departement Orne (Frankreich); hat: 364 


QMAM:, 11 Cantone, 123,000 Ew.; 2) Haupt git 


_ darin an ber Ehyppes hat. Fabriken 
n Piqué, Leinwand und andern Webereien, 
Metallwaaren, Handel mit Vieh, 5750 Ew.; 
Geburtsort bes Marſchalls Catinatz 8) 
Stadt im Bezirk Bourbon⸗Vendée, Depars 
tement Vendée ; bat 700 Ew.; 4) Neben⸗ 
fluß der Meurthe im Departement Meurthe; 
5) Martıfleden an ber Gironde im Bezirk 
Saintes, Departement Niedercharente; bat 
1400 Ew. Mortain, 1) Bezirk im Des 
art; -Ranal; hat 165 AM., 8 Gantone, 
4,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin -an ber 
Sance;- hat Spigentlöppelei, Zöpferei, 
Butterhandel, 2700 (2300) Ew.. In ber 
Raͤhe einige Mineralquellen, Wr.) 

Mortalität (Phyſiol.), ſ. Sterb⸗ 
lichkeit. 

Mortalitäte-liſten, M.-tabtls 
len (Staatsk.), durch beglaubte Perſonen 
(gewoͤhnlich Kirchendiener) in Kirchenbuͤ⸗ 
dern (f. db. 2) nah ber Seitfolge aufge⸗ 
nommene Werzeihniffe von Berftorbenen 
und aus mehrern folhen Aufzeichnungen 
verabfaßte Ueberſichten. Sie find nicht blos 
wegen etwahiger Nachweifung über einzelne 
Sterbefälle von Wichtigkeit, fondern bies 
auch bef. dem Phnfiologen, dem Staats⸗ 
mann und Gtatiftiter, um Refultate für 
Lebensdauer, Bebensprobabilität, vorzüglich 
auch für Lebensverfiherung (f. b.) dadurch 
zu gewinnen, und auch binfihtlih der Ges 
fundyeitspolicei, um darauf abzwedende Ans 
träge und Vorkehrungen treffen: zu Lönnen, 
Es liege aber offen vor, daß, um biefem 
Bwede zu entſprechen, fie nit nur mis Ges 


M. aromätiei, f, Magenmor⸗ 


' Mortey 453 
nauigkeit und Vollſtaͤndigkeit geführt werben, 
fondeen auch alle folhe Data enthalten 
müflen, welche für die gedachten Rüdfichten 
in Betracht kommen. Dahin gehört bei. 
daß nicht nur das Geſchlecht, fondern aud 
bas Alter ber Verftorbenen , ob ſolche vers 
heiratet ober unverheirathet,. oder vers 
witwet waren, ihr Stand und Gewerbe, bie 
Krankheit, woran fie verfchieben (nad einer 
beftimmten, mit Bedacht entworfenen Norm, 
fo daß der Krankpeitsklaffen weder zu viele, 
noch zu wenige, auch nad beflimmten Uns 
terfheibungsdzeichen, aufgeftellt werden) , bef. 
aber aud die durch Unglüdsfälle, auch Selbſt⸗ 
mord erfolgten Todesarten eingezeichnet 
werden. Fuͤr daraus zu bewirkende Ueber⸗ 
ſichten muß aber eine moͤglichſt große Zahl 


von einzelnen M., nach Verſchiedenheit der 


Verhaͤltniſſe, der Jahre, auch der Jahres⸗ 
zeiten, zuſammengeſtellt werden, indem die 
Wahrſcheinlichkeit einer daraus zu ziehenden 
Folgerung mit der Menge der unter ein 
uͤbereinſtimmendes Verhaͤltniß geſtellten ein⸗ 
zelnen Fälle, z. B. eines hoͤchſten Lebensal⸗ 
ters unter einer Zahl Verſtorbener, waͤchſt. 
Bol. auch Geburtsliſten und Bevbikerungs⸗ 
liſten. (Pi.) 
nn ia (a, Geogr.), fo v. w. Mos 
ania, ' 
Mortära(Geogr.), 1) Provinz, zum 
ſardiniſchen Fürftenthum Piemont gehörig, 
an Öftreichifh Mailand grenzend; hat 17£ 
DAM., meift ebenes durch den Po, Teifin, 
Seſia und einige Kandte bewäflertes, an 
Reis, Getreide, Obft, Gemüfe, Wein frucht⸗ 
bares Sand, mit guter Viehzucht und 56,000 
Emw.; 2) Hauptftabt darin, an einem vom 
Po zur Agogna führenten Kanale in fumpfiger 
Gegend; hat 2900 Ew. Mortäro, fo 
v. mw. Mortero, Morteau, Marktfle⸗ 
den und Gantonsort im Bezirk Pontarlier, 
Departement Doubs (Franfreih); hat Eis 
fens und Kupferwerke, Glodengießerei, 
1400 Ew. In ber Näbe ein Wafferfall 
bes Doubs ‘(84 Fuß bach, le. saur du 
Doubs). Morteb, fo v. w. Zua. (/Fr.) 
Morte paie®s (Kriegsw.), ſonſt in 
Frankreich ppen, welche der Koͤnig we⸗ 
gen ihres Wohlverhaltens zu allen Zeilen 
unterhielt, ob ſie gleich keine Dienſte mehr 
thaten, ſondern nur die Feſtungen beſetzten, 


alſo eine Art Garniſon⸗ oder Invaliden⸗ 


compagnien. 

Morttro (Geogr.), Inſel am Kanal 
und im Kreife Zara des Öftreihfchen Kö- 
nigreihe Dalmatien; bat flarfen Delbau, 
8 Dörfer mit mit Del handelnden Em, 
Moxrtes, Rio de, 2 FKlüffe Brafiliens, 
1) Nebenfluß des Araguayaz ift ſchiffbar, 
entfpringt: in der Provinz Mattogroffo, 
Imünbdet in Goyaz; 2) NRebenfluß des Pas 
rana (n, And, des Belhas); entfpringt in 
Minas⸗Geraes. 

Mortey. (Geogr.), fo v. w. — 

or⸗ 
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Mörtieal (Rum), eine Silbermunze 
zu Fez — 13 gr. Br, 
Mortitr (fr., Kriegsw.), f. Mörfer. 
Mörtier (Eduord Adolph Kafimir os 
ſeph, Herzog von Zrevifo), geb... 1768 zu 
Gambrat, Sohn eines auch Adterbau.treibens 
den Kausmannes 5 trat beim Ausbruch ber Res 
volution als Sapitain in ein Volontairs⸗ 
bataillon, fodt,hier tapfer, ward bei Hond⸗ 
ſchoten 1793 Seneralabjutant, bei Maubeuge 
verwundet, machte dann, bei: Berichiedenen 
Generalen angeftellt, die Feldzüge in ben 
Niederlanden und am Rhein: mit, commana 
birte 1796 unter Lefebre die Vorpoſten der 
Sambre⸗ und Maatarmee und that ſich 
auch bier wieder hervor. Nach dem Frieden 
von Campo. Formio zog er der Würde 'eınes 
Brigadegenerald bie als Chef eined Caval⸗ 
lerieregiments vor, 1799 wurde ‚er Bri- 
gabegeneral und befehligte wieder die Vor: 
poften bei ber Armee in Zeutfchland, bald 
darauf ward er Divifionegeneral und zelch⸗ 
nete fih als folder in der Schweiz, bef. 
bei Zuͤrich, aus. 1803 befehligte er bas 
Hannover befegende Gorps und erhielt 1805 
den - Marfhalftab und das Großkreuz ber 
Ehrentegion. 1805 führte er ein Korps 
bei ber, Armee, in Teutſchland und beſtand 


das gefährliche Treffen von Dierenftein: 


gegen bie rufſiſche Uebermacht. » Er beichte 
mit dem 8. Armeecorps 1806 Heſſen und 
fpäter Hamburg, flug 1807 die Schweden 
bei Anclam und ſchloß mit dem Baron 
Eſſen eine Uebereinkunft, der gemaͤß Uſe⸗ 
dom und Wollin den Franzoſen eingeräumt 
wurde. Sein Corps und, er fochten. bei 
Friedland mit.. 1808‘ wurde er zum Herzog 
von Zreoifo ernannt und erhielt eine Do: 
tation von. 100,000 Franks Einkünften in 
Dannover. Er erhielt daraufıden Befehl 
über das 5. Armeecorps in Epanien, wohnte 
mit diefem der Belagerung von Saragoſſa 
bei, gewann im Nov. 1809 die Schlacht 
von Draua (f. d.), operirte mit Soutt gegen 
Badajoz, führte dann bfe Belagerung in 
Gabdir und fiegte im Febr, 1811 bei Ger 
bora. 1812 befehligte er: das Korps in 
Rußland, fprengte den Kremmel und führte 
dann die Arrieregarde.. Nach der Ruͤckkehr 
organffitte er zu Frankfurt die junge Garde 
und befebligte fie dann 1813,: focht bei 
Lügen, Dresden, Leipzig, Hanau, madte 
bie verfchiedenen Gefechte des Feldzugs von 
1814 mit, und vertheidigte mit Marmont 
Paris, ſchickte von Pleffis tes Ghenets 
feine Unterwerfung unter das proviſoriſche 
Gouvernement ein, erhielt vom König 
den Ludwigsorden und das: Gouvernement 
von Lille. 1815 ward ihm der Befehl über 
die Reſervearmee gegeben, die ex bei Lille 
gegen Napoleon bilden follte, jedoch Pam 
biefe nicht zu Stande. Zu Lille beförberte 
er bie fchleunige Abreife Ludwigs XVII. 
nah Gent, ba Napoleon bereits Befehle 


Mortification 


an den Präferten; ihn aufzuhalten; aus⸗ 
efertigt hatte, Hierauf ſchloß er. fih am 
apokeom an, der ihn zum Pair ernannte, 
Mit Befihtigung der Nord⸗ und Weſt⸗ 
gränze beauftragt machte er ben Feldzug 
1815 nicht mit u. ward. nah der Ruͤckkehr 
bes. Könige von: den Pairs ausgeſchloſſen. 
Im Rovember: Mitglied des Kriegsrechts 
uͤber den Marſchall Ney erklaͤrte er ſich 
mit für incompetent. 1816 warb er zum 
Gouverneur der 15. Militärdivifion - zu 
Rouen ernannt, 1818 von dem Norbhepars 
tement zum: Deputirten gewählt und 1619 
vom König zum ‚Pair ernannt: (Glan Pr.) 
Mortitrrbatterie.(Kriegew;), K 
unter Batterie. *99 
Meortier, Fort (Geoge),'f. unter 
Breiſach 2) :-- iyırtın 
Mortitr-klotz, M.⸗ſtuhl (Kriegsw.), 
ſ. Klotz 13). . 1» 
Morrificattöün (v. lat. mors, Zob, 
und facere, machen), Toͤdtung / Todt⸗ 
ſchlagz 2) voͤllige Ausrottung oder Anfloͤ⸗ 
fung; 3) (Moral), Ertoͤdtung der Begier⸗ 
ben 3.24) (Rechtsw.), Unguͤltigerklaͤren eines 
Schuldſcheins od. einer Schrift, wo es dann for 
viel iſt, als Amortiſation (ſ. .3 5) Mors 
tification bes Fleiſches (Kochk.), 
die Vorbereitung des Fleiſches von Schlacht⸗ 
vieh, bie daffelbe, indem man entweder das 
gefchlachtete Thier (auch Vögel), oben:bei' 
ardfern Tbieren die Schlachtſtuͤcke, einige 
Zeit den freien Luft ausſetzt, von felbſter⸗ 
langt, um nach dem Koden ober: Braten 
die. gehörige: Mürbigkeit und Schmadhafs: 
tigkeit zu erhalten... Eigentlich iſt die M. 
ſchon ein Uebergang zur natuͤrlichen Faͤul⸗ 
niß, aber mod ohne Zerſetzung und wirk⸗ 
liche faule Gaͤhrung, wodurch das Fleiſch 
zur Nahrung untauglich wird. Dier länge 
der Zeit, die: dazu erfordert wird, Hänge 
von: der Beſchaffenheit des Fleiſches, ber 
Beftimmung ,' obd es gekocht oder gebraten 
wetden ſoll, und der Jahreszeit ab.. Ges 
flügel braucht die wenigſte Zeit, und Heine 
Vögel können noch an bemfelben Tag, am, 
dem fie gefangenmwurden, zubereitet; werben. 
Zauben und junge Hühner werden: am befien 
den folgenden Tag, nachdem fie geſchlachtet 
wurden ‚; ‚zubereitet. Grobes Fleiſch von 
Schlachivieh braucht Tängere Zeit zur M., 
als zartes, beſ. junges, wie z. B. Kalbe 
fleifh 5 Wildpret, auch Hammelkeulen be⸗ 
duͤrfen gewöhntih mehrere Tage, zum: 
Braten beftimmtes. Fleiſch weit längere Zeit, 
als gekochtes. Im Winter kann eine Ham⸗ 
melkeule oder aͤhnlichet Fleiſch wohl 8 bis 
14 Tage haͤngen, ehe fie völlig mortiſicirt 
iſt; im Sommer reicht bie ‚Hälfte hin, 
wobei. jedoch die Sommerhitze ‚beachtet 
werden muß. In ber Schweiz / und in Frank⸗ 
reich braͤt man Huͤhner und dergleichen: un⸗ 
mittelbar nachdem ſie geſchlachtet ſind. Man 
ſoll ihnen zu dieſem Z3wecke den re 
aufbres 


Mortificationsfchein 


aufbrechen und unmittelbar vor dem Schlach⸗ 
ten Eſſig in den Hals fuͤllen. (Pi.) 
Morxtificationssfhein (Rechtsw.e), 
1) überhaupt jeder Schein, der eine Schuld 
für erloſchen erklaͤrt (vgl. Mortification 
4); 2) das ſchriftliche Bekenntniß eines 
Glaͤubigers, daß ihm der von ſeinem Schuld⸗ 
ner empfangene Schuldſchein abhanden ger 
lommen fei, wodurd berfeibe diefen Schuld 
fchein, im Kall er wiedergefunden, oder von 
irgend Jemand als ein. gültiges Document 
aufgezeigt, oder Mißbrauch damit getrieben 
werden follte, für null und nichtig erklaͤrt 
und außer Rechtskraft fest; ein folder 
Schein muß, dir ‚Sicherheit wegen, vor 
Gericht recognotcirt werben. (HWt.) 
. Mortificiren (v. lat.), fs Mortifis 
<ation. A 
. Mörtimer (Roger, Graf von M.), 
geb. 1284 an ber Grenze von Wales; ward 
mit Eduard IT. erzogen und diente ibm 14 
Sabre lang mit feinem Schwerte: treu.in 
Irland, Schottland und Gascogne und ward 
von ihm zum Statthalter von Irland ers 
nannt. 1320 empoͤrte er fid mit vielen andern 
Baronen gegen den’elben, um ihn zu zwins 
gen, feine Günftiinge, die. Spenfers, zu 
verabfchicden, als. aber dies Unternehmen 
mißlang, unterwarf er fich, ward jedoch in 
den Tower gefegt, aus dem er entfloh und 
ſich nach Frankreich rettete. Als Feird 
der Spenſers gehörte M. zur Partei ber 
Kön'gin Iſabella, die, dieſelben toͤdtlich haßte. 
Sie war gerade in Frankreich und. hatte, 
alle Ungufriedenen um ſich verfammelt, 
Bald wußte fih M. einen folden Einfluß 
über dieſe Zürftin zu verfdaffen. baf fie ihrer 
ebelihen Pflicht ‚vergaß ‚und, M. zum Raths 
geber und. Geliebten nehmend, auf das 
Berberben ihres Gemahls fann, Der König 
von Frankreich wollte die Verfchworenen in: 
deſſen ausliefern, und biefe begaben fi da— 
ber zu dem Grafen von. Hennegau. Die 
Tochter vom bdiefem -murbe :1326 ‚mit dem 
jungen Kronprinzen Eruarb, ber. fih bei 
feiner Muttern befand, verlobt: und seine 
Schaar vom 3000 Mann gefammelt, mit 
der Ziabelle an der Küfte von Suffolk lan⸗ 
dete. Bald. war London und ganz Eng ⸗ 
land erobert. Der König floh nad Wales 
und von da nach Irland, fiel aber in bie 
Hände feiner Gemahlin, die ihn in Kenils 
worth gefangen. föpen lief, Er wurd nun 
1332 der Krone für verluftig erklärt u, der 
Kronpring, als Eouard III,, zum König er: 
nannt. Später warb Eduard II. nah dem 
Soloß Berkeley gebracht, und dort auf An—⸗ 
ſtiften M.s und Ifabellens ermordet. M. 
beherrſchte nun, obſchon er nicht mit zur 
Regentſchaft, die dad Reich verwalten follte, 
berufen war, doch in der That die 
ganze Monardie und zog fih bald allges 
meinen Haß zu. Auch den jungen König 
hatte er bei Gelegenheit eines Einfalled der 
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Schotten burd Stolz beleidigt. Jetzt ge 
rieth M, auch. mit den Oheime Eduards III. 
bem Grafen von Lancafter, Kent und Suf— 
fol®, in Zwiſt. 3war verföhnte fih M. mit 
ihnen, wußte aber bald den befchränkteften von 
ihnen, Kent, zu überreden, daß Eduard II. 
fein Bruder noch lebe, und ihn zu eit er Vers 
ſchwoͤrung gegen bie jegige Regierung zu 
bewegen. Beror diefe reif war, denunchrte 
aber M. ben Unglüdtihen bei dem Parlas 
ment, :berfelbe warb zum Tode verurs 
theilt, fogleidh  bingerichtet, feine Güter 
eingezogen und -M.s Sohn gegeben. Zus 
gleih war ber Graf von Lancafter und 
viele Große, unter bem Vorwand, an biefer 
Verfhwdrung Theil genommen zu haben, 
verhaftet worden, Diefe und andere Bere 
bredhen empörten ben Konig, dennod mußte 
er vorfichtig gegen den argmöhnifhen und 
zu jedem Verbrechen fähigen M. verfahren. 
Man gewann alfo den Commandanten ber 
Feſte Nottinaham, in die er fih allnaͤchtlich 
einſchloß. Diefer lich eine große Zahl Ber 
waffneter buch einen verfallenen unteritdis 
[hen Gang ein u. nahm M., ber fich vers 
zweifelt wehrte, fo in Verhaft, Das Pars 
lament, vor das ex geflellt ward, verurs 
theilte ihn zum Zobe, und er warb’ den 29, 
Nov. 1330 bei Smithfiled gehenkt. (Pr) 
Mortis causa onätio tlat,; 
Rechtsw.), f. Schenkung auf den Todesfall, 
Mortizäbad (Geogr.), Diſtriet des 
Raja von Satarah in der vorderindiſchen 
Provinz Beiapoorz ift durh die Gates ges 
birgig, hat fruchtbare Thäler (mit Ers 
zeugniß von Getreibe, Baumwolle, Buder), 
vier Wald (mit Wild verſchiedener Art und 
nugbarem Dolz), einige Bergwerkt. Haupt⸗ 

ort: Satarab. > 

MDrto (Ludwig), Maler aus bem Bes 
netianiſchen 5 ‚lebte. zu Ende des 15. Jahrh., 
trieb zuerft die Groteffmalerei. Er ward 
in einee Schlacht gegen bie Türken in 
Slavonien gerödtet. „* 
Morton, 1) (Sohn), geb. 1410- zu 
Bart in ber Grafihaft Dorſet; ſtudirte 
zu Oxford, erhielt 1446 einen Lehrſtuhl der 
Nechtögelehrfamkeit, dann mehrere Präben« 
ben, u. a. das Ardiblaconat zu Weſtmün⸗ 
fir. 1477 ward er Bilhof von Ely, fo 
wie. Gebeimerrath und Teſtamentsexecutor 
Ebduarbs IV., trat in ben Rath bes Pros 
tectors Richard, wurde aber, da er deffen 
Zhronerhebung nicht zugeben wellte, vers 
baftet: Dem Herzog von Budingham zur 
Bewachung anvertraut that er alles Möge 
liche, um diefen mit dem Ufurpator zu ent— 
zweien und ihn zur Empörung zu bringen, 
Zwar mißlang letztere, und Budinahams 
Kopf bezahlte fein Verbredhen, allein M. 
entfam nah Frankreich. Bon dba jurüds 
gekehrt, ale Heinrich VII. den Thron be⸗ 
fliegen hatte, brachte er ein altes Project, 
beide Roſen duch die Heirath der 2. 
ls 
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Ebuarbs IV. mit Heinrid VII. zu ve 
nigen und fo den Bürgerkrieg zu endigen, 
wieder zur Sprache, führte dies Project 
aus, ward erfier Minifter, 1486 Erzbifhof 
von Canterbury, 1487 Großkanzler des 
Reihe, 1493 Kardinal: und fi. 1500. 2) 
(Zatob. IV., Graf von M.), aus der 
Familie der Douglas, Proteftantz gehörte 
ue Gongregation des ‚Deren, bie ſich vers 
unden hatte, um ber Regentin Maria (f. 
d. 61) von Lothringen zu widerſtehen. Nah 
deren Tode ſchenkte ihre Tochter, bie Königin 
Maria (ſ. d. 62) Stuart, M, eine Zeit lang 
ihre Vertrauen. Doc als der Sänger Rizzio 
die Gunft Maria’ gewonnen, ward fie 
fälter gegen M. und diefer war daher der 
Hauptanftifter ber Verſchwoͤrung gegen 
Rizzio und tödtete ihn mit. 60 Verſchwore⸗ 
nen in Gegenwart ber Königin. Nach diefer 
That entflob M. nah England, body bald 
berief ibn Murray zurüd, um feine Partei 
zu verſtaͤrken. M. war nun eins 
Häupter bed Bundes, ber ben des. Könige» 
mords angeflagten und dennoch Marien vers 
maͤhlten Bothwell zu firafen unternahm. 
Wirkiih verjagten fie Bothwell, nahmen 
Marien gefangen, und M. brachte fie auf das 
Schloß Loch Zeven. Ein neuer Bund, unter 
dem Namen der Lorbs des geheimen Raths, 
zwang Marien, der Krone zu entfagen, und 
ernannte Murray zum Megenten, worauf 
Maria zwar entkam, aber nur, um in bie 
noch — Gefangenſchaft ber Königin 
Elifabeth von England zu geratben. Indem 
nun heftiger wieder erwachten Bürgerfriege 
bandelte M. immer in Intereffe Englands, 
warb von den Gegnern gefangen, allein 
nad Murray’s Ermordung nebft den Grafen 
‚ Argyle und Marr zu Reichöverwefern ers 
waͤhit. Der Graf Mare follte ihr Haupt 
und Regent fein, allein als biefer 1572 ſt., 
ward M. dur englifhen Einfluß an feiner 
Stelle gewählt. Die Anhänger Mariens, 
feine Gegner, waren in mehrere Parteien 
gefpalten; mit einer berfelben unter dem 
Grafen Chatellerault fchloß er 1573 
Perih einen Vertrag, buch den er ald Res 
gent anerkannt wurbe, die andere bezwang 
er völlig, indem er Ebinburg eroberte und 
9 Anfuͤhrer ſeiner Gegner hinrichten ließ. 
achdem er die Ruhe fo hergeſtellt Hatte, 
legte er im Mär; 1578, halb durch bie 
Großen gezwungen, bie Regentfchaft in bie 
Hände des Könige Jakob V. Zuvor lief 
er ‚ benfelben eine Acte unterzeihnen, bie 
ihn von allen Verbrechen, die er biäher be⸗ 
gangen baben Fönnte, losſprach. Bald 
gübrten fich ferne Beinde gegen ihn; er vers 
theibigte fich und klagte namentlich einen 
Guͤnſtiing des Königs, Tenor, an, heimlich 
Katholit zu fein. Auch die Königin von 
Enatand ſprach auf feinen Antrieb gleiche 
Beihuldigung aus und verlangte bie Ents 
fernung kenox von der Perfon des Königs, 


ber- 
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Died beſchleunigte M.s Fall, er warb vers 
baftet, befchuldigt, einer der Anftifter bes 
Mordes an dem letzten König geweſen zu 
fein, vom Parlament verurtheilt, gehenkt 
zu werben, unb, ungeachtet der Betheuerung 
feiner Unfhuld und ungeachtet der Eönigl- 
Begnatigungsacte von früherer Zeit, im 
Zunft 1531 ihm durch die Diele (ein guides 
tinenartiges, von ibm erdachtes Mordin⸗ 
firument) ber Kopf abgefhlagen. 3) (Rich.), 
geb. zu Suffolffpire in ber 1. Hälfte bes 
17. Jahrh.; verlieh ben Anfangs gewählten 
geiftlihen Stand und begann erft im 24 
Sahre medicivifhe Studien, erhielt zu Or 
ford den Doctorgrad und wurde Leibarzt 
bes Prinzen von Oranien. In fpäterer 
Beit wurbe er. einer der ausgeseichhetften 
Praktiker Londons und hier Sydenhams 
(f..d,) Rival, indem feine erhigend reizende 
Heilmethode, bie er häufig in Anwendung 
brachte, dem antiphlogiftifchen Verfahren, 
dad. jener. befolgte, völlig entgegengeſetzt 
war; ft. zu Anfang bes 13. Jahrh. in der 
Graffhaft Surrey. . Schriften: Plithysio- 
logia, London 1689, neuefte Ausgabe, Ulm 
171%, 12,, engl., kondon 1694 und 1720, 
teutſch überfegt, Helmftädt 17805 Pyreto- 
logia s. de morbis universalibus acu- 
tis, London 1692, neuefte Auflage, Bern 
1695, und Pyrerologia s. de febribus 
universalibus, Zonbon 1694; beibe Werke 
mit einigen andern unter bem Titel: Opera 
ominia, Genf 1696. Seine witklichen Opera 
omnia aber erfhienen in 3 Bben., Amfler« 
dam 1696, und in 4 Bben., ebend. 1696 
und öfter, zuletzt Genf 1754. (Pr.u.Pi.) 

Mortrzzt (Geogr.), Marktflecken und 
Santenshauptort im Bezirk Argentan, Des 
partement Orne (Brankreich); hat 1550 Ew. 

Mortuärium (lat., Redtsw.), 1) 
Berlaffenfchaftz 2) Vermaͤchtniß für eine 
Kirche oder milde Stiftung; 3) fo v. w. 
Hauptfall (f. d.). * 

Mörtuum mare (a. Geogr.), 1) 
ſ. Todtes Meer; 2) f. Cronium mare. 

Morty (Geogr.), 1) Inſel aus ber 
Gruppe der eigentlihen Molukken, nord⸗ 
oͤſtlich von Dfchilolo, 13 (16) Meilen lang, 
über 3 (6) M. breit; hat in ber Mitte 
hohe Berge, bringt vielen Sago, Muſcheln 
u, f. w.; hat mittlere Bevölkerung, gehört 
dem Sultan von Ternate. Haupiſtadt: 
Zola. 2) Straße zwiſchen biefer Infel 
und Dſchilolo. (Wr.) 

Morum magisteor (röm, Ant.), f. 
Magister morum, j 

Morürda (a. Geogr.), 1) Ort in 
Media Atropatene, füblid von Rubenaz 
wohl jegt Marand; 2) Stabt in Iadia 
intfa Gangem. 

Morung (Geogr.), Diſtriet in bem 
vorderindifhen Staate Nepaul; ift nebirgia, 
bewohnt von Hindus, Rajeputen, Khas und 
andern Stämmen, bewäflere vom Kofi, 

Konik, 


y 


Morus 
Konfi und ber Mahananda: . Hauptort: 
Vijayapoor. nn, 
Morus (mot, L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Kamilie der Amentaceett, jur 
Mondeie, Zetrandrie des Linn. Syſt. ges 
hoͤrig. Merkwuͤrdige Arten: m. alba, aus 
Syrien, Perfien und China ftanimenber, 
Häufig’ in Europa wegen der Fütterung ber. 
Geidenraupen angepflanzter Baum (f. Mauls 
beerbaum 2), m. nigra, aus Perfien ſtam⸗ 
mender, in Italien, Zeutfhland und andern 
europäifchen Bändern, feiner wohlſchmecken⸗ 


den Früchte wegen, angepflanzter Baum 
(f. Maulbeerbaum 1); m. rubra, in Bits 
Hinien heimiſcher, unfer Klima gut vertras 


genver Baum mit hellrothen Früchten, auch 
zur Fütterung ber Seidenraupe geeigneten 
Blättern“ und deshalb zur Eultur zu em⸗ 
pfehlen. Gu.) 
Morus (Med.), 1) Maulbeere; 2) 
eine koͤrnige, ſchwammige, rothe Fleifchge- 
ſchwulſt zwiſchen den Augenlidern und dem 
Augapfel. Ir ni mer N 
Moöorus, 1) Thomas): Sohn bes Rit⸗ 
ters Johannes Moor, geb. zu London 1480; 
ſtudirte durch des Erzbifchofs von Santerbury 
Unterftügung in Oxford mit ungemeinem 
Fleiß, lebte Hierauf in London, wo er ſich als 
Sprecher im Hauſe ber Gemeinen 1528 fo 
auszeichnete, daß Heinrich VIII. ihn endlich 
zum Kanzler von Lancafter und nad; Wol⸗ 
ſey's ode zum Großkanzler von England 
erhob unb zu mehrern‘ widhtigen Gefandt⸗ 
ſchaften gebrauchte. 
zu vermögen war, dem Könige, der wegen 
feiner’ Leidenfhyaft zu Anna Boleyn mit dem 
zömifchen Hofe brach, den Suprematbeid 
zu leiften, fo.mußte er 1533 fein Amt, das 
ee mit der -feltenften Uneigennügigkeit vers 
mwaltet hatte, nieberlegen, ward in ben 
Tower gefest und 1535 d. 6. Yuli! ents 
bauptet: Schriften: de optimo fFelpu- 
blicae stata deque nova insula- Uto- 
pie Löwen 1516, Bafel 1518, Oxford 
613, Amfterbam 1629, Koͤln 1629, worin 
er das Ideal einer Republik barftelltz ins 
Franzöfifche, Engliſche, Teutſche (Leipzig 
1612 und mebrm., Frankfurt 1704, Halber⸗ 
ſtadt 1704, Frankfurt 1753) äberf.; Hi- 
storia Richardi III., Frankfurt 16515 
Responsio ad convitia Lutheri con- 


— in Henricum VIII., London 15833 fi 


oemata, Baſel 15185 Quod mors pro 
fide fugienda non sit, ein Dialogs; Ges 
bihte und Epigramme, fämmtlich, wie feine 
übrigen Schriften in feinen Werfen Frank: 


furt a. M. und Leipzig, 1689, Kol. (vgl. f 


Th. Morus, aus ben Quellen bearbeitet 
von &. Th. Rudhart, Nürnberg 1829). 
2)(Sam. Friedr. Nath.), geb. 1735 zu 
Lauban in der Oberlaufig ; ftudirte in Leipzig 
Philologie, ward 1760 Magifter und las über 
griech. und zöm. Klaffiter, erhielt 1763 


* 


Da er inzwiſchen nicht 
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eine Collegiatur, 1768 eine außerordentliche 
Profeffur in der philoſophiſchen Farultätz 
1771 warb er ordentlicher Profeffor ber 
griechifgen und römifchen Literatur, 1782 
Drofeffor der Theologie, endlich Domherr 
und — bes Confiſtoriunis und ft. 
1792, driften? der Brief an die Des 
bräer, Leipzig 1776, 8. Auft.; 17865: Vita 
J. Jac. Reiskii, ebenb; 17765": Disserta- 
tiones theologicae et philologieae, 2 
Bde., ebend. 1787-9435 5, Ausg. 1820, 
teutfh von &: B. Reichel, 2 Bde, ebend, 
1793—94; Epitome theologiae' chri- 
stianae, ebend. 1789, 2, Ausg: 1790, 
teutſch von J. F. Heinez 1790 und J. P. 
A. Schneider 17955 Afademifche‘ Vorleſun⸗ 
gen über die Moral, 2 Bde., ebend. 17945 
Praelectiones in Evangelium Luöae; 
ebend. 1794; Acroases in epistölas Paul- 
linas ad Galatas et Ephebios, ebend. 
179535’ Recitationes in evangelium Jos 
hannis,: 2 Bde., ebenb. 1798, 2 Ausg. 
18215 Praelectiönes exegstioae in ties 
Johantis epistolas. ebend. 17965 Com- 
mentarius exegetico-historicds insuam 
theologias : christianae epitönten, 2 
Bde., Balle 1797. Ueberbies' pas er: fol« 
gende Klaſſiker heraus: Isocratis' pane- 
ae 1766, 4, —— 
18173 Xenophontis cyropaedia, cbend 
1774, 2. Ausg. 1788; Xenophondis de 
expeditione/Cyri minoris comimiehitarii, 
ebend. 1775 ; Xenophontis historia grasca,. 
ebenb. 1770; : Julius Caesar de belldi bog 
lieo evreivili,'ebend. 1780, (Mieh.u; Lr.)' 

Morligi(Beogr.), fo v. w. Marootzees. 

Morvant-(Geogr.), kleine dandſchaft 
im ehemaligen Burgund, jetzt zu dem De⸗ 
partement Rievre (Frankreih),. - 1» 

Morveaw, f. Guiton be Morveau, - 

Morvern (Geoge.), norbweftlücher Dis 
firict der Grafſchaft Argyle (Schottland), 
von der Inſel Mull dburh den Mull:Gound 
getrennt und ziwifchen bem Meerbufen Linnhe 
und Sunatb ; hat 5 AM. gebirgiges, aber 
weibereihed Land, einen Theil von Ardna⸗ 
murgan, bringt einiges Getreide; foll der 
Schauplag von Fingals Thaten gemwefen 
fein, Darin bie DOrtfchaften M. (1900 
Ew.), wobei ber !Hafen Godalin. bat, 
Strontian (davon das Minerali gleis. 
ches Rames benannt if, Morviẽ dro, 
od. w. Murviedro. Mörvilliens,' 
Marktfleden (Dorf) im Bezirk Neufhäteau, - 
Departement Bogefen (Franfreih), am 
Saunel; hat 1500 Ew. Sieg der Frede⸗ 
gunde über Brunehild 56. Morzuk, 
ov. w, Mourzuk. 

Mos (lat.), 1) bie Sitte (ſ. d.);:2) 
aud) Gewohnheit. 

M os, ein nur in ben niebrigen Sprech⸗ 
arten und im. Scherze gebräudliches, artis 
kelloſes Wort, aus bem jübifch » teutfchen 
Mesum, Geid, entflanden, hat mit un 

gleich: 
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gleiche. Bedentung. Davon wahrſcheinlich 
das Sprichwort: er hat Moſes und bie 
Propheten, d. i. Geld, - - in“ 

Mo5--(Brogr.), 1), Voigtei im Stift 
Aggerhuus des. Königreichs. Norwegen; 2) 
Stadt darin am Einfluß; des Vandſid in 
den Chriftianiafiordenz hat geoße Eifers 
Kir „Kanonengießerei, Tuchmanufaktur, 

ägemüblen, "guten Hafen, Handel mit 
Eifenwaaren, . 1450 Ew.; 3) Villa in der 
Correigao, de Torre Moncorvo der. Provinz 
Traz 06 Montes (Portugal); has Eifens 
werde und den einzigen Eifenhammer Porz 
tugals in ber Näbe. \ 

Mofa (a, Geogr.), 1) mitten durch bas 
belgiſche Gallien nördlich ftrömender, bann 
nah Insula, Batavorum ſich wendenber 
Fluß; Quelle: Vogeſus bei den Lingonen 
(Champagne); Mündung: der Rheinarm: 
Vahalis; jept Maas. 2):Drt) in Gallia 
lugdynensis.iprima, im ‚Sande, der; Eins 
gonen; zwifchen Antemantonunund Tullum. 
- M osa.(Modius), . venttiartifcheg Maß, 
7 maden ı& Holändifheskaft (ſ. 8) =... 

Mofdos.La. Gergr.),;fo-d. w. Meſaͤos. 

Mafalt (Kunſtgeſch), 1) die Kunft, eine: 
beſondere Art von Gemälden, die durch kuͤnſt⸗ 
liche Zuſammenſetzung vielfarbiger Stifte, 
kleiner Würfel u. dgl. auf, einer Faͤche 
entfiehen,, zu entwerfen; 2) biefe hierdurch 
gefertigten Kunſtwerke Telbfts > Die: Stoffe, 
iu ſolcher Mofaitarbeit, (Luawieiro.a 
composto, muſiviſiche Arbeit)] 


cm 


— 


ſind iñ neuern Zeiten von den mumnigfals, 


tigftey, Ratur⸗ und Kunſtprodueten entlehnt 
worbena cam, gewoͤhnlichſien gebt aucht man 
bunte Stcine vorzuͤglich Marmorſtuͤcke und 
farbige Glas ſtifte. Auf die Grundflaͤche 
wird ein Kitt von. Mörtel, Euck, ober 
Maftir,, mit: Marmor: vermifcht z amfgetra= 
gen, und fo lange diefer wetchntbu: werben 
bie einzelnen rautentörmigen Stänchen und 
Stifte, der Vorzeihnung gemäß, "mit Ber 
ruͤchſichtigung des Lichtes und Schattens, 
eingefegt. 
Verhaͤrtung bes Kittes eine Politnr, in fo fern 
ed für die Anfhauung in der Nähe beftimmt 
iſt, ‚oder bleibt roh, in fo fern es in ber Ferne 
wirken fol. Man unterfceidet jest zwei⸗ 
eriei Arten der Moſaikarbeiten: bie flo— 
remtinifche und die roͤmiſche. Jene 
befieht aus lauter natürlichen Steinen; zu 
dieſer werden aber auch Gtadcompofitionen 
genommen. Auch haben bei jener Art die 
Steine ſchon eine gewiffe Größe, bei ber 
römifchen aber werden, ‚fo mie bei der ans 
tifen M., ganz Eleine Stifte dazu genoms 
men. Dergleichen Malerei hatte bei den 
Alten (fihon die Phönizier ſcheinen Mofaiks 
arbeit gefannt zu haben) verfchiedene Bes 
nennungen, ſowohl in Binfiht auf bie 
Form, in ber fie verfertigt, als den Drt, 
wo fie angebracht wurde. Aus vieredigen, 
würfelastigen Stuͤcken von etwa 4 Linien 


Das Ganze entbält ſodann nad). 


— 


| Mofait _ 
Größe, wie bei’ den altgriechiſchen, ſicili⸗ 
fhen und altitalfenifhen Zempeln, zufamz 
mengefet hieß fie Opus tessealatum 
(quadratarium) und, von ben darin 
geblideten Figuren, Opus öder emble- 
ma vermiculatum, Eingelegte Ar— 
beit am Fußboden gab diefem den Namen pa- 
vimentum 
—532* asarotum («oäpwrov), Sec- 
tile; an Wänden und gewölbten Deden, 
wo. fie erſt fpäter unter den. Römern ges 
wöhnlih ‚wurden, nannte ‚man fie opus 
museum (wovoeo, musium, mu- 
sivum). .Diefer letzte Ausdrud warb 
fpäter auf ſaͤmmtliche Arten von eingelegter 
Arbeit Üübergetragen und veranlaßte die noch 
jegt in den neuern Spraden üblichen Bes, 
nennungen: Musaico,. Mosaique, 
Mufivifche Arbeit, Mofail, Mos 
faifhe Arbeit. Zur Erfindung der mus 
fivifhen Arbeiten gaben unfteeitig die oriens 
taliſchen »eppfge: Gelegenyeit „ in welche 
Thiere und Blumen’gewirkt waren. Mar’ 
kam vielleiht, wegen der Eurzen 'Dauer- 
ſolcher Fußbodenteppiche, darauf, ihre Fi⸗ 
guren durch ‚mau ſiviſche Arbeiten nachzuah⸗ 
men. Bunte Zuſammenfetzungen von, Stei⸗ 
nen Wwrrbals zum. Schmuck des Körpers und 
anderer Gegenftände mögen, wie bei andern 
Völkern, fo.aud bei den Griechen, fruͤh⸗ 
zeitig. im Gebrauche geweſen fein. Wann. 
biefe®egteren ‚aber angefangen haben ‚ıders. 
gleichen "Aupsiten zu einem’ Gegenflande der 
ſchoͤnen Kunſt zu erheben, laͤßt fih nicht: 
hiſtoxiſch nach weiſen. So viel wiſſen wir. 
jedoch, daß ſie ſpaͤter muſiviſche Gemaͤlde 
von den-feinfien Schattirungen:tiefeiten, bie 
durch forgfältige Auswahl, Anordnung und: 
Darmenig den Arbeiten des Pinſels nahe 
kamen; Beiden Römern. naͤmlich wurde unter 
ben; Kalſern dieſe Kunſt angewendet und: 
erhielt;'bef. ſeit Sulla's Zeiten einige Vers 
beffagungen. SeitSulla wurde bie: mufe : 
vifcher Agbeit in. Rom fo allgemein: beliebf,! 
daß beinahe in,allen Wohnhäufern der Reis, 
chen. in großen Städten und an den Billen 
bios ſolche Fußboͤden angelegt wurden; in: 
Pompeji und: ‚Derculanum iſt jeder Hof 
.::Der Grund  diefer.. (yußboden bes 
ſteht gemeiniglih aus weißen Marmorftifs 
ten „.iporein ‚entweder. Streifen. von ſchwar⸗ 
zem Marmor, oder leichte Verzierungen von 
gefärbten. Marmorfliften, eingelegt: find. 
Aud zu Stabi& wurden folde Fußböden 
gefunden. Gäfar hatte fih an beraleis 
chen Fußboden fo gewöhnt, daß er fogar 
auf feinen Feldzuͤgen ſolde mit ſich führte, 
um ſein Zelt damit auszulegen. Noch jetzt 
beſitzen wir eine bedeutende Anzahl mujis 
vifher Gemälde,. welche meiftentheils in 
römifhen Zempeln, Villen, ı Gräbern und 
Bädern aufgefunden worden find. Zu den 
befannteften unter denfelben gehören: das 
bei Tivoli in Hadrians Villa entdedie, Ieet 
m 


lıthostrotum (As$o= . - 


f 
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im. eapltoliniſchen Mufeum befindliche, ſchon 
von: Plinius genau befchriebene ; daher die 
Zauben des Plinius benannte; eine mit 
Waſſer gefüllte Vaſe vorftellend ,- ‚an beren 
Rande 4 Zauben figen +: dad Sullaniſche zu 
Dränefte (von wo Sulla den Fußboden des 
Fortunatempels nach Rom brachte), : nach 
Barthelemy (Explication de la Mosaique 
de Palestine, Paris 1760, 4.) eine Ab⸗ 
bildung von Alexanders Zuge nach Aegyp⸗ 
ten; ein Mebufenhaupt im Palaft WDtri« 
coli zu Rom gefunden, jegt im: Elementis 
nifhen Mufeum, die Entführung-der: Europa 
im Palafb Barberini; außerdem » mehrere 
andere, zu-Pränefte entbedte M.en. Faſt 
überall, wohin die Römer gekommen find, 
werten Bußböden von 'treffliher M. ausge 
graben,: ſo in Palditina, Spanien, zu Rix 
mes, Frejus, ir, Autun, kyon in Franke 
veih, on mehrern Orten in Suͤd⸗Teutſch⸗ 
land, im England u. ſ. w. Hiſtoriſche Nach⸗ 
weiſungen, nebſt den noͤthigen Abbildungen 
von biefen und; aͤhnlichen Ueberreſten findet 
man in folgenden Werken :; J. Giampicini, 
vetera monumenta, in-quwibus praecipue 
musivsopewaiklustrantur, Rom 1690-99, 
2 Das v: 3:8. 4. Furfetti ‚de; musi-: 


vis, Rom-1752,.4.;5 3. Gurlüt, über die 

Mi 1798,. 4: Das: Mittels 

alterı gefiekisfig bef. in Men von. vers 
“ glaften: © 


8 ‚Stoffen. - Die Kuppeln ber ©os 
phienmoſchee in, Kon ftansinopel,. die. Balls 
liken der „alten Paulskirche zu Ron, die: 
Maxcus kirche zu Venedig, die Vitals kirche 
zu — das Grab des Theoderich 
zeigen h ———— Auch 
in 358 t man aͤhnliche Min den 
Krypten der Baſilika von St. Denis. Eine 
andere merkwuͤrdige M. des "Mittelalters 
iſt das der Fredegonde von. Chlotar II, 
Bei dieſen allen, beſteht die M aus kleinen 
Steinen, die mit einer Glasmaſſe überzogen 
iſt. Der Grund dieſer M.en iſt faſt immer 
goldfatben. ⸗ Die merkwuͤrdigſte I. neuerer 
Zeit befindet -fih im’ der Kuppel: der Pes 
teräfiche gu Rom. - Sie murbe von. F. 
Buchi und. B. Rofetti 1603 ausgeführt. 
Reuerbings find aud fämmtlihe Gemälde 
in dee Peterökicche, felbft die von Rapharl, 
burd M. erfegt. ‚Ein fehr -berühmtes 
Stuͤck ber M, iſt die unter Napoleon bes 
gonnene, unter dem öftreihfhen Gouvernes 
ment vollendete Gopie des Abendmahls von 


Lenardo da Vinci. (Sch. u. Pr.) 
Mofailämah, Nebenbubleer Mus 
bammeds, ein angefehener - Mann vom 


Stamme Honeifah in Yemamah; war im 
Jahr 9 d. 9. (630 n. Chr.) ald Abge⸗ 
fandter feines Stammes bei Muhammed in 
Medina und beſchloß, nad feiner Rückkehr, 
durch das Anfehn defjeiben verlockt, bie 
Würde mit ihm zu theilen.. Er warf fi 
im folgenden Jahre zum Propheten auf, 
gab vor, mit Muhammed gemeinfame Voll: 
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macht vom Himmel, das Menſchengeſchlecht 
vom Goͤtzendenſt zur Verehrung bed wahren 
Gottes zuruͤckzufuͤhren, empfangen zu haben, 
verbreitete „eine. gefchrieben®’. Offenbar 
(eine NRahahmung des Koran): und fan 
bei feinem Stamm zahlreihe Anhänger. 
Klug fuchte er mit: Muhammed  fich zu 
vereinigen und fchrieb ihm: ,,‚M., der Ges 
fandre (Apoftel) Gottes an. Muhammeb, d. 
Geh, Gottes. Die eine Hälfte der Erde fef 
Dir, bie andere mir;“ Muhammed aber. ahte 
wortetes' , Mihammeb, ber Apoftel Gottes 
an den Lügmr.M. Die Erde iſt Gottes, 
ergibt fie abet feinen treuen Dienern zum 
Erbe, Das Gluͤck begänftigt, die ihn fuͤrch⸗ 
ten. '*. »Bndeffen gewann M. immer mehr 
Anhänger, beſ. durch feine Heirath mit der 
Sedjah, Tochter Hareths vom Stamme 
Zamin, welche als Prophetin in Bahreln 
lehrte und: ihre Secte mit der feinfgen vera 
einte:s "Rad: Muhammeds Tode fanbte 
Abutehr zwei feiner Feldherren, Akramah 
und: Serjabil.. gegen: M. nah Yamamah, 
mit benen »ſich zuletzt noch Khaleb (f. db.) 
vereinfgte,..beryi nan ‚an ı40.000° M. ſtark, 
M.ımit ſeinen Anhängern bei Afreba-fdylug, 
legterer fiel“ mit 12.000 »derfelben in ber 
Schlacht, »die Uebrigen wurben zerfireut 
ober imtexmwarfen. ſich ben Mosdleinin. -(Jb.)' 
Mofüäifhe Philofoppie.:: Obgleich 
Moſes eigentlich Deerführen und Geſehgeber 
war und ſeine Sendung als unmitteldaren 
Befehl. Gottes: betrachtete, alſo keine, ſtreng 
philoſophiſchen Uäterfuchungen anftelltez fo 
nimmt( han, doch eine Philoſophie heffelben 
um ſo mehr an, als'ıer ſichtdar ein: Bögs 
ling’ der »ägypkifchen, Weisheit war und 
feiner Geſehgebung, wenn auch keine theo⸗ 
retiſche Speculation, doch, wenn ihm auch‘ 
nicht klar bewaßt, Principien ber prakti⸗ 
ſchen Philoſophiezu Grunde liegen. Moſes 
war in bie Tiefen des menſchlichen Herzens 
eingeweiht, erhabene ſittliche Grundfaͤtze lei⸗ 
teten ſeine Worte und Schtitte, und ſeine 
Legislation beweiſt, daß er über Politik und 
Staatsrecht viel und  reiflich : nachgedacht 
hatte, und wenn die Schöpfungsgefdichte 
auch der Zrabition und alten Zempelurs 
kunden nadherzäblt worden iſt, fo beweift 
fie doch, in fo fern fie ipm angehört, daß 
iym auch die. Speculation nicht ganz fremd 
geweſen. Nur wenn man einenfehr engen 
Begriff von Philofophie annimmt, kann 
man fie Mofes abfpreden: .: (Wıh.) 
Mofäatfche Religion (Juͤbiſche Reli» 
sion), Inbegriff der Religionewahrheiten und 
des Gultus unter den Juden, Dadie Ausbils 
dung derfelben mit ber politifchen Geſchichte 
diefes Volks gleichen Schritt hält, fo treten 
bier diefelben Hauptperioden hervor, Ob⸗ 
gleich Abrabams Familie zum Polytheidmus 
ſich hinneigte, fo zeigt er fih doch, und 
zwar in Folge, einer böbern ——— 
. Abraham), als entſchiedener un —— 
ono⸗ 
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Monotheiſt. Indem er auf alle Weiſe das 
für Sorge trugy daß feine Nachkommen zu 
bemfelben Glauben fidh bekannten, ſo finden 
wir aud: daß Iſaak u. Jakob (f. b.) bemielben 
unverbrüdlicy treu blieben. Als Zeichen ber 
Berbeißung hatte Abraham bie Beſchneidung 
(f. &) empfangen und eingefübtt. Der 
Gotteödienft dieſer Patriarchen war hoͤchſt 
einfachz ihre Religion beftand in bem Glaus 
bensbelenntniß : Esift Ein Gott und Schöpfer 
und Regierer aller vorhandenen Weſen und 
Dinges Bertsauen auf dieſen Gott war 
der Grundzug ihrer Religioſitaͤtz obfhon 
fie ihm Altäre errichteten und Opfer (fi d.) 
braten, fo verfäumten fie doch nicht, ihn 
auch buch Lauterfeit der Geſinnungen unb 
Frommigkeit des Lebens zu verehrten: Der 
Aufenthalt: der Nachkommen Abraham in 
Aegypten war für die Religion von großem 
Nachtheil; denn ob fie glei an bem Gultus 
ber Aegyptier Feinen Antheil nehmen burfs 
teni, fo vergaßen fie doch allmäblig be# 
Gottes ihren Väteh und neigten fich zum 
Goͤtzendienſte. Zwar trat Mofes auf, um 
die alte. Religion wieberherzuftellen. und 
zum’ Eigenthum des ganzen‘ Volles zu mäs 
chen; allein obfchon er feinen Beruf hierzu 
ſelbſt durch Wunder beurkundete, fo war 
doch fein Bolt zu finnlih und roh, als daß 
es, für die. abftracte Idee eines einzigen 
Gottes: emmpfänglich geweſen wäre; baber 
ließ es auch fpäter von dem Symbol bes 
Stiers, den Mofes in ber Wüfte zer 
flörte, nie gänzlich ab. Der Eultus, wels 
der‘, außer.an dem Sabbath (f. d.), an 
meßteren. Feſten geübt wurde, beftand 
vorzüglich im Opfern, bie von einer 
befondern Prieftercafte 
den, Erſt fpäter warb zu Jeruſalem der 
Rationaltempel, welden. am: den hoben 
Beten das. ganze Volk befuhen follte, er⸗ 
baut, : So fehr aber auch bie Moſaiſche 
Gefeggebung darauf berechnet war, das 
Bolt vor Abgdtterei zu fhügen, fo kam 
es dod mil andern Völkern in zu. häufige 
und nahe Berührung, zugleich erfuhr es zu 
viele und zu bedeutende politiſche Veräns 
derungen, als daß Abfall von ber alten 
Religion vermeldlich gewefen wäre, Vor⸗ 
gäglich wandten fi Viele, infonderheit im 
Reiche Israel, beffen politifche Berhältniffe, 
die die. Befuhung bes Nationaltempels 
nicht. begänfligten, zum Naturbienft ber 
Syrer, Ammoniter und Philiſtaͤer. Die 
Mahnftimmen der Propheten verballten, 
dba auch die Rechtglaͤubigen nur auf einer 
niebern. Stufe ber religiöfen Bildung ftan» 
den und die. Schickſale des nacherilifhen 
Zeitalterd die Nationaleriftenz des Volkes 
immer mebr vernidhtete., Zwar ſchien es, 
als ob die Leiden, weldhe das Volk zu 
tragen hatte, eine moralifche Beflerung bes 
wierken wollten; auch fchloffen ſich viele ber 
Burüdgetehrten entfchieben an den alten 
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Moſalsmus an, und bie Drorgenröfhe elner 
befiern Zeit zeigte ſichz allein das Reich 
war feinem gänzlihen Verfall zu nahe, die 
Lehrer verirtten ſich zugleih auf Abwege, 
festen das Weſen der Religion im den Buch⸗ 
ftaben, verfielen auf thoͤrigte Grübeleien sc. 
und ber. alte Mofaismus ging unter den 
Zrabitionen und der Schulphilofophie der 
Pharifäer ‚„- Sabbucärr und Effder (ſ. d. a.) 
in einen leeren Geremontendienit über. Blos 
der aͤußere Eultus beftand' noch, als Chriſtus 
auftrat, um bie neue Religionsanftalt, bie 
von ihm den Namen führt, zu begründen. 
Nach der gänzlidyen Aufloͤſung des Volkes 
hielten bie zerſtreuten Juden zwar wieder 
feſter an dem Glauben ihrer Voͤter; allein 
indem derſelbe eigentlich weiter nichts ale 
die Theologie ihrer Rabiner war und des 
Geiſtes oder ber Kraft entbehrte, fo. fehlte 
auch fittlicher Einfluß auf‘ feine Belenner 
fo fehr, daß biefes Volk, ohnehin don außen 
heftig und hart bedrängt, immer tiefer in 
Smmovalität verſank. Erſt gegen“ das 
Enbe bes 18, Jabrh. wurden ſowohl von 
hriftlichen Regierungen, als von benfenden 
Juden entfcheibende Schritte zur Vereblung 
der juͤdiſchen Religion gethanz zwar wider⸗ 
firebte die Unwiſſenheit der duch ihr uns 
fiätes Leben: verwilderten Böraeliten-. von 
mehrern Seiten: inzwifchen zeigen fich’ bes 
reits nicht blos in den Schulen‘, : fohbern 
aud im dem an vielen Orten jest in teut⸗ 
fher Sprache gehaltenen Gottesdienfte die 
fegensreihften Wirkungen diefer Reformen, 
Sn defto größerer Barbarei leben die Juden‘ 
unter den Muhammebanern u. Beiden. (77th.) 
Mofäifher Ausfag (Med.)/ K’unt, 


usfaß.-- 
Mofäifher Fußboden, 1) (jüb. 
Altertb.), der Fußboden dieſer Art im 
Borhof des moſaiſchen Zempeld, vor dem 
verfchloffenen Thores 2) (Freim.), in befs 
fen Nachahmung eine der Bierrathen der 
Loge, die ſymboliſch mehrfach gedeutet wird. 
Mofäifhes Gold (aurum mosai- 
cum, Ghem.), fo dv. w. Muſivgold (ſ. d.). 
Moſdiſches Pflafter (Zreim.), fo 
v. w. Mofaifcher Fußboden 2). 
Mofäifhes Recht, der Inbegriff der 
durch Moſes ben Israeliten bei der Con⸗ 
flitution ihres Staates in Kanaan gege⸗ 
benen Gefese, welche ber Pentateuch (f. d.) 
enthält. Die Eonftitution war eine reine 
Theokratie (f. d.), und das Princip ber 
Religionslehre: Jebova ift der einige Gott 
und der hoͤchſte König feines Volkes, das 
er durch feine Priefter regiert, ift zugleich 
Grundlage ber Berfaffung und Gefeggebung. 
Daher beruhen alle Gefege auf göttlicdher 
Autorität; bie Gefege felbft beziehen ſich 
auf ben Eultus, bie Staatöverfaffung , bie 
Rechtepflege, die Sitten und die Gefunbs 
heitspolizei. Mofes hatte am aͤgyptiſchen 
Hofe tiefe Blicke in bie Weisheit der 
er 
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fer gethan, und wandte, ohne bee Reli⸗ 
aion feiner Väter untreu zu werben, bie 
Refultate feiner Weisheit auf bie der Nas 
tionalität feines Volkes entiprechende Les 
. gislation anz denn fo Manches er auch von 
ber ägpptifchen Staatsverfaffung, ber felbft 
bie Idee der Theokratie nicht, fremd war 
entlehnt haben mag, fo tft bod ber Gei 

feinee Bormen ein von ben ägyptifchen und 
Banonitifhen Grundfägen wefentli vers 
ſchiedener. Immer von den Grundfors 
becungen ber in feinem Glauben enthaltenen 
religiöfen Moral ausgehend beruͤckſichtigte 
er überall.die Individualität, die Fimatifche 
Eigenthümlichkeit, die politifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe feines Volkes und paßte dieſen Umftänden 
feine Gefeße fo an, daß er eine fortfchreitende 
erg igegeruen | ber Berfaffung begruͤn⸗ 
dete und zeitgemäß bie patriardalifche Ger 
feggebung : vervollfommnete, welde immer 
Grundlage feines Rechts war. a) Cultus. 
Mofes führte den Monotheismus, ben der 
größte Theil des Israeliten in Aegypten 
verlaffen hatte, ins Leben eines finnlichen 
Bolkes ein, fanctionirte denfelben als den 
einzig gefeglihen und flellte fo ben eins 
faden, in Gebet und Dpfern beftehenben 
Gottesdienft ber Patriarchen in höherer 
Reinheit wieder ber. Daher zerftdrte er 
in 'heiligem Eifer dad Idol bed golbnen 
Kalbes (f, d.) in ber Wüfte und drang in 
feinem Gefepe, das auf möglichfte Abfonderung 
feines Volles duch Erwedung bes Natios 


nalſtolzes hinzuwirken fuchte, wiewohl oft 


ohne 9, auf bie Anbetung des einigen 
Gottes, beffen auf Gebet und Opfer (f. b.) 
befchränfte Verehrung ein einziges National 
heiligtbum, fo wie den Sabbath und meh⸗ 
tere Feſte, ald Stüspunkte hatte. Cine 
eigene Prieſtercaſte fland dem Gultus vor, 
Ale andere Eulte galten für ſchlechthin 
» frafbarz auf der Entheiligung bed Sab⸗ 
baths fand Tobesſtrafe. b) Staatsr 
derfaſſung. Das juribiſche Geſetz ent⸗ 
wickelt auf agrariſcher Baſis eine politiſch 
religioͤſe Suſtitution, die ſich auf bie Grund⸗ 
füge. reducirt: an) Jehova iſt ausſchließlich 
als Bott und als ber eigentliche König ber 


Nation zu verebren; bb) bie Nation hat. 


fi als das Eigenthum Jehova's im hoͤch⸗ 
ſten Sinne. zu betrachten; cc) Landbau ift 
bie Grundlage des Staates, unb das ganze 
Staatögebiet wirb fo. vertheilt, daß jeber 
der 12 Stämme und jeber Iöraelit, den 
Priefterorden aufgenommen, der ben Zehnten 
befommt, feinen Antheil erhält. —)I Rechts⸗ 
pflege. aa) Civilrecht. Bis zur Ein» 
fegung ber Synedrien (f. d.) waren in 
allen Städten Richter (f. db.) angeorbnet, 
welde an Öffentliden Plägen, an Thoren 
2, gewöhnlich Morgens, ben Sabbath und 
die Fefttage ausgenommen, die ihnen mänds 
und ſummariſch, ohne Beihülfe von 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


‘ 
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Anmalden, vorgetragene Händel, wobei ber 
Kläger in Trauerlleibung zur linken Hand 
fand, entſchieden. Die gemwöhnlidien Bes 
weismittel waren theild Zeugen, deren mes 
nigften® zwei fein mußten, tbeils, in fchwies 
rigen Fällen, das Loos. Außer dem eigent- 
lihen Proceffen, wurden au KRaufcontracte 
vor Gericht abgelhloffen. Auf das Urtheil 
folgte fogleih die Vollſtreckung deſſelben. 
bb) Eriminalredt, Zn ihm herrſchte 
bie Wiebervergeltungstheorie, jo baß bers 
felben ſelbſt die Zerrition untergeordnet 
war. Die Strafen beftanden in x) Erles 
gung von Geldfammen, de entweder durchs 
Geſetz auf gewiffe Vergehungen gefeht, oder 
in ber Form, erhöheter Wiedererftattung, 
wie z. B. beim Diebflabl, oder an ber 
Stelle von Leibesfirafen verortnet wurben 


. B) in Gefängniffen in wafferleeren Ciſternen; 


Staatsgefängniffe kamen erſt fpäter auf, 
wo auch bas in Ketten Legen der Gefans 
genen eingeführt wurbe; y) in Leibeeſtrafen. 
ier war bef. das Schlagen mit einem 

tabe (die Geißel kam erft fpäter auf) ge⸗ 
feglih, und ber Delinguent empfing bie 
Streihe niht über 40 Schläge (weshalb 
bei den naderilifchen Juden, um das Gefeg 
gewiß nit zu übertreten, nur 39 Diebe 
erkannt wurben) in Gegenwart des Richters 
auf ben Rüden. Bei Leibesverlegungen 
galt die firengfle Wiedervergeltung, bie in 
dem Falle, daß ein Jsraelit feinen Sklaven 
verletzte, durch Geld abgebüßt werben fonnte, 
8) Tobdesftrafen wurden blos gegen Copi⸗ 
talverbrecher, wobei man jedoch ſehr genau 
zwifhen Mord und Todtſchlag unterfchied, 
und Staatsverräther, wohin bei der theos 
kratiſchen Verfaſſung auch Religionsfhänder 
gerechnet worden, verhaͤngt, und beſtanden 
©) in der Hinrichtung durchs Schwert, 
wobei jedoch nit ſowohl an ein Abſchlagen 
bes Kopfes, als vielmehr an ein Zobthauen _ 
zu benfen iſtz 88) in Steinigung (f. d.), 
hie über Gottesläfterer, Abgdtter, 

abbathsſchaͤnder, falfhe Propheten, Wahr⸗ 
fager, notoriſch ungehorſame Söhne, über 
Bräute, denen das Zeichen der Zungfraus 
fgaft mangelte, über Ghebrecher ver» 
haͤngt; yy) in Aufhängen und Bers 
brennen. Alle Lebensftrafen wurden übris 
ens ſehr fhnell und ohne Graufamkeit, in 
—8 Zeiten vom Volke, unter den Koͤ⸗ 
nigen aber gewoͤhnlich von ber Leibwache 
vollzogen. Dabei burfte ber Blutraͤcher 
(Goel) aud den Mörder, wenn er nicht in 
eine Breiftatt fluͤchtete, felbft tödten. ı Auf 
ber Zödtung eines einbrehenden Diebes in 
der Racht und einer Toͤdtung aus Ver⸗ 
fehen fand Feine Lebersftrafe. Wo ber 
Thäter eined Mordes niht ermittelt werten 


‚Tonnte, mußte die blutige That durch eine 


junge Kup entfündigt und von ben Aeiteſten 
a Alan werben, baß fie den er 
nicht 
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nidt wuͤßten. 
tomie (f. d. 3), das Herabſtürzen von 
einem Felfen, das Zobtprügeln waren um: 
gefeglihe, fpäter von ben Ausländern ent» 
lehnte Straten; das Lebendigverbrennen in 
einem Ofen aber das Hinabwerfen in eine Lds 
mwengrube, das Toͤdten in heißer Afche, die 
Kreuzigung (f. d.) waren bei den Jörae— 
liten gewöhnt. Nur Verbrennen und 
Aufbängen, wobei der Gehänate doch nicht 
über Nacht bleiben burfte, war mit Ins 
famie verbunden. Das Foltern Fannten 
bie Hebräer nicht. c) Sitten» und d) 
Gefundheitspolizgetf. Da bie Gons 
flitution des Mofes eine ſtrerg theofratifche 
war, fo ftanden die Sittlichfeitegefepe mit 
den Staatsgefegen in inniger Verbindung, 
und die Kirche drang durch ben Staat auf 
Sttetichfeit des Außern und Öffentliden Le— 
bens. Hierauf waren bie gottesdienſtlichen 
Gesraͤuche berechnet; denn Keiner burfte 
im Tempel oder in der Synagoge erfcheinen, 
ohne irgend ein Stuͤck des Gottesdienſtes, 
3. B. Gebet, verridtet, oder fih gemafden 
zu haben, Die’Priefter und Reviten mas 
ren, zum Zeichen der Deiligfelt des Amtes 
und Lebens. nicht blos bei der Einweihung 
zu ihrem Amte beflimmten Reinigungen uns 
terworfen, fonbern durften die Stiftéhuͤtte, 
oder ben Tempel, aud erft nach jedermal 
vorgängiger Waſchung im Vorhofe betreten 
und mußten ſich überbaupt vor ber Berührung 
deſſen, was bei den Hebräern ale unrein galt, 
forgrältig hüten. Die Opfer ſelbſt hatten, 
obwohl das rohe Volk dies feiten erfannte, 
nicht blo@ den Zweck der Verföhnung mit 
Sebova, fondern auch der fittlichen Reini⸗ 
gung bes opfernden Volles, Die Ebe, 
weldye von den Bätern, und nur in Ers 
manaelunga derfelben von den Müttern, 
gewöhnlid gegen einen Kaufpreis, felt’ner 
abverdient, oder verſchenkt, ober mit Mit— 
gift, in der Regel unter Zuftimmung des 
ältern Bruders der Braut, die ir der Regel 
als folhe ihren Mann zum erften Male 
fab, in Beifein von’ Zeugen gefchloffen 
und febr heilig gebalten ‚wurde, mar 
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verboten: aa) unter Steraeliten bei naben 


Verwandtſchaften (f. Levirathsehe), bb) 
zwiihen Seraeliten und Kananitern. Schei— 
bung war ohne Einſchraͤnkung gegen einen 
Scheidebrief erlaubt und Privatfahe, Wier 
deraufnabme einer Geſchiebenen, außer wenn 
ihr neuer Ehegatte geftorben ober fie eben« 
falls Merſtoßen war, nachgelaſſen; Ehebre— 
de (fi oben unter Criminairecht)3 nur 
blieb**ine linfreie am eben, mußte aber 
ein Schuldopfer darbringen; bei einem 
ftarfen Verdachte führte der Mann die 
Frau vor die Priefter, bie ihr zur Probe 
ihrer Schuld von dem Fluchwaſſer zu 
trinfen gaben. Unzucht, wie bie Duls 
dung fremder, Öffentlicher Dirnen, war 


Das Berfägen, die Dior fir 


’ 
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eng verboten, obfhon es zu allen 
Beiten Öffentlihe Mädchen gab und felbft 
Päbderaftie Ipäter einriß. Die Eltern hatten 
ein durchaus unverleglihes Anfeben, und 
ein Kind, das feinen Eitern fluhte, oder 
fih dar an ihnen vergriff, war des Todes 
fhuldig. Selbſt in die Sklaverei fonnte 
der Bater Kinder verlaufen (jedoch fie nicht 
töbten) und ohne fein Vorwiſſen gethane 
Geluͤbde Löfen. Auf den Segen der Eltern 
legte man einen hohen Werth; ben Fluch 
derfelben hielt man jür das größte Ungluͤck. 
Neugeborere Kinder wurben in Wafler ges 
babdet, mit Salz abgerieben, in Windeln 
gemwidelt, nach. 8 Zagen befdnitten und 
ihnen ein in der Regel auf ein Greigniß 
bei der Geburt bindeutender Name beiges 
legt, - Nur in feltenen Fällen ward bas 
Saͤugen Ammen überlaffen, die, fo mie bie 
Kindirmwärterinnen, von den erwacfenen 
Böglingen ſehr hoch gehalten wurden. Mit 
der, gewöhnlich erſt nah 3 Jahren erfols 
genden Entwöhnung war bie Darbringurg 


-tines Opfere und ein fröhliches Mahl ver» 


bunden. In wohlhabenden Ramitien warb 
die Aufficht und Erziehung ber Kinder beis 
derlei Geſch'echts befondern Kührern übers» 
geben. An den geridtlihen Strafen der 
Eltern hatten die Kinder die blos in Schuld» 
fahen ber erfleen leibeigen gemacht werben 
fonnten, Beinen Antbeil. Der Schuibner 
tonnte don feinem Glaͤubiger ale Sklave 
verfauft, auch mit Gefängnißftrafe belegt 
werden, worüber inzwifchen Mofes nıdıs - 
Beftimmtes verordnet bat. Im Sahbather 
fahre (f. d.) war jede Säuldforberung er⸗ 
lofchen; befondere Arten der Pfänder waren 
verboten; Zinſen durften bios von Fremden 
genommen werden. Die Sklaven waren tHeil® 
Kriegsgefangene, tbeild durch Kauf erwor« 
bene, tbeil® durch Geburt Leibeigene; gebo⸗ 
rene Israeliten erhielten im Sabbaths⸗ und 
Subeljahre ihre Freiheit. Zwar Pönnte fie 
ber Derr ſelbſt bis auf den Tod zuͤchtigen; 
wenn biefer aber unmittelbar auf,die Zuͤch⸗ 
tgung erfolgte, fo mar ber Heft verante 
wortiid, — Den Reinigkeitegefrgen lagem 
mebicinifch- polizeftihe, oder mationalsöfoe 
nomifhe Grundfäge unter, ober gingen, wo 
bies nit der Ball war, don einem gewffs 
fen,‘ diefem Volke eigenthuͤmlichen, natuͤr⸗ 
lichen Ekel und Abſcheu vor den für unrein 
erklaͤrten Gegenſtaͤnden aus, den der Ger 
ſetzgeber um fo mehr zu fanctioniren bes 
fiffen fein mußte, je kräftiger dadurch fein 
Spftem ber Sfolirung der Jsraeliten von 
andern Völkern begünftigt werden Eonnte, 
Daber waren verboten: ber Genuß aa) 
aller an Kranfheit gefallenen oder von 
wilden Thieren zerriffener Thiere, bb) des 
Biutes oder biutiger Fleiſchſtuͤcke, cc) der 
Fettflüde der Thiere, die dem Altar 
gehörten, dd) jedes Ihieres, das ae 

. ette 
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Bette ober ber Milch feiner Mutter gekocht 
oder gebraten war, ee) aller Speifen und 
Getränke, die unbebedt in einem Leichen, 
zimmer geftanden, oder auf welche ein Aas 
von lingeziefer gefallen war, fF) des Fleiſches 
aller für unrein erklärten Thiere, nämlich 
derjenigen, welche wirderfäuen und feine 
burkhaus gefpaltenen Klauen haben‘, wie 
Hafen, Kamele, Schweine, aller Sclan: 
gen und kriechenden Ungeziefers, fo wie 
aller derjenigen Infecten, die nicht, wie bie 
Deufchreden, 4 Geh: und 2 Springfüße 
haben, aller Fifche, die obne Schuppen 
ober Kloßfedern find, endlich der 3. Mof., 1 
— 19 gedachten Vögel. Nicht minder waren 
unrein: Häufer und Kleider derjenigen, bie 
den Ausfas (f. d) hatten; Gefäße, in die 
ein tobtes Thier gefallen warz Perfonen, die 
 nädhtlihe Pollutionen gehabt, auch die ben 

Beiſchlaf, ſelbſt den ehelichen, geübt batten, 
bis zum Abend; bie Rinbbetterinnen, 7 Zage 
lang, die auch unter 33 Tagen nichts Heiliges 
berühren durften, bei Geburt von Toͤchtern 
unter doppelter Friſt; die Frauen zur Zeit 
- ihrer Menftruation; Leichen. — Wenn bie: 
jenige Sonftitution bie befte ift, welche, von 
rein firtlichen Principien ausgehend, fid 
möglihft an die fuhjectiven VBerhältniffe 
eines Volles anfchließt, im Ganzen volls 
ſtaͤndig ſtreng confequent, milb und menſch— 
Lich iſt; fo gebührt der ganzen Mofaifhen 
Legislation die Anerkennung ihrer hoben 
Zweckmaͤßigkeit und Angemeffenheit für das 
Volk, das fie betraf. Die Vorwuͤrfe 
gegen birfelbe find von geringem Belang. 
Denn daß das Mofa'fhe Recht a) durch 
Sfotirung ber Hebräer von andern Böltern 
wohl eine nationale, aber feine rein menſch 
liche Bildung möglih gemadt babe, fft 
allerdings wahr; allein es wurde biefe Ten⸗ 
ben; auch durch die politiſch religioſe Stelr 
lung berfelben zu benachbarten Voikern 
durchaus geboten. Auch iſt es durchaus 
nicht die Abſicht der Mofaifchen Sonfkitution, 
den Eultus in einen bloßen Geremoniendienft 
zu verwandeln und bloße Regalität zu bes 
wirkten; vielmebr enthält der Pentateuch 
mehrere rein möralifche Geſetze. Auch drans 
gen bie Propheten fortwährend auf mora: 
tifhe Deutung der Symbole, fo baß es 
nicht Schuld bes Eultus war, wenn er 
niht immer Sittlihkeit bewirkte. Um ein 
unbefangenes Urtheil über das Mofaifdıe 
Recht zu fällen, ift unumgänglich nöthig, 
nicht nur die Gultur, den Charakter und 
die politifchen religidfen VBerhältn'ffe der 
Hebraͤer nie aus ben Augen zu verlieren, 
fondern aud die höchſt ungünftigen: Schick⸗ 
fate forgfältig au beachten, welche biefe Ges 
fepgebung erfuhr, In ber Periode ber 
Richter (f. d.) war natürlih an eine Feſt⸗ 
haltung der Staats und privatlihen Ver» 
bältniffe um. fo weniger zu denken, als dies 
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felbe mit einer Anarchie fih ſchloß. Das 
Berfäumte konnte in der folgenden Periode 
bed bie Idee der Theokratie vernichtenden 
Koͤnigthums nicht nachgeholt werben; viels 
mebr trug baffelbe, zumal bei ber unfeligen' 
Spaltung des Reiches und durd mehrere 
unwuͤrd'ge Reaenten, vom Meurn dazu 
bei, troh ben Mahnungen ber Propheten, 
bie alte Grundverfaffung aus den Angeln 
zu beten. Der fremde Beift, der nach dem 
Eril das finfende Volk bewegte, konnte 
ben Berfall der alten Sonftitution nur bes . 
ſchleunigen, und. die fpätern Gefetzausleger 
(f. Talmud) trugen Alles bazu bei, um den 
Seit ihres Stitters in armfeligen Buchfta« 
bendienft zu bannen, — Mit Erlbſchung des 
juͤdiſchen Staates hörte auch bei den Juden 
die Verhbindiichfeit gegen dad M. R. auf, 
fo daß fie daffelbe nur noch in religiäfee 
und ceremonieller H’nfiht anerfennen, worin 
ihre Rabbiner eine Art von Richteramt ver» 
walten, Mit dem Chriftenthum find in 
chriſtliche Staaten auch mande Vorſchriften 
jenes Rechts, beſ. uͤber die Ehe und die 
verbotenen Grade (f. u. Ehe), übergegangen. 
Die Gültigkeit deffelben bezog fich, feinem 
pofitiven Inhalt nah, blos auf bie Des 
bräer,, für bie e& gegeben war, Bal. 8. 3. 
D. Michaelis Mofaticher Net, 2, Auft., 6 
Thle., Frankf. a. M. 1775—1803. (Wih,) 


—Mohalfk (Geogr.), f. Molhaisk. 


Mofaismus, f. Mofaifche Religion, 
Philoſoprie, Moſaiſches Recht, Mofes. 


Moſalsk (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Stattbalterfhaft Kaluga (eur. Rußland) 3 
bat 1054 AM., gegen 175,000 Ew., mels 
lenförmigen, nicht befonders fruchtbaren 
Boden; wird bewäflert von ber Walga, 
dem Dnepr, Refe, Mofaltau. a.s bat 
teialih Wald; 2) Hauptftabt deſſelben an 
der Mofalla; hat 1300 Em, Mofams 
bie, fo v. w. Mozambique. Mofar, 
räuberiiher Beludſchenſtamm in der Pros 
vinz Schirkapur des ofiatifchen Reiches 
Afghaniſtan; das Land iſt waldig, unfrucht⸗ 
bar. (Wr.) 

Mosasäürus (3o0l.), Gattung ber 
Eidechſen, den Leguanen und Warnern ähns 
ih, doch an Größe weit überlegen und 
durch Anfangs bople, fpäter fich verdich⸗ 
tende Zaͤhne unterfchieden; kommen nur 
verfteinert vor; zu ihnen gehört u. a, das 
maftrichter Krokodill. 

Mosbach (Beogr.), 1) Eriminals und 
Stadtamt im Nedarfreiie (Baden); hät 
12,000 Ew., ift meift fuͤrſtlich leiningeniſch; 
2) Amtsſitz, Stadt an der Elzbach; hat 
altes Schloß, 2 Rectoratsihuten, Boline, 
Synagoge, verſchiedene Fabriken, 2200 Ew.3 
8) Landamt ebend.; bat 13 000 Ev , auf 
dem Fürften Reiningen gebdrig, Amtsſitz zu 
aaa? (f. d.). 4) Bel. —— 

o 


6⸗ 
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” 


Mosbdurg 


Mosburg (Beogr.), fo dv. w. Moosburg. 
IR oscãdo (Weinh.), ein ficilianifcher 

ein. 

Mofcärla (m. R. et P.), Pflanzen» 
gattung aus ber nat. Familie der Zufams 
mengefesten, Ordn. Cichoreen, zue 1. Orbn. 


‚der Syngeneſie bed Linn. Syſt. gehörig. 


Einzige Art» m, pinnatifida, in Ghili auf 
Sanbboben, Ä 
Mofcäti (Pietro), geb. 1736; mwurbe 
als Arzt zu Mailand, Rouffeau’s Ideen vom 
KRaturzuftand des Menſchen, und wie eine 
höhere Cultur biefem wiberfirebe, hulbigend, 
zu der parabdboren Behauptung verleitet, 
daß es Beflimmung bes Menfchen fei, nit 
auf 2, ſondern auf 4 Füßen zu geben, bie 
er in einer Eigenfhrift: delle corpero 


‚differenze essenziali che passano fra 
la struttura de bruti e la umana, Mais 


land 1700, auch verm.N 1771, teutfch überf. 
von Beckmann, Göttingen 1771, bekannt 


machte. Später in die politifhen Umwäls 


zungen in Italien verflohten wurde ex 


1798 zu einem ber Directoren und barauf, 


zum Präfidenten ber ciöalpinifchen Repus 


„but ernannt, 1799, nady Eindringen der 


* 


* 


Ruſſen und Oeſtreicher in die Lombardei, ver⸗ 
—5* wurde er wieder befreit, nachdem der 

rzherzog Karl ihn in einer Krankheit aͤrztlich 
conſulirt hatte. Nach der Schlacht bei Ma⸗ 
rengo wurde er u der Gonfulta in Lyon 
berufen, welche 1802 bie frühere cisalpini⸗ 
ſche Republik in die italtenifhe umgeftaltete, 
und war bann audh Mitglied der Staates 
eonfulta, die 1805 zu Parts dem Kaifer 

poleon die ftalienifhe Koͤnigekrone ans 
trag. Später wurde er Generalbirector 
bes dÖffentlihen Unterrihts, Graf, Großs 
dignitar ber eifernen Krone und Senator 


des Königreihd Italien, Mitglieb des itas 


lienifhen Inftituts und Präfident der itas 
lieniſchen Akademie. Nicht nur Napoleon, 
fondern auch ber Vicekdnig Eugen bezeigten 
ihm beſonderes Vertrauen; auch war er 
1814 einer ber Senatoren, die ſich für bie 
Erhebung Eugens zum Souverain des Koͤ⸗ 
nigreih® Italien am eifrigften bemübten, 
Bon nun an trat er, bis zu feinem Tode 
1824, aus dem Öffentlidyen Leben, obwohl 
er noch immer regfam für Förderung von 
Känften und Wiffenfhaften blieb. (Pi.) 
Mofcha (a. Beogr.), Hafenſtadt auf 
der Süblüfte von Arabia felix, am ſacha⸗ 
Ktifhen Meerbufen, Dauptbanbelsplag für 
den arabifhen Weihrauch; jest Dafar, n. 
A. Sanbfhar (BSeger), n. A. Madcate, 
Moschäta (Pharm.), Bifam enthal- 
tende Zubereitungen. Moschätae nu- 
ces (Waarenk.), Muscatennüffe (f. d.), 
Moschäta grana (Pharm.), Bifams 
tönrer (f. d.). 
 Moschatellina (m. Scop.), als 
Pflanzengättung nicht anerkannt, fondern in 


. Gottesdienft gehalten mwirb:; 


Moſchee 


ihrer einugen Art: m. tetragona als Art 
moschatellina unter Abora (f. d.) geftellt. 
Moshäten Balfam-u f. w. 
(Pbarm.), f. Muscatenbalfam u: f. w- 
Moschätus (bot. NRomercl.), nad 
Bifam riehend, aud als Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie erodium moschatum, 
Moſchrer (Moskeh, Meſdſched, Mefds 
ſchid, tuͤrk. Religionsw.), 1) eigentlich eines 
der kleinern Bethaͤuſer der Tuͤrken, welches 
zuweilen nur von Holz ausgeführt iſt, 
auh nicht mehr als einen Thurm hat, 
und worin ber gewoͤhnliche Gottesbienft an 
den Wochentagen verrichtet wird; gemei> 
niglich gibt man aber den Namen M. 2) 
auh den Dſchamies oder großen und 
wichtigen Zempeln, worin ber dffentlide 
Diefe haben 
2 und mehrere, ſehr ſchlanke, oft achtedige, 
etagenweife über einander emporfteigende 
und gewöhnlihd mit einem Balcon verfeer 
bene Thuͤrme (Minarets), mit halben 
Monden auf der Spige; von denen herab 
gemeiniglih Blinde (um ihnen ben Ans 
blid ber Weiber auf ben Dädern der 
Däufer zu wehren) das Volk täglich fünfs 
mal zum Gebete rufen. Auf den Altanen 
diefer Minarets befindet fich jederzeit eine 
nad der Gegend von Mekka hingebende . 
Shür, um dem Volke den Gefihtspuntt, - 
weldhen es bei dem Gebete nehmen muß, 
anzuzeigen. Bei hohen Feften und. öffent 


lihen Reierlipkeiten werden die Minarets 


mit Lampen erleudtet. Die M.n find 
gewöhntih im Viereck mit vieler Pracht 
gebaut, haben meift ein bleierned Dad und 
befigen große Reichthuͤmer. Nah außen 
find fie mit einer. Mauer umgeben, bie 
Eingänge find mit Ketten verwahrt und fo 
niebrig, daß man nur gebückt eingehen Bann, 
Das Innere ift einfach verziert, die Wände 
weiß angeflriden und nur mit einigen 
Sprüchen des Korans verziert. Der Boden 
ift mit Tapeten belegt, ohne Zifhe und 
Bänke. Rux in der Ede gegen Süboft ift ein 
Stuhl, auf dem der Iman figt, wenn er 
bas Gebet lie. Nach ber Gegend, wo 
Mekka liegt, ift ein verzierter Schrank (bie 
Kebla), in dem ein oder mehrere Korane 
liegen, zum Zeichen, daß man dahin wäh» 
rend des Gebets bliden fol. Bor jeder 
M. ift gewöhnlich ein Vorhof. Neben den 
M. pflegen fih die größeren Öffentlichen 
Schulen (Madras), Hotpitäler (Imas 
rets) oder Küden für die Armen zu 
befinden. - Als Ginkünfte haben bie M. bes 
fondere liegende Gründe, Die prüchtigfte 
Dſchami ift die Sophienmoſchee in Gonftans 
tinopel, bie, wie eigentlih alle Min, ben 
Chriſten verſchloſſen ift; doch erhielt fonft 
der venetianifhe Gefandte, audy wohl am 
dere vornehme Perfonen, für einige Dufaten 
die Erlaubniß, fie zu beſuchen. EN 

tz: 


Mofchellandöberg 


berühmte Mn find bie zu Mekka (f. d.), 
bie die Kaaba (f. d.) enthält, die zu Das 
mask und die zu Jeruſalem (f. d.) auf den 
Zrümmern bed Tempels Salomo’s errichtete 

. Aud die zu Gorbova, welde jest ald 
Kathedrale dient, iſt ſehr merkwürdig; fie 
enthält 3 Räume, deren aͤuserſter Borhof 
mit Mauern von 5 Fuß Dide und mit 
Thürmen befeftigt ift. (W#s.u.Pr.) 

Mofhelländsberg (Geogr.), f. 
Dbermof del. 

Möfhelles (Ignaz), geb. 1794 zu 
Prag von israelitiichen Eltern. Nah fehr 
früh verrathener Reigung zur Mufit machte 
er fo ſchnelle Fortſchritte im Glapierfpiel, 
bag ihn fein Vater 1804. ſchon Dionys 
Weber (f. d.) zu Prag zum theoretifchen 
Ungerricht übergeben konnte, welder ihn 
wit dem firengen Styl vertraut machte, 
Seine Fertigkeit im Glavierfpiel hatte fo 
— daß er als Knabe von 8 

ahren ſich oͤffentlich hoͤren lleß und allge⸗ 
meine Bewunderung erwarb. In Wien, 
wohin er ſich nun begab, hatte er Albrechts⸗ 
berger und Salieri (f. 5.) zu Lehrern, und 
bier erſchienen aud bie beliebten Varia⸗ 
tionen über ben Alerandbermarfh. Bon 
1816 an machte M. Kunftreifen durch ganz 
Europa und hielt fi längere Beit in Frank⸗ 
reich und befonders in England auf, est 
(1830) ift er eben von einer großen Reife 
nah Schweden u. f. w. in Paris ange 
kommen. Als Birtuoß zeichnet er fich vors 
züglih durch großartiges Spiel und uns 
laublihe Fertigkeit in Belegung von 

chwierigkeiten aus; als Componiſt ift er 
ſehr geadtet, nur find feine Compofitionen 
außerordentlih ſchwer auszuführen. (Ge.) 

Mofheniga (Geogr), Marktfleden 
in dem iftrianer Bezirk des illyriſchen Kreifes 
Fiume, am Meerbufen Quarnero ; hat mit 
dem Kirchfpiel 1950 Ew., Marmor, Dels, 
Wein, Honigbau, Handel, 

Möfherofh (Joh. Michael), eigents 
üh Kaubskopf, als Schriftſteller am 
befannteften unter bem Ramen: Phils 
ander. von Sittewald, mit bem er ſich 
[enR fombolif bezeichnete; war 1600 zu 

iftädt in der Grafſchaft Hanau, Lichten» 
berg geb. 3 flubirte zu Straßburg, wurde 

1623 Magifter, 1626 Hofmeifter der jungen 

Grafen zu 2einingen Dahsburg, 1628 Amt: 

mann bef bem Grafen von Kridhingen und 

16386 Amtmann bei dem Herzoge Ernſt 

Bogislan von Croi zu Vinſtingen. Bon 

bier flüchtete er, um bem Ungemach bes 

Kriegs, in weldem er fein ganzes Eigens 

thum verloren hatte, zu entgehen, nad 

Straßburg. Durch dieſe Verbindung mit 

mehreren fürftlihen Perfonen wurde er 

ſchwediſcher Kriegsrath und rüdte bis zu 
ber. Eprenftelle eines Kammer: unb Con: 
fiftoriolpräftbenten zu Hanau hinauf, wo 
cr 1669 ft. Unter feinen Schriften iſt bie 


Moſchopulos 165 


wichtigſte feine Nachbilbung dee Tatyrifchen 
Zräume bes fpanifchen Dichters Quevedo 
(f. db.) unter dem Titel: Wunderlihe und: 
wahrhafte Gefihte Philanders von Gittes 
wald, d. i. Straffcriften Hans Michael 
Moſcheroſch von Willftädt, in welchem aller 
Welt Welen, allee Menfchen Haͤndel mit 
ihren natürlichen Karben der Eitelkeit, Ber 
malt, Heudelei und Thorheit bekleidet, 
Öffentlich auf bie Schau geführt, als in 
einen Spiegel geftellet und gefehen werben 
u. f. w., Straßburg 1650. Die Ausgabe, 
Leiden 1646 und 47, die ungleidy mehr ent« 
hält, wurde vom Berfaffer nicht anerkannt. 
Proben von M.s, faft gänzlih aus den 
Augen des Publicumd verfchwundenen Ges 
bichten findet man u. a, in Plögeld Ger 
fhichte ber Hofnarren S. 33 u. f. (D3.) 
Moſchi (a. Geogr.), Bergvolk Afiens 
zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere. 
She Gebiet: Möschica regio, Mo- 
schörum traotus, db. f. Kolchis, Ibe⸗ 
rien und Armenien. Das Gebirg: Mö- 
lan le * — N 
oſchin (poln. oszyn, eogr.), 
ablide Stadt im Kreiſe Schrimm bes 
preußiſchen Regierungsbezirks Poſen, in 
einer ſandigen, waldigen Gegend, mit Lein⸗ 
weberei, Toͤpferei und 900 Ew. | 
Möfhton, praktifher Arzt von ums. 
gewiffem Zeitalter, indem Walenos, auch Plis. 
nius, Mehrere biefes Names erwähnen, wahre: 
fheinlid aber ein Beitgenoffe Nero's und 
jünger als Soranus (f. d.), der Secte der 
Methodiker zugethan; befannt wegen eines 
unter feinem Ramen noch übrigen Wertes 
von ben Krankpeiten ber Weiber, das, obs 
gleich griechifch erhalten, doc aus dem Las 
teinifhen überfegt worden zu fein [heilt 
iſt griechifch » Tateinifh unter dem Titel: 
Gynaecea von Caſp. Wolff (f. d.), Bafel 
1566, 4., herausgegeben, eben fo in anbern 
unter gleichem Titel veranftalteten Samms 
lungen von Caſpar Baupin (f. d. 8), Bafel 
1586, 4., und Ser. Spad (f. d.), Straß⸗ 
burg 1597, $ol., in neuerer Zeit aber beſ. 
riechiſch und Iateinifh von F. D. Dewetz, 
ien 1793, Pi, 
Moſchocz (Moſchotz, Geogr.), 1) Be: 
zirk in der Gefpannfchaft Thurocz (Ungarn); 
bat 23 AM. ; 2) Hauptort darin u. in ber 
Graffhaft Blatniga, Marktfleden am Czer⸗ 
makow; hat 8 Gaftelle, flavonifhe Em. 
Mofholatrit(v. gr. werXoAurpsia), 
Anbetung bes golbnen Kalbes (f. b.). 
Mofhopüulos, 1) (Manuel), ges 
lehrtee Griehe aus Kreta, ber um 1400 
nah Stalien flühtetez Verfaſſer mehrerer 
grammatifher Schriften. Seine griedifche 
Grammatik ift mit ber des Gaza heraus⸗ 
gegeben; 2) (Manuel), von Conſtanti⸗ 
nopel, Grammatifer und Mathematiker, 
um 1453; flüchtete ebenfalls; ſchrieb über 
ben Atticismus avAAoyy drouarwr 'Arrı 


Ku’, 


166 Mofchos 


nur, herausgegeben in Dietionarfum grae- 
cum des Aldus, 1524, Fol.,dann Paris 153235 
von der Gonftruction ber Nenn» und Zeit 
wörter, und von der Profodie, herausgeg. 
von Chalkondylas, ohne DO, und 3.; von 
Albus 1525; Paris 1544,: Bafel 15465 
wıpı 0Xsduv, von den Redetheilen heraus» 
gegeben Paris 1545, 4.3 Scholien zu dem 
2 erften Büchern bed Flias und zu Hefiodos 
Yoyu, berautgegeben von Scherpei, Ams 
fierdum 1702, -  ($eh,) 

Mofhos, 1) aus Syrakus, Style 
Iendichter, in berfelben Art, wie Bion, 
beffen Zeitgenoffe er war, unb mit deſſen 
Idyllen die feinigen immer zugleich heraus⸗ 
gegeben find (f. Bion). 2) f. Mochos. 
-Mofhqueniga (Geogr.), fo v. w 
Moſchenitza. | 

Moscohus (Sool.), ſ. Bifamtbier. 

Moſchus (Moschus, Med.), 1) f. 
Bifamz 2), kuͤnſtlicher M. (moschus 
artificialis), orangegelbes, zaͤhes, weiches, 
durch die Vermifhung von 1 Theft hellen, 
klaren Bernft’inöles mit 3 Theilen concens 
trirter Supeterſaͤure, wobei die Maffe ſich 


or ſtark erhitzt und aufbläbet, gebildetes, bier: 


auf mit Waffer wohl ausgemwaichenes, eigens 
thuͤmlich moſchusartig riehendes, in Weins 
geiſt loͤsliches Harz, welches als Surrogat 
des natürlihen Mofhus empfohlen und ans 
gewendet wurde, jegt aber faſt vergeffen 


; Su. 
Mofchus,törner, f. Bifam. 
Mofhus:ratte (3001.), fo v. w. 
Biſamratte. M.:fpigmaus, fo v. w. 
Ruͤſſelmaus. M.sthier, f. Bifamıbier, 
Moſchwig (Geogr.), Dorfim Kreife Wits 
tenberg des preuß. Regierungsbezirks Mer⸗ 
ſebarg; bat 46 Ew. und in ber Nähe ein 
Bitrioiwerd, Neubefherung Chriſti 
genannt, welches jährlih 500 Centner Bis 
triol liefert. Motciäno (M..to), Stadt 
in ber Provinz Abrusso ulteriore (Königs 
sei Neapel); hat 2300 Ew. Moscis» 
ca, Stadt im Kreife Przemysl des oͤſt⸗ 
reihfhen Könfgreihs Galizien; hat 800 
Em. und Schloß. Moscos, 1) indiant; 
fhes Bolt im mittelameritanifhen Staate 
‚Honburas, kupferroth, Präftig, mit eigener 
Sprade, träger Natur (bob auch mord: 
luſtig und raubfüdhtig); fiebt unter eigenen 
Kazilen, baut Manioc, Mais, Getreibe, 
bat Viehzucht, treibt etwas Jagd, iſt gegen 
12,000 Köpfe ſtark. Ihre Gegend bringt 
fchönes Mahagonyholz. mit dem es, fo wie 
mit Ziger: und Hirfhhäuten uw. a. Pro: 
bucten des Sander, henbelt; 2) nörblidfte 
Inſel aus dem Merouiarchipelagus. 
Mofcovädbe (Motcouäbe. Waa— 
renk.), 1) roher, brauner und ungeläus 
terter Zuder, mie er auf ben Pflanzungen 
durch einfaches Kochen des Saftes aus dem 
Zuckerrohr erzeugt wirdz 2) ungeläus 
terter Buder in Kiſten von Brafilien, 


‚Mofel 


don Havannah und Oft» Indien, obgleih er 
niht ganz bie Feuchtigkeit befigt, wie bie 
eigentiihen M.n; vgl, Zuder. 

Mosdock (Geogr.), 1) Kreis in dem 
Gouvernement Kaukaſien (afiat. Rußland) $ 
hat faft 195 AM. fruchtbares, vom Terek, 
Malte u. a. Flüffen bewaͤſſertet, zum Theil 
aber fteppiges Land, ohne Holz, mit wenig 
guten Quellen; bringt Wein, Melonen u, 
a. Früdtez 2) Hauptſtadt darin, am Terek, 
ziemlich ſtark befeitigtz; hat mehrer: Kirchen: 
verſchiedener Confeſſionen, Hospital, Quas 
rantaineanftalt, Weinbau, Marokinfabriken, 
Branntweinbrennereien, 4000 Em. 

Mofe (Geogr.), f. unter Zimorlaut. 
Moſktche, Provinz im Reihe Angola in 
dem afritanifhen Lande Unter: Guinea. füdl. 
von Loanda; bringt viel Maniok und Mes 
falle. Hauptort: Maffingäno, Stadt 
am Zufammenfluß des Lufala uud Goanza, 
mit Sarnifon -und Gouverneur der Portus 
giefen. Mofee, Reich in der afr fanifhen 
Landſchaft Soudan, an das Land der Albans 
tier ftoßend; DHaupıft.: Koufoupella. (FFr.) 

Mofeilama, fo dv. w. Moſailamah. 

Mofel (Geogr.), 1) Fluß; entfpringt 
auf der Bogelen'pige Faucilles bei Remis 
remönt, nimmt bie Kiüffe Meurthe Geille, 
Saar, Sure, Kyl u.a. auf, macht zwiſchen 
Trier und Koblenz eine große Menge Kruͤm⸗ 
mungen, fält bei Koblenz in den Rhein. 
Schon bei Zoul, im franzöfifchen Departes 
ment der Meurtbe, wo fie 100 Fuß breit 
it, wird fie flößbar und nad der Aufs 
nahme der Meurthe, unterhalb Nancy für 
Beinere Kahrzeuge ſchiffbar. Doc größere 
Schiffe von 1000— 2000 Gentner trägt fie 
erft von Mep an, Die Moſeiſchiffe haben 
gewoͤhnlich eine Länge von 80 und eine 
Breite von 12 Fuß. Gefaͤhrlich für die 
Schifffahrt find das Muidenlod und das 
Sommerlod, und die Felſen bei Briedel 
und Alf. Die das Publicum nad der Reihe 
bedienenden Fahrzeuge auf der M. haben 
wegen mander fehr feihhten Stellen feine 
Segel und führen bem Rheine, außer Holz 
und Wein, bef. Branntwein, Steinkohlen, 
Gyps, Pottafhe, Salz, Pfeifenerde, Glas 
und Säleiffteine zu. Die rüdgehenden Las 
bungen haben wegen ber verfperrten fran⸗ 
zöfifchen Obermofel nur Z bes kubiſchen Ges 
wichts der Ausfuhr. Bauholz jeder Art, 
eble Weine, Getreide und andere rohe lands 
wirthſchaftliche Producte Liefert das teutfche 
Mofelthal im Ueberfluß, und nod mehr 
könnte die Ausfuhr wadhfen, wenn fih nit 
Frankreichs egoiftifhe Nationaldöfonomie hers 
metifh gegen alle teutfche Staaten in ber 
Einfuhr verfhloffen Hätte, Zwiſchen Trier 
und Zrarbah beträgt die mittlere Breite 
ber M. 430 und zwiſchen Trarbach und 
Koblenz 595 Buß; die Tiefe wechfelt von 
7—15 Buß. Die Mofelgegenden auf dem 
preußifhen Gebiete find aͤußerſt reizend, 

ges 


Mofeler Weine 


geben in Hinfiht der romantiſchen Partien 
unb ben wechſelnden, mannigfaltigften, ſchoͤ⸗ 


nen. Ausfichten der Rheingegenden nichts 
nach. 2) nad ihm benanntes. Departement. 
in Frankreich; beſteht aus dem Laͤndchen 


in und Theilen von Lothringen und 
Lufemburg, grenzt an biefes, an preußifch 
Niederrhein, Baierns Rheinfreis und dıe 
Departements Niederrhein, Meurthe und 
Maası hat 112; AM. hügeliges und. bers 


giges Land (durch Vogeſen und Ardennen), 


iſt nicht durchgängig fruchtbar, bewäflert 
von der reißenden M., 
von nicht Überall milden Klima’, bringt. 
Wild (auch Wölfe). Fiihe, viel Acker und 


Gartenfrüchte, Obſt, Gifen, Steinkohlen; 


bat 371,000 (840 000) Ew., meift Katho⸗ 
liten, die zum Theil aͤrmlich leben, frans 
zoͤſiſch ſprechen, nicht überall guten Aderbau 
irciben, weniger noch Viehzucht, beffern 
Weinbau und ausgebreiteten Bergbau (20 
große Eifenwerke); der Handel vertreibt 
blos die Raturs und Kunftprobucte des 
Departemen:sz; heilt fih in 4 Bezirke, 
33 Gantone; . Hauptflabt: Meg.  (Wr.) 

Möfeler Weine (Weind.), Weine 
an der Mofel und ber nächften Gegend er: 

eugt 5 werben, nach ben Rheinweinen zu den 

fen und angenehmften, zugleich leichten 
und zu gewoͤhnlichem Gebraudy gefündeften 
teutfchen Weinen gezählt; es gibt rothe und 
weiße Sorten. Sie werben nicht nach den 
Gegenden, wo fie wachfen, fondern nur 
duch Ober⸗ und Niedermofeler uns 
terſchieden, ober aud nad den Jahrgaͤn⸗ 
gen. Die beflen Gorten liefern Conz, 
St. Goar, Kochheim, Berncaftel, Bell, 
Deſſemund, Wehlen und Zeltungen; bie 
Weine aus dem kuxemdurgiſchen, Lothrin⸗ 
giſchen und Lüttihiichen werben ebenfalls 
zu den Mofelweinen gezählt; der Reumagner, 
Drobner und Piesporter fichen auch - in 
gutem Ruf. Den flärfftien Handel mit 
diefen Weinen treiben Füttih, Köln und 
Franffurta, M. Die M. haben befonders in 
neuerer Zeit dadurch Wichtigkeit erlangt, 
daß fie größtentpels auf preußifhem Gebiet 
erzeugt, folglih ber hohen Abgabe, bie 
auf fremde Weine in Preußen gelegt if, 
niht unterliegen und beshalb in Preußen 
feit der Ginführung des Zolles fehr häufig 
getrunfen werden. Wi.) 

Mo ftlla (a. Geogr.), bedeutender Fluß 
im beigtfhen Gallien; jest Moſel. 

. Mofeiläner «(Univerf,), f. unter 

Landsmann ſchaften. 

Möſelweiß (Geogr.), Dorf im Krelſe 
Koblenz des preußifhen Regierungebezirks 
Koblenz, an der Moſel und in der Naͤhe 
von Koblenz; hat 550 Em, und erzeugt 
einen vortreffiihen Wein. 

Möfenberg (Geogr.), einer ber ſchoͤn⸗ 
ſten vultanifhen Berge der Eifel, unweit 
des Dorfes Bettenfeld, im Kreiſe Wittlich 


Saar u. m. a. 


Mofer 


bes preußifchen Regierungkbezirl® Trier, 
1600 Fuß über der Meeredoberflähe erbas 
benz; befteht aus verfchladter und verglafeter 
£ava und bat 3 Siraters, aus denen ein 200 
Zuß breiter Lavaſtron ſich ergoffen hat; 
Unweit dieſet Beracs ift das Meerfeldber 
Maar, ein 103 Fuß tiefer Kraterfer, an 
deffen ‚Ufern vulkanifcher Sand ſchichten⸗ 
förmig auf einander gethürmt liegt: (Cch.) 

Mofer (Moſeroth, bibl. Geogr.), 
Ragerflätte ber Jorgeliten; fonft unbefannt. 

Mofer, 1) (Joh. Jak.), geb. zu 
Stuttgart 17015 ward 1720 außerordents 
liher Profeffor der Rechte in Zübingen,, 
1726 Regtierungtrath tn Stuttgart, 1727 
ordentlicher Profeffor der Rechte in Tuͤbin⸗ 
gen, 1732 wieber Regierungsrath in Stutts 


gart, 1753 Director ber Univrrfität und Or⸗ 


dinarius der juriſtiſchen Facultät in Frank⸗ 
furt a. d. D.5 er privatificte ſeit 1739 zu 
Ebersdorf im Reußtichen, trat 1747 in 
beffen homburgiſche Dienfte und legte 1749 
in Hanau eine Staats» und Kanzleiaka⸗— 
dbemie an; 1751 ward er als Landſchafts⸗ 
confulent nah Stuttgart zurüdberufen, 
ward aber, weg’n freimüthiger Vertheidi⸗ 
gung ber. ftändifhen Rechte, 1759 nad) . 
Hohentwiel gebradt und erhielt erit 156% 
dur ein faiferliches Reſcript feine Freiheit 
wieder, worauf er feine ‚übrige Lebenszeit 
in Stuttgart zubrachte und 1785 fl. Er 
war zu feiner Zeit einer der fruchtbarſten 
teutfhen Scriftfteller, und hat über 400 


‚verfchredene Schriften in Drud gegeben. 


Die widtigfien darunter find: "Beitrag zu 
einem Lexikon der jest lebenden Theologen 
in und um Zeutihland, 2 Bde., Züllibau 
1740—43 ; Ler'fon der jegt lebenden Rechtes 
gelehrten in Zeut/chland, ebend 1738, '2. 
Aufl. 17395 Zeutfches Staatereht, 16 
Bde, Nürnberg u. f. w. 1737—53; Neues 
teutfches Staatsreht, 21 Bre., Stuttgart 
u. f. w. 1766 — 73; Lebendgefchichte, von 
ihm felbft beſchrieben, 4 Bde., Offenbach 
1768, 3. Aufl. $ranffurt-1777—83; Alges 
meines Regifter über das alte und neue 
Staatsrecht, Stuttgart 1775, 4; Erläus 
terung ‚bes ‚weittä iihen Friedens, 2 Bhe., 
Erlangen 1775—76 4.; Zufäge zum neuen 
teutihen Staattreht, 3 Bde., Frankfurt 
1781—82. . 2) (Kriedr. Karl, Freiherr 
von); Sohn des Bor,, geb. zu Stuttgart 
1734; begann feine juriftifhe Laufbahn 
1747 als heſſen homburgiſcher Kanzleifecres 
tair, lebte dann in Hanau, war mehrere 
Jahre heſſen-kaſſeliſcher Gefandter beim 
oberrbeiniichen Kreife, ward 1767 Reiche: 
bofrath, 1769 Admin'ftrator der Grarfchaft. 
Faltenftein, 1770—80 erfter Staateminifter 
und Kanzler in Darmftadt, worauf er in’ 
mebrern Orten, zuletzt in Ludwigsburg, 
privatifirte; ſt 1798. Wichtigfte Strifs 
ten: Kleine Schriften zjAr Erläuterung bed 
Staates: und Voͤlkerrechts, 12 Bde, Bun 
r 
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furt 1781 265;3 Sammlung von Reichsbof⸗ 
tathsgutachten, 6 Bde., ebend. 1762 643 
Sammlung ber neueſten und wichtigſten 
Deductionen in teutichen Staats: und Rechtös 
ſachen, 9 Bde., Ebersdorf 1752—64;5 Bels 
träge zum Staates und WVölkerreht und 
der Gefchichte, A Bbe., Frankfurt 1764 
— 72; Patriotilches Archiv für Teutfdh’and, 
12 Bde, ; ebend. 1784— 905 Geſchichte der 
päpftlichen Nuntien in Teutfchland, 2 Bbe., 
ebenb. 17885 Neues patciorifhes Archiv 
für Zeutfchland, 2 Bde., Manbeim 1792 
— 94; Actenmäßige Geſchichte ber Waldenfer ; 
Zuͤrich 1798, ‚ (Lr.) 
Mofes, d. i. der aus bem Waſſer Ger 
rettete. 1) Sohn des Amram und der Jo⸗ 
chebet aus dem Stamme Levi, um 1600 
dv. Chr, während der Knechtſchaft der Js⸗ 
raeliten in Aegypten geb. und wegen eines 
Befehls der Bertilgung aller männlichen 
Geburt feines Volkes ſchon im 3. Monat 
fe'nes Alters an bie Ufer bes Nils auss 
gefegt, aber durch bie Dazukunft der Kös 
n’gstohter Thbermutis (nah Joſephus 
Ant. II. 19) wunderbar gerettet, von ber 
als Amme berufenen Mutter gefäugt, von 
Thermutis aboptirt und am Eöniglichen Hofe 
erzogen. Bon feiner Jugend fchweigt 
die Geſchichte; inzwiſchen ift hoͤchſt wahrs 
heinlih, daß er bei ber zum Prieſter⸗ 
ande gehörenden Koͤnigsfamilie dem Pries 
erthume felbft beſtimmt und in die Weiss 
eit ber Aegyptier eingeweiht wurde. Rad 
Joſephos und Euſebios wohnte er einem 
eldzuge gegen bie Aethiopier bei, eroberte 
m 40. Jahr, ald Anführer, die Gtabt 
Sabaund heirathete bie überwunbene Kös 
nigin Tharbis. Dbfchon von bem Hofe 
ausgezeihnet trauerte er, doch tief über 
bas Elend feines unterdrüdten Volkes, und 
einft Zeuge der Mißhandlungen, bie ein 
oͤgyptiſcher Vogt an einem Seraeliten vers 
übte, erfchlug er jenen im Zorn, flüchtete 
bann nad Arabien, fand bei feinem Schwas 
ger Iethro (f. db.) ein Aſyl, warb eine 
Beitlang felbft Nomade und beirathete 3 i⸗ 
pora, die Tochter feines Gebieters. In 
der E’n’amkeit der midianitifhen Wälder 
und MWüflen (in ber Gegend vom Ginat 
zeigt man noch einen Felfen über einem 
Klofter, von wo aus M. feine Heerden bes 
obachtet haben fol) wurde feinem Geifte ber 
göttliche Beruf, Befreier feines Volkes zu 
werden, immer Flarer; aus einem brennenden 
Buſche am Horeb glaubte er die Stimme 
Gottes und den befondern ausdruͤcklichen 
Befehl zu erhalten, bem er fi nad mehr⸗ 
fahen Bebenklichkeiten fügte, als ihm Se: 
bova feinen Bruder Aaron (f. d.) zum 
Mebeführer beorberte. M. war 80 Jahr 
alt, als er fein Werk begann. Obgleich 
er fih aber buch Wunder ald Gefandter 
Iehova’s auswies, fo war das durch lange 
Knechtſchaft entartete Volk bob nur ſchwer 
für einen fo entſcheidenden Schritt zu ge 
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winnen, und als es vorzuͤglich durch Aarons 
Beredtſamkeit gelungen wır, ſetzte der harte 
Pharao neue Schwierigkeiten entgegen, in⸗ 
dem er den Hebräern ben Abzug verweigerte. 
Jehova verhängte 10 Plagen (f. db.) über 
Aegypten, und erft bei der 10. ward 
Könige Herz erweiht, Mi führte das 
Volt mit aller Habe zur Zeit der Ebbe 
buch das rothe Meier (f. d.), in dem ber 
fein Wort bereuende Pharao mit feinem 
ganzen nadhfegenden Heere ertrant, Ins 
—* zeigte ſich bei eintretendem Mangel, 
und den haͤufigen Kaͤmpfen mit Beduinen⸗ 
ſtaͤmmen, bald Unzufriedenheit des die Knecht⸗ 
ſchaft der Freiheit vorziehenden Volkes, das 
ſich gegen ſeinen Retter empoͤrte, ſo daß 
M., deſſen Leben ſelbſt mehrfach auf dem 
Spiele ſtand, ba das rohe Volk unems 
pfindlich gegen feinen Wohlthaͤter ward, 
nur durch die Außerfte Strenge bie Ord⸗ 
nung einigermaßen erhalten Fonnte Als 
er im 3. Monat ded Zuges durch bie Wuͤſte 
309, gab er ben Jsraeliten die 10 Gebote 
(f. u. @ebote), gewiffermaßen eine Revifion 
ber patriarchaliſchen Gefeggebung, und legte 
badurd den Grund zu der Verfaſſung des 
neuen Staates, ben er grühden wollte, 
Seinen Bruder, Aaron, hatte er zum Do» 
benpriefter geweiht und Iofua zum Heer⸗ 
ug beſtellt. M. veranftaltete den Bau 

er Stiftspätte (ſ. db.) und übertrug dem 
Stamme Levi, bem er felbft angehörte, bie 
Berwaltung bes Eultus und ber Gerechtigs 
keit (ſ. Leviten). Um das Volk bem Skla⸗ 
venfinn zu entwöhnen und für politifche 
Selbſtſtaͤndigkeit empfänglih zu. maden, 
führte er baffelbe 40 Jahre lang in der 
Wüfte umber, fo daß bie Ältere Generation 
vor Erreihung bes Ziels ausſtarb. Auch 
konnte ed M. nicht rathfam finden, ein fo 
rohes Volk zu: frühzeitig in bie. »ernfllichen 
Kämpfe zu führen, welche die Eroberung 
Kanaans nöthig machte. Der Zug, ber ans 
geblich auf 600,000 Köpfe, ohne Kinder 
und Weiber, und 22,000. Leviten zählenden 
Auswanberer (welche bie Griechen als durch 
die Peſt oder den Ausfag Vertriebene bes 
tradhten) ging, nachdem er durch das rothe 
Meer gelangt war, längs ber Küfte befs 
felben fäbwärts in bas Thal Girondel (Elim, 
f. d.), 9—10 teutfhe Meilen von Suez, 
von dba in die Wüfte Sin, hierauf in fübs 
oͤſtlicher Richtung zu dem Berge Sinai, wo 
eine große Raft gehalten wurde, Bon ba 
wandte fi M. norbwärts nad Idumaͤa 
bis an die Südgrenze Kanaand, die Wüfte 
Pharam und : fandte Kundfchafter aus, 309 
dann wieder in bie arabifhe Wüfte zurüd 


bis an das rothe Meer, mac Eziongebes 


hin, dann abermals nah Tdumda bis in 
die Gegend von Kades Barnea, hierauf in 
oͤſtlicher Rihtung um die Spige bes rothen 
Meeres bis an den Arnon (ſ. d. 2), M. 
ſelbſt erblickte, weil er fi durch * 

wei⸗ 


N Mofes 
Bweifel gegen Jehova verfünbigt hatte, bas 
Land der Berheißung auf bem Berge Nebo, 
Jericho gegenüber, nur von fern, Sein 
Ende fühlend legte er fein Amt feierlich 
nieder, übertrug es dem Joſua, fegnete die 
12 Stänime der Jöraeliten, dankte Gott 
für bie feinem Wolle erwiefene wunderbare 
Rettung und ging, 120 Jahr alt, zu feinen 
Vätern ein. lm abergläubifhe Verehrung 
feiner irdiſchen Ueberreſte zu verhindern, hatte 
er, ibn heimlich im Lande ber Moabiter, nach 
ben Maforeten (f. unter Mafora) in Stamme 
Gad, zu begraben, verorbnet, Sein Bolt 
betrauerte ibn 30 Zage lang. Das Bud 
Siphre num. 14 enthält die Legende, daß 
Me lebend aus biefer Welt gegangen. — Ohne 
Zweifel bat die orientalifhe religtöfe Welts 
anfiht M. und feines Volkes Vieles in 
feiner Geſchichte, was natürlich zuging, in 
das Gewand des Wunberbaren um fo mehr 
gebüllt, als er ſelbſt fih als von Gott uns 
mittelbar deleitet und unterſtuͤtzt betrachtete. 
Daher Hat man fchon in dem Bericht ‘von 
M. Erhaltung ale zartes Kind einen Wiys 
thus, Apnlich ber Relation von Semiramis, 
SKyros, Romulus ꝛc., zu finden geglaubt. 
Daß M. geftammelt habe, ift wohl zu viel 
gefolgert, indem 2. Mof. 4, 10 vom Mangel 
an Bewohnheit in der Rede verftanden werben 
Tann. Was bie jädifhe Legende von M. 
Zugendbildung Wunderbares erzählt, beruht 
auf leerer Tradition. Daß er in dem-brens 
nenden Bufhe eine Aufforberung zur Bes 
freiung feines Volles fand, ift um fo bes 
eiflicher, al8 in ber alten Welt Licht und 
Feuer Symbol der Gegenwart Gottes waren. 
Eben fo feinen. die fogenannten Plagen 
aus natürlichen Ereigniffen hervorzugehen, 
bie nur gehäuft und zu ungewöhnlicher Zeit 
eintraten.. Denn das Nilwaſſer hat jährlich 
im October 20 Tage eine zöthlihe Farbe, 
Bon Plagen der Froͤſche, deren es im Nil 
ungemein viele gibt, erzählt das Alterthum 
mehrfah. Läufe. waren wohl Beine, mit 
unbewaffnetem Auge faum erfennbare, müs 
ckenaͤhnliche Inſekten, die, felbft in Ohren 
und Rafe Eriehend, durch ihren Stid ein 
fchmerzhaftes Juden auf der Haut- hervors 
ngen, entweber die culex reptans L. 
oder c. molestus Forsk., ohnehin eine 
Hufige Landplage ber Aegyptier. Der 


usfag ift die in Aegypten, in Folge ber- 


Ausbünftungen der Sümpfe, ſehr gewoͤhn⸗ 
lich Glephantiafis (f. unter Ausſatz); auch 
Hagel war nichts Seltenes, eben fo wenig 
Heufhreden. Ueber die übrigen Borfälle 
in dee Wuͤſte f. Golbnes Kalb, Aaron, 
Korah, Bileam, Manna, Feuerfäule, Wachs 
tel ꝛc. Die Sage von dem gehdrnten 
Haupte M., wie ihn mehrere alte Maler 
abbilden, beruht auf einer falfchen Leber» 
feaung der Vulgata, welche bie Worte: 
(2. Mof. 84, 29) YO YW Bi ch; 

ot facies sua 


(ignorabat) quod oornuta ess 
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überfegt, Indem bie hebräifchen Worte blos bes 
deuten: fein Antlig glänzte, und man bat, 
bei dem Enthufiasmus, der füh des großen 
Gefeggebers bei ber feierlihen Publication 
feiner Gebote natuͤrlich bemädhtigte, nicht 
nöthig, zu Wirkungen ber Elektrichtät feine 
Bufluht zu nehmen. Den Zod M. hat 
man mit dem plögliden Verſchwinden von 
Romulus in Vergleichung geſetzt; aber uns 


fireitig Liegen demſelben gleiche religtöfe . 


Borftellungen, wie bei dem Ende Henochs 
und Elias (ſ. b.) zu Grunde, Ueber die 
5 Bücher M. f. Pentateuh. Man bat. 
zwar M. die Autorfchaft derfelben ſtreitig 
zu machen gefuhts; wenn ingwifhen auch 
unläugbar if, daß M., befonders in der 
Schoͤpfungsgeſchichte, vorhandene Traditio⸗ 
nen, Fragmente 2c. benutzte oder aufnahm, 
ſo wie, daß ſeine Schriften durch die 
Hand Späterer manche Ginfhaltungen 
und Zuſaͤtze erbielten; fo tragen dieſelben, 
hiervon abgeſehen, in ihrer veralteten Spras 
de, in ihrer einfach Eräftigen , oft dichteri⸗ 
fhen Darftellung ‚ in der ihnen eigenthuͤm⸗ 
lichen Form eines Tagebuchs, im Ganzen: 
bad Gepräge ber. Aechtheit. Die Eintheis- 
lung in 5 Bücher rührt von einem fpätern, 
unbekannten Hebraͤer her. Außerdem. wird 
ihm aud nod der 90, Pfalm und, wiewohl 
ohne allen ‚Grund, die Ueberfegung des 
Buchs Hiob (f. db.) aus urfprünglicd ſyri⸗ 
[her ober arabifher Sprade ins Hebräifhe 
zugefchrieben. 2) M. aus Shorene in 
Armenien; lebte um 462, lernte in Alerans 
drien bie Griechifhe Sprade, bdurchreifte 
Palaͤſtina, Stalien u. Griechenland; fehrieb : 
Historiae armeniensis.libri III., accedit 
ejusdem scriptoris epitome geogra- 

hiae, herausgegeben von den Brüdern 

biftoni, London 1736, 4. 8) Juͤdiſcher 
Schwärmer auf Kreta (Moses Creten-- 
sis); gab fih 414 (434) für den vom 
Himmel wieber herabgefandten M. aus, ers 


Schienen, die Juden durch bas Meer trocke⸗ 


nen Fußes ins gelobte Land zu führen. Er 
führte viele fretenfifhe Juden, bie alles 
Vermögen zurüdließen, an die Küfte, zeigte 
ihnen eine Klippe im Meere, wohin fie 
ſchwimmen follten, u.von wo fie trockenen Weg 
durch das Meer finden würden. Biele thaten 
es und verunglüdten; als aber die Uebris 
gen ben Propheten greifen wollten, war er 
verfchwunden. So erzählen Sokrates und 
Nitephoros in ihrer Kirchengefchichte, mit 
ber Bemerkung, daß biefer Vorfall viele 
Zuben bewogen hätte, das Chriſtenthum ans 
nehmen. 4) M. Ben Maimon (M, 
Maimonibes), fo v. w. Maimonides. 
5) M. Menbelfohn, f. Mendelfopn. 6) 
M. Movtla, f. unter Moldau, 
Möfesthal (Geogr.), fo v. w. Wabi 


ufa. 
Mofessthränen (Bot.), coix la- 
oryına, f. unse Goir. * 
0⸗ 
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Mofbäist (Geogr), 1) Krels in der 
Statthalter Yaft Moskau (europ. Rußland); 
bat 32 AM, 52,000 Ew., bügeligen, wal⸗ 
digen, fanbigen oder moraltigen Boden, 
Aderbau, Waldcultur. 2) Hauptſtadt das 
rin am Ginfluffe der Mofhaista in bie 
Moskwa; iſt befefligt, hat 10 Kirchen, 
Kreisfhule,- Armenhaus, 2 Magazine, Yıds 
gigen Zahrmarft, Handel mit Getreide u. 
Holzwaaren, 4000 Ew. Hier Schlacht 
am 7. Eept. 1812, nah weicher M. gaͤnzlich 
abbrannte. Langfam hatte fi das ruſſiſche 
Beer vor den eindringenden Schaaren Ras 
poleons vom Riemen zurüdgezogen, ſtets 
hatten kleinere eruſte Gefechte bei Smolensk, 
Balentina (ſ. b.), nie eine Hauptſchlacht 
Statt gefunden. Endlich hielten die Ruſſen 
in den lepten Tagen Auguſts bei Borodino, 


etwa 12 Meilen von Moskau, Stand, Kutus 


fow (f. d.) übernahm den 29. Auguft den Ober» 
befehl und 309 alle disponible Reſerven, 
die die Generate Miloradowitich und. Graf 
Markow herbeiführten, an ſich. Die Aufftels 
lung fond hinter dem Bad Kaluga Statt, 
der rechte Blügel (2. [Bogomuth) w. 6. [ Doc» 
torow] Infanteriecorps) unter Barclay de 
Tolly zog ſich bis faft an das Flüßchen Moss 
kwa Hin und lehnte fih an einen fleilen 
Abhang u. an das große, von den Ruſſen ſtark 
befegte Dorf Borodino jenteits bed Abhangs 
umd bes Kalugarachs, das Gentrum unter 
Bennigfen 4. [Zufchlow] und 7. Korps 
[Rajewsky])) zog ſich über ziemlich flach 
anfteigende Höhen hin, bie durch 2, in ber 
Eil aufgeworfene und baher nur halb voll: 
endete Redouten zu beiden Seiten . eines 
zerſtoͤrten Dorfes auf den höchften Punkten 
derſtaͤrkt waren, u, ber linke Flügel unter Ba: 
gration (3. Corps [Dfterman]) dehnte fich 
nah einem Walde bei dem Dorfe Semi—⸗ 
noflta hin aus und war, da er nur wenig 
eſichert war; ebenfalls durch flarke, jedoch 
aum halboollendete Berfchanzungen gebedt. 
Vor demielden lag vorgeſchoben noch eine 
große Redoute, die dat Kalugathal beſtrich. 
Der Walb bei bem Dorfe Seminofka war 
durch 2 Grenabierbivifionen. und die mos- 
kauiſche Miliz vertheidigt. In und binter 
den vor dem linken Flügel ſtehenden Wers 
ten fanden 2 Dipifionen. Ein 2, Treffen 
unterflügte das erfte, die Garde war aıs 
Referve, theils hinter der Mitte, theil® hin» 
ter. dem linken Fiügel, als dem ſchwaͤchſten 
Punkt, aufgefteut, die Straße von Smos 
lentk nah Moskau 309 fi durch ben red» 
ten, die von da nah Kaluga burd ben lin 
ten Flügel biefer Stellung. Sobald Na: 
poleon, der in Ghiaz 3 Tage geraftet und 
die Schladht vorbereitet Hatte, mit der 
Avantgarde unter Murat vor biefer Stel: 
lung angelommen war, fab. er fogleich, 
daß der Angriffepunft auf dem linken Flü- 
gel der Ruſſen liege, er ließ daher am 
Abend die vorgefhobne Reboute am rechten 
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Kalugaufer durch 2 Diviſionen vom-1 Armee⸗ 
corps (Davouſt) ſtuͤrmen und den Rand. 
bes Waldes durch das 5. (Poniatowsky) 
befegen. Den ruffifhen Rachtrapp, der hiess 
bei ins Gefecht kam, befehligte General 
Kanowizin. Der 6. Sept. verftrich mit 
Borbereitungen zur Schlacht, nur einzelne 
Scharmügel fielen vor; die Ruſſen verftärks 
ten ihre Schanzen, die Frango'en führten 
Bıitterien auf. Am Abend. .biefes Tages 
nahm bie franzdfifhe Armee folgende Stel» 
lung ein: Als aͤußerſter rechter Flügel 
fand das 5. Armeecorps (Poniatomsty) 
am Rand des Waldes, auf dem rechten 
Flügel 8 Divifionenen des 1. (Davouft), bei 
der eroberten Redoute am reiten Kalugas 
ufer, im Gentrum am linken Kalugaufer 
bas 8. (Iunst) u. 3. Corps (Ney), beibe 
unter Rey's Dberbefehl, auf dem linken 
tögel, gegen Borobino, der Bicelönig von 
talien mit: dem 4 Gorps, bie Garden. u. 
das 1. 2. Gävalleriecorps als Referve 
(NRanfouty, Montbrän), bihter dem Gentrum, 
das 4, Savalleriecorps (Latour Maubourg), 
binter. dem Linken Flügel in. Reſerve. Die 
Frangofen zählten über 120,000 M., bie 
ARuffen etwa 100,000, worunter 70 000 M. 
Linientruppen. Andre, bob unzunrrläffigere 
Angaben, gaben dıe Stärke der Franzo'en 
200,900 M., die der Ruffen 155,000 M,, 
worunter 80,000 Koſaken und Bafchfiren 
an. Am. Morgen bes 7. Sept. früh 6 Uhr 
begann: auf -allen Punkten der Angriff: der 
Zrangofen. Am bheftigften war: er auf 
dem ruffifhen linken Flügel, Poniatowely 
befepte ben Rand bes dortigen. Waldes, 
und Davouft drang längs deffelben nad) Se⸗ 
minofla vor. Im Centrum beichräntte fich 
das Gefecht auf Känonenfenerz doc rüdte 
bas 2. Savalleriecorps an u. Über die Kas 
luga, um die Berbindung zwifchen dem rech⸗ 
ten Flügel und Gentrum zu erhalten. Der 
Bicefönig griff, um die Aufmertfamfeit des 
Feindes zu befchäftigen, gegen 7 Uhr Bor. 
rodbino an, ward aber: zurüdgemworfen. 
Nach 9 Uhe: drangen zahlreiche rufſiſche Co⸗ 
lonnen vom Gentrum und der großen Res 
boute aus gezen Ney vor. Napoleon warf 
ihnen das 3. u. 4. Gavalleriecorps entger 
gen unb hielt fie, wiewohl mit großem Ver⸗ 
luft, auf, und Rey ging nun, während Das 
vouft Seminofla erreichte u, Poniatoweky el⸗ 
nen Shell des Walde genommen hatte, 
langfam vorwärts. 8 Infanterieregimenter 
des Vicefönigs follten die große Redoute 
noͤrdlich des zeiſtoͤrten Dorfes angreifen, 
allein fie waren vernichtet, bevor fie biefeibe 
erreichten. Gleiches Schidfal traf das 3, 
Savalleriecorpe, das fie attaquirte. Ney 
batte indeffen das zerflörte Dorf im Gens 
trum erreicht, litt aber viel durch das fi 
kreuzende Feuer der Ruffen, auch den Fort⸗ 
fchritten des rechten franzdfifhen Flügels 
wurden Schranten gefegtz; bie 9 
z and, 
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ſtand. Gegen 3 Uhr ſandte Napoleon noch⸗ 
mals das 4. Gavalleriecorps gegen bie 
große Reboute, und der fädhfiihen Bri— 
gade unter Gen. Thielemann (f. d.) gü 
lang’ es endlich, fie zu nehmen. Nun äns 
dberte Napoleon feinen Plan und befhloß 
im Gentrum burchzubreben. 80 Kanonen 
der Referve eilten der Garde voran auf bie: 
fen Punkt; duch jie verftärft nahm indefs 
fen Rey das zerftörte Dorf u. ſtellte die Vers 
bindung links mit der genommenen Retoute 
ber. Vergebens fuchte Kutuſow durch meb: 
rere beftige Angriffe das verlorne Zerrain 
wieder zu gewinnen, unb während bdiefer 
Bemühung gingen auch Borodino und Ger 
minofta verloren. Der ruffifhe Feldherr 
begann.baher den Ruͤckzug, zog fih nad 
dem 2 Meilen entfernten Mofaist und dann 
auf Moskau zurüd, das er dem Feinde 
überließ, u. flellte ſich auf die füdl. Seite 
beffeiben auf der Strafe nad Zula auf. 
Trotz biefes Ruͤckzuges ſchrieben fi die 
Ruffen den Sicg zu und behaupteten, bie 
rege 7 Werfte weit verfolgt zu haben, 
erluft der Ruffen 30,000 M., unter ihnen 
1700 Dfficiere und ber toͤdtlich verwundete 
Bagrationz; ber Pranzofen wmenigftens 
40,000 M., unter ihnen 20 Generalg,, 
ES gne Angaben der Ruſſen nennen ihren 
Verluft 25,000 M. Bol. Moskau und 
Ruſſiſch⸗Teutſcher Befreiungsfrieg. (Pr.) 
Moshamm (Franz KZaver v.), geb. zu 
Burghaufen 17565; ordentlider Profeffor 
der Rechte zu Ingolſtadt und fodann zu 
Landéhut; h. 1826; ſchrieb: Einleitung 
in das allgemeine und baierfche Wechfels 
recht, Regeneb. 1784, 2, Aufl., 1803; Sof. 
v. Sonnenfeld Grundfäge ber Polizei, Hand» 
lung und Finanzwiſſenſchaft, abaefürzt und 
in Zabellen gebracht, ebend. 1787, 3. Aufl., 
Zübing. 1820; Europäıfches Geſandtſchafts⸗ 
recht, Landshut, 18055 Grundfäge des Lehn⸗ 
sehte, ebend. 1814. (Lr.) 
Mos heim (Geogr.), f. u Michael, Sct. 
Mosheim (Johann Rorenz), geb. 1694 
zu Luͤbeckz ſtudirte Theologie zu Kiel, warb 
daſelbſt 1718 Magifter und 1719 Beiſitzer 
ber pbilofopbifhen Kacultät. Manche ehr 
renvolle Dienftanträge, die fein Ruf als 
akademiſcher Lehrer, Prebiger und Schrift⸗ 
ſteller ihm verſchaffte, hatte er abgelehnt 
und ging erft 1723 als Profeffor ber Theolos 
gie nach Helmftäbt. 1726 wurde er Kir, 
hens und Gonfiftorialratb, auch Abt zu 
Marienthal und Midaeiftein. In Verbin: 
dung mit dieſen Stellen verwaltete er zit: 
legt nod das Generalinfpectorat über alle 
Schulen im Herzogthum Wolfenbüttel, 
1747 erhielt er die Würde eines Kanzlers 
ber Univerfität Helmſtaͤht, die vor ihm 
noch Niemand bekleidet hatte: ft. 1755. 
Dur die aufgezeichneten Talente - und 
Kenntniffe, verbunden mit einer edlen Pos 
pularität, welche er ald akademiſcher Leh⸗ 
ver, Prediger und Scriftftellee entwidelte, 
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gewann er frühzeitig ein um fo größeres 
Anfehn, als er, durd einen freng ſittlichen 
Charakter ausgezeichnet, in mehrern Faͤchern 
ber Thedlogie, belonders ber Kirchenge⸗ 
ſchichte (f.d.)u. Homiletif, eine beilfame Res 
form einleitete und mit Recht ber Vater beider 
genannt wurde. Schriften: Heilige Reden 
über wichtige Wahrbeiten ber Lehre Jeſu Chri⸗ 


ftt, 6 Bde., Hamburg 1729—1789, 4, Aufl., 


8 Bbe., 1765; Sittenlehre der heil. Schritt, 
9 Bbe., Helmſtaͤdt 1785—1753, Halle 1762 
—1770, 4., u. vollendet v. 3. P. Millerz 
Verſuch einer unparteiifhen und grünblis, 
hen Kegergefchichte, Helmftäbt 1747, 4. 3 
anderweitiger Verfu einer unparzeitthen 
Kegergefhichte, ebend. 1748, 4.5 Kurze Ans 
weifung, die Gottesgelehrſamkeit vernünfs 
tig zu erlernen, ebend. 1756. 2. Aufl., epß · 
1800; Elementa tlıeologiae dogmati-, 
cae, Rürnberg. 1758, 3 Aufl., 1780; Als 
gemeines Kirchenrecht der Protefkanten, 
Helmftäbt 17605 Anmeifung erbaulih zu 
predigen, ebend. 1763, 
Streittheologie der Chriſten, 3 Bde., Büs 
g0w 1763 u. 64. (Dg.„Wth.u. Lr.) 
Mosillus (300l.), nad) Ratreille Gat⸗ 
tung aus der Familie ber. Lippenfliegen 
(au als Untergattung von micropeza 
betradhtet), unterfchieden, daß bie Kübler 
viel kürzer als ber Kopf find u, die Flügel 


aufliegenz;z Larven in gährenden Flüffigkets 


ten. Art: Effigmüde (f. b.). 
Moskau (Geogr.), 1). Fluß in euros 
pälfh Rußland; entfpringt in der Statthals 
terfchaft Smolensf, fällt in ber Statthals 
terfchaft M. in die Oka, nachdem fie die 
Rufa u. a. Flüfe aufgenommen bat; fie 
ift für Eleine Schiffe fahrbar. 2) Statt⸗ 
balterfhaft, faft in der Mitte von euros 
paͤiſch Rußland, zwilhen den Gtatthalters 
[haften Twer, Wladimir, Riäfan, Zula, 
Kaluga, Smolensk; hat 4744 (5574) AM, 
ift wellenförmig hügelig, von mittlerer 
Kruchtbarkeit, doch reihlidh von der M., 
Dia, Wolga, Seftria, Nara, Kliäsma, zus 
fammen von 2610 Klüffen und Bäden, fo 
wie von mebrern (109) Seen bewäffert , hat 
mildes Klima, ift beffer angebaut, als die mei» 
flen andern Provinzen Rußlande, Man treibt 
Aderbau, doch für die flarke Bevoͤlkerung 
nicht zureichend, etwas Gartenbau, ſelbſt mit 
Gewinn von zärtern Kuͤchengewaͤchſen, wer 
nig Obſtbau, Fifherei, zieht einige Dans 
belsgewädhfe (Flachs, Hanf, Hopfen) und, 
doch nicht ausreihend, Vieh (darunter 
Pferde); hat reihlihe Waldungen, wenig 
Gewinn aus dem Berabau. Induſtriezweige 
find Bereitung von Tuch, Hütten, Seiden⸗, 
Baummollenwaaren, Leder, Leinwand, Pas 
pier, Glas, Metallmaaren u. f. w. (i. 3. 1808 
in 398 größern Fabri? en), Handel (als Lande 
handel fehr bedeutend für alle Binnenpror 
vinzen Rußlande), Die Em. find, bis auf 
einige Eingewanberte in ber ser 
roh⸗ 


2. Aufl., 17713 
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Großruffen, griechifcher Gonfeffion , doch 
einige Gemeinden anderer Eon: 
die Anzahl wird zu 1,300,000 
über 2740 auf die AM.) gerechnet. M. 
b f i Großher zogthum 
die Slatthalterſchaften Jaroslaw, Koftroma, 

i 'Zula, Wap’ 


Theilt fi in 13 (m. 
(Geh. des Großperzogthumd M.), f. unter 
Rußland Geſch.)9 Kreis darin, 

Mitte gelegen; hat faft 23 AM,, 
gefähr ‘ Ew., bewäll 

M, etwas hügelig (Sperlingsberge), bat 
Kreibeberge , anfehn 

Hauptftabt bed ganzen Reicht, 
und des Kreifes, zweite Refidenzftadt , 
der M. und Neglina Hügeln 
angenehm gelegen 5 i 
fchaftlichen Behoͤrden, 
pilgouverneut® der ° 


auf 
Sig ber 


eftiftet 1755, verbeffert 1803 
137 Xufeultan® 
anatomifchem Theater, 
i Garten, paͤ⸗ 
chemiſch 
Anftalten), gries 
und dergl., 410° 
mebicinifh.hirurgtf&e 
mehrere Schulen (für Handel, 
Sotdatenerziehung) gelehrte Gefellſchaft en 
d Alterthümer, für medl⸗ 
cinifch:ppunttatifche wiſſenfchaften; fuͤ 
ünfte, kaiſerliche Gefeliſchaft der 
dtonomiſche 
Sandbaufhule U. a.), oh 
Demidowiches Kindelhaus für 
denen 3000 auf dem 
Hospi⸗ 
tal für Kranke, Arme und Gebärenwoltende), 
Sibllotheken) u. 


[1827 m 
ten], mit Bibliothek, 
STraturaliencabinet, bot 
dagogifhem nftitut, 


f. w. HR. ift nad) Gonftantinopel (im ums 3 


ie größte Stadt Europa’; 
Brüden, iſt mit Gras 


nerhalb berfelben viele Gärten und Wieſen 
in 4 concentriſch liegende 
deren jeder beſondere auern 


Sie find 


5 Thore und 2 
1812 das kaiſer⸗ 
der alten ruſſi⸗ 


dem Fluſſe M.3 
Srucken und umfaßte vor 
liche Refidenzfchlo® Palaſt 


einige Kloͤ⸗ 
ons 


peln), darunter die 


tiche), 
begräbuiß) 3 den hoͤchſten Zhurm d 


em Labora⸗ ſi 


{ 1368 übrig. 


doch geſchmack⸗ ß 
Senatsge⸗ F 
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JIwan Welikoi (mit 22 Glocken, 
Anna Swanownad, die 
der Welt von 480,000 Pf. 
ſeit 1757 abgefallen 5 ber Verfuh, fie 
nad Paris zuſchaffen, mißlang , indem fie 
auf dem franz. Rüdzug ſtehen biteb), u. mM. 
a; b) Kitaigorob (ineſiſche oder 
eigentliche Stadt), um den Kremt herum 
hat 4 Shore, meift ſteinerne Häufer, meh⸗ 
Plaͤtze Eduſemarkt) viele Kauf⸗ 
Bazard (6000 Buben), 2 Ka⸗ 
Kıöfter, priefterfeminar, 
untverfitätsdtuderel , Mü ‚kw. ec) 
Beloigorob, weiße oder 


dar» 


das Findelhaus, 
davon abhängenden 
Zeughaus, 


Zhierarzneis 
Marftall, 


einigen gro 
orob, um 
Erdwalle umgeben, 
geuten; bat aber 
Bäder, mehrere Deiche, Friilleriehof, 
dianthaus u. T- W. Um die 
n voch 30 Vorſtaͤdte, 
leutſche und tatariſche; 
Palaſt ber Kaiferin Katha⸗ 
den Demidowſchen U. 1 
abolifche, 2 
en u.f.w. — In der ganzen Stabt fins 
det ſich orientalifhe Prach 
mit europaifhen Sitten 
Induſtrie derſelben iſt vicht unbedeutend, 
man hatte ehedem gegen 
in Seide, Tuch, Karten, 
Silber, Papier, Huͤten u. 
Kupferhaͤmmer Gerbereien Branntwein⸗ 
brennereien, Glockengiebereien deimberei⸗ 
tung, Brauereien, Wachebleich en ; der Hans 
del erftredt ſich ußland und 
über die Oftfer, fo wie über faft ganz Aſien; 
ur Wintert zeit 


w., ferner 


Umgegend hier zufammen unb vers 


ganzen 
die man jett auf 
60,000. In 


mehrt bie Einwohnerzahl, 
812,000 anſchlaͤgt um ‚000. 

dem Brande don 1812 blieben von fämmts 
tihen 9158 Häufern nur 526 fteinerne und 
2100 hölzerne, von 8521 Kaufladen nur 
Her Kreml war von den Frans 
zofen zum Theil geiprengt- „ wurde und 
wird nad) fchönerem Plane wieder aufgebaut, 
und hatte neuerdings wieder 348 Kirchen 
ftatt des rüfthaufes ein 9104 
(von 785 Fuß Länge, 25% 
über 7000 Kauf 


um Andenken ber 
vom Feinde 
eine große und Pt aͤchtige Kirche gebaut, & N ri⸗ 
us 
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ftus bem Erldfer geweiht, beren unterer‘ 
Theil der Menfhwerdung, der mittlere Thell 


der Verfiärung, der obere ber Auferftehung. 


Jeſu gewidmet ift; au diefer Kirche gebös 
ren 5 Kuppeln, 48 Glockenz zu ihr fübs 
ren praͤchtige Treppen; unten geht von ihr 
ein Säulengang aus, der zu 2 Dentmälern 
führt, die aus den von M. bis an bie Lan⸗ 
beögrenze und aus den vonda bis Paris er» 
oberten Gefchüg erbaut find. Auf dem rothen 
Plan dem Kreml gegen über fteht ein Denk⸗ 
mal den Baterlandsbefreiern, Minin (f. d.) 
und Poſcharsky auf granitnem Piedeſtal 
von 7000 Pfb.; die Gruppe felbft wiegt 
gegen 12 000 Pfd. 6) (Geſch.), M. warb 1148 
von dem Großfürften Jurſe Wlabimiros 
witfch gegründet und von Danilo Alerans 
browitfh, einem Sohne bes Großfürften 
Alexander Newsky, um 1300° zur Reſidenz 
gewählt, welcher aud ben Kremi anlegte, 
der aber bamals, wie alle übrigen Gebäube 
ber Stabt, von Holz erbaut war. 
ibn (don 1367 Dimitri Iwanowitſch, unter 
dem M,. zuerfi als Hauptftabt entftand, 
aus Steinen aufführen. Unter Iwan Was 
filfewitfh ward. er großentheild wieder eins 
gerifen und auf Betrieb der Gemahlin 
deſſelben, einer griehifhen Prinzeflin, 
buch herbeigerufene italienifhe Baumeifter 
14385—1492 in einem edlern Syle -aufges 
baut. Unter der Regierung deffelben Großs 
. fürften „erhielt aud bie, Stadt verſchiedene 
fleinerne Gebäude ; ein befferer Gefhmad 
aber kam erft feit Peter dem Großen in 


die Bauart, Zu gleiher Zeit, ale M, zur 


Reſidenz erboben wurde, warb es audy ber 
Sig eined Metropoliten, ftatt deſſen feit 
1589 ein Patriarch eingefest wurde. 
Mit 1700 aber hörten bie Functionen befs 
ſelben auf, und an feine Stelle trat- bie Heil, 
Synode feit 1721. 1742 theilte Elifabeth 
den ganzen Sprengel von M, unter zwei 
Erzbifhöfe, von denen einer bie Gtabt 
nebft der halben Didces erhielt und feinen 
Sig im Kloſter Zfpubon nahm; die zweite 
Hälfte erhielt der Biſchof von Krutizi. 
Die Stadt felbft bat manches Unglüd ers 
fahren. 1883 u. 1571 wurde fie von bem 
Mongolen (f- d.) gänzlich zerflört; 1611 von 
ben Polen erobert u. verbrannt, desgleichen 
1668. 1758 brannte ber von ber Kaiferin 
Anna 1730 aegründete Annenhof nieder; 
die Kaiferin Elifaberh ließ ihn binnen ſechs 
Wochen wieder aufbauen, erwarb aber 1771 
abermals ein Kaub ber Flammen. Welts 
biftorifche- Bedeutung erhielt M. durch den 
Brand von 1812. Belanntlid rüdte nad 
. ber von den Ruſſen verlornen Schlacht von 
Mofhaist 4 d.) das franzoͤſiſche große 
Heer vollends gegen M. vor. Bisher 
war M,, von dem thätigen Gouverneur 
Roftopfchin (f. d.), ber es fich hatte angelegen 
fein laffen, das gemeine Bolt zu tröften u. 
baber balb einen ungebeuern Luftballon fers 
tigen lich, ber angeblich bei Ankunft der 


Doc ließ. 


ben die Franzofen, 
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Franzoſen mit Brandgeraͤthe gefüllt were 
den und auf fie herabfallend fie vers» 
nichten follte, balb andre Mittel ans 
wenbete, daſſelbe zu mpftificiren, in Unwiſ⸗ 
fenheit über den wahren Verlauf bes Kriegs 
gehalten worben, und ungeheuer war daher 
bie Beflürzung, als bie Gefahr nun auf 
einmal nah und dringend einbrach. Alle 
Civil: und Milltärbehörben erhielten Bes 
fehl, bie Stadt zu verlaffen, 17,000 Bers 
wundete wurben auf 4000 Wagen fortges 
fchafft, und nur.2000 ber am gefaͤhrlichſten 
Verletzten blieben zurüd. Unter, den Be« 
hörben, bie M. verließen, waren auch bie 
militärifch organifirten 2100 Sprigenieute 
mit 96 Feuerfprigen, welche, ald zur Armee 
gehörig, gleichfalls abzogen. Alle Reihe 
und Bornehme folgten der allgemeinen Aus⸗ 
wanderung, und ber gegebene Impuls 
erfiredte fich auch auf die wohlhabenden 
Hausbefiger, Kaufleute, fur; den ganzen 
Mittelftand, von dem Feiner, der nur irgend 
auswandern Tonnte, zurüdblieb, So fans 
als fie ben 14. Gept. 
vor M. anlangten, bie Stabt menfhenieer, 
von ben 350,000 Ew. kaum 30,000 zuruͤck⸗ 
—— und unter dieſen noch die Haͤlfte 

eſindel. Als der Vortrapp durch bie . 
Stadt zog, fand er bie Zurücgebliebes 
nen in ftummer Gleidhgültigfeit feiner har⸗ 
vend. Nur den Kreml wollten einige übers 
fpannte Patrioten .vertheidigen, bald war 
er jedod von Mürats VBortrapp genommen. 
Dennoch zeigten fich mehrere gefabrdrohenbe 
Symptome; fo warb ein junger Rujfe, ber 
bie Abfiht gehabt hatte, einen Aufruf in 
Napoleons Namen an bad Voll zu verfafs 
fen, vom Volke ermordet, unb ein ruſſi⸗ 
fher Bauer flürzte ſich auf einen reichge⸗ 
Beibeten polnifhen Dfficier, den er für 
Napoleon hielt, und ftieß ihn nieder, Vers 
gebens harrte Napoleon am 15, Sept. vor 
ber Stadt auf eine Deputationz; es erfhien 
feine, und die 10—12 aͤrmlich gekleideten 
Leute von dem Volke, bie bie Franzofen 
endlich zufammentrieben , waren feine ; 
Napoleon beachtete fie auch nicht und hörte 
ihren Sprecher nit einmalan. Rahmittags 
gegen 3 Uhr zog er verdruͤßlich burch die Stadt 
nad dem Kremi und nahm hier fein Haupts - 
quartier. Allein fchon fliegen hier unb ba 
einzelne Raudfäulen auf, fie nahmen nad 
und nad zu, und bald brannte e# an 500 
Stellen zu gleiher Zeit. Als das Feuer 
ben Kreml erreihte und man es dort vor 
Hitze nicht mehr aushalten konnte, verließ 
auch Napoleon benfelben, allein nicht ohne 
Gefahr, fi in den in Flammen flehenden 
Straßen zu verirren und umzutommen, kam 
er aus ber Stadt und nahm im kaiſerlichen 
Luftfhloffe Petromsloi, eine Stunde von 
ber Stadt, fein Quartier. Noch bevor er 
bie Stadt verließ, befehligte ex mehrere Res 
gimenter, zum Schell von ber Garbe, bie, 

Feuers⸗ 
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Zeuersbrunſt zu loͤſchen. Diefe verſuchten 
es auch; dba aber ber Kaiſer erlaubt hatte, 
die einmal in Brand gerathenen Däufer, 
welche nicht mehr zu retten waren, zu pluͤn⸗ 
dern, fo firebten biefe Schaaren mehr auf 
bie zu madhende Beute, ald. darauf, dem Feuer 
inhalt zuthun. Bis zum 21. Sept. dauerte 
der Brand, und erft als das Feuer wenige 
Gegenftände mehr fand, die es verzehren 
Tonnte, gelang es neuen nah M. geſchick⸗ 
ten Solonnen, die Flammen zu übermältigen. 
Die Franzoſen und Ruffen gaben nun fid 
gegenfettig Schuld, Urfache diefer Feuers: 
brunft zu fein, Bon Erftren wurden 80 
Leute aus bem gemeinen Volke, die brand» 
ftiftendb, ober mit angezündeten Gegenftän: 
den in ben Händen gefunden wurden, ver: 
hört, und angeblid befannten 13 von ihs 
nen von Roftopfchin zu biefem Unheil ges 
dungen worden zu fer, worauf die Unglüd: 
lichen ſaͤmmtlich erfchoffen wurden, Man 
behauptete nun, auf diefe Angaben fi fü: 
tzend, Roſtopſchin fei der Anftifter bes 
Brandes geweſen und babe, in Ueberein= 
fimmung mit dem ruffifhen Generalftab, 
denfelben Äberlegt veranlaßt, um ber fran⸗ 

Öfirhen Armee die Subfiftenzmittel u. das 
— das M. ihnen gewähren koͤnne, zu 
nehmen, er habe deshalb bie Gefangenen 
aus den Gefängniffen frei gegeben und fie 
und anderes Gefindel mit der Brandftiftung 
beauftragt, deshalb jenes Blendwerk vom 
Luftballon angefertigt, um deſto unbemerk⸗ 
ter Raketen und anderes Branbgeräthe 
vorbereiten laffen zu fönnen, ' deshalb. das 
Löfchperfonal und die Sprigen mitgenom= 
men u. f. w. Die Ruffen hingegen verfis 
cherten, daß bie Franzofen bie Anftifter 
des Brandes geweſen wären, und daß ihre 
Plünderer aus Uebermuth und Unvorfichtigs 
Leit das Keuer angeftedt hättenz ber Gene: 
ral Kutuſow Iäugnete gegen den ins ruffi 
The Hauptquartier gefendeten Lauriſton die 
Abfiht der ruffiihen Regierung, M. in 
Brand zu ſtecken, gerade zu und behauptete, 
man babe nur die Abfiht gehabt, einige 
Magasine anzuzünden; fpäter vertheis 
digte fih Graf Roftopfhin in der Schrift 
la verit& sur la incendie de Moscou, 
Paris 1818 gegen bie ihm gemachte Ber 
fchuldigung, was hingegen ein franz. Emis 
grirter und Augenzeuge bed Brandes, Gurs 
zugues, in Lettres sur l’incendie de 
Moscou, Par’d 1823, zu widerlegen ftrebte, 
Der ruffifhe General Butturlin ſpricht in 
feiner Geſchhichte des Kriegs von 1812 da— 
gegen geradezu die Behauptung aus, daß M. 
mit Willen der Regierung verbrannt wor: 
ben fei. Immer bleibt es daher noch uns 
entſchileden, wer das Bewer eigentlid verans 
laßt habe; aber deſſen ungeachtet ift ed durch 
alle Umftände hoͤchſt mwahrfcheinih, daß 
daffelbe durch Zufall und durch mehrere zus 
fammenmwirtende Umftände, nicht aber aus 
Abficht der Ruffen entftanden fei. Als nehms 
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lich am 15. Sept. Nahmittags das Gros 
der franz. Armee in M. eingezogen war, 


“ zerftreuten ſich die Truppen, plündernb und 


fi felbft einquartirend, dur die Stadt. 
Dennoch waren bereitdö mehrere Stunben 
vergangen, bevor die Plünderung in Gang 
kam. Zu dem Auffuchen des Heues, Stroh 
und anderer Bedürfniffe in den verlaffenen 
Häufern bedurfte alfo jeder Soldat kicht; 
mit diefem krochen aber die Soldaten in 
allen Winfeln der hölzernen Häufer zwifchen 
Hanf, Werg. Zalg, Pelzwert und andern 
feuerfangenden Gegenftänden bes ruffifähen 
Dandels, umber, um verſteckte Koftbarkeis 
ten zu fuchen. Zrunfen, wie fie waren, gingen 
fie mit dem kicht hoͤchſt unvorfihtig um, 
ftedten bie Kerzen in die Mündungen der 
Gewehre, oder ganze Bündel angrzünbete 
Wache: oder Talgkerzen auf die Bajonets, 
oder fledten bie Lichter wohl mitten in ein 
Bund Heu, das als Leuchter dienen mußte. 


Auch wohl aus Unbekanntſchaft mit ber rufs 


ſiſchen Heizungs: u. Kochweiſe u, aus falfhem 
und undorfichtigem Gebrauch der Feuerftellen, 
langen Heizungsröhren u. großen Kadelöfen, 
fann Feuer veranlaßt worden fein. Der vors 


"nehme Ruffe hatte aus Mangel an Zeit fat 


nichts wegihaffen können, allein, indem er fich 
flüchtete, doch vieleiht einen Vertrauten 
zurüdzulaffen, das Haus zu hüten und nad 
Umftänden zu verfahren. Diefer fah bie 
Plünderungen, gab das ihm Anvertraute 
verloren und befchloß, dem rulfifhen Ehas 
zofter gemäß, es lieber zw zerflören, als es 
dem verhaßten Feinde zu überlaffen, und 
ſteckte es daher in Brand. Anderswo übers 
nahmen die zurüdgebliebenen Hauseigenthäs 
mer ſelbſt dieſe Rolle, vieleiht dur Miß⸗ 
bandlungen der Plünderer zur Rache gereizt. 
So ftedten die Eigenthümer von einem ſtra⸗ 
Senlangen Wagenmagazine, welche franzoͤ⸗ 
ſiſche Officiere glei bei ihrer Ankunft für 
gerechte Beute erklaͤrt und die Fuhrwerke 
mit Beſchlag belegt Hatten, dieſelben lieber 
einmüthig, während der erften Nacht, in 
Brand, ald dab fie ihrer Hände Werk im 
der Gewalt bes feindlichen Ueberihuths gefes 
ben hätten. Allmaͤhlig kam aud das raubs 
iuſti ge Gefindel, das M. nicht verlaffen 
hatte, zum Vorſchein und plünderte zur 
Geſellſchaft mit, beraufchte ſich in dem vors 
gefundnen Branntwein und fledte nun jüs 
beind auch feinerfeits Gebäude in Brand, 
Bon biefen Leuten ertappten die Franzoſen 
nun einzelne und verbörten u. verurtheilten 
fie. Andere Brandftifter waren die mit Ans 
zündung ber Magazine nah Kutufoms Ger 
fändniß Beauftragten. Wie viele Unfhuls 
bige hierbei aus Mißverftändniß ergriffen und 
erſchoſſen fein mögen, laͤßt ſich beider bekann⸗ 
ten Fluͤchtigkeit der franz. Militaͤrproce duren 
leicht denken. Da“%gber eine fo > Anzahl 
von Feuersbrünfteli entftehen konnte, läßt 
fi, aus diefen Umftänden, zufammen genoms 

men 


Moskau 
men, vermuthen; mehr aber als dies Als 
les erhebt das Unnüge und Zwoeckwidrige 
des Abbrennens ber ruſſiſchen Hauptſtadt 
im damaligen Verhaͤltniſſe die Schuldloſig⸗ 
keit ber Regierang derſelben, zur moraliſchen 
Gewißheit. Die * der Franzoſen war 
dochſt gefaͤhriich; über 120 Meilen don 
der preußifh«polnifchen Grenze, 260 Meilen 
von dem. Rhein entfernt, ohne gelicherte 
Dperationslinte, die Ruffen in der Flanke. 
In der jegigen Stellung waren die Frans 
zofen nad aller Wahrſcheinlichkeit verloren, 
wenn fie es unternahmen, in derfeiben 
den. Winter zuzubringen. Es mußten 
alfo alle Mittel hervorgefucht werben, Un» 
terhanblungen in bie Länge gezogen u. f. 
w., 'um fie zuverleiten, in ihrer Stellung 
möglichft lange zu verweilen und fie abzu · 
halten, bis nach Smolenst und Wilna zus 
züdzugehen, wo fieihren Huͤlfe quellen näber, 
leichter überwintern Eonnten, Der Brand 
in M tonnte aber Napoleon leicht bewe⸗ 
gen, ſchnell umzukehren, alfo den wohl uͤber⸗ 
dachten Plan leicht vereiteln und bie Kran: 
zofen retten. Zu dem würben mweber die 
zurfiihe Regierung noch Roſtopſchin eine 
Sache geläugnet haben, die ihnen zum hoͤch⸗ 
ſten Heidenmuth angerechnet und durch den 
glädlihften Erfolg gerechtfertigt wurde, 
wenn fie nur einiges Recht gebabt hät» 
ten, ſich die Beranlaffung zuzufchreiben. — 
Gs wurde nun nad: dem Brand foftemas 
tisch in den Truͤmmern geplündert, wo zus 
vor jeder für eigne Hand geraubt hatte. 
Wei ollem Ueberfluß an Lurusgegenftänden 
trat Mangel an den noͤthigſten Lebensbe⸗ 
dürfniffen ein, und binnen 5. Woden hatten 
der Mangel und bie Folgen der vorberges 
gangenen Strapazen don ben 120— 140.000 
Männ'die in:M. eingezogen waren, 30— 
40000 Menfiyen weggerafft, und Napoleon 
mußte ſich zum Rüdıug entſchlietzen. Dieſer 
erfolgte vom 19.⸗20. Det. und wurde mit 
neuen: Ausbrüden der Robheit und Raubs 
fucht begleitet. Zuletzt wollten die Franzo⸗ 
fen nöd den Kreml “prengen; aber dies 
gelang nur ‚theilmeife, Weber- die. Zahl der 
abgebrannten Däufer und ben Wiederaufbau 
M.s und feinen jegigen Buftand, f. Mob: 
tau 5). (Wr., Hu,u. Pr.) 
Mosten (Geogr.), eine der äußerften 
Eoffodeninfeln im Rorbmeere bei Norwegen, 
in deren Mähe der Maalfirom (1. d.) -ift, 
der auch von ihr den Namen Mostdes 
firom hat. | i 
Mosrtirihen (Beogr.), Marfifleden 
A KHreife Graͤtz des dftreichifehen Herzogs 
thums Steyermart; hat 210 Em. 
Mostite (Mörklito, 3081.), fo v. w. 
gemeine müde, f. unter Stedimüde. 
Möstfitor bai (Geogr.), große Bat an 
der Weftlüfte von gabrador (britiſch Nord⸗ 


Amerika); nimmt mebrere Flüffe auf, unters - 


fuht 1786. 


Mosoffecke 475 


. Mislitorhofen (Seew.), eine, bis 
über den Zuß herunter gehende und gegen 
die Stiche der Moskiten ſchuͤtzende Bein 
bekleidung der Weſtindienfahrer. 
Moskttorinfeln (Geogr.) . Infels 
gruppe aus bem Lord Mulgraves Archipe⸗ 
lagut, M.tüfte (nad einem Volke Mods 
‘606, nit dem Infect Mostito, benannt), 
1) fo. w. Honduros 3); 2) insbelondere ber 
Diſtrict Taguzaalpa im mittelamerifants 
fen Staat ; Hondurad. Möskitos, 
Snfelgtuppe daſelbſt F 
Mostowifhe Rheede (Geogr.), ſ. 
unter Texel. 
Moskomwiten, ſonſtige Benennung 
für die Ruffen, f. Rußland. | 
Mostomwlitersapfel (Pomol.), fo v. 
w. Aftrakantfher Apfel. 
Moskowitifhbe Kirde, fo dv. w. 
ruffiſch⸗ griechiſche Kirche. Mer Damaſt, 
fo v..mw. Rolldamaſt. M. Fenchel, f. 
Fenchel 3). Vol. Anis 2). Mm. Thee, 
fo v. w. Karavanenthee. 
Motiweten (Numiem.), ſ. Denga. 
Mostwa, 1) (Geogr.), fo v. w. Mobs 
tan, bef. Mottau 1), 2) Schlacht an ber 
M., f. u. Moſhaisk. 
Mostwa (Fuͤrſt von ber), f. Ney. 
Mislemah (Ebn Abdalmalek 
Ebn Merman), bei den byzant. Schrift⸗ 
ftelern Mazelmas, jüngerer Sohn tes 
Khalifen Abdal Malek (f.d- 1), ausgez eich⸗ 
neter Felbherr feiner Brüder, ber Khalifen 
MWalid I., Soliman (Omar), Jezid II., He⸗ 
ſcham; eroberte, beſonders gluͤcklich ‚gegen 
die Griechen, Tyana, Amaſia in Kappatos 
ten,’ einen Theil von Pontus und Armes 
nien, Pergamus u. a., ging 716 fogar nach 
Europa und belagerte Gonftantinopel zu 
Woffer und zu Lande, fand aber bier tape 
fern Wiberftand ; feine Flotten, auf denen 
der Koalif Soliman feldft befehligte, wur⸗ 
den durch das griechlſche Feuer, feine Lande 
ärmee durch Hunger und Seuchen im lan« 
gen Winter 717 vernichtet und er baher 
gendthigt nach 18 Monaten ı(n: And. nad 
2 Zahren) nah Aſien zurüdzugeben. 725 
eroberte er Säfarea in Kappadokien, ver⸗ 
trfeb die in Armenien eingefallenen. Türken 
727, drang b's Derbent und ben kaspifchen 
See und legte am Zub des Kaukaſus Fer - 
ftungen an, Er ft. 789. " (Jb.) 
Möslemim (v. arab.), Anhänger ber 
mubammebdanifchen Religion Jelam (f d.), 
d. di. Gläubige. : Daraus bildeten Euros 
pder Moslemer, woraus .Mufelmänner 
cortumpirt wurde, Davon! Mostemir 
mismus, f. Mubammedanifche Religion. 
Mofocs (Geogr.), fo v. w. Moſchocz. 
Mosoffete Moskofeke, Muss 
tomwäle,. Danuſchki, Numism,), 1) 
Heine ruffifhe Kupfermuͤnze; 
Kopefe, 20 eine Grive, 200 
bei, etwa 2 Pf. Werth; 2) 


2 maden 1 
einen Rus 
eine Rech⸗ 

nung» 
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nungsmünze, in welcher, nebft Griven und 
- Rubel, an mehrern zuffifhen Plägen Buch 
gebalten wird, 

Mofdümagum (a. Geogr,), fo v. w. 
Rovomagum. 

Mifony (Beogr.), fo v. w. Wieſel⸗ 
burg. M.⸗Jaras, fo v. w. Wiefelburs 
, — Bezirk. M. Barmigye, ſo v. w. 

ieſelburger Geſpannſchaft. 

Mosqueniga (Geogr.), 
Moſchenitza. 

Mösquitos (Zool.), ſ. Moskitos und 
Stedmüde. 

Mo (Geogr.), fo v. w. Mob. 

Möpdorf (Kriedrih), geb. zu Eckerts⸗ 
bergen 17575 feit 1785 ald Hof» und Zus 
flizfanzleis@ecretair bei ber Landesregierung 
zu Dresden angeftellt; bekannt durch feine 
Pritifhen Unterfuhungen über die ältere 
und neuere Geſchichte der Freimaurerei; 

ab u. a. 3%. Feßlers Schriften über bie 

reimaurerei, 1. u. 2. Bb., Freiberg 1804, 
u. 3. Stuve's Abhandl. über den Einfluß 
eheimer Gefellfchaften, nebft einem Anhang, 
Greiberg 1811, heraus. Andre freimaureris 
fhe Schriften: Rüdblide auf die legten 
Sahre meiner Logenthätigkeit, Dresb. 18045 
Mittheiiungen - an denkende Freimaurer, 
Dresb, u. Freib, 1818, wozu B. Siebers, 
auh von ihm herausgegebene, vertraute 
Briefe über diefe Schrift, Dresb, 1819, 
‚als. Sommentar- bienenz; außerdem lieferte 
er Beiträge zu bem (berliner) freimaures 
zifhen Zafhenbuhe auf d. 3. 13805—06, 
von x,y, z,u. bem (fteiberger) maurerifchen 
Taſcheübuche auf 1806u. 07, unterftäßte 
auh K. Eh. F. Kraufe (f. d. 5) in feinem 
Werke: bie drei Kunſturkunden ber Frei: 
wmaurerbrüberfchaft. Auch bat er weſentli⸗ 
hen Antheil an Lennings Encyklopaͤdie ber 
Freimaurerei, 3 Bde., Leipzig 1822—28, 
wenn er niht, wie allgemein vermuther 
"> 7 — gen n 2 (Pi.) 

offailamah (muh. Religionsgeſch. 
f. Mofailamap. stondgeid.), 

Moffart (Geoge.), fo v. w. Muffart, 

Moffag Geogr.), fo v. w. Moſchotz. 

Moffe Gool.), fo v. w. Mooskuh. 

Möõſſelbai (Geoar.), ſo v. w. Mu 


elbai. 

Möffelem (türk., Kriegs.), f. Aſab. 

Moffelltimis (Geogr.) wird ein Volk 
in Bilebulgerid genannt; es. fol zwar Lands 
bau treiben, aber aller 15—20 Jahre bie 
Wohnpläge ändern, unter einem religiöfen 
Dberhaupte ſtehen und anfehnlihde Han⸗ 
delsgeſchaͤfte nach den Staaten ber Barbas 
zei machen. 

Moffet (Geogr.), 1) Stabt im Bes 
zirk Prades des Departements Ober⸗Pyre⸗ 
nden (Frankreich); bat 1100 Ew. 2) Py⸗ 
vendenipige dabei; hat 7416 Fuß. 

Moffini (Moffyni, a, Geogr.), fo v. 
w. Moſynoikai. 


fo v w, 


-montörium, 4a, Geogr.), 


Moft 

Moffon,f. u. Paſſatwinde. F 

Mofful(Geogr.), 1) Ejalet im tuͤrki⸗ 
ſchen Aſien, n. Ein, Enclave im Ejalet 
Bagdad, n. And. zwiſchen Bagdad, Shehr⸗ 
for, Diarbefr und Rakka gelegen; bat 264 
AM,, gebirgiges, angenehmes Land, mit 
üppiger Vegetation, fruchtbarem Boben, 
bewäffert vom, durchs ganze Ejalet ſchiff⸗ 
baren, Tigris, bewohnt von ungefähre 
200,000 ıärkifchen, Eurbifchen und jädifhen 
Untertbanen bie igen Aderbau (mit 
kuͤnſtlicher Bewäfferung, doch reichlichem 
Ertrag) und Viehzucht treiben, Baumwolle, 
Tabak, Suͤdfruͤchte, wenig Wein, ziehen, 
M. hat wenig Holz, doc viel Wild, Mars 
mor u. Rapbthaquellen, vielleicht auch edle 
Metalle. 2) Sanb’chaf hierin, und 3) 
Hauptſtadt am Tigris; hat Shiffbrüde, 
bobe, bilde Mauern, mit vielen Thuͤrmen 
und vielen Graben, 
Straßen, 20 Mofcheen (eine mit ſchiefge⸗ 
bautem Thurm), Gräber verfchiedener Hei⸗ 
ligen, 20 chriftliche Kirchen verfchiebener 
Gonfeffionen, 15 Karavanferais, Bäder, 
Bazars u. f. w., ferner hohe Schule, neftos 
tianifchen Patriarhen, Fabriken in Baum⸗ 
wolle (davon der Name Muffelin), Metalls 
und Leberwaaren, Färbereien, Steinſchnei⸗ 
bereien, anfehnlihen Handel mit diefen. Fa⸗ 
britaten, fo wie mit Manna, Galläpfeln 
u. f. w. Ew. werben zu 120,000, 65,000, 
50,000, ober aud nur 3u-85,000 angegeben. 
Auf ber andern Seite bed Tigris Liege 
Nunia, angeblid das alte Rinive, ohne 
Ueberrefte befjelben, Wr.) 

Moffülicum (Mossylites pro« 
fo- v. 179 
Mofylon, 

Moſt (Weinb.), 1) ber aus Weinbeeren, 
aber auch aus Obſt, Jobannis⸗ u. Stachelbee⸗ 
ren und dergleichen, ausgepreßte Saft, ehe 
er noch durch Gaͤhrung in Wein verwandelt 
wird. Vom Traubenmoſt unterſcheidet man 
drei Arten: ber erſte Saft, welcher leicht 
aus den Zrauben getreten wird (Jungs 
fernmoft), ift der beſtez ber bann aus⸗ 
gepreßte gibt die zweite Qualität; dann 
wird Waſſer uͤber die Trauben gegoſſen 
und dieſe werden, nochmals gepreßt, welches 
die geringſte Sorte iſt und Lurke heißt. 
Als Getränt ift er eigentlich nur als Lederek 
zu betrachten, und um fo mehr mit Bore 
fit zu benugen, da er, auch gut verwahrt, 
fi nur kurze Zeit hält und während ber 


anhebenden Gährung leicht den Magen bee 
ſchwert, auch bann (Braufemoft) bes 


zaufht, was er in nicht gährendem Zus 
ftande nit tut; 2) fo dv. w. ber auß 


Aepfel, Birnen, Kirfhen, Iohannisbeeren _ 


und anderem Obſt gekelterte Saft, bevor 
er die Gährung vollendet hat. a 

M oft (Georg Friedrich), mwurbe 1816 

zu Göttingen Doctor ber Mebicin, pracs 

ticirte dann ald Arzt zu Gtadt —— 
un 


ſchlechte, ſchmutzige 


Moſtachi 
umb iſt ſeit 1826 akademiſcher Lehrer, 
Arzt und Geburtshelfer zu Roſtock; 
bekannt durch folgende Schriften: Influenza 
europaea, ober die größte Krankheitsepi⸗ 
demie der neuern Zeit, Hamburg 18203; bie 
Deilung ber Epilepfie durdy ein neues Heil: 
mittel, Hannover 18295 über die großen 
Heilkraͤfte des Galvanismus, nebft Beflim: 
mungen über fein neues Heilmittel der Epi- 
lepfie, Luͤneb. 1823; Verſuch einer krili— 
{hen Bearbeitung des Scharlachflebers, 2 
Bbe., Leipz. 18265 über Liebe und Ehe 
Roftod) 18275 der Menſch in ben erften 

gebensjahren,, Reipz. 13235 ber Arzt als 
Hautfreund, 2 Thle., keipz. 1829 u.m. (Pi.) 


Moftächi, in Venedig ein Weingemäß ; 
bält 598 parifer Rubikzoll. 

Moftädher Billa (Abul Abbas Ahr 
med V., al), 28. Abaffidifcher Kpalif. Mo» 
ſtädy Biamr: Allah (Abu Muhammed 
Haſſan IT., al), 33, Abafftdifher Khalif, 
f. unter Khalif Bd. 11. ©. 247. 

Möftaert (Joh. v.), geb. zu Harlem 
1449; Maler aus der Flanderifhen Schule, 
Geſchichts und Portraitmaler; fl. 1555. 

Möftagan (Geogr.), 1) anfehnliche 
Stadt in der Provinz Zlehfan des afrika: 
nifchen Reichs Algter; bat Eaftel, Mauern, 
Hafen an der Mündung bes Shellif ins 
mittelländifhe Meer. 2) Vorgebirg babei. 


Moftain Billab (Abul Abbas Abs 
med I.,.al), 12. Abafitdifher Khalif. Mos 
ſtakfy Billa b TXbul Kafem Abdallah IV., 
al), 22. Abaffidifher Khalif; f. u. Khas 
If, 8b. 11. ©. 246. 

Möftaly:Billah (Abul Kafem al), 
6. Fatimitifher Khalif in Aegypten; folgte 
feinem Bater Moftanfer Billab 1094, gegen 
deffen Willen vom mächtigen Vezier Schahin⸗ 
Schah al Afdal beaünftigt mit Uebergehung 
bes Ältern Prinzen Nezar. Lepterer, ſich em» 
pörend, warb gefhlagen, in Alexandrien 
belagert, gefangen und bald darauf nad) 
neuir Empörung ‚im, Gefängniß ermordet. 
M., geift: und charakterlos, mehr zu einem 
Derwiſch als einem Derricher geetanet, überließ 
feinem Vezier die Herrſchaft. Diefer fuchte 
Syrien wieder zugewinnen, unterftügte das 
ber die Seldſchukken nicht gegen die Kreuz— 
fahrer, entriß erftern 1098 fogar Jerufalem, 
damals von den Ortokiden Sokman und 
Ilghazy beherrſcht, und feste als Statthal: 
ter Aftelasreb:daulah ein, der Jeruſalem 
- 11 Monate nadher 1009 an Woitfried von 
Bouillon (f. d.) verlor. Rod in demſelben 
Jahr fam Afbal mit einem großen Deere 
zur Wietrreroberung Paläftina’s, ward aber 
von den Chriſten bei Asfalon, geidlagen 
und zu Slucht genöthigt. M. ft. 1101, 
einen 5jähriaen Sobn, al Amer, binterlafs 
fend, den Afdal zum Ahalifen — 
ließ. ”) 
Moſtändſched Billah (Abdul Mods 
Encyclopäd, Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


° 


— 
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hafer Zuffuf al), 82. Abaſſidiſcher Khatif, 
f. unter Khalif, Bd. 11. ©. 247, 
Moftänfer Billah, 1) (Abuf 
Dihafar al Manfur IL, al), 36, 
Abaſſibiſcher Khalif; 2) (Abul Kafem 
Ahmed Ben Eddaher al), Brudet 
oder Neffe des Borigen, f. unter Khalif, 
Bd. 11. S. 247. 38) (Abu Temin Maad 
al), 5. Batimidifher Khalif von Aegyp⸗ 
ten, Sohn und Nadfolger Dhahers von 
einer ſchwarzen Sklavin; kam erft, 5 Jahr 
alt, 1036 zur Herrſchaft; ſchwach und wol« 
füftig überließ er feinen Bezieren die Res 
gierung, die unter ihm ganz die Herrfchaft 
an fi riffen. Seine lange Regierung ift 
durch nichts als eine Reihe Unglüdsfälle, 
welche über Aegypten einbrachen, befonder® 
eine große Hungersnoth 1041, bemerkens⸗ 
werth. Er fl. 1094. Moftaly:Billah folgte 
ibm. 4) (AbusXbballahb Muhbammeb 
al), König von Tunis, von ber Dynaſtie 
ber Haffiden 5 folgte feinem Bater Abu Za⸗ 
kariah Yahia 1249 u, regierte lange, nach⸗ 
bem er bie Empdrung feiner Brüder, Abu 
Iſchak, Ibrahim u. Muhammed, gedämpft 
ruhig, gefürchtet und geachtet durch Muh 
und Freigebigkeit. 1270 Tandete Lubwig 
(f. d. 20) ber Heilige in Afrifa und fchlug 
M.s Truppenz allein kubwigs Tob änderte 
die Scene, und M. ſchloß mit Philipp dem 
Kühnen Frieden. Einen Verſuch Abu Saith 
Ahmand, des legten Sprößlings der Almos 
baden, Tunis wieder zu gewinnen, flug 
M. zuräd und fi. bald darauf 1276. M.s 
Söhne wurden von feinem Bruder Abu 


Zſchak ermordet und bdiefer folgte ihm. 5) 


(Abul Haſſ-al-Hakem II.), 9 Ko⸗ 
nig der Ommajaden in Spanien, 2. Emir 
al Mumenym; folgte 9601 feinem Vater 
Abdorrahmon III. auf den Thron von Cor— 
dova. Hoͤchſt gerecht und friedllebend bes 
ſtand er nur wenige Kämpfe mit den chriſtl. 
Koͤnigen, beguͤnſtigte Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, legte oͤffentliche Bibliotheken an, 
gründete bie Akademie zu Cordova u, meh⸗ 
rere andere Schulen und forgte mit unges 
meiner Freigebigkeit für ihr Beſtehen, wie 
ex denn felbft in allen bamaligen Wiffen« 
fhaften wohl unterridtet war. Er ft, 976, 
Sein Sohn A Momaleb Hefcham II. folgte 
ihm. Jb, 

Moftzapfel (Yomol.), fo v. w. Süßs 
ling aus der Normanbie, 

Moftar (Geogr.), Stadt an der Nas 


‚zenta im Sandſchak Herſek des europäif 


türfifhen Ejalets Boena; hat fhöne Br 
de, Feſtungswerke, Damascenerklingenfas 
brik, Viehhandel, 9000 Ew, 

Moftäraber (Geogr,), fo v. w. Mes 
zaraber, _ 

Mostärdo (ital., Nahrungsm.), f« 
Möftrich. 

Moftarfhed:Billahb (Abu Manfur 
al Fadi II., al), 29. Abaſſidiſcher Khalif. 

M Mas 
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Moſtaſſem⸗Billah (Abu Ahmed Abs 
dallah VII., al), 37. Abafſidiſcher Khalif, 

Mostelläria, Mostsllum (a. 
Lit.), S. unter Plautus. 


Mofteln, 1) (Weinb.), fo v. w. Kels 
ft dem Bezirk und ber Gefpannfchaft Kreuz 


tern; 2) von jungen "3einen, nad Mo 
ſchmecken. 

Mofttna (a. Geogr.), Stadt bed Mor 
ftönt (db. i. fov. w. Macedones Hyr- 
cani) in Lydien, unweit Magnefia, 

Mofterde (Geogr.), Inſel im norwe⸗ 
genfhen Stift Bergen; hat Marmorbrud; ; 
bier iſt die erfte chriftliche Kirche für Rors 
wegen geftiftet worben, 997. 

Moftsmetb, f. unter Meth, 

Moftod (Geogr.), fo v. w. Mosbod, 

Moftömski (Thadaͤus, Graf v.), geb. 
1766 in Warfchaus war 1790 Mitglied des 
Senats u. zugleid Herautgeber einer Nas 
tionalzeitung und half 1791 die Conſtitu⸗ 
tionsacte, vom 3, Mai des genannten Jah⸗ 
red ausfertigen. Nah Paris geihidt, um 


Berbindungen mit ber franzöfifhen Res 


publit anzufnüpfen, ſchloß er fih an die 
Gironbiften an. Während ber polnifchen 
Revolution 179%, war er Mitglied bes 
großen Raths, und, nad) Kosciuszko's Fall, 
aub Mitglied des Kriegsraths. Nach der 
Einnahme von Praga machte er ben Vor—⸗ 
flag, mit dem Reſte des Heeres durch 
Teutſchland nah Frankreich zu ziehen, der 
jedoch nicht ausgeführt wurde. Auf Befehl 
der Kalferin Katharina verhaftet erhielt 
er unter Pauls el die Freiheit wies 
der, begab fi nun (1797) auf feine Güter 
und wibmete fi bier ben Wiffenfhaften 
1806 ging er von Neuem nach Frankreich, 
taufte fi 1809 bafelbft an, bis ihn der 
Kaiſer Alerander 1815 wieber nah: Wars 
hau xief und ihm das Minifterium bes 
Innern und ber Polizei im neugebilbeten 
Königreich Polen übertrug, Man bat von 
ibm eine Ausgabe der polniſchen klaſſiſchen 
Gchriftfteller, von welchen 1805 bereits 26 
Bärbe erfchienen waren, (Gl.) 

Moftzpreffe (Weinb.), f. Kelter 2), 

Moftrih (Rahrungsm.), f. Möftric. 

Moftstrog (Landw.), ein großer böls 
zerner Trog, in welchem Aepfel und Birnen 
mit hölzernen Keulen zerquetfcht werden, 
wenn man Obſtmoſt daraus keltern will, 

Mofty Willy (Geogr.), fo v. mw. 
Auguftow. 

Möfula (a. Geogr.), fo v. wı Mos 
ſella. Möfylon, —— ches Vorgebirge, 
nebſt Hafen im avalitifhden Meerbuſen, 
Hauptplag für den Zimmthandel. Mofyns 
Sikot, d. i. in hölzernen Häufern woh⸗ 
nend, wildes, rohes Volt aus Pontos 
eureinos , zwiſchen den Chalybes und Zis 
berenot, weftlih von Trapezus; wohnte 
auf Bergen, naͤhrte fih von Fifchen und 
Kaftanien; werben von Zenophon, ber fie 


Motenebbi 


bei dem Ruͤckzug ber 10,000 Griechen fab, 
als unförmlich dick bezeichnet, trieben in 3 
Dann faffenden Sanots Seeräuderet bemals 
ten den Körper mit Blumen. (Sch.) 
Mofyr (Geogr.), fo v. w. Moryr. 
Mosdzlowina (Grogr), Bezirk im 


(Ungarn); Tiegt als Parzelle zmwifchen ben 
Geſpannſchaften Agram und Pofega, hat 
17 Güter. 

Motacilla (Zool.), nad Liund ein 
weitläuftiges Geflecht der Singvoͤgel; fie 
haben einen geraben, pfriemenförmigen, 
dünnen Schnabel; find neuerdings zerfällt 
worden in die Gattungen ‚motaeilla (wahre 
Bachſtelzen), accentor ($luevogel), syl- 
via (Sänger), saxicola (Steinfhmäger), 
troglodytes (3aunföntg). Goldfuß rechnet 
noch anthus hieher. Wal. die ob. Artikel, 

Mötadhed Billah (Abul Abbas 
Ahmed IIT., al , 16. Abaffidifcher Khalif, 
ſ. unter Khalif, Bd. 11. ©. 246. 

Motäki Billap, f. unter Khalif. 

Mötala (Geogr), 1) Ausfluß des 
MWetterfees in Schweden; bildet bie Seen 
Boren, Roren, Glan, fällt bei Norrköping 
in den Bravikenbuſen an der Oſtſee. Er 
ift wegen Seichtigkeit u. Falls nicht fchiffs 
bar; doch hat man dur einen Kanıl (M.⸗ 
anal) abgeholfen. An dem Autfiuß aus 
dem MWetterfee liegt 2) das Kirchfpiel gl. N. 

Mötamed Billah (Abdul Abbas Abs 
med IT.), 15. Abaffidifher Khalif, f. unter 
Khalif, Bd. 11. ©. 246, 

Motüne (Geogr.), eine der Markefads 
infeln (f. d.). 

Wotäffem Billab (Abu Iſhak Mus 
hammed III., al), 8. Abaffibifher Khalif. 
Benni Billah (Abdul Fadhl 
Dſchafar J., al), 10. Abaffib’fher Khalif, 
ſ. unter Khalif, Bd. 11. ©. 246. M. 
ala Allab, 1) (Abou Didafar Mus 
bammeb XII. al), 17. u, legter Abaffidis 
Khalif von Aegypten; warb 1516 in ber 
Schlacht von Kanfu Gauri (f, d.) gefans 
gen, entfagte allen feinen Rechten als Kha⸗— 
lif Imam zu Gunften bes türkiihen Suls 
tans Selim T., lebte gefangen in Conſtan— 
tinopel; fpäter wieder frei kehrte er 1524 
nah Aegypten zurüd, wo er 1538 ft. 
Seine Söhne erbielten ihren Unterhalt aus 
dem Schag bed Sultans Soliman I. 2) 
(Abu Abdallah Muhbammeb Ben 
Zuffufal Dezamp al), f. unter Mu. 
hammed, Fürften in Spanien. (Jb.) 

Motaz:Billah (Abu Abdallah Mus 
hammed V. al), 13. Abaffitifher Khalif, 
f. unter Khalif, Bb. 11. ©. 246. 

Motine (a. Geogr.), Landſchaft Groß— 
armeniens, 3 dem Kyrosfluß, 

Motenchbi (Motrnabbi, eeigent— 
lich Abul Zajib Ahmed al M.), geb. zu 
Kufa 915, berühmter arabiſcher Dichter, 
ber Lob⸗, Heldens und Schlachtengedichte, 

vors 


Moterum 


vorzůglich Liebeselegien Ar hat, Er 
fdhrieb einen Diwan (f.d. 7), eine Sammlung 
von 289 Gedichten. Diefer beihäftigre mehr 
als 40 Erfiärer, Man fchägte ihn fo, daß 
er im Orient ber Sultan der Dichtkunſt 
genannt wurde. Gr warb 965 zwiſchen 
Bagdad und Kuf von räuherifhen Beruis 
ren ermordet. J. Zac. Reicke bat einige 
von ſeinen Gedichten überfegt (Proben ber 
arabifhen Dichtkunft in verliebten und 
traurigen Gedichten, aus dem M., arabiſch 
und teutfh. Leipz. 1765): M., der größte 
arabifche Dichter, zum erften Mal ganz 
überfegt von Joſeph von Hammer erſchien 
Wien 185. ' (De. 
Motinum (a. Geogr.), Stadt Ober» 
pannoniens, fpäter Leytae Beats l. 
Bruck an der Leytha in Niederdftreih, n. 
And, Muzon in Ungarn (von Mufonium). 
Motefele (Motefeliten, philof 
Geſch.), unter ben arabifhen Philofophen 
die von den in ihren Pbhilofophemen 
fireng an ben Koran und bie Ueberlieferung 
haltenden Efhariten, Abweidenden 
(Diffidirenden), melde legteren verwarfen, 
erftere” aber nach ihren Anfihten deus 
tend; alfo ein ähnliher Gegenfag, wie 
unter den chriftliden Theologen ber von 
Heterodoren und Orthodoxen (f. d.)3 zer⸗ 
fallen in mehrere, nicht ſcharf von einander 
zu unterfcheidende Unterabtheilungen. (Pi.) 
Motttte (Motẽtto, alt Mutete, 
Kirchenmofit), 1) urfprünglid ein Zonftüd 
für Singftimmen im Chore zu fingen, bas 
aus mehreren Fugenfägen beftand, ‚u. wozu 
die Tertesworte aus der Bibel entnommen 
waren. 2) Jetzt im Allgemeinen ein Ton⸗ 
ſtuͤck, zu deffen Tert man eine Stelle aus 
der Bibel, ober ein Kircheniteb oder fonft 
ein religidfes Gedicht benußt. Der Bortrag 
gefdiept von ben Kirchenfängern theils im 
Shore, theils abwechſelnd mit einem Satz 
von 2, 3 und 4 Soloftimmen und flieht 
gewöhnlich. mit einer Zuge, Wird ein ber 
kanntes Kirchenlied zum Zert gewählt, fo 
ift e8 Obfervanz, daß man entweder ab» 
wechſelnd efnen Vers nad ber Melodie des 
Liedes einfhaltet, ober die Melodie einer 
Stimme canto firmo (f. b.) gibt, wor⸗ 
über fih die andern Stimmen contrapunts 
tiftifch bewegen. S. Contrapunft. Selten 
wird zur M. Inftrumentalbegleitung ger 
fest. Die beften M.n lieferten unter den 
ältern Gomponiften: Hammerfchmibt, bie 
Brüder Bach, Homilius, Graun, Rolle; 


Motio e senatu 4179 


ben Lafedämontern ein Kind eines Buͤrgers 
aus den lakoniſchen Städten (Nihe-Spors 
taners),, bie zu Sparta bie Öffentliihe Er» 
ziehung wie Spartaner erhielten; 2) fo v. 
w. der römifhe Verna (f. d. unt. Sklav). 

Mothe, la (Geogr.), 1) (la M.: Fe: 
nelon), Dorf an ber Kenoile im Bezirk 
Gourton, Departement Lot (Frankreich); 
hat 800 Ew. Geburtsort von Fenelon. 2) 
(la M.:Concavel), WMarfıfleden im 
Bezirk Bergerac, Departement Doördogna, 
an der Dordognez; hat 1100 Ew. 3) (la 
M.⸗St. Heraye), Marktfleden und 
Cantonsort im Bezirt Melle, Departem. 
beide Sturetz;z hat Schloß, Anfehnlichen 
Mehl: und Getreidbehandel, Webereien, 
2600 Ew.; liegt an der Store Niortaife, 
4) ehemals für unübermindlid gehaltene 
Feſtung im Departement Wasgau, von den 
Franzoſen gefchleift 1648, mobei die Ew, 
nad Bourmont verfegt wurden. Bol, 
Motte, Ia. (Wr. 

Mothe, la, f. Lamothe. 

Mothe, la M. @uyon, f. Guyon. 

Mothon (altgriech, Muſik), eine Mes 
lodie für die Floͤte bei den Griechen. 

Mothöne (Myth.), Tochter des Oeneus; 
gab der gleihnamigen Stadt im Pelopon» 
nes ihren Namen, 

Mothöne (a. Geogr.), fo v. w. Me 
thone. 

Mothfogniz (Lebenskraft, Saft ſau—⸗ 
gend, nord. Myth.), der erſte von den 
Goͤttern aus Waffer u. Steinen geſchaffene 
Zwerg inder Bolufpa (f.d.), von Finn Mag» 
nuffen tm altnorbifhhen Kalender, als bie 
von 7. März anfangende, 19 Fimten (Pens 
taden), 95 Zage umfaffende Fruͤhlingszeit 
gebeutet. 

Mothyo-Billah (Abul Kafem el 
Fadl Ben el Mokthader), 23. Abaſſidiſcher 
Khalif, f. unter Khalif, Bd. 11. ©. 246, 

Möitiers (Motiers:Trapers, 
Geogr.), Schönes Dorf in der Gaftellanei 
Travers bes preuß. Fürftentyums Reufcha⸗ 
tel, im Thale Travers; hat ein altes auf 
einem fleilen Felſen wild gelegenes Schloß 
und 670 Em., die fih als fleifige Lands 
bauer, Uhren» und Spigenverfertiger aus⸗ 
zeichnen. Diet halten fi oft Familien aus 
Neufchatel der reinen Bergluft wegen auf, 
auch wohnte 3.3. Rauffeau Hier eine Zeit lang. 
Am Buße eines nahen, prädtigen Waffer» 
falles beginnt eine, eine Diertelftunde lang 
im Innern bed Berges fi fortziehende 

h 


unter den Neuern: Joſ. u. Mid. Haydn, Höh 


Mozart, Doles, Hiller, Shit (f. d. a.) 
u. (G 


. . ‘ ei 
Motewkel Alällap, f. u, Khalif. 
Moth (Reltgionsw.), fe unter Phönis 

kiſche Religion. 
Moth (Mobdt), in einigen Gegen: 
ben fo v. mw. Zorf; 2) fo v.w. Braunkohle. 
Mothar (Mothon, gr. Ant), 1) dei 


le. (Ceh.) 
eo. (Geogr.), fo v. w. Mets 


ad, 

Motil (Motir, Geogr.), ſo v. w. Motyr. 

Motilität (ð. * Phyſ.), Bon 
lichkeit, befonders eigenthuͤmliche, wie die 
der Muskeln (f. d.). 

Mötio e senätu (rdm. Ant.), f. un 


ter Genat, 
Mi: Dos 


180 Motion 


Motidn (v.Tat,, mörio), 1) überhaupt 
Bewegung; 2) befonders Bewegung bes Koͤr⸗ 
pers (f. d.), als bdiätetifher Gegenſtand; 
3) überhaupt eine geiftige Anregung; 4) 
bef. zu gemeinfhaftliher Berathſchlagung 
in einer Berfammiung burd einen Antrag 
ober Vorſchlag 35) (Staatsw.), der Antrag, 
ber im britifhen Parlamente auf irgenb 
eine Sache gemadt wird, 6) (Gramm.), 
Geſchlechtsverwandlung,  vermöge ber bei 
mehreren Redetheilen (Mobilia) bas 
Gefchlecht durch eine befondere Endung ber 
zeichnet, das Wort felbft alfo movirt wird. 

Motiönd:mafdhine (Diät), fo» 
w. GErfhütterungsmafdine (f. b.). 

Motiv (v. lat.), Beflimmungsgrund 
(fe 2.); daher Motiviren (v. lat.), 
durch Gründe befonderes beftimmen. 

Motmot (Zool.), fo v. w. Momot. 


Moton (Mothon, Grogr.), fo v. w. 
Modon, j 

Moto preced®nte (ital., Mufil), 
fo v. w. Medesimo tempo (f. d.) 


Motörius (lat., Phyf.). überhaupt 
was Bewegung veranlaßt. M. nervus 
(Anat.), Bewraungsnerv (f. d.). 

Mötrico (Geoar.), 1) Billa in der ſpa⸗ 
nifhen Landſchaft Guipuscoa, an 2) ber 
nefährlihen Rhede M. am. biscayifchen 
Meerbufen, 

Motril (Geogr.), Ciudade am Eins 
fluffe des Fluſſes gi. N. ins mittelländifche 
Meer in dem weſtlichen Küftenftrih ber 
Provinz Granada (Spanien); hat 4 Kid: 
fier, 4500 Ew., fonft viele Zuderplantagen. 

Mörfchnoe (Gesgr.), f. unter Molos 
fhnyia. 

Motta, la (Geogr.), Marktflecken am 
Einfluß des Montigano in dfe Livenza in 
der Detegation Trebiſo bed Gouvernements 
Venedig (lombarbifch = venetianifhers Kön’g: 
“ reih); Hat Saftell, fhöne Kirche, Hutfas 
briten, Färbereien, 8300 Ew. 

Mottäky-Billah (Abu Iſchak Ihra- 
him IT., al), 21, Adaffidifcher Khalif von 
Bagdad, f. unter Ktalif, Bd. Il. ©. 246, 

Mottamwätty (Geogr.), 2 Infeln aus 
der Wufbingtonegruppe in Anftralien, nu 
bes Fiſchfangs wegen befucht. z 

Motte (Morten, Zool.), 1) im Allge⸗ 
meinen jeder der Eleinern Schmetterlinge 
aus der finn. Gattung phalaena, und deren 
Abtbe’lungen tortrices, pyralides, tineae, 
alucitae, f. unter Blattwidier, Licht, 
Federmotte u. f. w., fo wie aud einige 
ihrer Sarven; 2) inöbefonbere die Gat— 
tung tinea L., f. Hülfenmotten; 3) 
(watre Motte, tinea), Gattung zur 
Familie ber Hülfenmotten gehörig; haben 
kurze, walzen'oͤrmige, behaarte untere Zar 
fter, unbeutliche od. ſehr furge Zunge, aus: 
einanderſtehende Küblhörner , bebufchten 
Kopf. Flügel um den Leib gerollt; Raupe, 
in. Hülfen, die ſie mit fih herumfchleppen, 


> 


ı 


Motte von Angoumols 


Arten: Setreidemotte, ſo v. w. Rorm 
wurm, weißer; Zapetenmotte (tin 
re mit ſchwarzen, weißgerandeten 
Oberfluͤgeln, weißem Kopfe; Raupe in 
Wollenzeugen, Tapeten und dal.; Tuch— 
motte, Kleiderm. (t. sarcitella), ſil⸗ 
bergrau, mit zwei weißen Punkten am 
Brufftüd, Raupe in einem unbewegliden 
Gehäufe auf Zub; flide zur Erweite⸗ 
zung ber Hülfe Stüddyen ein, Dir Mots 
tenfraß, nämlid der Schaden in wolle, 
nen — und Kleidungsſtuͤcken und an 
Pelzwerk, wodurch die Haare durch die 


Made der Kleidermotte weggefreſſen ſind, 


iſt zu verhuͤten, wenn man dieſe Gegens 
flände in dichte leinene Tücher feft einpadt, 
ftarkriedende Dinge, vorzüglid Kampfer, 
bazulegt ,„ geftoßenen Pfeffer dazwiſchen 
fireut, odet fie ungefähr aller vier Wochen 
gehörig autklopft. Pelzmotte (t. pel- 
lionella), gelblidgrau, filberglänzig mit 
einem (oder 2) ſchwarzen Punkten auf der 
Flügelmitte, in Pelzwerk; nagt bie Haare 
an der Wurzel ab, ſchadet viel, wird durch 
fleißiges Ausflopfen vertrieben; gelb ſt ir⸗ 
nige M. (t. flavifrontella), den Inſec⸗ 
tenfammiungen getäprlih u. m. a. (#r.) 

Motte, bela, f. Lamothe. 

Motte, la (Geogr.), 1) (la M.⸗ 
Chulangon), Markiflecken im Bezirk 
bes Departements Drome (Frankreich); bat 
1200 Emw., ift Santonsort. 2)'(la M.s 
Landeron), WMarktflecken im Bezirk la 
Reold, Departement Girondez hat 2300 
Em. 3) Bgl. Mothe, la. 

Motte, 1) (Anton Houbar be la), 
geb. 1672 zu Paris; flutirte bei den Je— 
fuiten, wandte fich aber bald von ber 
Rechtsgelehrſamkeit zur Dramatik u. ſchrieb, 
mit abwechſelndem Gluͤck, fuͤr die Buͤhne 
Opern, Trauer-, Schau- und Luſtſpiele. 
Als er es aber ſpaͤter unternahm, die Iliade 
zu uberfegen, erhob ſich ein großer kaͤrm 
gegen ihn. 
er das Unglück, das Licht der Augen zu 
ver!teren, bis ibn endlih, nad 24 Jahren 
Blindheit, der Zob von diefem und andern 
Leiden erlöfte (1731), M. war Mitglied 


der Akademie und machte fih aud als Fa⸗ 


beldichter ruͤhmliich dekannt. Sein beftes 
Trauerſpiel iſt die, auch auf der teutſchen 
Bühne oft gegebene Ines de Caſtro. Seine 
Werke erfchienen gefammelt, 10 Bbde., ers 
fhien Paris 1754. 2) ©. Lamotte. 8) 
©. Lamothe. 4) S. Fouque. (GI,) 

.Mottevon Angoumoiß (tinea tri- 
ticella, 300l.), Art aus ber Gattung 
Motte, ausgezeichnet, daß fie ſich jährlich zwei⸗ 
mal forıpflarztz; die Herbfigeneration legt 
die Eicr an die eingefcheuerien, bie Krüb» 
jahregeneration an die grünen Weizenähs 


In feinen beften Jahren hatte 


» 


ven auf dem Felde, wenn aud noch größes - 


rer Vorrath ın ben Scheuern warz wird 
dadurch ſehr ſchaͤdlich. 
Mots 


Mottenblume 


Mottenzblumet, 1) gnaphallum 
stoechas; 2) aud gnaph. arenarium, ſ. u. 
Gnaphalium. 

Mottenfraß, ſ. unt. Kleidermotte u. 
Motte (3001.). ’ 

Motten=traut, 1) verbascum blat- 
taria, f. unter Verbaſcum; 2) ledum pa- 
lustre, f. unter Ledum; 3) aud fo v. w. 
Mottenblume.. M.sfafran, colchicum 
autumnale, f. unter Colchicum. M.— 
famen, chenopodium botrys, f. unter 
Chenopodium. M.:fhwärmer (Zool.), 
ſ. unter Kaͤferfalter. 

Mott:huhn (Zool.), fo v. w. Sand» 


uhn. 

Mottlau (Beogr,), kleiner Nebenfluß 
ber Weichſelz entſpringt aus einem Sumpfe 
in der Gegend von Dirſchau, im Krelſe 
Stargard des preußiſchen Regierungsbezirks 
Danzig, bat einen kurzen Lauf und weni— 
ges Gefälle und gebt durch den banz/ger 


Werder nah Danzig, meldyes fie in zwei 


Armen durchfließt, dafelbfi die Speicherins 
ſel bildet und bier fo tief ift, daß anfehn« 
Uuche Seeſchiffe auf berfelben liegen können, 
Nachdem bie beiden Arme fich wieder vers 
einigt haben, fällt fie, außerhalb der Kes 
ſtungswerke Danzigs, in die Weichſel. (Cch.) 

Motto (ftal.), 1) Dent: oder Sinn: 
ſpruch; 2) finnreicher Gap, als Ueber 
ſchrift einer Abhandlung, Erzählung u. dal. 

Mottöla (Grogr.), Stadt in der Pros 
vinz Otranto (Königreih Neapel): bat 
Bifhof und den Zitel eines Fürftenthums 
(des Haufes Caraccioli). Mottoudtty, 
Mottuäty, fov. w. Mottawatty. Mor 
tuälis, fo v.w. Mutualen, Motuära, 
fo v. w. Moturoa. 

Motüca (Motfca, a. Geogr.), 
Stadt auf Sicilien, unweit Pahynum, am 
Fluſſe Motucanus (j. Ziume di Ragu— 
fa); j. Modica. 

Mötula (Geogr.), fo v. w. Mottola. 
Motun, fo v. w. Modon. 

Motu 
paͤpſti. Reſcripien (f. d.) beigefügte Fors 
mel, welche, mit dem Zuſatze de certa 
scientia et de sedis apostoliche pleni- 
tüdine verbunden, nah dem römifden 
Rechte die übrigen Körmlidkeiten, tie bei 
den andern Verorbnungen, denen biefe Kor: 
mel nit beigefege iſt, "Statt finden 
müffen, — macht, und bie. wo man 
es fi) gefallen läßt, bewirkt, baß die vor: 
liegende päpftlihe Entſcheidung unter eis 
nem Vorwande beftritten werden dart, ben 
einzigen Kal ausgenommen, menn dadurch 
ein bereits erworbened Recht eines Anbdern 
verlegt würde. (Xx,) 

Moturda (Geogr.), Inſel an ber 
Küfe von Reus Seetand in Auftralien, ges 
genüber ber Verrätherbai, wo ber 
Seefahrer Marion umgebracht wurde. 

Motus (lat., Phyſ.), ſ. Bewegung. 


röprio (Rirdenm.), eine den. 


% 


Mob 481 


M. conträrius, M.obliquus, M. 
rectus (Mufif), {. u. Bewegung 4). M. 
eristälticus (Phyfiol.), ſ. Wurm 

Törmige Bewegung. 
f. unter Muli: 


Motmwall (Geogr.), 
watby. 

Motdya (a. Geogr.), Hafenfeite auf ber 
Weftfeite Sickliens, beim Borgebirge Lilys 
bäum, zwiſchen diefem und Drepanum, 
nah den Ägfnetifchen Infeln zu. Sie la 
auf ber Spige einer, mit der Stadt dur 
einen Damm verbundenen Randzunge, uns 
weit bem Berge Eryr. Die Spige jener 
Landzunge warb zur Inſel, die jest di 
Mezze beißt. M. war eine ber ätteften. 
Städte ber Inſel, Colonie der Phönikier, 
fam in Carthago's Herrfchaft, warb, 
trotz Himilco's Gegenwehr vom Tyrannen 
Dionyſius von Syrakus erobert, 386 v. 
Ehr., von Himilco wieder erohert, ber 
aber M.s Ew. in die von ihm angelegte 
Stadt Lilybäum verpflanzte, worauf M. 
verſchwindet. (Sek.) 

Motyca (a. Geogr.), ſ. Motuca. 

Motyr (Geogr.), Inſel zur Gruppe 
der eigentlichen Molucken gehoͤrig, auf der 
Weſtſeite von Dſchiloloz hat eignen, ben 
Niederlaͤndern untertbänigen Sultan. ,_ 

M os (Friedrich Chriftian Adolf: von), 
geb. 1775 zu KRaffel, aus heffifchem abligem 
Geſchlecht ſtammend; flubirte im Pädagos 
gium zu Kaffel und auf der, Univerfität zu 
Marburg u. warb durch feine freundſchaft⸗ 
liche Verbindung mit bem jetzigen koͤniglich 
preußiſchen Oberpräfibenten von Binde bes 
flimmt, in preußifhe Staatsdienſte zu tres 
ten. 1795 war M. Auscultator bei ber 
Regierung zu Halberfladt, ging aber, aus 


beſonderer Reigung, als Referendar, zur 


bafigen Kriegs- u. Domaͤnenkammer über; 
ward, nachdem er eine Ratbftelle bei ber 
Kammer in Byaliftocd abgelehnt, 1801, auf 
Vorfchlag der halberftädtifhen Stände, 
Landratb des Fürftentbums Halberftabt, 
1803 Landrat im Eidsfelde, wo er das 
But Vollenborn durch Erbfhaft erworben 
battt; 1807, nad Gründung des Könige 
reih® Weftfalen Deputirter von ber Ritz 
terfhaft bei der neu eingerichteten Kams 
mer= und Landesbeputation, frug man 
ibm eine Unterpräfectur im Eichsfelde und 
bierauf felbit die Praͤfectur des Mers 
rabepartemente an; allein es miberftand 
beites feinem nie verläugneten preußifchen 
Sinne, und mwenn er fpäter niht ums 
bin Eonnte, obwohl zu Bollenborn bleibend, 
die Stelle eines Directors der birecten 
Steuern im Darzjbepartement anzunehmen 
und Mitglied der mweftfälifchen Reihsftänbe 
zu werben, fo war es body gerabe in jener 
bebrängten Zeit, wo die Patrfoten mit Bers 
trauen auf ihn blickten, er feinen Mitbürs 
gern nüglih ward u. alle Gutgefinnte in fels 
nem Haufe mit gaftlicher Aufnahme, zugleich 
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uth und Hoffnung auf eine. beffere 
Nah der Schlacht von 
—0 warb M. zum königlich preußtſchen 
Militärgouvernement für bie Provinzen 
swifchen ber Eibe u. Wefer berufen, übers 
nahm bier, als Direcfor einer errichteten 
Gouvernementeeommiffion, bie Verwaltung 
ber Finanzen, und feine Kraft und Umficht, 
unterflügt von ber Wohlhabenheit und dem 
lieferte 
erfreuliche, bie Kriegsanftrengungen fördernde 
Mefuitate. 


worauf er als Anerfennung feiner Dienfte 
das eiferne Kreuz am weißen Bande er» 
bielt, 1816 vollzog M., als kön. Commiſſaͤr 
zur Regulicung verſchiedner Landesahtretuns 
gen, mit Kurheffen einen definitiven Bers 
trag, worauf er WVicepräfident der Regie, 
sung zu Erfurt und 1818 dafelbft Chef— 
praͤſident wurbe. 1820 warb er, mit Bel: 
bebaltung tes bisherigen Poftens, Praͤſi— 
bent ber Regierung zu Magdeburg und ins 
terimiftifher Dberpräfident der Provinz 
Sachſen und erhielt 1821 den rothen Adler⸗ 
orden 3, Klaſſe. Bereits 1324 als wirklis 
her Dberpräfident beftätiget empfing er 
im folgenden Jahre den rothen Adlerorden 
2. Klaffe mit Eichenlaub. 1825 zum ges 
beimen Gtaatss und Finanzminifter er» 
nannt, erhielt er durch Werbindung. ber 
Es beftandenen Generalcontrolle mit 
em Kinanzminifterium eine weit felbftfläns 
digere und wirffamere Stellung. Wie M, 
biefe zum Wohle des Staates zu benugen 
wußte, bat fih dadurch klar gezeigt, daß 
fhon nad) Verlauf des erken Verwaltungss 
jahres der Ausfall gedeckt wor ohne neue 
Arflagen zu machen u. feitdem der jährliche 
————— nicht nur einen beſtimmten 
etatmäßigen Ueberſchuß ergibt, ſondern auch 
außerbim jedes Jahr noch bebeutende Ueber» 
fhüffe für den Staatefhag und zu andern 
außerogbentligen Verwendungen erzielt wurs 
den. Dieſe ausgezeichneten Refultate hat 
ber Minifter, eines Theiles buch den fols 
gerecht bucchgeführten Grundfag: das Noth: 
mwendige und Nügliche immer dem Entbehr⸗ 
lichern od, Ueberflüffigen vorzuziehen, gleich» 
zeitig aber durch Errichtung einer Gentrals 
kaſſe ſtets auf dem Fürzeften Wege die ers 
forderlidhe Ueberfiht baupn zu haben, ans 
bern Theiles durch eine Verwaltung ers 
teicht, welche freien Handel ohne Prohibitiv⸗ 
foftem, nur mit mäß'gen Schuszöllen gegen 
das Ausland, fonft Beförderung des Aders 
baues, der Gewerbfamfeit und Induſtrie 
begünftigt und zu feiner Grundlage madt. 
1828 vollzog M. mit dem Großherzogthum 
Helfen einen 3ols und Handelevertrag, 
wobei ihm der Großherzog das Großkreuz 
feines Drdens verlieh, fo wie ihm fein Mos 
narch bereits 1327 den rothen Ablerorden 
1. Klaſſe mit Eichenlaub ertheilt Hatte. Die 
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Im Zulius 1815 nahm er für, 
Preufen das Fuͤrſtenthum Fulda in Beſitz, 


Moulllebouhe ” 


xoßte neuere, in ihren vielfeitigert Kol, 

fr die betreffenden Staaten gewiß fehr. 
en finanzielle Matregel bes Minifters 
ft endlich der, mit.den Koͤnigreichen Balern 
und Würtemberg geſchloſſener Hanbelds u. 
Bollvertrag. Wenn fo fih M, im Staates 
leben Feſtigkeit, Rechtlichkeit und großes. 
finanzielles Talent auszeichnet, wird er 
nicht weniger wegen ſeiner haͤuslichen und 
der geſelligen Tugenden ſeines Umganges 
geachtet. Uir.) 

Motzig GBergb.), fo v. w. kurz, daher 
motzige Gänge, ſolche welche nicht weit in 
das Feld ſtreichen. 

Mouhampe (Geogr.), Marktflecken 
am kleinen Lay im Bezirk Bourbon Ven—⸗ 
dee Departement Bender (Krankreid) ; bat 
1750 (2000) Ew, Mouderölie, Spike 
ber cortifhen Alpen im Depastement Zfere 
(Franfreih); bat 6788 Fuß. 

Möüchero, 1) (Friedrich), geb. 
1663 ju Emden, einer der vorzuͤglichſten 
ntederländifchen Landſchaftsmaler; Lebte lange 
in Paris und dann bis an feinen 1636 ers 
folgten Zod in Amſterdam. Seine Ges 
mäide find treue Naturbilder, und in 
Darftellung des Waffers befaß er eine uns 
gemeine Fertigkeit. Die Figuren in feinen 
Yandfchaften ließ er. von Helmbrefe und 
Adrian von der Velde malen, 2) (Iſaak), 
arb. 16705 malte in der Manier feines 
Vaters und ift ebenfalls als guter Kuͤnſtler 
befanntz ft. 1744. 

Mouches (fr., Hblgew.), Meine Stüs 

den Zaffet- Atlas 2c., länylihrund oder 
balbrund gefhnitten u. auf der einen Seite 
mit Gummi beſtrichen, bamit fie leicht Fles 
ben; bienten ehedem ben Frauenzimmern 
sum Pug. 
‚, Mouchötte (fr., Bauf,), ber Kranzs 
8 M. pendẽ nte, die Regenrinne 
(1. d.). 
Mouche volänte (fr., Meb.), ſ. 
unter Myodefopfie, 

Moudon (Geogr.), Bezirk im Schweis 
zercanton Waadt; hat 6650 Em. und bie 
Stadt gl. N. an der Broye mit Schloß 
(Sarouge), altem Nathhaus, 2500 Ew. 

Moufia (Geogr.), fo v. mw. Monfia. 

Mouflon (3001), 1) f. unter Argaliz 
2 (fardbinifher M,, ovis musimon 
ZU), Art aus der Gattung Schafz ift klei⸗ 
ner als ber Argali, das Weibchen ohne, 
oder mit nur ſehr Meinen Hörnern; aus 
Sardinien, Gorfica, Kretaz variirt weiß 
und ſchwarz. 


Möülllesbouche (Pomol.), einige 
Birnforten, 1) (HBerbſtm.), vorzüglide 
Derbfibirn, anfehnlih groß; hat Anfangs 
grüne, bei der Reife etwas gebliche, überall 
(auf der Sonnenfeite weißzrau, auf ber 
Schattenfeite gruͤnlich punktirte) Scale, 
wohlriechendes, weißliches, koͤrnigtes, * 

afs 


Mould 


ſaftiges, überaus wohlſchmeckendes Fleiſch; 
zeift Anfangs Detobers, bauert bis Ro⸗ 
vember. 2) (lange M.), Ihöngeformte 
Bien mit duͤnner, grüngelber, grün punk⸗ 
tirter, auf bee Sonnenfeite etwas blaßroͤth⸗ 
licher Schale, ſuͤßem, faftigem Fleiſche. 
Reift Ende Auguſt. 8) (runde M.), 
ebenfalls ſehr wohlſchmeckende, runde Birn; 
at bellgelbe, auf ber Sonnenfeite röthlidhe, 
berall punftirte, dünne Schule, ganz wei» 
Bes, [hmelzendes, füßfaftiges Fleifh, reift 
Anfangs Auguft, dauert 8 Wochen: 4) 
So v. w. Yranzmabame. Vr.) 
Mould (Geogr.), Marktflecken in dem 
Fuͤrſtenthum Wales (England); hat 4800 
Ew.r; hier werden Aſſiſen (ſ. d.) gehalten: 
Mouldings (engl., Bauk.), fo v, w. 
Glieder. | 
Moulinäge (fr.), 1) das Zwirn 
ber Seide; 2) die Maſchine, auf welder 
dies geſchieht. Vergl. Seide. . 
Moulinsd (Geogr.). 1) Bezirk im Der 
partement Allier (Frankr.); hat 423 AM, 
9: Kantone, 82,000 Ew. 2) Hauprflabt 
darin und des Departements; bat bie ober« 
flen Behörden bes Departements, 2 Rrie: 
bensgertchte, Handelegericht, Gafernen, 
ſchoͤne Brüde über den Allier, 2 Hospitä« 
ler, 12 Kichen (eine mit Dentmäl bes 
Herzogs von Montmorency), Lyceum, oͤffent⸗ 
lihe Bibliothek, Fabriken in Shmuds u. 
Eifenwaaren, anſehnlichen Handel und 
14,000 Ew.; ift hübfch gebaut, hat freund« 
Hde Umgebungen, fdöne Promenade (le 
Gours de Berry) und Mineralquellen.. 8) 
(M. en Gilbert), Stadt und Cantons 
ort im Bezirk Chinon, Departem. Nidvre; 
bat 2200 (2600) Ew., Weberei. 4) (M. 
la Marche), Stadt und Cantonsort im 
Bezirk Mortagne, Departement Orne; hat 
900 Em. ( r.) 
* Moultans (Sblgöw.), gemalte Bige 
von Surate in DOftindien; die Engländer 
und Franzofen bringen fie zum Handel. 
M oulüre (fr., Bauf.), ber Sims (f.b.). 
Möünter (Jean Joſeph), geb. zu 
Grenoble 17585 widmete fih dem Staats» 
dienft und war 1789 einer ber Anftifter 
der Sigung des Eides im Ballhaufe, wo 
eine. Entfernung ber Truppen gefordert 
mwurbe. Er kehrte jedoch fpäter in bie Daur 
pbine zurüd, forderte feine Entlaffung u. 
begab ſich nad Teutſchland. Er fand in 
Weimar gute Aufnahme, Echrte wieber nad 
Kranfreih zurüd, erhielt 1802 die Präfec 
tur bed Ille- und Bilainebepartements, 
wurde bann 1804 zum Erhaltungsfenat ers 
wählt, 1805 zum Staatsrath und ft. 1806 
zu Paris. Er hinterließ mehrere von ber 
damaligen Beit eingegebene Schriften, fer« 
ner: Adolphe, ou principes elEmentaires 
de politique, et resultats do la plus 
eruelle des exp6riences, London 1795; 
de l’Influence attribude aux pliloso- 
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phes, aux franosmagens et aux illu- 


mind, sur la revolution defFrance, 
Zübingen 1801, u. a, m, (L:.) 
Mounfter (Geogr.), f. Munfter. 
Mount (Geogr.), englifch fo v. w. Berg; 
vergl. bie Hauptnamenz außerdem: M.« 
Battal, f.u. Mearns. M :Blair, f.u, 
Perth 1). M.» Clemens, f. u. Makomb— 
M,»Defert, 1) Inſel zur Graffchaft Hancok 
bed norbamerikanifhen Staats Maine ger 
börigz Liegt zwiſchen der Unionss unb 
enhmannsbat, bat 34 DM. fruchtbaren 
oden, gute Waldung, einige Hafen. 2) 
Drtfhaft darauf, mit 1500 Ew. M.r 
Holly, Marktfleden am Ancocus in ber 
Graffhaft Burlington des nordamerikani⸗ 
fhen Staats Newjerſey; hat Ratbhaus, 
Bank, Graffhartsgerichte, Bibliothek, Ges 
wehrfammer, Cifengießerei, 700 Ginw. 
M.mellick, Marktflecken inder Grafſchaft 
Queens der iriſchen Provinz Leinfterz hat 
8000 Ew., gutes Gewerbe in Leinwand.‘ 
M. Pitt, f. unter Norfolk (Infel). M.⸗ 
Sterling, f. u. Montgomery 3). M. 
Warning, f. unter Nordoftlüfe. M.» 
Vernon, I) f. unter Rodcaftles 2) fo 
vd. w. Montvernon unter Knor 4). 8) 
Landfig in der Graffch. Fairfax bes Staats 
Virginia (Nord: Amerika), am Potomad, 
Aufenthalt u. Sterbeort Wafhingtons. (77.) 


Moura (Geogr.), Villa in ber Gorreis 
gao be Beja ber Provinz Alentejo (Pors, 
tugal); hat einige Befeſtigung, mehrere 
Kiöfter, Hospital, Armenhaus, Schleich. 
banbel, 4050 Ew., liegt an bet Guabiana. 


Mdürachet (fr, Weinh.), eine: 
Sorte weißer Burgunderwein (f. db.) ber. 
zweiten Klaffe, auch Baftard genannt, 

Mouräo (Geogr.), Villa in der Cor⸗ 
zeigao de Elvas ber Prov. Alentejo (Pors 
tugal); hat altes, feftes Schloß, 2200 Em,, 
liegt unweit ber Guadiana. Mouree, 
fo: v. w. Mauri. 

Mouris (Hanbelsw.), fo v. w. Mauris. 


Möurmoiron (Geogr), fo v. w. 
Mormoiron, 

Mouros (St. Martin de), 
Martinho (St.) 2). 

Mourzuk Geogr.), Hauptflabt des 
Reiches - Beszan in Afrika, fo v. mw. 
Fezzan 2), Mouscron, Dorf im Ber 
zirk Kortryk ber Provinz MWeltflandern 
(Niederlande); bat 5600 Ew., Wollenwes 
berei. ö (Wr.) 

Moufon (Geogr.), fo v. w. Mouzon. 

Mousquetäires du Roi (fr.), 
eine, aus 2 Gompagnien beftehende, praͤch⸗ 
tig uniformirte, berittene Garde des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich; nach ber Farbe ihrer 
Pferde wurden eine M. gris,u.M.noirs 
unterfchieden, indem biefe mit Rappen, jene 
mit Apfel'himmeln beritien waren. Unter 
Rapoleon exikirten fie nicht, wurden 2 

na 


f. unter 


184 Mousgueton * 


nach ber Reftauration wieder errichtet; 
jest wieber aufgehoben. 
ousqueton (Kriegsw.), fo v. w. 

Blunderbüdfe (f. d.). 

Möüplebourgh (Geogr.), fo v. w. 
Mubleburg. — 

Mousselines (fr., Waarenk.), ſ. 
Muſſelin. 

Mouſſet (Geogr.). Spitze ber Pyre⸗ 
naͤen in Spanien; hat 6646 Fuß. 

Möüsseron (Bot.), f. Muſſeron. 

Mouffiren (Nahrungemitteil,), wirb 
von Getränfen gefagt, die, wenn fie aus 
vorher berfchloffenen Gefäßen (Bouteillen, 
Krügen) in ein Glas gefhüttet werden, 
fhäumenz; am befannteften am Ghampag: 
nee (f.d.), ber beshalb aud, wenn er biefe 
Eigenfhaft im höhern Grade befist, das 
Beimort Mousseüx (ohne bis Non 
mousseux) befommt; das M. beruft 
auf dem überwiegenden Antheil von kohlenſau⸗ 
sem Gas, das fich in der weinigen Gährung, 
vor Endigung berfelben, entwidelt u. ent« 
weidt, fobald ber Drud, ber fi der Ent: 
widelung beffelben entgegenfegt, geſchwaͤcht 
it. Auch bei jungen Bieren, befonders 
Meißbter, ift diefelbe Eigenfchaft befannt, 
aber aud bri Mineralwaflern, die an koh⸗ 
Ienfaurem Gafe teidy find, unter Beimis 
chung anderer Stoffe, bie bie Entweichung 
8 —— foͤrdern. (Pi.) 

oussöns (fr,, Phyſ.), fo v. w. 

Monſone (I. d.). 4 


Möüftter (Eleonor Frargois Elie, 
Marquis de), geb. zu Paris 17515 nahm 
Kriegsdienfte, wurde Marehat be Camp 
und 1778 fransdfifcher Geſandter zu Trier, 
dann zu Bondon, in den vereinigten Staa: 
ten und Berlin, erhielt bei feiner Ruͤckehr 
1791 vom König den Auftrag, das Mintr 
ferium der auswärtigen Angelegenheiten 
zu übernehmen, was er aber ausfhlug, und 
ging als Grfandter nach Conftantinopel, 
mußte aber nah einiger Zeit in England 
Zufluht gegen bie Proferiptionen der Kreis 
beitsmänner fuhen. Mehrere feiner Briefe 
fielen den Sacobinern in die Hände, bie fie 
als Anftagepunftegegen kudwig XV I. braud: 
-ten. An dem Feldzuge in der Champagne 
1792 nahm er Antheil, fehrte dann nad 
- England zurüd, mo er den vertriebenen 
Bourbans durch feine Bekannıichaft mit 
Pitt fehr müglich wurbe, und kehrte mit ih» 
nen nach 13814 nad Paris zurüd, wo er 
1817 farb. Man bat vom ibm: de l’in- 
teröt de la France 4 une constitution 
monarchique, Berlin 17915 de. Yinte- 
ret de l’Eurppe dans la revolution 
frangaise, London 17935 Observations 
sur les declarations du Marschal, 
Prince de Cobourg aux Frangais, pr 
un royaliste-frangais, ebend. 1793. (Le.) 

Moöuüftiers (Geoar.), 1) Stadt und 
Santonshauptort im Bezirk Digue, Depar⸗ 


Mouton 


tement Rieberalpen (Frankreich); bat 1950 
Ew., Porzellan= und Fayancefabril; Liegt 
am Berbon. 2) So v. w. Moutters. 
Moustiquen, Infelgruppe zu ben Gre⸗ 
nabillen (f. db.) gehörigz find meift kahle 
Belfen, Mout, ſo v. w. Mupb(f. b.). (9r.) 

Mout (ind. Myth.), f. unter Hatans 

—— (fr.), 2) Senf; 2) (M 
outärde (fr.), I) Senf; (M, 
de table), f. Möftrid. 

Moutiers en Granvaur (M,. en 
Grandvaur, Geogr.), fo v. w. Münfter in 
Sranfelden. Möütiert en Tarane 
täife, Dauptftabt der Provinz Zarantaife 
in dem fardinifhen Herzogtum Savoyen 3 
Hegt an ber Iſere, in einen rauhen Thale, 
bat Kathedrale, mebrere Kiöfter, Gymnas 
fium, Seminar, 1900 (8500) Ew. und bie 
einzige Saline Savoyend, Geburtsort Papfis 
Snnocenz I. (Wr.) 

Mouton, 1) (Georg Graf Lobau), 
geb. 1770 zu Pfalzburgz war zum Kaufs 
mann beftimmt, warb aber beim Ausbruch 
der Revolution Soldat, trat in die freis 
willige Legion der Meurthe ein und machte 
die Feldzuͤge am Rhein und mit Champio⸗ 
net bie 1795 u. 1799 in den untern Gras 
ben mit. Bel Novi war er Generaladjus 
dant bed Generals Joubert, warb dann 
Obriſt, mohnte* ber Bertheibiygung von 
Genua 1800 bei und wurde hierbei durch 
den Leib geſchoſſen. 1805 ward er Brigas 
degeneral und Adjutant Napoleons, den 
ee auf den Kelbzüßen 1805, 1806 u. 1807 
begleitete, ward bei Friedland verwundet, 
zugleich aber Divifionetgeneral. 1808 comes 
manbdirte er unter dem Marfchall Beſſieres 
eine Divifion und nahm mit bderfelben in 
ber Schlacht von Mebina del Rio fecco bie 
Stadt gleihes Namens. 1809 nad Teutſch⸗ 
land berufen nahm er am Worabend ber 
Schlacht von Edmühl die brennende Brüde 
von Sanbehutz noch mehr that er fid in 
der Schlacht von Afpern hervor und ers 
hielt deshalb und, wegen feiner bei Befefti« 
gung bet Infel Lobau und bei Wagram 
geleifteten Dienfte, den Zitel Graf Lobau. 
1812 machte er den Reldiug in Rußland 
mit, führte 1813 das 6. Ameecorps, warb 
bort gefangen und blieb bis 1814 Mm Ums 
garn. Napoleon ernannte ihn 1815 zum 
Pair und gab ihm den Befehl über bie 
1. Militärbivifion.a. Bei Ligny und Belle 
Alliance befehligte er bad 6. Armercorps 
und warf fi mit bemfelben dem preußifchen 
General Bülow entgegen. Bei ber allge 
meinen Flucht ward er gefangen, nach Eng» 
fand gebradt und war dann unter ben 33 
Perfonen , denen eine Ordonnanz den Auf⸗ 
enthalt in Frankreich verfagtez er hielt fi 
daber in Belgien auf und kehrte erfi 1818 
nad Frankreih zurüd. 2) (M. du Vers 
net), trat früh in die militärifche Lauf⸗ 
bahn, flieg bis 1805 zum Major “in 

ie 
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hielt 1807 das 63. Infanterieregiment als 
Obriſt. Er zeichhete fi in Spanien aus, 
warb bier Brigabegenrral und, nachdem er 
dem Feldzuge in Rußland beigewohnt, 1813 
Divifionsgeneral; als folder machte er bie 
Feldzüge von 1813 und 1814 mit, warb 
1815 Mitglied der Kammer ber Repräfens 
tanten und Gouverneur von Lyon. Nach 
der zweiten Roͤckkehr des Könige geächtet 
mußte er fliehen, wurde aber im März 
1816 zu Möntbriffon, wo er verbors 
gen hielt, entdedt, zum ZodP verurtheilt 
und erſchoſſen. F (Pr.) 

Moutön (fr), 1) ein Shöps; 2) 
fpottweife ein Mitglied der geheimen fran» 
zoͤſiſchen Pollseis 3) (Agnelet, Agnus 
Dei, Num.), franzöfiiye Goldmünze uns 
ter Karl VI.; fie galt fonft 20 Sole, 


Mouver, Getreibemaß in den Ries 
bertanden 3 zu Utreht find 6 Muiben 5 
M., 24 Muiden eine Lafl, zu Rims 
wegen, Arnheim und Duisburg hält ber M, 
ry ah zu Rotterdam 8 M. — 1 

aeb. 


Mouy (Geoar.), Stadt und Gantonds 
ort im Bezirk Elermont, Departem. Dffe 
(Rranfreid)5 hat Zeugmweberei (Mouy's), 
1700 Emw., liegt am Therain. Mouzans 
gäye, 1) Meerbufen auf ber Nordkuͤſte 
der afritanifhen Infel Madagaskar. 2) 
Stadt daran, mit 6000 Ew., mehrern 
Schulen, Handel; ſteht unter arabifchen 
Haͤuptlingen. Möüzillon, Dorf an der 
Saugueife im Bezirk Nantes, Departement 
Riederloire (Krankreih); bat (mir Kirchs 
fpiel) 3100 Ew., ſtarke Markttage, den 
befien Weinbau des Departements, Mous 
zon, 1) Rebenfluß dee Maas im Depar— 
tement Bogelen (Frankreich); verliert ſich 
auf eine Gtrede von 1 Stunde unter ber 
Erde. 2) Stadt an der Maas im Berirf 
Sedan, Departement Ardennen; bat 2200 
Ew., Wollenzeugweberei. (Wr.) 


Mowaäri (Geogr.), fo v. w. Monze, 
Momwee, fo v. w. Maumi. 


Momwn (Geogr.), fo v. w. Munfter. 


Mora (Meb.), weißgraue Wolle, welde 
bef. die Ebinefen und Japaner unter bie 
fem Namen aus dem Beifuße (f. db.) bereis 
ten, indem fie die obern Theile und Blaͤt— 
ter ‚deffelben zerflößen, zwiſchen den Häns 
ben reiben und bie unnügen Stiele und 
Blatttheile abfondern. Hieraus bereiten fie 
inebefondere einen Zoll lange Kegel und 
bedienen fih berfelben häufig in Kranf: 
beiten, befonbers in hartnädigen Rheu— 
matismen, Gicht und Lähmungen, als 
Brennmittels, indem fie einen folchen, naßge⸗ 
macht, auf die Haut über den leidenden 
Theil fegen, ihn anbrennen und im Slim, 
men unterhalten, bis er ganz verbrannt 
iſt. Dies Berfahren iſt in neuerer Zeit 


Hd ift, als das alühende Eifen. 
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in Europa fehr gewöhnlid geworben, in» 
dem es in vielen Källen von großer Wirk⸗ 
famfeit, das Brennen aber, da es allmähs 
lig erfolgt, dem Kran’en nidht fo empfind⸗ 
Außer den 
Artemificnarten find aud andere vegetabilis 
fhe Subftanzen, wie die Wolle des Wolls 
frauts u. Huflattichs, dazu dien!ich. Gleich 
anmwenbbar und wirffam find au Brenns 
cylinder, die man von mit Z3wirnband 
ummicelter Baummolle oder baummollenem 
Garne bereitet. (Pi.) 

Möracar (Geogr,), fo v w. Mujacar, 

Moröne (a. Geogr.), fpäterer Name 
einer, zu Strabons Zeit noh zu Gordyene 
gehörenden Provinz; lag gegen Oſten an 
der Grenze der Landfchaft Ehiltofomon. Uns 
ter dem Kaifer Jovianus fam M. unter 
abendlänbifhes #B.epter, 

Moros (Geogr,), 1) Provinzin dem ſuͤb⸗ 
amerifanifchen Staate Bolidia, an Brafls 
lien, Peru und ben bolivifhen Provinzen, 
Chiquitos, Cochabamba und la Par, ber 
mwäffert vom Mamore und einigen feiner 
Nedenfläffe, bewohnt um Theil von 2) eis 
nem Sndlanerftamme M Morftabt, Ge 
richt des Grafen Sfenburg: Büdingen im 
Amte Bingenheim der Provinz Oberheſſen 
(Großherzogtbum Heffen); bat 1400 Ew. 
> die Dörfer Ober: und Niebera 


A (Wr.) 
Moy, portugiefifchee Gewiht; 1 M. 
Getreide oder Sechs — 60 Alquoun ober 
15 Fanegas, 4 M. — 1 Laft. 
Möya (Miner.), ein vulkanifches Pros 
duct in Quito (f. d.) burd von Humboldt 
befannt; bricht meift nur aufebenen, etwas 
feuchten, grünbewadfenen Fluren, in Form 
einer erdigen, breiartigen, oft mit einer 
Menge eingehüllter File vermengten Maffe 
aus, und erhärtet dann an der Luft; ent» 
hällt glafigen Feldſpath, Bimsftein und eine 
fhwarze, brennbare Maſſe. Im Lande 
wird fie Lobo (fpanifh Koth) gemanntz 
obigen Namen geben ihr bie Indianer. (/Fr.) 
Miya (Geogr.), 1) Billa in bem 
Partido u. der Prov. Cuenca (Spanien)z 
at 5 Kirden, Hospital, 2400 Ew. 2) 
lu dabei, Nebenfluß des Gabriel 8) 
Billa in der Vegeria de Manrefa der Pros 
vinz Katalonien; hat 1500 Em. Moya⸗ 
mönfing, f. u. Philadelphia. Moyen, 
f. unter Miffifippi. 
Moyknne (Artiller.), fonft eine Art 
* franzoͤſiſcher Kanonen, welche 4 Pfd. 
oſſen. 
cas (Geogr.), Stadt im Bes 
zirk Chäteau Salins bed Devartem, Meurs 
the (Frankr.); hat großes Salzwerk (jährs 
lih 140,000 Gtr. Gewinn), 1400 Ew., 
war ehemals feſt, liegt an ber Seilla. 
Moylvadtiän, f. unter Monts 
gomery 1, Moys, Dorf im Kreife 
Goͤrliß bes preußiſchen —— 
* “ 
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Mr am.xothen Waſſer, mit einer Par 
ier le, 
— und 437 Ew. Hier am 7. Sep⸗ 
tember 1757 ein Gefedht zwifchen den 
Preußen unter Winterfeld und den Deftreis 
chern unter Nabafty vor, worin Winterfelb 
(f; d.) ioͤdtlich verwundet wurde, ber noch 
an. demfelben Zoge zu Goͤrlitz farb, 
Moz (Geogr.), fo dv. m. Most. 
Moza (a. Geogr.), Sof, 18, 26. Stadt 
im Stamme Benjamin, von ungemiffer 
Lage. Kenn 
Mozambique (Geogr.), 1) Küftens 
Iand an. der Oftküfte von Afrika, vom Fluſſe 
Zambeſe bis zum Gap Delgado fich erftres 
dend, bewällert nom Bambefe, Angora, 
Macambo, Fernando, Belofo u, a. Fluͤſſen; 
t an feinen Küften mehrere Vorgebirge 
(Macalunga, Zeufetsipigr,, Bufen (Mecas 
Ioe, Pemba)- und Snfeln (Feuerinfel, Il⸗ 
heos primeros, Angora, Auintanjone, 
Durimbo, Matemba) , wird von einigen 
Gebirgen Uchwarzes Gebirg) durchzogen, 
hat aber auch viel flaches und fruch!bares, 
Doch nicht gehörig angebautes Land, wels 
yes Abanfonien und andere Waldbäume 
erzeugt; dir See bringt reihlid Seethiere 
aler Art, Bewohner find Neger, beſon⸗ 
ders Makuas; doch wodnen im Innern 
aub Monjous, Maravis u. A. 2) Portu: 
gieſiſches Gouvernement an derſelben Kuͤſte; 
wird zu 50 AM. mit 60,000 Em. gerech⸗ 
net, treibt Handel mit Producten der Ger 
gend, hat eignen Gouverneur, bem ber Bir 


hof und Militärcommandant zur Seite‘ 


fteht, und begreift, außer mehrern Forts in 
Sofala, einen Diftetet von Monomotapa 
und 3) bie Infel M., welde 3 Stunde 
vom Lande entfernt, 1 Stunde lang, # 
Stunde breit iſt, Weberfluß an Kokos nuͤſ⸗ 
fen und Sübfrüdten, aber fehr ungefunde 
Luft hat. Auf ihr liegt 4) bie Hauptftabt 
M., anfehnlichfter portugiefiiger Drt in 
Afrika, ſchlecht aus Korallen gebaut, mit 
850 Häufern und ungefähr 3500 (n. And, 
10,000) Ewn.; treibt anfehnlihen, Handel. 
6) Straße zwiſchen bem Reihe M. un 
der Infel Madagaskar. (Wr.) 

Mozüraber (duch Zufammenziebung 
ber beiden Worte: mixti Arabes entftans 
den), Rachkoͤmmlinge derjenigen fpanifchen 
Ghriften, bie unter arabifher Herrſchaft ihs 
ren eigenen gothifchen Ritus, ben man au 
die Mozaradifdhe Liturgie gu nens 
nen pflegt, bis auf bie Zeiten Gregors VII., 
katten, dem ed nur erft nach vielfältigem Bes 
mübungen gelang, fie sur Annahme ber römis 
ſchen Liturgie zu bringen. Bol. Muſa. (Xx.) 

Mozart, 1) (teopolb), geb, zu 
Augsburg 1719, ber Sohn eines Buchbins 
ders; ftubirte früher bie Rechte und wens 
dete fi fpäter erft ber Mufit zu. 1743 
trat er als Bioliniſt in bie bifhöfl. Car 
pelle und wurde 1762 zum Birecapellmeis 


einer Stärker, Effig» und Eis. 


Virtuoſen gebildet baben. 


Mozart 


Verbient machte er ſich bes 
fonders burd fein Werl: Berfuh einer 
ruͤndlichen Ötolinfhule, Augsb. 1756, aud 
päter vielmals aufgelegt und mehrfad in 
andre Sprachen ‚überfest. - Es war bied 
lange Brit das befte Werft zum Studium 
der Violine, nad welchem ſich eine Menge - 
Uebrigens war 
M. aub ald Gomponift in allen Stylen 
ber Muſik gefchäst. Unter feinen Werken 
find befonders ‚bekannt: die Operette Ba- 
stien et Bastienne, und bie muſikaliſche 
Schlittenfahrt, ein Scherz. Sein groͤßtes 
Verdienſt möchte aber wohl die mufitglis 
fche Erziehung feines Sohnes. (1. db. f.). 
fein; M. ft. zu Salzburg 1787, ‚2) (3ob. 
Shryfoftomus Molfgang Amas 
beus), geb. zw Salzburg 1736, zeigte 
im 8, Jahre fon auferordentliches Talent 
für Muſik, fo daß fi der Vater bewogen 
fand, ihm im 4. Jahre förmlich Unterricht 
auf bem Clavier zu geben, Er faßte fo 
ſchnell, daß er bald mit außerordentlihen 
Erfolg Für: fein Alter fih im Gompos 
niren verſuchte. Dabei war er, obgleid 
von zartem Körperbau, doch nicht, nad) Art 
der fruͤhzeitigen Genies, ſchwaͤchlich, fonz 
dern voll Munterkeit, faßte auch für 
andere Gegenftände lebhaftes Intereffe und 
zeigte vorzüglich für Arithmetik eine ents 
ſchledene Neigung, daher er aud in ber 
Folge ein arithmetiſch⸗ muſikaliſches Würs 
feifpiel erfand, mit Hülfe deſſen Jeder⸗ 
mann eine Menge Menuetten verfertigen 
Bann (ſ. Kaleidakuſtik); aud zeichnete und 
malte er fpäter fehr artig. Im 6. Jahr hatte 
er eine fo ausgezeichnete Fertigkeit im Klas 
vierſpiel erlangt, daß fih ber Vater ents 
ſchloß, mit ihm eine Kunftreife nad Wien 
zu unternehmen. Hier erregte der Knabe 
ungemeines Auffehen am Eatferlihen Hofe, 
fo daß der Vater im folgenden Jahre biefe 
Reife, in Geſellſchaft v. M.s Schweſter, Mas 
rie Anne, geb. 1751, welche ebenfalls 
ein ausgezeichnetes muſikaliſches Talent 
entwicelte, wiederholte. Nach Vollendung 


ſter ernannt. 


d berfelben fing M. an, mit großer Leidens 


fchaft Klavier zu fpielen, u. bragte es auch 
auf der Violine zu nicht geringer Fer⸗ 
tigkeit. 1763 unternahm die ganze Familie 
eine große Reife duch Baiern, die Rhein» 
provinzen, Nieberlande , Frankreich und 


ch England, auf welcher M. als ein Wunder 


angeflaunt wurde, Auf biefer Reife. nahm 
feine Virtuofität fo zu, daß er bie ſchwie⸗ 
zigften Sachen von Händel und Bad vom 
Blatte fpielte.- In Paris gab er feine ers 
fien Werke (Sonaten für das Klavier) here 
aus und vervolllommnete fich nebenbei auf 
ber Orgel. Nah kurzem Aufenthalte zu 
Salzburg, welchen er dem unabläffigen 
Studium der Harmonie widmete, trat er 
feine Reife nah Italien über Wien an, wo 
ee 1763 auf Befehl bes Kaiſers bie Rn 

a 


Mozart } 

la finta simplioo componirte, ‚bie ben 
Beifall der Kenner erhielt, aber. nicht zur 
Auffüpsung kam, dann ein Te Deum zur 
Einweihung einer Kirhe, welches er felbft 
dirigiete. 1770, kam er in Italien an, Zu 
Rom. -copirte er das berühmte Miferere 
bes Allegri (. d.) nad einmaliger Anhd« 
rung und verbefferte die Maſik während der 
zweiten Aufführung. In Verona und Bos 
logna wurde er, nad) vorhergegangenen Pros 
bearbeiten, zum Mitglied der philharmonts 
fchen Afabemien und in Rom vom Papft 
zum Ritter des goldenen Sporn ernannt, 
Gür Mailand fihrieb er die Opern Mithris 
dates 1774, Lucio Sylla 1773 und eine 
dramatiſche Serenade zur Vermählunges 
feier eines Erzherzogs von Deftreih. Bei 
einem ziweimaligen Aufenthalt in München, 
1774 und 1778, ſchrieb er die Opern la 
finta giardiniera und Idomeneo re di 
Creta aud) mehrere Meffen und Offertorien, 
und ließ. fid) dann, nach kurzem Aufenthalt 
in Poris, in Wien, zuerft in Dienften des 
Bilheofe von Salzburg, dann, privatifirend 
mit Unterriht und Goncertgeben befchäfs 
tigt, haͤuslich nieder. In diefer Zeit wurde 
er Hbaydne (f. d.) vertrauter Freund und 
componirte in Auftrag bes Kaifers Joſeph, 
Bretzners Entführung aus dem Serail 1786, 
bie erfie feiner teutſchen Opern, und vers 
ebelichte ſich bald darauf mit Gonftanze 
Weber, bie fih nad feinem Zode an den 
daͤniſchen Staatsrath von Niffen berehes 
lihte, Im verfchiedenen Zeiträumen folgten 
nun bie Opern: Figarro's Hochzeit 1786, 
Don Iuan 17387, für Prag, deren Duvers 
fure M. in der Nacht vor der Dauptprobe 
componitte, u, Cosi fan tutti oder Mäds 
chentreu 1790, Auf einer Reife durch Sach⸗ 
fen u, Preußen fuchte ipn der König Friedrich 
Wilhelm zu Berlin zu feifein,) was M, 
aber, aus Liebe zu feinem Kaifer, ablehnte, 
bee ihn übrigens nit gar reichlich belohnte 
und ihm erſt 1787 zu feinem Gapellmeifter, 
mit 800 Fl., ernannte. 1791 ſchrieb M, die 
Oper: Clemenza di Tito 1791, für Prag zu 
den Arönungsfeierlichkeiten, die Zauberflöte 
1791, für den Schaufpielbirector Schika⸗— 
kaneder (f. d.), und bas berühmte Me. 

uiem, vor beffen Beendigung er ftarb, 

8 wurde buch M.s Schüler und Freund, 
Süßmayer (f. d.), der in der Iepten 
Beit M.s Vertrauter und Mitarbeiter nad) 
einen Ideen war (er fehte fchon in Prag, da 
bie Zeit drängte, die Recitative zum Zitus), 
nah M.s Entwürfen vollendet, fo wie wir 
ed jept haben. Die geheimnißvolle Beftel, 
lung und Abholung beffelben ift jest durd) 
Gottfr. Webers (f. d.) Korfhungen ziems 
lich aufgeklärt. Der Befteller war ber 
Graf von Walsegg, der es zu dem Res 
quiem für feine verftorbene Gattin vers 
langte, burch feinen Kammerbiener Leuts 
geb aber mit M, den Accord abſchloß und 
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ed von bemfelben, nach feinem Tode, wie es 
M. hinterlaffen hatte, abholen ließ.‘ Mebr 
darüber f. in der Zeitfchrift @äcilie, Mainz 
1824 u. ff., bann in dem leipziger, berliner 
und miener mufikalifhen Zeitungen in 
ben Jahrgaͤngen 1824 u, ff. M. Eränfelte 
fhon in.Prag und hatte Ahnung von ſei— 
nem baldigen Tode. Er war in dem Wahn, 
daßerd, feinen Feinden, den Stallenern, vers 
giftet fei, was ſich jeboch als grundios ers 
wiefen hat. Die Urfache feines früben Kor 
bes war iheils die ungeheure geiftige Ans 
firengung, theils eine ungeregelte diätetie, 
ſche Eebensweife. Sein Tod erfolgte 1791. 
M, war das größte muſkaliſche Gene, 
weiches die neuere Zeit hervorgebracht batz " 
er iſt der Schöpfer unfrer jesigen jo volls 
fommenen Inftrumentalmufit. Gr fland 
über feiner Zeit und wurde daher rt in 
ber Folge verftanden und erkanut. Gin 
Dauptverbienft erwarb fih M. um bie 
Hänbelfchen (f. Händel) Oratorien, welche 
er neu inftrumentirte und dem Geſchmacke 
feiner Zeit näher ftellte. Außer den oben 
bemerften. Hauptwerken feste M. eine 
ungeheure Menge anderer Werke in allen 
Mufigattungen, von denen jedes den Stems 
pel des Genies an fich trägt. in volls 
ftändiges Verzeichniß davon findet man fin: 
Biographie M., von® N,v. Niffen, Leip;, 
1328, welches Wer zugleich bie vollftändigfte 
Lebensbefchreibung M.s ift. Unter feinen Bios 
grapbien find no zu nennen: M. Leben 
im wiener Zheateralmanad von Sonleiths 
ner 179435 Leben M.s dv. Niemtſchek, Prag 
1798 — 1808; Cenni biografici intorna 
a Mozart, von P. Lichtenthal, Milano 
1816. 8) (Wolfgang ber jüngere), 
Sohn des großen Mozart, geb. zu Wien 
17915 Lebt gegenwärtig in Lemberg in 
Galizien ald Muſiklehrer und Director eiz 
ner Singakademie. In ben Jahren 1819 
und 1820 madte M, eine Kunftreife durch 
Polen, Deftreih, Sachſen und Dänemark, 
auf welcher er ald Virtuos auf dem Klavier, 
wie auch als Eomponift für diefes Inſtru— 
ment, gleich großen Beifall einerntete, (Ge.) 

Mozdock koſäken, f. u, Kofaken, 

Mozyr oeogr) 1) Kreis im Gous 
bernement Minsk (europ, Rußland), bes 
wäflert vom Przipiez mit der Plica unb 
Oſchewka; ift wenig angebaut, fehr moras 
fig und mwaldig. 2) Hauptftabt darin, am 
Przipiez; hat 500 (2000) Ew, 

MozzEta (ital.), nicht über die Schuls 
tern reihende Zunica, obne Aermel, über 
der Dalmatica und dem Rochetum von hos 
ben katholiſchen Geiftlichen, in Rom blog 
vom Papft getragen, über dem Rochetum, 
ohne Dalmatica. Bifhöfe dürfen die M. 
außer ihrer Didces nicht tragen. 

M. P. (Pbarm.), auf Recepten Abbre, 
* fuͤr Massa pilularum, Pillenmaſſe 
(f.b.). 

Mpps 


188 Mpp. a Mucheirefts 
Mpp:, %btürzung, fov. w. mana pro- dert worden, noͤthigte M. Boleſlaw III, 
—— eigenhändig; wird gewoͤhnlich bei Krumm⸗Maul zur Genugthuung und zum 
rkunden dem Ramen deſſen, der unters Verſprechen eines ſichern Geleites für ale 
fhrieben hat, beigefügt. \ fünftig durch Polen reifende Kaufleute, 
Mräkotin (Geogr.), Marktfleden im Die Fürften von Polotzk, die nah Unab⸗ 
Kreife Iglau ( Markgraffchaft Mähren), hängigfelt von Rußland firebten. befriegte 
mit dem Bade Gutmwafferin ber Nahbars und befiegte er 1129 und verwies fie mit 
ſchaft. Mrotſchen (poln, Mroczyn), Frauen und Kindern nah Conſtantinopel. 
Stadt im Krelfe Wirfig des preußifden M., durch Tapferkeit und Großmuth auss 
Regierungstezirts Bromberg, unweit der gezeihnet, fi. 1182 mitten unter feinen 
Rakitka; hat gegen 1000 Em, ‚ Krlegsteiumphen. Die ausgezeichneten Eis 
MS., 1) Abkürzung für Manufcript (f. a M.s hatten bie theilenden Fürften 
d.); 2) auf Blaufurbenfäffern, Mittelforte in den Grenzen kluger Mäßigung erhalten, 
oder Mittelfafflor. mit feinem Tode verfhwand dieſe Orbnung 
Miheno (Geogr.), Stadt im Kreife wieder. Ihm folgte in ber großfürftiicen 
Bunzlau (Böhmen); hat 1900 Ew., mit Würbe fein Bruder Jaropolk IT. Bon feis 


einer (unbenugten) Mineralquelle. ner Gattin Chriftina, der Tochter des Koͤ⸗ 
Mscislawl (Geogr.), fo v. w. Mſtis⸗ nigs Inge Stenkilſon, hinterließ er 3 Toͤch⸗ 
lawl. ter, die Gemahlinnen des Koͤnigs Sigur 


Mfegina(Geogr.), Beduinenſtamm im von Norwegen, Waldemars von Dänemark, 
afrikaniſchen Reihe Marokko, in der Pros und bes Kaifers Johann von Gricchens 
vinz Sufa mwohnend; foll 87,000 Mann land. (Wıkh.) 

“art fein. Miſtislawl (Geogr.), 1) Kreis in der 

M. sin. (ital., Mufit), Abbreviatur für Gtatthalterfhaft Mobilem (europ, Rufe 
mano sinistro, linte Hand, Vgl. Vor, land); hat ben Fluß Sosha mit der Pron« 
trags zeichen. cha und Wachra, viele Waldung, auch gu⸗ 

Miſſek (Geogr.), ſo v. w. Kornhaus ten Ackerbau, 25—30 000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
(Geogr.). Mßeno, Dorf im Kreiſe Ras ſtadt darin, an der Wachra; hat 7 Kir— 

- konitz (Böhmen); hat Eiſenbad. Mfta, chen, 8 Kiöfter, ſonſt Jeſuitercollegium, 
Fluß in Rußland; entfpringt in ber Statts Synagoge, 5000 (4000) Ew.; Handel mit 
halterſchaft Twer, gebt nad Nowgorod, Getreide u. f. w. 
bat viele Wafferfälle, ift aber zum Theil Me., Ablürzung für mater, Mutter, 
ſchiffbar, fällt in den Simenfee und ift mit Mtgwari (Geogr.). fo d. w. Kur. 
dem Fluſſe Wolhow durch einen Kanal-Mttwari, fo v. w. Kur. — 
vereinigt. Mu, Hinefifher Ader von 240 Fuß 
Wſtislaw, ruffifhe Fürften. 1) M., Länge und 1 Fuß Breise. 100 Mm. — 2 
Fuͤrſt von Tmutarakan; bezwang 1022 die Bu, der gewöhnlichen Ackerzahl eines Hofe. 
offegen (die jesigen Tſcherkeſſen) und es Muäbdhin (türk. Relig ), f. unt. Gebet, 
fiegte ihren FZürften, den Rleſen Rededja, Muäffet, f. unter Kbalif. 
im 3mweilampf. Seinem Blüde vertrauend  Mubben: Aimo(nord.Mytb.), f. Aimo. 
309 er nun auch gegen feinen ältern Brus Mubrßlin (Zool.), fo v. w. Meve, 
der, den Großfürften Jaroslam, zu Felde breischige. 
und nöthigte ihn 1026, das Reich mit ihm read (lat.), f. Mucilago. 
zu tbeilen. Doch beanügte er fih mit em Muc&dines (Bot.), f. Staubfaben» 
oͤſtlichen Theile Rußlands bis an den Dnepr pilie. 
‘und ließ ihm das Großfürftentbum. As Muc®do, gemeiner Schimmel, f. un« 
ar. nach 9 Jahren otne Erben flarb, ver, ter Mucor. 
einigte Jaroslaw deffen Lande wieder mit Much (Geogr.), Diftrict in der Provin 
den feinigen. 2) M., Monomadh-Wladt; Makran des afiatifhen Reihe Beludſch 
mirs Sohn; erbte 1125 die großfürftiihe ftanz gebirgig, dod) mit hinreihendem Ges 
Würde, feine Brüder aber herrfchten in treidebau und Viehzucht. Jeder Ort hat 
ihren Lehngebieten. Als Schirmherr der einen eigenen Häuptling. 
theilenden Fürften gab er feinem aus Tfhere Muche Got.), nad Dfend neuerem nas 
nigow vertriebenen Bruder Zaroslam die türlihem Pflanzenfoftem die 4. Zunft feiner 
eibliche Berfiherung, ben Zhronräuber 1. Klaffe: Zeller: als Wurzelzellee; Urfame 
zu firafen, brach aber ben Eid, ba bie ges in einer einfachen Biafe, Meine, ger 
fammte hobe Geiſtlichkeit ihm vorftellte, dag woͤhnlich nur einige Rinien lange, waͤſſeri⸗ 
es beifer fei, einen Eid zu brechen, als ge, ſchnell zerfließende Pilze enthaltend; 
Shriftenblut zu vergießen, und biefer Feb» zerfallen in bie Abtheilungen: Stod: und 
ler gereute ihn fein Lebelang. Gleich nach Bruftmode, in die Sipp’haften: Marks 
Monomads Tode fielen die räuberifchen bis Fruchtmucken und die 13 Sippen: Zel⸗ 
Polowzer abermals in Rußland ein, und len⸗ bis Apfelmude, (Pi. 
M, fchlug fie zurüd, Da aus Mähren foms Muchẽfreſis (a. Geogr.), ſtark beväls 
mende zuffifhe Kaufleute in Polen geplüns feste, fruchtbarfte Landſchaft im — 
az 


=. Muchlich 


Lazf in Kolchis, in Iberient Naͤhe, durch⸗ 
ſchnitten vom Rhion, dem noͤrblichen Arm 
bes Phaſis; lag in fruchtbaren Bergen, 
hatte bedeutende Drtfchaften. 

Muchlich, fo v. w. Muldig. 
 Mudlipätam (Geogr.), alter Name 
für Mazulipatam. Muhofh, Stamm 
der Tſcherkeſſen, ungefähr 700 Familien 
ſtark; lebt in ruffifh Aſien. 

Muchurüũutz i (Geogr.), Betjuanenſtamm 
in Suͤd⸗Afrika, in der Nachbarſchaft der 
Maquinis u. Buſchwanas; wenig bekannt. 

Mücia (röm. Geſch.), Name von meh» 
reren, aus dem Geſchlecht der Mucii ſtam⸗ 
menden Frauenzimmern: 
Augurs und Rechtsgelehrten A. Mucius 
Brävola, Gemahlin des Rebners Licinius 
Graffus (f. d. 11).. 2) Deren Ghwelter, 
Gemahlin des jüngern C. Marius. 8) Toch⸗ 
ter des Redners u. Recht@gelehrten P. Mu: 
cius Gcävola, Gemahlin des M. Acilius 
Glabrio. 4) Deren Nichte, Tochter des 
(vom jüngern Marius getddteten) Conſuls 
D. Mucius Scävola,' Bemablin Yes En. 
Pompeius und dann bed M. Armilius 
Gcaurus. (Sch,) 

Mücia festa, M, prata (Ant. u, 
röm. Zopogr.), f. unter Scävola (Qu, 
Mucius), 

Mücia gens (röm, Gefh.), f. unter 
Mucius. 

Mücijia Lex (röm. Recht), ſ. Licinia 
Mucia lex. 

Muciänus Licinius, unter Vitels 
Uus Statthalter Syriens ; ergriff des Gegen» 
kaiſers Befpafianus Partei, der er fiegreich 
4 Legionen zuführte, bemächtigte fich, einen 
Zag nad) Vitellius Tode in Rom angekom⸗ 
men, in Befpaflanus Abiwefenheit ber Zügel 
ber Regierung, ließ des vorigen Kaifers 
Liebling, Aftaticus, Hinrichten und verfuhr, 
mehrere Zugenden und Lafter in ſich vereis 
nend, hoͤchſt unumfchränft, feibft da noch, 
ald ber feiner ſehr fchonende Kaifer ein« 
gezogen war. Er fl. 77 n. Shr., 76 3. 
alt. Ein Jahr vor feinem Zode befchäf: 
tigte er fi mit einer Sammlung don Re⸗ 
ben (11 Bücher) und Briefen älterer Rd: 
mer (3 Bücher von ihm herausgeg ). (Sch.) 

Mücica sälia (Gbem.), f. ſchleim⸗ 
faure Salze. Muciätes (fr.), ſchleim⸗ 
faure Salze, a 

Mücidan (Geogr,), Stadt und Gans 
tonsort an ber Isle im Bezirk Riberac, 
Departement Dorbogne (Kranfreih); bat 
Eifenwaarenfabrif, 1200 Ew.; in der Nähe 
eine Berghoͤhle. 

Mücidus (bot. Romencl,), 1) moberig, 
dem Geruch und Geſchmack nad; 2) aud 
fdimmelig; 8) auch fo v. w. Mucosus. 

Mucilägo, ungewöhnlid Mucago 
(&hem.), dünner Schleim (f. d.)5; davon 
Mucilaginde, etwas fchlefmig, bef. der 
&onfften nad. Mucilaginösus 


1) Zodter bes 


Mullaufen 489 
(bot. Romencl.); in eine Gallerte aufldss 
bar, wie Qufttenfamen. 

Mucilägo gummi aräbici 
(Shem.), f. Arabifher Gummiſchleim. M. 
sänguinis (Mebdic.), f. Blutſchleim. 

Mücius (röm. Geſch.), Name der Glie⸗ 
der der (plebejifhden) Mucia gens, von 
benen bie Bamilien der Muciä und Scäs 
vol& bekannt, letztere aber (f. Scaͤvola) als 
lein biftorifh denkwürdig iſt. 

Muck (Geogr.). Infel aus’ der Gruppe 
der mittlern Hebriden (Schottland); zieht 
viel Rindvieb. 

Mude, Getreibemaß in Antwerpen — 
1226 parif. Cubikzoll. 

Muden.(300l.), machen nad Dfen eine 
Ordnung ber Lungenthiere (Fliegen) aus 
und begreifen diejenigen Infecten, bie bef 
3 Fußpaaren volllommene Verpuppung, an 
ber abgefonderten Bruft 2 oder 4 gleihars 
tige Flügel haben; find getbeilt: a) in Mu» 
den (2 flügelig, mit Stehrüffel), mit den 
Sippſchaften: Keimmuden (Gattung: 
pulex, culex, tipula), Gefdledtsmw 
den (Gattung: hippobosca, musca, 
oestrus, syrphus, conops, leptis) und 
ungenmuden(Gatfung: empis, bom- 
bylius, tabanus, asilus); b) Immen, 
mit den Sippfchaften Keimimmen (Bats 
tung: formica sphex, crabro), Ge⸗ 
fhlehtsimmen (Gattung: tiphia, 
vespa, apis), Lunzenimmen (Gattung: 
cynips, erania, -tenthredo, sirex);5 c) 
Zalter, mit den Sippſchaften Keim⸗— 
falter (Gattung: pterophorus tinea, 
tortrix), Gefhlehtsfalter (Gats 
tung: botys, phalaena, noctua), Lun⸗ 
zenfalter (Gattung: bombyx-sphinx, 
papilio). . Wr.) 

Müdenfturm (Geogr.), Marktflecken 
(Dorf) im Landamte Raftadt bed Murg⸗ 
und Pfinzfreifes (Baden); hat 1150 Ew., 
Fayancethongruben. 

Mudlaufen (Sittengeſch.). Auf Cey⸗ 
lan, Java u, anderen Infeln Indiens eine 
Sitte unter den Malaien. Wenn einer bers 
felben nämlich fidy toͤdtlich beleidigt wähnt, 
fo eraltirt er fich mit Opium und flürzt 
bonn mit einer Waffe in der Hand fort, 
burhrennt die Straßen, immer Amod, 
Amod (d. h. ſchlagt tobt) rufend, w. ftößt 
jeben nieder, der ibm in ben Weg kommt. 
Die Gerihtsdiener find verpflichtet, ſich fols 
der Wüthenden, todt ober lebendig, zu bes 
mächtigen, und haben, da es fehr geräb ⸗ 
lich iſt, ſich ihnen zu naden, da ihre Waff 
noch dazu gewoͤhnlich vergiftet ſind, große 
Zangen, um die Mucklaͤufer einzufangen, 
Faſt jede Woche kamen ſonſt in Batavfa 
dergleihen Fälle vor. Jeder lebendig ers 
griffene Mudiäufer wird geräbert, iſt er ges 
faͤhrlich verwundet auf der Stelle; fonft ift 
aber das Mudlaufen bei ben Malaien keine 
Schande, (Pr.) 

Muck⸗ 


40 Muckwampur 
Muüuckwampur (Geogr.), Stadt in 
Repaul (Oſt⸗Indien). Hier ſchlug am 20, 
Febr. 1816 ver engliſche General Ochter⸗ 
Iony bie Nepanlefen. 
Mucor (&hem.), fo v. w. Mucaus. 


Muͤcken 
ſchen Handelsplaͤhen 27M. — UvLoſt von 
36 Säden, 1 M. — 4Schepel. Bat. Muth. 
Mudden (Waflerb.), fo v. w. Auss 
baggern. 
Mudder und Zufammenf. (Waſſerb), 
er 


Mucor(mucor L,, Schimmel), Pflan⸗ f. Mov 


gengatfürig aus der natürlihen Kamilie ber 
Pilze, Ordnung Bauchpilze; mikroſkopiſche, 
auf verderbenden vegetabilifchen und ani⸗— 
malifhen Subflanzen entfichende, Kleine, 
wafferhelle, auf zarten Stielhen ftchende, 
die Keimkoͤrner enthaltende Bläshen bars 


ftelende Pflanzenbildungen. Gemeinfte 
Art: m, mucedo (gemeiner Schim⸗ 
mel [f. b.]). " :.(5u.) 


Mucösae bursae, M. cäpsu- 
lae (Anat.), f. Stleimfäde. M. cryp- 
tae, f. Schleimbaͤlge. M. gländulae, 
ſ. Schleimdruͤſen. M. nee, 5 
Schleimhoͤhlen. M. membränae, f. 
Schleimhäute. Mucösa ligamtnta 
(Anat,), ſ. Schleimbänder, ‚-si fol- 
liculi, f. Schleimbaͤlge. M.-sum äci« 
dum (Chem.), f. Scleimfäure, , 

Mucösus (lat.), 1) überhaupt fchleis 
mig. 2) (bot. Romencl), mit Schleim 


überzogen. 
Mucro (lat.), 1) überhaupt Gpige, 
2) (Bade, bot. Nomencd,), meift 


tunblicher, verbünnter, biegfamer, nicht fies 
chender — J am Rande von Blaͤt⸗ 
tern, Afterblaͤttern u.f.w.; 3) kleine ſteife 
gerade Spitze. 
Mucronätus (boß Nomencl,), übers 
aupt mit Baden (vgl: Mucro) vetfehen; 
aber: Mucronätum fölium, fi 
chendes, fteif gefpigtes Blatt, mit botftenförs 
migem, Erautartigem, oft hartem u, flechens 
dem Stachel an ber abgerundeten Spitze; 
M. operculum, fleifgefpigter Dedel 
einer Laubmoosbüdhfe, mit kurzer, borftens 
förmiger Spige oder kegelfoͤrmigem Fortfag 
‚auf der Mitte der Wölbung; aud zur Bes 
zeichnung von Pflanzenarten bienend, wie: 
schoenus m,-tus, statice m.+ta U. a. 

Mucronätus proc®ssus Ster- 
ni (Unat.), ber Schwertfortfag des Brufts 
beine (f. b.). 
“” Muoüs (Chem), Schleim (f.d.). M. 
Malpiphii (nat), f. Malpighiſcher 
Schleim. 

‚Mubänig(Geogr.), for. w. Mundania. 

Mudäris (Muberis, türk.), bie Lehs 

ser, die in ben Medreffees (f. d.) Unters 
richt in Religion und den Gefegen geben. 

Mudau (Geogr.), 1) Marktfleden im 

Amte Buchen des badenfhen Main- und 
Sauberfreifes; hat 1100 Ew.; 2) Flüßs 
ee cost ne 

udde gẽew.), 1) ein portugieſiſches 
Gewicht für Salz, der — —* * 
Laſt oder — 3 amſterd. Scheffel; 2) fran⸗ 
aöfifhes und nieberländifhes Getreidemaß 
zu Zangern, 15 M. — 19 parifer Geps 
tierse; in Amfterdam und andern hollaͤndi⸗ 


* ö [3 
Muddy (Beogr.), 1) Name mehrerer 
Flüffe in ben nordametifanifhen Staaten, 
Nebenflöffe bes Milfifippi, der Sueque⸗ 
ra ‚ der Monongupela, bes Ohio, bet 
eneca u. a.5 2) jo v. w. Maundavie, 
f. unter Caunty. 
Mude (Mufit), fo dv. w. Mudde. 
Mude (Hdlgsw.), chinefifhes Zeug aus 
Baumrinde verfertigt 5 ed geht zum Handel 
nad — 
Mupdemwi (ind. Myth.), die Göttin der 
Bwietradt und des Elenbb. \ 
Mud:fifch (3001), ) unter Amia; 
2) fo v. w. Poecilia, 
Mudgaghiri (Beogr.), 
Monghir. 
Mudgul (Geogr.), 1) Diſtrict in ber 
Provinz Bejapoor (Vorder Indien); gehört 
dem Nizam, fruchtreich, bob durch Kriege 
ſehr verwuͤſtet; 2) Stadt darin. 
Mudo (Fernandez Ximenes Navareto el), 
f. Fernandez 7). 
Mudbomänu (Geogr.), f. Bird 9) 
Mudu Mannu, ſ. Bird 9). 
Muͤcheln (Geogr.), Stadt im Kreife 
Querfurt des preußiſchen Regierungsbezirks 
Mearfeburg, am Geißelbache; hat Pulvera 
müble, Salpeterhütte und gegen 800 Ev. 
Müchler (Karl Friedrih), geb. 1763 
zu Stargard in Pommern; war Krlegds 
tath zu Berlin, wo er feit mehrern Jah⸗ 
ten als Privatgelehrter lebt. Unter feinen 
zahlreihen Schriften verdienen Auszeich⸗ 
nung: Dramatifhe Bagatellen, 2 Bddn., 
Berlin 17945 Gedichte, Berlin 1802; neue 
Aufl., 2 Bde., 1810; feine Zafhenbüders 
Aurora, auf d. 3. 1805, und Bergigmeins 
nicht auf d. 3. 1809, u. feine von 1808 - 
1830 jährlich erfchienenen Anekdotenalmas 
nache. . ift auch Verfaſſer mehrerer Ros 
mane (bie brei Freunde, Berlin 1820, Ber 
tenntniffe eined Hageftolgen, ebend. 1821, 
u. a. m ) und der Lofalpoffes der Stra⸗ 
lauer Fifchzug, Berlin 1822, (Dz.) 
Mücde (3001.), 1) Name für mehrere 
Arten aus der Familie Müdenz 2) insbes 
fondete fo v. w. Stechmüde (f. d.); 3) bie 
Gattung culex L., unterfchteden an bem 
Munde mit borftenartigen Stacheln in einer 
biegfamen Scheide; iſt neuerer Zeit in bie 
unter ſchnackenfoͤrmige Müden (f. Müden) 
angegebene Gattungen zerfällt worben. 
Müde (Weinb.), eine hölzerne Gabel, 
mit welcher die Weinbeeren von den Gties 
Ien geriffen werben, um fie allein zu keltern. 
Müden (tipulariae, Zool.), Familie 
ber zweiflägeligen Infectenz der Ruͤſſel hat 
vorn eine fleifchige Lippe, bie vorgeftredr 
ten 


ſo v. m. 


Mücendaum 


ten Bühler 6 und mehr abgefonderte Glie⸗ 
der, die vorftehenden Taſter find gegliedert, 
Bruſtſtuͤck dick u, budelig, Hinterleib 7—8 
ringelig, Beine lang und dünn; find von 
Meigen getheilt: a) in ſchnakenförmi— 
ge M. (culiciformes, mit ben Gattungen 
culex, anopheles, aedes, corethra, chi- 
tonomus, tanypüs, macropeza, cerato- 
Bogon); b) Gallmüden (gallicolae, 
attung? en; cecidomya, cam- 
lomyza); c) Eulenmüden (noctuae- 
ormes, Gattung: psychoda);5 d) 
Schnauzenmüäden (rostratse, Gats 
tungen: erioptera, limnobia, rhipidia, 
etenophora, tipula, nephrotoma, pty- 
choptera, nematocera, anisomera, tri- 
ehocera); e) Ewammmüden (fun- 
gicolae, Gattungen: dixa, bolitophila, 
macrocera, synapha, mycetobia, pla- 
tyura, &noriste, sciophila, leia, myce- 
tophila, cordyla); f) TZrauermüden 
(lugubri, ®attung: sciara); g) breits 
getlügelte (latipennes, Gattung: si« 
mulia); h) $liegenmüden (muscae- 
formes, Gattungen : scatopse, penthetria, 
dilophus, bibio, aspistes, rhyphus), 
Sm Xarvenzuftanbe find fie wurmartig, has 
ben eine hornige Kopfplatte, leben - im 
Maffer, Pilzen, Galläpfeln u. f.w., oft in 
großer Gefelichaft (f. Heerwurm) 3 die Pups 
pen finb nadt ober in Puppenfchalen; die 
volllommenen Thiere fliegen meift geſellig; 
mehrere flehen empfindlich und erregen Ge⸗ 
ſchwulſt. — 

Muͤcken-baum (Forſtb.), die Schwarz⸗ 
pappel, ſ. unter Pappel. 

Mückenberg (Geogr.), Marktfleden 

im Kreiſe Liebenwerda des preußiſchen Res 
gierungsbezirks Merſeburg, dem Grafen von 
Einſiedel gehoͤrig, an der ſchwarzen Elſter; 
hat ein ſchoͤnes Schloß mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Modellcabinet u. Garten, eine Tuch⸗ 
fabrik nebſt großen Spinnmaſchinen und 
560 Ew. Eine Stunde davon iſt der Lauch⸗ 
hammer (f. b.). 

Müden;blume (Bot), orchis bi- 
folia, f. unter Ordis, 

Müden:dred (3ool.), fo dv. w. Flies 
gendred, f. unter Kegelfhnede. M.⸗en⸗ 
te, fo dv. w. Löffelente.e M.:fänger, fo 
v. mw. Fliegenfänger. M.»fang (Bot.), 
lychnis viscaria, f. unter Lychnis. 

Müdensfenfter(Haush.), ein hölzerner 
Rahmen mit feinem Drahtgitter, welcher 
ſtatt der Fenfterflügel eingefegt wird, um 

die frifhe Abendluft genießen zu Fönnen, 
ohne daß Müden in das Zimmer kommen, 
Dran bedient fih jest häufiger ber Gaze ftatt 
des Drabtgittert. 
Müdens»fliege (Zool.), fo v. mw. 
Marrfliege MesförmigeMüden (cu- 
liciformes), f. unter Muͤcken. M. ich⸗ 
neümon, f. unt. Schmalgoldwespe. M.s 
kraut (Bot.), exrigeron acre, f. u. Erigeron. 
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M.smotte, DM. »fhmetterling, 
3001.), fo v. w. Schmetterlingsmüde (psy- 
choda); 2) fo v. w. müdenförmiger Glass 
ſchwaͤrmer, f. ımter Glasfhwärmer. 

Müdensfhimmel (Pferbew.), fo dv. 
w. Fliegenfhimmel, f. unter Schimmel, 
M.⸗ſchwamm (Med.), fo dv. w. Fliegen⸗ 
ſchwamm (f. b.). 

Müden ſeihen (burhfeihen, gewöhns 
lich faͤlſchlich ſaͤugen) u. Kameele vers» 
ſchlucken (Bibelfpr.), Beine Fehler ftreng 
richten u. gegen grobe Vergebungen gleiche 
gültig fein, das gewöhnliche Verfahren ber 
Buchſtabenmenſchen, melde Jeſus (Matth. 
23, 24) mit diefen Worten tadelt; bezieht 
fih auf bie Gewohnpeit ber Juden, den 
Wein durchzuſeihen, aus Beforgnig, ein 
Snfect zu verfhluden, bas im Gefeh ald 
wre ( 

Müudensfieher (Zool.), fo v. w. 
—s— * — 

en⸗ſt u rim eogr.), fo v. m. 
Mudenfturm, ' 

Müdensthaler (Numism.), fo dv. w. 

Wespenthaler. 
— —— (Zool.), ſo v. w. Ko⸗ 
t r * * 
Muͤcken-würger (Bot.), apocynum 
androsaemifolium, f. unter Apochnum, 
indem kleine Infecten, indem fie den Rüffel 
zwifhen den Staubfäben und bie Honig⸗ 
brüfen ber Blume fteden, darin hängen 
bleiben und fterben. 

Müdigkeit Phnyfiol.), unterſcheidet fi 
von Mattigkeit (ſ. d.) hauptſaͤchlich dadurch, 
baß bie veranlaffende Urfahe ein zunächft 
vorher yegangener erhöhter Kraftaufwand, 
beſ. durch Körperbewegung, ober auch zw 
langes Wachen iſt. Das eigene Gefühl, wos 
durch fi die M. anbeutet, gehört dem Ger 
meingefühl an und ift eine auffordbernde 
Stimme der Natur zur Erholung u. zum 
Ausruben, um neue Kraft zu fammeln, ins⸗ 
befonbere buch Schlaf (f. d.), für welchen 
fie in normalem Rebenszuftande ein Vorlaͤu⸗ 
fer ift. Se geringere Kräfte den Menſchen 
(oder audy den Thieren) zu Gebote ftehenz 
defto eher ermüden fie (mie Kinder, Greife, 
Kraͤnkliche, Geneſende). Am vormwaltends 
ſten wird die M, in den am mehrften ans 
gegriffenen Organen empfunden; biefe drt» 
lihe M. wird auch wohl fhon durch Wech⸗ 
fel der Bewegung ob. Anftrengung zum Theil 
ausgeglichen; ein ermübdeter Reiter erholt 
fi, indem er einen Theil feines Weges zu 
Fuße fortfegt. Die M. findet auch auf das 
Gehirn, ald Denkorgan, Anwendung; ein 
von einer geiftigen Arbeit Ermübdeter erholt 
ſich, indem er blos den Gegenftand ber geis 
fligen Aufmerkſamkeit wechfelt. Durch kraͤf⸗ 
tige Eörperlihe ober geiftige Anregun 
(Wein, Kaffee, eine erheiternde Geſellſchaft 
fann M, eine Zeitlang beftegt werben ; body 
erheiſcht ſie zur Ausgleichung fpäter eine 

um 
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um fo bollftändigere und laͤngere Ruho. 
Im Aeußern deutet fi die M. durch laus 
ter Gharaktere an, bie einen Nachlaß 
von Spannung bezeichnen, fo wie durch das 
Bemühen, den Körper durch Anhalten, Aufs 
fiemmen u. ſ. w. äußere Stägpunfte zu 
verleihen. . (Pi) 

Müffhen, 1) ein Feiner Muff; 2) ein 
Schweit von warmem Zeuge, weldher um 
die Hände gefchlagen wird, um fie ges 
gen die Kälte zu fügen; 8) eine Art 
Handfhuh, gewoͤhnlich mit Pelz gefüttert, 
obne Finger, aber an deren Sielle mit 
einer Klappe, welde über bie Zinger ger 
fhlagen werben Fann, 

Müffling (Karlv.), geb. 1775 zu Halle, 
Sohn bes damaligen Hauptmanns, fpäter 
Generald von M,;5 trat früh in preußi« 
fche Kriegedienfte, fludirte aber gegen bie 
Gewohnheit damaliger Zeit mit Eifer fein 
Zah und fam, da das entfhiedenfte Tas 
lent feinen Fleiß unterftügte, zu folder ans» 
erfannter Intelligenz, daß er in ben Ges 
neralquartiermeifterfiab verfegt warb und 
1806 ald Hauptmann in bdemfelben bie 
Schlacht von Jena mitmachte. In dem 
Gewirre, das dieſem Unglüdstage folgte, 
gefangen. genommen war M., ber nidt 
teih war, ganz ohne Dülfe, wendete fid 
aber an ben Herzog von Weimar, ber ihn 
Tannte und fehäste, und fand bei demfelben 
UAnftellung als Geheimerrath u. Bice-Kams 
merpräfident. Hier lebte er bis 1813, trat 
aber dann wieder in preußifhe Dienfte u. 
warb dem Generalftabe Bluͤchers, dem Sneis 
fenau als Ghef vorftand, als DObrift:Lieu: 
tenant und erfter @eneralftabtofficier zuges 
wiefen. Mit demfelben machte er nun bie 
Schlachten von Lügen und Baugen und ben 
ganzen Feldzug, welder bie ſchleſiſche Armee 
mit Ruhm bededte, namentlich die Schlads 
ten an der Katzbach, bei Wartenburg, Leip⸗ 
zig, den Rheinübergang bei Kaub, bie uns 
glädlihen Gefechte im Februar bei Monts 
mirail, bie Schlaht bei Laon und Paris 
mit und hatte an ber Entwerfung der ger 
waltigen Operationen jener Tage keinen uns 
bedeutenden Antbeil, Er warb in biefer Zeit 
Obrıft und Generalmajor. Er war noch im 
April 1815, nah Napoleons Rüdfehr von 
Eiba, im Bluͤcherſchen Hauptquartier zu Lüts 
ti, als die momentane Revolte ber Sach⸗ 
fen Statt fand. Hierbei hatte er das Unglüd, 
den Unmillen der Sadhfen auf fih zu zies 
hen u. infultirt zu werden. Nach biefem Vor⸗ 
fall ward er als Commiſſarius der preußis 
fhen Armee in da® Hauptquartier Wellings 
tone geſchickt und machte mit demfelben die 
Schlacht von Belle-Alliance und ben Felb⸗ 
zug bis Paris mit. Dort angelangt ward 
er von Wellington und Bluͤcher zum erften 
Gommandanten von Paris ernannt und ale 
folder von den alliirten Monarchen beftätigt. 
1816 blieb er ald Bevollmaͤchtigter Preus 
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Bens im Hauptquartier bes bie Befagungs« 
armee der Alliirten befchligenden Herzogs 
Wellington, warb 1817 General: Lieutenant 
und fam 1819, als Director der großen Vers 
meffungen am Rbein, nach Koblenz. 1820 
übernahm er die Leitung des Generalftabes in 
Berlin an General Grolmans Gtelle und 
that für die Ausbildung beffelben Vieles, 
unterflüste die große Vermeſſung des preus 
Bifchen Staates mit Kraft, führte eine bes 
flimmte Zeichnungsmethobe bei der ganzen . 
Armee ein u. f. w. 1829 erhielt er, auf 
Antrag des Kaifers von Rußland, den Aufs 
trag von feinem Könige,, nad Sonftantinos 
pel zu reifen und bort ben Gultan zu ver« 
mögen zu fuchen, von feiner Hartnädigfeit 
nadzulaffen und Frieden mit Rußland zu 
fliehen. Als er in Eonftaptinopel ankam, 
waren die Ruffen gerade bis Adrianopel 
vorgedrungen. Dem Sultan war daher die 
angebotene Vermittelung gerade jegt ſehr 
willfommen, er nahm fie an, u. der Friede 
kam auch glüdlih zu Stande. M. kehıte 
nun nad Berlin zurüd u. fand dort feine 
Ernennung zum Chef des 7. Armeecorps in 
Münfter. Bevor er aber zu diefem neuen 
Poſten abging, begab er fih nad Peters 
burg, um dem Kalfer von dem Erfolg feiner 
Sendung Bericht abzuftatten. Wie M. als 
Krieger aufgezeichnet tft, fo ift er es auch 
als Schriftfteller. Er fchreibt gewöhnlich 
unter dem Namen ©. v. W, Unter biefer 
Shiffer hat er herausgegeben: DOperationds 
plan der preußifcsfächfiihen Armee im 3. 
1806, Weimar 1807; bie preußiſch⸗ruſſiſche 
"Sampagne 18135 Breslau 1813; Geſchichte 
des Feldzugs unter Wellington und Blüs 
her, Stuttgart 18175 zur Kriegsge⸗ 
fhichte der Jahre 1813, 1814; bie Felde 
züge der ſchleſiſchen Armee unter Bluͤcher, 
Berlin 1824. (Pr.) 
Miügeln (Geogr.), 1) Amt im Kreife 
Leipzig (Königreib Sachſen) ; hat 3200 Ew., 
ftuchtbaren Aderboden; 2) (Neu: Müsr 
geln), Amtefig, Stadt an ber Döllnigz 
bat Schloß, Kapelle, 1150 Em, Mügs 
gelberge, Berge im Kreife Teltow, des 
preußifchen. Reglerungsbezirfs Potsdam, uns 
weit des Mügaelfees.; erheben fi nur 340 
Fuß über die Meeresflaͤche. Müggelfee, 
Landfee im Kreife Teltow bes preußifdhen 
Regierungsbezirks Potsdam, von ber Spree 
dburdfloffen, 1 Stunde lang und # Stunde 
breit, an deſſen füdlichem Ufer die Mügs 
gelöberge find. Müglig, 1) erzbifhöflis 
he Stadt im mährifhen Kreife Olmuͤtz; 
liegt an der March; hat Dechantklrche, über 
8000 Em. ; 2) Fluͤßchen im Kreife Meißen 
(Königreihd Sachſen); entfpringt an ber 
böhmifhen Grenze, mündet bei Pirna, 


Mühe (Yſychol.), ſ. Bemühung. 


Muͤhl (Geogr.), f. unter Mühltrefs. 
Müplsarzt, fov.w, Mühlzeugarbeiter. 
Mühl 


Muũhlba 


Mühlsbad, 1) ein Bad, welcher eins 
Mühle treibt; 2) fo. v. w. Mühlgraben, 
Mühlbach (Geogr.), 1) Marktfledenim 
Kreife Puſterthal der Graffhaft Tyrol 
(eſtreich); Liegt an der Rienz; dabel der 
Daß, die mühlbaher Klaufez 2) 
Marktfleden im Kreife Züllihau, des Res 
gierungsbezirks —* ad. D.; bat 
Iutberifhe und Fatbolifche Kirche, 400 Ew, 
biberg (Geogr.), 
Flecken im Kreife Erfurt des preußifchen 
Regierungsbezirts Erfurt, am Weidenbade 
und vom gothaifchen Gebiete eingeſchloſſen; 
bat 950 Em. u. ift Sig eines Zuftizamtes, 
Bon dem mühlbergerScloffe, einem 
ber 3 Gleichen (f. d.), find nur etwas Mauers 
wert und ein flarker Thurm vorbanden, 
2) Stadt im Kreife Liebenwerda bes preus 
Fifhen Negierungsbezirts Merfeburg, uns 
weit ber Elbe; hat ein Schloß, Schifffahrt, 
Weinbau, Holz: und Getreibehandel,. ein 
—— für die Elbſchifffahrt und 
450 Ew. Hier Schlacht am 24. April 
1547 zwiſchen den Sadjfen unter dem Kurs 
fürften Johann Friedrich und den Kaiferlis 
hen unter Karl V. Erftere wurden von 
ber Neiterei letzterer eingeholt und flohen 
ohne fonderlih Stand zu halten, durch bie 
Iohauer Heide nah Wittenberg, In ber 
Heide wurde der Kurfürft und der Herzog 
von Braunfhweig gefangen (vgl. Schmals 
Taldifher Krieg). Hier au, zwifhen M, 
und dem Dorfe Zeithayn, Luftlager, vom 
König Auguft II. von Polen dem König 
Friedrich Wilhelm von Preußen u. Kronprins 
zen (nachmals Friedrich II.) zu Ehren i730 
egeben. Es bauerte vom 31. Mai bis 27, 
uni und Poftete 5,000,000 Zhir. Zum Ans 
denken deffelben wurden 6 Pyramiden ers 
zihtet. Aud 1615, 1785 u. 1805 waren 
bier Luſtlager. (Ceh.u, Pr.) 
Mühl⸗bottich (Mühlw.), fo v. w, 
Lauf. M.rbret (Lanpw.), f. unt. Pflüg. 
Mühlburg (Geogr.), Stadt im Lands 
amte Karlsruhe des Murg: und Pfinzkreis 
fes (Baden); hat 750 Em, 
Mühplsburfde, die Gefellen des Muͤl— 
lers; der oberfie berfelben. welcher, in einer 
Mühle die Auffiht hat, heißt der Mühle 
Znappe oder Knappe; in manden Ges 
genden heißen alle Gefellen Mühlknappen 
-und nur ber Lehrburſche M. 
Müplsdeid (Deichb.), ein Damm (ſ. 
d.), welcher länge den Mühlgraben, wo das 
hiebrig ift, oder um Muͤhldeiche aufs 
geführt wird. 
Müplborf(Geogr.), 1) Landgericht im 
Sfarfreife (Batern); hat 12F AM, gegen 
29,000 Ew., wird bewäffert vom Inn, 
Sien und Rotten, ift wellenförmig bügelig, 
ungemein fruchtbar an Gartens und Feld— 
fruͤchten, hat auch reihlihe Waldung gute 
Viehzucht; 2) Hauptitadt darin, am Inn; 
bat Stiftekirche, Hoſpital, etwas Schiffs 
Encyelopäd. Wörterbug. Vierzehnter Band, 


1) Dorf ober: 
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fahrt, guten Gemüfebau, 1850 Ew. Hier 
Sech lach t 1322 zwiſchen Friedrich von Deſt⸗ 
reich und Ludwig dem Baier, worin erſte⸗ 
zer geſchlagen und gefangen ward. (5) 
Muͤhle, 1) (Zehnol.), eine Mafchine, 
melde dazu dient, Gegenftände zu zers 
malen, beſonders wenn dies durch eine 
drehende Bewegung geſchieht. Darzu ge⸗ 
hoͤren bie Getreide⸗ oder Mehl: ‚m Grüßs, 
Graupens, Cement⸗, Karber, Gpps», Lobh:, 
Kaffeemüplen u. f. w. 2) Mafhine, durch 
welche mit Zeit» ober Krafterfparniß ein 
Gegenftanb in einen andern Zuftand verfegt 
und wobei die Kraft durch eine drehende 
Bewegung, gewoͤhnlich mittelſt Raͤderwerk, 
angewendet wird. Dazu gehören die 
Schneide:, Bohr⸗, Schleif-, Polir⸗, Dels, 
Walk, Papier: , Bole:, Butter, Weber, 
Spinns, Knetemübhlen (f. d. a.) u, f. w, 
Beide Arten Mühlen Finnen nad Beſchaf⸗ 
fenheit der bewegenden Kraft Waſſer⸗, 
Wind-⸗, Dampfs, Thier⸗ und Pferde⸗ 
muͤhlen fein. 3) Im engern Sinne blos 
fo v. w. Mehlmühle; diefe hat, wenn 
fie zugleih Waffermühle mit fenfrechtem 
Wafferrab ift, folgende Einrichtung: das 
Mahlen geſchieht zwiſchen 2 runden Gteis 
nen (Muͤhlſteine, f. d.) mit flacher Obers 
und Unterfeite, von welchen der obere Läus 
fer, ber untere feflftehende Bobenftein 
beißt. Sie liegen auf dem Muͤhlgeruͤ— 
fie oder Maplgerüfte, Dieres befteht 
aus 2 niedrigen Grundmauern; quer 
über biefen liegen die 2 Schwellen; auf 
diefen liegen mit den Grundmauern paral⸗ 
lel die 2 Hausbäume, auf diefen fteben 
bie 4 Doden, quer über biefen liegen bie 
taunen ob. Balfen, welche noch durch 
Bänder oder Edftreben mit den Docden 
verbunden find, auf diefen ift die Dode 
oder ber Boden von ſtarken Bohlen, auf 
biefer ruht das Steinlager, ein viers 
eckiger Rahmen von ftarkem eichenen Dolze, 
in welchem der Bobenftein ein feftes Lager 
bat. ‚Um nun den Läufer in drebende Bes 
wegung zu bringen, bient bas Mühle 
eifen, weldes ihn trägt; zu diefer Abſicht 
iſt in dem Läufer die Haue (f. d.) eingelafs 
fen, welche nad) oben einen vieredigen, py⸗ 
ramidenfoͤrmigen, durchlochten Auffatz, den 
Warzenxing, bat, in welchen das ebenfo 
geſtaltete Ende des Muͤhleiſens paßt; das 
Müpleifen geht durch den mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Buͤchſe ausgefuͤtterten Bodenſtein durch 
die Dede des Mablgeruͤſtes, wo ein Iris 
ling daran angebradht ift, und ruht auf 
dem Stege, und zwar in einer gut vers 
ftäpiten, darauf angebrafiten Pfanne. In 
der Mitte der Pfanne flieht ein Stift, wels 
her die Spur heißt, Der Steg ift ein 
nicht zu ſtarker Hölzerner Riegel, welcher 
auf der Tragbank, je 2 quer durch das 
Mühlengerüft gehenden Hölgern, ruht; bie 
— kann mittelſt ber Hebefchiene N 
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5 geſchraubt werben, wo⸗ 
durch ber Läufer zugleich mehr ober wenis 
von dem Bobenftein entfernt wird, je 
nadıtem man gröberes oder feineree Mebt 
mädchen oder das Getreide nur ſchroten oder 
auch nar fpigen will. Das Mühleifen wird 
durch ein Kammrad herumgedreht, welches 
in den Trilling des Mühleifeng greift und 
ander Welle bes außerhalb ded Muͤhlge⸗ 
bäubes befindlichen Waſſerrades befeſtiget 
ift, wenn nämlich ein Wafferrad nur Einen 
Mahlgang treibt. Wenn aber, wie größs 
tentbeils bei dentunterfchlädtigen Mühlen, 


ein Wafferrad 2 Mühlengänge treiben foll, 


{0 Hat bie Welle des Waflerrabe® innerbalb 9 


des Mühlengebäubes ein Stirnrad, welches 
zu beiden Geiten in den Zrilling bed au 
jedem Gange gehörigen Kammrades greift. 
Wegen der vermehrten — braucht 
aber doc fo eine doppelgaͤngige M, mehr 
als doppelte Kraft. Um das Getreide zwis 
schen bie Mäpıfteine zu bringen , 
Rumpf, welder über benfelbem 
iſt und: in-welden das Getreibe geſchuͤttet 
wird, Der Rumpf hat bie Geftalt eines 
vieredigen Trichters, deffen untere offene 
Seite fhräg iſt; er bänat in ber Rumpf 
leiter, welde vom aufıden Stelzen, 
hinten auf ben Drebpftelzen ruht. Die 
untere Deffnung bes Kumpfes kann mit 
dim Schuhe mehr oder weniger verfchlofs 
fen werden; dies ift ein Kaften mit niedris 
gem Rande, 
bängt und mittelft einer Kleinen Winde näs 
ber an ben Rumpf gezogen werden kann. 
Born bat der Schuh eine Deffnung, aus 
welcher das Getreide durch das Läuferauge 
zu beiden Geiten neben der Haue vorbe 
auf den Bobenftein 
mungfra 
den Mühlfte 


fällt und. durch die 


falle, if unter dernfelden der Ruoͤhrſtock 
oder Rührnagel angebracht, welder bis 
in das Käuferauge reiht, wo ein bölzerner, 
mit 8 Baden verfehener Ring, der Stafs 
angebracht iſt, melder den 
Ruͤhrſtock bewegt. Der Umſchwung des 
@äuferd treibt nad) und nad) das gemahlene 
Getreide an den Rand der Steine und aus 
denfelten heraus; damit fi daſelbſt das 
Mehl nidt —5 ſind die Steine mit 
dem Laufe (ti. d.) eingefaßt. Durd) eine 
Deffnung beifelben kommt das gemahlene 
Getreide durch bad in dem Mehibaus 
me, welcher auf der vordern Laune liegt, 
befindligde Me biloch in den Beus 
tel (f. d. 9 wo bad Mehl von der 
Kleie geſichtet wird (vergl. Beutelmaſchi⸗ 
ne). Beim Mahlen des Getreides wird 
daffelbe 3 bie 6mal wiederholt aufgefchüts 
tet,, ehe ed ganz rein ausgemablen iſt. 
Man hat dabei ein doppeltes Verfahren: 
entweber man flelt bie Steine gleih Ans 


dient ber. 
befeſtigt 


welcher unter dem Rumpfe 


t wird ſchwarz und uͤbelſchmeckend. 


dA Laufers zwiſchen die bei⸗ 
ne getrieben wird. Damit das 
Getreide gteihmäßiger aus bem Schuhe‘ 


Maͤhle | 
fo daß bie 
dann 


gehen bed Getreides dur bie Müpntiteine) 
bei den fols 
aber 


Meht, die mittleen Gänge über 
M.n, wo meh⸗ 
beftimmt man einen 
zum Spigen und 
amen Spig- und 

Ein Mahlgang 
9 Sheffel Ge⸗ 
Noͤthfall aber 
nur wird das 
Mehl dann wetiger gut. Damit eine M. 
mebr feitig bringe, müffen bie Muͤhlſteine 
Hauſchlag); auch 
ſſende Schwere 
zu großem 
A i —2* 
ſt es in Fraͤnkreich gew hulich, den am 
das Schärs 
fen. abgenugten Theil 
daß Man einen ſchnell 
ſqhweren Mörtel auf die 
Hteist das Mehl beim 
zwifchen den Steinen, wie dies feiht der 
Kalt iſt, wenn die Steine zu großen Durch» 
meffer haben, fo verbrennt ed, db: Rn 


Mehimühlen, ale Hauptwerk, find häufig 
Dels, Schneider und Graupens, auch wohl 
Walls und Lohmuͤhlen als Nebentwerfe ver» 
bunden, melde man nur bet uͤberfluͤſſigem 
Wafer benugt, Der bei Waffermüplen 
Statt findende Unterfäfeb der ober>, 
mittel: und unterfhlädtigen, und 
unter den legten der Stabers, traubs 
w. Vanftermühlen beruht auf ber Ver⸗ 
ſchiedenheit der Wafferraͤder (f. d.)- Bei 
Men mit horizontalen Waſſerraͤdern muß 
das Mühlgerüfte über dem MWofferrade ans 
gebracht fein. Da man an großen Strömen 
dad Waffer nicht in ein Gerinne ober einen 
Mühlgraben einengen tann, fo hat man 
dafeibft Schiffmühlen, Dazu gehören 
9 Feine Schiffe, welche mit ftarken Quers 
balfen zufammen verbunden find, doch fo, 
ein Zwifchenraum für 

Beite Schiffe wers 
Seilen feft 
landwärts 


den mit 
am Ufer befeftigt. 
(Hausfgiff) if 
Häuschen überbauf, worin ber Mablgang 
angebracht if; das fhmale Schiff, ſtrom⸗ 
wärts Geilſchiff), dient nur van I 
ele 
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Welle des Waſſerrades zu tragen. Das 


Waſſerrad (Schiffmuhlenrad) hat kei⸗— 
nen Kranz, gewoͤhnlich 12, ungefähr 18 
Fuß lange und 2 Fuß breite Schaufeln; jede 
derfelben wird von 4 Armen getragen u. iſt 
mit ber nädften Schaufel burh Sperr⸗ 
ftöde ober Riegel verbunden. Da bas 
Schiffmuͤhlenrad nur langfam geht, fo ift 
ein Borgelege babei angebracht, mie bei 
den doppelgängfgen Min ( ſJ. oben), — 
Da man niht überall Waffermühlen ans 
legen kann, fo  bebient man fi ber 
Windmühlen (f. d.), ferner ber Thier— 
oder Roßmühlen. Gewöhnlich find fie 
Roßmuͤhlen mit der Deichfel. An einer ſenk⸗ 
rehten Welle ift ein horizontaler Balken 
(3Bugarm), 10—2%0 Fuß lang, befeftigt, 
on beffen Ende 1 oder 2 Pferde angefpannt 
find, welde die Welle herumdrehen; bie 
Melle hat oben ein Stirnrad, mweldes in 
bas Getriebe bes Mühleifens greift. Das 
Muͤhlgeruͤſt muß alfo gerade über dem Rau⸗ 
me angebracht fein, in welchem bie Pferbe 
geben, Ueber die Zhiermühlen mit einem 
Tretrade f. unter Tretrad. Endlich hat 
man auh Hanbmühlen, melde nur von 
Menfhenkraft bewegt werben. Dazu gehd⸗ 
ren auch Grüß-, Senf⸗, Stärken: , Glätts 
mübhlen u, f. w., boch im engern Sinne 
verſteht man nur Mahlmühlen darunter. 
Manche gleichen: den Kaffeemühlen, indem 
das Korn zwiſchen einem eifernen‘, gekerb⸗ 
ten Kegel, Eylinder oder Kugel und einer 
entfpredenben Einfaffung gemahlen wird. 
Andere haben gewöhnliche, doch kleine Müpls 
feine, Das Umdrehen gefchieht wittelſt 
‚einer Kurbel ober eines Schmwengels. Die 
vom Engländer Nuftall angegebene fol in 
1 Stunde 1 Scheffel Getreide mahlen. 
Wenigſtens find fie in größern Haushaltuns 
gen zum GSchroten bed Getreides empfehs 
Iungswerth. Chemals gebrauchte das Mir 
litaͤr ſolche Handmühlen im Felde (Feld 
müblen);.diefe find auf einem Wagen bes 
feftigt und werben durch ein von Pferden 
gezogenes horizöntales Stirnrad in Bere 
gung geſetzt; beim Gebrauch wird ber War 
gen bis am die Aren in die Erbe gegraben. 
Beinoch andern iſt eine folche Vorrichtung 
getroffen, daß die Wagenräber zugleid das 
Muͤhlwerk treiben. Die beiden legten Ar⸗ 
ten beißen auh Wäagenmühlen. Bol. 
v. Schab, Abbildung u. Befkreibung einer 
von G. H. Müller erfunderen Hand⸗, 
Schrot⸗ und Mahlmühle, Leipzig: 1800; 
6. Ernft, Abbildung-u. Befchreibung einet 
ſehr vortbeilhaften Hands, Mahl: u. Schrots 
mübhle, Leipzig 18038, Ueber den ganzen 
Muͤhlenbau vgl. J. Banks Abhandlung über 
die Mühlenwerfe, aus dem Gnglifchen von 
Zimmermann, Berlin 18005 9. Ernft, 
Anweifung zum praftifhen Muͤhlenbau, 
Leipzig 1802; Beiträge zur Verbeflerung 
des Muͤhlenbaues, Hamburg 1804, gefrönte 
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Preisſchrift. 8) (Antigu.). In ben Ältes 
ſten Zeiten wurde das Getreide roh genofs 
fen, ober geröftet und im Moͤrſer geftoßen. 
Dann Famen Handmühlen auf (manuariae 
molae, mahuales molae), aud bei den 
Hebräern noch jegt im Orient gewoͤhnlich. 
Sie beftanden aus 2 Müpıfteinen, einem 
beweglihen (DIN, MUAos ober Evos) und 
einem (untern) feft liegenden (WM D, 
urn) und murden von (meift weiblichen) 
Sklavinnen, aud von Verbrechern getrieben. 
Später kamen auch Eſelsmuͤhlen bor. Da 
das Brod alle Tage friſch gebacken und 
taͤglich gemahlen wurde, befaß auch der 
Aermſte eine ſolche M., die, als ein noth⸗ 
wendiges Werkzeug, (4. Mof, 11, 83 5. 
Moſ. 24, 6.) nicht zum Unterpfand behal⸗ 
ten werden durfte. Als Erfinder ber 
M.n nennen bie griehifhen Mythen den 
Pılumnos, ben Myles, ben Mylantesj 
Gottheiten der M, waren: Molitor, die 
Molä, Promylius, Eunoftus (von vorros, 
Süßfgkeit. Speife), deſſen — Bild in 
ben M.n ſtand. Waſſermuͤhlen (zum Pris 
vatgebrauch) kamen zuerſt bei den Roͤmern, 
an Waſſer nah Rom führen den Kanälen, 
in der letzten Hälfte des 1. Jahrhunderts 
v.Chr. vor, 
Berge Janiculus. Deffentlihe Waffermühs 
len aber erfcheinen erft unter Honorius und 
Arkadius. In Athen wurden geweihte Küb 
chen von gewiffen, fehr geehrten Zungfrauen 
(Aletrides, Müllerinnen) bereitet, die 
dazu das Mehl felbft mahlten in geweihten 
Plägen mit Mn. Winbmählen wurden 
unter Auguſtus erfunden. Schiffmuͤhlen ka⸗ 
men zuerſt auf der Tiber 886 vor. Val. Goͤtze, 


ie meiſten lagen unter dem 


de pistris veterum, Zwickau 1780. Im Mits - 


telalter u. der neuern Zeit wurden die M.n 
auf den Brad ber Vollkommenheit gebraiht, 
den fie jegt- einnehmen, 4) Sov. w. Mahls 
gang; 5) das Gebäude, ober der Theil 
eines Gebäudes, in welchem die Mahlgänge 
find; 6) die faͤmmtlichen zu einer Müple 


gehörigen Gebäude und Befigungen; 7)! 


unter Strumpfwirkerſtuhl. (Feh. u, Sch.) 
« Mühle (Spiell.), bekanntes Spiel, wels 
des von zwei Perfonen auf einer aus 3 in 
einander gefhobenen, in ber Mitte jeder 
ber 4 Geiten durch eine Linie durchſchnit⸗ 
tenen Vierecken beftehenden Figur, M, ges 
nannt, gefpielt wird, die fih gewöhnlich 
auf der untern Seite des Damenbretes ber 
findet. Ieder der Spielenden hat 9 Damens 
fteine von verſchiedener Farbe als die feines 
Gegners und ſucht, indem er bie Steine, 
einen nach dem andern, entweder in bie 
Eden ober in bie Mitte: auffegt, eine M. 
zu befommen, d. h. 3 Steine neben einan» 
der in einer Linie zu erhalten. Dann zieht 
er feine M. auf und ſchlaͤgt, wenn er fie 
wieder zuzieht, einen Stein bes Gegnerä, 
der > > einer Mühle ſteht. Man — 
d 


2. 
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det Alles an, um eine Zwickmuͤhle zu 
befommen, db. bh. eine M. zu erhalten, bie 
auf den einander nächften parallelen Linien 
fteht u., wenn fie aufgezogen wird, zugleich 
die andere’ zuziebt, indem man ba bei je⸗ 
dem Zuge einen feindlichen Stein ſchlaͤgt. 
Das Spiel hat der verloren, welcher alle 
Steine eingebüßt hat, oder fo weit rebucitt 
ift, daß er die Unmöglichkeit einfieht, das 
Spiel zu gewinnen, Die Regeln biefes 
Spield, das mehr ein Spiel für Kinder 
als für Erwachfene ift, find bekannt. (Hp.) 
Mühlzseifen, 1) (Zechn.), f. unter 
Mühle; 2) (Herald.), ein Gifen von bies 
fer Geftalt; 8) f. u. Strumpfmwirkerftuhl, 
Muͤhl-eifen-kreuz (durchbroche⸗ 
nes Ankerkreuz, Herald.), ein aus fols 
den. Mühleifen gr Kreuz. 
Muͤhlen⸗anker (Mühlenw.), ein Uns 


fer, womit bie Schiffmählen am Ufer befer ( 


fligt werden, M. arbeit er (Hättenw,), 
die Arbeiter in Pochwerfen und Wäfchen., 
Muͤhlenbach (Geogr.) 1) Stuhl im 
Lande der Sachfen des Großfürftentbums 
Siebenbürgen (Deftreih); hat 54 AM, 
12—15,000 Ew.; ift eben, bewäflert vom 
Maros und dem Muͤhlenbach, fruchtbar an 
Getreide, Wein; bringe vielerlei Wild, 
Gold, Braunftein, Titan, Steinkohlen u, a, 
2) Königl. Freiſtadt darin, fonft befeftigt; 
am Mühlenbad; hat 4 —— verſchiede⸗ 
ner Confeſfionen, 4200 (15,000) Ew., Teut⸗ 
ſche u, Walachen, Weinbau. 8) Thal und 
Dorf im Amte Hasbach des Kinzigkreife® 
(Baden); hat 1500 Ew. (Wr.) 
Mühlen-bau (Baum.), die Erbauung 
einer Mühle, oder ein Bau zu Ausbeſſe⸗ 
zung und Erhaltung derfelben. Die Muͤh⸗ 


Venbaufunft wird zwar gewöhnlid nur prak⸗ 


tiſch erlernt, aber hoͤchſt vortheilhaft iſt es, 
wenn bie Kenntniß der hoͤhern und niedern 
Mathematik damit verbunden wird, 
Mühlensbemeiter (Papierm.), ders 
jenige Gefelle, welder bie Muͤhlenwerke zu 
verforgen hat, 
Müplenbtrgia (m; Schreb.), Pflans 
zengättung (nah H.Mühlenberg, Pre 
diger zu Sancafter in Pennfylvanien [gefts 
1805], benannt, der zur Kenntniß vieler nord⸗ 
amerikaniſchen Pflanzen beitrug) aus ber nat. 
Familie ber Gräfer, Ordnung Agroftideen, 
zut 2. Ordn. ber 3, Kl, des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: m. aristata, diffusz, 
norbamerilanifhe Gräfer, 
Mühlensfahsbaum, der Fachbaum 
beim Gerinne einer Mühle, auf welchem 
das Grieswerk eht. M.flügel, fo v. 
mw. Windmuͤhlenfluͤgel. Mirfrohne, 1) 
Frohndienſte zu Erbauung oder Ausbeffes 
zung einer berrfchaftlichen oder Bannmuͤh⸗ 
Ye; 2) bie Verpflichtung, bas Getreide des 
Gutsherrn in bie Mühle zu fchaffen. M.r 
gang, fo v. w. Gang 12) (vgl. Mühle). 
M.sgerüft, f. unter Mühle M.+haus, 
beſ. bei Windmuͤhlen das Gebäude, in wels 


Muͤhlgraben 


chem die eigeutliche Mühle if. M.⸗lauf, 
fo v. w. Lauf 11) (vgl. Mühle). M.⸗or d⸗ 
nung' (Rechtsw.), die Sammlung von Ges 
fegen über bie Rechte und Verpflichtungen 
der Müller und der Mahlgäfte und über 
bie beim Mahlen des Getreides zu entrich« 
tenden Abgaben. M.sregäl, die dem 
Landesherrn zuftehende Gerechtigkeit, daß 
ohne feine Erlaubnig Niemand eine Waffer: 
oder Windmühle anlegen darf, und daß dia 
Erlaubniß dazu als ein Recht in Lehn ges 
geben wird. Kaifer Friedrich I. nahm die» 
fes Regal zuerft in Anſpruch. M.⸗ſchre i⸗ 
ber (Polizeiw.), eine vereidete Perfen, 
welde in fehr großen Mühlen, bei ber 
Mühlenwage angeftellt ift und das Ges 
wicht des in die Mühle gelieferten Ge⸗ 
freides, fo wie des aus der Mühle ges 
kommenen Mebles auffchreibt. M.⸗ſtuhl 
Technol.), f.unt. Bandmühle. M,:teid 
(Müplenb.), 1) Teich mit Quellmafjer ober 
ſtarkem Zufluß, mit deſſen abfließendem 
Waffer eine Mühle betrieben wird; 2) Vor⸗ 
rathoͤteich, in welchem bei Regenwetter, 
ober wenn die Mühle nicht geht, Waſſer 
geſammelt wird, um ed bei Waflermangel 
mit,auf die Mühle zu laffen. (Fech,) 
Muͤhlenthorbezirk (Geogr.), Theil 
des Gebiets der Stadt Luͤbeck; liegt an der 
Stedenig und Trave; hat 2200 Ew. Das 
rin Moisling, Dorf mit, 600 Em., ans 
gewiefener Wohnplag der. Juden. 
Mühlenıwage (Policeiw.), eine unter 
obrigkeitlicher Aufſicht ſtehende Wage, wora 


: auf das zur Mühle zu ſchaffende Getreide 


unb das aus derfelben kommende Mehl zu 
Verhütung bed Betrugs gewogen wird. 
Mühle: wiffenfhafty ſ. unter 
Muͤhlenweſen. I nr 
Muͤhlen⸗zwang (Rechtswe), das Recht 
einer Muͤhle, von den in einem gewiſſen 
Bezirk Wohnenden zu verlangen, daß fie das 
Getreide in keiner andern Mühle mahlen laſſen. 
Muͤhl⸗fuͤhrer (Muͤller), ſ. unter 
Muͤhlwagen. DE IE *6) ' 
Mühlrgaft, fo v. w. Mahlgaſt. M.⸗ 
gebiet, fo v. w. Muͤhlgeruͤſt. 
Muͤhlegerechtigkeit (Nechtsw.), bie 
Befugniß eines Gutes, an einem —— 
Orte eine Muͤhle zum eigenen Bedarf oder 
der Unterthanen anzulegen. 
Mühlsgerinne (Müplenb.), ſo v. w. 
Gerinne 2). M.⸗ger uͤſte, ſ.u. Muͤhle 3). 
M.⸗graben, ein kuͤnſtlicher Graben, in 
welchem das Waſſer eines Fluſſes oberhalb 
des Wehres auſgenommen, zu dem Gerinne 
einer Muͤhle und unterhalb deſſelben wie⸗ 
der in den Fluß geleitet wird. Bei ober⸗ 
ſchlaͤchtigen Muͤhlen muß der Muͤhlgraben 
oft weit gefuͤhrt werden, um das nöthige 
Gefälle zu erhalten. Bei-unterfchlädtigen 
Mühlen an größeren Klüffen befteht er bis» 
weilen nur aus dem Ufer und einem in bas 
Waſſer gebauten Damm und ift bei feinem 
; Anfauge 


Muͤhlhauſen 
welter als bei dem Gerinne. Bol. 
Feh) 


1) Kreis bes 
Erfurt, .. 9 


Anfange 
Kanal. ° 
- Mühlhäüfen (Geogr.), 
preußifchen Regierungsbezirks 
DM. groß und mit 87,000 Ew. 
ftadt darin, auf einer Anhöhe an der Uns 
ftrut, welche hier die, buch bie Stabt flies 
jobs Schwemmotte aufnimmt; befteht aus 
er Ober: und Unterftabt u. 5 Vorſtaͤdten, 
und hat 8 Kirchen, ein Gymnafium , ein 
Waifenhaus, ein Kranken: und ein Arbeites 
haus, ein Hoſpital, eine Tuchfabrik mit 
einer Baumwollenfpinneret, 
-pereien und Leberfabriten, Leimfiedereien, 
Stärke:, Tabaks⸗ u. Teppichfabrifen , Faͤr⸗ 
hereien, Druckereien für Raſche, Serge u. 
Golgad, bedeutenden Handel und 10,000 
Ew. In der Nähe ift ber Popperdder 
Brunnen, wobei ein jährlidhes Brunnens 
feft gefeiert wird. — M. war fonft freie 
Neicheftadt und gehörte, obgleich im thüs 
zinger und alfo im oberfähfifhen Kreife 
gelegen, doch unter bie Reichsſtaͤdte bes nie⸗ 
derfähfifhen Kreiſes. Wappen: oben im 
filbernen Felde ein wachſender ſchwatzer 
Apler und unten / im rothen Felde ein hal⸗ 
bes ſilbernes Muͤhlrad. M. beſaß ein Ge⸗ 
biet mit 20 Ortſchaften und. 6000 Ew., 
verlor aber durch den Reichebeputationsabs 
ſchluß 1803 feine Reichsunmittelbarkeit, ins 
dem ed an Preußen ald Entfhäbigung kam, 
worauf ed mit feinem Gebiete dem Fürftens 
tpum Eichs feld einverleibt wurde und unter 
der Regierung zu Heiligenftabt ftand. Dur 
ben tilfiter Sieden 1807. ward M. von Preu⸗ 
Sen wieber abgetreten und mit dem König» 
“ reiche Weftfalen verbunden, und gehörte 
zum Bezirk Heiligenftabt des Harzdeparte⸗ 
mente, Nach Auflöfung biefes Königreichs 
1818 nahm Preußen wieber Befig von M. 
und fchlugzes , nebft feinem Gebiete, zum 
Kreife Mi, des Regierungebezirks Erfurt. 
4) Stadt im Kreife Preußifch Holland des 
preußifchen Regierungsbezirts Königsberg, 
an der Donne; hat Bierbrauerei, Töpfe: 
reien und 1350 Ew. 5) Gemmingenfdes 
Dorf im Amte Pforzheim des Murg⸗ unb 
Dfinzkreifes (Baden); hat 450 Ew.; neues 
zer Zeit durch ‚Henhöfer (f. d.) befannt ges 
worden, mit einer duch Hülfe vieler durch 
ganz Teutſchland veranftalteten wohlthaͤti⸗ 
gen Sammlungen erbauten evangelifchen Kir⸗ 
dies. 6) Dorf im Amte Blumenfeld des 
Seekreiſes (Baden) ; hat 550 Em. 7) Dorf 
im Landgericht Hochſtaͤdt des baterifhen 
Ober: Mainkreifes; hat Schloß, 780 Ew. 
8) Stadt im Kreife Tabor (Böhmen) ; ger 
bört einer Prämonftratenferabtei zu Prag, 
hat gegen 900 Ew. 9) Stadt u. Cantons⸗ 
hauptort im Bezirk Altkirchen im Departes 
ment Ober» Rhein (Frankreich); liegt an 
der ZU; hat Hofpital, Waiſenhaus, fhöne 
zeformirte Kirche, aroße Fabriken in Sia⸗ 
moifin, Zud, allerhand Baummollenmwaas 


2) Kreis⸗ 


‚preußifhen Regierungsbezirks —— 
bedeutende Ger⸗ 


Aufſeher uͤber die zu 


Meblpfapl 2), M.pfanne, 
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zen, Leber u. f. w., von benen bie Baum⸗ 


wollenfpinnereten allein über 8000 Men» 
> zeither befchäftigten. Einw. gegen 
0,0005 Geburtsort von Lambert (f. b.10); 
war fonft teutſche Reihsftadt, hatte Bünbs 
niß mit den veformirten Schweizercantons 


u, Fam 1798 an Frankreich. (Cch.u. Wr.) 


Müptbaufer Eonfeffion, f. Baſe⸗ 
ler Confeſſion. i 
(Geogr.), 1) Kreis bes 


Mühlheim 
7& 
DM. groß; hat 32.000 Em. (M. 
am Rhein), Kreisftadt darin; ber Rhein 
nimmt hier den auf feinem kurzen Laufe 
viele Mühlenwerle treibenden Strunderbad 
auf, und es führt eine fliegende Brüde über 
ihn; hat Sammet:, Tabaks⸗ Kafemir u. 
Lederfabriken, betr htlihen Handel, Gars 
tens, Obft» und Weinbau und 000 Ew. 
8) (M. an der Ruhr), Stadt im Kreife 
Duisburg bes preußifchen Regierungsbezirts 
Düffeldorf und Hauptort ber Standes herr⸗ 
ſchaft Broich; hat Baumwollen⸗, Leder: u. 
Tabaksfabriken, eine 
brit, Handel und Schifffahrt auf ber Ruhr 
und 5692 Em. 8) Stadt im Oberamte 
Zuttlingen des Schwarzwaldkreiſes (Würs 
temberg); liegt an der Donau, hat 2 Schloͤſ⸗ 
fer, 780 Ewn; in der Naͤhe ber MWallfahrtör 
ort Welfhenberg; 4) fo v. w. Mülle 
beim. . (Ceh. u. Wr.) 
Mühlsherren, bie Beſitzer von Poch⸗ 
und Muͤhlwerken. 
Mühlingen (Geogr.), Amt im uns 
tern Fuͤrſtenthume Anhalt» Bernburg (Ens 


Pr 


Dampfmafchinenfas 


clave im Preußifchen); hat bie 2 Dörfer 


Großmühlingen (mit Schloß, Amtsfitz, 
720 Em.)u.Rleinmühlingen (450 Gw.). 
—— Zool.), fo v. w. Mehl⸗ 


fer. 
Müplıtnappe, f. unt. Muͤhlburſche. 
MühHl«Erapp Gdaäͤrber), ſo v. w. 
Mull, ſ. unter Krapp. 
Mühlkreis (Geogr.), Kreis im dſtrei⸗ 
chiſchen Lande ob ber End, an Böhmen u. 
Batern grenzend; hat 622 QAM., 180,000 
Em. , wird bewäffert durch die Donau und 
deren Nebenfluß Nuͤhl (Quelle an ber boͤh⸗ 
mifchen Grenze, aus ber großen u. kleinen 
Mühl) wm. e. a.; bringt wenig Getreibe, 
viel Flache, Fiſche, auch etwas Perlen; hat 
gute Waldung, große Manufacturen in 
Leinwand und Baumwolle, Eifen u. bal.; 
theilt fih in bas Gebtet der Hauptſtadt 
Linz, in das untere und obere Mühlviertel. 
Mühllaken, Dorf im Muͤhlkreiſe des 
öftreichifhen Landes ob ber End; hat Wilds 
bad, liegt unweit ber Donau. (W#r.) 
Müpl-meifter. 1) (Hüttenw.), ber 
Betreibung der Mar 
fchinen nöthigen Muͤhlwerke; 2) fo v. W. 
Müllermeifter, Mrmege (Müller), fo 
v. w. Mabimege. M.⸗pfahl, fo v. m. 
fo v. w. 
Pfanne 


“ 


498 Muͤhlpfennig 


Pfanne auf dem Stege (f. unter Möhle). 
M.:pfennig (Num.), fo dv. w. Engels 
rofchen, 

Mühlsrad, 1) (Techn.), jeded Rab, 
welches zum Betrieb der Mühle gehoͤrt, 
body vorzüglihd die MWafferräder (f. b.). 
2) (Herald), kommt fehr häufig vor, bat 
gewöhnlich 4 Speichen u. eine Anzahl Zaͤh— 
ne, welche angegeben werben mülffen. 

MühplrädliglGeoge), Dorfim Kreife 
Lüben bes, preußifhen Regierungsbezirks 
ae. ‚bat fhöne Burg, ſehr verebeite 
Schafzucht und 500 Em, 

Mühl:rehen (Techn.), bei Waffen 
müblen ein Gatterwert von Pfählen am 
Ende bed Mahlgerinnes, weldyes verhindert, 
daß etwas Schädliches auf die Räder kommt. 
M.ırumpf (Techn.), fo v. w, Rumpf (f. 
unter Mühle). 

Müplftadbt(Geogr.), fo v. w. Millſtadt. 

Müpdl:ftänder (Zehn.), bas Gerüfte 
ouf welchem eine Bodwindmühle ſteht. 
M sftange, fo v. w. Müpleifen (f, unter 
Maͤhle). M.⸗ſteg, fov.w. Steg (f. unter 
Be). M.stteiger (Hüttenw.), fo v. 
w. Mübhlenmeifter. 

Müpl-ftein, 1) (Mählenb.), ſ. Mühls 
flenez 2) (Numiem.), fo v. w. Engelgros 
fh m (f. d.); 3) (Geogr.), f. u. Ulrichftein. 

Mühlsfteine (Müplenw.), bie vorzügs 
ih in ben Mehlmuͤhlen nöthigen Steine, 


zwifchen welchen das Getreide gemablen wird. 


Sie find meiftens von pordfem, ſcharfem u, 
harten Sandſtein. In Zeutfhland made 
man fie von B—5 Fuß Durdhmeffer und 
10—24 Zoll Höhe, in Frankreich $—7 
Zuß Durchmeſſer und 18 Zoll Höhe, 
höheren Steine werben zu Läufern, bie nie- 
beren zu Bobenfteinen genommen 5; noch häus 
figer nimmt man abgenugte Läufer zu Bos 
denfteinen. Bei Meffina wird eine Art 
kuͤnſtlicher M. verfertigt; man gräbt uns 
ter der grabfandigen Oberflähe bie Erde 
in Geftalt eines M.s aus, fhlägt die Obers 
ähe feft und Iäßt fie ein Jahr an ber 
uft liegen, wodurch fie zu einem feften 
Steine verbärtetz ferner hat man M. aus 
einzelnen Stüden Quarz zufammengefegt, 
welde in einen eifernen Ring gefaßt wers 
den; auch bat man aus einer Miſchung 
von Thon s ober Biegelerde, Kies u. Kalt 
M.e zu brennen gefuht, Um die ſchaͤdliche 
Vermifhung des Sandes mit dem Meble 
zu verhindern, braucht man ſtatt ber M. 
Kloͤtze von hartem Holze mit Eifenbled, 
wie bei einem Reibeifen durchlocht, befd;las 
gen. Beim Gebrauch werden die M. bes 
hauen oder gefhärft, indem man ihr 
nen bie Hauſchlaͤge (f. d.) gibt und in die 
dazwiſchen ſtehen bleibenden Erhöhungen, 
Rämmel, Querkerben macht. Wenn fid 
ein M. mehr erhigt als der andere, fo 
müffen auf bemfelben die Haufdläge nach 
einer größern Rundung gemacht werten. 
Die Branzofen geben dem Läufer eine et» 


Die: 


Müllen : 


was concave Unterflähe und dem Boden⸗ 


fteine eine. etwas weniger convere Obers 
flädhe, fo daß die M.e weniger Spielraum 
bahen als in der Mitte. Berbrechern wurde 
bei den Hebraern, Griehen und Römern 
ein M. an ben Hals gebängt und fie dann 
erfäuft (va!, Katarontidmos und GSädenz 
auch Luc. 17, 2; Matth. 18, 6). (Feh.) 

Mübl:ftein:fifch (3001.), ſ. untes 
Klumpfiſch. 

Muͤbl⸗ſtunzen, M.ſtuͤtzen (Techn.), 
fo v. w. Aufſchuͤttfaͤſſer. 

Muͤhltrof (Geogr.), Stadt im Amte 
Plauen des Kreiſes Voigtland (Koͤntgr. 
Sadfen); Hat 1200 Ew., bedeutende Baum⸗ 
wollenweberei. Muͤhlviertel, fo v. w. 
Müuͤdlkreis. 

Mühlswagen(Müller), ein Wagen. auf 
welchem ber Müller das Getreide in die Mühle 
holen u. das Mehl wieder fortſchaffen läßt. 
Der Knecht, welcher dies Geſchaͤft betreibt, 
beißt Muͤhlfuͤhrer. M.wehr, f. unter 
Wehr. M.swellen, bie Wellen ber 
Muͤhlraͤder. MM.» wert, 1) fo v. w. 
Mühle 3)5 2) bei Fabriken, Hüttenwerken, 
Beramafchinen u. dgl. das Raͤderwerk, wels 
bes die Maſchine in Gang bringt. M.s 
wefen, alles was zu Erbauung und Bes 
treibung der verfchiedenen Arten Mühlen, 
der dabei vorfommenden Wafferbauten, fo 
wie ber Rechte der Müblen und Müller 

ehoͤrt. Die Kenntniß aller biefer Gegens 

ände heißt Müplenwiffenfdaft. 
M.:zapfen, die Zapfen ber Muͤhlrads⸗ 
wellen. M,-zeugsarbeiter, ein Mann, 
welcher bie Anlegung und Ausbefferung eis 
ner Mühle, befonder® die Verfertigung ber 
babei vorfommenden Räder, Getriebe, Wels 
len u. dgl. verſtehen. Größtentheils find 
es gelernte Müller, melche fi diefe Ges 
ſchicklichkeit zu verfhaffen fuhen M.⸗ 
zwang, ſ. unter Zwang. 

Muhmlein (Sool.), fo v. w. Sumpf⸗ 
meiſe, ſ. unter Meiſe. 

Mühringen. (Geogr.), Dorf im Amte 
Horb bes Schwarzwaldkreiſes (Würtems 
berg); bat 1000 Ew. (viele Juden), Schloß 
(Bohenmühringen), Synagoge, Wes 
berei in Floretſeide. 

Müpfame Manier (Kupferft.), eine 
Manter, wo die Schatten und Halbſchatten 
aus kleinen, ohne Ordnung in einander laus 
fenden Strichen und Punkten verfertigt 
werden. 

Mülläne (Bool.), 
Milan. 

Müllen (Bot.), 1) ber Keufhbaum (f. 
b.)5 2) die ganze Pflanzengattung Vitex 
(f. d.)5.8) nad Okens neuerem natuͤrlichem 
Pflanzenfyſteme die 8. Zunft feiner 9. 
Klaffe: Blumer, ald Gröpsblumer; Sträus 
der und Bäume wärmerer Linder; in bie 
Abtheilungen: Stock⸗ u. Blufimüllen, die 
« Sippfgaften: Mark» bis me 

un 


jo v. mw. xother 


- 


Muͤllenbach 


und die 18 Sippen: Zellen⸗ ‚bis Apfel 
muͤllen zerfallend. 
Müllenbad (Geogr.), fo v. w. Muͤh⸗ 
lenbach (Siebenbuͤrgen). 
Müller (Zool.), f. unter Mehlkaͤfer. 
Müller, 1) ein Handwerker, welder 
zunftmäßig Alles erlernt hat, mas zur 
Betreibung der verfchlebenen Arten Muͤh—⸗ 
len, mwenigftens ber Mehl⸗, Schneide» und 
Delmühlen, gehört, aud) etwas vom Muͤh⸗ 
lenbau verftehtz 2) im engern Sinne der 
Müllermeifter; 8) (Fifcher), fo v. w. 
Kaulkopf, f. unter Groppe. 
Müller. I Dichter u, Romans 
fhriftfteller. 1) (Wilhelmine), 
eborne Maiſch, geb. 1740 zu Pforzheim; 
eiratbete den Buchhändler M. zu Karla 
ruhe und erwarb fih durch ihre Gebichte 
und Epifteln, Karlsruhe 1800, n. A. 1806, 
bie durch ihren fhmwermüthigen Zon und 
bie barin vorherrihende traurige Anſicht 
bes Lebens auf eine unter bem Drud wis 
driger Verhältniffe verlebte Jugend fchlies 
F laſſen, die Achtung ihrer Zeitgenoſſen. 
oetiſche Kunſtwerke koͤnnen dieſe Gedichte, 
fuͤr die ſie von der Kaiſerin von Rußland 
einen Brillantring zum Geſchenk erhielt, 


. zwar nicht genannt werden; aber ein aͤch⸗ 


ter Raturfinn, ein zartes Gefühl und eine 
rein moralifche enden; ſpricht fih doch 
darin nicht minder beutlich aus, als in fh» 
zem Taſchenbuche für edle Weiter u, Maͤd⸗ 
hen, das fie auf das 3, 1802 unb 1806 
berausgab. Sie ft. 1807. 2) (Johann 
Bottwerth, gen. ber Igehoer M.), 
geb. 1744 zu Hamburg; wurde Buchhaͤnd⸗ 
ler zu Itzehoe in Holftein, legte aber ſpaͤ⸗ 
ter dies Gefchäft nieder und privatificte 
dort, dem König von Dänemark eine Pens 
fion verbanfend, bis zu feinem Tode im 
J. 1838. M.s Lomifhe Familienromane 
fhienen ein bauerndes Anfehn in der teuts 
[hen Literatur behaupten zu wollen. Die 
nationale Wahrheit der Sittengemälbe, die 
in feinem Siegfried v. Lindenberg, 4 Thle., 
Damburg 1779, 6. Ausgabe Leipzig 1802, 
neu herausgegeben und gloffirt von Mülls 
nerd Schatten, aus Tanare gefandt an 
den Leipziger Eremit, 8 Thle,, ebd. 1830, 
herrſcht, gefiel ziemlich allgemein und ers 
warb ihm ein großes Publitum. Aber 
chon die Familiengefhichten, bie M. unter 
em Titel: Komifche Romane aus ben Pas 
pieren bes braunen Mannes, herausgab, 8 
Thle., Göttingen 1786— 89, fanden, un» 
eachtet mancher gelungenen Züge, weniger 
Beifall, Noch mehr erkaltete die Theil» 
nahme des Publitums . bei feinen fpätern 
Romanen: Friedrih Brad, 4 Bbe., Ber⸗ 
lin 1793 — 955. Sara Reinert, ebd. 1796, 
n. A. 1806; Wilhelm Leevend, ebd. 1798, 
u. a. m. Ihnen fehlte ber Reiz ber Er— 
findung und Manmgfaltigkeit der Gituas 
tionen, Sie ermüben den Lefer durch 
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unerfreulihe GEintönigkeit und durch au 
Aufige moralifche Digreffionen. Dean ber 

auptet, daß M. in feinem nahen Umgonge 

bie Originale mancher Schilderungen: gefun⸗ 
ben habe, die ibn beshalb anfeindeten. Aber 
über ben Mängeln. dieſer Romane hätte 
man das Berdienftlihe feiner fruͤhern 
Schriften, :, und namentlih -ben Sieg—⸗ 
fried von Andenberg, nicht vergeflen ſol⸗ 
In. 8) (Friedrich, unter dem Nas 
men Maler M. befannt), geb. 1750 zu 
Kreuznachz war zugleid Maler, Kupferſte⸗ 
cher und Didter, gab fhon in feinem 18. 
Sabre mehrere Sammlungen radirter Blaͤt⸗ 
ter heraus (Thiere, Gompofitionen in nie⸗ 
derländifhem Geſchmack, Birtenfcenen u. f. 
w.), bie men ihrer eigenthuͤmlichen Ideen 
u. der Freiheit ber Behandlung Beifall fan 
ben. 1776 ging er nad) Rom u. ſtudirte bort 
bef. nach den Werken Michel Angelo Buo« 
narotti’s (f. d.); allein die Hoffnungen, zu’ 
welchen fein Zalent früher berechtigte, wurs 
ben nicht ganz erfüllt, und feine fpätern 
Arbeiten, die fih durch wilde romantifche. 
Ideen audzeihnen, wurden weniger beach⸗ 
tet. Größer find M.s Verbienfte ald Dich⸗ 
ter, ungeachtet fie zu ber Beit, als er zur 
gleich mit Goͤthe, Bürger, Heinfe, Klinger 
u. a. Eräftigen Geiftern auftrat, bie der 
Literatur einen neuen Schwung zu geben 
ſuchten, nicht die Anerkennung fanden, bie 
ihnen fpäterhin zw Shell geworden fit. 
M.s Niobe, Fauſt u. Genovefa find Dich⸗ 
tungen, die auch neben Göthers und Tiecks 
Bearbeitungen beffelben Gegenflandes ihs 
ren Werth behalten. Ginen eigenthümlie 
chen unb anziehenben Charakter haben aud) 
M.s Idyllen: Bachibon u. Milon (1774), 
die Schaffhur (1771), der Satyr Mopfus 
(1775) u. a., bie man in feinen gefamniel« 
ten Werfen, 8 Bde., Heidelb. 1811, fine 
bet. Seine jugendliche Nr bis 
ins hohe Alter fid) bewahrend ft. MR. 1825 
zu Rom, nachdem er noch einige, feinem 
Berufe nicht geeignete Werke herausgegeben 
hatte, 3.8. bie ber Antife nadftrebende Iris 
logie Adonis. A) (Heinrih Auguf), 
eb. um 1765 zu Greußen im Schwarzbur gi⸗ 

hen; war feit 1797 Paftor zu Menz bei 
Magdeburg, wohnte ben Keldzügen 1813 — 
45 gegen bie Franzofen ald Brigadeprebk⸗ 
ger bei und ift feit 1815 Paſtor zu Woll 
mirsleben bei Magdeburg überfegte bie 
Valerie ber Frau von Krübner, 8 Bdel, 
Hamb. u. Altona 1804, u. bearbeitete viele 
franz. Schriften ber Gentis, fo wie Ars 
naubs, Florfans, Marmonteld, Boltaire*s 
u. %., fihrieb auch viele, wenig: bedeutende 
Romane, wie Klorenzo, 2 Bde, Hamburg 
1810 (monad er fi den Verf. bes Kiorenzo 
nennt); auch Paulomna ober bas ungluͤck⸗ 
liche Mädchen im Todtengewoͤlbe unter bem 
brennenden Moskau, 2 Bde., ebenb. 1816 
(nach ber ex fich ebenf. mennt); aud en 
| viele 
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viele Kinderſchriften und Schriften gemeins 
nügigen Inhalts, 5) (Johann Etn 
. Brsedrih Wilhelm, gew. Ernft Mi), 
‚ geb. zu Altenbur 17665 lebte ald Privat: 
gelehrter zu Leipſig und fchrieb, zum Theil 
unter dem Namen Filidor: Romantifche 
Gemälde der Vorwelt, Leipz. 1789 — 90; 
‚Kleine Romane für Freunde vaterländifher 
‚ Sitten, ebenb, 1792, n. A. 1802; bie Ka» 
milie Sahland, 8 Bde., Iena 1808 — 053 
der Verbannte, 3 Thle., Frankf. a. M. 
18125 Honorinens Abentheuer, 2 Bde, 
Reipzig 1814, u. a. Romane, Unter dem 
Zitel Alruna gab M. auch ein Zaſchen⸗ 
bu) für Freunde der teutſchen Vorzeit 
heraus, 5 Zahrg., Zuͤrich 1805 —12, m. 
KR. Auch war er eine Zeit Fang Redac⸗ 
teur des leipziger Tagedblatts. Faͤlſchlich 
wurde ihm ein Theil der Romane der Be⸗ 
nedicte Naubert (f. d.), ſelbſt von Meuſel 
gelehrtes Teutſchland, Bd. 11) zugefchries 

en. 6) (Kriebrid Auguft), geb. 
1767 zu Wien von proteftantifchen Eltern, 
nd, 3. 1776— 1785 wurde er auf dem 
Philantropin zu Deffau erzogen U. bradhte 
dann 5 Zahre auf den Univerfitäten Halle 
und Göttingen zu. Unabhängig durch ein 
mäßiges, aber für feine Bedürfniffe bins 
reichendes Vermögen privatifirte M.theils 
in Erlangen ‚w theild in Wien und ftarb 
an dem legt genannten Orte 1807, ohne 
jemals ein Öffentliche® Amt bekleidet zu 
haben. Als epifher Dichter berechtigte er 
zu großen Erwartungen durch feinen Ris 
hard Lbwenherz, Berlin u. Stettin 1790, 
und durch das Nittergebiht: Alphonfo, 
Göttingen 1790. In feiner, britten Epos 
pde: Adalbert der Wilde, 2 Bde., Leipzig 
1793, tft der Plan und bie Schilderung ber 
Charaktere bei weiten dürftiger, auch zeis 
gen fi hier und dba Spuren von vernach ⸗ 
läffigtee Verſification, die man in den bei⸗ 
ben erft genannten Gebichten nicht findet. 
7) (Karl Ludwig Methbufalem), 
geb, zu Skeuditz 17715 verdankt bem ‚Ders 
z09 zu Hildburghaufen den Zitel eines Hofs 
raths, und hat 
in Leipzig als Cenſor, fonft aber als Pri⸗ 
vatgelehrter aufgehalten u. vorzuͤglich durch 
ueberſebungen franz. u. engl. Romane von 
Marmontel, Delille, Ducray, Duminil, W. 
Scott, Miſtris Opie u. a. bekannt mans 
sm. ift auch feit 1816 Redacteur der Zei⸗ 
tung für die elegante Welt, welche früher 
Mahlmann (f, d.) berausgab. 8) (Wils 
helm), geb. 1795 zu Deffau, der Sohn 
eined bemittelten Handwerkers; mwibmete 
ſich 1312 zu Berlin unter Wolf, Boͤkh, 
Buttmann, Rühs (f. d. a.) u. A. haupts 
faͤchlich philologiſchen und geſchichtlichen 
Studien. Diefe unterbrach der Befrelungds 
krieg in ben Jahren 18185—14, ben M. als 
Freiwilliger bei den Garbefußjägern mitmach⸗ 
te, den Schlachten bei Lügen, Baugen, 


fi) eine Reihe von Jabren f 
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ft 1314 nad Berlin zuruͤckgekehrt beſchaͤftig⸗ 


ten ihm, außer feinen früheren Studien, 
noch befonders altteutfhe Sprache und Li—⸗ 
teratur, Im 3. 1817 begleitete er den 
Baron von Sad, der fih zu einer Reife 
nach Stalien, Griechenland und Aegypten 
anſchictte. Diefe Verbindung loͤſte fih in⸗ 
deß ſchon in Rom auf, wohin M., nad) eis 
nem 2 monatligen, meift der Erlernung 
der neugriehifhen Sprache gewidmeten 
Aufenthalte zu Wien, gegangen war, unb 
die Reife nad Griehenland mußte unters 
bleiben. M. befuhte noch Neapel, vers 
weilte fpäter, zunaͤchſt um bie ältere ita⸗ 
lienifhe Kunft zu flubiren, einige ‚Monate 
in Florenz und kehrte 1819 nah Berlin 
zurüd. Bon bier warb ev bald darauf 
zum Lehrer ber lateiniſchen und griechiſchen 
Sprahe an bie neuorganifirte Gelehrten» 
ſchule zu Deffau berufen und einige 3eit 
fpäter, mit Beibehaltung eines Theils des 
hoͤhern Gymnaſialunterrichts, don dem re⸗ 
gierenden Herzog zum Bibliothekar ernannt. 
Von ſcharfem Beobachtungsgeiſt zeigt M.s 
Schrift: Rom, Roͤmer u. Roͤmerinnen, 2 Bbe., 
Berl. 1820. Sein poetifdes, bef. aͤchtlyri⸗ 
ſches Talent ſetzten die Gedichte aus den hin⸗ 
terlaffenen Papieren eines reiſenden Wald⸗ 
horniſten, Deſſau 1821 — 24, außer Zwei⸗ 
fel. Diefe im ädten Volkston gefchriebe- 
nen Lieder der Liebe und des gefelligen. Le⸗ 
bend verdienten die muſikaliſche Bearbeis 
tung, die ihnen von vielen Zonfegern zu 
Zheil geworden iſt. In den erſchienenen 
edern der Griechen, 5 Hefte, Deſſau und 
Ldeipz. 1820— 21, hat M. mit fhöner Bes 
geifterung das Srwachen eines unterbrüds 
ten Wolke, feine Kämpfe und Siege ger 
feiert. Ihnen ſchließt ſich ſeine Ueberſetzung 
der neugriechifchen Volkslieder der Haus 
nielfhen Sammlung an, 2 Bde., Leipzig 
1825. Auch in feinen Inrifhen Reifen und 
epigrammatifchen Spapiergängen, Leipzig 
1827, erkennt man die ihm eigenthümliche 
Wahrheit und Frifche ber Empfindung, die 
reie Beweglichkeit der Darftellung und 
lebhaftes Gefühl für Recht und Voͤlkergluͤckk 
wieder. In feiner homeriſchen Vorſchule/ 
Leipz.· 1824, zeigte ſich M. als ein wacke⸗ 
rer Zögling Ei X. Wolfe (f. d.). Meh⸗ 
rere gehaltvolle Auffäge im Gebiete ber 
Kritu und Literärgefchichte verdanken ihm 
das literarifche Gonverfationsblatt, die hals 
liſche Literaturzeitung, der Hermes U, a. 
Zeitſchriften, befonders auch die Encyclo⸗ 
pädie von Erſch und Gruber (f» d.), deren 
Kebaction er 1826 mit übernommen hatte, 
Ein verbienftliches Unternehmen war auch 
ME Bibliothek teutſcher Dichter des 17. 
25* 10 Bde., Leipz. 1822 27, obs 
leich die wilttührlihen Uenderungen, die 
ch M. im Zert erlaubte, nicht allgemein 
gebilligt werben dürften. Ein rer 
ag 
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flag endete im Herbſt 1827, wenige 
Tage nach. der Rüdkehr von einer Erhos 


lungsreife an den Rhein und nah Schwas: 


ben, fein thätiges Leben. Seine Werke er: 
fchienen in 5 Bden., von Guftan Schwab 
herausgegeben ‚“"2eipzig 1830. IT. © es 
Shihtefhreiber. 9 (Zohans 
nee von M., Ebler von Sylveilden), 
geb. ben 3. Januar (oder Juni) 1752 zu 
Schafhaufen in der Schweiz, wo fein Bas 
ter zulegt Conrector am Gymnaſium war, 
In alterthuͤmlicher Einfalt und Häuslids 
keit, unter ber Leitung einer frommen, ebeln 
und fanften Mutter erzogen ward M., bes 
ſonders durh feinen Großvater mütterli: 
der Seite, dem Pfarrer Johannes Schorch, 
fhon früh mit den Hauptbegebenheiten ber 
Schweizergefhidhte bekannt. Sein Zalent, 
ſchnell und richtig aufzufaffen, treu zu bes 
halten u, finnreih zufammenzuftellen, zeigte 
er fhon im 9, Jahre durch einen Verfud, 
bie Geſchichte von Schafhaufen. in Fragen 
und Antworten nad Hübners Manier zu 
ſchreiben. Aus dieſem Hiſtoriker hatte er 
bald die Epochen ber Univerfals u. Staus 
tengefhichte inne; Rollin und Boyſen fies 
len ihm gluͤcklicher Weife in die Hände, 
um bied Fachwerk auszufüllen. Mit dem 
18. Jahre hatte M. die Elaffifchen Alten 
kennen gelernt und las ihre Werke mit fo 
großem Intereffe, je weniger ber Öffentlihe 
Unterricht feinem Geifte Nahrung und Bes 
erg. os gewährte. Um nad feines Bas 
terd Wunfche Theologie zu ſtudiren, ging 
M. 1769 nah Göttingen. ‚Dort warb er 
durch Walch, Mihaelis,. Schlözer (f. d. a.) 
u. A. für das hiftorifhe Studium gewon⸗ 
nen und ber Entſchluß in ihm zege, Ges 
ſchichtſchreiber der Schweiz zu werben, 
Sichtbar ift ber Einfluß ng auf M. 
in bem Bellum Cimbricum, 1772, teutfch 
von 8. D. Dippold, 1810, ber erften 
Probe, die M., nachdem er 1771 ins Bas 
terhaus zurüdgefehrt war, von feinen bis 
ftorifchen Studien gab, und deren gezwuns 
genes Latein die Kenner nicht hinderte, ber 
Quellenbenugung und trefflihen Methode 
des Verfaſſers dad gebührende Lob zu zols 
Jen. In Schafhaufen warb M, um bdiefe 
Beit Profeſſor der griehifhen Sprache. 
Anhaltend befchäftigte ihn das große Uns 
ternehmen, bie Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
bes zu ſchreiben. Bon fchweizer Gelehrten 
und Gefchäftsmännern, auch von vielen 
Kloͤſtern ward ihm reichliche Unterftägung. 
Befonders theilte ibm Haller (f. db.) feine 
beträdtlide Urkundenfammlung von 45 Fo⸗ 
lianten und 24 Quartbänden zur Benugung 
mit. um diefe Zeit (1773) lernte er auch 
in der patriotifhen Gefellfchaft zu Schinzs 
nah Bonftetten (f. d.) kennen und fchloß 
mit ihm jenen innigen Geelenverein, von 
beffen romantiſcher Entwidelung u. lebens⸗ 
längliher Dauer M.s Briefe eines jungen 
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Gelehrten an feinen Freund, üb. 1802, 
Zeugniß ablegen. 1774 legte M., um eis 
nen freiern Wirkungskreis zu gewinnen, 
feine Profefforftelle nieder, warb Hausleh⸗ 
rer bei dem Staatsrath Tronchin in Genf 
und zog dann mit einem jungen talentvols 
len Amerifaner, Francis Kinloch, auf das 
am Genferfee gelegene Landhaus Chambiſi. 
Als Kinloch, deſſen Stubien er dort geleis 
tet hatte, nach Süb + Amerika abging, lebte 
M. abwechſelnd theild bei dem Naturfors 
ſcher Bonnet (f. d.), theils bei Bonftets 
ten, raſtlos befhäftigt mit Worarbeiten 
zu- feinem großen Gefchichtswert. Zu Ans 
fang des 3. 1779 hielt er zu Genf hiftos 
rifhe Vorlefungen, welde fpäterhin, forgs 


. fältig umgearbeitet, unter dem Titel: Vier 


und zwanzig Bücher allgenleiner Geſchich⸗ 
ten, 5 Bde., Tübingen 1810, in Drud ers 
ſchienen find, und bie den Stempel der Meis 
fterfhaft tragen. Nachdem er bereits durch 
mehrere biftorifhe Schriften fih einen Nas 
men erworben hatte, erfchien 1780 der erfte 
Band feiner Geſchichte der fchweizerifhen 
Eidgenoffenfhaft, umgearbeitet 1786, neue 
Aufl., 5 Bbe., Leipzig 1806. Die darin 
enthaltenen Gemälde u. Schilderungen has 
ben eigenthuͤmliche Wahrheit u. Lebendigkeit 
durch gluͤcklich aufgefaßte u. an rechter Stelle 


Pr 


eingereihte Zuͤge; die Sprache ift alterthüms 


lich charakterartig, inhaltſchwer, gebrängt, 
oft kuͤhn und neu, Durch Friedrichs II. 
Ruhm nad Berlin gelodt hatte M. 1781 
eine Unterredung mit dem König, nahm 
aber, da fih ihm in Berlin keine Ausficht 
zu einer glänzenden Anftellung zeigte, bie 
Profeffur der Geſchichte am Karolinum in 
Kaffel an, wo er 1782 Rath und Unterbis 
bliothefar wurde. Aber bereits 1783 führte 
ihn die Sehnfucht nach feinen vaterländis 
fhen Freunden wieder nah der Schweiz 
zurüd, wo er theils pei Tronchin, theils 
bei Bonftetten, theils in Bern feinen Liebs 
lingsftubien lebte, 1786 nahm er einen 
Ruf als Hofrat) und Bibliothelar nad 
Mainz an und ward vom Kurfürften 
1788 zum geb. Legationss und Gonfes 
—— ernannt. eben ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten wirkte er noch ſehr 
viel fuͤr das Wohl des Landes und fuͤr das 
Intereſſe ſeines Fuͤrſten, der ihn 1791 zum 
geb. Staatsrath und Staatsreferenten er— 
nannte. Von dem teutſchen Kaiſer ward 
er in den Adelſtand und zum Reichsritter 
erhoben. Als Mainz in franzoͤſiſche Hände 
el, ging M. nad Wien und trat bei der 
ortigen Hof: u. Staatskanzlei in Dienfte. 
Sm Herbft 1800 wurde er an Denis (f. 
d.) Stelle erfter Auffeher über die kaiſerl. 
Bibliothek. Mande traurige Erfahrung 
veranlafte ihn indeß, Wien im 3. 1804 zu 
verlaffen und als geh. Kriegerath und Hi⸗ 
floriograph in preuß. Dienfte zu treten, 

In 
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In Berlin vollendete er 1805 den 4. Band 
feiner Schweizergeſchichte. Tief fchmerzte 
ihn der Umfturz der teutfhen Reichsver— 
faffung und der Fall des preuß, Staats, 
Unverdient gerieth er hierbei in den Ver: 
bacht der Achfelträgerei : und ber Vorliebe 
für Napoleon, der mit ihm in Berlin eine 
lange Unterrebung gehabt und ihn ausge— 
geichnet hatte. Er nahm daher 1807 eis 
nen Ruf als Profeffor nah Tübingen an, 
Unterwegs aber  erreihte ihn ein Befehl 
Rapoleong, ber ihn zum koͤnigl. weftfäli- 
fchen Staatöfecretär ernannte, Nur mit 
Widerwillen trat er biefen bedeutenden Pos 
fien an und warb, nachdem er ihn 1808 
wieder niedergelegt, Staatsrath und Ge 
neraldirector ‚des oͤffentlichen Unterrichts, 
Mannigfahe Anftrengungen , Hinderniffe u. 
Kraͤnkungen führten indeß fhon am 29. 
März 1809 feinen Tod herbei. "Die wid: 
tigften Materialien zur Geſchichte feines 
wiſſenſchaftlichen und Privatlebend, fo wie 
bie Hauptzüge zu feiner Charakteriſtik find 
in M.s Briefen am feinen Bruder (den 
1819 zu Schafhaufen verflorbenen Prof. 
Joh. Georg M.) -und an Bonftetten nie 
dergelegt. Seine Werke erfchienen geſam⸗ 
melt Tübingen. 1810 u, f. J., 27 Bbe, 
Gerecht und unpartelifh bat Heeren in feis 
ner Schrift: M. ber Hiftoriker, Seipsig 
1809, feine Verdienſte und Mängel gewürs 
Diet. 10) (Peter Erasmus), geb. 
1776 zu Kopenhagen, Doctor u, Profeflor 
der Theologie dafelbft, Director ter Bir 
beigefeufchaft, ausgezeichnet durch feine 
Kenntniffe der Dentmähler des norbifcdhen 
Altertbums; fehrieb: über bie Achtheit 
ber Afalehre, Kopenh. 18115 Sagabiblio⸗ 
thek, 8 Bbe,, ebd. 1817 — 19 (der 1. Bd. 
teutfch von Lachmann, Berlin 1816)3 Kris 
tiſche Unterfuchung über den Werth der his 


ſchaften. 
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ſchule zu Naumburg und 1788 hes Stifte | 
gymnaſiums zu Zei; ft. 1819, Schrifs 
ten: Epistolae P. Mosellani, Casp. 
Borneri etc. ad Jul. Pflugium, £eipj. 
1802; Formula sacrorum emendando- 
rum in Comitiis Augustanis a. 1548 
a Jul. PAugio, Episcopo Numburgen- _ 
si, composita et proposita, ‚ebd, 1803; 
Formula confutationis Augustanae con- 
fessionis, ebend, 18085 Reformationdges 
fhihte ber Stadt Zeig, ebd, 1819, Auch 
bat IM, eine neue Ausgabe von Xf, u. ob. 
Tzetzes Scholien zum Lyfophron, 3 Bbe, 
Leipzig 1811, veranftaltet. 13) (30h, 
Aug.), geb. zu Noffen 17315 Rector an 
der Fürftenfchute zu Weißen; flarb "1804, 
Seine volftändige Grfchichte der Fürften - 
fhule zu Meißen, 2 Bde, Lp;. 17386 —89, 
ift das einzige und befle Werk über bies 
ſes Inftitut. Ueberdies verdanken wir ihn 
aud einige vorzüglihe Ausgaben des Hos 
mer und zwar eines Theiles ber Iliade, 
Meißen 1733 u, 1810, und ber Odyſſee, 
Dresden 1795, neuefte Ausgabe ebenb, 
1318, 14) (Karl Ottf.), geb. zu Brieg 
1797, war erft Profeffor am Magbalenens 
Gymnafium zu Breslau, worauf er 1819 
ars außerordentl. Profeffor der Philoſophie 
nad mn berufen warb, wo er 
1823 ordentlicher Profeffor wurde. Durch 
feine Geſchichte hellenifcher Stämme unb 
Städte, 4 Bde., Göttingen 1820— 24, hat 
er fih einen rühmlichen Namen erworben. 
Schrieb auch Aegineticorum liber, Berl, 
18015 Orchomenos und die Minyer, Goͤt⸗ 
tingen 1820, u. m. a. IV. Schriftſtel⸗ 
ler über Mebicin u. Naturmwiffens 
15) (PHil.), geb, 1691, 
Botaniker, f. Miller 1). 16) (Joh. Se⸗ 
baftian), geb. zu Nürnberg 17155 war 
Maler und Botaniker; mendete fih nad 


ftorifhen Quellen des Saxo Grammaricus “England und fi. daf. nach 17835 bekannt 


u, Snorre Sturlefon. Seit 1815 iſt er Her⸗ 
ausgeber der Kopenhagner gelehrten Radır 
zihten (Kiobenhavnske laerde Esterret- 


-minger), die feit 1821 unter dem Zitel: 


Dänifhe Literaturzeitung (Dansk Litera- 
tur Tidende) erfheint. 11) (Gerhard 
Kriebr.), geb. zu Herford an ber Werra 
17055 fubirte zu Rinteln u Leipzig, ging 
1725 nad; Petersburg, mar erſt Abjunct 
ber Akademie der Wiffenfhaften dafelbft, 
dann Vice-Secretaͤr berfelben, Profeſſor 
ber Geſchichte, Collegien »Ratb in Moskau 
und Staatsrathz bereifte 1731 Europa 
und dann mit Gmelin Siberien, kehrte 
nad) 10 Schren von diefer Reife zurüd;z 
fl. 1785, Man hat von ihm: Sammlung 
zuffificher Geſchichte, 9 Bde., St. Peteröb, 
1732 — 1764. II. Philologifdhe 
Shtriftfteller. 12) (Chriftian 
Gottf.), geb. zu Zöblig bei Marienberg 
17475 warb 1773 Rector zu Weida, 1780 
Rector in Schleiz, 1786 Rector ber Stadt⸗ 


durch das von ihm (jebod unter dem enga 
lifisten Namen Miller) herausgegebene, 
ſehr achtbare Werk: ‚Illustratio systema- 
tis sexualis Linhaei, 15 Hefte mit 214 
(Dtto Eriebr.), geb. zu Kopenhagen 
1730; hatte Theologie ſtudirt, intereifirte 
fi) aber befonders für das Studium der 
Thiere der tiefften Klaffen, worin er feine 
Kenntniffe als Hofmeifter eines jungen Gro— 
fen, ben er auf feiner Reife ins Ausland 
begleitete, 1763 — 67 bebeutend vermehrte, 


Nach feiner Rückkehr gelangte er in Staats» 


bienfte, wurde 1769 Kanzleirath zu Kopens 
hagen, 1771 Ardivar ber norwegifhen Kam⸗ 
mer, fpäter Etatsrath und ft. ale Gonfes 
renzrath 1784, Geine ziemlich unabhängfge 
Lage verftattete ihm jedoch immerfort, fern 
Lieblingeftubium zu verfolgen, weiches auch 
für Bereiherung ber Wiffenfhaft von bes 
beutendem Erfolg war, indem er die Kennts 
niß der Infecten, Würmer und Bee 

thie⸗ 


/ 
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tbiere mit 400 neuen Arten bereicherte, die 
Wofferinfecten (nah ihm: Gchalinfecten) 
allein mit 63 Arten, aud in ihrer Lebens 
art und Innern Oekonomie Vieles erfi fen, 
nen lehrte. Unter feinen Schriften bemers 
ten wir ald Hauptwerk: Zoologia da- 
nica, s, animalium Daniae et Norve- 
giae rar. ac minus not. descriptiones 
et historiae (au mit teutfhen Zert), 
4 Boe,,. mit 160 illum. Zaf., Kopenh. 
2. u, 2. Thl. 1777 u. 80, in 2. Aufl. 
1783 — 1808, ge. Bol. (dee 8, Thl. von 
Abildgaardt, ber 4, Thl. von Rathke hers 
ausgeg.) 3 außerdem: Entomostraca, o. 
Insecta testacea, m, K., Leipz. 17913 
Vormium terreſtrium et fluviatilium 
etc. historia, 2 Bde., Kopenh 1778—74, 

x, 4., auch teutfch, ebend. 1800, A.; Hy- 

rachnis in aquis Daniae palustribus 
deser., m. K., Leipz. 1781, gr. 4, u. m. 
Er har fi aud um bie Botanik, befonbers 
Kenntniß der Waffergemädfe, Verdienſt 
erworben; er beforgte aud ben 5. u, 6. 
Band ber von ©. Gh, von Deber (f. d.) 
angefangenen Flora danica. 18) (Sob. 
Balentin), geb. zu Frankfurt a. M. 
1756, Doctor ber Mebicin und Arzt baf.z 
bekannt als fruchtbarer medicinifher Schrifts 
fteller. Die hauptfaͤchlichſten Schriften, wier 
wohl ziemlich vergeflen, find: Neues praft. 
Handbuch für Frauenzimmerkranfpeiten, 4 
Thle., Frankf. u, Leipz. 1788 — 95; Prak⸗ 
tifches Handbuch der medicinifhen Galan⸗ 
teriekrankheiten, Marb. 1788, 2. Aufl. 
1802; Anleitung alle Arte 
Krankheiten zu erkennen und zu behandeln, 
2 Bde, Bremen 17965 Be ber ges 
zichtlichen Arzneikunde, 4 Bbde,, Franff. a. 
M. 1796— 18175 vereinte fih aud mit 
©. F. Hoffmann (f. d. 11) zur Derauss 
gabe einer mebicinifh: populären Beitichrift u. 
» mehrerer Einzelfchriften, eden fo mit 3. 
©. Ehrmann zur Herausgabe von Rhaps 
fodieen in Bezug auf Heilkunde u. f. w., 
5 a. M. 1805 um. V. Schrift⸗ 

eller aus mehrern andern Fä— 
chern. 19) (Johann), f. Regiomonta⸗ 
nus. 20) (Karl Wilhelm), geb. 1728 
zu Knauthayn bei Leipzig; fludirte in Leips 
dig, wo fein Water Gerichtöhalter war, 
ward zu Leipzig und Pforta erzogen, fius 
dirte zu Leipzig die Rechte, ward Advocat 


und Doctor und 1759 Mitglieb des bortis 


gen Raths, wurde im 7jährigen Kriege 
von den Preußen ald Geißel in bie Pleis 
ßenburg gefegt; 1771, zu größerer Wirk, 
famkeit berufen, wurde er Bürgermeifter 
und Beifiser des Scöppenftuhls dafelbft 
und erhielt bald barauf ben Zitel eines 
geh. Kriegsraths. Leipzig verdankt ihm 
bie fhönen Anlagen um bie GStabt, bie 
Errichtung der trefflihen Freifhule, ben 
Bau einer neuen Bürgerfchule, die präds 
tige Wiederherſtellung der Rikolaikirche und, 


von venerifchen: 
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nebſt Roſenmuͤller, die Einfuͤhrung eines neuen 
verbeſſerten Geſangbuchs. M. ſtarb 1801. 
Die Stadt Leipzig hat ihm 1819 ein Denk⸗ 
mal in „dem fogenannten Park geſetzt. Er 
gab anonym Gedihte, Leipz. 1785, hers 
aus, überfeste Hutchiſons Sittenlehre der 
Vernunft, Leipz. 1756, gab Hoffmanns 
Modus procedendi, 4. Ausg., ps. 1764, 
heraus, unternahm im Verein mit einis 
en andern Gelchrten die Herausgabe der 

brit. Biblioihet (eine Art kritiſcher Zeit⸗ 
fchrift), 26 Bde., Leipz. 1756 —67 ; über: 
feste die Eugenie bes Beaumardaisd, kpz. 
1768, und Grey’s Gedichte, ebend. 1776, 
ſaͤmmtlich jegt vergeffen., 21) (Rudbmwig), 
geb. 1735 in ber Priegnigz; diente erft ale 
gemeiner Soldat unb Unterofficier in ber 
preuß. Armee, madte viele Begebenheiten 
des 7jährigen Kriegs mit, ward durd feine 
militärifhen Kenntniffe Officier, 1736 Gas 
pitän beim Ingenieurcorps und Lehrer der 
militärifhen Wintervorbereitungen für bie 
Dffictere ber märkifhen Generalinfpection 
zu Berlin, 1797 Major und ft, 1804, 
Shriften: Verſuch über bie Verfhanzungs« 
Funft auf Winterpoftirungen, Potsb, 1784 
(nahgedrudt Wien 1786, Gotba 1795)3 
Vorſchriften zum mititärifchen Plans» und 
Kartenzeichnen, Potsd, 178*, 4,5 Beſchrei⸗ 
bung ber 8 fchlefifhen Kriege, zur Erkläs 
zung einer Kupfertafel, auf ber 26 Schlach⸗ 
ten abgebildet find, ebend. 1785; Nachge⸗ 
laffene militärifhe Schriften, 2 Bbe., Ber⸗ 
lin 1806, 4., darin enthält der 2. Band, 
eine gute Zerrainlehre, in ber zuerft eine 
Manier angegeben if, das flachere oder 
ftärker abfallende Terrain durch eine biäfs 
fere ober ſchwaͤrzere Bchattirung anzuges 
ben; doch war feine Zeihnung noch nicht 
zu dem Syſtem geregelt, wie fpäter die des 
Majors Lehmann (f. d. 4). M. unterfchiedb 
unmertlihe Doffirung, die mehr als die 24 
fahe Doffirung betrug und betrachtete diefe 
ald Ebene; Nr. 1 24fahe Doffirung (2° 
23') nannte er fanft und bezeichnete fie 
mit fein geriffenen Strichen; Nr. 2 12fache 
Doffirung (4° A5') hieß flah und warb 
mit feinen zufammenhängenden Strichen 
angebeutet; Nr. 8 6fache Doffirung (prall) 
(9°) warb mit etwas ftärkern Strichen 
bezeihnetz Nr. 4 Sfahe Doffirung (ftark) 
(13° 26') warb mit den vorigen Strichen 
und darüber ſenkrecht gekreuzten abgeſetzten 
Strichen gegeben; Ne. 5 doppelte Doflis 
zung (fteil) (26° 84') mit ſtarken abgeſetz⸗ 
ten Streichen gezeichnet; Nr. 6 ganze Dofs 
firung (jaͤh) (45°) bdeuteten dicke abge= 
feste Stribe an; Nr. 7 halbe Doffirung 
(fchroff) (63° 26’) beuteten die vorigen 
Striche mit feinen, fie ſenkrecht kreuzen— 
ben an; Rr. 8 Wände mit faft gar kei— 
ner Doffirung (ſenkrecht) (90°) bezeihnes 
ten bie gekreuzte Striche; Nr. 9 übers 
bängende Kelfenwände wurden durch pa⸗ 
tal 


N 
— 


nemark 


\ 


\ 


904 Müller (Schriftſt. a. m. a. Faͤchern) 


allele dicke Striche gegeben. Die Grada—⸗ 
—* Ne. 1—6 biegen Erds, Nr, 7—9I 

elfengrabationen. Nach diefer Müllers 
vom Bergzeihnungsmanier zeich · 
nete bie preuß. Armee in den erften 12 
Sahren des laufenden Jahrhunderts. 22) 
(Wilhelm Ghriftian), geb, 1752 zu 
Unterfahn im Meiningifhen; war früher 
Lehrer der nun aufgelöften Domfchule das 
felbft, jegt Doctor u. Erzieher in Bremen. 
Echrieb, außer mehrern Jugend: u, Sprads 
unterrihtsfchriften: Patriotiſche Krieges u. 
Siegeilieber, Bremen 18145 Paris im 
Scheitelpunfte, 2 Böden, ebend. 1816 — 
185; Geheimniß der Muemonik, ebd. 1811; 
Briefe an teutſche Freunde von einer Reiſe 
duch Stalien, Altona 1824; Gefänge ber 
Hellenen, Bremen 1828, u. m. a. 23 
(Auguft Eberb.), geb. zu Nordheim 
17675 ward 1790 Organift zu Magdeburg, 
1794 beögl. an der Peterskirche zu Leipzig, 
1801 Mufttdirector an dem beiben Haupt» 


firhen und 1810 Gapellmeifter zu Weimar; 


ft. 1817... Er hat nit nur ein treffliches 
Elementarbuch für Flötenfpieler, keipzig 
1815, 4., ſondern auch die ©. u, 7. Aufl. 
von Löhleins Klavierfgule, ebenb. 1814 u. 
1819, herausgegeben. 24) (Gottfried 
Samuel), geb. 1776 zu Jever; ward 
daſelbſt Advocat, dann Appellationdrath 
in Haag,’ Rath bei dem kaiſerlichen Ge: 
zihtshofe in Hamburg, 1812 erfter Ge 
neralabvocat bei diefem Gericht, fpäter 
Dbrrappellationgraid in Dldenburg , 1820 
Dberappellationsrath in Luͤbeck. Schriften: 
Praktiſches Handbuch des franzoͤſiſchen Gi: 
vilproceſſes, 2 Thle. Leipzig 1811 u. 125 
Formularbuch des franzoͤſiſchen Civilpro⸗ 
ceffes, ebend. 1811; Handbuch des französ 
fiiden Civilproceſſes dor den Atfifengerichs 
ten, Hamb. 181235 Handbuch des franzöfie 
fchen Griminalproceffes, ebend, 1312. 35) 
(Adam Deinrid, M. von Niterödorf), 
eb. 1779 zu Berlin, erſt zur Theologie 
—8 widmete er ſich durch ſeine Ver⸗ 
bindung mit Gent vorzüglih der Philo⸗ 
foppie und ſtudirte von 1797 — 1799 zu 
Göttingen bie Rechte u. dann bie Staats: 
wiffenfchaften. Gegen die franz. Revos 
Yution re eingenommen hielt er 
mehrere Borlefungen über biefen Gegen» 
fand an feine Freunde. Er ward als Res 
ferendar in Berlin angeftellt, unternahm 
hierauf eine Reife nah Schweden und Däs 
und hielt fih 2 Jahre in Pos 
Ien auf, ging dann nach Wien, trat bier 
805 zur 
zu plerauf nad Polen zurüd, verlebte in 
Dresden bie Jahre 1806—09 u, ging 1809 
nad Berlin, 1811 nah Wien, wo er im 
Haufe des Erzherzogs Maximilian lebte, 
Sn Drebden, Berlin und Wien hielt er 
Borlefungen über verſchiedene Gegenftänbe. 
1818 warb er ale k. £, Lanbescommiffär 


ömifch Latholifchen Kirche über, fi 
a h der heiligen Allianz, Neuftabt a. D. 18245 " 
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und Landwehrmajor in Tyrol angeftellt; 
1814 ward er Negterungstath u. erfter Res 
ferent über die Organifation des Landes, 
1315 im Feldhoflager ded Kaifers angeftellt 
folgte er diefem u. Metternid nad Paris. 
Er wurde nun oͤſtreich. Generalconful in 
Sachſen und oͤſtreichiſcher Gefhäftsträger 
an ben anbaltifhen und ſchwarzburgiſchen 
Höfen. 1819 wohnte ee den Miniſterial⸗ 
conferenzen zu Karlebab und Wien bei, 
lebte bis 1827 zu Leipzig, warb bann nad) 
Wien zurücherufen und ft. daſelbſt als 
Paiferl, Hofrath in außerorbent!. Dienften 
Anfang 1829. Sein Kaifer hatte ihn uns 
ter dem Titel: M. von Niteredorf, im den, 
Adelftand erhoben, Schriften: von ber Noth⸗ 
wendigkelt einer theologifhhen Grundlage ber 


) Staatewiffenfchaft und Staatswirthſchaft, 


&pz. 1819; die Elemente der Staatskunft, 
8 Bbe., Berlin 18093 über Friedrich II., 
ebend, 18105 die Theorie der Staatshaus⸗ 
haltung, 2 Bde., Wien 18125 Vermiſchte 
Schriften über Staat, Philofophie und 
Kunft, ebend. 18125 Teutſche Staatsanzeis 
gen, 3 Bde., Leipz. 1816 — 18; Verſuch 
einer neuen Theorie des Geldes, Leipz. u, 
Altenb. 18165 Zwölf Reben über bie Bes 
redfamkeit, Leipz. 1817 u. m. a. ) 
(Alerander), geb. 1786 auf der Probftet 
Zell im Kuldifhen, wo fein Vater Juſtiz⸗ 
und Rentbeamter war; ftudirte in Fulda 
und Gießen die Rechte, ward 1804 vom 
Prinzen bon Dranien als Referendar bei 
dem Nevifionsdepartement der Regierung 
in Fulda, 1806 als wirklicher Secretaͤr bei 
dem Juſtizdepartement angeftellt, * ſpaͤ⸗ 
ter wirkliches Mitglied des Juſtiz-Tribu⸗ 
nals bafelbft, wurde unter ber Regierung 
bes Großherzogs von Frankfurt 1810 Jus 
ftizbeamter und Diſtrictmaire im Bezirk 
Geis, was er bis zur Territorialveraͤnde⸗ 
rung 1815 blieb. 1816 erhielt M. ben 


Ruf als virkliches Mitglied bei der große . 


herzogl. fächf. Regierung zu Weimar, wo 
ee auch noch gegenwärtig (1880) ald Res. 
gferungsrath und Mitglied der dortigen 
großberzogl. Vormundſchafts⸗ Deputation 
angeftellt if. Seine eben fo geiftreihen 
als freimüthigen Schriften, beftehen in fols 
genden: über Negentenbevormundung, Ile 
menau 18225 Kirchenrechtliche Erdrteruns 
gen mit befonderer Beziehung auf Weimar 
und die neueften Verbältniffe ber Landes⸗ 


beren gegen die römifhe Curie, Weimar _ 


18235 Preußen und Baiern im Concordat 
mit Rom im Lichte des 16. Ark, der teut⸗ 
hen Bundesacte und nach den Grunbfägen 


Einleitung zum Studium ber Verfaſſungs⸗ 
gefchichte der vier freien Städte des teuts 
fhen Bundes, Hamburg 1825; das Inſti⸗ 
tut ber Staatsanwaltſchaft (mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf England, Frankreich u. Teutſch⸗ 
(and); kelpz. 18255 Beiträge zum kuͤnfti⸗ 

gen 


— 
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en teutfch »fatholifhen Kirchenrechte, Neu⸗ 
Habt 18255 bes Koran U. die Odmanen im 
J 1826, Leips- 1827; die legten Gründe 
wiber alle Gigenthumsgerihte und über bie 
Reform der ftandes» u. guten td Ge⸗ 
richtsbarkeit, RKeuſt. 182 


das teutſche Repraſentativſyſtem und über 9 


„bie Haupturfachen der zunehmenden Volles 
unzufeiedenheit , ingbefondere über Mans 
ed, was päpftelt, Simenau 1828; Ency⸗ 
ciopadiſches Handbuch des geſammten, in 
Teutſchland geltenden katholiſchen und pro⸗ 
teſtantiſchen Klrchenrechts, Erfurt 1829 


auflebende Schirmvogtei des oͤſtreichiſchen 
Kaiſers über die Amifch⸗ katholiſche Kirche 
und den paͤpſtlichen Stuhl, ebend. 1 

über bie, Rothwenbigkeit der Reorganifas 
tion ded. Corpus; Evan elicorum auf dem 
Bundestage der Teutſchen, Leipzig 1830. 
Der unter feiner Rebaction vom 1. Zul 


— 


"per erlaffenen Ankündigung eine Scqutzwehr ſich 


verwellte, beſuchte dann Paris, pri⸗ 


vatiſirte einige Jahre hindurch im Maͤn⸗8 
1 ſeinem eig 


chen, ward 1817 Gabinetsfecretär des Prins 
zen Eugen bon Leuchtenberg » begab ſich 
1820 nad. Stalten, Griechenland und bie 


fonifhen ‚nfein und Lebt jegt in Kauf 8 . 
nad. demfelben Meifter an, 


— aid — en 
Beitrag eſchichte unſerer eit, Mainz 
ren: —— end. 181435 
Panderungen von St. Petersburg nad) 
aris, 4. Bändchen, geipz. 1814, 2. Bänds 
—A dem Titel: Reiſe von Berlin 


GBampagne; ebend. 1824. VI. Künftter. 


A. Maler. 28) (Lutas), f. Sranach. ging 


239) (Kav. Benjamin), geb, in Dreöben 
1689 ;, Miniatur und Delmaler, vorzüglich 
aber gefchidter Zeichner. Er war fo gluͤck⸗ 

die Gemälde Rubens in ber Sefuis 


tenticdhe. zu Antwerpen zu copiren, ehe. W 


folche 6 Monate darauf abbrannte; ft. au 
@örlit 1758. B- Kupferfieher. 30) 
ob, Gerhard von), geb. zu Bens⸗ 
en im Würtembergifchen 1747; war 
Frag zur Theologie beftimmt, allein 
fein Zalent für die Kunft entſchied für das 
Studium. derfelben, welchem er fih in 
Stuttgart mit fo großem Erfolg widmete, 
daß er vom Derzog bon Mürtemberg durch 
Gehalt unterftüßt , 1770 nad) Paris reifen 
und dafelbft unter dem berühmten Kupfers 
ftieher Wille das Kupferſtechen ſtudiren 


* 


konnte. 
ſchritte in 


art zur 
Grabſtiche 
lich aus. 

Friedr. 


Seine daſelbſt gemachten Fort⸗ 

diefer Kunſt waren außerordent» 
lich und er wurde nad 6 Jahren Mitglied 
der dortigen Kunſtakademie. 


r 
Wilh. R geb. 


ernannt kehrte er nach Stutt⸗ 

üd. Zartheit und 

18 zeichnen feine Werke vorzüg: 
fi. 1830. 


1782; Sohn ded Borigen, durch die, ihm 


in früher 
krankheit 


chondrie h 


und Lu 
verfolgte. 


litt ſeine Geſundheit ſpaͤter fort⸗ 

dauernd und fuͤhrte eine unheilbare Hypo⸗ 
erbei; dies hinderte jedoch nicht, 

daß gr feinen ud zur Kunft mit I 


unter Anleitung 
1802 ging er au 


feines Vaters 


f die Kunſtaka⸗ 


demie nach Paris, um fi) dort in ber Ku⸗ 
pferſtecherkunſt noͤch mehr zu vervollkomm⸗ 


nen; allein übermäßiger Fleiß wirkte hoͤchſt 


nachtheilig auf feinen Ge 


it und Körper. 


Sein Freund, der Maler Komly, nahm 


juchte ihn durch Landleben 
tfireuen. Dies hatte den ger 
ub für bie Kunſt. 


rei zu ze 
wuͤnfchteſt 
In Paris 


en Erfolg, , aud 
ſtach er für das 


des Eranken Kuͤnſtlers treulich an und 


und Delmales 


Musee fran- 


cais die Venus dAries und eine Statut, 
Unterfchrift: la jeunesse, für 
KRobillarb, aud das Portrait des damali⸗ 


0 mit det 


er die h 


en Kronprinzen don Würtemberg, MA 
nen Gemälbe. Zugleich) zeichnete 


eilige Caͤcilia nad Dominidino 
von feinem Bater in Kupfer 
u. fing den Stich des Johannes 


ice Wert tr, 1806 nad) 


ruͤckgekehrt, daſel 


ihm von 


welches treff⸗ 
Stuttgart zu⸗ 


bſt vollendete. Ein, 1 


dem Kunſthaͤndler Rittner in 


Dresden gemachter Antrag, 
del Sirto von Rapbael auf der dafigen 
koͤnigl. Gallerie in Kupfer zu ftehen, wurde 


Raphaels 


ruſſiſche p 


unausgele 
ftellen,, 


Körper v 


die Mubonna 


auf der Platte wieder zu geben 
Bon Dresden reifte er über 


veuß. Gouvernement, als Profeſſor 
an. die dresdner Kunftafademie berufen, nad) 
dem Original um fo lieber ausführte. Allein 
gter Fleiß und das Beltreben, 
fein Kunftwert möglicft vollkommen dar⸗ 
zu verbunden mit kraͤnkenden Außer» 
lichen Verhaͤltniſſen erſchoͤpften Geiſt und 


duͤig, und nur m 


it größter Ans 
ſtren⸗ 
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ſtrengung konnte er bas Werk noch doll⸗ 
enden. Es war bie legte Arbeit des gros 
Ben Kuͤnſtlers. Won dunkeln Phantafien 
bewegt fiel er in eine böllige Verzehrung 
und nahm beinahe gar Feine Nahrung mehr 
zu ſichz Geift u, Körper waren gleich zerrüt» 
tet. Er wurbe den Händen eines ausgezeichs 
neten Arztes auf der Krankenanftalt in Sons 
nenftein bei Pirna Übergeben und man fing 
wieder an, Hoffnung für feine Genefung zu 
fchöpfen, allen fein 1816 erfolgter Tod 
madte allen feinen £eiten ein Ende. Ron 
feinem Werke fah er keinen Abdruck mehr, 
Dies wird ſtets ein Kleinod bleiben und 
vielleicht von feinem feiner Nachfolger in 
der Nupferftechtunft je übertroffen wer⸗ 
ben. Er hatte mit feiner hinterlaffenen 
Frau, einer Verwandten Danneders, 2 
Kinder. C. Schaufpielerin. 32) 
(Sopbie), geb. gegen 1804 zu Mann- 
beim, Tochter eines Schauſpielers; empfing 
ihre erſte Bildung ale Schaufpielerin in 
ibrer Vaterſtadt, folgte dann, nachdem fie 
auf einer Kunftreife ar mehrern Orten 
Teutſchlands, beſonders in Berlin, unge: 
meinen Beifall errungen hatte, einem Rufe 
nach Wien. Sie gehoͤrt unſtreitig zu den 
erſten jetzt Lebenden teutſchen tragiſchen 
Schauſpielerinnen, ihre vorzuͤglichſten Rol— 
len ſind: Emilia Galotti, Jungfrau von 
Orleans, Olga Semiramis in der Tochter 
der Luft, Louiſe in Kabale u. Liebe, Donna 
Diana u. f. w. (Pr.,Dg.,Pi.,Kü,u, Lr.) 

Mülleracm. L.), Pflanzengattung 
nach D. F. Müller (f. d. 17) benannt, aus 
der natürl. Familie der Hülfenpflanzen, 
Ordn. Goronifleen, zur Diadelphie, Des 
kandrie des Finn. Syſt. gehörig. Art: m. 
moniliformis, furinamffcher Baum mit 
Gliedhuͤlſen, deren einzelne Glieder burch 
Fäden mit einander verbunden find, (Su.) 

Müller:art (Möller), eine kleine Art 
an einem langen Stiele, welche fonft die 
Muͤhlburſchen auf ihren Reifen zur Bierbe 
bei fih trugen. M.:sburfde, for. w. 
Muͤhlburſche. 

Muͤllerchen (Zool.), fo dv. w. Grat 
müce, geſchwaͤtzige. 

Müllersdbofen (Zechnol.), f. 
Defe 1). 

Müllersefel (3001,), der gemeine, in 
Mühlen dienende Efel. 

Müllersfarbe, eine ins Lichtblaue 
fallende Farbe. j 

Müllerıhuften (Med ), trodener Hus 
ften (f. d.), von häufigem Einathmen mehr 
Jigen Staubes erzeugt. 

Mülleria (3001.), nah Feruſſac Gat⸗ 
tung aus ber Weichthierfamilie Aufternz 
bat dad Band auswendig und feitlid und 
ein anderes Randband am Sqloſſe, derbe, 
nicht piälterige, feftfigende, ungleiche, uns 
regelmäßige Schale; kommt wahrſcheinlich 
aus Madagaskars Fluͤſſen. 


unter 


Muͤllner 


Muͤller-kAfer (Zool.), 1) fo v. w, 
Walker (f. unter Laubkäfer); 2) fo v. w. 
Mehlkaͤfer (f. d.). M.:plag (Hüttenw.), 
f. unter Eiſenſchmelzen. Mıfhabe 
(3001.), fo v. w. Kakerlak 

Müllerfhes Glas (Miner), fo v. 
w. Hyalith (fe d.). 

Müllerstraube (Pomol.), Zrauben» 
forte mit runden, glänzend ſchwarzen, füs 
fen, gewürzhaften Beeren; reift Anfan 
Geptembere, hat den Namen ron bem weis 
Ben Puder, womit die jungen Blätter übers 
zogen find. 

Müllerzwage (Mühlend.). eine Wis 
ge, welche bei Anlegung einer Mühle zur 
Abwiegung des Gefälles gebraucht wird, 
Bol. affers und Schrotwage. 

Müllheim (Geogr.), 1) Oberamt am 
Rheine im Zreifamkreis (Bären); hat über 
13,000 Ew.; 2) Amtsfig, Stabt mit las 
teiniſcher Schule, Bad, etwas Weinbau, 
1750 Ew. 

Miülling (3001.), fo v. mw. Ellritze. 

Müllner (Amadeus Gottfried Adolf), 
geb. zu Langendorf bei We'ßenfels 177435 
murde noch dem Tode feines Baters zu 
Weißenfels erzogen, beſuchte dann bie Lands 
fchule Pforta und bie Univerficät Leipzig, 
warb 1797 Bice» Amtsactuarius in Delitſch 
und, nahbem er bort ein Fahr vermweilt 
hatte, Advocat in Weißenfels, heirathete 
‚1802 Amalie von Lochau, den Gegenftand 
feiner glühenden Jugenbliebe, und erwarb 
fi 1805 zu Wittenberg die juriflifhe Docs 
torwürde, M, hatte feine Zugendjahre gut 
angewendet, in Pforta die Alten mit Eifer 
ftudirt, allein fidy noch mit mehr Neigung, 
unter Leitung des Mathematicus Schmidt, 
der Mathematik und ber fchönen teutfchen 
Literatur gewidmet, Bor Allem hatte ihr 
Schiller angezogen, ber eben bamals in 
feiner Bluͤthe fiand. Dennoch verwiſchte 
fpäter das ernfte juriſtiſche Studium die hei⸗ 
teren Eindrüde wieder, bie er in ber Ju⸗ 
gendzeit empfing, A. er lieferte, einen Roman: 
der Inceft, Greig 1799 (den er als Student 
fchrieb u. mit einigen, von der Eenfur vers 
anlaften, von ihm aber nicht veranftalteten 
Abänderungen des Schluffes herausgab, den 
er aber fpäter dffentlih für fein Werk zu 
erkennen Scheu trug) und einige Gelegens 
heitögebichte ausgenommen, lange Zeit keine 
befletriftifhen Producte, Dagegen ſchrieb 
er mehrere gefchäste juriſtiſche Werke, fo: 
Modeftins 60 Gedanken, Greif 1304, u. die 
Doctorbiffertation: Diss. inaug. ad L. 
L. 10 et. 24 cod. de procur., Bittenb. 
1805, 4.; ferner: Kann ein Gerihtöhere 
feinen Gerichtshalter willkuͤrlich entlaſſen, 
0. O. (Leipz.) 1806, bearbeitete D. G. A. 
Wilkens kurz gefaßte Grundfäge zum Ex⸗ 
trahiren und Referiren ber Acten 2, Aufl, 
Leipzig 1806, und verfaßte: Allgemeine 
Elementarichre der richterlichen Entfchets 

dungs⸗ 


Müllner 
bungstunde, ebend. 1812, 2, Aufl. 1819. 
Auch ald Sachwalter war er fehr gefhägt. 
Größtentheils durch M.s Bemühungen hatte 
fig in Weißenfels um 1809 ein Liebhabers 
theater gebildet, von bem M. felbft thätis 
ges Mitglied war, und mobei er in faft 
allen übernommenen Rollen Treffliches lei⸗ 
ftete. Für diefes fchrieb M. zuerft, außer 
mebrern Auftfpielen, feinen Neun und 
zwanzigften Februar, Leipz. 1812, wozu 
ibm Werners, eben damals erfchienener Bier» 
undzwanzigfter Kebruar die Idee gab. Der 
Beifall, den dies Drama erhielt, veranlaßte 
M., die Schuld, ®pz. 1816, 4. Aufl. 1821, 
zu dihten. Dies Trauerfpiel gefiel in 
Mien, wo es 1816 zuerft aufgeführt wurde 
und dann ın ganz Zeutfchland ungemein, 
ja mehr als feit Schiller ein Drama Beis 
fol erhalten hatte. Ms Ruhm war 
dadurch dauernd begründet und zugleid 
einem neuen Genre von Bühnenftüden, 
ben Schidfalstragdbien, zu denen freilid urs 
fprüngli der 24, Februar Anlaß gegeben 
hatte u. die, wenigftens entfernt, bie antife 
Tragoͤdſe nachahmten, bie Bahn gebrochen. 
M, gab nun die juriftifhe Praxis nad 
und nad gänzlih auf und widmete ſich 
einz'g der Literatur, Auf der mit Glüd 
betreterien Bahn weiter ſchreitend fchrieb 
er noch ferner die Zrauerfpiele: König 
Yngurd, ®eipz. 1817, 2. Aufl. 1819, die 
Albaneferin, Stuttgart 1820, und gab bie 
zum Theil ſchon früher bearbeiteten Luſt⸗ 
fpiele: bie Bertrauten und die Zurüdkunft 
aus Surinam in feiner 14. Lieferung von 
Spielen für die Bühne, Leipzig 1315, 2. 
Aufl, 1818, die Zweiflerin, die großen Kin⸗ 
der, die lange Nafe, ber Wahn, ber angori⸗ 
fe Kater, der Blitz, die Onkelei, ſaͤmmmt⸗ 
li zuerft in feinem Almanad für Private 
bühnen, 83 Bde., Leipz. 1817—19, zum 
Theil nahmals widerholt geörudt in ber 
2. Bieferung ber Spiele für die Bühne, 
Leipz. 1821, zum Drud. Den Beifall wie 
die Schuld fanden diefe Drama freilich nicht. 
Das Urtheil der Kritik war über die Zrauers 
fpiele ſehr getheilt, und obſchon die Luft» 
fpiele ſaͤmmtlich unter die guten, zum Theil 
unter bie beften dramatifchen teutfchen Orks 
ginalerzeugniffe diefer Art gerechnet wers 
den können, fo war doch feines derfelben 
werthooll genug, M.n einen Rang unter 
ben teutfchen Schriftſtellern erften Range 
anzuweifen, In ber That laͤßt fi, wenn 
man feine Zrauerfpiele zergliedert, nicht 
läugnen, daß der Verftand und Scharffinn, 
der M.n vor allen geiftigen Attributen eis 
gen war, bei denfelben eine wichtigere Rolle 
einnimmt, als die Phantafie und die Tiefe 
bes Gemuͤths, welche Tegtere ihm faft gänzlich 
fehlte. Alles ift bei der Anorbnung der Stüde 
berechnet, bie Effecte reitlich überdacht ; aber 
nur felten reißt bie poetifche Begeifterung 
keſer und Zufgauer in lyriſchem Schwunge 
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mit fi fort. Deshalb ließen auch feine 
Stüde, wenn man feinen Erfiling: bie 
Schuld, ausnimmt, das große Publifum 
falt, und feines derſelben wollte das 
Gluͤck machen wie biefe, während er felbft 
doch den Yngurd u. die Albaneferin weit hoͤ⸗ 
ber flellte ald jene. Es ſcheint, daß ber 
geheime Verdruß hierüber (denn er wollte 
nun einmal fich zu ben teutfchen Schriftftels 
lern erſten Ranges erheben), vielleicht auch 
bie ſtille Ueberzeugung, daß er nicht mehr 
fätig fei, ein Drama zu fchreiben, das bie 
früheren an Werth übertreffe, Urſache war, 
daß er feit 1820’ gänzlich aufbörte, für das 
Theater zu arbeiten, und fich von ba an 
nur ber literarifchen und bramaturgifchen 
Kritik wibmete, zw ber er fih auch ver» 
möge feines fcharfen Verftandes und fels 
nes ihm zu Gebote flehenden beißenden- 
Witzes trefflih eignete. Schon früher hatte 
er (außer mehreren Aufiägen in Slevoigts 
Juſtiz⸗ u. Pollzeirügen, Zadhariä’s Annas 
len der Gefeggebung u. f. w.) Beiträge zu 
Levezows berlinifchem dbramaturgifchen Wos 
chenblatte, zu der Wiener Zeitung für Liter 
ratur, Kunft und Mode, zu den Orginas 
lien, zur Hamburger Klora, zw ber Zei⸗ 
tung für elegante Welt (wo er befonders 
in den eingemachten Lefefrühten, und in 
ben Monateberihten über das berlinifche 
Sheater mandes Treffliche fügte), zu 
bem Literarifhen Wodenblatte Kotzebue's 
und zum Morgenblatte — ſeit 
1820 trat er aber als Redacteur eines 
eignen literarifchen Blatts auf. Zuerſt res 
digirte er von 1820— 25 das Literaturblatt 
zum Morgenblatte und gab nebenbei die 
Delate, Leipz. 1828, heraus, bie aber bald 
aus Mangel: an Abfag wieder aufhören 
mußte. 1826 begann er das Mitternachtds 
blatt, Braunfhweig 1826 — 28, Wolfen 
büttel u. Braunfchw. 1823-29, In allen 
diefen Blättern war er der Schreden aller 
fchledten Scribenten, bie Ruthe aller Lob» 
hudler, die Geifel aller Speichellecker. 
Was ſchlecht war, griff er an u, zuͤchtigte, 
ohne Anfehn der Perfon und bes Autors 
ruf, oder der bürgerlichen und freunds 
ſchafilichen Verbältniffe, fireng und bitter, 
Leider hatte dieſe Literarifhe Fehme au 
ihre Gchattenfeite;s denn fein Autorruf 
war ihm über alled theuer, u, Angriffe ges 
gen biefen, ober perſoͤnliche Geringihägung 
rädte er —2* und ohne auf wirk⸗ 
liches Verdienſt Ruͤckſicht zu nehmen. Dieſe 
Schwaͤche verwickelte ihn in unzaͤhnge 
Fehden; perfönlide Nichtachtung, die er 
von Göthe, Tied, Jean Paul erfuhr, vers 
anlaßte ihn gegen biefe zu Felbe zu ziehen, 
andere unbedeutende —— brachten 
ihn in die bekannten Streitigkeiten mit Brock⸗ 
haus (ſ. d.); feine eignen, etwas an ben eher 
maligen Abvocaten erinnernden Aufichten 
über das Verhaͤltniß bed SchriftſteLere — 

‘Cr 


, ger hervorging. 
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208 Muͤllroſe 
Verleger und ſeine Rechte als Rebacteur 
und die hierauf gegruͤndeten Anſpruͤche end⸗ 


Mich in bie mit Cotta und Vieweg (f. d. 


a.) Mehrere biefer Streitigkeiten. bats 
ten eine Fluth von Proceffen zu Kolge, 
aus denen er, als ein ehemaliger geſchick— 
tee Sünger der Themis, meilt als Sie: 
Unſer Encyclopäbifches 
Mörterbuh erwarb ſich ſtets den Beifall 
des firengen Kunſtrichters, und er ſuchte es, 
wo er nur fonnte, zu empfehlen. 
Anfiht von ber Art- und Weife, wie eine 
Eneyclopäbie angelegt werden müfle, bie 
mit unferer Anordnung des Werks volls 
fändig überein Fam, und der Umſtand, daß 
er Alles, was er ſuchte (benn er ſchlug oft 
und viel in ber Encyclopaͤdie nach) in bers 
felben fand, waren bie Hauptveranlaffung 
diefes günftigen Urtheils; doch benuste er 
oft die ibm dadurch gebotene Gelegenheit, 
dem Brodpaufifhen Gonverfationsteriton u. 
der Erf: Gruberfhen Ensyelopäbie Geis 
tenhiebe zu verfegen und fo ſich befonders 
an dem Verleger bes erfteren zu rächen, 
Mit jedem neu erfhienenen Bande flieg 
aber feine Liebe zu unferem Werke, und 
fein perfönliches Bufammentreffen des Res 
bacteurs bdeffelben mit M. in Leipzig vers 
ging, wo er nicht bemfelben bie ſchmeichel⸗ 
bafteften Beifalläverfiherungen gemadt u, 


ihn zum Kortfchreiten auf der betretenen. 


Bahn ermuntert hätte. M. hatte fchon 
1817 den Zitel als koͤnigl. preuß. Hofrath, 
als Anerkennung feiner Verbienfte um bie 
Literatur, von feinem Monarchen erhalten, 
Später arbeitete er an ber Herausgabe feis 
ner Werke. Sie erfchienen gefammelt in 
7 Bden., Brauſchweig 1828. Als er fidh 
mit feinem bisherigen Verleger (Vieweg) 
entzweite, gab er eine Fortfegung berfels 
ben (8. Bd.), ald Meine Lämmer und ihre 
Hirten, Wolfenbüttel 1828, bei bem nuns 
mebrigen Verleger feines Mitternahteblatts 
(Niedmann) heraus, worin er die Verhaͤlt⸗ 
niffe zu mehrern YBuchhändlern, befonders 
Cotta u. Vieweg, dem Publitum vorlegte. 
Dann ließ er feine, fhon im Mitternachts⸗ 
blatt befindliche Erzählung : der Kaliber, £pz. 
1829, befonders abdruden. Dies war das 
LZetzte, was er erfcheinen ließ, denn ex ft. den 
11. Juni 1829, wenige Tage nachdem er 
von einer Reife nad Leipzig heimgefehrt 
war, zu Weißenfels am Schlage. Nach 
feinem Zobe erfhien der 2. Band feiner 
Erzählungen, wovon ber Kaliber ben 1. 
ausmachte, Leipzig 1830, Einen Auszug 
aus feinen Schriften gab Profeffor Schuͤtz, 
3 Bde., Meißen 1830, heraus. - Derfelbe 
befchrieb auch fein Leben, ebd. 1830, (Pr.) 

Müllrdfe (Geogr.), Stadt im Kreife 
Lebus des preuß, Regierungtbezirts Frank: 
furt, am Müllröfer Kanal, ober Fried⸗ 
rich Wilhelmds Kanal (f. d,), und an ber 
hindurchfließenden und mit dem Kanal fi 


- 


Seine‘ 


Mümpelgard 
vereinigenden Schlaubes hat 1800 Einw. 
Mülfen, großes Fabrikdorf in der ſchoͤn⸗ 
burgifchen Herefhaft Hartenftein; bat viele 
Weber, 1000 Einw., ift faft eine Stunde 


lang, theilt fih in M. St. Nicolai und 


St. Jakob. Miimlismpl, Dorf mit 
900 Ew., Eifenwerfen und guter Geisfäfes 
bereitung, im Schweizercanton Solothurn; 
liegt im Guldenthale. En 
Miümpelgard (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Doubs (Frankreich); hat 22x 
AM., 46,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, 
am Einfluß des Rigole in die Aleinez but 
3 (lutheriihe) Kirchen, Hospital, Fabri— 
fen in Wolle, Leinwand, Baumwolle, 
Strümpfen, Ubren, Leber u. f. w., 3700 
Gw.; 3) ehemalige gefürftete Grafſchaft 
Zeutfchlands; einem. Kreife angehörigz 
hatte 15,000 Emw., 90,000 Thlr. Einkünfte. 
3) Geſch.), kommt ſchon feit dem 11. Jahrh. 
in ber Gefchihte vor. in Graf Lubwig 
von Monfan u, M. führte für Kaifer Heins 
rich III. Krieg gegen ben Grafen Rene von 
Burgund u. nahm ihn gefangen. Ein Nach⸗ 
tomme beffelben, Theodorich II., ber kei: 
nen Sohn hatte, vererbte die Grafſchaft M. 
an ben Grafen Rene von Burgund, beffen 
Gemahlin aus dem Haufe M. ftammte. 
Eine Tochter diefes Nene’s, Agnes, brachte _ 
hierauf M. ihrem Gemahl, Heinrich von 
Montfaucon, zu. Diefer ft. 1365. Sein 
Sohn Stephan ft. 1895 ohne männs 
liche Erben, benn fein Sohn Heinrih war 
in ber Schlacht bei Neapel geblieben, Eine 
Tochter des letzteren aber war die Gemahs 
lin Eberharbs des Züngern, Grafen von 
MWürtemberg, daher M. durch fie an Würs 
temberg fam. M. wurbe hierauf zu vers 
fhiedenen Malen würtembergifchen Prinzen 
als abgetheiltes Erbe überlaffen; ſ. Würs 
temberg (Gefch.). Die legte mümpelgars 
difhe Linie fliftete Herzog Leopold Friebe 
rich 1631. Ihm folgten feine beiden Soͤh⸗ 
ne, Leopold Friedrich und Georg, und dem 
legtern fein Sohn Leopolb Eberhard, wels 
cher 1723 ft. Als hierauf wegen der Erbs 
folge Streit entftand,, wurde M, eine Zeit 
lang vom König von Frankreich fequeftcirt, 
1723 und 1729 aber wurben bie von Leos 
pold (ſ. d. 23) Eberhard abflammens . 
den, jedoch unehelich geborenen Freiher⸗ 
ren und Freiinnen de l’Esperance vom 
Reichshofrath der fürftlihen Würbe und 
Erbfolge in der Graffchaft M. für uns 
fähig, auch endlih 1747 vom König von 
Frankreich für unächt erklärt u. die Grafr 
{haft 1748 bem Herzog Ulrich eingeräumt, 
den unebenbürtigen Nahfommen bes Herz 
3098 Leopold Eberharb aber 1755 vom 
Herzog Karl Eugen ein jäprliher Unter» 
halt von 14,000 Gulden auegefegt, 1792 


wurde M., das bisher der Hauptlinte Würs - 


temberg= Stuttgart angehört hatte, von der 
Republik Frankreich glei andern in u. 
entla⸗ 


"Münch 
enelavirten Gebietatheilen zu Frankreich gie 
fhlagen , im lüneviller Frieden aber völlig 
abgetreten, (Hu.) 
Münd u. Zufammenfegungen, ſ. Mönd 


u. T. wm. i 

Muͤnch (Ernſt Joſeph Herrmann), geb. 
1798 zu Rheinfelden von katholiſchen El⸗ 
tern, Früher gefonnen Miffionär zu wer: 
den ftudirte er fpäter zu Freiburg im 
Breisgau bie Rechte und nebenbei Belle 
triftit, As Subftitut feines Vaters (ale 
Amtsreviforats » Actuar) mußte er fih Ans 
fangs Judizialarbeiten widmen, ward bann 
Profeſſor ber teutihen Literatur an der 
Tantonsſchule zu Aarau und nahm endlich 
den Lebrftuhl der’ hiſtor. Hüuͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten auf ber Hochſchule zu Freiburg an, 
Da bie Richtung feiner geiftigen Befchäftis 
gungen mehr eine hiſtoriſch-politiſche war 
und er fich unter bie Kämpfer für Recht 
und für Licht ftellte, fo fehlte es nicht an 
Anfehtungen und Werbrüßtichfeiten mans 
cherlei Art, wozu befonders die Teilnahme 
an der Griechenfade viel beitrug. M. war 
der erfte füdteutfche Gelehrte, welcher eine 
ſchriftiſche Apotogte für das Bolt der Gries, 
hen: über die Tuͤrkenkriege zc.)"berausgab, 
Sept (1830) iſt derfelbe, nahbem er feit 
1827 Profeffor des. Kirchenrechts zu Lüttich 
gewefen, koͤnigl. Bibliothefar in Haag ges 
worben, Wichtigſte, hiſtoriſche u. politifche 
Schriften: die Tuͤrkenkriege, namentlich des 
16. Jahrh., Zuͤrich 1821; die a 
riftl. Europa’ wider die Osmanen, 5 Thle,, 
Bafel 1822—26 (Hauptwerk); die Shids 
fale der alten u. neuen Eortes von Spanien, 
2 Bde., Stuttg. 1824 u. 275, Charitas Pirks 
beimer, Nürnberg 1826; König Enzius, 
Ludwigsburg 18275 Diympia Fulvia Mos 
rata, Freib. 18275 Grundzüge einer Ger 
ſchichte des Repräfentationsfyftems in Pors 
tugal, Leipzig 18275 über die Schenfung 
Sonftantins, Freib. 1824; Franz von. Sir 
dingens Thaten, Plane, Freunde u; Aus: 
gang, 8 Bbe., Stuttgart 1827— 29; Bis 
biiothet auserlefener Schriften berühmter 


Männer des 16. Jahrh., 9 Thle., enthält 


Pirkheimer Schwelzerfrieg und Ehrenhan⸗ 
dei, Bafel 18265 Gedichte des Moͤnch— 
thums, 2 Bbe., Stuttg. 18285 Geſchichte 
von Brafilien,«2 Bde., Dresd. 18295 Ger 
fhichte des Hauſes Kürftenberg, 4 Bbe., 
Aachen u: Reipjig 18295 Sammlung von 
GSoncordaten, 1. Bb., Leipzig 1830. Gr 
lieferte au eine Ausgabe von Ulrichs von 
Qutten Werken, Bert. 1821— 235. Als Dichter 
madte er fih durch Helvetifche Eichenbläts 
ter, Schafhauſen 1820; Eidgendffifhe Lies 
der, ebend. 1822; Jugendmuth und Zus 
gendträume, Luͤttich 1829, bekannt; auch 
b er folgende Zeitſchriften: Teutſches Mus 
eum, 9 Hefte, Freib. 1822 — 25; Pantheon 
der Gefchichte des teutfchen Volks, 1. Br. 
12 Hefte, ebend. 1825 — 29, heraus, 
Enchclopaͤd. Wörterbuch, Vierzehnter Band. 
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Man (Kriegew.), f. Bär 6). 
Mündh von Salzburg, Minnefän 
ger im 14. Jahrh.; Gedichte vom ihm ent⸗ 
hält die Colmar. Handfchrift. Ueber feine 
Sequenz oder X B C von Matia aufı 
„Ave Bälfams Creatur“, mworin fchon die 
Buchftaben in einzelnen Wörtern folgen, 
vgl. Adelungs Nachr. von altteutfihen Ges 
dichten, II. 262. . ö 
Münds» Bellingbaufen (Freiherr 
von), geb, in der Gegend von Mainz; trat 
in Öftreihifhe Staatsdienfte und flug die 
biplomatifche Garriere bafelbft ein, Er er⸗ 
warb: fich das vorzuͤgliche Zutrauen bes 
Fürften Metternih, begleitete ihn: zum 


Congreß von Verona und ward 1823. zum 


Öftretchifchen Gefandten beim Bunbestage, 
mit weldher Stelle das Präfidium deſſelben 
verbunden ift, ernannt, Diefe Stelle des 
kleidet der Freiherr von M. noch gegen⸗ 
waͤrtig. N 
Münchberg (Grogr.),-1) Landgericht 
im Ober » Mainfreife (Baieın); bat: Ay 
AM., 16500 Ew., iſt hügelia -(Borberge 
bes Fichtelgebirge), wird bewaͤſſert von der 
Saale, Pulsnitz, Selbis, bat: guten Ader« 
bau und Viehzucht, Bergbau. - 2): Stadt 
darin, Sitz des Landgerihts, an ber Puls⸗ 
nie; bat Krankenhaus, Brauerei Uaͤhrlich 
6000 Eimer), Webereien u, a. Gewerbe; 
gegen 1700 Em. ' ube 
Müncheberg (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Lebus des preuß. Regierungsbezirks 
Frankfurt; Hat 1900 Ev; ’2): fo v. m; 
Münchberg. ° u 
Münden (Geogr), 1) Landgeridt, 
bat 13, QAM., 18,400 Einw.; es iſt 
fumpfig (Dachauer Moos), hat zur Bes 
waͤſſerung Ifar und Wurm, mittelmäßige 
Fruchtbatkeit, viel Waldung, 2) Haupts 
fladt: des Könfgreihd Baiern, am linken 
er der Sfar, auf einer Ebene in einer 
febe' einförmigen Gegend gelegen, Refidenz 
des Königs, Gig der oberften Landesber 
börden; hat 7 Thore 6 Vorftädte, mebrere 
große Pläge (Haupt⸗, Mar Joſephs⸗, 
Parades, Koͤnigs-, Marimilfansr, Pros 
menade:, Wittelebach,, Odeon-, Karolis 
nen, und Lubwigöplag [auf welchem letzte⸗ 
ren das Denkmal der 1512 in Rußland 
umgekommenen 40,000 Baiern, eine ein» 
fahe Pyramide: aus. Erzguß, aufeftellt 
werden fol]), theilt ſich in 4 Quartiere mit 
gut gepflaſterten und erleuchteten Straßen 
(umter ihnen die ſchoͤnſte bie Ludwigeſtraße). 
Unter den älteren Gebäuden zeichnen ſich 
in M. aus: da Schloß oder die Re» 
fidenz, don außen unanſehnlich, ja häß—⸗ 
lid, innen ein® der prächtigften Gebäude, 
die erifliren, 450 Fuß lang, 280 breit, 
mit 4 Höfen und mit ber Marimiliands 
gallerie, der Hofcapelle, Kaifertreppe, Kai⸗ 
ferzimmer (von dein baierifchen Kaifer Karl 


‘ WI, flammend),, worin ein Bette, »beflen 
O Sti⸗ 


f 
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Stickerelen allein 2 Str. 19 Pf. Gold ent» 
halten follen, Schaklammer, ferner ber 
Mor » Päalaft, der Herzog Wilhelms » Palaft, 
die Akademie der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten (einft Iefuitercollegium, mit allerhand 
Sammlungen, ber Hofe u. Gentralbis 
bliotbel von mehr ald 400,000 Bänden, 
8500 Handſchriften, 20,000 Incunabeln, 
Dürers Gebetbuch, Apptans Globen dom 
$. 1576, Sternwarte, Münzcabinet u. f. 
w.), bie Frauenkirche (336 Fuß lang, 
mit 2 Thuͤrmen von 860 Fuß Höhe, 30 
Altären, Grabmahl Ludwig des Baiern), 
die Theatinerkirche (Kathedrale, jest 
Hofkirche zum Heil. Cajetan, mit Begräbs 
niffen dee Regenten Baternd, 226 F. lang), 
die fhöne Hofkirche zu S. Michael 
—— Jeſuiterkirche, mit genialem. von 

horwaldſon gearbeitetem marmornem Denk⸗ 
male bes Herzogs Eugen: von. Leucten⸗ 
berg), das Dpernhaut, Theater (833 Fuß 
lang, 425 breit, 123 hoch, 2400: Derfonen 
affend, auf dem Mar Joſephs-Platze, 
rannte, kaum erbaut, 1822 ab und wurde 
ſogleich neu wieder aufgeführt), dad Vor⸗ 
ſtadttheater an ber Ifar, ‚Rathhaus, Gar 
fernen, Reitſchule, Landfhaftsgebäude, die 
neue Münge ꝛc. Im neuerer, Zeit iſt M. 
ungemein verfhönert worden, War. fchon 
ruher, bef. feit dem Frieden 1818, ein Stre⸗ 
en nach Verſchonerung überall fihtbar, fo 
blieb es body dem Kunftfinn des jegigen Kös 
nigs Ludwig (f. d. 9) u. der-Genialität des 
Dberbaurarhs Leo Kienze (f. d.) überlaffen, 


diefe verſchiedenen Bruchſtuͤcke zu ordnen f, 


mb in einen Styl zu vereinen, Meirkwuͤr—⸗ 
dige Gebäude neueſter Zeit find: das neue 
Kriegsminifterium, das Leuchten- 
bergiſche Palais, das Odeon (bem 
Öffentlichen Vergnügen gewidmet, enthält 
mehrere Säle [Hauptfaal 150 Fuß lang, 
75 breit, 60 hoch, daran noch 9 Eleinerg 
Säle], Reftaurationen, Kuͤchen, im 2, 
Stock 8 Speifefäte und ein kleines Thea⸗ 
ter, lange Arkaden, Läden, Kaffeehäufer, 
Wohnungen); der Königsbau oder das 
neue Schloß, 680 Kuß lang, 150 Fuß 
hoch, ganz aus Quaderſtuͤcken, nad) Art des 
Palaftes Pitti (f. d.) gebaut; es enthält 
die Wohnungen für den König u. bie Koͤni⸗ 
I nebft einer Reſerve und Apartements 
e Bieinere Hoffeſte, fiebt. auf dem 
Platze des Theaters und flößt an das alte 
Schloß (f. oben); treffliche Gemälde von 
Schnorr u, And. zieren die Zimmer und 
franzdfifher Modekram ift möglift ver» 
‚ miebe Auf dem Platze vor bem Königs: 
bau wird eine große brongene Statue bed 
vor. Königs Maximilian Joſeph zu ftehen kom⸗ 
men, welde die muͤnchner Buͤrgerſchaft fegt. 
Sin anderes Denkmal ift die Pinakothek, 
eine Gemaͤldeſammlung, melde über 10,300 
Rummern enthält, bie Boiffereefhe Galle 
sie, die die vom König in Italien gekauften 


München 


Kunfifhäge und eine Auswahl, der fehr 
reihen bisherigen Gemälbefammlung umfafe 
fen wird: 9 große, von oben beleuchtete 
Säle und 23 Sabinets find zur Aufnahme 
biefer Sammlung, fo wie der antifen Bar 
fen, Wandgemälbe u, f. w. beflimmt. Die 
arditeftonifhen Formen find bei biefem 
Gebäude von Quabdern, die Mauerfläden 
von hellgelben Ziegeln ohne Bemwurf, t 
4 Einie flarfen Vertiefungen erbaut, un 
der ganze Bau eben im Vollenden begrifs 
fen. Ferner ift merkwürdig: die Glypto⸗ 
thek, welche die Schäge der Bildhauerkunſt 
enthalten ſoll, u. durch treffliche, von Cor⸗ 
nelius gemalte Bilder und die Fagade durch 
10 Säuten geziert iftz die Bildwerke follen 
bier nach ben Fortfchritten ‚der Kunft feit 
ihrem Entſtehen in Aegypten, nad ihrem 
Glanzpunkt in Griechenland, ihrem Stille 
fand in Rom, ihrem Sinken im Mittels 
alter und - ihrem abermaligen Erheben in 
neuerer. 3eit bargeftellt werden. Schon find 
einige Säle eingeräumt. Die Xusgrabuns 
gen auf Xegina, dur den DObrift Heideg⸗ 
ger geleitet, haben dieſe Sammlung‘ bedeus 
tenb vermehrt. Andere Baumerfe in neues 
ſter Zeit aufgeführt find. noch: die Sfarae 
brüde, ganz von Quabdern, auf eihenen 
Roften, in 5 flachen Bogen erbaut, 347 
Fuß lang, 40 Fuß breit, 31 Fuß hoch, die 
Allerheiligen Hofkapelle, nad 
italienifhem. Styl gebaut, von Seinrid Heß 
mit Gemälden al fresco geziert, die pros 
teftantifhe Kirche vor dem Karlsthor u, 
w. :Bon wiffenfhaftlihen Anftalten 
finden fih, außer der Akademie ber 
Künfte und Witifenfhaften mit 
verichiedbenen Nebenanftalten für. Botanik, 
Ponfit, Aftronomie u. f, w., eine Akade⸗ 
mie der bildenden Rünfte mit einer 
Leyranftalt, eine feit 1827 von Landshut 
(f. d. 5) nah M. verpflanzte Univerfis 
tät, auch mit Lebrſtuhl für kandwirthſchafts⸗ 
kunde, botan. Garten, anatomifhen und 
hemifhen Snflituten und 1829 mit 1800 
Studenten; ferner ein Eyceum Gymnaſium, 
Realinſtitute, philologifhes Seminar, tr 
niglihe Erziehungs: u. Unterrihtsanftaft 
für Studirende, in der 158 Schüler ” 
nahme finden, ‚medicinifch - Elinifche und chi» 
surgifhe Schule, Hebammenſchule, Forſt⸗ 
ſchule, Sentrals, Velerinaͤrſchulen, Er⸗ 
ziehungsanſtalt kuͤr Toͤchter der hoͤhern 
Staͤnde, koͤnigl. Studienanſtalt (umfaßt in 
13 Abtheilungen die Vorbexeitungsanſtal⸗ 
ten für hoͤhere Stände, zählte 1822 1200 
Schüler), Athenäum für Neugriehen, Mis 
litärs und XArfillerieatademie, das Cadet— 
tenhaus, das Pagen'nftitut, 13 Volksſchulen 
für Knaben und 12 für Mätchen, mehrere 
Sonntags» u, Felertagefhulen mit gegen 
6000 Schülern, Blinden: und Zaubftum« 
menanftalt, Bureau für Statifiif und To— 
pograpbie (mit: dazu - gehöriger 
aus 
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Baugewerfsfgufe, xolytedhniſche Schule, 
Seminar für Bolksfhultehrer, . mebrere 


ferderennen > Ausftellungen von Bieb, mo 


wird, Biehmarkt r» Markt mit Sämrreien, 
Pflanzen „. landiwirthfgaftticen Büchern, 
Mafdınen, Geräthen und Vogels, Schei⸗ 
ben= u, Piſtolenſchießen Statt finden), pos 
Intednif Verein, Kunftverein u, ſ. w. 
Berner: königl, Gemäldegakerie, Münscas 
binet, brafilifes Mufeum, polytechnifches 


Gentraimufeum,,, Wohlthätig Peite- 3 


anftalten find: das große Krankenhaus 
( 


te), erforgungs : » Bindel», Zucht⸗, Ir⸗ 
ren⸗, — mehrere Mais 
fen: u, Leihhäufer, Dospitäler, Feihenhaug, 

parkaſſe, Rumfordiſch⸗ Suppenvertheis 
lungsanftalt, kudwigsſtiftung (feit 1828 des 
ſtehend, wo die Zinfen eines Gapitals von 
42,000 ‚Gulden, dag die Gemeindebebou. 


rTabak, Leder, Kattun, 
® Inſtitut für ertigung mathematifcher 


beſten aftrumente, melde bis jegt exiſtiren, 
u. die ſelbſt die engliſchen bei weitem über: 
treffen, geliefert hat u, eine. eigne Slasfa, 
brif in. Benebictbaiern befigt, eine treffliche 
lithograp biſche Anftalt u: m. ar: im (Sans 
zen jedoch zu wenig für die Größe der 


Gentraibehörben für ganz Bafern ift hler en 
Pellationsgericht u. Generatcommifjariat 
des ganzen Kreifes, ein Erzbiſchof (deſſen 
capitel in Freiſingen in); ein prote⸗ 
ſtantifches Oberconfiftorium, M. liegt zwi: 
n dem Iſar⸗ und Galgenberge und bat 
der 5600 MM, ſtarken Garniſon über 
0,000 (nach neuefter Angabe fogar 92,000) 
Ev. Zu M. befinden fi 8 Buchdrucde, 
teien und 12 Buchhandlungen; es ericheinen 
ASZeitſchriften. M. hat 2 Theater, 
das tonigl. Natlonaitheater und das Jſar⸗ 
theater, Die Lapelle iſt eine der erſten der 
An we ſtoß auch bei der Schön: 
felder Borftade der fönigr., 1 Stunde lange 
‚ worin die Anlage Binderftein 
& befinder, Merkwärdig iſt auch der bei 
St, Stephans kirch⸗ neu und ſchoͤn ans 

e 


Münchener Schent 211 
Bl. Chr; Müller, Münden u. König Maris 
milfan, Mainz 1816, ur Münden i. 
3. 1819, 5 Hefte, .ebp, 1819. .8) (Gefd.), 


baus an der Sfarbrüde baute, um da eine 
Abgabe von den von Reichenhall fommen. 
den Salzfuhrwerkon du. beziehn. ‚Dieraus 
entftand - die Stadt; - Kaifer Bubiwig der 
Baier ließ fie um 1315 erweitern und gab 
ihr Privilegien, 1392 mwurbe Mi der Sig 
einer eignen Linie Baiern, Münden 
(fs db. unt, Baiern,. Gef), welde, obſchon 


räumt.. - 1704 wurde M, von ‚ben‘ ges 
gen bie Kaiferlichen,, die es während 

Achtung Marimiliang IT, befegt bielten, 
empdrten Bauern überfallen ‚. der Angri 
aber abgemwiefen und bie Bauern gänzlich 
gefhlagen; fpäter erhielt es der Kurfürft 


+ Münde k 
wurde aud der Steindrud von Aloys Sens 
nefelder (F. d.) erfunden, (Pr.u, Pr) 


Mn benbrrnsdorflGeogr,) Markt 
fleten im Amte Weida des neuftädter Kreis 
fes (Größberzogthumg Weimar); hat Ritz 
tergut, anfehnliche Weberei, 11--1200 Ew, 


Mündener Schenk (Staatsw.), bie 
Ceremonie, welche durch eine münchener Des 
Pufation jaͤhrlich vor Satob‘, feitdem Saifer 
Ludwig der Baier die Zollfreibelt der nürns 
berger Waaren in München u ber mündener 
Waaren in Nürnberg zwiſchen den Magiſtra⸗ 
ten beider Staͤdte 3. 1323 vermittelt batte, 
dem nürnberger Stadtrath in einem Auf: 
auge, dem 5 Stadtpfeifer in ihrer Amtes 
kleidung porangingen, in einem hoͤlzetnen 
Becher ein Pfund Pfeffer, worefn ein ge⸗ 
drechſelter Stab von Holz geftedt war, 
auf dem weiße Handſchuhe hingen, übers 


bornchme anmwefende münchener Kaufleute, 
denen andere Kaufleute, drei u. drei neben 
einander, folgten, Der Zug ging über den 
nürnberger Derrenmarft, Es wurde vor 
dem nürnberger Zollamte eine Rebe gehalten 
u. bon biefem beantwortet; man leerte eis 
nige Becher Wein, Lehrte dann ing Quar⸗ 
tier zuruͤck, indem der Schenk u. der baiers 

D 2 ſche 
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ſche Guͤter⸗Beſtaͤtiger den Schluß des Auf⸗ 
um machten, 0 Rü,) 
. Mündengrä ame), Stabt im 
Kreife Bunzlau' (Böhmen); Hegt an der 
Sſer, dat Schloß Manufaituren in 3ig u. 
Kattun, 1950 Em. 7 
SMünhhaufen, 13x Gerlach Abolf, 
PFreipere von), geb: 1688 zu Berlin; flus 
dirte zu Jena, Halle und Utrecht, wurde 
aRı4 Appellationsrath in Dresden, 1715 
Dber⸗ Appellationsrath m Belle, 1726 hans 
aÖveriiger Somitialgefandter - in: Regens⸗ 
burg unb 1728 Mit dee geh. Raths⸗ 
zollegiumd, dann Guratöb der'1784 (größs 
tentheils auf feinen Betrieb) geftifteten Uni— 
verſitaͤt Göttingen ünd 1765 :hanndv. ers 
fler :Minkfters ft. 1770. Beſonders als 
Turatot ber Univerfität Göttingen erwarb 
er ſich um deren Gedeihen große: Verdienſte. 
Beſondern Scharfblick bewies er in ber 
Auswahl und Anftelungi Aüchtiger Lehrer, 
Die Akademie der Wiffenfehaften zu Göts 
tingen, die Bibliothek u. a. Inſtitute vers 
Banken ihm theils ihre Gruͤndung, theils 
Berbeſſerung; auch veranläßte-er die Ders 
ausgabe der noch beſtehenden göttinger ges 
lehrten —— 2) (Dtto von), geb 
ju Schwoͤbber bei Hameln 1716; war 
erft Amtmann zu Gteyerberg, dann Land» 
droft zu Haarburg, lebte aber groͤßtentheils 
‚gu Dannover u. Schwöbßbern, feinem Gute, 
ward im 7jährigen Kriege von. den Frans 
z0fen als @eißel weggeführt, kehrte aber 
bald zurüd und ft. 1774 Gen Hausva⸗ 
ter, 6 Bde., Hannover 1765— 78, enthätt 
einen Schat von nüglihen Borfchriften u. 
ift noch jegt ſehr geihägtz er ſchried außer⸗ 
dem: Monatliche Beſchaͤftigung für einen 
Baum, und Plantagegärtner,, „Dan, 1772. 
3) (Hieronymus Karl Friedrich 
von), jüngerer Sohn des Herrn von M, 
auf Rinteln und Bobenwerber; trat früh 
in ruſſiſche Dienfte als Gaväklerieofficier, 
machte hier mehrere Campagnen gegen bie 
Kürten mit und lehrte endlich: als Ritt 
meiſter in fein Vaterland zurüd, wo «er 
bas väterlihe &ut Bobenwerder übernahm 
und, hoͤchſt gutmüthig , viel für die Armen 
that, M. war ein leidenſchaftlicher Reiter 
und Liebhaber von Jagd und Hunden und 
wußte boͤchſt wunderliche Dinge über 
Pferde und Hunde, die er einft gehabt ha⸗ 
ben wollte, noch mehr’ aber über im Tuͤr⸗ 
Kenfriege Erlebtes zu erzaͤhlen. Dierbei 
fpielte ihm feine lebhafte Phantaſie den 
Streik, daß er das Unmahrfcheinlichfte, ja 


unmdaliche als wahr u. wirklich geſchehen 


annahm und, faft don der Wahrheit ber 
erzählten Dinge überzeugt, es fehr übel 
nahm, wenn Jemand nur den leifeflen Zwei⸗ 
fel über die Wahrheit des Geſchehenen ers 
bob. Er gewährte jedoch in feinem Ex» 
Fihlungseifer, wobei ihm die Augen meit 
aus- dem Kopfe traten und funfeiten, 


"Minden 
dad Geficht Immer! roͤther ward, die 


Schweißtropfen auf die Stirn traten und 
er mit den Armen fo mädtig herumfocht, 


als wollte er Tuͤrkenkoͤpfe abſaͤdeln, oder 
die Bären und Wölfe, die in "feinen Er« 
jählungen eine große "Rolle fpielten, be⸗ 

mpfen,, einen fo komiſchen Anblick, daß 
feine Bekannten ihn oft auf feinen Lieb» 
Ungsgegenftand brachten und feinen Maͤhr⸗ 
hen’ gern-zuübdrten. Zufällig lernte er den 
Diter‘@. A. Bürger '(f. d.) in Pyrmont 
(mo M. oft war) kennen und fand an deim 
heitern jonialen Manne fo, viel Gefallen, 
daß! ee ihn mehrere mial zu fi dinlud, 
Bürger hörte hier die Geſchichten M.s und 
war -fpäter unzart genug, ſie ſehr ausges 


fhmüdt w. mit felbft erfundenen, ober von 


And, erdachten Zügen verzlert" (ein Theil 
derfelben ſteht ſchon in den Mehdatia' ri- 
dieula, im 8, Bde. 5 von Lange, delicae 
adederhicas, Heilbronn 1665), als: Wun« 
berbare Abentheuer und Reifen bed Hetrn 
von M., aus dem Engl., London (Böttin» 
gen) 1787, herauszugeben. Dies Büchel 
den machte durch den Wig und die Laune, 
mit der 26 geſchrieben war, ungemeines 
Auffehen , wurde auch in mehrere fremde 
Sptachen, u.a. auch Ins Englifhe (mo der 
britifche Recenſent ſich abmühte, darzuthun, 
daß es eine gelungene Satyre auf das das 
malige englifhe Miniſterium fei) überfegt, 
ärgerte aber M., wie natuͤrlich, ſchwet und 
zog auch Buͤrgern viele Unannehmlichkeiten 
au. Spaͤter lieferte J wi &. Schnorr 
eine, weit weniger geglückte Kortfesung, bie 
mit dem erſten wieder gedruckten Bändchen, 
in 4 Bden;, Bobeniwerber (Gdttingen) 1794 
— 1800, \erfchien. M. verheitathete ſich 
[p&t jum zweitenmal At einer ganz juns 
gen Brau un, da aus dieſer Ehe völlig unerwar⸗ 
tet ein’ Knabe entfprang' ünd fo der Retens 
Knie bie Erbſchaft entzogen wurbe, fo ent⸗ 
Rand hierüber nah Ms Tode (1797) ein 
Höhft Ärgerliher Proceh. (Lt. u. Pr.) 
Münkhbäüfta (münchh. L.), nah 
Dtto von Muͤnchhauſen ıf. d. 2) benannte 
Pflanzengattung, jetzt als 1. speciosa uns 
ter Ragerficömia (f. d.) gebracht. 
.- Mümdingen (Beoge.),' Marktflecken 
imy:; Dberamte Leonberg des Neckarkreiſes 
(Würtemberg); dat 2 Schloͤſſer, 1400 Ei. 
Münchröden, fo v. mw. Moͤnqheroth. 
Münde (Mündung), - 1) Einfläß "eines 
Fluſſes in ben andern oder ind Meer; da⸗ 
von Benennungen mehrerer Ortſchaften, 
3: B. DOrlamände, Zravemünde,. Gmwines 
münde u. a.;5 2) f. unter Kolbergs 3) f. 
Rügenwalder Mändez 4) f. Weichfelmände, 
Münbdel (Rechtsw.), f. "unter Vor⸗ 


mundfchaft. \ 
"Münden, banndperifch (Geogr:), 
fo v. m. Minden. Mi 
Münden (Ghriftian), geb. 1684; Pros 
feffor zu Helmſtaͤdt und nachher .. 
e 


Münden 

des Miniſteriums und Gonfiftortal + Afler 
for zu Frankfurt a, M. As 1787 das 
Subiläum der. Schmalkatbifchen Artilel (fr 
d.) an einigen Orten gefeiert ward, bes 
forgte er eine.neue Ausgabe derfelben und 
erkiärte ihren Inhalt in Predigten; bar» 
auf warb er vom Reihshofraıy zu Wien 
zur Berontwortung gefordert und zu eis 
ner Geldſtrafe von, 20 Mark Goldes ver⸗ 
urtheilt. Man hielt jene Artikel für eine, 
von M. ſelbſt verfaßte Schmaͤhſchrift. Die 
Stadt ‚Frankfurt wandte fih deswegen an 
den Kaffee, berief, fi auf ben. wertfäli- 
Idyen. Frieden , dem ein ſolcher Eingriff des 
Reichs bhofrathe gegen proteſt antiſche Geiſt⸗ 
liche zuwider laufe, welche nur ihren evanı 
geliihen Landısheren und deren Eoafifte: 
rien. verantwortlich -feien, und zeigte das 
Licherlihe der Anlage, die ein ſchon or 
200 Fahren erfhienenes und, ſeitdem fo ‚oft 
gebrudtes Bud auf diefe Art in Anfprud 
nähme. M. felbft vertpeidigte ih, und 
endlich enbob ; fi. auch die gefammie pror 
‚teftansifhe Gefandtfhaft zu Regensburg 4 

en die Anmafung: bes Reichs hofratthhz. M. 

. 1741, und glei nad) feinem Tobe er⸗ 
griffen die proteflantifchen Kurfuͤrſten den 
obigen Streit als Gelegenbeit, dem Wahl⸗ 
gefege für Kaiſer Karl VIL;die Klauſel 
beizufügen, daß der Kaifer nicht zugeben 
möge, daß Rechte haͤndel verhängt, oder der 
Fiskal gehoͤrt werde, uͤber Ausgaben der 
„fombotifgen Bäder, welde von den Augsb. 
Religionsperwanbten vor oder nad dem Re» 
ligionsfriebem angenommen feien, ader kuͤnf⸗ 
tig angenommen wuͤrden. — 

Münden, (Geogr.), Stadt in der hans 
noͤberſchen Provinz Kalenderg, zur Graf: 
ſchaft Hallermund gehoͤrigz liegt ‚ an ber 
Hamel; hat Saline, 1500 Ew. Dabei das 
hal, wo Wittelind den Adalgis u. Geilo 
befiegte 782; man nennt bie Gegend „bie 
‚alten Lager u. ſieht noch Refte der Lager. 
Mündigkeit (Rechtöw.), ‚die Eigen 


| {haft und ber Zuftend, wenn cine Perſon 


mündig, d. i. von der väterlichen. ober 
 gormundfcaftlichen. Gewalt befreit iſt. Man 
unterfcheldet gewoͤhnlich Lehn em uͤndig⸗ 
Zeit, wenn Jemand fähig ift, Lehen anzu⸗ 
nehmen (trat ſonſt meiſt mit 18 Jahren 6 Wo: 
chen 3 Tagen ein, beginnt aber in neuerer 
Zeit gewöhnlich mit der andern M. zugleich) 


u. Gerichts-(EEtdes) muͤndigkett, 


von wo an die ‚münbdig gewordene Perſon 
rehtömäßige Handlungen vollziehen, » por 
Gericht vollgültiges Zeugniß ablegen,. Eide 
ſchwdren darf u. f. w. 
nach der Verſchiedenheit der Geſetze zu ver⸗ 
fchiedenen Zeiten, nach preuß Geſetzen 3. 
S im 25. Jahre, nach ſaͤchſiſchem Rechte 
mit dem. 21., nach noch endern im, 13. 


Sabre. Vgl. Vormundſchaft, Guratel, Sui. 


juris und Gmancipation. 


Mündigsiprebuug (Rebtsm.), ‚der. 


+ Act, wodurd ein Minderjähriger durch ben 


‚sit im Untermaipfreis 


darin; 
‚bau. 1550 Ew. 
‚-Münnich (Burkhard Ghriftoph Graf 


land fämpfen wollte, 
‚mohnte ‚1702 der Eroberung von. Landau, 


Lestere beginnt 


‚Dienfte , 


Münch 213. 
Ausfpruch der hoͤch ſten Gewalt im Staate 
die Rechte und: Pflichten eines Volljaͤhri⸗ 
gen erlangt. — 
Mändlicher Proceß (Rechtsw.), f. 
unter Griminalproceß. 
Mündung, 1) die norbere ‚oder obere 
Deffnung eines Gefäßes, einer Röhre: und 
bergl.5 21: (Kriegew.), die vordere kreis⸗ 
förmige Oeffnung aller Pulvergefchüges bie 
font ander M, der Kanonenrdhre befind» 
liche Verzierung, aus Stäben beftehend, hies 
hen: Münbungsfriefes fie dienten zus 
gleich zur Verftärkung diefes Theiles. Das 
fchwere Gefhüs wird zumeilen dadurch uns 
brauchbar, daß fih nad vielem Schießen 
die Mündung erweitert, ober gar eine ovale 
Geftalt annimmt; 8) (Drgelb.), bie Deffs 
nung einer Pfeife, durch welche der Wind 
aus derfeiben herausgehets 4) der. Drt, , 
wo. ein- Kanal, Bach oder Fluß ſich in 
.ein größeres Waſſer ergießt; in ben Müns 
dungen "der Gtrdme, welche fih in das 
‚Meer ergiehen,. findet der Wedel ber Ebbe 
und Fluth Stait (vgl, Ausfluß-2) wi 3) 
5) (Xnat.), das Ende ober der Ausgang 
eines Gefaͤßes, womit daſſelbe in ein an⸗ 
deres, größeres übergeht, wie beionbers bei 
den Venen; 6).(b. Romenel;), ſ. imbus 7). 
Mündung, große (Bergr.) ,. |. unter 
Orinoco. Tr | :D 
Mündungssauffa (Mafinenw.); 
fu unter Feuerſpritze. M.⸗fries (Artil,), 
f. unter Mündung?) Mszapfen, fo 
».:w. Dedel 2). i Ir: j 
Münnerkabdt (Beogr,), 1) Sandges 
(Baiern); hat gu⸗ 
Viehzucht, 3. IM: , 7900 
2) Hauptitadt 
etwas. Wein⸗ 


ten Feldbau, 
Em. ‚liegt. an der. Lauer, 
Amtsfig, Gymnaſium, 


von), geb. zu Neuen⸗ Huntorf im Olden⸗ 
burgiſchen 16883 ſein Vater war verab⸗ 
ſchiebeter Obriflieutengnt U. Aufſeher über 
die Deiche.r M. exbielt zum Theil eine 
gute Erziehung in Frankreich, traf, nach⸗ 
dem er in Straßburg als Ingenieur ger 
dient, . beim. Ausbruch bes fpanifhen. Suc⸗ 
ceifionstrieged, da er nicht gegen Zeutſch⸗ 
in hefſiſche Dienſte, 


bis 1708 den Begebenheiten in Ita⸗ 
iien und ‚Holland bei, wurde nach- ber 
Schlacht bei, Malplagurt 170% Obriſtlieu⸗ 
tenant u, gerteih bei Henain in, franzoͤſiſche 
Geſangenſchaft, aus der er ſich los kaufte. 
Nach ſeiner Ruͤckkehr nad Teutſchland 
wurde er. Obriſt, legte nach dem Frieden 
zur Befoͤrderung des heſſiſchen Handels den 
Hafen, die Schleufe und den Kanal; von 
Karlöbafen an und traf 1716, in ſaͤchſiſche 
mo er im; folgenden Jahre Gene 
zalmaior wurde. Bom Generalfeldmarſchall 
Graſen von Fiemming beieibigt un er 

we: 


fo wie 
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ſchwebiſche und nah Karls XII. Tobe 
1721 als Ingenieurgeneral ruſſiſche Dienfte, 
führte daſeloͤſt die Aufſicht über den Bau 
des Ladogakanals, des Hafens von Krons 
ſtadt u. der Feftungswerke von Riga, ward 
Generalfieutenant, erhielt von Katharina I, 
den Alexanderorden u. von Peter Il., bei dem 
er bedeutend zu dem Sturz fe'ned Gegners 
Menzikoff beigetragen, deu Grafentitel u. 
wınde 1731 zum Generalfeldzeugmeifter, fo 
wie 1732 zum Generalfeldmarfhall und 
Hräfiderten des Kriegscollegiums ernannt. 
Um ibn zu entfernen, gab man ihm 1732 ben 
Oberbefehl Über ein ruffifches Corps in Pos 
len; er eroberte aber Danzig 1734 u, erwarb 
fid) daburd neuen Ruhm. Die Karferin gab 
M, nun bas Commando gegen die Türken; 
ee machte die berühmte Sampagne 1736 ger 
gen biele, eroberte die ganze Krimm u. nahm 
die: Linien von Perikop. Indeſſen flarben 
‘80,000 Ruffen an den Folgen des Mangeis 
und dee Anftrengungen, und: M. warb 
daher bei feiner Rüdkehr nicht gnaͤdig 
'empfängen, und man wollte ihn fogar vor 
ein Kriegsgericht ſtellen. Indeſſen der 
Muth, mit: dem er feinen Feinden Trotz 
bot, uhb ber: Edelmutb feines - Gegners 
Lacy, der ihn offen vertheidigte, vereitels 
ten dieſen Schritt, ja er erhielt 1757 das 
Kommando wieder und flürmte Ociakow, 
wo jedoch mehr bad gluͤckliche Auffliegen 
eines Pulvermagazins, als bie güten Ans 
Falten die Keftung in-feine Hände brachten. 
Der Feldzug 1738 war unglücklich fuͤr ibn, 
er verlor Oczakow wieder und wich zuruͤck. 
‚"Alein dos Jahr 1739 glich diele Schatten 
wieder aus, er ſchlug die Türken bei Star 
wutſchane aufs Haupt, erobeite Choczim 
und ertämpfte den Frieben von Belgrad. 
Ehrenbezeugungen und Orden empfingen ihn 
bei feiner Ruͤckkehr. Bei der ſterbenden 
Kaiſerin Anna wirkte er dahin, daß Bis 
ton zum Vormund und Regenten in des 


lage Iwan Namen ernannt wurde, ' in ' 


der Hoffnung durch ihn zu herrſchen. Als 
er fi darin getäufht ſah, ſchloß er 
ch an bie Prinzeffin -Anna von Braun: 
hweig, JIwans Mutter, an, verfcaffte 
ihr die Regentfchaft' und ließ Biron ver: 
haften und nah Sibirien bringen. Er 


nahm mun, da er niht Beneraliffimas: 


werden” konnte ben Titel Prrmiermini« 


ſter an und betrieb das Vertheitigungs 
Als aber bie Rer' 


buͤndniß mit Preußen. 
entin- Anna fi zu Oeſtreich und Sachſen 
inneigte, forderte er feinen Abfhied, Er 


warb ihm gewährt, zugleih ihm aber die 


Herrihaft Wartenberg in Schleſien ger 
ſchenkt und fein Gehalt durch 15,000 Ru: 
bel auf 70,000 Rubel erhöht! Schon ber 
" fand er fidy auf der Reife nad Königsberg, 
als ihn die Kaiferin Eliſabeth, die ſich im 
December 1741 auf’den Thron geſchwun—⸗ 
gen hatte, verhaften und. zum Tode veturs 
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theilen ließ; jedoch wurde er begnadigt u. 
nad Pelim in Sibirien verwieſen, wo er 
taͤglich 3 Rubel und fein Einkommen von 
Dldenbarg ber hatte. 1762 berief ibn Pes 
tee IIT. zurüd u. gab ihm alle feine Wuͤr⸗ 
den und Güter wieder. Katharina II. et» 
nannte ihn zum Generaldirector ber Hafen 
am baltifhen Meere. Er ft. 1767; ſchr.: 
Ebauche pour donner une idee de la 
forme du gouvernement de Russie, 
Kopenhagen 1774, (Lt.u.-Pr.) 

Münnihlopf (Männih, Num.), 
Beine Silbermünze der Derzoge v. Batern, 
von 1400 — 1500, mit dem Wappen ber 
Stadt Münden u. einem Möndestopfi 

Muͤnſcher (Wilh.), ger. zu Hersfeld 
1776; Gtifteprediger’ zu Hersfeld u, her⸗ 
nad ordentlicher Profeffoe der Theologie 
zu Marburg; fl. 1814. Als ein denken⸗ 
der Gottesnelehrter zeihnete er fidy durch 
folgende Schriften aus: Handbuch ber 
hriftiihen Dogmengefhichte, +Bbe., Mars 
burg 17971809, 8. Aufl. des 1-3. Bdß., 
1817 — 195 LEehrbuch der driftiichen Kits 
chengeſchichte, ebend. 1804, 3. Aufl. 182635 
‚Leprtuh der chrifllihen Dogmengeſchichte, 
ebend. 1811, 2. Aufl. 1819. : (Lr.) 

Münfingen (Geogr.), 1) DOberamt 
im Donaufreife Würtembergs, an Hohen⸗ 
zollern grenzend; hat 9 AM., 18,900 Ew., 
gebirgiges Land (raube Alb), unfruchtba⸗ 
zen Boden, wenig Aderbau, mehr Vieh⸗ 
zucht (Pferde, Ziegen); wird bewäffert von 
der Donau, Rauter, Ach. 2) Hauptort 
darin, Amtefig; hat 1450 Em, 
‘Münfter (v. lat., Monasterium), 1) 
eigentlich Klofter (f. d), " dann 2) ein bes 
ſonders fhön und prächtig gebautes, großes 
und reiches Klofter und vorzügtid 8) die 
"Kirche bei einen foldhen ; 4) die Haupts 
»Eirche einer bedeutenden Stadt, da in früs 
berer Zeit gewöhnlich eigene Chorherrn bei 
bemfelben angeftellt waren’; ' fo ber M. zu 
Straßburg if. d.), der  berühmtefte unter 
"allen, der M. zu Freiburg, Ulm (f. b. a.) 
u. fe eo | — 


few, 
— Mänfter (Geogr.), 1) vormaliges 


größter Hochflift des weftfälifchen: Kreifes, 
degtenzt von Oſtfriesland, Didenburg, 
Diepholz, Osnabruͤck, Lingen, Teklenburg, 
Ravensberg, Rhoͤda, Weſtfalen, Mark, 
Reklinghauſen, Kleve,Bentheim und den 
Niederlanden, 180 QM. groß mit 350,000, 
faft -Iauter Fathol. Ew.z bradte jährlich 
800,000 Thir. ein, hatte feine Landſtaͤnde 
u. wurde in bas Obers u, Riederftift 
und 4 Quartiere eingetheilt, wovon je» 
ms bad wollbedifhe, das wernifde 
soder fteverfche mit 3 Aemtern und das 
brämifhe Quartier mit 4 Aemtern, 
dieſes (das Niederftift) das emsländir 
fe Dudrtier misiS'Aemtern begriff. 
Das Wappen war ein goldener Querbalken 
in blauem Feldes » Der ſedesmalige m. 
erg er I DEI ar 


Münfter 


war Meihsfürft und hatte auf dem Reichs⸗ 
tage im fürftl. Gollegium mit dem Biſchofe 
von Lütfih ben Rang. Im weftfälifchen 
Kreife war er ber erfte Freisausfchreibende 
Färft u. Director. Man redinete u. rech⸗ 
net wohl. no 1 Thaler — 15 Gulden — 
8 Blamüfer — 25 Schilling — 36 Ma⸗ 
riengrofhen — 336 Pfennige. 2) (Geſch.). 
3um erflen Biſchof von M. ward 802 kud⸗ 
ger von Frietland durch Karl d. Gr. vers 
ordnet. Anfangs ftand das Hochftift unter 
der Erbfyirmgeredhtigfeit des Grafen von 
Zedlenburg, von welcher «6 Bifhof Lud⸗ 
wig I. befreite. Unter Bifhof Herrmann II, 
im 12. Zahrhundert ward es vom Kaifer 
Dtto IV. zu einem Reichsfürftentyume er» 
hoben, und Kaiſer Kriebrih II, verlieh 
dem Domcapftel das Wahlrecht, iſchof 
Ludwig II., ein Landgraf von Heffen (fl. 
1359), war der erfte, welcher vom Papſt 
beftätigt murde. ° 1898 erhielt das Hoch⸗ 
ftift in einer Theilung mit dem Bifhof zu 
DOsnabrücd das Amt Kloppenburg, welches 
früher als befonder& Graffchaft den Grafen 
von Zedienburg gebdrt hatte. 1430 fiel 
bas Amt Lübd’nghaufen an M. und wurde 
1538 dem Domcapitel pfandweife überlafs 
fen. Das Amt Stromberg, chedem eine 
Burggrafikaft des Reichs, gerieth durch 
bie Bergünftigung Kaifer Karls IV. an M., 
nahdem er den unrubigen Burggrafen 
Burcharb in die Acht erflärt u. dieſe durch 
den Bi’chof von M. hatte vollfireden lafı 
fen. Wegen biefer Burggraffhaft fuchte 
der Eriegerifhe Bifchof Bernhard von Gar 
len - (f. d.) Sig und Stimme auf bem 
Reichsfürftenratbe. Dieſes Geſuch wurde 
1707 erneuert, auch 1708 von dem fürſt⸗ 
lihen und 1710 von dem kurfuͤrſtlichen 
Collegium bewilligt, bie Bewilligung ift 
aber nie in Anwendung aelommen. Die 
Stadt M. gerierh erft 1661 unter bie voͤl⸗ 
lige Gewalt des Bifhofs, welcher darduf 
feine Refidenz dahin verlegte, da bie früs 
bern Bilhöfe zu Gösfeld refibirt hatten. 
Seit 1719 war ber Erzbiſchof von Köln 
zugleich auch Biſchof von M., fo daß beide 
2änder unter Einem Landesherrn ftanden. 
Durd den Reidytbeputationsabfhluß 1803 
wurde das Hochſtift M., - zum Bebuf der 
GEntfchädigung verſchiedener teutſcher Fürs 
fien, welche durch die Abtretung bes linken 
Rheinufers an Frankreich vermöge des Tür 
neviller Friedens Berluft an Land erlitten, 
fäcularifirt und zerflüdelt. Preußen erbielt 
ben größten Theil davon, nämlich die öfts 
lihe ‚Hälfte bes Oberftiftes mit ber Haupt» 
ſtadt M.; die Zürften von Salm⸗Salm u, 
Salm : Ayrburg die Aemter Bocholt und 
Aahaus; der Rheingraf von Salm faſt das 

anze Amt Horfimarz der Herzog von 

roy einen Theil des Amts Dülmen; der 
Herzog von Looz-Corewaren Theile ber 
Acmter Rheina und Wollbedz; ber. Herzog 
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von Aremberg das Amt Meppen und der 
Herzog von Dldenburg die Aemter Klops 
penburg und Behta. Der preußifche Ans 
theil yon M., etwa 60 AM, mit 128,000 
Emw., bildete ein FürftentHum M. und 
blieb unter preußifcher Herrſchaft bis zum 
tilſiter Frieden 1807, wodurch daffelbe an 
Frankreich abgetreten und mit bem Groß⸗ 
berzogthum Berg vereinigt wurde unb 
Beftandtheile der Departements ber Ems 
und der Ruhr bildete. 1810 aber wurde 
ein Theil des Fürftentbums M., vermöge 
eines Decrets von’ Napoleon, wornad er bie 
Bereinigung der GSchelde:, Maas⸗, Rheins, 
Ems-, Wefer: und Elbmündungen mit 
Frankreich befahl, vom Großherzogthum 
Berg genommen und zu dem neu gebil 

beten Pippebepartement des Kaffertyums 
Franfreich gelchlagen, mit weldem Depar⸗ 
ment und dem gleichsfalls franzöfifhen Des 
partement der Oberems auch bie übrigen 
Landestheile von M, verbunden murben, 
bie an die Häufer Salm, Aremberg, Groy, 
Looz-Corswaren "und Dlbenburg gegeben 
worden waren. Der wiener Gongreß 1815 
verfchaffte Preußen den Befig feines Fürs 
ftentbums M. wieder, mit Ausnahme einds 


Heinen Diſtricts zwifchen der niedern Graf⸗ 


fhaft Lingen u. dem’ Fürftentyum Rheinas 
Woibeckz desgleichen wurben bie münfter, 
Shen Landestheile der Häufer Salm, Croy 
2Looz: Corswaren (mit Ausnahme «indes 
Theil des legtern, der an Hannover fa 

als mebiatifirte Befigungen Preußen gege⸗ 
ben. Der aremberatihe Antheil an MR. 
kam als mediatifirte Befigung an Hannover, 
und die oldenburgiſchen Aemter von M. 
kehrten an Oldenburg zurüd, Preußen bes 
figt alfo jegt (mit Ausfchluß ber hanndver 
riſchen u. oldenburgifdhen Antheile an M,) 
das ganze vormalige große Hochſtift M. 
und bat es unter die Kreiſe M., Lübinge 
baufen, Koesfeld, Borken, Aahaus, Stein, 
furt, Zedtenburg , Warendorf und Bedu 

bed Regierungsbezirk M. vertheilt. 8) 
Regierungsbezirk der preußifhen Provinz 
MWeftfalen, gebildet aus dem frühern Füts 
flentbum M. bis auf ein kleines an Hans 
nover abgetretenes Stuͤck der vormalfgen 
Grafſchaft Tecklenburg und Oberlingen, und 
aus den Stanbesherrfchaften Rheina: Wols 
bet (mit Ausnahme eines kleinen hannoͤve⸗ 
rifd gewordenen Stüds), Salm-Aahaus, 
Salm:Bodolt, Horftmar, Rediinghaufen, 
Steinfurt, Anholt, Dülmen, Gehmen und 
Gronau ; grenzt an die Niederlande, Hans 


‚nover und bie Regierungsdezirte Minden, 


Arnsberg und Düffeldorf, iſt 132 AM. 
groß und bildet eine völlige Ebene mit ges 
ringen Hügeln, bie fich bier und’ ba erbe⸗ 
ben, am meiften im Kreife Zedienburg. 
Der Boten befteht meiftene aus Sand u. 
wechſelt mit Haiden, Torfmooren, gerin» 
gen Waldungen u. zum Theil gutem a 

ande, 
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lande. Die vornehmften Fluͤſſe find im fübs 
Uchen Theile dfe £ippe und im ‚nördlichen 
heile die Ems, welche dafelbft die mün- 
ſterſche Aa und die Werſe empfängt; klei⸗ 
nere Fluͤſſe die Vechte, Dinkel, Berkel, 
alte Mel und Emfchee. Bon Kanälen iſt 
blos der münfterfche Kanal vorbanden. Die 
Em., jest 388,000, find größtentheild Ka: 
sholifen ‚und ernähren ſich außer dem 
Aderbau, flarkem Flahebau und den ver: 
ſchiedenen Zweigen der Viehzucht, ‚von der 
ausgebzeiteten Linnengarnfpinnerei u. Wes 
‚berei: ſo wıe auch ein. Theil. derfeiben 
er nad Holland gebt ‚und mit bem 
elhſt erworbenen Berdienfte wieder zurüd 
kehrt. Der Regierungsbezirk zerfällt in die 
JO Kteife; Aahaus, Brdum, Borken, Koes⸗ 
Feld, Lübinghaufen, -Mänfter,: Redlinabaus 
en, Steinfurt, Tecklenburg und Warens 
‚dorf. 4): Kreis darin, 154 AM; groß u. 
‚mit 59,000 Em. .5) Bauptſtadt der Pros 
dinz Weltfalen und des gleihnamigen Res 
g — Kreisſtadt, Sitz des Ober⸗ 
288 idiume, der. Regierung, eines Dberlan: 
desgerichte, Bifhofs und Domcapitels, in 
‚einer. Ebene, u beiden Seiten ber Ya, 
iemlid „gut. ge auf; hat eine katholiſche 
‚Akademie oder Dochfhule, jet Marimis» 
‚lianea $ridericiana genannt, mit 2 
‚Saultäten, einer tbeologifhen und philos 
ſophiſchen, Gymnaſium „mit. einer Bis 
. „bliäthef von.25,000 Bänden,.. ein Patholis 
ſches Driefterfeminar, ein Schuliehrerfemi: 
mar, eine chirurgiihe und eine Thierarznei⸗ 
Thule, eins. Zaubftummenanfalt, eine Zeich⸗ 
nenfhule, „einen Verein für vaterländifche 
—8 und Alterthuͤmer eine Schulans 
Hole für jüdifhe Lehrer, Zucht:, Waifens 
‚und ‚ Kranfenbaus, mehrere Hospitäler, 
zancocomtolr und 20,837 Ew., melde Ler 
berz, Mollenzeug:, Zuhz, Stärke: ‚und 
Kutſchenfabriken eine Zuderraffinerie, viele 
‚Brauers und Branntweinbrennereien und 
‚einenIebhaften Handel, vorzüglich mit Fein: 
‚und Wollenwaaren, Garn, weſtfaͤliſchen 
hinten und Wein. Unter ben Gebäu: 
‚ben zeichnen fih am meiften aus: das, an 
ber. Stelle der, vormaligen die Brille 
‚genannten Cittadelle erbaute Schloß mit 
einem botanifchen Garten, das Rathhaus 
die Domlirhe, Lambertifirhe.. MM. war 
ſchon eine Feftung und wurde im 7jährigen 
Kriege fowohl von den Franzoſen, als von 
ben Alliirten belagert und erobert; 1765 
aber wurden die Beftungswerfe, gefchleift, 
„und die geebneten, mit Baumalleen. befedten 
Waͤlle dienen zu einem angenebmen Spar 
Yiergange. Unweit ben Stabtaräsen fängt 
der münfterfhe Kanal an. 6) (Befd.). 
M. warb 584 von den Zencterern erbaut u, 
Meilanb, feit 696 aber Mimingor— 
rorbe oder Memingerode genannt. 
Nachdem 772 Karl db. Gr. die Stadt er: 
obert und 785 ein Bistum nebft prägti- 


‚mation ganz ausrotten zu können, 
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ger Kirche und Kloſter daſelbſt hatte ers 
richten laſſen, kam der Name M. (Mo- 
nasterium, SKlofter) auf. Sie war 
aber damals eine unbebeutende Stabt, bie 
noch im Sabre 1124, als fie von ihrem 
vertriebenen Bifhofe, Theodorich, belagert 
wurde, nur 4 Pforten u. 2 Kirchen batte, 
Was, bei diefer Belagerung zerftört worden 
war, baute Theodorichs Nachfolger, Burs 
‚hard, wieder auf, und Biſchof Herrmann, 
ein Graf von Katzenellenbogen, verſah bie 
Stadt mit Mauern und Thoren. Sein 
Nachfolger, Graf Dietrich von Ifenburg, 
fing den Bau des: Doms an, ber nach 
86. Jahren unter Bifhof Gerbarb von 
der Mark. (bis. 1277) vollendet murbe, 
1532 wurde die Reformation in M. einges 
führt, Selbſt ber damalige Bilhof war, 
ale Freund bes Landgrafen Philipp von 
Deffen, der neuen Lehre nicht abgeneigt. 
Aber das Domcapitel erregte große Schwier 
zigfeiten dagegen, ohne jebod die Refor⸗ 
Uns 
ter dieſen Umftänden- fam 1533. Johann 
Bodold (f. d.), ein Schneider aus Ley⸗ 
ben, und Johann Matthias oder 
Mattbiefon, ein Bäder aus Haarlem, 
nach M., um ihren fehwärmeriidyen wies 
dertäuferifhen Ideen von allgemeiner 
Gleichheit der Menſchen, Ablhaffung ber 
Obrigfeiten, Gemeinfchaft aller Güter und 
dergl. bafelbft Eingang zu ver'haffen. Ihre 
Schmwärmerei ſteckte felbft den Prediger 
Rotbmann u. den Ratbeberrn Knipperbols 
ling (f.d.) an, u, ein großer Theil des Volks 
fchlug ſich auf die Seite der neuen Propheten, 
Dergebens ließ ber Magiftrat denfelben bie 
Kirchen verſchließen; fie erftürmten, ver» 
ftärke durch allerhand Gefindel aus ber 
Nahharfchaft, das Rathhaus, erzwangen 
fih einen Vergleih, durch welden ihnen 
freie Uebung ihres. Glaubens zugefidert 
wurde, und vertrieben, damit nicht Aus 
frieden, die Grgenpartei aus der Stadt, 
Hierauf trat Matthiefon als Prophet auf 
und üderrebete bas Volk, fein ganzes Eis 
genthum zu gemeinſchaflichem Gebraud aus⸗ 
zuliefern und alle Buͤcher, mit Ausſchluß 
der Bibel, zu verbrennen. Nachdem er bei 
einem Ausfalle aus ber Stabt fein Leben 
verloren hatte, warfen fih Bodolb und 
Rnipperbolling zu Propbeten auf, ließen 
die Kirchen zerftören und errichteten eine. 
neue Regierung, nach welcher 12 Richter 
über das Volk de# neuen Jerael herrſchen 
follten, Über biefe Verfaffung warb gleich 
darauf wieder umgefloßen und Johann Bos 
Cold, unter den Namen Sobann von keys 
den, 1534 als König über das nrue Zion 
(Münfter) erwählt. Seine Reaierung war 
ein feltiames Gemiſch von Schwärmerei, 
viebifher Wolluft und unmenfhlider Graus 
famfeit. Er Iehte mit fürftliher Pradt, 
führte die Vielweiberei ein, ſchreckte Nor 

ei: 


Muͤnſter 


Beſſern durch zahlloſe Hinrichtungen, erließ 
gegen aus waͤrtige Regierungen, ſo wie ge⸗ 
gen den Papſt und gegen Luther, drohende 
Manifefte und ermunterte die Seinen zu 
bartnädiaer Vertheidigung ber durch Hun⸗ 
ger und Peft und zägellofe Unordnung vers 
wüſteten Stabt, melde von ihrem Biſchofe 
belagert wurde. Sie wurbe endlich, nach 
tapferer Gegenwehr, bei welcher auch Roth» 
mann umMfam, erobert und dem, Reiche ber 
MWiedertäufer ein Ende gemakt. 
Knipperdolling und Kredting wurden 153 
mit glühenden Zangen zu Tode gemartert 
und in eifernen Kaͤfigen am Lambertus- 
tburme aufgehängt. Seit diefer Zeit hat: 
ten die Bürger faſt immer Streit mit ben 
Bilhöfen. Im Jahre 1650 wurde Chris 
floph Bernhard v. Galen (f.d.2) zum Bi: 
fchofe erwählt. Da ihn das Wolf nit 
anerfennen wollte, fab er fi genötbigt, 
1661 die Stadt mit Sturm zu erobern, 
eine Gittabelle zu erbauen und eine Beſa⸗ 
tzung von 2500 Mann aufzunehmen. Ger 
ſchichtlich merkwuͤrdig iſt M. noch dadurch 
geworden, daß auf dem daſigen Rathhauſe 
1648 ber weſtfaͤliſche Friede, abgeſchloſſen 
wurde; f. unt. Dreißigiähriger Krieg. Es 
tbeilte nun alle Schidfale des Bischums 
M. 7) Morktflecken im Landgericht Gries: 
bad des Unterdbonaufreifes (Baiern); bat 
850 Ew., Schloß, liegt an ber Rothalz 
8) f. unter Münfterthal. 9) Marftfleden 
im 3chenden Gambs des Schmweilzercantons 
Wallis, mit Getreide: u, Obftsau. 10) (M. 
im Aargau), Marktfleden im Santon 
Luzern mit dem Gtifte Beromünfter, 
11) (M. in Granfelden, M. im Müns 
ſterthal), Marktflecken, Hauptort diefes 
Thales im Canton Bern; hat 500 Em, 
12) (M. im Gregorienthbale), Stadt 
und Cantonsort im Bezirk Kolmar, Des 
partement Oberrhein (Frankreich); liegt an 
der Fecht, bat große Kattunfabrif, Eiſen— 
werte, Antimoniumgrube, 2500 Ew, Dans 
bei mit Käfe (Münfterkäfe) Butter, Kirſch⸗ 
waſſer u. a.; war fonft Reichaftadt mit 
Benebictinerabtei. Das Münfterthal, 
ſehr romantifd und fruchtbar, ift aut ans 
ebaut, ſchließt fih weſtlich durch die Spige 
Dotad a (2550 Fuß), hat viel Baummol» 
lenfpinner, Kräuterfammier, gute Vieh—⸗ 
zucht. Vr., Cen. u. Ut.) 
Münfter, 1) (Sebaftian), geb. zu 
Ingelbeim in der Pfalz 1489; trat aus 
bem Franciscanerorden zur proteftantifchen 
Lehre über. Er bekam 1529 ein theologi⸗ 
Iches Lehramt zu Bafel, wo er aber meift 
besräifhe Sprache und Mathematik vors 
trug. Auch zeichnete er fih in der Aftcos 
nomte und Erdkunde auf und war einer 
ber Erften. welche bie Geographie, beſonders 
für Teutſchland und die Schmeiz; mit Glüd 
bearbeitete; ft. 1552. Seine, zu Bafel 1534 
u. 1535 in 2 Soliobänden mit jübifd = teut- 


Bo, 
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fhen Lettern und lateinifchen Anmerkungen 
herausgelommene hebräifhe Bibel wird wi 
bie erſte in Zeutfchland ober wenigftint 
von Zeutfchen big, ange betrachtet. 
Außerdem von ihm: Cosmographia uni+ 
versalis, Bafel 1544, n. Ausg, 1550, 1558, 
1559, franz. ebend. 1553, ital. ebend, 1558, 
engliſch böbmifh, Prag 1554; Diction. 
chaldaicum, ®Bafel 1527; Calendarium 
biblicum hebraicum, ebenb, 15275 Mat- 
thaeus versus cum annotationibus R. 
Abenezrae u. a.n., Sphaera mundi et 
aritlimetica, ebend, 1546; Higgaion, lo- 
ica R. Simonis, ebend. 1527; Aruch 
iction. ‚hebraic., ebenbd. 1527; Ho- 
rologiographia, ebenb. 1531, 1533, 4.3 
Organum uranicum, ebend, 1538, Fol. 3 
Rudimenta mathematica, ebend. 1551, u. 
m. a. Auch gab er den Sefalas, ben Brief 
bes Paulus an bie Hebraͤer, die Sprüde 
Salomons heraus. 2) (Ernft Frieds 
rich Herber, Graf zu M.:Meinhd» 
gel, Freiherr von Grotpaus, Here zu 
Ledendurg und Holte), geb. 1766 im Hans 
noͤverſchen; flammt aus einem alten, ans 
geblich fchon zu Karls des Großen Zeiten 
als Heerführer der Sachſen ausgezeichneten 
freiherrlihen, 1792 ven Kurpfalzbatern 
als Reichsvicar in den Grafenftandb erhos 
benen Geſchlecht, ward erft Kammerauditor 
zu Hannover, dann Hofrath, Kammerrath, 
Geheimerath, hannoͤverſcher Geſandter z 
Petersburg umd zuletzt vortragender Mis 
niftee in London. 1805 proteftirte et 
dieſer Eigenfhuft genen die Beſitznahme 
Hannovers durch Preußen, warb 1814 zum 
Erblandmarfhall von Hannover ernannt, 
ging 1315 als hanndverfher Gefandter 
sum wiener Gongreß, unterzeichnete ale 
folcher die dortigen Congreßacten, ward 
1815 Kanzler des neuerrichteten Guolfenors 
dens und war mit ber Specialvollmacht 
der Bormundfchaft des Herzogs v. Braune 
ſchweig bevollmaͤchtigt. 1827 erhod fich beös 
halb ein ſehr Iebhafter Streit, indem ibm 
der Herzog Schuld gab, daß er ihn unwuͤr⸗ 
dig behandelt habe u. ferner Urſache gemefen 
ſei, daß die Vormundfchaft no ein Jahr 
länger, als das Gefeg beſagte, gevauert 
babe. Ueber biefen Gegenfland erſchienen 
mebrere bittere u, leidenfhaftsvolle Schrifs 
ten, befonder# von braunſchweigiſcher Seite, 
die M. in mehreren andren, beſonders in 
Widerlegung der ehrenrührigen Beſchuldi⸗ 
gungen, melde fih‘’Se. Durchlaucht der 
zegier. ‚Ders. v. Braunfchweig gegen Ihren 
erhabenen Bormund u. die während Ihrer 
Minderjährigfeit mit der Verwaltung Ihrer 
Lande u. Ihrer Erziebung beauftragten Mäns 
ner erlaubt haben, Hannov. 1827 zu beftreis 
ten fuchte. Die Sache kam durch biefe 
Streitfhriften enblidy fo weit, daß ber Der» 
308 ben Grafen M. forderte, was die’er 
jedoch ablehnte, Noch ſchwebt dieſer — 
role 


und 2800 Ew. 
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— Hannover und Braunſchweig, ba 
er Herzog Feine Vermittlung angenommen 
bat; jeooch hat der Bundestag feine rich⸗ 
terlihe Entſcheidung dahin abgegeben, daß 
der Herzog gehalten fein folle, feine beleis 
digenden Yeußerungen gegen den König v. 
England zurüfzunebmen, mas derfelbe aber zu 
thun ſich weigert. 6000 Mann Executions⸗ 
truppen (Sachſen) fleben im gegenwärtigen 
Augenblid (April 1830) bereit, den Herzog 
bazu zu nöthigen. Pr. 
Münfter am Stein (Geogr.), Dorf 
im Kreife Kreuznach des preußifhen Regies 
zungsbezirts Koblenz, an der Nahe, mit 
250 Ew. und der Münfterhalle, einer 
— — Saline, die jährlid 
Str. Salz probducirt, Die Soole 
quillt milchwarm bervor u. wird jegt auch 
zu Soolbädern benußt. 
ünfter und Dsnabrüd, Friede 
zu (Münfterfher Frieden), f. unt. 
Dreißigjäbriger. Krieg. 
 Münfterberg (Geogr.), 1) vormali⸗ 
ed Fuͤrſtenthum Niederſchleſiens, von ben 
rftenthümern Brieg, Neiße u. Schweib» 
nig und der Graffhaft Gla begrenzt, 14 
MM. groß und mit 52,000 Ew; hatte 
fonft eigene Herzoge, ſ. unter Schleſien 
(Geſch.), melde es fpäter dem Kaifer über» 
trugen. 1654 gab Kalfer Ferdinand III, 
dies Fuͤrſtenthum den Fürften von Auers— 
berg, von melden es 1791 kaͤuflich an 
‚Kriedrih Wilhelm II., König von Preus 
Ben, kam, worauf es ein unmittelbares Fuͤr⸗ 
ſtenthum mwurbe.. Es ift jegt unter bfe 
Kreife M. u. Franfenftein bes preußifchen 
Regierungsbezirk Breslau vertheilt. 2) 
Kreis bed preußifchen Regierungsbezirfs 
Bretlau, aus einem Theile des vormaligen 
Fuͤrſtenthums M. und aus 9 Dörfern des 
grottfauer Kreifes gebildet, 63 AM. groß 
und mit 26,000 Em. 3) Kreisftabt barin 
und Hauptftadt des Fuͤrſtenthume M., an 
der Oblau; bat eine Wadeblefche, gute 
Zöpfereien, Pluͤſch- und Manfcefterwebe: 
„rei, eine Mineralquelle, ſtarken Hopfenbau 
4) M. Frankenſtein, 
Minderherrſchaft bes Grafen von Schlabern⸗ 
borf, im Kreife Frankenftein des preußis 
fhen Regierungsbezirks Breklau; enthält 9 
Dörfer und bat das Schloß und Dorf 
‚Stolz zum Hauptorte. (Cch.) 
Münflereifel (Geogr.), . Stadt im 
Kreife Rheinbach bes preußifhen Keg’er 
zungsbezfrfs Köln, am Buße der Eifel und 
‚ an ber Erft, die 1818 durd eine große 
Ueberfhwemmung ber Stadt einen auf 
200,0 geitägten, Schaten verurfadhte; 
bat Gymnaſium, Tuchweberei, Pottafchen: 
fi-deret, . Gteinfohlengruben, ein Armen: 
baus in bem vormaltgen Karmeliterklofter 
und 1800 Ew. | (Cch.) 
Münfterer,(Rirdeng.), im 16, Jahrh. 
fo. v. w. Wiebertäufer, da Münfter Haupts 


Muünter 


ſitz derſelben und Reſidenz Johanns von 
keyden war, 

Münſterhdüſen (Geogr.), Marktfle⸗ 
cken im Landgerichte Ureberg des Oberdo⸗ 
naukreiſes (Baiern), an der Mindel; hat 
Schloß, 1200 Ew. 

Muͤnſterlẽlĩnen (Hdlgsw.), graue u. 
grobe Leinwand zu Saͤcken, welche beſon⸗ 
ders im Münftertden verfertigt und flarf 
had Amerifa u. Weftindien verfendet wird; 
dgl. Osnabruͤck. ” 

Münftermänfeld (Geogr.), Stabt 
im Kreife Mayen des preuß. Regierungs« 
bezirts Koblenz; , in dem fruchtbaren Maps 
enfelde gelegen; hat fhöne Kirche, Tuch⸗ 
weberei, Gerbereien und 1437 Ew. . 

MünfterfherKamal (Geogr.), 
ſchiffbarer Kanal im preuf. Regierungtbes 
zirte Münfter, ſchon 1724 von dem dama⸗ 
ligen Kurfürften von Köln u. Biſchofe von 
Münfter,- Clemens Auguft, angefangen und 
4 Meilen lang von ber Stadt Münfter bis 
Giemenshafen und 1767 u. 1768 aud noch 
eine Meile weiter bis Marhafen geführt; 
beginnt 108 Ruthen vom Stadtgraben 
Münfterse, wird von der münfterfhen Aa 

efpeifet und gebt nicht völlıg bis zur 
Reinfurter Aa, fondern bis an die Straße 
zwifchen Wettringen und Neuenkirchen. Die 
Breite wechſelt von 40 bis 50 Ruß; noͤrd⸗ 
ld von Glemenshafen beträgt fie kaum 18 
Fuß; die Tiefe wechfelt von 5 bis 19 Fuß, 
ift jedoh an einigen Stellen durch Vers 
fchlemmung bis auf 3 und fogar 15 Fuß 
vermindert. Der Kanal bat 2? Schleußen, 
5 Ueberfälle und 7 hölzerne Grundrinnen; 
aud führen 15 Brüden darüber. Wegen 
der vielen Untiefen kann ein Frachtſchiff 
böchftens 120 Str. laden. Iept ſoll diefer 
Kanal verbeffert und vermittelft eines 
neuen, etwa 1 Meile langen Kanales, der 
bei dem Dorfe Melfum, oberhalb Rheina 


in die. Ems münden wisd, mit biefem 
Fluſſe verbunden werden. _ (Cen.) 
Münftertbal (Geogr.), 1) halbes 


Hochgericht im Gotteshauebunde des Schwet⸗ 
zercantons Graubuͤndten mit 1500 romaniſch 
fprehenden Ew., guter Viehzucht. Darin 
die Dörfer St. Maria (500 Ew., Paß 
über das wurmfer Joh) und Münfter 
(500 Ew., Benedictinerkfofter), 2) Thal 
im Amte Staufen des Treiſamkreiſes (Bas 
ben); theilt fib in Obers und Unter:M,, 
bat bie vormalige Abtei Trudpert, das 
Schloß Schaferftein, 2300 Ew. 3) S. um. 
ter Münfter 12). M,zwalde, Dorf im 
Kreife Marienwerber de® preußiſchen Re— 
nierungebezirts Moarienwerder, on der 
Weichfelz hat 400 Em. und ein Schloß, 
worin fih ein Theil des Landgeftütes bes 
indet. 
t Muͤnter, 1) (Balthafar), geb, 1734 
zu Luͤbeck; war der Sohn eines angefehes 
nen Kaufmanns, ber aber fpäterhin in fei« 
nen 


Münter 


nen- Slätsumftänden zuruͤckkam. Daburd 
ſah fib M. auf_dem Gymnafium feiner 
Baterflabt zu verdoppelter Anftrengung in 
feinen wiffenfchaftlihen Studien genötbigt. 
Um Theologie zu fiudiren, ging er 1754 
nad) Sena und ward 1757, nachdem er 
fi durd mehrere akademiſche Schriften, 
meift philofopbifden Inhalts, bekannt ges 
madht, Privardocentsund Adjunct der phi⸗ 
loſophiſchen Facultaͤt daſelbſt. 1760 erhielt 
M. einen Ruf als Waſſenhausprediger und 
Hofdiakonus nach Gotha, wo er die Gunſt 
des dortigen Hofes in hohem Grabe fi ers 
warb. 1768 wurbe er ald Superintendentnad 
Tonna verfegt und fpäterhin ale Prediger 
bet ber teutfchen Prtrigemeinde nah Kor 
penbagen berufend, wo er 1793 farb. Zur 
Verbreitung geläuterter Religionsbegriffe in 
Dänemark und Zeutfhland hat M:; viel 
beigetragen. Einen Schatz von praktiſchen 
Bemerkungen enthalten bef M.s Prebigten 
über die Sonns und Felltagsevangelien, 
Kopenb, 1778—85 n. U. 4 Bbe., 1787— 
90, und. öffentlibe Vorträge über bie Res 
ben und Begebenheiten Jeſu nad den vier 
Evangeliften, 9 Bbe., ebend. 1785 —94, 


der legte von feinem Sohne Friedrich M. 


herausgegeben. Der Umgang mit Gramer, 
Klopſtock, Gerflönberg (f. d. a.) u. A., wedte 
Ms poetiſches Talent. Seinen geiſtlichen 
Santaten, Gött. 1769, folgte eine Samm⸗ 


—lung von geiftliben Liedern, Kopenhagen 


dolm 1772, 


1772, n. #. 2 Bde., Leipzig 1773, die 
von den beflen Eomponiften der damaligen 
Beit in’ Muſik gefegt und größtentheils in 
die neuen Selangbücher aufgenommen wor—⸗ 
den find. 1772 warb ihm bie traurfge 
Ppflicht, den unglüdliden Grafen von 
Etruenfee zum Zode auf dem Blutgerüfte 
vorzubereiten, und die Bekehrungsgeſchichte 
diefed Staatdmannıs, welche M. beraudgab, 


Leipzig 1772, 2. Aufl. 1778, wurde faft in 
alte lebende Spraden überfegt, englifh von 


Wendeborn, Lond. 1773, ſchwediſch, Stod» 
franzöfifh, Lauenburg 1773, 
u, a. m. Kein geringes Berbienft er» 
warb er fih auch in den legten Sahren 
feines Lebens durh die Berbefferung des 


Armenweſens in feiner Gemeine und burd 


die Errichtung einer Freiſchule für Töchter, 


Sntereffant ift die Schilderung feines er 


bens und Gharafters von feinem Sohne 
Friedrich M., Kopent. 1794, 2) (Fried— 
id), Sohn bes Vorigen, geb. zu Go: 
tba 17625 ward 1785 außerorbentlicher 
Profeſſor der Theologie in Kopenbagen, 
1790 orbdentliher Profeffor, 1805 Mitdi⸗ 


zector des Waifenhaufes, 1808 Biſchof von ° 


Seeland und Danebrogstitter; ft. 1830. 
Schriften: bie Offenbarung Sobannis. überf. 
Kopenhagen 1784, 2. Aufl. 1806 
über die kirchlichen Alterthümer ber Gno— 
ſtiker, Ansbah 17905 Magazin für bie 
Kirchengeſchichte und Kirchenregt bes Nor, 


; Verſuch 
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bens, 2Bbe., Altona 1792-965 Statuten» 
buch des Ordens der Tempelherrn, Berlin 
179253 Handbuh der Älteften «hriftlichen 
Dogmengefcichte, Gdttingen 18025 Verſuch 
über bie Peilförmigen Inſchriften in Gids 
lien, Kopenh. 18025 Gpuren aͤgyptiſcher 
Religionsbegriffe in Sicilien und den be» 
nadhbarten nfeln, Prag 1806; Religion 
ber Kartbager, Kopenhagen 1816, 2. Aufl, 
1821, 3 Bellagen dazu 1822 — 275 Antis 
quarifche Abhandlungen, ebend. 1816 5: Mis- 
cellanea hafnensia theologiei et phi- 
lologici argumenti, 2 Bbe., ebend. 1816 
—253; Recherches sur l’origine des’ Or- 
dres de chevalerie de Danemarc, ebend. 
18225 Kirhyengefhidhte von Dänemark und 
Norwegen, 1 Bb., Leipzig 18235 Sinn⸗ 
bilder u. ARunftvorftelungen ber alten Chris 
ftien, 2 Hefte, Altona 18255 ber Stern 
der Weifen, Unterfuhung über das Ge⸗ 
burtsjahr Chrifti, Kopenh. 1827. 3) (Frie⸗ 
derike), f. Brun 2). (De.u.Lr.) 

Münzbach (Geogr.), Marktfleden im 
Mühlviertel des oͤſtreichiſchen Landes ob der 
Ent; hat Kiofler und Siechhaus. 

Münz:balfam (Bot.), Kraufemürnze, 
ſ. unter Mentha. 5 

Münz-beamte, die bei einer Münze 
(f. d. 4) angeftellten Beamten; dazu + 
bören der M.:director, welcher bie 
Dberauffiht über das ganze Muͤnzweſen eis 
nes Landes od. einzelne Münzanftalten hat; 
ber M.smeifter, welder die fämmtlichen 
Arbeiten bei einer Münze, ober auch nur 
ba® Prägen Teitet (in Deſtreich bat man 
Erbmünzmeifter; biefes Amt ift in 
ber Familie der Grafen von Sprigenftein 
erblih; in Böhmen gibt es einen ober» 
ſten Münzmeifter, welder bie Aufftcht 
über das Münzmwefen und bie Bergwerke 
des Landes bat); ber M.smwarbein hat 
vorzüglih das Gold und Silber zum Aus—⸗ 
prägen der Münzen bis auf eine gewilje 
Keinbeit ‚zu reinigen, auch bie‘ einzelnen 
Münzftüde nah Schrot und Korn zu prür 
fen und das Beihiden bes Metalle zu bes 
forgen 5; dee M.ſchreiber führt bas Red 
nungewefen bei einer Münze. Auch Stem⸗ 
pelfhneider, bie bad Schneiden ber 
Münsftempel, und M.:gefellen, die das 
Mechaniſche bei dem Ausprägen ber Müns 
zen beforgen, gebören hierher. M.⸗-be⸗ 
fhidung, f. Befhiden 5); vergl. Muss 
münzen. M.:billtt, fo v. w. Münzfors 
terizettel, M.scabintt, fo v. w. Muͤnz⸗ 
ſammlung. M.:couränt, f. unter 
Münze). M.:devalvatiün (Staatsw.), 
f. unter Münzwürdigung, M.:director, 
f. unter Münzbeamte, M.:drudwert, 
fo v. w. Drudwerf, f. unter Münze 5). 

Münze (Num.), 1) ein unter Anfehn der 
gefeglichen Madt, die fi dazu das Recht vor» 
behält (f. Münzregal), geprägtes Stud Mes 
tall, od. andres eigen gefertigtes Werthzeichen. 

(Mes 
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(Meber die Mi; von anderen Stoffen ald Mes 
tal, von Holz, Mufcheln, Blei, Leber, f. 
Nothmuͤnze; vgl. aud Papiergeld). — An 
jeder Metallmünze unterfheidet man bie 
Hauptfeite (Avers, f. d.), mit der Abbil: 
dung beffen, der die M. ſchlagen ließ, und 
die Ruͤck- oder Kehrfeite (Revers, ſ. d.), 
mit mythologifhen und fymbolifhen Gegens 
ftänden oder Schrift. Die Schrift am 
Rande heißt Legende (f. d. 3), -die in der 
Mitte Snfhrift (Infeription), der 
untere Theil. dee M., der duch einen 
Strich von den übrigen Biguren und Ins 
fhriften getrennt if, wird Bas ins 
(Exergue, Abſchnitt) genannt. — Ih⸗ 
rer Geſtaͤltung nach find die Metallmuͤnzen 
bekanntlich meift vund; body hat man aud) 
edige M.n, wie einige ſpaniſche, bie ruſſi⸗ 
ſchen Kopefen, die ſchwediſchen Klippinger 
. 21.0. — Die M.n werden, gemöhnlid von 
Bold, Silber oder Kupfer, angefertigt, er: 
flere ‚beiden aber, weil fonft bas Metall, als 
zu weich, ſich bald abnutzen würde, mit eis 
nem andern Metall (meift Kupfer) vers 
fegt (legirt); über die Verhältniffe dies 
‚fer Miſchung f. Münzfuß.: Außer den ge: 
nannten Stoffen werden aber aud noch ans 
dere Metalle, wiewohl minder gemöhnlid, 
zu den M.n angewendet; fo Platina (mie 
4u ben neuen ruffifhen. Platinaducaten), 
Bronze, Glodenfpeife (mie z. B. zu den 
frangöfifhen, während ber Revolution ger 
jchlagenen Sous), Meffing, Zinn, Blei, 
eine Miſchung von Blei und Zinn, Cifen. 
Ueber dieſe ungewoͤhnlicheren Stoffe f. 
Münze 2). Der Größe der Metallmün: 
zen nah hat man grobe (harte) Sor⸗ 
ten, auh Species genannt, von mehr 
als einem Thaler Werth, mittlere Sor⸗ 
ten, meiſt bis zur Größe eines Zweigro⸗ 
ſchenſtuͤcks oder Zehnkreuzers gerechnet, und 
bie Scheidemuͤnze, ſ. Münze 3).. Pins 
fihtlih des Gehaltes ber M.n gibt es 
Leichte, bie weniger Werth haben, als 
der Nominalwerth beträgt, 
bie benfelben gerade erfüllen, und ſchwe⸗— 
re, wo ber innere Werth den Nominals 
werth überfteigt. Legtere verſchwinden nas 
. bald aus dem Gurs; vergl. Münze 
u ” 
tote nach der Provinz, wo fie geprägt find, 
und nad den Berhältniffen, worin — 
zu größern M.n ſtehen, benannt. Man 
Spricht daher von franzöfifhen, fpanifhen, 
Öftreihifchen, preußifcen, ſaͤchſiſchen u. ſ. w. 
M.n, nicht weniger. je nachdem der Gulden, 
Thaler, Rubel, Frank u. f. w. als Ein: 


heit angenommen wird, von ganzen, bal: - 


ben, Eindrittel=, Zweidrittel⸗, Viertele, 


Sechstel⸗, Achtelaulden oder Zhaler: (Rur, 


bei:, Franken-) ftüden, eben fo von Zwtir 
franfenftüden u. f. wm. Man unterfceidet 
auch allgemeine Mn und fanbmüns 
zen. Erſtere find folche bie, ba ber innere 


‚Mn, 


rihtige,. 


Die M.n werben nah dem Lande 


Münze 


Werth dem Nominalwerth gleich iſt, allges 
meine Gültigkeit haben, legtere folche, die 
nad einem geringeren Münzfuß ausgeprägt 
find, als der gefeglihe, und nur zur Aus⸗ 
gleihung ber Rechnung im ande angewen⸗ 
det werden, Landmuͤnze ift daber faft im⸗ 
mer Scheidemuͤnzez letztere aber: kann oft 
beffer fein, als die Landmuͤnze gewoͤhnlich iſt. 
M.n find ferner verfallen, wenn fie 
zum Einwechſeln und zum Einfhmelzen bes 
ftimmt find, verrufen, wenn fie geſetzlich 
verfchlagen und verboten find, gefallen, 
wenn deren ehemaliger Werth herabgefegt 
it, erhöht, wenn deren ehemaliger 
Werth gefeblih über den bisherigen ber 
flimmt iſt. Noch gibt es gefhlagenenm, 
gegoffene Mn. — Man teilt die M.n 
ein-in: A. Bablungsmünzen,  welde 
fämmtlihe wirflih in natura vorhandene 
und gangbare Sorten von M.n, finds. B. 
niht gangbare M. nämlich: a) lolche, 
welche ſehr felten geworden find und im 
Handel nicht mehr vorfommen, ‚und daber 
nur für Münzcabinete von Wichtigkeit find, 
im Handel aber nur nad dem wahren Mes 
tallwerth angenommen werden, und .b) 
Schau: oder Denkmuͤnzea (f., Medaillen), 
welche gewöhnlih auf eine, mertwürbi 
Vegebenheit geprägt find, ‚und mo. .bie 
Kunft des Stempelfcpneiders wichtiger tft, ale 
der innere Werth; C. Rehnungamüns 
zen, theils eingebildete, thrils gas nidE, 
tbeild nur in-den Älteften Zeiten vorhandene 
nad) denen man theils den Cours 
der wirklich vorhandenen Zahlungsmünzen 
beftimmt, tbeils ‚bei Banken, in Somiofs 
ren und Öffentlihen Kaſſen Bud ‚und 
Rechnung führt, Dergteihen find‘ das 
Pfund Flämifch, das, Pfund Sterling „der 
alte italienifhe fire, dev alte, Reichstha⸗ 
ler, der alte Reichsgulden (meißrifche Guͤl⸗ 
den); der leichte oder rheiniihe Gulden, bie 
Mark (f.d.a.) u ſ. w. 2) Geſch.). Ueberdie 
Erfindung und erfte Einführung der Mn 
fehlen beftimmte Nachrichten. Die Fabel 
Schreibt Tubalkain od. Thara, andere Rache 
richten den Ghinefen (mo die erften M.n 
2000 3. v. Ehr., bei den Japanern 
aber 600 3. v. Ehr. vorfommen follen), 
noch andere den alten Affhriern od. den 
Phönikiern, fämmtlid obne Beweis, 
die Erfindung der M.n zu. Herodot nenne 
die Lydier, Pollur bie Demodike (Ders 
modike), Gemahlin des Königs Midas von 
Phrygien, als Erfinderin der Mın. , In 
Beziehung auf Griechenland nennt Ae⸗ 
lianos und Pollux die Argina (f. d) zur 
mythiſchen Zeit, Andere machen den Erichtho⸗ 
nios, den Ztonos, den Theſeus, den Phei⸗ 
den (f. d. a.) zum Erfinder ber. .M.ns 
doch kann bies nicht fein, ‚weil Homer noch 
Beine geprägte M.n kenni; höchftens könnte 
Pheidon. dafür gelten, da dieſer n, Ein. 
erft 900 v. Ehr., alfo nach Homer, lebte 
vergl. 


Münze 


(vergl, Sriehifche Münzen). Andere Halten 
eine M. bes Atys, Könige ber Lydier, 
um’ die 80. Diympiade, oder die des Koͤ— 
nigs Amyntas von Makedonien, oder eine 
Porenifhe von Demonar um 540 geprägte, 
für bie ältefte noch exiſtirende. Unter ben 
Römern fol Numa die erfte M. von Kur 
pfer und vor den erften punifchen Kriegen 
der, Senat die erfte Silbermünze haben 
ſchlagen laffen. Ein Theil der antiken 
M.n waren Schau- ober Denkmuͤnzen 
(Medaillen), bie theils bei: Kelten, GSpier 
fen und andern feierlihen Gelegenheiten 
aufgegeben, theild als Belohnung ausges 
theilt wurden. Aber bie größte Anzahl 
diente als Ausgleichungsmittel im Handel 
und Wanbel. As folde Geldmuͤnzen nimmt 
Man alle diejenigen an, bie in einem Rande 
eine lange Reibe von Jahren hindurd ger 
prägt; einerlei Gewicht, Werth und gleiche 
Zypen hatten, aud in größerer Anzahl ger 
fhlagen wurden. - Die Benennungen ders 
feiben find: a) allgemeine: Nomos, Nos 
misma, Chremata; mumus, numisma, 
pecunia, moneta (Mebaflle, v. gr. Mes 
tallon) ; b) befondere: «) von Ort, Volk, 
egentenc., wie Darici, Philippici, Pto- 
lemiaici; 4) Metall, Gewicht und Werth, 
wie Argyrion, Chryſion, aes, Dradme, 
Quadrans, Denarius:c.; 7) Bild, Inhalt, 
Auffgrift, wie Noctuae, Kiftophoroi, 
Viotoriati, Bigati, Spintriati, Satyrici, 
Bilingues; 47 Form und Fabrikation: 
numi maximi, medii, minimi” mo- 
duli, serrati, incusi, recusi, subae- 
rati, Testituti, contorniati (f. ‘d. qa.). — 
Die Wahl der Metalle zu ben M.n hing 
zunähft von der Beſchaffenheit des Landes 
ab; bald aud von ber Blüthe des Handels 
und der Gewerbe. Das erfie Geld der 
Sriechen beftand aus Silber, in manden 
Gegenden aud Goldz eberne M. mwurben 
erſt feit Alerander dem Großen allgemeiner 
und ſeit der römifhen Unterjocdhung faſt 
allein üblich. Die Römer prägten in den 
ätteften Zeiten nur Erz, dann aud Silber; 
Gold wurde während ber Republik fels 
ten geprägt; man bebiente fih ber goldes 
nen M.n: aus Griechenland... Unter ben 
Kaifern Hingegen, fon von Gäfar an, 
wurde haͤufig Gold gefchlagen, Die Metalle 
wurben entweder ganz rein ober vermiſcht 
gebraudt: a) Gold, duch euer gerei« 
nist (aurum obryzum, 'obrussum, 
emepdor),, zuweilen auch mit Silber vers 
fegt (electrum) 53 b) Silber, bei den 
Griechen bis zur roͤmiſchen Unterjohung 
von reinem Gehalte; eben ſo bei den Roͤ⸗ 
mern während der Republik unter den Kais 
fern bis zu Alexander Severus. Bon da 
an erhielt es immer mehr Zuſatz, fo daß 
unter Gallienus zu einem Theile Silber 4 
Theile Erz genommen (rumi aerosi, in- 
coctiles), Billon u. von Claudius Gothicus 
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an kupferne M.n nur mit einem dünnen fil- 
bernen Plättchen überzogen wurden (numi 
tincti). Diocletian ftellte bas reine Silber 
wieder ber; c) Kupfer, von verſchiede⸗ 
ner Güte und Mifhung (aes oyprium, 
Clodianum, Sallustianum, Marianum). 
Korinthifches Erz ift nie zu M. gebraucht 
worden). Roc gedenken bie alten Schrifts 
fteller der eifernen M. ber Spartaner 
und Byzantiner, Klozomener und Atbenien» 
fer, Britannier, Lufitanier, ſo wie ber 
innernen des Dionyfius von Syrakus; 
in neuern Beiten find jebody weder die eis 
nen noch die andern aufgefunden worden, 
Defto mehr - fih ſogenannte Blei⸗ 
muͤnzen (ſ. d.) erhalten, die aber waht⸗ 
ſcheinlich nur als Jettons, Muͤnzabgüſſe, 
Siegel, Amulette ꝛc. zu betrachten find 
(vergl. Ficoroni, de plumbeis antiquo- 
rum numjismatibus, lat. versa' a: Dom. 
Cantagallio, Ron 1750, 4.). "Anfangs 
wurde das rohe Gepräge mit dem Grif⸗ 
fel eingegraben, ober mit dem Hammer ge⸗ 
arbeitet; fpäter verband man bad Gießen 
und Prägen. Erft wurde die Münsplatte 
gegoffen, um ihr die gehörige Grbße und 
das richtige Gewicht zu geben, dann bie 
Prägung vorgenommen. Die Werkzeuge 
zu dee legtern waren ber Ambos für: die 
Matrize, ber Hammer zur Prägung und 
die Zange. Es gibt aber auch ganz’ gegofs 
fene M. aus ——— Beltaltern, Die 
Geftalt der alten M. ift niemals ſo regel⸗ 
mäßig abgerundet, wie bei den: modernen, 
Antite M., deren innerer Theil mit einem 
Rande eingefaßt ift, deffen Metall eine ans 
dere Farbe hat, finden fi vorzäglidy von 
Commodus u. fommen vor bis zur.Beit des 
Diocletian u. Marimian. Bilder finden ſich bei 
den älteften M. nur auf der einen Seite; 
auf ber andern find fie entweber ganz glatt, 
oder haben das QOuadratum incusum, 
welches wahrſcheinlich durch die mangelhafte 
Art der Prägung veranlaßt wurde. - Eine 
andere Art M. (Incusi), hat auf der vor⸗ 
bern Seite ben Typus erhaben, rauf'der 
Küdfeite vertieft auegedruckt; jedoch ift für 
jede Seite ein eigner Stempel’ gebraucht. 
Dies führte leicht dahin, beide Seiten ber 
M. mit Typen zu verfeben. Die Alteften 
Typen flellen gewöhnlich ganze: Figuren, 
Thiere (welche in Ältefler Zeit zum Tauſch⸗ 
mittel gebraucht wurden, u. für die daher eine 
foiche M. als gleicher Werth gelten follte), 
oder einen, lebloſen Gegenftand bar; fpä« 
terhin auf der Vorberfeite den Kopf eines: 
Gottes, eined Genius, eines Heros unb 
auf der Rüdfeite Gegenflände, die bamit 
in Berbindung ſtehen. Bet ben Perſern 
unter Dareios Hysdaspis, bei ben Griechen 
unter den mafebonifhen Königen kam es 
zuerft auf, das Bild eines Lebenden auf 
die M, zu ſetzen; aber unwahrſcheinlich iſt 
ed, baß bereits Alexander ber .. 

itte 
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Bitte eingeführt habe. Bel ben Römern 
ward Zulius Gäfar dieſe Ehre zuerft he 
Theil. Die Städte hatten gewöhnlich feſt⸗ 
fiebendbe Typen, bie entweder auf bie das 
ſelbſt vorzüglih verchrten Götter Bezug 
hatten, oder auf den Namen der Götter 
anfpfelten, oder Nationalbilder waren. Noch 
reiher an Darftellungen find die römifchen 
M.n durch die Menge biftorifcher und alles 

rifcher Gegenftände. Sehr bäufig ift nes 
bem Haupttppus in dem Felde ber M. 
ein Meines Bub (sigillum) alt eine Ber 
zierung binzugetban, oder ald Münzzeichen 
(sign. monetariorum). Inſchriſten fehlen 
entweber auf vielen der älteften M.n, ober find 
nur kurzz bald zeigen fie nur die Anfangss 
buchſtaben der Städtenamen, bald ben gan» 
zen Namen. In fpätern Zeiten enthalten fie 
Titel, Beinamen, chronologifhe Charaktere, 
Schmeicheleien zc., bei Griechen und Rs 
mern: Häufig werden abgelürzte Inſchrif⸗ 
ten. (sigla) angetroffen, die nur aus den 
erfien Buchladen ber Wörter beſtehen; 
ebenfo die Ramenzüge (Monogrammata), 
bei denen mehrere Buchſtaben in einem 


Zuge vereinigt find. Die Infchrift ift ent⸗ 


weber im Kreis um den Typus gefchrieben 
(Legende, Umſchrift), oder neben bemfelben 
in gerader Linie, zuweilen darunter ober 
darüber; auch find fie bei einigen M:n auf 
dem Typus angebradt. Die alten Schrift» 
ſteller erwähnen Feines einzigen Stempel⸗ 
fchneibers. Auch die Münzen ſchweigen von 
den Meiftern; nur ein einziger, Neuantos, 
wird auf einer Münze von Kydonia in 
Kreta genannt, Vielleicht, daß einige ber 
Monogrammen ben Namen des Künitlers 
in ſich faffen; vielleicht auch, daß einige 
der Sigilfen bildliche Vorftellungen ber Nas 
men find, ober Zeichen, welche die Künfts 
ler flatt des Namens fih wählten. - Die 
Menge ber alten M.n, bie ſich erhalten ba, 
ben, ift bebeutend. Edhel (f. d.) rechnet 
über 70,000 verſchiedene Gepräge, bie noch 
eriftiren u. neuere Entbedungen haben biefe 
Zahl, welde ohnehin nur die M.n mit 
griechiſcher od. römifcher befaßt noch bebeus 
tend erhöht. — Schon bei. den Griechen u. 
Römern gab es fulihe, oderverfälfhte M.n 
von Kupfer, Eifen, Blei, mit einer dünnen 
Platte von edlerm Merall umlegt und dann 
geprägt (numi subaerati, n. pellieulati). 
ne geſchah die Fälfhung antiker 

‚n in neuern Beiten, fo daß große Uebung 
dazu gehört, bie rechten von den nadıges 
machten zu unterfcheiden. Cs gibt. nämlich 
a) ganz erdichtete u. in neuern Zeiten ger 
prägte, b) einer wirklichen alten nachgebils 
dete,.c) nad alten M.n abgetormte u. gegofs 
fene, d)aus 2 M.n zuſammengeſetzte, e) alte, 
aber mit dem Grabſtichel oder bem Hammer 
veränderte. Im Stalien (vergl, Pabuaner) 
eriftiren eigne Fabriken zur Nachahmung 
und Berfälfhung folder antiker Min, in 


theils nach getmanifher Weile, 
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neuerer Zeit hat aber Beder in Mannheim 
das Antike fo unglaublich täufchend-nachges 
ahmt, daß feine M.n von antiken nicht zu 
unterfcheiden find; ıhan muß daher. bei Ans» 
kauf feltner und auffallenrer Stüde hoͤchſt 
vorfihtig fein. Vergl. Sopra e moderni 
fossi ficentori- di medaglie greche an- 
tiche, Flor. 1326, 4. Im Mitielalter ſetz⸗ 
ten in Italien bie gothiſchen und 
fpätergbie longo bardiſchen Könige 
das von den Römern erlernte Prägen 
von M.n fort, nur wurden die Gepräge 
unvolllommener. - Die nordifhen Voͤlker, 
bie das roͤmiſche Reich zerflörten „hatten 
überhaupt wohl in ihrer Deimath Feine 
M.n, denn die M. des Helvetierd Orge⸗ 
torir (f. d.) und des Könige der Trevirer, 
SIndutiomarus, - bie man vorze'gt, ‚find 
gewiß untergefhoben. Bon den germanis 
fhen Stämmen find bie- Franken bie 
erften,, von benen M.n gefunden werben. 
Aus ihren Goldmünzen follen-, fpäter die 
Gulden, und aus ben mit ‚einem: Kreuz 
bezeichneten M,n des Königs Chlodwig 
bie Kreuzer cntftanden ſein. Auch die 
.. bedienten fi der M.n, theils nad) 

mifcher Art, indem fie diefelben zählten, 
indem fie 
biefelben. wogen und nah Pfund und Mars 
ken rechneten. Hierher flammen nod. die 
In mehrern Ländern uͤblichen Müngbenen« 
nungen: Pfund, Livre, Lire, Marl u. 
f. w. Frankreich hatte im 8. Jahrhundert 
foft in allen bedeutenden Städten. Münzs 
flätten, und ſchon wurde bas Verfälfhen 
und Berfhlehtern der M.n allgemeiner, 
weshalb von dem König als. Strafe des⸗ 
felben das Handabhauen angebroht wurde. 
Karl der Große verlegte fogar. bie Muͤnz⸗ 
Kätten in feinen Palaft, um dies Ver⸗ 
fälfhen. zu vermeiden. Im eigentlichen 
Zeutfhlandb wurden wohl vor dem 7. 
Sabrbundert, wo zuerft die Prägung von 
Dellern. dur einen Fürften der Allemans 
nen erwähnt wird, feine M.n geprägt. 
Nah Entdedung der Harzbergwerke (972) 
prägte man zwar Silbergeld, aber nur Braca 
teaten (f. d.), ‚bie num häufiger und bald 
allgemein wurden. Die Leichtigkeit ſie zu 
prägen, veranlaßte viele Berfälfchungen, u. 
aud hier fihente mon fih daher mit Wie» 
gen ber Mm bagegen. Allmäbiig begannen 
die einzelnen Reichäftände, erſt die Biſchoͤfe, 
bann die weltlihden Yürften , endlich bie 
Städte fih das Muͤnzrecht anzueignen. 
Würzburg prägte feit dem 11. Jahrh., dee 
Pfalzgraf Friebrich feit 1046. In Däne 
mark hatte man fchon zu Odins Zeit Kur 
pfergeldb, im 10. Jahrh. eigne gemüngte 
Kupfermünzen, fo von Harald II. Blaats 
zahn (um d. J. 948); von Swen J. (um & 
3. 1000) hat man eine filberne Bracteate, 
Kanut d. Gr. u. in Rormegen -Diap ber 
Heilige liefen durch englifche ng 

e 
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Geld prägen. In Schweden warb um b, 
3. 1000 gemünzjt. In Rußland führten 
die Mongolen, um 1250, zuerft geprägtes 
Geld ein, welches Denai (vom tartarifchen 
Zanga, Zeichen) hieß. Es war burdgängig 
von Kupferz fpäter warb die Kopeke (f. d.) 
ewoͤhnlich, u. um 1420 wurden die erften Sils 
en zu Nowgorod u, Pleskow geprägt. 
Die Gold⸗ und Suͤlberſchmiede prägten feit 
1470 Kleine Silbermängen; noch fpäter goß 
man das Gilber in Meine Silberſtaͤbe, die 
mit Kerben verfehen waren, und bie man 
nach Bedarf abbrechen konnte. Sie hießen 
von ben Kerben (Rubli) Rubel, welcher 
Name ſich fpäter auf eine eigentlihe Sils 
bermünze verbreitete. Merkwuͤrdig find noch 
in dem Mittelalter die arabifhen u, ſara⸗ 
cenifchen Mn, f. Eufifhe Münzen, Sie 
wurden ald Bollmünzen aud zum Handel 
duch den Dccibent gebracht. Im Allge 
meinen ſank die Kunft Münzen anzufertis 
gen im Mittelalter ungemein, bis endlich 
zu Ausgang bes 14. und Unfang bes 15. 
Jahrh. diefe Kunft fi wieder hob. Man 
begann nämlich hier, ftatt ber leicht zerbrech⸗ 
lien Blechmuͤnzen, Dickmuͤnzen anzufertis 
u nannte bdiefelben grossi, moraus 
päter @rofchen gebildet worden, Die neuern 
M.n -waren anfangs von Gepräge ſehr 
fhleht und ganz lab, bis man anfing, 
daſſelbe zuerſt auf den Schaumünzen beffer 
auszuarbeiten.. Auf ben curfirenden M.n 
blieb das Gepräge aber noch ſchlecht, bis 
man in neuefter Zeit, nad dem Mufter der 
britifchen u. franzöfifchen (unter Napoleon) 
M.n, anfing, bie Stempel forgfältiger auszus 
arbeiten u. fo bie Forderungen des Schön» 
heittfiunes mit zu berüdfichtigen. Auch ber 
Gehalt der M.n fand in neuerer Zeit mehr 
Beachtung als früäber, und es mwurben 
mehrere. beflimmte Münsfüße (f. d.), um 
das Gemeinwohl vor künftigen Täufhuns 


gen zu bewahren, eingeführt; vergl. Kip- 


per und Wipper, Epbraimiten unb aͤhn⸗ 
lihe Artikel,, auch Muͤnzkunde. 8) So v. 
w. Scheidemuͤnze, Landmuͤnze; alle kleinere 
@elbflüden ven Silber und alle Kupfer 
münze. Meift werden Stüde unter bem 
Zweigroſchenſtuͤcke, doch zuweilen aub un» 
ter dem Biergrofchenflüde zur Scheide⸗ 
münze gerechnet. Die M. ift gewöbhnlid 
nad einem geringeren Muͤnzfuß (f. Billon) 
autgeprägt, und dann ift M. dem Cou. 
ranı entgegengefcht. 4) Beſonders war 
in Preußen ehedem die Gcheidemünze 
an innerem Werth bedeutend von bem 
gewichtigen Courant (f. d.) verfcieben. 
Sie wurde nach Beendigung bes 7jährigen 
Krieges ausgeprägt, und ihr wahrer Werth 
verhielt ſich zu dem bes preußifhen Gou: 
rants, wie ungefähr 42:24. Dennoch galt fie 
fowobt in Preußen als auch, wegen bes bo» 
ben Anſehns, in bem Preußen vor dem Kriege 
1806 fland, in vielen Nachbarſtaaten für 
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preußifch Eourant voll. Nah biefem Münze 
fuße waren aber audgeprägt: a) für Brans 
denburg und bie übrigen Provinzen bes 
preußiihen Staats, außer Schleſien, Gros 
fhen (7), Sehfer (Sehspfennigs 
tüde 2); b) für Sqhleſien, Böhmen 
(in Oft: und Weftpreugen Düthen 3), 
balbe Böhmen (u), Sröfchel a 

Denar („35 eines Gonventionstpaler®), 

Der große Vortheil, der bei Prägung diefer 

Scheidemünze war, bewog Engländer und 

Andere, biefelbe, namentlih bie Groſchen u. 

Sechſer, nad ihrem wahren Merthe (man 

behauptet fogar nod um ein Geringes befs 

fer), nahzuprägen u. durch Dandelsfanäle in 

Preußen einzufhwärzen. Diefe unehten Gros 

fhen, bie wegen des Prägungsorts Bir 

mingbams genannt wurden, efzeugten, 

da Preußen fhon früh eine größe Merde 

Scheidemuͤnze geprägt hatte, eine außers 

ordentlihe Fluth von M. Go lange nun 
biefe M. im Auslande , befonders in 

Nordteutſchland, wo fie burd die Trup⸗ 

penmärfche 1805 und 1806. allenthalben 
verbreitet wurde, galt, war das Nebel 
nicht fo ſehr bemerkbar; ald aber nah ber 
Schlacht bei Jena das Anfehn Preußens 
fant, murbe dieſe M. in den angrenzens 
ben Staaten verfchlagen u. firömte nun nad 

Preußen zurüd, wo bie ungeheure Quäniis 
tät berfelben und ihr Mißverhältniß dei 
nominellen zu dem wahren Werth die Regie⸗ 
rung 1808 nöthigten, die M, felbft herabs 
zufegen. Man beftimmte nun das Berhälts 
niß von 86:24 und, als auch biefes noch 
gegen ben, wahren Werth zu hoch Mär, 
1811 von 42:24 für bie Geltung berfels 
ben, fo daß alfo 42 Gr. Münze — 1 
Thlr. Courant waren. Durch biefe legte 
Reduction erhielt man nun eine böppelte 
Rechnung. Man verftand nämlich unter 1 
Tahler Münze 24 an Werth rebus 
cite Münzgrofdhen — 30 Böhmen — 
43 Münyfechfer, während doch erft 42 
Muͤnzgroſchen (525 Böhmen, 84 Muͤnzſech⸗ 
fer) 1 Thaler Gourant madten. Im 
gemeinen Leben nannte man bie Valuta, 
wo nah preußifhem Courant gerechnet, in 
ber That aber in M. a 42 Gr. gezahlt 
wurde, Münzcourant. Nah dem 
Sturze Napoleons und ber Vergrößerung 
Preußens durch den parifer Frieden und 
wiener Congreß um mehr als die Hälfte 
wurde diefe Recdhnungsweife, da fie in den 
neuen Provinzen nicht fuͤglich eingeführt. 
werben fonnte, in ben alten befonders läs 
flig, und die Regierung verfügte. daher 
1821, daß bie M. eingezogen und flatt ih⸗ 
rer Silbergroſchen (f. d.) u. balbe Silber, 
arofchen ausgegeben werben follten, u. feit 
1825, ift die M, gänzlich verſchlagen worben, 
5) Das Gebäube ober bie Anftalt, wo Gelb, 
geprägt, gemünzt wird. Bier befindet 
fich eine @ießerei, wo Gold u. BIne 2 


+ FE Münze 
ſchickt (. d. 5) und in Zaine gegoffen wird, 
Auf dem Streckwerk und der Adjuſtirbank 
f. 6) wird den Bainen bie zu ben vers 
biedenen Münzforten gehörige Stärke ge= 
geben und fie in Muͤnzſchienen um: 
wandelt, Daraus werden auf dem Durch— 
chnitt die Münzplatten von der ges 
drigen Größe ausgeſchnitten u. ausgefotten; 
dgl, Ausmünzen, Diefer Durchſchnitt befteht 
aus einem Tiſche (Bank), aufdem eine eiferne 
Bodenplatte aufgefchraudt ift, auf dieſer ſte— 
en 2 eifirne Wände, welche durch 8 eir 
fin Stege verbunden find. Durd biefe 
Stege geht eine mit einer Schraube vers 
fehenen Spindel, welche oben einen Quers 
arm, Schlüffel, hat; unten an der Spin: 
‚bei iſt der Schließbolzen, in welden 
der Drucder, ein Gylinder mit einem 
ſcharfen Rande, gelpannt wird; unter dem 
rucker iſt eine mit einem Loche und einem 
harfen Rande verfebene Unterlage. 
Wird nun die Münzfchine un diefe Uns 
erlage gelegt und der Sclüffel gedreht, 
bo eht der Drüder herunter, welcher die 
n;platte ausſchneidet, die ſogleich durd) 
das Loch in eine Schieblade fült, Bei 
kleinern M-n ift der Drüder gewöhnlich ges 
kerbt und verrichtet zu hleiher Zeit das 
‘* Kräufeln und Randiren, In manden M.n 
wird der Durdhfchnitt mit einem Hebel in 
Bewegung geſetzt. Das efgentlide Müns 
zen oder Prägen gefdieht gewöhnlich 
zwifhen 2 in Stahl gejänittenen Stem- 
pen, M.⸗ſt empeln, und zwar bei den 
Hrößern Münnforten mittelft eines Drud- 
werkes. Diefes befteht aus dem Präs 
gefloge mit dem unteren Münsftempel, 
und dem Anwurf (f. d.), in meldem ber 
obere Münzftempel mittelft eines Schiebers 
befeftiget iſt; durch eine leichte Vorrichtung 
Tann man beiwirfen, daß beim Zurüdzieben 
des Anmwurfefhlüfelse die geprägte M. 
weg: u. eine neue Münzplatte zwilchen bie 
Stempel geſchoben wird, fo daß man nur 
eine Säule Münzplatten auf einmal in eine 
Rinne des Druckwerkes zu legen braucht. 
Die Drudwerke wurden zu Ende bes 17. 
Sahrh. erfunden. Kleinere M.n werden mit 
dem Klippwerk geprägt, Der untere 
Stempel liegt feft, ber obere, ſehr beſchwerte 
Stempel wird zwifchen einem Gerüfte mit— 
telft einer Wippe ober eines Hebels geho⸗ 
ben und fält dann auf die zwiſchen die 
Stempel gelegte Münzplatte. in bdefons 
derer Arbeiter fchiebt die geprägte M. weg 
und legt eine neue Platte ein. Endlich 
prägt man auch M.n auf dem Walz: ob. 
Tafchenwerke. Dies beſteht aus 2 ſtaͤh— 
lernen Walzen; auf der einen ift der Abers, 
auf der anderen ber Revers geftochen ; zwi— 
fhen biefen Walzen 1’4t man die Metall» 
age durdigeben, aus welchen fpäter auf 
em Durchfchnitte die M.n ausgefchnitten 
Das Walzwerk war fon in der 


werben, 


| Muͤnzenberg 
Mitte bes 16. Jahrh gewoͤhnlich. Das 
Randiren od. Kräufeln der M.n war 
Thon in früherer Zeit gewoͤhnlich; es ges 
fchiept auf dem Rändel:, Sräufels 
werk, mweldes aus 2 gekerbten oder mit 
ge oder Schrift verfebenen Walzen bes 

eht, zwifchen welchen man die M.n hindurch⸗ 
geben läßt. Die Randfhriften Ba 
men zuerft im 17. Jahrh. in England aufs 
man legt die M. beim Prägen in einen 
inwendig mit Schrift verfehenen eifernen 
Ring, der dann gemwaltfam zufammenges 
preßt wird. , In mandyen M.n werden 
ale Maſchinen durch "ein Waſſermuͤhlwerk 
oder durh eine Dampfmaſchine getrieben. 
Bu den letzteren gehört auch dad yon bem 
Engländer Bolton erfundene Drudwerf 
welches 8 Stempel hat, wovon jeber in eis 
ner Minute 70-80 M.n prägt. In früs 
beren Zeiten wurben die Metallzainen mit 
einem Hammer aufdem Amboß ausgefhlichtet, 
mit der Stüdelfcheere ju Schrots 
fingen zerſchnitten, mit der Benehmſchere 
(f. d.) befchnitten, bann auf der Wage 
juftiret, tann mit bem Quetfchhbammer 
völlig rund geſchlagen und dadurd deprägt, 
daß man'den Stempel mit einem ſchweten 
Hammer, Münzhbammer, trieb, Im 
neuerer Zeit gibt man den Min mehr, 
Stärke und Umfang ale früher, aud wohl. 
e'nen erhabenen Rand, wodurd fie weniger 
abgenugt werden, auch bequenier auf einan⸗ 
dergefeßt werden können; 6) fo v. w. Münss 
recht, 7) (Goldfehm.), fo v. mw. Einguß. 8), 
(Her.), f. Kugeln, (Pr., Sch., Msch.U, Feh.) 


Münze, . 1) (Bot.), die Pflanzengats, 
tung Mentha (f. d.) in allen ihren Arten, 
bier- auch meift mit Beilägen,: wie Kraufes, 
Pfeffermünze u. a.; 2) mehrere, andere 
Pflanzen, Pflanzengattungen und Arten, 
die im Geruch und Anfeben jenen entfpres 
ben, doch nur mit Beifügungen, wies 
Berg:, Frauen-, Kagenmünze (f. db. a.) 
u.a35 gelbe M. (conyza squarrosa), 
ſ. unter Conyza 2), aud inula dysente- 
rica, f. unter Inula; sömifhe M., fo 
v. m. Frauenmünze,. f. unter Balfamita, 
8) (Münzfchnede, 300l.), ſo v. mi Kauri, 

Münzseifen (Münz.), fon mw. 
Münzftempel. M.zeifensfhneiber 
ein Stahlſchneider, welder fi vorzüglich 
mit WVerfertigung der Muͤnzſtempel beſchaͤf⸗ 


tiget. 

Münzen, 1) Geld prägen, ſ. Münze 
5) und-Autmünzen; 2) aufetwas m, 
auf etwas Abſicht habenz :8) neugebils 
dete Wörter m., fie in allgemeinen Ges 


braub bringen. 


Münzendberg (Geogr.), Stadt im 
Amte Bugbach der Drop, Oberheffen (Groß: 
berzogtbum Heſſen), unmeit der Better; 
hat Schloß, 650 Ew., gehört zu 33 zu 
Solms⸗kaubach und ERRRUNBN 

ün: 


/ 


tergemeinſchaft, 


— 


Muͤnzeutraͤger 


Mönzen-traͤger (Zool.), ſ. unter 
Seekroͤte. eg 
Münzer (Thomas), geb. zu Stollberg 
om Harz; fein Vater foll von einem Gras 
fen von Stollberg ungerechter Weile zum 
Tode verdammt und dadurch dem Bohne 
ſchon früh toͤdtlicher Haß gegen den Adel 
eingeimpft worben fein. r fludirte zu 
Wittenberg, erlangte die Magifterwürbe u. 
warb erſt ‚Lehrer in Afchersieben, dann in 
Dalle Kaplan in einem Nonnenklofter, Pres 
diger in Braunfchweig, 1522 erfler Predis 
ger in Zwidau, ging nad Böhmen, um 
fih unter den Huffiten Anhänger zu wers 
ben, und 2 Zahre fpäter als Prediger nad 
Aufäde in Thüringen. Grbigt durch die 
früpe Lectüre myſtiſcher Gchri'ten, vorzög- 
lich Zaulers und Joachtms, zeigte er ſich 
überall als einen unruhigen Kopf und trat 
als fanatifher Gegner der Dierardie auf. 
Luther lehrte in Wittenberg gegen ibn. Im 
Böhmen fchlug er-eine heftige Schmaͤhſchrift 
gegen die Papiſten an u. inſurgirte allent halben 
durch feine Predigten den Pöbelz; er felbſt 
fhloß ſich den Wiedertäufern (f. db.) an. 
Wegen feiner-aufrührerifchen orträge feis 
ner Stelle in Auftädt entlaffen wandte er 
fih nad Nürnberg und, da man ihn auch 
bier nicht dulden wollte wieder nad Thuͤ⸗ 
ringen, wo er namentlich in Muͤhihaufen 
einen folden Anhang gewann, daß er, 
wider den Willen des Rathe, zum Predis 
ger gewählt wurde. Er fegte hierauf den 
alten Rath ab und einen neuen ein, pres 
bigte gefeglofe Freiheit und eine völlige Guͤ⸗ 
ließ die Kiöfter plün- 
dern u.f. mw. Als um 1525 bie ſchwaͤbiſchen 
Bauern (f. Bauernkrieg) bie Waffen ergrifs 
fen, trat ee noch Eräftiger auf, ftellte fi 
an die Spige der mansfeldifchen Bergleute, 
309 mit 300 Mann nad) Frankenhaufen ins 
Schwarzburgifche, wo er fein Beer von 
Dann, auf Veranlaffung eines eben 
erideinenden Regenbogen, durch Berbeißung 
befondern göttlihen Beiftandes zum Kampf 
anfeuerte. Als daſſelbe aber am 15. Mat 
1525 bei Frankenhauſen gänzlich geſchlagen 
wurde (f. Bauernkrieg), verbarg er fi 
muthlo® in einem Haufe in Kranfenhaufen 
in einem Bette und flellte ſich Zrarf, ward 
aber durch das Schreiben bes Grafen von 
Mansfeld an ihn, bas man in feiner 
Reifetafhe fand, von plündernden Golda, 
sen.  entbedt und zu Möblhaufen ents 
haupfet. Gr benahm ſich hierbei fo feig, 
daß er die Worte des Glaubensbekenntnif⸗ 
ſes nicht ausſprechen Eonnte, fondern der 
Derzog Heinrich von Braunfchiveig fie ihm 
dorbeten mußte. . ’ (Wh.) 
Münzzerhöhung, f, unter Münzs 
würbdigung... . | 
Münzenheim (Geogr.), Marftfleden 
(Dorf) an der Kraih im Bezirktamte 
Encyelopäd. Wörterbugp. Vierzehnter Bud, 
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Bretten im Murgs und Pfinzkreife (Ba⸗ 

den); hat Kirde, Synagoge, 1000 Em. 
Münzfelden (Geoar,), Dorf im Amte 

—— (derzogthum Raffau); Hat 1050 
nm. . 


Münz-fuß (valor monetae inter 
nus, Münzk.). bie gefegliche Beflimmung 
des Schrots (Gewichts) und Korns (Bein, 
gehalts) der Münzen eines ander. Wäre 
nur reines Metall zu den Mün,eı ange 
wendet, fo waͤre von einem M. nicht bie 
Rede; da aber überall in Münzen das 
edle Metall mit unedlem vermiſcht er 
ſcheinet, ſo iſt, um den wahren Werth der 
Münzen zu befliaimen, fobalb man bie eine 
mit der andern vergleicht, der WM. überall 
von Wichtigkeit. Ein ſchwererer (bdo⸗ 
ber) M. unterſcheidet ſich von einem 
leichteren dadurch, daß nah dem er» 
fleren weniger. Gtüde don gleiher Bes 
nennung, aus einer beflimmten Quan—⸗ 
tität Silbers und Goldes (mei ber. 
Mark) geprägt werben, als nad dem zwei⸗ 
ten. Im Grunde follte es völlig einerlei 
fein, nad welchem M.e ein Staat fein 
Gelb praͤgtz denn wenn ber eine z. B. 
aus demſeiben Metalle 13 Thaler⸗, der ans 
bere aber 14 Thalerſtuͤcke macht, fo verfirht 
ed fih, daß man bei Käufen in den Ges 
bieten des erſteren, bie man aber mit 

ünzforten des lesteren bezahlt, für 14 
Thalerſtuͤcke nur daſſelbe erhalten wird, 
was. eigentlih 18 Thaler gilt, und da 
umgekehrt in den Staaten des letzteren man 
für 18 Thaler der Valuta des erfleren 
genau baffelbe follte erhalten Fönne, was 
eigentlich mit 14 Thlr. 
kauft wird. Im der That wird aud meift 
im Großhandel dies Verhaͤliniß beruͤckſich⸗ 
tigt; anders iſt es aber im Kleinhandel. 
Der gemeine Mann, der nicht gewoͤhnt iſt 
zu grübeln und nicht verſteht, den wahren 
Werth der Münze zu unterfuhen, nimmt 
dad Gelb auf Treu und Glauben r als ein 
mit einem Stempel bezeichnetes Werthzei⸗ 
chen. Zwei Grofchen z. B.. 
verſchiedenem Werthe, gelten ihm doch gleich, 
weil fie beide Grofchen heißen, und er 
gibt und ee dafuͤr gieihe Waare, 
die er im Detail Pauft, z. 8. Lebensmittel 
und andere Bebürfniffe des taͤglichen Res 
bens. Aller Großhandel wird nun ends 
lich in Detailhandel zerfplittert und ein gro⸗ 
Ber Theil der Geldmaffe durch den legte: 
ren in Umlauf nefegt. Geiten baber die 
verfchfedenen Münzen zweier Staaten in 
ben Augen des Volks gleih, fo wird der, 
ver bie ſchlechtere Münze befigt, bald in 
Vortheil kommen, indem. feine ſchlechteren 
Muͤnzen zu einem hoͤheren Werthe genom⸗ 
men werben; deſto groͤßer iſt aber ber Nac⸗ 
theil des Andern; denn baid werden ſich 
Sewinnſuͤchtige finden, die die beſſern Muͤn⸗ 
zen * Vortheil einſchmelzen und fie dem 


Um . 


ber Landmünze ge⸗ 


obgleich von _ 
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Umlauf entziehen. Am erfprießlichften iſt 
bies. bei ben groben Münzforten, wo nicht 
wegen des Prägelobns fo viel abzurechnen 
if. Bon jeher. hat daher der in die Au 
gen fpringende augenblidliche Vortheil bie 
Staaten zu ber falfhen Politik‘ verleitet, 
den M. zuweilen in der Stile zu verrins 
gern, oder ihren Müngpähtern, ober fonftie 
gen zum Münzen Berechtigten nachzuſehen, 
daß die gefchebe (vgl. Kipper u. Wipper, 
Eptraimitenu. ähnl. Art,, auch Muͤnzkunde). 
Eine Zeit lang ging dies immer, bie endlich 
bas Volk die ibm gefpielte Zäufhung fah 
und fih nun der Werth. der Dinge gegen 
den NRominalwertb ber M. bedeutend er» 
 höbte und der Staat in arge Berlegenbeit 
geſtuͤrzt wurde, bie ben früher erlangten 
Gewinn weit überwog, und’ fo die Regierung 
endlich gendthigt ward, ihre. eignes Geld 
berabjufegen, während es in anderen Ge» 
bieten zugleich verſchlagen murde. Bel ans 
beren Gelegenbeiten wurbe die VBerfälfhung 
bei M.es zu Taͤuſchung des Auslandes ans 
gewendet, fo bei ber Prägung gering« 
baltiger fächfifher Münzen durch Frieds 
ih den Großen während’ bes 7jährigen 
Krieges. Immer fiel aber der daraus 
entftebende Ractbeil auf den Staat, ber 
bie geringhaltigeren Münzen gefchlagen hatte, 


oder vielmehr auf beffen Untertbanen zuruͤck, 


ba, wenn fich der politifche Grebit diefes Staas 
tes ‚nur einigermaßen verringerte, in ben 
Nachbarſtaaten biefe geringhaltigere Münze 
nit mehr genommen wurde und nad dem 
eignen Rande zurüdwanderte, zugieich aber ben 
Cours ber beffern Münzen mit berunterzog. 


Zeitig fuhte man fih durch Uebereinkom⸗ 
men gegen «igenmädtige Derabfegung bes’ 


M.es zu fihern, u. nad) diefem Ueberein kom⸗ 
men gilt in den Öffentlichen Kaffen Fein ans 
deres als nach bemielben geprägtes Geld. In 
biefer Beziehung find zahlreiche Verträge bei 
kannt. In Teutſchland legte man die köln, 
Mar? zu Grunde unb-beflimmte barnady, 


wie viel Gtüde einer gewiſſen Benennung: 
auf eine feine Marl (von 16 Loth Silber: 


oder- 24 Karat Gold) gehen follten. In 
England ift das Pfund Sterling bie Norm; 
in Frankreich war es font das Pfund Troy⸗ 
gewicht. Die merfwürbigften in Zeutfchland 
feftgeiegten M,e find: a) ber alte Reichs⸗ 
fuß von 1559, nad dem die Mark Silber 
zu 3 Zhie., die aber unferm Gpetiedr 
thaler gleich waren, ausgeprägt wurde; b) 
ber zinniſche Fuß von 1667, von Sad 
fen und Brandenburg im Städtchen Zinna 
verabredet, wornad die fölntihe Mark Eil« 
bee zu 10% Thlr. oder 15 fl 45 Ar. aus—⸗ 
gepräat wurde; c) ber Leipyiger Fuß 


oder Achtzehnguldenfuß, 1690 wir 


fhen Sachen, Brandenburg und: Braum 
ſchweig feitgefegt, wornach de köln. Mark 


Silbers zu 12 Thaler od, 18 Gulden aus 


+ 
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geprägt wurbe. 1738 wurde biefer M. zum 
Reihsfuß angenommen, jedoch nicht gleiche 
förmig durchgefuͤhrt; er ift in den neuern 
Beiten von-Braunfhweig, Hannover, Med, 
lenburg, Brandenburg, in einigen $ unb £ 
Shaterftüdten beibehalten worden; d) ber 

zeußifhe, graumannifde. (nad 
ie damaligen preußifchen Generalmuͤnzdi⸗ 
rector und Gebeimenrathe Dr. Philipp 
Graumann [ft. 1762]. benannt) ob, Ein 
und Zwanzig Guldenfuß von 1750, 
nad welchem, wiewohl mit manden Abs 
wedhslungen, bie Mark zu 14 Thaler aude 
gemünzt warb; er ift in Preußen und in 
neuerer Zeit auch in. Heffen uͤblich; vergl. 
Preußifh Courant; e) ber Gonven» 
tions» oder Zwanzig Gulbenfuß, 
nach welchem, vermödge einer zwiſchen Deſt⸗ 
reich und Baiern 1758 geſchloſſenen Con⸗ 
vention, ber ſpaͤter bis 1763 ber baierſche, 
ſchwaͤbiſche, ober⸗ u. niederrheiniſche Kreis 
u. der Kurfürft u. die Herzjoͤge von Sach⸗ 
ſen beitraten, die koͤn. Mark Silbers zu 
20 fl. ob. 134 Thlr. ausgemünzt wardz er 
iſt in ganz Teutſchland ‚(die ; preußifchen 
Staaten, bie Hanfeeftäbte, Holftein, Dis 
benburg u. Medienburg aufgenommen), alls 
gemein geworden. — Außerdem gibt es noch 
mehrere M.e, bie aber mehr in die Kathes 
gorie der Rechnungsmuͤnzen ale der M.e 
gehören. Die wichtigeren find: f) der fos 
genannte Bier und Zwanzig Gule 
denfuß oder der neue Reihsfuf von, 
1766; er ift fein eigentliher M.,: fondern, 
nur .eine Erhöhung des Außern Werthes 
der nad dem 20 Gulbenfuß geprägten Muͤn⸗ 
sen, fo daß 20 Gulden für 24 gerednet 
werben; nominell ift daber bei demfelben 
die koͤlniſche Mark zu 16 Thaler oder 24 
Gulden ausgeprägt;  biefe. Rechnungsark 
ward. 1776 von Baiern und ben benahbars 
ten Staaten angenommen und- ift jegt im 
Baiern, Würtemberg, Baben, Hohenzollern, 
Raffau, Großperzogthum Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, ſo wie im Herzogthum Koburg und 
Meiningen gebraͤuchlich; g) bie eigene Be de. 
felsahlung von Frankfurt a. M. gebört 
ebenfauls hierder; nad biefer wird die koͤl⸗ 
niſche Mark Süber zw 13437 Zhaler oder 
20 fl. gerehnet, iſt alfo zr Procent 
fhlechter ais der 20 Gulbdenfuß; 'autgemünzt 
if} eigentlich kein Geld’ nach diefem Fuß, doch 
vergleiht man 11 fl. im Vier und zwanzig 
Buldenfuß. mit 6,%, Thaler frarkfurter 
Wechſelzahlung, oder 55 fl. im Bier und 
swanz’g Guldenfuß mit 46 fl. franffurter 
Wechfelzaplungs h) das Gtrogeld in 
Augsburg, welches .27 Procent beffer 
als ber 20 Guldenfuß if, doch nur bei 
Beflimmung einiger Wechfelpreiße daſelbſt 
vorkommt; i) der lübedfhe M., nad 
dem bie Lölnifhe Darf zu 17 Gulben, 
114 Thaler oder 34 Mark luͤbiſch Cou⸗ 

J—— rant 
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rant ausgepraͤgt wurde; ward von kLü⸗— 
bed, Hamburg, Bremen, Oldenburg, Hol 
ftein und Mectenburg : Schwerin angewen⸗ 
bet; jebod wird jet Feine Münze mehr 
darnach geprägt, obgleih er in ben Hanſe⸗ 
ſtaͤdten unter dem Ramen Gourant od. Där 
nifchcourant aller Berehnung zum @runde 
gelegt wird; k) ter ſchleswig-holſtei. 
nifbe Gourantfuß zu 11% Thaler 
die Bölnifhe Mark feines Silber. Bei Eds 
niglihen Kaffen, bei ber Bank in Altona 
und im großen Handel wird jedoch nad 
Banco:Gpectes, die koͤlniſche Mark feines 
Silber zu 94 Thaler, gerechnet. Noch 
gibt es: 1) die Hamburgifhe Banks 
valuta, mad welcher bie koͤlniſche Mark 
feines Silber, zu 95%; Thaler gerechnet wird. 
Es nimmt aber die Bank in Hamburg ge⸗ 
fhmolzenes Silber und geprägtes Silbers 
gelb nur nad dem erprobten oder hinlängs 
ld bekannten Feingehalt deſſelben, wors 
über befondere VBorfchriften gelten. — Das 
Gold ift von jeher ebenfo verſchiedenartig 
ausgemüngt und gerehnet worden. Ger 

enwärtig. bilden die Ducaten und bie Pi: 
Fun ober Louisd'ors bie Hauptrechnungs 
münze in Gold. Erſtere follen 28 Karat 
8 Grän fein halten und 67 Stuͤck davon 
auf bie raube koͤlniſche Mark geben. Bon 
ben Andern follen 35,6 auf die raube koͤl 
nifche Mark geben und’ ihr Feingehalt 21 
Karat 8 Grän fein. Die in früheren Zei⸗ 
ten in Teutſchland geprägten Garolinen zu 
8 Soldgutben, Mard’or zu 2 Golbauiden 
unb einfache Goldguiden hielten 18 Karat 
6 Grän fein, und es gingen bavon 24, 86 
reſp. 72 auf die raube Lölnifche Mark, 
Goldgulden find neuerlih nur noch in Ham 
nover gefchlagen worden, und zwar zu 18 
Karat:10 Graͤn fein. — Bablreih find die 
Nachtbeile, die diefe verfchiedenen M.e auf 
ben Verkehr, befonder® ber Grenzprovins 
ka, baben, und groß ber Gewinn, den bie 

gioteurs davon zieben, der alfo bem all» 
gemeinen Handel u. Wanbel entgeht. Schon 
lange ift es daher der Wunſch gewefen, für 
den Danbel aller: eivilifirten Staaten eine 
allgemeine Weltmünze (f. d.) feftzuftellen, 
8. dürfte dies auch nicht zu realifiren fein, 
fo wäre es boch ein leichtes, jedem Münzs 
Rüde das Gewicht, den Feingebalt und den 
Betrag ber Prägefoften aufzudrüden; allein 
das Intereſſe der einzelnen Staaten, die doch 
noch von ihrem Muͤnzregal bedeutenden Ber, 
theil ziehen. und denfelben verlieren wuͤr 
“den, wenn dieſe Einrichtung zu Stande 
kaͤme, tritt immer hemmend in den Weg. 
Derfelbe Grund mag auch Schuld fein, daß 


bis jest noch Fein. allgemeiner gleicher. 


M. für ganz Teutſchland angenommen 
iſt, obſchon derſelbe von unverkennbarem 
Rutzen für Handel u, Verkehr ſein wuͤrde. 
Bol, Ausmünzen. (Mech, Wı. u, Pr.) 


. 


* 
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Münz-freiheit (Rechtew.), dab 
Muͤnzrecht (ſ. d,), wenn es einer Stadt od. 
einem Stande eines Reichs oder einem Pri⸗ 
vatmann zugeſtanden worden war. Seit 
1806 ging dieſe Freiheit allen Mediatiſirten 
verloren, und kein Souverain ertheilt wehl 
noch jest M. M.⸗genoſſe, 1) ſonſt 
ein Fuͤrſt ober eine Stadt, der oder bie 
mit einem Andern gemeinſchaftlich dat Recht 
hatte, Münzen zu ſchlagen; 2) ein Actio⸗ 
zär bei einer an Privatleute vom Staat 
verpaditeten Muͤnzanſtalt. M.:geträg 
(Muünzmw.), der Abgang beim Autftädeln ber 

nzplatten und beim Juſtiren berfeibenz 
wird wieder mit eingefhmolzen. M.⸗ge⸗ 
präge, bie Bilder und Schrift auf einer 
Münze, M,:geräth, alles zum Müne _ 
zen dienende Geräth; vgl, Münze 5). M.s 
gefellen, f. unter Müngbeamte. : M.⸗ 
gefege, 1) die Rihtfhnur, nach welcher 
in einem Lande die Münzen ausgeprägt 
werben; 2) die Verorbnung an die Lands 
bewohner, mie. fie fih ſowohl binſichtlich 
ber einheimifhen als fremden Münzen zu 
verbalten haben. M.⸗gewicht, 1) has 
wirkliche Gewicht einer Münze zum Unteres 
ſchied des Korns ober bes Gehaltet an feis 
nem Silber ober Goldez 2) das Gewidt, 
nach dem man in den Münzftätten - bie. 
Münzforten abwiegt;z ed wird mach ber 
Verſchiedenheit der Metalle eingetheilt; vgl. 
Marl, M.⸗groſchen, ehedem in. Preis 
Sen die bis 1810 ausgeprägten Grolchen 
Scheidemuͤnze; vgl Münzed). M.⸗guar⸗ 
biän, fo v. wm. Münzwarbein. M.⸗ham⸗ 
mer, f. unter Münze 5), M.-herr 
(Staatew.), 1) ber Regent eines Staats, 
als befugt, Münzen fchlagen zu laffenz; 2) 
vormals ein vom Katfer mit dem Münzs 
recht begnabiater Reiheftand; 8) in ben 
freien Reichsſtaͤdten, bie Münzen fchlagen 
offen durften, der mit der Auffiht über 
bas Münıen Beauftragte. M,sträge, 
fo v. w. Münzgefräbe. 
Muͤnz-kunde (Muͤnzkunſt, Münzwifs 
ſenſchaft, Num.), die Wiſſenſchaft der Muͤn⸗ 
zen. Sie zerfällt nach der techniſchen u. ge⸗ 
ſchichn chen Beziehung derſelben in 2 große 
Hauptthetle. A. Zu dem erſteren, dem te ch⸗ 
niſchen, geboͤren, ſich gruͤndend auf die 
vorhandenen Muͤnzen, alle Unterſuchungen 
über die Miſchung ber verſchiedenen Mes 
talle, üser das Gewicht in gegebenen Faͤl⸗ 
len -und ben aus bem Berbältniß. beider 
hervorgehenden abfolutsen Werth; f. Münze, 
Münzfuß und WBalvation, über bas me⸗ 
chaniſche Verfahren der Prägung .u. f m. 
ſ. Münze 5). Dieſer Theil der Müngs 
kunde befchäftigt.-fih: alfo aud mit dem 
Beränderungen, melde in dem Gdä.- 
Bungswerthe der Münzen fih von Zeit, zu 
Beit begeben haben. Gr nimmt dabei Rüde 
fit. * das Muͤnzrecht und die men. 

2 e 
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fetze (ſ. b.) der verfchiedenen Völker und 
Seiten. B. In gefhichtlidyer Beziehung 
umfaßt die. M. aber alle vorfommenben 
geprägten Metallftüde. Um biefen großen 
Borrath überfehen zu koͤnnen, hat man 
mehrere Eintheilungen,, nad ber Materie, 
Yorm, nach ber Darſtellnng ober bem Kunfts 
werth beiiebt; body ift keine fo zweckmaͤßig 
und gewährt Feine fo leichte Ueberſicht, als 
„Nie nach der Zeit, wornac die M, in alte, 
mittlere und neuere zerfällt. Jede von dies 
den’vwird nun gewöhnlid nad den verfchies 
denen Staaten und. Städten, welche die 
Münzen prägten, twieber in Unterabthei⸗ 
dungen zerfpalten, und. eine chronologiſche 
Meipenfolge gewährt eine leichte Ueberſicht 
son biefen. Eingefhloffen in bie M. ift bie 
Kenntniß ber Medaillen (f.d.). Als Anhang 
daft noch Kenntniß ber Metallmarken (pseu- 
"domata),; wie Conturniaten, Gpintrien, 
Teſſeren, Jettons, Rechenpfennige, eben fo 
der Nothmünzen (f. d.) von Holz, Leder, 
Blech, der Kauris (f.d.)u.a. Mufchelmünzen 
1. dergl. zu betrachten. Letztere werben ges 
woͤhnlich den Münzender Staaten, aus denen 
fle bervorgingen, ald Anhang beigefügt. So 
trocken und unfruchtbar aud das Studium 
der M. auf den erſten Blid erſcheint; fo 
erſprießliche Auffchläffe gibt fie doch bem 
BGeſchichtsforſcher über Zeitbeflimmung, Orts» 
kunde und Nameniangabe, ja manche Beges 
benheit, ſelbſt die Geſchichte mancher Reiche 
tehält erft durch die M. wahres Licht; fo 
iſt zu B. eine lange Regentenreihe bed bos⸗ 
Yoranifchen Reichs (ſ. d.) nur durch von der 
ruſſ. Akademie der Wiffenfchaften aufgefuns 
dene Münzen berfelben befannt, u. die Eris 
ſtenz anderer Elelner Staaten des Alters 
thums ift nur durch Münzen verificiet, Mit 
Recht hat man baber ber M. ben Rang 
einer hiſtoriſchen Hüälfswiffenihaft angewie⸗ 
fen. — Die geſchichtliche M. zerfällt nun in fols 
gende Abtheilungen: a) Kenntniß ber alten 
Münzen, nämlih der. griechiſchen und 
vömifchen, der griechiſch⸗ und lateiniſch⸗ 
vebenden und aller der Herrſchaft ‘der Gries 
chen u. Römer unterworfenen Voͤlker. Die 
Fenntniß der orientaliſchen u. barbariſchen 
Münzen bilden nur einen Anhang. Dieſer 
hell ber M. beginnt von Entſtehung der grie⸗ 
qiſchen Münzen u, reiht im Abendiande bis 
aufRomulus Auguftulus, in Griedenland bis 
auf. die Groberung Gonftantinopels durch 
die Tuͤrken 1458. Gr madt ben vorzuͤg⸗ 
lichften und gewiffermaßen einen eigenen 
abge'hloffenen Theis der. M., ber insbelöns 
dere Numismatik.genamnt. zu werden pflegt, 
aus. Früber orbnete man bie antiken Müns 
‘zen nad den Metallen und, nad der Größe, 
oder nach den Typen, ‘ober nad dem Al: 
phahet. Dusch Eckhel (f. db.) wurde für 
die aricch. Münzen. die geographiſche Ans 
ordnung eingeführt. Bei ben som. Münzen 
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unterſcheidet man die ——— von 
den Kaiſermünzen und ben Colonialmün—⸗ 
zen, b. i. den: Münzen ber Städte unter 
römischer Derrfchaft, und flellt unter jene 
queifk bie Eonfularmünzen, d. i. die feinen 

amen einer Familie tragen, worauf bie 
eigentlihen Familienmuͤnzen, mit den as 
miliennamen verfeben, folgenz letztere ges 
wöhnlich ‚alphäbetifch georbnet. Die Kaiſer⸗ 
münjen werden gewöhnlich in Münzen vor u. 
nad der Trennung bes Reichs u. letztere in 
abendländifhe und morgenlänbifche geſchie⸗ 
ben, biefe fowohl als bie Colonſalmuͤnzen 
werben gewoͤhnlich alphabetiſch ober chros 
nologifh geordnet. Vgl, über antife Rumis, 
matik aub noch Münze 2) (Geſch.), beſon⸗ 
ders zu Anfang. b) Die M. des Mit» 
telalters umfaßt die barbarifchen u. bie 
in ben neuern Staaten Europa’s entftandes 
nen Münzen. Der Anfang ift hier leichter 
au finden ald bas Ende, gemeiniglid rech⸗ 
net man alle im Deccident feit dem Unter⸗ 
gang des roͤmiſchen Reihe, im Orient feit 
der Eroberung Conftantinopelsd bis zum 
Anfang bes 16. Zahrh. geprägte Münzen 
hierher, alſo bie ganze Maffe der Brac⸗ 
teaten und Goliden aus ber Zeit, wo ber 
Werth mehr nah dem Gewicht bes Gans 
zen, ale bes einzeinen Stuͤcks beſtimmt 
wurde (vol. Bracteaten und Solidi). Die 
M. aus dieſer Zeit ift ein faft noch gänze 
lid unbearbeitete® Feld und bis jet 
mehr durch Monographieen: ald umfaffend 
behandelt worden. c) Die neuere M, bes 
ginnt in jedem Lande zu einer andern Zeit, 
doh kann man im. Allgemeinen ungefähre 
das 16. Jahrhundert als Anfangsperiode 
fegen, ober aud biefelbe fo beflimmen, 
daß man fie da anheben läßt, wo neben 
den Sourantmünzen eigentliche Schaumünzen 
vgl. Medaillen) zum Vorſchein kommen. 

iefe Periode charakteriſirt ſich auch noch 
beſonders dadurch, daß mit derſelben der 
Geſchmack fuͤr Muͤnzſammlungen (ſ. d.) er⸗ 
wachte. Auch in dieſer Periode gibt die 
geographiſche Eintheilung die Hauptrubri⸗ 
ten, die Chronologie aber. die Unterabthei⸗ 
lungen, Aud dann, wenn nur einzelne 
Arten der Münzen, z. B. die zweildthigen 
(Thaler) oder bie kleinern Gilbermängen 
(Groſchen), oder die Goldmünzen (Ducas 
ten) zulammengeflellt wurden, folgte man - 
dieſer Eintheitung. Val. Rotbmünzen und 
Medaillen. — Die Literatur der M. 
beginnt mit dem 16. Jahrh. Der Epanier 
Antonio Agoflino gab 1577 in feinen Dias 
logen bie erfte Anleitung zur M Doch 
befhränfte ſich damals bie Literatur faſt 


ganz auf die antife M. Ad. Occo (ft. 1779), 


Dub, Golzius (fi. 1583), Vaillant (fl, 
1706), von Spanheim (fi. 1710) u. a. m. 
lieferten umfaffende Arbeiten, am geord» 
netfien und umfaſſendſten aber ift — 

ds 
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Eckhel in feiner Doctrina numorum ve-' 


terum; 8 Bde, Win 1792-98; 4., ein 
unfterbil. Werk, bas bie Gelehrfamkeit bes 
Berfaffers mit ber aller feiner Borgänger 
vereinigts andere Werke über M, find.deffels 
ben, Anfangsgründe der alten Numismatik, 
Bien 17885 Vaſche, Lex. univers.rei num. 
vet., 6 Bde., keipz. 1785— 963 u. Supple⸗ 
mentb., 1802u.05; Geftint, Classes gene-: 
rales — numismaticae, Lpz. 
1797,4,; Millin, Introd. a lotude des mé- 
dailles, Par. 17963 Stieglitz, Archaͤolo⸗ 
giſche Unterhaltungen, 2. Abtheil.: Alte 
Muͤnzkunde, Lpz. 1820; Schulze, Anleitung 
zur alten Numismatik, Halle 1765 (autes 
Sompendium). Bon Abbildungen aller Muͤn⸗ 
zen find merkwürdig: Pellerin, Recueil 
de medailles des rois, Paris 1762, 4.3 
Recueil de med. ‘des peuples ’et des 
villes, 8 Bbe., Par. 1763, 4.3 Melange 
dd diverses med., 2 Bde., Par. 1765, 
4.5 Supplömens aux six vol. de re- 
cueils des möd., 4 Bbe., Par. 1765 —67, 
4.3 Lettres de l’auteur des recueils; 1770, 
4 (Le Blond, observ. sur quelg. med. 
du cabinet de Mr. Pellerin, 1791, 4.)5 
Additions aux 'neuf Vol. des recueils, 
1778, 4. Neumann, Populorum et re- 

numi veter. (mit änmerf, zu Pelle 
ins Werf), 2 Bde., Wien 1779-83, 4.3 
Mionnet, Description de med. antiques 
erc., 6 Bde., Par. 1806 Die vorzüg: 
lichſten Befchreibungen einzelner Sammlun⸗ 
gen find theild in ben allgemeinen Mufeos 
graphieen, theils in befondern Schriften 
enthalten. Bu letztern gebören; GEdhel, 
Catalogus Musei Caes. vindob. numo- 
 veterum distributus in partes II., 
Wien 1779, Fol.; und befonders Geftini, 
Lettere e dissertazioni numismatiche 
sopra alcune medaglie rare della Col- 
lezioni Ainslieana, 4Bbe., Livorao 1789 
u. 90, 4, ed altri Musei, 5. Bb.. Rom 
1794, 4.5 del Museo Knobelsd#rhiano, 
6. Bb., Berl. 1804, del Mus. nazion. 
di Francia, 7. ®b., ebend. 1805, del 
Mus. regio di. Berlino, 8. Bd., ebenb. 
1805, del Mus, ducale di Gotha, 9. 
Bd., ebend. 1806, 4 — Unter bie zahls 
lofen Menge Schriften über neuere Muͤn⸗ 
zen verdienen vor allen Beachtung 3. D. 
Köhler, Münzkeluftigungen , 20 Bbe,, 
1729—50, befonberd wegen. der tiefen bis 
ftorifhen Gelehrſamkeit, welche zur Erklaͤ⸗ 
rung der Muͤnzen angewendet wurde. D. 
S. v. Mabai, Thalercabinet, 2 Sbe., 
1765—675 J. T. Köhler, Ducatencabinet, 
1759 -60; 3. T. Joachim, 1750 u. 3. G. 
Boͤhms, Groſchencabinet, 2 Bde., 1765—69. 
Auch find die ganzen Muͤnzreihen einzelner 
Lande bearbeitet, z. B. von Ebert 1798 für 
Medienburg, von Schnabel 1790 für Luͤbeck. 


Eine Ueberſicht ber Literatur der M, geben 
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mebrere Schriften, 3. B. 3. G. Eipfius 
Bibliotheca numaria, 2 Bde, Kopenh. 
1801. Zur Erkenntniß der Muͤnzen dient be⸗ 
—— C. Schmieders Handwoͤrterbuch 

er geſammten Muͤnzkunde, Halle u. Ber⸗ 
lin 1811 u. 15. - (Pr.u.Sch.)r- 4 

Muͤnz-kunſt, 1) bie fämmtlichen, bei 
Berfertigung: der Münzen vorkommenden: 
Arbeiten und bazu nmöthigen Kenntniffe, 
Bol. Münze 5); 2) fo v. w. Muͤnzkunde. 
M.mandät (Rechtew.), ein landetherr⸗ 
liches Mandat, welches theils neue. Landes⸗ 
muͤnzen beglaubigt und ihren Werth aus⸗ 
ſpricht, theils aͤltere reducirt, oder erhoͤht 
und endlich den Umlaufswerth auslaͤndiſcher 
Münzen: in Kaſſen und Privatzahlungen 
angibt... M.smafdhinen, die fämmtlichen: 
in seiner Münze (ſ. d. 5) nöthigen Man 
fhinen. M.»meifter, f. unter. Münze: 
beamte. M.sohbmen, bie Xibeiter im 
einer Muͤnſe. M+orbnung, .ıl) 
fo v, w. Muͤnzmandatz 2) die uͤber das 
Praͤgen von Münzen, vorzuͤglich rüdfichte, 
lich des Gehaltes, ben bie Münzen vor⸗ 


ſchriftemaͤßig haben follen, und über das 


Eurfiren autwärtigee Münzen gegebenen 
Gefege, als ein Ganzes betradtet.  M.. 
pfennig, fo v. w. geprägfe Münze; 
M.:pfumb, eingebildbete, nah Pfund, Kup 
fers oder Silbermünze benannte Rechnungs⸗ 
münze, fo: Pfund Heller, ber franz. Liore 
und das englifche Pfund Sterling. (f: #.).: 
M.»platte,. f.,unter Münze 4). M.s 
preffe, fnv. w. Drudwerk, f. unter 
Münze A). M.probe, bie Unterfuchung, 
ob das Metall zu Münzen das gefegmäßige. 
Korn (Gehalt amreinem Silber oder Gold) 
bat. Diefe- Probe wird in der, Münze 
beim Legiren des Metalls angeftellt, indem 
man etwas Metall aus dem Schmelztiegel 
(Münztiegelprobe), oder von den ge= 
goffenen Beinen nimmt und probirt. ‚Die: 
Probe wirb’abes auch bei geprägtem Gelbe: 
(Münzftodprobe), befonders auslaͤn⸗ 
diſchem, angeftellt, um beffen wahren Werth: 
darnad zu beftimmen. Das Probiren felbft 
efchieht durch Vergleichung mit der Pror 

rnadel, wobei jeboh bad Gelb erſt et⸗ 
was abgefeilt werden muß, ehe man es auf 
den Probierftein ſtreicht. Doch.genau kann 
man bie Probe nur dadurch befommen, 
daß man Güber und rothbefchidtes Gold 
auf ber Gapelle abtreibt, weißbefchidtes 
Gold in Scheidewaffer thut, um das Sil⸗ 
ber aufzuloͤſen (Quartation)s;' gemifcht 
befhidtes (mit Kupfer und Silber legirs 
tes) Gold muß erſt auf der Capelle unb 
dann in Scheibewaffer probirt werben. (Fch,) 

Münzsrand, der Rand. am Umkreiſe 
einer Münze, bef. in fo fern er gefräus 
feit oder mit Schrift verfehen iſt. M.⸗ 
recht, 1) das jedem Gtaate zufledende 
Recht, Münzen ſchlagen zu laffenz; 2).fo:v: 


Ws 


antike 
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w. Muͤnzfrelheit. M.+reductiün; ſ. u. 
Münzwürbigung.- M.⸗remt dium, bie 
—— daß man einzelne Muͤnzſtuͤcken 
ſchwerer laͤßt, um die zu leicht ausgetal⸗ 
lenen damit auszugleichen, ba in einer gro» 
Ben Menge derſelben Münzforte nur wenig 
an bem gefeglichen Gewichte fehlen barf. 
Rah der ehemaligen Reichsmuͤnzordnung 
folte bei einem Werke grober Münze gar 
. nichts, bei Scheidemünge nach Verhaͤltniß 
nur 1 oder einige Stuͤcken fehlen. 
Münssfammlungen, Sammlungen 
von Münzen aus Älterer oder neuerer Beit. 
Dt. waren weder bei den Griechen noch den 
Rbmern üͤblich; wenigſtens haven wir feine 
Nachricht von irgend einer derfelben: Erſt 
im Mittelalter kamen dergleichen vor, und 
Petrarca hatte um 1360 bie erſte bedeu⸗ 
tende. Im 15, Zahrh. ſammelte Alfons, 
König’von Aragonien und Neapel, Münzen, 
eben ſo der Gardinal von St. Marcus unb. 
Cosmo von Medici. In Rom eniftanden 
die M. durch Hieronymus Eolonna, in Bes 
nebig durch Baptift Egertius,. in Ungarn 
buch König Matbias Sorvinusz; in Ruß 
land duch Ezar Peter I., in Frankreich 
buch W. Bubäus 1467, in Spanien durch 
Antonio Aguftino , in Garagoffa unter 
Dapk Paul VII.; in Teutſchland legte Kai. 
fee Marimitian I. dae wiener Münzcabinet 
an, u. daſſelbe warb durch Karı VI,u. franz I. 
vermehrt. Ein vorzüglider Sammeleifer 
derbeeitete fi feit Ende bes 15. und Ans 
fang des 16. Jahrh, in Europa und vor: 
züglich in Holland, bef. zu Zeiten des Goll, 
us. Im 16. Jahrh. rechnete man in ben 
iederlanden 200, in Teutſchland 175, in 
Branfreih 200, in Italien 880 M.; Kas 
tharina von Mebicis that in Frankreich 
ei für Erweiterung ber kön. M., fpäter 
eſchah unter Ludwig XIV.u. XV. mod mehr 
für, u. einige Reifende, fo Ba’lant, Pelle 
ein (f. d.) u. m., brachten die antiten Schäge 
des Drients nad) Paris, Der von Ichierem 
mitgebracdhten antifen Münzen follen 29,000 
gewefen fein. Anfangs fammelte man bios 
Münzen u. auch dieſe obne eine allge» 
meine Ordnung; erfi als bie Münztunde 
im 16. Jahrh. zur Wiſſenſchaft erhoben 
wurde, kam DOrbnung in bied Chaos, und 
man Enüpfte in den meiften M. an bie 
geſchichtliche Haupteintheitung die geo⸗ 
graphiſche als Unterabtheilung und orbd⸗ 
nete wieder die einzelnen Muͤnzen chrono⸗ 
logiſch. Gewoͤhnlich ſind noch bie Golb⸗ 
Silber⸗ und Kupfermuͤnzen jeder Regierung 
gefondert.. Auch Hatte man in andern 
M. die Eintheitung, bef. ber neuern Müns 
zen, in Suiten von Mebailten (f. d.), gros 
sen Bolbmünzen, Ducaten, Xhalern (2 
Loth ſchweren Stüden), gewoͤhnlichen Sits 
bermünzen, Grofhen, großen Rupfermünzen 
und Pfennigen. Da natürlih eine Samms 
lung aller Münzen Privatperfonen zu Lofte 
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ſpielig iſt, fo haben fi Liebhaber von M. 
gewoͤhnlich auf einzelne Theile der Numismas 
tik beſchraͤnkt, und es fammelt daher der eine 
nur antike Münzen, ber- audere bios Mes 
baillen, ‚der dritte Thaler, Groſchen u. ſ. 
w. Auch einzelne Suiten aus einer ſolchen 
Unterabtheilung anzulegen ift gewoͤhnlich, kam 
aber fonft noch mehr vor als jrats”fo liebte 
man eine volftändige Folge .der fogenannte 


Glockenthaler (f. d.) zu befigen, Eheſtands⸗ 


mebaillen, Freimaurermüngen u. dergl. au 
fammeln, Unter ben jest er’fiirenden M. 
find die paͤpſtliche im Batican u. Rom, 
die Pöniglihe in Paris und die kaiſerliche 
in Wien, bie königlibe in Berlin, die koͤ⸗ 
nielich baierſche in Münden, die befleny 
auch die gothaifche wirb, jeboch nicht gang 
mit Redt, unter bie ausgezeichneten gerech⸗ 
net. Unter ben unzähligen Pr'vatfammlune 
gen erwähnen wir blos bie bis jeht faſt miche 
gekannte, ſehr werthoolle von Gabelenziſche 
Sammlung roͤmiſcher Kaiſermuͤnzen zu Alten⸗ 
burg, indem dieſelbe zum Verkauf im Ganzen 
ſteht, und wir hoffen dadurch vielleicht den 
Blick des Liebhabers auf dieſelbe zu leiten. 
Dieſelbe enthält unter vielen (3500 Stuͤck) 
fehr feltenen Münzen, aud mehrere, welde 
bie einzigen noch vorhandenen Gremplare 
find. Iſt befchrieben im Catal. d’une Col- 
leet. de medailles antiques rom. imp. de 
H.C. v. Gabeleuz, Altenburg 1830. (Pr.) 

Münzs:fhienen, ſ. unter Mänıe 5), 
M.⸗ſchlag, 1) das Bepräge einer Müns 
zez 2) das Prägen felbfi; 3) fo v. w, 
Münzreht. M.sichlöffer, ein vereidige _ 
ter Schlöffer, weldher bie in einer Münze u, 
an den dafelbft befindlichen Maſchinen nds 
thigen Gifenarbeiten verfertiget. M.e 
fhreiber, f. unter Muͤnjbeamte. M.⸗ 
forten, vie vorbandenen Arten Münzen 
von einerlei Gepraͤge. Man unterfcheidet 
zweierlei Buuptgattungen bon . Münzen 
geobew. Bleine (Scheidemünze), u. von 
jeber aDder einzelne Unterabeheilungen,, ſ. 
Speciestbaler, Kronthaler, Thaler, Gul- 
den. halbe Gulden, Viergroſchenſtüͤcke u, 
ſ. w. Ueber. die M., fr Münze I. M.⸗ 
fortensgettel (Gtaatsw.), bie genaue 
Defignation ber verſchiedenen Münzfortin bei 
einer Getdablieferung. M.ıftabt, 1) eine 
Stadt, welche das Muͤnzrecht hattez"2) fo 
dv... Muͤnzſtaͤtte. M. ſtaͤnbe, ſonſt zu 
muͤnzen befugte Reiheftände. M.⸗ſt aͤt⸗ 
te ,.der: Ort, wo Münzen gemuͤnzt wer⸗ 
dm. Mirftatt, To v; mw. Münsflätte, 
M.sfteine (Petzef.), fo v. w. Numu- 
lites. : M.»ftempel,f. unter Münze 5), 
M.⸗ſtocköprobe, f. unter Müngprobe, 
M.+temperamint, fo v. w. Muͤnzte⸗ 
medium. M,etiegelsprobe, ſ. unter 
Muͤnzprobe. M.»umlauf, fo». w. 
Geldumlauf, ſ. unter Geld. Mpalva⸗ 
tiönsstabellen, f. Valvationstabellen. 

Münzs 


Müngverfälfchung _ 
Müngsverfälfhung (Redhtsw.), 1) 
bas widerrechtliche Verfertigen oder wiſſent⸗ 
liche Ausgeben unechter klingender Münze für 
echte und bie Veränderung echter Münze, 
Gefeslich iſt nad der Karolina bem Ber, 
fertigee falfcher Münzen und bemjenigen, 
weiber. Gewerbe bamit treibt, falſche 
Münze aufzuwechſeln, wenn er beren vor- 


fägliches Wiederausgeben bereits ins Werk‘ 


efegt hat, bie Strafe des Feuers gedroht, 
&n ber Praxis aber wird in Zeutfchland 
ber Falſchmuͤnzer mit lebenewieriger ober 
doch gebns und mehrjähriger Feſtungsbau⸗ 
ober Zuchthaus ſtrafe belegt; aud fprechen 
die neueren Landrechte 3. B. bie preußls 
[hen Gefege dieſe Strafe aut, In Frans 
reich wird M. mit der Gufllotine, in Engs 
land mit dem Strange beftraftz 2) bie 
heimlike Verringerung einer Münze durch 
ben Staat ſelbſt. Vgl. Münzfuß. (Hg.) 

Münzsverringerung, fo xd. mw, 
Münzrebuction, ſ. unter Müngmwürbigung. 

Müngemwährung, f. Währung. M.r 
wardein, ſ. unter Düngbeamte, Ms 
wart, der Borfieher einer Münze, alfo 
meift fo v. w. Muͤnzmeiſter. M.,wert, 
1) fo viel Münzen, als von einer Sorte 
auf ein Mahl verfertigt werben; 2) fo v, 
w. Münzmafdhine, f. 
M.⸗æwerth, der wahre Werth einer 
Münsforte, nad ihrem Gehalte beftimmt, 
im Gegenfag bed Werthes, zu welchem 
fie ausgeprägt ift. - Ze Bleiner die Muͤnz⸗ 
flüden find, deſto wen’ger entſpricht der 
Münzwertb dem Nominalwertb, ba ſich 
der Münzbere auf 'diefe Art für bie 
Koften des Münzend entichädigt, M.⸗ 
weten, f. Muͤnzkunde. M.wuͤr⸗ 
bigung, bas dem Lanbesherrn zuftehende 
Recht, ben in feinem Lande curfirenden 
Münzen einen beftimmten Werth anyumels 


fen, fie alfo, wenn fie einen nieberern Werth 


haben, als fie benannt find, berabzufegen, 
(die diedfalige Belanntmadung, Münze 
bevalvation, Münzrebuction), 
sber aud, wenn fie einen böhern Innern 
Werth haben, & erhöhen (Müngerhör 
bung). Der Staat muß fi jebodh hier 
in genau nah dem wahren Werthe ber 
Muͤnzen rihten,\ indem fchledhteren wohl 
ber Grebit, ben ein Staat genießt, einen 
erzwungenen höberen Cours geben, aber den» 
felben niht auf die Dauer erh:lten fann. 
Bielmebe wird, -fobald den Gtaat ber 
mindeſte Unfall: trifft, dieſer geswungene 
Cours auf feinen wahren Werth herabgehn, 
Das rieuefte Beifpiel der Art war die Her» 
abfegung bre preußifhen Münze (f: d. 4), 
su der fih Preußen felbft nad ben Um 
— ehr genoͤthigt ſah. Bol. 
nzfuß. wiſſenſchaft, fo vd. w. 
Muͤnkunde. | a TE 
Münzszeihen, 1) Anbeutung bes 


unter Münze: 5). 


Mürrifches Wefen | 331 


Munzorts durch Buchflaben ober ke rar 
So ift nad den verſchiebenen Rändefh, A 
Paris, Wien, Bamberg, Berlin. B Rouen, 
Breslau, Keemnig, BB Straßburg, C 
Caen, Kleve, Prag, CC Befancon, D 
kyon, Aurich, Gräg, E Yours, Königsberg, 
Karloburg, F Angers, Magdeburg, G Poia 
tierd, Stettin, Nagy⸗Banya in Ungarn. 
H Rodelle, auf öoͤſtreichiſchen fonft Günze 
burg, I Limoget, K Bordeaur, L Bas 
ponne, M Zoufoufe, N Montpellier, O 
Riom, P Dijon,: Q bis 1709 Narbonne, 
bann Perpignan, R Orleans, S Troyes, 
T Nantes, U: Pau, V-Zröyes, W eille, 
X Umiens, Y Bourges, Z Grenoble. 2) 
Beiden, welche die Maͤnzmeiſter und Stem⸗ 
BIER auf die Münzen fegen. Vgl. 
fe einzelnen Budyftaben A. B. ıc. 


Münzrzettel, fo v. w. Muͤnz⸗ 
fortenzettel.. M.⸗-zu ſatz, der Zufag von 
uneblem Metall zu Golb unb Silber bei 


ber Legirung bed Münzmetalls, | 


Muer (Geogr.), fo v. w. Mur 4). \- 
Mürat, f. Murat, 
- Mürau (Geogr,), fo v. m. Mirom. 
Mürbe»weide (Bot,), salix alba, 
fe unter Weide, 


Mürbigkeit, IT) die Eigenfhaft fefter 
Körper, wenn biefelben durch geringe Ans 
firengung leiht ihren Bufammenbang- ver» 
lieren, vorzugsmeife von reifenden Früchten 
grbraudt; 2) das Sanfte und Weihe bei, 


Gemälden, bef. M. des Fleiſches. Cor⸗ 


reggio war hierin ein Meifter, und’ wenige 
haben ihn erreicht. 
Unter Medien, 


Miürigfee (Geogr.), f. 

burg 2). 
- Mürmelten (Bot.), nymphaea alba, 
f. unter Nymphäa. ' 
Mürrifhes Wefen (Pſychol.), Un 
zufriedenheit des Gemüths, in fo fern foldhe 
fih dur raube, gebäffige Geſiugung auss 
drüdende Stimmung Außert. Es deutet ſich 
um fo beitimmter an, je weniger ben Muͤr⸗ 
rifhen die Weranlaffung der Störung und 
bas Mittel zur Befeitigung bderfelben Bar, 
ober er mit fi felbft darüber einig if. 
Je offener dagegen ein in feinem Gemüthe 
Geftörter fih über die Veranlaffung ber 
Störung und das zur Beſeitigung derfel« 
ben von ihm Geforderte ausſpricht; befto 
weniger ift fein G@emüthszuftand ber Hier 
bezeichnete, fondern, wenn jene Erklärung 
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit gefchieht, der 
Zuftand des Zorns (f. db.) Se weniger 
ibm aber Worte dafür zu Gebote fichen, 
oder je mehr er innere Beltimmungen hat, 
feinen Gefühlen’ Beine Worte zu leihen; 
defto mehr wird bad, was auch durch 
die Stimme feine Gemuͤthsſtimmung ans 
zeigt, fich jener Naturſprache nähern, die 
in rohen Bauten auch zum Theil Thleren 
. } Ders 
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verliehen iſt, und die, unter andern, auch 
im Knurren der Bunde fich andeutet. M. 
W. ift immer ein Begleiter von Schwaͤche, 
bei der aber Lebensanfprüde niht aufger 
* find , daher ein gewoͤhnlicher Fehler 
es fpätern Alters, eben fo von Kranfen u. 
Reconvalefcenten, Je mehr Herrſchaft die 
Vernunft im geiftigen Leben behauptet, 
deſto leichter wird die Bekämpfung bes m.n 
W;s, das überall, wo es fih eines Mens 
ſchen bemädtigt, bei Anbern Anftoß findet, 
Märrftabt (Geogr.),. fo v. w. Müns 
nerftabt,. 
Mürzfteeg (Geogr.), Dorf im Kreife 
Brud des Herzogthums Steiermark, (Defts 
reich); hat Eifenwerke, Robrfabrik (jährlich 
werben gegen 10O—12,000 Gewehrlaͤufe fer« 
tig). Mürgzüfhlag, Marktflecken im 
Kreife Brud des Herzogthums Steyermark, 
am Sömmeringberge; hat 900 Ew., Klos 
Be Hospitgl, Fabrik von Eifenwaaren, bes 
onders Senfen und Sicheln. In der Nähe 
das Mürztbal, 6 Meilen lang, frucht⸗ 
kar, bewäffert vom Fluͤßchen Mürz. 
Müfen (Mühfen, Geogr.), Dorf im 
Kreife Siegen des preuß, Regierungsbezirks 
Arntberg, auf dem Weſterwalde gelegen , hat 
650 Ew. Bier ift ber berühmte Stahl» 
berg, mit feinem zehnfach über einander lier 
geuden Etagenbau, der einen ganz vorzüg» 
lichen Stahlſtein liefert. 
wird auch auf Silber, Kupfer und Blei 
gebaut, welche gewonnene Erze zwei koͤnigl. 
Hütten verſchmeizen. 
—Mueſinſäde, ſ. Ali 5). 
Müſk (v. fr., Waarenk.), fo v. w. 
Biſam (ſ. b.). 
Müßigen, ſich, 1) ſich einer Sache 
enthalten; 2, (Kanzleifpr.), fov. w. zwingen, 
Müffen (Naturw.), ber. Nothwendig⸗ 
keit ıf.b.) unterworfen fein, nad Raturge⸗ 
fegen. Bol. Sollen. 
Müffig-gang (Mor), bie fehlerhafte 
Anwendung ber Zeit, bei welder alle auf 
einen nüglihen, mit einiger Anftrengung 
verbundenen Lebenszweck gerichtete Thätige 
keit gefcheut u. vermieden wird; iſt nicht mit 
Müffigfein, zue Erholung von Berufss 
ober ernfllihen Geſchaͤften, zu verwechfeln, 
bie Lebensforberung ift, und bei welder 
aub bie müffige Zeit, wäre es auch 
felbft nur zur Ruhe, nicht zwecklos ange 
wendet wird, Es gibt aber auch einen ge. 
fhäftigen M,, bei dem man fih immer 
etwas zu thun macht, und daher wohl auch 
über Mangel an Zeit Elagt, nur aber et: 
was, wozu blos die Neigung ober Sonvenienz 
antreibt, nichts Nuͤtzliches oder pflichtmäßig 
Gebotenes; von diefer Art ift der M. ber 
fernen Welt. (Pi,) 
Mäülhel (Joh. Gottfr.), geb. zu Moelln 
1729 im Lauenburgiſchen, Organiſt an der 
Hauptkirche zu Riga, Virtuos auf dem 


Sn ber Gegend 


Mütze 
Slavier und vortreffliher Componiſt für | 
dies Inftrument. Nachdem er ben Unters 
richt feines Vaters genoffen hatte, wurde 
er Kammermuftitus am mellenburg » ſchwe⸗ 
riner Hofe. Später bildete er fid unter 
Geb. Bach und beffen Sähnen auf dem 
Stavier, der Orgel und Gompofition aus 
und fam 1755 nah Riga, wo er nad 
einigen Jahren zu obiger Stelle berufen 
wurde. (Ge) 
Mütter, 1) f. Mutter; 2) f. unter 
Punktirkunſt. 

Muͤtterchen, 1) Diminutiv von Muts 
ter (f. d,), befonders als. Liebkoſung; 2) 
kleines, altes Weib mit vorwaltender Als 
terfhmäche, gefrämmtem Gang u. ſ. w.; 8) 
(Waſſenk.), f. unter Garnitur 4). 

Mützchen, 1) kleine Müge; 2) (Bot.), 
fo v. w. Haſenklee, f. untere Klee u, Tri⸗ 
follum. 

Müäge, 1) Kopfbededung von fehr vers 
fhiedener Korm und Stoff für Frauenzim⸗ 
mer unb Mannsperfonen. Frauenzim— 
mermüsen werben faft von allen Arten 
baummollener, feibener, bünner wollenee 
Beuge und Sammet gemadht. Männer: 
miügen werben von wollenen Beugen, Zub, 
Sammet, Leder, Wachsleinwand, Pelzwerf, 
Filz, geflochtenem Fiſchbein, dünnen Ruthen, 
Strod u. Kork gemacht. Nach Verſchiedenheit 
des Stoffes werden fie von Baretmachern, 
Kuͤrſchnern, GSchneidern, Hutmadern 2c. 
verfertigt. Ginen vorzüglihen Handelsar⸗ 
titel machen bie von ben Strumpfwirkern 
verfertigten baummollenen, wollenen ober 
feibenen Zipfelmügen aus. Die baums 
mwollenen liefern Erfurt, Gotha, Eiſenach, 
Chemnitz, Offenbach, Hanau, das Balzburs 
gifche, Frankreich, Neapel und Malta; wols 
lene fommen von Bauen uw. den fädfi'chen 
Kabritftäbten, der Mark Brandenburg, von 
England ; in Frankreich werden ſowohl lei⸗ 
nene ale baummwollene Mügen in großer Mens 
ge zu Chateau: Salins, geſtrickte, gewirkte, 
balbfeine u. ordinäre verfertigt, zu Annonay 
weißeu.rothe, welche legtere al® fogenannte 
levantifhe M.n. nah ber. Tuͤrkey, der 
barbariſchen Küfte u. Afrifa gehen; Barsies 
Duc liefert vorzüglich baummollene, wie auch 
Barsfur: Seine; Marfeille u. Orleans lies 
fern die rothen Zurbane ober türkis 
[hen Filzmützen, welhe im Morgens 
lande ſehr beliebt find; Gallipoli in Neapel 
und Malta verforgen bie bortigen Gegen⸗ 
den, Benebig aber Dalmatien, Slavonien 
und die türkifhen Provinzen mit ben vo« 
tben Galotten oder Kappen. 2) 
(Her.), M.n finden fi theils als Schild⸗ 
und bef. als Helmfiguren. Hier muß man 
bef. nächft der Korm, wo fie. entweder rund, 
oder ungarifche Min (mit vorbangendem Zip⸗ 
fel) find, den Auffchlag bemerken, der gemeis 
niglich von andern. Farben oder von m. 

we 


Muͤtze des Hippokrates 


werk iſt und biswellen mit der Schildſigur 
belegt erſcheint. Als Prachtſtuͤck war bef. 
. Me’ venetianiihe Dogenmüge zu bemerken 
(f. Corno). In ber neufränzöfifchen Her 
raldik trat d’e M. an bie Stelle des Helms 
(1. Toque). 5) (bot, Nomencl.), f. Ca- 
— (Feh.u, Mack.) 
üge des Hippokrates (Chir), 
f. Mitra ——— 
Mürtzen (pileiformes, Zool.), machen, 
nad Ratreille. eine Familie der Scutibran⸗ 
hien (Schildkiemenſchnecken) aus, nach ber 


Korm der Schale genannt z einige haben eine: 


Scheidewand (Gattungen: crepidula, ca- 


Ivptraea, septaria u. a.), anbere nicht 


(Gattungen: emarginula, fissurellau.a.), 
Mügen (Gefh.), f. unter Schweden 
(Seh). 9 
Mügen»bLed (Solbatenw.), bas 
Blech, welches vorn an den Grenadiermuͤtzen 
angebracht wär. Es war fonft gewöhnlich 
von Meſſingblech und häufig mit bem Wap⸗ 
pen tes Lanbesfürften verſehen. 
Müpens:förmige Klappen (Anat.), 
f. unter Herz 1). 
Mügen:madher, f. unter Müpe l). 
Mügenspulver (pulvis ad mitras, 
DPhorm ), Pulver, daB in einigen Apotheken 
zum Handverkauf vörräthig gehalten wird. 
ons dem kalt bereiteten Amalgama von 2 
Theilen Binnfeile und 3 heilen Quedfilber 
mit 16 Theilen gepulverter Kreide beftes 
hend; theilt andern damit geriebenen Mes 
tallen eine Gilberfarbe mit, - 
Muͤtten⸗ſchirm (Technol.), ber Schirm 
an Herrenmügen; die Schirme von ladirtem 
zo. ober Blech machen einen Hanbelsartis 
ei aus, 
Müpensfhnede (calyptraea Lam., 
Bool.), Gattung aus der Familie ber 
Schlidkiemenſchnecken; die Scale ift —— 
förmig mir undurchbohrter, ſenkrechter Spitze; 
inwendig eine vorſtehende Laͤngsleiſte, die 
ch in den Eingeweideſack hinein erſtreckt. 
Sie ſtehen nach kinné unter patella. Arten: 
große M. (c. equestris), blätterig ges 
faltet und rumzelig durchſcheinend, aus Ins 
bien; ce. contorta U. 4. (#r.) 
Mätzen⸗ſteine (Petref.), fo v. w. 
Bufoniten, 


Muff, 1) ein Kleibungaftäd in Geftalt A 


eines hohlen Cylinders, um von beiden 
Seiten die Hände hineinzuftcden und fie 
fo gegen die Kälte zu fchügens die größern 
M.e fhügen zugleich ben Unterleib gegen 
Erkaͤltung und find bef, in biefer Hinſicht 
ſehr zweckmaͤßig. Die Müffe find auswendig 
von gutem Pelzwerk, ald: Bär, Luchs, 
Fuchs, Marder, und inwenbig mit ſchlech⸗ 
terem Pelzwerk gefüttert, ober auch aus⸗ 
wendig von Tuch, Seidenzeug ober Sams 
met und inwendig wattirt oder mit Pelzs 
were gefüttert. Aud hat man Febermüffe 
(fd), Da dad Tragen ber größern Müffe 
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beſchwerlich if, fo pflegt man ein Band 
(Muffband) daran zu befeftigen, ivels 
ches an einen Knopf gebängt, über 
die Schultern gefhlagen, oder um den 
Leib gefchnallt werden kann. 2) (Waas 
zene,), fo v. w. Mufflanafter, 8) So 
v. m. Schimmel. (Feh, 

Muffe (Maſchinenw.), eina vierfeitige 
Hülfe, womit bie Zapfen von 2 nehen eins 
ander ftehenden Rädern vereiniget find, daß 
das eine Rab das andere mit herumbrehe. 

Muffel, 1) (Chem.), eine Schale von 
gebranntem Thon, unter welche beim Gas 
pelliren (f. d. 1) die Gapelle (f. d. 7) ges 
ſtellt wird, damtt weder Afche, noch Kohlen 
bineinfallen. Die M. hat entweder bie Ges 
ftalt eines halben Cylinders, ober ein 
balben Kugel; im letztern Kalle hat bi 
HR. vorn einen größeren, an ben Selten 
unb hinten kleinere Ausſchnitte, welche ben 
Luftzug befördern. Der vorbere, größere 
Ausfchnitt dient zualeih, bie Capelle ein« 
äufeden und das Schmelzen ber Probe zu 
beobaditen. Beim Sapelliren wird die M, 
auf eine bünne, thönerne Platte (Mufs 
felblatt, Muffelplatte) gefegt. Die 
M. wird über einer hölzernen Korm (Mufs 
felftod) verfertiaet. 2) (3001.), ein 
großer Hund mit herabhaͤngenden Lippen; 
baber 3) (Baum,), ein Thier⸗, bef. ein 
Lömwengefiht, welches, wie bie Kragenge- 
fihter, bier und da zur Verzierung anges 
bracht wird; 4) (llhrm.), f. unter Biffers 
blatt; 5) (Muffelthier, 3ool.), fo v. 
w. Mouflon (f. b.). Feh.) 

Muffelsblatt (Hättenw.), f. Bodens 
blatt; vgl. auch Muffel 1. M.sberd 
(Bierbr.), in ben Malzbarren ein Kleiner 
Herd, welcher oben zugemauert if, aber 
einige ſchwache Deffnungen bat, bamit bie 
Flamme durchſchlagen kann. M.s:täfer 
(3001.), fo v. w. Saamenkaͤfer. M.⸗plat⸗ 
te, M.:flod, f. unter Muffel 1). 

Muffen, f. unter Hollandbgänger. 

Muffstanafter (Hnbelöw.), die aus⸗ 
erlefene, befte Qualität des Varinas unb 
Maracaibo. 

Ruf itium (a, Geogr.), f. unter, Mes 


phrtie, 
Muflon (Mufro, Zool.), fo v. w. 


rgali. 

Mufti (auch Sheik⸗Ulislam, d. 5. Haupt 
ber Auserwäblten, tuͤrk. Staatsw.), in ber 
Türkei das Oberhaupt ber Geſetze und ber 
Religions; ift im Range der Nädfte nad 
dem Großvezier, wird ausfhlieflih vom 
Kaifer gewählt, ber ihn zwar wieder abs 
fegen, aber fein Bermögen nicht einziehen u, 
den er nur durch Berftoßung in einem Mörfer 
mit dem Tode beftrafen kann, entſcheidet 
als Ausleger des Koran Über alle gericht« 
liche, vorzäglih peinliche Sachen und fügt 
in bedenklichen Fällen feinem, immer —— 
urz 
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kurz gefaßten Ausfpruche (Betfah, f. 6.) 
blos die Worte bei: ,, Gott weiß, was 
beffer iſt“. Die feften Einkünfte des M, 
betragen täglih 2000 Asper (ungefähr 21 
Thle.), woru aber noch die Geſchenke feis 
"ner Untergebenen fommen. (Md.) 

Mugami (Geogr.), f. unter Mogan. 

Mugden (Grogr.), fo v. w. Mukden. 

Muge (3001), fo v. w. Fileafiſch. 

Mugg (Geogr.), Zweig des Himelaya- 

ebirge; macht eine Strede. Grenze gegen 

engalen und Birma, bildet am bengalt» 
hen Meerbufen das Vorgebirge Negrais, 
ift nicht bedeutend ho. F 

Müggenborf (Geogr.), Marktflecken 

an der Wieſent im Landgericht Ebermann⸗ 
ſtadt des baierſchen Ober-Mainkreiſes; hat 
350 Ew., Bierbrauerei, Obſtbauz iſt 
merkwwuͤrdig durch die vielen (24) Höhlen 
(Muggenborfer Hoͤhlen) mit ihren 
ESchägen an allerhand Petrefaften und 
Tropfſteingeſtalten. Die berühmteften find: 
Rofenmüllers:, Oswalbds⸗, gai⸗ 
lenreuther⸗, Gaislod:, Ludwigs⸗, 
Bunder- und Wunderhoͤhle. In der 
Nähe mehrere merkwürdige Feiſengeſtalten. 
-Müggenflurm, fo v. w. Mudenflurm, 
Mäüagia (M. nova), 1) Marftfleden 
im Kreife Zrieft des Rönigreihs JUyrien 
(Deftreih); bat Hotpital, Salinen, kleinen 
Dafen 1150 Ew.; 2) Bufen des adriatifchen 
Meeres dabei. C(Gur.) 
- Müggleton (Ludwig), Schneider in 
Engiand, ber ſich 'einer hoͤhern Erleuchtung 
tühmte und, indem fein Freund, Johann 
Reve, für einen neuen Mofes zu gelten 
fuchte, als beffen Aaron, Mund und Spres 
er angefehen fein wollte. Er befam Ans 
bänger, woburd die Zahl ber ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Gesten in England, deren es im 17. 
Jahrh. fo viele gab, vermehrt wurde. Er 
fl. 1694. Seine Anhänger Muggle⸗ 
toniäner, (Hi, 

Muggrediner (Geogr.), Rame der 
Araber, die in ben Wuͤſten weſtlich von 
Aegypten leben: fie mögen 30,000 Reuter 
ftellen koͤnnen, fleben unter einzelnen Obers 
bäuptern. Mungs, Bolt in Arakan (Hin⸗ 
ter Indien), birmanifher Volksſtamm, von 
äßlicher Geftalt, die durch gemaltfame Ver: 
reiterung der Stirne und durch Herabzies 
bung ber Ohrenlaͤppchen noch Häßkicher ges 
macht wird; iſt roh, räuberifh, Spricht 
eine eigene Eprade, Rudbeng, Ein Theil 
deffelben bat fih in der Provinz Bengalen 
niedergelaffen, 

Mugbfi (Beogr,), fo v. w. Mugfhies. 
Mügbulu:, fo v. m, Mongolei. 

Muglus (Botan.), Act von Pinus (f. 
d.). f. KArumbolzkufer, 

Mügia (Geogr.), Villa im Diftriet S. 
Jago der Provinz Galicia ( Spanien) an 
2) ber Bai gleihes Names; hat Hafen, 
2000 Ew, 
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Mugil (Zool.), ſ. Meeraͤſche. 

Mugnäno (Geogr.), Marktfl. (Dorf)- 
in ber Provinz und dem Koͤnigreich Neapel; 
bat 4000 Em, 

Mugnos (Argibius), f. Siemens 19), 

Mugron (Geogr.), Marlıfleden unb 
Gantonsort im Bezirt St, Sever des Der 
partements Landes (Kranfreih); bat 1600 
Ew. Mugfbiet, Stamm der Beludſchen 
im aſiatiſchen Reiche Beludfch’ftan; folk ſich 
in 16 Pleinere Stämme theilen, darunter 
die Laſharis (20,000 Krieger), die Mugs 
fhies .(8000 Kr.), Mufani (6000. Kr.), 
Jutkis (4000 Kr.) u. a.; find gefitteter 
und weniger räuberifch ale bie andern Ber 
Iudfhen. Mügy das Cruzes, 1)-Billa 


in der Comarca und Provinz ©. Paolo des 


Kaifertbums Brafilien, mit lateiniſcher 
Säule; 2) Diftrich, dazu gehörig: bat 
8000 Ew. Mugy- Mirim, 1) Bezirk 
in der Comarca Yu der Provinz &. Paulo 
(Brafilien); bat 12,000 Ew., Plantagen» 
bau; 2) Billa darin am Mugp. 
Mubammed, orfental'fher Name, ber 
beutet ber Preis: od. Rubmmwürbge. Merks 
würdig find: I. Religionsftifter. 1) 
M. (Abul Kafem Ebn Abdallah 
M.), Sobn Abballahs und Aninahs, 
aus der alten arabifhen Fürftenfamftie der 
Koreifchiten (die zum Hüter der Kaaba [f. d.] 
beftellt war) unb des Daufes Haſchem, geb. 
um 569 (doch nad Ein. Meinung au erft 
581) n. Chr. (nach ber Angabe der Motiemin 
den 21. Nifam ober Rabi, alfo im April), 
bei Mekka. Sein Vater flarb :2 Monate 
vor feiner Geburt, feine Mutter verlor er 
im 6. Jahre. Er warb daher von feinem 
Großvater, Abbalmotalteb und, nah 
beffen Zobe, von dem Bruder feines Vaters, 
Abudbaleb(Abufasib),ersogen. Nachdem 
er feine Kindheit ohne eigentlihen Unterricht 
verliebt hatte, wibmete er fih den Waffen 
und dem Handel, warb von feinem Obeim 
auf. einer Reife nad Syrien mitgenommen 
und lernte auf diefer einen gelehrten neflos 
rianifchen Abt in dem fyrifhen Klofter Abs 
dol Kaifi kennen, von dem er mehrer» Eins 
brüde empfing, die er fpäter bei feiner Res 
ligionsfliftung benugte, ward hierauf Agent 


im Handelsbaufe der Witwe bes reichen 


Emirs Abu: Halat, Khadifhah(Kabis 
jah, Sadiza), deren Befchäfte er mit gros 
Bem Eifer beforgte, wobei er feibft mehrere 
Karavanen nad Syrien, Jemen und Pers 
fien führte. Bon Natur mit einer gluͤhen⸗ 
den Pbantafie, viel Unterneßmunges und 
noch mehr Ehrgeiz aufgeflatter, aber nur 
pon mangelhafter Bildung fühlte er fich bei 
den einfamen Gontemplationen, denen er auf 
feinen Reifen u. noch mehr auf dem Berge 
Herok bei Mekka oblag, zum Meformator 
der vorhandenen u, aum Stifter einer neuen 
Re:igion berufen. Duch die Heirath 2. 

eis 
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ſeiner 16 Jahre aͤltern Gebieterin zum 
maͤchtigſten Emir feines Stammes gewor⸗ 
den trat er um 609 (n. And. erſt 618), 
ein Dann von 40 Fahren, ale Prophet zu 
Mekka auf. In filem Grübeln hatte er 
eine. Beitlang -in- einer Höhle -bei Mekka 
zugebracht und dort feine neue Lehre er⸗ 
dacht, die aus dem Chriſtenthum, Juden⸗ 
tham und Heidenthum zufammengefegt war 
u. ben Glauben an Einen Gott zur Haupt» 
lehre hatte. 
tin, Khad fchah, indem er ihr eine Erſchei⸗ 
nung bes Engels Gabriel, der ihn für Got⸗ 
tes Propheten erklärte, mittheilte, dann 
deren Britta. Warada Ebn Nawfal, 
der R. Ein, ‚ein juͤdiſcher Rabbt, n. And, 
ein Shrift und mit der. Bibel genau. vers 
traut war, bann feinen -@finven Zeid, den 
ex ſogleich frei, ließ, und feinen Vetter Ali 
ſ. d.), ſeines, Odeims Abudalab Gobn, 

uch Abubeker d.) Ceigentlich Abdallah), 
ein angeſehener Einwohner von Mekka, u. 
noch 10 vornehme Araber traten’ ber neuen 
Lehre bei. Im 4. Zahre feiner Propherens 
fchaft verfammelte IR. das Geſchlecht Ha⸗ 
tem zw einem Gaftmahl, ſprach bier feine 
Lehre aus und forderte ben, welcher fi am 
tüdtigften fühlte, auf, fein Wefter zu wer: 
den. «Mur Ali erliärte fih fogleih lebhaft 
für ihn und nahm die genannte. Stelle an. 
Deffen Bater, Abudaleb, wandte fih zwar 
nicht zu der neuen Behrr, gewaͤhrte aber doch 
Dt. und den Beinen Schatz und Zufluchts⸗ 
ort, als die Wuth der Söpenbiener : gegen 
fie loobrach. Mehrmals wurde M. von 
feinen Gegnern genöthigt, fi vor ihnen zu 


verbergen, ‚allein oft bekehrte er auch feine: 


erbittertfien &egner, Um. 619 farb fein 
Weib Khadiſchah u, fein Oheim Abudaleb, 
und ihrer Hülfe beraubt mußte er nad der 
Stadt Zomef flieden. Dort hatte er bie 
Bifion der naächtlichen Reilſe in den Dims 
mel, auf bem Thiere Borak, burd den En⸗ 
gel Gabriel geleitet, Unterdeffen breitete 
fi feine Lehre, bef. durch Pilger, die Pie 


Kaaba (f. d.) befuchten und dort zum er 


kam belehrt wurden, in ferne Gegenden aus, 
und um 621 ward dieſelbe auch nad 
Vaſchreb (ſeit der Zeit Mebina [f. d.] ges 
Bann) gebradt, und bie dortigen Araber, 
den Koreiſchiten feindlich gefinnt, boten M, 
Hülfe und Beiffand an. Als daber M; 
bald darauf wiederum aus Mekka verteit; 
ben ward und ſich mit Abubefer ;grgen: bie 
Rachſtellungen ber Gegner 3 Tage in einer 
Höhle verbarg, floh er von da nah Dies 
bina, Dies war die berühmte Herfhra 
(f. d.), 622 v. Ehr., von ber die Muham⸗ 
mebaner ihre Jahresrechnung beginnen. Iu 
Medina ebrenvoll aufgenommen nahm M. 
bie fuͤrſtliche und priefteriihe. Würde an, 
heirathete Abubekers Tochter, Aiſchahe(ſ. d.), 
db. i. bie Jungfrau, weit fie die einzige Frau 


Zunaͤchſt gewann er feine Gat⸗ 
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war, die M. als Yungfrau heirathete, wes⸗ 
halb ihr Water Abdallah von ba an auch 
Abubelr, d. i. Vater ber Zungfrau, ‚ges 
nannt wurde, und führte hierburch, da er 
ſchon nach dee Khadiſchah Tode fidh anders 
meitig. vermählt hatte, bie Vielweiberei ger 
feglih ein. Jetzt erklaͤrte er, da feine Par⸗ 
fei zahlreiber geworben war, ben Islam 
mit. dem Schwerte: ausbreiten zu wollen, 
Zunähft überfiel er mit 319 Reitern eine 
Karawane von 1000 Dann, geleitet von 
Abu Sopbian, Daupt der Korelfchiten , im 
Thal Beder, und fiegte. Die reihe Beute 
verbreitete feinen Ruhm und gewann ihm 
Anhänger; doch als er 625 benfelben Kühr 
rer und’ feine. 3000 Mann mit 950 Mann 
am Berge Dhud angeiff, warb er gänzlich 
geſchlagen, verwundet und rettete kaum 
das Leben, Sein Anſehn begann zu mans 
fen, allein durch bie Lehre, einer unbebings 
ten Vorausbeſtimmung, dadurch, daß er den 
Unfall: den. Sünden ber Seinigen zufchrieb 
und den Gefallenen ewiges Gluͤck imsPas 
radieſe verhieß, befeftigte er baffelbe wieder, 
und muthig -hielt feine Partei zu Mebina . 
eine 2Otägige Belagerung dur die Korei⸗ 
fhiten unter Abu Sophian aus, zwang fie 
sum Abzug, wendete fib dann genen ben 
mit feinen Feinden verbundenen jübifhen 
Stamm-Koreidba, eroberte deſſen Hauptfe⸗ 
ftung, machte alle erwachſene Männer nies 
der,: führte die Weiber und Kinder im, 
die Gefangenfhaft und vertilate fo dies 
Bolt faſt gänzlich, Während der Kriegs⸗ 
subm M.d wuchs, verleitete ibn Stnnlide 


‚keit und Uebermuth der Macht zu mehreren 


Abmweihungen von bem eigenen Geſetz. Bes 
fonders wurde er in feinen fpätern Jahren 
von Kramenliebe geleitet; im Ganzen was 
ren ihm gegen 20 Weiber wirklich vermäblt. 
M. entichuldigte fih, da wo er. das Gefeg 
überſchritt, immer duch erhaltenen göttlie 
hen Befehl. So heiratbete er Zeinab, bie 
Gemahlin feines ehemaligen Sklaven Zeid, 
obfhon fie mit ihm in winem Grade vers 
wandt war, ber Andern als bilutichändes 
rifh verboten war, u,' eben fo unterhielt er 
zahlreiche Eiebfchaften mit Weibern Anderer. 
Gein unb der Seinigen Glüd und fein ime 
mer ſteigendes perfönlihes Anfehn verlei⸗ 
teten ihn zu.übermütbigen Botfhaften am 
Khosru Perwis, ben Derferföntg, Deralleus, 
KRaifer von Byzanz, Motawkas, Beberrfcher 
in. Aegypten, ſo wie an die übrigen Fürften 
in Xetbiopien u. Arabien. Zunaͤchſt richtete 
ex feine Waffen indeffen gegen Mekka, um 
dort frühere Beleidigungen zu rädhens er 
nahte fi der Stadt 629 mit 1400 Mann, 
angeblih um in: ber Kaaba. feine Andacht 
gu verrichten. Die Koreifchiten wiefen’ ibn 
indeffen gurüäd und geftatteten ihm endiich 
nur 3 Zage lang mit den Geintgen , die 
ſaͤmmtlich unbewaffnet fein mußten, ihre from: 

. . me 
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me Abſicht zu erfuͤllen. Doch gelang es ihm, 
8 vornehme Koreiſchiten, Kaled, Amru und 
Othman, zu bekehren. 680 ruͤckte ein Heer 
M.E gegen bie Stadt Muta in Paläftina, 
wo durch den byzantinifchen Statthalter 
Gefandte des Propheten ermordet worden 
waren; der. Statthalter wehrte fich aber fo 
gut, daß Zeid blieb u. das ‚Heer der Moss 
lemin nur durch Kaleds Klugheit erhalten 
wurde. Später benugte M. eine Beleidi⸗ 
Hung ber Koreifiten, um mit 10,000 M. 
‚ über Mekka berzufallen, und bie erfhrodes 

nen Einwohner konnten fih nur durch Um» 
terwerfung ,. Annahme das Islam und Zer⸗ 
ſtoͤrung der Gödgenbilder der Kaaba retten, 
Den ſchwarzen Stein in ihr weihte ber 
Prophet zu neuer Verehrung. M. bemühte 
fi) nun auch die übrigen Araber zu unters 
werfen, gerieth aber bei einem biefer Kaͤm⸗ 
pfe, ım Thal Hamain, in große Gefahr, 
' errang aber” doch 'endlid den Sieg. 631 
unterwarf'fib ganz Arabien M., der nun 
mit 80,000 Mann, morunter :10,000 Reis 
ter, gegen Kaifer Herakleus nad Syrien 
309, jedoch nr bis Tabuk kam, dort den 
Kaifer zur Annnahme feiner Lehre auffors 
dern lieb und nad Mebina umkehrte. 622 
unternahm er eine Wallfahrt nach Mekka, 
mwobet er von 90,000 (n. And. von 150,000) 
Gläubigen umgeben war. Bald nach feir 
ner Ruͤckkehr flarb er zu Mebina 633. Nur 
feine erfte Gemahlin hatte Kinder geboren, 
von diefen überlebten ihn nur bie Rachkom⸗ 
men der Fatime (ſ. d.), Gemahlin Alis. Nach 
dem Muhammedaniſchen Volksglauben fol 
M.s Sarg zu Medina Wunder bewirken u. 
in der Luft Hängen. Seine Aſche ruht aber 
wirklich in einer heiligen mit Gitterwerk 
verſchloſſenen Sapelle, wo eine Urne fein 
Grabmal vorſtellt. Da nicht blos nähere 
Nachrichten über das Leben und die Schick⸗ 
fale M.s fehlen, fondern auch, wie feine 
eigenen Glaubensgenoffen, fo auch die hrift: 
l'chen Schriftſteller jenes Beitalters welt: 
eiferten, jene, ihn durch allerlei Wunderbas 
res zu verherrliden, diefe, ihm auf jebe 
Meife herabzufegen, fo ift eine unparteiiſche 
Würdigung defielben fo gut wie unmoͤglich. 
Auf jeden Ball inzwifchen war er ein 
Schwärmer, ber fi wirklich für den Ga 
fandten der Gottheit betrachtete, für wels 
chen er fi ausgab, felbft an feinem Ges 
fpräd mit bem Engel Gabriel, feine Reife 
durch die fieben Himmel ıc. glaubte, babei 
jedoch⸗ Klugheit und Scharffinn genug bes 
ſaß, um fih zum Mann bes Boltes zu 
madhen. Daper feine Accomobation an herr» 
ſchende Anfichten, tiefgewurzelte Lieblinges 
meinungen 2c. , infonderheit an die vorherr⸗ 
ſchende Sinnlichkeit feines Volkes. Seine 
Ausſpruͤche und Offenbarungen ſind weit 
fpäter von Abubeker zum Koran (f.b:) ges 
ſammelt. "Rah M. wurden nun Unzählige 
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feiner Bekenner benannt, und nah Ver⸗ 
ſchiedenheit der Dialekte des Orients Mas 
bommet, Mahom, Mohamet, Mahmud, 
Mebmeb u. ſ. w. genannt, Da die Mus 
hammedaner gewöhnlic keinen eigenen Fa⸗ 
miliennamen, wohl aber oft mehrete Eigen⸗ 
namen fuüͤhren; fo kommt ber Name WM; 
oft bei ihnen bor, und es iſt dader wohl 
moͤglich, daß einige bedeutende Perfonen, 
die denſelben auch fuͤhren, nicht unter ihm, 
wohl aber tinter einem andern Namen aufs 
enommen find! Die merkwuͤrdigſten M. 
nd nun: II. FKürften. A. Rhabifen— 
2) M., f. Muhammed 1). 3 M. ei 
MoHdi (gewöhnlicher er: MoHdif, Kha⸗ 
lif von 5—785 n. Ehr.,"'f. unter 
Khalif, Band 11, Seite 245. 4) M. 
Muffa el. Amim (gewoͤhnl. el:Amim), 
* Harum el Raſchide, Khalif über 
at, 

wurde von feinem Brudre gefangen u. 81 
getödtet, f. unter Khalif. 5) M. Abul 
Aflfas:el Mamum, Bruber des Vor., 
Herrſcher über Perfien und die öftlihen 
Länder des Khalifats; töbtete erfteren und 
fl. 888, f. unt. Khalif. 6) Abu⸗Iſchak 
M. Ben Harun, Nadhfolger feines Bru⸗ 
ders el Mamum 8335 ft. 842; f. untere 
Khalif, 7) Abu Dihafer M. Ben el 
Motewakkel (gewöhnt. el Momn Taſ⸗ 
fer Bilkah), Khalif von 861—862, fs 
unter Khalif, 8) Abu Abb Allah M, 
Ben el Motawakkel (gewoͤhnlich el 
Motaf Billah), Khalif von. 866869, 
f. unter Kbalif. 9) Abu Abb Allah M. 
Benel Wathekh (gewöhnt. el Mohs 
tabi Billah), Khalif vom 869-670, f. 
unter Khalif. 10) Abu M. Ali Ben el 
Motadhed (genannt el Moktafi Bil 
lady), Khalif von 902—908. 11) Abu 
Manfur M. Ben el Motadhed (ge 
nannt el Kahder Billap), Kbalif von 
982—964, f. unter Khalif. 12) M. Ben 
el Moitabher (genannt el Mokhtafi 
Beamer Jllah, Khalif von 1136-60, 
f. unter Khalif. 18) Abu M. el Haf> 
fem Ben el Moftandfhed (genannt 
el Moftabhi Bear Illah), Kpalif 
von 1170-1180, f. unt. Khalif, 14) M. 
Ben Jaakhub (genannt eIMotamwal: 
tel), Khalif in Aegypten; warb 1517 
vom Throne geftoßen, ſ. unter Khalif, B. 
mans und anbere das Khali— 
fat prätendbirenbe Perforen. 15) 
M. Ben Hanafiah (M. Benal 
Walfi), 3 Sohn bes Khalifen Ali und 
der Hanafiah, die er nah dem Tode ber 
Fatime geheirathet hatte; wird deshalb nicht 
unter bie 12 Imans geredhnet, die von den 
Schiiten fuͤr rechtmaͤßige Khalifen gehalten 
werden; galt nichts deſto weniger, nad 
Buffeind Tode, ale Haupt des Stammes 
el Ali und als bie Hoffnung feiner — 
tets 


Syrien, Aegypten,“Nord⸗Afrika, 
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Stets widerſtrebte er dem Plane deſſelben, 
fih mit Gewalt des Khalifats zu. bemäch⸗ 
tigen,’ und aberließ Alles glaͤubig ber Vor⸗ 
fedung.. Nichte deſto weniger ließ Ipn Ab⸗ 
dallah mit allen: den Seinigen ‚ verhaften 
und fperrte fie in. ben Brunnenterker, allein 
700- Reiter kamen von Kufah herbei und 
würden. Abdallah getödtet haben, hätte ihn 
nicht M, geſchuͤht. Er floh: nun mit 4000 
der. Seinigen nad dem Gebirge Redwah 
und ſt. hler 700 n, Ghr. Noch jetzt ers 
zaͤhlt die Secte der Echuten viei Wunder⸗ 
bares von M. und behauptet, daß er noch 
auf dem Gebirge Redwa iebe, und daß mit 
feiner Ruͤckkehr einſt Segen und Heil ein 
ziehen: werde. 16) M. Ben-Zeiti 
el Abedpin Ali, der. 5, der 12 Imans 
677 n. Chr, zu Medina geboren; flarb 
um 733 an Gift, das er auf Befehl bes 
Khalifen Hefham erhalten hatte, 17) M,IL 
al Dfhamad, ai Taki, al Zaki, geb. 
um 8i0, Sohn Ali Ryza's, den der Khar 
if al Mamum zum Nachfolger: erklärtez 
ging als die. Abnffiden fi hiergegen empörs 
ten und Mamum abfegten, zu feinem Bas 
ter. nad Khoraſſan unb kehrte nad deſſen 
Zode nah Bagdad zurüd. wo er de# wies 
der eingefegten Khalifen GSchwiegerfohn u. 
833 Nachfolger wurde. Er fharb ſchon 835, 
wie man fagt von al Mamuns Bruder, al 
Motaffem II., vergiftet, was jebod Andere 
feugnen. In der Reihe der Khalifen wird 
er gewöhnlich nicht gezählt, 18) M. Ben 
Abdallah, Enkel Huffeins, der erfte Alide 
der den Titel Khalif zu Medina annahm 
(749) ;: mußte jedoch der Macht Abu Dſchaf⸗ 
far al Manfurs weichen und nad Indien 
fliehen, erſchien aber balb wieder und 
machte fih zum Herrn von Mekka, Medina 
und Zemen, nabm ben Titel Mahdi (Dis 
tector) an .und fiel mit den Waffen in der 
Hand auf den Wällen von Medina, die 
fa, ber Neffe-al Manfurs, 762 flürmte. 
ei ibm fand man ben berühmten Gäbel 
des Propheten, Dſchul⸗Fekar (von 2 
Klingen), ben die Khalifen nun ftets führs 
ten, bis ihn einer auf der Jagd zerbrad. 
C. Türkiſche Kaifer (Padiſchah s). 
19) M. J., 3. Sohn Bajazets (f.d,), geb. 
13745 wurde nad ber Gefangenſchaft und 
dem Tode feines Vaters von den Mongos 
lenkaiſer Zimur-Beg 1402 mit Amafien bes 
lehnt und eroberte, ungeachtet er feinen 
Bruder Soliman I. und nad beffen Tode 
Dufa (f. d.) zum Gegenfultan hatte, wähs 
rend deren Regierung faft die ganzen Os 
maniſchen —— in Aſien. Er erſchien 
endlich auf den Huͤlferuf des byzantiniſchen 
Kaiſers Manuel in Europa, um dort ſeinen 
Bruder Mufa, der ihrer beiden Bruder So⸗ 
liman J. verdraͤngt hatte, zu bekaͤmpfen, 
ſchlug Muſa's Heer 1413, jagte es in einen 
Sumpf, wobei Muſa blieb, und zog ſieg⸗ 
reich in Adrianopel ein. Durch Sanftmuth 


-auf, ſammelte in Theſſalien eine 
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und Milde, fo: wie durch Klugbeit feines 
Beziers Bajazet flellte er die Ruhe und ' 
Ordnung im Dsmanifchen Reiche ber. Seine 
Lage war gluͤcklich. Der Ungarntönig Sie⸗ 
giemund ward von feinen eigenen rebellis 
ſchen Unterthanen gefangen gehaltenz: den 
fhismatifhen Kaifeer von - Eonftantinopel 
achtete Niemand, und M. beſchwichtigte ihm 
dur bie. Rüdgabe Theffalonids , bewies 
gegen bie bulgarifchen u. waladifhen Fuͤr⸗ 
fien, die Tribut bradten, Milde, unters 
drüdte den Aufſtand Karaman Dglu’s in 
Alien mit Kraft gluͤcklich, vereinte das Ge⸗ 
biet. ber Fuͤrſten von Gaftaman mit feis 
nem Reid); unterwarf ben empdrten Pas 
{da von Smyrna und Ephefos und em» 
pfing die freiwillige Unterwerfung ber Gries 
henfürften in Karien. Geeräuhereien- vers 
widelten ibm 1416 in einen Krieg mit Bes 
nedig. Loredano fchlug jedoch feine Galee⸗ 
ren, Bei einem Aufruhr gegen bie Osma⸗ 
nen an ben Küften KleinsAfiens u. im Ars 
chipel, von einem griehifhen Mönd Pes 
richigia angefliftet, wurben viele Tuͤrken ers 
mordet; doch der Wefir Bajazet flillte benz 
felben, und Pericligia warb zu Epheſos hin⸗ 
gerichtet. Bald darauf trat auf. Anlaß Si⸗ 
neids, Pafcha’s von Nikopolis, ein falfcher 
Muftapha (f. d.), angeblich Bruder M.s 
(dev wahre war bei Angora geblieben), 
roße 
Partei und. floh, als M. dieſe zerfreut 
hatte, 1419 nah Konftantinopel, - M, 


ſchloß indeffen mit Manuel einen Bers 


gleih, woburd fih der griechiſche Kaifer 
anheifhig machte, Muſtapha und Sineid 
auf kLemnos zu verwahren. Auf einem Feld⸗ 
zug gegen bie Walachen fi. M. 1421. Ihm 
folgte fein ältefler Sohn Murad II., ben 
man aus Afien herbeiholte,. während man 
ME Tod geheim hielt. Seine jüngern Soͤh⸗ 
ne verordnete er der Vormundſchaft des Kais 
ferd Manuel zu übergeben. M.s Ueberrefte 
murben nad Burfa geſchafft. 20) M. II.' 
Buruf, db. i. ber Große, Sohn Mus 
rads II., Enkel des Vor., geb. 1430 zu 
Adrianopel; folgte 1451 feinem Vater, ließ 
feinen unmünbigen Bruber ermorden unb 
fenbete feine Mutter, eine fervifche Prins 
zeffin, ihrem Water zurüd. Unter Mus 
rad II. war das grichifhe Reich zum 
ohnmächtigen Schattenbild herabgeſunken, 
und M. rüftete fich, es vollends zu zerftds 
ren. Er vermehrte deshalb fein ſchweres 
Gefhüsg und vollendete das zweite Dardas 
nellenſchloß, um Gonftantinopel jede Zufuhr 
abzufcneiden. Schon befaßen die Türken 
rings um Gonftantinopel alles Land, und 
nur ein Eeines Gebiet. gehörte zur Stadt. 
Berwüflungen beffelben und ewige Nedes 
reien verfünbeten einen ernflen Anariff auf 
Gonftantinopel, u. Sonftantin (f.d. 16) XIII. 
bat vergebens um Schonung u, verlor * 

\ * 
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Morea, wo beibe Brüder des Kaiſers im 
Kampfe gegen M. blieben. Endlich, um 
Dftern 1453, erfchien M. mit einem Beer 
von 250 — 300,000 Mann, 300 Galeeren 
und 200 Meinern Fahrzeugen,vor Gonftans 
tinopel. Nach einer 58taͤgigen tapfern Vers 
theid’gung unterlagen die Griechen, am 29. 
Mai fiel Sonftantinopel durch Sturm, Sons 
ftantin XIII. btieb hierbei, u, die Stadt ward 


‚ bem Morb, ber Plünderung und der Ver— 


wüftung Preis gegeben. Die ihändlichften 
Gräuel werben M, hierbei Schuld gegeben, 
So foll er (mas jedoch nicht ermwieien ifl) 
eine junge, und fhöne griehifhe Fürſtin, 
©erene, die vor ihn geſchleppt warb, mit 
‘ Gewalt entehrt und 8 Tage in ihren Ars 
men gefchwelgt haben, .und als fein Vezier 
und einige andere Freue deshalb murrten, 
fie bei den Haaren gefaßt u. mit ben Wors 
ten erdolcht haben: fo übt M. bie Liebe; 
eben fo den ge’angenen Lukas Notaras mit 
den Beinen haben binrichten laffen, weil diefer 
einen feiner Söhne M 8 unnatärlihen Lür 
ften verfagte. 60,000 Ehriften wurden als 
Sklaven verkauft, fämmtliche chriftlite Kir⸗ 
chen, und vor allen die Sophienkirche, zu 
Mofcheen geweibt und bie verddere Stadt 
durch 10,000 thrak’iche Famillen wieder ber 
Hölfert, Hierauf ficherte M. Allen / fo nicht 
gefangen waren, Freiheit und Befig zu, 
gewährte pöllige Religionsfreiheit u. kehrte 
im Triumph nad Adrianopel zuruͤck. Gein 
Feldherr, Omar, unterwarf nun bis 1455 
Morea vollends, und er felbft vernictete 
das bisher beftandene Herzogthum Arhen 
und verleibte daffelbe feinen Staaten cin, 
Bon paniſchem Schreden ergriffen bildete 
der chriſtliche Dccident um diefe Zeit einen 
Bund gegen M.; der Adnig von Ungarn, 
der von Aragonien, der Herzog von Bur— 
gund, Benedig, Genua, bie Rhodifer u. 
m. X. nahmen an demſelden Theil, und 
Papft Galixt III. Hatte ihn geftiftet. Mit 
Frankreich fland man auch in Unterhand, 
lungen zy doch während derfelben ruͤckte M. 
1456 mit 150,000 Mann vor Belgrad, das 
er zu Waffer und zu Lande belagerte. Als 
lein ber tapfere Feldherr der Ungarn, or 
hann Hunyad, warf fih, von Dfen kom— 
mend, mit einer Fleinen Klotte in die Start 
und fehte ben Belagerern jo zu, daß M. 
mit 25,000 Mann Berluft abziehen mußte, 
‚Hierauf gab er 1459 den Griechen in Gens 
nadios, den er felbft mit Ring und Stab 
belebnte, den erften Patriardhen und orb: 
nete das Reid. In Zrapezunt berrfcte 
David Koimnenos als Kaifer. M. zog 1461 
unter dem Borwand, den BPerferfönig, 
Uſum Haffan, befriegen zu wollen, nad) Afien, 
befepte aber dort, die Mütke abwerfend, 
Paphlagonten, Kappabolien u, die andern 
Provinzen des ohnmaͤchtigen Reihe, ruͤckte 
in Zrapazunt ein und führte den Kaifer 
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mit nach Gonftantinopel, wo’ er mit 8 fei⸗ 
ner Söhne erbroffelt ward, 1468 entriß ex 
den Forſten Gattilufio die Infel Lesbos 
durch Verrath von deſſen Bruder und Ließ 
den Hintergangenen wie ben Verräther er⸗ 
broffeln. 1464 eroberte er Karamanien (f. d) 
Standerbeg (ſ. d.) hatte, von feirien: Bergen 
herab mit 8000 Mann in die Ebehe herabs 
fteigend, die Türken mehrere Jahre lang. 
beunrubigt und noͤthigte, nachdem mehrere 
Angriffe mißlungen waren, endlich M., per⸗ 
fönli mit 150,000 Mann gegen ihn 'beran« 
zuziehen. Doch bas belagerte Kroja fiel 
nicht, u. fchimpflich mußte M. endlich ab⸗ 
ziehen. Die Johanniterflotten thaten von 


NRhodos aus den Tuͤrken viel Schaden, bob 


vergebens: fotberte fie M. zur Rube ober 
Unterwerfung auf und fendete 30 Gas 
eeren gegen fie, die aber gefhlagen wurs 
den. Dievon Neuem (1465) drohende chriſt⸗ 
Hide Soalition nahm unterdeflen feine ganze 
Aufmertfamteit in Anfpruch und erft; als er 
fie vom Gluͤck begünftigt wirkungslos ſich 
auflöfen ſah, wendete er fich wieder gegen 
de Rhodiſer und Venetianer, -eroberte mit 
140,000 Mann Negrepont, ward aber 1469 
dur einen Angriff ufum Haſſans, KRös 
nigs von Perfien, ber von den Rhobifern 
und Benetianern gegen ihn aufgereizt warb, 
wieder abgezogen. Muſtapha Muhammed 
bielt fih aber in Karamanien: fo lange 
tapfer genen denfeiben, bi M. beranfam 
nnb 1470 Ufum Haffan befirgte, Bald 
darauf verbantte M. feinem Vezier Achmeb 
die Eroberung ber Krimm mit Koffa von 
ben Genuefern. Im Dften von Fe'nden 
befreit wandte ſich M. nun mit voller Krait 
gegen die Chriſten, unterwarf 1478 einen 
großen Theil Albaniens mit Scutari, das 
de Venetianer nur fhwach für Skander⸗ 
begs Sohn vertheidigten, u. bedrohte 1471 
dutch die Eroberung Ötrantos auf ilalie⸗ 
nifchen Boden Italien u. bie ganze Chri⸗ 
ftenheit. Unterdeffen hatte er aud feinen 
Hauptgegner, bie Rhobdifer, auf ihrer In⸗ 
fel nit ungenedt gelaffen,- fondern fie viel⸗ 
mehr dard den abtrünnigen Palaͤologos, 
der tuͤrktſcher Paſcha geworden war, mit 
einem: furhibaren Belagerungsheere aͤngſti⸗ 
gen laffen. Allein nodhmale mißlang dieſer 
Angriff, u. nab 3 monatlider Belagerung 
mußten bie Zürfen abziehen. Während 
derfelben regte fih ber Perſerkoͤnig vom 
Neuem, und auf einem Zuge gegen denfels 
ben farb M. zu Nitda 1481, Gr hatte in 
feinem SOjährigen Groberungtfeiege 200 
Städte eingenommen u. 12 Reiche zerfiört. 
Auf fein Grab befahl er ald Mahnung für 
feine Nachfolger bie Worte einzugraßen: 
Ich wollte Rhodus einnehmen und Italien 
erobern. Bel aller Graufamkeit, Ausſchwei⸗ 
fung#fucht und. Treulofigkeit war M. ein - 
großer Fuͤrſt. Er war nidt — 
pra 
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ſprach Griechiſch, Arabifch, Perſiſch, ver⸗ « Großwefir und mehrere Officiere der Ja⸗ 


ſtand Latein, zeichnete und malte, hatte 
Kenntniß von ber Geographie u. Mathemas 
tik, fo wie von der Geſchichte der berühmter 
‚ fen Alten. Gonftantinopel verbantt ihm 
mandhe Verichönerung, unter andern baute 
er den Eski⸗Serail. Ihm folgte Bajazet II. 
21) M. III., geb. 1566 Sohn Murads III. 
und der Benetianerin Baffo; war bis zu 
feiner Thronbeſteigung Statthalter in Mag» 
nefia und trat nach dem Tode feines Bas 
ters 1595 bie Rrgterung an. Sogleich ließ 
er 19 feiner Brüder, größtentheils Säug⸗ 
linge, etmorden und 5 ſchwangere Odalis⸗ 
ken ertränten. Um die duch Theurung arg 
angewachſene Unzufriedenheit der Haupt⸗ 
ſtadt zu fleuekn, lich er die Schaͤtze feines 
Vaters Unter dad Wolf vertbeilen. Den 
roh war das Reich von außen bedroht, die 
Moldau und Walachei unter ben Waffen, 
bie Ungarn unter Bathori, Fuͤrſten von 
Siebenbürgen, unb dem Grafen von Mands 
feld, an: ber Alutha und bei Gran ſiegreich; 
kippa und Zargowiti gingen 1596 verlos 
ten, ber Paſcha von Dfen mwurbe geichlas 
gen, Gran und Wiſchgrad von ben Ehrir 
ſten erohert, und felbft Ferhad, zum brits 
tenmal Großweſir, in Ungarn befiegt. M. 
ließ nun dieſen hinrichten uub ftellte fich 
felbft an bie pipe des Heeres, das ber 
neue Großmwefir, Ali Haſſan, befehligte, 
150 000 Mann führte er gegen bie Epris 
fien, nahm Erlau durch Werrath der 
Befragung, warb zwar durch den zum 
Entfag anrüdenden Erzherzog Matthias 


efhlagen, doc brachte feine Rachhut bem- 


a6 Lager. plündernden Ehriften eine. Nier 
der.oge bei. M. eilte nun nad bem von 
der Peft vermwüfteten Gonftantinopel, und in 
Ungarn warb der Krieg ziemlih unb träge 
weiter geführt, doch eroserten bie Kaifers 
lihen Raab, Palotta, Dfen, Stuh'weißen« 
burgy das jebob die Türfen im Sturm 
wieder nahmen. In Aften empdrte fich im: 
deffen Schitavan, der Paſcha von Karamar 
nien, dann die Spahis in der Haupiſtadt 
ſelbſt, und M. glaubte diefem Unpeil nit 
befjee vorbeugen zu koͤnnen, als indem er 
die Spahis gegen die Empdrer und Perfer 
nah Aſien, zum Zhefl aud gegen die Do— 
nau fenbete. Seine ebrfühtige Gemahlin 
Fatime und feinen älteften Sobn lieg er 
binriten und fl: baıd darauf 1608 an ber 
Pet, die mit Bungertnorh zugleich Com 
ftöntinopel verbeerte. Sein Sohn Ahmed I. 
folgte ifm. 22) M. IV., Sobn des Suls 
tans Ibrahim (f. d:), geb. 1642; beftieg 
a!s Tjähpriger Kılabe 1643 den Thron fei- 
nes erbrojjeiten Baterd. Kaum war ber 
Mord begangen, als die Zanitfcharen und 
Spahis Reue fühlten, Der Mufti, Res 
gul, hatte, obſchon er ſelbſt Anftifter war, 


bie Gefchictichfeit, den Verdacht auf dem’ 


kam an ihre Stelle. 


nitfharen zu leuten, und dieſe wurden nur 
binger'ätet. r und Siaus Pafıha,. der 
neue Großwefir, firebten nun babin, be; 
alten Sultanin Balide, die unter 3 Reaie⸗ 
tungen ihr Anfehn behauptet hatte, baffelbe 
zu nehmen, und wirklich warb ſie erbrofs 
felt und die neue Sultanin Balide Turbane 
Bald wurde jedoch 
Siaus Pafha uw, bie Häupter ihrer Partel 
1650 von ben Zanitfharen ermordet. Eine 
Beit der Gmpörungen ber Paſchas, ber 
Kämpfe ber Zanitfbaren und Spab’s unter 
einander, ber Hinrihtungen der Großes 
fire und anderer Würden'räger (6 Groß» 
wefire folgten fib von 1650— 57) begann 
nun, und bie Sultanin Valide unb. ihre 
Matter, eine Fatholifhe Griechin, führten 
in diefer Zeit nöhft ſchwach und ungeſchickt 
bie Zügel der Regierung. Erſt 1657 warb 
Mubammed Kiuperli Großwefir (f. d.), u. erſt 
diefer batte Klugheit genug, die Rube durch 
Entfernung ber Janiticharen berzuftellen,, 
und fih als Großweſir zu befefligen. Rach 
außen unterflügte er das Heer, das Kandia 
eröbern follte, kraͤftig, nahm Lemnos und 
Tenedos ten Benetianern :ab, fudte bie 
bei Tenedos von den Benetianern gefhlas 
gene türkifche Flotte wieder herzuſtel⸗ 
len und ftellte den 14jährigen M. 1658 
an die Spige des Heeres von Adrianopel, 
um gegen bie Beretianer in Bosnien zw 
stehen. Durch Aufftelung eines vorgeblis 
hen Sohnes Murads IV. durch den Pas 
ſcha Ibrahim von Aleppo ale Rronprätins 
benten, wurde M. 1659 nad Aften gerufen, 
flug die Aufrührer und ließ die. Anführer 
binrihten. Indeſſen hatten baburd bie 
Benetianer wieder das Uebergewicht — 
nen, und auch Rogotzky, Fuͤrſt von Sieben⸗ 
buͤrgen, hatte fich durch Widerſetzlichkeit 
gegen die Pforte, welche ihm den Krieg 
gegen Polen unterſagte, in Krieg mit ders 
felben verwidelt. Indem fih Muhammeb 
Kiuperli zum Krieg gegen legtexen rüftete, 
fl. er 1661. Sein Sohn Ahmed Kiuperlf 
folgte ihm als Großweſir, und diefer war 
eigentlid) der Regent u. hinterließ ben Padi⸗ 
ſchah nur als Weihling dem Vergnügen be# 
Sercils, mwößrend er in Ungarn foht, bei 
St. Sottbarb (f.d.) awar gefhlagen warb, 
aber den Frieden von Zematwar mit dem Rats 
fer fchloß, Randia eroberte, mit ben Venetia⸗ 
nern bie Grenzen bar einen Vertrag bes 
flimmte, und nachdem er grgen Polen ges 
sogen war unb Remberg und Kam'nieck ges 
nommen batfe, mit diefer Republik Frieden 
ſchloß. Doc balb brach ein neuer Krieg 
mit Polen und dem teutfhen Kaifer, durch 
die Wahl eines Fürften von Siebenbürgen 
und die Luft, weiche die Türken bezeugten, 
legteres zur türkifhen Provinz zu .. 
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veronlaft,. 1663 aus (über. den. Ber: 
lauf deſſelben und über tie ſonſtigen 
Begebenheiten unter diefem Sultan f. 

Kiuperii 2] und Zürkei Geſch.])), und 
1675 flarb biefer große Minifter, Sein 
Nahfol;‘r und Schwager, Kara Muftapha 
(f.d.), war diefem Poften lange nicht fo ger 
wachen. Indeſſen ſchloß er doch Soblesky 
mit 18,000 Mann durch 200, 000 Mann am 
Duleſter ein und errang 1676 den Fries 
den, wodurd Polen das Drittheil ber Ufräs 
ne, Podolien und Kaminiek abtrat und bie 
Unabbängigteit der Koſaken unter dem Schuß 
der Pforte anerkannte. Die Kofaten, von 
Kora Muftapha beleidigt, begaben fidh 
unter ruffifhen Schut, und hieraus ents 
fpann fi ein Krieg mit Rußland, in dem 


nit nichts ausrihteten, Kara Mus’ 


ba felbft mit 100,000 Mann vor Ezerin 
abzieben mußte, und nah welchem endlid 
ein Friede 1680 zu Stande kam, durd den 
die Ruffen das ganze Land der Kofalen am 
Dnieper erhielten. Unruhen in Gonftantis 
nopel zeigten indeffen dem Großvezier, daß 
nur ein ernftliher Krieg ihn unentbehrlich 
made; er benugte daher bie eben in Uns 
garn, vorzüglih unter Gmmerih Toͤkdly, 
erregten innern Unzuben, um ben Diwan 
zue Unterflügung dieſer zu überreden. 
Lange zauberte dieler, bemilligte aber 
endlih eine, doch erſt freilich ſchwache 
Hülfe, woburd die Pforte in einen ernſt⸗ 
lihen Krieg mit dem Kaiſer vermwidelt 
wurde und Kara Muftapha endlich im 


Juli 1683 gegen Wien vorbrang und et 


aufs äußerfte belagert. Doc ein Entſatz⸗ 
heer, unter Sobiesky, König von Polen, 
dem Herzog von Rothringen und den Kurs 
fürften von Baiern und Sachſen, eilte herz 
bei, ſchlug Kara Muſtapha und jagte bie 
Tuͤrken im panifchen Schreden von Wiennad 
‚Ungarn zurüd. Dort führte Kara Muftapha 
noch mit wechſelndem Gluͤck den Krieg fort, 
verlor aber im Ganzen viel Terrain und 
mebrere Feftungen und bezog die Winters 
quartiere bei Belgrad, wo er auf Antrag 
des Diwans, da feine Schügerin, die Suls 
tanin Balide,” geftorben war, hingerichtet 
ward. Die Lage M.s war, da Gobfesfy 
firgreih war und Venedig fih noch bazu 
zu den Feinden der Zürken gefellie, ſebr 
jchwierig, und Niemand wollte Kara Mus 
hammed ald Großwefir folgen, und Kara 
Kiaja Ibrahim mußte enblid dazu gejivuns 
gen werden, Anfangs war er gluͤcklich; bie 
Seraskier der Pforte erfohten an ber 
Donau mehrere Vortheile und ftellte mit 
Kara Muftapha’s eingezogenen Schägen 
eine Flotte den Venetianern entgegen, Als 
lein unglüdliher war das folgende Jahr, 
die Türken wurden 1686 in Ungarn, Dals 
matten u, Morea gefhlagen, und dies ente 
f&ied den Fall des Großvezierd, ber durch 


w. Mubammeb 14). 
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Solymann Paſcha erſetzt wurbe. Dennoch 
begann auch das J. 1687 fuͤr M. hoͤchſt un⸗ 
gluͤcklich, und der Sieg bei Mohacz durch 
den Herzog von Lothringen erfochten, bes 
wog den Großwefir, den Berehl zur Hin⸗ 
rihtung der Seraskier des Heeres zu ges 
ben. Dieſes empörte fi aber und rüdte 
gegen Sonftantinopel vor. Selbſt die Hin⸗ 
sihtung Solymanns konnte die Aufruͤhrer 
nicht aufhalten, und ale M. nunmehr, von 
Zobesangfl getrieben, feine Brüder zu er» 
morben flrebte, warb er baran vom Kais 
malan Kiuperli (f. d. 8) gebindert und die 
Brüber gerettet und, als das Heer bei der 
Hauptſtadt anlangte, den 29. Oct. 1687 
vom Throne geftoßen und in den Kerker 
feines Bruders Soliman II, geworfen, ber 
nun an feiner Stelle den Thron beftieg, 
In diefem Kerker flarb % 1692 verg:ffen. 
23) M. V., ſ. Mahmud 1/2), 24) M. VI., 
jetziger Padiſchab, ſ. Mahmud II. 8). D. 
Aegyptiſche Khalifen und andere 
Herrſcher in Aegypten. 25) So v. 
26) M., ſ. Raſſer 
Muhammed. 27) M. Bey Abudha— 
bab, Mamelucken-Bey in Aegypten; war 
durch Ali Bey 1758 getauft worden, warb 
fein Schwiegerfohn und 1766 zu einem. ber 
24 Beys ernannt, Als folcher leiftete er 
Ali Bey die wefentlihften Dienfte, unter» 
warf Mekka und fegte den dortigen Sherif 
ab, befebligte 1771 die Armee gegen Sy: 


rien, ſchlug die dortigen 4 Paſchas bei 


Damast, eroberte diefe Stadt und das 
Schloß. Hier aber durch Feinde Ali's ges 
gen diefen aufgereizt, kehrte erplöglih nad 
Kairo um, wo nun bald die Uneinigkeit 
zwifhen ihm und Ali Bey offen ausbrach 
u. mit der Niederlage diefes endete. 177%, 
nach deffen Tode, bemädtigte ſich M. der 
Dbergewalt von ganz Aegypten, erhtelt die 
Beftätigung der Pforte ald Paſcha von 
Aegypten und befriegte nun den Gcheil 
Dhaker, treuen Verbündeten Ali Bey's. Gr 
309 gegen ibn 1776 nad Paläflina, nahm 
Gaza und Zaffa, plünderte bas reiche Klo⸗ 
ſter auf dem Berge Karmel, farb aber 
mitten unter feinen-Graufamteiten 1776 an 
der Peſt. Nach feinem Tode firitten bie 
Bey's Sömael, Haffan, Ibrahim und Mus 
rad um die Herrſchaft, welche endlich diefem 
letzterem blieb, 28) M. Ali Paſcha (ges 
woͤhnlicher Mehmed Ali), Paſcha und 
Vicekdnig von Aegypten, geb. zu Kavala, 
einem kleinen Hafen Rumeliens, 1769. Sein 
Vater, Ibrahim Aga, befehligte hier die 
Wache, welche für die Polizei der Umgegend 
forgen follte. Als biefer ftarb und M. in 
artem Alter hinterließ, nahm fich ber, 

ſchorbaſchi zu Kavala feiner an und ließ 
ihn in feinem Haufe erzieben, Hier zeigte der 
Knabe eine feitene Kuͤhnheit und unterwarf, 
noch ein halbes Kind, durch eine Br 
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Muhammed (Aegyptiſche Khafifen) 
gift, mit wenigen Leuten, einen in Aufruhr 
begriffenen Diftrict. Hier wurde er auf 
mit Europäern bekannt, und baher fommt 
ed, baß er weit duldfamer gegen andere Res 
‚ ligionen ift, als feine Landsleute zu fein 
pflegen, und, eingeben? der Wohlthaten, bie 
er im Haufe bed Kaufmanns Lyon aus 
Marfeille empfing , eine befonbere Vorliebe 
für die Franzofen hat. Er mwibmete fi 
Anfangs bem Tabakshandel und ergriff erſt 
1798, als bie Kranzofen in Aegypten ges 
landet waren u. auch der Tſchorbaſchi von 
Kavala ein Gontingent unter feinem Sohne 
Ali Aga ftellte, die Waffen, indem: er bie, 
fen als Rathgeber begleitete. Bald Fehrte 
Alt Aga, des Lebens im Lager fatt, in bie 
Deimath zurüd, M. biieb aber als Bim- 
baſchi in Aegypten zurüd, Sein Muth, 
befonders bei Ramanieh gegen General Las 

range bewiefen, madte ihn dem Kapudan 
Dafaya bemerkbar, u. M, erhielt durch dieſen 
eine höhere Stelle, Als bie Franzofen 1802 
Aegypten verließen, hatte M. Gelegenheit 
fih in ben Kämpfen ber Paſchas gegen 
Aegypten auszuzeihnen, aber zugleich warb 

M.s  Vorgefesten fein außerorbentlidher 
Ehrgeiz bekannt, Khurſchid Paſcha fuchte 
ihn daher durch die Ernennung zum Paſcha 
von Galonicht von Aegypten zu entfernen, 
‘allein er wußte einen Aufftand in Kairo 
zu erregen, durd den biefer Paſcha in der 
Cittadelle eingefchloffen warb, und eine Ges 
fandtfhaft ber Scheiks, Ulema’s und .andes 
rer Häuptlinge nach Gonftantinopel geſchickt 
wurde, um dort M. als ben einzigen Mann 
barzuftellen, ber fi eignete die Ruhe ber» 
zuftellen u, ben gehaßten Khurſchid Paſcha 
zu erfegen. Die Antwort blieb lange aus; 
allein M. benahm fich in biefer Zwiſchen⸗ 
zeit fo Hug, baß er fih, fie mochte auch 
ausfallen, wie fie wollte, doch Feine Blöße 
gab. Endlich (im April 1806) langte feine 
Ernennung zum Paſcha von 3 Roßſchweifen 
und zum Statthalter von Aegypten an. 
Indeffen war er nod nicht auf feinem Pos 
ften fiher, denn Elfy Bey, das Haupt der 
Mameluden, bemühte fi) um das Paldas» 
lit von Aegypten, warb von ben Engläns 
dern unterfiügt und bot größere Summen 
ale M. Während ber Unterhandlungen 
war er aber mit M. in fletem Kampfe bes 
griffen. Im Juli 1806 erfhien der Kapu⸗ 
dan’ Paſcha mit einer bedeutenden Flotte 
vor Alexandrien und lud M, ein, zu ihm an 
Bord zufommen, angeblich, um ihn zu feinem 
neuen Paſchalik Salonihi überführen zu 
koͤnnen. Insgeheim hatte er Befehl, ihn 
fogleih Hinrihten zu laffen, wenn er ihn 
in feiner Gewalt bätte. Scheinbar erflärte 
fid nen M. für hoͤchſt bereit zu geboren, 
gab aber vor, daß ihm feine wilden Albas 
nefen nicht ziehen ließen, ba er ihnen noch 
20,000 Beutel Sold ſchuldig fe. In der 
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That verbanden ſich auch 70 Haͤuptli 
derſelben, ſchwuren einen theuren Eid, ihn 
niht au verlaffen, und, bemwachten ihn 
ſcheinbar, feine Abreife hindernd. Gia 
bewogen ben Kapuban Paſcha mwieber abzu⸗ 
fegeln unb bald erfchien feine nochmalige 
Beftätigung von der Pforte, M. bekriegte 
nun die Mameluden und rüftete ſich zu 
einem Zuge gegen die Wechabiten, als bie 
Landung der Engländer bei Alerandrien, im 
März 1807, ihn nöthigte, fich gegen biefe 
zu wenden, er flug fie zweimal bei Ro» 
fette, u. nöthigte den General Frazer, eine 
Capitulation zu fchließen, der zu Folge er 
fi wieder einſchiffte. Run wendete fich M. 
wieber gegen bie Mamelucken, mit denen er 
nad) hartem Kampfe und nachdem Murad 
Bey und Eify Bey geftorben waren, ends 
ld einem Vertrag fhloß, dem gemäß fie 
nah Kairo zurüdkehren u. dort einen Theil 
ihrer alten Macht wieder erlangen follten, 
Sie erregten aber hier immer neue Unruhen, 
fo daß M. enblich befchloß, fie durch einen 
glei kuͤhnen wie verbrederifchen Staats» 
ſtreich gänzlich zu vernihten. Gr rüftete 


nämlich, vorgeblid) gegen die Wechabiten, ein 


Corps aus u, lud fämmtlihe Mamelucken⸗ 
Chefs zur feierlichen Einfegung feines Soh⸗ 
nes, Zuffum Pafcha, ale Oberbefehlshaber, 
ein; 470 erfhienen, und begaben fih im 
feieslihen Zuge nach dem Lager. Als fie 
aber an einem fehr engen Ort bed Wegs 
angelangt waren, wendeten fi die Alba⸗ 
nejen um und machten fie fämmtlich nieder. 
Alle. andere wurden. ergriffen, ver den 
Kiaja Bey geführt und enthauptet, Nur 
die franzöfifchen Mameluden verfhonte man, 
Aehnliche Maßregeln fanden in den Provins 
zen Statt, So hatte fih M. burd eine abs 
ſcheuliche Handlung, die weder die geheimen 
Befehle der Pforte, noch bie Sorge für 


„eigene Sicherheit rechtfertigen Tann, von 


feinen größten Feinden befreit, und Xegyps 
ten hatte feit der Zeit Ruhe, M. that nun 
Alles, den Wohiftand des Landes zu heben 
und europäifge Cultur nad Aegypten zu 
verpflanzen. Gr beförberte den Aderbau, 
legte Maulbeerbaums und Delbaumpflane 
zungen an, munterte zum Anbau des Ins» 
digo’d und anderer Nugpflanzen auf, ließ 
mehrtte Kanäle, befonders den, der von 
Ramonieh (von ihm, dem Sultan Maps 
mud 11. zu Ehren, Mahmudieh genannt) 
aus aus dem Nil nah Alerandrien führt, 
und melden er dur 100,000 Arbeiter 
1821 vollendete, wieder aufgraben, Iegte 
bie ſalzigen Sümpfe zwiſchen Rofette und . 
Alexandrien troden,, ließ die bebauten Ger 
genden Aegyptens durch europäifhe Feld⸗ 
meſſer vermeſſen, beguͤnſtigte Schaf» und 
Pferdezucht, legte Zucker und Salpeterſie— 
dereien an, brachte eine Menge Fremder in 
bad — die Fabriken anlegen und RB 
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für M.s Iwede wirken follten, und fuchte 
allenthalben mit Europa Hanbdelsverbinduns 
gen anzulnüpfen, indem er das Monopol 
für mehrere Branden faft einzig für fi 
in Anfpruh nahm, 1816 unternahm er 
auf die unabläffige Mahnung der Pforte 
einen Feldzug gegen die Wechabiten, wo 
fein Heer zuerft von feinem älteften Schne, 
Zuffum Pafcha und, alö biefer, faum 
20 Jahr alt, im Lager von Damanhur an 
ber Peft geftorben war, von feinem zweiten 
Sohn, Ibrahim (f. d.) Paſcha, geführt, 
mehrere glänzende Siege gegen fie erfocht, 
fie aus Mekka und Mebina vertrieb, und 
fie bie in ihre innerflen Schlupfwinkel vers 
folgte, die Wechabiten gänzlich aufrieb, th⸗ 
ren Häuptling gefangen nahm u. nad Gons 
flantinopel fenbete, wo er unter Mabmuds II. 
Augen hingerichtet warb. 1821 beſchloß M. 
einen Einfall in Nubien und Gennaar uns 
ter feinem jüngften Sohn ISmael Pas 
fha unternehmen zu laffen, —— um 
Goldminen, bie ſich nach dem Geruͤcht dort 
finden ſollten, zu entdecken, theils um ſein 
Heer durch gefangene Neger zu recrutiren, 
Anfangs war biefer Zug glüdlid, und das 
a. drang in bisher gänzlich unbekannte 

egenden vor, bald zwang ed aber Mans 
gel zum Umfehren, und.nun erfhdpften es 
die Eingebornen durch immerwährende Ans» 
griffe, bis Jsmael und. der größte Theil 
feines Heeres benfelben endlich erlag. Schon 
vor biefem Zuge hatte M. feine Arınee durch 
europätfche Dfficdere auf europäifche Weife 
einzuüben begonnen. Nod mehr war dies 
bei ber Reorganifation der gefchlagenen 
Zruppen ber Fall, und wirklich hat ed M. 
dahin gebracht, daß feine Truppen daß eus 
ropäifhe Erercitium angenommen haben u. 
manche Savallerieregimenter faft ganz frans 
zoͤſiſchen Truppen gleihen. Auch viele 
europdifhe Einrihtungen, Telegraphen, 
Songrevifche Raketen, Stüdgießereien, wurs 
ben eingeführt, Quarantaineanftalten ers 
richtet, die Vaccine verordnet, die Ulema’s 
‚ zu befolbeten Beamten umgewandelt, Schu—⸗ 
len angelegt u. f. w. 1818 ging” beshalb 
Sömael Gibraltar, ein vertrauter 
Diener M.s, nad) Europa, und noch jest 
werben gegen 40 aͤgyptiſche Zünglinge zu 
künftigen Beamten aller Art in Part er, 
zogen. Alle diefe ne erregten 
ben Neid und die Eiferfuht ber Pforte, 
allein vergebens unternahm Sultan Mahmud 
mehrmals, M. durd Lift oder Ermordung 
zu verdrängen und ſuchte ihn enblih, da 
‘er allen dem Elüglich auswich, durch freund: 
lihe Zuvorkommenheit treu zu erhalten. 
MWirklich zeigte ſich M. auch bisher immer 
treu und verſuchte nie feine faktiſche Sou— 
verainität auch in der Form geltend zu 
machen, vielmehr gab er den dringenden 
Mahnungen ber Pforte um Hülfe gegen bie 
Sriechen 1324 Geydr und endete Jsmael 
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Gibraltar mit einer Gee:-Erpedition nad 
Morea, um dieſe Halbinfei für fi zu er» 
obern unb durch eine Neger Solon’e zu bes 
fegen. Ihm folgte Ibrahim Paſcha 1825 
mit einer zweiten Erpebition, und diefer 
eroberte in der That fa ganz Morea. 
Eine dritte Erpedition, bie 1827 folgte, 
warb im Dctober d. 3, von ber britifcen, 
zuffifchen und franzöfifchen Flotte, unter Ads 
miral Gobrington, im Hafen von Navarin 
(f. d.) blocquict und endlich vernichtet, und 
1328 kehrte die ägyptifche Flotte u. Armee 
in Folge eines Vertrags mit dem in Morea 
gelandeten franzöfifhen General Maifon 
beim und räumte die Balbinfel. Seitdem 
löften fich bie Banden, bie M. an die Pforte 
fetteten, immer mehr; indeffen bat er dem 
Sultan nod neuerdings mehrere Dfficiere 
zur Einrichtung der türlifhen Armee nad 
europäifch ägpptifchen Fuß gefhidt. Bol. 
l’Egypte sous Mehemed Aly, Paris 
1822; $. Mongin, histoire de l’Egypte 
sous Mouhamed Ali, 2 Bde. , Paris 1823. 
E. Khalifen unb andere Regen— 
tenin Spanien. a) Khalifenvon 
Cordova. 9), M. I. Abu Abbals 
lab, Sohn Abdorrhamand, Khalifen von 
Cordova; folgte diefem 852, ließ gleidy 
darauf alle Chriften aus feinem Palafte 
vertreiben u, mehrere hinrichten. M. führte 
eire ſehr Eriegerifche Regierung, wobei fein 
Feldherr, Walid Ben Abdulrafman, ihn 
wirfiam unterflüßte, unterwarf ſich 858 
Toledo, griff nad einiger 3eit ben Grafen 
von Navarra an, der fih in mehrere Ems 
pörungen: gegen ihn gemifcht hatte, ſchlug 
denfelben bei Pampelona und nahm ihn ges 
fangen, raͤchte fi aber auf fehr edle Weis 
e, denn er entließ ihn, mit Gefchenten 

berhäuft, belagerte hierauf Merida, verlor 

aber Salamanca, welches ihm 862 ber Ko⸗ 
nig von: Afturien wegnahm, ſchloß 864 
einen Zractat mit Kari bem Kahlen, burch 
welchen biefer Letztere fi verbindlich mach⸗ 
te, die Ehriſten in Spanien nicht mehr 
zu unterflügen, wandte nun feine ganze 
Macht gegen bdiefelben, ſchickte zu gleicher 
Zeit eine Flotte nach ben Küften von @uls 
lizien und eine Armee nad Gatalonienz; ers 
flere wurde nefhlagen, Iegtere Fam fiegreich 
bis vor Barcellona, Eonnte aber bie eigents 
liche Stadt nicht nehmen. M, wmterwarf 
872 Toledo, weldes fi wieder empört 
— aufs Neue, ſchloß 874 einen dreis 
äbrigen Waffenftilftand mit Alfons d. Gr., 

König von Afturien und Leon, welder in 
einer Schlacht am Orbedo 12,000 Wann 
von ME Zruppen getöbtet hatte; kaum 
war aber die Zeit des Waffenftilftandes 
verfloffen, fo drang Alfons (877) bis nad 
Merıda vor und kehrte, mit Beute beladen, 
nad der Heimath zurüd. M. führte num 
noch mehrere Jahre hindurch bedeutende 
Krieges; ſt. 888 am Schlagfluß und ne 
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ließ 34 Söhne und 20 Töchter, Bein Als 
tefter Sohn a.munbar folgte ihm. 80) 
M. Almapari, ein Vornehmer zu Gors 
dova; bemädtigte ſich nah der Ermordung 
Abdheramans, des Weſirs des Khatifen Hiſ⸗ 
' fem, 1005 der koͤniglichen Gewalt, und ließ 
Diffem in enger Haft halten, vorgebend, 
ihn ermorbet zu haben, Mehrere Aufftände 
gegen ihn waren erfolglos; zwar wurde M. 
eininal von der Gegenpartei vertrieben, aber 
bald wieder eingelegt; indeffen als fein ers 
fter Bezier Alhamar gegen ihn Partei nahm, 
warb Diffem 1011 aus dem @efängniß bes 
freit u. wieder auf ben Thron gefegt. Mit 
ber hoͤchſten Gewalt bekleidet ließ er nun 
M. binrichten. 31) M. II., foigte 1024 
auf H ffem III. (II.), der von feinen uns 
zufriedenen Unterthanen vertrieben worden 
war. Er wurde 1025 von den Geinigen 
auf einer Reife vergiftet, um ſich feiner 
Schaͤtze zu bemächtigen, 32) M. el Nafs 
fer Abu Abdallah, 5. Fürf aus dem 
Stamme ber Almohaden; beftieg ben Ehron 
1199, befiegte 6 Jahre fpäter Ali, König 
der baleariften Infeln, verlor um 1212 ges 
gen Candy VII., König von Navarra, bie 

chlacht von Toloſa und floh nad Afrika; 
machte hierauf ungeheuere Vorbereitungen 
zur Wiedereroberung von Gpanien, ft. aber 
1213, als feine Flotte fon unter Segel ges 
gangenwar. b) Fürftenv. Granada, 
33) M, I. Abu Said, oder Charar, 
auh Abu Abdallah, erfier König von 
Granada, aus ber Dynaftie der Rafferiden, 
geb, 119% zu Ardſchuna; zeichnete fi frühe 
zeitig durch körperliche Kraft und ftrenge 
Moralität aus, biente Anfangs unter ben 
Almohaden, vereinigte ſich nad bem Sturze 
dieſer Dynaftie mit Motawakkel Ben Hub, 
welcher zu jener Zeit einen großen Shell 
bes mufelmännifchen Spaniens unter feine 
Botmaͤßigkeit gebracht hatte, empoͤrte ſich 
aber 1282 gegen denſelben, bemaͤchtigte ſich 
1236 nach deſſen Tode und nad dem Uns 
tergange der Dynaftie, nebſt mehrern ans 
dern Städten, auch Granaba’s, nahm ben 
Khalifentitel an, erweiterte feine Macht 
buch Eroberungen und Berbindungen und 
war fogar eine kurze Zeit Herr von Cor⸗ 
dova und Sevilla, führte einen unglüdlis 
hen Krieg gegen Berbinand ben Heiligen 
von Gaftilien, wurde 1246 befien Bafall 
und mußte ihm 1248 Huͤlfstruppen zur Er: 
oberung von Gevilla zuführen, drad unter 
der Regierung Alfons X. den mit den Chris 
ften geſchloſſenen W «Fenftilftand, vereinigte 
fi mit feinem vormaligen Feinden Wathel 
Ben Hud, König von Murcta, und errang 
einige Vortheile, mußte aber bald wieder 
um Waffenftillftand bitten und einen Tribut 
. erlegen, nahm fpäterhin den gegen Alfons 
empörten Jufanten Don Philipp freunds 
ſchaftlich auf und benugte diefe Gelegenheit, 
um feinen frühern Berluft wieder zu erfes 
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gen, unternahm, 80 Jahr alt, feinen letz⸗ 
ten Belbaug, mußte aber, von einer Krank⸗ 
beit überfallen, umfehren und ft. 1273 an 
einem Blutfturz. 34) M.II. Abladilla 
Almabal, ober al Fakir, geb. 12383 
folgte feinem Bater, nicht ohne Schwierige 
keit, in bee Regierung durch Beiftand der 
Saftillaner. Dankbar Huldigte er Don Als 
fonfo, König von Eoaftilien, und ward von 
ihm zum Ritter gefhlagen. Schon 1275 
verband er fi, in ber Hoffnung, ganz Ans 
dalufien den maurifhen Waffen zu unter 
werfen, mit Maroffo und befriegte bie 
Ehriften, erfocht aud den Sieg, weldes 
dem Infanten Don Sancho bas Leben ko— 
ftete, regierte 30 Jahre mit eben fo viel 
Ruhm als Glüd und fl. 1802, 85) M. III. 
Al Amaſch Abu Abdallah, oder M, 
Aben Almabar, Sohn und Nachfolger 
des Vor.; beflieg den Thron von Branas 
da 1302, nahm dem Königreid Jakn meh⸗ 
rere Plaͤtze ab, eroberte hierauf bie fefte 
Stadt Almandhar, befiegte u. tödtete 1304 
feinen gegen ihn empdrten VBermandten, Abul 
Hedſchadſchi, ließ 1806, als er die Rachricht 
von ben Unruhen in Fez vernahm, durch feis 
nen Schwager Faradſchi Ceuta erobern, konn⸗ 
te aber den gegen ihn verbündeten Känigen 
von Gaftilien u. Aragon nicht twiderftehen, 
und mußte den Frieden mit denfelben burch 
mehrere Dpfer erkaufen; zog fi durch die 
Gemwohnpeit, fpät in der Nacht bei Lichte 
zu arbeiten, eine Augenkrankheit zu, nad 
welher man ihn ben Eriefäugigen 


‚nannte, und melde ihn zwang, alle Ges 


fchäfte dem Wefir Abu Abdallah Mahom⸗ 
med al Hakem zu übertragen, Hieraus ent» 
ftanden unter den Edeln, dem Volke und 
ben Zruppen Unruben, welche 1309 bie 
Ermordung bes Wefird zur Folge hatten, 
worauf die Truppen in ben Albambra ein⸗ 
drangen und M.s Bruder, Naffer, zum 
König ausriefen. M. mußte dem Thron 
entfagen und mwurbe nach der Feſtung Als 
munezar gebradt, 1311 aber, ba Raſſer 
vom Schlage war getroffen und für todt 
gehalten wurbe, durch feine Anhänger wies 
der auf den Thron gerufen, kehrte indeß 
nad ber Wiederherſtellung Raffers in bie 
Feſtung zurüd und wurde 1814, auf 
Befehl feines Bruders, in einen See ges 
ftürzt. 36) Naffer Aben kemin, Brus 
der des Bor.; fam 1309 zur Regierung, 
warb 1311 wieder verjagt und fein Bruber 
von Neuem auf den Thron gefegt, ließ dies 
fen aber, als er fi der Regierung aber, 
mald bemädtigte, 1314 hinrichten, warb 
jedoch noch 1314 felbit vom Throne geftos - 
Ben und flühtete nad GBuabdiz; Abu Wabil 
Semael folgte ibm, und als dieſer von 
Mördern toͤdtlich verwundet um 1324 ftard, 
folgte diefem 87), M. Aben Almahar. 
Er herrſchte bis 1833 und kriegte faft forts 
während mit dem König von Eaflilien. Im 
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letztern Jahre hatte er mit bemfelben einen 
Vergleich gefchloffen, warb aber von einie 
gen hierüber ergürnten Officieren, bie arg» 
wöhnten, baß er fih zum Chriſtenthum 
wenden wolle, in feinem Zelte ermorbet, 
Sein 2. Sohn, Zufuf, folgte ibm. 88) 
MM. Abul Walid, geb, 1334, bes 
flieg den Thron 1854. Iſa, Gouverneur 
von Gibraltar, empdrte fi 1855, nahm 
aber wegen feiner Habſucht ein unglädiis 
ches Ende. M. wurde indeß durch Empoͤ⸗ 
zungen feiner Brüder, Goliman und Js—⸗ 
mal, vom Throne verdrängt, zog fich 1359 
nah Guadir zurüd, ging 1860 nach Bes, 
wo er gut aufgenommen mwurbe und lange 
blieb, ging dann wieder nah Spanien, 
wo er,, ohne etwas Wichtiges unternehmen 
zu können, fih nah Ronda zog und ein 
kleines Fürftenthbum bildete; verband ſich 
fpäter mit Philipp dem Graufamen, König 
von Baitilien, — ſich aber bald wieder 
nach Ronda zuruͤck, wurde aber, nachdem 
Jsmakrl ſchon laͤngſt nicht mehr geherrſcht 
hatte und deſſen Oheim, Abu Said, we— 
gen feiner Graufamteiten vom Könige von 
Saftilien felbft war ermordet worben, 1362 
mwieber auf ben Thron von Granada gefehtz 
ft. 1379.) 39) M. Abul Hebfhabfdi, 
Sohn und Nachfolger bes Vor.; beftieg 
1379 den Thron von Granada, zeichnete 
fi) während feiner ganzen Regierung durch 
Liebe zum Frieden und zu den frieblihen 
Künften aus, brachte den Handel in feinen 
Staaten zur Blüthe; ft. 1892, 
M. Aben Balba, 2. Sohn Juſufs; 
folgte feinem Vater mit Uebergehung feines 
ältern Brubers 1896; fl. 1408, Sein Brus 
ber Juſuf folgte ihm. 4) M. Aben 
Azar oder Ben Naffer, auch M. ber 
Linke, m, Ein Sohn Zufufs, 
biefem in ber Regierung gefolgt fein. Ges 
wiß ift, daß er von feinem Vetter (oder 
Bruder) 42) M. bem Kleinen 1497 
verdrängt warb u. nad Afrika floh. Dies 
fer machte fi aber bald fo verhaßt, baß er 
entfegt worden follte, wozu ber König von 
Caſtilien die Hand bot; indeſſen balf dies 
M. dem Linken nichts, und erſt als 
ihn der Sultan von Tunis unterſtuͤtzte, ge⸗ 
lang ed M. dem Linken 1429, auf ben 
Thron zu gelangen, und M. der Kleine 
blieb bei einem Sturm auf bas Schloß 
Granada. Bald war jener von Neuem 
entfegt und Juſuf Ben Mulei trat an 
feine Stelle, dod nad beffen Tode ers 
langte M. ber Linke 1432 die Krone wie: 
ber, bis er 1445 wieder entfegt wurde, 48) 
M. Ben Osman, bdeſſen Neffe, 1453 von 
feinem Vetter Iömael verjagt. c). In 
Murcia, 44) M. Abenzat, mit dem 
Beinamen Wolfskoͤnig; bemädtigte ſich 
1416, als er ſah, daß Almodahar das ganze 
Reich der Almoraviben in Afrifa durchs 
fireifte, deu Reihe Murcia, Cablr, Ba 


40) M.- 


ſoll 
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lencia und Baeza und führte dort eine 
Zeitlang bie Regierung. d) In Baeza. 
45) M., Sultan von Barza 12265 war 
eng mit dem König Ferbinand III. von Gas 
flilien verbunden, warb 'aber von feinen 
Unterthanen deshalb mit einer Verſchwoͤ⸗ 
rung bebroht und, alder flüchtete, von den 
nachſetzenden Aufrührern 1227 gemordet, 
F. — rede von Perfien (bef. 
Weft:Perfien) a) Seldſchuckifche 
Sultane 46) M, Abu Shubfhah 
Gaiath-eddyn I, 5, feldfhudifcher 
Sultan in Iranz folgte feinem Bruder 
Barkiarok, mit dem er fchon feit 1098 Krieg 
führte, 1107, obfhon diefer feinen vierjäh« 
sigen Sohn zum Nachfolger ernannt hatte, 
unb empfing von bem Khalifen die Belchs 
nung mit der weltlichen Gewalt und nahm 
Bagdad in Befig. Der Krieg mit feinem 
Bruder hatte den Kreuzfahrern, die eben 
damals ihren Zug begannen, bedeutenden 
Vorſchub geleiftet, u. nur durch biefen Zwift 
gelang, es Gottfried von Bouillon in Palaͤ⸗ 
flina und zu Serufalem einen chriſtlichen 
Staat zu gründen. Aud auf ben Thron 
gelangt firebte er, mehr die Waffen gegen 
bie Moslemim als gegen die Chriften wens 
dend, nur dahin, fi auf felbigem zu befe= 
fligen. Er eroberte cine Feſte der Jömaelis 
ten bei Isfahan u. entging der Gefahr durch 
eine vergiftefe Aberlaßlanzette auf beren 
Anftiften umzulommen, durch Geiftesgegens 
wart und ben feflen Blid, mit dem er ben 
Mörder anfah, der von Reue ergriffen. zu 
feinen Füßen fand und den Tod durch 
biefeibe Lanzette erleiden mußte, durch 
bie er feinen Herrn hatte vergiften wollen. 
Er filte außerdem noch mehrere Uns 
suben in feinem Lande und zog angeblich 
nad Indien, wo er die Gdgenbilder zer⸗ 
ftört haben fol. Aud in Klein Aſien kaͤmpf⸗ 
ten feine Deere gegen die Kreuzfahrer mit 
abwechſelndem Glüd, verloren aber mehrere 
Stäbte an fi. Er ft. 1118 zu Söfahen. 
Sein Bruder Sanſchar folgte ihm, obſchon 
er feinem Sohn (f. d. Folg.) das Reich be» 
flimmt battee 47) M. Abul Kaffim 
Ebn Muhammed Mogatiathedbbin 
(gewöhnt. Mahmud), Sohn bed Vor., 

eb. 1103, 7. Sultan der Seldſchucken in 

vanz kaͤmpfte nah feines Vaters Tode 
um das Reid mit feinem Oheim Sanſchar, 
unterlag aber und erhielt die Probinz Irak 
als Statthalter, Jam um 1119, nad feines 
Oheims Zode, an die Reglerung; herrſchte 
gut und mild und fi. 1130, 48) M. II. 
(da M. 47] als Mahmud nit zu dem 
M.s gezählt wird) Abu Shubfhal 
Gatathsebbyn, 11. Sultan der Selb». 
fhuden, Sohn bed Vor., Statthalter 
von Khoraſan; Fam 1152, nah Mer 
lik Schahs Tode auf den Thron, wurde 
aber von beffen Sopne, Soliman Schab, 
verjagt und floh nah Jefahan, * 
aber 
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aber, als biefer auf eine falfhe Nachricht 
vor ihm drohenden Uebeln feig floh, nad 


6 Monaten twieder zurüd und kämpfte mit [ 


bemfelben und feinem Bruber Melik Schah, 
der aus dem Gefängniß entlommen war, u, 
dem Khalifen zugleih, fiegte über Golis 
mon, war aber gendthigt, bie Belagerung 
von Bagbad aufzuheben, um ſich gegen feis 
nen Bruder zu wenden, ber feine Haupt» 
- Hamadan eingenommen hatte, er» 
sanfte aber unterwegs unb mußte nun 
ruhig zu fehen, wie fein Bruder Khufiftan 
einnahm, Er ft. 1159. 49) Gaiath Ed» 
dyn M. Khodabendeh Oldſchaitu, 
J Oidſchaitu. b) Mongoliſcher Bes 
errſcher von Perfien. 50) M. 
Sultan Mirza, geb. zu Herat 1418, 
Urenkel von Tamerlan und 2. Sohn des 
Baiſanger Mirza. Schah Rukh, ſein Groß⸗ 
vater, gab ihm 1442 dag Gouvernement 
von einem großen Theil von Irak Abfchem, 
nahm es ihm aber bad folgende Jahr und 
Ließ ihm nur Kazwin und Gultanieh zur 
Apanage; allein M. fügte fih nicht, rüdte 
gegen Damadan, ſchlug den bafigen Statthals 
ter u. ließ ihn enthaupten, befegte Jsfahan 
unb vertrieb feinen Vetter Mirza Abballah 
aus Schiras. Nun rüdte Shah Rukh 
1446 perfönli gegen ihn. Feig floh M. 
nach Luriſtan, kaum war aber Shah 
Muth heimgekehrt und geflorben, ald er 
wieder erſchien, Farfiftan eroberte und vor 
biefem, von Irak Adſcher und Kerman als 
Sultan anerkannt wurde. Blos ber Zurs 
komanne Dſchihan Shah In Abfcherbiftan 
widerftand, aber auch mit ihm ſchloß M. 
Frieden und heirathete beffen Tochter. Als 
fpäter fein Sheim Ulug Beg in Oſt ⸗Per⸗ 
ien von Alased»Daulah und Babur, Brüs 
ern M.s, vertrieben worben war, machte 
er auch auf biefes Anfpruch, fiel 1449 in 
Dfts Perfien ein, flug Babur in Khos 
raſſan u, lieferte ihm eine zweite Schladt, 
worin fich beide Heere zerflreuten, wähnend 
befiegt zu fein. Doch ber Angriff bes ans 
bern Bruders auf Herat nöthigte M. zum 
Rüdzuge, er vertrieb biefen, kehrte mit 
einem furdtbaren Heer nad Khoraffan zus 
rüd, lieferte Babur eine Schlacht bei Ess 
aun, wurbe hier bei unvorfichtiger Wers 
olgung gefangen und hingerichtet. Sein 
Schwiegervater Dſchihan Schah folgte ihm, 
2) Sofis. 51) M. Khodabendeh, 
auch al Azer, db. i. der Blinde, 2. Sohn 
des Sofi Thamas; folgte feinem Bruder 
Jsmael nach deflen Ermordung im Novem⸗ 
ber 1577, nahm nur nad vielem Zureben 
den Thron an, firafte die Mörder feines 
Bruders, war aber fonft in Wollüften und 
Shwädhen verfunten. Während ber Re 
gierung Mes verwüftete ein Krieg mit den 
Tuͤrken, der mit abwechfelndem Gtüd, doch 
im Ganzen für die Perfer vortheilhaft ges 
führe wurde, das Land (vgl. Murad III.) 
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M.ft.1582. Ihm folgte fein älteſter Sohn 
als Sof. 52) M. (gewöhniih Mir 
Amir] Mahmud), Sohn des Afgbanen» 
bäuptlings Mir Wels, ber fih vom Shah 
Huſſein unabhängig gemacht hatte; ermors 
dete feinen Oheim Mir Abdallah, der Mir 
Weis 1717 In dem Regierung gefolgt war. 
M. hatte mit mehreren innern Unruhen zu 
tämpfen, ging 1722 auf Isfahan Io, 
flug bie Perfer u. eroberte Sofahan nad 
einer langen und tapfern Vertheidigung 
burh Hunger, worauf ihm Huſſein bie 
Krone abtrat und bie Zeichen der Herrſchaft 
in Perfon überreihte. Gr warb nun in 
Gefangenfhaft geführt. M. aber regierte 
treulos und graufam und ließ, von einer 
Empdrung mißtrauiſch gemadt, fa alle 
Vornehme und Waffenfähige zu Jefahan 
niebermegeln. Ungeachtet er nun nördlich 
von den Ruſſen, füblih von ben Tuͤrken 
hart gebrängt wurde und mehrere Schlach⸗ 
ten verlor, erhielt er ſich boch in Perfien, 
bis er endlid 1725, im April, im Wahns 
finn und an ben fchredlichften Krankheiten 
ſtarb. Noch kurz vor feinem Tode hatte ex 
fämmtlihe Kinder und Anverwanbte bes 
abnefegten Huffeins, zum Theil eigenhändig, 
ermordet und nur 2 zarte Knaben leben 
laſſen. Aſchraf, ein anderer mächtiger 
Häuptling ber Afghanen, folgte ihm. 53) 
M. Haffan Khan, Gründer der Dynar 
ie ber Kabfchars, bie noch jetzt in Pers 

en herrſcht, Sohn von Feth -Ali Khan, 

Gouverneur von Mafenderanz; warb nad 
ber Hinrihtung feines Vaters durch Nadir 
Schah nichts deſto weniger Statthalter von 
Aftrabab und zeichnete ſich in. diefer Stelle 
buch mehrere Waffenthaten aus. Nach Ras 
bir Schahs Tode war er einer ber erften, 
die fich 1748 für unabhängig erklärten, 
eroberte Mafenderan und ließ den Statt» 
halter lebendig verbrennen, fchlug Achmed 
Shah Abdally, König von Kandahar, ber 
eben Khoraffan unterworfen hatte, und bes 
feftigte fo feine Herrſchaft. 
einen ber Kronprätendenten neben fi an, 
ſondern befriegte fie ſaͤmmtlich, zwang aud 
mehrere Statihalter, ihn als Oherherrn ans 
uerkennen. Bald war nur Kerym Shan, 

er im Ramen bes jungen JIsmael Schah 

in Süb,Perfien, u. Aſad Khan, ber in Zaus 
ris und in den ganzen norbweftlichen Lanz 
ben bis Georgien herrſchte, allein noch 
übrig. Er ftritt mit Kerym Shan, ber 
mädtigte ſich Jsfahans unb der Perfon des 
jungen Jsmael Khan, in beffen Namen er 
nun regierte, warb aber bei Schiras von 
Kerym gefhlagen. Glüdliher war er ges 
gen Afad 1757, ſchlug ihn und jägte ihn 
nad) Bagdad, Bei einem neuen Zuge ges 
gen Kerym Khan litt fein Heer bdurch Des 
fertion fo, daß er nah Sefahan und ſelbſt 
nah Aftrabab zurüdgeben mußte. Der 
Reffe Kerym Khans, eikh Ari Khan, 
ver⸗ 


M. erkannte 
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verfolgte und ſchlug ihn, fein Pferd ſtuͤrzte 
auf ber Flud;t, er ward gefangen und 1768 
enthauptet, Kerym Khan nahm nun fein 
Reid, in Befle. 54) Aga M., Sohn des 
Vor., gerieth 1758 mit 4 Brüdern in bie 
Gefangenſchaft Kerym Khans, der ihn zum 
Gunuden maden ließ... Nach beffen Tode 
1779 entlam er nach Aftrabad, wo er fid, 
vermöge feines Anſehns, ber Herrſchaft bes 
mäcdtigte u. mit Ali Murad Khan, Schah 
von Perfien, kriegte, jedoch nicht von ihm 
unterjoht ward, Als 1785 Alt Murab 
farb und Verwirrungen in Perfien entftan: 
ben, benugte M. biefe, befriegte unb bes 
fiegte Ali Murab und Yeffen Sohn Luthf 
AU Khan, eroberte nad und nah Schiras, 
Kerman und ganz SübsPerfien, unterwarf 
1794 Adſcherbibſchan, fiel 1795 in Ge 
orgien ein, flug ben Fürften biefes Lan— 
bes Herallius, nahm und verbrannte Zifs 
His und zog dann gegen Zeberan, wo ber 
dortige Regent, Schah Rukh, Enkel Nas 
bir Schahs, ein alter erblindeter Mann, 
ipm bemütbig entgegen kam und um Gnabe 
und Schonung flehte. Nichts defto weniger 
ließ M. ihn gefangen fegen, erpreßte durch 
bie Folter das Geſtaͤndniß, wo er feine 
©chöge verborgen habe, und ließ ibn end» 
Hd) vergiften. Gr zog nun ten Ruffen, die 
unter General Suboff in Georgien einges 
fallen waren, jedodh auf die Radridt von 
Katharinens II. Tode fich zurüdgezogen hat» 
ten, entgegen, ging über den Aras, warb 
aber auf bem Rüdwege von biefem Zuge, 
im Beariff fich gegen bie Perfer zu wens 
ben, 1797 in feinem Zelte von einigen Ofs 
cieren. ermorbet. Da M. als GEunuche 
eine Kinder hatte, fo folgte ibm Baba 
Khan als Feth Ali Khan, der noch einige 
eit mit den Mördern um den Thron zu 
ämpfen hatte. G: Herrfherin Gays 
ra, Gauri und den übrigen Sta 
ten von Oſt, DPerfien a) Gaznas 
viden. 55) M. (gewoͤhnlich Mahmud J.), 
f. Mahmud 1). 56) M. I., oder Dſchei— 
lat el Dowla, Dſchemmal Muluf 
Sultan M., Ben Sultan Mahmud 
Sazynavi, Sohn u. Nachfolger bed Vor.; 
ward von feinem tapfern u. mädtigen Brus 
ber Mufaud befriegt und ihm 1028 n. Chr. 
von Berräthern ausgeliefert, 57) M. (oder 
Mabmud) der Blinde, Bruder Mus 
fauds; ward geblendet und in ein Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, jedoch von ber Gegenpartei 
bıefes 1041 aus demfelben gezogen und 
Mufaud entgegen geftelt. Bald war Mus 
faud befiegt und gefangen, und M. übers 
gab nun feinem Sohn Ahmed die Regie 
zung fuͤr fi, ter ben Mufaud 1042 tödten 
ließ. Doc in demfelben Jahre noch warb 
er von feinem Verwandten Modud gefchlas 
gen u. mit allen ben Geinfgen hingerichtet. 
b) Sauriden. 58) M. Gaiath Ebd» 
dyn Abul»Kolah, 3. Sultan aus der 
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Dynaſtie ber Gauriden in Oft. Perfien, Sohn 
bes Sum, Neffe des Ala Eddyn Haffın, 
Gründer diefer Dynaftie, geb. 1160: folgte 
1161 feinem Better Saif Eddyn Muham⸗ 
med, ber in der Schlaht durch Mörder ges 
fallen war, eroberte Gajna wieder, nahm 
Kerman und die Grenzprovingen Indiens, 
führte hierauf Krieg mit Takaſch, Sultan 
von Karesm, eroberte Khorafan u. Derat, _ 
wählte biefe Stadt zur Refidenz u. gab Gazna 
feinem Bruder Schehab Eddyn Muhammed 
(1.8.59). Erf als diefer Hindoſtan größten: 
theils erobert u. dort bie gagnavibifhe Dynas 
flie zerftört hatte, nahm er, ftatt des Titels 
Melik, ben als Sultan u. Moin el3slam 
(Stüge des Istams) und Kaſim Emir 
al Mumenim (Bertrauter des Khaltten) 
an. Nach dem Zode bes Takaſch führte er 
einen neuen Krieg gegen Kharetm u. ft. 1203. 
Sein Sohn foigte ipm unter ber Vormund⸗ 
[haft feines Bıuders, Muhammed II., Ber 
herrfhers von Indien. 59) M. II. (da 
M. 55] als Mahmud nit mit gezählt und 
eben fo wenig ber Vorige gerechnet wird) 
Abul Modhaffer Schah⸗Schyr⸗— 
zad Schehab Ebdyn allGhauta, 5. 
Sultan von der Dynaſtie ber Gbauriden; 
erhielt 1171 v. dem Bor. das Reich Gazna abs 
getreten, feßte bie Eroberungen beifelben ge» 
gen Indien fort, eroberte 1176 Wultan, 
ward zwar 1178, beim Angriff auf Guze⸗ 
rate, zurüdgefchlagen, nahm aber 1179 
Peiſchur und 1186 Labore, nahdem ihm, 
mehrere Angriffe auf dies Fuͤrſtenthum mißs 
lungen waren, und madte fo der Dynaftie 
ber Gaznaviden ein Ende. 1191 ward er 
von ben Rajahs von Delhi und Adſcher⸗ 
mir geihlagen, kehrte jedoch das folgende 
Jahr zurüd und fchlug und töbtete beide 
am Fluſſe Surfutty, eroberte Adſchermir 
und Delhi, fegte aber an beiden Orten bie 
Söhne ber vorigen Rajahs als Herrſcher 
ein. Jedoch ließ er den Türken Kothb Edr 
byn Albeck, einen Kreigelafjenen, als Aufs 
feber zurüd. Diefer verjagte den Rajah 
von Delhi, unterwarf die benadbarten . 
Staaten und zwang fie zum Muhammeda⸗ 
nismus. 1198 lehrte M, nah Inbien zus 
rüd, nahm Kanudſch und Benares, zer» 
flörte an beiden Orten die Bögen und vers 
wandelte bie Tempel in Mofcheen. 1195 
nahm er Biana und übergab die Regierung 
einem andern Freigelaffenen, Boha Eddyn 
Thogrul, der, nahdem er Gualyar erobert 
hatte, durch die Radſchputen gänzlich ges 
f&lagen ward. 1196 eroberte Kothb Eddyn 
Narnal, Kaltabfhem, Kalpy und Bubaun. 
1203 war M.d Bruder Galath Eddyn ges 
ſtorben. Sogleich begab er ſich nad Gazna 
und entfegte hier deffen Söhne. Bald ward 
aber diefe Treuloſigkeit beftraft, denn im 
Kriege mit dem Sultan von Khareem 
ward er von biefem und feinen Bundesge« 


noffen, dem Sultan von Samarkand u. dem 
Khan 
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Khan ber Kitanen gefchlagen und entkam 
mit Mühe und gefährlih verwundet nad) 
dem Schloß Hindukuſch, wo er, belagert, ends 
lich mit Mühe die Erlaubniß erhielt, in feine 
Staaten zurüdzulehren. Dort hielt man ihn 
für tobt und verweigerte ihm bie Anerken⸗ 
nung, und er konnte fi den Thron nur 
dur einen fchleunigen Frieden mit dem 
Bultan von Kharesm ſichern. Nach 
“einem Zuge gegen bie ‚räuberifchen Dias 
kans, an den Quellen des Indus, bie er 
den Idlam anzunehmen zwang, warb er 
auf ber Rüdtehr 1206 von 20 Dſchakans 
ermordet. In Ermangelung männlicer 
Erben. hatte er mehrere Zaufend türkifche 
Gtiaven erziehen laffen, die er als feine 
Kinder und Erben betradtete. c) Suls 
tan von Ahoraffan. 60) M, Ben 
Taher, Emir in Kharesm, Entel a: 
hers I., der von dem Khalifen Moftain 
Billah mit Khoraffan um 862 belehnt 
worden war unb die Dynaftie ber Tas 
heriden fliftete. Unter ihm Eeberrfchte 
feine Familie, ba fein Oheim Mubams 
meb Ben Abballah mit Irak und mit 
ber Aufficht über Mekka und Medina bes 
Iehnt war, das ganze Land zwifchen dem 
Indus unb dem arabifhen Meerbufen. Ein 
fhwader und weichlicher Fuͤrſt, der feinen 
ſich erhebenden Feinden, von denen Haflan 
Ben Zeid, ber ihm Zabeftan und Deilem 
abnahm, und Jakub Ben Leith, der Seje— 
ſtan eroberte, ihn nach Niſchapur jagte, M. 
dort 873 gefangen nahm und fo dem Reiche 
der Taheriden ein Ende madte, bie wichs 
tigften waren, nur ſchwach widerftand. d) 
Sultan von Kerman. 61) M.Schah, 
letzter Sultan von Kerman, Sohn Baha⸗ 
rams, Bruder von Togrol Schah, ſeinem 
‚Borgänger; warb von Melek Dinar, einem 
Abkoͤmmlinge des Ali, 1187 vertrieben und 
fein Reich erobert. e) Sultan von Kha⸗ 
.. zedm. 62) M. Kharesm Schah, oder 
M. Ala⸗Edbyn, Sohn von Takaſch, Sul 
tan von Kharesm, Statthalter in Khorafs 
fan; folgte feinem Bater 1200 als Sultan 
von Kharesm, bekaͤmpfte feinen Neffen 
Hindu Khan, ber Anfprühe auf ben Thron 
madte und von ben Gauriden und Gaz⸗ 
naviden unterftägt wurde, wurbe aber 1203 
von Schehab Eddyn, Sultan von Baur u. 
Gazna, befiegt und floh zu den Kitanen, 
Baid aber wieder in- fein Reich eingeſetzt, 
warb er von dem Gultan von Bolhara u. 
Samarkand gegen die nämlihen Kitanen zu 
Hülfe gerufen, und ſchlug biefelben 1 
gaͤnzlich. Doch fpäter warb er von 
ihnen gefdhlagen und gefangen und ers 
hielt nur dadurch die Freiheit wieder, daß 
er einen feiner DOfficiere die Rolle als Sul⸗ 
tan fpielen ließ und vorgab, beffen Sklave 
zu fein. Sein Bruder Ali Schab, ber in 
feiner Abweſenheit ben Thron ufurpirt hate 
te, floh zu dem Sultan von Baur, M. 
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flug beide, fing fie und ließ fie töbten. 
Nun wendete er fi wieder gegen bie Kitas 


‚nen und vernichtete fie burd die Einnahme 


von Kaſchgar. Stolz auf feine Siege nahm 
er den Namen bes zweiten Aleranders an, 
verfan? aber, wie biefer, in Wolluft und 
Trunk. 1216 eroberte er Gazna, wo Tadſch⸗ 
Eddyn-Ilduz nad dem Sturz des Reiche 
von Gaur herrſchte. Hier fand er einen 
Brief des Khalifen Raſſer Lebin Allah, 
worin diefer den Sultan von Gazna gegen 
ibn aufhetzte. Gr erklärte daher denfelben 
bes Khalifats für verluftig und Ala Edbun 
al Melik al Tarmedy, Abkoͤmmling Ali’s, für 
ben zehhtmäßigen Khalifen u. begann 1217 
ben Kriegszug gegen Bagbad, wobei er 
Samadan, Jefahan, Adferbidfihan, Farſi⸗ 
ſtan unterwegs eroberte; doch hinderte ihn 
die Annäherung Dſchingiskhans, dieſen Zug 
weiter fortzufegen, und zwang ihn zum Um⸗ 
kehren. Diefer hatte nämlich bereits Geſandte 
an M. geſchickt und ihm feine Bundesge⸗ 
noffenfhaft angeboten, wobei er ihn wie 
ein Vater den Sohn zu Behandeln verfprad. 
Dbgleich von dem flolzen Ton bed Gefands 
ten beleidigt verftellte fih M. und erhielt 
einige Jahre lang ejn leidliches Verhaͤltniß 
mit Dſchingiskhan. Als aber biefer eine 
neue Geſandtſchaft ſchickte und der Statt⸗ 
halter der Grenzprovinz, bei dem ſie zuerſt 
anlangten, entweder aus Unwiſſenheit oder 
weil er von einem der Geſandten beleidigt 
war, ſie verhaften ließ und einen ſo un⸗ 
guͤnſtigen Bericht uͤber dieſen Vorfall mach⸗ 
te, wobei er gar nicht erwähnte, daß bie 
Leute, welche es betraf, Geſandte wären, 
befahl M. bie Hinrichtung der vermeinten 
Verbrecher, und über diefe Beleidigung ers 
zürnt griff —⸗ mit ſeinen Mon⸗ 
golen M. an. ald waren M.s Heere 
zerſtreut, und von den Mongolen verfolgt 
floh er durch fein ganzes Reich, und ft. 
1220 auf einer Inſel im kaſpiſchen Meere, 
unweit Aftrabad, Sein Sohn Dſchelal⸗Ed⸗ 
dyn folgte ihm. H. Herrfher in In» 
dien. a) Bor ber Zeit ber Groß» 
Moguls. 63) (Mahmud I.), f. Mabs 
mub 1), 64) M.I., f. Muhammeb-I. 56). 
65) M., ſ. Muhammeb 57). 66) M., f. 
Muhammed 59). 67) M. (Mahmubd II.), 
Better bes Könige Murad II., Königs 
in Bengalen; ftürzte biefen um 1246 
vom Throne von Delhi, beruhigte Pund⸗ 
fhab und Multan, flillte mehrere Auf: 
flände, focht fiegreich gegen bie Zataren 
und war überhaupt ein tapferer Kürft. 
Er fi. 12866. 68) M. III., Sohn von 
Togluk Schah; folgte dieſem Kürften 1825, 
war früher Statthalter in Dekan u, Delhi. 
Ein guter Fürft. Unter feiner Regierung - 
ging Dekan an bie empörten Fürften des 
Landes verloren unb ein Bug gegen Ghina 
mißlang, fpäter verlor er noch Bengalen, 
Guzerate und Pundſchab an — * 
egr 
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Begriff gegen. fie zu ziehen ft. er 1852 an 
ben Ufern bes Indus. Bein Sohn Fyruz 
Shah. folgte ipm. 69) M.SdhahIV., 
Enkel des Vorigen und Nachfolger Fyruz 
Schahs 18885 hatte feinem Bruder, Tug⸗ 
lud Schah, zum Mitbewerber um den 
Thron, als aber beider Neffe, Abubeler 
‚ diefen 1889 vertrieb, drang er in Delhi 
ein, und Krieg und Morb erfüllte nun 2 
Jahre bie Straßen biefer Stabt, bis er 
1391 feinen Neffen befiegte und in Ketten 
warf. Er ft, 1394 und hinterließ feinen 
Sohn, Jskander Shah, zum Erben. 70) 
M. V., Sohn Ferids; folgte feinem Onkel 
Murbaret II., 1434, und flarb nad einer 
ſchwachen is Fuer 1443. b) Großs 
Moguls, 71) M., ein Afgbane; töb» 
tete Fyruz Schah IV,, feinen Schweſter⸗ 
fohbn, 1549. Ein Ungeheuer von Ausſchwei⸗ 
ungen und Grauſamkeit; wurbe von feinen 
beiden Schwägern 1551 getödtet, von benen 
einer, Jskander, ihm ir 78) mM, 
Adil, eigentiih, Mubarik; beflieg nad 
dem Tode bes Groß Moguls Selim ben 
Thron, indem er dem 12jährigen Sohn befr 
felben, Firuz, feinen Neffen, aus ben Ars 
men feiner Mutter, die feine eigene Schwer 
er war, riß, warb aber bald von Ibra⸗ 
im vertrieben und mußte fi nun mir den 
Öftiichen Provinzen begnügen, während 
Ibrahim in Weiten herrſchte. Er wurde 
nad einigen Jahren getddtet. 73) M. Fe⸗ 
rakh Syr, Sohn von Azzem al Scan; 
war Gouverneur von Bengalten, Nach feir 
nes Baters Sturz 1712 entflob er vor ben 
Berfolgungen feines Ohelms, Moezz Eddyn 
Dſchihandar Shah, und wurde zu Patna 
1715 zum Groß: Mogul ausgerufen und 
nah bem Tode feines Oheims zu Delhi 
anerkannt. Ein ſchwacher Zürft, der ganz 
in ber Gewalt feiner 2 Wefirs, der Brüs 
ber Abdallap und Haffan Ali, denen er den 
Thron verbankte, war, Als er fih ihrer 
entledigen wollte, zogen fie gegen ibn, bes 
mädtigten fi durch Verrath feiner Pers 
fon, Heben ibn blenden und im Mai 1718 
erdroſſeln. Er zerriß zwar ben Strid, ber 
ibm den Tod geben follte, warb aber ben 
Sag darauf vergiftet. Ihm verdankt die 
englifchsoftindifhe Compagnie den Freiheits⸗ 
brief, welcher 
| 2 te befreite. 
a 
& 
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hazy, au M. Shah, Sohn von 
Kyodfihiftah · Ather Dfcihan » Shah, sweis 
ter Nachfolger des Bor.; warb von beffen 
2 Wefiren 1719 aus dem Gefängniß auf 
den Thron gelegt, nachdem fein Vorgaͤn⸗ 
er, Rafyh Eddaulah, erdroffelt wors 
en war. Seine Hauptforge war, bie alls 
mächtigen Wefire zu flürzen. Er ſelbſt era 
munterte baher Nizam el Moluk, Subah⸗ 
dar von Malwa, zur Rebellion. Abdallah 
309 gegen ihn aus, während ber Zeit warb 


e von allem Ein» und Aus» 
74) M. Abul Mobs 


ere Eddyn, Pabifhah 8 ft 2. K. 
76) M. Kothbeddin, f. unter Kothbebs 
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Haſſan Ali auf M.s Anſtiften ermordet, 
und einen Neffen, der ihn wehren wollte, 
toͤdtete M. mit eigener Hand. Auf bie 
Nachricht hiervon befreite Abdallah den gen 
fangenen Ibrahim, Bruder der beiden legten 
Groß⸗Moguls, aus feinem Kerker u, fegre ihn 
M. entgegen, Ibrahim u. Abdallah wurden 
aber gefangen, und letzterer flarb an feinen 
Wunden. Khan Domwran ward nun Wefir, 
biefer kaͤmpſte gegen bie unruhigen Marats 
ten, bis Nadir Schah (f. d.) von ihnen u. 
von dem aufrührerifchen Subahdar Rizam ef 


Moluk, Wefir von Dekan, aufgeregt, Indien 


überfhwemmte, die Truppen M.d 1739 
fhlug u. ben Wefir, Khan Dowran, hierbei 
toͤdtete. M. überlieferte fi freiwillig dem 
Händen bed Gegners und ſchloß einen Vers 
trag mit Nadir, worin biefer genen ein 
Geihen? von 2 Krors Rupien (12 Million 
500,000 hr.) Indien zu verlaffen verhieß. 
Doch plöglih fiel ihm ein, noch vorber 
Delhi befuhen zu wollen. Hier plünbderte 
er den Faiferlichen Palaſt, legte Gontribus 
tion auf, und am Tage nach feinem Ein 
zuge brad ein Aufftand aus, in Kolge deſ⸗ 
fen das perfifche Heer 100.000 Menſchen 
nieberbieb und die ganze Stadt plünderte. 
Am Abend endlid Bene Nadir, auf M.s 
und feiner Minifter Bitten, das Blutvers 
gießen «ein und verheirathete mitten unter 
diefen Gräueln einen feiner Söhne an eine 
Drinzeffin des Groß. Moguld, M. mußte 
nun bie Provinzen weftlich des Indus an 
Nadir Schah abtreten, und diefer Lehrte 
endlich im Mai 1739 nah Perfien heim. 
Diefe Invafion hatte die legte Macht ber 
Moguls zerftdrt; ungeſtoͤrt verübten bie 


-Mahratten und” Rohilhes ihre Einfälle 


bis tief ins Land, und kaum gelang es M, 
durch einen Feldzug 1745, worin er in Pers 
fon das Gommanbo führte, fie zurüdzutreis 
ben, Nach bem Tode Nabir Schabs 1747 
fiel einer feiner Feldherren, Achmed Abbals 
Iy, ber das oͤſtliche Perfien beherrſchte, in 
Sndien ein, nahm Labore und drang bis 
Serhind vor, warb aber von M.s Sohn, 
Achmed, gelhlagen. M. flarb, auf dem 
Throne figend, vom Schlage getroffen 1748, 
Ahmed Schah, fein Sohn, folgte ihm. 
I. Sultan ber großen Budaret. 
75) M. (Mabmub), Gultan Khan (Zia 
tularfultan) über die Bucharei unter Timur 
RK. Fürſt von Moful, 


) M., Scherif von Marokko, f. uns 
tee Marokko. II. Sectenftifter, 
Staatömänner und Männer von 
fonfliger politifher Bedeutung. 
78) Scheik M,, der Sohn Abbsel» Was 
hab (nach dem bie Secte der Wechabiten 
genannt wurbe), geb. zu Anfang bes 18, 
Jahrh. im Dorfe Herenleh, im Stamme 


Temim, in ber Provinz Nedſched nn s 
o 


Muhammed (Sectenftifter) 


fol ein Seid oder Abkoͤmmling bes Prophes 
ten gewefen fein; aud wird von feinem 
Aelternvater, Soliman, erzählt, daß ihm 
im Zraume bie hohe Beflimmung feines 
Enkels geoffenbaret worden ſei. M. flus 
birte zu Sanah Theologie und bie Redite. 
Mit glühender Einbildungsfraft und vor» 
zuͤglicher Beredſamkeit begabt beſchloß er, 
der Reformator des Jelamismus zu wer⸗ 
den. Hiermit erzuͤrnte er aber feinen 
Bater, und mußte beehalb nah Baſſorah 


‚entfliehen, von wo aus er Bagdad, Das 


mask, Mekka und ganz Syrien, Arabien 
und Irak bereifte und feine Anfichten zu 
verbeffern ftrebte, aber nirgende Gehör fand; 
Endlich fand er in ber Perfon bes Mus 
bamedb Ben Sehud, Gcdeils von 
Dreieh, einen Anhänger und die Erlaubs: 
niß, im beffen Gebiet feine Lehre prebigen 
zu dürfen. Bald fammelte er eine Bande 
Kameelteiter um fi u. breitete feine Lehre 
gewaltfam unter einigen Stämmen unb 
Dörfern aus. Nach mehrern Jahren kehrte 
er in fein Geburtäborf beim, fand dort 
wieber fein Gehör u, heirathete bie Schwer 
fer des Scheik Ibn Manar von Ilimieh. 
Wenige Zage nach ber VWermählung beftrafte 
er ein über dem Ehebruche ergriffenes Weib 
mit dem Tode; biefe war aber die Schwer 
fier des mädtigen Emirs von Lahfa, und 
berfelbe drang auf M.s Auslieferung. Schon 
wollte ihn Ibn Manar ausliefern, ald M. 
von feiner Gattin gewarnt, wieder nad 
Dreich entfloh. Hier fand er Schuß und 
Zriegerifhe Anhänger, breitete mit deren 
Hülfe den Wedabismus durch ganz Ned» 
ſchid aus, lockte feinen Schwager in einen 
Hinterhalt und ließ ihn aus Rache, wegen 
feiner projectirten Treulofigkeit, enthaupten. 
Unterdeffen war Abdel Aziz, nach feis 
nes Vaters Tode, in Dreieh zur Regierun 

gefommen. Gluͤcklich flug diefer nun 

Angriffe des Emirs von Lahfa ab, ging 
dann felbft zum Angriff über und binnen 
12 Jahren, während welcher die Wechabis 
ten faft immer Krieg führten, konnten fie 
einem großen Theil von Arabien Gefese 
vorfchreiben. Seine Kehre war ein gereis 
nigter Muhammebanismus (f. Wechabiten). 
M. ward nun Kadi feiner Anbänger, und 
hinterließ diefe Würde, als ex in den letz⸗ 
ten Zahren bes 18, Jahrh. ftarb, feinem 
blinden Sohne Huffein. 79) M. Ebn 3% 
mael, f. unter Darärianer. 80) M, Ebn 
Abubeter, ber Sohn Abubelers, warb 
von Osman (Othman), bem 4, Khalifen, zum 
‚Statthalter von Aegypten geſetzt. Allein 
ein treulofer Minifter, Merivan, fpielte 
ihm ein angeblihes Schreiben bes Khalifen 
in bie Hände, durch das er dem alten 
Statthalter von Aegypten zu befehlen ſchien, 
M. zu ermorden. Dadurch erzürnt zog fich 
M. gegen Medina zurüd und belagerte 
bort den Khalifen in feinem Palaft, hun⸗ 


! ’ 
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gerte ihn aus und ermorbete ihn zufegt, 
654 n. Chr. Später warb er von Moas 
wiah wieder nah Aegypten gefhidt, er» 
regte bier aber die Unzufriedenheit feines 
Deren und der Unterthanen und wurbe von 
einem ‚Deere des erften gefchlagen und hins 
gerichtet. 81) M. Ebn Ali, f. Abul Abs 
bas, Ahnherr der Abbaffivenz f. aud unter 
Khalif,Bd.XI., Seite 245. 82) M, Ebn 
Bafel, f. unter Abulfeda. 
perli,f. Kiuperli 1). IV. Gelehrte, 
84) M. Abu Abdallah, bekannter uns 
ter dem Namen Ebn Batuta, geb. zu 
Zanger 13035 ‚gehörte zu dem Araberftamm 
Lewata, verließ fein Vaterland, 1324, und 
bereifte Aegppten, Syrien, Arabien, Gries 
henlund, die Zartarei, Perfien, Indien, 


Ceylon, Sava, bie Maldiven, China, Spas 


nien und das nördliche Afrila, wo er bis 
Tombuktu und Melli kam, unb befchrieb | 
diefe Reifen in 2 Fragmenten; biefe Schrift 
gab Kofegarten: de Mohammede Ebn 
Batuta, Arabe Tingitano, ejusque iti- 
neribus, Sena 1818, 4., und H. Apep: 
descriptio terrae Malabar ex arabico 
Ebn Batutae, itinerario, ebenb. 1819, 4., 
nach kinem Manufcript der gothaifhen Bis 
bliothet heraus. 85) M. Ebn Adhmeb 
al Birum Abu Rihan, fo v. w. Abu 
Rihan. 86) M. Ben Makud, f. Koths 
bebdin 2), 87) M. Kothbebbin, f. 
Kothbeddin 3). 88) M. Pir Ali, f. Bes 
regli. (Pr.u,Lt) 
Muhammedäner (Religionsgeid.), 
Bekenner und Anhänger Muhammeds, f. 
Mubammebanifhe Religion. 
Muhammedäniſche Religion(Re 
ligionsgfch.) , die durch Muhammed [f.d.1) 
im 7. Jahrh. geftiftete Religionsverfaffung, 
die fih als fatalifher Monotheismus has 
safterifirt und in ihrer heil, Urkunde, dem 
Koran (f. d.), ihre Hauptlehrfäge und Ges 
bote ausfpriht. A. Die Slaubenslehre 
der Mubammedaner erklärt: nur Einer 
(Xllah) ift Gott, Schöpfer, Erhalter und 
Regierer der Welt, und Muhammed fein 
Prophet; daher diefem unverbruͤchlicher Ges 
horſam geleiſtet werden muß. Aus dieſem 
Grunde beſchuldigen die Muhammedaner die 
Chriſten, im Betreff der Lehre von der Tri⸗ 
nitaͤt, der Abgoͤtterei und nennen fie Tri—⸗ 
— 3war erkennt ihre Religion in 
oſes und Chriſtus goͤttliche Gefandte, 
aber Muhammed iſt viel größer als ſie; 
Ehriftus felbft hat ihn BE verfünbigt. 
Ehriftus aber ift von ber Jungfrau Mas 
ria durch göttliche Kraft geboren; er. ift der 
Meffias, das Wort Gottes, der Wunder 
getban und das Evangelium verfünbigt hat. 
Ueber bie Vorſehung lehrt bie M. R.: 
durch eınen abfoluten Ratbfchluß Gottes 
find alle Menfhen zum Leben oder zum 
Tode beftimmt, und jebem ift fein Lebens 
ziel fo feſt beftimmt, daß es nicht — 
ger 


83) M. Kiu⸗ 
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gert oder verkürzt werben Fann. Auf dies 
fem Glauben beruht die fanatifhe Zodes: 
verachtung der Bekenner biefer Religion, 
ihr wider Muth im Kriege, ihre Gleis 
gültigkeit gegen drohende Gefahren, ihre 
Unthätigkeit, diefelben abzuwenden, Erftjin 
neuefter 3eit hat mam in einzelnen Städten 
daran gedacht, Quarantäne: Anftalten gegen 
die Peft zutreffen. Das Leben nad dem 
Tode flelt die M. R, als einen Zuftand 
vor, wo ſich bie treuen Verehrer Allah's im 
Paradiefe (f. d.) ein Leben voll ber finns 
lipften Genüffe und mwollüftigen Wonne zu 
verfprechen haben. , Die Frauen erhalten in 
bemfelben einen untergeorbnetern Rang ale 
die Männer. 
M. + dringt zunädft auf eine thä- 
tige Liebe gegen Allab und den Nädhften, 
wodurd das hoͤchſte Wefen am würbigften 
verehrt wird. Inzwiſchen wird body ander» 
wärtd erlaubt, feine Feinde zu tödten. Ein 
vorzüglich boper Werth beruht auf den 
Werten der WBarmberzigkeit, die aud 
auf bie Feinde, ja felbft auf unvernünfs 
tige Gefdöpfe ausgebehnt werden, Almos 
fen zu geben hat ein großes Verdienſt, 
menn es von rechtmäßig erworbenen Gütern 
gefchiebt; ja der Koran gebietet, den 40, 
Theit feiner Güter hierzu zu verwenden, 
Meineid, Ehebruh, Mord, Verläumdung, 
falfches Zeugriß u. f. w. find hart verpönt, 
Wudhir,' gemwinnfühtiged Spiel ꝛc. nad: 
dDrüdiih verboten, Um ber linmäßigfeit 
vorzubeugen, iſt der Genuß des Weines 
‚nicht geftattet, wohl aber zu Gunften der 
orientalifhen Sinnlichkeit Vielweiberei frei 
gegrben und die Eheſcheidung ſehr leicht 
gemadt. Ob inzwifchen die M. MR, aleich 
Duldung gegen Gencffen eines andern Glau— 
bens empfiehlt, fo wird doch andern Orts 
die Geringfhägung und Berfolgung berfel: 
ben als etwas betradtet, was zur Ehre 
des feine Religion mit dem Schwert vers 
breitenden Propheten gereiht, C. Ihr Cul⸗ 
zus fordert tiefe Verehrung gegen Allah, 
welche vorzüglich in: regelmäßigen Reinigun: 
gen, Beten in den Mofcheen (f. d.) und, 
außer denfelben, Kaften, befonders in bem 
der Askeſe ganz geweihten Monat Ramaban 
(f d.), u. ben Ballfahrten nad Mekka, wos 
bin jeder Muf:lmann in feinem Leben wenigs 
ftens ei: mal fommen fol, befteht, obſchon er 
feine Wallfahrt auch durch andere Pilger vers 
rihten loffen fang, Ghe ber Mufelmann 
betet, muß er ſich zuvor wafchen, woburd 
er nad. dem Bolksgiauben von Sünden rein 
wird; er wendet beim Gebet immer bas Anz 
geſicht nad) Mekka hin. Während ber Faften 
darf von Sonnenaufgang bis zu Sonnenunters 
gang feine Speife und fein Trank genoms 
men werben, Indeß entfchädigt man ſich 
dafür in ber Regel bes Nachts, wo man 
bas am Tage Berfäumte doppelt einbringt. 
Die Beſchneidung (ſ. d.) wird ald weſentliches 


B. Die Sittenlehre ber. 
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Städ betrachtet, jedoch nicht am 8. Tage, 
fondern im 8. bis 10. Jahre vollzogen, 
Der Freitag wird als heiliger Tag begans 
gen, Die Moſcheen dürfen von Chriften, 
bei Todesſtrafe, nicht betreten werden; 
body werden oft Ausnahmen geftattet. Der 
Eultus beſteht in- Gebet und Vorlefungen 
aus dem Koran; ein Priefter leitet ihn. 
Beſonders heilig find die Zodtenäder, bie 
Berftorbenen werden mit, Gebet zur Erde 
beftattet, An der Spise des ganzen Kirs 
chenweſens ſteht der Mufti (f. d.), dem in 
den Provinzen Unter: Mufti’s untergrorbnet 
find. Die M. R. hängt mit der tuͤrkiſchen 
Staatöverfaffung genau zufammen und bils 
det die Gruntlage, der gefammten Geſetzge⸗ 
bung, in fofern in einer Despotie von 
einer folden die Rebe fein fann, und ber 
Rechtspflege, ja, obgleih an der Gpige der 
Moslemim ein mweltlihes Oberhaupt fteht, 
das den Mufti bei aller Verehrung, bie es 
ihm bezeigt, einz und abfigen Pann, fo bils 
det doch die Hierardie das Subſtrat ber 
ganzen Regierung, bie nicht allein den 
Mufti bei allen wichtigern Angelegenheiten 
zu Rathe zieht, fondern auch ihre Entfchets 
dung auf die Ausfprühe des Koran grüns 
bet, der nit blos bie Kirchliche Offenbas 
rungsurkunde, fondern aud das hochgeheis 
ligte Gefegbudy ber Osmanen ift (f. Zürs 
tifches Reich). In der That ift auch diefe 
Religion fehr geeignet und, wäre ihr Stif⸗ 
ter nicht Schwärmer gewefen, man würde 
fagen müffen berechnet, ein großes orientas 
liſches Reich zu gründen und zu erhalten. 
Die Verftattung der Polygamie mußte im 
Drient Biele zu ihrer Annahme reizen, ber 
Fatalismus eine wilde Tapferkeit erzeugen, 
die Ausfiht in ein finnliches Paradies ben 
Muth der rohen Krieger beleben, das Ber, 


'bot des Weintrinkens Orbnung u. Mäßigs 


keit befördern, das Streben, die Menfchen 
in Blindheit und Unmiffenheit zu erhalten, 
die innern Zerwürfntfie durch Religions ſtrei⸗ 
tigkeiten abwehren u. die ganze Kraft der Ra= 
tion in fi concentriren,. Uebrigens ift bie 
M. R, firenger Dffenbarungsglaube, Wie 
Muhammeb die Lehre ber Borberbeflimmung, 
bie er im Koran nieberlegte, felbft ald uns 
mittelbare göttlihe Eingebungen betrachtes 
te, fo forderte er aud unbedingte Annah⸗ 
me beffelben unb verbot, damit fein Lehr⸗ 
begriff auf Feine Weife durch philoſophiſche 
Forfhungen gefährdet werben moͤchte, jede 
Erörterung und Disputation über Reli⸗ 
ionspuntte. Was den Inhalt ber M. R, 
Beteifft, fo wird berfelbe durch ein Gemifch 
von jüdifhen und driftlichen Dogmen ger 
bildet, wie folche der arabifhe Religionss. 
philoſoph u. Schwärmer, unter der Leitung 
eines neftorianifchen Abts u. eines jübifchen 
Rabbinen (vgl. Muhammed 1) auffaßte, Der 
Plan, eine neue gr dien einzuführen unb ein 
eigened Reich zu gründen, reifte erſt — 
n 


Muhammiedantfche Religion 


in Muhammeb, indem’ er zunähft nur den 
Eultus feines Stammes zu reformiren bes 
abfichtigte, aber, vom Glüd brgünftigt, bald 
roͤßern Ausfichten folgte. Allerdings war 
ie Zeit, wo die M, R. ind Leben eintrat, 
der durch fie begonnenen, bis daher in Arar 
bien unechörten Weltreligion. hoͤchſt güns 
fig. Die orientalifhe Kirche befand ſich 
durch den. Dreicaptteiftreit (ſ. d.) und bie 
monopbyfitifchen Fehden in um fo größerem 
Berfall, als bag reine Ehriftentbum bereits 
durh das Möndswefen audgeartet ivar. 
In Arabien felbft begann bereits die Auf—⸗ 


klaͤrung den Kampf mit bem berrfchenden 


nicht vollenden Fonnte, 


‚ nien verbreitet. hatte, 


Xberglauben. Die Zuden härmten fi in 
ben aberwigigen Träumen der Gemara und 
Miſchna ab (ſ. b.). Dabei herrſchte in der 


. politifhen Welt bie größte Gährung, ins 


tem das oftrömifche Kaifertyum in feinen 
Grundfeften erfhüttert war, in Derfien die 
Anhänger Zoroafters mit den möndifchen 
Mitfionen kämpften, in. Arabien fsıbft die 
Stämme in biutiger Keindfchaft lebten, 
während, von ba die mweiteften Handelsver⸗ 
bintungen ausgingen. Der Deismus Mus 
hammeds, ausgefhmüdt mit allen Zaubern 
der orientaliften Phantafie, kam den„zarürs 
lien Bebürfnilfen unbefriedigter Derzen 
eben ſo ſehr entgegen, als die ſenſualiſti— 
ſche Moral deſſelben den Neigungen bes 
Volkes ſchmeichelte, und wo die Kraft des 
Wortes nicht ausreihte, fo half ber durdy 
Widerftand nur nod mehr gereiste Kanas 
tismus der Schwärmer durch Gewalt ber 
Waffen liiht nad, Was Muhammeb ſeibſt 
bad holten feine 
Rachfolger Abubeler, Dmar, Osman (f. 
db. a.) u. U. m. mit gleichem Eifer nad, 
und eö war noch fein volles Jahrhundert 
nah Muhammeds Tode verfloffen, als fi 
f-ine Lehre auch fhon durch Perſien, Sy— 
rien, einen Theil von Klein⸗Aſien, Aegyp⸗ 
ten, bie Küſten von Nord-Afrika und Spa, 
So weit die Moss 
lemim ihre Groberungen ausftredten, fo 
weit brang auch bie M. R. vor (f. Khali⸗ 
fen). Die Duldung, welche Muhammed ems 
pfahl, erfiredte fi blos auf die, bie ſich 
fofort befehren ließen. Die ſich Weigern- 
ben hießen Ungläubige und Bunde. &o 
waren in kurzer Zeit bie blühendften chriſt⸗ 
lichen Kirchen bis auf die legte Spur vers 
tilgt, ja der Muhammebanismus fing an, feine 
Einwirkung nicht blos auf die arabifche Philo» 
ſophie, fondern felbft aufbas Chriſtenthum zu 
äußern. Das Reich ber Osmanen u. die Mus 
bammebanifche Religionsverfaffung befeftigten 
fih ſchnell ſo feft, daß die Bemühungen der 
Chriften, ihnen wenigftens bad gelobte Land 
wieder zu entreißen, immer fcheiterten, Obs 
gleich inzmwifhen Muhammed religidfe For⸗ 
fhungen fireng verbot, forerreichte er doch 
diefen Zweck nicht ; vielmehr entftanden fchon 
nad feinem Tode unter feinen Anhängern 


Muhammeds⸗Fahne 1254 


Spaltungen , welde nie mehr zu heben was 
ren. Zu einer Trennung gab der Streit 
über die Nachſolge in ber Regierung Anlaß, 
da gegen Muhammeds ausbrüdlichen Wils 
len, daß fein Schwiegerfohn Ali (f.d.) fuce 
cedire, Andere Abubeler (f. d.) an bie 
Spige ftellen wollten; die legtere Partei 
behielt die Oberhand. Als aber enblich 
nad Osman (f.5.) Alt doch zur Regierung 
gelangte, widerfegte fih Maucta mit 
einem großen Anhange. Die Perfer hiels 
ten fi zu Ali, die Xegyptier und Garaces 
nen nahmen Maucia's Partei, und erklärs 
ten Abubeler, Dmar u. Osmon (f. d, a.) 
für Mupammeds rechte Nachfolger. Späs 
ter entfpannen fi andere und zwar theo⸗ 
logiſche Streitigkeiten uͤber die Eigenfcha‘s 
ten Allahe, deffen Ratbfchlüffe, über Prophes 
tien, das Anfehn des Korans u, ber Auslegung 
beffelben, das Gebet, das Faften, die Reim— 
gung, der Unterſchied der Kleidung zc., wei— 
he fich in lange Fehden hinauszogen. Wors 
süglih merkwürdig find die Secten ber 
Sunniten und Sciiten (f. b.). Man rech⸗ 
net übrigens 4 bis 5 Haupt⸗ und gegen 70 
Nebenfecten unterden Muhammedanern deren 
Geſammtzahl man auf 120 Miu. anfchlägr, 
Val. die Schriften des Theophanes, Niker 
phoros von Gonftantinopel, Kantakuzenoe, 
Cedrenus, Zoharas (f. d. a.), auch Forbes 
fius, Instruct. hist, theolog., Genf 1680; 
Hottinger, Historia orienralis, Zuͤrich 
1660; le Moyne, in variis sacr., Leyden 
1685), 1694 - 17043 XAndreä, Confessio 
sect. Muhamm., Utrecht 1646; Wibman, 
Not. ad theol. Muhamm., $ranff, 16473 
Guadognolus, Apologia pro religione 
christiana oonıra Achmet Persam.; 
Pfeffer, Theologia Muhammedana 5 
Murracius, Prodromus ad refutationes 
Alcorani, Rom 1691; Reland, Religio 
Muhammedana, Utrecht 1705, 1717; Bo⸗ 
fius, ImperiumTurcicum ; Delsner, Dats 
flellung bes Einfluffes der Mubammedanis 
Then Glaubenslehre auf die Völker des Mits 
telalters, einzig 18105 Muhammed, oder 
über den Einfluß des Idlam, Frankf. 1810; 
Augufti, Vindiciarum Coranicarum pe- 
ziculum, 1808; Aler. Müller, der Koran 
u. bie Osmanen, Eeipzig 1826, 1827, (7:h.) 
Muhammedanismus, ſo v. w. Mus 

hammedaniſche Religion. 
Muhammeds-Fahne (türk. Staats: 
wiſſ.). Unter mehrern Fahnen des Propheten 
ift befonders das Sandfhak:Scherif od. 
bie heilige Bahne merkwuͤrdig. Mubammeds 
Dauptfahne beftand aus ſchwarzem Gamelot, 
früher ein Vorhang an der Kammer der 
Aiſcha, vom Propheten Oeukab genannt, 
das Hauptpanier der Koreifchiten, wie es 
das Diveffh-Keabiyany, b. h. Fahne 
bes Keaby (ein mit Evelfteinen beſetztes 
Schurzfell, welches unter dem Khalifen 
Dmar [656n. Chr.) in der Schlacht bei Eu 
veh 


\ 


EL Muhammebs-Fahne 


fiyeh gegen Mezbebfchind III. von bem be: 
rühmten Sad⸗Ibu-Ebu-Wekkas erobert 
mwurbe) ber Perfer war. Diefe heilige Fahne 
ift mit einer andern betedt, beren fih der 
Khalif Omar bediente, dann in 40 taffetne 
Umſchlaͤge eingehüllt und enblid von einem 
Futteral von grünem Tuch umſchloſſen. 
Sie wirb mit dem Mantel des Propheten 


(Khirkai⸗Scherif) in ber Laiferlihen 


Schatzkammer verwahrt. Nie kommt die 
eigentlihe alte Fahne aus derfelbenz dafür 
bat man eine andere für biefelbe ‚von dem 
Volke gehaltene, bie fehr alt unb zum 
Zheil gerriffen ift, unb welde mit in ben 
Krieg genommen wird, Man läßt fie, um 
fie vor dem Berreißen zu bewahren, nit 
eher fliegen, als bis fie dem Sultan ges 
bracht wird, Diefe mitgeführte Fahne ift 
von 5 großen grünsatlaffenen Zutteralen 
umfcdloffen und liegt in einem Kaften von 
Eitronenholg, der über und über mit 
Silber und Gold beſchlagen iſt; bei den 
meiften Kriegen gegen europäifche Mächte 
ober bie Perfer wird fie dem Heere zu 
Skutari ober auf der Ebene bei Abrianopel 
geseigt. Der Sultan, Muftt und Große 
vezier begeben fi dahin, wo fie aufbewahrt 
wird, ber Mufti befreit fie von ihren Zuts 
teralen, hebt fie in die Höhe und ruft: 
„Allah.“ Darauf hält er eine kurze Rebe 
an das Heer. Sobald bie Armee ins Lager 
fommt, wirb fie in einen goldenen Kaften 
nebft dem Koran nnd Mantel Muhammebs 
verfhloffen und auf ein Kameel gepadt, 
welches vor bem Großvezier hergeführt wird. 
Sie kommt nie ins Treffen, ſondern wird 
von dem Auffeher berfelben (Nakibi— 
efhref, Oberhaupt aller Scherife) im 
Lager forgfältig bewahrt, welcher auch, fos 
bald fi der Sieg auf die Seite ber Keinde 
neigt, zuerft mit ihr flieht. Sie tft von 
grünem, feibenem Zeuge mit goldenen Frans 
zen, ohne Auffhriften und Zeichen, nur 
an der Spige der Stange das einzige Wort: 
Aelem (Fahne). Vormals foll das Saͤle⸗ 
wat, d. bh das Muhammebanifhe Glaubens⸗ 
befenntniß, mit fchwarzen Budftaben darauf 
geſchrieben gewefen fein; diefe Schrift iſt 
längft erloſchen. Ihre Größe hält 5 Quas 
dratfuß. Ein Ungläubiger (Ghiaur) darf 
fie nicht fehen; Chriften büßen ihre Neus 
gierde mit dem Zobe. Anfangs wurde bie 
heilige Fahne in Damask bewahrt; unter 
Murab III. (1595 n. Chr.) trug man fie 
aus Afien nah Europa, über Gallipoli nad 
Ungarn ins Lager und von ba unter großem 
Gepränge nad Eonftantinopel. Bel innern 
Unruhen wird fie nur in höchfter Gefahr 
an dem Serail ausgeftedt, Jeder Mufels 
mann hat die Verpflichtung, fih dann bes 
waffnet um bie Perfon des Sultans zu 
fammeln. Dad Lestemal war fie bei ber 
Empdrung und Vexrnichtung ber Sanits 
fharen ausgeftedt. Wan bat bie Sage, 
daß dann 10,000 Menſchen hingerichtet wer⸗ 


Mujacar 


den müßten, ehe fie in ihr Behältniß zuräd., 
kehren könne. Als fie das Letztemal bei der 
Unterdrüdung der Janitfharen ausgeſteckt 
war, warb biefe Zahl noch Überftiegen. (Ws.) 

Mühammeds Flucht (Ehron.), f. 
Hedſchra. 

MuhammedsKhans Tanda (Geogr.), 
ſ. unter Maſchu. 
Muhbammeddrtaube (6ool.), bie 
weißen Hödertauben mit [hwarzen Schnüren, 

Muhäſebed (türk, GStaatsw.), Regi— 
fter, Gontrofez daher: Muhaſebẽedſchy— 
bafdi, General:Eontroleur der Ausgaben, 

Muhd Geogr.), anfehnlihe Stadt im 
Ejalet Itſchil des türkifchen Aftensz; hat 
200 Häufer und merkwürtige Ruinen. 

Muhetanntws (Geogr.), fo v. w. 
Mohegans. | 

Müplenbhrg (Geogr.), Graffchaft in 
bem norbameritanifhen Staat Kentudy, 
bewäffert vom Green, Mudby u. a, Flüffen z 
4 gegen 6000 Ew. Hauptort: Green» 
ville 

Muhme, IT) jede entfernte Verwandte 
weiblichen Geſchlechts; 2) im engern Sinne 
eine Gefchwifterfindsverwandtez 
8) aarh fo v. w. Tante; 4) fo v. w. Kin 
dbermubme; 5) (kandw.), eine Auffeherin 
über das Vieh (Viehmuhme). 

Muhr (Geogr.), fo dv. w. Mur 4), 
Mühprulong, f. Beetjuanen. Mupfi, 
1) Berg auf ber fübaflatifhen Infel Sus 
matra; 2) Fluß, ba entfpringend; geht nach 
Bencoolen über; 8) Diftrict ebendaſelbſt; 
ift reid an natürlichen Schönheiten, frudte 
bar, gut angebaut und bevölkert; A) Fluß 
in demſelben. Muhtjuänas, fo v. w, 
Beetjuanen. 

Mui (Muid, franz.), 1) in Frank⸗ 
zeich fonft ein Rehnungs: oder Schägungss 
maß für trodene Dinge; ift nach ben Orten 
und Waaren verfhieden. In Paris war 
1 M, Weizen, Roggen ꝛc. 12 Geptiers zu 
2 Minen, 1 Mine zu 2 Minots, 1 Minot 
su 3 Bouffeaur, 1 Boiffeaur zu 4 Quart 
ober 16 Litrons, hält 2880 Pfund Markt⸗ 
gewicht und ift — 18 amfterdbamer Mub- 
ben (ſ. d.); für Hafer ift er noch einmal 
fo geons 2) ein Gebinde oder Gefäß für 
Mein und andere flüffige Dinge; wird 
in halbe (Feuillettes, f. d.), Biertels und 
Adtelmuids gerheilt; er hält 76 Geptiers 
a 8 Pinten par. Maß. (Wt.) 

Muiden (Geogr.), Beflung an ber 
Mündung ber Vecht in bie Zugderfee im 
Gouvernement Nordholland (Königreich ber 
Niederlande); hat altes Schlöß, Salzraffis 
nerie, Fiſcherei, 1000 Em, und eine ber 
Hauptfchleußen, burch welche die See zur 
Ueberſchwemmung bes Landes hereingelaffen 
werben kann. Muidenlod, ſ. unt. Mos 
fel. Muik, fo v. w. Mud. 

Muja — fo v. w. Mugia. Mur 
jacar, Ciudade an der Wuͤndung des * 

ns 
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ins mitteländifhe Meer in dem öͤſtliche Mülcapoor (Seogr.), f. u. Nernalla. 


Küftenftrih der Provinz Granada (Spas 
nien) ; hat 1200 Ew., Sobabereitung. Mus 
käddem, Tuͤrkenſtamm in bem aſiatiſchen 
Reiche Perſien; lebt in Aſerbeidſchan, zaͤhlt 
etwa 5000 ſtreitbare Männer. 

Mulänna, ſ. Atan Hakem. 

Mufüäntharat (arab. Aftron.), fo v. 
w. Höbenfreis (f. b.). 

Mukden (Geögr.), 1) Provinz in bev 
(chineſiſchen) Mandichureis begreift bie 
ehemalige Provinz Leaotong und einige 
Tbeile der Mandſchurei, liegt an Korea 
und dem gelben Meere, ift. landeinwärts 
mit einer Pallifadbenfette (gegen Schleich« 
händler) umfchloffen, fehr gebiegig (durch 
ben Tſchangpechan, heilig bei den Chineſen, 
und feine Zweige), wird bewaͤſſert vom 
Leao (ſchiffbar) und deſſen Nebenfluͤſſen, fo 
wie von mehrern Kuͤſtenfluͤſſen des Meers 
buſens Leatong, bringt bei angenehmem 
Klima und fruchtbarem Boben Getreide, 
Huͤlſenfruͤchte, Obſt, Baumwolle, ferner 
reichlich Holz, Wild, Zuchtvieh, Kupfer, 
Eiſen, ſoll gegen 700,000 Ew. haben, bie 


unter einem Biceldnig ftehen (zugleich Gous. . 


derneur ber ganzen Mandſchurei). Die 
Städte von M. find meift mit Pallifaden 
eingefaßt. 2) Hauptftabt barin, am Dus 
nuhu Pira we des Leao); hat Maus 
ern, Raiferlihen Palaft, kaiſerliche Grab» 
mäler, ift Sif bes Gouverneurs und ber 
Gerichtöbehörden. für bie Mandſchurei, fol 
8 Meilen im Umfang und ftarke chineſtſche 
Garnifon haben. (Wr.) 

Muken, Getreidemaß zu Antwerpenz 
ne find — 1 Viertel, 37 Viertel — 1 

aft. 

Mukran (Geogr.), fo v. w. Makran. 
Mukwanpoor, 1) Diſtrict im Staate 
Nepaul (Vorder⸗Indien), ungeſund; bringt 
jedoch Reiß, Baumwolle, Tabak, Elephans 
ten, iſt von verſchiedenen Volksſtaͤmmen 
—— 2) Hauptſtadt am Kurrah; ſtarke 

eſtung. 

Mul (Geogr.), fo v. w. Mull. 

Mula (Waarenk.), ſo v. w. Mull. 

Mula (Da.), ſ. Amulio. 

Muläo (Geogr.), ſ. unter Miaotſe. 

Mulütte des Murillo, ſ. Gomez 2), 

Mulätten(Mulati, Geogr.), 1) bie 
von Europäern mit Schwarzen Erzeugtenz 
fallen gelblich aus, haben gefräufeltes Haar, 
ähneln übrigens Förperlich und geiftig mehr 
ben Europäern. 2) Bei den Spaniern heißen 
M. aud die aus fpanifhem und indifchem, 
oder fpanifhem und maurifhem Blute Ents 


fprungenen,. In Weft:Sndien find die meis 
fin M. noch Sklaven. Bol, auh Mens 
ſchenracen. 


Mulazzäno Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Mondovi des Fuͤrſtenthums 
Piemont (Koͤnigr. Sarbinien) 5 hat 2300 Em. 

Mulde (Zool.), fo v. w. Aland. 


Müleiber (Myth.), römifher, ges 
mwöhnlicher Beiname Wulfang,. angeblich als 
mulcens, molliens ferrum (Eiſenſchmei⸗ 
diger). — 

Mulcta (lat.), fo v. w. Multa. 

Mulcta pecuniäria. (Rehtew.), f. 


Muld (Bergb.), eine fhmwarze, fette 
Erde, welde bie übrigen Lagen bededt. 

Mulda (Geogr.), Nebenfluß der Elbe; 
entjieht aus 2 Quellenflüffen; der weſtliche 
(fhneeberger, zwidauer M.) ents 
Tpringt bei Schöned im koͤniglich ſaͤchſiſchen 
Bolgtlande, durchfließt biefes, den weſtlichen 
Theil bed erzgebirgifchen Kreifes u. die ſchoͤn⸗ 
burgifchen Herrfchaften und vergrößert fi 
durch bie Zwoͤnitz, Chemnitz, Schwarzwafs 
fer; ber Öftliche (freiberger M.) ents 
fpringt bei Graupen in Böhmen, durchfließt 
ben Öftlihen Theil des Erzgebirges und 
nimmt bie Zſchopau auf; beide vereinigen 
fi im leipziger Kreife unterhalb. Koldig 
und dienen zum Holzflößen. Ihre Muͤn— 
dung ift im Anhaltifhen, bei Deffau. (I77r.) 

Muldau (Geogr.), f. Moldau, 

Mulde, 1) nahenförmiges Gefäß von 
Del aus einem einzigen Städ verfertigtz 
gewöhnlich von Pappeln, Ahorn ober Espez 
die waldigen Gegenden in Thüringen liefern 
bad Meifte dieſes Artikels; es gibt Back⸗, 
Waſch⸗, Fleiſchmulden u. a. m.; 2) 
(Hüttenw.), eine länglid vieredige Korm, 
in welche dad Blei gegoffen wird; baber: 
Muldenblei, im folder Form gegoffenes 
Blei, welches gemwöhnlih noch Zinn und 
andere Metalle bei fi führt; 3) (Bergb.), 
Bertiefung in fohligen Flögen. 

Mulde (Geogr.), f. Mulda. 

Mulden (Geol), die beträdtlichen 
Vertiefungen, bie ſich an den Abfällen der 
Gebirge finden. Muldenförmig ger 
lagert heißt ein Geftein, wenn es eine 
folhe M. bildet. 

Mulbensblei (Hüttenw.), f. unter 
Mulde 2, M.gewoͤlbe (Bauk.), f. 
unter Gewölbe 1), M.⸗rund (Deidb.), 
flahrund, wie eine Mulde, bie gewöhnliche 
Geftalt der Deichkappen. 

Mulden:fhnede (3001), fo v. w, 
Napfſchnecke (patella),. 

Mulbig, von flahrunder und lang ges. 
firedter Geftalt, daher muldiges Land, 
eine Gegend, wo flade, lange Hügel mit 
fmaten, aber nit tiefen Thälern wechſeln. 

Mule (3001,), fo v. w. Seebarbe. j 

Mulesgarn (Hölgew.), f. Baumwol⸗ 
lengarn. 

Mulei (arab.), König, Regent. 
 MuleisAbbällah, M. Abderräh— 
man, M. Archei, M. Ismael, M. 
Labefdh, f. unter Marokko. M. Mes 
lich, f. Abdemeleh 2). 

Muleis Schell, M./Sidan, M. 

Sid i⸗ 
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Sidbt » Mübamed, M. Solimann, 
ſ. unter Maroffo. — —— ich 
Mulet (Schiffb.), eine Art portugiefifche 
Schiffe mit 3 Maften. 

Mule twist (Hblgew.), |. Baum: 
wollengarn, N " 
Mülgrave, 1) (Eorftantin Joh. 
Phips Lord), geb, 17345 trat früh in 
die britifhe Marine, ward 1765 Schiffs⸗ 
capitain. Er cömmanbitte 1778 die zur 
Entdedung einer Durchfahrt durch das Po; 
larmeer vom atlantifhen nah dem weſtl. 
Dcean ausgeräftete Erpebition, kehrte aber, 
nachtem er bis zum 80° 48° nörbl, Breite 
gelommen war und bie größte Gefahr, er⸗ 
litten hatte, vom Eiſe eingefchloffen zu 
werben, ja fchon im Begriff geftanden batte, 
das Schiff mit der Befagung zu verlaflen 
und fih mit den Schaluppen über bie Eis⸗ 
felder zu retten, unverrichteter Sache zurüd 
und madte die Ergebniffe feiner Reife bes 
fannt. 1775 erbte er durch den Tod feines 
Vaters den Lorbstitel, wurde 1777 Com— 
miffär bei der Abmiralität, führte aber 
dennoh ein Schiff bid zum Frieden von 
1783, Nah Lord Nords Stutz legte er 
feine Stelle nieder, verwaltete aber deffens 
ungeachtet fpäter, nadhdem er zum Gehei⸗ 
menratb und Pair ernannt mworben war, 
mebrere wichtige Staat#ämter und ft. 1792 
zu Luͤttichz; ſchrieb: Reife zum Norbpol, 
London 1774. 2) Heinr. Philip Lord 
M.), geb. 17705 Sohn des Vor.; trat 
1798 als Baron in bie Pairekammer und 
aud bald darauf ins Minifterfum. Nach 
Pitts Tode verlor er feine Stelle, kam jedoch, 
als Fer ftarb, von Neuem als erfter kord 
der Admiralität in das Minifterium. Die 
für England unbeilvolle Erpebition von 
Walchern 1809 war hauptfächlic fein Werk, 
1812 wurde er Großmeifter der Artillerie, 
welche Stelle er 1818 wieder an Lord Wels 
lington abtrat. (GI,) 

Mülgrape, Lorb (Grogr,); 1) 
(Mulgraveardhipel), großer Archi— 
pelagus im nörbliden Auftralienz erftredt 
ſich von 3° fübliher Breite His 14° noͤrd⸗ 
licher Breite und vom 178° 30° bie 199° 
80’. (205°) Öftliher Länge von Ferroz 
die Inſeln find meift niedrig, fcheinen auf 
Korallenbänten zu fteben, in der Mitte 
" etwas vertieft, haben fehr üppige, doc nit 
reichhaltige Vegetation (Pandangs, Kokos, 
Brodfruchtbäume, Piſang Kohlpalmen, mebs 
rere Blumen), wenig &äugtbiere (bo 
Ratten zur Plage, auf einigen Infeln als 
‚Speife), einiges Geflügel (Hühner, Waſ⸗ 
fervögel), viel Seethiere (Pottfiſche, Mus 
fhein, Schneden, Krebfe u. f. w.), werden 
von einer großen Menge Menfhen bewohnt, 
die von Kupferfarbe find, freundlichen Chas 
rafter und gute Geiftesanlagen zeigen. 
Sie ſtehen unter Häuptlingen, haben das 
Land cultivirs und ziehen bef. Kokosnüffe, 


X 
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Meiden ſich in Purze Matten, flechten ihr 
Haar in die Höhe, tragen ſchweren Shmud 
in den Haaren, tätöwiren fi (die Häupts 
linge ‚def. ſtark), wohnen in niedrigen, auf 
Hfoften flehenden Hütten. Die Weiber find 
ſchamhaft, follen aber nicht mehr Ki 3 
Kinder groß ziehen dürfen, Die Leichname 
der Häuptlinge werben begraben, die 
ber gemeineh Leute ind Waffer geworfen. 
Sie erkennen nur einen Gott, Anis, 
dem DOpfer von Früchten gebradt werben, 
Die Herrfchaft erbt von Bruder auf Brus - 
ber. Die Waffen beſtehen aus GSchleubern, 
Pfeilen und Ranzen, auch hölzernen Schweres 
tern. Man weiß geſchickt auf den: 30 Fuß 
langen Booten zu fahren. Man theilt die» 
fen Archipelagus ‚in mehrere Gruppen ein 
und unterſcheidet die nordbweftliden 
Mulgraveinfeln (dazu St. Bartolos 
meo, die Gruppen Brames Range, Gab» 
bobus u. a.), bie nordöftlihen (dazu 
St. Peter, Barbados u, a.), die Muls 
gravekette (f. unten), die weftlichen 
(dazu die Muslitoinfeln, Pleafant) u. die 
ſüdlichen (Arthur, Auguftin, Jeſus u. a.). 
Der Mulgravearchipel wurde wahrſcheinlich 
ſchon frühzeitig don den Spaniern geſehen, 
doch genauer erſt von Marſhall u. Gllbert 
unterſucht, zuletzt von Kotzebue 1817 und 
wahrſcheinlich auch auf deſſen neueſter Rei⸗ 
fe. 2) (MMulgravekette), Gruppe aus 
bem Ardipel M.; gebt von Rorden nach 
Süden, beſteht aus lauter einzelnen Brups 
pen, als: Cornwallis (am nörblichften, ſichel⸗ 
förmtg fi herumziebend, entbedt 1625 und 
Gaspar Rico genannt), Radac Ralik und 
Gilbert (f. d. a.). 3) insbef. einige Inſeln 
aus der Ralikkette, als: Kili, Ebon, Mas 
murit u. a. (IFr.) 
Mulhäcen (Geogr.), f. Cumbre be 
Mulhacen. 

Mälhidys c(tuͤrk. Relig.), ſ. unter 
Khaud Haſſor. 

Muliädas (a. Geogr.), fo v. w. 
Monba. . 

Mulisbris (lat.), überhaupt, was 
auf Weib (f. d.) und Weiblichkeit Bezug hat, 
fo M. sexus, weibliches Geſchlecht u. m, 

‚Mülier (lat.), Weib (f. d.). 


Mulierum portus (a. Geogr.), 
Weiberhafen Tangebliih fo genannt, weil 
zuerft in diefen Gegenden ein. Weib herrſch⸗ 
ie), Hafenſtadt in Gedroſia, zwiſchen der 
Snduss und Arabismuͤndung. 

Mulife (Rechtsw ), alter Ausdrud für 
berrenlofes Vieh, welches nach einigen Rech⸗ 
ten der Oberherrſchaft zufällt. 

Mulin, fo v. w. Moulin. 

Mülio (Gool.), f. Flatterſchweber. 

Muliwäddy (Geogr.), großer Strom 
auf der Infel Ceylon; entfpringt am Adamt⸗ 
berge, iheilt fih in mehrere Arme; der 
größte und fchiffbare davon: Mutuul 

(Mots 


"Mutje 
(Motvalt), ergießt fih bei Colombo ins 


ger, 

Mull(Seogr.), #) Infel aus der Gruppe 
der Hebriben, zur ſchottiſchen Graffchaft 
Arayle gehörig, von Morverm durch den 
Mutlfound getrennt; bat 164 AM. 
ift gebirgig (Spitzen: Beinmoore und Beins 
taluidh), moraftig, haidig, hat mehrere 
Heine Gewaͤſſer (Loch Rofa der größte 
Binnenfee), faft Feine Waldung, nit bin» 
länglih ergiebigen Aderbau, anſehnliche 
Viebzucht, wird von einer großen Menge, 
Seevögel bewohnt, deren Eier und Federn 
den Em. ſehr einträgli find. Die Ew., 
gegen 10,0000, treiben auch Fifchfang, 
Bergbau (auf Steinkohlen), find Hoch⸗ 
ſchotten nach ihrer Abflammung und hans 
dein mit Vieh und dem Erträge ihrer Jagd. 
„Bauptort: Zobermory, mit 900 Em, 
und «Hafen. 2) fo dv. w. Mullet. (7r.) 

Mull (Dandigsw.), ein Elarer unb 
feiner Muffelin (f. d.), wovon bie vorzüg» 
lichften Sorten aus Oft: Indien kommen; 
die Engländer ahmen ihn feit längerer Beit 
nad und fiellen ihn eben fo fein ber, aber 
nicht fo Mar und weich; auch Teutſchland 
liefert gute Mullſorten. 

Mullah (türk,), fo v. w. Molla (ſ. d.). 

Müllangoor (Geogr.), 1) Diſtrict 
in ber vorberindifhen Provinz Hybderabat, 
am Punnaier; 2) Hauptftadt darin, mit 
Handel. 

Mulle, ſo v. w. Mulde. 

Müllei cälcei (röm. Ant.), pur 
purfarbige, pantoffelähnlihe Schuhe, die 
nur ber Gonful; die Prätoren und bie cus 
eh Aedilen bei Feierlichkeiten tragen 

urften. 


Mutlen, fo v. w. abbrödeln, zerbrös. 


deln, daher: mullig, von Gegenftänden, 
welche leicht zerbrödeln. 

Mullens:blei (Hüttenl,), fo v. w. 
Muldenblei, 

Muller (Geogr.), Balbinfel in ber 
Graffdraft Mayo ber irifhen Provinz Con⸗ 
naught; haͤngt durch eine ganz fhmale Land» 
enge mit bem Lande zufammen, hat bie 
Buchten: Broadhaven und. Bladhaven, vor 
fi viele Infeln und ift mit 5 Zifcherbörs 
fern befegt. 

Mull:garn, ſ. Baummwollengarn. 

Miülligaum (Geogr.), Stadt im Dis 
firict Gaulnah ber vorderindifhen Provinz 
Kandeſh, am Moſſum; hat fehr ſtarke Bes 
feſtigung. Müllingar, Hauptftadt in 
der Graffhafı Weſtmeath (Irland) am 
koͤnigl. Kanale; bat 5000 Ew., Wollhandel, 

Mulliten (Mullites, 3001), nach 
Latreille Zunft aus der Kamilie der barfchs 
artigen Fifche; bei ihnen find die Rüdens 
floffen bis auf ben Grund getrennt, und 
die Bauchfloffen liegen entweder am Bauche 


Krapp. 
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(Gattungen: atherina, sphyraena, para- 

lepis), oder an der Bruft (Gattungen s 

—— pomatomus, mullus). 
ullstrapp, ſo v. w. Mull, ſ. unter 


Mull-maus (300.), 1) fo v. m. 
Scharrmaus; 2) fo d. w. Maulwurfsſcharr⸗ 
maus, f. unter Scharrmaus, 

Mullönhtrry (Geogr.), fo v. w. 
5* f Deichb 

allepflu eichb.), fo v. w. 
Mollboot. N 

Mullus (Zool.), f. &eebarbe. 

Mulm, 1) trodene, lodere Erbe; 2) 
(Bergb.), ein ausgewittertes Erz In löderer, 

aubiger Geftalt; bah. mulmiges Kup» 
ererz, m.er Kobalt u. bgl.; 8) bef. ein 
dunkeles, trodenes, abrüßenbes Erz, welches 
viel Silber und Blei enthält; 4) die Fäul- 
niß im Holze, ober aud verfaultes, zu 
Pulver geworbenes Holz. 


Mulmiger Bleiglanz (Mineral), 
ſ. Bleimulm. 

Mulon (a, * Stabt Aethio⸗ 
piens oder doch an der Grenze Aegyptens 
und Aethiopiens, von den Griechen Hy⸗— 
paton (cie entfernteſt liegende) genannt. 


Mulsum (m. vinum, röm. Ant.), 
Wein, mit Honig gemifht oder zubereitet, 
MWeinmeth. 

Multa (lat), Strafe, bef. Gelbfirafe. 


Multan (Geogr,), 1), Landfhaft in 
bem afiatifhen Reihe Afghaniflan (Oſt⸗In⸗ 
dien), an Beludfdiften, u. Hinboftan gren⸗ 
jend; wird zu 1926 AM, gerechnet, ift faft 
ganz eben, body im Rorben von ber Salomons⸗ 
fette begrenzt; bemäffert vom Sind, Khe⸗ 
nab, Punfchnud, Gomul u. a.; iſt an beren 
Ufern fruhtbar und angebaut, fonft (einige 
Dafen abgerechnet) dürr und unfrudtbar. 
Man baut Getreide (Reiß, Hirfe, Weizen, 
Gerfte), GBartenfrühte, Baumwolle, Indi— 
go, Suͤdfruͤchte; zieht Vieh (Kameele, Rin⸗ 
ber, Schafe, Biegen, mit Milhwirthfchaft), 
Beide. Bon Wildpret finden fih: Ziger, 
Leoparden, Schakals, Antilopen, manderlet 
Geflügel, Em. find Hindus, Afghanen, 
Beludfchen, meift muhammedaniſchen Glaus 
bene und heibnifcher Lebensweife. Die 
Herrfchaft ift unter mehrere Häuptlinge ges 
tbeilt, fie find mehr oder weniger den Af⸗ 
ghanen unterworfen. Theilt fi in 5 Pros 
vinzen. Nach andern Angaben wird ber 
größte Theil, darunter die Befigungen ber 
Nabobe von Multan und Bubhamwalpoor, 
das Fuͤrſtenthum Sind und Chalchkaun, zu 
Oft: Indien gerehnet» 2) Provinz darin, 
am Khenab und Rawi, nur an ben Fluß» 
ufern angebaut, fonft mehr; ſteht Unter 
einem Nabob, der 2—12,000 Soldaten unb 
20 Kanonen ftellen kann. 3) Hauptſtadt 
der Provinz, Reſidenz des Nabobs, befes 


tigt; bat Gittadele, viele Mofchren und 
ftigt; h ’ [ 3 
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heilige. Gräber, berühmten Hinbutemyer, 
Manufacturen in Zitz, Teppichen, Seiden⸗ 
zeuchen, bedeutenden Handel. (Wr.) 
Multängula ossa, Multangu- 
läria ossa (Anat,), f. Vieledige Knochen. 
Multialätum somen (bot. No— 
mencl.), mit vfelen $lügeln verfehener Same, 
Multanguläris,vieledig,fo: M. oau- 
lis, vielediger Stengel, mit ausgeböhlten 
Flaͤchen und- vielen Eden, M.e fölium, 


burn mehrere Seiten, beren Zahl aber nicht M 


beftändig. ift, begrenztes Blatt. Multi- 
capsuläres,' Pflanzen, beren Früdte 
mehrere Kapfeln haben; bildeten nad ben 
älteren Botanikern (Morifon, Knaut u. a.) 
eigene Familien; entfprechen ben unter 
Dolyandrie, Polygynie befaßten Pflanzen. 
Multicaulis, mehrere Stengel treis 
bend, wie helianthus tuberosus. Mül- 
ticeps, biellöpfig, if ein Wurzelftod, 
der oben in mehrere Aeſte geteilt ift, aus 
dem jährlih neue Triebe fommen. Mul- 
ticompösito-pinnätum föli- 
um ,zufammengefegt gefiebertes Blatt, das, 
als folches, mebr als dreifach oder wenigfteng 
dreifeh il. M. ternaätum fölium, 
wenn ber Blattſtiel an einem breifach zus 
fammengefegten dreizähligen Blatte fih noch 
Öfters in 3 Theile theit. Multicom- 
pösjtus, vielfah zuſammengeſetzt. M.- 
um fölium, wenn mebrere dreifach zus 
fammengefegte Blätter auf einem gemeins 
ſchaftlichen Blattſtiel ſtehn. Multifä- 
rius, vielzetlig. Mültifer, öfters im 
Sabre blühenb, wie bie Diomatirofe. Mul- 
tifidus, vielfpaltig, fo jedech, daß die 
@infchnitte niht bi6 an ben Grund, ja 
wohl nit einmal zur Hälfte reihen, In 
diefer Art unterfheibete man: Ma co- 
rölla, filamenta, fölia, M.icir- 
rhi, M.um periänthium, stig- 
ma, M.us stylus u. a. 

Mulsifidus spinae musculus 
(Anat.), vieitheiliger Ruͤckgrathsmuſkel, f. 
unter Rüdenmufleln. 

Multiflorus (bot. NRomencl.), was, 
wenn es nicht ein Quirl iſt (f.d.), ober wenn 
man nicht bie Zahl beftimmt angeben kann 
oter will, mehr als 5 Blumen trägt. In 
biefer Art unterfeidbet manı M.a spa- 
tha, spicula, M.um amöntum, 
M,us eaulis, fascioulus, pe- 
dünculus, scapus, M.us verti- 
cillus, ber mehr als 10 Blumen hat, 
außerbem werben fie gezäblt. Multi- 
jugäle pinnätum fölium, gefie 
dertes Blatt mit vielen Bilätterpaaren, 
Multilobätrüs, viellappig; vgl. Lo- 
batuss Multiloculäris, mit meh— 
reren Fächern verfebenz vgl. Loculamen- 
tum. In biefer Art unterfcheidet : man; 
M.e legümen, M.is bacca, 
cäpsula, drupa, nux, pepo, M.e 
pomum. 


Multimämmia Polymaſtos Biel 


Multiplicatlon 


bruͤſtige, Myth.), Beiname ber Artemis 


(Diana) zu Epheſus. S. Artemis. 

Multinömium (lat. u. gr., Math.), 
fo v. w. Polynomium,sf. unter Dononom. 

Multi 
vielfach getpeiltz vgl. Partitus, 
Art: M.acäpsula, cyma, M.um 
fölium, periänthium, 
stylus. Mültiplex, vielfah, im 
Grgenfag von einfach, fo: M. corölla, 
. fructus, aus mehreren Samenbe⸗ 
bältniffen zufammengefegte Frucht; M. ger 
men, Fruchtknoten mit mehrern deutlich 
getrennten Fächern, wenn jedes feinen 
Griffel hat, Multiplices pedün» 
culi, Bilüthenftiele, ‚deren viele aus 
Einem Punkte entfpringen. 

Multiplicändus (Math.), f. unter 
Multiplication 2). 

Multiplicätio, 1) f. Wultiplicas 
tion; 2) (bot. Nomenel.), bad Gefüllt« 
werden einer Blume. 

Multiplticatiön (v. lat.), 1) übers 
haupt Vermehrung; 2) (Math.), die dritte 
der ald 4 Spec’es bezeichneten Rechnungs⸗ 
arten, eine abgefürzte Addition und Ger 
genfag der Divifton (f. b.). Die Aufgabe 
ift: eine Zahl zu finden, worin eine gege— 
bene Zahl eben fo vielmal enthalten ift, als 
die Einbeit in einer andern gegebenen Zahl. 
Man fieht leicht»ein, daß man nur die eine 
Zahl fo viel mal, als die andere Zahl ed 
anbeutet, unter einander zu fegen und diefe 
Baplreihen zu abdiren brauchte, um biefen 
Zweck zu erreihen, baß dies aber, wenn 
beide ber es Bahlen große find, ein 
fehe mweit!äuftiges Verfahren fein wuͤrde, 
zu beffen Erfparniß alfo die M. dient, 
Die beiden dafür dargebotenen Zahlen bes 
zeichnet man als Factoren (f.d.), und zwar 
bie zu vervielfahegde Zahl, ald Multis 
plicandus, die Zahl aber, welche ans 
deutet, wie vielmal jene Zahl vermebrt 
werben fol, als Multiplitator,. Da 


. ed aber bier blos auf Ausmittelung eines 


gegenfeitigen Werhältniffes ankommt, fo 
fann ber Multiplicandus eben fo zum Muls 
tiplicator, als der Muitiplicator zum Mule 
tiplicandus genommen werben, cbgleih beim 
gewöhnlichen Werfahren die Meine Zahl als 
Multiplicator in Anfag kommt. Die burd 
Vermehrung ber einen Zahl durch die ana 
dere entftanbene Zabl enthält dann, in Bes 
zug auf die Factoren, den Namen: Pros 
duct (f. d.). Um fıh der M. großer Zah⸗ 
len, wovon bie eine wenigftens die Zehn 
üserfteigt, mit Vortheil zu bedienen, ift es 
unerläßlich, bie Producte ber einfachen Zah⸗ 
len von 1 bis 10 im Gebädtnif zu haben. 
Sie find ale bas fo genannte Einmal Eins 
(f.d.) ein Gegenftand des Teivialunterrichts 
in Redenftulen. Zwei Zahlen werben 
nun in dem gewöhnlichen dekadiſchen Zahlens 
fpfteme mit einander multiplicirt, wenn 

man 


partitus (bot. Nomenct.), 
Bon biefer 


M.us- 


a 


% 


M ultiplicativa ordinalia 


man bie Einheiten, Behner, Hunderter ic, 
des einen Factors mit ben Einheiten, Zeh⸗ 
nern, Hunbertern des andern vermehrt und 
bie erhaltenen Partialproducte abdirt. Das 
gewöhnliche befannte Berfahren ftebt mit 
den Regeln bes Numerirens und Abdirend 
in unmittelbarem Bufammenbange, und bie 
babei erlangten -Bortheile, indem z. B. bie 
Ueberträge für eine nebenftehende Zahl einer 
höheren Potenz im Sinne behalten u. dann 
dem Probucte zugefegt werben, oder Nullen 
als einfadhe Ziffern , in fo fern fie nicht poten« 
ziirt vorfommen, nicht ausgedrüdt werben, 
wohl aber die Stellung der Zahlenreibhen 
. beflimmen, find ohne weitere Bemerkung 


einleuchtend: Aber auch irgend ein abwei⸗ 


chendes Berfahren gibt baffelbe Probuct, 
wenn nur immer die unter einander ger 
festen Biffern ihrem Klaſſenwerthe nad 
(als Einer, Zehner, Hunderter ıc.) benen 
ent|prechen, mit welchen fie zufammen fums 
mirt werben. Iſt einer ber beiden Factoren 
eine benannte Zahl (eine Münzforte, etwas 
Meßbares u. dgl.), fo wird er dadurch noth⸗ 
wendig Multiplicandus u, das Probuct auch 
biefegn gleihnamig. Mit Vortheil wird in 
mehreren Fällen aud der Multiplicator in 
ai ober mehrere einfadhe Zahlen zerfält, 
ie ihn felbft, als Factoren, zum Product 
haben, 3. B. 24 in 4 und 6, 64 in 2, 4 


und 8, und dann das erhaltene Product, bei. 
M. durch die eine Zahl nochmais dur die h 


2. und das dann erhaltene Product durch 
die 3. Zahl multipliciet, 2) M. ber Bruͤ— 
che, f. unter Bruchrechnung. 3) M. mit 


Budftaben, f. : unter Buchſtabenrech⸗ 
nung. (Pi.) 
Multiplicativa ordinälia 


(Sramm.), Bervielfahungszablmörterz fter 
ben auf die Frage: wie vielfoh? Im Las 
teinifchen endigen fih alle uf —plex, 
3 B. triplex, im Zeutfchen auf — fach 
oder — fältig, 
Multiplicatiönd:zeihen (Math.), 
X, f. unter Mathematifche Zeichens; doch 
wird, daß eine Zabl mit ber andern muls 
tiplicirt werden foll, häufiger noch durch 
einen zwiſchen beide gefehten Punkt ange» 
deutet, wie 2.3 — 6; dieſem entſprechend 
dann die Divifion einer Zahl dur eine 
andere, duch zwei Punfte, wie 6:2 —3, 


Multipliocäto -compösitum 
fölium, (bot. Romencl.), gefiebertes 
Blatt, bei dem ſich die Vertheilung bes 
Biattflield noch weiter ald dreimal, aber 
unregelmäßig fortfegt. M.-pinnätum 
fölium, dreifach gefledertes Blatt, bei 
dem bie Blattftiele ſich noch einmal in res 
gelmäßig gefiederte Blätter theilen. 


-Multiplicätor (Math.), f. unter 
Multiplication.- 
Multiplieätus flos (bot. Nds 


mencl.), volle, halbaefüllte Blume, wenn 
Enspelopäb. Wörterbuch. Vierzehnter Band. 
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bie Zahl ber Blumenblätter auf Un. 

often der Staubfäben um 1 oder 2 Reihen 

vermehrt, aber boch noch unveränderte. Staub» 
fäden übrig geblieben find, 

ea lat.), Vervielfäls 
jung. | 

Mültiplum .(lat., Math.), vervielte 
Sahl, d. i. Product durch eine andere, z. 
B. 12 ift das M. von 3 u. 4, eben fo 
von 6 unb 2, | 

Multiradiaärus (bof. Romencl.); 
vielſtrahlig. M.a umbella, Dolde mit 
einer Menge Strahlen. M.us flos, zu⸗ 

‘fammengefegte, mit zahlreichen Strahlen⸗ 
bluͤnchen verfehene Blume, 

Multisiliquösae, Gemwädfe, deren 
Samengebäufe von außen in mehrere Stüde 
ertheilt finds bildeten nach alten Botanis 
ern (Rat, Boerhaave) eine eigene Klaffe. 

Multivälves (300f.), vielfhalige 
Mufdeln, fo v. mw. die Gattung Lepas: Z. 

Multivälvis (bot. Nomencl.), viels 
klappig. M.gluma, aus mehr als 8 
Klappen zufammengefester Graskelch. M. 
fructus, in viele Klappen auffpringende 
Frucht. 

Mültnomah (Multönomab, 
Geogr.), ſ. unter Columbia 4). 
ton, Hauptſtadt von Lawrence (Geogr. 1). 
Multum (Waarenk.), ſo v w. Molton. 
Multüngula (Zool.), fo v. w. Viel⸗ 

ufer. 
Muluk (perſ. Sultane), ſ. Modud. 
Mälukau (Geogr.), fo v. w. Muluvia. 
Mulukh Adſchan (perf. Geſch.), d. i. 
alter Königs collective Bezeichnung eines 


ſehr alten Herrihergefhlehts Perfiens, das 


von 900 Zahr dv. Ehr. bis Jsdegerdes I. (fi 
b.) gedauert baben fol, und zu der bie 4 
Dynaftien: Piſchdadier, Kheianier (beide 
faft ganz unbekannt), Arfaliden und Saf⸗ 
fanniden (f. b.), gehörten. 

Mulus (Zool.), fo v. w. Maulefel, 

Mulüvia (Mülvia, Geogr.), Fluß 
in dem afrilanifchen Reihe Marokko; ente 
fpringt auf dem kleinen Atlas, ift zur 
Regenzeit tief und reißend, nimmt den Mas 
lul, Enza u. a, Flüffe auf, fäut ins Mits 
telmerr. Mulvia, fo v. w. Muluvia. 

Mülvius pons (a. Geogr.), Brüde 
über den Zibris, beim Anfange ber Flami- 
nia via, 1 Meile von Rom nad Hetrurien 
zu, erbaut vom Genfor M, Aemilius Scau⸗ 
rus; jet Ponte, molle.. Bei ihr flug 
Gonftantin db. ®r, feinen Nebenbubler Mas 
xentius. Mulũcha, fo v. w. Molochath. 

M umen (Giogr,), fo». w. Rofairen. 

Mümia, M. vera (Meb.), f. unter 
Mumien ]).. 

Mümien, 1) (Arhäol.), durch Einbals 
famirung (f. d.) erhalten gebliebene Tod⸗ 
tentörper ber alten Xegpptier. Das Wort 
ift arabifchen Urfprungs und hat eigentlich 
bie a von Geſalzenem. Man er 

n 


Muls : 
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in’ neuerer Zeit vornaͤmlich in der Flaͤche 
von Sakkara (baher auch Flaͤche der 
M. genannt) eine unzählige Menge von 
Grüften, bie in einer Tiefe von etwan 10 
Fuß mit einbalfamirten Menfchenkörpern, 
‚aber aud Thierkoͤrpern (Thiermumien, 
bef. Thierkoͤpfen, vorzüglih von Gtieren, 
Schafen, ganzen Büchfen, Affen, Kagen, 
Fledermäufen, Bögeln, namentlih Ibis, 
Krokodillen, Fifchen, doh immer von Men» 
ſchenmumien geſchieden) angefüllt find. Diefe 
Brüfte dienten den Einwohnern von Mempbis 
(f. d.) zur Beifegung ihrer Todten. Auf 
leiche Weife finden fi in ben beiden Ger 
irgöfetten zur Geite bes Nils von Kairo 
bi8 Syena zahlreiche, mit M. angefüllte 
öhlen. Die merfwürbdigften biefer Räume 
d aber. die im der Nähe ber Flaͤche, auf 
der einft Theben (f. db.) ftand, an der lybi⸗ 
ſchen Gebirgskette. Ein unfheinbarer Raum, 
zuweilen jedoh mit einem offenen Vorraum, 
hrt hier —— u einem langen Gange, 
er fi daͤbaliſch zeräftelt und wieder ver: 
bindet und theils in Grüften, theils in 
Niſchen 1 ober. 2 Zodtenkörper, zufammen 
enthält. Die gange Oberfläche biefer unters 
irdifchen Behälter ift mit Gculptur und 
Frestogemälben bebeditz jebes abgegrenjte 


und eingefaßte Städt derfelben bildet bes. 


fondere Darftellungen. in denen bie Menfchen 
nur etwa 2—3 300 Höbe baben. Die 
Bculpturarbeiten find in, Bas⸗Relief gefer 
' tigt, mit einem gleifarbigen. aber gut er» 
— Anſtriche. In den bildlichen Dar⸗ 
ellungen fehlt zwar die Perſpective, aber 
die Zeichnung iſt immer rein, und die Vers 
bältniffe find genau genommen; bie Körper 
d von vorn, bie Gefihter von der Seite 
argeftellt. Gegenftände derſelben find haͤus⸗ 
lihe Scenen, welchen gewdhnlih ein Rei« 
chenzug nach⸗ ober vorausgeht. Daß fih 
diefe Gräber mit ihren Zobtenlörpern fo 
lange Belt, über 2-— 3000 Jahre, erhalten 
aben, bat vornämlih darin feinen Grund, 
bie Temperatur bes Bobens in Aegypten, 

ja felbft des Nitwaffers, befländig 20 Grab, 
u. daß bas Land felbft, fo weit es über ben Spies: 
gelbes Nils, wenn er das niedere Land übers 
ſchwemmt, fi erbebt, immer troden bleibt. 
Die hier fi vorfindenden M. erregen aber 
eben fo durch ihre Zahl, wie durch ihre 
Erhaltung Erftaunen. Unter einander ges 
worfen und zerträmmert durd die Araber, 
welche unter ihnen Gegenflände von Werth 
aufſuchen und auch oft finden, flößt man 
‘bei jedem Schritte, den man in jene Hoͤh⸗ 
Ien tut, auf Zrümmer. Indeſſen findet 
man noch jetzt häufig auch nidt bes 
zührte und in ihrem ZBuftande erhaltene 
Grabftätten, und in neuerer Zeit hat man 
nicht nur in nody mehrerer Zahl als früher 
vollkommen erhaltene M., mit ihren Saͤr⸗ 
2: ausgegraben, fondern auch von jenen 
Sobtendentmalen eine nahmpafte Menge 


WMumien 
nach Europa gebracht u. in archaͤologiſchen 
und andern Sammlungen von Kunfifhägen 
aufgeftellt, in welder Hinfiht fi befonders 
in neuefter Zeit Salt, Belzoni, Caillaud, 
Menu von Minutoli und Paffalaqua (f. d.), 
fo wie durch bie Erbaltung von Agpptifchen 
Dentmälern aus Grabftätten überhaupt, 
Verdienſte erworben haben. Die in ihrer 
Integrität erhaltenen und näher unterſuch⸗ 
ten M, haben zum Theil auf ber linken 
Seite, unter der Achfelgrube, eine Deffnung 
von 24 Boll, die bis in bie. Unterleibshögle 
ſich erſtreckt; theils ift aber auch der Körper 
ganz unverfehrt, Unter beiben Arten findet 
man mehrere, wo die Nafenwanb zerflört 
und aud das Siebbein zerbroden ift, ans 
bere aber auch, wo dieſe Theile unverlegt 
geblieben find, zur Andeutung, daß das 
Derausnebmen bes Gehirns vor dem Ein 
balfamiren bei ibnen unterblieben iſt. Unter 
den M. mit einer Deffnung auf der linken 
Seite ift ein Theil unter Anwendung von 
gerbeftoffpaltigen und balfamifhen Mitteln, 
ein gnbexer Theil durch Salze ausgetrodnet 
worden, Die auf erfiere Art zubereiteten 
M. find theils mit einer Milhung aromas 
tifher Harze, theils mit Asphalt (f. b.) 
angefült. Beide Arten von M. baben noch 
unterfheibbare Geſichts zuͤge. Die Harze 
ber erfleren verbreiten, wenn man fie auf 
Roblen wirft, unter vielem Rauch, einen 
aromatifhen Geruch, obne daß man jedoch 
unterfcheitet, welche Harze dazu benugt 
wurden. Die M, dieſer Art find leiht an 
Gewicht, leicht zu entwideln, aber aud zu 
zerbrechen; fie befigen häufig noch alle ihre. 
Zaͤhne, ihre Kopfhaare und Augenbrauen; 
einige findet man über ben ganzen Körper 
vergoldet, bei andern find bies nur das 
Geſicht, die Geſchlechtetheile, Hände und 
Buße; fie bleiben unverändert, fo. lange 
man fie an einem trodenen Orte aufbes 
wahrt; aber entwidelt und der Luft ausge⸗ 
fegt ziehen fie Feuchtigkeit an und verbreis 
ten nad wenigen Zagen einen wibrigen 


Geruch. Die mit Afphalt angefüllten M. 


find von röthlicher Farbe; fie fommen weit 
häufiger vor, find ſchwer, geruchlos, nit 
leicht zu entwickeln und zu zerbrechen. Kaft 
alte haben gleihfalls das Gefiht, bie Ges 
fhlehtstheile, Hände und Küße vergoldet; 
fie find nur wenig Veränderungen unter« 
worfen, indem fie bie Feuchtigkeit aus ber 
Luft nicht anziehen. Die M., welche eben, 
falls einen Einfhnitt auf.der linfen Seite 
haben, aber mit falzigen Subftanzen bebans 
delt worden find, find dabei gleihfalls theils - 
mit barzigen Subſtanzen, theild mit Aſ— 
phalt erfüllt. Die Haut iſt aud bei ihnen 
ſchwaͤrzlich, aber zugleih bart, glatt und 
pergamenfartigz unter ibe finden fih boble 
Stellen, und fie liegt nit auf ben Knochen 
feft ans bie Gefihtszüge find etwas ent⸗ 
ſtellt; es finden ſich nur noch wenige — 

erhals 
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erhalten, -unb auch biefe fallen beim Bes 
— aus; bei Entwickelung und der 
Luft ausgeſetzt ziehen fie Feuchtigkeit an 
und werden mit einem ſalzigen Ueberzuge 
(Shwefelfaurem Ratron) bedeckt. Unter ben 
M.; welche weber an ber linken Seite, 
noch ſonſt wo einen Einſchnitt haben, und 
bei denen man bie Eingeweide dur den 
Alter herausgebracht haben mag, indem 
man in biefen wabhrſcheinlich eine Auflöfung 
von kauſtiſchem Natron einfprigte, unter: 
fcheidet man wieber 2 Arten: ſoiche, welche 
meift mit falzigen Stoffen bebandelt wur: 
den, worauf man bann eine ſchlechte Sorte 
von Aſphalt (Piffa'ppalt, f. db.) einbrachte, 
und folde, bei denen le&teres unterblieb. 
Sene haben Eeinen Zug des vorigen Aus: 
ſehens: nicht nur bie Höblungen des Körs 
‚pers find mit Piffafpbalt erfüllt, ſondern 
aud die ganze Oberflähe bed Körpers iſt 
dicht bamit bedeckt; die Maffe hat die Haut, 
bie Muſkeln, bie Knochen fo durdbrungen, 
daß fie mit denfelben nur Eine Maffe bar» 
ſtellt; wahrfcheinlid wurde die Maſſe fehr 
beiß eingeiprigt; auch mögen zugleich bie 
Leichen babei in eine Pfanne gelegt worden 
‚fein. die denfelben Stoff in flüffiger Geftalt 
enthielt. Diefe Art von M. find übrigens 
bie gemeinften; fie find ſchwer, hart, ſchwarz, 
von durchdringendem, widerlihem Geruche; 
fie find nicht leicht zu zerbrechen, haarlos, 
ohne Bergolbung ; blos einige haben bie 
Handflaͤchen, Fußfohlen, Nägel roth gefärbt. 
Mebrigens find fie wenfgen Veränderungen 
unterworfen; ber Feuchtigkeit ausgeſetzt bes 
kommen aber aud) fie einen falzigen Uebers 
zug, ber Natron zur Grundlage hat. Die 
blos mit Sal; behandelten und bann ges 
trodneten M. find überhaupt die am fchlechs 
teften erhaltenen; doch finden ſich aud, 
wahrſcheinlich als Folge minberer ober 
‚mehrerer Sorgfalt bei ihrer Zubereitung, 
Berfchiedenbeiten bei ibnen. Ein Theil ift 
noch ganz, bie Haut iſt troden, weiß, glatt 
und pergamentartig ge'pannt; fie find leicht, 
geruglos und fehr zerbrehlih; andere has 
ben zwar aud eine gleichförmige weiße 
Haut, aber fie find bieglam, und wenn fie 
weniger autgetrodnet worden find, theils 
weife in Fettwachs (f. d.) übergegangen; 
bie Geſichtszuͤge find völlfg zerftört, die 
Haare ausgefallen, die Knoden löfen fi 
leiht von ihren Bändern und find von 
weißer. Farbe. — Ale biefe verfchiedenen 
Arten von M. finden fich mit vieler Künft: 
lichkeit in eignen Hüllen eingewidelt, die 
aus einer Menge (15—20) leinenen Binten 
von mehrerer ober minderer Feinheit bes 
ſtehen, von denen eine über die andere ges 
legt iſt; zuerſt ift nur ein einzelnes Glied 
damit ummunben; über dieſe weg umgeben 
aber andere ben ganzen: Körper. Gewoͤbn⸗ 
U ift der balfamirte Körper zunähft mit 
einem engen Hemde bekleidet, bas auf dem 
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Rüden zuſammengeſchnuͤrt iſt; ſtatt deſſen 
ſindet ſich aber wohl auch eine breite Binde, 
die um den ganzen Körper herumgeht; ber 
Kopf ift mit einem vieredigen Städ Lein⸗ 
wand von aͤußerſt feinem Gewebe bedeckt, 
das auf bem Gefihte eine Art Maske bils 
bet; zuweilen finden fi dergleichen 5—6 
über einander, von denen bad Außerfte ge⸗ 
wöhntih bemahlt ober vergoldet iſt und 
bag Gefiht der balfamirten: Leiche darftellt. 
Ueber bie mit Harz durchzogenen Binden, 
die die einzelnen äußern Glieder umgeben, 
werden bie zufammengeftellten Küße und bie 
über der Bruft gefreuzten Arme ‚von andern 
Binden in dfefer Lage erhalten; die letzten, 
den ganzen Körper einhüllenden, mit vieler 
Kunft und Symmetrie fi Ereuzenden Bins 
ben find gewöhnlich, mit hieroglyphiſchen 
Biguren verfeben. Unmittelbar nad der 
erſten Binde finden fi verſchiedene Idole 
von Gold, Bronze, gebrannter, mit Firniß 
überzogener Erbe, von. vergolbetem ober 
bemaltem Holze, befchriebene Rollen von 
Papyrus und andere Gegenflände, bie 
Anbenten beffen zu fein feinen, was bem 
Berfiorbenen im Leben am liebften gewefen 
fein mag. Nur felten findet man M, 
in ben unterirbifchen Behältern nod in hoͤl⸗ 
zrenen Kaͤſten oder Särgen; meift find von 
biefen nur noch einzelne Brudftüde übrig. 
Wahrſcheinlich erhielten ſolche nur reihe 
Leute. und Standesperſonen. Das Behält- 
niß, in weldes die M. felbft zunädft ger 
legt. wurden, befteht gewoͤhnlich aus einer 
Art von Pappe, aus mehrern auf einander 
geleimten Stüden kLeinwand gebildet; dieſes 
Behaͤltniß ift dann von einem zweiten, hoͤl⸗ 
jernen, aus Sykomorus⸗ ober ‚Gebernholze 
bereiteten, eingefhloffen, von. ber Größe des 
Körpers, der in ibm aufgenommen ift, und 
dem es felbft gleicht, aus 2 Stüden, einem 
obern und einem untern, zufammengefeßt, 
die durch kleine Holznägel und dünne, leis 
nene Schnuren verbunden find. Diele Kär 
fien find dann noch mit einem einfachen 
Ueberzug von Gyps umgeben, oder. mit Firniß 
überzogen und ebenfalls mit hieroglyphiſchen 
Figuren verziert. 2) Aehnlich erhaltene 
Menfhenförper aus frühefter Zeit ber uns 
tergegangenen Bewohner der canariihen 
Snfein (Guanden, f. d.) findet man in 
Menge auf Palma, Ferro, Canaria und 
Teneriffa in eigenen Katalomben 5; die M. 
der Guanchen führen in ber Landesſprache 
den Namen Xaxos; fie zeichnen ſich durch 
Trockenheit, Leichtigkeit, gelbe Farbe und 
ftarten Geruch aus, find aber häufig von 
Würmern benagt; fie find in 3iegenfelle 
eingenäht und übrigens gut erhalten; man 
ſchloß ſie in Käften von Sabinaholz, indem 
man ſie ſo zuſammenband, daß der Kopf 
des Einen mit den Füßen des Andern vers 
bunden wurde. Man glaubt, baß fie durch 
Austrodnen an der Luft zubereitet worden 

R 2 find, 
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find, nachdem man bie Eingemwelde heraus, 
‘genommen hatte, indem man fie zugleid 
u mebreren Malen mit einem aromatifden 
iß überzog. — Zu Merico fand von Hum⸗ 
bold ähnlich zubereitete M. Auch bie alten 
Peruaner verftanden fih darauf, bie Reichen 
ihrer Yncas unverfehrt zu erhalten, . 8) 
Häufig fommen aud durch Zufall vertrods 
nete Leichen vor, bie, wenn fie verfhrumpft 
und gefhwärzt find, wohl aud als M. bes 
zeichnet werden. 4) (Med), die arabifchen 
Aerzte fchreiben ben M. große Wirkfamkeit 
in Krankheiten zu, bef. als Ttärkendem und 
belebendem Mittel; durch fie famen fie in 
den Arzneihandel und wurden ald Mu- 
mia vera in bie Apotbefen aufgenoms 
men. Es mwurben hierzu befonders bie mit 
Piffafphalt zubereiteten M. - verwendet. 
Bald aber wurde ihnen von Zubden und 
Andern in Aegypten Fleifh von Leichnar 
men, die man in Aſphalt und andere ges 
mwürzbafte Stoffe eingeweicht und ausge⸗ 
trocknet hatte, betrügerifcher Weife unters 
—— Dies hat beſ. mitgewirkt, ihre 
Anwendung in neuerer Zeit in Apotheken 
— aufgegeben, wo ſie jetzt nur etwa 
er Seltenheit wegen noch eine Stelle er- 


halten. — Auch Maler wandten fonft bie 


M. der Apotheker zu Bereitung einer braus 
nen Farbe an. 5) M. der Paracelfir 
ften, nad einem von Theoph. Paracelfus 
u. Helmont (f. 6.) aufgeftellten Wahn, daß 
ein feiner, ätberifher Theil des menſchlichen 
Körpers, ber ihm angeboren, aud nad 
dem Zode erhalten bleibt u,, aufgeheimnißs 
volle Art geſchieden, dutch Ueberpflanzung 
auf Andere große Wirkſamkeit, beſ. auch 
in Heilung von Krankheiten bat. 6) Mi» 
neralifhde M., f. Bergbalfam 1). 7) 
Begetabilifhe M., eine Baumfalbe zu 
Befdrberung des Wachsthbums von Bäus 
men, insbef. nah ©. A. Agricolare (f. d. 
5) phantaftifher Angabe, (Pi.) 
Mümienfelb (Geogr.), Gegend bei 
Ghize in Aegypten, bekannt durch reiche 
Ausbeute an Alterthümern, brfonders Mus 


mienz zieht fih Z Stunbe in die Wuͤſte bin. 


Muminähi (Miner.), f. Bergbalfam, 

Mumisätio (neuslat.), fo v. w. Bals 
famirung tobter Körper (f. d., auh Mur 
mien 2), 

Mumme, 1) (Schiffew.), ein Pfabt, 
welcher das Fahrwaſſer bezeichnetz iſt ber 
Pfahl mit einem Strobwiſch bezeichnet, ſo 
iſt an ber Stelle eine Untiefe; 2) fo v. w. 
Maske, ober eine verkleidete Perfon; 3) 
ein caftrirtes Thier; 4) (Braum.), ein ſehr 
ſtarket, dickes, dunkelbraunes, ſuͤßlich bittres, 


Präftig nährendes, «infahes und boppeltes B 


Hopfenbier, welches in Braunfhweig ge 
braut wird; 1492 von Ehriffian Mumme 
erfunden und benannt, Sonſt wurde «# 
fehe weit, felbft nad Oſtindien verfahren; 
ejat hat aber der Vertrieb ſehr abgenom⸗ 
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men; indeſſen unterfcheibet man noch 
Shiffemumme (doppelte) und Stabt» 
mumme (einfade). 3u einem Gebräube 
von 2000 berl. Quart nimmt man 40 kerl. 
Scheffel Weizenmalz, 10 berl. Gcheffel 
braunes Gerftenmalz, 20 Pfb. Hopfen, 20 
Pfde getrodnete Tannenfproffen, 16 Loth 
Majoran, 10 Loth Thymian, 10 Loth Flies 
derblumen, 8 Pfd. getrocknete Hahnebutten, 
50 Pfd. braunen Syrup. Pi.) 

Mummel, ein Gelpenft, welches man 
als alten Mann ober Weib darftellet, und 
das die unartigen Kinder freffen follz 
ſchon die Griechen hatten ſo ein Geſpenſt 
Mouuw, die Römer desgleichen unter dem 
Ramen Manducus (f. d.), und felbft 
bei einigen Negerſtaͤmmen bat man ben 
Glauben an ein Geſpenſt Mumbo gefuns 
den, welches aber die zaͤnkiſchen und uns 
geborlamen Weiber freffen fol. (Fr.) 

Mummel, Mümmele(Gittengefb.), 
leinenes, weißes Tuch, das an mehrern Or⸗ 
ten, befonders in Schwaben, Frauensleute 
bei ber Trauer, ober auch Klageweiber bei 
Leichenbegängniffen fi vorfteden, u. womit 
fie fih bis an den Mund hinauf verhüllen. 

Mummeln (Bot.), nad Okens neuerm 
natürl, Pflanzenſyſteme die 18. Zunft feis 
ner 4. Klaffe: Stengler, als Apfelfteng» 
ler, Wafferkräuter, den Nympbeen (f. b.) 
entfprehend, in bie 4 Sippfhaften Marks 
bis Fruchtmummeln und die 13 Sippen 3els 
len, bis Apfelmummeln zerfallen. . 

Mümmelsfee (lacus mirabilis, 
Geogr.), See im Amte Ober⸗Kirch bei 
Kinzigkreifes (Baden) auf dem Berge See 
kopf, tief, fiſchlos; läßt befonbers bei ftürs 
mifcher Witterung ein untertrdifhes Grmurs 
mel hören, das die Witterung anzeigt. Aus 
ihm fließt bie Acer, bi6 nah Kappel, 
unter Robed, Seebad genannt. (Wr.) 

Mummen-ſchanz, M.-ſchanze 
(Sittengeſch.), ſ. unter Schanz. 

Mummerei, ſo v. w. Verkleibung, 
Maskeradbe. 

Mümmius (2, röm. Geſch.), 1) Pie 
bejer, 188 v. Ch., Volketribun, 178 Präs 
tor, 146 Conſul; erhielt Achaja zur Pros 
vinz, flug und vernichtete den achaͤiſchen 
Bund unter Didos (f. db. und Achqaͤiſcher 
Krieg), worauf er Korinth (f. d.) zerftörte, 
triumphirte und den Beinamen Achaicus 
erhielt; 2) einige andere, unwictige Römer. 

Mundgtius (röm. Gefd.), f. unter 
Plancus, 

Munäva Dharfmafpäftra (ind. 
Lit.), die Gefegbüher bes Menu ‘f. d. 2), 
er ‚ in alter Sanskrit gefchriebenes 

ud. 


Muniöntia fölia (bot. Nomencl), 

Blätter, die Nachts ſich abwärts neigen. 
Muncifai (Geogr.). ſo v.w. Munzifat, 
Mund (os), 1) (Anat.), ber durch bie 
beiben Lippen gebildete Geſichtstheil, nr 
er 
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der bei Schluß ber Lippen fich barftellenden 
Querfpalte (Mundfpafte), die bei Auss 
einanderweichen ber Lippen zur Außen 
Deffnung der Munbhöhle wird, Die Lip: 
pen ſeibſt find eigentlid als die vortern, 
untern Theile der Baden (f. d. Anat.) zu 
betrachten und als die Ränder, dur bie 
die äußern Badenflächen in bie inneren übers 
neben, obgleich die beiden Baden in ihrem 
Zufammentreten vorwärts ihre Bezeichnung 
als Baden verlieren. Charakteriſtiſch für 
die Eippenbildung ift, daß diefe Ränder aufs 
geſchwollen und in der Art umgemworfen fi 
darftellen, daß von ber innern (Mund⸗) Haut 
auch bei geſchloſſenem M. ein Theil (als 
Borlippen) fihtbar ift, wodurch alfo 
der M. tie ihm eigene Röthe erhält. Man 
unterfcheidet eine Ober» und eine Unterlippe. 
Die Oberlippe fleigt in ber Mitte vom 
unteen Theile der Nafe, feitwärts von ben 
Baden, vor dem Zahnfächerfortfigen bes 
Dberkieferd und den Schneidezähnen ab» 
waͤrts, ift länger und fpringt gewoͤhnlich 
mehr hervor, ald bie Unterlippe. Bon ber 
Rafenicheidewand. aus zeigt fi äußerlich 
in ihr eine mehr ober minder deutliche 
Furche mit zwei etwas mwulfligen Rändern, 
die, fenkrecht herabgehend, zugleich breiter 
werbend, die Dberlippe in zwei gleiche 
Theile theilt. Auf der innern Flaͤche wird 
fie durch eine häutige Falte der Mundhaut 
(oberes LippenbändbdKen), ebenfalls, 
in der Mitte über den mittlern Schnelde⸗ 
zähnen, an den obern Rand bes obern Zahn» 
fleifches befeftigt: Die ünterlippe fteigt 
vom Kinn (f. d.) aus, von dem fie Außer« 
lich durd) eine leichte quere Vertiefung ge: 
ſchieden wird, vor den Bahnfäcerfortfägen 
des- Unterkiefers und ben untern Schneibes 
zähnen aufwärte. Geitwärts tritt fie auf 
beiden Seiten mit ber Oberlippe in ſpitzi⸗ 
gen Winkeln (Mundwinkteln) zufams 
men, in deren Nähe die innere Mundhaut 
auf beiden gippen weniger Yorfpringt. Uns 
tee den untern mittlern Gchneidezähnen 
geht ebenfalls nah innen eine ſenkrechte 
Zalte der Mundhaut (als unteres Lips 
penbänddKen) auf bie Mitte des Rans 
bes bes untern Zahnflelfches über, Beide 
eippenbaͤndchen bienen zur Befeſtigung ber 
Lippen, bie außerdem ganz freie Beweglich⸗ 
Zeit haben und (mie die Baden) aus zwei 
Dautlagen, einer äußern, als Kortfegung 
der Dautbededung, nur feiner gebildet u, eis 
ner innern, der Mundhaut, die aber wegen 
Gefaͤßreichthum hier ausgezeichnet gerdthet 
erfcheint, nebſt einer mittleren Mus kellage 
defteben, die als Mundſchließer (mus. 
eulus orbicularis oris) für einen eigs 
nen Musfel gilt (vgl. GBefihtemusteln) 
und in ihrer befondern Wirkung den M. 
nicht fo wohl flieht, als die Mundwinkel 
einander näher bringt und den M, rundet 
ober fpigt, obglei bei Thaͤtigkeit anderer 
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bei geöffnet bleiben kann, wie unter andern. 


beim Pfeifen. Bon ben Gefihtsmusteln 
wirfen nun bie meiften, namentlid auf je» 
ber Geite der der Dberlippe und bem Nas 
fenflügel gemeinfchaftlihe und ber ber 
Dberlippe und dom Mundwinkel eigne Aufs 
hebemuskel, der Elrine und große Zorhbeins 
musfel (f. d,), der Niederzieher des Mund⸗ 
winfeld und ber der Uinterlippe, fo wie die 
Schneidezahnmuskeln (ſ. d.) direct auf Bes 
wegung der Lippen; aber auch die benach⸗ 
barten Gefihtsmuskeln, bie ohnehin alle 
unter fi im innigften Zuſammenhang ftehn, 
tragen zu diefer Bewegung bei; daher bie 
Mannigfaltigkeit der Lippenbewegung, bie 
feibft ein Haupttheil des eignen Geſichts⸗ 
ausbruds in den verfhiebenen, durch Bes 
fühle bedingten Lebenszuftänden iſt (vergl. 
auch Miene). Es iſt daher aud nicht blos 


die Mundbildung, ſondern au die Munds. 


bewegung für gefälligere oder mißfälligere 
Darflellung bes Gefichte, oder au ald Aus⸗ 
drud ber wechſelnden Gefühle im Gemuͤths⸗ 
leben, harakteriftifh. Es gehört daher au 
die Eippenbilbung zu den Gigenheiten ber 
humaniſtiſchen Bildung überhaupt, 
haben au alle Säugthtere Lippen als uns 
terfheidbare Gefichtstheile; aber Feines ders 
felben, aud Affen nicht ausgenommen, bat 
den Reichthum an bie Lippen bewegenden 
Muskein u, überhaupt eine fo feine Organi⸗ 


fation derfelben, wodurch fie fi insbefonbere 


aud bei Menfchen zum Reden u. Hervor⸗ 
bringung mufitalifher Töne, zum Blafen u, 
zu fo manden andern Zweden im -humas 
niftifchen Leben darbieten. 2) auch bie 


Zwar, 


- 


ganze Mundpöhle (f. d.), in welder Pins 


fiht man dann die Rippen, mis deren Zwi⸗ 
fhenraum, als Aufern M. oder Munbs 
dffnung bezeichnet; 8) (3001.), aud bei 
Thieren in beiderlei Bedeutungen, obgleich 
bier das Wort Maul gebräuchlicher ift, 
wo nicht eigne Benennungen, wie Schnauze, 


Rüffel, Schnabel (f. d.) u. f. w. eintretenz 


4) aud von andern Höhlungen des menſch⸗ 


lichen u. tbierifchen Körpers die Oeffnung, 


jedoch mit Zufägen, wie: Magens, Mutter⸗ 
mund (f. b.); 
bung (f. b.); 6) als veraltete Wort fo v. 
w. Mann, daher noch gebräudlihe Zus 
fammenfegungen, wie: Bormund: 7) eben 
fo auch fo v, w. Schutz; daher M. — 
M.sherr, fo v. w. Schutgeld, Schutz⸗ 
herr. (Pi.) 

Mund (Geogr.), fo v. w. Anamur. 
Munda va. Geogr.), 1) Fluß an His 
fpaniens Weftlüfte; 1. Mondejo. 2) Eolos 
nie im Gebirge von Aftigi in Hispania 
baetica,  widtigfte und feftefte Stadt bar 
ſelbſtz mit prädtigem Gerestempel, j. 
Monda, Dorf in Granada (bei der Stabt 
Marbella). Ihr Andenken iſt befonders 
durch eine Niederlage der Carthager in ih⸗ 
zer 


5) feitener fo v. w. Müns. 
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rer Nähe erhalten, noch mehe aber durch 
ben entfcheidenden Sieg Caͤſars Über Poms 
peius Soͤhne (46 dv. Ehr.), die 30,000 M. 
(3000 ſehr vornehme Bürger, auch Labie⸗ 
nus, f. d. 1) verloren; erbeutet wurden 13 
roͤm Adler. Auch Gäfar erfaufte den Sieg 
‚theuer. E Pompejus warb 'auf der Flut 
— Sext. Pompejus entkam. Der Sieg 

ei M. war Caͤſars lehte Waffenthat. 3) Stadt 

im Gebirge von Celtiberer in Hispania 
tarraconensis, in der Gegend von Alces. 
Munda Rurae, 4) (neu:lat), fo v. w. 
' Rörmonda in den Niederlanden. 5) 
(Munda Tenerae, Teneremun- 
da, fo v. w. Dendermonde in den Nieders 
landen: (Sch,) 

Mundänia (Geogr.), 1) Stadt im 
Sandſchok Bruffa des aflatiih:türfifchen 
Ejalets Natolien mit Hafen am Marmors 
Meer (Häfen von Bruffa); bat guten Hans 
bel, 20,000 Em. 2) Meerbufen dabei, 

"Mundaniäten (v,lat., Kirchengeſch.), 
fo v. w. Xeternales. 

"Mund. arten (Spradf.), bie Abändes 
rungen in einer Sprade, die unter ben 
verfchiederen Theilen eines Volkes, das 
einerlei Sprache redet, zu gleiher Zeit 
angettoffen werden (unterfcheiden fih ba» 
durch von ben Veränderungen, benen jede 
lebende Sprahe im Laufe der Beil unter: 
worfen iſt). Urfachen ber GEntftehung der 
M. find: BVBermifhung mehrerer Stämme 
in einem Volke, mehr ober weniger Ge: 
meinfchaft unter ben Stämmen, verfchies 
dene Gulfurgrade, Klima, Boden, Regier 
rungsformenz WBerbreitung ter Bewohner 
eines Landes in verfhiedene Gegenden, 
Ueber bie einzelnen M, ber einzelnen Spras 
den, f. die befondern Artikel; vgl. Gedide, 
über Diatefte, im Berl. Magazin ber 
—— und Kuͤnſte, Zadrgans 1. 

t. 2. Se 


‚Mund:arzt, fo v. w. Zahnarzt (f. d.). 

Mundat (Geogr.), Bezirk, ber von 
der Gerichtsbarkeit, unter welder er eis 
gentlich ſtehen follte, befreit war; lateinifch 
emiınitas, 

Munda Vistulae (neu:lat.), fo v. 
w. Weichſelmuͤnde. 

Mund:bäder, ein Bäder, welcher 
das Brod für die fürfllihe Tafel bädt, 
M.blech, 1) f. unter Garnitur 4); 2) 
fe unter Degen. M.sdedel (Krtil.), 
f. Dedel 2). 

Mundẽlla (Luigi), geb. zu Brescia, 
Arzt um die Mitte des 16 Jahrhunderts; 
mwurbe, nachdem er vorher zu Rom Botas 
nie gelehrt hatte, 1545 sum Vorſteher des 
neu errichteten botanifhen Gartens zu Pas 
dua ernannt. Er iſt befonders al® elfriger 
Vertheidiger der Galenifhen Lehrläpe ger 
gen bie ber Arabiften feiner Zeit befannt. 
Dinterlaffene Schriften; Epistolae medi- 
einales, Bafel 1538 und mehrm., zuletzt 
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Senden 1557, Fol.; Dialogi medicinales, 
Baf. 0.53. u. Züri) 1554 4,5 Theatrum Ga-. 
leni, Baſel 1563, Hol, auch Köln 1587, 
Fol. u. m, Fi) . 
Mäündelsheim (Geogr.), Martıfle 
den im DOberamte Marbach des Nedarkreis 
fes (Würtemberg), am Neckar; hat guten 
Weinbau, 1590 Ew. Munderfingen, 
Stadt an ber Donau in bem Oberamte 
Ehingen bed Donaukreifes (MWürtem*erg); 
bat 1660 Ew., welche berühmte Dochte 
(dev Gentner zu 24 Gulden) fertigen, 
Mundtffor, 1) Diftrict in den Staa⸗ 
ten des Holkar in ber norbindifhen Pros 
viny Malwah gelegen, vom Chumbul bes 
waͤſſert. 2) Hauptftabt darin mit Caſtell 
und Befeftigung. (Wr, 
Mund:fäule, 1) (stomacace, Meb.), 
eine eigne Form, unter ber fi ber Scor⸗ 
but (ſ. d.) zumellen zeigt. Nad mebrern 
VBorboten, die auf biefen Krankheitszuſtand 
hindeuten, ftellt fi ein übler, faft aathaf⸗ 
ter Geruch aus dem Munde einz auch der 
Gefhmad wird unangenehm, kupferartig; 
immer leidet zuerft der vordere Theil bee 
Mundhoͤhle; das Zahnfleiih juckt heftig, 
wird brennend, dunkel geröthet, fpäter 
ſchwaͤrzlich grün, ſchwillt auf, blutet leicht, 
wird ſchwammig und zieht fich von: den 
Zähnen zurüdz; endlich wird es mit um 
fi) freffenden, wenig entzündeten, aber zu⸗ 
ſammenfließenden Gefhwürden mit fprdis 
gem Grunde befegt. Bald werden audy 
die innern Lippen, wie die ganze Mundhaut, 


nebſt der Zunge, auf gleihe Weife anges 


griffen und .fpäter aud die hintere Munde 
und Rachenhöhle. Alle Berrihtungen ber 
Mundhöhle leiden und find erfhwert; ein 
bünner, faulig riehender Speichel fließt 
wnaufhörlich aus dem Munde; für Erwach⸗ 
fene iſt die M. nicht leicht töbtlih, wohl 
aber für Kinder, wo leicht eine brandige 
Eiterung ſich binzugefelt.e Immer, lies 
gen bier ſchaͤdiiche Äußere Einwirkungen 
zu Grunde, auf beren Entfernung man Bes 
dacht nehmen muß, fo wie aud bie Deis 
lung auf die des Scorbuts überhaupt im 
Weientlihen hinaus konmt. 2) (Viebarzs 
ne'f.), ſ. Maulſeuche. (Pi.) 
Mundshbarmödnica (Mufl), f. unter 
Harmonica, auh Maultrommel. 
Mund:baut (Anat,), f. u. Mundhöhle, 
Mundhöhle (Anat, und Phyfiol.), bie, 
unterfte der Kopfhöhlen, bie unterhalb bes 
Bodens der Nafe (f. d.) nah außen von 
den Baden und Lippen, unterwärt# von 
dem linterkfefer und den an diefem einwärts 
und vorwärts ſich anfügenden Weichgebil⸗ 
den umgrenzt wird, binterwärts in die Ras 
chenböple (1. d.) übergeht, vorwärts aber 
durch die Mundfpalte, oder den Munb (f. 
d. 3) im ergern Sinne nad aufen fi 
Öffnet. Die Zähne bilden, wenn bie beiden 
Bahnreihen an einander gefügt find, eine 
na⸗ 


Mundhoͤhle 


natürliche Abſcheidung der M. in eine dor⸗ 
dere und hintere M., fo wie die Zunge 
für legtere bie. in eine obere unb eine 
untere Abtheilung. Die Grenze ber Hin: 
tern M. wird vom Gaumenvorhang (ſ. u, 
Gaumen) gehilbet, Die gefammte M. wird von 
einer eigenthuͤmlichen Schleimhaut (Munds 
haut) ausgekleidet, die ſelbſt eine Fortſe⸗ 
gung ber über die Eippen nach innen fich 
umfchlagenden äußern Haut ift, aber nur 
aus einer weichen diden Oberhaut beſteht, 
und buch bie Ausführungsgänge 
Menge Schleimdbrüfen durddrungen wird, 


die unter ihr liegen, durch welche jo wie‘ 


durch den aus den Speicheldrüfen zuffießenden 


Speichel (f. d.), fie immer feucht erhalten wird. 


Die knoͤcherne Grundlagen der M. bilden 
unterwärtd der Körper des Unterkiefers 
mit deffen Zahnfächerfortfägen und den uns 
tern Zähnen, obermwärts die Zahnfaͤcherfort⸗ 
füge des Oberkiefere, nebft den obern Zaͤh⸗ 


nen, ferner: oberwärts die Gaumenfortiäge' 


des Oberkiefers und ber horizontale Theil 
ber Gaumenknochen jeber Seite, als Ends 
Herner Gaumen (f.b.), hinterwaͤrts zugleich 
bie Spitzen der Flügelfortfäge des Keils 
beins und der Gaumenbeine (ſ. b.). Die 


Bahnfächerfortfäge : beider Kiefer werden‘ 


vom Baßnfleifhe (ſ. d.) umkleidet, an 
welches fih die Mundhaut nach außen feft. 
anlegt, und das auch, fi fortfegend, eine 
aͤhnliche Subſtanz zum Ueberzug des knoͤ— 
dernen Gaumens abgibt (vgl. Gaumenhaut 
und Gaumen). Ueber bie die M. umlleis 
denden Weichgebilde, Baden und weichen 
Gaumen, f. dieeignen Artikel; vgl. aud) Zun⸗ 
genmusteln und Speiheldrüfen; über Lips 
pen; den Artikel Mund 1). Die Daupts 
theile der M. find die Zunge und die Zähne 
(f. b.). — In ber frübeften Beit des Em« 
bryonenlebens ift die M noch wenig: ausge: 
bildet und von ber Nafenhöhle nicht ges: 
fhieden. Auch beim neugeborenen Rinde ift 
ihre Ausbildung noch beichränkt und erlangt‘ 
erft mit Ausbruch der Zähne und Entwis 
delung der Zähne und Zahnhoͤhlen, | Höhe 
und Länge; im Greifenalter wird fie, wer 
gen Abnugung und Ausfallen der Zähne 
und Schminden ber Zahnfächerfortfäge, 
wieder Eleiner, und der Unterkiefer überragt 
dann ben DOberliefer nah vorn. — Die M. 
kommt zunädhft als Umgebung, theils ſelbſt 
aud als Sig des Geſchmackorgans, zugleich 
aber aud als Hülfsorgan des Verdauungs⸗ 
und Athmensproceffet, wie aud der Sprache, 
in Betracht; vgl. Schmeden, Zunge. Kauen, 
Saugen, Schluden, Athmen, Sprache u. a. 
A. Wegen der Bielfeitigfeit ihrer Beftims 
mung zeigt fie als Höhle für ein Sinnes, 
organ noch weniger Seibfiftändigkeit, als die 
Nafenpöple, und es muß auch fhon des— 
halb der Gefymadfinn eine niedrigere Stelle 
einnehmen, als der Gerudfinn,. Wegen ih» 
zer fo nahen: Beziehung zu ber Verdau⸗ 


einer: 


yo 
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ung, unb indem fie gewiffermaßen nur eine 
Bes bes oberften Theils des Darm⸗ 
nals iſt, fehlt ſie in der Thierreihe auch 
den Thieren der niedern Stufen, bis zu 
ben Würmern herab, nicht; jedoch wird fie 
bei Ihieren in fo fern einfadher, als biefe 
der Sprache, theilweife feldft der Stimme, 
ja wohl felbft der Gefhmadsorgane , inss‘ 
befondere ber Zunge, entbehren, Dagegen 
erfegt fie vielen zum Theil den Mangel 
ber Hände; man findet daher auch in nie⸗ 
deren Thieren, wo bie vordern Extremitäten 
zu Greiforganen, nicht ausgebildet find, bie 
Kinnladen ftärfer entwidelt. (Pi.) 


Munds:höhlensblutung (Meb.), f. 
unter Blutſpucken. 

Mundzbolz (Bot.), fo v. w. Liguſter, 
f. unter @iguftrum. u 

Mundbrhornzfliege (henops, Meig., 
3001.), Gattung aus der Familie der Blas 
fenfliegen (Schwirrfliegen b. A.); ber Rüfs' 
ſel ift verborgen, bie vorftehenden, zwei⸗ 
gliederigen Fühler find am obern Munde 
tand eingefügt, fadenförmig, vorn verbidt, 
Arten: böderige M. (h. gibbosa); 
Rüdenfhild: ſchwarz, Hinterleib: weiß, 
ſchwarz bandirt, Beine: roͤthlichgelbz k. 
leucomelas, marginata u. A. (Wr.) , 

Mundi (Geogr.), 1) Fürftenthum in 
der vorberindifhen Provinz Lahore; ift den 
Sheiks zinnsbar, hat Eifens und Salzgru⸗ 
ben. 2) Hauptftadt darin, mit 1000 Haͤuſern. 

Mundilfderi (Ahſendreher, nord, 
Myth.), Water zweier ſchoͤner Kinder, des 
Mani (Mond) u. der Soll (Sonne). Die 
über feinen Stolz erzürnten Götter: verſetz⸗ 
ten beide Kinder an den Himmel, (W%A.) : 


Mundinus,'f. Mondini de Luppi. 


Munpdiren (v. lat., Schreiber), n. 
f, unter Soncpiren; 2) (Meffingh.), das 
gefhmolzene Mefjing abfchäumen, 


Mundirung (Waffent,), fo v. w. 
Garnitur 4). — 
Mundklemme (Med.), ſ. unter 


Kinnbackenkrampf. 

Mund koch (Hofm), eine Koh, wel⸗ 
cher die Speiſen fuͤr die fürſtliche Tafel 
bereitet z daher die Kuͤche, in welcher bies 
geſchieht, Mundküche, ober bie Abthei⸗ 
lung einer Küche, in welcher dies geſchieht, 
Mundfeite, vgl. Hof. 

Mundstörner (stomatophyma va- 
zicosum, Med.), varicöfe Geſchwulſt in 
der Mundhöhle, befanders bei alten Perfos 
nen; bei Berftung haben fie Mundboͤhlen⸗ 
blutung zur Folge. M.strampf, 1) 
(sardiasis), krampfhaftes Berziehen ber 
gippen, entweder nur nah Giner Geite, 
als Hundskrampf (f. d.), oder nad beiden 
Ohren hin, f. Krampflachen. 2) (Bieh⸗ 
arzneik.), daffelbe (bekannter ald Mauls 
trampf) kommt aud, wiewohl Br. . 
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vorübergehendes Leiden, bei Haustbieren 
vor. - (Pi.) 

Mund:Fraut(Bot.), bupleurum ro- 
. tandifolium, f. unter Bupleurum. 

Mundstüdhe (Hofw.), f. u. Mundkoch. 

Mundlah (Geogr.), 1) Diftrict in 
ber britifchs vorberindifhen Provinz Gunds 
mwana, ben Briten unterworfen ; ift frucht⸗ 
bar. 2) Hauptftadt darin an ber Ners 
budda; ſehr feft. 

Mund⸗leich (Hybr.), bei Waſſerkuͤnſten 
der Aufſatz, auch welchem das Waſſer em⸗ 
porſpringt. 

Mund-lheim (Technol.), ein Leim zum 
Bufammenleimen Eleiner Gegenftände; er 


idſt fich fehe fchnell dur den Speichel im. 


Munde auf und trocdnet auch fchnell. Er 
wird größten Theil aus Daufenblafe, mit 
etwas Zucker vermifcht, . bei gelindem Feuer 
gekochtz oder man ſoͤſt auch gewöhnlichen 
Zifhlerleim in Waffer auf, gießt das 
überflüffige Waffer ab und kocht ihn, mit 
etwas Zuder vermengt. Die Gallerte wird 
auf einer Tafel in Scheiben gegoffen, ger 
trodnet und in bünne Streife gefchnitten. 

"Mundslod, 1) überhaupt fo v. w. Muͤn⸗ 
bung; 2) (Bäder), die Deffnung bes Bad 
ofens, buch welde Brod ꝛc. eingefchoben 
wird; iſt gewöhnlih 9 300 hoch und 12— 
2 up breit; 8) (Slasm.), fo v. w. Ars 
beitsloch, ſ. unter Glashütte; 4) (Bergb,), 
ber Eingang eines Stollens zu Zage (vgl. 
Einfahrk 5); 5) (Huͤttenw.), bie obere 
‚Deffnung bed Probierofens, durch welde 
die Proben eingelegt werden. 6) (Technol.), 
f. unter Kalfbrennen. 7) f, unter Flöte, 
ee (Technol.), fo v. w. Loͤth⸗ 
rohr. 

Mumdlofe (acotyla, 300f.), bilden 
nad Latreifle eine Kamilie ber Quallenz; es 
fehlt ihnen der Mund in der Mitte, fo wie 
bie Seitenhoͤhlen. Mande find geftielt 
(Satt.: limnorea, favonia, gervonia); 
andre ungeftielt (Gatt.: berenice, eudora, 


carybdea). 
(Dipl), f. Charta de 


unb»manni 
mandiburde, 

Mündsnägel (Nagelfhm,), eine Art 
plattlöpfige Nägel yon mittlerer Länge. 

Mundo (Geogr.), 1) Nebenfluß ber 
Gegura in Spanien; entfpringt in ber 
Provinz la Manda, gebt nah Murcia, 
2) Küftenfluß in der Provinz Galleia. 

Mundobriga (a, Geogr), fo v. w. 
Medobrega (f. d.). 


Mundsdffnung (Phyfiol.), f. unter- 


Mund 1 u. 2), aud Mundhöhle, 

Munboo (Geegr,), 1) Diſtrict in ber 
vorberindifchen Provinz Malwah, dem Nar 
men nah dem Holfar unterworfen, in der 
That aber von freien Bheels bewohnt; ſehr 
gebirgig. 2) Dauptort darin; fonft ſehr 
enfehnlih und die Hauptſtadt; jegt in 
Truͤmmern. 


Mundſteln 


Mundspfropf (Artillerie), ein beim 
Felbgeſchuͤtz mittelft eines ledernen Riemens 
hinter dem Kopf befefligter hoͤlzerner Stöps 
fel, womit auf dem Marfche die Mündung 
verfchloffen wird, um bas Eindringen bes 
Straßenkothes u. f. w. zu verbindern. 
M.:pomäde (Phbarm.), fo v. w. Lippen» 
pomade (f. d.). M.»portidn (Milis 
tärw.), das, was ein Soldat an täglicher 
Speife und Trank im Felde oder im Quars 
tier, oder bafür an Geld befommt. M.r 
taub (Rechtsw.), f. unter Diebftahl, Me⸗ 
reif (Ant.), fo v. w. Müändurgsfried. M.⸗ 
töhrhen (Technol.), f. unter Garnitur 
4). M.⸗rohr (Büchfenm.), f. unter Zieh⸗ 
banl, M.ırofe (Bot,), fo v. mw. Rofens 
malve, f. unter Althäe. 

Mündrucu (Geogr.), 1) Indianer in 
der Provinz Para des Kaiſerthumse Bras 
filien; wild, graufam, Eriegerifch , ſehr ges 
fürchtet, meift roh, doch einige zum Chris 
ſtenthum übergegangen; färben fih ſchwarz, 
haben eignen Anführer, ber nur durch Abs. 
fdneiden der ‚Köpfe von 10 Feinden: zu bie» 
fer Würde gelangt, 2) (Land der. M.:6, 
Mundrucänia), fumpfig mit vielen Sern, 
Waflervögeln und andern Waflerthieren, 
durchfloſſen vom Madeira, Tapajoz und 
vielen Nebenflüffen und Armen terfelben,- 
bewohnt von vielen wilben Indianerſtaͤm⸗ 
men. Drtihaften: Vila franca, Billa 
nova dba Rainha, Billa nova be u 


u.a, (#r.) 

Mund-fhent (Hofm), ein auf das 
Getraͤnk vornehmer Zafeln die Auffiht has 
bender Beamter, Gewöhnlich ertheilen ſelbſt 
Heine Höfe bdiefen Zitel oder ben Zitel 
Schenk, Oberſchenk an Hofbeamte, 
wenn auch das Geſchaͤft felbft niedrigerer 
Dofbiener verrichten, 

Mundsfhließer (Anat.), f. u. Mund 
1), M.⸗ſchraube (Epirurgie), fo v. w. 
Mundfpiegel. M.sfeite (Hofw.), ſ. unt. 
Mundlod. M.:femmel (Bäder), fo v. 
w. Franzbrod (ſ. d.). M.⸗ſpalte (Anat.), 
1) f; u. Mund 1)3 2) (Orgelb.), fo v. w. 
Stimmrige, f. unter Orgelpfeife. M.⸗⸗ 
ſpatel (Ehir.), f. unter Spatel M.⸗ 
ſpeichel (Phyſiol.), eigentlicher Speiche 
(fe d. im Gegenſatz von Bauchſpeichel (f. 
b.). M.⸗ſperre (Med.), f. unter Kinns 
badentrampf. M.sfpiegel (speculum 
oris), 1) (M.sfperrer, Chir), Iuftrus 
ment, durch das man, in den Mund eins 
gebracht, felbigen offen erhält, um Opera⸗ 
tionen in ihm ungehindert vornehmen zu 
können, nad; verfchiederien Angaben; 2) 
(Artill.), die hölzerne Scheibe, mit dem die 
Mündung der Haubigen verſchloſſen wird; 
bei Kanonen heißt ee Mundpropf, fo wie 
die Riemen mit denen er befeftigt wird, 
bei beiden Maulkorb. Mıfe in 
(Rechtew.), 1) fo v. w. Grenzſtein; 
2) (Baum.), Biegelfteine, wie ſolche — — 

u 


Mundſtuͤck 


Mundloche eines Brennofens liegen; fie 
muͤſſen von vorzuͤglich guter Beſchaffenheit 
ſein, weil ſie ſonſt wegen der großen Hitze 
leicht ſpringen. ‚(Pi.) 
Mund:ftüd 1) (Artillerie), der Theil 
der Gefüge, an welchem die Mündung ift, 
f. u. Kanone u, Mörfer ; 2) (Schwertf.). der 
obere Beſchlag an der Scheide eines Seiten⸗ 
ewehres; 3) (Inftrumentm.), Theil ber 
lasinftrumente, mwelder unmittelbar an 
den Mund gefegt wird, und mittelft deſſen 
ber Ton bes Inftruments hervorgebradt 
wird, Vorzuͤglich bedient man ſich des Aus» 
drucks M, bei dem Horn, ber Trompete, 
Dofaung, den Zinken u. bed Serpent. Bei ber 
Starinette wird dad M. Schnabel u. bei 
bem Fagott u. der Dboe Rohr genannt; 
4) (Drxgelb.), bei Schnarrwerfen eine Rinne 
bisweilen von Holz, bod gewöhnlih von 
Meifingbieh, an ber einen Seite durch 
Hämmern oder durch Zulöthen ſchnabelfoͤr⸗ 
mig gefchloffen. Diefe M.e verfertigt man 
in der Mundftüd:form, ‚melde von 
Kupfer ober Eifen, vierfantig und oben 
mit einer Rinne verfehen ift. Hat man bem 


zu einem M. beſtimmten Stüd Meſſing⸗ 


blech in bdiefer Korm eine halbrunde Geftalt 
gegeben, To wird es auf dem Spieße, 
einem metallenen Bolzen, noch mehr ge⸗ 
rundet, Auf das M. wird ein. gerabed 
Meſſingblech (die Zange) gelegt, welche nad) 
dem gefhloffenen Ende des M,s zu etwas 
klafft, um beim Durchzug bes Windes ben 
Ton zu bilden. M. und Zunge werden 
in einem Kldschen (dem Kopfe) eingeleilt 
und ragen unten und oben hervor, fo baf 
fie unten in den Stiefel (f. d.), oben in 
ben Körper der Pfeife geben, ‘Damit bas 
Vibriren ber Zunge einen Ton don beſtimm⸗ 
ter Höhe und Ziefe gebe, geht durch ben 
Kopf ein Draht (Krüde, Stimmr 
Trücde), welcher unten im Stiefel horizon⸗ 
tal zu einer Feder gebogen ift, melde bie 
Zunge an das M. brüdt. Indem man 
die Stimmfrüde in die Höhe zfeht oder nies 
dberwärts treibt, kann man ben vibrirenden 
Theil der Zunge verlängern oder verfürs 
zen und dadurch den Ton tiefer und höher 
machen. Bisweilen nennt man. auch ben 
Kopf mit den darin befindlidhen tonbilbens 
ben heilen M , und dann bie Rinne 
Krippe, od. Schnabel; 5) (Pferdew.), 
das Gebiß der Stange (ſ. d. Pferdew.); 
6) (Uhrm.), ſ. unter Uhrgebäufe. (Feh.) 

Mundsftüdseifen (Technol.), ein 
aus 2 Theilen beſtehendes Eifen, melde 
zufammen einen Ring bilden und mit breis 
ten &appen verfeben find; mittelft. diefes 
Eifens wird das Mundftüd in den Schraus 
beſtock geſpannt. M.staffe (Waarent.), 
eine Zaffe, welde man feinem zu eignen 
ausfchließlichen Gebrauche beſtimmt hat, u. 
die daher gewoͤhnlich dur Geftalt, Vers 
goldung od. Malerei ausgezeichnet ift. Die 
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M.n werben einzeln und nicht nach Dur 
genden verkauft. 

Mundstodt (Rechtsw.), fo». m. Bürs 
gerlich todt. 

Mundus (laf.), 1) Schmud, insbefons; 
dere die gefammte Zoilette eines Ftauen⸗ 
zimmers; 2) im:engern Sinne biefeibe mit 
Ausichiuß der Kleidungsſtuͤcke; 8) die Welt; 
4) die Unterwelt; Daher M..patens 
(toͤm. Ant.) (bie eröffnete Unterweit), eine 
Ketfenböhle bei Rom, n. %. ein hoher Kar 
fien mit Vertiefung, ber jährlih 3 Mal 
gedffnet wurbe, im Auguft, ben Tag nad). 
den Bulcanalien, den 4. Dct.,. und den 8. 
November. Er ftellte die. Unterwelt vor,, 
und die Eroͤffnung ſcheint ein: religiöfer, 
ben ‚Göttern der Unterwelt gemweihter Act 
en zu fein. An ben Tagen ber Er⸗ 

finung (quo mundus patebat),, als an: 
dies nefasti.(f. d.), ſchwiegen oͤffentliche 
@efchäfte, ‚wurden Feine Treffen geliefert, 
feine Gomitien, eine Werbung gehalten,. 
fegelte fein Schiff ab, wurde keine Reife. 
angetreten w: f. w;, weil man die Untere 
welt für geöffnet und gleichfam: bie Schei⸗ 
dewand zwiſchen diefer u. der Oberwelt als 
aufgehoben annahm, fo daß aus jenem Uns. 
heil, gleich. verberbenden Dünften, auffteis 
gen und fich ungehindert verbreiten könne 
ten, * ur (Seh.) 

‚ Mundus vult d&ecipi (lat,), bie 
Welt will betrogen fein, Spridwort. — 

Mundbsverfhließen und wieder 
Öffnen (Kathol;), f. unter Papfk und 
Garbinal, EEE 

Mundsvorrath, der. Vorrath. an Les 
bensmitteln. un 

Mund: waffer (collutorium, Meb,), 
Arzneibereitung in flüffiger Form, die in 
Mundfchäden , beſonders ſcorbutiſcher Art, 
in die Mundhöhle genommen und eine Beit« 
lang barin.. behalten wird, - M.»mweibe 
(Bot.), fo v. w. Mundholz. M. win⸗ 
tel (Anat.). f. unter Mund 1). 

Munedbfhim:-Bafldhi. (tür, 
Staatew.), fo v. w. Hofaftronom, ber 
Dberfte unter den ihm als Gebülfen beiges 
felten Afteonomen am türkifhen Hofe. 
Bei der Neigung ber Osmanen zur Aſtro⸗ 
logie ift fein Amt von widtigem Einfluffe 
auf Öffentlihe Geſchaͤfte. 

Muntgiur, ein unbelannter Minnes 
fänger, von dem die Maneſſiſche Samm⸗ 
lung (2, 46) 2 Lieder aufbewahrt bat, 

Munequitas (fpan., Waarenf.), fo 
v. mw. Anadantttos (f. b.). 

Münera Edita (röm. Ant.), f. unter 
Editiones. 

Munerärius, Munerätor (Ant.), 
f. unter Glabiatoren, 

Muneville:la»Bingarb (Geogr.), 
Martifleden im Bezirk Goutances des Des 
partements Mande (Frankreich), am Ap; 

Muns 
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Munfordoille, f. u. Hart (Geoge, ). 
ris 1). 


Mun Tta (ind.), fo v. we Ceylan. 
Mungatſch (Geogr.), ſ. Munkars. 
Mungo (Bot.), Art ber Pflanzengat⸗ 
tung Phaſeolus (f. d.). | 
wngo (Zool.), fo v. w. Manguſte. 
Mungo Park, f. Park: 
:Mungos (Bot.), 
gattung Sphiorrhiza (f. d.). 
Müniceps (rdm. Ant), d. b. einer, 
der Staatswürden (munera) in Rom bes 
Heiden (oapere) kann, eine Art der Pe- 
regrini, db, h. der Einwohner unb Uns 


terthanen des roͤmiſchen Reihe, befonbers 


in Italien, die. aber nit römifche Bürger 
waren, doch begimftigter als die Co- 
loni (fi Eotonie 2) und Socii (f. d.)5 
vergl. :Präfectüren. Die 'M.pes lebten 
umter felbft gewählten. Obrigkeiten. (vgl. 
Duumviri, Deeuriones),: entweder nach 
edmifchen oder nach eignen‘ Gelesen; in je 
nem Kalte ‚hatten ſie das römifche Bürgers 
recht nach; feinem weiteſten Sinne (mit 
Stimihredht und Redt, um Magiftrate nach⸗ 
zufüdjen: [die Magifträte ausgenommen, bie 
man nicht bekleiden durfte,‘ ohne in Rom 
zu wohnen)]) Yin diefem ‚konnten fie blos zu 
militärifdyen Ebrenftellen gelangen (muni- 
eipia sine suffragio). ' Unter den legten 
find die Bewohner der hHetrurifhen Stabt 
Säle am bekannteſten. Die Stadt ber 
M.pes:'Municipium. Später, als 
durch 3. Gäfar alle roͤmiſche Unterthanen 
das: Bürgerrecht erhalten hatten, hieben 
alle Städie außer Rom Municipia. Vgl. 
KRöth,; de-re municipali Rom., Gtuttg. 
1801. Unter den Ka’fern veränderten fid 
die Verpättniffe der Municipalftädte; vol, 
Fronto, epp. ad amicos, II., 11,, mit 
Niebuhrs Anmert, zu feiner Ausgabe bes 
Fronto. (Sch.) 
Mäünichos (Myth.), Augur und froms 
mer Mann, Sohn bed Dryasz; erzeugte 
mit Lelanta den Alfandros, Megaletor, Phis 
1408 und Hyperippe. Bol. Alkandros, 
Municipal(Gtaatsm,), 1) Alles, was 
die Nädtifhe Gemeinde mit repräfentiren, 
den Bromten bei den Roͤmern betraf, und 
was im jegigem Frankreich ‚eine ſtaͤdtiſche 
oder ländlihe Gemeinde angeht; 2) ber 
Geſchaͤſtskreis folder Beamten, M.s recht, 
das Recht einer Gemeinde; fih einen 
Stadtrath zu mählen und ftäbtifhe Vers 
fügungen zu treffen. Munictpalität, 
die gefammte, eine Gemeinde barftellende 
Repräfentation. Municipälnerfaffung 
regulirt die Rechte der die Gemeinde ver» 
tretenden Dhrigkeit, die Wahl der Beam: 
ten unter ſich oder durch die Bürger, die 
finanzielle und bie innere Gemeindeverwals 
tung, melde Frankreich bisher pänzlid 
ſeolte. (Rü.) 
Municipium (rdm. Ant.), f. unter 
Municeps, M. Calagüris Julia 


Art der Pflanzens 


Munftionskaften 


Näscloa'(ai'Geogr.), ſo v. w. Gälagus 
M. ergävica, fov. w. Er- 
avia. M. Juliae Augüstae 
eae u. Dea), Stadt ber Bos 
contier an der Druma im narbonenfifhen 
Gallien, :zwifhen Augusta Trieastinorum 
und Lucus Augusti; j. Die an der Drome, 


Munific®ntia (lat), Mildtpätig« 
keit, auf römifchen Kaiſermuͤnzen; wird, 
in Bezug auf die von dem -Kalfer dem 
Volke gegebenen Spiele, durch einen Ele— 
phanten angebeutet, 

Munim&@äntum Corbulönis (a, 
Geogr.), f- Corbulonis munimentum, 
M. Trajäni, fo v. w. Castellum Tra- 


janı.” Be 
Muninn (Berftand, Gedaͤchtniß, nord, 
Myth ), einer ber beiden Raben Odins, 
die auf feinen Schultern figen, ibm Alles, 
was fie hören und fehen, ins Ohr fagen, 
jeben Zag die Welt umfliegen, zus Mits 
tagszeit wieder fommen und Obin von ben 
Ereigniffen unterrihten. Odin iſt lehr bes 
forgt, daß fie einmal nicht wieberfehren moͤch⸗ 
ten. M. ift auch eine dichterifche Bezeichnung 
für die Raben überbaupt. ° (WAh.) 
‚Münio (a. Geogr,), fo v. w. Minio. 
M unipoor (Munnipora,. Geogr.), fr 
unter Gaffat. n 5 , 
Munitiödn (Kriegswi), der Bebarf 
ber Gefhüge und des kleinen Gewehrs 
an  Ladurigen „ Gefchoffen , » Zuͤndungen 
und Zubehör. Zu den Labungen (ſ. d.) 
gehört bas Pulver (ſ. d.), weldes bie fort« 
treibende Kraft erzeugt, und bie Patronen 
u, Kartufchen (f. b.), weiche baffelbe, im Fall, 
daß es. nicht abgefondert; in Foͤſſern trands 
portirt wird, einfließen. Die Geichoffe 
(f. d.) zerfallen in Eifenmunition, Bleimu⸗ 
nition und dos Brandgefhoß. Bu: erfterer 
gehören bie Ranonenfugeln, Granaten, Boms 
ben, Kartätfchen und Shrapnell:Shells E. 
d. a.), die Spiegel (f. d.) auf denen erftere 
befeftigt werben u. die Kartätfchenbüdyfen (f. 
(d., ald Anhang zu ihr auch die Steinkörbe 
mit ihren Steinladungen, Trancheekugeln [fr 
db. a.] ꝛc.), zur zweiten die Bleilugeln (f. 
d.), fürs kleine Gewehr zum Brandgefhoß 
endlich die Brandlugeln, Leuchtkugein und 
das geſchmolzene Zeug (f. db. a.). Zu dem 
Bünbungen find die Lunten, Zuͤndlichter, 
Schlagröhren, Stoppinen (f. d. a.) u. fr» 
w. zu zählen. Aud die Handbrandkugeln, 
Handgranaten, Branbihmwärmer, Pechkraͤn⸗ 
ze, Pechfaſchinen, Sturmfäde, Stinkku⸗ 
gein, Mordſchlaͤge, Petarden (f. d. a.) u. 
dgl. werden wohl, obſchon uneigentlich, zur 
M. gerechnet. “ (Pr.) 
Munitiünssfaflen, 1) fo v. w. 
Progkaften; 2) (Iagbw.), ein hölzerner 
Kıften mit verfchiedenen Fächern, in wels 
chem alles zur Ladung eines Gewehre, ober 
zu leichten Reparaturen deſſelben EINE 
mi 


\ 


Munitionsmagazine 


mit auf: Iagbreifen genommen wird. M.r 
magazine (Kriegsw.), Magazine, bie 
zur Aufbewahrung der Munition bienen, 
Sie müffen befonberd troden fein, im 
Webrigen fordert man baffelbe von ihnen, 
was man von den Yulvermagasinen (f. d.) 
verlangt , indem in ihnen die Pulver 
entbaltenden Ladungen aufbewahrt werben. 
Daher müffen fie wie biefe eingerichtet: fein, 
abgelondert von andren Gebäuden mitten 
im Felde liegen und in Feltungen bomben⸗ 
feft fein. Ueber die kleinen in ben Merken 
felbR eingegrabnen M., f. Pulvermagazine, 

Munitiond: wagen (Kriegsm.), Was 
gen, in dem die Munition für Artillerie fos 
wobl als für die Infanterie transportirt 
wird. Jeder M. muß fowohl' einfach: als 
dauerhaft gebaut und dennoch moͤglichſt 
leicht fein, eine hinlaͤngliche Menge Muni—⸗ 
tion faſſen, durch ſeine innere Einrichtung 
deren Verpackung erleichtern und fie völlig 
gegen die —— der Witterung ſchuͤ— 
gen. Beinabe durchgaͤngig wählt man hier⸗ 
zu einen vierrädrigen Raftenwagen, welcher 
leer 1600—1800 Pfund wiegt, mit einem 
einförmigen mit Blech befhlagenen, dach— 
zn Dede bevedt, für alle Gefhüge 
ußerlich gleich gehaut ift, mit bunter Dels 
farbe (bei den Franzofen gray, bei den 
Preußen b’au, bei den Deftreichern und 
Sachſen roth, bei den Ruffen grün) ange» 
ſtrichen ift und nad’ der darauf verlade» 
nen Munition Gpfündiger Kugel: ob, 
Kartufhwagen, 7ptündiger Gran 
natwagen, Intanteries ober Kar» 
vallerie» Patronenwagen genannt 
wird; faßt, nebft dem Nötbigen an Zünds 
lihtern, Schlagroͤhren und Lunte, beim 
‚6pfünder, 140 — 190, beim 12pfünder 
70—100 Schuß, bei der 7ptünbigen Haus 
bige 60—90 Wurf; der Infanteriepatro⸗ 
nenwagen enthält 20000 Stüd Patronen 
und gegen 1000 F'intenfteine. In England 
find vierrädrige Wagen mit 2 Kaften eins 
geführt, wo der Dintermagen, wie beim Ge» 
fbüg, dburd einen Protzhaken mit dem Vor⸗ 
bermwagen zufammen- hängt, welder in jeder 
Hinſicht der -Gelhüsproge gleih ift. In 
Dänemark und Rußland. führt man durch: 
gängig zweirädrige Karren, an andern De, 
gen dergleichen nur für die Jaͤgermunition. 
Um die Beweglichkeit ber reitenden Artils 
lerie zu erhöhen, find deren Munitionewa; 

en zumeilen etwas fhmwächer beladen; und 
n Deftreic bedient man ſich dabei der Pad: 
pferde. : (Ho.) 

Munitium (a. Geogr.), germanifder 
Drt im Gebiet der Anfibarier, etwas nords 
weſtlich von der Quelle des: Ems, in ber 
Naͤhe von Bielefeld. 

Munfak (Miner.), Harz, weldes ein 
See in Mexico an der Gampehebai aus: 
wirft. Es Hit mit Sand vermiſcht, doch 
- Tann es geläutert und mit Del ober Talg 


Munoz 7 
vermifcht: zum Kalfatern ber Schiffe ge⸗ 
braucht werben; auch wird es als Breun⸗ 
material benugt. * 

Münkaceé (Geogr.), 1) Bezirk in der 
Geſpannſchaft Beregh (Ungarn); bat 204 
AM. 2) Hauptort darin, Marktflecken an 
ber kLatorza; bat 3 Kirchen verſchiedener 
Gonfeffionen, Salzniederlage, Eiſenwerke, 
große Salpeterficderei, Weinbau, 5000 Ew. 
3) Feſtung nicht weit davon, aus 3 Schloͤſ⸗ 
fern befteyend, von benen eines über dem 
anbern liegt ; ift gewoͤhnlich Staatsgetängniß, 
M war ehedem Schagfammer u. Waffenplag 
v. Emmerih Toͤkoͤly (f.d.), u. deſſen ] 
lin, eine Zriny, vertheibigte diefeibe lange - 
gegen bie Kaffertichen, mußte‘ fie aber endlich 
nad) ber tapferften Gegenwehr 1687. uͤber⸗ 
geben. Ihr Schn erfter Ehe, Franz Ragopp 
(f. d.); begann von da aus 1703 bie ungari⸗ 
fen Unrugen von Neuemz doch endeten fie 
ungtödtich, - und 1708 mußte fi auch: Mi - 
dem kaiſerlichen General koͤffelholz ergeben, 
1728 ſchenkte der Kaiſer bie Herrſchaft 
M. ohne die Feſtung dem Kurfürſten ‚von 
Mainz Lothar Franz, einem gebornen Gras 
fen von Schönborn, bei deſſen Familie fie 
blieb. (Wr. u; Pr); ;; 


Munkholm (Geogr.),. 1) Inſel bei 
Drontheim (Norwegen); 2) zur Beſchuͤ⸗ 
Yung bes Dafens "dienende Forts auf dere 
felben. Re 

Munnaar (Geogr.), f. unter Walatrai 
Münnipoor, fo v. w. Munipoor, ſ. u. 
Caſſai. 

Munndzia (m., A, et P.), Pflan- 
zengattung, nach Munnoz, einem ſpani⸗ 
ſchen Botaniker ben., aus der natuͤri. Fa⸗ 
milie der Zuſammengeſetzten, Ordn. Radia⸗ 
ten, zur 2 Ordn. ber Syngeneſie des Linn. 
Syſtems gehörig. Arten: m. corymbosa) 
lanceolata, trinervia, venosissima, rauch⸗ 
haarfge peruanifche Halbfiräuder. (Su.) 

Muñoz, 1)(Don Thomas), geb; 
1743; machte fih um fein Vaterland Spas 
nien als Ingenieur des Seewefens und Mar 
tineofficher verdient. Zrog dem entging er 
bem Schickſale nit, bei- den traurigen 
Reactionen in Spanien verbannt zu wer⸗ 
ben. Er lebte num eine Zeitlang in ehren. 
vollee Armuth zu Paris, ſchrieb bier fein 
treffiihes Wert: Traité sur. la fortifica- 
tion, und lehnte die ebrenvollen Anträge 
ab, welche ihm Kaifer Xlerander , der ihn 
in feine Dienfte zu ziehen wänfdte, 'madte 
Endlich in fein Baterland zuruͤckgekehrt 
lebte er bier als BOjähriger Greis von ber 
Unterflügung, die ihm fein Sohn, ſelbſt 
arm, gewähren Eonnte, und flarb 1823 zu 
Madrid. Die von ihm angelegten Werte 
auf der Infel la Saracca bei Gabir vers 
fünden noch feinen Ruhm. M. war Gene 
ral!ieutenant ber fpanifden Marine. 2) 
(Juan Baptifta), geb. 1745 au Muſe⸗ 
206 bei Valencia; war fhon im:20, Jabre 
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Profeſſor der Ppilofophie daſelbſt und zeich⸗ 


nete fich baburch aus, daß er die bis dahin. 


in Spanien herrſchende Ariftoteliihe Phi⸗ 
Iofophte flürzte und an deren Stelle eine 
gefunde Logik, gruͤndliche Phyſik u. beſſere 
Methode brachte. Später ernaynte ihn bie 
Regierung zum Kosmographen von Indien; 
auch erhielt er den Auftrag, die Geſchichte 
von Amerika zu fchreiben. Er unterſuchte 
deewegen bie Archive von Simancas, Ger 
via, Sadir, Liſſabon ıc., bradte an 130 
Bände von Documenten und Driginalbries 
fen von Colombo, Pizarro, Ximenes u. a. 
zufammen und begann num fein Werk von 
welchem ihm jedoch der Tod fehr bald (1799) 
abrief,fo daß nur 1 Bond bavon 1793 uns 
ter bem Zitels Historia delnuevo mundo, 
erfbien, von Sprengel überfegt, Weimar 
1795. Bon dem 2. Bande find nur noch 
9 Bücher gang und das 3. halb von ihm. 
8) (Aegidius), f. Clemens 19). (GI.) 
Munfbi Täguran (ind, Relig.), ſ. 
inter Duffarah. 

“Munfeer (Gesgr.), f. unter Mohra 
kunnuks. 

Munſter (Geogr.), Provinz in Irland, 
füdliher Theil deſſelben zwiſchen Con—⸗ 
naught, Lienſter u. dem atlantiſchen Meere 
gelegen; hat faft 389 AM. -(n. A. 410), 
gegen 14 Mill. Ew. und bie 6 Grafſchaf⸗ 
ten: Limerick, Zipperary, Waterford, Sort, 
Kerry und Glare. 

Muntefiten (Geogre), Bebuinenftamm 
im aftatifhstürkifchen @jalet Bagdad, mit 
einem Emir zu Schugufdhug, der über eine 
Strecke vom Kanal von Hat bis an Bags 
bad herrſcht. 

Munter (Bergb.), fo dv. w. rege 

Munterteit (Pſychol.), 1) ‚Äberhaupt 
Geiftes: und Körperzuftand, ber dem Schlafe 
and der Schlaͤfrigkeit (f. b.) entgegengefegt 
iſt; 2) insbefondere aber geiftiger Zuftand, 
in bem alle Kräfte, vorzüglich. das. Vor⸗ 
ftellungsvermögen und bie Phantafie, in leb⸗ 
hafter Thaͤtigkeit find. 

Munttfcha(Geogr.), fo v. w. Mentefche, 

Müntiak (3001.), ſ. unter Ratz. 
"Muntimi (Geogr.), Stadt in der Ins 
tendanz Siragoffa der Infel Sicilien; hat 


4000 Ew. 

Munting (Abraham), geb. zu Groͤnin⸗ 
gen 1626 5 wurde durch feinen Bater, Heinr, 
M., der f. der Chemie und Botanik 
zu —5 — und einen botaniſchen 
Garten bafelöF eingerichtet hatte (geft. 1658), 
zum Studium der Botanik angeleitet und 
erh’elt, nachdem. er zu Angers Doctor ges 
worden war, nach feines Waters Tode, def: 
fen Rebrftelle, welcher er bis zu feinem 
Tode 1683 vorftand. Unter feinen botanis 
fhen Werken ift die erheblihfte: Naauw- 
keurige —— des Aardgewas- 
sen, Leyden 1696, Fol., m. 243 K., lat. 
überfegt, unter dem Titel: Plıytographia 


‚tili. 


Munychlon 


ouriosa, von $. Kiggeler, Amſterdam 1702, 
auch 1713, Fol., das jedoch vielen Ausftels 
lungen unterliegt. (Pi,) 
Muntingia (mun,, L.), Pflangengats 
tung, nah Vor. ben., aus ber natürl, Fa⸗ 
milie ber Ziliaceen, zur 1. Ordn. ber Pos 
lyandrie des Linn. Syſtems gebörig. Ein» 
sige Art: m. oalabura, mit faftigen Bees 


ren von ber Größe der Kirfchen, auf ben 
Antillen heimiſch. (Su. 
Muntürnä (a. Geogr.), fo v. w. 


Minturnä. 

Munus (lat.), 1) Dienft, Amt, Ber, 
richtung; 2) dffentlihes Schaufpiel, alfo fo - 
v. w. Ludus; insbefondere aber bie dem 
Volke gegebenen, vorzuͤglich Gladiatorſpiele. 


Mundchia, 1) (a. Geoge.), einer der 3 
Häfen Athens, unweit dem Pyräeos, zwi⸗ 
fhen dieſem und der Mündung des Iliſ⸗ 
fo6 durch einer Halbinfel aͤhnliche Anhöhe 
gebildet; durch Natur und (befonders von 
Thraſybulos) Kunft befeftigt; j. Stratios 
M. war urfprünglid ein vor dem 
trojan. Kriege erbautes Städtchen, das ber 
König Munychos den von ben Thrafiern 
vertriebenen Orchomenern zur Wohnung 
bewilligt hatte. Seine Bewohner verloren 
fi vermuthlich unter die ührigen Athender, 
In fpätern Zeiten warb M, als unfruchts 
barer Hügel betrachtet, nicht einmal fn die 
Demen aufgenommen, erft von Themiſtok⸗ 
led in den Umfang ber Befefligungen des 
ppräeifchen Dafens gezogen, um bie etivais 
gen Angriffe von der Oftfeite abzumehren, 
Nun erft warb M. fehr wichtig, da biefer 
Hügel auch den Hafen, die Seele des Staas 
tes, beherrfchte. Hierbei fhlug 403 Thra⸗ 
fobulos die dreißfg Tyrannen. Während 
der malebonifhen Herrſchaft feste nah dem 
lamifhen Kriege die malebonifhe Beſatzung 
fih hier feſt, und obſchon die Athender 
wieber in den Beſitz bed Pyräros kamen, 
warb doch M. nicht mit begriffen; dies 
mwirb nun eine abgefonderte ftarte Keflung, 
beren Befehlshaber Nikanor war, der von 

fer aus auch den ſtark befeftigten Hafen 
berrafhte. Als Demetrios in der Folge 
Herr vom Pyräcos wurde, konnte er M, 
erft nad langer Belagerung erobern, wor⸗ 


auf er bie Feſtungswerke zerftörte. 2) (Ant.), 
’ (Sch.) 


f. unter Munydion. 


Munychiatist (a. Geogr.), der füdliche 
Strich der Wüfte in Arabia petraea; er⸗ 
ſtredte fich weftlih von den ſchwarzen Bers 
gen bis zur aͤgyptiſchen Grenze. 

Munfhion (Ant), Monat des attis 
fhen Calenders, vor Meton der 4, im 
Metoniihen Cyklus der 10 Monat; ziem⸗ 
lid unfer April. Am 16 tiefes Monats 
wurde dos Felt Munhchia gefeiert, der 
Artemis Munychia (fo genannt von ihrer 
Berehrung im Hafen Munydion) zu Es 
ven. Bgl. Amppiphon. 

Muny⸗ 


Munychos ' 


Münyhos, f. unter Munychla. 
Munzifgi (Geogr.), Stadt im Kreife 
Rakonitz (Böhmen), zur Herrfhalt Schmet» 
ſchna gehörig, mit 550 Ew. Münzins 
gen, Dorf im erften Landamte —— 
des Treiſamkreiſes (Baden); hat 750 Ew,, 
Heilquelle, Schloß. 

Muong (Geogr.), f. u. Mo. Muös 
nio,: Rebenfluß ber Zorneä,Eif im ruſ⸗ 
fifh und ſchwediſch Lappland; bildet auf 
eine Strede bie Grenze. 

Mur (Geogr.), 1) Flecken u, Santons» 
‘ort im Bezirk koudeac, Depart lie Nords 
Lüften (Kranfreih); hat 2100 Ew. 2) (M. 
de Barrez oder Barres,),-. Gtabt und 
Gantonsort an ber Beaur im Bezirk as 
lion, Departem. Abeiron; bat 1000 Ew.; 
3) fo v. w. MerwRub; 4) Nebenfluß der 
Drave in Oeſtreich; entfpringt in Salz⸗ 
burg auf den norifhen Alpen, geht durch 
Stehermark, mündet in Ungarn bei Legrad; 
ſehr fiſchreich. Mura, Marktfleden in der 
Provinz Otranto (Königreich Neapel) ; hat 
1500 Ew.  (W#r.) 

Mura (Kranz bella M., genannt Frans 
ceſchietto), geb. zu Neapel; lebte noch 
1756, Er war ein Schüler des Solimene 
und einer der beſten Meifter feiner Zeit. 
In ber Gompofition war er reih, Stellung 
und Draperie ber Figuren find ausgezeiche 
net, jedoch ift feine Zeichnung manirirt, 
auch fein:Golorit, obfhon nicht ohne Ans 
mutb, doch nicht immer gelungen. (Op.) 
— Mursaal (300l.), 1) ſo v. w. Schlamm» 
peizker; 2) fo v. w. Muraͤne. 

Murackiro (Geogr.), ſ. unter Figuels 
ra do Mondego. 

Murab (Amurath), 1) M. J., Sohn 
Orchans J., vollendete, als er 1860 dieſem 
folgte, das, was dieſer begonnen hatte, die 
—— bes. tuͤrkiſchen Kriegsſtaats. 

e ſchuf die Janitſcharen, die beſte, ja die 
einzige gute Infanterie damaliger Zeit, fer⸗ 
ner durch Vertheilung kleiner Lehnguͤter die 
Timarioten (f. d.), welche die Spahi's (fü 
d.) als Knechte unterhielten, und organi⸗ 
ſirte dieſe ordentlich und war uͤberhaupt 
ein weiſer und gerechter Fuͤrſt, der Schu⸗ 
len (Mebras) und Hoſpitaͤler (Imarets), 
ſtiftete. M. verlegte 1361 bie Reſidenz von 
Brufa nah Abrianopel, alfo an den bes 
drohteflen Punkt feines Reihe, mußte aber 
bald nah Aſien zurüdellien, um dortige 
Empödrer zu befiegen. Jobann Poläologos ges 
Rattete dem Sultan den Weg über den Bob» 
poros; er fiegte, kehrte zurüd u. befriegte 
die Servier, bie er fchlug und deren Fürs 

flen, Lazarus; Tochter er ehelichte. Er er, 
oberte hierauf Bulgarien, unterwarf, mit dem 
griehifhen Katier verbündet, alle unabhaͤn— 
gige Emird und Gultane in Klein-Aſien, 
erwarb 1881 burd die Vermählung ber 
Tochter des befiegten Tſcherman Oglu, 
Sultans in Kilikien, mit ſeinem Sohne 


Bajazet, Phrygien, Kutaſch 
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— 
Tuſchalnik, und nahm 1887 die freiwillige 
Unterwerfung Hamid Oglu's, 
Amidha, an. In Europa wurde die Mols 
bau, Walahei, Siebenbürgen u. f. m. 
leicht bezwungen. Mitten unter diefen Sie⸗ 
gen empdrte ih Saudfchi(KRontufes), 
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M.s Sohn, im Berein mit bem Thronerben 


bes griedhifhen Kaiſerthums, Johannes, 
gegen M. Beide Zünglinge flritten an der 
Donau und mwurben durch ben erfodtenen 
Sieg bei 3ermend fo kuͤhn, daß fie ibre 
Vaͤter 1387 zu entihronen befcploffen. ‘Allein 
von ihren Heeren verlaffen faben fie fich 
genöthigt, fich zu ergeben. Saudſchi marb 
geblendet, Johannes aber feinem Vater zus 
rüdgefendet, der biefelbe Strafe, jedoch 
nur auf einem Auge, an ibm vollziehen 
ließ. Diefer. Kreundfhaft mit dem byzan⸗ 
tinifchen Reiche ungeachtet, mußte Manuel, 
der 2. Sohn u. Nachfolger des Johannes Pas 
läologos, M. Theſſaionich abtreten u. ihm Tri⸗ 
but u. Gehorfam geloben. 1389 erhoben fih 
die Ungarn, Wlahen, Servier und Alba« 
nefen gegen das osmaniſche Jod, und Laza⸗ 
zus, Fürft von Serbien, führte ihr Heer. 
M; flug fie bei Caſſova gänzlih, warb 
aber von .einem verwunbeten Gervier, ine 
dem er über das Schlachtfeld ritt, getoͤdtet. 
Sein Leichnam warb nach Brufa gebracht. 
Sein Sohn Bajazet I. folgte. ibm. 2) 
M. II., älteſter Sopn Mubammebs 1., 
geb. 14083 folgte biefem 1421; beblelt ben 
Weſir feines Vaters, Bajazet, bei. Der 
griechiſche Kaifer, Manuel, durch die Weiger 
zung Mas erbittert, ipm Muhammebs 2 Soͤh⸗ 
ne, deſſen Zeftament gemäß, zur Erziehung 


"zu übergeben, ließ ben Empdrer Sineid 
falſchen Muftapha (f. d.) loß und 55 


ſie ſelbſt mit 10 Galeeren. Gallipoli 

Cherſones erkannten Muſtapha an, und er 
ſchlug ſelbſt den Großweſir Bajazet und 
drang bis Adrianopel vor, allein bie Gries 
chen verließen ihn und Sineid ging au M. 
über, und Muftapha mußte daher fliehen, 
warb gefangen und hingerichtet. Manuel 
erregte auch dur Muftapha, M 8 Bruber, 
neue Unrußen in Afien, allein Elias, das 
Darteihaupt von dieſen, ward gefhlagen . 
und die unmündigen Brüder M.s erbroffelt. 
Sinope und Ephefos wurden in Aften, das 
Gebiet von Ipfala in Europa dem ottoa 
manifhen Reiche einverleidt, Theſſalonich 
von den Griechen durch Friedensſchluß foͤrm⸗ 
lich abgetreten, buch Huͤlfe der Venetianer 
aber in eigener Kraft vertheibigt, vom 
M. II. aber erobert und ganz Adaja und 
Aetolien nun von ben .Dsmanen beſetzt. 
Die Jahre 1424— 1426 verfirihen nun ım 
Kriege mit Serbien, deffen Fürft endlich 
zu Wlabidlam von Ungarn flob und ibm 
bie Abtretung Belgrabs verbieß, wenn er 
es zu erobern vermödte. Der Wolmode 
Hunyad von Siebenbürgen nahm es pe 

na 
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wach 6 monatlicher Belagerung und ſchloß 
sehnen' gehnjährigen Frieden mit M., worin 
dieſer die Donau zur Grenze machte. Da 
erhob Karaman Oglu in Alien die Fahne 
des Auftuhts gegen M. Schnell verbanden 
fih Ungarn, Venedig, Burgund, Polen, 
der Papft Eugen IV. gegen ben gefährlis 
chen Feind und bewogen aud den König 
Bladielaw von Ungarn, den kaum befhwors 
‘wen Frieden zu brechen und fich mit. gegen 
M. zu verbinden. M. eilte von Magnefia 
“aus nach Europa zurüd, wo unterdeffen 
1444 das ſchlecht bisciplinirte Ungarnbeer 
nad Varna (f. d.) vorgebrungen war. Hier 
kam es zur Schlacht, wo ber Ungarnkoͤnig 
Bladislaw fiel und faſt fein ganzes Heer, 
fo wie die Biſchoͤfe von Gran u. Wardein, 
niedergebauen wurden. M. legte nun bie 
Krone nieder, übergab feinem Sohne Mu: 
hammed II. die Regierung und zog ſich 
nah Magneſia zuruͤck. Doch bald mußte er 
diefelbe wieder ergreifen, da die Janitſcha⸗ 
zen fi empörten. Er kehrte nad Europa 
üd, zuͤchtigte die Empdrer und fendete 
nen Sohn nad Aſien, um bort fi zur 
kuͤnftigen Regierung vorzubereiten. Der 
Meloponnes warb hierauf 1446 burch einen 
Frieden mit Gonftantin Paldologos, Des- 
poten von Morea, beruhigt; minber glüd 
di ging es jedod mit Georg Caſtriota, 
genannt Skanderbeg, Kürften von Epirus, 
der fih in einem baftnädigen Kampfe in 
ben Gebirgen feines Fürftentgums und zu 
Kroja von 1489—40 gegen die zehnfache 
Mebermadt behauptete und? M, zum Abs 
zug noͤthigte. Dagegen mußte Gonftantin 
Paldslogos Dionyſos, Kaiſer von. Gries 
chenland, als er den Thron beflieg, die 
Ginwilligung M.s burch Gefandte nachfur 
Gen; fein Reich befland nur dem Namen 
nad. Die Ungarn braden, um bie Nie 
derlage von Varna zu rähen, 1448 unter 
dem Reichſsverweſer Hunyad in das tür 
Hide Gebiet ein und lieferten 1451 zu 
Kaſſowa eine treitägige Schlacht, worın 
fie nad langem Kampfe unterlagen. Bald 
darauf ftarb M. waͤhrend der Vermaͤhlungs⸗ 
feierlileiten feines Sohnes Muhammeb zu 
Adrianopel, wohin er ſchon von Kaſſowa 
krank gefommen war. Mubammeb 11. folgte 
ihm. 8) M. III., Sohn Selims II., folgte 
diefem 1574 und ließ fogleidh ſeine 5 Bruͤ⸗ 
der erwürgen,. Die Regierung überließ 
er bem Günftiing Fuerhad als Großweſir. 
Bie Derfer befriegte er durch ben Weſir 
Muftafa, ber jedoh 1571 vom Schach 
Abbas dem Großen geſchlagen wurde. Die 
Beidzüge 1578 u 1579 waren nicht minder 
unglüdiih, ihr VBerbünbeter, ber Zartars 
han. Abdul Schermi, warb gefangen und 
ermordet; aud die fpätern Feidzuͤge, 1581 
bie 1584, waren nicht glüdliher, obſchon 
nad jedem Unfoll die Heerfuͤhrer gewech⸗ 
feit wurben und biefer Krieg ungemein 
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viel Menſchen und Gelb koſtete, viel⸗ 


mehr eroberte Schad Abbas Georgien und 


Armenien, Schon war ber Schatz er 
Ihöpft, und Weichlichkeit, Unbeftand und 
Ausihmeifungen M.s ſchienen dem Reid 
ben unvermeidlihen Untergang zu drohen, 
als die Kriegserflärung des Kaifers Rudolf, 
wegen bes von ihm als König von Ungarn 
geforderten Tribute, M. 1593 noͤthigte, 
Frieden mit den Perfern zu ſchließen und * 
feinen beflen Feldherrn und Großmwefir, 
Siaus, gegen Ungarn zu fenden. - Diefer 
eroberte Raab durch Verrath und belagerte 
Komorn, ale, der Abfall von Sigismund 
Batbory, Fürften von Siebenbürgen, die 
Türken in arge Verlegenbeit ftürzte. M, 
wollte ih nun 1494 perföntih an die Spige 
bes Heeres fielen, allein ein Ungemitter 
bei einer Mufterung zu Adrianopel erlebt, 
ſcheuchte ihn nah Gonftantinopel zurüd, 


und er ftarb bald darauf im Februar 1595, 


von. Wollüften und Ausſchweifungen in ber 
Liebe erfhöpft, ander Auszehrung. Mus 
bammed IIl,, fein Sohn, folgte ibm, 
4) M. Bey, geb. in Gircaffien um 17505 * 
ward an Mubammeb Abu Dbahab zum 
Sklaven verfauft und erhob fib in beffen 
Dienften fo, daß er einer der 24 Bey's, die 
Aegypten beberrfchten, wurde. In den Meile 
nen Kriegen mit den andern Bey's flug 
er Ali Bey 1773 und machte ibn zum Ges 
fangenen ; 1776 madte er im Ginverftänd« 
ni mit Ihrahim Bey, feinem Nebenbuhs 
ler und frübern Feind, ben Vorſchlag, die 
Herrſchaft unter fih zu theilen, aber bie 
andern Bey’s, Jsmael Bey an ber Spitze, 
lehnten fi biergegen aufu. zwangen beibe, 
nad Ober: Agppten zu entfliehen. Bon ba 
kehrten fie jedbod an der Spige eines Heeres 
zurüd, fhiugen Ismael Bey u. bemaͤchtig⸗ 
ten fi ber hoͤchſten Gewalt; 1786 fendete 
bie Pforte, um ihre Anſehn in Aegypten 
wieber herzuſtellen, den Kapudan Pafcha, 
Gazy Haffan, nah Kairo, welcher M, 
und Ibrahim flug und Halim und er 
mael an ihre Stelle ernannnte. Allein die 
Contribution von 40 Mill. Piafter, Kairo 
auferlegt, bradte biefes zum Aufftande 
und verihafften M, und Ibrahim den Sieg, 
die nun den Kapudan:Pafdha und die neu⸗ 
eingefrgten Bey's gänzlih vertrieben und 
fi faft ganz unabhängig von der Pforte 
madten, Nur Kämpfe mit einander ftör 
ten die Ruhe; inbeffen lebten fie dod im 
Frieden, als die Framoſen 1798 in Aegyp⸗ 
ten landeten. Ibrahim benabm fi als Eur 
ger: Zauberer, M. als Lühner Feldherr. 
Obgleich dei Rhamanieh und Schebreiſſa 
geſchlagen, griff er boch die 30,000 Mann 
ftarten Kranzofen mit 6000 Mameluden bei 
den Pyramiden an, ward aber gänzlid 
beſiegt. Er flob nad Ober» Argppten, 
warb von Deſſaix unabläßlic verfolgt, ıhat 
aber, gefchlagen, immer unvermuthet wiebers 

kehrend, 
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kehrenb, den Franzoſen großen Schaben. Ras 
mentlih machte er, als die türfifche Flotte 
bei Xlerandrien landen wollte, bebeutende 
Anftrengungen unb entfam überwunden nur 
mit wenigen @etreuen. Als Buonaparte 
Aegypten verlaffen und Kleber (f; d.) 
bei Heltopolis gefiegt hatte, Schloß dieſer 
den 30. April 1800 mit M. auf ber Infel 
Dſchizeh, wo fie zufammenfamen, einen 
Bertrag, worin M. als Fürft GStatthals 
ter von Affuan und Dfdirdfheh in Said 
anerkannt wurde. M. bielt fih nun rubig, 
und meldete felbft dem General Menu bie 
projectirte englifch = türkifche Landung und 
den Plan bes Feldzugs und. bot feine Vers 
mittelung an, Menu, mißtrauifh, ſchlug 
biefe aus, mußte fie aber bald darauf felbft 
ſuchen, dod war fie nun erfolglos. Bei 
dem Feldzug der Engländer und Tuͤrken ge 
gen die. Franzofen in Acgypten bielt fid 
M. ruhig, war aber mit Muhammeb (f. d. 
28) Ali Paſcha in beftändigem Kampf. Er 
ft. 1811, n, Ein. an ber Peft, n. And, 
an Gift, 5 (Pr.) 
M urad (Geogr.), Tüblicher Quellen, 
Urm des Eupbrat; entfpringt auf den Ger 
birgen von Bingdl, nimmt den Bingoͤl, 
Karaffu u. a. auf, fällt bei Riſchwan, im 
Gjalet Erzerum. in den Euphrat. 
Muräna (röm. Geſch.), Rame einer zum 
Cinnifhen Geſchlechte gehörenden Familie, 
Außer einigen andern find bekannt: 1) ®, 
Lic M., 84 Prätor, unter Sulla als Les 
gat gegen Mithrabates, nad deffen Abreife 
nah Rom er, trotz bes Friedens, bes Koͤ⸗ 
nigs Gebiet plünderte, aub, als der Ser 
nat es ibm auf jenes Beſchwerden unters 
fagt hatte, barin fortfuhr, worauf Mithra⸗ 
dates ihn angriff und fhlug. Er kehrte 
nad Rom zurüd und Fam im erften Buͤr⸗ 
arg um, 2) Deffen Sohn, 69 Euruls 
dil und 66 Prätor; biente unter Ruculs 
Ius als Ligat gegen Mithradates ruͤhmlichſt, 
(unter andern fiegte er in einem Zreffen 
Über ben Tigranes u. erbeutete beffen gans 
zes Gepäd). 63 Gonful geworben warb 
er de ambitu angellagt, von Gicero aber in 
einer (vorhandenen) Rede vertheibigt. (Sch.) 
Murä®na (3001.), 1) nad inne Gat: 
tung aus ber Ordnung ber Bablbäucigen 
Fiſche, kenntlich an glattem Kopf, röbs 
zenförmigen Rafenlöchern, walzigem, ſchluͤpf⸗ 
rigem Leib und dem Zuſammenhang ber 
Rüden, Schwanz, und Afterfloffen. Diefe 
Gattung ift in neuerer Zeit in viele Gats 
tungen (anguilla, gymnomuraena, spha- 
&ebranchus, apterichthys, synbranchus 
u. a.) zerfällt worden: 2) fo v. w. An- 
guilla, f. unt. Aal 2). 3) (gymnotlıo- 
rax, Muräne), Name aalartiger Filche, 
deren Maul fharfe Zähne, Kiemenbaut ſehr 
zarte Strahlen hat, Bruftfloffen aber mans 
geln. Auch biefe find aetbeilt in die Uns 
tergättungen synbranchus, spliagebran- 
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chus und M. 4) Diefe lehtere (fo v. w. 
Muraenophis Lacep.) unterfheidet ſich 


durch feitlihe Kiemendffnungen, deutliche 


Rücken: und Afterfloffen. Art: gemeine 
Muräne: (gymnothorax Helena, mu- 
raena H,, muraenophis H.), grüngelb, 
mit dunklen Marmörfledenz lebt. im Mits 
telmeer, geht in die Klüffe, lebt auch tas 
gelang außer dem Waſſer, wird 5—A Fuß 
lang, beißt gefaͤhrlich; wurde bei den Rös 
mern bed Fleiſches wegen ſehr geihägt, in 
eigenen Zeichen gehalten, forgfältia (arıgeblidh 
auch mit Menfchenfleifh, wozu WVediras Pols 
lio. Sklaven beflimmte) gefüttert. (#r.) 

Muraenoblennius (3ool.), bet 
Racepede Gattung aus der Familie der 
ale, der Gattung Muraena 4) ver wandtz 
fondert viel Schleim ab. Nicht allgemein 
angenommen. Muraenöides,, f. But⸗ 
terfifih. Muraenöphis, f. unt. Mu- 
raena, ‚ 

Mürais (Morais), zu Goa in Oſt⸗ 
Snbdien ein Maß für Reiß und arıdere Hüls 
fenfrüdhte; hält 25 Poras zu 22 "Pfund {pas 
nifches Gewicht. 

Murajdla (Num.), päpfilibe Silber- 
münze in Bologna und Ferrar mit bem 
Bilde bed Papftes und des heil, VDetroniug 
für die erflere u. des heil. Gregc.rius für bie 
andere Stadt. Man hat ganıe zu. 4 Bas 
jocci, — 16 Pfennige Gonv., und halbe, 
auch boppelte in Ferrara, 

Mürakdz (Geogr.), f. Ssigeth. 

Muräles (plantae, bot, Romencl.), 
Pflanzen, die an Mauern wad fen; aud zur 
Be damung von Arten, wie: draba mu- 
ralıs, f 
Murälis doröna (tin. Ant.), f. 
Corona muralis, 

Muräno (Geogr.), 1) Stabt in ber 
Delegation und dem Gouver nement Bene 
dig des lombarbifd » venetiarsifhen Könige 
reiche; liegt auf einer. großen Laguneninfelz 
bat 2 Seminarien, Gemäldezallerie, Glas 
fabrif (fonft mit 1000 Arbeitern), 3700 Ew, 
2) Markifleden am Coscile in der Provinz 
Salabria citeriore, des Königveiche Neapelz 
bat 4000 Em., welde Wollenzeug fertigen, 
Vögel fangen, Wein bauen, SDanna fammeln, 

Muränum (a. Geogr.>, Stadt Gala 
briens, an Bruttiums Grenze; j Murano, 

Muränus(3ool.),f u. Macropelmus, 

Muras (Geogr.), Indianer im Lande 
Munbrucu, ſehr zahlreichz geben faſt nadt, 
doch mit Schmud an Armen und. Beinen, 
auch tätowirt und bemalt; deben zum Theil 
in Bielweiberei. Murafhlina, Markt 
fleden (Stadt) im Kreife Rntäginim ber 
Stattbalterfhaft Rishegorod (eur, Rußland); 
bat 14 Kirchen, viele Metallarbeiter, 6000 
Ev. Murasfino,fov.m Murafchlina. 

Murat (Beogr.), 1) Bezirk in dem 
Devartement Gantal (Rranfreih); hat 15# 
DAM,, 3 Gantone, 35,000 Ew. 2) on i 

ad 


27% Murat er 
Fade darin, am Fluſſe Afognon und am 
Santalgebirges bat 2500 Ew., welde 


fupferne und mwollene Waaren fertigen. 2) 
Marktfleden (Dorf) u. Gantonsort im Bes 
jzirk Eaftres, Departement Tarn; Tiegt an 
der Biau; hat 2000 (3100) Ew. 4) Bai 
an Ftindereiand in Neu: Holland (Auſtra⸗ 
ten). 5) (bei den Engländern Cap Wils 
Lem‘), Worgebirge an der Suͤdgrenze von 
Demwittsland, ebenbafelbft. 

Murat, 1) (Henriette de Caftels 
nau,,Gräfin von), geb. zu Breft 1670, 
Enkelin des Marſchalls Eaftelneaus verbeis 
rathet fih an ben Brigadier Grafen NR! 
colas von Murat, Auf dte Bitte der Mains 
tenon ‚; die ſie in einer Flugſchrift laͤcherlich 
gemadit hatte, von kudwig XIV. nad Lo⸗ 
des verwieſen, fchrieb fie in ihrer Einfam:» 
teit: NIdmoires, Paris 1697, 12.5; Nou- 
veraux contes des fees, 2 Bde., Paris 
1698; le wvoyage de campagne, 2 
Bde.; Paris: 1699; Histoire de la 
courtisane Rhodope, &odhes 1708; Hi- 
stoire gitlante des habitans de Loches; 
les lutins du chateau de Keruosy, 2 
Bde., Leryden 1710—17, 12.5 Histoires 
sublimes er’ allegoriques, 2 Bde., Pas 
sis 1699, bie damals Aufſehn erregten, 
Eieder, Gedichte u. m. a. Ge fi. 1716, 
nadbdem “fie! 1715 von dem Herzog Regenten 
zurädgerufiin worden war. 2) (Joachim), 
geb. den 25. März 1767 (nad der Bio- 

aphie universelle 1771) zu Baftides 
——E bei Cahors, wo ſein Vater 
Gaſtwirth miarz ward in Cahors und Zous 


louſe erzoge:r und war n. Gin. zum Geiſt⸗ 


lichen beftimr nt, war dann feinem Vater in 
der Wirihſcherft behülflich, nahm, als er fein 
Geld verfpielt hatte, Dienfte unter bem 
12. Chaffeur regiment, mwurbegbier Marks 
chal de logis, aber wegen Snfubordination 


entlaffen. Später trat er in die conftitus. 


tionelle Garde Ludwigs XVI. und, als biefe 
kurz darauf aufgelöft wurde, als Souts 
Fieutenant in das 11. Chaffeurregiment. 
Beine revolutlonairen Gefinnungen vers 
ſchafften ifm ein ſchnellet Avancement; 
er trieb erfterie fo weit, daß err ſtatt 
feines Namens, den des befannten Demagor 
gen Marat (f.d.) annabm und benfelben meh: 
vere Monate langführte. Bald warb er 
Obriſt Lieutenant, Obrift, Brigadechef, fam 
jedoch nah dem Sturz des Schreckens ſy⸗ 
ftems und ber Jacobiner außer Activitaͤt. 


Gr lebte num zu Paris, lernte hier Buo⸗ 


naparte kennen und, jerfireute mit ibm 
am 13. Vendemiaire (5. October 1795) 
die gegen das Directorium bewaffneten 
Parifer. Buonäparte nahm SM. um 1796 
als vertrauten Adjutanten mit nad Ita— 
lien, und bald überbradte er dem Directors 
rium 21 genommene Fahnen; er kehrte als 
Brigabegeneral zur Armee zurüd, zeichnete 
fi) bei den Gefechten von Roverebo, Baſ⸗ 
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ſano, St. George (wo er verwundet wur⸗ 


be) aus, leitete bie Friedengunterhandlun⸗ 
gen mit dem Hofe zu Zurin und bewog 


‚ben Dogen von Genua durch feine Borftels 


lungen, dem dftreichifchen Gefandten ben fers 
neren Aufenthalt zu verweigern, * Hierauf 
zur Armee zurücdgefehrt wirkte er an ber 
Spige der Reiterei bedeutend zu. den Gies 
gen bei.Rivoli, bei la Favorite, bei dem 
Uebergang üßer den Zagliamento mit, vers 
einte Anfangs 1798 das Beltlin mit ber 
neuen cisalpinifhen Republik, begab. id 
bierauf'mit Buonaparte nah Raſtadt, wurde 
mit Berthier nad Rom gefhidt und ftillte 
die Unruhen dort und in ber Umgegenb. 
Als Buonaparte nach Aegypten ging,’ bes 
gleitete ihn M., zeichnete fih bort und im 
Syrien bei der Verfolgung ber Mameluden, 
beim Sturm auf St. Zean b’Acre (mo ihm 
fein Federbuſch abgefchoffen wurbe, den er 
in der Gewalt ber Zürken laffen mußte, 
die fich biefes Sieges zeichens fehr rühmten) 
aus, entfegte Laffel am Jordan und trug 
viel zum Gewinn der Schlacht am Xabor 
bei, Mit feiner Reiterei zerftreute er bie 
Araberfhwärme, bie fih mit Murad  Bef 
vereinigen wollten, bei den Pyramiden und 
Gizeh, bieb mit berfelben und 4—5 Res 
gimentern Infanterie 15,000 Tuͤrken, vie 
unter Muſtapha-Paſcha bei Abulir gelandet 
waren, bei Ramanieh nieder und jagte fie 
ins Meer, ward aber hierbei zweimal vers 
wundet. Als Divifionsgeneral kehrte er 
1799 mit Buonaparte nach Frankreich zu⸗ 
ruͤck, leiſtete demſelben bei der Revolution 
vom 18. Brumaire die weſentlichſten Diens 
fle, indem er an der Spitze von 60 
Grenadieren den Rath der 500 flürzte, 
beirathete 1800 deſſen jüngfte Schweſter, 
Karoline Marie Annunciada, w. erbielt dem 
Oberbefehl über deffen Conſulargarde, that 
fi wieder an der Spige der Gavallerie in 
dem Feldzuge von 1800 in Stalien- fehr 
hervor, befegte Mailand und Piacenza zus 
erft und trug viel zum Gewinn ber 
Schlacht von Marengo bei. 1801 befehligte 
er die Obfervationsarmee von Stalien jagte, 
die Neapolitaner aus dem Kirchenftaat und 
ſchloß ben Waffenfiillftand von Folieno mit 
der neapolitaniichen Regierung. Unter dem 
Namen General ward er hierauf Gouverneur 
der cisalpinifchen Republik, wohnte 1802 der 
zu Lyon gehaltenen Gonfulta über die Reorgas 
nifation der italieniſchen Behörben bei u. voll» 
führte die Befchlüffe derfelben. 1803 ward er 
Präfident des Wahlcollegiums bes Depars 
temenis Rot, 180% aber zum Gouverneur 
von Paris und General en chef ernannt 
und war in diefem Poften bei der Erhebung 
Napoleons zum Kaifer febr thaͤtig. Nah 
berfelben ward er-zum Marfhall u. 1805 
zum Prinz; und Großadmiral ernannt. Als 
1805 der Krieg zwiſchen Deftreih u. Frank⸗ 
reich ausbrach, befehligte M. die ganze > 

valle⸗ 
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vallerie der großen Armee, uͤberſchritt mit 
diefer den Rhein bei Kehl, brang in Schwas 
ben ein, flug den General Auffenberg 
mit 12,000 oͤſtreichiſchen Grenadieren bei Wers 
tingen und nahm fie gefangen, verfolgte 
die Gavallerie bed Erzherzogs Ferdinand 
son Ulm durch Franken nah Böhmen, 
zwang das 12,000 Mann ftarfe Corps bes 
Generald Werned zu Nörblingen, bie Waf⸗ 
fen zu ftreden, und madte im Ganzen auf 
dem Wege von Ulm bis Nürnberg 16,000 
Mann Gefangene, worunter 10 Generale, 
und erbeutete 50 Kanonen und 1500 Was 
gen, flug den Rachttab der Oeſtreicher 
und Ruffen bei Lambad und drang zuerft 
in Wien ein. Gr wendete fid hierauf 
nad). Mähren, und hatte ein Arriergars 
bengefeht mit ben Ruſſen unter Bagra» 
tion bei Hollabrunn und fpäter bei Guns 
tersborf. Ein bei erfterem Orte mit Wins» 
zingerobe gefchloffener Waffenftillftand ward 
von Napoleon nicht ratificirt, M.s Corps 
hatte auh an der Schlacht bei Aufterlig 
wefentlichen Antbeil. 1806 ernannte Ras 
poleon M, zum. fouverainen Großherzog 
von Berg (f.d.). Er organifirte fein neues 
Land weiſe und mild und legte ihm wenis 
ger brüdende Steuern auf, als im benady 
barten Frankreich üÜblih waren. ‚In bem 
Feldzuge gegen Preußen und Rußland 1806 
führte er wieder bie Refervecavallerie der 
großen Armee, Fämpfte bei Saalburg, trug 
zue Gnticheidbung der Schlacht von Jena 
bei, verfolgte die Preußen lebhaft u. ſchloß 
mit Hohenlohe (f. d. 3) die Kapitulation 
von Prenzlau, nahm Stettin und Küftrin 
mit feinen Reitern, errang mit der Avant⸗ 
garbe noch mehr Vortheile, focht bei Eilau 
fehr tapfer und zog während ber Schlacht 
von Friedland mit Soult gegen Koͤnigs⸗ 
berg. Er begleitete Napoleon bei feiner 
Bufammenfunft mit dem Kaifer Alerander 
auf dem Niemen. 1808 erhielt er ben Über: 
befehl über das Heer, welches Spanien bes 
fegte und bie dortige Herrfderfamilie bins 
terliftig entthronen follte. An ber Spitze 
deffeiben rüdte er den 25. März in Madrid 
ein und leitete die Intriguen, bie Karl IV. 
und feinen Sohn Ferdinand VII. zufams 
menhegten und beibe endlich bewogen, fid 
dem Ausfprud Napoleons in Bayonne zu 
unterwerfen, wo Karl VII, feine Krone in 
die Hände Napoleons nieberlegte und Fer⸗ 
dinand VII. geswungen ebenfalls abdantte (f. 
u. Spanien [Geſch.])). Ein Aufftand in Madrid 
erhob fi am 2, Mai, jedoch mit kaltem Blut 
lieg M. das Volk niederfhießen. Sein Benehs 
men in Spanien war weder fehr klug nod 
redlich zu nennen, bazu war M. hoͤchſt un⸗ 
zufrieden, daß ber Thron von Gpanien, 
ihm zugefagt, von Stapoleon dem älteren 
Bruder, Joſeph Buonaparte, ertheilt wors 
ben war. Er hatte ſich ſtark hierüber ges 
äußert, und bei feiner Ruͤckkehr nah Frank» 
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reich gab 88 heftige Scenen zwifchen ihm 
und feinem Schwager, der M. endlih, um 
ihn und feine herrſchſuͤchtige Gemahlin zu 
befriedigen, am 1. Xuguft 1808 zum Kös 
nig von Neapel unter dem Namen Joachim 
Rapoleon proclamiren ließ; doch begab M. 
fi , gefährlich erkrankt, erft im September 
nad Neapel, M. liebte Glanz u. Pomp u, 
hatte ein martialifhes Aeußere. Sein Aufs 
zug war jebod mehr ber eines Theaterkoͤ⸗ 
nigs als eines wirklichen Monarchen. Trug 
er auch eine ben antiken Königefhmud 
ähnliche Kleidung bei den größten Hoffe 
fen, fo war doch feine gewöhnliche Kleidung 
eben fo originell ald dem großen Haufen 
imponireno. Bunte Stiefeln, bunte, meift 
rothe Beinkleider, mit hanbbreiten Goldtrefs 
fen geziert, ein meift fönigsblaues Gollet, 
wo man vor Gtidereien und Drben bie 
Grundfarbe faft nicht fah, oder ein aͤhn⸗ 
lich verzierter, kurzer polnifher Rod und 
ein Hut, oder eine Müte von Sammet, 
von ber nach 4 Seiten bin bunte Strauss 
febern ———— aus denen ſich oft 
ein praͤchtiger Reiherſtutz, mit diaman⸗ 
tener Agraffe, erhob, bildeten ſeinen An⸗ 
zug bei Hofe und im Felde und hatten 
ihm bei den Golbaten ben Gpignamen 
Branconi (berühmter Geiltänzer zu Paris) 
erworben, Nichts befto weniger imponirte 
biefer Schimmer, feine prädtigen Gavalcas 
ben, feine glänzenden Hoffefte, den finnlis 
chen Neapolitanern, bie ihn weit mehr ach⸗ 
teten als feinen Vorgänger, Zofeph. Dabei 
wußte er duch Mäpigung und Wohlwollen, 
durch Mildthaͤligkeit, duch Achtung ber 
Nationalvorurtheile, durch Begünftigung 
ber NReapolitaner felbft vor den Franzofen, 
bie Gunft des Volks und des Adels zu ges 
winnen, Um fich noch mehr bei dem Volke 
in Achtung zu feßen, überrumpelte er bald 
nach feiner Ankunft die: vor feinen Augen 
Hegende, von den Engländern unter Hubs 
fon Lowe (f. d.) vertheibigte Infel Capri 
(f. d.) und nahm fie. Jndeſſen koſtete die 
Drganifation der Armee, bie er don 16,000 
bis auf 60.000 Mann bradte, die Einrich⸗ 
tung einer Nationalgarde von 50,000 M., 
bie Erbauung mehrerer neuer Schiffe, die 
Nähe der Engländer und Sicilianer, welche 
durch ihre Nedereien und Landungen auf der 
Küfte von Salabrien ihn zu dem adentheuerli⸗ 
hen Entſchluß braten, Sicilten anzugreifen, 
viel Geld, und an legterem Unternehmen 
felbft, das er vergebens in den Jahren 
1810 —11 betrieb, zerfplitterte er große 
Summen; zudem war der Reiz der Neu⸗ 
heit verſchwunden, u, bie Herzen feiner Uns 
terthanen wurden ihm allmählig wieder ent» 
fremdet. Schon damals trat ex mehr als 
unabhängiger König auf und beugie ſich 
unter ben Willen Napoleons nicht fo uns 
bedingt wie feine Schwäger. Am auffals 
lendften zeigte ſich dies Mißverſtaͤndniß bei 
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einem von M, erlaffenen Befehl, daß alle 
in Neapel anfäffige Frembe, auch die Frans 
zofen, ſich naturalificen laffen follten. Ras 
poleon erließ bagegen eine fulminante Ents 
gegnung, worin er erWärte, daß Neapel 
einen Theil bes großen Reichs autmade, 
daß M. durch franzöfifhe Maht und frans 

dfifches Blut zum König eingefegt fei, und 

aß deshalb alle Franzoſen eo ipso in Neas 
pel naturalifirt wären, M. erkrankte aus 
Aerger hierüber unb trug aud Anfangs das 
Band ber franzöfifhen Orden nicht mehr, 
Dazu beunruhigten ihn die Hofintriguen u, 
die anwachſende Macht feiner Gemahlin, u. 
er ergab fich, um beiden zu fleuern, gänz» 
dd dem Spitem ber Spionerie ber geheis 
men Polizei und ber Denunciation und 
verlor feine Zeit damit. Aus biefen Ums 
trieben riß ihn der beginnende Feldzug von 
1812 gegen Rußland. Bon dem Kaifer bes 
rufen begab er fich felbft auf das gewohnte 
Feld bed Ruhms und entfendete auch 10,000 
Mann ber Seinigen dahin. Er befehligte 
wieder die aus 4 Gavalleriecorps beftehenbe 
Refervecavallerie ber großen Armee, fchlug 
mit berfelben ben 26. Zuli Ofterman bei 
Oſtrowno, trug viel zum Gewinn ber 
Schlachten bei Smolensk und Moſhaik bei 
und befehligte bann bie Vorpoften, die Mods 
kau befegten und gegen Kaluga vorrüdten. 
Bei Winkowo (Tarutina) ward er am 18. 
Det, von 50000 Mann Ruſſen überfallen, 
309 ſich aber mit feinen 20,000 Mann in 
teidlicher Ordnung zuruͤck. Bei dem unbeils 
bringenden Ruͤckzug befehligte er die heis 
tige Schwadron, befam den 5. Dec., nad 
Napoleons Abreife nad) Frankreich, den Obers 
"befehl über die Armee, verließ fie aber 
ebenfalld den. 17. Zan. zu Pofen und übers 
gab das Kommando dem Vicekoͤnig von 
Stalien, man weiß nicht ob aus Laune wer 
gen Kraͤnklichkeit und Grmattung, oder 
weil er durch eine tabelnde Stelle im Monis 
teur ſich gefränft und zurüdgefest fühlte, 
oder weil er durch eine Hofintrigue getäufcht 
eine Landung der Engländer in Galabrien 
fürchtete. Raſch und ohne Aufenthalt ging 
er nun nach Neapel, Er empfing dort Uns 
terhändler, bie famen u. gingen, man wußte 
nit woher ober wohin, und vielleicht hatte 
er ſchon damals den: Plan feines Abfalls 
von der Sache feines Schwagors gefaßt. 
Dennod folgte er, als er die glüdlichen 
Schläge bei Lügen und Baugen vernahm, 
der Aufforderung Napoleons, ſich nohmals 
zur Armee zu begeben, kam waͤhrend des 
MWaffenftillftands bei berfelben an und coms 
mandirte dei Dresden den rechten Fluͤgel 
der franzöfifhen Armee, ging dann nad 
Dippolbswalde und Freiberg vor, um ben 
Alliirten die Paͤſſe über diefe Städte abzu— 


ſchneiden, befehligte dann bei Leipzig (ſ. d.) 


das bei Wachau aufgeſtellte Armeecorps, mit 
dem er die Schlacht am 16. Det, annahm, Bon 
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Neuem entfaltete er an letzterm Tage fein 
Talent als treffliher Gavalleriegeneral, bes 
es verftand, mit in Escabronsbreite in 
halben Diftanzen anrüdenden Colonnen bie 
feindlichen Maffen zu durchbrechen. Wenige 
Tage nach ber verlornen Schlaht am 18, ver» 
ließ er das Heer umb den Kaifer, angeblich 
um neue Truppen in Neapel auszubeben, 
in ber That aber, um nach ben Umſtaͤnden 
zu handeln und die Pflicht der Dankbarkeit 
dem Vortheil zu opfern. Kaum war er 
nämlih im Neapel angelommen, als er bie 
Unterhandlungen mit Deftreih wieder aufs 


"nahm und, als die Nachricht von bem Uebers 


gang der Allfirten über den Rhein eintraf, 
am 11. San. 1814, auf Anrathen des bei 
Napoleon in Ungnabe gerathenen Fouché, 
mit Defteeih einen Alliangvertrag ſchloß, 
worin er verfpradh, ein Corps von 30,000 
Mann für bie Alliirten zu ftellen. Dagegen 
garantirte ihm Deftreich den Belig feiner 
Staaten und verfiherte ihm nod dazu bie 
Ermwerbung von Ancona und der Marten 
bes Kircherftaates zur Entſchaͤdigung für bie 
Kriegskoften. Lorb Bentin? madte ihm im 
Namen der Briten in einem gefchloffenen 
Waffenſtillſtand gleiche Zufiherungen. Ems 
poͤrt über ſolche Undankbarkeit und diefen 
Zreubruch verließen ihn faft alle in feiner 
Armee angeftellten franzdfifhen Officiere, 
und auch ein Theil von M.s Garde, aus 
Rationalfranzofen beftehend, weigerte fi 

weiter ald nah Rom zu marfdiren, un 


er mußte fie, als alle Berfuhe, bie ihrem 


Baterlande Zreuen zu verführen, fehl ſchlu⸗ 
gen, entwaffnen und gefangen nad Gaeta 
bringen laſſen. Nichts deſto weniger feste 
fi M. mit feinem übrigen Heere in Marfch 
gegen Ober: Italien, nahm den 6. Februar 
Reggio und erfchien unter den Mauern von 
Piacenza am Po. Der Vicekoͤnig warb 
hierdurch in den Rüden bedroht und gend» 
thigt, feine bisherige Stellung zu verlafs 
fen und fi hinter dem Mincio zurüdzuzies 
ben. Segt erfolgten aber bie glüd:ichen Ges 
fechte der Kranzofen in ber Champagne, u. 
von biefen erfchredt, von ben bittern u. hef⸗ 
tigen Vorwürfen Napoleons eingefdüdhtert, 
von bem zmweibeutigen Benehmen u. den Pros 
clamationen ber zu Eigorno landenden Engläns 
ber, welche die Wiebererfhheinung Zerbinande 
IV. in Reapel verfündeten, beforgt gemadt, 
leiftete M., obfchon feine Truppen auf meh⸗ 
reren Punkten mit den Franzofen handges 
mein wurden, ben Alllirten lange nicht die 
Hülfe, die fie von ihm hofften, und fpäter 
ließen mehrere Andeutungen, baß er fi 
wieder heimlich auf die Seite Frankreichs 
neige, die Deftreicher fürdten, daß fie ſich 
einen nur hoͤchſt unzußerlaͤfſigen, ja gefährs 
lichen Bunbesgenoffen erworben hätten. 
Ploͤtzlich machte aber ber entſchiedene Sturz 
Napoleons zu Anfange Aprils dem Baus 
dern M.s ein Ende. M. ſchloß ſich F 
— er 
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der der Sache Deftreihs am und zog, 


dem parifer Vertrag gemäß, feine Truppen 
nad der Mark Ancona, bie ihm zugeſichert 
tar, unb die er zu behaupten gedachte, zus 
ruͤck. M.es zweideutiges Benehmen wäh 
rend des Fruͤhjahrs 1814 kam jest zur 
Sprache und machte, da der Grundfag ber 
Regitimität wieder geltend wurde und der 
König beider Gicilien den Thron von Near 
pel unter Peiner Bedingung aufgeben wolls 
te, die Krone auf M.s Haupte ſchwanken. 
Mit Beforgniß betrachtete er bie Berath: 
ſchlagungen des mwiener Gongreffes, zu des 
nen ex jedoch einen Gefandten, Gallo (f. 
b.), fendete, ber beſonders die fämmtlichen 
Bourbonifhen Höfe als feine Gegner fand, 
und M, näherte fi daher feinem enıfeßs 
ten Schwager auf Elba, deffen Plan in 
Frankreich wieder zu landen von feinen, Ans 
bängern in der Stille ausgeſprochen warb, 
wieder mebr. Gr rüftete fi daber, fams 
melte alle franzöfifche und italienifche Unzus 
friedene unter feinen Bahnen und gab den 
Plänen der Earbonari (f.d.), ganz Italien 
unter feine Krone zu vereinen, Gehör. 
Ploͤtzlich verlangte er, durch einen aͤhnli⸗ 
chen Antrag Frankreichs veranlaßt, von 
dem Kalfer von Deftreih freien Durchzug 
durch Ober: Stalien, um ben König von 
Frankreich befriegen zu können, welder ſich 
weigerte, ihn anzuerkennen. Deftreich ſchlug 
biefen Durchzug beiden Mächten beftimmt ab 
u. M. berubigte ſich für den Augenblid; do 
bald enthüllte fi mit der Landung Napoleons 
von Elba aus in Frankreich feine wahre 
Ubfiht. Kaum hatte er fie erfahren, als 
er Gefandte an Napoleon ſchickte, dffents 
lich erflärte, daß deffen Sache bie feine fei, 
von Rom den Durchzug für 2 Dipifionen 
begehrte und biefelben, trog ber Proteftas 
tion. des Papftes, den Kirchenſtaat betreten 
ließ, Er erklärte den 14. März, großen Ber 
flimmungen entgegen zu geben, fegte, um 
fih populär zu maden, bie Abgaben auf 
herab und ernannte feine Gemahlin zur 
egentin. Ungeachtet feiner Erklärung, daß 
feine Gefinnungen unverändert gegen Defls 
reich feien, ließ er ben 30. März, ohne 
vorbergegangene Kriegserkiärung, bie Feinds 
feligfeiten gegen Deftreich beginnen, erließ 


von Rimini aus eine Proclamation, die die f 


Unabhängigkeit ganz Italiens verkündete, 
und drang mit 40,000 Mann in 5 Golons 
nen, Bologna, Mobena uub Florenz befes 
send, einen Aufruf an das ſich erbebenbe 
Volk verbreitend, gegen den Nteder: Po vor, 
während er gegen ben Ober: Po Demonflras 
tionen ausführte. Die Oeſtreicher zogen fi 
langfam zurüd, Der Gongreß ſchien Ans» 
fange beftürzt über diefen unerwarteten Ans 
griff, denn eben hatte er, wegen der ras 
fen Fortſchritte Napoleons, befchloffen, 
dag M., trog ben Einwendungen Sictliens, 
in feinem Reiche verbleiben u. auch Ancona 
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behalten follte, und auch ber englifche Mi— 
niftee hatte mit M, unterhandelt; das 
Be gab der Gongreß, um den gefährlichen 
eind zu vermeiden, ben 81. Maͤtz M. noch⸗ 
mals bie Verfiherung, daß er feine Stage 
ten ungekraͤnkt behalten fol. M. mies 
aber alle Borfchläge zurüd, indem es nad 
dem, was gefchehen war, in der That zu 
ſeaͤt fehlen, an Ausföhnung zu glauben, und 
drang immer vor, Bei dem Brüdendopf 
von Ohio» Bello am Po, unweit Kerrara, 
wurden aber alle neapolitanifchen Angriffe 
zurüdgemiefen, u. die Anfangs April wies 
ber zur Dffenfive Übergebenden Bewegungen 
der Deftreicher, die unter General Nugent 
2 neapolitanifche Divifionen zwiſchen Piftoja 
und Florenz ſchlugen und nun immer firebten, 
feine kinke zuumgehen u. ihn gegen das adri« 
atifche Meer zu drängen, zwangen M., Parz 
ma, Modena, Bologna, felsft Florenz wieder 
zu verlaffen, Dadurch, fo wie auch durch bie 
Erkiärung Englands, die. Unterhandlungen 
abzubrehen und gegen ihn fireiten zu wols 
len, ward fein Heer entmuthigt, und ſelbſt 
bie lügenhaften Bulletins, von einer Pros 
elamation begleitet, bie die Deputirten als 
ler Städte Italiens auf den 8, Mai zu 
einer Nationalverfammlung nach Rom bes 
tief, vermochten nicht das Zutrouen wieder 
zu erwecken. Vetgebens hoffte er auf bie 
Hülfe Napoleons; diefer fendete ihm nur 
den General Belliart, um feine Operatios 
nen beffer zu leiten. Gebrängt dur die 
richtigen Manoeuvres des Generals Frimont 
(f.d.) flug er dieſem am 21. April, feine 
frühern Handlungen befchönigend, einen 
MWaffenflillftand vor, ber jedoch ausgefchlas 
gen ward, Durch die rafhen Bewegungen 
ber Deftreicher umgangen und abgefhnitten 
ſuchte M. eine Schlacht in einer günftigen 
Stelungz; endlich fam es am 2. Mai bei 
Zolenting mit dem Öftreihifhen General 
Biandi zu einem allgemeinen Gefecht, das 
fih mit einer gänzlihen Flucht des neapos 
litanifchen rechten Klügels endete. Am ans 
bern Zage vollendete die mit Sturm erfolgte 
Einnahme Macerata’s durch bie Deftreiher 
die Niederlage der Neapolitaner, unb die 
ganze Armee floh nun in wilder Aufldfung 
der Hauptfladt zu, Gefchüs, Grpäd, Kafe 
en, Alles warb auf dem Wege längs des 
— Meeres eine Beute der Deſt⸗ 
reiher. Ein Won enſtillſtand, den 18. Mat 
von ihm vorgefchlagen, ward verweigert. 
15.000 $lüdtlinge, die einzigen Reſte der 
40,000 Mann ftarken Armee, verkündeten 
am 18. Mai in Neapel bie Niederlage 
M.s. Den 19, Fam er felbft, nur von 4 
Lanciers bekleidet, an. , Madame," rief 
er der Königin zu, „ich Konnte nicht fters 
ben,“ den folgenden Tag ſchiffte er ſich, in 
einfachem grünem rad, mit mehrern Bes 
gleitern nach Iſchia cin und frgelte von 
da aus nah Frankreich, wo er bri Cannes 
62 landete, 
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Ianbete und bort bie Nachricht von ber Gas 
pitulation von Gafa:Lanza, die Beſetzung 
von Neapel im Namen Ferbinands IV. 
und die Einfhiffung feinee Gemahlin unb 
feiner Kinder nah Zrieft auf einem englis 
Then Schiffe erhielt. Bon M.s Betragen 
aufgebracht unterfagte ibm Napoleon, nad 
Paris zu kommen, ober bem Kaiſer fonft zu 
nahen, und zurüdgezogen lebte er nun auf 
dem Landhaufe Plaifance bei Toulon. Hier 
erfube er den Verluſt der Schlacht bei 
Belle Alliance, Er fürdtete nun, in bie 
Haͤnde feiner Feinde zu fallen, u. begehrte 
daher von ben franzöfifhen Generalen der 
Umgegend freie Päffe nach Paris zum FKürft 
Metternich und, als diefe es ausfchlugen, 
vom Admiral Ermouth, der die engüſche 
Station vor Zoulon commandirte, nad 
England übergeführt zu werben, um dort 
zu London leben zu dürfen. Ermouth bes 
willigte dies, jeboch ohne fein ferneres Loos 
in England zu verbürgen, und M. hielt es 
nun für gerathener, fi ihm nicht anzuvers 
trauen. Er floh nun, als er erfuhr, daß 
man ihn den 18. Juli in einem Volksauf⸗ 
ftand ermonden wolle, aus Zoulon, irrte 
an ber bergigen Küfte umber, fchlief in 
‚Hütten, genoß grobes Brod und konnte fi 
doch endlich, ganz von Gelb entblößt, nur 
dadurch retten, daß er fih am 22, Auguft 
mit 3 Gefährten auf einer offenen Barke 
einfhiffte, um nah Corſika zu kommen. 
Er traf, vom Gturme umbergeworfen und 
dem Sinken nahe, auf das Padetboot la 
balancelle, zwifhen Zoulon und Baftia, 
fhiffte fih auf diefem über, fand auf dem⸗ 
felben mehrere flühtige franzöfifher Offi: 
ciere und faßte bier ben unfinnigen Vor⸗ 
fag, einen Berfuh zu wagen, fich des Kö» 
nigreich® Neapel wieber zu bemädhtigen. 
In Baftia angelangt fammelte er ein klei⸗ 
nes Corps Eorfen und franzdfifcher Fluͤcht⸗ 
linge, weldesin ber Meinung war, daß er fi 
zum König von Corſika proclamiren wolle, 
und einen förmlihen Hof um ihn bildete, 
Durch biefen wieder auffeimenden Gluͤcks— 
Thimmer verblendet wurde M. in feinem 
Vorhaben nur noch mehr beftärkt, u. ſelbſt 
bie Ankunft feines ‚Adjutanten, Macirone, 
ben er an bie Alliierten gefendet hatte, um 
wegen feines fernern Schickſals zu unters 
handeln, und der von Paris zurüd kam und 
ihm die Entfheibung Oeſtreichs brachte, daß 
er unter bem Titel eines Grafen Lipano 
in den Öftreichifchen Erbftaaten leben könne, 
diente nur dazu, ihn noch mehr zu berfel- 
ben anzutreiben. Nach Ginigen verleiteten 
ihn auch einige von ber neapolitanifchen 
Regierung gedungene Berräther zu biefem 
Säritt, Am 28. Sept. fchiffte ſich M, zu 
Ajaccio, auf 7 mit Hülfe feiner Diamanten 
gemietheten Schiffen, imit 250 enticloffes 
nen und tapfern Leuten ein und hatte ben 
Plan, zu Salerno zu landen, feine Anhänd 
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ger zu fammeln, dann nah Avellino zu 
marfchiren und ſich nun mit einer bedeuten⸗ 
den Macht vor Reapel zu zeigen. Ein 
Sturm, der feine Schiffe zerftreute, vers 
eitelte diefen Plan. Er war nun entfdlof- 
fen, die Unternehmung aufzugeben und nach 
Trieſt zu fegeln, vernicdhtete auch bereits 
bie Proclamationen, die er vorräthig: hatte, 
als ihm ber Gapitän Barberia, ber bie 
ganze Flotte und das Schiff, auf dem M. 
war, befehligte, ankuͤndigte, er habe See 
fhabden erlitten, leide auh Diangel an Wafs 
fer u. müffe baher landen. Barbaria flug 
hierzu Pizzo, in der Bucht von St. Eufes 
mia in Galabrien, vor, wo er Belannts 
fhaften zu haben verfiherte, Dort anges 
langt verlangte berfelbe feinen Paß, um ans 
Land zu fleigen, und als ibm M. benfelben 
verweigerte unb vorflellte, wie er felbft bas 
durch nur verrathen werben könne, beftand ex 
mit Ungeftüm auf feinem Willen, Nun ers 
klaͤrte M. plöglich, er wolle felbft ans Land, 
u. feine 30 Gefährten (die Generale Frans 
ceschetti und Natale, Dffictere und Solbas 
ten) waren, als er hiervon nicht abging, 
gezwungen, ihn zu begleiten. Als er am 8, 
Dct. ans Land flieg, erkannten ihn ſogleich 
einige Seeleute u. riefen: Es lebe Joachim. 
Ein XArtilleriefergeant, ber die Hafenwache 
commanbirte, trat vor ihm ins Gewehr u. 
bezeigte ihm bie militärifhen Honneurs. 
M. befahl ihm zu folgen und ging nun 
gerabe auf der Straße nad Monteleone; 
der Hauptftabt Calabriens, vor, um biefe 
Stadt früher zu erreihen, als feine Lan⸗ 
dung dort befannt würde. Dod bald warb 
er duch das Feuer eines Gensd’armeries 
Gapitäns, Gapellant, mit einer Hand voll 
Leute aufgehalten und gendthigt umzukeh⸗ 
ren u. fi) wieder nach dem Meere zu wen— 
den, um fi dort einzufchiffen. Vergebens 
ſah er fih nach Barberia’s Schiffe um, 
der gleich, als er die erften Flintenſchuͤſſe 
hörte, in die See geflochen war. M. wurde 
nun beim Umperirren an ber Küfte von 
den Nachſetzenden und einem Haufen Volks 
aus Pizzo ereilt, einige feiner Leute wurden 
getödtet und verwundet, M. fammt dem 
Refte gefangen u. von dem mwüthenden Volk, 
befonbers von Weibern, die in den Kriegen 
unter ihm ihre Söhne verloren hatten, mit 
Schlägen und Stößen gemißhandelt, nad) 
dem. Schloß von Pizzo gebracht. Sogleich 
langte der General Nunziante, Gouvers 
neur von Galabrien, an, allein bald nach 
ibm auch von Neapel ber Befehl, M. unges 
fäumt vor eine Militärcommiffion zu flels 
len. Diefe fprah fein Zobedurtheil. Er 
warb am 13. Oct. 1815 in einem Saale 
des Schloffes Pizzo von 12 Soldaten ers 
fchoffen. Mit gemohntem Muth trat er ihr 
nen entgegen, ſchlug einen Stuhl und das 
Berbinden ber Augen aus und fprad zu 
ben Soldaten: Schont bad Geſicht, u: 

aufs 
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aufs. Herd, und fiel in bemfelben Augen« 
bli@ von ben Kugeln durchbohrt. Daß er 
Todesfurcht und Reue gezeigt habe, ift uns 
wahr. Sein Leichnam ward in ber Kirche 
von Pizzo in ber Stille begraben. Bgl. 
Vie et aventures de Joachim Murat, 
Fr M. L., Paris 1816 und 1817, unb 
acirone's, Franceschetti's und Goletta’s 
Süriften über bie legten Tage Murats, 
8) (Karoline Marie Anonciabe), 
f. Buonaparte 11). Pr.) 
Muratöri (Lobovico Antonio), geb. 
1672 zu Vignola im Mobenefifchen, von 
armen Eltern; madte, mit vorzuͤglichen 
Raturanlagen ausgerüftet, unter Leitung 
geihicdter Lehrer, balb bebeutenbe Forts 
fhritte in den Wiffenfhaften. Sm 22, 
Zahre warb er von bem Grafen Carlo Bor» 
romeo nah Mailand berufen und trat an 
bie Spige bes Ambrofianifhen Collegiums 


und der damit verbundenen Bibliothek. ra 


Dort befchäftigte ihn das Stubium ber als 
ten Klaffiter und ber vorzüglichften neuern 
Schriftſteller. 
Herzog von Modena zuruͤck und ernannte 
ihn zu ſeinem Bibliothekar und Archivar. 
Faſt gleichzeitig wurde er von ber Akade⸗ 
mie ber Arkabier und ber Erusca, von der 
- betrustifhen Akademie zu Gottona, von ber 
koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Lons 
bon und von ber kaiſerl. Akademie zu Dis 
müs zum Mitglied aufgenommen. Papft 
Benebict IV. war zu aufgeklärt, um M.’s 
—— Gehör zu geben, bie ihn alb einen 

etzer u. Atheiften fchilberten. M.ft. 1750, 
Unter feinen zahlreichen Schriften verdie⸗ 
nen bef. Erwähnung: Anecdota ex Am- 
brosianae bibliothecae codicibus, Mais 
land 1697—98, audy Pabua 17135 Aneo- 
dota graeca, Padua 1709, 4.; Rerum 
italicarum scriptores, — ab 
anno 500 usque ad 1500, 28 (29) Bde., 
Mailand 1723—51, Fortfegung von Zars 
tin, 2 Bbe., Florenz 17483 — 70; delle 
antichita estensi et italiana, 2 Bbe., 
1717—40,.%01.3 Antiquitates italicae 
medii aevi, 6 Bbe., Mailand 1738—43, 
Fol.; and 17 Bde., Arezzo 1777—80, A; 
Novus thesaurus veterum inscriptio- 
num, 6 Bde., Mailand 1739—42, Fol.; 
Annali d’Italia dell’ era volgare sino 
all’ anno 1749, 12 Bde,, Mailand (Bes 
nebig) 1744—49, 4.5 teutſch von Baudis, 
9 Bde., Leipzig 1745—50, 4.5 n. Aufl, 
14 Bde., Lucca 1762—70, Mantua 1761, 
Neapel 1773, Rom 1786; und befonders 
fein Werk: ‚della perfetta poesia italia- 
na, 2 Bde., Modena 1705, 4., Venedig 
1724 ü. 1748, das bie erfte ftalienifhe 
Aefthetit genannt werben kann. Geinem 
Snhalte nad mit biefem Werke verwandt 
find M.'s Riflessioni sopra il buon 
gusto intorno le scienze et le arti di 
Lamindo Pritanio (ein angenom: 
mener Name), VBenebig 1717,12, Zur Befreis 


Sm 3. 1700 rief ihn ber. 


Murcia 277 


ung ber itallenifchen Kritik von ber blinden Uns 
terwerfung unter die Poetik bes Ariftoteles (f- 
db.) hat M. nicht wenig beigetragen. Daß aber 
aud unter feinen pſychologiſchen Unterfuhuns 
e wunberliche Subtilitäten vorlommen, 5. 
. die Eintheilung des guten Gefhmads in 
ben frudtbaren (buon gusto fecondo) 
und unfrudtbaren (buon gusto sterile), 
läßt ſich, bei aller Anerkennung feiner lites 
rariſchen Verdienfte, nicht leugnen. Seine 
Werke erfhienen gefammelt, 86 Bde., 
Arezzo 1767—80, und in 43 Bdn., Vene⸗ 
big 1790— 1810, Sein Leben warb von 
feinem Neffen, Beneb.1756, befchrieben. (Dz.) 
Murau (Ob-M., Geogr.), Stabt an 
ber Mur im Kreiſe Subenburg bed Herzogs 
thums Steyermark (Deftreih); hat Schloß, 
Fabriken in allerhand Gifenwaaren, Sale 
peterfieberei, Stuterei, 1000 Ew., ift 
Dauptftadt der Herrichaft gl. Nam, Mus 
3531, 95—6 Fuß lange und breite Kalte 
fteinblöde, die bei Venedig bis über 2 Meier 
len weit ind Meer gelegt find; fangen bei 
bem Lido an, endigen bei Chioggia, 4Mei⸗ 
len bavon, und halten bie Meereswogen 
von Venedig ab. Murbad, ehemalige 
Benedictinerabtei im Departement Obere 
Rhein (Krankreih), am Rothbachz umfaßt 
ein Gebiet von 3 Staͤdten u, 30 Dörfern; 
ber Abt war teutfcher Reichsftand; wurde 
fecularifiet 1764, Wr. 
Mürbogi (a. Geogr,), Voll im tar» 
raconenfifhen Hifpanien, zu ben Gantabren 
gebörend, 
Murchel (Zool.), fo v. w. Kellerefel. 
Mürcia (Geogr,), 1) Provinz im ſuͤd⸗ 
fichen Spanien, am mittelländifhen Meere, 
zwifhen Manda, Guenca, Balencia unb 
Granada gelegen; hat 370, AM., ift 
duch Nebensweige bes iberifhen Gebirge 
rue be GSegura, Sierra de Galinas, 
arracha be Huescar u. a.) gebirgig, hat 
an den Küften mehrere Borgebirge (Palos, 
Agua, Ziiofa) und Baien, wirb bewaͤſſert 
von ber Segura (die ein ungemein reizen. 
bes Thal bildet und die Mundo, Gangos 
nera u. m. Flüffe aufnimmt) und einigen 
Lagunen, doch im Ganzen wafferarm, bat 
heißes und trodnes, angenehmes und ges 
fundes Klima, ohne allen Nebel, doch bis 
weilen Befdrberer von Fiebern, ift nicht 
überall gut angebaut (Gebirgsgegenden lies 
gen ganz wuͤſte), bringt jedoch (felbft zur 
usfuhr) Getreide, Gartenfrühte, Obſt, 
Hülfenfrüdte, alles in vorzüglicher Güte, 
eben fo Sübfrühte, Wein, Del, Schiffes 
bauholz. Die Einw,, gegen 390,000, treis 
ben Viehzucht (nicht ausgezeichnet), Geis 
benbau (fehr einträglich), Bienenzucht, faſt 
feinen Bergbau (obfchon viel Metalle ges 
funden werden könnten), Espartoweberei, 


‚Handel (mit Seide u. Geidenwaaren, Wein, 


Getreide, Wachs u. dgl.) und gelten für 
gutmüthig, doch träge. M. fteht mit Ba: 
a 
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Ienda unter Einem Generalcapitän u. theilt 
fi in 6 Partidbos, 2) Partido darin, meift 
an der Segura u, dem Meere. 3) Haupts 
ſtadt derfelben und der Provinz, an ber 
Gegura, mit Brüde von 2 Bogenz ‚hat in 
der Altſtadt alte Mauern, iſt im maurfs 
fchen Geſchmacke gebaut,- hat Kathedrale 
(mit filbernem Altar und fonftigen Merk: 
mwürbigkeiten), 11 Kirchen, 18 Kiöfter, 2 
Hofpitäler, Pallaft des Bifchofs von Cars 
tagena, geiſtliches Seminar, 2 Gollegien, 
Mufitfhule, 2 Bibliothefen, oͤkonomiſche 
Gefrufhaft, 35,000 Ew., melde ſich mit 
Geidenbau u, Seibenweberei, Espartofleds 
terei, Gerberei u. a. m. befhäftigen., M. 
bat reizende Umgebungen, bat aber, mie 
bie ge Provinz, dur häufige Erdbeben 
im 3. 1829 viel gelitten. 8) Geſch.), f. 
unter Spanien (Geſch.). (Wr.) 

Mürcia (Morten, Myth.), gleiche 
bedeutende Beinamen ber Venus, in einer 
Gapelle be# Circus maximus, nahe am aven⸗ 
tinifchen Berge, ber in alter Zeit von dem 
dafelbft befindlichen Myrtengebüf$ Mur- 
cius und Murcus — wurde. 

Mürcius collis (röm.Xop,), ſo v. 
w. Aventinus. 

Mure, la (Geogr.), Marktfleden und 
Santontort im Bezirt Grenoble, Departes 
ment Ifere (Branfreih); bat große Pads 
leinwandfabrit, Gteintohlengruben, 1700 
(2100) Ew. Mured, I) Herrfchaft im, 
Sreife Gräg bes Herzogthums Steyermark 
(Dofireih); 2) Hauptort darin, Marktfles 
den an der Mur; bat Ew. 

Murdna (roͤm. Geſch.), ſo v. w. Muraͤna. 

Mur-ente (Zool.), 1) ſo v. w. Kriek⸗ 
ente; 2) ſo v. w. Bergente. 

Mures (Geogr.), Concejo und Billa 
mit Hafen, am Autfluffe bes Pravia ins 
atlantifhe Meer, in ber Provinz Afturias 


(Spanien). 
(Pharm), ſ. Sees 


Mures marini 
mäufe, — 

Muret (Geogr.), 1) Bezirk im Depars 
tement Ober» Öaronne (Frankreich); hat 
23,5 AM., 9 Cantone, 78,000 Ew.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Garonne u. Lou⸗ 


ge; hat Fabriken in Wollen, u. Lederwaas 


ren, Viehhandel, 832.000 Ew. Bier 
Schlacht 1218, unglüdlich für Peter von 
Uragonien, 

Muret(lat. Mur&tus, Marc Antoine 
Trangois), geb. in Muret beitimoges 1526; 
lernte ohne Lehrer Griechiſch u. Lateiniſch, ers 
fiärte 18 Jahre alt fchon den Cicero und 
Zerentius im Gollegium zu Auch, kam 1547 
nach Borbeaur, wo u, And. Montaigne fein 
Schüler war, 1552 an das Kollegium St. 
Barbe in Paris, wo er vor einem unges 
mein zahlreihen Publicum (felbft der Koͤ⸗ 
nig und die KRönigin-hörten ihn) Phitofos 
phie und Civilrecht vortrug. Durch Hefe 
tigkeit befam er viele Feinde und fah ſich, 
der Heteroderie und ver Päderaftie bes 


Murgs und Pfinztreis 


ſchuldigt, gendthigt, nad Zouloufe fi zu 
menden und von ba, eben deswegen, nad) 
Venedig, dann nah Rom, mo er vom 
Papft und von den Garbinälen fehr ehrenvoll 
aufgenommen, zum SPriefter orbinirt und 
mit reichlichen Pfründen beſchenkt wurde. 
Er er bafelbft Philoſophie und Theolo⸗ 
ie mit ungemeinem Beifall und fi. 1585, 
+ fchrieb trefflihe Anmerkungen zu vielen 
griechiſchen und römifchen Klaffikern; Ora-- 
tiones; WVariae lectiones; Posmata; 
Hymni sacri; Odae; Juvenilia; Dis- 
putationes in libr. I, Pandectarum; de 
origine juris; de legibus et senatus- 
eonsulto5 de constitutionibus princi- 
pum et de officio ejus, cui mandata 
est jurisdietio. Alle biefe Werke zeichnen 
fih durch vortrefflihes Latein (unter den 
neuern Lateiniſch Schreibenden gilt M. für 
den erften), Gorrectheit, Leichtigkeit, Ges 
—— Gelehrſamkeit aus. Seinen Ges 
ihten aber fehlt Poefie. Seine Werke ex» 
fhienen, unvollftändig, 5 Bde., Verona 1727 
— 30, vollftändigerburd) Ruhnkenius, 6 Bbe,, 
genden 1789, 4.5 Variae lectiones gab _ 
EU. Wolf, Halle 1791, neu heraus, Yon 
feinen Reben beforgte Matthiä (f.d. 2) eine 
neue Audgabe, Altenburg 1821. (Sch.) 
Murex, 1) (3001,), ſ. Stacheiſchnecke. 
2) (Bot.), Art ber Pflanzengattung Medis 
cago (f. d.). 
Murfrriisborougb (Geogr.), Haupt⸗ 
ſtadt des Staats Welt: Tennefjee in Nords 
Amerika und beffen Graffhaft Rutherford; 
liegt am Stone, hat das GStaatenhaus, 
Rathhaus, Akademie, Bank, Druderei, über 
1200 Ew. 
Murg (Geogr.), 1) Fluß in Süd» 
Teutſchlandz entjpringt bei Freubenftabt 
auf dem Schwarzwalde in mehrern Quel⸗ 
len, dient zum Holzflößen, bildet ein ſchoͤ⸗ 


nes Thal, fließt nach 75 Meile Lauf bei 


Steinmauern in ben Rhein. Nach ihm war 
der Murgkreis in Baden (85,150 Ew., 
Hauptſtadt Raftadt) benannt, welder ſpa⸗ 
ter (1819) mit dem Pfinzkreife (f. Murgs 
und Pfinzkreis) vereinigt worden iſt; 2) 
fo v. w. Muri, 

Murgäntium (a. Geogr.), fo dv. w. 
Morgantium, 

Murghab (Geogr.), bedeutender Fluß 
in der perfifhen Provinz Khoraffanz ent⸗ 
fpringt am Gebirge Hazar in der afghanis 
kanifhen Provinz Balkh, nimmt mehrere 
Fluͤſſe auf; fein Ausflug ift ungewiß, ents 
weder in den Amu, oder in den Wuͤſten⸗ 
fand, ober in ben Tedſen, ober ins caspi⸗ 
ſche Meer (dieß unwahrfheinlich). - 

Murgis (a. Geoge.), Gtabt in Hi- 
spania baetica, an der Öftlihen Grenze, 
am mittelländifhen Meere; jegt Mujacar 
in Granada, n. Anb, Urci. 

Murg-kreis (Geogr.), f. unt. Murg. 

Murge und Pfinzkreis (deoge.) 

ve 


y Murhard 


Kreis im Großherzogthum Baden, nah 2 
lüffen benannt, an Würtemberg und ben 
bein floßend; Hat 54 AM. durd bem 

Schwarzwald gebirgiges u. walbiges, durch 

— Fluͤſſe, den Rhein, Alb, Enz u. a 

Fluͤſſe bewaͤſſertes Land, iſt fruchtbar, gut 

angebaut; bringt Getreide, Flachs, Hanf, 

Tabak, Gemuͤſe, Wein, Obſt, Holz (vor⸗ 
uͤglich auf dem Hartwalde), Vieh (Rinder, 

—28 wenig Metalle (Gold aus Fluͤſſen), 

Salz. Induftrie ift weniger bedeutend, 

Ew, über 190,000. Eintheilung : in 14 Bes 

zirtsämter u. bie Hauptſt. Karlsruhe. (#r.) 
Murhard,i)l Fried. Wild. Aug.), 

geb. 1779 zu Kaſſel; ftubirte zu Göttingen und 
unternahm 1799 eine Reife nad Conſtantino⸗ 


pel u.in die Levante, fo wie ſpaͤter durch das 


füdliche Teutſchland, Italien, Frankreich, 
die Schweiz und bie Niederlande. Nah 
Errihtung bed Königreichs Weftfalen übers 
nahm M. bie Rebdaction bes weftfälifchen 
Moniteurs, wurde Bibliothelar zu Kaffel 
und Präfecturrath bes Fulda⸗Departements. 
Nach Auflöfung bes Königreichs Weſtfalen 
lebte er zu Frankfurt a. M., wo er bie von 
Poſſelt 1795 begonnenen Europäifchen Ans 
nalen 1821 unter dem Titel: Allgemeine 
politifhe Annalen, fortfegte. Da man ihn 
bei dem befannten Attentat mit. ben Faffes 
ler Drohbriefen implicirt glaubte, fo warb 
er 1824 verhaftet u. nad Hanau gebracht, 
nad einer 7monatliden Haft jeboh als 
ſchuldlos wieder entlaffen, deſſen ungeachtet 
aber unter befondere polizeilidhe Aufſicht ge» 
teilt. Hofrath M. lebte feitdem ald Prir 
vatmann in Münden und bann wieder in 
Frankfurt a. M. Wichtigfte Schriften: 
Bibliotheca mathematica; 5 Bde., Leip⸗ 
sig 1797—18045 Geſchichte ber Phyſik, 
2 Hefte, Göttingen 1798—99; Syſtem ber 
Elemente ber allgem. Größenlehre, Lemgo 
1798, 4.3 Gemälde von Gonftantinopel, 
8 Bbe,, Penig 1805; 8, wohlf, Ausgabe, 
Leipzig 18%. Mit K. v. Reimers gab er 
— Conſtantinopel u. Petersburg, der 

rient und der Norden, eine Zeitſchrift, 
Leipzig 18053 Gemälde des griech. Archipela⸗ 
gus,.2 Bde., Berlin 18075 redigirte auch 
die allgemeinen polit. Annalen, Stuttg. 1821 
— 27, 4 2) (3oh. Karl Abam), Bruder 
bes Vor., geb. 178153 war während ber 
Dauerbes Königreichs Weftfalen Aubiteur bes 
Staatsrathd bei ber Finanzfection, nach 
der Auflöfung biefes Königreichs trat er in 
feinen frühern Poſten als Ardivar zuräd, 
Iehnte jeboh bie Ernennung zum WRegies 
rungsfecretär in Fulda ab und folgte nun 
feinem Bruder nad Frankfurt, wofelbfi er 
mit dieſem 1824 verhaftet, endlich aber wies 
ber frei gelaffen wurde. Wichtigfte Schrifs 
ten: Hauy, Darftellung der Theorie ber 
Eleftrichtät und bes Magnetismus, überf., 
Altenburg 18013 mehrere andere Ueberfe: 
gungen, Leipzig 1803; Theorie des Gelbes 
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u. ber Münze, Leipz. 1817. (Gl.u. kr.) 
Muri (Geogr.), 1) Bezirk im Schweis 
zercanton Aargau; hat Über 6000 Ew.; 2) 
Marktfleden darin, mit Benebictinerabtei 
(unmittelbar dem Papft unterworfen); Mar 
nufactur don Seidenwaaren, 1000 Em, 
Die Abtei bat mehrere Aemter (Erbmar⸗ 
fall, Erblämmerer u. a.), weiche aber 
nur von abeligen Perfonen bekleidet werben, 
wie überhaupt die Aufnahme in biefelbe 
Abel verleipt; ferner Stiftsliche, Münzs 
fammlung, Bibliothef, Der Abt befam 
1701 die Würde eines teutfchen Reihöfürs 
ſten; ihre Befisungen in Teutfchland (Glatt, 
Dettenfee, Egelthal u. a.) gingen 1802 
verloren, (HFr.) 
Müria (Ghem.), Auflöfung von Koch⸗ 
falz, Salzſole (ſ. d.). 
Müria (Johannes, auch Sean be 
Moeurd, Johannes be Murisd, ober Johann 
von der Mauer), geb. in. der Normandie 
um 1310; erfand ald Doctor Coneil. u. 
Decanus zu Paris ums Jahr 1334 die 
verfchiedbene Gattung der Noten durd ihre 
verſchiedene Geftalt und die Zactbezeichnuns 
gen, oder brachte diefelben wentgftens in 
ein beftimmtes Syftem (f. Noten u. Men« 
furalgefang). Bon feinen muſikaliſch⸗theo⸗ 
retiſchen Werken ift Diehreres in bes Abts 
Gerbert Sammlung mufital, Schriftſteller 
aufbewahrt. (Ge.) 
Murtacit,f. Anhybrit. 
Müria montäna(Miner.), ſo v. w. 


Steinſalz. 
Mürias (lat., fr. Muriäte, Chem.), 
der Singular von Muriates. Muriätes, 


Muriätica sälia (neulat.), faljfaure 
au (.d.). Muriätioum, ſo v. w. 

u m. 

Muriäticus, überhaupt auf Koch⸗ 
falz fi beziehend. 

Muriätifh »falinifhde Waſſer 
(Shem.), f. unter Mineralwafler, 

Muriatösa sälia (Chem.), falzigt» 
faure Salze (f. b.). 

Muriazit (Miner.), 1) f. Anhybritz 
2) bihter M., a) iauppiger M.), To 
v. w. ſpathiger Anhydrit, b) f. Anhybrit 3); 
8) (frahliger), f. Anhydrit 2). 

Muricätus (bot, Romencl.), weichſta⸗ 
chelig, mit Kleinen Erautartigen Stadeln 
(Murioes) beſetzt. 

IMurioea (Zool.), nad Lamouroux Gats 
tung ber Gorgonien; ber Stamm ift baums 
artig, aͤſtig, walzenfoͤrmig, bisweilen an 
der Wurzel der Aefte zufammengebrüdtz 
Zellen find wie vorſtehende Warzen, ſtache⸗ 
lig. Art: m. spicifera u. a. Murxi⸗ 
ch en, verfteinerte Stachelſchnecken. Mu- 
ricoidöae, f. Stadelfchneden. 

Mürices (bot, Romencl.), f. unt. Mu- 
ricatus. Muriculärus, mit ſehr fleis 
nen, pfriemenförmigen, Trautartigen Wars 


n befegt, 
an Murie 
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Muridänum (a. Geogr.), -fo v. w. 
Dunium. 


Murillo (Bartholom. Stephan), geb, 
zu Pelas bei Sevilla 1613, einer ber bes 
sühmteften Maler aus der fpanifhen Schule. 
Sn den koͤnigl. Gebäuden zu Madrid ftus 
birte er die Meiſterwerke Titians, Paul 
Beroneſe's, von Rubens und Vandyks. 
Diefe Studien, verbunden mit fo natürlis 
hen Zalenten, madten ihn zu einem gros 
Ben Coloriſten. In Sevilla befinden fi 
eine vorzüglichften Werke. Sein Pinfel 
ft frifh und Eräftig, das Colorit wahr u. 
von der fhönften Harmonie, die Uebergänge 
— gehalten; er ſt. zu Sevilla 


(Op.) 

MurIna (Murini, 300l.), f. Mäus 
feartige Thiere. 

Murinus (bot. Romencl,), mäufegrau, 
ſchmuzig grau, etwas ins Bräunlidhe fallend, 

Muris portus (gr. Myos hormos, 
Mäufebafen, fpäter Aphrodites hormos, 
Benushafen, a. Geogr.), großer Hafen bes 
arabifchen Meerbufene in Aegypten, beträchts 
licher Handelsplag ; f. Koffeir, 

Mürium (Ehem.), nah ber Älteren, 
boch auch von Berzelius (f. d.) vertheibigs 
ten Theorie, das Rabical der Salzfäure, 
welches, nad feinen verfchiebenen Orybas 
tionsftufen, das bypothetifh angenommene 
Muriumoryb — 1 Xequivalent M. 1Ues 
zn. Sauerfloff, die Salzfäure — 1 

. 2 S., oxydirte Salzfäure — IM. 8 
©., zweifach orybirte Salzfäure — 1 M. 
4 ©., vierfach orybirte in == 1 
M. 6 ©., ſechsfach oxydirte Salzfäure — 
1m. 8 S., achtfach oxydirte Salzſaͤure 
— 1 WM. 10 ©, bilden ſoll. (Su) 

Murja (Geogr.), große Stabt in bem 
Reiche Bambarra, in der afrilanifchen Lands 
ſchaft Soudan; treibt ausgebreiteten Hans 
bei mit Salz, hat freundliche Einwohner. 

Müriatlah (Geogr.), ſ. u. Ganges 1), 

Murkchen (300f.), fo v. w. Kaninchen, 

Murstolbe (3001), fo v. w, Gropp. 

Murk⸗ſtein (Miner.), eine Art bes ro⸗ 
then Granats, im Glimmerfciefer in Uns 
garn gefunden. 

Murky (Mufit), Meines Tonſtuͤck für 
das Glavier, von munterm Charakter, befs 
fen Baß aus Einem Ton befteht, welcher 
abwechſelnd mir feines Octave angeſchlagen 


wird: eine Nahahmung des Dubelfads auf ſch 


bem Glavier. Bol, Mufette, 

Murmels»fifd (3001.), fo v. w. Mars 
morfifch. 

Murmeln (Pfydo'.), 1) ber natärfiche 
Ausdrud ber verhaltzien Unzufriedenheit 
in feinem Beginnen uw. erftem Grabe, blos 
durch dumpfen Zon mit noch zufammenges 
baltenen Lippen ſich aͤußernd 2) auch uns 
deutliche Sprache wegen unzureichender Deffs 
nung bed Mundes, 

Murmelsthier (Bergbahs, Berge 
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maus, Bergrag, arctomys Pall., Zool.), 
Gattung aus ber Familie Nagethierez 
bie Vorberzähne find zum Nagen, die mit 
Spigen verfehenen Backenzaͤhne ftehen oben 
u 5 und 5, unten zu 4 und 4. Die 
nauze ift kurz, die Lippe gefpalten; der 
Schwanz ift kurz ober nur mittelmäßig 
lang, behaart, die Füße kurz. Sie find Wins 
terichläfer,, wohnen in felbft gegrabenen Loͤ⸗ 
Gern, bie des Winters von ihnen verftopft 
werben, freffen zum Theil Begetabilien, 
zum Theil Infeeten u. Fleifh. Die hier⸗ 
ber gehörigen Arten flehen bei Linne unter 
mus, bei Blumenbach u. And, unter mar- 
motta. Arten: Alpenmurmelthier 
(Alpenmaus, Alpenrag, Bergrag, mus 
marmotta L., marmotta alpina Blum., 
arctomys marmotta Pall.), von ber Größe 
des Haſen, mit kurzem, ſtark behaartem 
Schwanze, auf dem Rüden graugelb, im 
Naden grau, auf bem Kopfe ſchwarz; lebt 
auf den höchften Alpen gefellig (in einigen 
Gegenden Savoyens auf Felfen, die als 
räne Dafen zwiſchen meilenbreiten u 
ern baftehen), frißt bie beften Alpenfräus 
ter, iſt furchtſam, gefellig, fchügt fi durch 
ausgefiellte Wachen, gräbt ji bis 5 Klaf⸗ 
tern tiefe Löcher in die Erde, in welchen 
biefe Thiere theils Zuflucht vor ihren Fein⸗ 
den ſuchen, theils Wintervorraͤthe aufbe⸗ 
wahren, theils endlich in ganzen Geſellſchaf⸗ 
ten, jedes in eine Kugel zuſammengerollt, 
ihren 5—7 Monate langen Winterfchlaf 
halten; biefe Höhlen werden mit Erbe und 
Gras gegen ben Einfluß der Luft gefichert. 
Das Heu und Gras tragen fie im Maule 
zue Höhle, nachdem fie es mit ihren ſchar⸗ 
jer Zähnen zuvor abgemäht haben. Bor 
em Winterfchlaf fpüten fie durch fleifiges 
Waſſertrinken den Wagen ganz rein aus, 
Sie bringen jährlid 2—4 Junge, laffen | 
ſich leicht zähmen und zu allerlei Kunftftüs 
den (Eſſenkehren, Tanzen u. f. w.) abrich⸗ 
ten. Mit ihnen ziehen die Savoyarben im 
füblihen Franfreih und Zeutfhland ums 
er und laffen fie für Geld fehen. Ihr 
leiſch iſt zwar hart, wird aber boch ger 
geffen, ber Pelz ift braudbar, bas Fett 
dient als Arznei. Man fängt fie burd 
Ausgraben, welches aber zur Zeit geſchehen 
muß, wo fie fhon einige Wochen ſchlafen, 
weil fie fonft leicht entfhlüpfen; polnis 
es M., fo v. w. Bobak (f. b.), vir⸗ 
ginifhes W. (a. momax), wie Kanins 
chen, oben dunkelbraun, unten und an den 
Seiten heller, Schwanz ſchwarz wie bie 
Fuͤße, aus Norb: Amerika; canabifdhes 
M. (a, Empetra), braunfhwarz, Bauch 
und Füße roltgelb, aus Ganada, Zieſel⸗ 
maus (a. citellus, mus eitellus), wie 
eine Ratte, mit kleinem biden Kopfe, oben 
graubraun mit ſchwarz, graben fich (eins 
eln) in trocdnen Boden, freffen allerhand 
Dflongen, Wurzeln, auch Mäufe und ver 
8el; 
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gel; find zaͤnkiſch, feinden fich felbft ans 
finden fih in Polen, Ungarn, ganz Rufs 
Iand, wo fie gegeflen, die Kelle zu Pelzwerk 
'henugt werben. Eine Abart ift das ger 
perlte Zieſel (a. guttacus); dünnr 
fingeriges M. (a, leptodactylus), mit 
dünnen Fußzehen; mufogarifches (a. 
musogaricus), Hoodiſches M. (a 
Hoodıi), u, e. a. (Wr. 
Murmelsthiere(arctomydes, 3001.), 
nach Latreille Kamilie der Mäufe, mit dem 
Gebiß der Eihhörnden, dickem Kopfe, 
kurzem ober mittelmäßigem Schwanze. Dazu 
die Gattungen: marmota, spermophilus, 
Murmel-thiers:felle (Pelzhandel), 
werden als Pelzwerk benugt und kommen 
vorzüglich aus dem füblichen Rußland und 
aus Amerika in den Handel; am gefchägte. 
ften find die weißen u. die ſchwarzen Felle; 


weniger Werth haben bie braungelben, wels | 


che jedoch häufig ſchwarz gefärbt werden, 
Mur⸗muſchel (Zool.), fo v. w. Bohr⸗ 
muſchel (pholas). 
Murnau (Geogr.), Marktflecken im 
Landgericht Weilheim des Iſarkreiſes (Bai⸗ 
ern), an dem Fuße ber Alpen; bat 1100 
Ew., welche Glas: u. Febermalerei treiben. 
Murner(Zhomas) , geb. 1475 zu Straß» 
burg; ftudirte Theologie, trat in den Frans 
eiscanerorden und wurde hierauf Lehrer an 
ber Hochſchule zu Freiburg im Brelögau. 
Vom Kaifer Marimilian I. warb er 1506 
zu Worms zum Dichter gekrönt. 1509 warb 
er in Krakau Doctor ber Theologie, 1515 
las er zu Trier und 1519 zu Straßburg 
juriftifhe Sollegia. Die Kedpeit, mit der 
M. unter andern moralifhe Gebrechen fei: 
ned Beitalters, befonders die aͤrgerlichen 
Sitten der katholiſchen Geiſtlichkeit angriff, 
zog ihm mehrere Verfolgungen zu. Aber 
dem alten Kirchenſyſtem blieb er treu und 
erklärte fich gegen Luther (f. d.). Daher 
folgte er auch einer Einladung des Königs 
Deinrihs VIII. nad England, wo er an 
den Disputationen über Katholicismus und 
Proteftantismus Theil nahm. 1526 hielt 
er ſich in der Schweiz auf, prebigte gegen 
den Proteftantismus, mwurbe aber aud von 
den Fatholifhen Gantonen bes Landes ver» 
wiefen. Er ft; ald Doctor ber kathollſchen 
Theologie, wahrfcheinlihd ums Jahr 1536. 
Die vorzäglidfte unter M.s Schriften ift 
feine Narrenbeſchwoͤrung, Straßburg 1512 
u, 1518, und: nachher mehrmals gebrudt, 
worin er jede Art von Unſittlichkeit und 
Thorheit rügt, am härteften die Ausſchwei⸗ 
fungen bes verberbten Clerus und bie Vers 
nadläffigung der wahren Kirhenzudt. Ber 
wundernswerth ift M.s Unerſchoͤpflichkeit an 
Kraftausdruͤcken, durch die er ſeine Zucht⸗ 
meiſterwuͤrde geltend zu machen ſucht. Ge⸗ 
gen die Betruͤgerei, nebenher aber auch ge⸗ 
gen mancherlei andere Laſter und Thorhei⸗ 
ten, iſt M.s Schelmenzucht, 1512, und in 
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fpätern Ausgaben, mit Erklärungen und 
Stoffen, Halle 1788, gerichtet. Faͤlſchlich 
bat man M. für den Verfaſſer des Till 
ulenfpiegel gehalten; doch überfegte er 
benfelben vielleicht aus dem Platt: ins Hochs 
teutfhe. Nachrichten von M.s Leben und 
Schriften hat G. E. Waldau, Nürnberg 
1775, herausgegeben, M.s Correſpondenz 
mit dem Magiftrat ber Stabt Straßburg 
ift neuerlih in Strobels Beiträgen zur 
teutfhen Literatur, Straßburg 1827, ©. 
67 u. f., mitgetheilt worden. (Dg.) 
Murner (3001.), fo v. w. Kater. 
Muro (Geogr.), 1) Stabt in ber Pros 
vinz Bafilicata (Königreid Neapel); hat Bis 
hof, Schloß, Kathedrale, 7 Kirchen, 5000 
Ew.; 2) fo v. w. Mura; 8) f. unter Su 
wo; 4) Villa im Govierno be Alfcante der. 
fpanifhen Provinz Valencia; hat 2000 Ew, 
Murdela (a. Geogr.), Stadt Obers 
Pannoniens an der Murra; jest Mured 


‚an der Mur in Steyermark. 


Murom (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Wladimir (europ. Rufs 
land), an ber Dfa und Muromka; iſt huͤ⸗ 
gelig, bat gute Viehzudt, Eifengruben, Alas 
baſterbruͤchez 2) Hauptſtadt darin, am Eins 
flyß der Muromka in die Oka, angeblich 
einft Hauptftadt ber Morbwinen, fpäter rufs 
ſiſcher Fürftens hat 25 Kirchen, mehrere 
Fabriken (in Leder und Seife), bebeutens 
ben Dandel, gegen 7000 Ew. Muros, 
1) Billa in dem Diftrict S. Jago ber fpas 
nifhen Provinz Galicia; bat 1000 Ew.; 
2) Fluß dabei, deſſen Ausfluß ins atlantis 
fhe Meer den Hafen ber Stabt bildet, 

Murdtriges (a. Geogr.), fo v. w. 
Durotriges. 

Murowäna Goslin (Geogr.), f. 
Goßlin. 

Murphy (Arthur), geb. zu Elphin in 
Stland 17305 ward in einem franzöfifchen 
Seminar in St. Dmer erzogen, follte Kaufs 
mann werben, betrat aber aus Neigung 
bie Bühne und warb, ba er feinen Beifall 
fand, Schriftfleller, wurde durch Begünftis 
gung bes Lord Holland unter bie englifchen 
Abvocaten aufgenommen, betrat aber, ba 
er auch hier fein Gluͤck nicht machte, die 
Laufbahn ale Dichter für das Theater aufs 
Neue, brachte mehrere ausländifhe Pros 
ducte und mehrere DOriginaldrama’s, umter 
bem fein griechiſches Mädchen das meifte 
Gluͤck madte, auf bie Bühne und ft. 1805 
zu London. Außer diefen und einer Webers 
fegung bes Zacitus, hat man von ibm: Es- 
say on the life and genius of 8. John- 
son, London 1792, Unter feinen Poefien 
find: 8 Wochen nad ber Hochzeit, bie befte. 
Seine Werke erfhienen gefammelt in 7 
Bbn., London 1786. (Le) 

Murr (Chrifloph Gottlieb von), geb. 
1733 in Nürnberg ; fludirte in Altorf, warb 
fpäter in Nürnberg Zollamtmann u. machte 
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ch als Gefhihts« und Alterthumsforfcher 
ekannt; er fi. 1811. Vorzäglihfte-Schrifs 
ten: Bemerkungen über Leſſings Laokoon, 
Erlangen 17695 Abbildungen der Gemälde 
u, Aterthümer in dem Muſeum zu Porttch, 
welche feit 1738 fowohl in Herfulanum als 
aud in Pompeji und in ben umliegenden 
Gegenden auf fönigl. neapolitanifche Kos 
ſten ans Licht gebracht worden find, 7 Defs 
te, Augsb. 1777—93;5 W. Hamiltons Nach⸗ 
richten von den neueſten Entdeckungen der 
durch den Ausbruch des Vefuns verſchuüͤtte— 
ten Stadt Pompeji, aus dem Engl. uͤberſ., 
ebend. 1780, 4., 2. Autg. 1783; Geſchichte 
der Jeſuiten in Portugal unter der Staats- 
‘verwaltung bed Marquis von Pombal, 2 
Bde., ebend. 1787—88; Beiträge zun Ge 
ſchichte des SOjährigen Krieges, infonderbeit 
des Zuftandes der Reichsſtadt Nürnberg wäh 
rend berfelben, ebend. 1790; Mertwürdigs 
keiten der Refidenzftadbt Bamberg, Nürnb, 
17995 über ben wahren Urfprung bes Nor 
fentreuzer= u. des Freimaurerorbens, Sulz⸗ 
bad) 18035 Beiträge zur moralifchen Lite⸗ 
ratur, Erlangen 1808, 4.; Literarifhe Nach⸗ 
richten zur Gefchichte des fogenannten Gold⸗ 
machens, Leipzig 18055 Verſuch einer Ges 
ſchichte der englifhen Sprache und der das 
mit verwandten Dialecte, ebend. 1805 5 bie 
Ermordung Albredts, Herzogs von Frieds 
land & Halle 18065 Briefe über Aufhebung 
bes Jefuitenordens, 8 Bde., Stuttg. 1773; 
Beiträge zur arab. Literatur, Erlangen 
18038; Bibliotheque glyptographique, 
Dresden 18045 Diplom. Geſchichte Martin 
Beheims, Gotha (Nürnberg) 1801; In- 
' scriptio arab. literis cuficis textili picta 
in infima fimbria pallii imperialis, 
Nürnberg 17905 Befchreibung ber Reiche» 
ftabt Nürnberg, Närnb. 17785 Beſchrei⸗ 
bung fämmtlider Reichskleinodien in Nürns 
berg , ebend. 1790 (auch franzöfifch) 5 Auss 
fuͤhrliche Befchreibung ber ehemals in Aachen 
aufbewahrten 3 Faif, Bierben, ebend. 1801, 
4,5 die Mebiceifche Venus u. Phryne, Dress 
den1804, Den meiften Ruhm erwarb er fi 
jedoch durdy feine Bibliotheque de pein- 
ture, sculpture et gravure, Nürnberg 
1770, und SZournal zur Gefchichte ber 
Kunft, 17 Bde., Nürnb. 1779—89, forte 
gefegt als Neues Journal zur Literatur u, 
Kunftgefchihte, 2 Bbe., Leipzig 1798—99, 
durd welche Werke er in dem Face ber 
Kunftgefhichte Bahn brad. (LZr.u. Pr.) 
Murray (Geogr.), 1) 3 Infeln an der 
- Rorboftlüfte von Neu: Holland, in ber Tors 
reöftraße gelegen; bie größte ift von 700 
Papuas bewohnt, die nadt gehen, doch Putz 
von Muſcheln tragen, mißtrauifch und von 
Farbe choccoladenfarbig find; Producte find 
Sotosnüffe, Perlmutter, Kauriz 2) Grafs 
{haft in Schottland, fo 'v. w. Elgin. 
Murray, 1) (Jakob Graf von), geb. 


1531, matürlider Sohn Jakobs V. und. 


* 
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Margaretha's, Tochter des Lords Eskine, 
bie Jakob angeblich durch eine heimliche Trau— 
ung, bie jedoch Fein Priefter verrichtete und 
bie daher nit gültig war, hinterging. M. 
ward von feinem Vater fhon in der Wiege 
zum Baronet von Tamtailan ernannt und 
im 7. Sahre mit dem Priorat St. Ans 
drew beſchenkt, nah weichem ex fih auch 
eine Zeitlang nannte, und wo er auch ſeine 

uͤheſte wiſſenſhaftliche Bildung empfing. 

16 die junge Königin, Maria (f, d. 62) Stws 
art, feine 11 Zahr jüngere Schwefter von vaͤ⸗ 
terliher Seite, nad) Frankreich abging, war er 
in ihrem Gefolge. Schon bier traten fein 
Ehrgeiz und feine Habfucht deutlich hervor, 
er verlobte ſich feierlih mit einer Gräfin 
von Buchan und riß bald die bedeutenden 
Güter biefer Familie an fi, ohne in ber 
e. an eine Ehe mit der Verlobten zu 
benten. Das von feiner Königin ihm ges 
fhenkte Vertrauen, die in ihren Angeles 
genpeiten ihm gegebene Vollmacht, vorzügs 
lid die deshalb oft nöthigen Reifen nach 
Schottland, die er ſtets über London mach⸗ 
te, benupte er ſchlau für den Plan, Marien 
gu entthronen und ſich felbft an ihre Stelle 
zu fegen. Mährend er in Frankreich ein 
eifriger Katholik war u. hier Bifchof zu werden 
firebte, ſuchte er in Schotsland das Papfts 
tbum auszurotten, um bie Gemüther befto 
fiherer der Königin zu entfremden, die man 
als Schwärmerin für den Katholicismus 
kannte. Auch unterhielt ex fortwährend ein 


Einverftändniß mit dem englifhen Hofe, 


wie aus Gecild, des englifhen Minifters, 
und Throgmortond Briefen erhellt. Er 
kehrte fpäter nah Schottland zurüd und 
warb dort Regent. Maria Stuart fegelte 
1561 nad Schottland über und, öffentlich 
noch an ber Spige ber Föniglichen Angeles 
genheiten u, Deere, flellte fi M. zugleich 
an bie Spige einer geheimen Berfhwös 
tung, Grbittert war er ber Feind des neuen . 
Semahls Maria's, Heinr. Darnley’s (f. d.y 
und es iſt nicht unwahrfcheinlih, dab M., 
ber mit ihm nad ber Geburt eines Thron 
erben bef, über die Fatholifchen Zaufceres 
monien beffelben in Streit gerathen war, 
Anftifter von beffen Morb (1567) war; wes 
nigftend mußte M,, in augenfcheinlihem 
Verdachte deffelben, nah Frankreich fluͤch⸗ 
ten. Von hier aus aber zieh er laut die 
ungluͤckliche Witwe des Gattenmordes und 
fand theilweiſe Glauben. Vorzuͤglich im 
Betreff dieſer Anklage wurde Maria durch 
Englands Einfluß 1567 von den ſchottiſchen 
Ständen gendthigt, bie Regierung auf ihren 
noch fehr jungen Sohn zu übertragen. M. 
warb zu deflen Stellvertreter und zum Res 
genten ernannt, der nun Marien feiner 
Mutter als Gefangene übergab, Noch eins 
mal leuchtete Marla der Freiheit Sonne 
und bes Glanzes Hoffnung, und wieder 

war 


# 
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war «8 vorzüglich M., der ihre beibes raubte 
und Marien nit nur in bie Hände Elifas 
beths von England fpielte, fondern auch dies 
fer die Pläne des Herzogs von Norfolf, fie 
zu befreien und fih mit ihr zu verbinden, 
verrieth.. Us unumfchränkter Regent 
berrfchte nun M. im Einverftändniß mit 
England in Schottland, bis er von Jacques 
Damilton von Lothwellangh, beffen Gattin 
er geraubt hatte, ben 13. Januar 1569 
in den Straßen von Linlitbgow erſchoſſen 
ward, und wie große Reihthümer er auch 
befeffen hatte, fo hinterließ er feinen zwei 
Toͤchter doch wenig. 2) (Joh. Adolf), 
geb. zu Stodholm 1740; fludirte zu Upfala 
u. Göttingen Medicin, wurde zu Göttingen 
1764 außerorbentliher, 1769 ordentlicher 
Drofeffor, auch Director. bed botanifhen 
Gartens; ft. als koͤnigl. großbrit. Hofrath 
und Ritter des ſchwed. Wafaordens daſelbſt 
1791. Sein befanntefies Werk ift: Ap- 

aratus medicaminum, 6 Bde. (ber 6, 
Bd. von 2, Ch. Althof), Göttingen 1776— 
92; 2. Ausg., 1. u. 2, Bd., von Althof, 
herausgegeben, ebend, 1793; teutfh uns 
ter dem Zitel; Arzneivorratb, 5 Bbe., 
überfegt von E. A. Seger, Braunſchweig 
1782—91, und l,, 2. u. 6. ®b., von E. 
Ch. Althof, Göttingen 1798, 95 und 92, 
Seine Opuseula erſchienen in 2 Bbn., 
Göttingen 1785 u. 86. Auch gab er eine 
mebicinifch-praftifhe Bibliothek (Bücherans 
zeigen enthaltend), in 3 Bbn,, Göttingen 
1774— 81, heraus, auch Linné's (f. b.) 
Systema vegetabilium, in 13, u, 14. Aus⸗ 
gabe, Göttingen 1774 u. 1784, u. m. 3) 
(Sir John), englifher General; erhielt 
im Winter 1812 den Oberbefehl über 16,000 
Mann, halb Briten halb Spanier, in Bas 
lencia und drang mit diefen und einem von 
General Elio (f. d.) organffirten Corps im 
April 1813 gegen Tarragona vor, bas er 
belagerte. Marſchall Suchet rüdte jedoch, 
nachdem er das Corps Elio's einzeln ges 
fhlagen hatte, zum Entfag an und nöthigte, 
obſchon M. das nahe Fort Balanguer genoms 
men hatte, bie Briten, bie Belagerung aufs 
zuheben und mit Zurädlaffung ihrer Belages 
zungsartillerie von 17 Gefchügen fich einzus 
ſchiffen. M. wurde vor ein Kriegsgeriht ges 
ſtellt, das ihm zu einem Verweiſe verurtheilte, 
Unter dem von Wellington gebildeten Minis 
fterium erhielt er das Minifterium der Co⸗ 
lonien. 3) (SirGeorges), Verwandter 
Bruder?) bed Bor,;, war Anfangs als 

brift:Lieutenant Generalquartiermeifter bei 
Wellingtons Armee in Spanien und zeichs 
nete ſich hier durch Umſicht, Thätigkeit und 
Tapferkeit fo aus, daß feiner Eiugen Leis 
tung ber Operationen ein Theil der gluͤck⸗ 
lihen Wendung bes Kriegs zujufchreiben 
if. Nach und nad flieg er bis zum Ges 
neralsLieutenant, Nach dem erften parifer 
Grieden 1814 ward ihm das Kommando 
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über bie verbünbeten Truppen in Belgien 
übertragen. Als fpäter erft General: Lieus 
tenant Hill, dann Wellington das Com⸗ 
mando der Armee der Niederlande übers 
nahmen, trat er wieber als Chef des Gene, 
ralftabes des Letzteren ein n. zeichnete fich wies 
der bei Belle:Alliance und beim Marfch auf 
Paris aus. Denfelben Poften bekleidete ee 
aud während der Dccupation Frankreichs 
durch ein alllirte® Armeecorps von 1815— 
18 bei dem Oberbefehlshaber beffelben, 
Wellington. Später erhielt er bie Stelle 
eines Generafgouverneurs in Canada. 4) 
So v. w. Elgin 1). (Pr. 

Murräha (murr. L.), Pflanzengats 
tung nah Murray 2) benannt, aus ber 
natürl, Fam. der Agrumen, zur 1. Orbn, 
ber 10. Kl. des Linn. Spit. gehörig. Arten: 
m. exotica, Strauch in Oſt⸗Indien, ja- 

Onensil3, 

Murren (Pfodol.), inneren Unmuth 
über Verfügungen eines Obern, dem nicht 
zu wiberfteher ift, alfo auch bei Mißge— 
Shi im Leben, binfihtlih göttliher Res 
gierung, in leidenfchaftlider Aufregung, mit 
Ausbrüden äußern, die das vorherrfchende 
Gefühl erlittenen Unrechts andeuten. Die 
vorberrfchende —— des Gemuͤthes 
zur Unzufriedenheit mit Anordnungen Ans 
derer, welche Unterwerfung gebieten, wird 
als Murrſinn, fo wie ein dieſer Stims 
mung leicht Anterliegender ald Murrs 
eo Di bezeichnet. Vgi. Mürrifches Wefen. 

urren (Prov.), in Tyroi fo v. w, 
Klüfte, welche durch das Auswafchen des 


- Waffers entſtehen. 


Murrsente (Zool.), fo dv. w. Löffels 
ente und Kriekente. 

Murrer, 1)(Iohann), geb, zu Nuͤrn⸗ 
berg 1644, gefchidter Hiftorienmaler; hielt 
fih 11 Jahre in Italien auf, woſelbſt er 
vorzüglich die Werke des Lucas Giordano 
ftudirte. Nach feiner Rüdkunft ward er an 
verſchiedene teutſche Höfe berufen, an wel« 
chen er fich, befonders durch feine Plafonds 


gemälbe, vielen Ruhm erwarb; fi. 1718, 


2) (Anna Barbara), geb. 1688, Toch⸗ 
ter des Vor.; gefchidte Miniaturmalerin in 
Frucht⸗ und Blumenflüden, SInfecten, 

Schmetterlingen u, ſ. w. (Op.) 
Murrtfoo Wocul, f. unt. Deonally. 
Murrha, 1) (Murra, Myrrha, v,gr., 
lat. Ant.), ein Stein, ober fonft eine aus 
ber Erbe gegrabene Maffe, über beffen Bes 
ſchaffenheit nichts Gewiſſes bekannt ift. Die 
Römer [hästen bie daraus verfertigten, aus 
Afien zuerft durch Pompejus nad) Rom ges 
bradten Murrhinifhen Gefäße fehr 
hoch. Sie waren von ſchoͤner Malerei, durchs 
fihtig, porzellanartig.: Le Blond, im 48, 
Bde, ber Memoires de l'acad. de France, 
fucht zu beweifen, daß fie aus orientalifchem 
Sardonyx verfertigt worben; von Veltheim 
hält die Maſſe für chineſiſchen Spedftein, 
Wahr 


# 
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Wahrfcheinlich muß man babei, nad den 
‚Befchreibungen der Alten (Plin. 38, 2. 37, 
7f.), zugleih an ein Foſſil u, an ein nach⸗ 
abmendes Artefact benfen, wovon jenes 
vielleicht in die Klaffe der Sarbonyre unb 
Achate gehörte, dieſes aber das chinefifhe 
Dorzellan war. Bon erfterer Art ift bie 
Schale auf dem braunſchweiger Mufeum, 
von ber letzteren bie Bafe, bie fonft im Bes 
fig. ber Bamilie Barbarint, jest ber Her 
zöge von Portland if. 2) So v. w. 
Myrrha (f. d.). (Sch.) 

Murrbard (Geogr.), Stadt an ber 
Murr im Oberamte Badnang bed Nedars 
Treifes (Würtemberg) ; bat 1950 (mit Kirch⸗ 
fpiel 4000) Ew., Mineralquelle; fonft 
mit Benebictinerabtei, 

Murrhina (lat,, v Herr Ant.); f. 
Myrrhina. 

Murrhiniſche Gefäße (Antiqu.), ſ. 
unter Murrha. 

Murri (Handelsw.), fo v. w. Mauris. 

Murr-kopf (Pſychol.), ſ. unt. Murren. 

Murr-meiſe (ool.), 1) fo v. w. 
Moͤnch (3001.)5 2) fo v. w. Sumpfmeiſe. 

Murro de Burragkiro (Geogr.), 
Spitze bes Gerez⸗Gebirgs in ber portugits 
ſiſchen Provinz Minhoz; 4000 Fuß hoch. 

Murr:finn (Pſychol.), f. unt, Murren. 

Murfa (Maurfiae, a. Geogr.), bes 
rühmte Stadt in Nieder» Pannonien, an bem 
Dravus, vom Kaifer Hadrian angelegt. 
Dier lag ein Theil ber Faiferlichen Donaus 
flotte. Im ihrer Nähe fchlug 851 Conftans 
tius den Magnentius, welder floh; jetzt 
Eszeck an der Drau, 

Mursa minor (a, Gedgr.), ſo v. w. 
Murſella. 

Mursaut blano (fr., Weinh.), eine 
Art weißer Burgunderwein, 

Murfilla (a. Geogr.), Stabt, 2000 
Schritt mweftlih von Murſa; nad) Mannert 
jest Sarafcovo. 

Murfee (Geogr.), fo dv. w. Morges. 

Murfen, f. unter Knees. 

Mürfia (a, Geogr.), f. Murfa. 

Murfinna (Chriſt. Ludwig), geb. zu 
Stolpe 1744; biente feit 1761 als Regis 
ments, Chirurg, ward 1787 Profeffor der 
Ghirurgie beim Collegium med. chirurgi- 
um u, General⸗Chirurgus ber koͤnigl. preu⸗ 
Bifhen Armee, aber 1821,in Ruheftand ger 
fegt;> ft. 1828 und hat feinen Ruf durch 
nadftehende Schriften begründet: Betrach⸗ 
tungen über bie Ruhr, Berlin 1780, 2. 
Aufl. 17875 Mebicin. hirurg. Beobachtun⸗ 
gen, 2 Samml., ebend, 1782, 83, 2. Aufl. 
17965 Abhandlung von den Krankheiten ber 
Shwangern, Gebährenden und Säugenben, 
2 Bde., ebend. 1784, 86, 2, Aufl, 17925 
Reue mediciniſch-chirurgiſche Beobachtungen, 
ebend. 1796; gab auch Journal fuͤr die 
Chirurgie, Arzneikunde und Geburtshuͤlfe, 
5 Bde., ebend. 1800- 1820, heraus, (Lr.) 


k 


Murten 


Murſuk (Geogr.), fo v. w. Mourzuk. 

Murta (a. Geogr.), Fluß Galliens; 
jetzt die Meurte. 

Murten Geogr.), 1) Amtsbezirk im 
Schweizercantone Freiburg. 2) Stabt barin, 
an einem See gl. Nam.; bat Hofpital, 8 
Kirchen, 1350 Ew. Bier Shladht am 
22. Juni 1476. Der Herzog von Burgund, 
Karl der Kühne, belagerte M., und um 
ben Drt zu entfegen , zogen biefem bie Zürs 
her, Thurgauer, — Rene von Loth⸗ 
ringen, die Völker von Bafel, Straßburg, 
Freiburg, die Breisgauer, Schwarzwälder u, 
ſelbſt Deftreiher, zufammen 4000 Reiter 
und 31,000 Fußvolk, zu Hülfe. Sie mars 
ſchirten in einer Eolonne, 1000 M. Avants 
garde, bann das Hauptcorps, die Nahbut 
bildete ‚ ald man aufmarfdirte, den linfen 
Glügel. Karl ber Kühne, ber erft jegt feis 
nen Feind bemerkte, lich M. vor feinem 
linken Flügel, ber fi bis zum Murtenfee 
ausbehnte, ber rechte ſtieß an das Dorf 
Greng, bie Fronte beten natürlihde Hin⸗ 
berniffe, und eim Corps von ihm fegte bie 
Belagerung fort, fo daß der Derzog noch 
außerdem gegen 50,000 Mann zum Kampfe 
hatte, Hertenſtein griff mit einer Colonne 
Burgunds rechte Flanke, Waldmann und 
Herter das Gentrum heftig an, bie Reites 
rei unter Rene von Lothringen und Hals 
wyl ſchlug fi bereits mit ber feindlichen; 
es zegnete dazu beftänbdig, und bie burguns 
diſche Artillerie richtete große Verheerung 
an. &o tapfer aber auch Karl der Kühne 
und ber Herzog von Sommerfet fochten, 
gelang ed ben Verbündeten bdennod bie 
Kanonen zu nehmen und, ald Sommerfet 
töbtlih verwundet wurde, Gentrum u, lins 
fen Flügel in die Flucht zu fehlagen. Jett 
fielen auch die Belagerten in M. aus, und 
bie Burgunder kamen baburch zwifchen zwei 
Feuer. Voͤllig war nun bie Schlacht für 
Burgund verloren, bie Verbündeten brans 
gen wüthend nach, töbteten fehr viele, an 
10,000 Dann zu Roß und Fuß ertranten 
im See, unb ber ganze burgundifhe Vers 
luft betrug an Erſchlagenen und Ertrunfes 
nen 1500 Grafen, Ritter und Edle, wobei 
4 Fürften, und 25—30,000 Mann, außers 
bem eroberten bie Eidgenoſſen 200 Kars 
thaunen und Feldſchlangen. Kaum konnte 
Karl durch die Schnelligkeit feines Pfers 
bes mit 12 Reitern entlommenz; er ritt 
in einee Gtrede bis Soigne, 16 Mei: 
len von M. Der Berluft ber Verbuͤn⸗ 
deten betrug an Zobten nur 600 Mann 
und feinen Anführer, Wer ihr Oberfeldhere 
war, ift zweifelhaft, entweder war es Res 
ne von Lothringen, Graf Oswald v. Thier⸗ 
ftein, oder Ritter Herter. Die Schweizer 
begruben bie burgundiſchen Zobten in tiefe 
Gruben und bedeckten fie mit ungelöfchtem 
Kalt, um defto leichter ihre Verweſung zu 
bewirken. Später fammelten fie bie ae 

m 


Muru 


im Belnhaufe zu Morlach (f.d.), wo eine 
lateinifhe und teutfche Infchrift ber Nach⸗ 
welt das Andenken an den Sieg erhalten 
folten. Als das franzöfifhe Heer 1798 
in die Schweiz einbrang, zerflörte ein Res 
giment derfelben, mweldes aus Bewohnern 
des ehemaligen Burgunds befland, am 2. 
März biefes Beinhaus. Im Jahr 1820 
bat aber bie Eibgenoffenfhaft 6000 Krancs 
zur Erridtung eines Denkmals flatt bes 
berühmten Beinhaufes zu Morlach bes 
fliimmt und damit einen Obelist an befs 
fen Stelle erbaut. 3) See; gebt in ben 
Canton Waabt, wird durch die Broye ges 
bildet, bat 2 Stunden Länge und liegt 
1328 $uß über dem Mittelmeer, (’r. u, Rr.) 
Muru (Beogr,), Dauptflabt bes Fürs 
ftentbums Bidsju anf der japanifhen Ins 
fel Riphonz hat gegen 4000 Ew., verſchie⸗ 
dene Manufacturen, guten Hafen, 
Murucüia (m. Tourn.), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Kam. ber Gucurbitas 
ceen, zur Gruppe ber Paffifloren und zur 
Monabelphie, Pentandrie des Linn, Syftems 


gehörig. Arten: m. aurantia, ocellata,. 


orbiculata , weftindifhe, ſchoͤnbluͤhende 
Schlingpflanzen. 

Mürudtagh (Geogr.), Zweig bes 
Taurus in KleinAſien; theilt ſich in 2 Ar⸗ 
me und bildet die Vorgebirge Kara am 
aägaͤiſchen Meere, Scio gegen über, und 
Kirge im fchwarzen Meere. Mürubs 
Long, f. unter Beetjuanen. Murun— 
bäva, f. unter Madagascar. 

Murus (a. Geogr.), 1) Stadt in Rhaͤ⸗ 
tien, jet Mur (Caſtel- Mur); 2) Fluß in 
Noricum; bucchfloß Pannonien, fiel in bie 
Drau und Donau; jegt Muhr. 

Murüfi (Sonftantin), f. unt. Moldau, 

Murus mödicus (a, Geogr.), ſ. Mes 
bifche Mauer, M. picticus, f. Picti- 
cus murus. 

Murvicbro (Geogr.), 1) Vila am 
Ausflug des Palancia ins mittelländifche 
Meer, in bem Govierno und Provinz Bas 
lencia (Spanien); bat 6900 Ew., guten 
Weinbau (jährlich über 163,000 Gantaren), 
Handel mit Wein und Branntwein. M. 
ift das alte Saguntum (f. d.), von dem 
noh mehrere Trümmer (Bachustempel, 
Circus u. dgl.), fo wie ein maurifches Gas 
fiel am Hafen, übrig find. Auch in heue» 
zer Belt zeichnete es ſich durch tapfere Vers 
theidigung, wie zur Römerzeit, aus; denn 
den 26, Oct. 1811 ergab es fi erſt nad 
lang ausgehaltener Belagerung, nachdem 
ed mehreremale die Stürme ber Franzofen 
zurüdgefchlagen hatte, auch General Blake 
(f.d.) bei Bud ben 25. Oct. 1811 in einem 
verzweiflungsvollen Entſatzverſuch zurädges 
Tchlagen worden war, an dad Corps bes 
franzöfifhen Marfhalle Sudet. Leptere 
Schlacht Heißt auch die Shladht von M. 
Die Spanier fiegten Anfangs auf beiden 
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Fluͤgeln, bis bie Franzoſen das Centrum 
durchbrachen und die fpanifhe Armee ſich 
hinter einen nahen Bach 308, wo fie anges 
griffen und ebenfalld vertrieben wurde. 2) 
Fluß in derſelben Provinz; fällt in ben 
Golf von Valencia. ‘ (Wr.u, Pr.) 

Mürdiel (Geogr.), Gantonsort im Bes 
zirk Bezieres bes Departem. Herault (Frunk⸗ 
rei); liegt am Gaulazon, hat 1400 Em. 
' Murzer (3001.), fov.w. Murmelthier, 

Murzuk (Geogr.), fov. w. Murſuk. 

Mürzuphlus, ſ. Alexius 5). 

Mus Gool.), ſ. Maus. 

Muſa (a. Geogr,), Dafen: u. Handels⸗ 
fladt im glüdlichen Yrabien, am arabifhen 
Meerbufen, zwifhen Safatia und Soſip⸗ 
pos; jest Mauſchid, Bleden, " 


Mufa, 1)(Antonius), kurz nach Eels- 


ſus (f. d.) lebend, bes Kaifers Auguftus reis 
gelaffener u. Hausarzt, der denfelben von 
einer Krankheit rettete, wofür ihn ber Kai⸗ 
fee mit Gold Eaiferlih, der ſchmeichelnde 
Senat mit einer Statue und dem Rechte, 
einen goldenen Ring, wie bie Ritter, tras 
gen zu bürfen, lohnte. Gr hinterließ eine 
Schrift: de compositione medicamen- 
torum, beren Galenos gebenkt, die aber 
verloren if. Gewoͤhnlich wird ihm eine 
Beine Schrift: de betonica, zugefhrieben, 
die G. Dumelberg mit: des Apulejus (f. d. 
13) Schrift: de medicam. herbar., 3üs 
rich 1537,4., herausgab, bie auch inmehrern 
älteren Sammlungen alter Aerzte (vgl. Me- 
dici antiqui) aufgenommen ift; ein anbdes 
zes ihm beigelegtes Eleines Werk iſt: Car- 
men de valetudine conservanda, bas 
in der Marcellus Empiricus (f. Marcellus 
13) Scrift: de medicamentis, erhalten 
geblieben ift, auch mit der Schrift von Sex⸗ 
tus Placidus (f, d.): de medicina, Nürns 
berg 1533, 4., erfchien, ingl. von 3. Ch. 
G. Ackermann (f. d.2) in feine Sammlung: 
Scriptores antiqui parabilium medica- 
mentorum, Nürnberg 1788, 4., aufgenoms 
men wurbe; Fragmenta, quae extant, gab 
auch Flor. Galdani, Baffano 1800, heraus, 
2) M. al Kabhem, ober al Saber, 
ah Amia, ber 7. der 12 von ben 
Schtiten ald Khalifen anerkannten alitis 
fhen Imams, geb. zwifhen Mekka und 
Medina 746, Sohn Dfchafar al Sadiks, 
der auf ihn, mit Uebergehung feiner andern 
Kinder, bie Rechte eines Imams übertrug, 
Harun al Raſchid ließ ihn gefangen von 
Medina nad) Bagdad bringen und hier 799 
umbringen. 3) M, Ben Nafer (Abu 
Abderrhpaman), Feldberr des Khalifen 
Walid I,5 warb um 703 Statthalter in 
Mauritanien, befiegte 709 bie WBerbern, 
nabm Zanger unb belagerte ben Grafen 
Zultan in 3euta, der diefe Stabt für Ros 
derich, König der Weſtgothen, vertheibigte, 
Sulian fchlug ihn zurüd, lud ibn aber, mit 
Roderich entzweit, fpäter feldft ein, * 

nien 
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nien zu bekriegen. M. ſchickte feinen Uns 
terfeldheren, Tatik Ben Zelad, 720 mit 
20,000 Mann nach Spanien u, folgte ihm, 
ba biefer fiegreih war, balb mit «inem 
flärkern Heere, nahm Garmona u. Sevilla 
mit Sturm, Meridba dur Vertrag und 
eroberte bald Galizien und Portugal, wen» 
bete fi gegen Aragonten, während fein 
Sohn Abdul Agiz Valencia unterjodhte, 
überſchritt, nachdem er Saragoffa erobert 
hatte, die Pyrenaͤen u. drang bis Garcafs 
fonne vor, Eiferfüchtig berief ibn jebod 
der Khalif Walib 714 ab, er kehrte mit 
Tarif, ben er mit Eleinlihen Argwohn bes 
trachtete und fogar in Ketten hatte legen 
laffen, ber aber nad) Einigen fein Angeber 
war, nah Damask zurüd, Soliman, 
Walids Nachfolger, ließ ihn mit Ruthen 


ftäupen und 500,000 Thlr. Strafe zahlen. 


Er flarb vor Kummer hierüber bald darauf 
in der Berbannung zu Mekka. Außer Spas 
nien hatte er noch Sardinien, Corſika und 
die Balearen erobert. Sein Plan war, 
Spanien, das fübliche Frankreich u. Teutſch⸗ 
land, Stalien, ganz Griechenland und ons 
ftantinopel mit dem Neid der Khalifen zu 
verbinden. Nach ibm wurden bie fpanifchen 
Shriften eine Zeitlang Mufaraber genannt. 
4) M., 2. Sohn Bajazetd J., warb, als 
diefer nad feiner Gefangenfhaft und feinem 
Tode beffen aͤlteſter Sohn, Soliman I., 
in Europa folgte, von Zimurleng mit einem 
Theile von KleinsAfien belehnt von feinem 
Bruder aber bald verjagt, und flüchtete fich 
in die waladifchen Gebirge. 1406 brach aber 
eine Berfhmdrung gegen Soliman los, und 
M. kam dadurd, ba biefer getöbtet wurbe, 
in ben Befig der Provinzen Aſiens und Eus 
ropa's. Er firafte die Mörder und ehrte 
bad Andenken feines Bruderd, gewann von 
Siegiemund von Ungarn Serbien, vom 
griehifhen Kaiſer eine Landesſtrecke, bie 
diefer erobert hatte, überließ fih aber nun 
ber Weichlichkeit u. Schwelgerei zu Abrias 
nopel. Muhammed I., fein jüngerer Brus 
der, empörte fih gegen ihn, Armee und 
Volk fielen ihm zu, nur mit einer Kleinen 
Schaar lieferte M. ein Treffen und fiel, 
die Waffen in der Hand, 14138 in eis 
nem Sumpf, wohin er verfolgt worden 
war. (Sch. u, Pr.) 
Mufa (musa L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, a der Mufeen, zur Polys 
gamie, Mondeie bes Linn. Syſtems gehör 
tie. Arten: m. paradisiaca, mit 12—15 
Fuß hohem, über der Wurzel zwiebelartig 
verdicktem, nad oben abnehmendem Stamm, 
lebhaft grünen, geitielten, 5—6 Kuß langen, 
13 Fuß breiten Blättern und fehr wohls 
f&medenden, gekruͤmmten, büfchelförmig am 
abwärts gebogenen Blumenftiet bangenden 
Früchten (f. Pifang) ; m. sapientum (Banas 
nenbaum), an Wudhsu. Größe der vorigen 
gleich, mit dunkelpurpurrothem ober ſchwarz 


— 


Muſaͤus 


geflecktem ober geſtreiftem Stamme, wohls 
riechenden und ſehr wohlſchmeckenden, cylin⸗ 
driſchen, geraden, ſtumpfen, büfchelförmigen, 
an den uͤberhaͤngenden, aus der Spitze des 
Stammes kommenden Blüthenftielen ſihenden 
Fruͤchten (Bananen), bie eine Hauptnah⸗ 
rung der Eingebornen ausmachen, tbeild roh, 
theils gebraten genoffen werben, im Uebermaß 
gegeſſen aber Veit ruhrartige Zufälle her⸗ 
vorbringenz beibe in Dftindien heimiſch, 
bei uns in Zreibhäufern gezogen; m. tro- 
glodytarum, mit aufrehten Blumenften® 
geln, 6—8 Zoll langen, 3 Zoll diden, gold» 
gelbes, klebriges, fäuerliches, unangenehm 
riechendes Fleiſch habenden Früchten, . die 
von ben Indianern, ba fie roh genoffen 
Juden im Munde erregen, in heißer Aſche 
gebraten, gegeffen werden; auf ben Molufs 
fen heimiſch (ſ. auch Affenmufe); m. coc- 
cinea, 4—6 Fuß bo, mit Ährenftändfgen, 
jede befonders von einer fcharlahrotben, 
oben geünlich gelben Scheide umfchloffenen, 


gelbrothen, zweiblättrigen Biumentronen, 


deren aͤußeres Blumenbett an der Spitze 
Be gezähnt, das innere linienförmig 
ft; in China beimifh, bei uns in Zreibs 
häufern als Zierpflanze cultivirt. (Sw.) 

Mufabeitli (Geogr.), Turkomanen⸗ 
ſtamm im Ejalet Aleppo (türkifh Afien) 5 
fol 500 Zelte ſtark fein, 

Muſach (hebr. Ant.), f. unter Tempel, 

Muſa (Myth.), f. Mufen. 

Mufäos, angeblid aus Athen, Schüler 
des Orpheus, Sohn bes Eumolpos, bes 
rähmter Dichter und Philofoph, dem man 
ein romantifches Gebiht, Hero und Eeans 
der, beilegt, das deren Schickſal anmuthig 
und rühren» befingt, aber durch Stoff u. 
Einfleidung fein fpäteres Zeitalter hinlaͤng⸗ 
lih zu erkennen gibt, wie tenn aud alle 
vorhandenen Handſchriften baffelbe einem 
Grammatiler Mufäos (mohl im 4. Jahrh. 
n. Ehr.) zufchreiben. Erſte Ausgabe: gr. 
u. lat., mit Aldus griech. Vorrede, Vene⸗ 
dig 1494 u, 1517, 4.5 mit Orpheus v. 9. 
Stephanus, 15665 von Kromayer, Halle 
17215 ex rec, Roeveri, Leyden 1737; von 
Schrader, Leuw. 1742, Magdeburg 17755 
v. Teucher, Reipz.1795; v. Heinrich, Dann. 
17935 von Möbius, Halle 18145 Urfchrift, 
Ueberſ., Eint. u. krit. Anm., von Paffow, 
geipzig 181035 teutſch überf, von Küttner, 
Mietau 17735 von Fulda, Leipzig 17955 
von Ghr. Graf v. Stolberg, in deffen Ges 
dichten an bie Griechen, Hamb, 17825 von 
Danquord, Heidelberg 1809, 12.5 ine 
Franzöfiihe von Gail, Paris: 1796. (Sch,) 

Mufäus (Sobann Karl Auguft), geb. 
1785 zu Jena; ftubirte daſelbſt Zheologie 
und warb Magifter. Er lebte hierauf aiß 
Candidat des Predigtamts in Eifenach, als 
lein die Ausficht, dort eine Landpfarrei zu 
erhalten, zerihlug ſich. M. warb 1763 
Pagenhofmeifter am weimariſchen Hofe und 

7 Jahre 


Mufafreffer 


7 Sabre fpäter Profeffor am bortigen Gym⸗ 
nafium. Als Scriftfleller trat er zuerft 
auf mit feinem Grandifon dem Zweiten, 8 
Theile, Eifenad 1760—62, umgearbeitet 
1781-—-82, einer Parodie des bekannten Ros 
mans von Riharbfon (f. d.). Noch trefs 
fender und feiner trat fein fatyrifher Wie 
und Humor in ben Phyſiognomiſchen Rei— 

fen, 4 Bde., Altenburg 1778—79, hervor, 
befanntlih gegen Lavaters Phyſiognomik 
erichtet. Zum Rationalfchriftftellee erhob 

ch M. durch feine naiven und anmuthigen 
Bollsemährchen ber Deutichen, 5 Thle, Gos 
tha 17382—865 fpätere Ausgaben von Wie⸗ 
land beforgt, ebend. 18065 5. Aufl. von 

r. Jakobs beforgt, 5 Bde., ebend. 1826, 

eine Abfiht war, der weinerlihden Ems 
pfindfamfeit freie Spiel@ der Phantafie ent» 
gegenzuftellen und duch ben bunten Wedhs 
fel lieblicher Dichtungen zu ergößgen, bie 
um fo mehr gefielen, ba fie mit den in ber 
Jugend empfangenen Eindrüden übereins 
flimmten. Mehr betrahtend als erzählenb 
waren: Freund Heins Erfcheinungen in Hols 
beins Manier, welhe M. 1785 herausgab, 
Unter dem Zitel: Straußfebern, Berlin u. 
Stettin, 1. Band (bie folgenden Bände 
find nit von ihm) 1787, begann er eine 
Reihe von Erzählungen, farb aber kurz 
nad) dber*Erfcheinung des 1. Bandes 1787, 
an einem Herzpolypen. Die Gutmüthigs 
keit, Heiterkeit und Garmiofgteif, die ſich 
in feinen Schriften zeigt, war M. aud im 
Leben eigen, Man liebte ihn, ungeachtet 
er Satyren fchrieb, allgemein, denn fein 
Humor war nie mit Galle gemifht. Die 

teutfhe Sprache hatte er vollkommen in feis 
ner Gewalt und gebraudte fie mit Leichtigs 
keit zu feinen jebesmaligen Zwecken. Mit 


vorzüglich heiterer Laune iſt gefchrieben:. 


Moralifche Kinberklapper, herausgeg. von 
Bertuh nad M.s Tode, Gotha 17885 n. 
Aufl. 1794. In M.s nachgelaffenen Schrifs 
ten (herausgeg. von Kogebue, feinem nahen 
Verwandten), Reipzig 1791, lernt man M. 
befonders als Menſch von einer fehr llebens⸗ 
würdigen Geite fennen. (Dg.) 
Mufasfreffer (Zool.), f. Helmvogel. 
Mufagtt, 1) f. Musagetes 2)(kit.), 
ge ’ nr — * — 
er Zeit, von A. Hennings (f. d. efte 
Altona 1798, 99. — 
Muſagktes (Myth.), Muſenfuͤhrer, 
Beiname des Apollon-und Herakles (f. b.). 
Musagöri (M.-göres, a, Geogr.), 
gemeinfhartliher Name ber 8 Infeln: 
Ophiuſſa, Butoa, Rhamnus bei Kreta, 
Musäico (ftal,), fo v. w. Moſaik. 
MufgkilGeogr.), Fürftentyum auf ber 
Inſel Niphon (Kaifertfum Sapan); hat 
fladen, gut angebauten Boden, mit Erzeus 


gung von Reiß, Getreide, Baumwolle, Ka⸗ 


ſtanien, Nüffen u. f. w.; theilt fih in 21 
Prov'nzen. Hauptſtadt Jeddo (f. d.). 
Mufäna (Blanquille, Rum.), marollas 
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niſche Silbermuͤnze von ei rund, 
mit Schrift; das Silber ift 13 Loth 12 
Gran fein, 830 auf bie rauhe, 8863 auf die 
feine Mark, — 8 Kreuzer; im Lande gels 
ten fie 24 Fulus, 4 maden 1 Dirhem, 40 
ein Matbu. 

Müfandbon (Geogr.), fo v. w. Muſ⸗ 
fendom. 

Mufüänga:Bibetsthier (3ool.), f. 
unter 3ibetthier. 

Mufäni (Geogr.), f. unter Mugſhies. 

Muſaph (Judenth.), Gebet am Neus 
mondsfeft; beftebt aus dem halben Kabifchs 
und dem Schmoneh: Efrehgebet (f. b.) und 
einem eigenen, fi auf das Feſt unmittel> 
bar. beziehenben. 

Mufärion (Liter), 1) f. unter Wies 
land, 2) Auch ald Buchtitel benugt. M., eine 
Freundin weiſer Gefelligkeit, erfhien als 
Monatöfchrift, Altona 1799, u. in 5 Bbn,, 
ebend. 1801, auch ald Quartalfchrift, her⸗ 
ausgeg. von U. W. Schreiber und ©. £, 
Schnebler, aber nur 1. Quartal, Franff. 
a. M. 1789, M., Unterhaltungsblatt für 


‚gebildete Stände, herausgeg. von W. Wend⸗ 


land, erfhien zu Offenbach, Dctober bis 
December 1828, in 3 Heften, und auf das 
Jahr 1829, (Pi.) 

Mufart (Geogr,), ſo v. w. Muffart. 

Musbach (Geogr.), Dorf im Canton 
Neuftabt des Rheinkreifes (Baiern); bat 
Simultantirhe, 1200 Ew. 

Muso (fr), Bifam (f. d.), daher: 
Muscadin, 1) Bifamfügelden, 2) aud 
ein bifambuftender Stutzer. 

Musca (3001), f. Fliege 3). 

Musca äenea (lat, ‚Ant.),f. Myinda. 

Müscablut, ein Meifterfänger, vers 
muthlich in der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrh. Unter feinen Liedern, bie ſich in 
dem colmarfchen Codex und in einer Hands 
fhrift des Diaconus Roth befinden, find die 
vorzüglichften: von ber Schöpfung u. Adams 
Fali; das geiftlihe Aderwerk; bie geiftliche 
Mühle; vom Uebelftande bes Reihe an bie 
Kurfürften; Jungfrauen · kehre; von from ⸗ 
men Weibern, u. a. m. Auch in Buͤſchingé 
und von ber Hagens Bolksliebern, Nr. 50, 
befinden fi die 2 erften Strophen eines 
Liedes von M. De. 

Muscadin (fr.), f. unter Musc. 

Muscae hispänicae (Pharm.), ſ. 
Spanifhe Kliegen. 

Museäri (Bot.), ald Art ber Pflans 
jengattung Hyacinthus (f. b.). 

Muscardin (fr., Pharm.), fo v. w. 
Moscerda moschata, f. unt. Muscerda 2). 

Muscat (Geogr.), fov. mw. Maskate. 

Mufcäten (Gewürzk,) und Zufammens 
fegungen, f. Muslaten u, f. w, 

Muscerda (lat., Pharm), 1) Mäus 
ſekoth; war fonft ad Album nigrum 
officinels hat purgirende Wirkungen; 2) 
ältere Bezeihnung von —— 

n 
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in Form kleiner Kuͤgelchen; beſ. war ſonſt 
m. moschata, als wohlriechendes Mit⸗ 
tel, um in den Mund genommen gegen 
uͤbeln Geruch aus dem Halſe zu dienen, in 
Gebrauch. (Pi.) 

Muſchau (Geogr.), Marftfleden, zur 
Herrſchaft Nikolsburg im Kreiſe Brünn 
der Markgrafſchaft Mähren gehörig; liegt 
am Einfluß der Iglawa in bie Zaya, hat 
450 Em. 

Muſche, 1) (Prov.\, in Nieberfachfen 
ein Heiner Vogel; 2) fo v. w. Schmink⸗ 
pfläfterchen (f. Mouche), welche man in 
einer Dofe, Mufchendofe, aufbewahrt. 

Muſchel, 1) (3001.), überhaupt ein 
Schalenthier, das in mehrere Schalen eins 

eihloffen ift (vgl. Conchylien 1); 2) ins» 
Ber. ein zweifchaliges, bei dem bie Schalen 
längliche Form haben (f. Mufcheln 1); 3) 
eine von dem Thiere getrennte Schale (f, 
Mufchelfhalen); 4) das aus feiner Scale 
genommene Thier, bei. zum Gebrauch ale 
Nahrungsmittel (f. Muſcheln 2); 5) was 
mufdelartige Form hat; 6) (Anat.), ale 
Ohrtheil, f. Ohrmuſchel; 7) (Gewehrk.), 
an Hirſchfaͤngern und Palaſchen ein an ber 
rechten Seitte des Grlffes befindbliher Schirb, 
oft in Geftalt einer wirflihen Muſchel. (Feh.) 
 Mufchelsahät (Miner), Adat, in 
welchem ſich verfteinerte Muſcheln finden. 

Mufhelsartige Eyprts (Zool.), f- 
Eypris 2). 

Müfhelbat(Geogr,), anfehnlihe Bai 
auf der Suͤdſpitze Afrika's; bat den Namen 
von dem Reichthum an Mufcheln, bie fich 
weit umber nit, oder nit fo ſchmackhaft 
finden. . 

Mufdel:bein (os spongiosum in- 
ferius, Anat.), bildet, als ein eigener, ben 
Geſichtsknochen (f. d.) zugezählter Knochen 
auf jeder Seite, die unterfte der Nafenmus 
ſcheln (f. d.). 

Mufchelsente (Zool.), f. Bergente. 

Mufhels:farben (Maler), f. Mus 
ſchelſchalen. 

Mufhelsflor (Waarenk.), eine Art 
Gaze mit mufhelförmigem Mufter, 

Mufchelsförmiges Bein der Na— 
fe, M.r Knochen, f. Muſchelbein u. un« 
ter Rafenmufceln, 

Muſchelfluß (Rio be los Conchos, 
Geogr.), beträchtliher Nebenfluß auf dem 
rechten Ufer bes Rio bei Norte in Merico, 

Muſchel-gold (Maler), mit Honig 
abgeriebenes Blattgold, welches in Mufchels 
fhalen in Farbenfäften zum Slluminiren 
aufbewahrt wird, M.=fildber, in gleicher 
Art zubereitetes Blattfilber, . 

Müfhelhorn (Geogr.), Spitze de 
VBogelberges im Schweizer: Santon Graus 
bündten; hat 10,230 (n, X. nur 9160) Fuß 
Höbe. Vsl. Adula und Vogelberg. 

Mufchelshpüter (Zool.), fo» v. w. 
Muſcheiwaͤchter. 


Muſcheln 


Muſcheli men: nennt mah ben 
Bruch eines Minerals, wenn fi flache, 
runde, oft mit Reifen verfehene Vertiefun— 
gen zeigen. Man unterfcheidet groß» und 
klein· volfommens ober unvollkommen⸗, 
tief und flahmufdeligen Bruch. 

Mufhelige Braunkohle (Miner.), 
f. unter Braunfohle. M. Glanzkohle, 
f. unt. Glanzkohle. M.r Augit, f.unter 
Augit. M. Brud, f. Brud 6) M. 
Datolith, f. unter Datolith. M. Eis 
fenglanz, f. Eifenglanz, fpätbiger. M. 
Feldfpath, fo v. w. Zopas (f. d.); vgl. 
Keidfpath 3). M. Glanzeifenflein, 
f. Brauneifenftein. 

Muſchel-inſtet (3001), fo v. w. 
Schildlaus (f. b.). 

Muſchel-kalk (Geöl.), ber jüngere 
Floͤtzkalk; er enthält eine Menge Muſchel— 
und Schnedenverfteinerungen, in ben obern 
Schichten bef. viel Fiſchabdruͤcke, auch Horn⸗ 
ftein und Feuerftein. Er ift ungemein weit 
verbreitet durch Teutſchland, Pohlen, Spas 
nien, Frankreich, Portugal, Afrika u.f.w.5 
dgl. Kalt, M.-kaſten, fo v. w. Farben» 
aften 1). e 

Muſchel-koͤnig (Zool.), ſo v. w. Aus 
ſternfiſcher. M.kraken, f. unter Kras 
ten, M.⸗krebs, 1) fo v. w. Bern» 
hardekrebs; 2) fo v. w. Schneckenkrebs. 

Muſchelländsberg (Geogr.), ſ. 
Obermoſ 

Mufhelslehre, ſo v. wı Conchyliolo⸗ 
gie. M.⸗linie (Math.), ſ. Konchoide. 
M.maben (Zool.), fo dv. w. Plattwürs 
mer. M.:marmor (Miner.), ſ. unter 
Marmor u, Kalkſtein. M.smünze(dool.), 
fe Kauri. 

Mufcheln, 1) (Mufgelthiere, pelecy- 

oda, acephala testacen, 300l.), Ordn. 
Br Weichthiere. Ihnen fehlt der gefons 
derte Kopf, bie Augen, bie Fühler. Der 
Körper enthält einen gewundenen Darm, 
einen runblihen Magen, oft mit einem 
Blindfad, darin ein Knorpelſtielchen (Kry⸗ 
ftarıftiel) von unbefanntem Zwede, eine 
große Leber und ein Eierſtock darüber 
eine Hülle (Mantel). Born fliehen zwis 
fen den Mantelblättern vier regelm fig 
dur Gefäße quergeftreifte Kiemenblätter, 
Hinten liegt das Herz mit 2 Kammern und 
3 Borfammernz; durch daffelbe geht der 
Maftdarm. Zmifhen den Kiemen brängt 
fi) oft eine Art Fuß-vor, welder zur Bes 
wegung dient. Die Mundöffaung hat eis 
nige Blätthen (flatt ber Bühler); gegen» 
über fteht der After. Das Ganze wird von 
2 (bisweilen auch mehr) kalkartigen Schalen 
umfhloffen. In ihrem Hintergrunde find 
fie mit einander verbunden; biefe Gegend 
beißt das Schloß, u. hat, außer bem elas 
ftifhen Bande (Rüdgrath), auch noch einen 
oder mehrere Zähne, weide in die in ber 
gegenäberftependen Schale befindlichen un 

. a 
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und zur groͤßern Verbindung bel⸗ 

tragen. Bon einer Schale zur andern ge⸗ 
ben zwei Musteln, die bas Auf: und Zur 
ſihließen der Schalen bewirken... Bisweilen 
liegen beide Muskeln. fo eng an: einander, 
daß fie nur Einen auszumachen feinen (eins 
müslelige ; einfpiertge Mufheln), bei ben 
andern entfernter (zweimufcelige, zweifpies 
rige M.). Die meiften zweillappigen M. 
haben einen Büfdyel feidenartiger Faden 
(Bart, byssus) heraushaͤngen, womit bie 
DM. ſich am verfhiebene Körper feflfegen, und 
welche ſie mit dem Buße leiten Fönnen, welde 
aber aud, wenn fie abgefchnitten worben 
find, wieder nachwachſen. Diefe Fäden 
werben & eignen feinen Zeugen (vgl, 
Mufchelfeibe) benugt. Viele dieſer Thiere 
koͤnnen ſich, obwohl nur langſam und 
beſchwerlich (durch Auf» und Zuklappen 
der Schalen, Vorſtrecken des Fußes u. a. 
Arten) bewegens andere (z. B. Auſtern) 
figen unbeweglich feſt. Einige graben ſich, 
den Mund nach unten, in den Sand, in 
Holz, Stein u. ſ. w. Der Menſch gebraucht 
viele M.n zur Speffe, von mehreren die Scha⸗ 
len zum Schmud, Kalt, die Wilden zu Mefr 
fern, zw Zrintgefäßen u. f. w.z die Perlens 
mufdeln geben die Perlen. Sie find nad 
den neuern 3oologen zerfällt in die Fami⸗ 
lien: Auftern, Bartmufcheln, Dreiſpalt⸗, 
lügel», Arhens, Mieß:, Klaff⸗, Herzmu⸗ 
dein, ober nad Cuvier: Auftern, Mieß⸗, 
Dreifpalts, Herz: , eingelhloffene Mın, zu 
denen noch Scheiben, Bohrmuſcheln u, a. 
Arten tommen, Die M. maden nad 
Den bie 5. Kl. ber Thiere aus und their 
ien fi in die Ordnungen: a) Keimmus 
fcheln mit den Zünften Samermufdeln (fo 
v. w. Pofen), Eiermuſcheln (fo v. w. Gien⸗ 
fdyeln), Hültenmufheln (To v. w. Gas 
t)s b) Sefh'ehtsmufcheln, mit den Zünfi 
ten Nierenmufcdeln (fo v. w. Schippen), 
Geſcheidmuſchein (fo v. w. Auſtern), ®e 
fhrötmufcheln (fo v. mw. Gopeln). 2) 
(Rahrmtil.), die gemeinfte und zur Nabs 
zung dienende M. iſt die gemeine Mießs 
muſchel (nytrilus edulis), f. unter Mieb⸗ 
mufchel, au Blaubart. Gemeiniglich wers 
den fie in und mit Brüben (Mufkhels> 
Brühe) als Zukoſt, auch als Zuthat zu 
Sardellenfallat (f. d.) genoffen.. Ihr reich— 
liher Genuß ift für den Magen beläftigen, 
ber als der von Auftern, da ihre Falernftoff 
gi * an Nahrungs kaͤhigkeit übertreffen 
e dieſe. 
hellroͤthlich, die aͤltern dagegen rothz dieſe 
enthalten gewoͤhnlich eine bittere Schärfe 
und find dann verwerfiihd. Auch müffen 
bie M, im Herbfle gefammelt u. verfendet 
werben; während ber Sommerzeit nähren 
fie ih von Meerneffeln (f. d.) und nehmen 
häufig von dieſen giftige Eigenfhaften an, er» 
regen dann heftiges Erbrechen, Krämpfe im 
Dals und: in der Bruft, Ausſchlaͤge u. a. 
U@ncpclopäd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


Friſch werden fie beim Koden 
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Zufälle, wogegen Brechmittel und degetas 
bilifche Säuren erfordert werden; Andere 
ebbare M.n find: die Bohrmufdeln (pho- 
lades), unter ihnen def. Die Dattelmuͤſchel 
(pholas dactylus), die Scheidenmuſchel (50% 
lea siliqua), alle Tellmuſcheln (tellina, 
bef. t. gari), die gemeine Lazarusklappe 
(spondylus — us), die Herzmuſchel 
(cardium edule), die Rieſenmuſchel (cha- 
ma gigas) (f. db. a.) u. a. (#r.u, Di.) 

Mufhel-rad (Mafdhinenw.), fo v. mw. 
Horizontales Wafferrad, f. unter Wafferrad, 

Mufhelsfandsfleim(Beol.), Sands 
flein mit Verfteinerungen von Mufcheln und 
Schnecken. 

Muſchel-ſchaalen (Boot), die von 
Muſcheln getrennten Schalen. Die der 
Malermuſchel (mya lunio] pietorum ſ. 
Klaffmuſchel) dienen in Farbenkaͤſten (ſ. d.) 
zur Aufnahme von Saftfarben, die als 
Mufchelfarben bezeichnet werben, Alle 
M. befteben faft einzig aus Fohlenfaurent 
Kalk, mit mehr oder weniger durchwebter 
thierifiher Materie. Sonſt waren die der 
Malermufchel .officinell , fie. find aber durch 
Aufterfchalen u. Krebsaugen entbehrlich. (Pi.) 

Muſchel⸗ſeide (3001.), die feidens 
artigen Haare, welche bei mehrern Mus 
fein, insbef. bei Schinkelmufheln (pinn# 
marina, f. d.) aus den Schalen berauss 
hängen und, namentlich von den Italienern, 
zu allerlei Weberelen, ja felbft- zu einem. 
tuchartigen Stoffe benugt werden. -' 

Mufchelsfilber (Maler), f. untee 
Mufchelgod. M.»fperliny (3001.), fo 
v. mw. Feldſperling. M.ſt eine, dach⸗ 
förmige (Petref.), ſ. Trigonien. 

Muſchel⸗taffet (Hdlgsw.), ſonſt ges 
zogener Taffet (f. d.)3 es befinden ſich dar⸗ 
auf runde Muſcheln zerſtreut abgebildet. 

Muſcheltauben, bolländifde . 
(3001.), fo v. w. Kappentauben. M.rtes, 
tebetlle, f. unter Zerebelle. j 

Mufhelsventil (Mafhinenw.), ein 
Bentil, deffen metallener Dedel die Geſlalt 
einer Muſchel hot. 

Muſchel⸗wächter (pinnotheres Latr., 
3001 ), Gattung aus der Familie der Spins 
nenfrebfe (von Einigen als Untergattung 
von grapsus angeſehen) z, das Schalenſchild 
ift zund, der Rand beffelben überall abge⸗ 
rundet, bisweilen bäutigz; bie Fuͤhlboͤrner 
find kurz, wie die entfernt flehenden Augens 
ftiele. Sie leben in Mufcelfchalen, oft neben 
dem lebendigen Zhiere. Art: Auffermus 
fhelwädter (p. mytilorum Larr,, 
cancer myt. L.), eirund, gewoͤlbt, weiße 
lid, mit eifdrmigen Scheeren, gebogenen 
Fingern; follen, nad dem @lauben ber 
Alten, die Auftern vor Gefahren fhügen 
und ihnen Nahrung zuführen, mach bem dee 
Reuern den Auftern giftige Eigenfcaften: 
mittbeilen, (Wr. 

Mufhelswert (Bau), eine Verzie⸗ 

T zung 
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zung. der Winde, indem man fie mit Mu, 
fen oder Schnedenhäufern uͤberzieht, welche 
in Gyps ober einen Kitt gefegt werden; 
bef. in Grotten gewoͤhnlich; auch wohl 


nur eine Nachahmung biefee Verzierung 


durh Bildhauer: o’er Malerarbeit. 2) 
(Sartent.), in den franzdfifhen Gartenanı 
lagen Beete, welche mit, Mufcheln unb 
Schugdenhäufern belent find. 

Müfhenberg (Geogr.), f. unt. 

gen. 

Rüfbeubroet, f. Muffchenbroet, 

* Mufhen:bofe, ſ. unter. Muſche 2). 

Musci, M. frondösi (Bot.), ſ. 
kaubmooſe. M. hepätici, kebermooſe, 
auch ehemals als Pflanzenordnungen. 

Musxiascälmes (mittl. Geogr.), 
Ort in der Nähe von Ebrodunum (Ifert.r.). 
Hierbei ſchlug Mummulus die Longobarden. 

Muscicapa (Zool.), ſ. Fliegenfaͤnger. 
Muscäidees, fov. w. Bippenfliegen. Mus- 
ei — ſ. Fliegenſchnaͤpper. 

usoipula (Bot.), Pflanzenart, ſ. 
unter Dionda. 

ra Geogr.), 
Ghippemä er· 

Muscos (Geogr. ),»fo v. m. Moscos. 
.,Muscösae (Bot.), moosartige Ges 
wähle, Leib: und Lebermooſe. 

\ Musouläris (Xnat.), was auf Mus 
Kin ſich bezieht. 

-Muscularität,. Musculärkraft 
( Phyfiol.).:das ſeibſiſtaͤndige, Muskeln jur 
ſtaͤndige Vermögen, f. unter Muskel, 
Musceulär-unrubhe (convulsibilitas, 
Med.), efrie allgemeine Neigung zum Ber: 
stehen und zu lebhafter Bewegung der Mut: 
fein, aus Eranfhafter Erhöhung der Irri— 
tabilitätz befällt am metften junge Mädchen 
von 7— 16 Jahren, gebt, wenn bie fie verr 
änlaffenden Reize nicht entfernt werben, 
Teiche in allgemeine —— Epilepſie, 
St Veitétanz (ſ. d.) u. FÜ m. über. 

Mäsculi (Xnat.), Muskein. f. Muss 
kl. Die befondern Bezeichnungen, wie: 
M. abdominäles u. f. w., f. unter 
bem Beimort. 

Muscutds (lat., Anat.), 1) flark von 
Muskeln; 2) von Muskelfubftan;. 

Müscnlus (XAnat.), 1) ein Murkel, 
Die befondern Bezeichnungen, wie: M.ab- 
düctor m. f. w,, f. unter den beigefügten 
Worten. 2) (tom. Ant.), Belägrrungsmas 


Schel⸗ 


f. unter 


[aine, Schutzdach, aͤhnlich ber Vinea (f. 


„val. Testudo). 


"üsculus, 1) (Meufel, Andreas), 


geb. zu Schneeberg 1514, Schüler Luthers 
= Melanchthong; fl. 1587 ale Prediger 
und: Profeffor. der Zoroiogie zu Frankfurt 

a. d. D.. Schrift: Compendium theolo- 
icum. 2) (Wolfgang), geb. 1497 zu 


enze in Lothringen; wurde, 15 Jahr 


alt, Benebistiner, verlich ben: Orden zu 


rn 


: Mufeton 

Anfange' der Reformation : und. ging - nadh 
Straßburg, wo er, durch Bucer 4* ) unters 
flüst, Diatonus wurde und darauf Prebiger 
in. Augsburg, Er wurde jedoch durd dab 
pom Kaiſer Karl V. eingeführte Interim 
batd nad Lindau und Kofinig ‚und von ba 
nad) Bern vertrieben, wo er als Profeffor 
dee Theologie 1563 ſt. Schriften: Erklaͤ⸗ 
rungen über bie heil. Scheift, 9 Bbe., Fol,z 
Loci communes, ebend. 1554, 1560, 
Fol.z mehrere Ueberfegungen von St. Atha⸗ 
nafius und Baſilius; Eusebii de rebus 
ecclesiasticis libri X, vriechiſch und latei⸗ 
niſch, ebend. 1740, Bol; ‚de; missa, ‚pepi- 
"ica u. v. m. Lt.) 

Muscus, 1) (Bot), Moos, f. Laub⸗ 
moofe (oval auch Musci); 9) Moſchus (ſ. d. — 3 

Muſcus (Mufcusfarbe, Bärber), eine 
braunrothe Farbe, 
. Musecus — Eun« 


genmoos. M.corallinus, f.u. Moos⸗ 


torallinee M. isländicus,f. Iölänbis 
fdes Mood. M. pulmonärius, f 
&ungenmoos. 


Muscussrag (Kürfner), fo v. m 
Bifamfelle. 
Musdbag (Geoge.) , f. Muftop-. 
Mufe (lat.), f. Mufa. 
Muften (Bananen, Bot.), nad Spren« 
get 28. (25.) nat. Pflangenfamilies tro⸗ 


piſche Gewädle mit frautarkigem, von cons 


centrifhen Schichten der, Blattſcheiden bes 
dedtem Stammez Bluͤthen: ingroßen Trau⸗ 
ben aus Scheiden hervorkommend; zwei⸗ 
oder dreitheilige Bluͤthenhuͤlle, oft mit drei⸗ 
blätterigem. die Geſchlechtethelle einſchlie⸗ 
hendem Rectarium ; 6 Staubfäben, dreithei⸗ 
lige untere Frucht. Gattungen: musa: 
heliconias strelitzia. rs (Se) 

Muſefelder (Rlalh-),. von einem 
Schneider um 1750; ‚geftiftete Secte, die 
annabm, ber Glaube fei ‚bie einsige Bebin« 
gung der Befebrung ; ohne baß Erkenntniß 
oder Reue noͤthia ſei. 

Muftion (gr. Ant, * 1) ben. Mufen ge⸗ 
weihter Ort; daher Muſentempel, Muſenſitz, 
Akademie Bibliotbet, Studierzimmer, auch 
(wie in Athen, Zrözen, Alexandria) Saal, 
in. dem Gelehrte der Unterrebung halber zus 
fammenzufommen pflegten aub Sammlung 
von Seitenheiten 2c,, Kunſt⸗, Müngfabinet 
ıc. Daber lat. Museum. Ins beſ. bei» 
ben M. h) befeſtigter Art in der. Naͤhe der 
Akropolis in Athen, wo Mufäos: (f. d.) 
feine Gedichte . elefen baben und bes, 
graben: fein fol. nt/gonos noͤthigte bie: 
Atbender, bier eine Beſatzung zu balten,. 
und. fein Sohn Demetriod befeftigte den 
Ort noch mehr durch eine neue — ————— 
Dabei die Pnyr (f. d.)5 2) ein mit einem: 
bedeckten Spagiergange und Sigen «Erebrat); 
verſehener Ort in einem zum, Brucheion (ſ. 
db) gehörigen Gebäude, ‚von Prolemäns: 
Ppindeiphos angelegt. wo Geſellſchaft 

Baer | 


« l 
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von Geledrten auf öffentliche Koften unter⸗ 
halten wurden. Der Kaifer Claudius baute 
noch ein anderes M., M. Cläüdium, 
daran, 2) ©, unter Mofail, (Sch.) 
Muſtlla (a. Gesgr.), fo v. mw. Mofella, 
Müfelmann, verberbt von Moslemin, 
Belenner: der Muhammedaniihen Religion. 
 Mufen (Musae, Myth.). Sehr ver» 
ſchieden lauten die Sagen über diefe Goͤt⸗ 
tinnen. Man unterfheidet 4 verfchiedene 
Perioden in. der Geſchichte der Ausbildung 
biefed Mythus. A Periode der 
thrakiſchen M. Pauſanias nennt als 
folge 3: Melete, Mneme, :Xoibe, 
oder Nachdenken, Gedaͤchtniß Geſang. Sie 
alten ald Nymphen, vorzuͤglich ber begeis 
eenden Quellen, und für bie bdichtenden 
Dirten ‚ald Geberinnen ihrer Lieder, insbef. 
ber: pſychiſchen Kräfte, wie ihre Namen ans 
deuten, welche zu ‚Fertigung und Aufbe, 
„wahrung:von Liedern wirkſam fein müffen, 
Als Waſſernymphen werben fie. felbft noch 
von fpätern bukoliſchen Dichtern Spen—⸗ 
derinnen laͤndlicher Güter und Gaben ge 
nannt. Birgil-(eclog. 3, 85) zuft fie um 
fette Weide an, a. nah Calpurnius haben 
fie einen»fhönen ‚Rafenplag bereitet. - In 
Thrakien waren ihnen. eine Menge Quellen 
heilig ‚; bef.. mineraliſche, ale: Hippokrene, 
Aganippe; Libethron, Kaſtalia (ſ. d.) u. a, 
von welchen fie ‚Beinamen erhielten, ’ 
Periodeder helikoniſchen(sbbotiſchen) 
M. Thrakler brachten in ſehr alter Zeit 
den heitera Dienſt diefer Auellnymphen auf 
den Helikon nady; Böotien, Die Aloiden 
(f. d.) Gohialtes und Otos, follen- ihnen 
hier zuerft ıgeopfert (ibre angebliche. Bekrie⸗ 
gung des Zeus und Ares: deutet vielleicht 
auf eine‘ Werbrängung des Eultus vieler. 
Götter zu. Gunſten der M.), ihnen ben 
Berg geweiht und die Stadt Adfra erbaut 
Haben. Sie hatten aud hier jene 3 Nar 
men, ober wären ber Zahl nad nur drei, 
wenn bie: Ramen vielleicht fpäter entftanden 
Tein ſollten. In-diefe Periode ſcheint bie 
Ben vom Pegafoß (f. d.) zu gebdren, 
e Mufendienft. breitete fi hier immer 
mehr aus; zu böofifh Ehespiä(f. d.) feierte. 
man ihnen Felle und Spiele, Mufeia ‘ges 
siannt; . C, Periobe der parnaffir 
ſchen WM. Dem Helilon gegenüber lag 
ber Parnaſſos mit Delphi an feinem Fuße. 
Nachdem hier. durch Kreter, wie es: fcheint, 
das Apollonorafel gegründet war, machte 
die Verwandtſchaft zwiichen dieſem Cultus 
und dem der Me, daß fie beide allmaͤhlig 
naͤher gebracht und ſpaͤter verſchmoizen 
wurden. So ſollten die M. die aͤlteſte zu 
Delphi weiſſagende Sibylle, die Phaͤmonork 
oder Pythia, auf dem Helikon erzogen 
re » Andere ſchreiben ferner diefer 
onor die: Erfindung dea Hexame⸗ 
ters zus; Leicht: mußte fo Apoll zum Fuͤh⸗ 
ser dieſes fingenden, tanzenden, wahr⸗ 
4 
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ſagenden Chort werben, als Muſagetes und 
Kitharoͤdos, und das ganze Gebirg des 
Parnaſſos, das von Delphi anhebt und ſich 
nach Lokris erſtreckt, 
Grotten diefen vereinigten Gottheiten heilt 

Periode der Hefiobdbifdhen 9. 
Obiges war fo vor Homer ber Fall. 
um bie. Zeit ber Entftehung der Homeri⸗ 


[hen Befänge das olympiſche Goͤtterſyſtem 


(des Zeus) ausgebildet wurde, werben fie 
gleichfalls in ben Olymp verſetzt und thun 


dba, was die Sänger (Aoden) an den Kan ' 


fela der irdiſchen Großen, thun mußten, 
Dod kommt ihre vermehrte Zahl 9 nice 
in der Ilias, fondern  erft in der fpäs 
teren Ddpffee (24, 60) vor; bier (in ber 
fonifhen Poeſie) werden aber wieder ihre 
9 Namen niht gemannt, fondern bies iſt 
erſt bei Heſiodos (in ber asfräifch : bdoti⸗ 
fhen Poefie) der Fall. Hier find, fie'nun 
Toͤchter von Zeus und Mnemofpne u. beißen 
nad Cicero die pieriſchen (aus dem thrakiſchen 
Pierien ftammenden) und die jängften aller 
M. Zeus Chrißt: es bei.Hefiobos) zeugte 
fie mit Mnemofyne, nahdem er fih ihr 
durch 9 Nächte genaht, auf dem Berg Pier 
ros; ihre Namen find: Kleio, Melpomene, 
Zerpfihore, Thaleia, Polyhyinnia, Urantaz 
Euterpe, Erato, Kalliope (f. d. a.). In 
älterer Zeit hassen fie gleihen Beruf, flets 
zu fingen, zu tanzen und ihrer prangenden 
Wohnung auf dem Olymp ſich zu freuen, 
Mit der Schöpfung neuer Künfte und Wiſ⸗ 
fenf&haften, oder der Trennung ber älteften 
Poefie ‚in - einzelne, wiffenfchaftliche Zweige; 
erhielten fie mebrfache Fumctionen , bis zus 
legt jeder einzelnen beflimmter Charakter 
und Beſchäftigung gegeben wurde. Doch 
blieb man fih bis in die fpäteften Beiten 
nit greih.: Ob ihnen glei Zungfräuliche 
keit beigelegt: wird, fo haben fie doch faſt 
alle Kinder. Es werben befonders berühmte 
Sänger und ‚Dichter ihre Söhne genannt, 
Orpbeus der Rontope, Linos berfelben oder 
der Urania, Hyakinthos der Kleio, Rheſos 
bee Zerpfichore, die. Sirenen der Erato ıc, 
Was fie dem Leben Wohlthätiges erweifen, 
fingen. vortrefflich Heſiodos und vor Allent 
Anafreon im Liebe vom gebundenen Amor, 
Ueberhaupt iſt nur der aluͤcklich, bem die 
M: bei feiner Geburt Weisheit zen 
4 


ten. ; ( )— 
Mufen (Eit.), auch als Buchtitel: 
Rbeinifche M. (als Zeitung für Theater 
und andere ſchoͤne Künfte), erſchienen in 6 
Bon., jeder zu 3 Heften, m. K. Manheim 
1794— 6 unb des 7 Brs. 1. u. 3 Stuͤck, 
ebend. 1797, Die M., eine nordteutſche 
Zeitſchrift, von Fouqui (ſ. d. 2) und 
W. Neumann, erſchien Berlin 1812. Die 


Mufe, eine Monatsfchrift für Freuden ber 


Poeſle und der mit ihr verihwifterten 
Künfte gab Fr. Kind 
1821 u. 22, heraus; - 

23 Mufen 


‚db, 7), 8ei 
4 2 (a 


wurde mit feinen 


* 


292 Mufnalmanach 
Mufen⸗ãlmanach (Ekit.), Sammlung 
von Gedichten, als jaͤhrlich (mit oder ohne 
Kalender) erſcheinendes Taſchenbuch (ſ. d.). 
Eine franzoͤſiſche Unternehmung dieſer Art: 
Almawach des muses, veranlaßte H. Ch. 
Boie (f.d.) i. 3. 1770, in Verbindung mit 
W. Gotter (ſ. d.), bamals nod Studenten, 
einen teutſchen M. herauszugeben, der unter 
dem Namen: Goͤttingiſcher M. (auch unter 
dem Titel: Poetiſche Blumenleſe) nicht nur 
der erſte Almanach iſt, der in dieſer Art in 
Teutſchland erſchien, ſondern auch unter 
allen ſpaͤtern ähnlichen die meiſte Verbrei⸗ 
tung erhalten hat. Er ſollte Anfangs nur 
zur Bereinigung einzelner und zerſtreuter 
guter Gedichte, unter Dinzufügung neuer, 
dienen; bald wurde es aber Beflimmung 
eines jedes M.s, nur meugebrudte Gedichte 
zu liefern. Boie fehte den Goͤttingiſchen 
Mm. bis 1775 fort; von 1776—78 trat von 
Goͤckingk (f. d.) ald Herausgeber ein, von 
1779-94 Bürger, bem 1795 K. von Rein» 
Hard (f. 6.) folgte, ber ihn, ohne Veraͤnde⸗ 
bes Berlagsortes, bis 1802 fortfegte. 
Für 1803 war Sophie Mereau (ſ. d.) Her⸗ 
auögeberin. Hiernach befteht bie Suite der 
eigenttichen Söttingifcher Mie:in 84 Bochen 
12, Dod'Hatte aud Meihärd eine Kork 
esung beffelben 1803 in Leipzig und 1804 
n Münfter herausgegeben. Mit einem 
neuen Zitel erfhien legterer nochmals 18075 
in der Vorrede Hierzu wirb die Geſchichte 
ber lien pie M.e mitgetheilt. Bereits 
1776 hatte aber 3. H. Voß (ſ. b.) einen 
neuen M,. unternommen, der Anfangs zu 
Lauenburg, von 1777 an aber zu Hamburg, 
don 1779 an, unter. Beitritt von Goͤckingk 
zur Herausgabe, und bie 1798 (audy unter 
dem Titel: Hamburger ‚poetifhe Blumen: 
kefe) fortgefegt wurde. Unter ben M,en, bie 
längere: Zeit hindurch jaͤhrlich erfchienen, 
bemerken wir zunähft 'den leipziger M. 
(von Eh. H. Schmid berausg.), der 1770 
— 87 erfhien, neben dem aber aud ein Als 
manad der teutfhen Mufen, ebend. 1776 
— 81, beraustamz ferner den mwiener M., 
‚ von 1777 an, ben 1781—83 3. F. Radſchky 
und X. Blumauer (f. 6.) herausgaben, der 
auh von 1790 —96 feinen Fortgang 
nabm und zulegt nod 1502 und 1808 er: 
ſchien. Ein berliner M., herausgegeben von 
K. H. JIdͤrens, erſchien 1791 u. 1792, 12., 
dann als neuer, berausg. von F. W. %. 
Schmidt und E. C. Binbemann, 1798 
— 96, dann als neuefter, Yeraufg. von KR. 
G. Walther, 1808. und: don €, X. v. Cha⸗ 
miffo u. K. A. Varnhagen (f. b.), 1804—06, 
Ein nordiſcher M., herausg. von Winfried, 
erſchien (als poetiſche Blumenleſe, 2—7. 
Jahrg.) Hamburg 1818—23 ; ein M. aus 
Rheinland u. Weſtſalen, herausg. von Fr. 
Rabmann und Rouffeau, Hamm 1821 — 24, 
ein ſchleſiſcher M., berausg. v. Ih. Brand, 
Bredlau 1826 —29,: Unter de nur auf 


Muüfeuitt 
Ein ober nut wenige Jahre beraufgegebenen 
Men if der von Fr. Schiller unternommes 
ne, wegen ber darin aufgenommenen Xenien 
b,), Reuftrelig 1796, fortgefegt Tübingen 
1797 — 1800 , ber belanntefte: Außerdem 
haben Schlegel umd Tiek, 2, Vermehren, 
£,.0. Sedendorf u. m. M.e auf einzelne 
Jahre herausgegeben. «Unter ben neueften 
für 1830: erfchienenen Taſchenbuͤchern be» 
findet fih auch ein berliner M., herausg. 
von Stieglig und Werber, und ein von X. 
Wendt in Beipzig herausgegebener M. (Pi.) 
Müfenhain (a. Geogr.), f. Camoe: 
narıum .lucus, - i 
Muferin (Mititairw.), ehemals fo v. 
w. Gewehr, daher: Mufemeifter, ſo v. 
w. Beugmeifter. Ä 
Musätte (fr. , Mufitw. Zanzf.), 1) bie 
in Frankreich gebraͤuchliche Sadpfeife (f.b.)$ 
2) ein franz. ländlicher Tanz von naivem 
und zärtlihem Ausdrudz; 8). ein Meines 
Eonftd@ im $ Tact, wobei dee Grundton 
und: bie Quinte bes Stuͤcks im Baffe, als 
Rahakmung des Dudelſacks, liegen bleiben, 
Muftum (lat), 1) CGitetthk.), fü 
Mufelonz; 2) aub in neuerer Zeit Samm⸗ 
lung alter Kunftihäge, Gtatüen, Res 
Hefe; Gemmen, Münzen, aud wohl Ges 
mälde und bemerkenswerther Alterthümer ) 
dann. aber auch neuer Grgenftände, in fo 
fern fie einen» geſchichtlichen Werth Haben, 
oder ber Aufbewahrung würdig find, zumal 
wenn verſchiedenartige vereint - find, mo 
Bann auch Naturalien, Gemälde und Zeich⸗ 
nungen, felbft Bücher ,. darunter: begriffen 
werben. Die Lirbhaberei, ein M. in dazu 
befonbers beftimmten Gebäuden u. Räumen 
anzulegen, hub im 15. Jahrh. in Italien 
an. Cosmo TI. (f. b., auch Medici 12) 
fammelte zuerft Antiken und legte das bes 
rühmte florentiner M, am Für bie 
Kenntniß der Schaͤtze beffelben dient das 
wichtige Wert: Museum‘ florentinum, 
insigniora vetustatis monumenta, quae 
Florentiae sunt in thesauro mediceo, 
mit. Anmerkungen von Gori Eſ. d.), ‘6 
Bbe., mit Kupf., Florenz 16981 — 42, 
ge. Fol.; Papft Leo X., ebenfalls ein 
Mebiceer, legte in Rom in der Billa 
ber Mediceer auf dem Monte Pincie das 
erfte M. an. Das berübmtefte bier 
unter vielen: ift aber das M. im Vati— 
can geworben, indem diefer ganze Pallaft 
faft einzig dazu verwendet iſt. Die insbef. 
dafelbft vom Papft Eiemens XIV. ange 
legte, unter bem Namen Mi Pio-Cle- 
mentinum beannte: Antitenfammlung, 
nebft deren Zufluß unter Papft Pius VII, 
alde M. Chiaromanti, beſchrieb Biss 
conti (f. d). Das Mi zu Paris Ges: 


hauptete zu Rapoleons Zeit, wo es auch 


ben Namen: Mus&e Napoléon' er 
bielt, wegen ber aus ten bamals vom 


Frankreich unterjohten Staaten zuſammen⸗ 
geraubs 


Mufeum 
| Vader aufgehäuften: Runſt⸗ 


genden erſten “Rang -in--Europa unb 6) 


it auch jegt, nach Burüdgabe jener, 
noch ſehr reich. Von ibm erfhien ein 
Prachtwerk ‚unter. dem Titel: Mu⸗ssée 
francais, von Robillard-Peronville und 
PH. Laurent in 4 Bden., Paris 1808 — 11, 
gr. Fol., woran ſich feit der Reflauration 
Musseroyale, von Bausent (bem Sohn) 
berausgegeben.,: anzeiht, welches ebenfalls 
auf. 4 Bde. angelegt: it les monumens 
antiques du Musée Napoleon gab au 
Petitradel in 4 Bden., —* 1804 — 06 
in 4., beraus. - Die. reichen Bildwerke deſ⸗ 
elben bat Graf Slarat ;unter dem Titel« 

usde .de. sculpture antique ‚es mo⸗ 
derne, Paris 1826, Pol., - befchrieben. 
Unter den zahlreichen engliihen M.en 
iſt das 1679 zu Drfort angelegte, nad fei» 
nem Stifter M. Afbmole (f. d) benannte 
das ättefle., Das beruͤhmteſte aber iſt das 
britifhe M. zu London (f. d. unter Low 
bon), Bon seutfchen M.en verdient das 
beesbmer Yugufieum (f. d. 2) zunaͤch ſt ger 
nannt zuwerden; fodann die M en u Wien 


u Münden, an weiches legterefih in neues. 


ſter Zejt die Bafige Glyptothek u Pinakothek 
fu Münden) anreiht. Bon großem innern 
Gehalt: wird auch das jept in Beriin in 
einem eignen Gebäude dafür angelegte M. 
werben, das u. a. die Sollyfche und Giuſti⸗ 
nianifche Gemaͤldeſammlung (f. d.), wie 
auch. die aͤgyptiſchen Denkmaͤler von Minu⸗ 
toli und Paſſalaqua (f. b.) befaſſen wird. 
Mehrere Muſeen in Teutſchland haben bes 
ſchraͤnltere Zwecke, wie das M. zu Breslau, 


gu Prag, zu Bonn, und an andern Orten ' 


‚für vaterländifhe Altertbumslunde. Auch 
de Kunftfammlungen, welche in Stuttgart, 
Frankfurt a, M., Caſſel, Braunfchweig und 
an mehrern Orten als Mufeen beftebn, bef. 
auch das zu Gotha feit 1824 eröffnete (f. 
unter Gotha 3) verdienen Bemerkung. Auch 
mehrere Privatfammlungen in Älterer und 
neuererideit haben als M. Ruf erhalten, wie 
das Museum Kircherianum ([. u. 
Kirher), M. Worsleyanum, beffen 
Beichreibimg als: ein Prachtwerk in 2 Bon., 
kondon 1794 bis 1803 in ge. Fol erſchien, 
teutfch von 9. W. Eberhard und H. Schaä⸗ 
fer, in 6 Lieferungen, m. K., Darmſtadt 
1826 —27, $ol,, und viele andere. Auch bie 
Hauptſtaͤdte des noͤrblichen Europars (Rußs 
lands, Schwedens, Dänemarks, der Rieder: 
Jande) find reihb an Mufeen aller Art... 3) 
Sammlung , mit Beſchraͤnkung auf befonbere 
Gegenſtaͤnde; in dieſer Art: Anatomifches 
M., Zoologiſches M. u. ſ. w. 4) In ber 
ſchraͤnkterem Sinne und eigentlich. mit zu 
pompbaftem Titel werden auch Anftalten 
‚für -Zournallectüre, in Berbindung mit 
buchhaͤndleriſch⸗ merkantiliſchen Zwecken, als 
Muſeen bezeichnet; 5) mit noch engerem 
Begriff ein blaßes Studirzimmer, mit Bis 
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bliothel, Kunſt⸗ und Raturalienfammlungenz 
(kit.), als Bücherfitel bat es die viel» 
feitige. Bebeutung. von literarifhen Mis—⸗ 
tellen, wie: Attiihes M., f. unter C. M. 
Wieland; Brittifches M,, 26 Thle., Leipzig 
1770— 81; Deutfhes M., eine Monats⸗ 
fhrift, 13 -Zahrgänge, Leipzig 177688, 
w.neues d. M., herausgeg. von Boie, ebend, 
1790, und von Fr. Schlegel, 2 Zahrgänge, 
Wien 1812 uw. 18, ferner herausgeg. von 
E. Mündh, 6 Bde,, Freiburg 1982 — 25% 
M. der Heillunde, 4 Bbe., Zürih 1792 
—97 5 M. des Neuelten und Wiffensiwerthes 
ften der Naturwiffenfchaften u. f. w. (f. 
unt. Hermbftädt) 3 Rheiniſches M. für Juriss 
prudenz, Philologie u. f. w., Bonn 1887 
—29; Schweizerifhes M., beraudgeg. von 
Fuͤßli, 6 Zahıg., Züri 1783 — 90, und 
neues, 3 Jahrg., ebend. 1793 — 96; F. 
bes Witzes, der Laune u. ſ. w., herausgtg. 
von J. Ph. Petri, 6 Jahrgaͤnge, Berlin 
1822 -273 M. bed: Wundervollen, ſ. unter 
Baumgärtner 5), u. m. a. . (Pi. 
Mufia (Mpyth,), eine der Horen. 
Müsica (lat.), f. Mufit, F 
Müfica (Myth.), Beiname der Mis 
nerva, nad Plinius, weil ber Bildhauer 
Demetrius ‚eine Minerva verfertigt, berem 
Drachen (am Mebufenhaupt) beim Schlagen 
ber Cither smwiederhallten. Rach Boͤttiger 
war es dieſe Minerva, welche die ſchmeich⸗ 
leriſchen Athener dem Triumvir Antoni 
bei feinem Einzuge in Athen als Gemah 
antrugen, wozu er ſich noch 1000 Talente 
als Ausfteuer ausbat. (R, Z.): 
Muficäni (a. Geogr.), Bolt im füblis 
hen Theile von Indien bieffeits des Sans 
ges, am Indus, die Alexander d, Gr. bes 


zwang. ' 
Muficirsgedatt (Muſik), f. Barem 
unb Gebadt. ; 
Müsico (ital,, Muſik), ſo v. w. Ca⸗ 
ſtrat (ſ. d.). —— 
Müsicus (lat.), ein Muſiker (f. b.). 
Mufig (Hättenw.), f. Dornig 2). _ 
Mutit, 1) die Kunft, durch fhöne Zbne 
Empfindungen und Geelenzuftände auszu⸗ 
deüden. -Die M. hat den Vorzug, daß fir 
unmittelbar auf das Gemüth wirkt, ohne 
daß der Verſtand über diefe Wirkung Res 
chenſchaft zu geben vermag, und iſt deswe⸗ 
gen die reinftgeiftige aller Künfte, Sie 
flieht darum noch höher als bie mit ihr 


verfhmwifterte Dichtkunſt, welhe nur mit 


bem Berftande erfennbare Stimmungen 


des Gemuͤths barzuftellen vermag, ba bins 
gegen die M. ganz wmerkiärliche Empfin⸗ 
dungen und Uhnungen ausdrüdt und gieich⸗ 
fam mie eine Univerfalfprage durch alle 
Beiten und alle Voͤlker, von ber gan 
zen Melt - verflanden - wird. Darum 
ſteht fie auch in ihrer Grundidee. hoͤ— 
ber als, die Malerei, melde blos ſicht⸗ 
bare Gegenſtaͤnde barftellen unb ar 

ur 
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durch deren geiftreihe —— — 
auf das Gemuͤth des Beſchauers wirfen 
Tann, "der noch dazu, fol ſich biefer Fall 
ereignen, auf eben dem Standpunkt ber 
Eultur ftehen muß, auf weldem der Maler 
fand; die M. Hingegen übt ihren Einfluß 
fowo;l atıf den rohen als ben gebildeten Zu: 
börer aus, wenn auch in verſchiedenem 
SGrabe. Am meiften Aehnlichkeit möchte bie 
M. mit der Thönen Baukunſt haben. Nach 
dieſer Betrachtung ergeben fih aud bie 
Grenzen und bie wahre Tendenz der M. 
Betrahten wir die Mittel, mit welden 
die M. diefe Wirkungen ausübt, fo unter: 
ſcheiden wir zuerft a) die Melodie (f. b.), 
gleichfam die Seele der M. Sie fft eine 
Reihenfolge hoher und tiefer Töne, welde 
eine Empfindung ausdrüden und diefelbe 
Empfindung bei dem „Hörer erwecken. Die 
Wirkung der Melodie wird verftärf:, wie 
bei der Poeſie b) darh den Rhythmus 
(f. d,), welcher ſchon in unferer Organifatioh 
durch den Pulsſchlag erfichtiich begründet iſt. 
€) Werden mehrere Melodien gleichzeitig fo 
verbunden, daß fie entweder Unruhe ober 
Schnfuhf nach einer andern "Tonverbins 
dung erweden (Diffonanz, f.d.), oder wohl: 
lautend völlig beruhigend erklingen Con— 
fonanz [f.d. und Accorde]), fo entiteht dar: 
aus Harmonie dl d,). Diefe 8 Haupttheile 
bilden die Wefenbeit -unfrer hiutigen M. 
Betrachtet man die-M. von wiſſenſchaftli⸗ 
her Seite, fo zerfällt diefelbe in nie Throtie 
(Kunftiehre) und in die Praris (Aurführung). 
A) Die Theorie der M. beſchaͤftigt fih a) 
mit der Entftehungsart der Zöne ſelbſt ferner 
mit der Beſchaffenheit der Werkzeuge, 
womit biefeiben hervorgebracht werden, der 
Dauer, Zurüdwerfung , Verbretiung ‚ ber 
Modification und der Sympathie der Zöne; 
diefer Theil der theoretiſchen M. wird 
Akuſtik (f. d.) genannt; b) mit dem äu: 
fern Maß der Zonkörper und ihren Grös 
* $enverhältniffen gegen einander, ober ber 
mathematifchen Klanglehre (Kanonif, ſ. d.); 
0) mit den Regeln, nach welchen bie Zöne 
einzeln oder zufammen verbunden werden, 
oder der Melodit und Grammatik (f.d.3); 
d) mit der Philofophie des Schönen in der 
Tonkunſt, ober der muſikaliſchen Aeſthetik, 
f. Aeſthetik. B) Die praktiſche M. be: 
Thäftigt fi mit der Darftellung der Töne, 
duch welche Empfindungen ausgedrüdt 
werden fullen, und zwar a) entweder mit 
der Berbindung der Zone zu Tonſtuͤcken 
(Sompofitton, Tondihtung, Sepkunft‘, oder 
b) mit der Darftellung diefer Tonſtuͤcke 
für daß Ohr, vermittelt der Singſtimme 
ober der Inſtrumente, ober mit der Aus: 
führung überhaupt. Da dieſe Zonftüde 
von verfchiedener Beſchaffenbeit find u. ver» 
fhiedene Beftimmungen haben, fo mird 
dadurch die proktiſche M mieber abaes 
theilt: na) in folde, die blos für den Ge 
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fang beſtimmt if, oder wo fi M. und 
Diqchtkunſt vereinigen, d. i. Vocalmuſik (f. 
d.)5 bb) in ſolche, wo die M. die Geber⸗ 
den und rhythmiſchen Bewegungen des 
menfhlihen Körpers unterftägt (f. Mimik), 
d. 1. pantomimifhe M. oder Zanzmufit(fid.) 3 
cc) endlih im folhe, bie zur Abſicht hat, 
durch die Mitwirkung von Initrumenten 
allein Empfindungen - und : Seelenzuftände 
auszubrüden, d. i. Inftrumentaimufit (f: d.). 
Wird diefe von 'lauter Blasinftrumenten 
ausgeführt, fo wird fie Harmoniemufit (f. 
d.) genannt. Noch eine andere Abtheilung 
der praktiſchen M. ergibt fih aus der 
rhytbmiſchen und unrhythmiſchen Bewegung 
der Toͤne gegen einander, wo entweber bie 
verſchiedenen Stimmen - eines Zonftüds 
gleichzeitig und in gleichen Tongroͤßen, ohne 
befondere Zacteinfchnitte, fortgehen (Choral⸗ 
mufit,' f. d.), oder wo bie verſchiedenen 
Stimmen einander im längern oder fürzern 
Zacttbeilen gegenüber ftehen, mit melodi« 
fehen Nebennoten vermifht, und biefe uns 
gleichartigen Zarttbeile durch den angenom⸗ 
nienen Haͤuptrhythmus vereinigt find (Figur 
ralmuſik, ſ. d.). Zulegt hat man auch die 
M. nach den verfchiedenen Stylen, oder 
dem befondern Ort, wo fie, oder dem beſon⸗ 
deren Zweck, zu welchem fie ausgeführt wird, 
eingetbeilt: ‘aa) in: Kirchen: oben geiſtliche 
M.(f.d.); welche veligidfe Gefühlerausbrüden 
und den Gottesdienft verherrlichen foll ; bb) 
in Theatermuſik (f. d.), weldje entweder «) als 
Einteitung die Gemütheftimmung des Zus 
ſchauers herbeiführen foll, welche zum Ge- 
nuß des Theaterſtucks erforderlich tft, oder 
B) bei der Oper (f.d.), wo fie mit Hülfe ber 
Botalmufit die Seelenzuftände der handeln» 
den Perfonen ausdbrüdt, oder, y) bei bem 
Ballet und der Pantomime (f. d.)y wo fie 
das Geberdenſpiel und die rhythmiſche Ber 
wegung. ‚der Spieler unterflügt; cc) "in 
Kammer oder Soncertmufit (f.d.), mo fiezur 
Darftellung ' ausgezeichnerer muſikaliſcher 
Fertigkeiten (Virtuoſitaͤt) entweder ber 
Singftinme + oder auf Iuftrumenten dient, 
oder bios’ zur Unterhaltung und zum Außs 
druck vermifchter Empfindungen beflimmt 
iſt; dd) in Kriegs⸗ oder Mititärmufit (T. 
d. d.), wo fie den Muth der Krieger anfa⸗ 
den und beleben, oder die rhythmifchen Bes 
wegungen berfelben unterftügen ſol. Auch 
fogar nach den verfhiedenen Ländern, wo 
fi der Geift der M. nach der verfchiebes 
nen Individualität der Nationen anders 
zeigt, unterfcpeidet man die M. und fpricht 
von teutfcher ‚' italieniſcher und framzͤſiſcher 
M. 2) (Piychol, u. Aeſthet.), wie alle 
Künfte, dat auch die M. ihre innere Bes 
gründung im der Menfchennatur ſelbſt. 
Keine aber ift fo innig in der Menſchen 
eigentliches Wefen verwebt, fo offenbar aus 
ihm felbft hervorgegangen und wieder dar» 
auf gerichtet , wie die M. Schon * 
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daß dieſes Wort aus dem griechiſchen Worte 
| mein (wovon 7dXyn) ohne weitern Zus 
hervorging, während man allen andern 
nften, welde man als Geſchenk ber Mus 
fen anfah,, einen Eigennamen gab, liegt 
eine Andeutung, daß die Gentralftellung, 
welche M. unter dem andern (freien) Küns 
. ften behauptet, jchon in frühefter Zeit eins 
gefehen wurbe, wie fie benn aud in der 
Reihe der 7 freien KRünften (f. d.) ber früs 
- bern ‚Zeit (Grammatik, Dialektik, Rbeto⸗ 
zit, Mufit, Arithmetik, Geometrie, Afteos 
nomie) die Mitte einnimmt. In neuerer 
Beit ift auch von allen diefen einzig die M. 
in das Kunſtgebiet des Lebens übergegan, 
got für weiches nämlich blos das geeignet 
ft, was nicht nur als Erzeugniß der auf 
einen’ beftimmiten Imed gerichteten produt⸗ 
tiven Menſchenkraft in die Erſcheinung 
teitt, ſondern aud die aͤſthetiſche Vernunft: 
an an ſich befriebiget. Es find 
biernady kuͤnſtleriſche Produchonen um’ fo 
reinere ſchd ae) Künfte, je weniger: ein’ ans 
deren Lebent zweck, zu deſſen Erreihung 
Aunſte erfordert und geuͤbt werden, ſich vor: 
waltend "geltend macht. Betrachtet man 
nun e (f. d.), ‚deren Stoff lediglich 
ver menſchliche Gedanke felbft ift, als ein 
eignes, noch höherer geiſtiges Vermögen, 
als das wirkliche fünftierifche Wirken;* fo 
bteiben fü bie eigentliche Sphäre ber rei 
nen ſchoͤnen Künfte blos die M. für das 
Ohr und die Plaſtit (mit Einfhinf der 
Malerei: |. b.) für das Auge übrig; "Alles 
aber, was man fonft noch zu ben ſchoͤnen 
‚Künften rechnet (Baukunſt, Mimit, Tanz⸗ 
kunſt) iſt gemiſchter Art. Bon den beiden 
gedachten seinen ſchoͤnen Künften aber bes 
darf die Plaſtik durdaus eines dußern 
Stoffs im Räumlihen, mogegen bie M. 
lediglich ihre Object im Innern, im ben, 
wenn aud von außen, nach phyſiſchen Ges 
»fegen des Schalls angeregten, doh im Ges 
- Hörorgane ſelbſt ſich biidenden Tönen bat, 
and zwar bier zum mwenigften in Wahrnehs 
mung der einzeinen Zöne ſelbſt, fondern 
hauptſaͤchlich und zunaͤchſt in ihrer -Bergleis 
"ung und Unterfuhung des Uebereinſſim⸗ 
"menden, mie des Abweihenden. Es be; 
ruht aber die M., als Ihöne Kunſt, auf 
»allen brei Elementen berfelben: Melodie, 
Mhythmus und Harmonie. In allen viefen 
HR ein Mannigfaltiges, durch den &ehdr: 
»finn Unterſchledenes, in einer baffelbe vers 
“bindenden Einheit beachtet: in der Melobie 
"ein Im Aufeinanderfolgen zu einem gefälligen 
“Ganzen ſich Werbindendes ; in dem Rhyth⸗ 
mus ein gleihartiges, in gemeflenen 3eit: 
Taumen Wiederkehrendes; in der Harmo⸗ 
Inte ein gleichzeitig in unterfhiedlichen Id. 
Omen Dervortretendes, Es iſt nicht der Ver- 
Rand, der hierbei vergleidt ober zählt und 
"Gefondertes in Bezſehungen erkennt und 
verbindet, es ift ein eignes, dem Sinne 


einem mit 


‘fid an Klängen, 
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ſelbſt verllehenes . Auffaffungsv 

aber bie Befriedigung , weldye der G 
dieſem Auffaffen findet,. wird dadurch eine 
vollendete, baß der Verſtand auf Zahlen⸗ 
verhaͤltniſſen beruhende Beſtummungen nach ⸗ 
zuweiſen vermag, - die mit jenen Verbin⸗ 
dungen bes innern Sinnes im ber genaues 
fien Uebereinſtimmung Reben und andeuten, 
baß ber Srunddharafter der M, ein umivers 
feller in ber Natur und die M, eine Mani 
feftation der allgemeinen Naturorbnung, nür 
in befonderer Weife, ift. Hlerauf brutet 
aud die Idee einer Harmonie ber Sphären 
(f- d.) hin, melde die Pythagoraͤiſche Schule 
faßte.. Man Hat behauptet, daß bie Dem 
fhen bie M. von Thieren, oder auch vom 
Lauten im allgemeinen Nafurleben, z. B. 
von Zönen, welde der Wind zufällig ber: 
vorbringt , gelehrt: befommen, biefe nachge⸗ 
abmt haben, und’ daß fo nad und nad bie 
M. autgebilbet worden ſei. Allerdings 
kann ber Nachahmungstrieb des Menfchen 
aud bier ſich geltend gemacht haben. Indefr 
fen bedurfte ber Menfch beffen nicht, um eine 
Grundlage für bie Erfindung der M.:zü 
erhalten. Der Bau des menfhliden Sprach⸗ 
organd ift, bem angepflanzten Triebe bes 
Menihen, burd die. Sprade fi Anderen 
verftändlich zu maden, entfprechend ,. auch 
für Modulation der Sprache geeignet; 
gleichzeitig mit der Sprachbilbung in Wor⸗ 
#en tritt, auch ohne Anleitung, eine Mos 
dulation ber Stimme hervor, zu deren 
Ausbildung der Menfh durch Raturtrieb 
angeregt wird. Jede rohe Gprade ift zu⸗ 
Hleih auch M. in röher Grundlage. . Iede 
noch fo wilde Nation hat, fo wenig. fie ei» 
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gen; 


‚ner Sprade ermangelt, immer aud mehrere 


dieſer Toͤne ſich zu eigen gemadt, bie 
lebhaften Gefühle begleiteten 
Gedanken fid, anfügen; dahin gehören bas 


Schnalzen mit ber Zunge, das Pfeifen mit 


ben Rippen und mehrere unterfchiebiide, 
oft nit nachabmbare Weifen, welche bei 
eingelnen Nationen mehr als Betonung, als 
als eine wirkliche Articutarion. in das Ma» 
terial ihrer Sprachen einpehen. — Wenn 
Thiere Empfärgihteit für Töne zeigen 
‘(worauf ſelbſt die Thlerſtimmen Bezug ba» 
ben), fo ift ſolche doch nur der Ausbildung 
des Gehörfinnes Analog, zu welcher ber 
Menſch fchon auf der tiefften Stufe feiner 
Entwidelung gelangt. Das Ohr des Kin: 
des, wie des rohen Naturmenſchen, ergoͤtzt 
wie das Auge an Licht 
und bunten Farben, ohne fie in Beziehung 
zu einander aufzufaffen. Bis dahin erhebt 


-fih wohl aud das Empfindungsvermögen 


von Thieren, das vorzüglich dann ein vers 
ftärktes Intereffe an Zönen nimmt wenn 
verwandte Gefühle, wie bei der Anlodung 
zur Fütterung durch Toͤne, fid daran fnü 
pfen. Ein folches Auffaffen von Klängen 
iſt aber noh nicht Sınn für M,, a 
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böchftens-nur "Grundlage. befielben. Die 
wirkliche Empfänglichkeit für M. beruht 
auf. Sombinationsvermögen,, das mit: Vers 
nunft in einer und berfelben Einheit wur⸗ 
zelt. Dieb ‚erhellt. beſonders aud daraus, 
daß die Ausbildung bes Sinnes für M. 
mit andern Entwidelungen bes Geiſtes par 
rallel gebt, unter welchen bie Vernunft im⸗ 
mer mehr ‚in ihrer Höhe hervortritt. Es 
erſcheſnt daher auch M. in. dem innigflen 
Bereine mit Poefie, dieeigentlih dann erft aus 
der Tiefe bed Gemüths in das äußere Leben 
Denn den vollen Eindrud auf 
ie Gemüther macht die Poeſie dob nur 
als Lied im Geſange; baher auch bas Rhyth⸗ 
mifche, das für jedes Gedicht au ſchon 
in der Gompofition gefordert wird, eben 
fo die Wohlgefälligkeit, welche dem Ger 
dichte der Reim gibt, ber. wie aud das 
NRhythmiſche, fhon in der Recitation eines 
Gedichte das Gemüth auf eine befriedigende 
Meife anſpricht und auch ſchon hier eine 
entſprechende Modulation der Stimme for 
bert, bie zum Gefang den Uebergang macht. 
Ba. wie ſehr der Rhythmus Clement 
fei, beweift bie Macht, weihe auch fchon 
mufitalifde Inſtrumente auf das Gemüth 
zeigen, welche, wie bie Xrommel, dad Tams 
bourin,: die Beden Schellen, Gaftagnetten 
u. f. w., der Mannigfaltigkeit der Toͤne 
ganz entratben. So wie aber M. in eng. 
fer Verbindung mit Poeſie ift, ſo findet 
fie auch überall im keben da, einen beimis 
hen Boben, wo Ziefe des Gefuͤhls vor⸗ 
errfhend und die. Einbildungstraft und 
durch fie das ganze Leben höher angeregt 
ift. Indem das Gefühl fich mit glei res 
gem Triebe anzudeuten. fireht, als der Bers 
ftand, wenn diefer. Gedanken Andern mit 
iheilt, wird bie Sprade zum Geſang (f. b. 
1), bie eigentlihfie M. de6 Menden, 
wo er fein eignes muſikaliſches Inſtrument 
ift, und weldem er in Benugung ber In—⸗ 
firumentalmufit nur eine Erhoͤhung des 
Eindruds beizufügen firebt, fo wie aud 
jebe Inftrumentalmufit den noch nidt für 
bie Rebhaftigkeit des Eindruds abgeftumpfs 
ten Menfhen immer auch zu eigner Thaͤ⸗ 
tiäfeit, wo nit in Begleitung mit der 
Stimme, bod zu entiprechender rbythmi⸗ 
[her Körperbewegung, fo insbefondere zum 
Tanz (f. d.) anregt, woburd fich die in⸗ 
nere Gemüthsbewegung aub Außerlich ans 
deutet, Ze-mehr dann der Zanz ein Fünfts 
lerifher iſt, deſto ‚entfprechender wird er 
ber Muſik und ihre Ausdrud für Auge, 
ſowohl rhythmifch im Tacte, ale harmos 
nifh und melodifh in der Grazie und ben 
Gonfigurationen ber gleichzeitigen oder 
fih folgenden Körperbewegungen. Bios 
hurh feine Natur geleitet hat alfo ber 
Menfh, auf allen Stufen feiner Eultur, 
Sr. da in fein Leben eingefügt, wo fein 
eignes Gefuͤhl Fräftig aufgeregt if, ober 
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wo- ed auf Aufregung kraͤftiger Gefühle 
bei Andern anlommt ; fo befonders alg krie⸗ 
gerifche M. zu Anfeuerung des Muthe, eben 
fo bei. allen Lebensfeften und Feierlichkei⸗ 
ten, und Nichts ift fo im allgemeinen Dienfte 
bes wechſelnden Lebens ale M.; doch wenn 
fie in ben meiften dieler Källe mehr oder 
minder von ihrer Kunfihöhe herabgezogen 
wird, fo feiert fie ihren hoͤchſten Triumph 
und bewähet fih in ihrer eignen Glorie 
dann, wenn fie fich dem Himmliſchen zuwen⸗ 
bet und bier zu einem ber Eräftigften An⸗ 
regungsmittel zeligidfee Gefüple wird, das 
ber fie auch in bdiefer ihrer Richtung ihre 
böchfte Ausbildung fand — Bis wie weit 
aber die fünftierifchen Leiftungen in ber M. 
bei ber Höhe, welche dieſe in unferer Zeit 
erreicht hat, noch ferner gefteigert werben 
bürften, iſt fhwer zu. beflimmen, Mit 
fortfchreitender Erhebung zu: ihrer vollendes 
ten Ausbildung hat ſie aber ſchon Längfk 
immer mehr und mehr gleichſam einen 
mpfteriöfen Charakter angenommen. Es 
wird naͤmlich, um fie in ihrer wirklichen 
Eigenthuͤmlichkeit und in ihrer reinen Eins 
wirkung auf das Gemüth ganz zu erfaffen, 
eine nur wenigen Menfchen verliehene glück 
liche Organiſation des - Gehörfinnes erfor» 
dert, und man kann fagen, daß bie Ratur 
für die böbern Myfterien der Tonkunſt nur 
einzelnen Menfchen die Weihe: zu ertheilen 
fi vorbehalten bat. In der That find 
bie Graduationen des Menfhenohres tn 
feiner Empfänglichkeit für die Macht ber 
Töne fo groß, dab es wirklich Menfchen, , 
und nicht ollzgufelten, gibt, bie in der M. 
durchaus nichts als Klänge hören, beren 
Verbindung und Wechſel ihnen völlig gleiche 
gültig find, und die fih aud bei.ber kuͤr⸗ 
zeften und leichteſten M. langweilen, wenn 


‚fe derſelben ihre befondere Aufmerkfamkeit 


widmen follen. Auf dem mittleren Sproſſen 
dieſer Stufenleiter der muſikaliſchen Ems 
pfänglicpkeit befinden fich die meilten Men 
fhen; fie erheben fi noch zu einigen hoͤ⸗ 
bern ‚, wenn fie M. felbft. cultiviren und 
wenigftens Ein muftlalifches Inftrument 
mit einiger Kertigkeit fpielen, ober in 
künftlerifher Vocaimuſik eine Stimme zu 
übernehmen vermögen. Die hödhften Sprofs 
fen aber werben nur von ben Wenigen er⸗ 
fliegen, welche die Kunft ſich felbft zu 
Bünftlingen erkohr, unb die dann auch ber 


‚eigne Trieb zu Gompofition muſikaliſcher 


Stüde, oder zu einiger Virtuofität - im 
Gefange, oder auf einzelnen Inftrumenten 
hinleitet. Die große Kiaffe von Muſikfreun⸗ 
den, welche eine mufitatifhe Kunfleiftung 
in Berein bringt, wird meift, neben dem, 
was ihnen durch felbige geboten wird, noch 
Etwas zum Geiftedgenuß fordern, unb 
wenn M. obne ein ſolches Geleit auftritt 
etwas vermiffen, mit dem in Verein er 
M. eine Almadht auf die am IE 

er⸗ 
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Hierin it Schon die Ueberlegenheit- ber mit 
Gelang, und zwar mit verfländlihem, dem 
Geifte zuſagendem, begleiteten. M. über 
bioße Inſtrumentalmuſik begründet, die 
dann, wenn fie zugleich mit dramarifcher 
Darftellung : und noch mehr mit Tanz in 
Balleıten verbunden ift, ‚noch entfchtedener 
bervortritt,. Hier wirb dann das Inter 
reſſe, welches die finnlihe Wahrnehmung 
an dem neben der M. Gebotenen faßt, 
leicht ein dem Intereſſe an der M. ſelbſt 
übermwiegendes, und diefe wird, in dem 
Grade, als fie jenem dienſtbar wird und 
von ihrer Kunſthoͤhe berabfteigt, von vers 
breiteterer Wirkung: · Man weiß, wie ſchnell 
eine leichte gefällige Melodie eine nicht 
immer. ale Didtung ſich auszeidinenden 
Liedes - unter dem Volke fih verbreitet, 
Das eigne Vermögen mufilalifcher Probucs 
tionen, die zum Volksgeſang fich eignen, 
ift ein ber eigentlihen Kunftieiftung, ba 
wo Tiefe ober Höhe erfirebe wird, entges 
gegenftehendes , aber doch aud eih genialer 
Anflug, indem es nicht von gemeinen Com⸗ 
poniften hervorgerufen und geübt: werben 
Tann, fondern, wenn gleich nur auf höͤchſt 
Dberfläiiches gerichtet, eine eigentliche 
Kunftweihbe, weniaftens eine. momentane 
Begünftigung der Mufe vorausfegt. Was 
aber die M. befonders im Kunftieben doch 
ſtellt, ift ihre Unfähigkeit, der. moralifchen 
Würdigung eine Bidße zu geben. In dies 
fer Hinſicht erfcheint fie als eine wahre 
Urantde. M. kann wohl mit Ueppigkeit, 
Frivolitaͤt und allen Gräurln in Verbindung 

ebraht werden, durch welche der Menſch 

ch moralifch entwürbigt, wie bei ſchwel⸗ 
gerifhen Mablen, üppigen Taͤnzen, Mens 
fhenopfern aller Art, - in Kriegsflürmen 
und im jeber Leidenfchaftlihen oder raffinir, 
ten Grauſamkeit; aber fie felbft kann nie 
ber Ausdruck von etwas Unmoraliſchem 
fein. Das: Obſcoͤne kann in Gemälden 
und Bildungen, in Gebidhten, in Dramen, 
in Zänzen u. f. w. zur Schau geftellt wer; 
ben, aber nit in der M., die hödftens 
nur den Scherz und bie Froͤhlichkeit, über: 
haupt da® Leichte im Leben, eben. fo wie 
im Gegenfog das Ernſte und Schwere, 
aber aud hier das Kräftige des Menſchen, 
wie feinen Schmerz, anbeutet, aber wenn 
das Eine oder das Andere mit etwas ber 
böbern Menfhennatur entgegen Geſetztem 
verflohten wird, bajjelbe nur - begleitet, 
nit aber felbft daran Theil nimmt, Nur 
Disbarmonie für ſich ift der zeine Aus: 
drud bes Unmoralifchen; . in ber M. aber 
gebt biefe tediglich in fo fern ein, als finn: 
Udh Mißfaͤlliges unverzüglihe Ausgleihung 
in ber Wiederaufnahme und dem Wiebers 
Übergang in Barmonie findet. Disharmos 
nie mit bleibendem Gindrude ift Gegenſatz 
der M., Negation ihrer felbft. Daher end⸗ 
U auch bie Macht der M. in Wiederher⸗ 
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ſtellung eines im Gemuͤthe verlorenen Sleich⸗ 
gewichtet, ‚ober der Seelenharmonie, um 
derenmwillen fie auch als Heilmittel pſychi⸗ 
fher Krankheiten, oder aud, beim Kampfe 
mit gemüthlihen Störungen, - zur- Bermahs 
zung dagegen, wie zur Wiebererlangung 
von Gemüthsrube, mit großem Bortheil bes 
nupt wird, Bor allen Bebenserpeiterungen 
hat M. daher aud den Borzug, daß fie 
nit durch unmaß neue Störungen in das 
Leben bringt; denn die Möglichkeit der Ab⸗ 
lenkung von Berufspflihten durch zu ſehr 
genährte Biebhaberei für M. kann ihr fo 
wenig zur Laſt fallen, als jeder ‚andern 
Buneigung zu einem am -fih Guten, 
wie MWopitbärlgleit, Gatten» und Kins 
desliebe, Frömmigkeit, und was : fonft 
den Menfhen im Leben adelt, wenn der 
Menſch dem Zuge dahin fih rädfihtslos übers 
läßt. 3) (Geſch.), die Gefchichte der M. ver⸗ 
liert fi, wie alle Gefchihte, in ben Mythen 
der Vorwelt; doch kann man. annehmen, 
daß der Gefang, als erhöhte leidenſchaft⸗ 
lie Sprade, gleih nad: deren etwaß. - 
fortgefhrittenen Cultur entftand. > Die 
ältefle M. war wahrfcheinlih flets wit Ges 
fang und Zanz verbunden, wie überhaupt 
ber Rhythmus bei allen roben Voͤlkern die 
Dauptrolle bei ber M. fpielt. Selbfiftäns 
—* Inſtrumentalmuſik entwickelte ſich ſehr 
ſpaͤt. Cigentlich gibt die Bibel die aͤlteſten 
hiſtoriſchen Rachrichten von der M., wo ſchon 
Jubal (f. d.) a's Erfinder von muſikali— 
ſchen Infirumenten erwähnt wird, Laban 
(f. d.) Eannte fchon die Pauken, fo wie 
ein mit Thierhaaren bezogenes Saitenin⸗ 
firument, In der Gefchihte Hiobs (f. d.) 
geihieht der Pauken, Cyther und Harfe 
Erwähnung. Bei dem Zuge aus Aegyp⸗ 
ten fertigte Mofes filberne Trommeln, unb 
feine Schwefter Mirjam (f. db.) fang den 
erſten Robgefang, deſſen erwähnt wirb, 
nah glüdlibem Durchgang durchs rothe 
Meer, Die M. ſcheint ſich bis zu Saul 
(f. d.), deffen Dämon durch Davids Hars 
fenfpiel bewältigt ward, immer mebr aufs 
gebildet zu haben, bis fie unter Salomon 
(f. d.) den hödften Gipfel erreichte, Die 
Beihreibung der M. beim Tempeldienſt if 
fehr großartig, und ber Hauptdienft ber 
Leiten ſcheint faft in deren Ausübung bes 
ftanden zu haben. Neben ben, Hebraͤern 
finden wir bie Atteflen Spuren der M. bei 
ben Xegpptiern; als Erfinder werden 
Cham und fein Sohn Mizraim (f, b.) ges 
nanntz die Aegyptier felbft fchreiben die Er⸗ 
findung dem Freund des Dfiris, Zaut, unb 
Erſterem felbft, aber ihre Bervolllommung 
bem Linos oder Maneros (ſ. d.) zu. In dem 
angeblichen Grabe bes Dfymantyas (f. d.) zu 
Sheben, der Ihon 2000 Jahr v. Chr. Iebte, 
fand man Abbildungen muſikaliſchet Ins 
firamente, mamentlich der Harfe, bie in 
der Form ber unferigen ziemlich glei Hess. 

ie 
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Die Griechen, melde nad Aegypten, atd 
zur Schule Höherer Weitheit, reiften, brach⸗ 
ten die M. von dort nach ihrer Heimat; mit:u. 
feinen unter allen Bölkern des Alterthums 
biefelde am meiften ausgebildet zu haben, 
Doch verftanden fie unter M. nicht allein 
die Tonkunft und den Tanz, fondern zus 
gleich die Poefie, Rhetorik, Philofophie und 
Grammatit. Bon ihnen fchreiben -Einige 
bie Erfindung der Tonkunſt den Mufen 
Melpomene und Erato, Andere dem Epis 
metheus und Prometheus (f. d. a.) zu. 
Unter ihren Fortbildnern werden KRabmot, 
Apollon, Hermes, Pallas, Bakchos, Dr 
pheus, Amphion, Pan, Midas und Mar ſyas 
(1. d. a.) genannt. Die erſte Periode der 


M. fängt man gewöhnlihd von Kadmos wie 


(f. d.) anz diefelbe dauert bis zum fros 
janifhen Kriege, Die 2. Periode dauert 
von da bi6 zur Erneuerung ber pythifchen 
Spiele; in biefe verlegt man bie Erfins 
bung des enharmoniſchen Klanggeſchlechts. 
Die 8. Periode beginnt 580 v. Chr: und 
dauert bis zu Alexander d. Gr. Man 
brachte die Toͤne in Abtheilungen und 
trennte “Inftrumentals ‘und Vocalmuſik. 
Sokkades ſ. d.) war um dieſe Zeit ber 
erfie GSolofpieler auf der Floͤte, und 
Laſtos wird als der erfte erwähnt, 
der über die Theorie der M fchried, Pyr 
thagoras (f. d.) madte fich in allen Zwei— 
gen der M. verdient. Er erfand die Kar 
nonik (f. d.) und wurde darauf durch den 
Klang von Shmiedehämmern verſchiedener 
Größe geleitet. Auch verbefferte er bie 
Theorie und die Inſtrumente überhaupt. 
Nah ihm that fih Damon (f. d. 2) vor: 
“züglic) hervor. Platon, der auch Verdienfte 
um die M. bat, fagte von feinem ZTonfy: 
ſtem, es könne nie geändert werden, ohne 
zugleich die ganze Staatsform zu ändern. 
Nach ihm trat Ariftornos (ſ. d.) als Stif⸗ 
ter einer neuen Mufilfchule auf (f. Har⸗ 
monitoi und Kanonikoi). Zn diefer Periode 
wurde das. enharmonifhe Klanggeſchlecht 
‚wieder abgefhafft und das chromati'ſche das 
‘für eingeführt, veffen Erfindung einige dem 
Epigonos, Andere dem Timotheos Mile: 
ſios (fi b.) 857 v. Chr. zufchreiben. Auch 
Euklides (f. d.) erwarb fib um die mathe 
matifche Klanglehre Verdienſt (277. vı Ehr.). 
Nah Werfall des griechifhen Staates ſank 
auch bie Tonkunſt, wie alle Künfte und 
Wiffenfhaften. Die Römer befamen bie 
M. von den Griechen und übten fie ganz 
in beren Form aus, ohne daß fie bei ihnen 
ausgezeichnete Fortſchritte gemacht hätte, 
In frübern Zeiten der Republit durften ſich 
blos Sklaven und — mit ihr be⸗ 
fhäftigen, und erſt fpäter unter den Kai—⸗ 
fern bob fie fi in etwas. Unter mehren 
einzelnen römiihen Schriftftellern über M. 
fehreieb auch Vitruv (f. d.) darüber. Rach 
ben Ummälzungen ber beiden Kaiſerthuͤmer 


form bervor, 


Mufit 
verfant au die M., mie alle Künfte, in 
das Dunkel der Barbarei, und nur dem er⸗ 
ſten chriſtlichen Gemeinden war eb 
vorbehalten, : diefelbe zu erhalten und im 
dem Grade fortzubilden, wie wir fie jegt 
ausüben. Mit ihnen beginnt -eine ganz 
neue Aera der M., begünftige: und bebingt 
vom Wefen und Form des Ehriſtianismus. 
Die M., fo wiffenfbaftlidy fie übrigens 
auch bis dahin autgebilbet- war, ftand body, 
wenn wir von unferm Standpunkte ausge⸗ 
ben, -auf- einer ſehr niedrigen Stufe ber 


Guitar; Die Harmonie kannte man gar: 


nicht, und ihre Melodien, in denen wir noch 
Refte in unfern Älteften Kirchengefängen 
finden, waren troden und ungelent, - fo 
ihre. ganzes Tonſyſtem weitläufig 
und verfünftelt, Die erften Ehris 
ften bebienten fih bei "ihren Zuſam⸗ 
mehlünften,  befonders bei: den Agapen, 
zu ihren -Gefängen ber Pſalmen Das 
vide und der’ im alten Teſtamente befindlis 
hen Lobgeſaͤnge. Der Geſang beim Abends 
male wurde erft 340 n. Chr. eingeführt 
und geſchah immer noch bio#. metobifdy, 
wozu fie wahrfheinlich ältere Melodien bes 
nutzten / die fie ihren Texten anpaßten. Uns 
tee ihrem Verbeſſeren nennt: man den Papft 
Damafus:370, Epbraem Syrus und Ams 
brofius (f. d. a.), Erzbiſchof von Mailand, 
397, Das Dauptoerbdienft in biefer Zeit er- 
warb fih aber ber Papft Greger d. Er. 
G. d.) (590-604), welcher eine beſondere 
Singſchule ſtiftete, bie beſten alten vors 
handnen Melodien ſammelte und den Cho⸗ 
ralgeſang einſüͤhtte. Endtich trat Guido 
von Arezzo (ſ. d.) auf und bradte in ber, 


bis auf ihn immer noch auf griechiſche Art 


und Weiſe ausgeühten M. eine große Re» 
Ihm danken wir die erfle 
Idee unfrer Notenſchrift, die fpäter von 
Franco aus Köln (1046) und Johannes 
Muria (f. 5b.) verbeffert wurde, .f. Noten, 
Kurz vor biefer Zeit fälle: die Erfindung 
ber Kunft, mit mebrern Stimmen zu fins 
gen, angeblich von Dunitan (f. d.), Erzbiſchof 
zu Santerburry, 988 erdacht. Bon biefer Zeit 
wurde aller Fleiß auf die Ausbildung der 


Harmonie gewendet und bie: Melodie bis 


zur Erfindung ber Oper zu Ende bee: 16, 
Jahrh. faſt vernachläffigt. Hin ſicht lich 
der Theorie und des Tonſyſtems überhaupt 
madten ſich vorzüglih Barlino. 1550 umd 
Ludovico Viadana 1600 Af. b.) .derbient. 
Sn diefer ganzen Zeit und lange nachher 
war. Stalten dat Land der M., und dies 
felbe wurde von bort in faft ale europäis 
[hen Länder übergetragen, wo fie überall 
bald Wurzel faßte und fortgebilder wurbe; 
vorzüglid” wurde fie von ben Riederlähs 
dern ausgeübt. Bei den gallifhen, germa⸗ 
nifhen und ſkandinaviſchen Boltsfiämmen 
wurde bie M, von ben Barden und Skal⸗ 
den (f. 5.) befonders gepflegt, welches ſpaͤ⸗ 

ter 


| 


ela Ater von deu Ardubabours, 
ledlern und Minnefängern und 
den’ aus Italien eyes: Kirchenſaͤn⸗ 
gern geſchah. Im 16. Jahrh. Fam die Fi⸗ 
uralmuſit (ſ. Figur 9 nach Teut ſchlande 

on nun an wurde die Toukunſt, beguͤn⸗ 
ſtigt von dem roͤmiſchen Cultus, in 'allen 
Ländern“ ſchnell zu großer Vollkommenheit 
ebracht⸗ Durch die Oper wurde‘aud bes 
onders die Inſtrumentalmuſik ausgebildet, 
welche man nun auch beim Kirchengeſang 
einführte, ſaKirchenmuſik. Luther fuͤhrte 
zuerſt dem teutſchen Kirchengeſang ein und 
teug überhaupt Vieles zur Verbeſſerung 
beffelben bei. In diefer Zeit bluͤhten befonders 
die Hünfte des Sontrapunfıs:(f.d;), der unter 
dem Pater Martin, Gebaftian Bad, Händel 
(f. 8. a.) u. a: mi gu Anfang-des vor. Jahrh. 
die böchfte Vollkommenheit erreichte. Von da 
an wendete man fih mehr zu der dem Ohre 
gefaͤlligen M:, welches in Italien unter Gi⸗ 
marofa, Paefiello, Spontini (f. db.) u. a. 
bid zur Vernadläffigung der harmoniſchen 
Bearbeitung geihah,- und wo die M. um 
ter Roffint (f. d.), welcher bie jetzige italien 
niſche M. repräfentirt, unter die faft aller 
Nationen gefunken iſt. Beiram Kran 
jöfen waren es Rameau, "Bully, Gre⸗ 
try, Mehüt, Monſigny (ſ. d. a.) u. A. 
weiche die M. dort zu einem eignen Styl 
ausgebildet: Habenz dieſelbe neigt ſich jest 
ebenfalls, wie die italieniſche, ihrem Verfall 
in harmoniſcher Hinfiht zu. : Am wuͤtdigſten 
wurde die M. in Teuiſchland cultiviet. 
VBorzuͤglich wurde ' die Inſtrumentalmuſik 
auf einen beſondern Grad von Vortrefflich⸗ 
keit, beſonders unter den. Neuern durch 
Haydn, Mozart und Beetboven (ſ. d. a.), 
gebracht, und die teutſche M. glänzt in je⸗ 
der Art vor ber andrer Nationen; doc "hat 
fie fi In neuefler Zeit auf-der einen Seite 
nicht frei von ftalienifher und franzoͤſiſcher 
gehaltlofer Zändelei, auf der andern: Seite 
von Schmwulftder Harmonie, Verkuͤnſtelung, 
Melodielofigkeit gebalten, und die Blüthe 
der M.üin diefer Periode möchte wohl bie 
Beit — und Mozarts fein. — In 
> 34 ritannien hat bie M. als Kunft 
niemals feften Fuß gefaßt und ift bort im 
mer meiftend von Ausländern gepflegt wor⸗ 
den; doc hat ihre Bolfsmufil,. befonders in 
Schottland, fchöne Eigenthuͤmlichkeiten. 
Sm Orient tft die ganz in Verfall geras 
then und eigentlich nichts als rhythmiſcher 
Ermen Die Shinefen fegen die Erfindung 
der M. in die Zeiten ihres fabelhaften Kaiſers 
Tſchoſchong, und die Osmanen erhielten 
die M,, wie fie diefelbe haben, von ben 
Perſern. S. Forkel, allgemeine Geſchichte 
und deſſen biteratur der M., Hawkins und 
Burneys mufitalifhe Geſchichte, auch 8. 
Busby: allgemeine Geſchichte der M.,. a. d. 
Engl, v. Ch. F. Midaelis, 2 Bbe., Lpz. 
1821 u. 23, vgl. auch italienifche, franzoͤ⸗ 
fifche, ruſſiſche, teutſche M. u. f. w. (Ge. u. Pi,) 
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E HENKE N, [di 
mie, ’ “ * 
Mufitatifhe Brüber (Freim), 
Mitglieder einer Loge, die, gewoͤhnlich befreit 
von Beittägen, die Verpflihtung übernoms 
imen Yaben, bie Feierlichkeit der Logenvers 
fammtungen- burch Muſik zu erhöhen. "' 
Mufttättfhe Deciamativn 
(Rhet.), f. unter Declamation. M. Fis 
guren,"f. u. Figur 8). M, Inftrus 
mente, f. Inſtrumente 8). 3m 
Muſikaliſche Zeitung (kit.), ein Al⸗ 
les, was Mufittreunde in Bezug auf Muſik ui 
Beitereigniffen näher intereffiren kann, zur 
Öffenslihen Kenntniß und Sprache bringehis 
bes Tageblatt. Als folche ift in Teutſch⸗ 
land bie-befanntefte und durch ihre lange 
Dauer bewährtefte die allgemeine m. 3., 
weiche zu’ Leipzig feit 1799 woͤchentlich in 
1 Stuͤck nebfl: von Zeit zu Zeit gelieferten 
Beilagen und Noten in 4. erfcheint, Aehn⸗ 
lie Unternehmungen find: Allgemeitie m. 
3, mit-befonderer Rüdjiht auf den öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaat, Wien von 1818— 
1828, 4 5. Berliner allgemeine m. 3., rebk 
girt v.. B. Marrz defteht feit 1824, & 
Der allgemeinen Muſikzeitung zur Befötdes 
rung ber theoretiſchen und praktiſchen Ton⸗ 
kunt, Franff. 1827 u. 28, ging Allgemeiner 
muſikaliſcher Anzeiger und Minetva, ein 
Beiblatt dazu’ in 4 Heften, daf. 1826 vor» 
herz Muͤnchner allgemeine Muflfzeitung, 
redigirt v. F. Stöpel, mit Mufifdeilagen, 
erichlen vom Det, 1827 bis Oct. 1828, 
vom März; 1829 an war fie mit einer 
Münchner Thedterzeitung verbunden. (Pi,) 
Muſikäliſches Gehör (Mufik), die 
Eigenfhaft einer Perſon, Muſik leiht auf 
zufaffen, leicht nadhfingen oder nachfpielen 
zu fönmen. Da Lepteres oft ohne Kennts 
niß der Noten geſchieht, fo nennt man eis 
* — Vortrag: nah dem Gehoͤr 
ielen. - e 
Mufitälifhed Würfelsfpiel 
(Mufit), eine artige muſikaliſche Spielerei, 
womit 3eder, ohne etwas von Mufit zu bers 
fleben, eine Menge Menuetten, oder fonft 
Heine Tonſtuͤcke componiren kann. Das 
Spiel. befteht aus 2 Notentafeln und 4 Tas 
beilen. Auf ben NRotentafeln befinden fi 
einzelne Tacte einer Menuet und beffen 
Trio, jeder mit einer Ziffer verfehen. Diele 
einzelnen Karte paffen in Hinficht der Mo⸗ 
dulation; genau aufeinander, Man wirft 
nun für ‚die Menuet mit 2 Wuͤrfeln, 
ſucht die fuͤr den erſten Tact getvorfene 
Zahl auf der erſten Tabelle und findet das 
neben den Tact angezeigt, welcher von der 
Notentafel genommen werden ſoll. So 
faͤhrt man fort, bis die Menuet fertig iſt. 


Das Kunſtſtuͤck beruht auf den Gefetzen ber 


Gombination, und daher ift die —— 
beit 


800 131,1" Mufllanfiii. 7. 

a auf ſolche Weife hervorgebrachten 
tuͤcke unendlich. Schon Kirnberger (f. d.) 
fand ; eine: Art muſikaliſcher Würfelfpiele 

1757, die er es unter dem Titel: ber alls 

zeitfertige Polonaifens und. Menuettencoms 
onift, herautgab, Später wurbe e6 von 
ozart (fs db) verbeflert, ber es auf ſei⸗ 

nn. Reifen mit nach Paris brachte, wo es 
ne 3eit hindurch zum guten Ton gehörte, 

Pi Bhefe:Bäelfe zu compohiten, S. Kalelar 


k " 2. (Ge) 
Mufitänt, f. unter Mufiter. 
Mufitshor, f. unter Kirche. M.⸗ 
director (Mufit), diejenige ; Perfon, 
weiche bei mufitalifhen Aufführungen die 
oberſte Leitung über das Orcheſter und das 
Sängerperfonaie hat. Der M. muß in al» 
Ien-Zweigen der Kunft umfaffende Kennts 
niß und feines Ohr befigen und vorzüglich 
ein fertiger Partitureniefer ſein. S Pars 
titur. Nächftdem muß ex mit. Würde, 
Ruhe und Anftand auch Menfchenkenntniß 
und vorzuͤglich Kenntniß des unter feiner 
Leitung befindlihen Perfonals: befigen. Bei 
großen: muſikaliſchen SInftituten - wirb: ger 
wöhnlih derjenige M. genannt, welder 
das Einſtudiren der Muſiken bis zur Haupt⸗ 
probe beſorgt, wo ſich dann der Gapellmei⸗ 
ſter (f, d.) an die Spige des - Orcefters 
ſtellt. Bgl. Gapellmeifter und Koncert» 
meiſter. le) 
-; Müfiter (Muſik), diejenigen, welche 
die. Mufit als freie Kunfk treiben und fie 
als Hauptbeidhäftigung betrachten. Die ger 
- wöhnlihen M., die eö nicht: zur Virtuoſitaͤt 
auf irgend einem Inſtrument gebtacht ha, 
‚ben, werden Muſikanten genannt, 
Mufitrfeft, eine, fefllihe und kunſt⸗ 
reiche Aufführung großer Muſiken durch 
gemeinſchaftliches Anteilen der außs 
‚gezeichnetften Mufiter einer ganzen Gegend. 
Die erften M.e fanden, wenn man nicht 
die iſthmiſchen und andere muſikaliſche Wett: 
tämpfe hierher rechnen will, ſeit der 2. 
Haͤlfte des vorigen Jahrh. zur Gedaͤchtniß⸗ 
feier Haͤndels in der Weſtminſterabtei zu 
kondon Statt, wo an deſſen Sterbetage 
gewöhnlich ein Oratorium von feiner Com: 
pofition von 400—800 ber-trefflihften Saͤn⸗ 
ger und Spieler von garz London aufgeführt 
wird. Faſt gleichzeitig entſtand der fh weis» 
zer Mufifverein, der in den bedeutend» 
ſten Städten der teutjhen Schweiz große 
Muſikſtuͤcke aufſuͤhrt. In Teut'chland 
führte dieſe Idee der Muſikdirector Biſchoff 
1809 zu Frankenbauſen (ſ. d.) aus, indem 
er bort und fpäter 1811 u. 1812 zu Er: 
furt Goncerte veranftaltete und zu deſſen 
Mitwirkung eine Menge ber trefflichſten 
Mufiter und Componiſten, felbft aus 
‚großer Berne, einlud. Seitdem baden 
ſich in mehrern Gegenden. Seutfchlands 
niht zu entfernt Iegende Städte zu 
jaͤhrlicher Abhaltung von en ver⸗ 


(Lit), ſ. Muſikaliſche Zeitung. 


Muſilunterricht 
bunden,’ anf welchen gewoͤhnlich am erſten 
2—— aufgefuͤhrt werden, 
die erſt bei ſehr ſtarker Befegung die beab⸗ 

gte Wirkung erreichen · In den -fols 
genden Tagen werden große Inſtrumental⸗ 
füge und ausgezeichnete -Birtuofenieißungen 
aufgeführt. : So beſteht namentlich ** 
den Staͤdten Koͤln, Duͤſſeldorf und, Aachen 
ein ſolcher Verband unter dem Ramen des 
Niederrheiniſchen Muſikvereins., 
Ein aͤhnlicher Verein exiſtirt unter den 
Namen des Elbvereins zwiſchen Maga 
deburg, Quedlinburg, Halberfladt. u ſ. w· 
1829 fand ein großes M. zu: Halle Statt, 
angeblich d erſte des t haͤringiſch⸗ſaͤch⸗ 
fifhen Muſikoereint, bei welcgem Spontini 
u. ziemlich die ‚ganze berliner Capelle u. das 
dafige Opernperfonal außer vielen andern 
Mufilern- zugegen waren. ; . Angelündige 
bat ſich ein neuer thüäringifher Bern 
ein,; der: fein erſtes M. auf den 2.— 
Auguft 1830 zu Erfurt bolten will. Aug 
baden fich neuerdings in Schwaben, Straße 
burg und ben Niederlanden aͤhnliche Mufile 
vereine gebildet; (Pr.u.Ge); 
Muſikegelehngtexr, einer, 
der’die Theorie der Muſik oder einen. ein» 
jeinen Zweig davon zu feinem. Studium 
macht, 3. B. Geſchichte, Akuſtik und def, 
S. Muſik. : 5 34— 
Muſik-horn (Zool.), fo v. w. Roten» 
fhnede,of u. Walzenfhnede.  » . 
- Muhikelendrer,. bie Perfonz 
weile fi mit Unterricht;in der Muſik ber 
fdyäftigt. M. meif er,.t) fo D,:@. Mus 
fitiehrerz 2) Titel der Anführer der Miliz 
tärmufiten einzelner -Eruppentbeile. Mr 
pacht, ein Attribut dev —ã— 
der Regent. genießt dieſes Einkommen im 
den landet herrlichen Aemtern, bie Gemeinde 
in den Städten, der Gutsherr in ſeinen 


Oerrſchaften / wo er die Polizei übt. Webers 


all “gehört die Muſik zu den Rabhrungen, 
weldye einer. obrigkeitlichen Gonceffion bes 
dürfen. n 
Mufit:fhnede (3ool.), ‚fo v. m. 
Rotenichnede, f. unter Walzenihnede, Mr 
tute, k) fo v. w. Rotenſchnecke; 2) 19,9 
w« A⸗B⸗C⸗Tute. a, 
Mufil:unterridt, bei ben 
ſchnellen Fortſchritten im der Paͤdagogik im 
unferer und der legto’rgangenen Zeit fuchte 
man auch den Unterrigt in der Mufil, der 
bieber in fein. geordnetes Syſtem gebracht 
worden war, zu verbeffern. Es enfbienen 
daher in kurzer Zeit eine Menge Muſik⸗ 
unterrihtsmetboden,, von denen, eine auf 
Peſtalozz ſche Grundfäge gebaut, dann die 
anf - wechfelfeitigen Unterzicht besechnete, 
welche man hier und bort in -Branfreig 
eingeführt hat, und endlich die vom I. B. 
gogier (f. d.) fih auszeichnen, M.:vers 
ein, f. unter Mufitfel. M.szeitung 


’ 


eu‘ 


ee! ih Mofait;- oder burch 


dieſer nachgeahmte Zeichnung verziert, fo: 
Deu firte Buſch tab en (Schriftg.), Buch⸗ 
Raben, die nicht glatt gefchnitten, ſondern 
mit. ei ey älk eingefauittuen Ber 


_gierangen.oecfähen find. 
Muſirt er & Huaitt -(Bub;), der 


wit: Stempelbrud verzierte, goldene Schnitt 
An den Büchetn. ie TR TOR 
:Mufimon (Zool.), fo v w. Mouflon: 

Mufis (a. Geogr.), der betraͤchtlichſte 
Nebenfluß des Arares in Armenien; kam 
von Rorden; trennt jegt als Arpaſu (Ar⸗ 
*8 das perſiſche und türfifche Reich. 
Mu füſt rã tum (a Geogr.),- ſo v. w. 


Ameſtratus Ta I; ’ 
 Mufitäno(Earl,tat, Musitänus), 


geb. zu Caſtrovillati in Galabrien 1635; 
wurbe Priefter 1659 , faßte aber eine große 
Borliebe für ıbas "Studium der Mebdicin, 
welches er ju Neapel‘ mit großem @ifer 
betrieb. Papft Siemens IX. ertheilte ihm 
fpäter die Erlaubniß, die Arzneikunſt ause 
zuäben, und M. wurbe Profeffor der Medicin 
—— ſt. 1714. Er gehoͤrt zu den 
sten ſeiner Zelt, welche das chemia⸗ 
triſche Syſtem dem Galenſchen entgegenſetz⸗ 
ten. Seine mehrern mediciniſchen Werke 
erſchienen vereint als Opera’ 'omnia 7 w 
£rutina-riedica, chirurgica, plarmaco- 
chemicda; in 2 Bön., Gent 1716 ol. (Pi,) 
Mufidrarbieit, ſ. Mofail. — 
sMufiergeotd, 1) (aurum musivum,' 
aür. mösaicum; -mofaifches Gold, Ghem.), 
Schwefelz'nn im Maxmum des Schwefelt auf 
trocknen Wege bereitet. Man hat mehrere 
Bereitungsarten 5 eine vortheilhafte ift fols 


‚ gende: 12 Tihlei’ reines Zinn werben mit 6 


bin. Quedfilber amalgamirt, mit 7 Tbn, 
Schwefelbluͤthe u. 6 Ihn. Salmiad: in einem! 
Kolben, Anfangs langfam und, wenn feine 
ſchweflichte Säure mehr entweicht, bis: zum 
Rothgtähen erhitzt. Es ſublimirt ſich Zinnobder 
u etwoe falgfäures Zinnoxydul bad M., als 
dgtängende, ſchuppige Maſſe, bleibt am 
oben - zurüd, beſteht aus‘: 64,68 Zinn, 
83,37 Schwefel; die Hauptfathe ift bie 
gehörige Regierung bes Feuers; ift dies 
zu flarf , fo jließt das M., verliert feine 
elbe Farbe und wird zu gemeinem, ſchwe⸗ 
lhaltigem Binn.: Das M. wird zum Brons 
zieen, zu Goldfarbe auf Holz, auch Sype⸗ 
figuren, aub zur Malerei und zum Beles 


‚gen der Reibeliffen des electrifd,en Appas 


zat® benupßt. In England’ werden jegt alle 
Bergotdungen in den koͤniglio en Paldften 
mit ſolchem M;, gemacht. :.) (Miner.), 
aud fo v. w. geſchwefeltes Zinn, - (Sw.) 

Mufivifhe Arbeiten (Plaſtiky, f. 
Mofait u” 


Mufiosfilber (argentum musiri- 
cum, Ebem.), tin Amalgama (f. d.) aus 
gleichen Theilen, Zinn, Wiemurh u, Queck⸗ 
füber, zerſtoßen and zerricehben, Dieſet file: 
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berfarbigen Pulvers kann man ſich mitte 
eines Zuſatzes von Eiweiß oder Ladfirniß, 
oder Bummi und Waſſer, zum Mahlen und 
Schreiben bedienen. wert) 
Mustadine (Pomol,),- 1) fo v. m. 
Muskäteller; .2) ſchwarze, fpanifde, fo v. 
w. Muslateller, ſpaniſcher· M. Dias 
mänt, fo v. w. Diamantenwein. 
Muskardin⸗maus (Zool.), ſo v. w. 
Heine: Hafelmaus, ſ. Haſeimaus 
Muskaterler, 1 Pomol. verſchledene 
Traubenſorten, bie ſich meiſt durch beſondern, 
gewuͤrzhaften Geſchmack auszeichnen ur zu ih⸗ 
rem Reifen ſonnenreiche Tage fordern. Daju 
gehören: a) der weiße M mit langer, gros 
Ber, engbeeriger, auf der Sonnenfeite gelber, 
oft ge'prenkeiter Xraube, runden, nah Bifam 
ſchmeckenden Beeren; reift Ende Septem⸗ 
bers; b) gelber. M., jenem faſt gleich, 
doc zottig und weitbeerig, mit bernfleins 
gelben Beeren; c) gruͤner M., groß, 
zottig, mitgroßen, runden Beeren, nicht 
mit Muskatellergefchmad ; d) rother.M,, 
mit großen Trauben, blaßrothen, runden; 
—— gedrungenſtehenden Beeren; reift 
nfang Oftobers‘ oe) aſchgrauer M,, 
mit großen, langen, : gedrungenen Trauben 
und.großen, runden, af&farbigen Beeren, 
von vorzüglihem Geſchmack; reift Mitte 
Septembers; ſpaniſcher Mi, außer 
ordentlich; großtraubig, bis 8 Pfund ſchwer, 
babei ‚in zechter Reife (Mitte Dktobers) 
ungemein wohlſchmeckendz g) großer 
fpanifher M., eine ‚Sorte Gutedel, 
ebenfalls fehr ‚groß, bis 7 Pfund ſchwer, 
mit vunden, weißgelben, weitſtehenden Bess 
ren; reift Ende Geptembers; .:h) vergl, 
Weihraud. 2) GWeinh.), ein füher, liebe 
licher, rother. und weißer Wein, vorzüglich 
aus Musfatellertrauben bereitet, den: wir 
aus Frankreich, Italien, Sicilien, Sardi—⸗ 
nien, den lipariſchen und griechtſchen Inſeln, 
beſ. Cypern erhalten 3) kuͤnſtlicher 
M., ein aus kandwein mit Zucker und Ros 
finen und zuletzt mit Hollunderblüthen bes 
hande'ter Wein, der ein? Aehntichkeit mit 
bem Musfatellerwein bat. (Wr.u.Wı.) 
Musktattliersabricäle (Pomol.), 
ſo v. w. Frübabricofe, Meine. M,sbeere, fo 
vw. Mills Langley green. M.» bien, Rame 
verfhiedener Sorten Birnen; 1) Auguft« 
M., foo. mw. Sommerrobine; 2) geblümte 
M., von plattrunder Form, bell:;: auch golbs 
geiber Farbe; ift grün punktirt, duͤnnſcha⸗ 
lig, bat grünlich. weißes, zattes Fleiſch, 
viel mustatellerartigen Saft, zeift Anfangs 
Auguft, haͤlt fih 3 Wochen; 3) langge⸗ 
ſtielte Herbft-M.; ift faft rundy- Hat: 
grüne, etwas roſtige, auf dee Sommerfeite: 
Ihönrothe Schale, zartes, zuderfüßes, ger 
wuͤrzhaftes Fleiſch, reift im Dftober; 4) 
langgeflielte M., fo v. w. Ruffelinez 
5) turzgefielte M., ſo v. w. Blan— 
quet, kurzgeſtieltez 6) kleine M. (kleine 
Honig⸗ 
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von: ber Größe einen: 
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worth an der Gonnens, geüs an 
;.bat bünne Schale, halb⸗ 
ſchmelzendes, ſaftiges Fleiſch mit Bifams 
geruch, reift Ende Julij 7) kleine Ba: 
kardbrM.; wie vorige, nur noch kleiner, 
auf ber. Sonnenfeite mit rothen Streifen; 
reift im Juli; 8) kßhnigliche M., Soms 
merfrucht, rundlich, mit: zauber, ‚gtänlicer, 
auf der Somnenfeite roͤthlich angelaufenet 
Schale, zartem, füßem, wohlrieſhendem, 
rzreichem Kleifhes reift gegen Ende 
uguß; 9, M. von Meg; vom Bau der 
Bergamotten; hat rauhe, gelbe, :auf der 
Bonnenfeite braunroth angelaufene, ringsum 
braun punftirte Schale, . ſchmelzendes, zu⸗ 
derfühes Kieiih5 10) M. won Nancy, 
Herbſtfruchtz bat zarte „»-gtüne i (bei. ber 
Reife, gelbe), ..fein punktirte, ſchwarzroſt⸗ 
fleddige Schale, ſuͤßes, fchmelzendes Fleiſch, 
reift im Rovember, dauert langes; 11):R os 
bertäsM.,' etwas größer, als bie Kleine 
M., :anıder Sonnenfelte. rothſtreifig, auf 
ber Schattenfeite gelb: hat feſtes, zuders 
füßes , gewürgreiches Fleiſch, reift im Aus 
guft, dauert nur wenig Zagez. 12) große, 
zotbe M., frübzeitige, Sommerbicn, platt» 
gebrüdt, vothftreifig auf dee Sonnen», gelb⸗ 
lich auf der Schattenſeite; hat gelbliches, 
biſamartiges, wohlſchmeckendes Fleiſch reift 
Anfangs Auguſt; IB) gelbe, fruͤhe Som— 
meruM., vorzuͤgliche Tafelbirn, perl⸗oder 
birnfoͤrmig gebaut hat: glatte, gruͤnlich⸗ 
gelbe, wweißlich punktirte, ſehr ſelten roͤth⸗ 
liche Schale, zartes, ſchmelzendes, ſand⸗ 
loſes, faftiges: Fleiſch mir Muskatellerge⸗ 
ſchmack, reift Mite Auguſt, hält fi ziem⸗ 
Kd lange; 14)-große, lange Sommers 
Mi, imittelgroß, bünnfchalig , gelb, grüns 
lich (und auf der braunrothftreifigen Sons 
nenfeite gelb) punktirt; bat zartes, ſaftiges 
gens mit Mustatellergefhmad, reift An⸗ 
86 Auguft, dauert gegen 8 Wochen; 15) 
Tleine, "lange Sommer:M., perl: 
förmig, weiß (fpäter citronen:) gelb, grüns 
lich punktirt, mit weißem, halbſchmelzen⸗ 
dem, ſaftigem Fleiſche und Muskatellerge⸗ 
ſchmack; reift Mitte Auguſt, dauert nicht 
14 Zage; 16) große lyoner M., Wim 
terkochbirn; reift erſt im December; 17) 
teutfhe M., groß; hat grüne Schale, 
bie an ber Sonnenfeite braͤunlichroth, in 


völliger Reife roth und gelb ift, fehr wohl⸗ 


ſchmeckend, reift im März, bauert bis 
Mai; 18) Winter: M,r apfelförmig ges 
baut, mit grüner, auf: der Sonnenfeite 
vother, beim Reifen gelber Schale, mit 


hartem, brüdigem, doch füßem,. muslas. 


tellerartigem Fleifche M. «tirfhe, Name 
einiger Sorten Kirfhen, I) rothe M., von 


ziemlicher Größe, braunrotber, faſt ſchwarzer 
Harte, laͤnglichrunder Geſtalt, erhabenem, 


füßſaͤuerlichem Geſchmacke; reift Mitte. Ju⸗ 
nius; 2) prager M., faſt ganz rund, groß, 


ee dunkelroth, von = Ä 


8) ſchw M., ebenfalls 
hr herren weichem, 4 Arsen 


wohlſchmeckend leiſche: ‚wei 
lius; alle gen A ara 
1; 


4) Shbränen: DM. aus 
Kuozpellirfhen nom) beaunrother-- 
bunfelrotbem Gafte, auf 
gefurcht ‚ber - Baum Hat 
Urfte; wie die Trauerweide. (Fri 
Muskatẽellerekraut (Bot) 4) fo 
v. w.Muskatellerſalbeiz 2) auch Salvia 


pratensis, ſ. unter Salvia. 


Muskatẽller Ratäfia (VTeinh.), 
gehört zu den feinften Sorten Ratafie uab 
wird aus volfommen velfen Muslatellers 
trauben mit Zucker und. Branhtwein ‚bereis 
tet. Dirscofinen,: Rofinen. von. dem 
Mutkasellertraubenz  tommen ‚won Wette, 
Lloorenes ‚Genua und Trieſt, J. Rofinen, 
Muskateller⸗ſalbei (Bot), salvia 
sclarasa,;: fi unter Salvia. M.+traus 
ben (Pomol.),. f. Mustateller 1). , M.⸗ 
wein, fı Mustateller 2). u 1E ug 
Muslüten (Gewäürzl.), fo v. w. Muss 
fatennüfle, Bd dp 2 
Muskätenö-balſam (Muskatenbutter, 
oleum mnuscum. mosehatarum expres- 
sum,.balsamum nueistae,-P®harm,), 1) 
talgartiger , rothgelber „-ftart, nach Muska⸗ 
ten riechender, durch Auspreffen ber, mits 
beifer: Wafferdämpfe serweichten Muss 
atennäffe,: meiftens in Hollanb, bereiteter,. 
in. viereckigen, !ängliben Stuͤken, im Han⸗ 
bei, vorlommender Balfama beſteht in 16 Un⸗ 
zen, aus 7 Unzen talgartigem, 84: Unze 
gelbem,butterartigem,. 2 Unze: aͤtheriſchem 
Dei; "wich dur kalten, bios die. beiden 
legien Oele, mit Zuruͤcklaſſung des Talgs 
ausziehenden, Alkohol zerlegt, von 4 Thei⸗ 
len: kochendem Alkohol, oder Aether, aber: 
aufgeloͤſt, mo ſich dann beim Erkalten der 
Talg wieder abſetzt; häufig, doch faſt nur 
aͤußerlich, als erwärmende®,. nerdens und 
magenftärkendes, :blähungtreibendes Mittel, 
mit anderen fetten ober aͤtheriſchen Delem 
verdünnt. : als Einreibung in die Magens 
ober 'Rabelgegend, bei Durchfaͤllen, Erbres 
hen, Koliken u. f. mw. angemendet. 2) 
Nach der Pharmacopoea sax. eine Mifchung 
von-1 Thbeil Äthersfhen, und: Theilen 
ausgepreßten Muskatenoͤls. (Su) 
»Mustatensblüthen; 1) (M.-bius, 
men, macis, flores macis,.Dandeltw.), das. 
unter ber Äußeren, : roͤthlichen, . Hleifhigen 
Schale die. eigentlihde Muskatehnuß um⸗ 
pebende, markige netzfoͤrmig in female, 
kappen jzertheilte, ſehr gewuͤrzhafte, friſch 
carmoifincothe, getrocknet gelbe Gewebe; 
(arillus)s enthält, außer einem aͤtheriſchen, 
vier verſchiedene fette Oele, naͤmlich: ein farb, 
loſes, talgartigen ; ein gelbes, buttexattiges, 
in kochendem Akohol auflönkiche# 3. ein gelber 
u 


Mr 


* 
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butterartiges;; in dem lelben· nicht und: ein 
zothes, mad allen Berhältniffen in. Alko⸗ 
hol auflösliches Del; gibt ausgepreßt einen, 
bem aus. den Nüffen bereiteten ähnlichen, 
doch faſt blutrothen, ſehr koſtbaren und 
ſelten nah Curopa kommenden Muskaten⸗ 
balſam und wird in der Kuͤche als Gr 
wuͤrz, ſelten mediciniſch, für ſich in Pulver⸗ 
form, als magenſtaͤrkendes, anhaltendes, 
lebendes Mittel, auch zur Bereitung ber 
Muslatentinctur' angewendet; 
in drei. Sorten -getbeilt, KRlimmfalie, 
die Blumen von ‚ben gepflüdten, Ranp» 
folie, von ben abgefallenen, und Stoffe 
oder Gruisfolie -von- den unzeifen 
rüchten. 2) (3001.), fo v. w. Lazarus» 
lappe ¶ſ. . or (u.) 
Muskaten⸗bohne (Pharm.), ſ. Pils 
churimbohne. M.butter, f. Muskaten⸗ 
balſam. ae = 
Muskfaten:nüffe (nuces moscha- 
tae, Danbelew,), mehr oder weniger runde, 
dichte, jhwere, Ölige, aͤußerlich weißgraue 
ober bräunlie, unregelmäßig gefurchte, 
inwendig gelbroͤthlich marmorirte, ſtark 
riechende und ſchmeckende Kerne von myri- 


'stica moschata, f. unter Myriſtica z müfs 


fen mehr klein und, rund, als länglich, 
nicht wurmflihig und: leicht fein, ‚mit einer 
beißen Nadel durchſtochen ein gelblihes Del 
ausihwigenz- enthalten fettes und Ätheris 
fbes Dei, .f. Mustatenbalfam, Musfatendl; 
werden im: der Küche, auf Reibeiſen gerie⸗ 
ben, als beliebtes Gewürz, aud ‚pharma 
ceutifch in -Pulverform, als reizendes, mas 
genftärkendes Mittel (fo mit gleichen -Thels 
lem: praeparirter Kreide und Zuder, ſehr 
wirffam gegen Magenframpf), ‚wie aud 
zur Bereitung der Musfatentinctur und 
ale Zuſatz zu mehreren - inneren und 
äußeren Arzneien gebraudt. Die Moluffis 
fchen Infeln und unter dieſen Banda find 
das eigentliche Bateriand der M.; doch 
erhalten wir fie auch aus Neu:Gufnea, von 
ber Jaſel Borneo und einigen andern Giz, 
genden. , Früher waren. die Holländer in 
dem alleinigen Befig dieſes wichtigen Hanı 
dels zweiges z allein jegt wetteifern England 
und Frankreich mit ihnen; Erſtere pflanzten 
fie auf Balambangam und Letztere auf Isle 
de France: und Mabe an. Man theilt die 
Rüffe in drei Sorten: feine Sorte, 
Gortenwaare u. Rump- ober Romps 
nüffe. In Oftindien werden auch ‚die noch 
unweifen M., wie bei ums die melfchen 
Nüfe, in: Zucker eingemacht, oder auch in 
Salz eingelegt. " m» 1 (8%) 

Musbätensnüffe, verfleinerte,; 
(muces ,,moschatae lapideae, -- Petref,),- 
barte Kugeln. von der Größe einer welſchen 
Rub,von weißliher, brauner, ſchwarzer 
Farbe; find wohl-niht eigentliche M, doch 
auch nicht genau beſtimmtt. 
Muskätenzænuß (Sool), ſo v. w. 
Klbigei 2). 


Sie werden 


! # 
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Mauskaten⸗dil (Pharm.),. 1) äthen 
rifhe# (ol. macis, ol, nuoes moschatae 
aethereum), bad aus den Muslatennüffen, 
vorzügiih aber aus den Muskatenbluͤthen 
durch Deftilation gewonnene, farblofe oder 
gelblihe, etwas didflüffige, ſtark aromatiſch 
riechende, brennend fhmedenbe Del, von 
0,948 ſpet. Gewicht; läßt fi, durch Gchäte 


be: sein mit Waſſer, in ein leichteres, fluͤchti⸗ 


geres, gewürzbafteres, oben auffhwimmens 
des und fhmweres, butteräpnliched, zu Bor 
den finfenbes Det trennen; feht ‚bei länger . 
sem Steben Myrifticin (ſ. d.) ab und- wirb 
in ber Mebdicin als ein hoͤchſt !rä’tig veir 
zendes Mittel,, innerlich mit Zuder abges 
sieben, zu 3—1 Zropfen, aͤußerlich ‚ale 
Bufag : zu Salben benuztz 2) ausge⸗ 
preßtes, ſ. Muslatenbalfam. : Mi» tinca 
tur ‚(tinetura - nucum moschatarum, 
tinet: ‚macidis), aus 1 Theil gröblid ger 
ſtoßenen Mutkatennüffen, oder Muskaten⸗ 
blüthen, und 6—8 Theile Weingeift dur 
Ertraction bereitet, als reizendes, magens 
ſtaͤrkendes, ben Stuhlgang anhaltendes 
Mittel in Gebrauch. (Sm) 
Muskätenszeiber (Hdlgéw.), englis 
fche Reibeifen, die Mustarennüffe zu Jer⸗ 
reißen und klein zu machen, ur 
Mustäten:renttte (Pomol.), renet⸗ 
tenartiger, großer Winterapfei; bat citro⸗ 
nengelbe, mit kurzen Carmoiſinſtreifen be» 
fegte,: gelblih punktirte Schale, weißes, 
feines, faftige®,, fepr zuderfüßes, gemürgs 
baftes Fieifch; weift im November, . baue 
ert bie zum künftigen Sommer; vom ers_ 
flen Range. 
Mustaten:mwein (Musfatwein, 
Wernd.), fo v. w. Musfateller 2). 
—Muskat-hyacinthe (Gärt,), f. u. 
Hyacinthe. | 
Muskau (Geogr.), 1) Standesherr« 
fhaft im Kreife Rothenburg dee. preußis 
fhen Regierungsbezirks kiegnitz, fonft zum 
görliger Kreife der. DOberlaufig gehörig, 
IAM. groß, mit 1 Stadt, 2 Flecken, 
20 Borwerten, 46 Dörfern und 10,000 
Ew., theils teutfcher, theils wendiſcher Abe 
flammung ; liegt zwifchen den Flüffen Neiße 
und Spree, hat eınen ebenen, größtentheils, 
fandigen Boden mit Waldungen, worin 
auch Waldbienenzudt von einer Zeidlerge⸗ 
ſellſchant getrieben wird, und ‚mit vielen 
Fiſchteichen zzkam, nachdem fie verſchiedene 
Beſitzer gehabt batte, 1597 an die Burg⸗ 
grafen von Dohna, 1644 an die Grafen 
von Gallendberg und 1784 an bie Grafen 
Püdler, wovon bie jegigen Befiser derfels, 
ben 1820 in den preußifchen Fürftenftand 
erhoben wurden. 2) Haupiſtadt der Standess, 
berrihaft und Sig der oberlaufigiihen Bie⸗ 
nengefellichaft, an ber Reihe, regelmäßig ges 
baut; hat ein ſchoͤnes Schloß mit einer Gem 
befammlung, Rüfttammer und Bibliothef, 
eine fhöne wendifge Kirche, eine Be, 
5 
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bieie, eine Wollkraͤmpelfabrik, Tuchwe⸗ 
berei, ein Mineraibad (Hermannsbab) 
mit Eifenfhlamm » und Dampfbädern, und 
1400 Ew., wmorunter viele Marktſchuhma⸗ 
her und Töpfer, davon die letztern fehr 
beliebte Waaren verfertigen, Umweit von 
der Stadt ift au ein Alaunwerk, welches 
jährlid über 300 CEtr. Aiaun liefert, ‘und 


1% Stunden von M. ift im Walde das 


Jagdſchloß Hermannsrupe, mit ge 
ſchmackvollen Anlagen. (Ceh. 
Muskel ’kmusculus, Anat.), ein Weide 
Bebild des menfhlihen (und überhaupt thies 
riſchen) Körpers, welches fih durch «ine 
vigne Textur und in, feinem Haupt⸗ 
theile duch Gefäßreihthum und daher 
ne Roͤthe unterfcheidet, indem bie als 
Srritabilität (f. d.) unterſchiedene eigne 
Lebenskraft (als Muskelkraft) am 
ſchaͤrfſten und entfchiedenften hervortritt, 
vermdge weder der M., unter Verlängerung 
und Zufanffnenziehung feiner Bafern, als 
eigentliche® Organ der thierifchen Bewegüng 
ſich darſtellt. Im gemeinen &eben erhalten 
M.n in Gefammtpeit den Namen Fleiſch 
(f. d. 2). Nach chemiſchen Unterfuhungen 
made der Faferftoff if. d. 2) den Haupt» 
tbeil der M.n aus, vgl. Osmazom, auch 
Thouveneliſcher Fleifhertract: In Verbin: 
dung mit den Knochen, welche bie M.n 
leichfam überpolftern, ertheilen hauptfächlich 
e dem Körper in ber Außern Daritellung 
eine allgemeine Form; doch helfen fie aud 
nere Theile wefentiidh mit bilden, oder 
geben felbft für fie (wie für das Herz, auch 
die Zunge) „die eigentiihe Subſtanz ab, 
Ale M.n, in Berbindung und in Beziehung 
auf ihr näheres Verhaͤltuß zum ‚Reben 
überhaupt bezeichnet man als Muskel: 
ſyſtem. In biefer Hinſicht zerfallen fie 
in 2 Adtheilungen, nämlih in M,n bes 
animalen und M.n des vegetattven Eeben®. 
Erftere, der Größe, Ausbildung und Mehr⸗ 
zahl nad) die bedeutendften, find meift der 
Willkuͤhr unterworfen, indem vom Gebirn 
oder Rüdenmarf aus Nerven zu ihnen geben, 
die für ihre Bewegung, durch Fortpflans 
jung ber Willensthätigkeit auf fie, anre⸗ 
gend find; Ergtere wirken als Bewegungs⸗ 
organe ferbftftändig, ohne dab der Wille 
direct auf fie einwirft, für Lebenszwecke, 
deren nädftes Biel Ernährung und Erbals 
tung des Körpers iſt. Beide Arten von 
Mn erfordern eine eigne Betrahtung: A. 
Die M,n desanimalien ebens# haben 
insbefondere die Bildung von Kaferbündeln, 
in denen alſo die Längendimenfion vorherrſcht, 
zuihrem Hauptcharakter. Ein folhes Muss 
kelbündel beftebt aus meift parallel ne= 
ben einander liegenden Muskelfafern, ob. 
Mustelfibern, bie durch lockeres Zellger 
webe unter fih verbunden find, aber felbft 
fih als aus leinern und feinern Bünbeln 
zufammentretend darflellen, die man ſelbſt 


1 Mus kel 7. 

In: noch Feinete und immer kleinere, ende 
lich in Mustelfäden, bei Länge nach 
zertheilen fannz die Bleinften diefer Fäden 
aber: verſchwinden enblidy dem unbewaffnes 
ten Auge, indem auch die Pleinften dem bios 
Ben Auge nah unterſcheidbaren Baden ſich 
mechaniſch ſcheiden oder fpalten Taffen, 
und man Bat nur Gchäkungen - ihrer 
eigentlichen: Stärke, nach Beobdachtungen 
durch "Bas -Mileoflop gemacht, die jes 
doch nicht wohl fireng beftimmbar : find, 
indem fie nur nach Bruchtheilen - der 
Dide eines Blutkuͤgelchens, als zu +, ja 
auch wohl nur de Durchmeſſers dieſer 
angenommen werden. Db ihre Subſtanz 
auch in dieſer Kleinheit noch eine homogene, 
wie die eines bünnen Fadens, ober o 

fie rofenfrangartig unterbrochen ſei, ob die 
Heinften Theile innerlich Höhlungen haben, 
ift, wie mehrere äbnlihe Beftimmungen, die 
man mehr zur Erklärung der Mutkelwirs 
tung, als nad reinen Beobachtungen aufe 
geftellt Hart, unentſchieden. Das die M. 
überhaupt in mehrerer Gebrängtpeit über» 
ziehende Zellgewebe fowohl, als die zwiſchen 
den Muskeibündeln und ihren Meineren Abs 
theilungen fih auf gleihe Weife einfügende 
Beflgewebe, bilden felbft für fie Huͤllen 
(Mustelfheiden), die jedoch für bie 
tleinern Abtheilungen bderfelben nicht mehr 
unterfheidbar werden, Indem die Mn 
diefer Abtheilung zur Bewegung. anderer 
Theile beftimmt find, an welche fie ſich an⸗ 
fügen, unterſcheidet man einen Mitreltheil 
von jenen Anfägen. Der Mitteltbeil er» 
bäit befonders dann, wenn er fih: buch 
Dicke auszeichnet, den Namen BauhM ws 
kelbauch); die Anfaptheile aber werben, 
in fo fern der. eine flärker, der andere 
ſchwaͤcher it, jener als Kopf, 'diefer als 
Schwannz bezeihnet. Die meiſt ſchwieri⸗ 
ger bewegliche Stelle, an welche der 
M. mit ſeinem Kopf ſich befeſtigt, wird 
ber Befeſtigungspunkt ober Ur» 
fprung, bie beweglidere, am welche der 
Schwanz ſich anfügt, der Anſatzpunkt, 
Inſertion (f.d. 2), genannt, Häufig Ans 
dert fi aber die Subſtanz eines M.s ges 
gen biefe Mustelanfäre hin, wirb 
cechvacter, verliert ihre Roͤthe, wird 
weg, unempfindliih, zur ſelbſtſtaͤndigen 
Zuſammenziehung unfähig. und bekommt 
alsdarn den Namen Sehne (f. d.), 
bie ihrer Form mad entweder rundlich 
(ftridartig) oder auch häutig (Sebnenbaut, 
f. d.) iſt. Dergleiden jehnige Theile find 
aber auch häufig in der eigentlihen Muss 
kelſubſtanz (dem rothen Muskelfivern) 
wie eingewebt, und die Form der Min 
ſelbſt erlangt hiernach Verſchiedenheiten So 
unterſcheidet man inebeſondere zwei⸗ 
bäuhfge M.n, wenn eine mittlere ſtarke 


Sehne zwei Muskelbäuche verbindet, ferner 
als zweis ober breiböpfige *. 
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folge, die mit fo viel mustuldfen Köpfen 
in eine gemeinfhaftliche Sehne auslaus 
"fen, eben fo Mn, in denen ein fehniger 
gheil in ber die Muskelſubſtanz der 
Länge nach verläuft, in welchem die Muse 
Kelfiberm fich im Winkeln einfügen, wenn 
foldes in der Mitte gefchieht, ale gefies 
derte M.n, wenn aber die Sehne feit- 
wärts am SM. verläuft, als halbgefie» 
derte M.n. Bumellen endigen ſich auch 
die Mn in ihren Anfägen zadenartig (f. 
Dentationen) oder mustulds und fehnig un» 
termengt. Anbere leicht verftändlidhe Unters 
ſchiede der M.n ihrer Korm nad find: 
Yange, kurze, breite M.n. Die Roͤthe ber 
Mn beruht hauptfaͤchlich auf dem bedeus 
tenden Antheit von Blut, das fie durch 
zahlreiche Arterien zugeführt erhalten; da⸗ 
her bei blutreichen Herſonen, und bei denen 
das Blut dunkeler geröthet iſt, aud) "die 
IR.n ein roͤtheres Anfehn haben, auch nad 
dem Tode das Mustelfleifch, dem durch 
Ginwäflern das in ihm enthaltene Blut meift 
entzogen vird, bläffer wird; doc ſcheint 
derfelbe Baferftoff, welcher das Blut (f. d.) 
het, auch in bie Mustelfubftanz felbft 
wefentiich einzugehen. Außerdem find im 
und beim männlichen 
Geflecht alle Mn dicker und in fhärfern 
Umriffen ausgebildet, als bei Kindern und 
beim weiblichen Geſchlecht, wo fie im Allge⸗ 
meinen feiner, faferig find u, in mehr geruns 
B. Die M.n des 
ve ftems fommen zwar 
im Hauptfaͤchlichſten aud mit den M.n ber 
vorigen Abtheilung überein, haben aber 
doch mehr Berfchtedenheiten unter ſich felbft. 
Sm Allgemeinen werden 
ein gebildet; die Längendimenfion tritt in 
nen zurüd und bie Breitendimenfion her⸗ 
So werden insbefondere duch fie 
die aber ſelbſt, 
der Hautbil⸗ 
Organe Theil oe Das 
Hauptfächlichfte drigen Ges 
bitde if das Herz (1. d.), das ih nicht 
nur durch feine höhere Röthe, Feſtigkeit 
und Dide der Subftanz, fondern auch das 
durch weſentlich unterſcheidet, daß es ledi⸗ 
glich aus Muskelfafern,, die nur mit fehnts 
gen Bafern Surchwebt find, gebildet ift, 
auch unter allen Muskelbildbungen am früs 
beften hetvortritt u. Hauptfig der Srritabis 
tät (f.d.) ift, und in diefer Hinſicht ſich ale 
das felbtftändigfte Organ des ganzen Körs 
pers behauptet. Die übrigen hierher ge: 
hörigen Gebilde vollenden blos bie Geftals 
tung anderer Organe und bezieben ſich 
theils, mie bie Mustelhäute der Arterien, 
auf das Gefäßfnftem, oder, wie die bes 
Schlundet, des Magens und der Gedärme, 
auf das Verdauungsſyſtem, oder auch, wie 
die der Harnblafe fi einfügende Muskel: 
haut, eben fo wie die in der fchwangern 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


durch fie Höhluns P 
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Gebärmutter C d.) unterfpeidbaren Mus» 
kelfafern, auf Ereretionsorgane. Das Zwerch⸗ 
fell (f. d.) macht gleihfam den Uebergang 
von den M.n des amimalifhen zu den bed 
vegetativen Syftems, an weiches ſich dann 
von den M.n der animalen Sphäre die zum 
Athmen * mitwirkenden Bauch⸗ 
und Intercoſtalmuskeln E. b.) anfuͤgen, in⸗ 
dem diefe wenigſtens theilweiſe in ihren 
Bewegungen der Willkuͤhr emtzogen find 
und auch zu umkleidung don Höhlen, wie 
die Mustelhäute, dienen. Dielen unädhft 
ſtehen dann aus derfelben Sphäre bie 
ebenfalls zur Höhlenbildung wenigſtens beis 
tragenden Schliefmusteln (f.d.). In allen 
diefen Gebilden ift die Varallelität ber 
Muskelfafern, ihrer Zotalität nach, aufge 
hoben, indem biefe auf mannigfaltige Art 
unter ſich verflochten find und die Bildung 
in über einander liegenden Schichten bier 
vorherefhend wird. Die Subftanzg ber M.n 
der vegetatinven Sphäre ift zugleih mehr 
eine homogene, nicht fo, wie bie ber voris 
gen Abtheilung, durch Zellgewebe unterbros 
hen; dabei find fie gefäßreiher, erhalten 
aber weniger Zutritt von Nerven, unb biefe 
find meift dem Sanglienfofteme (f. u. Gang» 
lien) zugehörig; aud findet das Geſetz des 
Antagonismus (f. d.) auf fie feine Anwen⸗ 
dung, wenigftens nicht in fo ebidenter Art, 
wie bei den der Willführ unterworfenen 
Mn. Bol. auch Muskelbildung und Muss 
kellehre. (Pi.) 
Muskelsabbildungen (kit.), von 
eignen. hierher gehörigen Schriften geben» 
en wir bier nur, als der vorzüglichften, 
der von Canani, John Brown, ©. Cow⸗ 
er, B. ©, Albint (I. d. a.) binterlaffenen 
myologiſchen Kupferwerke. Mehr als ein 
Schauſtuͤck in Bibliothefen, als wegen 
feines wiſſenſchaftlichen oder artiſtiſchen 
Kunſtwerths, iſt das vom Mahler Gautier 
Agoty unternommene Werk: Essay d’ana- 
tomie en tableaux imprim&s et Suite, 
Paris 1745 u. 46, größtes Bol, bemers 
tungewerth, zu dem Duvernoy (f. d.) zum 
Abzeichnen die Theile zergliederte und bie 
Erklaͤrung beifügte, in welchem auf 20 Tas 
fein die meiften Muskeln bee Körpers in 
natürlicher Größe in farbigem Oruke dars 
geftellt find. Ein neuerer Verſuch, die Muss 
£eln nicht nur im ihrer Nebeneinanderlage, 
fondern au wie fie über einander liegen, 
bildlich und farbig darzuſtellen, ift von €. 
MW. Zufon, Wundarjt in London, gemacht 
worden, dem entfpredhend Steindrudtas 
fein in 8 Heften vom Induſtriecomptoir in 
Weimar, 1827 u. 28 in gr. Fol., geliefert 
worden find. Bol. Myopolyplaſias mus. 
Unter mehrern, insbefondere für Maler 
und Bilbhauer beftimmten Kupferwerken 
beyauptet das von Genga (j. d. 3) nech 
immer einen hohen Rang. Ein neuere 
diefer Art if Mafcagui (f. d.) Amato- 
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"mia per uso degli studiosi di scultura 


e pittura, Slorenz 1816, $ol.  _(Pi.) 
ustelsanfäge (Anat.), 
N auch unter Muskel, M.⸗artt— 
eien (arteriae musoulares), bie, ald eigne 
Zweige aus größern Arterienftämmen, ledig» 
li zu Bewegungsmusteln gehenden Artes 
xien, bie durd bad ihnen — zugefuͤhrte 
Blut fie zur Ausübung ihres Vermögens 
geſchickt machen, Diefen entſprechend neh⸗ 
men Musfelvenen (venae m.) d 
Plut von denfelben auf und leiten es in 
rößern Zweigen nahen Benenftämmen zu. 
Sie find gewöhnlich zahlreiher, als bie 
Arterien, und theilen fih in tiefe, welde 
dem Laufe nach die Arterien begleiten, und 
oberflädlige, welche ihren eignen viel⸗ 
fach verfhlungenen Verlauf nehmen, M.⸗ 
baud, f. unter Muskel, Pi,) 
Muskelsbildung Ghyſiol.), beim 
Ueberblick der Verſchiedenheit des Muskel⸗ 
ſyſtems in der Thierreihe findet man, daß, dem 
Refnirationsproceffe parallel, in ben niede⸗ 
Zhiergattungen die Mutkeln noch 
weih, weiß und gallertartig fich. zeigen 
und erft in dem Maße rötber, fefter und 
mannigfaltiger geſtaltet werben, In welchem 
die Refpirationsorgane fih ausbilden und 
mit ihnen bie \ 
nigfaltiger wird, Außerdem hängt aud 
die M. von ber Art der Bewegung ber 
Thiere, von ben feften Stügpuntten bes 
Thierkörpers und den dem Thiere verliches 
nen Bewegungägliedern ab, In ben Weide 
thieren, wo inneres und Äußeres Stelet 
no gänzlich fehlt und alles Beftere am 
Körper auf leberartige Hüllen , wie bei ben 
Serfgeiden, auf knorpliche Schilder, wie 
bei manchen Gepien, ‚oder die kalkigen 
Schalen der Schalthiere, hinaus kommt, 
bietet fi die gallertartige Subſtanz, aus 
der. diefe Thiere wefentlih gebildet find, 
mebr nur wie eine Analogie einer Muskel⸗ 
fubftang dar. Doch eriheinen bei ben 
Schaltbhieren abgefonderte Drgane als 
wirkliche Muskeln, die zur Bewegung der 
Schale dienen, als zuerft eine den ganzen 
Körper umſchließende fibröfe Haut, bie 
überall mit feinen Muskelfafern, befonders 
am Rande, durchzogen ift und Mantel 
enannt wird, Raͤchſtdem findet fih am 
&äloffe der Schalen meift ein fehniges 
Band, wwoburd das Deffnen der Schalen 
bewirkt wird, und ald Antagoniften wirken 
Muskeln, welche die Schalen zufammens 
drüden, entweder zwei, oder einer (wie bei 
Auftern). Auch beim fogenannten Fuße (f. 
d. 2), der Akevpalen (f. d. 1), der über: 
haupt als Bemwegungsorgan betrachtet wers 
ten ann, finden fi einzelne Muskeln 
mit fehnenartigen Kortfägen. Bei den 
Baucfüßlern erfcheint ebenfalld eine 
allgemeine Muskelhuͤlle in der Familie ber 
haubloſen Schnecken; bei den Schnecken mit 
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Gliederung des Thieres mans 
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aus öffnet ein ähnlicher, minder flarker, 
Musfelüberzug nad oben ſich in das Ges 
us und it auch mit befondern Muskeln » 
daran befeftigt, ſo daß dadurch die Schnecke 
ſich in das Gehaͤuſe zuruͤckziehen kann, wos 
gegen fie durch die Cirkelſibern des Fußes 
aus demfelben heraustritt. Beiden Kopfr 
füßlern finden fih Organe zum Ergreis. 
fen, als den Kopf umgebende Arme, und 
an diefen mehrere Muskelſchichten, beren 


ad innerfte aus Längenfafern. beftebt. und den 


durch. einen folden Arm ſich fortfegenden 
Nerven zunähft umfchließt; in den Saugs 
näpfhen dieſer Arme finden ſich Ereisfdrs 
mige, mit Rabien durch zogene Muskelfafern, 
duch welche das Anfaugen bewirkt wird; 
fämmeliche Arme find an ihrer. Bafis durch 
eihe Muskelhaut verbundens auch ift ber 
Körper mit-einem ähnlichen Heid igen Mans. 
tel umgeben, wie bei dem, niedrigen Fami⸗ 
lien der Weichthiere, Bei den Glieders 
thieren (Würmern, Kruſtenthieren, Ine 
fecten) ift-das ganze Muskelfpftiem bei weis 
tem vollkoꝛamener ausgebildet, ‚und in dem 
meiften beiigen. die Muskeln eine im Ver⸗ 
bältn6 zu ihrer Kleinheit ſchon bedeutende 
Kraftäußerung. Bei den aͤußerer geglieder⸗ 
ter Bemegungsorgane noch) gan ermans 
gelnden. Würmern 28 ſibroͤſe, dicht 
unter ber aͤußern Schleimhaut, liegende, 
durch Längenfaferbündel. am. Rüden und 
Baͤuche ausgezeichnete Haut noch den gan⸗ 
zen Muskelapparat aus, Haare, Boriien, 
Haken, Saugnäpfhen und aͤhnliche unges 
gliederte Bewegungsorgane am. äußern Körs 
per werden durch eigenthümliche Faſern bes 
wegt. Beiden Kruftenthieren finden 
ſich zuerſt wirklich gegliederte Fuͤße und 
mit ihnen ziemlich feſte Muskeln, welche 
alle. innerlich an der Schale. (ald Außerem 
Stelet) ihre Befeſtigung erhalten. 2 
fonders . ftark find die Muskeln der Krebs⸗ 
fheeren, durch mehrfache Zufammenfegun 
ausgezeichnet 5 ıwie jene. ſymmetriſch fin 
auh bie Muskeln des Schwanzes., Am 
manntgfaltigften aber, find ‚die ‚äußern Ber 
wegungsorgane bei den Infecten geſtal⸗ 
tet; bier treten nene, als. Flügel, auf, den 
ren Muskeln am Körper liegen und durch 
die fogenannten Adern der Flügel, wie durch 
Sehnen, befonders bei. Entfaltung ber 
Flügel, wirken. Bei ben Infjectenlars 
ven findet fi eine aͤhnliche Muskelhaut, 
wie bei Weichthieren, um den ganzen Koͤr⸗ 
per gelagert und in mancherlei Eleinen Büns 
dein zeripaltet. Wie mannigfaltig bier 
die Vertheilung fei, erhellt uns Eyonnets 
(f. d.) Bergliederung der Meibenraupe. 
Bei den Tieren mit Wirbelm ändert 
fid) der ganze Muskelapparat dadurch we⸗ 
fentlich, daß hier, ſtatt des äußern Stelet#, 
ein-inneres die Grundlage barbietet. Ins 
dem zugleich durch das Athmen dieſer Thiere 
bas Blut fi vöthet, erhalten u 6 
uss 
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Muskelfaſern, nebſt groͤßerer Feſtigkeit, 
eine rotbe Farbe. Am wenigſten iſt dies 
noch der Fall bei ben Fiſchen, als ber nies 
bern Stufe biefer Thiere. Die Gefäßvers 
theilung in den Fiſchmutkeln ift nur noch 
gering; baher auch ein tiefer Ginfchnitt 
in bie Seitenmusteln der Fiſche nur wenig 
biutet. Die Färbung ift überhaupt nur 
röthlich 5 doch finden fich Verſchiedenheiten; 
fo ift das _Fleifch am Kopf bes Lachfes, in 
in der Nähe bes Herzens, ziemlich hochroth, 
in der Lamprete ſchwarzgrau. Mit der 


- geringen Gefäßthätigkeit eines Fiſchmuskels, 


* 
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fo wie ber noch unvolllommnen Beſchaffen⸗ 
beit des Nervenſyſtems, hängt aud bie 
große, lange nad dem Tode bed Thieres 


.nod anhaltende Irritabilität bed Fiſchmus— 


feld zufammen. Der äußern Form nad 
büden die Muskeln bei Fiſchen mehr breite, 
ausgebebnte, aus mehrern Schichten beſte⸗ 
hende Muslellagen. Bei den meiften Gräs 
tenfifhen legt bogenförmig an beide 
Seiten der Wirbelfäule, vom Kopf bis zum 
Schwanz, eine große Fleifchmafle fih an, 
welche in eine obere und eine untere Hälfte 
fih teilen laͤßt. Die einzelnen größern 
aferbünbel werben durch aponeurotiſche 
äute von einander getrennt; bad Ganze 
aber ift ziemlich feft an bie die äußern Schup⸗ 
pen tragende Haut geheftet. Die Rippen 
der Kirche haben keine Muskeln, wohl aber 
bie bie Floſſen aufhebenben u. nieberziebenden, 
ans und abziehenden Muskeln. Bei Knors 
pelfifhen ift, wegen ber fo abweichenden 
und mannigfaltigen äußern Geftaltung, auch 
die Anordnung der Muskeln ſehr verfcies 
ben; fo finden fi bei ihnen 
keln zur Bewegung ber Kopf. Bei Ams 
phibien find die Muskeln immer nod 
etwas gallertartig, wenig gefärbt und hier 
durch, wie auch burch bie große, Lange dauernde 
Seritabilität, den Fleifhmusteln aͤhnlich; 
doch ſind fie in diefer Thierklaſſe, beim Maͤnn⸗ 
den in der Gegend ber Refpirationsorgane, 
beim Weibchen in ber des Verdauungs, u. 
Geſchlechtsapparats, mehr entwidelt. Bei 
Schlangen find nod immer die Muskeln 
mebr platt, als zunblihz; boc find bie 
Schichten bünner und gehören hauptfädhlich 
ben Rippen an; aud finden fich laͤnglich⸗ 
breite Bauchmuskeln mit mittleren Sehnen, 
ene Kopf, Rüden: und Schwanzmusteln. 

Bei Schildtrdren werden die Muskeln 
ſchon rundliher, auch haben fie deutliche 


Sehnen; flatt ber fehlenden Rüden: und 


Bauchmuskeln finden fih an ben Seiten 
bed Körpers bünne Muskeln, welche bas 
Baud» und Rüdenihild mit einander ver; 
binden, Zum Rorftreden bes Kopfes aus 
dem Ruͤckenſchilde haben fie einen eignen Muss 
tel; zum Burüdziehen bes Kopfes unter 
das Schild dient ihnen der lange Halsmur« 
Tel; die Muskeln der Gliedmaßen - find 
{don den menfhliden analog, Nod mehr 


mit dem Muskelbau bei Menſchen Uebereins 


gene. Muss . 


unter Daut 8) und ‚Muskel, 


‚breiten, 
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ſtimmendes haben Froͤſche und Eideq⸗ 
fen; doch fehlen erſtern noch, mit den Rip⸗ 
pen, auch bie Rippenmuskein. Bei Bis 
geln findet fih, wegen vorzüglider Ent⸗ 
widelung des Kefpirafioneapparats, auch 
eine vor allen Thierflaffen ausgezeichnete 
Entwidelung des Muskelſyſtems, daher 
aud, wie bei ben. Infecten, eine freie und 
— pi Beweglichkeit. Das Muskel 
fleifh iſt röther und dichter, ale bei den 
vorigen Klaffen, die Irritabililät aber ges 
ringer und weniger dauernd, die Form 
ber Muskeln rundliher, Muskelbauch und 
Sehne mehr gefhiedenz bie Muskelbuͤndel 
find reichlich mit gelblihem Fette umgeben, 
Vorzüglich entwidelt find die Muskeln der 
Halswirbel und bie an der Bruſt ſitzenden 
Bervegungsmuskeln für die Flügel; aud 
die Schwanzmuskeln find in reichlicher Ans 
zahl und mannigfaltig gebildet. Bei Saͤug⸗ 
thiercen tritt die allgemeine Anorbnung 
ber Muskeln dem menſchlichen Musfelfys 
fteme immer näher. Die Muskelfubftang 
ift weniger geroͤthet und dicht, als bei Wis 
geln; die Irritabilität aber ift flärfer und 
anhaltender. Auszeihnend, im Vergleich 
mit dem Muskelbau des Menſchen, ift 
bie Stärke der Nadenmusteln, die gerins 
gere Maffe der Glutäen, der Schenkel: und 
Wadenmuskeln, die weniger mannfgfaltige 
Entwidelung der Handmuskeln und bas 
Vorhandenſein eines allgemeinen Heutmugs 
kels. Beim Menfhen aber fteigert das 
Muskelſyſtem ſich in fo fern zu höherer 
Bedeutung, als es nicht blos zur Vollzies 
hung des Willens, ſondern auch zum dus 
Bern Ausdrud des Gemüthszuftandes im 
Mienen u. Gefticulationen (f.b.) dient. (Pi,) 
‚Mustelsbräune (angina muscula. 
ris, Med.), Bräune (f. d. 1), bei der die 
Entzündung in bem Kehlfopfe oder ben Zuns 
genmusteln ihren Big hat. M,.:bünbdel 
(Anat.), f. unter Muskel, M.zentzün 
dung (Meb.), f. Myofitis, M.serregs 
barkeit (Phnfiol,), fo v, w. Muskelirrks 
tabilität. M.⸗faden, M.sfafern, 
M.sfibern Enat.), f. unter Muskel, 
M.⸗fleiſch, Fleiſch (f. db.) im eigentlichen 
Sinne, nämlich als Musfelfubftanz, f, uns 
ter Muskel, M.rgürtel des Unters 
leibes, bie Bauchmuskeln 1 d.) in ih⸗ 
ihrer Geſammtheit. M.häute, ſ. 
M.-haut⸗ 
nerven (nervi musculo-cutanei), 
Nervenzweige, die von benachbarten 
Nervenäften theild in Muskeln treten, 
theils in die Äußere Hautbedeckung ſich vers 
| M.:irritabiltät (Pppfiol,), 
f. unter Irritabilitaͤt, Muskel und Muss 
kelwirkung. M.:Ldpfe (Anat.), f. unter 
Kopf 4) auh Muse. M.-Edrper 
fov wm Muskelbauch. M,:fra ft 
Phyſiol.), f. unter Muskel, , M,sErafts 
meffer, ſ. Myobynamometer. 
u2 Mus—⸗ 


308 Muskellehre 
‚.Muskelslehre (Myologie), 1) 
(Anat.), ift, nachdem man es für fehr bes 
"quem gefunden hatte, bie Knochenlehte, oder 
Kenntniß des Skelets, in eier eignen Lehre 
zu befaffen, ebenfalld ald eigner Theil ber 
Anatomie unterfhieden worden. Schon Gas 
"lenos (f. d.) hinterließ über Muskelzerglies 
‘derung ein eigenes Werk. In neuerer Zeit 
bat ſich beſonders B. ©. Albinus (f. d. 7) 
‚um felbige verdient gemacht. Außerdem 
"ging die Vervollkommung der M. mit ben 
Fortfepritten der Anatomie überhaupt par 
rallel. Im Allgemeinen ift die Abfcheibung 
der Muskeln von anderen Körpertheilen 
bei weitem nicht fo beftimmt zu bewirken, 
"wie bei Knochen. Mehrere Organe von 
\musculöfer Structure (wie Herz, Zunge, 
Zwerdfell) werden angemefiener zur Einges 
weidelehre (f. d.) gezogen; eben fo gehören 
Muskeln, die ald Häute in die Tertur von 
Eingeweiden eingehn, wie auch die Schließ⸗ 
muse fein, offenbar den Organen, deren Bau 
fie vervollſtaͤndigen, ſelbſt anz auch diejenigen 
an fich ſcheibbaren Muskeln, welde Theils 
anzen von befonderem Bau, mie Auge, 
She, Luftröhre u. f. w., zur Eigenbewe⸗ 
gung bienen, werben angemefjener mit dies 
fen Organen felbft, als für fi in der Reihe 
anderes Muskeln betrachtet, die zur Forts 
bewegung des Körperd und zur Kraftäußer 
rund nad) außen dienen; ja diefer Anfprud 
wär in Botgerichtigkeit auch auf die zum 
Athmen dienenden Bruft» und Bauhmuss 
Feln auszudehnen, ‚obgleich biefe, wegen ih» 
rer genauen Verbindung mit den übrigen 
Außenmuskeln, nit wohl von diefen ge» 
“trennt werden fönnen. — Die M. hat, wie 
jede Abthellung ber Anatomie; ihren allge 
‘meineh und ihren befondern Theil. Zu jes 
nem gehört Alles, was Muskeln überhaupt, 
ihrer Natur, Bildung und Beſtimmung 
‘nach, in anaiomiſcher wie in phufiologifher 
‘Hinfiht, Denkwuͤrdiges darbieten, befonders 
au ihr Bezug zu dem lebendigen Körper 
in jeder Hinſicht. Was man gewoͤhnlich 
unter M. befaßt, wird angemeſſener als 
Muskelbefhreibung (Myographie) 
bezeichnet. Ein befonderer Theil derſelben 


ift auch die Anweifung zu Muskelpräs- 


paration (Myotomie), zum Behuf des 
anatomifchen Unterrichts. Die Methode bes 
Vortrages der M. ift verſchieden, je nach⸗ 
dem man bie Grenzen derfelben weiter oder 
‘enger zieht, oder gewiffe Zwecke dabei vor⸗ 
waltend in das Auge faßt. Für den erften 
Untersiht, um nur zuerſt die Zopik der 
Muskeln in ihrer Nebeneinanberlage ins Ges 
dächtniß aufzufaffen, iſt es angemeifener, bie 
Muskeln zunähft als Einzeingebilde und 
“in ihrer Lage gegen einander, nad den 
Hauptheilen des Örpers, kennen zu lers 
nen, Im diefer Hinfiht unterfcheidet man, 
"nad den Hauptabtheilungen des Körpers, 
Kopf⸗ und Gefihtsmusteln, Hals⸗, Rüs 


ihrer Hauptmaffe ihre Lage haben, 


Muskellehre 


cken⸗, Bruft», Bauchmuskeln, Arms und 
Hands) Schenkel: und Fußmuskeln u, f. w. 
Man nimmt:jebod in biefer Unterſcheidung 
bald auf die Theile, wo die Muskeln < 
ald 
auf die, welche. durch fie vorzugsweiſe in 
Bewegung gefest werden, Rüdfiht. Eine 
andere Abtheilung, ba wo Muskeln in 
Schichten Über einander Liegen, ift die von 
oberflädhigen u. tiefliegenden Mutkeln,. Die 
Kenntniß ber oberflähigen Muskeln, deren 
Umeiffe bei ſtarker Ausbildung, wie in eis 
nem Eräftigen männlidyen Körper, indbes 
fondere unter bedeutender Kraftäußerung, 
wie beim Ringen, aud im Leben an nads 
ten Körpern ſich anbeuten, ift befonders 
auch für Maler und Bildhauer wichtig, 
daher auch dieſe befonders in biefer Hins 
fiht die M. in den Kreis ihrer afabemi« 
fchen  Stubien ziehen. Außer bildlihen 
Darftellungen durch Kupferwerke (f, Muss 
kelabbildungen), hat man auch plaftifche Dars 
ftellungen in Gyps oder Wachs, bie biefen 
Kunftzweden genügen. Der Wiſſenſchaft 
näher liegend. find jedoch Darftellungen, 
nach denen Muskeln, wie fie in Verbin» 
dung für. gewiffe Lebensverrichtungen, Zus 
fammen oder aud einander entgegenwirken, 
au als zufammengehörig, ald Bewegungs. 
apparate, von benen einzelne Muskeln nur 
einen Theil ausmachen, zur Betradtung 
gezogen werben, und bier befonders aud) 
nod dem Antheile den einzelne an bem ganzen 
Apparat der Muskeln nehmen, nur als 
a Hr zu unterfheiden, fo 3. B. bie ges 
wöhnlic als gefonderte Muskeln aufgeftellten 
Bauchmuskeln als einen musculdfen Bauch 
gürtel im Zufammenhang aufzufaffen, eben 
fo die verſchiedenen Geſichtsmuskeln, als 
eine musculöfe Gefihtehaut, mit Eigenheis 
ten an ben einzelnen Gefichtötheilen. Um 


deswillen ift es auch ſchwierig, Muskeln 
‚unter ſich zu fcheiden und nad) ihren Uns 


terfchiedben auch angemeffen zu bezeichnen. 
Es haben daher, und au aus oben gebadyr 
ten Gründen, bie Anatomiker fich noch nicht 
über die Zahl der Muskeln im menfchlichen 
Körper vereinigen können. Im Allgemeis 
nen iſt bie Abtheilung eine beftimmte, nach 
welher man Muskeln in paarige und uns 
paarige eintheilt, Da bie Musfeln als 
Bewegungsorgane nah außen liegen, fo 
findet, wie bei ben Knochen, audy bad Ges 
ke der Symmetrie und Berboppelung (f. 
.) vornehmlich auf fie Anwendung. Die 
Bahl ber unpaarigen Muskeln ift daher 


auch überhaupt eine fehr geringe; body koͤn⸗ 


nen auch biefe wie zufammenfließende Dop« 
pelmusfeln angefehen werben, wogegen auch 
von Mehrern ald Muskelpaare betrads 
tete Muskeln an Kopf und Rumpf dur 
Mitteltheile in Verbindung ftehen. J. F. 
Meckel (f. d.) beflimmt unter andern die 
Zahl ſaͤmmtlicher eigenen asia er 

en⸗ 


Mudkelnerven : 


Menfchenkörper in völlig regelmäßigen Bus 
ftande auf 288, wornach, ba nur 6 
unpaarig find, 232 dagegen Muskelpaare 
bilden, die Zahl fämmtliher Muskeln alfo 
470 fein würden, wogegen nad Chauſſier 
(f. d.) bie Zahl fämmtliher Muskeln auf 
beiden Seiten nur 874 if. Auch in Bes 
geihnung der Muskeln (Muskfelnomens 
clatur) weichen die anatomifhen Lehrbüs 
cher ſehr von einander ab. In früherer Zeit 
wurden bie Musfeln der willlürlidien Bes 
wegung nur mit Anbeutung ber Bewegung, 
weiche fie vornehmlich bewirken, und dann 
mit Zahlen, als erſter, zweiter u.f. w., bes 
zeihnet. Die fpätern Anatomen wählten 
bafür nad Belieben ein Princip, ohne ein 
umfaffenbes anzuerkennen; fo erhielten alfo 
Mus keln ihren Namen bald nach ber Wirkung, 
bald nad den Orten ihres Anfages, bald 
nad ihrer Form, bald nah ber Aehnlichbeit 
mit befannten Gegenftänden, balb nad ber 
Größe, bald nad ihrer Zertur, bald nad 
ber Theilung ihrer Bäuhe, Köpfe oder 
Schwänze, bald nad ber Gegend, in ber 
fie fih verbreiten, u. a, m. Neuerdings 
haben Chauffier (auch Dumas), in Teutſch⸗ 
Iand Schreger (ſ. d.) verfuht, eine Ros 
menclatur in Aufnahme zu bringen, nad 
ber immer die beiberfeitigen Anfüägungen, 
welhe ein Muskel hat, . zur Bezeich⸗ 
nung u. werben, ohne daß jebod bie 
alten Ramen verdrängt worben find, von 
denen, als lateinifche, die von Albinus ein» 
geführten, von teutfchen beſonders bie von 
Sömmering und Medei b, j. (f. b.) ges 
wählten fi immer noch ald bie gebraͤuch⸗ 
lichſten behaupten. 2) (Zool.), für bie 
Kenntniß bed Ihierlörpers ber verfchiebes 
nen Klaffen ift befonders aud bie M. von 
Wichtigkeit. Sie gibt, nebft ber Kenntniß 
der Thierſkelete, bie Hauptauffläffe über 
den Bau eines Thieres in feiner äußern Dar⸗ 
ftelung, über die Art feiner Bewegung u, 
feine Natur überhaupt. Als vergleichende 
M. ift fie auch für das Gtudium bed 
Baues bed Menfchenkörpers nicht ohne Nus 
gen. (Pr.) 
Mustelsnerven (nervi muscula- 
res, Anat.), Nervenzweige, bie bejonderen 
einzelnen Muskeln aus mehrern Nerven» 
äften zugehn. M,snomenclatür, f 
unter Muskellehre. M.spaare, f. unter 
Muskellehre. 

Muskel:präparatiün (anat. Tech⸗ 
nit), kunſtmaͤßige Darftellung der Muskeln 
an einer Leiche, duch Wegnehmen aller nit 
zu ihnen gehörigen Theile, indem man fie 
blos mit den Theilen, an welche fie fih ans 
fegen, in Verbindung läßt. Man wählt 
hierzu am liebften Leihen von erwacfenen, 
aber noch jungen Perfonen, wenn der Tod 
nicht durch eine langwierige Krankheit, bef. 
nicht durch Wafjerfucht, erfolgt if. Man 
präparirt, wenn eine Leiche zur Darftellung 


% 


‚verhältniffen eintritt. 
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ber Bauptmuskeln des ganzen Koͤrpers be⸗ 
nutzt werden ſoll, zuerſt die Bauchmuskeln, 


dann bie Ruͤcken⸗ und Oberſchenkeimuskeln, 


well bei dieſen die Faͤulniß am ſchnellſten 
eintritt, naͤchſtdem die des Halſes und der 
Bruſt. Die Extremitäten koͤnnen, um bie 
Muskeln des Armes und der Hand, ſo wie 
des Unterſchenkels und des Fußes darzu⸗ 
ſtellen, abgeloͤſt und in kaltem Waſſer gegen 
Faͤulniß verwqhrt werden, eben fo ber Kopf, 
den man auch für die Präparation ber bars 
an befindlihen Muskeln lieber abloͤſt. Beſ. 
Tommt es bei der M. darauf an, die Ans 
füge ber Muskeln mit Genauigkeit darzus 
fielen, aud den Lauf und die Vertheilun 
ber Sehnen, fo wie deren Bündel, Scheie 
den u. fe w. Man muß babei au 
die Musfelvarietäten beachten und daher 
aud mit den gewöhnlichften berfelben vor 
der Präparation vertraut fein. Bon Muse 
keln, die in Schichten über einander liegen, 
präparirt man zuerſt die obern und durch⸗ 
ſchneidet dann ıbiefe, indem man fie zurüds 
legt, um zu ben tieferen zu gelangen. (Pi.) 
Muskel-reizbarkeit (Phyfiol.), fo 
v. w. Muskelirritabilitaͤt. M.⸗ſchei de 
(Anat.), ſ. unter Scheide und Muskel. 
M.⸗ſchmerz (Med.), ſ. Myodynie. M.⸗ 
ſchwaäͤnze, M.⸗ſubſtanz, M.⸗ſhſt e m 
*7* ſ. unter Muslel, M.sthätig> 
eit (Phyſiol.), f. Muskelwirkung, 
Mustelsvarietäten (Anat.), Abs 
weichungen ber Korm eines ober des anbern 
Muskels vor feinem normalen Baue. Sie 
tommen häufig vor, und zwar, ohne baß bas 
durch eine bemerkbare Störung in Lebens» 
Sie betreffen a) entz 
weder bie Zahl, indem eben fo bier und ba 
ein rue Muskel vorkommt, ale 
bier und ba einer mangelt; erftere erhalten, 
wenn zu mehreren nod einer fich zufügt, 
bie Namen von accefforifhen Mus— 
keln; beögleihen kommen aber auch burdy 
bloßes 3erfallen einfacher Muskeln deren zwei 
ober mehrere vor; ober b) die Größe, ins 
bem fie ungewoͤhnlich klein, oder eig ve 
lich groß vorlommen, beides jedoch häts 
figer als & e einer VBernadläffigung, ober 
auch des haͤufigern Gebrauchs eines Muskels; 
oder 0) die Geſtalt, fo daß z. B. mehrere 
Köpfe an einem fonft einfachen Muskel vor⸗ 
fommen, ober accefforifher Partien oder 
fonft getrennte Muskeln in Einen zulams 
menfließen, ober daß Sehnen auf unge 
woͤhnliche Art von Muskeln ausgehn; ober 
d) endlich die a har eines Muskels, 
ganz oder, wie gewöhnlich, theilmeife. Aus 
allen biefen Gründen ift es nicht fo leicht, 
einen Muskel, feiner eigentlihen Naturbe⸗ 
ſchaffenheit nah, mit völliger Beſtimmtheit 
zu befdreiben, indem nah biefer M fo 
häufig find, daß das Normalverhältniß 
ſchwankend wird. In guten anatomifcdhen 
Lehrſchriften dürfen daher aud bie Tngasen 
er 
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ber gewöhntichften M. bei der Befchreibung 
einzeiner Muskeln nit mangeln. (Pi.) 
Muskel-venen (Anati), f. unter 
Muskelarterien.. M,sverbinbung ber 
Knochen, f. Syffarkofe, 
Muskel⸗wirkung (Phyſiol.), beruht 
zunaͤchſt auf der den Muskeln in vorzuͤglich 
hohem Grade zukommenden, als Icritabis 
lität (f. d.) unterfchiedenen, eigenen Lebens» 
thätigkeit und Außert ſich vornämlid das 
dur, daß auf einem, auf einen Muskel 
(oder eine ganze Mus kelpartie) einwirken. 
ben Reiz, wenn ber Muskel ein langer und 
mit feinen Enden an einen Knochen, ober ein 
anderes Feſtgebilde befeitigt ift, dee Muskel 
in feiner eigentligen fleifhigen Subftanz 
verkürzt wird, wodurd dann die heile, an 
welchen er feine Befeftigung hat, in dem 
Maße, als ſolche beweglich find, einander 
genähert werden, wenn aber der Muskel ein 
dohlmuskel ift, oder die Wände einer Höhle 
Iden hilft, er aufbas, was in einer folden 
‚Höhle befeftigt iſt, einen Drud ausübt, 
In letzterer Art wirken nit nur die Muse 
keln des vegetativen Lebens, fondern aud, 
von den der Willtühe unterworfenen Muss 
kein, die Bauchmuskeln; au die Wirkung 
ber Schließmuskeln (f. d.) gebört hierher, 


Immer wird die Subftanz der Musckeln 


unter dieſer Wirkung berber und fhwillt 
in die Dice in bem Mafe an, als Muskeln 
ber Längendimenfion nah fi verkürzen. 
Ob ber Zuwachs an Dide genau fo viel 
beträgt, als die Verkürzung ber Länge nach, 
ift nicht genau ausgemittelt. Man hat aus 
Verſuchen eben fo dartyun wollen, daß das 
Volumen eines Muskels unter feiner Zus 
fammenziehung etwas zus, als daß es babei 
etwas abnehme. Wahrſcheinlich aber ft, 
baf der Zuwachs an Dide den Abgang 
an Länge völlig ausgleihe und etwanige 
geringe Differenzen in außermwefentliden 
Einwirkungen ihren Grund haben. Der 
Meiz bei den ber Willkuͤhr unterworfenen 
Muskeln geht von ber Einwirkung ber in 
die Muskelfubftang eintretenden Nerven in 
Uebertragung der Wiliensthätigkeit aus; 
bei den ber Willlühr entzogenen Muss 
keln aber iſt ber angemefjene Reiz ein 
eigener, für den biefe, nach Verſchieden⸗ 
heit ihrer Beftimmung, beföndere Empfäng» 
lichkeit haben, wie das Herz für das eins 
flrömenbe Blut, die Muskeln bes Magens, 
der Gedärme, für bie im felbige gelangens 
den Grnährungsftoffe, obgleih auch hier 
für die Erhaltung ber Thätigkeit der Muss 
keln der Einfluß der Nerven von Erheb⸗ 
lichkeit iſt. Außerdem ift aber auh, um 
die Muskeln lebensfräftig zu erhalten, ber 
Zutritt von arteridfem Blut Bedingung. 
Ein Muskel wird alfo, wenn ber zu ihm 
gebende Nerv zerichnitten oder unterbunden 
wird, fogleich gelähmt, wenn aber eine Ar⸗ 
terie, von ber er fein Blut erlangt, unter» 


Mus kelwirkung 


bunden oder abgeſchnitten wird, immer nach 
einiger Zeit unkraͤftig. Außerdem aber iſt 
auch ein Muskel fuͤr ſtaͤrkere Reize anderer 
Art, die ihm oder ſeinen Nerven, z. B. 
durch Stechen oder Schneiden, durch che— 
mifche Schaͤrfen, elektriſche Schläge u. ſ. w., 
zugefuͤgt werden, empfaͤnglich und zuckt 
dann unwillkuͤhrlich. Die krampfhaften Zu⸗ 
ſammenziehungen von Muskein beruhen auf 


ſolchen widernatuͤrlichen, directen ober durch 


die Nerven uͤbergetragenen Reizen, zumal bei 
zugleich krankhaft erhöhter Srritabilität. 
In dieſer contractiven Muskelthaͤtigkeit wir⸗ 
ten nun für die gewoͤhnlichen Lebenebewe⸗ 
ungen meift mehrere Muskeln zufammen, u, 
jeber trägt mehr oder weniger bazu bei; 
eben fo ift aber auch in einzelnen Muskeln 
in den verfhiedenen Bünbeln die Muskel» 


thaͤtigkeit eine verfchiebene, um eine Bewe⸗ 


gung gerabe fo zu bewirken, wie fie erfolgt. 
Andere Muskeln, die, ihrer Lage nah, bei 
gleicher Thaͤtigkeit für ſich allein eine ent« 
gengefeste Bewegung zur Folge haben 
u. als Antagoniften [f. d.] jener bezeichnet), 
wirten häufig mit, um die Bewegung jener 
Muskeln zu mobificiren, So wirkten bie 
Stredmusteln des Kopfes, die benfelben 
bei alleiniger Wirkung binterwärts ziehen 
und bas Geficht aufwärts richten würden, 
ben Beugmuskeln des Kopfes entgegen, ins 
bem der Kopf gerabe gehalten wird, Cs ift 
von Wichtigkeit, dies gegenfeitige Zuſam⸗ 
mens, aber auch Gegenwirken der Muskeln 
nach Beftimmungen, bie bie anatomifche 
Lehre von ben einzelnen Muskeln nad 
ihrer Lage, Snfertion u, f. w. barbietet, 
niht zu überfehen, um von ber Art und 
Weife, wie bie Haltung bed Körpers, 
3: B. im Stehen ober Sigen, bewirkt wird, 
ober auch bie Bewegungen bed Körpers in 
Veränderungen feiner Haltung, z. B. beim 
Aufftehen, Nieberlegen, od. bei Ortöperändes 
rungen, wie 5. B. beim Gehen, Springen, 
Laufen u. f. w,, erfolgen, nach phyſiſchen 
Gefegen eine befriedigende Kenntaiß gu ers 
langen. Die in Eontraction fih Außernde 
Thaͤtigkeit eines Muskels, oder einer Muss 
Belpartie, wirb aufgehoben, wenn der Eins 
fluß, welcher als Reiz wirkt, aufhört; bei 
willtührlichen Bewegungen ift hierzu nichts 
nöthig, ale daß der Wille aufgehoben wird, 
oder die Willensthätigkeit durch Erfihöpfung 
der Kraft (bei Ermüdung) ihre Wirkfamteit 
verliert; «8 folgt dann ber Theil, der unter 
Einflug der Muskelthaͤtigkeit ſtand, ent» 
weder dem phyſiſchen Gefetze der Schwere, 
ober auch ber Glafticität, und ber Muskel 
nimmt dann vermdge feiner natürlichen 
Spannung feine vorherige Ränge wieder 
an, ober breitet fi mwieber aus, indem 
er in feiner Subſtanz erfhlafft. Damit 
aber eine entgegengefegte Wirkung ſchnell 
erfolge, ift die active Thatigkeit der als 
Antagoniften uuftretenden Muskeln von 
gro⸗ 
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Man hat aber auch, 


Froßer Erheblichkelt. 
Thaͤtigkeit der Mus» 


außer ber contractiven 
tein,.nod eine eigene feloftthä 
ufammengezogenen 
erichtete Thaͤtigkeit geltend zu maden ge⸗ 
in denen die Irritas 
herm Grabe ſich äußert, 
der Herzbewegung, mag dies 
n und das Herz durd feine 
fo activ in feinen Höhlen 


Anwendung biefe Annahme 
tifch, und wahrſcheinlich ift 
men ber vorigen Form 
chdem bie Rerveneinwirs 
at, da, wo nicht anbere 
ftifch wirken, eine bloße 
lichen Spannung, bie 
Ton (f. d.) bezeichnet, 
nad Verminderung 
wieder überwiegend 
eit mitwirken fann. — 
ſowohl die Schnels 
mit der Muskeln 


das Wiederanneh 


tung aufgehört h 
Muskeln antagoni 
Folge feiner natür 
man überhaupt als 
wofür jedoch auch die 
der Nerventhätigkeit 
werbenbe Gefäßthätigf 
Bewunderungswürbig iſt 
ligfeit, als die Kraft, 
wirken, Erſtere erhellt u. 
higteit, im Spreche 
Singen, bie verſchied 
in der Lürzeften Zeit 
u laffen, von benen 
r Muskeln in Anſp 
8 der Birtuofität, 
Jihe Hand, namentlid) in 
Ealifher Snftrumente, 
blicher ift bie Schnelli 
ei gefluͤgelten Thi 
bei Zaſecten, in Beweg 
werkzeuge, antagoniſtiſ 
gung der Kraft, wom 
mentlih ein langer, zie 


b noch mehr im 
enften Töne und Laute 
auf einander folgen 
jeder die Thaͤtigkeit 
ruch nimmt, eben 
zu ber die menfch» 
Handhabung mus 
aͤhig ift; noch er⸗ 
gteit, mit der Muss 
eren, insbeſondere 


it ein Muskel, nas 
hend wirft, muß 
e8 an dem beweg⸗ 
n Betraht kommen. Jnusbeſ. 
anifhen Grundfäße 
bewegung fin Anwendung (vgl. 


gepunft dem Ruhepunkte weit näher 


dem Punkte ber 


Es gehört alfo zu 
Wirkung, wie z. B. zum 
die auf der Hand aufs 
ausaeitredtem Arme, 


wie in dem gegebenen Falle ber 
t. feiner Ginfügeftelle am 
Hand) von bem Drte der 
ift. Dies unvorth 
ird. bdadurch noch vermehrt, 
Kein fich meift unter fehr fchiefen 
Knochen anfegen, eben fo 
Muskelfafern gege 
fels mei ‚nur. fchiefe Rich— 

Der) Vortheil dabei aber if 
e Muskeln bei weitem nicht in 


Deltamudtel mi 


Winkeln an bie 
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dem Verhaͤltniß fi zu verkürzen brauden, 
um eine bedeutende Bewegung zu bewirken, 
und daß biefe zugleich mit einer weit ard» 
dern Geſchwindigkeit und alfo auch größern 
Wirkung erfolgen kann. Aber auch in ber 
Stärke, womit Muskeln wirken, übertreffen 
zum Theil Thiere verhältnißmäßig - das 
menfhliche Vermögen. Man erwäge eben⸗ 
falls die Kraft, mit ber geflügelte Thiere 
fi durch ihre Muskeln in der Luft zu er⸗ 
heben und »zugleich ſich bier, ohne zu ers 
müben, zu erhalten vermögen, wobei ihnen 
jedoch häufig auch (mie Vögeln die fenfrechte 
Platte ihres am fich breiten Bruftbeins) 
Vortheile in der Bildung ihres Körpers 
für den — von am ſich ſtarken Muskeln 
zu Statten kommen. Eben fo vermögen 
Thiere (mie u. a. Froͤſche, ober Rlöhe) 
Aufig buch Muskelanftrengung ihre en 
einen Raum vorwärts, oder In bie Höhe 
zu. fhnellen, ber vielmal die Länge des 
eignen Körpers Übertrifft. Außer der oben 
angebeuteten allgemeinen, auf Annäherung 
von Theilen, an melde Muskeln befeftigt 
find, oder aud) Drud binaustommenden M. 
unterfheidet man aber auch M.en nach der 
befondern Weife, wie dies gefchieht, und bes 
ware folhe biernady ale Beugung und 
usftredung, Adduction und Abbuction, 
Pronation u. Supination (f. db. a.). Ueber 
die Bewegung durch bie Muskeln, bef, auf 
bei Thieren, iſt nod immer Borelli’s.(f. db.) 
Merf: de motu animalium, don wiffens 
ſchaftlichem Werth. ke 
Mustelszerglieberung (Anat.), 
ſ Muskelpraͤparation. M.rzert eißung 
Meb.), f. Myorheris. - 
Muskzte(v, ital, Kriegew.) , 1) im 16. 
Sahrh. das Eleinfte Gefchüß, welches 5 Loth 


einen. gewiffen Schuß zu haben. Bon bies 
fem Gewehr erhielten bie ehemaligen Das 


dei der Reuterei, dann bei der ſchwediſchen 
ufanterie ein teutfhes Radſchloß befam u. 
endlich ſich allmäptig in 3) die noch jetzt 
übliche Fiinte ummwandelte; fie führt noch ger 

gen: 
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genwärtig ‚bei einigen Armeen ben Namen 
M. As man zu Schneller Beſetzung und Bes 
ir Aue der Päffe eine Anzahl Musketier 

eritten machte, entftanden daraus bie Dras 

oner (f. d.). Jettt heißt der gewöhnliche 
Snfanterift Musketier, im Gegenfag des Gre⸗ 
nadiers, Füfelierd und Jägers (f. d. a.). (IIy.) 

Musktten-gabel, ſ. u. Muskete 2). 

Musktten-pulver, f. unter Pulver. 

Muskeritr, ſ. unter Muskete 2). 

Mustetönner (Musqueton), 1) 
urfprünglih eine Kleine Muskete, wie fie 
die Savallerie nad Erfindung ber Feuerge⸗ 
wehre trugs daher 2) fo v. w. Garabiner 
und uneigentlih, doch fehr gewoͤhnlich 3) 
fo v. w. Blunderbüchfe. 

Müskingum (Geogr.), 1) Fluß im 
norbamerifanifhen Staate Ohio; entfleht 
aus Zufammenfluß des White-Woman und 
Zuscarama, nimmt ben Wille, Salt, Liding 
u. a. Klüffe auf, ift für große Boote 28 
Meilen weit fhiffbar, läuft 45 Meilen, 
fällt bei Martette in ben Ohio, als beffen 
einen Quellenfluß er gilt; 2) (Meiner M.), 
ebenfalls ein Nebenfluß des Ohio in bems 
felben Staates; 3) Grafſchaft in Ohio, am 
M. gut angebaut, mit 18,000 Ew. Haupt: 
ort: Banesoille. (Wr.) 

Mustirte frühzeitige Ehriſt— 
birn (Pomol.), f. unter Ehriftbirn. 
Binter:eiersbirn, f. unter Eierbirn, 

Müskitos u. Zufammenfegung (3001.), 
f. Moskitos u. f. w. j 

Mustogülgenbund, Müskohje 
(Geogt.), f. Ereeks. 

Muskonifi (Geogr.), Gruppe von 82 
(n..And. bis 70) Infeln im Meerbufen von 
Adramitty im türkifh:aflatifhen Sandſchak 
Metellino, fonft Hekatonneſi (f. d.); bringen 
Baummwole und Südfrädte, find meift von 
Griechen bewohnt. Dauptinfel: Megalos 
M.. durch Verfandbung ber Meerenge zur 
Salbinfel geworben, (Wr, 

Muskularitätu,f.w., f. Muscu⸗ 
larität u. f. w. 

Muskluliten (musoulites, Petref.), 
Arten von verfteinerten Klaffmufcheln, einem 
Muster ähnelnd, j 

Muskulds (vd. lat.), f. Musculds, 

Musktussaffe (Zool.), fo v. w. Kas 
puzineraffe, |, unter Winfelaffe. M,:!äs 
fer, fo v. m. Zobtengräber, f. unter Leis 
ſchenkaͤfer. 

Muſdne (Geogr.), 1) Fluß in ber Des 
legation Ancona (Kirchenſtaat); ift ſchiffbar 

emacht worden, fällt einige Meilen von 

oretto in den abriatifhen Meerbufen; 2) 
Departement im Königreich Stalien ; gebils 
bet aus einem Theile der Mark Ancona; 
umfaßt 64 AM. mit gegen 230,000 Em, 
und der Hauptfladt Macerata, Ar.) 
Muſsnios, 1) Kyniker, angeblich 
aus Babnlon (M. babylönius). 
2) (5, M. Rufus), Gtoifer, aus Vol⸗ 
finium ia Hetrurien, roͤmiſcher Ritter; 


Musquitoer 


lebte im 1, J. n. Chr., ward don Nero 
nebſt Cornutus verwieſen, von Vespaſian 
zuruͤckgerufen, diente bei Jeruſalems Belas 
gerung als praefectus munitionis, warb 
von Vespaſian, als er die Philofophen aus 
Rom vertrieb, bafelbft geduldet, Seine Frag⸗ 
mente find berausaegeben von Peerlkamp, 
Harlem 1822, Bier bisher ungebrudte 
(von Wyttenbach in ber Philomathia I. und 
II. herausgeg.) Fraͤgmente des M.,,a. b, 


"Gr, überf. von Mofer, in Daubs Studien, 


Bd. 6. Vielleicht war M. 1) u. 2) einerlei 
Perfon. Vgl. Burigny, memoire sur le 
hilosophie Mus., in Möm. de l’acad. 
es inscript, T. XXXI-, teutfh in Hiß⸗ 
manns Magazin, 4.Bd. Niewland (u, Wyt⸗ 
tenbach) deM. Rufo, Amſt. 1783, 4. (Sch,) 
DMISDBREN (3001.), fo v. w. Helms 
vogel. 
Muspel (Zool.), fo dv. w. Rohrdommel. 
Muspftll (Muspellshrimer, nord. 
Myth.), die im Süden gelegene, vor allen 
andern zuerft beftehende Welt, hell und 
heiß und fo brennend und flammendb, daß 
ein Fremder, ber dort Feine Wohnung hat, 
es aushalten Fann. Ueber M. herrſcht 
Surtur und bewadßt, mit flammendbem 
Schwerte an ber figend, das Land. 
Die von M. heruͤberfliegenden Feuerfunken 


M. machten den ſuͤdlichen Theil von Ginun⸗ 


gagap mild, und als M.s Hige fich fo weit 
ausbreitete, baß fie dem Eife nahte, fo daß 
ed ſchmolz und berabfloß, erhielten bie 
Tropfen Leben duch bie Kraft beffen, ber 
bie Hitze ausfandte, und es entſtanden bars 
aus das Menfchengebild Ymer und die Kuh 
Andumla und durch ihre Belecken ber Salz⸗ 
fteine Bure, Börs Vater. Des letzteren 
Soͤhne nahmen bie von M. ausgeworfenen 
Funken und fegten fie oben und unten um 
den Himmel, um bie Erde bamit zu ers 
ellen. Wie buch die Beuerwelt M. bie 
choͤpfung entfteht, fo geht auch dieſelbe 
durch Muspellsföhne (f. d.) unter, (WA.) 
Muspells⸗Söhne (nord. Myth.), die 
Bewohner der füblihen Welt Muspell (f. 
b.); fegeln, wenn am Ende ber Welt ber 
Himmel berftet, auf bem großen Schiffe Rage 
fari übers Meer, reiten unter Surtur 
Anführung auf bie Ebene Vigrib, vereinigen 
fih hier mit dem Wolfe Kenrir, der Mibs 
ardsfchlange, Loki und Hrymer und allen 
symtuffen, boch haben fie ihre eigne 
———— Schlachtordnung, kaͤmpfen mit 
en Einherien und Aſen, erſchlagen ſie und 
zerſtoͤren die Welt durch Feuer. (Wh.) 
Musquaſh (Geogr.), fo dv. mw, Bis 
famratte, 
Musquetön, f. Musketonner, 
Musgquitder (Geogr.), indianiſcher 
Volkeſtamm in bem norbamerifanifhen 
Staate Indianaz hat mit ben Piankafhas 
mwern (zufammen 1000 Krieger) am obern 
Wabaſch ein Refervatgebiet, u 
uss 


Mudquitos 


quitos (3001), f. Moskitos. 
„) (Nahrmlk.), Epeife zu Brei 
gekocht; 2) (Pharm), fo dv. w. 
Muß-apfel (Pomol.), Name einiger 
Apfelforten; I)breiter M., großer, plats 
ter Kochapfel, rötblich, mit bunkelrothen Stri⸗ 
hen, zartem, mildem, nicht übrig faftigem 
Fleiſchez 2) runder M,, groß, purpurs 
zoth , rofenroth geftreift, mit loderm, zars 
tem, weinfäuerlihem Fleiſche; 8) Herbſt— 
mußapfel, ps Wirtbfchafttapfel mit 
bellgtüner,, fpäter gelblih werbender, an 
der Sonnenfeite röthliher Schale, von wein. 
fäuerlihdem Geſchmack. W 
Muße (Pſychol.), 
fchäften u. Lebenszerftreuungen, benen man 
aus äußern conventionellen Rüdfichten, od, 
auch zu Folge einer moralifhen Obliegens 
“ heit, oder auch eined Außern Iwanges, fi 
nicht entziehen Fann, beſ. in fo fern die das 
durch verliehene Gedankenfreiheit zur Samm⸗ 
lung des Geiſtes für einen beſtimmten, 
reellen Lebenszweck und zu einem der eignen 
Neigung or Gefhäft benugt wird. 
Durch dieſe nüglihe Verwendung ber müßis 
gen Zeit unterfcheibet fie ſich vom BR 


ang (ſ. d.). 
Mußie (Meßk.), fo v. w, Muth. 

Müßleburgh (Geogr.), Marktflecken 
ah der Mündung bes Esk in ber Grafſchaft 
Edindburg (Schottland); hat pi Brüde 
über ben Est, bedeutende Zuchmwebereien, 
Biegelbrennerei, Geifenfiederei, 6400 Em, 
Hier Schlacht 1547, glüdlich für bie 
Engländer gegen bie Schotten. 

„ Mußztheil (Rechtsw.), f. unter Eins 
gehöfter Vorrath. 

Mußtödfi (perf. Staatsw.), Geheims 
ſchreiber, dem mehrere Schreiber unterges 
orbnet find, 

Mussa (300[.), nah Oken Gattung 
aus der Gippfhaft Sternkorallenz; bie 
Sterne find vertieft und am Ende weiter 
als der Stamm, Art: Sternnelte (m. 
dianthus), Stern: nelfenförmig ; auch vers 
fteinert; m. fastigiata (Kohlſtrunk) u. a.3 
fonft zu madrepora L. 

Muffända (mus L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Familie der Rubias 
ceen, Ordn. Eindoneen, zur 1, Orbn. ber 
5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
in Oft: u. Weft: Indien heimifche ee 

er. u, 

Muffa Guzza, f. unter Darbanja. 

Mussäire (fr, Her.), ein Hirſchge⸗ 
weihe auf dem Schädel ohne Haut. 

Muffart (Geogr.), hohes Grenzgebirge 
zwiſchen ben dhinefifhen Reichen Zurfan u. 
Songareiz heißt weſtlich auch Allak, trägt 
ewigen Schnee, ift noch ziemlich unbekannt. 
— (arab. Gefh.), ſ. unter 


Muffe enbröst, 1) (Zoh.), geb. 


Ts 
Befrelung von Ges, 
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zu Leyden 1688, Profeſſor der Philoſophie 
zu Leyden; machte ſich aber beſonders als 
mechaniſcher Kuͤnſtler berühmt, indem er vor⸗ 
zuͤglich 's Graveſande (f. d.) in Darſtellung 
der von dieſem erfundenen phyſikaliſchen 
Apparate hehuͤlflich war, auch Veranlaſſung 
gab, daß ſein beruͤhmt gewordener juͤngerer 
Bruder bie Experimentalphyſik zum beſon⸗ 
deren Gegenſtand ſeiner Studien machte. 
Seine in franzdſiſcher Sprache verabfaßte 
Schrift: Beſchreibung einer doppelten und 
einfachen Ruftpumpe, erfchien teutfc übers 
fegt, mit Zufägen von 3. Gh, Them, 
Augeburg 1765. 2) (Peter), Bruder 
des Vorigen, geb. zu Leyden 16925 wibs 
mete fich dem Studium der Arzneilunde, 
Malhematik u. Naturlehre, befonders aber 
der Erperimentalphufit, mwurbe 1718 zu 
Leyden Doctor ber Mebicin; 1719 wurde 
er ald Profeffor ber Philofophie und Mas 
thematit nah Duisburg berufen, von wo 
er aber 1723 eine gleihe Anftellung in 
Utrecht antrat, wo er, befonbers unter Bes 
nugung bes bier angelegten phyſikaliſchen 
Apparate, Gelegenheit fand, viele denkwuͤr⸗ 
bige Unterfuhungen im Felde der Erperis 
mentalphyſik anzuftelen. 1740 wurde er 
ald Profeffor der Philofophie und Mathes 
matik nad) Leyden berufen, wo er ſich bes 
fonders auch um Ausbildung ber Elektricis 
tätslehre verbient machte; fl. daf. 1761. 
Unter feinen Schriften bemerken wir: Phy- 
sicae experimentalis et geomietricae 
dissertationes, Leyden 1729, aud Wien 
1757, 4.; Tentamina experimentorum 
natural. in; Academia del Cimento, ex 
italico conv., quibus commentarios, 
nova experimenta etoratiorniem addidit, 
m. K. Leyden 1731, 4, auch Wien 1757, 
4.5 Elementa physica, 2eyden’1734, u. 
unter. dem Zitel: Institutiones physicae, 
und zugleich hollaͤndiſch, Leyden 1746, 4, 
teutſch Üüberf. von Gottſched, Leipz. 1747, 
franz. von F. Maffuet, 2 Bde., Leyden 
1739, 4.; Introductio ad philosophiam 
naturalem, 2 Bde., nad bed BVerfafjers 
Tode von Lulof herausgegeben, Leyden 
1762, 4, E ‚ Pi, 
Muffe (Geogr.), Herred auf ber dänis 
fchen Infel Laalandz wirb zu 8 AM, 
mit 14,000 Ew. gerechnet. Darin Tho⸗ 
rebye, Kirchſpiel mit 1800 Ew. 
Muſſel⸗Aa (Geogr.), Fluͤßchen in ber 
Provinz Drenthe (Niederlande); vergrößert 
die Weftwolder, Aa, 
Müffelbronf (Geogr.), Theil bes 
Bourtanger Moors, Sumpf an der Grenze 
der niederlänbifchen Provinz Drenthe (f. b.). 
Müffelin (türk,, Kriegem.), der Of: 
ficier eines Paſchas, ben biefer ſtets um 
ſich bat und burd ben er Befehle ertheilt. 
Muffelin (Mouffelin, Mouffolis 
ne, engl. Muslin, teutfh Nefjeltud, 
Hdigew,), klare u, feine baummwollene = 
webe. 
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webr. Sie erhielten den Namen M. von 
Mofful (f. d.), wo fie zuerft gewebt wur, 
ben. Ghedem lieftrten diefe Waaren Ben» 
galen unb die Küfte von Coromandel aus⸗ 
ſchlieblich; fpäter wurde er in Europa nadıs 
geahmt, doch Fam nod immer ber befte 
aus Indien; in neuerer Zeit ift aber bier 
ſes, wie alle baummollene Gewebe, in Eus 

ropa erreicht u. übertroffen worden. Man 
‘hat glatten, geftreiften, geblümten, gegit⸗ 
terten, brochirten, genäheten, gedruckten M. 
u. ſ. w., welche alle beſondere Benennuns 
gen haben, als: Bethilles, Tarnatane / Cha⸗ 
vonis, Addaties, Mallemolles, Hanudes, 
GSaſtas, Chebtams, Doreas, Mamotbanis, 
Tausjebs, Terindanes, Toques (ſ. d. a.) 
u. dgl. Die engliſchen u. franzdfifhen M. 
unb unter den in Teutſchland befonders bie 
in Plauen im Boigtlande, Hof, Breslau, 
Berlin, Potsdam u. f. w., fo wie bie in 
ber Schweiz gefertigten, zeichnen fih bes 
Tonders aud; aud Neapel liefert einen gu⸗ 
ten M Wi.) 


en M. ( 

. Muffelinzts (Hdlgew.), welße baums 
‚wollene Gewebe mit glattem Grunde, ober 
auch gelöperte mit verzierten Streifen, Ats 
lasſtreifen 20.5 famen früher nur aus Eng» 


land, werben aber jegt auch häufig in Sach⸗ find 


fen, Berlin 2c., verfertigt, 
 Müffendbom (Geogr.), 1) (Rad M.), 
WVorgebirge auf ber Dſtkuͤſte Arabiensz 
fließt den perf. Meerbufen; 2) Straße 
zu. bem perfifgen Meere und dem 

ahr Dman (Meer von bier bis an ben 
indifhen Dcean). 

Müfferon (Nahrungsm.), agaricus 
mouceron Bull. (a. prunnlus Se.), ein 
eßbarer Pilz von angenehmen Geruh unb 
Gefhmad, ber zu Anfang bes Sommers 
in Wäldern gefunden wird; ber blaß leder» 
farbige Hut ift Anfangs Fugelig, wird dann 
gewoͤlbt, fleifhig, iſt wie Leber anzufühlen 
und wird 15 Zoll im Durdmeffer breit. 
Eine andere Art: Herbfl-Mufferon, 
agarious pseudo-mouceron Bull, (a. 
orcades Bolt), kommt ſpaͤter hervor und 
iſt mehr haͤutig. Beide Arten werben als 
rg Zufäge zu Saucen benugt und 

esbalb getrodnet aufbewahrt. (Pi,) 

Muffäto (Albertino, befannter als 
Muffätus), aus Pabua, geb. 1261, ges 
fhidter, unparteiifcher, meift als Augen⸗ 
zeuge erzäblender Hiſtoriker (de gestis 
Henrici VII. Imp. germ.; Ludov. Ba- 
varus ad filium fekm der Guelfen und 
Gibellinen] u. a.), und zu feiner Zeit bes 
rühmter latein. Dichter (in Graevii er 
Burmanni thes. P. 6. P. 2), 

Müſſeys blad Prince (M. ſchwar⸗ 
ger Prinz, Pomol.), große, ſchwarze, runs 
de, glatte Stadhelbeerforte. 

Müffidan (Geogr.), fo dv. w. Mucidan. 

Muffinia (m. Wchd.), Pflanzengats 
tung aus ber natärl, Familie der Zuſam⸗ 
mengefegten, Ordn. Radiaten, zur 8, Drbn. 


Muftapha (tärkifche Kalfer) 


‚ber ESyngeneſite bes Linn. Syſt. gehörig. 


Arten: auf dem Vorgebirge der guten Hoffs 
nung heimiſche Strahlenblumen. (Su.) 

Muffiren, 1) von Getränfen, f. 
Mouffirenz;z 2) überhaupt mit Eleinen Ziers 
tathen verfehen, f. unt. Spielkartenmacher. 

Muffirsform, ſ. unter Spieltartens 
mader. 

Muffit (Miner.), fo v. w. Diopfid, 

Muffomelt ———— Stadt in der 
Intendanz Girgenti (Koͤnigr. Sicilien) ; hat 
9 Ew., meiſt Landwirthe. 

Muſſy l'Evẽque (M. fur Seine, 
Geogr.), Stadt und Cantonsort im Bes 
zirk Bar fur Seine, Departement Aube 
(Branfreih)z3 liegt an der Beine, hat gu⸗ 
ten Weinbau, 1700 Ew. ! 

Mustäceum (lat,, Ant.), Moft (mu- 
stum) und Lorbeer» (mustace) £uchen, ein 
hodyzeitliher Kuchen, aus mit Moft eins 
gemahtem Mehl, nebſt Käfe, Anis zc., 
auf Eorbeerbiättern gebäden. Davon das 
Sprihwort: Laureolam in mustaceo 
quaerere, einen Lorbeerzweig in einem Lor⸗ 
beerfuchen, d. i. Ruhm in Kleinigkeiten fuchen. 

Mu ſt äch io (Miflahio), ein venes 
tianiſches Maß fuͤr Fluͤſſigkeiten; 88 M. 
— 1 Batta oder Muid, 76 — 1 
Amphora (f. b.). 

Mustag Geogr.), Gebirg in Hochs 
Afien, zwifchen den Ländern Klein » Tibet 
und Turfan; verbindet das Kentaifegebirg 
mit ben Gebirgen in den Ländern ber Kirs 

ifen, breitet fich weit aus, bat ewig bes 
chneite Gipfel, wirb von Einigen für ben 
JImaus (Emodus) der Alten gehalten, ift 
noch wenig unterfudht. ' 

Müftaphba(lMuftafa). I, Tuͤrkiſche 
Kaiſer. 1) M.I, Sohn Muhammebds IIL 
u. Bruder Achmebs I. ; folgte legterem 1617, 
ungeachtet berfelbe Söhne hinterlaffen hatte. 
M. war ein gänzlich unfähiger Fuͤrſt, ber ſich 
von Weibern einfhüchtern ließ, feine Schäge 
an Unwärbige, bie felbft über bies Gehen? 
erflaunt waren, vergeubete und ftets durch 
eigenfinniges Einfhreiten bie Eugen Maßs 
regeln feiner Minifter vereftette. Wähs 
rend er 1618 nah 3 monatlider Regie⸗ 
rung auf einem Zuge gegen den Gofi von 
Derfien begriffen war, entfland daher ein 
Aufftand in Eonftantinopel durch den Mufs 
ti, den Kaimaken des Großveziers und ben 
Defterdar erregt, ber ihn vom Throne 
flörzte und in ben Kerfer wandern ließ. 
1622 aber, als fein Neffe und Rachfolger 
Dsman II. von ben aufrührerifhen Ianits 
ragen abgefegt worben war, warb ex wies 

er auf ben Thron erhoben. Bald ver« 
wandelte fih aber fein Stumpffinn und 
feine Smbecillität in offnen Wahnfinn ; mit 
dem Säbel in der band lief er bes Nachts 
durch bie Zimmer der Idſchoglans, klopfte 
an die Pforten, befhwor mit lauter Stimme 
bern Geiſt bes ermordeten Osmang, wieder, 

sus 
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zufehren und die Regierung zu übernehmen, 
und hieb Alles nieder, was ihm in ben 
Weg kam. Seine Mutter gab vor, daß 
diefe Wuthanfäle Wirkungen feiner relis 
gidfen Gontemplationen wären, body verges 
bens, denn bald braden innere Unruhen 
aus, mehrere Statthalter empdrten fid, 
und als ſich M.s Wahnfinn oft im Divan 
zeigte, erflärte ihn der Mufti für bes 
Reihe unfähla und er warb 1625 mieder 
eingeſperrt. Murad IV., fein Neffe, folgte 
ibm und ließ ihn 1639 im Gefängniß ers 
droffen. 2) M. II., Sohn von Muhams 
meb IV.; folgte 1695 auf feinen Oheim 
Achmed IT., mit Uebergehung von deifen 
Bohne Ibrahim, ben vergebens die Großen 
bes Reihe auf den Thren zu heben firebs 
ten, indem fie den Eräftigen Charakter M.s 
fürchteten. Nahdem er der Favorite bed 
vorigen Sultans, dem Mufti und Kidlar 
Aga mit Gewalt 6,000,000 Thlr. erpreßt, 
bie Diener feines Vaters zurüdberufen, ben 
Großwefie Tarabal hinrihten Laffen und 
den Liebling feines Vaters, Elmas Pafcha, 
zu bdiefem Poften ernannt hatte, ftellte er 
ſich an die Spige bes Heeres, ernannte den 
Seeräuber Mezzomarte, ber den Benetia= 
nern Chios abgenommen hatte, zum Has 
pudan Palha, ging mit 45,000 Mann 
über bie Donau, flug ben Öftreidifchen 
General Beterant (f. d.), dann den Kur: 
fürften Friedrich Auguſt von Sachſen 1696 
bei Temeswar, verlor aber durch die Ruf: 
- fen Afow u. bie Herrſchaft über das ſchwarze 
Meer. Allein 1697 warb das tuͤrkiſche Heer, 
Fampffertiger und geübter als je, bei 3ens 
tha (f. d.) von dem Prinzen Eugen (f. b. 
17) von Savoyen gefhlagen, mwobei- ber 
Großvezier u. 30,000 M. blieben und das 
ganze Heer und Lagergeräth, felbft das 
Reichsſiegel, in die Hände ber Tuͤrken fiel 
"und M. verkleidet nah Temeswar flies 
ben mußte. Hoͤchſt ungern ſchloß M. 
nun 1699 ben Frieden ven Karlowig (f. b.), 
worin er ben Gegnern bebeutende Zuges 
ſtaͤndniſſe machte. M. kehrte nah Con⸗ 
ſtantinopel zuruͤck, aber das unzufriedene 
Volk noͤthigte ihn bald, wieder nach Adria⸗ 
Nopel zu gehn. Hier entſetzte er den bids 
herigen Großweſir Huffeln unb ernannte 
1701 Dalbatan an feiner Stelle. Diefer 
tabelte den Krieben von Karlowig u. deffen 
Urheber laut; allein eben dies bewirkte fei- 
nen Sturz unb fein Gegner Rami warb 
Welir, Diefer, ein Freund der Dichtkunſt 
u. Muſik, überließ alle Staatögefchäfte dem 
Mufti u. diefer führte fie fo nadhläffig, daß 
fi 1702 bie Janitſcharen u. die Solbtrups 
pen, bie lange Zeit keine Löhnung befommen 
hatten, empörten, von Conſtantinopel nad 
Adrianopel rüdten, ald ber Mufti fie für 
Ungläubige erklärte, einen andern Mufti 
mwäblten, ber ihre Fahnen fegnete und den 
Sultan und feine Diener für Ungläubige 
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‚erflärte, M. mußte nun den Großweſir, den 


Mufti und Maurocorbato, den Stifter des 
Farlowiger Friedens, austiefern, die nun uns 
ter Martern hingerichtet wurden. Allein . 
hits deftomeniger ward M. bald darauf 
im Augufi 1702 vom Thron geftoßen und 
durch feinen Bruder Achmed IIT. erfegt, Er 
ft. 1703 im Gefängniß. 3) M. TII., ältes 
ſter Sohn des Sultans Achmed IIT:; folgte 
1757 auf feinen Vetter Osman III. Ein 
guter, rechtlicher, doch ſchwacher Fuͤrſt, der 
aber in dem Gtoßweſir Reghib-Paſcha eir 
nen ausgezeichneten Staatemanm gefunden 
hatte, welcher das Land 11 Jahre dindurch 
Hug regierte. Unter ihm, der felbft vier 
Geſchmack an militärifher Spielerei fand, 
ging bie Aenderung durd Baron Zott im 
tuͤrkiſchen Artilleries u. Seeweſen vor fi, 
warb zugleich ein Corps mit Bajonets und 
europaͤiſcher Kriegs zucht und albanefifcher 
Uniform errichtet und erſchien eine neue 
Kleiderordnung. Trotz ber Bewunderung, 
bie der Divan Friedrich d. Gr. zollte, 
Tonnte es biefer und England nit erlans 
gen, daß fih bie Pforte zu feinen Gunſten 
erkläre. Als aber Reghib⸗Paſcha 1768 ft., 
gelang es ben Einflüfterungen bes franzoͤ⸗ 
fifhen Cabinets, M., oder vielmehr feinen 
neuen Großmwefir, Muhammed Emir, Huf 
bie der Pforte durch die Ihellung Polens 
brobende Gefahr aufmerkſam— zu machen 
und ihn zu bewegen, Katharinen II. den 
Krieg zu erklären. Muhammeb Emir rüdte 
1769 mit 200,000 Mann an die Donau,, 
warb aber bei Chogim von ben Ruſſen 
zweimal geſchlagen und verlor ben DObers 
befehl; doch der neue Feldherr verlor 
Chotzim felbft und bie Moldau und Mas 
ladhei, warb 1770 von Romanzomw und 
Bauer (mo 15,000 durch Krankheiten ges 
Ihwädte Ruffen gegen 150,000 Osmanen 
ochten) gefhlagen, Bender ging verloren, 

effarabien, bie Krimm wurde überfhimemmt, 
die türkifhe Flotte bei Tfhesme verbrannt, 
mehrere Infeln bes Archipels erobert, unb 
in Morea brad ber Aufftandb ber Griechen 
aus, fo wie ſich Ali Beg in Aegypten unb 
Scheik Dhaber in Syrien empört hatten, 
Schon fühlte ſich M. zum Frieden geneigt, 
als ihn. der Aufftand ber Koſaken, vers 
bunden mit ben harten Friebensforderuns 
gen Katharinens, zu mochmaligen Ans 
firengungen vermochten. Wirklich waren 
bie türkifhen Waffen 1773 gluͤcklicher, und 
auch Aegypten wurde durch ben Zob Ali 
Begs beruhigt. Mitten unter Friebents 
hoffnungen und Unterhandlungen ft. M. 
1774. Nachfolger: Abdul Hamid, 4) M. 
IV., ältefter Sohn Abdul Hamids u. Nach⸗ 
folger Selims III.; warb nad dem Sturz 
bes Letztern 1807 aus dem alten Serail ges 
zogen und auf den Thron gefeßt, herrſchte 
aber nur ein Zahr, während beffen der neue 
Nizam s Dfchedid abgefhafft, bie — 

ru⸗ 
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Druderei in Scutari zerftört u. verſprochen 
mwurbe, alles beim Alten zu laffen. Mit 
Rußland ſchloß er Waffenftillftand, und bie 
Engländer fcheiterten mit einem zweiten 
Angriff auf die Dardanellen, nahmen aber 
Alerandrien. Im Frübjahre 1808 rüdte 
Muftafa Bairaktar, Pafha von Ruftfhud 


und Freund Selims, gegen Gonftantinopel 


vor, in ber geheimen Abficht, feinen alten 
Herrn zu befreien, 
GSonftantinopel an und — ſich gebietend 
vor dem Serail, wo ., aufs Aeußerſte 
getrieben, feinen Oheim, Selim III., er: 
morden ließ und eben’ in Begriff ftand, feis 
nen Bruder, Mahmud II., hinrichten zu 
laſſen, als die Stürmenben die Pforten des 
©eraild eroberten, Letzteren befreiten und 
auf ben Thron hoben. M. wanderte nun 
ins Gefängnis, warb aber bort bei einem 
Aufftand ber Janitſcharen der Sicherheit feis 
nes Bruders. aufgeopfert und im Novem— 
. ber 1808 nebft feiner Mutter hingerichtet. 
II. Zürtifche Prinzen. 5) M,, älte 
ſter Sohn Sultans Muhammeb II.; erhielt 
von feinem Bater Karamanien als fouves 
raines Fuͤrſtenthum, befiegte 1469 bas Heer 
Uſum Haſſans (f. d.), Königs von Perfien, 
ſchlug 1470 Ufum Haffan felbft und. tödtete 
dabei ben perf. Heerführer Zeinel:Beg igens 
bändig. Nach Eonftantinopel zurückgekehrt 
entführte er bie Gemahlin bes Großwefirs, 
die er im WVorüberreiten, als fie fih in bie 
Bäder begab, ohne Schleier erblidt hatte, 
mit Gewalt aus ben dffentlihen Bädern 
und ward auf Befehl feines Vaters diefer 
Verlegung ber Öffentlihen Sicherheit hals 
ber erdroffelt. 6) M,, ältefter Sohn So⸗ 
Yimans I., von ber Sklavin Boëporone; 
war zu beffen Nachfolger beftimmt u. einſt⸗ 
mweilen Statthalter von Amaſien. Roxe⸗ 
Iane, feine Stiefmutter, und der Großweſir 
Ruſtan verfhmworen fi gegen ihn, mach» 
zen ibn durch übertriebene Lobeserhebungen 
bei bem alten Sultan verbädtig, befchuls 
digten ihn dann bes Einverftändniffes mit 
bem Sofi ber Perfer und verbrederifcher 

Abfihten auf ben Thron und bewogen fo 
Saoliman, ihn 1553 erbroffeln zu laffen. 
Sein Schickſal ift mehrmals der Stoff zu 
franz. Zragöbien gewefen. III. Zürfis 
fhe Aronprätendenten. 7) M., ans 
geblih Sohn Bajazets J.; derfelbe war als 
lem Bermuthen nad in der Schlaht von 
Angora geblieben. Dennoch Eonnten feine 
Brüder, Mubammeb I. und Murab I,, 
fein Neffe, feine Gewißheit hierüber erlans 
gen und fahen fich gendthigt, nad) und nach 
80 falfhe M.’8 verfolgen und töbten zu 
laffen; der, von bem es am wahrſcheinlich⸗ 
ften ift, daß er wirklich M. war, kam 
1414, 12 Jahre nad) der Schlacht, in der 
Walahri zum -Vorfhein und befam von 
Sineid, Statthalter von Nikopolis, Aner: 
kennung und Schutz. Zwar flug ihn 


Er fam im Juli zu 
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Mubammeb I., er floh aber nah Teſſa⸗ 
lonid und ward vom griehifhen Kaiſer 
Manuel gefhügt, ber ſich weigerte, ihn auss 
zuliefern, ibn aber nah Lemnos ins Exil 
fendete, von wo er 1421 nah Muhams 
meds Tode wieder frei gelaffen und als 
Drätendent bed Thrones anerfannt warb, 
M. landete in Gallipoli, fand dort und 
im Cherfones viel Anhänger, er fchlug 
den Großweſir Bajazet, ließ ibn hinrich— 
ten unb rüdte bald an ber Spitze von 
60,000 M, in Abrianopel ein. Gemeined u. 
niederes Welen machten ihn indeſſen ben 
Seinen verähtlihd. Sein Feldherr Sineid 
ließ fih von Murab II. erfaufen, und bie 
Seinen führten ihn gefeffelt vor biefen, ber 
ihn hängen ließ. 8) M., jüngerer Sohn 
Muhammebs I.; trat, von ben Griechen 
aufgereizt, um 1423 ald Gegner des Sul⸗ 
tans Murab II. auf, allein fein Felbherr 
Eliad ward gefhlagen und M. mit noch 
einem Bruder hingerihtet. 9) M., ein 
Betrüger; gab fih für M. 6) aus, mit 
dem er viel Aehnlichkeit hatte, zeigte fi 
1554 zuerſt bei Nicopoli und gab vor, daß 
er, von feines Vaters Argwohn und Zorn 
unterrichtet, einen Andern, ihm fehr aͤhn⸗ 
lichen, feine Rolle habe fpielen laffen, wels 
cher bann aud hingerichtet worden fei. Er 
gewann in der Moldau und Walachei und 
an der Donau viele Anhänger, bie ihn aber 
verließen, als der Großweſir Achmeb ges 
gen ihn anrüdte. Er fiel lebend in beffen 
Hände und behauptete, vor Wuhammed II. 
gebracht, daß Bajazet, beffen Sohn. und 
Thronfolger, ihn zu der Rolle, bie er ge» 
fpielt habe, gebungen habe, was jebod uns 
wahrſcheinlich iſt. Er warb in ber Stille 
in ben Botporus geworfen. IV. Kelbs 
herren und Staatsmänner. 10) M. 
Kialu, Scmager Golimans I.; madte 
fih bdiefem durch die Einnahme von Bels 
grad bemerfiih und wurde beshalb zum 
Weſir ernannt, 1522 befehligte er bie zweite 
Erpedition der Dttomanen gegen Rhobus, 
doch Soliman, erzürnt, durch bie lange 
Dauer der Belagerung, feste M. ab, übers 
nahm felbft das Kommando und flrafte ihn 
dadurch, daß er ihn an einen Pfahl binden 
und mit Pfeilen nah ibm ſchießen lich, 
Doch rettete das Vorbitten von M.s Ges 
mahlin, Solimans Schwefter, ihm noch das 
Leben, doch ward er verbannt unb nach 
Aegypten gegen Rebellen gefendet. Bier 
faßte er ben Plan, als er erfuhr, daß fein 
Feind Ibrahim Wefir geworben fei, fi ges 
en ben Sultan zu empdren. Gein Geheims 
chreiber verrieth aber diefen Plan, erhielt 
bad Sandſchakat Aegypten u. zugleich ben 
Befehl, ben Rebellen zu befiegen. Er flug 
ihn, nahm ibn gefangen, und M. wurde 
nun auf die Art, wie es ibm ſchon einmal 
auf Rhobus beftimmt gemwefen war, binge: 
wichtet. 11) M. Paſcha, erwarb na * 
un 


* 
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Gunſt Selims II. dadurch, daß er ihn 
zwang, ſich von Neuem in das Gefecht mit 
feinem rebelliſchen Bruder Bajazet bei Icos 
nium 1557 zu begeben, als er die Schladt 
fhon verloren gegeben hatte und flieben 
wollte. 1570 erhielt er den Auftrag, bie 
Inſel Cypern zu erobern, fchänbete aber 


feine Tapferkeit durch Graufamkeit u. Geiz. 


Er bewies bies befonders bei der Erobes 
rung von Nikoſia und Famaguſta und bas 
durch, daß er den Commandanten von lebs 
terem lebendig fchinden ließ, Endlih ward 
er wegen feines Gelzed, und weil er feine 
Zruppen um ihren Beuteantheil verkürzt 
hatte, verwiefen und fein Vermögen confiss 
cirt. Murad III. rief ihn zurüd und fens 
bete ihn 1567 gegen bie Perfer. Doch 1571 
vom Shah Abbas dem Großen gänzlid 


gefhlagen warb er nah onftantinopel . 


1581 zurüdberufen unb zum gemeinen Jas 
nitfharen begradirt. Er vergiftete fih aus 
Schmerz; und Scham. 12) Kara M, 
Schwager bes Großweſirs Achmed Kiuperli 
(f. d. 2); warb nad beffen Tode 1675, 
hauptſaͤchllch durch den Einfluß ber Suls 
tanin Valide, Großweſitr. M. war Ans 
“fange gegen die Polen, mit benen die Pforte 
in Krieg war, gluͤcklich ſchloß Sobiesky am 
Dnifter ein, errang einen glüdtichen Frie⸗ 
den, fodt dann mit weniger Glüd gegen 
Rußland, ſchloß aber 1630 Frieden mit dies 
fem Staat, feste hierauf auf ben Hülferuf 
ber ungarifchen Infurgenten 1681 gegen ben 
friediich gefinnten Divan ben. Krieg gegen 
ben Kaiſer durch, wozu erft 10,000 Huͤlfs⸗ 
truppen beflimmt wurben, aber endlich, 
1683, zog ber Wefir perfönlich mit 220,000 
Mann aus. Gr rüdte über Belgrad nad 
Ungarn, Heß gegen Toͤkoͤlis Rath alle 
ing "ie Ungarns liegen und ging nad 
einer kurzen Einfhließung von Raab und 
Preßburg gerade auf Wien los und langte 
dort mit 180,000 M. an, Im Juli bes 
gann bie Belagerung, bie bis zum 12. Sept, 
1633 dauerte, an weldhem Tage Sobiesty 
unb der Herzog von Lothringen Wien ents 
fegten. Die Türken flohen und ließen all 
ihr Gepäd u. Gefhüg im Stid u. verloren 
150,000 M. Zwar fuhte M. dieſen Unfall 
durch vorgeblihen Verrath feiner Paſcha's 
zu vertheidigen und ließ 8 berfelben besbalb 
hinrichten, indeffen warb er felbft nach dem 
Zobe der Bultanin Valide vom Divan 
zum Tode verurtheilt und 1684 zu Ofen 
erdroſſelt. 13) M. Kiuperli, ſ. Kiu 
perli 3). 14) M. Daltaban (d. f. ohne 
Stube), ward in dem Palaft Achmeds 
Kiuperli's erzogen, blieb aber nad beffen 
und Kara Muftapha’s, der ihn ebenfalls 
begünftigte, Tode lange unbemerkt, bie 
er endlich SJanitfcharensAga und Paſcha 
‚von Gilifiria, Seraskier und 1692 Begler 
Beg in NRatolien wurbe, 
Schlacht von Zenta ward er nach Boss 


Kurz vor ber. 
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nien erilirt, Hier zwangen ihn. jebodh 
Flüdtlinge von der Schlacht von Zenta, 
welche lebhaft verfolgt wurben, fich an 
ihre Spige zu fielen. Er war glüdlih 
und nahm ben Kaiferlichen 24 befeftigte 
Dörfer oder Schlöffer ab u. warb 1700 ge> 
gen die Araber als Statthalter nach Bags 
dad geſchickt. Er war bort fo gluͤcklich, daß 
er einen Aga, ber mit dem Auftrag zu ibm 
gefenbet war, feinen Kopf zu fordern, bie 
Antwort durd 32,000 Köpfe von Feinden, 
die ringförmig um fein Lager gelegt waren, 
geben konnte; 1702 warb er durch Bes 
ftehung bes Mufti Pafha von Kiutaga 
und bald darauf Großweſir. Er beleis 
digte aber ben Mufti und feine Partei 
durch Stolz und Nichtachtung, warb daher 
von biefem geflürzt und 1703 enthauptet, 
Sein Sturz veranlaßte den des Mufti und 
bie Revolution, die Muftapha IT. den Thron 
Poftete. 15) M. Bairakdar, geb. ges 
gen die Mitte bes vorigen Jahrh. zu Rabe 
gard, Sohn eines Bauern, war felbft Lands 
mann, dann Pferbehändler, dann Soldat 
bei dem Paſcha Ruſtſchuck, wo er fich im 
Kriege gegen Paswan Oglu auszeichnete 
und unter andern eine Fahne nahm (daher 
fein Zuname Bairakdar, Kahnenträger), 
1804 warb er felbft Paſcha von Ruſtſchuck, 
zeichnete fid 1806 gegen die Ruffen aus 
und errang u. a. bei Mufahib Kiu einen 
tleinen Vortheil gegen fie. Der Aufftanb 
ber Sanitfharen, der fich mit ber Entfegung 
Selims III. u. ber Hinrichtung bed Großs 
welirs endete, machte ihn zum Oberbefehls- 
baber der Armee gegen bie Ruffen, allein 
er war darum nichts deſtoweniger ein eifris 
ger Gegner der Empdrer, wendete fi, als 
mit den Ruffen ein Waffenftillftand ges 
fchloffen war, mit feinem Heer nad) Adrias 
nopel, zwang dort den Großwefir Tfches 
beli Muftapha ihm hady der Hauptflabt zu 
folgen, sentfeste hier den Mufti und die 
Ulema’s, die Theil an ber Empörung ges 
nommen hatten, und rüdte ben 28. Zulf 
1808 gerade vor das Gerall, um bie 
Widereinfegung des entfegten Selim zu 
verlangen. Nah einem kurzen Widers 
ftand fprengte er bie Pforten; auf ber 
Schwelle fand er den Leihnam bed eben 
bingerichteten Selim, Allein dadurch ließ 
fi M. nicht ſchrecken, drang vor, befreite 
Mahmub II., Muftapha’rs IV. Bruder, ber 
eben bingeridhtet werben follte, aus den 
Händen ber Mörber, rähte ben Tod Ges 
lims an den Anftiftern beffelben, lich Mus 
ftapha IV. einfperren u. erhob Mahmub II. 
auf den Thron. M. ward nun Großwefir, 
verbefferte die Polizei und die Berprovians 
tirung von Gonftantinopel und arbeitete 
eifrig an der Aufldfung der Zanitfcharen, 
die ee mit den regulären Truppen vers 
fchmelzen wollte, Allein den 10, Novems 
ber erfolgte. ein Aufftand ber ei 
or 
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worin die Seinen gefdhlagen wurden. Kaum 
hatte M, noch Zeit, Muftapba IV. noch 
hinrihten zu laffen, als die Stürmenben 
aud ſchon ins Serail eindrangen. M. 
flüchtete fih in einen Pulverthurm und 
fprengte fih mit vielen ber Stürmenden 
in bie Luft.- (Pr.) 
Muſtaphanägar (Geogr), f. Sondas 
villy. Müftaphba Palänta-(M. Pas 
.)» Beftung an der. Riffava in Sand» 
opbia des europäifch : türkifchen Eja⸗ 
lets Rumili. M. Pafha Kopri, f. 
Dſchisr Muftapha. 

Müftaphpur (tür. Muͤnzw.), f. Turalo. 

Muftdorf (Geogr.), Kleines Dorf im 
Dbergmt Gerabronn ded Zaztkreifes (Würs 
tembera), fonft mit berühmter Wallfahrt 
(S. Midael), jetzt noch mit Jahrmarkt 
auf freiem Felde (Muftwiefenjahr: 
markt), 

Mustela (300l.), 1) nad inne Gat⸗ 
tung. der Raubthiere; in beiden Kinnladen 
find. 6 Vorberzähne, deren 2. an jeder Seite 
im Unterkiefer einwärts fteht, Badeınzähne 
oben 4, unten 5, der 4. ift ein mahrer 
Mahlzahn; ber Körper tft lang geftredt, 
bie. Füße kurz, der Rüden gebogen; find 
meift klein, doch biutbürftig, ſchluͤpfen leicht 
dur enge Löcher, gehen auf ben Zehen; 
ift von den Neuern - zerfällt -worben in 
die Gattungen: lurra (Otter), mwephitis 
(Stinkthier), putorius (Wiefel, Zitts) u, 
mustela (Marder, f. d.). 2) Nah Euvier 
Gattung ber Zehengänger; an bem großen 
Reißzahn fehlt innerlich der Hoͤcker; begreift 
die beiden oben genannten Gattungen: pu- 
torius u. mustela, (Wr.) 

Must®la fluviätilis (M, pi- 
scis, 300l.), bie Xalruppe (f. d.). 

Mustölus (300l.), f. Glatthai. 

Mufter, 1) überhaupt ein Gegenftanb, 
welcher nachgeahmt wird, dgl. Beiſpiel; 
2) eine Zeichnung, welche Anleitung gibt, 
wie etwas ausgeführt wird; dazu gehoͤren 
vorzüglich die Strid» u. Stidmufter. 
Die Strickmuſter beftehen aus einem ges 
galterten Papier, Mufterpapier; jebes 
Viereck bedeutet eine Mafche, ein Punft 
in: bem Viereck zeigt an, baß die Mafche 
umgemwendet werden fol, damit mehrere 
derfelben eine Figur bilden, Aehnlich ift 
das M. zu Perlenfiriden unb Gtiderei in 
Canevas (f. d. 5) u. Marly, wo die Figur 
in dem gegitterten Papier nad) den Karben, 
die in den Canevas fommen follen, bunt auss 
gemalt if. Zur gewöhnlihen Stiderei find 
die Figuren nur mit ftarfen Umriſſen auf 
weißes ober grünes Papier gezeihnet. 3) 
(Schneider), fo v. w. Schnitt; 4) fo v. w. 
Modell, Riß, Schablone; 5) Figuren, wels 
che auf einen Gegenfland gedrudt, gepreßt, 
gewebt oder geftridt find; 6) (Gärtner), 
Biguren, welde durch Stellung der Bäume 
oder Blumen gebildet werben; 7) etwas 


- 


Muferfhreiber 


in feiner Art Vollkommenes, weldes daber 
Nahahmung verdient; 8) ein, befonders 
von gewebten Zeugen, abgeſchnittenes Städ, 
woraus man bie Beichaffenheit des Gans 
zen kennen lernt. 9) (Eiter.), bäufig auch 
gewählter Buchtitel für Schriften, bie 
irgend einen Gegenflandb bes Lebens oder 
ber Kunft in einer beabfichtigten Vollkom⸗ 
menheit, ober zur Nachahmung darftellen, 
wie: M. der prakt. Baukunft nach d’Inard, 
mit 8., Wien (auch Straßb.) 1791, Fol.5 
Berliner M. zur weißen Stiderei, 16 Hefte, 
Berlin 1817 — 27; M. zur Bimmerverzies 
zung und Ameublement, 3. Samml, Reipz, 
1794, 25 u. 180%, Querfol,; fo auch M.: 
blatter, wie: M. für Schreiner, Tapes 
äirer u. f. w. vorfommt, 80 Defte, Wien 
1807 —27; M.sbriefe, wie: M. und 
Auffäge zum Gebrauh für Landfchulen, 
Rürnb. 18205; M.buch, wie: A. Gens 
nefeldbers M. für alle litbograpbirte Kunfts 
manieren, 1 Heft, Münden 1809, Fol.3 
MM.» karten, wie: M. für angehende 
Kaufleute, Berlin 18045 M.:prebige 
ten über alle Evangelien und Epifteln des 
Jahres, Safualfälle und Grefgniffe unferer 
Zeit, gefammelt von F. ©. Gipfer und F. 
4. Flachmann, 8 Bde,, Hannover 1809 — 
195 der M.⸗zeichner für Bildhauer, 
Stempelfhneiber u. f. w., Berlin 1827; 
M.rzeihnungen, wie Funk: M. für 
Buͤrgerſchulen, 6 Hefte, Berlin 1796— 
1800, Querfol, u, f. w. (Feh. u, Pi.) 
Mufter-baum (Gärtner), 1) ein zu 
einer fünfttichen Figur beidnittener Baumz 
2) Baum, nad beffen Stellung man fich beim 
Segen ber übrigen Baͤume richten muß. M.s 
biätter,M.:briefe (Lit.), f. u. Mufter 
9), M.buch, 1) ein Bud, welches Mufter 
(f. d. 2) enthält; vgl. auch Mufter 9); 2) 
fo v. w. Muſterkarte. M.:berr (Mill 
tärw.), 1) ehemals der Stabsofficier, wels 


chem das Muftern ber Truppen aufgetras 


gen war; 2) ein Dfficier, welcher bie Auf⸗ 
fiht über die Gewehrfiüde hatte. M.⸗ 
arte, 1) ein fleifes Blatt, worauf in 
gezogenen Linien Bilder zur Nahahmung 
auf Zeugen ꝛc. auspunktirt find; 2) ein 
Blatt oder eine Karte mit Proben von Zud, 
Zeug, Knöpfen zc., um ba nad) eine Ausr 
wahl zu treffen; 8) (Liter). f. unter Mus 
fir 9), M..ordnung (Gärtner.), fo v. 
w.-Mufter 6). M.:papier, fleifes weis 
ßes Papier, mit inien. die fih rechtwinke⸗ 
lich durchkreuzen, bezeihnet, um Zeidhnuns 
gen darauf zu tragenz f. Mufter 2). M.s 
prebigten (kit.), f. unter Predigten und 
Mufter 9). M.:reifende, M.rreis 
ter, f. Reifediener, M. rolle, f. Nas 
tionale, M.⸗ſchreiber, fonft bei eints 
gen Armeen ein vom Wachtdienfte befreiter 
Soldat, beftimmt, dem Fourier bei Kertis 
gung ber Liften und monatliden Eingaben 


zu helfen. — 


Mufterung 
Mufterung, 1) (Kriegsw.), ſo d. w. 
Revue; 2) (Pferdew.), bei Pferdekauf Uns 
terfuchung der Tauglichkeit bes Pferdes 
für den ‚verlangten Zweck, f. unter Pferb. 
Mufterswirtsfhaft (kandw), eine 


Landwirthſchaft, welche vom Staate oder 


von Privaten zur Nachahmung fuͤr Andere 
angelegt iſt, womit oͤfters auch Unterrichts⸗ 
anſtalten für Defonomen verbunden find, 
Mufterszgeihner, 1) Perfonen, wels 
de Strid» ‚und Stidmufter, desgl. Mus 
ser für Weber und Kattundrucker verfer⸗ 
tigen; 2) f. unter Mufter 9).: -- 
Mudsthier (Zool.), fo v. w. Elenns 


thier. : . 
uki (a. Geogr.), Stadt in Africa 
ropria, an ber numidiſchen Grenze, am 
(uße Bagrabas, in der Rachbarſchaft des 

Fleckens Teſhure. 

Mufigännim (Geogr.), ſo v. w. Mos 

ſtagan. 

Muftoridi (Andreas, Grafivon), geb, 

1785 zu Corfuz ftubirte in Venedig, fpäter 
in Mailand, In Paris fi aufhaltend erhielt 
er hier Bemeife von Napoleons Achtung, gab 
dann fein Werft: per servire all! istoria 

corciresa da. i tempi eroici al seoolo 

XII, Mail. 1806, heraus, welches ihm: die 
Stelle eines Hiftoriograpben bei ber Res 
gierung der?7 Infeln erwarb, fohrieb noch: 
Hlustrasioni corciresi, ebend. 18312 u. 
14, gab aud mit Demtr, Chinas eine pes 
riobifche Sammlung noch ungedruckter gries 
chifcher Fragmente, ebd. 1811, heraus, Bei 
Errihtung der Univerfität zu Eorfu erhielt 
er eine Lehrftelle daſelbſt. Er lehnte einen 
Ruf nad Bukareſt ald Profeffor ber gries 
hifhen Alterthuͤmer und Geſchichte ab unb 
begleitete 1827 ben Grafen Gapobiftcias 
von Genf nad Ancona und Corfu. (GJ.) 

Müfraton, f. Ameftratos. 


Muftfhiel (Geogr.), Bezirk im Obers 
lande ber Walachei (europ. Türkei), on 
Siebenbürgen grenzend; hat rauhe Gebirge 
(Daß Toͤrzburg), gute Wälder und Vieh: 
zucht. Hauptflabt: Kimpulung, 

Mustum (lat., Nahrungsm.), Moft 


f. d.). 

i Muftung 35 1) Diſtrict in der 
Prov. Sarawan des aſiat. Reichs Beludſchi⸗ 
ſtan; iſt groͤßtentheils Wuͤſte, hat den hohen 
Berg Kuh Schilulum (Kuh Schal). 
2) Hauptfi. darin. 3) Stadt im_ tibetanis 
ſchen Reihe des Bogdo Lama (Afien); hat 
einen eignen Raja zum Beherridher, ber 
nad China tributbar if. Muftwiefen» 
acht, f. unter Muſtdorf. Mus 
fufferabab, fo v. w. Muzufferabab, 
Mufumitltli, fo ve. w. Muffomeli, 
Muszul, fo v. w. Mofful, 

. Muräbilis, 1) (Ant.), überhaupt ver» 
änderlih; 2) (bot. Nomencl.), die Karbe 
ber Blumen wechſelnd; auch als Bezeicdy 
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nung von Arten, wie: gaura mutabilis; 
vgl. Varius. 

Mutabilität (v. lat), Beweglichkeit, 
Beränderlichkeit, Gegenfag: -Smmutas 
bilität. 

Muta DeaxXMpyth.), flumme Göttin, 
ift Lara (f. d.). A 

Muta exta (Ant.), f. Exta muta. 

Mutapilly (Geogr.), fo v, w. Mo⸗ 
daplily (f. d.). 

Mutation (Mutyren, Mufit), 1) f. 
Solmifation und Tonſyſtem der Griechen, 
2) (Phyſiol. u. Mufil), der Zuftand, der 
bei Knaben, die fih ber Pußertät (f. db.) 
nähern, eintritt, wo vorzüglid die Stimme 
heiſer wird und beim Spreden und Eins 
gen häufig in die Kopfftimme (f. d.) übers 
fhlägt.. Das le in dieſer Zeit ift der 

dlich und hindert deren 
Ausbildung zu eiher ‚Eräftigen Männers , 
flimme, j 

Mutatiönes (r, Ant.), gewiffe, in 
einer Entfernung von nicht ganz £ Tages 
teife an den Landſtraßen angelegte Pläge 
für Stationen, wo bie Öffentlihen Staats⸗ 
boten oder Couriers (publici cursores, 
veredarii) ihre Pferde wedfelten, ba auf 
Koften bes Kaiſers hier immer frifhe Pferde 
bereit gehalten wurden. 

Mutbach-Emir (türf, Staatew,), der 
Oberkuͤchenmeiſter am türkifchen Hofe, 

Mute (300l.), bei Den eine Sippfchaft 
der Bolde; begreift die Gattungen: ephe- 
mera, agrion, aeshna, libellula, 

Mutgon (a, Geſch.), f. unt. Belös 4), 

Muth (Pfohol.), Erhebung des Ges 
muͤths, woburd ‚die Furcht (f. d.) befiegt 
wird, welde bie Vorftellung einer bebrobens 
den Gefahr dem nit mit M. erfüllten 
Geift einflößt. Sein Gegenfag: Muth» 
Lofigkeit, zu der bie Kleinmuth den 
Uedergang machtz . vergl. ah He 
Sene Erhebung wird durch das Belbfiges 
fühl zureichender Kraft eine Gefahr zu 
befiegen unterfägt, obgleich auch der Unkraͤf⸗ 
tige M. haben kann, da es nicht ſowohl 
das Rachbenten über bie bebrohende Ges 
fahr und beren Befeitigung iſt, was dem 
M. zur Stüge dient, als das Gefühl, ber 
Furcht nicht Preis gegeben zu fein, und 
diefes gerade durch Reflerion über das Ber» 
bältniß, in dem die Gefahr mit dem Ver⸗ 
mögen fie zu befiegen flieht, abgeſtumpft 
und ber Furdt Raum gegeben wird. Es 
artet daher auch leicht der M., bei Nichts 
achtung ber Gefahr, in Begleitung von 
Kuͤhnheit, in Tollkuͤhnheit (ſ. 6.) aus. Ze 
höher ber Geift, durch lebhafte Anregung, 
geipannt ift, die eben fo vom Körper außs 
gebt, 3. B. nah dem Genuß geiftiger Ges 
tränke u. überhaupt bei koͤrperlichem Wohls 
befinden, als auch vom Vorftellungsichen 
ſelbſt, bei Lebhaftigkeit der Cindildungss 
kraft; defto leichter wird M. angeregt und 

unters 
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unterhalten. Ausbauernder, auf edle Zwecke 
gerichteter M. wird zu Heldenmuth. (Pi.) 
Muth, das, 1) Maf für trodene Din⸗ 
ge; in Züri — 4 Viertel — 16 Vier 
linge — 74 Maͤßli —. 56 Immi; in 
Bern — 12 berner Maß — 48 Immi 
— 96 Achterli; in Deftreid — 30 Megen 
— 120 Biertel — 240 Adtel. 2) Maß 


für flüffige Körper; in der Schweiz — 12. 


Sefter — 9% Maß, 1M. Hält etwas‘ über 
3: Eimer; in Augsburg 1 M. — 6 Bes 
fens — 48 Maß — 96 Seibel, 16 M. 
— 1 Fuder; vgl. Muib. 

Muth (Iyr., d. i. Tod, Myth.), bei 
Sanchuntatpon Sohn bes Kronos von ber 
Aftarte, nach) feinem Tode der griechifhen 
Habes, der aͤgyptiſche Serapis, die Sonne 
in der Unterwelt (in der winterlichen He⸗ 
mifphäre). er 

Mutben, 1) (Berob.), foͤrmlich um 
die Belehnung eines Stuͤck Feldes, eines 
Hüttenwerks, einer Bergſchmiede u. dgl. 
nadhzufuchen. Der Nahfuchende beißt Mus 
ther. Diefe Anmeldung muß ber Bergs 
meifter mit allen möglichen Umftänden auf 
dem Muthzettel od, Muthfchein aufs 
Schreiben. Entftehen Hinderniffe vor ber Ber 
ftätigung der Muthung, fo muß die Mus 
tbung verlängert werben, d. h. bie 
Hinderniffe müffen gemeldet u. das Anfuchen 
erneuert werben; bies nemt man auch bie 
Muthbung an ber Schnur halten. 
Wenn noch Jemand denfelben Gegenftand 
mutben will, fo hat ber, welcher früher ge: 
mutbet hat (der Alte im Kelde), den 
Vorzug. 2) (Handwerköbr.), wenn Geſel⸗ 
Ien um das Meifterrecht nachſuchen; ehe 
fie daffelbe erlangen, muß eine gewiffe Zeit, 
Mutbzeit, Muthiahe, vergehen; waͤh⸗ 
rend berfelden heißen fie Mutbaefellen; 
beim M. und mährend ber Mutbzeit zu 
jedem Quartal’ müffen fie eine kleine Ab⸗ 
gabe, Muthgeld, Muthgrofchen, 
entrichten. (Feh.) 

Muthe⸗groſchen (Mittelgrofhen, 
Num.), alte ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, welche 
Karfürſt Friedrich IM. und Herzog Albert 
1480 oder 1498 prägen ließen. Das Sil⸗ 
ber ift achtlöthig, 8 Kr. auf die Mark; fie 
gelten 11 Pfennige, 21 einen Gulden, unb 
machen die Mitte zwifchen ben Engelgro⸗ 
ſchen und halben Groſchen. M. heißen fie, 
weil bie Handwerksgeſellen bei’ Gewinnung 
des Meiſterrechts einen folhen in bie Lade 
legen mußten. Vgl. Muthen 2). 

Mutti (Muthis, a, Geogr.), milis 
tärifcher Poften im nördlichen Theile von 
Ober »Argupten, 8 Mill, fübl. von Antäos 
polig, nördl. von Selinon, auf der Oftfeite 
des Nils. 

Muthiges Pferd (Her.), ein Iebis 
ger Pferd, ohne Sattel, Zaum ob. Harniſch. 

Muthis (a, Geogr.), ſ. Muthi. 


Mutiano 


"Muthjuanas (Geogr.), fo v. w. 
Beetjuanen. 

Muth Labben (hebr., muſikal. Ant.), 
Ueberfhrift des 9. Pſalms. Rah Einigen 
foll es ein Inftrument bedeuten, welches 
biefen Pfalm begleiten ſoll; nach And, fol 
ed der Anfang einer alten Melodie fein, 
wonach der Pfalm gefungen werben konnte. 

Muth:lehn (Rechtsw.), |. u. Muthen. 

Muth-maßung (8og.), eine nur auf 
einigen Wahrſcheinlichkeits gruͤnden beruhende 
Annahme! Bol." Wahrfheintichfeit. 
 Muthspfehnig, 1) (Münzm.), fo v. 
w. Schredienderger; 2) fo v. w. Arrha 2). 
Muthul la, Geogr.), Fluß NRumidtens, 
im Gebiete der Maſſyli. Ber M. legte 
fih 110 Juguttha in Hinterhalt, um bem 
vorüberziehenden Marcellus - zu überfallen, 
wurbe aber gefchlagen. 

Muthrwille (Piyhol;), beruht auf ber 
Lebhaftigkeit des Gefühle, das in freier 
Thaͤtigkeit feine Befriedigung findet, wenn 
diefe Feinen Gegenftand hat, an dem fie 
ſich auf eine zuſagende und zugleich. nuͤtz⸗ 
iiche und geregelte Weiſe aͤußert, beſonders 
in ſo fern daraus Handlungen hervorgehen, 
die Andere in Verlegenheit ſetzen, oder auch 
wobl wirklichen, wiewohl (wenigſtens der 
Abſicht nach) nicht erheblihen Schaden 
bringen. Ale Kinder find in dem Maße, 
als ihre Willenskraft fi zur Selbfiftäns 
digkeit entwidelt, muthwillig, und nur erft 
bei völliger Umbildung des jugendlichen Cha⸗ 
rakters zum Ernſte bes reiferm Alters vera 
Thmindet der Hang zum M. So lange er 
blos fich in leiten Nedereien gefällt, bie 
der, gegen den der M. gerichtet iſt, guts 
muͤthig binnimmt, ift er undermwerflidy ; ja 
es kann ihm felbft eine gefällige Seite ab⸗ 
gewonnen werden; nicht aber, wenn ber 
Schade, ben ber M. anrichtet, in Betracht 
kommt, oder. der M. beleidigend wird. Iſt 
der Muthiwillige ſich diefed Schadens bewußt 
und verbindet fi der M. mit Schabenfreus 
de, fo wird er zum boshaften M. Den 
M. des kindlichen und jugendlichen Alters 
in gehörigen Schranken zu halten, iſt ein 
Hauptgegenftand der Erziehung. (Pi.) 

Muthswillig, 1) mit Muthiwillen ers 
füutz; 2) fo v. mw. vorfäglic mit Unübers 
iegtheit bei einer Gefahr, der man fich ohne 
Nothwendigkeit blos ftellt. 

Muthrzettel, f. unter Muthen 1). 

Mutiäno(Hieron,), geb. 1528 auf dem 
Landgut Aqua fredba, Im Gebiet von Bres⸗ 
cia, Maler aus ber venetianiſchen Schule; 
ſtudirte in Venedig die Werke Tit!ans und 
dann in Rom die Antiken Dafelbft feste 
er aud die, von Zul. Romanus angefanges 
nen Zeihnungen der trajanifchen @äule 
fort, und durch feine Bemühung wurden 
ſoiche geftochen. Seine Zeichnung ift vein 
und correct, das Golorit ?räftig und bie 
‚Köpfe vol Ausdrud, aud bie a 

na 
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mac ber Natur ſtudirt. Landſchaftsmalerei 
trieb. er zu feiner Erholung. Vorzüglich 
malte er Kaflaniendbäume, welde er unter 
allen Bäumen für die fchönften hielt. Ihm 
verdankt man auch die Erfindung einer 
neuen Stukatur zur Bufammenftellung ber 
Mosaik (f. d.); ft. 1590 zu. Rom.  (Op.) 
Mütioca anthäöra (m. gluma, 
sus calix, bot. Nomencl,), unbewehrs 
te, nicht mit einer Franze, Spitze oder 
—— verſehene Anthere, Spelze oder 
ei. 
Mãũtilao(a. Geogr.), fo v. w, Mutilum, 
Mutilätus flos (bot, Nomench.), 
verflümmelte Bluͤthe, an welcher wichtige 
heile, z. 3. die Gorolle, ſich gegen bie 
Regel nicht entwickeln. DER 
Mutilla (3oel.), f. Afterbiene. Mu- 
stilläriae, f. Bienenameifen. 
. Mütilum (a. Geogr.), feſte Stabt in 
Gallia cispadana, zwifben den Zlüffen 
Gabellus u. Scultenna; j. Medolo, n. And, 
Mobdiglian.. Mütilum castrum, f. 
Castrum. mutilum. | 
Mütilus flos (bot, NRomencl.), fo v. 
w. Mutilatus flos. 
Mutina (a. Geogr.), f. unter Mos 
bena (Geſch.). 
Mutininfifher Krieg, f. unter 
Modena 5). 1 
— Mutinänsis duoärus (neuslat.), 
fo v. w. Herzogthum Modena. 
. Mütines (a. Geſch.), Phönilier, aus 
Hippo Diarrhytosz ward von Dannibal 
zum Feldherrn gebildet, befehligte im 2. 
unifhen Kriege numidifche Reiter, machte 
den Römern furchtbar u. bei den Sol⸗ 
daten beliebt, erregte dadurch Danno’s Ei⸗ 
ferfucht, ber ihm bas Commando nahm, 
weshalb er fih mit dem, Numidiern ems 
görte, bem Gonful M. BValerius Läcinus 
grigent in bie Hände fpielte und ſich mit 
ben Römern vereinigte, von. denen er in 
Rom ſehr ehrenvoll aufgenommen warb, 
Er diente ihnen dann fehr treu. begleitete 
bie Scipionen gegen Antiohus und fol fich 
in biefem Kriege. vorzüglich , ausgezeichnet 
haben. ber SORT Sch, 
Mutinus (Motunus, Zutinus, Myth.), 
bon muto (membrum. virile), ber 
—* Priapos bei den Roͤmern, ein 
ott eheliger Fruchtbarkeit. Neuvermaͤhlte 
Frauen begingen ibm zu Ehren die Gere⸗ 
monie, daß fie ſich ibm auf den Schoos 
fegten und ihm bie Erftlinge ihrer Keuſch⸗ 
heit gleihfam als Opfer weibten.. - 
Mutiren (v, lat,), f. Mutation. . 
Mutis (Jof, Celeſtino), geb. zu Cadixr 
17825 wurde zu Sevilla. Doctor der Mer 
bicin und 1757 -als Hülfölehrer der Anas 
tomie zu Madrid angeftellt, machte aber 
befonders Botanik zum’ Gegenftand feiner 
Studien und biefes mit ſolchem Erfolge, 
baß, nachdem er dem Vicekoͤnig Don Pedro 
Encyclopaͤb. Wörterbuch. Wierzehnter Band. 


‚inne ben Sobn, dem ex fie —— 
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Meſia de la Cerda als Arzt nah Neu⸗ 
Granaba gefolgt war, er bie Botanik mit 
Kenntniß neuer Pflanzen in biefen Gegen⸗ 
ben auf das weſentlichſte bereiherte. Seine 
neuen Entdeckungen find größtentheils durch 
bes 
kannt geworben, Auch wurde man durch ihn 
zuerft mit den verfchiedenen Sorten ber 
Ghinarinde genauer befannt. ine bars 
auf Bezug habende Schrift in fpanis 
fher Sprache erfchien Gadir 1792, 4 Er 


‚felbft ließ auf-feine Koften «ine Flora von 


Bogota mahlen, bie nad feinem Tode (zu 
Santa Fé 1808). fein Neffe Sinforofa M, 
beenbigte. In bem geiftlichen Stand getres 
ten vermachte er feine anfehnlichen natur» 
biftorifhen Sammlungen, feine aftronomis 
fhen Inftrumente und bedeutende Biblios 
thek dem Staate; fie befinden: fich noch 
zu Santa FE. - (Pi.) 
Mutifie (mut, L.), Pflanzengattung 
nad Borigem benannt, aus der ** Fa⸗ 
milie der Zuſammengeſetzten, Ordn. Perdi⸗ 
cieen, zur 2. Ordn. der Syngeneſie des 
Linn. Spft. gehörig. Arten: fübamerifani 
ſche Gewaͤchſe, mit meift in: Köpfchen ge 
fammelten Strablenblumen, zum Theil mit 
Ületterndem oben ftraudartigem Stengel u, 
rankentragenden Blättern. (Su.) 
Mutiſträtum (a. Geogr.), fo.0; m. 
Ameftratus (f. b.)., ' 
mätiae (r. Geſch.), richtiger Mucius 


Mutnal (Geogr,), ſ. unt. Mulimabby, 
Mutſqchelipa tam (Waarenk.), fo_d, 
w. Mazulipatam- (fl. d.)» +; EP 
. Mutfchelle (Sebaflian), geb. zu Al⸗ 
Ventedaufen im Sfarkreife 1749; ward, nad 
Verwaltung einiger kathol. Pfarrämter, 1776 
Ganonicus u, Gonfiftorialzarh in Frepfingen, 
legte aber beide Stellen nieber u. ‚ging 1798 
als Pfarrer nah, Baumlirden bei Muͤnchen; 

. 1800. Sein aufgeflärter Geift leuchtet 
bauptfächlih aus folgenden Schriften bers 
vor! bie Geſchichte Jeſu aus den 4 Epan⸗ 
gelien in eines gefammelt, Münden 1784, 
2. Aufl. 18065 Bemerkungen über -bie 
fämmtiihen Evangelien, 2 Bde., ebend. 
1786, 2. Aufl. 1791—18055 Unterreduns 
gen eines Vaters, über die, erften Gründs 
wahrbeiten der Religion, ebend. 1791, 5. 
Auil. 18225 Vermifchte Schriften, 4 Bbe., 
ebend. 1798 — 98, 2. Aufl. 1790; Kritiſche 
Beiträge zur Metaphyſik, Frankf. 1795, 
2. Aufl. 1800; über SKantifhe Philoſo⸗ 
pbie, 1 Heft, München 1799, 16. (fortges 
fegt von Ign. Thanner); Moraltheologie, 
oder theologiihe Moral,. 2 Bbe.,  ebenb. 
18015 Predigten und Homilien auf alle 
Bonn, und Feſttage des Jahres, 2. Bbe, 
ebenb, 1801 — 08, e (Lr, 

Mutſchen (Geogr.), ſo v. w. Mutzſchen. 

Mutſchen⸗kalb (Landw.), ſ. unter 
Kalb 2) Er — 
& Mut⸗ 
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Mutfhirung (Staatsk.), im Mittelal 
ter, wenn mehrere gleichberechtigte Kürften 
abwechſelnd regierten, fo lange als bis bie 
Landestheilung noch nicht entfchieden war. 

Mutfie (Muffie, Meßk), ein Eleines 
Map zu Fluͤfſigkeiten in Amſterdam; 8 M. 
find — 1 Mingte (f.d.) 5 ed gibt auch halbe M. 
Mutſu (Geogr.). fov. w. Dru, 

Müttenthal (Geogr.), Thal von 2 
Meilen Länge im Diftrict und Ganton 
Schwyz (Schweiz); hat mehrere Waſſer⸗ 
fälle, Gletfher und Eisberge. 

Mutter (mater), 1) (Untbropol.), im 
eigentlihen Sinne Perfon weiblihen Ges 
ſchlechts, die einem Kinde (ober mehrern) 
dur Geburt ein felbftfländiges Dafein gab, 
in Bezug auf biefes (oder diefe). Unter 
allen Lebensverhältniffen, in denen Men: 
ſchen zu einander ſtehen, ift das von M. 
und Kind von ber Natur felbft zu allers 
nächft vermittelt. - Mag auch der Anfprud, 
den ein Vater, nah den gefeglichen Vers 
faffungen allee Staaten, auf ein neugebor: 
ned Kind hat, mindeflens glei groß, wo 
nicht überwiegend, mit dem ber M, feinz 
die Natur tritt immer , wo ſie ſich geltend 
zu maden vermag und bie Anfprüde ber 
Eltern gegenfeitig find, auf bie Seite der 
M., in deren eignes Dafein ja bad Kind, 
fo lange es noch im mätterlichen Körper 
feiner Selbſtſtaͤndigkeit entgegenreffte, ſeibſt 
auf dad Innigſte verfchlumgen war, Daher 
ift ſchon unter den Inflincten der Thiere, 
woburch die Ratur für Erhaltung der Ger 
fchlechtee geforgt bat, bie Fürforge ber 
Tchiermütter für ihse Jungen in der frühes 
ſten Zeit ihres Gigenlebens der mädhtigfte. 

ur bei Thieren der niedrigen Stufen bat 
es die Natur felbft übernommen, für bie 
nur in Keimen und ald Brut aus bem 
mötterlihen Körppr getretenen neuen We⸗ 
en zu forgen. Sie erfegt dann burch. die 

enge ber als Brut von einem frühern 
individuellen Leben gelöften neuen organis 
fhen Wefen den großen Abgang, der durd) 
Zerftörung der Keime noch vor ihrer Ents 
widelung im Reiche bes Lebendigen ents 
ſteht. Wo es aber, wie befonders in höher 
Uten Thierkiaffen, darauf anfommt, daß 
durch die Zeugung belebten Thierfeime 
auch in der Mehrzahl erhalten werben, 
fegte die Natur folhe, nad Ablöfung vom 
mütterlihen Körper, auch unter bie Obs 
hut des mätterlihen Inftincts, der _fchon 
bei Bögeln theilweife gegen die ‚gelegten 
Gier, entſchieden aber gegen bie durch Auss 
brüten aus denfelben hervorgelodten Jun⸗ 
gen, ſich äußert, Diefer Jnſtinct verleiht 
aub dem fonft ſchwachen und zaghaften 
‚Gefchöpfe eine ihm felbft fremde Kraft, in 
Begleitung von Muth, bef. wenn es gilt, 
das Leben. der von ihm zum Dafeln ges 
brachten neuen Weſen, feldft auf Gefahr 
des eignen Lebens, zu nertheitigen. Im 


Mutter 


Menſchengeſchlechte verebelt fi nun ber 
Mutterinftinct der Thiere jur Mut» 
terliebe, und diefe fleigt und wädht, je 
mehr das geborne Kind unter ber mütters 
lichen Pflege reift. Iede M. iſt von Nas 
tur audı: zur‘ Säugerin ihres Kindes bes 
flimmt, und auch diefe Kärforge belopnt fich, 
wie jede Erfüllung’ von Matterpflidt, durch 
erhöhtes Liebesgefühl gegen daſſelbe⸗ In 
Folge beffelben ftrebt jede M,, deren Sein 
nicht im zerfireuenden Weltleben oder uns 
ter ber Bürde ber durch bie Noth gebotes 
nen Gefchäfte, von ihrer Mutterbeftimmung 
abgelenkt wird, ihrem Kinde jeden Augens 
blick. feines Lebens Freude zu machen, ihm 

angenehme Gefühle zu erregen und zu ers 
halten. Dies Streben verträgt fih uber, ' 
unter Heranwachſen bed Kindes, nicht uns _ 
bedingt mit dem, was, der moralifhen 
Natur des Menfhen zu Folge, zu feinem 
wahren Heile gereicht, für welches es Grund» 
bedbingung ift, daß ber Menfh auch ſchon 
fruͤh den Schmerz als Lebenselement ken⸗ 
nen und ihn theils ertragen, theils bes 
kaͤmpfen lerne. Soll das Kind durch Muts 
terliebe nicht verzärtelt und von feiner Les 
bensbeflimmung abgelenft werben, fo müfs 
fen die felbft von der Natur gelnüpften 
Bande ber Neigung, wenn auch nicht ges 
loͤſt, doch aufgelodert und einem hoͤhern 
geiftigen Principe, der Vernunft, untergeord« 
net werben, um fo mehr, wenn, wie vor⸗ 
waltend bei Knaben, der Zögling zeitig in 
fi felbft feine eigenttihe Stuͤte erfaffer 
fol. Der Mann muß hinaus ins feindliche 
Leben; Mutterzucht aber leitet ihn nicht 
bahin, wie bas Wort: Mutterföhnhen, 
als Bezeihnung eines durch Mutterffebe 

verzogenen Weichlings, anbeutet. Jede 
M., ihrem bloßen Gefühle folgend ;' denkt 
aud; beim heraufgewadfenen Sohne mehr 
an bie Sicherung bes Beftehenden im Les _ 
ben, ald an Erlangung von noch Bedürfen« 
dem, wenn es nicht ohne Kampf errungen 
wird; daher Mutterforge bad ganze 
Leben hindurch auch dad Gemüth viel fies 
fer erfült, als bie überhaupt mehr aus 
Biflerton als Gefühl hervorgebende Vaterr 
forge, obgleich diefe, mehr auf Erweiterung 
der Lebene ſphaͤre, als Behauptung des Ers 
rungenen gerichtet, einen größern Umfang 
bat. 2) Eine Schwangere in Bezug auf 
ihre Frucht. 3) Auch Perfon weiblichen 
Geſchlechts in Bezug auf fpätere, von ihr 
abftammenden Generationen; in diefem 
Sinne wird Eva (f. d.) M. aller Les 
bendigen genannt (1. Mof. 3, 20); doch 
gewöhnlich mit befondern Andeutungen, mie 
Großmutter, Urgtoßmutter. 4) Perion, die 
Mutterftche vertritt, in Verwandtſchaftsver⸗ 
hältniffen, wie: Stief⸗, Schwiegermutter, 
5) Ueberhaupt Perfon, die muͤtterliche Fürs 
forge über Kinder u. junge Perfonen übers 
nimmt, durch förmliche Adoption oder — 
* —wie: 


Mutterader 


wie: Pflegemutter, Waiſenmut— 
ter u. f. mw. 6) Perfon, die in einer hoͤ⸗ 
bern Lebensftellung aud Achtung von den ihr 
Unterworfenen gleih einer M, erhält; fo 
wird eine Landesfuͤrſtin ald Randbesmut« 
ter, eine Xebtiffin in Kıöftern als hoch⸗ 
würdige M. bezeichnet.“ 7) Perſon, bie 
beſondere Verrichtungen uͤbernimmt, wie ge⸗ 


woͤhnlich eine M. in Familien; in dieſem Sins d 


ne: Hausmutter, auch als Vorſteherin 
einer großen Wirthſchaft, mo auch feine Kin, 
ber finds Viehmutter auf Kandgütern 
bezeichnet weiblihe. Perfon, die die Aufs 
fit über ben Biehftand hat. 8) Insbe⸗ 
fondere weibliche. Perfon, bie bei Geburten 
und neugebornen Kindern Beiftand leiſtet, 
alde Kind» oder Wehbmutters f. 
Hebamme. 9) Urberhaupt Altlihe Perſon 
weiblichen Geſchlechts, die dat Anſehn und 
die Vermuthung für fi hat, Kinder ges 
boren zu haben, auch im Diminutiv ale 
Mütterhen. 10)(300l.), auch bei Thies 
ren, ein hier, bas Junge geworfen hat, 
in Bezug auf diefes, 11) (Oekon.), aud 
ein blos zur Zucht beſtimmtes Hausthier 
weiblihen Geſchlechts; in biefem Sinne 
nennt man eine Stute Mutterpferb, 
eine Zuchtſau (au wohl eine Sau über 
haupt) ein Mutterfhwein, ein Schaf 
weiblichen Geſchlechts, das tragbar ift, oder 
getragen hat, ein Mutterfhaf. 12) 
Bildiidy Überhaupt etwas - Umfaffendes, 
worauf bad Dafein von etwas Anberem 
urfählih und weſentlich beruht z ſo nennt 
‚man bie Erbe M. alles Lebendigen, Gots 
tesfurht die M. aller Tugenden; die Kirche 
(bef. die katholiſche) betrachtet fich als M. 
der Gläubigen, bie zu ihr fich bekennen; vol. 
auch Mutterloge. 13) (Anat.), fo v. w. Ges 
bärmutter (f. d.). 14) (Bergb.), fo dv. w, 
Erzmutter (f. d.). 15) (Zebnol.), fo v. 
w. Schraubenmutter (f. b.). 16) Der untere 
Theil einer Rafetenform, 17) (Schriftg.), 
fo v. w. Matrice (f. d.). 18) (Chem.), 
. ber bide Bodenfag, welcher fih vom Wein 
u. Eifig abſetzt; vgl, Effigmutter u. Eſſig. 
19) (3001.), fo v. w. Butterfrebs, f. unter 
Krebs. 20) S. aud Perlmutier. (Pi.) 

Muttersaber (Anat.), gemeine Bes 
jeihnung der Saphena (f. d.). 


Muttersapfel, drei Zahr lang 


dbauernder (Pomal.), von der Größe 
eines mittien Borsporfers, mit blaßgelber, 
an der Sonnenfeite hbellcarmoffinroth vers 
waſchener, gelblidy punktirter Schale, weis 
Sem, feinem fafrigem, weinfäuerlichem ers 
quidendem Fleifhez- zeitigt erft im März, 
dauprt aber oben angegebene Zeit. 
uttersarzneien (Med.), zufams 


mengefegte Mittel, aus meift gewürzbaften,. 


dech nit vorzugsweile angenehm riechen⸗ 


den und fchmedenden Stoffen, bie in früs- 


berer Zeit theils gegen, von der Gebaͤr⸗ 
mutter abgeleitete, hyſteriſche Beſchwer⸗ 


‚samum uterinum, b. 


‚gala vulgaris, 


‘ 
» 
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ben, theild zu vermeintlicher Stärkung ber 
Gebärmutter bei Schwangern, fowohl zu 
innerm als äußerm Gebraud, entiweber vors 
räthig gehalten wurden, oder als Magiftrals 
formeln Ruf hatten, nad Iepr verſchieden⸗ 
artigen Vorſchriften. In dieſer Hinſicht 
enthalten die aͤltern Apothekerbuͤcher und 
Arzneilehren u. a. Angaben zu M.-baͤ⸗ 
ern, M,sbier, M.seliriren, M.⸗ 
effenzen, M;zeffig, M.:geift, Mus 
klyſtieren, M.»pflafter, M.:wafs 
fer, M.-zäpfchen. M.-bad, f. unten 
Mutterarzneien, M.- baͤnder (Anat.), 
f. unt. Gebärmutter, M.»balfam (bals 
hystericum, 
Pharm.), Balfam (f. d.) gegen byiterifche 
Beſchwerden, aus gewürzbaften, ſtark ries 
enden Subftanzen, zum äußern Gebraud ; 
jest obfolet. M.baum (Korftw.), fo v. 
w. Samenbaum. M.⸗beſchwerden 
(Med.), bufterifche Zufaͤlle, ſ. unter Hyſte⸗ 
rie. M,sbeugung (Geburtsh.), f. Gen 
bärmutterbeugung, M, » biene (Book) 
fo v. w. Königin, f. unter Biene. M.n 
bier (Meb.), f. unter Mutterarzneten. 
M.⸗birke (Forſtw.), fo dv. w. Hängen 
birke, f. unter Birke. M.:blätter 
(Pharm.), fo v. w. Genneöblätter (f. d.) 
M.⸗bleche (Technol.), Stüdhen Blech, 
melde unter die Schraubenmutter gelegt: 
werden, damit biefe nicht in das Holz eins 
fhneite. M.blume (Bot.), 1) die ger 
meine Kuͤchenſchelle (ſ. d. 1); 2) poly- 
f. unter Polygala; 3) 
(Gärtn.), eine zur Erhaltung von Samen 
beftimmte Blume. M,:blut:fluß, Ms 
blut: kurz (Meb.), f. unter Gebärmut«- 
terblutfluß. M.bruch (Chir), ſ. Ge⸗ 
baͤrmutterbruch. 
Muttersbruber, M.⸗ſchweſter, 
Geſchwiſter der Mutter; ſ. Onkel u. Tante. 
Mutter der Gracchen (x. Gefd.), 
ſ. * Gracchus 5) am Ende; vgl. Cor⸗ 
ne f * D 
Muttersbräfen (Zoot.), unſchickliche 
Benennung der Kotyledonen (ſ. d. 1). 
Mutter-eiſen (Techn.), ein 3⸗ ob, 4 
kantiges Eiſen mit Zaͤhnen verſehen, um 
damit Schraubenmuttern zu ſchneiden. 
Mutter-elixire (Med), ſ. unter: 
Mutterarzneien. M.sentzündung, ſ. 
Gebaͤrmutterentzuͤndung. 
Mutierserbe Gaͤrtn.), gewoͤhnliche 
Erde zur Pflanzenzucht, zum Unterſchied 
von kuͤnſtlich bereiteter Gartenerde. 
Mutterseffinzen, M.⸗eſſig 
(Med.), f. unter Mutterarzneien. M.⸗— 
füllen (Pferdew.), fo v. w. Stutenfoh— 
len. M.:gefäße (Anat.), ſ. Gebärmute. 
tergefaͤße. M.⸗gefuͤhl, 1) (Pfydol.),. 
das imnige Lebensgefühl einer Mutter ges 
gen ihr Kind, in welcher Beziehung auch. 
Mutterherz, als vermeintsicher Sig 
ann ie Sale berausgehobsn wird; 2) 
j daß. 


x 
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das Innewerden einer geſchehenen Schwän⸗ 
terung aus befonbern Gefühlen der Schwan⸗ 
gern. M.⸗geiſt (Med.), f. unter Mut⸗ 
terarzneien. M.⸗g er ſte (Kandw.), ſ. Ger⸗ 
ſtenmutter, auch unter Mutterkorn. M:; 
gewächs (Med.), 1) fo v. w. Mutter 
polyp; 2) fo v. w. Mole (f. b.). 
—Mutter Gottes (Kirchenw.), Mas 
via (f. d. 2) als Mutter Jeſuz vgl Got—⸗ 
teßgebärerin. Daher au M. ©. Bild, 
ein Gemälde, oder auch in Stein gehaues 
nes, oder in Holz gefchnigtes Bild derfelben. 
. Murter Gottes: Ritter(DOrbensw.), 
1238 von Lobderingo be Riandolo, fpäter 
Podeſta von Klorenz, zum Schug der Wit: 
wen und Waifen und zur Ausgleihung von 
Bamilienzwilten, geftifteter Ritterorden, 
1262 vom Papft Urban IV. nab ben Re 
geln bes heiligen Dominicus beftätigt. Die 
Ritter hatten ihren Großmeifter, aber feine 
Eonvente, fonbern es lebte ein Jeder mit fels 
ner Familie in feinem eignen Haufe, wet; 
bald fie ben Beinamen Fratres gauden- 
tes erhielten. Ordenstracht: weißer Leber» 
rock, darauf ein rothes Kreuz mit 2 ober 
4:Öternen, afchgrauer Mantel. (Md.) 
»Wutter: grund (Anat:), f. Gebärs 
muttergrumd u. Gebärmutter 1), M.rhär 
mörrholden (Med.), f. unter Haͤmor⸗ 
rhoiden und Gebärmutter. M.⸗haͤring 
(3001.), fo v. w. Alfe, M.rhäute (Anat.), 
fo v. w. Eihäute, f. unter El. M.⸗ 
bals, f. Gebärmutterhals u. Gebärmutter. 
Mutter. hammer (Eifenarb,), ein 
Hammer mit einer langen ftumpfen Spitze, 
mit welchem bie Höhlung der Schraubens 
mutter vorgehauen wird, 
„Mutter:hbarz (Pharm), fo v. 
w. Galbanumharz (f. d.y M.sherz 
Gſychol.), f. unter Muttergefühl, M.⸗ 


börner, 1) Goot.), f. unter Gebärmuts Ie 


ter 2); 2) (Anat.), auch fo dv. w. Muts 
‚ teompeten. M.sholy (Bot), lonicera 
xylosteum, 
ffinct (Pſychol.), f. unter Mutter 1). 


M.»talb, 1) (Dekon.), Kalb weiblichen 


Geſchlechts, zum Unterſchiede von einem 
Bullentalbe. 2) (Geburtöh,), gemeis 
ner Ausdrud für Mole (f. d.)., M.:fas 
mille (Pharm.), fo dv. w. Mutterfraut, 
M.:tatärch (Med), fo v. w. Leukor⸗ 
ehde (f. d.). M.⸗kind (Worterkl.), f. 
unter Mutterfeeie, 

Mutter⸗kirche (Kirhenw.), 1) 
bis zum 4. Jabrhundert von ben Apos 
fein gefliftete Semeinte;’ 2) fpäter auch 
aͤlteſte Landeskirches 3) oft auch die Mes 
tropolitans oder Kathedralfiche; 4) bie 
Hauptliche eines Kirchſpiels, bei welcher 
———— der Geiſtliche wohnt und der 

ie Filiale (VKochterkirchen) unterge⸗ 
orbnet find, 

Mutterstiygftitre (Meb), ſ. unter 
Mutterarzneien. M.skolit, f. unter Ger 
bärmutterfchmerz. 


. unt. Heckkirſche. M.sins 


Mutterkrauz 


Mutter⸗korn (secale éornatum, 
kandw. u Meb.), walzenfoͤrmige, meiſt 
gekruͤmmte, der Laͤnge naͤch gefurchte, bis⸗ 
meilen 1 Zoll lange, 2—8 Linien dicke, 
an den Enden verengerte, äußerlich viokette 
und bräunlih graue, innen weiße, meblige 
Körper, in die fih mande Körner des Rog⸗ 
ans, aud anderen Getreides (bef. Gerſte, 
als M.:gerfie) und Gtasarten, in nafs 
fen Jahren hänfig verwandeht, von Mans 
Ken für das Product des Stichs einer 
Fliege, von Andern für eine Schwammgat⸗ 
tung (spermoedia clavus Fries) anges 
fehenz haben Anfangs einen ſchwachen, füßs 
lichen, fpäter fcharfen, unangenehmen: Ges 
ſchmack, geben dem barüber deitillicten Waſ⸗ 
fer einen widerlichen, betäubenden, Koptweh 
verurfachenden, an der Luft aber fich bald 
verlierenden Geruch, einen faden, wiberlis 
dien Gefhmad und, bei ber hemifchen Zer⸗ 
legung, einen blaßgelben, in Alkohol aufs 
ldelichen, wie Thran riechenden, einen vios 
letten, in Alkohoi unaufidelichen Farbeſtoff, 
eine weiße, dlige Subſtanz eine Säure u. 
ſehr viel thierifch » vegetabitifche, zur Faͤul⸗ 
niß geneigte, Bon Kleber verfihiebene Sub⸗ 
tanz. Das M. folk auf den Körper ſehr 
ſchaäblich, ja zerftörend wirken, und ihm 
wurde bie Entſtehung der Kriebelkrankheit 
(f, d.) zugefchrieben; doch wird es nicht fe 
ten von den Kindern ber Landleiite aus 
Genaͤſchigkelt genoffen und gewiß ſehr oft 
unter das Brob mit verbaden, ohne ber 
Gefundpeit auffallend zu ſchaden; doch ber 
kommt diefes baven, bei biäulihem Anfehn, 
einen wibrigen Gefhmad u. Geruch. Neuer, 
dings wurde das M. in der Gabe von 5— 
10 Gran zur Beſchleunigung der Geburt, 
wenn fih der Muttermund bereits erweis 
tert Hat und die Wehen ausfegen, empfoße 


n. (Su.) 
Mutter⸗krampf (Meb.), ſ. unt. Ge 
baͤrmutterſchmerz. 
nt (pessarium, Chir.), 
eine mechaniſche Borkehrung, bie bei Frauen, 
indie Mutterſcheide eingebradt, durch Druck, 
bei einem Vorfall der Gebaͤrmutter oder 
ber Mutterfcheide, bei einem Mutterlchei⸗ 
denbruch, oder bei Unfäh’gkeit ben Harn 
zurüdzupalten, Huͤlfe leifter. Gie haben 
alle bei ber Anwendung einige Unbequems 
lichkeit; um biefe zu verringern, bat man 
tbeils fehr verfchiedenartige Stoffe für fie 
(God, Silber, Eifen, Eifenbein, mehrere 
Holzarten, Kork, Fiſchbein elaftifhes Harz), 
theils eben fo verfchiedene Kormen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. In lesterer Hinſicht theilt 
man fie: a) in ungeſtielte, und dieſe wies 
ber in rinaförmige, eirunde, Eugelförmige 
und b) geftielte, mit Einem ober'mehrern 
Stielen, gerabem ober (was Vorzug ver⸗ 
dient) nach der Richtung der Mutterſcheide 
ekruͤmmtem Stiele. etztere haben den 
orzug, daß fie ihren Halt nicht einzig 
durch 
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durch Ginftemmen an. ben Wänden. bes 
Mutterfcheide haben, fonbern auch Außer 
lich buch Riemen u, Binden befefligt wer» 
den koͤnnen; doch iſt auch biefe Befeflis 
gung mit neuen Befchwerben verbunden; 
auch: ift ihre Anlage beſchwerlich. Im All⸗ 
gemeinen find- die einfachften ringfdrmigen, 
aus Korb oder Teichtem Hol; (Birnbaum 
ober Eindenhelz),- mit Wachs (indem man 
fie zu wieberholtenmalen in zerfloffenes 
Wachs, worin etwas gepülverter Eppä ger 
than wird, taudt), oder auch mit Lad 


üderzogenen ,. bie beftlen; man muß beren - 


zur Auswahl vom 2—8 Zoll im Durch⸗ 
mefler habenz der Krris muß etwa 4 bis 
5 Linien breit, und 3 Linien dick gebreht 
fein. Die eirunden brüden zwar ben Maſt⸗ 
barm und die Harnblaſe nicht, liegen aber 
nicht fo feſt. Eiwas beffer ift der von Brüm 
ningshauſen (f d.) ‚worgefchlagene M., von 
ber Form einer ©. . Bei Mutterfcheiben, 
vorfäll:n unb Brüdien hat man auch hople 
eylindrifche M. »Eränge (Mutterzapfen, 
pessi) in Borfchlag gebracht; fie können 
aber ohne große Beſchwerden nicht lange 
getragen werben.. Bei der Anlegung eines 
Mees muß bie. Perfon auf ben Rüden lies 
en; ift ein Vorfall da, fo muß biefer ſorg⸗ 
fe vorher. zurüdgebracht werden; Maſt⸗ 
arm unb Harnbice. müffen entleert feim. 
Der M. wird nun mit dem Rande einge 
bracht und erſt in der Mutterfheibe ers, 
Hält er feine gehörige Lage, fo daß der Ges 
bärmuttermunb im feine Deffnung zu zuben 
kommt; bie eirunden erhalten auf den Seis 
tenbeckenknochen ihre. Hauptflügen. Rad 
einigen Stunden hat man zu unterfuchen, 
ob der M. fich nicht verrüdt hat; geſchieht 
dies zu mebrernmäalen, fo muß man einen 
größern wählen, gegenfeitig, wenn berfelbe 
buch Druck zu fehr beiäftigt u. Schmerz 
macht, einen Beinen. Die erſten Tage 
nad dem Anlegen muß bie Perſon alle 
heftige Körperbewegungen, aud ben Ge⸗ 
nuß harter zäher Speiſen vermeiden, Bei 
eintretender Schwangerſchaft wird ber M, 
nad dem 8. oder 4 Monat heraus ger 
nommen. (Pi,) 
--Mutterstraut, 1) (herba matrica- 
viae, Pbarm.), das blühende Kraut vom 
chrysanthemum parthenium (ehemals 
matricaria parıhenium ), einer in ben 
meiften Ländern Guropa’s auf Mauern, 
Schutthaufen ꝛc. wahfenden, auch mit. ges 
fülten Blumen in Gärten cultivirten Pflans 
se, von ſtarkem, unangenehmem, ſich durch 
das Trocknen geoßentheild verlierendem Ge— 
ruch, bitter gewuͤrzhaftem Gefhmad; wird 
mit - den - Blüchen : ald magenftärkendes, 
trampfftillendes Mittel, auch gegen hyfteris 
ſche Befchiwerden und flodende Katemenien 
(f..d.), doch ehemals mehr als jest, in ber 
Art wie Kamillen (f. d.) angewendet. Auch 
Landleute benupen es beim WBichz 2) bie 
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* Pflanzengattung Matricaria (1. %)5 
) marrubinm :yulgare, ſ. unter An⸗ 
born; 4) die Eirronenmeliffe, 1. ımter Me 
liſſa, 5) das -Meltffenblatt, f. unter Mer 
litts; 6) ber gemeine Wolverlei, f. unters 
Arnica; 7) ledum pälustre, f. unter Les 
dum; 8) alchemilla vulgaris, ſ. unter 
Aldemilla; 9) sedum telephium, fı ums 
‚ter Sedum; 10) thalictrrum flavum, fü 
unt. Thalicttum; 11) wildes M., leonu- 
rus cardiaca; f. unt. Leonurus; 12) au 
bie Bergmeliffe, ſ. unt. Meliffa. (Su. u. Pi) 
Mutterstuchen, 1) (placenta, Ana; 
u. Phyſiol.), bildet ſich gleichzeitig mit Ent⸗ 
widelung bes menfhlihen Embryo’s (f. d.), 
wie aud bei Säugthieren überhaupt, "Am 
fangs liegt nämlih das Ei. (f. b. 1) 

in der Gebaͤrmutterhoͤhle; allmäpti n 
fih auf der ganzen Dberfläche feine Ger 
fäßendigungen als Flocken. Bon biefen wirb 
nun sein Theil ftärfer und vereinigt fich zur 
glei mit einem aͤhnlichen neuen Erzeug⸗ 
niß, auf bee innern Flähe zufammentres 
tend, zu einem kuchenfoͤrmigen Gebilde, bas 
beim Menfchen Iänglicy rund und ausgebil⸗ 
det 3 Zoll lang und 6 Zoll breit und in 
der Mitte 1 Zoll did, am Anfang aber 
dünner, doch fefter ift. Auf biefe Art bes 
fteht nun der M. aus einem Linblichen 
(pl. foetalis) und einem mütterligen 
Theile (pl. uterina); legterer iſt ein 
Theil der fogenannten Hunterfhen Haut 
(f. d.), die Gefäße beider Theile (die wohl 
auch ald 2 befondere M. unterschieden wer⸗ 
den) find nirgends mit einander verwach⸗ 
fen, und zmwifchen den] feinen Endigungen 
beider legt fich 6'086 Zellgewebe. Die Ber 
ſtimmung bed M.s if, die Stelle ber 
noch nicht athmenden ‘Lunge bed Embryo’s 
zu 
ter dem Embryo ben zu feinem Beftehen nd» 
thigen Sauerftoff zuzuführen; hoͤchſt wahr» 
ſcheinlich erhält aber der Embryo auch auf 
biefem Wege Nahrungsfloff, den, nachdem 
ihn bie arteridfen Endigungen bed mütters 
lihen Theile bes M.s abfonderten, bie 
feinen Endigungen ber Venen bes Eindlis 
hen Theils einfangen. Gigene Lymphge⸗ 
fäße find nidt mit. Beflimmtheit in bem 
M. wahrnehmbar, eben fo wenig Nerven. 
Bol. Nachgeburt. 2) (bot. Romencl.), ſ. 


unter Placenta. Pi.) 
Mutter kuͤmmel (Delon.), f. unter 
Kümmel 4), 


Mutter⸗krebs, 1) (3001.), f. Muts 
ter 19). 2) (Meb.), f. Gebärmutterfrebs 
und Krebs (Med), — 

Mutter,lamm (Defon,), ein Lamm 
weiblihen Geſchlechts, zum Unterſchiede von 
Bockslamm. 

Mutter, lauge, 1) (muria, Chem.) 
bie von der. Kryſtalliſation irgend einer 
Salzlauge übr/g bleibende Fluͤſſigkeit, bie, 
nebſt Rüdfländen des angeſchoſſenen > 

zes / 


ertreten und aus dem Blute der Mut- 
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zes, meift auch noch andere, nicht Erpflallive (Bienenz.), fo v. w. Brutzellen, f. unter 
bare Beftandtheile enthält, 2) (Buderf.), Brutfeibe, | 
ſo v. w. Melaffe.- Mutter-pfennig (Worterkl.), Spar⸗ 
Mutter-beib (Phyſiol.), der Körper geld, das Mütter aus Liebe ihren Kindern 
der Mutter (f. d.) in Bezug auf bie darin fammeln oder ihnen verftohlen zugeben lafs 
befindfihe Frucht; daher: von M.e an, fen, befondberd aus ber Heimath ihren in 
fo v. w. von Geburt, ober vielmehr von ber Fremde befindliden Söhnen. ! 
der erſten Zeit des leiblihen Lebens nm, Mutter: pferd (Dekon.), f. unter 
M.stiebe (Pſychol.), f. unt. Mutter 1). Mutter 11), M.:pflafter (Meb.), ſ. 
Mutterstoge (Kmrei), 1)'eine Loge, unter Mutterarznein. M.:poildp, f. 
In ſo fern fie eine oder mehrere neue Los Gebärmutterpolyp u. Polyp (Med.). M.s 
pen (Zochterlogen) gegründet bat. In riß, f. Gebärmutterriß. 
ben. bie Breimauerei bulbenden Staaten kann WMuttersröhbrhen (Gewehrk.), am 
nur eine fanctionirte Roge Zochterlogen cons Schaft ber Feuergemwehre die Röhrchen von 
flituirenz; 2) fo v. w. Gruß »Loge (Groß: Meffing ober Eifen, in welche der Lade⸗ 
orient)3 3) die Loge, worin ein Freimaurer flod geftedt wird. M.ſchaf (Telon.), 


aufgenommen worben, f. unter Mutter 11). ’ 
Muttersmähler (bot, Nomend.), ſ. Muttersfheibe (vagina, Anat.), 
Naevi. häutiger Kanal, der von ben äußern weib⸗ 


Mutter« mahl (naevus maternus), liden Genttalien zu ben innern, namentlich 
en —— unveraͤnderlicher, nit uns zur. Gebärmutter (ſ. d.), den Uebergang 
empfindlicher Hautfleck, von röthlicher Farbe bildet, zwiſchen der Harnblafe und dem 
in: verfchiedenen Nüancen, mehr oder we⸗ Maftdbarme. Ihrer Richtung nad iſt fie 
niger erhaben, von verfchtebener Größe, biös vorwärts leicht gekruͤmmt; ihre Länge bes 
mweilen flark: mit ‚Haaren befegt, So wie trägt unaudgefpannt etwan 4 Zoll. Im 

“ man geneigt ift, in einem Me eine Aehn⸗ jungfräutichen Zuftanbe ift’fie enger, als nach⸗ 
lichkeit aufzufinden, fo 3. B. mit einer dem mehrmaliger Beiſchlaf gepflogen mwors 
Maus, Birne, Pflaume, Maulbesre, Him⸗ ben, oder Geburt erfolgt iſt. Sie befteht 
beere u. bal.; fo ift auch der allgemeine wefentlih aus 2 Schichten ober Häuten, 
Bolksglaube, geſtuͤtzt auf vielfache Beobach⸗ einer aͤußern bünnen, feften 3ellhaut von 
tungen, bafür, baß bie Bildung eines fols eigenthüämlihem Gewebe, mit vielen unb 
chen M.s bei der Leibesfruht mit gewiffen, flarfen Benennegen und Benenhöhlen durch⸗ 
ben Schwangern fich aufgedrungenen lebs zogen, und einer innern Schleimhaut, bie 
haften Vorftellungen in Zufammenhang ſte⸗ viele, größtentheild quere Kalten bildet, 
ben u. dadurch veranlaßt worben fei, befons von denen an ber vorbern, wie an ber hin⸗ 
ders ald Feuermahl, d. i. ein folcher vers tern Seite eine Reihe übereinander liegen» 
breiteter rother Fleck, wenn fidh die Schwan» der, als vordere und hintere Faltenjäule 
gern unverfehbens mit etwes verbrannt has unterfchieben wird. Zwiſchen ben Falten 
ben: Vergl. VBerfehen der Schwangern. findet fi eine große Menge Gchleimpöhs 
Kleine M.e koͤnnen ausgefchnitten ober, ien und am Gingange der Scheibe auch 
wenn fie erhaben find u. eine Pleine Grunds viele Zalgbrüfen (f. d.). In diefer Ges 
flähe haben, auch wohl abgebunden wer⸗ gend iſt die M. auch. mit Ereisförmigen 
ben; gegen etwas größere fann man beis Muskelfafern verfehen, f. Scheibenfhnürer. 
gende Mittel anwenden, doch läßt man fie Außer reiclichen Blutgefäßen ift die M. 
meift, zumal wenn fie an gewöhnlich bes auch mit Nerven verfehen und daher ein 
kleideten Körpertheilen fich befinden, als empfindlicher Theil, Bei der Geburt ift fie 
nicht ſtoͤrende Bildungen unberührt, (Pi.) einer bedeutenden, zum Duchgeng des Kine 

Mutterrmaß, fo v. w. Eichmaß. des erforderlihen Grweiterung fähig. (Pi.) 
M.ımenfch (Worterkt.), f. unter Mus „Mutter-[heiden-brug (herniava- 
terfeele. M.smilch (Phpfiol,), die unmits inalis, Ehir.), Bruch (f. d., Chir. 1), bei 
telbar gefogene Mil in Bezug auf den dem. Därme zwifhen ber Mutterſcheide 
Säugling. M.smund (Anat.),’f. unter Und dem Maftdarme, oder aud zwiſchen jes 
Sehärmutter. M.smufcheln (Petref,), ner und ber Harnblaſe in das Biden drin⸗ 
fo v. mw. Hyfteroliten. | "gen. - Man unterfcheidet alfo einen hintern - 
"m und einen vordern. Sie kommen am häus 

uttersname, I) der Name einer figſten bei Altern Frauen, bie vielmal ges 
Mutter; 2) ein von der Mutter auf Kins Boren haben, Zurz nad. ber Geburt vor, 
ter übergegangener Name, wie: Danaiben M.efheidenshämorrhoiden (Meb.), 

E. d.). J— f. unter Haͤmorrhoiden. M.⸗ſchmerz, 
Muttersnelten, 1) (Waarenk.), ſ. ſ. Gebaͤrmutterſchmerz. M.⸗ſchraube 

unter Gewuͤrznelken; 2) (Gaͤrtn.), alte (Techn.), ſo v. w. Schraubenmutter, M.⸗ 

Neltenftöde, s von welchen man Camen ſchwein (Oekon.), f. unter Mutter 11). 

sieht; von ben gelben Blumen fallen die M.⸗ſchweſter, f. Mutterbruber, 
verfchiedenften Barden, M. pfeifen . Muttersdorf (Geogr.), — 
m 


Mutterfeele 
Im. Kreife Klattau bes Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men; bat 650 Ew., Schloß, Glashuͤtten. 


Mutter: feele (Worterkl.), nur in 

niedriger Sprahform fo v. w. Mutter» 
Find, Muttermenfd, d, 1. irgend ein 
geborner Menſchz befonderd auch in dem 
Ausbrud: Mutterfeelenallein, d. i, 
durchaus allein. M.⸗ſoͤhnchen, f. unter 
Mutter 1). M.sfoole (Ehem.), ſo v. w. 
Mutterlauge. M.sforge (Mor.), f. uns 
ter Mutter 1).. M.sfpiegel (Ehir,), f. 
unter Spiegel (Chir.). 
— Mutter-fprade, 1) im. Gegenfag 
von Tochterſprachen, Sprache, aus der jene 
entftanden' find , wie bie italienifche, fran« 
zoͤſiſche, ſpaniſche u. portugiefiihe Sprade 
aus der lateiniſchen; 2) nennt Jeder diejes 
nige Sprache M., die in dem Lande, worin 
ee geboren und erzogen ift, im täglichen Les 
ben. geſprochen wird. 

Mutter⸗ſpritze, Spritze in kleinerer 
Form als Klyſtierſpritzen, wodurch zur Reis 
nigung Fluͤſſigkeiten in die Mutterſcheibe, 
bei Krankheiten derſelben ober ber Gebaͤr⸗ 
mutter, eingeſpritzt werden. 

Mütterftadbt (Geogr.), 1) Canton im 


baierſchen Rheinkreifes hat 1 Stadt, 2 


Marktfleden, 16 Dörfer. 2) Marftfleden 
darin, mit 1600 Ew.; liegt an ber Breufch. 
-Mutter:ftaupe (Meb.), f. unt. Hy⸗ 
flerie. M,sftein, 1) (Meb.), f. Gebaͤr⸗ 
mutterftein; 2) (Petref.), fo v. w. Hy⸗ 

Muttersftod, 1) (Gärtn.), Pflans 
zenftod, davon ein anderer, bef. durch Abs 
fenten, herftammt. 2) (Bienenz.), ein Bie⸗ 
nenftod, von welchem man junge Schwärme 
zu ziehen fucht, ober welcher ſchon gefhwärmt 


M.:fpftime (Phyfiol.). f. er 


bat. 

fteme bes thierifchen Körpers. M.zthe 
(Rechtsw.), eine beflimmte Erbportion, die 
den leiblihen Kindern aus der Erbſchaft 
der Mutter zufält. M.»thier (Landw.), 
ein zur Bucht beftimmtes Hausthier mweib» 
lichen Geſchlechts. M.strihter (Ehir.), 
ältere Bezeihnung von Mutterfprige, M.⸗ 
tromprten (Anat.), ſ. Ballopifhe Roͤh⸗ 
ren und Gebärmutter 1, M.stroms 
pttensfhwangerfhaft (Geburtsh.), 
widernatuͤrlicher Zuſtand, wenn der befruch⸗ 
tete Keim nur bis zu einer der beiden Fal⸗ 
lopiſchen Roͤhren gelangt und hier ſo weit 
feine Ausbildung erlangt, als die Nachgie⸗ 
bigkeit der Röhre ed zuläßt. Die Zufälle 
find ziemlih die ber Gierflodsfchwangers 
fhaft (f.-d.); ber Ausgang iſt, mie dort, 
gewöhnlich eine (ſecundaͤre) Bauchhoͤhlen⸗ 
ſchwangerſchaft (f. d.); meift iſt aber bier 
der Fall, wegen Berblutung beim Zerreis 
Gen der Röhre, toͤdtlich. M. vidle 
(Särtn.), hesperis matronalis, f. unter 
Desperis. M.»vorfall (Chir), Gebärs 
muttervorfall, f. unter Vorfall (Chir.). 
M.swaffer, 1) (Med.), widernatürliche, 
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aus ber Gebärmutter abgehenbe wäflerige 


Beuchtigkeit, befonders bei Hochfchwangern ; 
2) f. unter Mutterarzneienz; 3) (dbuͤttenk.), 


‚auf Bitriolwerten fo v. mw. Mutterlauge. 


M. ⸗ waſſer-ſucht (Meb.), f. Geb ca 
mutterwaflerfuht. M.swelger (Chir.), 
fo v. w. Mutterzapfen. 

Mutter-wig (Piyhol.), Wis (f. d.) 
in fo fern: er mehr auf matürliher Anlage, 
ald auf höherer GWeiftesbildung beruht, bes 
fonders in fo fern er, obfhon roh, bo 
meift treffend ift; daher das Sprichwort: 
daß ein Quentchen M. mehr gelte, als ein 
Pfund Syulmwis. : 

Mutterswarz (Pharm.), 1) fo'n. w. 
Bärwurzel (f. d.)5 2) die Wolverleiwurzel, 
f. unter Arnica. 

Mutter»wuth (faror uterinus, 
es ber hoͤchſte Grab ber Liebeswuth 
(f. d.), in ſo ferm bie naͤchſte Urſache ber 
Krankheit in einer widernatuͤrlichen Rei⸗ 
zung der Gebärmutter liegt, M.⸗zapfe⸗ 
hen, f. unt. Zäpfchen (Med), auch Muts 
terarzneien. M.rzapfen (Ehir.), f. unt. 
Mutterkranz. M.zimmt (Waarenk.), ſ. 
Caſſienrinde. 

Mutter⸗zwiebel (Gärtn.), bei Zwie⸗ 
belgewaͤchſen eine Zwiebel, die bereits Blu⸗ 
* — und junge Bwiebeln ange⸗ 

6t bat. 

Mutuälen (Geogr.), Volksſtamm im 
Gijalet Akka (tuͤrk. Aften); lebt in der Ger _ 
gend von Baalbeck, if ungefähr 6000 Ko⸗ 
pfe Hark, ; 

Mütui dissänsus exoöptio 
(Rechttw.), f. Dissensus mutui exceptio. 

M atu 1 us (lat,, Bauk.), ſo v. m. 
Kragſtein, Sparrenkopf, Dielenkopf. 

Mutuo dans (lat., Rechtsw.), ſ. une 
ter Darlehn. 

Mutus (lat.), ſtumm. Daher: Mutae 
consonäntes, Grammat.), flumme Sons 
fonanten, bie nicht ohne Hülfe eines Vokals 
ausgefprodhen werben koͤnnen, im Gegen 
fag von ben Liquidis (f. d. unter Halb» 
vofale),. Muta cum liquida nennt 
bie dat. Profodil ben Kal, daß auf einen 
von Natur Furzen Selbftlaut einer der flies _ 
Benden Buchftaben I, m, n, x mit vorher⸗ 

ehendem flummen Gonfonanten folgt; bier 
eht es in bes Dichters Willkuͤhr, ben Vo⸗ 
Pal kurz zu laſſen ober lang zu gebrau⸗ 
den, alfo ale m. (f. d.) au behandeln, 

Mutüska (a. Geogr.), f. Trabula, 

Mütruum (lat., Redtsw.), f. Darlehn. 

Mütuusdissönsus (Rechtsw.), Vers 
trag, wodurch feflgefegt wirb, daß ein zu» 
vor. gefchloffener Bilateralcontract, der no 
nit erfüllt iſt, nit gelten folle, Vgl. 
Dissensus mutui exceptio. 

Mutyoa (a. Geogr.), fo v. w. Motyoa, 

Mutz, 1) überhaupt etwas Werkürztes, 
Berftümmeltes; daher 2) ein Thier, wels 
gem der Schwanz fall ganz abgefgnitten 


iſt, 
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ift, ober welchet ohne Schwanz Beboren Aft, 
an einen haben follte; 3). fo v. w. 


Mugenrgericht (Rehtsw.), ein früher 
im Heffifhen gebräuchliche - Gericht über 
neu verehlichte Leibeigne, wo diejenigen, 
welche Leibeigne von vetſchiedenen Herr⸗ 
Ihaften waren, Strafe geben mußten. 

Muns ig (Geogr.), Stadt im Bezitk 
Straßburg, Depart, Nieder »Mbein (Frank: 
weich); liegt an der. Breüfc . bat Schloß, 
mit @ewehrfabsit, 2400 (2500) Ew. 
 Musiniger(Num,);f. Doppelmarcell, 

Musfchen (Geogr.), 1) Amt im leip⸗ 
ziger Kreiſe (Sachfen); iſt haidig, hat viele 

eiche, 8800 Ew. 2) Stadt darin, mit 
Schloß (in deffen Feiſengrund Keyftalle, 
rn Diamanten, fid finden), 

; mw, ⸗ 


Wuza (a. Geogr.), ſo v. w. Mufa. 
‘ Muzimben(&egt.) fo vw. Bimbaer 


(fi,,d.). 

Müsiris (a. Geogr.), berühmte See⸗ 

ftabt im Innern eines kleinen Bufens an 

her, Weſtkuͤſte von India intra Gangem, 

Haupthafen für griehifhe Schiffe; jest 

Mirzno oder Mirdſchno. 

MuEzo (Geogr.), Bergſtadt in dem Des 

—— Royacca an der Grenze von Cun⸗ 
tamarca ber Republik Columbia (Suͤd⸗ 

Amerika). 

Muzufferabab (Muzifferabad, 
Seogr.), 1) Diſtrict in der afghaniftant: 
(hen Provinz Kaſchemir, bewohnt von eir 
nen rohen Afghanenſtamm Bumbas (Boms 
bant) , mit eignem Khan. 2) Hauptftabt 
darin, am Gchelum, nad feiner Vereinis 
gung mit ber Kishengungea, _ 

Müzula, f. unter. Monomotapa. 

Muz zi (türt, Staatew.), Sklaven, die 
auf den Schiffen arbeiten müflen, ' 

My (Geögr.), großer See auf Island, 
feiert nie zu, raucht an einigen Orten, hat 
aber auch Fiſche. 

Mya (a. Geogr.), 1) doriſche Inſel 
bei Karien im keramiſchen Meerbuſen; 2) 
nach Joſephos Flecken im Stamme Gab 
jenſeit des Jordan. 

Mya 300l.), ſ. Klaffmuſchel. 

‚Myäceae Gool.), ſ. Klaffmuſcheln. 
Myagrum (myagr. L), Pflanzen 
attung aus ber nat. Familie ber Kreuz» 
enpflanzen mit Schötden, zur 1. Orbn, 

ber Zetratynamte des nn. Syft. gehörig. 
GEinbeimifhe Arten: m. dentatum im Ge 
treibe, austriacum an Gräben, perenne 
an Wegen in Weinsergen, rugosum auf 
Saudboben, perfoliarum tind penicula- 
tum-auf Saatfeldern, saxatile auf Alpen 
und Voralpen; m. sativum (Reindots 
ter, Dotterfamen) mit blafgelben, 
Heinen Bluͤthen, rauhen, blaugrünen, ums 


faffenden Blättern, verkehrt eiförmigen, 


vielſamigen Schoͤtchen, häufig als Unkraut 


Mygale 
zwiſchen dem Lein, doch auch als Delpflanze 
an vielen Orten angebaut, Die länglich 
dreieckigen, roͤthlichen, fonft unter dem 
Namen: semien sesami vulgaris, als ers 
weichendes , Linderndes Mittel officinelle 
Samm geben viel füßes, beim Brennen 
nicht riechendes und raudendes, auch ale 
Spetfedl zu bemugendes, fonft als oleum 
sesami vulgaris offieinelles,, in der Kälte 
nicht gerinnenbes, aber leicht vanzig wer⸗ 
dende Del. : er Su, 
Myämma (Geogr.), eigentbümlicher 
Rame für Birmä und feine Sprache. My⸗ 
ämmam, fo.v. w, Birmanen. . 
Myoödium (Sool.), nah Oken Gat⸗ 
tung aus der Sippſchaft der Blattkorallen; 
bie Blätter find dünn, außen laͤngégefurcht, 
gebogen. Art: Elephantenohr (m. 
elephantopus), inwendig koͤrnig und auch 
längegefurdt, Sterne: gr ıd. cuculls- 
tum u. a.s fönft Ju ma on L. gehörig. 
'Myeena(Bot.),f.u. Slaͤtter ſchwamm. 
My oẽtos (Sool.), ſ. Bruͤllaffe My- 
oetõbina, ſ. Loͤcherpilzmuͤcke. 
Mycetooärpium (Botan.), 
Schwammfrudt; vgl. Pilze u. Schwaͤmme. 
Myecetöphagus (3ool.), 1) fo v. 
w. Agyrtes; 2) f. Pfifferfäfer, Myce- 
söphila, f. Pilzmüde, 
Myſchabes ld, Geogr.), fon. mw. Mykale. 
Mychos (a. Geogr.), Hafen am dftlichen 
Punkie von Phokis, unterhalb des Helikon 
und Aſkra, am korinthiſchen Meerbufen, 
eigentlich- "ver innerſte Winkel des kriſſaͤi⸗ 
ſchen Meerbufens, | 
Mychthänta (a, Geogr.), fo v. w. 
Mygdania 
Myecolögia (Bot.), f. Mykologie. 
Myeteria (Zool.), ſ. Jabiru. Myc+ 
terus, ſ. Naſenkaͤter. Er 
Mydas u. Zufammenfehungen, f. Midas, 
Myda us (3001.), ſ. Halbdachs. 
Mydrecht (GGeogr.), Flecken in dem 
Bezirk und der Provinz Utrecht (Rieder⸗ 
lande);. hat 1800 Em. _- 4 
Mydrtäfis (gr, Med.), krankhafte 
Erweiterung der Pupille (f. d). 
Mydros (ur.), eine gluͤhende Maſſe 
von Stein oder Eiſen; insbeſ. das gluͤhende 
Eiſen, das beiden Ordalien ber Griechen 
ber Beſchuldigte faffen mußte. 
Mye und Myen (mya und myacene, 
3001.) , f. unter Klaffmuſchel 1). 
Myelitis (Med.), Ruͤckemnarksent⸗ 
zündung (f. b.). 
Myelomyci(Bot.),f. Keimſchwaͤmme. 
Mügaleı rn d. i. Wiefels 
maus), Spitzmaus. 3. Moſ. 11, 80 uͤber⸗ 
fegt die Geptuaginta dabdurch das hebräis 
Wort Anaka, das durch Igel, von Anb, 
durch Eidechfe, von And. durch Blutegel, 
von And, durch Salamander erklärt wirb. 
Moſes rechnet das Thier zu dem — 
y- h 


Mygäle 

Mygäle (3008), 1) f. Minirſpinne; 
2) f. Kuͤſſelmaus. ’ 

Mygdon (Myih.), König in Phrygten, 
nach welchem ein Theil diefes Landes Myg⸗ 
donia angeblidy benannt worden, Sohn Als 
mons, Bruber der Hekabe, Vater bes Kos 

zbbos. Er befämpfte vor dem troifchen Kriege 
die Amazonen, wobei ihm Priamos half. 

Mygdonia (a. Geogr.), 1) Landſchaft 

Makeboniensz begriff. früher alles am Arios 
gelegene makedoniſche Land und bie Pro: 
vinzen Pararia (Umpbaritis), Kreftonia, 
Unrhemos ; fpäter aber umfaßte M. mür 
bie zwifhen Päoyia und Ampharitis am 
Arios gelegene Provinz ; 2) Landfhaft Phry 
giens; 8) der mördliche, fpäter nur ber 
nordöftlihe Theil Mefopotamiens, in ber 
Gegend um Nfibis, oberhalb des thermais 
hen Meerbufens, nordlich von Chaikidike, 
am Ariod; 4) fo v. mw. Bithynien. (Seh.) 

Mygdönia (Myth.), Beiname ber 
. Geres, aud) der Kybele, son ihrem Dienft 
in Phrygien.oder Mygdonien. 

Mygbdbönios (a. Geogr.), Fluß in 
Mefopotamien, ' bei Nifibis; kam vom 
Gebirge Maſios, mündete, mit andeın 
jleinen Fluͤſſen vereinigt, in ben Abors 
rhas; jet Dermas, n. And. Ginds 
fdar. Sapor (f. d.), König von Perfien, 
fuhte dınd Abdämmung des Mi 333, wie 
Kyros durch die des Euphrates Babylon, 

bis zu erobern , wurde aber durch des 
Fluſſes Ueberſchwemmang zum Rüdzug ger 
nötbigt. Myg dos, fon. w. Midaion. (Sch.) 

Mygginäs und Möggenäshbölm 
(Beogr.), 2 Infela aus ber Gruppe Färder, 

: Mygindba (myg. L.), Pflanzengattüng 
aus der mat. Familie der Rhamneen, zur 
4. Drbn. ber 4. Kl, des @inn. Syſt. gebörig. 
Arten: weitindifche Straͤucher. Bemerkens— 
wetth: m. uragoga, in Suͤd⸗Amerika hei: 
miſcher Straub, den ben Gingeborenen ald 
barnteeibendes Mittel benügt. 

Mhiac(gr.), 1) Fliege; 2) M. chalke, 
eberne Fliege, Kinderfpiel, unſerm Spiel 
blinde Kuh aͤhnlich, bei den Stalienern 
noch mosca oeca (blinde Kliege) genannt. 

Myia (a, Lit.), Pyfbagoras von ber 
Theano Tochter und Schülerin, Gemah 
Milons von Kreta. 

Myiägros und Myiödes, fa v. w. 
Apompios (f. d.). BR, 

Myinda gr} Ant.), Sugenbfpiel, die 
moderne ſtille Blindekuh. 

Myiothera (3001.), fo v. w. Myo- 
thera. 

Mpiten (Petref.), verfteinerte Klaff⸗ 
muſcheln. 

Myykale (a. Geogr.), Gebirg (Fort⸗ 
ſetzung des Gebirges Meffogts an der rechten 
Seite des Maͤander), von Magneſia bis 
zur Kuͤſte, mit dem Vorgebirge Trogylion 
und der Stadt M., in Jonien (Klein: Afien), 
ber füddftlichen Epige der Iufel Samos 
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degenüber, von weldyer es durch eine ſchmale 
Meerenge getrennt ift, noͤrdlich von Priene. 
Bei M. erfochten in den perfifchen Kriegen, 
479, an bem Tage (25. Sept.) bed * 
bei Plataͤaͤ die Griechen einen Seeg über 
bie. Perſer. Der Spartaner Leotyhchides 
und der Athenaͤer Rantippos, hier landend, 
fanden die Seemacht auf dem feſten Lande 
von einem Steindamm umfchänzt und bie 
Schiffe and Land gezogen. Die Athender 
griffen in ber Ebene an, die Lakebämonter 
umgingen den Feind über das Gebirge. 


Die Perfer dertheidigten fich tapfer, aber 


bie Bunbesgenoffen wichen bald. : Die Gries 
den machten unermeßliche Beute, und ber 
Aufftand ber Jonier gegen Rerxes war bie 
nädhfte Folge der - Schlacht. (Sch.) 
Mykaliffia (Mytb.), Beiname ber 
Demeter von ihrem Tempel in ber böotia 
[hen Stadt Mykaleſſos, von welhem man 
verſchiedene Wunderfagen erzählte, 


“ 


Mykaltifos (a. Geogr.), 1) Bert: | 


2) alte unb ehemals. beträdtlide Sta 
Bbotiens, Chalkis gegenüber, auf der Straße 
von hier nad Theben, weftli von Aulis, 
öftlich von Harma; fchon zu Paufanias 
Beit zerftört. 1800 Thrakier, von ben 
Arhendern zum Kriege gegen Syrakus ges 
Bee u, jest wieder zuruͤckkehrend, hatten 
ed naͤmlich überfallen und den größten Theil 
der Ew. vernichtet. Seitdem erholte es ſich 
nie wieber. Den Namen fol M. von einer 
Kuh befommen haben, weldye dem Kabmos 
als Wegwelfer diente, indem fie an biefer 
Stelle brüllte. Es lag am Portbmos 
mhpFEaleffios, der mylaleffifhen Meer 
enge. ‚(Sch.) 
My kẽna (Mykene, a. Geogr.), 1) Stabt 
(nah Argos bie größte) in Argolis (Pelos 
ponneſos), von Perfeus 80 Stadien von Argos 
erbaut ; war am blühendften als Sig Agamems 
nons, verfiel nach der Befignahme der Herakli⸗ 
den, unterwarf fi aber body Argos nicht, fens 
dete auch, beim-elben zum Trotz, das feine 
Mannſchaft gegen die Perfer ftellte, BOOM in 
bie Thermopylen, weshalb es don jerien zerftört 
und die Ew. vertrieben wurben, Sm pelos 
ponnefifchen Kriege war M. ein Meiner Ort, 
beffen zum legten Mal Erwähnung gefchieht 


(bei Polybios) in der Gefhichte des Kriegs 


des fpartanifchen Tyrannen Nabis, beffen 
Ruinen Paufanias noch ſah; auch jegt finb 
noch Ruinen übrig feitwärt® von Charta, 


naͤmlich von ber Kefte die Grundlagen der ' 


Kyklopenmauern und ein aus ungebeuern 
Steinmaffen errichteies, gewoͤlbtes Gebäude, 
das man für des Atreus Schatzkammer ers 
klaͤrt, aber wohl richtiger für einen Bes 
gräbnißplag der alten Könige: Nachdem 
Theſeus, Alkaͤss, Ampbitruo, Sthenelos, 
Euryſtheus, Atreus Agamemnon, Aegiſtbeus, 
Oreſtes, Tiſamenos (f. d. a.) bier geherrſcht, 
vereinigte es ber Heraklide Temenos — 

me £r 
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Argos; 2) angeblich von Agamemnon auf 


‚Kreta. erbaute Stadt. (Sch.) 
Mykrne (Myth.), bed Inahos Tochter 
und Areftors Gemahlin, gab. ber Stadt 
Mykenä den Namen. 

Mylerina (a. Geogr.), älterer Name 
2) von Gais (vgl. Mykerinos), 2) von 
Memphis. — 

Myterinos (a, Geſch. und Myth.), 
war nad) einem aͤgyptiſchen Mythus ber 7, 
König der memphitifchen Dynaftie, mufters 
bafter Regent; that aber feiner Tochter 
Gewalt an, fie farb und ward, nad ihrem 
Verlangen, in eine goldene Kuh begraben, 
welde zu Gais in einem Saale aufgeftellt 
war, u. vor der man das ganze Jahr bins 
durch räudherte und Lampen brannte. Nur 
einmal im Jahre, an bem Zage, wo Dfiris 
beweint ward, wurde bie Kuh herausgeführt. 
An diefem Tage wollte die Königstocdhter 
in der Ruh das Licht ber Sonne fehen. 
Daß goldene Bild der Sonnenfdeibe ift zwi⸗ 
ſchen den Hörnern ber Kuh angebracht, bie, 
auf den Knien liegend, größtentheild mit 
einer Purpurdecke verhült war. In ber 
Nähe derfelben flanden 20 Koloffe ber 
Beifhläferinnen bes Könige, welche bas 
traurige Schidfal der Tochter verfhuls 
bet haben follten. Nah dem Zobe bers 
felben erhielt der König ein Drafel, wos 
nad er im 7. Zahre flerben follte, und um 
nun die Zage zu verboppeln, ließ er die 
Nächte durch Lampen ohne Zahl erleuchten. 
Dies erklärt man: die Tochter in ber, bie 
glänzende Sonnenfcheibe tragenden Kuh, 
bie Tochter, ber der Vater Gewalt ans 
thut, ift ein Bild von Mond⸗ u, Sonnencons» 
Junction und von dem orientalifchen Gage: 
der Mond wird von ber Sonne befruchtet 
und überliefert dann bie empfangene Bes 
fruchtungstraft der Erbe. Diefen Sag vers 
finntichte der Aegypter durch ein ſymboliſches 
Bild und Feſtgebraͤuche, und dieſes Bild 
befand fih zu Gais, denn’ bier herrſchte 
M., wie man dataus ficht, daB Gais aud 
Mykerina genannt wird, Der Gaiter große 
Goͤttin aber war Zfis-Reith, bier war aud) 
bas heilige Lompenfeft in der Naht, wo 
man Dfiris Zod beflagte, und biefer Lam⸗ 
penerleudtung erwähnt aud ber Mythus, 
fo wie des Trauertags um bes Gottes Lob, 
An diefem Tage will die Königstochter jaͤhr⸗ 
lich die Sonne ſehen; bies ift ber Tag, wo 
Sonne und Mond fi verbinden, wo das 
Jahr von Neuem beginnt, wo bie Göttin 
Ss die Ätherifche Kraft auf bie Erde fird» 
men läßt und fie mit ihrer Gegensfülle bes 
fruchtet. 6ck.) 

Mykolithen (Petref.), verſteinerte 
Pilze; rühren wohl nicht von eigentlichen Pils 
zen ber, ſondern find verſteinerte Alcyonien. 

Mykologĩt EA ber Bot.), 
Lehre von den Pilzen od. Schwaͤmmen (f.d.). 

Mykoni Geogr.), 1) Infelaus dem Des 


Mylaͤ 

part. ber norbl. Kyk aden bes neugriechiſchen 
Staates, im Archipelagus gelegen (das alte 
Mykonos, ſ. d.3 wird zu 25, AM. mit 6— 
8000 Em. angegeben, ift wegen Waffermangels 
bürr, bringt viel Wein, Suͤdfruͤchte, wenig 
Getreide, reichliches Kebervich (Rebhübner, 
Wachteln, Schnepfen, Zurteltauben). Die 
Em. (MpyEonigten) überlaffen: ben Ans 
bau der Inſel den, benachbarten Snfelbes 
wohnern, treiben dafür eine ausgebreitete 
Scifffahrt, gelten für die treffiihften Mas 
troſen, und hielten früher über 100 Schiffe. 
Die Türken waren. [bon früher nicht hier 
ſeßhaft, ſchickten aber von Zeit zu Zeit 
einen Richter, um über größere Sachen 
Recht zu fprechen (geringere machten bie 
Ew; unter: fich felbft ab) und Tribut (7500 
Piafter) zu holen. 2) Einzige Gtabt bar» 
auf, mit 1 Fatholifchen, mehrern ariechifchen 
Kirchen, Bifhof, ber einzigen: Süßwaflers 
quelle auf der Infel, guten Hafen und 4000 
Ew. Die Em. laffen ihre Biegen meift 
auf der Eleinen Snfel Tragonifi (Bocks⸗ 
infel) weiden. (W#r.) 

Mykonos (a. Geogr.), 1) eine- ber 
arößern Kykladen bes ägelfhen Meeres, 
24 Stabien Öftlih von Delos, waſſerarm 
und unfrudtbar an Getreide, berühmt aber 
burh Wein, Feigen, Geflügel. (Rebhühner, 
Wachteln 2c:). Die Ew. wurden frühzeitig 
Kahlkoͤpfe, galten als prablerifh, geizig 
und doch Wohlleben fuchend. (daher My- 
cönius hospes, fo v. w. Schmia⸗ 
zoßer). Hier das Vorgebirge Phorbas (f. 
d.)3 jetzt Mykoni (Mykonti); 2) (einzige) 
Stadt darauf. Hier foll auch Heralles bie 
legten Giganten bezwungen haben. .(Sch,) 

Mykterifmos (gr.), bie flärkfie Art 
ber Ironie, das Verhöhnen (eigentlih das 
Raferümpfen). — 

Mykterophonik (v. gr., Phyſiol.), 
Naͤſeln, durch die Naſe reden, indem man 
beim Sprechen mehr Luft ale nöthig ift 
buch den Nafenkanal geben läßt, welder 
mißfällige Sprachfehler bef, bei Ausfprache 
bes Buchſtaben N bemerkiic, ift, 

Myl (Numism,), filberne Scheidemuͤnze 
in ben Niederlanden, welde 2 ‚Heller galt 
u. im 16, Jahrh. abkam. An ihre Stelle 
trat ber Deut (f. b.). 

Myla (Mylat, a. Geogr.), Fluß Sicis 
liens, zwifchen Syrafus und Leontium. 

MYlabris (3001.), ſ. Reizläferz; vgl. 
Samenkaͤfer. 

Mylaͤ (a. Geogr.), 1) Haſenſtadt an 
Siciliens Norbkäfte, auf einer nach Norden 


fih hinziehenden Landzunge, im heutigen 


Val di demona, Colonie von Zankle; ges 
hörte zum Gebiete von Meffanaz jegt Mes 
lazzo. Bei M. fhlug 275 Hiero die Mas 
mertiner (f. b.), 260 Duillius die Garthager 
und durch Agrippa 36 v. Chr. DOctapianus 
den ©. Pompejus in einem Seetreffen (vgl. 
Naulochus). 2) Feſte Stadt EUER in 

[43 


Mylaon 
Heftidotis, ndrdlih von Metropolis. 8) 2 
Inſeln bei: Kreta; jetzt Knioſa und Liſto; 
n. And; Collectivname für Myle, Meſe und 
Juſagura (die jetzt St. Chirgiani hei— 
fen). Myldon, Fluß im ſuͤdlichen Arka⸗ 
dien, weſtlich von Megalopolis; fiel mit 


dem Maldtas (ſ. d.) vereinigt in den Al⸗ 


pheos (vgl, Methydrion). 

Myräfa (Mylaffa, a. Geogr.), alte 
und wichtige Stadt Kariens, in fehr fruchts 
barer Gegend, am Abhange eines fteilen 
Berges mit dem Hafen Phyſkos, einft Res 
fidenz der farifchen Könige; lag an einem, 
an feinem, weißem Marmor reihen Felſen 
und hatte viele prächtige: Marmortempel 
(namentlih 3 Zupitertempel, geweiht bem 
Zeus Hogoae, dem Zeus von Labranda und 
bem Zeus Karios) und andere öffentliche 
Gebäude; bie Em. waren als ben Mufen 
fremd verfpottet; jeht Melaffo (Melario), 
n. And; Mullo, n. And, Mylleſch. (Sch.) 
Mylau (Mühle, Geogr.), Stadt an 
ber Goͤltzſch im Amte Plauen bes voigts 
laͤndiſchen Kreiſes (Sachfen); hat anfehns 
liche Baummollens und Muſſelinweberei, 
1750 Ew.- In der Nähe ein Alaunwerk. 
Mylben (Kunftg.), f. u. Meifterfänger. 

Myle ra, Geogr.), 1) f. u. Sufagura, 
2) Ueines Etland vor dem Hafen Phalas 
farna auf Kreta; vgl. Myhaͤ 3). 

Mylen (nord, Diyth.),:Benennung der 
Sonne, von jegt unbekannter Bedeutung, 

Miölendonk (Geogr.), 1) vormalige 

zeihtunmittelbare Herrſchaft des weſtfaͤli⸗ 
Then Kreiſes, mit 2000 Ew,,,von bem 
Erzftifte Koͤln und Herzogtum Juͤlich ums 
ſchloſſen, am Fluſſe Niers; hatte fonft ihre 
eigenen .Derren, von welchen fie im 16. 
Jahrhundert durch Heirath an den Frei: 
herrn von Anhalt und im 17. Jahrh. an 
ben Grafen von Croy (nahmals Herzogen) 
fam.' Gpäter ‚gelangte fie durch Kauf an 
die vermwittwete Gräfin von Berlepfh und 
durch Heirath an den Grafen von Dftein, 
„ber wegen berfelben- Sig und Stimme im 
weftfältfhen Grafencollegium hatte, Da mit 
ber Abtretung bes linken Rheinufers im 
Jüneviller Frieden auch dieſe Herrſchaft an 
Franfreih kam; fo erhielt ber Graf von 
Dftein zur Entfhäbigung bie ehemalige reihe» 
unmittelbare Abtei Burheim im ſchwaͤbiſchen 
Sreife, gegenwärtig im Oberdönaufreife des 
Koͤnigreichs Würtemberg, melde jet von 
dem Grafen von Walbbott:Baffınheim als 
eine würtembergiſche Standesherrſchaft - bes 
feffen wird. Die vormalige Herrfchaft aber 
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eier Polykaons, Erfinder ber Getreides 
m en. k 2 . 
Myitte (myletes Cuu., 3001,), Gate 
tung aus ber Kifhfamilie Salmen (aud als. 
Untergattung von characinus betrachtet) 
bat dreifantige, dreifpisige, Furze, an. den 
Kanten abgerundete Zähne, Meinen Mund, 
zufammengedrüdten Leib, mit fharfer oder 
gefägter Kante, Arten: HaffelquifisM., 
m. Hasselquistii Cuu., salmo dentex), 
grauli, filbern, mit halbrother Schwanz» 
floffe; im Nil; vautenförmige M, (m. 
rhomboidalis) u. m. a., meift aus Amerika. 
Müylias (a. Geogr.), fo v. w. Milias, 
Mülinn (nord, Myth.), f. unt. Mani, ; 
Myliobätis (3o0l.), f. Meeradler. 
Myliobönten (Petref.), verfteinerte 
Zähne von Rochenartenz find nur Klein, 
Mylitta (Myth.), bie nah Herodot 
(1, 131) die Aphrodite Urania bei der Afs 
foriern, welche bei ben Arabern Atitta (oder 
Alilat, f. db.) und bei ben Perfern Mitra 
hieß, Mondgdttin als Fructgeberin, : In 
Babylon mußte ſich ihr zu Ehren jede Frau 
einmal im Leben für eine Summe Geldes, 
welche in bem Tempelſchatz niedergelegt wurs 
de, einem Bremben preis geben, 
Müylius, 1) (Ehriftlob), geb. 1722 
zu Reichenbach in der Oberlaufis; bezog 
die Univerfität Leipzig, wo er Gellerts, 
Badhariä’s (f. 6.) u. A. Bekanntſchaft machte 
und an ben bremifhen Beiträgen Theil 
nahm, Sein vertrautefler Freund wurde 
Leffing (ſ. d.), ber M. als einen wisigen 
Kopf Ichäste, obgleich derfelbe im Leipzig 
feiner Sitten wegen nit im beſten Rufe 
ftand, Seinem eigentlihen Studium, der 
Mebicin, wurde M. bald durch den Reiz 
entzogen, ben bie fchönen Wiſſenſchaften für 
ihn hatten; doch —— er ſich auch 
mit Aſtronomie und Phyſik. Die Luſt zu 
reiſen fuͤhrte ihn von Berlin, wo er eine 
Zeitlang die Ruͤdigerſche (jetzt Voſſiſche) 
Zeitung ſchrieb, 1753 nad England, von 
wo ee nach den englifhen Colonien in 
Amerika abjugehen gedachte. Won Kränks 
lichkeit und andern Widerwärtigfeiten in 
London zurüdgehalten ft. er 1754 in traus 
tigen Umftänden, Außer einigen Weberfes 
gungen aus dem Englifden und den Zeit⸗ 
fhriften: der Freigeift, 52 Stüde, Leipzig 
1746; der Naturforfcher, ebend. 1747 
—48, 2 Jahrgänge u. a. m., hat M. einige 
bramatifche Werke gefchrieben (die Aerzte, 
17465 ber Kuß, 1748 u. a. m.), die man 
in feinen vermiſchten Schriften findet, welche 


iſt durch bem parifer Frieden und dur den Leffing zu Berlin 1754 herausgegeben hat. 
wiener Songreß 1815 an Preußen gelommen 2) (Wilhelm Chriſthelf Siegmund), 
und zmadt nun einen Theil des Kreifes geb. 1753 zu Berlins ftubirte die Rechte, 
Gladbach des preufifhen Regierungsbezirks beſchaͤftigte fih aber fpäterhin mehr mit den 
Düffelborf aus, 2) Schloß biefer vorma⸗ fhönen Wiffenfchaften und machte ſich vors 
Ligen Serrſchaft, mit 20 Ew, (Ceh.) züglih bekannt durch feine Weberfegungen 
SI pn Les (Mytb.), Sohn bes 1. fpartis des Gil Blas, des Gandide, des Peregrine 
ſchen Königs Eeler, Bater des Eurotas, Pidle, des Roderich Random u. a. beruͤhm⸗ 
ter 
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tee Romane. Auch feine Bearbeitung bes 
Destoudes , Berlin 1779, und bes Moliere, 
in Berbindung mit Meißner, ebend. 1780, 
iſt verbienftlih. Unter feinen übrigen Schrifr 
ten: ‚Kleine Erzäblungen und Schwaͤnke, 6 
Böden, Berlin 1781 — 89, ber fliegende 
Menſch, ebend; 1784 u. a, m., gebührt feinem 
Manne von Gefühl, 3, Aufl., Berlin 1794, 
ber Vorzug. Fruͤher wohlhabend verlor 
M, in.dem ungluͤcklichen Kriege (1806) ben 
rößten Theil feines Wermögens und fa 
fa gendthigt, fein fehr verſchuldetes Haus 
u verfaufen, fl., nachdem er die legten 
ahre feines Lebens unter Sorgen u Mühr 
feligkeiten zugebracht hatte, an einem Schlag 
fluffe 1827. ;* (Dg.) 
: Mpyliefd (Geogr.), fo v. w. Meilaſſo. 
Mylorcäryum (m. Willd), Pflanzen 
aus ber nat. Familie der Griceen, 
ba. Rhobobendreen, zur 1; Orbn. ber 
10. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Eimige 
Art; m. ligustrinum, nordamerikaniſcher 
Straub, mit endtraubenftändigen, weißen 
Blumen und vierflügliher Nuß, als Bier 
ſtrauch cuitivirt. om 
Mylösous.(mylochus, Zool.), nad 
Latreılle Gattung aus ber Familie der Aas⸗ 
kaͤfer, der Gatt scaphidium (f. Nas 
chentäfer) nabe, doch kenntlich, daß die Kies 
fertafter ſich plöglich in eine Spitze ug 
die 2 erfien Fuͤhlerglieder aber dider find, 
als d!e andern, Art: m. brunneus u. a. 
Steben n. And. unter oboleva. r 
- Mylosglöffus (Myloglossus 
musculus, nat), ein als 4. Zungen» 
muskel (f. db.) unterfchiebener Muskel, der 
vom Unterkiefer zur Zunge gehen foll, aber 
entweder gar nicht, ober nur felten aner⸗ 
Tannt il. Mylo:byoibzus (Mylo- 
hyoidtus musculus, Anat.), ge: 
paarter Muskel, der, platt und dünn, von 
ber innern fchiefen Linie des Unterkiefers 
aus mit dem gleichnamigen Muskel ber 
andern Geite in einen febnigen Strei— 
fen zufammentäuft und fo mit dieſem bem 
ganzen Raum zwifchen dem Unterkiefer und 
dem Zungenbeine (f. b.) ausfüllt, mit feinem 
bintern Theile aber fih an bie Bafis bes 
letztern anſetzt. * (Pi.) - 
Mölois (a, Geogr.), ſo v. w. Mylaon. 
Mylon, f. unter Mylopolites nomos, 
Mylo⸗pharyngẽus (Mylopha- 
ryng®us musculus, Anat.), die von 
ber innern fchiefen Linie des Unterkiefers aus⸗ 
gehenden Muskelfafern bes obern Schlund» 
ſchnuͤrers. 


Mpylopolites nomos (a. Geogr.), . 


Sapptifher Nomos, benannt nach der Stadt 
Myolon, deren Lage aus den Quellen (Ather 
naͤog und Stephanos) nit auszumitteln ift. 
Mylord (engl.), ſ. Lord. 
Myldtbros (griech. Mufik), bei den 
Griechen ein Müllers oder Baͤckerlied. 
Mylychath (a, Biogr.), fo v. w. Mo⸗ 
lochath. 


Mynias 
Myn, 1) (Herrmann Dan ber) geb, 
au Amſterdam 1681, Maler aus der .nies 
erländifhen Schhle. Er malte Anfangs 
Blumen und Früchte, wendete ſich jeboch 
nachher zur Gefhichtömalerei, in welder eu 
es in feinem 20 Zahre ſchon zu großer 
Bolllommenpeit brachte. Seine Werke find 
in allen Theilen fo vortrefftich, daß man 
feine Geſchicklichkeit nicht genug. bewundern 
kann. Auch find die Landfdaften und ane 


h dere Nebenfachen in feinen Gemälden mit 


großem Fleiß behandelt, Nachdem er fi 
einige Zeit in Antwerpen aufgehalten, ging 
er nad, London, wo er ſich durch els 
lang lebensgroßer Portraits vieles. Gelb ver» 
biente, welches ex jeboch wieder verſchwendete, 
fo daß er feinen Kindern nichts. hinterließ, 
Er ftarb 1741; :.. Seine Kinder waren + 2) 
(Gerard van ber M.), gebi 1706, ein 
——— Hiſtorien.· u Portraitmaler. 8) 
Cornelia), geb. 1716, eine. gute Por⸗ 
trait⸗ u Blumenmalerin. 6) (Andreas), 
geb, 1714, Portraitmaier: und geſchickter 
Künfller in gefchabter Manier. 9 (Frans) 

b. 1719 35 übertraf nicht allein feine Bruͤ⸗ 
er, fonbern in einigen Theilen felbft _bie 
Kunft feines Vaters, bef. im ber. Bartheit 
feiner Bleifchfarben. Seine Gewaͤnder find 
vortrefflich, beſ. im Faltenwurf. Er hielt 
fi in Amſterdam auf und malte viele Por⸗ 
traits für die vornehmſten Familien bafribft. 
6) (Robert), geb. 1724, guter Portraite, 
Landfchafts s: und Blumenmaier in London, 
7) (&eovg), geb. 17255 malte im Am 
fterdam Cabineiſtuͤcke, Portraits und Blus 
men. an : (Op.) ' 

Mymunſingh (Geogr;), Difteicr in 
ber britiſch⸗vorderindiſchen Provinz; Bengar 
lenz bat 8I2 AM ‚1,360 000, Em. - Dins 
dus und Muhbammebaner am Burremputer 
und einigen feiner Nebenflüffe; gebört zum 
Theil einem-abhängigen Raja , iſt fehr ſruch⸗ 
tbar. Hauptort: Bygonbarry am Burs 
vemputer. 
-Myndos (a. Geogr.), Lleine, aber fehr 
fefte Hafenftabt in Karien, am iaſiſchen Meer» 
buſen, auf ber entgegengefrgten Seite des 
Sftbmos,-wo Dalirarnafjos (einige Meilen 
füböftlih) ftand, Colonie von Troͤzene, bes 
kannt durch Diogenes Witzwort: Schließet 
eure Thore zu, damit die Stadt nicht her⸗ 
aus laͤuft, wird auch k: Makkab. 15, 28 er⸗ 
waͤhnt; jest Mendes (Menteſche); 2) eine 
ältere Stadt Kariens, neben ber vorigen, 


Palaia M., Palaͤmyndos, Alt:M., 
genannt. Schk.) 
Münias (a, Geſch. und Arch.), wegen 


ſeines ungeheuern Reichthums beruͤbhmter 
Böotier in Orchomenos, ber bie erſte Schatz⸗ 
tammer erbaut haben fol, bie Paufanias 
als «ins ber merkwuͤrdigſten Gebäude in 
Griechenland erhebt u. es ein den Pyrami⸗ 
den gleiches Wunderwerk nennt; war gewiß 
ein rohes und einfaches — 7 

eſon⸗ 


Mynſicht | 
defondere Bauart ausgezeichnet, rind, ganz 
aus fehr großen Steinen beftehend, gemwdlbt, 
mit Eonifchem Dach, deſſen oberſter Stein, 
als Schlußftein, das Ganze feft rg 


bielt. 
Mynſicht Gadrian von), teutſcher Arzt 
und Ehemiker in der erſten Haͤlfte des 17. 
Sabrh., Geburtsort, Geburte⸗ und Sterbe⸗ 
jahr ‚find unbekannt; war Leibarzt des Her⸗ 
3098 von Medienburg- Schwerin, erhielt au 
von mehrern teutſchen Fürften Ehrentitel, 
war auch Laiferliher Pfalzgraf, ingleichen 
Baiferlich gefrönter Poet. Sein Andenken 
ift durch feinen Thesaurus et armamenta- 
sium medico-chemicum erhalten, das zus 
erft Hamburg 1638, 4 , und fehr oft, zus 
legt Frankfurt a, M. 1678, erſchien, teutſch 
überf, Stuttgart 1686 und mehrm., zulegt 
ebend. 1788. in-bem er bie Zubereitung u. 
die Wirkfamkeit einer Menge hemifher Mit» 
tel darftellte, von denen mehrere au von 
ihm erfunden worben waren, Zu letztern gehört 
u. a. ber Brechweinftein (f. d.). Eine Ber: 
bindung einer gewürzhaften mit Weingeift 
bereiteten Zinktur und Schwefelſaͤure (jedoch 
jest nad einfacherer Bereitung) führt noch 
immer feinen Ramen: M.sfaures Elirir 
(Elixir vitrioli Mynsichti). (Pi) 
Myocöphalon, 1) (Ehir.), f. Ille⸗ 
genkopf 1): 2) f. Myokephalon. Myo- 
ooeliälgia, Myocoelitis, f. Myos 
Pöltalgie. RT ER | 
::Myovöncha (Petref.), ‚nad Sowerby 
Battung der Muſchein; beide Schalen find 
glei groß, doch ungleichfeitig und ſchief; 
das Band des Scloffes liegt außen, dieſes 
mit einem länglihen ſchieſen Zahne; nur 
derfteinert. Art: Dide M. (m. crassa) 
aus England. Myödocha (Sool.), f. 


Dalswangen. ER 
Myiosdbeopfit (Myiodespsiay 
Med.) , ſ. unter Myodeſopie. . 
Myosdefopit (Myodesopia, 
Med.), nach richtiger Bildung des. Worts je⸗ 
bob Myiobeopfie (Myiodeopsia), 
Augenfehter, bei dem der Kranke die Täu« 
ung hat, ale ob Fliegen oder Muͤcken vor 
en Augen berumfliegen. Man fieht fie als 
Vorboten der Amaurofis (f. d.) an, was fie 
jedoch in dem Häufigern Fällen nicht iſt. 
Myo⸗dynamomẽter (Phyfiol,), Muss 
keikraftmeſſer, ſ. Dynamometer. Myor 


dyniẽe ((Iyodynia, Med.), überhaupt 81 
Dem Orte nach unterſchei⸗ 


Mus kelſchmerz. 
det manMyodynia abdominälis, 
SM. der Bauchmurkeln (vgl Myofölialgie), 
M. cäpitis, M, der Kopfmutfeln, M. 
Tetoris, M. der Bruſtmuskelnz ber 
efahe nah: M. inflammatöria, f. 
Myoſitis, M. rheumätica, f. Rheu⸗ 
matismus, M.violenta, Muskelſchmerz 
von beftiger Dehnung und Spannung ber 
usteln, häufig von feibft wieder vergehend. 
yosgraphir (Anat:), Muskelbeſchrei⸗ 


Myopie 833 
bung. Myoskiphalon (gr. ‚Tat. Myo- 
cephalum), ſ. Vorfall der Regenbogenhaut, 
MyosPölialgie (Myocoelialgia, v. gr., 
Med.) , Bauchmuskelſchmerz, f. unter Bauch⸗ 
ſchmerz, Myostölitis (Myocoelitis), 
wenn foldyer von Entzündung herrübrt, Vgl. 
Myoſitis. Mpolität (fr. Myolite, 
Phyfiol.), von Magendie eo. Wort, 
zur Bezeihnung milltührlider Muskelbe⸗ 
mwegung, als Lebensfunction und als Res 
fultat ver allgemeinen ober gleichfeitigen 
Wirkung mebrerer Organe. Myo:loglt 
(Myolögia,XAnat,), Muskellehre (f. d.). 
Myoldgıfch, was fih auf Muskeln und 
Muskellehre bezieht, wie: M.e Abbils 
dbungen,Literatur, Präparate. (Pi.) 

Myonzfos(Myonnefos, d. i. Mäus 
feinfel, a. Geogr.), 1) Bleines Eiland bei 
Theffalien, unweit bem Borgebirge Pofei« 
dion, Lariffa gegenüber; jegt Seras; füb« 
licher 2) Stabt Joniens, mit einem von 
ſehr fleilen Klippen umgebenen Borgebirge 
und Hafen, unweit Teos, an ber norböftlts 
den Seite von Lebedos; jest Pſilo. Bei 
M. wurbe 191 dv. Chr, bie roͤmiſch rhodifche 
Flotte (80 Schiffe) umter bem Prätor 2. 
Aemilius. von ber fyrifchen (89 Schiffe) unter 
Polyrenibas im Krieg mit Antiochos unver⸗ 
muthet zur Schlacht gezwungen, fiegte aber, 
mit Verluft von 2 Schiffen (der Feind vers 
tor 42); 3) eine ber bluͤhendſten Sufeln 
(Anthind, f. d.) auf dem ägeifchen Meer, 
bei der Küfte Aſiens, bei Epheſos. (Sch.) 
 Myönia (Mis, a. Geogr.), Stadt im 
innern Gebiet der ogolifchen Lokrer, ſuͤdweſt⸗ 
lich von Amphiffa, auf einem hohen Berge, 

Myinima (m. Commers.), Pflanzens 
gattung aus ber nat. Familie ber Rubias 
ceen, Ordn. Ginchoneen, zur 1, Ordn. bee 
4. Ki. des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
m, lanceolata, obovata, auf der Infel 
— — — 
yöpa afentopf, Blafenfliege, 
3001.),, Gattung aus ber Familie go 
nopsariae (nad Cuviere der Bufchhorns 
fliegen), unterfchieben, ‚daß bas 3. Fuͤhler⸗ 
glied einen Rüdengriffel, der Rüffel an ber 
Wurzel und in ber Mitte ein Knie (daher 
Zafhenmefferfliegen genannt) und 
ber Scheitel 3 Punktaugen batı faugen 
Blumenfaft. Arten: roſtrothe Blafen» 
fliege’ (m. ferruginea, conops ferru« 
ueus L.), roßbraun, rothgelb bie Stirn; 
Bu nn ua, : 

yopälmus (lat., v. gr., Med. 
Sehnenhäpfen (f. b.). r de 

Myöparon (gr., lat. Myöparo), 
leichtes Kaperſchiff in verſchiedenen Abftus 
fungen der Größe, 

Mypopize (Phyfiol.), Eigenheit, ober 
vielmehr Fehler der Augen, wonach Sehge⸗ 
genftände ungemöhnlid nahe gerüdt werben 
müffen, um deutlich erfannt zu werden; 
dergleichen Perfonen blinzeln ober rg 

J 


2334 Muyopolyplaſiasmus 
die Augenlider, um ferne Gegenftände et⸗ 
was deutlicher zu unterſcheiden (mie Mäufe, 
daher ber Name). Angeborene M. beruft 
auf einer etwas großen Wöibung des Auges 
in feinen durchſichtigen Theilen, wodurd bie 
Lichtſtrahlen näher gebrochen werben, als 
bei völlig normal gebildeten Augen, und 
wo alfo die Lichtſtrahlen, die ein beutliches 
Bild auf der Neghaut (f. d.) machen ſol⸗ 
Ien, wenn ſolche nicht von fehr nahen Ge— 
genftänden herfommen , zufammentreten , che 
fie no dahin gelangen. Haͤufiger aber ift 
der Fehler ein erworbener, durch zu Nabe: 
halten von Sehobjecten, bef. beim Leſen u. 
bei feinen Arbeiten, welches, wenn diefe Ges 
genftände an ſich klein find, wie fehr Eleine 
Schrift, feine Stiderei oder Nähterel, der 
Deutlichkeit wegen nothwendig if. Die 
Hülfe gegen M. ift der Gebraud) don concad 
gefchliffenen Augengläfern (Lorgnetten, ſ. d.)⸗ 
obgleih, wenn. dieſe nicht den Augen voll» 
kommen angepaßt und ausgehoͤhlter als zum 
Nothbedarf find, fie dad Uebel nod) bermebs 
ren. Gegenſatz der M. ift Presbyopie (f. 
d.). Zu diefer macht das Auge im fpätern 
Eebentalter von felbft den Uebergang, daher 
die M. wohl mit ben Zahren fich verl’ert, wie 
wohl nicht die häufig Damit verbundene Augen» 
blödigkeit,. Myops, ein mit Myopie Bes 
hafteter. (Pi,) 
Myorpolysplafiäsmus(Nnat.), neu 
gebildetes Wort, um eine bildliche Darftels 
lung von Muskeln dadurch zu bezeichnen, 
wie fie in Schichten Über einander ihre Lage 
haben To daß man bie obern aufheben und 
zur Seite legen fann, um die untern (tiefen) 
zu Gefiht zu _befommen. Val. Zufon. 
Myoporien (bot. Nomencl.), nach 
Sprengel 1. Orbn. ber nat. Pflanzenfamilie 


der: Biticeen, mit verkehrt im Eiweißkoͤrper 


fiehendem, mwalzenfdrmigem. unentwideltem 
Embryo. Gattungen: myoporum, avi- 
cennia, selago u. m. Myoporum (m. 
Banks), Pflanzengattung aus der nat. Bar 
milte der BViticeen, Ordn. Myoporeen, zur 


2, Orb.‘ der Dibynamie des Linn, Syſt. 


gehörig... Arten: neuholländifihe, auch in 
europäifchen Pflanzenfammlungen cultivirte 
Sträucher. (Su,) 
Myops (Meb.), f. unter Myopie. 
Myöpterws Gool.), ſ. Fliegende 
Ratte. E 
Myoserheris (Meb,), Zerreifung von 
Muskeln und Sehnen von Üübermäßiger Ans 
fireigung ; die 3erreißung erſtreckt ſich meift 
nur. auf einzelne Muekelfaſern in der Nähe 
von Sehnen; es folgt heftiger Schmerz, 
Entzündung, aud wohl Biutergfeßung; ers 
fordert Rube und entzünbungswidrige Mit: 
tel zur Deilung, * 
Myöfchilos (m. Ruiz et Pavaen), Pflans 
zengattung aus der nat. Familie der Thy: 
melden, zur Gruppe ber Bucidern und zur 
1. Drbn. der 5, Kl, des Zinn, Syſt. ge⸗ 


Myrlade 


hoͤrig. Einzige Art: m. oblonga, mit 
purpurrothen, aͤhrenſtaͤndigen Kelchbiuͤthen 
und purpurrothen Steinftuͤchten, in Epili 
heimiſch. 
Myos hormos (a, Geogr.), ſ. Mu- 


— 
yofis (Meb.), 1) Erankpafte Veren⸗ 
gerung ber Pupille (f.d.) 5; 2) fov. w. Myppie- 
Myofitis,1)überhaupt Entzündung eines 
oder mehrerer Muskeln; 2) bef. als Art 
des Rheumatismus (f. d.), der in ber tiefere 
Muskelfubitang einer Muskelpartie ben 
Sitz hat. j 
Myofötis(myos.L.), wörtlih Maus 
feohr, .Pflanzengattung aus der nat. as 
milie der Afperifolien, zur 1. Ordn. ber 
5, Kl. des Linn. Syſt. gehörig, Arten: 
zahlreih; am befannteften: m, palustris 
(Bergibmeinnidt), mit himmelblauen, 
in ber Mitte gelben Blüthen, häufig an 
Baͤchen und feuchten Orten, Das zerquetfchte 
Kraut wurbe als Umfchlag gegen entzündete 
Augen gerübmt. - Aus mehreren Arten ift 
eine eigene Gattung als Ehinofpermum 
(e. Lehm.) gebildet worben. Hierunter bef. : 
e. lappula, auf neugebauten  Plägen ges 
meine Pflanze; ift mit: grauen . Daren 
befegt; die Samen haben mit Fleinen Wis 
derhaken verfehene Stacheln. Myoſü— 
tus (myos. L.), voͤrtlich aufes 
fhwanz, Pflanzengattung aus ber. nat. 


‚Familie der Ranunculeen und gleichnamiger 


Orb. , zur. 7, Ordn. der 5. Kl. des Linn, 
Spft. gehörig. Cinzige Art: m. minimus, 
Eleines Pflänzchen, mit verlängertem, fäus 
lenförmigem, einem Mauſeſchwanze äbnelns 
dem Fruchtboden. (Su.) — 
Myosürus, aud Art der Pflanzens 
gattung Dendrobfum (f. d.). - 
Myothöra (3o0l.), f. $liegenfänger 
und Bamble. 
Myostomit (Anat.), Muskelzerglies 
derung. — * 
Myöxus.(3ool.), f. Schlaͤfer. 
Mypfäi.(a. Geogr.), f. unter Nypfäi, 
Myra (a. Gecgr.), 1) eine der vornehm⸗ 
ften Städte Lykiens (von. Theodoſios zur 
Hauptftadt ber Provinz erhoben), 1 Stunde 
von. der Küfte auf einem Hügel, am 2) 
fhiffbaren Fluſſe gleihes Names, mit dem 
Hafen Andriafe; jet Makre, n. &. Stramita, 
Myräbolet(Myrägelet, Holgsw.), 
im labantiſchen und oſtindiſchen Handel eine 


- geringe Sorte von Myrrhen (f.d.), welde 


von Surate fommen. ; 

Myräte (Geogr.), f. unter Island 1). 

Mypeiäde (vo. gr-, Arithm.), Zahl von 
10,000. Bis dahin zählten bie Griechen mit 
in three Sprache vorhandenen Wortern. Um 
höhere Zahlen auszudrüden, die-die Stelle 
unferer Million, Billion u. ſ. w. vertreten, 
zaͤhlte Archimedes (f. d.) nah Duadraten 
von M.n; nämlich die Zadl einer M, mit 


. fic ſelbſt multipliciet : = 100,000,000 murde 


Myrlagramme 


von ihm ala die letzte Zahl der 1. Oktabe 
bezeichnet, bie 8. Potenz von 10 aus, oder 
108, aber auch ale 1, Zabl der 2. Oktade, in 
ber die größte Zahl 10210 (— 10,000 Bils 
Kionen)war, Mit diefer hub aber auch bie 
8. Oktade an, deren höchfte Stelle 10** 
war, unb fo fort. Pi,) 

— 224 (Meßk.), nach dem 
neuern franzoͤſiſchen Decimalmaß die 10tau⸗ 
ſendfache Gramme. M,=:litre, nach der⸗ 
ſelben der 10tauſendfache Litre. M.:mts 
tre, nach demſelben der MWtauſendfache Dies 
tre (f. d. a.). 

Myriändros (a. Geogr.), Stadt in 
Eeleufis (Syrien), am Issicus sinus (f. 
d.), der daher au Myriändricus 
sinus beißt, 5 Parafangen von der Eis 
ikifhen Grenze, durch bie Phoͤnikier er⸗ 
baut; ſchon zu Kyros I. Zeit berühmt durch 
Handel. — 

Myriänthus (m. Palis. Peauv). 
Pflamgengattung aus der nat. Familie ber 
Gucurbitaceen, zur Monoͤcie, Monadelphie 
des Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige Art: m. 
arboreus, fübafrifanifher Baum, mit ges 
fingerten Blättern und boldentraubenftändi: 
gen, weißen Blumen. \ 

Myriäpoda Gool.), f. Zaufendfüße, 

Myriäre (Meßk.), f. unter Are. 
— (gr., Arithm.), fo v.w, My⸗ 

ade. 


Myrica’ (myr. L,), Pflanzengattung 
aus der nat. Familie ber Amentaceen, zur 
Diele, Zetrandrie bes Linn, Syſt. gehörig. 
Arten: m. gale (Gagel), in Zeutfchland 
und dem nördlihen Europa heimifcher, 2 
—4 Fuß hoher, in fumpfigen, torfigen Ges 
genden wachſender Straub, mit lanzettfoͤr⸗ 
migen, unten meißfiljigen, angenehm gewuͤrz⸗ 
baft, aber betäubend riechenden Blättern, bie, 
nebft den Zweigen, durch Auskochen Myrten⸗ 
wachs (ſ. d.) liefern, ehedem Mittel gegen 
Kraͤmpfe und Keuchhuſten, auch noch jetzt 
aͤußerlich gegen die Kraͤtze, auch zum Vertrei⸗ 
ben ber Motten u, ſtraͤflicher Weile als Ein, 
flag beim Bierbrauen benutzt. M. cerifera, 
in Nord» Amerika in fumpfigen Gegenben beis 
mifcher, 45 Fuß hoher Strauch oder klei⸗ 
ner, bei uns in’ botanifchen Gärten: gezoge: 
ner Baum, mit runden, Eleinen, ſchwarzen. 
mit einem weißen, wahsartigen Pulver dicht 
überzogenen, beim Auskochen auch Myrten« 


wachs gebenden Beeren u. m. ‘ (Su.) 
- Myrica (lat,, gr. Myrike, Ant.), f. 
Zamarifte. ° - 


Myricin (Chem.), ber von 24 Theilen 
koch endem Alkohol nicht auflösbare Beſtand⸗ 
theil des Wachſes; beträgt nicht ganz „5 
deſſelben, iſt nach dem Umſchmelzen weniger 
hart, als daſſelbe, loͤſt ſich in 200 Theüen 
kochendem Alkohol, wo es beim Erkalten 
heraus faͤllt, welches der Kal bei der leichter 
Beide enter Söfung in heißem Terpenthindl 
n * > ’ i x » 


— 


— 


Myriſilca 835 
Mürike (a, Geogr.), Inſel des 
tbräifhen Meeres, bei Arthiopfen. De 
tina, 1) eine der älteften Stäbte von 
Aeolis (Afien), nörbliih von Kumd, mit 


den Amazonen erbaut, Vaterftadt des Agas 
thias; jegt Sandarlik oder in ber Nähe; 2) 
2. Hauptftabt von Lemnos; auf der weftl, 
Kuͤſte; jeht Gaftro (Palio caftro): 3):n, 
Plinius Stadt auf Kreta,  - Be 

Myrina:la, Geogr.), f. unt. Myrine, 

Myrina (Sool. f. unter Cricina, '- 


Myrine (Myth.), des Kratheus Toch⸗ 


ter, Gemahlin bes Thoas; gab der Stabt 
Myrina auf Lemnos ihren Namen. ' ; 

Myrines (Myrrhynes, gr.) , fo v. m. 
Murrhina., 


Myriomorphoftöp (Optik), vor⸗ 


geſchlagenes Name für .Kaleidoftop (f. d.). 


‘ Myrio-phyllitis (Petref.), nad 
Graf Sternberg eine dem Myriophyllum 
ähnliche Pflangenverfteinerung ; fand fih in 
England und Böhmen, — * 

- Myriophälium (myr. L.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber nat. Kamilie der Najas 
ben, zur Mondcie, Polyandrie des Linn, 
Syft. gehörig. :° Einheimifhe Arten: ms 


verticillatum, spicatum, mit quisiförmig _ 


ſtehenden, haarförmig gefiederten, unterges 
tauchten Blättern, in ſtehenden Waffern, 
Myrioräma (DÖpitk), neuere Bezeichs 
nung einer zur Schau und Beluftigung aufs 
flellbaren, kuͤnſtlichen Vorbereitung, nad 
der. einzeln gemahlte Landſchaftsſtuͤcke fo 
vielfah von Neuem zufammengefest werben 
tönnen, daß mehrere Tauſende verſchiedener 
pittorejler Landfchaften bargeftellt - werden 
koͤnnen. Cs hat Analogie mit dem Käleis 
beflop,. Broͤs in Paris ift fein Erfinder, 
Clark in London vervolllommnete es, 2) 
(Spiel), neues pariſer Kartenfpiel von 
32 Blättern, von benen 8 roth, 8 blau, 
8 gelb, 8 weiß numerirt ſind. Aus 
diefen 4 Abtheilungen werben nad ber ge 
nannten Folge Blätter gezogen und von der 
Linken zur Rechten zufammengelegt, wo benn 


die verichiebenartigften Gegenftände, 3. B, 


eine Wafferleitung, Kapelle, Landſchaft ꝛc. 
durch die verfchieden zu einem Ganzen vers 
einten Blätter gebildet wird. (Pi.) . 
Myrifma (gr., Meb,), eine Salbe. 
Myrismus, fo v. w. Myrofis. 
Myriftica (myr. L.), 
tung aus der .nat. Kamilie der Myriſticeen, 


zur Didcie, Monadelphie bes Linn. Syſt. 


gehoͤrig. Mertwürdige Arten: m. mo- 
schata (Muskatnußbaum), auf ben Molufs 
ten beimifcher, nah den Masdcarenbasinfeln 
verpflanzter, ziemlich großer, feuchte, hats 
tige Gegenden liebender Baum, mit eiför« 
migen, zugefpigten, glatträndigen Blättern 
und fleifhigen, den Pfirfhen gleihenden, 
gelben, bitteren, einen feften Kern (f. Muss 


katnuß) enthaltenden Fruͤchten; m, tomen⸗ 
tosa, 


‚Dafen, im eleatiſchen Buſen, angeblich von 


* 
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aosa, mit eirunden, unten filzigen Blättern, 
laͤnglichen, filzigen Früchten, deren Kern, 
länglicher und weniger gemürzhaft, als bie 
ächte Muskatennuß, bisweilen mit diefer im 
Handel vorkommt. Myriſticken (bof. 
Romenel.), nad Sprengel ber nat. Familie 
der Laurinen angrfchloffene (auch als 33. aufs 
geftellte) Pflanzengruppe, tropifhe Bäume, 
mit getrennten Geſchlechtern, meiſtens glatts 
randigen, leberartigen Blättern, ähren- oder 
sifpenfländigen, mit Bracteen verfehenen, 
meift breitheiligen Blüthen, verwachſenen 
Staubfaͤden, einfamigen Steinfrücten, eine, 
von nepförmigem Gewebe umfchloffene Nuß 
enthaltend, attungem: myristica, her- 
nändia, cupanca, didymeles. (Su.) 
Myrifticin (Chem.), nad Sohn bie 
aus Lange geftandenem ätherifhen Muscatdl 
als eine kryſtalliniſche Krufte fi anfegende, 
wie Muskatnuß riechende und fchmedende 
Maſſe; liefert bei der Deſtillation ein Ela: 
red, dann ein gelbes Del und etwas 9% 
mürgbaftes, brennend ſchmeckendes, alkaliſch 
zeagirendes Waffer, loͤſt ſich in 19 Theilen 
kochendem Waſſer und ſchießt beim langſa⸗ 
men Abdampfen des Waſſers in farbloſen, 
langen, dünnen, prismatiſchen Tafeln, mit 
goeiflächiger Bufpigung , an, iſt in Aether 
md Alkohol Töplih, mit Säuren verbindbar 
und aus diefer Verbindung mit m. — 
u 


zuziehen. (Su. 

Myrkheim (nord. Myth., Schwarp 
welt) , Welt der Nacht, Wohnort ber Zwerge. 

Myrkiünos (früher Hebönos, a 
®eogr.), Stadt Thrakiens, am Strymon. 
Myrkrida (nord, Myth.), Rahtreis 
. terinnen, bidterifhe Bezeichnung der 
Sotinnen, d.h. Riefinnen, weil fie bes Nachts 
umherfchiveiften und, vom Tageslichte übers 
raſcht, in Stein verwandelt wurden. 
Myrle (ool.), fo v. m. Zwergfalk. 

Aber (a. Geogr.), f. u, Apamea 1), 

yrmöces soöpuli (a. Geogr:), 

en oder Sanbbänfe vor der Mündung 
des Bluffes Hermos in ben Bufen von 
Smyrna. 

Myrmktcia (m. Schreb.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natürl, Familie ber Gens 
tianeen, zur 1. Ordn. der A. Kl, des Linn, 
Syftems gehörig. Cinzige Art; m, scan+ 
dens, tletternder Strauch in Gujana. 

‚Myrme®cia (3001.), ſ. Stachelameiſe. 
-  Myrmecismus (v, gu, Med), f. 
Ameiſenkriechen. 

Myrmeciten (vPetref.), verſteinerte 
Ameifen; es findet ſich die formica flava 
(antiquitatis) u. im Bernſtein einige, ben 
Termiten aͤhnliche Inſecten eingeſchloſſen. 

Myrmecöda (myrmecodes, Zool.), 
nad) Latreille Gattung aus ber Kamille ber 
Bienenameifen; das Bruftftü (ber Weib» 


chen) iſt in 8 Theile getheilt, Kinnladenta⸗ 


ſter ſehr kurz, zweites Glied der Fuͤhlhoͤrner 
im erſten Gliede ſteckend. Art: langbei⸗ 


Myrobalanen 


nige Bienenameiſe (m. pedestris), -Myr-, 
mecophaga, ſ. Ameiſenfreſſer. (67.) 
: Myrmtlides (Kſtgeſch.), aus Milet; 
verfertigte kleine Zändeleien aus Elfenbein, 
3 DB. einen Wagen mit 4 Pferden, fo Bein, 
daß fie eine Fliege decken fonnte, fchrieb 
ein Difihon auf ein Seſamkorn zc. Aehn⸗ 
liches erzählt man von einem Kallikra⸗ 
tes, der auch Ameifen und ähnliche Thiere 
mit folher Feinheit verfertigte, daß fie alle 
Theile, die fie in der Naiur haben, und 
in gar Größe befamen, 
yrmekion (Mprmeleion, a. Geogr.), 
Vorgebitge und Städtchen in Sarmatia, 
am kimmeriſchen Borporos, —— 

Myrme&leon u Myrmeleönir 
des (300f.), f. unter Ameifenlöwe, ; 

Myprmer (gr.), verborgene Klippe im 
Meere; insbefondere (a; Geogr.), 1) Fels 
fen zwifchen der Infel Skiathos und Mag- 
nefia, auf welchem 8. perſiſche Schiffer eine 
Säule aufriteten; 2) Inſel, weſtlich von 
der Landipise Phykos, nordw. von Por 
lemais zu Kyrenailg gehörig. 

.‚ Myrmicäleon (3o0l.), fo dv. m» 
Ametjenlöwe, n " 
Myrmibones (a, Geogr.) , 1) Rame 
der Einw. von Xegina, weiche, ben Amei⸗ 
fen gleich, feibft Felfen burhmühlten, um 
fie anbauen zu fönnen (vgl. Aeakos; wohl 
nur gezwungene, etymologifirende. Erklaͤ⸗ 
rung. bes Wortes buch uvpung, Ameife); 
2) ihrer Abfömmlinge, der Bewohner von 
Theſſalia Phthiotis; daher Myrmidös 
nia (n. And. erhielten fie dieſen Namen 
als Abkömmlinge des Mürmidon, eines 
Sohnes des Zeus und ber Enrymebufa), 
Myrmidöünia, k) fo v. w. Kegina; 2) 
fo v, w. Theſſalien. 

Myrmösa (Sool.), nad Latreille Gats 
tung aus ber Bamilie ber Bienenameifen 
(sud) untergeordnet der Gattung mutilla); 
dev Dinterseib iſt elliptiſch, flach (beim 
Weibchen Fegelförmig), Bruſtſtuͤck zweithei⸗ 
lig. Art: Sattelbienenameife (m 
ephippium), ſchwarz, haacig, Bruft oben 
eotd. Myrmyca, nad Lutreille Gat⸗ 
tung aus der Kamilie der Ameifen (bef 
And. lintergattung von arts); hat ſehr 
lange Kinnlabentafter, am Dinterleibsftiet 
2. Knoten. Art: votbe Ameife (m, 
rufa, atta r.), fo v. mw. Feldameiſe. (Wr.) 
 Myrobalänen (Myrobaläni, 
Dharm.), getrodnet aus Indien zu ung 
kommende, fon ale Arzneimittel Häufig 
gebrauchte, jegt vergeffene Früchte. von vers 
fch'edenen, zum Theil noch unbekannten 
Bäumen: a) m. emblicae, vou plıyl- 
lanthus emblica, ſchwärzlich, fechsedi 
bitterlich zuſammenziehend, von ber Größe 
einer Meinen Wallnuß; b) m» ‚chebulae, 
von terminalia chebula, eiförmig, dunr 
felbraun, mit 10 Rippen; S m. eitri- 

nase, 


Myrobalanus 


nae, langlich rund, über 1 Zoll Lang, etwas 
runjlich, mit 5 hervorſtehenden Eden, gelb» 
Hd; d) m. belliricae, länglich runblich, 
fuͤnfeckig, graubraun, von der Größe einer 
Olive; e) m. indicae, laͤnglich eirund, 
5-8 rippig, ſchwarz. In China u. Java 
‚maht man die M. mit Zuder oder Salz 
waſfer ein und genießt fie, entweder für 
fi, oder mit andern Speifen. (Sw.) 
Myrobälanus (m. Gärtn.), Pflans 
zengattung, doc nicht allgemein anerkannt; 
die darunter geftellten Arten fallen meift 
Zerminalia (f. db.) zu. 
Myrodindron (m. Sehreb.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber natütl. Familte der 
Guttiferen, zur 1. Ordn. ber Polyandrie 
des Finn. Syftems gehörig. Einzige Art: 
m. amplexicaule, ziemlih hoher, fehr 
aſtiger, in der Rinde ein mwoblriechendes 
Harz enthaltender Baum in Cayenne. 
Myrödta (m. Sw.), Pflangengattung 
‘aus ber natürl, Familie der Guttiferen, zur 
Monadelphie, Polyandrie bes Linn, ©y: 
ſtems gehörig. Arten: m. longiflora, in 
Gayenne, m. turbinata, auf den Antillen 
heimifher Strauch, wegen ihres balfamis 
fchen Geruchs als Zierpflangen für Treib⸗ 
häufer, m (Su.) 
Myröma (gr, Meb.), fo dv. w. My» 


risma. 
Myron (Kitgeſch.), aus Eleutherä in 
Böotien, Bildner und Erzgießer, einer ber 
größten Künftter des hohen Styls; blühte 
um 430 v. Ehr, fo mie Polykietos, Schuͤ⸗ 
ler des Agelabas. Er arbeitete groͤßten⸗ 
theils in Erz, doch auch in Holz u. Mar⸗ 
mor, bebiente fih aud —— deliſcher 
Bronze. Seine Werke find ußerfi mans 
nigfaltig, feine Gompofitionen neu, die fons 
derbaten u. gewagten Stellungen bewunde⸗ 
rungewuͤrdig abwechfelnd. Beſonders fuͤhlte 
er ſich, wie es ſcheint, von ben verfhiedes 
nen Kampfarten der Athletik angezogen u. 
mußte hierbei den hödften und frudtbars 
ften Punkt der Handlung darzuftellen. “ 
behexrſchte das ganze Gebiet der Plaſtik u. 
erweiterte daffeldes wahrſcheinlich brachte 
SM. das Herkulesideal der Vollkommenheit 
nabe, Beſonders eigenthümlich waren ihm, 
der das Geheimnig enttedte, Ideal und 
Natur vereinigt darzuſtellen, Darftellungen 
unfhuldiger Naivtıätz auch feine Thier⸗ 
figuren find hochgeachtetz auf feine (ihr 
Kalb fäugende) Kuh, auf dem großen Plage 
zu Athen, find allein 36 Epigramme vors 
handen. Nod ift die Eigent huͤmlichkelt feis 
ner Kunft erſichtlich an feinem fallenden 
Fechter im capitolinffhen Mufeum und an 
feinem Discuswerfer, wiewohl legterer nur 
theilweife antik und uͤberdies fehlerhaft 
zeftauriet iſt (eine Abbildung bes letz⸗ 
tern, wie et urfprünglid beſchaffen war, 
in Wintelmanns Werken, Bd. VI. Taf. 
3. 4) . (Sch ) 
Enchelopaͤd Woͤrterbuch. Bierzehnter Band. 
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Myrdnideé (a, Geſch.), athenäifher 
Feldherr; befiegte, kurz — Te 
nefifhen Kriege in Einem Feldzuge Pho⸗ 
fis und faft ganz Bdetien. Polyänos und 
Krontinus (f. 6.) rühmen fe'ne Kriegsliſt. 
Myrbnos (Moronsinfel, a, Geoar.), 


Infel an der Weftlüfte des arabifchen Meer 


red; jeht Marata, 

‚Myröf {8 (gr., Med.), das Cinreiben 
einer Salbe (f. d.). 

Myrösma (m. Filld.), Pflanzengatr 
tung aus der natürl. Familie der Seitas 


minen, Orbn, Canneen, zur 1, Orbn. ber 1. 


KU. des Linn. Syſtems gehörig. 
Art: m. cannaeformis, ſchoͤn blühen 
des, wohlriechendes, ber canna indica 
äpnlichls, in Surinam: heimifches Gewäcs. 
Myrothecium (m. @öd.), Pflangens 
gattung aus der natürl, Familie ber Pilze, 
Ordn. Keimpilze, auf Holz und Rinden. 
‚Myrörylon (m. L.), Pflanzengate 
tung aus der natürl. Familie der Hülfenpflans 
zen, Ordn. Sophöteen, zur 1. Orbn. der 10. 
Ki. des Linn. Syſtems gehörig. Merkwuͤr⸗ 
dige Urt: m. peruiferum, fdhöner, füds 
ameritanifher Baum, mit glatter, dicker 
Rinde, abwechfeinden, gepaart gefiederten 
Blaͤttern, zierlichen, winfeltraubenftändt« 
gen, einen glockenfoͤrmigen, grünfi 
Keich und weiße Corolle habenden Biumen; 
Mutterpflanze bed Prrubaifams (f. b.). 
Myrrha, 1) (dol. Smyrna, Myth.), 
f. unter Adonis; 2) in neuerer Zeit auch 
als weiblider Zaufname gewöhnlich. 
Myrrhe (Myrrha,' gammi myr- 
rhae, Pharm.), braunrothes, zerreibliches, 
etwas durchſcheinendes, fettglänzendes, in 
ber Wärme nicht ſchmelzendes, fonbern fos 
gleich verbrennendes, im Waffer fat ganz, 


Einzige 


in Alkohol zum Theil auflöslihes Gummi 


harz, nad Ehrenberg von amyris kataf, 
einem in Aegypten und Nubien heimiſchen 
Baume, beffen an ber Luft erhärteter Saft 
es ift, ahftammend, von eignem aromatis 
fhem Geruch, bitterem, gewürzha'tem Ges 
fhmad. Im Handel unterſcheidet man ges 
woͤhnlich drei’ Sorten: die feinfte ausers 
lefene (myrrha electa) befleht in ſchoͤnen 
hellen, goldg: Iben u. mweißgefprenfelten Eros 
pᷣfen; die zweite, Mittelforterw ift vöthlich, 
in Städen von verichiebener Form u. nur 
theilweiſe mit, beilen Tropfen vermiſcht; 
die geringſte Sorte (M. in Sorten) ift 
nur etwas roͤthlich, größtentbeils aber braun 


grauen. 


und erdfarbenz die feinern Sorten kommen 


von Mokka, Baffora und Maskate; außer 
diefen erhalten wir viel von Marfeille, Bes 
ned‘g und Livorno; am lesteren Orte uns 
terfcheidet man die Waare in Zropferimyrs 
rben, balben und gebrodenen Tropfen und 
in ordinäre. "Man verfälfcht fie wohl auf, 
indem Kirfhgummi in eine Myrrhen⸗ 
brüpe gelegt und mit Myrrhenpulver ‚ges 
pubdert wird, Die M, enthaͤlt, als vorzügs 

D id 
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lich wirkfame Beftandtheile, ein aͤtheriſches 
Del und ein Balfamharzz fie gehört unter 
die wirkſamſten, bie Lebensthätigkeit der 
Schleimhaͤute und bes Gefaͤßſyſtems erhes 
benden Mittel und wirb daher bei Vers 
ſchleimungen, dronifhem, feuchtem Aſthma, 
Schleimfluͤſſen der Gebaͤrmutter, Amenor⸗ 
rhoͤe (f. d.), auch aͤußerlich bei uͤbeln Ges 


ſchwuͤren, Mundfäule, ſchlaffem, blutendem 


Zahnfleiſch, carioͤſen Zähnen, als heilendes 


und antiſeptiſches Mittel Erfolg an⸗ 


gewendet. (Gu.u.x.) 
Myrrhenbalſam (liquamen myr- 
rhao, Pharm.), gepülverte Myrrhe, mit 
8 Theilen Waffer einmal aufgefogt, und 
et, von. gleiher Wirkfamteit, wie bas 
aufgelöfte Myrrhenertractt. M.settrack 
, (extraetum myrrhae), 1 Theil Myrrhe 
wird mit 4 Theilen beißen Waffers übers 
goffen, einige Tage macerirt und bie ab⸗ 
gellärte u. filtrirte Kiüffigkeit zur Trockne 
abgerauchtz der Myrrhe in ber Wirkung faft 
leich, nur weniger erhigend. M.sterbel 
Bot.), 1) myrrhis odorata, f. unter 
Myrrhis; 2) au chaerophyllum silve- 
stre, f. ımter Shärophultuns vgl. auch 
Kerbel. M.sldfung (liquor, auch li- 
quamen myrrhae, Pharm.), braungelbe, 
teäbe, bidliche, wie Myrrhe riehende und 
fhmedende, filtrirte Auflöfung des Myr⸗ 
thenertracts in 5 Theilen deſtillirten Wafs 
ſers. M.+dl, 1) (oleum — 
dünnflüffiges, wie bie Myrrhe riechendes, 


Anfangs mild, balſamiſch, dann kampher⸗ 


artig fchmedendes, duch Deftillation ber 
Myrrhe mit ber achtfachen Menge Waflers 
erhaltenes, im Waſſer unterfintendes, äthes 
riſches Del; 2) aud fo v. w. Myrrhenbal⸗ 
fam. M.⸗ſchierling (Bot.), chaero- 
hyllum silvestre, f. unter Chaͤrophyl⸗ 
R ‚stinctür (tinctura myrrhae, 
Pharm.), blaßbraune, aus 2 Unzen Myrrhe 
mit 1 Pf. Alkohol durch Digeftion bereis 
tete Tinctur. MyYrrhinus (bot. No—⸗ 
mencl.), porcellanfarbig. c(u.) 

Myrrhinus (a. —— Ort des Des 
mos Panbionidis in Attika. 

Myrrhis (m. Gärtn. Spreng.), Pflan⸗ 
sengattung aus ber nmatürl. Kamilie ber 
Dolden, Ordn. Scanbicinen, zur 2. Orbn. 
ber 5, Klaffe bes Linn. Syſtems gehörig. 
Merkwürdige Arten: m. odorata (fpas 
nifherKerbel, herba cerefolii hispa- 
nici, h. myrrhidis offic.), teutfche Berg» 
pflanze, mit vielfach zufammengefegten, heil 
grünen, fein behaarten Blättern, großen, 
ge'hnabelten, gefurdten, braunen, achtecki⸗ 
gen Samen, in allen ihren Theilen füßlich 
angenehm, anisartig riechend, au in Gär, 
ten cultivirt, f. unter Kerbel 8); ſonſt ges 

en Scorbut, Drüfengefchwütfte, Bruſtkrank⸗ 
eiten, aud) ber ausgepreßte Saft zu Fruͤh⸗ 
lingscuren in Gebrauch; ra.’silvestris Spr., 
wilder Kerbel, befannter ald chaero- 


‚tung Myrtus. 


\ J Myrte 
plhıyllum silvestre, ſ. u. Chaͤrophyllum, 
weiß blühend, mit dreifach gefiederten, dun⸗ 


kelgruͤnen Blättern, fchwarzen, glänzenden, 


glatten Samen, bon unangencehmem Gerud, 
fharfem, bitterm, etwas gewuͤrzhaftem Ge: 
ſchmack, bei uns unter die Giftfräuter ges 
rechnet, während in England und in Kam⸗ 
ſchatka die Wurzel, theils in Wein einges 
legt, theils gekocht, fo wie auch die Sten= 
gel zur Speife benugt werden. DOfficinell: 
dad Kraut u. ber ausgepreßte Saft (hierba 
et succus chaerophylli silvestris s, 
eicutariae), gegen veraltete Syphilis: und 
krebsartige Gefhwüre, in Verbindung mit 
der Hungercur angewendet; m. bulbosa 
(Rübenkerbel), mit behlem, Äftigem, 
gegliebertem,, purpurroth gefledtem Sten⸗ 
gel, dreifach geglieberten, bunkelgrünen 
Blättern, langen, bräunlichen, gelb geſtreif⸗ 
ten Samen, häufig in Gebüfden, Zaͤunen 
2c., aud hier und ba cultivirt. - Die rüs 
benartige, fleiſchige, füßlih wie Sellerie 
fhmedende Wurzel, wird in vielen Gegen» | 
den als Gemüfe und als Salat verfpeift, 
iſt aber nicht ohne Verdacht giftiger Eigen 
fchaften; m. temula (Zaumellerbel)l, 
häufig an Zaͤunen und Rändern, mit aufs 
rechten, rauhem, gefleddtem, an ben Gelenken 
geſchwollenem Stengel, haarigen, dreifad 
gefiedberten Blättern, langgefpisten, ſchwar⸗ 
zen, geftreiften Samen; gebört unter bie 
verbähtigen Pflanzen, bewirkt Schwindel, 
Beräubung nad dem Genuß, (Su.) 

Myrfa (a. Geogr.), fo v. w. Murfa. 

Myrfen (Miner.), ſo v w. Meerfhaum. 

Mürfilos (a, Gefh.), f. unter Kan⸗ 
baules. 

Myrfine (m. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Gapoteen, zur 
Gruppe der Ophiofpermen und zur 1, 
Ordn. der 5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: m. africana, auf bem Gap; 
m. retusa, auf ben Azoren und mehrere 
andere, zierliche, immergrüne , deshalb als 
Bierpflanzen cultivirte Sträuder. (8u.) 

Myrſinos (fpäter Myrtöüntion, a. 
Geogr.), Stadt im noͤrdlichen Etis (Pelos 
ponnes), an der Küfte, auf bem Wege von 
der Stabt Elid nah Dyme. 

Myrfipbällum (m. Villd.), fo v. 
w. Mebeola (f. b.). 

Myrte, 1) (Bot.), bie Pflanzengat: 
2) Beſonders deren Art: 
m. communis, f. ebendaf. 3) (Gärtn.), 
biefe (Myrtenbaum) im wärmern 
Europa u, Aſien, aud in Afrifa beimifch, 
kommt in mehrern Spielarten vor, bie fi 
befonders durch die Blätter unterſcheiden; 
vgl. Myrtus. Einige dieſe Sorten tra: 
gen gefüllte Blumen; bei mehrern find 
die Blätter mit goldenen ober weißen $les 
den geziert. Im unferem Klima muͤſſen 
fie im Glashaus, oder in gegen Froft vers 
wahrten Behältern überwintert — 


Myrtea 


bie Cultur iſt leicht, ihre Vermehrung ges 
ſchieht gewöhnlich bush Stecklinge ober 
Wurzelfproffen. Man zieht fie vorzüglich 
ihres zierlichen und ſtets friſchen Xusfebene 
wegen, befonders bie Fleinblärterigen; auch 
ihre weißen Blüthen find angenehm. Die 
Sitte, Bräuten daraus den Kranz (Brauts 
Eranz, f. d.) zu winden, ift eine allgemein 
verbreitete und hat wohl davon feinen Urs 
peu, ba im Alterthum die M. ber 

enus heilig warz veigl. Myrte 4). Sn 

ranfreich deftilirtt man aus ber M. ein 

hönbeitswaifer, unter dem Ramen: Eau 
d’ange. 4) (Ant.), bei ben Sriechen 
war bie M. ber Apbrodite (f. d.) heilig, 
vielleicht, als fchönes —— der 

Aphrodite Anadyomene; verſchiedene Mythen 
geben verſchiedene Urſachen an. Die M. 
war der telluriſchen Gottheiten, beſonders 
der Demeter und ihres Sohnes Triptole⸗ 
mos, eigenthuͤmlicher Schmud, u. ber Myr⸗ 
tenkranz war den eleuſiniſchen Prieſtern 
eigen. Bei den eſoteriſchen Dionyſien trat 
die M. an die Stelle des Epheus, bei den 
exoteriſchen war ſie Hauptpflanze. Auch die 
Venus Murcia (Myrtea) wurde mit M.n 
befränzt dargeftellt, fo wie bie Venus Vio- 
trix, und bie burd eine Ovation belohns 
ten Sieger fchmüädte, wenn fie felbft Fein 
Blut vergoffen hatten, ein Myrtentranz. 
Rah Plinius war ber Myrtenbaum für 


Rom ominds; denn am Quirinustempel 


hätten 2 folhe, uralte Bäume (Myrti 
patrum et populi) geftanden, welde 
mit ber wechfeinden Uebermadt bed Ges 
nats und bes Volkes auch wechfelsweife 
aufgeftrebt hätten ober ermattet wären. 
5) In der Bibel (5.8. Bad. 1, 8. 10. Joſ. 


41, 19. 55, 13.) Bild, um bie Herrlichkeit 


bes gelobten Landes, im Gegenfat bes Zur 
flandes im Eril, zu befchreiben. Die Zweige 
bes dichtbelaubten Baumes bienten häufig 
zu ben Laubhütten (Neh. 8, 15). 6) Teut⸗ 
fhe M. (myrica gale), f. unter My: 
rica. i. u. Sch.) 
Mürtea (Myth.), fo v. w. Murcia. 
Myrtren Got.), nah Sprengel 97. 
107.) natuͤrl. Pflanzenfamilie, Bäume, oder 
teäucher, aus der gemäßigten oder wars 
men Bone, mit dem corollinifhen Theil 
bed Kelchs eingefügten Blumenblättern, 
— Staubfäden, mehrfaͤchrigen, am 
ande ber erweiterten Spige ber Staub: 
fäden flehenden Kutheren, einfahem Pi⸗ 
fill, aufrechtem, gekruͤmmtem Embryo. Die 
Biätter find reih an Atberiihem Dele, 
1. Ordnung mit fleifchigen Früchten; Bee: 
zen, XAepfeln oder Steinfruͤchten; Gattuns 
gen: myrtus, eugenia, psidium, pu- 
nica u, m. a.5 2. Orbnung mit Kapfelnz 
Gattungen: leptospermum, philadel- 
hus, melaleuca u, m, (Su,) 
Myrten (Bot.), nah Okens neuerem 
natuͤri. Syſteme bie 13. Zunft feiner 11. 


( 
„lei 


\ 
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Klaffe ber Pflaumer, als Apfelpflaumer, 
träuder und Bäume in warmen Ländern, 
it einfachen,. meift gebüpfelten Blättern 

befaffend, in bie 4 Sippſchaften: Marks 

bis Fruchtmyrten, und die 18 Gippen: Zel⸗ 
len» bis Apfelmyrte, zerfallend. 
Myrtensbeeren, Ms:blättee 

(Pharm.), f. unter Myrtus, au Myr⸗ 

te 2), M.»dorn (Bot.), 1) ilex aqui- 

folium, f. unter Gtecheihe; 2) ruscus 
aculeatus, f, unter Ruscui. | 
Myrtensförmige Garünkfeln 
myrtiformes carunculaes Xnat.), Eleine 

Ihige Hervorragungen zur Seite im Ein» 

gange ber Mutterfheide, als Weberbleibfel 
bes Hymens (f. d.). M.heide (Bot.), 
der Heidelbeerſtrauch, f. unter Heibelbeeren, 
M.stranz, 1) fo v. w. Brautkranz (f. 
b.); 2) f. unter Myrte 4). 
yrtiförmes carunculae 
(Anat.), f. Myrtenfdörmige Carunkeln. 
„Myrten⸗wachs (Chem.), das durch 
Auskochen der Beeren mehrerer Myrtenar⸗ 
ten, beſonders aber der myrica cerifera, 


+ 


erhaltene, grünlie, dur Umkochen mit - 


Waſſer und Bleichen zu entfärbende, das 
Birnenwadg, an Härte und Gpröbigkeis 
übertreffende, doc aber leichter ſchmeljende 


und beshalb ohne Zalg nicht gut zu Lich⸗ 


tern zu benugende, aus 87 Gerin und 13 

Myricin beftehende Wache. - (Su.) 
Müyrtirtis (Julia M., a. Geogr.), 

Stadt im füdl, Lufitanien, am Klaffe Anas, 


Guadiana. M. war lat. Eolonie, 
Myrtillus (Bot.), Art ber Pflans 
zengattung Baccinium (f. d.), Heidelbeer⸗ 
ſtrauch, ſ. d. unter ‚Heidelbeeren, 
Myürtilos, (Myth.), Wageniens 
ker des Oenomaos, Sohn des Hermes, n, 
And. des Zeus und der Klymene (Kleo⸗ 


unfern deſſen Muͤndung; jetzt Mertola am 


bule, Theobule, Phaëkthuſa, Myrto, Kly⸗ 


tie), vgl. Hippodameia 1), Oenomaos, Pe⸗ 
lops. 2) Sohn bes Lyſias, Bruder des 
Komikers Hermippos und ebenfalls Dichter 
der alten Komoͤdie. 

Myrtis, Dichterin und Lehrerin bes 
Korinna und bes Pindaros, 

Myrto (Myth.), eine Frau, welde, 
nad) der Meinung ber Eubder, dem myrtots 
0 Meert den Namen gegeben (n. And, 
that das Myrtilos). Myrtozffa, ara 
difhe Nymphe, tie ben Zeus erjon. 


Myrtöntionla. Grogr.), ſ. Myrfinos, - 


Myrtöos (Myrtöum mare), Shell 
bed ägeiſchen Meers (vgl, Myrtos), zwi⸗ 
fhen Kreta, Peloponnes, Eubda und, nad 
Prolemäos, auch Karien. Myrtos, Ins 
ſel des, ägeifhen Meers, an der weftl. Seite 
ber Südfpige von Eubda, nad Delos zu. 
Nach ihr war am wahrſcheinlichſten (vgl. 
Myrto u. Myrtilos) das myrtoifhe Meer 


benannt. Myrtüntion (Myrtün- 
erg )»s Sumpffee zwifäen > 
as 
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ab und dem ambrakiſchen Meerbufen, an 
der Rüfte von Akarnanien. 

Myprtus (myrt. L.), Pflanzengats 
tung aus der natuͤrl. Kamille der Myr⸗ 
teen, zur 1. Drbn. ber Skofandrie des 
einn. Syſtems gehörig. Arten: zahlreid, 
fmmer grüne, in ber warmen gemäßigten 
Bone heimifhe, weißblähende Bäume oder 
Sträuder: Als Bierpflanzen cultivirt: m. 
romana, mit lanzettförmigen, breiten Bläts 
tern und langen, fabentörmigen Blumens 
ftielen; m. tarentina, mit eifdrmigen 
Bıättern und runden Beeren; m. italica, 
mit eilanzetfförmigen Blättern u. geraden 
Aeften; m. baetica, mit eilanzettfoͤrmi⸗ 
gen, genaͤherten Blaͤttern zmm. lusitanica, 
mit eilanzettförmigen, langgeſpitzten Blät: 
teen; m. mucronatä, acuminata, maä- 
' erophylia, communis u. a. m, Bon 
Iehterer, ehebem officinell, die erbfengroßen, 
ſchwarzblauen, mit Wein infundirt ein gu⸗ 
fe8 magenftärkendes Mittel abgebenden, von 
den Alten ald Gewürz benugten Beeren 
(Myretenbeeren) und die friſch ges 
sieben, ſehr angenehm, gewürzhaft riechen 
den Diyrtenblätter (baccae et folia 
toyrıi), gegen langwierige Duckhhfälle, Leu⸗ 
eorrhde,  Mundfäule mit Erfolg angewen⸗ 
det und zur Bereitung mehrerer Präparate 
benugt, vgl. auch Myrte; m. pimenta, 
hoher, in Süd «Amerika heimiſcher, tort 
auch cultivirter, in allen feinen Zheilen ges 
würzbafter Baum, mit weißen, traubens 
Händigen Blüthen und runden, glatten, 
Schwarzen, zwelfamigen Beeren, Mutters 
pflanze des Piments (f. d.). (Su.) 

My 6 (Kunfigefh.), Meifter in Sils 
ber» und anderer Metallarbeitz half in 
Athen an bes Phidias Athene arbeiten; er 
ftellte u. a, auf bem Schild, nah einer 
Zeichnung des Parrhaſios, die Schlacht der 


Lapithen und Kentauren in erhabener Ars 


beit dar. Im Balhostempel auf Rhodos 
bewahrte man filberne Becher mit getries 


benier Arbeit (ein Silen und Liebesgoͤtter).“ 


Myfdon (a. Zop.), f. unter Myſia 
(Mytb.). 


Müfaris (a. Geogr.), fo v. w. Mifaris, 


Myſchkin (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterihaft Jaroslaw (europ. Ruß—⸗ 
land); wird von der Wolga, Karotfitfchna, 
Kabla u. a. Klüffen bewäflert, bät guten 
Aderbau, Viehzucht, etwas Schifffahrt. 
2) Hauptfladt darin an ber Wolga; hat 
650 € 


wm. u 

Myy ſia (Myth.), 1) Beiname der Des 
meter, welche unweit Pallene in Adhaja eis 
nen, von dem Argiver Myſios geftifteten 
Tempel (Myſaͤon) hatte, wo man ihr ein 
Ttägiges Feſt feierte, an beffen 3. Zage 
alle Männer fi entfernten; nur bie Weis 
ber hielten dann ihre naͤchtliche eier. 2) 
Beiname der Artemis In Lakonien. 

Mufia (a. Geogr.), 1) fo v. w. Möfle, 


/ 


Mofia 


-2) Lanbfhaft KHlein« Aftens, zu Strabons 
Beit in 2 Theile getbeilt, in Groß- und 
KleinzMyfien (M. major, M. mi- - 
nor), von benen das eine um ben Fluß 
Kaikos und Pergamos bis Zeuthrania und 
um ben Ausfluß bes Kaikos reichte, dad ane 
dere bis an den Berg Olympos ging und 
deshalb auh M. Olympene hieß. Aehn⸗ 
liches hat Ptolemäos, welder Klein» Mys 
fin auch M. helleſpontiake nennts 
beide aber ſchwanken in der Beſtimmung 
ber Grenzen ber beiden Theile. Sie made 
ten unter den hriftligen Katfern mit Troas 
ufammen bie Provinz bes Hellefpont (Hel- 

esponti provincia, ſ. d.) aus, Gebirge: 

da, Temnos; Flüffe: Granikos, Kaikos, 
Rhyndakos, Simois, Sfamandros; Städter 
Kyzikon, Parion, Adraſteia, Lampſakos, 
Adramytteion, Pergamos. Das Klima war 
weniger mild, als im ſüdlichen Aſien, und 
doch wurde die ganze Gegend wegen ihrer 
Fruchtbarkelt an Getreide und Wein ge» 
priefen. 3) (Geſch.), eine Geſchichte M.e 
würde, wenn wir vollftändigere Nachrichten 
davon hätten, wahrſcheinlich nur bie abs 
wechfelnden Durdzüge und ben Aufenthalt 
fremder Völker enthalten; "das Wenige, 
was wir davon wiſſen, führt darauf hin. 
Sn Homeros Zeitalter wohnten bier Kilfs 
Her, urfprünglich eine Eolonie der Phönis 
tier, von Kilir, Kadmos Bruterz je hats 
ten bamals 2 Reiche, Thebä und Eyeneffof, 
Nah Zroia’s Zerflörung nahmen fie dem 
Syrern jenfeits des Zauros das Land ab, 
welches von ihnen ben Namen erhielt. Wo⸗ 
ber die eigentlichen Myſier eingewandert 
feien, weiß man nidt mit Zuverläffigkeit: 
Derodot leitet fie von den Lydiern ab, und 
auf einen phrygiſchen Urfprung laffen ihre 
Religtonsgebräude fließen. Eine Colos, 
nie von ihnen fol in das nördliche Thra⸗ 
kien eingewanbert fein, wo bie Möfter (f. 
db.) von ihnen abgeleitet wurden. Unter ben 
Königen ift am befannteften Telephos, 
natürliher Sohn bes Herakles von ber 
Aue, der Gemahlin des Zeuthras (f. b., 
vgl. Zeuthranfa). Er wurde von den Gries 
hen, die fchon vor Troja zu fein glaubten, 
feindtih angefallen, fol aber naher meus 
tral geblieben fein... Seine Söhne werben 
Eurppylo® und Kratinos genannt, und ein 
Sohn des Eurppylos war der durch bie 
von ihm erbaute und benannte Stadt ber 
ruͤhmte Grynos (f. d.). Nachher ward bas 
ganze Land mit Lydien verbunden und fiel 
unter Kröfos an die Perfer, denen es ber 
fonders in ihren Kriegen mit Griedenland 
wegen des Uebergangs nad) Europa wichtig 
war. Sn fpäterer Zeit wurden bie My: 
fier von den Griehen nur gebraudt, die 
Zobten zu beweinen, und ihr Name fprichs 
wörtlih für einen veraͤchtlichen Menſchen 
genannt, 4) Ort in Argolis (Peloponnes), 
zwifhen Mykene und Argos, mit —— 
ms 


| Mofinger 

Wempel_ber Demeter Myſia. 5) Stabt 
Parthiens, zwifhen Parbara und Charax. 
6) (M. Abrettana), fo v. w. Abret⸗ 
tane. 7) (M.combusta, M. kata⸗ 
kekaumene), ſo v. w. Katakekaumene. 
8) (M. hellespontia), ſ. unter My⸗ 
ſia 2). 9) (M. Morana), ein Theil 
von Myſia 2), um die Quellen des Kai⸗ 
kos. 10) (M. Olympene), .f. unter 
Myſia 2). 11) (M. major, M. mi- 
nor), ſ. unter Myſta 2).  (Seh.) 
 Mäfinger (nord, Myth.), f. umter 
Grotta, — 

Mifios (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Kaikos in Myfien, oder wohl Name des 
erften Thelld des Kailos. 

Mysis (3001.), nach Latreille Gattung 
aus der Familie ber Faͤcherſchwanzktebſe; 
die Kinnladenfüße und die wahren Füße 
find bis an bie Wurzel gefpaltet und fcheis 
nen doppelt; bie Geitenfühlhörner haben 
an ber Wurzel eine Schuppez ber Schwanz 
ift 4— 5 blätterig. Art: huͤpfende M, 
(m.-saltatoria, cancer pedatus Fabr.), 
mit 2 kurzen Staheln am Schwanzenbe. 
-- MYysius ,bösporus (Mysious 

b.), f. Bosporus 2). Sue 

Myslenicze (Geogr.), Kreis im dft- 
zeichifhen. Königreih Galizien, an Krakau 
und preuß. Schiefien grenzenb; Hat 675 
AM., über 280,000 Ew., ift gebirgig 
durch bie Karpathen, body auch eben, bes 
wäflert duch die Weichſel, Biala, Gola, 
Raba u. a., hat guten Aderbau und Vieh⸗ 
zucht, Dolzwaarenverfertigung, 2) Haupts 
ort darin, Stadt an ber Raba; hat Des 
chantkirche, Kreishauptſchule, 2000 Einw. 
Myſol, Inſel, weſtlich von Neu: Guinea 
(Auſtralien); iſt 10 Meilen lang, 3 breit, 
bat gute Walbung, Kofosnäffe, Pifang und 
. andere Palmen, Schweine, Papagaien, Pas 
zabiespögel, Perlen, keine Gewürsbäume, 
wird von Malaien, Papuas und Harafor 
zen bewohnt, bie fih Dörfer gebaut bas 
ben. An ber Küfte liegen viele Kleine In— 


feln. r.) 

Myfon, ein Lafebämonier, den Plato 
zu den 7 Weifen rechnet. Diogenes Laer—⸗ 
tius ‚erzählt, dem Anacharfis habe auf bie 
Trage, wer der Weifefte fei, das Orakel 
den M, genannt, ber dann pflügend anger 
troffen worben ſei. 

yfopödgon (gr.), d. i. Bartfeind, 
f. unter Qulianus 2). 

Myfdre (Geogr.), 1) Reih in Vorbers 
Indien, gebirgig burch die Gats (über welche 
ſehr ſchmale Päffe führen), mit Spigen von 
15— 14000 Fuß, bewäfjert von den Flüfs 
fen: Gavery, Toombudra, beibe. mit mehr 
rern Nebenflüffen, Sherraͤwubddy, Rennar 
u. m. a., theils nah Welten, theils nad 
Dfien abfliebendz hat fruchtbares Land, 
freundliches Klima, das durch beide Muf; 
fund Regen zugeführt befommt. Man treibt 


Mystacini 341 


Aderbau, zum Theil mit kuͤnſtlicher Ber 
wäfferung und fehr ergiebig an allerhand 
Getreide, Ricinus, Tabak, Mohn, Betelz 

ferner br’ngt das Land Kokos, Areka, als 
Verlei Sübdfrüchte, gute Nug» und Bauhöls 
zer: Die Viehzucht nährt Rindvieh, Schafe, 
Biegen, Schweine; bie Wälder und Ebe⸗ 
nen find mit Elephanten (in Herden bis 
zu 200 Stüd), Affen, —— Pfauen, 
Tigern, Leoparden, Goldwoͤlfen, Baͤren, 
Antilopen u. ſ. w. angefuͤllt; in den Ber⸗ 
gen findet man Eiſen, Edelſteine u. m. 
Der Handel beſchaͤftigt ſich mit Ausfuhr 
dieſer Produkte, ſo wie mit Ausfuhr von 
Gewürzen, Gummilack, Cochenille, baum⸗ 
wollenen, ledernen und glaͤſernen Waaren. 
2) (Geſch.), M. war ehemals eins ber 
maͤchtigſten Reiche Vorder⸗Indiens. Ihre 
Herrſcher ſchrieben ſich von einem in Gu⸗ 
jerate maͤchtigen Stamm her, gruͤndeten 
1571 das Reich M., welches 1760 Hyder 
Ali (ſ. d.) übernahm u. mit ihm Coimbettor, 
Gananore, Galicut, Ganara, Bebnore und 
mehrere benachbarte Nabobfchaften verei⸗ 
nigte, fo daß eö auf ungefähr 4000 AM, 
mit 18 Mil. Thlr. Einkuͤnften angewade 
fen war. 1792 enteiffen ibm bie Briten 
faft die Hälfte, von ber fie einen heil 
(Barramaul, Dinoigul, Palikadſchery w. 
m.) für fi behielten, andere Theile den 
Mahratten und dem Nizam von Dekan gar 
ben. Bei M. blieben noch 2662 AM. mit 
gegen 10 Miu, Einkünften. Endlich 1799 
eroberten fie auch diefes, behielten bie Haupt 
ſtadt (Seringapatam und einen. Theil bes 
Diſtricts Bullom, 122 AM., 44,000 Ew.), 
ferner Eoimbettor, Kanara u. m. (zuſam⸗ 
men 764 AM.) für fih, gaben mehrere 
Diftricte (zuf. 480 AM.) dem Nizam von 
Dekan, einem unterjochten Rajah von Kurga 
fein ihm früher geraubtes Gebiet (60 AM.) 
zurüdu.ließen bas übrige einem Abkoͤmmlinge 
der — Rajahs; vgl, Indien (Geſch.). 
Dieſes, der neue Staat von M., enthält 
jet, im Umfange des beitifchen Gebiets, 
1250 (1198) AM. mit 3 (14) Mil, Ew., 


die nicht liebenswuͤrdig gefchildert werben, 


unter einem, ber britifchen Aufficht untere 
worfenen Negenten. Theilt fih ia 3 Pros 
vinzen. Doc find nach der neueften Angabe 
bie Befipungen diefes Fürften nur auf bie 
Stadt M. und geringe Umgebungen ein» 
geſchraͤnkt. 3) Hauptftabt diefes Reichs; 
bat nur eine einzige Straße, Fort, Palaft 
bes Rojah. (W#Wr.) 
Myffra (Num.), aͤgyptiſche Golbmünzes 
alt wegen bes geringen Korns nur 25 
Diafter oder 1 Thir. 10 Gr. Conv. 
My ß (Jakob von), f. Jakob 88). - 
Mysta (lat.), fo dv. w. Myſtes (f. d.). 
Mystacini (30ol,), Untergattung aus 
der Vogelgattung Meife, dadurch unterſchie⸗ 
den, daß bie obere Kinnlade etwas * 


\ 
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die untere uͤbergebogen iſt; nur die ein⸗ 
zige Art; Bartmeife (ſ. d.)- 


Myftagdgia (gr., Kirchw.), 1) Bors 
bereitung zu ben Myſterien im 4. Jahrh.; 
2)_fo v. w. Taufe; 8) fo v. w. Abend⸗ 
mahl. ‚Daher Myflagögos, 1) ber Lis 
turg, der die Sakramente adminiftrirte, f. 
übrigens unter Hierophant, vgl. Periege⸗ 
te83 2) Geheimnißvoller, Geheimnißkraͤmer, 
auch Geheimnißforſcher. 


MYystax (gr., Anat.), 1) ber Raum 
unter ber Nafe und über der Oberlippe; 2) 
der dafelbft ausbrechende Bart (f, d. 1)3 3) 
ein Knebelbart. 


Myftärien (v. gr., Ant.), 1) bei ben 
Alten gottesdienftlihe Gebräuche, an welchen 
nur gewiffe Perfonen Antheil nehmen durften, 
u. bie ihren Zwed in der’ Feier feibft, in 
ber Verehrung irgend ‚einer Gottheit hatten 
u. theild beſtimmt waren, Wahrheit durch 
Kunft darzuftellen, etwas wahrhaft Heilis 
ges zu verfündigen und, auf eine edle Weife 
zu verfinnlichen, theild Geburten des Abers 
glaubens u. der Schwärmerei waren. Sie 
find nicht zu verwechſeln mit Prieftergefells 
fhaften, die im Staate als baurrnde Cor⸗ 
porationen eriftieten und ben Zweck ihrer 
Verbindung, ober bie Mittel, um zu dens 
felben zn gelangen, geheim hielten, Solche 
M. entflanden wohl nicht durch Zuſammen⸗ 
treten edler Männer, fondern auf ver 
Schwinge der Zeit. Es wurde unter dies 
em, jenem Volke durch eingewanderte Fremd⸗ 
inge, oder durch Einheimifhe, die andere 
Länder befucht hatten, oder durch Schwaͤr⸗ 
mer bie Verehrung irgend einer Gottheit 
eingeführt. ‚Als dem berrfchenden Gultus 
entgegenfirebend gefchah die Feier im Ver: 


borgnen, und ihr gingen, nach allgemeiner ® 


Sitte der Urmwelt, gewiffe Reinigungen, 
Weihen vorber. Die Verborgenbeit lockte 
eine Zeit lang bie neugierige Menge an, 
und durfte auch endlich von der Feier ber 
Schleier genommen werben, fo hatte bie 
Gewohnheit das Geheimnißvoile gleichſam 
gebeiligt. So entftanden wahrfcheinlich die 
orpheiſchen M. u, bie Eleufinien (f.d.). Die 
Achtung, bie folde M. genoſſen, lockte die 
Prieſter anderer Gottheiten, in die Vers 
ehrung ihrer Götter auch etwas Suheimes 
u bringen. So fehen wir zu Homers 
Seiten wenige M., in Perikles Zeitalter 
mehrere, unter Auguftus unzähliche. Faſt 
jeder angefehenen Gottheit waren in vers 
—— Ländern M. geweiht, die, außer 
er, oft 2 koſtbaren Initiation, in geheis 
men Gebräuden, Opfern, Gefängen, mits 
getheilten Mythen und vorzüglich in dras 
matifhen Darftellungen beftanden. Gehei— 
me, oft hoͤchſt abentheuerliche Feierlichkeiten 
wurden fo in Aegypten bem RI. der Iſis, 
dem Dfiri® geweiht, u. in bem Tempel der 
Minerva zu’ Said wurde unter unbelann» 


Möfterien N 


ten Gebraͤuchen das Grab beffen gezeigt, 
beffen Namen Herobotos nicht auszuſprechen 
wagt (wahrſcheinlich bes fabelhaften Helden 
Oſiris). M. waren in Kreta bem alten 
vergötterten kretiſchen Königsftamme ger 
widmet, In ben Dionyſiſchen M. der Gries 
hen, die aus aͤgyptiſchen Quellen gefloffen 
zu fein {cheinen, wurde in einer dramatis 
fhen Darſtellung Bakchos noch ale Knabe 
von ben Zitanen getöbtet, gebraten, von 
Apollo auf dem Parnaffod: begraben, von 
Supiter wieber belebt, deſſen Blitze die 
Zitanen in den Zartaros fchleudertn, In 
den M. der Benus wurbe bie Entmannung Sas 
turns dargeſtellt. Das geheimnißvolle Feft, 
das bie Frauen in Rom begingen, iſt ber 
kannt, fo wie die M, ber Dea syria, bie 
zu Auguftus Zeit zu den befannteften im 
römifhen Reiche gehörten. Wie oft wurbe 
nit in den Choͤren griehifher Tragdbien 
bie Entführung der Proferpina bargeftellt ! 
Mit jedem Jahrhundert haͤuften ſich die 
M.; fie fanden fi faft überall in der vers 


ſchiedenſten Geftalt, und dus gewöhnlich uns 
‚nüge Beftreben, die Mythologie verfchiebes 


ner Völker mit einander zu verbinden, eine 
aus ber andern zu erklären, hat fie no 
dunkler gemadt und Hiftorifhe und poetis 
fche Einheit immer mehr aus ihnen vers 
bannt. Daß dennoch folhe M. geachtet 
fein onnten, erklärt ſich leicht aus dem ger 
ringen Grade von Eultur ber niedern Volks⸗ 
Haffen, aus dem Hange zum Wunderbaren, 
aus ber Herrihaft bes Aberglaubens, von 
dem felbft die Weifeften der Griechen und 
Römer nur felten frei waren, und aus bem 
Schuhe, ben folhe M. durd bie öffentliche 
Meinung, bie Geſetze und die Religionsvere 
faffung genoffen. gl. die einzelnen Arli⸗ 
el, 3 B. Eleufinien. 2) (Mysteres, Lit.), 
in Frankreich ungefähr das, was die Mi- » 
racles (f. d.) der Engländer und, nebft 
den Spielen ber Clercs und der Kinder 
ohne &orgen (f. db), der Urſprung bes 
franzdfifben Theaters (f. db. unter Frans 
zöfifche Literatur). Pilger, welche das Volk 
fhon früher mit religidfen Schaufpfelen uns 
terhalten hatten, wollten beim Einzug be# 
neuen Königs Karl VI. zu Paris, 1380, 
binter den übrigen Ständen mit Feierlids 
Reiten nicht zuruͤckbleiben und führten ein 
nie gefehenes Schauſpiel vor dem König 
auf (nicht näher. bekannt, wahrfcheinlid 
eine geiftlihe Farce). inige Jahre nach⸗ 
ber feierten die'riben die VWermählung des 
Königs mit Iſabelle von Baiern durch bras 
matifhe Borftellungen aus hem alten unb 
neuen Zeftamente, Bald naher trat ein 
Theil ber Pilger in eine Geſellſchaft zur 
Bildung eines eignen Theaters in Paris 
zufammen, Bon ben geiftlichen Shaufpies 
len, die fie gaben, nannten fie jüh Geiſt⸗ 
liche Brübderfhaft u, ihre Schauſplele 
M. Unter andern bramatifirten fie das 

gans 


Myſterloͤs 
ange Leben Jeſu, von feiner Taufe dur 
Kopannes bis zu feinem Begräbniß —— 
den Proben, die man davon kennt, in Ber 
fen von ungleicher Länge und Reben mit 
untermifhtem Gefang) für die Charwoche 
und’ vertheilten das Stuͤck, feiner Länge we⸗ 
gen, für mehrere Tage, weshalb man jeden 
Theil ein Tagwerk (Journse) und das 
ganze Drama Mystere de Passion nannte. 
Der große Umfang bes Stüds, das Ges 
wimmel von Perfonen, die es barftellten, 
ber große Theaterapparat erregten, fo ges 
ſchmacklos auch die Gompofition war, fo 
große Bewunderung, baß man bie Gefells 
fehaft von der größten Aufführung , bie fie 


gab, die Paffionsbrüderfhaft-la ft 
oönfrerie de passion) nannte und ihr‘ 


1402 unter. diefem Namen ein Privilegium 
ertheilte ; es iſt die erſte autorifirte Schaus 


fpielergefellfchaft des neuern Europa, die M 


man kennt. Zu andern Beiten des Zahrs 
dramatifirte man auch andere Theile des 
alten und neuen Zeftaments und Leben der 


Heiligen; nebenbei, aber feltener, auch Poſ⸗ 


‘“ fen, um fie mit den M. zuweilen abweds 
fein zu laffen. Der Gefhmad an folden 
Barcen zog fi aus der Hauptſtadt burch 
alle große und viele Eleine Städte Frank: 
reihe, u. man twetteiferte bei ihnen in Pracht 
und Kunft der Decorationen. Doc fand 
der Bürgemeifter (prevor) von Paris fhon 
3398 das Dramatiliren der Bibel anftößig 
und wollte die M. verbieteh; aber der Kö» 
nig nahm die Gefellfchaft in feinen Schug, 
und es wurden von ihr bis in die Mitte 
des 16. Jahrh. religidfe Farcen gegeben. 
Proben von folhen M. im 1. Thle. von 
Parfaict, Theatre frangois, Paris 1784, 
Ihm folgten die Clercs de la Bazoche 
1. Frandſiſche Literatur). 8) Aa. Kirchen⸗ 


muſik), Geſaͤnge, die zur Zeit der Kreuz⸗ 


zuͤge von ben Kreuzfahrern auf ihren Zuͤ⸗ 
gen gefungen wurden; fie follen-der erfte 
Anfang zu ben Dratorien geweſen fein, 
S. Dratorium. 4) (Dogm.), ſ. Geheims 
niffe. “  (Seh,) 
Myſterids, 1) geheimnifvoll, in ein 
gewiffes Dunkel gehänt. 2) (Malerk,), 
von einem Kunſtwerk gebraudt, betrifft 
vorzüglich die Dispofition der Gegenftände 
und die Wirkung bes kbichts. Kine fanft 


u, barmonifch veriheilte Wirkung tes Lichts, R 


und Schattens verbreitet das M.e üser ein 
Gemälde; fo findet man es in Gorreggio’s 
Naht, Im Tod bes heil. Benno von le 
Säüer, in Jouvenets Erwedung bed 2a» 
zarus, 

‚ Myflirion (gr., Kirchenw.), bad Ges 
heimniß, fo 9. w. Myſtagogia. 

. Mystörium (Phyſiol.), nad Theo: 
phraſtus Paracelfus (f. d.), die Eſſenz der 
Innern Natur, ber ganzen Subſtanzz M. 
magnum, bie erfie Materie allır Dins 
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ge, bad Princip und die Mutter alfer vors 


zägliden Greaturen, 


Mystery (engl.), 1) Gebeimniß; 2) 
Gorporation, Zunft, Innung, Handwerk. 
Myſtes (gr., Ant.), ber Eingeweihte, u. 
Myftis, bie Eingeweihte. Befonbers hie⸗ 
Ben Myftai bie in die kleinen Eleuſinien 
Eingemweihten, fo wie bie in bie großen 
Eleufinien Cingeweihten Epopten. Vergl. 

Eleufinien. j 
M ſt ia (Mifia, a. Geogr.), Stadt 
Unter » Italiens, im Lande ber Bruttier, 
an der lofrifhen Grenze, zwifchen ben Vor⸗ 
gebirgen Lacinium und Zephyrium; jegt 
Gelofta, ober in ber Gegend von Mona⸗ 
erace, 
Mysticätus (Sool.), ſ. Wallfiſch. 
— 1) ſ. unt. 
Myſtikz 2) vorwaltende Hinneigung zur. 


yſtik. 
Mypftifieatiön (Mor), 1) eigentlich 
Ginweihung in Myſterien; 2) befonders 
aber, zuerft von ben Franzoſen eingeführte, 
beſchraͤnktere u, uneigentlidhere Bedeutung, 
ein mit rafinirter Schlauheit angelegter u. 
durchgeführter Plan, nach dem Jemandem its 
gend Etwas, was feiner Eigenliebe zufagt, 
ober was er lebhaft wänfht, als wi 
vorgefpiegelt und er länger ober kuͤrzer in 
biefee Täufhung erhalten wird, während 
diejenigen, die dazu einwirken, beflimmt 
das Gegentheil wiffen. Gewoͤhnlich wirb 
jeboh M. nicht auf Betrug gröberer Art 
bezogen, fondern mehr auf Taͤuſchung, bie 
man fih auch wohl nur zum Scherz ers 
laubt, und wo befonders der Myftifi« 
cirte nad einiger Zeit entweder felbfk 
von feinem Wahn zurüdlommt, ober auf 
auf eine,. nicht felten empfindlihe Art aus 
demfelben geriffen wird, M, tft daher auch 
eine ber mehreren Arten, in denen ſich nit 
blos Muthwille, fondern auch Schabenfreude 
ausfpricht. (Pi.) 
MyftitlReligione?,), der Glaube, oder 
diejenige religiöfe oder philofophffche Ans 
fit u. Dentungsart, baß der Menſch das 
Ewige, Göttlihe, das er nur buch Ahr 
nung zu ergreifen vermag, durch innere ober 
äußere Sinne fi zur Anfhauung bringen, ja 
daß er, mit der überfinnlihen Welt ſelbſt in 
eine finnliche Verbindung treten koͤnne; das 
er bie Richtung und das Beftreben bes 
menſchlichen Gemuͤths und der Phantafie, 
durch fromme Uebungen in bdiefe Berbins 
dung zu treten. . Da bie Wurzeln unferes 
Erkennens überhaupt, unb ber religidfen 
Ideen insbefondere, fi in einer geheimniß⸗ 
vollen Ziefe unferes Geiftes und Gemüthes 
verlieren, die Religion felbft aber Gegen⸗ 
fland bes frommen Gemüths ift} fo iſt M., 
vorzüglich in religidfer Hinfiht, etwas Roth⸗ 
wenbiges, ja felbft bei bem aufgeklaͤrteſten 
Denker von bein religiöfen Glauben beffete 
ben fo unzertiennlih, daß fie fidy m. 
gels 


314. Moftit 
—— machen wird, ſobald die Specu⸗ 


ation ober Reflexion ihn zur Andacht fuͤhrt, 


ober die religiöfen Bebürfniffe bes Herzens 
ihr Recht forbernz hierin unterfheidet ſich 
bie Theologie von ber Religion. Dieſe 
eblere M., ohne welde gar Feine Reli: 
gion und Richtung des Menihen auf has 

Öhere denkbar ift, welcher Muſik, Dichtkunſt, 

alerei und Bilbhauerei old Organe dies 
nen, bie der Eultus und die Liturgie for» 
dert, * e M., worin das menſchliche Ger 
muͤth in ber Religion bie ihm von einem 
präbominirenden Verflandbe vielfach ftreitig 
gemachten Rechte behauptet, verdient hohe 
Achtung und ee rg Indem bie Gegen» 
ftände bes religtöfen Glaubens nicht ers 
Zannt, gemußt werben können, ba fie eins 
mal nicht Objecte unferer finnlicden Erfah» 
run ‚find; fo find und. bleiben fie für 
die Speculation unerforfhliche Geheimniffe 
(Myſterien), für welhe und nur durch den 
Glauben bes frommen Gemütbs Einweihung 
mögli bleibt. Diefe edlere M. findet ba, 
ber vor dem Korum dep fich feiner Schran⸗ 
Ten bewußten Verſtandes volle Anerkennung 
unb bitdet ein heillames Gegengewicht ges 


egen bie Anmaßungen bes fEeptifhen Vers 


andes, indem fie denſelben in die ihm gehoͤri⸗ 
gen Schranken zuruͤckweiſt. Da inzwiſchen 
. das Gemüth vieler Menſchen, entweder weil 

feine intenfive Kraft. dem Verſtande übers 
legen ift, ober weil baffelbe bem reltgidfen 
Bebürfnig mehr Befriedigung verheift unb 
ſcheinbar gewährt, als ein geläuterter Ver» 
nunftglaube; fo findet fih M. im fi felbft 
Elarer Reinheit nur hoͤchſt ſelten; daher 


man aud, dem Sprahgebraude nad, mit. 


bem Worte M., noch mehr aber mit dem 
ihm fubftituirten Myflicismus, gewoͤhn⸗ 
lich eine fehlerhafte Richtung bes religiös 
fen Glaubens, zeligidfe Schwärmerei bes 
zeichnet, als Verirrung eines ben Berftand 
beherrichenden, die Vernunft verläugnenden, 
überfpannten Gefuͤhls, das, unter ben Taͤu⸗ 
ſchungen einer zügeltofen Ginbildungstraft, 
allee möglichen Thorheiten, felbft Verbres 
hen fähig if. Denn bei ber ihm eigenen 
Berftandeefhwähe, ober Verachtung des 
klaren Denkens, hält der biefer Verirrung 
unterliegende Myftiler feine falſchen Vor» 
flelungen, die Bilder feiner Phantafte, bie 
Gefühle feines Herzens, für wahre Anfhauuns 
gen bes ihm enthüllten Ewigen, für uns 
mittelbare Dffenbarungen ber Gottheit, für 
welche er gern zum Märtyrer wird, Das 
ber ift er aud faft immer aller vernünfs. 
tigen Belehrungen über feine Irrthuͤmer 
unempfänglig; flatt daher Gründe befons 
nen zu erwägen u. ſich zur Reflexion über 
feinen Glauben zu erheben, ſucht er viels 
mehr, wenn der Myſticiomus nicht, wie 
oft, in Fanatismus (f. d.) übergeht, bie 
ihn Beftreitenden zu befehren und - beklagt 
fie, wenn ex feinen Zweck verfehlt, als ewig 


Myſlik 


Berlorene. Da der Myſtiker es für ein 
verdienſtliches Werk haͤlt, die Vernunft ge⸗ 
fangen zu nehmen; ba er des halb mehr fühlt: 
und phantafirt, als denkt und fließt: fo- 
ift vatuͤrlich auch, wie fein ganzer Gedan⸗ 
tengang ein. verworrener und unlogifcher,. 
feine Darſtellung unflar u, ſchielend. Indem 
er aus benjelben Gründen, - mit ben My⸗ 
icismus eine höhere Stimmung des ganzen, - 
geiftigen Menfchen , ein Enthufiasmus- ver« 
bunden iſt; fo gefällt er fich in Lühnen, ers. 
greifenden, erhabenen Bildern und äußert: 
auf Menfhen von weniger ausgebildetem 
Verftande, die feine, bei gebildbetern My⸗ 
ſtikern häufig mit der feinſten Dialektik fi 
vertheidigenden Blendwerke nicht durch⸗ 
fchauen, um fo mehr eine magifhe Wirkung, 
als er, durch Anregung bes mpflifchen Eles 
ments in jeder Menſchenbruſt, den, religide, 
fen Bedürfniffen eine volllommnere, Bes 
friebigung verheißt, als ein vernünftiger 
Glaube dem finnliden Menfchen zu gewaͤh⸗ 
ven vermag. Hierauf beruht die anftedende 
Kraft, bie man bem Myſticismus beilegt. 
Obgleich er daher auch in ndrdlihen Erde 
firiden fi findet, fo begegnet man dem⸗ 
felben doch häufiger und. in höherer Aus⸗ 
bildung bei ben Bewohnern fübliher Ges 
genden und den Morgenländern, deren glüs 
bendere Phantafie und überfpannteres Ger 
müth ſich vorzugsimeife zu diefer Verirrung 
binneigt; daher ift er auch häufiger bei dem 
gemüthvollern - Weibe, ald dem fälteren, 
verftändigeren Manne, häufiger in den 
frübern, als den fpätern Jahren bes 2er 
bens, wo der ruhige Berftand immer mehr 
zur Herrſchaft gelangt u. die Zauberkreiſe 
auch der lebhafteften Einbildungstraft cr» 
bleichen, häufiger in der frühern Periode 
ber Gefhichte jugendliher Vöiker, als in - 
den fpätern Epochen einer zur Herrſchaft 
gelangenben wahren Philofophie; daher end⸗ 
Hd zeigt er ſich bei ganzen Geſchlechtern, 
an nad tief erfhütternden Welters 
eigniffen und nad Perioden einer allgemeis 
nen ‚Dinneigung zum Atheismus. Denn 
während jene die religidöfen Gefühle durch 
mädtige Anregung für diefe Verirrung flims 
men, fällt in lesterer ber Menfh, nachdem 
er bie Zroftlofigkeit bes Unglaubens em» 
pfunden, in das entgegengefegte Extrem. 
Dabei tritt er, fowohl feinem Inhalte, als 
feiner Form nad, in fehr verfchiedener Ges 
ſtalt auf, hierbei ſich jedoch jederzeit im 
bas Gewand feiner Zeit Eleidend, deren 
Herrfchaft er in feiner Abhängigkeit vor« 
zugsweife unterworfen iſt. Anders ‚zeigt 
fi) der atbeiftifhe, anders der hriftliche, an⸗ 
ders ber Myfticismus der Neuplatoniker, 
anders der ber gegenwärtigen Zeit; eben 
fo find Pietiomus u, Fanatismus, Schwärs 
mereien und Theoſophie (f. d. a.) nur ver⸗ 
ſchiedene Mobificationen deſſelben. Je nad 
der Verſchiedenheit der Temperamente u. 
es 
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der Dogmen gibt es endlich einen finftern 
und in ſich zuruͤckgezogenen und. ‚einen hei⸗ 
Kern, das Gemuͤth beglüdenden Myſticis⸗ 
mus, Da er als eine Berirrung bed Ger 
muͤths und ber Phantafie, die fi von. bem 
Gebrauch bes Verſtandes gänzlih losſagen, 
nidt blos an ſich, unter begünftigenben Ums 
fländen, aller möglihen Thorheiten u. Vers 
brechen fähig ift, fondern ba aud bie Er⸗ 
fahrung aller Zeiten gelehrt hat, daß er zu 
Störungen ber ftaatsbürgerlichen und kirch⸗ 
lichen. Geſellſchaft verleite ‚und unter dem 
Dedmantel ber mißverftanbenen. und: miß⸗ 
brauchten Religion zu wirklichen Schand⸗ 
thaten führt 3 da, wenn bied auch nur fels 
tener bee Fall ift, er doch ben Menſchen 
die Erkenntniß der Wahrheit verſchließt, 
ihn der menſchlichen Geſellſchaft und ſei⸗ 
nem Berufe entfremdet; da ſendlich derſelbe 
uͤberhaupt, wie ber Atheismus eine Krank⸗ 
beit des WVerftandes ift, ald eine Krankheit 
des Gefähls und ber Phantafle angefchen 
werden muß: ſo ift und bleibt es Pflicht 
der Kirche und bes Staates, wenn biefe 
Verirrung ſich weiter verbreitet, fih zu 
vereinigen, um derſelben Grenzen zu ſetzen. 
Denn wenn aud:.porauszufehen ift, daß 
Diefelbe, eben fo wie bie des Atheismus, 
nah Vollendung ber ihr eigenthümlidhen 
Stadien, fo gewiß fich felbft zerftören wer⸗ 
be, als man nicht auf die Dauer der Ber» 
nunft Hohn fprechen u. den Verſtand vers 
läugnen kann; fo wäre es doch unverant⸗ 
wortliche Thorheit, wenn man die Mittel, 
die Gott zur Abwendung oder Milderung 
eines Uebele in unfere, Dände gelegt bar, 
ungebraucht laffen wollte. Kirche u. Staat 
müfjen bierfn aber in den ihnen eigenthäm« 
lichen Sphären zu Werke geben, Die ers 
ftere,, als eine moralifhe Macht, bat durch 
überzeugende Belehbrungen nit blos auf 
bie Anhänger des Myſticiemus, in fo fern 
diefer noch nicht bie Höhe erreiht hat, 
welche für. die Wahrheit unempfänglid 
macht, fondern auch auf bie Maffe bes 
Volks zu wirken und baburch wenigitens 
der weitern Verbreitung beffelben Schran» 
Sen zu fegen, Nur im Außerften Fall, 
wo alle andere Mittel nit mehr bels 
fen (denn es Handelt fih immer um eine 
Gewiffensfahe, äußere Gewalt zuft häufig 
Märtyrer hervor, und immer find Shwärs 
mer ald Berirrte zu behandeln), hat ber 
Staat, unter Mitwirkung der Kirche, mit 
eben fo viel Ruhe und Milde, als Ernſt 
u. Nachdruck bagegen zu verfahren. In wie 
fern jedoch der Myſticismus, befonders nad 
Derioben eines allgemeinen Unglaubens, ober 
einfeitiger Verſtandesbildung, herrſchend wur, 
de, wie 3. B. im Mittelalter und nad) ber 
Beit der Atheifterei und ber Unkirchlichkeit 
in un'erm Jahrhundert, war er immer ein 
heilfames Gegengewicht gegen jene entges 
gengefeste Verirrung. 2) (Geſch.). Da das 
Morgenland die Wiege ber menſchlichen Guls 
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tur überhaupt und ber Meligion insbeſon⸗ 
dere war, bie Religion felbft aber. ihren 
‚Grund in der Tiefe bed menſchlichen Ges 
müths findetz fo begegnet han ber M. in 
den Älteften Religionsiehren und Philofas 
phemen. An das mythiſche Zeitalter ſchließt 
fih das myflifhe an. Recht‘ eigentlid an 
ber Hand ber M, ging aus dem Pantheis⸗ 
mus der Hylozoismus (f. 5.) hervor und 
enblid in der fih zum Selbſtbewußiſein er⸗ 
hebenden Philofophie in: den mit der M. 
nahe verwandten Theismus (ſ. di) \über, 
Die Opfer (f. d.) und andere Religionsge⸗ 
bräude der Älteften Völker waren Mittel, 
fi) mit den. Göttern in eine nähere, finns 
lie Vereinigung zu feßen; ber Tempel⸗ 
bienft, bie Götterbilder ıc. waren Kinder 
ber M,, bie fich fpäter in den Myſterien 
noch befondere Hallen Heiliger Weihe errich⸗ 
tete, wo felbft die größten Weifen bes Als 
terigums tiefere Blide in das Allerheitigfte 
zu thun wähnten,, bis fie endlich fpäter in 
Zınpel des Laſters audarteten. Die Altes 
fteu Religionslehren, von den alten Aegyp⸗ 
tiern und Parfen (f. d.) bis auf die Gries 
den und Römer (f. d.) herab, enthalten 
mehr bie in Worten bargeftellten Bilder 
einer gleichfam philoſophirenden Phantafie, 
eines fpeculirenden Gefühle, ale die Ers 
gebniffe einer Vernunftreligion, deren Straps 
len auf dem Prisma ber Schwärmerei ges 
brodhen und zerfpalten wurden. Gelbft 
Mofes (f. d.) erhabener Monotheismus 
mar fo wenig von M. frei, als ihm bie 
ſinnlichſten Borftellungen von dem Weſen 
bes Nationalgottes, von feinen fidhtbaren 
Erfheinungen, von Opfern u. f. w. 


zu 
Grunde lagen, ber Eultus felbft in einer: 


Menge mehr amfchaulicher Gebräuhe bes 
ftand und die Propheten regelmäßig durch 
asketifche Weberzeugung fih zu ihrem Ber 
zufe vorbereiteten. Vgl. Kabbala. Unter 
ben griedifchen Phtlofophen war Platon (f. 
b.) recht eigentlid, wenn aud ein fehr vers 
nünftiger, Myſtiker, dem Arifloteles entges 
gen traf. Der Einfluß von Platons Schule 
auf die fpätere Philofophie war groß, und 
bie in ihr liegenden Keime zum Myſticis- 
mus waren fo fruhtbar, daß fie fpäter noch 


in einer, in der Gefchicdhte ber Ppilofophie 


merkwürdigen Fruchtbarkeit fih ausbildeten. 
Nur unter klimatiſchen Mobificationen ath⸗ 
men M. die Religionen aller übrigen vors 
und undeiftlihen Bölfer, bie, wenn fie 
aud eben nicht orientalifhe Myſterien unb 
Anadoreten hatten, doch ihres Priefterthums, 
einer leiblichen Tochter des Myſticismus, 
ibrer Wahrfager u. f. w. nicht entbehrten. 
Wie das Chriſtenthum (f. d.) überhaupt 
einen, von ber heibnifhen Religion wefents 
lih verfhiebenen Charakter —— ſo er⸗ 
hielt durch die Ausbreitung deſſelben auch 
bie M. beſondere Modificationen, und in 
vielem Betracht einen neuen Schwung und 

neue 
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neue Nahrung. Bei aller Vernunftmaͤßig⸗ 
keit der reinen evangeliſchen Lehre finden 
wir, jedoch in einer fehr edlen Geftalt, bie 
M. felbft.bei Chriftus, ber fich über feine 
innige Bereinigung mit Gott an mehrern 
Orten unumwunden ausfpricht und eine 


ähnliche. Verbindung ber Gläubigen durch 


feine Religionsanftalt zu erſtreben fuchte, 
Se weniger inzwifchen feine Schüler in den 
Geift feiner Lehre eingingen; je mehr fie 
zugleich an dem Außerorbentlihen, Geheim⸗ 
nißvollen>in. feinen Lehren und feinem Les 
ben bielten: um fo unvermeiblicher war, 
daß fie, fern von feinem. erhabenen Theiss 
mus, „vorzüglich: die geheimnißvollen ober 
nicht verfiandenen Aeußerungen ihres Meis 
ſters auffaßten,.fie zu Dogmen erhoben u. 
mit jübifhen Borurtheilen über benfelben 
brüteten. Beſonders nach dem Borgang 
bed Sohannes, der in der Apokalppſe (f. 
db.) den Myftifern aller folgenden Zeiten 
eine reiche Fundgrube bereitete, wurben die 
vermeintlichen Lehren von der Bereinigung 
ber Naturen,: von ber Dreieinigfeit, von 
der Gnabe, von dem Untergang ber Welt 
zc. oft mit zelotifhem Eifer behandelt; bie 
M. felbft aber, die früher doch mehr einen 
philoſophiſchen Charakter behauptet hatte u, 
gewiffermaßen, wenigftens bei ben beffern 
Geiftern, Zheofophie gewefen war, unter: 
warf fi hier umbedingt dem graffeften- 
Dffenbarungsglauben. Schon im 8, Jahr⸗ 
hundert warb. die einfache evangelifche Lehre 
entftellt; viele heidnifhe Philofophen trüs 
en ihre myftifchen Anfichten in das Chris 
tum über, und feldft Drigenes (f- d.) 
behandelte daffelbe als Platoniker; es ents 
ftand eine myſtiſche Theologie, deren Bes 
Zenner durch Schweigen, Ruhe, Entfagung 
der Welt, Selbftpelnigung — die Seele 
von der materiellen Verunreinigung zu laͤu⸗ 
tern, dieſelbe mit Gott zu vereinigen und 
des ſogenannten innern Wortes, als des 
einzigen Lehrers ber Wahrheit, theilbaftig 
zu werden fuchten. Zugleich unterfchieb man 
in ber heiligen Schrift ſelbſt einen geiftis 
gen und myſtiſchen Berfland von bem 
uchſtaͤblichen und hiftorifchen Sinne, indem 
man erftern in den allegorifchen u. den anas 


gogifhen Sinn (f. d.) theilte u. weit über 


den legtern feste. Vgl. Origenes, Hippo⸗ 
lytus 4) u. Victorinus. Noh mehr Nahs 
zung inzwifchen erhielt ber mit ben allegos 
zifchen Spielereien des Jakobus Rifibifenfis, 
Ephraem des Syrers, Baſilius d. Gr., Gre⸗ 
gor von Nyffa, Chryſoſtomos, Ambrofius, 
Auguftinus, Makarios (f. d. a.) u. And, 
fi) fortentwidelnde Myſticiemus im 4. 
Jahrh.; die myſtiſchen Darftellungen der 
Neuplatoniker (f. d.) gewannen immer ents 
fchiedenern Einfluß auf bie Theologie; man 
ftatulrte eine höhere und niebere Froͤmmig⸗ 
keit; die M, warb, vorzüglich unter bem 
orsong bes Dionyfios bed Areopagiten 
(f. d.) in eine ſyſtematiſche Fotm gebragt, 
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und .bas Mönchöwefen (ſ. d.) breitete. ſtch 
immer weiter aus. Was jegt noch mans’ 
gelte, holten im 5. Jahrh. Simeon ver 
Syrer y. Julianus Pomerius (f. b.) reiche 
lich mad; die Styliten (f. db.) gelangten 
zu einem hoben Anfehen und gaften für 
Heilige. Während im 6. Jahrh. die Scho⸗ 
laſtik (f. d.) anfing, ;nach der phllofophis 
fhen Methode des Ariftoteles die Religion 
lediglich als Berftandesfadhe zu behandeln, 
drangen befonders Fulgentius und NRiketas 
(f. 6.) auf die myſtiſche Auffaffung derfels 
ben und empfahlen eifrigft fromme Buß» 
übungen, vorzüglich Yaften, Wachen u. Ges 
fang. Ueberhaupt verband fih ber Myſti⸗ 
cismus mit ber fi immer mehr entwideln, 
ben Hierarchie, in deren glänzenden, finn» 
lihen Eultus und vielen, nur durch myſti⸗ 
fche Deutung bebeutungsvollen, Dogmen, 2. 
B. der Zransfusftanttation, ber ‚Heiligens 
verehrung 3c., er reichlihe Nahrung fand, 
Die im 7. Jahrh. auffommende Anbetung 
des Kreuzes, der Heiligenbilder, bey Gebeine 
ber Märtyrer, die immer weiter getriebes 
nen Bußübungen u. f. w. waren recht eis 
gentlich ein Probuft der M., bad in ber 
im 8. Jahrh. weiter ausdebilbeten myſti⸗ 
fen (alfegorifdyen, anuagogifchen und tro«= 
pologifchen) Exegeſe nur eine neue Geftalt 
annahm; und doch follte der Myſticit mus 
im 9. Jahrh. no einen Höhern Schwung 
erhalten, Nachdem unter ben Griechen 
Syncellus u. Methobius (f. b.) burch hohe 
Lobeserhebungen bed Dionyfios db. Arcop. 
ben Geift beffelben. zu beleben geſucht, fin⸗ 
gen auch bie Lateiner an, fih noch mehr 
in bie Tiefen der DM, zu verjenfen. Auf 
Befehl Ludwigs verfaßte der Abt Hilduin 
(ſ. d.) unter lautem Beifall eine Lebensbeg 
fchreibung des Dionyfios, u. Johann Scotus 
Erigena (f. d.) erwarb ſich durch eine aͤhn⸗ 
liche Schrift großen Anhang. Den hödften 
Grab erreihte zu jener Zeit der Myſti— 
cismus aber erfi im 10, Jahrh., wo bie 
Schwaͤrwerei ſo weit ging, daß Unzählige, 
aus Furcht vor dem Untergang der Welt, 
ber Dffenb. 20, 3. 4. verkuͤndigt fein folte, 
ihre Güter den Kloͤſtern fchentten und nad 
Paldftina wanderten, um bort das (Ende 
aller Dinge zu erwarten. So entwickelte fidy 
bie M; neben ber fcholaftifhen Theologie u. 
im Gegenfag berfelden nicht bloß bei der 
zu allen Zeiten vorhandenen Menfgengats 
tung, welde dunkle Worte klaren Ideen 
vorziebt, fahdern felbft bei dem Volke, das 
in der vernunftwidrigen Religionslehre ber 
ganz entarteten Prebigtweife (f. u. Kanzelbe⸗ 
redtſamkeit) Feine Beruhigung mehr finden 
konnte. Wenn feither- entweder nur bie 
Kidfter der Sitz des Myfticidmus waren, 
ober Lehrer benfelben unter einander vers 
iheibigten ober beftrittenz fo warb derfelbe, 
wiewohl nicht ohne politifhe Beranlaffun: 
gen, feit bem 11. Sahrh. Sache bes _ 
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ſten Bildern. 
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das fi gegen bie Biſchoͤfe aufwarf. Im 
38. Jabrh. gaben unter ben Myſtikern vor⸗ 
züglih Hugo und Ridarb von St. Bir 
tore (f. d.) den Eon an. Man fprad 
ber Vernunft u. dem Verſtande alle Faͤhig⸗ 
Zeit der religidfen Erkenntniß ab, verfprach 
denen, die ihre Güter an Kirchen ſchenkten, 
den Himmel, glaubte an Erſcheinungen der 
‚Deiligen u. f. w. Im 18. Jahrh. fanden 
- 8; Padimered und Humbertus (ſ. b,) an 
bee. Spige bed Myſticismus. Hugo be Gt. 
Caro, Stephan Eangbton, Antonius von 
Vadbua (fr b. a.) befgäftigten fi eifrig 
mit der myſtiſchen Auslegung ber heiligen 
Schrift; Bonaventura, Albert db. Gr., Ro⸗ 
bert Capito (f. d. a.) rühmten die Glüds 
feligkeit des Myſticiemus in ben lebhafte 
Sn 14 Jahrhundert ents 
fpann fih ber Streit zwiſchen ben Scho⸗ 
loftifern und Myſtikern, ben Realiften u. 
Nominaliten (f. b.), beren Gegenitand die 
Wirkfamkeit der göttlihen Gnabe, die uns 
befledte Empfängnig ber Jungfrau Maria 
u. f. w. war, u. wobei, unter ber Auctori⸗ 
» tät von Duns Scotus, Durandus von Gt. 
Porcam u. Occam (f. d. a.) eine wichtige 
Rolle fpieiten. Die. Myſtiker falten bie 
Scholaſtiker Verderber der chrifil. Lehre u. 


Zugend, während dieſe jene Träumer und 


Schwärmer nannten. Obgleich aber die 
Scholaftiter duch ihre Dialektik den My: 
flilern weit überlegen waren, fo wußten 
diefe durch ihre anziehenden Darftelungen 
nichts deſto weniger einen großen Anhang 
zu gewinnen; vorzüglich zeichneten ſich Joh. 
Sauter, Joh. Ruysbrod, Heine. Sufo u, 
Gerhard Zutphen (f. d. a.) aus, Im 15, 
Jahrxh. waren die Dialektifer jo allgemein 
verhaßt, daß man von Seiten ber fid ims 
mer mepr durch Bildung und eine elegans 
tere Schreibart auszeichnenben Myſtiker wirt; 
lid) von einer Reform ihrer Lehrweiſe ernſt⸗ 
lich ſprach; durch bie weltliche Macht der Dos 
minicaner u. Franciscaner in bie Enge getries 
ben ftrengten fie alle Kräfte an, u. der Myſti⸗ 
ciſsmus gewann wirklich neue Anhänger, Fer⸗ 
rerius, Bernh. Senenfis, Gerfon, Eufa (f.d.a.) 
u. A. wirkten durch das Feuer ihrer Schwaͤr⸗ 
merei mit magifher Kraft. Berftändiger 
unb edler bagegen war bie M. in Männern, 
bie, wie Thomas von Kempis, Laurentius 
Zuftianus u. Hieron. Savanarola (f. d. a.), 
auf aͤchte Frömmigkeit drangen. &o vielfach 
und groß aber au immer bie Verirrungen 
waren, in. welde: ber im Mittelalter oft 
grafle Myſticismus ſich verlor; fo hielt er 
od ‚gegen bie nicht minder verderbliche 
GEinfeitigkeit ber fholaftifchen Theologie ein 
ſehr beilfames Gegengewiht; ja meh» 
rere ber befonnenen Myſtiker Teifteten 
ber Religioſitaͤt größere Dienfte, als 
bie gefeierteten Dialektiker. Ob nun 
fhon bad Wiederaufleben der Künfte und 
Wiſſenſchaften, welches bie Reformation 
vorbereitete, dem Myſticismus ungünflig 
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war, bie Meformatoren felbft aber ‚ben 
Grundfag freier Prüfung ausfpraden und 
die damalige Theologie und Philofophie 
Reons vor den Richterſtuhl ber Vernunft 
forderten; fo waren fie, vorzüglid Luther 
und feine Anhänger, von demſelben doch 
keineswegs unb fo wenig frei, als die Zus 
—— en = bas Dogma 
von der Gnade und nung von offen» 
bar myftifhem Gehalt find; aud fehlte es 
zur Zeit der Reformation (ſ. d.) nicht an 
myſt. Schwärmern, gegen bie felbft Luther 
fein ganzes Anfehen aufbietem mußte. Im 
16, Jahrh. finden wir die M. jedoch noch 
weit herrſchender. Je weniger die römifche 
Surie das allgemeine Bebürfniß -einer Res 
formation befriedigte, um fo mehr fuchte 
man fi dafür felbft zu entſchaͤdigen und 
nahm feine Zuflucht zum Myſticismus. In 
Frankreich zeigte ſich Joh. Bona (f. d.) 
als Haupt deſſelben; doch mehr Auffehen 
noch machte Mich. Molinos (fi d.), der 
Gebet ohne Worte, glüdfelige Finfterni 
ber Seele ohne die ungluͤckliche Sünbe, uns» 
thätige Seelenruhe aud bei Fehltritten, 
welche Gott zu Leitern zum Himmel zu 
machen wiffe, zum Theil noch ftärfer alg 
die frühern Myſtiker empfahl. Defto mehr 
aber wurbe jeder Myſtiker von den Jeſui⸗ 
ten (f. d.), denen feine freie Bewegung des 
religiöfen Gemuͤthe gefallen Eonnte, auf 
jede Weiſe befämpft (f. Sanfeniften). Auch 
murbe Alombrabos (f. d.), Erneuerer ber 
im 16, u. 17. Jahrh. in Spanien fi ver» 
breitendben Illuminaten (f. d.), auf Befehl 
Ludwigs XLV. beim Papfte angeklagt. Das 
gegen fand der Myſticismus fpäter hohe Pros 
tection, ſelbſt beiden Schwärmereien ber Ans 
toine Bourignon, an der Nordkuͤſte u, in den 
Niederlanden, und an den ber be Ta Mothe 
Suyon (f. d.), melde mit ihrem Geelens 
rathe, dem Barnabiten Kranz de la Combe 
cf. d.), fpäter unter der Maintenon Gunſt 
und in Verbindung mit Franz de Solig⸗ 
nat, de la Mothe, Fenélon (f. d. a.), fos 
gar in Paris einen Haufen Quietiften (f. 
db.) um fi fammelte. In Italien verbreis 
tete vor 1700 der Bifhof von Jeſſi (f. d.) 
zu Rom und Petr. Math. Petrucc (f. d.) 
gefuͤhlvolle Froͤmmigkeit. In Irutfhland 
erhob der Mpfticiömus befonders nad bem 
Sojährigen Kriege fein Haupt gewaltig, 
indem er in diefen Zeiten ber @ährung, ent«. 
gegen ber ſterllen Schultheologie, reihen 

ahrungsſtoff fand. Vorzüglich verbreitete 
Theophraſtus Paracelfus durch feine nad 
feinem Zode (1541) erfhienenen Schrif⸗ 
ten eine Dienge pantheiftifche, materialiftis 
ſche, aſtrologiſche und Fabbaliftifhe Traͤu⸗ 
mereien, fo daß ſelbſt die Chemie, vorzuͤg 
lich durch bie vermeintliche Goldmacherkuͤnſt, 
mit ber Religion in Verbindung trat. Ba: 
lentin Weigel (f. d. er durch feine gros 
ben Sinnbilder und harten Ausfälle auf 
Schul⸗ 
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Schul⸗ und Kirchen-Theologie Anhang; 
ebenſo E. Stiefel (ſ. d.), ber Vereinigung 
mit dem leiblichen Chriſtus behauptete, und 
Jakob Böhme (ſ. b.), ber alchemiſtiſch⸗ 
piohologifch » theoſophiſche Meinungen in 
Umlauf feste. Nicht minderes Auffehen 
machten bie Rofenkreuzger (f. b.), und 
‚exit die weitere Verbreitung ber Philofor 
phie des Descartes, Baco, Gal. Galildi, 
Kepler, Petr. Gaffendi (f. d. a.) festen 
dieſen Verirrungen einige Grenzen, Richts 
defto weniger trieben ſich Gichtel, Br. Breds 
ling und Georg Rörenling,: Dout, Zaus 
hard, Zink, Dippel (f. d. a.) u. And. ums 
bee‘ und flifteten fo viel Unruhe, daß 1671 
der Magiftrat zu Hervorden einen Reichs⸗ 
Tammergerichtöbefehl zur "Vertreibung bies 
fer Secten autwirkte. Der Haupttummels 
plap der: M, war inzwifchen England, wo 
die Quäler, Antinomer, Sabbatarier, Far 
miliften, Engelöbrüder, Inſpirirte (f. d. 
a) u. a. Secten das größte Unwefen tries 
ben. . "Einen neuen Schwung erhielt der My» 
ftieismus feit dem Anfange des 17. Jahrh. 
Denn nachdem die Ertreme in Spener (f. 
d.) und dem Anfangs fehr edlen Pietismus 


der hallefhen Schule fih nähern zu wol⸗ 


len jchienen, erweckte bie Freigeiſterei (f. 
d.) von Neuem eine Menge Schmwärmer, 
Schwedenborg, die Sepatatiften (f. b.) im 
MWürtembergifhen verwirrten Vieler Sinne. 
Waͤhrend der kirchliche Lehrbegriff von allen 
Seiten angefochten ward und uUnkirchlich⸗ 
keit immer allgemeiner wurde, bildete ſich 
in dieſem Zuftande der Gährung, neben ber 
Pritifhen, zugleich eine myſtiſche Philofos 
phie (f. Pantheismus u. NRaturphilofophie) 
aus, und Heinr. Jung und Kafp. Lavater, 
fpäter bie Frau von Krübener (f. b. a.) 
breiteten duch ihre viel gelefenen Scrifs 
ten und Berbinbungen unter ben gebilbeten 
Ständen eine gemüthvolle Shwärmerei aut. 
Als die unkirchlichkeit felbft den hoͤchſten 
Grad erftirgen hatte, ſchlug der Unglaube, 
unter ben gewaltigen politifhen Erfchüttes 
zungen bes 19. Jahrh., in einen Myſticis⸗ 
mus um, ber zum Theil im Katholicis mus 


Befriedigung der religiöfen Bebürfniffe ſuch⸗ 


te. An mehrern Orten, wie zu Elberfeld 
u, Barmen, fpäter zu Halle, Berlin u, an 
vielen andern Orten entflanden Vereine zur 
Verbreitung ber M., wozu man fich bef. ber 
. Zractaten (f. d.) bediente; Schwärmer, wie 
de Valenti, Reichmetfter (der abgefeste Su⸗ 
perintendent Böttcher in Odeffa), Wurmb, 
Loͤber u. %., flifteten Conventikel, in denen, 
unter manden guten, erbaulichen Vorftelluns 
gen, bie Lehre von dem Glauben an den Ber: 
föhnungstod Jeſu, von der Kraft bes Gebete ac, 
auf die grafjefte Weife vorgetragen wurbe, fo 
daß nicht nur helldenkende Theologen, wie 
Roͤhr, Tzſchirner, Marezoll, Zimmermann 
(f. d. a.) u. And., fo wie felbft Philofos 
phen, 3. B. Krug (f. d,), gegen dieſe Bew 
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irrung in bie Schranken traten, fonbern 
aud ber. Staat, wie 3. B. im Weimaris 
fhen, Altenburgifhen, Schwarzburgifchen 
und wie es beißt. in neuefter Zeit aud im 
Preußiſchen 2c., einzufchreiten für nötbig ers 
achtete. In der Schweiz machten ſich bef; 
in neuerer Zeit die Momiers (f. d.) be 
merkbar. Inzwiſchen fcheint die M. ihren 
Culminationspunkt bereite erreiht und bie 
heifame Krife.der MWieberherftellung . einer 
wahren Religtofität um fo mehr eingeleitet 
zu baben,. als bie immer weitere Ausbreis 
tung einer Eritifchen Philofophie. das vers 
ftändige Beflreben einer fortwährenden Res . 
form des Gultus, bie gemäßigten Anfichten 
über das Wefen ber Religion, worin bie 
verſchiedenſten theologifchen Parteien eins 
flimmig find, und der beffere Geſchmack in 
ber Kanzelberebtfamkeit dafür bürgen, daß 
bie proteflantifhe Kirche den religiöfen Bes 
bürfniffen hinreichende Befriebig sg gewaͤh⸗ 
ven werbe. (Wh) 

Myſtiſche Theologie, f. unter My 
ſticis mus. 

Myſtos (a. Geogr.), Inſel an ber Kuͤſte 
Aetoliens. 

Myftron.(gr.), 1) eine Art Loͤffel; das 
ber 2) ein Maß, 2 cochlearia enthaltend, 

Mystus (3001.), 1)-f. unter Wels; 
2) ſ. Fettfloſſenwels. 

Myszintiec (Geogr.), Stadt im Ob⸗ 
wod Oſtrolenka der Woiwodſchaft Plock 
(Pohlen); hat 800 Ew. 

MyL (Num.), eine kleine Kupfermuͤnze; 
gilt 2 Pfennig. 

Mythe (Mythus), überhaupt Gage, 
insbef. in Bezug auf Mythologie (f. d.). 

Mythen, hrifllihe, fo v. w. Lu 
genden. 

Mythen (M. Felfen, Geogr.), Als 
penfpige im Schweizercanton Schwyz; hat 
9600 Fuß Höhe. 

Mythrtpolis (a. Geogr.), Fleden im 
füdl. Bithynien, am See Askania; merk 
würdig, weil hier alle Brunnen im Wins 
ter verfiegten u. im Sommer reichlich floffen. 

Mythidike (Myth.), Tochter des Te⸗ 
laos, Schweſter des Abraſtos, Gemahlin 
des Neſimachos, Mutter des Hippomedon, 
eines ber Sieben gegen Theben. 

Mythiſche Fluth, ſ. Suͤndfluth. M. 
Zeit, M.s Zeitalter (Ehron.), fruͤhe— 
ſtes Zeitalter, aus dem ſich blos Mythen 
erhalten haben. Val. Geſchichte. 
Mythhiſtörie (v. gr.), Wahrheit und 
Mythen vermiſcht enthaltende Geſchichte. 

Mythogräph(Mythographus), My⸗ 
tholog (Mythologus), Verkaſſer (Dich⸗ 
ter oder Racherzaͤhler) von Mythen; vgl. 
Mythologie. 

"Mythologie iſt bie Lehre von ber 
Art und Weife, wie bas Altertfum (ober 
auch neuere, noch nit zur Erfenntniß Eis 
nes- Gottes gelommene heidniſche Wölker) 

fein 
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fein veligidfes, philofophifches u. hiſtoriſches 
Wiffen duch Bilder und Symbole audzus 
druͤcken gefucht bat. Die Gottheit, das 
Weltall und deffen Kräfte, der Menſch und 
feine Berhältniffe zum Ueberfinnlihen und 
die Urgeſchichte jedes Volks find Gegen» 
ftände berfelden, Sie kann aus mehrern 
Geſichtspunkten betrachtet werden, bem ar⸗ 
tiftifhen, wenn man ſich mit derfelben 
zum Behufe der Kunft befannt macht, dem 
pbilologifhen, wenn man fie fennen 
zu lernen fucht, um bie Schriften des Alters 
ihums beffer zu verftehen, dem geligtdß» 
philofopbifchen, wenn man aus ben vor» 
liegenden Bildern die Anſichten des Alterthbums 
über Gott, Welt und den Menfchen und 
bie Hauptdata feiner Gefſchichte zu entwi⸗ 
deln fich bemüht. Der Mythus ift bie 
Einkleidung des Symbols in ein gefhichts 
lies Gewand, mit mehr ober weniger 
poetiftem. Schmude, Die darin verborgen 
liegende Idee ift das Wefen, die Ginkleis 
bung eine Erdihtung aus fymbolifchen Bils 
bern zufammengefegt. Er entfleht, wenn 
der Menſch die Ahnung des Göttlichen nur 
in bildiiher Hülle audzubrüden vermag. 
Gr ift Hiftorifch, wenn wirklihe Bege⸗ 
benheiten, phyfifch, wenn die Wirkfams 
keit ber Naturkräfte, religids im eigents 
lichen Sinne, wenn alter Glaube und alte 
Lehre in Beziehung auf das Göttlie in 
das Gewand einer Fabel gehuͤllt werben. 
Aber dieſe Arten werben felten ganz rein 
gefunden. Gewoͤhnlich iſt das Hiſtoriſche, 
Poyſiſche und Religtöfe gemiſcht. Aeltere 
Qytben find oft nichts weiter als blos 
ausgefprochene Symbole, mit nur ſcheinba⸗ 
zem, ganz lodlerem Zufammenhange ber Bes 
griffe; jüngere, nad den Forderungen ber 
Poeſie ausgefhmüdte Erzählungen. Im 
Drient iſt die Form des alten Mythus 
vorherrſchend, auch bei den Griedhen vor 
‚ Homer und im alten Italien. Mit und 
na 
= das. Uebergewiht, So bietet die M. 
eine der fruchtbarften hiftorifhen Forſchun⸗ 
gen über allmählige Bildung ded menſch⸗ 
lien Geiftes dar. Die M.en ber einzels 
nen Völker find an dem gehörigen Orte 
behandelt, To 3. B. Perlifhe Religion, 
Nordiſche Mythologie u. f. w. Hier von 
der M. der 2 Völker, die jedem Gebildeten 
am widhtigften find, der der Grlechen unb 
Roͤmer. Am längften und liebften vermweilt 
die Forfchung diefer Art bei den Gries 
den. Im beroiſchen Zeitalter, wo neben 
der bürgerlihen Bildung - die geiftige und 
fittliche gleihmäßig fortfchritt, ſetzte bie 
Menge der durch Heldenthaten, Schifffahrt, 
Handeleverkehr, Nachdenken über bie Erz 
° Scheinungen der Natur gemadten Erfahruns 
gen den Zrieb zur Mittheilung in neue 
Thaͤtigkeit und wirkte dadurch befonders 
auf bie fich bildende Sprade. Es entftand, 


bei fortgefegter Erabition, ber griechiſche 


Homer befommt das Princip des Schds 
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Mythus (uvdes, Zwos, Aoyos, pri fabu- 
la, d. i. Meldung, Sage, 47 ſtete uns 
wahr). Ein Theil dieſer Mythen enthält 
Begebenveiten (Sagen aus ber Fremde, 
Begebenbeiten ber afiatifchen Vorzeit, Wun⸗ 
ber bes Auslandes , beſonders des Wunbers 
landes Aegypten, Schifferfagen und andere 
Reifeberichte, Meldung einheimiſcher Ereig⸗ 
niffe, der Wanderungen bes eignen Stam⸗ 
mes, ber Anpflanzung einer Gegend, bee 
Gründung einer Stadt, ber Thaten eines 
Stammfürften uub der merkwürdigen Era 
eigniffe alter Königshäufer); ein anderes 
enthält Glauben u. Lehre (die frübeften Ueber⸗ 
zeugungen über bie manniafaltigen Erfcheis 
nungen am Himmel und auf der Erde und 
deren Urfaden, ' über die Zriebfedern des 
menfhlihen Willens, über die Fügungen 
und Berkettungen des im Dunkel gehüllten - 
Schickſals). Beide Theile können in ber 
Reflerion gefondert werben; in der Wirk 
lichkeit erfcheinen fie hoͤchſt mann’gfalt!g 
gemifcht. Der dem abftracten Denken abs 
bolde Grieche ‚gab fi feiner lebhaften 
Phantafie hin, bie ihm das Gedachte und 
Empfundene als wirklich, das Unbekannte 
als übernatürlich vorftellte. Die alte bilbs 
lihe und finnbilblihe Sprache erhielt 'päs 
ter ein frembartiges Anfehen, und d + auf 
biefe Art Mißverftandene ward in eınem 
erfiärenden Mythus ausgeprägt. Durch 
religiöfe Gebräudhe und Hefte wurde das 
Dentwürbige au'bewahrt und verberrlict, 
und fo fonnte ein phyſikaliſcher Mythus mit 
einer Stammfage, eine aſtronomiſche Lehre 
mit einer Heldenſage, ein ethifher Sag mit 
einem Schiffermährdhen in enger Verbin⸗ 
dung erfcheinen. Am bemerfenswertbeften 
ift der genaue ‚Zufammenhang zwiſcher dem 
Mythus und dem zehigidfen Eultus, wie 
zwifchen Gefühlen und Ausdrud derfelben. 
Stellvertreter der minder Unterrichteten in 
Bezug auf bie Götter, Priefter, traten auf, 
bie die Mittel kannten (ispol Asyoı),. die 
Gnabe der Götter zu erwerben und ihren 
Zorn abzuwenden. Indem ber ſich bildende 
Grieche Alles, was er empfand, dachte nnd 
erfuhr auf Gottheiten bezog, bildete fid 
ein allmählig wachſender Mythenkreis, der 
oft nur verſchiedene Darftellungen berfelben 
Begebenbeit oder Meinung entbielt, welhe 
neben einander erzählt und geglaubt murs 
ben. Mit der Vorftellung des Gethanen 
und Gedadten hielt die Darſtellung gieis 
hen Schritt; die für Bezeichnung geifliger 
Begriffe arme Sprache mußte zu bildlichen 


Ausdrüden ihre Zuflucht nehmen, worurd, , 


wie durch die finnlihe Anfiht der Begebens 
heiten, der epifhe Gefang (die Homeriſche 
und die Heſiodiſche Schule) veranlaßt wurbe. 
Der in biefen miebergelegte Mythenkreis 
wurbe halb erweitert burd) ausgebildete Welts 
und Länderlunde, fortfchreitende Belannts 
[haft mit der Natur 2c,; wenn. aber or 

er 
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ber einen Geite man babucd zu einer Aus: 
gleihung zwifchen Glauben u. Willen gend: 
thigt wurde, forberte auf der andern ber 
durch bie Öffentliche Verfaffung geheiligte 
Volksglaube fchonende Berüdfihtigung, wo» 
gegen man in philofophifchen Schulen und 
Myfterien durch efoterifhen Unterricht ges 
reinigtere Anfihten und Anbeutungen- gab, 
während die mythifhe Hülle dem Volle 
überlaffen blieb. Sn dieſer Zeit übte 
ſich die Phantafie des Künftlere an ber 
— des Mythus, wobei die verwirrende 
agenmenge, das Geſetz der Schoͤnheit, 
Nachahmung früherer Kuͤnſtler zu bebeu⸗ 
tenden Freibeiten und Veraͤnderungen in 
der Wahl fuͤhrten. Aehnliche Freiheiten 
nahm ſich auch der dichtende Kuͤnſtier. Seit⸗ 
dem aus dem Epos die einzelnen Dichtungs⸗ 
arten hervorgingen, die zum Theil ihren 
Zweck in ſich ſelbſt hatten, verlor ſich alls 
maͤhlig die treue Meldung der Goͤtter⸗ und 
Heldenſage in dem Beſtreben des Dichters, 
burch ſchoͤne Darſtellung zu gefallen; ber 
Mythus fing an, Dichtermateriale zu wers 
ben. So behandelten befonbers die lyri— 
ſchen und bie bramatifhen und unter den 
legten vornehmlih die tragiſchen Dichter 
ben herrfchenden Mythus neu, verketieten 
mebwre Mythen in ein Ganzes oder trenn⸗ 
ten Sinen Mythus in mehrere (vgl. 3. B. 
- bie Elektra des Euripides, bie bes Sophos 
kles u. bie Shoephoren des Aeſchylos). So 
erſchien in den bluͤhenden Zeiten ber grie⸗ 
chiſchen Eultsr der Mytbenkreis in einer 
zum Theil ganz neuen Geſtalt. Nur wes 
nige Mythen waren unverändert geblieben; 
mebrere berfelben hatte man im Beitalter 
der Philofophen vernunftmäßigern Schuls 
begriffen angepaßt; andere. waren burd 
bas Gewand, das ihnen Dichter u. Künft: 
lee von verfchiedenen Gattungen, und aus 
verſchiedenen Zeitaltern anlegten, ganz uns 
fenntlih geworden; ambere verbankten ihr 
Dafein dem Bebürfniß oder der Phantafie 
ber fpätern Dichter und Kuͤnſtler; nod 
andere waren aus einheimifchen -undb frems 
ben Localmaͤrchen zu ariehifhen National: 
mptben geworben. Sin dem Zeitalter ber 
Alerandriner gehörte der Mythus zu ben 
ergiebigften Gegenftänden gelehrter Fors 
ſchungen; wobei fowohl das Anhäufen der 
Literaturfchäge in Alerandrien, als bie nüs 
here Befanntfchaft mit den Religionelehren 
ded Morgenlandes von großem Einfluffe 
war. Ein großer Theil begnügte fich mit 
Sammeln der Mythen, bald nah ber 
— bald nach den Klaſſen der Schrift⸗ 
eller, bald nach den Voͤlkerſtaͤmmen ꝛc. 
Anbere verarbeiteten bas Geſammelte in 
' Gedichten, wie Lykophron, oder in Profa, 
wie Apollodor.  Audy die Deutung der 
Mythen warb von vielen Gelehrten mit 
erneuten Eifer verfucht: Die meiften ders 
felben neigten ſich zu der allegorifhen Deu: 
tung und fanden in mehrern jegt blühen: 


J 
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ben Wiſſenfchaften, zJ. B. in ber Aſtrono⸗ 
mie, befriedigende Aufſchluͤſſe. Andere folg⸗ 
ten dem Beiſpiele des Euemeros (ſ. b.j, 


der alle Goͤtter als geweſene Menſchen auf 


eine Inſel, Panchaia, verſetzte, u. erblick⸗ 
ten in den Mythen eine poetiſch qusge⸗ 
ſchmuͤckte Gefchihte der Vorzeit. onft 
find noch als griech. Mythographen zu ers 
wähnen: Kallimahos, Paläphatos, Cornu⸗ 
tus, Antonius Liberalis, Parthenius, Eur 
boria Mafrempolitiffa, f. d. a.) — In 
biefer Geftalt nun wanderte mit ber grie⸗ 
chiſchen Eultur auch des griechifche My⸗ 
thus nah Rom und fand Hier einen My⸗ 
thenkreis vor, ber ans altitalifchen und alte 
griehifhen Beſtandtheilen zufammennefest 
war, Run ftand zwar, der religidfe Volks⸗ 
glaube und die ſich barauf beziehenden Ce⸗ 
semonien mit ber VBerfaffung und Regies 
rung bes Staats in ber genaueften Ber, 
bindung; aud En ed, ſelbſt bis in bie 
fpätern Beiten, nicht an firengen Maßres 
geln gegen das Eindringen umbefannter, 
nod nicht geprüfter Religionen. Judeß 
fruchtete doch dergleichen fehr wenig, feits 
bem griehifhe Aufklärung auf roͤmiſche 
Aufflärung einen überall fihtbaren Einfluß 
gewann, Bald wurben griehiihe Götters 
geſchichten in Rom griechiſch gelefen unb 
lateinifch nachgefungen. Wer weiter gehen 
wollte, fuchte in ben Schulen der Philofos 
pben und in den Myſterien den gewünfds 
ten Aufſchluß. Zu ben Zeiten ber römis 
ſchen Katfer begann ber Kampf des Chris 
fienthHums gegen bas Heidenthum. Jetzt 
fanden die gebildeten Verehrer des legtern 
einen neuen Beweggrund, die Andeutungen 
einer reinern Religion im griechifchen My⸗ 
thus nachzuweiſen unb den Zufammenhang 
beffelben mit den Zehren des Morgenlans 
des zu erforfchen. Namentlid waren ed 
die Neuplatoniker, welche auf biefe Art bars 
zuthun fuhten, daß aud das Heidenthum 
den höchften Bebürfniffen des menſchlichen 
Geiftes genuͤge. Damit gaben fie aber ben 
Kirchenvaͤtern Waffen in die Hand, bie von 
diefen bald ebenfo geſchickt zum gegenfeiti« 
gen Angriff, wie zur Bertheibigung, ges 
braucht wurden. Und eben biefer Art zu 
kaͤmpfen ift es auch zuzufchreiben, daß Mans 
ches aus dem heibnifchen Mythus in. den 
Glauben und den Eultus der Chriften herr _ 
uͤbergekommen und auch fortbauernd, nad 
Unterdrüdung des Heidenthums, beibehals 
ten wurde. (Nömifhe Mythogrophen: 


die italifhe Kabel hat fi in Ovids Faſten 


einigermaßen erhalten; vermifht mit ber 
grichifchen hat fi Hyginus in 2 befonbern 
Schriften, in einer ſchon unreinen Sprade, 
gefammeit, auf welchen erſt fpät Fulgen⸗ 
tius, Lactantius Placidus und Albricus 
Philoſophus mit ihren abentheuerlichen Wer⸗ 
ken gefolgt ſind. Sammlungen derſelben ha⸗ 
ben: Commelin, Heidelb. 1599; Th. > 

3 t, 


Mythologie 


te, in 2 Bben., Amſterd. 1681, u, bef. van 
Staveren, Leyd. 1742, 4., u, A. veranftals 
tet). — Welchen Einfluß die. Cultur bes 
klaſſiſchen Alterthums auf die Völker bes 
neuern Europa fortbauernd gezeigt hat, ift 
bekannt. Auch der Elaffiiche Mythus blieb 
ein Gegenftand ſowohl für die bichtenden 
und bildenden Künfte, als für die Philofos 
phie und Alterthumsforfhung. Für letztere 
wurbe es bald Bebürfniß, die Vielheit des 
mptbifchen Vorraths auf eine ſyſtematiſche 
Einheit zurüdzuführen und daburd die M. 
- als Wiffenfchaft zu begründen; mobei 
denn bie Anfichten der Alten auf 4 
faltige Weife benugt unb erweitert wurben. 
Wir haben folgende Principe zu unterfcheis 
den: a) das biftorifhe, wonadh alle 
mythiſche Perfonen einſt wirkliche menſch⸗ 
liche Individuen waren, deren Geſchichte 
poetiſch ausgeſchmuͤckt wurde (dieſes befolg⸗ 
ten Bodart ſſ. d. 2], in Phaleg et Ca- 
naan, in. feinen Oper.; Rudbeck |f. d.] in 
Arlantica; Bailly [f. d. 4] in Lettre sur 
l’origine des sciences und in Lettres 
sur PArlantide ete.5 Banier [f. d.), 
Bryant [f. d. 2], Hüllmann .[f. d. 2, tm 
Sheogonie, Berlin 1804])5 b) das phi« 
loſophiſche, wonad einzelne Zweige bes 
menfchlichen Wiffens unter ber mythiſchen 
Hülle verborgen liegen, u. zwar: aa) Ethik 
(Natalid Comes [f. d.), in Mythologia); 
bb) Politik (Baco von Berulam [f. dv, in 
de sapientia veterum) ; cc) Alchymie (Zols 
lius [f. d.], in Fortuite coritica); dd) 
Aftronomie (Dupuis [f. d.], in Origine 
etc.; C. $: Dornebdon, in Neue Theo—⸗ 
rie zur Erklärung ber griedifhen Myth., 
Goͤtt. 18025 Kanne [f. d.], in Erſte Ur: 
Bunde ber Gefchichte 2c., und im Pantheon 
. der älteften Naturphiloſophie); 0) das re» 
Ligidfe, wonach die M. als Theologie 
ber polytheiftifhen Religionen erklärt und 
mit dem urfprünglihen Monotheismus in 
Zuſammenhang gebracht wird, (Unter den 
ältern Gelehrten ift hierbei am bemerkens⸗ 
-wertheften: Gerh. So. Voß [f. d.], ber in 
de theologia gentili etc. zu beweiſen 
fucht, daß die gefammte Fabellehre der Heis 
den eine Berunftaltung ber an bad Volk 
Gottes gefchehenen Offenbarung ſei). Auch 
in neuern Zeiten iſt biefes ‚Princip wieder! 
angenommen, jedoch dadurch näher beflimmt 
worden, baß man den Gang der religiöfen 
Gultur unter den verfchtedenen Völkern. bes" 
Altertfums u. die dem Eultus zum Grunde 
Uegenden Ideen genauer zu erforfchen bes 
müpt war. Wie fern fih nun ergab, daß 
bie Älteften Religionsbegriffe aus bem Mor⸗ 
enlande flammten und von Afiaten und 
egyptiern den Griechen überliefert waren, 
biente bied Ergebniß theils ald Wegweiſer, 
um zur gemeinfamen Quelle aller M. zu 
gelangen, theils als Hülfsmittel, um die 
bei ben Griechen erfolgte Umbildung derfels 
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ben richtig zu deuten. Hieher gehören: 3. 
3. Wagner [f. d.] in: Ideen zu einer alla 
gemeinen M. der alten Weltz) Goͤrres [f. 
d] in: Mythengeſchichte 20.5 Greuzer I[f.. 
d.] in: Symbolik 205 I. 8, Hug, in Uns 
ferfuhung über den Mythus der berühms 
tern Völker der alten Erbe ıc , 1812, A; 
Sickler [f. d.] in: Kadmus ꝛc.) — Wie 
wohl man nun über bie ausfchließende Zus 
läffigfeit irgend eines biefer Principe fort: 
dauernd getrennter Meinung blieb, fo ge> 
wohnte man fi) doch immer mehr, in der 
M. etwas Anderes zu erbliden, als einen 
Inbegriff von Kabeln, Erbichtungen und 
ungereimten. Mähren. Kritifſche Forſcher 
des klaſſiſchen Alterthums, und unter die⸗ 
en zuerſt Deyne (in Observat. ad Apol- 
odori bibl., in den Ercurfen zu Homer 
und Birgil, in ben Commentat. soc, 
reg. Goet. und in feinen »Opusc.), ers 
kannten in ber griech. M. den Inbegriff 
der alten Volks⸗ und Stammſagen, audges 
drädt in ber-alten rohen Sprade u. viels 
fach umgeändert in verfchiedenen Zeitaltern, 
aber dennoch wichtig für den Gefchichtäfors 
fcher und für den Philoſophen, ber die ers 
ftien Keime menfhlider Begriffe und VBors 
ftelungsarten, infonderheit jittliher und res 
ligidſer Art, aufſucht. Nach diefer Anficht 
mußten von bem griehifhen Mythus nit 
nur die ausläfdifchen Fortbildungen beffels 
ben ausgefhloffen, fondern auch in demfel; 
ben da4 Urfprünglide von dem fpäter Das 
zugedidhteten und daran Gedeuteten genau 
gefondert werben, wenn anders genägende 
Refultate hervorgeben follten. Doc eben 
biefe Anfiht veranlaßte wieber vielfache 
Trennung, rei unter benen, ee für 
die allein richtige erklärten, wie $. 9, 
Voß (ia den. mythologiſchen Briefen und 
ben Anmerk, zu Birgit), von Leſſing, Her⸗ 
der, Manfo, Böttiger, Buttman, Levezom 
u. And, (in einzelnen Abhandlungen), J. 
&. Hermann (de mythol. Graec, anti- 
quissima, @eipz. 1817, 4. [bazu Hermann 
und Ereuzer, Briefe über Homer und Des 
fiodus, Heidelb, 1817] und über das Wer 
fen und bie Behandlung der M., Leipzig 
1819). Außer diefen Werfen dienen als 
Hülfsmittel noch! M. ©. Hermann (f. b.), 
M. der Griechen und Römer; Morig (ſ. 
db.) Götteriehre; Rambach, Abriß der M. 
für Künftier, 2 Bde., Berlin 1796; Boͤt⸗ 
tiger, Grundriffe zu Borlefungen. über die 
M,, Dresden 18085, Nitfch, mythologifches 
Wörterbudy, umgearbeitet von Kliopfer, 
Leipz. u. Sorau 1821; Gruber, Wörters 
buch ber altklaſſiſchen M. und Religion, 
8 Bde., Weimar 1810 ff.; 3. A. 2. Rich 
ter, Phantaficen des Alterthums, 5 Bode., 

Leipz. 1808 — 20. (Sch.) 
Mythopdiie (v. gr.), Babeldichtung, 
Mythos (Mythus), f. unter Kabel, 
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352 Mytilaceae 
Mytilacöao (300.), f. Diesmus 
fchelartige. l. 


Mytilacten (Mytilaciten, 
Petref.), verfteinerte Miesmuſcheln; koms 
men bäufig vor, ns 


. Mytilene (Myth.), Tochter bes Mas 


kareus ober Pelops, erzeugte mit. Pofeibon 


den Myton,. welder Mytilene erbaute 
und.nach feiner Mutter benannte. 


Mytiltine (a. Geogr.), ſehr große, 
fhöne, bevoͤkkerte, reihe Stadt (Baupt: 
ſtadt) mit 2 Häfen auf Lesbos, in der Nähe 
bes Vorgebirgs Malen; jegt Metelino (Ca⸗ 
ſtro). In M, waren Sappho, Alkaͤos u, 
Pittalos (f. d. a.) geboren. M. ftand uns 
ter atbenätfcher Oberherrfchaft, fiel aber 
im peloponnefiihen Kriege 427 ab, Allein 
die Athender belagerten es unter Kleinip⸗ 
pibel, zwangen es nach hartnädiger Ver: 
tbeibigung zur. Ueberaabe, ſchleiften die 
Mauern, nabmen bie Schiffe, töbreten 1000 
Em, In der Kolge erbolte fi M. wieder, 
erbaute neue Mauern und eine neue Stabr, 
von ber alten durch einem Meeresatm ge: 
trehnt, längs dem Ufer, in einer von Weins 
u. Dlivenbergen begrenzten Ebene. (Sch.) 

Mytilus (Zool.), fi Miesmuftel, 
Mytiſtratos (a, Gepgr.), f. Amer 
ſtratos. 

Myton(Mpth.), ſ. u. Mytilene (Myth.). 

Mytuliten (Petref.), verſteinerte Mus 
ſcheln aus dem Geſchlecht mytilus, fruͤher 
die Verſteinerungen aus den Gattungen: 
perna, modiola, auricula u. anodonta 
einbegriffen, fpäter aber nur für erftere 
bezeichnet. M. kommen fehr häufig vor, 
zumal in Floͤtzkalk. | 

My.ürus (lat,, v. gr., Med.), eigents 
lich maufefhwanzartig, befonders aber M, 
pulsus, ein Eleiner, kaum fühlbarer, 


N 


aber ſehr fihnellee Puls; gehört - zu den 
böfen Beiden in Krankheiten; vgl. Puls, 


MYus (a. Geogr.), Eeinfte Stabt Is 


niens (eine der ionifhen.3mbdlfftäbte), am 
Südufer des Maͤander; fank, allmählig, fo 
daß ihre Bürger nad Milet ausiwanderten ; 
jest Palatfha. 
Myv'atee (Beogr.), fo v. w. My. 
Mymwööla, große Infel aus dem Kids 
fdiardipelagus (Auftralien); ift 6 Meileh 
lang, gut bewohnt, entdedt 1792, 
Myxa (Bot), Art von ber Pflanzens 
gattung Cordia (f. d.). wir 1g: 
Myxine (300l.), f. Bauchkieme. 
Myzine (Sool.), nach datreille Gattung 
aus der Familie der Doſchwecpen⸗ ber Gat⸗ 
tung scolia (Dochwespe) verwandt, doch 
dadurch unterfchieben, dab bas 2. Glied ber 
Fuͤhlhoͤrner in dem. erften .ftedt und der 
Oberkiefer zweizähnig iſt; ſteht bei And. 
unter scolia, plesia, stiphiay"sapyga 
oder elis. Art! walzige M. :(m. cy- 
lindrica); gefledte.M. (m. macu- 
lata) u. a, (#r.) 
Mzchetha (Geogr.), Dorf am. Zufams 
menfluß des Aragmi mit bem Kur im Kreife 
UAnanuri der Provinz Grufien (aflat. Rußs 
land), zwifhen hohen Bergen; war ehedem 
die Hauptſtadt von Grufien, bat noch Bes 
gräbniffe vieler gruſiniſcher Kürften, Quas 
rantaineanftalt. Myczanomw, Stadt im 
Obwod Sohaczew der Wotmodfchaft Mas 
fovien (Pohlen) ; hat 1300 Ew., barunter 
viel Juden. In der Nähe das Schloß 
Radzielowice. Mzensk, 1) Kreit in ber 
Stattbalterfhaft Orel (europ. Rußtand), 
von ber Sudsha und Meza bemäffert, mit 
guter Landwirthſchaft. 2) Hauptftadt barin 
an ber Mündung der Meza in die Sudsha; 
bat 12 Kirchen, 2 Klöfter, 6000 Em., et» 
was ‚Handel, (#Fr.) 


N. 


N, n, 1) ald Buchſtabe, in der lat. und in 
andern Spraden N, n, in ber griech. (Ni) N, 
v, hebr.( Run, d. i. im Chaldaͤiſchen u. Syriſchen 
ſo v. w. Fiſch) J, am Ende der Wörter d, der 
14. (bas Jod als eignen Buchſtaben Herech⸗ 
net) Buchſtabe im teutſchen, wie in den 
meiſten andern Alphabeten (im hebraͤlſchen 
und im griechiſchen der 13)5 fluͤfſiger Con⸗ 


fonant (vgl. Halbvocal), Zungen» und Nas ‘ 


ſenlaut; hat mit dem .M. gemein, daß ed 
mit Hilfe der offenen Nafe recht hörbar 
wird; beim DM werben bie Lippen ger 
ſHloſſen, während ber Luftſtoß durch die 
Nafe geht, beim N aber wird blos die Zun— 


genfpige, wie beim D und T, an die obern ü 


Bähne angeftemmt, Wird die Zungenwurzel 
an den Pintergaumen gebrüdt und die Ruft 
buch bie Nafe geftoßen, fo entftebt ein 
Kehlnafenlaut, der im Zeutfhen wie ng, 


/ 


z. B. in eng, Süngling (bod nicht, wenn N 
zu einer Vorſylbe gehört, 3. B. in angeben), 
oder vor einem K durdh ein einfahes R, 
wie in Bank, Anker, ausgedrädt wird, wie 
im Franzdfifhen vor andern Confonanten, 
z. B. an, on, en. Die Römer fpraden 
n vor g, c (k, g) und ch als Rafenlaut 
aus, 3. B. angelus. Im Engliſchen bleibt 
bad n in ber Wortendung mn (4. B. co- 
lumn) ſtumm. Wirb aber das Wort vers 
längert, fo erhält es fein Recht wieder, 4. 
B. contemner, ſprich; contemner. In Polen 
unterfheidet man n (faft wie nnj, 3 B. 

Pan’, Pannj) von n, fo wie das ſpaniſche 

(4. B. Nuüez, Nunjez) und das portu⸗ 

giefifhe nh (5. B. Maranhon, Maranjon). 

2) als Zahljeihen: =) im Hebraͤiſchen 2 

— 50, 5 — 50,000; b) im Griedifhen 
» — 50, » — 50,000; co) im —;. 


® 


Naad 


N == 900 (biöweilen 90), N: = 900,000 


"(au 90,000) ;.d) in dee Rubricirung —— 18, 
8) als Abfärzung: a) in römischen Juſchrif⸗ 
ten, Handichriften zc; für Numerius (Vor⸗ 
name), Nömeh, Nüumerus, Neutrum, 
Nomen, Nominativus 20.5 b) (Rum), 
Neu, 3. B. Nz, neue 2 Drittel, .d. i. Neue 
Sulden (die vorzüglid im Glausthal im 
Danndverifchen geſchlagen murden); 0) 
(Mid.), auf Recepten Zahl, wie viefe Städe 
von einer Ingrebienz genommen oder wie 
viele befondere Theile bereitet werben follen. 
d) GBuchh.) N = 9 Ehlr., n = 9 Gr. 5 
6) auf dem Revers neuer Münzen: die (eher 
malige) ftanzöfifche Münzftabt Montpelliet z 
Hſenſt noch: Namez Nord; 4) (Mufit), ein 
Zon auf ven Syftember Laute (f.d.). (Sch) 
Naab (Raabe, Geogr.), fo v. Im. Nab. 
NRaabburg, f..Nabburg, | 
‚Rdagrämmon (a, Geogr.), [0 v. w. 
Moagranimon. ur —F 
Raͤafidwiyk (Geogr.), Marktflecken in 
Sauͤbholland (Niederlande); hat.1300 Em, 
Raama, 1)(bibl, Geogr:), (30f. 15,41), 
Sthdt im Stamme Juda; 2) (türk, Rel.), 
ein fünfmal des Tages zu wieberholendes 
Gebet der Türken; beim Aufgang der Son⸗ 
ne, zu "Mittag, gegen Abend (Lazera), beim 
Untergang ber Sonne und nad) Mitternacht. 
Naämath (bibl. Geogr.), (Hiob 2, 115 
11, 1), Ort von ungewiſſer Lage; man ſucht 
ihn im Stamme Halbmanaſſe jenſeit bes 
Sordanz Vaterort des Zophar (daher ber 
Raamathite genannt). Naëana, Drt 
im afiatiſchen Sarmatien, nahe der Quelle 
des Fiuffes Korar. Naärab, (Iof. 16, 
7; Ehron. 7, 28), Stadt auf. bee Grenze 
des Stammes Ephraim, 5 Meilen von Ies 
richo. Nau ran, fo v. w. Naarah. NRaüs 
zath, nad Eufebtos fo v. w. Cora 3). Naar 
rätba, nach Hieronymos, ſo v. w. Raarahı 
Naärda, Siadt des nördlichen Babyionien, 
am Raarmalda ‚einem Kanalbes Euphras 
tes, der bis an die mediſche Mauer und ben 
Zigris führte. Hier bildeten die Juden eine 
Purze Zeit einen eignen Staat ‚und hatten 
eine Akabemie (Zofepbo® Ant. 18, 12). 
Nach Plinius Heißt N. Hipparenumy 
vieleicht. auch identifh mit Makephrakta u, 
mit Bethnuhadra. (Sch.) 
-MRaärden (Geogr.), Stabt und Feſtung 
am Zuyderfee im Gouvernement Norbbols 
Iand (Niederlande); hat 1850 Ew., Seiden⸗ 
zeugwebereien, liegt am Naa rbner Kas 
nal; ber von 
und 4 Stunden lang ift. 
Raarmälda (b. Geogr:), ſ. u. Naarda. 
Naafidner (Kchgſch.), ſ. u. Ophiten. 
Nab (Rabe, Geogr.), Fluß in Baiernz 
ehtfpringt ausber bdhmifhenR. (Quelle: 
bei dem Dorfe,Bernau auf der boͤhmiſchen 
Grenze), der Fich tel⸗ N. (Wald: R,, ent» 
fpringt am Fiätelberg), auf ber Da id⸗N., 
die bei Au im Sbermainkreiſe vereinis 


Eneyclopäd. Wörterbud), Wierzehnter Band. 


bier nah Amfterdam führt, 
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gen; fle nimmt: bie. Bild, Pfreimbdt, Lube, 
Greußen, Tumbach, Schwarzach u, a, Flüffe 
auf; wird für Kleine Schiffe [hiffbar, durch⸗ 
läuft ben Regenkreis und fällt unterhalb 
Regensburg in bie Donau, (Wr.) 

‚Rabädthes (bibl. Geogr.), nad Joſe⸗ 
pbos, fo v. mw. Nabathät, . ’ 
Nabäüos (a. @eogr.), $luß in Britan- 
nia barbara (Schottland); wohl ber, heus 
tige Durneß. 

Nabäjoa (Geogr.), ‚anfehnlicher Ne 
benfluß bes Colorado (f. d. 1) in Merico, 

Rabak (arab,, Nahrmik.), eine Gteins 
frucht im Orient in der Größe einer großen 
Kirfche, fäuerlich füß, vom lieblichem Geruch 3 
über den Baum, von ber fie fommt, berifht 
viel Unbeftimmtbeit; man nimmt gewoͤhnlich 
eine Art von. Zizyphus (Rhamnus) oben 
Paliurus dafür. Nah Sprengel ift es cel- 
tis australis,, f. unter Celtis. Vgl. Nas 
peca. «(Pi,) 
Rabal, fo v. w. Narr, ein reicher, 
aber fehr geiziger Karmeliterzu Naon und, 
zu Karmel (1 Sam. 235, 2); ſtieß gegen 
David - Snjurien aus, ward jebod 
durch fein Weib Abigafl (f. d.) vor beffen 
Rache gefhügt und fl. am Schlag. 

Nabal (Bool.), fo v. w. Nashorn. 

Nabal(Geogr.), Küftenort im nördlis 
hen Theile von Zunis (Afrika); hat Kuis 
nen aus ber Römerzeit, jest anfehnliche 
Toͤpfereien. 

Nabälia (a. Geogr.), nur von Tacitus 
(hist. 5, 26) erwaͤhnter Fluß, n. Ein. ſo 
v. w. Drusiana fossa (NWffel),.n. And. fo 
dv. w. Vahalis (Waal); nad Ptolemäos hieß 
ein Ort Navalia, am Ausfluß ber Dru- 
siana fossa. 

Nabäncta (Geogr.), f. unter Thomar. 

Rabarzänes (a. Gefh.), Feldherr des 
Derferlönigse Dareiod Kodomannos; ders 
ſchwor ſich nad) der Schlacht bei Arbela mit 
Beſſos (f. d.), floh vor Aleranders d. Er. 
Rache nah Hyrfanien und erhielt endlich 
Gnade von diefem, dem er ben Eunuchen 
Bagoas ſchenkte. een F 
Rabathai (a, Geogr.), angeblich von 
Nebajoth, Jemaels Älteftem Sohnes Haupt 
volE im peträifchen Arabien, im heu—⸗ 
Hebfchas, obfhon nicht alle R, dem 
Könige von Pelra gehordten. Sie breites 
ten fih au im glüclichen (füdl.) Arabien 
aus. In ben ältefien Zeiten madte ihr 
Land einen Theil von Edom aus (vgl. Pes 
tra). Die N. waren bef, zur Zeit des Kals 
fers Auguftus merkwürdig. Ihr Reid), defs 
fen Hauptftadt Petra war, enbigte unter 
Trajan; das Land gehörte fpäter zu Pa- 
laestina tertia. Die frühern N. trichen 
Viehzucht, zum Theil Handel, Anfangs ald 
Spebiteurs tyrifcher Kaufleute, dann, nah 
Zyrus Ginten, auf eigene Rechnung. In 
der Periode der Makkabaͤer fanden fie 
einige es mit ben Juden in gutem —* 
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nehmen. Nabathölia, fo v. w. Kamath. 

Rabbi (nord. Myth.), ein Zwerg, ſehr 
——— Kuͤnſtler; verfertigte mit feinen 

enoffen Freia’s Eder mit goldenen Borften, 

Nabburg (Geogr.), 1) Landgeriht im 
Regenkreife (Baiern); iſt gebirgig und wals 
dig, wird bewäffert von ‚ber Nab, Prreimbbt 
und Schwarzad; hat 44 AM., bringt reich» 
lich Getreide, viel Vlehzucht; Ew.: 17,000, 
2) Hauptftabt darin, an ber Nab; hat 6 
Kirchen, allerhand Fabriken , die Vorſtadt 
Benedig, 1500 Ew. 

Nabe (Stellm.), der ftarfe, aus bem Sans 
gen verfertigte, hohle Eylinder in der Mitte 
eines Rabe, in weldhem die Speichen fies 
den, und mit welchem das Rod am bie Are 
geſteckt wird. Man macht bie R. am lieb» 
ſten von Eichen» oder Eſchenho z (Naben: 
holz). Das Loch in der Mitte der R. 

‚(Rabenlocd) wird mit koͤffelbohrern (Nar 
benbohrern) von verfhiedener GStärfe 
verfertigt, wovon ber kleinſte Durchſte⸗ 
der, der mittlere Näber, der ſtaͤrkſte 
Nadbohrer heißt, Das Nabenloch wird 
mit einem breiten eifernen Ringe (der Büchfe, 
f. d.) oder auch ganz mit Kupfer od. Meffing 
ausgefüttert. Der vorbere Theil der R. 
heiße Röhre ober Nabe im engern Sin, 
ne, ber mittlere, weitere Theil ber Bod 
ober Geha €, der hintere Theil heißt der 
Stoß oder Borftof. Zu mehrerer Br: 
feftigung wird die N. Außerlih mit mebre: 
ten eifernen Ringen (Rabenringen, Ra: 
benbänbern) belegt, wovon bie beiden 
Ringe am Bode, zwiſchen welchen die Spei⸗ 
ben ftehen, die Speichenringe,der am 
Hintertbeil der Stoßring heißen. Vgl. 
Büchfe 1). (Fch.) 

Nabel (umbilicus, Anat.), 1) bie 
rundliche Bertiefung in ben Hautdecken 
bes Bauchs, bie das Anfehen einer Rarbe 
bat, ohne gleihwohl eine zu fein, in 
dem fie nicht aus Wiebervereinigung ges 
feennter Theile, wie nah Wunten, ſondern 
aus Verwachſung der Refte der Nabelſchnur⸗ 
ſcheide und der Scheide ber fehnig gewor: 
benen Nabelgefäße, feltener biefer ſelbſt, auf 
der Stelle fich bilbet, wo beim Embryo die 
Nabelſchnur fi an den Körper anfügt u. von 
wo bie Nabelgefäße innerhalb der Bauhhöhle 
beffelben ihren Fortgang nehmen. Der Rand 
diefer Vertiefung (Rabelgrube) wirb von 
dicht gekreuzten Sehnenfaſern der weißen 
Linie (f. d.) gebildet urb als Rabelring 
unterfhieben, Da der R. alfo ein bas ganze 
Leben hindurch fi erhaltenres Denkmal ber 
ii ern, vor ber Geburt beftandenen Vers 
Indung bed Emdryo’s mit der Mutter, von 
der er abhängt, iſt; fo bat man es aud 

Malern zum Vorwurf madıen wollen. wenn 

fie Adam und Eva, als bad Stammältern- 
paar bed ganıen Menfchengefchledhts, mit 
einem N. barflellen. Während, bes Wachs⸗ 
tbums nimmt nun biefe Vertiefung in dem 
Maße zu, als um den Umfang berfelben her» 


Nabel 


om ſich Fett unter ven dent ab'egt, für bas an 
der Stelle bed R.s ſelbſt, wegen des bier 
bichtern Zellgewebes, Rein: Raum - bleibt, 
Bei Allgemeiner Auftreibung ‚des Unterleibs, 
wie bef, bei Schwangern, auch in ber Bauch» 
wafferfuht. verflaht ſich mehr ober weniger 
ber R. Auch bei Säugtbieren. bleibt eine 
Spur ber früher. erfolgten Ablöfung ber 
Nabelſchnur, doch bei keinem fo deutlich, als 
beim Menihen. Man betragtete in Älterer 
Beit den R. als die Mitte des Unterleibs 
umb bes ganzen Koͤrpers, in der-äußern Dar» 
Rellung, auf feiner VBorbrrfeite: Allein obgleich. 
er ber. Breite nach in der Mitte bes Bauchs, . 
fib befindet, fo iſt dod ber unterhalb bes 
N.s gelegene Koͤrpertheil der größere und 
beträgt im Allgemeinen. 54 Geſichtslaͤngen, 
wogegen der obere nur 44 mißt. Die Ent- 
fernung von ber Spitzt bes [hwertförmigen 
Kuorpels (f. d.) ift dagegen bei Männern 
um 4 Gefihtslänge größer, als die untere 
von der Schoostnochenvereintgung (f. d.)3 
beim meiblihen Geflecht ift aber, wegen 
mehrerer Rundung bed Bauch, ber R. vers 
haͤltnißmaͤßig etwas weiter- binaufgerädt, 
Ueberhaupt macht bie Berfchiedenheit der 
Dide des Baucht auch einige Verſchieden⸗ 
beit in dem Abftande des N.s von ben maͤch⸗ 
flen Bauchgegenden. 2) Beim Embryo- bie 
Berbindungsftelle der Nabelfchnur und d 
Bauchdecken, durch melde bie in der Nas 
belſchnur befaßten Theile hindurchgehn. Hier 
tft alfo der N. eine Deffnung und bil 
bet fich, als folche, im 2. Monate ber Schwan⸗ 
gerfchaft, indem ‘früher die Rabelſchnur und 
der Baych noch als Ein zufammengepöriges 
Drgan zu hetvachten find und jene nur. als 
eine Bufpigung bes Bauchs erſcheint. Bis 
zum 3, Monat ift auch der Rabelring noch 
ungebildet u. enthält in diefer Zeit nicht nur 
die Nabeigefäße u. ben Urachus (ſ. d.), ſon⸗ 
dern auch die Nabelgekroͤsgefaͤße und einen 
Shell des Darmkanals, verengt ſich aber 
von dba an fo, baß er bei ber Geburt des 
Kindes durch Zellgemebe feft mit den Nas 
belgefäßen verbunden ift und hier ſchon aus 
ftarten Sebmenfafern beſteht. Rad ber Ge⸗ 
burt fchließt fih nun, von: bem Rabeiring 
aus, bie noch beftehende mittlere Deffaung 
in den erften Lebenstagen, mit ben Rabels 
nefäßen felbft, der übrige Theil der Ras 
beifchnur vertrodnet umd fällt ab, unb ber 
R. bildet fih dann in der Regel in ber 
Art. wie er das ganze Leben hindurch ver« 
bleibt (vgl. Nabelfhnur, Omphalos u. Um- 
bilicus). 8) So v, w. Rabelreft, f. unter 
Räbelfchnur 2;5 4) fo v. w. Nabelſchnur 
(f. d.); 5) (Bot.), f. Umbilicus, 6) au 
Umbo, 7) ingl. Hilum ; 8) (DeE.), f. unt. 
Kartoffel; 9) (Bauf.), bei Gewölben unb 
Kuppeln ber obere Theil ob luß; ift in 
der Mitte des Schluſſes eine Deffnung ges 
laffen, fo heißt diefe Nabeldffnungs 10) 
(Math.), auf eine krumme Linie ober ar 
es 


- 


Nabel der Andromeda 
bezögen, deren Brennpunkt (f. db. 2); 11) 


(Boot.), bei einigen Schnedenfchalen eine. 


Vertiefung, die fih in ber Säule (Spin 
del). befindet, um welche fih die Scale 
windet; baber genabelte und unge⸗ 
nabelte Shneden. 

Rabelder Andromeda (Aftr.), ber 
Stern Mirach (f. d.) (vgl. Andromeba 2). 
R. der Erde (Geogr.), nach den Bor: 
ftelungen ber Alten, welche bie Erbe ſich 


als eine runde Scheibe dachten, ber mitt: 


lere Punkt ber bewohnten Welt, in mel. 
hen bie Griechen Delphi, die jübifdhen Ge⸗ 
lehrten und Kirchenväter aber Jeruſalem 
verfegten, NR, des Pegafus (After), ber 
oberfie ber das Viereck im Pegafus (f. d. 
Afte.) bildenden Sterne, der aud zum Kopf 
der Andromeba gerechnet wirb, 

Rabels abersgefhwulft (Shir.), ſ. 
unter Nabelvorfall. R. artrien (Anat.), 
f. unter Nabelſchuur. R.:artig (bot. Nos 
menck) , f. Umbilicatus. NR,sausfall 
(SHir.), fov.w. Nabelvorfal. R.baͤnd ⸗ 
hen (Geburtsh.), f. unter Rabelſchnur 2). 
N.,bindbe, f. unter Nabeifbnur 2), Ns 
biäschen (Anat.), f. unter Nabelfchnur 
VY. R.⸗blut⸗bruch (Ehir.), f. unt. Na 
"beioorfall. 

-Rabelsbrud Mernia umbilicalis), 
1) (Shir.), Brud (f d, Chir.), bei dem 
die Stelle, durch welche Theile aus der 
Bauchhoͤhle austreten, der Nabel (oder auch 
die on A egend) iſt. Man unterſchei⸗ 
bet den ingebornen R. von dem zufällig 
entftandenen, Jener beruht auf einem Bils 
bungsfehler, indem ber Nabelring (f. unter 
Nabel 1) unausgebilbet bleibt. In ihm 
find, außer Gedärmen, aud wohl Reber, ja 
auch Magen und Milz aufgenommen. Iſt 
er von bedeutender &röße, fo wird nur fel- 
ten das Leben des Kindes erhalten; häufig 
kommen aud mit ihm behaftete Kinder un: 
zeitig und todt auf die Welt; wird er aber 
nur von einem mäßigen Theile des fi vor- 
drängenden Darmkanals gebildet, fo tarf 
man auf Heflung hoffen, und er wird dann 
wie ein anderer R. behandelt. Rach ber 
Geburt find vornehmlich Kinder in hen ers 
fen Tagen ibres Lebens dem N. ausgefegt, 
wenn der Nabel no nicht gebörig vernarbt 
und der Rabelrina noch nicht völlig ver: 
ſchloſſen ift (vgl. Nabel 1) und Rabelfdinur 
2). Deftiges Schreien des Kindes ift dann 
die gemöhnlichfte Gelegenheitsurfahe, wos 
durch aud wohl noch in ben erſten Lebens, 
monaten, oder au Jahren, R.brüde entſte⸗ 
ben, indem Gebärme, felten zugleih Mes, 
durch den wieber aus einander gewichenen 
Rabel yervorgebrängt werben und das Bauch⸗ 
fell. vor ſich berfchieben, das dann einen 
Bruchſack bildet. Diefer Brub ift durch 
Burädvrädung und Zurüdbaltung ber her⸗ 
ausgebrängten Theile gewoͤhnlich leicht zu 
heiten, indem man in der Nabelgrube, mite 
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telſt eines comveren Körpers von Aangemef: 
fener Größe (wozu man die Hälfte einer in 
etwas Leinwand gewidelten Mutlatennuß 
benugen kann), und den man mittelft Heft⸗ 
pflafter und Binder befefligt, einen mecha⸗ 
nifhen Drud bewirkt, wo dann durch Ver⸗ 
mwachfung gewöhnlich der N. in einigen Mos 
naten heil: Bei Erwadfenen entſtehen 
Nohrähe die fie nicht aus der früheften 
Kindheit bebalten haben, nicht leiht durch 
Boneinanberweidhen ber ben NRabelzing bils 
denden Faſern, ſondern meift, indem dur 
eine in der weißen Linie (f. db.) in ber 
Nähe des Nabels entftehende Spalte ſich 
Med (dann Nabelnegbrud) oder auch 
Gedärme hindurchdraͤngen. ie find weit 
feltener als keiften- und Schenkelbruͤche (ſ. 
d ); am hHäufigften kommen fie bei Krauen, 
bie oft geboren haben, von; Sie find der 
Einklemmung weniger ‚unterworfen, laſſen 
fi daher auch gemeiniglich leicht zurüd. 
bringen und. muͤſſen dann durch ein Ras 
beibruhband zurüdgebalten werben, 
für deffen völlig zweckmaͤßige Anfertigung 
man verfhiebene Angaben hat, bei benen c6 
aber immer Hauptruͤckſicht ift, daß es ela⸗ 
ftifch ſei, gehörig feſt liege unb mit einer 
hinlaͤnglich conbexen Pelotte genau aut bie 
Stelle, woburd die Theile berausgetreten 
find , drüde, 2) (Thierarzneil.), auch junge 
Hausthiere find N.brähen autgefeat; ba 
biefe fi aber hier nicht leicht ſich zuruͤckhalten 
laffen, fo find dagegen Operationen in Bors 
ſchlag gebraht worden, indem man entwer 
ber (bef nod ganz jungen Tbieren) nach 
Zurücdbringung ber in dem Baudfad lies 
genden Theile diefen unterbindet, oder ihn 
durchnäht 5 der brandige Baucfad fällt dann 
nad einigen Tagen ab, die Deffnung aber 
bat fih dur die bewirkte Entzündung ges 
ſchloſſen. (Pi.) 

Nabel,eitersbrud (Chir.), f. unter 
Rabelvorfall. 

Nabel: entzuͤndung, 1) Med)“ 
fommt nicht felten bei neugebornen Kindern 
vor, beren Nabel nicht gebörig in Acht ges 
nommen wird (vgl. een er 2); häufig 
it fie auh mit Rabelnäffen (Ausfluß 
einer lymphatiſchen Feuchtigkeit) verbunden. 
Man befeudter eine Gompreffe, die man 
auf den Rabe legt, mit etwas Goulardſchem 
Waſſer, oder flreiht etwas Bieicerat auf. 
Sich felbft überlaffen geht die N. leicht in 
Nabelgeihwär über. 2) (Bieharzneil.), 
and) junge Hausthiere, bef. Kälber, find der 
N. unterworfen, bei welchen letzten dieſelbe 
als Rabelkrankheit befannt tft, die bei 
Vernachlaͤſſigung wohl töbtlich wird. . (Pi.) 

Nabel⸗fleiſch⸗bruch (Ehir.), f. u. 
Nabelvorfal. N.sfbrmige Fledten, 


(Bot.), f. unter Flechten. N.⸗ ge fäße 
(Anat.), f. unter Rabelihnur. ne ge⸗ 
29e⸗ 


gend, ſ. unter Bauchgegenden. 
troe + a Be, f. unter Rabelſchnur. N.⸗ 
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gefhmwär(Meb.), ſ. unter Nabelentzän« 
dung 1). N,sgefhmwulft(omphalophy- 
mi, Chir), jede wibernatürlihe Erhöhung 
bes Nabeldz; ſ. Rabelbruch und Nabelvors 
fall, N.grube (Anat.), f. u. Nabel 1). 
Ne⸗köoch er (3001.),fov. mw. Acetabularia. 
—Nabel⸗krankheit ber Kälber 
Gieharzneik.), f. unter Nabelentzändung 2). 


1 Rabelstraut(Bot.), Hals gewöhnlis :4. 


ches/ cotyledon umbilicus, f. unter Coty⸗ 
ledonz; 2 bupleurum rotundifolium, f. 
unter Bupleurum; 3) linatfia cymba- 


laria, 4) aud) linaria vulgaris, f. unter 


Linaria; 5) — sanguineum, ſ. u. 
GSeranium; 6) saxifraga cotyledon, jetzt 
unter sax. aizoon gebracht, ſ. unter Saxi⸗ 


fraga. 
Nabel⸗kreiſel (Zool.), diefenigen 


Arten Kreiſelſchnecken, die mit einem Nabel 


(f. d. 10) verſehen find. 

Nabelsiinie (bot. Nom.), ſ. Raphe. 
N.LUoch (Bool.), fo v. w. Rabel 10). 
R,snäffen (Meb.), ſ. unter Nabelentzüns 
dung 1), N.smegsbruc (Ehir.), f. u. 
Rabelbrud 1). N,» dffnung (Anat.), f. 
Rabel 2). 

Nabelsreide (Her), im fünfmal ge 
theilten Schild bie 4. Reihe; wird ein Mit⸗ 
telſchild auf biefe Reihe gefegt, fo nennt 
man ihn auch wohl. Nabelfchilblein um, 
* Stelle, welche er einnimmt, Nabels 

elle. 
Mabelsring (Anat.), f. unter Nabel 
1). N,erinne, f. unter Leber 1), aud 
Rabelfhnur, R.sfamen, Norfamenr 
traut (Bot.), 1) omphalodes verna, ſ. 
unter Omphalodes; 2) die ganze Pflanzens 

attung Omphalodes; 3) galium aparine, 
— unter Galium. 
Rabel⸗ſchildchen (Her.), 
Nabelreihe. 
Nabele⸗ſ 


ſ. unter 
nede, 1) (Petref.), ſo v. w. 


‚Planorbite (f.d.); 2) (euomphalus, 3001.) , 


Sattung aus ber Familie der Kreifelfchne: 
den; bat eine fladhe, in der Mitte ber 


“ Grundfläde vertiefte Schale, faft vierfeitige 


Windungen, eckige Mundöffnung. Arten: 
e. angulosus, eatillus, discors u. a., 
alle aus England; 3) (helix citrina), f. 
unter Schnirkelſchnecke. 
Nabel⸗ſchnur (funiculus umbilica- 
lis), 1) (Anat.), bas eigene, firangförmige 
Gebild, das beim: Embryo beffen Verbin» 
dung mit dem Mutterkuchen (f. d.) und 
badurd mit dem mütterlihen Körper bes 
wirkt, alfo für die Entwidelung und Aus⸗ 
bildung ber Leibesfruht ein weſentlicher 
heil, deffen Beflimmung aber fogleid aufs 
hoͤrt, fobald das Kind durch bie Geburt 
ein felbftftändiges Leben beginnt. In fruͤ⸗ 
Hefter Zeit der Bildung des Embryo’s iſt, 
was ſpaͤter ald N. fih entwidelt, nur das 
trichterförmig zugelpigte Ende ber Bauch⸗ 
hoͤhle, in welches ein Theil des Darmkanals 


— 


| Nabelſchnur 


ſelbſt aufgenommen iſt. Indem nun dieſer 
allmaͤhlig ſich immer mehr in die Bauch⸗ 
hoͤhle zuruͤckzieht, bildet ſich in gleichem 
Verhaͤltniſſe, nebſt dem Nabel (f. db. 2), die 
N.; doch erfheint fie noch im 2, Monate 
als ein an beiden Enben etwas engerer 
Schlauch; erft im 3. Monat fängt fie an, 
fih zu verlängern, und zwar, nachdem im 
Monate der Darmlanal völlig von ber 
Bauchhoͤhle umſchloſſen wird, fo bedeutend, 
daß fie bis zum 6. Monat ben Embryo 
an Länge weit übertrifft, bei Reife deſſelben 
aber gewöhnlich eine Länge von: 20—24 Zoll 
bat. . Doch fommen, und nit fehr feiten, 
bedeutende Abweichungen hiervon vor unb 
eben. fo Verlängerungen ber MR. bis zu 40 
Zoll und. wohl drüber, als auch Verkuͤr⸗ 
zungen bis zu 10, ja ſelbſt nur 7 Zoll. 
Vom 4. Monat an. fängt die N. zugleich 
an, ſich — (in der Regel von der 
linken zur rechten Seite) zu winden, Im 
Vergleich mit Säugthieren hat der menſch⸗ 
lihe Embryo nicht nur die laͤngſte, fondern 
auch bie am meiften gewundene N. Mit 
dem einen ihrer Enden gebt fie, gerabe von 
ber Stelle aus, bie nach ber Geburt als 
Nabel erhalten bleibt; in ben Mutterkuchen 
aber fügt fie fih fhräg und etwas mehr: 
nah dem Rand deſſelben ein. Dem 
aͤußern Ausfehen nah ift die N. weiß, 
mehr ober weniger in Dunkelblau fpielend, 
ober auch etwas gelblich. Folgendes find 
die Haupttheile, bie in Verbindung die N, 
bilden: a) die Nabelgefäße, "als die 
weſentlichſten, indem die übrigen biefen blos 
um dußern Schug dienen. Sie felbft aber 
eftehn: aa) aus zwei arteriöfen Gefäßen 
(Nabelarterien), bie vom Embryo 
aus Blut zum Mutterduchen leiten, bier 
alfo (ber Beitimmung ber Arterien entgegen, 
obgleich fie felbft arteriöfen Charakter haben) 
zurädführende Gefäße find; fie nehmen (als 
paarige. Gefäße) aus ben (ebenfalls paarfs 
gen) bypogaftrifchen Arterien (f. d. 1) ihren 
Urfprung und find beim Embryo fo anfehn« 
li, daß fie bei ber noch geringen Entwis 
delung ber Bedenorgane und unfern Ers 
tremitäten, u. alfo auch der dafür beſtimm⸗ 
ten Artterienftämme ſelbſt, als bie Kortfes 
sung der Aorta (f. d.) angefehen werden 
Pönnen (wogegen im erwadfenen Körper 
ihre Weberrefte nur ganz klein u. meift vers 
mwachfen find); fie treten burch die Nabeloͤff⸗ 
nung aus dem Sörper des Embryo’s und 
winden fich fpiralförmig , meift von der linken 
Seite nach der rechten, um bie Nabelvene 
berum, meldes bie bereits gedachte ges 
wundene Korm ber ganzen N. zur Folge 
bat; fie beitehn aus einer zwar dichten, aber 
nicht fibröfen Haut, pulfiren, wie andere 
Arterien, und zwar mit berfelben Schnellig« 
keit, wie überhaupt bie Arterien bes kind⸗ 
lien Körpers; bb) aus nur Einem venöfen 
Gefäße (Nabelvene), das aus zus 

am: 
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fammenfließenden Benen bes kindlichen Theils 
bes Mutterfuhens fi bildet, nur bänne 
Wände und Feine Klappen bat und im 
Lichten die beiden Nabelarterien zufammens 
genommen übertrifft; in ihr bilden fi häufig 
fo genannte Knoten, d. i. varichfe Autbehs 
nungen, bie au dußerlih an dem Nabel 
bemerkbar find. Man bezeichnet biefe Ans 
ſchwellungen aud) als falſche Knoten, zum 
Unterfhied von wirklichen, knotenartigen 
Verſchlingungen ber N. ald wahren Anos 
ten, die häufig bei langem N.en ohne Nach⸗ 
£heil für das Kind vorfommen. In ben 
Nabelting des reifenden Kindes eingetreten 
gebt die Rabelvene in der Bauchhoͤhle außers 
halb des Bauchfells (f. b.) zur Leber, wo 
fie, ‘in eine eigne Zurde (Nabelrinne) 
aufgenommen, mit einem rechten, größern 
Alt in ben linken Aft ber Pfortader, mit 
einem links abgehenden, Zurzen (dem des 
nöfen Gange (ductus venosus) in bie 
untere Hohlader (f. b.) —— ſich 
einmuͤndet; durch ſie wird Blut dem Em⸗ 
bryo zugefuͤhrt. Nur ſelten kommen in der 
Zahl der beiderſeitigen Nabelgefaͤße Abwei—⸗ 
chungen vor ( Eine Arterie ſtatt zweler, 
ober zwei Venen ſtatt Einer), b) Die 
Rabelfhnurfheide (vagina funiculi 
-umbilicalis), der Außentherl ber N., eine 
Kortfegung dber.über ben Mutterkuchen bins 
weg zurüdgefchlagenen Schafhaut (f. d.)3 
fie laͤhßt fih, menn nicht die Umbrehungen 
und Knoten ed hindern, durch Abftreifung 
ganz abfondern. c) Die Nabelfhnurs 
fulze (gelatina funiculi umbilicalis), 
eine kleberige, etwas gelblide, oder auch 
farbenlofe Gallerte, welde, in feinen Zellen 
enthalten, die Mabelgefäße in bünnern ober 
didern Lagen umgibt; durch fie erhält bef. 
bie N. ihre Staͤrke, die im Mittel Zoll, 
doch auch mehr oder weniger, betraͤgt, wor⸗ 
auf ber Unterſchied einer fetten od. mas 
gern”. beruht. Diefen Haupttheilen fügt 
- man gewöhnlich au noch d) den Uradus 
(f. d. u. unter Darnblafe) bei, ber aber 
beim menfhliden Embryo nur in. ber früs 


beften Zeit der Schwangerfchaft ein offener 


Gang ift, gewöhnlich aber, felbft bei unzeis 
tigen Früdten, nicht weit über ben Nabel⸗ 
ring binausreiht und aud hier fchon meift 
verwachfen iſt; doch laffen, bei genauer lins 
———— Spuren von ihm ſich auch noch 
in den ſpaͤtern Monaten der Schwangerſchaft 
verfolgen. — Nerven hat die N. durchaus 
nicht, auch ſchwerlich lymphatiſche Gefaͤße, 
die ihr von Einigen zugetheilt worden ſind. 
Dagegen bat man in neuerer Zeit der N. 
aud folgende tebentheile zugeeignet, bie 
ihr aber nur in der früheften Periode ihrer 
Bildung zulommen: a) bad Nabelbläs— 
chen (vesicula umbilicalis), ein £leines, 
rundes, aus einer durchſichtigen, bünnen 
Haut gebilbete® und eine ebenfals burıhs 
ſichtige Beugptigkeit einſchließendes Bläschen, 
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bas um fo größer ift, je zeitiger,. von ber er⸗ 
ſten Unterfcheibung bed Embryo’s an, bie Uns 
terfuhung gefhieht, fo daß es Anfangs wohl 
feloft den Embryo an Größe übertrifft, uns 
mittelbar auf der vorbern Seite bes Unters 
leibs auffigt, fih aber fhon gegen das 
Enbe des 1. Monats zurüdzicht, im 2, 
Monate bereits außerhalb der Nabelſcheide, 
zwiſchen der Gefäßhaut (Ehorion, f. d.) u. 
ber Schafhaut, liegt, worauf, bis gegen das 
Ende des 8, Monats, feine Fluͤſſigkeit fi 
en verliert und feine Haut verfhrumpft. 
bm entfpricht das bei Säugthieren als 
tunica erythroides befannte Ges 
bild, bas in —* Form und Verbreitung 
bei den verſchiedenen Ordnungen der Thiere 
auch ſehr verſchieden iſt. Oken (ſ. d.) hat das 
Verdienſt, auf dieſen Theil, auch bei Men⸗ 
ſchen und ſeine Wichtigkeit fuͤr die fruͤheſte 
Bildung des Embryo's aufmerkſam gemacht 
zu haben, indem man, wenn es auch fruͤher 
nicht unbemerkt geblieben war, theils es fuͤr 
eine zufaͤllige, oder wohl gar krankhafte Bil⸗ 
dung hielt, theils es auf den Urachus bezog, 
mit dem es aber nichts gemein hat. Oken 
hat naͤmlich vorzuͤglich geltend gemacht, daß 
es (wie die tunica erythroides ber Saͤug⸗ 
thiere) mit dem Darmlanal zufammenbängt, 
und daß überhaupt der Darmlanal fi dars 
aus bildet. Für dieſe Anficht laſſen fi we» 
nigftens ſehr erheblihe Wahrſcheinlichkeits⸗ 
ve aufftellen, wenn auch noch Mandes 
abet problematifh bleibt, wie namentlidy 
die Stelle, auf welder dad Nabelblädchen 
fid mit dem Darmlanal verbindet, bie 
nach Oken der Blinddarm (f. d.) ift, wor 
egen 3. F. Medel u. A. bie Analogie bemerk⸗ 
ih machen, welche dab Nabelbläschen mit ber 
Dotterhaut der Vögel und Reptilten bat, 
welche Haut ſich in ben Dünndarm, doch 
immer feiner Einfügung in ben Diddarm 
näber, als feinem Anfangstbeile, einfentt, an 
welcher Gtelle fich auch bei ben meiften 
Vögeln, vielleiht auch einigen Säugtbieren, 
normal, beim Menſchen u. bei andern Saͤug⸗ 
thieren aber abnorm, dad ganze Leben hins 
durh ein unter dem Namen Divertifel 
befannter Darmanhang (f. d.) erhält. b) 
Die Nabelgetrösgefäße (vasa om- 
Pe ee) fie ſtehn mit dem Nas 
elbläshen in unmittelbarem Zufammen« 
bang, finden fi daher immer bis zu Ana 
fange des 4. Monats; es find folde eine Ar 
terie und eine Bene, bie mit dem Gekroͤsſyſteme 
in unmittelbarer Verbindung ftehn unb auf 
dem NRabelbläschen fich verbreiten; fie finden 
fid) auch bei Vögeln, wo fie längs des Dot 
tergangs von und zu bem Dotter geben. ce) 
Sn fo fern in ber frühften Zeit bes Ems 
bryonenlebens (bis zum 3. Monat) auch 
ein Theil des Darmkanals in der N. ſelbſt 
aufgenommen tft, fann man auch diefen zu 
ihren Nebentheilen rechnen. 2) (Geburtsh.). 
Die Behandlung ber R. nad .. 
£: 
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Geburt eines Kindes erfordert mehrere 
Vorfichtömaßregeln und ift daher ein mes 
fentliher Theil des Untetrichts ber Hebam⸗ 
' men, indem bies Geſchaͤft in der Regel dies 
fen überlaffen if. Zunaͤchſt kommt «6 bare 
auf an, bad Kind burch Zerſchneibdung ber 
N. von ber entweder noch zurüdgebliebenen, 
oder auch bereit# ausgetriebenen Nachgeburt 
zu loͤſen. Säugihiere bewirken, wenn fie 
unge geworfen haben, dies inftinfemäßig 
duch Abbeißen ber R., die bei ihnen im 
Allgemeinen dünner unb bereits im Welten 
begriffen it. In der Regel fühlt man beim 
neugebornen Kinde, fo lange bas Athmen 
noch nicht in gehoͤrigem Gange iſt, noch eine 
Beitlang das Klopfen der Arterien in ber 
R., bei reifen und gleich bei der Geburt 
räftigen Kindern 2—3 Minuten, bei frühs 
zeitig gebornen und ſchwaͤchlichen wohl mehr 
rere Viertelftunden lang. Man kann bies 
ald einen Winf der Natur betradten, daß 
bie Verbindung des Kindes mit: bem Muts 
terkuchen micht alfobalb nad der Geburt 
durch gefliffentlihde Trennung aufgehoben 
werden fol, Die köfung der R., am beften 
alfo nach völligem Aufhoͤren des Pulfirens 
berfeiben, wird nun gemöhnlih in der Art 
bewirkt, daß man zuvoͤrderſt die N. in einer 
Entfernung von 4—5 Zoll vom Baude des 
Kindes, mit einem fohmalen, leinenen Bande 
(Nabelbändchen), das in einen zweimal 
durchgezogenen Knoten gefchlungen und bann 
nod mit einer Schleife befefligt wird, une 
terbindet und nun, mittcift einer in eine 
fumpfe Spige auslaufenden Schere, die N» 
1 Boll weit von biefer Unterkindung abs 
fhneidet. Das Unterbinden ift eine Bors 
ſichtsmaßregel, indem das Kind ohne bie 
Durchſchneidung ber N. fi leicht verbluten 
dürfte, obgleich dies bei fehr lang am Körper 
bes Kindes gelaffeher N. niht nothwendig 
der Fall it, Mehrere Geburtshelfer legen 
auf das Ausftreihen des Bluts und ber 
Nabelfchnurfulze aus dem Nabelfchnurrefte, 
der nah ber Unterbindung noch an bem 
Körper bes Kindes bleibt, eine große Wich⸗ 
tigfeit,, rathen au wohl, die R. vor dem 
Durdfchneiben, nahe an bem Bauche des 
Kindes nur mir der Hand zufammenzubrür 
den, das Blut und die Sulze aus ber durchs 
fhnittenen N. auszuftreichen und dann erft 
bie Unterbindung zu bewirken. Man glaubte 
in früherer Zeit hierin win Borbauungsmits 
tel gegen bösartige Poden gefunden zu 
haben. Ian jedem Kalle hat indeffen bas 
Ausftreihen der N. vor ber Unterbinbung 
den Vortheil, dab ein Theil der Rachges 
burtöfulze daburd entfernt wird, das Na- 
beibändden dann fefter liegt und der faus 
lige Geruch bes Nabelfchnurrefts während 
des Verwelkens deffelben vermindert wirb, 


Bon dem Nabelbändchen muß fo viel hängen 


bleiben, daß, falld es fih loͤſen oder loder 
werben follte, e6 von Neuem gelnüpft wer» 


Naberfchnur 


den Tann, Rah erfolgter Reinigung bes 
Kinds wird nun ber Nabelfchnurreit in ein 
weichet, leinenes Laͤppchen gewidelt, aufs - 
mwärts am dem Leibe des Kindes auf beffen 
linke Seite geleat und mit einer etwan eine 
Hand breiten Binde, die einigemal um den 
Leib herumreiht (Nabelbimde), befefligt; 
Nah etwa 6—7 Tagen loͤſt ber nun vers 
welkte Nabelfhnurreft von felbft fi vom 
Nabel des Kindes und fällt ab. Es muß 
dann aber immer noch einige Tage eingleis 
nenes Bäufhchen auf den Nabel aufgelegt 
und die Nabelbinde angelegt werben, damit‘ 
der Nabel in feiner Bernarbung nicht ges 
fiört werde, und darf nidyt eher abgenommen 
werben, als bis ber Nabel Feine Röthe mehr 
zeigt. Der nad Entzündung bes Rabels 
fi zumeilen bildende Schorf muß ebenfälls 
von felbft abfallen und barf, fo wenig, als 
die nicht völlig lofe N., abgeriffen wer⸗ 
ben. 3) Für die Geburto huͤlfe kommt 
die N. auch in fo fern in Betracht, als fie 
während der Geburt felbft nicht felten ber 
Entbindung Hinderniffe entgegenftellt, 
die insbef. bas Leben des Kindes bedrohen, 


‚oder auch wohl bie Entbindung verzögern, 


ketzteres ift insbef. der Fall, wenn bie N, 
von Ratur zu kurz ift, wo bann bas Kind, 
auch bei gehöriger Stellung des Kopfs und 
Geräumigkeit des Beckens, felbft unter Fräfs 
tigen Wehen, nur langfam fortrüdt. Es 
idſt dann auch leicht die Nachgeburt, wenig» 
ftens zum Theil, fih vor der Geburt ab; 
es entfteben Blutungen und, wenn dad Nuss 
ziehen bes Kindes mit der Zange nicht 
geitig erfolgt, fo iſt das Leben des Kindes 
und auch wohl der Mutter in Gefahr. Auch 
zerreißt die N. hier leicht noch vor bes 
enbigter Geburt, was auch fonft bei.unvots 
fihtigee Wendung vorkommt; in biefem 
Kalt ift, wo möglih, bie N. noch vor der 
Geburt, und hier zwar doppelt, zu unter« 
binden und zu Idfen, dann aber bie Geburt 
zu befchleunigen, weil, fo lange das Kind 
noch nicht athmet, feine Cebentunterhaltung 
dur die freie Sommunication des Bluts 
zwiſchen Kind und dem Mutterkuchen bedin 

it. um deswillen ift es aud immer e 

mißliher Fall, wenn während des Eine 
tritts des Kopfs, ober auch des Hintern 
zur Geburt, die N. zugleich mit vorfält und 
dann von dieſen Theilen zufammengebrüdt 
wird. Hier fann et nun zuweilen gelingen, 
fie durch Veränderung ber Lage, die man 
die Gebärende annehmen läßt, und mittelft 
eines, an einem Stäbchen angebradıten, gabels 
förmigen Schwammes, burch den eine Schnur 
gezogen tft, zurädzubringen. Leichter noch 
it ine Worfallen, menn ein anderer 
Körpertheil bes Kindes fih zur Geburt 
fett, und ſchwierig, wenn fie auch zuruͤck⸗ 
gebradt Äft, fie zurüdzupalten. Man hat 
bier, fo viel als möglich, die. Geburt durch 
bie Wendung und, nad Befinden, ge 


[4 


ıhrata, capacea, depressa, mill 


del 16); 
:beireibe. 
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ber Zange zu befchleunigen. Gin. häufiger 
Fall ift auch bie ——— ber N. 
um einen oder den andern Koͤrpertheil des 
Kindes, beſ. dann, wenn fie von Natur 
ehr lang ft. Die Geburt wird bi.r oft 

gleicher Art, wie bei zu kurzer N., dar 
durch verzögert. Der Geburtsheifer ſucht 
dann, wenn ber Fal erkennbar wird, die 


MR. über den umfhlungenen Theil, welches 


häufig der Kopf. ift, hinwegzuſtreifen, oder 
unterbindbet fie boppelt und fchneibet . fie 
durch, indem er dann zugleid die Geburt 
zu befchleunigen ſucht. Iſt die N.- nahe 
am Nabe abgeriffen, fo daß nad der 


‚Entbindung kein Nabelbänbchen angelegt 


werben kann; fo ift das ſicherſte Mittel, 
die mit dem Bromfieldfhen Hafen (f, unt. 
Hafen 28) am Nabel hervorgezogenen Ra: 
belarterien mit, gewichften Baden zu unter: 
binden. 4) (bot. Nomencl.), ſ. Funiculus 
umbilicalis 2), . (Pi.) 

Nabel⸗-ſchnur-knoten, R.⸗ſchnur—⸗ 


(deide, R.:fhnurfulze (Anat.), ſ. 


unter Rabelichnur 1). 
NRabel:fhwimmsfhnede (natica, 
3001.), nach Lamard Gattung ber Schnes 


den, aus der Kamilie der Rammliemen; ift, 


der Gattung nerita (f. Schwimmſchnecke) 
derwandt, bat genabelte Schale, hornartigen 
Dedel dazu, großen Fuß, die Augen an ber 
Wurzel ber rinfaken Fühlfäden. Art: Knos 
tennabel(n. canrena) mit ftarfer, weißer 
ober gelber und bläulicher, getüpfelter Schale; 
in dem Mittelmeer; n. vitellus, n. ma- 
zmilla, n. albumen u. m. a. fonft zu ne- 
zita gehörige Arten. Ginige, 3. B. cla- 
uncta- 
ta, fo wie auch canrena finden ſich foffil- (79r.) 
Nabel-ſtein (Zool.), ſo v. w. De 
N.sftelle (Her.), ſ. unter Na: 
NR.spene (Anat.), f. anter Ra: 
belſchnur 1). 
Nabelsvorfall(exomphalus, Ehir.), 
‚Dervorragen bed Nabels, obne Andeutung 
eined Nabelbruchs; doch werben die bierber 


‚gehörenden Unregelmäßfgkeiten auch als fals 
She Nabelbrüche bezeichnet. 
iſt von irgend einer darunter angebäuften 
Maſſe aufgetrieben, und zeigt fih alfo ge 
woͤlbt. Rach Verfchiebenheit ber zu Grunde 
liegenden Urſache unterfheidet man und 


Der R. 


sieht hierher: a) bie Nabelwaffierae: 
fhmwuift (hydromphalus), wenn Waſ—⸗ 
ſerſucht bie Auftreikung verutſacht, wie 
häufig bei der Bauchwaſſerſucht; es . bildet 


ſich bei Rindern bei anfangenben Nabelbruͤchen 
-aud wohl eine folhe mwäßrige Geſchwulſt, 
ol Nahelwafferbrud; b) den Ras 


belwindbrud (pneumatomphalos), 


: wenn die Geſchwulſt emphyſematiſch iſt; c) 


ben Nabelfleiſch (sarcomphalus), wenn 


.bei unreinen Rabelgefhwürev fi eine fleis 


fhige Excreſcenz bildetz d) die Nabels 


adergefhmwulft (cirsonıphalus), «ine 
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varichfe Ausdehnung ber Mabelgefäße unter 
bem Nabel bei Kindern; e) den Nabels 
blutbrud (haemaromphalus), wenn 
fih aus den niht gehörig verſchloſſenen 
Nabelgefäßen ‚bei Kindern Blut unter bem 
Nabel ergießt;z f) NRabeleiterbeud 
(empyompbalus), wenn bie Materie unter 
dem Nabel Eiter ifl, u.a. (Pi.) _ 

Nabelswaffer-brud, N.swalfers 
gefhwulft, R.»windsbrurch (Ghir.), 
f. unter Nabelvorfal, N.»mwulft (bot, 
NRomencl.), f. Strophiolae. N.⸗wurm 
(Meb ), ebemals ein vermeintliher Zehr⸗ 
wurm: bei Eleinen Kindern, die an Atrophie 
(f. d.) litten, und ben man dur auf 
den Nabel angebrachte lebendige Schmerlen 
und andere fonderbare Mittel herausloden 
und tödten zu können waͤhnte; jest noch 


bier und dba Volkaglaube. N.» wurz(Bot.), 


1) potentilla tormentilla, f. unter Poten⸗ 
tile, 2) geranium sanguineum, f. unter 
@eranium, 


Nabensbänder, Nsbohrer, Rs ' 


büdfe (Stellm.), f. unter Nabe. 

Nabend (Geogr.), 1) Fluß; 2) Borges 
birge und 83) Stadt an ber Mündung deſ⸗ 
felben in dem perfifhen Meerbufen, Alles 
in der Provinz Kermafie (Perfien). 

Nabenzeiche (Stellm.), eine ide 
von 11—12 Zoll Durchmeffer, wie fie vor 
züglih zu -Verfertigung der Naben braude 
bar find, N.sholz, f. unter Rabe. N.e⸗ 
tappen, ein ſtarkes Blech vorn an ber 
Nabe, welches den Schmuz von berfelben 
— N.⸗loch, R.ringe, ſ. unter 

abe. 

Näbenſtein (Geogr.), Marktflecken 
an der Bielach im Kreiſe ob dem wiener 
Wald im Lande unter ber Ens (Deftreich) ; 
bat Schloß auf einem, Felfen, 

Naber (Technol.), fo v. w. Näber. 


Nüberling (rheinifher, Pomol.), | 


guter Wirthſchaftsapfel, platt und unregels 
mäßig gebaut, von blaßgelbgrünlidher, durch 
Liegen heller twerdender, mit auf ber Sons 


nenſeite carmoifinftreifiger, bisweilen roth⸗ 


punktirter Schale, weißem, koͤrnigem Flei⸗ 


ſche, ſuͤßlichem Geſchmack; zeitigt im No⸗ 


vernber, hält ſich bis zum Sommer. 
Nabi (ind. Myth.), ſ. Aknydrawen. 
Näbios (a. Geogr.), Fluß auf Hitpas 

nia's Nordkuͤſte, j. Ovoz mn. And, Juvia; 


dann identiſch mit Ivia. 


Nabis (a. Geſch.), warf ſich nach Ma⸗ 
chanidas (f. d.) Tode 197 v. Chr. zum 
Tyrannen von Sparta auf; einer der vers 
mworfenften Art (vgl. Apega). Er benüste 
ben gefchwächten Zuftand des unter fi ges 
tbeilten Griechenlands, verband ſich mit 


König Philipp von Makedonien und bes 


mädhtigte fich der Statt Argos. Die Achder, 
hierüber beſtuͤrzt, wendeten fih an Rom 
und baten den, eben, 195, nad Griechen, 
land kommenden roͤmiſchen Beldherin, X. 

Quin⸗ 
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Duintius Ylamininus, um Huͤlfe. Auf er⸗ 
‘Yaltenen Befehl vom Senat zog Quintius 


Hegen N. zu Felde. Die aͤußerſt drüdenden. 


‚Bebingungen deffelben verwarf der Tyrann 


und traf Anftalten zur ‚Hartnädigften Ges 


genwehr. Flaminius wurbe zwar zurüdges 
fchlagen, drang aber endlidy in Sparta ein. 
Da ftedten die Lafebämonier den von ben 
Mömern befegten Theil der Stadt in Brand 
und nöthigten diefe zum fchnellen Ruͤckzuge. 
Bleihwohl ward N. zum Frieden unter 
den frühern harten Bedingungen gezwuns 
‚Hin, Allein kaum hatte fich das roͤmiſche 
Heer entfernt, 
"König Antiohos von Syrien in Vuͤndniß 
‚eat: und aufs Neue feindiid gegen Achafa 
verfühe., Zur See erhielt er 192 einige 
WVWortheile gegen fie unter Archippos, wurde 
aber endlih von Phllopdmen gefdhlagen, 
"worauf Latonien 30 Tage durch ben Sie⸗ 
er verheert u. geplündert warb. N. ſuchte 
Düife bei den Xetoliern, von denen er etwa 
1000 M unter Hlexemenos (f. d.) erhielt. Im 
Begriff, aufs Reue gegen Achata zu kriegen, 
‘würde er von Aleremenos bei einer Truppen» 
mufterung ermordet, 191,- und zwar, wie 
ed fcheint, auf Befehl des Atolifchen Buns 
bed, Hierauf traten die Lakedaͤmonier ges 
"Hotingen in den achäifchen Bund, (Sch.) 

“N abis (3001.), nad Batreille Gattung 
ans ber Familie der Blutwanzen, ber Gats 
‘tung Fliegenwanze verwandt; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
‚ner fiehen unter einer geraden Linie von 
den Augen bis zur DOberlippe; Borber s u. 
Hinterkopf haben Feine Scheidungsfurde. 
At: weiße punftirte Fliegen» 
wanze (n. guttula), glängendfhwarz, 
-Blügeldeden und Fuͤße blutroth; ſtehen 
bei Fabrieius unter reduvius und mi- 


ris. (Wr.) 

Nabkreis (Geogr.), ehemaliger Kreis 
‚bed Königreich Balern, an ber Nab geles 
gen; beftand von 1808—1810, hatte 130% 
QAM,, 221000 Ew., Hauptftadbt: Amberg; 
jest zum Regenkreiſe gefchlagen. 

Nabla (a. Gevgr.), fo v. w. Naana. 

Rabla (a Mufid), fo v. w. Nebel 
(Muſik). 

Nablis (mittel⸗lat., Geogr.), fo v. w. 
Fluß Naabe. 

Näblium (a. Muſik), fo v. w. Nebel 
Mufit 


Näbius (Geogr.), 1) Sandſchak im 
-Ejalet Damask (tuͤrkiſch Afien), das nord⸗ 
weftliche Paläftina begreifend, am mittels 
laͤndiſchen Metre und am Gee von Taba⸗ 
via (Tiderias); bat fchwahe Bemwäfferung, 
unzugängliche Gebirge,’ Bewohner, bie zum 
Theil ihre Freiheit behauptet haben und 
als fleißig gefhilbert werden 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin; ift das alte Sichem, liegt zwi⸗ 
fchen den Bergen Ebal und Garizim, hat 
Schloß, 3 Mofcheen‘, mehrere Synagogen, 
famaritonifhen Tempel, Seiden⸗ u, Wein⸗ 


als er mit Aetolien und 


| Naboth 
bau, Baumwollenweberei, anſehnlichen Hans 
del, ſtarke Bevdlkerung. VGVr) 
Nabo (b. Geogr.), fo v. w. Nebo, 
Naboändel, f. unter Balthazar. 
Nabob, 1) (ind. Staatsw,), eigents 
fh Ramwaub, ein Abgeordneter; in dem 
Reiche bes Großmoguls ‚Statthalter eis 
ner Provinz, ober Befehlähaber der Trup⸗ 
pen berfälben, dem Goubadar (f. b.) ums 
tergeorbnnet. Seit dem .Einfalle Shah Nas 
Biss (ſ. d.) machten fi die R.d vom Groß» 
mogul los, gerieten aber in eine noch druͤ⸗ 
dendere Abbängigkeit von England; 2) in 
England Jeder, ber fih in Dftindien Reichs 
thümer erworben hat, ober überhaupt mit 
orientalifher Pracht lebt. (Md.) 
Nabokoläffor (a. Geſch.), ſ. Nebus 
kadnezar. 
Nabonübios, fo v. w. Nabonnedos. 
Rabonäffar, unter ber fruͤhern, 
wahrfcheinlic von Affyrian abhängigen Koͤ⸗ 
nigen Babyloniens (Chaldaͤa's) angeblich 
der erfte (nad 600 v. Ehr.) und ber wide 
tigfte, weil ihn Ptolemäos (in feinem chrps 
nologifden Kanon ber aſſyrifchen, perfifchen, 
Ber ägyptifhen Könige und roͤmiſchen 
aifer) an die Spige einer Zeitrehnung, 
Nabonässari aera (Nabo⸗ 
naffäarifhes Jahr, vergl. Jahres⸗ 
rehnung) geftellt hat, welde, 365 Tage 
ohne alle Einfhaltung dem Sabre ges 
bend, den 26. Februar 747 dv, Chr. am 
fängt, Es blieb gegen das Julianiſche 
Sonnenjahr alle 4 Jahr um einen Tag zu⸗ 
ruͤck, fo daß 1460 julianifche Jahre, — 
1461 nabonaffarifchen waren. Rach biefer 
Aera rechneten aud bie Aegypter, fo lange 
fie unter perfifher DOberherrichaft ftanden. 
Den Römern aber unterworfen nahmen fie, 
35, v. Shr., die Jultianiſche Beitrehnung 
an. : Bei ben Ghaldäern dauerte fie bis in 
die Mitte des 7. Iahrh. n. Ehr., wo fie 
dem Muhammebanifhen Mondjahre weichen 
mußte, bei den Syrern bis gegen Chriſti 
Geburt, wo biefe die Julianiſche Zeitrech⸗ 
mung annahmen, Die Perfer gaben fie 812 
v. Ehr. auf, indem fie fie durch Schalttage 
ber malebonifhen glei madıten und ends 
ih, um 632 n. Ehr., bie Zezbedsjerbifche 


Aera (f. d. u. Sahresrehnung) annahmen. 


N. folgte nach 14jähriger Regierung Nar 
bios, i Sch.) 
Nabonibes, fo v. w. Nabonnebos, 
NabonnTdos, f. Balthazar. 
Nabopoläffar, affyrifher Statthals 
ter von Babylonz verband fih um 630 mit 
Kyarares, König von Medien, gegen bie 
2.) affgrifhe Monardie, die, nad Ninive's 
roberung und Berftdrung befiegt, der bas 
bylonifchen (chaldaͤiſchen) und der mebdifchen 
Monarchie Platz machte, 
Raboth (b. Geogr.), fo o. w. Kanoth. 
Naboth, Bürger zu Israel (1. Kön. 
21, 1.), den der König Ahab auf Aupiftm 
f : 


‚feineet Gemahlin, Zefabel XT. b.) *fteinigen 
ließ um ſich mittelft bed Gonfiscationd» 
rechts in ben Befig eines. ihm gehörigen 
Weindergs zu fegen, den derfelbe nit freis 
willig abtreten wollte; ſ. Acheb 1), 
Naborh (Mart.), geb. zu Kalau in ber 
Nieberlaußnig 16755 wurde 1703 zu Hälle 
Doctor der Medicin und 1707 Profeffor 
der Chemie zu Leipzig, befchäftigte ſich aber 
befonder® mit Anatomie; ft. dafelbft 1721. 
Sein Andenken ift erhalten durch die nad) 
ihm Nabotheſche Eterchen (ovula 
Nabothiana) benannten Bläschen, bie er 
in feiner Differtation de sterilitate mu- 
liebri, beipzig 1707, 4,, befchrieb, die, mit 
waſſerhellem Schleim erfüllt, im untern 
Theile des Gebärmuttermundes und ber 
Spalte bed aͤußetn Muttermundes, jeboch 
nicht allgemein, fid finden und von N, u; 
Mehrern nad ihm, irrig, für wirkliche 
Fruchtkeime, gleich ben Graafiſchen Biläs. 
hen (f.d.), erflärt wurden. - (Pi.) 
Rabuchodondſoros, ſ. Nebuladnes 
zar. 
⸗ Nabus (m. Geogr.), fo dv. w. Nablis. 
Naby (arab.), der Prophet, i 


Nacägua (Zool.), f. Lachfalke. 


Näcara (türk, Mufit), 1) eine Art 


Paufe von Holz bei den Türken; 2) bei 
ben Ghinefen ein cirfelförmiger Zriangel, 
welder mit einem eifernen Stäbchen ges 
fhlagen wird. 

Räcaratsfarbe (Färber), ein Dell; 
zoth, weldhes.in das Pomeranzengelbe faͤllt. 
Näcarat de bourre, fo v.-w.-Bies 
genhaarroth. hin 

Naccanörum palus (a. Geogr.), 
See bei der von. den Gherfonefi caffä bes 
‚wohnten Landſpitze; vieleiht Eftanque be 
Albelate. 

Nacella (3001.), fo-v. w. Navicella. 


Nacelle (fr,, Bauk.), fo v. w. Eins 
ziehung (ſ. d. 1). 

Rach (Gramm.), altteutſch nah, Prär 
poſition bezeichnet 1) eine Bewegung oder 
Richtung nad einem Orte (nit nad Pers 
fonen) Hinz 2) uneigentlich, die Beziehung 
auf einen Zeitpunkt, Perfon, Regel, Ord« 
nung, Würde u. f. w.; 8) zeigt ed an, 

daß Jemand etwas fucht, oder Etwas von 
re a abgerufen oder geholt wer 
den fol, 


‚Rayzsäffen (Pſychol.), f. unter Nach⸗ 
ahmung 


. | 

Nahahmung, 1) (Oſychol.), beruht 
urfprünglih auf dem jedem Menſchen —* 
bornen Streben, nicht nur von feinen Kr fi 
ten überhaupt, fondern insbefondere in eis 
nee ibm und Anbdern zufagenden Art, Ges 
brauch zu machen. Beim Eintritt in das 
Leben iſt aber der eigene Berftand noch viel 
zu ſchwach, um durch Ueberlegung dahin zu 
leiten, eine Wahl zu treffen, um etwas 


) Nachahmung 


Gutes und Taugliches 
eben fo wenig, die geeigneten Mittel bazu 
zu erfoffen, Dagegen legt nur.einige Aufs 
merkſamkeit auf Andere, die im Leben weis 
ter ‚gelangt find und in dieſem etwas eis 
fien, es uns nahe, was vorzunehmen fei, 
um zu gleichem Ziel wie fie zu gelangen. 
N. fetzt alſo immer ein Mufter voraus, 
etwas, was Andere ald wenigftms anfcheis 
bend gut bewirken und alfo naca bs 
mungsmwürdig erfheint. Iſt nun 
bad Mufter wirklich. gut, und liegt denr 
Nahbabmungstriecehbe bad aufs 
richtige Beftreben nach eignen: Wervolls 
fommung und Wereblung zu: Grunde 3..fo 
erleichtert und. verkürzt die N. den: Weg, 
dahin zu gelangen; ja iſt wohl, wo nicht 
hohe eigenthuͤmliche Geiſteskraft (Geniali⸗ 
taͤt) verliehen iſt, in Kuͤnſten oft die ein⸗ 
zige Bedingung, es zu einer gewiſſe Hoͤhe 
zu bringen. Aber fie kann auch eben fo 
verberblih werben, wenn Leibenfchaft bei 
Wahl des Mufters ſich geltend macht, ober 
aud der Trieb zur N. in den erften Jah⸗ 
ren des Lebens, wo noch Peine eigene Uns 
terfheidung von Gut und Nichtgut Statt 
hat, ein fo großes Uebergewicht erlangt, 
bag die Gewohnheit in dem durch N, Ans 
geeigneten. eine zweite Feffel wird, die au 
nad) erlangter Einficht bes Beffern bie Er— 
faffung befjelben unmöglich macht. Won N. 
iſt Rachmachen dadurch unterfchieden, daß 
‚man ein Gleiches bewirkt, was Andere 
thun, ohne jedoch ſich dieſes als Mufter zu 
denken, Dies thun aud Thiere aus Ins 
flinetz; fo. mahen Vögel Menfhenftimmen 
und andere Zaute nad. Derfelbe bei Affen 
fo charakteriftifche Trieb hat zu dem Worte 
Nahäffen Veranlaffung gegeben, Nach⸗ 
ahmen der Mienen, Bewegungen,: der 
Sprache, des Ganges eines Anbern, um 
fih ihm im Aeußern glei zu ftellen. Die 
Fähigkeit hierin, in fofern fie ſeibſi einer 
Kunftpöhe fähig ift, Liege der Mimik (f. 
b.) zu Grunde. Mitmaden bezieht ſich 
insbefondere auf die Handlungen, die man 
verrichtet, blos weil eine Menge Anderer, 
mit benen man zufammenlebt, fie vorneh⸗ 
men. Der größere Theil der Sitten im con 
‚ventionellen Leben beruht auf Mitmachen defs 
fen, was ſchon uͤblich war, ehe ber Mitmachende 
in das Leben eintrat, ober was, in wech⸗ 
felnder Mode, von dem groͤßern Theile ber 
Menfhen, mit denen man zufammenlebt, 
befolgt wird, ohne daß gewöhntid fid ans 
‚geben läßt, mer bas Mufler dazu bot. 
So lange ber Gegenftand unfduldig ift, ers 
helſcht es ſelbſt die Klugheit, um nicht in 
ber. oͤffentlichen Meinung als Sonderling 
zu gelten, Vieles im Leben mitzumaden, 
was man unterlaffen würde, indem kein 
individuelles Intereffe dazu eine Aufforde, 
rung barbietet, Je weiter aber ber Menſch 
im Leben fortrückt; deſto enger wird der 

Kreis, 
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Kreis, in dem er, mit Verzichtleiſtung auf 
Selbſtbeſtimmung im ‚Handeln, fi Anbern 
in Handlungen gleich ſtellt, wenn ihm nicht 
lange Gewohnheit dabei in Banden hätt, 
bie aber dann um fo weniger ihn willfäh- 


Dee vorzäglichfte Gebrauch der RN, findet in 
dem Kanon und ber Fuge (f.b.) und übers 
baupt im. fogenannten gebundenen ober 
firengen Styl (f. d.) Statt; doch braudt 
man biefelbe eben fo gut umd oft im freien 
Style. Man unterfheidet a) bie N. im 
Eintlang (imitatio in unisono ober 
im: homophona), mo bie nachahmende 
Stimme genau biefelben Töne wiederholt, 
ſ. d. obige Beiſpielz b) bie N. in der 
böbern ober tiefern Octave (imit. 
in hvperoder hypodiapason);5 c) wenn 
die N. in ber Äuinte höher oder tiefer 
geſchieht (im. in diapente); d) bie N, in 





Nachbarweg 


rig macht, ſich neuen Sitten zu fügen, 
welche bie wechſelnde Zeit eben zur Tages⸗ 
ordnung macht; 2) (Muf.), iſt die unmittels 
bare Wiederholung einer melodiſchen Phraſe 
in verfhiedenen Stimmen, z. B. 


der Quarte (im. 
bie N. in ber Terz (im. im ditono)5 
f) be NR. in ber Gerte (im. in hex- 
achordi); g) bie N. in der Secunde 
(im. in secunda)3 h) bie N. in ber 


in diatessaron); e) 


Septe (im. in heptachordi), Diefe 
bier erwähnten R.n nennt man R.n in 
— Bewegung (im. acqua- 
is motus), Dt werden aber aud a 


in ber Gegenbewegung (im. inae- 
qualis motus) gebraucht, wo bie . 
menbe Stimme die fleigenden Intervalle 
fallende, bie fallenden in fleigende verwan⸗ 
beit, z. B. 





Geſchieht dieſe Art von N. ganz genau, ſo 
nennt man fie ſtreng verkehrte N. 
(imit. stricte reversa), im anbern Falle 
frei verkehrte N. (imit. motu con- 
trario). Außerdem bat man noch die rüds 
gängig verehrte R. (imit. cancri- 
zans), wo bie nachahmende Stimme bie 
melodiſche Phrafe von hinten anfängt u. bie 
güdgängig verkehrte N. (im. can- 
‚erizans motu contrario), wo bie N. 
‚ebenfalls von binten erfolgr, aber wie bei 
der verfehrten N. Endlich hat man noch 
die vergrößerte R., wo bie nadhabs 
.mende Stimme die Melodie in größern Ros 
ten. vorträgt (imit. per augmentatio- 
nem), und bie verflrxinerte N, (imit. 
«per diminutionem), wo bie N. in klei⸗ 
nern Noten geliebt. Diefe legteren N.n 
find aber mehr muſikaliſche Rechenerempel, 
ale Gegenftände von aͤſthetiſchem Werthe; 
doch find fie angebenden Gontrapunttiften 
‚zum Studium ſehr anzuemptehlen, weil 
dadurch eine große Gewandtheit in ber An. 
wendung der N.n überbaupt erlangt wird. 
‚Mehr über N. findet man in: Fur, gra- 
dus ad Parnassum; Marpurg, Kunft der 
Fuge u. in den vraftifhen Werken: v. Geb, 
Bad, Händel, Mozart. (Pi.u Ge.) 
Rachahmungsſucht (Pſychol.), Ras 


ahmungstrieb in feiner ungebuͤhrlichen Stei⸗ 
gerung. NR.ahmungstrieb, f. unter 
Nachahmung 1). 

Nach⸗arbeit, 1) jede ergänzende ob, 
fpätere Atbeit; 2)-(Deihb.), die Ergäns 
zung ober Ausbefjerung früherer Deichbaue; 
8) (Färber),. das Abfieden. Autfpälen und 
Trocknen der gefärbten Zeuges 4) (Bergb.), 
bie Arbeit nach beendigter gelegliher Schicht. 
N-arbeiten(Jadbmw.), fo v. w. Arbeiten 5). 

Nach-arten (MWorterki.), den Charak⸗ 
ter, ber eine Art bezeichnet, im phyſiſchen 
wie im moralifhen Sinne behaupten. Ges 
genfag: Ausarten, f. Ausartung. 

Nachbar (Staatsw.), 1).Perfon melde 
neben einer andern ftebt, figt, wohnt, ober 
ein Grundftüd neben dem Grundftüde einer 
andern befist, daher Tiſch⸗, Haus⸗, Feld⸗, 
Gartennadbar. Wenn zwei Perfonen Felb 
neben einander befigen, weldes nur durch 
eine breite Furche getrennt ift, ‚beißen fie 
Furchennachbarnz 2) Einwohner eines 
Dorfes, weiche Grundftüde und Gemeindes 
zeht (dab, Rachbarredt) befigen. (Feh.) 

Nakhbarsdienfte (Staatsw.), ſo v. 
w. Gemeindedienſte. N.⸗pflichten 
(Rechtsw.), ſ. unter Zrohndienſte. R.s 
recht, ſ. Näberrehtz; vergl. Allmanden. 
R.sweg, 1) ein Weg, welchen zu * 


Nach Belleben 


den nur ben Befigern ber daran Hrenzens 
ben Grundſtücke verftattet iftz 2) fo v. w. 
Beib= oder Dorfweg. 

Rack) Belieben (Hhlgiw.), Bemers 
kung in den Wedfelbriefen, woburd ange 
zeigt wird, daß dem Inhaber des Mehr 
eis Feine Zeit zur Präfentation feftgefegt 
fe Diefe Wechfel müffen auf Sicht ber 
zablt werden. 

Nach⸗berg (Bergb.), fo v. w. Kamm 


Nach⸗bericht (Rechtew.), Bericht, der 

vom Unterridter über die ihm aufgetrage; 
nen Geihäfte und anhängig gewordenen 
Rechtsbändel an den Dberrichter erflartet 
wird, Ne⸗beſchickung (Münzm.), wenn 
die Beſchickung (f. d. 4) bes zu münzenden 
Metalles nicht gerathen it u. noch Silber 
od. Kupfer zugefegt werben muß. N.=:befs 
fern, 1) ürerhaupt eine ſchon fertige Ars 
beit von Fehlern befreien und volllommener 
machen; 2) (Baum.), bei einer neuen 
Mauer bie Heroorragungen einzelner Steine 
mit Hammer und Meıpel wegſchaffen. 
; NRachsbeten (Worterkl.), 1) eigentlich 
ein Gebet, das ein Anderer vorfagt, nach⸗ 
fprehen; 2) baber, weil died auch gebans 
kenlos geſchehen kann, überhaupt dem Aus⸗ 
fprude eines Anbern, aus Vorurtheil, oder 
im Gefühl der Unfähigkeit zu einem eige⸗ 
nen Urtheil, unbedingt beipflidten und ſich 
ſelbſt in gleihee Art ausfprechen. 

Nach⸗-bier (Braum.), fo v. w, Cor 
dent. 

Nach-binden (Jaadw.), beim Gtel- 
Ien ber Nege und Tücher heißt dad Ans 
binden des Anfangs derfelben bas Vor» 
binden, bad Anbinden bes andern 
Ende das N. N.sbohrer (Keuerw.), 
ein pyramidalifher Hoblbohrer, womit die 
Raketen völlig ausgebohrt werben. R.: 
breden (Bergb.), mit ber Arbeit bes 
Brechens einem Gange, einer Kluft ober 
den GErsanzeigen folgen. R.sbrennen 
(Zagdw.), von einem Gewebr, das etwas 
fpäter losgeht, ald das Pulver in der 
Dfanne abgebrannt iſt; geſchieht gewöhnlich, 
wenn das Yuiver naß geworden ift. .s 
bruch (Safer), der zweite Zug des Bleies 
durch die Zeihenmaihine und bie Beden 
und Scheiben, melde zu dieſem zweiten 
Zuge noͤthig find, N.sbrunft (Jagdw.), 
1) bei den Hirfchen die 3eit, wo die fhwä- 
chern Hirſche auf die Brunft (f, d.) tres 
ten; 2) bei ben Reben die wahre Brunft» 

t (f.d.) RN.⸗bruſt (Fleiſcher), ber 

intere Theil der Bruſt eines geſchlachteten 
Rindes. N.:bürge (Rechtöw.), ſ. Ruͤck— 
bürge. N.sbürfte (Suͤrſtenb.), eine Buͤrſte 
von weichen Haaren, mit welder eine Pos 
litur vollendet wird. ch.) 

MRadeconfecriren (Kirhenmw.), wenn 
durch irgend ein Verſehen ‚bei Ausſpendung 
‚des Abendmahles Hoflien ober Wein nit 
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ausreichen und daher noch andere Hofliem 
und Wein confecrirt werden müffen. Es 
find über das Verfahren dabei die gefeglis 
hen Beftimmungen unb bas Herkommen 
nicht überall gleich, indem an man« 
chen Drten das R, mit laut gefprodenen 
Worten, an manden Drten mit Weg« 

„taffung des Baterunfers, an noch andern 
klos mit den Worten: das ift mein 
Leib u. f. w. und das tft mein Blut u, ſ. 
w. und mit dem Zeichen bes Kreuzes vers 
sihtet wird. Auf jeden Fall ift es aber 
fo viel als möglid zu vermeiden, daß 
N. nöthig wird, weshalb zeitige Anmels 
dung der Gommunicanten nötbig if. Man 
rehnet auf 40 Sommunicanten eine Kanne 
Bein, (Fch,) 


Nach dato (Hblgew.), f. unter Dato, 


Nachdem (Gramm.), leitet, wie ſeit⸗ 
dem, eine Handlung oder Begebenheit ein, 
welche einer andern vorangegangen iſt. N. 
aber ſagt blos, daß 2 verfchiedene Hand⸗ 
lungen in 2 verfchiebenen Zeitpunkten nach 
einander Statt gefunden haben; feitdem 
aber ftellt die erfte Hanblung als ben An⸗ 
fangspunft eines gansen Zeittaums bar, im 
melden bie zweite bineinfält. N. ſtellt 
alfo 2 vereinzelte Zeitpunkte auf, feitbem 
einen ganzen Zeitverfluß, auf welden bie 
beiden Dandlungen oder Zuftände bezogen 
find. Diefe fönnen nun entweder nur eine 
zelne Punkte ober Momente in der fort« 
laufen*en 3eitlinie bilden, ober als dauernde 
Buftände diefelben ganz erfüllen. (Sen.) 


Rah dem Faden (Holzarb.), wenn 
man Holz der Ränge nad, den Fahrringen 
folgend, bearbeitet, 

Nach⸗denken (Pfyhol.), das gefliffents 
lihe Riten der Gedanken auf Etwas, um 
fi) e6 zur Klarheit zu bringen, auch in 
Hinſicht auf etwas Bergangene!, dem Ges 
dächtniffe Entfallenes, ober aud feiner eis 
gentliben Verbindung nad. Durdhdens 
ken ift ein umfaffendes N. und Ueber» 
denken baffelbe, nur in Bezug auf das 
dadurch zu gemwinnende Refultat, das dann 
insbefondere als Ausdenken bezeichnet 
wird, wenn Etwas baburh bewirkt wer⸗ 
ven fol. Nachfinnen ift R. über noch 


unbefannte, ober ganz dem Gedaächtniß ents - . 


ſchwundene Gegenflände, Nadgrübeln 
aber bafjelbe, wenn bie Gegenftände uner⸗ 
forfhlich oder werthlos find, N, in wiefern 
es zu heller Erkenntniß führt erhebt den Geiſt, 
daber der Blick dabei fih am natuͤrlichſten 
nah oben, zum Himmel, wendet; dagegen 
bei Nachfinnen und noch mehr bei Nachgrü⸗ 
bein das Haupt mit ſtarr zur Erde gerich» 
tetem Biide fi ſenkt, gleihlam um aus 
"dunkler Tiefe das ſich Bergende hervorzus 
loden. Pi 


Rah der Zeche, ſo v. w. Nah der 
Reihe, 
Rıd: 


: 364: Nachdjuwan 
—Nachbjuwan Geogr.), ſo d. mw. 
Nachtſchiwan. 
NMNacch-dreſchen (Landw.), gedroſchenes 
Stroh und Abgerechtes nochmals dreſchen, 
um zu ſehen, ob es rein gedroſchen iſt. 
Nach-druck, 1) woͤrtlich Verſtärkung 
eines Druckes durch einen zugefuͤgten zwei—⸗ 
ten; 2) daher uͤberhaupt Verſtaͤrkung einer 
an ſich kraͤftigen Aeußerung durch noch eine 
hinzuommende, die dann jener in ihrer 


Wirkung den Ausfhlag gibt. 3) (Aeflb.), 


Verftärkung des Ausdruds (f. d. 2). Mit; 
tet hierzu find im Spreden: bie Betonung, 
in ber Rhetorik: Wiederholung, Steigerung, 
Frage, Autruf, Inverſion, Upofiopefe, 
überhaupt Figuren und Tropen (f. d. a.)3 
4) (Weinb,), der Moft, welder durch ein 
mwiederbolte® Preffen der Trauben gewons 
nen wird; gewöhnlich wird er, mit dem zus 
'erft ‚gewonnenen Moft Vorlauf zufams 
‚mengemifcht; 5) (SIagbw.), das Miebers 
kauen des Rothwildes z3 6) (Buͤcherw.), f. 
Buͤchernachdruck. 
Nach-druck-beitze (Kattundr.), eine 
Maſſe von Pfeifenthon, Vitriol, Alaun, 
Gruͤnſpan und Terpentineſſenz, womit das 
Muſter auf Kattune gedruckt wird, welche 
gefärbt werden ſollen; vgl. Kattun. 
Nach⸗drucks-zeichen (Verſtaͤrkung), 
iſt im Schreiben ein Strich unter dem 
Worte, im Druck eine Auszeichnung 
durch geſperrte Schrift (f. d. unter Durchs 
ſchießen 8) oder durch größere Schrift. 
Nach druͤcklich, überhaupt mit Nach⸗ 
druck; 2) fo v. w. Kraͤftig; 8) (Maler), 
ſo v. w. Stark (ſ. d., Maler). 


Nach-dunkeln (Malerk.), von einer ſ 


Farbe, mit der Zeit dunkel werben u. dann 
ins Schwarze fallen. Auripigment, Umbra 
und kdiniſche Erbe, fo wie ſchlechtes Del 
dunkeln nad und verderben die mit ihnen 
verbundenen Farben. , 
Nach-eifer (Pfohol.), Eifer (f. b.), 
der dadurch angefadht u. unterhalten mwirb, 
daß ein Anderer, in Verfolgung befjelben 
Ziels, worauf ber @ifer gerichtet ift, einen 
erheblichen Vorfprung gewonnen hat; er 
iſt der Eräftigfte Hebel in der Jugendbils 
bildung, indem ber Ehrtrieb dadurch in 
naͤchſten Anfprud genommen wirb und dem 
an fich fo lefcht erfhlaffenden Triebe zu 
eigener Vervolllommung zu Hülfe kommt. 
Sit das Verhaͤltniß zwiſchen zwei nad Li: 
nem Zeile Strebenden ein gegenfeitiges, fo 
daß Feiner dem Andern einen Borfprung 
laffen will, fo wird der N, zum Wett⸗ 
eifer. (Pi.) 
Nach-eil GJagdw.), fo v. w. Folge 


13). 
Rach-⸗eile (Rechtsw.), bie gerichtliche 
Verfolgung eines flüchtig geworbenen peins 


lich Angeklagten. 
Nadzempfindung (Pfyhel.), f. 


‚wird. 


1 
Nachfolge Chriſti 
— en, die kleinſte Art Kaͤhne, ſ. 
| 


‚Nahenstäfer (Bool), 1) (scaphi- 
dium, Oliv.), Gattung aus der Familie 
der Aaskaͤfer; bie Fühler find fo lang al 
ber Hals, die Kolbe hat 5—6 Glieder, ber 
Oberkiefer ift vorn ausgerandet ober ges 
fpaltenz ber Leib iſt di, faſt elliptifc, 
zugefpigt, ber Länge nad) gebogen, Hals— 
ſchild rautenfoͤrmigz iſt getheilt worben 
in bie Untergattungen myloschus, agyr- 
tis unb scaphidium. 2) Diefe Iestern 
dann mit fadenförmigen Zaftern, Eahnförs 
migem Leibe, abgeftugten Flügeldedien; in 
Pilzen u. faulem Holz. Arten: vierfles 
diger NR. (sc. quadrimaculatum), 
fhwarz, mit vier rothen Fleden auf den 
Glügeldeden; sc. agaricinum, boleti, 

. “ z ' (Hr. \ 
Nachen⸗-kraut (Bot.), Cymbaria (f.d.), 

Nach-erbe (Rechtsw.), der Erbe, wel⸗ 
cher, wenn der Haupterobͤe wegfaͤllt, in 
ben Nachlaß fuccebirtz eine derartige Bes 
flimmung heißt Nadhserbsfagung. 

Rakhsernte (Landbw,), das Grnten 
ber fpäter reifenden Felbfrüchte, ald. Soms 
merrübfamen, Herbfiflahs, Kartoffeln u. 
dergl. N.=effen (Kochk.), ein in der 
Küche bereitetes Gericht, das dem Hauptge⸗ 
richte folgt, oder auch überhaupt nad bes 
reits erfolgter Hauptfättigung noch genoffen 
Bergl. Deſſert. NR.=zererciren 
(Kriegew.), die mit einzelnen ungefchidten, 
oder nadläffigen Soldaten vorgenommene 
längere Uebung, nad ben zum Exerciren 
beftimmten Stunden. N. führte (Jagdw.), 
o v. mw. Dinterfährte, N-färben, 1 
(Faͤrber), ein ſchon gefaͤrbtes Zeuch no 
einmal faͤrben, um die Farbe deſſelben zu 
erhöhen, oder derſelben eine Schattirung 
zu geben, oder um gemiſchte Farben, wie 
grün, violettt u. dergl., herdorzubringen; 
2) (Maler), von Farbenmaterialien, weiche 
mit andern Farben gemifcht den Glanz ders 
felben ſchwaͤchen, z. B. Umbra und alle 
Ihwarze Farben. N.:fahbren, U 
(Zagbw.), vom Hunde, bad Wild rafch vers 
fahren; 2) mit der Hand am Hängefeil 
vorgreifen und es ftraffer anziehen; 3) ei« 
nem flühtigem Wilde mit angelegtem Ges 
wehre folgen; 4) von einem flüdhtigen 
Wilde, benfelben Weg nehmen, welchen ein 
anderes Wild genommen hat; 5) ein zw 
kurzes Netz oder Tuch etwas dehnen; 6) 
(bildl.), ſo v. w. Nachfolgen, beſonders 
im Amte. N.-fahrt, 1) fo v. w. Nach⸗ 
folge; 2) ſ. Kelter und Muͤhlenzwang. 

Nach-folge, 1) uͤberhaupt Einſchlagen 
deſſelben Wegs, ben ein Anderer genommen 
hatz 2) (Rechtew.), fo. v. w. Racheile; 
8) (Iagdiw.), fo v. w. Folge 14). 

Nachfolg e EChrifti (imitatio 
Christi, Zbeol.), das Beftreben, nad dem 
erhabenen Vorbilde, das uns in bem Leben 

: Sefu 


Nacyfolgende Safplration 


Jeſu entgegentritt, im Denken, Thun und 
|Laffen ſich zu richten, gleihfam als fein 
getreuer, Jünger hinter ihm herzugehen u, 
in. feine Fußſtapfen zu treten. Jeſus bat 
der Menfchheit nicht blos die erhabenften 
Glaubens = und Tugendlehren mitgetheilt, 
fondern. biefelbe zugleih in feinem eigenen 
Leben bethätigt und veranfchaulicht, und er 
ſelbſt fordert, daß feine Befenner auf fein 
Beifpiel fehen und ihm nachfolgen. follen, 
Da dieſes Leben Jeſu in jeder Hinſicht 
feiner Lehre wirklich ſo angemeſſen, ſo mas 
kellos und ſittlich rein iſtz da Beiſpiele 
kraͤftiger auf den Menſchen wirken, als bloße 
Lehren; da in der Erhabenheit der Perſon 
Jeſu und in den ruͤhrenden Auftritten ſei— 
nes Lebens noch ganz beſondere Motive 
liegen: fo war er volllommen beredtigt, 
biefe N. nicht nur von feinen XApofteln 
(Marc. 1, 20,, Euc, 5, Lf., Marc, 2, 14, 
Matth. 19, 21. 27, 28., Marc.:19, 88. 
kuc. 9; 61., Joh. 21, 22,), fonbern auch 
von allen ſeinen Bekennern zu fordern 
(Matth. 10, 88, 16, 24., Luc. 9, 28. 14, 
27,,. Marc, 8, 34., Ioh. 8, 12. 12, 26.). 
 Borzugsmeife wirbivon ber N. Ch. in Hin⸗ 
ſicht auf chriſtliche Ettragung von Leiden 
und Wiberwärtigkeiten gerebet, Vgl. Thor 
mas a Kempis.  (Wih. 
Nahfoigendbe Infpiratiön 
(Theol.), ſ. unter. Infpfration. 
Nach-forſchung (Pfychol.), angeles 
gentliche® Streben, um über einen beſtimm⸗ 
ten Gegenftand fihere Kenntniß zu erlans 
gen; wird dann, wenn bas Streben ges 
lingt, zur Erforfchung, bie auf eine 
wirklich. erkannte Wahrheit fi bezieht, wos 
gegen Forſchen ein Bemühen um Wahr: 
beit überhaupt ausbrüdt. (Pi.) 
Nadhsfrage, 1) fo v. w. Erkundi⸗ 
gungz; 2) (Hblgew.), wenn eine Waare 
efuht wird,  N.sfröhner (Rechtsw., 
——— ein zur Grecution berechtigter 
Gläubiger, welcher aber ben Korberungen 
eined andern Gläubigers nachſtehen muß. 
N.:füllen, von Bier und Wein, fo v. 


w. Auffüllen 2). = 
Nach-geben, 1) (Worterklaͤrung), 
ſo v. mw. Nachzahlen, vergl. Nachſchuß; 
2) die Spannung vermindern, ein Geil, 
eine Schraube loder machen; 3) aufhören 
zu. wiberfpreden, vgl. Nachgiebigkeit; 4) 
einem nichts n., im gutem und fchledhtem 
Sinne, nicht geringer fein, als ein anderer; 
5) keinen Wiberftand mehr. leiſtenz daher 
6) (Baumw.), wenn ber Grund einer Mauer 
ober ein Theil derfelben aus feiner Lage 
weiht; 7) (Iagbw.), von ben Hunden, 
wenn fie das Wild nicht mehr verfolgen; 
8) dem Leithunde beim Suden mehr Raum 
eingeben; 9) (Reitk.), den Bügel mit 
fanfter Hand zur rechten Zeit weniger an« 
halten, . ich.) 
Nahgeburt (secundinae, Ger 


geburtswehen furze Zeit nad dem 
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burtsh.), die, einige Zeit, nachdem das 
Kind durch die Geburt aus dem muͤtter⸗ 
lihen Körper gelangt ift, darauf ebenfalls, 
abgebenden Eihäute deffelben, f. u.- Ei 1), 
mit Einfluß des durch biefelben. gebildeten 
Mutterkuchens u. des Keftes ber Nabelſchnur. 
(4. b.). Die Vorbereitung. zu biejem Abs. 
gang durch die Nach-geburts⸗wehen 
und diefer Abgang ſelbſt find eben fo wohl 
als ein eigner Vorgang, der der Geburk, 
folgt, als wie eine legte Schurteperiobe, 
anzufehen, weil hiermit erft die völlige. Ents 
bindung beendigt if, wenn man ben unter 
den Nachwehen erfolgenden alimäpligen 
Abgang ber Hunterſchen Haut (f. d.), als, 
mütterlihen Antheiles am Mutterfuchen 
nicht noch beſonders berüdfihtigt, f. unter, 
Geburt 1). „In ber Regel treten bie Nada, 
baang- 
bes Kindes, noch in ber erften Biertelftunken 
ein, und über den Schoosbeinen der Gebäs 
renden {ft der dur die Zufammenziehung 
ber Gebärmutter hinabgedrängte Mutters 
kuchen als eine. Kugel fühlbarz. bei. Erfis 
gebärenden fprigt Biut in Menge mit, einem 
Male, bei öfter ſchon Gefhwängerten in Zwi⸗ 
fhenräumen aus den Geburtstbeilen hervor, 
u. nach völliger Löfung des Mutterluhens 


' erfolgt dann der. Abgang mit leichter Hülfe 


ber Hebamme (indem. fie mit der einem, 
Dand ben, nach durchſchnittener Nabeiſchnut, 
aus der. Mutterfcheide hervorhängenden Nas- 
beifhnurrefi faßt und mit dem Däumen 
ber andern Hand, mit bem fie auf ber ans 
gezogenen Nabelfchnur bis zum Gebärmuts 
termund binaufgebt, durch gelindes Drüden 
u, Bichen den Austritt ber N. aus ber Ges 
bärmutterpdhle zu fördern ſucht), oder, 
auch ohne foldhe, unter noch eine Zeit lang 
anhaltender Blutung. Der Betrag ber N. 
bem Gewicht nad, ift etwas Über 1 Pfb, 
Häufig aber verzögert fi) audy der Abgang 
der N. flundenlang, und mit Unrecht bes 
wirken dann in den meiften Fällen Hebams 
men eine tünftlihe Löfung derfelben, durch 
Eingehen mit der Hand in die Gebärmuts 
ter und Abfhälen (Abflauben) ber N. mit 
den Fingern und Ziehen am Nabelftrange, 
Man hat öfters beobachtet, daß die N. ohne 
NRachtheil für bie Entbunbene mehrere Tage 
lang zurüdgeblieben if. Indeſſen ift die 
Verzögerung des Abgangs über 4 Zag, ober 
fogar mehrere Tage, nicht a'eichgältig für 
den Geſundheits zuſtand ber Wöcnerin, und 
es ift dann allerdings rathfam, die N. auf 
geeignete Weife zu entfernen. Der gewoͤhn⸗ 
lihften Beranlaffung biefer Verzoͤgerung, 
ber Atonie der Gebärmutter, ald Schwädes 
zuftande, wird am beſten durch gelindes 
Reiben des Unterleibes auch ſchon zeitig 
begegnet. Anbere. Hinberniffe find: eine 
ungewöhnliche flarfe Befeftigung des Muts 
terkuchens durch einzelne fehnenartige Bas 
fern, oder auch Ginfadung deſſelben ey 
e 
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theilweiſe und krampfhaft zufammengezoges 
nen Gebärmutter. In biefem Falle ift bie 
Fünftlihe Wegnahme deſſelben indicirt, 
wobel man: im erften Falle den Theil des 
Mutterkuchens, der noch feft mit der Ge: 
bärmutter aufammenhängt, zurüds u. ber 
fpätern Abftoßung uͤberlaͤßt, im zweiten Falle 
aber bie einſchließende Höhlung mit den 
Zingern behutfamer zu erweitern ſuchen muß. 
Mte barf aber die künftliche Abldfung der N, 
verfhoben werden, wenn ein heftiger Blut⸗ 
fluß der Gebärmutter eintritt, deſſen Stils 
lung nicht eber zu erwarten iſt, bis die 
von ber N. befreite Gebärmutter fih mit 
voller Kraft zufammersiebn fann, ine 
Tigene Schwierigkeit bietet bie N. bar, 
wenn ber Mutterfuchen feine —— 
ſtelle mit der Gebärmutter in der Nähe 
des innern Muttermundes, oder auch fo hat, 
daß es diefen zum Theil bebedt, wo dann 
Son vor Beendigung ber Schwangerſchaft 
(zwifen dem 6. u. 7. Monat), unter alls 
mähligem Gröffnen des Muttermundes, 
Blutflüffe erfolgen. Es erfolgt bann ger 


wöhnlich eine Frübgeburt, und biefe iſt, 


wenn ber Blutfluß erheblich wird, felhft zu 
fördern. Wenn aber bei einem reifen Kinde 
unter den Weben, während Erweiterung bes 
Muttermundes, det Mutterkuchen theilweiſe 
‚von ber in der Nähe beffelben b: finblichen 
Stelle feiner Anbeftung fich loͤſt und ber 
dadurch entftehende Blutfluß ber Gebären: 
den Gefahr drobt; fo ift dfters dann nicht 
nur die Entbindung zu befdleunigen, fon, 
dern au die N, fogleih nah dem Aus— 
tritt des Kindes zu loͤſen. (Pi,): 
Nachgefühl (Pſychol.), fortdauerndes, 
oder auch von Neuem aufgeregtes Gefühl, 
in Bezug aut deſſen unmittelbar baffelbe 
erregende, erfte und völlig befeitigte, Aus 
dexe Beranlaffung. Es fept eine erhebliche 
Staͤrke oder Fürzere Dauer eines Sinnes— 
eindruds, od, einer gemürblicdhen Aufregung 
‚woraus. Dft ift aber dad N. nur ein durch 
eine zulommende Bebingung im Organis⸗ 
mus erregted neues Gefühl, 3. B. der 
"Schmerz nad Berbrennungs fo find auch 
Bei Gemütbserregungen Pbantafie und Re 
flexion häufig zulommente Momente, vie 
ein an das vorige fih anfügendes neues 
‚Gefühl anregen, Eigentliches N. iſt eine 
finnlihe Wahrnehmung nur dann, wenn 


bie Beranlajfung des Gefühls Feine ander: 


mweitige neue ift, menigften® als ſolche fi 
nicht befonders bemerflih macht. Zu Folge 
ſolcher Ne treten Ginnestäufchungen 
ein, bie aber in der Natur jeder Sinnes— 
wahrnehmung ſelbſt gegründet find; benn 
zu diefer gehört fogar wefentlich, daß der ſinn⸗ 
Hehe Eindrud etwas länger dauert, als bie 
Einwirkung des von ben Sinnen Wahrges 
nommenen. So fehn wir eine auffteigende Ra⸗ 
tete als einen lang ausgezogenen kichtſtrahl, 
ungeachtet es nur das Ende ber Kalete 


Nachhaaren * 

fl, das im Auffteigen leuchtet und Funken 
ſpruͤht. Ja nicht auf die aͤußern Sinne 
allein, ſondern auf das ganze Be ußtfein 
findet das Geſetz des N.s Anwendung. Der 
Menſch würbe bei der, eigentliih auf gar 
keine endliche Größe zurüdzubringenden Uns 
erheblicheit ber Gegenwart, in der er lebt, 
von den Vorgängen um fih herum und in 
feinem Innern ſelbſt Nichts auffaffen, wenn 
er nicht in jedem Momente die unmittels 
bar vorhergehenden mit in bie Gegenwart 
überträge und fie gegenfeitig durch Vorge⸗ 
fuͤhl (ſ. d.) mit dem nädhft Zukünftigen 
verbände. (Pi.): 

Nahsgemahte Lafur (Zehnok.), 
fo v. w. Unechte Lafur, f. unter Lafur. 

Nach⸗geſchmack (Phyfiot.), f. unter 
Schmeden. 

Nach⸗-geſtalten (Miner.), f. unter 
Grundgeftalt.. NR.:gewinnen (Bergb.), 
fo v. w. Nachſchlagen 2). 

Rad:giebig (Mor.), ifk der, welder 
von feinen An'prüden und Forderungen an 
Andere, zu/’Gunften berfelben, mit Willig⸗ 
keit mehr oder weniger aufopfert5z Nach⸗ 
giebigkeit, die Geneigtheit dazu. Ste 
gehört unter diejenigen Eigenſchaften, bie, 
nad Berfihiedenheit der Verbältniffe, eben 
fo lobenawürdia find, als gerehtem Tadel 
unterliegen. Wer ein firenges Recht mit 
verfolgt, wo Billigkeit eine Mäßigung ers 
beifht, wer durch N. einem Andern einen 
großen Vortheil gewährt, während dad Op⸗ 
fer, das er bringt, nur ein ae a if, 
handelt ebel, wer einen gegenwärtigen, 
aber kleinen Vortheil nicht berädfichtist, 
um durch N. einen fpätern und erhebli⸗ 
hern-zu erreichen, bandelt klugz wer aber 
aus Schmwähe bed ‚Charakters, aus Schen 
einer Anftrengung, ald Menfchenfurdt, da 
nachgibt, wo eine Pflicht gebietet, feft bei 
einem gefaßten Entfchluffe zu bleiben hans 
beit um fo ungeredter, da Wiberftand ges 
gen das Ungebörige, von Geiten ‚derer, die 
nah ihrer Stellung und zu Folge ihre 
Kräfte diefen leiſten können, die einzige 
Sicherung bagegen it. Auf Abwendung 
des Unvermeidiihen hat N. keinen Bezug, 
ba in dem Begriffe derfeiben Willensfreis 
heit vorausgefegt wird. (Pi.) 

Nach-gießen, 1) überhaupt zu einer 
Kiäffigteft dur Gitßen (J. d. 1) nod Et⸗ 
was zufügen; 2) @er), den gefäuerten 
Teig mit Waffer vetdoͤnnen; 3) (Techn.), 
etwas nach einem Modell od. Vorbild dur 
Guß verfertigen, 

Nadh:gras (Landw.), fo v. w. Grum⸗ 
met (f. d.. ı NR.»grübeln (Piychol.), ſ. 
unter Nachdenfen, auch Grüben. R.⸗ 
grummet (Landw.), fo v. w. Nachmaht. 

Nach-haaren (Fleiſcher), den geſchlach⸗ 
teten Schweinen, nachdem ibnen die langen 
Haare beim Bruͤhen ausgerauft worden ſind, 
die Grundhaare mit einem ſcharfen Meſſer 

ab⸗ 


Nachhaͤngen 
abſchaben. N.shängen (Jäger), 1) vom 
Zäger, wenn er das Wild mit bem Leit⸗ 
hunde am Haͤngeſeil aufſuchtz 2) vom 
Zagdhunde, wenn er gut auf ber Fährte 
foriſucht; 8) figürl. von einer Neigung, ob. 
einem leidenſchaftlichen Gefühle, ſich biefen 
überlaffen. R. s ba kl(Phyfiol.), u. Schall. 
R.shalter(l Seiler), fo dv. w. Gliederhalter. 
N.hand (Pferde: u. Spielw.), fo v. w. 
Hinterhand. R.:barfen (Landw.), fo v. 
w. Nachrechen. N.-hauen, 1) (Fechtk.), 
nach. geſchehener Parade ſchnell einen Hieb 
thun, ſ. unter Fechtkunſt; 2) nachdem die 
Secundanten ſchon Halt geboten haben, 
noch einen Hieb thunz 8) einem ſich Ent⸗ 
fernenden binterbrein hauen; 3) -an einer 
Bildhauerarbeit das noch zu Verbeſſernde 
durch den Hieb nachholen. N.sherbft, 
herbſtliche Witterung, die ſpaͤter als ge⸗ 
woͤhnlich einfaͤllt. R⸗hoch zeit (Sitten⸗ 
geich.), die naͤchſten Tage nad dem eigent- 
Hohen Hoch zeitstage, welche noch mit Shmaus 
fereien u Luſt*arkeiten zugebracht werben. 
N. hut (Landıw.), das Brhüten: eines Fels 
des ober. Weidepioped ,„ nachdem fchon ander 
red Vieh dahin getrieten worden iſt. Ge— 
woͤhnlich haben die Schafe die R. nach dem 
Rindvieh . J 
Nachiczewän (Geogr.), fo v. w. Na 
chitſchewan. 
‚Rah innen gebogene Flanke 
(Kortir,), ſ. unter Flanꝰe 3). 
—Nochitſchew ãan (Beogr.), 1) Stabt 
im Kreife Roftow der Statthalterfchaft Je⸗ 
katerinoslaw im europälfhen Rußland, am 
Don, nahe an der Stadt Roſtow, angelegt 
1780 von Armeniern; hat 3 Kirden, 1 
Klofter (mit armenifchem Patriarchen, ars 
"menifcher Schule und Druckerei), fchönen 
Bazar, anfehnlihe Fabriken in Seiden und 
Wollenwaaren, Branntwein, Saffian, Seife, 
ferner ausgebreiteten Handel (damit und 
mit Hanf), Seidenbau (in der Nähe ber 
Stadt find 20,000 Daulbeerbäume), gygen 
13,000 &w.;.2) fo v. w. Nachtſchiwan. 
Nachzjahr (Staatsw,), fo o. w. Gna⸗ 
denjahr (f. d. 1). 
Rach-jubil dum (Kirchenw.), f. unter 
Jubelfeſt. | 
Nahz:tindber (Rechtew.), die aus ber 
zweiten Ehe des Vaters ober der Mutter 
entfpringenden Kinder, melde mit den 
Gtieftihdern ruͤckſichtrich ber Erbfolge der 
Eltern in gleiches rechtliches Berbältniß ge: 
fegt werden, f. Einkindſchaft. N. :tlage, 
fo v mw Gegentlage. j 
Nach-kommen (Antbrop.), überhaupt 
- fpätere Generationen in Bezug auf: frürerez 
biefe bann im gegenfeitigem Bezug: Vor⸗ 


fabren. : 
Rach-koſt (Nahrungsm.), 1) jedes Ger 

richt bei einer Mahlzeit, das nah einem 

früher fättigenden genoffen wird; 2) ins⸗ 


befonbere fo dv. w. BDeffert (f. d.). Rs 


* 
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krankheit (Med.), ſ. u. Krankheit 1. 

Nahstäffig, 1)-f. unter Nahläffigs 
keit; 2) '(Aefip.), iſt ein Kunſtwerk gear- 
beitet, wenn der Künftler mit erhöhter 
Kunft und Anmuth vermieden hat, zu cor⸗ 
rect (f. d.) zu fheinen. - : —* 

Rach⸗läfſtgkeit (Mor), Unterlaſſung 
derjenigen Anſtrengung und Achtſamkeit auf 
ſich, melde noͤthige Bedingung der Gel 
beflimmung .in freieh Handlungen ift: Sie 
fegt immer tinen Mangel der Willensftärte 
voraus, Ihre Gegenfag iſt Orbnungss 
Liebe und Gewohnheit ordentiih im Leben 
zu fein, Gewoͤhnung zur Ordnung (f. d.) 
iſt ein Hauptpunkt ber. Erziehung. Des 
Faulheit (ſ. d.) verwandt entwärdigt RM, 
ben, Menſchen und wird firafbar, wenn fie 
Berabfäumung eingegangener w'htigerPfliche 
ten gegen Andere zur Folge hat. Ueber 
das ganze Leben ſich verbreitend wird. R. zur 
Nichlswürdigkeit (f. d.)3 aber, auch da, wo 
fie bei übrigens achtbaren Menfhen nur 
in Verabſaͤumung conventioneiler Ruͤckſich⸗ 
ten, in Unachtſamkeit auf Gang und Körs 
perbaltung, in Kleidung, in Sorglofigteit 
binfichtlich des Eigenthbums "und. Erwerbs, 
in Nichtachtung der Zeit u. f. w. ſich ans 
deutet, bringt fie wenigſtens Dieparmonie, 
und Störung in das keben, obgleich fie da, 
wo fie. Anbern nicht frhabet und bef., wenn 
diefen felbft aus jener Unachtfamkeit. ein 
Heiner Vortheil zufließt, aud häufig vers 
sieben wird‘, ja, in Bezug auf Ausartung ' 
ihres Gegenfages,. auf Pedanterei, Ziere⸗ 
rei, fleifes Benehmen u, f. w. wohl felbfk: 
einen Anftrih von Gefälligkeit annehmen. 
kann. : Die R.. wird vornehmlich durch 
KränktichPeit und Schwaͤche begünftigt, das 
ber ift Wachſamkeit im vorrüdenden Alter 
eine Dauptrüdfiht, um nit im den Feh⸗ 
ler der N. zu verfallen. (Pi.) 

Nach-14ſſigketts-ſünden (Mor.), 
f. unter Bosheitfünben. 

Nach-laß, 1) überhaupt. f. unt. Nach⸗ 
laflen; 2) (Rechttw.), die Geſammtheit ders 
activen und paffiven Vermögens einch Ver⸗ 
florbenen; vergl. Erb'haft. 8 ) Erlaß an 
einer Schuld oder Forderung, beſonders 
unter ber Bedingung, daß das Uebrige for 
gleich bezahlı wird, Wenn bei einem dros 
benden oder bereit aurgebrochenen Gons 
curs die Gläubiger mit gewiffen Procenten, 

egen Aufhebung bes übrigen Theils ihrer 
erterung, fih begnünen, fo iſt dies unbe» 
denflih, wenn alle Gläubiger einwilligen, 
deſto bedenklicher der nothwenbige R., 
melden die Majoritaͤt der Glaͤubiger der 
Minorität aufdringr, um einen Goncurs 
zu vermeiden Der N, tritt ein, wenn bie 
Majorttät der Giäubiger ihn wills; ferner 
muß ber Einwilligende freie Dispofition 
über fein Bermögen haben, muß der Schuid⸗ 
ner wirklich infoloent fein, müflen ale 


Glaͤubiger geladen fein, um ipre Grinne 


368 Nachlaffen 

rungen vorbringen zu koͤnnen, darfüfldh die 
—— keine 2 Procente bedingen, 
ats die Minorität, erhalten ſoll, Gläubiger 
mit: illiquiden Korberungen haben Kein 
Stimmrecht, und endlich muß die compe⸗ 
tente Obrigkeit den R. beſtaͤtigen; 4) fo v. 
wi Mabarzı 5) ſ. Ablaß. " (Hg.) 
Nachlaſſen, 1) fo v. w. Hinterlaffen, 
Untertäffen, Erlaffenz’ 2) locker machen od. 
oder werden; 8) fihmächer, gerisiger wer⸗ 
den; 4). (Sälzw.), die Salzpfannen wer—⸗ 
den nachgelaſſen, wenn die Sohle eingekocht 
iſt und: frifche nahgefüllt wird; das Salz 
Läßtinady', wenn es ifih zu Boden febtz 
5) Gagdw.) „ſo v. m. Nachaeben 6) 5: 6); 
(Reitk.), foid.. w. Nachgeben 8). Ni slafs 
fen der Keber (Ubrm.), Verminderung: 
ober gängliche Aufhebung der Spannung ber 
Feder in einer Uhr geſchieht dadurch, daß! 
man den Federſtift zuruͤckgehen laͤßt, indem 
man ‚ben Sperrkegel aus den Zaͤhnen des 
Sperrrabes hebt, ober die Schraube ohne 
Ende mit bem Beberfpannschiüffel zuruͤckge⸗ 
ben laͤßt. Nwbaffendes Fieber (Mede), 
founter Fieber, ——— 

Nach baß⸗vertrag (Rechtsw.), ſ. u. 
Concure. 
Nach⸗-lauf, 1) (Zuckerſ), bie beſte 
Sorte Syrup; er laͤuft zulegt aus den Zus. 
‚derformen und ift did; -2) (Weinb.), fo dv, 
we Nachdruck 4); 3) f. unter Branntwein⸗ 
brennen. 

Nach-legen, 1) an das ſchon brens 
nende Feuer friſches Holz legen; 2) Saas 
menkerne dahin thun, wo bie früher geleg« 
ten«nicht aufgegangen find. 

Nach-lenk-garn (Zudm.), fo v. w. 
Zudußharn. EL 

NRachztefen, 1) (Worterkl.), etwas le⸗ 
fen. was ein Anderer vorlieſt oder herfagt; 
2) etwas nahfchlagen u. lefen; 3) bas Ues 
briggebliebene fammeln, wo ſchon Andere 
gefammelt haben, daher fo v. w. Achren 
lefen und, bef. im Weinbau, die fdhledten 
Trauben, welche die Winzer haben bängen 
laſſen, 
Beeren ſammeln. »Es wird dieſe Nachleſe 

oͤhnlich armen Leuten und Kindern ges 
attet. R.⸗—machen (Pſychol.), f. unter 
Nachahmung. N.machungs-recht 
(Rechtsw.), in einigen Handelsſtaͤdten das 
Mecht der Concursglaͤubiger, nah Berlauf 
einer beftimmten Zeit, den Schuldner, der 
ein neues Gefchäft begonnen, zur Zahlung 
an zuhalten. N,smänner, ſo v. w. Pins 
termaͤnner, ſ. unter Hintermann. 

Nach⸗maht (Landw.), ſ. u. Grummet. 

Nach-⸗maſt (Forftw,), wenn bie Eichel— 
und Buhmaft fo reichlih erwachſen ift, 
ba, nachdem bie in die Maſt gebrachten 
Echweine ausgefehmt find, wieder andere 
—— in den Wald getrieden werden 

nen, ⸗ 


und die auf die Erde gefallenen n’ 
. m 


Machreißen! 
Ma ch⸗mit t ag (Gbronol.)," 1) bie 
naͤchſten Stunden nach Mittags 12 Ubrs 
2) od. nach dem Genuſſe der Mittagsmahl⸗ 
zeit bis zum Abend; 3) od, auch bie ganze 
Zeit ‚von Mittag bis Mitternacht. N. z 
mittagsprebiger (Kirchenm.), fi unter 
Mittagsprediger. N.mittags—pre— 
digt, f. unter Mittagspredigt. R.-müns 
ser. (Staats), fo v. w. Falſchmuͤnzer. 
Vergl. Muͤnzver kaͤlſchung. Nena me 
—— fruͤhere Fraͤcht, Speſen und 
nffige:Unkoften, die der Spediteur eines 
Frachtſtuͤcks ausgelegt iund. vom dem Fuhr⸗ 
mann ber vom ihm die Waare zur weitern 
Beförderung (übernommen hat, vergütet 
erhalten hatz diefe:R. muß der eigentiihe 
Empfänger der :Waare wieder erfegen. * 1 
N ach od (Beögr.), 1) Herrfchaft im 
Kreife Koͤnigingraͤt (Bdhmen), 2) Haupte 
ort darin, Stadt mit Schloß, gegen 140 
Eins. ' > U 5 
Nachon (b. Geogr.),' fo dv. w. Gewiß, | 
ein Ort zwiſchen Kiriathjearim und Serus 
falem (2. Sam. 6, 6.) er 
Nachpraͤgän (a, Gefh.), fo o. mw. 
Nakoragan. N, 
"Rakhipreiten (Jagbw), ſo v. WW, Ja⸗ 
gen, l; unter Jagdhund, beſonders Huͤh⸗ 
nerdund, j > 
Radhıraub (Rechtsw.), das Recht der 
Hinterbliebenen eines Landpfarrer# , bie 
Belofrügte auf eine gewiffe Beit einzuͤeru⸗ 
en. a * 


Nach⸗ra um, 1) (Korftw.), das ſchwächere 
Holz, welches auf einem Gehaue ſtehen ges 
blieben iſt, nachdem bie ftärkeren Bäume 
geſchlagen worden finds 2) fo v. mw. Abs 
raum (f.d. 1). N.erehen (Entw,), ein 32 
Ellen breiter Rechen, womit das beim Auf⸗ 
binden‘ ber Garben auf dem Felde liegen 
gebliebene Getreide zufammengereht wird, 
Bisweilen ift diefer Reden aud fo einges 
richtet, daß er von einem Pferde gezogen 
werben Tann. (Feh.) 


Nach-recht (Rehtew.), 1) die Befugs 
Semand vor ein Gericht citiren zu 
loffen, welches für ihn nach ‚der Regel nicht 
competent ift; 2) fo v. w. Pfandgeld. 
Nach⸗rede, 1) Rebe, die auf eine frü— 
here folgt u. als Anharg derſelben zu be= 
traten ift3 2) ‚ein Auffag über ‘ein 
Werl, demfelben am Schluß angehängt. 
3) (Rehtew.), ſo v. w. Duplik (f. d.)$ 
4) fo dv. mw. Oeffentliches Urtheil in münbs 
———— doch gewoͤhnlich nur als 
e . ‘ 


Nach-oreißen, 1) (Berab.), in einem 
Gange noch anſtehende Stuͤcke megbauen, 
ober auch eine Straße, melde zu eng und 
zu niedrig befunden wird, durch Weghauen 
des Geſteines erweiternz: 2) (Beidhent.)a 
einen Riß auf einer Flaͤche — 6 

” Mag 


Nachricht 


Nachricht (Worterkl.), Belanntmas 
chung irgend eines Ereigniſſes in der Ferne 
an Perfonen, welche ſolches intereffiren kann. 
N.en (kit.), auch häufig gewählter Titel 
von Schriften, die über Etwas aus Älterer 
oder neuerer Zeit berichten, alfo oft aud 
fo v. w. Beitung (f. d.). Neueſte R. aus 
dem Reiche Gottes erfchienen zu Berlin in 
11 Sahrgängen 1817 — 1327. N 

Nach⸗richten, 1) (Iagdw.), mit bem 
Hunde auf der Fährte des Wildes nahfus 
hen; 2) hinter einem Zreibgarne noch Tüs 
cher und Netze aufftellen 5; 3) Alles bas 
nod in Ordnung bringen, was beim Aufs 
flellen ber Jagdzeuge oder eines Gefchneis 
bes (f. u. Dobnen) noch nadzubeffern ift. 

NRahrrihter (Rechtsw.), 1) fo v. 
w. Scarfrichter; 2) fo v. w. Henker. 

Nachricht -blatt (Eit.), fo v. mw. 
Sntelligenzblatt (f. d.). N.:riß, fo v. mw, 
Eopie eines Riſſes oder einer Zeichnung. 
N.⸗vruhm, f. unter Ruhm, N.-rupfen 
(SHutm.), bie langen Haare ber gefärbten 
Hüte mit dem NRupfmeffer abrupfen, R.s 
fabbath (Judenth.), T. unter Sabbath. 
N.-ſatz (Rhet. und Gramm.), f. u. Gap. 

Nach-ſchau (Mafferb.), f.u. Deichſchau. 

Nach-ſchieben (Spiell,), bei dem Kes 
gelfpfeie, befonders bei dem Bretſchieben 
(f. Kegelfpiel:a), wenn bas Spiel bereits 
begonnen hatte, bei dem fpäter Hinzutres 
ten fo viele Augeln ſchießen, als jeber ber 
Theilnehmer ſchon geworfen hat. Der Nadıs 
ſchiebende befommt immer bie legte Nums 
mer. Das N. ift gemöhnlih nur fo lange 
erlaubt, als noch einem der Spielenden 
Kegel als Gewinnſt gut gefhrieben find. 

Nachsfchieber (Zool.), bie legten, grös 
fern Warzenfüße an ben Raupen. 

Nach-ſchirr-haken (Geiler), ein eis 
ferner Haken, mit weldem der Geiler bie 
einzelnen Fäden eines Geiles ausbehnt, wenn 
er fie an dem Nachſchlagehaken (ſ. d.) bes 
feftigen will, 
Nach-ſchlag, 1) (Mufit), N. bei ben 
Noten, womit ber Zriller fließt, f. unter 
Triller; 2) eine Spielmanier, bei welder 
einer melodifhen Note noch eine Eleine Note 
angehängt wirb, beren Werth ber Haupts 
note abgezogen wird; bamit fie nicht mit 
den Borfchlägen verwechfelt werden können, 
ſchreibt man fie gewöhnlich in Eleinen Nos 
ten aus; 3) (Rum.)unf. unter ann 

» e 


gen 1). .) 
Nach-ſchlage-haken (Seiler), f.u. Sich 


Klappergefdirr. 

Rahzfhlagen, 1) (Muͤnzw.), Müns 
zen genau nad ber Geftalt anderer Müns 
zen prägen, befonders falſche Münzen präs 
gen, bdiefe Münzen: Nachſchlaͤgez 2) 
(Bergb.), fo v. w. Nachbredyen, -im engern 
Sinne bie Gänge und Erze, welche vers 
ſchräͤmt (f, d.) find, losfhlagen; .3) eine 
Stelle in einem Buche auffuhen und leſen; 

Encyclopaͤd. Wörterbuch. Vierzehnter Band. 
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4) einem Gegenſtande aͤhnlich werben, beſ. 
bei der Fortpflanzung ber Thiere;3 5) 
— eine Note nach einer andern kurz 
pielen. 
Nach-ſchlichten (Metallarb.), fo v. 
w. Schlichten. N.-ſchluͤſſel, 1) ein 


Schluͤſſel, welchen man zur widerrechtlichen 


Eroͤffnung eines Schloſſes benutzt; 2) fo 
v. w. Dietrich. N.-ſchluß (Eogik), ſ. 
Epiſyllogismus. N.:fhreiben, 1 
(Worterkl.), eine Borfhrift nachbilden; 
2) was ein Anderer fpriht, auffchreiben 5 
8) Jemandem einen Brief nachſchicken; bes 
fonders 4) (Handwerksbr.), fo v. w. Aufs 
treiben (f.d.7). N.⸗ſchrift, 1) überhaupt 
Beifuge einer Schrift; 2) insbefondıre 
eines Briefe, ſ. Poflfeript. N⸗ſchroter 
(Roͤhrenm.), ein großer Loͤffelbohrer. N.⸗ 
fchub (Spielk.), 1) die Handlung des Nach⸗ 
ſchiebens (f. d.)5- 2) bie Zahl ber durch 
Nahfhieben erhaltenen Kugeln. N.-ſchuß 
(Budhandel), 1) ein unentgeldlid ges 
lieferter Nachtreg zu einem Werte; -2) 
ber unveränderte Abdruck eines Werkes, 
wenn bie Anfangs gebrudte Anzahl von 
Eremplaren nicht hinreichenb war; 3) eine 
Rachzahlung auf ein mit Subfcription ers 
fhienenes Werk, wenn die_ Bogenzahl flärs 
fer wird, als Anfangs zu vermutben 
mar; 4) (Weinb.), fo v. w. Nachdruck 4); 
5) (Deichb.), wenn auf eine Abfhuflage 
(f. d.) Faſchinen gelegt und biefe gebörig 
verankert werden; 6) ein Schuß, welder 
nach einem andern geſchieht, befonders bei 
Duellen auf Piftolen ber zweite Schuß. 
Nach-ſchwärzen, von Kupferftihen , 
dunkler werben, wenn fie der Luft ausge⸗ 
fest find. N.⸗ſchwarm (Bienen.), fe 
u. Bienenfhwarm. N.sfegbarer Artis 
tel (Gramm.), f. Artikel 5). 
Nach-ſetzen, 1) Gorterkl.), der Zeit, 
bem Raume, dem Werthe nah, Etwas bins, 
ter etwas Anderes fegen ob. flellen; 2) we⸗ 
niger Zuneigung, Wohlmollen u. Achtung ges 
gen eine Sache oder Perfon bemeifen; 3) 
mit ber ardften Eile folgen; 4) (Probirer), 
bei der Bermifhung der Metalle noch einen 
Theil von der einen Art mit dem Nach⸗ 
feglöffel hinzuthun; 5) (Ubrm.), wenn 
ber Zapfen einer Welle zu kurz ift, ihn 
dadurch verlängern, baß man ein Stüd 
ber Welle bünner feilt, (Feh,) 
Nächſia (Geogr.), fo v. w. Naxos. 
Nah Sicht (Hölgsw.), fo v. w. Auf 
t 


Nach-⸗ſicht (Meral), findet im 
moralifhen Leben ihre Anwendung, wenn 
aus irgend einem Redtfertigungsgrunde 
einer Handlung Einhalt gefcheben follte 
und Fonnte, folches aber nicht erfolgt, 
es fei dic aus Furcht vor tem, 
welchem N, ertheilt wird, oder aus Scheu 
einer Beſchwerde, welcher man fi felbft 
— unterziehen muͤßte, oder auch aus er 
a ne 


— 
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neigung zu dem, welcher N, erhält. 
eine Töne Blüthe dei Humanität, wenn 
r bie Ueberzeugung zu Grunde liegt, daß 
man von ben Menſchen nit zu viel for» 
dern, und mit ihnen, in Anerkennung 
gegenfeltiger Anfprühe, nicht immer auf 
das firengfte abrechnen dürfe, Nachſlchti 
gegen Andere, dagegen ſtreng gegen fü 
feibft zu fein, iſt eine der erften Brunbfäge 
ber Moral, Aber fie hat ihre Grenzen, 
Ueberall, wo eine Pflicht fordert, Febler 
eines Andern nicht hingehen zu laffen, über» 
al, wo N. aus blinder Liebe, Um 
achtfamkeit, Hang zur Bequemlichkeit oder 
Feigheit, ertheilt wird, unterliegt fie ges 
rebtem Zabel, am erften, wo eigennüßige 
Rüdfichten fi zugleich geltend machen unb 
die R. beftoden if. Sn der N. gw 
gen ſich felbft ftellt ſich die Doppels 
natur ded Menſchen im geiftigen Leben bar, 
wo Geber fein eigener Zuchtmeiſter und zu» 
gleich fein eigener Zögling iſt, gewoͤhnlich 
aber der Zögling fih der Zucht entzieht u. 
nur von Zeit zu Zeit bie Warnung des 
Budtmeifterse als einen unbeachteten Zur 
zuf aus der Kerne vernimmt, (Pi.) 
Nach-ſichts-tage (Hblgew.), fo.d. 
w. Refpecttage (f. d.). 
Rachsfinnen (Pſychol.), f. u. Nach⸗ 
denken. 
Nach⸗ſommer (Phyſ.), f. u. Sommer, 
Nach-ſpiel, 1) (Iheaterm.), kleines, 
gewöhnlich nur einactiges Euftipiel, Opes 
zette od. Baubeville, wenn foldhe, zur Aus⸗ 
füllung bes Theaterabends, nad einem gröds 
fern Stuͤcke noch aufgeführt werben; 2) 
aud, obwohl im unelgentliben Sinne, bei 
großen Stüden ein meift mit neuem Zitel 
verfehenee Schlußact, der das endliche 
Schickſal der Hauptperfonen, in fpäterer 
Zeit, barftellt (vergl, Vorfpiel). 3) (Kits 
chenmufil). N. wird das Orgelſtuͤck ge 
nannt, bas ber Drganift nad ganz beens 
digtem Gottes dienſte vorträgt, unter welchen 
die VBerfammlung aus der Kirche gebt; das 
her auh Ausgang genannt. Da «es keis 
ner Bezug auf den eigentlichen Gottesdienft 
bat, fo ift bie Wahl weniger befhränft; 
doch muß es immer bem Orte und dem 
Snfteumente angemeffen fein. 
Nach⸗ſpotten, f. unter Spotten. 
Nach-ſpüren, 1) überhaupt etwas 
mit Sorgfalt aufſuchen; 2) (Iagbw.), fo 
v. w. Nachhaͤngen 1), 


Nach-ſtaar (Chir), eine nochmalige 


bed Auges, die häufig nach 
ber auch glüdlih bewirkten Operation bes 
grauen Staars (f. d.) eintritt. Iſt diefer 
durch Nieberdrüdung der verdunkelten Kry⸗ 
ftalllinfe operiert worden, unb tritt biefe 
wieder vor die Pupille; fo ift dies ein von 
neuem entflandener Staar u. erheiſcht Wies 
berholung der Dperation., Der N, aber 
berubt entweder auf Truͤbung der um die 


—— 


Kryſtallliaſenkapſel befindlichen Feuchtigkeit, 


Sie 


Nacht 


hängt mit der Entzündung, die eine Folge 
der Operation ift, zufammen unb verliert 
ſich gu mit dieſerz ober fie ift eine neue 
Verdunkelung ber Kryftalllinfenfapfel, aud 
als Kolge einer heftigen Entzündung nad 
der Operation, oder auch in er einer 
ſpaͤter eingetretenen, meift bei gichtifcher 
Dispofitionn Man hat audi hier vorge⸗ 
fhlagen, burd eine neue Operation die 
verbunkelte Kapfel zu entfernen, die aber 
in den wenigſten Fällen zuläffig, oder von 
Erfolg ft Pi 


9 3 * 
Nach⸗ſtechen, 1) (Kupferft.), ſ. Nach⸗ 
flib; 2) Gergb.), nachſehen, ob bie Berg⸗ 
leute fleißig und orbentlich arbeiten. N.⸗ 
ftehen, 1) der Ordnung unb dem Range 
nach fib hinter etwae Anderm befinden » 2) 
rüdfländig fein; 4) (Bergb.), ſo v. w. Nach⸗ 
ftehen 2). NR. fiellen, 1) hinter eine 
Sache ftellen; 2) (Jagdw.), Wild in feine. 
Gewalt zu bekommen fuchen, . bel. durch 
Fallen u. Netze; 8) fo v. w. Nachrkchten 3). 
N.sfttempel (Kontremarque), ſ. unter. 
Stempelzeiden. N.zfteuer, f. Abzugsgeld. 
Nach-ſtich (Kupferfi.), eine in Kupfer 
geſtochene Copie eines Driginalkupferſticht. 
Nach⸗ſtoß, ſ. unter Fechtkunſt. N.⸗ 
ſylben (Gramm.), ſ. unter Sylben. 
Nacht, 1) (Aſtr.), als Gegenſatz bes 
Tags, die Halbſchied der Zeit, in der Ein⸗ 
theilung ber 24 Tagetſtunden, von Abends 
6 Uhr bis früh 6 Uhr; dieſe dann: Nacht⸗ 
flunden; 2) 3eit von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang, aber, fireng aſtronomiſch, 
von dem Momente an, wenn die Senne mit 
ihrem Mittelpunfte fih unter dem Horizont 
ſenkt, bis dahin, daß fie fich mit diefem darüber 
erhebt; ift alfo wechfelnd nach den Jahres» 
zeiten und wird biernach ſowohl die Nacht⸗ 
länge, wie bie Tagslänge für jeden 
Tag des Jahres beſtimmt; die fämmtlichen 
Zage Eines Jahres und bie fämmtlichen 
"Nächte beffelben find hlernach einander 
glei ; 3) die Zeit, wenn bie Senne in der 
Erſcheinung und ganz unter dem Horizont 


ſich geſenkt hat, bis babin, daß ihr erſter 


Strahl wieber hervorbricht; hiernach iſt bie 
Zageslänge, weil einige Zeit verftreicht, ehe 
die Sonne von ihrem untern Rande an 
bis zu ihree Mitte unter dem Horizont 
finkt, oder gegenfeitig fih von ihrem obern 
Rande bis zum Mittelpunkt erhebt, ingleis 
hen wegen derS trablenbredhung (f. b.), 
um etwas größer, als die Radtiänge, zus 
mal wenn ber Standort, für ben bie N, 
anbridt ober aufhört, ein etwas erhabener 
it; 4) die Zeit, wenn bie Abendbämmerung 
aufhört, bis zum Anbruch ber Morgendäms 
merung (vgl. Bussnng): Da aber die 
Dauer biefer überhaupt für jede Jahreszeit 
unb dann aud relativ verfchieden ift, fo ift 
ed auch bie hiernach beſtimmte Nachtlänge. 
Im-Allgemeinen nimmt man an, daß es 
N. wird, wenn man im freien, bei Mangel 

es 


Nacht 

an Mondihein und anderer Beleuchtung, 
kleinere Gegenſtaͤnde, wie 3. B. bie ger 
woͤhnliche Schrift eines Buchs, nicht mehr 
erkennt. In diefem Sinne fagt man auch, daß 
es beitrübem Wetter.und in Bergfchluchten ıc, 
zeitig N. wird, oder der Tag fpät eintritt. 
In höhern Breitegrabden, wo die Dämmerung 
‚in der Mitte des Sommers felbft um Mitter« 
naht nicht ganz verfchwindet, ja wohl bie 
Sonüe nie ganz untergebt, „wird es auch 
An diefem Sinne nie eigentlihe Racht. 5) 
Boͤlliges Nachtdunkel, wofür man annimmt, 
dag man bei heiterem Himmel und nicht 
fheinendem Monde Sterne von 6. Größe 
mit bloßen Augen erfennt. 6) Ueberhaupt 
Finſterniß, auf welde Art fie auch bewirkt 
wird; fo_befindet fid ein Blinder in bes 
ftaͤndiger Naht. 7) aud in geiftiger Hins 
ſicht; fo fprigt man von Schatten ber N, 
in der noch rohe, bef. bes Lichts ter Rer 
ligion entrathende Völker fi befinden. 8) 
’(Bibelfp.), ungluͤckliche, betrübte Zeit (Mich. 
8, 6). 9) gottlofes Leben (1 Theſſ. 5, 5). 
12) Tod (Ev, Joh. 9, 4). 

Nacht (ge. Nyr, lateiniſch Nox, 
Mytb,), bebeutetin den Kosmogenten theils 
bie Dünfelpeit ber DOberwelt im Gegenſat 
bes Erebos, der Finfternif ber Unterwelt 

daher ift fie bei Heſiodos Tochter bes 

baos), theild die natürlide N., im Ges 
genfage vom Tage. Aus ihr entwickeln ſich 
"alle folgende Erzeugungen. Homer nennt 
fie die mädtigfte unter ben Göttinen, ber 
Zeus felbft Ehrfurcht erzeigt. Bei Orpheus 
ift fie Mutter der Götter und Menſchen. 
Bei Hefiodos iſt fie niht Grundurſache ber 
Dinge, fondern Tochter bes Chaos Schwefter 
und Gemahlin des Grebos, von dem fie 
Mutter des Tags und bes Aethers wurde; 
aus ſich felbft aber gebar fie das Schidfal 
(Moiros), das ſchwarze Verhängniß (Ker), 
bie Parjen, bie Nemefis, den Tod, ben 
Schlaf, die Träume, bie Hefperiden, den 
Betrug, die Klage (Momos), den nagenden 
Kummer (Oizys), das Alter, die Eris, die 
©trafgdttinne: (Poinal), ben Hunger, bie 
Burht, bie Lebe, die Arbeit, den Krieg, 
Beleidigung durch unbefonnenes Reben (Are), 
ben Eid. Andere anders. Die Kunft bils 
bet fie in langem, ſchwarzem Gewanbe, das 
Haupt mit einem ſchwarzen Schleier ums 
bült, bisweilen au mit ſchwarzen Flügeln 
auf einem zmweilpännigen Wagen in Bes 
gleitung ber Sterne, oder aud den ſchwar⸗ 
zen, flernbefäeten, über das Haupt fliegen« 
den Schleier mit der Rechten faflend und 
mit ber linfen eine Fadel gegen die Erde 
kehrend, um fie ausjulöfchen. Immer fin 
bet man fie in hehrer, jungfräulider Schön» 
heit, in voller Jugendkraft, als die nie als 
ternde Erzeugerin der Dinge. (Sch.) 
* Naht (gewaltige NR, tür, Kural), 
nah dem Glauben der Türken biejgnige 
Naht, wo ber Koran vom Himmel gekom⸗ 


Nachtegall gr1 


men fein fol; wird gewöhnlich den 12. Juni 
gefeiert. N. (heilige, Kirchenw.), f. 
unter Oſtern. N. (lange, Judenth.), ſ. 
unter Berföhnungsfeft, 

Nacht-affe (aorus Humb., Zool.), 
Gattung aus der Familie der amerikani⸗ 
fchen Affen; ber Kopf iſt rund und breit, 
Schnauze: kurz, Augen: fehr groß, genäbert, 
Dbren: ſehr Hein, Schwanz : länger ala Koͤr⸗ 
per; find def. Nachts wach, halten fi 
paasweife zuſammen, freffen Infecten und 
Meine Vögel, auch Fruͤchte und Zuckerrohr. 
At: Humboldts N. (aot. trivirgatus);, 


weißgrau, unten roͤthlich; auf ber werßlichen 


Stirn 3 fhwarze Striche ; am Gaffiquiari 
und in Guayana, Da Spir fpäterhin meh⸗ 
rere R.n fand, deren Äußere Ohren deuts 
lich find, fo veränderte er den Namen aotus 
(d. i. ohne DObr) in nyetipithecus (Nacht⸗ 
affe), u. flellte noch einige Arten dazu, als 
Katzennqachtaffe (m. felinus), graus 
bräunlich, unten odergelb, von fasenartigem 
Anfebn, ohne Bart, roͤthlich braun; gefellig. 
in der Gegend ber peruanifhen Grenze; 
fchreit Nichts, wird durch Tageslicht ges 
blendet. (HWr.) 
Nach-tage (Hdlgew.), fo v. w. Re⸗ 
fpecttage. 
Nacht-angel (Fifher), fo v. w. Leg» 
angel, R.ranler, f. Anker. N.⸗ar⸗ 
beiter, Perfonen, welche in großen Städs 
ten zur Nachtzeit bie heimlichen Gemaͤcher 
ausräumen. N.becken, ein Gefdirr in 
dem Nachtſtuhl. . 
Nacht:blattern(epinyctides, Meb.), 
ein Hautausfdlag, in durchſcheinenden weis 
fen, bleitarbigen, dunkelrothen oder ſchwar⸗ 
zen, mit ſtarker Roͤthe umgebenen, linfens 
bis bohnengroßen Blafen beftehend, die zur 
Nachtzeit, meift nah vorherigem Fieberans 
fall, einzeln, aber zahlreich, vorzüglih an 
den Beinen, hervorbrechen, während de# Aus⸗ 
bruchs ſchwarz find, aber, indem bie darin 
enthaltene Feuchtigkeit, die ben Blafen ſelbſt 
bie Färbung gibt, allmählig fich verliert, 
nad einigen Tagen eintrodnen, in Schuppen 
ſich aufidfen und Narben zurüdlaffen. Der 
ganze Verlauf ift gefahrlos. (Pi.) 
Nacht-blindheit (Meb.), fo v. w. 
Hemeralopie (f. d.). R.⸗bluͤhend (bot. 
Nomencl.), ſ. Noctifſorus- 
Nacht-blume, überhaupt jede Blume, 
die Abends bluͤht und Morgens ſich ſchließt; 
2) beſ. die Pflanzengatiung Nyctanthee 


U. d.), von welcher aber in neuerer Zeit 


die meiften Arten unter Jasminum ge 
bracht find, Neblumen, f. Ryctanineen. 
Nacht-bogen (Aſtr.), f. unter Tages⸗ 


bogen. 
Rahtebägfe (Kriegtw.), ehemals 
ein Geſchuͤtzz ſchoß 75 Pfund Eiſen. 

er (Med.), fo v. w. Alp 


J. d. 2). 
Nädhıegakl (Geogr.), ſ. u, Dittpaude. 
“a2 Nmaqht⸗ 
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Nachtzelfen (nord. Myth.), f. u. Alfar, 
- Radtseule (Zool.), 1) fo dv. w. Eule; 
2) fo v. mw. Nachtkauz, f. unter Eule c). 
Nacht-fahrer (Bergb.), jo v. w. 
Nachfahrer. 
Nacht⸗falter (phalaena, Zool.), bils 
den nach Linné bie 3. große Abtheilung ber 
Schmetterlinge; die Raupen haben 12—16 
Fuͤße, find meift behaart und verpuppen 
fi in ein eignes, aus feibenartigen Fäden 
ne Gefpinftz die Puppen find ohne 
den und Höderz die volllommenen N, 
balten ihre DOberflügel dur eine haarförs 
mige Borfte in ber Ruhe feſt; bie Unters 
flügel . find. in der Ruhe bald horizontal, 
bald um ben Körper gerollt; die Fuͤhlhoͤrner 
find borftenartig und fpigigs die Voͤgel 
fliegen meift nach Sonnenuntergang; bie 
Weibchen einiger find ungeflügelt. Linne 
theilte fie in attaci, bombyces, nootuae, 
geometrae, tortrices, pyralides,: tineao 
und alucitae, melde jest faſt ſaͤmmtlich als 
eigne Familien betradhtet werben. (J7r.) 
Rachtsfernsrohr (Afte.), 1) übers 
haupt ein aftronomifdes Fernrohr, ſ. unter 
Bernrohrz ‚2) inebef. (Kasenauge) ein 
kurzes, wenig vergrößerndes, aber ein großes 
Sehfeld barbietendes Fernrohr, vornehmlich 
ald Kometenfucher (f. d.) dienend. 
Nacht⸗fiſch (3001.), fo v. w. Lade. 
Nadhts»fifchen, 1) fo v. w. Fiſchleuch— 
ten; 2) jeder bei Nacht bettiebene Fifhfang 
mit:großen Negen, oder mit Regangeln. 
Nachts» flieger (mycteris Geof., 
3001.), Gattung aus der Familie der blatt: 
nafigen Fledermaͤuſe; über der Stirn ift 
eine nadte Furde (felbft auf dem Schäbel- 
Znochen)s um bie Nafe läuft ein Blätter: 
Franz; Obren find groß, Zwiſchenkiefer bes 
weglich, im Maule Badentafchen (zur Samm: 
lung von Luft, die unter die Haut gebracht 
werden kann), Raſenloͤcher durch Klappen 
verfhließbar; aus Afrika und Aſien. Art: 
Daubentons R. (n. Daubentonii, ves- 
pertilio hispidus), fuchsroͤthlich, unten 
weißlich (aus Senegambien); thebaiſcher 
N. (n. thebaicus), hellbraun, unten afch», 
farben, häufig in den Ruinen von heben in’ 
Aegypten, u. m. . (Wr) 
Nacht:fröfte (Landw.), Pröfte zur 
Nachtzeitz fie kommen bef. in ber- fpätern 
Zrühlingszeit in Betracht, wo fie meift früh 
vor Sonnenaufgang eintreten und zarten 
Zeld» und Gartengewähfen (Burken u. a.), 
auch der Weinblüthe, verderblich werben, tie 
dann, wo es geht, durch Ueberbeden, oder 
auch Anzünden von Feuer mit vielem Rauche, 
dagegen zu.fchügen ift. 
Nacht-garn(Jagdw.), ſo v. w. Nachtnetz. 
Nacht-geſang (Muſik), ſ. Notturno. 
Racht-geſicht (bibl.), fo v. w. Traum: 
gefiht (of. 29, 7). NR.sgefpenft, ein 
zur Nacht erſcheinendes Gefpenft, dem zur 
Mittagszeit (vgl. Mittag) ſpukenden entge: 


— Rachtshbimmel 


Nachtigall 
gengeſetzt; vgl. Geifterglaube, Lemur und 
karve 1). 

Nacht⸗gleich en (aequinoctia, Aftr.), 
bie beiden Zeiten in jedem Jahre, in denen 
Zag und Naht (mit nur unerhebliher Difs 
ferenz) einander gleich find (daher richtiger 
Tag» und Nachtgleiche bezeichnet). In 
ihnen gelangt bie Erde in ihrer Bahn um 
die Sonne auf die Punkte, wo diefe, ober 
die anfcdeinende Sonnenbahn (Ekliptik, f. 
b.) den Aequator durdhfchneidet, daher dieſe 
felbft au Nachtgleihepunfte. heißen, 
Mit biefen Zeitpunkten hebt (aſtronomiſch) 
abmwechfelnd in den beiden, Erbhemiiphären | 
Frühling und Herbft an, baber aud die eine 
Frühlings», die andere Herbfinachtgleihe 
genannt wird. Dal. Sahreszeiten 1). (Pi.) 

Nacht-hals-band, (Jagdw.), ein ges 
ringeres Hundehalsband, gemöhnlih-2 Zoll 
breit, von weißgahrem Roßleber, weldes 
ben Jagdhunden des Nachts umgelegt und 
mit einer 4+—5 Fuß langen Nachtkette 
von Eleinen, gedrehten Gelenken, welche an 
beiden Enden einen Knebel, zur Verhütung 
des Verfchlingens einen Wirbel, auch in 
der Mitte zum Verkuͤrzen einen Ring bat, 
angehängt wird. "N. :hbalsstud, R.r 
Haube, f. unter Nachtklelder. N.haus 
(Schiffb.) fo v. w.: Compaßhaͤuschen. 

Nahrtheil,( Worterti,), Gegenfag 
von Borthril. Wie biefer ein Gewinn, 
fo tft jener ein Schaden, aver nur in Bezug 
auf eine Perfon, die entweder durch Verlufl, 
oder nur Verringerung eines Guts, Abs 
bruch, oder auch durch ein bauiernd zugefügtes 
Uebel in ihrer Lebensſtellung, eine fühlbare 
Beeinträchtigung erleidet. Mach-theilig, 
Narhtbeit bringend, aud für Zuftände, bie 
fih ober zunädft auf eine Perfon beziebn, 
wie Ehre, Gefundheit, Gewerbe ıc. (Pi) 

(Phyſik), f. unter 
Simmel 1). 


Nacht⸗horn (Drgelb.), f. u. Hoblfloͤte. 
Naht: hütten:meifter (Hüttenw.), 

f, unter Nachtſchicht. 2* 
Nachtigall (sylvia luscinia L., mo- 
tacilla lusc. Bechst., 300l.), Art aus der 
Singvögelfamilie Sänger, Unterabtheilung 
Grasmüden, 5 3cH lang, oben braun, rofts 
rötblih überlaufen, unten weißlich arau, 
der Schwanz fchmuzig roftfarben; bie Deds 
federn mit weißen Spisen, bie Schwungfe⸗ 
dern graubraunroftgeib eingefaßt. Maͤnn— 
den und Weibchen find nur für ben Menner 
duch ihr Wefen, nicht dutch ihre Farben 
zu unterfcheiden. Die N. lebt in ganz 
Europa, Mittel. Afien und Norb:Afrifa in 
Laubhoͤlzern und Gärten, bef. in Vorwäls- 
dern und Feldbölzern ; fie brütet bier auf 
Reißighaufen, Dornbüfhen, Baumftrünfen, 
aud) wohl auf der bloßen Erde. Das Reft 
ift aus Wurzeln und Halmen verfertigt und 
inwendig mit Thierhaaren susgefüttert. Das 
Weibchen legt 4—6 gruͤnlich ⸗ braun mn 
ene 


Nachtlgall 


fene Eler. Die Jungen kommen in 14. 
Tagen und gleichen den Alten nur wenig, 
ſondern ſind roſtgrau und am Kopfe und 
an den Deckfedern gelblich weiß gefleckt, an 
der Bruft dunkelbraun geſprenkelt. Nah⸗ 
rung beſteht aus Inſecten, die ſie begierig 
auffuchen, weshalb fie ſogleich herbeikom⸗ 
men, wenn man irgendwo bie Erbe auf: 
gräbt. Deshalb fichen fie im Rufe ber 
Reugierbe, ohne ed jedoh zu fein. Die N. 
wandert im Hetbſt (September) fort und 
fommt in der Mitte April truppiweife, die 
Weibchen früher als die Männden, wieder. 
Am gefchägteften ift die N. wegen ibres treff⸗ 
lichen Gefanges (Schlags), welchen jebod 
nur die Männchen, und aud diefe nur von 
der Zeit ihrer Ankunft, bis die Weibchen auss 
ebrütet haben, alfo von Mitte Aprils bis 
Kobonnid, hören laffen. Im Zimmer bes 
ginnen fie jedod früher, oft fhon im No, 
vember, zu fingen und fegen es auch lange 
(oft 10 Monate lang) fort. Wen hat nit 
fhon ein Radtigallenfdylag erfreut und das 
Herz bewegt, wer ſich nicht an ihren hoͤchſt 
abwechſelnden, batd fldtenden, bald klagen⸗ 
den, bald gezonenen, bald abgeftoßenen Zös 
nen erfreut? Mande N.en fingen bei Zage, 
andere bei Naht; man unterfcheidet daher 
Tagodgel und Nahtvdgel (erftere 
die bäufizften), fo auh bie wahren 
Rahtvögel (Nahtrtfänger), die die 
ganze Naht hindurch fingen, von den Re— 
petirpvögeln, die einzelne, abgebrochene 
und durch Zwiſchenpauſen getrennte Schläge 
thun. Meift werden Nadtfänger Repetirs 
vögel, aber auch umgekehrt; ‚auch iſt zu bes 
merten, daß die an Bergen lebenden N.en 
mehr Nachtſaͤnger, und die in Gärten und 
in freiem Felde ſich aufhaltenden Zagfänger 
find. Man Hält die N. ihres Gefangs willen 
im Bauer und fängt fie dazu entweder alt 
mit Leimruthen, oder mit einem Bügelneg 
(Fallgarn), das man über einer aufgegras 
benen Stelle an ber Erde aufftellt. In meh— 
veren Staaten ift dat Fangen der N.en mit 
Recht fireng verboten, oder das Halten ders 
felben mit Abgaben belegt; in andern iſt bies 
nur innerhalb der Parks und öffentlichen 
Anlagen der Kal. Zumeilen zieht man 
aber auch die Zungen auf und wählt dabei 
die am hellſten aefledten, indem dies Männz 
chen find, Dod muß man bei Zungen alte, 
gute Schläger dazu hängen, von denen fie 
lernen fönnen, indem man fonft Stümper 
erzieht. Man hält die N.en am beiten in 1% 
Fuß langen, 1 Fuß breiten, 1 Ruß hoben 
Bauern, die eine Dede mit Zuh oder 
MWahsleinwand haben, damit fie fidy den 
Kopf nicht einftoßen; der Bauer wird mög: 
lichſt verhängt und an einem von der Sonne 
nicht befchienenen Orte aufgeftellt, da fie 
fo am beften ſchlagen. Doc lieben mande 
auch die Dellung und fchlagen im Sonnens 
fdein am beflen, Man füttert die N.en 
mit Ameifeneiern (f. d.) und einigen Mehl⸗ 
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würmern (f. db.) des Tags; in Ermanges 
lung diefer gibt man ihnen ein Gemengfel 
von gebadtem anf, gefottenen Hühners 
eiern, Rinderherz und Semmeln, ober auf 
dem Reibeifen zerriebene, gelbe Möhren mit 
getrockneten Ameifeneiern gemifcht, oder ges 
trodnete, nicht ganz reife Hollunderbeeren, 
auc wohl gefloßenen Mohnfamen mit Sem. 
melkrume; doch find alle diefe Futter nicht 
natürlid), und die N, ftirbt oft, bevor-fie 
fih an fie gewöhnt, 2) Der Sproffer 
(große N.,lusciniamajor, motacilla lus- 
cinia major, sylvia philomela Bechst.), 
ift größer, Oberleib : f[hwarz:grau:braun, 6& 
Zoll lang, Kehle: weiß, ſchwaͤrzlich einges 
faßt, Bruft: grau und dunkelgrau gelprengt, 
Bauch: Ihmuzigsweiß,; Flügel: dunkel⸗ 
braun, Schwungfedern: roftfarben eingefaßt, 
Schwanz: breit u. ſchmuzig rothbraun, dunk⸗ 
fer als beiber gemeinen R. Der Sproffer hat 
eine ftärkere, fhmetternde und hohle Stimme ;. 
er fingt langfamer und abgebrochener, bat 
die angenehmen, ziehenben Strophen und 
accorbmäßigen Endtöne nit, hadt und zer» 
theilt dagegen glefchfam bie Strophen, wes⸗ 
halb er in Feinheit bes Gefanges ber N. 
nachſteht, fie aber an Stärke und daburd, 
daß er flets des Nachts fingt, übertrifft. 
Er hält ſich felten im nördlichen Teutſch⸗ 
land, häufiger aber in Ungarn, Böhmen, 
Deftreih und Polen, an Hügeln, in Ebenen 
und bef. an Flüffen auf. Eigene Leute gehen 
aus Norb:Zeutfchland nah Wien und Uns 
narn, bie fie von da holen und für —6 
Thlr. verkaufen. Sie ntften wie die N.en 
und werden wie biefe gefangen: Zum Uns 
terfhied von der N. heißen fie in Polen 
polnifhe N, und die gemeine N. bie 
ſächſiſche R. 3)SItalienifheN,, fo 
v. w, Blaukehlchen. 4) Ameritanifde 
N., ſ. Spottdroffel. 5) Virginifde 
R., f. Sarbinal. (Pr.) 

Nachtigall (Kriegswe), ein altes Ges 
fhüg im 16. Jahrhunderte, das eine 50 
Pfund ſchwere Kugel Schoß. 

Radhtigall, I) (Ottmar, Lusci- 
nius), geb. zu Straßburg um 1430; ftur 
dirte dafelbft und in Wien, ertheilte fehr 
guten Mufikunterricht, bekleidete dann meh⸗ 
tere Predigerftellen und fl. 1535 als Kas 
nonifus on der Stephanskirche feiner Vaters 
ſtadt. Er madıte ſich durch eifrige Ausbrei⸗ 
tung griechiſcher Sprachkenntniſſe verdient, 
beſorgte mehrere Ausgaben und Ueberſe— 
gungen klaſſiſcher Autoren; ſchrieb: Im- 
troductiones elementares hellenismi, 
Straßburg 15155 Progymmasmata grae- 
cae literaturae, ebrnd. 1517; Masurgia, 
Augtburg 1542. 2) (Joh. Karl Ebri« 
ftopb), geb. 1753 zu Halberftadbtz frit 1800 
Conſiſtorialrath, feit 1813 Generalfuperin: 
tendent zu Halberſtadtz fl. 1319 3 ſchrieb: 
Leſebuch für den erſten franzöfifhen Unter- 
richt, Werningerode 1781, 2. Aufl, —— 

Ks 


374 Nachilgallgrasmuͤcke 


Exegetiſches Handbuch des alten Teftaments, 
keipzig 1796— 1800; Pfalmen, Halle 1797 5 
bas Buch ber Weisheit, ebend, 1799. Mit 
J. G. Hoche gab er gemeinfhaftlicd heraus: 
Rubeftunden. 3; Bde., Bremen 1798—99; 
unter dem Ramen Otmar: ——— 
Bremen 1800. 

Nadtigall: :grad:müde el, 
fo v. w. Gemeine Rachtigall (f. d. 1). 

Nachtigall-inſel (Geogr.), 2 Infel 
mitten im Bufen von Anam (Zpn’in); 2) 

eine der Erfrifgüngsinfeln bei Afrıfa. 

m (Nahrmik.), fo v. w. Defs 
‚feet (f. b.). 
Nadıt: jagb, 
Jackeljaad. 

Nacht⸗kamiſöl, ſ. unter Nadtkleider. 

ern (Zool.), f. unter Eule. 

Nacht-kerze, 1) fo y. w. Rachtlicht; 
2) (Bot.), 1) die Pflanzengatiung Deno. 
thera (f. 6.)3 2) indbef. als gemeine N., 
deren Art: ö. biennis, 

Radirteite (Zagdw.), f. unt. Nacht⸗ 
haltbanb. 

Nachts: Eleider, Kieidungöftüce, welche 
man anzieht, um fih bamit zu Bette zu 
legen, oder,’ um vor bem zu Bette Ges 

en und nah dem Aufftehen einige Zeit 
n benfelben zu bleiben, Sie find ges 
woͤhnlich von geringem Gtoffe und bes 
wem gemadt. Man hat Nahtröde, 

achttappen, Radtlamifdler, 
Nahtjiaden, Nahtwämfer, 
Nachtmützen oder Nachtbauben, 
Nachthalstücher, Bea har len 
ber, Nachthemden (f. d. Art. a. obne 
Bufammenfegungen mit Rachh. Nachthem⸗ 
den ſind beſ. zu Befoͤrderung der Reinlich⸗ 
keit und Erhaltung der Gefundheit nuͤtz⸗ 
lich, beſonders für Perſonen, a; * 
Schwitzen geneigt ſind. h.) 

Nacht-tänge (Afte), f. u. Hast 2). 

Racdhtrlager, der Ort, wo man auf 
— Reife übernadtetz v»gl. Quartier und 

ager. 

Waßt-Lampe (Bauspk.), f. unter 
Nachtlicht 1). 

Nacht-leuchter, jeder Leuchter, auf 
welchem ein Nachtlicht — wird, beſ. 
wenn er fo eingerichtet iſt, daß nicht Leicht 
Beuer durch das Licht entflehen kann. Dazu 
gehdrt eine Art Leuchter mit einer oben 
engen Dille, welche mit Waffen gefüllt wers 
den fannz das Licht ſchwimmt in ber Zille, 
und je leichter es durch das allmählige Ver» 
brennen wird, deſto höher -tauht es aus 
dem Wafler empor. (Feh.) 

Nacht leuchter (noctiluca, 3o0l,), 
ſ. unter Sippenquallen. 


N.sjagen, ſo v. w. 


Nacht-⸗licht (Haushk.), 1) Im weiteren 


Sinne ein Licht, das man, um Nachts, wenn 
man aus dem Sclafe erwacht, gleich Erleudys 
tung unb Flamme zu haben, qnzündet. Es 
muß nicht zu heil brennen und den Sclafens 


Nachtmenfchen 


ben nicht blendenz um dies zu vermeiden, 
fegt man auch einen Lichtfhirm (Nachts 
licht ſchirm) vor baffelbe, oder das N, 
iſt gleich in einer Hülfe fo angebracht, daß 
es nur einen matten Schimmer von fid 
gibt, indem es entweder in eine Hülfe von 
Milchglas eingefhloffen ift, ober von einem 
eichtſchirm, der einen Transparent, 3. B. 
eine Mondfche'nlandfhaft, einem feuerfpeis 
enden Berg, eine Keuersbrunft , darftellt, 
verdedt wird. Die N.er fetoft find auf 
ſehr verfchtebene Art eingerichtet. Entweder 
es find Nachtlichter insbeſ. (f. Nachtlicht 2), 
ober Bleine, mit Wade und einer fonftigen 
fparfam brennenden Mifchung getränfte 
Kerzen werben duch ein Stuͤckchen Kartens 
blatt gezogen und fo auf ein Gefäß, in 
dem Waſſer und darüber Del iſt, gefetzt; 
fie find fo eingerichtet. daß jedes etwa 8 
Stunden lang und alfo eine Nacht ins 
burh brennt, und werben fehachtelmeife 
(865 auf einmal) verkauft, fo daß fie 1 
Jahr hindurch reichen. Lestere Art heißen 
uneigentlih, mit Recht aber diejenigen N.er 
Nahtlampen, bie mit einer Dille von 
Blech verfehen find, durch welche ein furzes 
Docht gezogen wird. Beide fhwimmen auf 
einem Getaͤß mit Waffer, über dem eine Shit 
Dei befindlich ift, und erhalten von letzterm 
Nahrungsftof. Mertwürbig ift nod eine 
Gattung Nadtlampen ohne Dodt; die um 
1825 aufgelommen find. Sie beſtehen aus 
einem Burgen, etwa I— 4 Zoll langen, febr 
bünnen Glasroͤhrchen, das in einem Näpfs 
hen von Blech befeftigt ift, fo daß es mit 
einer Hälfte uͤber, mit ber andern unter 
demfelben ſteht. Es wird nun auf ein Ges 
fäß mit Del geſetzt und ein brennender Fir 
bibus über das hervorſtehende Ende gebals 
ten, wo ſich dann ein Flaͤmmchen zeigt und 
fortpflanzt. Das Del fteigt nämlich in dem 
ſehr dünnen Slasröhrchen, wo bie Luft nody 
durch die Wärme des Fid!bus verbünnt ift, 
empor, fommt fo mit der Flamme in Be 
sührung und brennt an. Doch habem 
fie den ame daß fie ſchwer anzuzünden 
find, 2) im ‚engeren Ginn ein ſchwaches 
Lit, gewöhnlich von Zalg, mit einem 
ſchwachen Docht, welches fparfam brennt, 
nicht geputzt zu werden braucht und ein 
un Licht verbreitet. Vgl. Gluͤhlaͤmp⸗ 


(Pr.) 

Kat: er (Jubenth.), ſ. Simdafe 
Beß⸗Hafchoͤb 

—— (Med.), fo d. w. 
Ap (f. d. 

ei tsmapıc@het), fo v. w. Abend⸗ 
mahl. Nmahls-bulle, fo v. w. bie 
Bulle in coena Domini (f..d.), 

Nacht,meiſter (Hüttenw.), fo v. w. 
Nachthuͤttenmeiſter. 

Nacht-menſch (Zool.), als Affenart, 
ſ. Troglobyt. N.-—menſchen (Anthropol.), 
f, unter Rakeriek, 

Nacht⸗ 


Nachtmikroſkop 


er (Opt.), Vergroͤße⸗ 
rungsglas für die Laterna magica, 
Nacht-motte (Bool.), fo v. w. Ges 
meine Motte, N.»müde, fo v. w. Jos 
hanniswuͤrmchen. 
Nahtszmüge, f. unter Nachtkleider. 
Nacht-⸗mufik (Mufit), f. Notturno, 


Nacht-netz (kerchenf.), f. unt. erde, Sch 


Nacht⸗—nymphe (Sool.), fo v. w. Flors 


iege. 

Rach-toͤne (Akuſtik), Toͤne, welde, 
nachdem der Anſchlag, welcher ben wahs 
> zen Ton des Koͤrpers gibt, verklungen iſt, 
ſich nad und nach im Fortklingen entwis 
deln. Es find dies gemöhnlidy die Quinte, 
Detave und Serte, fpäter au die Zerz. 

Rahts:ohk:ringe (Waarenk.), ganz 
einfache Ohrringe, welhe man auch beim 
Schlafen im Ohre behalten kann. 

Nacht-pfau (Raht-pfauensaus 
gt. 3001.), Name breier Nachtſchmetterliuge 
aus der Familie ber Spinner; 1) großer 
N. (phalaena attacus pavania L., atta- 
cus p. Germ., saturnia p, Schrank., bom- 
byx pyri Hübn.), größter europäifcher 
Schmetterling, bis auf 6 Zoll Flügelbreite; 
ift braun, mit weißlicher Bruftbinde 5 Blägel: 
abgerundet, braungrau gepudert, jeder mit 
großem, ſchwarzem Augenfled, ber in der 
Mitte durhfihtig und mit einem tunfeln, 
einem rothen und ſchwarzen Halbfreis ums 
geben; Raupe: auf Birns, Apfel, Nußbaͤu⸗ 
men, grün, blau befternt; auf ben Stern 
hen ſtehen Haͤrchen; die Puppenhülfe hat 
2 Deffnungen und beftehbt aus ſtark gums 
mirter Seide; bie Puppe bleibt bisweilen 
ins 3. Zahe liegen; 2) mittlerer N, 
(ph. a, pavonia media, bombyx spini, 
saturnia sp.), braungrau unb weiß nebelig 
u. flreifigs bat ein ſchillerndes Auge, faft wıe 
jenes, doch bedeutend Meiner; Raupe: fchwarz 
mit gelben Knöpfen, auf Schwarzdorn; 3) 
Tleiner NR. (bombyx [saturnia] car- 

ini, — faſt wie jene, doch 

iner; Raupe: gruͤn mit gelben Knoͤpfen, 
auf Hainbuchen, Pflaumenbaͤumen, Johan⸗ 
nisbeerſtraͤuchern u. ſ. w.; A) fo > w. 


Abendpfauenauge. r, 

Nacht-plantten (Afte), f. unter 
Conditinnarius planeta, 
—Nachtpocher (Hüttenw.), f. unter 
Rachtſchicht. 


Nacht⸗rabe (Zool.), 1) ſo v. w. Nachts 
ſchwalbe; 2) fo v. w. Nachtreiher. N.» 
ram, ſo v. w. Nachtſchwalbe. 

Nach⸗trapp, 1) fo v. w. Arrieregarde 
(f. d.); 2) ber legte Trupp ber Arrieregarde. 

Nacht⸗rapp (Zool.), ſo v. w. Nachikauz. 

Nacht-raubö-vogel (3001.), ſo v. w. 
Eulen. N.⸗raupen, f. unter Erbraupen. 

Nahstreiben (Klößw.), wenn bas 
Scheitholz gänzlih auf die Zlöße gebracht 
iſt, diejenigen Sceite, welche fih am Ufer 
oder an Sandbaͤnken angelegt haben, fort: 
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ftoßen und fo bewirken, daß fie mit forte 
ſchwimmen. Dr 
Racht⸗reiher (Bool.), f. unt. NReiber. 
Naht:reiterin (nord. Myth.), fo 
vb, w. Myrkrida. 
Rach⸗trie b (kKandw.), ſo v. w. Nachhut. 
————— (Schloſſer), ſ. unter 


ob. 
Nach-trift (kKandw.), ſo v. w. Nachhut. 

Nach⸗-tripper (Med.), ſ. unter Go⸗ 
norrhoe 2). 

Rachtſanger (Zool.), 1) fo v. w. 
Grasmüde; 2) f. unter Nachtigall. R.⸗ 
ſchabe, fo v. w. Motte, 

Nacht⸗ſchatten, 1)(Bot.), die ganze 
Pflanzengattung Solanum (f. d.); 2) bef. 
deren Art; s. nigrumz; 8) clematis vital- 
ba, f.u. Sltematis; A) falfherM., orchis, 
bifolia, f. unter Orchis; 5) amerifanis 

her, ‚phytolacca decandra, f. unter . 

bytolasca; 6) brauner und weißer, 
scraphularia nadosa und aquatica, f. 
Braunwurz; 7) auch fo v. w. Solaneen, 
8) (3001.), fo v. w. Nachtſchwalbe. 

Nacht⸗ſchicht (Bergb. u. Hüttenw.), 
fa v. mw. Abendſchicht (f. d.);5 die wäh 
rend biefer Zeit Arbeitenden beißen Nadt: 
fhidhter, und zwar in Pochwerken 
Nachtpocher, in Schmelzhütten Racdta 
fhmelzer, über welde der Rachthüt— 
tenmeifter, fo wie über bie Bergleute 
der Nachtſteiger bie Auffiht bat, 

Nachtsfhießen, ein Scheibenfhießen, 
welches Abends im Dunkeln angeftelt wird, 
und wo bie Scheibe erleuchtet iſt; gewoͤhn⸗ 
ich iſt dabei bie nn getroffen, daß, 
wenn der Mittelpunkt ber Scheibe getroffen 
wird, eine Steigrafete anbrennt. Auch 
nimmt man zu biefem Bergnügen Sterne, 
welche flatt der Blaͤtter bunte Glaslampen 


aben, 

Nahtfhimän (Beogr.), 1) Bezirk 
in ber Provinz Iran in Perfien, fädlih in 
berfelben liegend, dur Kriege fehr verwuͤ⸗ 
flet; 2) kleiner Fluß darin; daran 8) die 
Hauptfiabt des Bezirks, fonft ſehr angefehen 
und groß, jest nur mit ungefähr 2000 Ew.; 
if mit dem Bezirke 1828 an Rufland ab- 
getreten worden; 4) fo dv. w. Rachitfchewan. 


Nacht⸗ſchlaͤger (Zool.), Bögel, welchẽ 
vorzuͤglich des Nachts fingen oder ſchlagen ⸗ 
bef. unter den Nachtigallen. 

Nahtsfhlüffel-bIume (Bot.), 1) 

v. mw. Rachtlerze 2); 2) lyıhrum sa- * 

icaria, f. unter Lythru 

Nacht⸗ſchmelzer (Hüttenw,), f. unter 
Nachtſchicht. 

Nachteſchmetterlinge Gool.), fo 
v. w. Rachtfalter. 

Nacht⸗-ſchnure (Fiſcher), fo v. w. 
Legangel. 

acht⸗ſchwalbe (oaprimulgus Z, 
Zool.), Gattung aus der Familie tr 
voͤge 
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vögel (Ordn. der Singvoͤgel); ber Schnabel 
ift kurz, fpigig, gekruͤmmt; Rachen: fehr 
groß, Eletrig und borftig, Mugen und Kopf: 
groß, Flügel: fehr lang, Füße: ſehr kurz, 
Gefieder: eulenartig ; freffen Infecten, brüten 
auf der Erde, leben einfam. Arten: euros 
päifche RN. (c. europasus), groß mie 
eine Droffel, graubraun gewellt, braun ges 
tüpfelt, Schwanz grau, braunbindigs in 
dünnen Wäldern; frißt Nachtfchmetterlinge 
u. dalz rochhälfige N. (c. ruficollis), 
in Spanien, u. e. a. A. (HVr.) 
Nacht-ſchweiß (Med.), ungewöhnlis 
cher, jede Nacht, oder wenigſtens oft naͤchtlich 
wiederkehrender Schweiß; iſt bei vielen Per: 
ſonen in mittlern Jahren, beſonders ſtarken, 
bie ſich gut naͤhren, ſtarkes Bier trinken 
u. ſ. w., eine Naturhuͤlfe, wodurch eine 
Ausgleihung bewirkt wird, und muß dann 
immer gut abgewartet werden, ungeachtet 
es noch gefuntbeitsgemäßer iſt, durch eine 
fparfamere Diät ihm vorzubeugen. In 
auszehrenden Krankheiten, bef. Lungenfucht, 
gebdrt er zu den Zeichen, die auf die forts 
gehende allgemeine Conſumtion hindeuten 5 
man fucht ibm durch Bühlendes Verhalten, 
zeitiges Aufſtehn, Gebrauch von ſtarken 
Saͤuren u. ſ. w. vorzubeugen, oder ihn zu 
ya obgleich die Hülfe meift nur palliafiv 


. (Pi 

Nahtsfehen.(Meb.), fo v. w. Nyk⸗ 
talopte, f. unter Hemeralopie. 

Nacht-ſeite der Naturwiſſen— 
ſchaft (Phil.) von G. H. Schubert (f. 
db.) gewählter Ausdrud, zur Bezeichnung des 
Inbegriffs der Naturerfcheinungen, deren 
Erklaͤrung ſchwierig, wo nicht unmöglich, ift, 
obwohl wir fie nicht abzumelfen und abzus 
leuanen vermögen. 

Nacht-ſignäl (Seew.), Zeichen, welde 
fid Schiffe des Nachts geben; dazu dienen 
- Kanonenfhüfje und katernen. N,sfteiger 
(Bergb.), f. unter Nachtſchicht. N.» ftels 
len (Zagdw.), ein Gehoͤlz Abends, wenn 
das Wild zu Felde gegangen ift, mit Netzen 
und Lappen umitellen, damit das Wild früh 
nicht wieder in dieſes Gehoͤlz zuruͤckkehre. 
Dal. Verlappen. 

Naht: fülde (Malerk.), Gemälde, 
ober Zeichnungen, bei denen biz Gegenftände 
nicht von der Sonne, ober bem Tageslicht, 
fondern von bem Monde ober Feuerſchein ber 
leuchtet (f. Keuermaleref) bargeftellt werben, 
Diefe Gemälde erfordern eine befondere Kunfts 
fertigkeit. Die berühmte Nacht des Gors 
zeggio ift binfichtlich ber treffiichen Beleuch⸗ 
tung ber Gegenftände eines der ausgezeich⸗ 
netften Gemälde biefer Art, deegleihen die 
Gemaͤlde des Niederländers Gottf. Schalten 
u. a. mehr. Prof. Oldendorp in Pforta 
gehört jegt mit zu ben geachtetſten Malern 
von R.en. 

Nacht-ſtuhl (Hausw.), bekannte Bes 
quemlichfeit zur Leibesentlcerung,, bef. für 
Derfonen, bie wegen Krankheit oder Schwaͤche 


Nachtvoͤgel 


nicht wohl, zumal zu Nachtzeit (daher 
der Name), das Zimmer verlaffen koͤnnen. 
Sn fo fern in Krankpeitsfällen fein Bebürfs 
niß ein reelles ift, muß er eine folde 
Einrihtung befommen, daß er aud als Gig 
dem Kranken die nöthige Bequemlichkeit dar⸗ 
bietet, in welcher Hinficht die Form eines 
Großvaterftubls (f. d. unter Stuhl) ſich vor⸗ 
üglich für ihn eignet. Der vertiefte Raum, 
n dem bad Geſchirr ſich befindet, und wel⸗ 
ches zur Aufnahme bed Ausgeleerten dient, 
muß durch einen dicht fchließenden, meiſt 
ledernen Dedel von bem aufzuhebendem 
hölzernen Dedil getrennt fein. Unvers 
züglih muß nach jedesmaligem Gebrauch, 
oder doch nah Purzer Zeit, die Reis 
nigung außerhalb dem Zimmer geſchehen. 
Vorzuͤglich muß in Krankheiten, wenn nit 
die N.flühle zum Gebrauch der Kranken außers 
halb der Zimmer angebradht werden koͤn— 
nen, auf fehr häufige und baldfge Reinigung 
derfelben Bedacht genommen werben, um fo 
mebr, wenn folche don mit anftedenden Krank⸗ 
beiten Bebafteten gebraudt werden (Pi.) 
Nacht-ſtunden (Aftr.), ſ. u. Racht 1). 
N.teleſköp, fo dv. w. Nachtfernrohr. 
Nacht-thier (Zool.), fo v, w. Haſen⸗ 
ſchartiger Kantenlefzer (f, d.). 
Nahtetifh, ein Tifh mit einem Ka⸗ 
ften, welcher in verſchiedene Fächer eingerbeilt 
ift und worin beim Ankleiden nothige Bedürfs 
n'ffe, oder beim Auekleiden ahgelegte Ges 
genftände aufbewahrt werden. Bisweilen 
ift aud der Zifch oben zum Auffch'agen eins 
gerichtet, Zu gleichem Behufe hat man au 
große, auf Ähnlihe Art eingerichtete Kaften 
(Nachttiſchmaſchinen, Nachttot⸗ 
irtte), an welchen zugleich ein Spiegel 
angebracht iftz vgl, Krankentiſch. N.stopf 
f. unter Topf. N.:topfsfhwindfudt 
(Med.), unfhidliide Benennung des Dia: 
betes (f. d.). (Feh.) 
Nacht-uhr, 1) ſo v. w. Monduhr, oder 
Sternuhr; 2) eine Uhr, welche fo eingerichtet 
ift, daß man ders Nachts die Stunde daran 
/erfennen kann, obne daß der Schlafende 
durch das vorn flehende Licht geftört wird. 
Man bat folhe Uhren von verſchiedener 
Einrihtung, z. B. das Zifferblatt mit durch⸗ 
brochenen Zahlen, bei welchen das kicht 
hinter der Uhr fleht u. die Zahl der Stunde, 
bie es ift, an bie Wand wirft, andere mit 
matt gefhliffenen Uhrgläfern, auf die bie 
Ziffern eingefhlfffen find, und hinter benen 
das Nachtlicht ſteht. (Feh.) 
Nacht-viöle (Bot.), 1) hesperis tri- 
stis, 2) die ganze Pflanzengattung Heſperis 
(f.d.)5 3) wilde, orchis bifolia, f. unter 
Orchis. 
Nacht-vdgel (Zool.), 1) diejenigen 
Vögel, welde des Nachts mehr thätig find, 
insbef. 2) die nächtlichen Raubvözel, fo v. 
w, Eulen; 3) Io v. w. Nachtfalter; 4) f. 
tee Nachtigall, 
” — Nacht⸗ 


Nachtwache 


Racht-wache, 1) die Wade, bie man, 
um Andere gegen Ueberfall und fonftige 
Gefahr zu fihern, bei Naht ausftellt, der 
Zagmwache, wo dies bei Tage gefchieht, 
entgegengefegt (val. Wade 4); 2) (bibl:), 
ber 4. Shell der Nacht, ungefähr 3 Stunden 
enthaltend. Die Alten theilten bie Nacht 
niht nah Stunden, fondern nah Nn ein, 
von denen die 1. vom Untergang ber Sonne 
bis gegen 10 Uhr, oyJ£, die 2. von 10 Uhr 
bls gegen 2 Uhr, werovuxriov, bie 3., von 
2 Uhe bis zum Aufgang der Sonne, xAsx- 
roprpwvix, die 4., von ber Morgendbämmes 
rung bis zum wirklichen Zag, vows genannt 
wurde (Math, 14, 25). Die leste bieß 
auh die Morgenwache (2. Mof. 14, 
24; 1. Sam, 1, li). Wenn im Zalmud 
nur 3 N.n erwähnt werben, fo rechnet man 
die 4. wohl fhon zum Zage. 3) Perfon 
oder Perfonen, bie diefe Wache verrichten; 
4) auch die Zeit, wie lange fie auf einer 
foihen Wade find. Wih.) 

Nacht⸗waächter, Perfonen, welde dar 
zu beitellt find, des Nachts für die Sichers 
heit Anderer zu wachen, bef. wegen Keuerd: 
gefahr und Diebflapl. Die öffentlichen N. 
müffen beshalb in beftimmten Zeitfriſten 


duch die Gaffen gehen und zugleih die, 


Stunde abrufen. In England pflegen fie 
aud, ben Witterungswechfel auszurufen, Das 
mit man nody mehr höre, ob die N. wirk— 
lich herumgehen, führen fie eine Klapper, 
oder Schnurre, ober ein Dorn, worauf fie 
blafen. Diefes Nahtwädterhorn bes 
ſteht aus einem durchbohrten Kuhhorn, wel: 
ches oben ein Mundflüd und unten einen 
Rand von Blech hat. (Feh,) 
Nachtswams, f. unter Nachtkleid. 
Nacht-wandeln (somnambulismus, 
Meb. ), ein eigner kebens zuſtand, Inden mande 
Derfonen, bef. in den Zugendjahren, perios 
diſch verfest werben, und über deſſen eigent« 
liches Weſen allein die Erſcheinungen des 
thierifhen Magnetismus (f. d.) einiaen Auf: 
ſchluß darbieten dürften, Dir Nachts 
mwanbler nimmt im Schlafen u, während 
dee Dauer des Sclafs, ohne (wie vom 
Zraume) Erinnerung davon zu bebalten, 
durch anfcheinend wilführlihe und gemöhns 
lihe Bewegungen, ſchweigend Handlungen 
vor, bie in ſich Zuſammenhang haben und 
meift auf im Leben gewohnte Verhäitniffe 
fi beziehen,. aber fo wenig, wie Zräume 
mit ben Borftellungen im Waden, bamit 
in näcfter Verbindung ftehn, fondern einen 
Kreis für fich bilden. Er fieigt von feinem 
£ager auf, wandelt, bald mit offenen Augen, 
mit denen er aber nichts erblidt, als was 
auf fein Vornehmen Bezug bat, bald aber 
auch mit völlig verihloffenen Augenlidern, 
umber, mwaat fih fogar an gefähriiche Orte, 
3. B. auf Dächer der Häufer, wo er jedoch 
alle Vorſicht anwendet, um nit zu firaus 
chein, oder fih zu beſchaͤdigen, wobei er 


| 
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aud gewöhnlich keinen Schaden erleibetz er 
nimmt zugleich mit aller Sicherheit vor, 
was er, ohne zu feben, wachend nicht vers 
richten koͤnnte, 3. B. zierliches : Schreiben 
im völlig Finftern, füge dabei nicht leicht 
Semanbem einen Nachtheil zu und. zeigt 
überhaupt in Allem, was er betreibt, dem 
auh immer ein gewifjer Zweck unterzus ' 
biegen fcheint, eine große Bedachtſamkeit. 
Wird gr buch Anrufen, Schütteln u, dgl. 
aus feinem Schlafe erwedt, fo nimmt er 
mit Befremden wahr, daß er fih außer 
feinem Bette befindet und fih unbewußt 
Handlungen verrithtet hat, von benen man ' 
ihm die Spur zeigt; ja, wenn er fi 
dabei no an bedenklichen Orten, oder in 
einer gefährlihen Lage befindet, wird er 
zaghaft und kann dabei in wirkliche Gefahr 
kommen, zu verunglüden, oder Schaden zu 
erleiden. Gewöhnlich tritt diefer Zuftand 
bei Mondfdein, oder bei zunchmenbem Richte 
2 Monds ein; daher auch die gewöhnliche 
ezeihhung bed N. als Mondfucht. 
Bei ſehr großer Empfänglichkeit wird auch 
wohl ein Menfh im Wahlen davon befals 
len, welder Zuftand felbft aber dann bas 
duch ein unterbrodener wird, SPerfonen 
von lebhafter Eindildungstraft, die häufig 
angeregt wird, fcheinen dem. vornehmlich 
unterworfen zu fein; daher verliert es ſich 
gewöhnlid in fpätern Zahtenz zumeiten ift 
es erblich. Es iſt dagegen nichts porzus 
nehmen, als dem bdemfelben Unterworfenen 
dad Auffleigen vom Nadtlager zu erfchwes- 
zen, ober zu derleiben, indem man z. B. 
eine Wunne mit. kaltem Waſſer vor fein 
Bette fegt, in die er beim Auffteigen die 
Fuͤbe fegen muß, oder auch ihn, wenn er 
unter ſteter Aufſicht ſteht, immer ſogleich 
zu erwecken, fobald der Zuftand anhebt! (Pi.) 
taht: wanderer (3001), fo dv. w. 

Nachtſchwalbe. 

Nacht-weiſer (nocturnilabinm, 
Schiffw.), Inſtrument, deſſen man ſich zur 
See bedient, um in der Nacht zu jeder Zeit 
zu erſehen, um wie viel der Polarſtern (f. 
d.) höher oder tiefer als der Pol ficht, um 
bie Breite (f. d. 2), in der das Schiff ſich 
befindet, daraus genau, zu erkennen, 

Naht: wildpret (Jagdw.), fo v, w. 
Grenzwildpret (f. d.). 

Nacht-zeiten (vöm. Ant.), f. unter 
Tagszeiten. * 

Nacht-zeug, fo v. w. Nachtkleiber. 
N.» zug (Jagdw.), fo v. w. Nachtſtellen. 

Nach-urtheil (Phil.), ſ. unter Bors 
urtheil. 

Nach⸗-wachs (Forſtw.), 1) aus dem 
Samen aufgegangene Bäumden im 2. und 
3. Jahre; 2) beim Nabelholz ber 2, Trieb, 
welcher im Sommer wädfl. 

Nach-⸗waſſer (Technol.), fo v. w. 
Schwaches Scheibewalfer. 

Nah Wechſelrecht (Hdlgsw.), 


eine 
lau⸗ 
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Slauſel in Obligationen, welche aber Feine 
Wechſelzahlung bewirkt, und worauf nur 
erecutiv geflagt werben kann. 

Nach-wehen (Geburtsh.), f. unt. Ger 
burt 1). N.:wein, fo dv. w. Lauer 2). 
R.-welt (Kosmol.), f. unter Welt. N.⸗ 
winter (Phyſ.), f. unter Winter, 

Rach-⸗wirken, 1) nad Verlauf einiger 
Beit noh Wirkung tbun; 2) (Salım.), ein 
* verfäumtes oder verbindertes Sieden nad: 

holen, ' 
NMach-⸗zaähler(Nachzahler, Bergb.), 
ein Bergmann, welcher die aus der Grube 
gezogenen Kübel oder Aehnliches zählen muß. 
No—-zucht (Bienenz.). die legten Jungen 
der Bienen vor dem Winter. 

Nach-⸗zügler, die vereingelten Solda⸗ 
ten, welche beim Marfch eines Heers aus 
Ermüdung oder fonft zurüdgeblieben find; 
vgl. Marobeurs. , 

Nacibea (mn. Aubl.), nicht allgemein 
anerkannte Pflanzengattung wird zu Dias 

nettia (f. b.) gezogen. 

-  Raden (Anat.), der hintere Theil bes 
Halfes (f. d. 1). 

Nakensarttrien(arteriae cervicales, 
Anat.), Zweige der Schlüffelbeinarterie (f. 
d.), die fi in die Nadengegend verbreiten. 

Radenzsband, 1) (Anat.), f. unter 
Balewirbel: 2) (3008.), ſ. unter Nadens 
muskeln 2). 

Nadend, 1) f. Nadtz 2) (Maler), 
von einem Gemälde, welches zu wenig Ges 
gehflände enthält, oder bei welchem bie Zu⸗ 
fammenfegung zu dürftig ift. 

Nadende Jungfer (Bot), 1) die 
Beitlofe, f. unter Goldicum; 2) aud bul- 
bocodium vernum, f. unter Bulbocodium. 

Nacken-fiſtel (Pferdew.), bei Pferden 
auf vorherige Entzündung oben am Naden 
fi bildende Eiterung, bie hier leicht fiſtuloͤs 
mwirb und wegen ihrer Verbreitung ſchwer 


zu heilen ift (nad; gemeinem Ausdruck auch 


Maulwurf genannt); ed kommt Alles 
darauf an, der Jauche einen Ausfluß zu 
erhalten, wofür insbef. ein Haarfeil (f. d.) 
nuͤtzlich iſt. N.shorn (copris nuchicor- 
nis Geof., Zool.), f. unter Pillenkäfer. 
Nemuskeln (musculi cervicales), 1) 
(Anat.), die in dem Naden liegenden und 


ihn vornehmlich bildenden Hals, u. Rüden: 


muskein ingleiben Kopfmusfeln (f. d. a.); 
2) (3008.), fie find bef. bei Thieren, indem 
fie den Kopf genen Herabfinfen zu verwahs 
ven baben, nebft dem zu ihnen gehörigen 
Nackenbande, von oft ungrmeiner Stärke u, 
beftimmen hauptſaͤchl'ch die jedem Thiere 
eigene Form des Halſes. N.»warzen: od, 
Nezigenmustel (Anat.), f. unt. Kopf 
musleln. N.nerv.en (nervi cervicales, 
Anat.), die aus dem Ruͤckenmark, zwiſchen 
ben Halswirbeln hervortretenden Rüden» 
nerven (f. d.). N. venen (venae cervi- 
calos), die ihrem Urfprung nah die Nas 


Nadtaal 


denarterien begleitenden Venenz münben 
meift in die Wirbelabern (f. d.). 

Nadt, 1) (Anthropol.), von Kleibungs- 
ſtuͤcken entbloͤßt. Die natürlihe Nadts 
beit des menfhliben Körders (mit Aus 
fhluß der behaarten Theile) könnte ale eine 
Berkümmerung der Natur angefeben wers 
den, wenn fie nit in bem Bermögen bes 
menf&lihen Geiftes, ſich durch Kunft die 


dem Körper abgehende Hautbülle, und zwar 


nad) feinem jebesmaligen Bedürfniffe u. ihm 
äufagenden Gefhmad zu erfegen, vollen u, 
überwiegenden Erfag fände. Der nadıe 
menfhlide Körper ilt in der aͤußern Dar: 
ſtellung aud nur in fo fern ein den Schoͤn⸗ 
beitffinn befriedigender Gegenſtand, als bie 
Form zugleich ben Aftyetifhen Forderungen 
entfpridt. Nur in ber Kindheit, der erften 
Sugend, ober der vollen Mannskraft, bei 
völliger Normalbildung, ſtellt fih daher 


der nadte Körper gefällla dar, und ba, - 


dieſes Vorzugs fih nur Wenige erfreuen 
tönnen, fo ift die kuͤnſtliche Körperbedes 
dung durch Kleidung zugleich ein Mittel, in 
jedem Lebensverhältniffe und bei nur nidt 
ganz mißgeflaltetem Körper Außerlich vors 
theilbaft zu erſcheinen. 2) (Maler), auf‘ 
die wahre Darftelung bed N,en (f. Gars 
nation) kommt bei guten Gemälden ſehr 
viel an. Bei einem gefunden Menſchen 
muß das Golorit der Wangen lebhaft roth, 
ba® der Bruft, des Nadens, bes Leibes, 
der Arme und Füße aber von zarter Weiße 
und fcheinbar das Blut durchſchimmernd 
fein. Da jedoch jeder Menſch meiftens 
einen andern Karbenton, nad Maßgabe feis 
nes Alters und feiner Gonftitution, batz fo 
find biefe Abftufungen in ben Gemälden 
unenblich verſchieden, und bei Kindern und 
jungen Frauenzimmern anders, als bei Mäns 
nern, alten Weibern und Greifen, Zitian 
(f. d.) war bisher der erſte Meifter in Daritels 
lung des N.en. Aber nicht bios wegen bes 
Colorits bat bad N.e viel Schwierigkeit, 
fondern auch wegen ber anatomifdhen Kennt» 
niffe, welche zur richtigen Darftellung deſ⸗ 
felben gehören, indem ber Künftler aud 


"die verfchiedene Spannung ber Muskeln in 


ben verfchiedenen Lagen genau beobadten 
muß. Bef. ift dies bei den Werken ber 
Bildhauerkunſt unerläßlih. Eben fo [wies 
rig ift für den Maler und Bildhauer das 
N.e, weldes durch einen leiten Stoff 
durdfehimmert. 8) (Bool.), aub von 
Thieren, obne bie ihnen zulommende Körs 
perhülle (Hagre, Federn u. f. w.). 4) 
(Bot.), 1. Nudus. 5) (Landw.), von Fels 
dern, Hügeln unbebaut, unbemedfen. 6) 
figürlib audy von Armen, hoͤchſt bedürftig, 
ohne binlänglihe Kleidung. 

Nadt:aal (gymnomuraena, 3001.), 
nad Lacepede Gattung aus der Fiſchfa— 
milie Aale, ber Gattung Apterichtys vers 
wandt; bie Zähne find flumpf, — 
eh⸗ 


Nadtauge 


fehfen alle Spuren der After: und Rüden: 
floffen; nad And. unter muraena. Art: 
geringelter R, (g. doliata, muraena 
zebra) braun, mir ſchmalen, weißen Quers 
bändern um den gangen Leib; 2) fo v. w. 
Apterichthys. NR.»auge '(gymnoph- 
thalmus Mer.), Gattung aus der. Familie 
der Schlangeneidechſen; die Dinterfüße find 
lang und fünfzehig, Vorderfuͤße: vierzebig, 
Leib: fhuppig, Kopf: mit Schildern, Zähne: 
Begelförmig, Gaumen: zahnlos, Augenlider 
fepten. Art: gefireiftes N, (g. qua- 
drilineatus, lacerta lineata, lacerta qua- 
drilifeata, scincus quadril.) mit 4 Stris 
hen auf dem Rüden. N.bauch (gym- 
nogaster Münnich), Gattung aus ber 
Zifchfamilte Schwertrüden nad Goldfuß (der 
Bandfiihe nah Cuvier); fie haben nur Eine 
ſehr lange Rüdenfloffe, eine abgefonderte 
. Schwanzflojfe, ſehr kleine Bruftfloffen; der 
Leib ift tchwertförmig, die Zähne ſchneidend 
und ſpitzig. Art: arktiſcher N. (g- 
arcticus, bogmarus islandicus), fiiberig, 
mit ſtacheliger Seitenlinie; kann eine Zeit⸗ 
fang im Zirodnen leben, (Wr.) 

Rackt-blumig (bot. Nomenc.), f. 
Nudiflorus, 

Kadte (Kirchgſch.), eine in ber neues 
ſten Zeit in den Schmweizertgälern Hatli, 
Grindelwald und Lauterbronn entflandene, 
aber von ber Regierung ſchnell unterdrüdte 


Secte, bie fi) den Namen ber Adamiten 


(f. d. 2) beilegte, bie Kleider als Zeichen 
der Sünde betrachtete und behauptete, daß 
man ſich auf eine würbige Act nur nadt 
Gott nahen könne, 

Nadte Früchte (Bot.), f. unter 
Frucht 6). NR. Gerfte, ſ. unter Gerſte. 
Re Hund (3001.), f. unter Windhund, 

Nacdtes (Maler), ſ. Nackt 3). 

Radte Schlangen (ool.), bilden 
nah Cuvier eine Abtheilung der Schlangen 5 
fie begreift aber nur die einzige Gattung 
Caecilia. Radt:füße (gymnopodia), 
bilden nad Ratreille eine Kamtlie ber Schild⸗ 
kroͤten; fie können ihre Füße entweder gar 
nicht, oder nur zum Theil unter das Schild 
urüdziehen. Gattungen: saurochelis, che- 
PT chelys, trionyx. N.sbälfe (nu- 
dicolles), Zunft ber Landwanzen nad Las 
treille; fie haben einen freien, immer gebos 

enen Schnabel und einen an der Wurzel 

ch fehr verengernden Kopf. Gattung: ho- 
‚ loptila, reduvius, nabis, zelusu.a. Ns 
bals (gymnoderus Geof.), Gattung aus 
ber Familie der Raben (Untergattung von 

acula); der Schnabel ift mwulftig, an ber 

afis breit, Füße ſchwach, Hals far ganz 
nadt. Art: ſtinkender N. (g. foeti- 
dus, gracula foetida, gr. nuda), ſchwarz, 
groß wie Dohle; Suüd⸗Amerika. R.-hal⸗ 
figer Leguan, f. unter Leguan. 

Ze (Hefthet,), f. Nadt 2). 


adtistiemen (nudibranchiata Cuv,, 
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‚gymnobranchiata Schweigg., 3001.), 1) 


nah Cuvier Abtbeilung der Bauch fuͤßler 
(KL. der Weichthiere) ; haben feine Schale, 
unbededte Kiemen am Rüden, find Zwitter 
und Meertbiere, ſchwimmen meift auf dem 
Rüden, gebrauchen den Mantel u. Fühlfäs 
den zum Rudern. Dazu die Gattungen: 
doris, — tritonia, tethys, soyl- 
laea, glaucus, eolidia, tergipes; ſtehen 
n. And. vertbeilt unter den Familten Blus 
men: und Biel: Kiemenfhneden. 2) (phy- 
tibranchiata), maden nah Gupier eine 
Bamilie der Affeln (isopoda) aus; bie 
Kiemen liegen unter dem Schwanze, find 
nadt, getheiit, flielförmig; der Füße find 
10 (mit Nägeln) bis 14 (menigftens 4 ohne 
Nägel, jr Schwimmen). Gattungen bas 
u: typhis, anoeus, praniza, euplıeus, 
ione, R,:topf(gymnocephalus Geof.), 
Gattung aus der Kamille der Krähen, den 
MWürgern und Pliegenfhnäppern verwandt 
(aud als Untergittung von gracula anges 
ſehn); ber Kopf ift faft ganz kahl, Füße: 
lang und dünn. Einzige Art: kahler N. 
g- calvus, gracula calva, corvus cal- 


vus), groß wie Krähe, oben roftbraun, 
—— thlich z in Cayenne. Wr.) 

Raͤckt-läufer (Kirchgſch.), f. Adas 
miten 2). 


Nadt»nafen(gymnorlhynchi, sool., 


nach Latreille Famuͤſe der Ordnung Stoͤre; 


dazu blos das Geſchlecht acipenser, ſ. Stoͤr. 
N.srüden (gymnotus L.). 1) bilden 
nad Gupier eine Abtheilung ber Aale; bie 
Haut, bie die Kiemen fließt, Öffnet fich 
vor ben Brufifloffen, ber After ift weit 
vorn, Rüdenfloffe fehlt, die Afterfloffe geht 
bis an den Schwanz; thellen fih in die 
Gattungen: g., carapus, stenarchus; 2) 
eigentlihe N. (g. Cuv.), ihnen fehlt 
bie Rüden und Schwanzfloffe, bie Afters 
floffe geht unter dem Schwanze weg, bie 


Schuppen find unfihtbarz fie haben 2 


Schwimmblafen; in Amerika. Art: elek⸗ 
triſcher N., fo v. w. Zitteraal (f. d.). 

Nadtsfamig (bot. Nomenck,), f. unt. 
Gpmnofpermia. 

Nackteſchnabel (Zool.), ſo v. w. 
Saatkraͤhe. R.⸗ſchnecken (nudilimaces), 
bilden nach Latreille eine Familie der Pul⸗ 
moneen; die Augen ſtehen auf Stielen, 
mehrern fehlt die Schale, oder iſt ſehr klein 
und gar nicht, oder wenig gewunden. Gat⸗ 
tungen: onchidium, onchis, vaginula, 
veronicella, limax, arion, limacella, 
testacella u. a, (dgl. Augenſchnecken). N.⸗ 
würmer (gymnodermata), Familie der 
Ringelwürmer, mit fabenförmigem, flachem, 
oder walzenfoͤrmigem, immer aber nadtem 
Leibe. Dazu die Gattungen: gordius, bor- 
lasia, phylline, nais, lumbricus, hiru- 
do, lernaea, sipunculus, priapulus, 
thalassema,:R.»zähne (gymnodontes), 
bilden nad Cuvier eine Kamille der *— 

I 
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tognathenz bie Kinnladen haben ſtatt ber 
Bähne eine Art Elfenbein, welches fi ein» 
waͤrts biätterig theilt und einem Papageis 
chnabel ähnlich wird; die Kiemendedel find 
lein, fünfftraplig ; einige können fid aufs 
blaſen. Dazu die Gattungen: Igelfiſch, 
Stachelbaud, Klumpfiſch. (#r.) 

Nacogdöches (Geogr.), 1) dftlidfter 
Militärpoften bes mericanıfhen Reihe (Amer 
rika), nad) dem Staate Neworleans zu; 
liegt in ber Provinz Zeras, hat 500 Em, ; 
2) tndianifcher Volkoͤſtamm in der Umgegend. 

Nacra perlärum (Pharm.), ſ. Perls 
"mutter. 

Naczeradẽecz (Geogr.), 1) Herrſchaft 
im Kreife Kaurzim Böhmen); 2) Marts 
fleden darin, mit 700 Emw, und Schloß 
(Pobol). | 

Nadab, 1) Sohn Aaron, ber mit feis 
nem Bruder Abihu fremdes Feuer vor den 
Deren bradte und deshalb durch ein von 
Jehova gefandtes Feuer verzehrt wurde (2, 
Mof. 6, 23; 3. Mof.10, 1f.). 2) Köntg 
in Jsrael, folgte feinem Vater Jerobeam 
903 v. Chr., führte ein lafterhaftes Leben 
und ward nad Zjähriger Regierung von 
Banfa, der fih des Throns bemächtigte, 
ermordet (1. Koͤn. Gap. 14 und 15). 

Nadägara (a, Geogr.), fo v. wm. Nas 
zagara, 

Nadasd ober Nabafti, ungarifhes 
Grafengefchlecht; ftammt von einem Sohne 
Eoduards I. von England ad, ift im Belig 
des großen Majorats Kogaras, Merkwuͤrdig 
find: 1) (Thomas), Commandant von 
Dfen, als es duch Solyman II. von 200,000 
M. 1529 belagert wurde. Die treulofe 
Garnifon und die entmuthigfen Em, fejlels 
ten jedoch ihren braven Befehlshaber und 
lieferten ihn an Solyman aus, ber aber, 
großmüthig und graufam zugleid, die treus 
ĩoſe Befagung nicderhauen hieß, N. jedoch 
ehrenvoll feinem König Ferdinand 1. zus 
rückſendete. Er diente hierauf noch unter 
dem Deere Karls V. 2) (Franz, Graf 


von R., Graf von Forgatfch), Enkel des 


Bor. Ein eifriger Anhänger an ben alten 
Rechten und ein Vertbeidiger der Freiheit 
des ungarifhen Adels ſtrebte er, die alten, 
‚bemfelben vom Kaifer allmählig genommes 
nen Privilegien durch alle mögliche. Mittel 
wicder zu gewinnen. Anfangs ein Vertheis 
diger der Rutheraner warb er fpäter ibr eifs 
rigſter Gegner und nöthigte viele proteftanti« 
fdye Zamilien, aus Nieder. Ungarn auszumans 
bern. Als die Ungarn fich verbanden, fi den 
ebrgeizigen Abſichten Leopolds I. zu widerle⸗ 
gen, trat N. als einer ver eriten zu dieſer 
Bereinigung. Sie baten 1666 den Kaifer 
um die Berufung eines Reihstags, um des 
Landes WoHl dort auf hergebradte Weife 
zu biscutiren. Leopold ſchlug Dies ab und 
weigerte jih aud, einen Ungar zum neuen 
Yalatin einzufegen. N. fhmeigeste ſich mit 


» Nadel 


der Hoffnung, dieſe wieder zu erhalten, und 
hierauf follen fi vorzäglid feine folgenden 
Schritte bezogen haben. Er wurde 1671 
verhaftet, nah Wien geführt, bier ihm 
allerhand Befhuldigungen, unter denen auch 
bie (wahrſcheinlich ungegruͤndeten) mehrma⸗ 
liger Attentate gegen das Leben des Kais 
ſers waren, zum Tode verurtheilt und am 
80. April 1671 im Rathhaus zu Wien ent» 
bauptet. Sein wahres Verbrechen, das 
ibm das Leben Eoftete, war feine enge Ver⸗ 
bindung mit mehrern ungarifchen Grafen 
gegen die Abfichten Leopolds. Er ſchrieb: 

e monarchia et sancta corona Hunga- 
ziae, Franffurt 16595 Mausoleum regni 
apostoliei hungarici regum et ducum, 
lat. u. teutfh, Nürnberg 1664, überf. ins 
Ungarifhe, Ofen 1771; Cynosura juri- 


'starum, 1668, m. K., Leutſchau 1700. 3) 


(Michael), geb. 1746, Oberfttbürhüter 
bes Königreichs Ungarn und kaiſ. kön. wirkt, 
geh. Rath und Kämmerer, Obergefpann 
bes Komorner Somitats, jetziges Haupt ber 

Familie. Pr. 
Nadel, 1) überhaupt ein duͤnner, längs 
licher, fpigiger Körper, daher auch Gemein, 
name von Steds, Naͤh⸗, Pads, Sırid:, 
Daar:, Rabdiers, Speck⸗, Magnets, Probiers 
nadel (f. d. a.) u..m. 2) (Ehir.), N.n 
gebrauht der Chirurg zu mehrern Ver—⸗ 
richtungen, die auch ihre Form beftimmen, 
fo befonbers als Heftnadeln, zum Vers 
einigen von Wundrändern, von gefrümms 
ter Korm, an der Spige zweiſchneidig, am 
andern Ende mit einem Oehre, in bas der 
Faden angebracht wird, fo auch zu Anlegung 
von Ligaturen (f. d.), desgleichen breitere 
zum Ginbringen von Haarſeilen (f. d.), 
eigene als Zmpfnabeln zur Inoculation 
von Poden und Kubpoden ober zum Durd)s 
bohren ‚der Obrläppchen, oder ald Staars 
nabeln, f. unter Staatopcration, mit 
einem Kopfe verfehen, zum Anlegen ber 
umfchlungenen Naht (f. d.), bef. au zur 
Operation der Dafenfharte (f. d.) u, m. 
(vgl. auch Acupunctur und SPertiniemus). 
3) (Anat.), aud) in einem anatomifhen Bes 
ſtecke find Nin, von gerader und gelrümmter 
Form, mit Debren, ein Reguifit, indem man 
nicht nur zum Vernähen ber Leichen, nach einer 
vorhergehenden Section (ſ. d.), fondern aud 
zum Zufammenfügen von Hautlappen über 
früher zergliederte Zheile, die man gegen 
Vortreten verwahren will, auch zum Unters 
binden bes Darmkanals, der Speiferöhre 
u. f. w., wenn man Theile aus dem Körper 
nehmen will, fich ihrer bedient. 4) (Buͤch⸗ 
fenm.), f. unt. Schloß; 5).ein Stud Draht, 
woran bie geleimten und gepreßten Papiers 
bogen gehängt oder auf den Trodinboden 
gebracht werden; 6) f. unter Strumpfwir⸗ 
kerſtubhlz 7) (Emaillemahler), ungefähr 4 
30U larger St'ft von Stahl, auf der einen 
Seite flah fpigig, auf der andern Seite 
° eis 
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etwas breiter; es werben mit derſelben bie 
Farben aufgetragen. 8) N., kalte (Rus 
pferft.), ſ. unt. Radirnabel. 99 N., weiße, 
f. unter Probirnabel. _ (Fech. u. Pi.) 

Nadel-bahre (Zehnol.), ſ. unter 
Strumpfmirkerftupl. 

Nadelbank (Geogr.), f. unter Nadels 
vorgebir ge. 

Nadel-bereit (Tuchm.), vom Tuche 
u. von aͤhnlichen Stoffen fo v. w. ganz fer⸗ 
fig, fo daß es nun zu Kleidern verarbeitet 
- werben kann. N. blei, R.»bleiftüs 

de, f. unter Strumpfwirkerfiub. N.⸗ 
biätter (folia acerosa, bot. Romenel.), 
f. Nadeln, N.sblenbe, prismatiſche 
(Miner.), fo v. w. Spießglanzerz, rothes. 
N,sbrief (Technol.), f. unt, Stednabeln, 
RN.:bücfe, ein Eleinet, länglidyes, rundes 
Behältnig mit einem Dedel von Metall, 
Holz, Eifenbein u. f. mw., worin man Steds 
und Nähnadeln zum Gebraud aufbewahrt. 

Nädelburg (Geogr.), Landgut im 
Kreife unter dem wiener Wald im Lande 
unter der Ens (Deflreih), an der Leitha 
und Fiſcha; bat große Nadelfabrit (20—30 
Mil, Stüd jährlih) und Meſſingfabrik. 

Nadel-draht (Tehnol.), ſ. unter 
Naͤhnadel. 

Nadel⸗druſe (Bergb.), eine Drufe, 
welche in zarten Nadeln oder feinen Spitzen 
kry ſtalliſirt iſt. 

Nadel-ente (Zool.), fo v. mw. Spießente. 

Nadel-erz (kupferhaltiger Blei:, Wis⸗— 
muthglanz, Miner.), nach Leonhard als 
Anhang, nach Ofen ale Art des Wismuth⸗ 
glanzes; bat Kryſtalle in Form des Wiss 
muthglanzes, Härte zwiſchen Gyps- und 
Kalkpath , enthält 4—5 Theile Wismuth, 
2—3 Blei, 1-2 Schwefel, vielleiht etwas 
Ridel und Tellur, ift ftahlgrau, röthlich 
angelaufen, fehmilzt für fi und raucht mit 
Schwefelgeruh vor dem Löthrohre, wiegt 
etwas über 6, bat unebenen, Eleinkörnigen 
Bruch, findet fih in Sibirien bei Kathas 
tinenburg mit Golds und Bleiglanz. : 

Nabdelsetüi (Zechnol.), ein Bepältniß, 
in welchem verfhiedene zum Nähen nöthige 
Gegenftände, vorzüglihd Nähnadeln, aufbes 
wahrt werden. Auh bat man Nabdeletuis 
in ‚Geftalt eined Buches ober einer Prief- 
tafche, in welches, jtatt ber Blätter, Stüd: 
den Tuch gebeftet find, in welche die Naͤh⸗ 
nabeln geftedt werden. 

Nadel»fabrid (Zechnol.), eine Ans 
ftalt, wo bef. Nähnadeln, Stednabeln, aud 
Angelhaken, Spidnadeln und nabdelartige 
Werkzeuge der Handwerker verfertigt wer: 
den. In fo fern verfchiedene Arbeiten, wie 
das Sp’gen und Scheuern der Nadeln, durd 
bie Kraft eines Mühlenwerkes betrieben 
werben, heißt das Fabrikgebaͤude auh Na: 
delmühle.. Vgl. Stel: und Naͤhnadel. 

Nadelsfeder (Büchfenm.), f. unter 
Schloß. 
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Nadel⸗feder-gras (Bot.), fo v. w. 
Nadelhafer. 
 Nadelsfeile (Metallarb.), ganz kleine, 
dünne Feile von verſchiedener Geſtalt; bie 
N.n werben vorzuͤglich zu der feinen, durch⸗ 
brocdenen Arbeit gebraugt. N,sfertig 
(Tuchm.), fo v. mw. Rabelbereit. 

— — (Zool.), fo v. w. Meer⸗ 
nadel. 

Nadel⸗foͤrmiges (Miner.), bie in 
langen und bünnen Strahlen gewachſenen 
Kryſtalle. 

Nadel-freunde (Rechtsw.), in einigen 
Gegenden die Verwandten von muͤtterlicher 
©eite, alfo fo v. w. Spillmagen. 

Nadel, gelbe, fo v. w. Probirnabdel. 

Nabdel:geld (Rechtsw.), eine jährliche 
Summe Geldes, welche Srauenzimmern vor: 
nehmen Standes zu Beftreitung Pleiner Bes 
bürfniffe ausgefegt wird; 2) ein Geſchenk 
an Geld, weldes ‚man dienenden Frauen, 
zimmern flatt des Zrinfgeldes gibt. 

Nadel-grund (Sıifff.), berjenige 
Meereögrund, welcher vol kleiner, fpig ger 
Muſcheln liegt. 

Nadel-hafer Got.), stipa pennata, 
f. unter Stipa. 

Nabel:balter (acutenaculum, fr. 
port-aiguille, Chir.), zangenartiges Inftrus 
ment, um beim Heften fleiner Wunden die 
Nadeln feft zu halten, wenn man mit den 
Fingern nicht wohl dazu kommen kann; ift 
meift, wo nit immer; entbehrlich. ‚ 

Nadelshölzer (NR. »bolz, Forftw.), 
f. unter Nadeln 2) und Korftbäume. . 

Nadel-holz (Petref.), finder ſich vers 
fleinert in den jüngern Formationen ber 
Erbrinde, vorzüglich in Stein: und Brauns 
kohle, eben fo Nadelholzſamen. iniges 
findet fi mit verfleinerten Palmen zufams 
men; das meifte ſcheint aber- fpäteres Ers 
zeuaniß, als die Palmen zu fein. 

Nabel:Eerbel (Bot.), scandix pec- 
ten, f. unter Kerbel 3). 

Radel-?iffen (Technol.), ein kleines, 
feft ausgeflopftes Kiffen von verſchiedenem 
Stoffe, um Nabeln darauf zu ſtecken und 
fie fo aufzubewahren. Ehemals trugen bie 
Frauenzimmer folhe N, an einem ſchoͤnen 
Bande über die Schürze herabhängend. N. »- 
Enopf,R.:Enopf:fhneider(Rabdier), 
fe unter Stecknadel. 

Nadel-kohle (Miner.), Abänderung 
der harzigen Kohle; biegt ſich elaftifd, 
brennt mitt bitumındfem Gerudy und Dins 
terlaffung weißer Afche, kommt in Nadels 
form bis zu Z Zoll Groͤße vor mit Brauns 
kohle und andern mineralifhen Kohlen im 
Elſaß. 

Nadel-kolben«moos (Pharm ), 1y- 
copodium selago (f. unter Lycopodium), 
fpannenlange, ausdauernde Pflanze in norbs 
europäifhen Nadelhölzern, auf feuchten 
Stellen; war fonft als herba — 

au 
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auch musci erecti, officinell, erregt Er⸗ 
breden unb purgirt ſtark; iſt im Nordlaͤn⸗ 
dern noch Hausmittel; ein Abfub davon 
dient zur Zilgung von Bäufen beim Rinds 
vieb und bei Schweinen, 

Nadelsmöhre (Bot), fo v. w. Nas 
delkörbel, N,:mühle (Technol.), f, unt, 
Nadelfabrik. 

Nadeln, 1) (Tehnot.), ſ. Nabel; 2) 
(bot. Nomencl.); Baumblätter, bie von ber 

emeinen Form dadurch abweichen, daß fie 
= Verhaͤltniß zu ihrer Länge nur fehr 
ſchmal, lintenförmig ober aud pfriemenfdrs 
mig, babei fteif und von harzigem Stoff 
durhdrungen find, auch im Winter grün 
bleiben, an ihrer Bafis aber mit einer fei⸗ 
nen, häutigen Scheide umbällt find. Bäume 
mit foldhen Blättern, Häufig ganze Wälder 
bilbend, nennt man daher Rabdelhdlzer 
(acerosae), oder überhaupt Nadelholz, 
im Gegenfag von Laubholz (f, d.). 
zugsweife gehört die Pflargengattung Pinus 
(f. d.) bierber (vpl. auch Bapfenbäume). 
3) (Phyſ.), auch Kroftallifation (f. d.) in 
Form einfaher, gerader Nadeln (mie: bei 
der Eisbiidung), die dann durch ihr Ans 
einanderfügen zufammengefegte Formen bils 
ben. 4A) (Mineral,), zarte Spigen ober 
Baden, welhe auf der Flähe mander Mis 
neralien aufreht fliehen. 5) (Bleiarb.), 
auch Tropfen Blei, wie folche beim Löthen 
der Bleiroͤhren burddringen und ſich ins 
wendig anfegen; 6) (Waſſerb.), Querbals 
Ben, welche über einen Schleußenboden, ein 
Seil od. einen Roft gelegt werden. (Feh.u, Pi.) 

Nadeln (aiguilles, Geogr.), fpigige 
Zelfen in den Alpen. 

Nadeln (Leberarb.), etwas mit ber 
Nähnabel zufammenziehen, 

Nabdelsdshr (Technol.), f. unter Nähs 
nabel. N.sort (Korftw.),.ein Stüd Land, 
auf welhem Nadelholz waͤchſt. N.⸗pa⸗ 
pier (Technol.), eine grobe, weiß⸗bunte 
(blaue) Sorte Papier, in welches gewoͤhn⸗ 
lich die Nähnabeln und Kleine Stahlwaaren 
gepadt werden, und weldes diefelben gegen 
ben Roſt fhüst; 2) (Art.), ein ftarkes, 
graues Papier, welches fonft zu Kartufchen 
und andern Feuerwerkshuͤlſen gebraucht wur» 
de, N.efhaft, Rsfhaft-fhneiber, 
f. unter Stednabel, 

Nadel⸗ſchnecke (terebra Brug., 300l.), 
Gattung aus der Familie der Roͤhrenkie⸗ 
"menfhneden, aus ber Gattung buccinum 
L. genommen, ausgezeichnet durch die ge 
thuͤrmte Schale; die Spindel ift ſehr verläns 
gert und ſpitzig. Art: gefledteR. (tr. 
maculata, buccinum maculatum L.), 
mit glatten Winbungen, braunrothen, edis 
gen Fleden auf weißem Grunde. 

Nadel:fhwanz (Bo0l.), fo v. mw, 
Spießente, f. unter Ente. 

Nabelsfpigsmafhine(Mafchinenm.), 
in den Nadelfabriken eine Vorrichtung zum 
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Spigen ber Nadeln. Dur ein Wafferrad 
oder ein anderes Muͤhlenwerk werben mehrere 
Gylinder in Bewegung geſetzt; auf jedem 
Cylinder find für die Naͤhnabeln mebrere 
Schleifſteine, für die Stecknadeln Spfgringe 
(f. db.) befeftiget, fo dab in einem Saale 
mehrere Reihen Arbeiter befind!ich find. Der 
in diefem Saale berumfliegende Stahls, 
Meffing: und Sandſtaub wird den Arbeitern 
febr laͤſtig; daher hat der Engländer Prior 
die Einrichtung getroffen, baf der Spitzring 
ober Scleitftein zum größern Theil von - 
einem Fegelförm'gen Gehäufe umgeben ift, 
in weldes der Staub zurüd und von ba 
an einen unfhäbdlichen Ort geblafen wird, 
Diefes Blafen wird durch 2 große Blafes 


‚bälge bewirkt, die von dem Mühlenwerk 


mit beweat werben, und deren Wind durch 
bleierne Communications roͤhren vor jeden 
Sp’sring oder Schleifſtein geleitet werden 
ann. (Feh.) 

Nadel⸗ſtechen (Ehir.), f. Acupuncs 
kur. N,sftederin, f. unter Gtednade 
N sftein (Miner,), 1) fo v. w. Rutil 
2) fo. v. w. Meſotypſpath. Rosftreu 
(Landw.), f. Buſchſtreu. 

Nadelvorgebirge (Gap d'Agul— 
has, Geogr.), ſuͤdlichſte Spitze vom Feſt⸗ 
lande Afrika's. Vor ihm liegt eine Sand⸗ 
bank, Nadelbank. 


Nabel wickler (Zool.), f. unter Wick⸗ 
ler. N.wurm (ascaris acus), Art ber 
Spulwuͤrmer, vorn flach, Fluͤgel vorn und 
hinten breiter; im Hecht. N.:zinnserz 
(Miner.), f. unter Zinnerz, fpathiges. 


NädendallGeogr.), fo v. w. Nädindal. 

Napdrshba (Geogr.), 1) Bat im Nors 
den ber japanifhen Infel Karafta; hat 
zeizende ‚Umgebungen, twirb begrenzt von 
den Vorgebirgen Elifabetb (oͤſtlich) und 
Maria (weſtlich); 2) Vorgebirg fübmeftlich 
auf der javantfhen Infel Jeſſo; 8) Klippe 
auf der Weltfeite ber Infel Kiufiuz 4) Eos 
Ionie fin dem Kreife Alexandrowsk ber rufs 
ſiſchen Statthalterfhaft Kaukaſien; hat 
1200 Ew.; 5) Straße zwiſchen ben £urilis 
fchen Infeln Matua und Rafpaua, (Vr.) 


Nädien (Hblgsw.), eine Art Buré 
(f. d.) aus ben Gegenden von Montauban, 
Naditsky Melttzky (‚Alerandzos 
witfh), geb 17515 trat früh in ruſſiſche 
Militärdienfte, tot gegen bie Zürken 1770 
und 17745 begleitete eine Ambaffade nach 
Gonftantinopel und trat 1786 aus ber Ars 
mee. Kaiſer Paul ernannte ihn zum Staats⸗ 
tatbe und 1800 zum Genator. Gr war 
zuffifher Dichter von eminentem Xalent, 
Sein poetiiher Nachlaß befteht in Inrifhen 
Gedichten und Balladen, welche —— 
Innigkeit und Leichtigkeit des Auedrucke 
vereinigen. Poeſie war ihm nicht Geſchaͤft, 
nur Erholung: (Pr. 
Nadir (Ale), Punkt am. fcheinbaren 
k Ster⸗ 
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Sternenhimmel, auf ben eine von dem eig⸗ 
nen Standort auf ber Erbe durch den Mits 
telpunft ber Erbe binburd gezogene Einie 
treffen würde; entſpricht bem Zenith ber 
Gegenfüßler und ift der Gegenpunkt bes 
eignen Zeniths (f. d.). 
Nabir Shah (Thamafp Kuli Khan), 
aus dem turfomannifhen Stamme der Afs 
ſcharen entfproffen, 1638 in dem Dorfe 
Kelat in Khorafan geb. Sein Vater, Haupt 
eines Zweiges des Affcharen Stammes und 
erblicher Befehlshaber ded gegen die Eins 
fälle der Usbelen erbauten Schloffes Kelat, 
ftarb, ald N. kaum das 13. Jahr erreicht 
hatte, Diefer ging, um der Bormundfchaft 
feines Oheims ſich zu entziehen, nah Mes 
(gene in die Dienfte bes Beglerbeg Melek 
ahmud, ded Gtatthalters von Khorafan, 
der ihn, nachdem er fein friegerifhes Tas 
lent anerkannt hatte, zum Befebishaber von: 
1000 Reitern madte. Als 1720 bie Utbes 
fen in Khorafan einfielen und allgemeines 
Schrecken erregten, fchlug fie N. und töd« 
tete ihren Heerführer mit eigner Hand, Durch 
diefen Sieg gewann N. das Berfpreden, 
bag er zum oberfler Befehlehaber ber Kriegs⸗ 
madt in Khorafan ernannt werben follte. 
Ihm wurde aber ein Verwandter des Beg⸗ 
lerbeks vorgezogen, und als er darüber feis 
nen Unmuth laut werben ließ, erhielt er 
die Baftonade. NR. entfloh, ftellte ſich an 
bie Spige einer Räuberbande, die unter 
ibm bis zu Mann wuchs, und machte 
fi durch feine kuͤhnen Plünderungen und 
großen Raubzüge gefürdtet. Unruhen ver» 
beerten damals Perfien, N.es ehemaliger 
Gebieter, Melek Mahmud, hatte fih 1722 
bes Throns bemächtigt und den Sohn feis 
nes Gebieterd Thamasp auf Welt» Perfien 
beſchraͤnkt. Zugleich befriegten bie Ruſſen, 
Zürfen und Afghanen Perfien und den 
‚Deerführer Letzterer. Afchraf toͤdtete Melek 
Mahmud, aͤngſtigte aber den ſchwachen 
Thamasp noch mehr als fein Vorgänger. 
Bedrängt rief dieſer N. zu Hülfe. Diefer 
hatte fih bereits des Scloffes Kelat bes 
mächtigt und benuste daſſelbe zum Stuͤtz⸗ 
punft feiner Unternehmungen. Durch glüds 
liche Waffenthaten erwarb er fid bei dem 
Deere ein foldes Anfehen, baß er 1729 
den DOberfeldherrn des Schah, Fetei Alt, 


der feinen Gebieter in ſchmaͤhlicher Abhaͤn⸗ 


gigkeit von fih gehalten hatte, ermorden 
und feine Stelle einnehmen durfte. Tha⸗ 
masp, auf N.s Anfehen ‚bei dem Deere 
eiferfühtig, machte Verſuche, fich feiner zu 
entlebigen; ba er aber ohne ihn ſich gegen 
Afchraf nicht behaupten fonnte, fo überließ er 
ihm fpäter ben Heeresbefehl und aud die 
Leitung der übrigen Staatögefhäfte. R. 
ber fih Scheinbar demüthig Thamasp Kuli 
(Sklave bes Thamasp) nannte, ben aber 
ber Shah durd den Titel Khan ehrte, vers 
oberte Khorafan und Mafenderan wieber, 


— 


— 
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forderte Ghilan von Rußland zurück und 
unterwarf bie Abballen. Den Aſchraf, ber 


nun gegen ihn zu Felde zog, fchlug er 1729, 
lieferte ibm dann noch 2 Schladten und 
führte darauf den Schah Thamasp auf ben 
Tbron feiner Väter zurüd. In einer nadıs 
maligen Schlacht bei ben Ruinen von Pers 
fepolis madte er ber Afgbanenı. Herriaft 
über Perfien völlig ein Ende. Aus Dank⸗ 
barkeit, doch aud, um fi von feiner läflis 
gen Nähe zu befreien, verlieh Schah Tha⸗ 
mosp dem N. bie unabhäng!ge Herrfchaft 
von Khorafan und Kerman, erwies ibm 
koͤnigliche Ehren und gab eine feiner Schwes 
ftern dem. älteften Sohne NE, Riza Kuli 
Mirza, zur Gemahlin. N, Tegte feinen 
Bruder Ibrahim zum Statthalter von Kho⸗ 
rafan ein, blieb aber felbft am der Spige bes 
Heeres, mit weldem er, nachdem er Ems 
pörungen in Luriftan unterbrüdt hatte, im 
Frühjahr 1780 gegen bie Türken z0g und 
ibnen nad mebrmaligen Siegen Hamaban, 
Kermanſchah und ganz Aferbidfhan abnahm. 
Bon ber Belagerung Erimans rief ihn ein 
Aufruhr ber Abballen ab, defjen Dämpfung 
ihn den Reſt biefes Jahres und bis in das 
folgende beſchaͤftigte. Während ber Zeit 
zog Shah Thamasp felbft gegen bie Türs 
fen, wurbe bei Damaban gefdlagen und 
ſchloß einen Frieden, in welchem er ganz 
Kermanfhah und alles Land bis zum Arares 
abtrat. N,, unmwillig über diefe Kuͤhnheit, 
lodte den Schab Thamasp, unter bem Vor⸗ 
wande eines Heftes, in fein Lager und führte 
ibn mit feinem ganzen Harem gefangen 
nad Meſchehed, ſetzte einen von beffen Soͤh⸗ 
nen, ber noch in ber Wiege lag, ale Ab⸗ 
bas III. auf den Thron und bemädptigte 
fih ber Regentſchaft. Jetzt erneuerte er 
den Krieg mit ben Türken, befiegte fie mehr» 
mals und belagerte Bagdab 8 Monate lang, 
verlor aber 1733 gegen Zopal Osman eine 
Hauptfhlaht und mit berfelben all fein 
Gefhüg. Er feste ben Arieg noh 2 Jahre 
fort, blieb nun. a. in allen Schlachten 
und eroberte Kars, Zifiis, Eriwan, Armer 
nien und Georgien. Nachdem zu Anfange 
d. 3. 1736 Schah Abbas III. geftorben 
war, berief N. alle Großen des Reis in 
fein in eine pradtvolle Stadt verwanbeltes 
Lager am Zufammenfluß des Kur mit bem 
Arared, forderte bie Berfammlung auf, 
einen neuen Schah zu wählen, hatte aber 
feine Maßregeln fo genommen, baß Fein 
Anderer als er gewählt werben konnte, Vers 
ſtellt weigerte er fih, bie Krone anzunehs 
men, bis die Großen durch einen Eib ihm 
die Erblichkeit derfelben zugefichert und alle 
Veränderungen genehmigt hatten, die er in 
Religionsfachen vornehmen würbe. Dar» 
über bezeigten fibh die Mollas unzufrieden 
zur Strafe zog N. aber ihre reichen Güter, 
mehr als 18, Millionen Thaler jährlicher 
Einfünfte betragend, zu feinem Schage — 
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Bei feiner Thronbefteigung. nannte er ſich 
wieder N. Nachdem er den Zürfen einen 


rieden bewilligt, feinen Bruder Ibrahim . 


den mweftlichen, feinen Sohn Riza in ben 
dftiihen Provinzen zu Statthaltern einge 
fest, dann den Afghanen: Khan Huffein bes 
friegt und Kandahar nad 1dmonatlidher 
Belagerung erobert hatte, begann er unter 
nichttgen Borwänben einen Krieg mit Hind⸗ 
oftan. Mit 125,000 Kriegern überfiel er 
im Spätjahe 1738 dad Reih des Groß: 
moguls Muhammed, eroberte ohne viele Mühe 
die wichtigen Pläge Lahore und Peſchauer, 
gewann im Januar 1739 eine große Schlacht 
bei Karnal und zog fhon im März als 
Eirger in Delhi ein, Er hielt Anfangs 
firenge Mannszuhtz bod als wegen ber 
drädenden Branbfchagung ein Auflauf ents 
ſtand, bei welchem er felbft mit Steinwuͤr⸗ 
fen angegriffen wurbe, ba gebot er eine 
allgemeine Niebermegelung der Ew., bie 
120,000 (n. %. 200,000) Menſchen das Le⸗ 
ben koſtete. Aus dem Schatze des Großs 
moguls nahm er für fih an Gold und an» 
deren Roftbarfeiten über 500 Millionen Thlr., 
für die Beiehlehaber feinet Heeres aber noch 
100 Milltonen. Den Mogul Mubammed 
leg er ouf dem Throne, doch mußte ber» 


felbe ihm die weftlih von dem Indus ge: 


legenen Provinzen abtreten. Im Mai 1739 
Febrte er aus Hindoſtan zurüd und zog 
gegen feinen Sohn Riza⸗Kuli⸗Mirza, ben er 
als feinen Stellvertreter zurüdgelaffen, der 
aber fhrediihe Graufamfeiten verübt, ben 
gefangenen Shah Thamafp ermordet hatte 
und jest feinem Vater nad dem Reben trach⸗ 
tete. N. nahm den unnatürliden Sohn ges 
fangen und ließ ihn blenden, Die ihm abs 
getretenen indiſchen Provinzen mußte er von 
dem Statthalter berfelben nochmals erobern; 
dann bekriegte er die Lesghter und Usbeken 
und darauf ben Khan von Bodhara und 
entriß ihm mehrere Provinzen, Als nun 
NR. über den Kaukaſus ging, büßte er in 
den furdtbaren Abgrünben biefes Gebirges 
ſehr viele Mannihaft ein; noch mehrere 
aber verlor er gegen bie Leeghiſchen-Tar— 
tarn, die fih vor feinen Angriffen in bie 
Dochgebirge zurüdgezogen hatten und ihm 
von da aus eine große Niederlage beibrach— 
ten. Nun wurde er auch wiederum in 
einen Krieg mit den Zürlen verwickelt, in 
welchem er zwar alle Eleinen Präge in 
Schirman und Mefopotamien eroberte, body 
vergeblich Baflora, Bagdad und Moful ein: 
zunehmen verſuchte. Endlich erfodht er 1745 
einen entfcheidenden Sieg über die Türken 
bei Eriman und gewährte ihnen ben Fries 
den, da neue Empdrungen in feinem Reihe 
ausgebrochen waren, die er gluͤcklich daͤmpfte. 
In feinen legten Regferungsjahren war N. 
©. geld: und blutgierig geworden, fo deß 
fein Reid) dadurch arm und entvoͤlkert wurde 
und bush feine verkehrten Mafregeln in 


Nadſchah 
Verfall gerietfi Viele Ew. wanderten, der 
eſtellten Grenzwachen ungeachtet, mit ihrem 
ermoͤgen aus, u, ganze Städte u. Dörfer 
ftanden menſchenleer. Um eine Geemadt 
zu erhalten, bemaͤchtigte er fi aller Schiffe 
feiner Unterthanen und auch der europäis 
fhen, die in ben perfifhen Häfen waren, 
und richtete baburh den Handel Perfiens 
völlig zu Grunde, Auch hatte er ben Eins 
faul, bie chriftliche, jübifhe und Muhammer 
banifhe Religionen zu vereinigen, zu wels 
dem Zweck er den Pentateub und bie Edans 
gelien ins Perſiſche überfegen ließ. Endlich 
von der Unausführbarfeit diefer Zdee übers 
zeugt, befchränfte er fi darauf, eine neue 
Muhammedanifhe Secte nach den Lehren 
des’ Iman Dichaffar zu fliften, und verfolgte 
alle Muhammedaner, die ihr nicht beitreten 
wollten. Um feine gequälten Voͤlker im 
Zaume zu halten, hatte er ſtets ein furcht⸗ 
bares, aus Afgbanen, Usbeken und andern 
überwundenen Böikern zufammengefeptes 
Heer auf den Beinen, mit weldyem er, einem 
Mürgengel gleih, durch fein Reich 109. 
Pyramiden von abgefchlagenen Menſchen⸗ 
Popfen ließ er zufammenfegen, die Menge 
ber Verſtuͤmmelten war unzählbar. Endlich 
verfhmworen ſich, ald er eben ausziehen wollte, 
um einen Aufruhr der Kurben (f. d.) zu 
dämpfen, mebrere Befehlöhaber feines Heeres: 
gegen ibn. 4 derfelben, unter denen Mus 
bammeb Galeh, DOberbofmeifter, und Mus. 
bammeb Kuli Khan, Hauptmann der Gars 
den, drangen in der Nacht vom 19, zum 
20. Suni 1747 in fein Belt unb hieben ihn, 
nachdem er fih herzhaft vertheitigt, dann 
aber um fein Leben gebeten hatte, nieder. 
Nach feinem Tode wurde auch feine Familie 
umgebradt, fein Schaf geplündert und das 
Reich in neue Zerrüttungen geftürzt. (Kau.) 
Nadler, Handwerker, welche vorzüglich 
Steds» und Nähnabeln, auch andere: Gegen⸗ 
fände von Draht verfertigen, ald Draht 
gitter, Drahtketten, Vogelbauer, Maͤuſe⸗ 
fallen, Hecheln, Angelhaken, Hefteln, Bie— 
nenkappen, Kornfegen u. dgl. Auch dürfen 
fie in den meiften Gegenden mit ollerlet 
Metall: und kurzen Waarın handeln. Es aab 
in Nürnberg fhon um bad Jahr 1370 N, 
Nädliſcheck (Geogr.), Herrſchaft im 
Kreiſe Adelsberg des Koͤnigreichs Illprien 
(Deftreih) mit Schloß; gehört dem Fürften 
Auereberg. ; 
Nadöne (Geogr.), Hauptftabt des Fürs 
ſtenthums Kangra im Kuhiftan ber vor⸗ 
derindifchen Provinz Lahore; liegt an ber 
Begah, ift Sitz eines den Scheiks tributs 
baren Fürften, hat gegen 5000 Em. 
Nadomweffier(Geogr.),fov. w. Sioux. 
Nadra (a. Geogr.), Fluß des cisalpis 
nifhen Galliensz jest wohl Nara, Rebens 
fluß des Po in Parma. 
Nadſchah, Sklave bes Mardfſchem; flieg 
unter ber Minorennität von Ibrahim, ee 
e 


Nadſched 
Eeehten ber Dynaſtie ber Zelabiden und 


. unter der Regierung von deſſen Tante in 


- Yemen zu den höchften Würben, Als Ibta⸗ 
‚him und beffen Zante um FOL7T von Mads 

dem und dem Weſir Kais entfegt wur: 
den und in.einem Thurm ben Hungertob er» 

leiben mußten und Legterer ſich der Hertfchaft 
bemaͤchtigte, befiegte ihn R., ſchloß ihn in 
Babtd ein, toͤdtete Kais und fperrte feinen 
ehemaligen Herrn Mardſchem in benjelben 
Thutm ein, wo Ibrahim umgelommen war, 
und ließ ihn dort verhungern, Gr beftieg 
nun den Thron ber Zobeiden und ftiftete 
die Dynaftie der Nadſchahriten und fl. 
1060, von feinem Nebenbuhler, Ali bem So⸗ 
lahiden, durch ein junges Mäbden vergiftet. 
Diefer bemaͤchtigte fih 3 Jahre fpäter bes 


Reichs des N., verjagte deſſen Kinder und* 


gründete die Dynaftie der Sohariden. (Pr.) 

Nadſched se... ) Kanbfchaft in 
Arabien, an türkifch Afien und ben perſi⸗ 
[hen Meerbufen grenzend; ift hoch gelegen, 
bat mehrere, bi6 jegt nit ganz bekannte 
Gebirge, wuͤſte Gegenden, doch aud 
fruchtbate Striche, dürftige Bewäfferung 
(nur bier und ba ein Steppenflüßden 
oder einen Brunnen), heißes Klima, bringt 
Weizen, Datteln, Hirſen, etwas Butters 
Eräuter, einen Kaffee; ferner Salz, Sals 
‚peter, Schwefel, Naphtha; wird bewohnt 
von ben Wechabiten, beren Hauptfis hier 
it, und melche mit Vlehzucht (Pferde, 
Schafe, Kameele), weniger mit Aderbau 
fi befchäftigen, und von Bebninen in zabls 
reihen Stämmen, nomabifirend und meift 
den Wechabiten unterrban. Jene Fönnen 
mit ihren Bundesgenoffen über 200,000 M. 
unter bie Waffen flelen und find von Zeit 
zu Zeit den Türken ſehr gefährlih gewor⸗ 
ben. Auch follen einige Negerftämme bier 
-anfäffig fein. Die Bevölkerung tbeilt ſich 
in Ghoͤzis (Krieger), Hhabefi (Künftler) 
und Fellahs (Bauern). Die Hhadefl ver: 
/ fertigen Flechtwerk, Baummollenwaaren, 
Metallgeraͤthſchaften. 2) Provinz darin, 
auf der Hochebene gelegen, theilt fih in 6 
ziemlich unbelannte Bezirke und enthält bie 
Hauptſtadt der ganzen Landfhaft: Drebije 

BD (Wr.) 

Naädudvar (Geögr.), 1) Bezirk in ber 
fzabolcfer Sefpannfhaft (Ungarn); hat 455 
SwM.; 2) Marltfleden darin am Koſſily; 
bat Eatholifhe und reformirte Kirche. 

Mädel (Mufid), f. Nebel, 

Naͤber (Technol.), 1) fo v. w. Nabens 
bohrer; 2) überhaupt fo v. w. Bohrerz 
daher Näberfhmieb, fo v. w. Zeug: 
ſchmied. 

Naͤchſter, ſ. unter Naͤhe. 

Naächtig, 1) was vom vorigen Tag iſt; 
2) (Zagdw.), Faͤhrten, bie vom vorigen 
er find; 8) Kährten, die wenig Geruch 

aben. 
Encyclopaͤd, Wörterbuch. Vierzehnter Band. 


— 


Naͤgel 885 
Nachtliche Befleckung (Me), ſ. 
Pollution. 


Rädtling (nyctophilus, 3001.), nad 
Leah Sattung aus der Fledermausfamilie 
Blattnafen ; Vorderzaͤhne find oben 2, uns 
ten 6, Badenzähne jeberfeits 45 auf bez 
Rafe find 2 Biätter, deren binterfle® groͤ⸗ 
fer iſt; Beigefinger mit 1 Gelenke, Schwang 
ſteht über die Flugbaut vor; Uhren vers 
einigt, mit Dedel. Artı Geoffroy’s N. 
(n. Geofroyi), oben braungelb, unten 
ſchmutzig weiß, Flughaut braunfchwar;. (9r.) 

Nadindal (Geogr.), Stadt im Kreife 
Abo der rufifhen Statthalterfchaft Finn. 
land; hat Sefandbrunnen, Fabrik von wol⸗ 
lenen Strümpfen, Viehhandel, 750 Em, 

Näfels (Geogr.), Marktfleden im Gans 
ton Glarus (Schweiz); bat Schloß, Klo⸗ 
fter, 1300 Ew., ift Sitz ber, farbolifhen 
Pandesgemeinde;s Schlacht am 9. April 
1383. Ein Meines Beer von Blarnern u. 
Schwyzern, etwa 1500 Mann ſtark, flug 
8000 Deftreicher unter Johann v. Werdens 
berg, indem fie diefeiben durch einen ver« 
ftehten Ruͤckzug täufdten, dann vom Ges 
birge auf die Deftreicher fielen und ihnen 
2700 Mann Ködteten, während fie feibft 
nur 163 Mann verloren. (Pr.) 

Nägel, 1)f. Nagels 2) (unguen, 
Anat.), die bornartigen Ueberjüge der Ends 
tbeile ber legten Glieder ber Finger und 
Beben ayf ihrer obern Flaͤche. Der Größe 
und Stärke nah entſprechen fie den lies 
dern, an denen fie fi) befinden. ' Die grös 
Sen Zehen haben daher die größeften und 
bidften, nädft biefen die Daumen; bie N, 
ber übrigen Finger fleben biefen im Ders 
hältniß der einzelnen Finger nach, eben fo 
bie ber übrigen Sehennägel, im. Verhaͤltniß 
als die Zehen feldft minder ausgebildet find. 
Die N. fteben auf der niedrigften Stufe 
des anfmaliſchen Lebens und enifprechen dar⸗ 
in den Daaren (f. d.), mit benen fie über» 
haupt Biele® gemein haben, worin fie fid 
mehr vegetativen Gebilden nähern, fo ihr 
“Mangel an Empfindlichkeit und. Reizbar- 

keit, ihr fortgehendes Wachsthum, bas 
durch Beſchneiden befoͤrbett wird, ja ſelbſt 
nach dem Tode noch eine Zeitlang fort⸗ 
dauert, daß ſie nicht, oder nur ſpaͤt der 

Verweſung unterliegen, u. a, m. Ihrer 

Bildung nah fliehen fie in unmittelbarer 
Verbindung mit ber Epidermis (f. d. 1), 
bie felbit von allen Beiten her mit dem 
Nagel fo zufammenhängt, daß dieſer ſelbſt 
nur als eine Berbidung berfelben erſcheintz 
doch laffen id an didern N.n einzelne dach⸗ 

ziegelförmig über einander liegende Plätt- 
chen untericheiden, von denen bie oberfte 
der ganzen Ausbreitung des Nageld ent» 
fpridt, die aud den bintern weichen Theil 
bes Rageld allein bildet. Die Äußere flady 
eonvere glatte Flaͤche befteht aus platten, 
— patallelen Laͤngenfaſern, dar 


% 
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im  fpätern Alter deutlicher fi zefgem 
Ihnen entfprehen auf ber Innern Concaven 
Fläche in ähnlicher Art,, aber, ftärker aus 
geprägt, Furchen ;-unmittelbar unter biefen 
breitet fich die Lederhaut (f. d. u. Haut 2) 
aus, welche aber hier ſchwammartiger, ges 
fäßreicher ald an andern Stellen, auch mit 
Rerven durchzogen iſt; daher ber empfinbs 
liche Schmerz, den Verwundung des Nagel 
oder gewaltſame Ablöfung beffelben verur⸗ 
—* ſie ſelbſt haͤngt auf das innigſte mit 
der Knochenhaut (ſ. d. u, Knochen E 1) 
der letztern Fingers oder Zehenglieber zur 
fammen. An. jedem Nagel unterſcheidet 
man a) feine Wurzel, als beffen binters 
fin Shell; fie ift größtentbeil® unter einer 
von der Epidermis gebildeten Kalte ver« 
borgen, 
genförmig ſich hinwegzieht. Mit den Geis 
tenrändern der Wurzel hängen fehnige 
Streien (Nagelbänder, . ligamenta 
nnguiam), bie von ben. feitlichen Er⸗ 
hobenbeiten der Bafis der legten Fingers 
oder Zehenglieder aus zu ihnen gelangen 
und zu ihrer Befeftigung beitragen, zuſam⸗ 
« men; ber vorbere Theil ber Wurzel, wenn 
er unter ber Hautfalte hervortritt, erfcheint, 
mehr ober minder deutlich, als halbmond⸗ 
förmiger led (Magelmond, lunula); 
b) der Mitteltheil (eigentlicher Nagel) 
verbidt fi von ber Wurzel aus, vorwärts 
immer mehr und hat feine mäßig fleiſch⸗ 
rothe Faͤrbung von der darunter liegenden 
Lederhautz da auch dieſe, wie über dem 
ganzen Koͤrper, mit dem Malpighiſchen 
Schleime (f. unter Haut 1) überzogen iſt, 
fo haben bei Negern (f. d.) auch die N, 
eine fhwärzliche Farse; c) der Nagel» 
rand, ober ber aͤußerſte Theil des Nagels, 
iſt zugleich der dickſte, da er mit ſeiner 
untern Flaͤche nicht mit dem Finger» oder 
BZehengliede verwachſen ift, indem man 
mit dem Nagel und. zwar um fo mehr zu 
tragen vermag, je weiter er über den ver: 


wachfenen Zheil hervorragiz; unabgefhnit« 


ten fpigt er fih zu (baber aud feine Bes 
jeihnung ald NRagelfpige), trümmt 
fich zugleich einwaͤrts unb erlangt eine Länge 
von 3—4 Zoll, ja drüber, wie man biefes 
bei den Chineſen wahrnimmt, bei denen 
lange N., als Zeichen des feltenen Gebrauchs 
der Finger, als eine Bierde ber vornehmen 
Stände gelten, Unter ihm, fo weit er nod 
nicht über die Spige des Fingers oder 3es 
benglieds heraus gebt, beren häutiger Ue⸗ 
berzug felbft- gegen den im &chnitt gehals 
tenen Nogel ſich zurüdfhlägt, wird aus 
Hautdrüfen eine falgartige Feuchtigkeit abs 
geſondert, die, in Berbindung mit äußerm 
Schmuz, einen graͤulich ſchwaͤrzlichen Stoff 

bildet, bei vernachlaͤſſigter Reinigung ſich unter 
den Ragelränbern «in dem Verhaͤltniß an— 
fammelt, als der verfchnittene Nagel von 
Neuem wäh. Das Wachstum der N. 


möchten fie aud dem roheften 


‚aub als M. bezeichnet. 


Rägelelnnuß 


hebt aber immer von der Wurzel an, tie 
man bemerkt, indem, entweder von ſelbſt 
in der Nähe ber Nagelwurzel fi bildehbe _ 
weiße Flede (Nagelflede), ober auch 
durch Scheidewaſſer ober Höllenftein bes 
wirkte gefärbte Flecke auf einem Nagel, 
unter. dem Wachsthum beffelben, immer 
weiter vorwärts rücen, bis fie endlich den 
vordern Rand erreiht haben und nun na 

Abfchneiden biefed verſchwinden. Za au 

ganz verloren gegangene N. erfegen fi 
auf biefe Weife nah 4-6 Monaten wies 
ber, wenn nur bie Hautfpalte, : aus ber 
fie hervorwuchſen, erhalten blieb; doch bes 
kommt der neue Nagel nicht die regelmäs 
fige Bildung und Glätte des verlorenen. 
Selbſt nach Verluft eines ganzen aͤußern 


die über ihren hintern Theil bo⸗ Fingerglieves ſah man in feltenen Fällen 


eine nagelartige Bildung an bem erhältes 
nen zweiten Fingergliede entftehen. — Der 
Nugen der NR, an Händen iſt, theild das 
Außerfte Fingerglied beim Kühlen und Greis 
fen zu unterflügen, theils zum Faſſen klei⸗ 
ner Gegenftändez; auch find fie zum Kras 
Ben und Scarren dienlih; als eigentliche 
MWaffe.aber, mie bie. Krallen und Klauen 
(f. d.) der Zhiere, als analoge Gebilde, 
enfchen nur 
wenig VBortheil gewähren 3 eben fo wenig koͤn⸗ 
nen fie als Körderungetmittel beim Klettern in 
erheblichen Anfıhlag kommen. Die N. der 
Beben befördern die Sicherheit des Aufs 
tritts und dienen ben Zehen zualeich, eben 
fo wie die N. der Finger, als Schugmittel 
gegen äußere Einwirkungen. — fan Ems 
bryo bemerkt man die N, zuerff in 5. Mo⸗ 
nate, als dünne häutige Plaͤttchenz ihre 
völlige Ausbildung gebdrt ‚zu den Zeichen 
der Reife eines neugeborenen Kindes, um« 
geachtet fie auch bei biefem noch fehr zart 
find. Im Gretfesalter werden fie Ipröber 
und krankhaft völlig hornartig; 3) Gool.), 
von Thieren kommen blos bef den Affenarten 
eigentliche R., naͤmlich als breite uud flache 
Gebilde, vor, wo fie auch, wie bei Mens 
ſchen einen Bezug auf den Zaftfinn haben z 
nur unefgentlich werben Krallen und ae 
(Pi. 

Nägelder Knochen (Anat:), f. Kno⸗ 
chennaͤgel. 

Nägelein, 1) (Waarenk.), fo v. w. 
Gewuͤrznelken (ſ. d.); 2) (Gaͤrt.), gewoͤhn⸗ 
lich fo dv, w. Nelken (ſ. d.) 33) gelbe N, 
fo v. w. Golblad, ſ. d. u. Lad (Gaͤrt ). 

Nägelein:gras (Bot.), ſ. Relken⸗ 
grad, NR.:Holz (Waarenk.), ſ. u. Nägs 
leinzimmet. N.⸗koͤpfe, 1) fov.w. Ge 


wuͤrznelken; 2) bie runden Knospen derſel⸗ 


ben; 3) fo v. mw. Zimmetkelche; 4) fo v.w. 
Piment (f.d.). N.:Eraut(Bot.), f. Raͤgel⸗ 
traut u. Nagelkraut. N.»nuß, 1) (Waae 
renf.), nuxcaryophyllata, eine Art Muss 
fatennuß, von Gefhmad, Gerudy und Kraft 


der Gewuͤrznelken, kommt von Madagaskar; 


Naͤgeleinsh 
2) eine Art Cadoufrucht (fi d.) zum Bär 
ben ber Kattune, fommt von Malabar, R.⸗ 
dt, fo v, w, Gemwürznelfendt (f. d. u. Ger 
wuͤrznelken). R.spfeffer, f. Nelken: 
pfeffer. N.⸗ſchwamm (Nahrungsmi.), 
‚agaricus caryophylleus, Schäf., a. oa- 
‚ryophyllatus, Datth., a. oreades, Bolt., 
seine Eleine eßbare Pilzart, an ſchattigen 
Stellen, gewoͤhnlich buͤſchelartig, vornehm⸗ 
lich in Baiern und Schleſien wachſend, mit 
‚weißem Fleiſche und nelfenartigem Gerud. 
Rägeleinswein (Weinh.), Wein aus 
woblabgezogenem fühem Moft, ber aufges 
‚fotten u. mit gefloßenen Gewuͤrznelken vers 
miſcht wird. N.» wurz (Pharm.), fo v. w. 
Nelkenwurz, f. unter Geum. N,» zimmt 
(Waarenk.), f. Nellenzimmet. 
: Rägelsfarbe (Färber), eine braune 
Barbe, aͤhnlich den Gemwürznelfen. 
+, Rägeli (Bannd Georg), geb. 1773 in 
der Schweiz, wo er in Zürih 1792 eine 
Mufitpandlung etablirte, melde er aber 
wegen der Kriegsunzuhen bis 1800 rus 
hen laffen mußte, von biefer Zeit aber 
anunterbrochen zum Beften ber Kunft, ins 
dem er nar die folideften und ernfteften 
Werke verlegte, . wieber fortfehte, Als 
Gomponift hat er vortrefflihe Lieder in jes 
ber Gattung geliefert, worunter: „Freut 
euch des Lebens,’ zum Volkslied geworben 
iſt. Auch iſt er einer der Unternehmer bes 
zoßen ſchweizer Dufilvereine, Als Schrift: 
er lieferte er, außer vielen kritiſch theo⸗ 
xetifchen Auffägen, in Verbindung mit Pes 
ſtalozzi und Pfeifer (f. 6.) unb nad deren 
Seen: Gelangbilbungsiehre, bargeftellt im 
Namen Peftalozzi’d und Pfeifers u. f. w., 
zit 1, 2 u. Sflimmigen Gejängen ald Bei⸗ 
Ange, Zürich bei RN. 1810. Aud um ben 
Geſang für Mönnerftimmen, hat R. fehr 
‚geoße Berbienfte. Ge, 
ANaͤgel-korãll (Zool.), fo v. w. Nele 
Eentorall. 
‚Mägelstraut, draba verna, f. uns 
ter Draba. 
 Rägelsmale (Theol.), die Male bes 
Heilandes, die er durch das Anheften and 
‚Kreuz mit Nägeln an Händen und Füßen 
‚erhalten; denn baß er nicht blos an bas 
Kreuz gebunden worben fei, beweifet Joh. 
20, 20. 25, und ber Plural, in weldem 
Paulus (Gal. 6, 17.) von den Wundenma⸗ 
len Chriſti redet. . 
Nägelsthiere (unguicularia, 3ool.), 
bilden nad) Latreille bie erſte Unterabtheilung 
der Säugthiere, mit den Ordnungen Zwei⸗ 
haͤnder, Bierhänder, Flatterthiere, Reißenbe, 
Amppibienfäugthiere, Beutelthiere, Nager 
thiere, Zahnloſe. 
Näglein u. ſ. w. (Gewuͤrzk.), ſ. Raͤ⸗ 
gelein u. ſ. w. 
Naäh⸗baumwolle, ſo v. w. Naͤhgarn. 
Räh⸗bret (Sattler), fo v. w. Näp- 
loben. 


Naͤherrecht 207 
Nah⸗draht (Papierm.), der Draht 
mit welchem bei einer Popierform bas . 
Drabtgitter an ben Formentahmen befes 
ſtiget wirb. 

Nähe (Worterkl.), ein Verhältnißbegriff 
bed Gegenfages einer Ferne, geringer 
Abfland, dem Raume, wie ber Beit nach. 
Davon Näcdfter, ein im jebem Bezug 
nahe Gtehender, übergetragen befonders 
auf Verwandte, Befreunbete, net Des 
der, Mitbürger u, f. w., nad chriſtucher 
Sittenlehre, im Gegenſatz ber phariſaͤiſchen 
Lehrfäge, aber jeder Menſch, in fo fern 
das Gebot ber Liebe fih auf das ganze 
Menſchengeſchlecht bezieht (Luc. 10, 27—37). 

Räheskloben (Sattieru. Riemer), ein 
Werkzeug, zwifchen welchem man 2 Btü. 
den Leder, bie zufammengenäht werden 
ſollen, auf dem Knie feſt haͤlt; es deſteht 
aus einem laͤngern und kuͤrzern Stuͤck Holz, 
welche durch ein Stuͤck Leder auf der’einen 
Eeite beweglich verbunden find. 

Nähen (Zehnol.), 1) mehrere Etüde 
Beug baburdp vereinigen, daß man mittetft 
einer Rähnabel einen Faden bindurchzichet, 
oder 2) Figuren auf einem Zeuge mittcift , 
Rabel und Baden hervorbringen. Befondere 
Arten des Nähens find das Säumen, Hohl⸗ 
nädeln, Stiden und Zamburiren (f. d. a.). 
Vgl. Räheftih und Naht 1), 8) (Seew.), 
zwei Holzftüde durch ein umgeſchlungenes 
Tau an einander befeſtigen; einen Scheibe⸗ 
block an einen Strick befeſtigen und dergl., 
welches daher die Nähung genannt wird, 

Nähere Beftandtpeile (Chem.), f. 
unter Beſtandtheil. B 

Näherzrecht (Rechtiw.), 1) ein Bor 
seht, welches Jemandem in Anfehung der 
Erwerbung einer unbeweglichen Sache buch 


"Kauf vor Anderen zuſteht; es theilt fich 


a) ins Vorkaufsſrecht (jus proti- 
miseos); welches in dem Rechte befteht, 
gegen den Befiger der Sache, die verkauft 
werben foll, baß er fie dem Berechtigten 
verfäuflih überlaffe, wenn biefer fie für 
benfelben Preis und unter benfelben Bebin« 
ungen an fi bringen will, unter denen 
e an ben dritten verfauft werben folltez 
u. b) in das N. in engerem Sinne, mel 
des in dem Rechte befteht, gegen den Bes 
figer einer verkauften Sache auf Abtretung 
derfelben, gegen Entrihtung bed Preifes u. 
Srfüllung der beim Kaufe übernommenen 
Bedingungen zu dringen, Das Borkaufsreht 
iſt ein perfönlihes Recht gegen den Vers 
täufer, das N. im engern Sinne ein ding» 
liches und ſolglich wirkſam gegen den Käus 
fee oder dritten Befiger. Es kann fih das 
ber nicht auf Verträge, ober individuelle 
Verpflichtungen, fondern nur auf Gilt 
und Gemwohnpeitsreht gründen. Ginzelne 
Arten des Ns find die Erblofung (J. d.), 
das Rachbarrecht (rerr. vicinisatis), 
ung 5— Beſitzer eines Grundſtuͤckt pe 
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‚ein anderes baran grenzendes, an einen 
Dritten veräußertes zuftcht, das Geſpilde⸗ 
recht (f. d.), die-Marklofung (f. d.), der 
Eondominalretract (Ganerbenredt), 

urch da®, wenn eine im Miteigenthum bes 
dliche Sache zum Theil veräußert wird, 
nad einigen Particularrechten den Theilha⸗— 
bern einR. auf ben verkauften Theil zufteht. 
Auch in einigen Ländern hat ber Adel, ber 
im Lande angefeffen ift, das Recht, Ritters 
güter, bie an einen Anbern veräußert wor⸗ 
den find, 'einzulöfen. Das N. gebt verlos 
ren burd Entfagung (f. d.) und durch die 
Berjährung (f. d.). Vgl. Kauf * Ceſ⸗ 


n. 8. 
Näherung (Math.), f. Annäherung. - 
Räherungs-bruch (Math.), jeder 

Brud, der dem wahren Werthe einer Zahl 

näher fommt, als jeder anbere durch Mei» 

nere ganze Zahlen ausgedrüdte Bruch. 

Dat man einer Zahl die Geftalt einer Kets 

tenbruch® gegeben, fo erhält man folde 

KRäherungsbrüde, indem man bie 1, 2, 3, 

4 u. f. w. erften Glieder oder Theilbruͤche 

deffelben in gemeine Brüche verwanbelt, 

welche legtere der Reihe nad bie Eigen⸗ 

Schaft haben, daß jeder 1., 8., 5. Kleiner, 

jeder 2., 4., 6. aber größer ift als ber 

Ucbruch, doch fo, daß jeder folgende dem 

Urbruche näher fommt als der vorherges 

hende. Man bedient fi in ber Ausübung 

ber Räberungsbrüde mit — Vortheile, 
theils um gewiſſe Verhaͤltniſſe durch eine 
ſolche annaͤhernde Vereinfachung anſchauli⸗ 
cher zu machen, theils und mehr noch, um 
beſchwerliche Rechnungen mit vielziffrigen 

Zablen zu vermeiden, und wendet fie des⸗ 

halb eben fo auf Rational: als auf Irrar 

tionatverhältniffe an. Belanntlih ift das 

Berhältniß des Durchmeſſers zum Umfange 

eined Kreifes wie 1 : 3,141592653 . - . » 

Wird der umgelehrte Werth diefes Vers 

bältnißerponenten in einen Kettenbrud) 

verwandelt, fo erhält man folgende Räbes 

zungsverhältniffe für denfelben, 1.: 3; 

7 : 22; 106 : 833; 118 : 855; 883102 : 

103993 u. f. w. Wenn ber Werth einer 

Größe durch eine convergirende Reihe auss 

gedrückt ift, fo bilden die 1, 2,3, 4... ets 

ften Glieder derfelben einzelne Raͤherungs⸗ 

‚werthe für jene. (MIN, 
Nahe⸗ſtich (Naͤhterin u. Schneider), die 

verſchiedene Art beim Nähen zu ſtechen. 


Man unterſcheldet den uͤberwendlichen, den 


Vorder⸗, Seiten⸗, Hinter⸗, Knoͤtchen⸗, 
Knopfloch⸗, Ketten:, Vorpaß⸗, Kreuzſtich u. 
ſJ. w. Vgl, Naht 1). NR.egarn, 1) (Waarenk.), 
baumwollenes, gezwirntes, feines Garn, wel⸗ 
ches zum Naͤhen gebraucht wird. 2) (Schiffb.), 
eine Urt Garn, womit die Segel zufams 
mengenäht werben." R.sbaften, 1) 
(Beutler), eine Eleine Zange, deren Schen⸗ 
lei durch eine Hülfe zufammengebrädt wers 
-den kann 3 zwifchen diefen Schenkeln werden 


Nähnadel 
Lederſtucke befeftinet, welde män: zuſan⸗ 
mennähen will, 2) (Raͤhterin), f. u. Raͤh⸗ 
kiſſen und Räppult. R.⸗kiſſen, ein klei⸗ 
nes, gewöhnlich mit Sand angefülltes Kifs 
fen, woran man das Städ Zeug, weldes 
man nähen will, anftedt, ober an welchem 


ein Meiner Haken mit einer Schnur befes 


fligt it, um bas Stüd Beug daran. zu 
hängen. R⸗-korb, ein Bleiner Korb 
von verſchiedener Geftalt, in welhem man 
bie beim Raͤhen nöthigen Geraͤthſchaften 
aufbewahrt. (Ech. 
Nährnabdel (Radl. u. Waarenk.), bes 
ſteht aus einem Stuͤckchen Sifendrapt, welcher 
an der einen Seite fpisig, an ber andern 
mit einem Loche (Rabeldhr) verfehen 
it. Man verfertigt die N.n gewöhns 
lich in Radelfabriten, da fie wohl 70mal 
durch die. Hände müffen,' ehe fie fertig find. 
Dee Draht dazu (Nadeldraht) bes 
ftept aus Stahl, auf die Bereitung bie⸗ 
ſes Drahtes komme fehr viel an, damtt 
die Radeln weder fich ‚biegen noch leicht 
drehen, Wenn bee Drabt gerade gerihter 
ift, wird er mit einer Schrotichere in Oraht⸗ 
enden von 2 Nadellängen gefchnitten, weldye 
dann an beiden Seiten  gefpigt werben; 
biet gefchieht in Fabriken auf ber Nabel 
fpigmafcine (f.. d.),. bei einzelnen Mei⸗ 


'ftern auf dem Spitzrade, an welchem, ſtatt 


des Spipringes, cin Schleifſtein angebracht 
ift. Ein Bündel Radeln, faͤcherartig ausges 
breitet, 'wirdb auf einmal: gefpigr. Die 
Spigen ber Sfchneidigen Nadeln werben in 
einem Gelenke gefcämiedet und dann mit 
der Feile nachgebeffert. Um das Nadeloͤhr 
zu verfertigen, hat man ein verfcdiebenes 
Berfahren: entweder man feilt bad Oehr⸗ 
ende auf beiden Geiten flach und madt in 
der Mitte auf beiden Seiten mit ber Felle 
einen Strih barauf, bohrt das Loch mit 
einem Beinen Drillbohrer ‚hinein und‘ ers 
weitert die laͤnglichen Oehre mit kleinen 
Spitzfeilen, oder man ſchlaͤgt das Oehrende 
breit, ſchlaͤgt auf einem ſpitzigen in einem 
Schraubeſtocke ſtehenden Stifte eine Ver⸗ 
tiefung und dann mit kleinen, ſpitzigen 
Meißeln das Nadeloͤhr aus freier Hand 
buch. Die fo weit fertigen Nabeln wers 
den in faurem Biere gebrigt und mit Eifig, 


oder auch zwiſchen Zwillich, worauf feiner 


Sand 'geftreut und zerlaffene Butter gegoſ⸗ 
fen ift, gefheuert und bann getrodnet, in« 
dem -man fie zwifchen Kleien ober Saͤge⸗ 
fpänen im einem beweglihen Faffe ſchaͤu⸗ 
felt. Um bie Nabeln zu bärten, werben fie 
in einen Zopf zwifchen klare Hornfpäne u. 
ſpaniſche Seife gelegt u. rotbglühend gemacht, 
alsdann werden fie in Härtwaffer (f. unter 
Härten) gefhättet, und wieder, wie früs 
ber, in Kleien, auch nohmals zwifchen feinem 
Sand gefeuert u. gepadt. — Die beften 
Nähnabeln liefern in Zeutfhland Aachen, 
Burfheib u, Rürnberg. Die teutfchen An 

ges 


ß: Naͤhpult 


geben nach allen Weltipeilen.- Dan unters ’ 
beibet im Handel zwar gewöhnlich engli⸗ 
ſche, als bie beſten; franzöfifhe und ſpa⸗ 


nifhe aber heißen nur die Sorten, welche 
"gewöhnlich. nach Spanien geben; aud ger. 
ben viele teutfhe Nadeln nad „England 
und Frankreich und Iommen mit einer beſ⸗ 
fern Politur und theurer vom bort ald aus 
laͤndiſche Waare zurüd, Im Handel uns 
terfheidet man bie Nabeln nach ber durch 
- Nummern bezeichneten Beinheit, ‚oder nad 
der Geftalt des Dehres, als Bang und. 
Runbaugen, ober nad ber Geſtalt der 
Bpige, als xundfpigige, dreiſchneidige, oder 
breitfpeerige, welche nad der Spige zu 
flachrund werbin, ob. nach ber Arbeit, wozu 
fie vorzüglich taugen, als: Stid:, Stopfiz 
Deftnadeln u. bergl,, ober nach den Hand⸗ 
werten, welde fie vorzuͤglich gebrauchen. 
Die N.n wit vergoldetem Oehre beißem 
Patentnadeln. Auch hat man Nadeln 
mit 2 oder 8 Dehren, um verſchiedenfarbige 
Seide auf einmal einfäadeln und bei den 
Stuͤckereien feinere. Schattirungen hervor⸗ 
bringen zu koͤnnen. Feh.) 
Näh-pult (Nästerei), kleines Pult 
von Eifen, Holz, Elfenbein oder Knochen, 
oben mit “einem kleinen Kiffen verfeben, um 
Beuge, welche man nähen will, darauf ana 
ufteden, ober an einen daran befindlichen 
einen Hafen zu hängen. - Häufig ifk das 
N. fo eingerichtet, daß es an einen Tiſch 
eſchraubt werden kann. 
ſo v. w. Stickrahmen. 
Nabdren (Phyſiol), ſ. unter Nahrung 
und Nahrungsmittel. En 
‚ Nähsriemen (Riemer), dünne Bebers 
Rreife, womit Sattler und Riemer etwas 
zufammennähen. R.rring (Nähterin)., 
metallener Ring, auf der aͤußern Seite 
fehr breit und mit Kerben verfeben;: wird 
om den Finger geftedt, mit welchem man 
beim Nähen den Faden. anzieht, damit der 
Faden nicht in den Finger einfchneide. N.⸗ 
ſchraube, kleines Naͤhpult, welches an 
einen Tiſch geſchraubt werden Bann. z 
.  Rähr:fand (Staatsw,), Inbegriff der 
großen Klaffe won Staatsbärgern, die durch 
Erwerb (Handel, Gewerbe, Aderbau u. f, 
w.) ihren Lebensunterhalt beziehen, im Ger 
genfap vom Lebrftand (zur Unterweifung 
Anderer dienenden Individuen, beſonders 
dem Glerus [f. d.) und von Wehrftand, 
Soldaten (fo lange fie in biefem Ledens⸗ 
verhaͤltniß bleiben) unser füh befaffend, 
So alt diefe Abſcheidung ift, fo wenig fin« 
bet fie auf unfere neuern Staatseinrichtun⸗ 
gen Auwendung. Der Scherz fügt aud 
nod den Zehrſtand (Sompler von Inbis 
viduen, die ohne nährendes Gefchaͤft 0) 
is 


binzu. (Pi.) 
Naͤhrovater (Jagdw.), bei ben Gem⸗ 

feniägern in Tyrol der Jagdſtutz. 
Naͤh⸗ſeide GVaͤhterei), gezwirnte Seibe, 


N.rahmen, gu 


Naͤhtlſch 
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welche zum Nähen gebraucht wirb. 
Nähte, 1) ſ. Naht; 2) (suturae, Anat.), 
eigene Arten unbeweglicher Knochenverbin⸗ 
bung, namentlich am Kopſe. Man uns 
terfheibet insbeſondere: a) (wahre 
Naht), bei welcher bie die Verbindung bes 
wirkenden Knochenränder in einander greie, 
fende Baden: bilden, und von biefen ale: 
Unterarten: an) die gezahnte Rabht: 
(sutura dentata), wenn die Baden parals 
lele lange Spigen bilden, wie in ber- 
Pfeibnaht (s. sagirtalis), zwiſchen beis 
ben Scheitelbeinen; bb) bie fägefdre« 
mige Naht (s. serrata), wenn bie Bas. 
den Peiner find und mit ihren Spitzen, 
wie bei einer Säge, ſchraͤg über einander 
liegen, wie bie Kronwaht 6s. coromalis), 
zwifhen dem &tirnbeine und ben beiden 
Sceitelbeinen 5: 20) die: faumförmige 
Raht (s. limbosa), wern bie Baden ſeit⸗ 
märts wieder. andere haben, wie in ber‘ 
Sambbanaht (sa. lambdoidea), zwiſchen 
dem Dinterhbauptsbeine und den Gcheitels: 
beinenz; b) falfhHeRabt (s. notha), bei 
welcher glatte Knochenränder an einanber: 
liegen. Zu biefer gehört aa) die Schup⸗ 
pennaht (s. squamosa), wenn bie Kno⸗ 
chenränter fi über einander legen, wie: 
in ber Verbindung des Schuppentheils je⸗ 
bes Schläfebeines mit dem Scheitelbeine 
feinee Seite; bb) und Harmonie (har 
monje) als ganz einfadhe Aneinanberfüs 
ng, f. unter Darmonie 7).. Val. auch 
Gomphofez 3) (Schiffsb.), N. eines Schiffes, 
die Fugen ber Bobens und Geitenplanfen 
beffelben, bie dicht zufammen geftoßen, 
durch eingetriebenes. Hanfwerg verftopft u. 
mit gefhmolgenem Pech überftrichen werben, 
um fie völlig wafferdibt zu machen. Man 
legt aud wohl lange Streifen grobe eins 
wand darüber, um das Ausipühlen des 
Werges durch den Wellenfchlag zu verhins 
dern. Die ſenkrechten Fugen, wo bie En⸗ 
ben zweier Planden zufammenftoßen, heißen’ 
dann Quer» od. Divarönäthe. (Pi. u. Feh.): 
Räbterei, 4) die Kunft zu nähen; 
2) genähete Sachen. —— 
Raͤhlerin, ein Frauenzimmer, welches 
im Nähen geſchickt iſt und für andere Leute, 
vorzüglich Weißzeug, näher. sten, 
Näh:tifh,,t) (Schneider), ein großer 
Tiſch, auf weichem die Schneider ihre Naͤh⸗ 
arbeit verrichten; zu. diefem Behufe find in. 
der Zifchpkatte mehrere kleinere halbrunde, 
ober ein gzößerer laͤnglich runder Ausſchnitt, 
und in ber halben Höhe bes Tiſches iſt ein 
Boden. Die Gefellen ſetzen fih auf den 


Tiſch und fiellen die Füße dur den Aus— 


Ihnitt auf den: Mitrelbodben. In der Mitte 
des Zifches Tann gewöhnlich ein. Bleines 
Tiſchchen mit einem Fuße eingefegt wers 
den, worauf die Naͤhmaterialien gelegt, ober 
ein Licht geſtellt werben fann; 2) (Nähterei), 
ein Heiner Tiſch, bdeffen Platte gewoͤhnlich 

zum 


— 
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zum Aufſchlagen eingerichtet iſt; ber dar⸗ 


unter beſindliche Raum iſt in mehrere kleine 
Faͤcher geiheilt, um die zum Naͤhen noͤthi⸗ 
pen Sachen aufzubewahrenz an der vordern 
Seite iſt gewoͤhnlich ein Naͤhkiſſen befeft!gt, 
welches berausgefchlagen werden kann. Bis⸗ 


weilen iſt auch die Tiſchplatte feſter, und 
die Fuͤcher, nebſt dem Naͤhkiſſen, find im eis 


nem Scieblaften angebragt. (Feh.) 
Naͤkib (tärk,, Staatsw.), 1) fo v, w. 
Malib. : 
Rackma (hebr. ſo v. w. ſchoͤn, zierlich) 
V Tochter des Lamech (1. Moſ. 4, 22.)3 2) 


eine Amoniterin, Weib des Könige Salomo 


(1. Kön. 14. 21.); 3) Stadt im Stamme 
Juda (of. 15, 41.). > 
. Rämäüfus (a. Geogr,), fo v. w. Nes 
mauſus (f, b.). 

Nämbesmäner (fhweb. Geſch), im 
13. Sahrhundert 6 Männer, nad ber Wahl 


ber. freitenden Parteien, die ihr Gutachten: 


über ben ftreitigen Rechtöfall an den Rich» 
ter geben mußten, 

Namets (Handelöw,), perfifche Fuß⸗ 
taprten von Kameelhagryarn. 

Närtmi (hebr.), fo v. w. Schön, lieb⸗ 
lid, des Elimalech Weib (Ruth 1, 2.), f. 
unter Ruh. Natman, 1) Sobn Bela’ 
(f. d, 1) (4. Mof. 26, 40.); 2) Feldhaupt⸗ 
wann Benhadads (f.d.2) (2. Kön. 5, 1.), 
ward burh eine bem Ausfas aͤhnliche 
Krankheit, wovon ihn Eliſa befreite, zu 
Jehovah befchrt. 

Nänien (vd. lat., Poet.), f. Renten. 

-Näpfchen, 1) (Zechnol.), Eleiner Napf 
(f. d.)5 2) (bot. Nomencl.), f. Patella, 
ober Patellula; 8) (Mater), Peine Scha⸗ 
len oder Gefäße vom Porzellan, Elfenbein 
oder Glas, worin die angeriebenen Waffer- 
farben aufbewahrt werden. 
Naͤpfchen-kobalt (Miner.), fov. w. 
te Arſenik. 

Naͤpfchentiegel (Kuͤchenk.), ein Ziegel 
in Raͤpfchen getheilt, um Eier, auch Backwerk, 
barin, jedes bef., and Feuer zu bringen. 

Näpfe, 1) f. Rapf; 2) (bot, Nor 
mencl.), Seyphi, f. unter Scyphus; 3) 
f. unter Deimüßle, - 

Räpfer (3001.), bilbem nah Oken eine 
* der Keimſchnecken; ſie haben flache 

ale, 
Schilder auf dem Rüden, der Deckel fehlt; 
Kiemen; meift in Blättchenreihen um ben 
Leib, ober auf dem Rüden unter der Schale. 
Dazu bie Sippfhaftene Keimnäpfer 
(@attungen: chiton, patella, capulus); 
Geihlehtsnäpfer (Satt.: novicella, 
erepidula; calyptrasa); &ungennäs 
pfer (Gatt.: emarginula, Ässurella, 
haliotis). 

Näppe (Technol.), f. unter Delmühle, 

Näppen, Räpper (Auchm,), ſo v. w. 


Nappen. 
Raerben (Geogr.), fo dv, w. Naarden. dabel. 


bisweilen mehrere ſchienenartige 


\ 


Naevia porta 


Naͤrriſch (Worterkl.), 1) in ber Hands 
lungsart ein Narr, alfo auch fov. w, wahn« 
finnigs 2) einem Narren und feiner Weife 
aͤhnlichz 8) poffenhaft und:-fpoßhaftj 4) 
der Vernunft widerfprehendz 8), feltfamz 
fonterbar, . oa 
Näßsa (3001.), eine vom Peach aufge⸗ 
flelte, der Gattung Kugelaffel verwandte, 
* nie anerkannte" Gattung ber 
€ * Dale Een 
Näfherei (Phyſiot.)4. Nafchhaftigs 
keit: N.en, fi Redereien. Räfchigkeit, 
f. Raſchhaftigkeit. nn SR: 
Näfhlein (Sagbw.), ſo v. m. Faͤblein. 


Räfein, 1) (Phyflot.), fi’ Wyfterophoe 
nie. 2) (Zagbw.), ein: Fehler bes Reithuns 
des, wenn er nicht ruhig auf einer Hirfchs 
faͤhrte fortſucht, ſondern auch andere Kährs 


| — beſonders von Fuͤchſen und Hafen ans 


aut... 
Rästein (Sagbw.), fo dv. w. Fäblein, 


N gling (3001.), fo v, w. Nafe, ober 


Naſenfiſch, Cyprinus nasus. ° 


NAH (Beoar.). 1) Kirhfpiet in ber 
Bogtei Dpre Romerige des norwegifchen 
Stifte Aggerhuus; hat. 4800 Emw.; 2) 
Kirchſpiel in der WVogtel Ringerige deſſel⸗ 
sen Gtiftö; hat 5500 Ew. 

Näpktömger. (nord, Gefh.), Meine 
Könige bei ben Skandinaviern (f. db... 

Nah probe.(Hüttenw.), fo v. w. 
Näffe abziehen. — 6 
NÄstelPHHf.),f. Feuchtigkeit. 

Näffe abziehen (Göüttenw.), went 
das Erz naß und daher ſchwerer, als von 
Natur if, einen Theil über dem Feuer 
trodenen: u, erſt fpäter die Berechnung für 
das eigentlihe Gewicht des ganzes Erzes 
maden, 

NRäffen (Jagdw.), bef. beim Edelwilde, 
fo v. w. Harn laffen. 

Räfus (a. Geogr.), fo v. w. Naifus, 

Naͤther (Deib.), ein Zaun, welder- 
am Buße eines Dammes ober an einem 
Flußufer angebradht wird, um es gegen 
bas Unterwaldhen bed Waſſers zu fchügen. 

Naätſch (Bot.), nardus atrieta, ſ. u. 
Nardus. 

Naäven (Bot.), nach Okens natürlichem 
Pflanzenſyſteme die 11. Zunft feiner 6. Klaſſe 
der Zauber, unter feiner 4. Orbn., Palmen, 
die 4 Sippſchaften Marks bis Krudtnäven 
und die 18 Sippen Bellens bis Apfelnäven 
befaſſend. 

Naevi (bot, Romench), Baumfleden, 
.. Verlegung ber Aufern Haut entftan« 
en. 

‘Nädvia porta (röm. Zop,), Zbor 
Roms, nach den baranfltoßenden Grunpftüs 
teen eines gewilfen Nävius genannt, fo wie 
au die Waldung, Naevia silva, 


Nir 


' 


Naͤvius 


Kabtus, 1) En., aus Gampanien, um 
222, folgte, durch griehifche Literatur ge= 
bildet, dem Beifpiele bes Livius Androni⸗ 
«us (f. Andronilos 5) und ſchrieb, Stoff 
und Form aus dem Griechiſchen entlebnend 
Zrauerfpiele (11 Zitel übrig) und Luftfpiele, 
auch, in faturninifchen Werfen, ein hiftoris 
ſches Gedicht, de bello puvieo primo 
(von den Grammatitern in 7 Bücher ges 
theilt). Er mißfiel wegen ber Freiheit, 
womit er in feinen Luftfpielen, nad dem 


Mufter der alten griedtfhen Komdbie, bie. 


roͤmiſchen Großen, befonders den P. Stipio 
und die Meteller angriff, bem erniten Chas 
zafter der Römer unb mußte aus Rom nad) 
ntifa entweichen. Glüdlicher ald N. waren 
Plautus und Terentius' in Nahabmung ber 
fpätern griedifchen Komiker. Vgl. Komoͤ⸗ 
bie und Roͤmiſche Literatur, - Fragmente 
in Scriver, Colleetio veterum 'tragic., 
herausg. v. Voß, Senden 1610, und andern 
Sammlungen biefer Art. 2) Accius,f. 
Accius 3). (Sch.) 

Naevus (Meb,), 1)- überhaupt ein 
Mahl (f. d. 6) als Hautfleck; 2) insbefon« 
dere (n. maternus) ein Muttermahl (ſ. d.)3 
8) (bot. NRomench;), f. Naevi, 

Nafata (türk. Staatew,), ber Unters 
holt, welchen jeber Ehemann feiner Frau 
nad, dem Geſetze ſchuldig iſt. 

Nafile (türk. Staatsw,), 1) ein über» 
zähliges Gebet; 2) ein überfhuldige® Fa⸗ 
ften, mweldes von Jedermanns Willen ab» 
haͤngt; hat er daffelbe aber einmal begons« 
nen, fo muß er es vollenden. j 

Naga (Gesgr.), Bergkette im König» 
zeih Aſſam (Dinter» Indien); ziebt fih am 
weſtlichen Irawaddy hin, fließt fih an 
bie Garrows anz iſt fehr hoc. 

Naga (im Sanskrit eine Schlange, ind, 
Myth.), die Kinder ber Diti in ber Fabel, 
wo Garuba den Gdttern das Amrita raubt 
und feiner Mutter, ber Diti, bringt. Zwar 
bemädtigten ſich bie Götter des Trankes 
wieber; aber einige Tropfen waren auf 

Stroh gefallen, bie N. leckten fie begierig 
‚auf, zerſchnitten fi aber an bem ſcharfen 
Stroh bie Zungen, baher bie Zungen der 
Schlangen gefpalten find. Eigentlich find 
diefe Schlängen einerlei mit ben Daidyas 
(böfen Dämonen), alfo aud eins mit ben 
Afivras (f. b. a.). (R, D.) 
— Nagäde (Nagabi, Geogr.), 

kleine Stadt in Ober: Aegypten, am Nil; 
bat koptiſche Ew., melde blaue und ges 
ftreifte Leinwand weben, unb Foptifchen 
Biſchof. Nagät, 1) f. unt. Schumags in⸗ 
fein; 2) fo v. w. Nogai. Nagailen, ins 
difher Volksſtamm auf der Norbweftfüfte 
Amerika's, britiidhen Antheild; wohnt am 
obern Takutſche Teſſe, ift wenig bekannt. 
Nagüja, fo v. w. Najoga, f. u. Omart. 
NRagant, flarkes Kort auf der Nordküfte 
der Infel Banka an einer großen Bai ger 
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legen. Nagapatnam, fo v. w. Negas 
patnam. Nagapüra,-fo v. w. Nagpoor. 

Nägara, 1) (a. Geogr.), Stadt in 
Goryäa (India intra Gangem), nahe dem 
Bufammenfluß des Kophen u, des Choaſpes; 
en. von Bakchos erbaut (baher auch 
Dionyfiopolis)z; vgl. Nyſſos. 2) (m 
Geogr.), Subab (Ubtbeilung) in ber Pros 
vinz Myſore (Vorders Indien), dem Rajah 
von Myſore gehörig; ift gebirgig durch bie 
Gats; hat frudtbare Ehäler, welche Felbs 
fruͤchte, Obſt u. dergl. reichlich bringen, 
ftarfbeftandene Waldungen (mit Sanbel u, 
Gepanholz), wird bewäffert durch die To⸗ 
onga und Budra, bie, hier ſich vereinigend, 
bie Zombubra bilden u. n. a, Fluͤſſe. Haupt⸗ 
flabt : Bebnore (f. d.). m * 

Nägareet (Muſik), eine Art Paule 
bei ben Abyffiniern, welde ein Mautthier 
trägt, u. bie mit einem 8 Fuß langen, ges 
kruͤmmten Gtode geſchlagen wird, 

Nagäri, f. unter Dewanagark: . > 

Nagaſäki (Geogr.), Reichsſtabt in 
ber Provinz Fifen der japaniſchen Jaſel 
Kiufiuz gehoͤrt dem Kufo, hat 2 Gouders 
neure, ſtarke Garnifon, 87 enge, durch Thore 
verfchloffene Gaſſen, 62 Tempel, viele Pas 
läfte, 5 Seearfenäle, Pulverhaus, Gefaͤng⸗ 
nis, 85 Brüden, Hafen in dem Bufen 
von Kiufiu, viele Freudenhaͤuſer, Fabriken, 
vorzüglich in @olds und Bilberwaaren, 
4—6000 Häufer und überreichlige Bevdl⸗ 
kerung. N. tft ber einzige Hanbelsplag 
D Niederländer und Chinefen mit den 

apanern 3 erflere dürfen nur auf der. In⸗ 
fel Defima (600 Schritte lang, 240 Schritte 
breit) fein, die Ghinefen nur in der Vor⸗ 
ſtadt Jakujin, beide werben wie Gefangene 
beobadytet. Der Hafen iſt vortrefilih; in 
ihm liegen mehrere zum Theil befeftigte 
Inſeln. N. iſt nad der Landfeite offen, 
nach der Seeſeite befeftigt. (Wr.) 

Nagas:baum, Nagäffi (Bot.), 
mesua ferrea, f. unter Mefua, 5 

Nagebeutler (phascolomyda, 
300l.), bilden nad Soldfuf eine Familie 
ber Beutelthieres in beiden Kiefern 2 Ra 
gezaͤhne, 5 Badenzähne überall, ber Leib 
did, ber Kopf groß, bie Beine kurz; gras 
ben ſich ein, freflen Pflanzen. Dazu bie 
Gattungen Wombat und Koala (f. b.). 

Nagkia (nag., Gärtn,), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kamille ber Amens 
taceen, zur Didcie, Tetrandrie bed Linn, 
Spftems gehörig. Arten: nm. arabica, 
äftiger Straud in Arabien, n. japonica, 
mäßiger Baum in Japan. (Su.) 
Nage-käfer (3o0l.), 1) fo v. w. Fu⸗ 
genkäfers; fo v. w. Pochläfer, 

Ragel, 1) (Zehnol.), ein fpisiger 
Körper, ber beftimmt ift, dadurch, dab er 
zwifgen zwei zufammenpaffende Gegenftänbe 
als ein Kell. eingetrieben wird, bdiefels 
ben mechaniſch zu verbinden, oder aud, 5 
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einen feſten Körper eingefchlagen, mit feis 
nem ‚hervorragenden Theil einen Halte: 
punft für: baran Ju bängende Körper bare 
gubieten, Die Nägel find gewoͤhnlich von 
Gifenz doch gebraudt der Kupferſchmied 
aud Meine kupferne Nägel. Der Schiffs⸗ 
immermann u, der Kabnbauer bedienen fi 
fonderheit ber hölgernen Nägel, zur Befes 
fligung ber äußern Planken gegen das Ges 
zippe bed Schiffes, fo weit lehteres gewoͤhn⸗ 
lich im Waffen liegt. Die hölzernen Nä: 
gel haben oben einen runden Kopf und find 
gewöhnlich über einen Zoll ſtark. Sie wers 
den aub von dem Zimmermann bei bem 
Bau gewöhnliger Fachwerksgebaͤude anges 
wendet, um bie Bupfen der Riegel und 
Streben in ben Stielen ober Rändern zu 
befeſtigen; diefer Gebrauch wird jedoch don 
mebhrern Baumeiftern getabelt, weil bie 
Nagellöcher den Zapfen ſchwaͤchen und Ge⸗ 
legenbeit zum Faulen beffelben geben. Im 
Schiffbau gebrauht man auch große kup⸗ 
ferne Nägel, weil diefelben nicht often. 
Die metallenen Nägel haben gewoͤhnlich 
oben einen dachfoͤrmigen, runden, 8 oder 
geckigen Kopf (Nagellopf) Die N. 
haben nach ihrer Größe, Geftalt und Ges 
brauch verfchiebene Namen, als? .‚Bret:, 
halbe Bret⸗ Latten⸗, Spund:, Schiefer⸗, 
Schloß⸗·, Sattler⸗, Kreuznaͤgel u, f. w. 
Die Boden», Gpieler« und Knaggennaͤgel 
find bie größten, bie fih zum Theil 6108 
dadurch von den Bolzen (f. b.) unterſchei⸗ 
den, baß fie eine Spige haben, welche dem 
Bolzen fehlt. Die kleinſten Mägel heißen 
Aweden, welche häufig verzinnt, auch 
mit einem-Kopf von Meſſingblech verſehen 
werben. Gchloffer und Schmiede verfertis 
en fi bie nöthigen N, ſelbſt; Nagel« 
Pomiede und Ragelfabriten liefern 
die N. zum Verkauf, Zus Verfertigung ber 
Raͤgel wird dag Krauseiſen (f. db.) ger 
er ober es werben bazu Gifenftäbe in 
chmale Zaine zerfchretet. Mehrere folde 
ra legt, ber Nagelſchmied zugleih in 
ine Eſſe, damit fie weißglühend werben, 
nimmt einen an. der Spige weißglübenden 
Bain, fchmiedet auf dem Amboß mit dem 
Hammer den Stift des Nr, fchlägt dann 
denfelben auf dem Blodmeißel (ſ. d.) los, 
indem er fo viel Eifen daran läßt, als zum 
Kopfe des Ns nötbig if. Die Verfert's 
ung des Nagelkopfes gefchiebt auf dem 
E agrleiten, einem breiten Stüde Eifen, 
n der Mitte mit einem Roche von der Ges 
—X des Ragelſtiftes; oben iſt um das Loch 
eine Erhoͤhung, oder ein Kreuz von ber Ge— 
ſtalt des inmwendigen Nagellopfess "indem 
nun der N. in das Rod) geſteckt wirb, wirb 
mit einigen Hammerich'ägen der Nagelkopf 
gebildet. Zu jeder Art Nägel Hat der Nas 
elfhmied ein anderes Nageleiſen. Grob» 
chmiede und Schloſſer haben auch Nageleis 
fen mit mehreren Loͤchern, von nerihiedener 


nißt. 
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Geſtalt. Das Nageleiſen ruht mit der ei⸗ 
nen Seite auf dem oße, mit der andern 
Seite iſt es in ein Loch des Stutzers 
eingekeilt. Der Studer tft ein vierkanti⸗ 
ges Stüd Eiſen, welches neben bem Am⸗ 
bofe in dem Amboßklotze befeftiget ift. 
In ben Nagelfabriten verfertiget man die 
Nägel mir den Handgriffen bes Nagelichmier 
bes, oder man preßt bdiefelben. Dies ger 
ſchieht zwiſchen 2 über einander liegenden 
Walzen von Stahl (Nagelmafhine), 
welche von einem Mühlwerke herumgedreht 
werben; auf jeber Walze ift bie ‚Hälfte der 
Nagelform einnegraben, aber bie ganze 
Dberflähe ber Walzen iſt mit foldhen For» 
men verfehen, indem man nun glühenbe 
Eifenfchienen zwifhen den Walzen hindurch 
geben läßt, werden die Nägel ausgepreßt, 
welche zwar noch etwas zufammenhängen, 
aber leicht zerſchnitten werden koͤnnen. In 
Graͤtz in Steiermark iſt eine Nagelfabrik, 
wo auf aͤhnliche Art auch aus kaltem Eiſen 
Nägel verfertigt werden, Sattler⸗ und 
Tiſchlernaͤgel werden in England haͤufig von 
Eiſen gegoſſen, verzinnt, polirt und geſir⸗ 
Schweden, Rußland, Holland, Eng⸗ 
land und Teutſchland liefern Naͤgel fuͤr 
den Handel im Großen; aus Steiermark, 
Kaͤrnthen und Krain gehen Rägel über Trieſt 
nad Italien, Spanien, Portugall und In⸗ 
dien. Die Größe der Nägel wirb im Han» 
bel nah dem Gewicht von. taufend Stuͤck 
beflimmt, und man bat 6—144pfünbdige, 
England fendet Nägel nad) Nord Amerika, 
Of: und Weftindien, Spanien und Portus 
gal. Auch Hefert England viel Eupferne 
Nägel zum Schiffbau. Nürnberg und Fürth 
liefern meffingene Nägel. Vergl. Verna⸗ 
geln. 2) (Zifchler und Zimmerm,), ein 
hölgerner Stift, welder in ein gebohrtes 
Loch getrieben wird, um 2 Gegenftände zw 
verbinden, oder um etwas anzuhaͤngen. 
8) So v. w. Bolzen (f. db. 2). A) So 
v. w. Niet (f. d.). 5) (Uhrm.), fo v. w. 
Hebenagel.. 6) (Anat.), f. Nägel. 7) (bot, 
Komenel,', f. Unguis. 8) (Pferbew.), 
bie Blinzhaut (f. db.) bei Pferden, die als eine 
fingernugelförmige im großen Augenwinkel 
in einer Falte der Bindebaut (f. d.) Liegt. 
Der N. darf bei einem fchönen Pferde nur - 
wenig beruorftehn und muß ganz dünn 
und fcharf fein. Ragt er weit und als ein 
dicker Rand hervor, fo gibt dies zu Augen⸗ 
entzändungen Veranlaſſung, ober ift auch 
Folge dauon. Ehemals war ed, aus Uns 
kunde biefe® Theile, unter Roßärzten üblich, 
einen folhen N. wegzuftneiden, nachdem 
man unter denfelben ein Stüdchen Silber 
geſchoben und mit einen eingeftohenen Fa⸗ 
den ihn hervorgezocen hatte. Man nannte 
dies Verfahren: Nagelſchneiden. 9) 
(Mufit), Beine Fingerhüte von Meffing 
ober Silber, vorn mit einer Beinen Hers 
vorragung in Geftalt bes Bingen 
efe 


# 
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nica) hervorgebradt wird. 
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Diefe Nägel werden beim Spielen ber Harfe, 


und aͤhnlicher Inſtrumente an bie Finger 
‚ geftedt, um bie Fingerfpigen durch das 
Greifen der Saiten nicht zu verlegen. 10) 
(Gewichtst.), in England ein Gewicht für 
Mole, 52 R. machen einen Sad ober 34 
Gentnerz in Flandern ift ein N, ungefähre 
6 Pfund. 11) (Bibelfpr.), ein fefter Kuß, 
Gig, bleibende Stätte, vorzoͤglich von ber 
Kiche gebrauht (Er. 9, 8. Jeſ. 83, 
20). 12) Borfteber, Verwalter eines Am⸗ 
tes, Fürft u. f. w. (Ef. 22, 23, 25.); 13) 
ein würbiger Lehrer (3a. 10, 4). 14) 
Bild weiſer Spräde (Pred. Sal, 12, 11.). 
15) (Sprihw,), etwas an ben R. häns 
gen, ſich ein ernſtlichet und einıräglices 
Gelhäft aufgeben; einen N. ober eis 
nen bohen NR. haben, ſo v. w. flolz 
ein (Einem ſchwediſchen Obriften Ißler, 

U im 80jährigen Kriege in der Schlacht 
bei Leipzig ein frummer-N. in den Kopf 
geichoffen worden fein, melder nicht hers 
ausgezogen werben konnte; bie Wunde 


fei zugeheilt, und ber Obriſt, ber fih aus, 


ßerdem wohl befand; fol von biefer Zeit 
an febr ftolz geworben fein. Einem 
den NR. niederfchlagen, ihn bemüthis 
gen; den NR. aufden Kopf treffen, 
eine Sache richtig beurtheilen, oder auf bie 
sehte Art ausführen. Vgl. Clavus, bef. 
Clavus.annalis. (Feh.) 
Nagel (Ich: Andr. Midhel), aeb. 1710 
zu Sulzbach, einer der gelehrteften Ortentalis 
fen feiner Zeit, wurde 1740 Prof. der Metas 
phyſik, ber orientalifhen Sprachen und Bes 
redtſamkeit, fo. wie Bibliothetar zu Altborf 
und ft. daſelbſt 1788; fchrieb: Exercita- 
tio de lingua aramaea, 1739, u. viele, 
Wichtiges uͤber hebraͤiſche und aramaͤiſche 
Sprache enthaltende Disputationen. 
Nagel ausſchneiden (Pferdew.), ſ. 
Nagelſchneiden u. Nagel 8). N. baͤnder 
(Anat.), ſ. unter Naͤgel 1). 
Nagel-bank (Schiffbi), eine mit höl« 
gernen Nägeln verfehene Latte, über welche 
Zaumert geleitet wird, N.bein (Anat.), 
fo v. w. Thraͤnenbein (ſ. d.). N.sbohs 
rer (Technol), maſſive Bohrer von ders 
fchiedener Größe mit einer fchraubenfdrmis 
en Spitze, um damit die Löcher zu ben 
ägeln vorzubogren. N.sbrand, f. 
Staubbrand. —— 
Nagel:clavitr (Inſtrumentm.), ein 
von Träger in Berlin 1791 erfundenes Glas 
vierinftrument, wo vermittelft in den Stimms 
ſtock eingefhlagener eiferner Stifte, welche 
burdh ein auf Rollen laufendes, mit Colos 
bonium eingeriebenes Leinenband, welches 
urh einen Fußtritt in Bewegung gefest 
wird, angeftvihen werben, ber Zon nad 
Art der Stahlharmonica (f. unter. Darmos 
Eine nähere 
Beſchreibung f. in der Berliner mufitafis 
fen Monatsfhrift, Jul. 1792. (Ge.) 
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Nagel-bocke (Schmieb), ein a4kantiges 
1—24 Fuß hohes Eiſen, oben mit einem 
Loche, an der Geite mit einer Rinne vers 
feben; auf bemfelben wird ber Kopf der 
ganz großen Nägel geſchmledet. - 
Nageleinfhlagen, f. unter Clas 
vus annalis; vergl. Mortia. Mseine 
madhfung(&hir.), f. Arctura unguis, 
N. eifen (Nagelfhm.), ſ. unt. Nagel 1) 
N.seifensfeber (Nagelibmieb), 
eine blecherne Feder, melde bei Verferti⸗ 
gung der Meinem Nägel unter dem Nagel⸗ 
eifen angebraht wird, um. bie fertigen Näe 
gel ſchnell damit aus dem Loche des Nagels 
eifens zw floßen. | -N,serz (Miner.), bes 
ftänglige Thoneiſenſtein (f. d.). : N.» fax 
brit, f. unter Nagel 1). ein 
Nagelfäri (nord. Myth.), f. Naglfari. 
Nagelsfell,; 2) fo v. 1... Flügelfelk 
(f. d.)5; 2) (Pferbew.), fo v. w.: Nagel:B)i 
N.-felſen (Geol.), fo v. w. Nageiflühen 
Nagelf eſt (Rechtsw.), ſ. Niet⸗ und 
nagelfeſt. au 
Nagelsflechte (Bot.), bie: Pflanzen⸗ 
ttung Peltidea (ſe d.). N.⸗fleck (Anat), 
tes Nägel: 1). - a a BT 
Nagelsflinh (breecia helvetica, 
Miner.), dicke Knollen von abgeriffenem 
Urgebirgstrümmern (3. B. Kalk, wie auf 
den Alpen) mit kalkigem Cement zu fefter 
Gehirgsart verbunden. 
Nagelsfügung (Anat.), fo v.mw. Gom⸗ 
phofe.(f. d.). R.»geige (Inftrumentm.), 
fo v. w. Stahlharmonica. N⸗gel b 
(Rechtew.), das, was dem  Gutsherrn 
für Bewilligung und Ertheilung eines nutz⸗ 
baren Eigentums zu entrichten iſt; vergl. 
Lehnwaare. a I 
Nagel,gefhwär (Ehir.), 1) (ony« 
ehia) ein Fingergeſchwuͤr (f. d.) in bee 
Nähe des Nagels; 2) (hyponychon) Ei⸗ 
ter unter einem Nagel, als eine Art des 
Fingergeſchwuͤrs, bei der die Zufälle min⸗ 
ber erheblich find, Nah Quetſchung ent⸗ 
ſteht aud wohl nur eine Austretung vom 
Blut unter dem Nagel, welches fi burdy 
einen dunkelrothen Fleck andeutet. . Beide 
Zufäle kommen auch an den Zehen vor; 
5) N. ber Hornhaut, f. DOnyr (Ehir.). 
N.⸗geſchwulſt, f. Onychophyma. N.s 
glied, 1) (Anat.), letztes Glied ber 
menfhlihen Grteemitäten, auch 2) (Sool.), 
Endglieb der Füße der mit Klauen und 
Krallen verfehenen Thiere. 
Nagel-hagel (Artil.), Hagel (f. b. 
2), welcher aus alten Nägeln und Kleinen 
Eiſenſtuͤcken beſteht. N.sbammer, Rs 
bammermwert (Hüttenk.), fo v, w. 
Kraushbammer und Krauseifen. NR.:bars 
mönica (Inflrumentm.), fo v. w. Stahls 
harmonica, f. unter Harmonica. 
Nagel-herz (cardiam echinatum, 
Lin., cerastes cirratus, Ok,, 3001.), Art 
aus der Gattung Herzmuſchel, mit: 20. gr» 
i kiel⸗ 


— 
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Bieten und ſtacheligen Rippen z iſt braun, 
mit 5 weißen Streifen; die Athemroͤhren 
des Thieres.ı haben Wimpern ; in ben 
europaͤlſchen Meeren. 
Nagelsholz (Wafferb.), zaͤhes, eichnes 
Hol}, ‚woraus große. hoͤlzerne Nägel ger 
mucht werben. - BR — 
MRagelrtäfer Gool.), ſo v. w. Bohr⸗ 
afer (Plinus), f, auch unter Bohrkaͤfer. 
Ss Räagelstalt (Miner.), ſo v. w. Zus 
tenfalk. J 
agel korall (Petref.), ſo v. w. 
Neik entorall (ſ. d.). LE 
IMagelstraut(Bot.), 1) bie Pflanzen» 
gattung Silecebrum (f..d.)5 2) insbef. de⸗ 
gen’ Act i. paronchia, bie, im Drient 
wachſend, fonft gegen Nagelgefhroüre und 
überhaupt als Wundkraut angewendet wur⸗ 
Be; 8) ;polycarpon tetraphyllum; 4) 
atich:diepange Pflanzengattung Polycarpon 
(f.8.)5 5) hieracium pilosella, f. unter 
Sitracium; 6) poterium san isorba, f. 
unter Poterium, Vgl. auch Nägelkraut. 
uNugelsmafldhine;) 1) (Zechn.) , f. uns 
ter Nagel 2)5 2) (Shiffsb.), eine Maſchi⸗ 
ne, durch welche das Ausziehen und Eim 
treiben großer Mägel, bef. beim Schiffbau, 
betvirkt: wird; eine Schraube ohne Ende tft 
der wefentlihe Theil daran, smeifter 
afferb.);, dev Auffeher- ober oberfte Ars 
beirer bei einer Rammmafdine, N.» mond 
(Anat.), f. unter’ Nägel 1), N.:mühs 
Le.(Mafchinenw.), fo v. w. Nagelfabrik, 
welche durch das Waſſer getrieben wird. 
Neemuſchel (Zool.), fo v. w. Rieſenmu⸗ 
ſchel, f. unter Dreifpattmufdeln. 
. „Mageln, 1) (Zedn.), Nägel einfchlas 
gen, mit Nägeln befeftigen; 2) (Iagdw.), 
wenn Bleinere Raubthiere in ihrer Faͤhrte 
mit den Krallen eingreifen. 
Nagel⸗platte, ſo v. w. Nagelkopf, ſ. 
unter Nagel 2). 
» Magel:probe (Sittengefh ), in früs 
bern Zeiten ein Gebraud bei Zechgelagen, 
wo ber geleerte Becher umgekehrt auf ben 
Nagel geftürzt und von diefem der legte 
Tropfen weggefhlürft wurde. 
:.Nagelsrand (Anat.), f. u. Nägel 1) 
. Magelsriegel (Blelarb:), ein Nagel, 
mit weichem die Gießform jufammengetries 
ben wird. N.roche (Bo0l.), f. u, Roche. 
Nagel⸗ſchmiedee, zünftige Handwerker, 
welche alle Arten Nägel und Sweden vers 
fertigen. Sie theilen fig in Schwarz⸗ 
und Weißnagelfhmiedes bie erftern 
verfertigen nur große melft zum Schiffbau 
potig Nigel, N.⸗ſchnecke (murex 
brandaris, 3001.), f. unt. Stadelfchnede. 
Noihneiden (Pferdew.), f. unter Naͤ⸗ 
gel 8). N.ſchrift (Alterthk.), ſ. unter 
Keilſchrift. N.ſchrote (NRagelfhm), To 
v. w. Blodmeißel (f. d.). N ofhulpe 
(3001.), fo v. w. Rieſenmuſchel, ſ. unter 
Dreifpaltmufchel, 


Magefchnabel 
Nagel!⸗fſch wamm (Bot.), Name mehre⸗ 
zer Arten. von Blaͤttecſch waͤmmen (1:d.), bef.: 
1) agäricus iclavus; 2) ag. ocellatus; 9) 
ag. astibilis; 4) bef. (Nahrgsmk.) aga- 
ricus esculentus, ein Eleiner Pilz, der haͤu⸗ 
fig im Deftreihifchen, bef. in Käcnthen, 
wählt; das weiße, aber trodene Fleiſch iſt 
roh eiwas bitter, zubereitet aber von an⸗ 
genehmerem Gefhmad; wird roh, oder mit 
Fleifchbrühe und Gewürzen gekocht genof« 
fen. Bot. Naͤgeleinſchwamm. -(Pi,) 
Nagelsfpigeldnat.), f.unt. Nägel), 
Nagel:fpig:Ereuz (Berald.), ein 
ſchwebendes gemeines Kreuz, welches unten 
im Fuße eine Nagelfpige hat. W 
Nagelſtaͤb e Magelſchm.), Eiſenſtaͤbe, 
woraus Naͤgel verfertiget werden. 
Nagelstreten (N.tritt, Pferdw.), 
Eintreten von Naͤgeln (aber auch anderer 
ſpitziger Koͤrper, wie: Glasſplitter, Dor⸗ 
nen u. dgk) in den Pierbahufs es iſt, 
wenn die Körper nicht ganz. oberflädhe 
lich eindringen, dem Thiere ſehr ſchmerz⸗ 
haft, weswegen bas- Pferd auch den Huf im 
Gehen, bef. auf fleinigen u. holprigen Wes 
gen, ſchont; auch zeigt das Thier Ems 
pᷣfindlichkeit, wenn man mit einem Hammer 
auf die. verlegte Stelle klopft. If der ein⸗ 
gedrungene Körper auf der Oberfläche nicht 
wahrzunehmen, und Bann man ihn baum . 
nicht einfad durch Herausziehen entfernen; 
fo mu$ ‘man mit dem Hufmeſſer einige 
Hornfpäne wegnehmen, um zu ihm zu ge⸗ 
langen. Wenn nur bie Kleifhfohle des Hu⸗ 
fes (f. d.) verlegt ift, hat das N. gewoͤhn⸗ 
lich. keine übeln Kolgen, mogegen leidet 
langwierige Huffchäden von ihm entfleben, 
wenn ber verlegcude Körper bis in das 
Hufbein oder die Beugefehne gebrungen iſt. 


Man muß dann, nad) förgfältiger Entfers 


nung des fremden Körpers, die Wunbe fo. 
lange offen erhalten, bis alles Beſchaͤdigte 


und dadurch Verdorbene durch die — 
Pi. 


abgeſtoßen iſt. 
Nagel» und Bolzen-auszieher 
( Techn.), fo v. w. Nagelmafdine 2). N.s 
wer? (Bauk.), f. Bindewerd, N,:wurs 
zel (Anat.), f. unt. Nägel 1). N.szans 
2 (Techn.), fo v. w. Beißzange. N⸗3 i e⸗ 
er, jedes Werkzeug, damit Naͤgel aus 
einem Gegenſtande zu ziehen, z. B. die 
Beißzange, das Brecheifen, die Nagelma⸗ 
ſchine (ſ. d. a.). N.zwangs 1) (Shir.), 
f. Arctura unguis; 2) (Pferdew.), jo » 
w. Bernageln (f. b.). 
Ragesmaul (3001), fo v. w. Sander. 
Nagen (Worterkt.), mit den Zähnen 
von einem: feften Gegenftande nad u. nad) 
etwas herunterfcharren. ! 
Nager Gool.), bilden nad kamark eine 
Abthetlung der Infecten; zu ihnen gehören 
die Käfer, Grarflügler, Netz- und Haut⸗ 
flügler, Bol. Nagetpiere. 
Nage⸗ſchnabel (Eurum, ırogonZ., 
Bool.), 


Nagetiere . 


Bool.), Gattung aus / er Famille ker Saͤ⸗ 
beifhnäbel (Ordnung der papagelartigen 
Boͤgel); an der Schnabelwurzel ſind Bart⸗ 
borſten, ber kurze Schnabel iftbreiter alt 
hoch, die Känder deſſelben haben ungleiche 

Kerben; die kurzen Füße find zum Klettern, 
ſchwach beſtebert; das Geſieder iſt weich, 
leicht, dicht, zum Theil metalliſch glaͤnzend; 
fie niſten in Baumlbchern, naͤhren ſich vom 
Inſecten, leben einſam in msn, derer 
Walbungenz'haben ben Namen Curucu von 
ihrem Geſchrei. Arten: grüner M, (tr. 
viridis), grünsgolbig, ſchwarzkehlig, uns 
ten gelb, wit goldgrüner Broſtbinde, Fluͤ⸗ 
gel: grau, ſchwarzzackig; In Süd Amertfa 5 
zöthbbaudhiger N. (tr. curachi), grüns 
ſchwarz, grau, mit weißer Bruftbinde; in 
Amella: "nr :n vo 3 Wr) ° 
"Magesthiere (glires Z., prensicu= 
lantid Goldf., 3001.), ——ſ add ber 
Kiaffe der Säugerhiere. In jeber Kinnlade 
fteßen vorn 2 große ſcharfe, feilförmig zuge⸗ 
ſpitzte Zähne, die mit ihren Wurzeln tief in 
bie Kinnlade geben u. entfernt: von den ans 
bern Zaͤhnen ſtehen. eſe Zaͤhne dienen 
zum Zernagen ihrer Speiſen und wachſen 
nach, wenn fie durch ben: Gebrauch abgenugt 
find! auch waͤchſt, wenn ber eine Zahn abge⸗ 
brochen ft,’ der andere um fo größer; die 
Kinnladen bewegen ſich gamz frei nach vorn 
und Hintenz ‘die Seitenbewegung iſt dinge 
ſchraͤnkt; bie Backenzaͤhne find breit und 
 flad die Hinterfüße find gewöhnlich höher 
als die Vorderfuͤße, die Fußzehen find frei, 
Dee Fraß befteht in Kernen, Nüffen, 
Rinden u. a, dgl; Dingen, welde fie ges 
mwöhnlih mit ben Vorderfüßen zum Maule 
bringen, auch wohl in Bleinen Thieren; 
einige fammeln fih Wintervorrath oder 
ſchlafen. Die meiften find ſchnellz viele 
Hettern,: fpringen, ſchwimmen gut; die 
meiften find fheu, einige laſſen fi gut 
zäbmen. Blumenbach ſtellt fie als Unter⸗ 
abtheilung unter die Ordnung: freizehfge 
Thiere u. Thiere mit Shwimmfüßen (hier⸗ 
ber nur ber Biber). Goldfuß heilt fie in 
die Familien: Schmwimmptötler (Biber, 
Shwimmmaus), Erbmwühler (Zibeth⸗, 
Scharr⸗, Wühlmaus), Stachelthiere (Star 
chelſchweine, Lanzenthier), Hufktaller (Agus 


ti, Meerſchweinchen u. a.), Mäufe (Ham⸗ 


ſter, Blindthier, Maus, Murmelthier), 
Haſen, Langbeine (Schenkelthier, Hüpfer), 
behende Nagethiere (Schlaͤfer, Eichhoͤrnchen 
u. a.); Euvier theilt fie in ſolche mit volls 
kommenen und ſolche mit unvollkommenen 
Schluͤſſelbeinenz; zu letztern bie Gattungen 
Stachelſchwein, Haſe, Hafenmaus, Meer: 
ſchwein u, f. w. Latreille theilt fie in Eich⸗ 
hoͤrnchen, Murmeltbiere, Wühlmäufe, Mäus 
fe, Schwimmer, Stachelſchweine, Bafen, 
Rauchfuͤßige. Wr. 

Magerthiere, behende (3001.), f. 
Agilia und unter Digitata. 


w 


er (dein 


Naglfatl 395 


Nagler, geb. ju Ansbach 1770, mo fein 
Bater Regierungsrath war; flubirte in Ers 
langen u. Göttingen, begann feine Dienflcara 
riere in preuß, Dienften unter dem Miniften 
v. Hardenberg ald Erpedient beim fraͤnkiſchen 
Departement a, Referendariuß bei der Ren 
gierung zu: Ansbach, ward als dann Krieges 
rath, Tpäter geheimer Legationsrath, avanz 
cirte zum geheimen Staatsrath. 1810 ward 
Vernehmen nach wegen tines Diißs 
verhältniffes mit Hardenberg) penfionirt us 
blieb bis zum. Jahre 1821-untbärig, wo er 
zum Chef des: Poftiwefend ernannt murbe, ' 
Diefes gewang! unteri. feiner Leitung: völlig: 
neues eben.“ Wo unter der biäherigen Bers 
wahund Schtäfrigkeit und manderlei Miß⸗ 
braͤuche zu bemerken: gewefen waren; trat 
kräftiges Wirken, Orbnung und Energie 
ein, der Schnedengang. und. bie Unbequem⸗ 
lichkeit‘ ber. bisherigen Poften warb abge⸗ 
ſchafft u, Altes: gethan, um dem Poſtreiſenden 
feinen Weg ſo angenehm als moͤglich zu ma⸗ 
hen. : Ihm verdankt Preußen vorzuͤglich die 
Ausbilbungber Eilmagenerrichtung. Solches 
Berbienft biieb aber auch nicht unbemerttz 
einftimmig war bie Anerkennung: deſſelbem 
in ber preußifchen Nation, und, au. fein 
König ſchaͤtzte daffelbe, denn 1828 erhob ihn 
dieſer in den Adelſtand und 1824 warb N, 
Gefandter am Bundestage zu Frankfurt a. 
M. Dies neue. Verhältnig bat: indeffen feis 
ne Stellung zum Poftwefen nicht: aufgebhos 
ben, vielmehr wirft er in dem diplomatis 
fhen, wie im Poſtfach, Eräftigft.. (Pr.) - 

NaghälalNagulen, Nakut, ink. Myth.), 
einer von den.5 Pandu’s, Sohn bed Pandu 
und ber Matiriz; f. Pandu, 

Nagtäler Erz (Miner.), fon, mw, Nas 
oyaler Erz. ER? 

Nagtäſchi, ein Ehrentitel bee Könige 
von Abyffinien. x | 

Nägtidos (nit Agidos, a, Geogr.), 
Stadt an Kilikiens Weftlüfte. +: + 

Naginabaat (Naginüäpaat, Waa⸗ 
renk.), eine Art baumwollenes oſtindiſches 
Zeug, welches aus Surate über Holland 
kommt. 

Nagijtrry (Geogr.), ſ. unter Meiwar. 

Nag üfär i(Nagelfahrer, Nagelfari, nord, 
Myth.), 1) vielleicht von der Geſtalt des 
mit Sternen gleihfam wie mit goldenen 
Nägeln beihlagenen Himmels fo genannt, 
war der Natt (Macht) erſter Gemahl un 
zjeugte mit ihe Andre, 2) Das größte Sch 
aus den Nägeln geftorbener Menſchen ger 
baut, daher, bamit dieſes Schiff fo Ipät 
als möglich fertig werde, geforgt ward, 
daß Niemand mit unbefchnittenen Nägeln 
fterbe ; kommt am Ende ber Welt los und 
trägt von Dften her, von Loki, oder n. A. 
von bem Riefen Hrymur gefteuert, Muss 
pelsföhne über das austretende Meer zum 
Kampfe gegen die Götter. Nah fpmbelis 
fer Deutung ift es nit von Nögl, Naugl 

(unguis), 


% 


/ 
ER Nagm 
(unguis) , ſonbern von Nagli (elavus) ab⸗ 
zuleſten, bedeutet Nageltraͤger, oder ein 
ko in Geſtalt eines Nagels, und bezeich⸗ 
t einen Cometen. Nach anderer Deutung 
iſt N. der Gegenfatz zu —— 
bad Schiff, in das alle Weltkraͤfte einflei- 
gen und "den ‚Untergang herbeiführen. -3) 
Bei den altnordiſchen Dichtern Benennung. 
des: Säwirted.. 20,0 (Mi DJ) 
Nagm (tärk.), Stern, Geſtirn; Beinas 
me mehrerer Weſirs. Im ER. 
"MRagnäta (a. Geogr.), ſo v. w. Magnata, 
- Nagy olud (Geogr.), 1) Fluß in Wuͤrtem⸗ 
berg; entfpringt bei Urnagold, Fällt ober⸗ 
un Pforzheim in die. Enz; 2)Oberamt 
Schwarzwalbfreife Würntömbergss hat 
45 QOM.; 23,000 Ew., gebirgigen Boden, 
bewäffert von der N.;5 3) Stadt an der 
Nagold, Mit verfallenen:. Feſtangswerken, 
Zud: und Kartaͤtſchenfabrilben, Gefunbs 
Brunnen, — „2000 Strunz: 4) Berg⸗ 
ſchloß in der Naͤhe deſſelben. Nagone, 
1) Rajahſchaft in ber’ britifchı vorderindi⸗ 
ſchen Provinz Allahabad, den Briten tribute, 
bar; 2) Hauptſtadt darin, sam. der Sut⸗ 
terah, mit einem Fort. wei ein 
N agor (antilope redunca Palk, Sool.), 
Art aus der Gattung Antilope; iſt zimmt⸗ 
farben, hat vorwaͤrts gebogene,‘ weniger 
zunzelige Hörner, als ber Rangur, etwas 
mwolliges Daavg dus Afrika, gemein.‘ 
Nagöre(Geogr), 1) Bezirk in der 
Raiabfhaft Joudpoor der worder« indifchen 
Provinz Ajmeer; hat eignen Fuͤrſten, ber 
dem Rajah von Joudpoor tributbar iſt; 2) 
Hauptſtadt darin, mit einigem Handelz 3) 
Stadt im Diftrict Zanjore der britifche 
vorberindifhen Provinz Karnatik; liegt am 
Merrbufen von Bengalen, bat guten. Da» 
fen, bedeutenden Handel mit Amerifa und 
ben afiatiichen Inſeln; 3) ehemalige Bes 
ng u. Hauptftadt des Diſtritts Birboom 
n der britifch vorderindifchen Provinz Bens 
alen. Nagoricöte, fo v. w. Kangra. 
agotäma, 1) Fluß in. dem Diftricte 
Gallıanee der vorderindifchen Provinz Au⸗ 
rungabad; 2) Stadt daran, in biefem Dis 
ſtrictz ift groß, gut beodllert, bat einigen 
Handel auf dem fhiffbaren Fluſſe. Rar 
gdü (Anago), Land im Innern Afrika's, 
an Dahomei grengend ; hat wohlgewachſene, 
doch wilde Einw., bie ihr Haar mit rother 
Erde befireum. Hauptſtadt: angeblid 
Bouffa. (#r.) 
Nagpoor (Ragpur, Geoar.), I) Staat 
ber Mahratten in Border» Indien, an bris 
tiſch Gundwana, die Etaaten des Nizam 
und des Scindia grenzendz bat 3266 AM, 
zum Theil febe gebirgiges und wildes, zum 
Theil fehr fruchtbares Land, mit 3 Mid. 
Ew., Hindus und milde Stämme; war 
fonft der mächtigfle Mahrattenſtaat/ bem 
Gunbmwana, ein heil von Berar u. Oriſſa 
unterthänig war, und zu bem eine Menge 


Nagybanya 
kleiner Fuͤrſten xt ammen 6486,% 
DR 5 Anl me —* 5* Denicen * 


gegen 26 Mill, Thalern Einkünfte, 50,000 


Soldaten zu Pferd; u. 10,000 zu Fuß; warb 
1817 von den Briten -befiegt, verlor. bie 
Hälfte. feines. Umfangs, und der Rajah 
wurde Bafall, der 3000 Reiter u. 2 Batail⸗ 
Ions Infanterie Gontingent ſtellt. Seine 
Einkuͤnfte betiagem noch 42 Laks Rupien, 
fein Militär 800 Mann. Das Lkand theilt 


ſich in 8 Diſtriete. 2) Diſtritt hierin, hüͤ⸗ 


gelig und bergig, bewaͤſſert von der Baina 
Gunge u. a Fluͤſſen, zum Theil ſehr ſrucht⸗ 
bar und ergſebig, auch gut angebaut. 8) 
Hauptſtabt des Staats und des Diftriete, 
am Nag (Nag Mubbe); hat. ſehr ſcwache 
Befeftigung „Fort; mit Palaſt des Rojah,; 
unregeimäßige Straßen, Palaft eines bris 
tiſchen Reſidenten (der die Giakünfte: pers 
waitet); 80-100:000 Gw.,, Kabrikeni nom 
Baummollenwaaren, irdbenen Gefaͤßen, Eifens 
waaren, Gewebren u. f. w.;5 hat fich feit 
3740 aus einem kleinen Dörfchen zu biefen 
Höhe: gehoben. ‚Hier „den: 47. Dec. 1817 
Schlacht zwiſchen den Briten, unter Ge⸗ 
neral Deveton und Obriſt Geost, und dem 
Rajah yon"R,,;;worin diefer gänzlich, ger 
fhlagen ; gefangen; abgefept u. feinen Ver⸗ 
wandten nur ein geringer Theil bes frühes 
sen ‚Gebiets: gelaffen wurde. (Wr )i- 
Nag'rind (Kodtengatter, nord. Myth.), 
eine Verzaͤunung in: Nıflheim z Icheint. den 
unterften Theil deffelben. Niflhhel, wo Nä- 
ſtraͤnd war, von Helheim geſchieden zu haben. 

Nägulon (ind. Myth), ſ. unt. Kunty. 

Nagüra (Geogr.), ſo v. m. Nagore. 

Nagy (ungar.), fo v. w. Groß. Sich 
damit anfangende geographiſche Namen, bie 
fidy hier nie finden, f. unter den: Haupt⸗ 
namen, 0 & 

Nagy St Millod (Geogr.), Markt, 
fleten am Maros in der Gefpannfhaft 
Zorontat (Ungarn); bat katholiſche u, gries 
chiſche Kirche, Induſtrieſchule. 

Nägyag (Geogr.), 1) Fluß in der Ger 
ſpannſchaft Marmaros (Ungarn); entſpringt 
auf den Karpathen, an der Grenze Galtzi⸗ 
end, fällt bei Hußt in bie Theiß s-2) Dorf 
in der Gelpannidaft Hunyad (Siebenbürs 
gen); bat griechiſche Kirche; nah ihm nennt 
fih bie Gewerkſchaft von Szekerembe (f.b.). 

Nagyüger Erz (Miner.), fo v. w. 
Blättererz. 

Nagy⸗Almaſch (N Almas, Geogr.), 
Bezirk in der Gefpannfhaft Koloſch im 
Lande der Magyaren (Siebenbürgen); bat 
19 DOrtfcaften. Nagy Attad, ſ. unter 
Attad. Nagybänya, 1) Bezirk in der 
Gefpannſchaft Szathmar (Ungarn); bat 314 
QM.; 2) Hauptfladt darin, föniglide Freis 
und Bergfladt; hat 4 Kirchen, verſchiede— 
nee Sonteifionen, Beragerichte, Münzftätte 
(Zeichen ver Buchſtabe N), Gymnaſium, Nor⸗ 
malſchule, Berg⸗ und Huͤttenwerke, —— 

nien⸗ 


\ 
Nagybecskerek | 

mengucht/ Sauerbeunnen ‚4200 Co, Uns 
weitidie Stadt Be if Banya, mit gleis 
qer Befhäftigung u. 4600 Ew. N, s»bEch 
Perek, A): Bezirk im der törontaler Ge⸗ 
ſpannſchaft (Ungarn); bat: 85H AM,, viel 
Mora; 2) f. Becskerek H). VN.sberd: 
ny, Pfarrdorf in der Geſpannſchaft S i⸗ 
‚megh (Ungarn) ‚mit 900Ew. 'MBiefe, 
fo v,'w, Bittfe, NAGzenk, forv.- W. 
Großzinfendorf. 
in der arlsburger Gefpannfhaft im Lande 
der Magyaren (Siebenbürgen) ; hat 1 
Ortſchaften; 2) Hauptort darin, Markifle⸗ 
den, Gomitatd- und Baralort am todten 
Marcos; hat 3 Kirchen verſchiedener Con⸗ 
fefſtonen, reformirtes — 6000 Ew. 
Nagyor, Tod. w. Raab NHont 
Varmtgye ,ſov · we Honth, Geſpannſchaft. 
R. Zva, Marktfleden im Bezirk Kaſchau 
der Abauigbarer Geſpannſchaft (Ungarn); 
bat Schloß. Pier jüdifches Goncilium 1650. 
OR Wallo, Marktfl. im nadudvarer Bes 
zirk der fgabotcfer Geſpannſchaft (Ungarn), 
Songregätiontort, mit 4 Kirchen verſchie⸗ 
dener Gonfeffionen, 3200 Ew. :R. Kanis 
Fa, unten Kapornal, R. Wapörnal, 
H unter Kapolnaſer Bezirk. N. Kor 
urn, fon mw. Karoiy. N. Kat, 
Markifleclen im Bezirk Kerstemet der Ge⸗ 
“pannfcaft Peſth (Uigarn)3 bat Caſtell, 
4000 Ew., anſehnliche Biehmärkte MN, 
Kitinda, Hauptort des Söröt: Kanifaer 
Bezirts in der torontaler Geſpannſchaft 
Tingarn) liegt zwiſchen Sümpfen; bat 
"eigene Geriätsbarkeit für feinen Bezirk, 
griechiſchen Protopopen, - Ns KRunfags 
Dreözag, T. unter Kumanten. N. tes 
Härd (Öroßfhügen), Marktfleden an ber 
-Rudava in ber Geſpannſchaft Prepburg 
Wngarnm); hat Fabriken von Meffern und 
Toͤpfereien, Gonbitoreien, 8000 
Habaner Dächer fertigen (vgl. 
NMartöny,f. Mattersdorf. 
‚s 1) Bezirk in der Gefpanns 
haft Zemplin (Ungarn); 2) Marttfleden 
darin; an der Udvaz bat tathotifche und 
echifche Kirche, Kloſter, Synagoge, 1600 
w. (viel Juden 


und Bigeuner), N. 
Röcze (Groß: Raufhendach) Marktflecken 
‘an der Jolsva im Bezirt Roſenau der Goͤ⸗ 
‚mörer Geſpannſchaftz bat katholiſche und 
lutheriſche Kirche, 
Seinwand, 2400 Ew. N. Saros, Markt» 
flecken an der Toriza in dev Geſpannſchaft 
Saros (Ungarn); bat ‚anfetmlihe Jahr⸗ 
märfte, Tuchwebereien, 2000 Ew. N. 
Sint Szet(Grop.Shenter &tupl), 
Stud im Lande der Sachſen (Siebenbürs 

en); hat 114 AM;, mit 9—10:000 Ew. 
fr gedirgig , Hat Getreider, Flachs⸗, Hanf⸗ 
bau, Blenenzucht. Hauptfluß: Altı Haupt⸗ 
ort: Nagy Sint, Marktflecken mit Lu⸗ 
theriſchen, 


1) Theit dee Inſel Schütt-(f. u); 2)fo ni 


wi Szlgethvar. 


Ni.Enyed;i) Bezirk fl 


Fabriken in Zub und . 


fähfifhen Ew. N. Szigetb, ſch 


| Nahe 39 
NR, Sıdtllde (Großer 
Alifh), Marktfleden im Bezirk dieffeit 
des Theil der Ugocſer Gefpannfhaft (Uns 
garn), Congregationsort des Comitats bat 
4 Kirchen verſchiedener Gonfeffionen. Syna⸗ 
goge, Weinbau, 2200 Ew. R: Syoms 
bath, fo v..w. Zyrnau. N, Syombar 
thi Saros, fo v. mw. Tyrnauer Berirk, 
R.Zäpolcfan (Großtapoltſchan) Markt, 
eden an der Neitra, im Bezirk Bodok, 
der Gefpannfchaft Neitra (Ungarn); bat 


8 Kirche, Synagoge, Safranbau, Viehmaͤrk⸗ 


te, 2700Gw. N. Varad, fo v. w. Groß⸗ 
wardein (Wr.) 
Nah ab Cd. i. Schlange, verfchlagener 
Menich, bibi. Geſch.), 1) König der Am⸗ 
moniter, ‚belagerte nad Sauls Krönung 
Sabefch (f.d.) um 1090 v. Ehr,, das aber 
von Saul entfegt wurbe,. wie weitläufig er⸗ 
zaͤhlt ift 1. Sam. 11, 1 ff; nab Joſephos 
Auerlh. 5, 7) fiel N. dabei; 2) vielleicht 
deſſen Sohn, aud König der Ammoniter, 
Freund Davids (2. Sam. 10, 2. 2, 27), 
von dem aber nichte bekannt iſt; vielleicht 
iftier mit Sobi (f. d.) identiſch. Bein 
Sohn und Nachfolger war Hannon (f. d.). 
8) Vater der Abigail und Zerfja (2. Samı 


-17, 25); wird für identjfch mit Ifat, Das 
(Sch.) 


vide Vater, gehalten. 
Rahakun (Geogr.),fov.tw. Rio-Grande, 
Nähalak. (Rabalol, bibl, Geogr.), 


Stadt im Stamme Sebulon (Iof. 19, 15. 


‚Richt. 1, 80). NabalrKana (di. Rohr⸗ 
thai), ſo v. w. Kana 2). ©. 

Raͤhan (Geogr.) f. Unter Sirmore. 
Nabar, N. al Kiufa, f.unt.Euphrat, 
KRahbar el Chirka, fo v. w. Jordan 
Gluß). 

RNaharmälcha (a, Geogr.), fo v. w. 
Naarmaicha. Nahürfares, fo v. w. 
Maarfares, Nabarväli, germaniſches 
Bold, Theil ber Lygier, n. Ein. in ber 
Dherskaufig u. Schleſien, mn. And, in Großs 
Polen, an der Weichſel, 'n. And, zwiſchen 
der Wartha und Weichfel: Belannt war 
ihe-aealter Hain, in welchem ein DOberpries 
fiee meiblihe Tracht trug und die Zwils 
lingsgottbeit Alcis (f.d.). verehrt wurde. 

tapüfe(Ehron.), ber legte Monat bei 
ätbiopifhen, aud von den Kopten anges 
nommenen Jahre. gl. Jahr 1) b). 

NRabäwi (Geogr.),;f. unter Kerach. 

Nahe (Geogr.), Nebenfluß bed Rheins z 
entfpringt bei dem Dorfe Sellbah im DL 
denburgifchen‘ Fürftenthume Birkenfeld, bes 
tritt bei Korn im Kreife Kreuznach des 
Reglerungsbezirks Koblenz das preußiſche 
Gebiet, ‚indem fie von da, bid zu ihrer Müns - 
dung bei Bingen in den Rhein, biefen Kreis 
Anfangs von ber heffen,homburgifdhen Herr⸗ 
Schaft Meifenheim, dann von dem baieris 
ſchen Rheinkreife und zufegt von der heſſi⸗ 
en Rheinprovinz ſcheidetz ift blos am 
wenigen Stellen [chiffbar, woran sum Ace 

er 
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ber Mangel an Waſſer, noch mehr aber 
die haͤufigen Felſen ihres Bettes Schuld 
find, Die Hanne ober Kyre, Simmer, 
Glan, Alfenz ,. Appelbach und Guͤldenbach 
<f. d. a.) verftärken fie vorzüglid, (CeA.) 
Nahl, 1) (Joh. Augufi), geb. 1710 
zu Berlin, grfhidterBildhauer und Schü: 
tee Schlüter (f. 2, bereifte Frankreich, 
Italien und bie Schweiz; und murde 1755 
Profeſſor an-der Kunftafabemie zu Kaffel, 
wo er 178lflarb. 2) (Johann Auguf), 
Sohn des Bor., geb. 1752, ein vielfektig, 
durch feinen Aufenthalt in Frankreich und 
Italien gebildeter Kuͤnſtler; war feit 1815 
Dicector der Klaffe der Malerei bei: der 
Akademie zu Kaffel und erhielt den Preis 
‚bei @ödthe’® Aufgaben im ben Zahren 1799, 
1800-u. 18013 ſt. 1825. (Op. 
VRahl (Zool.), fo v. w. Narwall, 
Nahor (hebr. ſo v. w. zornig)', 1) Sohn 
bes Seruz (1, Mof. 11, 20 ff.) u. Neffe des 
Regu; zeugte den Ehara (1. Mof. 11, 24. 
u. Reh 2) Sohn bes Thara (1. Mof. 


‚Rabe Hasbäny (Geogr.), Quellens 
fluß des Jordan -(f. d.). 

‚Rahrung, 1) (Phyfiol.), ſo d. w. 
Nahrungsmittel; 2) imsbefondere. Fräftige 
und binlänglihes $) der daraus gezogene 
naͤhrende Stoffs‘ 4) überhaupt zur Unters 
haltung: von etwas Beflehendem, was aber 
‚ eines ſtoͤrkern Zugangs bedarf, Dienenbes, 
wie z. B. einer Flamme; 5) aud auf das 
geiftige Leben übergetragen, wie N. einer 
Leidenfhaft, N. für das Herz; 6) ber Les 


bensunterhalt überhaupt, beſ. durh Er⸗ 


werb; 7) aud ein Grundftüd, bas mit dem 
Vortheil eines Erwerbs für feinen Befiger 
verbunden iſt. (Pi.) 

Nabrungssbehälter Mafchinenw.), 
bei Dampfmafdinen ein Wafferbehälter, aus 
welchem dem Keſſel ber Maſchine dur das 
Nahrungsrohr das nöthige Waffer zur 
geführt wird. N.sbrei (Phyſiol.), .fo v. 
w. Chymus (ſ. d.). N.:geld (Staats), 
1) das Geld, bas man fi durch Ammwens 
dung umd Betrieb feiner Talente und feines 
Vermögens für die Bebürfniffe feiner Fa—⸗ 
milte und deren Gtandesverhältniffe vers 
ſchafft; 2) in einigen Ländern ‘fo viel wie 
Gemwerbfteuer (f. d.). 

Nahrungs: kanal (3ool.), f. Sipho. 
Nahrungs⸗-kraft (Phyſiol.), Vermoͤ⸗ 
gen zur Nahrung zu dienen; entſpricht in 
einem Nahrungsmittel dem Betrag des in 
ihin enthaltenen auszichbaren Nahrungs: 
-ftoffes: 

Nahrungs»lofigfeit: (Staatsw.), 
bie in einer Semeinde oder in einen Volke 
tingeriffene Schwierigkeit für bie arbeiten» 
den Klaſſen, fich die möthige Nahrung zu 
verfhaffen. Sie iſt oft fehr druͤckend, felbft 
einem civilfirten Volle: In Gemeinden 
kenn fie entſtehen, wenn bie Hauptnahrungs⸗ 


i 
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quelenrrängen, oder Unglüdsfälle, Krieg 
ergüge ,.&tappen u. f. w. ſolche heimſu⸗ 
chen. Solche Schidfale trafen die Refidens 
zen ‚Heiner: tzutſchen Souveraine in ter Pes 
riode der Mebiafationen und Säcularifas 
tionen, ober foldye Städte, denen man eine 
burchgeheube Straße, oder Inftitute, durch 
welche ſie bluͤheten, entzog. Fabrikſtaͤdte 
koͤnnen oft ſchnell nahrungslos werden 
undſich dagegen lauge erhalten, oder leicht 
erholen, felbſt nah den größten. Erſchuͤt⸗ 
terungen , des Wohlſtandes. Reiche, an, 
Lurus gemöhnte Voͤlker haben fleis eine 
zahlreiche Armut; bie aber doch darum 
nit nahrungslos iſt, wenn in ben arbeis 
tenden Klaffen Betriebfamkeit herrſcht. Spas 
nien wurbe nabhrungslos buch den Verluft 
feiner meiften Colonien, doch führt viel» 
leicht dieſer BVerluſt fein Volk zur Arbeit 
ſamkeit, welche Spanien früher fehlte; bie. 
Miederländer wurden gleichfalls durch bie 
große Verarmung im Mittelftand, welche die 
apoleonifhe Reduction ber verzinslichen 
Staatefhuld auf FJ berbeiführte, nahrungs⸗ 
los. Eine ſchwache Bevoͤlkerung kann 


ſich auf einem dürftigen nicht urbaxen 


Boden oft nur kuͤmmerlich ernähren. und 
eben ſo, wenn der reiche Boden wenige 
Grundeigenthuͤmer zaͤhlt. Sicherer wir⸗ 


ten Verminderung der Abgaben, Erleich⸗ 


terung der Gommunicationen durch Anles 
gen von Chauſſeen u. Kanaͤlen, Aufbebung 
der Monopole,. Frohnen, ber Leibeigens 
fchaft (f. d.) und anderer, befonders dem 
Landbau Feffeln anlegender Inftitute, Ber 


fbrderung und Auffudung neuer Nahrungss 


quellen u. Hebung der früherhin ergiebigen, 
jegt gefunfenen Induftriezweige der N. ent⸗ 
gegen, als Probibitiofpfteme, Zölle (ſ. d.) u. 
dgl., die zwar von Manchen aud empfohlen 
werden, jedod nur den Landedcaffen erſprieß⸗ 
li, den Unterthbanen aber mehr verderblich 
als nügli find ; doch werben die Folgen fols 
cher Maßregeln oft. erft nad) Jahrzehnten zu 
bemerken fein. Vgl. Crumpe, über die 
Mittel dem Volke Arbeit und Berbienft zu 
verfhaffen, a. d. Engl., Leipzig 17965. 2, 
F. v. Meferig, über die gegenwärtige Volles - 
noth in Teutſchland und die Mittel zu bes 
zen Abhülfe, Stuttgart 1822. (Aü.u. Pr.) 
Nahrungs⸗milch (Phyfiol.), ſo v. w. 

Chylus (f. d.). 
Nahrungs⸗mittel (alimenta), 1) 
(Diät.), im Allgemeinen äußere Stoffe, bie, 
in den Körper gebracht, geeignet find, ben 
Abgang, den er unauthörlid) durch Ausleeruns 
n aller Art erleidet, zu erfegen, in die Gubs 
anz deffelben uͤberzugehen u., in wiefen der 
Körper. feibft noch eines Wachsthums fähig 
ift, auch dafür durch Vermehrung ber Sub⸗ 
ftan; das Material zu liefern. Obgleich 
nun auch durch die Daut, zu Folge der Cin⸗ 
faugung (f. d») derſelben, wie auh durch 
Einathmen, Äußere Stoffe in den, Kötper 
gelans 
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gelangen und aud zu Ernährung des Kor⸗ 
pers im obigen Sinne beitragen; fo find 
fie doc allein dazu unzureichend, und es ift 
nur ber Darmkanal, in feinem ganzen Zuge 


vom Munde bis zum After, ber eigentliche. 


Weg, auf. dem die Ernährung, nad Eins 
bringen von N.n, in voller Kraft und mit 
Nachbalt geſchieht. Hier fheint nun zwar 
die flüffige Korm für die zur Aufnahme 
in bie Körperfubftan; (Affimilation, f.d. 1) 
bienlichen Stoffe die geeignetefte zu feinz 
auch FZann: durh Klüffigkeiten’ allein gar 
wohl in befondern ——— wo keine 
’.geoße Conſumtion der Koͤrperſubſtanz Statt 
* der Koͤrper lange erhalten werden, 
allein nicht in voller Kraͤftigkeit und 
nicht bei angeftvengter koͤrperlicher Thoͤtig⸗ 
teit, wo auch reichlicher und ftärferer Ers 
faß bes dazu verwendeten Stoffes erheifcht 
wird, Daher nähren fi die Menfchen im 
Allgemeinen auch vornehmlich durch Stoffe 
in fefterer Form (Speifen), denen bie flüfs 
figen blos zur Beihülfe dienen, Hierbei 
kommt auch in befonderen Betracht, daß 
die im Magen u, in’ deſſen Fortſetzung, ale 
Darmkanal, ver fich gehende Verdauung (f. 
b.) ein eigentbümlidher und zwar der Afs 
fimilation vorhergehehber Lebensvorgang u. 
für diefen Bedingung ift, baß nicht blos 
wirklich naͤhrende (affimilirbare) Außere 
Stoffe (Nahrungsftoffe), fondern au 
- buch Magenfüllung nur fättigende, aber 
von dem Körper (größtentheild durch den 
Stuhlgang) wieder: ausgeworfene Stoffe in 
einem angemefjenen Berhältniffe zugleich 
mit genoffen werden, die nicht nur bei ber 
Berbauung buch Ausdehnung ber Magen» 
und Darmphäute erforderlih find, fondern 
auch den zu ſchnellen Fortgang ber eigent- 
lichen  nährenden Stoffe, ehe ſie noch zu 
wirtticher Affimtjation völlig vorbereitet find, 
verhindern, Es iſt baher bei Speifen, ale 
N.n, ihre Nahrhaftigkeit und ihre Ber: 
daulichkeit wohl zu unterfcheiden. Fett an 
ſich it 3.3, fehe nahrhaft, aber ohne mit 
mehr inbdifferenten Stoffen, die insbefondere 
auch bie Berbauungsfraft reizendb anregen 
(ie Sal; und Gewürz), ſehr unverdaulich. 
Als N, dienen nan im Grunde, mehr ober 
weniger, alle Pflanzen: und Thierſtoffe, bie 
mild und zugleich (direct oder. durch Vers 
mittelung) in Waffer auflöstih find. Die 
Erfahrung hat aber die Menſchen darüber 
belehrt, welche von den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Stoffen, und unter welchen Ber: 
bältniffen ſolche ber Verdauurgskraft vors 
zuͤglich zuſagen, und es iſt bier ber Wohl» 
geſchmack und die Befriedigung, melde bie 
Menſchen bei und nah dem Genuffe berfel: 
ben finden, der befte Reiter, fo daß alfo bei 
weitem ber größere Theil von Naturftoffen 
welche wohl auch als N, dienen Eönnten, uns 
benust bleibt, oder höchftens nur dann ans 
gewendet wird, wenn ber. Mangel anderer 


"gen; bie Erfahrung lehrt auch, daß 
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und geeigneter R; keine Wahl meifer laͤßt. 
Unter vegetabilifchen und animalifchen: R.& 
wird im Allgemeinen den erflern ber Vor⸗ 
zug gegeben. Häufig findet man auch Mens 
fhen, bie entiveder aus Noth, oder. zu 
Folge religidfer- Gelübde, oder auch aus 
Neigung, einzig von Pegetabilien leben, 
nicht leicht aber da® Gegentheil, daß Mens 
fhen ſich lediglih von animaliſchen Stoffeg 
nähren. Aus mehrern Gründen (bie beſon⸗ 
bers ‚auch bie Vergleihung der menſchlichen 
Verbauunsorgane mit denen. von Thieren 
barbietet) iſt aber die Nahrung durch veges 
tabilifhe und animaliſche Stoffe zugleid, 
unter denen aber immer jene bad Mehrſte 
beträgt, bie naturgemäßefte; body beftimmen 
immer inbivibuelles Körperbebürfniß, Les 
bensart, Gewohnheit u. f. w. das ange 
meflene Verhaͤltniß. Als eigentlihe:n 
rende Stoffe bietet insbefondere das Pflatis 
jenreih Schleim, Staͤrkemehl, Zuderfoff, 
degetabilifche Gallerte und Del, das Thieu⸗ 
reich thieriſche Gallerte, Eiweißſtoff u. Fett 
. d. a.) dar. Was in Pflanzen» u. Thier⸗ 
fafern nicht burh Waſſer ausziehbar iſt, 
wird größtentheil® aud nur gleichfam als 
Ballaft zugleih mit genoffen, - der nur 
dur ben Darmlanal hindurch geht. Die 
meiften Speifen werben von allen cultivies 
ten Bölkern nit roh, fondern eigen zubes 
reitet genoffen, indem fie baburch nicht vur 
wohlſchmeckender, fondern auch verbaulichde 
werden. Nur bie Obfiarten unter den Bes 
getabilien und bie Thiermilch machen baven 
eine erheblihe Ausnahme; boch fagen auch 
biefe Perfonen mit ſchwacher Verdauung, 
bei reichlichem Genuß, felten zu. Die Spels 
fezubereitungen felbft aber find -fehr mans 
nigfaltig und beftehen entweber und meift 
in Veränderungen, bie fie burch Erhitzung 
am Keuer erhalten, wodurd bie Sub 
ber feften Theile aufgelodert u. das eigent⸗ 
lich Nahrhafte daraus ausgezogen. wirb, 
ober wodurch eigene Verbindungen von Stofs 
fen und felbft chemiſche Veränderungen in 
ihnen bewirkt werden, oder aud in Zufä- 
gen von Stoffen, die, zum Theil eine leichte 
Gährung einleitend, ihren Genuß erhöhen 
und der Verdauung förberlih find, Zu 
erfteren gehören das Kochen, Dämpfen, 
Schmoren, Braten, Baden, zu legten 
bad Säuern, Beigen, Poͤkeln und Räus 
ern (f. d. a.). Als vorbereitende Zubes 
reitung fann man auch das Abbruͤhen ·˖ zaͤher 


‚oder mit unangenehbmem Geruch und Ge— 


ſchmack verfehener Stoffe, wie aud bas 
Mortificiren. (f.d.) des zw frifhen Fleifches 
bieher rechnen. Im Allgemeinen wird für 
Dauptmablzeiten ber' Genuß erwärmender 
Speifen dem von Fühl genoffenen vorgezo⸗ 
man 
fi ‚mit Ausnahme folcher Speifen , die 
erft nach Erkalten ihre volle Aſſimilations⸗ 
fähigkeit erlangen, wie 3. B. Brot, dabei 

am 
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beſten befindet; bef." gehbren Hierher 

nur warm zufagenden Suppen’ (f. b.). 
Gigentlic alte Speifen, wie die in Eid 
form gebraten (f. Eis 3), gehören zu den 
2edereien unb haben 
Bwed der Abkühlung und Erfrifhung, als 
ben der Sättigung. — Bei jedem Genuffe 
von N.n ift Maͤßißkeit eine Hauptbedin⸗ 
gung ,. wobei insbefondere Körperconflitus 
sion, Gefundheitszuftand, Lebensart, Ge⸗ 
wohnheit u, f. w. zu berädfichtigen finds 
eben jo ift au eine gewiffe Ordnung in 
ber Zeit bes Genuſſet von N.n zuträglid, 
obgleich Perfonen, die noch Eräftig im Les 
ben ſtehen, fih nicht allzuſklaviſch hieran 
binden müffen. Im Allgemeinen muß, bins 
fihtlich bes Maßes, fo wie ber Auswahl, der 
natärlihe Appetit leiten, nicht aber durch 
Wirurtöfes Leben genährte: Ledterhaftigkeit. 
In der Regel bekommen Kindern Speifen 
An. flüöffiger Form, indem zarte Säuglinge 
ſich einzig von Muttermilch gut nähren, u. von 
Hflanzgentörpern, am beſten; Bas männlide 
Alter erfordert dagegen eine mehr ‚derbe, 
Eraͤftigere, namentlidy Fleiſchkoſt; das höhere 
Alter gibt gewöhnlich zaͤrteren Fleiſchſpeiſen 
ben Vorzug und liebt mehr kraͤftige Sup: 
y. und nahrhafte Zukaſt. Das weibliche 
Geſchlecht begnuͤgt ſich im Allgemeinen mit 
weniger Speiſe und zieht meiſt pflanzen⸗ 
Soft vor. Kranke find überhaupt nur ſehr 


Sparfam und mit ben zarteften Speifen zu 


mähren, nad Leitung des. eigenen Appetits, 
Geneſende haben fi, bei gewöhnlich lebhaf⸗ 
tem Erwachen des verlorenen Appetits, ges 
gen leicht erfolgenbe Ueberfüllung des Mas 

s in Acht zu nehmen, Dal. Effen, aud 
Mahlzeit. — Die nahrhafteften Stoffe aus 
dem Pflanzenreiche bieten die Getreidears 
sen ‚dar, am meiften Weizen und Roggen, 
amd Mais und vornehmlich Reis, naͤchſt⸗ 
dem Knollenwurzeln, wie Kartoffeln, fer» 
ner Hülfenfrüchte und Wurzeln, die, wie 
die verfhiebenen Rübenarten, viel Schleim 
und Zuderfloff enthalten; reichlich Satzmehl 


und ‚Zuderfloff enthaltende Fruͤchte, wie die 


Brodfruht, liefern befonders die waͤrmern 
Erbftriche in Menge; auch iſt gleicher Rah⸗ 
zungsftoff bei mehrern Pflanzen in der gan» 
zen Subſtanz berfelben verbreitet, wie vor: 
zugsweife in der Sagopalme (ſ. d.). Sehr 
nahrhbaft find aud die an Del reihen Pflans 
zenkerne, die verſchiedenen Nußarten, Mans 
dein, Kaftanien u, f. w., doch wegen ihrer 
ſchwierigen Affimllation nit zu voller 
Sättigung benugbar, Unſere Obftarten find 
in dem Verhältniß nährend, als fie eben» 
folld (wie Birnen, Xepfel) an Sagmehl 
reich find; zum Theil kommen fie (mie bie 
mit fäuerlihem Saft erfüllten, Johannis⸗ 
beeren, eben fo Eitronen u. a.) mehr als 
Durſt loͤſchend u. als Zufoft, denn als eigents 
Ude Nahrungsſtoffe in Betracht. Unter bie 
nur ſchwachen N, gehören auch bie um ihrer 


überhaupt mehr ben. 
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Blätter" willen cultivirten Kuͤchengew 

(bie verſchiedenen Kohlarten u, f. w.). 

als eßbar benutzten Pilze nähern fi, ihrer 
chemiſchen Natur nach, mehr der animalls 
fchen Koft und kommen eigentlih nur als 
Zukoſt in Betracht. Am mehrften zufagenb 
für das Nahrungsbebärfnig ift der durch 
Baden in Brob (f. d.) umgewanbelte Pflans 
zenmehlftoff (daher auch Brod faft wie ſy⸗ 
nonym für N. genommen wird); anderes 
aus Mehl bereitetes Backwerk erhält feine 
Angemeffenpeit als zuträglihes N, haupts 
fähtich von den Beimifchungen, wozu aud) 
animalifhe Stoffe (wie Eier, Butter) dies 
nen. Eine Menge Pflanzen und Pflanzen» 
ftoffe werden mehr als Zufag zu eigentlidhen 
N.n benugt und find nur in fo fern N., 
als fie theils die Verdauung fördern, wie 
alle Arten von Gewürzen, fowohl eigentiäs 
che, als gewürzartige Pflanzen (wie Zwie⸗ 
belgewaͤchfe u. a.), ferner mit einem eigenen 
fcharfen, aber doch nit ſchaͤdlichen Principe 
verfehenen Pflanzentheile ( wie Meerrettich, 
Genf u, a.), alle durch Saͤurung dienende 


‚Speifezufäge, fo wie auch die bafür eigen 


gewonnene Producte, wie Effig, oder indem 
fie, wenn au nur bed Wohlgefhmads 
wegen, anderen Speifen zugefegt, doch aud 
Nahrungsfloff enthalten, fo wie alle zur | 
Berfäßung dienende Stoffe, namentlich Sun 

der, oder, wie ebenfalls des Wohlgefhmads 
wegen, zugleich aber zu Abflumpfung von 
Schaͤrfen anderer Speifen zugefepte, an 
Del reihe Stoffe, ober auch bas daraus ges 
monnene Del für ſich. — Als animaliſches 
N. dient" vorzugsweife bad Fleiſch berjenis 
gen Säugthiere, auf beren Angemeffenpeit 
zum Speifegenuß die Erfahrung die Mens 
ſchen ſchon in fruͤheſter Zeit geleitet hat; 
unter dieſen ſteht das Rindfleiſch als 
das gefündefte und kraͤftigſte oben an. Ihm 
am nädften feht unter dem Fleiſche von 
zur Verfpeifung benugten Zudtthieren bas 
Schöpfenflifh u. Schweinefleiſchz an Kräfe 
tigkeit fteht diefen das Fleifh von noch 
jungen Thieren bedeutend nad, worunter 
jedoch bad Kalbfleifch auch wieder den Borzug 
behauptet. Das Fleifh von zur Speiſe bes 
nutzbaren Jagdthieren (Wildpret) ift durch⸗ 
aus auch kraͤftig, bedarf aber, wegen mehrerer 
Zaͤhigkeit, ſorgfaͤltigere Vorbereitung durch 
Mortification, Braten u. ſ. w. Aber auch 
außer dem Fleifhe bieten alle Körpertheile, 
bie reihlih thierifche Gallerte, ingleihen 
Fett, enthalten, fi ald N, dar, obgleid 


letzteres wegen feiner ſchwierigen Affimilas 


tion nur mit Vorfiht und großer Maͤßlg⸗ 
keit, auch nie allein, genoffen werben kann, 
wenn nicht die Verdauung -gefidrt werben 
fol. Bon Bögeln bieten fih zunähft die 
beshalb cultivirten Hausvoͤgel dar, unter 
denen bas Hubn oben an flieht, von wilden 
Vögeln eine Menge, befondert die kleinern 
und überhaupt von Körnern lebenden — 

ter 
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Unter Amphibien gehören nur wenige zu thiere mit Pflanzentoft fih zu beanägen ger 
den eigentlichen ebbaren vorzugsmeife nöthigt. find (wie Hunde, Kasen), ihrer 
Schildkröten. Am ergiebigften für das Nabs eigentlihen Natur nah doch Raubthiere 
rungsbeduͤrfniß iſt aber die ſo große Kloffe (fleiichfreffende). Derfelbe Unterſchied von 
der Fiſche, von denen die mebriten,, ſowohl fleifchfeeffenden und von Körnern und übers 
aus fühen Waffer, ale von Seeſiſchen zur haupt Begetabilien ſich nährenden Thieren 
Speiſe benugt werden, fowoht ſogleich nad tritt auch bei Bögeln ein. Bon Ams 
dem Range, als auch nad mannigfaltigen phibien find ebenfalls mehrere (tie Kros 
Vorbereitumgen , durhZrodnen, Pöleln, Bodille, f. d.) Raubthiere; andere fuchen 
KRäuchern; Einfalsen u. f..w, Bon ‚den den Schlamm und Unrath anderer Thiere 
weißdtätigen Thieren kommen ale N. zus auf; andere leben von Waſſergewaͤchſen, 
naͤchſt die Hummern u. Krebſe in Betracht; viele überhaupt von gemiſchter Nahrun 
an Nahrhaftigkeit aber fteben fie den aus (wie Schildkröten); monde find fehe gefrä» 
den höhern Klaffen bedeutend nad; Au» Bla (Salamander verfchlingen ihren eigenen 
ftern find die einzigen Thiere, deren roher Unrath, auch Erde); mehrere fönnen (wie 
Genuß allgemein verdreitet ifts doch gebör Schlangen) , wenn fie einmal reichlich He» 
gen fie, wie auch Mufcheln und Schneden, färtigt find, viele Monate ohne Nahrun 
mehr zu Ledereien, ale eigentlihen N.n, leben. ‚Die geößern Fiſche ernähren PR 
Als animalifce Koſt ıft der aus Thierthei· meiſt, als Raubthiere, von kleinern Fifhen 
len aus gezogene Nahrungsftoff , ‚befonders viele au, befonders die Meineren Fiſche, 
als Fett, wie aud Butter und’ Käfe aus don anderen Wafferthieren, oder auch vom 
Thiermilch, ja diefe ſelbſt, friſch und ges Schlamm U. Unrath der Thiere, auch wohl 
rönnen, von nicht minderer Verbreitung u, von Pflanzen. Am vielfachften ift die Nahrung 
Benugung, als der Genuß don Fleiſch und der Infecten; biefe find größtentheil® 
andern 'thierifchen Körpertheilen felbft, eben Raubthiere in einem umgefehrten Verhälte 
fo die: Benugung von Bogeleiern, unter der niffe, indem fie ihre Nahrungsftoffe von ano 
nen jeboch die Hühnereier, mo fie zu haben been, aber: größern Thieren beziehen, wie 
find, alfe übrigen entbehrlih machen. Auch Laufe und anderes Ungeziefer, dad vielen 
der Roggen mehrerer Fiſche, wie kefonders Thieren eigentgümlich iſt; größere (mie 
der Gavfar (fi d.), verdient in diefer Hin⸗ Epinnen) nähen ſich auch von anderen 
ſicht einer Ermähnung. Andere von Thie⸗ Beineren Infeeten, ſehr viele aber von Pflans 
zen gewonnene Probducte, wie 4. B. ber zen und Pflanzentheiten 5 mehrere beziehen 
Honig, kommen mehr ald Speifegufag in idre Nahrung nur von beftimmten Pflans 
Betracht. — Alle biele Nahrunge ſtoffe aus zen; viele naͤhren ſich auch von Pflanzen⸗ 
beiden Naturreichen, auf zwetmäßige Weife, ücftänden, die längft aus ihrer organifhen 
zum Spell mit durch weinige Gährung MWerbindung gekommen find. Ueberhaupt wire 
ebenfalls daraus erhaltenen Producten (Mein; en Infecten bei ihrer großen’3ahl u. ihrem 
Bier, Branntwein), oder auch mit Koch⸗ ſtarten Nahrungebeduͤrfniß zerftörend für 
faiz (f. 8.7 (dem einjigen von dem Mir die Körper, von benen fie ihre Nahrung 
neralreihe dargebotenen , jedoch nur für die beziehen 5 bef. iſt während ihres Larvenzu⸗ 
Berbauung ‚mitwirfenden "Nahrungsftoffe ) ftandes ihr Nahrun sbedürfniß fehr groß; eine 
in Berbindung zu bringen, ‚ift nun beſon⸗ Kaupe 3. B. trißt wohl in einem Tage mehr, 
derer —— der Kochkunſt (f. d.) und als das Gewicht ihres eigenen Körpers bes 
Ber übrigen techniſchen Gewerbe, die'theils frägt; dagegen bleiben mehrere derfelben 
vorbereitend für die Rüde, theild auch für nad ihrer Metamorphofe obne alle Nabs 
, N) in den mannigfaltiaften Kormen zur zung. Die Nahrung der Würmer if 
Berfpeifung liefern, wohin aud bie Zube, meilt bie Erde, worin fie wohnen. Für 
reitung don Getränten in fo fern gehört, viele (als Eingeweidewürmer) bieten höhere 
ats viele, mie Bier, noch mehr Choccola⸗ Organismen ihren eigentlichen Boden bar, 
de, Giergetränfe u. a.» wirkliche näbrende von dem fie ihre Nabrung beziehen; 
Stoffe enthalten. 2) (3001.), Alle Shiere andere leben aud von Pflanzen, Snfecten 
bedürfefider N. Diele felbft aber find vonder und kleinen Thieren ihrer eigenen Klaſſe. 
verfchtebdenften Art, u. faum wird es einen Die Thiere der niedrigften Stufe naͤhren 
in Wälfer“ lösbaren Naturftoff geben, der, ſich pflanzenartig und bedürfen faum etwas 
wenn er nidt efwa durch Ferfegung (mie Mehreres ale des einfahren Waſſers zu ih⸗ 
Arfenif) auf antmatifches Leben zerftörend rem Beſtehn und zu ihrer Ausbildung. 3) 
wirft,’ nicht einzelnen Thieren als M, bien: (Botan.), aud auf Pflanzen feibft findet 
te, obgleich jede Thierart für fich auf weit der Beariff N. Anwendung, indem der 
wenigere Arten don Mn eingefhränft ift, äußere Stoff, der zur Erhaltung und zur 
als der Menid. Säuathiere find übers Vermehrung der Pflanzenfubftanz dient, 
paupt im Stande der Natur entweder nur darunter befaßt wird, obgleid diefer mehr 
auf den Raub anderer Thiere zu ihrer Ers ein einfacher und größtentheild nur ein koh⸗ 
Haltung angemwiefen, ober auf Pflanzenkoft 5 lenfaures, mit etwas Stidftoff geſchwaͤn⸗ 
erftere Bleiben ; wenn‘ fie aud) ale Hanss gertes Waſſer ift. Vgl. Pflanzen. (Pi.) 
Encyclopib. Hörterbuch. Bierzehnter Band. Sc Rah⸗ 
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Nahrungs⸗quellen(staatsw.), find 
die Veranlaſſungen zu einer Nahrung gewaͤh⸗ 
renden Anſtrengung. Es iſt eine der vorzuͤg⸗ 
lichſten Pflichten jeder Regierung, dafuͤr zu ſor⸗ 
gen, daß die Quellen ber Nahrung fi mit 
der Bevölkerung vermehren. Allerdings find 
‚Dandel und Gewerbe wichtige N., aber bie 
erfte Quelle bleibt ber Landbau, Wenn ber 
Boden immer mehr Vegetation gewinnt, 
bie Ragen ber Thiere fi verbeflern und 
ber Erirag ber. Landgüter fleigt, fo find 
dies Schäge, welche niemals verfiegen 5; wohl 
aber ‚Tann: biefed Verfiegen der N. in Hin» 
fit bes Gelbe, das gefammelt wurbe, und 
eirie bedingte Betriebſamkeit eintreten, Biel 
Elend eriftirte in diefem Augenblide wenis 
ger, wenn unfere Regierungen und Lands 
täge ihre Gefehgebung zur Grmeiterung 
der N; eingerichtet hätten. Die obrigkeit» 
Kar Aufmunterungen zu Gewerben, wel⸗ 

& für das Ausland hauptfächlid produci⸗ 
ren, find immer gefährlich. Man ehre mehr 
bie Gewerbe, welche für viele, als bie, welche 
für wenige Mitbürger Bebürfniffe liefern, 
Monopole begünftige man nur dur Patente, 
alfo auf kurze Zeitz; aber auch dieſe paffen 
nur für größere Staaten, u, man trachte nicht, 
die. in ihrer jegigen Lane umeinträglid ger 


worbenen Gewerbe Tünftlih durd Staates - 


unterflügung länger binzubalten. Wo bie 
Bevdlkerung- ſehr dicht geworben ift, ba 
nit in der Nähe der großen Städte ber 
Boden nicht. in ‚großen kandguͤtern zum Ges 
treibebau und zur Schafzudt, fontern in 
Spatencultur, zur Maftung bes. Schlacht» 
viehes und Unterhaltung, des Milchviehes, 
bauptfählih und überhaupt zu vielfachen 
Productionen genutzt werben. : Englands 
Elend rührt befonders daher, baß es ben 
Landbau zu wenig ber Gultur in großen 
Sandgütern entzog und nicht bie, Bebauer 
zur Benugung bes Landes in Kleinen Lands 
‚ ftellen leitete, Die Babrifen ſuchen, je voll 
fommener fie werben, die foftbare Hand bes 
Zagelöhners durch Mafchinen zu erfegen, 
der Landbau aber, je volllommener ex wird, 
immer mehr Menfchen zu. beihäftigen, (Aü.) 
. Nabrungssröhre (Zoot.), fo v. w. 
Nabrungskanal, N :rohr(Mafchinenw.), 
f. Nahrungsbepälter. 
Nahrungssfaft — 1) ũber⸗ 
haupt zur Nahrung dienende Fluͤſſigkeit; 2) 
inebeſ. ſo v. w. Chylus (ſ. d.)13 3) (Bot.), 
ſ. Pflanzenſaft. 
Nahrungs⸗ſorgen (Staatsw.), bie 
Beſorgniß eines Famillenverſorgers ober 
Einzelnen, wie er die ihm und feiner Fa— 
milie nötbigen ee ſchaffen kann. 
Wenn die Civiliſation die Menſchen auf einer 
einzelnen Quadratmeile ſich ungemein vers 
mehrt hat, fo pflegen bie Rn der Einzels 
nen zu wachſen, der Luxus fleigt in ent- 


behrlichen, die Sparfamkeit in unentbehrli— 


chen Dingen, Krieg, Zufälle, die wir zum 


Naht-: 


Theil au bisweilen verſchulden, uͤbertrie⸗ 
bener Muth in gewagten Unternehmungen, 
wo doch. felten bie Gewandheit u; gewoͤhn⸗ 
lich das Süd über ben Ausgang zu ent» 
fheiden pflegt, und has Maſchinenweſen, 
haben. natürlih die N. in imferer Zeit vers 
mehrt, u. der Wohlftand einiger vom Glüde 
Begünftigten hat Anbern ihr dürftiges Brot 
verkleinert. Wenn die N. mit Grund eintres 
ten, fo:ift die erfte Pfliht, den Muth nicht 
zu verlieren ‚- moͤglichſt noch. fleißiger als 
früher zu arbeiten, nicht dem Gedanken 
über Entbehrungen zu fehr nachzubängen us 
bat man Familie, ibr offen zw erklären, wie 
ſich Jeder einzuſchraͤnken fuhen muß, Dem 
thätigen und redlichen Fleiße, wenn er fi 
niht eines beſſern Schidfals unwürd 
madte, pflegen am Ende gemeiniglic -au 
ffere Tage fich wieder zu zeigen. Viele 
elbſtmorde haben wahre ober ‚eingebilbete 
N.n zur Veranlaffung. Vgl. Rahrungslos 
ſigkeit. (Ri. 
„ Nahrungssfleuer (Staatsw.), fo v. 
w. Gewerbfteuer. N.⸗ſt off ( Phyſiol.), fr 
Nahrung 3) auch unter Nahrungsmittel. 
‚Nahrungs: zmweig (Staatsw,), eine 
Nahrungsart neben andern, man mag bie 
Rahrungsarten einer Gemeinde in ihrem 
Berhältniß zu andern, ober bei einem Eins 
zelweſen beobadıten. Es ift ein Fehler der 
praktifhen Staate dkonomie, ‚wenn. bie eins 
träglichiten Gewerbe in zu menige Hände 
erathen. Dieled Monopolificen „der ‚Vers 
äufer..ausländifcher Produgte ‚findet man 
allgemein in den Staaten, wo..jene ‚Pros 
ducte hoch impoftirt find, u. ber Mittelftand 
des Kaufmannsftandes verfhwindet in den 
Ländern mit hoben Zöllen, obgleich ſich 
bie Zahl dev bürftigen Detattliften nit zw 
vermindern pflegt. Metteifern fie mit ben 
Großhaͤndlern in dem gefährlichen Gefhäft bes 
Einſchmuggelns, fo find ſie gewoͤhnlich per⸗ 
loren. Eben ſo ſollte man die Gewerbe mit 
leichter Anſtrengung niemals in die Haͤnde 
ber Jugend fallen laſſen, wenn der Staat 
ſich fuͤglich einmiſchen kann; fo hat Nor⸗ 
wegens Geſetzgebung ſehr verſtaͤndig das 
Schenkweſen blos Perfonen von mehr als 
funfzigjährigem. Alter zugeeignet. In der 
fteigenden Givilifation theilen ſich übrigen 
die Gewerbe immer mehr und vermehren 
baburch bie Zahl der unabhängigen "Sapsr 
rungs treiber. ren, Re 
Nahrızoll(Mühlenw.), fo v. w. Erbzoll,, 
Nah-æfäulig (Bauk.), wenn. der Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen 2 Saͤulen nur 2 Durch⸗ 
meſſer der Säulen ober 65 Modell beträgt. 
Naht, f. Nähte. f 
Naht, 1) (Schneider u, Näpterin), 
unterfheibet man nad der Art, die Nadel 
zu führen u. nach der. Art, wie die. NR. ans 
gewendet. wirb, als: a) Vorſtich⸗ oder 
Vorderſtichnahtz es wird babei, ims 
mer vorwärts geflohen, ‚die N, bat —* 
— nig 


Nahteldechſe 


nig valtbarkelt; b) die Hinterſtich⸗ 


naht mit Hinterſtichen (f. d.)3 6) bie 
überwenblide R., bei weldyer der Bas 


den um den Rand der beiden Gtüde Zeug 


— und immer von unten ober 
mmer von oben in das. Zeug geftochen 
wird; d) die Kreusnaht: (f. b.);5 e) bie 
Stridnabt, wenn man Anfangs bei dem 
Stich ben. Faden nicht ganz anzieht, ſon⸗ 
bern eine Peine Schlinge läßt, die Nabel 
unter dieſer Schlinge hindurch seht und 


nicht auf, fonbern ‚neben einander gelegt u, 
nun überwendlich zufammengenäht werben, 
doch fo, daß die Stiche niht ganz. durch 
das Zeug hindurch geben; g) bie Stopp» 
naht ift eine Stoßnaht mit Kreuzſtichen; 
h) die Steppnabt ift eine R. mit 
Dinterftihen, wo man aber gerade in den 


i) bie Ranberienabt wird bei dünnen 
wollenen Zeugen gebraudt ; nachdem -fie mit 
einer. Vorderſtichnaht zufammen genäht find 
wird die N. aufgerieben und mit Kreuzs 


Ucchen übernäht, wobei nur halb dur den 


Gaben bes Zeuges geflohen wird; k) 
bie Saumnapt, : mit welcher ein 
Saum, oder eingefhlagener Rand :feft ge⸗ 


näht wird; 2) überhaupt der Ort, wo 2 


Gegenftände sufammengefügt find; daher 
8) (Klempner u. Kupferfhm.), die Stelle, 
wo 2 Stüden Blech sufammengenietet ober 
elöthet find; 4) (sutura, Ghir.), Verbin: 


ung durch Verwundung getrennter Theile, : 
m artenoperation): 
abſichtlich gemachter Wundränder, und zwar: 


oder (wie: bei ber Hafen 


als eigentliche blutige N. (f. d.), wenn bie 
Bereinigung mittelft durchgeſtochener Fäden 
geſchieht, zum Untetfſchiebe von trockener 
N. (f. ebend.);.,65) (Anat.), f. Näbte; 6) 
(bot, Nomencl.), f. Rhaphe, aud Sutu- 
ra; 7) (Schteußenb.), die Spalten zwifchen 
ben zur Bekleidung dienenden Breten; 8) 
(Gewehrf.), die Linie, wo ein Gewehrlau 


zuſammen geſchweißt ifl;. 9) (Schiffb.), die. d 


Sufammenfügungen der. Planken nad ber 
Länge des. Schiffs, welche gebichtet und ges 
theert werben müffenz; 10) (3inng.), bie 
Stelle, wo zinnerne Gefäße zufammenges 
löthet find; daher Naht abbrennen, 
bie beim Löthen entftanbdenen Erhabenhei⸗ 
ten mit dem Loͤthkoiben wegnehmen oder 
5* vol. Loͤthen; 11) (Deichb.), die 
telle, wo die Beſodung von 2 Deichpfäns 
dern an einander ftößt, ‚(Feh.) 
‚Rahtseibechfe (lacerta teguixin Lin., 
3001.), f. unter Wächter (tejus). N.:har 
Ten (Kürfchner), fo v. w. Raͤhhaken. R.s 
hobel, fo». w. Nuthhobel, R.⸗knor⸗ 
pel (Anat.),; f. unter Knorpel. 
Vahuatläkas (Geſch.), ſ. u. Mexico. 
Nadbuenhudpi (Geogri), anſehnlicher 
Er im ſuͤdamerikaniſchen Reiche Cpile. 


RNahum, einer der Kleinen: 


Nalde 
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Propheten, 


eb. zu Elkos in Galilda, oder zu Aikus in 
Seine Weiffogung fällt in eine 


ſſyrien. 


ber bluͤhendſten Perioden 
Reiche, wahrſcheinlich unter 


bes Hiskias oder Pekab, da Tiglath 
Stämme Isrteld nah Affyrien 


fer einige 


gefangen führte, nach 


des aſſyriſchen 
der Regierung 


Pilee 


And, (vorzügiic we⸗ 


en einer vermuthiſchen Anfpielung auf 


ona® in Kap. 1, 3.) zur 3 
zung: ber 10 Stämme Sera 
nun erft ben «Faden feft anzieht; -f) bie 3 
Stoßnaht, wenn 2 Stüden ftarkes Zeug 


gen Erfolg 


nive enthält (1, 1—8.) 


derung der 
(1, 9 ff. — 


dem aſſyriſchen R 


bekräftigte Prophen⸗ gege 


eit der Wegfühs 
els, mithin des 
eſaias. Geine erhabene, dur den 


balbis 
n Rie' 


eine prädtige Schli⸗ 


Strafgerechtigkeit Gottes ‚' und 
3.) eine Vorherverfündigung des 


tergange, nebſt deſſen Urſachen. Ueb 
bon Middeldorpf, Hamb, 1808, und 


mann, Breslau 18084 Gvera 
vorletzten Heraufſtich wieder hinabſtichtz Nah 


ahumi vaticinium 


eiche bevorſtehenden Uns 


erſetzt 
u 


tb Kreenen, 
philol, et critioe 


expos., Harderwyk 1803. (#Pıh.) 
atäden (Mptp,), Nymphen der 

nengewäffer, Quellen, gandfeen, von 

fließen. S. Nymphen. 

n (Naiades), 1) (3001.), nad 

Samark Familie dev Mufchelnz; bie-p 


Ralüde 


gehörigen Gattungen ieben 


Bin 


’ 
vs 


ierher 


in Suͤßwaſſer, 


haben entweder kine Reihe unregelmäßiger 
Erhöhungen, oder. einen unregelmäßigen 
Bahn und einen bis zur Vertiefung reichen» 
ben Laͤngenzahn. Dazu die Gattungen : 


anodonta, 


unio, iridina, h ia, ' 


(Bot,), natürliche Pflanzenfamilie, 
Sprengel 11, Familie der Waſſergewaͤchſe, 
von ſehr einfachem, zelligem, röhrigem 


ohne wahre Blüthen, 


Sefchlechtätheiten, einzeinen Antheren 


denen ſich bei manchen 
zeln in den Blattwink⸗ 


Kuͤchelchen, 


nur ein Analagon findet, 


rend ſie bei andern, wenigſtens auf 
gemeinſchaftlichen Fruchtboden, mit de 
ſtillen aufammenftehen. Gattungen: 


Ratas(Nai 


f ra, lemna‚* callitriche, hippuris 
Ostemon, najas, Potamogeton u. a. 
s, Myıp.), fo v. w. Naia⸗ 


den (Myth.) 


Narb (kürk, Staatew. 
u. richterliche Stelldertrete 


jederzeit in 


lein in gg Abwefenheit 
7] 


wefer, 


hät, an di 


Nalde 
der Famili 


nicht beſon 
Ec 


2 r 
hady' 
Bau, 


meift mit getrennten 


‚, VOR 


Gattungen, in eins 
In ftebenden rothen 


waͤh⸗ 
einem 
n Pis 
cha» 
POor 


)» jeder geiſtliche 
r; der Sultan ſollte 


der Moſchee gegenwärtig fein, als. 


ben er fürmlich dazu beau 


verrichtet fein Ver. 


ftragt 


efem Zage in feinem Namen u, 
an feiner Stelle die Geſchaͤfte des ISmans 


(nais Lin, Zool.), Gattung aus: 
e Nadtwürmer (Kläffe der Kin 
gelmürmer); ihr Körper ift lang, die 


deutlich; find wahrſch 


Ringe 
einlich 
Zwit⸗ 
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en vermehren ſich durch Theilung fehr 
rk, indem der letzte Ringel flar 

ſchwillt und abfällt, haben 


bes Waffers in Meinen Löchern, ſtecken hier 
ben Vorberleib heraus. Einige haben eis 
nen langen Rüffel, anbere lange Borflen, 
andere kleine Kühlfäden, am Schwanze Eleine 
Biättden (dero Ok.) Art: Rüffels 
naide (m. proboscidea, nereis lacu* 
stris Lin., stylaria proboseidea Lam.), 
mit ſteifem Rüffel, in Waffergräben ; jebes 
abgeſchnittene Stud wird wieder ein eignes 
Thier; n. tubifex (lumbricus t.), roͤth⸗ 
ld, macht fih Röhren in Schlamm, u, a. 
Diefe Gattung iſt auch zerfällt worden in 
die Untergattungen: nais (mit einfachem 
Schwanz ohne Ruͤſſelz Art: vermicula- 
ris, mit büfhelförmigen Geitenborften); tu» 
bifex, dero, stylaria, vgl. diefe. 
. Naif (fr), f. unter Ratv. - 
Naäika (Geogr.), einer von 
großen Zempeln des japanifhen Gottes 
Zenfio Don Gia, in der Provinz Jsje ger 
legen. Um ihn herum Hegen 40 Bleinere 
Maffia, oder geringern. Göttern gewibmete 
Gapellen, u. die Kannufj od, Tempelduͤ⸗ 


ter führen den fonderbaren Namen: Mia 
' bau, Viehzucht, einige Leinweberei, guten 


Dfufume, d. h. Zempelfperling, 
Nail (Hblgsw.), ſ. Clove 1). 
Raila (Geogr.), 1) Landgericht im Obers 


Maintreife Baiern, an Reuß grenzend; hat 


4 AM., 17,00 Ew., tft gebirgig, doch 
fruchtbar und reich an Mineralien (Eifen, 
Kupfer, Marmor), wird bemäffert von ber 
Selbip u. a. Flüffen. 2) Hauptort barin, 
Markifleden an ber Selbitz; hat viel Wes 
her, Marmorfchneidemüple, 
Bergbau, mehrere Hüttenanlagen, 1200 
(1400) Ew.; Gig eines Bergamts. 
der Nähe viele Marmorbrüche. (Wr.) 
Rain (Geogt.), 1) Fluß auf ber Oft: 
füfte des britiſch nordamerikaniſchen Gous 
vernements Labraborz mündet ins atlanti« 


fhe Meer. 2) Hauptmiffionspläg der maͤh⸗ 
rifchen Brüder in Labrabor, zu welchem 


mehrere Anfiebelungen mit 6—700 bekehr⸗ 
ten Estimos gehören. 

Rain (bebr., db. #. liebliche Stadt, b. 
Geogr.), Stabt in Galilda im Stamme 
Sfafhar, unweit Endor, Nazareth, Kapers 
naum und bem 
Dorf R. vorhanden; merkwürdig durch die 
MWiederermedung eines tobten Zünglinps 
duch Zefus (Luc. 7, 11). 

Nain-ZLondriné (MWaarenf.), eine Art 
mwollener Züder von fpanifher Wolle, eher 
mald nur in England, jest aud im füdl. 
Frankreich verfertigt; gehen vorzüglid in 
bie Levante. 

Nainn (Naher, nord, Myth.), einer 
der aus Erde gefdhaffenen und in der Erbe 
wohnenden Iwerges bezeichnet, nad Finn 


aufs 
arkes Repro⸗ 
buctionsvermögen, leben auf dem Grunde 


(#’r.) 
den zwei. 


‚Hospital, 


Berge Thaborsz noch ale. 


Naiſus 


Magnufen, die 70. Fimte im altnordiſchen 
Kalender; fällt auf ben 11. Nov. 
Naäinſork (Rainfuh, Waarenk.), eine 
Art feiner, oftindifher Neſſeltuͤcher, welche 
auch mit Gold, Silber oder Seide geftidt: 
find uw. goldene, Leiftenbänder haben; kom⸗ 
men von Decca burh die. Holländer und 
Dänen in den Handel. * 
Rair (nord. Myth.), Schatten ber Ver⸗ 
ſtorbenen, Geſpenſter; gingen beim Anbruch 
des Tages zu Bette. — wo. 
Nairen (Geogr.), Kafte ber Hindu auf: 
ber Küfte Malabar ; bildet ben Kriegerftand; 
fie gehen faft nadt, erlauben den Weis 
bern Öffentlich, zu erfcheinen, theilen fi im: 
mehrere Klaffen (vornehmſte: Kirit ober 
Kirum R., daraus: kommen bie Fuͤrſten; 
Sudra, daraus bie Krieger), haben Poly⸗ 
amie, auch Polyandrie, wollen aus bem 
übe Brama’s ſtammen; fliehen in Dien- 
der Fürften ihrer Gegend, oder bilden 
ſelbſt kleine Staaten (Nairenftaaten), 
weiche meift aus bem Königreiche Ealicut ges 
bitder find. NRairn, 1) Eleiner Fluß in 
Mittelfchottland 5 kommt aus. Inverneß, fällt 
in das. teutihe Meer; 2) darnach benannte 
Graffhaft in Mittelfchottland ; ift eben und 
fandig, bat gemäßigtes Klima, etwas Aders 


Fifhfang, 8300 Ew.; 3) Haupıftadt darin, 
am Autfluß bes N. in den Murray: Frith, 
hat 1300. @w., kleinen Hafen. (Wr) . 

Natroni (Antonius Fauftus), geb. zw“ 


- Ban, einem Meinen Orte am Libanon, ges 


lehrter Maronit, lebte in ber Mitte des 
17. Jahrh. zu Rom und war Profeffor der - 
forifhen und chaldaͤiſchen Sprache am Col⸗ 
legio della Gapienza von 1666-1694; er 
ft. daf. 1711; ſchrieb: Officia sanctorum‘ 
jüxta ritum Maronitarum, Rom 1656, 
ebend. 1666,.%0l.5 Discursus de salu- 
berrima potione cahne 8. caf® nuncu-. 
ata,  ebend. 1671, 12., ital. von Pr. 
red. Begilin de Cluerbergen, ebend. 1671, 
12,5 Dissertatio de origine, nomine 
acteligione Maronitfarum, ebend. 16795 
Evoplıa fidei cathölicae Romanae hi-. 
storico - dogmatica, ebend, 1694 u. m. 
Nais (Naiſa, 3004), 1) f. Buſchko⸗ 


ralline; 2) f. Raide. 


Naissänoe de colönue (franz, 
Archit.), fo v. w. Ablauf (f. d. 4). N 
Naissänt (fr, Herald.), wenn die 
Thierfiguren am Schilde unter dem Binde, 
oder von der einen Seite bed gefpaltenen 
Schilde, nur mit bem Kopfe hervorrazen. 
Nalfus (Ralffus, a. Geogr.), Gtabt, 
Ober » Möflens (Dacia mediterranea), von 
Thrakiern bewohnt; Vaterſtadt Son tantins 
bes Gr,; j. Nizza (Niffa) in Suͤd⸗Servien. 
Bei N. gewann der röm. Katfer Claudius II. 
269 n. Chr. die berühmte Schlacht über die 
Gothen. Von beiden Seiten wurbe mit 
großer Tapferkeit gefochten, bis bes — 
ers 


’ 


| Maiv 

ferr umſlchtige Auſtalten dem Sieg zu Gun⸗ 
Ken der Römer entſchieden. 50,000 Got 
deckten das Schlachtfelb. Reſultat: faft 

zliche Bertilgung der fliehenden Feinde. 
Rauv GEAſychol. u. Aeſthet.), angeblich 
entflanden aus dem lat. nativus (angebo⸗ 
zen, natürlich, ungekuͤnſtelt, im Gegenſatz 
von gemacht, erworben, erfünftelt) und dem 


im. Mittelaltes daraus corrumpfrten Worte 


maivus, durch das daraus gebildete frans 
zoͤſiſche Wort. nai find Teutſche uͤbergegan⸗ 
gen; wisd, im: mobernen Sinn, blos auf 
Kupfindungen, :Gebanten , Weden; Hand» 
Iungeh bezogen, die den herrfi + bem 
bioßen Conventionalen wiberftreiten; fo daß 
Raivität den Ausdruck diefer Empfins 
bungen zxc. einer: das Gonventiomelle nicht 
kennenben, oder ſich nit darein fügenben, 
ober ſich eben vergeffenden Perfon oͤrzeich⸗ 
net; Naivitaͤten, wenn fie gefallen und 
wohl belachenswerth, nicht aber lächerlich 
fein follen , müffen ber natürliche Ausbruch 
einer kindlichen Unfhuld und Unbefangen: 
beit fein, da, wo fie nit erwartet wirb 
(4: B. des Heirathälufigen Mädchens 14 
Jahr uvnd 7:Mochen bei. Gellert). Geſuchte 
Rafvitäten prregen Ekel, zumal da das 
RN, gerade im Gontrafte, wie mit der Sons 
Venienz, fo mit der Gröünftelung fleht und, 
bei dem Blick aus der Convenienz zur Uns 
ſchuid der K’ndheit hin, Rührung bewirkt, 
wodurch in naiven. Sefinnungen u. Hands 
lungen be ſchlichte Natur über Welttiugs 
heit und Abgeſchliffenheit triumphirt, Zum 
Theil find aud die irifhen Bulle a. Bgl. 
Mendeifohn , über das Erhabene u. Naive 
in deſſen pbilof. Schriften, Il. 8,121 ff. 
Schiller, uͤber das Naive, im 1. Jahrg. 
ber Horen, 11. &t. (Sceh.)- 
—Maĩ ves (Geogr.), Dorf im Bezirt Baw- 
fur Ornain: bes franz. Departem, Mandy 
bat ausgezeichnete roͤmiſche Alterthümer 
(Bäder, Gäulengänge u. f. w.). Sonft 
Raffium. 1 
‚Naja (Aool.), ſ. Brillenſchlange. 
—Naſac (Geogr:), Stadt am Aveiron 
im Bezirk Villefranche des Departements 
Aveiron (Frankreich); iſt Gantonsort, hat 
2050 Einwi Fabriken in -Wollenzeugen 
(Sarguines), Kupfer: und Bleibergwerke. 

Naſaben, 1) (Mythol.), ſ. Naiaden 
(Myth.)3 2) (Zool.), ſ. Raiaden 1)43 3) 
(Bot.), J. Raiaden . 
MNaja⸗Raeke(Geſch.), ſ. unter Mom 
tenegro, GE 

Najas (maias L.), Pflamgengattung aus 
ber natürl. Familie der Naiaden, zur Did» 
tie, Monandrie des Linn, Syſt. gehörig. 
Arten: in» u. auslänbifche Wafferpflanzen. 

Rajtra (Najara, Geogr.), Ciubade 
in der en Rioja der fpanifhen Pros 
win; Burgos; hat 3000 Ew. und den iz 
tel eines Herzogthums; Liegt an der Nas 
jerillda, Nebenfluß bes Ebro. Hier 
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Sichlacht am 8. April 1367 3wiſchen dem 
ſchwarzen Prinzen von Wales u. dem An⸗ 
bang Peters bes Grauſamen auf ber einen 
und Bertrand von Gueschin mit der Par⸗ 
tei Heinrihs von Zranttamare auf ber 
andern Seite. Erfterer war Sieger, nahm 
Bertrand von Guesclin gefangen und zers 
freute das Heer ben Gegner gänzlih. 

Najertlla(Geogr.), f. unter NRajera, 

Najdya (Geögr.), f. unter Owari. 

Naäkara, 1) itürd, Mufit), eine mit 
Schellen, nach: Art des Tamburins ver 
ſehene Pauke; 2) bei den Ehineſen eine 
Art Triangee.. 4 

Kat da N-, f. Berachia, — 

Nakel (Beogr.), Stadt im Kreife Wirfig 
des preuß: Regierungsbezirts Bromberg, an 
der Netze und am Anfange des bromberger 
Kanals, mit. bebeutenderi Getreidehandel 
und 1800 Ew. Naklo, Gtabt (Markts 
— im Obwod Miechow "der Woiwod⸗ 
chaft Krakau ( Koͤnigr. Polen) ; hat 400 Ew. 

NRakib, -bei den alten Arabern Bi 
Stammhaͤupter der Nation. E 

Nakibieſchref (türk, Staatsw.), f. 
unter Mubammebs Fahne. 

Nakibsül oder ol Efhraf (türk. 
Staatsew.), das Oberhaupt aller Emire, 
Beide oder Scerife, d. h. der Anverwands 
ten Muhammeds, welche fich im türkiſchen 
MNeihe aufhalten; lebt zu Gonftantinos 
pel. Die Anzahl der Emire ift fehr groß, 
und man nimmt an, baß fie wenigftens ben 
8often Theil der Osmanen ausmaden. Sie 
leben unter" allen Ständen vermiſcht, unb 


-find Geiftifdje, Riditer, Soldaten, Bürger, 


Bauern, ja felbft Bettler. Der N! gehört 
zu der Körperfhaft der Ulemand, oder 
Gefegeögelehrten und feine Würbe iſt le⸗ 
ben#längiih. - Er verliert fie blos, wenn 

er Schettb ül Ielam wird (BA.) 
Nakib-ül oder ol Eſchraf Kapu 
Tfchauſch (tuͤrk. Staatsw.), der Pfor« 
tentſchauſch des Erſten der Edlen, d. h. des 
Oberhaupts der Emire oder aller Stamm⸗ 

verwandten des Propheten Muhammebs. 
Ratoltla (a, Geogr.), anſehnliche Stadt 
in Phrygia' epiktetos, fpäter zu Phrygia 
salutaris gehörig, am dem Weſtufer des 
Ehymbrisfluffes s jest Naculia, n. A, Kod⸗ 
ſcha Schehr "Bei N. warb Profopios 366 
vom Kaiſer Baleng zum 2. Mal (erft bei 
Thyatira) gefchlagen, nachdem fein Feld⸗ 
berr, Agtlo, zum Feinde übergegangen war. 
Prokopios floh, warb aber ausgeliefert und 

"hingerichtet. (Sch,) 
Nakorägan (a. Geſch.), Satrap und, 
nach Mermeroes (f. d.) Fall, Feldherr von 
Khos roes im kolchiſchen Kriege; wurde von 
den Roͤmern, die von ſeinem Vorgaͤnger 
bis an bie Seekuͤſte und ben Phaſis juruͤck⸗ 
gedrängt wären, mit Verluſt von 10 000 
M. gefchlagen. Deshalb ließ ihn Khosroes 
lebendig finden und feine Haut, in ine 
— en⸗ 
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ſchengeſtalt ausgeſtopft, ald-Warnung für 
andere Feldherrn, auf einem Berge auf⸗ 
ſtellen. . » (Seh, 
Nalräfa (a. Geogr,), Stabt Lydiens; 
jegt Bol: Hair. AR 
Nakſcha (Geogr.), fo v. w. Raxos. 
Nakſchatras (dı:d. weiche bie Duns 
kelheit verſcheuchen ind. Myth.), die 18 
Sonftellationen ;, welche der Mond während 
ſelnes Umlaufs durchwandelt. 
Nakſchibrndy (Nakſchbendy), 
‚ein Orden von Derwiſchen bei ben Mus 
bammebanern, deren Stifter gleichzeitig mit 
Dsman, dem Gründer bed, osmantfchen 
Reihe, lebte. Er behauptete den erften 
Rang, und. Bürgen-aller. Klaffen -gehörten 
au ihm, bis ihn am Juni 1826 der jegt re⸗ 
gierende Sultan, Mahmud IE, aufhob. 
Näkſchiwan (Geogr.), fo vd. w. Nacht⸗ 
ſchiwan. BE 
Natfkto m (Geogr.), Stadt auf ber 
Inſel Laaland, liegt. an einem infelreis 
‚hen Meerbuſen, bat Kirche, lateiniſche 


und dänifche Schule, Synagoge, 2 Hotpis fi 


‚täler, Vrobianthaus, bequemen Hafen; gus 
ten Handel mit Getreide, Pofthaus, großen 
‚Pferdemarkt, 1700 Em. 

Nakus, el (Beogr.), Sandſteinberg 
‚bei dem Dorfe Zur-in Arabien; wenn der 
‚auf dem nadten Felſen liegende klare Sand 
herabrollt, was ungemein, leicht geſchieht, 
fo , gibt es einen ſcharfen und heliklingen⸗ 
den Ton. Er 
Nal (Nadel, nord, Myth.), nah Eini⸗ 


* 


Namahrem 


Bruder Puſchkara zum ward "verfäßis 
ren, morin er fein ganzes Reich verliert. 
Liebend folgt ihm die Gattin in die Wild⸗ 
niß und. weift feine. Bitten, zu:ihrem Va⸗ 
ter zuruͤckzukehren, fandhaft zuruͤck. Er 


-befchließt „. fie mit Gewalt 'zi zwingen, ihr 


Schickſal von dem feinigen zu trennen und 
verläßt bie Schlafende. . Nah manderlet 
‚Ubentheuern werben. die. Liebenben endlich 
wieder vereinigt, u. R. getvinnt ‘von Puſch⸗ 
tara fein Reih wieder. Die Altefle Er⸗ 


säplung biefer Geſchichte findet ſich im 8, 
Bude 
wurde 


rg tr als ‚Epifodez bonn 

n Kalidaſa in einem eignen Ge⸗ 
bite Nalo daja, von Sriharfcha, in.bem 
Gedichte Reifhapdpiia ‚von Triwikrama 
Bhatta in: feinem Damajanti Batha umb 


auch -in der neuern indoſtaniſchen⸗Sprache 


behaudelt. Sie gehört. mit zu den ſchoͤn⸗ 


ſten indiſchen Dichtungen, voll ber zarteſten 


und edelſten Empfindungenz teutſch von 


Br. Ruͤckert unter dem Zitel: Nal’u, Das 


majanti, frei nad dem Indiſchen, Franke 
a a et (en 


Nalda (Gesgr.), 1) Tierra im nörbiir 
en: Theile der -Proving Goria (Spanien); 
liegt im Umfange der Proving Burgos; 2) 
Daupsftabt:darin am -Yregua .. * 

Räldbius, 1 GBaptaſta), geb. 1537 
zu Florenz; Maler. Seine Manier war 
leicht, von ſchoͤner Färbung’ u. guter Com⸗ 
pofition; fl. 1584 2) (Pet: Paul), 
geb. zu Rom 1614, ein geihidter Boficer, 
Gppsarbeiter, Bildhauer und. Freskomaler; 


gen Loki’s Mutter, während And, fie Caus ft. 1634 


fei nennen. Nad der jüngern Edba war 
es eine u. biefelbe Perſon, welche nur. vers 
ſchiedene Namen hatte. 
Nal und (ind. Myth.) 2 Minis 
er des Affenkoͤnigs Sukri. Sie hatten 
ie Kraft, nicht nur im Waſſer ſelbſt nicht 
unterzugehen, ſondern auch zu bewirken, daß 
die ſchwerſten Koͤrper, von ihnen geworfen, 
‚auf bemfelben ſchwammen. Um daher bie 
berühmte. Brüde über die Meerenge zwis 
fhen dem feſtem Lande und Cehlon zu 
Stande zu bringen, warfen fie Felsftüden 
auf das Meer und machten fo den Uebers 
gang von Rama's Armee möglid. (R.D.) 
Nal (Beogr.), 1) Diftrict in der Pros 
vinz Kutſch Gundawa des afiatifhen Reihe 
Beludſchiſtan; iſt groß, doch ſchwach von 
Hirten bevölkert. 2) Hauptitabt darin, 
‚Rala (ind. Myth.), alter König Ins 
biens, Beherrfher von Biſchadha. 3wi⸗ 
fhen ihm und Damajanti, Tochter des Kör 
nigs Bhima von Widarbha, entficht bie 
zärtlihfte Liebe. Bei der Gattenwahl 
fhlägt die Jungfrau um N, willen feibft 
bie Hand der mädtigften Götter aus und 
erklärt fih für den Geliebten. Die Himm: 
liſchen beglüden beide mit ihren Segnuns 
en, aber die bdfe Kali nimmt ſich vor, ihr 
luͤck zu flösen und laͤßt ipn durch feinen 


baut Mais und Hülfenfrücdte, 


Naldroog (Geoge.), 1) Diftrict in 


‚ber vorderindifhen Provinz Werder, gebirs 
sig, in den Thälern .fehr fruchtbar, >2) 


Dauptftadbt darin. Nalez, ſo v. we. Ras 
loer. Nalgonda, 1) Diſtrict in Der 
vorderindiſchen Provinz Hyderabat, bewaͤſ⸗ 
fert von der Ktfinah, gebirgig und mens 
fchenleer, 2) Haupifiadt darin, Ralir 
küängas, freier Indianerflamm am Rio 
de la Plata (Süd Amerika); it nicht ſtark, 
RNälotr 
hing Volt in. Senegambien, ſuͤb⸗ 
li vom Rio Grande bis zum Rio Nunez, 
ift fanft, ug, zabhleeih; baut Baummalle 
und Indigo, bat fi gänzlid mit Portu⸗ 
iefen und Fuliern vermifht. Nalous, 
1) v. w. Ralotr. ’ — 

Rama (n. A, Br.), Pflanzengattung 
aus der matürl. Familie der Primuleen, 
zue 2, Ordn. ber 5. KL. des Linn. Sp⸗ 


N 


ftems gehörig. Arten: ſaͤmmtlich in Süds 


Amerita, . 
Nama (Geogr.), fo v. w. Namaojor. 
Namacquas (Geogr.), fo v. w. Nas 

maquaer. . 

Näamabos (a. Geogr.), Fluß Vorbers 

Indiens; nah Wannert jet der Narbuda 


längs ber Küfte, P 
Rämahrem (türk, Staatsw.), 1) “4 
gent⸗ 


7— 


Namani Kooll Kandy 
gentlich ber Zutritt zit einer Familie; 2) 
Gefetz, welches ben Berwandten (Wäterh,' 
Brüdern und Oheimen) der "Frauen. eines 
Harems erlaubt, dieſe daſelbſt Zu fehenz 
8) dieſe Bevorrechtigten ſelbſt. J 
Namäni Kooli Kandy (Beogr.), 
einer ber hoͤchſten Berge der Inſel Ceylon 
(Vorder⸗ Indien); hat 5548 Fuß Höhe 
Namanürko, ſ. unt. Bohol, Namüos 
joe, anfehniicher ee in Notdieftribet,’ 
unweit der Quelle bed Jantſeklang. Nas 
maquatr (Nama quas), Kaffernſtamm 
im Kaffernlande (Süd : Afrifa)y theilt ſich 
in die Klein⸗N (ſuͤdlich vom Gariep⸗ 
fluſſe) und Groß⸗N. (noͤrdlich davon); 
ſie ſind groß, wohlgebaut, klug, tapfer, le⸗ 
ben in backofenaͤhnlichen Häufern,. tragen’ 
Felle, doch nur zur nothdürftieften Bades 
dung, putzen fich mit Glas und Korallen, 
halten Rinder, afe, Biegen; die erftern- 
rihten fie zum: Streit - ab.’ Ihre vorzügs 
lichſte Stadt: heißt Pella, Tore Nach⸗ 
barn find die-Romeinnaquaiew' 
Namäre (a. Grogr.), Ort im-Rorts 
cum; wahrſcheinlich jegt Moͤlk, in Nieders 
Deftreidh, nm. U. Mauer. i — 
.» Namarini (a. Geogr.), 
Esovarti.. 1%... a 
a mas (Geogr.), f. unter Bat 1). 
Rama: Schiakf (türk, Re), der Ger 
berftein; ‘ein :von frommen Mufelmännern 
an der Landflraße aufgeftellter Stein, um 
dabei fein Geber zw verrichten. Auf‘ ber 
Seite nah Mekka zu ift das islamſche 
Glaubensbetenntniß eingegraben ; neben dem 
Stein befindet fih ein Brunnen, um die 
vorgefchrieböne Reinigung vor dem Grbet 
beohadten-zu koͤnnen. rt 
Namaz (Mup, Religionew,), fo v. w. 
Raama:2), BRSHL- ARE " 
Nambu (Geogr.), fo dv. w. Nanbu. 
Nam ca taje chiece und Nam 
fce taje hiece (lamait. Rel.), 2 von 
den 4 Welten, welche’ben Lahen, b.’$, den 
koͤrperloſen Geiflern, zur Wohnung dienen, 
Diefe befhhäftigen fi bier allein mit Bes 
trachtung himmlifher Dinge und beklagen 
das Schidfal ber Menſchen, daß fie fo lans 
gen und mühfamen Wanderungen unters 
worfen find. (R,D. 
Namdiu(tbomisus venatorius, Zool.), 
f. unter Thomisus, 


Name (nomen), 1) überhaupt Wort, 
zur Bezeichnung für eine Sade, bie enk 
weber ald etwas Einzelnes, Eigenname (n. 
proprium), oder Mehrfaches, Gemeinname 
(n. commune) vorgeftellt wird. Letzterer 
bezeichnet nur einen Begriff, eine Art ober 
Gattung von Dingen, mie: Baurrhaus, 
Menfh ıc. S. Nominalismus und Wort, 
Böfer N., die Üble Meinung, guter R,, 
die gute Meinung bie man von Semand 
bat. 2) (Bibelfp.), von Gott gebraudt: 
a) Gott felbft, defien Wefen u. Eigenſchaf⸗ 


fo v, w. 


tens DIR Bogosy’biibeffen Beiftand F e) der 
Gottesdienſt d) Gottes Befehl; o) Wuͤrde, 
Ruhm, Hoheit Gottes. 8) (Ant. u, Eite: 
tengefd.),; fo v. w. Eigenname oder Pers 
fonennome, die R.n ber Morgenlänber 
waren gewöhnlich bebeutungsvoll, fo 1. Mof. 
16, 11. 1. Chron. 28; 9. Oft führte auch 
Eine Perfon mehrere Rn, 3. B. Abram 
und Abraham, Saraiund Sara, Ahia und 
Abimeleh, Barad und Bedom, Sfat und 
Abinadab‘zc.. Man führte entiveder urs 
ſpruͤnglich verſchiedene R.n, ober Iegte ſich 
neue N.n bei wichtigen Lebensereigniflen 
bei (2. Koͤn. 24, 17, 23, 84. 2; Chron.-26, 
4. Ruth 1, 20). Bol. 1. Mof. 17, 5° 
82, 28. wo nach Anſicht ber —— 
Gott ſelbſt die Nin beraͤnderte. Auch Je⸗— 
ſus ertheilte feinen Juͤngern bisweilen ans: 
dere Nin (Joh. 1, 42. 21, 15. 16. 17. 
Joſ. 18, 10. 11). Zuweilen führten Pers 
ſonen maͤnnlichen Geſchlechts weibliche und 
weiblichen Geſchlechts maͤnnliche Nin. Ale 
Nen des Orients haben eine Bedeutung u,’ 
find entlehnt von Goͤttern, 3: B. Jehu, 
Bellazzar, Nebulabnezar, ober von einem 


ı Ereigniß bei der Geburt des Kindes (f. 3. 


B. 1. Mof. 16, 11. 19, 37. 21, 86. 30, 6, 
2. Moſ. 2, 10) u: f. w. Erft [päter wur» 
ben bie N.n berühmter Männer oder ber. 
Borfahren ben Kindern (bei den Hebraͤern 
bei der-Befchneidung) beigelegt. - Die Mors 
genländer änderten zuweilen die R.n zufolge 
einer ihnen wichtigen Begebenheit (f. 3. 8}! 
1. Moſ. 17, 5; 82, 28. 1. Sam. 14, 49. 
1. Chron. 10, 2. Kit. 6, 32), vorzüglid 
Fürften beim Regierungsantritt (ſ. 4 B. 
2. Koͤn. 23, 34, 24, 17. Zuftinus 10,3), 


w 


- auch Vorgefebte, bef. Könige ! den Rn ihr: 
e 


rer Untergebenen bei beren Dienftantritt (f. 
z . B. 1. Mof. 41, 45. Dan. 1,6 f. u. a.) 
Mitunter erhielt man auch von befonbern- 
Borzügen unterfcheidende N.n (1: Mof. 12. 
Marc. 3, 17. Luc, 9, 54). Die, Könige 
führten meift einerlei Rn, 3. B. bei den 
Ppiliftern Abimeleh, bei. ben Aegyptiern 
Pharao. Nach dem Eril der Juden kamen 
theils einige, 3. B. abgefürzte, vorher nicht 
ewoͤhnliche Nin auf, theils legten fich bie 
uben ſeit ber Zeit bed Seleukos griechiſche 
N.n bei, 3. B. Menelaos, Philippos, Ans 
breas, Nikodemos, und im römifhen Zeit⸗ 
alter aud römifhe, z. B. Aquita, Pris⸗ 
cila, Niger. Auch pflegten in Paläftina 
bie Söhne den N.n des Baterd mit vorges 
estem I, Bar, Sohn, zu führen, 3 
.Bartholomaͤos, Barnabas, ober Ben, 
3. B. Benjamin, fo wie bie Araber (rl, 
Son, d. i. Sohn, vor ben Gigennas 
men fegen, 3. B. Ibn Sina. Die Gries 
hen hatten Einen N.n (mas: bei uns Zus 
name ift), Peinen Gefchledhts: ober Kamiliens 
namen 5 diefer R. war hergenommen von Vors 
fahren, Helden, Göttern (z.B. Apollonios), 
Thieren, Elgenſchaften ꝛc. Auch ber — 
8 
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Römen Hatte. Anfangs nur Einen NR Mr 
in der Folge regelmäßig 8, VB ernamemı 
(praenomen), Gefhledtönamen 

(namen), Bamiliennamen(cogno-' 
men), welche leätere oft von Körpere| 
oder Geifteseigenfchaften: bes Stifters der 
Kamilie entleunt waren, Bergli Gens, 

‚Dierzu famen bieweilen- Beinamen (agr, 
nomen), von Thaten oder merfwürbigen 

Greigniffen entlehnt, 3. B. Cunctator, oder. 
Africanus; ja ein Fünfter N. als. zweiten: 
Beiname, 3. B Publius Cornelius Sci⸗ 


io Africanus Aemilignus war der. Sohn. 


es Lucius Aemilius Paulus, aber von ei⸗ 
nem Stipio adoptirt, fo hatte er ben er⸗ 


ſten N.n als Vornamen, den zweiten und: 


dritten ber Adoption wegen, ben vierten 
wegen feiner Thaten in Afrifa. den legten 


wegen feiner. eigentlihen Abflammung. Die: 


Foͤchter wurden gewöhnlidg mit. dem Ger 
fhlehtöugmen benannt, 3. B. Zullia, Li⸗ 
pia; waren 2 in einer Familie, dur Mar 
jor und Minor, waren mehrere, durch Pri- 
ma, ältere, Secunda, Tertia u. f. w, 
unterfchieden, woraus Tertulla, Quartilla, 
QDuintilla u. f. mw. entfland, Die Skla⸗ 
ven mwurben nad ihrem Vaterlande benannt, 
3: B. Numibdieus, ober hatten doch nur eis 
nen Rn, z. B. Ziro, . Freigelaffen erhiels 
ten fie einen Vorngmen u, den Geſchlechts⸗ 
namen bes Deren davor, z. B. Mareus Zuls 
lius Ziro,, Gfcero’s Freigelaffener. Bei 
den germanifhen Volkern war mur 
ein R,, der noch dazu blos als perfänlis 


der galt, gebräuhlih. Geſchlechtenamen 


kannte man nicht. Sene Perfonennamen 
wurden entweder von Thieren (wie Hengft), 
oder von ber Fünftigen Beihäftigung (fo 


Hermann, ſo dv. w. Kriegsmann), theile 


von Göttern (3. B. Iduna) hergenommen, 
Als bei den Stürmen der Völkerwanderung 
das roͤmiſche occidentaliſche Reich zeuftört 
mwurbe, gingen auch die meiften altcömtıchen 
Gefchlechter unter, und die Bamiliennamen, 
die dieſe geführt hatten, verſchwanden ba, 
ber, unb ed ward nun, als bie, Barbaren 
Ehpriften geworden waren, allgemein nur 
ein Zaufname, der nur für die Perfon 
galt, üblid. Der Sohn führte dann eis 
nen, völlig von dem väterlichen verſchiede⸗ 
nen N.n. Hoͤchſtens fegte man zur nähern 
Bezeidnung der Perlonen. vor anderen, bie 
benfelben N.n führten, noch einen Bet» 
namen zu, befonders galt dies von gleich⸗ 


namigen Fürften eines Landes (vgl. Gon⸗ 
3u biefem Zaufnamen wählte. 


ftantin). 
man entweder bie in alter heidniſcher und 
barbarifher Zeit gebräuchlichen (mie: Con» 
flantin, Philipp, Alerander, Zulius, Chlo⸗ 
dowich — ——— Hermann, Heinrich), oder 
bildete Neue (wie: Karl von Kerl, Rode— 
rich, Rofamunde) nad Greigniffen ober Eis 
genfchaften, ober nad den Begriffen ber 
neuen riftlichen Religion (fo: Gottfried, 


ea MA ne Te 
chtegott, Leberecht, Dieubonne) ; oben, 
—* die N,n bekannter bibliſcher Perſonen 
zu ſolchen Taufnamen (fo: David, Abſalon, 
Saul, — Peter, Paul,: Maria, Anna, 
Zacharias, Timotheus), oder gebrauchte zu 
ihnen wohl rag Rn von,fpätern Heiligen 
(4. B. Auguſtin, Crispin/ Eypsian), . Auch, 
bildete man Cigenfhaftsnamen zu Taufna⸗ 
men aus (wie: Stepban, Eugen, Victor) 
obgleich dieſe zum Theil znoch in der Kar 
tegorie der ſchon Zu heihniſcher ‚Zeit ges. 
braͤuchlichen ſtehen. Auch Rn nit bibliſch 
berühmter Perfonen der. Vorzeit mußten 
916. Vornamen dienen (fps Demokrit, Des 
moſthenes, Brutus, Graſſus, Dagobert), 
Selbſt Nin aus der. heidniichen Mythologie 
famen zum Borfhein: Hercules, Thuis⸗ 
ton, Iduna. Als eine Menge, Leute zu 
Anfang der chriſtlichen Zeit heilig geſpro⸗ 
chen wurden, fand ſich faſt zu jedem N.n 
ein. Heiliger ‚und ‚der R,, den ‚ein, ſolcher 
frommer Mann geführt hatte, wurde nun 
um fo mehr gewoͤhnlich. Erſt fpäter fans, 
den fi zu diefen Perfonennamen wieder 
$amiliennamen, Die erfte Veran⸗ 
laffung zu benfelben gab die im 40. Jahrh. 
für erblich erklärten, fruͤher als Lehn (ſ. d.) 
und quf Lebenszeit beſeſſenen Guͤter. Alle 
maͤhlig begann der Adel ſich im, 12. und 
noch mehr im 13. Jahrh. nach denſelben 
zu nennen-und ſich Grafen von Hohenſtau⸗ 
fen, ‚von Habsburg, von Hohenzollern, 
vom Wettin, Herren von Gemming u. fs 
w. nad dem Diftrict, wo fie Herren waren, 
zu fchreiben. Gleichzeitig und noch früher 
nahmen im byzantiniſchen Kaiſerſtaate Ges 
ſchiechter eigene Familiennamen an, die 
aber meift von bem von einem; berühmten 
Vorfahren gegebenen Beinamen entnommen 
waren. Um biefelbe Zeit begannen; au im 
den Bändern des Nordens, im Daͤnemark, 
Schweden, England, Nieder » Teutfhland 
ſich einige Perfonen nad ihrem, beſonders 
berühmten oder angefehenen Vater u mens: 
nen, indem fie (ähnlich dem morgenlaͤndiſchen 
Ebn u. fi w.) deſſen Nen ein ſohn, fon, fen 
(auch wohl bios in s zufammengesogen) ans 
bängten, u. diefe Kriedrichfen, Matthieſen, 
Adamfon oder Friedrichs u. J w. wurden 
nach und nach wirkliche Familiennamen. 
Hierher gehören auch die R.n (Genitive) 
auf i (sc. Alius), z. B. Henrici, Fride⸗ 
rici, Bartholomaͤi je. Dennoch waͤhrte eb 
Lange, bevor bie Geſchlechtsnamen allgemein 
würden, und erft im 14. u. 15. Jahrh. vers 
flanden fid die niedern Klaffen der Geſell⸗ 
ſchaft allmählig dazu fih Familiennamen, 
bie einen nach der gewohnten Beſchaͤftigung 
(Fiſcher, Müller, Schmidt, Bäder), bie 
andern nad Aemtern, bie fie bekjeideten 
(Hauptmann, Schüge), nody andere nad 
dem Rande oder Orte ihrer Geburt (Schwa⸗ 
"be, Sadfe, Franke, Merſeburger, Limburs 
ger), oder nach Eigenpeiten ihres =. 
oder 


Name 


ober Wohnortö (3, B. Baumbach, ber erſt 
wahrſcheinlich ein Haus mit einem befons 
ders fhönen Baum an einem Bade befaß, 
Baumgarten), oder nad ihren Dausfcils 
bern (König, Herzog, Kaifer), ober nad 
ben Perfonalnamen, bie fie führten (fos 
tb tudwig, Stephan), anzunehmen. 

ehr ‚häufig Ban nee eine auffallende Eis 
gen'haft oder ſcherzhafte, ben Borfahren 

egebene Spignamen zu ſolchen N.n au 
‚Anlaß, fo bei Rothe, Fuchs, Lange, Kurze 
u. ſ. w. Lange währte es, ehe die Kamir 
liennamen allgemein wurden, und erft zu 
Ende des 16. Jahrh. wurden fie in Teutſch⸗ 
land u. in ber 2, Hälfte des vor, Jahrh. durch 
obrigkeitiihen Befehl bei den Juden durchs 
gängig üblih, Den nunmehrigen Fami— 
liennamen wurden bie früher gewöhnlichen 
Perfonalr od. Zaufnamen als Bor: 
namen entgegengefegt u. angenommen, dafi, 


während erſtere ſchon Gigenthum eines Kins 


des bei ber Geburt wären, daſſelbe legtere 
erft bei der Taufe erhielt, Die Wahl der 
N.n war, lange ganz willkuͤrlichz erſt die 


Verkehrtheit manger Eitern, die die auffals d 2) 
lendften Bornamen wählten (fo wurde waͤh⸗ 


rend bes teutichen Befreiungskrlegt ein Mäds 
hen Bluͤcherine Gneifenaueite, ein anderes 
Sandfturmine  Gafematte Achtzehnhundert⸗ 
breizebn getauft), brachte in mandem Staat 
ben Befehl hervor, daß die Geiſtlichen 
nur auf dem R.n eines Kalenherheiligen 
oder auf einen fonft gewöhnlihden R.n 
taufen follten. In andern Staaten ift 
ber Gebraud ter Vornamen nicht ber 
De und befonders in Gngland und 

rankreich find die abentheuertichfien und 
barodeften gewöhnlich. In - katholifchen 
Ländern gibt man Knaben auch oft ben 
N.n einer heiligen Frau; Beifpiele da« 
von find: Karl Maria von Weber u. Anna 
von Montmorency (f.b.). Zunamen find 
in neueren Zeit nur felten gewöhntich, nur 
wenn man zwei Aeſte einer und berfelben 


Bamilie unterfheiden will, fo gibt: man je⸗ 


bem einen Zunamen, der fi meift auf das 
Befigibum. jedes bezieht So theilt ſich die 
Familie Schulendburg in die Acfte S. Schu 
lenburg, ©. Wolfsburg und S. Kehnert, 
das Haus Montmorency in bie ‚Linien M, 
Montmorency, M. Laval u. ſ. w. Bei ben 


Drientalen find noch gegenwärtig bloß. 


Derfonalnamen gewöhnlih, und die Ges 
fhledter werden nur durch Ben (Ebn), 
d. i. Sohn, mit dem Namen des Vaters 
unterſchieden. In feltenen Faͤllen gibt es 
jedoch auch Familiennamen, fo erbt ber 
Ne Kiuperli bei den Zürken vom Baier 
auf den Sohn u. f. w. Bol. Wiarda 
über teutihe Vor- und Gefhledhtönamen, 
Berlin 18005 €. Salverds Essai histor 
rique et philosophique sur les noms 
d’hommes, des peuples et des lieux, 
2 Bde., Paris 18245 Dolz, die Moben in 
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ben fals 
nad ber 


Gefaͤng⸗ 
niß, Geldbuße und Zuchthaus auf mehrere 
N, eines Bela 
fo dv. mw. ..Erponent (f. 
J (Wih., Sch., Pr. u. Hg.) 

Namẽ (orient.), 1) Schreiben, Urkume 
be; 2) als Buchtitel fo v, m. Spiegel, 
Shäp.N.,. Königsfpiegel, ein bekanntes 
epifhes Gedicht von Firbuſt; Hamajuns 
N.: Ueberfegung des. perſifchen Anwäts 
Soheili,, einer Erklärung der Fabeln 
Pilpais; Fathe N. od. Dhekr,R.: Ci 
zaͤhlung der Thaten Tamerlans, in meh⸗ 
rern Baͤnden; R.armäl, ber Spies 
gel ber Handlungen, ein Bud, worein 


die Thaten der Menfchen verzeichnet wer⸗ 


ben und das der Engel: der Beraektun 
jängften Tage eröffnet. k , — 

Namedy (Beogr.), Dorf im Kreiſe 
Maien des preuß. Regierumgsbezirks Kos 
dlenz, mit 350 Ew.; liegt) am Rhein, dee 
hier” einen Hafen bildet, in welchem: ſon ſt 
bie kleinen, vom Oberrhein Fommenden Holz⸗ 
floͤßen zu großen Floͤßen sufammengefügt 


wurben, } 
Namenserflärung, f. unter Defls 
N. :mater: (Hölgew.), veraltet, 


nition, 
fo. v. mw. Dieponent 2). 
bei Luſt⸗ 
bie Namensjüge 


Namens»feuer (Feuerw.), 
feuerwerfen das Feuer um 
bes Regenten, oder der hohen Perſon date 
zuftellen, der zu Ebren das Feuerwerk ab» 
gebrannt wird. Die verfchiedenen Arten 
beffelben find: a) das Lichterfeuer, von 
etwa 4 Linien ſtarken Hülfen aus einfachem 
Zune: 10 Zoll lang. mit einem Kunftfeuers 
ag und Salpeter, Echwefel, Antimontum, 
in verfdiedenem Verbaͤltniß ‚ausgeftopft, 
je nachdem bie Lichter in einer oder de ans 
dern Farbe brennen follen. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Farben find weiß. oder pfirſichbluͤth; 
ob das neuerlich erfundene grüne Feuer 
anwendbar iſt, müffen nähere Berfuhe der 
Artilleriften Ichren. Die Namenlidter 
wers 


, 


Pr 
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werben mit ihtem untern Theile an 8 Zoll 
lange eiferne Stifte gebunden und in ben 
Umriffen bes auf ein ſchwarzes Bret ges 
zeihnieten Buchſtaben eingefhlagen, beren 
Breite ſich zus Höhe wie 1:9 verhält, 
worauf man fie vermittelt einer Keuerlets 
„tung. aus Baummollenfaden verbindet, die 
durch einen dühnen Zeig: von Btanntwein 
und Mehlpulver gezogen, an der Luft ger 
trocknet und in Röhren aus ſchwachem Pas 
pier verfchloffen find. 5) Das Luntens 
feuer, blau oder,grünz befteht aus baums 
wollenen Strähnen mit einem Teig übers 
zogen, worin gefhmolzener Schwefel vot⸗ 
herrſchend ift, der einen Zufag von feiner 
Mennige, Kupferaſche und Grünfpan hat. 


- Sie werben in Rinnen aus Blech unb mit 


gegluͤhetem Draht oder Nägeln befeftigt, 
mit Anfeuerung beftrichen und ſtark mit 
Mehlpuiver eingrpudert, damit das Feuer 

ch ſchnell über den ganzen Buchſtaben vers 

eitet: co) Das Lampenfeuer, gläferne 
Suuminations: Lampen, mit willkuͤhrlich ge: 
färbtem Waſſer angefült und mit. etwa 


1—2 30U: Hoch Del übergoffen, die nah j 


ber Form bed gegebenen Buchſtaben auf: 
gehangen, denfelben feurig barftellen. d) 
Diestransparenten Ramenszügeu. 
Bilber werben auf. feine gedlte Leinwand 
ober ‚Papier gemalt und, gleich den Thea⸗ 
ser: Decorationen, durch dahinter aufgeflellte 
Talglampen mit 3 oder 4 Dodten erleuch- 
tet: Die brennenden Budftaben, Bildfäus 
Jen x. werben mit Holzfhrauben an bie in 
bie Erbe gegrabenen Säulen befeftigt und 
Ir geſtuͤßt, damit fie niht dur ben 
inb umgeworfen werben koͤnnen. (Hy.) 
Namendr äÄnberung, f. Name 4). 
R.:feft, f. Namenstag. 
Ramendsrehnung (Oblgsw.), ehes 
mals .fo v. w. Gompagnieconto, 
Namend:tag (Gitteng.), der Tag, 
ber im Kalender dem Heiligen, beffen Nas 
men, man führt, ‚gewidmet if. Er wird 
in Eatholifhen Ländern, befonders in Oeſt⸗ 
zei, ſtatt bes in proteftantifchen Ländern 
gefeiexten Geburtstags, feftlih begangen. 
Ramens:fymbölit, f.unt. Symbolik. 
N, zug, ſo v. w Monogramm. N,sıträs 
ge! (Hbdlgew.), fo v. w. Disponent 2), 
.sder® (Poet.), fo v. w. Akroſtichon. 
So au: Namengebiht. R.:waps 
.. (Der.), f. unter rebende Wappen, 
.»wechfel (Rechtsw.), f. Name 4). 
Namktra (Geogr.), hohes Gebirge in 
Habeſch (Afrika); bat einige Zeit im Zahre 
Ichneebededte Eipfel. Nämieſcht, 1) 
Markifleden im Kreife Olmuͤtz (Markgraf: 
Schaft Mähren); hat 2 GSchlöffer, Kabriten 
in Zug u. Kaflmir, 640 Ew. 2) Marlts 
fleden im Kreife Znaym, an der Oslawa; 
hat fchöne Brüde, Bergfchloß, Zuchmanus 
factur, 1000 Ew, 


Namur | 
Nameszto (Geogr.), 1) Bert! In der 
Geſpannſchaft Arva (Ungarn)3 2) Haupts 
ort darin, Marktfledden mit 1350 Ew. 
Namnkıd (Naminetes, a, Geogr.), Bolt 
im Iugdunenfifhen Gallien; mit der Stadf 
Civitas Namnttica, jest Nantes. 
Namdka (Anamofa, Annam, Geogr.), 
1) Gruppe aus dem Tonga⸗Archlpelagus, 
entdedt 1643 von Tasman. 2) Infel’dars 
aus, mit Salsfee, 2000 Ew, unter eini⸗ 
gen Däuptlingen ſtehend. 8) X. Ette, 
eine andere Inſel diefer Gruppe. Namr 
phio, Inſel, ehemald zum Sandſchack 
Naxos des tuͤrkiſchen Ejalets Dſcheſair, 
jetzt zu dem Depart, der füdlichen Kykladen 
in Neus®riechenland gehörig; hat 14 QM.) 
ift etwas gebirgig, fruchtbar an Gerfte, 
Wein, Bmiebeln, Rebbhühnern (jährliche 
Einfammlung von 12 000 Eiern, bes Ueber⸗ 
fluffe® wegen); hat 800 (n. A. 2000) Ew., 
Ruinen eines Apollotempel (darauf jegt eine 
griehiihe Sapelle), Marmorbruch. Dabei 
das Eiland Nanfi (Ramphio) pulo. 
Namros (Rel.), -f. unter Johannis⸗ 


nger, 
Namfenfiörben (Geogr.), Meerbur 
fen am Nordmeer im norwegenfhen Stift 
Drontheim, nimmt die Namfenelf auf, 
Namslau (Grogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungtbezirks Breslau, 104 AM: groß 
und mit 26,000 Emw., bie groͤßtentheils pols 
niſch fpreden, faft ganz eben. 2) Kreids 
fladt darin, in einer fumpfigen Gegend, 
zwifchen zwei Anhöben, an der Weide, hat 
eine vormalige Commende des teutſchen 
Ordens, ein vormaliges Franciscanerkloſter, 


‚ein Hospital, eine Tabaksfabrik, Tuch- u. 


Linnengewerbe, bedeutende Viehmaͤrkte und 
3100 Ew., welche auch viele hölzerne Ta⸗ 
bakspfeifenkoͤpfe verfertigen. 1741 wurde 
das dortige, ſtark befeſtigte, mehrmals bes 

lagerte Schloß geſchleift. (Ceh.) 
Namu (Geogr.), Infelgruppe aus dem 
Ardhipelagus Lord Mulgrave (Auftralien). 
Namuhil, Eleine Infelgruppe aus dem 

Archipelagus der Garolinen (Xuftralien). 
Namür (Geogr.), 1) Provinz der Nies 
berlande, an Frankreih, Luxemburg, Lüts 
tich und-Hennegau grenzend; hat 61 (443) 
Qm., hügeliges, zum Theil waldfges Sand, 
bewäffert von ber Maas (mit ben Hermes 
ton, Leſſe, Boucg und Sambre), Mehaigne 
u. a. Flüffenz bringt Hausthiere, Wild, 
viel Fiſche, Getreide, Gartenfrüdhte, etwas 
Wein, Tabak, viel Holz, Blei, Zink, Eis 
fen, Steintohlen; bat 157,000 Ew., treis 
ben gute Viehzucht (wozu fruchtbare Thaͤ⸗ 
ler mitwirken), nidt überall guten Aders 
bau, Dbftbau, etwas Snbuftrie auf Mer 
tallmaaren (vorzüglihd Eifenwaaren). N. 
nimmt in der Reihe ber Generalftaaten 
ben 11, Rang ein, ſendet 2 Deputirte und 
befteht aus dem größten Theile des *8 
en 


Namur 


Hogen framzdſiſchen Departements--Sambres 
Mans, oder der vormaligen Grafſchaft N., 
mit. Sheilen von Lüttih, Luremburg und 
Brabant, 2) (Seid), die ehemalige Graf⸗ 
ſchaft N an das walloniſche Brabant, das 
Bie thum Luͤttich, die Herr ſchafi Agimont, 
:an das ebenfalls zu Luͤttich gehdrende Sand 
zwiſchen der Sambre u. Maas u. Hennegau 
‚grenzend, gehörte zu bem Lande der Eburos 
nen u. Tungrer, warb aber von den Roͤ⸗ 
mern zu -Germania secunda gefchlagen. 
Bon den’ Flanken erobert warb fie zu Aus 
firafiön gezogen. Otto d. Gr., Kaifer- von 
Beutfchland,’ eroberte die Umgegend und 
feßte dort Herzöge einz u. u. War Karl, 
‚Bruder Lothars (f. di 18)," Königs: von 
Frankrelch, einer davon. : Raid: Tochter, 
Ermengatdi,- Heirathete um: 1000 m Chr, 
‚einen Edeln, Albert I., und biefer warb 
erſter Graf v. N. Albert II., fein Sohn, 
und Gottfried, ſein Enkel, folgten ihm 
‚und diefem fein Sohn Heinrich, nach 
deffen Tode aber ber Erbtochte Ermens 
fendb ber Befig von N, durch Balduin 
(f- db. 165)-VIEE, Grafen von Bennegau 
und Flandern y' einen Sohn der Schweſter 
„Heinrichs Alife, unter nichtigem Vorwand 
entriſſen wutrde. N. wurde nun als Ges 
cundogenitur von Flandern betrachtet, und 
es erhielt es daher, als jenes Sohn, Bals 
duin (ſ. d. 10) VI., Kaiſer von- Conſtan⸗ 
tinopel ward, beffen Bruder Heinrich (ſ. 
d. 10) zum Lehn von Hennegau und, als 
Diefer feinem Bruber in dem" lateinifchen 
Kaiſerthum folgte, deſſen Bruder Philipp. 
-Diefer gab: Ri: Zolanthen, feiner Schwe⸗ 
fer, welche ſich Peter (f. d.) vom. Cours 
tenay;' Grafen von Auxerre u. Nevers, ders 
miählte.- Als diefee im Griechenland getoͤd⸗ 
tet ward, folgte ihm fein Sohn Philipp u, 
‘1226 nad deflen Tode der Bruder beffelben, 
‚Heinrich, und nach deſſen Dinfheiden beider 
Schweſter Margarethe (n. And, Sibylla). 
Diefe war an Heinrich v. Luremburg, Gras 
fen von"Bianden, verheirathet, ben Bals 
buin (f. d. 18) IE, Kaiſer von: Conſtanti⸗ 
— nach ſeiner Ruͤckkehr aus Griechen⸗ 
nd, 
nahm. Er verpfändete aber N. an Blanca, 
Königin von Frankreich und Bormünderin 
‚Ludwigs: IX,, und Johanna von Hennegau 
glaubte ſich deshalb befugt, N. als — 
tes Lehn einzuziehen. Nach mehrern Strei⸗ 
tigkeiten der Grafen von Hennegau mit 
Frankreich feste endlich Ludwig der Heilige 
den Kaiſer Balduin II. wieder in feinen 
Beſitz, diefer-aber verkaufte fie 1262 mit 
Bewilligung Frankreichs an Guido von 
Dampierre, Grafen von Flandern. Diefer 
gab. bie Graffhaft einem feiner jüngern 
Söhne Guido, deſſen Nahlommen fie faft 
170 Sabre lang befaßen, babei aber ben 
Zitel Grafen von Flandern führten. Der 


vertrieb und R. für fih in Beſitz 
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legte, Johann /verkaufte 14%9 feine Güter 
an Philipp den Guten von’ Burgund, ber 
fie nad des Grafen Tode in Beſitz nahm, 
‚aber von Hennegau ) mit dem fie immer in 
‚Behnsnerus gewefen war, losriß und unter / 
bem Lehnhof von: Mecheln brachte. Geits 
dem war fie bei den Niederlanden (ſ. db. 
unb:theilte beren Schidfal: u. das Burgun 
(f.. d.): 8) Bezirk darinz hat 13AM.,6 
"Santons, 66,000 Ew. 4) Hauptftabt‘ bes 
Bezirks u. ber Provinz ‚am Einfluß ber 
Sambre und bes Vederin im die Maas 5 ift 
ſeit 1816 wieder ſtark beſeſtigt, gut gebaut, 
hat zwei. Friedensgerichte, Handelskammer, 
Handelsgericht/ Biſchof, Kathedrale, ? Hos⸗ 
pitaͤler, lateiniſche Schule mit Bibliotheh, 
chemiſchem Laboratorium; phyſikaliſchem Sa⸗ 
binet, febt viele berühmte Meſſerfabriken, 
Meffingpütten , : Gerbereien ;: Leimfabriken, 
Babrifdtion; von Meffing, Leder» u Baums 
mwollenwaaren, . nicht "ganz unbedeutenden 
"Dahdel, ‚gegen 17,000 Ew. War. früher 
ginge 5) (Geld), N. ward wohl 
ch der Römerzeit gebaut und hieß Ans 
fangs Castram.Manuvium, Im 10. oder 
11. Jahrh. aͤnderte ſich dieſer Name in 
Namuroum, woraus ſpaͤter Nwurde. Ge⸗ 
dacht wird der Stadt N. unter dieſem Na— 
men unter König Ludwig VII. von Frank⸗ 
reich. Stabt und Gittadelle wurden im 
Mittelalter unter ben-Grafen vow R. ſehr 
befeftigt. Letztere war ziemlid ſtark, wird 
aber bedeutend von. den nahen Hoͤhen do⸗ 
minirt. Sie wurde zwar durch bie 1691 
gebaufe Wilhelmsfhange gedeckt, Indeffen 
immer nicht hinreihend, Außerdem umgas 
ben bie Stadt 12 Korte, :weshalbi bit 
Werke fehr ausgebehnt waren, wodurd bie 
Vertpeidigung ſehr erfchwert ward. 1692 
ward NR. durch Ludwig XIV. belagert, 
bie Stabt nah 6 Tagen, bie. Wilhelmös 
ſchanze nad 22tägiger, das Schloß nach 
SOrägiger Belagerung genommen; Göhorn 
(f. d.) commanbirte in letzterem. Lud⸗ 
wig XIV. that fih auf biefe Eroberung 
viel. zu Gute, dba fie in Gegenwart bes 
naheftebenden Könige von England, Wil 
beim III., ber biefelbe doch nicht hindern 
tonnte, geſchehen war, und ließ daher eine 
Medaille auf diefelbe prägen.  Zugleih wurs 
ben die Werke fehr verftärft und über das 
Thor ber Cittadelle gefegt: reddi, sed vinci 
non potest. Deflen ungeadtet belagerte 
fie Wilhelm III. 1695, obſchon fie von 
16,000 M, unter Marfhall Bouflers ver: 
theibigt wurde u. 100,000 M, unter Bils 
leroy zum Gntfag in ber Nähe ftanden, 
eroberte nah 10woͤchentlicher Belagerung 
Stadt und Schloß und ließ auch eine Mes 


daille auf biefe Groberung mit der Ins 


fhrift: amar victoria testes, wie auf 

der franzöfifhen, prägen. Nach dem rys⸗ 

wider Frieden erhielt N, ſpaniſche —* 
o 


2 Namzed 


bollandiſche Seſatzung zugleid, welche aber 
auf Veranlaſſung Maximilians II., Kur⸗ 
fürften von -Baiern, 1701 nach Karls II., 
Königs von Spanien, Tode abziehen mufs 
Le, wogegen N. franz. Truppen: einnahm. 
ie wurbe deshalb 1704 vergebens von 
den Alliirten befchoffen. : 1715 wurde fie 
durch den Barriertractat (f. d.) mit zu den 
Barrierplägen geichlagen und von den Bol⸗ 
laͤndern mit befept, 1746 wurde N. von 
ben Branzofen belagert und erobert, 1748 
aber im Frieden von Aachen zuruͤckgegeben. 
ofepb IE. Tief N. glei ‚dem andern nie 
rlaͤndiſchen Keftungen ſchleifen u. nur das 
Schloß in befeftigtem Stande, doch mwurbe 
Dies 1794 auch von den Frangofen erobert u. 
—— Die Werke RB lagen nun in 
ruͤmmern. 1815 wurde die Stadt von 
den Franzoſen beſezt und won dem von 
Wavre ſich zuruͤckziehenden Gorps des Ger 
werald Vandamme gegen das 2, :preuß, Ars 
meecorps unter General Pirch den 20, Iunt 
Kapfer vertheidigt. Geitbem ift RN. wieder 
nit englifhen Hülfsgeldern. und mit Bis 
bung der franzdfifchen Contributions gel⸗ 
er befefligt worden, " (Wa.u; Pr. 
F — (perf. Relig.)/f. unter Hoch⸗ 
Nana Myth.), Tochter des Könige 
Sangaros, Mutter des Atys (f.d.), dem 
fie gebar, befruchtet: von einem Granats 
apfel, den fie in den Schooß nahm. 
Nana (fat.), 1) (Phyſiol.), eine Zwer⸗ 
gin, f.“unter Awerg; 2)«(bot, Romencl.), 
eine Pflanze von ausgezeichnet Meinem 
Wuchs gegen andere Arten ihrer Gattung ; 
Bann auch wohl als Bezeihnung, wie: 
amygdalus nana, ——— 
anda (Mytb.), aflyrifch = verſiſche 
Goͤttin, die bald mit Artemis, bald. mit 
Dallas und Aphrodite verglichen wird unb 
wobl mit jener Göttin, die bei Strabon 
Anda, bei Piutarch Aneitis, bei Clemens 
Alerandrina® Lanais, bet A. Anais, Anais 
tis heißt, identifch if. Sie heißt: Eiymais 
tis, die eiymälfhe Göttin, von einem Tem 
— den fie bei den Elymaͤern in Syrien 
atte. 


Nanas (Geogr.), 1) Dorf im Haidu⸗ 

ckendiſtricete (Ungarn); hat 4000 ——— 
ſche Ew. 2) Zweig ber juliſchen Alpen 
m Kreife Adelsberg des Koͤnigreichs Sys 
rien (Oeſtreich). * 
Nanbu (Geogr.), 1) Vorgebirge; 2) 
Bai und 8) Stadt im Fuͤrſtenthume Oxu 
auf der japaniſchen Inſel Niphon; letztere 
lemlich groß, mit Hafen und Handel. 

Nanca (Nahrungem ), Name der Brob⸗ 
frucht E. d.)5 ber fie liefernde Baum 
führte auch, ebe er ben jegigen Namen 
(Artocarhus) erhieft, und als er unter bie 
Pflanzengattung Radermachia (von hun: 
berg) geftellt war, den Namen raderma- 


‚Nancy 
chia ganoa, Die beſten Sorten führen 


bie Beinamen: R. Barcau. N. Papa. 


Nancdory (Mancowry Seogr.). Infel 
aus ber Gruppe der Nikobaren (Hindet⸗ In⸗ 
dien) hoch gelegen, fruchtbar an. Kolosr 
nüffen, Betel Tamarinden, Brodſruͤchten 
u. ſ. w., bewohnt von 800 Ew., weiche Huͤh⸗ 
ner ziehen und damit, fo wie mit ben Er⸗ 

eugniffen: der Anfel Dandel treiben. Fruͤ⸗ 

© war gine Herrnhutercolonie bierz: jeht 
noch haben Die. Dänen 2A Soldaten zur 
Belagung hier. - Dabei das Keine Eiland 


Tricout. 3D . L 2...  (Ur.) 
Nancy (Beogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
hat 19,5 


tement Meurthe (Frankreſch); 
AM:, 6 Gantoene, 116,000 Em. 2Haupt⸗ 
ſtadt des Bezirks und bed Depattements, 
an der Meurthe, Sitz des Prafeeten und 
der Departementalhoͤrden, einen Biſchofs, 
Handelsgerichts u. koͤnigl. Serichtshofs bat 
Cittabelie, 2 Hospitäter, 31,000 Ew.; die Alt⸗ 
ſtadt iſt wicht ſchoͤn gebaut, die Meuftabt Hat 
wohlgebaute Haͤuſer, ſchoͤne breite Straßen, 
große Pläne (Koͤnigsplatz, ſonſt mit Statue 
Lubwigs KV; , :Bunbeep/ag; Ja: 2arriere), 
Zriumpbhbogen ;mit. Statuen und anderem 
Schmud, ſchoͤnes Rasbhaus, Doganenpalafl, 
Schauſpielhaus, ſchoͤne Franciscaner lirche mit 
Grabmahl Karla. der Fühnen, Kaſernen; 
ferner Akademie, Lyceum, Geſellſchaft ber 
Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften, Hebammenſchule, 
B'ibliothek, phyſikaliſches Cabinet, botani⸗ 
ſchen Garten, Fabriken in Kauun, wolle⸗ 
nen und. baumwollenen Waaren,Tabak, 
‚Stärke, Papier, kichter Gehr Berühmt), 
gebrannten.;Waflern .(kqueurs - de: Lor 
zaine),„anfehnlichen. Handel. Geburtsort 
bes Minilters Choiſeul. „Dierbei ein ſchoͤ— 
nes -Serenhaus, maison, de mar«wrille. 
8) (Gef), N. iſt vor dem 12. Jahrh. 
nicht bekannt. Es war damals nur ein 
Schloß, das Drogo, einem, EdLen, gehörte. 
1153 vertaufchte diefer ed mit Gehier gegen 
die Derefhaft Lenoncourt und Nofitre aurx 
Salines an Matthäus J., Dergog vom 
Bothringen,: Diefer nahm gegen das Ende 
feines Lebens dort; feine Refidenz, obſchon 
ed bis zum Ende bes 13. Jahrh. bei‘ bem 
Grafen von Champagne zu Lehn ging. 
1475 wurde die nod Feine Stadt von 
Karl dem Kühnen von Burgund. erobert 
und der Herzog Rene van Lothringen vers 
jagt, zwar gewann er fie 1476 wieder, aber 
noch in demſelben Jahre belagerten fie .die 
Burgunder wieder. Die, Schweiger u. bee 
Herzog von Lothringen nüdten vereint zum 
Entfag herbei und am 5. Januar 1477 
kam es zur Schlacht. Beide Deere waren 
jedes etwa 20 000 M. ſtark. Das Schwei⸗ 
zer, und Lothringerheer ſtand unter René 
von Lothringen, unter ihm befebligten Wils 
beim Herter, Oswald von Thierflein, Jus 
len; ‚fie rückten oberbalb N. bei dem 
Dorfe Barville, ben rechten Flügel - die 

cur⸗ 


Nancy, Abricoſe von 


Meurthe gelehnt, gegen bie Burgunder an, 
Die Schweizer, unter Herter, umgingen, 
vom Schneegeſtoͤber verborgen, bie Rechte 
der Burgunder u. befegten eine beherrfähende 
Höhe. Bon da aus griffen fie die Burguns 
der. on. Diefe leifteten Anfangs tapfern 
Widerſtand, doch als die Befagung von 
RN. einen, Ausfall machte und das burguns 
difche Lager anzündete, flohen fie.. Auf ber 
Blut fiel Karl der Kühne und faft alle 
feine ‚Großen. , Ueber. die nähern Umftände 
des Hals Karis des Kühnen, 
Kari 37). Verluſt der Burgunder 8000 
Todte; das ganze Gefhüg, Gepäd, ſaͤmmt⸗ 
liche Fahnen, Wagen u. f. w. wurden ers 
beutet,. Rene machte einen Theil des Wahl⸗ 
plages zum Zobtenader der Erſchlagenen 
u. ließ eine Mauer um ihn führen die noch 


ſteht. "Men und feine Nachfolger baue, 


ten nun an N. eine neue, regelmäßiger ges 
baute Stadt an, und verwendeten das alte 
eine N. zu einer- Gittadelle der neuen 
Stadt. Herzog Heinrih II. von Lothrin⸗ 
gen vollendete diefen Bau, : fein Schwiegers 
fopn Karl (f. d. 98) IV. mußte, als er 
mit Ludwig XIIT., König von Frarfreid, 
in Streit gerathen war, N. von Franzos 
fen .befegen laffen, und als er durch den 
pprenäijhen Fi 

ſelben gelegt wurde, mußte er verſprechen, 


zu Ichlelfen und es nie wieder herſtel⸗ 


Ien zu laffen.. Dies wurde in einem bes 


fondern, zu Paris 1661 mit Lubwig XIV. 


geſchloſſenen Bertrage beftätigt und aud 
wirftiih ausgeführt. 1670 mußte Karl IV. 
wieder fliehen und die Franzofen befegten 
unter dem Marfhall von Erequi N. und 


ganz Lothringen, befeftigten es auch wieder. 


und befamen es im nimwegenſchen Frieben 


r 


tgen Foul adgetreten. Im rye wicker Frie⸗ 
+ 2 XIV, N. zutuͤck und’ 
et fodar bie. Beibehaltung ber Ber- 


der .gab aber Ludwig 


efttgung ber alten Stadt, jebocd unter ber 
Beringung, daß die neue, fo wie die Aus 
Senwerke der alten gefchleift würden. Als 
ibm Ludwig jedoch Tpäter eine franzöfihe 
Befabung anmutbete u. aufbrang, verlegte 
KarılV. die Refidenz nad Cüneville, wo er 
auch blieb, obfhon ihm N. im babenfchen 
Frieden 1714 wieder eingeräumt wurde, 
1733 wurde Herzog Franz (f. d. 1) von 
Neuem buch die Franzoſen verjagt, unb 
diefe bekamen durch den twiener Frieden R. 


und ganz Lothringen in.Befig, und Sta⸗ 


niölaus Feczindky regierte nun über Lothrins 
gen, refidirte aber zu Lüneville. (Wr. u. Pr.) 

Nancy, Abricofe don (Pomol.), 
gute, runde, meift etwas fchiefe Abricofe 
mit tiefem Einfchnitt, von bellgelber, bei 
zechter Reife dunkelflediger Farbe, auf der 
Sonnenfeitedicht punktirt; hat gelbes Fleiſch, 
füßen, zimmtartigen Gefchmad, großen, faft 
nußbraunen Kern, 


Räncyer Liter (Waarenk.), eine‘ im Lande 7 Maß Eondorin. 


f. unter 


vieden wieder in Befig deſ⸗ 


. } 
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oute Art Talglichter, wozu der Talg beim 
erſten Schmelzen mit ——— gereinigt, 
beim, zweiten Schmelzen mit Glasgalle, 
Jungfernglas, Salmiak und XAlaun vers 
Pur pur fer f 

ancyhsfäure (Chem), fo v. m 
Milchſaͤure (f. v). 

Nanda (Nanbäna, ind. Myth.), 1)’ 
ber herrliche Garten 'des Indra auf bem 
Meru; 2) der Garten bed Buddha Gas 
kreia, auch auf dem Meru und vermuthlich 
mit jenem eins, oder die Idee bes einen 
aus ber des andern entflanden, In dieſem 
Garten ift ein berrliher See, auch waͤchſt 
daſelbſt eine koͤſtliche Blume von der Größe 
eined Wagenrades, welche die Nats in ihe 
Haar flechten. 5 Der Pflegevater des 
Kriſchna, ein Gutsbeſitzer in Gokol, bei 
dem bie erſte Gemahlin Rodni bes Waſade⸗ 
wa, des Vaters von Kriſchna, wohnte. Des 
N. Gemahlin war Yſodha (Eſſadei), 
welche zu eben ber Zeit, als ber neugebos 
rene Krifhna vom Vater ihr gebradt wur⸗ 
be, ein Maͤdthen gebar, das biefer mit zus 
ruͤcknahm, und weldes, als der Tyrann 
Kanfa es tödten wollte, als Goͤttin in die 
Luft fih erhob und ihm feinen Untergang 
verkündete. Es war nämlich eine Verkörs 
perung der Bhamani. (R. D.) 

Nandaprayäga (Geogr.), fo v. w. 
Nandraprayaga 

Rande (a. Geogr.), Ort der Matiani 
in Media atropatene, nordw. vom Urmifee, 
in der Nähe von Gelmas oder Kotur. 

Nändelſtadt (Geogr.), fo v. w. Nandts 
ſtadt. Nanbtre, 1) Diftrict in der vors 
berindifhen Provinz Beeder, am Godavery 
w a. Flüffen, gebirgig durch das Sechas 
chullgebirge, unb bier. fehr öde und wild, 
ah den Klüffen fruchtbar, gut angebaut. 
2) Hauptftadbt darin, am Godavery. . 

Nandigeffüren (ind. Relig.), f. uns | 
ter Dakſcha. 

Nanbina (n. Thunb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der Berbes 
rideen, zur. 1. DOrbn. der 6. Kl. des Linn, 
Syſt. gehörig. Einzige Art: n. dome- 
stica, japaniſcher Strauch mit weißen Blüs 
then und rothen Beeren, 

Nandbraprayüga (Geogr.), Dorf im 
Difteict und ber Provinz Gurwal (Borbers 
Indien), am Zufammenfluß des Alcananda 
und Nandakini (Nandacui); if berühmter 
(nördlihfter) Wallfahrtsort der Hindus, 
mit fhönem Tempel. Nanbtftadt, 
Marktfleden im Landgerihte Moosburg bes 
baierfchen Iſarkreiſes; hat 850 Ew. 

Rändfhogin (Num.), japanifche Sil⸗ 
bermünze,- einen 3oU lang unb einen hal⸗ 
beh breit, vieredig gegoffen, mit Schrift 
jeihen angefüllt, 15 koth 12 Gr. fein, 23 
auf die rauhe Mark, werth 13 Br, 6 Pf., 


Nan⸗ 


> 44. and. © 


Nandu (Book.), To v. w. amerikaniſcher 
Strauß (f. Strauß). 24 

Raned Sikb (Nanak), geb. 1469 
zu Talwendy in Lahorez ftammte aus der 
Safte der Klchetris. Won Jugend auf 
hatte er afketifche und befchaulide Neiguns 
gen; als ihn daher fein Vater, Kalo, zum 
Salibanbel gebrauchen wollte, vertheilte-er 
das Geld, das er in die Hände befam, unter 
arme Fakirs und kehrte mit leeren Händen 
heim. Sein Vater gebrauchte, ihn num zum 
Hüter der Heerden, und hier richtete fid) 
einft eine doͤchſt giftige Brillenichlange, 
ohne ihn zu verlegen, auf, um ihn beim 
Schlummer ald Sonnenfdirm zu dienen. 
Seine Gefährten, die dies bemerften, hin» 
terbrachten feinem Vater dies Ereigniß, der 


ihn nun, minder fireng behandelte. N., von. 


feiner. göttlihen Sendung überzeugt ,: trat 
jest als Gectenftifter auf u. firebte dahin, 
den Zelamismus und Bramafsmus zu vers 
binden. Er warb nun als Auffeher über ein 
Kornmagazin angeftellt,, allein auch dies ver⸗ 
leitete ihn feine Mildherzigkeit, an bie Ar» 
men zu vertheilen. Aus Burht vor ber 
Strafe fürzte er fi in einen Teich u. blieb 
angeblich) 3 Tage unter dem Waſſer, wo er ſich 
mit dem Propheten Elias unter hielt. Er walls 
fabrtete nun nah Mekka, wohin ihn eine lu⸗ 
ftige Perfon, Merdonah, der nebenbei oft 
ale Efel, Schaf u. f. mw. erfhien, allein 
ftetö von R. in bie menfchlide Geftalt zus 


rüdverwandelt wurbe, begleitete, 2 Jahre 


verweilte er’in der Stadt Siwanobhu, wo 


er mit einem Weifen, Radſchak, Unterhals 


tung pflog und einen Theil feines heiligen 
Buhes Adi Granth verfaßte. Dann 
reifte er durch Indien, predigte.überall bie 
Einheit, Allmacht und Allwiffenheit Gottes, 
disputirte mit den Braminen und Muhams 
medanifchen Mollahs, hütete fih aber wohl, 
den einen oder anbern gerabezu entgegen zu 
fein. Nachdem er fi eine Zeit lang zu 
Multan aufgehalten, fi. ex 1559 zu Kars 
tipur Dehra und warb im Bette des Ravy 
(Hybraodes) begraben, worauf man das 


Maffer über fein Grab fluthen ließ. @eine, 
Sa öͤler vereinten fi zur Gecte ber BEE 


ſ. d.). \ 
Raneninfw (Geogr.), anfehnlide 
Stadt in der Provinz Kuanfi (China); 
at Gerichtsbarkeit über 7 Stäbte, Handel, 
n der Nähe Wälder mit Elephanten. bie 
durch die Ew. gezähmt werden. Nancy» 
anfu, fo v. w. Nanyang. Nanfi, To 
v. w. Namphio, N. pulo, f. unter Nam⸗ 
phio. Nangänfu, Stadt in der Pros 
dinz Kiangfi (China)z liegt am Nanho, 
an ber großen Straße von. Peking nad) 
Gantonz; bat Niederlage von Waaren; bie 
über den Berg Meplin gehen, Zuckerſiede⸗ 
reien und Zuderplantagen. Rangafält, 
rihtig Nagafaki (f. d.). Nangäto, Fürs 


ſtenthum auf ber Sübmweltfpige ber Inſel 


/ 


2 Mankin 


Niphon (Kaiſerth. Japan); ſehr gebirgig, 
doc fruchtbar an Hülfen» u. Gartenfruͤch⸗ 
ten, Baumwolle, Tabak, gut bewäffert.. 
Hauptftadt: Amangudi. (Hr): 
Ranger (Zool.), fo dv. w. Nanguer. 
Rang: Hat (Geogr.), f. Chineſiſcher 
Meerbufen. Nangis, Stadt im’ Bezirk 
Provins, Departement Seine und Marne 
(Krankr.); ‚bat Schloß mit Part, Strumpf⸗ 
ricterei, Minerälquellen, 2000 Ew. Hier 
Gefecht am 17. Februar 1814 zwiſchen 
den Franzoſen unter Napoleon und 3 Di: 
vifionen Ruffen unter Graf Pahlen. Letz⸗ 
tere wurden mit Verluſt nad N. zurüdges 
drängt und verloren etwas Geſchuͤß. Bei 
N. theilte Napoleon feine Macht und: griff 
au den Fürft Wrede an, der jedoch das 
Schlachtfeld behauptete. Pahlen zoßg fi 
nah Provins zurüd, Wittgenſtein ftellte 
fi bei Sordun auf. Nango, f. unter 


Empoongoua. 
Gool.), fo v. w. Damhitſch⸗ 


Nanguer 
antilope. 

Ranhäi(d. i. ſuͤdliches Meer, Geogr.), 
ſuͤdlicher Theil des chineſiſchen Meeres, an 
der Provinz Canton; hängt mit den 
Tonghai durch die Straße von Taywan 
— bildet den Buſen von Anam, 
ft ſehr ſtuͤrmiſch und nur zu ſtiller Jah⸗ 
reszeit befahrbar, Nanhianfüu, ſo v. 
w. Nanyang. — — 

Kant Johann Bapt. Felix Kaspar), 
geb. 1616 zu Venedig; kam ſchon 1646 in 
das Gollegium der Senatoren, ward ‚mit 
aufgezeihnetem Erfolg Gelandter am frans 
zöfifgen und am wiener ‚Hofe und. bei fer 
ner. Ruͤckkehr 1661 zum , Procurator, von 
St. Marcus ernannt, Er fl. 1678; ſchrieb, 
auf Beranlaffung des a Historia 
della republica veneta 1618—1671, T. 
I, Benedtg 1662 ober 76, T, II (von feis, 
nem Reffen Anton RN, herauögegeben),, ze 
Bde., ebend. 1679, 4.5.2 Bde, 'ebend, 
1686. Xud in Historici delle’cose Ve-, 
nez. T. VIII, 1X, ebend. 1720, franzds . 
filh, 4. Bde. m. K., Köln 1682. (Md.) 
r Nank n fü —— 

oyang in der Provinz Kian na)3. 
berrfcht über 3 Stäbte, hat ——3 — 
ten Feidbau, gute Fiſcherei, mehrere Tem⸗ 
pel des Konfulſe. — 

Ränkin (Ranking, Geogr.), ſo p. 
w. Kianninfu. En 

Rankin (Nanking, Nankeen, Nanqul), 
1) (Waarent.), ein urfprünglich oftindifdes, 
baummwollenes, wie Leinwand gemebtes Zeug, 
größtentpeild von erbögelber (4 Elle breis 
ter 7—8 Ellen langer), boch aud von tdr 
ther (J Elle breiter, 11—12 langer), wei⸗ 
Ser, grauer, blauer. oder brauner Farhe, 
Der echte oftindifhe erbögelbe N. behält 
feine Farbe, wenn er auch noch fo Oft ges 
wafchen wird, da die dazu — 

oe 


— 


Nankluet Nanſemond 415 


Wolle von gossypium religiosum eine Nannẽtte(fr.), fo v. w. Anna. 

gelblihe Farbe hatz man erkennt ihn da⸗  Nanni, 1) (Hieronymus), Maler 
an, daß er bier und ba fehlerhaft rofenro« aus ber römifhen Schule, arbeitete mit 
the Baden hat. Nach andern neuern Nach» andern zömifhen Künftlern an ben Werken, 
richten iſt die gelbe Farbe eine Kolge von bie für Papſt Sixtus V. verfertigt mwure 
der Färbung deffelben mit der Bablah, den. Er hatte ben Beinamen Poccos 
oder den Schoten einer Dimofenart, Dies Buono, weil er bei den Arbeiten bequem 
felben werden gekocht und, wenn ſich nicht war und, wenn er von feinen Freunden zu 
mehr Blafen zeigen, aus dem Maffer ges mehrerem Fleiß ermabnt mwurbe, zu antı 
nommen. Gie geben Aun theild eine dauers worten pflegte: faccio bocco e buono-, 
hafte gelbe Farbe, theils eine der aus den 2) (Giovanni), Dominicaner, geb, zw. 
levantiſchen Galläpfeln gewonnenen, aͤhnliche Biterbo 1432; Magifter sancti. paratii 
ſchwarze Farbe. Die preuß, Regierung hat bie feit 1499, wurde von Papft Sixtus IV. 
Bablah zur Öffentliihen Kunde gebradt u. und Alexander VI. ſehr geehrt, war im 
zur Anwendung derfelben ermuntert. Man Sprachen, aud den morgenlänbifchen, ziem⸗ 


verfertigt auch in Europa fehr viel N., vors lid erfahren und machte fich durch bie, 


züglih in der Schweiz, Frankreich, Engs Herausgabe mehrerer Älterer verlorener und 
land, Böhmen, Sachſen und ‚vorzüglid in von ihm untergeſchobener Sthriftfteller, 
der Laufig; dieſer ift glatt und. gekoͤpert, welche er zu Mantua entdeckt haben wollte, 
von allen ‚Farben geftreift, melict, ger berüchtigt, fand aber body feine Vertpeibis- 
flammt; man nimmt dazu fcharf gebrehtes ger, vorzüglich in feinen Orbensbrüdern; ft. 
baummwollenes Garn u. fendet, fie gebrudt, 1502, Geine 4 ag per Eucharium Sil- 
gemuftert und unecht gefärbt, nad Amerifa. ber, Rom 1497, $ol., enthalten bie meis 
In neuefter Zeit ift indeffen diefer nachge- ſten der von ihm untergefchobenen Schrift⸗ 
ahmte N. dur den jest ſehr wohlfeilen ſteller; fie erfchlenen auch zu Paris 1512, 
echten weniger gewöhnlich geworben. Auch Fol., und 1515, Fol., unter dem Titel: 
balbfeidene R. hat man. 2) So v. w. Antiquitatum variorum volumina XVII. 
Nankinſeide. ‚ (Feh. u. Pi.) Nanniesftein (Namiefhterftein, Min.), 

Nankinet (MWaaren?.), auf Rakinart fo v. w. Quarziger Sandſtein. , 
gewebtes, baummollenes Zeuch, welches Er  Nanning (Geogr.), fo dv. w. Nanen⸗ 
berfelb liefert, und das ehemals auch aus: infu. 
Sranfreih fam. , -  NRannini (Angelo), f. Firenzuola. . 

Nanking, 1) (Geogr.), f. unter Kb , Nännius a Shonäpdia, f. Anias, 
anninfuz; 2) (Hanbels?.), f. Nankin. nus 1). 

Nankinsleinwand (Waarenl.), fo Nanno, vom Dichter Mimnermos ges 
v. w. Nanfin. Nankins, weiße Blons feierte Klötenfpielerin, in die er, fchon bes. 


den. Rankinsfeide, eine feine, ſehr jahrt, fich noch verliebte. 


weiße, oflindifche Seide, zu Gaze, Blone Nannon (Frans), fo v. w. Anna. 
ben und, feinen Geweben, vorzügid Nanny (engl. Name), fo v. w. Anna, 
brauchbar. Nandbea (n. Bank,), Pflanzengattungz 
Nana (Mädchen, nord, Myth.), eine entfpricht in ihrer einzigen Art: muscosa, 
ber Afinnen, Nefs Tochter, Baldurs Ges Baleaberie (f. b.). 
mahlin, Forſeti's Mutter, farb aus Sram Nanspestfao, db. i. Reid von Suͤ⸗ 
über.. Baldurs Tod und warb : mit auf den und Norden; 1) Reiche im Norben: 
feinem Sceiterhaufen verbrannt, Als Herr Goei, Peztfi, Heustfheu, Heuss 
mobur in bie Unterwelt kam, ſandte fie leangs 2) Reihe im Süden: Gong, 
durh ihn an Frigg Frauenzierratpen und Tſi, Leang, Ffhin, Diefer Zeitraum 
an Fulla einen Goldring. Symbolifh wird welcher gleihfam die neunte Dynaftie. 
NR. ala Begriff. ber Jugend, die zerftört ber Chineſen ausmacht, bauerte von 420— 
wird ,.. wenn das Leben feine Vollendung 581 n. Chr. 
erreicht, „und, als Unfhuld gebeutet, Die Nanque (Gewichtsl.), ein Gewidt in 
etymologifche  Abtheilung iſt wahrſcheinlich Madagaskar, gleich 6- Granz bagegen 
in nenna, günftig fein, lieben, zu fus Nangui — # Gcrupel, . 
den. (Hıh.) * NRanguin (Waarenk.), fo v. w. Nans 
RannasapfellPomol.), gelb u. rothe Fin. ‘ 
geftreifter Winterapfel, bat zartes Fleiſch, Nanſcud (Beogr.), indtanifcher Volkes 
mit mweinfäuerlichem Safte, feinem Geruch flamm am Zakutfhe Teffe im nordweſtli⸗ 
und Gefhmad. Dauert lange, chen Antheil von britifch Amerika, mit eigs 
. Ranne (nord, Myth.), f. Nanna. nem Dialelt. Nänfemond, 1) Grafs 
Ranneftabt (Geogr,), Kirhfpiel in fchaft in dem norbamerifanifchen Staate 
der Boigtei Ovre Romerige des Stift Ag» Virginia, an der Grenze von Rordcarolina, 
gerhuus (Rorwegen); hat 2800 Em. ift eben, ſandig und moraftig, gut bewäßz 
Rannktes (a, Geogr.), fo dv. w, Ram⸗ fert (durch mehrere Flüffe und den Bee _ 
netä. Drummond),. bringt Holz und die davon 
ge⸗ 
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gewonnenen Fabrikate, Hausthiere, Branut⸗ 
wein (aus Pfirſchen); hat 11,000 Einw. 
Hauptſtadt: Suffolk am Nanfemondj 
bat die Graffhaftsgebäude, 50-60 Haͤu⸗ 
fer. 2) Fluß in dieſer Grafſchaft, ent⸗ 
fpringt im D’smal Swamp, ift für kleine 
Babrzeuge fchiffbar, fält in den James. 
Nanfduty (Etienne Antoine Marie 
Ehampion Graf von), geb. zu Bourdeaur, 
aus einer gr Familie: ward in der 
Militärfhule zu Brienne und Paris erzo⸗ 
n, trat 1785 als Lieutenant in ein Ins 
anterieregiment und ward 1788 Stabscapis 
tän imMegiment Franche comte Kavallerie, 
dann im 6, Dufarenregiment. Beim Ausbrud) 
der Revolution erklärte er fi für ſelbige, 
flieg rafh zum DOberftlieutenant u. Oberſt 
1798), warb 1798 Brigadegeneral, 1803 
vifionsgeneral und 1818 Kolonelgeneral 
der Dragoner. Mit Moreau madte er 
den Feldzug in Teutſchland, mit Leclerc in 
Portugal, befebligte dann unter Mortter 
die ſchwere Savallerie 1803-05 in Hannos 
ver; den Poften als erfter Kammerherr bei 
der Kaiferin legte er bald wieder nieder 
und befehligte dann bie ſchwere Gavallerie 
in den Eampagnen 1805, 1806 unb 1807, 
2809 und 1812, 1818 und 1814 und trug 
mit ihre zum "Gewinn ber wichtigſten 
Schlachten, -namentlih ber von Werlins 
gen, Um, Aufterlig, Wagram, Friedland, 
Moſhaik (mo er vermunder ward) bei, 
und leiftete bei Leipzig, Hahan und in ben 
Gefechten in ber Champaqne Vorzuͤgliches. 
Rah der erften Rüdkehr ber Bourbons 
gab er feine Unterwerfung ein und warb 
Gapitänlieutenant ber 1. Compagnie der 
Mousquetaires:Garden. Er ft. im Februar 
18155 im Kriege hatte er ſich ſtets ebel 
benommen. . (Pr.) 
Ranterre (Gevgr.), Marftfleden uns 
weit der Seine im Bezirk St. Denis, Des 
partement Seine (Kranfreih); bat 2300 
Ew., welde mit Schinken, Schiweinfleifch, 
Paftetenwaaren u, bergl. nad Paris hans 


bein. 

Nantes (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Niederloive (Frankreichy; bat 
355 AM., 17 Gantone, 195,000 Ew. 2) 
zen bed Departements und bed Bes 
zirfs an ber Loire (mit 12 Brücden), der 
Sevre und Erdre, Gig von 6 Friedensges 
rihten, bed Präfects, ber Departementals 
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Chirurgie und Anatomie, für Schifffahrts 
Eunde, für Hebammen, Bibliothef, Natu⸗ 
ralientabinet, ‚botanifhen Garten, 78,000 
Ew.“ Man hat anfehnliche Fabriken in 
Baummwollenmwaaren (Tücher, jährlich 40,000 
Dugend), Zwift, Kattun, Hüten, Leder, 
Moarofin, Flanell, Zuder, Seileewaaren 
(Zaue, mit Berbraud von 10,000 Gentner 
Danf), Pfeifen, Porzellan, Fayence, Glos 
den, Kanonen Glatwaaren (jährl. 400,000 
Bouteillen), Weineffig ) gebrannte Waffer, 
Bürften,: Leinwand, Eifens und Kupfer - 
waaren und treibt anſehnlichen Handel 
(auf ungefaͤhr 400 Schiffen) mit: den Kar 
brifäten und kandesproducten, mit faft als 
len europäifchen Ländern und befonders mit 
Aftifa. 8) (Geſch.). N. war eine alte gals 
lifche Stadt (Nomnetä oder Nometum ger 
nannt). Zu Beiten Gonftantins wurde eine 
chriftlihe Kirche daſelbſt erbaut, bie ber 
Bifhof Eumellus zu König Chlotaré Zei⸗ 
ten umbaute und feine Nachfolger vollens 
beten. 843 (844) wurde N. von Aufrübs 
rern, bie burd die Normannen unterjocht 
wurden, zerftört, 1388 von Wilhelm dem 
Eroberer, König von England, eingenoms 
men und zerflört.: Im Mittelalter ward 
N. die Refidenz ber Herzoge von Bretagne, 
die au zum Theil in der bafigen Katbes 
brale’begraben liegen. 1598 wurde zu N, 
ba® berühmte Edict von Nantes von Koͤ⸗ 
nig Deincih IV. gegeben (über daffelbe, fo 
wie über die Errieuerung 1614, 1615 und 
1643 und den endlichen Widerruf deſſelben 
durch Ludwig XIV., f. Hugenotten, Frans 
reich (Geſch.), Heintich 28), Ludwig 25), 
Betellier, Louvois und Maintenon). Merks 
würbig find aud ‘die Noyaden (f. d,) zu 
N., Wwaͤhrend der Jahre 1793 und 1794. 
Sonſt war auch zu N, eine 1460 von 
Franz II., legtem Herzog von Bretagne, 
gefliftete, von Pius II. beftätigte Univerfis 
tät, bie in der «Revolution in die noch 
vorhandenen: gelehrten Anftalten verwandelt 
wurde. 2 (Wr. u. Pr.) 
Ranttfer (Nantifhe) Leinen 
(Nantoifes, Waarenf,), eine franzöfifhe 
halbweiße Leinewand; geht meiſt aus Bres 
tagne nach Amerika. Nanttfer Weine, 
feihte, weiße, franzöfifhe Weihe an der 
Loire gebaut, bie beften Sorten find Moss 
niere und Valette, fie werben "häufig nach 
Holland und in ben Norben verführt. 


behdͤrden, eines Handelsgerichts; hat fhöne * Nanttüil (Mobert), geb. 1630 zw 


Vorftädte und Spagfergänge, Al freie 
Diäge, mebrere Raten, Kathedrale mit 2 
Zhürmen, 16 andere Kirchen (Nicolaikirche 
mit ſchoͤnen Glasmalereienz; Karmeliters 
Urche mit Grabmal bes letzten Herzogs von’ 
Bretagne, Franz II.), 2 Hospitäler, gro⸗ 
Bes und fefte® Schloß, Rathhaus, Präfecs 
turpallaft, Theater, Börfe, Münze, Ges 
ſellſchaft der Künfte u. Wiffenfchaften, ky⸗ 
ceum, chemiſches kaboratorium, Schule fuͤr 


Rheims, ausgezeichneter Paſtellmaler und 
Kupferſtecher. Unter Andern malte und 
ſtach er die Bildniſſe des Koͤnigs und aller 
Großen des Hofes, unter welchen das Col⸗ 
berts eines der vorzuͤglichſten iſt. 
Nanteüille Häübouin (Geogr.), 
Stabr im Bezirk Senlis, Departement 
Dife (Frankreich), unweit der Nonnettez 
hat Schlob, 1500 Em. 
Nanthild (teutfhe Geſch.), — 
ans 


Nantial 


Nanthilbie, Mutter Cbhlodwigs IT., Ger 
mahlin Dagoberts I., Königs ber Frans 
Zen, murbe nach beffen Tode Regentin, 
Anfangs unter ber Leitung bed Majordos 
mus Ega. N. ft. 642. ' 

Nantial (Geogr.), Marftfleden und 
‚Santontort im Bezirk Bellac, Departem. 
Dbervienne (Frankreich); hat 1600 Em, 

Ranticöke (Geogr.), 1) Bezirk in 
der Graffchaft Suffer ded nordamerikani⸗ 
fhen Staats Delaware; hat gegen 3000 
Ew., mehrere Eifenpämmer. 2) Fluß bier; 
entfpringt in mebrern Armen, fällt in bie 
Cheſapeakbai. 3) Waſſerfall be Guss 
quehannah. Nanticdker, ſchwacher ins 
dianiſcher Volkaſtamm in dem nordameri⸗ 
kaniſchen Staate Maryland; wohnt am 
Choptank, vielleicht kaum 100 Köpfe ſtark, 
vielleicht auch jetzt mit ber Übrigen Bevdls. 
kerung vermifht. Nanting-Ho, Quels 
Ienfluß des Menam ıf. d.). (Wr.) 

Nanto (Geogr.), Markifleden in ber 
Delegation Bicenza des Gouvernements 
Benebig ig s venetian. Königr.); 
Liegt an einem Nebenfluffe bes Bachiglione, 
hat 2100 Ew. er 

NRantoifes (Waarend,), fo v. w. 
Nanteſer Leinen. 

Nantfhang (Nantfhangfu, 
Geogr.), Hauptftadt der Provinz Kianfl 
(Shine), am Kankiang; bat Gouverneur 
Der Provinz, Hauptniederlage des in der 
Provinz verfertigten Porzelland, Handel 
mit Seiben- und Pelzwaaten, Theaterklei⸗ 
dern, Goͤtzenbildern; herrſcht über 6 Städte, 
KRantua, 1) Bezirt im Departem. Ain 
( Frankreich); hat 142 AM., 6 Cantons, 

egen 52,000 Em. 2) Hauptflabt darin; 
Bat Hospital, Gerbereien, Papiermüblen, 
Seibenmühle, Webereien in Wollenzeugen 
und Ranfins, 3800 Ew. 3) See babei. 

Nantuätes (N sätä, a. Geogr.), Als 
penvol® im narbonenfifhen Gallien; an bet 
Rhone bis zum Lacus lemanus, über 
den Lepontii. Vergl. Aetuatier, 

Näntuket (Geogr.), 1) Infel zum 
Staate Maffachuferts (Nordamerika) gehoͤ⸗ 
zig, iſt 2 AM. groß, hügelig,- mit 
Sandbaͤnken und Klippen (N.:fhoale) 
umgeben, hat. f[hwade, zum Theil falzige 
Bewäfferung, wenig Ackerland; bringt eis 
nige Zudtthiere, viele Seevögel und unges 
beuern Reihthum an Fiſchen. Die Ew., 
deren man 7500 zählt, treiben Fiſcherei 
(aud an den Bänken von Neufunbland) u, 
baben noch ungefähr 150 Eingeborene, Nas 
tifindianer, unter fih. 2) Grafſchaft, bes 
ficht blos aus dieſer Infel. 8) Hauptftadt 
darauf, hat Hafen und Rhede, Rathhaus, 
5 Kirchen, 2 Banken, 2 Affecuranzgefells 


haften, Poftamt, Segeltuchfabrik, Walls, 


zathfiedereienz; iſt ber einzige Drt der In⸗ 
ſel u. Grafſchaft. 4) Straße dabei. (Wr.) 
Nantwich (Geogr.), Marftfleden in 
Encyclopäd, Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 
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ber Grafſchaft Cheſter (England) am We 
ver und dem großen Kanals; hat 8500 
Em., welche Salz, Käfe (berühmt) Baums 
wollenwaaren fertigen. 
Nanus (Nanos Myth.), angeblih Hers 
umſchweifer, der Name, welchen Odyſſtus 
anfänglih führte. Nah And. wurde er 
ihm von ben Tyrrhenern beigelegt, unter 
denen er feine legten Lebenstage zubradte, 
Nanus (Pänfiol.), ein Zwerg (f. d,). 
Nanüfa (Geogr.), f. unt. Meangis 2). 
Nänyang (Geoar.), Stadt in ber 
Provinz Honan (Shina); hat 12 Städte 
unter fih, flarte Bevölkerung, liegt in 
reicher Gegend, in welcher Loͤfurſteine bres 
den. Nänyong, Stadt nördlich im Ger 
birge der Provinz Canton (China), am 
Pekiang und bem Berge Meylin, über wel⸗ 
hen die Waaren nad Nanganfıu getragen 
werben. Bol. Kianſi. r, 
Nadkoros (gr. Ant.), fo v. w. Neos 
koros. 
Naos (ar.), 1) Wohnung; beſondes 2) 
Wohnung eines Gottes oder deſſen Bildes; 


daher 8) fo v. w. Tempel und 4) insbes 


fondere die Zempelzelle. 

Naos (Geogr.), f. unter Lancerota, 

Naours (Gevgr), Marktfleden im 
Bezirk Doulens, Departement Somme 
(Frankreich) ; hat 1500 Ew. 

Napäceous (bot, Romench,), fo v. w- 
Napiformis. 

apäa (n. Cuv.), Pflanzengattung aus 
der natürliden Familie ber Malvacern, 
DOrbn, Sideen, zur Polyandrie, Monabels 
phie, des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
n, laevis und scabra, virginifhe, ſtrauch⸗ 
artige, in europäifhen Pflanzenfammluns 
gen cultivirte Gewaͤchſe. 

Rapid (Mpyth.), Nymphen ber Weiden 
und Waldthäler, 

Näpagedl (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreife Hrabifh (Mähren). 2) Haupiſtadt 
darin, Marktfleden mit Schloß, Dedants 
firhe, Weinbau, GSauerbrunnen (wenig 
benugt), 2350 Ew. 

Napakliäng (Geoge.), anfehnlicfte 
Handelsſtadt auf der dhinefifchen Infel Kis 
keioz; hat feidhten Hafen, der burd einen 
beffern auf der Infel Riff erfegt wird, Nas 
pal, fo v. mw. Nepaul. 

Napangtſchki-ſprache (Völker), 
f. unter Lennepſprache. 

Naparima (Anna Parima, Geogr.), 
einer der beften Häfen und neu angelegte 
Stabt weftlich auf der weſtindiſchen Inſel 
Trinidad. 

Näparis (a. Geogr.), Fluß Skythiens, 
der in die Donau münbete;, nach Mannert 
j. der Ardſchiſch mit der Dumbrowiga, m. 
And, Proava Näpata, Stadt der Bier 
myer, in Aethiopien, groß und volkreic, 
wiewobl nicht feſt, nah Meroe's Verfall 
Dauptftabt der Gegenden an ber langen 

Db Beu⸗ 


— — — 
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Beugung des Nils gegen Sudweſt vach Be, und Xrfenitfäure , Pphos⸗ 
dem Meere bin, Reſidenz einer nubifhen phorz und Arfenitnaphtba (ober 
Königin, Kantate; Petronius (f. d.) nabm sätber, f- d. @.)s wie auch die durch ußs 
fie ohne Miderftand ein; feitdem verfiel N. fäure erhaltene Naphtha (1. unter Blu 
Uebrig find. Ruinen am Berge. Berkel, fäure), erhalten feinen von ben Beſtand⸗ 
nörbl, von Mexawe (diefe Ruinen beſchreibt theilen der Säuren. Zur Nap thabils» 
tert in der Erdbeſchr. von Afrika, Rord⸗ dung (Ketherbilbung) müffen bie Säuren 
hälfte ©. 296). (Sch.) durchaus concentrirt fein, u. ihre Wirkſam⸗ 
Rap amt (Geogr.), 10 d. w. Nepaul. keit beruht —— darauf, PB 
" Mape (Bool.), bilden nah Oken eine bie Hälfte des Sauerfioffd, den ber Altos 
Zunft der Kraller (Klaffe der Säugetbiere) ; hol enthält, ſich mit Wafferftoff zu Waſſer 
ſie ſind ausgezeichnet durch lang®, fhnabels vereinigt, welches die Säure verdünnt, 
förmige Schnaust, oder mit Knochengürteln während das älbitdende Gas des Alk ohols 
gepanzerten Reit. Dazu bie Gattungen; mit ber halben Quantität feines Maffers 
ornithorynchus, tachyglossus , toly- übrig bleibt und bie überbeftillirte N. 
8 Haut», Zungen?, * (Aether) bildet. Andere Säuren , al 
prens u. Augennap. Ks Nafennap ſteht oben gedachten, gehen mit den Beftandtheis 
vieleicht pamphraetus. (Wr.) fen ber don ihnen gebildeten Naphtha⸗ 
Napeca (Bot.), Art der Pflanzengats en arten chemiſche Verbindungen ein. 
tung Biznphus (f. d.)- 0 findet man falpetrige Säuren in ber 
Raptgus (a Geogr.), Stadt der Ele⸗ burh Salpeterfäuren gebildeten Salpeters 
fater in Arabia felix, an der Küfte des naphtha (f. d.)- Wird bei Naphthabildun⸗ 
arabiſchen Meerbuſens, fuͤblich (6 Meilen) gen durch Schwefelſaͤure u. Kıkohol, Amei⸗ 
von dem jepigen Loheja. fenſaͤure, Efſig⸗, Bemoe Sauerklee-/ 
Napöllus (Napell, Netraut, Citronen- und Aepfels, Weinfteins ober 
Nefturmhut, Bot.), Art der pflanzen» Siraikun zugefegt, ſo vereinigen fich biefe 
gattung Aconitum , ſ. Eifenhut. Säuren mit der Säwerelnaphtha, 
Napetinus simus (A Geogr.), 10 fo bilden ſich die nah obigen Säuren ber 
v. w. Lametinus sinus. nannten Naphthaen (f. d.)- Auch die in 
Rapf, 1) ein tiefes Gefäß, 4 B. ben von fauerftofffreien Säuren und deren 
Mile, Kaͤſe⸗ PBiumennapf; 2) (bot. Radicalen gebildeten V.n geben erftere eine 
Nomenel.), 1. Urceolus. chemiſche Verbindung mit diefer ein. 
Napf (Geogr.), |. umter Luzern. pin gehören zundrberfl die mehreren mit Chlo⸗ 
Napfsrdrüfen (bot. Nomencd.), T. rin (f. d.) gebildeten Pin, f U. Salzätber, 
Patellaeformes rg N.efdemig, aud ber <obinwaflerftoffätber (f-d.). (Pi.) 
1 kobalt (Mineral.), Nap htha aceti (Pparm.), f. Eſſig⸗ 
fo dv. w. Gediegener Arlenik. ätber. N. nitri, I. Saipeteräther. N. 
Rapf-kuchen Baͤcker)dicker hoher sälis, I. Salzäther., _N- urinae, |. 
Kuchen, in einem zunden, in ber Mitte mit Harnäther. N- yitriöli, f. Schwefel⸗ 
einem hohlen Cylinder verſehenen Napfe aͤther. 
gebacken, aus einer, aus Weizenmehl Milch, Rapthainſe 1 Geogr.)/ ſo v. w. 
Gier, Butter, mit einem Zufaß von Hefen Nephtenoi. 
beftehenben wohl zufammengerührten Maſſe. KRapbtbali (Naphtälia),t) (. Gſch.)/ 
Raͤffqhlid-kafer (Zool.), ſo d. W. der 7. Sohn Jakobs mit Bilha erzeugt (l. 
Schutzkaͤfer. Rieſchnecke, fo v. m Schuͤſ- Moſ. 80, 8.), Stifter des gleihn. Stams 
felichnede. med. Bei der erften Zihlung beltef ſich 
— flores (Pharm.), Homer feine Nachkommenſchaft auf 53,400 Köpfe, 
ranzenblüthen (f. b.). fpäter nur auf 45,400. Das von Joſua 
Nappilos (M. Geogr.), südlicher Ne⸗ (21, 39.) befiimmte Erbtheil dieſes Stam⸗ 
benfluß des Alpheo⸗ in Arkabien. mes grenzte gegen Abend an den Stamm 
Raphot⸗O or (b. Geogr.), fod. W- Dor. Affer, „gegen Mittag an den Stamm Ge 
Jtaphtba, 1) (Miner.), f. Bergnaphe bulon. Unter Juba (Sof. 21, 84,) ift je 
tba. 2) (Kether, Chem.) , eine der Berg» boch nicht ber Stamm , ber von dem 
naphtha an Fiuͤchtigkeit ähnliche Floͤſſigkeit, Stamm Napbthali durch vier dazwiſchen 
die man durch Deſtillation des Alkohols liegende Stämme getrennt war, fonbern 
mit einer concentrirten Säure erhält. Sie bie im Stamme Dan gelegene (Sof. A, 
ift nad Verſchiedenheit der angemwenbeten 45) erwähnte Stadt Juda ober Jehuda 
Saͤure ebenfalls eine verſchiedene. Die am zu verſtehen, In diefem Stamme lagen 
frühften bekannte und auch wegen der Ans 24 Städte (Sof. 21, 83- 88.). Sowohl 
wendung, bie man ärztlich von ihre wagt, der Segen Jacobs (1. Mof. 49, 21.) al 
die erheblichſte, ift bie durch Schwefel: Mofis (5. Mof. 33, 98.) weiflagen dem 
fäure erhaltene Shwefelnapbtba Stamme ſchnelle und große Ausbreitung. 
(Schwe fe laͤth er, naphtha oder ae- Das Erbtbeil des Stammes war das Vater» 
thor vitrioli) 5 dieſe fomoht als bie durch land ber Apoftel. 2) G. Geogr.)i ——— 
m 


Naphthaquellen | 


im Stamme N. (Iof. 20, 7.) ein fübhmeft- 
lidy laufender Arm bed Antilibanon (f. b.), 
wahrſcheinlich der mittelfte Theil beffelben 
zwiſchen dem kleinen Jordan und bem mit» 
telländifhen Meere, fpäterbin mit ber 
ganzen umliegenden Gegend bes obern Gar 
Kida fo genannt; j. Dſchebel Sſeffad, mit 
‘ber Freiſtadt Kebes. (Wıh.) 
Naphtha-quellen (Phyſ.), Erbftels 
den, aus denen Bergnaphtha (f. db.) her⸗ 
ausquillt. 
Näphtia (Geogr.), f, unter Minen. 
Naphtüchim (b. Geogr.), 1. Mof, 10, 
18.5 Ehron. 1, 11, Bölkerfhaft in Nieder 
ägnpten mit ber Stadt Pentafhbni (f. d.). 
Näpier (John), bekannter als Neper, 
auch Nepper, Baron v, Merdifton 
in Schottland; wurde bafelbft 1550 geb, 
erhielt eine forgfältige Erziehung," machte, 
nad vollendeten Studien zu St. Andrews, 
eine große Reife durh Europa unb be 
ſchaͤftlgte fih auch nah der Zuruͤckkehr ans 
gelegentlich mit Mathematik; iſt bef. als 
einer der Erfinder der Logarithmen (ſ. b, 
Geſch.) bekannt, auch wegen feiner Angabe 
der nach ihm benannten Neperſchen Staͤbe, ſ. 
Bacilli Nopperiani; ft. zu Merchiſton 1617. 
Die vornebmften Edhriften find: Mirifici 
logarithmorum canonis descriptio, Edin« 


burgh 1614, 4, vermehrt ebend. 1618, auch 


£eyden 1620, 4.5 Trigonometria britan- 
nica, Gonda 1683, Fol ; Arithmetica 
logarithmica Vlaccii, ebend, 1628, Fol.; 
Rhabdologia s. numerationis per vir- 
gulas librı II, Edinburg 1617, auch Ley⸗ 
den 1626 u. 28. Auch bat man von ihm: 
Commentarius in apocalypsin, Edinb. 
1593, London 1611, auc franzöfifh und 
hollaͤndiſch überfegt, auch teutfh, Frankf. 
a. Main 1616 und mehrm., zuletzt Gera 
1661, 4. Pi.) 

Napiförmis (bot. Nomencl.), rübens 
förmig, bef. von Wurzeln. 

Maples (Geogr.), franzdfifher Name 
von Neapel. Räplia, fo v. w, Nauplia. 
Napıüfa, fov. mw. Nablus, 

Napo (Geogr.), anfehnliher Nebenfluß 
des Maranbon in Sübamerifa; entfpringt 
auf dem Sotopari, durch defjen Ausbru 
‚1774 er eine fo große Wafjfermenge erhielt, 
daß er viele Nieberlaffungen an ihm zer 
flörte, macht mehrere Wafferfälle, wird 
. bedhalb erft fpätfahrbarz wurde von Drel⸗ 
lana (f. db.) befahren, ber burd ihn in den 
Maranhon, und durch diefen in den Ocean 
Fam. Mebenflüffe: Gurarey, Coca, Agua: 
rico (f. d, a.). i (Wr.) 

Napöleon, männliher Taufname; bes 
beutet, vom Griechiſchen abgeleitet, der Thal⸗ 
loͤwe, fol aber eigentlich von 1) St. N. 
(eigentlih Neopolis oder Neopolos, ber im 
Mittelalter zu N. corrumpirt warb) ber» 
kommen unb biefer 303 unter ber von Dios 
cletian und Mariminian über bie Ghriften 
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verhängten Verfolgung zu Aleranbrien im 
Gefaͤngniß, in Folge feiner für das Chriſten⸗ 
tbum empfangenenWunben geftorben fein. Im 
Mittelalter war der Name N. in Italien ſehr 
gewöhnlich, wie Banditlo N. (gewöhn- 
lich Napo gen.) ein Parteihäuptling in - 
dem Kampfe ber Guelfen und Gibellinen 
und Neffe bes. Filippo bella Torre, zeigt, 
der um 1266, erft mit feinem Obeim, dann 
allein, fih ber Oberherrſchaft über Mailand 
bemächtigte und auch in Como berrfähte, 
Nach fehrjährfger, tyrannifcher Regierung 
warb er vom Erzbiſchof von Mailand, Otto 
Visconti, in einer Schlacht geſchlagen, ges 
fangen und in einen Thurm gefperrt, mo 
er feine Brüder vor Hunger verſchmachten 
fah u. felbft von Ungeziefer zerfreffen ftarb. 
Aud führte 8) noch ein Sarbinal benfamen 

N.; bef. befannt warb aber in neuefter 

Zeit ber Name buch 4) M. Buonas 
parte, Kaifer ber Franzofen, f. Buonaparte 
4)5 5) führten dieſen Namen die dur 
Buonaparte auf ben Thron erhobenen Fürs 


ften feiner Familie: Eugen Beauharnois, 


Soahim Murat, Zofeph, Ludwig und Hie⸗ 
ronymus Buonaparte (f. b.). (Pr.) 

Napödleon eo 1) (Inſel R.), 
während ber kaiſerl. Regierung in Frank⸗ 
reih Name ber Infel Bourbon (f. b., 
Geogr. 1).. 2) Colonie in der @raffchaft 
Lamrence des norbamerilanifhen Staats 
Arkanfas, angelegt von vertriebenen Frans 
z0fen 1819. 8) ehemaliger Name von 
Bourbon Vendée 8). 

Napoleöna (n, P. Beauv.), Pflans 
zengattung, dem Kaifer Napoleon zu Eh⸗ 
ren benannt, inzige Art: n. imperia- 
lis, jeboch nicht anerkannt‘, fondern als 
coerulea, zu Belvifia (f. d. 1) gerechnet. 

Napdleonb’dr (Num.), franzdfiihe, 
goldenes 20 Frankenſtuͤck, das das Brufts 
bild des Kaiſers Napoleon auf der einen, 
die Angabe bed Werths in einem Lorbeer» 
kranze auf der andern Seite hat; bas Gold 
hält „5 fein mit Zuſatz, nad unferer 
Hechnung 21 Karat 8 Grän, gehen auf 
die rauhe Markz ihr Werth ift 5 Thaler 
8 Gr. 4 Pf., jedoch bem Cours unterwors 
fen. Man bat auch doppelte zu AO und 
halbe zu 10 Franken. Nach demfelben Fuß 
mwurben fie in’ Weftfalen von Dieronymus 
Napoleon geprägt. Die neuern 20 Franken» 
ftäde find nad demfelben Münzfuß ausge; 
prägt. sch.) 

Napoleons:berg (Geogr.), Name bed 
Landgrafen, einer Bergfpige bei Iena, von 
weil Napoleon dba vor ber 
Schlacht bivouakirte. N.zinfel, 1) Name 


der Inſel Lobau (f. d.) unter Napoleon, 


2) ©. Napoleon (Geogr.) 1), Napös 
leonssland, nah franzöfiihen Beſtim⸗ 
mungen ehemals ber Theil der Sübküfte 
Neuhollands, welcher vom Cap Wilfon bis 
zum Nuitslande geht, und Flinterss 
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und Grantöland mit begreift, alfo von 
156° 87° bis 158° 17’ 15 Länge und 35° 
40' bis 37° 86’ füdl. B.; hat keinen ans 
nebmlichen Hafen, Fluß oder fonftigen Rus 
hepunkt für Schiffe, fab ſehr unfruchtbar 
aus; doch hatte das Meer einen großen 
Reichthum an allerlei Seethieren. Baien 
daran! Guichen, Lacepede, Rivoli u. a.3 
Caps: Molllan, Bernoulli, Lannes u, m. 
Napdleons-ſtraße (Geogt.), bie 
Straße über den Simplon (f. d.). 
Napöleon-ville (Geogr.), f. Pontivy. 
Napoletäni (ital, Gonb.), fo v. w. 
Diavoloni (f. d. unridtig: Diavolini). 
Napolk (Geogr.), Äitalienifher Name 
v Neapel, NM. di Romänia, fo v. w. 


‚Rauplia N, bi Malväfia, fo v. mw, 


Monembaſia. Napolu zza, ſo v. w. 
Nablus. 

Napoul (phasianus satyrus, Zool.), 
ſo v. w. Satyr (Faſanart). 

N apo ulöüse (fr. N Waarenf,) N eine 
Art baummollenes Garn von Beide. 

Nappanteüktli (meric. Myth.), f 
unter Mertcanifhe Religion. 

Nappe(fr.), 1)eigentl. ein Zafeltudy ; 2) 
(N. d’eau, Wafferf,), ein breiter Waſſer⸗ 
fall, welcher wie ein Tuch über eine Stelle 
wegläuft; 8) (Jagdw.), die einem erlegten 
Milde abgesogene Haut, auf welder ben 
Hunden das Jägerreht vorgelegt wirb, 


Napus (Bot.), Art der Pflanzengat- 
tung Braffica (f. d.), f. Rübfaamen, aud 
Gtedrübe. 


Nar (a. Geogr.), Eleine Schiffe tragen» 
ber Fluß Italiens, an der. Grenze der Sa» 
bint mit ſchwefelartigem Waſſer z entfprang 
auf ben Apenninen (dem Mons Fiscellus), 
frömte nach Interamna und Marina und 
fiel unweit Oriculum in Umbrien in ben 
Tibris; j. Nera. 

Rar (nord. Moth.), einer ber aus Erbe 
gefchaffenen, in ber Erde wohnenden Zwerge 
oder Elfen. 

Rara, 1) (a. Geogr.), Stadt im in, 
nern Byzalion (Afrika), füböftl, von Su⸗ 


‚ fetula, fpäter Biſchofsſitz. 2) (m. Geogr.), 


luß in ber Gtarthalterfhaft Moskwa 
(europäifh Rußland); fällt der Oka zu; 
an ihr find 1812 mehrere Gefechte zwifhen 
den Franzofen und Ruſſen vorgefallen, 8) 
Fluß in der Statthalterfhaft Saroslam; 
fällt in bie Wolga. 

Närao (a, Geogr.), fo v. w. Arabo, 

Naräda (Mardmann, Nared, ind. 
Relig.), einer von ben 10 großen Altvätern, 
ben erflen von Brama geſchaffenen Wefen, 
auch Sohn bed Brama und ber Saraswati 
genannt. Keiner von ben Rifchis wird in 
den indifhen Mythen fo oft erwähnt, als 
diefer. Immer erfcheint er ald ein Wefen 
von ber hödften Intelligenz, bald das Gute 
wollend und beförbernd, frommer Büßer 
und Verkuͤnder der Wiſchnulehre, bald aber 


Narafinda 


auch Verwirrung und Unheil anrichtend u. 
zur Empoͤrung auffordernd, doch immer das 
Gute, das aus dem Böfen hervorgehen 
ſoll, vorzüglich beabfidhtigend. Er ift gleiche 
fam ein Gdtterbote, Hermes, zwifchen dem 
Himmel und ber Erbe, bas Ideal ber Res 
dekunſt, der Alles durchblickende und übers 
fhauende, aud, wie Hermes, ber Erfinder 
der Muſik. (R. D.) 

Naräde (SHhiffb.), in Aftrafan ein 
Fahrzeug mit plattem Boden, einem Mafls 
bäume und breitem Segel, 

Narägara (a. Geogr.), Stadt im ins 
nern Afrita, in Numidia Massylorum, 
unweit Zama, füdlid von En dr regius. 

Narajänga (Narain, ind. Mpyıb.), 
Beiname, dem bie Indier oft bem hödften 
Weſen felbft, dann auch insbef. dem Wiſch⸗ 
nu (f. d.) geben. Das Wort flammt von 
Nara, Waffer, und Ayana, Bewegung, 
und bezeichnet‘ alfo ben Beweger des Urs 
waffere, ben Schöpfer. Unter dem Namen 
M. geht auh Wilhnu, als Büßer, in eine 
Müfte und erlangt dadurch alle feine Voll⸗ 
kommenheiten. »Diefe Avatar wird in an⸗ 
bern Dichtungen in zwei getrennt. Es find 
2 Brüder, Nar u, Narrein, bie in der 
Wüfte leben, einen mädtigen Rajah, deffen 
Sagdgeräufc fie hören, zur Mahlzeit ein» 
laben, ihn aufs Köftlihfte bewirthen und 
dadurch feinen Neid erregen. Er glaubt, 
fie hätten den Zauber durch das Kleinod 
Parus bewirkt, und will fie zwingen, es 
ihm abzutreten; aber ihre Zorn vernichtet 
das gegen fie ausgefandte Heer bis auf 18 
Schaaren, bie fih durch die Flucht retten, 
Aber die Brüder hatten gelobt, nicht eher 
Speife zu nebmen, bis alles Volk vertilgt 
wär; fie verlaffen alfo ihre Körper u. wer» 
den ald Krifchna u. Artfchunen (f. b.) wies 
bergeboren. Im dieſer Geftalt bewirken fie 
in dem Kriege zwifchen ben Kurus u. Pandus 
die Vernichtung jener 18 Schaaren. (R.D.) 

Narafinha (Menfhlöwe, Narassima 
avatar, ind, Myth.), das Amwatar bes 
Wifchnu, als Menſchloͤwe. Nah dem Bhas 
gavat- Purana faßte der Rabſchaſa (böfer 
Kiefentdnig) Erunta Kaffiaben ben 
Entfhluß den Zod feines Bruders zu rächen, 
ben Wifchnu als Eber getöbtet hatte. Die 
ſtrengſten 12jährigen Bußen erwarben ihm 
Brama’s Gunft, ber ibm verfprah, daß 
er weder bei Tage noch bei Naht, weder 
in noh aufer dem Haufe follte fterben 
können. Der Riefe unterwarf fi nun Hims 
mel. und Erbe, zwang felbft Wiſchnu, ſich 
zu verbergen und befahl, man folle feinen 
andern Gott als ihn anbeten. Wifhnu troͤ⸗ 
flete die Elagenden Götter, daß die Strafe 
zur rechten Zeit fommen werde. Nun wurbe 
dem Rieſen ein Sohn. Pragaladen, 
geboren, beffen Herz Wilhnu zur Vereh⸗ 
zung bes wahren Gottes lenkte. Der Bar 
tes fuchte ihn ducch Martern aller Art zu 
zwin⸗ 


% 
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— ihn anzubeten; aber er fühlte 
einen Schmerz. Da rief er ben Knaben 
felbft zu fih und fagte ibm, daß Wiſchnu 
fih vor ihm fürdte und ſich deswegen vor 
ibm verberge, u. daß er nichts mehr wuͤnſche, 
als ihn zu finden. „Ei,“ ſagte Iener, 
„Wiſchnu ift allgegenwärtig.‘ „Run, wenn 
bies iſt,“ fagte der Riefe ſpottend, „ſo wird 
‚ee auch in diefer Säule fein,‘ indem er mit 
der. Hand daran ſchlug. Sogleich fprang 
der Gott, Halb Menſch, halb Löwe, aus 
der Säule hervor, fchleppte ihn unter bie 
Thür feines Palaftes u. zerriß ihn in dem 
Augenblide, wo Zag und Naht ſchieden. 
Der fromme Sohn ward flatt —— auf 


den Thron geſetzt. .D.) 
Puräãna (ind. Myth.), 


Narafingha 
f. unter Purana. ' 
Naramktlta (n. Deo.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der Ras 
nunculeen, zur Polyandrie Polygynie des 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige Art: n. 
Zeilanica. 
Narayäna (ind. Mythceh, f. Narajana, 
Narayongünge (Geogr.), fr Nam 
zaingunge. 
Narb (Schloffer), f. Anlage 14). 
Narbädda (Seogr.), fov. wm. Nerbubba, 
Narbäfi (a. Geogr.), Boll in Hifpas 
nia, im noͤrdl. Theile bes heutigen Portu⸗ 
gals und Gallijien mit Narbasörum 
forum, - 
Narbe, 1) (cicatrix, Chir.), neue 
Bildung von feiter Subſtanz, bie fich zwifchen 
» zwei durch VBerwunbung getrennten Körs 
pertheilen, aus aufgefhmwigter und" allmähs 
ig verdickter Lymphe erzeugt und zu Wies 
bervereinigung ber getrennten Theile dient, 
Eie gleicht der Subſtanz, weldhe verloren 
worden, body ift fie dieſer nicht völlig gleich. 
Bei einer Hautnarbe bilben fih wohl 
auch kleine Gefäße barinz fie erlangt wohl 
auch ein Gefühl, aber nur ſtumpf; bie 
Stelle bleibt weißer, ald bie übrige Haut, 
nimmt nicht an der Ausbänftung Theil; 
auch erzeugen fich Feine Haare darauf. Bei 
Deilung von Wunden kommt es hauptſaͤch⸗ 
Hd auch darauf an, bie N., wo nit zu 
vermeiden, doch möglihft unſcheinbar zu 
machen unb Berunflaltungen daburh zu 
verhütenz; dies geſchieht, wenn man bie 
blutigen Ränder einander möglihft nähert 
und in Verbindung erhält. Bei Bleinen 
Wunden und in jungen Jahren erfolgt dann 
auch wohl eine Berwahfung ohne Zwifchens 
fubftanz und alfo aud ohne N. Bol, au 
Knochenſchwiele; 2) (Meb.), au auts 
dertiefung , welde ein tiefeindringender 
eiternder Hautausfchlag hinterläßt, wohin 
befondere Podennarben gehören; 3) 
auch eine Hautftelle, bie das Anfehn Leichter 
Wundnarben bat, wohin befonders bie N.n 
auf der Bauchhaut bei Weibern, bie dfters 
geboren haben, gehören; 4) (cioatricula, 
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auch olcatrix, bot. Nomencl.), an ber Gar 
menhaut ein bemerkbarer Punkt, -ber bie 
Stelle anbeuter, — welche bie Nah⸗ 
rungsgefaͤße zum Samen eintreten; 5) auch 
das Mahl, das entfteht, wenn irgend ein 
Pflanzentheil von felbft von einem andern 
fich abgelöft hat; 6) f. Stigma; 7) (Anat.), 
N.n der Eierftöde, f. Gelber Körper; 
8) (3001.), in Vogeleiern der Hahnentritt, 
(f. d. unter Eil); 5) (kandw.), die Obers 
flähe bes Erdreichs, fo tief als bie ges 
wöhnlichen Graswurzeln reihen, (Pi.) 

Narben (Weißg.), bie Wolle ober 
Haare von einem Felle abftoßen. 2 

Narbensbrüädhig (kohg.), ein Fehler 
bes lohgaren Lebers, wenn «8 auf ber Nar⸗ 
benfeite brüchig iſt. | | 

Narbensdede (bot. Nomenck), T. 
Stigmatostegium. u | 
arbensfled (vitiligo, Meb.), ein 
bleibenber, meift flader, ober auch einges 
druͤckter Hautfleck, einzeln ober durch Zus 
fammenfluß mehrerer kleinerer gebildet, von 
veränderter Farbe, unempfindlih, auch 
blutarm; am fich gefahrlos, doch ſympto⸗ 
matiſch auch andern Hautaffectionen (in ber 
Luftfeuche, dem Ausfag, bei Skropheln u. a.) 
fich beifügenb. 

Narben:fäfer (blethisa, Zool.), nad 
Bonellt, Gattung aus ber Familie der Laufs 
täfer, von der Gattung elaphrus nit be⸗ 
beutend unterf&hieden. Arten: bl. borea- 
lis, multipunctatus u. a,, von Linné zu 
carabus gerechnete Arten. 

Narbensfhnitt (Herald.), fo v. m. 
Gekerbt (ſ. d). N.-ſeite (Gerber), f- 
Haarſeite. N.⸗ſt rich (Meißg.), das Aus⸗ 
ſtreichen der gewalkten Felle auf der Nar⸗ 
benſeite mit dem Streicheiſenz wird mit 
dem Fleiſcheiſen ausgeſtrichen, ſo heißt dies 
ein ſcharfer N. | 

Narbig (b.Nomencl.), f. Cicatrisatus. 

Narbig mahen (Zuhm.), fo dv. w. 
Brifiren (f. db. 8). 

Narbige Haut (Pergamentm.), eine 
Art weißes Pergament, auf weldhem bie 
Narben ftehen geblieben find; wird zu Büs 
chereinbänden gebraucht, 

Rarbo (a. Geogr.), Fluß Galliend, ber 
weftlic von ber Rhone bei Maffilia in das 
farboifche Meer floß. Als des Gothenkoͤnigs 
Alarich Nachfolger, Athaulpp, aus Italien 
nach Gallien gerüdt und bei Maffilia 412 

efhlagen worben war, eroberte ee N. das 
abe darauf buch Ueberfall, Zwar befam 


ch es ber roͤmiſche Feldherr Aetiud wieder in 


feine Gewalt; aber kaum hatte fi dieſer 

nad bem nörbiihen Gallien entfernt, als 

der weftgothifche König Theodoric 486.N. 

mit großem Nachdruck belagerte; jedoch 

atpfer u. ausbauernd wehrten ſich bie Ew.r 

bis Am burh roͤmiſche Truppen ae 
e 


Wwurben. ch, 
Narbo Märtius (a, Geogr.), * 
m 
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miſche Stabt in Gallia transalpina Am: 


Fluß Atarz j. Narbonne. N. war eine 
der angefehenflen und älteften Städte Gal⸗ 


liens, in der Folge, nach Caͤſar, Haupt⸗ 


ſtadt der nad) ihr auch Narbonensis Gallia 
(f. d.) genannten Gallia provincia; ſchon 
vor Belignahme, der Nömer bedeutender 
Handelsplatz 5; 220 v. Chr. ſchickten Leptere, 
ehe noch die Gegend ihnen unterworfen 


war, eine Colonie nach N. Der Hafen 


wurde vom rubreſiſchen See und vom 
Atax gebildet. Durch Einfälle barbarifcher 
Voͤlkerſchaften ſank fie nah u. nad. Mar⸗ 
bona, fo v. w, Marbo I). Narbo- 
nensis Gällia (N. provincia), feit 
Auguftuß der feit Gäfar Provincia 'ro- 
mana genannte Theil vom transalpinifchen 
Gallien, in Suͤdoſt; grenzte Öftlich an 


Gallia cisalpin®, davon durch den Fluß. 


Barum geſchieden, noͤrdl. an ben lemaniſchen 
Gere, an ben Rhobanus unb Gallia Lug- 
dunensis, weftlich an Aquitanien, ſuͤdlich 
an bie Pyrenäen und bad Mare internum, 


Unter Gratian zerfiel es 1) in N. a) pri- 


‚ ma (von der Rhone bis an bie Pyrenäen 

[das beutige Langueboe u. Rouffillon] mit 
ver Hauptftabt Narbo), b) secunda (ums 
fafjend die Provence, ein oͤſtliches Stüd in 
den Alpen u. die Städte längs ber Rhone, 


Marfeille ausgenommen, mit bee Haͤupt⸗ 


ffadt Aquae sextiae), c) viennensis; 2) 
in Alpes. a) maritimae, b) grajae und 
penninae (ſ. d,), und umfaßte ben Norbs 
weiten von Savoyen, Dauphind, Provence, 
ben Welten und einen Gtric von Lange: 
doc und den Oſten von Gatcogne. Nar- 
bon£nsis lacüs, Narbonites la- 
cus, ſo v. w. Rubrensis lacus. (Sch.) 
Narbönne (Geogr.), 
Departement Aude (Krankreih); hat 27% 
DAM., 6 Cantone, 51,000 Ew. 2) Haupt» 
ſtadt deſſelben; hat Erzbiſchof, Handelege⸗ 
richt, Kathedrale (mit Grabmaͤlern Karls 
bes Kuͤhnen und anderer Fuͤrſten), 2 Hos⸗ 
pitäler, Börfe, Manufacturen Für (be—⸗ 
zühmte) Muͤtzen, Wachsbleichen, Brannter 
mweinbrennereten Handel mit Getreide, Ho⸗ 
nig (fehr geſucht), Wein, Seide u. f. w., 
11,000 Ev. Durch ben Kanal Robine 
(fon von den Römern angelegt) wird es 
in 2 Thelle (la Gite u. la Bourg) getheilt 
und ihm Verbindung mit bem Mittelmeere 
gegeben. N. war Schon den Römern wid» 
tig und bat viele römifhe Atterthuͤmer. 


3) (Gef). N. wurde 118 dv. Ehe. von. 


ben Römern genründet u. Narbo genannt. 


Ste galt ald wichtiger Grenzplag gegen die 


benachbarten Barbaren und gab eimer eig» 
nen Provinz, Narbonensis prima, dem 
Namen; Theater, Paläfte, Capitol und 
viele andere oͤffentliche Gebaͤude wurden 
bier errichtet. In ber Mitte des 5. Jahrh. 
. gerieth N. in die Gewalt ber Weftaothen, 
und war eine Zeit lang Mittelpunkt ihres 


I) Bezirk im: 


Narbonne 


Meichs. Hier 551 Schlacht zwiſchen bem 
Weſtgothenkoͤnig Alarich u. Childebert Koͤ⸗ 
nig von Paris, ber erſteren wegen ſchlechter 
Behandlung feiner Gemahlin, Childeberts 
Schweſter, befriegte. Letzterer wurde — 
ſchlagen, ſeine Schaͤtze erbeutet und ſeine 
Semahlin,. Chlotilde, nach Paris zuruͤckge⸗ 


fuͤhrt. In N. ward auch noch Wittimer, 
Anhänger bes empoͤrten Felbherrn Paulus, 
von einem Heer des Weſtgothenkoͤnigs 


Wamba belagert, bie Stadt erflürmt, und 
Wittimer gefangen. Später 719 erober⸗ 
ten es bie Saracenen und behielten es bie 
759, wo es Pipin, König ber Franken, 
dadurch, daß: fi die hriftlichen Einw. wäh» 
rend der Belagerung empdrten und bie Sas 
zacenen nieberbieben, wieder in feine Ges 
walt befam. Dann war ed Beſitzung ber 
Grafen von Zouloufe, die ben Zitel Hers 
305 von N. eine Zeitlang führten. Hierauf 
ward N. eine Vicomtd, doch verkaufte der 
legte Wicomte N. an Gafton von Foir (fs 
b.), und fpäter fam ed mit Johanne von 
Albret, Königin von Navarra, als Hei⸗ 
rathägut an Anton von Bourbon, Water 
Heinrihs IV., und durch ledteren an bie 

franzöfifhe Krone. Wr. u. Pr.) 
Narbonne, alte franzdfiihe Familie z 
bie N. kommen zuerft als. Vidames bes 
Markgrafen v. Septimanten im 11. Jahrh. 
vor und befaßen fpäter bedeutende Zehn, 
rkwuͤrdig find: 1) (Berengar)s 
tämpfte gegen die Mauren 1048. 2) (Als 
merid I.); vereinigte bie zwifchen feinem 
Bruder, dem Erzbifhof von N., und 3) 
feinem Neffen, Peter von N. Pelet, 
Stiefbruder dieſes Zweiges, getheilte Vi» 
comte N., indem er Beide gewaltfam ver» 
trieb, 309. um biefe Sünde zu fühnen, 
nad Paläftina 1104, ward Hier Abmiral 
und ft. 1106. 4) (Hermangilbe, Bis 
comteffe von R,); war 1142 an einen fpas 
niſchen Edlen verheirathet, erwarb die Wis 
comté N, burch Schenkung des Grafen Als 
* Jordan von Toulouſe wieder und 
eirathete ſpaͤter Bernhard von Anduze, 
einen beruͤhmten Minneſaͤnger. Als ent⸗ 
ſchloſſene Frau zog fie perſoͤnlich gegen die 
Mauren in Krieg und erhielt deshalb das 
Recht, in Perfon ihren Unterthanen Recht 
zu ſprechen, mas nad) dem Derfommen eigents 
Id den Frauen verfagt war. Da fie ohne 
Nachkommen war, fo übertrug fie die Suc⸗ 
ceffion in ihrem Zehn an ihren Neffen Almas _ 
rich von Lara, u. da dieſer 1177 ft. u. ber 
Graf von Toulouſe bei Ernennung eines ans 
dern kehnsfolgers ala Lehnsherr mitfprechen 
wollte und fie deshalb befriegte, widerſtand 
fie diefem mit Hülfe des Königs von Aras 
gonien und feste die Ernennung ihres an⸗ 
bern Neffen, Peter von Lara, durch. Sie 
fi. 1179, nachdem fie ihren Neffen [don 
früber bie Regierung abgetreten hatte, So 
entitand das Haus N. Lara, das m 
em 


+3 


’ 
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bem M. Pelet noch jest bluͤht. Von 
lesteren war 5) NM, Pelet»:Friklar 
(3ean Frangois), ein verdienter DOffi- 
ier, ber der Belagerung von Port Mahon 

756 unter Richelien beimohnte u. 1757 als 
Aide major 5 der Infanterie die 
Campagne in Teutſchland gegen die alllirte 
Armee mit machte. Durch tapfere Vertheidi⸗ 
gung der Stadt Fritzlar 3 Tage lang, über 
ie Erwartung feine Vorgeſetzten, gegen 
bie Alliirten, rettete er den Herzog von 
Broglio , der fs mit der Armee fonft 
wahrſcheinlich hätte ergeben.müffen, u. der 
König befahl ihm, zur Belohnung zu feinem 
Damen ben Fritzlar hinzuzufügen. Er ft. 1784 
ald Generallieutenant, 6) (N, ara, Lubds 
wig ©r. v.), geb. 1755 zu Colorno im 
Derzogth. Parma; fol nad den jeboch un— 
eriwiefenen Behauptungen einiger Zeitgenofr 
fen, ein natürl. Sohn des Dauphins (Water 
Eubwigs XVI.) geivefen fein; kam 1760 
nad Frankreich, wurde am Hofe zu Vers 
failles erzogen und trat zuerft in bie Ars 
tillerie, wurde dann Gapitän bei den Dras 
gonern,. hierauf Chef ber Genst’armerie 
und, 30 Jahre alt, Oberft bed Regiments 
Angoumois. Später arbeitete er-im Cabi⸗ 
net bes Kriezeminiſters Vergennes. Beim 
Ausbruch ber Revolution Commandeur bed 
Regimentes Piemont erflärte er fih für 
bie Sache ber Nation und wurde zum Be 
fehlöbaber der Nationalgarben bes Depars 
tement de? Doubs ernannt. Als die Zan, 
ten bes Königs 1791 auswandern wollten, 
erbot er ih zum Begleiter, kehrte, nach⸗ 
bem fie zu Germain le Duc verhaftet 
worden wären, nah Paris zurüd,. ver 
ſchaffte ihnen duch ein Decret der Natio⸗ 
nalberfammlung. bie Freiheit wieder und 

feitete fie nun nach Rom. Zurüuͤckgekehrt 
warb er Marechal de Samp. Als der Koͤ⸗ 
nig die Konftitution annahm, wurde er 
1791 in den Staatsrath gerufen und zum 
Kriegöminifter ernannt, obſchon die Könis 
gin und der Hof wegen feiner Anhängigkeit 
an die Sache ber Berfaffungsmäßigkeit, 
egen ihn waren. Auf feinen Betrieb wurbe 
bie Bildung von 3 Armeecorps unter Ros 
chambeau, Ludner und Lafayefte angeoxd- 
* Die Strenge, mit welcher er auf 
Aufrechthaltung ber militaͤriſchen Disdplin 
drang, erweckten ibm aber Feinde bei als 
len Parteien, welche es endlich dahin brach⸗ 
tem, daß Ludwig XVI., ober vielmehr. bie 
Nationalderfammlung ihm im März. 1792 
fein Amt wieder nahm. N. begab ſich jeht 
+ Armee und wohnte dem erflen Kampfe 

ei. Burüdserufen von dem König, um 
bie traurigen Vorfälle, die man erwartete, 
zu hindern, langte er jeboh zu fpät in 
Paris an, um den 10. Auguſt bintertreis 
ben zu können, wurde hierauf außer dem 
Gefehe erklärt und nur durch die Sorgfalt 
der Frau von Stael den Händen feiner 


hauptſaͤchlich aber, 
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Zeiss entzogen, Glüdlih entlam er nad 
ngland, von wo aus er das Mögliche 
that, den unglüdlihen Ludwig XVI. zu 
retten. Er überfandte der Nationalvers 
fammlung beshalb ein rechtfertigenbes Mes 
morial für den König. Der britifchen Re⸗ 
gierung verbädfig mußte N. England bald 
wieder verlaffen; er begab fih num nad 
ber Schweiz, dann nad Zeutfdland, wo er 
endlih die Erlaubniß erhielt, 1800 in fein 
Baterland zurüdjufehren. 1809 ernannte 
ihn Napoleon zum Divifionsgeneral, fpäter 
zum Gefandten am mündner Hofe u. hier» 


auf zu feinem Abjutanten. Sn biefer Eigen, 


(haft wohnte er dem Feldzuge 1812 in 
Rußland bei, wurde 1813 Gefandter in 
Wien und befam, als fich die Friedensun, 
terhandlungen zu zen zerfhlugen und bie 
Beindfeligkeiten mit Deftreih ausbrachen, 
das Commando der Feflung Torgau, wo⸗ 
felbft er 1813 mehr am Nervenficber als an 
den Folgen eines Sturzes mit dem Pferde, 
wie man.oft angab, farb, Er wurde auf 
dem Wall begraben, Als Zorgau fiel, ver 
breitete fih dag Gerüdht, daß im SargeN,s 
die franz. Kriegskaſſe, einige Millionen 


‚Franken betragend, mit begraben fei; dies 


deranlaßte das Gouvernement, N. wieder 
auögraben zu laſſen; man fand indeffen 
nichts. (Pr.u.Gl.) 
Narbünne (Meinh.), ein rother fran⸗ 
zoͤſiſcher Wein in Languedoc gebaut; gehört 
zu den Getteweihen, X 
Narbönner Pfirſche (Pom.), T. 
Bourdiner Pfirſche. — 
Rarborough (Sopanh), hatte fon 
Mehrere entfernte Neifen gemacht, als ihn 
Karl II. 1669 zu einer abermäligen Expe⸗ 
bition ausfandte, die Magellanftraße, die 
benahbarten Küften von Sübamerifa und 
die naͤchſten fpanifhen Häfen zu befahren, 
den englifhen Handel 
in jene Gegenden zu verpflanzen. Vom 22, 
Oci. bis 15. Nov. paffirte er die Magel⸗ 
lanftraße und wendete fib nun noͤrdlich 


"nad Valdiviaz doch feine Verfuhe, Han⸗ 


beisberbindungen mit den Spaniern zu ers 
richten, ſcheiterten an deren Argwohn, wels 


‘cher fie fogar verleitete, Ns Lieutenant, der 


ſich ans Land begeben hatte, mit drei ſei⸗ 
ner Gefährten Fefizupalten. Schon den 22. 
Dec. fegelte die Erpedition wieder zurüd, 
Karl II. kam ihr bie Gravefand entgegen, 
voll Erwartumg ihres Erfolgs, und obgleich 
er dieſe eigentlich nicht exfüllt fah, ſo ers 
bob er doch N., in Betracht bewiefenen 
Eifers,. in den Adelſtand. N. und fein 
Lieutenant Pecket erzählten dieſe Reife in: 
an account of several late Yorsas 
and discoveries to the South and Nord 
etc., London 1694, franzöfifch überfegt in 
Goreals Reifen, 3 Bde., Amſterd. 1722, 
12. Auch Sch. Wood erzählt diefe Erpes 
dition als Theilnehmer. R.s Angaben a. 
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Geographie w. f. w. jener Gegenden ſind 
* ſicher, feine Charten [hägt m noch 


eute. 2.) 

Marclife (Gärtn.), 1) jede Art der 
Dflanzengattung Narciſſus; 2) insbefondere 
a) ald gelbe N, (narcissus pseudonar- 
eissus) und b) als weiße N, (n. po£- 
ticus), ald gemeine in Gärten cultivirte, 
duch Form und Geruch fih empfehlende 
Fruͤhlingsblume, beide in Zeutfchland auch 
wild wachſend. Durch Füllung und mans 
cherlei Abänderungen erhalten fie in Gärs 
ten befondere Vorzüge; am angenehmften ift 
bie weiße N, wegen bes ihr eigehen, einen 
zotben Kranz bildenden Nectariums, aud 
lieblichen Geruchs; ihre Biüthezeit ift Mai, 
bie der gelben aber fhon April. Man zieht 
fie gewöhnlih aus der Zwiebelbrut; befon, 
ber& werben die gefüllten Sorten auf biefe 
Art vermehrt; aus dem Samen lajfen fich 
aber audy neue und fchönere Sorten ziehen. 
Die Zwiebeln nimmt man nur aller brei 
ah nah dem Verblühen und völligen 

erwelken ber Blätter heraus, indem fie 
im zweiten u. dritten Jahre fchönere, Blus 
imen tragen, als im. erften, in [pätern Jah⸗ 
ren aber, durch die Menge der ungelöften 
Brut gefhwächt, wieder ſchlechter blüs 
ben, Die Mutterzwiebeln werten im Herbſt 
wieder eingefegt. Nah dem Mythus war 
ed, bie munbderfchöne N, vornehmlich, die 
auf Sicilien Proferpina, als Pluto fie 
saubte, verführt hatte. Darum ift fie die 
Blume der Zäufchung. Sie hatte fchon 
burd) ‚ihren betäubenden u. zum Tode ein: 
Schläfernden Duft, nachdem fie vorher durch 
Schoͤnheit und Geruch entzüdt, Bezug auf 
"bie Unterwelt, Sie war aus Zäufchung 


entftonden, fie war ber getäufchte, betaͤubte, 


eritarrte Narkiſſos (f, d,) feldft. (Pi. u. Sch.) 

Marciffen (Narcissoideae, Bot.), 
nad Juſſieu's natuͤrlichem Pflanzenfpfteme 
bie 11. Klaſſe der Spathaceen der Goronas 
rien der neuen Syſteme befaßt, N.=laud, 
fe unter Lauch. N.slilie, f. Amrayllis. 

Narciffen:- Shlammfliege 
(Zool.), f. unter Schlammfliege. 

Nareissi fons (a. Geogr), fo v. w. 
Narkiſſu pege. 

KRarciffino (ital. Theatekw.), in der 
Pantomime bie Charafterrolle des Einfaltds 
pinfels, mehrentheils als WBebienter; ers 
fheint ftets in bolognefifcher Landestracht 
bes 17. Jahrhunderts. 

Narciffo (Geogr.), Infelgruppe aus 
bem Archipelagus der niedrigen Infeln 
(Auftralien), entbedt 177%, und David 
Clarke, foväter von Duperry gefehn und 
Anglier gen; hat 4 Meilen im Umfang, 
ſchuͤhterne Ew., die mit Lanzen bewaffnet 
waren. 

Naoissoidea (Bot.), ſ. Narciſſen. 

Narciffus, 1) (Myth.), f. Narkiſſos. 
2) (a. Geſch.), Breigetaffener des Kaifers 


Narcothn 


Claudius, Geheimſchreiber und, nebft Pal⸗ 
lad (f. d.), von großem Einfluß am Hofe 
und bald ungemein weich (mohl auch Röm, 
16, il. gemeint, f. unter 3). Mieffolina's 
of b.) Liebling und Werkzeug ibrer Graus 
amkeit (um deffen Gunft Fürften, Provins 
zen und Stäbte ſich bewarben) erlangte er, 
als dieſelbe ſich mit Gilius verbefrathet 
hatte, den er hinrichten ließ, auch deren 
Hinrihtung vom trunfenen Kaifer, warb 
aber unter Nero, auf Agrippina’s Befehl, 
54 n. Ch,, ebenfalld hingerichtet. - 3) 
Sct., Röm, 16, 11., erwähnt; bie gries 
hifchen Martyrologien geben ihn für einen 
Bifhof von Athen und Märtyrer aus und 
ählen ihn unter die 70 Züngerz fein Tag 
fäue auf den 31. Oct. 4) Biſchof von Ses 
Lufalem aus dem 2, an dr fol, 
nad Eufebios (f. d.), Waſſer in Del für 
bie Kirche zu Ierufalem verwandelt haben, 
wovon diefer Schriftfieller noch ein Flaͤſch⸗ 
hen gefehen haben will. Berleumdungen 
nöthigten ihn, fi in die Einöte zu bege⸗ 
ben, aus der er erſt nad Jahren zurüds 
fehrte, um ben bifhöflihen Sig einzunchs 
men. ' ’ 
Narciffus (marc. Z,), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Famtlie der Cor 
zonarien, Orbn. Spathaceen, zur 6. Klaffe 
1. Orbnung des Linn. Syſtems gehörig. 
Merkwürdige Arten: n. pseudonarcissus 
u. poe&ticus, f. Narciffe2); n. jonquilla, 
f. & onquilfe, n. tazetta, f. Tazette; n. 
biflorus, mit zweiblumigem Schaft, weiß⸗ 
gelblichen Biumenblättern, goldgelbem, kurs 
sem, trodnem Nectarium; n. Odorus, mit 
wohlrtechenden, gelben Blumen, glodenförs 
migen, fechdipaltigen, nit gefaltetem Net» 
tarium im Orient heimiſch; alle® 3ierpflans 
zen, wie mehrere in Südeuropa heimifche 
Arten: n, bulbocodium, incomparabi- 
lis, moschatus, odorus u. a., ebenfalls 
in Gärten cultivirt; n. serotinus, in Spas 
nien und Stalien, blüht erft im Novenis 
ber. ($u.) 
Nareobätus gigänteus (Petref.), 
nah Blainville Name eines großen Fiſch⸗ 
abbruds aus dem Berge Bolca, vielleicht 
Abdrud eines Zitterrochens. 
Narcondam (Gevgr.), eine ber ans 


bamanifhen Infeln in Hinterindien; hat 


5 AM., viel Waldung und eine hohe 


Bergfpige, Merkzeichen für Schiffer. 


Narcösis (vb. gr., Med.), 1) Beläus 
bung; 2) auch Zaubfein ber Glieder, f. 
Einfdlafen 2). 

Narcötica (Meb.), narkotifche Gifte 
und Arzneimittel. 

Narcotin (fr. Narcotine, rihti« 
ger bezeihnet Opian, Chem.), eigenthuͤm⸗ 
liher, von Deroene im Opium entdedter, 
von dem Morphin (f. db.) durch feine Ges 
ſchmackloſigkeit, Aufloͤslichkeit in Aether, 


und dadurch, daß es Eiſenoxydſalze nicht * 
blau 


* 


Narda 


blau niederſchlaͤgt, unterſchiedener Beſtand⸗ 
theilz atlasartig glaͤnzend, theils ein locke⸗ 
res, weißes Pulver darſtellend, theils in 
jurten, oft ſtrahlig vereinigten, vlerſeitigen 
Prismen kıpftallifirend, weder alkaliſch, noch 
fauer reagirend, mit Saͤuren ſauer reagi⸗ 
rend, bitter ſchmeckende Salze, aus deren 
Aufiöfungen, Alkalien das N. flodig nie 
berfhlagen , : bildend ; in Alkohol, Aether, 
ätperifchen Delen, aud in 400 Theilen ko⸗ 
chendem, nicht aber in kaltem Waffer loͤs⸗ 
lich; gibt bei der trockenen Deſtillation koh⸗ 
lenſaures Ammonium, entflammt ſich auf 
giuͤhenden Kohlen, und beſteht aus 18,00 
Sauer-, 7,21 Stick⸗, 5,91 Waſſer, 68,88 
Kohlenſtoff. Darſtellung: ein aͤtheriſcher 
Opiumauszug wird bis auf 4 abbeftillirt, 
bie im Ruückſtand entftandene Salzkruſte 
durd heißes, rectificirtes Zerpenthindl von 
anhängendem Balfam und Caoutchuc bes 
freit, mit kaltem Alkohol. abgewafdhen, in 
beitem Alkohol aufgelöft, und fo, wie das 
aus vem abgedampften Rüdftand mit ko— 
hendem Wafler ausgerogene N., mit Ams 
monium gefällt, nochmals in warmer Salz⸗ 
fäure aufgelöft und abermals mit Ammos 
nium niebergeichlagen, (Su.) 

Narba (Geogr.), fo dv. w. Arta (f. d.). 

Nardäqui, indiſcher Name ber Bas 
jaberen (f. d.). en » 

Narbe, 1) (nardus, vaodos, vermuthe 
lich aus dem Hebräifchen 177%, bexifhen, 
Altertpb.), die Griechen gebrauchen das 
Wort eben ſowohl von einer Pflanze, als 
von einem wohleiehenden Dele, das fonft 
aud uvpov vepdıvov heißt, Plinius unters 
ſcheibdet n. syriacum (valeriana spica), n. 
gallicum (valeriana celtica), n. creticum 
(valeriana tuberosa), rusticum (bacca+ 
ris, Dioscoridia) und n. andicum (andro- 
pogon nardus). Die Alten waren ges 
wohnt, fi bei Gaftmalen mit einer Salbe 
von Spitenärten zu ſalben. Dieſelbe war 
theils did, theils flichend. In ber Bibel 
wirb ber R, im Hohenlied Salomonis (1, 

12, auch 4, 13, 14, u. im neuen Zefl., Job. 
12, 8 erwähnt, wo von einer v. miorwy 
Die Rebe ift, welches Luther: ungefälfhte N. 
überfegt. Marc. 14, 3 ift von einem uns 
efälfhten und Löftlihen Nardenwaffer 
ie Rebe. 2) indifhe N. —— 
on nardus), ſ. unter Andropogon; Gras 

n Dft-Invienz fonft war die Wurzel oder 
viesmehe ide oberer Shell mit vertrodneten 
Rippen ober Fafern der Blätter (Nars 
dDenmwurz), von bitterlid gewürzhaftem, 
etwas fharfem Geſchmack, unter dem Ras 
men : Sndbianifche Spilnarbe(spi- 
“sa äindica, nardus indica) als 
magenſtaͤrkendes, blähungstreibendes Mittel 
officinel; aud wurden Nardendl, Nars 
Denfyrup und Rardenfalbe (oleum 
nardinum, syrupus nardinus, unguen« 
zum 6 nardo) daraus bereitet; in Java 


- 
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braucht man fle als gewuͤrzigen Zuſatz zu Ku⸗ 
hen. 3) aahbme N. (nigella sativa), f. 
unter Nigella. 4) wilde R. (asarum 
europaeum), f. u. Afarum. 5) (valeriana 
celtica, Pharm.), f. unter Balbrian 2,.c, 
6) Jo v. w. Nardus, (Wih.u, Pi.) 

Rarden (Pharm.), ſ. Narde. Ne 
baldrian,fov, w. Narbe). Rıbarls 
gras, N.rgras, fo v. w. Narbe 2), auch 
Nardus. N.:traut, fo dv. w. Narde 8). 
N.:öl, R.:falbe, f. unter Narde 2). 
N.:famen,1)fov. w. Rarbe8);52)frans 
sdfifher N. (nigella damascena), f. 
unter Rigella. N.:fprup, f. unt. Narde 
2). R.swaffer, f. untere Narbe (Als 
terthk.). N.swurzel, 1) fo v. w. Rarde 
2)3 2) geum urbanum, f. unter Geum. 

Nardbini (Pietro), geb, zu Livorno 
1725, vorzuͤglichſter Schüler Tartini's (ſ. 
d.) auf der Violine. In den Jahren 1762 
— 67 war er Mitglied der damals bluͤhen⸗ 
ben fluttgarter Gapelle. Bon dort ging er 
nach Stalten zurüd, pflegte - feinen Leh⸗ 
rer in beffen legten Zagen und befcdäftigte 
fi mit der Compoſition. R. ſtarb als ers 
ſter Violinift des Großherzogs don Toscana 
zu Florenz 1796. Seine Compoſitionen müfs 
fen , wenn fie den gehörigen Effect machen 
folen, in ber Zartinifchen Manier vorges 
tragen werben; als Birtuos war N, im 
Vortrag bes Adagio unübertrefflih, (Ge.) 

Nardo (Geoge.), Stadt in der Pros 
vinz Otranto des Königreichs Neapel; liegt 
unweit bes Bufens von Zarent, bat Bis 
(hof, Kathedrale, 8 Kloͤſter, 3500 Ew.3 
fertigt baumwollene Deden, et 

Narbus (n. L.), Pflanzengattung "aus 
ber nat. Kamille der Gräfer, Ordn. Chlos 
eibeen, zur erften Orbn. der 3. Klaffe des 
Linn. Syff. gehörig. Einheimiſche Art: n. 
stricta, häufig auf dürren, fandigen Haiden. 

Nardus indica (Pharm.), f. mt. 
Narde 2). 5* 

Närea (Geogr.), Land in Habeſch, 
ziemlich body; hat fruchtbare Thaͤler, hell⸗ 
farbige Ew. mit vorſtechenden Geiſtesanla⸗ 

en, chriſtlichen Glaubens, Handel ireibend. 
auptort; Gonea. Hauptfluß: Zebee. Nas 
rekha, ſ. unter Tiflis 2). 

Narknſii (a. Geogr.), Volk in Dal⸗ 
matien, um den Fluß Naro, dem heutigen 
Narenta. 

Narenta (Geogr.), 1) Fluß im oͤſtrei⸗ 
chiſchen Koͤnigreiche Dalmatien ; entſpringt 
in der Herzeaowina (europ. Tuͤrket) auf 
dem Bebirg -Nifa:Gora, aus den beiden 
Quellenfläffnn; die Eleine und große Ne⸗ 
retva, vergrößert fich rechts durch die Rama, 
Terbifat u. a., links durch bie Brigava u. 
a., wird auf einige Meilen fchiffbar , fällt 
mehrarmig beim Fort Opus ins adriatifche 
Meer; 2) Stadt in ber Herzegowina an 
einem Nebenfluffeder N. Vgl. Karo 1). (Wr.) 
- Naros (latı), 1) (Anat.), bie . 

as 
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Rafes: 2) bie ganze Naſe; 8) bie Aufßern 
Nafenlöhers 4) (Bauf.), Luftzüge in den 
Mauern, welde über einen Kanal geben, 
damit die Feuchtigkeit der Mauer dadurch 
ausdünftes 5) bildlich: Deffnung 5 daher N. 
Lucäniae (a. Geogr,), Eingang gu Lu⸗ 
eanien (Unter: Italien), bei dem Flecken Io 
Soccorfoz jegt Monte Nero. 2 
Narifit fa. Geogr.), fo dv. w. Nas 
renſii. Kt 

Narẽton (Beogr.), fo v. mw. Narenta, 

Narem (Gepgr.), 1) Fluß; _entfpringt 
in ben Sümpfen Lithauens bei Nowydwor, 
wird bei Tykoczin fchiffbar, nimmt den 
Bobr, die Poffa, Omulew, Wera u. a, 

fle auf, fällt bei Sierod in ben Bugs 

) Stabt daran, im Kreife Bielsk der rufs 
ing Provinz Bialpftod; hat guten Hop⸗ 

Rarfen, nad) Okens neuerem nat. Pflans 
genfyftem die 8. Zunft feiner 8. Klaſſe der 
Droßler, ald Grdpsbroßler, Waflerträuter 
mit ziemlich einfachen Scheibenblaͤttern, in 
bie 4 Sippfhatten: Mark: bis: Fruchtnars 
fen und die 13 Gippen: Bellen bis Apfels 
narfen zerfallend; — 

Narfi (nord. Myth.), wurde, als die 
Götter feinen Vater, Loki, ſtraften, in 
einen Wolf verwandelt und zerriß feinen 
Bruber. 

Nargen (Nargd,Geogr.), Infel im 
finifchen Meerbufen, vor dem: Hafen von 
Meval in der GStatthalterfchaft Eſthland 
(europ. Rußland); Hat geringe Bevölkerung, 
viel Wald, Leuchtthurm mit fi drehendem 
Beuer, mehrere -Randungspläge. : - 
 Narhwall (Zool.), fo v. m. Narwall, 

Nark (nord, Myth.),; Lol’s: Sohn, 
wurbe von feinem in einen Wolf vermans 
beiten Bruder Narfi zerriffen: Mit feinen 
Därmen banden fie feinen Water auf 8 
Belfenfpigen. wir 

Narica (300l.), f. unter Naſenthier. 
Nakim (Geogr.), 1) ehemals Kreis im 
Bouvernemeht Tomsk des Aflatifhen Ruß⸗ 
lands yiift unfruchtbar, raub, hat Bewaͤſſe⸗ 
rung durch den Ob, Tſchulym, Ket, Kem 
u. a. mi, ferner mehrere Seen, große Mos 
zäfte, Moore und Haibden, faſt durchgängig 
unfruchtbares Land, bad blos zu einigem 
Gemüfebau benupt werben -Fann.. . Hatıpts 
nahrung ift Jagd und Kifchereis murbe 
1822 aufgehoben. 2) ‚Hauptort darin, am 
Einfluß des Ket in den Ob; hat Pelzhan⸗ 
bel, 1600 Ew, ER ü 

Naringati (Petref.), eine Art verfteis 
nerte Rochemsähne.: 1 

Nariſchkin, altes, noch jegt beſtehen⸗ 
des, ruſſiſches Kürftengefchleht, verwandt 
mit den Kaiſern des Haufes Romanof. Dies 
Geſchlecht leitet fih von den Narisfern ab 
und hat fein Stammhaus in Böhmen bei 
Eger, mit dem es auch einerlei Wappen, 
einen Adler, beffen unterer heil gegittert 


N Marl 


tt, führt. Merkwuͤrdig finds 1) (Cyrill 
Polibohtowitfh N.), deſſen Groß 
vater no in Böhmen gewohnt hatte, ruſ⸗ 
ſiſcher Obriſt, mußte bei ber. Revolution 
1682 ins Klofter gehn, erhielt aber, als 
biefelbe geftilt war, feine Güter und Bes 
bienung wieber, doch waren ibm 2. Söhne 
bei dem Aufruhr getödtet worden, 2) 
Natalie Kiriliomna), bed. Bor, 
ochter, ſ. Natalie. 3) (Leo Kirilos 
wis), Sohn von N. 1), geb. 16615 
warb Lg engen legte aber biefe 
Stelle 1700 wegen feiner Gefunbheit nieder 
unb fi. 1705. A) (Aleranber Lawo⸗ 
wig), Sohn des WBor., geb. 1698, Kam⸗ 
merherr und Generaladbjutant Peters, ber 
ihn als Geſandten an mehrere Höfe ſchickte. 
Katharine I. ernannte ihn 1715 zum geb, 
Rath und 1720 zum Gontreabmirel, Da 
er aber. der Vermaͤhlung 2* mit 
ber Tochter des Fuͤrſten Menczikofs (ſ. d.) 
entgegen war, fo fiel er in üngnade und 
warb vermwiefen, jedoch nad Menczikofs 
Sturz zurüdgerufen, warb, Oberhofmeifter 
bei der Prinzeffin (nachmaligen Kaiferin) 
Elifabetb und 1731, Präjibent der Com⸗ 
merziendeputation. ° 1741 ward er ‚nach 
Birons (f.:d.) Sturz geb. Rath und unter 
der Kaiferin Elifabetb Mitglied des diri⸗ 
girenden Senats, ft. 1746, — Auch in neues 
ften Zeiten haben bie N. großes Anfehn am 
zuffifhen Hofe genoſſen, und das Gerücht 
bezeichnete eine, Fuͤrſtin N. als Guiebte des 
Kaifers Alerander (ſ. d.) mit der er eine 
Tochter gehabt haben foll, die er: zärtlich 
liebte: Der Tod biefes Kindes um 1823 fol 
tiefen Eindruck auf ben Kaiſer gemacht u, ihn 
bewogen haben, fich feiner Gemahlin wieder 
mehr zu nähern als bisher. Aud ein Obers 
kammerherr und Großmeifter der ruffifchen 
Orden N. war:fehr in Anfehn,. verlieh aber 
Petersburg 1823, bereifte Guropa und fl. 
1827 am Fleber in. Paris mach einer lang» 
wierigen Krankheit. ö (Pr,) ; 
Narifch ANarifik, a Geogr.), tape 
feres Bolt Suͤd⸗ Germaniens, in dem Berg⸗ 
walde, der ſich an die Sudeten anſchließt, 
nordweſtlich von den Marcomannen «in de⸗ 
ren Kriegen ſie ihnen beiſtanden und mit 
denen ſie wahrſcheinlich ſpaͤter verſchmolzen), 
alſo in der heutigen noͤrdlichen Ober⸗Pfalz 
und in ben Gegenden des Fichtelgebirges. 
Wohl nur, um Nuͤrnberg von Nariscerberg 
herzuleiten, laͤßt man ſie ſich bis an jene 
Stadt erſtrecken. 0, ($ch.) 
Nariffimamätaram (ind..Myth.), 
f. unter Daibyas, % 2 
Nark (ind. Mytb.), bei den: Braminen 
bie Wohnung bed Dſchama, bie Unterwelt, 
Hölle. tiefer als alle obere und untere Wel: 
ten, erfüllt mit Keuerftrömen, wilden Thies 
ren, ‚fchneibenden Waffen unb den ſchmu⸗ 
sigften Unreinigkeiten. Jede Art dar 


i 
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den findet Hier feine beſondere Strafe, und 
erft nad vielen taufend Jahren beginnt bie 
neue Deren nachdem die Verbreder 
alle 21.(n. A. 80) Abtheilungen der Hölle 
durchwandert find. R. D.) 

Nartäos (Myth.). Mit Physkoa, einer 
Zungfrau aus Orthia in Nieber-Elis zeugte 
Dionyfos den R., ber ald Mann die Nadıs 
barn befriegte, eine große Macht erlangte, 
der Athene einen Tempel erbaute - die bar 
von Narfäa hieß, und der Sage nach 
dem Dionyſos zuerfi goͤttliche Ehre erwies. 

Rarkiffos (Narcissus, Myth.), Sohn 
vom Flußgott Kephiffos und der Nymphe 
Liriope (Birtoeffa), ungemein ſchoͤner Züng- 
ling. In Böotien habe er, erzählte man, 
bei Erblidung feines Bildes in einer Quelle, 
die man zeigte, fi im fich ſelbſt verliebt 
und in Sehnfuht nach fid fein Reben vers 
ſchmachtet. Ovid fagı (Met. 3, 839-510): 
N. war hoͤchſt ſproͤde gegen alle ihn liebenden 
Maͤdchen, bef. gegen Echo. Nemefis ftrafte ihn 
dafür beim Schauen in eine Quelle durch die 
genantite Selbſtliebe. Als er dahin geſchwun⸗ 
den, entfproßte an ber Stelle bie Blume 
Narciſſe. Nah Konon (f. d. 2) (narr. 24) 
entbrennt Ameinios, ein Züngling, für ihn 
in Liebe Spätere Sage Täßt ihn eine 
ihm ganz aͤhnliche Zmwillingsfchwefter haben 
und lieben. Nah ihrem Tode tröftete er 
ſich mit dent Anbii feines Bildes in einer 
Quelle, bie ihm bas Herz brad. Unfere 
weiße Rarciſſe ift die, in welche N. vers 
wandelt wurbe, _(R. Z.) 

Nartiffu pege (a, Geogr.), Duelle 
in dem Orte Danaton, bei Shespiä im 
Bdotien. 

Narkötiſch (Med.), in ben Körper 
aufgenommen, buch Betäubung wirkend. 
Ne Gifte, f. unter Gifte N.e Mit: 
tel, biefelben, in fo fern fie in gemäßigter 
Dofis und ben Lebenszuftänden angemeffen 
angewendet, heilträftig durch Abftumpfung 
ber SIrritabilität und Genfibilität wirken, 
Der eigentlich wirkfame Beſtandtheil wird 
auch ale N,er Stoff bezeichnet. Allein ches 
mifch ift ein eigenthümlicher Stoff aus den ver» 
ſchiedenartigen narkotifch wirfenden Subſtan⸗ 
zen nicht abzufcheiden. Vgl. Narcotin. (Pi.) 

ZUrB an (Geogr.), fo v. w. Ner⸗ 
nalla. 

Narni (Geogr), Stabt an ber Nera 
in der Delegation Spoleto des Kitchen» 
ſtaats, ſchlecht gebaut; hat 7 andere Kir, 


hen, 12 Kloͤſter, Bifchof, Ihöne, 3 Stun 6 P 


ben lange Wafferleitung, Ueberbleibfel der 
von Auguftus (n. A. von Nero) gebauten 
Brüde, 5000 Em. Umgegend iſt fehr frucht⸗ 
reich, befonders Un Rofinen ohne Kerne 
(Pallerines) (f. d.). 
Närnia (a. Geogr.), früher Nequi⸗ 


num, bann nah dem füblih vorbei ſtroͤ⸗ bak 


menden Fluſſe Nar (f. d.) Narnia colo- 
nia genannte Stabt im Innern Umbriens, 


» 
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wichtige Welfenfeftungz wurde von ben Rod⸗ 
mern, bie es im Kriege gegen die Umbrier 
zur Colonie gemadt hatten, zu Tuscia ges 
ſchlagen. (Sch. 

Narnoul (Geogr.), 1) Heines Gebiet, 
feit 1805 britifches Schugland in der Pros 
vinz Agra (Vorder: Indien); ehemals dem 
Ratap von Macherry zinsbar; 2) Hauptſtadt 
darin, ehemals ſehr groß und volkreich. 

Naro, 1) (a. Geogr.), Fluß Daͤlma⸗ 
tiens, der, auf dem Albinus mons ent⸗ 
ſprungen, in das adriatiſche Meer müns 
betez jest Narenta; firdmte bei ber ans 
fehnlihen Stadt Narona vorbei, die Plis 
nius Colonia tertii conventus nenfitz 
jegt ebenfalde Narenta, ganz unbebeus 
tend. 2) (n. Geogr,), Stadt in der Ins 
tenbantur Galatanifetta der Infel Sicilien; 
hat 10 800 (8500) Ew. 

Naröwa (Beogr.), Fluß in der Statt⸗ 
—— Petersburg (eur. Rußland)3 
ommt aus dem Peipudfee, fällt bei Narwa 
in ben finifchen Meerbufen, if, wegen eines 
Waſſerfalls, oberhalb biefer Stadt nicht 
fahrbar. Näromwcezat(Näromtihat), 
1) Kreis in ber ruffifchen Stadthalterfchaft 
Penſa; hat gegen 86 AM., 50,000 Ew,, 
hügeliges Land, bemwäffert von der Mokſcha 
und mehreren Eleinen Klüffen ; Hat viel Walb, 
gute Eifenbergmwerfez; 2) Hauptftadt darin 
an ber Schaldaiſſa (Scheldai); hat 2550 
(2750) Em, 

Narr, f. unter Marrheif. Vgl. du 
Hofnarr, Poſſenreißer, Schallnare und vers 
wandte Artiker, 27 . 

Narr (B001.), fo v. we Zippammer. 

Narräga (a. Geogr.), 1) fo v, w. 
Maarfares; 2) fo v. w. Naarba, 

Narragänfet (Geogr.y, 1) Bat an 
ber Küfte der norbameritantfhen Staaten 
Rhodes Island und Maſſachuſetts; hat 8 
Eingänge (N.Fahrt, RhoderIslandhavan 
und Seaconnetdburdfahrt), und umfchließt 
bie Infeln Rhode-Island Kanonicut und 
Prudence; bat mehrere Fleinere Baien und 
nimmt mehrere Fluͤſſe auf (Patuket, Pas 
catuk u, a.)3 2) Indianerftamm, dn ders 
felben wohnhaft, fonft fehr zahlreich, fpäter 
bis auf 4—500 zufammengefchmolzen. (7r.) 

Narragönien, Narrenimd, fingirtes 
Land, worauf S. Brandt (f, d. 1) fein 
Narrenſchiff zufteuern läßt. 

Narrain (Num.), Silbermänze in Ofts 
ra von fchledtem Silber — 5 Gr. 


Narraingünge (Beogr.), Stabt im , 
Diftriet Dacca Dſchelalpoor ber britiſch· vor⸗ 
berindifhen Provinz Sagem: liegt am 
Burremputer (am Arme Gitul Lukia), Hat - 
15,000 indiſche Ew., große Manufacturen 
in baummwollenen und feidbenen Waaren, Ta⸗ 
u. a., anfehnliden Handel damit und 
mit Getreide. Gegenüber der Muhamme⸗ 
danifhe Wallfahrtsort C u 
at« 


.. 
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Narren⸗faſtnacht (Kalenderw.), ber 
Dienſtag nach Eſtomihi; vgl. Carnaval. 
Narren⸗-feſt, 1) ESittengeſch.), im 
Mittelalter Volksfeſt um Weihnachten, in 
mebhrern Rändern (in Teutſchland nur in 
einigen Städten am Rhein), wahrſcheinlich 
ein Reft der Saturnalien (ſ. b.), meift als 
Parodie bes Thuns und Treibens des Eies 
zus, unter den laͤcherlichſten und ärgerlidjs 
ften Hoffen oͤffentlich gefelert. Die wid 
tigften Theilnehmer waren bie untern Kir: 
endiener. Zunge Eeute, als Geiftliche vers 
Bleidet und das Gefiht gefhwärzt, wählten, 
in einer Kirche verfammelt, unter ben läs 
cherlichften Ceremonien einen Narrens 
bifhof, ber, nachdem fie bie Stadt 
durdzogen, im Kirhenfhmud Gottesdienft 
bielt und den Segen fprady, worauf. bie 
Begleiter Beh» und ähnliche Lieder, auch 
Spottlieber auf die Priefter anftimmten. 
In den unmittelbar von dem Papfte abhäns 
genden Kirhen wurde ein Narrenpapft 
ewaͤhlt. Während ber Meffe wurde ber 
tar als Eß und Spieltifch gebraudt, das 
Weihfaß duch Hineinwerfen alter Schuh⸗ 
fohlen ꝛc. entweiht. Faſt jede Ausſchwei⸗ 
fung war erlaubt. 633 ward das N. auf 
einem Gontilium zu Toledo, dann von ein» 
zelnen Päpften und franzöfifhen und. fpas 
nifhen Goncilien, 1444 von der Scorbonne 
verboten, börte aber in Frankreich erft feit 
einem 1552 zu Dijon erfchienenen Paries 
mentsfhluß gänzlich auf. l. Zilliot, me- 
moires pour servir à l’hist, de la fete 
de foux, Laufanne und Genf. Bol. auch 
Gfelsfeft. 2) (Theaterw.), f. unter Kinder 
ohne Sorgen. (Seh. 
NRarrenzgefellfhaft, 1) (Nars 
renorden), Gefellfhaft, welche ein Graf 
von Gleve im. 16. Jahrh. errichtete, bie 
alle Gebräude der wahren Ritterorben cons 
ftitutionsmäßig lächerlich machte. Sie zählte 
felbft Fuͤrſten als Mitglieder; 2) f. Babis 
nifhe Republik. N.-haus (Gtaatsw.), 
fo v, w. Irrenhaus, f. unter Irrenanftals 
ten. N.⸗heil GBoi.), das gemeine Gauch⸗ 
heil (ſ,. d). N. hoͤrner⸗thierchen 
(Zool.), ſ. unter Hoͤrnerthierchen. N.⸗ 
hoden Got.), orchis mascula, ſ. unt. 
Orchis. R.kappe, 1) Gittengeſch.), 
ſ. unter Hofnarr; 2) (Zool.), fo v. w. 
Muͤtzenſchnecke; 3) ſ. u. Isocardia; 4) Name 
mehrerer Schuͤſſelſchnecken, alsı patella an- 
tiquata, hungarica, labiata; 5) (Bot.), 
aconitum napellus, f. unter Gifenhaut; 
6) als gelbe N., aconitum Iycöcto- 
num, f. Lycoctonum. N.⸗kirch⸗weih 
(Kalenderw.), 1) ehemals der Montag nad) 
dem Sonntag Eftomihi; 2) au der Faſt⸗ 
nachtsdienſtag. N.-kolbe, R.en, 1) 


> (Gittengefb.) , f. unter Hofnarr ; 2) (Bot.), 


typha Intifolis, f. unter Typha. N.⸗ 
offe, Läherlihe, nuglofe Handlung, N.s 
IT (Lit), f. unter Brandt 1), auch 
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Geiler von Kalſersberg. N.⸗ſeil, am N. 
sieben, närrifche Dandlungen begeben; 
am N. führen, Iemanden zu läderlichen 
oder albernen Handlungen verleiten, ihn 
täufhen. N.sftein (Bot), f. Beifuß⸗ 
kohlen. N.thaler (Num.), eine brauns 
ſchweigiſche Medaille des Herzogs Friedrich 
Ulrich von 1624, von 5 Thlr. Svec, 
Narrheit (Pſychol.), 1) überhaupt Ges 
genfag von. Klugheit (f. db), alfo Uns 
tiugbeit, und aud von Weisheit, daher 
auh 2) (Bibelfprade), fo v. w. Gottlos 
figfeit (Sprühm. ©. 14, 9; Buch d. W. 
5, 45 Röm. 1, 22); 3) in Abfcheidung von 
Thorheit (f. d.), ein auf etwas Befonderes 
gerichtetes Streben, woburd eigentlih und 
abfihtlic Feine hoͤbere Pflicht verlegt, auch 
Niemandem mit Willen Schaben zugefügt 
wird, beffen Ungehörigkeit aber auch ſchon 
von einem gewöhnlichen Verſtand eingefehen 
wird, Wer fein Vermoͤgen nicht zu Rathe 
hält und es leichtfinnig verſchwendet, ift 
ein Thorz wer aber fein Geld zum Kenfter 
binausmwirft, ift ein Narr. Wei N. fih 
felbft zue Schau ftellt und Jedermann fi 
Verſtand genug zutraut, bie N, eines Ans 
dern als eine ungehörfge Handlung zu ers 
kennen; fo unterliegt auch jede N, von als 
len Seiten her dbem Zabel. Da aber Nies 
mand, der nicht durch eigne Lebensverhälts 
niffe mit dem enger verflodhten ift, beffen 
Handelsweiſe fih ald N. ausfpridt, ges 
woͤhnlich und mwefentlih dadurch leidet; fo 
erregt fie im Allgemeinen weniger (wie bie 
Thorheit) Sndignation, als vielmehr Spott 
und Laden, indem Jeder zugleich, in dem 
Gefühl, auf einer höhern Staffel von Vers 
ftändigkeit zu ſteben und über eine N., wie 
fie fih eben darſtellt, erhaben zu fein, eine 
Befriedigung feiner Selbftliebe findet. Nichts 
ift daher auch mehr die Zielfcheibe des Wirges, 
als ein narrenhaftes Benehmen eines Mens 
fen, gleihwohl aber Nichts gemöhnlicher, 
als daß bie, welche fi in Gegenftellung zu 
einem als Narren fih Darftellenden ihrer 
eignen Klugheit egfgeuen, von Anbern, bie 
gleihem Selbſtduͤnkel fih bingeben, eben» 
falls der N., nur in anderer Weile, bes 
fhuldfgt werben, In biefem Sinne hat 
man ſchon längft bie Welt ein großes Wars 
zenhaus genannt, indem Jeder, wenigftens 
von Zeit zu Zeit, ohne es felbft zu vermers 
ken, einer Art von N, unterliegt, fo wie 
auch aus gewöhnlichen Erfahrungen felbft 
die Lebensmaxime abftrahirt worden ift, daß 
Sebermann der Welt eine N. fchuldig fei. 
Indeſſen findet doch auch öfters ein Benehr _ 
men, ober eine Handlung, bie von ber Mehr⸗ 
zabl als N. erklärt wird? Billiger u. Nach⸗ 
ahmer; und auf diefe Wahrnehmung grüns 
bet fi das bekannte Sprühmwort: daß Ein 
Narr zehn macht. Unendlich find die Rice 
tungen, in benen die Menſchen, wenn fie 
ſolche einjeitig verfolgen, im Leben — 
e 
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als Narren ſich Preis geben, ſo wenig ſich 
auch dies Jeder leicht eingeſteht, und ſo ſehr 
es ein Ehrenpunkt im conventionellen Leben 
iſt, nicht dafuͤr bei Andern zu gelten. Eine 
Menge mit Narr zuſammengefetzte Woͤrter, 
wie: Bücher, Mode⸗, Putz⸗, Weiber⸗, 

inder⸗, Blumennarr u. a. haben hiernach 
hre Entſtehung erhalten. Ueberhaupt laͤßt 
Alles, was ſich in dem gedachten Sinne als 
N, darſtellt, ſich unter 4 Klaſſen ſtellen: a) 
Verfolgung von Zwecken, die der Muͤhe 
nicht werth ſind, die man ſich darum gibt, 
und uͤber die man wichtigere Lebenszwecke 
verabfäumt; b) Verfolgung an fi guter 
Bwede, wozu aber bie geeigneten Mittel 
fehlen ; c) falfh angewandte Mittel zu Ers 
zeihung eines an fih guten Zwecks und 
mit Nidtbenugung dargebotener leichter u. 
fiherer zum Zwecke führender Mittel; d) 
Verabfäumung, die Dinderniffe aus bem 
Wege zu räumen, die bie Erreihung bes 
beabfihtigten Zwecks unmöglich machen; vgl. 
Geckenhaftigkeit, auch Poffenreißerei. 4). 
'(moria, Meb.), Geiftedtrankheit, in der 
ein Menſch, bei übrigens koͤrperlicher Ges 
fundheit (mwenigftens ohne daß etiwanige 
Störungen im Körperleben, als foldhe, ſich 


auffallend bemerflih machen und in einem 


offenbaren urfählihen Zufammenhange das 
mit ftehen), burd ein Mißverhältniß in bem 
ganzen Leben, indem bie Einbilbungskraft 
ein ftörendes Uebergewicht über den Vers 
ftand -erlangt hat, irrige Anfichten von fi 
und feinen Berhältniffen zur Außenwelt faßt, 
wobei es aber nicht eben eine gewiſſe Idee 
ift, die vom Geifte feftgehalten wird, indem 
Einfälle aller Art, ohne Orbnung und Zus 
fammenhang, von benen immer einer ben 
andern verdrängt, ben Geift im einer fteten 
Bewegung erbalten. Die N. ift daher eine 
Art bes Wahnſinns; doch ift nicht allein 
die Äntellectuelle Seite des geiftinen Lebens, 
fondern aud die Willensfeite daburd bes 
einträchtigt, indem eine rafllofe Thaͤtigkeit, 
wiewohl ohne Kraft u. Ausdauer, ein zukom⸗ 
menber Charakter diefes Kranfpeitszuftands 
it. Auf das Gemüthsleben bat aber ders 
felbe in fo fern Draug, als immer ein hoher 
Grab von Selbſtgenuͤgſamkeit gleihfam ber 
Daltepuntt in allen den Berwirrungen iſt, 


- worin fid biefer Zuſtand nah außen bars 


fteut. Hier bilder fih dann aud gewoͤhn⸗ 


lich eine vorherrſchende Idee, auf die dann 


alle übrige in ihrem Wechſel ſich beziehen, 
Ein Geiftestranfer diefer Art fühlt fih auch 
in der mißlihften Lage glüdlih und wohl, 
fest ſich über Alles hinweg, weiß fich über 
Alles zu föften, ift gegen Zebermann, der 
ihn nur nicht in feinem Wahne ftört, freund⸗ 
lid und liebevoll, dabei aber im höchften 
Grade leichtfinnig und unbeforgt in Allem, 
was nicht in feinem nädften Kreife liegtz 
bei Männern ift ed gewöhnlich ber Wahn, 
vornehmer, ober höher ald Andere gefellt 
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"zu fein, große Reihthümer ober unbezweis 
‚felte Anfprüde darauf zu befifen, Ans 
bere an Kenntniffen, Scharffinn, Kunſtfer⸗ 
tigkeit u. f. w. weit zu übertreffen; beim 
weiblihen Gefchlechte, das jeboch biefer Art 
ber Verwirrung feltener unterworfen ift, 
ift es meift der Wahn eigner Liebenswürs 
digkeit. und Schönheit, worauf fih alles 
Andere bezieht. Selten : bildet ſich die N. 
plöglih aus; meift geht ihr ein laͤppiſches 
Mefen und befremdende Griftesaufregung 
voraus, wie man bies bei Perfonen bemerkt, 
bie durch einen leichten Rauſch lebensluſti⸗ 
ger geworben find, Zuweilen hat die Krane 
heit Perioden, in denen die Kranken zu 
voller —— ckommen, haͤufiger jedoch 
nur Nachlaͤſſe; überhaupt iſt fie, ausgebil⸗ 
det, ſchwieriger heilbar, als andere Arten 
des Irreſeins; doc geht fie wohl auch in 
Melanholie und Blödfinn über, oder wech⸗ 
felt auch mit biefen, in dem Berhältniffe, 
als koͤrperliche Störungen zugleich mit vors 
berrfchen. Als vorbereitende Urſachen kann 
man uͤberhaupt fehlerhafte Ausbildung ber 
Geifteökräfte, bei welcher die Einbilbungss 
kraft zu lebhaft angeregt wird, wie au 
natürliche Befchränttheit des Verſtandes bes 
trachten. Gelegenbeitsurfachen find dann hef⸗ 
tige Affecten und Leidenfhaften, beſonders 
Stolz bei Männern, Liebe und Eiteikeit 
bei Frauen, heftige Anftrengung und Grals 
tation des Geiftes durch Meditation, Dich⸗ 
ten, theoſophiſtiſche und metaphyſiſche Grüs 
beleien, auch Ausſchweifungen, beſonders 
durch Onanie. Die Cur iſt nur meiſt auf 
dem Wege der Pſychiatrie zu verſuchen. Es 
kommt dabei zunaͤchſt darauf an, die ent⸗ 
fernten erregenden Urfächen zu beſeitigen 
und bie exaltirte Geiſtesthätigkeit herabzu⸗ 
ſtimmen. Sie wird am ſicherſten in eignen 
Heilinſtituten, oder indem wenigſtens der 
Kranke von ſeinen gewoͤhnlichen Lebensver⸗ 
haͤltniſſen entfernt wird, erzweckt. In jedem 
Falle befindet ſich der Kranke in einem ſol⸗ 
chen neuen Lebensverhaͤltniſſe, wo er unter 
ſteter Behandlung ſteht, die feinem Zuſtande 
angemeſſen iſt, weit glüdliher, als wo er 
unaufhörlih in feinen fortgehenden frühern 
Umgebungen theild Störungen mad, theild 
Störungen erfährt. Bei aller Schonung, bie 
man in einer foldhen wohl angelegten pſy⸗ 
hiatrifhen Cur ihm fchulbig if, muß er 
jedoch auch mach und nad und im aͤußer⸗ 
ſten Falle felbft durh Zmangsmittel, in 
eine Abhängigkeit verfegt werden, bie ihm 
felbft fühlbar ift, und in der alle die Mittel 
in Anwendung fommen, bie bei einer vers 
nunftmäßigen pädagogifhen Behandlung bes 
unverftändigen Kindesalter in Betradt 
gezogem werben, 5) (Pferdew.), fo v. m, 
Koller (f. b.). (Pi) 
Rarr, hoher (Geogr.), Spige ber nos 
rifchen Alpen im Kreife Salzburg (Defls 
reich); hat 10,633 Zufß- Raw 
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—Narrowes (Geogr.), ſ. unter New⸗ 
Dort, Narsé, fo v. w. Mauren. Närs 


[ar o or, 1) Münbungsarm bes Gobavery 
Diftrict Rajamundry der Provinz der 
nörblihen Circars in Vorder Indien; 2) 
anfehnlide Stadt daran, mit großen as 
briten in Guinees und Handel. 


Narfes, 1) König von Perfien; folgte 


295 feinem Vater Varanes III., ent 
riß den roͤmiſchen Auguſten Meſopotamien 
und Tiridates Armenien, machte ernfts 
bafte Entwürfe zur Groberung bed Dris 
ents, befiegte den von Diocletian gegen 
ihn geſchickten Valerius in 3 Schlachten 
296, in berfelben Ebene, wo Graffus 
geſchlagen war, wurbe aber endlich 297 ges 
ſchlagen, floh und, feine Gemapiin, Kinder 
und Schweflern wurden gefangen, " Der 
darauf folgende Friebe fegte den Aboras 
(Arares) als Grenzfluß zwifchen den Römern 
und Perfien feit, Mefopotamien kam an 
bie Römer, fo wie 5 Provinzen jenfeit des 
Tigris. Shm folgte nad jähriger Regie 
zung Ormisbas I. .2) ein Perfer, Eunud 
bes Kaifers Zuftinianus, geborner Staates 
mann und Krieger; wurde Kämmerling uw. 
Berwalter des kaiſerlichen Privatichages, 
flieg aber bald zum Kriegequäfter, Patricier 
und Gonful empor. An Belifarius Sielle, 


‚ bem er immer entgegen gewefen war, nad 


Stalien geſchickt und durd des Kaifers Gunft 


mit den Hülismitteln, die er dem gefuͤrch⸗ 


teten und beneibeten Belifar verweigert hatte, 
verfehn fah er Heruler, Longobarben, Hun⸗ 


nen und andere Völker zu feinen Bahnen: 


eilen und beenbigte den gothiſchen Krieg. 
Er flug im Zuli 552 in der: Gegend von 
Zoscana die Gothm in 2 Treffen, in deren 
legterm Zotilas fiel (f. Zagina, Schlacht 
bei), nahm Rom ein, und als Zejas, den 
die Gothen an Zotilas Stelle gewählt, 558 
auch gefallen war und mit ihm. bie legte 
Maht der auf Leben und Zob kaͤmpfenden 
an ap unterwarf N, alle Gothen im 
Stallen dem griechiſchen Kaiſer. Hierauf 
554) befiegte er die in Itatten einfallenden 

anfen und Alemannen unter den Herzögen 

eutbar und Bucellin (f. b.). Geitbem 
blieb N. als der erfle und maͤchtigſte Er» 
arch (f. d.) über 15 Jahr lang in Stalien, 


‚ bis er, von Geiz zu Bebrüdungen verleitet, 


den Kaifer reiste, feine Stelle mit Gongis 
nus zu befegen. Gr ging 566 nad Neapel, 
von wo er bie Longobarden einlud, des 
FKürften und des Volkes Undank zu züdtts 
gen. Doch bald gemäßigter. begab ex ſich nad 
Rom und ft. bafelbft in hohem Alter. 8) 
perfifcher Feldherr des Kaiſers Mauritiusz 
feste, auf deſſen Befehl, fiegreih gegen 
ben Empdrer Bahram, Khosroes II. wies 
ber auf ben perfifchen Thron, widerſetzte 
fi Mauritius Mörder, Phokas, zu Hiera⸗ 
olis In Syrien, ward aber durch trägliche 
erheißungen verrathen und zu Gonftantis 
mopel 608 lebendig verbrannt. (Sch.) 


Naruſcewicz N 
Närfipoor (Geogr.) fo d. w. Map 


apoor, 

Närtachis, f. unter Bajabere. 

Narthäkion (a. Geogr.), Stabt in 
Hhthlotid ( Theſſalien), unfern Pharfalos, 
fuͤdoͤſtlich von Melitäaz jegt Aaraki. 

' Narth®cium (lat, v. gr., Ant.), fo 
dv mw. Narthex. 

Narthbecium (n. Smith), Pflanzen, 
gattung aus der nat, Familie der Sarmens 
taceen, DOrbn, Afphobeleen, zur 1. Orbn, 
ber 6. Klaſſe bes Linn. Spt. gehörig. Ars» 
ten: fübamerilanifhe, wenig ausgezeldnete 
Gewaͤchſe. 

Narthrkis (Narther, a. Geogr.), 
kleine Inſel bei Samos. 

Nartheköphoroi (gr. Ant.), ſ. unt. 
Martber 2). 

Narther (ge, Ant), 1) fo v. w. Bes 
rula; 2) Stab von Ferula communis, 
den bie Bakchanten (daher auh Nars 
tbefopborof genannt) bei den Dios 
nyfien führten, unterfhieden vom Thyr⸗ 
fo8, wohl mehr wegen feiner Eigenfhaft, 
Feuer zu fangen (f. Ferula) zur (rs 
leuchtung aebraudt, 8) Salben: und Mes 
bicamentenfäfthen, bergleihen eines Alers 
ander b. Gr. in Perfien erbeutete, worin 
er nachher die Ariflotelifche Recenfion des 
Homer aufbewahrte. A) (chriſtl. Alt.), theils 
der Äußere Raum vor einer Kirche, theils 
der innere Vortempel berfelben, wo Zobs 
ten 2eichenbienft gehalten, Katechumenen, 
Hörendeny Büßenden, Ungläubigen, Ke⸗ 
gern, kurz folchen, die bie Prebigr u. f. w. 
anhören follten, bie Kirche aber nicht mit 
betreten durften, ihr Platz angemiefen war. 
N. hieß er wohl, weil er, einem Stab aͤhn⸗ 
lich, lang und ſchmal war (vgl. Embolos 
4). 5) au Zitel griehifher Schriften, über 
Arzneimittel. (Sch, 

Rarther (a. Geogr.), fo dv. w. Nars 
thetis. 

Narüfcewicz (Adam. Stanisiaus), 
geb, 1788; flammte aus einer alten Fa⸗ 
milie Lithauens, trat in ben Orden der 
Sefuiten und warb, nad einer Reife durch 
Zeutfhland, Stalien und Frankreich, Bor» 
fiebee des Collegium nobilium der Je⸗ 
fuiten in Warfhau, Nah ber Aufhebung 
ber Jeſuiten erhielt er vom Könige den Aufs 
trag, eine Geſchichte ber erſten Theilung 
Polens von 1773 zu fchreiben. . Leider Fam, 
mancherlei Berbältniffen wegen, dies Werk 
nicht zu Stande. Doch zeigte fi bier» 
bei fein ausgezeichnetes Zalent; er fhrieb 
in Eönfglihem Auftrag eine Geſchichte ber 
polnifhen Nation (Warfhau 1786, Fol. 
1808, Thi. 2—7, ift ganz im Geifte des 
Tacitus gefchrieben, leider aber nicht voll⸗ 
endet. Der 1. Bd., ber die ungewiſſe erfte 
Geſchichte Polens enthalten follte, ift nie 
erſchienen). Er ft. 1796 in einem hohen 
Alter aus Sram über Polens Schidfal 2 

ns 


Narvaez 


hinterließ an 860 Bde. Manuſcripte, deren 
roͤßter Theil wenigſtens von ihm ſelbſt ver⸗ 
aßt, der andere durchgearbeitet worden 
war, als Materialien einer groͤßern kuͤnfti⸗ 
gen Geſchichte Polens. Auch als Dich⸗ 
ter iſt N. ausgezeichnet; vorzuͤglich find 
feine Idyllen treffiih. Auch eine fehr gute 
Ueberfegung des Tacitus hinterließ er, 4 
Bbe., Warfhau 1775; fehrieb no: Leben 


bes lithauiſchen Feldherrn Karl Chodkiewicz, ſti 


2 Bde., Warſchau 18055 Tauryka oder Ger 
ſchichte der Tartaren, alles in polniſcher 
Sprache. (61,) 
Narvaez (Pamphile de), geb. zu Bals 
ladolid; diente 1510 unter Esquibal, Gous 
verneur vom Jamaika, ber ihn mit Hülfs 
truppen nad Cuba fandte, in Weft:Indien. 
Auf Euba erwarb er fi das Zutrauen des 
bafigen Gouverneurs, Diego de Velatques, 
ber thin 1518 gebrauchte, dem fpanifchen Dofe 
einige wichtige Angelegenheiten zu melden 
und zugleich daſelbſt feinen Einfluß zu fihern. 
Derjelbe Balasques gab N, den Oberbefehl 
über eine anfehnlihe Flotte gegen Cortez 
(f. d.)3 bei Zamboalh gefhlagen und ver» 
wundet ſah fih N. von allen feinen Sols 
baten verlaffen und von Gortez gefangen, 
ber ihn aber, troß unverfennbarer Anmar 
Sung von N.s Seite, erft heilen und bann 
—F nad) Vera: Cruz geleiten ließ. Bon bier 
am er nad Cuba zurüd, wo es bis 1526 
blieb. In Florida wollte er mit 400 Sols 
daten eine Miederlaffung begründen, ent» 
bedte auch auf dem Zuge dahin bie Bai 
von Penfacula, allein, einzig den Eingebuns 
en feines GEigenfinns folgend, zeigte er bei 
ar Morihe fo wenig Klugheit, daß er 
in einen Hinterhalt ber Indianer fiel, wobei 
er mit allen Seinigen ne wurde. (88.) 
Narwa (Geogr.), 1) Kreis in der Statt« 
balterfchaft Petersburg (eur. Rußland) 5 hut 
21 AM., 16,000 Ew., ift eben, bemäfjert 
von ber Narowa (f. b.), der kuga, den 
Seen Koffolofa und Belofero; 2) Haupt⸗ 
ftabt darin, nicht weit vom @influß der 
Rarowa in ben finifhen Meerbufen; bat 
einige Befefligung, altes Schloß mit Zeugs 
haus, mehrere fteinerne und hölzerne, gries 
chiſche und lutheriſche Kirchen, Lutberifches 
Sonfiftorium, anfehnlihen Handel, gute Fir 
fcherei (Briden und Lacfe), Flußhafen, 
Börfe, teutfhe Schule. Jenfeits des Fluffes 
legt, durch eine Brüde verbunden, Jwan⸗ 
gorob mit dem Schloffe Smangorodof, 
8) (Geſch.), N. wurde um 1213 von Wal—⸗ 
bemar II., König von Dänemark, gebaut, 
Johann Waſilowitſch, Großfürft von Moss 
kau, eroberte ed 1553, und der ſchwediſche 
General de la Gardie nahm es, nachdem 
dem General Horn eine Belagerung 1579 
mißlungen war, 1581 wieder, 1561 ent» 
deckte Heinrih Lam über N, den Weg nad 
Moskau und dem innern Rußland, und bie 
Stabt wuchs dadurch an Reichtum. 1590 
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zu⸗ General Horn einen heftigen ruſſl⸗ 
chen Angriff ab. Auch Gzar Alerius bes 
lagerte es 1658. Am 30, Nov. 1700 kam 
es bei N. zur Schladt, indem 8200 
Schweben, worunter 4200 Reuter unter 
Karl XII. bad Belagerungscorps von 80,000 
Ruffen unter dem Herzog. von Croy ſchlu⸗ 
gen. Die Rufen zogen fi in ihr, 
mit einem Wall und Doppelgraben befer 
gtes Lager, das von 150 Kanonen vers. 
theidigt war. Jedoch waren bie wenigften 
Auffen mit Schießgemwehr, bie meiften 
mit Piken, Keulen und Schleudern bewaffnet. 
Die Schweden flürmten das Lager von 
allen Seiten, ihr linker Flügel nöthigte 
den xuffifchen Rechten an die Narowa 
und zwang ihn, fich bier zu ergeben, 
Der linke ruffiihe Flügel ergab fich dem 
naͤchſten Mosgen. Karl XII, behielt nur 
ben Herzog von Croy und bie ruffifhen 
Generale, alle übrigen Gefangenen entließ 
er. Berluft der Schweben 600 Mann, ber 
Ruffen 16 000 DM. und ber Reft gefangen. 
1704 eroberte Peter d. Er, N. body noch mit 
Sturm, und feitbekh ift es in ber Ruſſen Häns 
ben geblieben. 8)fo Am Narowa. (W7r. u, Pr.) 
—Narwall (monodon L., ceratodon 
Briss., dioden Storr., 300l.), Gattung aus 
der Kam. ber Wallfitche (fifhähnliche Saͤuge⸗ 
thiere); bat im Oberkiefer 2 lange, gerabe, 
vorftehende Zähne, von benen gewöhnlich 
einer verloren ift, und welde elfenbeinartig 
find; der Körper gleiht bem eines Dels 
pbins, die Spriglöcder haben eine gemeins 
fchaftiiche Deffnung ; ſchwimmſt ſchnell, durchs 
bohrt wohl den Wallfifch mit den Zähnen. 
Art: Einhbornfifh (m. monoceros, 
m. Narhwall), Kopf: 3 fo lang als ber 
Körper, biefer bis 25 Ellen lang, Gtoßs 
zähne: ſpiralſoͤrmig gefurcht, oft 8—9 Ellen 
larg, Haut weiß und ſchwarz marmorirtz 
man benust Fett und Zahn; fie gelten für 
Anzeihen von ber Nähe der Wallfifche, 
Fraß : Meergras, Schaalthiere, Fifche 5 häufig 
im nörblihen Ocean; Pleintöpfiger R. 
— microcephalus), welches jedoch keine 
eſondere Art ſein ſoll, ſo wie auch m. 
andersonianus. (Wr.) 

Narwar (Geogr.), Diftrict'in ber vors 
berindifhen Provinz Agra, zu ben Befisuns 
gen bed Soindiah gebdrig, gut bewäflert, 
fruchtbar , walbreidh; 2) Hauptftadt darin, 
ziemlich groß, gut bevälfert, mit einigem 
Handel. 

Narwhalus (Zool.), ſo v. w. Narwall. 

Narykia (Narykion, a. Geogr.), 
ſo v. w. Aryka. 

Naryn (Geogr.), Steppe in dem Kreiſe 
Tſchernoijarsk der Statthalterſchaft Aſtra⸗ 
chan (Rußland). 

Naryx (a. Geogr.), fo v. w. Narykia. 
Narzek (Geogr.), fo v. w. Rurjek. 

Narziffe (Gaͤrtn.), ſ. Narciſſe. 

Mafal(Nasälis, Anat.), 1) .. 

e 


, 
* 
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gen; bie Nafe iſt wie eine menſchliche, doch 
— laͤnger. Art: Kahau, fo v. w. Bans 


Näfamon (Myth.), Sohn von Am⸗ 
phitemis und Tritonis, Kephalions Bruder. 

Nafamönes (a. Geogr.), Volt in 
Afrika, unweit Aegypten, fübmwefttich von 
Kyrenaifa, weſtlich fortreichend bis, über 
bie Mitte ber großen Syrte. Nomaden, 
Die Römer 
drängten bie N. unter Auguſtus in das 
Innere von Marmarifa zurüd, da fie das 
Strandrecht auf bie gefährlichfte Weife aus» 
übten. Als fie 86 unter Domitian ſich 
gegen die Römer auflehnten » _309- Slaccus, 
Feldherr in Numibien, gegen fie, warb aber 
geſchlagen. Im Lager fanden die N. viel 
Wein und beraufäten fi, worauf Flaccus 
fie überfiel und nieberhieb, (Sch.) 


Näfara (Num.), Silbermuͤnze in Zunis, 


Naf äro (Matthäus del), geſchickter 
Steinfchneider aus Berona; arbeitete Dies 


les für Franz I. von krei 
Paris I : r Genleiß; fr. 


gung don aͤußern Heilmitteln, in Schäden 
der Mutterfheide und des Gebärmutter: 
halfes angewendet; wenig gebraͤuchlich. 

Nafhseinigung (Rehtsw.), Gelds 
eg deöjenigen, ber Bictualien entiwens 

et hat. 

Nafhhaftigkeit (Mor,), Lederhafs 
tigkeit (f. b,), in wie fern bie Befriedigung 
des Gefhmadfinn«, mit Vernachlaͤſſigung 
höherer Eebensrüdfichten, auf unverftändige 
oder verftohlene Weife auf Koften der Ges 
fundbeit u, f, w. geſchieht. 


aſch⸗wanze (capsus, Zool), nach 
Latreille Gattung aus der Fam, ber Baunis 
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Nafhewildpret (Jagtw.), ſo d. w. 
Grenzwildpret. 

Nafci (a. Geogr.), Volk im europaͤl⸗ 
ſchen Sarmatien, im innerften Rußland, 
swifhen den Quellen des Don und ber 
Wolga, in ber Nähe der tipbäifchen Gebirge, 

Nasciäro (Geogr.), Marktflecken auf 
ber Inſel Malta;. bat 2250 Ew. 
„„Nafcio (Natio, Myth.), rim, Got⸗ 
tin der Geburten; hatte im Gebiete von 
Arbea einen Tempel; Grauen ehrten fie 
durch Proceffionen um denſelben. 

Nafe, 1) (nasus, nares, Anat,), nad 
gewoͤhnlichem Sprachgebrauch dir unter der 
Stirn zwiſchen den Augenhoͤhlen, den Wans 
gen und über dem Munde rvorragende 
Geſichtstheil; 2) im umfaſſendern Sinne 
aber ſaͤmmtliche, zu Bildung des Geruds 
Organs fich vereinende Kopfihelle. In dies 
fer Hinſicht unterfheibet man zunaͤchſt bie 
äußere u, innere N., oder Nafenhöple, a) 
An der aͤußern %, unterfcheidet man ben 
obern, verfchmälerten, tiefer liegenden Theil, 
als Nafenwuürzel (radix nasi), einen 
bon da herabgehenden, in azwei Seitenflaͤchen 
auslaufenden Mitteitheii als Rafenrüs 
den (dorsum nasi), deffen Ende rüd: 
wärts, als Rafenfpise (apex nasi), bie 
untern beweglichen Theile der beiden Seis 
tenfläden, als Nafenflügel (alae na- 
rium), unb bie jur Seite der, mit ihrem 
untern Ende auch aͤußerlich fihtbaren, wies 
wohl hauptfädlidh zur innern Naſe gehöris 
gen, Naſenſcheidewand, und von dieſer und 
den Raſenflügeln befaßten (vordern) Ras 
fenlöcder (foramina nasi anteriora), 
Dem obern Theile der N. liegen das Nas 
fenbein, dem untern und der Scheidewand 
bie Nafenknorpel, den bintern feitlichen die 
vordern Ränder ber Nafenfortfäge des Obers 
tiefere zu Grunde, Aeußerlich verbreitet 
ſich bie Geſichtshaut von der Stirn und 
den Baden aus über die N., bie oben auf 
bem knoͤchernen Theile der ‚R. loderer 
und dünner, unten aber über dem Nas 
ſenknorpel dicker ift, feſter aufſitzt, ein ſtaͤr⸗ 
keres Fettpolſter bat und auch viele Fett⸗ 
druͤſen enthaͤlt. Die Geſtalt der äußern R. 
variirt mehr u. auffallender ale irgend ein 
anderer Gefichtstheil, trägt daher aub vors 
zugsweiſe zur Eigenthämtichkeit eines jeden 


Geſichts beiz daher aud ein Geſicht durch nicht 


mehr entflellt wird, als durch den Verluſt 
ber N. In firenger ‚Regelmäßigkeit beträgt 
die Länge der N, $ ber Gefihtslänge; auch 
muß fie, um für fchön zu gelten, um mehr 
als dad Doppelte länger, als unten breit 
fein. Nur felten ift die ſchraͤge Richtung 
des Nafenrüdens abwärts zugleich eine ges 
rabe, Die gemwöhnlichften Abweichungen der 
Nafenbildung Laffen fi unter folgende Are 
ten flellen: 2) Babiätenafe, mit nach 
außen gehender Ölbung des Nafenrüdens 
(findet fih in ihren grelen und — 

= 
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Naͤancen am haͤufigſten unter ber kaukaſt⸗ chen fi" imebeſondere die brei Naſenmu— 
ſchen Menſchenrace); bb) Stum pfnafe, fchein (conchae) bemerflih, der Länge 
bei welcher die Wurzel der N, eingedrückt had ausgehöhlte, dünne Knochenſtuͤcke, die 
iſt, ber Rüden aber zu horizontaler Rich: in der Richtung von vorn nad) hinten fo 
fung ſich hinneigt: (gehört vorzugsweife ber über einander liegen, daß ihre concane 
äthtopifchen und mongolifhen Race an)‘ Flaͤche nach außen, ihre convere nad) innen 
co) dieraufgeworfene N, "au eine fich tvendet, Die oberfte, die Eleinfte, u, die 
Stumpfnafe, aber zugleid) mit aufwärts mittlere, noch einmal fo lang und übers 
gewandten Nafenlöchern (am deutlichſten in baupt die ausgebildetefte, find Theile des 
der :malayifchen Race ausgebildet) 5; bei ber Riechbeins. Die unterfte Mufcel bages 
amerikanifchen Race iſt die N. breit, aber genift ein für ſich beftehenber, zu den Ges 
hervorragend, nicht eingedrüdt. b) Die fichtstnodhen ‚gerehneter Knochen. Häufig 
innere, macht fid vornehmlich als Hoͤh⸗ findet ſich Aber auch über und hinter der 
lung bemerklich, -indem die fie bildenden obern Muſche noch ein kleines ausgeboge⸗ 
Theile die Waͤnde diefer Hoͤhlung in eignen nes Kuochenſtuͤck, als vierte (Santorint: 
Formen bilden, : Die Naſenhoͤhle Formt ſche) Muſchel (concha Santoriana). 
NRunaͤchſt als knoͤcherae Hohleſfin ümter dieſen Muſcheln bilden ſich nun in der 
Betracht, wie fie fi auch im fkelettirten Naſenhoͤhle, den Ri tungen derfelben ent: 
Kopf bdarfiellti Sie: ift ſehr unregeimäßig fprechende "Balbkandie, die ale Nafens 
geſtaltet und nimnit überhaupt den unter gänge (mieatus narium) bezeichnet wers 
dem vorbern Theile: der Hirnſchale, theild den.‘ In dieſe öffnen fic die Nebenhdp 
unter, theils zwiſchen, thetls über den Aus Ten ber R,, Namentlich xx) die Stir ns 
genhöhlen und über ber Mundhoͤhle Tiegens böhten, die zwilhen ben Platten des 
ben Raum ein. Sie wird in bie eigentliche Stirnbeins (f. d.), durd eine cheid ew and 
Vaſenhoͤhle und NRebenhoͤhlen ktzan ©) getrennt, fi befinden u. durd) einen Kanal, 
Die eigentlide Nafenhöhle (cavi- zu deſſen Bilbüng mehrere der Hier fig 
tas narium), von ſehr unregelmäßiger zufammenfügenden Kopfknochen beittagen, 
Form, vorn höher, hinten niedriger, oben ſich in den mittlern Nafengang Öffnen 5 
enger, unten weiter,. wird von folgenden‘ AB) die Riehbeingellen (sinus echi 
14 Kopfknochen gebildet: den beiden Ober: moidales) ,'' die innerhath der Subftan 
kiefern und.Gaumenbeinen, dem Stirnbeine, der Riehdeine fich bilden und gemöpnttd, 
bem Riechbeine,. den beiden Shränenbeinen durch Knochenplaͤttchen auf jeber Seite in’ 
und Nafenbeinen‘; den beiden untern Mu: 5 Abtheilungen- geſchieden find, "in vöt» 
f&elbeinen,, dem Pfluofcharz'u; dem Kelle: dere, die ebenfalls in den mittlern NRafens 
beine (fd, a.).) Eine ſenkrechte Platte gang, und im mittlere und hintere, 
(Enöcherne Nafenfheidewand, 'sep-; bie fih in den’ obern Nafengang öffnen z 
tum ‚narium osseum) theilt die Rafens! „y) die Keilbeinzelfen (sinus sphe« 
böple in gwei,.! doch oberwärts nur fel⸗ noidales), bie, im Körper des Keilbeind 
ten ganz fymmetrifch gebildete Hälften, ehthalten, durch eine S eidewand geſchie⸗ 
bie ſelbſt auch als Raſenhoͤhlen (eine rechte ben, auf jeder Sefte burd) einen Kahal, zır 
und linke) begeichnet werden. An der Bil⸗ beffen Bildung ebenfalls anliegende Theile 
bung der Scheidbewand:haben; mit einjemen ahderer Ropffnoden beitragen, im_bintern 
Knodenftäden, das Riechbein und das Keile' Seile bes obern Nafenganges fich Öffnen; 
bein Theil; hauptfaͤchlich aber ift e8 der dd) die Oberfieferbhöhßlen (sinus 
Dflugfhar, der die, Scheidung ı bewirkt, maxillares), die größten ber Nebenhoͤh⸗ 
An, ihn fügt fü vorwärts der mittlere der len wovon auf jeder Seite eine im Körs 
Nafenknorpel - ( Nafenfheidewand: per des Oberkiefers enthalten, mit einer im 
tnorpel, eartilago septi narium) an,‘ ffelettirten Kopfe ziemlih großen Deffnung 
ber. . ale fnorplide Rafenfheides indem mittlern Nafengange mit der Haupts 
wand die knoͤcherne untermärts ergänzt. hoͤhle in Verbindung ftebt, bb) Die Ras 
Dier bildet ſich nun nad) außen am &felet f entnorpel (eartilagines narium) bil⸗ 
die äußereibirnförmige Deffnung den insbefohdere (bie Grundlage des beweg⸗ 
ber N. (apertnra: narium externe pyri- lihen untern Theils der äußern R., und‘ 
 formis), welde durch die Nafenknorpel und tragen hauptſaͤchlich mit ‘bei, die Naſenhoͤh⸗ 
ben fleifchigen und bäutigen Ueberzug dev len vorwärts imb nad Außen zu ergänzen. 
äußern R. feitlih und vorwärtg verihlof: Es find deren zwei paarige, nämlich zwel 
fen wird, fo daß nur noch als offene Räume "obere und zwei untere Nafenfeiten: 
die gedachten aͤußern Raſenloͤcher übrig bleis tnorpel. Die obern find mit den uns 
ben. Ihnen entgegen lafjen die zur Bildung tern Rändern ber Nafenbeine und nach 
der Naſenhoͤhle fid) vereinenden Knochen⸗ außen mit dem Nafenfortfaße des Dherkies 
theile, oberwärts u. dinterwärts, die beiden fers verbunden; vorwärts ftoßen fie auf 
innern Nafenlöder (choanae) offen. dem Rüden der N, zufammen. Die un: 
An der aͤußern Wand jeder der dur die tern (Rafenflügeltnotper, carti- 
Scheidewand getreunten Nafenhöplen mas lagines alarıum nasi) fügen ſich oben an 
Encpelopäd. Wörterbug, Wierzehnter Band, Ge | bie 
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bie vorigen an, bilden mit einem äußern 
Schenkel die Grundlage der Nafenflügel, 

indem zugleich beide mit einem vordern abs 
eftumpften Enbe fih zur Bildung der Nas 
enfpige vereinigen; ber innere Schenkel bas 
egen liegt, mit dem ber anbern Seite, 


der bemeglihen Scheitemandb zu Grunde. 


* 


:deae), 


2 


Diefe Seitenknorpel der N. find theils unter 
fi theils mit den knoͤcherern Theilen, an 
welchen fie anliegen, burd ein fibröfes Ges 
webe verbunden; in diefem finden ſich meift 
noch zwei bie drei Pleinere Knorpel von uns 
zegelmäßiger Geftalt, als Zwiſchenna⸗ 
fentnorpel (cartilagines sesamoi- 
ber mittlere Nafenfheibes 
wandknorpel iſt zwifchen ber ſenkrechten 
Platte des Riechbeins, dem vordern Rande 
des Pflugſchars und beiden Rafenbeinen 
— vor⸗ und unterwaͤrts liegen 
fe äußern Nafentnorpel an ihm an; mit 
feinem untern Rande ruht er auf dem vors 
2 Theile des Nafenfortfages bes Ober» 
efers und erſtreckt fi vorwärts bis zu 


deffen Nafenftahel. Hier tritt aber eine‘ 


Duplicatur der Daut der Oberlippe, als 
nhang der Nafenfheidbewand, auf beiden 
eiten.an ihm in bie Höhe, verbreitet fich, 

als eine dichte Hautfäule, bis zur Naſen⸗ 
ige und bildet fo, mit den innern Schen⸗ 

ein ber untern Nalenknorpel die beweg⸗ 
liche Nafenfheibewand, durch welche 
bie knorpliche Scheidewand nad) unten vers 
vollſtaͤndigt wird, cc) Die Nafens 


fhleimbaut (membrana pituitaria),: 


gewoͤhnlich auch ale Schneiderſche 
Haut bezeichnet, bildet den innern Ueber 
zug der Narſenhoͤhle, mit Einſchluß aller ih⸗ 
rer Nebenböhlen, indem fie fich über alle 
bie Wände berfelben Bildende Knochentheile 
und Nafentnorpel hinwegzieht. Sie ift 
eigentlich eine Kortfegung der äußern Hauts 
bededung, bie durch die äußern Naſenloͤcher 
in dad ‚Innere der R,, wiewohl mit vers 
ändertem Charakter, fich hinein erſtreckt. 
Sie enthält eine unzählige Menge Eleine, 
meift nur nom bewaffneten Auge unterfchies 
dene Schleimbälge, welche bier, befonders 
im mittlern und bintern Theile, ber Naſen⸗ 
böhle ein zottiges Anfehn geben. Durch 
Ausfonderung diefer Bälge und durd bie 
von den Gefäßen ber Schleimhaut ausges 
dünftete ferdfe Feuchtigkeit, wozu aud die 
durd den Thränenfanal in den untern Nas 
fengang abfließenden Thraͤnen kommen, 
wird bie Nafenhöhle fortbauernd feucht er⸗ 
halten; durch theilweife VBerbunftung bilbet 
fi ber mehr oder minder zaͤhe, durch 
krankhafte Reize (wie beim Schnupfen) nicht 
nur vermehrte, fondern auch in Farbe und 
Eonfiftenz veränderte Nafenfhleim oder 
Rob. ußerbem verbreitet fi aber in 
die Raſenſchleimhaut nicht nur eine Menge 
zarter Blutgefäße (daher. die Leichtigkeit des 
Rafemblutend), ſondern aud ber erſte der 


Nafe 


Gehirnnerven (f. d.), als Rlechnerd in fels 
nen Beräftelungen, nebft einer großen Zahl 
Beräftelungen des fünften Gehirnnervens. 
Die Empfindlichkeit der Naſenſchleimhaut 
mwürbe alfo fehr groß fein, wenn fie nicht 
durh ben fteten ſchleimigen Ueberzug ge» 
mäßigt wäre. In der Nähe der Aufern 
Naſenloͤcher iſt diefe Schleimhaut bünner, 
fefter und trockner; bier wachſen auch im 
fpätern Lebensalter, befonders bei Männern, 
einzelne kurze, Harfe, gewoͤhnlich ſchwarze 
Daare (Nafenbaare, vibrissae), in 
deren Nähe am Eingange der Naſfenloͤcher 
viele Fettbälge liegen. — Die Entwiderung 
ber R. u, ihrer Höhlen beginnt beim Embryo 
fodt, und aud beim neugeborenen Kinde 
ſteht ihre Ausbildung gegen die ber’ andern 
Sinnesorgane febr zuruͤck. Bis genen dad 
Ende des 2%. Monats ift beim: Embryo 
die Naſenhoͤhle noch nicht von der Munde 
böhle getrennt, unb von biefer Zeit an 
wird erft die Scheidewand nad hinten ſicht⸗ 
bar. Der Riechnerv ift (wie bei Thieren) 
bis zu Ende des 3. Monats hohl. Au 
noch beim neugebornen Kinde find bie Nas 
ſenhoͤhlen ſehr Plein und eng; auch bie 
äußere N. ift noch kurz, klein und in bie 
Höhe geſtumpft; bie — Scheidewand 
iſt noch knorplichz die Stirn: und Keilbein⸗ 
hoͤhlen feblen noch. Erſt waͤhrend der 
beiden —— erhaͤlt auch die 
N. eine hoͤhere Ausbildung, ihre Vollen⸗ 
dung aber erſt in den Jahren der Puber⸗ 
tät. Gleichzeitig mit dieſer Entwickelungs⸗ 
periode erlangt auch der Geruch erſt feine 
völlige Schärfe. 3) (Phyſiol.), die N. iſt 
nicht nur ale Gerudeswerkzeug dem Koͤr⸗ 
per verlieben (f. Rieden), fondern ift auch 
bei dem Athmen einer der beiben Kanäle, 
durch welchen Luft in die Lunge und aus 
berfelben zurüd gelangt; aud hat fie bes 
beutenden Antheil an der Stimme unb 
nimmt bie in fie abgeleiteten Thränen auf. 
4) (3001.), bei Thieren ber niebrigften Stufen 
ift kaum eine der N. analoges Organ unter» 
fcheidbbar. Erſt dei ben Fiſchen finden 
ſich (miewohl noch unvolllommen) eigne Ge⸗ 
zuchsorganez3 Nebenhöhlen fehlen durchaus. 
Der Riechnerv ift dagegen ſehr groß und 
verbältnißmäßig feſt; die Scheidewand fehlt 
nur bei wenigen; bie Nafenhöhlen Öffnen 
fi nach außen mit 2 Ldchern in der Nähe 
ber Augen, Mehr ausgebildet ift bie N. 
bei Knorpelfiſchen, wo fie aus einem mit 
beweglichen und mit einer Haut bebedten 
Rohre befleht. Den Bögeln fehlen eben" 
falls gewoͤhnlich die Nebenhöhlenz aud find 
bie Nafenhöhlen verbältmißmäßig weniger 
geräumig, als bei ben meiften Saͤugthieren. 
Die Rafenlöcder finden fih immer mehe 
oder weniger nahe an der Wurzel - bes 
Schnabels an verfchiedenen Stellen; ihre 
Bildung richtet ſich nad der Lebenswei‘e 
ber Vögel; diejenigen ziedhen am ee 

melde 


Nafe 


welche bie größten Riechnerven und groͤß⸗ 
ten obern Rafenmufcheln haben, namentlich 
die Sumpfodgel, nach dieſen die Raubods 
gel, weniger die Schwimmpdgel, noch we⸗ 
niger die Kiettervdgel, am twenfgften bie 
fperlingd=: und hühnerartigen Vögeln. Bei 
den Säugthieren find bie Rebenhöhlen 
nicht immer vorhanden. Je mehr jene fidh 
aber durch Schärfe des Geruchs aufzeichnen 5 
defto größer ift die Verbreitung der Schleim⸗ 
baut, defto vielfaher find die NRafenmufcheln 
gewunben ober geäftelt, um fo größer ift 
das Riechbein und defto flärker der Riech⸗ 
nerv nebft feinen Veräftelungen. Die mei» 

en, bei. bie zmweihufigen und zeißenben 

biere übertreffen den Menfchen in ber 
Ausbildung des Geruchorgans u. an Fein 
beit der Geruchs. Der Riednerv iſt bei 
fleifchfreffenden Thieren verhältnißmäßig weit 
größer, als bei pflanzenfreffenden und bei 
mehrern Thieren bis zu feluem Durdgange 
durch das Riechbein hohl. Die Nafenmus 
ſcheln find bei fleifchfreffenden mehr geäftelt, 
bei pflanzenfreffenden mehr gewunden; die 
Bildung bderfelben bei Denfhen ſteht zwi⸗ 
ſchen beiden mitten inne. Kein Thier bes 
figt eine äußere hervorragende, beweglide, 


fleiſchknorpliche N. in der Art, wie fie dem. 


Menfchengefichte einen feiner Hauptcharaltere 
verleiptz; aud bie N, der Affen ift platt u, 
kurz, und weit von ber edlern Bildung ber 
Menfhen entfernt. 5) (Reboutenw.), 
f. unter Maske. 6) (Zagbw.), fo v. w, 
Geruch; daher fagt man: ber Hund hat 
eine gute, feine, fchlehte DR. 7) ( 
mader), f. unt. Baden 1). 8) (Technol.), 
f. unter Hobel 1): 9) (Biegelbr.), eine 
Erhöhung an ber Rüdfeite der Dad» und 
Hohlziegel, 
gehaͤngt werden; die aͤhnliche Erhoͤhung an 
den Forftziegeln dient nur zur ar 
10) (Buͤchſenſch.), f. unter Lauf 14). 11) 
(Sandw.), fo dv. mw. Pflugnafe. 12) (Hüts 
‚tenw.), ber vorderfte Theil bes Gebläfes, 
auch beim Schmelzen firenger Erze die zähe 
Materie, welche fi vor dem Gebläfe ans 
fegt; bat ſich nichts angefegt, fo heißt es: 
die R. iſt Lichte; iſt dieſer Anfag groß, 
fo heißt es: mit einer langen NR. 
ſchmelzen; 13) (Scloffer), an manchen 

franzöfifhen Schluͤſſein eine Kleine Erhoͤ⸗ 
bung gegen die Mitte des Barted. 14) 
(Mafchtnenmw.), irgend ein bervorragens 
der Theil. 15) (Uhrmader), ber bervors 
zagende Theil des großen Gteigradfilos 
bens, worin bas Loch für den vordern 
Bapfen des Gteigrabs befindlid ift. 16) 
(Stellm.), bei den metallnen Buͤchſen (f. d. 
5) eine Dervorragung von Metall, woburd 
eine ber Möhren des hölzernen Rades befes 
fligt unb —— wird. 17) einer der 
beiden Vorſtaͤnde auf der obern Flaͤche der 
Geſchuͤtzachſen, damit ſich dieſelden nicht 
hin: und herſchieben koͤnnen. 18) (Prov.), 


\ 


Hut⸗ 


womit fie an bie Dachlatten pl 
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in der Schweiz ein ſchmales Stüd Land, 
weldes fich in einen See hinein erfiredt. 
19) (Seew.), dad Vordertheil des Sgif⸗ 
fes; das Schiff Liegt auf ber R., Tagt an, 
wenn es vorlaftig beladen, ober durch zu 
viele Vorſegel vorn tiefer in bas Waffer 
gebrüdt wird; fo auch: ben Mind auf der 
N. haben u. dergl. 20) (Kochk.), f. Krebs» 
naſe; 21) bildl. fo v. w. Verweis von einer 
vorgefepten Behoͤrde; 22) fo v. w. Lüge, 
in der Rebensart: eine R. breben, anderer 
ähnlicher in die Volkeſprache —— 
nee Redensarten nicht zu gedenken. 28) 
(Bot.), ſ. unter Kartoffel 1). 24) (3001.), 
f. unter Weißfiſch. i. u. Feh, 
Nafe... (3001.), gibt in dem Okenſchen 
Raturfpfieme eine Bezeichnung einer Zunft 
ber Säugethiere, Nafenbolke, wozu bie 
bunbartigen Thiere (mustela, viverra, 
canis, hyaena, felis) gebören, in jedes 
einzelnen Zunft aber bie Bezeichnung einer 
Sippſchaft, fo Nafenmaus (©. typh- 
lus et a ya Nafenhafe (6. 
myoxus), afenbiber (S. castor), 
Raſenhauke (S. coala), Naſenkuſche 
(©. balantia), Naſenpoſche (S. pera- 
meles), Rafennap (fehlt, vlelleicht bas 
für pamphractus oder chlamyphorus), 
Nafentunger (&. myrmecophaga), 
Nafenlotte (&. bradypus), Nafens» 
wall (&. monodon), MW afenroß (8, 
elephas), Nafenrind (6. moschus 
cervus), Rafenmoll(©. chinolophus), 
Nafenbär (8. nasua), Nafenhbunbd, 
(&. canis), Nafenaffe (8. eynooe- 
nn Naſenmenſch (©. zw 
aner r 


Salsıaatehen (Shir.), f. Rpinos 
aſtik 


Naſeby (Geogr.), Dorf (Stadt) in 
der Graffhaft Northhampton des Koͤnig⸗ 
reichs England, mit dem Schlachtfeld 1645 
— wo Grommell bie koͤnigl. Armee 
efiegte. 
‚Nafe erfrieren kommt bei firenger 
Kälte um fo mehr vor, da bie Naſe ge 
woͤhnlich gegen bie Äußere Kälte nicht ge» 
dedt und ein Außentheil des Körpers iſt. 
Es teutet fi gewoͤhnlich durch eine unges 
mwöhnlihe Weiße der Nafe an, nebft einem 
eignen Gefühl von Sturhpfpeit. Es folgt 
leiht darauf Entzündung, gewöhnlid nur 
in hronifger Form, mit dauernder Röthe 
ber Rafe, Juden, Stehen und Brennen, 
bei fchnellee Erwärmung ber Nafe aber 
auch wohl in acuter Form, mit Auffprins 
gen ber Rofenhaut und laͤſtigen Geſchwuͤren, 
ja auch wohl wirklichem Subſtanzverluſt 
durch Brand. Am beſten iſt zeitiges Rei⸗ 
ben ber erfrornen Naſe mit Schnee; aus 
ßerdem wird fie wie andere erfrornen Glie⸗ 
der, u. wie folches die eintretenden Zufälle 
fordern, behandelt. Vgl. Erfrieren. (Pi.) 
Nafe in den Wind führen oder 
Ge? hal: 


\ 


436. Nafe in den Wind tragen... 


alten (Pferbew.), fagt man von Pfers 
en, wenn fie einen entfernten Gegenftand 
durch den Geruch zu erforfhen fireben, was 
'muntere Pferde, ſich überlaffen, häufig thun. 
R,in ben Wind tragen ift ein gerin, 
ger Grad des Sternfehens (T. d.), zu dem 
Birfhhälfige Pferde befonders geneigt find, 
wobei ber Kopf horizontal gehaften wird, 
Naſen (3001.), |. Naf 


en. i 
] Rat ensabfceB (Med.),. f. Nafenger 


wür, 

Nafensaffe (3601.), f. unter Nafe... 

Nafensartärien (Arteriae nasales, 
Anat.), find, als zahlreiche, ſowohl zur Aus 
fern als inneren Nafe gelangende arteriöfe 
Gefäße, a) Zweige einer eignen Ne, 
bie aus der Hauptaugenärterie (f. unter 
Augenarferien), b) dergl. einer efgenen (hin« 
tern) R.e, aus der innern Marillaratterie (f. 
b. u. Kopfarterie a. gg. A) hervorgehen; c) 
> die Nafenfheidemanbarterie, ein 
Zweig der Eippenkranzarterie (f. ebendaſ. 
a, cc. 2); d) eine Äußere N.e aus den letz⸗ 
ten Zweigen ber eigentlichen Gefihtsarterie 
(f. ebendaf.); e) Zweige der vordern Gäu: 
menatterie (f. ebenbaf. a. gg. k. au) f) 
desgl, ber obern Bahnfäderarterie (f. eben: 
daf. a. gg. 9), N. raugensnerd, |. 
unter — N. ausſchnitt, fo 
v. w. Raſeneinſchnitt. N.⸗baͤr (Gool.), 
f. unter Rafe... N.⸗band (Pferdew.), 
f.- Rafenriemen. N. sbein:brud 
(SHir.), f. unter Knochenbruͤche. N.⸗ 
beine (ossa nasi, Anat.), zwei Kleine 
paarige, doch nicht immer fi ganz gleiche, 
meift but eine Harmonie (f..d. 7), Telten 
durch eine wahre Naht unter‘ fi verbuns 
dene Knochen, am vordern obern Theile des 
Geſichts und‘ felbft zu den Geſichteknochen 
(f. d.) gehörig; „fügen fich. an den Nafen« 
fortfag des Stirnbeins u. ben bes Oberkie⸗ 


fees jeder Seite an; hinterwärts treten fie, 


auch burd eine Leifte mit dem, mittlern 
Theile bes Riechbeins in Verbindung. Durch 
Vereinigung beider wird nıd außen eine 
fattelförmige Erhabenpeit (Nafenfattel), 
gebildet, 
Zeil der Enöchernen Grundlage der äußern 
Naſe abgibt; Übrigens varliten fie in ihrer 
Bildung eben fo, wie bie Außsre Nafe felbft. 
Selten find fie (mie bei Affen) zu Einem 
Knochen verfchmolzen. N.:beinsfraß, f. 


u, Nafengefhwür u. Krochenfraß. R.⸗bi⸗— 
N.sbindben. 


ber (3001.), f. u. Rafe... 
(EShir.), Verbände, die bei Nafenwunden u, 


Nafenbrühen angelegt werden; bekommen 


nad) Umftänden auch verfchtebene Namen, wie: 
Sperber, auch Habicht, indem eine 
ſolche nah Anlegung einer Falkenhaube (f. 
db.) gleicht; oft reicht ein Pflafter aus, um 
die Eleinern Werbandftüde‘ zu befefligen, 
welches dann auch ald Pflafterbinde 
beieichnet wird, (Pi,) 
Rafen:bluten (haemorrhagia 'na- 


welche ben obern und vordern 


Nafenbuchftaben 


rium, Med), ber gewoͤhnlichſte aller 
Eronfhaften Biulfläffe.(f, d. 2).aus Innern 


Urfachen, der jedoch in den meiften Fällen 


kaum als Krankheit anzufprehen iſt, da 

durch N., wie insbefondere in dem fpätern 

Kindes: und. in dem früheften Jugendalter, 

und überhaupt während ber Entwidelungs- 
perioden, meift nur eine Autgleidyung eines 
duch etwas rafcheren Umtrieb des Blute 

unb relätives Uebermaß von Blut eingetrets 
nen Mifverhältniffes bewirkt wird, au 

weber Schwädung, noch fonft, Krankheite⸗ 
gefühfe damit verbunden find, und nachdem 
eine mäßige Menge Blut in Tropfen aus⸗ 
gefloffen ift, und unter Gerinnen der Tehs 
ten Blutstropfen, bie immer langfamer ſich 
folgen, das N. ſeibſt wieder aufhört. . Seine 
Quellen find die zahlreichen Blutgefäße, mit 
denen die Schleimhaut der Nafe durchzogen 

ift, die, bei ihrer Lockerheit und Nachgiebigs ⸗· 
keit, dem Austritt des Blutes nur geringen 
Wideritand leiſtet. Meiſt iſt es ‚eine Er⸗ 
weiterung eines letzten Gefäßzweiges, die 
dem Blute einen Austritt geftattet; ſelten 
und nur in Folge einer, Erfgütterung bes, 
Kopfes durd) einen Fall, ober einen Schlag, 
zerreift ein kleines Gefäß, , Meift, erfolge, 


f. das Bluten nur aus Einem Rafenloche,. fels, 


ten aus beiden, Dft aber, zumal wenn 
das Blut ans hintern Gegenden der Nafenz, 
hoͤhle kommt, fließt auch, ein. Theil in den 
Nähen und. wird aus den Munde ausges, 
ſpuckt; vol. Blutfpuden 2). In Fieberzus, 
Ränden, auch andern Krahkheiten, tritt daß. 
kritiſch ein und bewirkt Erleichterung; 
auch ift es bei manderlei' Krankheitsanlar 
gen vorbauend von, Nutzen; daher ein 
vpn ſelbſt eintretendes N., wenn es auch 
beräftigt, fo wenig als moͤglich und nur, 
dann, wenn ed, wie vwohl au vorkommt, 
durch Webermaß und Öftere Wiederkehr 
Sch —8 binterläßt, zu ftören iſt. Gefahr⸗ 
voll wird ed nur, : wenn es ale Symptom 
andern Krankheitszuftänden ernſtlicher Art 
fi jugeleüt, als Folge einer Neigung zu 
Auflöfung der Säfte, ‚wie ‚in bösartigen. 
Fiebern, im Scorbut u. f. w. Die gewoͤhn⸗ 
lähften Mittel, es zu fillen find. kaltes Waſ⸗ 
fer, nöd mehr Säuren, für fi, wie Effig, 
ober in Verbindung mit Waſſer, die man, 
in die Nafe zieht, oder womit man einge 
brachte Charpie befeuchtetz Babel. völlige 
Körperrishe, Enthaltung von ſpiritudſen Ges 
traͤnken und andern Reizen u. f. m. (Pi.), 


Naſen-bolke (Book), f. unt. Naferısı 
Nafen: bräune (Meb.), ſ. unter‘, 


Bräune  N.sbrandb (Ehir.), f. Unter 
Nafenentzündung. | 

Nafen:bremfe (Boot.), fo v. w. Nas 
fenfriecher, 


Naſen-buchſtäben (Literae nasa- 
les, Sprachk.) Budhftaben, bei deren Aus: 
fprehen bie Luft buch die Raſe flrömt, 

\ i nos 


Naſencap 
namentlich M. und R,; vergl. 
unter Laute 2), ‚a 
"Näfencap (Geogr.), f. unter Paragra., 

Nafensentzündung (Meb.) ift nicht 
ſowohl ein eigener, als ein die meiften Na⸗ 
fenfranfpeiten begleitenber, ob. ihnen vorher⸗ 
gehender Zuftand, Schon der gewöhnliche 
Schnupfen (f. d,) beruht auf einer leicht, 
entzümdlichen Affettion der Naſenſchleimhaut. 
Entjündung der äußern Nafe ift eine haͤu⸗ 
fige Folge des Grfrierens ber Raſe. ie 
iſt, wie jede andere Entzündung, auch dem 
Uebergange in Vereiferung, nur bier bei uns 
günftigen Einwiytungen, auch der böfeften. 
Art, wie beim Nafenfrebg, oder aub in 
Nafenbrand, unterworfen... (Pi) .., 

Naſen-fiſch (Z0ol.), fo». w. Nafe 
(Boot). N.sfle@ (antilope nasoma- 
eulata), ‚Art aus der Gattung Gazelle;- 
hat ſchwarz geringelte, ziemlich lange, exfk, 
nad) vorn und außen, dann nach innen. ſich 
legende Hörner; ift braun, Kopf Baftaniens 
braun, über die Nafe gebt eine weiße 
Queebinde; Beine find ſtark, dick, nicht 
hoch. M.:fledermau ö.(vespertilio 
Naso, Deuiv.), Att aus der Gattung Fle⸗ 
dermaus, hat ſtark verlängerte Nafe, Haar: 
gelblichgrau, unfen bläffer; an der Oftküfte, 
von Brafilien. (Wr.). 
»Nafen:flügel, N,:flügelsEnorpel 
(Anat.), f. unter Naſe Zau.b). N.sflüs 
. gelsvenen, f. unter Nafenvenen. N.: 
flug, D (Meb.), ee Audfjuß, einer 
fharfen, oder fonft krankhaften Feuchtig⸗ 
keit aus der Naſe; 2) (Ühierarzneit,), 
kommt befonders auch bei Haustbleren in 
Betracht, als Andeutung Fatarrhal 
oder rheumatiſcher Affection der Naſenböhle, 
od. auch wirklicher Naſengeſchwuͤre, die dann,- 
fo weit ihuen beizukommen iſt, reinigende 
Mittel (fchwaches: Kalkwaſſer, Abfud von 
Fichtenreiſern und aͤhnliche Mitte), auch) 
in äußerer, Anwendung erfordern, ‚Nm; 
fortfag (processus nasalis, Anat.)Aeignet 
Berlängeryugderaur Bildung der Naſenhoͤh⸗ 
len’ beitragenden Ruoden, in Bezug auf bie 
Naſenhoͤhlenbildung, namentlich: 1) ber 
Gaumenbeine, 2) der Muſchel— 
beine, 8) ber Oberkiefer, 4) des 
Stirnbeins,r 5) der Thränenbeine 
(f. b, a.). 1 (‚Pi.) 

Nafen-frett (Book), das arofe Mas: 
fentbier, Nurfrettefoll (Kürfhner), 
das Kell des großen Raſenthiers, dad Haarı 
berfelben iſt vöthlich, an der Kehle gelblich, 
der Schwanz weiß geringelt. 

Naſen-furche des Thränenbeind 
(sulcus nasalis ossis lacrymalis, Anat.), 
f. unter Thraͤnenbeine. 

— Rafen:fütteräl (Tehn.), ein Stüd 
Leder, welches vor Nafe u. Mund gebunden 
wird, um ſich gegen ſchaͤdliche Luft zu 
ſichern; das Futteral hat ein Paar Löcher, 
welche mit Werrig zugeftopft find, wo⸗ 


Räfenlänte, 


ſchwuͤren, 


ra N 
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durch bie burhdringende ‚Luft etwas gexel 2) 
nigt, wird. Die „6 Scheidekun 
ler haben bisweilen ein. ſolches Futteral 
nöthig, auch Kutſcher bei großer Kälte, 
Die zuffifhe Armee trägt, fobald bie, Kälte 
20° Hark ‚ immer im. Breien Ohren⸗ 
und Nafenfutterale, _ AIR — 
2 Di fenzgänge,(Unat.),.f. unter Naſe 
Nafengaffe (Hüttenw.),, eine Zille, 
unten.im Kupferfchmelzofen, welche dazu 
gemacht wird, daß die Nafe gleich in ben, 


Dfen komme. 
Nafensgaumen-nerv (Anat,), ſ. 
unter Naſennerven. N.⸗geſſch wür 
(ozaena, Meb.) eine mehr ober weniger, 
bösartige Eiterung in der Nafenhöhle, ver⸗ 
ſchiedenartig nad der Urfache, die ihr zu 
Grunde Uegt, wornach fie auch wohl 
eigne Bezeichnung erhaͤlt, wie; Naſen-— 
tripper don ſyphilitiſchem Stoffe mit, 
tripperartigem Ausfluß, ‚Leiden -bie Naſen⸗ 
beine (Nafenfnohenfraß), tie bef., 
auch als Folge der Lufifeuche (f. d.), fo 
wird der Schaden bald auch ein äußerer, 
und hat, wohl Verluſt der äußern Rafe, 
ober wenigſtens Entftellung derfelben zur 
Folge. Mageſt ank (patos narium), ent⸗ 
weder eine. eigne Beläitigung in Fatarıhas 
lifhen und andern. Nafenaffectionen, an 
benen auch ber, Geruch Theil nimmt, ober 
auch. eine Befchwerbe für Andere ber ns, 
hern limgebung bei bötartigen Mafenges 
wobei ‚wohlriehende Schnupf⸗ 
tabaks und , ähnliche, Mittel, in die Nafe 
gezogen, ba® Uebel nur wenig vermindern, , 
.=gewädhs,.,fo dv. mw. Nafenpolgp, 
N.:gien (Seew.), ,f. unter en 
N.⸗grube (fossa nasalis, Anat.), ſ. 
unter Oberkleferz 2) ſ. unter Stirnbein. 
Nehaare, . unter Naſe 2b). (Pi.) 
Naſenhai (Z0ol.),ſ. unter. Lamig. 
Nehaken (Seew.), bei den, Wallfiſch⸗ 
fängern ein großer, fpisiger Hafen, der 
in. bie Naſe des gefangenen Silches geſchla⸗ 
gon und vermittelft eines Taues an. bie 
Nafengien ıfeft gemadht wird, ‚bie fi 
am.geoßen Maft befindet, um. dadurch ben 
Kon bes Fifches etwas in die Höhe zu zie⸗ 
ben, baß er (mit;dem Schwanz nach vorn) 


‚ dicht an der Seite des Schiffes Liegt, N. 


b.ante, D,:hafe, f. unter Naſe.. 

Nafen-bauch, (Sprachk.), fo. v. mw. 
Afptration (f. db.) 

Nafen-hautznerven (Anat.), f. u. 
Nafennerven,  N,shöhle, f. unter Nafe 
2 a,u. bh). -_. 

Naſen-hund (Bool,), f. unter Rafe... 

Nafen:juden (Med.), f. unter Naſen⸗ 
chmers. 

Nafenstäfer (300.), I) (cistele- 
niae, Lair.), Bunft aus der Familie der 
Fliegenkäfer; bie Bühler find faden- ober - 
borftenförmig, oft 3 der Köryerlänge — 

tend, 


- 


"Anat.) N 
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tend, GSlleder derſelben faſt walzig oder 
fäg eig, der Mund bilder eine Schnauze, 
der Oberkiefer ift ganz, bie Taſter vorge 
fredt, am Unterkiefer 2 bäutige Lappen; 
auf Blumen. Gattungen: oedemera, ci- 
stela, rhinomacer, stenosoma. 2) (rhi- 
nomacer);5 bie Fühler ſtehen auf einem 
ſchmalen Rüffel vor ben Augen, das End» 
glied der Kiefertafter faſt dreiedig, Augen 
vorftehend, Körper eiförmig, Halsſchild 
zautenförmig. Arts rüffeltäferartis 
ger N. (rl. ourculionoides), fhwarzr 
rauhaarig. Auf Schafgarbe u. a., bei 
And, unter bruchus oder myeterus ftes 
bende Arten, Wr.) 

Naſen-kamm (crista nasalis, Anat.), 
als Kamm (f. db. 16) unterfhieden, längs 
lihe Erhabenheit a) der Nafenbeine felbft, 
b) der Gaumenbeine, co) der Oberkiefer, 
d) der Thränenbeine (f. db. a.), in fo fern 
foihe zur Bildung der Nafe und ber Nas 
fenhöhle beitragen. 

Nafenstapfel (Technol.), fo v. w. 
Naſenfutteral. 

Nafenstatärch (Med.), f. u. Kar 
karıh u. Schnupfen. 

Naſen-keil, 1) (Mafhinenw.), fo v. 
w. Pabenfeil; 2) (Hüttenw,.), ein Stüd 
Eifen, welches im Stichofen über der Form 
eingrmauert wird; 38) eine Erhöhung vor 
Kohlengeflübe, melde im Krummofen uns 
ter der Form vorgerichtet wird; 4) (Satt⸗ 
ler), ein mit einer Erhöhung verfehener 
Keil an einem Sattel, 

Naſen-knochen (Anat.), f. Nafen 
beine. N⸗knochen⸗bruͤche u f. 
unter Knochenbruch. Nknochen-fraß 
(Meb.), f. unter Knochenfraß u. Nafenges 
ſchwuͤr. Nknorpel (Anat.), f. unter 
Mafe 2 b). N.kraut (Bot.), antir 
shinum majus, f. u. Antirrhinum, N. 
kriebeln (Med.), f. unter Nafenfchmerz, 

Naſen-kriecher (Zool.), f. Viehbremſe. 

Nafen:tuder ESchifff.), jo v. w. 
Kucker. 

Naſen-kupfer (Kupferige Naſe, Med.), 
f unter Kupferautſchlag 
en (3001.), f. u. Rafe... 
PR en⸗krebs (Med), f. unter Krebs 


[4 [7 17 
NafensIlaute (Phyſiol.), f. unter 
£aute 2), 

Naſen-ldcher (Anat.), f. unter Nafe 
2au.b) ‚slödhersverengerer, 
f. u. Naſenmuskeln. N,slähersbaare, 
ſ. Rafenhaare. 

Nafenstotte (Sool.), f. u. Nafe.., 
R.,lunger, f. u. Nife,.. N.maus, 
f. unter Nafe... N.:menfd, ff, 
N.zmoll (3001.), f. unter 
N.muſcheln (Anar.), f. unter 
Mafe 2 b). £ 5 
Nafenzmusleln (musculi nasi, 
unter ben Geſichtemuskeln insbe 


Nafenring 

fondere bie zur Bewegung der Außern Mafe 
bienenden, namentlih: a) der-Debemußs 
kel für bie Oberlippe und Nafenflügel, 
befonders beim Nafenrümpfen 5 b) der Nas 
fenlöderverengerer (compressor 
narium), ber jedoch, indem er bie Enorps 
lihen Theile des Nafenrücdens zuruͤck, die 
Nafenflügel aber nad außen zieht, die Nas 
fenlöder vielmehr erweitert; c) der Nie» 
berzieher der Nafenflügel (depres, 
sor alae nasi), wodurch die Mafenlöcher 
zugleidy verengert werden; d) der Nafen» 
Iheidewandmusfel (depressor septi 
mobilis narium), ber mit ber Scheer 
wand die ganze Nafe herabzieht. Alle diefe 
Muskeln find aber mit den übrigen Gefichts 
musfeln in innigem Zufammenhang. (Bi.) 
Nafenınap (B00f.), f. unter Nafe.... 
afensnerven (nervi nasales; 
Anat.), nähft ben Riedhnerven (f. d.), als 
Pauptnerven vornehmlich folgende Zweige 
bes fünften Gehirnnerven: a) der Riech⸗ 
beinznerd, ein Zweig bed Nafenaus 
gensnerven (nervus maso-ocularis), 
der, felbft der 3. Hauptzweig bes erften 
Afts des fünffen Gehirnnerven (f. d.), fid 
theils in Augentheilen verzweigt, theils eis 
nen eignen Nerven abgibt, der durch bie 
Riechbeinloͤcher in der Naſenhoͤhle fich vers 
breitet3 b) vordere und hintere, 
obere und untere N., Verzweigungen 
bed Nafengaummerden (n. naso-pa- 
latinus) vom 2, Aft des fünften Gehirn» 
nerven; 0) ein eigner Naſenſcheide⸗ 
wandnerbz; d) obere und untere äußere 

Naſenhautnerven. (Pi.) 


Nafensdffnungen (Anat,), fo v. w. 
Nafenlödher, N.spoläp (Chir), f. unter 
Polyp- 

Mafenspofhe (Zool.), f. u. Nafe.., 

Naſen-quetſche (Tiſchler), ein fehr 
flacher Sarg (f. d.) ohne alle Verzierung 
und Anſtrich, fonft gewoͤhnlich für Selbſt⸗ 
mörber. 

Nafensriemen (Pferbew,) 
Mafe-gezogens Riemen, als Theil der Zaͤu⸗ 
mung ber Pferde; wird Haufe weggelaffen, 
um den freien Gang des Thieres nicht zu 
beſchraͤnken, ift jedoch bei widerfpenftigen 
rohen Pferden nicht wohl zu entbehren, zus 
mal da aud bie Kinnkette (f. d.) dadurch 
mehr Haltung befommitz; nur muß er dur 
zu fehle Anlage der Naſe keine Gewalt ans 
thun. Bol. Kappzaum 1), (Pi, 

Nafensrind (Zool.), f. unter NRafe,.. 

Nafen:ring, 1) (Eandw.), ein effer 
ner Ring, welcher Maftfhmweinen, die fehr 
unruhig find und wühlen, in die Zwiſchen—⸗ 
wand der Nafe gehängt wird; 2) ein ftars 
fer eiferner Ring, weicher wilden Thieren, 
befonders Bären und Büffeln in der Nafe | 
befeſtigt wird, um fie daran führen und 
leiter bänbdigen zu koͤnnen. * 

as 


über die ° 


Naſenroß 
Nafenstoß (Zool.), f. unter Mafe,.. 


‚Rafensrüden (Anat.), f. unter Na⸗ 
fe la) ‚stüdensnerven, obere 


Nafennerven, f. unter Mafennerven. N.⸗ 


rüdenspenen, f, unter Rafenvenen, 


‚Nafenrämpfer (balistes ringens, b. 
niger, 300l.), Art: aus der Gattung Horns 
fiſch, in. China, wegen feiner ſchwarzen 
Farbe merkwuͤrdig. N.srüßler (rhina, 
Lair,), Gattung aus der Kamille der Rüfr 
felfäfer,, bat gebrochene Fuͤhlhoͤrner, deren 
lestes (8.) Blieb eine Kolbe bildet, welche 
verlängert, ſpindelfoͤrmig ift; das erfte, ſehr 
lange Glied kann fih im eine Rinne am 
Rüffel legen; der Körper iſt laͤnglich wal⸗ 
zenrund, die Beine ſind lang. Art: Bart⸗ 
rüffel, rh. barbirostris, ſchwarz, mit 
haarigem Rüffel, aus Afien; r. barbicor« 
nis, cerasi u. m. a, Iſt faft gleich ber 
@attung lixus, Fabr, (H#r.) 

Nafensfattel (Anat.), f. unter Na: 
fenbeine.. N.ſcheidewand, f. unter 
Naſe 2 by, N.⸗ſcheidewand-⸗arterie, 
T. u. Nofenarterien. N.+fcheidewand» 
Tnorpel, f. u. Nafe 2b). N.ſchei⸗ 
dewand-muskeln, f. unter Rafenmuss 
kein. N.⸗ſcheidewand⸗nerv, ſ. unter 
Nafennerven, " 


Nafens»fhiene (Lanbw.), bie 
eiferne Schiene an der Pflugnaſe. N.⸗ 
fhladen (Hüttenw.), flüffige Schladen; 
welche beim Anfange bes. Schmelzens an 
die Branbmauer gefegt werben, bamik fie 
balb eine Naſe bilde. 

Nafensfhleim (Phyfiol.), f. unter 
Naſe 2b), N.sfhligen, f. Aufſchlitzen 
ber Ralenlöher. R.:fhmerz (rhinal- 

ia, Meb.), kommt als begleitendes Symp⸗ 
om bei ben meiften Rafenaffectionen vor, 
beſonders in fo fern man auch bie geringen, 
läftigen Gefühle Nafentriebelnu. Ras 
fenjuden (rhinocnesmus), eben fo bie 
unangenehmen Empfindungen bee Naſen⸗ 
verftopfung (rhinostegnosis) und ber 
Rafentrodenpeit. (xeromyctes na- 
salis), wie befonders beim Stockſchnupfen, 
bierber rechnet. Zum Theil kommen biefe 
Gefühle auch blos confenfuell vor, wie das 
Nafenkriebein bei Würmern in den Därs 
men... Naſen⸗ſchnitt (incisura 
nasalis, Anat.), 1) f. unter Oberkiefer; 
2) desgl. inter Stirnbein. N,:feitens 
Enorpel (Anat.), f. u. Nafe 2 b). (Pi.) 

Naſen, ſich (Hüttenw.), bie Form bes 
Schmeizofens nafet fi, wenn fih die Nafe 
daran anfegt. 

NRafensfpige, f. unter Nafe 2 a). 

Naſen⸗ſtachel (spina nasalis, Anat.), 
fpigig auslaufende Verlängerung zu Bils 
dung der Nafe beitragender Knochen, na⸗ 
mentlich a) der Gaumenbeine, b) der Ober» 
tiefer, co) des Stirmbeins 1) (f. d. a.) 
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Nafensftimme, N.»ton (Phyſiol.), 
ſ. Naͤſeln. 
Naſen-ſtuhl (Hüttenw,), fo v. w. 
Rafenkeil 8). — 
Naſen⸗-⸗thier (Coati, nasua, Scorr., 
3001.), Gattung aus der Familie der Bärez 
die Nafe ift fehe lang, rüffefartig, beweg⸗ 
lichz hat einen aufgeworfenen Rand, der 
Gang ift langlam, die Nägel find lang, ' 
zum Graben eingerihtet. Fraß: Gier, 
Vögel, Mäufez naͤchtliche Thiere. Art: 
großes N. (n. solitaris, Neuw., viverra 
nasica, Linn.), paarweife lebend, fuchsroth 
ober graubraunz kleines N, (n. socia- 
bilis, n. viverra Narica, Linn.), Xugenges 
gend und Nafe weißlich gefledt, geſell⸗ 
ſchaftlichz beide in Brafilien. (#r.) 
Mafenstripper (Meb.), f. u. Nafens 
efhwür N.strodenpeit, f. u. Naſen⸗ 
chmerz. N⸗tuſch (Zechn.), fon. mw. Schnupfs 
tuch. N.venen (venae nasales, Anat.), 
begleiten die gleihnamigen Arterien und 
ergießen fih in nädyftliegende Kopfvenen. 
Aeußerlich wird befonders eine obere und 
untere Nafenrädenvene und ebenfalls 
eine obere und untere Nafenflügelvene 
unterfchieden. Wal. Gefihtövenen N.⸗ 
run (Med.), f. unter Mafens 
merz. Ne 
Naſen-wal (Zool.), f. unter Nafe... 
Rafenswunden (Chir) find, wenn 
fie durch ein ſcharfes, fehneidendes Inſtru⸗ 
ment gemacht worden find, burch unvers 
zuͤgliches Aneinanderfügen ber Wundräns 
der burch ‚Heftpflafter, ober, wenn bie Vers 
———— eingedrungen iſt, durch bie blu⸗ 
tige Naht zu heilen, und meiſt gelingt 
die Heilung, wenn auch nur ein geringer 
Theil der Naſenhaut erhalten geblieben 
iſt; ja man hat unbezweifelte File, daß 
auch ein ganz abgehauenes Naſenſtück bei 
fhneller Wieberanfügung und Fefthalten 
angewadfen if. Während ber Heilung 
werben ein paar biegfame Röhren in bie 
Naſenloͤcher eingebracht. Uebrigens iſt bie 
Behandlung wie bei andern Wunden. N.⸗ 
wurzel (Anat.), ſ. u. Naſe 2 a), (Pi.) 
Nafern, ſ. Naffern. 
Näseus (Bet). fo v. w. Einhornfiſch. 
urn sheit (Mor.), f. unter Vor⸗ 


= af h (Geogr.), Grafſchaft im dem nord⸗ 


ameritanifhen Staat Nordcarolina, bewäfs 
fert vom Zac, Sandy, Shoco u. a. Fluͤffen; 
bat hügeligen Boden mit viel Wald. Das 
Gerihtshaus fleht noch einzeln. Ew. 10,000. 

Nashamn (Geogr.), ſ. unter Elifas 
betb (Geogr. 1). 

Nas-⸗horn (rhinoceros, Linn,, 3001.), 
Gattung aus ber Drdnung ber vielhufigen 
Thiere; der Leib iſt plump, faft von gieis. 
her Dide und Höhe; die Haut rindenartig, 
faltig, mit wenig Borſten befeht, bes —— 

en 
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chen Hein, Die Schnauze fpisig, ‚mit febr 
iden Anochen; auf der Nafenhaut, fißt ein 
Dorn, oder 2, aus zufammengebadnen Daas 
ten (fdeinbar) gebildet; Borberzähne find. 
meift ‚oben 2, unten.4, Eckzaͤhne fehlen, 
Backzaͤhne Überall 7, Fußzehen 3, unter fi 
mit einer wulſtigen Haut verbunden, 

8 nad) vorn flehenden Hufen, ‚Aufenthalt: 
in „jurnpfigen oder naffen Gegenden Aliens 
u.Afrika’s; Fraß: Kräuter, Blumenziveige. 
Sein Raturell iff dumme Mildpeit, Arten: 


J 


9 udiſches Einhornigee) N. (chin, Dan 


ndicus, Cwv., rhin, unicornis; Linn.), 
mit 1 Born, tiefen Hautfalten über den 
Schultern und am Kreuze; in Siam, Benz 
galen, Java, Sumatra, Gkina, Iebt paar⸗ 
weile, tft fänft, 
fhligt, dem, Feinde mit dem .Hörne den 
Bau ge ; das Fleiſch wird gegeffen, Haut, 
Dorn, Dufe und Zähne anderweit benugt a 
nn lang,.6 Fuß bed; Horn 8 
Be groß. 


orniges) N. (rl. sumatrensis, Cuv,, 
rl, bicornis, Linn,), mit faft glatter Haut, 
und. 2 Höcnerh auf der Naſe, in Suma; 
tra; afritanifches (sweihorniges) 
N. (rh, africanus, rh, bicornis), mit 
rungeliger, faltenlofer ‚Haut, zwei, Hörnern, 
etivas aräßer ale 
Geruch, große Schnelligkeit; in Süb:afris 
ta, doch am Vor birge der guten Hoff: 
nung fafl ganz derfilgtz das Fett wich, 
als Butter gebraucht, die Haut zu Peit⸗ 
den, das Horn und Hufe zu. Bechern; 
undaifhes R, (x. sondaicus), ein: 
bornig,. mit Hähern Beinen und nicht fo. 
ynfdrmlid, als das indiſche; die Haut hat 
mehrere Falten und Wärzchen, aus welchen 
Haare kommen; in Java und Sumatra. 
Berfteinert finden fig: Pallafifches 
Curteltliches) N, (rh. Pallasii, 
rhinus, 
antiquiratis, Blumenb,), mit Scheide wand 
— augen, Obruren, Aralinr 
gertem Kopf,. Dauf, dichthaarig; größer 
als dag afrifanifhe; finder EN 


Sumatraifhes (zweis 2 


Hanf und Haare am Ausflug des Wilhui) 
gefunden, auch in Englany, Teutſchland, 
Frankreich; Guvierg (italifches) N. 
(rh. Cuvierii, rh. leptorhinus, Cwv.), 
aweihornig, 
doch mit dünnern, geraden und zugefpigten 
Rafentnochen ; vorzügli in Stalien, mit 
Elephanten:, Wallfiſch⸗ 
chen; eines N. (rh. minutus, rh. 
minimus), von det Größe bes Schweins, 
mit GScneidezäknen im Oberliefer; in 
Sranfreih, unter Knochen von Grocodil, 
Schildkroten uf. mw; teutfhes N. 
(rh. ineisivus), mit Scihpneidezähnen. (777.) 
Nashorn:Fäfer (oryctes nasicor- 
nis, geötrupes n., 3001.), f. u. Schorr: 
täfer. N, große vr, f. Altdıon N.⸗ 


doch gereizt . ſehr wild, Pul 


boriges 5; hat fharfen fi 


. rh, tichio- 
Cw,, Unicornu fossile, rh. 


ſich häufig in. 
Sihirien, (1771 wurde ein — — ar 


dem afrikaniſchen näher ftehend,: 


und Delphinskno⸗ 


Nafirder - 
Idlange, fo v. w. Sandviper. N.⸗do⸗ 
gel, f. unter er 4 J 
Nafh Point ee in 
der Graffchaft Glanmotgan des eng 17 
ſtenthums Wales, Näf vilie, Haupts 
ſtadt ber Graffhaft Dapifon in dem nord⸗ 


amerikaniſchen Staate Tenneffee 5 legt am 
chiffbaren) Cumberland, hat Rath» und 
Markthaus, hohe Schule (Cumberland⸗Col⸗ 
Kae) Y —— 4 as —— 
amp ahrt, mehrere en, guten 
del, 8200 Ei, nd Wr 19 


D (Wr) 
 Rafica (a. Gefh.y,:1): f. Scipio Nas 
fica, .2).(3001.), f, unter Nafenthier, 8) 
©: unter Bantegaen. erh 
Rafielst (Geoge.)) Städt im Obwod 
tus? der Wotwodfchaft PIE (Königreich 
Polen); hat 1300 (700): Em,;,: darunter 
viele Juden. - Aue „Jeie MnetEng 
,Nafikaila, Geogr.), Ort auf der Wefts 
kuͤſte Indiens, öftlih vom ‚Ganges, nach 
tolemäog 10 Meilen nördlich von; Omes 
nogara; j. Naſſuk in ana are 

Nafins (Sofepb Nicolaus), geb. im 
Großherzogtfum Florenz, 16605, 1 ftubirte 
die. Malerkunft gu Rom. ‚Seine Gemälde 
waren wohl componirt, voll Feuer und, 
Grazie, allein fein Colorit war. etwas hartz 
. zu Siena 1736. ** 

Nafir (tuͤrk, Staatsw.), Inſpector in 
der tuͤrkiſchen Kammer. au 
„Nafitäer (bil Geh), asketi he 
Secte von großem Anfehen untere den Us 
ben ‚. deren Name zwär in ber Bibel nicht 
vorkommt, deren Gelubde Aber ausführlich 
erwähnt, wird. Das Wort Nafir wobon 
die Benennung R. at gie it, bezeichnet 
(3. Moſ. 22 2.) 25,’ 4 Hof. 9, 10,, Zach. 
7, 3.) einen von der menfhlihen Gefelle 
ſchaft abgeſonderten Menfchen (vgl, 4, Moſ. 
6, 2., Richt, 18, >; N. auch Naf arder, 
Nazaräer, entweb. aldnomen proprium 
öder appellativum, waren demnad Mens 
fen, die ſich duch Enthaltfamikeit don 
fonft gleihgültigen Dingen, von der Br 
wöhnlichen Lebensart unterfchieben. Das’ 
Gelübde (Nafirde rgelübbe) ward ent- 
weder auf die ganze Lebenszeit, und dann 
hießen fie Nafire Olam,_ober nur auf 
eine beftimmte Pen dann Na 3 Ja⸗ 
mim, abgelegt, Wenn ed auch u wiß 
bleibt, ob Jephta (Ricdt.' 11 81. 88.6 
und Paulus (Apoſteig. 18, 18.) unter die 
erftere Klaſſe gehörten; fo iſt es dagegen- 
von Simion (Richt. 18, 5. 16,17), Gas 
muel(l. Sam. 1, 14.) Iohannes, dem Zu: 
fer, (kucs 1,15.) unzweifelhaft. Die legs 
tere Klaffe befhränkte ihr Gelühde, nach 
den. Rabbinern, auf 80 Tage, weil in dem 
4. Mof. 17, 8, vorkommende Worte: Jih⸗ 
jeb, die Zahl dreißig. enthalten ſein ſoll. 
Wahrſcheinlich war jedoch die Beſtimmung 
willkuͤhrlich. Das Geluͤbde der N, forderte 
übrigend: ‚, Enthaltfamfeit vom Weine * 

a 


Nafiri Liman 


allen ſtaͤrlen Getränken (4, Mof. 6, B., 
Richt. 13,:4.) und Effig (Sprw. Salom. 
20, 1.)3 ferner burfte Fein Scheermefler 
ihe Haupt berühren (4. Mof. 17, 5., Ridt. 
13, 5., 1. Sam. 1, 11.), aud mußten fie 
ſich vor jedes Todten Berührung hüten 
und durften daher nicht mit Leichenbeftats 
tungen zu thun haben (4. Mof. 6, 6.—8.). 
Das Rafirdäs felbft fheint ägyptifchen 
Urfprungs® und von Moſes erfi im zweiten 
Sabre. nad dem Auszuge aus Aegypten 
fanctionirt worben zu fein (8. Mof. 25, 
8.). Bol. Nofjairter, (Wıh.) 
- Nafiri Liman (türl.),f. u. Liman, 
Näsitas (Pſychol.), dur bie Naſe 
zeben, f. Näfen. Nasitis (vi Tat, u. 
gr., Meb.),-- let gebilbetes Wort für 
Nafenentzünbung. Eh: 
‚Räfium (a. Geogr.), Ort ber Leuci 
im belgiſchen Gallien, nordw. von Tullum 
(Zoul, an der Drne), bei dem Dorfe Nancy ; 
nicht die jegige Stadt Nancy. 
Naskow (Geogr.), fo v. w. Nakskow. 
Naſo, I) zömifher Familiemmame, abe 
geleitet von Nasus, ſ. Dvidius und Anto⸗ 
nius:8) 2) &. Abundi 2), 3) (30ol.), 
f. unter: Nafenflebermaus, . 
Naſos (as Geogr.), 1) f. unter Syra⸗ 
euf&;.2) Beine Inſel des Fluſſes Acheldos, 
mit Gaftell der Deniaben in Akarnanien. 
Nasra (Geogr.), offene Stadt im Ejas 
let Alta (St. Sean b’Xcre); bat niedrige 
Haͤuſer mit in den Felfen gehauenen Gäns 
gen, 2000 Ew. (zur Haͤlfte Chriſten / meiſt 
Katholiken), Franciscanerkloſter mit bee 
ruͤhmter Wallfahrtskirche (auf dem Platze, 
wo, der Maria vom Engel ‘Gabriel der 
englifhe Gruß zu Theil worden fein fol), 
it das alte Nazareth. In ber Nähe 
das Haus Joſephs und ein Abgrund, in 
welden: angeblih bie Juden Jeſus haben 
en. wollen, . (W#F.) 
Kap, 4) natärlihe Eigenfchaft fläffiger 
Körper. » 2) Bon flüffigen Körpern durch⸗ 
drungen;: oder auch nur auf der Oberfläche 
benept. 
Naäß (Geogr.), f. unter Hallinabalens. 
‚Rafrgalte (Landw.), ‘fo v. w. Galle 3), 
Rııpochen (Hüttenw.),. wenn. das--Erz 
im Pochtrog durch zufließendes Waffer im⸗ 
mer ‚naß erhalten unb dadurch :zugleich et» 
was geſchlaͤmmt oder gereinigt wird, - Das 
Klare Erz heißt alsdann naffer Schlich 
Naßniedergehen (Phyſ.), fr unter 
Nebel, au Regen. Aa 
Nassa, 1) (&hir.), fo v. w. Natta. 
2) (3001,), f. Bogenfhnede. 
Naffaberg (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Krelſe Ehrudim (Böhmen); hat Mufs 
felinweberei, 2) Dauptort ber Hertfchaft, 
in welcher chemiſche Waaren  verfertigt 
werben. ’ - 
Naffaciten (Petref,),.fo'v. w. vers 
ſteinerte Bogenfhneden, . 


Naſſau ut 
Naffalrier (Geogr.), ſo de w. Noſ⸗ 
faivien, * 


Näſſara, ſ. unter Kharadſchl. 

Naffat (Orgelb.), fo v. w. Naſat. 

Naſſau (Geogr.), VY Herzogthum im 
weſtlichen Teutſchland, an Rheinpreußen, 
Heſſen und Frankfurt grenzend; hat 82 
(904, 100, ja 106) AM., bergiges und 
bügeliges Land, burchzogen vom Weſter⸗ 
mwalde und Taunus (Spitze Feldberg; 2605 - 
F.), melche zum Theil gut bewaldet find, 
bewäffert vom Rhein mit den Rebenflüffen 
Main, Sulzbach, Witpersbad, Lahn u. a.5 
bat mildes Klima’ (mit Ausnahme bes hoͤ⸗ 
bern Gebirge), viel Gefundbrunnen (deren 
Waffer in mehr ald 3 Millionen Krügen 
jährlich verfendet wird), Aderbau (bo) 
kaum mit bintelcdender Getreide: Probuctiom 
für die Waldgegenden, mit reichlicherem 
Gewinn an Flachs, Rübfaamen und gutem 
we 3 , Dftbau (berühmte Obſtſchulen 
bei Diez und Kronberg), Weinbau (mif 
den edelften-Rheinweinforten, als: Johan⸗ 
nisberger ,  Rübesheimer,  Markebrunner, 
Asmannshäufer u, a.), viel Waldungen 


(mit Ausbeute an Theer, »Portafche u. f. 


w.)„Wiehzucht (vor zuͤglich Rindvieh und 
Schafe), viel Wild (bisweilen auch Woͤlfe), 
Fifcherei (auf Lachfe im Rhein) bedemen⸗ 
den Bergbau (auf Silber, Blei, Eifen, fo 
wie auf nußbare Steine), nicht ausgezeich⸗ 
nete Induſtrie (Wollen: , Sein, Lebers, 
Eifenmwaaten;, Pfeifen, fteinerne Ktüge: u, 
f. w.), etwas Handel (mit Getreide, Wein, 
Wolle, Mineralwafler u. dergl.), Ew. rech⸗ 
net man (1826) 317,000, jest vielleicht 
320,000, zum größten Theil Proteſtanten; 
die Katholiken ftehen unter dem Bifchof 
von Regensburg und Trier. Der Regent 
ift Herzog, hat auf dem Bundestage mit 
Braunfhweig bie 13. Stelle, im Pleno 2 
Stellen, war völlig fouverain, hat feit 1817 
Landftände zur Geite, melde bei Geſetz⸗ 
gebung, Juſtiz u. Landesverbefferungen mit 
wirken, und aus einer Herrenbank (dazu 
bie Prinzen vom Gebläte, bie 'mebtafffieteri 
Grafen und einige andere) und’ Landesdepus 
firten (22 Mitglieder, auf 7: Jahr erwäplt, 
darunter 2 evang., 1 Fath. Geiftlicher, Feiner 
unter 5 Zahr alt) beftehen. Die Regierung 
ift erblich,, in männlicher Linie nach der 
Erfigeburt. Das Wappen- bat 17 Felberz 
bas Herzfchild iſt der naſſauiſche goldne Löwe 
in blauem Felde mit ſchraͤg links liegenden 
Schindeln; in’ ber obern Reihe hat das 
eine äußere Schild den ſchwarzen Löwen in 
Gold (wegen Mahlberg), das & zwei über 
einandev gehende Leoparden in Roth (wer 
gen Dies), das 3. zwei bergl. roth, in 
Gold (wegen: Wallen), das 4. einen rothen 
aufgerihteten, blaugekroͤnten Leopard, in 
Gold (Katzenellenbogen) 5 in der 2. Reihe 
das eine 3 filberne Haͤmmer in Blau z- das 

> ans 
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anbere ein vothes Kreuz in Silber (Trier), 
das 3, einen golbnen Löwen mit rother 
‚Krone in Schwarz (Pfalzgraf am Rhein), 
das 4, einen ſchwarzen Löwen in Gold 
(Königftein). In der 3. Reihe bad eine 
ein goldnes Andreatfreuz in Grün (Meh⸗ 
renftein), das andere einen aufgerihteten 
geldnen Löwen mit Doppelfhweif in, Roth 
(Sayn), im 3. ein ſchwarzes Kreuz in Gil, 
ber (Köln), im 4, eine weiß und roth-ges 
ſchachte Querbinde und goldene Scinbeln 
in Blau (Limburg). In ber 4, Reihe zus 
erft drei rote Sporen in Gold (Idſtein), 
dann zwei ſchwarze Pfähle in Silber, dann 
eine füberne Burg in Roth, enblid einen 
fübernen Gürtel mit 3 ſchwarzen Eberkös 
pfen in Schwarz (fämmtlidy wegen Sayn). 
As Behörden der Staatsverwaltung 
fichen das Staatsminifterium, bem eine 
Miniſterialkanzlei untergeben ift, Oberap⸗ 
prllationsgeriht (zu Wietbaden), Dofges 
zit (zu Dillenburg), Kriegscollegium, Ger 
neralfteuerdirection u. m. Das Bunbess 
contingent beträgt 30283 Mann, doch 
befinden ſich nur 1700 Mann, in 2 leichte 
Megimenter zu 2 Bataillon, jebes zu 6 
Gompagnien und eine Garnifoncompagnie 
getheilt, gegenwärtig im Dienfte, bie ans 
dern find in Referve, worin fich die ganze 
Mannfhaft bis auf 25 Bahr befindet, 
Das Militär wird durch regelmäßige Con⸗ 
feription erneuert. Eintheilung. in 28 
Aemter. Hauptftabt: Wiesbaden. 2) Amt 
in diefem Herzogthume, an der Lahn, an 
das Preußifche grenzendz hat 9000 Em. 
8) Stabt darin an ber Lahn, Amteſitz; 
bat Weinbau, 880 Einw. 4) Burg am 
ondern Lahnufer, in Trümmern liegend; 
Stammhaus der Könige von Holland 
und der Herzöge von N, : Am Fuße 
Deffelben Berges liegt bie Burg Stein, 
5) Hauptflabt der Bahama-Infel Newpro⸗ 
vidence (Mittel-Amerita), größter Handels, 
platz ber ganzen Infelgruppe; iſt Sie ber 
Gentralbehörden, eines Admiralitätögerichts, 
bat Hafen (vor dem bie Hog-Island und 
eine Sandbank liegt und welcher durch eis 
nen Leuchtthurm erleuchtet und burh das 
Fort Charlotte gefhägt wird), ſchoͤnes 
Gouvernementshaus, Hofpital, Armenhaus, 
Aderhaugefellfhaft.. ausgebreiteten Handel, 
8000 Em., zur Hälfte Neger. 6) Town⸗ 
fbip ber Graffhaft Renfelaer bes Staa⸗ 
tes New: York (Norb: Amerika); hat Pofts 
amt, 2200 Ew. 7) So v. w. Longisland. 
8) Bali auf der Suͤdkuͤſte bes Keuerlandes 
(Süd:Amerila), 9) ©. unter Neira, iO) 
S. unter Poggy. 11) Fort N., f. unter 
Mauri. (#r.) 
Naffau (Geſch.), in den Ländern zwis 
[chen dem Rhein, dem Main und der Lahn 
wohnten zur Römerzeit- erft die Mattiaken 
(f. d.), darauf die Alemannen (f. b.), nad 
deren Ueberwältigung durch Ehlobwig 496 
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bei Zuͤlpich biefe Gebiete zum fraͤnkiſchen 
und feit ber Theilung von Verdun 843 zum 
teutſchen Reiche gehörten, 
Gaue getbeilt und durch Grafen regiert, 
bie im Namen bes Kaiſers die Rechtspflege 
und Polizei verwalteten, Neben ben Gras 
fen waren auch in biefen Gauen nod große 
freie Gutsbefiger, bie fih durch Erwerbung 
Baiferliche Lehne, als biefe erblid) wurden, 
nad) und nach vergrößerten und durch all 
mählige Gewinnung der Landeshoheit über 
ihre GErbgüter fih zu Dynaſten empors 
fhwangen, Solche Donaften waren aud 
die Grafen v. Laurenburg, begätert 
am Rhein, am Main, an ber Sieg und an 
ber Lahn und angeblid mit dem ſaliſchen 
Kaiferhaufe verwandt, Die Genealogie. ber 
erſten Grafen von Laurenburg, zufo/ge des 
ven ein: Graf Eberhard genannt wird, 
deffen Urenkel Walram durch feine Söhne 
Walram II. und Otto Stammvater ber 
Häufer N. und Geldern gewefen fein fol, 
iſt zweifelhaft; mit größerer Sicherheit 
werben Ruprecht I. und Arnold J., die 
1124 vorfommen, als die erften hiſtoriſch 
gewiffen Grafen von Raurenburg angenoms 
men, Ruprechts Sohn, Walram, unb 
Arnolds Söhne, Rupredt II. umd 
Heinrid I., nahmen das Schloß N. vom 
Erzbiſchof Hillin von Trier zu Lehn; felts 
dem hießen fie und ihre Nachkommen Gras. 
fen von N. Das naſſauiſche Gebiet erhielt 
1185 nad Xusfterben ber Grafen von Arn⸗ 
flein buch die Woigteien über Arnftein, 
Ober: und Nieder-Lahnftein, Koblenz und 
Pfaffendorf einen beirächtliden Zuwachs. 
WB alram, der fi unter Kaifer Konrad VI: 
im Kriege auszeichnete und nebſt Rupredt 
II. mit Kaifer Friedrich nad dem heiligen 
Lande zog, befaß nad Ausfterben feiner 
Bettern 1195 fämmtliche nafjauifche Gebiete, 
Er hielt bereits einen eigenen Dofftaat mit 
Marfhall und Truchſes, und gehörte daher 


ſchon zu den wichtigeren Dynaften bes Reichs; 


fi. 1198, Seine Söhne, Heinrich II. 
und Rupredt III. regierten gemeinfchaft: 
lid) bis 1224; von da an Heinrich II. Alles 
allein bis an feinen Tod 1250. Gr bauete 
bie Burgen Dillenburg und Ginsberg, trat 
bem Erzbifhof von Köln 1224 die Hälfte 
von Siegen ab, nahm bagegen in einer 
Zehbe ben Erzbiſchof von Trier gefangen 
unb begleitete Kaifer Friedrich II. nad 
Palaͤſtina, Seine Söhne Walram und 
Otto, die 1255 gemeinfchaftlich regierten, 
waren Stifter der zwei Haupflinien, 
wovon bie Walramifhe gegenwärtig 
das Herzogthum N. befigt, die Dttonis 
ſche aber in der. königl. niederländifchen 
Dynaftie fortblübet. Sie theilten ihre 
Befigungen fo, daß die Lahn Grenze ward; 
doch R. mit bazu gehörigen Orten, die 
Graffhaft Einrich, das Einldfungsredht ber 
Pfandſchaften und das Schloß — 

lie⸗ 


Sie wurden in 
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blieben gemeinſchaftlich. Walram erhlelt, 
was auf dem linken, Otto, was auf dem 
rechten Lahnufer lag. I. Walrami⸗ 

he Linie, Abolf (ſ. d.) Walrams 
II. Nachfolger, von 1259—1298, wurde 
1292 xömifher König. Seine Abſicht, die 
Königewürde zur —“ ſeiner 
Dausmacht zu benugen, mißlang. Vortheil⸗ 
bafter für bdiefen Regententenftamm mar 
es, daß feine jüngeren Söhne hohe geift» 
liche Würden bekieideten und mehrere das 
von ben erzbifhäflihen Stuhl zu Mainz 
beftiegen. Diefe wandten ihrem Stamme 
beträchtliche geiftliche Lehne zu. Auch trug 
es zum Wachsthum ber Befigungen dieſer 
Dynaoftie bei, daß mehrere Mitglieder ders 
felben den Kaifern als Feldherren oder Hofs 
richter dienten, und bafür mit Gütern bes 
lehnt wurden. Abolfe Sohn, Gerlad I, 
bis 1851 binterlieb 2 Söhne, Abolf II. 
und Zobann I,, bie Stifter zweier Linien, 
Idſtein-Wiesbaden und Weilburg 
wurden. A. Aeltere Linie: Idſtein— 
Wiesbaden. Adolf II. bis 1870 


en geiftlihen Stand wählten, Ger» 
lach II. bis 1898 war hochberuͤhmt als 
Kriegsheld. Ihm folgte Adolf III. bis 
1426, und diefem Johann bis 1480. Jos 
banns Sohn, Adolf IV., ber Präfident 
bes Reihshofrathe, aud einige Jahre Statt: 
halter in Geldern und Zütphen mwurbe, ft. 
1504. Sein Sohn und Nachfolger Phis 
Lipp führte die Lutherifche Lehre in feinen 
Landen ein und ft. 1520. Adolf V., bes 
Borigen ältefter Sohn, fl. unbeerbt 1536, 
und ihm folgte der jüngere Balthafar, 
über teutſcher Ordensritter bis 1568, 

althafars einziger Sohn, Johann uds 
mwig I., ft. 1596, unb mit deſſen minder, 
jährigem Sohne Johann Ludwig II. 
erjofh 1605 die Linie Idſtein-Wiesbaden, 
und ihre Befitungen fielen an bie Kinie 
Weilburg. B. Jüngere Linie Weil— 
burg. Sobann I, erwarb mit feiner 
erftien Gemahlin bie Herrihaften Mehren» 
berg und Gleiberg, mit feiner zweiten Ge 
mahlin Anna, ber Zochter Johanns von 
Saarbrück, * die Graffhaft Saarbrüd. 
Wegen biefes beträchtlichen Laͤnderzuwachſes 
wurde er 1366 von Kaifer Karl IV. in 
den Fürftenftand erhoben; feine Nachkom⸗ 
men madten aber keinen Gebrauch von 
diefer Würde, Er fl. 1371. Sein Sohn 
und Erbe Philipp I, erwarb Kirchheim 
Bolanden, Reichelsheim und Gtauf. Als 
er 1429 ftarb, flifteten feine beiden Söhne, 
Sobann II. und Philipp II., durch Laͤnder⸗ 
theilung die Linien Saarbruͤck und Weil: 
burg; a) Linie Saarbrüd. Johann 
1I. ft. 1472. Johann Lubwig erwarb 
durch Heicath die Herrfhaft Lahn und einen 
Theil der Graffhaft Saarwerden, über 
melde fein Haus mit ben Herzogen von 


— 3 Söhne, wodon Adolf und Johann 
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kothringen in einen langwierigen Streit 
gerieth; fl. 1545. Mit Johaun IE, ers 
lof& 1574 bie Linie Saarbräd, deren Laͤn⸗ 
ber an bie Linie Weilburg fielen; b) 
neue Linie Weilburg. Philipp lH, 
regierte bis 1492, Ihm folgte der Enkel 
Ludwig I, bis 1528, Ludwigs Sohn, 
Philipp III, bis 1559, hatte 2 Söhne, 
Albrecht und Philipp IV,, die fih in 
bie Lande ihres Vaters theilten. Nachdem 

e 1574 die Lande ber Linie Saarbrüd ges 
vbt hätten, regierte Albrecht in Weilburgz 
Philipp IV. in Saarbrüd, Albrecht wurde 
1582 von Ludwig II. beerbt. Diefer 
erbte, ba Philipp IV. 1602 ohne maͤnn⸗ 
liche Nachkommen ſtarb, bie weilburgifchen 
und 1 die idſtein wies badiſchen Lande 
und vereinigte ſonach alle Beſitzungen der 
walramiſchen Linie. Er ft. 1625 und feine 
8 Söhne wurden Stifter dreier ‚befonderen 
Linien, Wilhelm Ludwig ber faarbrür 
difhen, Johann ber idfteinifhen 
zn Ernſt Kaſimir der weilburgifhen 
te; aa) Linie Idftein. Johann 

fi. 1668; mit feinem Sohne Georg Aus 
guf Samuel, ber den fürfklihen Titel 
annahm, erloſch 1721 die idſteiniſche Linie; 
bb) Linie Saarbrüd Wilhelm 
Ludwig binterlich bei feinem Tode 1640 
3 Söhne, bie wiederum drei befondere Li⸗ 
nien ſtifteten; «) Johann Ludwig bie 
von Diweiler, 8) Guftan Adolf bie 
von Saarbrüd, und 7) Vollrab bie von 
Ufingen. Johann kudwig fl. 1690, fein 
Sohn Friedrid Ludwig erbte 1720 Idſtein, 
1723 Saarbräd, Mit feinem Tode 1728 
erloſch die Linie Dtweiler, ihre Länder fies 
len an Ufingen. Die Linfe Saarbrüd ers 
loſch auch ſchon mit dem dritten Regenten, 
Suſtav Adolf regierte bis 16773 fein 
Sohn Ludwig Krato bis 1713 und defs 
fen Bruder Karl Lubwig bis 1728, 
Vollrad, der. Stifter, ber ufingifchen 
Linie war General⸗Feldmarſchall in Öftreis 
hifhen und holändifhen Dienften. Gr 
ließ 1688 die fürftiihe Würde feines Haus 
fes vom Kaifer Leopold I. erneuern. Sein 
Sohn Wilhelm Heinrich, ber ibm 1702 in 
ber Regierung folgte und bis 1718 regierte, 
interließ 2 &dhne, Karl und Wilhelm 
en Nachgebornen. Als 1728 durch das 
Erlöfchen ber otweilerfhen Linie alle Bes 
figungen ber ufingifhen Linie wieder vers 


einigt waren, überließ Karl feinem juͤnge · 


ren Bruder Saarbrüd und Otweiler, wos 
buch wieber bie Seitemlinie Saar⸗ 
brüd entftand, in welher Wilhelm 
bis 1718, Wilhelm Heinrich bis 1768, 
Ludwig Karl bis 1797 regierte. Mit 
legterem erloſch bie Linie, und ihre Länder 
fielen der ufingifchen Linie zu, bie fih nun 
von Saarbrüd:Ufingen nannte. In biefer 
regierte Karl bis 17755 deffen ältefter 
Sohn Karl Wilhelm bis 1803 
€ 
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deſſen Bruder Friedrich Auguſt bie 
1816. Letzterer verlor in dem Frieden von 
Luneville 1802 alle feine Befisungen auf 
dem linfen Rheinufer, 3 von —5 
und auf dem rechten Ufer Lahr, die zuüſam⸗ 
men 20 AM. mit 60,200° Einwohnern 
enthielten. Et wurbe dafür in dem Reiches 
deputations⸗Hauptſchluſſe 1803 mit ben 
mainzifgen Aemtern Königftein, Hoͤchſt, 
Kronendurg, Ruͤdesheim, Dbtrlahnftein, 
Eltwil, Haarheim und Kaffel, mit be 
Befigungen des mainzifchen ‘ Doyrcapitels 
auf der rechten Mainfeite, mit dem pfäls 
zifchen Amt Kaub, einem Eleinen Theil des 
Kurfuͤrſtenthume Köln, den Heffiihen Aem⸗ 
tern Kägenelfenbogen, Braubah,. Ems, 
Epſtein, Klederg, den Dörfern Wetperfeld, 
Soben, Suljbah, Schwanheim, Dktiftal, 
mit dem trierſchen Gapitel und Abteien, 
mit Limburg,‘ Romersdorf, Bleidenſtadt, 
Sayn und der Grafſchaft Eayn»Attenfirs 
eh — n mit 36 AM. und 92,000 
Ei. entſchadigt. 1806 trat Friedrich Aus 
guft in den Rheinbund und nahm den Ti⸗ 
tel eines föuverainen ‚Derzogs an. Die 
beiben —6 Linien vereinigten ſich 
ſchon 1788 über die Einführung der Hri⸗ 
— in ihren Laͤndern und ſchloſſen 
1788 einen Vertrag, nach welchem die Län- 
— gen fünftig nicht mehr Sfätt fin« 
den follten. "Seit dem Ausftirben der’ Pi: 
nie Rfingen "1816, fielen: die Länder derſel⸗ 
ben an Weiſburg. Von ber Zeit an hat 
das vereihigte Herzogthum N. nut Einen 
Regentenz cc) Linie Weilburg, Auf 
Ernft Kafimir folgte 1655 fein Sohn 
Friedrich, diefem 1675 3ohann Ernft, 
den 1719 Karl Auguft beerbte. Diefer 
- nahm 1737 den fürftlihen Zitel an_u. fl. 
1753. ° Nah ihm regierte Karl Chris 
ſtian 1788, und darauf Friedrid Wil— 
beim bis 1316, der im Frieden zu Tune: 
pille auf.dem Inden Rheinufer F ber Graf: 
(haft Saarwerden und die Hexrſchaften 
Staufimd Kicchheim:Bolanden, zufammen 
8 AM. mit, 18,000 Ei, BEN 
rurbe. däfür mit einem Theil‘ des, Kurfür- 
ſtenthums Trier, Ehrendreitenftein, Mon— 
tabauer, Limburg, Hersbach, Hammerſtein, 
em größten Theile der Graffhaft Nieders 
fenburg und den Abteien Arnftein, Schos 
nau und Marienſtadt: 
AM. und 87,000 Em. entfchädigt. Durch 
diefe Entfhädigungen ber beiden, naffaui: 
fhen Häufer und durch einige Austaus 
fhungen wurden die Grenzen ihrer Länder 
abgerundet, ımb fie befaßen ein zuſammen⸗ 
hängendes Gebiet. Auch wurden ihnen 
mehrere in oder an ihren Grenzen gelegene 
mebiatifirte, ehemalige Reichsſtaͤnde unter: 
worfen. 1806 trat auch Friedrich Wilhelm 
dern Rheinbunde bei. In dielem Sabre 
vere'nigten beide naſſauiſche Haͤuſer ihre 
Befisungen zu einem untheilbaren fouves 
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rainen Herzogtfum N. Durch ein Decret 
vom 1. Januar 1808 warb bie Peibeigens 
Schaft aufgehoben, durch ein anderes vom 
29, Dttober die Gonfcription eingeführt. 
Am 10.‘ Februar 1809 wurbe Gleichheit 
der Abgaben und ein neues direetes Steuer⸗ 
foftem eingeführt.‘ Durch den Tauſchver⸗ 
trag des 31. Octobers 1815 trat N, an Preu: 
Ben Chrehbreitenftein und einige, andere 
Gebiete ab; erhielt aber dafür Diez, Das 
damazr, Dillenburg ohne Burbad) und ein 
Theil’ von Siegen ohne die Stabt. Dur 
bie wiener Congreßacte ward ber naſſaui⸗ 
fhen Derzogslinie das Erbfolgereht in dem 
Großherzogtbum Luxemburg, nah Ausfters 
ben ‚ber. ottonifchen Linie 56 Fried⸗ 
rich Wilhelm ſtarb am 9. Sanuat 1816, und 
ihm folgte fein Sohn Wilhelm (f. d.), der 
au am 27. Mär; deifelben Jahres die 
uſingiſche ‚Linie‘, beerbte, N. gehört, zum 
teutfhen Bunde und hat eine landftändifche 
Beeren d.mit zwef Kammern, die’am 27, 
Zanuyat 1818 ins Leben ‘trat. U. Dttos 
nifhe Finie. ‚Dtto, 2. Sohn Heintihe 
bes Reichen, dem in der Thellung die Ber 
figungen auf den rechten Lahnufer zufielen, 
hinterließ 1293 einen Sohn, Heintid L, 
befiem Söhne, Dtto und Heintich IF, 
1328 bie belden Linien Dillenburg und Beil⸗ 
ſteln ſtifſteten. A. In der brilſteint⸗ 
fen Linie lebten Heinrich J. —5 
oe , SohbannE. 1473, 

111. 1477, Seintid IV. 1499, 
Sopann M. 1518, Johatn IT. 1561, 


im Ruremburgtihen an fein, le ft. 
ie han 


ft. 1535, 
tus feit 1530 aub Prinz von Dranien, 
1544 In ber Belagerung von Sf. Denis 
R blieb, 


Naffau 


biieb, ſo vereinigte. Iohanns. 2. Sohn 
Wilhelm dev Reihe wieder ale dillens 
buraifdien Lande; ft. 1559,., Sein ältefter 
Sobn, Wilhelm d. Gr. (f. d.), Gtünder der 
nieberländifchen Freiheit, ftiftete die Linie 
Dranien;(f. die bef. Art.), die mit König 
Wilhelm ILL. (f. d.) von England 1702 ere 
lofh; fein 2. Sohn Johann ft. 1606) 
war Stammvafer der neuen billenburgifchen 
Linie. ine 8 Söhne ſtifteten drei neue 
Linfen; Johann bie ſiegenſche, Ge— 
org bie dillenburgiſche und Ernft 
Kafimir die die ziſche Linie; a) die 
£inie Siegen zerfplitterte fid in mehrere 
Sweige, „bie lange Erbſtreitigkeiten mit 
einander füßeten, und erloſch 1743. Da 
bie Geburt des Prinzen Karl Heinkich Nis 
kolaus Dfto von N. Siegen .(f. d.) nicht 
für rechtmaͤßlg anerkannt wurde, ſo fielen 
ie fiegenfchen Lande an N. Diez; b) in ber 
inie Dillenburg folgten ih Georg 

. bis 1625. Ludwig Heineicd bis 1662, 
Heinrich, deſſen Enkel bis 1701, Wils 
beim bis. 1724; biefem fein Bruder 
—— mit welchem 1768 dieſe Linie 
erloſchz c) bie Linie Diez, die allein noch 
fortbeftebende „des Dttontihen . Stammes, 
wurde von Ernft Kafimir 1606 geftifs 
tef,. Er war Statthalter in Friesland u. 
Gröningen, ft. 1632. Sein Sohn Beins 
zieh, Kafimir, der gleiche Würben be- 
Beibete, ft, 1640. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger Wilhelm Friedrich erſchoß fih 
undorfictiger Weife 1664. : Heinrid 
—8 imir, ber ibm folgte, ft. 1696, deffen 
obn Sodann Wilhelm Krifo erbte 
1702 dur ben Tod Königs Wilhelm III. 
von England, alle Befigungen. der. Linie 
Naffau:Oranien, die er mit den biezifchen 
tanden vereinigte. , Er ertrank 1711 bei 
Marbpk. Ihm folgte fein nachgeborner 
Sohn Kari Heinrich Frifo, der 1747 
bie Erbflatthalterwürde der vereiniaten 
Niederlanden erhielt, bis 1751, Sein 
on. Wilhelm V. (fi. 1805) verlor 

1795 die Exbftatthalterwürbe, wurde ader 
dafür in dem Frieden zu Lunedille durch 
daß Fürftenthbum Fulda und andere Gebiete 
in Zeutfhland entſchadigt. Durch das Des 
eret Napöleons dom 23. Oct. 1806 verlor er 
alle feine Länder, dafür wurde aber fein Sohn 
Wilhelm 1814, nachdem er. zum Könige 
der Niederlande erhoben worden war, durch 


bad Großherzoatbum — entſchaͤ⸗ 


digt. Die teutſchen Befisungen der Linie 
NaffauÖranien fielen an Preußen, weldes 
einige Gebiete bavon behielt, andere aber 
an das Herzogthum N, und an Kurheſſen 
durch Zaufchverträge abtrat. Bol. Oranien, 
Morig, Wilhelm u, a. X. (Rau) 
Raffau,. 1) berühmtes Grafen= und 
Fürftengefchlecht; über daffelbe ſ. Raſſau 
(Gef), Wilbeim und Morig und andere 
Vornamen. Außerdem find noch zu bes 


+ 
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erfen:. 1) (Engelbreät, Graf von), 
Statthalter von Brabant unter. Karl bem 
Kuͤhnen; erhielt von biefem $ı rſten für feis 


nen, beſonders gegen bie Genter geleiftes 


ten Dienfte 1475. das goldne. Vlies, warb 
bei Nancy, gefangen. und widmete feine 
Dienfte, Ed er feine Ranzion gezahlt 


hatte, ber jungen Maria (f, d.) von Burs 
gund, trug durch gluͤckliche Reiterangriffe 
viel zum Gewinn der. Schlabt bei Guines 
gate bei unb diente nah Maria’ Tode 
deren Gemahle, dem Erzherzog Marimilian | 
treu. In der Heiraths ſache Marimiliang 
mit. Unna (f. d. 1) von Bretagne- leiftete 
er erſtrem die. wefentlidften Dienfte und 
vertrat bei der. Trauung mit, Anna die 
Stelle. Maximilians und. forderte -fpäter 
Margarethe (ſ. d. 39) von Seſtreich, bie, 
obfhon. dem. König - von Frankreich - vers 
lobt, body von diefem verfhmäht wurde, 
vom franzdfifchen Hofe zurüd. 1498 un» 
ferjeichnete er den Vertrag don Senlls (f. 
d,) zwilhen Marimilian. und Frankreich u. 
ft. 1504 (nicht wie, Einige angeben 1494). 
Trotz feiner Treue gegen feinen ‚Derrn war 
er graufam ** eigennuͤtzig und reizte oft 
die Nieberländer zur Empörung, blos um 
ih zu bereichein. 2) (Exnft Kafimir, 
Graf von. Naffau, Kapenellenbogen, Vian⸗ 
ben und Dier),. geb. , zu. Dillenburg 15535 
flubditte zu Bafel, ging dann nach Genf, 
Fraukteich und Groͤningen, wo er nie⸗ 
derlaͤndiſche Kriegsbienſte nahm, und ‚ger 
rieth..1595 in ſpaniſche Gefangenſchaft. 
Nach ie ‚Befreiung, wohnte, er unter 
dem Grafen ‚Moriz. von Naſſau⸗Ora⸗ 
nien der Belagerung und — von 
Rheinberg und Lingen, ſo wie dem Feld⸗ 
zuge gegen. die, Spanier bei. und wurde 
1606 Feldmarſchall in niederländifchen Diens 
ſten. 1610 wurde er Gouperneur:von Uts 
recht, 1620 Stätthalter von Weftfriesland, 
Gröningen und Ommeland, eroberte 1622 
Bergen op Zoom, fhüste 1623, Emden gegen 
Tilly, zeichnete fid noch bei andern Geles 
genheiten aus u. blieb: 1632 vor Nuremonde, 
5) (Sobann Morit, Graf 0.0. Sies 
gen), Sohn bes Grafen Johann, von N. 
geb, 1604 ,„. nahm früh. niederländiiche 
Kriegsdienfte. ‚Die Generalftaaten ernanns 
ten ihn ‚1636 zum Gtatthalter, von. Bras 
ſillen. Im Jantıar ‚1687 landete, er das- 
felbft mit, 3000 Mann, eroberte im März 
bie Feftung Para, fchlug die unfern davon 
gelagerten Portugiefen und unterwarf eine 
große Menge Eingeborner. Sobald er bie 
Landesverwaltung eingerichtet, ſandte er 
einige Schiffe nach der Küfte Gunea und 
ließ das Fort: St. Georg dei Mina einnehs 
men. Noch in demſelben Jahre eroberte er 
einen beträdtlichen Landftrih von Brafilten, 
body im Frühjahr 1638 mißlang ibm ein 
Angriff auf Bahia, wobei er feine tüdhtigs 
ſten Officiere einbüßte, ‚ben fo — 
a 
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bald barauf durch bie unfaͤhlgkeft der Schifft⸗ 
befehlshaber ber Verſuch, die Silberflotte zu 
Havanna zu nehmen. Zu Lande erfocht er 
einen glänzenden Sieg und verhinderte die 
Landung der Spanier, beren Flotte im fols 
genden Jahre von ber hollaͤnd. zerftört wurbe, 
1630 ließ N. die Stabt Loanda, St. Paolo 
u, die Infel St. Thomas an der Weſtkuͤſte 
von Afrika erobern; in Brafiliew bemädhs 
tigte. er fih aber der Stadt Maranhao, 
Die Revolution in Portugal fepte den mel: 
teren Unternehmungen bes Statthalters 
gegen die portugieſiſchen Befigungen ein 
Biel, dagegen rüftete er einen Kriegszug 
egen Chili aus, der aber unglüdlid aus» 
het. Dadurch wurben feine Streitkräfte 
fo geſchwaͤcht, daß er den Abfall von Mas 
ranhao und St. Thomas nicht verbinden 
konnte. Ueberzeugt, daß die Holländer kei: 
nen großen Werth auf ihre Befigungen in 
Brafitien legten, bat er um feine Abberus 
fung, langte im Xuguft 1644 in Hol 
land an und bradte ber mweftindifchen Com⸗ 
pagnie eine baare Summe von 26 Tonnen 
Goldes mit. Seine Verwaltung in Bras 
fllien, wie gewinn: und thatenreich fie aud 
war, erwarb bem Grafen die Zufriedenheit 
der Borfteber ber mweftindifchen Handelsges 
feufhaft nit, wogegen er gleichfalls mit 
bem Benehmen biefer Handelsgefellfchaft 
unzufrieden war. Dod ernannten ihn bie 
Generalftaaten im folgenden Jahre zum 
Generallieutenant ber Reilerei. Ohne ben 
Kriegsbienft in bem vereinigten Niederlans 
den ganz aufzugeben, in weldhem er au 
1665 bie Feldmarfhalldwürbe erhielt, trat 
er doch in bie Dienfte bes Kurfürften Fried⸗ 
rich Wilhelm von Brandenburg, dem er 
fehr ergeben war, und der, nachdem er ihm 
mehrere wichtige Gefandtfchaften anvertraut 
und ihn 1652 zum Heermeifter des Johan: 
niterordens auf Sonnenburg erhoben hatte, 
ihm 1666 bie Statthalterfchaft des Herzog⸗ 
thums Kleve verlieh. Daſelbſt machte er 
fi um die Verfhönerung der Stadt Kleve 
und befonders durch bie Anlegung bes reis 
zenden Königsgartens verdient. Er ft. am 
20. December 1679 und wurde in dem von 
ihm erbauten Grabmal zu Bergenthal, uns 
fern Kleve, begraben. 4) (Karl Hein» 
reih Nikolaus Dtto, Prinz von N. 
Siegen), geb. 17455 wurbe der Mißhei⸗ 
rath feines Großvaterd Emanuel Ignaz 
wegen, ber 1711 fich mit einer Tochter des 
Marquis von Mailly vermäplt hatte, in 
Teutſchland nicht für fuͤrſtlich ebenbürtig 
anerfannt. Er trat in franzöfifche Kriegs⸗ 
dienfte, begleitete dann den berühmten 
Bougatnoille (1766 — 1769) auf feiner 
Reife um die Exde u. durchzog einen Theil 
von Afrika; ward zurüdgefehrt Obrift und 
verfudte 1779, doch vergeblich, bie Inſel 
Jerſey den Engländern zu nehmen; 1782 
nahm er Theil an ber Belagerung von 
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Gibraltar und befehligte eine der von dm 
Ritter ee erfunbenen ſchwimmenden 
Batterien, Der König von Spanien er» 
theilte ihm beshalb ben Rang eines Gene: 
ra!majors, bie Würde eines Granden erfter 
Klaffe und ein Geſchenk in Schiffsladungen, 
8 Millionen Franfen an Werth. Gpäter 
trat der Prinz in Rußlands Dienfte, als 
diefe Macht mit den Türken Krieg führte, 
u. erhielt das Commando einer Abtheilung 
der unter dem Oberbefehl bes Admirals 
Paul Zones flehenden Flotte im fchwarzen 
Obgleich er nur eine mäßige An» 
zaht Fregatten und Bleiner Fahrzeuge zu 
feiner Verfügung hatte, fo griff er doch 
1788 R 2 einem an Tollkuͤhnheit grenzen« 
den Wuthe die aus Linfenfchiffen erften 
Ranges beftehende türkifche Flotte an, vers - 
brannte mehrere Schiffe derfelben, vermits 
telft der von ihm erfundenen, den Gongres 
vifchen Raqueten ähnlihen Zündmafdyinen, 
und vernichtete in wiederholten Angriffen 
beinah die ganze feindliche Flotte. Die 
Kaiferin Katharina II. belohnte ihn dafür 
durch ein Gefhen? an Landgütern. Duck 
feine Vermaͤhlung mit ber geſchiedenen pols 
nifhen Fuͤrſtin Sanguska erlangte der Prinz 
betraͤchtliche NReihthümer und bad Indige⸗ 
nat von Polen. Er wurde nun. von feiner 
Kaiferin an die Höfe von Wien, Verſail⸗ 
les und Madrid gefendet, um fie auf bie 
Sheflung von Polen vorzubrreiten, und nad 
Vollziehung dieſes Geſchaͤfts erhielt ex den 
Befehl über bie ruſſiſche Flotte in der Of» 
Er gewann einen 
länzenden Sieg über Guſtav III, an ber 

fintändifen Küfte, erlitt aber bägegen 
einen großen Berluft bei Friedrichshamm. 
Sein Ruhm erreichte den Gipfel, als unter 
feiner Mitwirkung bie ſchwediſche Flotte in 
ben wiburger Sund u. ar wurde 
und fich nur mit großem Berluft durchſchla⸗ 
gen konnte. Diefen Ruhm und damit zu« 
gleich das Vertrauen der Kaiferin büßte er 
ein, ald am 9. u. 10. Juli 1790 ber Koͤ⸗ 
nig von Schweben einen großen Sieg ges 
gen ihn errang und ihm 42 Schiffe nahm, 
oder zerftörte. Wahrſcheinlich beraubte feine 
Mifbilligung der zweiten Theilung Polens 
ibm die Gunft Katharina’s II. und Pauls. 
Die Meinungen über feine militärifhen Zar 
lente find getheilt; gewiß ifls, daß an Un⸗ 
erſchrocken heit, Kühnheit und ſchneller Aus⸗ 
führung entworfener Pläne ihm wenige 
Feldherren gleihgefommen find. Sein Aeu⸗ 
ßeres und fein Betragen entſprach bem von 
feinem ritterlihen Sinne gemadten Erwar⸗ 
tungen keineswegs, er fah gemein aus und 
hatte auch gemeine Manieren. Rad) dem 
Friebden von Amiens ging er auf einige 
Zeit nad Frankreih und fl. einige Jahre 
darauf, 5) (Ehriftoph Ernft, Graf 
v.), flammte aus einem alten ſchleſiſchen 
Geſchlecht, das ven bem Grafen von ge: ente 
pruns 


Naſſau | 
fprungen wärs geb. in Bartmansborf bei 
Glogau; fiubirte, machte bei der preußi⸗ 
‚Shen Armee die Feldzüge in Flandern mit, 
ging dann in heſſiſche Dienfte, bie er wegen 
eines Zweikampfs verließ, und bann als 
Major in fädhfifche,. flieg bis zum Obriſt 
und zeichnete fi am Rhein und in Polen 
aus, trat dann als Generalmajor wieber 
-in preußifhe und errichtete bier ein Dra⸗ 
gonerregiment. Er fohtdann 1741 u. 1742 
in Schleſien, Böhmen, Mähren u, führte 
1744 bie Avantgarde des Kürften Moris 
von Deffau, ward Senerallieutenant u. nahm 
nad ber. Eroberung von Prag, mit feis 
nem Corps von 8—10,000 Mann, Tabor, 
Budmweis, Frauenberg und bedte bei dem 
Rüdzjug aus Böhmen noch ben Ruͤckzug des 
Generals Ginfiedel aus Prag. Er trug 
zum Gewinn der Schlacht von Hohenfrieb⸗ 
berg ſehr viel bei, nahm, nah Ober⸗Schle⸗ 
» fien mit einem Corps von 7000 Mann ges 
ſchickt, Koſel, Patſchkau, Jaͤgerndorf u. f. 
w. und bezog dann bei Frankenſtein Win⸗ 
terquartiere, ward 1746 in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben und fi. 1755 zu Sagan. 
Mit feinem Sohn farb feine Linie wieder 
aus. (Pr. u. Rau.) 
Naſſau, Straße von (Geogr.), fo v. 
w. Waigats, Straße von, 

Naffaüvia, Naffavtia (m 
Cam., Bot.), NRaffovia (n. Pers.), Pflans 
zengattung (dem berühmten Geehelden Mo« 
rig v. Raffau Siegen [f. Naffau 4] zu Eh» 
ren genannt) aus der natürl, Familie der 
Bufammengefegten, Ordn. Perbicieen, zur 
5. Ordn. der Syngeneſie des Linn. Sys 
ftems gehörig. Einzige Art: n. suaveo- 
lens, an der magellanifhen Meerenge und 
in Patagonien heimilch. u 

Naffe (Epriftopp Friedrich), geb. a 
Bielefeld, Doctor der Mebicin, lebte früs 
ber in St. Petersburg, dann in Weimar, 
von wo er 1815 nad Halle, ald Prof. der 
innern Klinik u. Director des lin. Inſti⸗ 
tuts, berufen wurde; ift feit 1821 Prof. 
der Medicin in Bonn; gab (mit ‚Heindorf, 
Dayner, Heinroth u. &. in Quartalbeften) 
Zeitſchrift für pſychiſche Aerzte, Leipzig 
1818— 21, heraus, an melde ſich Zeit⸗ 
ſchrift für Anthropologie, baf. 182827, 
anreihte, und wovon Jahrbücher für Anthros 
pologie und zur Pathologie und Therapie 
bes Irrſeins, 1 Bd, Leipz. 1830, Fortfes 
sung finds nahm aud an Herausgabe des 
Archivs für thierifhen Magnetiemus (f. 
unter Eſchenmeyer und Kiefer) Theil und 
ift feit 1817 aud Mitherausgeber bes von 
Horn (f. d. 11) angelegten Archivs für 
mebicinifhe Erfahrung. Andere Schriften: 
Unterfuhungen zur Lebensnaturlehre und 
zue Heiltunde, 1. Bd. 1. Abth., Halle 
18175 RLeihendffnungen, Bonn 18215 von 
der Stellung ber Aerzte im Staate, eipz. 
1823 u, m, (Pi.) 


Naſſer 44% 


Kaffe Blelde, f. unter Bleichkunſt. 
Naffel (NR,swurm, 3ool.), fo v. mm 
Näffenfeld (Beogr.), Marktflecken 
im Landgerihte Aichftäde des Regenkreiſes 
——— bat Schloß. Pottaſcheſiedereien, 
60 Ew. In der Nähe Spuren der Zeus 
felsmauer. Raffenfluß, Marftfleden 
im Kreiſe Neuftäbtl des öftreihifhen Koͤ⸗ 
nigreihs Illyrien; bat Schloß, 500 Em, 
Naffer, Volkseſtamm von 12,000 Fami⸗ 
lien im weſtlichen Afghaniftan (Aſien), ohne 
befonberes Land, zwifchen verſchiedtnen ans 
bern Stämmen nomabifirend; hat jaͤhrlich 
eine | erlag Zufammenfunft und einen 
nen Khan 5 wandert zur MWinterszeit 
füdlichere Gegenden, 
Naffer (Befhäger), 1) (Abul Hafs 
fan), Sultan von Dftperfien aus ber Fa⸗ 
mitte dee Sonnantdenz folgte feinem Bater 
Ahmeb 914 als Bjähriger Knabe. Bein 
Großonkel Iſchak, Fürft von Samarkand, 
und deſſen Sohn Manfu verſuchten, ſich 
der Regierung zu —— wurden 
aber fo wie mehrere andere Rebellen durch 
den Weſir Abu Abdallah Muhammed und 
ben Feldherrn Humagan gefchlagen und 
gefangen. Aub bie Zurkomanenflämme 
und Alidifchen Araber fo wie andere Res 
bellionen, unter denen die des Mardwidſch 
und bie ber Kinber bes Bowaib, verbunden 
mit dem Entlommen feiner Brüder aus dem 
Kerker beraubten ihn feiner Staaten, Er 
befiegte fie aber und Lehrte 941: in feine 
Staaten zurüdz von Lungenſucht ergriffen 
wibmete er das legte Jahr feines Lebens 
Andahtsäbungen. inige halten ihn für 
ben Stifter der Derwiſche. Er ft. 948. 


Su.) 2) N.zebsaulah (Abu Muhbammeb, 


al Haffan), Gründer der. Dynaftie ber 
Dambaniden, madte fih 935 in Moful 
und Mefopotamien von dem Khalifen uns 
abhängig.‘ Anfangs mußte er mehrmals 
vor bem Khalifen u. deffen Emir al Om⸗ 
rah entfliehen, ſchloß jedoh Frieden mit 
ibm. Als er aber 942 den Khalifen Mots 
tafi gegen Rebellen in Schug nahm unb 
fiegreih nah Bagdad zurüdkehrte, wurde 
er felbft Emir al Omrah. In Bagbab 
zeigte er fi bald fo eigennügig, daß ein 
Aufftand gegen ihn entfland , ber ihn 
zu fliehen ine Bald Lehrte er mit 
Heeresmacht zuräd, machte mehrere Er⸗ 
preffungen, verließ aber fpäter Bagdad 
und kehrte beim. Doch 946 unternahm er 
einen neuen Raubzug nad Bagdad, um bie 
Deylemiten, die ben Khalifen beherrfchten, 
zu unterdbrüden, warb jedod nad langen 
Kriegen befiegt und nad Aleppo zu feinem 
Bruder zu flieben genöthigt. In dem dar⸗ 
auf folgenden Frieden erklärte er ſich für 
tributpflihtig gegen den Khalifen. Die 
Griechen machten hierauf in Syrien und 
Mefopotamien mehrere Eroberungen. ar 
-- war 
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warb -bieräber und über feined „Bruders 
Tod fhwermüthig, und hierdurch wurde 
ſein Sohn Abu Taglak veranlaßt, ihn in 
ein Schloß zu fperren, wo er 869 ft. 
Jahre nachher bemädhtigten fi bie Bawai— 
ben feines Reiche. 3) (Abu Dihoiufd), 
König. von Granada aus der Dynaftie ber 
Naſſeriden; flieg feinen Bruder Muhammed 
III. vom Throne. Obſchon N. ein guter, 
kluger, ja (bef. in Aftronomie) gelehrter 
ürft war, fo erregte body fein Krieg mit 
einem Bruder auswärtige Feinde. Ferdi—⸗ 
nand IV. von Gaftilien nahm Gibraltar 
unb belagerte Algeſiras, Jakob II. von 
Aragonien Almeria. Obdgleih der Winter 
diefen Krieg geenbet hatte, fo brad body 


mit Abul Walid Jemael König von Murcia D 


ein,.neuer aus, - Er warb von ihm in ber 
Alhambra belagert und mußte 1714 bie 
Krone nieberlegen. Er lebte nun zu Gas 
dir bis 1822, wo er fi. 4) N. Lebin 
Allah, Adaflidifcher Khalif von 1180— 
1225, wo er fl,, mehr Schattenkhalif als 
wirklicher Fuͤrſt; fand 1217 in Gefahr 
durh Muhammed Aa Ebdin (f. d.), Bes 
herrfcher. von DOftperfien, das Khallfat 
‚verlieren und in die Hände ber Aliden 
— 585 zu laſſen, rief aber Dſchingis— 
‚Khan zu Hülfe und ſiegte durch ihn, gab 
jedoch dadurch Anlaß zur fpätern — 
bes. Khalifats. 5) N. Muhammed (Male 
al), mameluckiſcher Sultan von Aegypten u. 


Spanien; folgte 1293 feinem Bruder Kpalil- 


ald Yjähriger. Knabe, ward aber von feis 
nem Bormund Ketbodfha und bann von 


dem Ufurpator Ledſchyn bis zu deffen Tode W 


1299 gefangen gebalten. Unter ihm grif: 
fen bie Mongolen Syrien an,. und N, ward 
1299 bei Ermeffa in Syrien geſchlagen, 
firgte aber 1303 bei Damask ‚vollftändig 
über fie. Er befiegte nun einige rebellifhe 
Stämme, ben Köntg von Armenien, nahm 
dem König bon Cypern Heinrid II. die 
Infel Arad bei Tripolis, dankte aber 1809, 


buch bie Anmaßungen feiner ‚Emire vers. 


druͤßlich gemacht, ab, ergriff jedoch die Zügel 
der Regierung von Neuem, ließ den Sultan 
von Kairo Bibars II. binrichten und ver; 
jogte die andern übermüthigen Emird., Da: 
bei wurbe er durch Begünfi ung des Acker⸗ 
baues, Verminderung der Abgaben, Gra⸗ 
bung von Kanälen, der Wohlthaͤter feines 
* ts. Gegen die Chriſten brach 1321 uns 
ter feiner Regierung eih Aufftand aus, in 
dem viele ermordet wurden, it. bie überleben: 
den fich der größten Schmach unterwerfen 
mußten. Er ft. 1341 geachtet u. mächtig. 
Sein Sohn Abubekr folgte ihm. 6) R. 
Eddyn (Abu Dfhafdr Mupammeb 
Haffan N. al Thuſy, von den DOriens 
talen oft Khedſchah [Doctor] genannt), 
geb. 1201 zu Thuris in Kharaffien, berühm: 
tet perfifher Aſtronom; ft. 1274. Er übers 
feste ben Euklides, Prolemäos u. A, ind Aras 


Naſſuf Paſcha 


bifche, Er bearbeitete auch bie berühmten 
ilkhanifchen Tafeln, im Audzug ind Lateis 


nn ‚piiße überfegt von Graves Lond. 1652, 


) al, NR., Jo v. w. Melif 9). 8) NR, 
(Mupammed el N. Abu Abballah), 
f. Mubammed 82). 9) R. (Muhammed 
N. Uben Genin), f. Muhammenb 35). 
10) R. Edbbyn (Muhammed Abul 
Modhaſſer R. Babſchach Ghazp), 
f. unter Mubammeb 74). 11) R. (Ben), 
f: Mubammed Al). 12) NR. (Ben), f. 
Mufa 3). 18) N. Eddyn, f. Muhams 
meb 74). ; (Pr.) 
Nafferaldbeulat (arab. Zitel), fo 
dv. w. Beihüger, Vertheidiger des Staats, 
Naffer Dei (Deib.), ſ. Trodner 
eich. = 
Naffer Fall (Müplenm.), bei unters 
ſchlaͤchtigen Mühlen. die Höhe des fließen⸗ 
den Waſſers auf dem Fahbaum Rs 
Sklid (Hüttenw.), f. unter Naß pochen. 
NR. Weg (Chem.), daß auf ihm fefte Körs 
per in anderen aufgelöft werben, fagt man 
dann, wenn bie auflöfenden Körper tropfs 
bar flüffig find, Werden biefe, ſelbſt ges 
woͤhnlich feft, durch Schmelzung vorher erft 
flüffig, ‚fo nennt man dies eine Auflöfung 
auf £Lrodnem Wege bewirkt. ıNR.E Pos 
hen (Hüttenw.), fo v. w. Naßpochen. 
N.e Waaren, 1) (Hölgsw.) , von Ratur 


‚ naffe Waaren, als Del, Wein, Branntwein, 


2) von Natur trodne und durch Regen 
(Meerwaſſer) ober feuchte Luft verdorbene 


Waaren. AT! 
Naffe Werra (Gesgr.),.:f. : unter 
erra. J —33 
Naſſib (tuͤrk. Religion), unabaͤnder⸗ 
liche Vorherbeſtimmung menſchlicher Schick⸗ 
ſale, wie ſie bei der Geburt eines Jeden 
im Buche des Himmels aufgezeichnet wird. 
Nässica (N 
Salaguris 2). e | 
Nafficza (Geoge.), 1) Bezirk in ber 
veröczer Gefpannfhaft bes flavonifhen Pros 
vinzials (Deftreih). 2) Herrſchaft darin 


asioa, a Geogr.), r 


— 


mit 7 Doͤrfetrn. $) Hauptort barin, Markt⸗ 


fleden mit Schloß, Glashütte, Klofter. 
—8— Raſſer. 
Naſſirtodin von Tus, berühmter 
arabiſcher Philoſoph und Aſtronom, 
1278 ſtarb. 
Werke, eins: Fundamente der’ Glaubens⸗ 
artikel, das andere: Entbloͤßung bes Worts, 
erlangte bei ben arabifchen Gelehrten das 
hoͤchſte Anſehnz, letzteres wurde gegen 40 
mal in Schriften commentirt. GSedruckte 
Ausgaben oder Ueberfegungen find jedoch 
nicht befannt, 
Naffdvia (Bot.), f. Raffauvia. 
Naffuf Paſcha, Sohn eines griechi⸗ 
fhen Priefters zu Gerras bei Salonidis 
warb um 1568 geb., warb als Zributkind 
zum Dienft des Serails nah Sonftantinopel 


geſchickt, hier aber wegen feiner sc. 
u 


— 


der 
Zwei von ihm hinterlaſſene 


Naffunla 


u. Unanfebnlichkeit audgeftoßen m, 
bes Agas der fchwarzen Berichnittenen, der 
ihn leſen u. ſchreiben lerhen ließ u. ibm enbs 
lid, eine Stelle als Geratidiener verſchaffte. 
Er flieg nun raſch empor, warb in Dien» 
fien der Sultanın Balide nach Syrien ges 
ſchickt, zeigte ſich dort ale Intendant fehr 
brauchbar, ober auch hoͤchſt eigennügig und 
grauſam. Gleihe Eigenfchaften zeigte er 
als Kapidſchi Baſchi, Paſcha und Statt, 
halter von Aleppo, ward von da wegen 
Bebrüdungen zurüdgerufen, erhielt aber doch 
wieder bie Statthalterfhaft von Diarbefr, 
‚ wiberfegte fih, von da abberufen, offen, 
dergiftete ben Seraskier, der gegen ihn ges 
ſendet war, und warb aus Furcht, daß er 
bie dortige Grenze an Derfien verrathen 
möchte, zurüdberufen und 1611 zum Groß: 
wefir ernannt. Er folgte endlich 1612 der 
Einladung des Sultans Achmed IL, nad 
Gonftantinopel zu Fommen, und ſchien allen 
mit den Liſten des Serails Vertrauten bers 
loren zu fein; allein N. wußte fich fo gut 
vor Achmeb I. zu rechtfertigen, 
fein ganzes Vertrauen chenfte und ibn fos 
gar mit einer feiner Toͤchter vermäßlte, 
Die Ankunft Dihigat Ogie Muhammebs, 
Expaſcha's von Bagdab und Schwagers 
Achmeds I., öffnete endlich diefem die Aus 
gen, und er ließ N. 1614 erbroffeln, (Pr.) 

Naffünia (a, Geogr.), Stadt im aflas 
tiſchen Sarmatien, füdöftlich unter Korufia, 
am Gebirge Korar, dem wefklichen Theile 
bes Kaukaſos. 

Naf, 1) (Iohann), geb. 1722 zu 
Leonberg im Würtembergifchen; warb 1750 
Präceptor, 1777 Rebrer am Gymnaſium 
zu Stuttgart, 1789 Pfarrer zu Plochingen, 
ft. daſelbſt 1807 geachtet als Philolog, 
Schriften : Ueber das Gefeg der Untheilbars 
keit und des Erfigeburtsrechts im würtems 
bergifhen Fürftentaufe, Sranff, 1789; 
Hiſtoriſch⸗kritiſche Nachrichten von den ſechs 
erſten teutſchen Bibelausgaben , Stuttgart 
176735 Eiterarifhe Nachricht von der bods 
teutſchen Bibelüberfegung, welche vor mehr 
als 500 Jabren uͤblich war, ebend. 1779; 
Teutſches Elementarbuch für Sprad: und 
Schullehrer, Tübingen 1805. Im Verein 
,‚ mit Zulda (f.d.): Teutſcher Sprachforſcher, 
2 Bde., Stuttgart 1777. 2) (3oh. Jak. 
Deine), Sohn des Vorigen, geb. 1751 
zu Stuttgart; warb 1773 Prof. der Phi: 
‚lologie an ber Karlsfhule und 1792 Prof. 
ber alten Literatur und Beredtfamkeit an 
dem Gymnafium dafelbft, folgte 1808 feinem 
Vater als Pfarrer in Plochingen. Schriften: 
Einleitung in die grirhifhen Kriegsalter: 
thünter, Stuttgart 1780; Römifche Kriegs: 
alterthümer (in Gemeinfhatt mit dem 


Sklave 


Hauptmann Roͤſch); Theophraſts Sittens. 


emaͤlde, Stuttgart 17915 - über Homers 
prache aus dem Geſichtepunkte ibrer Anas 
logie mit ber allgemeinen Kinders und 
Encyclopaͤb. Wörterbug, KWierzehntef Band, 


daß er ibm - 


Nat 


Vollsſprache, Stuttgart 1801. AV.) 
Nasta (Chir.), fo v. w. Natta, 
Naftartän (Geogr.), 1) Amt im Her» 

s0gtbume Naffauz hat 9200 Ew., meiſt 

Proteftanten. 2) Hauptort darin, Stadt 

(Marktflecken) an ber Muͤhlbach; hat 1350 

Ew., in der Nähe bie naflädter Haide, 

und Gauerbrunnen, 

Naftes, f. unter Amphimachos. 
Näſtiſtak (Geogr.), f. unter Kreſtiak 
Näftrond (Naftrand, i. d. Mehrzahl 

Naſtrandir, Todtenſtrand, n. Myth.), Kegt 

im unterſten Niflheim, umgibt Doergelmer. 

In N. ift ein großes, abfcheuliches Gebäude, 

beffen Ihüren nad Norden gehen. Der 

Saal ift aus Schlangenrüden gewunden. 

Durch die Fenſter fallen Gifttropfen herein, 

Auf dem Boden in reißenden Strömen 

waten Meineidige, Meuchelmörbder und Ber, 

führer der Frauen Andrer. Nidhoggr nagt 
dafelbft an Zeichnamen, und der Wolf zers 
zeißt Menſchen. (Wh.) 
Naftürtium (n., A, Br.), als nicht 
anerkannt gebliebene Pflan engattung, Jons 
bern in ihrer Art: n. of cinale, zu Si— 
fombrium (f. d.) gerechnet. Nas türtium 
aquäticum (Pharm,), sisymbrium 
nasturtium. N. sativum, lepidium 
sativum, f. u. Kreffe, Brunnen, indias 
nifche und Gartenkreffe. N. indicum, 
tropaeolum majus et minus, _ 
Haus (n., Juss,), Pflanzengattung, 
aber nicht allgemein anerkannt, fonbern 
in ihrer einzigen Art: n. borbonica, zu 

Bambufa (f. d.), als. b. alpina gezaͤhlt. 

Näsua (3001.), f. Nafentpier. 


Nasus, 1) (Anat.), f. Naſe; 2) 
(3001.), Art von cyprinus, f.u, Weißfiſch. 

Nat (Myth.), bei ben Buddhiſten bie 
allgemeine Benennung koͤrperlicher oder 
förperlofer, über den Menfhen erhabener 
Wefen. Sie haben 3 Abtheilungen: a) 
Tſchama, gröbere Körper mit Geſchlechts⸗ 
unterſchied und Fortpflanzung ; b) Rupa, 
feinere Körper, ohne Gefchlehtsunterfieh 
und Fortpflanzung; 0) Arup a, Eörperlofe 
Wefen. Ueber der Erde befinden fi 26 
Boas oder Himmel, die mit ber Erdfcheibe 
perallel und mit ihr von gleicher Größe 
find. Die unterfte dicfer Welten, 130,000 
Meilen über ber Erbe, in der Mitte der 
Höhe des Berges Mienmo(Meru), ents 
hält Sonne, Mond u. Sterng. Dier woh⸗ 
nen bie N, Badamadarit, in viele 
Swifchenftufen getheilt u. von berfchiebenem 
Grade ber Glüdfeligkeitz die Kinder gleich 
vollfommen und 15jährig, die Lebensdauer 
9 Millionen Jahre, Ihr Himmel iſt in 
4 Reiche getheilt, jedes mit einer Haupt⸗ 
ftadt unb einem Könige, Dieſe Könige ne 
bie 4 Schutzgoͤtter ber Welt, und jeder bes 
fehligt ein Heer, das erſte und äweite aus 
Bieten Dias N. (14 Meile Hoch), das dritte 
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aus Vögeln, das vierte aus Schlangen bes 
ſtehend. Im gleihem Abftande und von 
gleicher Größe, auf bem Gipfel des Mienmo, 
folgt der Himmel der Tawateinza, bops 
pelt fo gluͤcklich, wie die vorigen, von uns 
geheurer Größe, bie Lebensdauer 36 Mil, 
Sabre, ihr Körper vom hellſten Lichte ſtrah⸗ 
lend. Ihr König iſt zunaͤchſt Buddha uns 
ter dem Namen Sakreia, ‚ fein Thron auf 
dem Gipfel bes Mienmo, feine Hauptſtadt 
Maha:Sudaffana mit den parabiefis 
fen Gärten Mandana, 3eittalata, 
PYarafu und Miffata. Nun folgen bie 
Himmel der Dfhama, der Duffiba, 
der Neinmonati und ber Para neins 
matadassfanti. Die Glädfeligkeit 
und bie Lebensdauer fleigt immer um bad 


Doppelte, fo wie ein Himmel höher liegt, N 


als der andere, Dann folgen 16 Hims 
mel der ARE NAND, N. Ru 
pa, teren niebrigfter 1,700,000 Meil. über 
der hoͤchſten der vorigen Klaffe erhaben ift. 
In berfelben Höhe liegen auch die folgenden 
über einander, Die N.s in den 3 erften 
Himmeln heißen Zian, in den folgenden 
Boas. Dann erheben fi bie A Dimmel 
der R.8 Arupauͤber einander, die garnichts 
Körperliches mehr an fich haben, Gute 
Menſchen kommen zu N.s in dem unterften 
Himmel der Zadamaharit und koͤnnen nun 
immer weiter - auffteigen, 
koͤrperlichen N.d müffen nah Vollendung 
ihrer Lebensdauer auf die Erde zurüd, um 
ewige Seligkeit zu verdienen, Ein Theil 
der N.s Tamabeinza unterlag bem Wein⸗ 
trinken, wurde Affuras, und aus ihrem 
Himmel geworfen. Dod ba die Zeit ihrer 
Belohnung noch nicht verfloffen war, fo 
bildete fih für fie unter dem Meru eine 
neue Welt, wo fie eine geringere Seligkeit 
genoffen. Sie find die Richter der abge: 
ſchiednen Seelen und figen zu bem Ende 
an den Pforten ber Hölle Niria. Endlich 
hängt doch alle ‚Herrlichkeit der N.s von 
dem Beftehen des Weltgebäubes ab. Dies 
ahnen fie vorber und ein höherer N. fteigt 
‚ dann trauernd auf bie Erbe herab, um 
den Menfchen ben Untergang — 
(R. Z.)' 


ben. 

Nata (GChir.), f. Natta, 

Natagäi (tartar. Religion), ber ‚Herr 
über Alles; oberſte Gottheit der Zartaren, 

Natal (Geogr.), 1) Küfte auf der Süds 
oftfpige bed Vorgebirgs der guten Hoffnung 
(Afrika); iſt hoch, zum Theil öde, hat 
mehrere Vorgebirge (1.2.8. Natalfpige) 
und wirb von mehreren Klüffen durchfloſſen. 
2) Fluß darin. 3) Bat an eben kiefer 
Küfte. 4) Stabt auf der Meftlüfte der 
Snfel Sumatra, zur Colonie Benkoolen ges 
börigs liegt im Lande der Battas, anſehn⸗ 
liche Niederlaffung, hat Handel mit Golb, 
Kampfer, Opium, Baummolle, Gefhüg u. 
dergl, 5) Dauptflabt der brafilianifchen 


Aber auch bie 


Natans 


Provinz Rio Grande do Norte; liegt am 
Rio Grande, ift nach einigen Angaben noch 
gering, mit nur 1000 Ew., n. And. aber 
bebeutend, mit 18—20,000 Ew., fchleht 
gebaut; hat Palaft des Gouverneurs, Ges 
fängnig, Waarenhaus, Hafen, in ber Nähe 
ein Fort; man zieht Baumwolle, Hüuͤlſen⸗ 
frächte u. f. w.; wurde 1633 von ben Hol» 
ländern erobert. (Wr.) 

Natäles, 1) (Kalender), f. Natalis; 
2) fo wurben ehemals auch die 4 Haupts 
fefte der Batholifchen Kirche: Chriftfeft, 
DOftern, Pfingften und Allerbeiligen benannt. 
8) (röm, Redt), fo v. w. Natalitia. 

Natäle Sanctae Mariae (Kalen⸗ 
berw,), Marla Geburt, f. u. Marienfeftes 
wurde in früherer Zeit ben 2, Januar gefeiert, 

Sancti Petri de cäthedra, 
Petri's Stuhlfeier (f. b.). 

Natälie, mweiblider Vorname; wirb 
meift als die Lebensfrohe gedeutet. Meerks 
würdig ift N. Kyriliümnma, Tochter Ky« 
rills Polioptowitid Nariskin eine ſehr fchöne 
Dame; helrathete 1671 in ibrem 17 ober 
18 Jahre den Czar Alerius Michaelowitſch, 
—— ihm Peter den Großen und deſſen 

chweſter Katharina. Nah dem Tode ih» 
res Gatten 1676 lebte ſie ruhig, gab aber 
ihrem Sohne Peter eine fuͤr damalige Zeit 
und ihr Vaterland gute Erziehung, beför- 
derte 1689 feine Heirath mit Eudoxia Pros 
doromna Lapuchin. Peter liebte und ehrte 
feine Mutter ftets. Sie flarb erft 3 Jahre 
nad ibm 1727, (Pr, 

Narälis (n. dies, lat.), 1) fo v. w. 
Geburtstag, Geburttfeft; 2) fo v. w. Tag, 
an dem ein Fürft, auch ein Biſchof, feine 
me. übernahm; 3) Zobestag eines Märs 
tyrers. 

Natälis, 1) f. Alexander Natalis. 2) 
N. Argonẽnſis, ſ. Argonne. 3) N. 
Comes, ſ. Conti 80). 

Natälis cälicis (Kirchenw.), ber 
Gemeindegeburtstag. N. religuiärum, 
Zag, an dem Reliquien eines Heiligen an 
einen beftlimmten Ort gebradt werden. N. 
Romae (röm, Ant.), f. Palitien. N. 
Sancti Joännis Baptistae, os 
bannis Enthaup fung (ſ. d.). N. solis 
invicri (Religionsw.), f. unt. Mithra, 

Natälium restitütio (rt. Redt), 
eine. Wohlthat der Kaffer, woburd einem 
Freigelaffenen alle Rechte ber Kreigebornen 
ertheilt wurden; alfo eine Art der Legitis 
mation, 

Natalsfpige (Geogr.), f. u. Natal 1). 
N., Terrabe, fov. w, Ratal 1), 

Natängen (Geogr.), vormalfge Pros 
vinz, welche einen. der drei Haupttheile des 
alten Oft: Preußens ausmadhte. 

Natans (bot. Nomenck.), ſchwimmend, 
bet Waffergemädfen, ein Stengel, Blatt 
caulis, folium n.), welches auf der 
Oberflaͤche des Waſſers ruht. N 

A» 
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Natätio (lat.), 1) bad Schteimmeny 
2) (Kirchenw.), ſ. Baptisterium 2). 

Natatöres(3ool.), fov.w. Shwimms 
vdgel. Natatörii, f. Schwimmer, 
rl (ind, Religion), ſ. unter Bas 
abere. 

Natchez (Geogr.), 1) Daupfort ber 
Grafſchaft Adams im Staale Miffifippi 
(Nord⸗Amerika), Stadt am Miffifippf; hat 
Ratbhaus, 2% Kirchen, Akademie, Banf, 
Druderei, Poftamt, anfehnlihen Handel 
mit Baummolle und Zuder, 2300 Ew.; 
2) fchwader Intianerflamm in demfelben 
Gtaate; vielleicht ganz aus zeſtorben. Natr 
chit ches, 1) Graffhaft in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Louiſiana an Mexico 
grenzend; iſt etwas gebirgig, wird bewaͤſ⸗ 
fert vom Red (ber durch den See Biſti— 
neau geht und Zufluß aus mehrern Seen 
hat), Sabine u. a., hat gegen 8000 Ew., 
darunter 2350 Sklaven und einige India⸗ 
nerftämme; —— Eiſen, Steinkohlen, 
Blei, Salz, Tabak, Baumwolle, Reis. 2) 
Hauptort barin, am Rebs hat Kort, Poft» 
amt, 600 (1450) Ew. 3) Indianerflamm 
in diefem Staate, am See Mifere woh: 
nend, angeblih nur 50 Köpfe ſtatk. (Wr.) 


Nath (Unat.), ſ. Naht u. Knochennaht. 

Natha Devdra (Geogr.), fo v. m. 
Natudora, 

Nathan, 
Merkw.: 1) Prophet zur Zelt der Könige 
David und Salomoz falbte ben lestern, 
(2. Sam. 12, 25., .1. Kön. 1, 34) zum 
König über Jsrael, und flrafte den erftern 
wegen Ehebruh und Mord in einem tref: 
fenden Gleihniß (2. Sam. 12, 1). Wahr⸗ 
ſcheinlich Berfaffer ber 1. Kön. 11, 41., 
2. Chron. 9, 29. gebadhten, aber verloren 
gegangenen Chronik des Salomo. 2) N. 
- db. Weiſe, geactetes bramatifched Wert 
von Leffing (f. d. 1). 


Nathänael, fo v. w. Gabe Gottes, 
eborner Jude aus Kana in Galilda (Joh, 
1, 2), nah Ein. derfelbe, der Simon von 

Kana genannt wird, nad And., einer ber 
nah Emmaus gehenden Jünger, Wahrs 
fcheintih hat er bei den Juden gewöhnlich 
zwei Namen geführt. Er war ein Freund 
des Philippos, zeigte ein herzliches Vers 
langen nah dem Meffiad und mwurbe von 
Sefus als ein Mann ohne Heudelei und 
balsftareigen Unglauben geruͤhmt (Joh. 1, 
47). 


Kathansindiäner (Nathanas, 
Geogr.). Stamm der Scippewäer im bris 
tifhen Nord:Amerifa, am großen Bärens 
fluß wohnhaft; redet eignen Dialekt, In 
ihrem Lande gibt es große Schneeberge, 
Nathapuüra, fo v. w. Nauthpoor, 

Nathen, f. Näthe 3). 

Nathin * er (bibl. Geogr.), f. unter 
Gabaon, 


überhaupt Judenname. 
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Näthnagur (Geogr.), Stadt im 
Diftrict Boglipoor ber vorderindifchen Pros 
vinz Baharz hat 5—6000 Ew. 

Natho (a. Geogr.), ſo v. w. Neut. 

Nathüſius (Gottlob), geb. zu Baruth 
176053 bürftig erzogen und unterrichtet 
mußte er, ihren der Lehrjahre in einem 
Kraͤmergeſchaͤft zu Berlin, bei allen Muͤh⸗ 
feligkeiten, doch Zeit und Gelegenheit zw 
wiſſenſchaftlicher Ausbilbung fo zu benußen, 
daß er fogleih nach biefem in dem nicht 
unbebeutenden Haufe Gengewalb zu Mag» 
deburg als Buchhalter eintrat, Nach des 
Princkpald Tode übernahm er felbft das 
Gefchäft, unter ber Firma: Richter und 
N., und hob es bald durch Fleiß > geluns 
gene Speculation, vorzüglih if befhäbig» 
tem Tabak zu Hamburg, aus feiner fait 
erebitlofen Lage. Als nah Friedrichs IT. 
Tode ber — it ef für auslaͤndiſche 
Tabake bedeutend erhöht wurde, errichtete 
er, nur auf eigne hemifde Kenntniffe ges 
flügt,, eine Zabaksfabrit, die ihm, wegen 
ber Güte, fo wie des Preifes der Waare, 
bald einen jährlihen Verlauf von circa 
700,000 Thlr. gewährte. Nun, alleiniger 
Inhaber bes Geſchaͤfts, trat er mit den größe 
ten Handelshäufern, wie mit verfchiedenen 
Regierungen in ihm flets vortheilhafte Ver⸗ 
bindungz; doch ale nach dem Antritte des 
jegigen Königs der Tabakshandel in Preus 
Ben auf einen andern Fuß — wurde 
und er bei der koͤniglichen Commiſſion der 
neuem Tabakeregie als ——— eintres 
ten follte, erlaubten ihm feine Anfichten ben 
Eintritt nicht, obſchon er bei diefer Offerte 
nur gewinnen konnte. Unter ber weflfälis 
fhen Regierung verminderte fih fein Ge⸗ 
fchäftz er kaufte deshalb das Klofter Alte 
———— und das Gut Hundisburg, um 

öhere Dekonomie mit moͤglicher Fabrikation 

eigner Producte zu verbinden. Fruchtbaum⸗ 
pflanzungen und Baumſchulen wurden ſchnell 
und bebeutend angelegt, Gewähsbäufer für 
alljährlih vermehrte fremde: Sämereien 
erbaut und namentlih Gultur amerikani⸗ 
fher Hölzer eingerichtet. Brauereien und 
Brennereien, von N. felbft geleitet, liefern 
orbinäre ſowohl als auch feine und feltene 
Probucte befter Qualität, Muͤhlen, hollaͤn⸗ 
bifhe und ameritanifche, bef. für Del und 
Graupen , eine Kartoffelmühle für Brens 
nereibebarf , Zuckerfabrik, Dbftkelteret 
werben gerühmt. Vorgefundene Thonlager 
benugte N. zunähft für veredelte Ziegel⸗ 
brennerei, bann aber aud für eine Stein⸗ 
gutfabrik. Auch — Porzellain wird ge⸗ 
—— deſſen Stoff man von Halle her⸗ 
eiſchafft. Natuͤrlich haben ſich unter die⸗ 

fen Verhältniffen die Bewohner der Nathu—⸗ 
fiufifchen Dörfer bedeutend — derei⸗ 
chert und gebildet, ba Ihr Gerichtsherr wo 
moͤglich jeden derfelben zwedimäßig befchäf: 
tigt Y rau wie aud ihm ben Anbau 
i * tx⸗· 
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erlefhtert, weRhalb er auch fehr geliebt 
wird So 


Na ELon Gool.), ſ. Nabelfchmimms 


nede. 
Nätier (Joh. Marcus), geb, zu Paris 
1642, gefchidter Portraitmaler; ft. 1705. 
Natik wann): 1) Indianerftamm in 
dem nordamerikaniſchen Freiftaate Maffas 
chufettö ; zählte 1763 noch gegen 1500 Köpfe, 
neuerlich kaum 800; hat ſich zum Chriſten⸗ 
tbum gewendet; vgl. Lamehfprade. 2) 
Townſhip in der Graffhaft Middlefer defs 
felben Staats, mit 800 Ew., barunter mebs 
rere Nätikindianer. er 
Natifn, 1) (lat. Natio, Anthropol.), 
deutet ſchon als Wort (von nascor gebildet) 
an, baß barunter eigentlich nur ein durch 
Geburt und gemeinfhaftliche Abſtammung 
zu Stande gefommener Menfhenverein zu 
verftehen ſei. Insbeſondere beutet aud die 
Unterfheidung von Volk und N. und bie 
Mehrbeutigkeit des erflen Worts darauf 
bin, daß es ein inneres, zunaͤchſt aus ber 
Menſchennatur felbft hervorgegangenes Band 
fe, was bie N, zu einem Ganzen madt, 
während, Völker, wenigſtens anfceinend, 
ufällig ſich bilden; fo entftanden in aͤlte⸗ 
er wie in neuerer Zeit Staatenvereine aus 
ſehr verfhicdenen N.en. Eben fo aber koͤn⸗ 
nen au durch Abfcheidungen in einer N., 
woburch fie aus den durch die Natur ihnen 
nahe gelegten Berbältniffen treten, ſich Voͤl⸗ 
ter bildenz ja felbft in einem Staate, der 
zugleich eine N. ift, wird ber Beariff Volk 
nur auf einen Beftandtheil beffelben bes 
fhränft, wie in ber bekannten Unterſchei⸗ 
bung des alten römifchen Staats, Gelbft 
vorübergehende Vereine von Menfhen er—⸗ 
halten ben Ramen Volk; fo fpriht man 
von Wogen bes Volks auf den Straßen, 
eben fo in Zu — — mit andern 
Worten, von Schiffsbolk, Fußvolk uw. ſ. 
w. Ueberhaupt wird in dem Begriffe Volk 
mehr auf die Menge, die durch Vielheit 
impon'rt, in dem Begriffe N. aber mehr 
auf die natuͤrlich verbindende Einheit ges 
fehen, und man bezeichnet dann dies vers 
bindende Eine ald Nationalität, woges 
gen man mit dem analogen Worte Volkes 
thümlichkeit öfters Nebeniveen in Vers 
bindung bringt, die aus jener Spannung 
der Politit hervorgehen, in welder die 
Menſchen in ihrem Zufammenleben jene 
Naturbande ſchon Iängft durchbrochen ba: 
ben, durch welche fie zu einem in ſich ge: 
ſchloſſenen und wenigftens dem Principe 
nah frieblihen Ganzen vereint waren, 
Das natfonelle Leben iſt nämlich als 
eine zweite Steigerung des individuellen 
menfhlichen Lebens anzufehen, beffen erfte 
Steigerung das 
Sndem Familien in einer unb berfelben 
Wobnftätte ber Erboberflähe fih zufams 
menfinden, ober in fpätern Generationen 


Familienleben iſt. 
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bie Bande des Familienlebens lockerer wer⸗ 
ben, bilden ſich N.en in der einfachſten 


Meife, die bann, wenn ihnen ihr Wohns 


plag nürht mehr genügt, in Nomabenftärhs 
men umberziehen und, wo fie hinlaͤngliche 
Weide für ihre Vieh und frudtbaren Bos 
den finden, fi anfiebeln und nun erft, uns 
ter immer vielfacher werdender Berfchlins 
gung der gefelligen Bande, zur Höhe bes 
Rationallebens gelangen. Voͤllig der Nas 
tur überlaffen breiten die ſonach ſich bils 
denden N,en, unter, bei binreichenden Les 
bentmitteln, nie ausbleibender Vermehrung, 
immer bis dabin fi aus, wo entweder Meere, 
ober große Meeresbudten, ober (jedoch fels 
tener) fehr breite Wafferftröme, oder (häus 
figer) lange und hohe — — oder 
weite Sandſteppen, oder Moraͤſte, dem wei⸗ 
teren Fortgange Hemmungen entgegenſetzen. 
Noch ehe aber eine N, dieſe natuͤrliche 
Grenze für ihr Natiönalleben erreidht, hat 
gewoͤhnlich in ihr ſelbſt fih Thon ein Sons 
fliet gebildet, der aus der Ungleichheit ber 
individuellen Anlagen u. Kräfte der Menfchen, 
aus der natürlichen Genelgtheit ber Menge, 
fih vorwaltend flärkeren Naturen unterzus 
ordnen, aus Furchtſamkeit u. Scheu’vor Les 
benäbefchwerden, als den natürlichen Wegleis 
teen der Schwaͤche, auf natürlide Weife her» 
vorgeht, indem zugleich die überlegene Kraft 
Einzelner biefes Mißverhältniß zum Vor⸗ 
theil für fih, unter Nichtahtung gegenfeis 
tiger Rechtsanſpruͤche, benugt und fo jene 
Despotie hervortritt, die auch im Thierle⸗ 
ben jedes an Kraft anderen überiegene Ges 
fhöpf gegen fie ausübt, im Menfchenleben 
aber, auch fhon im Kamiltenleben, fih, wies 
wohl noch im befchränkterm Kreffe, geltend 
macht, im urfprünglichen Naflonalteben, als 
erweitertem Bamilienleben, jedoch erft ein 
freies Feld gewinnt. - Iener allgemeine 
Kriegszuftand der Menfhen in ihren gefels 
ligen Berhältniffen, der auch auf den hoͤch⸗ 
fen Eulturftufen nur momentan beſchwichtigt 
wird und als offener oder verfiedter Krieg 
bier nur erft ein Syftem erhält, tritt alfo 
lange vor völliger Aurbildung einer eigent⸗ 
lichen Nationalität hervor. Statt zu R.en 
fich zu erheben, gruppiren ſich nun Familien u, 
einzelne Menfchen, je nachdem Eigenkraft, oder 
Begünftigung durch die Verhältniffe, inbivis 
buelle Naturen unter ihnen über die ans» 
dern erhebt, und fo entfliehen Völkerfchafs 
ten mit größtentbeils zufälligen Abgrenzuns 
gen auf ber Erboberflähe, melde fie als 
ihre Wohnftätte behaupten, obgleich die Nas 
turgrenzen, welche auf einfahfte Weife 
Menfchenvereine ſcheiden u. in denen jede N, 
in der von der Natur dargebotenen Weife 
ihr gelobtes Land finden und behaupten 
würde, nie ohne erheblihen Bezug u. Eins 
fluß dabei bleiben. Das Volksleben im nas 
tionellen Leben, wodurch letzteres vielfeitig 
gehemmt, wo nicht ganz verwiſcht wird, 

geſtal⸗ 
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geftaltet fi nun im Kortgang der Beit 
auf die mannigfaltigfte Weife und erlangt 
durch noch vermehrte Ungleichheit einzelner 
menſchlicher Kräfte, in verbreiteteren Kreiſen, 
ein noch mächtigeres Uebergewicht. Nach 
der umfaſſenden Bekanntſchaft, melde die 
Menfchen -in neuerer Zeit in ihrem gleich« 
a Zufammenleben mit einander ans 
geknuͤpft haben, ftellen fie ſich jedoch durch⸗ 
aus als eine Gefammtheit bar, Heberall, 
wo jegt Menfchen zu einander gelangen, u. 
wo die Erdgegend, auf welder Menfhen 
leben, nur nit alzu dürftig ift, finden 
fh Völker, deren Einheitsprincip in einer 
Staatsverfaffung befteht, in welder Eins 
zelne herrſchen, bie Menge aber gehorcht. 
Diefe fämmtlihen Vereine haben Beziehuns 
gen auf einander, wo nit durch Berträge 
und Repräfentationen, wenigften® direct u. 
indirect durch den Handel, durd das Band 
ber Wiffenfhaft u. f. w. Diefe allgemeine 
Beziehung führt auf ben Begriff: Voͤl— 
ferleben, in melchem das Menfchenges 
fchleht niht nur durch Uebereinftimmung 
von Naturformen (wie aud Thiere), ſon⸗ 
dern auch durh ein aͤußeres Band jenes 
große Ganze bildet. Diefes Voͤlkerle⸗ 
ben war zu jeber Zeit, wie nod jest 
ein friedliches und georbnetes, ebenfo als, 
unter innerem Widerfizeben, ein geftörtes 
und mannigfaltig beeinträchtigtes. Dieſe 
Beeinträchtigungen aber, bie fchon im zer 
fallenen Nationalleben Statt hatten unb 
noch haben, erlangten und erlangen nod 
ungleih weitere Verbreitung in dem feind» 
lichen Hinüberfhreiten von N.en über bie 
von Natur ihnen angemiefenen Grenzen. 
Daß, dem friedlihen Principe der Natur 
nah, Menfhenvereine fi zu N.en bilden 
‚follen, erſehen wir deutlich aus ben Ueber» 
einftimmungen, welde Menfchen, die. lange 
innerhalb einer Naturgrenze zufammenles 
ben, erhalten, woburd ihnen gleichſam die 
Natur felbft einen Stempel aufdruͤckt. Diers 
bin gehören die ald Nationalphyfiog» 
nomie bezeichneten eigenen Gefidhtszügen, 
die u. a. fo entfchieden bei ben Chineſen bers 
vortreten, welche, unter den großen Voͤlker⸗ 
fchaften, am wenigften aufgehört haben, eine 
N, zu fein. Die von ber Ratur verliehene 
Nationalbildbung befchräntt fi aber 
‚licht auf die Gefihtszüge, fondern verbrei- 
‚tet fih auf den ganzen Körper, wie folches 
am auffallenbeften fi in der Negerbildbung 
bed innern Afrika darlegt. Ja aud ber 
Geift nimmt an biefer Uebereinfiimmung 
Theil. Zu Folge ber natürlichen Geiftess 
entwidelung einer N. bilden ſich Natio— 
nalfpradhe, NRationalreligion, 
Nationalfitten aller Art, überhaupt 
ein Nationalckharafter, Alles dies 
Ändert fid im Zeitfortgange,, in dem Ber» 
‚bältniß als eine N., von innen und außen 
berinträchtigt, ihren frühern Verhaͤltniſſen 
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entzogen und in neue verfegt wird, die we⸗ 
nigftens eine Zeit lang als Zwang erſchei⸗ 
nen. So artet eine RN. auch wohl duf ih⸗ 
rem urfprünglichen Wohnfige nach und nad 
aus, wie 3. DB. bie Griedhen der letzten 
Sahrhunderte. Gehen aber N.en aus ih⸗ 
ren urtprünglihen Wohnftätten aus und 
wählen ſich einen fremden Erdſtrich zu ihs 
ver Deimath; fo macht zunädhft das Klima 
und überhaupt bie Naturbefhaffenheit eines 
Landes feinen Einfluß auf die neuen Ans 
Zömmlinge geltend; durch Abweichung der 
Lebensart, auch buch Vermiſchung der Ans 
kommlinge mit ben Ueberreften der N. des 
Landes, bilden fich Sittenveränderungen, u, 
fo erhält das nun hier fich geftaltende Vol⸗ 
kerleben ein durchaus neues Gepräge. So 
hat die Völkerwanderung ganz neuen N.en 
in Europa ihr Entftehen gegeben 3 fo ges 
ftaltet fih, unter den Nachkoͤmmlingen 
ber, unter den bielfachften Berhältnifien, 
nad) Amerika übergefegten Colonien daſelbſt 
ein ganz neues Voͤlkerleben. Wir ſehen 
aber die Fortpflanzung von Menſchenge⸗ 
ſchlechtern in fich felbft, in ber Gieichfoͤr⸗ 
migkeit früherer Nationalzäge, felbft gegen 
bie Einflüffe der verfchiebenften Klima’s 
ein Uebergewiht behaupten, wie u B. 
bie Juden, in ber ganzen Welt zer» 
fireut, doch ſich eine Nationalität erhals 
ten haben, die mit ben Umformungen, welde 
alle Völker bes Alterthums in Europa und 
Nords Alien, unter ber Bildung ber neuern 
Beit, erfahren haben, einen —— 
Contraſt bilbet. So wie nun aber eine 
Voͤlkerſchaft eine Zeit re. unter friedlichen 
und geordneten Verhältniffen ungeftört ers 
halten bleibt, geftaltet fi aud wieder Nas 
tionalität in Dem Stadt, als aud das Fa⸗ 
milienleben von Neuem Wurzel fdhlägt und 
fih verzweigt. Wie aber ein Menfch im 
individuellen Leben fein. Hell dann am wes 
nigften verfehlt, wenn er der Natur ges 
treu bleibt und ihren Gefegen Folge leis 
ſtet; fo wird aud immer eine neu genes 
rirte N, um fo gewiffee Sicherung ihrer 
Nationalwohlfahrt auf längere Zeit hinaus 
dann erlangen, wenn einer begünftigenben 
Naturbefhaffenheit des Landes, unter vers 
haͤltnißmaͤßiger Umfaffenheit und einer durch 
bie Natur felbft dargebotenen Abgrenzung, 
eine weiſe Politik zu Hülfe kommt, bie eben 
fo bie Bortheile ber innern Ausbildung eis 
nes Staats zur Nationalität anerkennt, u. 
auch buch angemefjene Erweiterung, wo 
biefe auf einfache, gerechte und ungeziwuns 
gene Weife gefchehen Tann, zu fördern 
fuht, als aud die Störungen, die durch 
Ueberfchreiten der Nationalgrenzen, wenn 
einmal ein Staat einen, für feine Natio⸗ 
naltraft ausreichenden Umfang erhalten hat, 
in ein Nationalleben gebradyt werden, nicht 
überfieht und um fo mehr auf Vergröße 
zung des in ſich abgeſchloſſenen Staats 7 

zich⸗ 


- 


aufhalten, 
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zichtet, ale dieſe nur felten ohne ehe 
der Gerechtigkeit gegen andere Staaten un 
Nationen gefehrden kann. Sn dem Maße, 
als hies Ziel verfolgt wird, wirb aub Pas 
triotismus u. Baterlandsliebe angeregt und 
immer fefter gegründet, melde der eigents 
liche innere Haltepunkt eines Rationalle- 
bens find. 2) ©, unter Ymiverfität. (Pi,) 
Nationäl-bant, eine von einer Re 
gierung sum Beften einer Nation eingerlch⸗ 
tete Bank, fo die britifhe N., f. unter 
Ban, N.:bewaffnung (Staates u. 
Kriegöw.), f. unter Landwehr. 
Nationälsbildung, 1) (Staatöw.), 
das Streben einer Nation, bie Idee ber 
Menfhheit in ihren Glicdern möglihft zu 
verpirklichen und fo zur neiftigs: fittlih und 
bürgerli vollfommenen Nation zu werben. 
Die N. wird entweber ohne: Verabredung 
und eigentlihe Abſicht durch bas Fort: 
ſchreiten Eingefier und durch die gegenfeis 
tige Mittheilung, oder auch durch bie dffents 
lichen Behörden und Anftalten nad einem 
beflimmten Plane, burch Gewoͤhnung, Ucbers 
eintunft oder Zwang bewirkt. Erſteres ift 
das Gewoͤhnlichſte und Wirkfamfte, und 
der Einfluß ber Vorſehung auf folche N. 


iſt unverkennbar. Aud die Religion, welche 


ein Lind angenommen hat, die Einwirkun 
frember Voͤlker dur Kriege, Handel u, e 
w. auf baffelbe, die pbyfiihen und moras 
lichen Antagen einer Nation, Klima und 
Beſchaffenheit des Landes und ſelbſt gerings 
fügtge Umftände find bei der N. von ber 
größten Wichtigkeit. Detpotifche Regie⸗ 


tungsformen, Beſchraͤnkung des geifiigen N 


Lebens durch Religiondzwang und durch 
Hemmung ber Mittel, fich die Ideen ger 
genfeitig mitzutheilen (Prebzwang), find 
von dem nadtheiligften Einfluffe auf die 
R. und können dieſelbe Jahrhunderte lang 
ja feibft Rüdfchritte bewirken ; 
indeffen werden doch bie Vorgänge bei 
en Nachbarnationen biefe Nebel 
heilweife zerfireuen und bie Sahrhunderte 
lang gehbemmte N. dann befto fchneller em» 
porkeimen. Grrift ber Staat in die N. 
ein, und er kann fi derſelben bei dem 
fesigen ZBuftande der Nationen und ihrer 
mehr ober minder entfchiedener Mündigkeit 
nicht wohl gänzlich entziehn, fo muß er 
fih nur hüten, der Richtung, bie die R. 
nimmt, wiberfireben zu wollen, vielmehr 
ihr folgen und, da fie im Ganzen immer 
das Gute zum Biel haben wird, fie nur 
Bor Abwegen und Werireungen zu bewabs 
ren fuhen. Den Gemeinden müffen bie 
Mittel gelaffen werben, Bildungsanftalten 
moͤglichſt gut einzurichten, u. Freiheit zugleich, 
fid die möglih vollkommenſte Berfaffung 
u. Verwaltung nach und nad zu ſchaffen; 
der Staat muß ferner das vaterländifche 
Große und Gute an das Licht fkellen, und 
bem felbfifhen Vorherrſchen einzelner Alaſ⸗ 
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fen und Stände, dann dem Ariſtokratismus 
und der Hierardie nicht minder, al® dem 
bemofratifchen Princip, u. ebenfo dem Eins 
fchteichen frembartiger unverträglidher Eles 
mente in das nationelle Reben entgegen tres 
ten. In den Alteflen Zeiten war bie N. 
der Griechen, bei denen eine fehr glückliche 
An'age, Verfaſſung und mehrere günftige 
Umftände die ſchoͤnſten Bluͤthen trich, auf 
ben hoͤchſten Grab ber Vollkommenheit ger 
langt; ſchon meniger war bied bei den 
Roͤmern der Fall wo die Sucht nad 
Meltherrfhaft dieſelbe flarrer und eis 
ferner, darum aber großartiger made. 
Das Ghriftentkum- und die Bölferwans . 
berung änderten bie Phyfiognomien der 
Nationen; erfteres machte fie anfehnlidher u. 
ftelte die Frauen, was bisher nicht ber Fall 
gewefen war, an ihren rechten Platz, letz⸗ 
tere verwirrte bie Nationen und über 1000 
Jahr gehörten dazu, bevor fih die, noch 
bazu von ber Hierarchie gedrädten Völker 
wieder zu einem gewiffen Grabe ber Volls 
fommenphelt der N. erheben Fonnten. In 
neurfter Zeit ift die RN. bef, der Briten, 
Franzofen u. Zeutfhen als Lichtpunkt zu bes 
merken, beren erfiere ſich dur politifdhe 
Freiheit, die der Franzoſen durch die ihnen 
eigene Beweglichkeit bes Geiftes, durch bie 


inmneren Anordnungen einiger Könige u. durch 


die Revolution, die dee Teutſchen burd bie 
Wechſelwirkung der Heinen Staaten, aus bes 
nen Teutſchland fchon längere Zeit beſtand, 
und durch die dadurch hervorgebrachten Reis 
bungen vorzüglih entwidelten, Aud bie 
. der Bürger der nordamerikaniſchen N. 
beginnt feit 50 Jahren eine eigene Ride 
tung zu nehmen. Beflagungsmwerth ift bas 
egen ber Drient, wo der ſtaͤrkſte Despos 
temus jede Förderung der N. zurüdhält 
und biefeibe vielmehr felbft, flatt vorwärts, 
rüdwärts bringt; doch fcheint feit den, freis 
lich barbarifchen neuern Einrichtungen Sul⸗ 
tan Mahmuds II. u. Mehemed Al ’s, Paſchas 
von Aegypten, Verſuchen, europäifhe Cul⸗ 
tur einzyführen, die Morgenröthe ber N, 
zu bämmern. Auch in Spanien und Pors 
tugall haben ähntiche Urſachen ähnlihe Wir⸗ 
tungen. In Rußland hat feit Peter d. 
Gr. die N.-Riefenfortfhritte gemacht, und 
vieleiht übt dieſer Koloß einft den wer 
fentlihften Einfluß auf die N. des Drients 
aus; auch in Stalien zeigen fih Spuren 

einer fortſchreitenden N, «(Pr,) 
Rationäl:-Eapital (Staatöw.), dab 
Bermögen ber Sefammtbürger eines Staats; 
ein ibealifher Gedanke, der zu manden 
politiihen Fehlſchritten die Gtaatömänner 
hinriß, welche fih dachten, daß, wenn im 
Ganzen ein Volk fehr viel Werth in feis 
nem Bermögen befigt, es ſebr gleihgültig 
fet, ob das Vermögen der Nation unter 
viele oder wenige Bürger vertbeilt if. N.⸗ 
harälter, ſ. unter Charakter und — 
tion 
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ton 1). N.chronik ber Teutſchen 
(it.), ſ. unter 3. ©, Pahl. N. co cãr⸗ 
de, f. unter Cocarde. R.sconcilien 
(Klechengefch.), f. unter Concilium. 
Nationälsconptnt, die Berfamms 
lung ber Volksdeputirten, die in Frankreich 
am 22. Sept.1792 an die Stelle der 2. Na; 
tionalverfammiung trat und, nadbem bie 
parifer Sectionen am 5. Dct. 1795 burd 
Buonavarte befiegt worben waren, am 26, 


Oct. 1795 dur fi felbft aufgelöft warb, ‘ 


worauf dad Directorium an beffen Stelke 
trat, Weber bie unbeilvolle, verbrecheriſche 
und hoͤchſt verruchte Wirkfamkeit diefes N.s 
f. Frankreich (Geſch.) Bb. 7, ©. 612 u. 
613. Bol. Rationalverfammlung, Directos 
rium, Notablen. Pr, 

Nationälsbidhter, f. unter Natios 
naliiteratur. 

Rationäle (Kriegsw.), 1) das Verzeich⸗ 
niß aller; bei einem gewiffen Zruppentbeil 
befindlichen Individuen, Angegeben werben 
gewoͤhnlich Vor» und Zuname, Geburtss 
jahre (zuweilen auch Gehurtstag), koͤrper⸗ 
liche Größe, Religton, Eintritt in den Dienft 
(zuweilen aud die Art und Weife beffels 
ben), bürgerlihes Gewerbe, das ein Sol: 
dat vor feiner Anmwerbung betrieben bat, 
ob er beweibt oder ledig iſt, und im erfies 
zen Falle, ob und von welchem Gefchledht 


er Kinder bat, ob und welde Keldzüge er 


mitgemadht bat, ob er verwundet geweſen 
iſt, welche Nummer bes Gewehre er führt 
und befond:ze Anmerkungen. Nach den 
Zruppentheilen unterfcheidet man Com⸗ 
pagnie-, Bataillons» unb Regi— 
mentsliften. Bei letzteren (au wohl 
«bei den zweiten) find die ſaͤmmilichen Of⸗ 
ficiere und bie Dfficieerang habenden Mir 
-Jitärbeamten, bie zum Regiment gehören 
(fo Regiments» und Bataillonsärzte, fonft 
Regimentequartiermeifter, jest Rechnungs⸗ 
führer, ehedem auch Regimentsaubiteurs), 
auf ber erſten Seite des N, verzeichnet u. 
werden daher insgefammt mit dem Namen 
prima plana berzeihnet. Hierauf fol: 
gen bie Namen ber zum Unterftab (ſ. Etab) 
des Regiments gehörigen Individuen und 
dann bie Namen ber Felbwebel, Gergean 
ten, &ompagniedirurgen, Unterofficiere, 
Gefreiten, Gemeinen und Spielleute nach 
den einzelnen Sompagnien aufgeführt. Bei 
ber Gavallerie und Artillerie hat man auch 
eigene Nis von ben Pferden, die die Größe 
und Farbe berfelben, ihe vermuthliches Als 
ter, ben Antaufspreis und bie bekannten 
Fehler berfelben enthalten, (Pi,) 

Rationäls»eintommen, f. unter 
Eintommen 5). Ratiovnäles Leben, 
f. unter Nation 1). 

Rationäls: farben (Staatöw.), bie 
Karben, welche eine Nation als eigentbüms 
üches Abzeichen wählt und als foldes in 
Gocarben und in den Schaͤrpen, Portepdes 
ihrer Dfficiere, fo wie auch gewöhnlich in 
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den Blnggen ihrer Schiffe, ben Bändern ih⸗ 
ver Orden, am Anftrih von Gchlagbäus 
men und andern, ber Regierung zugehoͤri⸗ 
gen Dolzwerk ‚u. f. w. «anwendet, Meiſt 
werden hierzu bie Wappenfarben genom⸗ 
men; bob beflimmen aud wohl Herkom⸗ 
men ober befonbere Befehle biefelben. Die 
Nationalcscarben ber verfchiebenen 
Staaten find folgende: Deftreih ſchwarz 
Kronfarbe fhwarz und gelb), Preußen 
chwarz und weiß, Baiern Hellblau und 
weiß, Würtemberg ſchwarz u. roth, Sach⸗ 
fen grün. und weiß (vor 1815 weiß, Kron⸗ 
arbe weiß und zoth, vor 1697 gelb und 
chwarz), Hannover ſchwarz, gelb u. weiß, 
Baden roth, gelb und weiß, Heflens Kaffel 
roth und weiß, Heffen» Darmflabt weiß 
und roth, Medienburg roth, blau u. gelb, 
Dibenburg dunkelblau mit einem rothen 
Kreuz in der Socarde, Badhfen » Weimar 
grün, ſchwarz und orange (fonft,, wie auch 
die Herzogthuͤmer Sadfen, ſchwarz und 
gelb), Herzogthümer Sadfen » Altenburg, 
Koburg » Gotha und Meiningen feit 1822 
weiß und grün (früher ſchwarz und gelb, 
was noch hier u, ba Landesfarbe ift), Brauns 
Ihweig dunkelblau, gelb und weiß, Naffau 
bunkelblau und orange, Herzoge von Ans 
balt weiß u. geün (fonft ganz grün), Für- 
fien von Reuß gelb und ſchwarz, Fürften 
von Schwarzburg hellblau u. weiß, Hanfer 
ftäbte weiß mit einem rothen Kreuze,» Rußs 
land ſchwarz, orange und weiß, Frankreich 
weiß (zur Beit ber Republik u. Napoleons 
blau, roth u. weiß), England ſchwarz (die 
Schärpen ber Dfficiere bunklelrotb), Pors 
tugall roth mit einem blauen Biered in 
der Mitte, Spanien und beide Sicilien 
roth, Dänemark ſchwarz (Kronfarbe roth 
und weiß), Schweden gelb (Civblilcocarde 
blau und gelb), Norwegen fchwarz u. gelb, 
Polen weiß, Sardinien bunfelbiau, Mor 
bena dunkelblau und weiß, Maffe u. Car⸗ 
rara roth und dunkelblau, Zotcana roth 
nd weiß, päpftlihe Staaten gelb u, weiß, 
chweiz (jeder Canton bat befonbere Farz ‘ 
ben, boch die Köberativcocarbe, die gewoͤhn⸗ 
ih am Arm getragen wirb) roth mit ei» 
nem weißen Kreuz in der Mitte, Griechen 
land weiß u. blau, nordamerikaniſche Frei» 
ſtaaten fchwarz, Halti ſenkrecht gethellt, fo 
daß bie eine Hälfte roth, die andere buns 
Felblau if, Merico grün, weiß und roch, 
Columbia roth, blau und gelb, Peru roth 
u. weiß, Chili bunfelblau mit einem fünfs 
fpisigen Stern in der Mitte, Buenos Ayres 
weiß und blau, Brafilien grün und gelb 
(wird am Arm getragen). Bgl. Blagge. — 
Su Fällen, wo und eine Abweihung ber 
Kronfarben (Farben. bie zu Portepee, 
Schlagbäumen bes betreffenden Staats ans 
gewendet werden) befannt ift, haben wir 

fie befonders angegeben, Pr. 
Nationäls fefle (Staatsw.), Zelte, 
Beier, 
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Feierlichkeiten u. Spiele, an denen eine gauze 
Nation Eheil nimmt, meift entflanden durch 
eine. große nationale Begebenheit, oder in tells 
u Beziehung Hefeiert. Nichts vereinte 
te verfhiedenen Voͤlkerſchaften u. Stämme 
beffer zu einer Nation, als folhe R., und 
baher nahmen auch bie erften Gefeggeber auf 

e vorzüglih Ruͤckſicht. In ber Altern 

eit gediehen aber N, befier als in der 
neuern, wo fie von dem Regierungen meift 
geboten werben müffen, nicht wie dort aus 
dem offenen, kindlichen, für alle Eindrücke 
empfänglihen Sinne der Völker von felbft 
entfteben, Die älteften N. waren bie von 
Mofes eingeführten, halb veligiöfen, halb 
potitifhen Feſte der Hebraͤer (Paffah, 
Laubhuͤttenfeſt [f. b.] u. a.), die das jüdls 
fche Bolt an die Losreifung ihres Volkes 
von ber Sklaverei ber Aegyptier, an 
feine Züge, Leiden und Thaten in ber 
Wuͤſte, an feine Geſetzgebung erinnern 


und die verfchiedenen Stämme zu einem: 


Volke vereinen. folte. Bei ben Gries 
hen follten bie nemeiſchen, ifthmifchen, 
pythiſchen und hauptfählih olympiſchen 
Spiele (f. d. a. unter Spiele) ben Nas 
tionalfinn fördern. Daher hörten während 
ihrer Feier alle Kämpfe auf und Waffen 
ruhe trat ein; allein fo gedeihlich fie auch 
ber Kunft und Wiffenfhaft wurden, fo we⸗ 
nig bewirkten fie in politifcher Beziehung, 
da ber griech. Charakter zu fehr von Egoids 
mus befangen war, um fi von einem, oft 
entztweiten Foͤderativſtaat, zu einer allgemeis 
nen Repuplitgeftatten zufönnen, Die frühern 
zeligids » politifhen Volksfeſte der Römer 
arteten bald in Folge der herrfhfüchtigen 
u, das Boll verführenden Politit der Im⸗ 
peratoren in bloße Schaufpiele roher Sin» 
nenluft aus, wo Kämpfe von Glabiatören 
oder Thieren und andere Spiele den an 
Blut gewöhnten Sinn der Eriegerifchen Roͤ⸗ 
mer vergnügten und fpäterhin, befonders 


in Byzanz, bie Wettläufe und -Wettrennen , 


ber Wagen die Aufmerkfamkeit der Zus 
ſchauer bis zu blutigen Parteillämpfen 
ausarten lieb (vergl. Circenſiſche Spies 
le). Im Mittelalter bildeten hoͤch⸗ 
ftens Wallfahrten, Meffen und Kalfers 
ober Koͤnigekroͤnungen Bereinigumgspunfte 
ür ganze Nationen, bie fonftigen Volks⸗ 
fefte beſchraͤnkten fi aber nur auf einzelne 
Stäbte und Dörfer, hoͤchſtens auf Provins 
en, und fo ift es bis auf neuefte Zeit ges 
lieben. Die Italiener feiern Schaus 
und Beluftigungtfefte, die Spanier unb 
Portugiefen Stierfämpfe und Mirchliche 
Prunffefte, bie Engländer Kauftlämpfe, 
Pferberennen und Hahnkaͤmpfe, bie Bein 
ofen (obſchon dort bie republikaniſche 
Regierung in der Revolutfonszeit mehrere, 
jedoch erfolglofe Berfuhe machte, N. zu 
Den fröplide Dorf: u. Volkefpiele, die 

eutfhen im Norden Vogelſchießen, im 
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Suͤden Feſte mehrerlei Art; aber nirgends 
vermochten ſich dieſe MWolksfefte allge⸗ 
meinen N.en zu erheben, bie — int 
eigentliben Sinne die Schweizer bes 
figen,. Vielfach wurde bie Errichtung eines 
folhen N,& bei den Zeutfchen nah Beenbdis 
gung des großen Befrriungsfriegs 1812 — 
1815 angerathen, um das politiihe Beſtehen 
Teutſchlands in Einem Volke anfchaulicher u. 
bie Nothwendigkeit Achten Zuſammenhaltens 
in Zeiten ber Gefahr überzeugender zu mas 
chen. Dir 18. October namentlih wurde 
als Jahrestag ber leipziger Schlacht hierzu 
empfohlen; jedoch haben bie verfchiedenen 
Intereffen der Regierungen, fo wie bie ges 
theilten Anſichten der Machthaber über diefen 
Punkt, unangenehme Erinnerungen, bei anı 
deren auch wohl bie Furcht, ben demagogiſchen 
Umtrieben einen Halte: und Vereinigungs⸗ 
punkt zu geben, bewir®t, daß man biefe 
dringenden Mahnungen nicht achtete unb 
die Zeit der Begeifterung ungenägt vors 
übergeben ließ. Vielleicht ik das October⸗ 
feft auf der Thereſienwieſe zu Münden, in 
der neueften Beit eingerichtet und zu Pfers 
derennen, Ausftellungen des vaterländifchen 
Aderbaued u, der Viehzucht beftimmt, am 
erften geeignet, in Zukunft ein wahres N., 
wenigſtens für Baiern, zu werben. Außer 
Europa war das große Sonnenfeft Manto 
Kapals in Peru ein wahres N., unb 
auch die Wallfahrten der Mubammebas 
ner nah Mekka gehören gewiffermaßen 
hierher, obfhon fie noch einen meitern 
Zweck haben, nämlih alle Anhänger des 
Islam zu einer großen Gemeinde zu vereis 
nigen, (Pr.) 

Nationälsgarden (Kriegsw.), 1) bie 


zur Bertheidigung eines Landes u, zum ins» 


nern Dienft beſtimmte Bürgerwehr. Der 
Ausbrud ift von den franz. N., bie 1790 ers 
richtet wurden, hergenommen. Ueber die Ors 
anifation, Beftimmung und Geſchichte der 
anz. N. f. Landwehr, Bd. 12, ©. 202. 


2) Auch in Teutſchland bie nad der Form 


der franzdfifhen organifirte Miliz; fo hieß 
bie baierifche Landwehr vor 1813 N, 8) 
(Bürgergande), die in einigen Staaten, wie 

Preußen, wenigſtens in ben größern 
Städten, für den innern Dienft, befonders 
in Abwefenheit bes Militärs, organiſirten 
Bürger. Gie find meift nur mit einem 
Saͤbel bewaffnet und müffen fi ihre Unis 
u. ſelbſt ſchaffen. N,»geld (Staatdw.), - 

er von einer Nation anerkannte Vermoͤ⸗ 

gensmeffer, nah dem ber Werth der Waas 
sen beftimmt und ber gegen fie ald Tauſch⸗ 
mittel ausgegeben wird, Metall, befonters 
Gold und Silber, ift in allen cultivirten 
Staaten als Stoff beffelben angenommen; . 
bob geben bie Staaten aud Papiergeld 
(f. d.) als Zeichen und unter ihrer Buͤrg⸗ 
fhaft als Werthzeichen ſtatt des Metalle, 
Vol. Geld, Münze und Nothmünze. (Pr.) 


Nationakgüter 


Nationälsgüter (Staatsw.), Güter, 
weicher der Nation Staatseigenrhum find, 
theils don Alters ber, wo jeder berrenlofe 
Boden der Regierung gebdrte, theils in 
Revolutionen durch große Gonfiscationen 
ber Güter ber fogenannten Verräther am 
Staat, wie in Frankreich zur Zeit der Res 
volution durch Einziehung ber Güter ber 
Emigranten und jegt in Portugal unter 
Don Miguels Regierung gebildet wer— 
den, In Teutſchland erfiärte man bei 
ber  Mebiatifation von etwa 100 Regen: 
tenfamilien, welde Standesherren wurs 
ben, die Domainen, Forſten unb oft 
noch mande Regalien, obgleih Kaifer und 
Reid damit die Fürften belehnt hatten, für 
Bamilitneigentbum jener Gefchlechter. is 
nige teutſche Feudalverfaffungen und felbft 
einige repräfentative, haben’ jene Napoleo⸗ 
nifhe Entſcheidung bei Auflöfung des teuts 

. Shen Reiche als wohlbegruͤndet angenoms 
men unb betrachten die N. als Privateis 
enthbum bes Fürften, indeß anderswo, wie 
n Würtemberg, Baiern, Baden, Darm 
ſtadt und Rafau, die Monarchen bas Dos 
mainen» und Regalieneigentbum den Stäns 
ben abtraten, oder wenigſtens das meiſte 
Eintommen zur Staatsfhuldentilgung ober 
zu ben laufenden Bedärfniffen des Staats 
anmiefen, Die Unveräußerlihleit ber N, 
in conftitutionellen Staaten ift nur in fo 
fern zu billigen, daß es nit bem Eigen, 
willen des Regenten erlaubt iſt, N. zu vers 
faufen ober zu verfchenfenz dagegen muß 
es bem Gelammtwillen ber Nation, alfo 
dem Ausfprud ihrer Repräfentanten erlaubt 
fein, ſolche Veraͤußerungen, wenn fie durch 
bie Umftände. geboten find, zu befchließen. 
Ueber das Schickſal ber franzöfifchen Emi—⸗ 
granten gehörigen N., f. unter Emigrans 
en. Rü. us Pr.) 

Nationäl-haß (Yſychol.), f. u. Haß. 

Nationälshbypotheten (Staatsw.), 
Staatsverfhreibungen, weldhe unter bem 
Schutze ber Berfaffungen von ber geſetzge⸗ 
benben und vollziehenden Staatsgewait ans 
erfannt, nicht blos bie Staatsdotation an 
liegenden Gütern und Einkünften, ſondern 
aub das ganze Nationalvermögen eines 
Volks belaften, NR.» 


republifanifchen Staats, welde aus gewiffen 
‚Bonds gegen Verfehreibungen in gewiſſen ans 
genommenen Fällen den verſchuldeten Guts⸗ 
befigern gegen mäßige Zinfen u. zuweilen auf 
beftimmte terminlide Rüdzahlungen Vor⸗ 
fhäffe madt. So mwohlipätig nun ſolche 


Einrihtungen als Hülfsquellen wider bin 


Wucher find, fo fehlerhaft find fie, wenn 
fie nicht zu gleicher Zeit bei ihren Anleihen 
dafür forgen, daß die Gutshörigen, wenn 
aud nicht zu völliger Freiheit, doch zu eis 
nem feften Rechte gelangen u. überhaupt nicht 
gemeinnügige Unternehmungen ber Gute: 


bypothekensbant, 
Bank eines autofratifhen, monardifchen oder : 
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vo. und Bauern in nachhaltiger Wers 
efferung ihrer Grundſtücke unterflügen. 
Bol. Pfandfhein; auch Graf von Soden 
Rationalhypothekenbank, Leipz. 1813, und 
Murbard, über Geld u. Münze in Bezug 
auf das Königreih Weftfalen, Kaffee und 
Marburg, 1829, (Rü,) 
Nationalsinftitüt, franzdfiihes Ins 
ſtitut für die Wiffenfhaften, aus den Erüms 
mern. ber 1791 aufgebobenen Akademien 
(Acad. frangaise, Acad. des inscriptions : 
et belles letires) durch die Gonftitution bes 
Jabres 3 (1795) hervorgegangen. .180%' 
tbeilte e8 Napoleon, ber ibm den Namen 
Institut impe&rial ertbeilte, in 4 
Klaffen, bie erfte, von 63 Mitglieden, für 
bie Phyſik u. Mathematif, die zweite, von 


40 Mitgliedern, für franzöfifhe Sprache u. 


Literatur, bie dritte, von 40 Mitjliedern, 
8 fremden Affocies u. 60 Gortefpordenten, 
für alte Literatur u. Gefchichte, dir vierte, 
von 20 Mitgliedern, 8 Affocies und 30 
Eorrefpondenten, für ſchoͤne Künftı. Das 
Ganze follte den Zweck haben, die Ents 
deckungen zu fammeln und Kunft und Wifs 
fenfhaft zu vervolllommnen. Es Ieiftete 
in der Revolutionszeit viel, befonbers bei 
dem Feldzug nad) Aegypten wohin mehrere 
Glieder des R.s gefendet wurden 1815 
wurde zwar der Name Snftitut beibes 
halten, bie 4 Klafien erhielten aber den als 
ten Namen: Academie des scierces, A. 
francaise, A. des inseriptions et belles 
lettres, A. de peinture et s«ulpture ' 
wieder. Test iſt es burd das Eintreten, 
völlig unberufen im Sinne ber Ulıras ‘und 
ber Ulteamontanen Handelnder, weter durch 
Entdeckungen noch durch Schriften beruͤhm— 
ter Maͤnner etwas anruͤchtig geworden und 
leiſtet, in den Augen des Publicums ge⸗ 
ſunken, nur noch wenig. (Pr. 
Nationalifiren (Gtaatsw,), 1) eine 
Perfon, oder eine Sache irgend einem Volke 
ober beffen Erzeugniffen und Eigenthum 
gleichſtellen (f. Naturalifiren); 2) Hands 
lungen begehen, durch welche gewiffe Nas 


‚tionalrehte, 3. B. einer Flagge, oder ges 


wiffe Inbigigenatsredte erworben werben 
können, Nationalität, Nationale 
leben, f. unter Ration. 
Nattionalstalinder (Eit.), ein Volke» 
kalender, zunähft für die öftreichifche Mo⸗ 
narchie, aber wegen feiner Reichhaltigkeit 
von allgemeinem Intereffe für alle Stände 
und auch für andere Länder ausgedehnt, 
ben ©. K. Andre feit 1811, früher in + 
Prag, felt 1823 tin Stuttgart, mit bem 
Zuſatz: für bie teutfchen Bunbesftaaten, 


-aud unter dem Zitel: Neuer Haus» und 


Volksfreund, 4., herausgibt, N. für Ty⸗ 
rol u, Vorarlberg erfcheint feit 1822 
zu Snebrud, baierfher N. feit 1821. 
Ein allgemeiner preußifher N. erfcheint 
zu Berlin ſeit 1823, q 

\ as 


— — 
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Nationälstirden:verfammlung, 
fo v. w. NRatioralconcil, f. unter Concil. 

Nationälstochbud (kit), baierſches, 
oder die gefammte Kochkunft, wie fie in 
Batern ausgeübt wird, erichten München 


1824. N.:lied, f. unter Lieb. . 


Nationälsliteratur, 1) bie Lite 
ratur, welche eine Nation befistz 2) die 
Maſſe der fchriftlihen Werke einer Nation, 
welche ous deren Nationalität. hervorgegan⸗ 
gen und geeignet find, diefelbe anzufpreden 
und biher auszubilden; 3) im engern Sinne 
die Literatur, worin ein aufgebilbeter Chas 
rafter der Nation hHervortritt. Man hat 
daher im Sinne von N. 1) u. 2) au 
Nationalfchriftfteller, und Natios 
nalbihter, in beren Werfen bie Eigen: 
thuͤmlihkeiten einer Nation. befonders fcharf 
hervortreten, und bie baher im Munde bes 
ganzen Volks ohne Ausnahme des Standes 
und ber Regierung find. So war Homer 
ein Nationaldihter der Griehen, Schiller 
der Teatſchen, Shakefpeare der Engländer, 
Galderon: u, Cervantes ber Spanier, Bols 
taire uw Molliere der Franzofen u. f. w, 
Dageger kann Birgit Fein Nationaldichter 
ber Roͤner genannt werden, da er mehr 
nachahnte, als Eignes erfand. Aud von 
Nationalmufit kann Bie Rebe fein, 
dies wor einer Muſik, deren Melodien eine 
ganze Ration elektrifiren und anfpreden, 
deren Mufit daher Volksmuſik wird, Dies 
war z. B. bei Mozarts Zauberflöte und 
Don Zıan und. bei Webers Sreifhüg Be 

\ 7 


al, (Pr: 
5 Rationalemünze, bie Münze, welde 
von einer Regierung zum Werthzeichen in 
ihrem tande gewählt worden iſt. Vergl. 
Gerd, Münze, Weltmünze und befonders 
Münzfih. N.muſik, f. unter Natio⸗ 
nalliteratur. N.:dtonmomie, f. Staat#s 
wirthſchaſtslehre. N ,phyfiognomie, 
f. unter Ration 1, N.⸗reicht hum 
(Staatöw.), die ibealifhe Maffe alles Bes 
figtbums ber Bürger eines Staats. Die 
Statiftifer haben fich oft eingebildet, bie 
Quantität des N.s in Zahlen ausfprechen 
zu fönnen, obgleich ſich ergibt, daß hier 
bas Buchhalten und Revifion eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit iſt. Erſt wenn bie Snduftrie und 
der Verftanb eines Volks viel Gemeinnuͤtz⸗ 
liches gefchaffen hat für das Wohlſein ſei⸗ 
ner Bürger, barf man fagen, es fei reich, 
Bol. Nationalcapital N.sreligion, ſ. 
unt. Religion u, Nation 1), NR. fhrifts 
fteller, f. unter Nationalliteratur, N.⸗ 
chuld, f. Staatöfhulden, N.:fitten, 
f. unter Sitten u. Nation 1), N.sfpras 
be, f. unter Sprade u, Nation I), N.⸗ 
ftolz, f. unter Stolz. N,stheater, f. 
unter Theater. 

Nationälstradt, 1) die Kleibungss 
weiſe, welde einer Nation beſonders eigen 


ift, und bie, obne daß bie Mode befons 


- Natletagut 


dern Einfluß darauf übt, alle Stände bers 
felben tragen. Die volllommenfte R. war 
wohl ehedem, außer ben antiken Trachten, 
die polnifche (f. Polen), indem bier jeder 
Pole ein Kleid von alehem Schnitt, nur 
ber eine weniger, ber andere mehr reid, 
trug, und ungarifhe. Auch. bie ſpaniſche 
Zraht war vom 15.—17, Jahrhundert, 
feibft außerhalb Spanien, eine fehr üblide, 
obihon fir nicht dei allen Ständen einer⸗ 
lei war. Alle übrigen eurcpälfchen Voͤlker 
find mehr oder weniger ber Mode unters 
worfen geblieben, und bei ihnen kann nur 
von N:en der untırn Stände, beſonders 
der Bauern, die Rede fein. Diefe wechſeln 
aber bekanntlich ſelbſt nah Diftricten, u. oft 
contraftiren bie des benachbarten Diftrict# 
gerade am ftärkften. 2) (Lit.), in bildli⸗ 


‚hen Darftellungen erihienen, mit Erkläs 


zungen franz. und feutfh von Schuͤtz, in 
4 Heften, Hamb. 1802 — 03; N. Teutſch⸗ 
lands, Volksfeſte und harakteriftifhe Ber 
fhäftigungen maleriſch dargeftellt, mit bis 
flori'hen Notizen von A. Schreiber, 12 
Bl., Freiburg, Querfol. (Pr.u. Pi,) 

Nationälsvermögen (Staatew.), ift 
ber Inbegriff alles beffen, was ein civills 
firte® Bolt an Grund und beweglichem, ja 
auch wohl an geifligem Eigenthum befigt. 

Natfonäl»verfammlung, 1) bie - 
Berfammlung ber Bolfsrepräfentanten im 
Allgemeinen. 2) Die VBerfammlung ber 
Reichsſtaͤnde (Erats gensraux) Frankreichs 
erklärte fih, am 5. Mai 1789 einberufen, 
auf Sieyes Vorfchlag am 17. Juni 1789 zur 
N. Ste nahm feit Anfang DOctobers 1789, 
wo fie bem König nad Paris gefolgt war, 
den Namen ber conftituirenden W. 
an, und murde ben 30, Gept. 1791 ge 
ſchloſſen, wogegen fi die gefeggebende 
N. am 1. Oct. 1791 eröffnete. Auch diefe 
ſchloß ſich nad den blutigen Auftritten im 
Sept. 1792 am 21. Gept. und der Nas 
tionalconvent trat an ihre Stelle. Mehr 
über ihr Wirken f. unt. Frankreich (Geld.), 
3b. VII, ©. 612 u. 613, (Pr.) 

National:zeitung (Lit.), Zeitung, 
die befonders Berichte von ben merfwürs 
bigften Zeitereigniſſen unter einer Nation, _ 
oder auch allgemeine Berichte, aber tn bem 
einer Nation am nächften gelegenen Ins 
tereffe, liefert. N. ber Teutſchen, ber- 
ausgegeben von R. 3. Beder (f. d. 10), 
fpäter von C. &, Beder, beftond, in Gotba 
erfhefnend, von 1796 — 1829; von 1880 
an ift fie mit bem Allgem. Anzeiger ber 
Zeutfchen verbunben. 

Nationziles Leben, f.u. Nation 1). 

Natiönen, die 5 oder 6 (Geogr.), 
fo v. w. Irokeſen. 

Natifo (a. Geogr.), Eleiner Fluß in 
Venetia, an deffen DOftfeite Aquileja lag; 
jest Nadifone. Bu 

Natistagüt (Geogr.), Bai und gus 

ter 


Natividade 


ter Hafen auf der Suͤdkuͤſte von Labrador 
im britiſchen Nord⸗Amerika. 

Natividäde (Geogr.), 1) Gerichtébar—⸗ 
Feit in ber Comarca &, Joao das Duas 
Barras in ber brafilifhen Provinz Goyat; 
wenig noch bekannt. 2) Hauptort barin, 
Vila, Sig des Befehlshabers; Hat Plans 
tanenbau, ift in Aufnahme. 

Nativität (v. lat.), 1) (Phyſiol.), eis 


gentlih das Geborenwerden u. Allee, was 


auf Geburt unmittelbar Bezug bat. 2) 
(Aftrol.), insbeſondere der aftralifhe Eins 
fluß, den, nad aſtrologiſcher Lehre, der Stand 
- der Planeten zur Zeit ber Geburt eines 
Kindes auf dafletbe und fein Fünftiges gan» 
zes Leben bat. Die vermeintlihe Wiffenfchaft 
dieſes Bezugs, in befonderer Anwendung 
auf einzelne Individuen, wurbe ale Natis 
vitätsflellen(prognosticon genethlio- 
logicum) bejeihnet. Die Grundlage da’ür 
tft der fo genannte Boroftop (thema 

enethliacum), der am einfachſten nach fols 
gender Figur gezeihnet wurde. Sn einem 
Quodrat wird ein zweites eingezeichnet, 
beffen Winkel an bie Mitte ber Seiten 
bes erftern ftoßen, und in dfefem in glei» 
cher Art ein drittes Quadrat, beffen Geis 
ten benen bed Außern parallel laufen. Aus 
den Winfeln bes großen Quabrats werden 
nun Diagonalen gezogen, bie aber in ben 
Stellen, wo bas innerftle Quadrat bas 
mittlere berührt, unterbroden find, fo daß 
das innerfie Quadrat leer bleibt, und wels 
ches zur Gintragung bes Jahrs, des Tags, 
der Stunde und, bei großer Genaufgfeit, 
felbft der Minute ber Geburt beftimmt fft. 
Die Räume zwiſchen bem innern und mitt- 
lern und zwiſchen dfefen und bem Außern 
Quadrate find mun nah obigem Verfahren 
in 12 gleihe und ähnliche Dreiecke getheilt, 
von denen jeder ber 4 Seiten des aͤußern 
Driuadıats 3 zufallen, Eine andere Art, den 
Horoſkop vorzubereiten, ift bie, daß man in 
einem &Kreife 4 glei weit von einander 
flebende Punkte wählt und 4 Bogenlinien, 
bie mit ihren concaven Seiten einander zus 
gewendet find, von jedem biefer 4 Punkte 
zu dem entgegengefesten zieht, fo daß man 
alfo auch 4 Bogenlinien erhält, die fich in 4 
Punkten ſchneiden u. dann von den 4Durch⸗ 
fhnittspunften aus zu ben Mitten in ber 
Deripherie zwifchen den 4 gewählten Punkten 
an berfelben Eleinere Bogen ziebt, wonach 
man 12 fphärifche Dreiede erhält, die fi 
um einen mittlern, leer bleibenden, von 4 
Gegmenten ber Hauptbogenlinten eingefchlofs 
fenen Raum herumziehen. Diefe 12 Räume 
in einem ober dem andern hiernach entwors 
fenen Horoſkop denkt man fih nun in Ber 
un auf 12 am Himmel unterfhiedene, als 
Häufer (f. d, 2) bezeichnete Räume. Gewoͤhn⸗ 
lih nahm man zu deren Abtheilung 6 größte 
Zirkel an (unter benen der Meridian u, der 
Horizont 2 bilden), und von melden jes 
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ber 30° des Aequators burchfchneibet. Hier⸗ 
nach liegen zu jeder Zeit 6 ſolche Häufer 
Über dem Horizont und 6 unter demfelben, 
an biefen aber obers und unterhalb des 
Horizonts 6 auf dftliher und 6 anf weft» 
licher Seite. Wenn nun das Horolkop eins 
gerichtet werben fol, fo wird an ihm, wenn 
es in vierediger Figur entworfen ift, die 
obere Seite als Mittag, die untere als 
Mitternaht, die Seite links ale Morgen, 
bie entgegengefehte Als Abend bezeichnet; 
in der Z3irkelfigur entfpredhen die Punkte, 
in denen 2 Hauptbogen- zufammenitoßen, 
jenen Seiten. Hierauf wird das mittlere 
Dreied (Haus) der Mergenfeite (das übers 
haupt als das hauptfählicfte betrachtet 
wird) mit 1 bezeihnet, das nächfte dars 
unter mit 2 und fo fort in ber Reihe, fo 
daß der Raum über dem erften die Zahl 
12 erhält, Nun fommt es darauf an, bad 
erfte himmliſche Haus, ober dasjenige Zei— 
Ken im Thierkreis, das zur Zeit der Ges 
burt eines Kindes im Horizont auf der 
Morgenfeite geftanden, und befonders ben 
Grad beffelben zu mwiffen, ber im Momente 
ber Geburt den Horizont berührte 
nad werden nun die Zeichen des Tbierfreis 
fes fowohl, als bie Planeten (diefe nad 
ber Anfiht ber Alten, wonadh, außer Mer» 
cur, Benus, Mars, Jupiter und Saturn, 


aub Sonne und Mond in die Planeten-, 


reihe aufgenommen find), welde in einem 
ober dem andern biefer Zeichen ftehen, ein« 
gem. Nun beberrfht aber nah der 

firologie jeder Planet Ein oder ein Paar 
ber Zeichen vor andern; jedes der einzelnen 
Häufer aber hat wieder befonbere Rebends 


verhältniffe, auf welche es hindeutet, von 


denen aber immer nur Eins, ale das vors 
nehmfte, in ein Haus des Horoſkops eins 
getragen wirb, fo in das erfte (Daupthaus) 
Leben, in bas zweite Gewinn, in die fol» 
genden, ber Reihe nah, Brüder, Aeltern, 
Kinder, Gefundheit, Ehe, Tod, Gottebs 
furdt, Ehre, Freunde, Feinde, Jedes Haus 
behertſcht ferner einen Kdrpertheil, oder 
mehrere, bas erſte das Haupt, das zweite 
ben Hals und fo fort abwärt#, bas legte 
die Plattfüße. Zugleich nahm man aber 
auch auf den Stand der Planeten gegen 
einander, ihre Conjunction, Oppofition u. 
andere Afpecten (f. d.) Rüdfiht, mwoburd 
alfo die Grundlage für das N. = ftellen böchft 
complicirt wurde und es ben Xftrologen 
als R.sftellern nicht an Autreden fehs 
len konnte, wenn ihre Vorherſagungen aud 
nicht zutrafen. : Pi. 
Nativitärier (Kirchengeſch.), im 4. 


Jahrh. Secte, die zwar Eprifto Dafein mit ” 


dem Bater von Ewigkeit her zugab, aber 
behauptete, erfi von einem gewiſſen Zeit» 
punfte an fei Chriſtus Gottes Sohn; wes 
nig verbreitet und kurz dauernd; boch ers 
neuerte Serveto (ſ. db.) jene Lehre. 

as 


Diers 


4 
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Natkoĩre (Chartes), Maler aus der 
franz. Schule, wurde 1787 Profeſſor und 
1752 Director der franz. Maler-Akademie 
zu Roms; arbeitete Vieles im biftor. Bad, 
auch für die Danufactur der Gobelins⸗Ta⸗ 

Natdlien (Anaboli, Anatoli, db i, 
Morgenland, Geogr.), 1) Eialet im o8mas 
ntfchen Aſien; enthält die alten Provinzen: 
Bithynien, Papblagonien, Galatien, Phrys 
gien, Myſien Keolien, &ydien, Jonien, Kas 
rien und Pifidien, zwiſchen dem ſcwarzen, 
ägäifhen u, mittellaͤndiſchen Meer und ben 
Ejaletd? Karaman und Gimas, wirb zu 
8418 DM. gerechnet, ift ziemlich gebirgig 
durch den Zaurus (und m Zweige: Ras 
midan, Dglu, Balallar [mit dem Tacht 
Aıt, 7800'], Baba + Tagh, Muradtagh, alle 
fi vielfad verzweigend, doch nicht ganz 
genau bekannt), deſſen Gipfel zum Theil 
Schnee tragen, läuft in mehrere Borges 
birge (z. B. Kifil: Irmak, Baba, Kirpe, 
Karaborum, Krio. Kpilibonia u. a.) aus, 
wird von vielen Klüffen iKiſil⸗Armak, Kerbe, 
Bartan,. Filias, Sakaria, Nitufar, Satals 
Dere, Grimakli, Mendres, Arakli u. a.) 
und Seen (Zgirbir, Karagdl, Marmara, 
Bigba, Karahiffar u. f. w.) bewäffert, hat 
ziemlich fruhtbaren Boben, der jedoch meift 
gar nit ober nur ſchlecht angebaut ft, 
mildes Klima, im Winter blos Regen; der 
Eommer ift nicht felten heiß; bie herrſchen⸗ 
den Krankheiten (Peſt u. dal.) rühren wohl 
mehr von der Lebensart ber Em, ald bem 
Kiima ber. Durd den wenfgen Adırbau 
gewinnt man Weizen, Reiß, Gerſte; 
Gartenbau wird haͤufiger getrieben, er 
bringt Zwiebeln, Rüben , Bohnen, Feigen, 
Soͤſt. Wein geräth fehr aut, bie Beeren 
werden fehr häufig zu Roſinen verarbeitet, 
Zahat wird in vortrefflihen Gerten häufig 
gezogen, au Baumwolle, Del, Färberrds 
the, Mohn, Indigo Die Gebirge find 
mit guten Walbungen beſtanden, biefe lie⸗ 
fern viel Baus und Schiffsholz, Theer u, 
dal. Biehzucht wird mit nicht beſonderer 
Aufmerkſamkeit getrieben, die Pferde fal⸗ 
len — — & ns — un man 
ettſchwaͤnzige afe, angoriſche Siegen u. 
Sr Bienen, Bon Wild finden fi 
befonders viel Hafen, auch Gemien, Antis 
Iopen, aud reißende Thiere, bie. Fiſcherei 
gibt reihlihen Ertrag, auch die Seiden⸗ 
zucht. Bergbau wird vernachlaͤſſigt. Die 
Induſtrie beſchaͤftigt ſich mit Seiden⸗, auch 
Baummollenweberei, Verfertigung von meer⸗ 


ſchaumenen Pfeifenköpfen, Leder (Saffian) 


und Lederwaaren. Alles dies gibt zu bes 
trädhtlihen Handel Veranlaffung, bet indeß 
bei groͤßerer Betriebſamkeit noch viel leb⸗ 
hafter fein koͤnnte. Die Em. find der Ab⸗ 
ftammung nach Zürken und Grieden, ihre 
Zahl iſt unbekannt; bie DOberauffiht über 
diefe Provin, führt ein Statthalter ¶Beg⸗ 


Natrlum 


lerbeg, mit vielen Vorrechten), au Kutabia 
wohnend. N. theilt ſich in 17 Sandſchaks, 
Hauptſtadt: Kutahia. 2) Im weiteren 
Sinne die gauze Halbinſel zwiſchen dem 
mittellaͤndiſchen und ſchwarzen Meere, alſo 
das eigentliche N., Karaman, Siwas, It⸗ 
ſchil, Trebiſondz enthält alſo zu den oben 
angegebenen vielen Provinzen nod Lykao⸗ 
nien, Phrygien, Gallatien, Kappabotien, 
Pontus, Kilikien, Ifaurien und Pamphy— 
lien (f. d. a.). 3) GGeſch.), f. die Geſch. 
der unter Natolien 1) u. 2) genannten als 
ten Staaten, vergl. Zürkifhes Reich und 
Klein » Aften. ru.Pr.) _ 
Natorp (Bernharb Ehriftian Ludw.), 
Theolog und Pädagog, geb. 1774 zu Wers 
den a. db. Ruhr; mard 1796 Lehrer am 
Gymnaflium zu Elberfeld, bald darauf Pfars 
rer zu Huderwagen im Bergifden, 1798 
Pfarrer zu Effen in Weflfalen, 1808 Obers 
confiftorialrath zu Potsdam, 1816 Gonfis 
ftoriatrath zu Münfter; erhielt 1819 ben 
rothen Adlerorben. Verbeſſerung der teut— 
ſchen Volksſchulen war fein vorzüglides 
Streben, wie faft alle feine Schriften bes 
weiſen; bie vorzäglichften berfelben find: 


‚Kleine Bibel, zunaͤchſt für bie erwachſene 


Zugend, 2 Zhle,, Effen 1802; Heine Schul⸗ 
bibliothel, eine Angabe und kurze Charak⸗ 
teriftit der brauhbarften Werke für Lehrer 
niederer Schulen, Duisb. u. Eſſen 1802, 5. 
Aufl, 18205 Grundriß zur Organifation alls 
gemeiner Stadtfhulen, Duisb. 1814; ein 
einziger Schullehrer unter taufend Kindern, 
aus dem Engl, von Lancafter, ebend. 1808 5 
Andreas Bell und Sof. Lancafter, ebend. 
18175 Einiges zur Berbefferung bed Ge— 
fangs in Kirchen u. Schulen, ebend. 1817, 
1818 u. 18205 Quartalfchrift für Reli: 
gionslebrer, A Bde., ebend. 1804 — 1809; 
Briefwechfel einiger Schulfreunde, 3 Bde., 
ebend. 1812— 16, 2. Aufl. 18235 über ben 
Gefang in den Kirchen der Proteftanten, 
ebend. 1817; Lehrbüclein der Singkunft, 
4. Aufl., ebend. 18205 Melobienbud für 
den. Gemeindegefang ber evang. Kirchen, 
ebend. 1822. Für Theologie hat man 
von ihm: Predigten, 1803, Prebigtents 
würfe, 1806; Beiträge zu Tellers u, Löff: 
lers Magazin für Prediger, zu Wagnig 
liturg. Magazin und zu Gutsmuths Bir 
biiothel. Sp. 
NRatrin und Zufammenfegungen fo v. 
w. Natrium. 
Katrin: blei (Ehem.), f. Bleinatrin, 
P.scälcium, 1) durchſichtiges, ſchwach⸗ 
elbes Glas, das aus 1 Theil Kalk mit 
Theilen Borax zufammengefhmolzen ſich 
bildet; 2) weiße, undurchſichtige, broͤckliche 
Maffe aus 1 Theil Kalk und 2 Theilen 
phosphorfaurem Natron mit ‚Ammonium 
dur) Zufammenfchmelzen erhalten, 
KRätrium, 1) (Sobium, Chem.), mes 
talliſches Radical des Natrons, von Daoy 
1807 


Natrix x 


1807 entdeckt und auf gleihe Art, wie Ka: 
Kum (f. d.) aus Kalt, barftellbar, filbers 
farbig, wei, geſchmeidig, nod bei 0° leicht 
in bünne Platten auszupreffen, bei + 15° 
von 0,972 ſpec. Gewicht; erweicht fidh bei 
+50 ©, ift bei + 90 vollfommen fluͤſ⸗ 
fig, entzündet fich erft, wenn es dem Gluͤ⸗ 
ben nabe kommt, und verbrennt unter uns 
kenſpruͤhen, erhigt fih, mit Waffer bes 
feuchtet, bis zur Entzündung nnd bildet 
Natron. Zu dem Sauerftoff bat es gerins 
ere Berwandtfchoft als das Kalium, zer: 
est aber die meiften andern orybirbaren 
Körper und gebt 3 Orydationäftufen ein: 
a) N. Suboryd, dem bad Kalium ganz 
ähnlich; b) MN, Oxyd, f. Natron; c) N, 
Dpperoryd, durch Gluͤhen des N. auf 
einer Scheibe von Silber, ober gefchmolzes 
nem Chlornatrium in Sauerſtoffgas berei- 
tet, wobei es 13 mal fo viel Gauerftoff ale 
das Oryd aufnimmt; ſchmuzig grüngelb 5 
wird durch Waſſer zerlegt. Es iſt mit Ka⸗ 
lium in verſchiedenen Verhaͤltniſſen und, ſo 
wie dieſes, auch mit mehrern andern eins 
fahen Stoffen vereinbar. 
bildet e8 das gemeine Kochſalz (ſ. d.). 
Uebrige Verbindungen f, unter den eignen 
Art fein. 2) (Mineral,), nah Leonhard 
Gruppe der Mineralien; . begreift bie Ges 
ſchlechter: Foblenfaures, fchmefelfaures und 
borarfaures Natron, Kryolith, Brongniars 
tin und GSteinfalz. (Su.u. Wr.) 
Natrix, 1) (3001.), f. Matter. 2) 
(Bot ), aud Art der Pflanzengattung Ono⸗ 
nis (f. d.). 
Natrohalcit (Miner.), fo v. w. Da 
tolithſpath. Natrolith, 1) fo v. mw. 
Mefotyp, flrabliger; 2) ein dem Eläolith 
ähnliches Mineral aus Schweden. 
Patron (natrum, Chem, u, Meb.), 
Minerallaugenfalz (alcali minerale),” das 
in der Afche mehrerer Meerftrandepflanzen 
(salsola kali, s. natron, s. tragus, sa- 
licornia herbacea, atriplex maritima 
u. f. mw.) enthaltene, in mehreren Seen (War 
tronfeen), Mineralwaflern (3. B. Karls⸗ 
bad) u. Salzquellen, an Kohlen, Schwes 
fels, Salzfäure gebunden vorfommende, in 
mehreren Mineralien (Natrolith, Soda—⸗ 
lich, Nephelin) fi findende, aud an man= 
hen Orten (in Aeaypten, Oft: Indien, Per: 
fien, Suͤd⸗Amerika) aus der Erde u, dem 
Geftein efflorefcirende (f. Zrona, Urao) 
Alfali; meiftens aus ber Soba (f. db.) durch 
Auslaugen, ober aus Matronfalzen durch 
Berlegung berfelben. mit Kali, oder mittelft 
Gluͤhen mit Kohle oder Kalt, Aufldfen u. 
Kryftallificen, mit Kohlenfäure verbunden, 
als gereinigtes, mildes, Eohlens 
faures N. (natrum carbonicum) bars 
geſtellt. Es kryſtalliſirt in waſſerhellen, 
ſchiefen, rhombiſchen Saͤulen, beſteht ſo 
aus 1 Proc, NR, 1 Proc. Koblenfäure, 10 
Proc. Waffer (21,81 R,, 15,48 K., 62,76 


— 


Mit Ehlorin;« 


Natron 461 


W.), reagirt und ſchmeckt ſtark alkaliſch, 
loͤſt ſich in 2 Theilen kaltem u. in 1 Theil 
kochendem Waſſer, ſchmilzt leicht in ſeinem 
Kryſtalliſationswaſſer, wobei dies zum Theil 
verloren geht, ein Theil des Salzes aber 
luftbeſtaͤndig wird, zerfällt an trockener kuft 
zu einem weißen Pulver (trodenes kohlen⸗ 
faure® N., natr. varbon. siccum), ver—⸗ 
bindet ſich mit Säuren, unter ſtarkem Auf⸗ 
braufen, zu farbelofen, leiht löslihen Sal⸗ 
zen. In den Ratronfeen und aus wit ternd 
kommt das N. häufig m’t 3 At. und im 
fünftlich bereiteten neutralen kohlenſauren 
N. (fe d.) mit 4 At. Koblenfäure vers 
bunden vor. Das milde N. wirkt bem 
Weinfteinfalz (f. d.) ähnlich, doch weit mil⸗ 
der, und wirb baher als fehleimauflöfen« 
bes, verflüffigendes, Säure tilgendes Mits 
tel, bei Magenfäure, Verfchleimungen, feh⸗ 
lerhafter Gallenbereitung und, vorzugsmeife 
das neutrale Eohlenfaure R., in Braufes 
pulvern, ober gleichzeitig mit einer. Pflan⸗ 
jenfäure genommen, zur Entwidelung von 
Kohlenfäure im Magen gebraudt. Aetzen⸗ 
des, reines N., bejeihnender: Nas 
triumbpybrat, Natriumorydhy= 
drat, wird aus dem vorigen mittelft Bes 
handlung mit Aetzkalk auf eben bie Weife, 
wie aus dem Kati bas Aetzkali, dem «8 
auch fehr gleicht, dargeſtelltz beſteht aus 
Natrium auf der zmeıten Orydationeftufe 
und ſehr ſchwer, feibft durh Glüben kaum 
davon zu trennendem Waffer, oder aus 
77,66 wafferfreiem, wie bas waflerfreie 
Kali zu bereitendem, biefem fehr aͤhnlichem, 
doch fchwerer fchmelzharem u. weniger flüchs 
tigem N. (— 74,42 Ratrium, 25,58 Sauer⸗ 
ftoff) und 22,34 Waſſer; läßt fi bei ſtren—⸗ 
ger Kälte aus der concentrirten Löfung in 
weißen, vierfeitigen, leicht fchmelzbaren, 
aus der Luft ba'd Kohlenfäure anziehenden 
Zafeln Erpftalltfiren, bildet mit Säuren 
ungefärbte, leicht löslihe Salze (f, unter 
den betreffenden Säuren) und mit fetten 
Delen fefle Seifen. 2), (Miner.), 3 Ges 
fhlehter aus ber Gruppe Natrium, nad 
Leonhard: a) borarfaures N., fo v. 
w. Borar (f. d.)5 b) kohlenſaures N, 
(gemeines R.), als Kryftallfern im Raus 
tenoftatder erfcheinend, weicher ald Gypsé, 
bärter ala Talkz miegt 15, enthält mehr 
oder weniger kohlen⸗, fchwefels und falze 
faures N. und etwas Woffer, loͤſet ſich 
leicht im Waffer, braufet etwas in Säuren, 
fhmedt laugenhaft, findet fich in nadelfdrs 
migen Kıyftallen, mit ftrahliaem, auch koͤr⸗ 
nigem Gefüge, hat etwas Glasglanz, weiße, 
ins Gelbe, Braune u. Graue fallende Farbe; 
wittert aus Felfen, Dammerde, Kellern 
u, dal, aus, bildet eigene Natronquellen, 
in Aegypten mehrere damit geſchwaͤngerte 
Seen (f. Natronfeen), vermwittert an bee 
Luft, wurde fonft beim Sinbalfamiren ‚der 
Leichen in Aegypten gebraucht, dient ie 
no 
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noch zur Bereitung ber Seife, bed Glaſes, 
in der Faͤrberei. Oken tbeilt es in ge 
meines N. (verwitternd) u, ſtrahliges (nicht 
verwitternd); c) ſchwefelſaures N, 
fo v. w, Slauberfalz. (Su, u. Wr.) 
Natron - alaun (Miner), f. unter 
Haun. N⸗hydrät, N.oxydhydrat 
(Chem.), ſ. unter Natron 2). Natro— 
nin, Natrönium, Natron⸗metäll, 
fo v. w. Natrium. N.-ſal z, priemas 
tifhes (bemiprismatifdes N., Miner.), 
fo v. w Natron, Pohlenfaures, 
Natron:feen (Geogr.), 6 (da der 
eine durch einen Damm getheilt ift, rech⸗ 
‚ nen Einige 7) Seen in Unter: Aegypten in 
einem Thale von 6 Lieues Länge, 6 — 800 
Metres Breite; fie erhalten ihren Zufluß 
meift dur den Nil, trodnen aber zu ges 
wiffen 3eiten aus. Sie fegen Natron (koh— 
len», falz: und fchmwefelfaures, bald biefes 
bald jenes vorherrſchend) ab, welches dann 
von ben Em. bes Dorfes Zernaneh (bie es 
für eine Abgabe zu benutzen haben) abger 
bolt wird. An ben Ufern wählt allerlei 
Schilf, das zur Verfertigung von Matten 
gebraucht wird. Im Natronthale fie 
ben mehrere Klöfter, deren Brunnen füßes 
Waſſer haben. (W#r.) 
Natrum (Chem.), f. Natron. N. 
aceticum, f. Effigfaures Natron. N. 
aegyptiacum, natürlide Soba, melde 
in — 844 am Ufer mancher Seen und 
bes Nils gefunden wird; man gewinnt jaähr⸗ 
lich 30 — 40,000 Centner. N, arsenia- 
cum, f. arſentkſaures Natron und Arles 
nitormd 3). N. benzöicum, f. unter 
Benzotfaure Salze, Fohlenfaures Natron. 
. boräcicum, f. unter Borarfaure 
Salze, kohlenſaures N. N. carböni- 
cum, f. unter Kohlenſaure Salze, Eohs 
Ienfaures N. N. cäüsticum, aͤtzendes 
Natron, ſ. Natron 2). N. chlöri- 
eum, f. Shlorinfaure NR. N. chrö- 
micum, f. unter Shromfaure Salje, 


kohlenſaures N. N. citriecum, f, unt. N 


Gitronfäure, Eitronfaure Salje. N fer- 
röso-hydrocyänicum, blaufaures 
Eiſenoxydulnatron, f. unter Blaufäurevers 
bindungen 4). . fluöricum, f, uns 
ter Flußfaure Salze, flußfaures N. N. 
formicicum, ameifenfaures N, , gpgl. 
Ameifenfäure. N. hydziödicum, f. 
Sodinwafferftoffiaure N. N. hydro- 
eyänicum, ſ. unter Blaufäureverbins 
dungen, blaufaure® N. dro- 
thyönicum, f. Schwefeiwaflerftofffaus 
re N. N. iödicum, f. Zodinfaures 
N. N. mälicum, apfelſaures N., f. 
unter Apfelfäure. N. margäricum, 
f. unter Margarinfaure Salze, margarins 
fauree 8. N. molybdicum, molyb⸗ 
bänfaures R,, f, unter Molybdaͤnſalze. N. 
ınuriäticum, f. unt. Salzſaure Gab 
ae, ſalzſaures N. N, nitricum, ſ. uns 


-faures N 


Natter 


ter Salpeterſaure Salze, ſalpeterſaures RN, 
N.'nitrösum, f. unter Galpetrigfaure 
Salze, falpetrigfaures N. 
sum, f. unter Delfaure Salze, difaures 
NR. N- oxälioum, f. unter Kleefaure 
Salze, Bleefaurs N. N. oxychlöri- 
cum, f. unter Chlorinſaure Salpe, los 
sinfaures N. . phosphöricum, 
f. unter Phosphorfaure Salze, photphors 
N. steäricum, ſ. unter 
Zalgfaure Salze, talafrursR. N. suc- 
einicum, f. unt. Rrnfteinfaure Salze, 
bernfteinfaures N. N. sulphurätum, 
f. Shwefelnatron. N.sulphüricum, 
f. unter Schwefelfaure Salze, fchwefelfaus 
red N., auch Glauberfaz. N. sulphu- 
rösum, ſ. unter Schwefeligfaure Salze, 
fhwefeligfaures WR. N. tartäricum, 
1. unter Weinfteinfaure Salze, weinfteine 
faures NR. | (Pi.) 

Natſchalſtwo (Beogr.), im Lande der 
Kofafen fo v. w. Bauptabtheilung. 

Natſcheradetz (Geogr.), Stadt im 
Kreife Kaurzim bed Königreihs Böhmenz 
hat 700 Ew. und das Schloß Podol. 

Natt (Pomol.), verſchiedene Kirfchens 
forten, ald: 1) doppelte N., eine Weide 
fel, auf beiden Geiten etwas breitgedrüdt, 
gegen die Spige etwas verlängert, dunkel⸗ 
braun, faft ſchwarz, mit rothem Fleiſche u. 
Salte; wird fehr groß, reift Anfangs Zus 
lius. 2) (van der R.), rund, nicht fehe 
groß, ſchwarzroth; hat gewürzhaften, fäuers 
I:hen Saft, reift Ende Julius, hält fi 
am Baum fehr lang. 3) (Frühe NR.) 
Suͤßweichſel, groß, faft bersförmig, mit 
Naht auf beiden Geiten, ſchoͤn roth, mars 
morirt fcheinend, mit fäuerlic füßem Fleiſchz 
reift Anfangs Junius. (H#r.) 

Natta (Chir), eine große Spedges 
ſchwulſt (f. d.), oder ähnliches Bemäds, 
befonders im Naden unb überhaupt auf 
dem Rüden; kommt auf unter vielem 
ähnlichen Benennungen vor, wie: Nassa, 
asta, Nata u. a., bie jebod größten» 
theild corrumpirte Worte find. 

Nattam (Grogr.), Stabt in bem Di» 
firict Madura, ber vorberindifchen Provinz 
Karnatitz Liegt in dem Gebirge, ift Gig 
eines der mädtigften Polygarenfürften. 

Natte, fo v. w. Matte, 

Natter (coluber Lin., natrix Merr., 
3001,), ®attung aus der Familie der Rats 
tern (Ditern); bie Schilder unter bem 
Schwanze find alle getheilt, der Kopf hat 
Schilder (9 — 12), die Schuppen bes Rüs 
dens find glei großs; Zunge ift lang, vor⸗ 
fire@bar, gabeligz; fie lieben trodene und 
naffe Derter, freffen Meine Thiere (Infecs 
ten, Mäufe, Eidehfen, Froͤſche u. f. w.), 
find fohnell, werden durch ihren Fraß nuͤtz 
lich, empfeblen fi meift durch Schoͤnheit 
u. Regelmaͤßigkelt der Zeichnungen. - Gifts 
zaͤhne fehlen. Vergl. Coluber. en: 

ra ns 


N. oleö- - 


Natter 


Ringelnatter (gemeine N., col, na- 
trix, natrix vulgaris Merr.), am Halfe 
ift beiberfeits ein geiblicher oder weiblicher 
Bled, ber Leib blaugrau oder rothgrau und 
dann dunkel gefledt, Bauch weiß, ſchwarz 
gefledts wird 4 Fuß lang, frißt Mäufe, Rat» 
ten, junge Bögel, auch Milk (aus ben Kels 
lern), {ft ganz unfhädlich, leiht zu zaͤhmen, 
Ichwimmt gefhidt, wird gegeffen; Eier zus 
fammenhängend in feudhten, warmen Or⸗ 
ten; in ganz Europa, body nicht im Nors 
ben; gilt an manden für Glüd dringend; 
glatte N. (c. laevis, c. thuringicus, 
coronella austriaca), mit ganz glatten 


Schurpen, an der fehle 4 Schuppenpaare,' 


am Hinterfopfe 2 braunrothe Flecke; wird 
2 Fuß, laͤßt fich zäbmen, iſt unfhädlid, 
bringt lebendige Zunge; häufig in Teutſch—⸗ 
land; Aesculapsſchlange (f. db. 1)3 
vierfireifige N. (c. quadrilineatus, 
c. elaphis), mit fehsed'gen Schuppen (bie 
auf dem Rüden find ſchwach gekielt), roth⸗ 
gelb, mit 4 braunen oder ſchwarzen Strei« 
fen auf dem Rüdenz größte europäifrhe 
Schlange, wird 6 Fuß lana; aus Illyrien, 
Stalien, Spanien u. a. Ländern; grün 
und gelbe R. (c. atrovirens, o. viridi- 
flavus), dunkelgruͤn, mit vielen Beinen, 
gelben Querftreifen, 
Schwonz in 8 regelmäßige Längstinien bils 
ben, unten weiß; wird 3—5 Fuß lang, 
wird ſehr zahm und zutraulich; lebt in der 
Schweiz, Franfreih u. a. Ländern; Würs 
felnatter (c. tesselarus), mit didem 
Halſe, braungrau, mit [hwärslidyen Bid. 
zadfleden; in der Schweiz; Treppens 
natter (c. scalaris), oben gelbbräunlid 
mit einer leiterähnlichen, ſchwarzen u. braus 
nen Zeichnung auf dem Rüden; Abgottss 
natter (Abgottöfklange), fo v. mw. Bögen» 
natter (f. d.)5; Schoosnatter (c. do- 
micella), glängendweiß, mit weiß und 
ſchwarz gefteiheltem Kopfe und ſchwarzem 
Streife auf bem Bauche; Spielwerk für 
die Frauen in Malabarz ſchönſte N, (o. 
venustissimus Neuw.), zinnoberrotb, mit 
fhmwarzen, weißgraugrünlich eingefaßten Rin⸗ 
gein auf bem Rüden und ſchwarzen Spitzen 
an ben Schuppen; aus Brafilien; Reif» 
natter (c. doliatus), Trauernatter 
(c. pullatus) u. dv. a, (WFr,) 

Natter (Kriegew.), fonft eine Kanone 
aus der Gattung der Burgen, oder Baftard» 
T&langen, die nur 28 Kaliber lang waren, 
Ihre Kugel wog 12 Pfund; die Labung 
betrug eben fo viel als das Gewicht der 
Kugel; das Rohr wog 404 Gentner und 
bie Schufweite war im Bifirfhup 840 
Shritt. 

Natter-biß (Meb.), f. Viperbiß. 

Nattershbals (3001.), fo v. w. Wens 
bebale, 

Natter-kopf (Bot.), I) ala gemeine 


echium vulgare; 2) überhaupt die Pflans 


b’e fih gegen ben 
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N.⸗kraut, 


Natürlliche Dinge 


zengattung Echium (f. 9 
1) fo v. w. Natterkopf; 2) sedum tele- 
phium, f. unter Sedum. N.ımild, 
scorzonera humilis, f. unt. Scorzonera. 

Nattern (Zool.), 1) (colubrini), nad 
Cuvier diejenigen Schlangen, deren Schwanz⸗ 
ſchilder in 2 Theile getbeilt finds find theils 
giftig, theils niht, Dazu die Gattungen? 
Python, Hutria, Durftfhlange, Natter, 
Schnuͤffler, Warzenſchlange, Bungar, Klein⸗ 
topf; 2) bilden nach Oken eine Zunft der 
Geſchlechtslurche; es fehlen die Giftzähne, 
am Baude find melft Schienen, auf bem 
Kopfe Platten; dazu bie Bippfchaften: 
Keimnattern (Gattungen: acrochor- _ 
dus, erix, herpeton); Geſchlechts⸗— 
nattern (Gattungen: dipsas, coluber) 
und Eunzennattern (Gattungen: boa, 
draco). (Wr. 

Natter-windel (Zool.), fo v. mw. 
MWenbebale, N.-wur; (Bot.), 1) fo v. 
w, Ratterfopf; 2) polygonum bistorta, 
f. unger Polygonum, NR. zung e, bie 
Farrenkrautgattung Opbhiogloffum (f. d.)5 
2) befonders die Art: ..c. vulgatum. R.⸗ 
zungen (Petref.), fo v. w, Schlangen» 
zungen. 

Natter-zwang (Bool.), -fo v. m. 
Wendehals.. 

Nattore (Geogr.), f. unter Rajſbahi. 

NRattı trölllnord, Myth.), böfe Racht⸗ 
geifter, von benen man glaubte und zum 
Thell der nordifhe Pöbel noch glaubt, daß 
fie vom anbredenden Zagesliht in Steine 
verwandelt werben; gehören theild den Ries 
fen, theils den Zwergen oder Schwarzels 
en an. 

Natuhäfen (Geogr.), fo v. w. Nas 
tuſchachi. 

Natuddra (Geogr.), Stadt im Bes 
zirk Odeypoor ber vorderindiſchen Provinz 
Ajmere; bat einen berühmten Tempel ber 
Hindus, und Handel mit Gujerate und 
Zattah. 

Natürlich (naturalis), 1) überhaupt 
auf Natur in allen Bebeutungen berfelbem 
ſich beztehend; 2) insbefondere daraus here - 
vorgegangen; 3) mit derfelben auf noth⸗ 
wendige Weife in Verbindung; 4) dadurch 
erflärbarz 5) derfelben angemeifen; 6) dem 
Künftlichen (f. d.) entgegen geſetzt; 7) eben 
fo dem Uebernatürlichen, u. 8) dem Unnatürs 
lichen. Artikel mit diefem Beimort bie fi 
bier nicht finden, f. unter ben Hauptworte. 

Ratürlide Abdadhung, fo v. m. 
fteilfte Abdahung. N. Actiönen (Phys 
fiol.), fo v. w. Natürliche Vorrichtungen. 
NM. Befeftigung (Kriegew.), ſ. unter 
Befeſtigungskunſt. 

Natürlihde Befamung (Forfiw.), 
wenn von Forfibäumen felbft der Samen auf 
ein Stüd Land fällt und fo junger Holz⸗ 
anflug darauf waͤchſt. 

NRatürlihe Dinge, D — 
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überhaupt alles aus feinem Innern Weſen ſich 


Entwidelnde, was nicht burd eine ihm 
fremde Einrvirkung feine Stellung ober 
Form erhielt, oder in feinem Bang gebemmt 
ober abgeleitet warb, beſonders im Gegen⸗ 
fage des Künftlichen, ober Ueber: und Uns 
natürlihen, 2) (Med.), nach einer alten 
Schulbiftinction, die Innern Bedingungen der 
Gefundheit ober Körperconftitution, wohin 
die 4 Elemente, Temperamente u. Hauptfäfte 
des Körpers, bie Körperglieder, und bie 3 
Kacultäten, Thätigkeiten und Geifter des 
Körpers gerechnet wurben. Im Gegenfag 
biefee wurden als Nichtnatärlide 
Dinge (res non naturales) die der Reis 
tung nah Vdzillkuͤhr unterworfenen äußern 
Bedingungen der Gefundbbeit unterfchieden, 
ſechs an der Zahl, naͤmlich Luft, Speife 
und Getränke, Schlaf und Wachen, Aus⸗ 
keerungen und Zurüdhaltungen, Bewegung 
und Rube, Leidenſchaften; letztere Schulbes 
zeihnung hat fih aud in neuerer Zeit bes 
fonders in Lehrfchriften der Diäterit ers 
halten, (Pi.) 

Natürliche Facultät, N. F.ten 
Pbyſiol.), ſ. unter Natürlihe Verrich⸗ 
tungen. 

Natürliche Farbe, 1) (Hhyſik), ſ. 
unter Farbe 2). 2) (Herald.), n. F. fin⸗ 
bet Start, wenn einem Wappenbilde bie 
Barbe gegeben wirb, welde feinem Urbilbe 
zufommt ; 'befonders aber wirb bann biefer 
Ausdrud gebraucht, wenn man feine der 
beralbifchen Zincturen anwendet. 
bezeichnen, ſchlug Rink in einander gefchos 
bene Zacken vor; jeboch ift diefe Weife nicht 
einmal in Zeutfchland allgemein geworden, 
da fie die Figuren oftmals entflelt; von 
fremden Voͤlkern ward fie gar nicht ange: 
nommen; es wäre aber gut, wenn ed ges 
ſchehen wäre, ba jest bie natürliche Farbe 
vom Silber nicht zu unterfheiben ift; denn 
will kuͤhrliche Scattirungen der Kupferftes 
cher geben fein zuverläffiges Unterfcheidungss 
merfmal zwifchen ihr und Silber. (Msch.) 

Natürlide Fehler (Moral), f. uns 
ter Natürlichkeit, 

Natürlie Figuren (Berald.), f. 
unter Gemeine Figuren. N. Bunctids 
nen (Phyſiol), fo v. w. Natürliche Verrich⸗ 
dungen. N, Geburt (Geburtöh.), f. uns 
ter Geburt 2), N. Kinder, 1) eigent- 
lich Kinder in Bezug auf ihre Aeltern dur 
Abftammung, im Gegenfag von angenom» 
menen Kindern; 2) insbef. unebelihe Kins 
der. N. Körper, f. Naturlörper. N. 
Liebe (Pſychol.), Lebe, die ibrem naͤch⸗ 
ſten Grund nad inftinctartig ift (mie bie 
Liebe zum Leben) und daher auch Thieren 
zufommt, 

Natürliche Magie (Phyſik), 1) 
eigentlich eine Naturerfheinung. die den 
Anfcdein von etwas Magiſchem (natürlid 
Unbegreiflihem) hat, ohne jedoch es zu fein, 


Um fie zu 


Natürliche Seifen 


wie Rn B. bie Wirkung ber Klapperfhlange 
auf Kleine Thiere, die Erfcheinungen des 
tbierifhen Magnetidmus (f. d.) u. a,; 2) 
intbefondere, die, unter Benugung chemi⸗ 
fer, phyſikaliſcher oder mechaniſcher Eins 
wirkungen ausgeführten Kunftftüde, die durch 
das dadurch Bewirkte uͤberraſchen und den 
Ununterrichteten in Erſtaunen fegen. Ein 
großer Theil von Taſchenſpielerei (ſ. d.) be⸗ 
ruht darauf, Wiegleb, J. ©. Hallé (ſ. b.) 
u. A. haben dazu beſondere Anleitung ge⸗ 
eben. (Pi. 

Natürlihe Magnkte, f. unt. Mags 
netiömus. N. Mennige (Chem.), f. Bleis 
oxyd. N. Menfür (Fechtk.), f.. unter 
Fechtkunſt. Ner Charakter (Naturs 
geſch.), ſ. unter Gattungscharakter. 

Natuürliche Religion (Philoſ.), bie 
aus der moraliſchen Natur des Menſchen 
unter Entwickelung der Vernunft bervors 
gehende religioͤſe Gefinnung und Ueberzeu⸗ 
gung (lestere ald natürliche Theolo— 
gie), im Gegenfag einer offenbarten Relis 
gion. Bol; Religion und Theologie. 

" Natürliher Fall (natürliche Gefälle, 
Mühlenw.), 1) die Schnelligkeit und Kraft, 
mit welcher Waffer ohne künftliche Vorrich⸗ 
tung an einen tiefer Itegenden Drt fließt; 
2) fo v. w. Gefälle eines Raches oder Flufs 
fes, an welchem durch die Kunft noch nichts 
getban ift. 

Natürliher Körpers:zuftand (na- 
turalis status, Meb.), Gefundheit, mit 
Inbegriff eines normalen Körperbaues, im 
Gegenfag von krankhaflem und abnormemz 
diefer dann aud als widernatüärlider 
3uſtand (praeternaturalis status) bes 
zeichnet. 

Natürliher Leib (Sheol.), wird 
(1. Kor. 15, 44) als Sinnenleib, vom geis 
ftigen Leib oder verklärten Leibe nach ber 
Auferftebung unterfchieden. 

Natürliher Menſch (Phil), f. uns 
ter Natur 7). 

Natürlider Ruß (Bergb.), eine 
fhwarze Erde, welde zwifchen fetten Steins | 
koh en gebrochen wird u. eine gute ſchwarze 
Karbe gibt. 

Natürliher Tod (Phyfiol.), f. unter 
Natürlichkeit, auch Tod. 

Natuͤrliche Tonleiter(Muſik), die 
Zonieiter C dur, weil in derſelben keine 
Obertaſte gebraucht wird u. dieſelbe gleich⸗ 
ſam die Norm zur Bildung der diatoniſchen 
Tonle'tern angibt. 

Natuͤrlicher Verſtand (Pfycol.), 
ſ. Menſchenverſtand, ſchaärfer auch als ges 
ſunder Menſchenverſtand bezeichnet. 

Naturliches Berliner-blau (Mi—⸗ 
neral.), f. unter Eiſenblau 8). 

Natuͤrliche Seifen(Technol.), Stoffe 
aus den Naturreichen, z. B. von dem Seifen⸗ 
kraute, welche zur Wegbringung dliger u. 
fettiger Flecke und daher als Seife die⸗ 

nen; 


Natürliche Serge 


nen; aud der reine Thon und bie Walker, 
erde gebören dazu. 
Natärlihe Serge (Waarenk.),“ſ. 


Bei e 

Watürlihes Gefhid (Phyſiol.), f. 
Geſchick 2), N. Gefeg (Rehtsmw.), f.uns 
ter Geſetz 2) und Raturgefege. N, Recht 
f. Raturrecht. . Spftem (Philof), ſ. 
unter Syſtem (vgl. aud Naturgefchichte). 
N. che Theologid, f. unter Natürlide 
Religion. 


Natürlide®errihtungen, 1)(na- 
turales functiones, Phyſiol.), in den aͤltern 
mebicinifhen Schulen befonbere Abtbeilung 
der zunähft auf Erhaltung, d. i. Ernaͤh⸗ 
rung, Wachsthum, felbft Zeugung Bezug 
habenden Vorgänge im Adrper, obgleich leg» 
tere auch als Gefhlehtsverrichtun. 
„gen (sexuales f.) unterfhieben werden, 
Das benfelben zu Grunde liegende Der 
mögen ber Natur (ober auch dafjelbe in ber 
Mehrzahl, nämlich verteilt) wurde in ber 
GBalenfhen Schule auch ale natärlide 
$acultät (naturalis facultas) unters 
fchieden. Val. Facultäten 2). 2) Die Auss 
leerungen (f. d.) von Excrementen. (Pi.) 


Natärlihe Wafferleitung (Hy 
draul.), Wafferleitung, in welder das 
Waſſer nur durd das natürliche Gefälle 
von einem Ort zum andern läuft. 


Natürlihe Wege (naturales viae, 
Phyfiol.), die fämmtlihen Ausleerungsmeis 
J * des thieriſchen Körpers im gefunden 

u 


flande, _ 

Natürlihleit (Naturw.), I) das noth⸗ 
wendige Begruͤndetſein in der Natur uͤber⸗ 
haupt; in dieſem Sinne iſt der Begriff abſo⸗ 
iut, obgleich es in der Beſchraͤnkung unſerer 
Kenntniſſe liegen kann, daß wir die N. eines 
Vorgangs in Zweifel ftellen; fo hielt man 
lange in der Naturlehre das Herabfallen 
von Steinen aus der Luft für etwas Widers 
natürliches, bis man mit der Natur ber 
Meteorfteine mehr befannt wurbe. 2) Das 
Hervorgehen aus der Natur eines beſtimm⸗ 
ten Andern; bier alfo ein relativer Begriffs 
fo erfolgt ber natürlide Tod aus Ers 
ſchoͤpfung der Lebenskräfte, ber Einrichtung 
des Organismus zu Folge, welche blos eine 
Zeit lang unter beftändigem Stoffwechſel fi 
in ber Zotalität zu erhalten beftimmt ift, 
obgleih aud ein gewaltfamer Tod das Les 
ben nit minder nah Befegen ber Natur 
aufbebtz fo ift der Eigenfinn, ber Leichte 
finn, ein natürlidher Fehler der Kins 
der, meil er in. ber Gntwidelung der 
menfchlihen Natur verflochten iſt; eben fo 

das Mißtrauen ein natürlider Fehler 
bes hoben Alters, ald Folge bitterer Lbe— 
benserfahrung u. f. w. 8) (Aefth.). Natuͤr ⸗ 
lich heißt, im Gegenfag bes Unnatürliden 
(Erkünjteiten, VBerkünftelten) . ein Product 
der Kunft, das ter Natur treu und anges 
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meſſen iſt. Die N. beſteht daher a) 4erin, 
daß die einzelnen Theile eines äſtbetiſchen 
Ganzen fo unverimerkt mit einander ver⸗ 
bunden find, fo leicht ſich an einander an⸗ 
ſchließen und gleichſam ſo in einander ver⸗ 
ſchmelzen, daß man bie Uebergaͤnge der Bere 
bindung fo wenfg, wie in einem organiſchen 
Probucte ber Natur zu erkennen vermag, 
und daß alle iſolirte Beſtandtheile in ihrer 
Verbindung ein barmonifhes und organi⸗ 
ſches Ganze bilden; b) darin, daß Kunft 
und Fleiß ſich fo wenig als moͤglich ver⸗ 
rathen. Dies Natürliche muß nit nur dem 
Handlungen, fondern auch ben Gedanken, 
Gefinnungen, Charakteren, Eitten, Leiden⸗ 
fhaften und ihren Aeußerungen und Aus— 
brüden eigen fein, bie dadurch eine gemwiffe 
Leichtigkeit und Ungezwungenheit erhalten, 
fo daß man die Nachahmung kaum entdeckt 
und durch den Anſchein völliger Originali⸗ 
tät deſto ftärfer getäufcht und befto Iebhafs 
ter zur Theilnahme u. zum Mitgefühl aufs 
gefordert wirb, ' (Pi,u. Sch,) 

Natürlichkeiten (Rehtew.), f. unter 
Accıdentalien, 

Natüna (Groß⸗N., Geogr.), Infe 
im dinefiiden Meere zum Reiche Sambas 
auf ber Infel Borneo gehörig; ift 7 Meir 
len lang, 24 breit, bat hohe Berge, viel 
Wald, ift mit vielen Kiippen umgeben,’ bes 
ſchwerlich zu befahren, ziemlid unbefannt. 

Natlinas (Nords und Süd⸗NM., 
Geogr.), zwei Infelgruppen in der Nach⸗ 
barfhaft von Ratuna (f. d.). 

Ratür (Natura), 1) (Philoſ.), in dem 
umfaffendften Sinne Alles, was iſt; in dies 
fer Ausdehnung hat die R. keinen Gegen⸗ 
fa als die reine Negative(Unnatur), u, 
feld das hoͤchſte Wefen (Urwefen) iſt dat» 
unter befaßt, wie man ja aud in ber chriſt⸗ 
lichen Religionslehre von einer doppelten 
NR. Chriſti, von einer göttliden und rein 
menſchlichen, fpriht. 2) Der Inbegriff als 
ler finnlichen Erfcheinungen nach ihrem Cau⸗ 
falzufammenhange, alfo auch mit Einfhluß 
der bdenfelben zu Grunde liegenden Nas 
turträfte, ober biefe als Gompler 
(Naturkraft)aufgefaßt ; in diefem Sinne 
unterfhieden bie cholaſtiker Natura 
naturans tnd Natura naturata, 
fpradyen aber damit, daß fie der N. als 
Subject ein Prädicat gaben, das felbft vom 
&ubjert entnommen ift, bie Identitaͤt beir 


ber N.n aus. Der R. in diefem Sinne iſt 


das Uebernatürlide, in fo fern ber 
teligtöfe Sinn den menfchlihen Geift dahin 
weit, entgegengefegt (vgl. Gupernaturas 
liömus), 3) Das Erfcheinungsieben als 
Ganzes, ald Einheit (Narurleben) auf 
gefaßt, aber nie ſowohl nad innerer Bes 
gründung, fondern, indem in ber Wahr⸗ 
nehmung berfelben das belebende Gefüdi de# 
Erhabenen angeregt wird, in bed gemuͤth⸗ 
lihen Auffaffung der finnligen Erfgeinuns 

9 gen, 
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„gen, aldı große, fueie, herrlide. 
N, 4) Die Eigenheiten von irgend etwas 
„in der allgemeinen Natur ſich in.der finns 
lichen Wahrnehmung als etwas Befonberes 
Darftellendem, diefes aber in abfiractem Bes 
griffe; fo fpridt man von der Natur des 
Feuers, bes Waffers, der Glektricität u. 
ſ. w.; 5) befonders aber ber Eompler ber 
- Gigenheiten von Wefen, bie, in ſich gleich 
bleibenden Charakteren, fich als Individuen 
(vgl. Individualität) barftellen; in dieſem 
Sinne unterfcheidet der Menſch ſich felbft 
als R. (menfhlihe R,) von thieris 
ſcher, diefe von Pflanzennaturenz 
jebe Thier- oder Pflanzengattung und Art 
dat aber bann wieder ihre eigene N.5 6) 
berhaupt was irgend Etwas feinem Urs 
fprung nad) ift, ohne. daß ein aͤußerer Ein: 
fluß, befonders unter Leitung menſchlicher 
Willkühr, auf ihn wirkte. Go fpridt man 
von einem Stande der N., in Bezug auf 
das menfhlihe Zufammenleben u. bie durd) 
Socialverfaffungen bewirkten Befchränfuns 
3 von ber N. bie zur Zucht geeignete 
biere in der Wildniß haben; von ber N. 
eines Baums im Walde, der buch Ver» 
pflanzung unb Veredlung andere Eigens 
fhaften erhält u. f. w. 7) (Antbropol.). 
In feiner eigenen N, aber unterfcheidet der 
menſchliche Geiſt Lörperliche und geis 
flige N., letztere aber mit Ausſchluß der 
aus ber menfhlihen Freiheit (Entbunden» 
heit von N.) bervorgehenden Moralität; in 
dieſem Sinne erhebt der: moralifche Menfch 
im Kampfe mit feiner N. ſich über felbige, 
obgleich er 8) in einem umfaffendern Sinne 
von N. dies nur vermöge feiner morali» 
Then R. vermag; wie innig bas fittliche 
Princip im Dienfchengeifte mit feiner N. in 
Verbindung ſteht, deutet ſich u. a. aud 
badurd an, daß er aus ihm felbft ein Nas 
turrecht aufzuftellen vermag. 9) Inbe⸗ 
griff alles deſſen, was der Menfch zu Folge 
einer einfachen Lebenstriebe vermag, oder 
worauf fi ſolche ungeleitet und ungezügelt 
zihten. In biefem Sinne ift N. ber bös 
bern Ausbildung bed Menfhen, ſewohl 
durch Stoilifation als im Bereiche ber Küns 
fle, entgegengefegt, ber -NRaturmenfd 
dem Gebildeten, eben fo aber auch im Ge— 
genfag mit moralifch » religiöfer Veredlung 
und Erhebung. 10) (Zheol.). Insbefondere 
wird N. in letzter Beziehung ber göttlichen 
Gnade entgegengefegt und bedeutet dann 
denjenigen ſittlichen Zuftand des Menſchen, 
ber durch dem göttlihen Geiſt, mittelft des 
Evangelinms, nicht gewirkt, fondern blos 
aus dem natürlihen Kräften bes Menſchen 
hervorgegangen ift, und fonadh das, was 
er obne höhern Beiftand, vermöge feiner 
vernünftigen Natur, Gutes zu benfen und 
zu thun im Stande ifl. 11) Aber aud 
im Kunftleben überhaupt und auf den hd» 
bern Gtufen der bumaniftifhen Gultur 
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macht ih M. und zwar ald Regulatio gel» 
tend; wo Kunft in Künftelei ausartet uud 
Ueberbilbung die humauiftifche Eultur zu 
einem Aftergebilde macht, erfiärt man dann 
dies für Verlegung der N. und für linnas 
türlichkeit. 12) In ben bildenden Künften 
insbefondere verfieht man unter. R, alle Ge⸗ 
genflände, melde ber Künftler nahahmen 
tann. 13) (Phyſiol.). Im individuellen ore 
gantfchen Leben, insbef. im menfchlichen, ift 
N. der Inbegriff alles deffen, was diefes in 
feiner Normalität erbält und, wenn biefe 
verloren ift, auf Wiederherftellung berfels 
ben hinftrebt, biefes Streben als innereß 
Princip gedacht. In diefem Sinne ſpricht 
man von einer Präftigen N., im Gegenſah 
von einee ſchwaͤchlichen, zärtlihen 
N., von einem Kampfe mit der R. in 
Krankheitszuftänden u. einem Stiege, oder 
auh Unterliegen ber N.; im gleichen 
Sinne J jeder verſtaͤndige Arzt, in ſo fern 
er die Winke, das Heilbeſtreben der N. 
in Krankheiten beachtet und davon ſich Iels 
ten läßt, ein Priefter der N. 14) Im 
engften Sinne iſt N. dad Naturell eines 


Menſchen, d. i. ber Inbegriff beffen, was 


ihm dur Vorwalten von befondern Trie— 
ben und Neigungen, geiftig oder koͤrperlich, 
einen eigenen, von andern Menfhen abweis 
chenden Charakter verleibsz in dieſem Sinne 
fagt man, daß der Menſch von feiner R. 
nicht ſcheiden könne (nad dem Sprichwort: 
naturam expellas furca, tamen usque 

recurrer). Bgl. Raturppilofophie. (Pr.) 
Natürae curiösi, Name,.ben, auf 
des Schweinfurter Arztes Baufch (f. db. 2) 
Einladung, ein 1652 zufammengetretener 
Verein von Aerzten ſich beilegte,. ber Nas 
turforfchung überhaupt, befonders aber ums 
faſſende Bearbeitung einzelner Gegenftände 
aus allen drei Naturreihen fi zum Zweck 
ftellte.. Das Ganze unter dem Namen einer 
Academia naturae curiosorum 
(tem Anfangs, aber nicht ftatutenmäßig, aud 
der: Collegium n. c. fubflituirt wur» 
te) fand unter Leitung‘ eines Präfidenten 
(deren erfter Baufch felbft war) und zweier 
Abdjuncten und befand bi8 1677 als Prie 
vatderein aus Aerzten mehrerer teutfchen 
Länder; jedes Mitglied erhielt einen Beis 
namen aus ber ältern Geſchichte, bef. bes 
ruͤhmter Naturforfher und Aerzte, und 
fügrte einen Ring mit Symbolen, bie auf 
ben Verein Bezug hatten, dem.fpäter der 
Wahlſpruch: Nunguam otiosus beigefügt 
wurde, Als. befondere Auszeihnungen er» 
hielten aud andere Förderer ber Naturwifs 
ſenſchaften, bef. hoͤhern Ranges, die Mite 
gliebfchaft. Im gebadten Jahre 1677 er⸗ 
bielt der Verein als’ Akademie vom Kaifer 
Leopold öffentliche Anerkennung und nahm 
feitdem den Namen: Academia Leo- 
oldina Caesarea nat. cur. an, 
Em Sahr 1687 wurde aud von bemfelben 
Kaiſer 


‚lieben. Auch bie 


ratur 


Kaffer dem jebesmaligen Präfibenten per« 
fönlicher Adel, nebft der Pfalzgrafenwürbde, 
mit allen davon athängigen Befugniffen, u. 
ber Zitel eines Eaiferlichen Leibarztes ver« 


frühern Gefege erhielten, 


unter Faiferliher Beftätigung, mehrere zeit» 
gemäße Modificationen; befonders mwurbe 
auch in der Kolgezeit von der Beitimmung, 


daß jedes Mitglied 


einen naturbiftorifchen 


Gegenftand volftändig bearbeiten follte, ab; 
egangen, ſtatt deffen mehr auf Mitthets 
ung eigener Beobahtungen und Unterſu⸗ 
chungen ein Werth geſetzt. Durch Geſchenke 
und Dotationen gelangte die Akademie auf 


zu bem Befig einer 


Bibliothek, die bis in 


bie neuere Zeit in Erfurt aufgeftellt blieb, 
und befand fi in dem Stand, Preitfragen 
aufzuftellen 3 ale Dauptjig derfelben galt zu 
jeber Zeit der Ort, an welchem ber Praͤſi⸗ 
dent fi befand. Der legte noch unter Bais 
ferliber Autorität erwählte Präfident war- 
von Wendt (f. d.) fn Erlangen. Aber auch 


nach Aufloͤſung ber 
niſſe hat die Akade 
halten. Gegenwärt 


teutſchen Reichsberhaͤlt⸗ 
mie ihren Beſtand bes’ 
iger Präfident/ iſt feit 


1818 ©, ©. Rees von Efenbed (f. d.) in 


Bonn. Das öffentl 


ide Leben biefer Akade— 


mie iſt jedoch feit ihrer Stiftung faft groͤß⸗ 


tentheils nur auf die 


Herausgabe einer, wies 


wohl häufig auch unterbrochenen Folgereihe 
von Gefeufhaftsfchriften befhränft geblie⸗ 


ben, die jedoch auch in 
(ingleichen Biograph 


tereſſante Mittheilungen 
ten von Aerzten) enthal⸗ 


ten. Zuerſt erſchienen: Miscellanea curiosa 
medico-physica academiae naturae cu- 


kiosorum, seu E 


phemerides medico- 


physicae germanicae medico-physicae, 


in 3 Decurien und 


24 Bänden (bie erften 


auch in neuer Auflage), tHeils zu Leipzig, 
theils zu Jena, Frankfurt a. M., Nürn: 
berg und Breslau von 1670—1706, mit 
vielen Rupf., 4., wozu nech 3 Bände all: 


emeined WRegifter 


1695 — 1713 kamen. 


iefen folgten: Academiae Leopoldinas 
Caes. nat, cur. Epheinerides, s. obser- 


ris, tum medicis 


vationum med. phıys. a celeberrimjs vi- 


‚ tum aliis in Ger- 


maria et extra eam communicatarum 
centuriae X, 5Bbe,, Frankfurt, Leipzig, 
Nürnberg u. Augsburg ‚1712—1722, mit 
Kupf., 4. Ueber diefe u. die frübern Des 
eurien erfhien ein Hauptregifter (v. W. A. 
Kellner), Nuͤrnb. 1740 4. Hieran reiten 
ſich: Acta physico-medica Acad. Leop. 
Caes. nat, cur., exhibentia Ephemeri- 
des, s. observationes, historias et ex- 
perimenta a celeberr, Germaniae et et- 
ter. regionum viris habita et commii- 
micata, Nürnberg 1727—1754 (bie erften 
beiden Bände in neuer Aufl. 1747), mit 
Kupf. 4, und Nova äcta etc., 8 Bbe., 


ebend. 1757— 1791, 
neueſte Sammlung 
Sprache, auch unf 


mit Kupf., 4. Die 
erfhien in teutfcher 
er dem @itel: Nova 
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acta eto., 9,— 18. Bd., zugleich aber mit 
dem Beilitel: Verhandlungen det Leopoldis 
nifhen Carol, Akademie der Raturforfcherz 
bie 5. Bd., vom 3, Band an (11, bes, 
ältern Suite) jeder in 2 Abtheilungen, Er⸗ 
langen, fpäter Bonn 1818--1837, mit &., 
gr. 4. Die Ältere Gefchichte ber Akademie - 
bis 1755, befchrieb X, ©, Büchner (ſ. d.); 
Bon ben frühern Sammlungen wurde au 
eine Auswahl teutfch Überfegt und erfchten 
in 20 Bbn. , Rürnb. 1755—71, m. 8. 4. (Pi.) 
Naturalsbefig(Redtsw.), f. Befig. 
Naturäles funeotiönes(Ppöflol.), 
f. Natürlihe BVerrichtungen. 
Naturäles liberi (roͤm. Reit), fi 
unter Legitimation. 
Naturäles res, f. Natürliche Dinge, . 
auch Naturalien. N. viae (Phyfiot.), f. 
Natürlihe Wege. N.-e systäma,nas 
türliches Syſtem, f, unter Syſtem. Bol. 
aud) unter Naturgefchichte, - 


Naturälia, 1) überhaupt was bei 
Natur angehört, oder bardlıs hervorgeht, 
in dieſer Beziehung der ih mantherlei Hin⸗ 
ſicht, beſonders von moraliſchen Seiten Ans 
fechtung unterliegende Grundfab: N; non 
suht turpia; 2) fo d. w. Raturalien; 8) 
auch anfländiger Ausdrud zur Bezeihnung 
ber Schamtheile ‘(f. d.). 4) (Redtsw.), f: 
unter Accibentalien, 

Naturülia feudj (Rechtsw.), diejes 
nigen Eigenſchaften des Lehns, welche dem⸗ 
ſeiben durch die Geſetze beigelegt find und 
fo lange rechtlich vermuthet werben, bie 
du® einem fpetiellen Grunde, dem Vertrag 
der Contrahenten gemäß, ihre Nichtexiſten 
hervorgeht, N, negötia, Alles, was. 
von Rechtswegen eine Folge und Wirkung, 
des rechtlichen Gefhäfts ift, und was fi, 
fo bald diefes vollfommen geworben ift, ohne 
beföndere Verabredung von felsft verſteht. 
Nach dem Willen der Contrahenten koͤnnen 
dteſe Nattıralia abgeändert werden, woferri 
der Vertrag felbft nicht gegen eih ausbruͤck⸗ 
liches Verbot ſtreitet. AqG.) 

Naturälien (naturalla, Raturgfh.), 
I) eigentlid) von der Natur in einer übers 
eihftimmehten Form dargebotene Körper 
aller Art, alfo fo v, w. Natutlörper; 2) 
insbefondete in fo fern fie in einzelnen 
Eremplaren, fo viel wie möglid mit Auds, 
twabl, in eine Sammlung zuſammengebracht 
werden. Dieſe Sammlungen feloft find, 
wenn ihnen eigene Ziminerräume beſtimmt 
werden, ald Naturaliencabinete od, 

aturalienftammern bekannt; haben: 
fie aber einen größern Umfang, fo daß ihnen 
ganze Gebäude, oder wenigftens ganze Zims 
merteiben, gewidmet find, fo erhalten fie 
den Namen eines naturhiftorifden 
Mufeums Ibr Urſprung ift feht alt 
und gründet ſich wohl mehr auf bie Neus 


— 


gierde * Menfgen, melde durch das Uns 
R | 


gewoͤhn⸗ 
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gewdhnliche am meiften angezogen wird (da⸗ 
ber R., bie blos in diefer Hinfiht zufams 
mengeftellt werben, auch als Raturcus 
riofitäten bezeihnet werben), ald auf 
den Zweck, Raturkenntniß dadurch zu fürs 
dern, Kür legtern Zweck iſt es erforderlich, 
daß N. in, einer gewiffen Ordnung aufge 
ftelt werben, ober, wo dies wegen ber 8or 
calität nicht füglich ift, baß boch genaue 
Verzeichniffe geführt werden, nad melden 
die R. leicht aufzufinden find, u, aus denen 
zugleich zu erfeben ift, was für Luͤcken in 
einer. folhen Raturalienfammlung 
fih noch finden, fo wie auch, fo viel wie 
möglich an ben einzelnen RN. felbft zugleich 
zu bemerken ift, von welcher befonbern Art 
diefelben und, nad Bebürfniß auch, woher 
biefelben erlangt worden. Jede Natur 
salienfammiung erbeifht zu ihrer Erbals 
fung eine feht forgfältige Auffiht von Sach⸗ 
verftändiden (Sonfervatoren, f. d. 4), bie 
daß; was jede befondere Art von N., nad 
den verfchiebenen Naturreichen, zu ihrer Si» 
derung gegen Verderbniß, namentlich die aus 
dem Tbfer, u, Pflanzenreich gegen 3erftörung 
darch Infecten, bedarf, forgfältig wahrneh⸗ 
men, bie ſchadhaft gewordenen Eremplare, ob. 
mangelhafte gegen andere u, beffere, wenn 
felche zu erlangen, austaufben u, f. w. 
8) (Geſch). Schon XAriftoteles (f. d.) ſam⸗ 
melte wahrſcheinlich N., indem ibm auf 
Aleranders db. Gr. Befehl Alles, was in den 
von ihm behetrſchten Rändern an feltenen 
Thieren u. andern Naturgegenftänden aufge 
funden warb, zugefendet wurde; dod bat 
man von eigentlichen Naturalienfammlungen 
erft feit bem 16. Jahrh. Kenntnid. Agrippa 
von Nettesheim, Theophraftus Paracelfuts, 
Cardan, ©. Gefner, A. Agricola (f.d. a.) 
legten folhe zu ihrem Privatgebraud an, 
Nach u. nach wurden fie Öffentlich. bef. in Aka⸗ 
demieftädten, oder auch in Refidenzen. In 
unfern Zagen ift kaum nod eine Mittels 
ftadbt, die nit eine u. andere Naturaliens 
fammlung, theils zum Privatgebraud von 
Liebbabern angeleat, theild Öffentliche, aufs 
weifen könnte, und nicht leicht eine große, 
die nit umfaffende, inftructive u. fehenss 
würbige hätte, unter denen die bes britis 
fhen Mufeums in London und bie des pas 
rifeer Mufeums, in Zeutfchland die Berlis 
ner , ben erften Rang behaupten. (Pi.) 
Naturälten:cabinet, 1)f. unt. Nas 
turalien. 2) (Lit.), aud gewählter Buche 
titel für naturbiftorifhe Werke, wie: De- 
liciae naturae selectae, ober Auserlefenes 
N., f. unter Knorr. 
Naturälienstammer, 1) f. unter 
Raruraltenz 2) auch als Buchtitel, wie: 
Merkwürdige N., ober Gazophylacium 
rerum naturalium,, £eivzig 1783, Kol, 
Naturalifatidn, 's v. w. Naturas 
lifiren, 
Naturälis facüleas (Phyſtol.), f. 


den können, 


Naturallaften 


unter Natürliche Berrihtungen. N. hi- 
storia, f. Naturgeſchichte. 
NRaturalifiren, 1) Jemanden, ihn ale 
Mitglied eines Staates, einer bürgerlichen 
Geſellſchaft u. ſ. w. aufnehmen; 2) fremde 
Wörter, fo'he in eine Sprache aufnehmen; 
8) fremde Naturprobducte, folhe auf taters 
laͤndiſchen Boden verpflangen; 4) die Sitten 
und Gewohnheiten eines fremden Volles, fie 
annehmen, 
Naturalifirte Bäume (Forſtw), 
Dolzarten,. welche aus fremden Rändern 
ftammen und fi in das inlänbifche Klima 
gewöhnt haben. j 
Naturälis linea (Chirom.), f. Na⸗ 
turlinie. N. mors (Phyfiol.), f. Natürs 
liher Tod. 
Naturalismus, 1) im Allgemeinen 
eine vormwaltende Neigung zur Natur u.,zu 
ihrer Erkenntniß; 2) gewöhnlich jebod mit 
ber Nebenidee, daß folhe in ihrem Ginfluß 
auf bas thätige Leben einem Tadel unters 
liege, fo in Verfolgung bes Grundſatzes bef 
ber Erziehung, den Raturtrieben bet Kinder 
feinen Zwang anzuthbun, ober bei Krane 
kenheiten, daß der Gang ber Krankheit in 
nichts geftört und dem Heilbeſtreben ber 
Ratur keine Hemmung entgegengelegt were" 
den dürfe. 3) (Theol.), insbefondere die 
Anfiht, dab auch Religionsgeaenftände 
nad) benfelben Principien gewürbigt wer⸗ 
wie Raturgegenftände, und 
daß dieſen nur in bem Maße innerer Wahrs 
beit zutomme, als jene Principien barauf 
anwendbar find. Die gegenfeitige Anſicht, 
nach welcher ber N. felbft für antireligtds 
erklärt wird: Supernaturalitmus. 
4) (fh. Künfte), im G@egenfag ber Kunft 
(f. d.) Betreibung irgend einer Kunft, ale 
Dilettant (f. db.) nämlih ohne eigentlide 
Pünftlerifhe Ausbildung erhalten zu haben, 
In allen biefen Bedeutungen nennt man 
benjenigen, auf welchen der Begriff des N. — 
anwendbar ift, einenRaturaliften, (Pi.) 
Naturälis partus (Geburish.), f. 
Ratärlihe Geburt. N. philosöphia 
(Ppitof.), f. Naturpbilofophie. N. reli- 
gio, f. Natürliche Religion. 
Naturalift, 1) f. unt. Naturalismus; 
2) insbefondere-im Duell, wer fih darauf 
einlaͤßt obne kunſtmaͤßig fechten zu Pönnen. 
Naturalifte, Cap (Geogr.), Borges 
birge auf Leuwinland (Neu: Holland) 5 liegt 
an der Geographenbai. 
Naturaliften (Malerei), die Schule 
Garavaggio’s (ſ. d.) in der 3. Periode ber 
itallenifhen Malerkunſt (f. d. unter Ztalies 
nifhe Kunft). 
Naturälis theolögia (Zheol.), 
f. unter Ratürlihe Religion. 
Raturälslaften (Staatsw.), Abga⸗ 
ben, welche in Natura zu leiſten find; fie koͤn⸗ 
nen nicht einfeitig in Gelbabgaben verwan« 
deit werden, wofern nit die Verjährung 
ein 


r 


Naturalrechnung 


ein Anderes beſtimmt. Sind ſolche Leiſtun⸗ 
gen abgekauft worden, fo barf, wie / das 
Segentheil leiber hin und wieder, z. B. bei 
Jagdfrohnen, vorkommt, wo bie Krobnpflichs 
tigen bie abgefauften Leitungen ber Uebri⸗ 
gen mit zu übernehmen gendthigt werden, 
badurd Feine größere Verbindlichkeit den 
übrigen Frohnpflichtigen de nämliden 
Frohnberechtigten auferlegt werben. (Ag.) 
Naturälsrednung (Odigsw.), beim 
Kleinhandel Rechnung über gelicehene Waas 
zen, welde wieder mit Waaren bezahlt wird, 
Naturälrzins (Rechtew.), eine nicht 


mit Geld abzuldjende Abgabe. 


— 


Natüra natürans, N. natur3-» 
za (Pbilof.), f. unter Ratur 2). 
Natursanlage, f. Anlage 4). 
Natüra rerum, f, Ratur ber Dinge. 
Natursbedingung (Philof.), aus 
falität irgend eines Vorgangs in ber Nas 
tur, bie feibft wieder aus Beobachtung der 
Außern Ratur erkennbar ift, im Gegenfag 
einer folchen, zu beren Annabme Gründe 


berechtigen, die nicht aus finnliher Wahr: 


uehmung abftrafirt find, wie bas Princip 
ber fittlihen Freiheit. N.sbedürfniß, 
Beihränfung der Lebensmittel auf die zur 
Lebensunterhaltung unumgänglid erforders 
lihen; in dieſem Sinne bat der Satz Güls 
tigkeit, daß bie Natur mit Wenigem zufries 
den ſei. (Pi) 

Ratur-begebenheit (Ppil.), 1) im 
weitern Sinne Alles, was in ber Natur 
wird und vergeht, mithin auch die Begeben» 
beiten in der Menfchenwelt, wie Krieg zc.; 
2) im engern Sinne blos bad, mag in ber 
Natur ohne gefliffentlihde Mitwirkung von 
Menſchen fi zuträgt. (Wth.) 

Natursbeobagter, 1) f. Naturfors 
fer. 2) (Liter), aud als Buchtitel, wie: 
der N. für Kinder, die ihren Schöpfer tens 
nen lernen wollen, 2 Bochn., Quedlinburg 
17%. NR.:befhreibung, 1) Darftel: 
lung von Naturgegenftänden ohne tiefes wifs 
ſenſchaftliches Eingehen; 2) insbeſ. fo v. w. 
Naturgeſchichte. N⸗betrachtung, 1) im 
Bezug auf dadurch zu erlangende Natur⸗ 
kenntniß (ſ. Naturforfhung); 2) im reli⸗ 
gidter Hinſicht, f. Phyſikotheologie. 

Naturscuriofitäten (Naturk.), 1) 
als Naturkoͤrper, f. unter Raturalien; 2) 
als Vorgänge, phyſikaliſche und andere Er- 
perimente, bie durch ihr Refultat überras 
fhen; 3) oder aud ungemöhnlihe Natur⸗ 
ze wie Blutregen, rother Schnee 
u. 

Natur ber Dinge (natura rerum), 
bie Natur in Bezug auf einzelne Gegen; 
flände der finnlihen Wahrnehmungi 

Natursbidhter, ſ. unter Raturpoefie. 

Natursdienft (Religk.), Gottesvers 
ebrung, Anbetung u. Gultus in Beziehung 
auf vergdtterte Naturweſen; ſ. Betifchies 
mus, Polytheismus, Pantheismus, 
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Naturtlscoultür, 1) (Zuchm.), bfe 
natürliche weiße, ſchwarze ob. braune Barbe 
ber Wolle, wie fie vom Schafe kommt; 2) 
vom Tuch, welches fchon in ber Wolle ges 
färbt if. ö 

Naturzil,f. Ratur 14). 

Naturen in Chriſtué (Theol.), were 
ben nad chriftli:dogmatifher Kirchenlehre 
zwei unterfchieben: eine göttlihe, nad 
ber er an allen Eigenſchaften u. Wefenheis 
ten der Gottheit von Ewigkeit ber Shell 
genommen bat, unb eine menfhlide, 
indem er während feiner Erſcheinung auf 
ber Erbe alle Eigenheiten der Menjchheit 
(außer der Sündhaftigkeit) annahm, Bol. 
Shriftus, Pi.) 

Natursereigniß, f. Naturbegebens 

eit. N.serfheinung, f. Phänomen, 

.rserzeugniß, f. Raturprobuct, 

Natur-forſcher, 1) überhaupt jeder, 
ber Studium ber Natur fich zur ernflen Ans 
gelegenheit des Lebens madt, und in ber 
Borausfegung, daß foldes nicht ohne Er⸗ 
folg geſchehen fei, ein ſehr zu billigenber 
befcheibener Ausdrue für Raturkenner. 
N (Liter,), auch häufig gewählter Titel 

e-pbyfitalifche und naturhiftorifhe Wera 
fe, wie: der N., berausgeg. von Wald u. 
%., 80 Stüde, Halle 1775—1804 u. m. (Pi.) 

Natursforfhersfufammenkünfte 
haben fih im neuefter Zeit in Teutſchland 
auf eine für die daran Theil Nepmenden 
ſehr zufagende Weife gebildet. Ohne 
eine eigentlide Organifation zu haben ‚bes 
ftehen fie feit 1822, wo Dken (f. b.) 
die erſte Zuſammenkunft in Leipzig vers 
anlaßte, ſeitdem alliährlich im September, 
jedesmal auf bie Dauer von hödftens 8 
Tagen, mit Wechſel des dafür gewählten 
Drts, wo fie von Neuem Statt haben. An 
ihnen können nad eigenen Beflimmungen 
Gelehrte, die als angeftellte Lehrer auf 
Alabemien und fonft Förderung der Natur⸗ 
wiflenfchaften fid zu einer Hauptangelegens 
beit des Lebens machen, fo wie Aerzte, bie 
ihr Beruf auf Naturſtudium binmweift (je 
doch nach erfterer Lebereinkunft nur bann, 
wenn fie durch Schriften fih aud in einem 
größern Kreife befannt gemacht haben, wo⸗ 
für aber eine gewoͤhnliche Inauguraldiſſer⸗ 
tation nit in Anſchlag kommt), fo wie 
auch thätige Mitglieder von naturhiſto⸗ 
rifhen Bereinen einzelner Orte, Theil neh⸗ 
men. Außer Leipzig (1822) find bisher in 
Halle (1823), Würzburg (1824), Dresden 
(1825), Frankfurt a.M. (1826), Münden 

1827), Berlin (1828), Heidelberg (1829), 

. gewelen; für ba6 J. 1830 aber iſt Ham⸗ 
burg beflimmt. In jeber dieſer Zufammens 
fünfte wurden in dafür vorbereiteten bocalen 
Vorträge einzelner Gelehrten gebalten, in 
benen zum Theil ſehr intereffante, ja wohl 
neue Mittheilungen geſchahen; in den let⸗ 
ten beiden Bufammenkünften vu. 

u 5 
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Bufammenfünfte von Gelehrten einzelner 
Sectionen für. wiffenfhaftlide Mittheiluns 
gen Statt; bod find nad der Geftaltung, 
welde bdiefe in ihrer Form bisher noch eins 
ige Gelehrtenverbindung allmählig 'erhalten 
bat, es nicht ſowohl diefe Vorträge, welche 
da& bisher noch immer gefteigerte Intereſſe 
derer, die immer zahlreicher daran Theil ges 


. nommen, angeregt u, unterhätten haben, ‚als Ä 


vielmehr die hierdurch erleichterte gegenfeis 
tige perfönlihe Bekanntſchaft von ji wifs 
fenfhaftlih Befreundeten und‘ das freie, 
heitere wiffenfchaftlihe Leben, das dadurch 
auf die Dauer der Berfammlung -angefächt 
und genährt wird, fo wie: gemeinfhaftliche 
Durchwanderung ber Gabinete und Samm⸗ 
lungen, nebſt anderen bemerkungswerthen 
— „welche jeder der beſuchten 

rte ſelbſt darbietet, als ber: hauptfaͤchli⸗ 
che Gewinn der Zhellnahme an dieſen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften erkannt worden. Zu dem 
erhöhten Intereſſe, das bisher noch immer 
jede fi erneuende Zufammenfunft gefunden 
bat, bat niht allein die immer größere 
Menge von Theilnehmern aus allen Gegen: 
ben Zeutfchlands und auch dem Auslande, 
fondern insbefondere auch die Begünftigung, 
welche dieſe Vereine von Seiten ber Regie⸗ 

ungen und übrigen Behörden ber jedesma⸗ 

gen gewählten Orte erhalten haben, wer 


atlich beigetragen. Kür jede Zuſammen⸗ 


Bunft wird nad biäheriger Verfaſſung ein 


angefebener Gelehrter des gewählten Orts 

um. Präfidenten für die Plenarverſamm⸗ 
ungen u. zu Leitung bes Ganzen, fp weit 
66. im Aeußern einer ſolchen bedarf, gewählt 
‚nad  zugleih ein anderer ‚Gelehrter als 
Secretair ihm zur Seite gegeben. : Außer 
dem bat der Verein durchaus Peine innere 
Verbindung, die vielmehr nady jeder Zuſam⸗ 
menkunft fi Löft und für jede folgende, 
nach ber vorhergetroffenen Einleitung , fich 
von Neuem bildet. Das einigende Band 
tiſt alfo ein rein geiſtiges. Sn den 
Zuſammenkuͤnften hat. jeder Theilnehmer 
bei vorzulegenben Fragen, beſonders hin⸗ 


fichtlich des Orts der naͤchſten Zufammen- 
kunft und der Wahl der Geſchaͤftsfuͤhrer, 


Stimmrecht und Befugniß, Anträge zu 
machen, ſo wie aud vorher zu wiffenfchafts 


lihen Vorträgen. und Mittheilungen ſich zu 


erbieten, über beren Brnutzbarkeit, nadh 
Gonvenienz und Ergebniß. der beſchraͤnken⸗ 
ben Berhältniffe, das' ernannte, Directorfum 
entfcheibet. Bei der Zuſammenkunft in Bers 
. kn im J. 1823, in welder Al. von Humbold 
das Praͤſidium und Lichtenſtein dad Secre⸗ 
tariatsgeſchaͤft uͤbertragen erhalten hatten, 
vereinigten ſich insbeſondere, unter dem ans 
gelegentlichſten Bemuͤhen beider, ſich gegen 
die beſuchenden fremden Naturforſcher zu: 
porfommend und gefällig zu: bezeigen, und 
bei ber Liberalitaͤt mit welcher bier die Ras 


tur⸗ und Kunſtſchaͤtze, und was überhaupt 


Naturgemaͤlde 
Berlin fuͤr Frembe anziehend macht, den 
Beſuchenden zugaͤnglich geworden waren, 
Alles, um-biefe Zuſammenkunft zur bril⸗ 
lanteſten zu machen; doch fehlte es auch bef 
der legten Zufammenkunft in Heidelberg 
nicht an Anregungen, bie diefen Bufams 
menfünften auch nod auf lange Zeit hinaus 
ein boffentlidy erfreuendes Beſtehen verheis 
en. Ueber bie berliner Zufammentunft 
gibt befonders der von v. Humboldt und 
Lichtenſtein ertheilte amtliche Bericht, Ber 
lin 1828, 4., Auskunft. Außerbem erſchienen 
jaͤhrlich in der Iſis ausfuͤhrliche Berichte 
uͤber jede von Oken, ſo wie auch, beſonders 
in den letztern Jahren, die Zeltungen und 
Tageblaͤtter es ſich zu einer beſondern An⸗ 
legenheit machen, gleich andern Zeitereig⸗ 
niſſen, auch dieſer Zuſammenkuͤnfte, mit 
mehrerer oder minderer Ausfuͤhrlichkeit, zu 
gedenken, theilweiſe aber auch die Öffentlis 
de Meinung durch Beifuͤgung kritiſcher Wär» 
digung uͤber ſie, ihre Zwecke und Strebun⸗ 
gen irre leiten. - (Pi) 

Natursforfhung, Studium der Nas 
tur, ſowohl in hiftorifher Hinfiht, oder 
ber: Naturgeſchichte, ald auch in philofophis 
fher, oder der Phyſik (f. d.) in höherem 
inne, 

Natursfreund, 1) überhaupt wer 
Natur liebt, fie daher gern betrachtet und 


Naturſtudien fi zuwendet, fi gern in ber 


freien Natur aufhält, oder fih gern mit 
Naturgegenftänden, Gärtnerei u, ſ. w. bes 
fhäftige; 2) auch ald Buchtitel, wie: der 
R., oder Beiträge zur ſchleſiſchen Naturges 
ſchichte, herausgeg. von Endler u. Scholz, 
6: Zahrgänge, jeber von 4 Heften, mit ill. 
Kupf., Breslau 1809—14. ui 
Natur:gaben (Phpfiol.), f. Talente. 
N.gang, ſ. Naturlaufe Wrgarten, 
ſ. unter Garten 2, N:gebeimniffe, 
Nasurerfheinungen, beren phyſiſcher Grund 
noch unerforſcht iſt; fie pr relativ u. has 
ben theils in unferer Unkunde, ruͤckſichtlich 
beö gegenwärtigen Standes der Naturwifs 
ſenſchaften, theils in fubjectiver Unwiſſen⸗ 
heit des Beobachters ihren Grund, oder 
find uͤberhaupt uͤber das Vermoͤgen der 
menſchlichen Erkenntniß erhaben. Val. My⸗ 
ſterien, auch Wunder. N.⸗ge iſt (Phil.), 
ſ. Weltſeele. NR.gemaälde, 1) (Maler), 
bildliche Darſtellungen von Naturgegenſtaͤn⸗ 
den. 2) (Aefthet.), auch Schilderungen, die 
der Natur entfprehen, oder deren Natürs 
lichkeit einleuchtend. iſt. 3) (Liter.), aud 
als Buchtitel, wie: Kleine Natur: u. Sit⸗ 
tengemälde, 2 Thle,, Bittau 1790 u. 91, 
auh: Maturgefhichte in Bildern und mos 
natlichen Heften, mit erflärendem Zert von 
Fr. Sırat, 3% Hefte, mit Gteindrud, 
ſchwarz und illum,, Düffelborf .1319—24, 
gr. 4., neue Aufl., vierfüßige Thiere, 14 
Hefte, Vögel, bis jegt 10 Hefle, ebend, 
1828—30, * .% X Ge) 
as 


Naturgeſchichte 


-Natursgefhicte iſt 1) im Allgemel⸗ 
in ‚benheit, in welcher bie Natur fich ber finn» 
lichen Wahrnehmung darſtellt, wenigſtens 


nen der einfache Bericht von dem, was 
und aus ber Natur Bemerfenswerthes- in 
die Erſcheinung tritt, dies zuoörderft in dem, 
was wir felbft als Naturvorgänge, Natur⸗ 


erzeugniffe und Maturformen, eben fo wie’ 


unfere Vorfahren, täglich noch beobachten, 
oder doch beobachten Pönnen, und was, allem 
Anfcheine nah, auch Gegenftand gleicher 


Beobadtungen für noch viele fih folgende 


Generationen fein wird, 2) In beſchraͤnk⸗ 
terem, 
Darftelung, - Entfiefing und Entwicke⸗ 


lung einzelner Naturwefen, als Gattungen‘ 


und Arten, fo wie auc ihres Wieberunters 
gangs, ber Zeitfolge nach; ‚hierüber aber 
laͤßt fi nur wenig’ wiffenfchaftlich feſtſetzen, 
ba fin der Natureinrihtung und in den Na⸗ 
turformen (wenn man nämlid von dem 
Entfichen und‘ Vergeben ber individuellen 
Naturkörper, als folder, abſtrahirt) weit 
mehr Bleibendes und Gleihförmiges , als 
der Veränderung Unterworfenes ſich bar» 
legt und’ auch 
anlaffungen der Beränberungen der Natur 


und der Entfiehung neuer Naturwefen die Er⸗ 


fahrung durchaus unzureihend fl. Haupt⸗ 


fädhlich aber gehören hierher bie Spuren 


einer untergegangenen Urmwelt (f. d.), bie 
wir in Ueberreften berfelben befigen, unb 
woraus fih, wiewohl nur fragmentarifch, 
. eine Archäologie der Natur bilden 
läßt (dgl. Geologie 2) und 3), auch Petre« 
acten). Auch könnte man die unvollftäns 
igen gefhichtlihen Berichte über große Nas 
turereigniffe durch Ueberſchwemmungen, vuls 
Banifhe Ausbrüdhe w. f. w., oder aud von 
Verbreitung von Thieren und Pflanzen in 
einzelnen ändern, die klimatiſchen Veraͤn⸗ 
derungen, den fie bier unterlagen, u. f: w. 
hierher ziehen. 3) Im gewoͤhnichem, wies 
wohl ebenfalls befchränftem Sinne wird 
- aber R. nur auf Raturmefen bezogen, bie 
in eiguen charafteriftifchen und in diefer Art 
- fich "widerholenden Geſtalten und Lebens: 
formen fich darftellen, wodurch alfo- alles 
Webrige in der Natur, was als Erkennt» 
nisftoff fih barbtetet, aber theils allen oder 
doch vielen Naturweſen gemein tft, theils 
ſich nicht auf biefe ſpeciell bezieht, ald alls 
gemeine N. in dem früher gedachten Ein» 
ne, ausgefchloffen und andern Wiffenfhaften 
(Aftronomie, Phyſik, Chemie u. f. mw.) zus 
getheitt wird. Als Wiffenfhaft bekommt 


aber N in biefer Beziehung befonders da⸗ 


durch ihre Daltung, baß fie die in der Wahrs 
nebmung unterſchiedenen befonbern Nuturs 
mwefen nad logifchen Beflimmungen zuſqm⸗ 
menftellt, fo daß zunädft deren allgemeinfte 
Charaktere feftgehalten und diefen bann 
bie befondern in immer engen Kreifen un: 
tergeorbnet und fo fie fämmtlih in einen 
foflematifchen Zuſammenhang gebradt mwers 
den, wodurd allein es eigentlich möglich Ift, 


doch ungewöhnlihem Sinne bie 


ber die Gründe und Vers 
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mit dem Werftande bie unendlihe Berſchie⸗ 


ben Dauptzägen nad, zu umfaffen und. zu- 
überfchauen. In diefer Beziehung hat man 
fhon in Älterer Zeit drei Naturreidhe, 
alas: Thier⸗, Pflanzen: md Mine» 
ralreih aufgeſtellt und die wiſſenſchaft⸗ 
liche Darflelung eines jeden als eigne Wifs: 
fenfhaften: Zoologie, Phytologie (Botanik) 
und Mineralogie (f. d. a.) unterſchteden. 
Die logiſche Verbindung der Betrahtung 
ber einzelnen Naturweſen, nad uͤhereinſtim⸗ 
menden und abweichenden Charakteren, wird 
als Naturſyſt em bezeichnet, Eigent⸗ 
lich aber iſt die Aufſtellung eines durchge⸗ 
führten und baburch vollendeten Naturſy⸗ 
ſtems nur noch ein in das Auge gefaßtes: 
Endziel, indem unfere Naturkunde immer’ 
noch nicht fo welt vorgeruͤckt iſt, daß wie 
in Beſitz alter der exien wären, die 
bierzu nothwendig find, auch wohl von dem’ 
Raturformen, welche, unter andern Ver⸗ 
bältniffen als: bie gegenwärtig befannten, 
wohl auch zur Grfdeinung hätten gelan⸗ 
gen koͤnnen, vielleicht auch (in einer Urs 
welt) zur Erſcheinung gefommen find, bie 
aber durchaus nirgends vorkommen, meh⸗ 


rere zur Ergänzung eines nirgends eine 


Lüde oder einen Sprung barbietenden Ras‘ 
turfoftems dienen möchten. Die frühern 
Berfuche folder Naturſyſteme mußten alfo 
nothwendig un fo roher fein, je meniger 
noch die N. überhaupt Fortfchritte gemacht 
hatte, und fpätere konnten jenem Biele ſich 
nur in dem Maße nähern, als die Kennt⸗ 
niß einzelner Naturkoͤrper eine verbreitetere 
wurde, Alle diefe verſchiedenen Berfuche 
aber laffen fih unter 2 Hauptklaffen brins' 
gen, je nachdem man entweder bie haupt» 
fädlichften in die Augen fallenden Charak⸗ 
tere in ihrer Verbindung’ hierbei zur Grund⸗ 
lage nahm, oder gewiſſe einzelne Uebereins 
fimmungen hervorhob, um bloß nach diefen 
Raturförper zufammenzuftellen. Die erftere 
Anordnung wirb ald natürliches, bie 
ledtere als Lünftlihes Syſtem unters 
fhiedben. Jede Verfabrungsart bat ibre 
Vorzüge und ihre MachtHeile. Erftere loͤſt 
nicht NRatureinheiten, welche offenbar aus 
höheren Naturgefegen > hervorgingen; nad 
ihr laſſen fi treu Naturgemälde darftellen,: 
in denen die Fülle und ber Reihthum, dem’ 
bie unendliche Natur auch auf unendliche 
Art darbietet, nicht überfehen wird, wie es 
wohl dann gefhicht, wenn bas Bemühen 
des Naturforfchers blos darauf gesichtet iſt, 
ein Erkennungs⸗ und Unterfcheibungszeihen 
von an ſich häufig nur geringer Erheblichkeit 
feftzubalten, um einen leitenden Faden für bie 
Einfügung einzelner Naturwefen in bad Sy» 
ſtem nicht zu verlieren, wie dies bei Anorbnune 
en ber Naturwefen nach einem fünftlichen Sy⸗ 
ern ber Fall iſt. Dennman darfnicht verken⸗ 
nen, 
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nen, daß ber Zuſammenhang unter ben ein» 
zeinen Naturformen nit fowohl einem in 
Aefte, Zweige und Reifer fich fpaltenden 
Baumſtamme gleiht, mo man alfo nur von 
dem Allgemeinern zu dem Speciellern fort» 
geben bürfte, um umfaffende Darftellungen 
zu liefern, fondern vielmehr bem innern Ges 
füge eines Räderwerke, u, daß überhaupt M. 
‚nur in Wirkung u. Gegenwirkung zugleich, in 
gegen leifiges Ueberlegenheit u. in Yebergängen 

br Beftehn hat, fo daß felbft die Grenzen, 
bie fie bei foldyen Uebergängen nit übers 
fhreitet, worauf allein die Stätigkeit ber 
einzelnen Naturformen beruht, ſchwer zu 
beflimmen find. So wenig aber auch ein 
kuͤnſtliches Syſtem durchfuͤhrbar iſt, ohne 
der Natur Zwang anzuthun; fo viel Vor—⸗ 
theil gewährt es gleichwohl für Feftbalten 
ber Charaktere einzelner Naturkörper, woran 
fie bei Borfommen wieder zu erfennen findz 
es gleicht in diefer Art einem Spradlerigon, 
in dem man durch an fih willkührlich ges 
troffene, aber. befannte Zufammenftellung 
der Buchflaben zu Auffindung bes Wortes 
felbft geleitet wird. Für ein gründliches 
Naturſtudium ift aber die Verbindung. beis 
berlei. Arten ber ſyſtematiſchen Zufammens 
ſtellung nicht zu entbehren, und es ift dann 
felbft ein Theil der Maturkenntniß, die Lüden 
wahrzunehmen, die jedes Syſtem nod in feiner 
Art 1äbt. Für ein kuͤnſtliches Naturfpftem,hat 
Linne die Hauptbahn gebroden, für die Auf: 
ſtellung eines natürlichen verdienen Okens 
Berfuche, obgleich fie.nod Vieles zu wüns 
fhen übrig laffen, Anerkennung. Ueber bie 
Gedichte der R. überhaupt vgl. die Art. über 
die einzelnen Haupttheile derfelben. Haupt⸗ 
Thriften über die gefammte N. lieferten in ältes 
rer Zeit Plinius, in neuerer Linne, Büffon, 
Erxleben, Blumenbach, Batfch, Ofen, G. 9, 
Schubert (f. d. a.) u. m. Das umfafs 
fendfle neue Werk iſt: Dictjionnaire des 
sciences naturelles (dv. F. Cuvier) bis jegt 
42 Bbe,, Paris 1804—27. mit Atlas. Sett 
1823 erfheint auch zu Weimar ein Wörs 
terbud ber N. mit Atlas in gr. 4., wovon 
— jest 7 Bde., 1825 — 30 —— 


(Pı.) 
Naturzgefege (Phil), feſte Grund», 


füge oder Beftimmungen, welche der menſch⸗ 
liche Verftand fi aus ber beobachteten Nas 
turorbnung abftrahirt, und nah denen er 
dann aud andere-Borgänge in ber Ratur 
würdigt. Sie find in dem Maße gültig, 


als die Nothwendigkeik davon nachweisbar fü 


if, Beruhn fie blos auf Beobadıtung (Ins 
duction) u. Verſuchen, fo gelten fie auch nur 
fo lange, als dieſe fie beftätigen, obgleich 
bie Gleihföcmigkeit der Natur in ihren Err 
fheinungen über längere Zeitraͤume bins 
ausreicht, als alle bisherige Erfahrung, Die 
Sonne 3. B. leuchtete dem Erdplaneten fo 
lange, als Menfden auf ipm mpbnten. Es 
würde aber nicht gegen ein befanntes N.E 


’ 


Naturliule 
ſtrelten, wenn fie auch einmal erlbſchte, uns 
geachtet wir aus ſehr ſichern Erfahrungss. 
ſchlüſſen wohl beſtimmen können, daß dann, 
ohne eine gaͤnzliche Umaͤnderung ber bit he— 
rigen Naturordnung, das Menſchenleben, fg 
wenig wie ein anderes organiſches auf der 
Erde, beſtehen koͤnnte. 8 naͤmlich ſich 
ſelbſt widerſpricht, wie die Aufhebung der 
nothwendigen Bedingung von Etwas und 
leichwohl das Zuſtandekommen und Ber 
etn von Etwas kann auch nie Statt 
haben, dies ift ein ewiges, unverbrüds 
liches Ni Daß wir aber bie eigenttih 
nur für unfer GErfenntnifvermögen, dar 
mit biefes felbft. Begründung erhalte, uns 
verliebenen Grundlagen aud auf die Rutur 
übertragen, ja übertragen müffen, teil für 
uns Natur felbfi bann gar kein Object fein, 
wenigſtens für und gar nicht vorhanden 
fein würde, zeigt, wie innig wir felbft in 
bie Natur verflochten find, und wie wenig 
wir uns bavon ausſcheiden können, (Pi.) 
Natur:glaube (Religionsk.), 1) fo 
dv. w. Bernunftreligion, f, unter Religions 
—— an die Natur, als etwas Goͤtt⸗ 
es. 
Natur-hiſtörie, f. Naturgefchichte, 
NR.shbiftörifhes Mufeum, [, unter 
Katuralienz vgl. auch Mufeum, 
Naturskalinder, 1) (Ghron.), eis 
gentlich jeder Kalender, indem und in jo fern - 
er nad Natyrvorgängen, alſo aub Sonnens 
u. Monbdenlauf u. f. w. eingerichtet ifl; 2) 
insbefonbere aber Anbeutung, was zu jeder 
Zeit bed Jahres, binfichtlich der Land, Haus⸗ 
und Gartenwirtbfchaft, vorzunehmen, au 
Andeutung muthmaßliher Witterung auf 
einzelne Zage nad) Sonnen:, Monds und 
Planetenftand ; in diefer Dinficht ſehr ſchwan⸗ 
kend. N. kenner, f. unter Naturfors 
ſcher. N.⸗koͤrper, Körper (f. b. 1) ald 
Gegenftand der Naturlehre im Gegenfag 
von Artefacten, Unkoͤrperlichem und blos 
mathematifhen Formen. NR.»Eräfte, Ro 
Eraft, f. unter Ratur 2), N.kun⸗ 
de, f. Naturwiſſenſchaft. R.»lauf, die 
Reihenfolge der Naturbegebenheiten in ihrem 
Zuſammenhange, als Urfuche und Wirkung; 
gl. Nutyrordnung, N.sleben (Ppil.), 
f. unter Leben 1), aud unter Natur 8), 
N. lehre, 1) überhaupt wiſſenſchaftliche 
Kenntniß der Natur; 2) intbefondere ſo v. w. 
Ratuxphiloſophie; 3) Phyſik; 4) auch wohl 
Phyſiologte (ſ. b.). N.licht (Phil.), Eins 
icht aus Naturbetrachtung, oder auch durch 
den Verſtand, in fo fern dieſer in die Ord⸗ 
nung der Natur aufgenommen iſt; dann 
der myſtiſch-⸗religidſen Idee des Lichts ber 
Gnade entgegengefegt. N.zlinte (Chi⸗ 
rom), in ber Hohihand bie unter dem 
Zeigefinger, oder vom Zwiſchenrgume des 
Beige: und MWittelfingers aus, meift mit der 
Lebenslinie fich vereinigende, mitten durch bie 
Pohlhand ſich fortfegende u. In ben Mondberg 


— 


Naturmaler 


(f, 6.) fi verlierende Linie N.maler, 
Maler, ber der Ratur getreu malt (vgl. 
Malerei), N,emehanismus (Phis 
lof.), die Natur in ihrem Wirken nad 
innerer Notbwendigkeit, im Vergleich mit 
ber Wirkung einer Maſchine, insbefondere 
in wie fern auch der Menfch in die Natur 
verflohten ift, im Gegenfag, ja wohl mit 
Berläugnung feiner Freiheit. N.smenfd, 
f. unter Ratur 7). R.:mpfltrien, f. 
Naturgeheimniſſe. Nnothwendigkeit, 
die durch die Natucheſetze bedingte Nöthis 
gung, im Gegenfag ber fittlichen Geſetzge⸗ 
bung (ogl. Moral). R.:ordmung, bie 
Regel: und Sweckmaͤßigkeit, weiche wir in 
der Einrichtung der Naturdinge und bes 
Naturlaufs wahrnehmen. Da die NRaturs 
kenntniß des Menſchen fehr unvolllommen 
iſt und nur den kleinſten Theil ber Natur⸗ 
erfheinungen umfaßt, fo ift die R. im weis 
tern Sinne eigentlidy eine Idee, indem man 
auf fie durch Induction ſchließt. Vgl. Wunder. 

Natur:philofophiet, 1) im umfafs 
fendften Sinne, fällt mit Philoſophie (f. d.) 
in ihrem Streben, Wahrheit in der Sphäre 
der Erfheinungswelt zu erfaffen, alfo mit 
theorerifher Philofophie zufammen. Denn 
die Erſcheinungewelt, mit Inbegriff des 
eignen Bemwußtfeins, in fö fern der menſch⸗ 
lie Geift in ihm fein eignes Erfheinungts 
object wird, iſt nichts anderes als Natur, 
und Philoſophie geht dann, als N., barauf 
aus,. den innern Zufammenhang in dem, 
was in bie Erfheinung tritt, nad Urſache 
und Wirkung und überhaupt feiner Noth— 
wendigkeit nach einzuſehn. Die RN. fucht 
baher die Natur ale Ganzes, ald Weltall, 
aufzufaffen. Da aber Ratur bei ihrer Uns 
enbiichkeit fi dem in endlichen Schranken 
befaßten Erkenntnißvermögen in ihrer To— 
talität entzieht und überhaupt ber menſch⸗ 
liche Geift nur die Gefege feines eignen 
Weſens auf die ihn umgebende Natur übers 
trägt, wenn er fie in ihrer Gefegmäßigkeit 
zu erfaflfen trachtet; fo leitet NR. mehr dahin, 
ihm bie Befhränktpeit feines eignen Faſſungs— 
vermoͤgens fühlbar zu machen u, ihn die Gren⸗ 
zen anerkennen zu laffen, bis zu welchen ibm in 
feinen Forſchungen zu bringen verliehen ift, als 
daß er in feinem Streben zu einem wirkli⸗ 
hen Abfchluß kommen follte. Die Geſchichte 
ber Phliofopbie lehrt, daß Fein Weg uns 
verfuht gelaffen ift, um Einfiht in die ins 
nere Begründung ber Natureriheinungen zu 
erlangen; noch bis jegt bat aber fein Vers 
fuh, eine eigentlihe N. aufzuftellen, ein 
fpäteres Beitalter befriedigt, obgleich viels 
feitige Auffhlüfe über den Zufammenhang 
bes Naturlebens, aber immer nur bis zu 
einer gewiffen Grenze, gewonnen mworben 
find, 2) Zu biefen befriedigend gewonnenen 
Refultaten Über Naturvorgänge, ihrer ins 
nern Nothwendigkeit nah, gehören insbef. 
bie durch bie Mathematik dargebotenen, fo 
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baf man wohl als Grundfag aufftellen kann; 
in der Natur ift nur fo viel allen Zweifeln 


‚und Einwendungen entrüdt, ald mathemas 


tiſch anfhaulich und demonftratio if. In 
biefem Sinne haben befonders Newtons 
Philosophiae naturalis principia ma- 
thematica ber N. eine unerfchütterliche 
Grundlage gegeben; ja man kann geltend 
maden, daß fchon in ber Eng 
der vier Begenftände, die hierin angedeutet 
find: Ppilofophie. Natur, Princip, Mathes 
matik, eine nothwendige Einheit in einem 
Vierfachen fi darftellt. Denn ber eigent⸗ 
liche Richtpunft, der keitſtern der Philofophie, 
ift ja doch das Wahre, der der Ratur die 
Erfahrung, der bes Principe die Geſchichte 
(dad Geſchehene), ber der Mathematik bie 
Beftimmbarkeit. a) Philofophbie aber 
findet nirgends Bewährung und Haltung als 
in der Erfahrung, in fo fern dieſe ihren 
Sägen zur Beftätigung dient, obgleich fie 
berfelben vorausgeht, in der Gefchichte aber, 
indem fie überall auf Urfprung, auf einen 
Anfang zuruͤckweiſt, ba fie felbft nur in der 
Beitfolge ihr Beſtehn bat, in der Beftimms 
barkeit endlich, welhe vom Anfhauen bee 
Form anbebt, in der Demenftration bes 
Berftandes aber ein Zeugniß der Richtigkeit 
ber Anfhauung erhält. b) Die Natur 
dagegen legt fih dar ald Wahrbeit; denn 
ohne folde würde fie ja nur Schein, dann 
aber feine Natur fein, eben fo in der Ges 
ſchichte, indem in allen Naturerfcheinungen 
ein Anfänglihes bargeftellt werden kann, 
fo wie an ber mathematiſchen Beflimmbars 
keit, indem dadurch erft Klarheit (Evidenz) 
über fie verbreitet wird. c) Das Princip 
ftellt fi an die Spige von Allem, was im 
Bereihe der Wahrheit Bewänr- feines Bes 
ftehens erhalten foll (indem ja felbſt Phi⸗ 
lofophie als Erfenntniß aus Principien bes 
ſtimmt wird); nichts kann Gegenfland ber 
Erfahrung werden, was nicht einen Halte⸗ 
punkt in ibm bat; es tft das erſte Glied 
der großen Kette, welche die Erfahrung ges 
ſchichtlich bildet, und nur durch Zurädfühs 
zung auf das Princip wird alle Erkenntniiß 
zu einer beflimmten, d) bie Watbemas 
tie endlih umfaßt das gefammte Sein, umb 
nur in dem Abfchluß durch fie wird das Bein 
zue Wahrheit, die Erfahrung gebalten und 
getragen und der Geſchichte in fi ein Zus 
fammenbang ertheilt. 3) In neuerer Zeit 
hat man, nachdem bie Grunbfäge ber 
Metaphyſik (f. d.) der früheren Zeit und 
ihre Anwendbarkeit auf Naturkenntniß dur 
bie von Kant _(f. d.) ausgehende kritiſche 
Philoſophie erfhüttert worden, insbeſondere 
bas Bemühen, im Gegenfag diefer, die alle 
Naturerkenntniß blos auf das eigne Erkennt⸗ 
nißvermödgen zurügführt, diefer aud) außerhalb 
bes Erkenntnißvermoͤgens, alfo in dem großen - 
Naturleben felbft eine conftitutive Srundlage 
zu geben, N, genannt. In diefer Art ift 
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namentlih Schelling (f. d.) ihr B 
und Dfen, Hegel, g, Wagner U. 
auf dieſem Wege neue Bahn zu 
bemüht, obgleich bei aller Dr 
zu Grunde liegenden Ideen, bie 
wohl bisher nod feinen Gingang aus ben 
Säulen und Lehrfhriften in das Leben, am 

land, haben fins 


wenigſten außerhalb Teutſ 
Grundlehren U. 


den können. Die befondern 
Grundfäge diefer N. f. unter S 


den andern Gedachten. 


tung, welche die Natur zum 
waͤhlt. Als ſchoͤne Kunſt iſt 
ſich der Natur entgegengefeht, 
dem Realen; allein durch ‚bie dichterifhe A 


ficht, w 
teitt die Wirklichkeit in 


In fo fern bie fichtbare N 
feite einer höhern Ordnung 
tet werben darf, iſt die R.n 
u. ſteht mit der Religion in 
bung, daß fie zu allen Zeit 


KHölkern, wenn man das 


abfonbett, eine Bewaprerin und Fortpflan⸗ 
zerin der erhabenſten religid 
Ideen war. 2) Ein natürliches, f 
Funftlofes Product eines einer t 
Anweifung in der Poetik er 
fies (N aturbichter®). 
teriſchen Verſuche eines Vol 
R.n, gleichſam bewußtloſe, in 


Daher rührt dann 
; poetae nascuntur, 

non fiunt. Folglich muß jeder Dichter 
natürliche Anlagen befigen, 
nur entwideln, M cht ſcha 
große Dichter iſt alſo feinem Weſen nach 
Ind urſpruͤnglich Naturdichter. 
NRatür-princip (Pbil.), 
allen Naturbilduns 
en und Erfheinungen, das dann, nad ben 
unterfchieblien Standpunften 
tung, einfad, ober auch mit ande 
bindung erfheint, mit der J 
Werbindung bleibt, ober au 
gedacht wird, Val. Naturphilofophie. 
Natursprodütl, ein E i 
Natur ohne andere Mittel, 
Anregungen von Seiten ber 
Gegenfaß von Kunftproduck, 


tenden Einbildungstraft- 


W zeugniffe der fid) äußerlich 
auch ber Ausfprud 


lihe und Bedingende in 


wert 2). 


NRatur:sreht Gus natura 
ein Rechtsverhaͤltnib, deſſen 3 
auf ein vorhandenes 
poſitives (gebietendes ober verbietendes) Ge: 
fg, alfo aus bloßem Bernunftvermögen ein 
gefehen wird, das vielmehr 
aller pofitiven Gefepgebung, h 
Angemehjenpeit, bie. Hauptgrundi⸗ 
Da es eine jo große Menge von 
Reben gibt, WO Jedermann, au 
Geſetz dafür oder dagegen zu kennen, 


auch ohne Beziehung 


Grundfaͤtze für ein 


lebrte fih nit, 
Princips dafür, 


Ein Theil der erfteren 
Menfchen nur ale 


betrachtet, mith 
Natur des Menf 
ein N. als foldhes, 
töverhältniffe 
wie Hobbes (1 d 
(08 für das Vermögen ohne dußern 
’ erklärt. In diefem 
v Verwirrung ber Bea 
einem Rechte des 
rochen, das eigentlich blos 
MGebaltthatigkeit und 
mer nur in angemeſ⸗ 
feine Rechtswidrigkeit iſt, 
durch poſitive Geſetze bes 
n, welche dieſe Geſetze 
auch für verbindlich 
er wenn die eberlegenheit 
Raturverhältniffe herfließt, 
der Eltern über ihre uner⸗ 
oder die Gewalt, die üben 
d, welde ſich in einem ' 
Geiftesnerrüdung befinden, odex 


Miderftand zu handeln 
Sinne, über mit offene 


Alle erften. dich: 
fe8 waren daher 
ftinctartige Er⸗ 


welche bie Theorie 
fien kann; jeder 


ch ſelbſt belebt 


queme dich nach der 
(von Bodin); thue, 


für Würdigung 
kommenheiten der 
. Daries); thue das Gute, vermeide das Höfe 

; tbue, was ber Berbinds | 
dem Weſen ſelbſt fließt, 
und vermeide, waß ihr lH 


Naturrecht 


Net oder unrecht einer vorliegenden 


iter dabei intereffirt 


aleich entſcheidet als er fie ver⸗ 
ift; fo folte mam 
ben fhwierig ſei, 

| 

| 

| 


allgemein gültigeö R.aufs 


Phitofophen und 


felbft in’ Fefthals 
noch weniger abe» 
dung beffelben vereinigen fönnen. J 
der, überhaupt dem 
nzig durch ſinnliche 
ngen beſtimmbares Wefen 
in auch bie höhere moralifhe 
anerkennt, leugnet 
oder gibt ihm Ber 


nicht 
er 


2 


wenn nach Bernunftgründen unter 
zweien ober mehre 
auf Etwas Anfpru 
Einen benugbar ift, 


3 ermangelnden Recht, aber obne 


Naturrecht 


iſt (von den Scholaſtikern, auch Hugo Gro⸗ 
tius); ahme bie Eigenſchaften Gottes nad 
(von Melanchthon); richte dich als Geſchoͤpf 
nad dem Schöpfer (bon Zentgrav); liebe 
Gott, dic. felbft und Andere gehörig (von 
B. Winkler); miß alle Pflichten nah dem 
Verhältniß der Welt ab (von Deineccius, 
worauf aber auch fhon Epiktet hindeutete) 5 
gieb Jedem, was ihm gebührt (von-&. von 
Cocceji); Lebe gefellig (von Puffenborf) ; 
beförbere das Wohlmwollen Aller gegen Alle 
(von Gumberland); trage zur Dauer des 
menfhlichen Geſchlechts aus allen Kräften 
bei (von Strue); thue nichts, was bie Voll⸗ 
fommenpeit Anderer, ober den äußern Frie, 
den flört (von E. Gerhard); entziehe Ries 
mandem etwas von feinen Vollkoͤmmenhei⸗ 
ten, ober beleidige Niemanden (von Hoͤpf⸗ 
ner). Offenbar ift, wenn ein Princip für 
das N. unter eine möglichft einfache Formel 
— werben fell, letzteres (neminem 
aede) das geeignetefte dafuͤt, ungeachtet es 
nicht erſchoͤpfend iſt. Denn einerfeits hat 
ein unter bloßem Vernunftgebote ftehender 
Menſch eine zweifache Rechtöbeziehung, näms 
lich: er muß wiffen, was er feinerfetts barf, 
aber au, was die Grenzen diefer Befugniß 
find. Run darf aber jeder Alles, was nicht den 
gleihen Anfprücen Anderer entgegen ift, 
wo im Gollifionsfalle der frühere Befig 
eines ſolchen Rechts, oder die freie Weberlafz 
fung eines foldyen (durch Berirag) entfcheis 
det. Im eriten Kalle darf Jeder nach dem R. 
Andere, wenn er es vermag, zu Geftattung 
freier Hebung feines Rechts zwingen, ober 
fremder Gewalt, die ihm ſolches verwehren 
wollte, fi widerfegen; im zweiten Kalle 
kann er felbft rechtmäßig zur Unterlaffung 
oder auch Vollziehung einer Handlung ges 
zwungen werben Nah Krug ift ber Auss 
fprud ber gefegmäß'gen Vernunft für das 
freie Dandeln (als Rechtsgeſetz): du 
darfit jeden bir felbft beliebigen Zweck duch 
beine Kraft zu verwirklichen ftreben, wenn 
und wiefern bie perfönlihe Würbe aller Ans 
dern dadurch nicht amgetaftet wird; oder: 


bu bift zu Allem befugt, was, allgemein ge⸗ 


flattet, die Möglichkeit eines aͤußerlich über: 
einftimmenden Freiheitsgebrauchs nicht aufs 
hebt 3 oder: du follft deinen Freiheitsgebrauch 
auf die Bebinaung befhränfen, daß dabei 
bie Perfönlidkeit Anderer keinen Abbruch 
leidetz oder: du darfſt ben aͤußern Freiheits— 
gebrauch Anderer fo beſchraͤnken, daß dabei 
deine eigne perfänliche Wuͤrde beſtehen kann, 
vorausgeſetzt, daß Andere ſich nicht ſelbſt auf 
dieſe Bedingung beſchraͤnken wollen. Nach 
Grotius (der eigentlich zuerſt N. als eine 
eigne Wiſſenſchaft ſchied), ſodann Puffendorf 
und Thomafius im 17. Jahrh. find im 18. 
Jahrh. Wo'fgang, Daries, Ahenwall, Baums 
garten, Höpfner, Hufeland, Abicht, Schaus 
mann, Doffbauer, Heybenreich, Zafinger, 
Schmalz, Fichte, Ziefteunt, Klein, Bous 
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terwed (f.d.a.), und in neuerer Zeit Maa 
Groß, Fries, Weiß, Meifter, von Dreier 
Wendt, Köppen, Schnaubert, Eigenmeyer, 
Srorler, Hegel, Sigwart, Ih. M. Zachariã 
(f. d. a.), Hauptfdriftfteler über das NR 
jeder mit mehr ober weniger abweichenden 
Anfihten. N, in Beziehung auf Völker gegen 
einander wird zu Völkerrecht (f. b.). (Pi.) 

Natur-reich, die Natur in ihrer Ges 
fammtheit, beſonders in Hriftlicereligiöfer 
Beziehung als Gegenfag von Gnabenrei 
.d. 1), N.sreide (regna naturae), 
. unter Raturgefchichte 2), R.rreli gion 
(Zheol.), f. unter Religion, N.sfelten 
beiten, ſ. Naturcurfofiräten, R.-ſpiel 
(lusus naturae), 1) (Naturw.), eine ſolche 
Abweichung von einer Normalbildung von 
Naturförpern, die den Zwed beffelben für 
das Leben nicht beeinträchtigt, auch die Wohle 
gefältigkeit dex äußern Darftellung nicht flört, 
ja in diefer Hinſicht ihnen wohl einen eignen 
Reiz verleiht; 2) Bildung, wo die. Natur 
einen Gegenftand fo dargeftellt hat, daß er 
einem anderm fon vorhandenen gleidht, fo 
einen Felfen, ber einem Mönd ähnelt, 
einen Stein, ber einem Vogel gleiht ꝛc. 
N.:fprung (saltus naturae, Phil.), 
bie Aufhebung der Bolgeorbnung in Nas 
furereigniffen oder Naturproducten. Man 
bat hierin ein ErElärungsprincip von Wuns 
been zu finden geglaubt, Iſt aber Nature 
kenntniß überhaupt nur unter der Bora 
ausfegung möglih, daß bie Geſetze der 
Vernunft, alfo au als Geſetze der Cauſa⸗ 
litaͤt, auf die Natur überall volle Anwens 
dung finden, fo müffen wie jede linterbres 
ung der Naturordnung, jede Lücke in der 
Natur, auch blos für ſcheinbar erachten, 
und mir ſehen uns in allen ſolchen Fällen 
nur auf die Befchränktheit unfers Standes 
punfts, zum Ueberfchauen der vollen Har⸗ 
monie und bes burdgängigen Bufammena 
hangs bes großen Naturlebens, Dingemwiefen, 
daher auch der Sag, daß es Feinen Sprung 
in ber Natur gebe, als Arlom aufgeſtellt 
werden kann. (Pi) 

Natur:ffand (status naturae), 1) 
(Rechtsw.), Zuftand des Menſchen, welder 
in einem Staate (nicht im Bürgerthume) 
lebt, u. der alfo bem Leben in einge geozbneten 
Staatsverfaffung entgegen ſteht; er findet 
fid) ba, wo ein Bürgerthum noch nicht bes 
gruͤndet iſt, und wo der Einzelne ſeine Freie 
heit durch eigne Kraft ſchuͤtzen und verihei⸗ 
digen muß (vgl. Natur 6,. 2) (Theol,), 
Zuſtand des Ungebefferten, des Sünders, in 
der Beziebung, daß er einer Höhen Huͤlfe 
zu ſeiner Beſſerung bedarf. 

Natursfpfizme (Naturm,), f.u, Nas 
turgefgihte. N,strieb, 1) f. Bildungstrieb 
und 2) Inſtinct. N.etypus, die Grunde 
geftalt, gleihfam die Mufterform der natürs 
lihen Dinge, ober das Semeinfame aller 
Klaffen und Arten von befondern Natur⸗ 

pro⸗ 
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producten in ihrer Geſtaltung (vgl. Nor⸗ 
malität). N.volk (Anthropol.), ein noch 
im Naturſtande lebendes, oder wenigſtens 
noch wenig aus demſelben getretenes Volk. 
R.weſen (Naturw.), alles in die Natur 
Aufgenommene, aber für fi beftehend und 
für einige Zeit dauernd, alfo insbefondere 
als Organismus (f. d.) gedacht. 

Ratur:wiffenfhaft, umfaffende 
Kenntniß der Natur, deren Thelle (Natur, 
pbilpfophie, Phyſik, Chemie, Aftronomie, 
Geologie, Phyfiologie, Anatomie, Zootomie, 
Naturgeſchichte in ihren verfhiedenen Uns 
terabtheilungen u. f. w.) nad) auf mehrerlei 
MWeifen gezogenen Grenzen, aud als eigne 
N.en aufgeftellt werben. Noch erweiterter 
Mathematik, in ihrer Anwendung auf Natur 
wird ber Begriff, wenn man auch bie Anwei« 
ſungen zu Benugung biefer Kenntniſſe für 
befondere Lebenszwede (Heilkunde, Techno⸗ 
logie u f. w.) mit darunter befaßt. 2) Als 
reine M., fo v. m. Metaphyſik der Ratur, 
f. unter Metaphyſik. 

Naturswunder (Phil.), ein Natur 
ereigniß, das den Schein eines Wunbers (f. 
d,) hat, ohne doch dafür genommen zu wer⸗ 
den. Eigentlich ift die ganze Natur ihrem 
innern Zufammenhange und Beftehen nad 
ein Wunder, N.zweckmäßigkeit, f. 
unter Zeleologie, auch Zweck. 

Natus (lat, Rechtsw.), der Geborene, 
im Gegenfag von Nasciturus, ber no 
Ungeborene. 

Katuſchachi (Natuſchäſchen, 
Geogr.), Stamm derAbaffen, auf der Nord⸗ 
feite des Kaukaſus, in der großen Abchaſa 
in der ruffifchen Provinz Tfcherkaſſien; 


wohnt vom Gebirge bis ans [hwarze Meer, - 


‚lebt arm, vom Raube, hat wenig Aderbau, 
mehr Viehzucht, keinen Fürften, neuerdings 
den Ruſſen unterworfen. ’ 
Nau, 1) GBernh. Seb. v.), erft Prof. 
der Kameralwiſſenſchaft, ſodann der Por 
Yizeiwiffenfhaft- und Statiſtik in Mainz; 
ward 1807 Profeffor der Naturgelhichte 
am Forftinftitut zu Afchaffenburg 5 war 1818 
als baierifher Commiſſair bei ben Rhein: 
fahrtsangelegenheiten thätig und Iebt- feit 
1820 als Königlich baterifcher Hofrat in 
Münden. Vorzuͤglichſte Schriften: Bei— 
träge zur Naturgefhichte bes mainzer Lan⸗ 
des, 2 Hefte, Mainz 1787 und 88; Defos 
nomifche Naturgefhichte der Fiſche imt den 
mainzifchen Kanden, ebend, 1783; Nachtrag 
zur Raturgeſchichte ber Fiſche, ebend. 1788; 
(mit Fibig) Bibliothek der gefammten Na: 
turgefchichte, 2 Bde., ebend. 1789— 915 An⸗ 
Yeitung zur teutfchen Forſtwiſſenſchaft, ebend. 
1790. 2. Auft, 1807; Theoretiſch⸗ praftifches 
Handbuch für Delonomie, Bergbaufunde, 
Technologie und Arzneimiffenfhaft, 2 Bde., 
Zürich 1791; Vermifchte Auffäge über Lands 
und Forſtwiſſenſchaft, Frankfurt a. M. 18045 
Beiträge zur Kenntniß u, Beförderung bes 
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Banbels u. der Schifffahrt, 5 Wbe., Malnz 
1818 —25. 2) N., gewoͤhnlich d’DIos 
nois, genannt nah feinem Geburtsorte 
Sables d'Olone in Franfreih; nabm 1650 
Gerdienfte auf den Eleinen Antillen, die ve 
nah 3 Jahren mit den eines Bukaniers 
von St. Domingo vertauſchte. Balb mit 
dem Seeweſen auf das innigfte vertraut 
ward er Herr eined Kabrzeugs, welches er 
trog feiner geringen Größe doch mit fo viel 
Kühnbeit als Gluͤck zu Seeräubereien gegen 
bie Spanier benugte, Borzüglich flieg fein 
Ruf und feine Macht, als er 1666 mit 
einem andern Flibuſtier, Michael dem Biss 
fayer 6 Schiffe bemannte, und man fagt, 
eine einzige Beutevertheilung habe für jeden 
von beiden 200 000 Thaler getragen. Xuf 
einem Zuge gegen Granada im Golf von 
Nicaragua, nöthigte ihn die Fluid, im Golf 
von Honduras anzulegen, wo er fi gegen 
bie Em. höchft graufam und geldgierig zeigte. 
Obgleich ed ihm widerrathen wurbe, griff 
er doc bie gut vertheidiate Stadt Guati⸗ 
mala an; nad Smonatliher vergeblider 
Muͤhe verliehen ihn die meiften feiner Gols 
daten, und fein legtes Schiff fhe’terte auf 
bem Borgebirge Graclas a Dios, kaum 
konnte er das Ufer erreichen, aber bie Eins 
gebornen zwangen ihn zum Abzuge, unb 
wieder verließen ihn viele der Seinen, Mit 
ben Refte drang er in die Bai von Boca 


ch del Zoro und kreuzte an ber Küfte von 


@arthagena; bei einer Landung aber fah er 
fid plöglich von Wilden umgeben, bie ihn 
mit vielen von feinen Leuten in ihre Wälder 
ſchleppten u. verzebrten, 1667. (Lr.u. Sg.) 
Nuuärdhos(gr.),fov.w,. Navarchus. 
Näubendan (Geogr.), große Salz⸗ 
mwüfte in ben Provinzen Kuhiſtan und Zraf 
wird auf 80 Metlen lang und 
5 M. breig angegeben; ihr Boben ift tho⸗ 
nicht, ſtark mit Salz geſchwaͤngert, die Obers 
flaͤche iſt ſandig, der Sand ungemein Kar 

und häufig Spiel des Windes, | 
Naubert (hriſtiane Benedicte), geb. 
1757 zu Reipzig, Tochter des Doctors 
Hebenftreit bafelbfi; war zweimal (an 
ben Kaufmann Kolderieder, bann an ben 
Kaufmann Naubert), verheirathet, lebte 
in Naumburg in flillbürgerlicher Ginges 
sogenheit und flarb zu Reipzig, wohin 
fie fih mit ihrem Gatten begeben hatte, 
um ibre erblindeten Augen operiren zu lafs 
fen, 1819. Beſcheidenheit bielt fie ab, fich 
als Berfafferin mebrerer geifts, pbhantafie u, 
gemütbhreiher Romane (55 Bbe.) zu erkennen 
zu geben. Sie wählte meiftens hiftoriiche 
Stoffe, und ihr erfter bedeutender Verſuch in 
biefer Gattung war: Walther v. Montbarry, 
2 Bbe., Leipzig 1786. Ihm folgte: Thekla 
von Thurn, 2 Thle., ebend. 1788, woraus 
Schiller in feinem Wallenftein Mandes 
wörtlich benugte, auch wahrfcheinlich dadurch 
auf die Idee, die Sochter Wallenfleins Thekla 
zu 
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zu nennen kam; SKonradin von Schwaben 2 
Bbe., ebend. 17885 Hatto, Bilhof von 
Mainz, ebend. 1789; Eliſabeth. Erbin von 
Soggenburg, ebenb. 1789, 3. Aufl. 18095 
uirich Holzen, ebend. 17925 Heinrich von 
Plauen, ebend. 1798 u. a. m. Unter den 
Roman! Rofalta, 2 Thle., ebend. 1816, 
unterzeichnete fie zuerft ihren Namen, Nach 
ihrem Tode erfchinen noch: Zurmalion und 
“ Razerta, 2 Thle., keipzig 1820, und ber 
kurze Mantel und Dttilfe, 2 Volksmährchen, 
Wien 1820. Ihre fchon früher berausges 
gebenen Neuen Volksmaͤhrchen der Deutſchen, 
5 Thle., Leipzig 1789—93, find. nit Nach⸗ 
abmungen ber bed Mufäus (f. d.), fondern 
eigene Erfindung. 

Nauboldiai (a, Geogr.), 
Drymala. 

Na ſbolos (Myth.), nah Orpheus 
Koͤnig zu Phokis und Tanagra, war des 
Argonauten Iphitos, des Schedios u. Epi⸗ 
ſtrophos Vater. 

Naucelle (Beogr.), Marktflecken und 
Cantonsort im Bezirk Rhodez, des Depars 
tements Aveiron (Frankreich); hat 1200 Ew.- 

Näliclea(nauel. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Aggregas 
ten, zur 1. Ordn. ber 5. Klaffe des Linn, 
Syſt. gehbrig. Merkwuͤrdige Art: n. gam- 
bir, —— Strauch mit vielblumigen 
Bluͤthenkoͤpfen, in Oſt Indien heimiſch, nach 
Bunter und Wallich Mutterpflanze zweier 
Sorten Katechu (f. d.), deren eine durch' 
Eindicken des Decocts der Blätter bereitete, 
von brauner Farbe, bie andere aus bem, 
bei dem Infundiren ber jungen, kleinge⸗ 
ſchnittenen Zweige und Blätter fi bildens 
den, an der Sonnenwärme eingebidten -und 
in runde Kuchen geformten Bodenfaß ges 
fertigte, von faft weißer Farbe ifl. (Su.) 

Näücoris (3001,), 1) f. Waſſerwanze; 
2) f. unter Fluͤßwanze. äücrates, 
f. Schiffshalter. 

Naucum (Naucus, bot, Romencl.), 
lederartige, die Schale einer Nuß umges 
bende Hülle, z. B. bei der Haſelnuß, Dana 
bei u. f. w. 

Raub (Noth), ber 8. Buchſtabe ber 
alten Runenfhrift, deſſen Beiden b baher 
auch 3 bedeutete. 

Nauders (Geogr.), Dorf im Kreife 
Dberinnthal ber, Öftreihfchen Graffchaft 
Tyrol im Vinßgau; hat Schloß (Naus 
der&berg), Genfen» unb NRagelfabriten, 
1000 Ew. 

Naudet (Thomas Karl), geb. 1774 zu 
Parts; erwarb fih als Landfhaftsmaler in. 
Frankreich Ruf, begleitete ben dänifhen Na: 
turforfcher Neergarb (f. d.) durch Italien, 
Spanien, Frankreich und die Schweiz, nahm 
gegen 3000 Anſichten auf (mit erläutertem 
Zert von Neergard, Paris 1812, herausges 
geben) und ft. 1810 zu Paris. 

Naue (Ich. Zriedr.), geb. zu Halle, 


(Da. 
f. unter 


Naukrates 477 


Univerſitaͤts muſikdirector daſ., befannt durch 
ſeine bedeutende Sammlung altet Muſik⸗ 
werke, welche der König von Preußen für 
bas} berliner Mufeum angefauft bat, Schrif⸗ 
ten: Verſuch einer mufitalifchen Agende, Halle 
1818 ; Allgemeines evangelifhes Chotalbuch 
in Melodien, aus ben Urquellen betichtigt, 
Dalle 1829, u. m. a.;5 gab auch Tuͤrks 
Anmweifung zum Generalbaßfpieien, Halle 
1827, in neuer Aufl. heraus; auch übers 
nabm er 1829 die Leitung bed großen zu 
Halle gefeierten Mufikfeftes. 


Nauen (Geogr.), Kreisftadt von Oſt⸗ 
baveliand des preußifchen Regierungsbezirks 
Potsdam, im dem fetteftlen Striche bes Das 
vellandes, an dem großen havellaͤndiſchen 
ud; hat 3000 Ew., deren Nahrungszweige 
Brauerei, Brennerei, Leinweberet, Ackerbau 
und Viehzucht find. In ber Nähe ift ber 
Rauenfhe Graben, ein Kanal, bee 
bei Nieder: Nauen in die Havel gebt. (Cch.) 

RaiüenHof(Geogr.), fo v. w. Raunfof. 

Naufsfahrt (Scuifff.), bie Fahrt auf 
der Donau von Ulm nad) Ungarn; die Rüde 
fahrt heißt Gegentrieb. 

Naugard (Weogr.), 1) Kreis bes preu⸗ 
fifhen Regierungsbezirks Stettin, 23 AM. 
groß und mit 34.400 Ew., faft ganz eben 
und von ben Flüffen Ihna, Pibne, Lanke 
und Zampel nebft vielen Seen bemwäflert 5 
2) Kreisftadt darin, zwifchen 2 Seen, mit 
1650 Em, und einer Straf: und Beffes 
rungsanftalt für die Provinz Pommern im 
den vormaligen Schloßgebäuden. (Con.) 


Nauhcampatepeẽtl (Geogr.), f. uns 
ter Coffre de Perote und Merico (Geogr.). 

Nauheim (Geogr.), Markıfleden am 
Johannisberg in dem Amte Dorbad ber 
Provinz Hanau (Kurbeffen); hat 1800 Ew., 
großes Satzwerk (96,000 Gentner jährlich 
Gewinn), Gefecht 1762 zwifden ben 
Alirten und Franzoſen. Ehemals Dota⸗ 
tion bes Marſchall Davouſt. — 


Raulräroi (Naullarot, gr. Ant.), 
in der Solonifchen Berfaflung in Athen vor 
dem Allmäoniden (f. d.) Kliftbenes (der 
nad Dippias Tode Solons Berfaffung wies 
ber einführte, das Wolf in 10. Stämme 
[Phylai] theilte und einen Senat aus 500 
Derfonen bildete), da das ganze Volk nur 


— 


noch in * Phylai- getheilt war, daſſelbe, 


was hernach bei der von Klifthenes einges 
führten Eintheilung in 10 Phylai die Des 
mardot (f. d. 1) waren, Sn der alten 


Solonifhen Abtheilung ber Bürger waren. 


4 Phylai und eben fo viel Phylobaſileis 
(f. b.); jede Phyle beftand aus 3 Trittyes 
und aus 12 Naufrariai, wovon jede ihren 
N.os hatte. Alfo waren 48 Naukrariai und 
N. in Allem; vgl. Demarkhoß 1). (Sch.) 
Näükrates (a. Lit.), Iſokrates Schü—⸗ 
ler, Redner und Gefchichtfchreiber ; ging mit 
Theopompos und Theodektes nad Karien, 
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um ben verftorbenen Maufolos zu befingen, 
auf beffen gelungenfte Dichterfeier Artemifia 
einen hoben Preis gefest hatte. 
Näaütratis (a, Grogr.), Stabt in Uns 
ter⸗Aegypten, zum faitifchen Nomos gebd« 
zig, fpäter Hauptſtadt eines eignen, bes 
Raukrätiſchen nomos, am. reiten 
Ufer des kanopiſchen Nilarım gelegen, Sie 
"war don Zoniern, und zwar von Milefiern 
erbaut, 
kehrs zwifchen ber Küfte und dem ihnern 
Lande; in der Nähe ber jegige Salhadſchar; 
Baterftabt bed Athenaͤos und Zul. Polur, 
Naukydes (Kſtgſch.), aus Argos, Bilde 
bauer um 400 v. Ehr., Polyklets aus Si⸗ 
kyon Schüler, Polyklets aus Argos Bruber 
und Lehrer; zeichnete fih in der Ueber 
gängsperiodbe vom hohen zum ſchoͤnen Styl 
aus; arbeitete für Korinth eine Hebe von 
Gold und Elfenbein; auch fhreibt man ihm 
einen Mercur, einen Disfotmwerfer und einen 
Widder Opfernden und Anderes zu. 
- Raulobätus (a, Gſch.), Anführer der 
Deruler bei dem Cinfall der Gothen 259 
in Stallen unter Gallienus; ging, ale letz⸗ 
terer zu den Waffen griff, einen Vergleich 
ein, nahm mit vielen der Seinigen roͤmiſche 
Dienfte und warb, ein Barbar, das erfte 
Beifpiel diefer Art, mit ber confularifchen 
Würde bekleidet. 
MNaäülochos (Naulochon, fiherer Has 
fenz daher a. Geogr.), 1) Stabt in Lokris 
(Mittel⸗Griechenland) ; 2) Stadt Thrakiene, 
den Mefambriern gehörig; 3) (Naulocha), 
Stabt auf Sicilien, norböftlich bei den Bor» 
gebirgen Phalacrium und Pelorum, oͤſtlich 


von Mylaͤ, Schiffsftation, Bel N. befiegte 


Detavianus . (Auguftus) Felbherr Agrippa, 
86 v. Ehr., den Sextus Pompeius ſo polls 
fländig (Ichterer rettete von 800 Schiffen 
nur ‚17, der. Sieger verlor nur 3), daß des 
Sextus Landheer zu Octavian überging, jener 
aber ſchleunigſt nach Afrifa floh; 4) Inſel 


bei Kteta, vor bem Vorgebirge Sammonifen;, 


5) Vorgebirge Bitbyniens, (Sch.) 
Kaulon, f. Danäfe, | 
Naumähchia (ar.), Seeſchlacht, See 

treffen. Bei ben Römern hießen Nauma— 

dien (Naumachiae) befönders zur Luft 
jegebene Wäffergefehte, Nachahmungen von 

Sergefechten. Aufgelommen in ben letzten 

Seiten der Republik (zuerft gab Caͤſar N.en) 

wurden fie im Circug marimus (biefer fonnte 

ſchnell zu diefem Zweck unter Waffer geſetzt 
werden), Im Amphitheater, ober in einem 
befoniders dazu eingerichteten Orte, Naus 
machia, gefeiert. Diefe N.en'war einem 

Amphithedtet aͤhntich, doc mit vertiefter, 

mit Waſſer angefüllter Area, wiewohl kein 

Gebaͤude, fondern meift blos ein dusgegras 

bener See, wohl mit hölzernen, wieder 

megzunehmenden Sitzen umgeben, wozu auch 
bie ausgegrabene Erbe verwendet wurde. 

Das Moffer erhielt die RN, duch unterir⸗ 


Sie war ber Mittelpunft alles Vers - 
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bifhe Kandle, durch die bas Waſſer fo 
ſchnell ablaufen konnte, daß fogleih nad 
ben N.en Fedhterfpiele in ber Area ges 
halten werben konnten. Auguflus beflimmte 
eigens bie fchlehtes Waffer liefernde Wafs 
ferleitung Aqua. alsietina zu den N.en, 
Gäfar ließ im Campüs Martius eine N. 
anlegen, worauf, ausgefüllt; dann ein Mars⸗ 
tempel gebaut wurbe, Caligula gab R.en 
in ben Geptis auf dem Campus Martius, 
Claudius auf dem Fucinerfee (mobei in der 
Mitte des Sees ein filberner Triton ftand, der 
durch bas Blafen der Buccina, welches durch 
eine Maſchine hervorgebracht wurde, den 
Streitenden das Zeichen zum Angriff gab. 
Bei einer N. Nero’s wurden fchwimmende 
Geethiere angebradt, Heliogabalus aber 
ließ den Euripus bes Circus mit Wein füls 
len. Titus bebiente fih ber Gärten bes 
Cajus und Lucius zu N,en, in denen u, a, 
ein Seetreffen zwifhen ben Athendern und 
Syrakufanern, fo wie des Amphitheaters, 
wo ein Kampf der Korinther und Korkys 
räaͤer dargeftellt wurde. Domitian feierte. 
im Amppitbeater folde Spiele und an einent 
befondern Orte an dem Tiber und umgab 
den. Ort mit einer Mauer. Seit ben von 
Aurelian nah dem Siege über Zenobia und 
Tetricus veranftalteten N.en fheihen fie ab» 
gefommen zu fein. Auch die roͤmiſchen Pros 
vinzen ahmten die Hauptftadt in den N.en 
nad. Die in den N.en Fechtenden (Nau- 
machjärii) beftanden gewoͤhnlich aus 
Gefangenen ober verurtbeilten Verbrechern, 
die biß auf ben Tod fechten mußten, wenn 
fle nicht die Gnade des Kaifers rettete, (Sch.) 
Naumachiötfum promontäüri- 
um (a. Geogr.), fo dv. w. Asaborum 

promontorium, ) 
Raumann, 1) (3. Gottlieb oder 
Amadeus), geb. 1741 zu Blafewig, einen 
Dorfe nahe bei. Dresden, von ſehr armen 
Aeltern. Um den vorzuͤglichen Anlagen bes 
Knaben zur Muſik Gelegenheit zur Auss 
bildung zu geben, ſchickten ihn feine Aeltern 
nach Dresden in die Schule, Eih Birtuos, 
dee ihm zufällig im Haufe feiner Aeltern 
fennen lernte, nahm ihn, vorgeblih zur 
beffern Ausbildung feiner Zalente, mit nad 
Stalien, aber dört angekommen benuate er 
ben jungen N. als Bedienten. Duürch Zus 
foll wurde er mit Zartint (f. d.) bekannt, 
der ihn unentgeldlich tinter feine Schüler 
aufnahm. Nachdem er diefen Unterricht 3 
Jahre benupt hatte, ging er auf >inige Zeit 
nach. Neapel und bemigte in Boldgna ben 
Unterricht * Pater Martini (f. d.) und 
wendete fi zulezt rad Venedig, wo er 
fi mit Unterriht befhäftigte ünd einige 
Sompofitionen mit Beifall aufs Theater 
btachte. 1765 ward er als kurfuͤrſtlicher 
Kirchencomponiſt nach Dresden berufen und 
nad mehreren Reifen durch Italien und 
Schweden zum Obercapelldirector mit zn 
f; 


* 
* 
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Thlr. Sehalt ernannt. In ber ſpaͤtern Zeit 
ſeines Lebens beſchaͤftigte er ſich vorzuͤglich 
mit Kirchenmuſik, u. feine Compoſitionen, z. 
B, das Baterunſer (Text von Klopſtock), 


gehören in dieſer Art zu dem vorzuͤglichſten. 


Unter feinen Opern waren zu ihrer Zeit 
Kora 1780, Drpbeus 1785, Acis und Gas 
lathee 1801, la dama soldato 1786, ber 
fonbers beliebt. N, ſt. 1801, nachdem er 
auf einem Spagiergange vom Schlage ger 
troffen worden und eine Nacht bülflos liegen 
eblieben war (vgl. A. G. Meißners Brudhs 
ide zur Biographie Naumanns, 2 Thle., 
Drag 1808). (Jo h. Andr.), geb. 1744 
zu Ziebigk bei Köthen, „widmete fi dort 
auf einem Gute der Landwirthſchaft und 
Drnithologie; ft. bafelbft 1336. Wichtigſte 
SHtiften: der Vogelfieller, Leipzig 1789; 
Ausführlide Beſchreibung aller Walds, Zelb- 
und Waflervögel, die fi in und um Anhalt 
aufhalten und durchziehen, Köthen, Leipzig 
und Halle 17955 Naturgefhichte der Lands 
und Wafferodgel des nördlichen. Deutſch⸗ 
lands und der angrenzenden. Länder, 22 
Hefte, Reipzig und Köthen 1795 — 1804, 
neue Auflage, fortgefegt von feinem Sohne 
3. %. Naumann, 27 Hefte, 1805,— 11, und 
menefte, auch mit ill. K-, 5 Bde., Leipzig 
1820--277, 8) (Iob. $riedr.), Sohn 
bed Bor. Außer dem bedeutenden Antheil, 
ben er an feines Vaters großem ornitholo« 
giſchen Werke hat (die 3. Ausg. iſt eigent- 
lid ein von ihm ganz neu bereitete: Werk), 
it er auch —62* naturhiſtoriſche 
Werke bekannt. Taridromie oder die Lehre, 
Thiere auszuftopfen und aufzubewabren, m. 
K., Halle 1815; über den, haushalt ber 
ndrdlihen Seevdgel Europas, m. K., 
Leipzig 18245 gab auch mit Ch. A. Buhle 
beräus: die Eler der Voͤgel Teutſchlands 
und der benachbarten Länder in Abbildungen 
und: Belhreibungen, 5 Hefte, m. ill K., 
Halle 1819— 27. A) (Ioh..Berorg), Pro: 


feffor an ber koͤniglichen Thierarzneiſchule 


u Berlin und Director derfelben, aud Ober: 
abs · Roßarzt, bekannt ‚durch fein Lehrbuch 
der Pferdefenntni$, Berlin 1811, 2. Auft, 
1822 35 und über die vorzuͤglichſten Theile 
der. Pferdewiſſenſchaft, 2 Bde., mit R., 
Berlin 1800 und, 1301, 8. verbefferte Aufl, 
ebend. 1828. ) (Morig Ernft Xbolf), 
Sobn von Naumann 1), geb. zu Dresden 1799; 
wurde 1820 zu Leipzig Doctor der Mebicin 
und Privatdocent dafelbft, 1825 außerors 
deutlicher, Profeſſor der Mebicin ‚zu Berlin 
und iſt jei 1828 außerorbentliher Profeſſor 
der Mediein au Bonn. Schriften: über bie 
allgemeinen Polaritätsgefepe, Leipzig 18225 
ber bie Grenzen zwiſchen Philofopbie und 
Katurwiſſenſchaften, Leipzig 182335 über die 
Bewegungsvermögen ber Thiere, ebend. 
824; Sktzzen aus der allgemeinen Pathos 

gie, ebend. 18245 Bemerkungen über das 
Gemeingefühl, ‚ebend. 18245 Dandbuch der 
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allgemeinen Semiotit Berlin 1826 5 Theorie 
ber allgemeinen Heilkunde, ebend. 1827; 
Dandbuch der mebicinifhen Klinik, 2 Bbe,, 
ebend. 1829 und 30, u. m. 

Naumburg, 1) (Beogr.), (Naum 

burg:3eig), vormaliges Hochſtift bes 
Koͤnigreichs Sachſen, Fein zufammenhängen: 
des Ganzes bilbend, von dem thüringifchen 
und leipziger. Kreife, dem altenburgifchen 
und reußifhen Gebitte umgeben, 12 AM, 
aroß und mit 40,000 Ew., ein fruchtbares 
und größtentheils ebenes Land, welches bie 
Saale und Eifter bewäffern Es hatte 
feine eigne Stiftsregferung zu Zeig und fein 
eignes Gonfiftorlum, und zerfiel in die Aemter 
Bei, Naumburg und Hainsburg. Es ift 
jegt mit Ausnahme eines Heinen, vom leips 
ziger Kreife inclavirten Stüds unter bie 
Kreife Naumburg und Zeig bes preußifchen 
Regierungsbezirts Merfeburg vertheilt. 2) 
(Geſch.), Katfer Otto d. Gr. hatte, wahr» 
ſcheinlich gleichzeitig mit dem Bisthum Meis 
ben, ein Bisthum zu Zeig gegrünket, wels 
ches am 20. April 967 auf der Synode zu 
Ravenna zugleich mit den Bisthuͤmern Meis 
fen und Merfeburg dem Erzbisthume Mags 
beburg feierfid untergeotbnet wurde. Zum 
1. Bifhofe ward Hugo J. geweiht, welder 
zu feinem Sprengel das Voigtland und den 
größten Theil des Oſterlands nebft dem Des 
canat trans Muldam, fpäter das verblis 
chene Decanat genannt, erbielt. Die Schutz⸗ 
und Schirmgerechtigkeit über das Bisthum 
batte fich der Kaifer zwar felbft vorbehal⸗ 
ten, konnte fie aber, ber beftändigen Ents 
fernung wegen, nidt mit bem gehörigen 
Nachdruck handhaben, daher Thon Hugo, 
von den böhmifchen Slaven verdrängt, mit 
feinem ganzen Gapitel feine Refidenz einmal 
verlaffen mußte, Dieſe Beunruhigungen von 
Seiten ber Wenden, melde fich beftändig 
wiederholten, erregten in ben Biſchoͤfen den 
Wuncch nad) einer beffer befeftigten Reſidenz, 
als Zeitz damals war. Hierzu fhien Fein 
Drt paffender ald N., nah welchem auch 
wirklich 1029, nah muͤhevoll erlängter Ers 
laubniß bes Papſtes, das Biethum Zeig 
unter dem 4. zeiger Bilhofe Hildeward 
verlegt wurde. Dod wurde bie bieherige 
zeiser Kathedralkirche, tm ihr nicht alles 
UAnfehen zu rauben, in eine ber naumburger 
Kathedrale befgeorbnete Gollegiatftiftsfirdhe 
verwandelt, deren Prähendaten zwar nicht 
Domberrn, aber doch Gopitularen fein und 
alle ber Kirche gehdrenden Einkünfte behals 
ten follten, weil die naumburger Kathedrale 
ohnehin fhoh rei genug war. Leder die 
Stadt N. behielten fih die meißnifchen 
Martgrafen Edarb II. und Hermann blos 
die Erb: und Schutzherrſchaft Bor, wurden 
jedoh für dieſe aus reiner Frömmigkeit 
gemachte Abtretung auf andere Weife, bes 
fonders buch Eckardsberga entſchaͤdigt. 


3ur Zeit des Reformation feste Johann 
Fried» 
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Kriedrih der Großmüthige einen lutherk⸗ 
‚Shen Bifhof, den bekannten Ricolaus von 
Amsborf, (1442) nah R.: allein das Doms: 
Tapitel erfannte ihn nidht an und mählte 
nah Johann Friedrichs Gerangennehmung 
den katholiſchen Domherrn, Julius von Pflug, 
welchem Amedorf weichen mußte, Mit dem 
Tode det letztern (1564) hörte die bifchöf: 
liche Würbe auf, und das Domcapitel wählte 
den Sjährigen Prinzen des Kurfürften Yuguft 
und, als berfelbe 2 Jahre barauf ftarb, ben 
Kurfürjten Jelbſt zum Adminiftrator des 
Stifte. Ihm folgte in gleiher Würde Kur⸗ 
fürft Chriſtian dann deſſen 3. Prinz, Auguft, 
und barauf beffen ältered Bruder, Jo— 


bann Georg I., der bereits Adminiſtrator 


von Merfeburg war und dann Aurfürft 
mwürbe. Diefer verfchaffte endlih im weſt⸗ 
fälifchen Frieden feinem vierten Sohne, 
Morig, und deffen männlfden Rachkommen 
die Abminiftration des Stifte auf emige 
Zeiten. Morig trat 1653 bie Regierung 
des Hochſtifts an, ward nach feines Vaters 
Tode Stifter der naumburgszeiger Neben: 
linie, verlegte 1668 feine Refldenz von R. 
nach eis, wo er bie Morigburg baute, und 
flarb 1637. Sein Sohn Morig Wilhelm 
$rat 1715, auf Zureden feines Bruders Ehri—⸗ 
flian Auguft, Cardinals und, Erzbiihofs 
von Gran, zur fatholifhen Religion über, 
worauf ihm bas Domcapitel der Abmints 
firation für verluftig erflärte, die Sedis⸗ 
vacanz publicirte und ben Kurfürften von 
Sachſen um Schuß bat, welder hierauf das 
Stift militärifch befegen ließ. Dem Herzog 
Morig Wilhelm zahlte er 300,000 Gulden 
zu rn feiner Schulden und fegte ihm 

eine jährliche Rente von 35000 @ulden 
aus. Zwar trat berfelbe 1718 zur luthe⸗ 
rifhen Kirche zurüd, verfiel aber gleich dar— 
auf In eine Krankheit, an welcher er nad 
2 Wochen fl. Inzwiſchen beabfichtigte das 
Domcapitel eine neue Poftulation, und als 
biete vom dresdner Hofe inhibirt wurde, 
fhloß es 1726 einen Vergleich mit dem Kurs 
fürften, nad welchem diefem das weltliche 
Regiment, die Kirchenfachen aber bem Ges 
beimenratbscollegium überlaffen fein, das 
Stift übrigens feine Verfaffuna und Rechte 
wie bisher behalten follte. Deeſer Vergleich 
wurde von Seiten der fächfiichen Regierung 
genau beobachtet bis 1815, wo das Hodhftift 
an’ Preußen fiel, feit welcher Zeit es mande 
wefentlihe Veränderungen erlitten hat. 3) 
Kreis, aus einem Theile bdeffelben und aus 
bem Schulamt Pforta gebildet, 24 AM, 
groß und mit 18,500 Ew., wird von ber 
Saale burdfloffen, in die bei Roßbach bie 
Unftrut fält, hat guten Weinbau von 
Naumburger Wein, von dem be 
fonders der rothe gefhägt, und fehr oft 
zu ftanzoͤſiſchen Weinen verfchnitten oder 
faͤlſchlich als folder verkauft wird; der 
weiße iſt etwas geringer als der meißner. 


— 
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4) (N. an der Saale), Kreisſtabt 
dar!n und Sitz bes Oberlandesgerichts Tür 
den Regierungsbezirk Merſeburg und die 5 
Kreiſe Erfurt, Weißenfee, Kangenſalza, Bier 
genrüd und Schleuſingen des erfurter Res 
Hrerungtbezirks, in einer reisenden Gegend 
an der Saale, nit weit vom Einfluffe der 
Unftrut in biefelbe; befteht aus der eigent⸗ 
lihen Stadt, der Derrenfreiheit und 3 Vor⸗ 
flädten, und bat Schloß, evangelifhes Hoch⸗ 
und Domftift, 4 Pfarrlirhen, darunter bie 
alte ehrwürdige gothiſche Domkirche mit 3 
Thürmen und vielen alten Denkfmätern, 
Gymnaſium Armen: und Arbeitsbaus, ®es 
mwerbfhule, Weinbau, Wollen», eins, Les 
ber:, Seifen, Strump':, Bleimeiß» und 
Vitrioloͤlfabriken, anfehni’he Bierbrauereien, 
2 bedeutende Meffen (die Petripauls 
meffe, ben 29, Juli beginnend, vom Kaifer 
Marimiltan I. 1514 privilegirt, erneuert 
durch Kaifer Leopold I. 1665 und bie Wins 
termeffe, den 1. Dec. beginnend, vom 
König Friebrich Wilhelm III. von Preußen 
eftiftet), beträhtlihen Handel mit Wolle, 
el, Tabak, Garn, Bettfedern und naums 
burger Weinen und 10,800 Ew. 5) (Geſch.), 
ber gewöhnlichen Meinung nah war N, 
von Kaiſer Heinrich I. erbaut, vielleiht auch 
hur erweitert und erhielt den Namen NR, 
db. i. neue Burg, wohl im Gegenfag zu dem 
im Dorfe Altenburg. 4 Gtunde von der 
Stadt befindliden alten Schloffe; war fchon 
zu Anfange des 11. Jahrh. ein bebeutens 
ber, mohlbefeftigteer Ort, weshalb man 
auch das zeiger Bistbum bahin verlegte. 
Sm Jahre 1263 wurde N, vom Herz 
Albredt von Braunfhmweig, 1470 und 144 
von den Buffiten und 1642 von den Schwes 
ben unter Koͤnigsmark betagert. Cine ans 
dere Belagerung von Seiten ber Suffiten 
1432 wird von ben Hiſtorikern ſehr in 
Zweifel gezogen. Es foll naͤmlich in bem 
enannten Jahre Procopius mit 40,000 Hufs 
ten vor N. gezogen und der Gtabt gänzs 
lichen Untergang gedroht haben, weil ber 
damals ſchon verftorbene naumburger Bis 
hof Gerhard von Godh.auf ber Foftniger 
Synode für Huffens Verbrennung geftimmt 
babe. Vergebens hätten die Bürger dem 
feindlichen Feldherrn vorgeftellt, daß fie gan 
unfhuldig an biefem Greigniffe feien, da 
der befchuldigre Bifchof todt und fein Rache 
folger geflüchtet fei._ Endlich ſei ein kluger 
Bürger, Namens Wolf, auf den Einfall ges 
kommen, fämmtlide Kinder ber Stadt in 
weiße GSterbegewänber zu Eleiden und fie, 
&itronen in der reiten, grüne Zweige in 
der Iinten Hand, hinaus in das feindlide 
Lager zu fhiden, um Inteend den Feldterrn 
um Gnade für eltern und Stadt anyufles 
ben. Diefer fei auch dadurch fo gerührt 
worden, baß er von R, mieder abgezogen 
fei, chne ein Huhn mitzunehmen. If diefe 
Erzaͤhlung blos Sage, fo if fie — 
(den 
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fon an 800 Jahre altz zw ihrer Feler 
wird jährlid nod jest bad fogenannte 
naumburger Kirfchfeft begangen. Kopebue 
benuste fie zu feinen befannten: Huſſiten 
vor N. N. litt von 1298— 1793 39 bes 
beutende Keuerfhäben, fo 1714, wo 800 
Däufer, und 1716, wo 255 Käufer nies 
derbrannten. 6) (NR. am Queis), Gtabt 
im Kreife Bunzlau des preußifchen Negies 
rungebezirts Liegnig, am Queis, fonft dem 
daſigen, 1810 aufgehobenen Benedictinerklo⸗ 
fter gehörig; hat 1860 Ew., welche ſchoͤ— 
nes, dem bunzlauer ähnliches Toͤpferge⸗ 
fire, Zuch und Leinwand. verfertigen. 7) 
(N. am Bober), Stadt im Kreife Sagan 
des preußifchen Regierungsbezirfs Liegnis, 
am Bober, Shriftianftadt gegenüber; gehört 
zum Herzoatbum Sagan und hat Schloß, 
Hospital, Tuch⸗ und Leinwanbweberei, Leis 
nenbandfabrifation!, gute Zöpfereien, Kup⸗ 
ferhbammer, Mineralquellen und 812 Em, 
Nahe dabei liegt eine aufgehobene Augnftis 
ner:Propftei. 8) Amt in ber Burbeffenfchen 
Provinz Fritzlar; hat 2200 Em; 9) Amtes 
fig darin, Stadt an ber Elbe (Nebenfluß 
der Eder); bat 1450 Ew. (Cch., Hz. u. Pr.) 

Naumbürger Wein, f. unter Naums 
burg 3). 

Raun (Geogr.), Stabt am Nonnt im 
GSouvernement Tſchitſchikar des chineſiſchen 
Reichs Mandſchuret; hat Pallifadenfeftung, 
fleinernen Tempel, großes Lamaitenklofter 
(darin 8 Tempel flehen), dinefifchen Gous 
verneur, 3000 Ew., welche Handel mit ben 
Ruffen. treiben. Naunas, Volksſtamm 
der Indianer im füdamerifanifchen Reihe 
Deru, am Ucayale wohnend, Naundöbde, 
1) Diftrict in der Provinz Gujerate (Bors 
dersIndien); gehört meiſt dem Guicowar; 
2) Hauptftadbt darin, unweit ber Nerbubba, 
den Briten zugehörig. Naunbööbar, 
f. unter Khandefh 2), Naunhof, Bafals 
lenftabt an der Partha im Erbamt Grimma 
des Kreifes Leipzig (Koͤnigreich Sachſen); 
hat 550 Em. (#Fr.) 

Naupäctus, Nema Meg., No- 
taris Germ, (3001), Gattungen, genoms 
men aus ber Gattung: curculio L. 

Raupältos (Naupakton, eigents 
lich Schiffswerfte, a. Geogr.), Stadt am 
Lorinthifhen Meerbufen, auf einem fteilen 
Hügel gelegen und ſehr feſt; der wichtigfte 
Hafen an der Norblüfte biefes Buſens; jept 
gepantoz bei den Eingebornen Napak⸗ 
t08. N. war angelegt von Lokrern, wuchs 
durch die Herakliden, welde, nad mebrern 
vergeblihen Verſuchen, eine Zlotte zu ers 
bauen, bier endlid ihren Zweck erreichten 
(daher ber Name), wurde bedeutend, als 
die Athender durch die Spartaner vertrie, 
bene Meffenier hierher vesfegten. Dieſe bes 
unruhigten, unter athendifhem Schutze bald 
die umliegende Gegend, bis, nach Demüs 
thigung ihrer Beſchuͤtzer im peloponneſiſchen 

Tncyclopaͤd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 


ton des Sandſchaks Morea. 
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ern fie von ben Athendern, “dann von 
ben Thebanern und endlich vom König Phi⸗ 
lipp von Mafebonien eingenommen und ben 
Aetoliern zugetheilt ward, denen fie blieb, bie 
die Römer fie wieder zu Lokris zogen. (Sch.) 

Naüupbylar (Diopos, fpäter Epis 
plus, gr. Ant), Auffeher auf einem Schiffe, 

NaupidbämeMptb.) , des Amphiramas 
Tochter, mit welcher Helios den Augias ers 
zeugte. 

Näliplia, I) (a, Geogr.), Hafenſtadt 
in Argolis (Peloponnee), am argolifhen 
Meerbufenz jegt (etwas füdlicher) Napoli 
di Romania oder Nauplia. Urfprünglic. 
war N. der Hafen ber Stadt Argos, ward 
angebaut an einer befondern Bucht auf einer 


Landesſpitze, bekam eine Burg, Litymnasz 


daneben 2 Höhlen: Kyklopeia. N. foll von 
Nauplios erbaut worden fein und baher feinen 
Namen erhalten haben. Zu Paufanias Zeiten 
waren nur ein Pofeidontempel und einige 
Ruinen übrig. 2) (mn. Geogr.), (Nas 
poli di Romania, Anaboli), bils 
bete unter türkifher Herrfhaft einen Gans | 
3) Jetzt Pros 
vinz des Departements Argolis in Neus 
Griechenland, unbeflimmt von welchem Ums 
fange und von welder Bevölferung. 4) 
Bauptftabt hier, auf einer Landzunge und 
einem Felſen; hat mehrere griehifhe SKirs 
hen (fonft auch Mofcheen), Synagoge, Erz⸗ 
bifhof, guten Hafen mit enger Einfahrt, 
zur Zürkenzeit 6000 Ew., die einen ausge» 
breiteten Handel treiben. Das neue N., das 
etwas ſuͤdlich von dem alten N. liegt, wurde 
1205 von ben Venetianern u. Franzoſen ein⸗ 
genommen, Im 14. Jahrh. herrfchte zu N. 
eine Detpotie, von franzöfifher Abkunft, die 
legte biefes Stammes, heirathete den Venes 
tianer Pietro Sornaro, u. als dieſer 1383 ſt., 
überließ die Witwe Argos und N. an Bes 
nebig, bas es bis 1539 behauptete, dann 
aber ben Zürfen abtrat. 1686 nahm Ges 
neral Koͤnige mark unter Morofini’s6 Obers 
befehl den Berg Palamides und zwang bie 
Stadt, fie von ba beſchießend, zur Capitu⸗ 
lation. Die Benetianer befeftigten fie nun 
nad Baubanfcher Weife und zogen den Berg 
Palamidesals Fort mit indie Befeftigung, 
verloren N. aber, wie ganz Morea, 1715 an 
die Tuͤrken. Geit 1821 ward N. durch die 
Bobelina zur See, buch Demetrius zu 
Lande blocquirt, doch mißlang ein Sturm 
auf ben Plag im December. Im Juni 1822 
hatten die ausgehungerten Türken bereits 
capitulirt und fid zu ergeben verfproden, 
wenn nit binnen 40 Tagen Hülfe kaͤme, 
doch entfegte Drama Ali Paſcha, in Morea 
eindringend, auh N. Anfangs Auguſts. 
Doch mach befjen Niederlage ward NW, 
wieder enger eingefchloffen und endlich fo 
ausgehungert, daß for die ganze Befas 
Kung des Palamides in die Stadt hinunter» 
flieg, um Erbendmittel zu ſuchen. Dies ers 
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fuhren die Griechen und befesten den Pa—⸗ 
lamides ohne Widerfiand, Bald (am 22, 
Dec. 1822) capitulirte audy bie Stadt; die 
Befagung, und bie Ew. erhielten freien Abr 
zug, die Vorraͤthe (u. a. 300 Kanonen) blieben 
zurüd. Am 50. April 1823 verfammelte 
fi der erfte ordentliche griehifche Congreß 
u N., 1824 wurde die griechiſche Regierung 
ortbin verlegt und am 8, Oct. 1824 bie 
3. Sigung bes gefeggebenden Körpers bort 
ebalten, Nach ber Landung Ibrabim Par 
cha’8 mit den Aegyptern war N. fein 
Daupffireben. Zwar warb er am 25. Juni 
1825 bei ben Mühlen gefchlagen, beficgte 
aber am 20. Zuli die Griechen unter Kor 
lofotroni und bedrohete N. von Neuem, wo 
innere Unruhen ausbrachen, und von wo die 
Behörden fih nad Argina fluͤchteten. Zwar 
kehrte die propiforifhe Regierung und ber 
Congreß im Mai 1827 nah N. zurüd, 
mußte aber bald wegen eines Truppenaufs 
ftandes nah Aegina fi zurüdzieden. N, 
ward nun lange 3eit ber Gig der Rebellion. 
Die Aufrührer hielten ben Palamides bes 
fegt und feuerten von ba auf die Gtabt, 
Dennod fügten fie fih fpäter, und jegt iſt 
R. Teit der Verwaltung Capo d’Iftria’s ber 
ruhigt worden und beginnt die Folgen zus 
nehmender Givilifation zu fühlen. 

Näüplii petrefäcti (Petref.), fo 
v. w. Nautiliten. 

Nauplios(Mpth.), 1) Poſeidons Sohn, 
Erbauer von Nauplia (f. b.), berähmter 
Seefahrer (f. Aleus, Auge, Herafiet). Er 
wurde ſehr alt und zürnte ſtets heftig 
den Goͤttern, wenn ein Menſch im Waſſer 
ertrank. Sie ſtraften ihn daſuͤr mit der⸗ 
ſelben Todesart. Er war Vater von Proͤtos 
u; (n. Ein.) Damaſtor. 2) N. ber Argonaut, 
Sohn des Klytoneus, beruͤhmter Steuerer 
und kundig ber Geſtirne; ſoll einen der beim 
den Wäre entdedt haben. Nah dem Tode 
des TAphys, Steuerers der Argo, bewarb 
er fih um befien Stelle; doch mwurbe ihm 
Ankaͤos vorgezogen. 8) R.aus Eubda, ebens 
falle Seemann. Kathreus verkaufte ihm 
feine beiden Töchter mit dem Bebing, fie 
wieder auswärts zu verkaufen (f. Akrope). 
Klymene behielt er für fih und zeugte mit 
ihr Palamedes, Dear und Raufimebon (f. 
b.a.). Wegen der unſchuldigen Hinrichtung 
des erſtern vor Troja fendete er feine übris 

Söhne zu den von den Heerführern ber 
iehen zurüdgeloffenen Gemahlinnen, um 
fie bald buch falfhe Nachrichten von ber 
Zreulofigteit ihrer Gatten zur Vergeltung, 
bald durch falfche Tobesnachrichten zu über: 
eilten Schritten zu reizen, wie fi benn 
des Odyſſeus Mutter Antikleia deshalb er» 
hing und Penelopeia, welche jeboch wieber 
— wurde, ins Meer ſtuͤrztez und als 
ie griechiſchen Heerfuͤhrer an Euboͤa auf 
der Ruͤckkehr voruͤberſegelten, zuͤndete er 
auf ben kaphareiſchen Felſen Feuer an, wor 
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durch jene, wähnend, baß biefe Feuer aus 
dem Hafen leudhteten, gegen bie gefaͤhrlich⸗ 
ſten Klippen trieben und firandeten. &os 
pholles dichtete eine Tragödie: Navmdıs 
xaramAlur und eine N. mupaeus, beide vers 
loren. (R. Z.) 

Naupörtum(NRaupörtus,a. Geogr.), 
Stabt in Ober:Pannonien (Noricum); zur 
Belt der römifchen Republik bedeutender 
Danbelsplag für Noricum, Pannonien und 
Stalienz unter Kaifer Auguftus Waffenplag 
gegen bie Dacier, nad deſſen Tode von ben 
dacifchen- Legionen vermüftetz; feitbem bis 
zum unbedeutenden Flecken herabgeſunken; 
man ſucht N. bei dem heutigen Oberlaybach 
in Krain. Sch.) 

Naurus (Geogr.), Stamm der No 

aierz wohnt in der ruſſiſchen Statthalter; 
haft Kaukaſien, an dem Fluß Kuma und 
dem Gebirg Befchtau, ift ungefähr 400 Bo: 
gen (Kamilten) ſtark. Ein anderer Stamm 
ber N. wohnt, 650 Bogen flark in Tſcher⸗ 
kaſſien an der untern Laba. 

Nauruz (perf.), ber Neujahrstag ber 
Derfer, den fie am Tage bes Frühlinge- 
äquinoetiums feftlich begehen. 

Näüsea (Meb.), 1) Ekelz 2) eigents 
lich die Seekrankheit (f. di). 

Nauseösus (bot. Nomencd.), bem Ge⸗ 
euch und Gefchmad nad) Ekel erregend, 

Naufitlaa (Myth.), die fhöne Tochter 
bes Königs ber Phaͤaken, Alkinoos, findet 
am Ufer den aus ben Meeretfluthen 
fommenen Odyſſeus (f. d.). Nah Ein, 
wurde fie fpäter Gemahlin bes Telemachos 
und duch diefen Mutter bes Perſeptolis 
oder Ptoliportbod. Naufimedon, bes 
euböffchen Nauplios (f. d. 8) und ber Kly⸗ 
mene (Philyra oder Heſione) Sohn, dee 
Dear und Palamedes Bruder. Nauſi— 
noos, wurbe, nad Heſiodos, nebft Naufi» 
thoos von Odyſſeus u. Kalypfo erzeugt, u. 
wahrfcheintich ift der Raufiphoos, deffen 
Hygin als eines von Odyſſeus mit Kirke 
erzeugten Sohnes gebenft, eine Verwechſe⸗ 
fung mit einem jener beiten. (AR. Z.) 

Nauſiphanes (Philoſgſch.), von Tejos, 
Pyrrhus, dann Demokritos Anhänger und 
Epikuros Lehrer, im 4. Jahrh. v. Chr. 

Nauſithor (Myth.), eine Nereide. 
Naufitboos, 1) Pofeidons und der Pe— 
ribda Sohn, bes Alkinoos und Rherenor 
Bater, führte feine linterthanen von ber 
Snfel Hyperia nah Phäakien (Corfu), wo 
er Sceria erbaute. 2) ſ. Naufinoos, 

Nauftopit (v. gr., Phyſ.), angeblide 
Kunſt, welde ein Franzofe, Battimeau, 
1785 in einer Eleinen Schritt erfunden zu 
haben fih rühmte, auf der See bie Ent: 
fernung bes feften Lands und von bier bie 
Annäherung, auch Zahl von Schiffen, bie 
Schnelligkeit ihres Laufe und ihre Ri: 
tung auf 250 franzdfifche Meilen weit zu 
erforfhen, nämlih buch ein — 

wei: 
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welches auf dem Horizonte kleine Flecken 
anzeige, die durch den Schatten verurfacht 
würden, welche die Schiffe 
über bie Aufſtellung diefer Gasconade, die a’s 
eine folde ſogleich erhellt, wenn man ers 
wägt, daß ſchon ein (bis 20 franzoͤſiſche 
Meilen, Aequatorgrad) weit entfernter Ges 
enftand über 8000 Fuß unter dem Dorijont 

Behr, alfo feinen Schatten nidt in den Ho: 
zizont werfen Fanh), 
über verwimdern, daß bie damalige Regie» 
zung 1788 darauf einging, daß in bem Das 
fen zu Breft Verfuche angeReüt wurden, die 
die Realität der N. beftätigen follten, bie 
aber natürlich verneinend ausfielen. (Pi.) 
Rauſtäthmos (gr.), Schiffsrhede, Ha: 


muß man ſich dar⸗ 


fen; daher: Nauftäthbmus (a. Geogr.), N 


1) Hafenftabt auf Sicilien, zwiſchen 
ralus und Pachinum, 
Biuffes Cacyparis, am Promontorium 
ongum; jest Asparanetto. 2) Dafenftabt 
bei Phokaͤa in Sonien; jetzt Balireh, n. A. 
Kupri Aghzi. 3) Vorgebirg, 4) Flecken u, 5) 
Anferplag in Kyrenaita, zwifchen Erythron 
und Xpollonia. 6) Dafen in Pontos, 

Naut (Genuß, nord, Myth.), ein zu 
Del hinabſtroͤmender Erbenfluß. 
— (at.), Matrojez vgl. Schiff 
nE.), 

Näutata (a. Geogr.), Stadt in Sog⸗ 
diana (Perſien), unweit dem Oxos, wohin 
Beſſos vor Alexander flüchtete; jetzt Kech. 

Nautellipsites (Petref.), ausges 
florbene Gattung aus ber Familfe der Schiffs⸗ 
bootartigen; bie Schale ift gefammert, längs 
lichrund, did, die Äußere Wintung bedeckt 
bas übrige Gewinde. Die Verbindung» 
zöhre Liegt beinahe im Mittelpunkt der 
Schale. Art; n. ovatus, aus England. 

Nautbpddr (Geogr.), Stadt am Kofi 
in dem Diſtrict Purneah der vorderindis 
Then Provinz Bengalenz bat über 7000 
Ew., guten Handel; in der Nähe bei Sa, 

hebaunga ein berühmter Wallfahrtstempel. 
° Näntici (Petref.), ſo v. w. Nautiliten. 
Nauticgus (lat), 1) auf Schiff⸗ und 


Sy: 


Seeweſen ſich beziehend; daher 2) aud ein. 


Schiffer oder Seemann. N. müsculus 

(Anat.), ber hintere Schienbeinmustel (u. 

Zußmuskel), in der wen daß er 

beim Schwimmen vorzüglid thä g fei. 
Nautik, ſo v. w. Schtfffährtsfunde; davon 

Pd ütifer, derjenige, welcher diefelbe vers 
ebt 


Näütilon (gr.), Schuld oder Capital 
auf Schifferzinfen genommen ober ausge 
lieben. Es war entweder Deleroplun ober 
Amphoteroplun (f. b.). 

Nautiliten (Nautilitae), 1) 
(Nautiloideae, 3ool,u. Petref.), fov. 
—* Schiffsbootartige; 2) f. unter Krakens 

en. 


Näütilus (Sool.), f. Schiffsboot. 
Nautinghe (Geogr.), f. unt. Menam. 


maden. Mehr als & 


an ber Mündung des Gr 
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Naũttus, Name ber Glieder eines alten 
patricifhen Geſchlechts, worunter mehrere 
onfuln und andere Magiftrate. Bekannt 
daraus iſt nur die Kamille der Rutiler (f. 
Rutilus). | 

Nautöbikai (gr. Ant.), zu Athen bie 
Richter von dem Seehanblungsgerichte, wels 
Ges aber nicht blos Streitigkelten zwifchen 
Kauf: und Geeleuten ſchlichtete, ſondern 
vorzuͤglich auch über bie Klagen richtete, 
welde wider Fremde, bie fi für Bürger 
aufgaben, angebracht und blos im Monat 
einmal vorgenommen wurden, Kleinere 
Händel nahmen bie Epagogeis (f. b.) vor, 

Naumäer(Geogr,), Etamm der Truch⸗ 
menen, wohnhaft in Scham, 
ada, 1) (a, Geogr.), Nebenfluß bes 
Rheins, münbdete bei Bingium; jegt Nahe, 
machte zu Ptolemäos Zeit die Grenze 
zwiſchen Germania prima und Germania 
secunda. 2) (n. Grogr.), großer Sumpf 
in der fpanifhen Provinz Patendda ; vers 
— durch ſeine Ausduͤnſtungen bie Ume 
gegend, 

Navbäga (MWaarenk.), in Rußland ein 


Art getrodnete Beine Dorſqhe. 

Naväle(lat.), 1) Standort der Schiffe; 
2) Dede, Werfte, 

Napvälia (a, Geogr.), f. unt, Nabalia, 
Navan (Geogr.), Marktfleden in ber 
Graffhaft Eaſt Meath (Irland) am Zus 
fammenfluß des Boyne und Blackwater; hat 
Sacktuchwebderei und 4500 Em. 

Navanägur (Geogr.), fo v. w. Noas 
naqur. 

— en — — J einer lotte, 
erbefehlshaber auf einem Schiffe iffs⸗ 
tapitainez vgl. Schiff (Ant.), A, Satp⸗ 

Napvarktte (Geogr.), Billa in ber Bands 
ſchaft Rioja der ſpaniſchen Provinz Burs 
908: hat 2000 Em, 

Navaritta (nav. R.er P.), Pflans 
sengattung aus der nat. Fam. ber Gonvols 
duleen, zur 1. Ordn. der 5. Ki. des Einn. 
Syſt. — — Einzige Art: n. involu- 
crata, in Ehili. 

Navarette, Schlacht bei (1367), f. 
Rogura (Schlacht bei), 

Navarttto (Fernandez Kimenes, 
N. el Mubdo), f. Fernandez 7). 

Napvaria (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreife Lemberg (Galizien); 2 Hauptort 
darin, Marktflecken, mit Prop ei, Segel⸗ 
tuchfabrik. 

Rävarin (Navarino, Avarin, Neo⸗ 
Caſtro), 1) (Geogr.), feſter Hafen an der Sübs 
weſtkuͤſte des Peloponnefos, mit 3000 Ew. 
Alt: N. (ein befefligter Helfen) gilt für das 
alte Pylos, Neftors Refidenz. Der Hafen 
iſt vortrefflich, kann 2000 Ghiffe be: 
quem faſſen und hat für die größten ki⸗ 
nienfhiffe genug Tiefe. Er beftebt aus 
einer geräumigen Bucht, beren enge Eins 
fahrt durch die lange Infel Sphafteria 
- H h 2 (Spha⸗ 


ee _ ee 
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(Sphagia) auf der. einen und auf ber 
andern Seite burch eine lange Gebirgskette 
gefchügt ift. Die Einfahrt ift fo enge, daß 
nur 2 Schiffe auf einmal einlaufen fönnen. 


2) (Gefd.). Seit älteften Zeiten ift R. wichtig 5 
.425 v. Chr. vernichtete hier Demofthenes die 


ftärfern fpartanifhen Schiffe; 1498 nahmen 
die Türken ben Benetianern NR, weg; 1644 
fammelte Sultan Ibrahim bier feine gegen 
Candia beftimmte Flotte; bald darauf nah 
men bie Benetianer N. weg, von welchen es 
jedod bie Türken 1648 wieder, eroberten; 
1686 nahm fie Morofini für bie Vene 
tigner wieder; 1715 fiel fie von Neuem in 
türkifhe Hände, 1821 eroberten die Helle 
nen unter Zibaldo N. durch Gapitulationz 
doch ging ed am 23, Mai 1825 durch Eoms 
plot der Befagung an Ibrahim Paſcha und 
bie Aegyptier verloren, Es war nun bie 
Hauptſtation der tuͤrkiſch-aͤgyptiſchen Flotte; 
aber am 20. Oct. 1827 vernichtete das vers 
einte englifh:franzöfifcheruffifche Gefhwaber, 
unter Admiral Sodrington, die weit ftärkere 
aͤgyptiſch⸗tuͤrkiſche Flotte; ſ. Tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſcher Krieg. (Pr. 
Navärra (Geogr.), 1) Königreich, zum 
Königreid Spanien gehörig, von Frank» 
reih durd bie Porenden getrennt, an die 
fpanifchen Provinzen Aragon, Soria, Burs 
gos, Alava und Guipiscoa grenzend; hät 
1155 (n. And, 157,5) AM., burd Zweige 
der Pyrenaͤen (Sierra de Andia, Barbena 
bel Rey, Higa de Montreal) gebirgig, 
(Spige Altobiscar, hoͤchſte in Spanien), 
mit anfebnlihen Thälern (Roncevalles, Baz⸗ 
tan, Aezcoa u. a.), bemwäflert von dem 
Ebro (Ihiffbar, mit der Ega u. bem Aras 
gon, Alhama u. a.), dem Faiferlihen Ka⸗ 
nal, ber Bidaffoa, einigen Warmbäbern u. 
dgl.;5 hat angenehmes, gefundes Klima (bo 
auf dem Gebirge rauh), bringt Weizen (zur 
Ausfuhr), Wein (unter die beften Spaniens 


gerechnet), Del, gutes Obſt, Flachs, Hanf 


u.m.a. Die Ew., 226—280,000, jind Bass 
Rep, mit baskiſcher Sprade, kuͤhn, kraͤf⸗ 
tig, arbeitfam, gewandt, ſtolz, zankſuͤchtig, 
treiben Aderbau mit Ueberlegung u. Sorg⸗ 
falt (obfhon er an den Gebirgen viele Ans 
firengung koſtet), Viehzucht (Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Ziegen, Bienen), Geis 
denbau, Flichfangz die Gebirge geben viel 
Raubthiere (Adler, Luchfe, Wölfe, Bären) 
unb anderes Wild (Gerhfen, wilde Biegen, 
Rebe, wilde Schweine, Geflügel), ferner 
Metalle (Silber, Kupfer, Eifen), Stein« 
faiz, Marmor u. dgl, Induſtrie ift nicht 
beſonders bedeutend, mehr der Handel, der 
jebod meilt Zranfitohandel ift und auf 8 
Straßen über die Pyrenäen befördert wird, 


N. hatte fonft verfhiedene Rechte und Freis- 


heiten, von benen es jeboch mehrere durch 
die verfchiebene Revolutionen Spaniens ver: 
Ioren hat. intheilung in 5 Merindades 
(eou Pampelona, Zudela, Eſtella, Diite 
und Gangufe), Hauptfladbt Pampelona. 
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2) (Neu⸗N.), fov.w. Sonoro. 8) Frans 
zoͤſiſches N,, f. u, Navarra (Geſch.). (Wr.) 
Navarra (Geſch.). Die Batlonen, Abs 
tömmlinge ber Santabrer, bewohnten ſchon 
in den älteften Zeiten N. unb die angren⸗ 
zenden Länder auf beiden Seiten der Py« 
renden und find noch gegenwärtig, unter 
dem Namen Basken (f. b.), durch ihre eigens 
thümliche Sprache kennbar, darin vorbans 
ben. Durch bie gebirgige Beſchaffenheit 
ihres Landes gefhügt find die Basten we⸗ 
der von ben Römern; noch ven ben. Weft« 
gothen u, Arabern völlig unterworfen wors 
ben, und atıd in fpäteren Zeiten bulbeten 
fie nur wiberwillig und felten. lange bie 
Herrfchaft fremder NRegenten. Bor Karl 
d. Gr. ift die Gefchihte N.’s fabelhaft. 
Zwar werden mehrere Könige genonnt, bie 
in dem Königreihd Sobrarpe regiert bas 
ben follen, body find ihre Namen wahrs 
fheinlich erbigtet. Karl d. Gr, eroberte 
778 N. nebft anderen Gebieten in Spas 
nien bis zum Ebro und ließ bas eroberte 
Land unter dem Namen ber fpanifhen Mark 
(f. d.) buch Markgrafen regieren, die in 
Barcelona ibren Sitz hatten. Die Eins 
mwohner von NR, benugten die Zerrüttungen 
im fränkifchen Reihe unter ben Nachkom⸗ 
men Karls, um fid unabhängig zu maden, 
und wählten fi eigene Regenten, ale: 
Enneco IL, Garcias Arifta bis 829, 
Ximenes bis 839, Enneco II. bis 842, 
die wahrfcheinlich Grafen hießen; Gar» 
cias I, bis 858, fol fih ſchon König 
genannt haben, doch führten feine beiden 
naͤchſten Nadfolger, Garcias II., bis 
887, u. Fortunius, bis 904, ben koͤnig⸗ 
lihen Zitel nidt. Erſt Sando J., bis 
926, nahm, nachbem er 905 Pamplona ers 
obert hatte, bie koͤnigliche Würde wieder 
an, die von nun an alle feine Rachfolger 
behaupteten, doch bi® zum 11. Zahrh. nur 
ale Könige von Pamplona. Gans 
cho's I. Nachfolger, Garcias III., bis 
969, nahm ben Arabern Zudela; Sans 
ch o II., beffen Sohn, bis 990, vereinigte 
970. durch feine Vermählung mit der Erbs 
gräfin Urrala, Uragonien mit N. Nah 
Abracas einjähriger Regierung folgte 
bie 1000 Garcias IV., der Bitternde, 
der gleih feinen Borgängern fiegreich ges 
gen die Araber war. Sando III. (ma- 
jor), bis 1035, war ein treffiher Regentz 
* 1021 feine Staaten durch die Grafs 
fhaften Soprarve und Ribajorça vergrd« 
ßerte. Seine Gemahlin, Runnia, war 
die aͤlteſte Schwefter ded Grafen Garcias 
von Eaftilien, und als diefer i. 3. 1028 
ermordet wurde, fiel Caſtilien an Sancho, 
der darauf den Kaifertitel angenommen has 
ben fol. -Unter ibm fland R. auf bem 
Gipfel feiner Macht, und bie Grenzen def⸗ 
felben erfiredten fi von bem Gebirge Dca 
bis zu ben Quellen bes Duero, 1035 vers 
mählte 


Navara \ 
mäbhlte er feinen zweiten Sohn Ferdi» 
nand mit Sanctia, ber Schwefter und 
Erbin bes Königs von Leon. Kurz vor 
feinem Tode theilte er das Reich unter feine 
vfer Söhne, u. ber Ältefte, Garcias V., 
erhielt R. nebft einem Theile von Alt⸗-Ca⸗ 
ftilien; Sobrarve und Ribajorga wurden 
aber von N. getrennt und ale ein befondes 
sed Koͤnigreich Sancho’s jüngftem Bohne, 
Ramiro, zu Theil. Garciad blieb 1054 
im Kriege gegen Gaftilien, und fein Sohn 
Sando IV., ber glüdlihe Kriege gegen 
bie Araber führte und den König von as 
ragoffa zinsbar madte, wurde 1076 durdy 
Meuchelmörder, bie fein Bruder Ramiro 
gedungen hatte, getävtet, 
Tode wählte das Volk den König Sancho 
von Aragonien zu feinem Herrſcher, 
und beide Staaten blieben nun 58 Jahre 
lang, bis zum $. 1134, vereinigt. Fol— 
gende Könige regierten zugleich über N. u, 
Aragonien, Sando V., bis 1094, Pes 
ter I., bis 1104, Alpbons I., ber 
Schlachtengewinner, bis 1134. Da biefer 
feine männlihen Nachkommen hinterließ, fo 
trennte ſich N. wieder von Aragonien, und 
die Stände wählten Garcias VI., einen 
Abkoͤmmling der alten Herrfderfamilie, 
Tochterſohn des berühmten Cid Rodrigo 
Diaz, und wegen ſeiner Tapferkeit geehrt, 
zum Könige; doch blieb die Provinz Biss 
caya bei Aragonien. Wegen diefer Königs» 
wahl entftanden blutige Kriege zwiſchen 
Aragonten u. R. Garciad war zu ſchwach, 
fi mit eigenen Kräften gegen Ramiro 
von Aragonien zu behaupten; er fch fi 
deshalb gendthigt, bei Alfons VII. von 
Caſtilien Shup zu fuhen, dem er bafür 
ben Lehnseid leiſten und bie Provinzen 
Rioja und Alba abtreten mußte; ft. 1150. 
Bein Sobn Sando VI. ber Weife, bis 
1194, führte eine glüdlihe Regierung u. 
machte fih von ber Lehnspfliht gegen Gas 
flilten frei. Sein Sopn, Sando VII., 
der Kranke, bis 1234, fand im Verdacht 
einer geheimen Berbindung mit ben Maus 
zen und murbe beshalb von Gaftilien und 
Aragonien befriegt, vom Papft aber. in ben 
Bann gethanz Alava, Guipuzcoa und bie 
Geeftädte in Afturien, und Gantillana, 
wurden von Gaftilien erobert und gingen 
nun auf immer für N. verloren. Sancho 
mußte nad) Afrika fliehen, kehrte aber bald 
wieder zurüd und verglich fich mit feinen 
Feinden. In ber berühmten Schlacht bei 
Zolofa (f.d.), 1212, durchbrach er mit feis 
nen Kriegern zuerft bie Ketten, womit bas 
arabifhe Fußvolk eingefhloffen war, und 
gab dadurch die naͤchſte VBeranlaffung zur 
Befiegung der Mauren. Deshalb führt N. 
eine Kette im Wappen, Nach biefer bes 
rühmten Schlacht wandte Sancho feine Aufs 
merkfamkeit auf die Verbefferung der Lans 
desverwaltung, gab weile Gefege u, ficherte 


Nah feinem 
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fein Reid durch Anlegung mehrerer Feſtun⸗ 
gen. Da er Pinderlos war, fo wählte er 
ben König Jakob von Aragonien, einen 
trefflihen Fürften, u feinem Nachfolger; 
dod als Sancho 1284 ftarb, entfagte Ias 
kob edelmütpig der Thronfolge zu Gunften 
des Grafen Theobalb I. von Cham⸗ 
agne, eines Schwefterfohnes bes Ver— 
orbenen. Diefer madte einen Kreuzzug 
nah Paläftina, führte 2 Jahre hindurch 
ben er bafelbft über das chriftliche 
Heer und fl. 1253. Sein Sohn Theo» 
balb II., der Ludwig den Heiligen auf feis 
nem zweiten Kreuzzuge begleitete, , blieb 
1270 vor Tunis. Mit Heinrich J., bem 
Bruder des Vor., erlofch 127% die männs 
Ude Linie des Haufes Champagne. Seine 
Witwe floh mit ihrer dreijährigen Toch⸗ 
er, Sobanna, nad Frankreich, und eine 
franzöftfche Regentſchaft bemächtigte ſich der 
Regierung von, Dagegen ſchloß der Abel 
eine Union zur Vertreibung ber Franzoſen, 
mweldhes bie Veranlaffung zu dem Blutbab 
in Pampelona(f.d.) 1278 wurde, 1284 vers 
mäplte ſich Johanna mit Philipp bem 
Schönen von Franfreih, und bon ba au 
blieb NR. bis 1328 mit —— vereinigt, 
Sobanna fl. 1305. Ihr Sohn, Ludwig I. 
(X.), regierte bie 1316, Philipp der 
Lange bis 1322, Karl ber Schdne 
bis 1328. Mach des Leptern Tode erbte 
Ludwigs Tochter, Johanna U., R. 
Sie vermäplte fih mit Philipp III, Gras 
fen von Evreur, deſſen Haus bis 1445 res 
gierte. Philipp, ein tapferer Fuͤrſt, blieb 
1343 bei der Belagerung von Xlgeziras. 
Sein Sohn Karl Il., ber Böfe, bis 1887, 
führte ben Namen mit der That und hatte 
unaufhörlihe Händel mit allen benachbar⸗ 
ten Fürften. Sein Sohn und Nachfolger, 
Karl III., ber Edle, bis 1425, ein mils 
der und friedfertiger Fuͤrſt, vertauſchte 
feine Graffhaft Champagne gegen das Ders 
sogthum Nemours. Seine Tochter u, Ers 
bin, Blanca, vermäblte er an Sohbann 
von Aragonien. N. war nun 54 Jahre 
mit jenem Reiche vereinigt. Nah Blanca’s 
Zobe 1449 wollte ihr Sohn, Karl<f.b.) 
von Biana, feinem Bater N. nicht übers 
laffen und fliftete, von den Adellgen unters 
ftüst, Unruhen, die nur bucd feinen Tod 
1461 geendigt wurden, König Johann 
hinterließ 1497 eine Zochter, Eleonore, 
bie feine Erbin und an ben Grafen Gafton 
von Foix vermählt war, Als fie bald nad 
ihrem Vater flarb, erbte ihr Sohn, Franz 
Dhöbus, und nach deſſen Tode 1483 
feine Schweſter, Katbarina, bie mit 
Johann von Albret vermählt war, N. Zoe 
bann, bis 1516, ber die Grafſchaft Bearn 
an das Reich brachte, wurbe, weil er mit 
Ludwig XII. gegen den Papſt verbündet 
war, von Julius IT. in ben Bann gethan, 
u. bie Vollſtreckung des Banns dem Se 
erdi⸗ 


\ 
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Ferdinand von Aragonien aufgetragen. Die⸗ 
fer eroberte 1512 ganz N. jenfeits der Py⸗ 
renden. Heinrich II., Johannes Sohn, 
bis 1555, verfuchte 1521 fib mit Krank: 


reiche Beiftand wieder in den Befig des fpa» (f 


nifhen Theils von N. zu fegenz; doch wurde 
er nebft der eingedrungenen franzoͤſiſchen 
Huͤlfsmacht von Kaifer Karl V. fdnell wieder 
vertrieben, und der jenfeitige Theil bes Lane 
des blieb nun bis, jegt ftets unter fpanifcher 
Herrſchaft. Heinrichs Gemahlin, Mars 
garethba von Balois, eine Schwelter 
Könige Franz I. von Franfreih, gebar 
eine Tochter, Johanna, bie mit Anton 
II. von Bourbon, Herzog von Vendo⸗ 
me, vermählt wurde, beffen Sohn Heins 
rich, feit 1582 König von N., 1589 als 


Heintih IV. den franzöfifgen Thron bes fü 


flieg und fein kleinet Erbreich für immer 
mit Frankreich, beffen König daher den Zitel 
König von Frankreich und Navarra führt, 
vereinigte. Das franzöfiiche N. ift neuer» 
bings in ben Departements Nieder⸗Pyrenaͤen 
und Obers Pyrenäen enthalten. Der ſuͤdliche 
heil des alten N, gehört zu Spanien und 
bildet hier bie Provinzen Navarra und 
Theile von Biscaya (Guipuscoa) und Aras 
gonien, au,) 
Navärrasthaler (Muͤnzw.), eine alte 
franzöfifche Münze feit 1718, an Werth 1 
Thlr. 6 Gr. 6 Pf. Conv. 
Navärre (Geogr.), f. unter Eoreur. 
Navarrens(NRavarreins, Grogr.), 
fefte Stabt, Cantonsort im Bezirk Ortbez, 
Departement Nieder, Pyrenden (Frankreich); 
liegt an der Save d’Dleron, hat Pferdes 
zudt, 1900 Ew. 
Navarrite, fo d. w. Fernandez 7). 
Navärriſch-ſpaniſche Rechnungs— 
ducäten (Num.), werden zu 1 Ihr. 9 
Gr. 11 Pf, Conv. gerechnet. 
Navas de Zoldfa, los (Geogr.), 
mwüfte Ebene auf. ber Sierra: Morena ber 
rovinz Jarn (Spanien), mit verfallenem 
hloffe (Zolofa,, Hier Sieg ber Spa: 
nier über die Mauren den 16. Zuli 1212, 
Naväaza (Navazza), kleine wüfte Infel 
auf der Meftfeite der Antilleninfel Hayti 
(Weft-Indien)z wird häufig um des Legua⸗ 
nenfangs befudht. 
Naäveri (ind. Mytb.), fon. w. Anuari, 
Naves (Geogr.), Marktfleden (Dorf) 
im Bezirk Tulle des Departements Gorröze 
(Frankreich); hat 1550 Ew. u. In der Nähe 
Ueberrefte eines römifchen Amphitheaters. 
Naãvia (Geogr.), 1) Küftenfluß des ats 
lantifchen Meeres in ber fpanifchen Provinz 
Aſturias. 2) Stadt an beffen Mündung 
mit Hafen und 1600 Ew. in 3) der Gone 
cejo gl. Nam. A) (N. de Suama), 


Billa in der Provinz Lugo des fpanifchen 


Königreichs Galicia, am 5) Fluſſe gl. Ram., 
mit 1200 Ew. 
Navic#lla(3001.), f. Schiffsſchnecke. 
Naviouläris(lat.), tabnförmig. 2) 


Navigationdakte 


Sg N.e os, bad Kahnbein (f. d. 
Ru. 2). N.is fossa, }) f. Kahnfoͤr⸗ 
mige Grube; 2) bdiefelbe der männlichen 
Harnröhre (f. d.)5 3) dgl. der Schamlippen 
.d.). 4) (bot. Romencl.), wenn an einem 
gebogenen Körper der rechte und linke Geis 
tentheil nach unten in einem Winkel zufams 
menftoßen, ober fo verwahfen, daß auf 
einer Seite eine Höhle, auf der andern eine 
Art von Kiel entitebt, wie das Schiffchen 
einer Schmetterlingsblume. 
Ravigafiünszacte (engl. Geſch.), 
ber unter der Königin Eliſabeth erwachte 
Geift der Hanbelspolitif wurde von Eroms 
well für das Intereffe Englands fehr weis» 
lich benugt, um bie entftandene Idee ber 
Aleinherefchaft auf dem Meere in Aubs 
brung zu bringen. Diefe forderten aber 
als erfte ——— den Beſitz der Oſtſee⸗ 
fahrt, worin ſich bisher die Holländer aus⸗ 
zeichneten. Um ſich über diefes Project zu 
vereinigen, wurbe von Grommell eine Ges 
fandtfhaft nad dem Haag gefandt, bie aber 
von ben Generalftaaten nit auf die em» 
pfeblendfte Art aufgenommen ward. Dies 
deranlaßte ben Protector zur Rache. Die 
Bernihtung ber holländifhen Schifffahrt, 
befonders nad England und ben Golonien, 
die fi feit dem Verfall der Hanfa und der 
Eroberung Portugalld durch die Spanier 
fehr ausgebreitet hatte, wurde nunmehr bes 
ſchloſſen. Cromwells perfönliher Haß ges 
gen die Holländer, welche Theilnahme für 
die Stuarts gezeigt hatten, mifchte fi hier⸗ 
bei ins Spiel, und fo wurbe 1651 bie Ver» 
anlaffung zur N. herbeigeführt, wodurch 


der bolländifche Sees und FKradıhandel be» 


fhränket, in der goiee dernichtet wurde. 
Die Hauptpunkte find: daß kein fremdes 
Schiff Güter nah englifhen Häfen führen 
foüte, als bie Probucte bed Landes, von 
bem das Schiff herkomme; daß ein folches 
Schiff in England gebaut fein und deſſen 
Mannfhaft wenigftens zu $ nebfi dem Gas 
pitaine geborne ober naturalifirte Briten 
fein müfjen; baß kein fremdes Schiff eine 
Rüdfraht von England, jedes engliſche 
Schiff aber doppelte Fracht von andern Läns 
bern folle nehmen bürfen. ’ Karl II. erneus 
erte 1660 die N. gegen bie Holländer, hob 
fie jebod für Hamburg, Luͤbeck, Bremen u. 
Danzig auf, welches Recht aber Lübed 
wegen Honbeldeiferfucdht wieder verlor. Das 
Parlament beftätigte 1689 dieſen Betreis 
ungebrief unter dem Vorbehalt, daß künfs 
tig kein ähnlicher ertheilt werden ſollte, und 
bies blieb auch in Kraft, bis die eingeführte 
Gontinentalfperre fie von felbft aufbob. 
Später gab die N. u. die dadurch bewirk⸗ 
ten Gebeimenrathevrrorbnungen Anlaß zu 
vielen Klagen u. Beſchwerden ausmwärtiger 
Maͤchte. Hierauf gab Rord-Amerika, offen» 
bar, um bem englifhen Handel zu fchaden, 
eine aͤhnliche N., die vom 1. Oct. 1817 * 
n 


— 


} 
Navigationsfchule 


in Wirkfamkeit trat, Aehnliches wie bie engs 
liſche enthält aber wenig gewirkt hat. Da 
bie neueren englifchen Minifter begriffen, 
baß ber Handel bei dem großen Felde, 
das er jegt bietet, fich immer bahin ziehen 
muß, wo bie Ausländer am beften behandelt 
werben, fo ift neuerdings (1822) dieſes 
firenge Geſetz gemilbert und Huskiſons 
(f.d.) Handelsanfigten Gehoͤr gegeben wors 
den. (Ho.u.Pr, 
Navigatidns⸗-ſchule, ſ. Schifffahrts⸗ 
u — 


le. 

Rapvigätors:infeln (Geogr.), fo v. 
w. Shifferinfeln. 

Napviglio (v.ital., ſo v. w. Schiff, Kas 
nal, Geogr.), Name mehrerer Kandle in 
Stalin, ale: 1) R. grande, fov. w, 
Grandnaviglio; 2) N. Martifäna (N, 
della Martefäna), verbindet bie Abba 
(und dadurd den Gomerfee) mit Mailand, 
ift 6 Meilen lang, angefangen 1457, geen» 
digt erft im vorigen Jahrhundert. 3) N, bi 
Pavta, nicht fhiffbar , verbindet Mailand 
u. Pavia. 4) N. bel Dglio (Kanal Pas 
lav icini), verbindet den Oglio (von Pontes 
vico) mit bem Po (bei Eremona); 4) N. bi 
Säntpia, bei Joremaus ber Dora abgehend, 
in der Seſia bei Vercelli endigend. 5) N, 
nudvo, gebt bei Coni aus der Stura bei 
— faͤllt unterhalb Carignano in den 

o. 6) Kanal aus ber Seſia in den Ti⸗ 
cino (bei Cerano); biefe in Piemont, (FFr.) 

Nailügio (N.sbio, a, Geogr.), Fluß 
auf der Norblüfte des tarraconenfiihen His 
fpanienz; jest Eo (Navia), n. U, Nalon. 

Rävios, Boca de (Geogr.), f. unter 
Drinoco) i 

Navis (lat.), 1) Schiff (f. db.) au 2) 
Bleinerer Korm, wie Boot oder Kahn (f. b.). 

Navis actuäria (lat), leichtes, 
ſchnellſegelndes Schiff - (vgl. Liburna na- 
vis). N. longa, Kriegsſchiff. N. ma- 
gistar, fov.w. Navarchus. N. mer- 
catöria, Kaufmannsidhiff-e N. pisca- 
töria, Kılderfdif. N. ——— 
ria, Spaͤhſchiff. N. tabellöria, Poſt⸗ 
Schiff, Yaquetboot. N. praetöria, Abs 
miralſchiff. 

Nawadah (Geogr.), Stadt im Bezirk 
und der Provinz Bahar (britiſch Vorder⸗ 
Sndien); hat gegen 12000 Ew. 

NRamäria (Geogr.), fo dv. w. Navaria. 

Nawlhi Lewu (Geogr.), Inſel aus 
dem Fidſchi⸗Archlpelagus; hat 40 Lieues im 
Umfange, ſehr ſtreitbare Ew., bie in das 
durchboͤhrte Nafenlody Federn ſtecken und 
etwas Handel treiben, Nawſie (Raw—⸗ 
faie), Fabrikort im Kreife Jaslow des oͤſt⸗ 
reichifchen Königreihs Galizien; bat große 
Fabriken in Baumwolle (über 500 Arbei⸗ 
ter), ſchoͤne Tuͤrkiſchroth⸗Faͤrberei. 

Naxkra (Geogr.), fo v. w. Najera. 

NRäria (Geogr,), fo v. w. Naxos. 

Rärios (Myth.), bes Polemon Sohn, 


Naros 487 
König ber Karler 5 führte eine Colonle nad 


ber Infel Dia, die angeblich ſeitdem Nas 


208 heißt, 

Naros, 1) (a, Geogr,) , bie öftlihfte und 
größte aller Kykiabeninfeln, überaus frucht« 
bar, von Paros nur burd eine fehr ſchmale 
Meerenge getrennt, hieß früher, wegen ih⸗ 
rer Geſtalt, Strongpyle (rund wie ein 
Laſtſchiff), Die älteften Bewohner waren 
Thrakier (vgl. Butas 1), bann Theſſalier 
(von diefen Dia genannt [vgl Otos]). Rad 
200 Zabren verließen die Thrakier bie In⸗ 
fel, u. Karier befegten fie unter Anführung 
des Naros, ber ihr ben Namen.gab, Gries 
chiſche Einw. befam fie erſt unter Nhadas 
manthos und Piſiſtratos; ſeitdem bluͤhender 
ward ſie unter den Kykladen ſeebeherrſchende 
Inſel, von welcher Paros, Andros u.m.a. 
abhingen. Ihre einzige Stadt, ebenfalls 
2) N., ward vom Perſer Datis (f. d.) er» 
obert, verbrannt, aber bald wieder herge⸗ 
ſtellt, ihre Macht geſchwaͤcht, aber nicht 
vernichtet. In ber Folge gehorchte bie Ins 
fel N. dem feebeberrfhenden Athen, bis fie, 
nad manchem Wechſel ber Herrfdaft, uns 
ter die Römer kam, bei denen fie, als groͤßte 
und fruchtbarfte ber Kykladen, Klein: Sicis 
lien hieß, wegen Mangels eines fihern Has 
fens aber nicht volle Blüthe gewann. Im 
Mittelalter hieß und noch jest heißt fie 
Naxia, war im 13, Jahrh. Hauptinfel bes 
vom Benetianer Marco Sanubo errichteten 
Herzogthums und kam endlich bush Bars 
baroffa in die Händer-der Türken, Schon 
im Heroenalter war N. durch bie Ges 
hichte bes Theſeus, des Bakchos unb 

er Ariadne berühmt, Bakchos warb hier 
unter mebrern Beinamen, beſ. als Geber 
der Fruchtbarkeit, verehrt. Auf einer Klippe 
der Inſel hatte er einen prächtigen Tempel, 
wovon Ruinen übrig. 3) (n. Geogr.) ‚ madte 
bei türkifcher Heerfchaft einen Sandſchak im 
Ejalet Dihefatr aus u. begriff die Infeln Ras 
xos, Amorgo, Stampalia, Nanfi, Santorin, 
Kto, Sikino, Politandbro, Paros, Serfo, Si⸗ 


‚pbanto, Kimoli, Milo und einige fleinere, 


ungefähr 2332 AM. und gegen 40,000 Em. 
4) Infel daraus, in Neu: Griechenland zum 
Departement der mittlern Kykladen geboͤ⸗ 
rig, größte Inſel derſelben; hat 5, (85) 
AM., ift faft rund, fehr gebirgig (Berg 
Dia, mit Stalactitenhöhle),, ſehr fruchtbar 
an Maftir, Getreide (Weizen, Gerfte), 
Hülfenfrädten (Schminkbohnen), Obft (Fels 
gen und allerhand Suͤdfruͤchte), Del; hat 
geringe Viehzucht (Maulefel, Schafe mit 
—— Wolle), Bienenzucht, Fiſchfang 
alz, Schmirgel u. a. Die Bewäfjerung i 
burch viele Bäche fehr vortheilbaft. Em. 
10—12 000 (bi8 auf 1200—1500 Katholis 
ten), Griechen, ohne befondere Induſtrie 
und ohne bedeutenden Handel, Jagdliebha⸗ 


ber, nicht beſonders thaͤtig; hat bie Quelle . 


Ariabne, daneben Ruinen eines Bakchos— 
tempels. 


488 May * 


tempels. 5) Hauptſtadt der Inſel, am 
Meere; hat großes Schloß, griechiſche und 
katholiſche Kathedrale, 28 griechiſche Kits 
chen und Capellen, kleinen Hafen, 4000 
Einw. 6) (a. Geogr.). Colonie von Chal⸗ 
Eidenfern, einem Gemiſch von Jonern, Dos 
rern und Xeolern, aus Eubda unter Theo—⸗ 
kles, auf der Oftlüfte Sicillens, an einem 
Beinen Meerbufen angelegt, 709 v. Ehr. 
Sie kam bald zu Kräften, mußte ſich zwar 
unter ben Tyrannen von Gela, Hippolrar 
tes, beugen, warb aber bald wieder frei, 
kriegte gluͤckiſch mit Meffana, ftand Athen 

gen Syrakus bei, ward vom Tyrannen 

ionyfius aber (403 v. Chr.) durch Ber» 
xath eingenommen, der bie Stabt vernich⸗ 
sen ließ und dad Gebiet den benadhbarten 

ieuli ſchenkte. Hierauf gründeten bie als 
ten. Einw. und neue Anfiedler auf ben das 
bei gelegenen Hügel Zaurus die Stadt Tau⸗ 
romenium, 7) Ort im Mittellande bon Alars 
nanien , füblid von Stratod. (Sch, u. Wr.) 


Nay (Geogr.), 1) Stadt und Gantons« 
ort am Save de Pau im Bezirl Pau, des 
Departements Nieder» Pprenden ( Krankı 
reich); hat 2600 Ew., Färbereien, Manus 
facturen in vieredigen Müsen (Barrett), 
Leber u, dal.; 2) fov.w. Ne. Naya— 
cdte, Meiner Staat in dem Diftrict ber 
24 Rajahs in der vorderindifhen Provinz 
Nepaul; hat zur Hauptftadt Limit. 


Nayägas (ind. Myth.), f.unt. Kriſchna. 

Nayarüth (Geogr.), 1) Alcaldia mayor 
in dem mexicaniſchen Staate Xalisko (Ames 
rika); fehr gebirgig u. ode, fonft von ben 
Shihimecas (bis 1718 freie Indfaner ) bes 
— jetzt militaͤriſch beſezt; 2) Dorf 
ar n, 

Naybens Winkelzelle (Pomol.), 
ſehr große, runde ober lange, glatte, frühe, 
meiße, englifhe Stachelbeerſorte. 
—Nayu (NRayoo, Geogr.), Beine Infels 
ruppe nördlidy von Gelebes im findifchen 

eere, Nazäire, St., Marttfleden im 
Bezirk Savenay bed Departements Nies 
berstofre (Kranfreich); liegt an der Loires 
münbdung, hat Hafen, 3250 Ew., in ber 
Raͤhe Magnetsrüde, 


Nazarder(Razartiner, Bibell.), 1) 
Benennung Zefu, in Beziehung auf fet 
nen Aufenthaltsort Nazareıh, a) zur näs 
FR Bezeihnung feines Wohnorts (Marc, 

6, 6); b) um ihn verächtlih zu machen, 
aus Spott, feibfi in Folge ber propheti— 
Shen Weißagungen. 2) (Kirheng.), Ber 
nennung ber erſten Ghriften, als Anhaͤn⸗ 
ger Iefu von Nazareth, ſowohl fn gutem 
als böfem Sinne. Noch jest finden fich im 
dftlichen Aſien chriſtliche Gemeinden unter 
biefem Namen. „ 8) Chriſtliche Secte bes 
4. Jahrh., welche auf eine firenge Bobs 
achtung bes Diofalfhen Geſetzes beharrte. 
«) ©. Jopannisjünger, 5) In Spanien die 


' 


Nazari 


Buͤenden, welche am Charfreitage wit flie⸗ 
(Wıh,) 


genden Haaren gehen. 
Nazard (Drgeib,), fo v. w. Naſat. 
Nazarkner, 1) (bibl. Gefh.), fo v. 
w. Nazarder 1). 2) (Nazarkni), un 
rihtiger Name ber Nofairen. 3) (Pomol.), 
Meinforte; die Trauben find groß, zottig,' 
die Beeren mittelgroß, weißgelblid, längs 
lichz der Geſchmack füß, gewuͤrzhaft; reift 
Anfangs September, 
Näzareth, 1)(bibl. Geogr.), Stadt in 
Nieder, Baliläa, im Gebiete des Stammes 
Sebulon, wefllih vom Thabor, 12 geogr. 
Meilen von Serufalem, auf einem Hügel, 
in einer fhönen Gegend (Nazar, fo v. w. 
blühen); merkwürdig als Erziehungsort Je⸗ 
fu. Das A. 3. gedenkt N.es nicht, defto 
häufiger bas N. T. Wahrſcheinlich hieiten 
fi Hier die Eltern Jeſu vor deijen Ges 
burt auf, kehrten auh mad ber Flucht 
nach Aegypten dahin zuruß und mwohns 
ten bafelbit fortwähtend, Wie überhaupt 
Galiläa eine fehr gering geachtete Pros 
vinz war, fo fand auch befonders Nazas 
reth in einem boben Rufe der Bildung. 
2) (n. Geogr.), das heutige NR. Naura, 
Nazark) ift ein mäßiges Dorf, am Abs 
bange eines Pleinen Berges, von dem es 
fi in ein kleines, aber frudhtbares Thal 
erfiredt. Es befindet fi daſelbſt ein Frans 
ciscanerklofterz5 audy zeigt man das Haus, 
worin Joſeph und Maria gewohnt haben 
folen, den Brunnen ber Maria und bie 
Ueberrefte der Synagoge, wo Jeſus grpres 
digt habe, 8) Dorf (Markftfleden) im Bezirk 
Gent ber nieberländifhen Provinz Oſtflan⸗ 
bern; hat 4300 Em. 4) Dörfden mit 50 
Ew., bei Barletta, in der neapolitantfcen 
Provinz Bariz hat Kathedrale des Erzbie 
ſchofs von N., ber befonbere Vorrechte hat. 
5) Fluß, füdlih von tem Fluffe Gaboon 
und 6) Bat nörblih vom Gap Lopez; auf 
ber. Weftfüfte von Afrika. Jener {pi ſehr 
tief u. ein Arm des Arongo fein. 7) Einige 
Townſhips in ber Grafihaft Northampton 
bes nordamerifanifhen Kreiftaats Penfyls 
vanfa, als: 8) Lower⸗N., mit 800 Ew.; 
9) Upper:R,, mit 600 Ew.; 10) in legs 
terer das Dorf N., mit herrnhutifchen Em., 
in Kreuzesform gebaut, 50 Haͤuſern und 
gutem Pädagogium; 11) f. unter Natra, 
12) Dorf in Nord Rio-Negro (Brafilien), 
bewohnt von Indianern verfchiedener Stäms 
me; 15) in Maranpao, am Mearim, mit 
Pfarrkirche, gutem Plantagenbau; 14) in 
Pernambuco ; -15) in ber Gomarca u. Pros 
vinz Bahia, am Jagoaripe; anfehnlid bes 
völfert, reih an Palmen, mit gutem ‚Hans 
del und 2 Kirchen; 16) in Cabo⸗Frio, auf 
einer Landzunge, mit gutem Gartenbau; 
fämmtlih in Brafilien. (Sch. u. Wr.) 
Näzari (Bartholomäus), gebürtig aus 
Bergamo; gefhicdter Portraitmaler . 
eu) 


Nazarlus 


ſtell; arbeitete zu Venedig in der 1. Hälfte 
des vor. Jahrh. Seine Portraits find von 
vortreffliher Färbung. — 
Nazärius, 1) (a. Lit.), aus Burbigas 
la, um 821 n. Shre,, von dem elne die Ges 
ſchichte feiner Zeit erläuternde Umftände 
enthaltende Lobrede auf Gonftantin umd 
beffen Prinzen übrig if. 2) (St), fol 
vom Papfte Linus getauft worden fein, 
fi dann nad) Gallien begeben und hier ben 
heil, Gelfus dem Chriſtenthume gewonnen 
baben; beide gingen darauf nad Trier, 
fpäter nah Mailand, in welcher lesteren 
Stabt fie wegen ihres Belenntniffes zum 
Chriſtenthume enthauptef wurden. Der 
"heil, Ambrofius hat ihre Leichname aufge: 
funden u. fie in ber Kirche ber heil. Apo⸗ 
ftet feierlich beifegen laſſen; die römifche 
Kirche begeht ihr Anbenten am 23. Juli. 


Nazark (Geogr.), f. unter Nazareth, 

Nazarsvogel(3ool.), f. unter Didu, 
Näzeby, fo v. mw. Nafeby. 

Naztänzos (a. Geogr.), Stadt in 
Serfauritis (Groß Kappadokien), oͤſtlich von 
Archelais. Geburtsort von Gregorius Af. 
d. 21) von Nazianz, 

Nazra (Geogr.), fo v. w. Natra.. 

Nazuf Paſcha, f. Nafuf Paſcha. 

NB., N.B., Abkuͤrzung für Nota bene, 

N.C., 1) fov. w, Nostro conto, auf 
unfere Rechnung; 2) fo v. w. Novo ton- 
to, neue Rechnung. 

Nciloth (hebr., Muſik), nad mehres 
zer Exegeten Meinung der generiſche Nas 
me für Blasinſtrumente, fo wie Ngi— 
notb die Gaiteninfirumente bedeuten foll. 

Ne (Geogr.), Rebenfluß der Charente im 
Departement Charente (Frankreich); müns 
det Cognac gegenüber, 

Nea (v. gr., die neue [Stadt], alfo fo 
dv. w. Neapolis, a. Geogr ), fov. w. Pas 
phos 2); 2) Stadt in Eroasz 3) Inſel des 
ägeifhen Meeres, dem thermaifchen Meers 
bufen gegenüber; 4) Stadt an ber füdöftti. 
den Grenje des Stammes Sebulon (Zof. 
19, 13); 5) fefter Fleden in Myſien. 

Reäaln. R, erP.), Pflangengattung 
aus ber natürl. Familie der Nyftagineen, 
zur 1. Ordn. der 8, Kl. bes Linn, Syſt. 
gehörig. Arten: m. oppositifolia, ver- 
ticillara, peruanifche aa 


Neära (Myth.), 1) Nympbe, mit wels 
der Helios Lampetia und Phaetufa erzeugs 
te, bie auf ber Inſel Ehrinakfa feine Deers 
den büteten. 2) Tochter ber Niobe, von 
der Artemis Pfeil erlegt. 8) Gemahlin des 
Flußgottes Strymon, ber mit ihr Euadne, 
des Argos Gemahlin, erzeugte, 4) Tochter 
bes Pereus, Gemahlin bes Aleus, der mit 
ihr eine Tochter, Auge (f.d.), u. bie Söhne 
Kepheus und Eykurgos zeugte. (AR.Z.) 

Neäthus (a. Geogr.), Fluß in Bruts 
tium (Unter » Stalien), der bei Eroton in 
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den tarentiniſchen Meerbuſen muͤndete; jetzt 
Nieto (Neto). R. ſoll ſeinen Namen von 
den Schweſtern bes Priamos und ben übris 
gen Zrojanerinnen erhalten haben, melche 
bier die Schiffe verbrannten, um nit weis 
ter als Gefangene umberzufciffen., 

Nea:-Kaimktni(Geogr.), f. unter Mi: 
kra⸗Kaimeni. 

Neälkes, der Malerin Aſtarete Vater, 
ſelbſt beruͤhmter Maler. 

Neämanbibl. Geſch.), ſo v. w. Naeman. 

Neänbery latiniſirter Gelehrtenname 
für Neumann. 1) (Shriftoph Fried: 
ri), geb. 1724 zu Efau in Kurland, ber 
Eohn eines dortigen Predigets; flubirte 
1740—43 Theologie zu Halle, warb nach 
ber Rüdkehr in fein Vaterland zuerft Hauss 
lehrer und hierauf Prediger auf bem Ritz 
tergute Kabillen. 1750 erbielt er einen 
ebrenwertben Ruf als Profeffor nad Halle, 
Schon während feines dortigen Univerfitätes 
lebens hatte er mehrere poetifhe Beitraͤge 
zu den Beluftigungen bes Berftandes und 
Witzes geliefert. Aus Liebe zu feinem Bas 
terlande hatte er ben oben erwähnten Ruf 
abgelehnt und war 1755 Paſtor zu Gränz« 
bof in Kurlanp geworben, Gellerts, Klops 
ſtocks und Cramers (f. d. a.) religiöfe Poes 
fien veranlaßten ihn zur Herausgabe feiner 
geiftlihen Lieder (Riga 1772, 3. Aufl. 1779). 
Ihre Wirkung war um fo größer, weil R. 
als Menſch innig geliebt und verehrt warb, 
Im 3. 1771 erhielt er den Auftrag, ein’ 
neues Kirhengefangbud zu fammeln, das 4 
Sabre fpäter in allen Kirchen, in denen 
nit ſchon das Mietauifhe eingeführt war, 
angenommen wurde, Im 3%. 1775 warb 
er Propft der Doblenfchen Diöcefe u. 1785 
Euperintendent der Herzogthuͤmer Kurland 
und Semgallen, Bis zu feintm Tode (dem 
21. Juli 1802) hing er mit jugendlichen 
Enthufiasmus an allen, Zweigen ber Riteras 
tur. In den Brudflüden aus N.s Leben, 
von Elife von ber Rede, herausgeg. von 
Ziedge, Berlin 1804, lernt man den Ghas 
rakter biefes mit Recht allgemein gefchägs 
ten Mannes näher kennen. 2) (Jobann 
Auguft Wilh.), geb. zu Hamburg 17895 
war erft außerorbentlicher Profeffor der 
Theologie in Heidelberg und lebt jegt als 
ordentl. Profeffor derſelben u. Gonfiftorials 
zath zu Berlin, Wir verdanfen ibm unter 
andern folgende gründlide Schriften: über 
den Kaifer Juilan und fein Zeitalter, Heis 
beiberg 18125 der heil. Bernbarb und fein 
Zeitalter, Berlin 1813; Genetifhe Entwis 
delung ber vornehmften gnoftifhen Syſte⸗ 
me, ebend. 1818; der heil. Johannes Chry⸗ 
foftomos und bie Kirche in deffen Zeitalter, 
2.Bde., ebend. 1821, 225 Denkwuͤrdigkei⸗— 
ten aus ber Gefdichte bed Ehriſtenthums 
und bes riftlihen Lebens, 3 Bde., ebend, 
1822-—24; 2. verb. Aufl. 1826, 27; Antie 
guoflicus Geiſt des Tertullianus u. Einlei⸗ 

tung 
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tung in deſſen Schriften, ebend. 18263 Als 
gemeine Gefchichte der 'hriftliden Religion 
und. Kirche, 2 Bbei, Hamburg 1825, 


1828. (Dg. u, Lr.) 

Reänderhöhle (Geogr.), f. unter 
Mettmann. 

: KReandbreia (N.⸗bros, a. Geogr.), 
Stadt in Troas am Hellefpont; ſchon zu 
Strabons Zeit verſchwunden. 

Neäpel (Geogr.), 1) fo v. w. Königs 
reich beider Sicitienz : f. unter Sicilien. 
2) (BSicilien bieffeit ber Meerens 

e), Theil des Koͤnigreichs beider Sicilien, 

ie füblichfte Spige bes Feftlandes von 
Stallen ausmachend, umfchloffen von bem 
Kirhenftaate, dem mittelländifhen, adria⸗ 
tifhen und ioniſchen Meere, biefes mit bem 
großen Meerbufen von Zarent und mit dem 
mittelländifchen burch die Meerenge von 
Meifina verbundenz hat 1491 (n. X. 1440, 
1519, 1875) AM., liegt ungemein reis 
zend, wirb von ben Apenninen durchzogen, 
bie fi im Suͤden des Landes theilen, 2 
große Halbinfeln bilden, und deren hoͤchſte 
Spigen ber Gran Saſſa d’Italia (8255 F.), 
Monte Eelevo (4812 $.), Monte Galvo 
4800 F.), Sila (4684 F.), Veſuv (3509 

), Bolgaria (3496 F.) und einige unbes 
flimmte find. Einzelne Zweige ber Apen= 
ninen find: Sorrento, Genide, Gargano 
an mit Umfang von 37 AM.), und als 

orgebirge ragen in das adriatifche Meer: 
d’Otranto, Gavallo, Punta Roſſa u. a.3 
ins ionifhe: Spartivento (füdlihfte Spitze 
Neapels), Rizzuto, delle Eolonne, di keuca 
u. a.; ins mittelländifhe Meer: Gaita 
Ancini d'Orſo, Licofa, Palinuro, Vaticano 
u.a. Doch gibt ee zwifchen ben Gebirgen 
fehr fruchtbare Thaͤler und Ebenen, die, 
wie das ganze Land, vulfanifche Zeichen has 
ben u. ebenfalle durch vulkaniſche Erſcheinun⸗ 
gen ausgezeichnet find (Solfatara, Puzzuos 
lo, bie Dampfhöhlen beim. Lago d'Agnano 
if. d. a.] u. v. a). Die Bemwäfferung ges 
ſchieht, außer durch bie Meere, blos durch 
unbedeutende Küftenfläffe, von benen der 
Sarigliano, Volturno, Silaro, Grati, 
Dfanto, Bafiento u, e. a. die merkwuͤrdig⸗ 
ften find, durch einige Bewäfftrungsgraben 
und durch mehrere Seen (Lago di Celano, 
Agnano, Battaglia, Fondi, Leſina, Salpi 
u. m.). Der mineralifhen Quellen gibt es 
viele, fo wie aud mehrere Schwigbäber, 
Das Klima ift fehr angenehm, der Früh» 
King fheint beftändig zu berrfchen, nur bie 
Sommermonate find heiß und werben inss 
befondere durch bie heißen Winde (Sirocco 
und Libechio) befhwerlih, fo wie häufige 
Erdbeben das Wohnen unfiher u. Schwes 
feldänfte zum Theil ed ungefund machen. Die 
hoben Gipfel der Apenninen find jedoch alle 
Sabre auf einige 3eit mit Schnee bedeckt ; wies 
wohl ſehr felten in ben Thaͤlern Schnee fällt, 
und unerhört war das Schneegeſtoͤber am 
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25. u. %. Dec, 1808, wo ber Schnee: in 
NR. 2 Fuß hoch fiel und einige Tage bei 
einer Kälte von 6—7 Grab liegen blick, 
Die Natur ift üppig und reich. .an Probueten 
füblicher Gegenden, wirb aber wegen Traͤg⸗ 
beit ber Einwohner und wegen eigenthüms 
liher Landesverfaffung nicht gehörig bes 
nugt. Der Bauer hat eine Menge Las 
fien zu tragen und muß daher feinen eiger 
nen Ader vernadpläffigen. Deſſen ungeach⸗ 
tet wird viel Getreide (Mais, Hirfe, Buch 
weizen, Reif) gebaut und ausgeführt, man 
ziehe Hülfenfrüchte (Bohnen), Flachs, 
Dear "Safran, Zuder, Suͤßholz, 
aftir, Tabak, ſuͤße, fehr beliebte Weine 
(Sagrima Chrifti, Vino greco u. a.), ob» 
fhon auch ber Weinbau nicht mit der ge⸗ 
börigen Aufmerkfamkeit getrieben wird, 
Dliven mit Gewinn von Foflbarem Del 
und überaus reichlich (jährlihe Ausfuhr 
130,000 £aften, für mehrere Millionen Dus 
cati), Mandeln, Girronen, Pomeranzen, 
KRofinen, Wallnüffe, Johannis brod (für Mens 
fhen und Pferde), Kapern, Maftir, Holz 
(bob nit überall hinreichend), Kork, 
Manna, Galläpfel, aud feit 1817 Kars 
toffen u. m. a. Die Biehzucht if 
nicht aller Orten bebeutend , doch zieht man 
gute. Pferbe (Reapolitaner), Efel (allges 
meine Hausthiere), Rindvieh (aud Büffel 
als Zugthiere), Schafe (welhe ben Som⸗ 
mer auf die Berge ziehen) mit guter, doch 
nicht der beften, Wole, Biegen, Geflügel. 
(Truthuͤhner), Bienen (body nit mit bins 
reichender Production von - Wachs und Hos 
nig), Seidenraupen (mit Gewinn von ges 
gen 10,000 Gentner Seide). Bifcherel 
iſt ergiebig auf Sarbellen, Thunfifhe, Kos 
rallen; Bergbau wird wenig getrieben 
und gibt Eifen, Steinfalz. Marmor, Alauns 
am Meere gibt ed viele Salzſchlaͤmmereien. 
Weniger ausgebreitet, die Hauptfladbt aus⸗ 
genommen, ift der Kunftfleiß, er pros 
ducirt nicht alle Bebürfniffe, ift jedoch im 
Steigen. Schifffahrt wird faſt nur an 
der Küfte und auf dem mittelländifchen 
Meere getrieben, fhwadh genug, fo, daß 
andere Nationen ben Gewinn bavon ziehen. 
Dee Handel, der bie Landeserzeugniffe 
ausführt, ift fehr ergiebig mit gluͤcklicher 
ar body wird er viel von Ausländern 
(Engländer, Franzoſen, Teutften und Däs 
nen) betrieben. Nach andern Nachrichten foll 
die Bilanz immer noch mit 1 Mill. Ducati 
jebes Jahr im Verluſt fein, Nody ganz bars 
nieder Liegt der Landhandel, der durd eine 
Menge Zoͤlle gedrüdt, durch Seeräubereien 
der Barbaresten oft geftört und durch 
ſchlechte Straßen gehemmt wird, Roth⸗ 
dürftige Unterftägung befommt der ‚Handel 
dur einige Affecuranzgefellfchaften, eine 
Bank (mit 1 Million Ducati), Börfe, 
Handelsfammer, 4 Dampfpadetbote und 
einige andere hierher gehörige re 
\ an 
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Man rechnet zu Ducati (— 1 Sul 
den 87 Kreuzer 12 Heller cony.), den 
Ducato zu 5 Tari, den Karo su 2 Eur 
rolini, diefen zu 4 Ginguimi, den Ginquis 
mo zu 2} Grani, ben Grano zu 2 Tors 
nefi, biefe zu 14 Quartint, den Quartino 
zu 2 Plccioli, diefe zu 2 Gavali. Golde 
münze iſt die DoubInne (= 45 Garlini)z 
Silbermünzen ganze und Halbe Ducati (zu 
26 und 13 Garlinf), Garlint und Grant; 
Kupfermuͤnzen: 8 und 4 Gavalliftüde, Tor. 
nefi (zu 6 Gavalli), 9 Cavalliſtuͤcke, Grani 
(zu 2 Zornefi) und Pubblica (ju 1 Gras 
ni), Wan mitt nach Sanne zu 8 Palmi, 
bie Palmo zu 9% Zoll, diefen zu 12 Oncie, 
bie Oncia zu 5 Linien (Minuten). Die Ele 
(Braccia) mißt 2x2 Palmi, jedoch nach den 
Provinzen verſchieden; für Flächen gebraucht 
man den Moggio zu 30 Pafli, den Paſſo 
zu 80 Paffitelli, den Paffitello zu 74 Dals 
mi, doc berrfht auch bier nad ben Pro: 
vinzen Verfchiedenheit; Körner mißt man 
nad Garri zu 36 Zomoli, ein Zomolo zu 
2550 parifer Kubikzoll; Flüffigkeiten nad 
Carri zu 2 Botti, den Borto su 12 Ba: 
rili, den Barilo (— 2136 parifer Kubikzoll) 
zu 60 Carafe. Beim ſchweren Gewicht ge⸗ 
hen 100 Rotoli (10 Rotoii — 28 Pfund) 
- auf 1 Gantaro, beim leichten 150 Pfund 

auf ben Gantaro piccolo, Das Pfund hat 
12 Oncie, die Once 8 Ottavos. — Ein 


wohner rednet man (1829) gegen 55 b 


Miltton (über 3600 auf 1 AM), darunter 
über 100,000 @eifllihe, außer 64,000 Ar 
nauten (mit neugriedifcher Sprade) und 
einizen Juden und Ausländern, lauter Itas 
liener mit hartem Dialekt des Italieniſchen, 
Liebhaber der Muſik, lebhaft, witzig, zum 
Aufruhr ſich hinneigend, doch unbeſtaͤndig, 
zornig, träge für Arbeit, feig, zum Mord 
geneigt, durch Bedrüdungen aller Art arm, 
babfüchtig und zum Theil ekelbaft und bes 
bauernewertb. Ihre Kleidung und Woh⸗ 
nung iſt ſchmuzig und boͤchſt duͤrftig, doch 
wird Wein häufig genoſſen. Der böbere 
Stand iſt mehr ben franzöfifhen Sitten 
bingeneigt, theilt aber bie Seiftesanlagen 
mit bem gemeinen Mann. Der Re ligion 
nach iſt der Neapolitaner (bie auf bie Ars 
nauten, welche den griechiſchen Cultus has 
ben, die Juden und einige Ausiänder) ka⸗ 
tholiſch, meift in großer Umwiffenheit in 
Religionsangelegenheiten und aberglaͤubiſch; 
doch hat der Regent weniger Abhaͤngigkeit 
vom Papfte, ale manche andere Fürften, 
und ernennt bie hohe zahlteiche Geiſtlich⸗ 
keit eigenmaͤchtig, bie Bullen dürfen o 
feine Erlaubniß nicht vollzogen, bie biſch oͤf⸗ 
lichen Hirtenbtiefe nicht ohne Cenſur des 
Staatsraths ausgegeben terben. do 

Geiftlihe zählt N. jet: Erzbifhöfe u. Bis 
Ichöfe 20, Immebiatbifhäfe 26 und Suf: 
fragenbifhdfe 30. Das Lehnspferb, mels 
‚Ges früher nad Rom geſchickt wurde, ift 
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felt laͤngerer Zeit berivefgert worben. 
Wiffenfhaften und Künfte haben 
ihren ehemaligen Ruhm verloren ; doch treibt 
man no Mathematik, Phyſik, Mebicin, 
Naturmwiffenfchaften ; in traurigem Zuftande 
ift bie Gerehtigkeitspflege, fo wie 
auch uͤberhaupt der ünterrich tz; de Sſch u⸗ 
len des gegenfeitigen Unterrichts find aufs 
gehoben, doch bat man neuerer Zeit wies 
ber Einiges zur Berbefferung beffelben ges 
than. Das ganze Unterrichtsiwefen ftept 
unter ber Aufficht eines Präfidenten, ber 
zugleich die Aufficht über bie Univerfirät zu 
Neapel hat. Der Unterricht iſt überhaupt 
in den Händen ber Geiſtlichen. Seminarien 
zur Bildung ber Geiſtlichen finden ſich faſt 
bei allen Biſchofoſiten. Buchdruckereien 
wahrſcheinlich blos zu Neapel, Als un» 
terfhiedbene Stände finden fi hier 
Abel (fehr zahlreich [1788 zählte man 
120 $ürften, 150 Herzöge, 170 Mardefe, 
40 Grafen und 450 Barone], faft alleis 
niger Befiger des Grundeigenthyums), Ele» 
rus (ebenfalls sahlreih, doch weniger 
glänzend und einflußreich, als fonft), Bür« 
ner (zum Theil repräfentirt im Parla⸗ 
mente) und Bauern; alle im Reihe Ges 
borne find natürliche Bürger beffelben. 
Ueber bie Reihsverfaffung, Milis 
tär, Orden, € ommen, Abgaben 
u. ſ. w. des Reich® f. unt. Sicilien, Königreich 

eiver. Die Einth eilung ift: 4 Haupts 
prooingen (Gampanien, Apulien, Abruszo 
und Ealahria),' woraus jedoch neuerer Zeis 
ten 15 Provinzen gebildet worben find (Nas 
poli, mit Zerra bi Lavoro, Principato ci⸗ 
teriori und ulteriore, Motife, Abruͤzzo ula 
terfore I. u, II., Abruzzo citeriore, Gapis 
tanata, Barf, Otranto, Baſilicata, Cala- 
bria citeriore und ulieriot⸗ I. und IT. 
2) (Napoli), eine jener Provinzen; bildet 

mit Zerra bi Ravoro das glückliche Campa⸗ 
nien, liegt an dem Mittelmerre und dem 
Kirchenſtaate, hat 1195 QM. (n. And, 
112, otne.die Infeln, gebirgig durch bie 
Apenninen, und einige feiner Zweige (Ti⸗ 
fato, Auronco u. a.), mit den Spigen 
Monto Gefimo, Golle NRotondo, Kaffino u. 
m., fo wie mit dem Buitan Veſuv, 3509 
ober 8680- Fuß hoch); bat größtentheils 
vulkaniſchen Boden, wie fih durch Schwitz ⸗ 
baͤder, Dampfhoͤhlen, Rauchhuͤgel, Mine⸗ 
ralquellen u. ſ. w. offenbart, iſt ungemein 
fruchtbar, ſelbſt auf dem Lavaboden, wird 
bewaͤſſert von mehrern Seen u. Sümpfen 
(Averno, ©. Filippo oder £ucrino, ehemals 


hne mit fo giftigen Ausdänftungen, daß darüber 


fliegende Voͤgel ftarhen » Agnano, Fonbi, 
Bufaro u, f. w.), einige (meift) Kuͤſten⸗ 
flüffe (Bari einige Meilen 
ſchiffbar, mit ben Nebenflüffen Fibreno, 
‚ &lanto). Die 
fehr gut gedeihenden Feldfrüchte geben 12 bis 
außerdem werben Hälfen« 

fruͤchte 
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fruͤchte, Obſt, Suͤbfruͤchte, Flacht, Hanf, Wein 
(an Ulmen und Pappeln gezogen) erbaut, 
Delbäume gedeihen unter dem herrlichen 
Klima vortreffiih. Won Vieh zieht man 
Rindvieh (Büffel) und anderes Hausvieh; 
ber Fifchfang wird nicht mit Ernft betries 
ben, eben fo wenig der Bergbau und Fas 
brifwefen; der Handel ift. hier flärfer als 
in den übrigen Provinzen bes Königreiches. 
Gi. vielleicht genen 1,350,000, davon auf 
das eigentlihe M. ungefähr 730.000 (auf 
10 AM.) gerechnet werden. 8) Hauptſtadt 
diefer Provinz und des ganzen Königreichs, 
Refidenz des Könige, prachtvoll und reis 
zend, in dem fchönften Klima u. dem herr⸗ 
lichften Lande am Golf von N. gelegen, 
von Hügeln und Bergen umgeben, rechts 
der Veſuv, Finke der Pofilippo, mit großen 
BVorftädten, ift nah der Seeſeite offen, nit 
„ganz ummauert auf der Landſeite, unregels 
mäßig gebaut, hat mehrere fhöne Pläge 
(Lorgo di Gaftello, wo Seiltaͤnzer u, dgl, 
fpielen u. fih 2 Springbrunnen befinden), 
Largo del Mercato, oder Marftplag (Tum⸗ 
melplag der meiften Aufftände, auh Mar 
faniello’s), Largo del Carmine, oder Bics 
tualienmarft (Hinrichtungsplatz Konradins 
von Schwaben u. m. A.), zum Theil ſchoͤne 
Straßen (Strata di Toledo, Chiaja, Car⸗ 
bone und Stabuciare) doch auch viele enge 
und krumme, ferner maſſiv gebaute Häufer 
mit platten Dädern, die meift mit Puss 
zulanerde übergoffen find, viele anfehnlide 
Daläfte (Refidenzfchloß unmeit bes Meeres, 
mit dem Saftello nuovo durch einen verbeds 
ten-Gang verbunden u. mit fhönem Platz, 
vor demfelben der königliche Palaft, Billa 
real, ebenfalld am Meere, ber unvollendete 
Zöniglihe Palaft Capo bi Monti, mit 
Gemälden u. Kunftfchägen, ber alten MRefibenz 
la Bicaria, jegt Sitz des Tribunals, meh⸗ 
rerer Behörden und Gefängniffe, die Pald» 
file Mabdoloni, Grazina, Taleſia, mit oͤf⸗ 
fentliher Bibliothek, ©. Nicandro, Fran 
cavilla, bas Univerfirätsgebäube, bas Theater 
©. Garlo, Monte de Pieta), 55 Pfarr 
u. 149 Klofterlirhen (darunter die Kar 
thedraleil Domo, 1299 nad gothis 
fhem Styl, den man jedoch möglidft zu 
verwifhen geftrebt bat, von Nicolo Piſa⸗ 
no (ſ. d.) gebaut und mit 4 Altargemäls 
den von-Domenihino geſchmuͤckt, mit 110 
Granit: u, Marmorfäulen, u, mehreren Gas 
ellen, in beven einer das Blut bes heil, 
anuarius [f. d.], ferner die Kirchen St. 
Sennaro, mit Kelfenfatatomben, 3 Reis 
e über einander, zum Theil durchs Erd⸗ 
eben verfhütter, Maria di Donna 
Reina, mit föniglihen Grabmälern, bella 
Runciata, mit großem Hofpital, Maria 
del Sarmine, mit Begräbnig einiger 
— ———— die Kirche il Jeſunuovo, 
ußerlih die ſchoͤnſte Kirche N.s, obfchon 
die herrliche Kuppel wie gewöhnlich mit 
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Sierrathen Überlaben ift, bie Monnenklofters 
firhe St. Chiara, ehedem mit Gemaͤl⸗ 
ben von Giotto, im übrigen eher einen 
Ballſaal als einer Kirche gleihend, St. 
Filippo Neri, veih an. Marmor und 
Malereien, St. Paola maggtore, in 
ihrer Borberfrite Ruinen eines Tempels des 
Caſtor und Pollur zeigend, die Gapelle ber 
fonftigen Karthäufer [jest der Aufenthalt 
von Invaliden] ‚ unterhalb bes Gaftells St. 
Eimo liegend und fehr koſtbar gefhmüdt, 
bie Marienkirche, mit Lautrecs Grabs 
mal, bas 1820 hergeftellte Dominica, 
nerflofter, worin Thomas von Aquino 
lehrte u. f. wi), 130 Gapellen, 11 Hospi⸗ 
täler (darunter das degli Incurabili [das 
jeboh Kranke aller Art aufnimmt], mit 
100,000 Ducati Einfünften, St. Annuns 
eiata, fehr reich, für Findelkinder u. weiblis 
che Büßenbe, u. 3 Ronnenktöftern, St. Gens 
naro ertraMuros, mit 17,000 Ducati Eins 
fünfte u. a.), 43 Armenbäufer (darunter das 
Fönfglihe für 400 Knaben, 150 Greife, 150 
Matronen, 100 Mädchen), Findelhaus (für 
mehr a!s 2000 Kinder), das Albergo 
di poveri (für 400 Kinder), mehrere 
Reiphäufer, Zaubftummenanftalt. x Dieler 
großen Menge Gebäute ungeachtet iſt doch 
fein reiner Kunftfiyl in den Bauwerken N.8, 
und, ben Finanzpataft in der Straße Toledo 
ausgenommen, find faft alle große Gebäude 
überladen und durch Zierrathen verunftals 
tet. Gleiches gilt von den Erzeugniffen der 
Bildhauerkunft, die fogenannte A quiglia 
(Zwitter zwiſchen Säulen, Obelisten u. Py⸗ 
ramiden), ftatt der Obelisken errichtet, gegen 
bie fhönen römifhen Springbrunnen elende 
Fleinlihe Gebilde. N. wird buch 6 Ca— 
ftelle gefhügt, weſtlich durch Gaftello dei 
Uovo (auf einer eiförmigen Landfpige), 
oͤſtlich durch Caſtello nuovo (an ben 
Hafendamm und Galeerenarfenal ftoßend), 
fonft no buch Zorre di ©, Bicens 
30, Zorrione bei Garmine (Garmelis 
tertburm neben ber Carmeliterkirche, babei 
Denkfäule auf Konradin von Schwaben), 
Gaftello St. Elmo oder Erasmo 
(mit herrlicher Ausficht über die ganze Ge» 
gend) u. Dorſena. Faft alle Gebäude find 
durch das Erdbeben 1805 befhädigt wors 
ben. Einwohner - waren 1827 357,288 
(1818 829,438), darunter 60—80,000 Lazza⸗ 
tont (f. d.) und 4000 Advocaten (Pa- 
glietti, db. i. Strohhüte). Die Bes 
wohner von N. treibt ein ewig bemegtes 
Leben, Tag und Nacht wird es nicht ruhig 
auf ben Straßen, immer drängen fich Mens 
fhenmaffen, ftets droht den Vorübergehens 
den bie Gefahr von Gabrioleis überfahren 
zu werden, überall ſieht man Sänger und 
Smprovifatoren, Pulcinelltheater u. andere 
Diftrionen thätig. Auch gibt es 4 große 
Theater, unter denen das St, Carlo (das 
sgeöste in Italien und wohl in der Welt, 
welchts 
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welches 5 Reihen Logen und bie 6, als Gal⸗ 
lerie über einander bat u. 7500 Zufhauer 
faßt) abbrannte, jedoch feit 1816 prädtig 
wieder aufgebaut ift; die andern find: 


Teatro nuovo, bi Kiorentini und 


St. Sarlino. Sn ibnen allen ift Aufs 
führung und Mufit kaum mittelmäßig, doch 
bie Ballete, bef. in St. Carlo, glänzend, 
Außerdem dient Mufit auf mebreren Plägen 
zur Luft, zum Berfauf ausgeftellte Orans 
gen, Mondsluchen u. f. w, zur Lederel. 
Sonft ift der Meapolitaner hoͤchſt genüge 
fam und firebt außer dem Unentbebrlichen 
nur barnah, etwas für divertimenti 
auf ben Molo zu erübrigen. Doch lieben 
viele das dolce far niente über Alles 
und werben fo allmälig Lazzaroni. Die neas 
politanifben Männer find ſehr ſchoͤn, be: 
fonbere in ben Jahren ber vollen Rraft, 
die Wriber dagegen bäßlih. Der Charaks 
ter der N, ift übrigens Gutmuͤthigkeit, drol⸗ 
lige Zreuberzigkeit u. Mäßigkeit, doch aud 
Leidenfhaftlichfeit, die aber bei ber Feig⸗ 
heit des Volkes felten in Mordthaten aus 
artet. N. ift Sig bes Regenten unb ber 
höchſten Landesbehörden, eines Juſtizhofs, 
eines Civil- und Hofgerichts, Handelskam⸗ 
mer und Handelsgerichts, Erzbiſchofs und 
bat Univerfität (vom Friedrich 11. 1224 
geftiftet, mit Bibliotbek von 300,000 Buͤ⸗ 
chern, anatomifhem Theater, botaniſchem 
Garten, Sternwarte von geſchliffener Lava 
auf dem Capo di Monte), koͤnigliche Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften, Philologie und 
Künfte (feit 1779), Collegium zur. Bils 
dung junger Dfficiere, Akademie zu gleis 
chen Zwecken, . Militärfchule, Collegium 
für Marine, Lehranftait für Apotheker, Er» 
ziehungshaus für Töchter guter Herkunft, 
2 Iefuitencollegien, Anftalten zur Bildung 
junger Indier und Chineſen, desgleichen. für 
Muſiker, erzbifchöflihes Seminar, Im 
Mufeum Bourbon (feit 1816 ein Eds 
nigliches Allodialgut) befinden ſich die Kunfts 
fchäge u, Antiken aus ber ehemaligen Billa 
Farnefe und aus Herculanum. Unter ben» 
feiben find bemerkenewerth der Farneſiſche 
Hercules, die Farnefilche Flora (f. b.), bie 
Ritterftatuen der beiden Balbas, ber Ber 
nus, xa&AXlzuyos (des belles fesses) und 
ein fchöner Ariftings : im zweiten Stockwerk 
befinden fih die Sammlung hbetrurifcher 
Bafen ‚» Gladgefäße, Papyrusrollen, eine 
gute Gemäldegallerie und eine Bibliothel von 
80,000 Bänden, Bon den Erzeugniffen ber 
Malerei R.8 gilt-übrigens dad fchon oben von 
der neapolitan, Baukunſt geſagte. Nur bie 
Muſik ift im Flor. Fabrifen u. Manufacs 
turen find nicht in fonderliber Bluͤthe u. bes 
bandeln meift nur Gegenftände bes Lurus, 
Der Hanbel iſt betraͤchtlicher als im gans 
gen Königreibe, doch nicht fo lebhaft als 
‚ die Lage geftattete, wird aber durch eine 
Bant (mit 1 Million Ducati Bonds), 
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Börfe, mehrere Privatbanke u, dgl. uns 
terftägt. Der nicht ſehr große Hafen ift 
tief genug für Fregatten, doch nicht ſehr 
geräumig. Bon den Vorſtaͤdten find bie 
anfebnlihften ©. Giovanni Tebuc 
cio (angeblich mit Virgild Grab), Pietra 
Bianca (5000 Emw.), Capo bi Monte 
(6000 Ew.), Arenella (4500 Em.), 
Bueri Grotta (mit ber Höhle Pofitippo 
burh Relfen gehauen auf 700 Fuß. und 
2000 Ew.), Ebiaja (fhönfte Vorſtadt, 
mit gegen 20,000 Ew.). Trotz ben mehr 
als 40 Empdrungen, die nad und nad zu 
N. Statt fanden, führte fie den Beinamen 
Fidelissima. Die Umgegend ift ungemein 
merkwuͤrdig, theild durch die Kunſt (fhöne 
Lanbhäufer) , theils durh bie Natur (dee 
Veſuv, ber erlofhene Aftroni, dem Lago 
d’Agnano, die Golfatara, bie Hundsgrotte, 
bie Schwigbäber von Germano u. m. a.), 
theild durch Alterthämer (Herculanum und 
Pompeji, ſ. b.). Bol. Romanelli, Napoli 
antica oe moderna, 3 Bände, Neapel 

1815. (Wr) 
Reapel (Geſch.), N. wurde als Colo⸗ 
nie etwa 1000 Jahre dv. Chr. von. den Eus 
maͤern als Parthenope (db. di. von 
jungfräufihem Anſehn, unftreitig von ber 
eitern Lage ber Stabt, n. And. nad einer 
n. bortiger Gegend wohnenden Nymphe von 
biefem Namen), am Meeresbufen Grater an» 
gelegt; zu ihrem Gebiete gehörte die ganze 
Kuͤſtenſtrecke. Der Reſt der Gumder rei» 
tete fih, als die Gampanier Gumä einges 
nommen und die griehifhen Einwohner 
theils getöbtet, theild vertrieben hatten, zu 
ihren Brübern nad) Parthenope u. bauten 
daneben einen Ort, ber fpäter Neapolis (f. d. 
1), fo wie bas urfprünglihe Parthenope Par 
läopolis, Altftabt, hieß. Nach And. hieß 
Parthenope überhaupt Neapolis, in Bezug 
auf die Paläopolis Cumaͤ. Später erwuhs 
nad erfterer Meinung aus beiden Eine Stabt, 
die ebenfalls Neapolis hieß. Diefes veges 
tirte nach ber Aufiöfung von Eumä (f. d.) 
2 Menfcenalter bindurh in zweideutiger 
Lage. Anfangs bebrohten es die Campa⸗ 
ner, dann fuchten die Römer Einfluß auf 
bie kleine Republik, weiche fih daher in dem 
Schug der Samniter (f. d.) begab, aber auch 
von diefen Obrigkeit und, beim Kriege ges 
gen Rom, 6000 Dann Belagung annehs 
men mußte Heimliches Ginverftändniß je⸗ 
ner Obrigkeit brachte fie zu ihrem Gluͤcke 
im famnttifhen Kriege (290 v. Chr.) in 
bie Hände der Römer; biefe, zufrieden 
mit ber anerkannten Herrfchaft, ließen 
dem nun in ein Ganzes verfchmoljenen N. 
feine bisherige griehifhe Verfaſſung, fie 
ward Municipalftadt , erhielt burd bie Ju- 
re lex Stadtrecht u. wurbe nie als Gigens 
bum Roms betradhtet, Darum fanden aus 
Rom vertriebene Bürger hier eine Freiftatt, 
und darum wählten Römer, fih von den 
Geſchaͤf⸗ 
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Gefchäften entfernend, ded Studiums ober 
bed Bergnügens wegen N,, wo fie Römer, 
riechiſche Sitten, Sprade und Literatur, 
chtbare Gegend, warme Bäder, merk» 
würbige Naturerfheinungen fanden, freis 
willig zum Aufenthalt für mehrere Jahre, 
Die Römer behaupteten ihre Herrſchaft ges 
gen den König Pyrrhus und bie Zarentis 
ner (272 v. Ehr.), wie auch nachher im 
zweiten punifchen Kriege gegen Hannibal 
und feine italienifhen Bundesgenoffen (212 
v. Chr.). N. war in diefem und andern 
Kriegen den Römern fortwährend treu 
und verfhmolz endlich ganz in Sitte un 
Sprade in die Roͤmerart. Als Tribu 
lieferte RN. Rom Schiffe. Als das Römer: 
reich unter Gonftantin das Chriſtenthum 
annabın, war R, bie Stabt, die am längs 
ſten bie alten Götter bewahrte. Im 5. 
Jahrh. theilte N. das Schickſal von ganz 
Stalien (f. d.), es wurbe von ben Weftgos 
then und Bandalen burdiogen, von ben 
Herulern (415) und. baib barauf von dem 
Sſtgothen eingenommen (493), und ftanb 
dann 88 Zähre lang unter Theoderich, 
König der. Oftgotben, ber es burd einen 
Comes regieren ließ. Na beffen Zobe 
(526) ließ Kaifer Juſtinian N., wie ganz 
Stalien, durch Belifar und Narfes (f. 6.) 
erobern (5386 — 54). Belifar nahm bier, 
bei N., indem-er burd eine Wafferleitung 
eindrang 536. N. warb 542 vom Gothen⸗ 
Zönig Totila (f. d.), nach ber Mieberlage 
der Byzantiner bei Mucella, belagert, und 
nad zwei Entfagverfuhen der Griechen er⸗ 
b es fi, durch Hunger begwungen, doc 
Bart kam es wieder in der Griechen Hände, 
Bon diefem Zeitpunkte an'blieb R. eine 
von Exarchen (f. d.) (der erſte war 
Marfes) zegierte Provinz des byzantinis 
fen Reihe, Auf den in Ungnabe gefals 
Ionen Narfes folgte 568. Longinus (f. db) 
als Erarch. Unter ihm erhielten die vor⸗ 
zuͤglichſten Städte Italiens eigene Herzoͤge 
(duces) zur höchften Obrigkeit. Der Herr 
og von NR. widerfland den von Rarfes 
Er berbeigerufenen Eongobarden Und vers 
größerte hierdurch ſein Gebiet, wie deun 
‚außer dem eigentlichen N. und Gebiet bie 
Inſeln Iſchia, Niſida, Prociba, die Ser 
ftaͤdte Bacta. Amalfi, Sorrento, Otranto, 
Gallipoli, Roffano, zu bem Herzogthum 
hörten. Balb befegte ber Kaifer von 
Bi, bald der Erarch die Herzogswüͤr⸗ 
de. Mauritius (feit 1599), nachher 
Kaiſer und ermordet, Gaudoin, nah 
befien Tode Johannes Kampfenus, 
der fi unabhängig zu machen firebte, allein 
612 im Kriege mit dem Exarchen Eleutber/us 
bei ber Eroberung von N. umlam, u.T heos 
boros waren die merkwuͤrdigſten berfels 
ben. Endlich (751) ward das Erardat, 
unter dem NR. bisher beftanden hatte, durch 
Aiſtulph, König der Longobarden, zerftört, 
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und N.s Herzöge kamen, fi allein frei von 
dem Joch ber Barbaren haltenb, wieder 
unter bie unmittelbare Oberherrſchaft ber 
ſchwachen Kaifer von Byzanz. Die Bil: 
derſtuͤrme zu Gonftantinopel erregten zwar 
den Unwillen der Neapolitaner, vermodten 
fie aber nit, ihre Treue zu brechen, doch 
wählten fie Herzog Stephan 767 zu 
gleich zum Bifchof, der die weltlihen Anger 
legenheiten bes Herzogthums Anfangs durch 
feinen Sohn Gäfarius verwalten ließ, 
aber nach befien Tode 791 fie wieder über» 
nahm. Auf ihm folgten Theophylac— 
tus und daun Antonius Auch gegen 
den, nad) Zerſtoͤrung des Longobardenreichs, 
feit 774 ganz Italien überfchwemmenden 
Srankenkaifers, Karl d. Gr,, hielt fi das 
Herzogtum N., mit Hülfe feiner feften 
Städte, ober vielmehr Karl unternahm 
feinen ernfllichen Angriff gegen daffelbe, 
Um diefe Zeit, unter Gonftantin VI. Pors 
phyrogenitus (780—797), machte die Vers 
Meinerung des griechiſchen Reihe eine neue 
Eintheilung in 29 Thermata oder Provins 
sen noͤthig. Da ber griehifhe Kaifer aber 
ben Berluft der Lombardei nicht verfchmerzen 
wollte, fo erhob er N. zur Hauptflabt ber 
18. europaͤiſchen Provinz, die man Lombardei 
nannte, bie aber nur in dem Herzogthum 
N. beftand. Weber bdiefe Provinz; und Gis 
cilien herrſchte ein Strategos ober Patrls 
cier, in Sicilien refidirend, ald Statthals 
ter, unb der Name Gicilien warb zu dies 
fer Zeit auch auf das von da aus beherrſchte 
Feſtland Italien übergetragen und bies 
Sicdlien jenfeits bes Karo benannt, woher 
ber Name beider Sicilien urfpränglid 
flammt. Streitigkeiten ber griedhifchen und 
lateinifhen Kirche trühten um diefe Zeit R.s 
Ruhe, eben fo Kriege mit Benevent, das bie 
Stadt NR. endlich nad I6jährigen Kriege 
zum Tribut zwang, ber aber 936 burd den 
obendländifchen Kaifer Lothar wieder aufges 
hoben wurde, Nach Ber Auflöfung des 
Reims der legten KRarolinger, zu Ende des 
9. Jahrh., benugten die itatienifhen Fürs 
flen bie erlangte Freiheit zu Fehden unter 
fi u. machten. es fo den Saracenen moͤg⸗ 
lich, von Sicilien aus überaufegen und 
Untet-Stalien zu bekriegen. Diefe fuchten 
nun bie Huͤlfe des griechifden Kaifers, 
keo VI. Philofophus fendete ein Heer uns 
ter Anführung des Patriciers Nitolad Pis 
eigli nad Italien und gab dem Herzog 
von Neapel, Gregortus, felbfk den Zir 
tel eines Patriciers. Statt ber Saracenen 
peinigten aber nun nad deren Befiegung 
916 die Griechen bie Italiener, riefen, als 
die Unterbrüdten fi empdrten, bie Sa— 
racenen zu Huͤlfe und bradten bis 919 
ganz Galabrien und Apulien unter ihre 
Botmäßigkeit. Als Dito I., Kaifer in 
Teutſchland, in Folge ber Ufurpation Ber 
rengars II. (f. d. 2), Ober: und. Mittels 
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Itallen, ja felbft Benevent, Capua n.f. w. 
unterwarf, vertheidigte fih nur N. tapfer 
gegen ihn. ine zweimalige Belagerung 
mißlang, unb die Neapolitaner brangen 
felbft unter Führung ihres Herzogs Mas 
ritius nach Gapua vor und belagerten 
dieſes. Kaiſer Nikephoros II. Phokas 
ſuchte endlich durch das Verſprechen, das 

erzogthum zur Ausſteuer ſeiner Tochter, 

heophania (f. d.), zu geben, den Frieden 
berzuftellen, erfüllte aber bie eingegangenen 
Verpflichtungen fo wenig als fein Nachfol⸗ 
ger, u. fein Schwiegerfohn mußte um Unters 
Stalien Bämpfen und wurde, da die Gries 
chen lieber gemeinfhaftlihde Sade mit ben 
Arabern machten, als ben Zeutfchen bie 
Dberberrfhaft einräumten, ungeadtet fich 
ihm N. ergab, bei Bafentello in Galas 
brien völlig geichlagen (982), und mit ſei⸗ 
nem baldigen Zobe (983) hörten alle Anz 
falten zur Fortſetzung des Kriegs auf. Die 
byzantinifchen Kaifer herrſchten nun unums 
ſchraͤnkt wieder in Unter » Stalien und ſetz⸗ 
ten einen Statthalter (Ratapan) ein, ber 
zu Bari refidirte und fih bald faft ganz 
frei von dem Ginfluffe Gonftantinopels 
machte. Damals landete ein Zrupp von 
etwa 40 Normännern (um 1016) zu Sa 
lerno, um entweder über Unter » Stalien 
nad Paläftina zu ziehen, oder auf einer ſon⸗ 
fligen Wallfahrt oder einem Abenteuerzug 
begriffen. Man bewunderte ben Muth bier 
fer körperftarten Leute, nahm fie freundlich 
und ehrenvoll auf und überhäufte fie, als 
fie einen Haufen Saracenen, ber um Zris 
but zu fordern landete, und dem zu wider⸗ 
flepen die verweichlichten Einwohner nicht 
mwagten, angriffen unb vertrieben, mit Eh» 
zen, und Geid. Ueber bie Schönheit des 
Landes entzüdt kehrten bie Fremdlinge 
nad der Normandie zurüd, und ihre Schils 
derungen reizten balb einen neuen Aben: 
theurerſchwarm, unter Führung bes geaͤch⸗ 
teten Osmund Drangot, nad Unter: 
Stalien zu ziehen und dort als Soldtrup- 
pen zu dienen. Pandulf IV., Herzog don 
Gapua, vertrieb mir ihnen den Herzog 
Sergius von Neapel aus feinem. Beſitz, 
doch bald gewann diefer die Kremdlinge durch 
höheren Sold und eroberte N. wieder. 
Dankbar ıvermählte er fih nit mur mit 
einer Berwanbdtin Rainulpbe, des nors 
männifchen Anführers,  fondern gab ihm 
auch ein Stüd Land bei N,, wo er Averfa 
(f. d.) baute, und welches erſte Befigthum 
der Normänner in Unter: Stalien Rainu!ph 
als Graffhaft befof. Zahlreiche Schwaͤr⸗ 
me von Normannen flrömten nun nad Ita: 
len. Durd die Niederlaffung eines Maͤch⸗ 
tigen unter ihnen, Zancrebs (f. b.) von 
Dauteville, und feiner 12 Söhne, unter des 
nen fih Wilhelm GEifenarm, Droge und 
Humbert vorzüglid auszeichneten (1085), 
vermehrte fih bie Zahl berfelben noch 
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mehr. Anfangs ftanden fie ben Griechen, 
bie ihee Einwanderung begünftigten, ge 
gen die Araber bei, befamen aber on 
bei mit erfteren und machten ſich bann 
balb zu Herren von ganz Apulien, das fie 
in 12 Graffchaften theilten (1043), Sie 
wurden ni legitime Befiger, als ihnen 
Kaifer Heinrich III. bie. verlangte Welch: 
nung ertheüte (1046), um fie, wie er glaub» 
te, zur Erhaltung der kaiferlihen Gewalt zu 
gebrauden. Der Erfolg bewies, wie fehr 
er fich getäuscht hatte; die Normänner wur, 
den vielmehr Lebnsfoldaten der Pänfte. 
Leo IX. verband ſich zwar mit ben Grie 
hen gegen bie Normänner, da bdiefe bie 
Klöfter plünderten, wurde aber gefchlagen 
und felbft ihr Gefängener (1052). Daß er 
ihnen bamals alle gegenwärtigen und no 
zu madenben Eroberungen , unter der Bes 
dingung der Lehnopflicht, foll zuerkannt ha» 
ben, iſt unerweislich. Erſt Robert (f.b.) 
Guiscarb (der Schlaue), ebenfalls efn 
Sohn Tancreds von Hauteville, nahm (1059) 
von Rikolas II., auf Hildebrands (res 
gors VII.) Betrieb, die päpftliche Beleh⸗ 
nung mit dem herzogliden Titel von Apus 
lien, Salabrien und dem zu erobernden Sis 
eilien (1060), u. daber flammen alle päpfts 
liche Eehnsanfprüde. Robert Guiscard ver⸗ 
brängte die Griechen vollends aus den See 
ſtaͤdten u. unterwarf fich mit den longobarbis 
fen Fürftenthäntern Bari (1070), Salerno 
und Amalfi (1075), Benevent (1077), ganz 
Unter Jtalien, während fein Bruder Ro» 
ger (f. d.) I. fih in Sicilien feftfegte, 
u. bernormannifde Graf von Averfa (1062) 
Gapua und einen Theil Gampaniens er— 
oberte. Bein Sohn, Roger II., vers 
einigte nach dem Tode feines Vaters (1085) 
u, feiner Oheime, Rogers von Sicilien (LO11) 
und Wilhelms von Apulien (1127), alle nors 
männifhen Groberungen unter dem Zitel 
eines Königs von Sicilien, Apufien u, Ca⸗ 
labrien und wurbe von Anaclet II. als 
König von Sicilien beftätige (1130). Pa 
lermo war ber Sig feines Reihe. Nur 
N. und Capua waren in Italien noch freie 
Städte, Bei Gelegenheit eines Kriegs mit 
SInnocenz II., dem Gegenpapfte Anaklet IT. 
und dem teutfhen Kaffer Lothar II., ger 
gen Koger, wo bieler bie Teutſchen durch 
kluges Zaubern zum Rüdzug zwang, ers 
oberte Roger Capua und belagerte aud, 
jebod) vergebens, N. Au eine zweite Be. 
lagerung N.s mißlang (1136) durch ‚einen 
neuen Einfall Kaifer Lothars II. Doc 
nad deſſen Zobe 1137 zogen die Zeutfchen 
ab. Janocenz II. warb 1139 gefangen ges 
nommen, von Roger aber ehrenvoll behans 
beit und, ba Anaclet II. geftorben war, 
felbft von ihm anerfannt. Freiwillig dffs 
nete nun auch R. die Thore, und bas Herr 
zogthum N., deffen letzter Herzog Gars 
gius geweſen war, warb nun — * 

l 


* 
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Theil des Königreihs Sicilien, bas nicht 
nur beffen Inſein, fondern ganz Mittel» u, 
Unter: Stalien, alfo bie Herzogthümer Apus 
lien, Galabrien, Bari, Sorento, Amalfi, 
Gaeta, beide Abruzzo's und bie Fuͤrſten⸗ 
thümer Gapua, Zarent und Salerno ums 
faßte, Roger nabm an ben Kreuszügen, 
welche gan; Europa tamals unternahm, 
feinen Theil, indem er Balduin III., Kds 
nig von Serufalem, welder feine Mutter 
Adelheid wegen ihrer Schäge geehligt, aber 
fpäter, al& diefe zerronnen waren, ſchimpf⸗ 
lich nah Sicilien zurüdgefendet hatte, bits 
ter haßte, eroberte aber die Raubnefter Zus 
nis und Tripolis und zwang fie zu einem 
Tribut, den fie jedoh nur 30 Jahre lang 
ablten. Den Griechenlaifer Manuel bes 
riegte er 1146 ebenfalls, wegen Beleibis 
gurg ber ficklianifchen Gefandten, verbeerte 
beffen Provinzen Corfu, Morea, Negro: 
ponte u. Böotien mit Feuer und Schwert 
und Febrte mit Beute und Gefangenen zu⸗ 
züd. Unter legtern waren viele Seidenwer 
ber, durch die fh ber Seidenbau nah N. 
und Gicilien und fpäter durch ganz Eur 
ropa verbreitete. Nach feinem Tode (1154) 
folgte ihm fein einziger, ibm von 5 Söhnen 
übrig gebliebener Sohn, Wilhelm I. 
Diefer, ein zwar tapferer und im Augen: 
blick der Gefahr muthooller, fonft aber 
ſchwacher und weichlicher Fürft, überlieh 
alle Regierungsgeichäfte feinem Günftling, 
dem Groß: Admiral Maio be Bart, Nur 
ale der Papft Hadrian VI, ihn in den 
Bann that und Kaifer Friedrich Barbas 
soffa und Kaifer Manuel von Byjzanz ſich 
vereinigten, ihre nie aufgegebene Anfprüde 
an das normannifde Reich in Stalien von 
Neuem in Anregung zu bringen, als ein 
großer Theil feiner Vafallen von ihm abfiel, 
ermannte er ſich, flug, als der Kaifer 
wegen ausgebrochener Krankheiten nad 
Zeutfhland zurüdgeben mußte, die Aufrühs 
rer und den Papft 1156, zwang legteren, 
ihn vom Banne loszufprehen, und ben 
griehifchen Kaffer, ihn förmlich anzuerken⸗ 
nen, fan? aber bann in bie alte Unthaͤtig— 
keit zuruͤck. Gein Günftliing Majo trach⸗ 
tete beimlih nad der Krone und warb in 
biefem Streben von dem Erzbifhof Hugo 
und einem Heerführer Bonello unterftügt, 
Dody war e6 ber letztere, ber endlich Majo 
ermordete (1159) und ihm als Minifter 
Isle a. — Verſchwoͤrung ge⸗ 
gen den Koͤn rachte jedoch Bonello in 
Feſſeln, und hı re 

deffen Sohn, Wilhelm II, unter Bors 
mundfhaft feiner Mutter, Margaretha, 
folgte. Innere Unruhen zerfleifchten unter 
biefer Vormundſchaft/ wo Heinrich, Brus 
ber der Königin Margaretha, und der von 
letzterer zur Erziehung des Königs berufene 
Peter von Blois u. der zur Kanzlerwuͤrde 
beflimmte Stephan von Rotrou um bie Derrs 


66 fi. Wilhelm, dem nun” 
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ſchaft kaͤmpften, das Land. Mündig geworden 
fendete Wilhelm 1185 eine Flotte gegen 
bie Griehen, bie Anfangs glüdliih war, 
fpäter (1187) aber ‚unterlag, ?riegte gegen 
Marokko und nahm an dem. neuen Kreuzzug 
durch 40 ihn unterflügende Galeeren, - die 
Eräftigft befonders zur Aufhebung der Bes 
lagerung von Tyrus wirkten, Theil, flarb 
aber noch vor deffen Beendigung 1189, Er 
hatte fi in ben legten Jabren feiner Res 
gierung mit Friedrih I. Barbaroffa aus⸗ 
geföbnt und feine Zante, die 'I2jährige 
Sonftanze, Zochter Rogers I,, an beflen 
Sobn, König Heinrihb VI., vermäblt, 
Diermit befam das Haus Hobenftaufen Ans 
fprüde auf den Thron von Sicillen, allein 
Zancred, natürlicher Sohn des Herzogs 
Roger von Apulien, Enkel Königs Roger I., 
bemächtigte fih der Krone und wurde vom 
Papſt gegen Heinrich unterftügt, u.. weder der 
Bug bes Faiferlihen Feldherrn Teſta 1190, 
noch des Kaiſers ſelbſt, der 1191 in Itas 
lien erſchien, allein an ber Belagerung N.6 
durch die tapfere Vertheidigung des Grafen 
von Xcerra fcheiterte, vermochten das Reich 
Tancreds Händen yu entwinden. Bei dem 
Rüdzuge der Zeutfchen fiel die Kaiferin Con⸗ 
ftanze felbft, durch die Treuloſigkeit ber Stadt 
Salerno, die fie auslieferte, in Zancreds 


‚Hände, ber fie jedoch ehrenvoll behandelte, 


zwar nach Sicilien fommen ließ, aber bald 
ihrem Gemabl zurüdfendete. Bon Neuem 
rüdten die Zeutichen unter bem kaiſerlichen 
Feidheren Berthold an, während König 
Philipp Auguft von Frankreich u. Richard 
Löwenberz von England beim Voruͤberfahren 
nad Paläftina in Syrakus gelandet waren 
und letzterer ungeheuere Anfprüce im Nas 
men feiner Schwefter Sohanna, verwit⸗ 
weten Königin von Scilien, madte. Ueber 
legteres wurde man bandgemein, und Zane 
cred ſah fih gemdtbigt, bie fhlimmen 
Gäfte mit Geld und Verſprechen abzufertis 
gen, um fid nur den Teuiſchen jenjelts des 
Meeres entgegenftellen zu können. Er er 
focht bier einige Bortheile und kehrte 
nach Sicilien zurüd, wo er aus Bram über 
den Tod feines Älteren Sohnes 1194 ſtarb. 
Sein jüngerer Sobn, Wilhelm III, 
folgte ihm. Raum hatte Kaifer Heinrich VI. 
Tancrebs Tod vernommen, als er herbei» 
eilte. Alle Städte, auf, dem Feftlande und 
in Sicilien, unterwarfen ſich bemfelben, 
und auch Zancreds Gemahlin, Sibylla, are 
gab ſich mebft ihrem Sohne, durch das Vers 
fprechen geräufht, daß fie Lucca, Ihr Sohn 
Wilhelm aber Zarent erhalten ſollte. Doch 
treulos handelte der Kaiſer, denn er ließ 
Wilhelm entmannen u, bienden, u, im Kers 
ger endete diefer 1197, Gott ergeben, fein 
Leben; Sibylia aber ward mit ihren Toͤch⸗ 
tern in ein Kloſter in Elſaß geſperrt. 
Heinrich (f. d. 6) VI., al6 König von 
&icilien Heinrich J., war ber eiſte * — 
en» 
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benftaufifge Regent in Bicilien. 
Nicht aber war N, und Gicilien mit bem 
neuen Regenten zufrieden. Graufamleit 

egen die bormaligen Gegner unb neuen 
Suche; und bas Weafchleppen aller Sa: 
Ken von Werth nah Zeutfchland, erzeugs 
ten immer neue Aufſtaͤnde; vergebens fuchte 
bie fanfte, als Regentin zurüdgelaffene Son: 
ftanze, fie zu flilen, Heinrich mußte felbft 
wieber aus Zeutfchland herbei eilen, um ihnen 
entgegenzuftreben, farb aber an einer Er: 
tältung, die er fich bei ber Belagerung eines 
Schlofſes zugezogenen hatte, im Sept. 1197 
au Meifina, Seine Witwe Gonftanze entfernte 

ie gebaßten teutſchen Truppen unter Mars 
£uald und verthitteite die Freilaffung ber in 
Teutſchland eingeferferten edlen Sicilianerz 
fie fi, 1198, und hinterließ das Reich ihr 
rem vierjährigen Sohne, Friedrich (f. 
db, 2) II., unter der Vormundſchaft Papfts 
Innocenz III., ber ihm die Inveſtitur ſei— 
ned Reich® unter harten Bedingungen ges 
währt hatte. Er ließ bie Auffiht über 
fein Mündel und Sicilien durch einen 2er 
gaten und mehrere. Räthe führen. Dod 
hierüber eiferfüchtig vereintgte fi der Kapz⸗ 
ler von Gicilien mit Markuald, Heerführ 
zer ber Zeutfhen, ber no in UntersItas 
lien fland und die Vormundſchaft ebenfalls 
prätenbdirte, biefer eroberte und verbeerte 
Unter: Italien, fegte dann, bes päpftlichen 
Bannes ungeachtet, nah Gicilien über, 
"warb aber bort gefdhlagen und ft. 1202, 
Der junge König lebte indeffen in Palermo 
in fleter Gefahr und Dürftigkeit, oft nur 
von den Bürgern biefer Stadt unterhalten, 
Nah Markualds Tode trat ein neuer Geg— 
ner, Graf Walther von Brienne, auf, er 
war mit Albinta, Zodter König Tancreds 
und Sibyllens vermählt, machte auf bie 
neapolitanifche Erbfhaft Anfprud, und ers 
bielt vom Papft die von Sicilien abhängige 
Graffhaft Lucca u, das Fuͤrſtenthum Zarent 
unter der Bedingung geſchenkt, daß er 
nichts gegen den jungen König unternähme, 
Dem twiderfegten fih aber die ficilianifchen 
Großen, namentlih ber Erzbifhof von Pas 
lermoz ber Papft that dieſen in Bann, 
und ein verheerender Kampf entfpann fi 
in Apulien zwifhen Walther u. Friedrichs 
Deerführer, dem Grafen Diepold, ber end» 
lid 1205 mit Walthers Verwundung und 
Tod endete, worauf ber Papft den Bann 
wieber löfte. Indeſſen waren unter biefen 
äußern Kriegen die Saracenen in Sicilien 
wieder rege geworben, und audb andere 
Große empdrten fib und trübten Friedrichs 
Ruhe. 1209 vermähite ſich Kriedrih mit 
ber Tochter des Königs von Aragonien, 
Sonftanze. Um biefe Zeit kam Kaifer Öts 
to IV. (von Braunfhweig) nah Stalien, 
um ſich Erönen zu laffen. Bei diefer Ges 
legenheit griff Welf, als alter Gegner ber 
Hohenſtaufen, Friedrichs Befigungen auf 
Eniyclopäd. Woͤrterbuch. Bierzgsier Band, 
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bem Feftlande Italiens an, und made 
Miene, von ben Unzufriebenen unterftügt, 
nad) Sicillen überzufegen, Vergebens 
mahnte der Papft hiervon ab, that ihn 
endlih, als nichts fructete, in den Bann 
u. gab den teutfchen Fürften Freiheit, einen 
andern Kaifer zu wählen. Diefe ernann 
ten 1211 zu Bamberg Friedrich von Sici⸗ 
lien als Kriedrich II. zum Kaifer und Otto 
mußtenad Zeutfchland eilem, um fein dortiges 
Reich zu ſchuͤtzen. Eben dapin folgte ihm 
Friedrich, nachdem er noch feinen Gohn, 
ae II,, auf Beranlaffung des Pap⸗ 

es hatte zum König von Sicillen kroͤnen lafs 
fen, und ward nah Dtto’s Niederlage zu 
Boupines (f. d.) gegen Philipp Auguft von 
Frankreich zum Kaifer gefrönt. 1222-flarb 
bes Kaiſers Gemahlin, Conftanze, und er 
vermählte fi nun, auf bes Papfts Veran, 
laſſung, mit Jolanthe, Tochter König Jos 
hanns von SIerufalem, befam mit ihe alle 
Anfprüche auf dies verlorene u, durch einen 
Kreuzzug zu erobernde Hei, und erwarb 
bem König beider Sicilien den Zitel eines 
Königs von Serufalem, den er noch jetzt 
führt. Den Kreuz zug Friedrichs, ben Eifer, 
mit dem der Papſt Gregor IX, ihn felbft 
durch Kirchenbann dazu trieb, und dann, 
ihn im Bann laffend, felbft diefer Unters 
nehmung wiberfirebte, bie Eroberung von 
Palaͤſtina auf alle Weife hinderte und 
Sriedrich felbft durch einen Angriff feis 
ner Crbflaaten zur Ruͤckkehr zwang, 
f. unter Kriedrih 2). Nach feiner Rüde 
kehr 1229 reinigte Sriedrih Apulien vom 
Beind, nahm alle eroberte Städte wieder 


und befreite N., das von Friedrich fehr bes 


günftigt, oft zum Aufenthalt erwählt und 
durch Errihtung von Gerichtshoͤfen u. dgl. 
zur kuͤnftigen Refibenz vorbereitet worben 
war. Durch died Alles nöthigte er ben 
Papſt 1230 zur Löfung bed Banns und 
zum Arieden. Friedbrih gab nun feinen 
italienifhen Staaten, mit Hülfe bed Ge⸗ 
lehrten Peter von Vinea, eine fchriftlihe 
Derfaffung und trachtete darnach, wie er 
auch früher getban hatte, die Macht bes 
Adels und ber Geiſtlichkeit auf alle Weife 
zu breden. Die Empdrung feines Sohnes, 
des roͤmiſchen Königs Heinrich, fo mie bie 
Empdrung Mailands und der andern itas 
Kenifhen Stäbte, riefen Friedrih nad Nors 
ben, unb fein eben verging nun in Kaͤm⸗ 
pfen mit den Empdrern, fo wie mit dem 
Papſte, feinem hartnädigften Gegner, der 
ihn wieder in den Bann getban hatte, aber 
vor feinem Zorn nad Lyon floh. Nach feis 
nem Zode 1252 folgte ihm fein jüngerer 
Sohn, Konrabl.(ald Kaifer Konrad IV.): 
Einftweiliger Regent der italienifhen Staas 
ten folte Manfred (f.b.), ein natürlicher 
Sohn Friedrichs, fein. Doc nicht ungeſtoͤrt 
Eonnte diefer fein Amt verwalten, denn ber 
Papſt erfiärte von Lyon aus das Königreich 

St teilten, 
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Sicilien, da Friedrich im Kirchenbann vers 
ftorben fei, als Kirchenlebn, für verfallen, 
ben Friedrich gpleifteten Eid für aufgelöft, 
und faft alle Städte und Große fielen ab, 
Manfred brachte fie inbeffen nad und nad 
wieder zum Gehorfam, nur N. und Gapua 
vermodte er nicht zu bezwingen. Dabei 
gewann er Aller Herzen bucch Milde, währ 
tend Konrads Strenge, ber 1252 nach Uns 
ter»Stalien kaͤm, Gapua einnahm, N. ers 
fürmte und überall hart firafte, alles ab» 
flieg. Als Konrad 1254 ftarb, übernahm 
er, jedoh nur nad einigem Weigern, bie 
Regentſchaft für beffen in Zeutfhland bes 
findlichen unmündigen Sohn Konrabim. 
Bald jebody benugte er, von Ehrgeiz ges 
trieben, ein ſich verbreitendes Gerüht von 
Konrabins Tode und ließ fih 1258 zu Pas» 
lermo zum Könige von Sicilien ausrufen, 
weigerte fih aud fpäter, als Konrabin 
hiergegen proteftirte, ihm das Reich abzus 
treten. Unterbeffen hatte der Papſt Mans 
freb in ben Bann gethan, u. ſchon früher die 
fieilianifhe Krone an mehrere Fürften aus» 
geboten, fid) aber Niemand gefunden, ber fie 
annehmen wollte, als Ebmund, der Sohn 
Koͤnigs Heinrich III. von England. Urban IV. 
brad) jedoch alle Verbindungen. mit biefem 
“wieder ab und. verlieh N. und BSicilien an 
Karl (ſ. d. 85) I. von Anjou. Diefer 
zog mit Heeresmacht heran; Städte und 
Edle verließen Manfred, u. verzweiflungss 
voll kämpfte er die Schlacht von Benevent, 
wo er 1266 fiel (vgl. Manfred). Sogleich 
ergaben fih Karln von Anjou alle noch 
übrigen Anhänger Manfreds; bald reiste 
jedoch der Webermuth der Franzoſen ben 


Umwillen der Neapolitaner, und bie Gegens 


partei rief den 15jährigen Konrabin von 
Schwaben herbei, der ſich 1267 mit 10 000 
Reitern auch wirklich nahte, aber 1268 bie 
Schlacht von Tagliacozzo (f. d.) lieferte, in 
der er erſt fiegreich feine Gegner gänzlich 
erfireute, fpäter aber in einen Hinterhalt 
el und geichlagen ward. Auf der Flucht 
nach der Küfte warb er ergriffen, vor ein 


Kriegsgericht geftellt und ber legte Sproffe: 


der Dobenflaufen zu N. entbauptet. Das 
Haus Anjou behauptete nun, da Neben: 
bubler fehlten, Nis Thron. Um feinen 
Erbftaaten näher zu fein, wählte Karl N, 
zu feiner Nefidenz, und diefe Stadt warb 
von nun an ber Mittelpunkt des Reichs. 
Er landete in Tunis, erzwang bort 
einen Waffenftilftand, und trachtete, wies 
‚wohl vergebens aud nach ber griechiſchen 
Kaiſerkrone. Indeſſen bereitete Peter III., 
Koͤnig von Aragorien, Gemahl einer Hos 
benftaufin, Gonftanze, bem bie Erbſchaft 
der Hohenflaufen und die Rache für vers 
goffene® edles Blut zugefallen war, heims 
lih Krieg gegen Karln von Anjou vor, und 
ein vertrauser Friedrichs II, u. Manfreds, 
Zobann von Procida, war zu ihm geflos 
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hen und mit einer Flotte, angeblich gegen 
die Mauren, abgefegelt, um zu barren, bis 
der von ihm felbft in Verkleidung angebla- 
fene Funke ber Empdrung in Sicilien zur 
Flamme ausbräde. Dies gefhahnur zu bald, 
denn der Uebermuth eines Franzoſen reiste 
am 30. Mat 1282, eben als die VBesperglode 
das Volk in Palermo zur Kirche rief, einen 
beleibigten Gatten und Vater zu feinem 
Morb, und in wenigen Stunden waren 
fämmtlihe Franzoſen in Palermo, bald au 
in Meifina, Catanea und ganz Sicilien 
erbolht und fo mit dem Blut von mehr 
ald 20,000 Kranzofen der Schatten Mans 
freds und Konradins gefühnts (f. Sicilianis 
fche Vesper). Sogleich erfchien die aragos 
nifche Flotte zur Hülfe der Empdrtr, im 
Auguft aud Peter III. ſelbſt mit 10,000 
Zugfoldaten u. 800 Reitern, und entfchieb, 
da bie Unternehmung Karla von Anjou ges 
gen Sicilien, fo mie deſſen Belagerung 
von Meffina, wegen beffen Forderung uns 
bedingter Ergebung, mißlang und er zus 
rüdeilen mußte, um bem Aufruhr in Cala⸗ 
brien und Apulien entgegen zu arbeiten, die 
Trennung Giciliens von Reapel auf 160 
Sabre. Vergebene war bie Dazwiſchenkunft 
des Papftes, um Karla Sicilien wieder zu 
erwerben, vergebens beffen Bannftrahlen 
gegen Peter III. von Aragonienz aud eine 
Forderung zum Zweikampf mißlang, denn 
Peter nahm fie zwar an, erfchten jedoch am 
beftimmten Zage nit; ja es gelang felbft 
dem aragonifhen Abmiral, Roger von Loria, 
ben unvorfihtigen Prinzen von Salerno), 
Shronerben Karls von Anjou, aus ben fihern 
Hafen von Neapel zu loden, feine Flotte 
zu ſchlagen und ihn felbft gefangen zu neh: 
men, wo bemfelben mehrmals ſchmaͤhliche 
Hinrichtung drohte, Mitten in den Vorberels 
tungen, feinen Sohn zu befreien und Si⸗ 
cilien zu unterwerfen, ft. Karl 1284. Die 
fortwährende Gefangenfchaft bes neuen Kös 
rigs bradte bas Reich in bie größte Vers 
legenheit. Ein Legat ward vom. Papft, 
vom König Philipp III. von Frankreich 
aber beffen Sohn, ber Graf Robert von 
Artois, ald Statthalter eingefegt, und dieſe 
bekriegten Jakob V., ben Sohn Peters 
von Aragonien, ber bemfelben 1285 in Sicis 
lien (f. d. Geſch.) gefolgt war. Kart II. 
befand ſich indeffen fortwährend in der Haft 
Köntgs Alfons von Aragonten, ber ibn 
endlich, von Frankreich bedrängt u. durch 
Englands Vermittlung, 1289 unter harten 
Bedingungen entließ. Unter biefen war 
auch bie VBermittelung des Friedens zwi—⸗ 
fhen Frankreich und Aragonien, und nad 
vieler Mühe brachte Karl 'benfelben 1290 
zu Stande. Gicilien ward hierbei feinem 
Schickſal überlaffen. Jedoch nicht lange blieb 
es fo, denn als König Alfons farb, erhielt 
Jakob (f.d.8), bisher König von Sicilien, 
Aragonien, hob die eingegangenen Berpflid» 

tungen 


tungen auf, unb frat erſt nad langem 35. 
paͤpſtliche Bann gt» 
Sicilien an Karl II. 
Sicilianer waͤhlten nun, 
Jakobs Bruder, F 


Frieden non Gaftro nuodo 1302, 
woburd er Koͤnig von Trinas 
frien auf Eebenszeit behielt. Auf Karl II, 
(ft. 1309) folgte, 
bung bes Papſtes, 


ward Robert 
König don Ztinafrien, befriegt, 
Ä bne Erfor 
fünfıähris 
ee mit Kaifer 


Ludwig dem Baier im Krieg war und dens ſ 


ſelben über die Alpen surüddrängte, farb, 
Karl, Derjog von 
eine einzige Toch 
ter, sejauna, und er bermäplte nun 1338 
en 

Karobert, 
den Thron hatte, mit 


derſelben, 
ihn in Neapel erziehen. 


und ließ 
Nachdem 
von innern Unruhen 
Letztere nahmen unter 
gewaltig zu. Die 
Prinzen von Ges 
Dofe; 1345 warb 


Mitwiffen feiner Ge 
Diefe 
dem 


die 


Herzog, 
ohne beſonderes Urtheil, 
worin der Mord geſchehen 


Durajjo 
bor dem Daufe, 
war, enthaupten 

Prinzen gefangen 
war er j 
als Johanna und he Gemapl wieder et: 
[dienen und nah hartem Kampfe bush 


f. Lockung biefe 


‚gonien, 


4 mit ihrer Nich 


2. Sohn feines Neffen ſch 
ber gegründete Anfpräde auf & 


bie übrigen | 
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Könfg von Ungatn geſchloffe⸗ 
nen Frieden von 1351 in ihr Reid einges 
fegt wurde, Die Unmündigkeit des Könige 
von Gicttien, Eudwig, mar eine ftarfe 
zu erobern, Ludwi 
von Neapel bemächtfgte fich auch derfelden 
wirklich, warb aber durch innere. Unruben 


den mit dem 


udwig, 
beirathete 
aud 1375 fi. Nun 
fchritt Johanna zur 4. Ehe mit Otto von 
Braunfd weig 1376, nahm aber Karf 
von Durazgo, den einzigen Sprößting des 
neapolitanifchen ‚, an Kim 
desftatt an, nachdem fir ihn bereits 1370 


batte, Diefer 
bar gegen 
heit eines 
zu 3 


wig von Anjou an feine Stelle zum Nach⸗ 
folger waͤhlte, nach Neapel, nahm ſie ge⸗ J 
fangen, und ließ fie 1382, auf den Rath 


nient 3 
angegriffen und bart 
befreite 

belagerte ocera; 
Ungarn, von ſeinen Anhaͤngern nach dieſem 


ch 
Gaeta zu fliehen genoͤthigt, heirathete dort 
und reihe Gr fin 
Chiaramonte, verſtieß fie 
DBermögen zu Ende war, 
beirathete 1408, Maria, Schweſter des 
Schon 1400 


auf N, abgetreten, und war nad Frank; 
Wladis law nahm nun 
ihm von einer Partef 
an, jedoch nur, um fie 
bald wieder nlederzufegen. 1408 benupte 
er die yrufziebenpeh bee Römer mit Papft 


Gregor _ 
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Gregor IN., am Rom zu befegen und ſich 


den Zitel eines Königs von Rom beizules 


gen. Dafür reiste der dritte der bamals 
zugleich regierenden Päpfte, Alerander V., 
Ludwig von Anjou zu einem —— 
Angriff auf N. Dieſer fiel in N. ein, 


ſchlug Wladislaw zwar bei Rioſecca, mußte 


aber, da fein Soͤlbdnerhaufe bald aus Mans 
gel an Zahlung aus einander ging, N. wies 
ber verlaffen. 1414 ftarb Wladislaw, und 
feine Schwefter Johanna (f. d. 24) II. 
folgte ibm. Diefe, Witwe bed Herzogs 
von Deftreih, zeichnete ſich durch üppiges, 
zügellofes und hoͤchſt anftößiges Wefen aus. 
Mit Liebhabern umgeben, von benen fie 
befonders Pandolfo Alopo, ihren Kuͤchen⸗ 
meifter, begünftigte, heirathete fie body 1415 
Jakob von Bourbon; biefew verfuhr 
fehr fireng mit ihr und ließ fogleih Pan⸗ 
bolfo Alopo verbaften und hinrichten, 
und hielt die Königin. felbft gefangen. 
Diefe wurde aber 1416 von ihren Um 
“ tertbanen befreit und Jakob von Bours 
bon felbft gefangen gefegt, bis er, 1419 
entfam. Johanna wählte nun Caraccioli 
zu ihrem Geliebten und aboptirte 1420, 
um den innern Aufrübhrern defto beifer zu 
wiberftehen, Alfons V., König von Aras 
onien und Sicilien. Dieſer erſchien, flug 
ie unruhigen Bafallen, maßte fih aber 
bald zu viel Gewalt an, weshalb Johanna 
bie Aboption zurüdnahm und ſolche auf 
£ubmwig(f.b. 88) III. von Anjou, ber feis 
nem 1417 verftorbenen Water gefolgt war 
und feine Rechte auf den Thron von Neas 
pel nit aufgegeben hatte, fondern fic ſchon 
geraume Beit gegen Johanna verfocht, über: 
trug. Diefer ſchlug Alfons und befreite bie 
Königin und Karaccioli, welche nun bis 
1482 mit ihrem @ünftling regierte, wo bier 
fer bei berfelben in Ungnade fiel u. ermorbet 
wurbe. 1484 ſtarb Ludwig III., ber Johan⸗ 


nen geſchont u. fie kindlich verehrt hatte, u, 


1435 Zohanna felbſt. Ludwig hatte feine 
Rechte auf feinen ſchwachen Bruber, Her: 

8 Rene von Anjou Übergetragen, ber 

obannen au ihrem Zeftament zu Folge 
fuccebiren ſollte. Doch Papft Eugen IV. 
wollte, behauptend R. fei Kirchenlehn, dafs 
felbe dem König von Aragonien zuwenden. 
Rene wurbe aber vom Herzog von Burgund 
als Sefangener zurüdigebalten, u. feine Ges 
mahlin Sfabella erfhienan feiner Stelle, 
von bem Jubel des Volks begrüßt, in N, 
Nicht lange follte fie aber weilen, denn ein 
aragonifches Heer erfchten, und obſchon Als 
fons 1485 bei Ponza zur See gänzlih ges 
fhlagen und gefangen warb, fo. mußte er 
doch fin feiner Gefangenfhaft den Herzog 
von Mailand, bisherigen Bundesgenoffen 
Rene’s, durch die ihm eingeflößte Furcht, 
N. in frangöfifhen Händen zu feben, von 
biefer. Allianz abzuziehen und zu bewegen, 
ihn u. die andern Gefangenen frei zu laſſen. 
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Imas erſchien 1438 Rene befreit perfönlich 
in N., aber am 2, Juni 1442 drang Al« 
fons durch eine Wafferleitung in die Stadt 
ein, eroberte fie und verjagte fo Rene, 
der fih nun nah Frankreich einfhiffte, um 
nie zucüdzufehren, und Alfons V., als 
König von R. Alfons I., blieb Herr von 
Sicitien und R, und nannte fih König 
beider Gicilien. Mit ibm beftieg das 
Baus Aragon ben neapolitanifchen Thron. 
Außer in Neapel, Sicilien und Aragonien 
gebot es noch in Satalonien, Valencia, Mas 
jorca, Gorfica, Sarbinien und in Rouffils 
lion. Alfons wählte nun N. zu feiner Re⸗ 
fidenz , that während feiner 16jährigen Res 
gierung viel für Verfhönerung- der Stadt, 
begünftigte Künfte und Wiffenfhaften und 
ft. 1458. Er hatte feinen uneheliben Sohn, 
Gerbinand (f. d. 8) I. — Nachfolger 
in N., dagegen feinen Bruder Johann 
(f. d. 27) IT. zum König von Aragon und 
Sicilien beflimmt. Das finftere ftolze We⸗ 
fen bes erfteren machten ihn nicht beliebt, 
dazu beftritt ibm der Prinz Karl vo. Biane, 
Sohn Johanns, und Papft Calixt III., 
fein Recht auf den Thron, und Aufrührer 
tiefen Sobann von Anjou, Sobn bes 
Könige Rene, in dad Reih, Anfangs 
war biefer fiegreich, balb aber (1462) warb 
er bei Troja gefhlagen u. ging nad) Fran» 
reich zurüd, feine Rechte auf N. trat er 
aber an König Karl VIIT. ab. Die Unzus 
friebenen riefen nun ben türfifhen Sultan 
Muhammed II. herbei, ber 1480 Dtranto 
erobern ließ; bald aber (1481) wurden bie 
Tuͤrken wieber vertrieben. Kaum war ins 
beffen biefer Sturm beihwidtigt, fo trat 
Snnocenz VIII. gegen Kerdinand auf und 
begünftigte bie Rebellen, warb aber 1486 zu 
einem Frieben —— u. eben ſo wurden 
bie Rebellen gaͤnzlich befiegt, bie nun ent⸗ 
weder auf dem Blutgerüft flarben ober nad 
Frankreich fi retteten. Dort reisten fie 
Karl VIII. zu einem Einfau in R. auf, 
allein während der KRüftungen farb Ferdi⸗ 
nandb 1494. ein Sohn und Nachfolger, 
Alfons II., war eben fo wenig beliebt 
als fein Vater, Gleih Anfangs mißlang 
ibm ein Anfhlag auf Genua, er warb von 
Karls VIII, franzöfifhem Heere befiegt u. 
durch deſſen Vorbringen, und ben allgemeis 
nen Aufruhr feiner Barone bermaßen nie 
bergefhlagen, daß er 1495 zu Gunften feis 
nes Sohnes, Ferdinand (f. d. 9) II., 
abdankte und in ein Klofter ging. Ferbi⸗ 
nand befaß Anfangs nichts als bie Inſel 
Iſchia, und aud biefe mußte ex räumen 
und nah Bicilien fliehen. Hier gewann 
er aber in Ferdinand dem Katboliſchen, 
König von BSicilien und Aragon, eine Eräfti« 
ge Hülfe. Diefer fandte ben tapfern Gon⸗ 
falvo di Eorbova (f. d. 1), Mir Begels 
flerung warb berfelbe von ben wankelmuͤ⸗ 
thigen Neapolitaneen aufgenommen, a 
v 
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floh ſchnell zuruͤck, und Ferbinand IT. zog 
im Triumph im Juni 1495 wieder in ſeine 
Hauptſtadt ein. Doch ſchon 1496 ſtarb er, 
und fein Oheim, Fried rich II. (von Eini⸗ 

en irrig Friedrich III. genannt), folgte 
hm; ein guter Fuͤrſt, der die ihm ven 
Aufrührern gebotene Krone fhon einmal 
aus Pietät gegen Vater und Bruder aus: 
gelhlagen hatte und deshalb von ben Re: 
bellen gefangen gefegt wurde, ber aber zu 
wenig Sharakterftärke befaß, um ber Ge. 
malt, bie ipm von Zubwig XII., König von 
Krankreih, und dem Verrath, ber ihm von 

erbinand dem Katholiſchen drohte, mwibers 
eben zu koͤnnen. Letzterer ſchloß nämlich 
mit erfterem' einen Vertrag, durch welden 
er ihm N., Gaeta, Terra bi Lavoro und 
die Abruzzen abtrat, und fih dagegen Ca 
labrien und Apulien vorbehielt. Franzoͤſi⸗ 
fhe und ficilianifhe Truppen rüdten 1501 
ein. Briedrih floh Anfangs nah Iſchia, 
fpäter aber ging er nah Frankreich, wo er 
bas Herzogthum Anjou und 30,009 Duca: 
ten Einkünfte erhielt. Bald aber arriethen 
Aragonien u. Frankreich über bie Theilung 
der Beute in Streit, bie Truppen des ers 
fteren zogen fich zuräd, aber dur Vers 
rath fiegte Berdinand dennoch, benn wäh. 
rend er zum Schein unterhanbelte, oriff 
Corbova die Franzoſen plög!ich an, fehlug 
fie mehrmals, am ent/eidenften am Gas 


rigliano (f.d.) und veririeh fie 1508 gaͤnz⸗ 3 


lich aus Italien. Endlich gewann Perbis 
nanb Frieden und bie Abtretung N.s von 
kudwig XIF. 1505 badurh, daß er bie 
Nichte deffeiden, Germaine von Zoir, hei⸗ 
rathete und N. ben aus diefer Ehe ent 
fpringenden Kindern verſprach. Won jest 
an waren N. und Gieflien wieder vereinigt 
u. blieben es auch unter ber Krone Spas 
niens für immer, Undankbar berief Fer» 
dinand Gonfalvo di Cordoba, den er im 
Argwohn der Berrätherei hatte, zuruͤck, 
and ſetzte ben Graf von Ripacorfa u. bann 
Don Raimund von Cardona zum Vicekdnig 
* So begann die Regierung der Vice— 
?dnige, unter denen N. dadurch, daß es 
aufgehört hatte, Refidenz zu fein, fo wie 
durch ben Uebermuth der (panifchen Solba⸗ 
testa und durch die Erpreffungen der ſtets 
felbft um Gelb gebrängten Beamten, im⸗ 
mer tiefer und tiefer fünf, Cardona bes 
hielt felbft nad; Ferdinands des Katholifchen 
Tode (1516) und nad beffen Enfeld Karl 
if. d. 18) I. (fpäter Kaifer Karl V.) 
Regierungsantritt, bis zu feinem Bode 
(1523) bie Stelfe als Vicekoͤnig. Ihm 
folgte Don Karl be Lanoja, ber, als er 
- 1524 bas Gommando gegen König Franz I. 
erhielt, das Sommando in N. an Andreas 
Garaffa abtrat, der 1527 ſtarb. Bisher 
hatte N. nur durch Gelbopfer und Trup⸗ 
penftellungen an dem Kriege zmwifchen 
Karl V. und Franz I. Theil genomrien, 
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als aber in der heiligen Ligue ju Cognac 
fih der Papſt 1526 mit Frankreich verband, 
belehnte erflerer den Prinzen von Baubes 
mont, einen Sprößling bed Haufes Anjou, 
mit N, und franzöfifhe Truppen landeten 
dafelbft, während Lautrec mit 40,000 M. 
zu Sande vorbrang und das ganze Königs 
rei 1528 eroberte, Geuchen brachen indefs 
fen bei der Belagerung von N. durch bie 
Franzoſen aus; Lautrec felbft farb, nur 
8000 Mann biieben übrig, und auch biefe 
wurden non dem neuen Bicelönig, Dugo 
von Moncaba, zu Averfa gefangen genom⸗ 
men, worauf der Frirde zu Gambray dem 
Krieg 1529 endete. Der Vicekoͤnig Mons 
cada war in einem @eetreffen geblichen, 
ihm folgte Philibert von Chalons, Prinz 
von Dranien, ber mit ben abgefallenen Bas 
fallen ſehr fireng verfuhr, und da biefer 
abberufen warb, der Kardinal Pompejus 
Colonna, ber ſich mühte, den Abel einzu⸗ 
fhränfen und die Gerechtigkeit zu verbeſ⸗ 
fern, nach beffen Tode aber 1532 Peter von 
Solebo (f. d.), einer ber beften Bicekönige, 
bie N. beſaß. Gtrenge, unerbittlide 
Gerechtigkeitäpflege, zwedmäßige Verord⸗ 
nungen, Beſchraͤnkung bes Adels, Befeftis 
gung ber Küften gegen bie Tüͤrken zeich» 
neten feine Regierung aus; vergebens ſuch⸗ 
ten ihn die Großen bei ber Anweſenheit 
Karls V. in R., nah dem tunefer Kriegs⸗ 
ug, zu ſtuͤrzen; er ſtand zu feſt in ber 
Sunft feines Herrn. Durch Anlegung einer 
neuen Gittabelle, vermehrte Befelligungen 
und Berfhönerungen der Stadt, Sorge für 
die Nahrungspolizei, Vertreibung ber Zur 
den aus dem Königreiche, Ginrichtung der 
Leihhäufer, machte er fih auch um bie 
Stadt N. verdient unb war baher allge» 
mein beliebt, als bie Einführung einex 
ängftlichen Eenfur und der Verfuch, die Ins 
quffition - anzuordnen (1526), den jedoch 
ein allgemeiner, fehr gefahrbrohender Auf⸗ 
ruhe (1547), mwodurd die Spanier in bie 
Feſtungen eingefhloffen und faft vertrie⸗ 
ben wurden, vereitelte und Toledo und 
Karl V. zum Rachgeben zwang, die Liebe 
des Volks gegen Toledo minderte. 1558 
ſtarb Toledo bei der Belagerung bes abge⸗ 
fallenen und von ben Branzofen befegten 
Siena's. Garbinal Pacecco warb nun Bis 
cefönig und herrſchte mild. Unter feiner 
Regierung trat Karl V. 1554 N. und Gi: 
cilten an feinen Sohn, Philipp IF, ab, 
um ihn bei feiner VBermählung mit Maria, 
Königin von England, ald König auftres 
ten zu laffen. Der harte, mürrifhe und 
fanatiſche Sinn dieſes Monarchen ftieß bie 
Herzen ab, und feine Vicekoͤnige mußten 
noch mehr ald unter feinen» Vater, ber auch 
bei jedem Anlaß bedeutende Geſchenke er⸗ 
preßt hatte, N, Geld abzwingen. Der erfte 
derfelben, Herzog Alba (1555 —58), be 
kriegte ben Philipp II. abgeneigten Papft 
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Clemens VIL, ber RN. wegen ber Verweis 
gerung bes üblichen Zributs für ein eroͤff⸗ 
netes Kirchenlehn erklärt hatte; doch zwang 
den Papft die von dem Kranzofen verlorne 
Schlacht von St. Quentin mittelbar zum 
Fieden, : Der Herzog von Alcala (1558— 
1571) handhabte ftets bie Gelege, fleuerte 
den Müngverfälfhungen u. dem Mord mögs 
lichſt, Ihmwäshte das Anfehn des Adels da⸗ 
durch, daß er die großen Leben nicht wies 
ber befegte, fonbern an mehrere minders 
mächtige Edle vertheilte. Ihm folgte nad 
feinem Tode der Garbinal Granvella (f. b.), 
unter bem N, viel zur Auerüftung ber Flot⸗ 
te, die ben Seeſieg von Lepanto über bie 
Zürfen erfocht, beitrug, und nad deſſen 
Abberufung 1575 der Marcheſe von Mons 
dejar, ein fchlechter Vicekoͤnig, der fich den 
allgemeinen Haß erwarb und beshalb 1579 
durch ben milden und wohlihätigen Fürften, 
Johann von Zunica, erfent wurde. Philipp 
traute indeſſen Riemandem, deshalb warb 
beſtimmt, daß Fein Wicekönig länger als 
5 Jahre bleiben folte. Der Herzog von 
Dffuna (1583), unter beffen ſchlechter Ver⸗ 
mwaltung ein Aufruhr wegen Getreibemans 
gels enttand, dev N, viel Blut und Gelb 
(4;400,000 Ducaten Berföhnungsgefchent an 
den König) koftete, der Graf Miranda 
(1686), unter dem bie Räuber auf eine 
furdtbare Weiſe überhanbnahmen, ber 
aber die Stadt N, verfchönerte, und ber 
Graf Dlivarez (f. db.) (1595), abftoßend 
durch fein Arußeres und feine firengen Sit: 
ten, aber für das wahre Wohl bes Landes 
thätig, folgten nun aufeinander; unter legs 
terem ftarb Philipp II., und fein Gohn 
Philipp III. fuccedbirte ihm. - Er rief 
ſogleich Dlivarez ab und fendete den Gras 
fen Lemos (1593) nah N, Dieſer hatte 
mit einem Aufftand, an deſſen Spige ber 
Dominicaner Gampanella ftand, zu kaͤm—⸗ 
pien, befam auch von Florenz ben angebs 
lich. falfhen Sebaftian ausgeliefert, ben er 
nah Spanien ſchickte. Als er 1608 flarb, 
warb der Graf von Benevent Vicekoͤnig; 
reblich fuchte derfelbe ber Münzverfälfhung, 
der Räuberei und allerhand Mißbraͤuchen zu 
ſteuern, ftieß aber dadurch allenthalben fo 
an, daß, als über eine neue Steuer auf Les 
bensmittel ein Aufftand ausbrah und er 
mit der Geiftlichkeit über das Aſylrecht in 
Streit gerieth, er 1610 durch den Grafen 
von Lemos, Sohn feines Vorgängers, ers 
fest wurde. Diefer war ein Beförderer ber 
Wilfenfhatten, fein Nachfolger aber, ber 
Herzog Peter von Offuna (1616), warb mes 
gen Zwiftigkeiten mit Venedig und des ger 
argwohnten Plans, ſich unabhängig zu mar 
chen, 1620 abberufen und durch den Cars 
binal Zapatta erfegt. Ein durch Hungers⸗ 
noth u. Verſchlagen aller gangbaren Müns 
zen erregter Aufſtand veranlaßte 1622 feine 
Abberufung durd den neuen König, Phis 
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Iipp IV., und Herzog Alba kam an 
beffen Stelle. Unter ihm wuͤtheten Hun⸗ 
gersnoth und Erbbeben, und Geldlofigkeit 
drüdte den Staat, der ein Heer aus 
Mifferhätern, -Banbiten und Berbanns 
ten, als Kontingent. für Spanfen, nad 
den Niederlanden ſandte. Ihn erfegte 1629 
nah feiner Zuruͤckrufung Herzog Ferdis 
Hand von’ Alcala; aͤhnliche Noch herrſchte 
auch unter ibm. Philipps IV. Günftling, 
ber Graf von Monteray, kam 1631 an feine 
Stelle. Ihm folgte 1637.der Herzog von 
Medina; 1644 der Admiral Enriquez; 
1646 ber Herzog von Arcod. Unter diefem 
brach die Empdrung bes Mafaniello (f. d.) 
aus, bie, durch die ungeheuern Bedruͤckun⸗ 
gen und burdy neue Auflagen veranlaft, bie 
fpanifhe Regierung in N. an den Rand 
bes Berberbens bradte, doch mit ber Er 
mordung des Führers des Aufruhrs endete, 
Mit Arcos wollte inbeffen das Volk nicht 
unterbandeln, unb er legte 1647 feine Vice⸗ 
koͤnigſchaft in die Hände Johanns (f. d. 
235) von Deftreich nieder, body, ohne Wiffen 
des Hofs, und deshalb billigte diefer den 
Schritt nicht, fonderte fendete den Herzog 
von DOgnatta an deffen Stelle, Der 74 
von Eaitrillo (1653), unter dem eine Pe 

N. verheerte, der Graf von Pegnaranda 
(1659), ber Gardinal Pascal (1664), unter 
dem Philipp ftarb, und Karl H., beffen 
Sohn, bie Regierung antrat (1665), wels 
der (oder vielmehr die Vormundſchaft über 
ihn) den Cardinal bald zu höheren Würben 
berief, befteideten nun die Würde eines 
Vicekdͤnigs. Don Peter von Aragonien, 
bes Cardinals Bruder, welcher trog ber 
Anfprüde, die der Papft auf die Verwal⸗ 
tung N.s während des Könige Unmünbigs 
keit madte, die Würde eines Vicekoͤnigs 
verwaltete, ber Marchefe de Aftorga (1671), 
ber mit ungeheuerer Anftrengung und Kos 


ſten gegen das empoͤrte Meflina ftritt, ber 


Marchefe be los Velez (1675), der Mars 

efe del Carpio (1683), folgten auf einans 
ber, und erft legterem gelang es, den Uns 
ordnungen, bie im Münzmefen und mit den 
KHäubern von Neuem eingeriffen waren, zu 
fleuern. Ale Eofteten aber N, viel Geld, 
indem die großen Kriege Spaniend gegen 
Frankreich ungeheuere Anſtrengungen ers 
beifhten und fie felbft auch ihre Beutel 
zu füllen firebten. Mach Garpio’s Tode 
(1678) warb 'der Graf von Stefano und 
dann ber Herzog von Mebina:Eeli (1695), 
beibes ftrenge u. gerechte Männer, Vicekoͤ⸗ 
nige, Unter fegterem flarb Karl II. (1700), 
u. ber fpantfche Erbfolgekrieg brad 
zwifchen Frankreich u. Deftreih aus. 
N. warb nie ohne Widerftand des gegen 
die Franzoſen geflimmten Volks, von ber 
franzdfifchen Partei, durch die Anftrenguns 
gen bes neuen Vicekoͤnigs, des Herzogs von 
Escalona, befegt, und Philipp Es 
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felbft nach N., um das Volk burch feine Ger 
genwart zu gewinnen, u. wirklich gelang es 
ihm, N. anfangs während aller Wechfelfälle 


bes Kriegs zu behaupten, bis endlich 1706. 
bie Generalcapitulation von Stalien, bie in 


Folge von Gugens Siegen in Zurin ge 
fchloffen wurde, ‚die Franzoſen verpflichtete, 
N. zu räumenz zugleich verfpracen biefels 
ben fein neues Heer dahin r fenden. Der 
Graf Daun rüdte nun mft 14000 Mann 
ben 7. Zuni 1708 inR. ein, ber fpanifche 
Bicelönig Escalona warf. fih nad Gaeta, 
warb aber bort belagert und mußte fich 
bald ergeben. Der Erzherzog Karl, zweis 
ter Sohn Kaifers Leopold, warb nun in N., 
ald Karl III, zum König proclamirt u, das 
Haus Habsburg beflieg mit ihm ben 
neapolit, Thron. Cardinal Grimani ward Bis 
cefönig. Mit Zubel hatten bie Neapolitas 
ner bie Zeutfchen empfangen, balb waren 
fie jedody ihrer, wie der Spanier u. Frans 
zofen, überbrüffig; allein dennoch regten fie 
fi nicht, und im Frieden zu Utreht 1713 
warb N., wie Mailand, Belgien, Sardi— 
nien, an ben unterbeffen als Karl VI. Kais 
fer geworbenen Karl III. abgetreten, wäh» 
rend Philipp V. Spanien und befien os 
Ionien behielt. Sicilien follte das Haus 
Savoyen, das ebenfalls ald Mitbewerber 
um bie Erbfchaft aufgetreten war, befoms 
men. 1715 vermählte fich Philipp V. mit 


der geiftreihen, fintriguanten und ehrgeizi⸗ fi 


gen Prinzeffin Elifabeth (f. d. 31) Farnefe 
von Parma. Diefe gebar ihm bald einen 
Sohn, Karl, und für biefen firebte fie 
mit allen Kräften ein Reih zu erobern. 
Die Spanier griffen daher fhon 1717, uns 
ter dem Vorwand, daß Bebingungen des 
utrechter Friedens ‚nicht erfüllt (u, a. baß 
Majorca u. Catalonien noch nicht geräumt) 
worben wären, ben Kaiferan, nahmen Mas 
jorca, Sardinien u. einen Theil von Sicilien 5 
jedoch wurbe 1718, durch die Bemühungen 
Englands, eine Quabrupel-Allianz gefchlofs 
fen, die 1719 ben Frieden vermittelte und 
namentlih Spanien durch eine englifche 
Flotte zur Annahme berfelden zwang. Oeſt⸗ 
reich entfagte allen Rechten in dieſem neuen 
Trieben auf bie fpanifhe Succeſſion, und 
erhielt von Savoyen Gicilien abgetreten, 
wogegen Savoyen Sarbinien befam und 
ein fpanifher Prinz Xoscana, Parma 
und Piacenza, im Kal bes Ausfterbens 
diefer Häufer, unabhängig befigen follte. 
Erfi 1720 väumten die Spanier Sici⸗ 
lien gänzlih. Indeſſen war der Plan, ib» 
sem Sohn ein Königreich zu verfhaffen, 
von Elifabetb nur aufgefhoben, und fie 
benugte den 1733 wegen der polnifchen 
Succeffion zwifhen dem Kaiſer u. Frants 
reich auegebrochenen Krieg, um ihren Sohn 
Karl mündig erflären, und ibn 1734 
mit einem wobl gerüfleten, von dem 
Marquis von Montemar (f. d.) geführten 
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Heere gegen N. aufbrechen zu laſſen. Die Kais 
ferlihen waren dort ſchwach u. das Com⸗ 
mando zwifhen ben Generälen Traun und 
Saraffa getheilt. 
fagungen an fich ziehen und eine Schlacht 
wagen, erfterer die Kräfte zur feften Des 
fenfive verwenden und fie in Feftungen 
zerfplittern. Trauns Meinung drang durch, 
bie Spanier fiegten über 6000 Mann 
in ben Linien von St. Angelo, über 9000 
Mann bei Bitonto und eroberten nun die 
Beftungen ohne Schwierigkeit; fiegreich zog 
Karl in Neapel ein, feste nah Sicilien 
über, eroberte biefe Infel bis auf Meffina 
und Syrakus ebenfalls, und auch dieſe Fer 
ften fielen 1785. Run ließ fih Karl als 
Karl III in Palermo zum König beider 
Sicilien Erönen, und das fpanifche, zus 
glei aber bad bourbonifhde Haus 
kam fo wieder auf ben Thron von N. Noch 
in bemfelben Jahre trat Karl VI., vorläus 
fig am 21. April 1739, befinitiv aber in 
bem wiener Frieden, bie Krone beider Si—⸗ 
cilien förmlich an Karl ab, erhielt aber 
Malland, Parma und Piacenza und für 
feinen Schwiegerfohn, Franz von Lothrins 
gen, bie Anmwartfchaft auf Toscana, wenn 
das Haus Mebicis ausfterben follte, bafürz 
zugleich garantirten N. u, bie andern Fries 
en fchließenden Staaten Kart VI. bie 
pragmatifhe Sunction, Zrog bem rüftete 
ch N., bei dem Ausbrud des Öftreichifchen 
Erbfolgefrieges 1742 ben Gegnern Maria 
Therefia’s beizutreten, unb nur die Dros 
bung bes englifhen Abmirald Martin, N, 
zu 'bombarbiren, nöthigte es zur Reutras 


Letzterer wollte alle Ber 


lität. Als aber 1744 das Gluͤck bie frans 


söfifhen Waffen in Italien begünftigte, 
brach Karl III, die verſprochene Reutralität, 
509, perſoͤnlich das Commando über bie 
Spanier in Italien übernehmend, ins Feld, 
warb jedoch bei WVelletri überfallen, fiegte 
aber dennoch. Der Friebe in Aachen 1748 
endete biefen Krieg. 1759 farb Karls III. 
Bruber, Ferdinand, König von Spanien, 
und hinterließ bemfelben ben fpanifchen 
Thron. Karl trat nun beide Gicilien nicht, 
wie es ein früherer Vertrag beftimmte, feis 
nem jüngern Bruder Philipp, Herzog von 
Parma, fonbern feinem 8. Sohne, Fer di⸗ 
nanb(f.d.11)IV., ab, gab aber zugleich 
ein Reichögefeg, baß bie Kronen von N. und 
Spanien nie auf bemfelben Haupte vereinigt 
werben koͤnnten. Da er moch unmündig 
war, führte eine Regentſchaft, welcher der 
Marquis von Tanuzzi vorfland, die Regies 
rung. Ferdinands Erziehung warb von des 
nen, welchen fie.anvertraut war, wahrſchein⸗ 
lich abfihtlich ſehr vernadyläffigt; er ſprach 
nichts als italienifch, und dies in dem neas 
politanifchen Dialekt der Lazsaroni’s. Jagd 
war feine Lieblingsbefhäftigung, bie er taͤg⸗ 
lich trieb. Die Regierung überließ er ans 
bern. Unter ihm verwüfleten Erbbrben 1793 
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Meffina und Galabrien, u, 1805 N. feldft. 
Uebrigens war feine Regierung Anfangs rus 
big. 1788 machte er ſich yon den legten Reften 
ber päpfllichen Lehnbarkeit los. Erbittert 
gegen die franzdfifche Revolution fchloß fich 
N. beim Ausbruch derſelben gänzlih an 
Englond und Oeſtreich an. Doc hatte bie 
Gemahlin Ferdinands IV,, Karoline von 
Deftreih, die ihren Gemahl in Regierungs: 
fachen faft ganz beherrſchte, bierauf ben 
. wefentlihften Einfluß. Ron 1793 an was 
. zen neapolitantihe Truppen gegen Frank: 
reich thätig und N, im völligen Kriege mit 
ber Republik, boc trat es bei Buonapar» 
te?8 Siegen in Ober: Italien aus ber Coa⸗ 
lition, und ſchloß den 10, Det. 1796 zu 
Paris einen Separatfrieden, der ihm nur 
ein Dpfer von 8,000,000 Franken koſtete. 
Als aber bie Franzofen 1798 Rom repus 
blifanifirt hatten u, bie Schlacht von Abus 
kir die franzöfifche Flotte vernichtete, wagte 
es Ferbinand IV., in den Kirchenftaat- eins 
zufallen, um ben Papft zu reftituiren. Rom 
ward Ende Mai burh den General Mad 
erobert u,, gemeinfchaftlih mit den Briten, 
Civita vechia und Livorno beſetzt. Doc 
ſchnell änderte fi das Kriegsglüdz; das 
Directorium erflärte N. den Krieg fürms 
Hd, Chaupionet rüdte mit einer repus 
biifanifhen Armee an, flug im December 
1793 die Neapolitaner überall, nahte Rom 
und befegte Neapel, Mad mußte fih, um 
bem mwütbenden Pöbel zu entgehen, zu ber 
franzöfifhen Armee retten, der König, befs 
fen Familie und bie Regierung nad Sie: 
lien entfliehen, und am 25. San. 1799 
wurde von ben Franzofen das Königreich 
NR. zur parthenopätfhen Republik 
erklärt, in 11 Departements getheilt und 
eine proviforifche Regierung dort eingefegt. 
In Nord: Italien wendete fi der Krieg indef: 
fen abermals zum Nachtheil der Franzoſen. 
Das Vorbringen und die Eiege der Ruffen 
u Deſtreicher dafelbft, nöthigten Macdonald, 
der nad Championets Abberufung zu N. 
befehligte, Unter-Stalien zu verlaffen und 
feine dortigen Anhänger im Stiche zu laffen. 
Sogleid rudte der Cardinal Ruffo, der ſich 


während ber Beit in Galabrien gehalten 


hatte, gegen bie parthenopäifhe Republik 
vor; Kalabrien allein ftellte 60,000 Mann. 
Bald wuchs fein Heer bis zu 100,000 M. 
an, ed erdrädte allenthalben die wett ſchwaͤ⸗ 
chern Republikaner, endlid warb Manthone, 
Kriegöminifter. und Anführer der Republis 
Faner, vor N, gefchlagen, u, waͤhrend Rufs 
fen und Zürfen auf mebreren Punkten bes 
Königreihs Tandeten, und die wenigen zu: 
rücgebliebenen Franzoſen vertrieben, auch 
eine englifche Flotte die Stadt N, felbft zur 
See blocquicte, griff RuffoR. felbft zu Lande 
an, 308, von den Ropaliften ber Stabt und 
ben azzaroni’® unterflügt, den 14. Juni 
1799 unter blutigem Kampfe, mit Mord u, 
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Pländirung, in N, ein, und vernichtete ben 
15. Juni die Reſte der republifanifhen Bes 
fasung bei Portiti, bei deren Verſuche fi 
durchzuſchlagen. Nun capitulirten aud 
die’ von den Parthenopäern : befegten Gas 
ftele am 23. Juni, ed wurde ben Repus 
blitanern verfprochen, auf ihr Verlangen 
nach Marfeille übergefegt zu werben, ober 
in Neapel ungeflört leben zu bütfen. Schon 
waren 2 Schiffe mit einem Theil derfelben 
nad) Marfeille abgegangen, als ein von Si⸗ 
cilten abgeſchickter Lönigliher Befehl biefe 
GSapitulation annullirte und den Garbinal 
Ruffo hart tadelte, feine Vollmacht übers 
fhritten zu haben. Umfonft war die Berus 
fung auf die Gemwährleiftung des englifchen 
Commandirenden, Foote; ber englifhe Ads 
miral Relfon (f. db.) nahm fie nicht an 
und fagte, baß allein bem Könige bas Recht 
zuftebe, in diefer Sache zu richten. So⸗ 
gleich wurden bie noch nicht nad Frankreich 
abgereiſten Patrioten gefangen genommen 
und Einige nach wenigen Tagen gehenkt, 
die andern eingekerkert und die Stadt N. 
ihrer Rechte für verluſtig erklaͤrt. Die Laz⸗ 
zaroni's hierdurch gereizt, befriedigten ihre 
Raubgier und Morbfuht ungefheut an jes 
dem, den fie des Republilaniemus verbächs 
tig bieltenz mehrere Patrioten wurden les 
bendig gebraten und ihr Fleiſch feldft von 
den Cannibalen verzehrt, anbere mit ben 
größten Martern zu Tode gequält. Die 
errichtete Staatsjunta verurthetite hierauf, 
mit tumultuarifchem, hoͤchſt unger echtem Vers 
fahren, bie. Empdrer, faft jeder der ein 
Amt bekleidet hatte, wurde hingerichtet; fo 
fielen die Häupter bed greifen Abmirals 
Garacciolf, des Prinzen Strongoli, Julian 
Golonna’s, bed Herzogs von Gaffano, auch 
ber ganze Generalflab der Naticnalgarbe u, 
der Linfeniruppen, fo wie faft ber ganze 
gefeßgebende Körper und das Directorium 
wurden hingerichtet. Zwar ging dies Als 
led unter den Augen bed Königs vor (ex war 
feit dem 10, Juli von Nelfon nah N. übers 
gefchifft), insbefondere gefhahen aber biefe 
Gräuel auf Antrieb der Freunde der hoͤchſt 
erbitterten und durch Privatfeindfchaften 
verblendeten Laby Hamilton (f. d. 18), bie 
ihren Geliebten, ben fonft boͤchſt rechtlichen 
Nelfon (f. d.) berebete, alle diefe Maßre⸗ 
geln zu geſtatten. Selbſt Ruffo fiel in Uns 
gnade wegen feiner zu milben Gapitularion 
und ward von bem Prinzen von Gaffano, 
einem Siciltaner, erfegt. Das Eaftell St. 
Elmo zu Neapel, Gaeta und andere Plaͤtze, 
die in den Händen ber Franzofen waren, 
capitulirten ebenfalls, allein nur bie Frans 
zoſen und Gisalpiner erhielten freien Ab⸗ 
zug, bie Neapolitaner hingegen wurben aus 
ben Relpen der Franzofen, in bie fie als 
aemeine Soldaten eingetreten waren, gerifs 
fen und zum Shell unter den Augen ders 
felben ermordet. Von R, aus brangen 
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Meapolitaner, Ruffen u. Türken nad dem 
Kirchenſtaat vor. Bis zur Schlaht von 
Marengo blieb nun N. im Kriegeſtand mit 
Franfreih; von diefer Schlacht aber ger 
ſchreckt ſchloß Ferdinand Waffenſtill⸗ 
ſtand und am 38. März 1801 zu Blorers 
Geparatfrieden mit Froankreich, worin N. 
die Infel Eiba, das Fürftentgum Piom⸗ 
bino und die Stati degli Prefidj abtrat 
und die Häfen den Briten zu fließen vers 
— Der Koͤnig, der nur einen kurzen 
ufenthalt in N. gemadt hatte und dann 
nad Palermo gegangen war, 
1802 wieder babin zuräd, als die Franzo⸗ 
fen, die nach einem gebeimen Artitel des 
florenger Friedens bie nördlichen Provinzen 
des Reichs" während des Kriegs Englands 
mit Frankreich befeht haften follten, dieſel⸗ 
ben gänzlich geräumt hatten. Doch kaum 
war der Krieg zwiſchen England u, Frank⸗ 
reih 1808 wieder ausgebrohen, ale die 
Franzoſen Apulien und die Abruzzen wies 
der befehten. Vergebens waren die Protes 
ftationen N.s gegen diefe Occupation; im» 
mer bitterer wurden die Borwürfe des Mos 
niteurd gegen N., und dieſes mußte ſich 
endtid, güdlih fchägen, daß es bie-Aners 
kennung der Neutralität erhielt, jedoch 
mußte ed vorher verfprechen, den Miniſter 
Acton (f.d.), der eine Greatur ind Günfts 
Jing der Königin Karoline, mit diefer ſchon 
feit 1784 eigentlich die Regierung führte, u. 
alle Anhänger beffelben zu entfernen, wor⸗ 
auf die franzöfifche Armee, unter Gouvion 
&t. Eyr, das neapolitanifche Gebiet vers 
ließ. Nichts deftomeniger ‚murbden die Rüs 
ungen N.s fortgefeßt, und am 20. Nov, 
805 landete eine engliſch⸗ ruſſiſche Armee 
bei Neapel und wurde dom Köntg mit of⸗ 
enen Armen aufgenommen; Natuͤrlich 
eilte eine franzoͤſiſche Armee, Joſeph Nas 
oleon und Maffena an der Spitze, bie 
gelandeten Feinde zu vertreiben, herbei. Ras 
poleon erklärte von Schönbrunn aus, baf das 
Haus N. aufgehört habe zu regieren, und 
Ende Januars 1806 überfchritten die frans 
zoͤſiſchen Truppen die neapolitaniſche Gren⸗ 
e; der König und feine Familie flüchteten 
eiligft nad Sicilien, die fremden Truppen 
ſchifften ſich wieder ein, und am 15. Fe⸗ 
bruar zogen die Franzoſen in N. ein. Nas 
poleon erteilte nun am 81. März feinem 
Bruder Joſeph den Thron von N., und 
die Zmilchenregierung der Rapoleonis 
dem begann, Die franzöflichen Truppen, 
befondere unter Reynier, vertrieben nun bie 
legten Neapolitaner unter General Damad 
von dem Gontinent, aud) ergab ſich Gaeta 
nach tapferer Vertheidigung, und nur in 
Galabrien, wo 10,000 Engländer gelandet 
waren, fpfelte noch der Heine Krieg fort. 
Im Auguft war jedoch auch hier bie Ruhe 
Durb Reynters, St. Cyrs und Verdiers 
Bemuͤhungen hergeſtellt, und fpätere tan» 
dungen ber Briten an mehreren Punkten 


kehrte erſt 
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dermochten die Ruhe nur auf einzelne Aus 
— zu ftören. Die Organifation des 

andes hatte während deffen ganz auf frans 

zöfifhe Weife begonnen, die innere. Ruhe 
war dur Energie und militärifche blutige 
Strenge, außer in Gafabrien, hergeftellt 
worben. Durd Milde ftrebte Joſeph Napos 
leon dad Volk zu gewinnen; er minberte 
die hohen Abgaben einigermaßen , ſchaffte 
die Jeſuiten, die Ferdinand 1805 mit Er⸗ 
laubniß des Papftes wieder eingeführt hatte, 
nochmals ab und verwendete deren Güter 
zur Sicherftellung einer Anleihe von 
1,700.000 Ducati, fäcularifirte viele Güter 
und Kidſter anderer geiftlihen Orden, er 
richtete eine Bank, eröffnete ein großes 
Bud der Öffentlichen Schuld, verkaufte 
viele Domänen, verbefferte bie Gerechtig⸗ 
keitspflege, führte eine Gensd’armerie unb 
Nationalgarde ein, melde die Banditen u. 
Razzaron!’s im Zaume halten follten, vers 
beflerte die Landescultur und theilte das 
Sand in 18, ganz auf franzöftfhe Weife or» 
ganifirte Departements. Ale biefe Wohls 
thaten wurden jedoch durch die Einfuͤhrung 
der Gonfcription und einer ſtrengen Genfur, 
duch die Gegenwart einer koſtſpieligen, 
50.000 Mann ſtarken, franzoͤſiſchen Armee, 
und durch den bei der Blocquirung fämmts 
Hher Häfen durch bie Engländer völlig 
darnieder liegenden Handel, und durch bie 
fonftigen, von dem Kriegszuftand verans 
laßt Saften, vorzüglidy aber durch die nicht 
imponirende Perfönlichkeit Joſephs, und den 
ſteis von Palermo aus angefhürten Haß der 
Neapolitaner gegen die Franzoſen wieder 
aufgehoben, Unzufriebenheit verbreitete 
fi, und die Landungen der Engländer und . 
Neapolitäner in Galabrien, befonders die 
des Prinzen von Heffen: Philippstpal i. I. 
1807 zu Reggio mit 6000 Dann, wurden 
immer gefahrdrohender, doch warb letzte⸗ 
ver bei Mileto gänzlich geſchlagen. Um 
in Zukunft vor folhen Landungen fiher 
zu fein, machten die Franzofen Miene, in 
Gicilien zu landen, und nur das Kreuzen 
einer zahlreichen britifchen Flotte dor &is 
citien fhügte biefes. Joſeph ward durch 
Decret vom 15. Jull 1808 durxch Napoleon 
abberufen, um den fpanifchen Thron zu bes 
fteigen, und Joachim Murat, des fran« 
zöftfchen Kaiſers Schwager, kam durch Der 
cret vom 1. Aug. an deffen Stelle. Rod ber 
vor Zofeph das Land verlieh, gab er dem» 
feiden eine Eonftitution, deſſen welentlichſte 
Punkte die Errichtung eines aus 5 Klaffen 
beftehenden Parlaments, das wenigſtens alle 
9 Zahre berufen werden follte, war, waͤh⸗ 
rend die andern Artikel bie Succeſſions⸗ 
folge, Gefeegebung innere Drganifation u. 
f. mw. betrafen. Durch Krankheit abgehals 
ten, fegte Murat den Marfhall Perignon 
während feiner Abweſenheit zu feinem Lieus 
tenant ein, hielt bann am 6. Gept. —* 
al P) 
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und bezeichnete feine 
Ankunft durch die Begnadigung mehrerer 
Hundert Verurtheilter. Er imponirte ben 
finnliden Suͤdlaͤndern Anfangs durch den 
Glanz, der ſeine Perſon umgab, durch Hof⸗ 
ſeſte u. f. w., nahm, um fih. noch mehr 
in Anfehn zu ſetzen, gleich bei feiner Ans 


Funft den Engländern die im Angefiht der 


Stadt N. gelegene Jnſel Capri weg, bob 
die drüdenden Frohnen und andere Bes 
ſchraͤnkungen bes Aderbaues auf, traf Ans 
falten, die Staatsſchulb durch Veräußerung 
der Kloftergüter zu tilgen; allein bie con 
fequente Kortführung ber Gonfeription, wel⸗ 
che bis jegt noch nicht allenthalben üblich 
eweien war,.u. bie Unordnung don Grund» 
Bean von 7,000,000 Ducati, bob die Zu: 
neigung des Volks, die die erften Maßres 
ein wohl erregen Fonnten, wieder auf, 
Der Plan Sicilien 1810 zu nehmen, miß⸗ 
lang durch die Shmwäde ber neapolitani» 
{chen Seemacht, dagegen erlaubten fi bie 
Engländer von ba aus immerwährend Lan⸗ 
dungen und Nedereien auf ben neapolitas 
nifhden Gontinent, bombarbirten felbft 
Regglo und verfuhten Gaeta zu überrums 
pein. Um biefe Zeit ftürzten Murat meh» 
tere Migverhältniffe mit feinem Schwager 
in 3wift. Er wurde baburch felbft zu Miß⸗ 
trauen gegen feine eigenen Umgebungen be= 
wogen,. Der Feldzug von Rußland. 1812, 
zu dem er berufen mwurbe, und wozu er ein 
Gontingent von 10,000 Mann ftellte, rief 
ihn ab; er fegte feine Gemahlin, Karoline, 
als Regentin ein und ging dem Kampf 
und Ruhm wieder entgegen. Als-ber Feld⸗ 
zug einen unbeilvollen Ausgang für bie 
Eranzo'en genommen hatte, kehrte Murat 
nach N. zurüd, und unterhandelte wahrs 
fchetntih ſchon damals, von Napoleon in ber 
legten Zeit nochmals beleidigt, mit deffen 
Feinden. Dod feines Schwagers in ben 
Schlachten von Lügen und Baugen wiebers 
aufgebender Glüdsftern bradte Murat von 
tem Verrath nochmals ab, und er folgte 
der Einladung, wieber ein Commando zu 
übernehmen. Mad) der Schlacht von Leip⸗ 
zig verließ er das Heer nochmalt und kehrte 
nad N. zuruͤck. Dort ſann er nun ernſt⸗ 
licher auf Abfall von Napoleon und ſchloß 
mit Deftreich den 11. Ian. 1814 einen Als 
Yanztractat, worin er verfprach, 80,006 
Mann für die Sache der Alllirten zu ftels 
Yen, und worin ihm biefes nit nur jeine 
Staaten garantirte, fondern aud noch eine 
Vergrößerung derfelben durch die Marken 
verhieß. Wirklich drang er nad Ober: Itas 
lien vor, benahm ſich aber dort, von Napo⸗ 
ieons Drohungen und augenblidlihen Er⸗ 
folgen in der Champagne erfchredt, fo une 
entf&hloffen und neigte fi fo fihtbar auf 
die Seite der Franzofen, daß er den Deſt⸗ 
reichern nur wenig nuglez nut nach feines 
Schwagers Abdankung trat er entfhichen 
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für fie auf. Bei dem Gongreß zu Wien 
kam Muratd zweideutiges Benchmen zur 
Sprache; er hatte dort vorzüglid fämmts 
liche Bourboniſche Höfe zu Gegnern. Mus 
rat rüftete fib daher; früher fhon hatte 
er, um bie Öffentliche Meinung zu gewin⸗ 
nen, bie Gonfeription abgefhafft und bie 
Abgaben bedeutend zu mindern verheißenz 
er rückte im März 1815 mit 40,000 Mann 
in den Kirdenftaat ein und begann am 
30. befjelben Monats die Keindfeligfeiten 
gegen Deftreih. Zu fpät erfuhr er, daß 
ber Congreß, durch Napoleons Landung in 
der. Provence beforgt gemacht, und um ihn 
abzuhalten, auf Napoleons Seite zu treten, 
ihn anerfannt habe, und hörte auch nicht 
deſſen Mahnungen, die Waffen nieberzulegen. 
Er drang vielmehr bis an den Po vor, 
warb aber. in mehreren Gefehten, und nas 
mentlich bei dem Sturm auf den Brüdens 
kopf von Dehio: Bello, befiegt und mußte 
fi, von mehreren Golonnen Deftreihern 
auf der linken Flanke umgangen, zurüde 
ziehen und. furhte nun vergebens einen 
Maffenftilftand zu unterhandeln. An das 
adriatifche Meer gedrängt, befand er ſich 
ftrategifch in ſchwieriger Lage, er wagte 
gegen den General Bianchi am 2. Mai bie 
hladt von Zolentino: (f. d.), bie ex Ders 
or und in deren Folge fein ganzes Heer 
zerfireut wurbe. Ein Maffenftilftand noch⸗ 
mals von ihm am 18. Mai vorgefhlagen, 
warb nicht angenommen, ben 19. fam er 
nad N., ſchiffte ſich aber ſchon den 20. nad) 
Iſchia ein und, fegelte von hier aus. nad) 
Frankreich. Eine Sapitulation ward nun von 
zurüdigebliebenen Generalen ben 20, Mai zu 
Caſa Lanza geſchloſſen, worin ſich die ganze 
noch übrige neapolitanifhe Armee den Deſt⸗ 
reichern ergab, und der zu Folge auch 
die Hauptſtadt, fo wie alle Feſtungen, den⸗ 
felben übergeben werben folten. Am 22, 
Mai befegte der Öftreichifche DObergeneral, 
Feldzeugmeifter Graf Nugent, wirklich Ru 
und die Königin Karoline, die ald Megens 
tin in N. zurüdgeblieben war, fehiffte ſich 
etwas fpäter auf englifchen Schiffen nad. 
Zrieft ein. Go waren denn bie Napoleos 
niden au von dem Thron von N, geftos 
ben und König Ferdinand IV., unb 
mit ihm die Bourbonifde Dynaftie, 
Echrte den 17, Juni nah N. zurüd, Koͤ⸗ 
nig Rerdinand betrachtete biefe Ruͤckkehr als 
die Gründung einer neuen Dynaftie und 
befahl, daß von ihm an, ale Ferdinand I., 
die Koͤnige in -befonderer Reihenfolge ger 
zählt werden follten, Uebrigens war fein 
Zitel; König. beider GSicilien. Um fih auf 
feinem Thron ficher zu ftellen, nahm er 
14,000 Deftteicher in Gold, firebte aber, 
um fie entbehren zu koͤnnen, nach einer 
neuen Organifation der Armee, Milder 
als frühere (1799) verkündete Ferdinand 
Vergeben und Vergeffen, ließ faſt alle Ans 
geftellte 
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geſtellte in ihren Poſten ‘und behielt auch 
die alten Ein Itungen groͤstentiheils bei, 
Mit Jubel ward er aufgenommen, bald 
aber bemerkte das Volk, daß man gerade 
das Verhaßteſte, die Abgaben und manders 
lei Einrichtungen der Franzoſen beibebielt, 
und bagrgen andere Dinge, deren Aenbes 
zungen dem Volke willfommen geweten was 
ren, auf ben alten Stand zurüdführte, 
Noch wenigen Monaten erhoben fi daher 
bie und da Stimmen im Bolfe, bie bie 
Zranzofen zurüdmwünfcten. Murat, ber 
in einer peintichen Cage an ber franzöfifchen 
Küfte und in Gorfica oft in Lebensgefahr, 
oft von allem baaren Gelbe entblößt, ums 
berirrte, und dem diefe Stimmung, jebod 
weit übeririebener, binterbraht wurde, 
faßte den Entfhluß, fein vormaliges Koͤ⸗ 
nigreih mit einer Handvoll Abenteurer 
wieber zu erobern. Er fegelte baber am 
23. Sept. mit 250 Dfficieren und Solbaten 
von Ajaccio ab, flieg, da ber Sturm feine 
Kleine Flotte zerftreut hatte, am 8, Oct. 
mit 30 Mann zu Pizzo and Land und 
wollte gerade nad) Monteleone eilen. Uns 
terwegs aber, durch eine Handvoll Gensb’ars 
men und Goldaten aufgehalten, kehrte er, 
um fich wieder einzufdiffen, um, warb 
jedoh, da das Schiff, das ihn ans Land 
gefest hatte, abgefegelt war, an ber Küfte 
von ‚Soldaten und Einwohnern ergriffen, 
und nad gebaltenem tumultarifchen Krieges 
gericht, das gleich den telegraphifchen Befehl 
erhalten hatte, ihn zu verurtbeilen, am 15. 
Oct. zu Pizzo erfhoffen. Die neapolitanis 
ſche Regierung begriff wohl, daß ber Zus 
fand P.s, wie er jest war, nicht fortber 
ſtehen koͤnne. N. war in völlig neuen For⸗ 
men befangen, und in Sicilien herrſchte bie 
größte Unzufriedenheit, die durch bie Auf: 
ebung des Parlaments 1815 (durch deffen 
iderfeglichleit veranlaßt) und die feit dem 
Abzug der Engländer allgemein eintretende 
Berarmung no vermehrt wurbe. Gie ars 
beitete daher ernfllih an Reformen... Der 
Ritter Medici (f. d.) bereitete, laut bes 
organifhen Gefepes vom 12, Dec. 1816, 
neue Einrihtungen vor, führte u, a. Pros 
vinzials und Wunicipalräthe ein, konnte 
aber an eine gepräfentative Berfaffung 
nicht benfen, ba ein 1815 mit Oeſtreich ger 
f&hloffener geheimer Vertrag N. ausbrüds 
lid binderte, eine folhe, ohne bie Zu: 
fimmung dieſes Staats, einzuführen, 
Außerdem mehrte bie von Mebici einges 
führte Erhöhung der Grundfteuer, die 35 
Procent des. reinen Ertrags betrug, und 
die Wiebererrihtung von 42 Klöftern, durch 
Medici's Concordat (1818) für N. feftges 
fest, die Unzufriedenheit unerhört, ebenfo 
die zu Noja ausgebrohene Pet, wo bie 
dagegen genommenen Mafregeln ber Regies 
rung 600,000 Ducati Eofteten, unb der mit 
Agier fortbauernde Krieg, den jedoch ſchon 
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1816 der Friebe endete, Die Verfhmelzung 
ber neapolitanifhen Armee mit ber dem 
König nad Sicilien gefolgten, gab eben⸗ 
falls, da letztere belohnt, erſtere nur. ges 
buldet. warb, Anlaß zu lauten Klagen. 
Dazu war die Gonfeription abgefhafft und 
bie Ergänzung des Heeret aut 60,000 M. 
baber ſehr ſchwierig. 1817 änderte der oͤſt⸗ 
zeichifche Feldzeugmeifter, Graf Nugent, jegt 
Oberdefehlshaber des neapolitaniſchen Hee⸗ 
res und Kriegsminiſter, die bisherige frans 
zöftfhe DOrganffation des neapolitanifhen 
Deeres in Öftreichifche Kormen um, beleis 
bigte hierdurch die DOfficiere, und reizte 
durch Strenge noch mehr. Civil. und 
Militär fühlten ſich alfo gleich gefränft,. 
und die Unzufriedenen flüchteten ſich in 
bie geheime, obfhon wie alle geheime 
Dereine fireng (bei 5—20jähriger Verbans 
nung) verbotene Gefellfhaft der Sarbonas 
zi’8 (f. d.), die fhon zu Murats Zeiten 
beftand und der bereits die Mehrzahl ber 
Malcontenten angehörte. Bald zählte diefe 
Geſellſchaft 642,000 Mitglieder, der Wis 
berfiand der Polizei, welche die Calderari 
(f. d.) ald Gegengewicht ſchuf, verftärkte 
fie, flatt fie zu fchwächen; dur das Ges 
lingen ber fpanifchen Revolution gewann fie 
nod mehr Energie und Dünfel, und von 
ihr aus gingen die Bewegungen, durch bie 
bie neapolitanifhe Revolution ihs 
ren Anfang nahm. Am 2. Juli 1820 rüdte 
der Lieutenant beim Kavallerieregiment 
Bourbon, Morelli, an der Spige feiner, 
Schwadron, in Verbindung mit dem Pries 
ſter Minichini, der Morelli 20 Natfonals 
garden zuführte, von Nola aus über Mons 
forte nad Avellino und verkündete dort 
bie Sonftitution. Hier vereinten fih bie 
Verſchwornen mit Lorenzo de Gonciliis, 
Chef des Generalftabes ber 3. Militärdivis 
fion, ber ibm die zu Avellino befindlichen 
Truppen und die Miliz zuführte.e Sie 
rüdten nun den 3. nad Avellino, verfchang» 
ten fih zu Monteforte, wo fie eine Abs 
tbeilung unter General Gampana angreifen 
follte, aber fo viel böfen Willen zeigte, 
daß dies unterblieb. Mehrere Städte, fo 
Salerno, erklärten fich für die Empdrer, 
auh ein Corps unter General. Garafcofa 
weigerte fich gegen fie zu fechten. Am 5. 
führte General Wilhelm Pepe (f. db.) von 
N, aus ein Dragonerregiment zu ben Ins 
furgenten und am 6. fandte dad Regiment, 
weldes das koͤnigliche Schloß bewachte, fo 
wie bie Bürgergarde zu N., Abgeorbnete 
an ben König, bie ihn beftürmten, dem 
Volkswunſche nad einer Konftitution nach⸗ 
zugeben. Der König erließ, ba jeder 
Widerftand fruchtlos ſchien, an bemfels 
ben Zage eine Proclamation, worin er 
mit Bewilligung des Thronerben, Prinzen 
von Galabrien, erklärte, daß er binnen 
85 Tagen die Grundlagen einer Vers 
faſſung 
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felung eben wolle. Die Truppen follten 
ihre Standquartiere zurüdgehen. Allein 
bie Empdrer waren mit obiger Erklärung 
nit zufrieden, und forderten binnen 24 
Stunden die Annahme der Gonftitution ber 
fpanifchen Cortes von 1812, Ferdinand 
feste nun ben — als alter ego 
(f. d.), mit unumfchränfter Entſcheidungs⸗ 
vollmacht, ein, und biefer nahm die fpants 
Is: Sonftitution an. Am 7. Jull beftäs 
gte der. König auf Verlangen der Infurs 
genten diefen Ausfprud ausbrüdlid. Eine 
proviforifhe Zuntg warb ernannt, zu der 
ber Generallieutenant Floreftan Pepe und 
David Winfpeare gehörten. Am 9. warb 
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Uchkelt, und üm die Einwahner nicht aufs 
Aeußerſte zu bringen, wieber aus derfelben, 
befhoß fie, als fie nichts von Uebergabe 
wiffen wollte, nochmals und rüdte, ba es 
indeffen am 5. Oct. duch die Vermitte⸗ 
lung des von ben Infurgenten zum Befehls⸗ 
haber ernannten Fürften von Paterno zu 
einer Gapitulation gelommen war, ber zu 
olge die Frage wegen bes befondern ficis 
ianiſchen Parlements burd die Stimmen» 
mebrheit der Sicilianee entfchieden werben 
follte, in Palermo ein. Das neapolitanis 
fhe Patlement verwarf jedoch diefe Capi⸗ 
tulation , rief Pepe ab und fendete den Ge» 
neral Goletta mit 5000 alabrefen nad 


' 


ein neues Minifterium ernannt, in dem Graf Palermo, der die Einwohner entmwaffnete 


Zürlo das Innere und General Garafcofa 
bad Departement bed Kriegs zu verwalten 
erhielt. Wilhelm Pepe hielt nun, zum 
Dherkefehlehaber ernannt, den 9. Juli feis 


nen Einzug in N. mit der Infurgenten: Ara 


mee, und am 18. befchworen ber König, 
der Kronprinz und ber Prinz Leopolb bie 
Eonftitution und nahmen ben Mitgliedern 
der Zunta den Eid ab. Die in bem Nea⸗ 
politanifchen enclavirten päpftiichen Diftficte, 
Benevent und Ponte Corvo, hatten ebens 
falls die Gonftitution am 4. angenommen, 
‚fie verlangten vdm Prinzen von Galabrien 
völlige Aufnahme in ben neapolitanifchen 
Staatsverein, und als ihnen biefe Bitte 
verweigert warb, indem fie N. in Eollifion 
mit dem Papft gebradt haben twürbe, und 
ber Papft unbedingte Unterwerfung vers 


Iangte, verwandelten fie fi in einen Frei⸗ 


ftogt, Die Cenſur ward nun in N. aufges 
hoben, das Parlament auf ben 1. Det. bes 
zufen und dem Heere die alte Verfaffung 
wie unter Murat gegeben. Als in Gicilien 
bie Nachricht von diefem Ereigniffen kund 
ward, brady aud zu Palermo am 16. und 
17. Zuli ein Aufftand aus; bie neapolis 
tanifhen Linientruppen mwurben in bie 
Flucht geſchlagen, 6000 Meapolitaner ger 
fangen genommen, und gräuliche Blutſce⸗ 
nen fanden Statt (f. unter Sicilien, Gefch.). 
Sn RN. war man mit biefen Vorgängen 
hoͤchſt unzufrieden, erklärte alle Siciltaner, 
um fie vor der Volksrache zu fhüsen, zu 
Kriegsgefangenen, ging auf bie Vorſchlaͤge 
ber palermitanifchen Junta, bie ein eigenes 
Parlament forderte, nicht ein, fondern bes 
fhloß Palermo (denn niht alle Städte Gi; 
eiliens waren mit der Hauptfladt einvers 
fanden, und Meffina und Xrepani gegen 
die Unabhängigkeit Siciliens) zu unterwers 
fen. General Floreſtan Pepe landete am 2, 
Sept. auf Sicilien, flug die Patermitar 
ner zu Galtanifela u. mehrmals uw. nahm 
Palermo am 25. Sept, mit Gapitulation 
ein. Als er aber ohne MWiberftand dort 
einzurüden glaubte, fund er ünerwartete 
Gegenwehr,, ‘warf aber bie Empörer und 
beſchoß die Stadt, zog fich feboch aus Menſch⸗ 


und ihnen eine Contribution von 310,000 
Thlr. zum Erfag der Kriegskoften auflegte. 
Died neapolitanifhe Parlement war nehm⸗ 
lich wirkiih am 10. Sct. vom König eröffs 
net worben, Es beftand unter Galdis Bors 
fig aus 97. Abgeorbneten (74von N., 28 von 
Sicilien) und 32 Grfagmännern. Bald 
zeigten fich politifhe Spalturigen, befonders 
von ben Garbonari und Galderari verans 
laßt, unter ifnen. Dazu kam, daß Defts 
reih und bie andern Mächte der heil. Als 
lianz fi weigerten, bie neuen neapolitas 
nifhen Gefandten anzunehmen, was fie bei 
ber burd Gewalt erjiwungenen Gonftitution 
N.s auch nicht wohl konnten. Deftreich 
üchtete buch ein Belek vom 25. Auguft 
1820 die Garbonari’s in feinen italienifhen 
Staaten, und alles dies erbhigte die Par» 
‘teien in N. noch mehr. Bergebens rieth 
than, die franzöfifhe Gonftitution, oder eine 
ber teutfchen conftitutionellen Fo ans 
zunehmen, man beharrte, mit unmejentlis 
chen Aenderungen, bei ber fpanifhen, Die 
Armee belief fih auf 32,000 Mann Linien» 
teuppen, 219,000 mobile, 400,000 ſtehende 
Nationalgarde unb 10,000 Gensd’armen u. 
Küftenwädter. Der Geiſt biefer Armee 
war jedoch fehr ſchlecht und durch politifche 
Bactionen zerriffen, die Nationalgarben fat 
nicht zu gebrauden. Dazu waren die Finans 
zen im erbärmlichften Zuſtaud. Schon früs 
ber hatte der Abſchluß ein Deficit von 14 
Million Ducati gegeben, und eine Anleihe 
hatte diefes Deficit gebedt. Jetzt (1820) 
äeigte fih ein neues von 700,000 Durati,' 
u. dennoch fegte das Parlement bie Grund« 
fteuer um & herab, Unterdeſſen erklärte der 
Ende October zu Zroppau eröffnete Gohr 
greß zwiſchen Deſtreich, Rußland unb 
Preußen, ben Grundſatz, baß eine bewaffs 
nete Einmifhung anderer Staaten in bie 
innern Angelegenheiten ein?s andern euros 
pärfchen Bandes, um den Beſitzſtand ber ler 
gitimen Monardie und das monardifde 
Princip aufreht zu erhalten, erlaubt unb 
jwedmäß’g fet; zugleih würde der Rönig 
von Neapel zu einem neuen Songreß fn Rays 
bach (f. d.) eingeladen, Dies, bie offen: 

kundige 
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kundige Rüftung eines oͤſtreichtſchen / Heeres 
von 80,000 Mann unter Feidzeugmeiſter 
Frimont in OberItalien und die Erſchei⸗ 
nung eines engliſchen und franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders vor N., um die koͤnigliche Fami⸗ 
lie im Fall der Noth wegzufuͤhren, erzeugte 
einen ungeheuern Aufruhr in den Gemuͤ⸗ 
thern der Neapolitaner. Freiwillige traten 
auf, Eide wurden geſchworen, gluͤhende 
Reben in ben Vendita's ber Carbonari ges 
halten; eine koͤnigliche Botſchaft, den Rath 
Frankreichs, eine Pairdlammer zu errich 
ten, den bleibenden Parlementsausfhuß abs 
zufchaffen, und dem Monarchen das Redt 
eines unbebingten Beto’s, ber Initiative ber 
Geſetze, fo wie das bie Staatsräthe zu er: 
nennen u. bad Parlement aufzulöfen, anzus 
nehmen, wurbe verworfen; feine den 7. Dec. 
gemachte Anzeige, daß er der Einladung der 
verbünbeten Monarchen folgen und nad) Lai⸗ 
bad reifen werde, fih aber hierbei auss 
bebinge, daß in feiner Abweſenheit Feine 
Aenberung in ber Gonftitution gemacht wers 
de, fleigerte noch die üble Stimmung; man 
machte den Miniftern bie heftigften Vor—⸗ 
würfe über biefe Botfhaft, und blieb auch 
Dabei, daß bem König keine Abänderung 
- in der Gonftitution, als die vom Parles 
ment vorgefchlagene, erlaubt fei. Nachdem 
er erklärt hatte, er habe nit daran ges 
dacht, die Eonftitution zu ändern, und habe 
nur vom Parlement ausgehende Aenderuns 
gen während feiner Abweſenheit zu bin: 
bern, beabfihtigt, Tprad er es nochmals 
aus, feine Reife nah Laibah habe kei—⸗ 
nen andern Zweck, ale ben Krieg zu bins 
bern und die Conſtitution aufrecht zu hals 
ten. Die Minifter dankten hierauf ab, der 
König ernannte andere, unter ihnen den 
Herzog von Gallo (f. d.) (fhon unter Mur 
rat Minifter) für bie auswärtigen Angeles 
genheiten, ließ feinen Sohn, den Herzog 
von Galabrien, ald Regenten bed Reiche 
zurüd, u. fchiffte fi mit fiiner 2. Gemah⸗ 
In (bie erfte war bereits noch während bes 
Aufenthalts des Königs von Gictlien 1815 
zu Hetzendorf bei Wien, ‚wohin fie gereift 
war, geftorben), ber Herzogin v. $loridia, 
am 13. Dec. auf einem engtifchen Eintenfchiffe 
ein, und ging über Livorno nah Laibach, 
wo er den 8, San. 1821 anlam. Dort fand 
er den Kongreß ſchon entſchloſſen, nichts 
von dem anzuerkennen was in N, feit dem 
5. Juli 1820 aefchehen wäre, Oeſtreich 
drang auf Erfuͤllung des geheimen Ver: 
trags, ‚welcher N. an der Einführung des 
zepräfentativen Spftems. bindern folte; 
der conflitutionele Minifter, ‘Herzog von 
St. Sallo, ward bei den Unterhandlungen 
nicht zugelaffen, ihm jebod am 80. Sanuar 
ber unwiberruflihe Beſchluß der 3 großen 
Maͤchte angedeutet, daß nämlich in D. bie 
koͤnigliche Gewalt wieder berzuftellen fef, 
wie fie vor dem 5, Juli 1820 gewefen wäre. 
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en biefem Zwecke wurde bem König ein 
ftreihifches Heer uͤberlaſſen, das. jedoch 
von N., vom er ber den Po an 
bis zu Ablauf ber dreijährigen ——— 
zeit, unterhalten werben follte. — In N. 
hatte unterbeffen der Regent ben 18, ben 
conftitutionellen Eid geleiftet. Das Parlas 
ment hatte bie Majorate und bad’ Feudal⸗ 
weſen in Sicillen aufgehoben, die Sluͤcks⸗ 
pe verboten u. noch einige andere zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen getroffen, in andern 
Sachen aber zeigte es ſich ercentrifh und 
artheiifch. So follten bie Barone alle Grund⸗ 
üde, melde fie, ohne ben wahren Kaufe 
preis dafür bezahlt zu haben, befäßen, an bie 
Gemeinden zurüdgeben, und mit Mühe ents 
gingen ‚die ehemaligen Minifter, Zurlo und 
Gamprofioro ber Öffentlihen Anklage. Ende 
Januar gab der Regent dem Conftitutiongs 
entwurf feine Zuftimmung, worauf am 30, 
San. das Verfafjungsgeieg förmlich bekannt 
gemacht wurde. Am 31. wurde das Pars 
lement gefhloffen und am 7. Zebr. übers, 
fhidte er bem bleibenden Ausfchuffe beffels 
ben ben Brief feines Vaters vom 23. Jan. 
worin derfelbe ibm bie vom Kongreß gefaße 
ten Beichlüffe anzeigte und zur Nachgiebig⸗ 
keit mahnte. Später zeigten ipm die Ges 
fandten der 3 großen Mädte und Frank 
reich Gleiches an; er entgegnete hierauf, 
daß er bie gefchehenen Mittheilungen zwar 
an das Parlement bringen, indeſſen fich 
niht von ber Sade der Nation trennen 
werde. Am 13, Febr. ward das wieder zur 
fammenberufeng Parlement eröffnet und ihm 
das Gefchehene mitgetheilt; auch erftattete 
der Herzog von St. Gallo über feine Sen» 
buna Beriht. Es erklärte, daß es ben 
Beſchlüͤſſen bes Congreſſes nicht unterwors 
fen fei, ben Willen bes Königs nicht als 
frei betrachten und ihm daher aud nicht 
nachkommen könne. Dagegen wurde ber 
Vorſchlag eines Deputirten, die Gewalt bes 
Parlements eine Zeitlang zu fuspenbiren 
und dem Regenten bie Dictatur zu übers 
tragen, verworfen, ein anderer aber, das 
Parlement im Nothfall nach Salerno zu ' 
verlegen, ging burd. Zugleich wurben alle 
Anftalten zum Kriege getroffen. Bereits 
früher waren 54 000 intentruppen u, 50— 
60,000 Nationalgarden in 3 Armeecorps, 
eins unter General Umbraffo auf ber Straße 
von Neri, bad andere unter General Ca⸗ 
tafcofa bei dem Paflo von St; Germano, 
das dritte unter General Wilhelm Pepe auf 
ben Höhen ber Abruzzen aufgeftellt worden; 
eine Flotfille von Fregatten und Kanoniers 
fhaluppen war beftimmt, bie Zufuhr ber 
Deftreiher zue See zu erichweren. Jetzt 
follte eine Anleihe von 3 Million Ducati, 
die jedoch nicht zu Stande Fam, gemacht 
werben. Freiwillige wurden unter dem Nas 
men der Regionen der Bruttier, Samniter 


uf. w,, zu den Waffen gerufen, und Wils 
beim 
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helm Pepe behauptete 150,000 berfelben, 


freilich aber fhlecht beffeidbet und bewaffnet, 


zufammen gebracht zu haben. Frimont ging 
indeffen mit ben Deftreihern den 5. Febr. 
über den Po und rädte, fich bei Boloana 
in 2 Solonnen theilend (bie rechte unter Ges 
neral Stutterheim ging durch Toscana u, ben 
Kirhenftaat, die linke unter General Walls 
mobden durch bie Zegatfonen u, die Marken), 
gegen N. vor; eine Peine dftreih’fhe Flot⸗ 
tille follte von Ancona aus legtere Colonne 
cottoiren. Eine Proclamation Ferdinands 
VI., vom 23. $ebr., langte mit ben Defts 
reichern gleichzeitig auf neapolitantfhem Ges 
biet anz fie verfündete, daß er in feine 
Staaten zurüdlehren werde, daß man bie 
Deftreicher, die Befhüger feiner wahren 
Freunde u. Zreuen, gut aufnehmen u. fich mit 
ihnen verein'gen folle. 
den General Curch zu feinem Bevollmächtigs 
ten beim oͤſtreichiſchen Heere und ging nad 
Florenz. — Die Neapolitaner felbft eröff: 
neten den Krieg; Pepe fiel von feinem 
Hauptquartier Aquila aus den 21. Febr. 
ins römifche Gebiet ein, befegte Rieti und 
drang bis Terni vor; als aber ein Corps 
von 2500 Mann Öftreichifcher Reiterei, von 
Viterbo ber, die Brüde von Otricoli noch 
vor ihm erreichte, verließ er fammt feinen 
Brüttiern und Samnitern bie gemadıten 
Groberungen, ohne einen Schuß zu thun. 
General Frimont nahm bierauf fein Haupt: 
quartier zu Koligno und verbreitete von 
bier aus den Aufruf des Königs, fo wie 
feine eigne Erklärung, daß er al® Freund 
komme unb nur da, wo er Wiberftand fin 
de, Kriegeftsuern auflegen werde, Diefe 
Erfiärung löfte mit Einem Schlag die Io: 
ckeren Banden, melde die Miliz vereinte, 
auf, ganze Bataillone Iiefen bei Pepe's 
Corps aus einander. Da General Pepe, 
der den von Garafcofa verlangten Beiſtand 
nicht erbieit, fürchten mußte, von’ keoneffa 
aus umgangen zu werden, griff er am 7. 
März den dftreichifchen VBortrapp, unter Ges 
neral Geppert, mit 10,000 Wann ziemlich 
entfhloffen bei Rieti an, warb aber, da 
Wallmoden mit dem Hauptcorps feine rechte 
Flanke umging geſchlagen und fein Corps 
warf fih in wilder Flucht in die Gebirge, 
und die Deftreiher rüdten mit den Flie: 
henden zugleih in Civita bucale ein. An 
bemfelben Zage warb ein anderes von Reo= 
nefa aus vorbdringendes neapolitaniſches 
Corps von 3000 Mann gefchlagen. Diefe 
beiten Gefechte waren die erften und legten 
des Feldzugs, hatten aber den Oeſtreichern 
faum 60 Mann gefoftet. Bon Stellung 
zu Stellung trieben nun die Deftreicher die 
flüchtfge Armee der Abruzzen, die Pofit:on 
auf den Belino, das Schloß Antıodocco, der 
Paß Madonna della Grotte und St. To: 
maffo fielen ihnen ohne Widerftand in bie 
Hände, General Mohr rüdıe den 10, 


Der König ernannte 
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Abends in Aquila ein, und umging num, 
von den Abruzzen herabfteigend, das unbes 
weglich flehende Heer am Garigliano unter 
Sarafcofa. Dieſes verlieh ſchleunig und 


“ohne Schuß bie Stellungen von Stri, Fondi 


und San Germano; aud bier Löten bie 
Milizen fi bei dem Ruͤckzug auf. General 
Pepe eilte, da er fein Corps nicht mehr 
fammeln tonnte, nah N., eben dahin von 
Gapua aus der Regent. Beſtuͤrzung hatte 
bas Parlement ergrifien. Man wußte nicht, 
was zu thun fei, und baber fand der Vor— 
ſchlag Wilhelm Pepes, das Parlement 
nach Salerno zu verlegen, dort ein neues 
Heer zu bilden und die koͤnigliche Familie 
nach Sicilien zu bringen, eben fo wenig 
Annahme als der Floreitan Prpe’s, das 
Parlament aufzulöfen und fich dem König 
zu unterwerfen. Besterer nohm hierauf feine 
Entlafung und Wilhelm Pepe ward ent 
fegt. Das Parlemert erfuchte hierauf den 
Regenten zur Vermittlung, u. diefer fandte 
einen Adjutanten nah Florenz, konnte jes 
doch weder eine Erklärung über die Pünfs 
tige Ordnung ber Dinge, noch eine Dem» 
mung bed Marſches der Deftreicher erlan⸗ 
gen. Diefe dbrargın im Gegentheil nnaufs 
haltfam vor. General Stutterheim rüdte, 
nach einem Eleinen Gefecht am 17. März 
bei Geprano, mit dem Obrift de Goncitiis, 
und nah der Einnahme des Forts Monte 
Gaffino am 19, bi6 Mugnano vor und 
bewirkte dadurh die gänglihe Aufloͤſung 
von Garafcofa’s Corpse, Die Milizen gin» 
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ſchirten mit den Deflreihern. Nur bie Eds 
nigliche Garde geborhte dem General Gas 
rafcofa, riß aber die Nationalcocarde ab u, 
erklärte, fernerbin nur dem König Geborfam 
fhuldig zu fein. Die Garde befeste Sapua, u. 
dort fhloß Sarafcofa einen Waffenftilftand, 
Die Garbonart beabfichtigten noh immer 
einen Gebirgsfrieg ; bie Sapitulationen von 
Neapel, Pescara und Gaeta am 28. Idften 
aber auch die legten Banden ber Revolution, 
Die große Benbita der Garbonari's löfte fi 
auf. Wilhelm Pepe u. die ü*rigen Däups 
ter der Carbonari's erhielten Päffe ins Aus⸗ 
land. Am 24. März löfte fih das Parlar 
ment gleichfalls auf, unb noch an bdemfel« 
ben Tage zogen bie Deftreicher in bie Haup's 
ftabt ein, Der König kehrte erft den 15. 
Mai zurüd, nachdem er den 10, März von 
Florenz aus eine proviforiihe Regierung 
ernannt hatte, melde die alte Drdnung 
wieder berftellte, die Revolutiönafrs gericht» 
lich verfolgte und die Armee au’löfte. Oeſt⸗ 
reihifhe mobile Colonnen reinigten nun bie 
Provinzen, wo Morelli, Minidyiri und be 
Conciltis den Guerillakrieg fortzu egen ſtreb⸗ 
ten, von Sniurgenten und entwaitnes 
ten bas Bolt, aud ward den 1. Junt @is 
cilien befegt. Benevent und Ponte Corvo 
unterwarfen fih dem Papſt. Nur in Si⸗ 

cilien , 
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cilien erhob General Roffarol einen netten 
Aufftand, indem er Meffina zur Republit 
erkiärte. Sein Plan auch Galabrien dazu 
zu maden, ſcheiterte jedoch, indem ſich bie 
aufgerolegelten Truppen wieder bem König 
unterwarfen, u. Roffarol mußte nad Spas 
nien flieben. Am 10, Sept. 1322 wurden 
von 43 verhafteten Revolutionatre 30 zum 
Zobe verurtheilt, jedoch ließ der König das 
Urtheil nur an Morelli und Silvati voll» 
ziehen. Bon der am 28. Sept. 1822 aus: 
efprochenen Amneftie waren blos Wi'helm 

epe, Minichini, de Eoneiltis, Garafcofa, 
Roffarol und noch 6 Andere ausgenommen. 
Sie lebten faft fämmtlich Anfangs in Spas 
nien, fpäter in Gngland. Val. Cing 
jours de l’histoire de Naples, Paris 
1820, teutfch Altenburg 18205 Wilhelm 
Pepe's Darftellung ber politifhen u, milis 
tärifhen Ereigniffe in Neapel, im 3. 1820 
u. 21, franz. London 1822, teutfch Ilme—⸗ 
nou 1822; Garafcofa’s biftor., polit. u. mis 
litaͤr. Denkwuͤrdigkeiten über die Revolution 
von Neapel 1820 u. 21, a. d. Fr., 1823; 
Dentfhrift über die geheimen Gefellfhaften 
im mittäglichen Statien, und insbefondere 
ber Sarbonari, Stuttg. 1828; Biogo Gams 
boza, Geſchichte ber neapolitan. Revolution 
im Juli 1820. Eine Staatejunta fchlug 
nun eine nette Verfaſſung vor, die nod 
einen fhwadhen Schatten don einer conftis 
tutionellen Berfaffung ließ, indem fie 2 
Körperfchaften, unter dem Namen Staates 
verfammlungen, eine von 30 Mitgliedern 
für N., eine andere von 18 Mitgliedern 
für Sicilien beflimmte. Doch waren die 
Mitglieder befoldete Staatsdiener, und dieſe 
Behörden, bie fih mit Gutachten über Ges 
fegoorfhläge, Abgaben, Verwaltung u, Zils 
gung ber Schulden u. f. mw. befchäftigen 
follten, daher mehr als Regterungen, denn 
als ſtaͤndiſche Verſammlungen zu betradhten. 
Beſchraͤnkungen binfihtiih der Unterrichtss 
anftalten und der Sittenzucht traten ein, 
Miffionäre und Jeſuiten wurden einges 
führt, die alte Armee aufgelöft und alle 
Dfficdere mit einem Monatsfolde entlaffen, 
die neue aber gleich darauf organtfict und 
die Officiere, erft nahdem ihr Betragen 
durch 2 firenge Reinigungsjunten unterfuht 
worden war, wieder angeftellt. Auch die 
Finanzen befanden fich in dem ſchlechteſten 
Buftande, denn die Revolution hatte N, 10 
Million Ducati gefoftet. Aber Rothſchild 
balf dieſer Noth dadurch ab, daß er am 
7. Mat 1821 eine Rente von 800,000 Dus 
cati auf das große Bud von M. zu 60 
Procent, mit einer Provifion von 3 Pros 
cent auf dad nominelle Capital, Faufte. 
Mit Oeftreih ward den 8, Dct. 1821 eine 
Sonvention abgefhloffen und am 8. San, 
1822 ratificirt, wonach ſich diefe Macht 
dazu verſtand, 45 000 Mann Infanterie u. 
7000 Dann Gavallerie in W, und Gicilien 
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aus Befagung zu laffen, welche vom N. zu 
ezablen und zu unterhalten wären. Wenn 
6000 M. neuerrichteter neapolitanifher Trup⸗ 
pen in Sicilien angelangt fein würden, follte 
Sicilien von den Deftreihern geräumt und 
das Heer auf 30,000 vermindert, und ſpaͤ⸗ 
ter auf 235 Mann gefegt werben. Uns 
geachtet biefer ftarken fremden Belagung 
war das Land nicht ruhig, befonders in 
Sicilien gährte e8 fehr, obfchon 12000 
Mann, unter General Wallmoden, ba was 
ven, auch follte zu Palermo rin Aufftand 
ausbrehen, der g’üdlicherweife noch die 
Nacht vor bem Ausbruch verrathen ward, 
In N. waren befonders die Räuber furchts 
bar, und wurden burch das Berfolgungss 
foftem des jegigen Miniſterlums, unter dem 
ber Fürft von Ganofa die Hauptrolle fpieite, 
nod mehr verftärkt. Vergebens wibderfegte 
ſich ber öftreidyifhe commandirende General 
Srimont dieſen Maßregeln und rieth zu 
friedfertigen Schritten; er warb niht ges 
hört und Elagte endlich bei feinem Kaiſer, 
auf deffen dringende Ermahnungen Ferdis 
nand I, fein Minifterium änderte u. 1822 
Medici u. And. Gemäßiate, wieder ein« 
feste. 1823 kehrte Ferdinand, der, um ſich 
mit dem Kalfer Franz Mehreres zu befpres 
hen und hauptfädhlih eine Verringerung 
bed Beſatzungeheeres, das noch immer, ba 
an feine Grridtung eines neapolitanifchen 
Heeres gedacht wurde, 57,000 Mann zähite, 
zu bewirken, nad Wien gereift war, nad, 
N. zurüd. Wirklich marfchirten 17,000 
Mann Oeſtreicher ab, und nur 40,000 blie⸗ 
ben zurüd, 1824 fanb abermals eine Vers 
tingerung von etwa 5000 Mann ftatt, und 
der Reſt ward zum Theil zur Vollendung 
ber von den Franzofen begonnenen Straße. 
von Pofilippo nah Puzzuoli verwendet, Am 
4. Sanuar 1825 ftarb Ferdinand I. am 
Schlagfluſſe, und fein Ältefter Sohn, bis— 
ber Herzog von Calabrien, folgte ihm 
als Franz I. Der verftorbene König hatte. 
feine an bie linte Hand ihm angetraute‘ 
jweite Gemahlin, die Herzogin von Rlos 
ridia, wahrhaft Böniglich bedacht, ohne 
auf die Außerft bedrängte Lage feines Rans 
des Rüdjiht zu nehmen. Der neue König 
firebte nun zunädft eine Verminderung ber 
fo Eoftfpieltgen DOccupationsarımee zu ers 
langen und reifte beshalb auf die Einfadbung 
des Kalfers nah Mailand und ſchloß dort 
am 28. Mai 1825 eine neue Gonvention, 
ber gemäß 12,000 Deftreiher N. im Zuli 
verließen. Mit ihnen z0g General Frimont 
ab und Feldmarſchalllieutenant Lederer er» 
bielt da8 Commando bes zurüdgebliebenen 
Corps von 23,000 Mann. 1826 verließen 
bie legten oͤſtreichſchen Truppen Sicilfen u. 
1827 ganz N., blieben jedoch am Po ſtehen, 
um im Nothfall wieder umzukehren. Uns 
geachtet der Anweſenheit diefer Truppen u, 
der muſterhaften Ordnung, die ſie hielten, 
| wur 
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war boch ber Zuſtand N.s während. bers 
elben nicht befferz vielmehr braden bald 
fer, bald ba neue Revolten, bie aber ſtets 
unterbrüdt mwurben, aus, unb geheime ‚polis 
tiſche Geſellſchaften unter ben verfchiebenften 
Namen tauchten an mehreren Orten auf, 
ungeadhtet alle Theilnehmer mit den fchärf: 
fien Strafen bedroht waren. Am klaͤg— 
lichften ſtand es aber mitden Finanzen; bie 
Deeupationsarmee Foftete enorme Summen 
und die Einkünfte minderten fich jedes Jahr 
"wegen ber allgemein eintretenden —— 
loſigkeit. Zwar wurden bie größten Ein⸗ 
ſchraͤnkungen gemacht und 10 Procent Ab⸗ 
zug von allen Beſoldungen und Penſionen 
bezogen, auch durch eine Rothſchiloͤſche Ans 
leihe 1824 24 Mill. Ducati, wogegen bier 
fem Haufe die Zölle zum Pfand eingefept 
wurben, gemadt. Unter allen biefen Ums 
ftänden erreichte ber Räuberunfug ben hoͤch⸗ 
ſten Grab. Die Oeſtreicher, die ſich mufter» 
haft betrugen, waren durch bie revolutios 
naire Tendenz gehindert, ernfllih etwas 
gegen benfelben zu thun, und wenn fie aud) 
ober die Neapolitaner die Banbiten auf 
einem Punkt in die Enge trieben und eins 
zelne Banden vernichteten, zeigten fie fi 
auf andern nur befto ftärker und übten 
Mord, Raub und Entführung von Männern 
und Frauen auf offener Straße, Als ber 
neue König zur Regierung Fam, ſuchte er, 
indem er das Volk in eine beffere Lage ſetzte, 
biefem Uebel in ber Quelle zu fleuern. Er 
fchräntte daher nit nur feinen Haushalt 
ein, fondern ſchenkte die Sagdpläge feines Va⸗ 
ter8 (auf 10.000,000 Ducati gefhägt) dem 
Aderbau durh Veräußerung derfelben wies 
der, gab die Fiſcherei bei Paufllippo, bie 
bisher Regal gewefen war, fref, erließ ernft» 
lich gemeinte Amneftiegefege und traf andere 
beilfame Maßregeln, die endlih den Wohl⸗ 
ftand einigermaßen wieber zu heben begannen. 
Bon dem drüdenden und ſchimpflichen Tribut 
von 33 000 Piaftern an Algier madıte er 
zwar Miene, durch Ausrüftun geiner Flotte 
loszulommen, doch hHinderte Geldmangel 
jedes ernfttihe Unternehmen, ine anbere 
Seeerpebition gegen den Dey von Tripolis 
lief 1828 wirklich aus, und ein Bombars 
dement von Tripolis erfolgte; jedoh Fam 
ber Friede bald durch die Vermittelung des 
franz. Conſuls zu Stande; N, fuhr diefem 
Vertrag gemäß fort, Tribut an ben Dey 
zu zahlen, Die neuerlichen Reifen des Kb» 
nige und ber Königin durch Spanien und 
Srantreih (1830), durd die Vermählung 
der Prinzeffin Chriſtina an den König von 
Spanien, Ferdinand VII., verantaßt, find 
ſehr koſtſpielig und zeigen einen beffern Zus 
ftand der königlichen Kaffe als bisperz auf 
derfeiben ftarb Medici der treue Diener des 
Hauſes N. zu Mabrib. (Sch. u, Pr.) 
Neapel, Birne von (Pomol,), hat 
rundliche Form mit ſtumpfer Spige, glatte 
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ee beim Reifen gelb werdende, auf 
er Sonnenfeite braunrothe Schale, fchmels 
zendes Fleifh, füßen Saft; wird im Fe⸗ 
bruar gut. 

Neäplifhes Gelb, ſo v. w. Neapolis 
tanifches Gelb. 

Neäpolis (d.i. neue Stadt, a. Geogr.), 
1) Stadt Campaniens, in Unter, Stalien, 
Golonie von Gumd. Gie lag um ben Ha 
fen, nur nad, Often zu ausgebehnter ale 
das jegige Neapel, fonft üserall von bes 
fhränkterem Umfange. Hier Birgils 
Grabmal, Die Gefhichte von N. f. unter 
Neapel. 2) Stadt auf ber Weftieite Sars 
diniens, mit berühmten warmen Bädern, 
8) Hafenftabf Makedoniens (und zwar in 
Macedonia adjecta, ehemalsin Thrakien), 
ber‘ Inſel Thaſos gegenüber, zwifhen Phis 
lippi und Abdera, am firymonifhen Meers 
bufen, Golonie ber Chalkidenſer (wird auch 
Apoſtelgeſch. 16, 12 erwähnt). Die Sumas 
ner zerftdrten die Stadt wegen einer aus⸗ 

ebrochenen Peft und erbauten fie bann neu; 
R t Kuhadaſi. 4) Stadt Zoniens, nörds 
id vom Berge Mykale, füdweftlid von 
Epheſos; jegt vielleicht Skala-⸗Nova. 5) 
Stadt an der Weftküfte des Euphrates in 
Meſopotamien; jetzt Gedida. 6) Stadt Pis 
ſidiens, einige Meilen füdöftlih von Antios 
hia. 7) Stabt in Kolchis, an ber Norbe 
tüfte des Pontos eureinos, nörbfih von 
Meapolis, jenfeit bes Fluſſes Kyaneus; jegt 
Nabbaki, ober in ber Nähe; 8) fo v. w. 
Sihem; 9) fo v. w. Käne 1); 10) Stadt 
im Innern von Kyrenaika; 11) f. Leptis 1)5 
12) alte phoͤnikiſche Seeſtadt an der norbe 
Öftiihen Seite bes Neapolitanus si- 
nus (Bufen an ber Grenze von Zeugitana 
an der Küfte von Afrika, jest Bufen von 
Hamamet), 12 Meilen von Putput (Hamas 
met); jest in ber Gegend von Nabatz 13) f. 
unter Eyracus; 14) Name eines der 5 Häs 
fen Alexandria's. 15) (N. danica [Ni- 
copia], neu:!at.), fo v. w, die Stabt Ris 
Eidping in Schweden. 16) (N. Neme- 
tum), jegt Neuftabt an der Hart im bai⸗ 
erifhen Rheinkreiſe. (Sch.) 


Neapolitäine (Waarenk.), ein halb» 
ſeidenes ftreifiges Zeug zu Sommerlieibdern, 


NeapolitänifheBanf, f. u. Bank. 
NeapolitäniſcheKrankheit (mal 
de Naples), fo v. w. Luſtſeuche. 


Neapolitänifhe Malerfchule 
(Malerk.), eine ber italienifchen Nebenihus 
len der Künfte. Die ausgezeichnetften Kuͤnſt⸗ 
ler in berfelben find folgende: Tommaſo 
de Stephant, Fil. Tefauro, Simone, Go: 
lantonia di Fori, Solario il Cingaro, Gar 
batino, Belifario, Caracciolo, Gfufeppe 
Ribera-Spagnaletto, Andrea Baccaro, ber 
trefflihe Zandfhaftsmaler Salvator Rofa, 
Derti, genannt il Galabrefe, u. Luca Gior⸗ 
dano, Sollmene und Gonta (f.d. a.). g0r) 
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Neapolitaniſche-Revolution Abhandlungen, franzöſ. uͤberſ. von Bille⸗ 


1820, f. unter Neapel (Geſch.). 
-Meapolitänifdher Belter 
(Staatsw.),:dbas Pferd, welches ehebem ber 
König von Meapel, ald Anerkennung ber 
Bofallenfhaft, dem heiligen Stuhl mit 
einer Quantität Gold jährlih durch feinen 
Botſchafter dem Papft überreichen ließ. Als 
ber Vater des jegigen Königs mit dem 
Dapft nah der Herftellung beider Fürften 
auf-ihren Thron ein Concorbat 1818 abs 
ſchloß, wurde bie Zeltergabe abgeſchafft. Die 
Lehnsverbindlichkeit Neapels zum Papft 
ftammt fhon von Robert (f. d.) Guiscard 
ber, der 1059 die Lehn über N. vom Papft 
nahm, bie Verpflichtung, einen weißen Zel⸗ 
ter zu geben aber von Karl von Anjou, ber 
ſich verbindlich machte, jährlih dem Papfte 
8000 Unzen Golb zu zahlen, einen weißen 
Belter zu überfenden und ben Vafalleneib zu 
fhwören. (Rü.) 
Neapolitäniſche Seife (Waarenf.), 
eine weiche, zum Raffiren und Wafchen der 
Haut vorzüglid tauglide Seife; wird in 
irdenen Zöpfen verfendet. 
‚ _ Neavolitänifhes Gelb (ital, il 
Solfo frustato, Maler), eine hochgelbe 
Farbe, zur Del:, Waſſer- und vorzüglich 
zur Schmelzmalerei brauchbar. Es wirb 
als eine fefte, pordfe Erbart gegraben; es 
verliert die Farbe im Feuer nicht und läßt 
fi) durdy feine Säure auflöfen. Man hält 
es für ein vulkaniſches Product, oder für 
eine Art Eifenfafran. Da es ein ſchwar— 
zes Salz enthält, muß es durch mebrmali- 
gen Wafferaufguß abgefüßt werden. Nimmt 
man die auf dem Reibftein geriebene Karbe 
mit einem. eifernen Meffer ab, fo befommt 
fie dadurch «ein grauliches ober gruͤnliches 
Anfehn. In den Glashütten wird es zur 
Reinigung bed Glaſes gebraudt und thut 
beffere Dienfte als Braunftein. Man bes 
reitet es aber größtentheils kuͤnſtlich aus 
Spießglanz Blei, Federalaun u. Balz. (Feh.) 
—— Pferd, ſ. unter 


ferd. | 

Neapolitänifhe Weine (Weinh.), 
meift ſtarke feurige Weine ; die vorzüglidhs 
ſten Sorten find: lacrimae Christi und 
ein rother Muslateller aus Galabrien. 

Neapolitänifd +» döftreihifder 
Krieg von 1815, f. unter Neapel (Gefd.) 
und Muratzvon 1821, f. unter Neapel 


( Geſch.). 
Neära (bibl. Geogr.), bei Joſephos fo 
v. mw. Naarah. 

. Meärhos, 1) aus Kreta; ſegelte auf 
Hlexanders d. Gr. Befehl den Inbus hinab, 
Jäng® ber fühlihen Küfte von Perfien, bis 
in den perfffhen Meerbufen hinauf (vgl, 
Harmozia). N. beſchrieb diefe Fahrt felbft, 
welchen Periplus Arrianos in feiner Befchreis 
bung Indiens wiedergibt. Fragmente her⸗ 
ausgeg von Vincent, London 1797, 4., mit 

Encyclopäd. Wörterbudy, Vierzehnter Band. 


cocg, 3 Bde., Paris 1800, 4. 3. der Peri⸗ 
plus ift aud in ben verfhiedenen Ausgaben 
ber Geographi minores befindlid. Ales 
xander beiobnte ihn mit einer goldenen Kro⸗ 
ne. Er fol auf ber Infel Patala begras 
ben fein Mit ihm halten Einige für iden⸗ 
tifh: 2) Tragiker und Biograph Alerans 
ders d. Gr.; mit Kallifibenes zugleih von 
Alerander getödtet. 3) Pyihagorder im 8, 
Jahrh. v. Ehr., von dem weiter nichts bes 
kannt ift, als daß er mit dem ältern Gato 
nad) der Einnahme von Zarent, wo er fid 
aufhielt, in genaue Verbindung trat und 
ihn, der fih ter Einführung der griechi— 
fhen Philofophie in Rom als einer gefährs 
lichen Neuerung wiberfegt hatte, felbft in 
bie Geheimniffe biefer Philofophie eins 
weibte. (Sch.) 

Neärba (a. Geogr.), 1) fo v. w, Ras 
arda; 2) f. Bethnuhadra. 

Neärbi (Geogr.), freier kabyliſcher 
Volkoſtamm in der Provinz Eonftantine des 
afrifanifhen Reihe Algier; find hellfarbig, 
mit dunfelgelbem Haar, fin Hütten von 
Erde und Stroh lebend; follen urſpruͤnglich 
Bandalen fein. i 

Neas (Geogr.), fo dv. w. Nias. 

Neästron (Phyſik), ein hypothetiſches 
Princip von Theophraſtus Paracelfus (f. d.) 
aufgeftelt: die Bewegung ber Elemente in 
dem aus den Elementen Entfprungenen. 

Neath (Geogr,.), 1) Fluß in der Graf: 
fhaft Glamorgan bed Fürftentbums Was 
les\(Enzland); fäut in den Kanal; 2) 
Markiflecken an dieſem Fluſſe; hat Stein« 
Eohlengruben und Hanbel bamit, 2700 Em, 
 Neau (fr., Geoar.), fo v. w. Eupen. 

Rtbajoth, 1) (ibl. Geſch.), fo v. w. 
Nabajoth. 2) (bibl. Geogr.), fo v. w. Nas 
bathäi. 

Nebaälia Gool.), nad Lead Gattung 
aus der Kamilie der Faͤcherſchwanzkrebſe; 
haben ihre Füße bis in die Mitte ihrer Länge 
in 2 borflige Aeſte getheiltz bie Geiten= 
fühlhörner find ohne Wurzelfchuppe und 
flehen weit unter ben mittlern, ber Schwanz 
bat 2 fadenförmige Anhänge. Art: Herbfts 
N. (n. Herbstii), mit bewimperten —* 
hoͤrnern, Füßen und Schwanz; in europaͤi⸗ 
fen Meeren, (Wr. 

Ntbbemwal (Zool.), fo dv. w. Butzkopf 
(Delphin). 

Nebe (3. A.), geb. 1775 zu Halle; 
warb 1814 Superintendent zu Frauen: Prießs 
nig bei Jena, 1816 Oberconfiftoriairath u, 
Generalfuperintendent zu Eiſenach u. 1817 
Doctor ber Theologie. Schriften: Karl 
Bonnet, Gefchichte feines ebene unb fei« 
nes Geiftes, aus dem Franzöfiihen nach 
Zrumbloy , Halle 1795; Uebertritt des Gras 
fen Fr. Leov. dv. Stollberg zur roͤmiſchen 
Kirche, Leipzig 1803; Zeutfchlands Ausfich- 
ten in u, Gegenwart, Halle 1504; nr 
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die wuͤrdige Feier des evangeliſchen Jubel⸗ 
feſtes, mit Anſichten u. Wuͤnſchen, Eiſenach 
18173 Beſchreibung der wirkl. Feier dieſes 
Feſtes zu Eiſenach und auf der Wartburg, 
mit Gebeten, Liedern und Reben, ebend. 
18185 über Junkers bibliſchen Katechiemus, 
Halle u. Berlin 1820, u. ſ. w. Außerdem 
hat man von ihm noch viele, meiſt theolo⸗ 
giſche u. homiletiſche Aufſaͤze in dem Sour: 
nal für Prediger, Halle 1801 u. ſ. w., und 
in denen von Wagnig, Löffler u. Ammon, 
Rebkopf, Schuberoff, Tzſchirner, wie auch 
einige Biographien von Schwerin, Winters 
feld u, f. w., Halle 1806 u. 1807. (Sg.) 
Nebel (Phyſik), H überhaupt Trübung 
ber Atmofphäre durch in ihr ſich bildenden 
Wafferdunft (vgl. Dünfte 2). Auf Eleine 
Räume befchränft und als Folge tedhnifcher 
Gewerbe, chemifher Proceffe u. dgl. er⸗ 
bält er jebody meift eigene Namen, mie: 
Brubel, Dampf, Woͤlkchen u, tgl. 2) Inss 
befonbdere die durch Niederſchlag waͤſſeriger 
Duͤnſte in der Atmoſphaͤre in weiten Räus 
men und zwar in Nieberungen ſich bildende 
Zrübung, bie dem Blicke, auf längere oder 
Lürzere Weiten, bei bihtem N. auf wenige 
* Schritte hinaus, die Gegenftände ganz ent» 
zieht und auch. in geringern Entfernungen fie 
ihren Umriffen und ihrem Colorit nah uns 
deutlich macht, N. unterſcheiden fih von 
Wollen (f. db.) nur dadurch, daß fie fi bis 
zum Standpunft des Beobadters herabſen⸗ 
ten; daher auch Bergbefteiger, wenn fie bid 
in die Woltenregionen gelangen, Alles um 
fih ‚herum in N. erbliden. Das ties 
fere Derabfteigen bes N.s ift theild bie Kolge 
der mehrern Dichtigkeit der Dünfte, wodurch 
fie fchwerer werden, theild aud davon, daß 
die Dunftbildung in der Atmofphäre in tier 
fen Gegenden anhebt; N. entitehen baher, 
befonders in warmer Jahrszeit, während 
bes Nachts "über feuchten Gegenden oder 
Wafferfammlungen, Fluͤſſen u, bgl., bie 
daber fast immer in der früheften Morgens 
zeit mit N. überbedt find, wo aber dann, 
nachdem die Sonnenftrahlen auch biefe ties 
fen Gegenden erwärmt haben, ber N, ſich 
hebt und unter ber Hebung fich verliert, 
indem bie wärmere Luft die Dünfte aufloͤſt 
und in fich aufnimmt. Die nächfte Veran—⸗ 
laffung zue Bildung von R.n ift daber 
fhon eine fchnelle Zemperaturveränderung, 
indem kaͤltere Luft nicht fo viel Wafs 
ferdunft rein aufgelöft halten Eann, als 
erwärmte, und diefer dann fih in Bläss 
chen niederſchlaͤgt, daher auch zur Fruͤh— 
lings⸗ u. Herbſtzeit N, am häufigften vor⸗ 
tommen, Doc wirken auch biefelben Vers 
änderungen, die überhaupt trodene unb 
nafje Witterung beflimmen, auf die Ne— 
belbilbung ein. Im Allgemeinen find 
fie in nördlihen Gegenden, in ber Nähe 
von Meeren und auf dem Weltmeere felbft 
häufiger ald in füdlichen Ländern und auf 


Nebelbogen 


hohen Landebenenꝛ Aus ihnen legt ein 
Theil des Waſſerdunſtes ſich auf trodene 
Körper an, in dem Maße als biefe übers 
haupt hygroſkopiſcher Natur find, wie z. B. 
Haare (vgl. Hygrometer); daher alle N— 
näffen und um deswillen auch in diaͤteti— 
* Hinſicht Vorſichtsmaßregeln, beſonders 
ei laͤngerem u. ruhigerem Aufenthalt in ih⸗ 
nen unterliegen. Manche N. find mit Ges 
rühen verbunden, indem thnen noch andere 
Ausbünftungsftoffe beigefügt find, deren 
Ratur noh nit recht im Klaren fl, die 
dann als ftinfende NR. bezeichnet wers 
ben, Eben fo wie Wolken bei zunehmender 
Verdichtung fih in Regen ergießen, fchlägt 
fih auch aus dichtem N. Waffer in tropfs 
barer Form nieder, obgleich ſolches noch 
nit in wirklich unterfcheidbaren Tropfen 
fih verfammelt, was man bann als Naß 
niebergehen bezeichnet, was aber balb, 
unter Zunahme, fih auch in wirklichen Res 
gen verwandelt (vgl. auch Reif und hau). 
8) (Landw.). N. ziehen befonders in lands 
wirthſchaftlicher Hinfiht die Aufmerkfam- 
keit auf fh. N., welche nur wäfferige Düns 
fte enthatten befördern das Wachsthum ber 
Pflanzen; find fie aber unrein (ftinfend), 
fo bewirken fie die Lohe (f. d. 2), dies ift 
auch bei den kalten NR.n ber Fall, welche 
vorzüglih‘ um Sohannis entfliehen. Die 
Hrrbfinebel ſchaden dem Vieh, u. man darf 
an folchen Zagen gar nicht, oder erſt wenn 
fi ber N. zerfireut hat, das Vieh austreis 
ben (vgl. Märzennebel). A) (trodene 
N., Phyſik), f. Hoͤhenrauch. 53 N. vor 
den Augen (Med.), optifhe Taͤuſchung, 
als ob Alles umber in N. läge, als Kolge 
von anhebenden Zrübungen ber durchſichti— 
gen Augengebilbez daher gewöhnlich bei an 
hebendem grauem Staar (f.b.). 6) N. im 
Auge, trübes Ausfehen ber Pupille (f.b. 
bei Augenfehlern gleicher Art. 7) Bildli 
aud fo v. w.falfher Wahn, oder Unklarheit 
ber Borftellungen, baber au: benebelt, 
fo v. mw. betrunfen, ober betäubt. 8) 
(Aftron.), f. Nebeiflede, (Pi,) 
‚ Nebel (Nablium, alte Mufit), ein 
Saiteninftrument der alten Hebräer, mels 
ches Luther Pfalter überfegt hat. Nah 
Einigen fol es eine barfenähnliche -Geftalt 
gehabt haben, nad Andern'der Lyra aͤhnlich 
gewefen fein. 

Nebel (Geogr.), NRebenfluß ber Wars 
now im Großherzogtbume Medlenburg. 

Nebel-bank Eschifff.), ein dichter Res 
bei auf der Oberfläche der See oder an den 
Küften, welcher das Anfehen entfernten Lan⸗ 
bes bat und daher oft bie Schiffer taͤuſcht. 
‚ Nebelzbogen (Phyfit), eine, in Art 
bes Regenbogens (f. d) ſich bildende optis 
ſche Erſcheinung, wenn bie noch nit weit 
über ben — erhabene Sonne des 
Morgens einen Rebel in der Tiefe beſcheint 
u. der Standort bes Beobachters — 

elben 
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felben erhaben tft. Er hat nit bie lebhaf⸗ 
ten Karben des Regenbogens, und nur in 
dem Saume deffelben erfheint Roth und 
Violett; dagegen ift er breiter als jener u. 
erhebt fi fhöner auf dem weißgraurn Ne: 
belgrunbe. (Pi.) 
Nebelsfled, 1) (Ehir.), ein anhebens 
des Leukom (f, d.). 2) (Aftron.), f. Ne 
beiflede, ⸗ 
Nebelsflede (Aftron.), lichte, aber 
zugleich nebelartig erfheinende Flede am 
Sternenhimmel, wovon nur wenige einem 
Tharfen, aber unbewaffneten-Auge (mie ber 
in dem Gürtel der Andromeda), oderaud in 
gewöhnlihen Fernroͤhren (im Orion, im 
Antinous, Hercules, Schägen, Waffermann 
u.a.) wahrnehmbar find, die aber Herſchel 
(f, d.) zuerft, als die merfwürbigfte und er= 
ftaunungswerthefte Erſcheinung der ganzen 
Natur, ſowohl binfichtlich der Häufigkeit 
ihres Vorkommens, als auch ihren uͤſtigen 
Eigenheiten nach, unter Anwendung ſeines 
Rieſenteleſkops, erkannte, und die ſeitdem 
fortgehend Gegenſtand aſtronomiſcher Beob⸗ 
achtungen in den vervollkommneten aſtrono⸗ 
miſchen Sehroͤhren ber neueſten Zeit find, 
Sie erſcheinen in dieſen theils als eine 
Maffe, aus dicht an einander ſtehenden 
Beinen Gternen gebildet (Sternhaus 
fen); theils bleiben fie aber auch bei jeder 
Vergrößerung noch nebelig (unauf'öslid). 
Derfchel führte in feinen brei erften Ber: 
zeihniffen (von 1791, 1794 u. 1807) fols 
her N. 2500 auf und flellte fie als gläns 
zenbe, ſchwach erleudhtete, ſchimmernde, mit 
planetarifhem Lichte fcheinende, ſehr große, 
fehr gedrängte und reihe, dichte Haufen, 
ungleich zerfireute Sternhaufen) unter 8 
Kiaffen, Er fand bei einer forgfältigen Mus 
fterung bes Himmels 288 glänzende Nebel, 
907 lichtſchwache, 978 ſehr lichtſchwache, 78 
planetarifhe Nebel u. Nebel von merkwuͤr⸗ 
diger Geftalt, 52 fehr große Nebel, die fi 
über einge Grade des Himmels erftreden, im 
Ganzen 2308 N. Am zahlreihften kommen 
fie in der Milchſtraße (f.d.), doch auch häus 
fig außerhalb bderfelben vor. Herſchel foßte 
ben fchwindelnden Gedanken, bie N. felbft für 
Milchſtraßen, ober diefer gleiche kichtzonen, 
nur aus unendlich tmeiter Entfernung ,. zu 
erklären. Soviel ergibt fih aus Berech— 
nungen, daß, wenn bie Milchfiraße nur um 
Einen ibrer ungeheueren Durdmeffer von 
uns entfernter ftände, fie wie ein etwa 60° 
langer R.E (von der ungefähren Größe des 
großen Bärs), in zebnmal weiterer Berne 
aber etwa wie bad Siebengeftirn und bei 
bundertimaliger nur in Art wie ber N, in 
der Andromeda fi darftellen würde. Aus 
andern, von ber Verfhiebenbeit der Lichts 
ſtaͤrke hergenommenen Berehnungen gebt 
hervor, daß ein Lichtftrahl, ber von der 
Sonne in 8 Minuten 7% Secunden zur Erbe 
gelangt, vom nädften Firfterne aber, um 
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den Raum bis zu und zu burchdringen, über 
6 Jahre bedarf, 3000 Zahre zu feiner räums 
lichen Durdbdringung vom nädften auflößs 
baren R.d aus, 48,000 Zahre vom naͤchſten 
unauflöslihen und M'llionen Zahre vom 
legten noch wahrnehmbaren N.E aus in 
Anfpruh nehmen würde, Doch bat ein 
fortgefegtes genaues Beobachten biefer Lichts 
bildungen, ungeachtet fih viele N. durch 
Struve's Zeleitop in Sternenbaufen aufs 
Iöfen, die Anfihten von ſolchen ungeheus 
ten Raumfernen, burh die ber menfds 
liche Blick zu drirgen vermag, um Bieles - 
gemäßfgt. Statt defjen haben die neueren 
Bemühungen der Aftronomen fih darauf 
gerichtet, au für diefe kosmiſchen Bildun⸗ 
gen, in ben weiteften Kernen der erkenn⸗ 
baren Welt, ein Einbeitsprincip aufzufinden, 
wofür wenigſtens Wahrſcheinlichkeitegründe 
aufgeftellt werden können, wenn auch noch 
Vieles dabei hypothetiſch bleibt. In biefer 
Hinſicht ift (nah G. F. Schubert, f. db.) 
bemerfungemwerth: a) daß dieſe Lichtmaffen 
nicht ohne eine gemwilfe Orbnung am Hims 
mel fidy finden, fondern daß fie in 2 Zonen 
vereint erfcheinen, die unter fih in Bes 
ziehung ſtehen. Als die eine kann nämlid 
die Milchſtraße felbft betrachtet werben, bie 
fid alfo von Nn nur durch ihre Nähe 
für unfern Stanbpunft unterfcheidetz die 
andere Zone dagegen wäre nur eine durch⸗ 


‚ brodene, nämlid lediglich in gefonderten 


N.n fi dbarftellend, wiewohl ihrer Rich⸗ 
tung nab unterfhelbbar, indem fie (die 
Milchſtraße unter einem faft rechten Wins 
kel durchſchneidend) von der Gegend beö 
Gentauren, durch ben Schwanz der Wafs 
ferfchlange, die Jungfrau und das Haupts 
haar ber Berenize, nah der Kaffiopeia 
(wo fie bie Milchſtraße fchneidet) hinauf, 
dann durch die Andromeda und ben nörblis 


chen Fiſch, nad der Gegend ber Bildhauers 


werfftatt herunter gebt. Da, wohin bie 
Erdare nördlich gerichtet ift (in der Gegend 
bes Polarfterns), zeigen fich, von der Kaſ⸗ 
fiopeia aus, die erften reihen Zufammenhäus 
fungen von N.m; gegenfeitig findet ſich auch 
in der Sübpolgegend eine ſolche Maffe von 
R.n, daß fie dort dem bloßen Auge ſicht⸗ 
bar werten. Auch abmärts von jenem noͤrd⸗ 
lihen Schneibepunfte beider Zonen (in dem 
Haupthaar der Berenize) findet fich bie 
größte Niederlage von beutlih begrenzten 
N.n. Meberhaupt fommen außerbalb ber 
Bone der Milhftraße, mit Aufnahme der 
unaufloͤslichen R., nirgends fo tiefe, flerns 
reiche Daufen vor, als in berfelben. b) 
Die reichften Niederlagen von R.n zeigen 
fih, faſt obne Ausnahme, da, mo eine 
Eeere von Sternen ring&um ift; es bat das 
ber den Anſchein, als feien foiche reiche 
Lihtmaffen dadurch entflanden, daß bie 
Sterne, aus benen fie befteben, von ben 
angrenzenden Dimmelsräumen ſich geſam⸗ 
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melt und daburch eine Luͤcke gelaſſen haben. 
c) Sn der Bewegung ſehr nahe bei einan⸗ 
ber ſtehender Sterne am Firfternhimmel 
zeigt fi allgemein etwas Gemeinſchaftliches. 
Sören nun die uns viel Eleiner erfcheinens 


den Sterne au im Verhaͤltniß ihrer Licht⸗ 


ſchwaͤche entfernter von und, als bie grös 
Bern Sterne, die am Himmel ihre Nach— 
barn find; fo müßten jene, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, ſich aud viel langſamer 
zu bewegen fcheinen ale biefe; die Beobach⸗ 
tung aber zeigt hiervon gerade das Gegen: 
tbeilz; ja einige Sternnebel verändern felbft 
ihre Stellung am Himmel und nicht unbe 
deutend (um mehrere Minuten), was mit 
der Annahme, daß folche ferne Milchftra: 
Sen feien, fchiver zu vereinen ift, Es fcheint 
bemnad ein Theil der beobachteten N, aus 
zufammengebdrängten, meift nit zahlreichen 
Sternen zu beftehen, melche, ihrer Größe 
und Rage nad, noch zu unferer Mildftraße 
gehören, ein anderer Theil aber nur ein 
etwas verbichteter, unaufloͤslicher Lichtne⸗ 
bei zu fein, ber eine Art von Sphäre, 
‚glei der Photofphäre der Sonne (f. b.), 
zund um bas ganze fheinbare Himmeldges 
mwölbe herum bildet und nur bier und da, 
ähnlich den dunkeln Fleden der Sonne Deff: 
nungen läßt, die dem bewaffneten Auge 
als dunkeie Stellen erfcheinen. In ber 
Nähe biefer bat fih nun jener leuchtende 
Xether in dichteres Lichtgewoͤlk zuſammen⸗ 
gezogen, das, ber Form nach fo veraͤnder⸗ 
U, auch ſolchen Bewegungen unterworfen 
ift, daß man in ihnen burchaus nichts Fe— 
fies vorausfegen kann. — Nach neuern Bes 
merkungen Herſchels (vom 3. 1818) kann 
man folgende Abftufungen unter den brobs 
achteten R.n aufſtellen: Erſte Stufe, über 
ben ganzen Himmel ergoffener Lichtäther, 
noch zart und duͤnn, babei haotifch, ges 
altloß; hier mögen öfters, befonders. wo er 
am bichteften ift, Lichtfernpunfte fid ent⸗ 
zünden und, bann mieder vergeben, in 
Analogie der Sonnenfadeln (f. unter Son 
ne); von biefer Art find vielleiht auch bie, 
felbft dem unbewaffneten Auge fihtbar ger 
worbenen, aber auch wieder verihwundes 
nen Sterne am Himmel (vgl. Neue Ster- 
ne). Zweite Stufe: abgefonderte, nur mins 
ber deutlich begrenzte Nebel, bie fi dem 
bewaffneten Auge durch einen fchwaden 
Schimmer auf. dem übrigen allgemeinen 
Nebelgrunde anbeuten, wohin befonders die 
beweglichen Nebel gehören; fie mögen fich 
wohl nur aus dem Mebelgrunde geftalten 
und in ihn fih auflöfen. Dritte Stufe: 
N. mit fhon deutlichen Umriſſen und viel 
bellerem Glanze, bie fich aber nicht voll: 
kommen in Sterne aufldfen laffen, auch gros 
Een und ſchnellen Veränderungen unterlies 

en, fo, daß mahrfcheinlih mande. von 
— neu entſtehen, oder aus denen der 
beiden erſten Stufen ſich geſtalten, auch 
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wohl ſich wieder in fie aufloͤſen. Vierte 
Stufe: N., oder auch Sternhaufen, die 
ſich dem bewaffneten Auge vollkommen in 
Sterne gelöft darſtellen; fie finden ſich theils 
ald nur näher zufammengebrängte Sterns 
haufen (mie die Krippe im Krebs, ober bad 
Eiebengeflirn, f. b.), theils in länglidher, 
auch Fugeliher Form aus ungleich enger 
sufammengebrängten Sternen gebildet, (Pi.) 

Nebelgebirge(Geogr.), f.Belut⸗Tagh. 

Nebel⸗grund (Landfchaftsmalerei). 
Wenn bie Gegenftände, befonders die Fers 
nen unbdeutlih und wie in leihtem Nebel 
bargeflelt werben. Beſonders anwendbar 
ift diefe Behandlung der Landſchaft bei Ges 
birgsgegenden, wo oft, befonders Morgens, 
der untere Theil bes Gebirges nod mit Ne» 
bel bedeckt ift, indem der obere hell von der 
Seite beleuchtet ift. Op.) 

Nebeliger Bodkäfer (Zool.), f. 
Tamenbockkaͤfer. Vgl. Bodkäfer. 

Nebel-kappe, nach dem Aberglauben 
ber noͤrdlichen Volker Europa's eine bezau⸗ 
berte Kappe, mit welcher man ſich in einen 
Nebel verwandelm oder ganz unſichtbar mas 
chen könne; wird öfters in den Maͤhrchen 
erwähnt, bef. werben in ber norbifhen My: 
tholegie Zwergen folhe N.n zugefehrieben, 

Nebelsträhe (3001.), f. u. Krähel). 

Nebelslicht (Afte.), Licht, wie fold,es 
die Nebelflede verbreiten, nah Käftner das 
3. feiner hellenden Aethermeteore (ſ. Daͤm⸗ 
merlidt), Sm Gegenfaß ftelt ev Rebels 
treübungen und Rebelwolken als 
erfie Metberverfinfterungen auf. 

Nebellod (Geogr.), f. unt. Pfullingen. 

Rebel Raffor(hebr. Mufit), ein Sai⸗ 
teninftrument dem Nebel (f.d.) ähnlich; f. 
auch Afor, 

Nebel-fhnitt (Herald.), ſo v. w. mit 
boppelten Wolken getheflt. 

Nebelsfignäle (Scifff.), Stanale, 
weiche fih Schiffe an fehr nebeligen Tagen 
mit Flintenfhäffen, Erommeln oder Trom⸗ 
peten geben. 

Nebelsfterne (Afte.), f. Nebelflede. 
Netrübungen, N.wolken, f. unter 
Nebelliht. R.-zeichen (Sıifff.), fo v. 
w. Nebeljignale. 

Neben (Gramm.), teutfche Partikel, 
überhaupt eine Nähe andeutend. 1) Als 
Vorwort erfordert ed: a) bie dritte Endung 
des Nennworts, wenn ein Zuftand der Rus 
be, nahe bei etwas Anderem, ober eine Bei⸗ 
fügung zu einem fhon Vorhandenen, bes 
zeichnet werben fol, b) bie vierte, um eine 
Bewegung nahe bei, ober zu Etwas hin 
anzubeuten; 2) als Umſtandewort erfordert 
ed Zufammenfegungen, wie: nebenbei, 
nebenher, daneben. Verwandt ift: 
Nebſt, ein Vorwort, bas bie dritte En» 
dung fordert und anbeutet, daß Etwas 
neben, d. i. zugleich mit einem Andern ift, 
oder geſchieht, ohne jedvoh ben Sinn a 

am» 
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Nachſtehens ober Geringerſeins damit zu 
verbinden. Pi.) 

Nebensabreffe (Hblgem.), fo v. w. 
Nothadreſſe. N.saller (Gartent,), f. 
Gontreallee, 

Nebensaltäre (kath. Kirchenw.), Als 
täre, die dem Hoch- oder Hauptaltare zur 
Seite fliehen, beftimmt, theils zur Auszie⸗ 
zung ber Kirche, theils um darauf zu Zei— 
ten das Mebopfer zu feiern. Sie find 
ſpaͤteren Urſprungs ; denn ehebem war in 
jedem Gottesbaufe nur Ein Altar, und 
zwar im Preöbpterium, und wenn hie und 
dba der Gottesdienft an einem Nebenraltare 
zugleich mis dem am Hauptaltare gehalten 
wird, fo ift,bies ein Mißbrauch, den [chen 
Soncttienbefchlüffe verboten, (Xx.) 

Mebensarttrien (Anat.), 1) fo v. w. 
Collateralarterien; 2) ober aud Accefforis 
fche Arterien (f. b.). 

Rebensartifel, 1) (Rechtsw.), in 
verbindenden Artikeln (f. d) befaßte Bes 
flimmungen, folde, die entweder andern 
(auptartikel) zugefügt, oder von 
minderer Grhebfichkeit find. 2) (Theol.), 
auch auf @laubensartitel (ſ. d.) in letzterer 
Beziehung anwendbar. 

Nebensaugen (ocelli, stemmata, 
3901.), 2 bis’3 kleine, einfache, glänzende 
gewölbte, meift im Dreieck flehende Augen 
auf der Stirn vieler Infecten; man glaubt 
fie thun Dienft für bie Nähe, während bie 
großen Seitenaugen für die Ferne fein follen, 

Nehenzbärnder (Anat.), fo v. w. Ac⸗ 
ceſſoriſche Ligamente. 

Nebenzbegriff (Logik), Begriff (f. 
d.), der einem andern, als Hauptbegriffe, 
‚ mehrere Deutlichleit u. Lebendigkeit verleiht. 

Nebensbei(Schiffew.), f. m Klobzille. 

Nebensberre (Wagner), die beiden 
Berbindungshölzer einer Gabeldeichfel, durch 
welche fie mehr Haltbarkeit befommt. 

Neben-beſtimmung (Rechtsw.), dazu 
gehören: causa, conditio, modus, lex 
eommissoria und alle pacta adjecta; fie 
find, fofern fie nicht eine vom Klaggrund 
verfchiebene neue Behauptung bes Bellags 
ten aufftellen, die das Klagrecht vernichtet, 
Theil der Klage und als folder vom .Kiär 
ger zu beweifen. , 

Rebenbewohner(Geogr.), f. Neben: 
wohner. N.-bilder (Heralb.), fo v. w. 
Beizeihen. N.⸗blatt GBot.), f. Bractoa. 
N.⸗bluüthen-theile (bot. Nomenck.), f. 
Pamgonia.. N,:büder (Handlgsw.), 1) 
überhaupt ſo v. w, Hülfebüderz 2) die Bü- 
her über eine Nebenhandlung. NR.sbürge 
(Rechtsw.), fo dv. w Afterbürge (f. d.). 

Neben: bubler, 1) Perfon, bie fidh 
zugleih mit. einer andern um Jemandes 
Liebe bewirbt; 2) im weiteren Sinne au 
fo v. w. Mitbewerber um ein Amt u. dgl,, 
immer in der VBorausfegung, daß nur Eincr 
den Gegenftand der Bewerbung erhalten könne 


unter Eintheilung. 
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u. bas Mittel, dazu zu gelangen, Kein uner: 
laubtes ſei. N.sdünger (kLandw.), f. uns 
ter Dünger. N⸗durch⸗gaͤnge — 
f.u. Hauptdurchgaͤnge. N⸗FEeid (Rechtsw.), 
ſ. unter Eid. 

Nebenzeinandber (Her.), N. werben 
fo wohl die Figuren als die Schilde ſelbſt 
geſetzt. Bei den erftern folgt man am fichers 
jien ben Regeln, welche die Schönheit gibt, 
indem man nicht unbeachtet läßt, baß bie 
urfprüngtiihe Form bes Schildes bie eines 
auf die Spitze geftellten Dreieds war. Sind 
mehr als 2 Schilde nebeneinander zu flellen, 
fo beobadytet man bei 3 bie Dreiecks⸗, bei 
4 und 5 bie Kreuzesform, bei mehrern 
fteßt man fie am richtigften in Kreisform, 
wo dann ber Hauptſchild im Mittelpunkt 
ftebt. (Msch.) 

Nebenseintheilungen (Bogif), f. 
unter Hauptfarbe 8). N.sfelgen (Mafchis 
nenw.), die Felgen an einem Haſpelrade 
welche zur Verſtaͤrkung der Bruftfelgen und 
Arme bienen. Nısfeftung (Kriegiw.), f. 
unter Dauptfeftung. 

Nebens:figuren, 1) (Her), Beizeis 
Ken, welche über ben ganzen Schild ober 
den größten Theil deffelben gehen (vgl. 
Hauptfigur). 2) (Maler), f. unt. Beimerf. 

Neben-flanke (Rebenftreide, fr. 
second flanc, Kriegsw.), bei ben” lan⸗ 
gen Eurtinen ber ältern Befeftiaungsast 
derjenige Theil derfelben, der zwifchen der 
eigentlihen Flanfe und dem Punkt, wo bie 
Verlängerung der Face der Nebenbaftion 
auf die Eurtine trifft, liegt, Gie kann zu ' 
eines, wenn. auch fchrägen Beflreichung der 
Face mittelſt fchief eingefchnittener Schieß⸗ 
fcharten verwendet werben, Die R.n find 
jebod bei ben neuen Feſtungen nit mehr 
uͤblich. Hy, 
 Nebensfloß, f. unter Flöße 1). | 

Neben,flüffe (Geogr.), f.u. Flußl). 
N.⸗frucht-knoten (bot, Nomench.), f. 
Parametrium. R.:frudtstheile, f. 
— N.-gang (Bergb.), ſ. unt. 
Gang 26). N.⸗gebaͤude (Bauk.), ein 
Gebaͤude, welches an ein Hauptgebaͤude an⸗ 
gebaut iſt, ober doch gu demfelben gehoͤrt. 

Neben-gebirge (phyf. Geogr.), f 
unter Gebirge 1). 

Neben-gegenden (math. Geogr. u. 
Aftron.), in Bezug auf bie 4 Cardinalge⸗ 
genden (f. d.) bes Horizonts, bie zwiſchen 
tiefen in der Mitte liegenden Gegenden. In 
Bezug auf die dadurch erhaltenen 8 Gegen’ 
den werben num eben fo viele, als mittlere 
dazwifhen, und zwiſchen den num erhaltes 
nen 16 Gegenden in gleiher Art noch eben 
fo viele als N. diefer unterfhieden. Val. 
Windrofe und Himmelsgegenden. (Pi.) 

Neben-geleit (Staatöw,), fo v. w. 
Beigeleit (ſ. d. 2). M.-gericht, f. Bei⸗ 
eſſen. N.geſchmack (Phyſiol.), Ber 

eiges 


* 
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Beigeſchmack, T. unter Gefhmad 9). N.⸗ 
geſenk (Bergb,), ein Geſenk oder eine 
Wrube, burdy welche man- einen Erzgang, 
der fi verliert, wieder aufſucht. N.ge⸗ 
fein. die Kelsarten, weldhe den Erzadern 
zur. Seite laufen. N.geſuch (Rechtsw.), 
J. unter Hauptgeſuch der Klage. ‚ 

Neben-gewinn, 1) überhaupt ein 
Gewinn, welchen man außer dem Hauptge⸗ 
ewinn bat, oder haben ann; 2) bei der 

abrication, Gegenftände, auf deren Berkis 
tung es nicht abgefehen tft, 3. B. bei der 
Brauerei bie Hefen; 8) (Lotterie), bie klei⸗ 
nexen Gewinne, ober aud bie befonderen 
Prämien, welche 3. B. auf bie erfien und 
legten Roofe der Ziehung gefest find. (Feh.) 

Mebensgraben, I) (Wafferbauf.), ein 
Pleinerer Graben, welcher .dbem Hauptgrar 
ben das Waſſer zuführt; 2) ein Graben 
yeben Kandlen, welcher das wilde Waffer 
ableitet, 

Neben⸗gruppe (Maler), fo v. w. 
Beiwerk. RNrgüter(Gtaatsw.), f. unter 
Dauptgut. 

Mebensbalm (kandw.), beim Getreide 
bie fpäter nachwachſenden Halme. N.shans 
del. (Hanbigsw.), f. unter Handel. N.» 
handlung, f. u. Haupthandlung 1).. N: = 
baus(Bauf.), ſo v. w. Nebengebäude. N.s 
herd (Hüttenw.), am Stidofen ein Herb 
zur Seite des Vorbertiegels, N.chers 
ftellen (Jagdw.), 1) bei einem Beſteti— 
gungsjagen, gleich hinter dem Jaͤger, wels 
&er mit, dem Hunde fuht, Das Jagdzeug 
aufftellens 2) bei einem Bauptjagen, ſchon 
dann das Zagdzeug aufftellen, wenn noch 
von weitem getrieben wird, N.hinder⸗ 
niffe (Mafchinenw.), fo v. w. Hindernis 
laſt. N.hode, N.hoden bande⸗ge—⸗ 
f&6(Anat.), f. unter Hoden, N.⸗honig⸗ 

efäße (bot, Romencl.), f. Paranectaria. 

‚sinterventiön, f. unter Intervens 
tion ]). 

Mebtnius (Karl Friedrich), geb. 1784 

zu Rhode bei Landau; fludirte die Rechte 
zu Zübingen bis 1805, warb 1807 groß» 
berzoglicher babifcher Finanzſecretair, 1810 
Sriegsrath zu Durlady, 1811 wirklicher Fir 
nanzrath zu Karlsruhe, 1819, bereits In: 
haber bes zähringer Lömenordens, geheimer 
Mefcrendar, bald geheimer Kath 2. Klaffe, 
und 1824 Commandeur bes großherzogl, 
heſſiſchen Verdienſtordens. Bon ibm ift 
wohl größtentheils die badenſche Conſtitu⸗ 
‚tionsurkunde, und, überhaupt zu verfchier 
benen widhtigen Sendungen gebraudt, war 
ec auch ſehr thätig bei dem barmftädter 
Gongreffe, wo jedoch feine Anſicht nicht 
burddrang , wie bei bem babifchen Rand» 
tage 1819, dem er als Regierungscommifs 
fatr beimohnte. Schrieb: über ben Staats⸗ 
gredit, Karisruhe 18205 Bemerkungen über 
den Zuftand Großbritanniens in flaatswirths 
ſchaftlicher Hinfiht, ebend. 1818. (Sg.) 


3 


Mebennleren 


Nebenjoche (Geogr.), f.unt. Joche 12). 

NMebenskatfer, ſ. unt. Nebenregent 2). 
N.-kammern des Herzens (Anat.), 
fo v. w. Herzvorkammern, ſ. unter Herz 1). 
N.-kanten (Miner.), diejenigen Kanten, 
durch welche Seitenecken und Querſcheitel 
verbunden find. N.⸗klage (Rechtéw.), 
ſ. unter Hauptklage. Nekoͤnig, ſ. unter 
Nebenregent 2). N.koppeln (Landw.), 
f. unter Feldwirthſchaft. N.:laft (Mas 
fhinenw.), fo v. w. Hindernißlaſt. R.= 
lebn Rechtsw.), f. unter Hauptlehn, 

Nebenzlinie, 1) eine neben einer ans 
bern gezogene Linie. 2) (Geneal.), wo 
Erſtgeburtsrecht gtit, bie Nachfommenfhaft 
eines jüngern Sohnes, im Gegenfag zu 
ber Nachkommenſchaft des Altern, als ber: 
Hauptlinie. 8) (Mufik), die Kleinen Linien, 
die über ober unter den 5 Hauptlinien ber 
Klangleiter gemadt werben, um die Höhe 
oder Tiefe ber Noten zu bezeichnen, 4) (Chi⸗ 
romantie), f. unt. Handlinien. N.mann, 
1) eine Perſon, die ſich eben zur Seite 
einer andern (z. B. beim Militär im Glie⸗ 
de) befindet; 2) fo dv. w. Kebsmann. N.⸗ 
materiälien, Gegenftände, die zur Vers 
fertigung einer Sache mit nöthig find, aber 
nicht den Stoff derfelben ausmachen, 3. B. 
bei dem Leder Lohe, Kalk, Fett. N. mens 
{hen (Moral), fo v. w, Naͤchſten (f. db.) 
N :milz (lien succenturiatus, Anat.), 
f. unter Milz. R.:monde (Phyſik), dafs 
felbe Phänomen welches fi in Art ber Nes 
benfonnen und auf gleihe Beranlaffungen 
bei vollem Mondenfhein zuweilen um ben 
Mond herum barftellt. 

Nebensmusteln (Anat,), fo v. w. 
Accefforiihe Muskeln (f. d.).- - 

Nebensnabel»brud (paromphalo- 
eele, Chir, ), ein längliher Bauchbruch 
(f.d.2) neben dem Nabel bei Erwadfenenz 
tritt duch eine Spalte hervor, bie den 
Gehnenfafern des Außern ſchraͤgen Bauch⸗ 
muskels gleich laͤuft und geſpannte, gleich— 
foͤrmige, nicht wulſtige Raͤnder bildet, wo⸗ 
mit fe ihn umgibt, und ift dadurch vom 
Nabelbruch zu unterfheiden. 

Neben-nie ren (renes succenturiati, 
Anat.), paarige, drüfenartige Organe bes 
Unterleibes, die biht am obern Ranbe jeder 
Niere ihre Lage haben, von platt gebrüäds 
ter, Begelförmiger Form. In ihrer Subs 
ſtanz Bann man (wie bei den Nieren) eine 
äußere dichte, gelbröthlihe Maffe (Rinbens 
ſubſtanz) und eine innere weichere dunkel⸗ 
rothe (Markſubſtanz) unterfcheiden. 
Eine Hoͤhlung haben ſie nicht, obgleich ſich bei 
Unterfuchungen von Leichen einige Tage nach 
bem Zode, wegen anbebender Auflöfung 
der innerg Maffe durch die Fäulnif, eine 
folche findet. - Auch Ausführungegänge find 
durhaus nicht nachzumeifen, obgleih man 
ſolche ihnen beigelegt bat. Aeußerlich ums 
gibt fie ein lockerer, meiſt fehr fettreicher 

Zellſtoff 


Nebennoten 


Zeuſtoff. Ihr eigentlicher Nusen, ober Be; 
zug auf ben Organismus, ift burdaus ums 


befanntz; doch iſt bemerkungswerth, daß. 


fie ſchon beim 8 Wochen alten Embryo uns 
teriheibbar u, im Verhaͤltniß um fo größer 
find, je jünger ber Embryo ift, baber fie 
aud bis zum 4. Monat hin die Nieren an 
Groͤße übertreffen. Bon der Geburt an 
nimmt aber bie: verhältnifmäßige Größe 
der N. fortgehend immer mebr ab, fo da 
bei Erwadfenen, wo eine Niere etwa 34 
Unze wiegt, eine N.e nur etwa 1 Drach⸗ 
me fchwer ift, alfo fich zu jener wie 1:28 
verhält, Im höhern Alter werben fie ims 
mer Bleiner, obgleich dichter, u. verſchwin⸗ 
ben zuweilen ganz. Sie erhalten Artes 
rien aus ber Aorta, ober andern nahen 
Dauptfiämmen biefer; ihre Venen mün 
ben auf ber linken Seite in bie linke Nies 
zenvene, auf ber rechten in bie untere Hohl⸗ 
vene. Saugadern gehen von ihnen zu 
bem Milchbruſtgang (ſ. d.) Nerven en 
balten fie von dem Nieren» und Sonnenge⸗ 
flehte (f. d.). 2) (Zoot.), im Thierreiche 
treten bie N, zuerft bei den Bögeln beuts 
Hd hervor, wo fie in ber Nähe ber Hoben, 
ober ber Eierſtoͤcke liegen. Bet ben meiften 
Säugethieren liegen fie neben dem ins 
nern Rande, ober ber untern Flaͤche ber 
vordern ‚Hälfte ber Nieren u. find von vers 
race Geſtalt, Gonfiftenz und Farbe; 


e find immer um fo Bleiner, je ftärfer u. 


vielfacher fi bie Nieren entwideln. (Pi.) 
Nebenznoten (Mufit), ‚bei der Figus 
zalmufit Noten, melde entweder aus ber 
Beriegung in bie Intervalle ber zu Grunbe 
liegenden Harmonie einer melobifchen Haupts 
note entfpringen, ‚ober biejenigen, welde 
zur Verzierung der Melodie Bleine biffonis 
rende Vorhalte oder Nachſchlaͤge bilden, Die 
erfiere Art nennt man barmonifde 
NR.; bie andere Art find entweder durch⸗ 
gehende ober Wechſelnoten. (Ge.) 
Nebensperfonen, 1) Perfonen, bie 
ſich neben andern, jedoch in untergeordneten 
Berhältniffen befinden. 2) (Rehtew.), Ins 
dividuen, bie an einem Rectsftreite aus 
irgend einem Grunde Theil nehmen, bie 
aber im Allgemeinen entbehrt werden koͤn⸗ 
nen. Bon Seiten des Gerihtd gehören 
bierher ; Regiftratoren, Archivare, Kanzes 
liften, Gopiften, Schöppen und Auscultans 
ten (Aubitoren), Gerichtsboten u. Gerichts⸗ 
bienerz; dieſe Perfonen ftehen in Eid und 
‚ Pflicht, und das Gericht haftet für bie Feh— 
ler in Erfüllung ihrer Pflihten. Von Gets 
ten der fireitenden Parteien gehören hierher 
die Intervenienten, wegen eigenen Intereffes, 
Litisdenunciaten ; ald Beiflände jener: Abs 
vocaten, Procuratören, Rotarien, 3) (Thea⸗ 
terw.), fo v. w. Nebenrollen (f. db. unter 
Rolle). Hs. 
Nebenzpfeiler (Bauk.), 1) in einer 
Arkade (f, d.) neben ben Hauptpfeilern ins 


l 


2) 
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nerhalb ber Bogen angebrachte Heine, nie⸗ 
drige Pfeiler, auf deren Kämpfer (ſ. b.) 
der Bogen ruht, während er von den Haupts 
pfeilern überragt wird; 2) f. unter Pfeiler, 
Neben:plantten (Aftron.), f. Trar 
banten (Xftron.). j 
Neben=zpoft, 1) (Poſtw.), eine Poft, 
(f.d.) weiche von einer Hauptpojtroute ab nur 
bis zu einer feitwärts gelegenen Stadt geht. 
in von Privatperfonen unterhaltenes 
Fuhrwerk, welches zwiſchen 2 Städten res 
gelmäßig bin und her gebt. - 
Nebensrehnung (Dandigew.), ein 
mehr fpeeificirte Rechnung über einen heil 
ber Hauptredhnung ; 2) eine Rechnung über 
Gegenftände, welche man nidt in der 
Hauptrechnung aufnehmen will; 8) eine 
Rechnung über einen Nebenhandel. 
Nebensregint (Staatöw,), 1) bie 
von ** erſonnene ſpartaniſche Verfaſ⸗ 
ſung gab bem Staate zwei Koͤnige mit voll⸗ 
ziehender Macht (vgl. Diarchia, Lykurg). 
Er wollte durch dieſe Controlle die Miß⸗ 
braͤuche der die Gefege vollziehenden Gen, 
tralgewalt verhindern. Im neuerer Zeit if 
mehrmals Aehnliches vorgefommen, hat jes 
doch nie lange beſtanden; fo führten Pfalz» 
Neuburg und Brandenburg, nad) Erlangung 
der jülihebergifhen Erbſchaft 1608, ger 
meinfhaftlih die Regierung über Juͤlich⸗ 
Berg, bis zur Theilung im 3. 1666. , In 
ShleswigsHolftein waren bie beiben Linien, 
bie königliche und die Gottorpſche, bis 1773 
im nee Befig der Souveraͤni⸗ 
tät ber Adelsdiſtricte, und als 1825 die gos 
thasaltenburglfche Dynaftie im Manns ſtam⸗ 
me erlofh und das Haus Meiningen auf 
das Ganze, fo wie bie Häufer Hlldburgs 
haufen und Koburg auf eine Theilung uns 
ter bie breit Linien Anfprud madten, vera 
fügten ſolche bis zur Entſcheidung über 
jene Erbſchaft, bie buch Wergleich im 
Jahre 1826 erfolgte, eine gemeinſchaft⸗ 
lihe Regierung. Der Bebler ober bie 
Zugend folder gemeinfhaftliden Regie⸗ 
zungen von langer Dauer pflegte flets zu 
fein, baß fie das Beſtehende zwar ehrten, 
aber aud bie Mißbräuche zu lange forts 
dauern ließen. Sie hindern bad Reue, wie 
ale Regierungen, worin fi bie verfchiedes 
nen Staatögewalten niht firenge controls 
lirenz; bies bat einen Borzug, wenn das 
Beftebende viele Vollkommenheiten befaß, 
unb Nachtheile im eg ar Aa Kalle. 
2) Ein Regent, ber ungefegmäßig neben 
einer beftehenden Regierung fih zum Res 
genten eines Landes aufwirft und biefe fürs 
zere ober längere Zeit behauptet. Nad ber 
Größe bed Staats und dem Zitel feines 
Gegnerd heißt der N. Nebenkaiſer, 
Nebentönig u. f. w. (Rü.u, Pr.) 
Neben⸗rolle (Theaterw.), f. unter 
Rolle (Theater). N.:fahen (Bauw.), 
Alles, was nur zur Verzierung eines — 
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bes dient. N.⸗ſatz (Logik), ſ. unter Satz 
(Logit), N.⸗ſcheidung, ſ. u. Gebirge 1). 


Neſcho ßz (Gaͤrtner), 1) ein Schoͤßling oder ders andeuten und bald hinter, bald nes 


Zweig, welcher neben dem Hauptſchoßling 
hervorwaͤchſt; 2) befonders ein Zweig, wels 
der niht am beſchnittenen Zweig des vor: 
bergehenden Jahres hervorwaͤchſt. N. = 
fhuldbner (Rechtsw.), f. unter Haupt⸗ 
ſchuldner. N.ſicht (Aftton,), fo v. w. 
Parallare (f. d.). 

Neben:fonnen. (Phnfit), gehören zu 
ben von Beit zu Zeit vorkommenden optifhen 
Meteoren (f. d.) und beitehen darin, baß, 
neben ber Sonne, noch aͤhnliche Lichfgeftals 
ten. am Himmel auf kurze Zeit erfcheinen. 
Dies Phänomen kommt immer in Verbins 
bung mit einem farbigen Ringe, oder auch 
2 oder 3 concentrifchen Ringen, oder doch 
Ringtbeilen, um bie Sonne und einem 
wößern, aber weißen Ringe, ober aud) Ring: 

üden, vor, die innerhalb diefes Ringes, 
wie bdiefer felbft, bas Zenith des Beobad)s 
terd zum Mittelpunkt haben, alfo in hos 
rizontaler Richtung verlaufen. Wo nun 
diefe beiberfeitigen. Ringe ober Ringftüde 
ſich fchneiden, da erſcheinen lichtere Stellen, 
zum Theil mit Schweifen, bie ähnlich der 
Sonne, obgleich mehr oder weniger in mat» 
sem Lichte glänzen. Iſt das Phänomen 

volldommen ausgebildet (wie Hevel ſolches 
1661 beobachtete), fo erfheinen 6 N. zus 
gleich. - Gewöhnlihd kommen aber nur 2 
oder 4 vor. , Es bleibt in dieſem Phänos 
men noch Manches unerklaͤrlich; doch iſt die 
son Huygens (f. d.) aufgeftellte Hypotheſe 
nod immer bie genügendefte, dag die N, 
nämlich durch kleine Eisnadeln mit undurch⸗ 
fichtigem Kerne entfländen,. melche durch 


einen gefrornen Waffertropfen an dem einem 


Ende in der Atmofphäre fih in verticaler 
Richtung erhielten; burch diefelben bildeten 
fih Ringe, und blos durch Verftärfung der 
Rerraction, dba wo bie Ringe ſich ſchneiden, 
entftanden bie N. Val. aud) Hof 13). (Pi.) 

Nebenftaub:gefäße (bot. Nomencl,), 
f. Parandria, R.»ffempel,f. Raragynia, 
N.:ftimme (Mufit), fo v. w. Fuͤll ober 
Ripienftimme (ſ. b.). N.: firiche (Schifff.), 
die Strihe auf der Windrofe zwiiden ben 
4 Haupthimmelsgegenden. N.sftriegel 
(Zehn.),f. unter Striegel. 

Neben: ffüd, 1) ein dem Hauptftüd 
untergeorbnetes oder von demſelben abhän« 
ger Stüd; 2) fo v. w. Geitenftüd oder 

enbant, alfo ein Stüd gleiher Art, wie 
3. B. bet Gemälden. 2) (Heratd.), ein Ge⸗ 
genftandb, dev dem Schilde entweder zur ges 
nauen Beflimmung, oder zur Zierde beiges 
fügt iſt. Zu den erſtern, die auh Un— 
terfheidungsftüde . heißen, 
ber Helm, mit dem, was dazu gehört, oder 
ftatt deffen bie feine Stelle erſetzenden Hüte 
und Muͤtzen; zuden Practftüden red: 
net man außer den Schildhaltern, Mäns 


gehört. 


Nebis 


teln unb Loſungsworten auch billig die jeni⸗ 
gen Zeichen, welche die Wuͤrde des Inha⸗ 


ben, bald um den Schild geſtellt werden. 
Jedoch laͤßt ſich auch die Anſicht, welche die 
legtern Zeichen zu ben Unterſcheidungszei⸗ 
hen. rechnet, rechtfertigen. :  (Mesch.) 
Nebensftube (Baum.), ſ. unt. Stube, 
-Neben:flunden (horas subeisivae), 
1) müßige Stunden, im Gegenfag von Ars 
beitä; oder Berufspflichten gewibmeten Stuns 
den. 2) (8iter.), au häufig zum Haupt⸗ 
titel. von Schriften gewählt, zur Andeu⸗ 
tung, daß foldhe, aus befonderer Neigung, 
von ihren Berfaffern in gefdhäftsfreien 
Stunden geſchrieben worben, (Pi) ı 


MNebenstafte (Muſik), fo dv. w. Obers 
täfte (ſ. d.. N.sthär (GBauk.), eine Fels 
ne, weniger bemerkbare Thuͤr, zu einenr 
Haufe, Zimmer, Garten u. dgl. N.:tom 
(Muſik), 1) die Secunde (f.d.) einesZonef 
2).ein Ton, wohin von Liner andern Zons 
art aus ausgewichen wird, ohne daß eine 
Cadenz darauf gemacht wird; |. Modulation, 
N.-treppe (Baumw.), f. unter Treppe. 
Netrum, N.strümmer (Bergb.), ſ. 
unter Trum. N.⸗uhr (Gnom.), f. unter 
Sonnenuhr. N.:venen (Xnat,), 1) ſo v. 
w. Gollateralvenen (f. d.)3 2) auch Acceſ⸗ 
forifche Venen. N.:vertheibigung, |. 
unter Vertheidigung. N.:dorftellung 
(Ppilof.), f. unt. Vorſtellung. N. weg, 
f. unter Weg. N.» mweib, f. unter Contu⸗ 
binat. N.⸗werke (Kriegsw.), diejenigen 
Werke einer Keftungsfronte, welche zunädft 
ihr auf beiden Seiten liegen und daher bei 
großen Polygonen die feindlichen Laufgräben 
in der Flanke befchießen können. N.swind 
(Seef.), Wind, der aus einer Nebengegend 
desienigen Windes wehet, in beffen Rice 
tung ein Schiffer fegeln will. N.-win⸗ 
tel (Geometr.), f. unter Winkel, 


Neben:wohner (phyſ. Geogr,), 1) 
Ueberfegung von Anroeci (f, unter Antipo⸗ 
den 1); 2) (auh Gegenübermwohner), 
ebenfalld Ueberfegung von Perioecci, f. Ans 
tipoden 1). N.:Ww ort(Gramm.) N f. Um: 
ftandewort. N.=z011 (Staatdw.), f. Beis 
zoll. N.szollsamt, Grenszollamt, wels 
ches gewilfe auslaͤndiſche ober inlaͤndiſche 
Erzeugniffe nicht paſſiren laͤßt, indem dies 
feiben nur nad) der Revifion eines Haupt⸗ 
zollamtes aus: oder eingehen dürfen. 

Nebenszüge (Orgelb.), Lie ‚Züge, 
durch welche nicht ein Pfeifenregifter klin— 
gend gemacht wird; z. B. die Pedals und 
Panualtoppelung, der. Sremulant, die 
Schwebung, der Kalkantenruf, der Glor 
denzug, Sternzug u. dgl, Nıszwed 
(Philoſ.) ſ. unter Zweck. 

Reber (Tehn.), fo v. w. Nabenbohrer. 

Nebiim (debr.,, f. unter Hagiographa. 

Nebis (a, Geogr.), Fluß im — 

Theile 


Nebisgaft - 


Theile von Hispania tarraoonenses; jest 
Gavabo, n. And, Neya. 


Nebisgaft da. Geſch.), f. unter Cha⸗ 


aver 

Nebo (bibl. Geogr.), 1) Berg jenfeits 
des Jordan, Jericho gegenüber, daher von 
da aus ganz ‚Kanaan überfehen werben 
konnte (5. Mofis 32, 44), öftlih vom 
todgen Meere, zu dem Gebirge Abarino 
(f. d.) gehörig; jeht Attarus. Angeblich 
ſtarb hier. Mofes. In der Nähe lag: 2) 
N , Stadt im Stamme Ruben. 3) Stadt 
im Gtamme Jura. 4) (Religionsafch.), 
Goͤtze der ‚Chaldäer, ber Planet Mercur, 
n. And, Baal Peor, die Sonne, auf N, 1) 


verehrt. Sein Name ehrt oft in den Nas 


men ber aſſyriſchen und babplonifchen Koͤ— 


nige wieder, 3. B. Nebukadnezar, Nebu⸗ 


faratan, (Sch.) 
Nebra Geogr.), Stadt im Kreife Quer⸗ 
furt des preußiſchen Regierungsbezirks Mer: 
feburg, an der Unft:ut,-die fie faft ganz 
umgibt 5 gehört dem Fürften Neuß: Evers; 


dorf und bat eine alte Schloßeuine, Wein 


bau und 1100 Ew. i 
Nebria (300[.), ſ. Dammkaͤfer. 
Nebribius (a. Gefh.), des. Kaifers 

Eonftantin Praefectus praetorio in Gals 

lien; verweigerte dem ſiegreichen Zulianus 

die Huldigung trog der bewafineten u. aufs 
gebrachten Menge, die ihm ſchon eine Hand 
abgehauen hatte, als Zulianus ihn rettend 
feinen Purper über ihn breitete. - Doch vers 


lor er feine Würde und mußte in fein Bas. 


terland, Hetrurien, zurüdfehren (Ammianus 
Marcel, 21,5; vgl. Kibanius, orat, parent, 
c. 53). 


Hr, Mytb,), mit der Haut eines jungen 
Hirfhes(Nebris) bekleidet; Beiname des 
Bakchos u. der Bakchantinnen. Vgl. Dirfch, 
Nebriffa (Colonia Venerea Nebris- 
sa Augusta, a, Geogr.), Stadt ber Zur 
detani, in-Hispania baetica, an ben Xeftus 
arten des Bätis, norböftiih von Gades, füdz 
öftiich von Hispalis; jegt Lebrija (Lebrixa), 
Marktflecken in der Provinz Sevilla, 
Nebrödes (Nebrodes montes, a, 
Geogr.), Name des ganzen Gebirgszugs, 
der, in ber Nähe der ficitifchen Meerenge 
beginnend, Sicilten gegen Welten durchzog, 
immer nur wenige Meilen von ber Nordz 
füfte abſtehend, und fih an der Nordweſt—⸗ 
kuͤſte beim heutigen Cap di Vito endigte; 
hoch und ſteil, doch weniger, als die Apen— 
ninen; keiner der Berge traͤgt ewigen 
Schnee; fie find angebaut oder bewaldet. 
Einzelne Sheile find der Neptunius mons, 
die Gemelli montes, der Crates mons 
2c. Aus den N. ziehe ſich auf der Oftſeite 
eine Nebenkette gegen Suͤden, aus der ſich 
der Aetna erhebt. Sch.) 
Nebrophonos (Myth.), Jaſons Sohn, 
von Hypſipyle. | 


ee Befieger bes 


Nebukadnezar 


Nebſt (Kramm.), ſ. unter Neben, 

Nebu (Religionsw,), ſ. unter Johan⸗ 
nisjünger. ı 

Nebuladbnezar (hebr., gr.Nabudos 
bonofaros, arab, Bodhtonalfar, bei 
Piolemäos Nabofolaffar, a. Geld.), 
des Stifters des babylonifch= haldäifchen 
Reiche, Nabopalaffor (f. d.), der bisweis 
Ion au N. heißt, Sohn, Mitregent und, 
606 v. Ehr, Nachfolger. Schon bei Lebe 
zeiten feines Vaters im Kriege geübt, ward 
fh ber neu aufbluͤhenden 
chaldaͤiſch babylonifhen Macht widerfehen⸗ 
den aͤgyptiſchen Pharap Rekao bei Kirkeſion 
(Karchemiſch) in Mefopotamien u. Erobe— 
rer diefer Stadt. Unter ihm: erreichte bad 
Reid den hoͤchſten Gipfel feines Slanzes. Er 
bezwang Ninive-und machte dem mebifchen 
Reich ein Ende, befiegte ferner Syrien, Phoͤ⸗ 
nifien u, Zudda, unter Sojatim, den-er zum 
babyloniſchen Vafallen machte (606), 309, ale 
legterer, von Aegypten gereizt, wieder abfiel, 
nochmal& vor Jexufalem (599), nahm die 
Stadt nah zweijähriger Belagerung ein, 
und obgleid; der König ſich demüthigte, 
führte er ihn do, nebft allen Kriegsleuten 
und Handwerkern und den Tempelſchaͤtzen 
nach Babylon (vgl, Babylonifche Gefans 
genfhaft) und fegte über ben aurüdgeblies 
benen Haufen meift armer Leute, Mathas 
nia, unter dem Namen Zebekfa (f. d.), zum 
Bafallenkönig ein. Als biefer aber balb 
barauf im Bunde mit den Moabitern und 
Amonitern abfiel, Fam N. 688 zum drittens 
mal vor die Stabt, mußte zwar bie ſchon 
begonnene Belagerung aufheben, weil der 


521 


| : Pharao, Hophra aus Aegypten zum Entfa 
Nebribopeplos (Nebridöſtolos, a... 18 


her beeilte z nachdem er aber diefen geſchla⸗ 
gen, eEroberte er Jerufalem nad andert⸗ 
halbjaͤhriger Belagerung mit Sturm, ließ 
den geblendeten König in Ketten nach Bas 
bylon führen, nachdem beffen Söhne vor 
bes Vaters Augen niebergemadht waren, 
zexflörte die beraubte Stadt und den ges 
plünderten Tempel von Grund aus und 
führte den Reſt der Einw., bis auf Aders 
leute und Winzer, über bie Gedalja als 
Statthalter in Mizpa, im Stamme Juda, 
gelegt ward, hinweg und löfte das Königs 
reich Juda völlig auf. Nachdem er aus 
dem erbeuteten edeln Metall ein ungeheties 
res Gögenbild hatte aufftellen laffen, dem 
alle feine Unterthanen göttliche Verehrung 
erweifen follten, wiberfegte fih Daniel 
(f. d.). Faſt zu gleicher. Zeit 309g N. nad 
Phoͤnikien, mo Zyros, nebft Sidon, 
mit Zedekias ig ein Buͤndniß gegen N, 
getreten war, zerflörte Sidon und nahm 
Tyros nad: einer 13jährigen Belagerung 
ein. Dod) fand er nur leere Gebäude und 
wenig Menſchen; die meiften waren mit 
ihren Schaͤtzen nad ber Inſelſtadt Tyros 


Defluͤchtet, die dem einer Flotte im Mittels 


meer ermangelnden Chaldaͤern widerftand, 
wet: 


- 
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weshalb N. die ge hi worauf 
diefed die Hauptftabt des Welthandbels wur: 
de. N. zog nun mit feinem Heere nad 
Aegypten, weldes er 583 v. Chr. eroberte; 
er tödtete den Pharao unb führte viele 
dahin geflüdhtete ‚Suden gefangen weg. 
Diefer Kriegszug, bei welchem er den nr 
hinter dem todten Meere hingenommen un 
die Ammoniter und Moabiter unterjocht zu 
haben ſcheint, mag es gemwefen fein, wes—⸗ 
wegen die Sage ihn die Waffen bie zu ben 
Eäulen des Hercules tragen ließ. Nach 
feiner Ruͤckkehr erweiterte und verfchönerte 
er Babylon, zierte den Belustempel mit 
ber Beute, fügte ber väterlihen Burg noch 
eine zweite, nebft ben hängenden Gärten, 
bei, baute die zweite Hälfte ber Stadt 
bieffeit des: Euphrates und umgab fie mit 
breifaher Mauer, aus Badfteinen,. Aud 
lie$ er, um bem reißenden Euphrates Schran⸗ 
Ten zu fegen, böbere Dämme aufführen u. 
neue Kanäle graben (vgl. Nitofris, N.s 
Gemahlin). Der Wohlftand des Landes 
warb befonbers auch durch die Blütbe bes 
Handels und Kunflfleißes vermehrt. N. ft. 
562 v. -Ehr., wohl eines fanften Todes. 
Die Nachricht des Buches Dantel (Kap. 4), 
daß N. 7 Zahr wahnfinnig unter bem Vieh 
des Feldes gelebt habe, ift, dem ganzen 
Charakter biefes Buches nah, nicht als bis 
ftoriich zu nehmen. Schon unter N.s Sohn, 
Evilmerodach (f. d), begann bas Sinken 
bes von N. erweiterten jungen Staates, 
beffen Kräfte R.s Eroberungskriege faft ers 
fchöpft hatten, befonders durch die Meder, 
2) König in Aſſyrien, beffen Judith 1, 635 
2, 1f.3 3, 3gedadt wird; f. Aſſyrer. (Sch.) 

Rebufaräbdban, Feldherr Nebularnes 
zars, ber Jerufalem eroberte (2. Kön, 25, 
8; Ser. 19, 9. 11.). 

Necänias (Mecäneas, Waarenf.), 
‘ ein oftindifches, baummollenes, blau unb 
weiß geftreiftes Zeugs; bie Engländer und 
Holländer verführen es vorzüglich an bie 
afrifanifchen Küften. 

Neccus (nord, Myth.), f. Nikus, 

Necessäire (fr., nothwendig), 1) 
ein Behältniß, in welchem man die zu irs 
gend einer Abſicht nöthigen Werkzeuge aufs 
bewahrt und bei’ fich führt; daher größtens 
theils fo v. w. Etui und Befted; 2) fo v. 
w. Striddeutel. 

Necessäria polygämia (bot, 
Nomenel,), f. unter Polygamie. 


Neocessärius (lat.), 1) nothwendigz 


2) GRechtéw.), f. unter Verwandtſchaft. 
Reckſſitas (Mpth.) bas unbedingte 
Schickſal, grichifh arayry, das felbft die 
Götter beberrfchte, dgl. Ananfe. Sie wurde 
als Göttin zu Korinth verehrt, wo fie, 
nebft ber Bia (Gewalt), einen Tempel 
hatte. Sie trug als Attribute große Bund⸗ 
nägel, Keile und Klammern in der Hand. 
Rthanig (Geogr.), Marktfleden im 


| Neckar 
Kreiſe Bid Bd e 
= J ſchow (Böhmen); Hat Sqloß, 


Nechnag-Baſchi (perſ. Staatsw.), 
ber vornehmſte Secretaͤr am perſiſchen Hofe. 
Necho (a. Geſch.), fo v. w. Nekado. 
Nechönia Ben Elkäna, gelehrter 
Rabbi im 1. Jahrh. v. Eh., angeblich Ur- 
heber ber Kabbala (f. d. 2) und (um 40 
v. Ch.) Verfaſſer der Fabbaliftifhen Schrift 
Dabbahir (liber illustris s. elucida- 
rius cabbalisticus), deſſen Authentie jes 
boch von Mehreren bezweifelt wird. - Ges 
drudt ift es (nur zum Theil) Amflerdbam 
1651, Berlin 1704, 4. 
Nechönis fossa, ber von Nedo (Ne 
kao, f. d.) aus dem Nil in den arabifchen 
Meerbufen, zur Verbindung dieſes Bufens 
mit bem mittelländifhen Meere, geführte 
Kanal, Dareios Hyftaspes (521) fegte den 
Bau fort, und Herobot (444) ſah ihn volls 
endet, Er ging von Bubaftis füblih bis 
Memphis, dann oͤſtlich nach bem arabifdhen 
Meerbufen, Doch muß er nahber zerfals 
Ien fein; denn nab dem einftimmigen 
Beugniß aller fpätern Schriftfleller foll erft 
Ptolemaͤos Philabelphos einen Kanal volls 
endet und durch eine Schleufe die fonft 
vielleicht häufigen Ueberftrömungen bed aras 
bifhen Meerbufens gehindert haben. Dies 
fer Kanal ging von Pbalufa an der pelus 
fifden Mündung bei Bubaflis vorbei bis 
nad Arſinoe. (Sch.) 
Nedar (Geogr.), 1) Fluß in Suͤb⸗ 
teutfchland 5; entfpringt bei Schwenningen 
auf dem Schmwarzmwalde im Würtembergis 
fhen, nahe bei der Donau, wird burd 
ben Kocher, Iart, Rems, Enz, Erms, 
Blatt, Zaber, Eihah, Nagold, Lauter, 
Murr u. a, vergrößert, fällt bei Manheim 
in den Rhein. Vom Schwarzwalde an ift 
er flößbar, vom Einfluffe ber En; wird 
er fchiffbar, und trägt bei hohem Waffer: 
ftande bei Kannftabt Schiffe von 2— 3800 
Laft. Er floß früher, mit dem Rhein pas 
rallel, noch viel weiter hinab und mündete 
erft bei Zriburg 3 doch ließ ihn der Kaiſer 
Valentinian von Labenburg aus nah Ne 
darau abgraben, woburd ihm ein unnatürs 
licher Lauf geneben wurde, da von ber 
Murg an alle Bäche, wie fie aus dem Ges 
birge fommen, norbmwärt® geben und fo 
auch ber N. von Ladenburg an bis gegen 
Triburg lief; längs ber Bergftraße hinab 
kann man nod fein altes Bett deutlich fes 
ben. Bal. Dahl, ber Eauf bes Nedar zc., 
2 St., Darmftabt 1807, An feinen Ufern 
wähft viel Wein. Die Nedarfdiffs 
fahrt ift wahrſcheinlich fchon zur Zeit der 
Römer, welche an ihm anfehnliche Nieder» 
laffungen batten, im Gange gewejen; ber 
obere Theil des Medars ift fpäter wegen 
Seichtigkeit niht befahren worden, wurde 
ed aber im 18. Jahrh. durch Bemühung 
der Herzoge von Wuͤrtemberg, — 
in⸗ 


Neckarau 


Einſpruͤche u. Verhinderungen Heilbronns. 
Offen aber blieb immer die Schifffahrt auf 
dem untern Neckar, 
zum Umſchlagsorte beſtimmt wurde, wozu 
bie Nothwendigkeit, die Waaren auf leichs 
tere Sch’ffe umzupacken, zu ratben fdien. 


Auf dem Gongrefje zu Wien wurde die’ 


Zreipeit bes Nedars befchloffen, doch noch 
nicht ausgeführt. Bei biefer gewonnenen 
Freiheit u. einigen noch zu treffenden Bor: 
richtungen dürfte ber Nedar ungemein ers 
fortegtıh für den Handel mit der Schweiz 
(über den Bodenfee) und für Baiern und 
Deftreih (mittelft der Donau) werben kön: 
ren. 2). Ehbemals einige Landvoigteten im 
Königreih Würtemberg; a) die am um 
tern N. mitt 255 AM. 114,000 Em. und 
ber Hauptftabt Heilbronn; b) bie bes 
mittlern R, mit 183 AM,, 106,000 
Ew. Hauptftabt: Kotbenburgz c) die 
bes obern N. mit 275 AM., 103,000 
Ew. Hauptfladt: Rotweil. 8) Ehemals 
Oberamt bes teutfhen Ordens, jegt Würs- 
temberg einverle'bt, (Sch, u. Hr.) 
Ntdarau (Geogr.), Pfarrdorf am Nes 
dar unmeit bes Rheines im Berirktamte 
Schwezz'ngen bed Nedarkreifed (Baden); 
bat 1250 Ew., beftebt meift aus Infeln. 
Erflürmung des Brüdenfopfes. am 2. Dec. 
1799 durch Erzherzog Karl, Nedarbis 
en f. Biſchofsheim 7). Nes 
ckarẽlz, Markıfleden am Einfluß der Elz 
in den Nedarz; Iieat im Griminalamte 
Moosbad des Medarkreifes (Baden), bat 
800 Em. Nedargemünd, 1) Bezirks 
amt im Nedarkreife (Baden); hat gegen 
12,000 Ew. 2) Amtsfig darin, Stadt am 
Einfluß der Elfen; in ben Nedar; hat 
Schifffahrt, Wein-, Obſtbau, Eyberfabris 
kation, 1700 Ew. Dabei das Dorf Kleins 
gemänd mit 250 Ew. Nedar:treis, 1) 
Kreis des Königreihe Würtemberg; bat 
254 AM., 405,000 Em. am Nedar, ber 
Ent, Rems, Murr, Kerſch, Kocher, Jaxt, 
bat (am Redar) ebenes, doch auch gebitgiges 
Land (mit den Spitzen Kernberg 1498", 
Bopfer 1488°, u. A.), iſt ſehr fruchtbar, 
gut angebaut, bringt Getreide, Gemüfe, 
Delgewäcfe, Obft, viel Wein, Kaftanien, 
aud nöthiges Holz, Zuchtvieh, Salz u. a, 
Der Handel ift nicht bedeutend, Haupt⸗ 
ſtadt: Stuttgard, 2) Kreis im Großbers 
zogthum Baden, an Würtemberg unb den 
Rhein grenzend; hat 85 AM. 5 iſt gebir, 
gig duch den Odenwald (Spigen: Katzen⸗ 
budel von 1780, Winterhaud 1680) und 
(do nur wenig) durch den Schwarzwald; 
am Rheine eben und frudtbar, bewäffert 
vom Rhein, Neckar und der Zart, bat mils 
des Klima, ift gut angebaut, bringt reich⸗ 
lid Getreide, Gemuͤſe, Wein, Obft, Kaftas 
nien, Holz, Nüffe, Fıfhe, etwas Salz. 
Der Handel ift nicht bedeutend und vers 
treibt die Landeserzeugniffe. Ew. 168,000, 


bis 1803 Manheim 
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Theilt fih in 14 Bezirksaͤmter. Nedars 
Ems, Pfarrdorf im Oberamte Waiblins 
gen bed mwürtembürgifhen Neckarkreiſes; 
bat berühmte Schloßruinen, 860 Ew., am 
Einfluffe der Rems in den Nedar. Res 
darsfhwärzgad, f. Shwarzad, Ne: 
darsfttinadh, Stadt im. Amte Hirfchs 
born bes Fuͤrſtenthumes Starkenburg (Großs 
herzogthum Heſſen)z liegt am Nedar, hat 
Weinbau, gute Steinbrüde, 1100 Em.3 
war fonft Sig ber Landfchaden von Stein» 
ab, bat noch 4 alte Burgen, drei davon 
in Trümmern. Redar-:ulm, 1) Ober 
amt im Nedarkreife (Würtemberg); hat 
6+ AM, 25,400 meift lutheriſche Emw., tft 
bü,selig und bergia, walbig, bewaͤſſert vom 
Medar, Kocher, Bart, hat Wein u. Aders 
bau. 2) Hauptftadt darin, am Einfluß der 
Suͤlm in den Nedarzs hat 2300 Em. 
Nedarstbäilfingen, Marftfleden am 
Redar im Oberamte Nürtingen bes Schwarzes 
waldkreiſes (Würtemberg); hat 860: Em, 
Nedarzwäibingen, Pfarrborf am Res 
dar mit Schiffbrüde, 950 Ew. im Obers | 
amte Lubwigsburg im Nedarkreife (Würs 
temberg). (#r.) 
Neckar-weine (Weinh.), leichte, 
woblfhmedende, gefunde Weine, im ben 
Ländern ‚gebaut, durch weldhe ber Nedar 
fließt. Der befte kommt von Affentbal, Bas 
ben, Durlach, vorzäglid Eyburg, Muͤndels⸗ 
beim (hält fi lange), Gregingen, Stutt⸗ 
gard, Sulzberg (ein guter rother Bleis 
her), Gteten (ein guter blanker Wein, 
Brotmwaffer), Wangen, Weintberg (ein 
trefflicher weißer Wein). Bon: ben in ber 
Dfalz wachſenden Weinen find bie beften: bie 
beibelberger, rohrbacher, mußbader, kirch⸗ 
heimer, edinger, weinheimer und nedars 
baufener, (Feh,) 
Neckarzimmern (Geogr.), Dorf im 
Landamte Mosbach des Nedarfreifes (Bas 
den); hat Schloß, 570 Ew, Gterbeort von, 
Goͤtz von Berlicdingen. 
Neder, 1) (Noel Zof.), geb, in 
Klandern 17295 wurde zu Doual Doctor 
der Mebicin, wibmete fi aber vornehmlich 
dem Stubium ber Botanik und lebte als - 
turfürftlider Botaniker, zugleih Hiſtorio⸗ 
graph ber Furfürftlich pfälzifhen Lande bis 
zu feinem od, 1793, zu Man heim; hat 
fih befonders durch Unterfuhungen über 
bie Moofe verbient gemadht. Darauf Bes 
zug habende Schriften: Methodus mus- 
corum, Manheim 17715 Physiologia 
muscorum, ebenb. 1774, franz. Bouils 
Ion 17755 Trait& sur la mycetologie, 
Mannheim 1788; außerdem in Elementa 
botanica, 8 Bbe,, Neumwieb u. Straßburg 
1791, u.a. m. 2) (Jakob), geb, zu 
Genf 1784, Sohn eines Profeffors des 
Staatsrechts bafelbft; widmete fib zu Pas 
xis dem Danbel.mit fo glüflidem Erfolg, 
baß er zu einem beträdtlihen Vermögen 
ges 
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gelangte, welches er durch Fuge Benusung 


der ihm zeitig befannt gewordenen Nach⸗ 


. zit, vom Friedensfhluß 1768 bie ‘auf 6 
Millionen Franken vermehrte, 
nachdem er fi durch mehrere Schriften 
— Politik und Handel bekannt gemacht 
atte, 
nahm bie Stelle eines Reſidenten der Res 
publik Genf bei bem franzöfifhen Hofe an, 
mwoburch er Gelegenheit erhielt, feine Kennts 
niffe im Finanzweſen ben Miniftern bemerk⸗ 
zu machen. 
über den Getreibehandel (1775) gewann er 
ben Beifall des Volkes u. durch eine Denk⸗ 
fchrift über die Hülfsquellen ber franzöfl- 
fhen Staatseinnahme erregte er bie Auf⸗ 
merkfamkeit bes Königs-auf fih. Er wurde, 


wie er cd gewuͤnſcht hatte, für den Mann! 


angefehen, der allein fähig waͤre, der das 
maligen Verwirrung der franzdfifchen Fi⸗ 
nanzen ein Ende zu machen, “und 1 
zum Director des koͤnigl. Schatzes, 1777. 
aber zum Generalcontrolleur der Finanzen: 
ernannt, nahm jebod hierfür feinen Ges 
2 Unter ungünftigen Berhältniffen leis 
ete N. über alle Erwartung viel, ftellte. 
den Staattcrebit her, Tchaffte durch Anlei⸗ 
ben die zum Kriege nöthigen Summen’ her» 
bei, ſchraͤnkte die überflüffigen Ausgaben 
bed Hofes. und bei ber Verwaltung ein, 
chaffte die Generalpäcdter ab, : führte bie 

ropinzialftändeverfammlungen : ein ,: bob. 
eine große Menge überflüffiger Aemter auf 
und konnte bald. die gute Wirkung feiner 
Amtsführung darthun und in einer- öffent: 
lien Rechnungsablegung einen Ueberfchuß 
der Einnahme gegen bie Ausgabe von 10 
Millionen nahweifen. Diefer glüdlihe Er: 
folg madte ihn zum Abgott bes Volks,’ zog 
ihm aber den Neid der Minifter, befonderd 
die Eiferfuht des Grafen von Maurepas, 
den Haß des hohen Adels und die Feind 
fhaft der Parlamente zu, unb von’ diefen 
ihm feinbfeligen Parteien geftimmt willigte 
der König im Mai 1781 in deſſen Entlaf: 
fung, als er aus Ehrgeiz Sit und Stimme 
im Staatöratb begehrte und von der Ges 
währung diefer Korberung bie längere Vers 
waltung feines Amts abhängig niachte. N. 
ging. nad der Shhweiz u. Faufte dafelbft. die 
Herrſchaft Coppet. Seine Nachfolger bei 
ber Finanzverwaltung madten durch ihre 
Unfähigkeit N.s Verluſt doppelt fühlbar. 
Einer davon, Galonne, brachte durch feine 
thoͤrichte Verſchwendung bie Finanzen aufs 
Neue in eine folhe Berwirrung, daß ein 
Deficit von 25 Millionen Franken entftand, 
Er ſuchte die Schulden bavon auf N.E Vers 
waltung au ſchieben; diefer aber kam 1787 
nach Paris und wies.den ihm gemadten 
Vorwurf in einer Denkichrift mit fiegreis 
hen Gründen zurüd, weßhalb ihn der Koͤ— 
nig, der ihm die Bekanntmachung der 
Rectfertigungsfchrift unterfagt hatte, von 


Er legte,’ 


feine. Handelsgefhäfte nleder und 


Durch eine Abhandlung. 


gelang «6, 


‚Meder 

Paris verbannte, Doch 1788 wurde er zus 
rüdgerufen u, abermals an bie Spige der 
Einangverwaltung geftellt.- Nun war aber 
die Lage, ber Dinge fo fehr verfchlinnmert 
worden, baß bie der Regierung zu Gebote 
ftebenden Mittel niht mehr ausreichen 
wollten, die Berlegenheiten auszugleichen, 
bie Gemüther waren in @äbrung, und bie 
Bufammenberufung der Reihsftände konnte 
nicht vermieden werden. Dadurch daß N, 
fi für die doppelte Zahl. der Deputirten 
des 3. Standes erklärte, wurde er ben 
Großen verhaßtz durch feine Vertheidigung 
ber Rechte des Thrones dem Volke als ein 
Anhänger ber Despotie verdaͤchtig. Der 
König verabſchiedete u. verbannte ihn aus 
Frankreich. Das Volk gerieth darüber i 

Trauer und Wuth, und Ludwig XVI. fa 

fi genöthigt, ihn zurücdzuberufen. Frank⸗ 
reich empfing den Wieberfehrenden als_feis 
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ber Freude, und noch einmal gelang es 
ihm, die Gemüther zu beruhigen, doch nur 
auf. furze Zeitz benn fon hatten Mirar 
beau (f.d.) u. andere Bolfshäupter fid der 
Öffentlichen Meinung bemächtigt, und ihnen 
N., ber ſtets von fumultuaris 
hen Mafregeln abrieth, als einen Ariftos 
traten darzuftellen und um allen Einfluß 
zu bringen. Er nahm nun im September 
1790 son ber Nationalverfammlung feine 
Entlaffung und zog fih mit Burüdlaffung 
von 2 Millionen Franken, bie er der Res 
ierung vorgefchoflen, u. feiner Grundftüde 
n Parid, nach Goppet zuräd, Er wurde 
auf feinee Reife dahin, von dem Volke, 
welches vor einigen Monaten feinen Was 
gen im Triumph gezogen hatte, verhöhnt 
und befchimpft. Er ft. zu Genf 1804. Ber 
merfenswerthe Schriften: Eine Vertheidi— 
gung ber franzoͤſiſch-oſtindiſchen Gompagnie, 
Paris 1769; Eloges de Golberr, ebend. 
1773; Essai sur .la legislation le · com- 
merce de grain, ebend. 17745 Comte 
rendu au Roi, ebend. 17785 sur l’ad- 
ministration des finanoes, ebend, 1784 
(Elaffifh ; 80,000 Exemplare: waren in wer 
nigen Zagen bavon verkauft); de l’admi- 
nistration de Mr. Necker par lui 
möme;, Genf 17915 Pouvoir executif 
dans les grands &tats, ebend. 17915 Re&- 
flexions offertes a la nation ffangaise, 
ebend. 1793 (Bertheibigungsfcrift Ludwigs 
XVI., nah deren Erfcheinen. er auf bie 
Emigrantenlifte fam); de la revolution 
frangaise, ebend. 17965 Cours de mo- 
rale religieuse, 5 Bde, ebend. 1800; 
derniers vues de politique et des h- 
nances, ebend. 1808 (gegen Buonaparte 
gerichtet). 3) (Sufanne Eurdod be 
Naſſe, verehlichte M.), Tocter de 
nes armen, proteſtantiſchen Predigers zu 
Senf, lernte ald Erzieherin des jungen be 
Vermenoux, ben Vorigen, ihren nachheri⸗ 

gen 


* 


Meder 


gen Gatten, in Paris Eennen, warb feine 
treue Lebensgefährtin, fah im ihrem Haufe 
die berübmteften Männer der franzdfifchen 
Hauptſtadt u. fl. zu Coppet in ber Schweiz 
1794. on ihr: Des inhumations pre- 
eipites, Par. 17905 M&moire sur l’eta- 
blissement des hospices; reflexions 
sur le divorce, ebend. 1795. Nach ihrem 
Tode erfhien noh: Melanges extraits 
des papiers de madame Necker, 8 Bbe., 
Paris 1798, 1801, teutfh: Nahrung für 
Wis und Gefühl, aus ben binterlaffenen 
Schriften der Frau Neder, 2 Bbe., Chem⸗ 
nis 1799. (Pi,, Ru. u, Lt.) 

Neder (Geogr.), Inſel nordweſtlich 
von ben Sandwichinſeln (Auftralien), {ft 
ein 360° hoher Felſen; entvedt von Las 
peyroufe 1786, 

Neder, f. Nikur. 

Neckẽ ra (n. Iledw.), Laubmoosgattung 
nach Necker 1) benannt. Arten: zahlreich; 
heimiſche: n. pinnata, orispa, viticulosa, 
cardipendula, auf Bäumen, Felfen und 
an der Erbe. 

Neckſtein (Miner), nennen die Berg 
leute eine Felsart von zinnartigem Anfehn, 
weil fie dadurch in ber Hoffnung, Metall 
zu finden, betrogen werben, 

Necos (Nahrungsm.), fo v. w. Negus, 

Necröbia (300l.), nad £atreille Sat» 
tung aus der Familie der Keulhornkäfer, 
ber Gattung clerus verwandt; bie Kübler: 
kolbe ift dreiedig, das Endglied ber Tafter 
verkehrt rn: das Halsfhild faft viers 
edig. Art: violetblauer Ameifentäs 
fer (n. violaoea), violetblau, mit punk⸗ 
tirtslinieten Flügeldeden; nad Andern uns 
ter clerus. 

Necröphagi (3ool.), ſ. Aaskaͤfer. 

Necröphorus (Sool.), f. £eiden- 
kaͤfer. 

Necrösis (Med.), f. Nekroſe. 

Nectar, 1) (gr., Myth.), ſ. Nektar. 2) 
(bot. Nomenel.), Honigſaft, füßer, meijteng 
ungefärbter, in befonderen Organen ber 
Bluͤthen abgefonderter, bidweilen in dies 
ſen feıbft, bisweilen aud in andern aufber 
wahrter Saft. 

Nectarifera gländula (bot. No— 

mencl), Honigdruͤſe, die am bäufigiten 
vorkommende Form des Mectariums, an 
Größe u. Standort verfchieden, mehr oder 
minder fleifhig, glatt, gefärbt, felten grün, 
bald figend, bald geftielt, zufammengedrüdt, 
flach, laͤnglich, becherfoͤrmig ꝛc. Sonft wird 
das Wort Neotariferus auch auf an: 
dere Pflangentheile, die Nectar ausfondern, 
bezogen. (Su.) 
- Nectarilyma (bot, Nomencl.), Safts 
bede, irgend ein zur Beſchuͤtzung bes abges 
fonderten Honigfaftes dienender Blüthens 
theil, wie: Haarbüfhel, Schuppen, Nebens 
blätterz oft auch durch Lage und Richtung 
ber Gorollentheile felbft gebildet, 
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Nectarinen (Pomol.), : beirben Eng⸗ 
ländern bie glatten (von Wolle entbloͤßten) 
Pfirfhen, megen ihres angenehmen Ges 
fchmacks; bazu 1) die frühe N.e don der 
Sröße einer Nuß, fonnenwärts glänzend 
roth, fonft gelb, nicht fehr faftig, doch 
wohlfchmedend; reift im Zulius. 2) Gold⸗ 
nectarine, größer als vorige, von glei 
her Farbe; um ben Stein etwas roth; 
reift im September; 83) italienifde 
N.e, dunkelkoth nnd gelblich, mit feftem 
Fleiſche; reift im Auguft; 3) braune N.e, 
zoth marmorirt und grünlich gelb, 'mit fes 


ſtem Fleiſche; reift Ende Auguſts. 5 Nes 


mwingtons Ne, faft ganz fcharladhrothe, 
von vorzügliher Güte; reift Anfangs Aus 
gufts. 6) Petersborough N., grünlic, 
auf der Sonnenfeite dunkler; reift im Oc⸗ 
tober; 7) roͤmiſche N.e, groß, hellgelb, 
weißlich gefleckt; reift Ende Auguſt. 8) 
ZemplwesMe 9) Vorker Nee, u. 
m. A. (Wr.) 
Nectarinia (3001), f. Honigvogel. 
Bol. Kolibri, ; 
Nectärium (bot. Nomencl.), 1) 
jedes in und neben der Blume befindliche 
Organ, meldes einen bonigartigen Saft 
abfcheibet. 2) Uneigentlih und mit Unredt 
werden aber auch mande andere, außer 
der Blumenkrone u. den Staubfäben in ber 
Blüthe vorhandene Thelle, 3. B. die bops 
pelte Blumenkrone bei der Narciffe, fehlge: 
fhlagene Staubfäben, Afterblätter ber Blur 
menfrone fo genannt. Das eigentlih- N. 
befindet fi) gemöhnlih am Boden ber Blus 
mentrone, an ben Blumenblättern, bem 
Fruchtboden, ben Krudtlnoten, den Staubs 
fäben, ſchwerlich aber früher als die Staubs 
fäden, doch aud außerhalb des Keldhes, u. 
ift verfchieben, ald Drüfe, Schuppe, koch ıc, 
gebildet. (Su.) 
Nectarostigma (bot. Nomencl.), 
Saftmehl, -meift anders gefärbte Stelle, 
Strich oder Fleden, an ben Blumenbläts 
tern, in ber Nähe eines Nectariums und zu 
diefem binführend. Nectarothe&ca, 
den Honigfaft aufbewahrender Blüthentheil: 
Gruͤbchen, Saͤckchen, Sporn, oft wefentlich 
zur Gorolle gebörend. Nectaris (nm. 
Schreb.),. Pflanzengattung aus ber natürs 
lihen Kamilie der Hydrodariden, zur 2, 
Ordnung der 6: Klaffe des Linn, Syftems 
gehörig. Einzige Art: n. aquatica, fübs 
amerifanifhe, dem Wafferranunfel ähnliche 
Wailerpflange, mit theil® untergetaudten, 
haarförmig zertheilten, theils ſchwimmen⸗ 
den, fchilbförmigen, Preisförmigen Blättern 
und Blumen. Bol. Floͤrkea. (Su.) _ 
Necturus (300l.), Gattung aus der 
Kamilie der Salamandereibehfen; bat zus 
fammengebrüdten Schwanz, vier getrennte 
Beben an den Füßen, Kiemen bleibend, 
darunter n. axolotel (fo v. w. Acholotel), 


lactescens, fuscus u, A., theils zu = 
as 


en 
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lamandern, theild zu den Molden gezähls 
ten Arten, 


Necydalidben (3o0l.), maden nad 
Latreille eine Zunft der Ianghornigen Te⸗ 
trameren aus und begreifen die Gefchlech« 
ter Stenopterus, sangaris, necydalis. 

Necydalis (3oot.), 1) f. Halbdedfäs 
fer ; 2) nach Geoffroi fo v. w. Malchinus. 

Necydalis (3001.), f. Halbdeckkaͤfer. 


Neda (Myoth.), eine vom bes Okeanos 
Zöchtern, die nad meffeniiher Sage den 
Zeus als Kind ernäbrt hatten; gab bem 
Fluſſe gl. N, ihren Namen. 

Neda (a. Geogr.), Fluß im Süden Ars 
kadiens, ber auf bem Berge‘ Keraufics ents 
fprang, fih mit vielen Windungen burd 
bie Berge wand, bie Grenze zwiſchen Elis 
u. Meffenia bildete und ins ionifhe Meer 
fiel; j. Bougiz; n. And, Longarola. 

Nebenäs (Geogr.), Voigtei in bem 
Amte u. Stifte Ehriftianfand (Norwegen); 
bat 26,000 Ew. Hauptfladt: Arenbal. Nies 
derbräfel, Markıfleden im Bezirk von 
Dubenaardbe ber Provinz Oftflandern (KRös 
nigreidy ber Niederlande); hat 3550 Ew.; 
legt an der Sevalme.. Nederländiſh 
JIsland, bewohnte Koralleninfel im ftils 
len Meere unterm 177° oͤſtliche Ränge von 
Greenwih 7° fübl, Breite, entbedt 1825 
vom Gapitän Eng. Nede-Weerdt, 
Dorf am Bren im Bezirk Rotrmonde, ber 
Provinz Limburg; hat 3600 Em. (Wr.) 


Nebon (a. Geogr.), 2) Fluß Meffes 
niens (Peloponnes); Fam von ber lakoni— 
Grenze, münbete bei Pherä in den meſſe— 
sifhen Bufen. 2) Drifchaft daranı 
 Mebre Teblemärken (Geogr.), 
Boigtei im Amte Bradsberg des normegis 
fhen Stifts Aggerhuus; bat 82,000 Em. 
Hauptfladt: Sen. Nebre Ullerubd, 
Kirchfpiel im Herred ber Provinz Karl: 
ſtadlaͤn (Schweden); hat die Eifenhütte 
Katherinenberg an ber Klaraelf mit 
großer Nagelfhmiede (möchentlicd 150,000 
Stüd Nägel), bedeuterden Lachsfang (jaͤhr⸗ 
lich über 16,000 Stück). Nebrigäilom, 
Stadt im Kreife Lebebjän der Statthalter. 
fhaft Charkow (europ. Rußland); liegt an 
den Eula, bat 3850 Em. Tabaksbou. 
Nedſched, fo v, w. Nadſched. Mids 
fheran, fo v. w. Beladb el Nedſche—⸗ 
ran. r.) 

Nedſchem Eddyn Ayub (Melikel 
Saleh), Sultan in Aegypten und Das 
mask aus ber Kamilie der Ayubidenz folgte 
feinem Vater Melik el Kamel 1238, obs 
fon fein Bruder Melik el Adel II. 
Aegyptens und fein Wetter Melit el 
Dſchabad Yunas Dumas fih bemädtigt 
hatten, indem er, neue Streitigkeiten beider 
benugend,, erſt lesteren vertrieb, dann bie 
Shriften bei Gaza fchlug u. fi hierauf ges 
gen erfieren wendete. Zwar warb er von 


Achtung behandelte unb ihn felbft, 


Nee 


feinem Oheim Melik el Saleh Jemaoel, 
Sultan von Baalbeck, angegriffen und fiel, 
von den Seinigen verlaſſen, in die Gewalt 
feines Vetters Melik el Noſſer Daud, Fürs 
ſten von Karak, der ihn aber mit vieler 
als er 
in der großen Moſchee zu Jeruſalem feier— 
lich einen Vertrag beſchwor, durch den er 
Melik el Naſſer Damask abtreten und ſich 
mit Aegypten begnuͤgen wollte, frei ließ. 
Hiermit war weder Saleb J’mael, ber 
noh im Beſitz von Damask war, nody fein 
Bruder, den er 1240 aus Aegypten vers 
trieb, zufrieden, und erfierer verband fid 
mit ben Franken gegen N., warb jebod 
1241 bei Acre gefhlagen. „Sein DOheim 
Saleh Jömael flog aber ein neues 
Buͤndniß mit den Franken, worin er 
ihnen SZerufalem, Ascalon und Tiberias 
abtrat. N. rief aber 10,000 Mann ber 
flüchtigen Kharizmier, bie in Mefopotamien 
ald Räuber umherſchweiften, zu Hülfe, 
diefe nahmen Jeruſalem und Baalbed, vers 
einigten fih mit ben Uegyptern und fiegs 
ten vereint mit lesteren 1234 über die 
Chriften u. Damascener bei Gaza entfcheis 
dbend. Durch diefen Sieg erbielt N. Sys 
tien und Paläftina wieder, und fein Obeim 
mußte ihm 1245 Damask foͤrmlich abtres 
ten und erhielt Baalbeck dafür. Doch bald 
309 Saleh Jemael bie unzufriebenen Khas 
rizmier auf ferne Seite und griff N. mit 
ihnen. an; bfefer ſchlug fie aber und vers 
jagte feinen Oheim von Neuem aus Baals 
bed, beraubte darauf feinen Better Mes 
HE el Naffer Daud uneingeben? feiner 
frübern Großmuth feines ganzen Beſitzes, 
nabm 1246 den Ghriften Ziberiad und Ads 
falon und belagerte eben Emefja, als er 
von bem Herannahen eines neuen Kreuzzu⸗ 
ges unter Ludwig IX. hörte. Schnell fchloß 
er mit dem Sultan von Aleppo Frieden 
und eilte nad Aegypten, wo bie Ehriften 
zwar zu Damiette landeten, allein von N, 
bei Manfurah aufgehalten wurden. Bier 
im Lager ihnen gegenüberftehend fl. N. 
1249. Sein Nachfolger war Almandan, 
Val. Ludwig 20). (Pr.) 

Nedünja (Iudenth.), bad Eingebradte 
der Braut. 

Nedüfia (Myth.), Beiname der Ather 
ne, von einem Tempel am Fluffe Neda, 
ober von einer Gapelle, bie ihre Neftor, 
nad feiner Rüdkehre aus Troja, zu Nebon 
erbaute, 

NEdwiedig (Geogr.), Markiflecken im 
Kreife Brünn der Markgrafſchaft Mähren; 
liegt an der Schwarza; bat 600 Ew. 

Nee (Eudwig), als Botaniker bemers 
fungswertd. Er begleitere Mulafpina (f. 
d. 5) auf feiner Reife nach Sübamerila, 
Merico, den Philippinen u. ben Inſeln der 
Südfee und fammelte über 10,000 Pflans» 
zenarten, bie er befchrieb und — 


Neede 


Dieſer ganze reiche Schatz wurde von Ca⸗ 
vanilles (ſ. d.), dem er ihn uͤberließ, im 
4. bis 6. Bande feiner Jcones et descr. 
plantarum mitgetheilt. (Pi.) 
Neede (Geogr.), Dorf im Bezirk Züts 
pfen der Provinz Gelbern (Königreich der 
Mieberlande); hat Damaftweberei, 2100 
Einw, J 
Needham, 1) (Walther), Ana 
tom und Arzt zu London in ber zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh., fl. dafelbft 16915 
ift bef. durch feine intereffante Schrift: de 
formato foetu, 2ond. 1667, aud Amfter: 
dam 1668, 12., bekannt geworben. 2) 
(Zohn Zuberville), geb. zu London 
17135 ber Batholiihen Religion zugetban 
erhielt er zu Cambrai bie geiftlihen Weis 
ben, lehrte bajelbft Rhetorik, ftand dann 
1740 der Schule zu Twyford vor unb ers 
bielt 1744 eine Lehrkanzel der Philoſophie 
im Collegium zu Liffabon, wo er aber nur 
1 Jahr zubrachte; 1745 in fein Vaterland 
und zwar nad London zurüdgelehrt madte 
er fi bier zuerft als vorzüglider Beob⸗ 
achter mikroſkopiſcher Gegenftände bekannt, 
in weider Hinfiht er großen Ruf erhielt, 
nachdem beſonders Büffon in Paris, wohin 
er gereiſt war, ihn benußte, um feine Zeu« 
ungstheorie durch deshalb von ihm anges 
Alte mifroftopifhe Unterfuhungen zu bes 
flätigen. Er madıte nun noch als Fübrer 
junger Ebelleute Reifen in Frankreich, Sta- 
lien und Zeutfhland, Fam zu Genf mit 
Boltaire, dem er in feiner Abläugnung ber 
biblifhen Wunder in Schriften zu wiberles 
gen ſuchte, in literariihe Kebde u. wurde 
1769 von ber Kafferin Maria Therefia nad 
Brüjjel berufen, um.bei der Organifation 
ber neu errichteten Akademie thätig zu fein; 


bier blieb er bis zu feinem od 1781, 


Sein Hauptwerk ift: New microscopial 
discoveries, Lond. 17455 franzoͤſiſch übers 
fest, Leyden 1747, 12., und Paris 1750, 
12. Mehrere Bemerkungen von ihm find 
Schriften Anderer beigefügt und in ben 
Transact. phil. und andern Geſellſchafte⸗ 
ſchriften enthalten, (Pi.) 

Needhbämia (n. AR. Br.), Pflanzens 
gattung, nad Neebham 2) benannt, aus 
der natürlihen Familie der Ericeen, Orb: 
nung Epacriben, zur 1. Ordnung der 5, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Einzige 
Art: n. pumilio. 

Needles (Geogr.), f. unter Wight. 

Neefe (Ehrift. Gottlob), geb. 1748 zu 
Chemnitz, von wo aus er 1769 die Uni: 
verfirät Leipzig bezog, um bie Rechte zu 
fludiren, woran er aber burch Liebe und 
Talent zur Muſik verhindert wurde unb 
ſich leßterem ganz unter Hfllers (f. d.) Lei⸗ 
tung bingab. Seine Operetten: bie Apos 
tbefe, Amors Gudkaften und Heinrich und 
Ende, wurden zu ihrer Zeft ſehr geſchaͤtzt. 
Raͤchſtdem Haben feine Lieder zum Clavier 
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bleibenden Werth. Im Jahr 1776 wurde 
er. Mufikdirector bei der damaligen Geilers 
{hen Scaufpielergefellfchaft u. nach meh» 
tern andern Engagements 1797 Goncerts 
meifter des Fürften. von Anhalt: Drffau 
und ft. zu Deffau 1798. (Ge,) 

Neefs (Peter), geb. 1580 zu Antwers 
pen; guter Arciteltur: und Perfpectiomas 
ler. Beine Gemälde mwurben durch bie 
geſchlckteſten Meifter feiner Zeit mit Figu⸗ 
ten flaffirt. 

Neelghur (Geogr.), 1) Fürftenthbum 
in der Provinz Driffa (Borberindien), ges 
birgig, den Briten zinsbar, 2) Gebirg 
darin. 3) Hauptſtadt darin; bat Handel 
mit Zuderrohr, Honig, Holz; u. m. 

Neemdödra (Geogr.), f. unter Rajs 
pepla. 

Neer (Geoar.), 1) Fluß in der Pros 
vinz Limburg (Mieberlande); fällt im die 
Maas, 2) Dorf daran im Bezirk Rokr⸗ 
monbe; bat 1500 Em, 

Neer (hol. Seew.), das Waffer eines 
Stroms, welches burd ein entgegenftehen« 
bes Hinderniß (Sandbanf, Felfenriff) zur 
rüdgeworfen wird, wodurch ein Wirbel 
entftebt. “ 

Neer, 1) (Artus van der), Lands 
fhaftömaler in Amfterdam; lebte im 17, 
Jahrh. und mußte befonders das Waſſer 
auf das Zäufchendfte darzuftellen. Auch 
feine Winterlandfhaften und Feuergemälbe 
find berühmt. 2) (Elyon van der), 
geb. zu Amſterdam 1643, ber Vor. Sohn; 
ausgezeichneter Hiſtorien-, Portrait= und 
Landfchaftmalerz bie Landfchaften fta’firte 
er mit Figuren und Thieren. Er arbeitete 
befonders in Frankreich, bei dem Grafen 
Dobna und an. bem furfürftlichen Hof in 
Düffeldorf, woſelbſt er 1708 fi. Der Koͤ⸗ 
nig von Spanien ernannte ibn zu feinem 
Hofmaler. . Er’ fiellte die Natur mit bes 
wundernswürbiger Genauigkeit dar. Sein 
Dinfel ift marfiht, fein Colorit reizend u. 
die Ausführung leiht und geiftreich. (Op.) 

Neergard (Zönnes Chriſtian Brüun 
Bar. v.), geb. 1776 auf Svenſtrupgard in 
Seeland; trat nady beendigten Studien eine 
mineralogffche Reife nad) Zeutfchland, fpäs 
ter (1799) nach Norwegen an. Bon hier 
begab er fi) von Neuem nah Zeutfchland 
der Schweiz, bann nad Franfreich u, 1808 
nach Spanien. Nach einem Gmonatlichen Aufs 
enthalte daſelbſt rief ihm der Tod feiner Muts 
ter nad) Dänemark zuruͤck; doch reifte er fchon 
1803 wieder nad Stockholm, von.da nad 
Petersburg, dann wieder nah Paris und 
1806 nad Italien, worauf er für einige 
Beit feinen Wohnplag in Paris nabm, ends 
lich aber in fein Vaterland zurüdtehrte, 
N. iſt koͤniglich daͤniſcher Kammerjunfer. 
Säriftem: Journal du dernier voyage 
du C. Dolomieu dans les Alpes, Parts 
18015 bdänifch, von P. H. Mönfter, Kos 

pen⸗ 
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penhagen 1802, und Voyage erg zu 
et pittoresque du Nord d’Italie I— 
VIme livraison, Paris 1812 — 1815, 
Fol. . (Gb), 

Nterganad (Geogr.), Diftrict in ber 
vorderindbifchen Provinz Malabarz liegt an 
dem Ponany. Hauptſtadt: Solangadu (T, 
d.), Neerfen, Dorf im Kreife Krefeld 
bes preußifhen Regierungsbezirts Düffels 
dorf, an der Nierd, mit Lein- und Baum⸗ 
wollenmweberei, Flachsbau, Gänfezucht und 
1100 Ew, 

Neermwindben (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz Südbrabant (Königreich der Nies 
derlande); hat 500 Ew. Hier 2 Schlach— 
ten. In ber erften (auch die Schladht bei 
Landen [f.d.] genannt), ben 29. Zul. 1694, 
fchlug der Marfhall von Ruremburg. bie 
Verbündeten unter König Wilhelm v. Eng» 
land und dem Kurfürften Marimilian Ema: 
nuel von Baiern; in der zweiten, am 16, 
März 1793, wollten bie bei Albenhofen ger 
fchlagenen Franzoſen unter Dumouriez, 
46,000 M. ftark, die eroberten Nieberlande 
gegen 43,000 Deftreiher uw. Preußen unter 
bem Prinzen Joſias v, Koburg vertheibigen. 
Die Franzofen fanden A cheval auf der 
Shauffee von Luͤttich nah Brüfjel aufs 
geſtellt. Dumouriez wollte mit dem rech⸗ 
ten Flügel die Deftreicher überflügeln, vers 
weigerte aber den linken nicht genug, Wähs 
rend daher jener bie Oeſtreicher fhlug, übers 


wand ber Prinz Friedrich v. Braunſchweig 


den franz. linfen, nahm eine fchiefe Stel» 
lung gegen fie, die Unordnung verbreitete 
fih nun nach dem Gentrum und dem redhs 
ten Flügel, u. endlid mußten fich bie Frans 
zoſen mit einem Verluſt von 4000 Zobten 
und Verwundeten und 29 Kanonen zurüds 
ziehn. Verluſt der Teutſchen: 2750 Mann. 
Folgen: die Wiebereroberung der Meder, 
- Jande durch die Verbündeten und Dumous 
riez (f. d.) Verrath. (Pr.) 
Hees von Efenbed, 1) (Ehrift. 
Gottfr.), geb. 1776; betrieb von Jugend 
auf mit. Eifer botanifhe Studien, ‚wurde 
Doctor der Medicin und 1818 ordentlicher 
Profeſſor der Naturgeſchichte, aud Direc- 
tor des botaniihen Gartens zu Erlangen, 
1819 aber nach Bonn ale ordentlicher Pros 
feffor der Naturgefchihte berufen; ift zus 
gleih Präfident der Academia naturae 
ouriosorum, beren neuefte Verhandlungen 
(Nova acta phys, med. Vol. X—XIII, 
gedr, in 2 Abtheil., Bonm 1820— 26, 4.) 
auch von ibm beraudgegeben worden find, 
Eigene verbienftlige Schriften von ihm 
find: die Algen bes füßen Waſſers, nach 
ihren Entwidelungsfiuten, Bamb. 18145 
das Syſtem ber Pilze u. Schwämme, mit 
46 illum. Kupf,, Würzb. 1817, ar. 4. (mit 
Bifchof u. Roıhe), die Pflanzenfubftanz phy⸗ 
fiologifh : Hemifh und mathematiſch barges 
ftelt, Erlangen 1819, gr. 45 Handbüch 


Neetum 


ber Botanik, 2 Bde. (zugleich als 4: Bb. 
in 2 Abtheil. von G. Schuberts Handbuch 
ber Naturgeſch.); Entwickelungsgeſchichte 
bed magnetiſchen Schlafs und Traums, 
Bonn 1820; Horae physicae berolinen- 
ses, collectae ex symbolis. virorum 
doctorum, ebend. 1820, #ol. (mit %. 
Weife); Befchreitung der teutfchen Brom: 
beerarten, mit illum. Kupf., teutfchem und 
lateinifchem Zert, 10 Hefte, Bonn 1822— 
27, ge. Realfol.; de cinnamono dispu- 
tatio,.m. Kupf., ebend. 1823, 4. (mit 
Hornfhuh und Sturm); Bryologia ger- 
manica, oder Beldreibung der in Zeutfch» 
land und in der Schweiz wachſenden Laub⸗ 
moofe, 1. und 2, Th. 1. Abth. mit illum. 
Kupf., Nürnberg 18235 Plantarum in 
horto med. Bonn. nutritarum icones 
selectae manipul. I, m. il. K. Bonn 
1824, gr. 4; Agrostologia brasiliensis 
als 1) Th. des 2. Bandes der v. C. F. Ph. 
von Martius zu erwartenden Flora brasi- 
liensis, u. m, 2) (Sheod. Friedr. 
Ludw.), Mofeſſor und Infpector bes bos 
tanifhen Gartens zu Bonn; ebenfalld bes 
kannt durch mehrere botan. Werke, wie: 
de muscorum propagatione, m. illum. 
Kupf., Bonn 1530 Radıx plantarum 
mycetoidearum, m. Kupf., ebenb. 18205 
Herbarium pharmaceuticum, od. Samms 
Yung officineller Pflanzen mit Erklärung, 
17 Lieferungen (jede mit 24 illum, Gteins 
drucdtafeln), Düffeld. 1821 — 27, gr. Fol. 
(mit-W. Sinning); Sammlung fhönblüs 
bender Gewädhfe in lithogr. Abbildungen, 
7 Hefte (jedes von 10 Foliotafeln), Düffels 
borf 1824— 29, A.; über bie kuͤnſtl. Faͤr— 
bung ber rothen Weine, ebend, 1826 (mit 
M. F. Weyfe, 3. W. Wolter und K. W. 
Funfe); Beſchreibung officineller Pflanzen, 
m. Kupf., ebend. 1829, gr. Kol, (mit Ch. 
HD. Ebermann); Handbuch ber med. pharm. 
Botanik, 1.5h., ebend. 1830, (Pi;) 
Neefib (db. Grogr.), fo v. mw. Nezib. 
Neethe (Geoar.), 1) Fluß in dem Kös 
nigreih der Niederlande, gebildet aus den 
Quellenflüffen der kleinen N. (entfpringt 
in der Provinz Antwerpen, vergrößert ſich 
burch die Wympe u. Ua, ift bis Emblekem 
ſchiffbar) u, der großen N (aus Limburg 
kommend, die Mol⸗Neethe aufnehmend 
und bis Gheſtel fchiffbar), welche ſich bei 
Lier vereinigen u. nun Ruppel (Rupel) 
heißen. 2) Bon ihnen hatte das Departes 
ment ber beiden N.n im Kaiferreiche 
Franfreih den Namen 53 ed umfafte 51 
AM. und 284,600 Ew., mit ber Haupt⸗ 
fladt Antwerpen, Wr. 
Nettum (a. Georr.), Stadt Siciliens, 
swifchen Acrilä und Elorum; j. bei Noto, 
N. wurde zum Gebiet von Syrakus gerech—⸗ 
net, gehörte aber unter römifher Herrſchaft 
unter bie verbündeten Städte und hatte. 
Latinum jus. Ruinen.übrig. 
e- 


Nefariae nuptiae 


N efäriae nüptiae (lat. Rehtew.), 
Shen in verbotenen Berwandtfchaftsgraben. 
Nefaſch (3001.), f. unter Citharina. 

Nefästi dies (röm, Ant.), 1) fo v, 
w. Atri dies, f. db. unter Ater dies; 2) 
f. unter Fasti dies 2), dad Gegentheil von 
Dies fasti. 

Meffe, 1) Bruders ober Schwefters, 
wohl auch 2) Schwagers ober Schwägerin 
Sohn; 3) (3001.), fo v. w. Blattlaus, 

.  Meffen (Sool.), bilden nah Oken eine 
Zunft aus ber Ordnung Laubkaͤfer; dazu 
die Sippfhaften Neffneffen (Schild 
läufe, Blattläufe u. f. w.), Wanzens 
neffen (Gattung Afterblattlaus), Gril⸗ 
Lenneffen (Sattung Cicada), Bold» 
neffen —— Neff-wanzen 
(Neff-laͤuſe), ſ. unter Krabbenſchricken. 

Nefr, ſ. Vepr. 

Nefs el Tchmoũneyn (Geogr.), fo 
v. w. Achemunain. Nefüfa, fo v. w. 
Atlas (Gebirg). Nefzämwa, Name des 
Atlad (Gebirg) in Tunis. » 

Nega (Pomol.), fo v. wir dwergweids 
fel, faure, 

Ntgadeh (Geogr.), fo v. w. Nagade. 

Negänepeaur (Waarenk.), 1) eine 
Art oftindifde baummollene Zeuge; 2) in 
Frankreich in ber Gegend von Rouen ders 
fertigte Kattune, welche vorzüglih nad 
Afrika gehen, 

Negapätam (N.:patnam, Geogr.), 
Stadt im Diſtrict Zanjore der Provinz 
Karnatit (Vorberindien), am Ausfluß bes 


Gapvery in ben bengalifgen Meerbufen; bat 


16,000 @w,, großen Handel mit baummwols 
Ienen Zeugen, Gittadelle, Hafen; früher 
Befig ber Portugiefen, feit 1658 Erobe⸗ 
rung ber Hollaͤnder, feit 1783 durch Abtres 
tung in britifhem Beſitz. 
Megatiön (v..lat., Phil.), fest eine P br 
fition, etwas Geſetztes ober Behauptetes 
vorher, beffen Wegnahme, oder VBerneinung 
dann dburd N. ausgefprochen wird. Was 
nun in biefer Beziehung ſteht, ift negas 
tiv, als Gegenfag des in jener Beziehung 
Stehenden, ober bes Pofitivenz bie N, 
deutet entweder etwas ganz Unbeftimmtes 
an, das dann fogar unendlih und dem Pos 
fitiven in biefer Hinfiht weit überlegen 
fein fann, wie ber negative Begriff der 
Schranfenlofigkeit im Gegenfage ber Bes 
fchränftheit. Oft kann baher aud etwas 
negativ Ausgeſprochenes als ein Pofitives, 
und dies dann gegenfeitig ald negativ ans 
"gefeben werben, wie Unruhe im Gegenfag 
der Ruhe, wenn baffelbe ald Bewegung u, 
bie Ruhe als Bewenungslofigkeit angebeus 
tet wird. Oft ift N. aber auch nur eine 
Verminderung eines Pofitiven, mwenn-auf 
einer Scale in einem grabuellen Verhaͤltniß 
ein mittlerer Indifferenzpunkt angenommen 
wird, 
ben, wie in einer Shermometerfcale die als 
Encyclopaͤd. Wörterbug. Vierzehnter Band. 


auf- den beide Gegenfäge ſich bezie⸗ 
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negativ betrachteten Kältegrabe unter dem 
Eispunfte, Oft ift mit einer N. auch eine 
Pofition, aber in entgegengefegter Art vers 
bunden; fo ift felbft Kälte, als läftiges Ges 
fühl, ein Pofitives, Finfterniß als R. des 
Lichtes, etwas Pofitives, in wiefern ſie im Seh⸗ 
organ ben finnlihen Eindruck von Schwärze 
macht u.f. w. Nach Kant ift N. dik zweite 
feiner Kategorien (f.d.) der Qualität. (Pi.) 

Negative Begriffe, f. unter Bes 
gef. N. einpolige Leiter (Phyſik), 
f. ‘unter Galvanismus. N, Größen 
(Math.), f. unter Größe 2. N. Prefs 
fung (Öybraul.), fo dv. w. das Saugen, 
3. B. bei einem Saugwerl. Nr Goms 
parativ (Gramm,), f. Comparation 1). 
Re Pol (Phyſik), f. unter. Galvanismus. 
en e un (Math.), f. unter Wurzel 

ath.). 

Negativirät, irgend ein negatives 
Verhältnis. im Gegenfas von Pofitivität. 

Negatörientlage (Rehtöw.), f. 
unter Dienfibarleitsftage, 

Negkdier (Geogr.), Bebuinenftamm 
im ‚Ejalet Bagdad (türkifh Aſien), wirb 
als Eriegerifh, dabei aber auch aderbauend 
angegeben. 

Negẽtmenik (Num.), filberne Scheide 
münze ber Miederlande, um 1550. 

Neger (Anthrop.), die zunähft durch 
bie Schwärze ihrer Haut fih auszeichnende 
und ale aͤthiopiſche befonders unterſchiedene 
Menfhenrace (vgl: Menfchenracen), Bors 
——— ifk.den R.n das mittlere Afrika zu 

hrem natürlihen Wohnfig angewiefen; doch 
finden ſich einige negerartige Volkerſchaften 
auch in Amerika und auf den Sübfeeinfeln. 
Sn Afrika hebt die Negerbildung weſtlich von 
ber Gegend vom Senegal und ber Gambia 
an, ift fübwärts in Ober: und Niederguts 
nea am ftärfften ausgebrüdt u. gebt dann 
durch bie Kaffern und Hottentotten (f. b.) 
in andere (malalifhe) Bildung über; auf 
der oͤſtlichen Küfte hebt fie erft von ber 
Südgrenze von Habeſch an und geht durch 
Banguebar bis Mofambil u, Monomotapa, 
ft aber Überhaupt weniger rein; wie es 
fi damit im Sinnern von Afrika verhalte, 
ift no unbekannt. Das heiße Klima aller 
biefer Gegenden mag wohl die Hautfärbung 
beguͤnſtigen; jedoch alleinige Urfahe der 
Schwaͤrze ber N. ift fie niht. Unter gleis 
dem Klima der heißen Bone kommen 
ſehr verfchieben gefärbte Menſchen vor; 
weiße Menihen werben in Afrika felbft 
nur dunkler, nie aber, aud in folgenden 
Generationen, negerfchwarg, wenn fie fich 
nur nit mit Eingebornen begatten. 

erfinder werben. gelblih wriß geboren u., 

nd nur an einigen Körpertheilen, wie um © 
bie Augen und um die Bruftwarzen herum, 
auch an den Rändern ber Nägel, ſchwarz 
gefärbt, werben aber ſehr bald (ſchon zwi—⸗ 
Item dem 3 u 6. Zag) ſchwarz, ehe ve 
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das Klima einwirkt; aud behalten Neger⸗ 
tamilien in andern und gemäßfgtern Erbs 
ſtrichen ihre Schwärze mehrere Generatios 
nen hindurch und geben, mit Weißen ver» 
mifht, Nüancen von dunkler und heller 
„Hautfarbe, in dem Maße als bie Bermis 
hung mit Weißen durch mehrere Generar 
tionen hindurch fich wiederholt. Val. Mens 


fchenracen. — Der Sig der fohwarzen Farbe 


bes Nee ift das Schleimneg und die äußere 
Flaͤche ber Lederhaut, ſ. unter Haut 1), 
daher die Schwärze wegfaͤllt, wenn bas 
Schleimnetz zerftört ift, wie bei Narben u. 
bei mänden Arten des Ausſatzes; auc wird 
in Krankpeitszuftänden allerlei Art, aud 
in hohem Xlter-, die bei Präftigen und 
gefunden N.n glänzende Schwärze matt, 
bräuntlich ober ins Graue: fallend; auch find 
die mit biderer Oberhaut überkieideten 
Körperftellen, namentlich bie Innern Haut» 
flähen und Fußſohlen, weniger ſchwarz; 
an ben Wangen junger. Negerinnen ſchim⸗ 
mert zumeilen etwas Roͤthe durch. Aber 
nicht bie Schwärze allein macht die Neger; 
haut zu einer eigenthümlihen, ſondern 
biefe zeichnet fih auch durch fammtartige 
Meichbeit ‚+ Fettigkeit beim Anfühlen und 
reichliche Abfonderung eines Pnohlauchartig 
riehenden Schweißed aus, ber mit ber 


Kräftigkeit der übrigen Ban in « 
den 


Uebereinſtimmung ftebt, daher auch be 

verſchiedenen Negernationen abweichend iſt; 
der Geruch dieſes Schweißes theilt ſich ſelbſt 
den Fußtapfen des N.s auf einige Zeit mit. 
dießerbaupt darf man nicht uͤberfehen, daß 
. Vie Hautfchwärze wohl der am meiften in 
die Augen fallende Charakter der N. ift, 
aber‘ kaum ald Hauptcharafter angefeben 
werben Pann. Als Albinos (f. unter 
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ckenknochen fpringen bedeutend vor, find 
ſtark und breit, faft vierediaz; bie Augen» 
böhlen find geräumiger, und ihr äußerer 
Umfang ift weiter; die Naſenloͤcher machen 
gegen einander einen ſehr flumpfen Winkel, 
die birnförmige Deffnung der knoͤchernen 
Nafenhöhte (I. d.) iſt fehr groß und biefe 
Höhle ſelbſt fehr entwickeltz aud die Aus 
Bere Deffnung bes Gehdrorgans ift groß, 
das Gaumengemwölbe fehr autgedehnt, läns 
‘ger und rauber. Der Fortfag des Obers 
iefers ift größer und breiter und ber aufs 
ftefgende Aft des Unterklefers ſehr breitz 
fein (fumpfer) Winkel nähert: fich mehr 
einem redhten; ber Körper des Unterfiefers 
ift höher, dicker, unebener; das Kinn ift 
nicht ausgebildet, fonbern wie zurüdges 
drängt; bie Zähne beider Kiefer ftoßen uns 
ter einem fpigigeren Winkel zufammen, find 
ſtark, breit und did und ftehn in bichtern 
Neiben beiſammen. Die Endcherne Bruſt⸗ 
hoͤhle ift geräumiger und gewölbter, das 
Beden etwas enger; bie Hüften find tief 
ausgefchwetit; Härbe und Füße find flaͤcher 
und länger, die Unterfchentel oft etwas ges 
bogen und bie Knie feinen etwas weiter 
von einander zu ſtehen. Zum Theil auf 
diefe Abmweihungen des Knochenbaus ge 
gründet zeigt auch ber Äußere Körper des 
N.6, feiner Form nah, auffallende Ber: 
ſchiedenheiten. Der Webergang des Hinter, 
kopfs in den Naden ift flaher, nicht fo 
ausgeböblt wie bei Weißen; bas Haupts 
baar iſt pechſchwarz, fein, gekräufelt, 
wollartig, härter und elaftifher ‚(bie 
Haarwurzeln find durchgängig weiß); bie 
Grenze des Haarwuchſes des Kopfes ift 
fharf, und das Haupthaar erfcheint als 
eine aufgefegte Perüdez; die Augendbraus 


Kakerlak 1) ift der N. ganz weiß, bleibt\nen fcheinen” etwas fchwäder zu ſein; bie 


aber deswegen noch berfelben Menſchenrace 
angehoͤrig. Das eigentlich Unterfcheibende 

eht nämlich von ber allgemeinen Körpers 
. bildung, insbefondere aber von der Kopf⸗ 
bildung aus, und ba ber Knochenbau bie 
Grundlage ber ganzen Körperform ift, fo 
ift es auch ber Negerfhädel vor 
nehmlich, der eine von ben Schäbeln ande 
rer Menfchenracen auffallend abweichender 
Bildung. bat. In ibm ift nämlid wegen 
dormwaltender Ausbildung des Geſichtstheils 
vor der des Hirnichäbeltheils, wegen Vers 
längerung beider Kiefer vorwärts und bei 
dem Eleinern Geſichtswinkel (bon nur etwa 
70°, wogegen er beim Europäer 80° bis 90° 
beträgt, vgl. Gefichtslinien 1) eine Annähes 
rung an die Affenbildung nicht zu verfennen, 
Die Stirn ift weniger vorwärts gemölbt, 
auch ber Hinterkopf: platter; von giner 
Seite zur anhern erfcheint der ganze Schaͤ— 
del wie zufammengedrüdt; da® Gehirn fins 
det in ibm verbältnißmäßig weniger Ges 
raͤumigkeit. Aeußerlich ftehn die Jochbogen 
weiter vom übrigen Schädel ab; die Bas 


Augenfpalte ift Eleiner als beim Euros 
päer, ber Uugapfel dagegen größer und 
rings um bie Hornhaut herum, etwa & ki⸗ 
nie breit, ſchwaͤrzlich gefärbt; das Weiße 
im Auge ift weniger glänzend, fondern 
gelblichbraͤunlichz die Kalte im innern Aus 
genwinkel (das Analogon ber Blinzbaut f. 
d.) iſt flärfer, Die Augenwimpern find 
an beiden Augenlibern gefrümmter , ‚bäufi: 
ger, dichter und ebenfalls pechſchwarz. Die 
Farbe der Iris (f. d.) iſt meift ungemiſcht 
dunkelbraun; die Naſe iſt aufgeſtülpt, 
ſtumpf, mehr breit als lang, klein, ragt, 
mehr auf der Oberlippe aufliegend, uͤber 
dieſe nicht hervor; die Außern Naſenlöcher 
find weit; die Lippen find lang, groß, aufs 
geworfen, wulftig, did, blaͤulich fhwÄrzi‘d, 
oder auch ſchmuhig rofenfarben, zumetlen 
arer auch fo ſchwarz, daß ihre Faͤrbung 
kaum von der Geſichtsfarbe zu unterſchei—⸗ 
den iſt; die Ohren ſind rundlicher u. ſtehn 
mehr vom Kopfe ab; bie Schläfe u. Kaur 
musfeln find ſehr ſtark ausgeprägt, bie 
übrigen Gefichtemusteln dagegen weniger 

ent» 
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entwickelt. Am übrigen Körper find bie 
unterſchiede unerheblicherz ber Nabel ragt 
mebr runblid hervor, und bie untern Glied» 
maßen find meift weniger gut gebildet. Ale 
Megervdlfer zeichnen ſich durch ungemeine 

euchtbarfeit aus, obgleih aud häufig 

bortus unter ben Negerinnen, tbeild burdy 
Unachtſamkeit auf ihren Zuſtand veranlaßt, 
theits abfihtlih bewirkt werden, Die Pus 
bertät tritt zeitig ein, daher auch zeitige 
Berbeiratbungen. Die mehrften Neger⸗ 
flämme leben in Polygamie. Die Geburs 
ten erfolgen meift fehr leiht. wozu tbeild 
der Kleinere Kopf des Negerfindes, theils 
die Schlaffheit der muͤtterlichen Conſtitution 
viel betraͤgt. Die Bruͤſte der Negerinnen 
find lang, haängend und geben reichliche 
Milch. Ausgezeichnet iſt ihre muͤtterliche 
Liebe, Mertwürbig iſt, daß N. bei Blein 
rem Gehirn zugleih dickere Nerven haben, 
als Weiße (atfo auch hierin eine Annaͤhe⸗ 
rung zur Thiernatur), babei aber alle 
Sinnesorgane, befonders aber dad Geboͤror⸗ 
gan, ſtark entwidelt find. Gleichwohl hat der 
N. nicht etwan eine Mittelftellung zwiſchen 
Menſch und Affen, wie man dies wohl zur 
Beſchoͤnigung des Sklavenhandels der neuern 
Beit Hat geltend madhen wollen, fondern 
bleibt auch vom menſchenaͤhnlichſten Affen 
noch um vieles, weiter geftellt, als vom 
Malaten oder Mongolen. Gleichwohl deu: 
tet feine ganze Organifation darauf bin, 
daß biefe Menfchenrace mehr für Sinnlich⸗ 
keit und Gefühl, ale für höhere Intelligenz 
beftimmt jet, und daß man baher wohl bie 
N, ale große Kinder, und zwar, fid ſelbſt 
-überlaffen, als verwilderte große Kinder bes 
tradten kann. Einerfeits finnliden Ges 
nüffen, andererfeits trägem Nichtsthun fi 
bingebend, leben die Negervölker Afrikas 
fhon Jahrtauſende lang in den üppigen 
und weiten Flaͤchen dieſes Welttheils, waͤh⸗ 
rend ihre Nahbarn am Nil im Bilden und 
Denken bie früheften Lehrer der Welt wurs 
den, und an ber Norbküfte von Afrika durch 
Handel und Krieg mädtige Reihe entftans 
den, find die Negervoͤlker nie in der Welts 

eſchichte mit einiger Wichtigkeit aufgetres 
en. Sie leben in ber Regel fehr mäßig, 
meift von Brgetabilien (Reis, Hirſe, War 
nihot, Bataten u. f. w.), weniger von 
Fleiſch, einige jedoch (Küftenbemohner) von 
Fiſchen. Einige halten Viehheerden (Rin- 
der, Schafe, Biegen). Ihr Getränt ift 
Wafler, bei feierlihen Gelegenheiten Pals 
menmein oder eine Art Bier aus Hirſe 
bereitet. Ihr Aderbau verdient faum bies 
fen Namen; er erfordert hoͤchſtens einen 
Monat Zeit. Ihre Regierungsform übers 
fchritt nie den Kreis bed Familienlebens, 
und ein eigentlider Staat wurde nirgends 
durch fie gebildet. Die Könige der kleinen 
Reiche find Despoten, bie durch Gewalt u. 


Anfehn herrfchen, ihre Unterthanen nach 
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Belleben töbten, auf das Grauſamſte miß⸗ 
handeln und verkaufen, aber nie mit ihnen 
ein Ganzes bilden. Die Negerſprachen 
ſind faſt ohne Conſtruction, nur fuͤr das 
Beduͤrfniß des Augenblicks tauglich, zum 
Ausbrud abſtracter Begriffe aber ganz uns 
eeignet. Noch bie jetzt find die Neaervöls 
er nicht zu irgend einer Art von fhriftlfs 
her Mittbeilung, nicht einmal zur robften 
Symbolik gelangt. Auch ihre pofitive Res 
Katon blieb bei ihnen auf ihrer tiefften 
Stufez nichts als Fetiſche in den häßlichs 
ſten Kormen ber Tbierwelt, kaum nod roh 
geſchnitzte Goͤtzen, find ber Gegenſtand ihrer 
Anbetung. Dod haben mehrere Negervdls 
ter fih zum Muhammediemus gewendet, 
und deren Anzahl waͤchſt jährlih, da man 
für biefe® Glaubensbefenntnig nichts ale 
Herfagen einiger Gebete verlangt. Daburdy 
wird zwar einige Cultur erlangt, indem man 
bemübt ift, Schulen anzulegen, wo der Ko» 
ran Eingang fand; indeffen gilt Zauberei 
auch bei diefen noch viel, und fie verwahren 
fih gegen biefelbe durh Amulete u. Denk 
fprüde. Wallfabrten werben von den Mus 
bammedanifhen N.n nad Mekka unternoms 
men; als Stammvater erkennen fie Noah 
an, ber drei verſchiedenfarbige Söhne ger 
habt haben u. von benen ber fchwarze ber _ 
trägfte gewefen fein fol. Die Muſik, die 
fie übrigens gleichfalls leidenſchaftlich Kleben, 
ift gleichwohl bei ihnen nichts als ein dis⸗ 
harmoniſches Weſen ans lärmenden Inftrus 
menten, Trommeln, Blechen u. f. w. bes 
wirkt. Ueberhaupt gewahrt man nirgends 
beim N. ein Streben nah den höbern 
Gütern der Menfhheit. Nur einige Kunfts 
fertigfeiten (Weberei von einigen zur nothe 
bürftigften Bedeckung nöthigen Zeugen) lies 
gen in ben Händen ber Weiber; in den reis 
dern Ländern find biefe Webereien von 
ausnehmender Zartheit u, Feine. Ihre Uns 
terhaltungen befteben in Gefpräden, die fie 
bei 3ufammenfünften führen, und beren 
Inhalt Tagesgeſchichten find, Zabafrauden, 
Spiel (unter andern eins, das etwas Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Schad bat), Zanz, ber 
bis in bie halbe Nacht dauert, Solche Zus 
fammentünfte heißen Palamwers. Daß 
jedoch den N.n auch höhere Bildungsfähig» 
keit nicht abgeht, erhellt daraus, daß, un« 
ter verftändiger Reitung, aus mandem in 
günftige Lebensverhältniffe verſetzten N. 
ein ſehr brauchbarer Coloniſt, ein verftäns 
diger Kaufmann, wohl ſelbſt Schriftfteller 
u, Dichter, ja, wie unter den nah Weftins 
dien überpflansten R.n, Deerführer u. hoͤch⸗ 
fier Staatsbeamter geworben ift, (Ir. u, Pi.) 
Neger (3001.), f. Banbdnabel. 
Negerfiſch (Zool.), f. Blauling. 
—Neger-handel, f. unter Sclaven, 
Negershbauer (Waffenk.), fo v. w. 
Hauer 2). 
Negerkahn (ostracites squamosus, 
e£ı2 : ostr. 
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ostr. gryphoides, Petref.), Muſchel mit 
gleichſeitigen, runden Schalen, großem, 
breiten, abgeſtumpften Schnabel an der 
untern Schale; wird bis 12 Zoll groß ver⸗ 
ſteinert gefunden. | | 

Reger-korn (großes, Bot.), hol: 
eus sorghum, f. unter Holcus. N.=öly, 
fo v. w. Palmoͤl (f. d. T). 
Neger-pilgrime (Geogr.) , Neger, 
bie nad Mekka wallfahrten; ihr Oberhaupt 
wohnt zu Obeydha (f. d.). 

Neger:fhädel (Anat.), f. unter Nes 

er. R.-fprachen (kingu), f. unter 
eger. 

Negho Geogr.), mittlere Gruppe aus 
dem Archipelagus der Aleuten; haben Ew. 
und Gebräuche mit ben Aleuten gemeck; 
die bedeutenbften find Kanaga, Adan, Sit⸗ 
fin, Atſcha, Amlia. 

Neginoth (Mufik), fo v. w. Nginoth, 
* Rıiloth. 


Kegltirtenzgelber (Rechtsw.), ges 


‚wiffe, wegen Berfäumniffe gefegliher Ob⸗ 


. 


liegenheiten, von ber k. k. oͤſtreichiſchen 

Kammer feftäefeste Strafgelber. 
Neglige (fr.), Morgenkleid, Nachts 
id 


eid, 

Negligenz (lat. Negligentia), 
1) (Mor.), 1. Rachlaͤſſigkeit; 2) (Rechtew.), 
f. unter Diligentia .2). 

Neglifferam (Geogr.), fo dv. w. Nes 
liſſeram. 

Negombo (Geogr.), Stadt am Mula⸗ 
waddy und dem Meerbuſen von Manaar 
im Corle Aloencour ber vorderindiſchen Ins 
ſel Ceylonz hat Hafen, kleine Eittadelle, 

roße Magazine von Zimmet, Fiſcherei, 
—* Bevoͤlkerung. 

Nepötia feudo vioina (lat., 
a: im Gegenfag bes eigentlichen 
Lehns jedes andere Befigreht, wobei Ber 
fhränfung des übertragenen Rechts durch 
vorbehaltene Rechte des Verleihens das cha⸗ 
rakteriſtiſche Merkmal ift. 

Negotiatiön (v. fr., Handelsw.), eine 
Unterhandlung, im Geſchaͤft, befonders in 
Papiereffecten. Negociren, Gefdhäfte 
treiben, einen Handel abſchließen, Gelber 
aufnehmen, Wechfelbriefe faufen und ben 
Unterhändler (Negotiattür, Rego— 
ciänt) maden. 

Negotiätor (rdm, Ant.), 1) der ein 
Sefhäht (negotium), befonders 2) ber 
ein großes Waaren: od, Geldgefchäft trieb; 
8) zu Gicero’s Zeit vornehmlich ein Groß: 
händler mit Waaren oder Gelb, im Ges 
genfag von Mercator (ſ. b.); beſonders 
thaten bies Ritter (vgl. db. und Publicani). 

Negotiatörium aurum (röm. 
Ant.) & Aurum lustrale. P 

Negotiörum g@stio (Rechtsw.), 
f. Gefgäftsführung. N. gestor, f. Ge 
fhäftsträger, vgl, Cognitor. 


"5000 Fuß Höbe. 


Negrillo 


Negös lo. fr.), ein Gefält, f. Nego⸗ 
tiation, 

Negra (Agra, a. Geogr.), Stadt Aras 
biens, dftlih von Marebz; j. Nokra. 

Negra (Waarenk.), eine dunkele, 
ſchwaͤrzlich ausfehende Art Cochenille; färbt 
weniger gut., E: . 

Negra Ellya (Geogr.), Hochebene 
auf der Inſel Ceylon (Vorderindien); hat 
Negrais Gap, 1) 
Vorgebirge auf ber füdmweftlihen Spitze ber 
binterindifhen Prodinz Pegu (nah Lands 
karten zur Provinz Arucan, und dann 
englifhe Befigung), beim Ausfluß des Bafs 
ſeen (Mündungsarm bes, Frawabby). 2), 
Ort dabei, mit autem Bafen, früher blos 
für indifhe Schiffe, und Handel mit Teak⸗ 
holz; war vor 1769 Befig der Briten, muıde 
aber von ben Birmanen zerftört. (r.), 


Negre-Carto (fr.), ber rohe Sma⸗ 
zagb von ſehr edler Farbe und der beften 

rt. 
“Negrepeliffe (Geogr.), Stadt am 
Aveiron (hier ſchiffbar geworden) und ber 
Mündung des Longuesaigues im Bezirk 
Montauban bed Departements Tarn und 
Garonne (Sranfreih); hat vefsrmirte Gons 
ſiſtorialkirche, 3150 Ew. 

Ne®gre-pelässes (fr, woͤrtl. Neger⸗ 
pelz, Waarenk.), eine Art Barchent, in 
Frankreich verfertigt. 

NRegrktti (Joh. Baptiſte), von Bis 
cenza; iſt in der Hinſicht bemerkungswerth, 
weil an ibm die Phänomene des naktuͤrlichen 
Nachtwandelns in dem ausgebildeteſten Grabe 
beobachtet worden ſind. Er war ſeit ſei⸗ 
nem 11. Jahre mondſuͤchtig geweſen und 
hatte im erwachſenen Alter in Herrendien⸗ 
ſten geſtanden. Reghelini u. Pigatti merk⸗ 
ten mit Genauigkeit Alles an, was er in 
Zuſtaͤnden bes Nachtwandelns vornanm, 
Ein von ketzterem ſchriftlich verabfaßter Bes 
richt vom Jahr 1745 hieruͤber wurde zuerſt 
durch das Journal encyclopédique vom 
Jahr 1762 oͤffentlich bekannt und iſt dar⸗ 
aus in viele neuere Schriften uͤbergegan⸗ 
gen. . (Pi.) 

Regrktti (Landw.), eine Schafrace 
mit Bar feiner Wolle; baher Negret» 
tiwolle, 


Regri, 1) (Biovanni Francesco). 
geb. zu Bologna 1598, Maler und Archi“ 
tekt, ausgezeichnet durch gute Portraits 3 
ftiftete in feinem Haufe die Zeichenafabemie 
degl’ indistinti und die Akademie degl’ - 
indomiti, brachte die letzte Zeit feines 
Lebens mit Nahforfhungen über die Ges 
{bite feines Waterlandes zu, ft. 1659 u. 
hinterließ mehrere Schriften. 2) (Pietro), 
Maler aus Venedig; blühte um 1678. 
- Negrillo (Waarenk.), im italieniſchen 

andel der ſchwarzgebeizte hollaͤndiſche 


chnupftabak. 
Res 


x 
J 


Negtillos 


Fe ade (Geogr.), fo v. w. Yga⸗ 
otten. 

Negrillos (fpan.), f. unter Papuas. 

Regri Dran (Geogr.), f. Celebes. 

Negrisd (Theodor), ein-Griehe; warb 
1822 Borftand ber 30 Abgeorbneten des 
oͤſtlichen —8 die einen Areopag von 
14 Mitgliedern einſetzten, u. dann Staats⸗ 
ſecretaͤr des Vollziehungsrathes. Durch N.s 
Einfluß erhielt Maurokordato (f. d) 1822 
bie oberſte Leitung bes Zuges nad) Weſt⸗ 
bellas (Epirus). 1823 ward N, erft zum 
Kanzler der Rationalverfammlung von Aftro 
ernannt , ‚wirkte dann wieder thätig als 
Staatsfecretär, erhielt aber ald folder. 1823 
feine Entlaffung und wird feitbem in ber 
dffentlihen Verwaltung Griechenlands nicht 
weiter erwähnt. Md,) . 

Negro (Geogr.), 1) Fluß im Königs 
Reapel; enifpsingt in der Provinz Bafilis 
tata, fließt durch Principato citra, fällt 
in den Bufen von Amalf. 2) (Bai), f. 
unter Somauli. 3) (Gap), Borgebirge. auf 
ber Weftfeite Afrika's, auf der Grenze ber 
Kafferniänder und Unterguineas, 4) ©. 
Regro, Rio. - 

Negro, Rio (Geogr.), 1) großer Fluß 
in Südamerifa, f. unter Caqueta, doch 
geben neueres Karten einen Fluß Gaguan 
(füblih von Bogota in der Golumbiapror 


vinz Gundinamarca entfpringend) an, ber 


Apäter unten den Namen Guainia führt, 
burh einen Arm, fur; vor bem Einfluß 
des Padderida, den. See Negro bilket, 
der feinen Abflug wieber in den Hauptfluß 
nimmt, worauf (hiex vielleicht R. N. ges 
nannt) er den Arm Gafliaguari an. den 
Drinoeo abgibt, verfhiebene Kleinere Flüffe 
(Scanna, Guapes, Ganabury u. a.), dars 
auf ben Arm des Gaqueta, Igarapa oder 
Urarira, dann den großen Rio Branco, ben 
Jaguapiri u. a. aufnimmt und bei ©. 
Zofe in mehren Armen in den Maranhon 
tält. Der Caqueta (Japura) gebt tiefer 
füdlich in vielen Armen in den Maraiion, 
ber Hauptarm ift dem Einfluß der Teffe 
gegenüber. 2) ©. unter Zapayos. 3) ©. 
unter Urugay. 4) Provinz in Brafilien 
norbweftlich gelegen, mit unberichtigten 
Grenzen, zu 9600 AM. angegeben, viel: 
leicht aber mehr, als nod einmal fo groß, 
bewäffert vom Maranhon mit vielen Nes 
benflüßfen (Yavari, Yutay, Yurua, Teffé, 
Yupura, Rio Negro u. a.); ift überaus 
fruchtbar, mit der üppigfien Vegetation, 
bringt alle brafilianifhen Probuctez; hat 


‘den Liberalen (f. d.) geben, 
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b) RoedbsRio Negro (portugiefifches, 


brafilifhes Wefl-Guayana); geht vom Nha⸗ 
munba bis zur Hyabarymuͤndung, nördlich 
und wefllid an Columbien grenzend, ber 
wohnt von einer Menge, wenn auch ſchwacher 
Sudianerffämme. 5) Billa in Nord: Rio 
Negro, mohl bie Hauptftadt ber Provinz, 
nit weit vom Einfluß des gleichnamigen 
Zluffes in den Maranbon; hat anfehnlichen 
Handel. 6) (Cuſo Leumu, Defaguadero 
fecunbo), a Fluß Patagoniend; ents 
fpringt auf den Anden aus vielen Quellen 
(Rio de Diamante, Pidipi conta 
u. A.), nimmt viele Gewäffer auf, fällt 
in das patagonifche Meer, zwiſchen ber 
Allerheiligen und ber Matthiasbai. 7) ©. 
ünter Parana. Wr.) 
——— (Geogr.), v. w. 


Negros, d. i. bie Schwarzen, Partei⸗ 
name, den die ſpaniſchen Sevoilen (ſ. d. 2 
Anfangs als 
bie Liberalen Sieger waren, war er ein 
Spottbeiname, ber fpäter, als biefe unters 
lagen, zum wirblichen Parteinamen wurbe, 
Negros bei Monte (Geogr.), To v. 
w. Illanos. NR. los, 1) eine ber Admi⸗ 
ralftätöinfeln ( Auftralien), " an bee 
großen Admiralitätsinfel felbft; hat Kokos 
im Ueberfluße, wird von einem friedlichen 
Dapuasftamme bewohnt. E) N., fo v. w. 
Samar; 3) fo v. w. Buggias. Neguäs 
de, fo v. w. Negabe. 
Negündo-Adorn (Forfibot.), ager 


‚negundo; wädhft in Virginien wild, 


aber auch in teutfchen Pflanzungen aufges 
nommen unb in großen Gartenanlagen, bei 
feinem geraden Wuchs, feiner fhönen Krone 
u. bellgrünem Laube, eine beſondere Zierde. 
Er waͤchſt rafch und wird in 10— 12 Jah⸗ 
xen 3040 Fuß hoch; in Amerika aber ers 
reicht er eine Höhe von 70r—80 Ruß und 
det Stamm eine Dide von 2—3 Fuß; die 
Rinde iſt afhfarben, das Holz gelblich, m. 
nicht nur zum Brennen fondern au als 
Nutzholz, befomders für Wagner, febr zu 
empfehlen. Pi. 
„Negus (Nahrungsm.), in England Ge 
traͤnk aus rotem Wein mit Waffer, Zus 
der, Citronen- (ober flatt diefer Pomes 
ranzen:), foft und geriebenen Mugskatnuͤſſen 
bereitet; iſt auch, in ähnlicher Art anges 
fertigt, in Zeutfchlau, blidy geworden. 
Neguz (Geogr.), neuere Silbermünze 
in Abyffinienz; hat auf der einen Geite den 
Kaiſersnamen, auf ber andern ein Kreuz 


zahlreiche Heerben wilder Thiere, aber noch und Charaktere. 


wenig Gultur und geringe Bevölkerung, 
gegen 50,000 Weiße ohne bie Jahlreihen 
Stämme der Indianer. Die Zahl der Vils 
ia’s in diefer Provinz ift 16. heilt fi ein 
.a) in Süd: Rio Negro, im Suͤden 
des Maranbon, mit den Diftricten Puru, 
Soary, Teffé , Hyurua, Hyutahy, Hyabarp; 


\ 


Neghedik Jaras (Geogr.), f. Into. 

— (a. Geogr.), ſo v. w. Nas 
arda. 

RehalennialReligionsgefch.), keltiſch⸗ 
belgiſche Gottheit, auf Walderen verehrt, 
am Niederrhein als Nehea. Hier ente 
dedte. man 1647 16 Altäre mit ihrem 8* 

un 
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und Namen. Ihre Darſtellung iſt ziem⸗ 
Ich —— entweder ſitzend mit einem 
Körbchen voll Obſt auf dem Schooße, oder 
auf der einen Seite, und einen Hunb auf 
» der andern, ber aber auf einigen Bildern 
feblt, oder ſtehend, wo fie gewöhnlich Fein 
Obſt, aber einen Hund bei fi hat. Haare 
ftraff und gefcheitelt, langes Unter: und 
Oberkleid, nebmlich Mantel ohne Aermel 
und Armloͤcher (alfo Toga) mit einem über 
Schulter und Bruft herabhängenden Kra⸗ 
en, ber vorn durch einen Knopf verbunden 
fl. Im Steben find die Arme und Hände 
unter bem Mantel verborgen, Als Verzie⸗ 
sungen fommen auf ihren Altären Reben 
und Trauben, Borbertheil eines Schiffes, 
Genien und fremde Pflanzen vor; bie ihr 
beigefellten Götter find Neptun und Ders 


euled, und auf einem Altare ift ein Kauf⸗ 


mann und eine Frau, die ein Mädchen ber 
Göttin zuführt, auf einem andern ein Dann 
in teutfher Kleidung, ber einen Haſen, 
ober was es iſt, am Stocke trägt. Die 
Namen auf den Infchriften find meift Feine 
geinrömifhen. Wohl war N. als Beſchuͤ⸗ 
gerin und Segnerin bes Seehandels ver- 
ebrt. Der Fundort Walcheren, ein friefifcher 
Heidenſitz, läßt auf Seeland als Hauptfig 
bed belgiſchen Heidenthums vermutben. 
N. erfheint als A Ruma-neha@, Va- 
calli-nehae. N. hat man ausgelegt als 


zova luna unb aus dem Bretonifchen bes fi 


trübte Jungfrau überfegt wier, wohl fi 
nichts Betrübtes auf ihren Abbildungen 
zeigt. Wielleicht haben aus ben N. bie 
franzöflihen Feen und bie teutfchen Niren 
ihren Urfprung. Abgebilbet find fämmtliche 
Altäre der N. in Vreden, Hist. com, 


Fland. T. I, Addit. ©,44—53 u. Mont» 


faucon, ’Antiquitd etc., T. II. part, 2, 
©. 443 ff. I (Sen.) 

Nrthawend (Nehavend, Beogr.), 
1) Diſtrict in ber perſiſchen Provinz Kurs 
biftan an der Grenze von JIrak; ift fehr 
fruchtbar. 2) Hauptſtadt darin. Hier 651 
Schlacht zwilten ben Periern und den 
Saracenen. Eestze fiegten, u. Perfien warb 
dem Muhammedänismus und dem Reiche 
ber Khalifen ganz unterworfen, 8) Fluß 
und 4) Berg dabei 

Nẽhea (beigifhe Myth.), f. unter Ne⸗ 
balennia. 

Neheim (Geogr.), Stadt im Kreife 
Arensberg des preußıfhen Regierungsbezirks 
gl. N., am Einfluffe der Mönne in bie 
Nuhr, mit Wollene und Sammetweberei 
und 1350 Ew 

NebelsEfEol (bibl. Geogr.), Thal 
in Zubäa, nahe dem Thale Hebron, mo 
noch jet viel Wein gebaut wird (2. Mof. 
18 24; 8. Mof. 1, 24), 

Nehemias (d. i. der Troſt Gottes), 
aus dem Stamme Juda, zur Zeit ber baby 
lonifhen @efangenfhaft an dem Hofe bes 


ES 


Nehr Iſſahkl 


Königs Arthaſaſtha II. (Artaxerxes Longi⸗ 
manus) in Perſien Mundſchenk; faßte den 


‚Plan, das juͤdiſche Reich wieder herzuſtel⸗ 


erwirkte ſich von ſeinem koͤnigl. Herrn die 
Erlaubniß, die Juden nach Jeruſalem zus 
rüdfütren und die Stadt wieder aufbauen 
zu dürfen, und ward im 20, Jahre ber 
Regierung des Artarerres auf 12 Jahre 
Landpfleger (Hatbirfhata) in Judaͤa. Ob⸗ 
glei die benachbarten Zandpfleger, befons 
ders Saneballat (f. b.), fi der Ausführung 
des Werkes widerſetzten, fo führte er doch 
die Mauer der Stadt innerha'b 52 Tagen 
Tücdlich auf. Er ſetzte den Macinationen 
einer Feinde kluge Mafregeln entgegen, 
traf gute Einrihtungen, beſonders gegen 
den Wucher, ftellte den Gottesbienft wieder 
ber , reorganifirte den Priefterftand und 
befhräntte bie Verheirathung ber Zuden 
mit Ausländerfnnen. Seine reichlich, doch 
nicht Pöfttich befegte Zafel ftand jedem jüs 
difchen Einwohner offen, Sein Beftallungss 
brief wurde fpäter nad feiner Ruͤckkehr an 
den Hof feines Fürften auf neue 12 Jahre 
beftätigt. Die Art und das Jahr feines 
Todes ift ungewiß; am Ende bes Thals 
Zofaphat fteht ein feinen Namen führen» 
ber Brunnen. Die unter feinem Namen 
in dem altteffamentlihen Kanon gleich nach 
dem erften Bude Efra folgende Schrift 
(fogenanntes zweited Buch fra), obgleid 
e von ben fiebenzig Dollmetfdhern bem 
Efra (f. d.) beigelegt wird, gehört bem 
N, um fo mehr an, als er in bemfels 
ben faft immer in der erften Perfon fpricht, 
wobei jedoch bie (Neh. 12, 22,) vorkoms 
mende Lifte der Hohenpriefter bis unter 
Dareiod Kodomannos von einer fpätern 
Hand herrühren muß. Das Bud felbft ift 
eine Kortfegung ber von Efra begonnenen 
Gefhichte ber Juden nad der babylonifchen 
Gefangenfhaft, vom 20, Jahre des perfis 
fhen Königs Artarerres ongimanus bis 
Dareiod Nothos, und bleibt für die Ges 
fhichte des jüdifhen Volkes ein wichtiges 
Denkmal, aus welchem man die neuern 
kirchlichen und polizeiliden Einrichtungen 
ber Juden Eennen lernt. Das ganze Buch 
zerfällt in 2 Theile: von der Wiederaufs 
bauung ber Mauern Serufalems (Cap. 1 
—6); von ber Einweihung berfelben und 
Einrihtung des Gottesbdienftes, der Polizei 
u. f. w. vor feiner Zuruͤckkunft an den pers 
Hof (Cap. 7—13, 1,—5.), nad) feiner zweis 
ten Ruͤckkehr nach Serufalem (Cap. 18, 6.) 
bis Ende, (Wih.) 

Nehhm (Geogr.), f. Bellad, Nehm, 
fo v. w. Bellad el Nehm. 

Nehou (Geogr.), Marktfleden (Dorf) 
im Bezirk Balogne, Departement Mande 
(Frankreich); hat 2200 Em. 

Nehr (Joh. Joſ.), f. unter Marienbad. 
let, N, Kutal (Geogr.), bie merkwuͤr⸗ 


big: 


Nehrung 


bigſten, den Tigris und Euphrat verbinden⸗ 
den Kanaͤle im Ejalet Bagdad (afiatiſche 
Tuͤrkei). 

Nehrung (Geogr.), 1) ſ. friſche Neh⸗ 
zung; 2) ſ. kuriſche Rehrung. Nehr⸗ 
wälla, f. Puttun. 

Nehrzoll (Muͤhlenw.), fo v. w. Erb⸗ 


zoll. 

Nei (Muſik), ein Art Floͤte von Rohr 
bei den Tuͤrken. | 

Neid, U) (Wor.), nimmt in ber Reihe ber 
gebäffigen Gefühle eine mittlere Stellung 
ein und unterfheibet fih von Mißgunft, 
bei welcher blos die Vorftellung lebhaft ift, 
daß Jemand eines Guts, das er befigt, nit 
wertb fei, und daß wir foldhes weder ihm 
ertheilen, nod ihn im Befig davon laſſen 
würden, wenn ed. don uns abbing, blos 
dem Grabe nad, indem beim N.e zugleich 
auch das Verlangen rege wird, daß uns 
daſſelbe Gut zu Theil geworben fein möchte. 
Schelſucht if N. in Beziehung auf feir 
nen äußeren Ausdruck, befonders im Auge. 
Ein mijderer Grab der Mißgunft ift Ab» 
gunft, eine Abneigung, die man blos um 
beswillen gegen eine Perfon faßt, weil man 
fie im Befis von Vortheilen fieht, deren 
man fie nicht für würdig erachtet, felbft 
ohne derfelben Vortheile, ja noch höherer, 
zu entrathben. Gefteigert aber entflammt 
ber N. den höhern Affect des Haſſes, ber 
zu wirklihen feindfeligen Handlungen gegen 
den Beneideten verleitet, auch ohne baß 
badurd ein eigner Gewinn für den mit N. 


Erfüllten erzwedt wird.. In diefem hoͤch⸗ fi 


ften (teuflifhen) Grabe des N.es vernichtet 
ber Neidifche das, was der Andere befigt, 
lieber auf tüdifhe Weile, als baß er den 
Gedanken ertragen follte, daß jener fich 
bes Beſitzes befjelben erfreut. Der N. ift 
als ein Auswuchs ber Selbſtliebe zu bes 
trachten, bie durch Menfchenliebe nicht ges 
mäßigt iſt; durch Selbftliebe beftimmt firebt 
ber Menfd fein ganzes Leben hindurch nad 
Gütern und Vortheilen, beren Entbehrung 
ibm dadurch, daß er wahrnimmt, wie 
Andern fie meift ohne Mühe zu Theil wors 
ben find, um fo fühlbarer wird. Daher 
bemerkt man aud die Ausbrüde neidiſcher 
Gefühle zunaͤchſt unter im Leben fi Gleich» 
geftellten. Kein Bauer wird einen Monats 
den um ‚den Erwerb einer neuen Provinz 


beneiben, wohl aber feinen Nachbar um ben 


neu erworbenen Ader, ober um das beffere 
Gebeiben feiner Früchte und überhaupt feis 
nen höhern Wohlſtand; daher das ſich in 
täglicher Erfahrung in allen Mobificationen 
bewährende Sprichwort: „‚figulus figu- 
lum odit.* Schon bei Kindern iſt N. 
eine ber erften Unarten, benen man in 
der Erziehung entgegen zu wirken hat; ja 
aud bei Hausthieren (wie Hunden und Ka⸗ 
gen) laſſen fih Spuren von N. unterfcheis 
den, In feinen hoͤhern Graben bringt N. 
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nicht nur eine große Störung in bad Ges 
mütböleben, fondern wirft auch, mie alle 
nieberbrüdenbe Affecrte, bemmenb auf bas 
Körperleben ein und brüdt ſich aud foim 
Aeubern aus; 2) (Myth.), f. Invidia. (Pi.) 
Reid:bau, irgend ein Bau, , welcher 
bem benahbarten Befiger Schaden bringt, 
ohne dem Bauherrn erweislichen Nugen zu 
ſchaffen. 
Neideck (Geogr.), Marktflecken mit 
Schloß im Kreiſe Saatz des Koͤnigreichs 
Böhmen. Neidenau, fo v. m. Neubes 
nau, Neidenburg (poln. Nidborg), 1) 
Kreid des preußifhen Regierungsbezirks 
Königsberg, faft 30 AM. groß und mit 
80,000 Ew. Allgemein ift die polniſche 
Sprade. 2) Kreisftadt barin, an der Neide, 
mit einem alten Bergihloffe, Tuchweberei, 
Gerberei, Strobhutfabrilation 2250 Ew. 
Neides (3001.), f. Didhornwanze. 
Neidhardt (Tobann Eberhard), aus 
bem Geldlechte ber Grafen von N., geb. 
1607 auf bem Schloſſe Falkenſtein in Obers 
Deſtreich z trat in den Sefuitenorben. Kaks 
fer Kerdinand III. berief ihn an feinen Hof, 
wo er Beichtvater der Erzherzogin Maria 
Anna warb, ber er auch 1649 nah Spar 
nien folgte, als fie fi mit Philipp IV. 
vermählte. ‚Hier ward er fpäterhin Genes 
ralinquifitor und nahm ben -thätigften Ans 
theil an ber Regierung Philippe IV., fo 
wie fpäter an der Regentihaft Marla Ans 
na's bie feit 1665 Vormuͤnderin bes Koͤ⸗ 
nigs Karl II. war, mußte aber, ba er 
ch buch Stolz und Hochmuth das allges 
meinfte Mipfallen zuzog, hauptfächlich durch 
Juan von Auftria (f. Sohann 235) vers 
drängt, der die Königin mit ben Waffen 
in der Hand zur Abdankung N.E nöthig- 
te, ungeadtet er bie Gunft ber Monars 
chin, bie ihn mit vielen Thraͤnen entlieh, 
behielt, 1669 Spanien verlaffen. Er ward 
zum fpanifhen Gefandten in Rom und 
zulegt nod von Clemens X. zum Garbinal 
ernannt und ft. zu Rom um das J. 1680,- 
Durd ihn hatte es die Königin dahin ges 
bracht, daß der Papft Alerander VIT. bes, 
fohl, die unbefledte Empfängniß der Maria 
Öffentlich zu lehren, und baßter bie entges 
gengefegte Meinung verdammte, beren 
nähere Behandlung nur ben Schulen ber 
Predigermöncde nachgelaſſen warb, N, 
f&hrieb in bdiefer Angelegenheit auf Befehl 
——— IV. eine Beleuchtung meh⸗ 
tere Gegenſchriften gegen bie Bulle Alexan⸗ 
ders VII, über bie unbefledte Empfängnig 
der Maria u. eine Widerlegung der Schrift 
bes Martin be Prato über biefen Gegens 
ftand, fpanifh, Madrid 1663, Fol., Lateis 
nifb, Douay 1664, (Ht.) 
Nridlingen (Geogr.), Marktflecken 
im Oberamte Kirhheim des Donaufreifes 
(Würtemberg); bat 920 Em. 
Neid-nagel (Ehir.), ſ. ——— 
eid⸗ 
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Neid⸗thaler (Num.), hamburger 
Bfacher Thaler ohne Jahrzahl mit dem Buͤde 
des Gluͤcks, das vom Neid angefallen wird. 

Neiffen (Geogr.), fo v. w. Neuffen. 

Neige (Morterkl.), 1) eigentlid der 
Ruͤckſtand in einem Kaffe, oder einer Flaſche, 
ben man erhält, wenn man biefe ſtark neigt; 
2) überhaupt ſo v. w. Rüdftand; 3) bei. 
in ſo fern folder, wegen Geringfügigfeit, 
ober ſchlechterer Befhaffenheit, eben nicht 
geachtet wirb, 

Neigung (inolinatio), 1) (Phyſ.), die 
theilweife Senkung eines im Zuſammenhange 
bleibenden feften Körpers nad dem Boben 
zu. 2) (PYhyſiol.), inbefondere.bes Haupts, 
als Zeichen der Schwäche, der Schläfrigkeit, 
ober auch bes herannahenden Todes, oder 
auch als mwillführliches Zeichen der Zuſtim⸗ 
mung, ober bes Wohlwollens. 8) N. des 
ganzen Körpers als Unterwürfigkeitsgeichen, 
oder auch conventioneller Ausbrud einer 
Hoͤflichkeit, mittelft Hauptneigung, Rüden: 
und Kniefrüämmung, gewöhnlicher doch 
durch VBerneigung angedeutet. 4) 
(BSandk), Abweihung der Oberflähe eines 
Bobens von ber Horizontalrihtung, wo⸗ 
buch ein Theil tiefere Sage erhätt, als ber 
entgegengefegte; wirb nad dem Winkel von 
90* bis 0? (Neigungswinkel) be 
ftimmt. 5) (Math.), überhaupt der Wins 
. Eel, den zivei gerade Linien, ober aud zwei 
Ebenen, ober auch eine gerade Linie und 
eine Gbene, mit einander madhen, Wo von 
8 Ebenen, oder von einer Ebene und einer 
geraden Linie die Rebe ift, kommt noch 
bie Beflimmung der Neigungsebene 
hinzu, in welcher die 2 geraden Rinien lies 
gen, beren Winkel dem der beiben Ebenen, 
ober ber Ebene und ber geraden Linie, 
gleih if. Dieſe Neigungsebene ift eine 
auf beiden Ebenen fenkredte, d. i. bie 
Ebene zweier in ben beiden Ebenen, auf 
einen Punkt ihrer Durchſchnittslinien gezo⸗ 
genen ſenkrechten. Der Winkel einer geras 
ben Linie mit einer Ebene wirb in einer 
burd jene auf dieſe ſenkrechten Ebene ges 
mefien. Bol. Ebene. 6) ©. auch Inclinar 
tion 2). 7) N. eines Kiuffes oder Bachs 
(Wafferb.), fo v. w. Gefälle (f. b.). 8) 
(Poyf.), N. der Magnetnadel, Abweis 
dung bderfelben von der horizontalen. Ridys 
tung, bie fie in der Nähe des Aequators, 

edoch mit Wechfel ber Entfernung von 

m, ald bem magnetifchen Inclina 
tionsäquator behauptet, in dem Vers 
bältniß, als der Ort, wo bie Abweichung 
fi zeigt, bis auf 90° noͤrdlich ober füblidh 
entfernt ift; f. unter Magnetitmus 1). 9) 
(Geburtsh.), N. des Bedens, f. Bedennets 
gung, 10) R. der Gebärmutter, ſ. Gebärs 
. mutterbeugung.“ 11) N. ber Zähne bes 
Steigrades. (Uhrm.), f. unter Steigrab. 
12) N. des Gemuͤths (Pychol.), Wils 
Iensbeftimmung aus innerem Zriebe, ohne 


Neigungscompaß 


daß Reflection des Verſtandes, oder Ver⸗ 


nunftgruͤnde, ſich dabei vorwaltend geltend 
machen. Sie ſteht mit Gefühl in ber 
engften Beziehung unb ift, wie biefe, zus 
nächft in der Organifation begründet, wies 
wohl aud von Außern Einflüflen abhängig. 
Sn Bezug auf den Gegenftand, wohin eine 
N. fi wendet, wird fie Hinneigung 
oder Zuneigung; ihr Gegenfab aber 
tritt ald Abneigung hervor, wenn daß, 
wovon eine N. ablenkt, ins Auge gefaßt 
wird. Die Theilnahme, welche der Gegen» 
fand einer N, erregt, ift als Intereſſe 
(f.d.) bezeichnet und wird, bei höherer Stets 
gerung und ald birecte Willensbeflimmung 
vom Gefühle aus, zur Begierde, wird aber 


der Wille ganz dadurch gebunden, bei Stärke 


des Zriebes und Entſchiedenheit der N., zur 
Leidenfhaft (ſ. b.). Aus ber moralifchen 
Natur des Menfhen hervorgebende N.en, 
welche bie Billigung der Vernunft haben, 
werben als edle Neen unterfchieben. Es 
bringen daher N.en nicht fo, wie Begier- 
ben und Beidenfchaften, durchaus einen Zwie⸗ 
fpalt in das VBernunftleben. Das unfreie 
Thier hat feine Naturtriebe und wird für 
feinen Lebendfreis mit Gicherheit durch 
Snftinet beftimmt, nicht, mie der Menfch, 
in feinem wechſelnden Leben, durch N.en (Pi.) 
Neigungs:eompafß (Phyf.), Vor⸗ 
kehrung, um bie Neigung einer Magnet» 
nadel für einen beftimmten Ort zu beftims 
men. Rob, Norrman, ein englifder 
Seemann und Künftler, bat den erften N. 
verfertigt und damit 1576 zu London Ber» 
fuche angeftelt.e Die einfahfte Art if 
(nah Chr. v. Wolf) folgendes An bem 
Durchmeffer eines aufhängbaren meffingenen 
Ringes werben an den Seiten zwei fchmale 
meffingene Streifen angelöthet. Mitten in 
demfelben find Lager, in welchen die in ber 
Mitte einer Magnetnabdel angefegten Stifte 
fo ruhen, daß der Mittelpunct ber Nabel 
mit dem des Ringes zufammenfällt.. Ins 
wendig iſt der Ring in Quadranten abges 
theiltz in biefen find ihre 90° bemerkt. 
Wenn bie Neigung dem Drte ber Bes 
obachtung entſprechend fein fol, fo muß 
bie Nabel zugleih im magnetifhen Meri⸗ 
dian fich befinden; außerdem nimmt die 
Neigung zu, und wenn fie jenen Meridian 
gar rechtwinklich burchfchneidet, erhält bie 
Nabel einen völlig verticalen Stand. Jene 
Vorkehrung aber bat wegen Reibung ber 
3apfen no Unvollkommenheiten. Die pas 
rifer Akademie der Wiffenfhaften gab bes» 
halb bie WVerbefierung des N.es um 1743 
ald Preisfrage auf. D. Bernoulli, Euler 
und be la Zour (f. db. a.) haben fih bas 
mit befchäftigt; bie vorgefchlagenen Mittel 
fommen barauf hinaus, baß die Are der 
Nabel fih auf einer wageredten bene 
dreht, und daß man burch hinzugefegte 
Meine Gewichte es fo einrichtet, daß bie 
eig: 


Neigungsedene 


eigne Laſt der Nadel ihr faſt eben die Stel⸗ 
lung gibt, welche ihr die magnetiſche Nei⸗ 
gung zu geben ſtrebt. In neuerer Zeit 
haben Brandes u. Hoͤſchel (Augsburg 1779) 
gute von ihnen ſelbſt verfertigte N.e bes 
fchrieben. Auch in Gilberts Annalen, 18, 
Band, ©. 229, findet fih eine Beſchrei⸗ 
bung eines neuen N.es u. ebenbaf., ©. 230 
Bernoulli’s von Brandes verbeffertes Ine 
elinatorium, auch in Green’s Journal der 
Phyſik, 7..Bb., S. 443, eine neue Angabe 
von Bordh. Noch fhärfer als durch N.e 
beſtimmt man jedoch die Neigung ber Mag» 
netnabel nach der Zahl von Schwingungen, 
die man ſolche maden läßt, in berfelben 
Art, wie bie Abweichung bderfelben, f. uns 
ter Magnetismus 1). Pi 

. Neigungss:ebene (Math), ſ. 
Neigung 5). N.slarten, f. unter Neis 
gungslinien, N.linien, die gekruͤmm⸗ 
ten Züge auf einer bafür beſtimmten Lands 
ober Seekarte (dann Neigungskarte), 
die man erhält, wenn man bie Orte be 
merkt, an welchen zu einer gewiffen Zeit 


1s 
unter 


und diefe mit Linien verbindet. N.smef: 
fer (Geburtsh.), ſ. Klifeometer. N. nas 
del (Phyſ.), f. unter Neigungecompaß. 
N.winkel, 1) (Math.), f. unter Reis 
gung 4 u. 5)5 2) (Phyſ.), ſ. auch unter 
Magnetismus 1). — 
eikẽa (Myth.), ſ. unter Erie. 

Neilos (a. Geogr.), ſ. unter Nil. 

Neil⸗vrebe (Bot.), der wilde Jaſmin 
(f. d. 2) und unter Philadelphus. 

Neilſton (Geogr.), Kirchſpiel in ber 
Grafichaft Renfrew (Schottland); hat 5000 


Ew. 

Neilüpolis (Nilftadt, a. Geogr.), 
Stadt im Heralleotifhen Nomos der Dep: 
tanomis Mittel:Aegyptens, auf der Well: 
feite des Nils, ſuͤdoͤſtlich von Herakleopo⸗ 
lis. Hier wurde das Kalb, welches nad 
dem Abfterben bes Apis deffen Stelle eins 


hehmen follte, 40 Tage gefüttert und bann- 


in einem prächtigen Fahrzeuge auf bem 
bier vorbeigehenden Nilfanal nah Mems 
phis geführt, In der Nähe jest noch eine 
Pyramide, 

Nein⸗bruch (Bergb.), fo v. w. Hin⸗ 
einbrud 


ruch. 

Neion (a. Geogr.), 1) bei Homer, Berg 
auf Ithaka, an deffen Fuß 2) Stadt gi. N. 
Neipal (Geogr.), fo dv. w. Nepaul, 

Neipperg (Geogr.), 1) Standesherr: 
fhaft im Oberamte Bradenheim bes Nes 
ckarkreiſes (MWürtemberg); bat 14 AM, 
8200 Ew., Hauptort Schwaigern, 
Stadt am Leinabache, mit Schloß, Garten, 
..1800 @w. 2) Dorf barin mit Stamms 
fchloß ber. Grafen; bat 400 Ew. 

Neipperg, alte kath. Kamille Schwa— 
bens, von der Nachrichten im 11. Jahrh. 
vortommen follen, deren Dafein fi aber 
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in der That erft im 13, Jahrh. erweiſen 
laͤßt, hatte in dem Dorfe N. im chemalis 
g. Kraichgau, jest im Würtembergifchen, 

üter und erbielt davon den Namen, vers 
breitete fi zeitig nad) der Schweiz, Kaͤrn⸗ 
then, Krain u, f. we Die Ns wurben im 
Anfang bes 18. Jahrh. baronifirt, in der 
Mitte beffelben Grafen und 1766 in das 


ſchwaͤbiſche Grafencollegium eingeführt. 
ir find: 1) (Eberhardt Fried» 
rich v.), 


— der ſchwaͤbiſchen Linie, trat 
zuerft in Eaiferliche Dienſte; ward Faiferl. 
Feldzeugmeifter, Director der Ritterfhaft 
in Kraichgau und Gommandant von Phi⸗ 
Iippsburg, fl. 1725 als kaiſerl. Feldmar⸗ 
fhal, Unter ibm wurde bas Geſchlecht zu 
Reihöfreiheren ernannt. 2) (Wilhelm 
Reinhard, Graf von), geb. 1685, 
Sohn des Vorigen; trat 1702 in kaiſer⸗ 
lihe Dienfte und war 1717 Obriſt über 
ein Infanterieregimentz; zeichnete ſichkbei 
Temeswar und Belgrad aus, ward 1723 
Generalmajor und erhielt die Erziehung 


bes Herzogs Franz Stephan von Eothrins 
die Magnetnadel ginerlei Neigung zeigte, 


gen (nahmals Kaifer Franz I.) übers 
tragen, deſſen Neigung und Bertrauen 
er fi erwarb. 1730 warb er Gommans 
dant von Luremburg, ward zwifchen 1730 
—34 in ben Grafenftand erhoben und 308 
1783 als Feldmarfchalliieutenant nad Ita⸗ 
lien, entfegte bier Mirandbola und warb 
1785 Feldzeugmeifter. 1737 warb er Gous 
verneur von Zemeswar, focht gegen bie 
Zürfen, zeichnete fich bei Kornea aus und 
rettete duch bie Ankunft mit feinem Korps 
bei Groczka das Heer, Mit Wallis in das 
Lager des Großweſirs vor Belgrad gefen» 
det ſchloß er im Auguft 1739 den Frieden 
von Belgrad, welcher aber feinem Hofe 
nicht gefigl, und weshalb er verhaftet wurbe 
und bis 1741 in Unterfuhung blieb. Man 
gab ihm und Wallis Schuld, zu eilig ver⸗ 
fahren zu fein und ihre Vollmacht übers 
fchritten zu haben. In der That Hatte er 
bie Abtretung von Belgrad, ber oͤſtreichiſchen 
Wallachei, Orſowas und eines Zheiles von 
Bosnien verfproden, was bei den Nachthei— 
len, bie die Pforte durch bie Ruffen erlitten . 
anz unnöthig war. 1741 erhielt 
er den Oberbefehl in Schlefien gegen Fried⸗ 
si II., ward aber bei Mollwig gefchlagen 
und verwundet und zog fich nad Mähren 
zurüd, 1742 ward er nah Wien zuruͤck⸗ 
berufen, mo er den Konferenzen beimohnte. 
1743 madte er die Schiacht bei Dettingen 
mit, ging aber fpäter wieder nah Wien, 
1753 war er commanbirender General in 
Deſtreich, begleitete 1754 Franz I. ins Las 
ger vor Kollin, warb 1755 Hofkriegsraths⸗ 
präfident, 1768 auf Fürfpradhe des Kai« 
ſers ins fchwäbifche Grafencollegium aufs 
genommen u, ft. 1774 zu Wien. S),(teos _ 
pold, Graf von), geboren 1728, Sohn 
bes Vorigen ; war mehrere Jahre Gefands 
s fer 


Neipperg 

Man verdankt ihm bie 
Erfindung einer Gopirmafhines gas ‚eine 
Beſchreibung von Mien, Wien 176%, 4a 
heraus. Auch ließ er zur Vertheidigung 
feines Vaters, den man befchuldigt hatte, 
die Veranlaſſung gegeben zu haben, daß 
die Keftung Belgrad in die Hände ber 
Zürten fiel, einen auf bie Actenſtuͤcke aller 
in Bezug auf den am 18. September 
1739 gefchloffenen Frieden zwifchen Karl 
Yı., Rußland und ber Pforte gewechſelten 
Werbandlungen aegründete Gefhichte diefes 
Norganges in Wien 1790 druden,, die viel 
Licht über jene Ereigniſſe verbreitete. N. 
ft. 1792 als Eaiferl. öftreichifcher Kammer» 
herr. 4) (Albrecht Xdam, Graf v.), 
geb. 1753, trat in Öftreich'fhe Dienfte und 
zeichnete ſich befonders im Revolutionskriege 
bei der Sampagne 1796 u. 1797 in Stalien 
gegen Napoleon aß. Er war bann Ges 
fandter in Schweden und vermäplte fich 
dort mit einer Dame, die 1815 ft. In 
Schweden hatte er 1812 viel zum Vertrag 
von Derebro begetragen, durch den Schwer 
den und ber Kronprinz Karl Johann für 
die Sache der Alliirten gemonnen wurden. 
1813 nad Aufhebung des Waffenſtillſtands 
befehligte er eine leichte Gavalleriebrigade 
bei dem Öftr. Hauptheer ale Generalmajor. 
Gr unterhanbelte 1813 u. 14 mit dem König 
Murat von Neapel, wodurch ſich diefer den 
11. San. 1814 den Altirten anfhloß. Doch 
mißalüdten ihm bie Unterhandfungen mit 
um ibm von Napoleor. abfpenftig 
Er war 1814 bei dem Feldzug 
empfing Maria Louiſe 
Hier gewann er 
dburd das einfchmeidhelade Wefen, das ihm 
eigen war, das Vertrauen Maria Louiſene. 
Später begleitete er fie durch die Schweiz 
und nach Wien und zeigte fih überall dem 
Sntereffe Maria gouifens fo ergeben, 
daß fie ihm ganz vertraute, und ihm 
war hauptfädlid Die Acte zuzufhreiben, 
durch die Maria @ouife fi 1815 von Nas 
poleons Projecten Iosfagte- 1815 befehligte 
er als Kelbmarfhalllieutenant ein Armees 
corps (bie Avantgarde) ded Heers gegen 
Murat. Nachdem „bie Deftreiher Neapel 
befegt hatten, wurbe er zum Gouverneur 
daſeibſt ernannt, von diefem Poften jebodh 
bald wieder abgerufen, um das Commando 
in den durch bie Oeſtreicher beſetzten Des 
partements des Gard, der Ardeche und 
Herault zu übernehmen. Seiner Thaͤtig⸗ 
feit gelang es bier, bie bamals in Nismes 
herrſchenden Exceſſe gegen die Proteſtan⸗ 
ten zu ſtillen, und ihm gebührt der Ruhm, 
die durch eine fanatiſche Partei ſchwer ber 
drohten Proteftanten jener Gegend vor 
weiteren Berfolgungen gefihert zu haben. 
N. kehrte dann zu Marien Louifen Aus 
rüd. Er war ihr Oberhofmeiſter, erfter 
Minifter und General und foll felbft ins⸗ 
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zu 


Nelſſe 


geheim, wie in ganz Italien behauptet 
wird, mit ihr vermählt geweſen fein und 
2 Kinder von ihr gehabt haben. Er ft.- 
als E. £, Kämmerer, wirklicher Geheimes 
rath und Feldmarſchalllieutenant, Ebrencas 
valier bei ber Erzherzogin Maria Loulſe, 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
und des Militärwelens, fo wie Obercoms 
mandeut der Truppen in Parma, am 22, 
Dechr, 1828. (Pr. u. Gl.) 

Neira (Geogr.), Infel aus der Gruppe 
Banda (Archipelagus ber, Molukten), 1£ 
Meile im Umfang; bat anfehnlihe Muss 
fatennußplantagen. Hauptſtadt Na ffau, 
gut und vegelmäfig gebaut, mit fiberer 
Rhede, durd die Korts Naffau und Belgica 
gededt, und 1000 Ew. Das Klima iſt 
ungefund, i 

Neis (Myth.), 1) nah Ein, Gemahlin 
Endymions (n, And. Seis). 2) Sohn von 
Zethos, einem Bruder Amphions, nad 
welchem das 3. Thor der bdotifhen Thebe 
dad neitifche genannt fein fol. Nach 
Reueren bat er jedboh den Namen von ber 
aͤgyptiſchen Neith. 

Reifi (Geogr.), fo v. m. Neridi (f. u. 


Brass). 

Neiffe (Geogr.), D Fürftentfum in 
Oberſchleſien, davon ber größere ei zum 
preußifhen und der Fleinere zum ſtreichi⸗ 
ſchen Schleſien geboͤrtz jener enthaͤlt 24 
QM. mit 100,000 (Hauptftabt N.), und 
diefer 16 AM. mit 50,000 Ew. (Daupts 
ftadt Zauernit). Das ganze Fürftentyum 
grenzt an die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Münfterberg, Brieg und Oppeln, die zum 
dftreihifchen Kreife Troppau gebörenbe 
Graffchaft Henneräborf und Niederberrs 
ſchaft Freudenthal an Maͤhren und Glatz, 
iſt im preufifchen Antheile meiftens eben 
und fruchtbar, im oͤſtrelchiſchen hingegen 
gebirgig und wird von der N., welder 
piele Heine Gewäffer zufallen, durchfloſſenz 
hat Getreide, Flache, Waldungen und Vieh 
zu ſeinen Hauptproducten. Ueber die fruͤ⸗ 

Geſchichte deſſelben ſ. Schleſien 
ch.). Bis 1810 gehörte bad ganze 
Fürftentpum, theils unter preußifcher, theils 
unter Öftreihifher Landeshoheit, dem jedes» 
maligen Fürftbifchof von Breslau; welcher 
aber jet nur nod den im Deftreichifhen 
gelegenen Theil, unter dem Namen eines 
Herzogthums N., befigt und barin feine 
eigenen Verwaltungs⸗ und Quftfzbehörben 
unterbält, während ber preußffche Theil 
aufgehört hat, eine Mebiatbefigung des 
Biſchofs zu fein, in ein fönigliches Fürs 
ſtenthum verwandelt und unter bie beiden 
Kreife N. und Grottimu bes Regierungss 
bezirks Oppeln vertheilt ift. 2) Kreis aus 
einem Theile dieſes Fürftentbums gebildet, 
14 AM. groß, mit 67,000 Em., wellens 
förmig eben, von einzelnen Höhenzügen 
duschftrichen u. von der R. U. Biele bewäfs 

fert, 
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fert. 8) Kreisſtadt darin, In einer fumpft, 
gen Gegend, am Einfluſſe der Biele in die 
R., gut gebaut u. aus der Stadt u. Fried» 
richeſtadt beftebend; hat großes, vormals 
bifchöftiches Schloß, 7 katholiſche Kirchen, 
darunter die große gothifhe Pfarrkirche 
und bie fhöne freundliche, mit 2 Thürmen 
verfehne Kreuzkirche, 2 evangelifche Kirchen, 
davon die eine früber Kloſterkirche der Frans 
eiscaner war, ein'Priefterhaus für arme 
alte katholtſche Geiſtliche, 2 Hospitäler, ein 
Fatholifhes Gymnaſium mit einer Biblios 
thef, ein vormaliges Zefuitencollegium, ein 
Seminar für arme Schüler, eine Gewehr⸗ 
fobrit, 2 Pulvermüblen,, Tuch;, Rein: und 
Bandfatrikation, eine Wachsbleiche, Bier: 
brauereien, ftarfen Gemüfebau, fehr bedeur 
tende Getreide, und Garnmärkte, obne Ber 
fagung 9700, mit berfelben 13,000 Ew. 
Vor der Stabt ift ein Mineralbad, ber 
Heinrihsbrunnen genannt. - Die eis 
gentlihe Stadt N. liegt auf bem rechten 
Ufer des Neiffefluffes, dicht am demfelben, 
umd ift durch einen Hauptwall mit 10 Bas 
flionen und einer Bauffebray befeftigt; 
vor den Curtinen liegen, die zwei nad 
bem Fluffe gekehrten Fronten aufgenoms 
men, theils nah alter Art angelegte, 
tbeild nah den Regeln der neuern Kunft 
befeftigte Ravelins, die noch durch Gons 
tregarden und Lünetten manderief Art 
verſtaͤrkt find. Legtre bilden um. die eine 
Hälfte ber Feftung herum eine Art Enves 
Ioppe, unb hängen auf ber andern Hälfte 
berfelben völlig zufammen. Deſtlich der 
Stadt unterhalb der N. verftärkt die Bes 
feftigung von N, ein nochmaliges von den 
übrigen Werfen gänzlich gettenntes Syftem 
von Außenwerken, bie vor 2 Fronten biefer 
Teftung liegen. Außerdem deden noch 2 
Rebouten (Cardinalsredoute u. Scharnhorft), 
oberhalb und unterbalb ber Feftung an der 
N. angelegt, die Stadt als detachirte Aus 
Benwerke. Auf dem linken Ufer der N,, 
etwa 1200 Schritte von derfelben, ift das 
Fort Preußen angebradt, ein tenaillirtes 
zeguläres Fuͤnfeck, das durch ein eben fols 
es Werk umfchloffen ift, vor dem Spiken 
der ausipringenden Winkel noch Gontregars 
ben, vor den einfpringenden Winkeln nod Ras 
velins u, nach der feindlihen Seite no 5 
detachirte Lünetten bat. Etwa 750 Schritte 
weſtlich vom Fort Preußen hält die Kanins 
chenredoute die nahe Höhe feft, zwifchen 


ihr und dem Fort Preußen liegt eine Bat⸗ 


terie, die mit beiden durch eine eigne ges 
deckte Communication zufammenhängt, Eine 
gleiche doppelte Communication läuft vom 
Fort Preußen bivergirend nach der N, her: 
ab und fließt die Friedrichſtadt, eine 
Vorſtadt N.'s ein. Zwei Rebouten, bas 
Bombarbdierfort und die Sefuitenreboute 
fihern, in der Mitte einer jeden Gommus 
nication angelegt, biefelbe, u. wo ber oͤſtl. 
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Schenkel dieſer Communication an bie N. 
ſtoͤßt, liegt noch die Capucinerredoute. Vor 
biefer oͤſtl. Communication iſt noch ein vers 
ſchanztes Retranchement, das etwa 10,000 M. 
faſſen kann, angelegt. Es beſteht aus 6 gan⸗ 
zen u. halben baſtionaͤhnlichen Vorſpruͤngen. 
Die Hauptftärle N.'s befteht aber in den 
Ueberſchwemmungen mit der mittelft der 
Anfpannung der PR. und Biete die ganze 
Gegend oberhalb ber Stabt, bes Forts Preus 
Ben und ber Öftlihen Sommunication bis 
unter die Kanindenreboute ‚unter Waſſer 
gefent werben kann, R. als Feſtung iſt 
gegen Deftreich gerichtet, von bier aus ber 
ginnen 2 Straßen über die Sudeten, bie 
nad Zugmantel unb die nad Zroppau, bie 
9 bei Jaͤgerndorf vereinigen; auch kann 
ein oͤſtreichiſches Truppencorps es nicht gut 
wagen, vor N, vorbeizuziehen, ohne die 
Feſtung einzufchließen. 4) (Gefch.), N. ift 
eine ber Äälteften Städte Schlefiens; 1267 
war fie fhon fo volfreih, daß in dem ges 
nannten Jahre 5000 Em. an der Peft ge 
ftorben fein ſollen. 1284 mwurbe es vom 
Herzog Heinrih IV. geplündert und vers 
mwüflet, ward Sig ber Herzoge von N. (f. 
Schleſien, Gefch.) und fpäter des Fürfibis 
fhofs von Bresiau. 1479 wurde bier Ders 
zog Nikolaus (f. d.) von Oppeln Öffentiid 
enthauptet, weil er mit bem Schwert nad 
bem Herzog Kafimir von Teſchen, Obriſt⸗ 
bauptmann in Schlefien, und nah dem 
Fürftbifchof von Breslau geflohen battez 
1621 wurbe fie vom Herzog von Qägerns 
borf, 1632 von ben Sachſen, 1642 von den 
Schweden erobert. 1741 wurde N, von 
Sriedrih Il. in Perfon belagert und bes 
fhoffen, jedoch erft durch ben breslauer Fries 
den übergeben und von ihm ſehr befeftigt, 
wie er benn 1743 perfönlid, ba wo 1741 
die erſte Batterie gegen bie Feftung geftans 
den hatte, den Grundflein zu Kort Preußen 
legte. 1758 wurde fie zwar. von ben Defts 
reihern belagert, aber von Friedrich II. 
entfest. 1769 befuchte Sofepb IT. bier Kös 
nig Friedrich II. 1807 wurde N. von ben 
franzödfifchen und Rheinbundstruppen belas 
gert, die Zrandeen, da die Werke zum 
UAnfpannen des Waſſers nicht im Stande 
waren und’ bie Ueberfhwemmung daber 
nit bewirkt werben konnte, an den Ber» 
theidigern ungünftigen Stellen: ben 1. 
März erdffnet und die Stabt lebhaft bes 
fhoffen. R. capituliste den 1, Zuni unter 
ber Bebingung, baß ed am 16. Suni übers 
geben werben follte, wenn an dem genann⸗ 
ten Zage fein Entfag da wäre, und ergab 
fih am felbigen, ba biefer aydblieb, auch 
wirklich. 5) Laufiger N., Nebenfluß 
ber Oder, entfpringt in ber koͤnigl. ſaͤchſi— 
fhen Lauſitz durch die Bereinigung breier 
Bäche, tritt bei Rabmerig, wo fie die da= 
felbft die Grenze zwiihen dem ſoaͤchſiſchen 
und preußiihen Gebiete bildende ae | 
aufs 
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aufnimmt, in ben Kreis Goͤrlitz bes preu⸗ 
Bifhen Regierungsbezirks Liegnitz, wird 
von Guben an, wo ſie die Lubſt empfaͤngt, 
für kleine Fahrzeuge ſchiffbar und müns 
bet nach einem 30 Meilen langen Laufe, 
wovon 35 dem preußifchen Gebiete angebö= 
zen, im Kreife Guben bes. preußifchen Res 
gierungsbezirks Frankfurt, Schidlow gegen, 
über, in die Ober. 6) Schlefifhe NR, 
Nebenfluß der Oder, entfpringt im Kreife 
Babelfchwerbt des preußifchen Regierungss 
bezirts Breslau, bei dem Dorfe Neißbach, 
am meftlichen Abhange des glager Schnee⸗ 
berges, unweit ber öftreihifhen Grenze, 
aus zwei Quellenbächen, durchbricht bei 
Wartha ben glaser Gebirgsfeffel, wird 
duch die glager Weißrie, Biele, Steinau, 
Bielau und das fteinaufche Waffer verftärkt ; 
bat auf ihrem 26 Meilen langen Laufe 
dur die preußifhen Regierungsbezirke 
Breölgu und Oppeln ein ftarkes Gefälle, 
und geht unterhalb ‚Schürgaft im Kreife 
Zalkenberg bed Regierungsbezirts Oppeln, 
in die Ober, 7) Wuͤthende N., kleiner 
Fluß mit einem reißenden kaufe, entfpringt 
im Kreife Bolkenhain des preußifchen Res 
dp Yopi Liegnitz, erhält bei Jauer 
en Namen bed jauerfhen Waffers 
u. vereinigt fih im Kreife Liegnig mit der 
Katzbach. (Cch. u. Pr.) 

Neiswer (Miner,), fo v. w. Kryſtal⸗ 
Kfirter Bafalt. 

Nerth (Nertha, Neithe, Myth.), 
jüngere aͤgyptiſche Gottheit zu Sals. Plas 
ton fagt, daß N., die Athene der Gries 
Ken, bie Gründerin von Gais fei. Wahr: 
ſcheinlich ſtammt ihr Cultus durch eine Prie⸗ 
ſtercolonie aus dem aͤlteren Memphis, und 
ſie iſt nur eine androgyniſche Umwandlung 
des Phthadienſtes, der als Mannweib ver— 
ehrt wurde. So erklaͤren ſich vielleicht die 
maͤnnlichen Functionen der griechiſchen 
Athene. Nach Plutarch befand ſich an ih: 
rem Tempel die Inſchrift: Das All bin 
ich, was war, was iſt, was wird; bein 
Sterblicher enthuͤllte meinen Schleier, die 
Sonne war mein Kind. Man feierte ihr 
ein naͤchtliches Feſt KEINE durch 
Anzuͤndung von Lampen vor deh Häufern, u, 
zwar buch ganz; Aegypten. Plutarch bes 
bauptet, fie fei fpäter mit der Iſis vereis 
nigt ‚worden. (R. Z,) 

Neitra (Geogr.), 1) Geſpannſchaft im 
Kreife dieffeits der Donau (Unaarn), an 
Mähren grenzend; hat 1212 AM., gebirs 
gig dur Zweige der Karpathen (Cſobor), 
bewäffert von der Waag, Neitra, March 
u.a., hat einige Mineralquellen, bringt 
gutes Gemüfe, Wein, Obft, viel Vieh, Holz, 
Wild. Em. 350,000, barunter 54,000 Mos 
teftarten, 14,000 Juden. 2) Bezirk darin. 
3) Hauptort barin, Congregationsort; liegt 
an ter Neitra; hat feftes Schloß, Kathes 
drale, Bifchof, Piariftencollegium, Gymnas 
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flum, Welnbau,. 3900 Em, 4) Nebenfluß - 
der Wang ; entfpringt in ber Geſpannſchaft 
N., mündet in ber Gefpannfchaft Komos 
ren. (Wr.) 

Neisuaistfhutin, Ergänzimgen und 
Erklärungen zum Tfhünstfieu bes 
Kong: Fustfe, es wird von den Chineſen zu 
ihren kleinern King gezählt. _Der Ber: 
faffer it Zfostieusming, ein berühms 
ter Geſchichtſchreiber und ein. Beitgenofie 
bed Kong Furtfez diefe beiden hielten zus 
fammen Borlefungen über allgemeine unb 
fpecielle Geſchichte. 

Neiva (Geogr.), 1) f. unter Haptiz 
2) fo v. w. Neyva. 

RNEkabhim (alte Muſik), eine Art 
Flöte bei den Hebraͤern. 

Nrkadeh (Geogr.), fo v. w. Nagabe. 

Nekah (parf. Religionsgebr.), f. unter 


Hodzeit K). 


Nekäol(a.Gſch.), des Pſammetichos Sohn 
u. 617 v. Chr, Nachfolger auf dem aͤgypti⸗ 
fhen Throne, deſſen Pläne, die Erweite⸗ 
rung bes Handelö und der Herrſchaft bes 
Reiches, fo wie bie Verbindung deffelben 
mit dem Auslande, er mit Ueberlegung unb 
Kühnheit verfolgte. Er wollte durch einen 
Kanal (ſ. Nechonis fossa) aus dem Nil 
in den arabiichen Meerbufen diefen, mit 
dem mittländifchen Meere verbinden. Da 
dieß nicht gelang (120,000 Wann, die bars 
an arbeiteten, verloren nad Herodot ihr 
Leben babei [wohl Vergrößerung ber jede 
Neuerung fcheuenden — und M. 
gab das Werk auf, weil ihm ein [Priefters] 

rafel verkündete, er baue für Barbaren), 
gründete er die Seemadt für Aegypten, ins 
dem er auf beiden Meeren Kriegsfchiffe 
bauen ließ, um, wo nicht zu erobern, body 
feinen Handel zu fhügen. Iſt die Gage 
wahr, daf Phönikier (f. d.) Afrika ums 
fhifft haben, fo war ed gewiß auf R.s 
Beranlaffung gefhehn. In den Landkrie⸗ 
gen wor MR. gegen die Juden glüdlih; ee 
fchlug den Joſigs, fegte Könige ab und ein 
und ließ fi einen Tribut bezablen. Nach 
dem Befige des reichen Syriens und Phoͤ⸗ 
nikiens trachtete auch er, wie ſein Vater. 
Die Syrer ſchlug er in einem Landtreffen 
bei Magdolos, eroberte dann die Stadt Ka⸗ 
dyris und uͤberſchwemmte Syrien bis an 
den Euphrates. Allein gegen ben babylo⸗ 
nifhen Nebukadnezar (f. b.) verlor er die 
Schlacht bei Kirkefion (Karchemiſch) am 
Eupbrat nebft allen feinen Eroberungen in 
Palaͤſtina und Syrien und verließ naher 
nicht wieber Araypten, das aud von bem 
Sieger verwüftet wurde. Ihm folgte 601 
Pſammis. (Sch.) 

Nẽeẽkenmark —— Marktflecken 
in der Geſpannſchaft Oedenburg (Ungarn); 
bat 1300 Em. 

Nekir (Monkir), nah ber Meinung 
ber Moslemin zwei Engel, die den u 
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eines Verſtorbenen aufrihten und ihn um 
feinen Glauben befragen. If er ein Gläus 
biger, fo erfeifhen fie ihm mit Paradies: 
lüften und. laffen ihn ruhen; im Gegentheil 
ſchlagen fie ihn mit eifernen :Stäben, daß 
er laut brüllt, und laffen ihn von 99 Schlan= 
gen jernagen. J 
Nekka (a. Geogr.), Stadt in Arabia 
peraoa; j. Negle (Rekle). 
Nekkat (Nekkaty, Geogr.), ſo v. 
w. Habeſſinien. 
Neko (a, Geſch.), fo v. w. Rekao. 
Nekpal (Geogr.), fo o w. Nepaul. 
Netraffüwfhe Koſaken (Geogr.), 
ſtammen von den doniſchen Koſaken ab, 
entflohen unter Anfuͤhrung eines gewiſſen 
Rekraſſow (Theilnehmer an dem Aufſtand 
des Maseppa (f. d.), ließen ſich am Kuban 
einige Meilen vom ſchwarzen Meere nieber, 
wo fie als ruſſiſche Unterthanen,, ungefähr 
4000 Köpfe ſtark noch wohnen. 
Nekrodripnon (gr. Ant.), Todten⸗ 
mahl, f. unter Silicernium u, Circum- 
potatio. J 
Nekrokorinthia, nannte man zu 
Rom die aus den Graͤbern zu Korinth, als 


dieſe Stadt zur Zeit Caͤſars von einer Co⸗ 


Ionie wieder erbaut wurde, audgegräbenen, 
kuͤnſtlich gearbeiteten Gefäße. 
Todten⸗ 


Nekrokösmos (gr. Ant.), 
fhmüder, f. unter Pollinctor. 
Nekrolög, 1) überhaupt Zodtenregi- 
ſterz 2) in Kıöftem ein Buch, worin ber 
Todestag von Kloftergeiftlihden, aud ber 
Patronen der. Klöfter u. f. w., eingetragen 
iſt; 8) (Eit.), Sammlung von Biographien 
Fürzlich verflorbener Perſonen; vgl. Schlich⸗ 
tegroll und F. 3. Schmibt. . 
Netromänt (necromantious, v. gr.), 
Geiſter beſchwoͤrer, ſ. Nekromantte. 
Nekromantit (Necromäntia, v. 
gr. Pſychol.), das vermeintliche Vermoͤgen, 
Geiſter verſtorbener Perſonen in leiblicher 
Geftalt erſcheinen zu laſſen, indbefonbere 
um- fie wegen irgend einer Angelegenheit 
zu befragen. 
ches Bermögen durch natuͤrliche Geber 
gabe von ſelbſt komme, 
gelegentlichem Bemühen darum, unter Be⸗ 
nugung geheimer Mittel, erworben und 
benugt werben könne, ift uralt. Im alten 
Zeftament wirb. der Wahrfagerin von En» 
dor (f. b.) gebadht, bie auf Gauls Berlans 
gen ben Geift Samueld zu erfcheinen bes 
fhwor. Homer (Obyff. 11,-90. u. fi) läßt 
Ulyffes den Schatten des Tireſias (f. d.) 
aus ber Unterwelt hervorrufen. In Gries 
henland gab es in Epiros, am Fluffe Aver⸗ 
nus , ferner zu Heraklea in Thrakien, 
Todtenorakel, wo Prieſter ober Intpirirte 
die N. ausübten; in Theffalien, dem Sig 
der Zauberei und des Aberglaubens, bes 
fhäftigten gewiffe Zauberer als Piydas 
gogoi fih damit, Auch unter den Rös 


Der Glaube, daß ein fols und überfinnliche Natur, 


ober auch bei ans 
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mern fanden griechifche, bef. theſſallſche Ne⸗ 
kromanten Eingang, die ſich babei oft 
die empoͤrendſte Ermorbung von Menfhen 
und abergläubifhe Behandlung der keich⸗ 
name. derfelben erlaubten, um bie unters 
irdiſchen Götter zu gewinnen. Das wirktid 
Seelen Abgefchiedener wieder ins Leben ge» 
zufen werden tönnten, wurbe..von ben 
angefehbenften Kirchenlehrern (Chryfoftonnos, 
Tertullianus) zwar geläugnet; doch wurde 
die Erſcheinung von Geſtalten Verſtorbener 
zugeſtanden und für ein Teufelswerk ers 
Märt. Es war daher über das wirklide 
Vorhanbenfein einer N. im Alterthum 
durchaus fein Zweifel, und in ber ältern, 
wie in ber mittlern Zeit des Chriſtenthums, 
wurde fie zu dem ſchwerverpoͤnten Arten ber 
Sanberei ‚gerechnet. Die Art, fie zu: bewir⸗ 
fen, war fowohı in dem vorchriſtlichen Zeit⸗ 
alter, als in dem altchriftlidgen, in eine Art 
von Syſtem gebradt. Agrippa (f..d. 3) 
unterfhied Stiomantie, das Heraufrus 
fen von Schatten Verflorbener, von Res 
tyomantie, wirklicher Hervorrufung von 
Zobten aus ben Gräbern in lebender Form, 
wozu Blut erforbert werde, Theophraſtus 
Paracelfus (f. d.) ftellt 5 Arten ber N, 
auf, bie er als cognitio mortalium spi«- 
rituum, tortura noctis, metgerita Vi- 
vens, clausura nigromantica, obcoo- 
catio nigromantica unterfcheidet, N, ger 
hört zu den Gegenftänden, aus benen um 
fo ſchwieriger fih ein Körnhen Wahrheit 
ausfcheiden laͤßt, ald in der gebotenen Weife 
Wahn auf Wahn gepfropft iſt. Gleichwohl 
bat fidy der Glaube. an die Möglichkeit, 
nicht nur der Wiedererfheinung von Tod⸗ 
ten in Schattenform, fondern aud von 
einer einzelnen Menfhen zuſtehenden Ge⸗ 
walt über fie, biö im die neuefte Beit, unter 
dem Deckmantel ber Theofophie und der 
Myſtik erhalten, und finder feine Wurzel 
auf demfelben Boben, in dem tief fih eins 
fenfende Magie (f. d.) überhaupt eine 
Herrfhaft nicht ſowohl über bie finnliche 
ald über ben 
menfhliden Berftand behauptet und fid, 
alles Ankaͤmpfens dagegen ungeachtet, body 
nicht rauben läßt. (Pi.) 

Netrophodit, Zobedfurdt (f. d.). 

Nekröophoroi (gr. Ant), f. unter 
Zodtengräber. 

Nelropolis, 1) (Zobtenftabt, a, 
Geogr.), weftlihe Borftabt von Alerans 
dria in Aegypten, Begräbnißplag, mit gros 
Ben Anftalten zum Einbalfamiren, aber au 
mit weitläufigen Gärten, Luſthaͤuſern und 
bergl.; 2) neuerer Name der ungeheuern 
großen Begräbnißftätteg der alten, befons 
dere ägyptifchen Städte, 

Nekropdmpos (gr. Myth.), Tobten: 
führer, Beiname der Hermes. 

Nekropyla (Lorcinites Sidus, a, 
Seogr.), Meerbufen im europaͤiſchen Gar: 
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matien, an ber Nordkuͤſte bed ſchwarzen 
Meeres, noͤrdlich vom Vorgebirde Parthe⸗ 
nium; j. Akmeſchid. 
Nekros (gr.), der Leichnam, ber Tod⸗ 
te, damit find mehrere der vorfichenden 
und folgenden Artikel gebildet, -- 
Nekrd ſe (necrosis, Ehir.), 1) trodner 
Knochenbrand, f. unter Knochenfraßz 2) 
insbefondere :ber' feltene, und dann meift 
cylindriſche Knochen, gemöhnlih das Schien: 
bein befallende Knochenfraß, wo, während 
ein Knochentheil abſtirbt, ſich nette Kno—⸗ 
chenm aſſe um ihm herumbildet, die jenes 
Knochenſtuͤck kapſelartig umſchließt. Im⸗ 
mer bilden ſich, wenigſtens in der Folge, 
auch caridfe Geſchwuͤre in den krankhaften 
Knochen. Um der Ampulation des Gliedes, 
die ſich ohnehin dann doch zuletzt noͤthig 
macht, zu entgeben, kommt es darauf an, 
das innere krankhafte Knochenſtuͤck, nad: 
dem es hinlänglich locker worden ift, her—⸗ 
aus zu ziehen, indem dieſes als ein neuer 
fremder Koͤrper, immerwährend einen 
neuen Krankheitsreiz abgibt. Es muß dann 
nah Befinden von. ber. neugebildeten Kno⸗ 
chenmaſſe fo viel burhmeifelt werben, daß 
man für'.das innere Knochenſtuͤck einen 
freiem Durchgang gewinnt. (Pi.) 
Nefrdfimon, in der griedhifhen Kirche 
Bud woraus bei Beerdigung‘ ber Todten 
und Haltung ber Bigilien der Gottesdienft 
derrichtet wird, . 
Netroftopizt, 1) fo v. mw. Nelros 
mantie; 2) (Meb.), fo dv. w. Zobtenfchau, 
ob. überhaupt Unterfuchung eines keichnams. 
Nekrothäptes (gr. Ant.), f. unter 
Todtengraͤber. 
Netrtänebis (Nektanebos, a, 
Geich.), erbob fi ale Gegentönig 461 ges 
gen Zahos, als dieſer gegen Artarerres 
Mnemon zu Kelde 309 und behauptete fich, 
vom Spartaner Agefilaos: unterftügt, gegen 
alle Nebenbuhler. Nahher aber angegrifs 
fen von einem großen Deere des Artarers 
zes Dos, weil er die Sidonier unters 
flügt hatte, und verrathen von dem Anfühs 
rer ber griechiſchen Miethsvolker, Mentor, 
warb er mit feinem Deere gefdhlagen und 
floh nach Aethiopien, 350, worauf Aegyp⸗ 
ten 'wieber perfifhe Provinz ward und bis 
Alerander b. Gr. 332 blieb. (Sch.) 
Nektar (Myth.), Name bes Füßen bals 
famifhen Göttertranfs. Der olympiſche N. 
war Trank ber Urfterblihkeit, angeblich 
vom verneinenden »y und xyp, Sctickſal, 
Tod. Es iſt jedoch kein Beilpiel vorhans 
ben, daß die Götter Sterblihen Unfterb« 
Hcfeit durch geſtatteten Genuß dieies Ger: 
traͤnks verliehen haͤtten; vielmehr findet 
man, daß, wo Götter und Menſchen beis 
fammen fpeiften, jene R., diefe Wein trins 
Pen, vn nannte auf Erben auch vorzüg: 
lihen Donig und füßen Wein N.; nod 
jegt follen die Einwohner der ariufi'hen 
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Gegend auf Scio (Chios) Wein aus halb⸗ 
getrockneten Beeren ſo nennen. Nekta— 
riſch bedeutet daſſelbe, was. ambroſiſch; 
fo bat man nektariſches Gewand, Laͤcheln 
nektariſche Salbe ꝛc. Vgl. Ambrofia. (N. Z. 
Nektar (bot. Nomencl.), ſ. Necıar, 
Nektärien (bot. Nomencl.), f. Necta- 


rıum. a 

Nettärios, vornehmen Geſchlechts aus 
Zarfos in Kylikien; ward auf des Katfers 
Theodoſios Befehl, nachdem Gregor (f. d. 
21) von Nazianz, ber kirchlichen Spaltuns 
gen müde, biefe Stelle niedergelegt, von 
der Synode 331 als Patriarh von Gon« 
ftantinopel erwaͤhlt, obgleich er erft getauft 
werben mußte, unb uͤberhaupt, mehr güs 
tig als ernft «und unterrichtet, diefem | 
damals doppelt fchmierigen Amte nicht 

ewahfen war. Doch Theodoſios fand 
ihm zur Seite und rieth, ben noch ſehr 
unruhigen Arianern einzig mit ben aner—⸗ 
kannten Ausſpruͤchen rechtglaͤubiger Geris 
benten: zu begegnen. N. ft. 892. Eine 
Rede über Almofen und Foften erfchten mit 
feinem Namen unter einigen des Chryfoftos 
mus zu Paris, griechifh, 1554.: (Sg.) 

Nekus (mord. Myth.), ſ. Nilug 

Netyomanttia (gr.), ſo v. w. Ne 
kromanteia. 

Nekyÿſia (gr.), 1) Todtenfeſt; inebe⸗ 
ſondere 2) (Ant.), ſolches (Privat:) Feſt, 
das die Griechen im Monat Antheſterion 
zum Andenken ihrer Verſtorbenen feierten; 
der Römer Feralia (f. d.). * 

Net, engliſche Abkürzung für Helene 
und Eleonore. 

‚Neleus, 1) (Myth.), Sohn Hippofos 
ons (oder Pofeidens) und ber Tyro, ber 
Zorhter dei Salmoneus, Zwillingsbruder 
bes Peliad. Die Mutter fegte beide Kna—⸗ 
ben aus Furcht vor dem Bater aus. Pfers 
behirten fanden und erzogen fie. Erwach⸗ 
fen rädhten fie ihre Mutter an ihrer grau⸗ 
famen Stiefmutter Sidero dadurch, daß 
ſie Pelias am Altare der Here erſtach. Un⸗ 
eins geworden. blieb N. in Jolkos, NR. 
309 vertrieben von jenem nad) Meffenien 
zu Apbareus, von bem er ein Stüd Land 
erbielt, worauf er Pylos erbaute. Ver⸗ 
maͤhlt mit Chloris, Amphions und ber 
Niobe Tochter, erzeugte er «ine Tochter 
Pero und 12 Söhne, darunter Neftor (f.d.). 
Gr war des Zeus Liebling und tüchtiger 
Roſſebaͤndiger. Augeias nahm ihm einft 
ein Viergeſpann weg, wie er es ſelbſt mit 
des Melampus Gütern gemacht, ſ. Iphlo⸗ 
kles. Mit Herakles kam er in Krieg, weil 
er ihn nach der Ermordung des JIphitos 
nicht ſuͤhnen wollte; eben fo mit den Epeis 
ern und .Arktadiern. Er fl. zu Korinth, 
wo ihm Si:yphos ein Grabmal errichtete, 
das felbft dem Neftor unbekannt mar. 
Hygin nennt ihn unter den Argonauten. 
2) (Phlgſch.), aus Skepfis, Sohn des si 

tits 
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xiſtoo, Ariſtoteles und Theophraſtos Schuͤ⸗ 
ler und Erbe von deren Schriften, Peris 
patetiker; gab dem Koͤnig Ptolemaͤos in 
Alexandria Anleitung zur Errichtung der 
Bibliothek. (R. Z.. u. Seh.) 

Nelguinsrenttte (Pomol.), Apfel 
aus ber Familie der Renetten, groß, runds 
lid, gelbbraum gefledt, bat feftes, gelbes, 
fehr wohlſchmeckendes Fleifch, mit füß fäus 
erlichem Safte; wird fehr gefhäßt. 

N Elia (a. Geogr.), anſehnlicher Ort in 
Thessalia pelasgiotis am  pagafälichen 
Meerbufen,: füddftl. von Demetrias, jens 
feit® des alten Solbo®. 

— feram (Geogr.), ſ. unter Ches 
al, \ 
Nelke, 1) (Bot.), die Pflanzengattung 
Dianthus (f. d.), deren Arten dann werben 
durch Beifünungen, wie: Bartı, Feber-, 
Gartens, SKartheufer, Pracht⸗, Sanbr, 
Sproffen, Stein, 3wergnelke (f. d. a.) 
unterichieden; 2) (Gärtner), insbeſondere 
bie Gartenneike (f. d.13 3) aud fonft eine 
bem Bau nad ber R. aͤhnliche Blume, dann 
mit Zufägen, wie: Grasnelke, ſo v. mw. 
Meerneike, indianiſche N., bie Stums 
benslume, f: unter Hibifcus, Pechnelke, 
f unter Lychnis; [panifhe N:. caesal- 
pinia pulcherrima, f. unter Gäfalpiniaz 
Mauernelfe, gypsophila muralis, ſ. 
unter Gypſophilaz Meernelke, statice 
armeria, f. unter Statice u. m.; A) (Kb: 
—* oder Mutternelken, Waarenk.), ſ. u, 
ewuͤrznelken. 5) (Zool.), beim Fuchs ber 
Buͤſchel weißgrauer Haare über die Viole 
(f. d. unter Fuchs). (Pi.) 

Neltens:apfel (Pomol,), Apfel zweis 
ten Ranges, fait 3. 30U hoch und breit, 
mit glatter, gelblicher, rothgeftreifter Schale, 
milden Kleifhez reift im December oder 


—— 

elken⸗-artig (bot. Nomencl.), ſ. Ca- 
ryophyllaceus. R.-bafilien, große und 
Bleine (Gärtner), fo v. mw. Baſilienkraut 
(f. d.). N.:baum, 1) cacalia kleinia, 
f. unter Gacalia; 2) f. Gewuͤrznelkenbaum. 
N.⸗blüthen (Waaren?.), ‘fo v. w. Ges 
wuͤrznelken. N.:blüthfarbe (Färber), 
eine gelbe Karbe, melde mit Gelbbolzfpäh» 
nen gefärbt wird. N.:braun, fo dv. w. 
Naͤgelbraun. 

Neltenbreder (Johann Chriſt.), erſt 
Advocat in Leipzig, dann aber Rechnenleh⸗ 
rer und Lector des Gonpicts; fi. 1771 und 
bat fih durch fein Zafchenbuh für Ban—⸗ 
kiers und Kaufleute, Berlin 1762, 14. 
Aufl., 1828, befannt gemacht. 

Nelkenzcäffie (Waarenf,), fo dv. w. 
Nelkenzimmt. 

Nelkten«flor (Gärtner), 1) eine 
Sammlung guter Gartennelten (f. d.); 2) 
die Biütbenzeit derfelben; um bie Blüthen 
längere Zeit fhön zu erhalten, müffen bie 
Nelken in Aeſchen auf ber Stellage (Nel⸗ 


Nelkenwurm 643 


kenſtellage) ſtehen, uͤber welcher ein 
Schirm von Leinwand angebracht iſt, um 
ſie gegen zu viel Sonne und Regen zu 
ſchuͤhen. 
Neilenförmiges Becherkorall 
(Zool.), ſ. unter Galaxea. 
—Relken⸗gras (Bot), 1) f. Grasnelke; 
2) ſo v. w. Sandyelke (f.d.); 3) cerastium 
arvense, f. urtee Geraflium; 4) carex 
digitata,, in Wäldern; f. Carexz :5) aira 
caryophylies, in Haiben und. Feldern, fs 
Airaz. 6) dianthus caerins, f. u. Dians 
thus; 7) spergula arvensis, ſ. u. Sper⸗ 
gula. Negrün (Färben), eine grüne 
Farbe, Ahnlid der Karbe der Nelkenblaͤtter; 
wird aus Blau unb Gelb gefärbt, 
Neltensinfeln (Geogr,)».fo v. m, 
Gwotdeny. N.:Lorälte (caryophyl- 
lea, caryophyllia, 3001.), f. unter ‚Ans 
thophyllum. N.:traut (Bot.)," 'geum 
urbanum, f. unter Gum. N.-:maß 
(Gärtner), ein Maß aus mehreren Ringen 
beftehenb , die Größe der Gartenneltenblüs 
then damit zw meſſen. N. myrte (Waas 
renk.), fo v. mw. Nelkenzimmt. N.:nüffe 
(nuces caryophyllatae), Nüffe von der 
Größe einer Muskatennuß, nur leichter 
und etwas nad. Nelken riecchend; aus Mas 
bagasfarz wenig in Gebrauh. N.» dl 
(Pharm), f. Gewürzneltendl und Gewürz 
nellen, R.:pfeffer (Woarent.), 1) f. 
Amomen; 2) aub Piment, NR.»pflans 
zen, f. Caryophilleen. N.srinbe, 
fo v. w. Nelkenzimmt. N.:fenter 
(Gärtner), ein von einem vollen Gärtens 
nrleenftod abgefenfter junger Stock. Man 
ſenkt die Nelken baid nah der Blütbezeit 
bis zu Anfange Septembers. Man wählt 
bazu kraͤttige Zweige. welche Feine Blüthe 
getrieben haben, fchneidet den Zweig am 
2, oder 3. Knoten von ben Blättern abs 
waͤrts halb durch, fcligt den Zweig aufs 
waͤrts 3— 4 30l lang: auf und befeftigt 
nun ben Zweig mit einem hölzernen Haͤk⸗ 
chen in ber barunter aufgeloderten Erde, 
wobei bas Häkchen nabe an den halbdurch⸗ 
fhnittenen Knoten geftedt wird. Im Fruͤh⸗ 
jahr, wo der Genfer Wurzeln gefchlagen 
bat, wird er vollends abgefchnitten und 
weiter verpflanzt. N.ſchacht (3001) 
fo v. w. Gießkanne, f. unter Arytaena, 
NR.:forten (Gärtner), f. unter Gartens 
nelke. R.sfteine (Petref.), f. Caryo⸗ 
pbylliten u. unter Gelenffteine. N.» ftels 
lage, f. unter Nelkenflor. NR.» vtole 
(Gaͤrtn), der Goldlad, f. Lad (Gärtn.). 
Nelken-wurm (3001.), 1) (caryo- 
hylius, Bl., caryophyllaeus, Gmel.), 
Baztung aus der Familie der Plattwuͤr⸗ 
mers ber flache Leib wird vorn breiter, ber 
Kopf hat Franzen, unten ein zweilippiges 
Saugeloh; der Schwanz hat biswei!en 
nod eine Deffnung. Art: veränbderlis 
her NR, (c. mutabilis), der Kopf yo 
a 
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das Anſehn einer Gewuͤrznelke; haͤuſtg In 
Karpfen. 2) (nellenwurmartiger 
Einmunbwurm), f. unter Ginmunds 
wurm. 

Nellen:wurzel (Pharm), (radix 
caryophyllatae), f. unter Geum. j 
Relken-zimmt (Waarenf.), cortex 
‚ cassiae caryophyllatae, roflfarbige, leicht 

zerbrechliche, Yinde, wenig gerollte, nelken⸗ 
artig riechende, bitterlich gewürzhaft ſchme⸗ 
dende Rinde von myrtus oaryophyllata, 
den Gewürznelten ähnlich, body ſchwaͤcher 
wirkend unb wenig in Gebraud, (Su.) 
Nelken-zucht (Gartenk,), f. unter 
Gartennelke. 

Nelkünda (a. Geogr.), Gandelsſtadt 
in Limyrika (im weſtlichen Indien), 100 
Stadien Meer, an einem Fluffe. 

Nella:dab (Geogr.), f. u. Stodad. 

Nellenburg (Geogr.), 1) ehemals 
Landgraffhaft in Schwaben, kam 1645 
kaͤuflich an Deftreih, 1805 dur Friedens, 
vertrag an Würtemberg, 1810 an Baben 
und enthielt 16 AM., gegen 29,000 Ew. 
2) Jetzt Name einiger Höfe und einer das 
bei liegenden Burg im Bezirksamte Stodad 
bes Geefreifes (Baden). Hier wirb, ber 
NRellenburger, ein guter Wein ges 


baut, 

Nelli (Pietro), fchrieb im 16. Jahrh. 
unter bem Namen Andreas. be Ber: 
gamo,- theild ernfthafte Satyren, worin 
er Arioft nahahmte, theils Nationalfatys 
zen, in welchen er Geiftliche und Advoka⸗ 
ten bald Eräftig und bdrollig, bald platt 
und bitter angriff. Erfdienen ald Satire 
alla Carlona, ®enebig 1546. 

Rellingen (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Oberamte Blaubeuern bes Donaufreis 
ſes (Würtemberg); hat 800 Ew. 2) Pfarrs 
dorf im Oberamte Eflingen bed Necdarkreis 
fes3 hat 900 Em. 

Nellöre (Nellur, Geogr.), 1) madt 
mit Ongole einen Diftrict in der britiſch 
vorberindianifhen Provinz Carnatik, ift 
durch die Ubdeaherry gebirgig, wird be, 
wäffert vom Pennaarz; hat Kupfer» unb 
Eifenwerfe, große Salzfhlämmereien.- 2) 
Hauptftadt darin, am Ausfluß des Pens 
naar in den bengalifhen Golf; hat Kaftel, 
guten Hafen, Salzhandel. 

N elo (Myth.), Tochter von Danaos 
und Aethiopis, vermählt an. Menachos. 

Nelo (Nelus, a. Geogr.), Fluß im 
tarraconenfifhen Hiſpanien; fol j. Rio de 
la Puenta fein, 

Nelfon (Horace N., Baron von 
Mil und von Burnham Thorpe. Herzog 
von Brenta), geb. den %9. September 
1753 in der Abtei Burnbam,Thorpe in ber 
Graffhaft Norfolk, Sein Vater Edmund 
N. war dort Rector, und um ihm die Sorge 
für feine 8 Kinder ftarfe Familie zu ers 
leigiern, ſchiffte fih R. 1770 als 12jähris 


Nelfon 


ger Knabe auf bem Linienſchiffe Rational, 
das fein mütterliher Obeim, der Capitain 
Südling, führte, ein. Diefer ließ ihn 1772 
am Bord eines Weftindienfahrers eine Reife 
nach Weſtindien machen. Zuruͤckgekehrt ging 
N. an Bord des Schiffs, der Triumph, das 
von feinem Oheim be’ehligt zu Chatam lag, 
machte 1778 bie Norbpolerpebition bes Lorb 
Mulgrave (Phips) mit, fegelte bann 1776 
auf dem Cutter Sea Horfe ald Midfbipman 
mit Sir Edward Hughes nad Oſtindien, 


mußte aber, ‘an einer: gefährliben Hypo⸗ 


chondrie erkrankt, nach Europa zuruͤckkehren. 
Genefen warb er 1777. Schiffslieutenant 
auf ber nad Weftindien beftimmten Fres 
gatte Lanwtſtoffez im December 1778 ers 
hielt er ben Befehl über einen zur Kregatte 
gehörenden Sconer, begleitete 1778 Sir 
Peter Parker qls 3. Lieutenant, ward bald 
1. Lieutenant und kreuzte dann ald Com⸗ 
manbeur einer bewaffneten: Brigg in ber 
Hondurasbai und an der Muskitokuͤſte. N. 
ward 1779 Poftcapitain und erhielt ben 
Befehl über das Schiff Hinchinbrook von 
23 Kanonen. Mit legtvem machte er im 
ameritanifhen Kriege die Erpedition gegen 
die Fort San Juan und San Bartholo: 
meo in der Hondurasbai mit, verlor aber 
hierbei faft Leine ganze Equipage an Krank⸗ 
beiten u, mußte. wegen legtren, nadıbem er 


nad Jamaika berufen worden war u. dort ben 


Befehl über ben Janus von 44 Kanonen über 
nommen hatte, felbft nach England zurüds» 
kehren. Er erhielt nun den Befehl über 
ben Albermale, ein Schiff von 22 Kas 
nonen, war mit bemfelben 1781 vor Hel⸗ 
fingoer flationtrt, kreuzte bann 1782 vor 
Bofton und ward dann nad NeusMork bes 
ordert und von dba nah Weftindien. Nach 
dem Frieden kehrte N. 1783 nady England 
zurüd u. lebte, auf halben Sold gefegt, um 
zu fparen, in Kranfreid zu St. Omer. Im 
März 1784 ward er auf Lord Howe's Antrag 
zum Gommandeur der ganz neuen Fregatte 
Boreas von 28 Kanonen ernannt und bei 
ben Infeln unter bem Wind in MWeftindien 
ftationirt. Der Herzog von Glarence 
befehligte unter ibm den Pegafus, und 
N. Tettete dem unerfahrnen Prinzen und 
ber Equipage des Pegafus seinmal das 
Leben, Die Ameritaner machten auf das 
Privitegtum, ber britifchen Unterthanen, 
nah Weftindien Handeln zu dürfen, An 
ſpruchz N. unterfagte ihnen bies aber, 
nahm, obfhon der Admiral Hughes und 
der Gouverneur der Infeln ihm - zuwi⸗ 
ber waren mehrere, amerikaniſche Schiffe, 
erbielt aber, ba bie Amerikaner auf 
Schadenerſatz klagten, von dem Admicalis 
tätsgeriht und de Regierung Billigung 
feiner Mafregeln und gab fo zu der bes 
kannten Parlamentedacte der Einregiftrirung 
Anlaß. In Weftindien lernte er eine 
junge Witwe des Doctors Risbet, .. 
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bed Gouverneurs der Infel Nevis, Here dor Alexandrien. Erſtaunt, die franzdfifche 
bert, Fennen und heirathete fie 1787, 1798 Flotte bier niet zu finden, ſuchte er nn 
erhielt er den Befehl uͤber das. Lintenfhiff der Kuͤſte Karamaniens und Morea’s auf 
Agamemmon (n. A. Norfolk), das fich bei und Lehrte dann nah Sicilien zur, 
der Station des Admirals Hood im mittels Hier erreichten ihn wieder 8 Schiffe die ihn 
länbifchen Meere befand. Er begab ſich Lord St. Vincent fendete. Nun fegelte 
zunächft nah Neapel, um bie Einfhiffung er wieder nad) Alerandrien, wo er den L, 
ber nad Zoulon beftimmten Hülfsfruppen Auzuft anlangte und bie —333 lotte 
zu befchleunigen, ethielt dann bei der Bela⸗ wirklich traf, fie angriff und bei-Abtı ic 

erung. ‚von Baſtig den Befehl über die d.) gänılid flug. Das franzöffiäe Abs 
arinfers und führte biefen zur Zufries miralfhiff LOrient gerietb in Brand und 
benbeit des Admirals. Hood, wohnte der flog in die Luft, Der franzöfifhe Abmiral 
Eroberung. von Galyi bei, verlor. aber hiets Brueyes blieb, 6 franzöfifge Schiffe wurs 
bei ein Auge, foht dann am 18, März in ten genommen, 5 verbrannt, nur 2 Linien⸗ 
ber Seeſchlacht, die Hood dem franz. Cons Schiffe und 2 Bregatten entfamen. N. felbft 
treabmiral Martin lieferte, erhielt hierauf, war durch einen Bühfenfhuß am Ko 
als der Agamemnon 1796 nad England zu⸗ verivundet. Der gluͤckliche Sieger wa 
züdfehrte, als Gommandeur den DOberbes vom König zum Baron vom Rit u.bon Burns 
fehl über die Minerva und dann über das ham Thorpe ernannt, empfing eine Penfio 
Säiff der Gapitaine, mit dem er den Sees von 2000 Pf, Gterling, die auf feine | 
fieg des Sir John Ierris im Febr. 1797 ben bis in das 8, Glied übergehen follte, 
bei Cap St. Vincent über die fpan. Flotte von der oftindifchen Compagnie ** ⸗ 
exrfechten Half (weshalb Jerris zum Lord ſchenk von 10,000 Pfd. und von der Stadt 
Et. Vincent ernannt wurde), u, hatte, ins London aien prädtigen Degen, bon dem 
dem er 3 fpanifche Sinienfchiffe nahm, und Großheren eine Algrette von Brilliant n, 
den fpanifhen Admiral perfönlic sum Ge: von dem Kaifer Paul fein in Beitionfen 
pe, Ve machte, den wefentlihften Antheil gefaßtes Bild. Nah der Schlacht fege 
an dem Siege, Auch erhielt er dafür den N, nad) Neapel, wo er am 22. Sept. eins 
Bathorden und ward Gontreadmiral, Nach» traf u. von der Pöniglichen — 5—— 
dem er die Beſatzung von Porto Ferrojo ganz Neapel mit Begeiſterung mpfange 
abgeführt und Cabix blokirt und befhoffen und zum Lohn zum Derzog bon Brenta mit 
hatte, wurde er mit 4 Linienfhiffen, 3 einem Einfommen von 3000 Pfund Sters 
Gregatten und 1 Cutter nad Teneriffa ges lingen ernannt wurde, „Bord jedoch ers 
fendet, um dort ein reiches Schiff der fpas fhienen die Sranzofen vor Neapel, und ber 
nifhen Silberflotte wegzunehmen. Er bes König wie N. mußten auf engliſchen 
abfihtigte deshalb in der Nacht des 28. Schiffen nah Sicillen flüchten. Schon bei 
Sulius 1797 den Dofen von Santa Gruz feinem erfien Aufenthalte in Neapel hatte 
au erflürmen und führte 250 erlefene Leus er ein Verhältniß mit der Lady Hamilton \ 
te, bie zuerſt gelandet waren, perfönlih 8.13), in deren Haufe er wohnte, angefnü (I 
sum Sturm, boch’zerfchmetterte ihm biers Die Umarmungen und wollüftigen Feſte dies 
bei eine Kügel den Arm, Amputirt u. nah fer Buhlerin unterdrüdten die edlen Ges 
England zurüdgeihafft warb er vom Kö: fühle, die N. bisher ſtets befeelten und —* 
nig und der Nation mit ungemeiner Theil: ten ‚» daß er gany ihre Sklav ward und Als 
nahme empfangen; London und Briſtol les that, was fie wollte. Der Hamilton 
überfendeten ihm das Bürgerrecht, die Res Charakter war -aber niedrig, —— 
gierung die Anweiſung auf. eine Penſion und radfüchtig; fie verleitete daher N,, ben 


von 1000 Pfd, Sterlinge. Geheilt ftedte fein blinder Haß gegen die Kranzofen viels 


ex feine Flagge auf dem Vanguard auf u. Leicht verblendete, daß er im Juni 1799, 


kehrte an des Grafen v. St. Vin» als die Franzoſen aus Neapel weihen mußs 


cent, bie fi im Mitteimeere befand, Zus ten und die ephemete parthenopaͤiſche Res 
ruͤck. Diefer bloficte, die fpanifche Flotte publit zu Ende ging, den vom Gardinal 
in Cadir, N. aber erhielt den Auftrag, Ruffo gefchloffenen Vertrag, wonach es jedem, 
die Müftungen ber Franzofen zu Zoulon der fi in Neapel compromittirt glaubte, 
mit 2 Einienfhiffen und 4 Fregatten zu frei fand, fih nah Zoulon zurüdzuzieben 
beobachten, Tegelte daher im März 1798 ober in Neapel zu bleiben, nicht nur nit 
dahin ab, aber ein Sturm entmaftete fein anerkannte, fondern auch die blutigften und 
Schiff und zwang ihn in Sardinien anzus abfdeulisiten NReactionen geftattete, mo 
legen. Sier erreichten ihn 8 Linienfchiffe, mehrere trefflihe Männer unter ſeichtem 
die ihm St. Vincent nachfendete. Als er wies Vorwand gemorbet und unter andern der 
der fegelfertig war, erfuhr er das Auslaufen greife Admiral Garacrioli. (f.d.) am Borb 
der franzöfifchen Flotte und die Einnahme einer ficittanifchen Gregatte gehenkt wurde, 
von Malta durch fie. Schnell fegelte er, obfhon er N. anflehte. ihn deu Tod durch 
überzeugt, daß die franzöfiiche Klotte nad bie Kugel Iriden zu laffen, Im September 
Aegypten fegele, gegen Afrika und erfchten 1800 verlieh N,, als Keith den Befehl über 
Enthclopaͤd. Wörterbuch. Vierzehnter Band, Mm die 


— 
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die Flotte im Mittelmeer erhielt, Neapel, und nun ur einem Pürzen Gefecht mit de 
um über Trieft und Hamburg quer dur Admiral Galder zu Gabir mit 18 franzdft= 
Zeutfchland nach England zurüctzufehren. fchen u, 15 ſpaniſchen Sätffen vor Anker tie 
Ihn begleitete Sir Milliam Hamtlton und Sogleih fammelte die Ri: Reglerung 
Deffen Gattin, bie öffentlich „für Ne Ge Alles, was fie von Flott 
liebte galt. N. ward mit Enthufiaemus und ließ dee Sontreadmirals Calder und 
vom König und Wort in England aufges Collingwoods Flotten, fo wie 10 Schiffe 
nommen, dennoch befleckte fein Mifverhälts von, Korb Sornwallis zu N, ftoßen. Diefer 
nig mit feiner Sattin durch jene verbres erfchten. mit 18 Schiffen vor Cadir, bieft 
herifche Liebe feinen Ruhm. In den er: aber den Reft feiner Maht det Cap S 
fien Tagen 1801 ward R, Admiral der Marie zurüd, Durch diefe Ci Vieh 
blauen Klagge und erhielt bald darauf ein Billeneuvetäufdhen, und wähnend, ftärfer 3 
Commando unter Admiral Parker über die fein ale N,, verließ er dem ſidern Ha’en, 
lotte, welde, um dienordifhe Allianz zu bre · um die Engländer anzugreifen. Beide 
on in die Oftfee gefendet ward, fiegte hier Flotten fließen den 2, Det. bei Trafalgar 
mit 13 Einientchiffen, über die daͤniſche weit (f. d.) auf einander. N, theilte feine Flotte 
ftärtere Escadre bei Sopenhagen (f. d.) U in 2 Cotonnen und durchbrach mit ihren bie 
erzwang 10 den Vertrag, wodurch Diner feindiihe Mitte, Ein fücatertichee Gefecht 
marf dem nordifchen Bund entfägte. Kuh entipann fich nun, Der Victory, auf dem 
mit Rußland und Schweden verftändigte HN. befänd, legte fih an den Redoutable 
er. fi. Zum Dank. hierfür warb N. Vie Bord an Bord, und ein mördertfchee Mus⸗ 
count. Er erhielt nun das Sommanbo über quetenfeter müthete bon, beiden Seiten. 
ein Geſchwader, das fih an der engl. Küfte, Vergebens bat der Sapitain des Victory, 
um ber projectirten franzdſiſchen Landung Hardy, N. ſeine Orden, die ihn ſehr be⸗ 
u begegnen, fammelte, Im Auguft deſſel⸗ zeichneten. abzulegen, er antwortete: Gods» 
eh Sabres erhielt N. den Auftrag, Boulogne dam, in Schlachten babe ich fie verdient u. 
anzugeeifen und bie dafigen Schiffe zu zer⸗ will mit ihren leben und fterben, Bald - 
drenz; das erftemal richtete feine 3 Lintens darauf ward er von einer Flintentugel, bie 
ſchiffe, 2 Fregatten, einige Brigas und aus dem’ Maftlorb des Redboutable kam, 
Gutterd und mehrere Bornbarbtergalionen, etroffen; fie ging. durch die linfe Schulter, 
Kanonenfgaluppen und Brander (im Gans veifte das Ruͤckgrath und blieb in den 
zen 40 Segel) ſtarke Flotte nichts aus, und Rirdenmusfeln fteten. Er fiel ſogleich u 
der zweite, auf einen chtliche Ueberrafhung Boden; einige Leute eilten, ihn aufzubeben, * 
berechnete Angriff mißlang ebenfalls. Nach wollten ihn in die Gajüte führen. N. befabl, 
dem Frieden von Amiens tebte er zu Mor- ihm mit einem Zuche zu bedecken, um nicht 
ton in ber Graffhaft Surrey. Nah dem die Mannfhaft des Schiffes zu entmutbigen. 
Miererausbruc des Kriegs beobachtete N. Zu feinem Ehirurg, der ihn verbinden wollte, 
als Chef der Station’ im mittelländifhen fagte er: Laffen Sie es, id fühle, daß 
- Meere Zoulon unb verließ fein Flaggen» die Wunde tödtlich iſt. Unterbeffn war 
 Fhiff Victory hierbei 2 Zahre lang feinen der vollftändige Sieg erfochten und ein Theil 
Augenblick. Dennoch benugte im Januar der feindlichen Flotte enonimen.. Hardy 
1805 ber franzöfiihe Admiral Villeneuve brachte N. diefe Nachricht; fie ſchien den 
einen günftigen Augenblid, um mit 11 Todikranken neu zu beleben: est fterde 
einienfchiffen, 7 Fregatten. und 2 Briggs id rubig, rief er aus, benn, Gott fei 
aus Toulon auszulaufen. Sogleich ſetzte Dank, id habe meine Pflicht erfüllt s Hardy! 
ch N. in Bewegung, die Franzoſen zu der» ich Laffe ein heiliges Bermähtnig dem Bas 
folgen ; allein ein Windftoß hielt ibn auf, terland, Lady Hamilton und meine Toch⸗ 
und während er die Franzofen an ber Küfte ter Soratia! Gott fei Dank, ich Bade meine 
von Stalien, Sicitien und Aegypten aufs Pflicht gethan! Gleich darauf verſchied er. 
fuchte, waren dieſe von demſelben Windſtoß Sein Körper ward in einem aus dem 
genöthigt worden, nad Toulon zurüdzus Hauptmaft des Schiffes PDrient (dem ei⸗ 
kehren. N. ſtationirte fi) wieder vor Zous ner feiner Gapitaine vach der Schlacht von 
Ion, allein Villeneuve enttam im April Abuklr aufgefiſcht hatte, um ihn zum Sarg 
1805 von Neuem, täufchte N. dadurch, daß hearbeitet R., zu überfenden) gefertigten 
er gegen bie afrikaniſche Küfte fegelte, und Sarg nad Eondon gebradht und bort mit 
fchiffte dann in ber Richtung gegen Weſt, ungemeiner Pracht feierlich in der Paules , 
indien. N., von tibrigen MW’nden aufge kirche begraben. Sein Bruder wurde zum 
halten, verlor gänzlih die Spur der Kran: Grafen mit 6000 Pfr. Penfion ernannt; 
zofen und fendete 9 Schiffe in den Kanal, feine Schweſtern erhielten jede ein Geſchenk 
wobin er bald felbſt folgte, und, im Auguft don 10,000 Pfb. Allgemein betrachtete man 
anlangte. Dort erfuhr er, daß Villeneuve din Sieg bei Trafalgar als einen mit dem 
auf die Nachricht, daß er von N. ver: Tode eines folden Mannes zu theuer erfaufs 
folgt werde, ſich auf der Höhe von Fer, tem Vortbeil. Seine legte Bitte in Berg 
gol mit der ſpaniſchen Flotte vereint habe auf die Lady Hamilton und feine natürlice 
Toch⸗ 
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Tochter blieb unerfuͤllt. Robert Suthney 
ſchrieb ein Reben N.s, London 1813, eben 
> Shurdill, kondon 1814, u. S. Glare, 
Bde., ebenb. 1810, - (Pr.). 
Nelfon (Geogr.). 1) Graffihaft in dem 
nordamerikaniſchen Freiftaate Kentudy, hat 
gute Bemäfferung (Salt, Berch, Rolling), 
zum Theil guten Boden, 17,000 Ew. Haupt⸗ 
ftadt Batrdstomn (f. d.). 2) Herrfchaft 
in dem Freiſtaate Virginia, an den blauen 
Bergen ; bat viele Heilquellen, gegen 11 000 
Emw. 8) Berfhiebene Zomwnfhips in meh⸗ 
ren anbern Freiftaaten. 4) Abfluß bes 
Wintpegfees in britifh Norb:Amerifaz geht 
dur den Kreuz: und Gplittfee, fällt als 
größter Zufluß des Hudſonsmeeres in eine 
Bai besfelben, wohin auch ber. Hill faͤllt. 
Als Duellenfläffe nennt man ben nörblis 
chen und ben ſuͤblichen Saskatſchawani (f. b.). 
5) Vorgebirg auf Grantsiand im Suͤden 
von Neu-Holland. 6) Kanal zwifchen bem» 
felben urd der Inſel King. (#r.) 
Nelfönia (n., R. Br.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürlihen Bamilie der Pers 
fonaten, Ordn. Gcrophularinen, zur 1. 
Drdn. der 2, Maffe des Einn. Guftems 
ehoͤrig. Arten: fuͤdamerikaniſche und aus 
feat Pflanzen, nody wenig in europäfs 
en Pflanzenfammlungen befannt. (Su.) 
Nelümbo (Bot.), als Art von Nyms 
pbäa (f. b.); ſteht jegt unter Relumbium, 
Nelümbium (n., Juss.), Pflanzengats 
tung aus ber nafürl. Kaniflie ber Hydro⸗ 
chariden, zur Gruppe der Nymphaͤen und 
zur Polyandrie, Polygynie des Linn. Sys 
ftems gehörig. Merkw. Art: n. specio- 
sum (fonft nymphaea nelumbo), ins 
diſche Seerofe, mit 1 Fuß und brüs 
ber breiten, fchildförmigen, runden, ganzs 
randfgen, ſchwimmenden Blättern, 6—10 
300 im Durchmefler haltenden, rothen, 
wohlriechenden Blumen und eine Haſel⸗ 
nuß großen, in ben fdwammigen Frucht⸗ 
boben eingefenften Näffen, in Indien, China, 
Perſien, Aegypten auf Gewaͤſſern. Wurs 
jeln, junge Blätterz Stengel und Nuͤſſe 
werben gekocht ober gebraten genöffen, bie 
Blüthen in — fuͤr heilig gehalten und 
zum Schmuck der Altaͤre verwendet. (Su.) 
Nema (ool.), f. unter Naupactus, 
Nemäßa (3001.), fo v. w. Duc. 
Remaldni (a. Geogr.), Alpenvolf, vom 
Kaifer Auguſtus bezwungen; nad Reichard 
Meolan (Miolan) im Thale von Barces 
fonetta, + | 
Nemas (tür. Rel.), fo dv. w. Naama. 
NRemafpdra (nm. Pers.), Pflanzengats 
tung aus der Bamilfe der Pilze, Orbn, 
Staubfadenpilze. Arten: auf Baumrinben. 
Nematöcera (3001,), f. Fadenhorn⸗ 
müd, Nematoidsa, Nematöi- 
des, f. Fadenwuͤrmer. 
Nematomyci (Bot.), f. Staubfa⸗ 
denpilze. 
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Nemaufin (Beogr.), Indianerſt imm 
In bem Gebiete Diiffouri der norbamerıfüs 
nifhen Breiftaaten, wird zu Köpfe ge⸗ 
rechnet, 

Nemäüfus (a Geogr.), am Pslig 
ften Abhange der.Gebennici möntes, auf 
der großen römifhen Heerſtraße aus Zt 
lien nach Spanien, roͤmiſche Colonie, Ka 


Narbo die wichtiäfte Stadt der tbm, Pıye 
’ 


vinz, Stadt bes, narbonenfifhen Gallien 
‚Hauptftabt der mit ben Römern verbünder 
ten armorifhen Völker; jegt Nismes, mit 
wichtigen Ruinen. Zu R, gehörten no 
24 Bieten deffelben Volks, welche inegt⸗ 
fammt ba® Jus Larii hatten, fo daß afle 
Magiftrate dafelbft das röm. Bürgerrecht 
befaßen. N. war ded Antoninus Pius Was 
terftabt. Vgl. Niemes. (Seh) 
Nembo (Geogr.), Marktflecken im Val 
Seriala und ber Delegation ‚Bergamo, ih 
Gouvernement Mailand; hat 2500 Ew., 
Sridenhanbel. 
. Nembras (Waarenk.), eine Art Saf— 
fien aus Aegypten. 


Nẽmea (a. Geogr.), 1) Küftenfluß in 
Korintpiag machte die MWeflgrenze geg 
Sikyon zus jetzt Arbon. An biefem Fluſſe 
ſchlug 197 v. Chr. der achaͤiſche Strateg 
Nikoſtratos den von Philipp von Mafedos 
nien in biefer Gegend mit 6000 M. zurüds 

elaffenen Anbrofthenes, ber plündernd ums 
erzog, vollftändig., 2) Flecken in Argolis, 
zwifhen Kteond und Phlius, am Apefads 
(Apefantoös) gebirge; jegt noch Nemeo. 
In R. hatte Zeus einen berähmten Tem⸗ 
pel, ben Berfammlungsort aller Argiver, 
(wo auch Heſiodos geftorben fein fol), von 
dem Ruinen übrig find. , 3) Der irk 
um dieſen Ort. Hier wurden die nemei⸗ 
ſchen Spiele (NRemeq) gefeiert, ein 
Theil ber A griechiſchen Nationalſpiele (f. 
Spiele), ur'prünglic, Leichenfpiele (vergl, 
Opheltes), aber von Hercules, nah Bejies 
gung des nemeifchen Löwen (f. d.), dem 
Zeus geweiht. Man feierte fie in, dem 
Daine, ber den Beustempel bei,N, (Ngs 
meifher Tempel, von borifcher Baus 
art, mit 6 Säulen am Pronaos) umgab, 
im 2, u, 4, Jahre jeder Olympiade. Grüs 
nenber Eppig tränzte den Sieger, bie 
Kampfrichter (zum Andenken an bie früs 
here Beflimmung, in Zrauerkleidern) was 
sen aus Korinth, Argos und Sikyon ges 
wählt, ch,) 

Nemeäden (wenig uͤbliche) Rechnung 
nad der Beier ber nemeifhen Spiele. Es 
febios fegt bie 1. Nemeade ins 2, Zahr 
ber 58. Olympiade (567 v. Ehr.). 

Nemkios (Nemetes, Myth.), Bei 
name des Zeus im Haine zu Nemea, wo 
ihm die nemeifhen Spiele (f. d) gefeiert 
wurden. In ſeinem Zempel Hand fein« 
von Epfippos in Erz gegoffene Statue, 

mm? Me: 
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Nemtifher Ldme (Myth.), ſ. unter 


Nemdifhe Spiele, f. u. Nemea 8). 
"Nemednifes (Ant.), f. u. Dieronikes. 
NRöimerau(Nemerom, Geogr.), einft 
Sommende des Sohanniterritterordens „ 
Großherzogtum Mecklenburg » Strelig ; ‚ges 
bört diefem feit 1648, __ 
; N s mörtes (3001.); fe Langwurm (bor- 
a812). ’ 3 
‘ Nemertäsia (Zool.), nach Lamourour 
Gattung aus der Familie ber Blafenkorals 
len; ber Stamm ift pflanzenartig hornig, 
überall mit Heinen polypentragenden, fid 
umbiegenden ober quirifürmig ſtehenden 
Daaren befegt, an deren innerer Seite die 
Zellen ftehen. Bei And. unter, sertularia 
oder antennuläria. Art: nm. Antennina. 
Nemtfia (n. Fent.), Hflanzengattung 
aus der 'natürl, Familie der Perfonaten, 
DOrbn. Rhinantheen, zur 2. Ordn. ber Die 
dynamie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
n. foetens, bicornis, chamaedrifolia, 
linearis, longicornis auf dem Gap heis 


mifd. 
NRemefiänus (M.Aur. DOfympius, 
a, Lit), aus Garthago, um 280 n. Ehr., 
Yatein. Eehrdichter, in Rom unter bem Kai⸗ 
fer Rumerianus, der ſich mit ihm in einen 
poetifchen Wettftreit einließ; von ihm ein 
Gedicht von der Jagd, Cynegetica (worin 
er den Virgil u. Opppian genfal nahahmt), 
und Fragmente aus einem Gedichte vom 
Vogeifange. Reiner Styl und poetifches 
Zalent empfiehlt ihn, Bier ihm zugefhries 
bene Ektönen gehören Galpurniusan. "Ausg. 
c. notis Burmanni (von Küttnet), Mies 
tat 177%; aud in Burmanns, fo mie in 
Wernedorf poet. lat. min. T.I., die Cy- 
negetica findet man meift in bes Gratlus 
Faliecus (f. d.) Ausgabe, Ueberfegumgen : 
franz."von de la Tour, Par. 1799, (Sch.) 
NEmefislAbraftela, Rhamnuſia, Mytb.), 
nach Hefiodos Tochter der Nacht, nad) Mes 
fomebes der Dike; ihr Vater war nad) 
Ein. Dfeanos, nah And, ber Erebos. 
Nach einer befondern Sage ift fie von Zeus 
Mutter ber Helena, Ihren Namen leitet 
man ab von veuw, distribuo, gleihmäs 
Fig vertheilen, wovon vowos, Gefeh, Ord⸗ 
nung auf Gleichheit begründet, oder von 
yeusckw, zürmen. Sie iſt eine ernfle, 
ftreng richtende Göttin, die, jedem Ueber» 
mutbe feind, die Stolzen beugt und den 
unfhuldig Gedrüdten empor hebt u, rät. 
Man kann bie mit ihr verbundene Vorftels 
Jung als eine dreifache nehmen: a) bie 
epiſchez bei Homer und Hefiod iſt N. 
die durch das natürliche Rechts» und Ans 
ftandsgefühl erzeugte Scheu vor Anbdern, 
welche dad vermeidet, was dffentlih nur 
verwerflich und“ ftrafbar befunden werben 
müßte- Daber bas Homereifhe ou veuenis 
für das, was nit tabelnswerip ift und 


HOercules. 


teliſche, nad welcher 


Tempel errichtete. 


Nemeſius | 
kelnen Vorwurf verdient; b) bie Arifto» 
fie jener, zur Per \ 
Unmille ift, der. dur das 
würdigen . oder. deſſen unwürs 


fon grpepent 
Gluͤck ber Un 


‚digen Gebrand in Andern erzeiigt wird 
im und als Zugend zwifchen dem Neide und 


der Schadenfreube in der Mitte fteht (Ethik. 
3,7); e) die tragiihe, nad welcher bie 
N. nicht blod die Beleidigung ſchuldiger 
Ehrfurcht gegen Götter und Menſchen und 
die Verirrungen bes Stolzes beachtet, ſon⸗ 
dern vielmehr Verbrechen und Frevel über: 
baupt vor ihren Richterſtuhl zieht und ſich 
fogar zur Räderin ber Verftorbenen aufs 
wirft. Dierduch- wird fie verwandt mit 
ber Ate, den Eumeniden, der Dife u. dem 
ewigen Katum, ſelbſt mit der ſchnell wans 
beinden Tyche oder Fortuna. N, heißt 
Adrafteia, nach der gerwöhnligen Meinung 


"von Adraltod, welder, nach Kallifthenes, 


ibe in der ebenfall® nad ihre benannten 
Stadt Adrafteia im troifhen Gebiet, ober, 
nach. Antimados, in Sutton den erſten 
Bekanntlih wurden 
mehrere Götter, fo die Eteokleiſchen Cha, 
riten, nach Familien benannt „ bie ihren 
Eultus förderten. Rhamnufia, Heißt fie vom 
atttifgen Fleden Rhampus (f.,d.). Auf 
einem nahen Hügel batte fie einen Tempel 
mit. einem Bilde, das Phidias aus dem pa 
rifchen Marmorblock fertigte,. ben die Per» 
fer - zur Aufrichtung eines, Siegeszeihens 
ſchon mitgebracht hatten. Hier fol übris 
gend fhon Erehtbeus der N. Eultus ‚ein 
geführt, haben. : Diefer war außerdem in 
Griechenland, Klein s Afien und Italien 
fehr verbreitet. Unausgemadht iſt es nod, 
weshalb die Smyrender ‚zwei W. verehts 
ten. — N. findet fih auf ſehr vielen Müns 
zen und Gemmen, Gewöhnlich ‚wird fie 
ftehend in Zunica und Penlum gebildet. 
‚Mit der Rechten ergreift fie. einen Theil 
ihres Gewandes über der, Bruft und bils 
det auf diefe Art ſowohl tat. E —** 
wie. ben Buſen. Im der Linken hä 
bald einen Eſchenzweig, ‚bald einen 3 
gel (dem Uebermuth bezähmend).. Mandie 
mal fiebt man ein Rab zu. tbren 
en, mandmal zugleid einen. Greif, der 
ie rechte Pfote auf das Rab fegt. ? Auf 
Münzen fieht man fie auf einer mit Greis 
fen befpannten Biga; felten ‚erfheint fie 
mit dem Mobius auf dem Kopfe. Dieſe 
Attribute charakterificen fie ſaͤmmtlich als 
Göttin des Mabes und Einhaltend, In 
Rom hatte N. einen Tempel auf dem Gas 
pitol, Im Batican bes jebigen Roms ſteht 
noch eine antike Bildfäule derfelben. (A. Z.) 
Nemtfius (a. Lir.), Biſchof zu Emefa 
In Phönikien, Philofoph und Theolog um 
880; ſchrieb: de natura homjnis, worin 
er die Fatalität der Stoiker umd die Lehr 
ven, der Manichäer, Apollinariften und Eus 
nomianer beſtreitet und die a 
ces 


Nemesker 
Seelen, mit Ori 
1671; zu Orford, von Matthäi,., 9 
Nemtster (Geogr.), Dorf in der Ger 
fhannfchaft Oedenburg (Ungarn), init 600 
Gw.; ift bisweilen Congregationdort, 
N emestrinafdbot.), |. Walbſchweber. 
Nemztacum (a. Geogr.), fo 2. W. 
Atresatd, Nemeräfi, Zweig der Cal- 
laici bracarii, im tareacönenfifhen Sms, 
nien, zwiſchen ben Ebdlerini am Abus und. 
dem Minius,, r. 
Nemer Bel (Gegr.), T. Bel, 
Nemetes (a. 'Geogt.), 
land fammendes "Bolt, mad Gallien 
von" den’ Bequaneen gegen die Römer ger 
sufen. Nach Kite Niederlage blieben 
fie am Rhein in Gallia belgica (Germa- 
nia superior) figen, indem fie entweber 
mit den Zriboccern und Bangionen, ebens 
falls teutfhen, nad Gallien gerufenen Bl: 
ern, durd) einander, ober zwifch"n beiden. 
wohnten, in ber Gegend von Noviomagus, 
(Speier), Tabernä (Bergzabern) und Gons 
corbia (Weißenburg). 
Nemets Gyüla (Geogr.), f. unter 
Gyula, —*89 
MNewmeth (unge:,Geoge.), ſo v. w. Teutſch. 
Ortsnamen damit zuſammengeſeht fr auch 
unter den Hauptnamen. 
Remitht (Geogr.), Name“ mehrerer 
Marktflecken in den Sefpannfchaften Hunyab 
Siebenbürgen), Hönt u. Nettra (Ungarn). 
emeth Kerttztur, fo v. w. Heilis 
genfreus 4). Remeth⸗Saszka (N. 
Szaszfä), Marktfleden, Bergort in ber 
nad Kraffova (Ungarn) 5 —* an 
der Nera, hat Bergamt, Berggericht, Bleir 
und Eifenbergwerke, "Gementgruben , 1650 
Ew.: Nemeth ©, Minaly (BroßrPe 
a Märktfieden in ver Gefpanırz 
ſchaft fenburg (Ungarn); bat 1200 Em.; 
anfehnliche Viehmärkte, 
fo v. mw. Güffing. 7 
Nemetobriga (a. Geogr.), Stadt der 
Tiburi im tarraconenfifhen Hifpanien, in 
en am Bluffe Minius; jest Metts 
Häna. Nemetockna, fo d. w. Attebataͤ, 


NemethUjvar, 


Nemetum, fo v. w. Novlomagus. 

(m: Weogr.), eine Eixitas bed 

Pagüs Silensis (Eichiefiens); jegt Niemtſch. 
Cemigfa Luptfa (Geogr.), fo v. 


w. Lipefe. 
"Neminem Taede (lat.), beleidige 
Niemand, ſtellten die ältern Kiechtslehter 
als Rechtsgeſet an die Spige ihrer Wiffen: 
ſchaft, ift aud don’ neuern Rechtslebrern 
als oberſtes Princip des Naturrechts (f- d.) 
aufgeftelt worden. Neminem time, 
neminem laede, fütrdte Niemand, 
beleivige Niemand, ward badburh zum 
Sprichwort und Wahliprug. 

Neminta (d. Geogr.), Quell Im Be: 
zirt der Stadt Reale, im Gebiet der, Sa⸗ 
binee in'Staliemn 7 Susi, 


one, vertheibfgt; beraudg. 
0 alle 1808 


aus Teutſch⸗ 
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Nemtfa (nord. Myth.), des Sobesgott 
bei ben wendiſchen Bölfern, auf Urkona 
verehrt, und bald als Mann mit 4 Strah⸗ 
(em um“ daß Haupt, einem Flügel ‚darauf 
und einer Taube mit ausgebreiteten &lüs 
gein auf dem Bauche, bald ald nacktes Weib 
vorgeftellt.e. 7 
Remtstau (Geogr.), anfehnlider See 
in Labrabor (britiſch Rord⸗Amerika); gibt 
burch den Rupertsfluß fein Waſſer an bie 
James bai ab, - h 
Nemnic (Philipp Andreas), geb. zu 
Dittenburg 176%, ®icent. ber Rechte zu 
Hamburg; fi. 1822. Von feinen zahlreis 
—* Schriften find folgende bie widtigften: 
athotiton 1. Abthl. ober allgem, Poly⸗ 
glotten » Lexikon ber Naturgefhichte, 4 Bde, 
* 1793 _ 95; Waaren Lerikon in 12 
pradien, 2 Bbe,, ebend, 17975 Wörters 
büder der Naturgeſchichte in 8 Spraden, 
ebend. 1800, 4.5 Comptoir + Leriton in 9 
Spraden, ebend, 1803, neue Aufl. in 12 
Spraden, ebend. 1820; Tagebuch einer bes 
Gultur und Inbuftrie gemidmeten Reife, 8 
Bde., Tüb. 18095 Waaren » Encyelopäbie, 
1 Abtbt., ebend. 1815 — 17, 4,3 Unis 
verfal < Lexikon der engliſchen und teutſchen 
Danpelscotseipenb En. ebend, 18165 neues 
Maaren » Leriton In 12 Spraden, ebend. 
1320, 4. Ä (L,) 
Nemo ante mortem beätus, 
Niemand ift vor feinem Zode felig ; Sprich: 
wort; urfprünglid Solone Behauptung, 
der Krdfös (f. d. I) das Leben verbanfte. 
Pemolithen (nemolithes, Detref,), 
Dendriten, die fo gebrängte Zeichnung bäs 
ben, das diefe einen Wald vorzuftellen 


— onin (Gesgr.),. ſchiſtbarer Fluß 


bezirfs Königsberg; eutſteht durch die B 
einigung der beiden Fluͤßchen Schaltnick 
Schnede, theitt ſich hernach in 2 Arme, 
davon der öfttiche bei Petriden den Eleinen 
Friedrichsgrabes fpeifet, der weftlihe ins 
Euijche Haff Fällt. Die N. ift über 2 Meis 
len lang fiffbar und empfängt ben flößs 
baren Zimber » Kanal. (Ech, 
| Remontemt (Gefd.), f. unt. Mexico. 
Nems ora (Nemopögon, 
3001.), f- Solbmotte, Nemöptera,. 


Waldfeorpionfliege. 

Ntmora (lat.), 1) überhaupt Wälberz 
2) (bot. Nomenkl.), sbefondere aber am 
Fuße von Bergen, wo die Pflanzen in 
fhwarzer, Immer feuhter Erde, gegen 
Sonne u. Wind gefhüst, wachſen. Uebers 
haupt verfteht man unter Nemus immer 
Saubholz, im Gegenfag von Sylva, Nas 
delbolg. Nemorösae,, Pflanzen, bie 
in Saubhölzern, oder auch überhaupt Wäls 
dern, ihren natürliden Standort haben. ° 

Nemsösia (3001.), eine von Vieillot 
aufgeſtellte, aus der Gattung —— 

24 
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im, Rreife Labtau bes preuß. SER 
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Lin, genommen, nicht. burdhgängig aner⸗ 
Enge Gattung ber Zahnſanabler. 
"Nemosöma (3001.), f. Drahtkaͤfer. 
Nemöffus (a. Seogr,.), 1) fo v. w. 
Noviomagus; 2) fo v. m. Arverna, 
Nemötelus (3001l.), 1) f. Sumpf: 
flieae; 2) f. unter Hermetia, 
‚Nemoüra (Zool.), na 
tung aus ber Bamilie der Perlfliegen ;, hat 
ne fihtbare, fait halbkreitförmige Kippe, 
hornige OÖberkiefer, fabenförmige Taſter, 
fait gleich lange Bußglicber, Feine Shwanzs 
orſten. Art; nebelflügelige Perls 
Tiege (perla nebulosa,; nemoura n., 
hryganea n.), ſchwarzbraun, feinhaarig, 
füge aſchgrau, dunkeladerig; häufig an 
affern, —2 (Wr.) 
"Nemours (Beogr.), Stadt und Gans 
fondort im Beritk Kontainebleau bed Der 
partemente Seine und Marne (Frankreich), 
m Poing und Briarefamale, mwoblgebautz 
at ‚altes Schloß, Hospital, Handel mit 
—R Wein und Kaͤſe, 3800 Ew. 
dab einer Linie aus dem Haufe Savoyen 
den Namen, welche 1659 im männlichen, 
1724 im weiblichen Stamme erloſch. 
Nemonurs(Herrn u. Herzögep.N.). 


Bean ornite fchon als Herren von N. ein 8 
eblei 


Geſchlecht; Philipp von N., Herr 
von Cherqhebille, Iebte im 12. Jahrh. unter 
Philipp Auguſt. Sein Sohn Walter 

ar 1214 Marſchall von Frankreich, und 
eſſen Enfel Philipp und Johanna 
derfaufien die Herrfhaft N, an König 
Katl VI., der fie zu Gunftin Karls IIT., 
Königs von Navarra, 1404 zum Herzogs 
thum und zur Pairie erhob. 1425 kam 
N., aber wieder an bie Krone, indem es 


Karl VII. der Königin Blanca von Nas 


vorta mit Gewalt wegnahm, weil fie in 
ber. unglüdlihen Zeit Frankreichs mit ben 
glaͤndern berbündet geweien war, Erſt 
Ludwig XI. trat 1462 N, wieber einem Gra⸗ 
en von Armagnac ab, ber ein Schwefters 
ohn jener Blanca war. Diefer 1) (Ias 
ob von Armagnac, Herzog von N.), 
geb. 1437, war Anfangs zum geiſtlichen 
Stande beftimmt, heirathete aber feine 
Goufine, Louife, Gräfin von Maine, u, er: 
hielt von Ludwig XI. bie Derzogss und 
Pairewürde, obſchon fi das parifer Pars 
Tament widerſetzte. Gr bezwang nun bie 
aufrührerifhen Rouffilloner, welche Perpigs 
nan belagerten, trat dann gegen feinen 
MWohlihäter Ludwig XT. in die Ligue du 
bien public, erhielt Aber 1465 nad bem 
Frieden von Eonfland das Gouvernement 
von Paris und von Jole de France. Er 
confpirirte indeffen von Neuem, ward vers 
baftet, aber auf fein leben begnabigt, 
mußte jedoch öffentlich unbedingten Gehors 
fam fhwödren. Als er aber dennoch bie 
Verſchwoͤrungen gegen ben König nicht ließ, 
wurhe ee abermals gefangen, aus ben Ars 
men feiner in den Woden liegenden Ges 


Ratreille Gat⸗ 


Nemours 
ablin, bie 3 Tage b farb, en 
erg in das & — Bine Ü 2 


in die Baftille in einen eifernen Käfig ges 
fperrt und mit gefuchter. Sraufamkeit die. 
Unterfudung betrieben- und er. 1477 ents 
bauptet, wobei feine Kinder — gekleidet 
unter dem Schaffot ſtehen mußten, fo daß 
das Biut fie befprigte.  Erft nad dem 
Tode Ludwigs XI. erhielten fie ihre Frei: 
beit wieder... Unter ihnen iſt befonbers ‚zw. 
bemerken 2) (Rouis d’Armagnac, Dets 
zog von N.), 3. Sohn des Bor., erhielt 
erit unter Karl VIII. feine, Freiheit und 
einen Theil feiner Befigungen.zurüd und, 
bieß bis dahin Graf non Guife, mar 
Soldat, begleitete Ludwig XIL..auf beffen 
Krieaszuge nad Neapel, wurde dort Wis 
cekoͤnig, mußte jedoh den Spanfern uns 
ter Gonfalvo de Gorboba unterliegen, 
hiich 1503 in der Schlacht von Gerignola. — 
Rah deſſen und feines Bruders Tode fiel 
N, wieder ber Krone zu, : obfchon Pe— 
ter» von Rohan aus feiner Abſtam⸗ 
mung von ber weiblihen Linie bes aus— 
eftorbenen Haufes auf bie Erbſchaft Ans 
pruch madte, dba er, aber 1507 kinderlos 
ftarb, fo endete dieſer Proceß von felbft, 
ubwig XII. trat nun N. feinem Beiter 
8) Bafton von Foir ab (geb. 1488, 
gan, Zodgans von Foir u. Mariens von 
vanien). Diefer ging 1512 nad Italien 
und ‚übernahm dort ben Oberbefehl gegen 
die Spanier unb Benetianer, überrumpelte 
Bolopna, flug die Venetianer bei Breir 
cia und belagerte Ravenna, Hier kam «8 
aber zur Schlacht mit den zum Entſatz an⸗ 
rüdenden Spaniern, worin Gafton 1512 
blieb. — So war denn N. abermals ber 
Krone heimgefallen, und :£ubwig XII. gab 
es 1515 Julian von Mebicis, Ser Pit 
lipperte von Savoyen, des Dergoge afe, 
beirathete, Nachdem ed wieder biöponibel 
jeworden war, gab es gebadter zen 
DHilipp von Savoyen, ber fih m 
Charlotte von Orleans vermaͤhlte. 
folgte fein Sohn 4) Jakob von Gar 
vonen, Herzog von W., geb. 1551. Gr 
frat früh in franz. Dienfte, machte bie Bes 
lagerung von Lens 1552 u, fpäter die von 
Mes mit, focht hoͤchſt tapfer in Flandern 
und Stalien und wurde Golonels General 
ber leichten Reiterei. Nad dem Tode Heins 
richs II. ward er auf kurze Zeit vom Hofe 
verbannt, weil er es mit Deinrih IH. 
hielt, Ericgte dann mit Glüd und Zapfer- 
keit gegen die Hugenotten, warb hierauf 
Gouverneur der Dauphine, - Ein Proc 
mit Krangoife von Rohan, bie er verführt 
hatte und fih zu ebelihen weigerte, hielt 
ihn wieder eine Zeit lang vom Hofe entr 
fernt; nach deffen Beendigung heirathete er 
1566. Anna von Eſte. Als 1567 die Hu: 
genottin den Plan gefaßt hatten, ben Ks 
nig zu Meauz aufzuheben, bewog ihn N, 
uns 


‚Nemus 


ntee bem. Schutze eines. — — 
nach 


n8, das ibn in feine Mitte nahm, 
' ris r te,d 
Rn fo Keen — — den Kö 


ih, 
jenoften. 


»ois zurüd, Als jedoch 1575 Heinrich UI. 
nad Frankreich am, begrüßte er ihn, ließ 
ih aber nicht bereden, mit nach Paris zu 
geben, fonbdern kehrte nad Annech zurüd, 
Ge f..bairibft 1585. 5) (Karl Emas 
nuel don Savohen, Herjog von N.), 
Sohn des Vor; fhlug fih in den dama⸗ 
ligen Unzuben zur Partei der Guifen gegen 
Heinrich IV., zeichnete fich in den Schlachr 
ten von. Arques, Yory u, a. aus,. wurde 
— * here von —5* aaa Bat; 
n. Gefangenfchaft, entfloh aber na 
Monaten aus Pierre Cize und ft. zu Anz 
nech in;Gavoyen 1595. 6) (de nei 
von Savoyen, Herzog von R.), 2. Sohn 
von N. 4) 6eb, 1672 zu Paris; warb uns 
ter ben Augen feines Vaters erzogen, eroberte 
1588 die -Markgraffhaft Saluzzo für Gas 
voyen, trat hierauf. der Ligue-bei, wurde 
1591 Gouverneur ‚ber, Dauphine „befand 
fid 1596 nad) feiner Ausföhnung mit Hein⸗ 
rich IV. bein der; Staͤndeverſammlung von 
Rouen, vermaͤhlte ſich 1628 mit Anna ‚don 
Lothringen⸗ Tochter des Herzoge von Au⸗ 
montz ſt. 1632... 7) (Karl Amadeus, 
Herzog von N.), des Vorigen,und Annas, 
Herzogin von Lothringen, Sobn,. aeb. 16245 
erklärte ſich während Lu 
heniäbeiakeit gegen. bie | 
1652 4000 Zeutihe nach Frankreich, mit 
denen ex aber wenig ausrichtete; wurde 
1662 von feinem ‚Schwager, dem Herzog 
von Beaufort, in einem. Duelle erhoffen, 
8) Geinrich II. von Sabohen, Der 
308 v. R.), & Sohn von N. 6), geb. 162535 
war erfi zum Geiſtlichen beſtimmt, warb 
aber nach dem Bode feines Brubers (ſ. Nes 
mours 7) Ueltefier der Familie und heira⸗ 
thete. 1657 ia. von. Orleans, ältefle 
Tochter des Herzogs von Longueville, ers 
griff während der Unruhen; der Fronde 
die Partei ber Prinzen; ft. 1659 als letz⸗ 
ter. Zweig ſeines Hauſes. 9) (Maria 
von Orleans, Herzogin v. N Gemah⸗ 
lin beö.Bor,, ſ. Maria: 84). Pr.u. Lt.) 
Nem us (lat,), f. Hain u. Nemora. 
Nemza,(Geogr.), fo v. w. Niamts, 
Ninawehk.(Geogr.), Inblanerftamm 
in Reus Sübwales (britiſch Nord s Ameris 
fa), Abtheilung der Kniſtinoder; fie find 
mittelgroß, kupferfarbig, regelmäßig gebils 
det, bienfifertig, ſanft, verfhlagen, vol 
Liebe gegen die Aeltern und Kinder, aus— 
dauernd u» abgehärtet, glauben an ein un⸗ 


BR 
ect nig 
lũcklich nach Paris. Er, wohnte hierauf 
er Schlacht von St. Den!s bei und zog 
als es ibm 1569 fehlgeſchlagen war, 
en Herzog * Zweibruͤcken, ber ben Hu⸗ ſtark 

ı..Hülfe zufuͤhrte, hiervon abzuhal⸗ 
en, aus Aerger in das Herzogthum Gene: 


‚XIV. Din 
ha Friap f 
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fihtbares, gutes Wefen (Ritfhemanitu) 
u.. ein böfes —— leben ohne be⸗ 
ſonderes Oberhaupt patriarchaliſch, doch mit 
Anfuͤhrern im Kriege oder auf ihren Handels ⸗ 
zuͤgen; handeln mit ben englifchen Fakto⸗ 
reien -(Pelzivaaren gegen Luxusartikel und 
Branntwein) und find ungefähr —— 


ark 2 
Nenia (Räniau. Orbona, Myth.), 
2 rom. Gottheiten; in dem Schutz ber 
ſtanden Menſchen, bie ein langes Alter er» 
teicht, in dem der D,, Eltern, die ihre Kine | 
ber früh verloren. Jene hatte eine Gas 
un viminaliſchen Acht: 
inien(r. Ant.), 1) eigentlich Lobreden 
ober Gedichte, befonders zu Ehren Verſtor⸗ 
bener; daher fpäter 2) ſo v. w. Klaglieder. 
Man leitet den Namen ber Göttin Nenia 
davon ber. — 
Nenndorf (Geogr.), Badeort im Heſ⸗ 
en Schaumburgiſchen Amte Rodenberg; 
eſteht erſt feit.1789, wo ber Kurfuͤrſt Wil⸗ 
helm J., die zwar ſeit 1768 bekannten, aber 
erft 1777 gefaßten Mineralquellen durch 
Erbauung von Babe: u. Gaſthaͤuſern, auch 
andern Anlagen, zum Öffentlihen Gebraud 
benugbar machte. Seitdem bat ber Drt 
durch neuere Gebäude und Bequemlichkeis 
ten immer mehr ww. mehr gewonnen. Das 
Waſſer enthält ſchwefeiſaure und. falzfauire 
Bittererbe, ſchwefelſaures Natron und meh⸗ 
tere minber u Salze, ift aber 


en Vergiftungen, feh⸗ 
derungen, aſthmati⸗ 


ſchen Webeln fi, bleher noch immer in 
erhalten. - Befonders werben. die feit 1809 
Angelegten Schlämmbäber Häufig benupt; 
auch zu Douche- und Dampfbäbern find 
Vorkehrungen getroffen. Ueberhaupt find 
bie Anftalten zu Gunften ber Brunnen» u, 
Badegäfte ſeht lobenswerth (vgl. F. Wur— 
er, phyſ.⸗chem. Beſchreibung der Schwe⸗ 
elquellen zu N., Kaffel u. Marb, 1815 
und: das Neuefte über bie Schwefelguelle 
za NR., von ebendemf., Epz. 1824).  »(Pr.) 
Renner (Arithmet.), j: unter Bruch, 
‚Nennfall(Gramm.), nad Ein. fo 
w. Nominativ, fs unter Gafus. - "- 
Nennhauſen (Gevar.), Dorf im Kreife 
Wefthavelland des preuß. Negierungsbezists 
Potsdam, unweit Ratbenau, mit einem 
Schloſſe w. Garten bed Baron be la Motte 
Fouque; hat 350, Ew. 
Nenuswerth, vorgügli in Staatspas 
pieren. bem Realwertb (f. d.) entgegengefegt. . 
‚Nennswott(Gramm,), ſ. Nomen. 
Nenokazk (Geogr.), Dorf im Kreife 
Kholmogory der Statthalterihaft Archans 
gel (europ. Rußland); hat das beträdt- 
Ras 
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lUchſte Salzwerk der Statthalterſchaft, mit 

Exgebniß von 80— 100 000 ah Res 

ndrfalit, Inſel, zum fübliden Infpecz 

torat auf Grönland (dänifches Nord -Ames 
£ifa) gehörig; ift Waarenplag für das Ins 
fpektorat. Nenterspänfen, 1) Amt 
in der Provinz Nieder i Heffen (Kurs Hef: 

Den, hat 2450 Em. 9 Amtsſitz, Pfarr⸗ 

dorf; hat’ Hospital, 750 Eiw., in ber Nähe 

Bergbau auf Kupfer und Kobalt, 
Nevariäner (Kchaeih.), |. u. Arianer. 
"Neoblästae (bot. Romencl,), Faben⸗ 

keime; bilben fich bet Milofen E. d.), ins 

dem die Gubflanz der Samenlappen fi‘ 
in 2 Hälften theilt und in untegeimäßiger 
Geſtalt zerreißt. — ta. Sungermannten 

(f. d.) finden fie ſich. En 
Neocäfarea (a, Beogr.), f. unter Ras 

beira, Neo Comum, fo v. w, Comum. 

N.Claudidpolis f. Antropa. ! 

Neodamddeis (Ant.), in Sparta Has 

Ioten (f, d.), bie zur — der dem 
taate geleiſteten Kriegsdienſte mit ber 
reiheit deſchenkt worden waren; jedoch er⸗ 
ielten ſie weder Eigenthum noch Bürger: 

recht, ſondern blos das Recht eines Der 

rioikos. 

. Neobünum (a. Geogr.), fo v. w. No⸗ 
fodunum. 
Nrograd (Geogr.), 1) Gefpannfhaft 

im Kreiſe dieſſelt ber Donau (Ungarn), an 

die Geſpannſchaften Sol, Gömbr, Heves, 

Fa und Gent, grenyenb iſt nördlich ges 
tedig, mit rauhem Klima, wird bemäffert 

don der Enpel, hat 7, AM, 166,000 

E., melde fh mit Adelbau, Viebzußt, 

Weinbau u. dgl. befchäftigen und mit Er: 

ruanifen derfelden guten Handel’ treiben, 
ongregatlonsort m; Balaffa Gyarmath. 

2) Markıfleden darin, mit Schlofruinen, 
Neogaräph (v, gr.), Scriftfteller, der 

neue Meinungen, bie den ältern wiberfpres 

den, ober und vorzüglid heue Schreibung 
für Wörter einzuführen ſucht. Daher: 

Neograppir, died Verfahren ſelbſt. 
Nedinia (gr, Ant.), bei ben: Griechen 

bas, was bie Mebitrinalien und Vinalien 

bei den Römern, 


Neökoroi (gr.), Vempelauffeher; 1) 
bei den Griehen. In den Eleufinien hat» 
ten’ fie bie Vorhallen (in das Innere bes 
Heiligthums kamen fie'nie) auszuſchmuͤcken 
und die aͤußern Altaͤre zu den Opfern zus 
zubereiten. Val. Hierodulen. Auch ganze 
Städte und Senate nahmen dieſen Zitel 
auf Münzen und fonft an, welche bei fi 
dem Regenten einen Ehrentempel errichtet 
hatten, beſonders in Afien’unter den röm. 
Kaiſern; 2) gehörten beivden Aegyptern 
bie N. zu ben Prieftern bev 2, Klaffe. (Sch.) 

Neöla (Beogr), 1) Negerreih in der 
afrifanifhen Landſchaft Senegambienz Liegt 
am Gambia, iſt gebirgig, hat viele Ele— 


Neoptofemos 
Hhanten;, Hauptort: " SiTbiFirfin. 9) 
Saba), Kup barkn, fehe Alcrrid. | 
‚Reologit'(v. ge), new “gedildetz 1) 
(Sramm.), überhaupt Bifdu neuer Wörs 
ter (Neologismen); 2) befonderd wenn 
ſolche fprahwidrig gebildet "find, Indem fie 
den Sprachgebrauch, ober ‘bie’ he 
oder den Wohlflang, oder die Deutlichkeit 
verlegen, z. B. Beiblebig, Geftäbe, Fuͤnf⸗ 
telfaft, Borfihtigkeitömaptegein. ‚Der folde 
7a bildet: * Say N Hügufle 
Neomagus (a, Geogr.), f. Auguſta. 
Neomenia (gr,), Neimond, angehen 
der Monat. — en Me RL FE 
Neömeris (Myth.),. fo vw. Ne 
martes, | rn WIE 
Neömeris (3001,), bei Lamouroux 
Gattung aus der Familie der NRöhrenkor 
rallinen; der Stamm ift Aftig, der Ueber⸗ 
zug oben zellig, tiefer blafig, nten ſchup⸗ 
ig: ,„ At} 'n. dumetosa, mn m 
Neon (a. Gevgr.y, phokaͤffches Stähts 
hen, im Hodlande des Parnaffos, "ni fl, 
4 des Berges Tithorenz" wurde 6 
fnbruch des perfifchen. Kriegs vernichtet, 
als Tithorea wieder hergeſtelt u, d 
= feines Olfvendl bedeütender Ort, but 
n peloponnefifhen Krieg aufs Neue zers 
fört, aberntals wieder — blieb 
aber don jest an unbedeutender Ort; jeht 
galtfäga. " an 019% DH BR gan 
"Neon, f. unter Elaubiid 86), 
Nednomi(Neondmen, Neonomts 
fen, d. i. Anhänger des neuen Seſehes, 
Krchgeſch.), fo dv. w, Antinomf,; und Neo» 
nomismus fo d. mw, Antinomismus, 
Meonteidhos (d, i. neue Mauer, a. 
Geogr.) Stadt in’ Aofit, am Berge Sar⸗ 
bene, am’ Fluffe Hermos, 80 Stadien 
Lariffaz nad Reichard jegt Ainadfjil, 
Neöphron (Myth,), f. Argypios, 
Nedohron (a, Geſch. m, Lit), aus Slr 
kyon, Kallifthenes Freund, mit biefem don 
Alerander d. Gr. getödtet, Er foll 120 
Sragddien hinterlaffen haben; Ein, legen 
ihm die Euripideifhe Medea bei. 
Neophyiten (v. gr.), N eigent'ich friſch 
Gepflanzte; daher 2) figuͤrlich Wieberge⸗ 
borne, Neulinge, und zwar: a) Reuaufge⸗ 
nommene in den eleuſiniſchen und andern 
Myſterien; b) zum Chriſtenthum Bekehr⸗ 
te; c) erft fürzlih aus dem Moͤnche ober 
Laienftand in den geiftlichen Uebergetretenes 
d) Novizen in ben Kloͤſtern; e) im 16. 
Jahrh. vom Judenthum zum Chriſtenthum 
in der Provence Uebergetretene; f) (Fmrei), 
Aufzunehmende von der Eibesleiftung an 
bis zur Ertheilung der Brüderfchaft, (Sch.) 
Neo Planta (Geogr.), ſo v. m 


Neufap. 

Neoptölemos, 1) f. Pyrrbos. 2) 
König von Epiros, Sohn des Alketas, 
Vater der Dlympiad, der Gemahlin Phi⸗ 


lipps von Makedonien, Großvater Alerans 
ders 


Neoptolemos 


bers b Er" 8) GGoht nie beffen Sohm, dee Stage 


warb in der Abweſenheit des Königs von 
Epiros, Pyrrhos TI,, wahrfcheintih anf 
Kaffanders Anftiften, von den Moloffern 
zum König ernannt, 307, ward aber 295 
von jenem Mit Hülfe feines Schwiegerva⸗ 
ters, Ptolemäos von Aegypten, wieber ber, 
drängt, behielt zwar etwas Land, ward, 
aber, nach einem mißlungenen Vexrſuch, 
Pyrthoe zu —I auf’ deſſen Befehl 

neefüdtig 


Neoptölemos (Neop! 
tr. 


‚bürch Gruppen und Beleuchtung, möbel der 
Bufhjauee im "Innern fi eher Stand», 
puntkt hat. ndung eines Franzoſen Al⸗ 


ezeigt. 
Neo» Sabelliäner (Kräpefh.), f 
Sadeltaner. \ a u „3 


I NESTHo (Gesgr.), bedeutender Neben: 
fluß es Aa in —— 
ſchen Staate Arkanſasz an ihm liegen "die 
berühmten, zepeimäßig bearbeiteten Salze 
werte Gampbells, NER Te: 
Medterismos (gr), IT) Neuerung; 

(Gramm,), Gebraud von (bef. lateini⸗ 

en) Wörtern und Redensarten aus ſpaͤ⸗ 
teen Beitaltern. — —* 
Nedktia (n. Sw.), Pflanzengattung aus 
der hafürl. Familie der Orhhideen, Ordn. 
Koniopagen, zur Gynandrie, Monandrie 
bes Linn, Syſt. gehörig. Einheimifhe Ar- 
ten: n. spiralis, mit 6— 10 Zoll hohem 
Gtengel, Heinen, weißen, ährenftändigen, 
angenehm vanillenartig riehenden Blumen; 
». repens, ebenfalls mit weißen Blüthens 
ähren, beide an walbigen Bergen. (Gu.) 
—Nedundah (Nedundoh, Geogr.), 
Stadt am Irawaddy in der Provinz und 
dem Reiche Birma’ (Hinter Indien), "bes 
rühmt dur Berfertigung von Del u. Lad; 
handelt mit Baummollenwaaren, Neous 
wielle,. Spige der Pyrenden in Frank— 
reich hat 9714 Ruß, 

'Nepa Gool.), f: Wafferfcorpfon. 

Nepaul (Nepal, Geogr,), 1) Gebirg 
im Norden Border Indiens; Kortfegung 
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Fuß, 2) Staat, im Norden Vorder⸗In⸗ 
diens, an Tibet, Butan, Bengalen, Bahar, 
Dube und Surwal gren end; hat 2465 it 


(mit geoßer Sorgfalt gepflegt), Wei 
Gerfte, Mais, H Menftüchte, Buhweipem 
Baumwolle, n, Pfeffer, Ingwer, Zu 


—— 


ſchusthiere 


an Mineralfen gibt N. 
ahimeräten dio; 


Sloden), Papier 
geiftige Getränke; 
Produkte und Ins 
ſt nah Bengalen dad 
aber Waſſertrantport 
— Einw, rechnet 
anf mehr als 2 Millionen, beftehend Aug 
Hindur, Newaren, Dhenicar,, Putbuttingz 
Bramahnen, Budbhiſten, Lamaiften u. Mos 
bammedaner ber Religion nad, Die Res 
gierung liegt ih den Händen eines deopo. 
tifch vegierentenRafahe, der Cigenthänter 
bes Grundes und Bodens iſt er muß fi 
nad) Lergebrahten Gefeg richten m. hat tis 
nen Staatgrath (Bharadar) zur Geite, 
welcher ats 4 Dauptminiftern (Chautes 
tyas),4 Staatöfecretären Karigi), meh⸗ 
rern Statthaltern (Strdaren) u. einigen 
andern Perfonen befteht. Kerner haben ris 
nige Häuptlinge (Thurgur) noch bebeutens 
den Einfluß auf bie Regierung. Die Eins 
theilung N.s befteht in’ mehrern Diftticken, 
deren jeber einen Befehlshaber oder © us 
bah hat, ber unter ber Aufficht a > 
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Kebenbeamten ſteht. Das Recht wird nach 
nem Mae befegbude (Derma Scha— 
tra) geſprochen. E’nkünfte bed Raja wer 
en zu 24—3 Mill. Rupien gerechnet. Die 
Armee beftebt theils aus Linientruppen 
(Sttangis), ungefähr 12,000 Mann, 
getbeilt in 50— 60 Gompagnien zu 6—10 
anden von 20 — 25 Mann, theild aus 
zahlreicher irregulaͤrer Miliz; Die Haupts 
abtpeilung des Landes ift: a) das eicent- 
Uche N. und. b) das Fürftentyum Sikkim. 
8) Daß’ tigentlihe.R mart den groͤß ⸗ 
fen, we ‚gelegenen Theil ous und wird 
in 9. Ländfcaften oder Diftricte, getheilt. 
4) Landfhaft darin, in der Mitte des Lans 
des gelegen, Hebirgig durch das Chandans 
gene mit mebrern feiner Zweige, bes 
ohne von Newarid u. Purbutties. Haupt: 
ftadt des ganzen Landes (weldes ſonſt Std» 
doe⸗Buttipoor, oder Dekari : Zapoo ge⸗ 
eißen Bone fo), ift Katmanbog... (W’r.) 
Mepe (Nepet, Nepetä,a. Geogr.), 
Städt Hetruriens, Öftl. von Sutrium, fühl. 
DR arerii; jeht Nepi. N; ward 385 
vom'den Hetrndkern den, Nömern entriffen, 
aber von Gamillus wieder eingenommen, 
ea der Schlacht bei. Suirium (f..d.) 309 
amillus vor Sutrium und N. (835) und 


eroberte Ieptere, durch Gapitulation an die b 


rucker übergegangene. Stadt , wieder, 
ie Eiw., ausgenommen die Räbelsführer, 


iwurben verfhont, die Hetrueker aber ale 1 


niedergemacht. 
.Repean (Geogr.), U grobe Bai auf 
ber Kängburuinfel (f. d.)5 2) Infel, öftl, 
bon der Küfte Neu » Sübmales (Auſtra⸗ 
Yien), diefer ‚britifchen Beſihung angehörig 5 
bat gute Weidepläge; 3) f. unter Hawks⸗ 
burh; &) Borgebirge in Grantslandz 5) 
desgl. auf einer Intel ber Dammondegruppe, 
" Nepinthes (er.), 1) (Ant.), ein Ges 
tränf, um babei alles Unangenehme zu vers 
geffen und dad Gemüth aufzuheitern; Lie 
Erfindung wird ben Aegyptiern beigelegt. 
Nah Homer (Obyſſ. 4, 220 ff,) lernte Dis 
Iena die Verfertigung von Polybamne,. Ges 
mahlin bes Königs Thon in Aegypten. 
2) (Pharm.), eine Art Opiat in den aͤl— 
tern Apotheferbühern; vgl. Opium. 
Nepintbes (nep. L.), Pflanzengat- 
tung zur Didcie, Monabelpbie des Linn. 
Syſt. gebötig. Arten: . destillatoria, 
in Grilon heimiſch, mit rifpenfländigen 
Kelchblumen, urgeftielten, halb umfajlen- 
den, ledberattigen, länglidy » lanzettförmigen, 
6—8 Zoll langen Blättern, beren ftarfe 
‚Mittelrippe, über die Spige des Blattes 
biraus verlängert, fid) in einen, mehrere 
Zoll langen, urnenäbnliden, mit einem 
Dedel ver'chenen Schlaudy endigt, welcher 
des Nachts, aufrecht fiehend und mit bem 
Dedel verfchloffen, fib mit klarem, füßem 
Waffer fühlt, gegen Mittag ſich fentend 
und Öffnend daſſelbe ausfliefen läßt; n. 


\ 


Nephelin 
hyllamphora, auf den M d in. 

os * ; a. mada —— * 

Madagaſcar durch gleiche Eigen uͤmlich⸗ 

keit des Baums ausgezeichnet. (Sr) 
Neper (Zoh.), fr Napier. .. „20 
„Neperiäntfche Bar TU NE RRCER 

(he Stäb&en (Matp.), f. Bacilli Ne-, 
eriani. — ——— f. unter Tri⸗ 

F rn ne 


e. * 
Ripeta(nep. L.), Pfla ttung 
aus ber —— a ab et 
idy⸗ 


vten; 


Ale tub 


sa, nepetella. etc., a r zen culs 

ee. 
Nepeta (Bot.), aud Art von M 

liſſ ar 


‚ber 


e 
phlomis u. m. ' Su.) -. 
Neper&lla (Bot ), Art von Nepeta, 
der Kagenmünze aͤhnlich, nur weit Heiner, 
Nephälia (gr.), Opfer ohne n 
wo blos mit Waſſer fibirt wurde, -3..8, 
den Mufen, Burien, Nymphen; Nepbäür 
lioi Bomot, Altäre zu folchen Opfern, 
Nephälion (Myth,), Sohn von Mnios 
—* ber Nymphe Pareia, geliebt, von Her 
ratles. a 7 nn 
Nephelae (v.gr.), 1) wörtlich Wolt 
chen; insbef. 2) (Ghir.), leichte —J 
flecke (ſ. d.); 3) (Med.), fo v. w. Enäos 
rema (f. d.); 4) (Anat.), bie weißen, Flecke 
auf ben Nägeln (f. d.)5; 5) f. under Ari⸗ 
ftopbanet. 
Niphele (Myth.), Wolle, Gemahlin 
bes Athamas, Mutter von Phriros u. Delle 
(f. d.),. Nah. Ein. war Athamas (f, b, 
mit N. und Ino zu gleicher. Zeit vermäh 
nad) And. mit bee Ino fpäter, aber no 
bei der N. Leben, Nah Ein. wurde N, 
zur Göttin. 
Nephrlida la. Geogr.), fo v. w. 
Anemurion. — 
Nepbelin (Mineral.), Gattung jur 
Gruppe Aluminium bei Leonhard gebörig, 
bat zum Grundkryſtall bie fechefeitige Saͤu⸗ 
le, rigt Apatit, wird durch Quarz gerißt, 
hatte glatte Kryftalle, koͤrnige Textur, mus 
fpeligen Bruch, grauligweiße, ins Grün» 
liche 


Nephelion 


liche fallende Farbe, wiegt 25, enthält nad 
einee Analyfe 5 Thon, Keſei, etwas 
Kalk und erwas Eifenogyd; nad einer ‚an: 
bern 1 Thon, A Kieſei, 2 Kal, Er + 
Kali und.eben fo viel Manganoryb. 
vu kaniſches Produkt vom Veſuv— 
bei. Ofen unter den Kieskaiken (W’r.) 

Nepbtlion (nephelium,. Meb.), 
Hownbauffled,- dichter als Achlys (f. d) 

Nepbtlium (neph. L., Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl. —* der Urticeen, 
zur Mondcie, Pentandrie bes Linn. Syſt. 
—— ‚Einzige Art: n. lappaceum, 
n Ind 

Ne beitiftifon ( — Guma.), fe 
Ri — * 

Nepheris(a. 8 ‚Stadt. in 
Africa propria; auf einem Felfen. in der 
Nähe von Carthago, bei dem heutigen Mo— 
raiſah. Scipio ‚eroberte während d.der Bes 
lagerung — eeſe Feſtung a zer⸗ 
ſtoͤrte ſie wahrſcheinl 

Rephes Ogli (tdi, Bee), Geiſtes⸗ 
Einderz von Zungfrauen durch uͤberirdiſche 
—— zeugte ee benen befo * 
dere wunderthaͤtige Kraft zugeſchrieben wird. 

Nephbeſch (Kabbala), nad) den Kabba⸗ 
liften ‚die niebrigfte ber drei menſchlichen 
Seelen ‚ oder die rein tbierifhe, . wogegen 


Ruach bie zweite, das Denfvermögen, und 


Neſchamah, die dritte, als Hauch des 
goͤttlichen Berftandes, 

Nephilim (bebr. * Ib Ar vom Zobe 
Gefiredten; 1. Mof. 6, 4. Mof, 18, 
84, fo v. mw. Riefen, bie A menſchli⸗ 
chen Heroen, die gewaltig waren, ſo lange 
ſie lebten, und noch in der Unterwelt (viel⸗ 
leicht verwandt mit Niffelbeim der altnor: 
bifhen ‚Mythologie, fo wie bie N, felbft 
nis Riflungen [f. b.]) groß und berühmt 


phisa Gool.), bei Leah Gattung 
J a Familie ber Spinnen (Abtbeilung 
berer, die ein freibängendes Gefpinnft mas 
Ken); iſt aus dem Geſchlecht epeira Walken. 
enommen und begreift ine welche 
Gaarbäfher. ‚an ben Re haben; z. B. 
ep. ——n — avipes U. a. 
Nephoé (Myth.), —* von Herakles 
und des Thespios Tochter Praxithea. 
Nephralgit (Nephrälgia, Med.), 
5 Nierenfhmerz. 
eeerurbränie (Meb,), Berftos 
„run * Nierengefaͤße. 
hridium (v. gr., Anat.), das 
— 


Nephrit (Miner.), nad Leonhard im 
Anhange zur Gruppe Magneſium ftehend ; 
iſt haͤrter als Apatit, weicher ald Bergkry— 
fall, wiegt 24 — 8; enthält 3 Zalk,.5 Kier 
fel, 1 Shon, Z Eifenoryd, etwas Wafler, 
füpie ſich etwas feft an, kommt derb vor, 
bat grobfplitterigen Brud, ift etwas we 


fpeinend, fettig glänzend, laudgrün, in 
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verſchledenen 4 jungen; kommt aus 
1, Kopien, Am Air 2, Su Um 
gebört der ein a oe⸗ 
namu; Gebrauch 7 allerlei ee ie iſt 
aber ſchwer zu zerſprengen und zu bear⸗ 
beiten; ſteht bei Oken oe den, Waffer- 
talfen. (#Kr.) 
Nephritica (Meb.), Mitten, bie 
—— auf die Tem — 
ephriticum lignum ı 
r Fr N.-cus a — 
Reppritie Med) ft rn 
u 
ah sreit vertebra — 
erſte der Lendenwirbel C b.). r ar 
cöle, ſ. Nierenbruch. 5° 
Nephröbtum (neph: Ri-Br. % ‚Dane 
zengattung aus der natuͤrl. Familie und 
Oron. der umgeſchleierten Farrenkraͤuter/ 
mit Yärhmtiid” on De een. 7 
Nephrographik, ya 
(Mid), een he J ia 
von deh AN 
Nierenftein (f. d 
Nephbroma Me. Ach), De u 
tung aus der natürl, Familie der Lich 
Drbn. Coenothalami. Einzige Art: x 
resupinata, auf .der Erbe an, Baum 


zeln 

Ne; phrops Gool.), bei As, 109 
tung = ber Familie der ar die 
6-vorbern Füße find ameifingerig, beis 
ben vordern Scheeren glei, „Art: norz 
wegifher Krebs (n. norwegica), fonft 
unter astacus, 

Nepbroppöfis (Med. Je f. Niereneis 


LEN: Nepbrorrhagit, Nierendluts 


fluß, f. unter Blutharnen 1), 

Nephros (ar., Anat,), Niere; als 
Grundlage ber Bildung der naͤchſt vorher⸗ 
gehenden oder nachfolgenden zufammenge: 
festen Wörter. 

Nephrötoma (Bool, ),f. Sledenmücde, 

Nephrotomit (Ehir,), f. Nieren- 
ſchnitt. 

Nephtaliten (eſch.), ſ. u. Hunnen. 

Rephtendi (Geogr.), Infel Im Meer: 
bufen —* Balkhan des kaepiſchen Meers, 
um Sande der Truchmanen gehoͤrig bat 
Rapbtaquelien, einige Bevölkerung, iſt aber 
ſehr unfrudtbar, 

Rephloach (b. Geogr.), Ief. 15, 4%, 
Stabt im Stamme Juda, 

Neph —8 (Mhthi.), Agdptifäe"Gott: 
beit, Diodor Toäter von Zeus und 
Here, Ba Piutard von Kronos u. Rhea, 
Schweſter von Oſiris und Iſis, Gemahlin 
des Typhon, erzeugte mit Dfiris den Anus 
bis (f. db.) Sie wird Teleute (Ende), 
Aphrodite und Nike, genannt; warum, 
weiß man nicht. Einige halten fie für das 
Symbol bes aͤgyptiſchen uferran des * 

mit⸗ 


— 
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mittelländifhen Meere (Typhon) ; Andere 
verftehen unter ihr eine Perfonification ber 
5 Kalendertage, welde zu bem — 
Jahr "von 860 Tagen als Schalttage zus 
letzt angehängt wurden, in welcher Beſie⸗ 
bung dieſe 5 Tage ihre Kinder heißen, die 
fie von —55 Helios u. Kronos zugleich 
empfing, it. die bei Plutarch Dfiris, Atueris, 
Tnphon, Ifis, Nephtpys; bei Diodor aber 
Dfiris, Iſis, Typhon, Apollon, Aphrodite 
heißen," Vgl: Thot. RZ 
Nepi (Geogr.), Stadt in der Delegas 
tion: Viterbo des Kirdhenflaatsz Hat Bis» 
thum, Kathedrale, 5 Kirchen, 5 Kiöfter, 
erühmten Aquäduct. — ——— 
Mepiden (Giepides, Zool.), Mader 
nach Latreille eine Zunft aus der Familie 
der Waſſerwanzen aus; dazu ſind geſtellt 
bie Gattungen: galgulus, naucorisy be- 
lostoma;'nepa und ranatrası m) „rl 
Nepo (Grögr,),f. unter Onega (Meer⸗ 


*r ‘ 24 ——— * 
Nepomuk (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Klattau.( n); bat Dedantkirde, 1000 
Em. Geburtsort des böhmifhen Schuppeis 
ligen Joh, Nepomuf. In der Nähe das 
hloß gl. N. und Eifenwetke, 2.5 
Nepomuk (Johann, efgentlih Johann 
Hafil), geb. um 1335 zu Nepomuk und 
Wer auch Sohann von Pomuk oder Nes 
pomut genannt. Seine erfte Erziebüng 
gar ihm die Klofterfchule, die weitere Aus: 
ildung aber erhielt er’ zu Saaz und “auf 
ber * 1847: durch Katl IV. geſtifteten 
Sochſchule zu Drag, wo er die Würden eis 
nes Magifters und Doctors des Fanonifchen 
Rechts erlangte. Nach vollendeten Stus 
dien wurde er Priefter und wegen feiner 
ausgezeihneten Rebnertalente Prebiger an 
ber präger Teynkirche, darauf Domherr des 
Metropolitancapitel®, koͤnigl. Almofenpfles 
ger und Beichtvater der Königin Zohanna, 
Meil er dem König Wenzel‘ (]. d.) dem 
Faulen nicht entdecken mollte, was ihm 
die Königin AUCH Tieb ihn berfelbe 
erft zweimal ins Gefaͤngniß werfen‘ tor⸗ 
quiren und als er immer noch die Beichte 
zu verrathen ſich weigerte, endlich (an: 
geblich am 16, Mai 1583) in den Mol: 
dauftrom flürzen. Da bdiefer graufame 
König 10 Jahre fpätet. noch einen andern 
Johann von Pomuk, Generafpifar Bes prä» 
er Erabifhofe, ertränken ließ, weil er den 
ladrauer· Abt wider den Lnisl, "Willen 
in feinem Amte betätigte, u. die gleich ei— 
tigen Chroniſten von dem’ erfteren Bohann 
insgemein ſchwiegen, fo gab dies Veranlaf⸗ 
fung, die Wahrheit bes erfteren Factums in 
Zweifel zu ziehen. Doc ein entfchteibender 
Beweis für feine Richtigkeit‘ Hegt, "wie es 
fcheint, in bem Drcrete ber Abſetzung (1400) 
bes Königs Wenzel von der Kaiferwürde,, 
Die 1720 unter Papft Sunocenz XIII, ver: 
anftaltete ſtrenge Unterfuhung hatte ben 


” N 


> 
Erfolg Bag die ſchon ſelt Jahthunderten 
—5 


3, 1739 aber ward Jobann von ur 
* en 


are 


17915 Ebend., Unusne an duo’ C 
de Pomuk, farb 


Sn astefif Bi 
rig 
ff," Sohann von NM, ag 


er, Zangenichtse5 4) Zu⸗ 
mifcher Bamtlien. m m. 

8, 1) (Gornelitt®), aus Dos 
flilka bei einlic 


0 
Berona;z privatifirte wahrſ 
in Nom u. warb zur Zeit dee 'Principats 
Gäfarg, 30 9. Chr,, von Kakliffhenes, einem 
Freigelaſſenen, vergiftet; vertrauter Freund 
Ticero s Catullus und Atticud 5 "Ge chicht⸗ 
ſchreiber, mit,dem (naͤchſt Gäfär) unter dem 
Römern pragmatifhe Geſchichteſch 
und „fchöner' Vortrag der Geſchſchte naı 
dem Wörbild der Griechen dutch die Ans 
wendung der Gtaatsberebtfamkeit auf dies 
felse anfing. Er wird von feinen Beitges 
neffen fehe gelobt; uns bleibt blos übrig, 
aus den ton feinen Geſchichtswerken (Chro- 
nica [ein Ueberbifd der Univerfälgefchichte) 
und Exempla de viris he u. 
vorbanbenen Trümmern’ (Vitae’ excellen- 
tium imperatorum) die Eleganz u, Deuts 
lichkeit feiner Diction bei großer" Kürge'w. 
Simplicität zu bewundern. @eine, oft im» 
Eritifch benusten Quellen in der griechäfchen 
Gefhichte waren Thukydides Theopompos, 
Zimäos , vlellelcht auch Ephoros In ber 
ſiciliſchen Philiſtus, in der perſiſchen Dir 
non, in der römtfchen tr. U. -Porybiod, bei 
Hanntdal Siterus und Softfüs. "Eine Rs 
viſion dieſes Werks machte Aemilius Vro⸗ 
Hu8 unter Fhrodofids d. Br. Erſte Auss 
pabe:, Vened. 1471; Kol.; mit Comment, 
von Lambinus, 'Paris'1565 ) 4.3 "er not. 
var., Frankf, 1608, Kel,; von Bofe,' mit 
GSommnfar, aß, 1657, Send 16755 hen 
von Fiſcher, Lepz. 1759, 1806, eo. not. 
var., d, van Gtaperen, Leyb.1734, 1778; 
beforgt don Harles, 18065 dann von Bat 
dit, 2 Bbe,, Stuttg. 1820; von Peufin 
ger, Eifen, 1747; in usum Delph., Paris 
1762, 4.5 din Lyfchude, Goͤtt. 180%; mit 
Anmerk. von Bremi, Bär’ 1796, eo 
’ 


Ne 


— — — — 


ALegen. Bol. Schüpart, de c 


Neporlaner 


1820 35.. mit, Anmerk. von Güntberm ‚Halle 
1820. Teutſche Ueberſetzung von er 
er, Franff.,1782, 17895 umgeaxbeitet von 
ihhoff, ebend. 1815; vom Feder, Nürnb, 
1800; von. Fuöhlid ‚Wien 1805. 2) Bis 
fhof im Nomos XArfinoites. in Aegypten, 
zu Origenes Zeit, fromm und gelehrt, fleis 
Biger ‚Bibelforfcher „ im. 3. Jahrh. , Lieders 
dichter, Chillaſt und Stifter dev Nepo⸗ 
tianer, welde, gegen bie Allegoriſten (die 
Schüler ded Drigines), Iehrten: die Offen: 
barung bes untruͤglichen Apoſtels Sohan= 
‚nes enthält gewiß in Erfüllung gehende 
— —— "die buchſtaͤblich nicht alles 
„ge u 
der swehjachrn Auferftehung , dem tauſend⸗ 
jährige. Reiche. Die Gläubigen werben 
auf der Erde 1000 Jahre mit körperlichen 
x 26 zubringen. Beſonders ver⸗ 
breiteten fie den. Chiliasmus ſo Sehr, daß 
Spaltungen und Abfälle ganzer Gemeinden 
von der herrſchenden Kirche ; ‚erfolgten. 
Muͤndlich und ſchriftlich fuchte fie: beſon⸗ 
ders Dionyfius- von — wider⸗ 
iliasmo Ne- 
. „potis,. Gießen 17224 4. 3) (Iuliuß), 
Sonn des. Nepotianus (f.. db.) und. ber 


er in. der. Herrſchaft über Dalmatien nad» 
folgte, wärb vom griehifhen Hof 474 ges 
‚gen Glycerius (f.,d.) zu Ravenna zum weit: 
—2* — Kaiſer ernannt, verdraͤngte jenen, 
ntte aber in demſelben Jahre ab, als 
ſein — . d.)..aus Panno⸗ 
nien in Ztalfen eindrang, zog ſich auf feine 
Beligungen in Dalmatien. zuruͤck und ward 
dafelbft. auf Glycerius Anftiften ermerdet. 
‚4,00 CAc, Metellus N., —— 
& ch.) 


lus 18). er u ya 

Rp otiäner, f. unter Nepos 2). 
 Nepotiänuß, 1) (Elan, Popi— 
"lius), Sohn der Eutropfa, der Schwes 


ar —n 
Nepotismus, 1) ungeredte Begüns 
fligung, bie, ein, Papſt ober ein ‚anderer 
geiftlicher Fürft einem Nepoten, Neffen, 
auch andern Verwandten oder. natürlichen 
Böhnen auf Koften des Staats und andes 
‚zer Fawilien angebeihen läßt; ein Staates 
| enge das oft unter dem Scepter eines 
athol. neiftlichen Fürften, wie überhaupt In 
jedem Wahlreich, fühlbar ift u. noch mehr 
»war. Den Anfang des N. der Päpfte fegen 
Einige unter: Innocentius VIII., Andere 
unter Nicolaus III. der 2 Neffen zu Cats 
dinälen machte, fie mit Pfründen überhäufte, 
‚feine, Familie, die Orjini, bereicherte und 
ut 


/ 


/ 
f 


- / 


verſtehen find, z. B. die von 


ge, der Gattung Nymphenfalter (f. d 


weſter bes Patriciers Marcellinus, dem 
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fürſtete. Er bekam den Spottnamen Pa⸗ 


triarch des N. Seinem Beiſpiel ahmten 
nach: Bonifazius VIII. u. IX. Innocenz 
VII. „cbefonders , Sirtus IV;, dem man 
nadfagt, «er babe den Nain ein Syſtem 
—* t, Julius II-, Alexander VI., Leo 

3 Innocentius XI; verbannte ibn, fein 
Nachfolger, Alexander VIII. hing ihm fehe 


an, Innocentius XI. verponte ihn ſtreng. 


Dgl. Leti, il nepotismo di Roma, 2 
Thle. Amfterd; 1667, 12.3 latein. Stuttg. 
1669, 4. 2) Ungerechte Beguͤnſtigung ber 
Verwandten und Freunde auf Koſten eines 
Dritten, (Sch, 
Nepper (30h.), J. VNapier. 
Repperiänifde Bacillen u f. 
w. (Math), ſ. Neperianifge Bacillen u. 
Nepr (Nefr, nord; Mpth.), So 
Odins, ber Vater Nanna'e w 


4 


Neptis (3008), nad Fabrielus Sat 


tung aus ber Familie der Tagichmetterlin« 
wanbdt, bo: 2 daß die äpt L 
allmählig: in ein. bünnes Knoͤpfchen übers 
gehen und . die ‚Flügel lang. fin 


| | ——— 
Ah 0 rnfa Iter (nm. acerisy AP. Ruh. 


phaler..nymph. aceris Lin.),; mit wei 
bandirten, oben: fchwarzen, unten braungels 
ben Rlügeln; .n. lucilla,.n. pybilla, nm. 
camilla. ,. .s .. ad AT, 

Neptunälia (t. Ant,), Reptunusfeſt, 
im Julius, ‚oder Augufl oder. September, 
wobei Hütten von Zweigen erbaut wurden 
wurde gefeiert unfern dem Zibris, ‚in. ber 
jesigen. Strada Giulia in Rom, Man 
zeigt nah Morid (Anthufa, Thl. 1, ©. 
188) nod ben Plaß, wo der Neptunustems 
pel fand, auf beffen Ruinen die Eleine 
* St. Blagio erbaut iſt. Vgl. Con- 
sualia unter Conſus. (Seh) 

Neptünia (a Geogr.),. fo dv. mw. 


kum. u * 

Net uniften (Geol,), die Anhänger der 
Meinung, daß die Revolutionen der Erd⸗ 
rinde duch Waffer bewirkt worden feien, 
im. Gegentheil der Bulkaniften, welche 
bad. Feuer als Urſache davon angeben; vgl. 
Geplogie. >», * 

Neptünium (a. Geogr.), fo vd. w. 
Pofeidion. Neptünius mons, Ge— 
birge auf der Oſtſeite Siciliens. a 

Neptunssgebtrn (Detref.), Birs 
fteinerungen von der Gattung mäeandrina, 

Neptüunsslöffel(voluta cym- 
bium, 3006.), f. unter Walzenfhnede. 
N.manſchette, 1) f, Bezoarbuccinum; 
2) f. unter Netzkoxalle; vergl. Flachſtich. 

Neptunsspoft, ſcherzhaft wenn man 
zur See, bei Befürdtung eines ifforus 
ches, Briefe In wohlberwahrten, gläferhen 
Flafhen ins Waſſer wirft und es dem Zu; 
fall überläßt, ob fie in bie rechten Hände 
kommen, *4 


21 


Nep⸗ 


* 


558 Neptuns ſchacht 
Neptuns⸗ſchacht (Sool.), fo v. w. 
Gießkanne, ſ. unter Arytaeuna.... 
Neptünus (gr. Poſeidon, Poſeibaon, 
Mytb.), bei den Griechen war N. Sohn 
don Kronos und Rhea. Der Name Poſei— 
don (altdoriſch Pofeidan) fol Ubyſchen (pu⸗ 
nifchen) urſprungs fein, von welder Ge: 
gend ſich mehrere Golonien im Peloponnes 
u. anderwaͤrte anfiedelten. Nach dem Kriege 
gegen. Kronos fiel ihm bei. der Weltthei— 
‚lung , als einem Bruder Zus, bie Herr 
haft des Innern Meeres (mövros, im Ge: 
genſotz von wäF«vos) Ju, daher er movro- 
madsıddwy, movrios, meAaysıos beißt wo er 
Be und Fraftvoll, aanz nach Wilfführ 
as ihm untergeorbnete Element beherrſcht. 
Selbſt die Erde, die Berge, bie Waͤlder 
erbeben, wenn er wandelt, 
grund hat er einen goldenen Phlalt, in 


ihm fchnelle Roffe, ' die er felber ſchirrt. 


Seinen ſchnell hineilenden Wagen umtan— 
en Walfiſche, Seehunde und Delphine. 
—*2 beſchreibt Birgit feinen Hof⸗ 
ſtaat. Wie er mit tem gewältigen Drei: 
säd (rolkwas tridens), feiner Waffe 
‚and Ecepter, das Meer empört, fo befänfs 
tige er ed auch twieder und hält durch fein 
Element die Erde zufamnten. Im Gefühle 
ſeiner Kraͤft trogt er feibft det Macht fets 
tes Bruders wagt fi ihm, aber nicht 
of, zu wibderfegen. Er ſchirrt ihm ſelbſt 
einmal feinen Wagen, 
ihn, denn er rät ſich durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und Ungeheuer; fo an Baomebon 
und Odyſſeus. Doh verdanken ihm bie 
Menfhen manche Wohltbat, bad Roß, im 
Streit mit. Athene (f. Minerva), ben Zaum 
dazu (daber er immıns, zvpfrns Imminns 
beißt). Val _jeboh Bellerophon. Infeln 
u. Serhäfen fanden unter feinem befondern 
Schutz, bdaber feine berühmten Tempel zu 
Zänaron, Troͤzen, Helife, auf Sunion, bem 
korinthiſchen Itthmus, wo ibm zu Ehren 
die iftbmifchen Spiele gefeiert wurben, 
Seine Gemahlin war nach Äffentliher Re: 
Ugion Ampbitrite, mit welcher er den Tri» 
ton und tie Rbode erzeugte. Doch zeugte 
er mit Sphimedefa die Aloeiden, mit Li: 
bya Agenor und Belos, mit Hippothot 
Proteus, mit Meduſa Pegafos und Chry: 
faor,' mit Lyſianaſſa Bufitis, mit Aſtypy— 
lda Eurypylos, mit Molione Eurytos und 
Kteatos ıc. Mehrmals wurde er Bater 
in Geftalt eines Roſſes. Beine älteften 
"Bilder find bekleidet; fpätere ftellen ihn in 
fräftig ruhender Stellung dar, den einen 
"Fuß, auf einen Fels oder „Sciffichnabel, 
Kuael, Deipbin 2c. rubend, Das Anfehn 
ift fireng, Haarwurf verworren, Bruft 
breit. Größere Statuen haben fih faft 
nicht erhalten; bie befte ift nod bie im 
dresdner Augufteum. Kleine Bronzen, wie 
die fehr fhöne in Pompeji gefundene, find 
wohl nur unvolllommene Nachbildungen der 


Tief im Ab⸗ M 


don Narnia, 


Seefabrer ſcheuen b 


Nerchau 


Koloſſen weiche Teleſtos auf — 


riteles, Lyſippos u. A. von dem 


Gott bil: 
deten, 


Myron und Apr 


H Ungeheuern. — 
Der Dreizad diente in Äitehen 6 
Harpune beim Fifhen, zugleich al fi: 

en fü Küften. — In Ro 
wurde dee altitalienifche N,, der urfprüng« 
lich wohl nur Tändiicher Gott der Pferde 
war, daher equester genannt, währfchein 
lich erſt dann mit dem griehifgen Po eis 
don vereinigt, ald die "Römer — 
Seehanvel zu treiben und eine Scemabt 

zu bilden anfingen. TE 
Neptünus(Aldem.), Samat f. ».). 
Negtam (Rehtew.), ein ale Tieberlich 
und überhaupt nichts wuͤrdig anerkannter 


le a —— rer 
e quid nimis*(lat), nidts iu 
febr, nichte "über das er: 8 
nichta; ſprichwortlicher Auebruck. 
(a. Geogr.), ‚früperer, Name 


Nequitia (lfat.), fü Nichts vürdigkeit 
...ner (Gramm), teurfche Ablett: umd 
zwar Nach'yibe, wodurd männliche Hatprs 
wörter gebildet werden, die auf ein aben, 
Verwalten, Führen, Bekommen, auch auf 
das Verbaͤltniß des Urheberd  yuhn” Gegen: 
ftande hinweiſen. Re u 
Ner (Seogr.), Fluß in Poleny enffpringt 
ei * in den Waldungen, faͤllt unters 
halb Ehelmro in die Wartha. zen 
N er (Zool.), das Zunge eines einbudkelis 
gen Rameeiweibchens mit eihem zweibudelis 
gen Kameelmaͤnnchen erjeuge, — > 
Nera (Geogr ), 1) fo dv. w. Meira; 2) 
Fluß im Kirchenftaate (Fratien) , entfpringt 
in der Delegation Ancona, macht bei Terni 
eınen großen Fall, mundet bei Okta nach 
dem er den Belino aufgenommen hat, ın 
ben Ziter. “ya 
Nerac (Grogr.), 1) B —— 
tement Lot und Garonne (Krankreiih)z; hat 
205 AM., 7 Cantone, 53 000 Ew.; 2) 
Hauptitadt darin an der Bäife (hier fhiff: 
bar geworben); hat Hotpital, Glaphhtte, 
mehrere Fabriken, Handel mit Mehl, Kups 
ferwaaren, 5500 Ew. Sonſt tefidirten auf 
dem Säloffe von N. (jegt-zerflört) Bie 
Könige von Navarra. Wr.) 
(Rechtsgeſch) / 


equinum 


Nerätius Priscus 
einer der letzten Procultaner (f. ) bei 
Zrajan fehr beliebt, Gonful, dann Hadris 
anus Minifter; ſchrieb: Regulae, imem- 
branae, responsa 20,5 Fragmente in ben 
Pandecten. 

Nerbüdda (Geogr.), Fluß in Vorder⸗ 
Indien; entſpringt in Gundmana, mimmt 
ben Herun, Zowab, Com, Hautree u. a. 
Fluͤſſe auf, macht einen großen Wafferfall, 
fällt in der Provinz Gujerate, unterbalb 
Barode, in den Merrbufen von Cambay. 
Nerhau, Stadt im Erbamt Grimma des 


leip» 


Nerechta | 
leipziger Kretfes (Sachſen) 5 hat 550 ir. 
Nerechta, 1) Kreis in ber Statthal⸗ 
terfchaft Koftroma des europäifden Ruß 


lands; hat autgezeichneten Gartenbau; 2) 


Dauptftadt darin mit 700 Ewi; 3) Fluß 
dahei; fäut in die Wolga: Wr.) 
‘- Mereide(nereis Z., 3001.)) 1) Battung 
aus der Familie der Borftenwürmer (f. d:)5 
ber Reid ift bünn, geringelt, mit einer Bor; 
Faust, und Riemen an "jedem Ringel, 
"der Kopf tft gefondert mit hornartigen, zans 
genfdrmigen Kiefern; am Schwanz faben⸗ 
artige Spitzen ; leben in Steinloͤchern, oder 
faulem Hot; im Meer, gefellig neben eins 
ander, freſſen Thiere, phosphoresciren ſtark; 
find wieder getheilt worden in eunices und 
nereis; 2) legtere ift Dadurch unterfchieden, 
daß die Zahl der Fühlfäden gleich ift und 
biefe an den Geiten der Kopfwurzel flehen 5 
am Kopf ftehen einige Punkte, wahrſchein⸗ 
lich Augen. Kfemen find einfahe Plättchen 
mit Bifäßnegen. Cinige haben Mund mit 
Bangez dazu Art! Meer⸗N. (n. pelagica), 
brätnhlith, mit gemdibten Rüden, fleiihigen 
Faͤbchen an ben Warzen “und 56 Ringen; 
aus den europäifchen Meeren; n. versi- 
color, noctiluca u. a, Andere haben ben 
Mund ohne Zange und röhrenförmig, dahin 
n. &rassa. Bla’noille macht noch mehrere 
Abtheilungen, f. cirronereis, lepidonereis, 
odonereis’und aceronereis, mach diefem 
aben die Ringe beiderfeits eine doppelte 
Stuppe. Xrt: a. Blainvillii. "(#r.) 
Nereideae (300l.), nad Guvier' fo 
v. w. Nereide ¶ . d. 1) RT 
 Mereiden (Mpth.), Töchter des Ne⸗ 
Keus, f. Nympbä. SR 
'NE®reis (300l.), f. Nereibe. 
Nerenis (tuͤrk. Rel.), fo dv. w. Gizr. 
Nkresheim (Geogr ), 1) Oberamt im 
Sartreife (Würtemberg); hat 743 AM., 
gegen 23,000 Ew. ift hügelig, bewäjfert von 
er Eger und Ele, bringt Getreide, Zug⸗ 
vieh, Holz; 2) Standesherrfhaft des Für: 
ſten Dettingen: Walerftein, meift in jenem 
gelegen; bat 644 AM., begreift bie Grafs 
fhaft Balbern, Herrſchaft Bargberg, Theil 
ber Grafſchaft Neresheim und bes Amts 
Mallerftein. Gm. 18,000. 8) Hauptſtadt 
darin, Sig des Dberamts, am Ulrichberge; 
bat 1000 Ew. 4) Schtoß und fonftige Be: 
nebiftinerabtei mit ſchoͤner Kirche auf dem 
Ulrihsberge: die Abtei war feit 1763 als 
reihöftändifch anerfannt, hätte ſeit 1766 
unter den ſchwaͤbiſchen Reichsftänden Gig 
und Stimme, hatte gegen 3000’ Ew., mwurbe 
1802 dem Färften von Thurn und Zaris 
zur Entfhädigung gegeben. Nerefi, fo 
dv. w. Reridi, f. unter Brazza. (FFr.) 
Nerestäble (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Montbrifon, Departement Loire 
(Franfreih); hat 1500 Em, ' 
Nertto (Geogr.), Stadt an der Vo⸗ 
mana in der Provinz Abruzzo ulteriore I 


Nerigliſſar 1 
(Reaper) 5 Hat icdo Ew. :?  . 6 
Rereton (a. Geogr.) J fo Wi‘ w Res 


Nerẽtva (Geögr.), f. unter: Narentä. 
Nereus (Mpth.), 1) des Pontos und 
der Gaͤa Ältefter Sohn, burch die Ofkähine 
Doris und andere Böttinnen Varer von 


Toͤchtern/ ben Nereiden. Heſiodos ſchildert | 


ihn als wahrhaft und unicäglih, einen 
‚freundlichen Meergreis, mit Ber Babe der 
Weiffagung. Wie alle Wäffergdtter hätte 
er das Vorrecht, fi zu verwandeln. Des 


rakles fand durch ihn den Weg Zu den Beds 


pesiden. Gr hatte feinen Sig vornehmlich 
im aͤgeiſchen Meere und neiffagte — 
dem Paris nach Horaz ben Untergang Tr 
ja’®., 2) Sohn Pofeldons und der Karate. 
Neteus(Mert, Sct.), aus'der Dientt- 
[haft der heil. Maria Domitiilä, die er je 
gleih mit Achilles in das der Annahme der 


chriftlihen Religion wegen über fie verhängte 


Eril nad Pontus beglettete, wo er’ aud den 
Märtygrertob unter dem Kaiſer Domtian 
durch den Proconſul Mindtius' Rufaß > 
litten haben ſollz wird den 12, Mat 300 
Nerfling (Firdber). fo v. io. Kublag. 
Nerigal Gibl.), Gottheit der: Chüthäer 
(2. Kön, 17, 30), oder gleihbedeutend Mit 
Nego. Wahrſcheinlich war es ein heillges, 
unaufhoͤrlich unterhaltenes Feuer, das bie 
Perfer als Symbol ber’ Sonne | anbeteten, 
daher, wobl ähnlich den vupxSeix der Alten 
und den fogenannten Chamanim ober Sähs 
nenbfldern (3. Mof. 26, 30; 2. Gin. 84, 
4; 2. Ron: 28, 11). Ph.) 
Nergobriga (a, —* v. w. 
Nertobriga. Zur ur 
Neri (Phillpp), geb. zu Florenz 1515 


(n. And. 1514); begab. ſich nach Rom) ſtu⸗ 


dirte ſehr fleſßig, errichtete 1848 eine. Con⸗ 
fraternitaͤt der heiligen Dreifaltigkeit and 
legte den Grund zur Congregatton bes Ora⸗ 
toriums in Italien, deren BVerfafjung "1577 
von Gregor XIII. beflätigt ward. Et warb 
immerwägrender General Superior detſel⸗ 
ben, legte aber biefe Würde nieder, als 
‘alt geworben war, und ft. 1595.- Er farb 
1622 Eanonifict, und die Stadt Neapel 
wählte ihn zum Patron, * (He.) 
Neria(Ntrto, Neriẽnes, Myth.), 
bei den Sabinern Gemablin bes Mars, bes 
beutet Zapferkeitz das Wort Nero fol bäs 
von abftammen; n. And. if’ Nerienes blos 
Beiname ded Mars, R. aser eine altitä« 
liſche Kriegsgotiheit, die erſt Plautus zur 
Gattin des Mars made, - u "3 5 
NEridi (Nerifi, Gedge.), f. unter 
Braiza, Ba 07 } 
Nerigliffar (Neriglafar, Neris 
folaffar), vielleicht der Belfazar (Bäls 
teſchazzar) bei Daniel (5, 1. 18), Evilme⸗ 
rodahs Schwager und Mörder, fuchte ſich 
durh fremde Huͤlfe zu fjchügen und rief 


⸗ 


- 
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Kroͤſos aus Lydien zu Huͤlfe, ward —A 


Nerigon 


geſchlagen. 

Nerigon (a. —— hiermit Beier 
nen bie Alten Norwegen, dat fie ‚für 
Infel hielten. Rex ii,.fo, 2.0, , — 

Nerike, (Geogr ), ebemale Prodinz NR 

Schweden, bildet —32 einem Theil De — 

eſtmannland und, Wärmland RAP jegige 
‚Län Derebro., 


Teritos (Merilon,a, Grohe), 


Stabt auf der Infel Leukodia— EN 


Epiros, womit damals ale — 
3266 gehoͤrig Leukos . d.) war, 


—8* —— —* eine Ark ‚weißer 
—— (perſ. Rel), der Bi 


Co⸗ 


des Feuers, dem, als Kajomorts flarb, 


| E daſelbſt, 78 Berge Parnon; 


—— * (a. Geogr.), 


(n: ——— Dor 
tement Allier 


‚Gattung aus der 


Theile feines Samens (dev 8, dem Ams 
fhaspand Sapandomad) zur Aufbewahrung 


übergeben. wurben. 
53 Ort in Se 1 
3.2) Berg in Kynuria in; Axgos5, —J 


(Marktileden). mit,800 
w. im Bezirk, Montlugon, Eat» 
(Erankreich)s hat, 3. 
talquellen, tömi de Alterthümer, 
—— Se⸗s ſo v. w. Wird, 
any 
Snimmfönsce 


ol.) , ai 
[ge LASER) sol, 
Behtbier familie uber 
Kammkliemenjhrieden, der, Gattung, merita 
verwandt, doch — ungengbelt, ſel⸗ 


— 3535 


ten mit & dul —2*9 tigem 
Dedel. af — 7 LE \ a s 
re e.(n. fluvietilis, nerita 


fluv, L.), blaulich, teißlich. graulic, netz⸗ 
(ms gezeichnet, — eursp aiſchen 


ſſenz mn, tuxrita.u. a,, Einige Eoinmen 


—— vor, z. B. n, ‚sallifen * air 
erttisk Beoar.) ——— 
eri a. Beogr. unt. Leu 
Ar ei th Petref. A: v. —— 

ne 
— (3901.), f. Sawimm · 
ſchnecken. 


Neriton (a. Geogri), 6) nad Homer 
Berg auf Ithaka, vieleicht identiſch mit 
Neionz 2) alter Name von Leukas. Ne— 
eitum, Stadt der Galenıiner auf ber 
Halbinfel Japygia; jest .Narbo, in Meapel. 
Nerium, fo. d. w. Artabrum. 

Nerium (ner. L.), Pflanzengattung 
aus ber nat, Kam. der Contorten, Orbn. 
Apocyneen, zur 1, Ordn. der 5, Klaffe des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: n. oleander, 

emeiner Oleander, aus Indien ffammenbder, 

m füblichen Europa afflimatificter,;,bei ung 
u Glashaus cultivirter Strauch, mit leder: 
artigen „ lanzettförmigen Blättern, dolden⸗ 
traubenftindigen, rothen, auch weißen, leeren 
unb gefüllten Blüthen, nicht ohne giftige 


’ 


des 


Nero 


enſchaften, a 
Su TR Me AlSR 
waren, efährl! che Fu 
anuidyaent sicu ee 
* jüthen,, in ion im iſch, 
Su — der —** 3 
—— — 
pohteiccenden 
—— eylon, bei als 
:iöhäufern cultiv ICH „U, 
Is —— gibt —— 1). 
. Nernülla(Geogr,), 1) | 
en * RR May 


lcapo 
: ice ) ra — Sun 





aut, . (sp Be 


Bi e. Bi Pin 

— 
* 8 
ai — Liberia y * 


far, bes — cus und der 

——— ale ge nie : “ins ge je 
Ziber geliebt, af ibſt (20 * Er 
untıe, großen Keierli Eriten. 

bekieibete, IM: ax Be —— 

Eugen Aber, balb ’ ‚al 

nunguäum are: ge ne hie ER ie$ 

duch. Sejan dem, Kaifer vergrößert binters 
bracht worben war, ihn beim, et 

ee —E Ge Bee 
ald ſtar gula ließ feine 

Gebeine nah Rom; bringen und im. Maus * 


foleum, ‚des Auguftus feierlich beifegen. „ 5) 
StaudiusGäfarDom, — 


zum, —* 
ii — 
— 


fus Germanteus, hieß vor ſeiner 
sion, nom Raifer Claudius En (. 
s Ahenobarbus und war ein, Sohn 
—* n. Chr.) Counſuls En. al 
bus und der Xgrippina (f. d. 2, ur 

—9* ſter des Germnicus, gib. 86,0 

Um, als fie der Kaiſer FR a 
hatte, ihrem Sohne die Nachfolge zu Der» 
ſchaffen, ließ A Kasippina ihn durch ben, aus 
dem Eril zurüdgerufenen, Seneca auf das 
Sorgfältigite erziehen, während Britannicus, 
Sohn N.’S. ‚und, ber, Meflallna, in Alt 
vernadhläffigt. wurde. Bald warb N. prin- 
ceps juyentutis.(f. d,), barauf Scrana, 
aiſers Claudius Tochter, ihm Din 
maͤhlt und ‚er aboptiut, As ab re 
‚Slaublus den; Britann! cus zum 

wuͤnſchte, ließ Xgxippina ihren ah durch 
giftige Pilze tödtem(54),, —— aber 
diefen Tod eine Zeitlang, um bem ol 
daten und, Bürger zu gewinneis — 
13 Bahr alt, ‚hätte, blos von; Seugca und 
— dem praefoctus praetorio e⸗ 
leitet, ‚ein „guter Regent werden “an: 


— 


Nero 


Er ſuchte die Schwelgerel und Raubſucht 
in Rom durch Verorbnungen einzuſchraͤnken, 
und der Senat unterſtuͤtzte ihn. Doch wurde 
dem jungen Regenten die Herrſchſucht ſeiner 
Mutter bald laͤſtig. Er fuchte Freiheit, ers 
laubte fih nädtlihe Ausfchweifungen, fand 
befonders Gefallen an Öffentlichen Schau⸗ 
fpielen und warb bald von Schmeichlern 
umringt. Seneca und Burrhus fuchten feine 
Leidenfhaft nur unfchädlid zu machen, Agrips 
pina aber reiste durch Toben und Droben 
ben Argwohn unb Unmwillen des Sohnes 5 
er ließ feinen Halbbruder Britannicus bins 
rihten und verwies feine Mutter vom 
Hofe (55). Mit jedem Tag flieg jegt N.'s 
Dang zu Schaufpielen und Wollüften, Se⸗ 
neca und Burrhus verloren von ihrem Ein⸗ 
fluffe, befonders felt R.s Bekanntſchaft mit 
Otho's Frau, Poppäa Sabina (58). Diefes 
berrfhfühtige Weib brachte ben von Wols 
luft umflridten Kaifer zum Muttermorbe 
(59). Noch fühlte er Gewiffensbiffe; Aus⸗ 
ſchweifungen follten fie befämpfen. Gr übte 
fi) im Wettrennen, Singen und Harfens 
fpielen und trat enblid vor dem Volke auf, 
Jetzt zog Seneca fich zurüd, beffen Reid 
tbümer ſchon die Eiferfirht der Neronifchen 
Schmeihler gereizt hattenz und Burrhus 
ftarb 62, nicht ohne Verdacht, giftige Arz⸗ 
meien belommen zu haben, Run herrſchte 
Poppaͤa allein; leicht daher brachte fie es 
dahin, daß Octavia verwiefen warb und daß 
N. fie Heiratpete. Dod kam feine Gewiſ⸗ 
fensangft darum nicht zur Ruhe. In feis 
ner Raferei ließ er (64) Rom in Brand 
fteden, um es ſchoͤner zu bauen; und bie 
Ghriften mußten als Urheber bes Brandes 
büßen. Um feine Baufucht zu befriedis 
gen, plünderte er alle Öffentliden Gel⸗ 
der, Tempel und Götterbilder im ganzen 
Reihe und erbaute befonders bie Aurea 
domus (vgl. Atrium Neronis). Um die 
blutigen Vorbebeutungen der Gometen und 
anderer Wunbererfcheinungen vom fih ab: 
zulenfen, beſchloß er, den ganzen Senat 
zu ermorden. Diefer verfchtvor fih zwar 
gegen ibn; alleim bie Verfhwörung ward 
enideckt, und nun wüthete N. mit wilder 
Graufamkeit gegen bie ebelften Familien. 
Difo, der erfte Senator, unb Geneca mußten 
fich felbft tödten.  Abermals folgten prächs 
tige Schaufpiele, um das Boll zu zer 
fireuen, befonbers die Krönung bes Tiri⸗ 
dates von Armenien in Rom. Um aud in 
Griechenland feine Kunft bewundern zu lafı 
fen, ging N. hinüber, erhielt überall Kros 
nen als Preife des Sieges im Wettrennen 
und im Gefange, plünderte die Koſtbar— 
keiten und Öffentliben Gelder und ſchenkte 
den. Stäbten ihre Kreiheiten wieder. Die 
Durchgrabung des Iſthmos bei Korinth ges 
hörte zu feinen tollen Einfälen. Nachdem 
er Griechenland auegeplündert hatte, ſchickte 
er bie Kreigelaffenen Helius und Polycletus 
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nad) Italien, um, bier auf gleiche Weife zu 
ändern. Der Unwille gegen N. mußte 
mmer allgemeiner werden. Julius Vinder 
in Gallien und Galba in Spanien wurden 
zu gleicher Zeit von ihren Soldaten zu Ims 
peratoren ernannt. Julius Binder warb 
geſchlagen bei Befancon und blieb felbft, 
Für Galba aber erklärten ſich Otho aus Rus 
fitanien, bie meiften Statthalter und endlich 
der Senat felbft. N. floh, und von Allen 
verlaffen Heß er fih von einem Freigelafs 
fenen, Epaphrotitus, töbten. Das Ges 
ſchleht Julius Caͤſars ftarb mit ihm aus; 
bie Namen Auguſtus und Gäfar aber blie— 
ben als Zitel des Herrfchers und des Krons 
erbens. 6) f. Alberti 7). (Sch.) 
— (Monte, Geogt.), ſo v. w. Montes” 

ero. N 

Nero calvus, Kahlkopf Nero, nannte 
bas erbitterte Volk den kahlkoͤpfigen Kaifer 
Domitianus, ale einen zweiten Nero, 

Rero (3001.), eine befondere Art des 
ſchwarzen Koralls. 

Neroaffos(a. Geogr.), ſo v. w. Nora2). 

Nero-baͤder (Geogr.), in Felſen ges 
hauene Gaͤnge mit Vorrichtungen zu Dampf⸗ 
baͤdern bei Neapel, aus der Nömerzeit 
ſtammend. F 

Mitrolisdl (oleum b. essentia ne 
roli, Pharm.), ſehr wohlriechendes, roͤth⸗ 
lichgelbes, durch Deftillation aus den Oran⸗ 
genblüthen (woven 600 Pfund kaum 1 Unze 
Del geben) bereiteted, wegen feiner Kofts 
barkeit meift verfälfhtes und durch Bers 
gamottöl, mit welchen Orangenblüthen bis 
gerirt worben find, nadhgelünfteltes, äthes 
riſchee, zu Parfümerieen, namentlih ale 
wefentliher Beſtandtheil des Edinifhen Waſ⸗ 
ſers, benugtes Del. N (Su.) 

Nerönde bei Stabt und Gans 
toneort im Bezirk Roamne, Departement 
Loire (Branktreih); hat 1150 Em. Des 
röndes, Marktfleden und Cantonsort im 
Bezir? St. Amand, Departement Eher; hat 
mit Kirchfptel 1800 Em. 

Neronten (Ant. und Mufit), Fefte 
zur Beit des Kaiferd Nero, bei benen mus 
fitatifche Wettftreite den Haupttheit-bildeten. 

Nerönia (a. Geoar.), 1) (Neront⸗ 
a8), fo v. w. Irenopolls; 2) Ort im cids 
alpinifchen Gallien ; nad Reichard jegt Codi⸗ 
Garo; 3) nach dem Kaifer Nero gebildeter 
Name für Caͤſarea 5). 

Neroniäna (röm, Ant.), alle 5 Jahr 
mit mufitalifchen Wettkaͤmpfen, Wettrennen 
ıc, gefeierte Spiele, die der Kaiſer Nero 
fi felbft zu Ehren einführte, 

Nerönias (a. Geogr.), ſ. Neronia 1) u. 3). 

Nero's Triumphbogen, f. unter 
Triumphbogen. 

Nerprun (Maler), fo v. w. Saftgruͤn. 

Nerrim-⸗Junnet, bei den Grönläns 
bern gewiffe Geifter, welche den Menſchen 
reizen, ihm fchädliche Speifen zu genießen. 
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Mertereänes (a. Geogr.), Feines 
germäntfhes Volt, zum Kreantenbundt ges 
börig, an bet —— vr Kat: 
tenlandes, wo es« en Theil‘ des (frühert) 
Herzogthums Weftfalen, das Kürftenthum 
Walde und vieleicht auch einen Theil von 
Heffen einnahm, nach Reichard in der Ges 
gend von Nerdar _ Ihre Nachbarn waren 
gegen Norden die Cafuares, gegen Süden 
die Danbuti. 

Nertöria(n. Bank.), Hflanzengattung 
aus der nat. Familie der Biticeen, Ordn. 
Myoporeen, der 4. Kl. 2. Orbn des Linn. 
Spyft. Arten: n. depressa, Sumpfpflanze 
in Neu: Granada; assurgens, tetrasper- 
ma, aud) in Weft:- Indien. 

Merterologit (v. gt), Lehre von 
der Unterwelt. 

Nerthe (Weinh.), eine Art contatfche 


Meine. 

Mertobriga (a. Geogr.), 2 Stäbte 
Hifpaniens: 1) der Geltiberier in Hispanta 
tarraconensis, gegen ben Flug Bilbilie 5 
jegt Ricla am Xalon (N. And. Almunia); 2) 
(N. Concordia Julia), in Bäticaz 
jegt nad Ukert Balera la vieja. 

Nertfba(Beogr.), T. u. Nertſchinsk 9: 

Mertihinst (Geogr.), 1) Kreis in 
dem Gouvernement Irkutzk im weltlichen 
Sibirien (aſiatiſch Rusland), an bie Mands 
ſchurei und Mongelei grenzend, gebirgtg 
dur das Gebirge Stanowoi: Zablonnof, 
Daurien u. a., bewaͤſſert von den Fluͤſſen: 
Dber:Angara, Bargufin, Tutka, Selenga, 
Vitim, Argun und Schlika (den Amur bil 
dend) und den Seen Baikal (mit ben Bors 
gebirge Swetoi-Roß), Dalai-Ror, Buguti, 
Khori Tara, Borfon a, a. Der Boden ift 
wegen bes rauhen Klimas wenig zu bes 
nugen, weil felbft im Sommer nit überall 
die Erde aufthautz doch "baut man etwas 
Getreide, Hanf, Flache umd mweniged Ges 
müfe. Die nomadiihen Em. diefes Kreifes 
treiben viel Viehzucht (Pferde, Rintvieh, 
einige Kameele und Biegen); beffern Erz 
trag gibt bie Jagd auf Pelzwiid (Zobel, 
Gihhörnden) und ber Bergbau, ben Vers 
bannte betreiben müffen, und ber Gold, 
Silber, Blei, Platin und Eifen zur Aus» 
beute gibt. Die anfäffigen Em. find Ruffen 
und Kofaken, die nomadiſirenden find Bus 
räten, 140,000 Dann, Mongolen und Zuns 
gufen. 2) Hauptftadt deffelben an der Nerte 
{cha Gebenfluß der Schilka); hat Befeſti⸗ 
gung, hoͤlzerne Häufer, 2000 Ew., iſt den 
Ueberſchwemmungen ſehr ausgeſetzt, deshalb 
der Sig der Behörden nah Saſchig o w 
Jaͤr 14 Stunden von N. verlegt iſt, wels 
ches auch bie Krrisftadt werden fol. (Wr.) 

Nertſchänskiſches Erzgebirge 
(Geogr.), der oſtliche Zug des dauriſchen 
Gebirge (f- d.). 

Rertfhinslfot Sawod (G:o3r.), 
Siobode an ber Altatſcha ım Kreife Nerts 
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ſchinek E. d.); if Sig der nertſchinsklſchen 
Siuber · und Bieibergwerkadirection; hat 
das Kanzleigebäube, mehrere Hüttenwerke, 
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Neruft (a. Geogr.), Seealpenvolk Im 
von be 


etauni, mit der Sr Una. - 1407 
"Nerütum (a, Geogr.), Eleine, feſte 
Stadt in Lucanien (Unter Stälten) im * 
tigen Aita am eaine; Mm. And, bei em. 
jegigen Flecken Caftellucio, n- And. Orinolo. 
Nerv, 1) (Anat.), |, Nerven; 2) fo d. 
w. Flechfe (f. d.), eigenttidh ur'peänahl 
Bedeutung, jegt aber ganı außer Gebrau 
8) (Pferdemw.), daher auch die an den 
Shenkeln der Pferde hinablaufende Beuge⸗ 
Kurs daher nennt’ man ein merd ſe s 
ferd’ein ſoiches, io fie von vorzüglicher 
Stärke it; 4) (bot. Nomentl.), f Nervus. 
(Bot.); 5) bilblid, was ſich in Kräftigkeif 
darjtellt und, baburch * Hauptſache wird; 
fo nennt man den Beweisgrund Nm ein«h 
Beweiles (mervus. robandi),. 
Geld den Nen der Unternehmung (n 9 
vus rerum TH ze (Pr. 
Nerva (M. Eopctejuß), I), (ehe: 
Geh ), alter, ehrwürdiger Senator, us 
angefehener Familie, in der Sugend als 
Dichter bekannt, warb 96, wahr ſcheiulich 
nicht ohne Einſtiwmung des Senata von 
den Moördern des Kaiſers Domitianyp ZUM 
Kaifer beftimmt und von ber Leibwache ai 
folcher ausgerufen. Mild, gerecht, forgf 
fuͤr Wohlſtand und Erziehung ſuchte ash 
bald die Wunden zu heilen, die feine Bors 
gänger dem Staate geſchlagen batten, Ders 
trieb das heilloſe Geſchlegt der Ang 
und feste das Majeftätsgefes außer Wit 
famteit, ſtellte das Kpfehen dee Senats wi 
der ber und gab, als bie Leibwache die 9 
wohnte Zügellofigkeit wieder beginnen wollte, 
dur Adoption dem Reihe den Trajanus. 
2) Rechtsgeſch.) M, (E.) Sote, N-, ſ. 
Gocceius 1). "(Seh,) - 
Nerva (a. Geogr.), Fluß im tarraco⸗ 
nenfifhen Hifpanien, im Gebiete der Gats 
tabrer, bei Klaviobriga (Bilbao); jedt Hays 
chalval, n. And, Navion, n. And. Ordunna. 
Nerwälis (Anat.), f. Neroig, / 
N ervätum fölium (bot, Nomenck), 
f. unter Benerat. 
Nerven (nervi),,1) Anat.) dieje⸗ 
nigen ſtrangartigen Gebilde des biei en 
Koͤrpers, welche, in Verbirdung mit dem 
Gehirn und fRüdenmärk: (f. 6.) und Pen 
Gangl'en (f. d.), ein eignes oraanifches Sy⸗ 
ftem (Nervenfyftem) ausmachen, af 
twelches die das Thier vor allem Anderen von 
Pflanzen unterfheidende gebenerbätigkeit, 
Empfindung und fetbftftändige Berwegiigfeit, 
ald an ihren Träger, gebunden if, Im 
menſchlichen Körper, fo wie in der. ug 
i er 
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der hobern Ordnungen bilden das Sr 
und das Rüdenmarf gemeinſchaftlich den 
GentraltHeil des Nexpenſyſtems; bie da: 
von entfpringenten N, hingegen, nebft den 
Ganglien, mit melden fie. theilweife ver: 
webt find, den peripheriſch en Theil. In 
der Bildung des Gebiens und. der Gang: 
lien berefht mehr, die Rundung dor, in 
der der N. Und des Rückenmarks dagegen 
die Laͤngendimenſion. Uebrigens haben alle 
dieſe Theile, ihrer Subftanz, ihrer Structür 
und ganzen Natur nach, viele Webereinftims 
mung und ftellen durchaus fih als ein or» 
—846 Ganze dar, Die Nervenſubſtanz 
nebefondere iſt eine doppelte: eine eigen» 
thuͤmliche breiartige, weiße und eine biefer 
zur Umkleidung (Nervenhülle, Ner— 
venfcheide)dienende, Erſtere, als Ner- 
venmark, auch Nervenmaſſe, kommt 
ohne Beimiſchung anderer Subſtanz nur. in 
ben N. vor. In dem ‚Gehirn erhält fie 
theilweife, als Rindens oder graue a 
oder auch als gelblice und ſchwarze Gubs 
ftanz, außer eiher eigenthämlihen Färbung, 
auch noch befondere Mobdificationen (f. unter 
Gehirn), dies aud zum Theil in Gangiien 
(f. d.) als hier vorfommende von der Rin- 
* ubſtanz des Gehirns verſchiedene ka 
däre Subſtanz. In mikroſkopiſchen Beob⸗ 
achtungen zur Erforſchung des inneren Ners 

enbaues, ber eigentlihen Nervens 
9—— oder des Nervengewebes, 


ſtellt ſich das Nervenmark als kieine, doch 


nicht vollkommen runde Kuͤgelchen dar, bie 
burch eine. halbfluͤſſige Maffe, welche aber zus 
leid faferartige Bildung bewirkt, verbunden 
find. Hiervon ift aber das zur innern Ner⸗ 
venhuͤlle dienende Neurilem (Nevrilem) 
— „welches, aus Zellgewebe gs 
idet, ſich in Korm von Röhren oder Schei⸗ 
den darftellt, worin das Nervenmark aufs 
nonimen iſt, und welches, reichlich mit 
Blutgefäße verfehn, zugleih die Abfonde- 
9 des Mervenmarfs bewirkt. Am.beut- 
Falten u. eigentlichften erfcheint das Neu⸗ 
zilem in den NR.,;5 im Gehten und Rüden, 
marke vertritt die weihe Hirnhaut feine 
Stelle, in Ganglien bildet es deren innere 
Haut. — Indem bie N. in der Zergliede; 
zung zunädft als aus meift parallel latıs 
fenden Bünbeln (Nervenbündeln), biefe 
wieder aus Nervenfträngen, als klei— 
nern Abtheilungen, dieſe aus noch feinern 
ervenfäden) aufammengefegt 


Aoellen ( 
feheinen, befteht gieichwohl jeder Nerv aus 


vielen einzelnen, Scheiben, als er ſich in 
deu zerlegen läßt, d, i, jeder Nervenfaden 
bar immer no fein PR euriiem. Legt man 
aber einen N. in Fäden, fo wird dadurch 
as Neurilem zerftört, bie Marffäben vers 
en bethärtet, und man Fann diefe dann 
Hunt darftellen. "Dir Einweichen in 
Italien aber loͤſt das Nervenmark ſich auf, 
laͤßt fi aus den neurzlematiſchen Scheiben 
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äuepreffen, und man Fann biefe, dann mic 
Qyedfilber fülch und fo die Röhrenhildung 
der Nervenfheiben anfhaulih machen. Die 
Nervenfheiben felbft find Kortfegungen der 
welchen Hitnhaut, Außerdem aber umgiht 
nod die groͤßern M. eine äußere 3el!l: 
Sr bie, ale eine Schicht berhärteten 

ellgewebes, zugleich WVerboppelungen nach 
innen abg’bt, welche auch die einzelnen Ner⸗ 
denftränge umhüllen, aber bei den in ber 
Schädel: und Rüdenmarfshöple liegenden 
Anfängen dee N, fehlt, daher mit, der ihr 
übrigens analogen harten Pirnhaut nirht 
organiih Eines iſt. Außerdem erfcheinen 
die N. aͤußerlich noch dur Querftreife 
gezadt ober gebändert, was man jede) nur 
bei frifchen Leihen deutlich fieht, am. meilten 
bei weihen N, und was auf einer Faltung 
bes Neuriiems berubt, An den einzelmm 
N,, unterfchefbet, man, wie, bei Gefäßen, 

tamm, Aeſte, Zweige; indem nämtich N. 
in die „Länge im. Körper fih verbreiten, 
gehn. fie zugleich und im Allgemeinen dir 
bergfrend aus ‚einander. Ein Nervens 
famm. aber. wird, felbft. mehrentheils aus 
Wurzeln zufammengefegt, die vom Gehirn 
oder Ruͤckenmark aus, ebenfalls als M,, 
eondergirend, zu'ammentreten, um ihn zu 
bilden. Die Stelle, am welcher. der gebil. 
dete MN. den. Gentraltheil verläht, unters 
ſcheidet man als Abtretungsſtelle von 
feinem ‚eigentlichen Urfptung, oder deren 
Stelle, bis wohin fich auch feine Wurzein 
verfolgen, Laffen 5. bier» fcheinen fie überall 
mit grauer, Gehienfubftang, zufammenzitts 
hängen. Das die Uniprünge der N. ich 
Ereuzen,.ds #. daß M. der rechten Koͤr— 
perhälfte auf der, nken Seite, die her 
linken auf Ka Seite entfpringen, 
iſt wenigſtens hinſichtlich der Rüdrnmartes 
nerven aus, pathologiſchen Beobachtungen 
Sälüffen nachweisbar. Gin Nervens 

mm theilt ſich nun in feinem Werlaufe 
In-A ee, mehrerer Ordnungen Die Weaxs 
venäfte gehn meiſt unter ſpitzigen Win— 
keln vom Stamme, oder als Kleinere Aefte, 
obef,auh NMervenzmweige, von einem 
größern Afte ab, und gewöhnlich erſcheint 
der abgehende Aſt fchon über den Drt des 
Abgehens hinauf vom Stamme getrennt 5 
au laufen. oft die Nervenftämme und Aefte 
große Streden weit. fort, ohne Seitenäfte 
ober Z8weige abzugeben; bismweiten geben 
einzelne abgegangene Aefte, bogenförmig fi 
zurüftrümmend, wieder in den Stamm zu⸗ 
ruͤck (als zuruͤckgehende N.) Während 
des Verlaufs der. M. nah der Peripherie 
bes Körpers zu vergrößern fie fih aber 
wuoleig allmählig, ja auch foldie, die feine 

efte abgeben; dabei aber bleiben fie nicht, 
wie Aeſte und Zweige eines Baumd, 9% 
ſchieden, fondern treten auch während ihres 
Berlaufs in mannfgfaltige Verbintung unter 
ſich, — einfache Anaftomofen (f. d.), 

— 
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indem 2 Xefte verfchiedener N.en unter einem kung 


Minkel zufammentreten, ober auch in bogen» 
drmigem Zufammentritt , eing Nerven 
&linge (ansa) (ale hosen 

bilden, die fi beſonders häufig um Gefäße 

berumlegt, teils aber, und vorzüglich, durch 
mehr fach verzweigte und. verſchlungene Anas 
ftomofen zwiſchen einer, größeren Anzahl von 

Aeſten ‚Eined ober verfchtedener Ns, als 

Nerpengeflehte (pkexus nervorum), 


aus welchen oft neue Nervenftämme hervor⸗ 


gehn, die dann aus Fäden verfhiedener N. 
find. Audı die Ganglien geben 
chindungsmittel mehrerer N. und Ners 
venfäben ab, indem folche zu ihnen uber und 
wieder von denſelben abgehn und eine mo 
innigere Vereinigung bewirken; auch bilden 
die Beinern N. in Opganen und um Organe 
herum häufig: aud) negartige, Verbindungen 
(als Nervenneße). Groͤßenthells yerlams 
en fih die N. in Begleitung, von Arterien, 
och nicht nad einem allgemeinen Geſetze; 
mandhe ‚find von Denen begleitet „..twie „bie 
großen Hautnerven bev Srtremitäten; ae 
dere verlaufen ganz für ſich, auch in Er⸗ 
tremitäten, wie der iſchiadiſche Nerv. D 


geößern Gefäßftämme werben meift. von R, ® 


die bem Ganglienſyſtem angehören, umflridt. 
Gegenfeitig erhalten ‚aber auch die N. von 
den ihnen am naͤchſten liegenden, Arterien 
Zweige au ihrer ‚Ernährung und geben 
eben fo.beren zu bem ihnen nädften Venen 
ob. Im Allgemeinen find, die Nervens 

efäße im Verhaͤltniß zu dem Volumen 

er R. anfehnlid. — So wie die Ner⸗ 
venanfänge, find auch bie Arten. wie 
fie fich endigen (N ernenenden), ſehr ver⸗ 
ſchieden, doch uͤberhaupt dadurch ausgezeich⸗ 
net, daß bie Hüllen groͤßtentheils verſchwin⸗ 
den und alſo das Nervenmark der uͤber⸗ 
wiegende Theil iſt. Manche R. endigen ſich 
hautartig, als Nerpenbäute, wie der 
Sch: und Hörnerd; die meiiten zerjpalten 
ſich in Fäden, die immer Heiner und feiner 
werden und endlich gar nicht mehr unters 
fcheidbar find; doch ift es wahrfcheinlid, 
dag fie auch bier durch bad ganze, Gewebe 
ber mit Empfindung begabten Organe, netz ⸗ 
foͤrmig, wo nicht hautartig, ſich verbreiten. 
Die verhältnigmäßige Menge von N., welche 
die einzelnen Körperorgane erhalten, iſt 


fehr verſchieden; in dieſer Hinſicht ſind mehr 3J 


gere Organe nervenarm. Am reichlichſten 
ſind die Sinnenorgane wit N. verſehen, unter 
ihnen beſonders auch die äußere Haut, das 
ber aud dir kleinſte Hautpunft fehr ems 
pfindlich ift; naͤchſt ihnen erhalten auch die 
Mutkeln, Arterien und Venen, die Lymph⸗ 
gefaͤße und Schleimhäute viele N. Der Ders 
venreihthum einzelner Eingeweide ift fehr 
verſchleden; dad Herz empfängt verhaͤltniß⸗ 
mahig wenige N. die überdies mehr deſſen 
Gefaͤßen, als ihm anzugebören ſcheinen, auch 


dh durch Härte und Feſtigke 
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ungen, Leber, Milz, Nieren erhalten der 


pättnigmäßig wenige M., Me 
nd Darmkanal, und bie Gefhlehtsorgame. 


in gefundem Zuftande ganz gefühllos er⸗ 
Die Oberfaut, mit N gem und 
Be Hornhaut des Auges, 5 
alltinfe und Glashaut deſſelben, bie ä 

enthalten —— keine N. ‚Der in 
nern Gtructur. nad) fommen noch mancherlei 
Rerfchiedenheiten der,S?, VOL, N. ne 
Muskeln gehn, zeihnen ſich im A 

it auß, — en dann 


die. den Eingeweiden, dem Unterleibe, d 

Herzen und ben Gefäßen, wie. au 

nesorganen zugehen ah weiche N. 
es De 


Unterleibes,. haben eine ei ent humliche roͤth⸗ 
liche Farbe; im Rie hnerbden (ber aber ge 
wilfermaßen als — theil betrachtet wer⸗ 
den fann) findet ſich 

In Allgemeinen. gehören bie Me 


—— 
ie den ſynmetriſchen Körpertheilen 


anze Anorbnung des Nervenſyſtems nad 
den Gefegen der Spinmetrie bewirkt, Die 
einzelnen Organe des Nervenſyſtems  fint 
daber entweder paarig, und die N. T 
werben, befonders in der Gegend ihre® ‚I 
fprungs aus dem Gehirn und Rüdenmätke, 
aldg Nervenpaäre unterfbieden ,. ober 
wenn jene Organe unpäarig find, liegen fie 
in der Regel in der Mittellinie des Koͤr⸗ 
pers und find in 2 ſich gleiche Seitenhälften 
theilbarz. doch mit Ausnahme des Gang 
nerven (j. SIntercoftalnerv), ber, eben 
zerjtveut, und unfommetrifch ſich zertheilt, 
ald die Organe es ſigd, zu denen er ge⸗ 
langt. „Aber aud.in den regelmäßigen Bil: 
dungen des Mervenfpflenns, im- Gehfen, und 
Rücdenmarte, in den Gehirn⸗ und Rüde 
markönerven, find die nach Innen liegend 
Theile firenger fommetrif geordnet, 
die overflählihen, Auch ift die Anorbnu 
bed Mervenfyftens eine ziemlich beftändige, 
in fo fern die Theile wirklich ſymmetriſch 
geordnet und gebildet ſind, und es Um 
derſcheidet ſich hierdurch das Nervenſyſtem 
wefentlich auch vom Gefäßfyfteme, 2) (366t.), 
In der Thietreihe tritt ein eigen * 
firtes Nervenſyſtem erſt in ‚den höhsen. l 
fen hervor. Beibennied erigften Shih 
ven (Zoophyten, Snfuforien, Eorallen, 
bufen u. f w.) ift Srhpfintunge, Be⸗ 
wegungsfähigkeit noch in berUrthie ſubſtan 
vereint; indeſſen ‚zeigt ſich auch in — 
böhern Gattungen dieſer Thiertlaſſen (del 
Aſterien, Sipunkeln, Holot urien, Akinien, |. 
d. a.) wenigftens einige Spur, bon Soh de⸗ 
tung empfindlicher Organe in einen um die in» 
nere Gentralpöhle (bie hier zugleich a 
umn 
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und Magen iſt) peripheriſch gelagerten, welß« 
lichen, fabenförmigen Ringe, von dem bei 
manchen Arten auch noch Fiden nach den 
übrigen Koͤrpertheilen abgehen. Bei bin 
Weihthieren iff,diefer Nervenring 
um den der Mıimböffnung nähern Theil des 
Speifefanals mit mehrern Ganglien verſe⸗ 
ben; fo erſcheint im den Seeſcheiden ein eins 
ziges Ganglion dieſer Art, in der Fluß⸗ 
müufchel aber finden ih deren ſchon vier. 
Bei manchen Gaftropoben (limax und 
helix) erſcheint ſchen ein zweigelapptes, 
oberes Ganglion jenes Markhalsbandee (als 
ein Hirnkaoten), der für die Fuͤhlfaͤden, 
Augen, Mund und Geſchlechtatheile Fäden 
ibt und BVereinigungsfäden für das hin⸗ 
* Ganglion fendet, Im ber Ordnung 
ber Cephalopo den erſcheint bei den Se: 


“ pien ein weit ſtaͤrkeres Marthalsband und 


ein weit‘ entwideltirer Hirnknoten/ von 
welhem ein Sehnervenpaar, ein Müstel 
poar: zu dem Mugkelſack, 4 Nervenpaare 
zu den um bie mi nung ſtehenden 8 
Füßen, ein Hörnervenpaar u, ein Eingeweides 
paar abgeht; ‚zugleich verſchwindet bier dar 
Sariglion, ober das Paar von Gänglien an 
ber Bauchfeites Dagegen findet fich bei ven 


Sepien zugleich die erite Andeutung, eines 


Shädels, in einem‘ Knorpelringe, weile 
das Markbaleband nebft dem Ganglion düfs 
nimmt, Beiden Sliebertpieren vers 
vielfachen fih nun die bei den Weichthieren 
bemerften ee um ben Anfang bes 
Speiftkanals in der Art, daß fie zunächft 
in unvoutommenen Wiederholungen hinter 
6 aach dem Ende des Speiſekanals 
bin gelagert erfcheinen, Jeder diefer" ums 
volllommenen Nervenringe zeigt an ber 
Bauchfeite ein Gangtion, wodurch dann 
eine, Kette ‚von Bauchganglien fi bilder. 
Am deutliiften zeigt fich diefer Urbergang 
bei bin Würmern, befonders bem Blut⸗ 
gel; drin Regenwurm u. a. Bel den Krus 

enthieren (Wie bein gemeinen Fluß⸗ 
Prebfe) erſcheint ein deutlicher, oft gelopp⸗ 
ter und Nervenfaͤden ausfendender Hirns 
nolon und eine Ganglienfette an dir Bauch. 
te. Auch bei ven Infecten find "der 


k Sirnknoten und die Bauchganglienkette bie 


wichtigften Glieder des Mervenfpftems, Je 
völllommener. aber. der Bau bed Thieres 
dieſer Klaſſe ift, deſto mehr treten die Bauch⸗ 
gandlien zufammen und werben größer und 
Jahlreicher, fo befonders auch bei Schmet: 
texrlingen nach ihren‘ verfchiedenen Lebens— 
"zuftänden als Raupe, als Puppe und als 


R gebitbeter Scdimetterling. Beiden Wirs 


-beithieten (Kifchen, Amphibien, Voͤgeln, 
"Säugthieren) bildet ſich nun die Bauch⸗ 
ganglienkette bet hi ji Orbnungen Als 
Rücenmark, das obere Ganglion aber als 
Gehirn. "Die in der Bauchgangſlienkette bes 
merfbare Gliederung zeigt fih nun im Rüs 
‚denmarfe noch im paarigen, reipenmäpigen 


> 
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Abgehen von M. und in ber Gllederung ber 
kudchernen Wirbelſaͤule; bie einzelnen Gangs 
lien- jener Kette aber find zu einem ges 
meinfhaftlichen Strange verfhmolzen, Je 
höher nun unter den Wirbelthieren eine 
Thierklaſſe feht, deſto vorwaltender wird 
die Ausbildung des Mervenipftems in 8 
Hauptpartien, wovon jeber einer Hauptvers 
rihtung des Nervenſyſtems vorzugsmeife 
vorfteht, nämlich in Gehirn, Rüdenmatf 
und Gangliens (Sntercoftalnerven:) füftem, 
indem vornämlih dom erfteren die Empfins 
bung, ‘vom zweiten bie Bewegungsfähige 
keit, vom letztern die Leitung des degetas 
tiven Lebens ausgeft. In biefem vegetas 
tiven Nervenſyſteme hat fih auch die Ner⸗ 
venbildung der niedrigen Thierklaffen am 
meiften erhalten; denn wie dort ber Mers 
denring die vornehmſte Höhle des vegetas 
tiven Lebens umfchlieht, fo umfchließt auch 
der Intercoftainerd bier Darmlanal und 
Blutgefäße mit feinen Geflehten, und wie 
bort immer mehrere” feitlihe und untere 
Ganglien, im Gegenſatz bes obern, ald Hirn⸗ 
knotens, in dem Markringe fi entwickeln, 
h zeigt auch der Sntercoftalnern jene Zer⸗ 

Htterung in einzelnen Eentralmaffen (als 
Ganigliet), die gewiffermäßen mit dem Ge⸗ 
bien einen Gegenfäg bilden. Das menſch⸗ 
liche Mervenfpftem zeihnet fih aber 


vor allen thierifchen durch die meifte Gens» 


teicität aus, indem alle übrige Theile dem 
Gehirn, ald Hauptrheile, untergeordnet find; 
fo fhwinderiaud bei den hoͤchſten Saͤuge⸗ 
thieren, annähernd der metifchlichen Bilbung, 
das Ruͤckenmark mehr und mehr zufammen, 
verkuͤrzt ſich im Verhaͤltniß zum Gehirn 
immer mehr und kommt der Bildung eines 
N. naͤher, als der eines Centraltheils; da⸗ 
her auch das für das Menſchengehirn aufs 
gefundene Bildungsgeſetz, daß es im Bers 
bältnig zu dem Ruͤckzrathe und zu ben N. 
größer als yirgend ein Thiergehirn iſt. 3) 
(Phyfiol.), von'jeher hat man ſich vergebs 

ch bemüht, die Merventhätigkeit, 
ober Mervenwimfung, db, it. die Art 
und Weiſe, wie eigentlih N. wirkſam find, 
zu erdiären Erfahrungen und Verſuche 


lehren, daß N. empfindliche Theile find, und 


daB Fein EheilEmpfindlichkeit zeigt, ' zu 
bem nit N, gehn, außer in Krankfpeites. 


'zuftänden, wo man’jedod annimmt, daß, 


wo nicht feine Nervenfaͤden fih, eben fo 
wie Gefäße in abnormen Gefhmwälften, neu 
erzeugen, ' Nerdenverbreitungen allerdings 
auch dahin gelangen, die nur im gefunden 
Zuftande zu fein und unerbeblih find, um 
einen Eindrud fortzupflanzen, bei Steiges 
tung ihres ſchlummernden Vermögens aber . 
Empfindung erlangen. Die Empfindung 
feloft entfpricht, wenn ber äußere Eindrud 
von einem Sinnorgane ausgeht, ber eignen 
Organiſation befjelbenz; fo wird ae 
’ e 


nn 
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Sehnerven der. Eindrud bed Lichtes 
durch den 


fohald als dio Verbindung 
ch Unterbins 
dung, Durchſchneiden, ftarte Quetſchung 26 
unterbrochen wird. Gegenfeitig vermeinen 
nicht ſelten Perfonen,„ die durch Amputatiom 
ein Glied verloren haben, noch Schmerzen 
in einem Endt heile eines. folhen Gliedes (4 
B. in Zehen eines, amputiuten Fußes) au 
fühlen, wenn der Reiz auch nur bon 
Muntfläche, oder auf dee vernarbten Stelle 
derfilben ausgeht. Gegenſeitig if durch 
dieifache Beobachtung, ohne Ausnahme/ aus⸗ 
gemitiet, daß bie ber Willkuͤhr unter wor⸗ 
ſenen Muskeln (fe au) nur dadurch Bewe⸗ 
gung?organe find, daß N,en vom Gehirn, ‚oder 
audı Rüdenmart Kaltı verlängertem Gehiuns 
theilc) aus zu ihnen gelangen und in ihnen 
fi bis zu jeder Zieifchfiber vertheiten, · 
d alfo in diefer D ufiht Leiter des Mi 
iens, Der ſelbſt Gehirne, als 
—* der Seelentbaͤtigkeit, auẽgeht · 
ad 
irn und 
auch berfelbe, oder 
kelpartie, die zu 
zufammenwirkt, 
iahmt. Aber auch «I 
in gelundem Zuftande entzogen ‚find 
ihre N. meiſt vom Ganglienſyſtem ‚aus 
halten, behaupten, ihre Lrbensihärigkeit bloß 
fo .lange, old bier der Zufammenhang 
ftämme und Geflechte, von denen 
ungeftörter ift. Aber 
aud) Musteltpätigkeiten im den ber Will: 
kuͤhr ganz heil untermorfenen 
Muskeln, die nicht unser Einfluß des Wils 
lens ftehn, ja wohl ihm ‚entgegen ſind, wie 


w 
Mus: 
Giiebes 


er? 


in frampfbhaften Zuftänden. find an die Bes mi 


Muss 
fel, fortgepflanzt 
und bewirkte bier convulſiviſche Bewegungen. 
Außerdem ſtehen auch die N. unter ſich be 
ſonders durch ihre netzfoͤrmigen Verbindun⸗ 
gen in einem nähern Bezug 
Nervenſympathle bezeichnet, Indem Reize der 
einen Mervenpartie fo auf einander fortges 
pjlanzt werben, alb od fie auch hier direct 


der nügend erklären. 


\ 
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gewirkt ‚hätten, Auch das Gefeh der ‚Atos 
ciation. (I- Affociattonsbewegungen und 
fociattongormdgen) findet zunächft 

fo daß ein? Menge Bewegungen 
die eigentlich umd urfprünglich 
au ohne daß man ſich 
ihrer bewußt: wird , "eintreten., Endlich ik 
aber auch it zu überfeben, 
den M. aufidas; vegetative Leben der Theile 
haben, au denen fiegelangen. 
verliert „nicht bie® 


* 


dem; normalen 
befonders dem des Gang⸗ 
lienw ſtemẽ abi Buben 
ſich dies Alles zu erflären, ‚nad. Anatogien 
in deu: undelebtem Natur ſich 
man auf allerlei Hypotbeien , 


alte die: Erfheinungen 


bie Annahme 
‚ oder, noch et was 
eines Nervenfahsrer, 
mofär: bas n ais abſonderndes Or gan 
betrachtet wurde, und bie entweder,innden? 
ſelden, oder in getrennten Wegen bei 
pfang einer Empfindung vom ben 25 
endigungen zum Gehirn ſtroͤmen⸗ oder,“ 
Willens ihaͤtigkeit, vom Gedirn zu den Ber 
bindumgsfellen., der Nerven⸗ und wet 
bern gelangen foßten; allein nir gende ſtel⸗ 
ſich die N: and 
nahe liegender Schwier igkeiten der Erkl 
gung.nicht zu gedenken. 
die N. mit Saiten, indemeine Erſchuͤtterung ⸗ 
welche eine Saite auf irgend einer St 
erhält, fogleid eine-Erfsütterung der ganzen 
Saite bewirkt; aber die N. find meihe Dr» 
gane, und wenn auch bie Mervenbülen im 
einiger Spannung 


Lehrmeinungen dieſer Art war 
vom 


ſolche erklingen ſou, in Vergleich tüme, ‚Die 


nicht Alles in 
venlebens erflärbar tft, 
daß das Nerdenleben ſelbſt 
ein nur hoͤher potenziirter und nad 
Geſetzen. die wir aber dlos aus Phänomenen 
abftrahfren können, mopfficirter @lektriciemuß 
im thieriſchen Körper iſt zu dem 

neuerer 3eit als Gatoantemus.lla d.), ums 
terfchiedene ,. ‚in ſich ſelbſt abgeſchloſſene 
und unter Einwirkung chemiſcher gerſthun⸗ 
gen und Bildungen ſich ſeloſt chau 





u u ee 11 un si 


Nervenaͤſte 


Elektrickemus (om als eine ses 
Rufe erſcheint. Wal. auch Neurologie und 
N rurotomie, ER 8 “6Pi.) 
Nervemsäfbe (Anat.), fu. Nerven 1) 
Merven-äther, ıN,satmpofphäre 
(aura nervea, 'atmosphaera riervorum, 
Doyftol.), der Hypothetifch, auch von neuern 
Phyſiologen angenommene feine Ausfluß der 
Nervenendigungen, der in der aͤußerſten Naͤhe 
von ſelbigen auch noch mit Empfindungs⸗ 
vermoͤgen begabt ſein ſoll/ wonach ſich alfe 
Die Nerventhätigkeit noch in etwas über 
die raͤumliche Grenze der Nerven hinaus 
erſtrecen wuͤrbe. Pi.) 
 Nervensunfawg (Anat.), f. unter 
Nerven 1) Nsausfhlag: (Mes), ſ. 
Nervenſchwindſucht. T.:balfam balsa- 
inum nervinuri, Pharm.), Mifhungen 
von harzigen ind gewuͤtzhaften Stoffen, mit 
Zeipenthin» auch Borbeeröl, "zum aͤußern 
Gebrtauch in Lähmungszuftänden, und mo 
man überhaupt eine Fräftige Aufregung be⸗ 
abſich tigt nach verſchiedenattiger Angabe 
älterer Apothekerbuͤcher jegt unter dieſem 
Namen wenig mehr im Gebrauche und durch 
NMervenſalbe entbehrlich. M⸗bau, Nie 
bogen, N-bünbeil, N.enden (Anat.), 
f. unter Nerven y. N.ientzündbung 
(Meb.), ſ. Nuriti. N.⸗faͤ den, Ns 
fidren (Unat.), raten Nerven 1). 4 
»Mervensfiebet (febris nervosa, 
Mid.), Kieber, das in feinen Symptomen 
ein Unterl’egen ber: Löbenstpätigkeit als 
primäres Leiden andeutet, baher aud ih 
feinem Gange auf männigfaltige Weife von 
der Einfachheit bes Verlaufs eines gewoͤhn⸗ 
' Lichen Fieber ab t, und wodurch bas 
Leben der Kranken immer au, in beim 
Verhältniß der Bedeutenheit biefe Abwei⸗ 
‚ hungen, mehr oder weniger bebrobt ift. Der 
Name ift erſt in meuerer Zeit Ablih und 
von Durham (f. bi) uerſt gebraucht wor: 
der. In feühern Zeiten begriff "man: die 
dierher gehörigen Krankheitszuſtaͤnde meift 
unter dem allgemeinen Namen boͤsartiger 
ieber und bezeichnete einzelne Krankheits⸗ 
— dieſer Art auch als Faulfieber, oder 
auch Typhus, welcher letztere Nime abet 
im allgemeinen Sinne zur Bezeichnung 
der in hitziger Form vorkommenden RM, 
uͤblich worden iſt. Zur Zeit der Browni⸗ 
ſchen Lehre wurden Mi. aſtheniſche Fieber 
genannt. Die Franzoſen bezeichnen fie ges 
wodhnlich als ſid vres ataxiquos (vgl.Ataxie), 
auch adynamiſche Fleber (f. d.). Ueber 
‚Haupt herrſchen über die Grenzen und bie 
fhäxfere Bekimmung HEN. in den Lehr: 
Triften‘ fehr abmweithende Anfichten. Die 
meiften vereinigen. fiir: jeboh in folgenden 
Grundzuͤgen. Das N. beginnt entweder 
in Form eined”chronifchen Fiebers, oder es 
beſdilt einem Kranken fogleich in’ acuter 
oem; oder es fehlägt auch ein anderes 
leber ühigiger Art · in dieſelbe Form überz 
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in dieſem Fall und vor völiger Ausbildung 
fast man, baß bie Krankheit einen ner» 
vdfenEharakter annehme. Iener, dem 
acuten N. voraufgebende, chroniſche Krank⸗ 
heitszuſtand wird auch als ſchleichendes 
N. (febris nervosa lenta) bezeichnet. Es 
iſt ſetbſt von ein⸗t gewöhnlichen Nerven» 
ſchwaͤche nur dem "Grad nah unterſchieden 
und die Andeutungen dieſer Schmäde m 
chen im Gorrplet das Hatiptleiden aus; das 
Fieber dabei erfcheint nur als ein ei 
und unkräftigese Streben der Natur, bie 
Störungen zu heben, welchen der Körper 
vu mit dem Geifte unterliegt; daher 

die Hide nur mäßig, der Puls meift 
klein, ſchwach und —— oft ſelbſt 
langſamer als im nakuͤrlichen Zuſtande; die 
Kräfte liegen dabei ungemein darnieder, ber 
Kranke iſt muthlos und niedergeſchlagen, 
es treten mancherlei Nervenzufaͤlle ein, die 
aber weder unter ſich, noch mit den erficht 
When: Veranlaſſingen, noch mit anbern 
Krankheits zuſtaͤnden in Webereinftimmung 
ſtehn. Dieſer Zuftand entwickelt ſich ent« 
weder ſeibſt aus einer bereits vorhandenen 
Rervenſchwaͤche und iſt dann nur eine hoͤ⸗ 
bere Steigerung derſelben; ober hat ſeine 
ers. in Einwirkungen, die zunaͤchſt 
die Senſibilitaͤt krankhaft afficiren, ohne 
daß Immer! über: die Art und Weife, mie 
dies geſchieht genau nachzukommen ift. In 
manthen Ländern (wie in England) ift es 
dörwaltend Häufigs nicht felten kommt es 
epidentifh dor, befonders in naffer, Kalter 
ahreszeit; meift hät es dann aud Cha⸗ 
tere eines Schteimfiebers (f. d.). Es 
kann Monate lang ohne Entfheidung fort 
bauten, und wenn auch Kranke, wie häufig, 

uhter' einem ruhigen’ Verhalten badet 
dem Gebrauch anregender, dem Zuftand ans 
Hemieffenee Witte, Beteiligung der dazu 
ſich gefellenden ®efunbheitsftöcrungen u. f. w. 
genefen, fo geſchieht died doch nur langfam. 
Häufig geht aber au die Krankheit in ein 
abjehrenbes Fieber, in Wafferfucht und an» 
bere ausgebildete chroniſche Leiden über. 
Dft aber ift ed au nur der Vorläufer oder 
das erfte Stadium des dann in einem zwei» 
ten 3eittaume fich ausbildenden bitzigen 
N.s (febris'nervosa acuta), Alle Symp⸗ 
tdihe: treten bier mit mehrerer Heftigkeit 
bervot und wechfeln fchnellers vornehmlich 
aber iſt das Fieber in weit hoͤherem Grade 
ausgebildet und hat feine taͤglichen Exa⸗ 
cerbätionen und Remiſſionen. Dabei aber 
iſt die Krankheit nicht ſowohl durch irgend 
eine Gruppe von Krankheitéerſcheinungen 
ausgeprägt, a's fie vielmehr in ber Unbe⸗ 
ſtimmtheit und Unregelmäßigkeit, daher auch 
dem Wider pruche aller Symptome unter 
ſich, ihren eigentlichen Charakter hat. Auch 
kommt nicht leicht ein N. vor, das nicht 
zugleih mit andern Krankdeitszuftänden, 
bie wohl auch ala eigne Fiebecarten — 
e⸗ 
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ſehr gering und 
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ſchiebden werben, in irgend ‚einer Gomplicas 
tion; So gefellen ſich Häufig Ents 
zuͤnd p einzelner Theile, namentlich Ges 
bienentzändungen, oder Hautausfchläge (Pes 


— techfen, Frieſel u. fe w.), gallige Ausmwürfe, 


Schleimfläffe, Blutungen, Reigung zur Col⸗ 
liquescenz dev Säfte u. f. w. dazu, Gehe 
Schwer Laffen fih baber Hauptunterfchiede 
des bitzigen N.s auffiellen. Am anwend⸗ 
barften iſt noch die a) eines folchen, in dem 
bie Reizbarkeit erhöht tft und ein ſchneller 
echſel auffallender Erſcheinungen, bie auf 
eine heftige Affection des Nervenfnftems 
hindeuten, ben Hauptcarafter der Krank⸗ 
beit ausmacht (veränderlihes N,, 
febris nervosa versatilis) und b) des 
torpibenN.& (febris nervosa torpida), 
'in dem Schwäche, Gefühuofigkeit und Bes 
trühung vorwaltet. In beiden Fällen iſt 
ber Kampf, ben die Natur zu beftehn hat, 
nicht leicht und vor bem Ende der 3. Woche 
ſchwerlich Genefung zu erwarten, wenn ber 
Kranke ihm niht früher erliegt, In dir 
Sur ift mehr darauf zu fehn, Schädlikeiten 
abzuhalten, die der Krankheit einen neuen 
Zuwachs eptheilen, als direct anders einzus 
wirken, ald in Befeitigung der Nebenzufälle, 
bie aber gleichwohl direet bas Leben bebrohn, 
wie bie Affection des Kopfs, in welcher 
Hinfiht befonders Anlegen von- Blutegeln, 
kalte Bomentationen und. Eisauffhlagen, 
auch wohl, zur Dämpfung übermäßiger und 
verzehrender Hige, Uebergießungen mit kal⸗ 
tem Waffer, oft große Hülfe leiften u, f. w. 
Auch die Resonvalescenz erheifcht viel Bor; 
fiht, ba fie im Allgemeinen langfamen Fort⸗ 
gang macht und leicht Rüdfälle eintreten, 
oder auch fpäter Krankheitsleiden ſich häufig 
aus einem nur unvollkommen durch Krifen ent» 
ſchiedenen N, entiwideln, Vgl. Typhus. (Pi.) 
Nerven» gefäße, N,» geflegite 
(Anat.), f. unter Netven 1). 
Nerven-geiſter (Phyſiol.), ſ. unter 
Nerben 3). — 
Nerven:-gefhmwulft(weuroscirrhus, 
Shir.), gehörk zu den chromſchen Geſchwuͤl 
ften, kommt jedbod nicht häufig vorz fie ents 
ſteht meift nach einer äußern Gewalt, wobei 
die Haut — blieb, waͤchſt langſam, 
wohl bis zur Groͤße eines Hühnereies, iſt 
bärtlih, wohl auch elaftifh, umfchrieben, 
bie Haut darüber verſchiebbar; nah ber 
Richtung ber Nerven. ift die Beweglichkeit 
überaus fchmerzhaft; das 
Aufheben, ein ſtarker Drud, wohl ſchon 
eine leichte Berührung oder Erſchuͤtterung 
bewisft die Empfindung eines eleftrifchen 
Schlage und einen vorübergehenden aber 
heftigen Schmerz; in bem unterliegenden 
Nerven; bie Thelle, wohin der Nerv, geht, 
ſchlafen leicht ein, oder gerathen in Zuckung, 
oder werden wohl gar gelähmt. Bios bie 
Wegnahme duch gine Operation gewährt 
Hülf v (Pi.) 


{2 


Nervenſchelden 


Mervensgewebe (Anat.), ſ. unter 
Nerven 1). R.sgras (Bot.), bie Pflan⸗ 
zengattung Pharus (ſ. d.)N.⸗haut 
(Anat.), f. unter Rerven 1), auch Nervige 
Haut. N.shüllen, f. unter Nerven 1). 
N. knoten, f. unter Ganglien, auch Ner⸗ 
ven 1). N.⸗kopf⸗ſchmerz (Meb.), ſ. 
unter Kopfſchmerz. N.kradt (Phyſiol.), 
ſ. unter Nerven 83). 

Nerven-krankheiten, im Allgemei⸗ 
nen alle Krankheiten, deren Sitz und näͤch ſter 
Grund das Gehirn und Nervenſyſtem nebſt 
ben musculöfen Organen iſt, in fo fern 
die Lebensthätigkeit diefer ‚mit den dazu 
gehenden Nerven in mädhfler Verbindung 
ſteht. Sie bilden eine ſehr umfaflende 
Krankheitsklaſſe. Ihre. Zufammenftellung 
wird in mebieintfchen Lehrſchriften auf ſehr 
verſchiedene Weife bewirkt. Am. einfachften 
ift ihre Eintheilung a) in folche, bei denen 
bie «Kräfte unterbrädt. ſindz bieruntene 
Schlagfluß, Lähmung, Amauroſe, Ohnmacht, 
Scheintod, Katalepſie; b) in ſolche, ‚mobi 
die Reizbarkeit und Empfindlichkeit erhoͤht 
it; hierher: krampfhafte Engbrüftigkeit, 
Keuchhuſten, Stareframpf, Epilepfie, Hunbdis 
mwuth, Kriebelfrankheit, Veitstanz, Hypo⸗ 
chondrie und Hyſterie; c) Geiſteskrankhei⸗ 
ten (h d.). ABER? FEN 1; x j (Pi) 1‘ 

Nerven⸗kreuzung (Anat.), ſ. unter 
Merven 1). R.slehre.(Anat.), fs Meus 
rologie. N.⸗los (bot. Momenc,.), ıf. 
Enerve folium, M. mark, NRiemafsfe 
(Anat.), f. unter Nerven, N.⸗mittel 
(nervina, Med.), Mittel, welche in Nuss 
venkrankheiten durch birecte. Einwirkung, 
menn aud das Uebel nicht entfernen, ba) 
durch —— ber dringendſten Zubälle 
Huͤlfe leijten. Sie find vom -zmweierlei, Art, 
indem fie entweder dur Abftümpfung der 

mpfindlichkeit Ruhe gewähren, wie Opium 
und andere narkotifhe Mittel (f. d.), aber 
bie. gefuntenen Lebensfräfte erregen, wie 
Naphtha (fs d.) und andere analeptifde 
Mittel (f. d.). Vgl. auch Krampfflillende 
Mittel und Krampf. N.⸗netz (Amat.)nf. 
unter Nerven 1), Na⸗paare, fü munter 
Merver, 1), aud Gehirnnerven. N.» prös 
paratlön, fe Neurotomie, N. roͤ kr e 
(Zoot.), bei gekammerten Schalthieren die 
Roͤhre, die durch die Kammern alle durch⸗ 
läuft. N.⸗ſaft (Phyſiol.), ſ. us Merven 8). 

Nerdensfalbe (unguentum noervi- 
num, Pharm.), aus frifehem Kraut: von 
Rosmarin, Majoran, Raute, Lorbeeren, Bers 
tramwurzel, mit Schweinefhmeer, Schoͤpe⸗ 
talg gekocht; mit, Zuthat von Wachs, Ros⸗ 
marinoͤl und Wachhoideroͤl (ehedem nach 
einer weit zuſammengeſetzteren Formel) bes 
reitet, gelbgränlich, von angenehmem Bes 
ruch, als wirkſames zertbeilendes, die ge» 
funtene Lebenskraft erhöhendes, Auferes 
Mittel im Gebraud.. (Su 

‚  Rerpensfheiden LAnat,), f. ** 
ers 


L 
Nervenſchlag 

NMexven 1)! M.⸗ſchlag (Meb.), ſ. unter 
Schlagfluß. Nsfhlingen (Anak), ’f 
unter Nerven 1), N.⸗ſchmer z (Medi), 
ſ. unter Schmerz, auch Neurologie "+ # 

Nerven:fhwädhe (Med.), vorwal⸗ 
tende Reizbarkeit und Empfindlichkeit, bei 
ermangelndem Diuskelvermögen, wohei auch 
die Ernährung) und Aſſimilafion leidet. Es 


wird durch dies. Mißver haͤltniß wenigſtens 


ein ſteter Zuſtand von Kraͤnklichkeit unter, 
halten; häufig gibt ſie aber auch die Grund» 
lage wirklicher Krankheiten ab; zw deren 
Ausbildung dann: ring, auch wohl nur uners 
hebliche Gelegenheitsurſache aufreicht. Bor; 

ugeweife find Rinder und Frauens perſonen 
br unterworfen, auch Perſonen, ‚die weich⸗ 
lich erzogen find, die körperliche: Ahftrens 
gungen fcyeuen,. oder’ chem Tururidfen Leben 
und Ausfhiweifungen fich Uderlaffenz'Häufi 
bieibt fie aber andy nach- ſchweren Kranks 
heiten. in denen befönders bad Nervenſyſtem 
angegriffen worden iſt, die ſich nur unvoll⸗ 
kommen entſchieden haben) auch nach großem 
Blutverluſte, haͤufigen Kindbetten u, f: w. 
zuruͤck. Sie charaẽteriſirt fih, außer beim 
eignen Gefühle von Schwäche, dadurch, daß 
alle Eindruͤcke unverhaͤltnißmaͤßig ſtark auf 
demn Organismus wirken. Nervenſchwache 

Perfonen find daher aͤußerſt empfindlich, zu 
Schreck, Mißlaune,“ Aerger,“ Zorn (do 
ohne Nachhalt und Nachdruck) geneigt; felbſt 
freudige Gefühle werden ihnen durch die 
‚Anfregung,. in bie fie dadurch gerathen, 
laͤſtig Sie find leicht Herzklopfen, Schwin. 
‘del; oder auch Krämpfen und Ohnmächten 
unterworfen z alle‘ Anftrengungen ermuͤden 
fies bald ;, Alles treiben fie haſtig, ihre aͤngſt⸗ 
liche Unzuher werfcheucht den Schlaf, ihte 
Berbauung iſto leicht geftört, -fortdauernd 


kaͤmpfen fie mit Krankheitsgefühlen, die 


jedoch gewoͤhnlich bald’ voruͤbergehn und mit 
andern wechſeln. In den meiſten Fällen iſt 
die N, zu bekaͤmpfen, weniger jedoch durch 
direct ſtaͤrkende Mittel, deren angemeffener 


Gebrauch immer nach den Umſtaͤnden regu⸗ 


lirt werden muß, als durch moͤglichſte We: 


ſeitigung alles deſſen, was dee R, nur Nah⸗ 


rung gibt, und durch eine Lebensordnung, 
die berjenigen entgegengeſetzt iſt, wodurch 
die N. herbeigefuͤhrt und unterhalten würde, 
obgleich auch hier ein ſchneller Wechſel nur 
Felten fruchtet und meiſt nur ein allmaͤhliger 
Uebergang von reellem Vortheil iſt. (Pi.) 
Nerven-⸗ſchwindſucht (tabes ner- 
vosa, Mede), Ausẽzehrung oder Hektik (f. 
d,), die beſonders in immer unterhaltener 
Nervenſchwaͤche ihren naͤchſten Grund hat. 
M⸗ſinn (Phyſioll) ſ unter Sinne. W.⸗ 
ft aͤmme (Anat.), ſ. unter Nerven 2). N. 
ſtarkung (Med.), ſ. unter Stärkung, 

auch⸗ Nervenmittel. N.sftränge, N.s 
fubſtanz (Anat.), ſ. unter Nerven 1), 
N.⸗ſympathir (Phyſiol.), ſ. unter Sym⸗ 


‚pathiez ngk auch Nerven 8). R.efyfiem. 


Meivoͤſes Davi 669 
(Ana), ‘T, unter Nerven 1), Ruthäs 
figkett (Phyſiol.),“ ſ. uni Nerven 8), 
R.⸗thiere (KRerver, Zool.), nad Oken 
ſo“v. w. Vögel, N.stinctur (Pharm.), 
f. Beftufipeffiche Nerventinctur. "M.:urs 
fbrung (Anat.), ‘fo d. w. Netvenanfang. 
Newärzchen,f. unter Papillen. N,« 
wirtung, food. w. Retventhätigkeit. "N, s 
wurm (3006.); fon. mw. Medinawurm. 
N ,»mwurgzel (Anät:), ſo v. iv, Nervenähr 
fang. M.szergliederung, ſ. Neuige 
tomie. N.rzufälle (Med ), krankhafte 
Erſchelnungen aller Art, die eine heftige 
Reizung des Mecvenfoftems, bei erhöhter 
Reizbarkeit und Enpfindlihkeit, andeuten, 
N.:3wetge (Unar.), f. unter Nerven 1), 

Nerver (300l.), f. Merventhiere, 
"Nerveus (Anat.), f. Nervtg. er 
Nervi, 1) (Anat.), Nerven (f, b.), 
auch mit Zufanmmenfegungen, ſ. unter den 
beigefügten Worten‘, wie: N. abdomi- 
Häles und Abdomihafnernen m. | w.5.2) 
had veralteter Bedeutung auch Flechfen 
und’8) Bänder (f. d, 2); 4).(bot. Nom.) 
ſichtbare Bortfegung des Blattfifeis fe —* 
der Anheftungepunttes durch die Länge des 
Blattes "oder auch Biumenblattes;ſeine 
feitlichen —— lage gewöhnlich 
Benen (vgl, Blätter 1). Doch werden 
folche auch als Settennerven (nervi 
lateräles) von jenen als Cängens» 
werden (n, longitudinales) unters 
fehieden, | — 
"Mexrvig,’l) (nervalis, nerveus, ner- 
vosus, Anat.); auf Merden ſich bezichendz 
2) auch kraͤftig, fact; 3) (bot. Nomenclh.), 
a eye — he verſehen, f. 
i 4)3° e vom Leder; fo v. 
15 ſtark und hart. * Kr r 0, 
Nervige Haut (Anat.), uneigentlich 
die Zellhaut des: Magens und der Daͤrme, 
auch der Harndräfe‘(f.v.), | £ 
Nervigeräm fölium (bof. Nos 
mencl.), f. unter Benerot, —— 
Nexpiges Hüftweh (Med.), ſ. una 
tee Suͤftweh. 
Nerviila. Geogr.), ausgebreitetes, zahl⸗ 
reiches (zum belgiſchen Bund gegen Caͤfar 
ſtellten fie 60 000 Mann), germaniſches (n. 
%. von din Cimbern und Zeutonen abflams 


mendes) Volk im belgifchen Gallien (Ger- 


mania secunda), in dem jetzigen Dennes 
gau,- vielleicht auch” auf der Weſtſeite der 
Sgelde und jenfeit der Maas, in einem 
Theile des heutigen Luremburg, wo fie an 
‚die Treviter grenzten. Ihre Dauptfige 
aber waren an beiden Ufern der Gabis 


(Sambre). Hauptort: Baſanum. Caͤſar 
‚nennt bie Grudii, Centrones, Levaci, Pleu⸗ 
moxii, Groduni als ihre Vaſallen. (Sch.) 


'Nervina (Med) ,'f. Nervenmittel, 
 Nerdös, Nervöfer Charakter 
(Mrd.), f. unter Mervenficber. 

s Nervdfes Pferd, f. unter —— 5). 
2 


570 Nervösum:folium 


Neryseum föolium (bot, Nom.), 

eripptes Blatt, mo die Gefäße aus dem 

lattſtiet gleich an der Baſis entfliehen und 
gegen die Spige bin verlaufen. 

‚Nervösus'täAnat.); f. Nervig. 
© Nerwus‘tlat.), 1) (Anat.), Nero (f. 
b.y: 2) mit: Beifügungen,, die bier nidt 
angedeutet find,‘ f. unter dem beigefuͤgten 
Wortepwie: N, aocessorius, unter Ac⸗ 
ceſſoriſch u. |. mi; 8) vgl. auch Flechſe; 
daher auch 4) eine Saite; 5) bildlich: Kraft, 
Stärke, auch im Reben; 6) Hauptfade, 
Dauptpzrfon; »7) (Antı)» um Züße und 
Hals gelegte eiferne: Feffetz 8) hölzerne 
Maſchine mit Löchern, in welche bie Füße, 
bisweilen. auh Hände und Hals geſteckt 
Wurden.: j .., 27 Ze I 
‚Nervus probän di(2og.), ſ. unter 
Narvs) tr 

Nervus rerum 
ſ. unter Nerv 5). 4 

Nerwinden (Geogt.), fo v. wi Neer⸗ 
winden. . 5* ET 
ı Nermorzieze(Grogr.), Heiner Markt⸗ 
fleden im Kreiſe Klattau (Böhmen). © 
Merz (Bo0l.), fo uw. Nö. « 

Nerze (Raudh.), eine Art Zobelfelle. 

’ NRefäüctsum (a. Geogr.), Stadt Iſtriens, 
im notdweſtlichen Theil von Benetia / bie 
aͤußerſte Italtens, an ber Mündung bed 
: Grenzfluffes® Arfia liegend. Hier toͤdtete 
ſich der befieate Apulo (f. d.); N. warb 
feübzeitig zerflörto ' 

Mefäata. Geogr.), fruchtbare Gegend 
in. Margiana s(Perfien) , n. A. in Hyrka⸗ 
nien, um bie Quelle des weſtlichen Margos⸗ 
in ben Berpen und in der Ebene. ° 
+ MNefüa Nefäe, Mytp:), eine Nereibes 
vgl. Iſaͤa 2). . 000g 
Nefarnac (delphinus Nesarnac La- 
“ebp. „ 3001.) MArt' aus der Gattung Del⸗ 
pbin; der Körper und) Schwanz find ang, 
der Kopf rund," Schrauge gaͤnſeſchnabelar⸗ 
tig» Untertippe' vorflehend; Ruͤckenfloſſe tft 
ſchmal; Farde ſchwaͤrzlich, dunkter geftreift; 
- in dem nordlich atlantiſchen Meere. ı< 

Nefcända (atbGeogr.), aömilhes Mus 
nicipium,, im bätifchen Hiſpanien, bweſtlich 
von Antequera, duch Heilquellen berühmt; 

jegt- el Walle bei:Abdelaciz, Dorf} © 7 

Neſchamah (Kabbala) , f. u. Nyphreſch. 

Nefchber (Bergb.), Bin vetworren dutch⸗ 
- einander liegender Spath, zwiſchen weltyem 

— ‘dee Tiefe neſterweis guter Eiſenſtein 
liegt. ng ..; sh" 

 MefhrerderlMiner), ſo v. w. Schwers 
erde. N.⸗egh pis, ſo v. w. Schmwerfpath. 

N&sea'(300l.),'fo v. w. Penicillus. 

Nkſeas Eſtgeſche), aus Thaſos, um 

420 v. Ehr.; na. Ein. des Zeuxis Lehrer. 
Meshin (Gedgr.), 1):Kreis in der 

Stattbaficrfchaft Siernigow (eur. Rußland); 

bewaͤſſert von bed Desna, Dfter, Trubeſch; 

bat gute Viehyucht,' Hanfbau; 2)5 Haupts 
ſtadt darin, am DOfter; bat ſchwache Befe⸗ 


gerendärum, 


ſtigung Schloß (Eittadelle), 15. Kichen, 
lateinifhe: Schu (Atbendum), mehrere 
Klöfter, 16,000 Ew., welche Seife. Seiden⸗ 
waaren, Leber, vorzüglich aber beräbmtes 
Raͤucherwerk, Confituren, gebrannte Waffer 
fertigen und bamit, fo wie mit Wein flar- 
fen Handel, feldftt' bis‘ nach Teutſchland, 
tveiben. Die hiefigem 3 Jahrmaͤrkte (Mefs 
fen) werben: von Kaufleuten aus Preußen, 
Polen, Moldau wi f. w. beſucht. (#Pr.) 

NErhwig(Geogr.), food. w. Nies zwitſch. 
Nkeſibie (a. Geogr.), ſo v. w. Nifibie, 
Nẽſider (Geogr.)s ſo o. w. Neuſiedel. 
Neſimachos (Myth., erzeugte mit My⸗ 
tbidike/ des Talaos Tochter und‘ Adraftos 
Schweſter, den Hppomedon,“der mit unter 
ben Sieben vor Theben warı Nach Apols 


J 


lodor heißt er Ariſtomachos. 


Nefidpe (a. Geogr.)d Infel, zu Lesbos 
gehörig, mit bem Hafen Sigrion. 
Meftdris (wohl Inſel [Dafen:] band, 


‘a. Geogr.). Geaend in Sarmatien, im Ges 


bfet des Rha (Molga) j beit den Phthito⸗ 
phagi und Mateni, 1d.., in nr 
Nefis (brii. Inſelchen, ad Geogr.), Inſel 
in Campanien, im Meerduſen bei Neapolis, 
Puteoli und dem Vorgebirge Miſenum ge 
rade oͤſtlich gegenuͤber, durch Schwefelduͤnſte 
bekannt; jetzt Niſida (Niſita). Hier unters 
redete ſich Cicero (ber ſie wie einen Garten 
ſchildert) mit Brutus. Zul 
Nksle (Gebgr.), Stadt im Bezirk Pu 
ronne des Departements Somme (Fraut⸗ 
reich); hat 17007 Ew. 
Nesle (Marie Anne), ſ. Chateauroux. 
Mefo (Myth.)4 1) Neveidez 2) Mutter 
ber Soylla, nach Arrian Tochter des Zeus 
Eros, Gemahlin des Dürbanos, der zu glei⸗ 
der Zeit auch mit ihrer Schwefter Batela 
ſich vermaͤhlt hatte. I 
NMkſoimakarön (gr.), Inſel der Se 
ligen, ſo v. w. Elyſium 
Nefönis (aSeogr), 1) See; 2) Ort 
in Theſſalien bei Lariſſa 
Mefofh (perſ Re), ber Dew des 
Todes, Gegner des Jzed Seroſch, einer 
Perlonification ber zum Leben ſo unenlbeht⸗ 
lien Rufr'ı t vhs 
NesptahrSerimabub (Numism, 
—5 Goldmuͤnze, gilt 60 Para oder 15 
a er, ? * — Ih ’ 
Neß (Geogr.), fov. w. Loch Rep, f. 
unter Loch. “ 
Nefyeine Bandfpigetin Seen u. Fläffen, 
Nepmilner, ein ungarifder Wein. - 
Nefſa, 1) (a. Geogr:), alte Stadt auf 
Sicilien mit einer Keftung, die die Athender 
fruchtlos angtiffen;s 2) Stadt im- Gebiet 
der Amathei im gluͤcklichen Arabiem. 3) (n, 
Geogr.), Infel im Dollart,' vor dem Hafen 
von Emden) im Amte Emden ber Provinz 
Oftfeierland ( HGamover); iſt reformirtts 
Kirchſpiel, treibt Schifffahrt, Gartenbau; 
4) Fluß in Thüringen; entſpringt am Pe⸗ 
ters⸗ 


Neſſa 

tersberge bei Erfurt, durchfließt das Hi 
zogthum Gotha und einen Theil von Eilenach, 
fällt in die Werra nad ihrer Vereinigung 
mit der Hör'el 

Neffa (A Nefa, ıarab.y, Bezeichnung 
eines Monate, welchen die alten Araber 
aller drei Jahre einfhalteten, um ihr Mons 
denjahr mit dem Sonnenjahr in Ueberrins 
fimmung zw bringen. Muhammed. verbot 
dies Einſchalten, und feitdem tft das arabis 


fhe Jahr ein reines Mondenjapr. - Vol. fi 


Jahr 4) e). BT 
m. (KRabbala),; fo v. w. Nas 


mah. 

Nefſas (Phlgeſch.), fo v. w. Neſſos. 

Neffel GBot.), 1) als Brennneſ— 
ſel die Pflanzengattung Urtica (f. di), obs 
Hleih darunter auch mehrere- Arten ohne 
Brennſpitzen (ſ. d.) gebraht find; 2) als 
taube N, die Pflanzengattung Lamium (ſ. 
di) und 3) als todte N. bie Pflangengats 
tuna Galeopſis (f. d.). 

‚Neffel:ausfhlag (urticaria, Meb.), 
ein Hautausſchlag, ber bad Ausfebn hat, 
al&,0b der Kranke durch Brennneffeln vers 
legt worden wäre, und auch ziem:ich mit der 
naͤmlichen Empfindung begleitet.‘ Uebrigens 
hat der Ausſchlag, ſowohl feinem Entſtehn 
und. feiner Dauer, als feiner Form nach, 
wenig Beftänbiges. Die nur wenig erhas 
benen, gerdtheten Hautfleden, von der Größe 
einer kinſe bis zu der eines Guldens rund: 
lich-oder Tänglich, gefondert, oder auch zus 
fammenflteßend, brechen oft ploͤtzlich, unter 
läßigem- Saden und Brennen, hervor, 
Wärme und Kragen befördern ihren Aus— 
bruch zuannderemal erfcheinen fie nur an eins 
zelnen. Theilen ; fpanfam , verfchwinden unb 
kommen an anbern hervor; fie dauern zus 
weilen nur einige Stunden, aber auch wohl 
3-4 Tage. Es ift weder Abfonderung ins 
nerer Feuchtigkeit, noch Abſchilfern der Haut 
damit verbunden. Ihr fchnelles Verſchwin⸗ 
den hat feinen nachtheiligen Einfluß. Kein 
Koͤrpertheil iſt badam verſchont; body wer: 
den im Allgemeinen die oberen heile mebr 
davon befallen ‚als bie untern. Gewoͤhnlich 
begleitet den Ausbruch ein mäßiges Fieber 
(NReffelfieber), bad bis zum Berfhwins 
den des Ns anhaͤlt im Allgemeinen guts 
artig ift, bäufig Eatarrhalifhen Charak⸗ 
ter bat und meift fih, wo nidht früher, 
den 8. oder 4. Zag durch leichte Krife ent: 
feheider, Nicht leicht kommt der N, epibes 
mild wor, doch ift er dm Frühjahr häufiger 
als zu andern Zeiten: Zumellen gefellt fid 
ein N. zw andern. Fiebern und iſt bier aud 
wohl Eritifh. Selten kommt er in chroni⸗ 
ſcher Form -(fieberloß) vor, wo er länger 
anhält und meiſt mit Unterleibsübeln in Zus 
fammenpang fiebt: Häufig bewirkt auch, 
vermoͤge Idioſynkraſie, der Genuß gewiſſer 
Nahrungsmittel, insbeſondere von Erdhee⸗ 
ven, Krebſen, Muſcheln, manden Fiſchen 


leder (Waarenk.), fo dv. w, 


Neſſelrode —X 


u. a., einen jederzeit leichten, bald vor⸗ 
übergehenden N. Auch zufällig auf bie 
Haut gebrachte Reize von manchen Pflan⸗ 
sen oder Snfecten, wie befonder® wenn 
man fi ber Proceffionsraupe Xf. db.) and 
ihren Gefpinften nähert, bewirken einen 
analogen Ausfhlag. Immer ift die Krank⸗ 
beit an fich gefahrlos und erheifht auch 
Nichts, ald Beobachtung einer. leinzen Diät 
und mäßige Foͤrderung ber Hautausväns 
ung. (Pa) 

Neffelsblafe (Zool.), fd. w. Sene⸗ 
galſche Randfchnede,. f. unter Randfehnede 
 Neffelsbiütben «weiße, Pharm.), 
von Lamium album .(f. unter Lamium),, 
fonft gegen mehrere Krankheiten geruͤhmt, 
jest nur noch als Volfsmittel gegen Ka⸗— 
tarche und Leuforrhde (f. db.) in Gebrauch. 
N.»falter (Boot.), fo vew. Kleiner Fuche, 
f. unter Bude 3). N.rfieber (Mev.), 
f. unter Neffelausfhlae. N.⸗fink (3001.), 
fov. w. Braunfehlden, fi unter Stein 
fhmäger. N.,friefel (Med), fow. m, 
Neffelausfhlad. N.:sgarn (MBaarenf.), 
Garn, weiches aus ben’ Faſern der großen, 
gemeinen Neffel verfertigt wird ; tft etaflifch 
und fefl; wirb jest nur noch wenig benutzt. 
Die Tartaren, Baſchkiren, Samojeten unb 
Dftiäfen machen ſich Netze, Seile und Leim 
wand von den Faſern der Meffeln.. Man 
ſchneidet die Neffeln ‚dazu ab, wenn fie no 
geün, aber doch ſchon etwas welk find, trock⸗ 
net fie, wodurch bie bolzigen Theile Heraus 
fallendund behandelt alsdann bie faferigeh 
Theileiwie Blade. N.⸗hopfen (Bot.),, 
ber .genteine männlihe Dopfen (f; d. 2). 
N. Sr (300%),, ſo v. m. Zaunkoͤnig. 
N.⸗Ewankheit, ſ. Neſſelausſchlag. N,“ 
BVergoldetes 

Leber, 


Meffeln«Bot), 1) überhauptdie Pflan⸗ 
zenfamilie Urtioeen (f. d.)3 2) nah Oken 
die 7. Zunft feiner 10 Klaſſe:Nuſſer, als 
Saniennuffer,, in die 4 Sippſchaften: Marks 
bie Fruͤchteneſſeln und die 683 Sippen: Zel⸗ 

len⸗ bis Apfelneſſeln zerfallend. 
Neſſelrode, gräflihe Familie, ſtammt 
aus Sachſen, wo ſie erweislich im 14. Jahrh., 
angeblich ſchon im 10., vorkommt. Ihr 
Geſchlechteregiſter acht bis 1348 zurüd. 
505. Balent. Wild. von N, erhielt 
1710 vom Katfer Leopold die gräfliche Würbe, 
Diefes Geſchlecht theilt fich-in.:2: Linien: 
die Ältere, N. Reihenftein und Lands 
ron, hatte Sitz und Stimme auf. ber 
Grafenbanf und wurbe in dem Reichsdepu⸗ 
tationsreceß 1803 für ihren Verluft an Güs 
tern, bie auf dem linken Rbeinufer lagen, 
durch eine Rente von 7140 FI entfhädigt, 
Die jüngere, N. Ehreshofen, bifigt 
Ehrerhofen, Fabrikdorf bei Duͤſſeldorf, mit 
Schloß und Park. Aus erſtrer ſtammt: 1) 
(Mar. Zul, Franz, Graf vo. N.), kaiſ. 
ruſſ. Geſandter am preußiſchen Hofe in * 
merk⸗ 
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land. 17555 trat fruͤh in ruſſiſchen Dien⸗ 


ſten in die diplomatiſche Laufbahn, übers 
nahm mehrere, Sendungen und erwarb fich 
hier das ganze Vertrauen feines Seren, des 
—— Alexander. Er ſchloß am 19. Maͤrz 
818 zur Ergänzung des kaliſcher Vertrags 
ben Vertrag zu Breslau mit Preußen, am 
15. Juni 1813 zu Reihenbah den Subfis 
bienvertrag zwifhen England und Rußland 
und: bereitete am 9. Sept. deſſelben Jahres 
mit. Fuͤrſt Metternich den Altianzvertrag 
zwiſchen Rusland, ‚Preußen und Deftreich 
x. 1814 begleitete er feinen Kaifer nad) 
ankreich und; unterzeichnete hier-am 1. 
ärz zu Chaumont ‚die fogenannte Qua⸗ 
brupel-Xllianz, auch unterhandelte er in der 
NMacht vom 30—31,, März mit dem Mars 
ball. Marmont die Uebergabe von Paris, 
Seine Thätigkeit bei dem Gongreß von 
Wien als ruſſiſcher Hauptbevollmaͤchtigter 
iſt bekannt, eben ſo, daß er ſich guͤnſtig fuͤr 
die Abſchaffung des Sklavenhandels zeigte. 
Er ſtellte den oͤſtreichiſchen, preußifchen 
und. engliſchen Geſandten den 31. Decem⸗ 
ber 1814 die Note zu, melde bie.Abtres 
tung der Hälfte Eadfens an Preußen. aus⸗ 
fprad, Den. 13. Mär; 1815 unterzeichnete 
er im Namen feines Herrn bie Achtserklaͤ— 
rung der verbündeten Mädıte gegen Napo— 
Jeon, auch den 25. März den Bertrag, ber 
den Vertrag von Chaumont erneute; er 
nahm aud Theil an allen Monarden= u. Mis 
niftercongreffen, namentlid an dem zu Nahen 
1318, Troppau 1820, Laibach 1821, Ve⸗ 
rona 1822, Während der Zuſammenkunft 
bes rulfifhen und oͤſtreichiſchen Kaiſers zu 
Gzernowig 1823 unterhanbelte er mit bem 
erkrankten Fürften Metternich zu Lemberg. 
1821, als Graf Capo d'Iſtria aus dem ruf: 
ſiſchen Miniſterium wegen der griechtſchen 
Angelegenheiten austrat, uͤbernahm NM, das 
Minifterium ber auswärtigen Angelegenheis 
ten allein, das er mit Ruhm und Geſchick⸗ 
- Jichkeit während der. verwidelten Ungelegens 
heiten, ‚die die türfifche Frage veranlaßte, 
führte und noch jest (1830) führt... : Die 
Dankbarkeit der Fürften hat N. faft mit 
allen Orden geziert und fein. Kaffer aus 
Berdem feine Dienfte mit Verleihung. gros 
Ber Güter und zahlreiher Leibeigener bes 
lopnt. (Pr. u. Gl.) 
Neffel:feidbe (Bot.), fo v. w. Flads- 
feide, f. unter Cuscuta. 
Meffel:fpinner (Zool.), fo v. w. 
Bär, großer (arotia caja)., 
Nefſel ſtaude (Bot.), die Pflanzen» 
gattung Prafium (f..d.). 
Neffelsfuht (Med), fo v. w. Neſ— 
felausfchlag. 
Meffelstud, 1) ſo v. w. Muffelin;z 
2) eine Gattung roher Batiftleinen; ein 


tigtes, feines 


fonft 5*— aus Neſſelgarn derfer⸗ 
g J BALL 
Neffelrnogel.(3ool,), fo v, m. 
felfalter. ⸗ 1 mr 
Neffelmwang (Geogr.), Marktfleden 
am Lech im Landgericht. Füflen, des Ober 
donaufreifes (Baiern); hat Schloß, Hospir 
tal, 1200 Ew. .; "Ar A 
Neffelssgünsler (botys urticalis 
[urticata] Larr,, pyralis u. Hübn,, 300f.), 
Art aus ber Gattung Zuͤnsler ESchaben⸗ 
wicler); ift weiß, ſchwarz gefledt, Bruft 
gelb, Raupe grün, mit ſchwarzem Rüden, 
ftreif, widelt Neffelblätter zufammen, übers 
wintert. en ER 
'Meffelszwirn, fo v. m. Neffelgarn, 
Neſſerland (Geogr.), fo v. mw. Neſſa. 
Neffir- Khan, Beherrſcher von ih 
ludfchiftan (f. d.), im Anfang des 18. Jahrh. 
Als Nadi» Shah auf feinem: Eroberungss 
zuge nah Indien aud biefe Gegend. bes 
rührte, mußte Abdallah: Khan, N. Vater, 
biefen und feinen Bruder Hadſchi Muh 
meb bem Sieger ald Geißeln ftellen,. Di 
gab 1738 nad Abdallah's Tode das Land 
dem, Hadfhi-Mubammeb: zur kehn, verans 
laßte jedoch, dba Hadſchi Muhammebd ſchlecht 
regierte, N⸗K., feinen Bruder zu entthro⸗ 
nen. Obgleich durch Brudermord zur Res 
gierung gelangt ward er doch ein milder 
und zugleich umfichtiger Derricher, Nabir⸗ 
Khan fl. 1747, und nun erkannte Neffirs 
Achmed⸗ Schap:Abdally den Begründer des 
Neichd Kabyl als Lehnaheren an; ' aber 
1758 erklärte er fih für unabhängig, und 
Ales, was Achmed-Khan durch m e 
Kriegszuͤge gegen ihn erlangen konnte 
das Veripreden, ihm Hülferruppen zu flels 
len. Er erweiterte fein Gebiet auf der 
perjifhen Seite, ftillte einen Aufruhr und 
ft. 1795 in hohem Alter im feiner Haupt» 
ſtadt Kelat. .) 
‚Neffos, (Myth.), Zlußgott, n 
von Dkeanos und Tethys. 2) Berühmter 
Kentaur, rettete fi auf des Peirithoos Hochs 
zeit durch die Flucht und ließ fi dan 
brauden, NReifende über den Flug Eu 
zu tragen (vgl. Hercules). 3). Aus. 
Schüler des Demokritos, Lehrer des‘ 
trodoros von Chios. RER. 
Neffos (a. Geogr.), 1) Stadt in Dar⸗ 
danien fn Ober: Möfien (vgl. Taphiaſſos 3. 
Geoge.]);5 2) fo v. w. Neſtstss 
Neifotröpbion (ge), Entenhaus 
Neft, 1) (Maturgefh.), Behältnig, weh 
es Thiere aus Stroh, Moos,‘ N 
oder andern weichen und biegfamen St 
bereiten. um ihre Jungen darquf zu werf 
oder auch auszubrüten; 2) insbefondere 
Bögeln, f. Vogelneftz 8) die in einem füls 
hen N.e zufammen befindlichen, Tungenz 4) 
auch überbaupt eine Brut junge. Thiere, 
wie: Haupennelter; 5) (Bergb. ), ein Haufen 
Erz, mwelder in ber Erde gefunden we 
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und ziemlich gleiche Breite und Länge hat; 
ein Bleinerer folder Haufen heißt Niere; 
6) bilbiich au fo v. m. Wohnung übers 
Bann (Sir. 86, 28); 7) befonders in vers 
aͤchtlicher Bedeutung; fo: wird ein ſchlecht 
gebauter Drt ein N. genannt, oder auch ein 
Aufenthalt von Räubern ein Raubneft 2c, ; 
8) fcherzhaft und vertraulich aud fo v. w. 
Bett; 9) (Modek.), fo v. w. Haarneſt; 
10) eine Kopfbebedung bed mweiblithen Ge⸗ 
fchledht8 unter gemeinen ®euten, weiche das 
Haarneſt umfchließt; wird gewoͤhnlich nur 
von Kindern und Jungfrauen getragen; 11) 
auf” Flußinſeln angelegtes Buſchwerk von 
Weiden; 12) (Meder, Gazenwirker), 
Fehler in der Gage 62 wo die Ket⸗ 
ten⸗ und Einſchlagfaden nicht gehörig vers 
bunden nd. . °'  (Piu,Feh.) 

Neftsausfhneiden  (Bienenz.), bie 
alten ſchwarzbraunen Waben aus dem Bier 
nenftode rein herausfchneiden, da fie fonft 
nad und nad verberben und Beranlaffung 
r geben, daß die Bienen den Stock ver⸗ 

en, j “ er 
. Mefteätes, f. unter Johannes 198). 


Neftzei (kandw.), Ei, weldhes man ben’ 


Bausvögeln beim Abnehmen der. Eier im 
Mefte Täßt, damit fie wieber in baffelbe Neft 
legen, ER, 
Nefteia (gr), 1) das Faſten; inebef, 
2) Feſt, in Zarent gefeiert, zum Andenken 
daran, daß, bet einer Belagerung durch bie 
Römer, bie Em. von Rhegium allemal den 
10..Zag fafteten und bie Speiſen ben Tas 
epafjneen ſchickten. 
Neſtel, 1) duͤnn geſchnittener lederner 
Riemen oder Band, am Ende mit einem 
Stuͤckchen Blech (Meſtelbeſchlag) ums 
geben, vorzüglih zum Einſchnuͤren gebraucht; 
2) ſo v. mw. Haarneſt; 5) (Her.), alter 
ame bes fhmalen Schrägbaltens, jegt ge 
woͤhnlich Baden (f. d. 12) genannt. 
Neftelstnäpfen (Aberglaube), das 
vermeintliche Vermögen, vermittelft gewiſ⸗ 
fer gleihgältig fcheinender Manipulationen, 
befonders aber durch Knuͤpfen von Knoten; 
einen Dann, bem man Übel will, zum Bei« 
ſchlaf unfähig zu maden, Diefer Wahn 
gründet fih auf die nicht felten vorfoms 
menbe ‚Erfheinung, daß auch gefund ſich 
fühlende Männer im Momente, wo fie ben 
Beifhlaf za üben im Begriff ſtehen, auf 
eine ‚fie befremdende Weife, durch den Man— 
gel der erforderlichen organffhen Veraͤnde—⸗ 
rüngen in ihren Zeugungstheilen dazu ſich 
außer Stand fehrn. Es ift dies nicht ſo— 
wohl ein Eranthafter, als ein auch andern 
Vorgängen im täglichen Erben analoger Zu⸗ 
fand, wie z. B. wenn einen Hungrige 
gegen Erwarten auf einmal ber Appetit 
verläßt, ein Schlaͤfriger Nicht" einfchlafen 
Tann, einer, ber zu Rieſen Reiz empfindet, 
doch dazu nit pelangen Fahn, ein Ber 
trübter, der vom Weinen ſich Erleichterung 


— 
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verſpricht, doch sig zu* weinen vermag, 
u. f. wez aud xein phyſiſche Tebenshems 
mungen, wie augenbuͤckiiche Vergeffenh 
bekannter Ramen und Sachen, plögli 
Erkaltung einer vorherigen Zuneigung, ein 
vorübergeheuber Lebensuͤberdruß, find aͤhn⸗ 
Hche Vorgaͤnge. Mer — wuͤr⸗ 
digt, welche Mittelglieder dazu 
wenn bie Vorſtellung ſich auf die Ges 
ſchlechtsluſt richtet, die Organe, welche dem 
Willen gehorchen ſollen, auf welche aber 
doch der Wille ſelbſt nicht, wie bei der Be⸗ 
wegung» ber ber Willkuͤhr unterworfener 
Muskeln, direct wirkt, darf fi nicht. wun⸗ 
dern, wenn unter Umfländen hierbei lns 
terbreihungen entftehen, aud ohne daß fit 
babei ein eigentliher krankhafter Zuſta 
ausbildet. Schon die Ablenkung ber fen 
bein und intellectuellen Thaͤtigkeit in dem 
entfheidenden Zeitpunkt Bann biefe Folge 
haben, und jene Verkettung des urfprünglis 
Gefühle mit der blos organifhen Thätigs 
keit beim Zeugungsgefchäft muß dann im⸗ 
mer beeinträchtigt werden, 'fobalb ein Ne⸗ 
bengefühl, oder eine Nebenvorftellung in 
dem pfychiſchen Leben vorwaltend fidy gels 
tend macht und eine folde, in fo fern 
bem Willen fich aufdringt, bem Vorſt 
Iungsvermögen d als feindlich erfiheint. 
Es bewirken died fchon überwältigende Vor⸗ 
flellungen von Scham, von Reue, von 
Furht, von verhehlter ober befämpfter Ab⸗ 
neigungs körperlich wirken auch wohl relch⸗ 
liher Weingenuß, oder, vermoͤge einer Art 
von Idioſynkraſie (f.d.), der Genuß unges 
wöhntiher Nahrungsmittel, oder Magens 
reize mit, Bei Nichtbeachtung von allem 
Diefen mußte wohl die gewöhnlich fehr uns 
gelegene Wahrnehmung, ſich plöglid in 
einem Zuftand von Impotenz verfegt zu 
feben, Menfden, in Zeiten, Wo ber Glaube 
verbreitet war, fremden und unbekannten 
Einflüffen im Leben in viel weitern Kreifen 
bingegeben zu fein, als“dies die heutige 
Naturlehre zugeftcht, verleiten, zu wähnen, 
auch in b’efer Befhränfung der‘ Lebens» 
kraft einer folhen feindlihen Einwirkung 
zu umterliegen, und nun gehörte Richts, als 
ein feſter Glaube an eine folche Gebundens 
beit dazu, um dieſer Vorftellung felbft eine 
fo hohe Gewalt zu verleihen, daß fie ihre 
Rückwirkung auch auf die Dauer behaup⸗ 
tete. — Schon in den Ältefien Belten war 
die Aılnahme, daß das männliche Vermoͤ⸗ 
gen durch den Willen Unberer, vermitteift 
geheimer Künfte, unterdrüdt werben koͤnn⸗ 
te, unter den. Völkern verbreitet. Nach 
Herodot war Amafis, König in Aegypten, 
auf diefe Weife gerunden ‘und wurde nur 
duch Gebete an Venus und ihr gebradte 
Geluͤbde davon befreit. Nach Plinids war » 
es gewöhnlich, daß junge Eheleute die Pfo⸗ 
ften ihrer Thuͤren mir Wolfsſchmalz beſtri⸗ 
chen , damit ihnen hits Feindliches begeg ⸗ 
neie, 
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verbreiterd' Meihung daß jene Hemmung 
auf magiſche Weife durch” Knotenfnüpfen 
bewirkt werde, aus einer mißverſtandenen 
Stelle Virgils (Eclog. 8, 77, 78) ent⸗ 
ffanden zu fein. Im Mittelalter war ber 
Glaube allgemein, daß folches Knoten⸗ 
knuͤpfen unter Mitiwirfung des Teufel? jene 
zauberifhe. Kraft babe, in der Ausdeh⸗ 
nung, daß auch andere fauberifhe Wirkungen 
durch gleiche böfe Künfte zu bewirkeu feien. 
Hiernach unterfchfed men, außer der li* 
gaturaneonymphorum, ald bem 
eigentlihen N., auch lips tura furum 
et latrönum, woburd ein Haus gegen 
Diebe und Räuber verwahrt werde, liga- 
tura mercatorum, wodurch verbfns 
bert werde, daß Kaufleute an einem Orte 
ihre Waoren nit abfegen, ligatura 
molendini, 'welde Müllern zu mah—⸗ 
len verwehre, ligatura bombarda- 
rum, wodurch man fich Bugelfeft maden 
örinte, ligaturacorporum, woburd 
überhaupt Koͤrper gegen Entwendung gefi: 
dert werden. Uber nach einem noch anders 
fi) ausbildbenden Wahne war ed nicht blos 
durch Band und Schnur, wodurch man 
biefe zauberifhen Künfte bewirkte, ſondern 
auch durch Schloͤſſer, die man zubrüdte, 
oder man erachtete auch gewiffe auggefpros 
chene Formeln dafuͤr erforberlih,, oder an: 
dere Proceburem, die, eben fo wie bie viel: 
‘ fahen Gegenmittel jur Verwahrung gegen 
tiefe Zeufelsfünfte a. zur Loͤſung des Zoͤu⸗ 
berö, Gegenſtand ber Rodenphilofophie tfi 
&). der fpätern Zeit wurden. Wie ernſt⸗ 
lich die Sache felbft 'genommen wurbe, et: 
heilt aus der Schärfe ber Geſetze negen dies 
Unterfangen. Schon nad) den zwölf Tas 
fein (f; d.) wurbe der zum Tode vetbammt, 
welder durch Zauberei Jemandem bie 
Mannskraft entzog, und fehr Häufig iſt in 
römischen Geſetzen von rechtlichen Verbälts 
niſſen, die darauß bervorachen, die Rede, 
In neuerer Zeit war dat N. ſchon vor Er» 
laffung bes ſaliſchen Geſetzes für ein ſchwe⸗ 
ved Verbrechen erachtet und wurde auf 
dem Concilium zu Regensburg, al® dem 
erften teutſchen, wiederholt bafür erkiärtz 
bie gewoͤhnlich geordnete Strafe wär Ents 
hauptung · — Niebuhr fand denfeiben Gtaus 
ben unter ben Arabern, Kämpfer (f. b.) 
unter ben Macaffaren verbreitet; nach Letz⸗ 
terem wird in Dft:Indien Beine Dochzeit 
—— ohne daß eine weiſe Frau vorher 
ſich bemuͤht. AM.) 
‚Neftelsmader, fo v. w. Neſtler unb 
Radler, N.snabel, 1)fov, w. Schnür: 
nadel; 2) fo v. w. Neftnadel, N.swurm 
(Med.), fo v. w. Bandwurm (f.d). 
Neft:federn, die Klaumfedern, mit 
welden ganz junge Vögel bedeckt find. 


Neſt⸗hockchen, 1) das legte und der 


nete. Doch ſcheint die erſt im neuerer Beit 


Verknuͤpfung und den Zauber zu \öfen 
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Neſtor 


woͤhnlich ſchwaͤchſte Kuͤchlein, welches aus 
einem Neſte voll Eier gebrütet wird; 2) 
fchergharrte Benennung des jüngften Kindes, 
befonders wenn es ein Mädiben ift. 
Neftia (Geogr.), ſ. unter Patbmos. 
Nefting(Geogr.), Infel aus der Gruppe 
ber Shettlandsinfeln (Schottland); , hat 
1900 Eiw., 3 Kirchen, = 
Neſt-kammer (Zoof.), im Bau bes 
Bamfters diejenige — —— worin das 
Weibchen ihre Jungen hät. ae 
Neftler, in manden Gegenden‘ zünftige 
Handwerker, welche die Reſteln (f.d.) mas 
chen, aud Leder zurichten und färben. 
Neftlira (n. Spr.), Pflanzengattung 
(nad) &. G. Neſtler, Profeffor zu Straß⸗ 
burg, und fett 1814 Vorſteher des daſigen 
botanifchen Gartens, benannt) aus ber Häs 
türlihen Bamilie der Zuſammengeſetzten, 
Ordnung Rabfaten, zur syngenesia sü« 
perflua, bes Linn. Syſtems gehörig. Wins 
3’ge Art: n. biennis, Gappflanze. 
Neftling, 1) (Jagdw.), ein aus feis 
nem Horſte arnommener junger Raubvogel, 
welcher zur Beige abgerichtert wird; 2) ein 
junger Vogel, fo lange er fih noch im' Re⸗ 
fie befindet. en SEN 
Reft:nadel, eine ſtarke mytallene Rs 
bei, um welde Frauenzimmer das Haar⸗ 
neft ſchlingen. | In 
Neftor 1) Sohn von Releus u. Chlos 
nis, erſcheint bei Homer ſtets ald Mufters 
bild eines ehrwürdigen Greiſes, deſſen Rath⸗ 
fchläge eben fo meife waren, mie fie, mild 
ertheilt u. deehalb jederzeit willig #efo’gt 
wurden. Geine Heimath war (wahrſchein⸗ 
lich das tripbyliſche) Pylos, wo er 
herrſchte. In Gerena (f. db. unter Enope), 
wurde er erzogen, weshalb er ber ges 
venifhe NReifige (Yepyvoos —— 
genannt wird. Seine Gemahlin war na 
Apollodor Anaribia, bes Krateus Tochter, 
nah Homer aber Euridife, des Klymenos 
ältere Tochter. Nach Einigen Tämpfte er im 
Lapithenkriege mit, begleitete bie Argonaut 
u wohnte dem Kampf gegen ben kalydoniſchen 
Eber bei. Homer laͤßt ihn ruͤhmend fagen, daß 
er in früher Jugend bie flärfften Helden 
bes Menſchengeichlechts ale Kriegsgenoß ges 
kannt babe, ‚den Peirithoos, DOryas, NAäs 
neds. Erabios und Polyphemod. Um bes 
Fannteften iſt er aus dem troifchen Kriege, 
Er führte die Pylier und andere Stämme 
in 90 Schiffen dahin, hielt trefflihe Rider 
zur Verföhnung bet beiden Helden ? 
memnon und Adilleus, gab fehe weifen 
Rath, begeifterte die Griechen jur Aus dauer 
im Kampfe und kehrte gluͤcklich in bie Het: 
math zuräd, wo er lange noch bedaglii 
lebte und regierte. Seine Kinder werben 
genannt Perfeud, Stratichos, Atetos, 
Echephron, Pelfiftratoe, Antilodos (f. d. 
2), Tprafymedes‘, Peiſidike und Poly: 
kaſte. Noch zu Pauſankas Zeiten zeigte 
man 


Neftorianer 

man zu Pylos fein Haus, fein Grab und 
feine Ställe. Hochbejahrte Perſonen befons 
ders Fürften, benennt man noch jest ſprüch⸗ 
wörtlich mit feinem Namen., 2) N.r geb, 
um 1056; lebte als Mönd im Hoͤblenklo⸗ 
fter zu Kiew, mofelbft er eine Chronik in 
der Randesfpradhe fchrieb,, die für die Ger 
fhichte des Nordens wichtig iſt. Leider ift 
der Urtert diefes Werks durch bie Einfhals 
tungen der Fortfeger fo entftellt, daß man 
über N.s eigentliches ‚Verdienft ‚als Hiſto⸗ 
ziter Fein genügendes Urthell fällen, ja 
nicht einmal beſtimmen fann,. wie weit 
eigentlich feine Arbeit reicht. N. ft, nah 
1116, Eine Kortlisung N. vom Abt 
Syivefler vom St. Michoelsklofter zu Kiew 
reicht bis 1123 , die zweier andern Geiftli- 
den, bes einen bis 1157 ‚des anbern bis 
1208, teutih von Schiözer, 5 Bbe., Goͤt⸗ 
tingen 1802—9, in Auszug von Scherer, 
Leipzig 1774. 3) N., Kurfürft von Bran- 
benburg, f. unt. Joachim 5). 4) N. Denis 
beNovarraf. Apegadro 3). (R. Z. u. Gl.) 

Reftoriäner(Sirhengih.), Keber des 


5, Zabrh,, Anhänyer des Neftorius (1.d.). . 


Obsleich biefelben inzwifchen von Neftorius 
den Namen führen, fo gab doch biefer 
eigentlich nur zufällig bie Veranlaſſung zu 
demfelben. Neſtorius erregte ald ein Zög- 
ling ber antiochiſchen Kirde, i. 3. 428 auf 
den Biſchofsſtuhl zu Gonftantinopel erho— 
5 gleichzeitig die Eiſerſucht des Biſchofs 
von Alerandeien u. bes Glerus ber Haupt» 
ftadt, und der Plan des beimtüdifchen, räns 
kevbollen Chrillus (f. d. 7), ihn. zu ftürzen, 
konnte aufeinen um fo glädlihern Erfolg rech⸗ 
nen, als (hm in Gonftantinopel felbft fo viele 
Hriefter in ſtillem Einverftändniß die Hände 
boten. Daber entftand über die Predigt bed 
Presbyters Anaftafius, welcher geſagt hatte: 
Niemand dürfe die Maria Gottergebäres 
rin (Osor#xos, Deipara) nennen, weil.von 
ihr, als einem Menfhen, fein Gott, fons 
bern nur. ein Menfch geboren werden Fönnte 
2c., ein allgemeines Ketzergeſchrei. N., die 
Rritifhe, Lage, in die ihn feine. Stellung 
gebrocht hatte, zumenig durchſchauend, nahm 
die Partei des Anaftafius, und bald wurde 
ihm nicht bIo® in Öffentlihen Vorträgen, als 
Feinde der Gottheit Chriſti, geflucht, fons 
dern Cyrillus lich auch alle moͤgliche Mi— 
nen ſpringen, um den römifchen Patriar⸗ 
chen gegen ihn aufzuregen. Die 12 Saͤtze, 
beren Aunahme Cyrillus von ihm zum Bes 

eife feiner Orthodoxie berlangte, waren 
ae daß ſelbſt der Patriarch von 

ntiodien an ihnen Anftoß nahm. Ob in—⸗ 
zwifchen fchon Neftorius. fpäter felbft ben 
Ausdrud: Gottesgebärerin, nit mehr vers 
weigerte, fo fuhr Eyrillus doch nichts befto 
weniger fort, den Fanatismus gegen Nefto- 
rius zu entflammen. ver: gewann Ner 
flörius durch die jeden natürlichen Verſtand 
anſprechende Sehrfäge, zumal bei ber allge: 
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meinen Entruͤſtung gegen den verhaßten Cy⸗ 
rillus, eine ftarke Partei, und auf der Sy⸗ 
node zu Epheſos i J. B1wo ber Kaiſer 
die Fehde dieſer beiden. Praͤlaten beizule⸗ 
gen gedachte, ſchien kein Heil für Cyrillus 
zu hoffen Jedoq brachte ec Cyrillus durch 
50 Biſchoͤffe und eine Schaar aͤgyptiſcher 
Matrofen, die. er. mithrachte, ſelbſt gegen 
die Proteſtation deu kaiſerlichen Abgeord⸗ 
neten, die er mit Gewalt zur Verſamm⸗ 
lung ‚binausftieß, ſchon in der erſten Si⸗ 
tzung dahin, daß Neſtorius anathematiſirt 
wurde, Zwar verſammelte auch her 6 Tage 
fpäter angelangte Yatriart von Antiodien, 
über ſolches Verfahren hoͤchſt erbitters, die 
Bifhdfe feiner Partei, erklaͤrte Cyrillus 
für einen Keger und entfegte ‚ihn. feines 
Amtes... Allein ungeachtet die von Eyril⸗ 
lus erregten Möndsaufftände , die Berichte 
ber Eaiferlidhen Abgefandten , die bereits ge⸗ 
gen ihn eingereihten Klagen das Gegen 
theif erwarten ließen, fo wußte er es durch 
Beftehung und durch Bluge Benusung des 
Sale ber Pulcheria (ſ. di), gegen Neftorius, 
der ihre Ricbesintriguen verrathen hatte, das 
bin zu bringen, baß ev felbft freigefprochen, 
Neftor'us aber förmlich entfegt wurde. Da 
indeß der Kaiſer, froh. bie Bifhdfe wieder 
nah Haufe gebraht zu haben, die Ent- 
fheidung über die Orthoborie ber beiderſei⸗ 
tigen Dogmen noch verfhoben: hatte. ıfo 
nahm ber ganze Streit, eine andere Wens 
dung. Obgleich man, in Conſtantinopel der 
Maria das beftrittene Beiwort beilegte , fo 
waren: doch ‚die antiochiſchen Bifchöfe über 
bie, in Ephefos erfahrenen Mißhandlungen 
zu erbittert, als daß ſie haͤtten ben Streit 
follen fallen laſſenz ſie erklaͤrten die vom 
Cyrillus aufgeſtellten Saͤtze der Orthodoxie 
für ketzeriſch u. die von, ihm, gegebene mil⸗ 
dere Deutung wurde eben fo wenig al bie 
Bermittelung des Hofes ‚beachtet, Zwar 
kam es endlich ‚dahin „.dab.,, während Cyril⸗ 
Ius i. 3. 438 ein von dem Biſchof zu Am 
tiochien entworfenes Glaubensbekenntn ß uns 
terzeichnete, worin. er Chriſtus zwei Na⸗ 
turen zugeſtand, bie antiochiſchen Biſchoͤfe 
in das ‚gegen Neſtorius aus geſprochene Ana⸗ 
thema Anmwilligten; allein im Grunde: wollte 
fich hierbei doch Feine Partei beruhigen, 
Die. Morgenländer, mißhilligten laut dieſe 
Nachgiebigkeit ihrer, Partei, «und: Eyrilkus 
wollte, unterflügt von dem wütbenden Bis 
fchof Ku bulus von Ebeffa, aud den Lehrer 
bes Neftorius, den bei den Antiochern hochge⸗ 
ebrten Theodor. (f.d.) von Mopspefte, noch 
im Grabe mit bem Anathema belegen, Und 
als Cyrillus Partei in einigen Punkten 
Nachgiebigkeit heuchelte, erklärte ber Kate 
fer die Stanbhaftigkeit der Antioher für 
ftrafbaren Eigenfinn und erließ wirk iche 
Berfolgungsgefege gegen biefelben. Wühs 
rend bie Neftorianifhe Partei, vorzüalich 
von ihrer Schule zu Edeffa aus, wo Theo⸗ 

dor 
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dor von Mopbvefte und Diobor von Tarſos 
ihren Lehrfägen die Bahn gebrochen hatten, 
fi viele Anhänger erwarb, forgte die Thär 
tigkeit des von Edeſſa vertriebenen, aber 
435 zum Bifchof zu Nifibis. erhobenen Bars 
fuma (f. d.) für neue Wohnfige dieſer 
Partei, indem er ben perſiſchen König Phe⸗ 
rozes (f. d.) vermochte, die griechifchen 
* Shriften aus feinem Reiche zu vertreiben 
und die von Rom völlig unabhängigen N. 
"in daſſelbe aufzunehmen. Zugleich gründete 
er zu Kteſiphon (Seleukla) ein eigenes 
Patriarchat für bdiefelben und zu Niſi⸗ 
bis eine Pflanzfhule für tüchtige Geiſtliche. 
So fanden bie Unglüdiihen eine Zuflucht 
und begründeten, völlig getrennt von der 
allgemeinen Kirche, in ihrem neuen Vater: 
lande, ohne jedoch Neftarius, von dem fie 
nicht einmal fombolifhe Bücher hatten, für 
ihren Lehrer anzufehn und ſich lieber chal⸗ 
baiſche Chriſten (von dem Dauptfige ihrer 
Lehre) nennend, ihre eigene kirchliche Ver⸗ 
faffung. Obgleich fie ben Reftorius ald einen 
Deiligen verehren, fo behaupten fie doch, 
ihre Xehre fei viel Älter ald.er. In ihrem 
Hauptdogma felbft waren fie Anfangs ganz 
einverftanden. Die eine Partei lehrte, daß 
man über bie Art und Weife ber Bereinis 
gung zweier Naturen in Ehrifto nichts Naͤ⸗ 
bheres wiffen koͤnne; bie andere glaubte, daß 
ar keine andere Bereinigung ‚als bie des 
illens, der Thätigkeit und dee Würde 
möglich fe. Auf dem Goncilium. zu Ges 
leukia wurbe biefe Differenz beigelegt und 
beftimmt: Ghriftus habe aus zwei Perfonen 
(Uzorraosıs), jedod nur in einer fihtbaren 
Beltalt (vporwror) heſtanden, die Vereini- 
gung nur auf den Willen ‚beruft, Maria 
fei bloß Ehriftusgebärerin (vgl. Cutychia⸗ 
ner und Monophpfiten). Kaliber Religi— 
onseifer hatte die morgenländifhen Kaifer 
verleitet, fi in eine rein theologifche Streis 
tigkeit, bie ber Laie kaum verftehen konnte, 
zu mifhen und ihren Feinden Scaaren 
treuer ‚und thätiger Untertanen gleichfam 
in die Arme zu: werfen. Sm folgenden 
Jahrhunderte verbreitete fich die Lehre diefer 
neuen Kirdengemeinfhaft nah Aegypten, 
Syrien, Arabien, Indien, ja felbft im bie 
Bartarei und nadı China, wo fie, was, 
wenn auch das monumentum Sinicum 
Siganense untergeſchoben fein ſollte, aus 
vielen andern Beweiſen erbellt, viele zabl: 
reihe Gemeinden gründeten. Obgleich die 
N. unter perfifcher Hoheit ſich einer fehr 
milden Regierung zu erfreuen hatten, fo 
warb ihnen doch unter den Saracenen ein 
noch befferes Loos zu Theil. Ihr Patriarch, 
Jeſuzabes, Schloß erſt mit Muhame 
meb, dann mit Omar einen förmlidyen und 
ſehr guͤnſtlaen Vertrag, und bie R. fliegen 
zu boben Staatsämtern empor. Biel druͤ— 
ckender jedoch wurde ihre Lage im 10, 
Jahrh. unter bem Gcepter der Araber, 
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Im 18. Jahth. machten einige roͤmlſche 
Häpfte, inſonderheit Innocenz IV. und 
Nikolas IV., vergebliche Werfuhe, fie 
mit ber roͤmiſchen Kirche zu vereinigen. 
1551 zerfielen fie über‘ ber Wahl eines 
neuen Bifhofs, indem ein Theil den Si» 
meon Barmad, ber andere ben Sulas 
kas forderte, den ber Papft Zulius III. 1558 
unter dem Namen Sohannes geweiht und 
zugleich mit einem kegaten aefandt hatte, 
Die in Indien wohnenden R., die foges 
nannten Thomas: Shriften (f. d.), wurden vors 
züglih von Alerius Menezius graufam 
verfolgt, um fie dem päpftlichen Stuhle zu 
unterwerfen. Indeß gewann berfelbe doch 
nun bie Ueberzeugung, baß in ber Bekeh— 
zung Klugheit und Maͤßigung eher zum 
Biele. führe, ald Gewalt. Nichts befto wes 
niger behauptet die römifche Kirche, daß ſich 
die R. dem Papft mehrmals unterworfen has 
ben, namenilich foll dies 1274 unter Euger 
nius IIT., dem ein Neftorianifcher Biſchof 
von Nifibis fein Glaubersbefenntnig nad 
Rom gefandt, ferner unter Eugenius IV" 

wo; fih ber Metropolitan Zimotheus u. 
A. zum Goncilium zu, Klorenz begeben, unter 
Julius II., ber den Mönh Simon Sala— 
ha zum Patriarken in Mefopotamien eins 
feste, unter Pius IV. u, Paul gefchehen fein. 
Allein die N. erkennen dies weder an, nod 
liegt auch in ben von der Fatholifchen Kirche 
angeführten Thatſachen kein Beweis vor, 
als daß über biefe Angelegenheit wirklich 
unterhandelt worden. In fpäterer Beit hat 
fih aud über die N. die große Unwiſſen⸗ 
beit des orientalifchen Volks verbreitet, und 
fie find daher von der Strenge ihrer früs 
bern Dogmen weit abgewiden. : (Wih.) 

Neftoriänifhe Geiftlihkeit, ſ. 
unter Glerus. 

Neftörius, geb. in Germanicia, einer 
Heinen Stabt in Syrien; war etft Moͤnch 
in bem Klofter St. Euprepius, dann Priefter 
zu Antiochien, wo er burd feine Beredtfams 
keit zu. hohem Anfehn gelangte und nah 
Sofimus Tode (423) durch Theoboflus Gunf 
Patriarch von Eonftantinopel wurde, In 
dieſer Würde zeigte er fich gleich als einen 
heftigen Keind der Keger und ermahnte in 
feiner erfien Predigt fhon ben Kaifer zur 
Unterdrüdfung berfelben, auch verfolgte er, 
obgleich ben Pelagtanern nicht abgeneigt, fo: 
fort die Ariıner und Macebenianer (}. b.). 
Da inzwiſchen N. bie Meinung bes Prices 
ſters Anaftafius (f. d.) vertheidigte, machte 
er ſich bei der rechfgläubigen Kirche, deren 
Orthodoxie er anfocht, u. die er des Apollina- 
riemus bezüdhtigte felbft ber Ketzerei fchulbig. 
Da er dieſe Rehrfäge bartnädig behauptete 
und fi felbft für die Verbreitung berfelben 
an den Kaifer wendete, fo wurde er erft 
von dem sömifchen Biſchof Eöleftin, bann 
von ber roͤmiſchen Synode deshalb, jedoch ver: 
gebend, gewarnt. Jetzt trat Eyrillus (f. db. 7) 

von 
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von Alerandbrien auf, berief, um die Kegerel 
bes N. zu unterdbrüden, eine Synode nad 
Alsrandrien, umd fandte an N. 12 Anathe» 
mätismod. N, farte denfelben, in Berbins 
dung mit dem inm befreundeten Biſchof, 
Sohannes von Antiochien, 12 andere Säge 
entgegen, auch wurde auf einem deshalb 
veränftalteten Concil den Biſchoͤfen Andreas 
und Zheodoretus’ bie Wiberle aung jener 12 
Saͤtze —— Indem' fo der Streit 
immer ßeres Kuffehen‘ erkegte, beriefen 
die Katfer Theodoſius IT. und WBalentis 
nian II, 451 ein.allgemeines Soncilium nad 
Epheſos. Weil Johannes von Antiodien 
nit erfhien, ober weil man deſſen Ankunft 
nicht rwarten wollte, fö fand fih N., obs 
wohl er zuerft angefommen ‚ troß ber breis 
zn Ladung, nit ein und wurde daher 
ngebört feine verdammt und abgefeht. 
8* der Apaͤter eintreffende Johannes dies 
vernahm, erklaͤrte er in einer Verſammlung 
von Biſchoͤfen bie Beſchluͤſſe des Concils 
für nichtig, feste Cyrillus und Memno, 
Biſchof zu Ephefos ab und that die uͤbri— 
gen in den Bann; eben fo verführen Eyrill 
und feine Anhänger gegen Johannes. End⸗ 
lich aber ward das Eoncil zu Ephefos bes 
ſtaͤtigt and N. abgeſetzt. Er, begab fich 
oder in fein voriges Klofter, wanderte 4 
Sabre fpäter nach ber Daſis ins Eril und 
ft. nah langer Unruhe an ben Folgen. eines 
Falles. Bat: Reſtorlane (With) 
Neſtos (a. Geogr.), ruf im mweftliden 
Thrakien, fpäter Grenzfluß ‚von Thrakien 
and: Makedonien, zwiſchen dem Strymon 
und Hebros; Quelle: Berg Rhodope, Müns 
dung: ine ägeifche eet; jetzt Neſto, oder 
(tuͤrkiſch) Karafu. 
Neſteraupen (Zool.), 1) — 
— deren Schmetterlinge ihre Eier 
ufenförmig in Klumpen legen, 3. B, bie 
laria chrysorrhoea (Gol after), E auri* 
Hua u. dgliz 2) die Ningelraupen dt. d.). 
Meftus (a. Geogr.), Fluß Juyriens; 
entiprang’ auf bem Albius mons, ging 
dem: hdriatifhen Meer zu. 
Neftved(Neftveden, Ghogr.), Staht 
ah der Neſſaue im Amte’ Pride des dänis 
fen Stiftes Seeland; hat daͤmſche Schule, 
2 Bospitäler, — ——— und Kattunfa⸗ 
beiten‘) Geſellſchaft zur Beforderung ber 
Leinmweberet, in der Raͤhe einen Hafen, bei 
Karıebedimünde, 1500 
:Nesutör ultra ers idam (st. 
udiba, lat.),"Säüfter; urtheile nicht über 
* Schut hinaue, 1: Anier Crepida. 
Ne; —— 
fpatinfhaft Komorn (Ungarn); hat 1250 
Ew, welde ſehr gefhäßten Bein bauen. 
RM Etad(Reoda;NEdans,a. 
Fluß in Pannonien. ' An’ -feinem“ Ufer die 
große hunnifhe Schlacht, in’ der die Hut 
nen⸗ biſtegt wurden; ihr Köniz Ellack fiel 
und ihr oh brach + u N 
Encyelopäd, Woͤrterbuch. Wierzehnter Band. 
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Netängi (tuͤrk.), ber ‚Staatöfecretaie 
bes türfifhen Kaifers, 
Nere (a, Mufit), Zonsezeichnung im 
Tonſyſtem der alten Grie be Zonfuftem 
ber, Griechen und Tetrachord. N. Dies 
stümmenon (N. buperbokäon, NR. 
f a. ntmmenon), fs Konfpftem ber Griechen, 
Mr ch (Netgay mittl,,Gengr.), Gau 
aderbornfhen (Raderae fontes), am 
Blut Netta (jegt Nette), ber bei Bun 
xia (Hörter) in bie Viſurgis (Weſer) fiel. 
Vethe (Geogr,) „fo dv. mw. Neethes . 
Nethinim Chebr. Ant. N, Dierobulen 
am 1. und 2, jübifhen Tempel (f. d.), die 
die niedrigften Dienfte (or en, Waſſer⸗ 
tragen ıc.) verrichteten, ammten von 
den Gibeoniten ab, bie 8 A ale Vers 
bünbete aufgenommen, fpäter aber, da ee 
erfuhr, daß fie zu dem, Kanaanitern gebör« 
ten, zu Sklaven’ bei ber re gemacht 
hatte (Joſ. 9, 265.5. Moſ. 29, 11). Aus 
dem Ertt famen ihrer 220 wieder; in fpis 
ten Zeiten HN nicht mehr gedacht. 
Vol. Will, do Nethinaeis, Altorf 1745, 
dtium (Ehetium, a, Geogr. ), 
adt in Apulien; m. Reichard jegt Noja. , 
‚Metöides (a. Su), allgemeiner Name 
* —3 Toͤne im Zonfpftem. ber alien 
edien. , 


RE erien etoligin,- Geogr.),. fo 
v. tig. 


ettol 
Feten (Mpth;) « Dame, den Mars bei 
ben ‚von ER pien führte, Sein 
Bith 4 Eirablen. — 5* wie die 
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Ste Mi Saube 
rg —* re 9-16 re Ye €08 
Ber ra maofen geb. zu Bour⸗ 
de Bor. obn guter Por⸗ 
traitmaler ; r rn Sonftantin), 
geb. zu Haag 1670, des Vor. Bruder; ge⸗ 
ſsee Portraitmaler ; ft. 1722. Op.) .. 
Netſchetin (Geogr.), Stadt im reife 
en men) mit 600 Ew 
e quadſha ö o v. w. 
— ſha (Geogr. 3 f w 
Nett (Keftp.), ift überhaupt, was mit 


Reinlichkeit Wohlgefälligkeit verbindet, ins 


dem es Nichts enthält, was, der — 
mung feiner Schönheit, fo ‚wie Jeiner & * 
ie £ 


nauigkeit hinderlich iſt; dies nicht blos 
bas Aupe Allein, wie in einem netten, 
% zuge /"fonderi auch für ten —— 
pr 
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—* man von Nettigkleit eines Aus⸗ 
rucks ober Begriffs, der genau beflimmt 
it und babei nichts Fremdartiges enthält. 
Ein Kunſtwerk insbefondere ift dann n., 
wenn es fauber u. correct gearbeitet ift. (Pi.) 

Nette (Geogr.), nicht fchiffbarer Nes 
benfluß bed Rheins; entipringt im Kreife 
Adenau bes Regierungsbezirks Koblenz, auf 
der Eifel, bei dem Dorfe Kempenich, bildet 
auf ihrem 5 Meilen langen Laufe eins ber 
Thönften und fruchtbarſten Thäler der Rheins 
provinz und. geht zwiſchen Neuwied und 
Andernad in den Rhein. 

Nittelbed (Ioahim), geb. zu Kols 
berg 17385 ward früh Seemann’ und tums 
melte fi bis zu feinem 45. Jahre auf ber 
See als Schiffscapitaine in ben europäifchen 
Meeren, in Weft- Indien, an ber afrikaniſchen 
Küfte umher. Bel ber Belagerung Kolbergs 
im —— Kriege war er als Steuermann 
vw. Buͤrgeradjutant ſehr thaͤtig. Spät ſetzte 
er ſich zur Ruhe, ergriff die Profeffion eines 
Branntweinbreiners und warb Bürgerres 
präfentant, bann Rathsherr zu Kolberg, 
bis die Belagerung feiner Vaterftabt 1807 
durch die Kranzofen ihm wieder Gelegenheit 
geb, feinen ausgezeichneten Patriotismus und 

ürgerfinn zu zeigen. Als einfader Bürs 
gersmann wirkte er hier, obſchon bamals 
nab an 70 Jahre alt, mit unermüdeter 
Thaͤtigkeit, und feinem Beifpiele und feinem 
Muth verbankt man es großentheild, baß 
Kolberg nicht wie bie andern preußifchen Fe⸗ 
flungen in die. Hände ber Feinde fiel, fondern 
fi unter feinem ſchwachen Kommandanten, 
Dbriften von Lucadou, bis zur Ankunft bes 
neuen Gommandanten, Major von Gneis 
fenau (f. d.), tapfer hielt, ein Verdienft, 
welches das Vaterland und beffen König 
gebührend anerkannten, Wieder freiwilliger 
Bürgerabjutant trug er zur Hemmung der 
gefährlichen Feuersbruͤnſte mweientlih bei, 
batte die Aufficht über die Ueberſchwem⸗ 
mung, biente als Loötfe, der bie gefährs 
lichen Poften zwiſchen der Stadt und dem 
Meere unterhielt. So ftellte er ein ſchwe⸗ 
bifche® Kriegsfhiff im Rüden ber Bela: 
geree auf. Ueberhaupt zeichnete er fih 
dur raftlofen Eifer und angeftrengte Ihäs 
thigkeit überall aus. Er erhielt fpäter 
die Erlaubniß, die Abmiralitätsuniform zu 
tragen (er hatte 1769 eine kurze Zeit in 
Löniglihem Dienft geftanden) und 1817, dba 
er in- feinen Vermoͤgensumſtaͤnden zurüdger 
kommen war, eine Penfion von 200 Thir. 
Er ft. 1824 in einem. Alter von 86 Jahren 
in Kolberg. Eine von ihm verfaßte Selbſt⸗ 
biographie, 3 Bde., Leipzig 1824, macht 
N. auch als offenen, freimüthigen Schrift: 
fteler merkwürdig und zeigte ibn aud auf 
diefer Bahn ale einen eben fo achtungs wuͤr⸗ 
digen, wie Eluggewandten und Eraftocllen 
Man. (GL) 

Rettelbladt (Dan.), geb, zu Roftod 


Netz 

17195 ſtudirte in Roſtock, Marburg und 
Halle, lebte ſeit 1748 als ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Rechte in Halle, ward 1765 geh. 
Rath, 1776 Director der Univerfität und 
erfter Profeffor der Rechte und fi. 1791. 
Vorzuͤglichſte Schriften: Halliſche Beiträge 
zue juriſtiſchen Gelehrtendiftorie, 3 Bbe., 
Dalle 1755— 62; Abhandlung von ben wah⸗ 
ren Gründen bes proteftantifhen Kirchen» 
rechts u. ber Kirchengewalt der evangelifhen 
Landesherrn,, ebend, 1783, 4 53 Sammlung 
Fleiner juriſtiſcher Abhandlungen, ebend. 
1792, Lr.) 


Nettelblatt (Numism.), war ber 
bänifhe Rame der hollfteinifhen Doppel 
fhillinge, welde von 4 Skilling Dans auf 
8.688. 1 Witt herabgefegt wurden. | 
Nẽttesheim (Heinr. Corn, von), f. 
Agrippa 3). 

Nettine (Nettchen), die Huͤbſche, ſchalk⸗ 
haft Freundliche; weiblicher, in neuerer Zeit 
entftandener Vorname. 

Netto, 1) (Handlgsw.), beim Gewicht 
bas wahre Gewicht ber Waare ohne Ems 
ballagez 2) bei Rednungen ber Betrag 
nach Abzug aller Koften, Spefen und übers 
haupt alle® Abzuzichenden; 3) (Budh.), 
f. unter Buchhandel 2). 

Nettoseintommen, 
tommen 5). 

Nettolig (Geogr.), Stadt im Kreife 
Prachin (Böhmen); hat Schloß, Gerbereien 
und Webereien, große Roßmärkte, 1700 Ew, 

Netto proc&dere (ital,), fov. w. 
Rettoeintommen, 

Nettüno (Waarenk.), ein in Stalien 
gewoͤhnliches leichtes Zeug zu Frauenzims 
merfleibern. 

Netum (a. Geogr.), fo v. mw. Steetum, 

Rep, 1) überhaupt ein aus weiten Mas 
fchen beftehenbes Geftrid; daher 2) fo v. w. 
Fifcher: und Jagdnege; 3) (Haush.), kleines 
Geſtrick von Bindfaden, worin bas auf dem 
Markte gekaufte Gemüfe und Pleines Feder 
vieh nad) Haufe getragen wird; 4) (Kiels 
dbungsw.), fo dv. w. Haarnetz; 5) (Math.), 
eine in einer Ebene gezeichnete Figur, mit 
ber man ea Körper umlegen und 
fie alfo für da6 Auge auch barftellen Fann. 
Solche N.e find für alle Körper zu ents 
werfen, bie in ebene Flaͤchen eingefchloffen 
find, fo wie für mit folden frummen Ebenen 
begrenzte, welche fih abmwideln taffen. Die 


f. unter Eins 


am gemöhnlichften beachteten N.e find bie 


ber fünf regelmäßigen Körper: 
Für ein Tetratdrum wird ein glei» 
feitiges Oreieck gezeichnet und jede feiner 
drei Seiten ‚zur Baſis eines in entgegenger 
fester Richtung angefügten gleichen Dreieds 
genommen, woburdh man alfo ebenfall# ein 
gleichfeitiges Dreied, aber von vierfachr 
Größe des erften (mittlern) erhält; oder 
man bilbet, indem man an bie eine Seite 
eines gleigfeltigen Dreieds noch ein gleiches 

ans 


Net 


anfügt, eine Raute (f. d.) und verlängert 
dann biefe um das Doppelte, indem man 
an eine ber Seiten ber Raute noch ein gleich» 
feitiges Dreied und an biefes ein viertes 
fo anfügt, daß die Doppelraute badurd er» 
gänzt wirb, bie alfo zu ihren beiben breis 
teren Geiten bie Bafen zweier mit einem 
ihrer Winkel fih berührenden Dreiede, zu 
ibren beiden fchmalen Geiten aber eine der 
Seiten der beiden aͤußern ſich nicht beruͤh⸗ 
renden Dreiede bat, wo dann bie 4 in ber 
Doppelraute befaßten Dreiede fo neben eins 
“ander geftellt find, daß fie abwechfelnd ihre 
Bafen und eben fo ihre Spigen an einer 
un) der andern der breiten Seiten ber Dops 
pelraute haben. Für. ein Heratdbrum 
(Subus, f. d.) wird das N, gebildet, ins 
dem man an jeber Seite eines gezeichneten 
Quadrats ein gleihes und an eines biefer, 
in entgegengefegter Richtung, ober bem 
mittlern gegenüber, nod eines anfügt, fo 
alfo eine Kreuzfigur erhält, von ber auf. 
den längern Theil 4 Quadrate, auf ben 
türzern 3 kommen. Das N, für das DE: 


tatdrum beſteht aus einem gleichfeitigen 


Dreieck, in welchem, in Art wie oben bei 
dem N. für ein Zetrakbrum bemerkt wurde, 
ein mittleres, um das Vierfache Eleineres 
von drei andern ibm gleichen eingefchloffen 
ift, und bem ein zweites, gleich großes, auf 
gleiche Weife abgetheiltes, gleichfeitiges 
Dreiet auf irgend einer der Außenfeiten 
der Außern kleinern Dreiede mit irgend 
einer Außenfeite eines feiner äußern Bleinern 
Dreiede angefügt ift. Für ein Dodekas 
edbrum wird ein N. gebildet, indem man 
einem regelmäßigen Fünfede 5 andere ihm 
gleihe fo anfügt, daß immer eine der 5 
Seiten bes erften Fünfeds die Bafis für 
eines der bafjelbe umfchließenden fünf Fuͤnf⸗ 
ede abgibt und nun eine zweite biefer 
ganz gleiche Figur fo mit berfelben in Vers 
bindung bringt, daß zwei der Außenfeiten 
von zwei Außern Künfeden einer und der 
andern Figur einander berühren, oder viels 
mebr eine beiden Figuren gemeinſchaftliche 
Außenfeite bilden. Zur ein JZtofacbrum 
erhält man ein R., indem man 5, auf bie 
Were, wie oben beim R. füc ein Zetra- 
trum bemerkt mwurbe, gebildete Doppel: 
rautın, wovon alio jede aus 4 gleichjettigen 
Dreieden zufammengefegt ift, fo neben eins 
ander ftellt und an einander fügt, daß nur 
die Haͤlfte einer jeden der längern Geiten 
der ernander nädhjften beiden gemeinfchattiich 
it; man erhält fonad eine Figur, deren 
Mitteityeil burd eine Rhomtoide gebildet 
wird, deren beide langen Seiten das Fünfs 
fache der beiden fchmälern betragen, und bie 
ſeldſt aus 5 Rhomben befteht, wovon jeder 
aus 2 gleich'eitigen Dreieden gebildet wird, 
an welche Rhomboibe aber, auf ihren beiden 
längern Seiten, noch 5 gleichfeitige Dreiede 
fo angefügt find, daß eine ber Geiten der 
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6 Rhomben zugleich bie Bafis für eine ber» 
felben bildet und ober, und unterhalb bey 


mittleren Rhombötde eine Reihe von 5 gleiche " 


feitigen Dreieden fich bildet, deren Bafen 
von ber Rhomboide bargeboten werben, 
deren Spitzen aber entgegengefegte Richtung 
haben und fih felbft nur in ben beiden 
Winkeln an ihrer eignen Bafis (die Außerften 
Dreiede ber Reihe nur mit Einem) berübs 
ren, wobei zugleich beide Reihen ein ſolches 
Wecfelverhäfltniß gegen einander baden, daß 
jede der Spigen von 4 Dreieden der einen 
und der andern Reihe dem Bereinigungss 
punfte zweier Dreiede ber andern Reihe 
entgegengefehrt ift, mährend bie Außer» 
ſten Dreiede beider Reihen, das eine auf 
der einen, das andere.auf der andern Seite, 
über bie entgegengefegteReihe hinausragen. — 
Eben fo wird, um für ein Parallelopiper 
don ein R. zu entwerfen, ein Parallelogramm 
ezeihnet, das ben baffelbe bildenden, 

ch entgegenftebenden Flaͤchen beffelben ents 
fpriht; am beffen Seite werden dann Pas 
rallelogramme , die mit den andern Seiten 
bes Parallelopipedons übereinflimmen, ans 
gefügt und an eines diefer 4 Außern Paralle» 
logramme nod ein ſechſtes von ber Größe 
des mittlern gezeichnet. Für ein Prisma, 
von irgend einer Zahl von Beitenfläden, 
werden fo viele Parallelogramme, als eö 
Geiten hat, neben einander gezeichnet, fo 
daß immer eine Seite zweien fih nahen Pas 
rallelogrammen gemeinfchaftlid ift, und an 
die entgegengefesten beiden andern Seiten 
irgend eines biefer Parallelogramme noch 
ein Polygon vou ber Winkel: und Seitenzahl, 
welde das Prisma auf feinen Enpfläden 
bat, fo angefügt, daß eine feiner Seiten 
der damit in Berührung gebradten des 
gewählten Parallelogramms gemeinfhaftli 
ifl. Für eine gerade Pyramide von ir 
gend einer Form werden Dreiede, deren 
Bafis einer Seite der Grundfläche der Py⸗ 


zamibe entfpriht, und von ber Form, die 


mit einer Seite der Pyramide felbft übers 
eintommt, fo neben einander gezeichnet, daß 
immer eine der Geitenlinien der Dreiede 
zweien fih nahen Dreiecken gemeinſchaftlich 
iſt; dann wird ber Bafis eines diefer Dreis 
ecke noch ein Polngon mit ber Winkel» und 
Seitenzahl der Grundflähe der Pyramide 
fo angefügt, daß die dazu —— Seite 
zugleich der Baſis des gew 

entſpricht. — Für einen gerader Cylin— 
der wird ein Parallelogramm entworfen, 
in dem 2 entgegengeſetzte Seiten der Höhe 
bes Eylinders, bie beiden andern der Pas 
ripherie der Endflaͤchen bes Cylinders gleid) 


find; zugleich werden 2 Kreisflächen, denen : 


bes Cylinders entfprechend, zweien ber Eden 
bes Parallelogramms angefügt, Für einen 
geraden Kegel wirb aus einer Kreisfläche, 
deren Rabius der Entfernung ber Spitze 
bed Kegels von einem Punkte ber Peri— 
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pberie feinee Grundfläde glei iſt, ein 
Stuͤck buch 2 von dem Mittelpunkte aus 
noch ber Peripherie hin gerichtete gerade 
Schnitte fo ausgefchnitten, daß der erhalten 
gebliebene Kreisbogen eben fo viel beträgt, 
als die Peripherie bes Kegels, und nun 
nod eine Kreisfläde von berfelben Größe 
angefügt: — Für eine Kugel kann mit 
mathematifcher Strenge kein N. gezeichnet 
werden; gleichwohl bedarf man beffen ine* 
befondere zum Ueberzuge von Erd» unb 
Himmelsgloben; man hilft fich dann damit, 
daß man wenigſtens approrimativ paffende 
Kugelnege darftellt, und benugt babet bie 
Fähigkeit, die das dazu gewählte Material 
(Papier) hat, buch Debnbarkeit beim Auf: 
Lieben die bleibenden Eleinen Lüden noch zu 


erfüllen, Es dienen hierzu nämlich Kreis 
fegmente,, die in folgender Art vorbereitet 
werben, In einer Kreisflädhe. deren Radius 


dem Quabranten’der Kugel, für die das R. 
vorbereitet werden foll, entfpridt, werben 
2 rechtwinklich ſich ſchneidende Durchmeſſer 
gezogen, von denen der eine willkuͤhrlich weit, 
jenfeitö der Peripherie, in entgegengefegter 
Richtung, verlängert wird. Bon 2 entgegen 
ftehenden Punkten biefer verlängerten Linie, 
in gleihem Abftande von dem Mittelpunkt 
des Kreifes (oder auch deſſen Peripherie) aus, 
werben Kreldbogen innerhalb des Kreifes 
gezogen, die an ben Endpunften bed andern 
Durchmeſſers fich berühren (oder, darüber 
binaus fortgeführt, bier fidh ſchneiden), die 
alfo in dem Verhältniffe flacher ausfallen, 
je entfernter man die Punkte, von denen 
aus man fie zieht, gewählt hat; biefe Kreids 
bogen haben alfo den 2, der gezogenen 
Durchmeſſer in gleihmäßigem Abftand zwi⸗ 
fchen ſich. Diefes ganze Stud wird nun 
aus ber Kreisflaͤche ausgeſchnitten; ſoll es 
aber als ein Theil bes anzufertigenden Ku⸗ 
gelneges dienen, fo muß bei der Wahl ver 
Punkte zum Ziehen der gedachten Kreis» 
bogen zugleih barauf Rüdlfiht genommen 
werben, baß ber von dem erften Durch» 
mefler erhalten gebliebene Mitteltheil eine 
in ganzen Zahlen autzubrüdende Quote ber 
Rugelperipherie (des Vierfahen des Radius 
der Kreisfläche) fe. Je größer nun bie 
Baht il, um wie vielmal das vom erften 
Durchmeſſer erhalten gebliebene Stüd kleiner 
tft, als die Kugelperipherie; um fo geringer 
iſt der Betrag des zu völliger Ueberdeckung 
ber Kugel durch das bafür vorbereitete N, 
noch ermangelnden Theils. Das N. felbft 
aber erhält man durch eine fo große Zahl 
von auf diefe Weife immer aus befondern 
gleih großen Kreisflähen gebildeten Seg⸗ 
menten, als foldhe fi ber getroffenen Ein» 
theilung zu Folge ergibt, die man dann fo 
an einander reiht, daß die erhalten geblies 
benen Stüde des erften Durhmeffers eine 
gerabe Linie bilden, die der Peripherie der 
Kugel gleidfommt. Denkt man fi bie 
Zahl biefer Segmente unendlih groß, fo 
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iſt auch die Länge, die dann ein jeder ber 
Kreisbogen berfelben hat, nur um ein uns 
endlich Geringes und nicht mehr in Betracht 
Kommendes der mittlern geraden Linie 
(des erhalten: gebliebenen erften Durchmeſ⸗ 
fers) überlegen. Zum Ueberjuge der Erbs 
und Himmelsgloben reiht es jedoch ſchon 
hin, 12 folcher Segmente vorzubereiten, 
indem die Mlittellinien, die bier an ben 
Polen berfeiben zufammengefünt werben, 
duch die Dehnung fich fo verlängern lafs 
fen, daß ihr Unterfchied von der Länge ber 
Kreisbogen ber Segmente völlig ausgeglichen 
wird. — Beim technifhen Gebraud ber 
N.e zur Bildung regelmäßiger Körper, für 
die fie mit Strenge Anwendung finden, läßt 
man einige Ränder ftehen, die man bann, 
wenn man aus ihnen geometrifhe Körper 
bildet, des feftern Haltens wegen überfhlägt 
und durch ifter oder Leim bie Fläde, 
auf welche fie: hinüberragen, anfügt. 6) 
Ueberhaupf eine durd gerade, oder krumme 
Linien in Fläden eingetheilte Figur, bie 
dazu dient, etwas hinein zu zeihnen. So 
liegt fowohl Landfarten als Sternkarten (f. 
b.) ein N. zu Grunde, in deſſen Flaͤche 
die Drte ober Sterne — werden. 
Bei Landvermeſſungen wird aus den fphäs 
rifhen (bei Bleinern Meflungen als ges 
rablinig angenommenen) Dreieden, deren 
Seiten und Winkel durch trigonometris 
fhe Meffung beflimmt find, ein R. (tris 
gonometrifhes N.) gebildet, in wels 
des ein N. zweiter Drdnung (geomes 
trifches N.) mit dem gewoͤhnlichen Meß» 
inftrumente (vgl. Meßtiſch) und dann in 
biefes das Detail der Aufnahme, beren 
fefte Punkte dann ein N. dritter Ord⸗ 
nung bilden, eingezeichnet wird, So madt 
man aud ein R., indem man über eine 
Landfhaft oder Zeihnung, die man ver« 
kleinert darftellen will, Kreuzlinien zieht, 
woburh Quadrate gebildet werden, und 
ein zmeites auf gleiche Weife, aber mit 
Heinern Quabdraten, in bas man bann 
jenen Gegenftand, ebenfals verkleinert, übers 
trägt. Auch in ber Katopırit (f. db.) 
mabt man N.e zu ben verzerrten Bildern, 
bie fih auf einem krummen Spiegel gehörig 
darftellen follen. 7) (Maler), bei ber per» 
fpecttoifhen Malerei befteht das N. auch 
bisweilen aus concentrifgen Cirkellinien, 
ober zur Haͤlfte aus fchiefen Linien, welche 
ald Radien betrachtet werden .(ogl. Pers 
fpective). 8) (Tuchm.), ein Fehler im 
Zuche, welcher entfleht, wenn Kettenfaben 
geriffen und nicht fogleich wieder angelnüpft 
find. 9) (Perüdenm,), ein filetartig ges 
firidtes N. von ſtarkem Zwirn, welches zur 
Unterlage ber Perüden dient. 10) (Anat.), 
ſ. Nege. 11) (Her), der Ältere Name bei 
Bitters. 12) N.von Gefäßen, f. unter 
Gefäße (Unat.); 13) von Nerven, f. 
unter Nerven, (Pi, u, Fch.) 
Neps 


Netzarterien 


Netz⸗arter ien (Anat.), ſ. unter Netze. 

Netz-bäume (Baum.), an einem Baus 
gerüfte die Querbäume, auf melden bie 
Gerüftbreter liegen. 

Netz-bruch (hernia omentalis, epi- 
plocele, &hir.), Brud, bei bem der her⸗ 
ausaeträngte Theil ein Stüd ber Netzes (ſ. 
m. Nege) iftz Netzbruͤche entfichen an allen 
den Orten, wo ſich aud Darmbrüde bil» 
den, mit denen fie aud (als Darmnegbrud, 
f. d.) verbunden fein koͤnnen. Für fich vor⸗ 
kommend unterfcheiden fie fih dadurch, baf 
fie weicher, teigg und ungleih, nicht fo 
prallig anzufüblen find; auch haben fie, 
als Zeiftenbrüdhe, nicht eine fo birnenförs 
mige Geftalt, wie ein Darmbruchz audy der 
Mangel an Kollern und Koliffhmerzen in 
ihnen, wie folhe ein mit einem Darmbrude 
Behafteter zumeilen empfindet, dient zu 
ihrer Erkennung. ie find, ſich felbft übers 
laffen, mit weniger Gefahr verbunden, ale 
Darmbrüdez; doch Pönnen fie ſich ebenfalls 
eintiemmen und werden bann) leiht, als 
Schenkelbruͤche, mit einer Reiftenbeule (f. d.) 
verwechfelt, können dann aud wohl. brandig 
werden. Auch ift das vorgefallene Nepftüd 
leicht zu Degenerationen Verhaͤrtung, Bils 
dung von Hydatiden [f.d.] u. f. w.) geneigt, 
Die Zurädbringung ift etwas fchwierfger, 
als bei Darmbrüden, und gelingt nur nad 
und nad, fo daß aud noch das letzte Stuͤck 
bed Netzes zurüdgebraht werben muß; 
auch verwaͤchſt das vorgefallene Stüd bes 
Netzes ſehr leiht. Durch Anfpannung des 
Magens und des Grimmdarms veranlafßt 
ein neu entftandener N. oft mancherlei Bes 
ſchwerden, deren wahre Brranlaffung nicht 
feiten verfannt wird. Leicht zieht auch ein 
N. einen Darmbruch nah ſich. Der N. 
muß daher fo bald als möglih zurüdge, 
bracht und durh ein Bruchband zurüdges 
halten werben. Iſt der Bruch angewachſen, 
fo muß menigftens durch einen Tragebeutel, 
oder ein Bruchband mit hohler Pelotte und 
- möglihft ruhiges Verhalten bem fernern 
Dervordringen vorgebeugt ober durch Ope⸗ 
. ration Hülfe bewirkt‘ werden, (Pi.) 

Netzdiſt riet (Geogr.), vormals ein 
Theil von Groß:Polen, welder 1773 von 
Dolen an Preußen abgetreten wurde und 
feinen Namen von dem Fluffe Nebe hat, 
auf beffen beiden Seiten er liegt. Er ent» 
hielt 170 AM. mit 180,000 Emw., zerfiel 
in die 4 reife: Bromberg, Inowraclaw, 
Kamin und Krone, und warb in fo fern 
zu Weftpreußen geihlagen, daß er unter 
ber weftpreußifhen Regierung, Kriegs» und 
Domänenfammer zu Marienwerber, jebod) 
als eine befondere kandſchaft zu ftehen kam, 
baher auch bemfelben zu Bromberg eine 
Kammerdeputation vorgefegt war, Durch 
den tilfiter Frieden mußte Preußen ben N., 
mit Ausnahme eines kleinen Theiles, an 
das neugebilbete Herzogthum Warfhau abs 
treten, erhielt ihn aber, nach Auflöfung 
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dieſes Herzogthums, 1815 wieder, vermöge 
eines zu Wien am 3. Mai 1815 mit Ruß⸗ 
land abgefchloffenen Vertrags. Jettt ift der 
kleinere Theil deſſelben (ungefähr die Hälfte 
der vorigen Kreife Krone und Kamin) zu 
dem Regierungsbeziste Marienwerber und 
der größere Theil (naͤmlich der 1leberreft 
der beiden genannten Kreife nebft den vor⸗ 
maligen Kreifen Bromberg und Inowras 
clam) zu dem Regierungebezirte Bromberg 
gelhlagen und bildet die 7 Kreife: Gars 
nitow, Shodztefen, Wirfig, Bromberg, Schu⸗ 

bin, Inowraclam und Mogilno. (Cch.) 
Nege (omenta, Anat.), häufig, wie 
wohl unrihtig, aud ald Ne$ (omentum) 
bezeichnet, find taſchenaͤhnliche Werländeruns 
gen der Bauchhaut (f. d.), welche, indem 
ber. Magen, bie Leber, die Mitg und ber ' 
Grimmdarm bamit als ‚einer äußern Haut 
umkleidet werben, fich in 2 durchſcheinenden 
Blättern, von ber vordern und der hintern 
Flaͤche dieſer Eingeweide aus, fortziehen, und 
bie, einander nahe liegend, nur durch ein 
dünnes, mweitfächeriges Zellgewebe von ein« 
ander geſchieden find, in welchem bei Ers 
wachſenen, im Verhaͤltniß, wie fie überhaupt 
einen magern oder fetten Körper baben, 
wenig ober auch fehr viel, felten bet ſehr 
magern Perfonen — kein Fett gelagert 
ift, immer aber wäßriger Dunft fi 
vorfindet, und worin zugleich fehr anſehn⸗ 
liche und zahlreihe Gefäße (Netzarte⸗ 
rien und svenen) als Aefte von mehrern 
nahe gelegenen Bauchblutgefäßen, aber nur 
wenige Eleine Nerven (Retzner ven) von 
ben Nervenbauchgeflehten aus (bie ; aber 
eigentlih nur den Netzgefaͤßen angehören) 
fi verbreiten. Die Blätter hängen fo 
loder zufammen, baß durch eine eigne länge 
lihrunde Deffnung, bie ald Winslows 
ſches Lob (foramen Winslowii) befannt 
ift und fih unter dem rechten 2eberlappen, 
zwifhen dem Halfe der Gallenblafe, ber 
erften Krümmung bes Bmölffingerbarms, 
dem Leberzwölffingerbarmbande und bem 
3mwölffingernierenbande, vorn buch bie 
Pfortaber, bie Leberarterie und den Gallen 
gang, hinten buch die untere Hohlaber 
begrenzt, vorfindet, eine geräumige, ins 
nere, zellig fih barfiellende Höhlung, bie 
für die N. eine gemeinfhaftlibe ift, mit 
Luft aufgeblafen werben kann. Man unters 
fheidet ein großes und ein Pleines Netz. a) 
Das große Netz (omentum majus) fommt 
fogleich nach Definung ber Bauchhöhle und 
nach Zurüdfhlagung ber gebildeten Hauts 
lappen, als eine Art von bünnem, vom 
großen Bogen des Magens aus, vor dem 
obern Theile der Gedaͤrme berabhängendem 
Vorhang zur Anfiht; es hängt oberwärts 
mit dem Magenmilzbande und auch ber 
Umkleidung bes Zwölffingerbarme zufammen, 
und iſt eine Duplicatur bed befonders zu 
den Magenpäuten gehörigen Theils ber 
Bauch⸗ 
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Bauchhaut; abwärts fleigt er Aber dem 
Grimmdarm und bem obern heile bed 
Zmölffingerdarms bis zum Nabel,.. meift 
jedoch noch etwas zunter bemfelben, häufig 
auch, befonders wenn es fettreich ift, bis 
in das Beden uͤnd in die Leiftengegenden 
berab (daher die Möglichkeit hier ſich bil 
bender Nepbrühe); beim Embryo erftredt 
es fich noch faum über den Grimmdarm und 
ift durchaus fettleer. In genauerer Unters 
fcheidung zerfällt es in 2 Abtheilungen: aa) 
in bad Magengrimmdarmneg (o. 
gastro-oolicum), als dem größern Theil 
auf der linken Seite, und bb) in das 
Grimmbarmnes (o. colicum), einen 
kleinern Theil der rechten Seite, der eigents 
ich mehr eine Duplicatur des Bauchfells 
vom Grimmbarm aus iſt. b) Das kleine 
Net (o. minus), auch als Magen;, 
.... a ee) bes 
zeichnet, ift eine Duplicatur der Bauchhaut 
von der Leber und dem Magen aus, und 
kommt erft zum Borfhein, wenn man ben 
linken 2eberlappen etwas in bie Höhe hebt 
und vom Magen entfernt. Es erfiredt fi 
von der Querfurche ber Leber, ber Furche 
bes. vendfen Ganges und der Gliffonfhen 
Kapfel (f. unter Leber) aus zur ganzen 
Beinen Krümmung bed Magens, ift zärter, 
als das große N., auch weit fettarmer, fleht 
aber mit ibm durd die bemerkte Oeffnung 
in Verbindung. Beim Embryo ift es wegen 
ber größein Leber und ber mehr geraden 
Richtung des Magens größer, als bei Er⸗ 
wachſenen, und daher ift auch bier das Wins⸗ 
lowſche Loch leichter zu finden, — Noch 
koͤnnen als hierher gehörig gerechnet wers 
den: bie negförmigen Anhänge des 


Grimmdarms (omentula coli, ap«. 


pendices epiploicae), kurze, laͤnglich⸗ 
runde, an ihrem verfchloffenen Ende didere, 
. mit Best, oder, bei fehr magern Perfonen, 
mit einer röthlichen, — en Feuch⸗ 
tigkeit gefuͤllte, ſackſoͤrmige Verlaͤngerungen 
ber Bauchhaut des Dickdarms, welche Aehn⸗ 
lichkeit mit den gedachten Nin haben und 
an mehrern, aber unbeſtimmten Stellen auf 
dem Dickdarme aufſitzen. Aehnliche get 
fäde finden fih aud wohl in dem Gekroͤſe 
bes Grimmdarms, in ber Nähe bes legtern, 
Ueberhaupt baben die N. wohl nur bie Bes 
flimmung, Vorrathebehältniffe für bas abs 
gefonderte Bett zu fein, aud den Bauch- 
-eingemweiben zu einigem äußern Schug zu 
dienen. 2) Goot.). Bon Thieren befigen 
nur die Saͤugthiere N.; bei vielen, wie 
beim Rinde, überhaupt bei Wieberkäuern, 
iſt das große Netz fehr fettreih, auch bei 
mebrern Winterfäläfern, wie beim Mur: 
melthiere. Bei Vögeln und Amphi— 
bien vertreten eigne Fettklumpen, bei %is 
ſchen eine über bie dünnen Gebärme ausge 
breitete ſchmierige Maſſe beren Stelle. (Pi.) 

Meye Geogr.), bedeutender und ſchiff⸗ 


Netzfllege 


barer Nebenfluß der Warthe; entſpringt 
im Kreiſe Inowraclaw des preußiſchen Re⸗ 
gierungẽebezirks Bromberg, aus dem Goplo⸗ 
fee, durchfließt dieſen Regierungsbezirk in 
vielen Krümmungen, bie burch häufige Durch⸗ 
ftihe verkürzt find, tritt dann in die Pro⸗ 
vinz Brandenburg, und fällt barin, zwiſchen 
Driefen urd Banbeberg, nad einem Laufe 
von 45 Meilen, in die Warthe. Bei Nas 
kel, wo fie den bromberger Kanal fpeifet, 
durh den fie mit ber Weichſel in Verbin—⸗ 
bung fteht, wird fie fchiffbar. Ihre vore 
nebmften Nebenflüffe find: bie Lobfonfa, 
Küdde ober Küddom und Drage An ben 
Ufern der N. ift der Negbrud, ein mit 
Zorf: und Moorboden .befegtes, J Meile 
breites Thal, (Cch.) 

Nesestanal, f. Bromberger Kanal, ' 
—Netzen, 1) etwas naß feuht machen, 
mit Waffer befprengen, fo bie Waͤſche vor 
dem Platten, das zu trodene Getreide vor 
dem Mahlen; 2) (Bud und Kupferbr.), 

v. w. Anfeudtenz; 8) (Färber), Waare 

die Farbebruͤhe eintauchen; daher ber 
rin in welchem bies geſchieht, N eus 
effel, Bol. An: und Einnetzen. 

Neg,entzünbung(epiploitis, Meb.), 
fommt nit leiht allein vor, Außer als 
niht erkennbare dhronifche Entzündung, 
die VBerhärtung, Verdbidung, Berwachfung, 
fleatomatöfe Bildungen (physconia omen- 
talis) zuruͤcklaͤßt, fondern meift in Verbin⸗ 
dung mit Magen: und Darm: oder Bauds 
fellentzündung (f. d.)5 fie bat daher aud 
nur die Zeichen der Bauchentzündungen (f. 
d.) Überhaupt. Bilder fih Giterung im 
Netze, und ift biefe, wie Eiterungen anderer 
Organe, mit Verzehrungen verbunden; fo 
befommt biefe au wohl ben Namen: Neps 
fhwinbfucht (phthisis omentalis). (Pi.) 

RessTangıbenfarete ( mantispa 
Illig., 3001,), Gattung aus ber Familie 
Bangheufhreden; hat fadenförmige Fühl« 
hoͤrder, die etwas länger als der Kopf 
find, ungeranbetes Borbertheil der Bruft, 
Flügel und Fluͤgeldecken negförmig und. durch⸗ 
fihtig, Beine zum Fangen. Art: Landfang⸗ 
heuſchrecke (m. pagana), röthlid gelb, mit 
mweißlihen Flügeln, an den Rändern gelb» 
zippig, voftrothggefledt; m. pusilla, pu- 
bescens u, a, Wr. 

Ren: faß (Tuchſch.), ein Hölgerner Trog, 
in welchem man das Tuch, che «6 zum 
zweiten Dale geraubet und gefchoren wird, 
mit weihem Waſſer naß made. 

Nies» fliege (3ool.), +) (semblis Cuv.), 
Gattung aus ber Bamille der Florfliegen; 
ber erfte Abfchnitt der Bruft ift groß, bie 
Flügel ruhen horizontal, bie Zafter find 
fadenförmig. das legte Glied derfelben kegel⸗ 
oder walzenförmig. Iſt von Andern in bie 
Gattungen: chauliones, corydalis und 
sialis getheilt worben; 2) (semblis, sialis 
Latr.), hat die Kinnladen mittelgroß, * 

börs 


Nebflügler 


ze einfah, Flügel dachfdrmig. Art: 
chlammnetzfliege (sembl. lutraria, 
sialis niger), ſchwarz, mit hellbraunen, 
fchwarzaderigen Flügeln; gemein; Larve im 
Waſſer, fehr beweglich. (Wr.) 
Negsflügler (neuroptera L,, 300l.), 
Drbnung aus ber Klaffe ber Infectenz find 
kenntlich an 4 —— durchſichtigen, 
mit Adern netzfoͤrmig durchzogenen Fluͤgeln. 
Ihre Kauwerkzeuge ſind Kinnladen und Kinn⸗ 
backen; die Unterfluͤgel ſind wenigſtens den 
Oberfluͤgeln gleich, bisweilen aber durch 
Breite oder Laͤnge groͤßer; der Hinterleib 
iſt meiſt ſtachelicht. Die Augen ſind netz⸗ 
förmig. vorſtehend und ſehr Kr bie 2 bie, 
8 Nebenaugen glatt, bie Fühlhörner meift 
borftenförmig, vielgliederig ; das Bruſtſtuͤck 
bat 3 innig verwachfene Stüde und trägt 
bie 6 Füße. Die Bebedung ift wei, oder 
beftebt nur aus fhwader Schale. Die 
meiften N. find fowohl im vollfommenen als 
im Larvenzuftanbe fleifchfreffend, einige pflans 


zenfreffendz die Larven vieler leben in Wals - 


fer; alle haben 6 Füße mit Klauenz bie 
Verwandlung ift halb. ober volllommenz 
einige bauen fid als Larven befondere Roͤh⸗ 
zen zum Wohnen, einige find ald Puppen 
noch thätig. Man theilt fie ein in Tage. 
tbierhen (ephemerinae), Rüffeljungfern 
(panorpatae), Zermitinen (termitini), 
orfliegen (hemerobini), Wafferjungfern 
(libellulinae), Perlfliegen (perlariae), 
Köcerjungfern (phryganites), Ameifens 
löwen (myrmeleonides). Cuvier theils 
fie in ſolche mit ahlenfdrmigen Fuͤhlhoͤrnern 
(Gatt. Waſſerjungfern, Tagthierchen), Platt» 
fluͤgler (Gatt. Ruͤſſeljungfern, Ameiſenjung⸗ 
fern, Florfliegen, Termiten, Perlfliegen) 
und Koͤcherjungfern. Heißen nah Sken 
Bolde, mit ben Sippſchaften: Keim, Ge 
ſchlechts- und Lungenbolbe. (Wr.) 

Netz⸗foͤrmig (bot. Romench), ſ. Re- 
ticeulatus,. Ne Anhaͤnge des Srimm 
darms (Anat.), * unter Nege. Ne 
Subſtanz der .noden, f. unter Kno⸗ 
chen 1). 

Netz-haut des Auges (retina, Anat,), 
die dritte, innerfte, feine und weiche Haut 
des Auges, die theild aus Nervenmark, wels 
es felbft die hautförmige Verbreitung 


des Sehnerven (f. d. u. Gehirnnerven) ift, 


theild aus zarten Gefäßen und Zellgeweben 
beftebt u. fi vorwärts bis zu dem Außern 
Rand bes Strahlenkörpers (f. b.) erfiredt, 
Auf ihr bilden fi, nad optifhen Gefegen, 
die dAußern Gegenftände, von 
Lichtſtrahlen durh die Pupille (f. d.) in 
das Innere bes Auges fallen, indem fie durch 
bie durchſichtigen Augentheile, burd welche 
fie hindurchgehn, concentrirt werben, in ums 
gekehrter Stellung ab. Vgl. Sehen. (Pi.) 
Neg-jagen (Jagbw.), eine Art Jagen, 
wo man einen Difteict mit Netzen umftellt 
und das Wild mit Hunden in bie Netze 


— 


denen aus 
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treibt, um es lebendig zu fangen ober zu 
erlegen. Die Forkeln werben babei auf der 
innern Seite nach dem Jagen zu geftellt 
bamit bie Nege Leicht abfallen und bas 
Wild verwideln koͤnnen. 

Netz-kammer (Braum,), ſo v. w. 
Malzkammer. 

Netz⸗kaſten (Potaſchenſ.), ein großer 
hoͤlzerner Kaſten, in welchem bie zum Aus⸗ 
laugen beſtimmte Aſche angefeuchtet wird. 

Retz⸗keſſel (Faͤrber), ſ. u. Netzen 3). 

MNetz-korälle (retẽpora, Zool.), nad 
Lamarck Gattung aus der Fam. Korallen, Der 
Stamm ift fleinig, die Blätter find wie bei 
den Blätterkorallen, doch netzfoͤrmig durch⸗ 
brochen, daß ſie das Anſehn wie Spitzen⸗ 
— baben. Die Zellen der durchſichtigen 

rinpolypen find einſeitig. Art: Nep⸗ 
tunusmandette (r. cellulosa, mille- 
ora reticulata L.), wellen: und trichter⸗ 
Pemig aus dem Mittelmeer, vermehrt fi 
urch abfallende Sprößlinges r. frondicu-, 

ta u. a, Einige finden ſich verfteint, z. 
B. cellulosa, digitalis u. a, N.⸗ko⸗ 
tollen (corallia cellulosa),. maden nad 
Cuvier eine Familie der Korallen; bei ihnen 
find bie Polypen an einer born» ober Falls 
artigen Belle mit dünner Wand befefligtz 
fie leben nur durch eine äußere, bünne Haut 
mit einander in — * oder auch durch 
einzelne. Poren in den Waͤnden ber Zellen. 
Dazu bie Gattungen: cellaria, salicor- 
niarla, flustra, cellepora, tabulipora, 
oprallina,; penicillus, halimeda, galax- 
aura U. a, M,smagen (Boot), —— 

r. 


"Magen 2). 


Ne smelüöne (Gärtn.), f. unt. Melone, 

Net⸗naͤpfchen (Spinner), ein bies 
chernes Naͤpfchen mit Waffer, an dem Spinn⸗ 
rade befeftiget, um beim Flachs⸗ und Hanf⸗ 
fpinnen darin bie Finger und mit biefen 
ben zu fpinnenden Faden anzufeuchten, wo⸗ 
durch derfelbe glätter und fefter wird. 

Netsnerven (Anat,), f. unter Netze. 

Neprrolle (Sool.), Name einiger Ke⸗ 
gelfhneden, .ald de comus clavus, c. 
aulicus und textile. 

Netzſchkau (Geogr.), Stadt an der 
Golzſch im Amte Plauen des voigtlaͤndiſch 
Kreifes (Koͤnigreich Sahfen); bat 10 
Em., viel Weberei. 

Netz ſchnecke (Zool.), ſo v. w. Git⸗ 
terhorn, ſ. unter Gitter 2). ’ 
Netzeſchwind ſucht (Med.), f. unter 

Nepentzändung: 

Netz⸗ſtänder, f. unter Papiermühle, 

Netz⸗ſtich e (Nähterin), bei ber Stiderei 
in Weißzeug Stiche, durch welche bie Faden 
bed Grundes ‚mit dem Naͤhfaden fo zufams 
mengezogen werben, daß das Ganze einem 
Netze Äbnlih wird. N.:fterider, Seller 
ober auch unzünftige Perfonen, welde vors 
züglih Jagd» und Fifhernege verfertigen, 
R.svenen (Anat.), f. unter ee. j 

“ € * 


584 Netzwurſt 


Netz, wurſt, 1) fo v. w. Fricandelle; 
42) Fleiſchwurſt, weiche nicht in einen Darm 
. getüllt, fondern in bie Haut des Netzes ges 

widelt wird, 

Neu (Worterft.), 1) überhaupt Gegen» 
fag von Alt (j. d.) als vor kurzem erft 
entftanden 3 2) ober auch erſt feic kurzem 
abermald begonnen, wie; Neues Jahr; 3) 
von fpäterem Urſprung, oder etwas damit 
in Bezug Gebrachtes, wie: Neues Zeftar 
ment; 4) fpäter entdedt, wie: Neue Welt, 
oder 5) nicht lange erſt verbreitet, wie: 
Neue Lehre; 6) auch von Gegenftänden, 
bie man erft nod zu erlangen oder herzu⸗ 
ftellen gedenkt, wie: ein neues Haus bauen; 
7) überhaupt Gegenſtand, der für die Ges 
genwart die Aufmerkſamkeit auf fich zieht, 
wie: etwas Neues erzählen; 8) noch uns 


abgenupt, unverändert; in dieſem Sinn’ 


nennt man aud etwas, mas feit langer Zeit 
fon beftebt, noh men; 9) wieder 
aufgefrifgt ober angeregt, fo ſpricht man 
von einem neuen Muthe, einer neuen Kraft; 
10) unerfahren, in biefem Sinne auch 
Reuling, ein wegen Kürze der Zeit des 
Lernens in Etwas noch Unerfahrner. (Pi.) 
Neu... (Geogr,), geograpbifhe, fi 
 bamit anfangende Namen, ſuche, wenn fie 
fidy hier nicht finden, unter den Hauptna⸗ 
men, auch unter New..., Neuf.i., No⸗ 
Wi..., Nu... Nuevassır U«.. 
-Meusägyptifhes Jahr (Chronol.), 
ſ. unter Jahr. 
Neu-Albion (Geogr.), Name für 
die engliſchen Beſitzungen an der nordame⸗ 
rikaniſchen Nordweſtkuͤſte, entdeckt 1578 
von Franz Drake, wird neuerdings als Neu— 
Georgien, Neu⸗-Norfolk, Neu-Cornwall 
und Neu⸗Hannover (ſ. d. a.) unterſchieben. 

Neu⸗altteutſche Schule, ſ. unter 
Malerei. | ' 

Neu: Amfberbäm (Beogr,), 1) Haupt⸗ 
flabt bed Gouvernements Berbice in Britifchs 
Guayana, Gig ber hödften Behörden am 
Bufammenfluß des Berbice und des Conjé; 
jebes Haus und der dazu gehörige Garten 
ift mit einem Kanale umgeben, der durch 
bie Fluth ſich fuͤlt. Die # Stunde bavon 
entfernte Flußmünbung ift durch Forts’ ger 
beit, 2) Fruͤherer Name der Start Neus 
Yorkz 8) fo v. w. Amfterdam (Feſtungen) 
1), R.sAndalüfien, früherer Name 
von Cumana. N.sArübfen, Name für 
das Küftenland Habeffinien. R.sArchans 
gel (N.-Arkhangelek)ſ. unter 
Sitka. Ar.) 

NReu-Atläntis (Bit), ſ. unter Ats 
lantis und Bacon b). 

Neu:Bäbylon (B.nova, a. Geogr.), 
Stadt Unterägpptens, im Nomos Deltopo: 
lites, auf der Dfifeite bes Kite, nörbiich 
von Memphis; warb bei ber Verbeerung 
Aeghptens durch Kambyſes, von Babylos 
niern erbaut, wurde Stanbquartier einer 


” 


Neu: Belgien 


ber 3 in Aegypten flehenden tömifhen Bes 
gionen und liegt jegt in Ruinen, bie, uns 
fern AltKRairo, ben Namen Baboul fühs 
ren. (Sch, 
Neusbaden (Bäder), von Brot ob, 
Kuchen, erft vor kurzer Zeit gebaden, 

Neu:Bäiern ar Markiflecken am 
San im Landgerichte Rofenheim des Ifars 
Preifes (Balern); hat 500 Ew., Schifffahrt. 
Reu:Bäncapoor, fr Bancapoor. Neus 
Büärbaboed, Townſhip in der Grafs 
fchaft Bergen bes nordamerikaniſchen Freis 
flaats Neu-Jerſey; hat 3000 Em., große 
Kupfergruben,  NeusBarcellöna, fo 
v, w, Barcellona 5). ’ 

Neusbauer (Staatiw.), Bauer, ber 
zwar bei feinem Bauergute etwas Ader 
oder Wirfe hat, aber hierauf feine Pferbe 
halten kann, vgl. Koͤter. 

Neübauer, 1) (Joh. Ernſt), geb, 
zu Gießen 1742; mwurbe bafelbft 1767 Docs 
tor der Medicin, dann 1769 Profeffer ber 
Anatomie und Chirurgie zu Jena, wo er 
1777 ft.; bat befonders als Anatom Vers 
bienfte fih ermprben. Hauptſchrift: De- 
scriptio nervörum cardiacorum, m. K., 
Srantfurt a. M. 1772, gr. 4.5 Opera 
anatomica collecta, ‚gab &. ©. Hinderer, 
ebend. 1786, gr. 4, heraus. 2) (franz 
Chriftian), Gomponift aus Böhmenz 


ward Gapellmeifter bes Fürften von Weils 


burg, dann Goncertmeifter. zu Büdeburg 
an Bachs Stelle, wo er 1795 ft, nachdem 
er mehrere Symphonien und Einiges für 
Violine mit Gefangbegleitung componirt’ 
hatte. (Pi. u. Sg.) 

Neu: Baumburg (Beogr.), f. Baums 


burg 2). 

Neubed (Balerius Wilh.), geb. 1765 
zu Arnflabt 5. widmete fich ſeit 1785 in 
Böttingen und Iena der Hellfunde und 
erhielt zu Jena die medic. Doctorwuͤrde. 
Rad einem Burgen Aufenthalte in feiner 
Baterftadt ging er als ausübender Arzt 
nad Liegnig. 1798 wurde. er Kreisarzt 
und wählte fich das Städtchen Steinau an 
der Dber zum Wohnort. 1821 wurde er 
zum koͤnigl. preuß. Dofratb ernannt; hat 
burh fein Lehrgediht: die Gefundbrunnen, 
Breslau 1794, n, Aufl. Leipzig 1798, 3, 
ebend, 1809, ald Dichter fich ein Ehren 
denkmal gefegt. Schon früher hatte er eine 
Sammlung von kleinen Gedichten, Liegnig 
1791, herausgegeben, (Dg.) 

Neu: Bedford (Geogr), Stadt in 
der Sraffhaft Briftol des norbamerifanis 
ſchen Freiftaats Maffahufetts, an einer 
Bat des atlantifhen Meeres gelegen; hat 
5 Kirchen, Akademie, Bank, Affecuranzges 
feufhaft, Theater. Philomatbeangelellichaft, 
einige Kabriten, Hafen; treibt Scifffahrt, 
Fiſchfang (auf Walfifhe); Em. 6000, 

NeusBelgien (gef. Geogr.). Zhre 
von. 1614 an am Hubdfonftrom in Amerifa 

ans 





Neu⸗Belitza 


angelegte Colonien nannten die Hollaͤnder 
NM. Es wurde 1664 den Hollaͤndern durch 
die Briten unter dem Herzog von York ent» 
riffen und dort Neu: Merk und Neu-Jerſey 
angelegt. Bal. die Geſchichte der letztgenann⸗ 
Staaten und Nordamerifa (Geſch.). 

Neu:Beliga (Brogr.), f. unter Bes 
lisa, N.⸗Brenatek, f. unter Benatek. 
Neu:-Benguila, fo v. w. Gt, Felipe 
be Benguela, f. unter Benguela. 

Neuber (Friederite Karoline), 1700 in 
Zwidau geb., eine Tochter des daſi gen Docs 
tord der Rechte Weifenborn. In Folge 
von Mißhandiungen, bie fie im väteriihen 
Daufe erlitt, entfloh fie mit ihrem Liebha— 
baber, mit bem fih aud bald darauf 
verheirathete. Beide traten zur Spiegel⸗ 
bergifhen Schaufpielergefellfhaft in Weir 
Benfels, erhielten 1727 das Privileg‘um 
ats Pöniglich polnifhe Hofkomddianten und 
bitbeten in Leipzig eine eigene Geſellſchaft. 
Als Directrice derfeiben fowohl, To mie 
auh als Schaufpielerin und bdramatifche 
Shäriftftellerin, erwarb fie fich einen aus 
gejeichneten Ruf. Gottſched, Roft u. felbft 
Zefjing gedenken ihrer mit bem größten Lobe. 
Sie regte keſſing u, Weife an, fi mit dem 
teutfhen Theater zu be'häftigen. Mit Gott: 
Iced verband fie fih, um das teutſche 
Zheater gu reformiren, die ertemporirten 
Haupt⸗ und Straatsactionen, in welden 
Der damals fehr gemeine und platte Dans» 
wurſt eine Hauptrolle fpielte, zu verbrän. 
gen u. an deren Stelle regelmäßige Städe 
zu fegen, bie freilich hauptfählih in fran« 
zöfifhen Ueberſetzungen beftanden. In Kolge 
beffen wurde 1757 auf dem Schaupluße der 
R., damals der Bube vor dem grimmais 
fen Thore, ein Auto da Fe über Hars 
Iefin gebalten, eine befannte theatralifde 
@uriofirät. Im Folge Öfterer Abwerenpeit 
verlor fie ihr Privitegium in Leipzig und 
ftarb, nach fo manden im lesten Zahr- 
zebent ihres Lebens erlittenen. Drangialen, 
1760 in Kauhegaft bei Dresden, wo ihre 
mehrere Rreunde ihrer Kunft ein Denkmal 
fesen ließen. ‚(Kr.) 

Neuberg (Grogr.), 1) Dorf im Kreife 
Brud bes Öftreihiichen Herzogth. Steier⸗ 
mark; hat Eifenoherverwetamt, Eitenberg: 
werke, Gewrhrfabrit (jährlich 13,000 St.), 
Schloß, 350 Em. 2) Dorf in der Herr⸗ 
ſchaft Afch (Böhmen). NeusBerlin, 1) 
Dauptort ber Grafſchaft Unton in dem 
nortdamerikaniſchen Kreiftaate Penſylvania; 
liegt an ter Susquehannah, bat die Grafs 
Tchaftegebäude, Bank und Poftamt; 2) f. 
Berlingen. NeusBern, Hauptſtadt der 
Gralfchaft Gramen in dem nordamerifani» 
Then Freiſtaate Nord» Sarolina, größte 
Stadt des Aanzen Staats, liegt an ber 
Trent und Neuſe; bat die Grafſchaftege— 
bäude, Alademie, 2 Banken, Markthaus, 
Dandel mit Holz, ben baraus verfertig'en 
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Waaren’ und Vieh, Hafen, 6000 Einw. 
Neusbery, fov. w. Newbury. Neus 
Berry, Diſtrict in Südcarolina (Nords 
amerika); iſt gut bewälfert, bringt Baums 
wolle, Mais, Tabak, hat. gegen 17,000 
Einw., darunter gegen 6000 Sklaven, 2) 
Hauptort darin, mit Gerichtshaufe. Neus 
beigeerung Chriſti, f. uhter Moſch⸗ 
wig. Neu:Beurn, fo v. w. Neu: Baiern. 
Neu-Bidſchow, ſ. unter Bidfhom, 
Neu:Birbda, fo v. w. NewSibirien (Ins 


fei). NeusBiscäayaı(M. Bizcaya),'f. 
Durango 3), NeusBiftrig, f. unter 
Biſtritz. Wr.) 


Neu-blau (Hanbelew.), eine in viers 
edigen Zafeln in den Handel ;gelangende 
Farbe, durch eine Verbindung der Stärke 
und Indigaufloͤſung bereitetz wird vorjügs 
li, wie Smalte, zum Bläuen der Waͤſche, 
auch Färben von Papier. und als Malers 
farbe benugt, ift heller als Lackmus (f.d.). 
Der Bergratb Barth erfand baffeibe, wie 
auch eine auf ähnliche Art erhaltene : grüne- 
Farbe (Neugrün), zu Großenhain 17443 
baber es auch ben Kamen Saͤchſiſches 
oder ah Hainerblau (Säda 
fifhes oder Hainergrün) führt; auch 
wird e# jest an vielen Orten verfertigt. (Pi.) 

Neu:Bränbenburg (Seogr), 1) 
Stabt im Großherzogthum Medirnburg s 
Streliß; bat Armenfchute, 5200 Ew., Zar 
bat und Hopfenbau; Sitz der Hagelſcha⸗ 
den= und Mohilienaffecurang für Mediens 
burg; 2) fo v. w. Neufbourg. Car 

Neu:braun (Maler), ein blaufaures 
Kupferoxyd; wirb dur blaufauren Kalt u, 
mit 10 Theilen deftillirten Waſſer verbünns 
tes falzfaured Kupfer gefänt, mit faltem 
Waſſer ausgewalhen und an der Buff ges 
trodnet, Es gebört zu ben vorzügliden 
braunen Körperfarben, taugt zu Del: und 
Waffermalersi und gibt mit Weiß balts 
bare Nüancen ‚von Lila. (Pi.) 

RewBräünfhmweig (Geogr.), Gou⸗ 
vernement in britiih Nordamerika; erſtreckt 
ſich vom 310° 20" bis 313° 40° öftt, Länge 
und 44° 52’ bis 48° 50° noͤrdl. Breite, 
grenzt an bas Albanygebirg, Untercanada, 
die Chaleurbai, den Lorenzbuſen, Neuſchott⸗ 
land, ben Staat Maine, wird zu 1548 AM, 
angegeben; bat viel Wald, wird gebirgig 
durch das Albanygebirg und beffen Zwei⸗ 
gen (nirgends bedeutend hoch), bewäffert 
von der Lorenz⸗, Miramichi⸗, Kuntygrüne 
unb andere Baien, mehreren Seen (Ares 
neufe) und Fiäffen (St. Sohnes, Schudiak, 
Grensfluß mit Maine, Gt. Croix u. a.), 
bat z'emlich kaltes Klima, harte, lange 
Winter, kurze, heiße Sommer, viel Nebels 
tage, gefunde Luft; nur füdtich erfi etwas 
angebaut; bringt mancherlei Getreide, Düls 
ſenfruͤchtfe, Gemüfe, etwas Obſt; man 
treibt Viehzucht mit, Bortheil (Pferde, 
Rindoich, Schafe, Schweine, Geflügel), 

ans 
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anſehnliche Fiſcherei (Kabeljau und andere 
Dorfcharten, Schollen, Haͤringe, Makrelen, 
Lachfe, fo auch Seehunde, Wallfiſche), Holz⸗ 
en (vorzüglich ergiebig), 
en Lanbesproducten, wozu außer ben obis 
en auch Häute von Bären, Elenthieren, 
(ußottern, Luchfen u. f. w. kommen. Em. 
rechnet man jest auf 80,000, welche durch 
- Einwanderungen (au® Irland, auch aus 
den vereinigten Staaten) ſich fehnell ver⸗ 
mehren; fie find meift europäifcher Abſtam⸗ 
mung (AnglosAmerifaner, Briten, einige 
Teutſche und Franzofen), doch gibt es noch 
einige Urbemohner (Algonkiner, f. d.) in 
dem gegen 2000 Köpfe ftarken Stamme ber 
Marediten. Sitten u. Sprade find die der 
Briten; ein Collegium ift in ber Haupts 
ſtadt Frederifton, Die Regierung ift einem 
eigenen Gouverneur übergeben, ber einen 
vollziehenden Rath zur Seite hat; ein eig⸗ 
nes Parlament -beftehbt aus Ober: und Uns 
terh aus, jenes aus 9, biefes aus 12 freiges 
wählten Mitgliedern u. f. w. Eintheilung 
in 8 .Graffhaften, jebe mit einem Sherif, 
N. wurde mit Reufchottland (f. db.) ent⸗ 
deckt, und lange Zeit als Eine Provinz mit 
diefem, 1784 aber, nachdem fidy bie Loyali⸗ 
fen hier niederließen. als befondere Provinz 
mit eigenthämlichem Namen behandelt. (77r.) 
Neu-Breifach (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Colmar des Depertem, Oberrhein 
(Brankreih); hat fchöne Straßen, gleich» 
förmige Häufer, 1700 Ew N. warb 1698 
nach dem ſchweizer Frieden von kudwig XIV., 
Alt: Breifah, das damals an Teutfchland 
zurüdgegeben wurde, gegenüber durch Bauban 
befeftigt u. ift nad) deſſen 8. Manier ald res 
guläres Achte, das abgerüdte Baflions (nad) 
deffen Ausdrud Eontregarben) hat, gebaut. 
Dinter den Abfchnitten ift ein andres Bas 
flion mit Meinen cafematirten Flanken u. einem 
tour bastionn6 (f. d.) an der Spige zwi⸗ 
fhen den Baftions find Grabenſcheeren. Aus 
Senwerke find doppelt vor einander liegen» 
de Ravelins mit Flanken. Dicht an dem 
Rhein wurde, etwa 1000 Schritt von ber 
Keftung entfernt, das Fort Mortier ges 
baut. Es befteht jet aus einem unregels 


mäßig baftionirten Viered von drei Fron⸗ 


ten mit Ravelind. N. ift bis jegt noch 
nicht regelmäßig belagert worden. 1814 
war es von Öftreihifhen, 1819 von öft« 
reihifchen und babifchen Truppen mehr bes 
obachtet als eingefchloffen. (Fr. u. Pr.) 
Neu:Britännia (Neu: Britannien, 
Geogr.), 1) Arhipelagus in XAuftralien, 
nördlih von Neu-⸗Guinea aus mehrern hoch⸗ 
gelegenen Inſeln, vulkaniſchen Urſprungs; 
hat noch einige thaͤtige Vulkane, mehrere 
gut bewalbete Berge, niebrige Küften mit 
guten Häfen,. zum Theil auch mit Korals 
tenriffen umgeben, haben, der Vegetation 
nach zu urtheilen, fightbaren Boden, brins 
gen viele Palmen allerhand Art, Drachen» 


Danbel mit. 


\ Meuburg 


biutbäume, Gewürze, Betel, Buderroßr, 
Bambus u. m. mehrere Atten Papageien, 
Tauben (Rronentauben), wenige Säuges 
thiere, Krokodile, Schlangen, vielerlei Ars 
ten Spinnen, ‚Krebfe, Mufdeln u. f. w. 
Die Em. find zahleeih, Papuas, gehen 
völlig nadt, mehrere Zierrathen an Armen 
und Füßen abgerechnet, erſcheinen wild und 
Eriegerifch, find gute Schiffer. Diefer Ars 
hipelagut bat 8 Hauptinfeln N., Neu⸗Ir⸗ 
land und Neu: Dannover, N. wurde von 
Dampier gefunden 1699, dem zu Ehren 
bie Straße zwifhen N. und Neu: Guinea 
genannt ift, näher unterfuht von Garteret 
1767 und b’&ntrecafteauer 1793. Dod 
ift ihre Unterfuchung lange nicht vollendetz 
2) größte Infel diefes Archipelagus z unge» 
wiß, ob fie nicht aus mehrern Snfeln bes 
ſteht und wie ihre Grenzen fi geftalten, 
ift durch die Dampkersftraße von Neu:Guis 
nea, durch ben Georgsfanal von Neu s rs 
land geſchieden, ziemlih ſchmal, doc fehr 
gebirgig, wafferreich, hat mehrere Hafen 
und Buchten, ift von papuasartigen Ew. 
zahlreich bevölkert, die gute Schiffer zu 
fein fcheinen, mit. Federſchmuck auf dem 
Kopf (die Weiber mit Gürteln von Zweis 
gen um ben Leib). Merkwürbigfte Punkte: 
Gap Gloucefter (an der Dampiersftrafe), 
Gap DOrforb, Gap Stephans (mit ben 
Bergfp'gen: Mutter und beide Toͤch— 
ter), Um N. liegen viele Infeln: Roof, 
Qulcano, Isles Frangaifes u. a.;5 8) fo v. 
w. Labrador. Wr. 
Neu-bruch (kandw.), fo vd. w. Bruch 
18) und Brand 26). N 
Neu: Bruhbäüfen (Geogr.), f. unter 
Bruchhauſen. Neubräd, 1) Eifenhams 
mer unweit Kroffen im Kreife Kroffen bes 
preußifhen Regierungsbezirks Frankfurt; 
befteht aus 1 Hochofen, 1 Stab» und Kus 
pferhammer u. heißt gewöhnlich die Krofs 
fenfge Hütte; 2) poln. Nowimoft, 
Stadt im Kreife Samter bes preußifchen 
Regierungsbezirks Pofen, an ber Warthe, 
mit Zuchweberei, 600 Ew. Neubrunn, 
Marktflecken im Landgeriht Homturg bes 
Untermainfreifes Baierns; hat 750 Einw, 
NeusBüderih, Stadt im Kreife Gels 
bern des preußifhen Regierungsbezirks 
Düffeldborf, . am linken Ufer des Rheins, 
Wefel gegenüber, mit ſtarkem Kobibau, 
Viehzucht, Kleefaamenhandel und 950 Ew. 
Neu-Bulach, f. Bulay 2).  (Wr.) 
Neuburg (Geogr.), 1) Landgericht 
im Oberdonaufreife (Balern), an ben 
Sfars und Obermainkreis grenzend; hat 
194 AM., 16,500 Ew.; liegt an ber 
Donau und Ada, hat das 56,000 Tag» 
werke große Donaumood, meldes zum 
Theil zur Eultur vorbereitet ift. ift frucht⸗ 
bar an Getreide, Gemüfe, Flachs, bat 
viel Biebzudt, 2) Hauptftadt darin am 
ber Donau, Gig bes Kreisappellationgger 
richte, 





Neu Caceres 


richts, Polizeicommiſſariats, Land⸗ und 
Stadtgerichts; hat 2 Donaubruͤcken, Schloß 
(mit großem Saale u. Alterthumskammer), 
Stiftsfirhe mit Gnadenbild, Waiſenhaus, 
Hospital, Gymnaſium, adeliges Collegium, 
Studentenſeminar, Gaferne, 4400 (6000) 
Ew., Colloquium von N,, f. Eolloquium: 
8) ehemaliges Fürftentgum, Befisung 
des Haufes Pfalz (f. d)5; hatte 50 AM, 
zerfkücdelt Liegendes Land, gegen 100,000 
Ew. Refidenz einer efgenen Linie von 
Pfalz RN. in N. 2). 4) So dv. w, Neun 
burg vor dem Walde. 5) Schloß am 
San, im Landgeriht Paffau bes Unterdo—⸗ 
naufreifet, Hauptort einer fonft zu Oeſt⸗ 
reich gehörigen Graffhaft gl. N., die aus 
ßerordentlich fruchtbar an Getreide war u. 
viel Viehzucht trieb. Der größere Theil 
fam ‚mit 4900 Ew. 1801 an Baiern, ber 
"Heine an Salzburg, biefer endlich 1809 
auch an Baiern. 6) (N. an ber Kams 
Lach), Martifleden (Dorf) im Landgerichte 
Ursberg im Dberbonaufreife; hat 1000 
Emw.;:7) ehemalige, aber von ben Fran⸗ 
zofen zerſtoͤrte Stadt im Breisgau; Ster— 
beort bes Herzogs Bernbard von Weimar 
1639; 8) fo v. w. Maros Ujvar, f. Mas 
ros 6)5 9) fo v. w. Kioflerneuburg; 10) 
fo v. w. Neufdatel. Neus@äüceres, fü 
unter Gamerined, Neu:Calabär, Fluß 
auf der Küftle Benin im afrikaniſchen 
Reihe Oberquinea; iſt an ber Mündung 
ſchiffbar, bat weiter hinauf Wafferfälle, 
wird für einen der Ausflüffe bes Niger ge: 
halten. Neu Calawa, Corle auf ber 
Inſel Ceylon (Vorderindien); hat große 
Waldungen und die Ruinen der ehemaligen 
Reſidenz ſingaleſiſcher Könige, Anurobgs 
burro, welche viele große Tempel hatte, 
von den Portugiefen zerftdrt murbe, aber 
jest noh Wallfahrtsort ifl. Meu-Cale⸗ 
dönien, Inſel in Auftralien nahe am 
Wendekreiſe des Steinbocks gelegen; bat 325 
QmM., ift von Sandbänfen und Korallen« 
riffen (Banc du Naufrage, 14 Meis 
len lang, Flinders Bank, Elifar 
ziff, NRecif de b’Entrecafteaur 
u. a. m.), bie ſich duch Anhäufung von 
Schlamm zu Inſeln nach und nach bilden, 
umgeben, meiſt ſchwer zugänglid, im 
Innern von einem kahlen Gebirge durch⸗ 
zogen und von zwei parallellaufenden, 
fruchtbaren Huͤgelreihen gut bewaͤſſert, 
bringt verſchiedenes Gefluͤgel, Seehunde, 
Amphibien, allerhand Palmen, Yams, Zus 
ckerrohr, Sübdfrähte, manderlei Mineras 
lien, ift aber doch in ben meiften Gegenden 
unfruhtbar. Em. werden zu 25.000 aud zu 
50,000, angegeben; fie find Papuas, ſchwarz⸗ 
und kraushaarig, geben völlig nadt bis 
auf ein wenig Bekleidung um bie Hüften 
(die bei den Weibern bis duf die Schenkel 
berabhängt) u. ein wenig Shmud um bie 
Arme und in den Ohren, werben von eis 
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nigen Geefahrern als freundlich, gutmuͤthig, 
gelehrig, von andern als wild, graufam 
und menfchenfreffend angegeben, fprechen 
eigene Sprache, wohnen in Hätten, bie 
unfern Bienenförben ähnlich find, in der 
Mitte den Feuerheerd haben und mit, an 
ſchicklicen Orten terraffieten Plantagen 
von Kofos, Brobbäumen, Pifang und 
dergl. umgeben find. Man genießt außer 
diefen Pflanzen und dem Rleifhe einiger 
Zuchtthiere au Spinnen und Thon. Wafs 
fen find Spieße, Keulen, Schleudern, ihre 
Beichäftigung ber Krieg, die der Weiher 
die Hauswirthſchaft, ihre Religion wahrs 
ſcheinlich Fetiſchismus. Entdeckt von Cook 
1772, fpäter beſucht von d'Entrecaſteaux. 
Punkte: Hafen St. Vincent. Borgebirge: 
Prince of Wales, Queen Charlotte u, a. 
Neu-Califörnien, f. unter Galifors 
Neu—-Cänaan, Zemnfhip in 
ber Graffchaft Fairfielb des norbamerifanis 
fhen Freiftaat® Eonnecticutz bat Afabemie, 
Poftamt, 1700 Em. Neu⸗Canton, |. 
unter Budinahbam 3), Neu:Garlisle, 
f. u. Gaspe. Neu-Carthagkena, 1) ebes 
malige Prov. in dem fpan.zamerif, Königs 
reihe Neu- Granada; hatte 1795 AM, 
bildet jest die columbifche Provinz Mage 
balena, 2) Hauptſtadt darin, fo v. w. Gars 
tagena 2). Neu⸗-Caſtilien, ſ. unter 
GSaftilien 1), Neu-Cazẽres, fo v. w, 
New: Gacered, Neuhätztäü, fov. m. 
Neufchäteau. Reu-Compoſtẽlla, fo 
v. w. Compoſtella 2), Neu⸗Corn⸗ 
wall, ſ. Cornwall 8, Neus@orn 
wallis, Küftenfirih auf der Nordwefts 
füfte Amerila’rs, britifchen Antheils; gebt 
vom 55 — 56° nörbliher Breite als bri⸗ 
tiſche Befisung und bis zum 58° als ruls 
fiihde Befigungs ift aebirgig, hat an ben 
Küften viele Inſeln liegen, kaltes Klima, 
bringt Fichten (an ber Mitte der Berge), 
allerhand Beeren (Zohannisbeeren), ſchwache 
indianifhe Bevölkerung. Merkw. Punkte: 
Bai Burrougb, mit der Infel Nevils 
le Sigedo (bewohnt u. groß), bei wels 
cher bie ruffifhe Grenze angebt. Neu⸗ 
Cythere, fo v. w. Tahiti. Neu:EzTns 
ſt och au, f. Ezenftohoma 2). Meudamm, 
fo v. w. Damm 2). Neudeck, 1) Stadt 
im Kreife Einbogen (Böhmen); liegt an 
ber Robla, hat Schloß, Hutfabrifen, Zinn« 
und Eiſenbergwerke, 1500 Ew. 2) Schloß 
und Herrfhaft im Kreife Laibach (Königr, 
Illyrien). NTüdenau, Stadt im Lands 
amt Motbah des Medarkreifes (Baden), 
Refidenz des Grafen von Leiningen : Neus 
benauz liegt. an ber Jaxt, hat Schloß mit 
Park, Eapelle bes heiligen Gangolf, Heils 
quelle für Pferde, 1150 Em. Neu: Dits 
tendorf, ſ. unter Dietendorf, Neus 
Ds mafhin, Marktflecken im Kreife 
Kaurzim (Böhmen); hat 550 Ew. Neus 
Döngola, f. Maragga. 
eus 
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Meubörf (Geogr.), 1) Dorf in dem 
Kreiſe unter dem Wienerwald im Lande 
unter der End; bat hemifhe Fabrik, 800 
Em. 2) Martıfleden im Kreife unter dem 
Mannbarbeberge in demfelben Lande; hat 
‚gegen 1000 Ew. 3) (Bielohrab), Herrſchaft 
im Kreife Bidſchow (Böhmen) mit Marfts 
flecken u. Schloß. 4) Dorf fin ber Ge'pann« 
Schaft Salatb (Ungarn); bis hierher tft 
die Drave ſchiffbar gemacht und baburd bie 
Theiß und Mur verbunden mworben. 5) 
Bipferftade in der Geſpannſchaft Zips (Un⸗ 
garn); liegt am Hernath, hat 4 Kirchen, 
it Sitz der Adminiftration der 16 Zipſer⸗ 
ftädte, eines Berggerichts und Bergamts; 
bat 6300 Emw., welche anfehnlide Fabriken 
in Leinwand und Metallmaaren, fo tie 
auch Bergwerke haben. 6) Berpftabt im 
Kreife - Einbogen (Böhmen) mit. Bergbau 
auf Zinn u: Gitber, 650 Ew. 7) Dorf auf 
der ungarifhen Militärgrengez bat 1300 
Ew. 8) Dorf im Kreife Brünn (Mähren) 
mit 1600 Ew. Diefe alle in Deftreih. 9) 
So v. w. Friedrihsfelb. (Wr.) 

Meudras (a. Beogr.), Nebenfluß be# 
Hydraotes in Indien, Quelle im Gebiet 
der Attaceni. 

Neue (Jagdw.), fo v. w. Neues, 

Neu-Eben zer (Geogr.), fo dv. w. 
Ebenezer 2). 
Neue Biberfelle (Waarenk.), f. u. 
Biberfelle. 

Neue Chriſten (Religiondgefch.) , f. 
unter Hebraͤer. , 

NeusG&ciia (Geogr.), Provinz in dem 
ſpaniſchen Antheil der philippin‘fhen {ns 
fel Manila, dftlich gelegen, nicht befonders 
fruchthar; leidet fehr durd Drfane, bat 
gute Waldung, Viehzucht und Fiſcherei; 
Einw. 9800, meiſt Tagalen. Hauptort: 
Balert, Dorf, Sitz des Alkaden. 

Neue Gebirge regemachen (Berg⸗ 
bau), in einem Gebirge, wo noch fein 
Bergbau betrieben worden ift, aber Erze 
zu vermutben find, Bergbau anfangen. 

Meue Hebriden (Geoar), fo v. w. 
„Beiligen Geifts Archipelagus Neuehätte, 
f. unter Gittelda. Neue Mane, f. Quins 
bone. 


w. Flacianer (f; d.), in fofern Flacius von 
Mebrern des Manihäismus beſchuldigt 
wurde, 

Neuen (Bienenz.), wenn bie Bienen 
anfangen fortzubauen und beſonders in ber 
Ziefe neues Gewirke zu maden. 

Neuenburg (poln. Nowe, Geogr.), 
1) Stadt im Kreife Schweg des preußiichen 
Reg’erungsbezirts Marienwerder, auf einer 
beträchtlichen Anhöhe und an der Montau, 
welche unme't davon in die Weichfel geht; 
bot Leinweberei, Brauerei, Brennerei, 
DObftbau u. 2000 Ew. 2) Schöner Markt: 
fleden im Kreife Koblenz des preuß. Regie⸗ 


Neue Manihäer (Kragfd.), ſo v. 


Neuen -Detting 


rungsb. Koblenz ; hat 1200 Ew. 8) S. Neuf⸗ 
chatel. 4) Oberamt im Schwarzwaldkreiſe 
(Würtemb.); bat 74 AM., 21,100 Ew., 
duch den Schwarzwald gebirgiges Land, 
bewäffert von der Enz; man treibt Flachs⸗ 
bau, fertigt Holzarbeiten, hat einige Mines 
ralquellen. 5) Hauptftabt darin an ber 
Enz; bat Schloß, aroße Senfenfabrif, 
1450 Ew., in der Nähe Eifenbergmwerfe. 
6) Kreis im Großherzogthum Hoiſtein-Ol⸗ 
denburgs bat 13% AM., genen 27,000 
Ew. 7) Dorf im Amte Bodhorn jenes 
Kreiſes; iſt Amtefis: hat 400 Ew. 8) 
Stadt im Amte Müllheim des Treiſamkrei⸗ 
fes (Baden); liegt am Rheine, hat gute 
Fiſcherei, Schifffahrt, 750 Ew. Bergl. 
Neudurg und Neunburg. NMeüenegg, 
f. unter Geftingen. Neu-England, 
Gollecttoname für die nordbamerifanifchen 
Freiſtaaten: Maffahufetts, Maine, Neus 
bampfhire, Rbode Teland, Connecticut und 
Bermont. Neuen Gleiden, f. Gleis 
den 2). (Ceh. u. Wr.) 

Neusenglifhes Syſtem (Freim.), 
f. unter Yorker Syftem. 

Ntüenbahn (Karl Ehr. Adolf), Com⸗ 
mi'fionsrath und Kaufmann in Norphaufen, 
geb. dafelbft 1745, fl, 1807. Unter feinen 
jahlreihen Schriften find folgende die 
wichtigften: Handbuch für Gartenfreunde 
und angehende Botaniker, Frankenhauſen 
1788, 2. umgearb. Aufl. mit etwas geäns 
dertem Zitel, 2..Bde., Leipzig 1703, 45 
die Branntweinbrennerei nach theoret. und 
prafiifhen Grundfägen, 2 Bde, Erfurt 
1789, 4. Aufl.; Annalen ber Gärtnereiz 
12 Stüd, ebend. 1798— 1800; der Blus 
menjwiebelgärtuer, 2 Bde., Leipz. 18045 
Anleitung zum lanbwirtbfchaftlichen Handel, 
2 Bde., Erfurt 1806—1810, (Lr.) 

Neiienbaus (Geogr.), 1) Geridt in 
ber Sraffihaft Bentheim (Hannover); hat 
mit Velthauſen 4350 Em. 2) GStabt 
barin an der Dinkel; hat alte Befeftigurg, 
Friedensgericht, Schiffebauerei, 1100 Ew. 
8) Amt im Dberlande des Herzogthums 
Meiningen; liegt an ber Grenze Baierns, 
bat 1850 Ew. A) Marlıfleden barin, 
Amtsſitz; bat altes Schloß, Amthaus, 400 
Ev. N.-bof, f. u. Birr. N.stirden, 
1) Martıfleden im Kreiie Wiedenbrüd bes 
preußifchen Regterungsbezirts Minden, zur 
Standesherrſchaft Rittberg gehörig; bat 
1200 Ew. 2) Pfarrdorf im Lande Habdeln 
(Königr. Hannover); bat 1060 Em. 3) 
(N. bei Melle), Pfarrtorf im Juftizges 
richte Grönenberg des Fuͤrſtenthums Dsnas 
brüdz; bat 1200 Ew. 4) N. in Hülfes 
be, deögl. im Juſtizgerichte Hülfenau, mit 
350 Ew. Vgl’ Neuntirhen. N.:Detting, 
Stadt am Inn, meift nah italienifher 
Ars gebaut, im Landgerichte Altenditing des 
Unterbonaufreifes (Baiern); bat 2 Dospis 
täler, Eeprofenpaus, Zeihnungs:, Induſtrie⸗ 

ſchu⸗ 


Neuenrade 


ſchule, Schifffahrt, 1600 Ew. N.erübe, 
Stadt im Kreife Altena des preußifchen 
Regierungsbezirks Arnsberg, in einer ſehr 
‚bergigen Gegend; hat Reineweberei, Blei: 
den in der Umgegend viele Stahl» unb 
Eifenbammer und 1700 Ew. N,sftabt, 
1) Stabt am Zufammenfluffe ber Brettach 
und bes Koders im DOberamte Nedardulm 
bes mwürtembürgifchen Neckarkreiſes; hat 
Schloß, 1350 Em. War einft Sig einer 
Mebentinie der Herzoge von MWürtemberg 
(ſ. Würtemberg). Hier fonft eine große, feit 
1362 auf 62 Eteinpfeilern ruhende, uralte, 
von einem Sturm 1819 zjerbrodene Linde, 
die im Wappen ber Xebte von Schoͤnthal 
ftand. 2) Stadt ım Geelande am Bieler⸗ 
fee im Santon Bern (Schweiz); bat Weins 
bau, 1100 Em. Bgl. Neuftadt, N.:flein, 
1) Stadt im DOberamte Debringen des Jarts 
kreiſes (MWürtembera); gehört zur Stans 
„besperrfhaft des Fürften von Hohenlohe: 
Dehringen; bat Schloß (Hospital und Ars 
beitehaus), 1400 Ew. 2) Amt in ber Furs 
beififhen Provinz Niederheſſenz bat 2900 
Ew. 3) Domaine darin mit Schloß. N.: 
wälde, 1) Kloftergeriht im Herzogthum 
Bremen (Königreih Hannover) mit 650 
Ew. 2) Pfarrdorf und Amtefig; bat 500 
Em., $räuleinktofter mit 18 Fräulein. (77r.) 


Neue oftindifhe Compagnie, ſ. 
unter Hanbelsgefellfhaften. 
Neue Pfalz (Geogr.), fo v. w, Junge 
I 


alz. 

Neue Prophiten (Kirhengefd.), 1) 
Schwaͤrmer oder Betrüger, die fih einer 
unmittelbaren Erleuhtung u. Weiffogungss 
gabe rühmenz insbefondere 2) (News pro- 
phets), die Camifarben (f. d.) in England; 
Bol. Sevennifhe Propheten. 

Neuer Bergfhlag (Bergb.), Aus 
pfer aus neuen Bergwerken, es iſt gewoͤhn⸗ 
lich etwa® härter und fpröber. 

Neuer Bunb (Theol.), fo v. w. 
Neues Teſtament, f. unter Bibel. 


Neuerburg (Geogr.), Marktfleden 
im Kreife Bittburg bes preußifchen Regies 
rungsbezirks Trier, mit Tucqwebereien, 
Gerbereien und 1500 Ew. 


Neuerde (Aſtron.), ſ. unter Mond. 


Neuer Geiſt (Bibelfpr.), fittliche, 
gottesfuͤrchtige Geſinnung, im Gegenſatz ei⸗ 
ner fruͤhern ſuͤndhaften Denkungsart (Pf. 
51, 12.). R.er Kalender, fo v. w. Ka⸗ 
lender neuen Styls, ſ. unter Kalender 2). 

Neu-Erlangen (Geogr.), Theil der 
Stadt Erlangen (f. d.). 

Neuer Menſch (Bibelfpr.), fo v. w. 
Bekehrter (Epheſ. 4, 24.). Vgl. Wieder⸗ 
geburt. 

Neuern (Obers und unter⸗, Geogr.), 
2 Fleden im Kreife Klattau (Böhmen), 
mit 750 Ew, 
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Neuer Schlag (Forftw.), ein Hau, 
auf welchem erft vor Kurzem das Holz abs 
getrieben worden ifl. N. Styl in Bezug 
auf Kalender, f. unter Kalender 2). NR. 
Tiſch (Tuchſch.), wenn ein neues Stüd 
Zuh zum Scheeren auf bem Ziihe befes 
fliget worden ift. 

Neuerungs-ſucht (Pfychol.), bie vor⸗ 
waltende Hinneigung« zu ſich Neugeftaltens 
dem u. dus Beftreben, Neues an bie Stelle 
von Altem und Gewohntem treten zu lafs 
fen. Der eigene Reiz, den jedes Neue für 
den Geift bat, iſt fo übermädtig, daß 
ſelbſt Ereigniſſe, die mit Schreden und 
Verzweiflung begleitet find, deſſelben nicht 
entratben und bei Muthvollen ober aud 
Leichtſinnigen jene ängftigenden Gefühle das 
buch wohl ganz befiegt werben. Je mehr 
ein Mensch in feinem Leben fih dur mo⸗ 
mentane Gefühle beftimmen läßt; je mehr 
Uebergemwicht die Phantafie über den reflece 
tirenden Berftand hatz je weniger das Urs 
theil eines Menfhen über ben Wechſel des 
Lebens durch Erfahrung berichtigt ift: deſto 
leihter gewinnt R. über ibn eine Oberges 
walt; deſto mehr fuht er Manntgfaltigkeit 
in feine Befchäftigungen, Studien, Umge⸗ 
bungen u. f. w. zu bringen; befto leichter 
Inüpft er neue Verbindungen an, verfolgt 
er neue Strebungen, faßt er neue Anſich⸗ 
ten auf u. f. w. Je weiter dagegen ber 
Menih im Leben vorrüdtz; deſto mehr 
fommt er zur Erfenntnig, wie fo leicht 
das Neue, im Schimmer ber Einbilbungss 
Eraft, in einem falſchen Lichte ſtrahlt. 
ruhiger fein Befig erprobter Lebensgüter 
wird, beflo mehr verliert, bei auch nur 
mäßiger Befriedigung daburh, ber Sinn 
für das Neue an Stärke; ald Gewohn⸗ 
hbeitömenfd ſtellt er fih endlich in 
einem entfchiedenen Gegenfag mit dem 
Neuerungsfüchtigen und verfhmäht dann 
das Neue, blos weil es ihn aus dem 
gewohnten Gleife bringt. Die beiden 
Lebenserfahrungsfäge: „Alles Neue ger 
faͤllt,“ und: „Alle Neuerungen find bedenk⸗ 
lich," find gleichſam die Devifen. für zwei 
große Parteien, in bie fi bie Menſchen 
gewöhnlih theilen, von benen bie, eine, 
welche die erſte Devife zur übrigen macht, 
in ber Mebrzahl aus ben Süngern, erſt 
ind Leben Ziretenden, bie, welche bie zweite 
Devife annimmt, melft aus den dem balbis 
gen Abtreten aus dem Leben Entgegenges 
henden fich bildet, wogegen die mittlere 
Generation, nach Berfchiedenheit der Leb⸗ 
haftigkeit der Gefühle, der mehr oder mins 
der freien Bewegung in ihren Lebenävers 
hältniffen, nad Berfchiedenheit dev Gluͤcks⸗ 
verhältniffe, ober ber gemadten Erfahruns 
gen, fi mehr ober minder aud) einer oder 
der andern jener Parteien ſich zuneigt. Für 
alle aber gilt der ewige Vernunftausiprud : 


„Prüfet Alles u. das Gute behaliet.“ (Pi.) 
Reues 


Je 
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Neues (Jagdw.), ein frifher Schnee, 


Neues Gut (Hbigew.), Sorte bed 
boländifchen Tabaks. 
Neues Palais (Geogr.), koͤnigliches 


Luſtſchloß im Kreife Ofthavelland bes preus 
Bifhen Regierungsbezirts Potsdam, unmeit 
diefer Stadt und durh Parkanlagen mit 
Sarsfouci verbunden, von Friedrid II. 
1763 bis 1769 erbaut, «in 680 Fuß lan» 
ges Gebäude von großer Schönheit, Pracht 
und Gefhmad, mit 232 Pilaftern, 322 
Senftern und 72 reich meublirten und Foft. 
bar becorirten Gemädern, unter weichen 
bef. der herrlihe Grottenfaal merkwürdig 
iſt. Der Hauptfagade gegenüber ftehen 
bie fogenannten Communs, zwei durch 
eine halbrunde pradtvolle Colonnade mit 
einander verbundene Gebäube. (Cch.) 
Neues Shod (Münzm.), fonft in 
Dberfahfen gewoͤhnliche Rechnungsmünze, 
— 60 Gr. ober 2 Zhle, 12 Gr. Com. 
Neutffen (Geogr), Eifenhütte im 
Kreife Duisburg bes Regierungsbezirks 
Düffeldorf, einem Privatmanne gehörig, 
verihmelzt bas duitburger Rafeneifenerz u. 
liefert Gußwaaren verfhiebener Art. 
Neue Sterne (Aftron.), Erfheinuns 
gen am, Sternhimmel, indem un Ötellen, 
wo vorber Fein Stern fi befand, uner: 
wartet einer wahrgenommen mwirb, ber, 
ohne feinen Ort zu verändern, «ine Zeit⸗ 
lang leuchtet, bann aber auch wieder vers 
ſchwindet. Einen folden beobachtete Dips 
parchos (f. d.) 125 Jahr vor Chriſti Ges 
burt und wurde dadurch veranlaßt. ein Kir: 
fternenverzeihnid zu verfertigen. 389 n. Chr, 
Geb. erfbien ein neuer Gtern, ber die 
Venus an Glanz übertraf und 3 Wochen 
lang fihtbar blieb, im 9. Jahrh., nad 
Berichten arabtfher Aftronomen, ein gleicher, 
ber nach 4 Wochen erft wieder verfhmand, 
Auch zur Zeit Dtto’s I, (um 954) u, aud 
1264 ſoll zwifchen der Kaffiopeia und dem 
Gepheus ein neuen unbeweglider Stern ſich 
geze’gt haben. Der merkwürbipfte ift der 
von Tycho be Brahe (f. d.) 1572 beobadhs 
tete, - der, in der Kaffiopeia erfcheinend, 
auf einmal fo hell wurde, daß er an Glanz 
ben Sirius und bie Venus fin ihrer Erbds 
nähe überfraf, ja fogar am Zage fichtbar 
war. Keppler, Hevel, Gaffint (f. d. a.) 
und mehrere neuere Aftronomen baben 
ähnliche N. von allen Größen beohadhtet. 
Man glaubt, daß folhe aus dem über ben 
ganzen H'mmel ergoffenen kichtäther ihren 
Urfprung nebmen, der, wo er am dichtes 
ften ift, fi entzündet und dann eine Zeit 
lang bel leuchtet, im Analogie der Sons 


nenfadeln (f. unter Aftronomie), Vergl. 
auch Rebelflecke. (Pi.) 
Neues Teſtament (Theol.), f. unt, 


Bibel. 
Neue Melt (Geogr.), 1) fo v. w. 
Amerika; 2) f. unter Warſchau. 


\ 


Neufchatel 


Neue Würze (Waarenk.), fo v. w. 
Amomen (f. b.). 
Neue Yſſel (Beogr.), f. unt. Rhein, 
NTüsfänger (Bergb.), 1) derjenige, 
welcher zuerft einen Gang muthet und bes 
legt; 2) derjenige, welcher von einem 
Gange die noch übrigen legten Maßen aufs 
nimmt; 3). derjenige, welcher von Lehn⸗ 
bauern, die nicht ihre ganze Lehn behauen 
wollen , ein Afterlehn annimmt. 
Neufahbrwaffer (Geogr.), f. unter 
Danzig 2). 
Nru-Fane (Geogr.), f. u. Wendham. 
Reufang (Landw.), in Baiern die An« 
lagen, in weichen zufammengefhlämmte 
Erde fih fammelt, weldhe oft umzäunt 
werden. 
Neufbourg (Geogr.) Markıfleden im 
Bezirk Louviers bed Departements Eure 
(Kranfreich); bat Schloß, Hospital, Vieh—⸗ 
handel, 1990 Ew. Neufdhattäü, 1) 
Diftrict im Departement Bogefen (Franke | 
reich); hat 20,5 AM., 5 Cantone, 60,000 
Ew. 2) Hauptſtadt darin, am Zufammens 
Br ber Mouzon u. Maas; hat Tabaks— 
abrif, 2750 Ew. 3) Marktfliden im Bes 
zirk Laon, Departem. Atane., 4) Bezirk 
im Großherzogthbum Luremburg (Koͤnigr. 
ber Nieverl.);” bat gegen 100,000 (80,000) 
Emw., 10 Gantone. 5) Hauptftabt derfels 
ben an ben Arbennen; hat 13,000 Em,, 
Viehhandel. (Wr.) 
Neufchatel, 1) (Geogr.), preußifhes 
Fuͤrſtenthum und zugleih der 21. Ganton 
der fchweizerifhen Eidgenoffenfhaft, wird 
von den Gantons Bern und Wadt, bem 
neuenburger See und Franfreid begrenzt, 
enthätt faft 14 AM., und befleht aut 5 
Haupttbälern u. einigen Nebenthoͤlern, die 
von den Bergfetten des an ber franzoͤſiſchen 
Grenze fi binzicehenden Jura gebildet 
werben. Die Berge baben jerod keine ſehr 
beträchtliche Höhe und find ſelbſt auf ihren 
Gipfeln mit guten Weiben verfehen. Zu 
den höchften gebören der Creux bu Bent, 
4512, der Racine, 4439, u, der Téte be 
Rang, 4384 Fuß hoch. Der niedrige Theil 
des Landes bar einen fruhtbaren Boden u. 
ein mildes Klima, An der Oflfeite wird 
des Land von dem großen neufhateler See 
befpült, welder hier die wilden Bergftröme 
Reufe und Seyon aufrimmt. Auch die 
fhiffbare Zihl (franz. Zbrele), der Ausfluß 
des neufhateler Seee rerübrt an der berm 
fen und der gleidfalls ‘ch ffcare Doubs 
an der franzöfifchen Grenze das Fürftens 
thum, beffen Hauptpropducte Geireide, doch 
nit binreihend, Wein, Obfl, Vieh und 
Wa'dungen find. Die 56,000 Em., bavon 
2000 katholiſch, bie übrigen reformirt find, 
reden größtentheils franzoͤſiſch, weit wenis 
ger teutſch, zeichnen fib durch regen 
Kunftfleiß, befonders in Uhren, Spigen, 
Kattunen, Gold» und Silberwaaren ic. . 
un 


Neufchatel 


und treiben einen lebhaften Handel mit ihr 
ren Naturs und Kunfterzeugniffen. Das 
Fürftentyum hat feine eigene Landesverfafe 
fung und Randflände, die aus den 10 aͤlte⸗ 
ſten Gliedern des Gtaatsratbe, aus den 
Präfidenten der Gerichtöbezirke, deren Zahl 
nicht über 2% fleigen darf, und aus 80 
durch bie verfchlebenen Bezirke auf Lebens 
zeit ernannten Mitglieder beſtehen. Ohne 
Zuſtimmung der Landftände barf kein Ges 
feg erlaffen, abgeändert ober aufgehoben 
werden, aber aud kein Beſchluß darf ohne 
Sanction bed Könige vollzogen werben, 
ber die oberfte vollziebende und richterliche 
Gewalt hat und fie durch feine Stellvers 
treter, ben Gouverneur und den Staatss 
rath, aufübt, Zn proteftantijhen Kirchens 
fachen find die Eonfiftorien bie hödfte Ins 
ftanz. Die königliben Einkünfte belaufen 
Rh auf etwa 150,000 ſchweizer Franken (n. 
And. 40,000 Thlr.) wovon der größte Theil 
für bie Landesverwaltung verwendet wird, 
Bur Bertheidigung des Landes und zur 
Erhaltung der dffentlihen Ruhe find alle 
mämlihe Einwohner von 16— 50 Jahren 
dienſtpflichtig. Wertragsmäßig ſtellt N, 
zum eldgenoffilhen Bundeeheer 960 Mann 
und zahlt als Geldcontingent 19,200 
Sranfen, indem es 1815 als 21. Ganton 
ber Eidgenoffenfhaft aufgenommen worden 
ift. Das Land wird in das eigentlihe Fürs 
ſtenthum N. und bie Graffhaft Balens 
gin eingetheilt und beftehbt aus 21 Gas 
ftellaneien und Meiereien oder Gerichtöbe- 
zirken, beren Saftellane und Maires vom 
Könige ernannt werden, Man rechnet 
durdaus nach kivres tournois von 10 Bas 
gen, deren 7 gleidh find 10 alten franzöfle 
Shen Livres. Der Bagen ift um 5 Pros 
cent Wichter als der berner, u. 21 neufhas 
teller machen 20 berner; vgl. Bapen 3. d). 
2) Wohlgebaute Hauptftadt barin, in einer 
reizenden Lage, am Abhange einer fteilen 
Bergböhe und am influffe der Seyon in 
ben neuendurger See, "von fhönen Land» 
bäufern und. herrlichen Weinbergen umges 
ben; bat ein Schloß, worin die Landes— 
bebörben ihren Sig haben, 2 Kirchen, ein 
großes Ratbhaus, 2 prächtige, durch bie 
Wohithätigkeit zweier Einwohner geftiftete, 
Hospitäler, ein Arbeits» und Zuchthaus, 
ein Baifenhaus, ein trefflihes Gymnafium 
und andere trefflihe Lehr: u. Erziehungs: 
anftalten, eine oͤkonomiſche Geſellſchaft, 
ſtarken Weinbau, lebhaften Kunftfleiß, bes 
deutenden Handel mit Wein und den im 
Lande verfertigten Kabritaten, Wechfelges 
fchäfte und 5500 Ew. Die vorzügliden 
Lehr» und Wohithärigkeitsanftalten haben 
das Meifte dem bafigen Einwohner und 
Kaufmann in Liffabon, David Pury, zu 
verdanten, ber hierzu feiner Waterfladt 4 
Millionen Franken vermadte.. 3) (Geſch.). 
R. gehörte einft zu dem arelatifchen Reiche 
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und hatte eigene Herren, bie Lehnsträger 
der teutfchen Katfer waren, Die Beſitzer 
diefer Herrfhaft hatten ihren Sig auf dem 
Schloſſe R., ſchon im 9. Zabrh. von der 
burgundifhen Königin Bertha erbauet. 
Nah und nah entſtand um das Schloß 
eine Stadt, bie bereits 1033 vom Katfer 
Konrad II. erobert wurbe und, dann mit 
großen Vorgechten begabt, zu allen Beiten 
dee Hauptort bes Landes geblieben iſt. 
Rollin (Raoul), Befiser von R., gab 
foihes, eines Aufruhrs der Bürger wegen, 
1288 dem Kaiſer Rubolf I. zurüd, ber das 
mit Johann von Chalons beiehnte, von 
welchem fie wiederum Rollin ale Afterlehn, 
Anfangs nur für ben Mannsftamm, 1311 
auch für die weibliche Nachkommenſchaft in 
geraber Linie zurüderhielt. Ibm folgte 
Ludwig. 1342 und bdiefem 1372 feine 
ältefte Tochter, Ifabella, Gräfin von 
Niddau, die ohne Erben flarb; daher dann 
ihrer Schwefler, Verena, Gräfin von 
Freiburg, Sohn, Konrad, um die Bes 
lehnung bat, die er nad langen Streitig⸗ 
keiten 1397 für den Mannsftamm, 1407 
auch für die weiblihe Defcendenz erhielt. 
Sein Verſuch, fih der Lehneherrlichkeit zu 
entziehen und bie Rechte ber Bürger zu 
fhmäkrn, miflang. Konrad ftarb 1424 
und fein Sohn, Johann 14575 Ludwig 
von Ghalons, zugleid Prinz von Dranien, 
ber N. als erledigtes Zehn einzog, warb 
vom Markgrafen Rudolf von Hochberg, 
Berena® Urenkel von ihrer Tochter Anna, 
mit Hülfe der Berner, deren Mitbürger er 
war, aus dem Befig verdrängt, und das 
Haus EChalonsd » Dranien wurde durch viels 
fache Unfälle verhindert, feine lehns herrli⸗ 
chen Rechte über N. geltend zu maden, 
Unter Philipp, Rubolfe Sohn (Tegierte 
von 1484—1503) , Schloß NR, mit Bern u. 
gleich darauf aud mit Breiburg ein ewiges 
Burgredht, und 1490 wurde ein 1356 zmwis 
fhen den Häufern Baden-Hochberg geftifs 
teter Erbvertrag erneuer Philipps Toch⸗ 
ter, Johanna, an Ludwig von Ronguer 
ville vermählt, beerbte ihren Water 1503. 
Die Schweizer, mit Frankreich im Kriege 
begriffen, befegten N, 1512, gaben es aber 
auf Kürbitte Königs Franz I. an Jobanna 
zurüd. 1530 wurde in N die Reformar 
tion eingeführt, und 1543 ſtarb Job anna, 
die in ihrer Ehe mit Ludwig zwei Söhne, 
Ludwig von Longueville und Fram von 
Rethel, geboren batte, Ludwigs Sohn, 
Franz, folgte feiner Großmutter bie 1551 
u. biefem bis 1573, Leonhard von Drs 
leans, Franis von Rettel Sohn, der fi 
auerft einen Grafen biefem wieder, bis 1626, 
Heinrich, ber fih einen fouverainen Fürs 
ften von N. nannte. Sein Sohn und Erbe, _ 
Heinrid II., ft. 1663 und hinterließ 8 
Kinder, Johann Ludwig, Herzog von Lon⸗ 
gueville, Abt von Orleans, Karl m. 

raf 
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Graf von St. Paul und Maria, vet: 
maͤhlte Herzogin von Nemours. Johann 
Ludbmwigtratan Karlv. Paris N, mit 
dem Vorbehalt bes Rüdfalls ab, 
ft. 1677 obne Kinder, und Johann Ludwig 
befam die Regierung wieder. Diefer ernannte 
Franz Ludwig, Prinzen von Bourbon» 
Conti, zum Erben; als er aber 1694 ft., 
feste fh Marievon Nemours in den 
Befig dee Landes, welches feit dem met» 
fältfhen Frieden unabhängig geworden war, 
und da die Landftände ihr huldigten, bie 
verbündeten Santone Bern, Freiburg, So— 
lothurn u. Zucern aber fiefhüßten, fo blieb fie, 
» bes Zorns Ludwigs XIV. ungeachtet, Landes⸗ 
berrin bis an ihren Tod 170735 darauf machten 
‘ ıBiele Prätendenten auf die Erbfhaft Ans 
fprähe: Graf Matignon, die Herzogin 
Geöbiguere, ber Herzog von Brifac und 
Maria Margaretha v. Villeroi, ale Nadıs 
kommen Leonhards von Orleans; Baden, 
baden und der Prinz von Garianan: Gar 
voyen, ad Nachkommen von Leonhard# 
Schweſter Franciska; das Gefammthaus 
Baden, Würtemberg: Mümpelgarb und bie 
Herren von Fürftenberg wegen Erbverträ- 
gen; ber Prinz Sonti ald Zefiamentserbe 
Johann Ludwigs; das Haus Soiſſons 
duch Schenfung von Marie von Remoursz 
Endlid Ludwig XIV., der N. für einen 
Theil der Baronie Arlay und zur Krane 
Comté gehörig erklärte. Gegen alle diefe 
Bewerber trat aber ber Kinig Fried— 
zich I. von Preußen ald ein Sohn Louis 
fens von Dranien, der einzigen Erbin des 
Haufes Chalons, auf, welchem nad Jo⸗ 
banns von Freiburg Zobe der Befig von 
N. rehtmäßig zuſtand, und welcher nie 
aufgehört hatte, den Befis den unrechtmäs 
Bigen Inhabern flreitig zu machen. “Die 
Entſcheidung biefes Erbſchaftsſtreits bebiels 
ten ſich die Sandftände vor und ernannten 
aus ihrer Mitte ein unabhängiges Tribus 
nal, und biefes ‚entfchied für Preußen, wels 
des 1707 die Huldigung empfing und feits 
dem bis 1806 in ungeftörtem Befig 
blieb. Damals trat Preußen das Land an 
Frankreich ab, und Napoleon gab «6 
dem Marfhall Berthier. 1814 fiel es, 
buch ein!ge Gebiete vergrößert, wiederum 
an Preußen zurüd und erhielt von dem 
Könige 1814 eine Verfaffungsurfunde und 
damit bie Rechte 
Staats. 1815 wurde N. ald der 21. Sans 
ton in bie fchweizer Eidgenoffenfchaft aufs 
genommen, (Cech, u, Rau.) 
Neufbatel (Kürft von), f. Bertbier, 
Neufdhatiler See (Geogr.), großer 
Landfee, der die DOftfeite des Kürftenthums 
Neufchatel befpält und auch zu den Gans 
tonen Waadt, Freiburg und Bern gebört, 
9 Stunden lang, 2 Stunden breit, AM. 
groß und 400 Fuß tief; hat größtentheils 
. Reile Ufer, die zum Theil mit fhönen Orte 


Letzterer 


Thompfon; 


eines ſelbſtſtaͤndigen 1820 


Neu: Franken 


fhaften u. vielen Weinbergen geriert find. 
Durch bie Zihl ſteht er mit dem bieler See 
und durch die Broye mit bein murtner See 
in Verbindung. Außerdem ergießen fi bie 
Orbe, Neufe und Seyon in den See, ber 
fetten zufriert, überaus fifhreih ift, und 
auf dem eine fehr lebhafte Schifffahrt uns 
terhalten wird, Man bat jest den Plan, 
den genfer See mit ben neuenburger in 
Berbindung zu bringen, wodurch eine Schiffe 
fahrt aus der Rhone in den Rhein mög» 
lich werden würde. _ (Ceh.) 

Neufhattler Wein (Weind.), ein 
Schweizerwein, welder ziemlid flat aus» 
ge'uhrt wird; bie rothe Sorte ıft die bes 
liebtefte und gleicht dem mittelfeinen Burs 
gunder, 

Neufeldben (Geogr.), Marftfleden am 
Müh'fluß in dem Muͤblkreiſe des oͤſtreichi— 
ſchen Randes ob der Ens; bat 650 Em., 
Le neweberei. Neu:Feliciäna, 1) Kird⸗ 
ſpiel in dem nerdamerif, Freiſtaate Louis 
fiona, am —— und deſſen Nebenfluß 

bat 15,000 Ew., darunter 
mehr als die Hälfte Sklaven. Hauptftabt: 
Jackſon, am Thompſon, 250 Einw. 2) 
Dorf darin. Neuffen, 1) Stabt im 
Oberamte Nürtingen bes Schwarzwaldkrei⸗ 
fes (Würtemberg) 5 hat Fabrik von buntem 
Papier und 1720 Em. 2) Berg dabei von 
2263 Fuß mit den Zrümmern ber Feftung 
Dobenneuffen, 

Neuffer (Chriſtian Lubwig), geb. zu 
Stuttgarb 17695 lebt als Stadtpfarrer u, 
Borfteher einer weiblichen Erziehungsanftalt 
in Ulm; und ift als Dichter nit unvors 
theilhaft bekannt durch Herbftfeier, ein 
Eittengemälde in 9 Gefängen, Stutt- 
gard 1802; ber Tag auf bem Lande, 
Idylle in 10 Gefängen, Bremen und 
Leipzig 1815, und buch bas epifhe Ges 
bit: Günther, oder Schidfal und Ges 
müth, Reutlingen 1816. Seine Aenels, im 
Versmaße der Urfhrift mem verteutfcht, 
2 Bbe,, Leipzig 1815, verdient ber von 
Voß (f. d.) an die Seite geftellt zu wers 
ben. Auch feine auserlefenen lyriſchen Ges 
bichte, Zübingen 1816, verrathen fein ge» 
wöhnlihes Dictertalent. Als geiftlicher 
Liederdichter zeigte er fich in feiner Urania, 


oder Gefänge für Freunde ber Religion 


und eines heitern Chriſtenthums, — 
Neusrfiftrig (Geogr.), f. Biſtrit 8). 
Neu-Foundland, Neu-Fundland. 
Neufra, 1) fo v. w. Gundelfingen 2). 2) 
Hauptort darin, Prarrborf (Marftfleden) 
mit 600 Ew. 8) Pfarrdorf im Dberamte 
Rottweil des Schwarzwalbkreifes; hat 389 
Ew., Marmorbrüde. 

Neu-Franken, befondere Bezeichnung 
bes Franzoſen von der Stiftung der Res 
publif an, bis zur Einführung des Direc» 
tosiums, fo wie Neufräntifd, — 
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wort von Einridtungen in Frankreich waͤh⸗ 
rend jener Zeit, wie N.e Maafße und 
Gewichte, Nr Kalender. 

Neu⸗Fraukreich (Geogr.), ehemaliger 
Name von Sanaba. 

Neu⸗Franzoͤſiſche Befeſtigungs⸗ 
weiſe, fo v. w. Cormontaigne's (f. d.) 
Manier. 

Neu⸗Frẽſiſtadt (Geegr.), Stabt am 
Rheine im Amte Biſchofsheim des Kinzig— 
kreiſes (Baden); hat 450 Em., lauter 
Handwerker, ſteht feit 1740, hat Beine 
Feldmark. 

Neu-Fündland (d. i. neuentdecktes 
Land, Geogr.), 1) Gouvernement im bri— 
tiſchen Norbamerika, 26,281 MM. und ger 
gen 100,000 Ew.; begreift die Inſel N, 
(f. d.), Labrador, Anticoftt, tie Magdales 
nen und Bellitle,. 2) Infel in biefem Gous 
vernementz; liegt im atlantifchen Dcean 
unterm 318° 19’ bis 325° 20° dftl. Ränge 
und 46° 50° bis 51° 38° nördi. Breite, 
umgeben vom Drean, ten Straßen Cap 
Breton und Bellisie und dem Lorenzbufen, 
begreift 1652 (n. And. 2060) AM.; hat 
zerriffene Küften mit vielen Baien (Pla 
centia, Ztinity, Gonception, St. Mary, 
Kortune, George, Erploits und viele ans 
dere) und Vorgebirgen (Bonavifla, Point 
of Graced, Francis, Anguille, Georges, 
Race, Süd: und Norbcap u. f. w.), ift 
im Innern gebirgig (Zohnthöhe) ohne bes 
fondere Höhe, wird bewäflert vom Hum⸗ 
ber , Georges, Sander u, a. Vor ber ns 
fel liegen die berühmten großen Sandbänfe 
in einem Raume von 16 Graben der Länge 
und 10 ber Breite, welde ber Fifcherel 
wegen von Wichtigkeit find, als die Aus 
Gen« od. falfhe Bank, bie große, bie 
Wallfiſch-, die grüne, bie Jaquets—⸗ 
bank u. a. alle vielleicht Weberbieibfel eines 
großen, durch Erbrevolution verfchlungenen 
Landes. Das Klima ift, für die nördliche 
Breite ber Infel, milder ald im übrigen 
Amerika, doc gibt es harte Winter, viel 


nebelige Zage und bisweilen furdtbare. 


Stürme. Die Nächte werben fehr oft durch 
Nordlichter erhellt. Für Erzeugung von 
Keldfrüchten ift das Klima zu rauh; doch 
gedeihen Kartoffeln und mehrere Gartens 
fruͤchte; von Obſt hat man einige Kirfchen 
und Pflaumen; 
und von allerhand Art, eben fo Gras, doch⸗ 
Ales um ſchnell vorüber zu gehnz bie 
Wälder beftehen nur aus Zwergholz, das 
Bauholz wird zugeführt. Won Mineralien 
finden fih Steinkohlen ſeht häufig; von 
Zhieten gibt es Rindvieh (halb wid, Som⸗ 
merd im Freien, Winters in Etällen le 
bend), Schweine (mit Fifchen gemäftet), 
Bunde von be’onderer Art, in wilden Zus 
ftande den Schafheerden gefährlich, Katzen, 
Ratten, Mäufe, Hirfhwild, Bäre, Fuͤchſe, 
Marder, Biber, Fiſchottern, Seehunde, 
Encyoclopaͤd Wörtertug. Vierzehnter Band. 


Beeren wachſen reichlich - 


Neufvy, Et. Sepulcte 598 


große Menge or namentlich Seerd⸗ 
gel, Gidergänfe, Schnepfen, Raubvoͤgel; 
unter den Fiſchen iſt vorzüglih der. Kabels 
jau (f. d.) doch auch andre Fiſche (Schols 
len, Schelfifhe, Lahfe, Häringe u. f. w.) 
in großer Anzahl, weshalb auch R. ſehr 
häufig von den Europäern, zumal zur Zeit 
bes Stodfifhfangs, beſucht wird. Bris 


‚tannien befchäftigre bamit in Jahr 1818 


1500 Schiffe mit 4600 Matrofen, Rorbs 
amerifa 540 Schiffe mit faft 3300 Matros 
fen u. f. w., melde gegen 2 Milltonen 
Centn. Stodfifche aufbringen. Außer Fiſch⸗ 
und Robbenfang treiben die Em. Fein Haupts 
geihäft, andere Lebensbedürfniffe werden ge⸗ 
woͤhnlich erhandelt. Dan rechnet gegen 90,000 
(1816 70,000, 1805 25,000) Ew., theils 
von Europäern ahflammend, mit euros 
väifhen Sitten, die jedoh dem Klima ans 
epaßt find, abgehärtet, arbeitfam, uners 
droden, theils Indianer vom Stamme ber 
Algonlinen, im Innern des Landes, in 
Hütten, die mit Häuten bdedeckt find, 
mwohnend, fich das Gefiht mit Dcher ber _ 
malend, in Thierfelle gekleidet. Verfaſ⸗ 
fung dieſes Gouvernements {ft wie aud ber 
übrigen britifchenordamerifanifhen Gouver⸗ 
nements nad Urt der englifhen. Eintheis 
lung in 4 Diſtricte: St. Johns, Placentia, 
Conceptions⸗ u. Zrinitybat. Hauptftabdt : St. 
Johns. 3) (Geſch.). N. war wahrſcheinlich 
fhon im 11, Zahrh. den Rormännern bes 
kannt, welche bort eine Golonie angelegt 
haben mögen, bie aber unaufhörli mit 
ben Eingeborenen im Krieg, juletzt durch 
Eis von allem Verkehr abgefhnitten, in 
Europa unbefannt blieb. 1497 wurbe N. 
abermals. von John und Sebaftian Cabot 
(f..d.) gefehben, prima vista genannt unb 
für England in Beſitz genommen; 1501 
befuchten es bie Portugiefen unter Gortos 
real, 1531 der Kranzofe Gortier, 1536 mißs 
fang * Gründung einer Golonie der Bris 
ten, 1583 nahmen es biei@ngländer wie⸗ 
ber in Belig und legten 1609 eine Colo⸗ 
nie an. 1623 wurde die Halbinfel Avalon 
bem George Calvert in Lehn gegeben, 1696 
zerftörten bie Franzoſen die Ricderlaffung 
St. Johns. 1713 bekamen die Engländer 
die ganze Infel, und den Franzoſen wurde 
der Fifhfang nur vom Gap Bonavifta bis 
um Cap Ray geflattet. Seit 1733 haben 
he bie Erlaubniß dazu auf ber nörblichen 
und weftlihen Seite vom Borgebirge John 
bi8 zum Vorgebirge Ray. Wr.) 
Neu:-Fündländer (Neufundbländk 
[her Hund, 3001l.), Abart der Hunde, 
ſtammt vom Fleifherbunde, hat breiten Kopf, 
biete bängende Schnauze, ſtarke Beine; wird 
von Einigen als eigne Abart, von Andern 

als Unterart der Spighunde aufgeftellt. 
Neufville (Herzog von), f. Villeroi. 
Neufvy, St. Sepülcre (Geogr.) 
re an ber Bouzanne im — 
p a 
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la Chatre, Departement Indre (Frans 
reih); hat 1500 Em, 
Neu:gänger(Bergb.), derjenige, wels 
her einen vorher noch nicht entdeckten Gang 
entblößet hat. | 
Ras (Beogr,), f. unter Dans 
sg <). 
Neurgeborenes Kind (Phyfiol.), f. 
unter Kind 1), 
Reu-Gedeyn (Geogr.), Marktfleden 
im Kreife Klattau (Böhmen); bat 700 
w., geoße Wollenzeugmanufactur. Neus 
Geörgia(N.Georgtien),1) Küftenftrich 
auf dem britifhen Antheil der Nordweſt— 
Lüfte Amerifars, vom 48—5L° nörblicher 
Breite; ftößt an bie vereinigten Staaten, 
an den Golf von Georgia, hat an ben nie» 
drigen Küften viele Infeln (größte: Quar 
dra⸗Vancouver), einige Berge, viel 
Waldung, ſchwache Bevölkerung u. Bewäfs 
ferung. Merkwürbige Punkte: Defolas 
tionsfund, Batesfund u a. 2) So 
v. w. Salomondinfen. Neu:Gera, f. 
unter Ludenwalbe, (Wr.) 
Neu⸗Gersdorf (Geogr.), Pfarrborf in 
"dem laufiger Kreife (Königreih Sachſen); 
at Grenzzoll, 2000 Ew. Neugetin, 
vv. mw. Neu⸗Gedeyn. Neu⸗Geyſing, 
tadt am Geyfing im Amte Pirna des 
meißnifhen Kreifes im Königreih Sachſen; 
bat gegen 500 Emw., Bergamt mit Zinnbau, 
eugier, Neugierde (Pfydhol.), 
firebt dahin, von irgend Etwas ber Kennt: 
niß noch Entzogenem Einfiht zu erhalten, 
aber nit eben zu einem beftimmten Zwecke, 
fondern lediglich zu Befriedigung bes Be: 
duͤrfniſſes Iebhafter, geiſtiger Anregung 
burd eine mit dem Reize der Neuheit be 
abte Vorſtellung. Wird ein reeller Zweck 
n Befriedigung ber N. ins Auge gefaßt, 
befonders um mehrere noch unklare Bor- 
flelungen in einen Zufammenhang unter 
ſich zu bringen; fo wird bie N. zur Wiß—⸗ 
begierde, bie nicht fo, wie oft jene, 
der Mipbilligung unterliegt, was nämlich 
immer der Fall ifl, wenn die Befriedigung 
ber N. nicht ohne Verlegung von Ruͤckſich— 
ten geſchehen Fann, welche Menſchen im Le: 
ben einander ſchuldig find, inebefondere 
durch Inbdideretionen, 3. B. durch Fragen 
über Angelegenheiten, welche ber Deffents 
lichkeit entzogen bleiben follen. Hier grenzt 
bie N. bei Perfonen, welde bie Unfchids 
lichkeit dabei nicht fühlen, ober denen man 
fie wohl auch (ie bei Kindern) verzeiht, 
an Naivität (f. d.), Fann aber aud, wenn 
Treuloſigkeit fi zu ihr gefellt, verbreches 
riſch werden, wie durch Erbrechen anders 
trauter Papiere. Vgl. auch Vorwitz. Die 
N. tritt am freiften hervor, wo ber Geift 
überhaupt leicht aufregbar, aber arm an 
Vorftellungen und Ideen ift, wie bei Kins 
dern. Gin gänzliher Mangel an N. ift 
bagegen das fücherfte Zeichen von Geiftes» 


J 
Neu-Guinea 


ſtumpfheit. (Pi.). 
Neu-Göodens (Geogr.), fo v. w. 

Neuftadt Gödens, f. unter Goͤdens. 
Neu⸗gothiſcher Styl (Arckhitelt.), 


ſ. unter Gothiſche Bauart; vgl. Bauſtyl. 


Neu-Gottern (Geogr.), ſ. unter 
Dietendorf. Neu:Grudisca, f. unter 
Gradiscaner Regiment. Neu: Granäüda, 
ehemaliges Vicekoͤnigreich in Sübamerifa, 
zwifchen bem caraibifchen Meere, Caracas, 
Brofilien, Peru und dem ftillen Meerez 
wurde zu 6,4659 AM. gerechnet mit 1,600,000 
Ew., hatte einen Erzbifhof und 4 Bis 
fhöfe, 11,000 Mann Militär, 24 Provin⸗ 
- in 3 Aubienzen (St. Fé , Quito und 

anama); der Bic-fönig wohnte zu St. 
Be; vi fih von Spanien feir 1811 los 
unb bildet ben größten Theil der nachheri⸗ 
gen Republik Golumbien, feit 1830 des 
neuen Staats Venezuela. NeusGreen: 
wid, Borough in der Graffhaft Nort 
humberland (England); hat große Stüds 
gießeret, liegt am Tyne. (Wr.) 

Neusgriehbifhe Sprache, f. unt. 
Griechiſche Sprade. 

Neu-gruüͤn (Färber), f. unt, Reublau, 

Neu:Guernfey (Geogr.), f. Cruz, 
Santa 9). Neu:Guinta, größte Snfel 
Auftraliens, Neu⸗-Holland autgenommen, am 
auftealifhen u. indifchen Meere gelegen, noch 
nicht gehörig unterſucht, durch die Straße 
Revenge von Salawatty, durch Dampierss 
firaße von Neu Britannia, durch Torres ſtraße 
von Neu⸗Holland getrennt; wird von Eini⸗ 
gen, zu 8500, von Andern bis zu 13,000 
AM. gefhägt, theilt fich im mehrere große 
DHalbinfeln (wenn nit felbft Infeln), liegt 
body, ‚hat im Innern bedeutende Gebirge 
(angeblih von 16 bis 20,000 Zuß Höhe), 
mehrere Vorgebirge (Goede Hop, Dory, 
König Wilhelm, Cap Südoft, Rodney u.a.) 
und Bufen (Geelvint, Huon u. a), if 
zum Theil von Korallenriffen umge 
ben, bat reihlihe Bemwäfferung, die, von 
den Bergen berabftürzend, viele Wafferfälle 
bildet, angenehmes Klima auf den Bergen, 
oft drücdend heißes in den Thälern. Dan. 
im Innern no‘ gar nicht unterſucht if, 
fo kennt man auch feine Producte nur wes 
nig. Man fand Gold, Thon, Müskatnüffe, 
Palmen in großer Menge und von vielerlei 
Art, Gewürze, Betel, Bambus, Suͤdfruͤchte, 
Benzod, Dradenblut, Ebenholz u. f. mw. 
ferner viele und vielartige Papagaien, Eiss 
pögel, Paradiesodgel, Tauben (Krontau: 
ben), Reiher, Fettgänfe u. m., ebenfo 
Schweine, Hunde und mehre auf ben Mos 
lucken einheimiſche Thiere, Schildkroͤten, 
Perlenmuſcheln, viel Fiſche. Die Zahl der 
Einw. kann nicht beſtimmt werben, fie 
ſcheinen ſehr zahlreich zu ſein und ſind 
Papuas, Malaien, Haraforen, Biadſchuer. 
Die erſteren find die zahlreichſten; fie 
tragen das Paar (darin kinen San) 

run 


— — — —— — 


Neuhäufel 


rund um ben Kopf abftebend, geben faft 
ganz nadend (nur mit einem Gchurz 
um ben Unterleib), zieren ihre Naſe 
unb ihre Ohren mit einem durchgeſteckten 
Stüd Holz oder Knochen. Ihre Wohnuns 
gen (am Strande) ſtehen auf Pfählen erw 
haben, die Fluth geht zwifchen diefen durch; 
eine Brüde führt von ber Wohnung bis 
an bie Uferftele, die von der Fluth nicht 
erreicht wird, fie enthalten ein ziemlich 
großes Borhaus mit Thüren nady der Lands 
und Gecfeite, daran flogen mehrere Bes 
ältniffe für die verfchiedenen Familien, 
ie das Haus bewohnen, Auf ber Seefeite 


ift ein Plag zur Trodenlegung der Kühne 23 


(Korokoro). Der Rauch hat blos Abzug 
duch Thuͤren. Die Dörfer befteben nur 
aus einem Paar folder Hütten, in beren jes 
der vieleiht 70-80 Menfchen wohnen. 
Die Hauptbefhäftigung dee Männer iſt 
Krieg (Waffen find Pfeile und Bogen, 
Speere, Keulen. Schleudern, aud eine Art 
euerröhre), Fiſchſang, Jagd; die der 
eiber die Sorge fürs Haus (deffen Bau 
ihnen auch zulommt), Weberei und bergl. 
Speifen find Seethiere, Schweine, Sago, 
Bohnen, Pifang u. f. w., bas Kauen von 
Betel ift fehr gewöhnlid. She Charakter 
ift noch problematifch, auf ber einen Küfte 
feinen fie ſehr feindfelig, auf ber andern 
freundſchaftlich. Muſik lieben fie, ihre Re 
ligion ift unbekannt geblieben, überhaupt 
find alle Nachrichten über diefe Inſel nur 
unvolllommen. Die Ehinefen follen eints 
gen. Handel (Gold, Perlen, Perlenmutter, 
Ambra, gegen Porzellan, Webereien und 
dergl.) mit ihnen unterhalten, 1828 haben 
die Niederländer (welche früher ſchon eini⸗ 
gen Verkehr mit den Infulanern unterhiels 
ten) einen Theil der Weſtkuͤſte in Befi 
genommen. Vom Innern bes Landes i 
nichts befannt, an der Küfte find einige 
Vorgebirge benannt und etlihe Dörfer 
(Dory mit 2 Häufern u, 150 Ew., Oſſy, 
Buntunam), auch ein Vulkan gefunden 
worden. 2) (Geſch.). Arabifhe Schiffer 
follen N. zuerft gefunden haben, fpäter, 
1511, die Portugiefen Ambreu und Ser⸗ 
ram, 1527 der Spanier Saavebra, 1528 
Urbanetta, 1545 de Rep, der ihm den Nas 
men gab, «es befuht haben, 1606 fuhr 
Torres zuerſt burch die nah ihm benannte 
Straße; mehrere Seefahrer, auch Cook, 
befuchten es ſpaͤterhin. Wielleicht geben 
bie Niederländer künftig nähere — 
r 


ten. .) 
Nruhäuſel (Geogr.), Marktflecken an 
ber Neitra in der Gefpannfdaft Neitra (Uns 
garn); hat 2 kath. Kirchen, Normalſchule. 
NM. war mit 6 Baftions befeftigt, mit cinem 
MWaflergraben verfehen u. wurde 1663 von 
dem Grzbifhof von Gran, Georg Lippai, 
neu befeftigt, noch ehe es vollendet war, von 
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ben Türken unter Alf Paſcha angegriffen u. 
ergab fi, nad bem es 3 Stürme abgeſchla⸗ 
gen hatte, durch Gapitulation. Der Prinz 
von Lothringen ließ es 1683 angreifen, mußte 
aber bie Belagerung aufheben; doch wurde 
N. 1685 von Neuem belagert, endli mit 
Sturm genommen unb die Befagung von 
6000 M. niebergehauen. 1704 nahm e# ber 
Fürft .. bie Kaiferlichen belagerten es 
1708 u. 1709 vergebens, eroberten ed aber mit 
Accord, 1725 warb N. auf Befehl bes 
Kaifers gefchleift, Wr.u.Pr.) 
Neürhafen (Geogr.), 1) Grafſchaft in 
bem nordamerik. Freiſtaate Eonnecticutz hat 
QM., mit 40,000 Ew., hügeliges, gut 
angedbautes Land, bewäffert vom Stratford u, 
vielen Küftenflüffen, bringt Getreide, Flachs, 
Obſt, Hülfenfrüchte. 2) Hauptftabt darin 
und zugleid bes Staats am der Nemwgates 
bat und ber Mündung bes Mill; hat Staa⸗ 
tenhaus, 4 Kirchen, Gonnecticut Univerfis 
tät (Yale: College) mit Bibliothek und meh⸗ 
rern Sammlungen, Collegium, Akademie, 
tbeologifhes Seminar, Armenhaus, mehs 
tere Drudereien, 2 Banken, 2 Affecuranzs 
geſellſchaften, [höne Straßen, mehrere ges 
lehrte Gefelfchaften, Gewehrfabrik, mehs 
rere Manufacturen, Handel, Schifffahrt 
(auch auf Dawpfſchiffen), 7300 (in der gans 
ren Zownfhip 8500) Ew, Neu⸗Hald ens⸗ 
Itben, 1) Kreis d28 preuß. Regierungsbez. 
Magdeburg, 12,5 DM. groß und mit 
34,000 Ew.; bildet eine nur von geringen: 
Anhoͤhen untermifhte Ebene, bie von der 
Ohre, Aller, Beber und Dive. bewäffert 
wird, 2) Kreisftabt darin an ber Ohre, 
mit einer Leder«, Fayences und Boutells 
lenfabrik, einer Vitriolfiederei. Wollenwes 
berei, einem Kupferhammer in ber Nähe 
und 300 Ew. Neu: Hampfhire, 1) f. 
Dampfbire 2); 2) fo v. w. Dampfhire 8). 
Neu⸗-Hanndvoer, 1) Infel zur Gruppe 
Neu Britannien (Auftralien) gehörig, von 
Neu⸗Irland durch bie Byrondflraße getrennt; 
bat 8 Meilen Länge, im Innern bobe 
Berge, freundliches Anſehn, ift noch nicht 
gehörig unterſucht; fcheint Mark bevdltert 
zu fein. Dampier hielt es für einen Theil 
von Neu-Britannia, Sarteret fand, daß es 
eine befondere Infel war, u. gab ihr ben 
Namen, Boraebirg: Queen Charlotte Fo⸗ 
reland. 2) Küftenftrid auf der Nordweſt⸗ 
küfte Nordamerikas, britifhen Antheils, 
erftredt fib vom 51 bis 55° ndrbl. Br., 
wird bewäflert vom Zan, Annabiu » Zeffe 
u. a, bat kaltes Klima, oft beftige Or⸗ 
kane, bürren, unfrudtbaren Boden, an 
ben Ufern mebrere Infeln, geringe Bevoͤl⸗ 
ferung. Mertwürdige Punkte: Fitzhugh⸗ 
fund, Gascabeflanal, Princeß— 
Royal Islands (Inſelgruppe), Queen 
Charlotte Island a, u. 3) Graf: 
haft in dem nordamerikaniſchen Freiftdate 
Pp2 Nord 
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Nord» Carolina, am Meere liegend; Hat 
über 12,000 Ew., faſt zur Hälfte Skla⸗ 
ven, gute Bewäfferung; bas Worgebirg 
Sape Fear mit Leuchttfurm,. Hauptort; 
Wilmington (f. d). Neu:Bärbdbens 
berg, 1) Stanbesherrfhaft im Kreife Les 
bus des preußiſchen Regierungsbezirks 
Frankfurt; gehört jegt dem Grafen Hars 
denberg:Reventlow, unb befteht aus ber vor⸗ 
maligen Sobanniterfommende Lies und dem 


Amte Quilitz, mit 9 Dörfern u. 3300 Em, 


2) Hauptorte darin, mit einem Schloſſe 
nebft herrlichem Garten und 1200 Em. Der 
Fuͤrſt von Hardenberg, ber diefe Herrichaft 
181% bei feiner Erhebung in den Fürften- 
ftand vom König von Preußen erbielt, ru» 
het in einem Mauſoleum Neu:Harlin 
- gerfül, Dorf im Amte Efens ber Provinz 
Dſtfriesland (Königr. Hannover); hat gu» 
ten Hafen mit guter Schifffahrt. 
Neuhaus (Geogr.), 1) Markfleden im 
Kreife Paberborn bes preußifhen Regie 
rungsbezirks Minden, am Einfluffe der Pas 
der und Alme fn die Lippe, mit 1350 Em. 
und einem vormaligen Schloffe ber Biſchoͤfe 
von Paderborn, welches jest zu einer Car 
ferne eingerichtet if. 2) Dorf im Amte 
Schmwarzburg der ſchwarzburg- rubolftäbtis 
fhen Oberherrſchaft, an ber meininger 
Grenze und am Rennfteig oder bem Hoch—⸗ 
rüden bes thuͤringer Waldes, liegt 2500 
Fuß Über ber Meeresflähe und hat eine 
Steingutfabrit und 550 Ew., bie hölzerne 
Waaren, audy Fünftliche. Perlen machen u. 
mit ihren Artikeln bie Meſſen beziehen. 3) 
Zuftiz: u. Domantalamt an der Elbmündung 
im Herzogth. Bremen (Köntgr. Hannover) 5 
fruchtbar, gut angebaut mit viel Viehzucht 
u. 13,000 Ew., welde Schifffahrt, Schiff⸗ 
bau und Fifcherei treiben. 4) Hauptort 
darin, Marktfleden am Audfluß der Oſte; 
bat Eleinen guten Hafen, 1500 Ew., welde 
auch Wallfiihfang treiben. 5) Zuftizs und 
Domanialamt in der Provinz Lüneburg, 
em rechten Eibufer, mit 5650 Ew. 6) 
Amtsfig darin, Pfarrborf an der Sube mit 
50 &w. 7) (NR. an der Waldnab), 
Marktfleden im Landgericht Zirfchenreuth 
des Dbermainkreifes (Baiern); bat Schloß, 
270 Ew. 8) Marftfleden im Landgericht 
Pegnitz des DObetmainkreifesy liegt an ber 
Branid, bat altes Schloß (Veldenſtein), 
600 Ew. 9) Hofmarkt im Landgericht 
Scharding bed Unterdbonaufrelfes (Baiern) 
am Inn mit fchöner Brüde und ſchoͤnem 
Schloß. 10) Dorf im Viertel unter dem 
MWienerwalde des oͤſtreichiſchen Landes unter 
der Ent; zu ihm gehört die große Spies 
gelhütte Fahrefeld (f. d.). 11) Mehrere 
Herrſchaften und Dörfer im Deftreichifchen, 
3. B. in den Kreifen Eilly (mit Warms 
bad), Neuftäbtl, kaibach, Eiſak (2700 
Ev.) u. a, 12) Stadt in dem Kreife Tas 
bor (Böhmen); hat ſchoͤnes Schloß, ſchoͤne 


Neuhofen 


Kiche, 5150 Ew., Gymnaflum. If Mas 
jorat der Grafen Czernin. (Wr.u.Cch.) 


Neupäüfen-(Grogr.), 1) Marffiles 
den im Oberamte Urach des Schwarzmwalbs 
kreifes (Württemberg); bat 1050 Ew., 
liegt an der Erms. 2 (N. ob EE), 
Pfarrdorf im Oberamte Tuttlingen beffels 
ben Kreifes mit, 1000 Ew.; 8) dergleichen 
im DOberamte Eflingen (Nedarkreis), 100 
Einw. 

Neuhanssteigkau (Geogr.), f. unter 
Leitzkau. 

Neuheit, 1) überhaupt Alles, was neu 
(f. d.) its 2) (Aeſth.), in Lünftierifchen 
und andern Geifteswerten fommt fie aber 
niht fowohl als Etwas in Betracht, mas 
nie gebacht ober gefagt worden war, fons 
bern als Etwad, was durchaus ungemöhns 
lid, noch nicht verbraudt, noch nicht abges 
nugt ift. Die N. kann in dem Stoff, oder 
in der Form liegen, welde legtere von ber 
erftern fchon eingefdloffen wird. Sn ihr 
kündigt ſich zunaͤchſt das erfindende Genie 
an. DerZweck der N. ift Erregen unb 
Feffeln der Aufmerkſamkeit, erhöhter Reiz 
in der Anfhauung, überrafdender und tiefer 
Eindrud auf bad Gefühl, lebendigeres und 
freieres Spiel der Phantafie, Der Außs 
deud der. ift in allen Känften möglich (am 
mwenigften wohl in ber Baufunft, am meis 
ften in Poefie, Rhetorik, Scaufpielkunft, 
Mufit); nur ift jebe Kunft babei an ihr 
eigne Mobificationen gebunden. Ratuͤrlich⸗ 
keit, Verbannung alles Künftlichen u. Mar 
nirixten, befonders bes Strebens, durch 
zufällige Mopdificationen ber Form neu zu 
erfcheinen , ift bei ihr Hauptbebingung, fo 
wie auch Trachten nah N. ohne Genialit 
Ausartung der Kunft herbeiführt. (Man 
denke an bie Nachaͤffungen von Werther u. 
Goͤtz von Berlidingen.) (Sch,) . 

Neu⸗Herrnhut (Geogr.), 1) f. unter 
Fiternäs, 2) Miffionsplag auf ter dänis 
fhen Snfel St, Thomas (Weſtindien). 
Neu-Hoang, f. unter Kohl. Neuhof, 
1) Marktflecken im Landgericht Markterl 
bady des Regatkreifes (Baiern); liegt an 
ber Benn, hat Superintendentur. 2) Infel 
der Elbe, zum Juftiz: und Domanialamte 
Wilhelmsburg des banndverfhen Fuͤrſten⸗ 
thums Lüneburg gebörtg; hat 330 Em. 3) . 
Amt in ber kurheſſiſchen Provinz Fulda; 
bat 8800 Ew. 4) Amtefis, Dorf an der 
Fliederz hat Schloß, 360 Ew. 5) Markt» 
flecten im Kreife Czadlau (Böhmen); hat 
Schloß mit fhönem Orangerie» und botas 
nifchen Garten, Bibliothek, Zuderraffinerie, 
480 Ew. 6) Dorf in ber Gefpannfdaft 
Temeſch (Ungarn); hat Patholifhe u. gries 
chiſche Kiche, Warmbad, Neubofen, 
1) Markıfleden im Kreiſe 0b dem Wiener 
wald im Öftreihifchen Lande unter der Ens, 
2) desgl. im Zrauntreife des Herzogt hums 

ü Stey ⸗ 


x 


Neuhoff 


Steyermark, an der Krems; hat 426 Ew., 
Zeugweberei. — r.) 

Neuhoff, 1) f. Theodor, König von 
Corſikaz 2) f. Friedrich 155). 

Reu:Holig (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife Chrudim (Böhmen); hat Viehmaͤrk⸗ 
te, 1400 Em. 

Neu:Hölländifher Hund (Zo0l.), 
ſ. Dinge, RN. Kafuar, f. unter Kafuar. 
pe Kappenpvogel, f. unter Kappenvos 


ei. 

Neu:dolland (Geogr.), 1) (Auftrals 
— ——— genannt). Das Feſtland 
von Auſtralien, groͤßtentheils in ber fübli» 
den gemäfigten Bone, zwiſchen dem indi. 
ſchen und flilen Meere liegend, bildet eine 
große Infel von ungefähr 139,900 (n. And, 
151,530, oder 162,000, ober 92,700) AM, 
eingerechnet bie an der Küfte liegenden 
größern und kleinern Infeln, ift kaum ben 
Küften, dem Innern nah no gar nit 
bekannt, : Bon Gebirgen kennt man ebens 
falls meift nur die, melde an den Küften 
fi zeigen, und auch biefe meift nur dem 
Anſehn aus der Ferne nach; etwas näher 
befannt geworden find die auf ber Oſtkuͤſte, 
darunter die blauen Berge, mild und 
unförmliid von 6— 7000 Fuß Höhe, und 
mehrere Reiben etwas tiefer im Innern 
(Crokers⸗, Taylors Reihe, Jones: Melvilles 
Berge, u, A.), ferner eingelne Spitzen 
(Banfittart, Harris, Hamfins u. A. Bol. 
Neu: Südwales und bie übrigen Landftriche 
von Neu: Holland). Von Gebirgen find auf 
der DOftküfte die bervorfpringenflen: York, 
Melville, Flattery, Sandy (Sand), brei 
Brüder, Howe; auf ber Südfelte: Wilfon, 
Montaigne, Bernoulli, Hoodz im Weften: 
Nuyts, Entrecafteaur Leuwin, Vlaming 
Cuvier, Bertholet; noͤrdlich endlich; Zals 
bot, Leoben (Diemens), Arnhem u. f. w. 
N, iſt von Neu:Gutnea burd bie Torres⸗ 
ftraße, von Bundiemensinfel durd die Baßs 
firaße getrennt, hat auf ber Oſtſeite die 
Bufen: Bathurft:, Hervey⸗, Botanye, Bales 
manbai u.a.3 auf der Suͤdſeite: Spencerz, 
Vincent u. m.; auf ber Weftfeite: Hais 
fifhs, Geographens, Ermouthbai u. a.; 
auf der Nordſeite: Joſeph⸗Buonapartesbai, 
Garpentaria u. f.w. An Fluͤſſen finden 
ſich bis jegt mehrere, zum Theil ziemlich 
bedeutende, obſchon theilß die Küften und 


alfo die Mündungen ber Flüffe no nicht 


alle genau unterſucht find, theils der Lauf 
einiger eg Flüffe nicht angegeben 
werden tann. Außer denen in Neu⸗Suͤdwa⸗ 
les (ſ. d.) gefundenen und einigen Steppen⸗ 
flüffen etwas tiefer im Innern (5.8. Macı 
- quarie, Lochlan) hat man nod einige im 
Garpentariabufen, und den Schwanenfluß 
in das indifhe Meer mündenb. gefunden. 
Die meiften zeither entdeckten Quellen ha» 
ben unreines Waſſer. Das Klima ift 
für die heiße Zone, worin es liegt, fehr 
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freundlich und mild gefunden worden, 
obſchon manche Küften ziemlich heiß find, 
vorzüglih gefund wird die Dfllüfte ges 
halten, was fihb bei ben bahin über 
gefebeiten Europäern deutlich zeigt. Faſt 


berall befteht der Uebergang bes Sommers _ 


in ben Winter barin, daß bie jungen Bläts 
tee an ben Bäumen die alten abitoßen. 
Dod mag in einigen Gegenden ber Winter 
ziemlichen Froſt, dee Sommer burd einen 
beißen Wind fehr Anftigend fein und bie 
Zrodenbeit, fo wie die Ueberſchwemmungen 
ber Flüffe nicht felten die fchredlichften Vers 
wuͤſtungen anrihten. N. hat mehrere ihm 
allein zugehörige Thiergeſchlechter, 3. B. 
das Kängurup (in mehren Arten), Schna⸗ 
beithier (ebenfalls in einigen Arten), ben 


Dingohund, den Wombat, bie Schweifbeuts _ 


ler, ben Ameifenigel, ben Beuteldachs; fers 
ner mehrere einzelne Arten anderer Ger 
ſchlechter, 3. B. die Rüffelphole u, m. Das 
Meer bringt viele Säugethiere. Eben fo 
findet fih aus der Klaffe der Vögel mans 
ches Gigenthämlihe, 3. B. die Maͤnura, 
ber. Emu, der ſchwarze Schwan u. a. ; fer⸗ 
ner viele neue Arten Papageien, Pinguin, 
Balden, Nashornvögel, Zrappen und vor» 
zuͤglich Seevögel, Aus ber Klaffe ber Am⸗ 


phiblen gibt es viele Eibechfen, wenig, body 


mehrere Arten Froͤſche, viel Schildkröten 
(darunter die RiefenfhilbErdte) u. Schlan⸗ 
gen., Fiſche finden fich in den Fluͤſſen nicht 
befonders häufig, reichlih in den Meerenz 
auch die Würmer haben reichliche Ausbeute 
an Arten und Gefchlehtern gegeben; von 
Snfecten ift bie Biene aus Europa dahin 
gebracht worden, doch gibt ed einheimifch viele 
Schmetterlinge, Heufhreden, Ameifen, Ters 
miten u. f. w. Der Pflanzenreichthum ift 
bedeutend, doch bat man feine Getreideart 
und nur wenig Obflarten gefunden. Es 
gibt Kohls, Kokus-⸗ u. Sagopalmen, Gums 
mibäume, viele Mimofen, Myrten, Inbigo, 
Flachs, Kafuarinen, Mahagony, Eifenbäus 
me, Wein, viele, meift harte Graͤſer, Aka⸗ 
sien, Tabak, Cypreſſen, Rohr u. v. a 


meift in viel neuen Arten. Die Mineralien 


find weder gehörig unterfucht noch benutzt, 
doch baut man auf Steinkohle, Steinfalz 
und fucht edle Steine. Einwohner will 
man zu 150,000 berechnen, von benen fogar 
noch J Soloniften find, weldye aͤußerſt nies 
drige Bevölkerung in ber Unfruchtbarkeit 
des Landes an nährenden Gewaͤchſen und 
Thieren zu fuhen ift. Sie gehören zu den 
Papuas, find, fo weit man fie Eennt, nes 
gerartig, haben 
pen, vorftehende Backenknochen, weite Nas 
fenlöcher, tiefe, [hwarze Augen; bas weibs 
liche Gefhleht hat wenig Spuren ber 
Schönheit, ſprechen verfchiebene Sprachen, 


haben mancherlet koͤrperliche Geſchicklichkei⸗ 


ten, find auf einer ganz niedrigen Stufe der 
Bildung, jähzornig, bob aud antmätdig, 
& 


— 


roßen Mund, dicke Lip⸗ 
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träge, ſelbſt als dumm werben fie von eis 
nigen Reifenden (body von andern als das 
Gegentheil) gefchildert. Als Kınder tragen 
fie hoͤchſtens ein Thierfell gegen die rauhe 
Witterung, das Taͤtowiren tft bei den Mei— 
ften gebräuchlich 5 einige fleden Knochen 
buch bie Nafeniheidewand, andere breden 
zur Zierde einen,ober einige Schneidezähne 
aus, oder tragen Schmud von Muſcheln u. 
Schneckenketten; einige haben bie Beſchnei— 
bung eingeführt. Ihre Wohnungen find vers 
fhieden; mande bauen fich eine, einem 
Badofen aͤhaliche Hütte, andere haben blos 
von Stangen u, Biättern zufammengebaute 
Häufer, mande feinen unter ber Erbe zu 
wohnen, noch andere aber ganz ohne Hüts 
‘ten, zu leben, oder hoͤchſtens zu Felſenhoͤh— 
Ien bei ſchlechtem Wetter ihre Zuflucht zu 
nehmen. Das Hausgeräth if eben fo ein: 
fach. Ihre Nahrung ift ſehr dürftig, meift 
find fie auf Fleiſch eingefchränft, was von 
Fruͤchten ihnen zuwaͤchſt muͤſſen fie durch 
muͤhſames Klettern erſt erringen; bei der 
Jagd hilft ihnen der Hund, ihr Brod bes 
ſteht aus Wurzel des Farrenkrauts; der 
Kuͤſtenbewohner nimmt aus dem Meere 
reihliche Nahrung; die Weiber haben meift 
das Gefchäft des Fifhens über ſich. Der 
Mangel an veihliher Nahrung nöthigt 
fle oft, ſehr widerliche Dinge, 3. B. 
Aas, zur Speife zu verwenden. Waffen 
find Speere (zum Theil mit MWiderhas 
ten), Schilde (aus Baumrinde), bölzerne 
Schwerter und Keulenz bamit führen fie 
ihre, meift aus Eiferſucht oder Blutrache 
entflandenen Kriege. Die Polygamie ift 
bei den meiften Auſtraliern gebräuchlich; 
die Geremonien bei der Ehe (die gemöhns 
lich durch Schläge und Entführung vorbes 
reitet wird) und die Ehe ſelbſt ift barbas 
riſch, geſchieht aber fehr frühzeitig.“ Das 
Abtreiben ber Frucht fol fehr gebräuchlid) 
fein, eben fo das Lebendigbegraben. ber 
überflüffig fcheinenden Kinder oft Gtatt 
finden, Krankheiten finden ſich nicht häufig, 
und gegen mehrere, fo wie gegen Schlan— 
genbiffe, haben fie zweckmaͤßige Mittel. Aerzte 
find die Zauberer und Gaukler. Die Zobds 
ten werden theil verbrannt, theils begra» 
ben; einige Stämme halten viel auf bie 
Begräbnißpläge, welche fie mit befonderer 
Kunftfertigkeit, bie fie fonft nicht zeigen, 
ausfhmüden. Ihre Sprache ift mad ben 
Stämmen fehr verfchieden, die Buchſtaben 
f, f und 3 fehlen bei den meiſten; doch ift 
bie Geläufigkeit ihrer Zunge bemunderungs: 
wert. Bergnügungen find Zanz und Ges 
fang, beides für Europäer nicht immer reis 
He Die Religion iſt Ferifhismus, fie 
aben Zauberer, glauben an @eifter, bie 
nad) dem Gtauben einiger Stämme auf ben 
blauen Bergen wohnen, mögen wohl aud 
biefe unter mandherlei Gebraͤuchen verehren. 
Ueber ihr gefelliges Leben ift nichts ganz 
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Beftimmtes bekannt; ihre Anführer helßen 
Gal’s, die europäffhe Cultur hat ihnen blos 
Liebe zum Trunk u. etwa zur Ausſchweifung 
in der Liebe beigebracht, deshalb auch nir⸗ 
gende in dem ganzen Gebiete ber Eingebo⸗ 
renen ein Anbau gefunden wird, eben fo 
gering ift der Kunffteiß, ber höchftens die 
Waffen und die wenigen Geräthe liefert. 
Man theilt R. in Neu-Südwales, Sarpentas 
ria, Arnhems⸗, Vandiemens⸗, Demittd >, 
Gendradts =, Edels-, Leuwins-, Nuytsz, 
Flinderss, Napoleons = u. Grantsland, und 
rechnet noch als bedeutendere Inſeln dazu: 
Bandiemensland u. die Kängurubinfel, 2) 
(Geſch.). Da bei dem geringen Culturſtande 


„ber Eingeborenen Nis auf feine mündliche, 


noch weniger fhriftliche- Ueberlieferung je 
zu rechnen ift, fo beruht die ganze Ges 
fchichte biefer großen Inſel auf dem, 
was bie Eurovder hinſichtlich ihrer unters 
nahmen. Die frübeften Nachrichten bavon 
mochten wohl zu den Portugiefen gekom⸗ 
men fein; zuerſt aber bradten Holländer 
1606 davon einige Nachricht, fie hatten eis 
nen Theil der MWefttüfte befahren; in dem⸗ 
feiben Jahre fand Zorres, ein Spanier, 
füblih von Neu:Guinea einige zu N. gebds 
tige Infeln. 1616 fand das bolländifche 
Schiff Endradt, Sapitän Did Hartig, bat 
nach jenem benannte Land; 1618 foll- ber 
Holländer ba Zechaen aus Arnhem Arnbems⸗ 
land gefunden baben; 1619 fand Fan Ebdels 
Ebelsland; 1622 dat Schiff Leuwin Leu⸗ 
winsland; 1623 die Schiffe Pera u. Arn⸗ 
bem beftimmt Arnhemsland und den Bufen 
Garpentatia (legterer wurde jedoch als zu 
Meu:Guinea gehörig betrachtet); 1627 bes 


‘nannte Peter Nuyts eine Strede an ber 


Südküfte nad feinem Namen; 1686 wur: 
ben die Entdedungen durh Peter Pieter⸗ 
fon und durch Zasman, mwelder die Sübds 
fpige ber Vandiemensinſel fand, fortgefratz 
doch reihten alle diefe Entdedungen nicht 
bin, eine volltändige Kenntniß der Küften 
zu, geben. 4699 unterfuhte ber Engländer 
Dampier einige Stride, und fpät darnach 
1770 Cook viele Punkte, befonders ber Oft: 
füfte, wobei nit allein die Borannbaf ih⸗ 
ren, fonbern auch die ganze Oftfüfte ben 
Namen Neu-Sübmwales befam, und für bie 
Krone England in Befig genommen wurbe; 
durch ihn wurde ber früher für fo viele 
einzelne Inſeln gebaltenen Küftenftrib ger 
wiß. Spätere Reifende: beſuchten 1788, 
1783 wurde in Botanybai bie Verbreder: 
colonte (vgl. Reufüdwallis) angelegt, die 
fpäter nah Port, Jıdfon, ale einen beques 
mern Ort Übergefiedelt wurde. 1797 fand 
Baß den Eingang zur Baßftraße, bie 1798 
von ihm und Flinder® durchfegelt und fo 
dargetban mwurbe, daß Bandiemensland eine 
SInfel fei. Flinders madte fih um bie naͤ⸗ 
bere Kenntniß der Küfte N.s burch mehrere 


Fahr 


Neu: Hornbad) 


Fahrten verdient. 1801 unterfudte eine 
franzoͤſiſche —— unter Baudin vor« 
. zo die Südküfte, und veremigte hier 
ie Namen mehrerer damals in Frankreich 
berühmter Männer. Das Innere N.s zu 
erforfhen wurde von Port Jackſon aus ver» 
ſucht, und bie vorftehenden Hinderniffe nach 
und nach überwunden, ja felbft für immer 
befeitigt5; doch find die baburd uns zuge: 
führten Kenntniffe, fo reighaltig fie aud 
fein mögen, doch immer viel zu gering, um 
fih ein genaues Bild von dem Innern zu 
entwerfen. Der Name N, beiteht feit 
1644, früher nannte man es Suͤd⸗Ma⸗ 
gellansland. Die von Cook ihm beis 
gerate Benennung Neu: Sübwales ift blos 
er Dftlüfte geblieben. Der Name Uli: 
maroa iſt nie recht in Gebraud gekom⸗ 
men; 8) jest bisweilen Benennung der 
weftliden Hälfte N.8. (Wr.) 
- Meu-Höornbach (Geogr.), 1) Canton 
im Diftricte” Zweibruͤcken bes baterſchen 
Rheinkreiſeß; enthält eine Stadt, 11 Dör: 
fer. - Stadt am Hornbadz; hat gegen 
1000 Ew. Neu⸗Hradek, Marktfleden im 
Kreife Königingräs (Böhmen); bat 1200 
Ew. Neuhus, fo dv. m. Neuenhaus 1). 
Neu⸗Hwieslitz (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Brünn (Markgraoffchaft Mähren); 
bat Schloß, 600 Em. - Neu⸗Idria, |. 
u. Kappel. NReüille:Pont:Pierre 
Marttfleten und Gantonsort im Bezirk 
Zourd, Departement Indre und Rofre 
(Branfreih); hat 1750 Em. Meüilly 
Sct. Front, Stadt im Bezirk Chateau 
Thierry des Departements Aisne (Krank 
rei); bat 1900 Ew., Strumpfiwirkereien. 
N. fur Seine, Marktflecken am Holze 
von Boulogne und an ber Beine; hat 2500 
Ew., Ratafiafabrit, N. fous Päüffas 
vant, Flecken mit 1900 Em. im Bezirk 
Saumur, Departement Maine=foire, Neu» 
Irland, Infel aus dem Ardh’pelagus 
Meu:Britannta (Auſtralien); ift von der 
Inſel New Britannia dur den St. Geor— 
gensfanal und von Neu-Hannover durch 
die Byronsſtraße gefchieden; hat 100 See: 
meilen in der Länge, 13 in ber Breite, im 
Innern über 8000 Fuß hohe Berge, vuls 
tanifhen, fehr fruchtbaren Boden, ftarke 
Bevölkerung, bringt Palmen verfchiebener 
Art, Mustatennüffe, Zuder, Prefier, Aloe 
u. f. w., ferner viele Arten Papagaien, 
Vampyrs, viele Schlangen und Scorpione, 
Die Ew. find Papuas, tragen außer einem 
Blatte und einer Müse feine Bebedung, 
find ftarf, wohlgewachſen, kriegeriſch; fuͤh— 
ren Schleudern, Speere, hölzerne Schwer⸗ 
ber, Keulenz bauen ſich lange Canots aus 
einem einzigen Stamme (das eine war 90 
Fuß lang), pugen fih durch Ringe in ben 
Nafen und durch Armbänder. N. wurde 
gefunden von le Maire und Schouten, näs 
ber unterfugt durch Garteret, ber ihm aud 
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ben Namen gab, fpäter durch b’Entrecas 
fleaur und Bougainoile, Merkwuͤrdige 
Punkte: St. George Gap, fühliher Punkt, 
Inſel du Maufelde, Turtlebai, Bucht ber 
Engländer. Neu:Ffenburg, Dorf 
(Markifleden) im Amte Offenbad ber 
Provinz Starkenburg (Großherzogth. Heſ⸗ 
fen); bat 900 Em. von franz. Flüdtlins 
gen abftammend, Wr. 
Neu:Zsraeliten (New Israelites 
Kirchengeſch.), chriſſtliche Secte neuerer 
Zeit in Groß-Britannien, welche bie Beob⸗ 
achtung des moſaiſchen Geſetzes fuͤr noͤthig 
haͤlt, daher z. B. die Männer Baͤrte tras 
gen. Aus der Stelle Hoſeas 6, 2. folgert 
fie, es gebe 8 Dispenſationen: die erſte, die 
Moſaiſche, in welcher man das Moſaiſche 
Geſetz habe beachten muͤſſen; die 2. Dis⸗ 
penfation fei frei von der Beobachtung des 
Mofaifchen Geſetzes, und auf biefelbe bes 
zoͤgen fi die Vorſchriften bes Chriſten⸗ 
thums; die 3. Diepenfation, ober das 
Millenium (taufendjähriges Reich f. db.) 
werbe bald kommen, in berfelben werbe 
das Mofaifche Gefeg wieder gelten, und wer 
an diefer glüdlihen Zeit Theil nehmen 
wolle, müffe ſchon jegt anfangen, das ganze 
Mofaifhe Gefeg zu beobadten. Die N. 


‚feiern den Sonnabend und Gonntag mit 


Gottesbienft in eignen Capellen; Sonntags 
bürfen auch Fremde gn dem Gottesbien 

Theil nehmen. Sie haben Hauptpropheten 
u. Propheten, welche fich dfterer göttlicher 
Dffenbarungen rühmenz ber erſte Haupt» 


prophet war Rihard Brother, ein Schiffes 


capitainz ihm folgte Johanne Southcott (f. 


d.), welche den Schiloh geboren haben foll, 


ber aber fögleih, um ihn der Bosheit ber 
Menfchen zu entrüden, in den Himmel er» 
hoben wurde. Die Anhänger der Secte, 
größtentheild aus den niedrigften Volles 
klaſſen, nennen fih von biefer Prophetin 

aub Southcottianer. (Feh. 
Neujahr, 1) (Ehronol.). der erſte Tag 
eines Jahres; über die Beftimmung beffels 
ben der Zeit nad, ſ. Jahr 3 u. 4). 2) 
(Ant), das N. war von jeher ein ben 
Menfhen wichtiger Zag, ben fie auf vers 
fhiebene Weife feierten. Der Neujahres 
tag der Juben war ber erftie Tag 
bes Monats Zifchris vergl, Neumonb 2). 
Er mwurte für den Tag gehalten, an dem 
Gott Gerichte hielt (daher Jom Habbin, 
Gerihtstag), fo wie für Adams Ers 
fhaffungstag. Die Römer opferten an 
ibm dem Janus, befonders einen weißen 
Stier. Im Sanustempel, fo wie in ber 
ganzen Stadt, wurde viel Raͤucherwerk ans 
gezündet, die neuerwählten Magiftrate 30» 
gen in Proceffion ins Gapitolium und opfers 
ten bier dem Jupiter, Man nahm aller» 
band Gefhäfte vor, weil man deren Ges 
lingen für eine glüdlihe Vorbebeutung für 
bas ganze Jahr eradıtete. Befonters — 
eu⸗ 
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Neujahrswünſche und Neujahrsds jahrglückwunſch gibt. 


geſchenke (Zenot u, als Grgenges 
fhenfe, Apophoreta, Strenae) üblid, 
die (bei ben Römern) befonders in vergols 
deren Datteln, getrodneten und vergolbes 
ten Pflaumen und Zeigen, Gefäßen mit 
Honig (duch Suͤßigkeit, Symbole eines 
angenehmen Jahres), alten, feltnen Muͤn— 
zen, Löffeln, Lampen mit fymbolifhen Ver⸗ 
zierungen (meift Janus koͤpfen) beſtanden. 

nnum novum faüstum felicem que 
sibil rief bie fih Begegnenden zu. Die 
Katfer machten bie Reujahrsgefchenfe zu 
einer bdrüdenden Abgabe, Kaligula z. B. 
nahm, einen. ganzen Tag in der Borhalle 
des Palafts ftehend, ſolche Gefhenfe von 
Hoben und Niebrigen ein. Bgl. Lipen, 
Strenarum histor., @übed; Bos. de 


' strena, in Sallenger® Thesaur. antig.; 


Bötriger, im Journal dev Moden, Weimar, 
Sanuacheft, 1800. Vergl. Strenia. Bei 
uns Chriſten ift ber Neujahrdtag zus 
gleich Feſt der Befhneidung Chriſti, welde 

Tage nad feiner Geburt erfolgte, und 
wird als hober Fefttag gefeiert. Früher 
war in ben mehrſten chriftlihen Staaten 
der 25. März (Mariä Empfängnif) der 
Neujahrstag, in Teutſchland bis ins 9. 
Sabrh.z fpäter wurde es der 25. Decemberz 
in Teutſchland bis ins 14. Jahrh., in 
Schweden fogar noch bis 1753. Bon den 
alten Sitten haben fich die Neujahrge» 
ſchenke, die an einigen Orten (wie bier 
und da in Frankreich) no üblich find, und 
die Neujahrwuͤnſche, die in Teutſch⸗ 
land zu Reujahrgratulationen auss 
geartet find, erhalten. Scharenweiſe zies 
ben die Gratulanten umher, um Bornebs 
meren oder leihen ihre Gluͤckwuͤnſche als 
Hoͤflichkeits zeichen darzubringen die Nies 
beren, um dafür ein Geldgeſchenk zu erhal⸗ 
ten. Sehr zweckmaͤßig ift das Uebereinkom⸗ 
men, was feit einigen Jahren fin mehrern 
größeren Städten Statt findet, dem gemäß 


' man eine beliebige Summe in die Armen» 


kaſſe zahlt u, dadurch bei Allen, die Gleis 
ches thun, von der erfigenannten Höflich» 
feitsceremonie befreit ift. Vergl. auch Kar 
Iender 2), Neujahrsſingen, Neujahrblafen, 
Neujahrewunfd, (Sch. 
Reujahr⸗blaſen (BSittengefh. und 
Mufit), ein Umgang, melden die Stadt: 
mufiter in manchen Städten zur Neujahrs» 
zeit halten, wobei fie für ein Neujahrges 
ſchenk, welches zu ihrem Dienfteinfommen 
gerechnet wird, in den Haͤuſern mit Bias» 
mufit aufwarten. 
Neujahrs:sgefhenkte, 1) Geſchenke, 
welde man Kindern und gellebten Perfos 
nen gibt, und weiche in manden Rändern 
(wie in Frankreich) flatt der Weihnachts⸗ 
geſchenke gewöhnlich find; auch 2) Geſchenke, 
weihe man bienenden Perſenen oder Ans 
geftellten niebern Ranges für ihren Neus 


\ 


Neujaprssgratulationen,-f. u. 


Neujahr. 
Bean (Seogr.), 1) Inſel 
an ber Küfte von Arnhemsland (Neu: Dols 


land); bat 1% Meile im Umfange, waldige 
Shäler, viel Manglebäume, geringe Bes 
vdlferung, SchilbErötenz; 2) fo v. w. Miadi. 
N.sinfeln, Inſelgruppe bei der Baß— 
firaße (Neu: Holland) und der Inſel King, 
mit Reichthum an Quellen, Pflanzen und 
Seehunden; wegen legterer wird fie häufig 
von den Briten befugt, 

Neujahrs-meſſe, f. unter Leipzig. 

NReujahrsspfennige (Num.), nürns 
berger Schaumünzen in Gold und Silber 
von Ducatengröße, zu Neujahrsgefchenten 
beflimmt. 

Neujahrdsfingen (Bittengefd.), bie 
Sitte, daß Lehrer mit ihren Schülern, 
oder auh Schüler allein, zu Anfange des 
neuen Jahrs bei ben einzelnen Familien 
ihres Wohnorte, oder ihrer Kirkhfahrt, ums 
hergehen, ein Lied vor dem Haufe fingen, 
um bafür ein Geſchenk zu befommen. Da 
biefe Gewohnheit für die Lehrer entehrenbd 
und für die Kinder, wegen ber zu bicfer 
Zeit rauhen Witterung, oft nachtheilig ift, 
fo fuht man diefelbe immer allgemeiner 
abzufhaffen und die Lehrer auf andere Art 
zu enıfchäbdigen. 

Neujahrsstag, f. u. Neujahr, 

Neujahrs»wunfch 1) ein mündlis 
her oder ſchriftlicher Gluͤckwunſch, womit 
man Andern zu Anfange eines neuen Jah: 
res feine Liebe, Theilnahme, oder Achtung 
u erkennen gibt; 2) (Buchhandel), folde 

lüdwünfhe, welde gebrudt, oder nebft 
einem allegorifchen Bilde in Kupfer geftos 
hen verkauft werden. Die Sitte, Andern 
ſolche Neujahrewänfhe zu fenden, ift jegt 
faft gar; abgefommen. 

Neu-Jẽrſey (Geogr.), einer ber nord⸗ 
amerifanifchen Freiflaaten, an Neu: Vork, 
Penſylvania und ben atlantifhen Dcean 
grenzend; hat 391, AM., ift gebirgig 
durh Zweige ber Apallachen (South: Mouns 
tains, die fih in bie Firft:- Mountains und 
Shawungunfgebirge theilen), bat ebenere 
Küften, daran bie Delawares und Raritans 
bai und bie Vorgebirge Mai und Nevers 
fin?, fo wie eine Nebrung, welche die große 
und Eleine Barnagatbai bildet; wird bes 
mwäffert vom Hubfon, Delaware, Hadinfad, 
Pafjait, Raritan u. a., zum Theil fchiffs 
baren Flüffenz; hat mildes Klima, doch bits 
weilen mit großer Abwechſelung der Wärme 
und Kälte, fruchtbaren Boden, der jedoch 
nit mit befonderer Kunft bearbeitet wird, 
aber Getreide, Flachs, Hanf, Tabak, 
Safran und dergl. bringt; in den Gärten 
iebt man allerlei Gartenfrüdte (Arbufen, 

artoffeln u. a., fo wie auch. vieleriet Gors 
ten Obſt, welches häufig zu Cyder und 

Brannts 


Neu⸗Jerſey 


Branntwein verbraucht wird), bie Wieſen 
haben trefflichen Gragwuchs, woburdy bie 
Viehzucht (Pferde, Rinder, Schafe, Schweine) 
ſehr begünftigt wird; die Wälder find reich 
an allerlei Nadel- und anderen Holz. Bon 
Thieren find Bur und MWoif faſt ausgerot: 
tet, Biber, Rotbwildpret felten, doch gibt 
es noch reichlich Pelz und Spetewild (Eich— 
börnden, Marder, Hafen). Geflügel (Wanr 
dertauben, Rebbühner, Faſane), Amphibien 
(Klapperfchlangen, Schildkröten), vorzüglich 
aber Kifhe und andre Seethiere. An Mir 
neralien findet fi vorzuͤglich Eiſen und 
Kupfer, etwas Blei, Steinfobhlen, Serpen⸗ 
tin u. few. Der Kunflfleiß bearbeit Reber 
(große Schuhfabrit zu Newart), Eıfen, 
Glas, Bier, Wollenzeuge, Cyder u. f. w. 
Der Handel iſt hiht unbedeutend, Em. 
rechnet man auf 300,000, der Abkunft nad 
Briten unb QAngloamerifaner, HPollaͤnder, 
Schweden, Teutſche, Neger, alle mit freier 
Retigionsübung, doch Proteflanten nur zu 
Staatsämtern wählbar. Der Univrfitäten 
gibt ed 2, außerdem mehrere Schulen und 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaften. Die Stoatss 
verwaltung geſchieht nah bemofratifhen 
Grundfägen und nach einer 1776 beitätig» 
ten Gonftitution, nach welcher eine geſetz⸗ 
gebende und eine vollziehende Gewalt ber 
ſteht. Gene wird gebildet aus einem Ober» 
baufe (oder gefeggebendem Rath, aus Prä: 
fident und 18 Räthen) und einer Grnerals 
verfammflung, wozu jede Graffchaft 3 Abs 
geordnete fendet; bie Einrichtung iſt der 
englifhen aͤhnlich. Die vollziehende Gewalt 
hat der Gouverneur, ber .das Commando 
über bie Miliz zugleih bat, Wappen: 3 
Dflüge über einander in Silber; rechts 
bält Geres mit dem Fuͤllhorn, linke bie 
Freipeit mit einem Stabe, worauf die reis 
heitsmuͤtze ıft, das Schild, Darauf ein 
Pferdekopf, Dem Gouverneur zur Geite 
fteht ein Rath von 3 Mitgliebern, andre 
Staatöbeamten find ber Gtaatsfecretair 
und der Schagmeifter. Gefege und Sitten 
findrfaft ganz englifch. Miltz beträgt ges 
gen 36,000 Mann. Eintheilung in Graf: 
fhaften, jede von einem Sherif regiert. 
Hauptftabt: Zrenton. 3) (Gefd.), N. 
‘wurde. 1609 zuerft von Hudſon gefehn, 
doch nicht befugt, >, bald darauf 
von Holländern, weiche verſchiedene Punkte 
der Küfte als ihr Eigentum bezeichneten ; 
der Birginier Delaware fand und benennte 
bie Bat Delaware, und bie ſuͤdvirginiſche 
Gefeufhaft befam das nördlih von biefer 
Bat liegende Land verliehen. Dod nahmen 
es die Holländer in Befis (Neu Nieder: 
land) und errichteten einige Colonien bar» 
auf (Kort Naffau‘ 1623, jest Gloucefter), 
Später cultiv'rten-bie Schweden einen Theil 
des Landes, und Fauften ben Indianern eis 
nen Strich Meu⸗Schweden) ab, bem fie 
den Namen Delfingborg gaben, und wor» 
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auf fle das Fort Elfsberg errichteten, Bei 


bem 1654 zwifhen den Schweden und ben 
Holländern ausgebrodenen Kriege kam N. 
an lestere, 1664 ebenfalld durch Krieg an 
bie Briten, die es Reu-Jerſey nannten, 
und es einigen Ramilten erblich gaben. 1667 
wurde es in Oft» und Welt Jerſey getheilt, 
1688 mit Neu-York unter bie Regierung von 
Neu: England gefept, und 1702 eine eigne Eos 
lonie, mit eigener Berfaffung. (Wr.) 

NeusJerüfalem (Grogr.), 1) f. unt. 
Baralloz 2) f. unter Voskrefensk. 

Neu-Kälden (Geogr.), 1) Domanials 
u, Ritteramt mit 25 Ortfhaften, im wens 
benfhen Kreife des Großherzogthums Medis 
lenburg. Schwerin. 2) Stadt darin, am 
fumerower See, Amtsſitzz bat 1300 Em. 

NeusrKarthägo (a. Geogr.), f. Car- 
u. nova, 

eus Räzimierz (Geogr.), f. unter 
Kazimierj. 

Neukirch (Geogr.), 1) Dorf im Kreffe 
Breslau des preuß. Regierungsbezirts Breös 
lau, mit 400 Ew,, mo am 31. Mai 1818 
ein bisiges Gefecht zwiſchen den Franzofen 
unter Putbod u, ben Preußen unter Schwi⸗ 
how vorfiel. 2) Dorf im Kreile Schönau 
bes preuß. Regierungsbezirks Liegnis, dem 
Freiherrn von Zeblig: Neukirch gehörig, mit 
einem Schloſſe, Marmorbrud u. 1050 Em. 
3) Amt in der Provinz Biegenhayn (Kurs 
Heſſen) z liegt an der Schwalm, hat 6100 
Ew. 4) Amtefi$ darin, Stabt an ber 
Grenft; hat Hospital, 1600 Ew. 5) Pfarr, 
dorf in der Provinz Laufig (Königr. Sach⸗ 
fen), an ‚ber Wefenis; hat 2 Rittergüs 
ter, allerhand Handwerker, 2500 Ew. 6) 
Voigtei im Amte Tryberg des Donaufreis 
fes (Würtemberg);5 bat 750 Ew., ‚viele 
Uhrmacher, die bis nah England handeln, 
Bol. Neuenkirch. (Ceh,u. #r.) 

Neukirch (Benjamin), geb. 1665 zu 
Reinke, einem fchlefiiben Dorfes erhielt 
feine erfte Bildung auf bem Gymnaſium 
zu Breslau und mwurbe dann von feinem 
Bater, einem Ratheberrn, in die evangeli» 
fhe Schule nah Thorn geſchickt. Das 
Beifpiel des Dichters Opitz (f- d.) ermuns 
terte ihn, fi in der Poeſie zu üben. Im 
3. 1684 bezog er die Unfverfität zu Frank⸗ 
furt a, d. D., um bie Redte zu ſtudiren. 
Dapin kehrte er, nachdem er eine Zeit lang 
Abdofat in Breslau geweſen war, aus Abs 
neigung gegen bie Zurisprubenz, 1691 mies 
der zurüd und ertbeilte Öffentlihen Uns 
terricht in ber Poefie unb Berebtfamkeit, 
Das folgende Jahr führte ihn nad Berlin, 
wo ihm die damaligen Staatsminifter von 
Danfelmann und von Bude, benen er als 
Dichter vortheilhaft bekannt geworben war, 
eine Profefforftelle in ben fchönen Willens 
fhaften verfprahen. 1698 begab fih N. 
auf die neu angelegte Friedrihsuniverfität 
zu Halle, Nach einer im folgenden er 
m 
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mit dem Kammerherrn von Miebel unters 
nommenen Reife warb er 1696 Hofmeifter 
bei bem Sohn bes fähf. Minifterse von 
Daugwig, den er von Dresden nach Bers 
lin begleitete. 1708 wurde er Profeflor 
an ber in Schleſien neu errichteten Ritter: 
alabemie und, als diefe nah Friedrichs I. 
Tode wieber einging, am marfgräfl. ans 
bachſchen Hofe Inſtructor des damaligen 
Erbprinzen, mit dem Charakter eines Hof: 
raths. Diefe Stelle bekleidete er bis zu 
feinem Tode 1729. Nicht unverbient iſt 
N., ſo ſehr er die erfien 10 Jahre nad 
feinem Tode ald Dichter gepriefen wurde, 
fpäterhin faft ganz in Vergeffenbeit geras 
then, Während er dem ſchwuͤlſtigen Ges 
chmack Hofmannswaldau’s und Bohens 
eins. (f. b.) Anfangs hulbigte, verfiel er, 
als er, um natürlid zu ſchreiben, ihm ſpaͤ⸗ 
terhin entfagte, ins Wäflerihte. Mebrs 
fache Beweife davon findet man in N.s 
galanten Briefen und Gedichten, Koburg 
1695, und der Sammlung feiner Poefien, 
welche Gottfched, von einer Biographie bes 
Dichters begleitet, zu Regensburg 1744 
herausgab. In feiner Ueberfegung bed Tes 
lemad (die Begebenheit des Prinzen von 


Sthaca u. f. w., 3 Bde., Ansbach 1727 — 


39, Kol.) laſſen fih fogar Spraͤchfehler 
nachweiſen. Auch fein Unterricht von teut⸗ 
ſchen Briefen, Leipz. 1707, n. A. Nürnb, 
1760, bat mit ber Beit an Brauchbarkeit 
verloren. (D2.) 
Neukirchen (Beogr.), 1) Marktflecken 
an ber Cham im Landgerihte Kögting des 
Unter = Donaufreifes (Baiern); bat Walz 
fahrtöfirhe, 1100 Em.; 2) deögl. im Lands» 
gerichte Neunburg vor dem Walde des Re: 
gentreifes; bat 470 Em.; 3) beögl. im 
andgerihte Gräfenberg bes Ober , Main» 
kreiſes; hat Schloß, 650 Ew., liegt am 
Brand; 4) Stadt im Amte Voigtsberg bes 
erzgebirgifchen Kreiſes (Könfgr. Sachſen), 
art an ber böhmifhen Grenze, befannt 
urch die große Menge mufitalifher Ins 
firumente, welche bier verfertigt werben; 
bat 1200 Ew. Neuflofter, 1) Amt in 
der Herrſchaft Wismar bed. Grcfberzogs 
thums Medlenburg : Schwerin, hat 20 Ort: 
fhaften; 2) Amtsfis darin, Pfarrdorf, fonft 
mit Benebictiner = PRonnenklofter; hat 1250 
Ev, Neu:Knin, f. Anin 2), Neu: 
Kolin, fo v. w. Kollin. (#r.) 
Neukomm (Gigismunb), geb. 1778 
zu Salzburg, zeigte fhon im zarteften Al⸗ 
ter große Talente zur Mufit. In feinem 
15 Jahre war er fhon Organift zu Salz. 
burg u. genoß ben Unterriht Mid. Haydns 
(f. d. 2). Später ward er ald Gorres 
petitor der Oper in Salzburg angeftellt 
u. ging zur mweitern Ausbildung nad) Wien. 
wo ibn Sof. Haydn (f. d. 1) zu feinem 
Schüler aufnahm. 1804 folgte er einem Ruf 
nah St. Petereburg ald Gapellmeifter und 


AM, 


Heu = London 


Director ber teutfchen Oper, mußte aber 
Krankheit halber biefe Stelle bald aufges 
ben. Später ging er nah Paris, um bie 
dramatiſche Mufit zu ftudiren, und bann 
als Bofcomponift zu dem jehigen Kalfer 
Don Pebro nach Rio Janeiro. Doc fagte 
ihm das dortige Klima nicht zu, u. er kehrte 
1824 nad Europa zurüd, wo er gegenwärs 
tig beim Fürften Zalleyrand zu Paris lebt. 


"N. gehört unter bie tiefften und originell» 


ſten Somponiften. Eine neue Form ber 
Symphonie erfand er durch feine großen Phan⸗ 
tafien für das ganze DOrchefter. Uebrigens 
bat er in allen Gattungen ber Muſik ges 
fhrieben, doc ift er am größten in feinen 
Dratorien und Gantaten, wovon ber DOfters 
morgen (urfprünglid zu den Erequien der 
verfiorbenen Herzogin von Kurland beftimmt, 
wozu ber Text von Ziebge), dann Chrifli 
Grablegung, wozu ber Zert aus bem Mefs 
ſias von. Klopftod, fich beſonders aus zeich⸗ 
nen. (Ge, 
Neuslad:muß (Zednol.), 1) fo v. 
w. blaue Stärke; 2) eine aus bem Abfall 
bes blauen Karmin bereitete Farbe. 

Neuslancäfter (Geogr.), f. unter 
Fairfield 4). \ 

Neuland (Geogr.), Dorf im Kreife 
Löwenberg bed preuß. Regierungsbezirks 
Liegnig; dem Grafen von Noflig gebörig, 
mit einem Scloffe, einer Walfahriskirche, 
zeichen Gppsgruben, Müblfteinbrühen und 
550 Ew. Neu⸗Lanerk, f. unter 8a 
ner 2). 

Neürkeon(Geogr.), 1) ehemaliges Bis 
cefönigreid in dem fpanifc = amerifaniihen 
Keiche Mexico; beftand aus den Diftricten 
Gohahuila, Santander, Texas und N. 
2) Staat in bem amerifanifchen Reiche 
Merico, im Innern Iiegend; bat 928% 
30 000 Ew. (ohne jeboch bie In⸗ 
bier), ift * Theil gebirgig, überall frucht⸗ 
bar, bewaͤſſert vom Tigre, Sabinas u. a., 
bat heißes, doch geſundes Klimaz bedarf 
noch des Anbaus, hat reichlich Holz, Wild, 
Fiſche, Cochenille, Gold, Silber, Blei, 
Salz u. a.; der Handel erſchwert ſich durch 
Mangel an Straßen. Machte fruͤher eine 
Provinz in der ſpaniſchen Provinz S. Luis 
de Potoſi. Hauptſtadt: Monterey. 3) So 
v.w. Leon 11). Neustirhenfelb, Dorf 
im Kreiſe unterm Wienerwald im oͤſtreichiſchen 
kande unter der End; bat Militärinvalis 
dbenhaus, mehrere Fabriken, gegen 5000 
Em. (volfreihftes Dorf der Öftreichifchen 
Monarchie). (Wr.) 

Neuling, 1) f. unter Neu 10). 2) 
(Kunftgeich ), f. unter Meifterfänger. 

Neustönbon (Geogr.), 1) Sraffchaft 
im norbameritanifhen Staat Sonnecticut, 
an Rhobe:Feland und das atlantifhe Meer 
grenzend; hat 26 AM., mit 86,000 Gm., 
ebenes, nur wenig huͤgel'ges Rand, bewäf: 
fert von der Thames, mehreren — 

en 


‘ 


Neu⸗Longeuil 


fen derſelben und Küftenflüffen, fo wie durch 
ben Ausfluß bes Connecticut, hat an den 
Küften mehrere Baien, fruchtreihen Bo⸗ 
den (mit Gewinn von Getreibe, Obft, Haus⸗ 
vieh), viele Fabriken in gewebten Waaren. 
2) Hauptftadt darin, unfern der Thames⸗ 
mündung ; hat Rathhaus, 5 Kirdhen, Aka⸗ 
demie, mehrere Drudereien, Poftamt, 2 
Banten, —— beſten (und 
befeſtigten) Hafen des ganzen Staats, mit 
Schifffahrt und Fiſcherei, gute Toͤpfereien, 
3400 Em. 3) S. unter Madiſon. Neus 
Longeüil, f. unter York (Grafſchaft in 
Unter » Canada). Neus Mabrid, 1) 
Graffhaft in bem nordamerikaniſchen Frei» 
flaate Miffouri, am Miffiippt; hat viel 
fumpfiges Land (Cypreſſenſwamp), baut 
Reif, Baummolle, mit 2500 Ew. 2) 
Hauptſtadt darin, am Einfluffe des She: 
ponfa in den Miffifivpi, 450 Em., unge 
kunde, doch für den Handel bequeme Gegend, 
Neu⸗Märktl, fo dv. w. Neu: Marktl, 
Neumagen, Marfıfl, im Kreife Bernka⸗ 
ftel des preuß Regierungsbezirks Trier, an 
der Mofel, mit Weinbau, den Ruinen eis 
nes Schloffes und 1150 Em, 

Neu Malatifch (Sprachk.), f. unter 
Malaiiſch. 

Neumann, 1) (Kaspar), geb. 1648 
zu Breslau; erbielt, nahdem er von 1673 
— 756 Reifeprebiger bei dem Prinzen Ehris 
flian von Sachfen, Gotha gemwefen war, 
bie Stelle eines Hofdiaconus in Altenburg. 
1678 warb er Diaconus an der Marien: 
Magdalenenkirche zu Breslau, 1689 Paftor 
u. Confiftorfal» Affeffor und 1697 Haupt: 

aftor zu St. Eliſabeth, auch Infpector 

er evangel, Kirhen u. Schulen und Pror 
feffor der Theologie an beiden Gymnaſien 
Breslau's; ft. daſ. 1715. Bon feiner auss 
gebreiteten Gelehrſamkeit und feinem oras 
torifchen Zalent liefern feine zu „Leipzig 
1698 gedrudten Zrauerreden und bie bei 
außerordentlihen Gelegenheiten gehaltenen 
Predigten einen Beweis, die er unter dem 
Titel: Gefammelte Früchte, herauegab, Als 
geiftlicher Liederdichter zeigte er fi in dem 
Anhang zu feinem, faft in alle europäis 
fhe Spraden überfebten: 
bete. Unter ben bort befindlichen 89 Lie 
dern find die befannteflen: Liebſter Gott, 
wenn werd’ ich ſterben; Jeſu, ber bu Thor 
und Riegel; Gott bu haft in deinem Sohn 
u. f. wm. 2) (Kaspar), geb. zu Zülli- 
hau 16895 bat als Chemiker fih Ruf ers 
mworben; früher ®. Reifeapothefer zu Bers 
lin wurde er fpäter Hofapothefer u, Mits 
2 der Akademie ber Wiffenihaften baf., 

728 aber Proteffor der Chemie beim neu 
‚errichteten Collegium med. chirurgicum 
daſ. und 1724 Aufſeher aller Apotheken in 
ben Eönigl. preuß. Staaten, aud 
Doctor ber Medicin; ft. daf. 1734. Schrif⸗ 
ten: Leotiones chemicae de salibus al- 
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calino-fixis et de — Berlin 
1727, 4. 3 desuccino, opio, ophyllis 
arom. et castoreo, ebend, 1727. 2; vom 
Salpeter, Schwefel, Spießglas und Eifen, 
ebend. 1782, 4.5 vom Thee, Kaffee, Bier 
und Wein, Leipz. 1735, 4.3 vom gemeinen 
Salz, Weinftein, Salmiat und den Ameis ” 
fen, Leipzig 1737. Seine Praelectiones 
chemiae, oder Unterriht ber Chemie, ers 
fhien Berlin 1740, 4., und Chemia me- 
dioo-dogmatica experimentalis, ober 
mebicinifde Chemie, berausgeg. von Eh. 
H. Keffel, 4 Bde. in 10 Thlen., Zuͤllichau 
1749 — 52, 4., ein Auszug, Königsberg 
1749— 55, 4., auch Zuͤllichau in 2 Bden. 
1755, 4 8) (David von), geb. 1787 
zu Königeberg in Preußen, trat, nachdem 
er dafelbft Phitofophie und Rechte fudirt, 
1765 in preuß. Kriegsbdienfte, verfertigte 
1764 — 68 nebft And, eine große topogras 
pbifhe Kriegstatte von Schleſien, warb 
ba'd darauf von Friedrich II. geabelt, 1797 
Commandeur bes Regiments Gourbiere und 
1802 Gommandant ber Feftung Coſel in 
Sälefien, für deren brave Vertheidigung 
er zum Generalmajor avancirte, aber fhon 
1807 ft. (Da., Pi.u. Sg.) 

Neumarkt (Geogr.), 1) einer von den 
2 Haupttheilen ber Mark Brandenburg, von 
Pommern, Wefts Preußen, Pofen, Schles 
ſien, der Nieder: Laufis und der vormals 
gen Kurmarf begrenzt, 206 AM, groß unb 
mit 324,000 Ew., faft ganz auf ber rechs 
ten Seite ber Oder gelenen und außerdem 
von der Warthe und Netze durchfloſſen; 
beftand aus den 7 urfprüngliden und ben 
4 einverleibten Kreifen; jene waren ber 
koͤnigsbergſche, ſoldinſche, landebergiſche, 
friedebergiſche, arenswaldfche, dramburgi⸗ 
ſche u. ſchiefelbeinſchez dieſe der ſternbergi⸗ 
ſche, kroſſenſche, zuͤllichauſche und kottbuſi⸗ 
ſche Kreis. Der Sitz der Regierung und 
aller neumaͤrkſchen Landescollegien war 
zu Kuͤſtrin. Jetzt bildet die N, größten: 


‚theils den Regierungebezirt Frankfurt; der 


dramburgſche und fchiefelbeinfhe Kreis find 
zum pommerfchen Regierungsbezict Köslin 
und der nörblihe Theil des arnswaldfchen 
Kreifes zum pommerfhen Regierungsbezirk 
Stettin gefhlagen. 2) Marktfleden im 
Kreife Greiffenbagen des preuß. Regies 
rurgsbezirks Stettin, 43 Stunde vom Dans 
duefee, bat 500 Em. 3) (Poln. Nowe- 
miasto), Kreisſtadt bes lLöbaufchen Kreifes 
im preuß. Regierungsbezirk Marienwerder, 
an ber Dremwenz, hat Tuchweberei u. 1150 
Ew. 4) Stadt in dem mweimar = jenaifchen 
Kretfe ded Großherzogthums Weimerz hat 
850 Emw,, liegt an ber Vippad. 5) So 
v. mw. Nomptarg. 6) Marktfleden im Amte 
Bwidau bed erzgebirgifhen Kreifes (Sach⸗ 

en). (Ceh. u. #r.) 
Neumarkt (Georg), Dichter und Goms 
ponift, geb. 1621 zu Müplhaufen, war geh. 
Archiv⸗ 


— 
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Archivfecretär und Pfalzgraf in Weimar; 
befannt als geiftlicher Liederdichter, deſſen 
Gefänge noch jegt erbauen. Er war zus 
gleich Virtuos auf der Gamba, Er gab 
beraus: Poetifch s mufilali'ches Luflwäldiein, 
Hamb. 1652, und deſſen Fortfegung, Jena 
16575 Geiftliche Arien, Wermar 1675 In 
feiner Sugend war er in ſehr mißlihen 
Umftänden, wovon ihn der fhwebdiicht Ges 
ſandte von Roſencreuz, ber ibn zu feinem 
Setretär annahm, befreite. Die erſte Nude 
ziht davon begeifterte ihn zu dem, Biede: 
Wer nur den Iirben Gott läßt walten u, 
fe. wm. N. ſt. 1681. Ge. 
Neumarkt (Geogr.), 1) Kreis des 
Preuß. Regierungsbez'rk® Breslau, 123 AM, 
groß und mit 40,200 Em. 2) Kreisftabt 
darin, am neumatfter Waffer, mit einer 
Mapiermühle, Tabake- u. Kroppbau, Wol⸗ 
Ienmweberei, Kutſchenfabrik, einem vormalis 
gen Minoritenflofter, einem Hospitale und 
8000 Ew. Auf dem. Ratbhaufe verwahrt 
man eine fehenswerthbe Sammlung don den 
1819 bei Schlaupe auf einem beidnifchen 
Begräbnißplage enideckten, herrlich geforms 
ten u. zum Theil den betrurifhen ähnlichen 
Gefäßen.‘ Hier am 26 Zuli 1513 eine Uebers 
eintunft, dte den Waffenftillftand zu Pörfchs 
wis den 4. Juli gefhloffen bis zum 10. Aug. 
verlängerte. 3) ©. Halle. 4) Martt: 
flrden im Kreife ob dem Wienerwald im 
ande unter der Ens, an der Ips, mit 
800 Em. 5) Desgl. im Mühlviertel des 
Landes ob der Ens 6) Detgl. im Inns 
viertel deffelben Landed. 7) Detgl. im 
Kreife Salzburg, am Wettenbache; hat 
570 Ew. 8) Desgl. im Kreife Zudenburg 
des Herzogthume Steyermark, an der Dis 
ta; hat 620 Em. 9) Desgl. im Kreife 
an der Eifh in Tyrol, liegt an ber Etſch, 
moraftig und ungefund, hat 550 Ew. 10) 
Desgl. im Kreife Klattau (Böhmen), mit 
mehrern Fabriken, Glashütte, 600 Em, 
11) Herrenftadt der Abtei Tepl im Kreife 
Dilfen (Böhmen); hat 700 Ew. 12) So v. 
w. Maros Vafarbeiy Diefe von 4) an alle 
in Oeftreih. 13) Landgericht im Regenkreiſe 
(Baiern), an den Regatkreis grenzend; hat 
18 AM., 26,000 Ew., ift gebirgig, be: 
wäffert von ber Lauter und Sul,, bat viel 
Feldbau und Viehzucht. 14) Haupiſtadt 
darin, an der Su'z, bat Schloß, Zeuahaus, 
Zabalsfabrit, 2500 Em,; in der Nähe ein 
Wildbad (fchwefelfaure und kohlenſaure 
Salze, Eifenorydul, reihlih Schwefelwaf: 
ferftoffgas und kohlenſaures Gas entbal: 
tend, doch wenig benugt) und Mufchelmars 
morbruch. 15) Marktflecken im Landge— 
richte Muͤhldorf im Ifarkreiſe (Batern); 
liegt am Rott. hat 900 Ew. (Ch. u, Hr.) 
Reümarktl (Geogr.), 1) Herıfhaft 
im Kreife Laibach des Öftreihfhen Koͤnig⸗ 
reihe Illyrien; 2) Hauptort berlelben, 
Warktflecken am Berge Loiblz; hat 2 Schloͤſ⸗ 


und Pferdehaardecken. 


— 


Neu⸗Muͤnſter 
ſer (Altguttenberg und Neuhaus), anſehn⸗ 
liche Fabriken in Metallwaaren, Zinneber 
Neu: Mauritäs 
nten, f. unter Mauren 2). J 

Neu-Möẽxico (Geogr.), 1) ehemali—⸗ 
ges, mit Neu-Navarra und Californien 
verbundenes ſpaniſches Reich in Amerika, 
füdlih an Alt-Mexico grenzend, noͤrdlich 
mit unbeſtimmten Grenzen. 2) In neuern 
Beiten Staat aus der mericanifhen Unionz 
wird zu 21884 AM. gerechnet, liegt am 
Rio del Norte, deffen Thal allein angebaut, 
vielleicht auch einzig nur anzubauen ift, 
bat oͤſtlich u. meftiih hohe Gebirge (Ada, 
Mimbrenod, Sacramento u. a.), hat fehr 
trodenes (im Winter Baltes) Klima. Man 
baut faum hinlänglih Getreide, viel Tas 
baf, Wein, gutes Obſt; zieht viel Vieh, 
hat wentg Holz, nicht viel Wild, doch mehr 
Grflügel, einige Kupfergruben. Der Ham 
bei erftredt fih auf Tabak, Salz, Felle, 
Kupferwaaren u. a., doch fehlen hierzu 
gute Straßen. Ew. gegen 46.000, baruns 
ter viele Indianerſtaͤmme (z. B. Eeres). 
Hat ſich ſeit 1824 der Union angeſchloſſen. 
St feit 1581 den Spaniern bekannt, feit 
1595 erobert. Haupift.: Santa FE. (Wr.) 

NeusMilfordbiGeogr.), Zomnfhip in 
ber Graffhaft Litchfield des nordamerifani« 
fhen Freiſtaats Connecticut, am Houſato⸗ 
nic; bat 6 Kirchen, mebrere Eifenhämmer, 
Marmorbrüdhe, 3600 Ew. 

Reumond, 1) (Aftrol.), f. unter 
Mond I) e) 2) (jüd. Gebr), der erfte 
Tag jedes (Monden) Monats, melden bie 
Juden als Freudenfeſt begingen, um Gott 
für die im vorigen Monat empfangenen 
Wohlthaten zu danken, die begangenen 
Sünden burh Opfer zu verföhnen u. Bott 
um feine Gnade für den neuen Monat zu 
bitten, Vorzuͤglich feierlih war der erfte 
Zag des Monats Zitri, als ihres Neujahres 
feftes. An demfe'ben wurden bie Pofaunen 
geblafen und andere muſikaliſche Snftrus 
mente gerührt, Opfer gebraht; man durfte 
an demfelben weder kaufen noch verkaufen, 
man hielt beilige Zufammenfünfte und be: 
fchtoß die Feter durch frobe Gaftmähler, 
Auch traten Juden gern ihre Reifen am 
N. an. DObglelh bie nicht jäbifhen Voͤl⸗ 
ter au ben N. feſtlich begingen, fo folgt 
daraus doch nit, daß die Juden diefe 
Eitte von daher entiehntz vielmehr ift 
wahrſcheinlich, baß bdiefelben biefen Tag 
zum Andenfen an die wunderbare Führung 
Gottes u, die Gefesgebung auf dem Sinai, 
fo wie in der Abficht feftlih begangen, um 
Gott die Erſtlinge jedes Menats barzus 
br'ngen. (Wıh.) 

Neu:Mügeln (Geogr.), f. unter Müs 
geln, Neu: Münfter, 1) Umt im daͤni⸗ 
fhen Herzogthum Helftein; hat 45 QM., 
5300 -Ew, 2) Hauptort darin, Markt» 
fleden und Amtefig an der Schwale; hat 

ans 


\ 


Neun 
anſehnliche Fabriken in Wollen» u. Baum⸗ 


mwollenwaaren, Metallknoͤpfen, Tabak u, f. 
w., 1500 Ew. 


"Neun, 1) (Arithm.), die hödfte eins 
zifferige Zahl des defadifhen Zahlenſyſtems, 
bat, weil fie um 1 Eleiner ift als deſ— 
fen Grundzahl, 10, fo wie bie 10 um 1 
übertreffende Eilf (f. d.), manche felbft für 
die Ausübung nicht unwichtige Eigenſchaf— 
ten, welche zugleich fuͤr die entſprechenden 
Zahlen aller andern Zahlenſyſteme gelten; 
a) wenn man von einer Decimalzahl die 
Summe aller ihrer Ziffern ſubtrahirt, ſo 
iſt der Reſt jederzeit durch 9 theilbar; b) 
ftatt eine Zahl mit 9, 99, 999 ꝛc. zu 
multipliciren, hänge man rechts an bdiefelbe 
bezüglih 1, 2, 3 ꝛc. Nullen, u. fubtrahire 
von der erhaltenen Zahl die urfprüngliche, 
fo erhält man das Products c) ı- bie 
Bahlen A u. B durch 9 dividirt die Refte 
a u. b laffen, fo geben bie Probufte A u, 
Bund a b durch 9 bivibirt einerlei Dis 
viſionsreſt. Daffelbe findet. auch für 11 
Statt. 2) (Kreim.), als brei mal brei 
doppelt heilige Zahl (f. d.), in ben boͤhern 
Graben von (gefugter) mpftiiher Bebeus 
tung, (Mü,u.Pi.) 
Neun⸗-⸗achtel-tact (Muſik), f. Tact. 
Neun, alle, ſ. unter Kegelſpiel. 
Ntüun-auge (petromyzon L., Zool.), 
Gattung aus der Fiſchfamilie Saugmaͤuler; 
der Leid iſt aalfoͤrmig, nackt, ſchleimig, an 
den Seiten des Halfes find 7 Kiemenloͤcher, 
ber runde Mund ift vorn, bie Zähne ſtehen 
treisfdrmig ; durch eine befondere Vorrich— 
tung im Munde Lönnen fie fih an ver—⸗ 
fchiedene, au lebende Körper (Fiſche) ans 
faugen. Arten: Lamprete (f. d.), gemeis 
nes N. (Pride, p. Auviatilis), mit 
Einer Reihe Zähne, grünlichem Kopfe und 
Rüden, weißlihdem Bauche, vordere u, bin» 
tere Rüdenfloffen getrennt; wird 18 Zoll 
lang, lebt in vielen Flüffen Europa’, Sübds 
Amerika's u. Japans, vermehrt ſich ſtark, 
bat zähes Leben, wird, vorzüglich geröftet 
u. marfnirt, ald Lederbiffen geachtet. Sie 
werden gewöhnlich, mit Lorbeerblättern, Ge⸗ 
würz und Weineifig, in Käffern verpadt, 
weit verfender und bilden fo, in Maß ges 
noffen (da fie befonders ſchwachen Mägen 
unverbaulih find), eine gefunde und bes 
liebte Speife, werben aud aid Zuthat zu 
italienifhem u. Sarbellenfalat benugt. In 
Nord s Zeutfchland find die lüneburger die 
gefuchteften.. Kiefenpride (p. bran- 
chialis), 6—7 Zoll lang, obne Zaͤhne u. 
ohne getheilte Rüdenfloffe, in hellen Bächen 
und Flüßhen Teutſchlonde; bient als Kb. 
ber; kleines N. (p. Planeri) u. a. (Wr.) 


Neunsaugensftecher, Perfonen, 
welche fich mit dem Fang der Neunaugen 
vorzüglih beſchaͤftigen. N.»bägnmer 
' (Münzm.), fr unter Neuner. N blaͤt⸗ 


* 
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terig (bot. Nomencl.), f. Enneapetalus 
#os und Enneaphyllus calix. 

Neus-NRavarra (Geogr.), fo v. w. 
Sonoro, 

Neunburgvordem Walde (Geogr.), 
1) Landgericht im Regenkreiſe des Königs 
reichs Baiern, an Böhmen grenzend; hat 
12 DQM., — waldiges, von der 
Schwarzach bewäffertes Land, mit 27,000 
Em , anfehnliher Vtehzucht, Bergbau auf 
Eifen und Blei, etwas Perlenfiſcherei in 
der Alba. 2) Haupiftadt barin,..an dee ' 
Schwarzach; bat Schloß, Burgruinen, Ta⸗ 
baksfabrik, 1450 Em. 

Neun,ed (Math.),, f. Enneagon. 

Neuner (Num.), Benennung mehrerer 
Münzforten, deren Wertb durch 9 gerin» 
gere angedeutet oder beflimmt wird; z. B. 
Reunbagen ober 9 Kreuzerftüde. 


Neünersprobe (Arithm.) ift die Prüs 
fung, ob ein nach einer der 4 Species (f. 
db.) gefertigtes Rechnungsexempel richtig fei, 
wozu man fi der Zahl Neun bedient. Am 
einfahften und gewöhnlichiten iſt fie bei ber 
Addition. Man burdftreiht naͤmlich 
bier, nad) gefundener Summe, in ben fums 


mirten Zahlen zuvörberfi (wenn deren vor» 


banten find) bie Ziffern 9 felbftz fodann 
fucht man unter ihnen je 2 Ziffern auf, die 
für fih fummirt 9 betragen, wie: 1 u. 8, 
2u7,3uw6,%4 u. 5, ober aud 3 und 
mebrere Feine Zahlen, die zufammen 9 auds 
maden, wie: 1, 3, 5, durchſtreicht diefe 
ebenfall® und fummirt dann die zurüdbleis 
benden undurdftrichenen Ziffern. Die dann 
erhaltene Summe, wenn fie unter 9 ift, 
oder wenn fie mehr beträgt, nachdem man 
9 no davon fo vielmal abgezogen hat, als 
fie darin enthalten ift, ift die Probezapl, 
indem, wenn die Summirung ber Zahl rich⸗ 
tig war und man aus ben Biffern ber 
Summe die 9 ebenfalls fo vielmal ſtreicht, 
als fie, einfah oder in Zufammenfügung 
zweier ober mehrerer Ziffern berfelben darin 
enthalten ift, der Reſt mit der Probezahl 
bie aber auch felbft eine Null fein ann) 
bereinftimmt. Folgendes Beifpiel, in dem 
die Probezahl 1 if, dient zur Erlaͤute⸗ 


tung: € 

3783 

9360 

2147 

15292 
Für bie Subtraction iſt bie N. in der 
Art anwendbar, daß man aus den Ziffern 
der Hauptzahl, von der fubtrahirt wird, 
die 9 nad obiger Angabe fo vielmal weg: 
bringt, als es geſchehen kann, und den Reft 
als Probezahl bemerkt, dann mit ben Bifs 
fer er fuhtrahirten Zahl ſowohl, ald auch 
der ... Differenz gefundenen Zahl zuſam⸗ 
men auf gleiche Weife verfährt; ber — 
mu 


606 Neunfaͤcherige Kapfel 
muß dann, wenn richtig fubtrahirt iſt, je 
ner Probezahl entfprehen. In nachfolgen⸗ 
dem Beifpiele ift die Probezahl 8 

6789 

5432 

1357 | 
Die N. der Multiplication ift nad 
kurzer Angabe folgende: man ſucht bie Refte 
von der Divifion der Summe der Ziffern 
in beiden Factoren durch 9, ald Probezahs 
len von beiden, multiplicirt fie in einan⸗ 
der und wirft die etwan darin enthaltenen 
9 weg; ber Reit ift dann der Probezapl 
aus dem Producte gleichz 3. B. 


ReftelProbuct 
5476| 4 12 
8639| 3 








Probucts 19927164| 8 | 3 


Auf. ähnliche Art wird auch die N. ber 
Divifion bewirkt. Die Probezahlen bed 
Diviford und Quotienten werden in ein⸗ 
ander multiplicirt, die Probezahl aus dem 
Refte wird dazu abdirt, von der Summe 
werden bie vollen Nenner weggemworfen; 
der Reſt muß der Probezahl aus dem Dir 
videndus gleich fein, 3. B. 
Dividendus; 98765432 


\ Diviſor: 1357 
Quotient : 72782 
Heft: 258 i 


Die Probezahl aus dem Dividendus iſt hier 
8. Die Probezahl aus dem Divifor 7 und 
die des Quotienten 8, das Product beider 
legtern ift 56. Die Probezahl des Reftes 
ift 65 biefe, zu bem gebadten Probucte ges 
gt, aibt 62, wovon bie Probezahl 8 der 
ed Dividendus entfpricht. In allen dies 
fen Fällen muß, wenn richtig gerechnet ift, 
die N. zutreffen; gegenfeitig folgt aber 
nicht nothiwendig, daß, wo fie zutrifft, fein 
Fehler in ber Rechnung fei, der nämlid 
dann fi verftedt, wenn das Facit zwei 
falſche Ziffern enthält, von denen die eine 
um fo viel zu groß. ald die andere zu klein 
ift, ober wenn in der Rechnung und in ber 
Drobe zwei entgegengefehte Fehler begans 
gen worden find, mas jedoch nur felten 
vorfommen dürfte. — Die Zahı Eilf (f. 
d.) dient zu einer ähnlihen Probe (Eil: 
ferprobe), bie jedoch weniger einfach 
und unbequemer als die N. ift, auch felbft 
da trügen ann, wo jene. den Irrtum ans 
deutet. Doch wird fie von Glausberg (f. 
d.) vertheidigt und ihre Anwendung (fin 
Belfen Rechenkunſt, 2. Aufl., 2. Thl., ©. 
676 — 704) auf alle Species, auch die Res 
gel de Tri, gezeigt. (Pi.) 
Keunsfädherige Kapfel (bot. Nos 
mencl.), f. Novemlocularis capsula. 
Reunbundert und achtzig-Vo— 
gel, f. Admiral 2). 


 wollenwaaren, 1450 Em. 


Neun: Drleand 


Neu⸗Niederland (Beogr.), f. Neu⸗ 
Serfey. Neun Infeln, Infelgruppe im 
Norden des Salomondardfpeiagus (Auftras 
lien), aus 9 größern und mehrern Kleinen 
Sufeln beftehbend; entbedt von le Maire 
und Schoutenz find mit Korallenriffen ums 
geben, haben gute Waldung (Cocos und 
Kobipalmen), anfehnlihe Bevoͤlkerung. 

Neunkirch (Geogr.), f. unter Glett: 
gau; vgl, Neuenktich u, Neulich. Ntüns 

irchen, 1) Marktfleden im Kreife Dtts 
weiter des preuß. Regierungsbezirts Trier, 
unweit der Blied, mit Eifengruben, Eifens 
werten, einer Eiſenkochgeſchirrfabrik und 
1600 Ew. 2) Dorf im Kreife Arnöberg 
bed preuß. Regierungsbezirks gl. N., mit 
Kupfers und Eifenfhmelzhütten, einem 
Stahlhammer und 500 Ew. 3) Markt» 
fleden im Kreife unter bem Wienerwald 
im Öftreihfchen Lande unter ber End; hat 
Kiofter, Mufterfihule, Fabriken in Baums 
(Ceh,) 

Neunsmännig (bot, Nomencl.), mit 
9 Staubfäden'veriehen, f. unt. Enneanbdrie. 

Neu: Nordbmwales (Geogr.), f. unter 
Neuwales. Neu:Norfolk, Theil ber 
britifchen Nordweftlüfte von Amerika, mit 
hoben Bergen; vor ihm liegen die Abmis 
ralitäts s und König Georgs III. Inſeln; 
an ber Küfte find der Norfolkſund und ans 
bere Baien. 2, Diſtrict in der Grafſchaft 
Buckingham der auftralifhen Inſel Vandie⸗ 
men; liegt am Derwent, hat den Ort Eli⸗ 
zabethtown. 

Neuntel (Neuntes, Bergb.), eine 
Abgabe, welche ein Berggebaͤude an den 
Stollen entrichten muß, welcher ihm das 
Waſſer benimmt, ober gutes Wetter zu: 
führt; beftept in dem 9. Theile des gewons 
nenen Erzes; in manden @egenden wird 
bie Abgabe auch in einer beftimmten Summe 
Gelbes entrichtet. 

Neunter Getriebe (Mafhinenw.), 
ein Getriebe mit 9 Triebſtoͤcken. 

Neun:tödter (lanius spinitorquus, 
3001.), f. unter Würger. 

Neunund zwanzigInfeln(Geogr.), 
fo v. w. Lugulus, 

Neunsweibig (bot, Nomencl.), mit 9 
Staubmegen verfehen, f. unter Enneagy: 
nie. R.szähliges Blatt, f. Nove- 
natum folium. 

Neunziger (Spiel.), f. unt. Piquet. 

Neu:-Detting (Geogr.), Marttfleden 
* art Zabor (Böhmen); hat Zud: 
abrik. 

„Neu-Orleans (Geogr.), 1) fo v. w. 
Louiſiana (Staat). 2) Kirchſpiel im nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaate Louiſiana, am 
Golf Mexico liegendz bat 613 AM, 44,000 
Ew., bewäffert vom Miffifippi. 3) Haupt: 
ftabt des Staats; liegt am höher fließen: 
den Miffifippi, wird durch Deiche gegen 
deffen Ueberſchwemmungen gefigert, = 

ur 
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durch den Kanal Saronbelet und ben Fluß 

St. Sohn mit dem See Pont Chartrain in 
Verbindung, ift Sig ber oberften Staats, 
behörden, hat breite, in ber Mitte unges 
pflafterte Straßen, ſchlechtes Trinkwaſſer, 
fhöne Pläge (Waffenplag) und Gebäude 
(Staatenhbaus, Gouvdernementspalaft, Ars 
fenal, Zoll», Gerihtshaus, 7 Kirchen, einige 
Kıöfler, Waiſenhaus, 2 Theater), einige 
Schulen, Hospital, Bibelgefelfchaft u. f. 
w. Die Häufer find mit Gärten umgeben, 
die Lage ſehr ungefund, Em. 88,000 (1820 
27,200). NR. hat gute Rhede, außerorbents 
lich bequeme Lage zum Handel und: bas 
duch Ausfiht, die erſte und vornehmfte 
Handelsftadt, wenigftens in den norbameris 
Banifchen Freiftaaten, zu werben, ihre Aus⸗ 
fuhr berechnet man über 30 Mill, Gulben 
jährlich; fie befteht in Baummolle, Zuder, 
Tabak, Blei, Fleifh u. f. w. und geſchieht 
zum größten Theil durch eigne Schiffe (mit 
gegen 20,000 Zonnen Gehalt). N. hat 5 
Banken, mehrere Affecuranzgefellfchaften, 
liegt gegen Ueberfälle ſehr ficher (durch 
Sümpfe und din Strom) und wird burch 
mebre Forts (St. John, St. Leon) und 
Batterien vertheidigt. Wurde von Frans 
zofen 1618 angelegt. 4) Infel des Mif: 
fifippt, worauf bie Stadt liegt. Bier meh⸗ 
tere Angriffe auf bie verihangten vom Ges 
neral Jackſon mit nur 6000 Amerifanern 
(lauter neue Truppen) vertheibigten Linien 
durch die Briten unter General Eduard 
Packenham (Wellingtons Schwager), bei 
deren legtem am 1. San. 1815 bie Engläns 
der gänzlih zurädgefchlagen und General 
Packenham mit 3000 Mann getdbtet wurs 
den. (Wr.) 


Neu, DOftpreußen (Geogr.), vormalige 
Provinz bed Königreih® Preußen, 1797 
aus ber legten Zbeilung Polens entflanben, 
780 AM. groß und mit 850,000 Ew., war 
in bie 2 Kammerdepartementse Warfhau 
mit 10 u, Plod mit 6 Kreifen eingetheilt, 
wurde burh ben tilfiter Frieden, mit 
Ausnahme eined an Rußland abgegebenen 
Stuͤcks, an das Herzogthum Warfhau abs 
—— und kam 1815 durch ben wiener 

ongreß an Rußland, welches dieſe Pros 
vinz zu dem. neu errichteten Köntgreich 
Polen ſchlug. Das früher rufjifh gewor⸗ 
bene Stüd bildet die zuffifhe Provinz Bias 
lyſtok. (Ceh.) 

Neu-Päka (Geogr.), Stadt im Kreife 
Bidfhow (Böhmen)z legt an der Gziblina, 
hat Gefundbzunnen, 1700 Ew. Neu:Pa= 
länka, 1) Dorf auf einer Donauinfel im 
illyriſch⸗ wlachiichen Regiment der ungaris 
ſchen Militärgrenge, am Einfluß ber Nera; 
ift Feſtung, hat gegen 1000 Em.; 2) vgl. 
Palanka. 

Neuperg, f. Neipperg. 

Neuspirfifhes Jahr (Ehronol,); f. 
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unter Jahr. N.sperfifhe Sprade, 
f. unter Perfifhe Sprache. | 
Reuspfänner (Salzw.), Salz, wels 
ches in einer neuen Pfanne gefotten wirb 
und baher unrein ift. 
Neu—⸗Philadelphia (Geogr.), ſ. Tus⸗ 
carawas. 
Neu:Philippinifhe Inſeln 


(Geogr.), fo dv. w. Carolinen. 


NeusPlatonikter(Gefd.d,. Phil.), wie 
ſchon ber Name befagt, eine Secte der Plar 
tonifhen Schule (f. Platon), und zwar bies 
jenige, welde im 8, Jahrh. n. Ehr. bie 
ortentalifche, Pythagoraͤiſche und einige ans 
bere Philofophten mit ber Philoſophie des 
Platon zu verbinden und in Einklang * 
ſetzen ſuchten (daher fie auch Eklekti— 
ker genannt wurden), um eine einzige 
wahre Philoſophie darzuſtellen. Der Neu⸗ 
Platonismus, d. h. bie Lehre dieſer 
Schule, findet, als hiſtoriſche Erſcheinung, 
ihre Erklärung in dem damaligen Stande 
ber Theologie und Kirche. Während naͤm⸗ 
li das Chriſtenthum immer größere Fort⸗ 
fhritte machte, erreichte in dem Antoninis 
fhen Beitalter im Heidenthum bie Reli—⸗ 
gionsperachtung ben Höhepunft, wo ber 
Menſch, tief ergriffen von ber Zroftlofigkeit 
bed Unglauben®, ſich wieder zu Gott wendet, 
aber, von einem Ertrem zum andern fals 
lend, das Licht gewoͤhnlich in bem daffelbe 
vorzugeweife verheißenden Dunkel des Myſti⸗ 
cismus (vgl. Myſtik) ſucht. Cine ganz ents 
gegengefegte Stimmung bemaͤchtigte fi ber 
Völker; der noch kurz vorher herrſchende 
Epifurdismus (f. unter Epituros) verlor 
feine Freunde, die bedeutendften Schriftftels 
ler führten die Sprache ber Religiofität, 
und Niemand mollte für einen Veraͤchter 
ber Götter gelten. Indem ſich jedoch das 
neu erwachte religiöfe Intereffe nicht for 
wohl in Reftauration des ältern, ſich überlebt 
habenden Eultus, als vielmehr in der Hins 
wendung zu einem neuen Gottesdienfte aufs 
fprach, waren es vorzüglich die N., welde 
fih den religtöfen Unterfuhungen mit ber 
größten Achtung gegen das Heilige und, 
man kann fagen, nit ohne richtige Aufs 
faffung des eigenthümlihen Wefens des res 
ligidfen Glaubens, mit dem ungetheflteften 
Eifer unterzogen. Nachdem ſich ſchon früs 
her befonders Aelian u. Phlloftratos (f. b.) 
im Geifte des N, ausgefprodhen, warb bie 
Schule beffelben erft von Ammonius Sak⸗ 
kas und Plotinos, nebſt beffen Schülern 
Porphyrios (Maldhus) und Amelius (f. b. 
a) wirklich begründet, um dem immer weis 
ter fih aufbreitenden Chriſtenthum durch 
eine philofophifche Begrüntung des Heiden, 
thums, ober einer den Bedürfniffen der 
Welt volllommen Genüge leiftenden Bers 
nunftrelfgion, Schranken zu fegen. Gift 
zu Alerandrien feften Sig faffend, daher 
auch Alexandriner oder Alerandrinifche ‚> 
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loſophie (f. db.) genannt, verbreitete ſich bie 
Secte balb bis Athen, wo fie eine neue 
Säule gründete, und noch welter, Wie 
bei Platon felbft, war aud bei diefer Secte 
bie Theologie der Mittelpunkt ihrer ganzen 
Philoſophie. Während jedod jener einem 
ſehr reinen und erbabenen Theismus hul—⸗ 
bigte, ſchwankten die N. zwifchen Thelö« 
‚mus und Pantheitmus und fuhten weht 
eigentlih ben Monotheismus unb den Po: 
Intheiemuß zu vereinigen. Plotinos nennt 
das Urweſen nicht blos vu &%, ro amıus 
#%,, 70 ayasor, fondern auch den König 
aller Könige, den Gott ber Götter, ben 
hoͤchſten Gott ꝛc. und Porphyrios erflärt: 
daß der bödhfte Gott koͤrperlos, unbeweg: 
lich, untbeilbar fei ꝛc., Jamblichius (ſ. d.), 
ber, außer Euftathios Aedefios u, A. felbft 
ben Kaifer Julian unter feinen Schülern 

äblte, nennt die Gottheit unabhängig vom 
Katum ıc. Dagegen tritt an andern Gtels 
len der Pantheismus eben fo flar und bes 
flimmt hervor, 3. B. bei Plotinos, welcher 
lehrt: . dad Urprincip ſei nicht die Urfache 
ber Dinge, fondern bie Dinge feien Theile 
und Elemente des Einen ꝛc. Sie ſuchten 
diefe Wiberfprüche aber zu vereinigen, ins 
dem fie meinten: daß, obfhon bas Urmwes 
fen ein Einiges und der Grund aller Dinge 
fei, die Kraft und Wirkung deſſelben doch 
in ein Mannigfaltiges zerfalle, fo daß eine 
der geifligen Anfhauung fi entgegenftels 
lende Berftandeswelt von der dem finnlis 
‚ chen Auge fi barbietenden Sinnenmwelt fid 
unterſcheide. Das Mannigfaltige aber ber 
erftern feien die Götter, Dämonen und Hes 
roen, durch bie man bis zur Idee des hoͤch— 
ften Gottes emporfteige, in mweldem viele 
geiflige Wefen höhern und niedern Ranges 
leben, durch beren Verehrung im Polys 
theismus jenen felbft Anbetung dargebradht 
wird. Zreuer dem Meifter blieben bie N, 
in der Lehre vom Menfchen, über den fie 
fehe würdige Vorftekungen aufftelen, ins 
dem fie an ihm ein von der Materie wes 
fentlih verſchiedenes, geiftiges, göttliche 
Princip anerkennen. Geleitet von bem 
raktiſchen Intereffe wurden die N. lieber 
nconfequent, als daß fie in ihre pantheiftis 
fche Kosmologie nit das ſittlich freie Mens 
ſchenweſen eingedrängt hätten. Apollonios 
u. Philoftratos (f. b.) lehrten: bie Seelen 
führten urſpruͤnglich, von jeder Leidenfchaft 
frei, ein weifes und feliges Leben; als fie 
inzwifchen ohne Gott für ſich felbft eriftis 
ren wollten, fanten fie in die entftehende 

und vergehende Materie, sis rıjv yevacım 
und den flerblien Leib herab, der ihre 
lag Bewegung hindert. Jedoch haben fie 
ie Geligkeit nicht unmiederbringlich verlos 
zen; ewig und unfterbiih ihrem Wefen 
nach bauern fie perfönlic und mit Bis 
wußtſein nah dem Zobe fort; diejenigen, 
welche in dem Erbdenleben der Sinnlichkeit 


— 
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froͤhnten, gehen in thieriſche, die ihre Men⸗ 
ſchenwuͤrde bewahrten in menſchliche Leiber 
über, die nach dem Hoͤhern ſtrebtin, wer⸗ 
den zu den Sternen erhobenz im irdiſchen 
Leben ſchon gibt es heilige Augenblicke, wo 
ſich die Menſchen ihrer hoͤhern Abſtammung 
Mar erinnern und die Seligkeit ihrer zus 
künftigen Verklaͤrung fhmeden, mas bes 
fonders unter den Wirkungen der an bie 
Sphaͤrenharmonie erinnernden Muſik ges 
ſchieht. Indem von diefer Anficht des 
menfhlihen Lebens ein hoher Ernft: auss 
ging, ſprach fi derfelbe infonderpeit in 
der Sitteniehre der N. aus; diefe nämlich 
feste das Ziel ber Zugend in Bereinigung 
mit Gott und forderte deehalb eine forg» 
fältige, unausgefegte Reinigung ber Seele. 
Ohne den Werth der fogenannten bürgers 
lihen Zugenben, als Beſchraͤnkung der Reis 
benfhaften u. Hülfsmittel zu höherer Voll⸗ 
kommenheit, berabzufegen, erkannten fie doch 
ben reinigenden Zufgenden den hödften Rang 
zu, weil bie burdy Reinigung umgemanbelte 
und zum Lichte wiedergeborene Seele allein 
zu ihrer urfprünglichen Seligkeit gelangen 
koͤnne; daber forderten fie mit Pythagoräls 
fcher Strenge Verachtung bes Leibes, Bes 
fämpfung der finnlichen Neigungen unb 
Triebe und empfablen ein befhaulides Le— 
ben. Borzüglich verbreiteten ſich hierüber 
Porphyrios u, Philoftratos, welche den Ges 
nuß der die Sinnlichkeit reizenden Fleifchs 
fpeifen verboten, Milde gegen die There 
lehrten u. das Zddten berfelben verbamm« 
ten; auch berichtet ber letztere, daß Apollos 
nios von Tyana(f. d.) alle biefe Entbehrungen 
willig getragen habe. Indem der Neuplatonis« 
muß. alle religidfe Erfenntniß zur 'Sade der 
in unendlihe Selbfibefhauung verſinkenden 
Vernunft machte, wodurch biefe der Er—⸗ 
leuhtung duch bie göttlihe Intelligenz 
theilhaftig werde, verfehlte er felbft bie 
klare Auffaffung ber religidfen Ideen und, 
obfhon dem Neuplatonismus eine das relis 
gioͤſe Gefühl niht minder als ben reflecs 
tirenden Berftand anfprehende Wahrheit 
und Erhabenheit nit abgefproden mers 
den kann, fo verirete er fih doch in allen 
feinen zablreihen Anhängern in einem uns 
fihern, vegellofen Fluge ber Speculation, 
in der unausfpredhlihen Fülle großer Abs 
nungen und nichtiger Träumereien, in der 
Einbildung einer aufgeregten und ben Ver⸗ 
ftand unterbrüdenden Phantafie und ber 
der Philofopbie fremden Wärme und Ins 
nigfeit der Andacht, in der. allegorifhen 
und gelünftelten Deutung alter Lehren unb 
Symbole. Der Neuplatoniemus war das 
rationalifirte oder idealiſirte Heidenthum, 
und ftand bei aller philoſophiſchen Unhalt⸗ 
barkeit feines Syſtems und der Unerwieſen⸗ 
beit und gewiffermaßen Unermweisbarkeit feis 
ner Principien dod weit über dem Glau⸗ 
ben der Völker, der im Grunde weiter u. 
a 
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ald Sage, Meinung war. Als zufammens 
bängende Lehre auftretend, welche Ber: 
nunftidbeen zum Bewußtſein brachte, führte 
er den Menihen in ſich felbft hinein und 
eröffnete eine fehr geiftige, praktiſche Deus 
tung der vorhandenen Eulte, Nicht nur 
bierdurh und durch feine Dinnelgung zum 
Panthrismus u. Polytbeismus (f. b.), fons 
dern aud durch frine Achtung gegen bie bes 
flevenden relig’dfen Meinungen und Eins 
richtungen und feine Zendens, das finfende 
Heidenthum geaen das fich immer Eräftiger 
erbebende Ghriftenthum zu vertreten, - bes 
freunbete und verband er fi mit der herr» 
fchenden Volksreligion und fuchte biefelbe, 
da fie in ihrer Entartung den N.n ſelbſt 
anftößig war, mit unbebingter Verwerfung 
des biutigen Opferdienſtes zu reformiren. 
Behauptend, baf der gegen die alte My» 
thotogie ausgefprodhene Zabel nicht fie ſelbſt, 
fondern nur ihre Entflellung treffe, die fie 
vorzüglih von ben Dichtern erhalten hatte, 
ſuchten die N. eine erhabene, der chriſtli— 
chen ſich naͤhernde Gotteslehre aufzuſtellen. 
Um daher die Goͤtterlehre gegen die Ans 
fhuldigung eines unwuͤrdigen Anthropomors 
phismus zu retten, erklärten fie die Mys 
then nicht ale Sefchichte, fondern für bild⸗ 
liche Einkleidung fosmologıfher ober relis 
gidfer Ideen. Eben fo fudten fie philos 
fopbifch ſelbſt den Glauben an Orakel zu 
rechtfertigen, indem fie einen durd die Eins 
beit bed Meltprincips bedingten, dem einer 
böhern Erleuchtung urn Seber fi 
enthällenden Zufammendang der MWelters 
fheinungen annahmen. Den gottesbienftlis 
den Gebraͤuchen fchrieben fie, bei aller Reins 
beit ihrer Ideen von ber moralifhen Wirk: 
famteit berfelben auf den Menfden und 
dem Dringen auf geiftige Anbetung, bens 
noch eine in bemfelben liegende magifche, 
unmittelbar fegnende, durch den unerflärs, 
lihen Rapport ber finnlichen mit der über» 
finnlihen Welt bedingte Kraft zu unb hiels 
ten die Gortesbienfte der ver'hiedenen Voͤl⸗ 
ter für unmittelbare Anordnungen ber Goͤt⸗ 
ter. In ben Götterbildern fanden fie eine 
bebeutungsvolle Symbolik und eine geheim» 
nißvolle Bezichumg. Dabei empfahlen fie 
den von ihnen vertheidfgten Glauben durd) 
Schilderung großer und frommer Männer 
der Vorzeit, unter benen jie Pythagoras u. 
Apollonios oben anftellten. Indem nun 
bie Lehre der N., wie fie an fi felbit 
Wirkung und Urfadhe ihrer Zeit war, den 
Denker durch die Ziele ihrer Speculation, 
ben Krommen durch ihren Ernft und ihre 
Wärme, den großen Haufen burd ihren 
Schuß der alten Götter anzog und feffelte, 
ward fie zunähft eine mädtige Stüge des 
Heidenthums, allein im Fortgang der Ger 
ſchichte dem Chriſtenthum auch um fo förs 
derliber. Die Widerſpruͤche zwifchen ben 
zeligiöfen Ideen ber Beit und der alten 
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pofitiven. Gdtterlehre ließen fih durch jene 
Deutungen um fo weniger ausgleiden, je 
mebr biefelben bei näherer Hrcußtung nur 
greller hervortraten; ber Nöuplatonismus 
unterarub ſelbſt ben, bas Heidenthum allein 
baltenden Strügpunft bes blinden Blaubens, 
bes veriährten Beſitzſtanda. Dabei neigte 
fi ber’eibe in feinen Grundlehren zu den 
des Ghriſtenthums fihtbar hin. Auch das 
CEhriſtenthum fing immer mehr an, ſich 
wiſſenſchaftlich zu begruͤnden. Nachdem fen 
früher Juſtianus Athenagoras, Theophilos 
und Minucius Felix (f. db. a.) die Lehre 
Sefu vernunftmäßig aufzufaffen gefudht, 
warb vorzüalid durch bie in dir alexan⸗ 
drinifhen Schule gebilberen Clemens und 
Origines (f. b.) die Platonifhe Philoſophie 
auf das Chriſtenthum angewandt; bie heis 
lige Schrift wurde allegorifch interpretirtz 
jedoch blieb bie Goͤttlichkeit der chriſtlichen 
Offenbarung ungelaͤhrdetz ja man: ſuchte 
dieſelbe felbft philoſophiſch zu rechtfertigen. 
Obſchon aber die N. viel milder über das 
Chriſtenthum urtbeilten u. felbft Anhänger 
ihrer Schule zu thm übertraten, ja Por—⸗ 
phyrios offen in Ghriftus einen göttlichen 
Weiſen anerkannte; fo bshaupteten fie dere 
noch eben fo unverbohlen, daß bas Gute, 
was daſſelbe befige, weit vollftändiger und 
beffer bet Pnthagoras und Platon gefunden 
werde. Daher fanden beide Parteien um 
fo fchroffir fich gegenüber, als die N. den 
Polytbeismus in Schu nahmen, und was 
biefe aufbauten, zerftörten jene. Plotin bes 
fämpfte zwar nicht fowohl das Chriſten⸗ 
thum, als vielmehr die Gnoſtiker (f. d.), 
indem er gegen den Dualitmus derfelben 
die Einheit des Woltprincips u. bie Ewig⸗ 
keit der Welt behauptete; dagegen richtete 
Porphyrios die Waffen recht eigentlich ges 
gen die Leh’e Jeſu; er gab nicht blos den 
Shriften den den Philoſophen gemachten 
Borwurf bes. Widerſpruchs ihrer Grunde 
fäge zurüd, fondern nahm felbft die heis 
lige Schrift, befonders bie altteftamentlidhe, 
in Anſpruch u. verwarf die allegorifhe Er— 
Elärungtmweife gänzlich, Obſchon bie Chris 
ſten die Einwürfe der N. nicht unbeachtet 
ließen, fo traten doch blos ber Biſchof Mes 
thodios, erſt fpäter Apollinarios und Eus 
febios (f. d. a.), gegen fie in die Schran⸗ 
fen. Die-Ehriften ließen fich durch diefels 
ben indeß um fo weniger in ihrem Glaus 
ben irre maden, ald Porphyrios ihre Pers 
fon unangetaftet ließ, ihre Religion fich 
fihtbar täglid weiter verbreitete und bie 
Lehre der N. im Welentlihen mit ihren 
Grundanſichten doch uͤbereinſtimmte. Go 
naͤherten ſich beide Parteien immer mehr 
und eigneten ſich gegenſeitig von ihrem Ei⸗ 
—— an. Wie ſchon die Sprtache ber 
. immer chriſtlicher wurde, fo wandten 
fie fich immer entfchiebener von ihrem Tan 
theie mus zum Theismus, von der Gerlens 
ag | wan⸗ 
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wanberung zur Unfterblikeitölehre ıc. Das 
gegen nahmen aber aud bie Ghriften Pla; 
tonifhe Ideen, die ihnen chriſtlich erſchie⸗ 
nen, in ihre Lehre auf, ſo die Dogmen vom 
Logos, von den Engeln, einer doppelten 
Seele ıc. Platon wurde ihnen ein hoͤchſt 
achtbaree Weifer, den Giemens von Ale: 
zandrien fogar ald einen von Gott erleuch⸗ 
teten Propheten betrachtete. Indem fo der 
Reuplatonidmus am Ende felbft zum Chris 
ſtenthum übertrat, zog fi feine Pbilofos 
pbie hin bis ins Mittelalter, wo fie im 
15. Sahrh. bei der endlich fich ſelbſt über: 
Lebenden ſcholaſtiſchen Verftandespbilofopbie 
in naher Verbindung mit ber damaligen 
Myſtik (f. d.), melde in feinen dichterifch 
erhabenen Darftellungen bie reihfte Nah ⸗ 
zung fand, kraͤftig wieder auflebte. In 
dem wieder erwadenden Sinn für klaſſiſche 


Biteratur einen neuen Anhaltepunkt findend, 


und biefer felbft durd die in ihr aufses 
wahrten antiquariſchen und mythologiſchen 
Notizen ein vorzügliches Intereſſe gewaͤh⸗ 
rend faßte fie beſonders in Italien feften 
Fuß. Hier fliftete, von Gemiſthius Ples 
ido (f. d.) für Platon mit hoher Bewun⸗ 
derung erfüllt, der Herzog Cosmo von 
Mebich (f. d.) in Florenz eine eigene Dias 
tonifche Akademie (f. d.), in welcher Mars 
filius Ficinus (f. d.) gleihfam der zweite 
Kater’ der Platoniſchen Philofopbie wurde, 
So fehr die Scholaftiter aber aud Alles ges 
gen bie N. aufboten, fo fanden dieſe doch 
immer mehrere Anhaͤnger, und bald bekann⸗ 
ten ſich die tiefften Denker zu ihrem Sy⸗ 
ſtem. Unter ihnen gelangte infonberheit 
Giordano Bruno (f. d.) zu hohem Anfehn u 
Einfluß. Obgleich bie Wenigften es zuzeben 
wollen, fo begegnet man dem Neupiatonis⸗ 
mus auch in mehreren Syſtemen der neuern 
Philoſophie, namentlich in der Schelling⸗ 
fen und Hegelſchen Schule, wieder; eben 
fo fpielt er eine bebeutende Rolle in dem 
phitofophifhen Myficiemus; und in fo fern 
Platons Philofophie den allein richtigen 
Meg, zur Erkenntniß des Abfoluten zu ges 
Yangen, einſchlug, in fo fern, freitih ohne 
die Schwärmerei der meiften N., das Ab⸗ 
folute nur unmittelbar in ber Vernunft und 
duch die Vernunft erfannt werben kann, 
muß fich der Neuplatonismus in jeder wah» 


ren Religionsphilofophie (f. d.) erneuern. ſ 


Menn übrigens aud bie Deutungen, wo⸗ 
dur die N. den Sinn ber gefammten heid⸗ 
nifhen Mythologie zu erſchließen geſucht 
haben, häufig ſehr willkuͤrlich und einſeitig 
—* ſo iſt doch unverkennbar, daß ihre 

düoſophie mit der Urphiloſophie der 
NRenfchheit in einem eigenthuͤmlichen Eins 
Bang fteht, eben fo unzweifelhaft, daß in 
der Symbolik der verfchiedenen Völker bie 
wahre Religionsphtlofopbie verfchloffen lies 
ge, indem in derfelben, ivenn auch auf noch 
fo verfchtebene Weife, die von der allges 


Neuritis 


meinen Menſchenvernunft zu allen Zeiten 

anerfannten religidfen Hauptideen fih aus⸗ 

ſprechen. . . (Wih.) 
NeusPöftig (Geogr.), fo dv. w. Weiß⸗ 


waſſer. 

RKReu⸗Pythagoräer (Phlgeſch.), T- 
unter Pythagoraͤer. 

Reuqueil (Geogr.), f. unter Frans 
zensbad, 

Neurächne (n. A. Br.), Pflanzengate 
tung fo v. w. JIſachne. 

Reuräda (n. L.), Pflanzengattung aus 
der natürl. Familie der Portulaceen, zur 
5, Ordn. ber 10, Klaffe des Linn. Syſt. 
gehdrig. Einzige Art: n. procumbens, 
niedrige, weißfilzige, in Argppten u, Aras 
bien beimifhe Pflanze. 

NeusRadnor (Geogr.), Jod. w. Rad⸗ 


nor. 

Neuralgit (Neurälgia, Meb.), 
Schmerz, der in unmittelbarer, meift ents 
gündiiher Affection eines Nerven, oder eis 
ner Nervenverflehtung feinen Grund hatz 
insbefondere gehört hierher (ald neural- 
gia faciälis) der Geſichtsſchmerz (f. 
db.) (ald n. frontälis), das befonderd 
in Reizung des Supraorbitalnerven begrüns 
dete, dem Gefihtsfchmerz analege Augens 
weh (f- &) (alö u. ischiädica), daß 
nervige Huͤftweh (f. unter Hüftweh), (als 
ri. pedälis), das nervige Kußmeh, f. 
Pidionalgie. Vol. auch Neuritis und Ners 
vengeſchwulſt. Neuraſthenikt, Nerven⸗ 
ſchwaͤche (f. d.). 

NeusRüvendburg (Geogr.), 1) Stans 
besherrfchaft im Oberamte Wangen bed Dos 
naufreifes (Würtemberz); gehörte fonft dem 
Stifte Sct. Urban in der Schweiz, feit 
1802 ftaıt der Herrfchaft Trasp dem Fürs 
ften von Dietrihefteinz” hat 3 AM., 880 
Ew. 2) Pfarrrorf mit Schloß, 130 Em, 

Neure (Schiffb.), eine Art Büfen. 

Neu: Rtihenau (Geopr.), Stabt im 
Kreife Tabor (Böhmen); gehört dem Erz⸗ 
bifhof von Prag, bat gegen 700 Em. 
Neureuſch, Marktfleten mit Abtei und. 
900 Ew., im Kreife Iglau (Mähren). 

Neuri (a Geogr ), ſtythiſches Volk im 
europäifchen Sarmatien an der Quelle bes 
Tyras (Dnifter) gegen NW., alfo von der 
Gegend um Lemberg weiter nad) der Weiche 
et bin. Schlangen batten, nach Herodot, 
aus oͤſtlichen Sigen fie hierher verbrängt. 
Sie galten für Zauberer, bie fi jaͤhrlich 
auf einige Tage in Wölfe verwanbelten 
(vieleicht trugen fie Wolfsfelle). 

Neürilem (Anat.), f. unt. Nerven 1). 

Neuris (a. Geogr.), 1) Land der Neus 
ei; 2) fo v. w. Elaphonefos. 

Meuritis iv. gr., Med.), entzündlide 
Affection eines Nerven, vgl. Neuralgiez 
unterfceibet fi) von gewöhnlichen rbeumar 
tifhen und andern Schmerzen durch ferne 
Heftigkeit und dadurch, daß er ber wurde 

un 


Neurobataͤ 


und ber Verbreitung eines Nerven ent» 
ſpricht; wechſelt au wobl gleih dem 
Rheumatismus (ſ. d.), die leiſeſte Berührung 
erneuert oder vermehrt ihn, ein flarfer 
Drud dagegen mindert ihn. 
hört jeder Zahnſchmerz hierbei, _ 
Neurobätä (Neurobäten, v. gr.) 
fo v. w. Seiltaͤnzer. 
Neu:Röde(Geogr.), Stabt im Keeife 
Glag bes preuß, Regierungsbezirk Breds 
lau, dem Grafen Anton von Magnis gebd» 
tig, an der Waldig, mit Leins und Tuch⸗ 
weberei, Zuchhandel und. 4200 Ew. 
Neurödes (vb. gr., Meb,), überhaupt 
nervös, auch ligamentoͤs. 
Neurrdömifhe Schrift (Dipl), f. 
unter Römifhe Schrift. 
Neurogamiz (Meb.), ungewoͤhnliche 
Bezeihnung des thierifhen Magnetismus 


* dv, 3 

Neurologie (Anat.), Nervenlehre, oder 
ber Theil ber Anatomie, ber bie Nerven 
zum befondern Gegenftand hat. In den 
neuern Lehrvorträgen werden auch Gehirn 
und Rüdenmark, als bie Gentraltheile der 
Nerven, dazu gezogen. Die Älteften Zer- 
gliederer (vor Ariftoteles) unterſchieden bie 
Nerven ale eigene Körpertheile gar nicht; 
die Worte: veopov, Fevwy, oundsomos wur⸗ 
den von den älteften griechifhen Naturfors 
fern ohne Unterfchieb zur Bezeichnung von 
Bändern, Häuten, Musfelfehnen, ja auch 
wohl Eleinen Muskeln und von den von 
ihnen beachteten größern Nerven gebraudt; 
Uriftoteles gebrauchte zuerft ein eignes Wort 
(mopoı) zur Bezeihn.ng von Nerven, obs 

leich nicht ausfchließlih; er hielt aber bie 
Gero für Kanäle, dur welche bie Gin; 
nesempfindungen zum Derzen und zum Ges 
hirn gelangen. WPraragoras war der erfte, 
der mit Philotimos das Gehirn für einen 
Auswuchs und Kortfag des Ruͤckenmarks 
bieltz; doc glaubte er noch, daß die Nerven 
ihren Urſprung aus ben Enden ber Artes 
rien nehmen. Herophilos hielt zuerft bie 
Nerven für die m. der Empfindung, 
obgleih er aud die Bänder und Sehnen 
zugleich mit den Nerven als vevpx bezeich⸗ 
net. Erafiftratos (f. d.) machte zuerſt geltend, 
baß die Nerven vom Gehirn entfpringen, 
und unterfchiedb gewiffermaßen fhon Em: 
pfindungs » und Bewegunge nerven. Beibe 
zulegt gedachten Zergliederer machten fi 
auch um die Gehirnlehre verdient, doch gab 
Galenos (ſ. d.) zuerſt, groͤßtentheils nach 
eignen (Thier⸗) Zergliederungen, Hirn⸗ u. 
- Rüdgrathönerven mit einiger Genauigkeit 
an; er erwähnt aud des Sntercoftalners 
ven. Bon ihm an bört aud bie frühere 
Berwechfelung der Nerven mit Bändern u. 
Sehnen ganz aufz "au er beflimmte ges 
nau Empfindung und willkuͤhrliche Bewe—⸗ 
gun als Function der Nerven. Unter ben 

rabern gefchah Nichts für N., und auch 


Eigentlich ges, 
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bei den Arabiſten (ſ. d.) blieb die Galen⸗ 
ſche N. bie Lehre der Schulen, Erſt Charles 
Etienne, ©. Fallopia und B. Euſtachi (f. 
d. a.) fingen in neuerer Beit an, ‚bie N. 
weſentlich zm bereihern. Bor allen aber 
waren ed Th. Willis und Vieuſſens (f. b.), 
die für die N, der neuern Zeit den Grund 
legten, wofür in fpäterer Zeit Haller, 
Aler. Monzo, Bater und Sohn, 3. Th, 
A. Meyer, Soͤmmerring, befonbers aber. 
Sal und Spurzheim nebft Reil, wie auch 
K. F. Burdach, C. ©. Carus und G. R. 
Trebiranus (f. d. a.), ausgezeichnete Vers 
dienſte ſich erworben' baben. (Pi.) 

Neu-Romney (Geogr.), einer ber 
Zünfhäfen in der Graffhaft Kent (Eng⸗ 
land); bat 5 Kirchen, Hospital; fonft mit 
are Hafen, doc hat ſich dad Meer bes 

eutend zurücgezogen. Ort für die Vers 
fammlungen der 5 Häfen. 

Neuron (gr.), win Nervz darnach bie 
Bildung ber nähft vorgebenden und nadıs 
folgenden Worte. Neuropathiz (Meb.), 
Nervenleiden, f. Nervenkrankpeiten. 

Neuröptera (3oot.), f. Nesflügler. 

Neuro-scirrhus (vb. gr., Meb.), 
f. Nervengeſchwulſt. Neurdöfen (Neu- 
röses), neuere, befonders von Franzos 
fen eingeführte Benennung ber Nervenkrank⸗ 
beiten (ſ. d.). 

Neurofpäfla (Neurofpäsmata, 
ge.), durch Räder, Rollen u) Fäben (Meus 
ra) fi beivegende Figuren (Marionetten, 
Automaten zc.). 

Neu:Rof (Geogr.), Stadt in der Graf 
[haft Werford (Irland) am bis hierher für 
große Schiffe fahrbare, Barrow ; hat 
Lachsfang, anfehnliche Schifffahrt, guten 
Dandel, 

Neu⸗-roth (Faͤrber), 1) Mittelfarbe zwis 
fhen rofa= u. ſcharlachroth; 2) ein Faͤrbe⸗ 
ftoff aus Stärke u. rothem Pflanjenpigment 
(gewöhnlich . Fernambuc oder Godenille) ; 
wird wie Neublau gebraudt, f 

Neurötica (Med.), fo v. w. Nervi«- 
na, f. Nervenmittel, 

Neurotomie (Anat.), Nervenzerglies 
derung; hierzu find, wegen Weichheit der 
Theile, vorzüglid Leichen von Kindern von 
6 Monaten an bis zum 12. Jahre geeig— 
net; bei Leihen von Erwachſenen begüns 
ftigen vorherige abzehrende Krankheiten, 
oder ein waſſerſuͤchtiger Zuſtand, die Zer⸗ 

liederung. Bei Leihen alter Perfonen 
affen fi jeboch die Urfprünge der Nerven 
im Gehirn leiter nahweifen, zumal wenn 
bie Leichen friſch find, fonft au, wenn das 
Gehirn vorher in Weingeift gelegt worben 
it. Die gewoͤhnliche Structur der Nerven 
läßt fih am beften an einem obern Stüde 
des iſchiadiſchen Nerven (ſ. db.) darſtellen 
dad man, nad vorheriger Präparation und 
einiger Maceration, in feinem innern Ges 
webe verfolgt, indem man babei die Fäden 

Q2g42 fo 
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fo viel als moͤglich aus einander legt, ofne 
fie zu zerfchneiden. Um Nervengeflechte 
deutlih darzuftellen, wählt man am beften, 
nach aufgemeifelter Rüdenmarfshöhle, das 
Halsftüd des Ruͤckenmarks, das man mit 
den Häuten.fo heraus nimmt, daß die hervor⸗ 
tretenden Gervicalnerven unverlegt bleiben, 
welche man dann fo verfolgt, baß ihre Ge: 
flechte mit den hervorgehenden Nervenäften 
deutlich werben. Zur Darftellung der Ganga 
tien iſt befonders das Gafferfhe Ganglion 
(f. d.) geeignet. Man Bann bei ber Müh— 
famkeit der N. nit leicht ſaͤmmtliche Nerı 
ven an Einem Cadaver bearbeiten. Ein 
jedes gut ausgeführte Nervenpräparat aber 
it für ein Meifterftüd der anatomifchen 
Technik zu erahten. Man bebient fich zur 
N. der Eltinften Ranzetten oder’ Biltouris, 
noch beffer aber einer Staarnadel mit zwei 
Schneiden und etwas breiterer Spigez zum 
Aufheben der Nerven braudit man kleine 
Balken, Gern fhont man dabei die Artes 


zien, in fo fern nad ihnen aud häufig ſich 


der Lauf der Merven richtet. (Pi,) 

Neu⸗⸗Ruppin (Beogr.), 1) Kreis des 
Preuß. Regierungsbezirts Potsdam, 30, 
MM. groß u. mit 56.800 Ew. 2) Kreise’ 
ſtadt darin, feit dem Brande 1787 ſchoͤn 
und regelmäßig aufgebaut, an dem ruppf: 
nee See, durch welden ber Rhin fließt, 
der durd einige Seen und Kanäle in fahrs 
barer Verbindung mit der Havel ſteht, hat 
ein Gymnafium, 2 Hofpitäler, ein Land⸗ 
Irrenhaus, Tuch⸗, Zabals:, Cichorien-⸗, 
Wollenzeug- und Moͤbelfabriken, Gerbe— 
reien, Bierbrauereien, Tabaksbau und 6350 
Einw. (Ceh.) 

Neu» Rußland (Geogr.), die durch 
Groberungen im ‚18. u. 19. Jahrh. zu 
Rußland gefchlagenen, im Süden gelegenen 
Provinzen; fie find: Sefaterinoslaw, Ther—⸗ 
fon, Zaurien, Beffarabien und das Land 
der bonifhen Koſaken, vieleiht 9017 AM, 
mit 24 Mil. Em. Neurp, 
Newry. NeusSaarmwirden, f. unter 
Saar: Union. Neu: Salde, ſo v. w, 
Rabat. 

NeusSalem (Geogr.), Towunſhip In 
der Graffchaft Franklin des Staats Mafr 
fachufetts; hat 2200 Em. 

Neufalz (Serge), Statt im Kreife 
Freiſtadt des preuß. Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nig, an ber Oder, welde hier den Sieger, 
fluß aufnimmt; bat eine Herrnhuter, Co⸗ 
lonie, eine koͤnigl Salzfactorei, eine Nies 
derlage von Mühlfteinen, eine E’fenhütte 
und ein Emaillirwerk, eine Sciffewerfte 
für Oderkaͤhne und andere Fleine Stroms 
fahrzeuge und 2200 Einw., welche Ober: 
ſchifffahrt treiben und Kattun, Kannefaf, 
bunte Leinwand, Leber, fhöne Kutfchen u, 
Möbeln, Spigen und Siegellack verfertigen, 
NeusSälza, Stabt im Amte Stolpen im 
meißner Kreife (Königr, Sadfen); hat 


fo v. wm 


Neu: Schottland 


650 Em. Nachkommen virtriebener Boͤh⸗ 
men. Neu:GSanded, f. unter San 


deck. Neu:Santänder, 1) wird als 
Provinz des mericanifhen Staats Santan» 
ber. angegeben, aber auf neuern Karten 
unter dem Namen Tamaulipas als eig> 
ner Staat aufgeführt; vgl, Santander; 2) 
(Stadt) fo v. w. Santander; 3) ehemalige 
fpanifhe Provinz in dem Staate Neu-Spa⸗ 
nien (Amerita); hatte 1369 AM. mit 3000 
Ew., iſt jest größtentheils® unter N. 1) 
begriffen, 

Neufas (Geovar.), 1) koͤnigl. Freiſtadt 
im Theißdiſtrict der Gefpannftaft Bars 
(Ungarn) ; liegt an ber Donau, bat 6 Kirs 
den (5 griedifhe), griechiſchen Bifchof, 
ſerbiſches Gymnaſiam, Gramiaatikalſchule, 
anſehnlichen Handel, 13,800 Em, In ber 
Nähe die Roͤmerſchanze (romani agge- 
res), die zur Befefligung einer Landſpitze 
an ber Theifmündung diente. 2) Pfarrs 
dorf im Dberamte Bühl des Murgtreifes 
(Baden); hat 1000 Em. 3) Teutſche os 


lonie in der Statthalterſchaft Simferopol 


(Rußland); bat gegen 1800 Ew. (Wr.) 

Neufager (Waarenk.), uugarifcher 
Schnupftabak, welder be; Neufag in Ungarn 
bereitet wird, 

Reu:Savu (Geogr.), Eleine Inſel aus 
ber Gruppe der Beinen Gunda : Snfeln, 
bat biühente Vegetation, große Kelfen. 

Neu:u Alt⸗Schamakhie (Meus 
u. Alt⸗Schachie), f. unt. Schamakhie. 

Neufhloß (Geogr.), 1) gräftih hoch⸗ 
bergifhe Minderherrichaft im Kreife Mis 
litſch des preuß. Regierungsbezirts Bres⸗ 
lau, 13 AM, groß und mit 14 Dörfern 
und 3500 Ew.; fam 1717 durh Kauf aus 
der Familie von Maltzahn an die Freis 
heren, nachher Grafen von Reihenbad. 
Der leste diefer Grafen. fegte feinen Nefs 
fen, den Grafen von Hochberg = Fürftenftein, 
als Nutznießer und beffen minderjährigen 
Sohn, ben Grafen Hans von Hochberg, 
zum Erben ein. 2) Dauptort darin, mit 
einem auf einer Inſel liegenden Schloffe, 
einem Eiſenhammer und 200 Ew. 

Neu: Shöttland, 1) (Geogr.), Gous 
dernement in britifh Nord » Amerika, gebildet 
durch eine Halbinfel im atlaniifchen Ocean, 
von 311° 40' bis 316° 54 Ööftl. Länge und 
43° 23' bis 45° 59' nördl. Breite reichend, 
durch eine faft 3 Meilen breite Randenge 
mit Neu: Braunfchweig zufammenhängend, 
an den Lorenzgolf, an die Ganfoftraße und 
bie Fundybai grenzend, hat 675 (651#) 
AM.; ift nordoͤſtlich gebirgig (Vorgebirge 
Ganfo, Louis, Owls, Beaver), füblih nur 
gewellet, gut bewäffert durdy bag Meer (mit 
mehrern Baien, als Antigorihe, Cheda— 
bucto uw. dv. a.), mehrere, bob nur Beine 
Flüſſe (Shubenaccabie, Annapolts, Pigaquid 
u. a.) und Seen (Roffigaol, Porter), hat 
ziemlich rauhes Klima, doch feiten oder nie 

j zuge⸗ 
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zugefrorene Häfen, nebelige Luft, ziemlich 
beiße Sommer. N. ift nur, zum kleinern 
Theil angebaut, obfchon an ben meiften 
Etellen der Boden fruchtbar ift. Die Euls 
tur erzeugt Korn zur Ausfuhr, fo wie auch 
andere Getreidearten, Tabak, Gemüle, Kars 
toffeln, meniger Obſt; bie Viehzucht (mit 
europäifhen Hausthieren) ift ergiebig ge: 
nug;z bie Fiſcherei iſt Dauptnabrung der 
Küftenbewohner, und an ibr nehmen Eus 
topäder (auf Stodfifhe, Mafrelen, Häringe 
u, dgl.) lebhaften Antheilz; die Wälder mit 
ihren Schäsen an trefflihem Baus und 
Sciffeholz (Gebern- und andere Nabdelhöls 
zer, Birken, Ahorn mit Bucdergewinn) wer: 
den beffer benugt als tie Mineralien, des 
ren viele nugbare bier zu finden find. Bon 
Wild gibt es bier Fuͤchſe (in mehreren Bars 
ben), Luchſe, wilde Hunde (den Schaafheers 
ben grrährli), Fiſchottern, Robben, vielers 
lei Geflügel (befonders Srendgel, darunter 
auch Eidergänfe),. Im Sommer find aud 
bier die Motlitos eine ſchwere Plage. Der 
Ew. mögen jegt 120,000 feinz fie beftchen 
aus Arglo Amerikanern, Briten und wes 
nig andern Europäern mit englifgen Sit⸗ 
ten und Sprade, fih mit $.fcherei Holz 
eultur, Jagd, Aderbau und Viehzudt bes 
fchäftigend, führen ihre Landeserzeugniffe, 
befonderd Holz, mit den daraus bereiteten 
Waaren aus, gegen Kabrit» u. Manufacs 
turwaaren meift des Mutterlandes. Den 
Handel beförbern viele u. gute Anterpläge, 
fhiffbare, wenn auch Beine Klüffe, auch eis 
nige Landſtraßen. An biefen Beichäftiguns 
gen nimmt meift auch ein Feiner Indianifger 
Bolfsftamm, Mickmackse, algonkinifhen 
Stammes, 1500 Köpfe ftark,-Antheil. Kür 
Schulen ift leiblih geforgt; in Windfor ift 
ein Collegium feit 1802, Die Verwaltung 
bes Gouvernements ift einem Gouverneur 
übertragen, dem ein Parlament, geibeilt in 
Dberhaus (aus 7 vom König von Eng’anb 
gewählten Mitgliedern beſtehend) und Uns 
terbaus (59 von ben Unterthanen gewählte 
Mitglieder) zur Seite ſteht; Gerichtsver⸗ 
faffung iſt der englifhen aͤhnlich. Alle 
männlihde Einw. von 16 — 60 Sabren 
find militaͤrpflichtig. Gintheilung: in 9 
Graffhaften. Hauptſtadt: Ballfar. 2) 
(Seh), N. ift vielleiht das von ben 
Mormannen einft gefundene Winland. Ger 
mwöhnlih wird feine Entdedung dem auf 
Koften Heinrichs VIT. ausgefendeten Vene: 
tianer, Sebaftian Gabot (f d.) beigefchrieben, 
der 1497 die ganze Oſtkuͤſte Nord⸗Ameri— 
kas befuhr; doch wurde diefe Entdeckung 
nicht beadtet. Eine franı. Erpedition unter 
Verqzzani, einem Klorentiner, fand es wies 
der 1524, fo wie eine fpanifdhe unter Alar» 
gon u, Carnudo 1540, u bie Kranzofen un: 
ter la Roche 1598. Die erfle Niederlaffung 
unter van Mong gefhah 1606 zu Annapos 
Hs, fie wurde von ben Englänbern 1613 
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zerſtoͤrt. König Jakob I. gab R. 1621 
dem Wilh. Aler. von Denftry, nachherigem 
Grafen von —— zur Lehn, der ihm 
ben Namen gab und 1623 eine ſchottiſche 
Colonie darauf anlegtez; doch wurde N. den 
fid von Ganada aus bier audbreitenben 
Franzoſen 1632 abgetreten, von den Kings 
ländern 165% unter Tromweil wieder erobert, 
1657 ben Branzofen wieder überlaffen, wel⸗ 
he Port Royal 'anlegten und bie Kolonie 
Akadüen nannten. 1690 wurde N. abets 
mals von ben Briten erobert, welche den Ew. 
bie Wahl überliefen, nad Canada ausjus 
wandern, oder fi den Briten zu unterwers 
fen. Letzteres gefhah von ben Meiften, 
bob nur zum Schein, worauf 1710 Port 
Royal mweggenommen und Annapolis (ber 
Königin Anna zu Ehren) genannt wurde. 
1713 fam NR, endlih für immer an Eng—⸗ 
land, weldes 1763 bie Grenzen genau bes 
ftimmen ließ. Geit 1748 hat England ſehr 
für die Aufnahme N 8 geforgt; ber von 
ben Franzoſen gegebene Name Akadlen hat 
längft aufgehoͤrt. ‚(#r.) 
Neu,» Shmwiben (Geogr.), ſ. unter 
Neu-Jerſey. Neu: Shweizerland, 
Golonie von Schreizern in der Graffchaft 
Sefferfon. bed norbamerifanifhen Staats 
Ohio; Hauptort: Neu⸗Vivis. Meus 
Scöt.and, fo v. w. Neus Schottland. 
Rtüusboeklen (Waarenf,), baummollene 
und feidene gebrudte Schnupftuͤcher, welche 
aus Oft» Indien über Holland kommen. 
Neufe (Geogr.), Fluß in dem norbames _ 
ritanifhen Staate Nord-Carolina; ift für 
Seeſchiffe fahrbar, fällt dur den Pamlis 
cofund in das atlantifche Meer. 
Neu»-Stetgenthal (Beogr.), Vitriol⸗ 
wert bei dem Dorfe Zroffin im Kreife 
Torgau des preuß. Regierungsbezirks Mers 
feburg, das jährlich 1800 Etr. grünen Bis 
triol erzeugt. 
NeusSeelandb (Beogr.), 1) Inſel⸗ 
gruppe im ſtillen Meer aus zwei großen 
(Eahbeinomaumwe u. Zavat Poknas 
mu) u. mebrern Beinen Infeln beftchend, 
wirb zu 2927% (n. X. 4291) AM. gerechnet. 
Die beiden größern haben ztemlich ausgezadte 
Küften, hohe Berge (Egmont von 14,350 
Fuß, mehrere andere von 10— 12,000 F.), 
vulfanifchen, doch fruchtbaren Boden. Beide 
Sufeln zeichnen fid durch reizenden Anblick 
aus, ber durch bie hoben Berge, fchöne 
Thaͤler, reihliche Bewäfferung, verbunden 
mit mancherlet Naturfcaufpielen und, bes 
quemen Antubrten bewirft wird, Das 
Kitma ift mild und angenehm, bie große 
H'tze wird durch die Seeluft gemildert, und 
felbſt in den noͤrdlichſten Punkten ift Froſt 
felten. Der Winter zeigt fih durch ri de 
Da die beiden Infeln noch nicht gehoͤrtg 
unterfudht find, fo Eennt man aud ihr 
natürliden Reſchthum noch nit voilftäns 
big; man hat Hunde, Schweine, | 
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Flebermäufe und mehrere Seefängethiere 
& unden; ferner viele bier nur einheimiſche 
Vögel aus den Gattungen: Eisvogel, Fal⸗ 
fe, Meife, Ente u, f. w., fo wie überhaupt 
viele® Seegefieder; ferner einen unbefchreibs 
lihen Reichthum von Fiſchen, Scalthieren, 
Krebfen u. dgl. Nicht ärmer ift das Pflans 
zenreih, ein Farrenkraut iſt gewöhnliche 
Speiſe, Farrenbäume, Kartoffeln, Rüben, 
Kohl, Sellery, neufeeländifher Flachs (auch 
neuerer Zeit in Europa angebaut), reichli— 
her Zannenwuhs, Theemyrten u, v. a. 
Gewaͤchſe mehr zeugen von ber Fruchtbar⸗ 
keit NE, Bon Mineralien find der Beils 
ftein (woraus die Em. Waffen und Gerd, 
the fertigen) u. Eifen bekannt, wahrſchein⸗ 
lich aber noch mehrere nugbare vorhanden, 
Die Zahl der Einw. tft nur muthmaßlid 
auf 100 — 150,000 angegeben; fie find Ma: 
laien, woͤhlgewachſen, felten unter 6 Fuß 
body, duͤnnſchenkelig, ſtraff und ſchwarzhaa— 
rig, braunfarbig, angenehm im Umgange, 
fo Lange nicht NRahfuht fie erbittert, 
freundlich und ehrerbietig gegen das Alter, 
liebreich gegen die Ihrigen, tapfer, doch 
aud) falt graufam im Kriege, ftreng gegen 
Verbrecher (bef. Diebe, die an eine Art Gals 
gen gebängt werden, u, gegen Ehebredher), 
treu, bob auch abergläubifh. "Die Be: 
[atltisung der Männer zielt meift auf 

en Krieg ab, die Weiber haben das Haus: 
weſen (Weberei, Fiſcherei u. dal.) zu ber 
‚forgen, Tanz und Geſang ift Lieblingsbe: 
ſchaͤftigung. Im Kriege zehren fie die ges 
töbteten Feinde auf, an weldem Mable 
"bie ganze Familie Antheil nimmt. Zu ih: 
zer Kleidung weben ſie ſich Matten aus 
Flachs (phormium tenax), die um den 
Leid befeftigt bis auf die Knie herabhängen; 
über ben Leib wird ein Mantel (bei den 
Däuptlingen mit Yelz verbrämt) gefchlas 
gen: das Zätowiren findet gemdhnlid nur 
. bei ben ‚Häuptlingen Start, bei allen aber 
das Einihmieren mit Thran und Beftreuen 
"mit Dfer. Das Haar wird gefämmt und 
mit Federn, die Ohren ebenfalls mit Fe: 
“bern oder Knoden, auch Mufheln ges 
siert. Sie haben fett der Ankunft der Euros 
päer einigen Fruch tbau (Kartoffeln, Far⸗ 
renkraut, Kuͤrbiſſe, Yams u. dgl.) anges 
fangen, der gluͤcklichen Fortgang gewinnt 
u. vielleicht der Menſchenfreſſerei ein Ende 
macht, aber auch durch die von den Euro— 
päern gegebenen Ackerwerkzeuge ſehr beförs 
dert wird; eben biefe haben auch Hausge—⸗ 
flügel und Schweine bier einheimifch ger 
macht. Der Fiſchfang ift für jede Familie 
nur an befonders für fie ahgeftedten Plaͤtzen 
erlaubt; bie Männer beforgen den ſchweren 
Theil deſſelben; ex gefchieht jegt mit euros 
pälfhen Werkzeugen und m’t großen, felbft 
dverfertigten Netzen; ein Theil der Kifche 
wird ‚getrodnet aufgehoben. Außer diefen 
Thieren verzehren fie auch nody Hunde, 

Ratten, Seehunde; Fiſchthran ift ihnen ein 
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liebes Getraͤnk. Die Induſtrie beſchaͤf⸗ 
tigt ſich mit Verfertigung von Matten und 
andern aus Flachs gewebten Zeugen (vom 
vorzügliher Güte und Schönheit), von 
Kochgeſchirr u. Pug. Shre Wohnungen 
beftehen aus mehrern Gebäuden zu verfchier 
denem Gesrauh und ftehen. truppweife in 
Hippahs (Städten od. Dörfern) beifammen 5 
biefe find mit Pallifaden und Mauern von 
Dorns und Weidengeflccht umgeben, unb 
biſden fo eine Art Keftung, die oft in der 
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bat. Unter einander find fie flammmeife 
fehr feindlich gefinnt; ihr Kriegsgeräth 
find Speere, Wurffpieße, Keulen, Dolce 
u. Streitärte, doch kein Schild, die Kriege 
beginnen mit Trompetenfhall und Kriegs» 
tanz und endigen fih mit bem Berzehren 
der erfhlagenen Feinde, wozu oft aud 
Weib u. Kind gehören. Die Kähne(Pis 
roguen) find kunſtreich gefertigt, einige 
dienen blo® zum Krieg, und biefe find ges 
gen 60 Fuß lang, für eben fo viel Manns. 
fhaft. Polygamie tft erlaubt, Krankheiten 
werden aus Aberglauben nicht verfucht zu 
heilen. Die Sprade ift Malaiifh in bes 
fonderm Dialekt, wohlllingend, ber Aus—⸗ 
drud fehr bilderreih u, Porfie daher ges 
llebtz Wiffenfhaften find, außer etwas 
Sternkunde, nit zu finden, Shre Reli: 
gion lehrt fie an ein hoͤchſtes Weſen (Etua 
oder Eatua) und an eine Menge Eleinere 
Götter glauben, wenn nicht vielleiht leg: 
tere bob nur ale Theile des hoͤchſten Wes 
fens betrachtet werben. Sie bringen von 
ihren Fruͤchten Opfer, doch ſcheinen fie Feine 
Bilder ihrer Götter zu haben. Ihre Prier 
fter(Zobungas) flehen in großer Achtung, 
eben fo das Heilige (Zabuh), was fie vies 
len Dingen beifhreiden, unb morein man 
fie, auch Menſchen verfegen Fann, die dann 
unverleglih find. Die Regierungss 
verfaffung ift eine Art Feudalſyſtem, 
wie fie bei den Malaien Statt findet. Es 
gibt Däuptlinge (Ariki), Aber (Runs 
gatidba) und Gemeine (Kukih). Jene 
find in großen Ehren, Vgl. Eaheinomaume 
und Tawai Pornamu. N. wurde 1642 von 
Zasman zuerft gefehen und Gtaatenland 
genannt, aber für Eine Infel gehälten. 
Cook befudite es 1769, nahm einen großen 
Theil der Küfte auf, fand daß es zwei Ins 
feln waren. Zu gleicher Zeit befuchte es 
der Franzoſe Surville, der es bald wieder 
verließ. Cook befuchte es nod zweimal, 
darauf d’Entrecafteaur u. v. a, Nicholas 
hielt fib 10 Monate bort auf und hat 
febe vouftändige Nachrichten —— 
ben r. 


Neu⸗Segdvia (Geogr.), 1) fo v. m. 
Pantasma; 2) fo v. m. Segodia, la nue⸗ 
vas 5) f. unter Cagayan. - 

Neufer (Adam), aus dem Gchmwäbis 
ſchen; war in ber Lutherifhen Kirche erzo⸗ 

arn 


* 
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gen, ging aber zu ber veformirten über 
und ward Prediger zu Heidelberg. 
aber, wo er bie Kränkung, fi wegen 
mander freien Aeußerung über bie von 
Friedrich III., Kurfürften von ber Pfalz, 
angewenbeten Bemühungen, die Kirchen: 
disciplin nach Art der genfer Gemeine eins 
— an eine andere Kirche zu Heidel⸗ 
erg verfegt und feinen Wirkungskreis bes 
fchräntt zu feben, fchmerzlid empfand, 
fprad er nun feine Neigung zum Gozinias 
nismus unverholen aus, brachte einige an- 
bere Prediger auf feine Seite, und begab 
fid und feine Anhänger unter den Schuß 
des türlifhen Kaifers, Selim II,, mit dem 
Diane, bie Muͤhammedaniſche Lehre mit 
dem Chriſtenthume zu vereinigen und diefe 
Vereinigung von Siebenbürgen aus zu bes 
treiben, Gr wenbete fi fchriftlich an ben 
Sultan, allein feine Briefe wurden aufges 
fangen, er felbft aber mit einigen andern 
Mitfhulbigen verhaftet, Jedoch entkam er 
aus dem Gefaͤngniſſe, ging nach Sieben⸗ 
bürgen und von dba nach Conſtantinopel, 
wo er Öffentlih zum Muhammedanismus 
uͤbertrat; ft. daſ. 1576, ($g.) 
Neu» Stirvien (Geogr.), f. unter Ies 
Fatırinoslav. Neufes, f. unter Koburg. 
NeusStbirien, 1) (Geogr.), Infels 
gruppe im nördliden Eidmeer, im 71—76° 
noͤrdi. Breite liegend, zu ungefähr 1600 
DM, gerechnet, mit dem unter fo hoher 
Breite gewoͤhnlichen Klima, faft das ganze 
Jahr mit Eisfhollen umgeben, felfig, doch 
mit einiger Bewäffrrung und Vegetation 
von Moos, Flechten und Beeren, doch ohne 
Bäumez Aufenthalt vieler nördlichen Thie⸗ 
ze, Seehunde, Seevögel; Fuͤndort von eis 
ner großen Menge verftiinerter Elephans 
ten = Zähne und Knoden vieler urmweltiidhen 
Thiere, welches, fo wie die Jagd auf Sees 
thiere, die Ruffen veranlaßt, dieſe Juſeln 
zu befuhen, da beforders bas Elfenbein 
(laͤchowſches Elfenbein) vorzüglich 
ſchoͤn iſt. Diefe Gruppe befteht aus 4 groͤ⸗ 
Bern (N., Fadeewskoi, Atritans: 
toi, Koteinoi) und mehrern klei— 
nen Inſeln. 2) (Geſch.), N. wurde 1760 
durch einen Safuten, Etirikan, entbedt, 
welcher Atrikanskoi fand; der Kaufmann 
Laͤchow beſuchte fie 1761 und 1774, "wobei 
‚er no 2 Zafeln fand, bie er Staroi» u. 
Kotelnoi: Oftrog benannte, der Kaufmann 
Sannitoff fand 1803 Stolbowoi, 1805 as 
deewskoi und N., welche legtere dr Neus 
birba nannte. Nach kaͤchow ift früher auch 
bie ganze Snfelgeuppe Laͤchowſcher Ars 
hipelagus genannt worden. 3) Größte 
Snfel biefer Gruppe (dod wird eine fleinere 
von And. N, genannt), mit den Vorgebirs 
gen Wisfois Rob und Kammenoi, und der 
Ricolaitüfte, mit mehrern Gemwäffern (Fluß 
der Hoffnung) und einem Berg von 1200 
Buß Höhe, weicher durch große Bajalts 
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felſen (verſteinerte Stämme?) und Reich⸗ 
um don Mammuthsknochen ansgegelänet 


Nelifiebel (Geogr.), 1) wezul ie 
Geſpannſchaft MWiefelburg (Ungarn); hat 


144 AM. 2) Martıfleden barin am Ger, 


hat 1700 Ew., guten Weinbau. 3) (Ungas 
riſch Rertd), See zwifchen den Gefpannfchafs 
ten Wiefelburg u. DOrdenburgz hat BOAM., 
viele feichte Stellen, deshalb zur Schifffahrt 
nicht gut tauglich, etwas falzigen Gefhmad, 
fegt ein mineralifches Laugenſalz abz auf 
der Oſtſeite ift ein 10,400 Schritt langer 
Damm. NeusShorepäm, ſ. unter 
Block (Beogr.). 

Neusfilber (Miner), fo v. w. Pals 
labium, 


Neu-Skotland (Geogr.), fo v. w. 
Reu» Schottland, Reu:Smyrna, fübs 
lihe Niederlaffung in dem oͤſtlichen Theile 
bes norbamerifanifchen Staates Florida, 
liegt am Muskito Inlet der Oftküfte, bat 
260 Ew, ;’angelegt im 16. Jahrh. von Neus 
griehen u. Minorcanern, zur Beförderung 
des Eeidenbaus. Neuſohl (Besztercze 
Banya, Bantka Biſtricza), Bönigl. Preis 
ftabt in ber fohler Gefpannfdaft (Ungarn), 
an. der Gran; ift Gongregarionsort, bat 
mehrere Kirchen, Hospttal, Schloß, Bis 
ſchof, Bergkammer, Berggeriht, 2 Gyms 
naſien, biſchoͤfliches Seminor, Kupfer» und 
Eifenwerfe, Weinbau, 10 100 Ew. Neus 
Spanien, fo v. w. Merico, in fo fern 
es > unter fpanijher Herrſchaft gedacht 


— 


wird, 


Neusper (Miner.), fo dv. w. Baryt⸗ 
ſpath. 

Neuß (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Reglerungsbezirks Duͤſſeldorf, 5 AM. groß 
und mit 50,000 Ew.; wird von dem Rhein 
durchftrömt, der hier die Erft aufnimmt, 
2) Kreisftabt darin, am Einfluffe der Krufe 
in die Erft, in einer Ebene; bat ein far 
tholifches Gymnafium, ein Hospital mit eis 


— 


nem Waiſenhauſe, ein Lazareth, Baumwol⸗ 


lenſpinnerei, Baumwollenfabriken, Tuͤrkiſch⸗ 
Rothfaͤrbereien, eine große Schreibfedern⸗ 
fabtik, Manufakturen in Schnuͤrriemen, 
Litzen und Zwirn, Schifffahrt und anſehn⸗ 
lichen Hondel mit Getreide, Holz, Baus u. 
Müprfteinen und mit FKabrifwaaren unb 
6500 Ew. Die Kirche zum heiligen Quis 
rin zeichnet fih durch ihre herrliche gothis 
[be Bauart aus. Im 13. Jahrh. floß ber 
Rhein noch nahe an ber Stadt vorbei. 2) 

&o v. w. Nyon. & (Cch.) 
Neuftadt (Geogr.). I Städte in 
Preußen. 1)R. Eberswalde, Stadt 
in Kıeife Ober: Barnim des preuß. Res 
gierungsbezirfs Potsdam, am Finowfanale 
und an der Schwärze; hat eine Fayences, 
eine Eifens und Sichimaaren , b>fonders 
Diefjers u. Scheerenſabrik, eine — 
unım: 
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kammfabrik, Tuch⸗ und Wollenzeugwebes 
rei, eine fchweizer u. ruhlaer Colonie, wovon 
legtere, die meift aus Meffer u. Scheeren⸗ 
ſchmieden befteht, 1747 von Ruhla (f. d.) 
hierher kam, und 3400 Em. Ja der Nähe 
ift ein Mineralbad und ein Kupferkammer, 
wo außer tem Kupfer auch Zink zu Blech 
verwalzt wird. 2) R. am der Doffe, 
Stadt im Kreife Neu: Ruppin bes preuß. 
Rrgterungshezirts Potsdam, an dem Ein 
fiuffe dee Schwärze in die Doffr; hat 850 
Ew. Ja der Näde ift: eine Spiegelfas 
brif mit Schmelzhütte, 3 Schleif: u. Pos 
li;müblen, wo man Spiegel von # bis 2800 
Thlr., von 8 bis 100 Zoll Höhe u. 10 bis 60 
Bol Breite verfertigt. 3) @&. unt. Berlin, 
4) :Poln. Prudnik), Kreis des preuß. Regies 
zungebezirls Oppeln, 15 AM. groß u. mit 
52 000 Em., eine fruchtbare, von einzelnen 
Bergen und Höhen, kie als Vorberge der 
mäbrifhen Sudeten angefehen werden koͤn⸗ 
nen, unterbrodene Ebene; wird von ber 
Hotzenplotz, Braune, dem zülzer Waffer u. 
der Steine bemäffert; die Ew, reten meiſt 
polnifch. 5) Kreisftadt darin, regelmäßig 
gebaut, an der Braune und nabe an ber 

fireichifhen Grenze; hat ein Ktofter ber 
barmherzigen Brüber mit einer Krantens 
anftalt, eın aufgehobenes Kapuzinerkioiter, 
2 Hospitäler, Tuch u. Leinweberei, Spitzen⸗ 
Eidppelei, eine Garn⸗ und Wachebleiche, 
Dandel mit Leinwand, Garn, Zub unb 
ungarifhen Weinen, beſuchte Getreibemärfte 
und 4300 Ew. Auf dem nahen Gapellens 
berge war fonft eine Kartbaufe, in der jegt 
eine Sırafanftalt für katholiſche Geiſtliche 
errichtet if. Am 22. Mai 1745 und am 
28. Kehruar 1779 war diefe Stabt und 
ihre Umgebung der Schauplatz bigiger unb 
blutiger Gefedte zwifhen ben Deftreichern 
und Preußen. Bei ber legten Affaire 
murde ein großer Theil ber Stadt von ben 
Deftreichern eingeäfhert. 6) (Auch Weis 
bersfrei, poln. Nowemiasto, Weihero- 
wo), Kreiß bes preuß. Regierungsbezirk 
Danzig, 264 AM. groß und mit 32,200 
Emw.z bilder eine ſtark bemwaldete und mit 
Sümpfen angefüllte Ebene, bewäffert von 
der Rheda, Piasnitz, Ezarnau, Biala und 
Kielau, 7) Kreisitabt darin, am Einfluffe 
. der Biala in bie Rehda u. an dem Strukt⸗ 
Thefluffe, mit einem vormaligen Reformas 
tenklofter, Krankenlazarethe und 1400 Ew., 
die Zöpferei, Marktſchuhmacherei, Holz: u. 
Getreidehandel treiben. Um bie Gtabdt 
berum fteben 26 oder 30 Galvariencapel: 


len, wohin große Proceffionen geſchehen, S 


bei melden Gelegenheiten ſtark befuchte 
Zahrmärfte gehalten werben. 8) (Paln. 
Lwowek), Stadt im Kreife Buk bes 
preuß. Regierungabezirks Pofen, mit Tuch— 
und Leinweberei, (Serbereten,, anfehnlicher 
Bierbrourrei, bedeutenden @etreibemärkien 
und 2000 Ew. 9) (Poln. Nowemiasto), 
Stadt im Kreife Pleſchen bes preuß, Re: 
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oterungebrzirts Pofen, cn der Warthe, mit 
einer Papiermühle, Gerberei, großen Vieh⸗ 
märften u. 850 Ew. 10) ©. unter Mag— 
deburg. 11) Stadt im Kreife Gummerbach 
des preuß. Regierungsbezirfse Köln, uns 
weit ber Agger, mit Baummollenweberei, 
Rohſtahlfabrikation und Eifenhandel, bat 
500 Ew. u, mit der ganzen. Bürgermeifterei 
8000 Em. IL, Ortſchaften in Deft- 
reid. 12) (N. an der Metau), Stabt 
in dem Kreife Kön'gingräs (Böhmen); hat 
Schloß, Dedantfırde, Hospital, 1400 Em. 
13) Sc v. mw, Nagy Banya. 14) Dorf 
im Diftrict Kronftadt (Siebenbürgen); hat 
2200 Ew,, viele Töpfer. 15) (Mährifc 
N.), Stadt im Krelfe Olmüs (Mähren), 
an das Defima, bat einige Befeftigung, 
Dechantkirche Hauptfchule, mehrere Fabris 
ten, 8150 Ew. 16) (Wienverifh NR.) 
fo v. w. Mienerneuftadbt. 17) So dv. w. 
NReuftäb!i 4) Il. Ortſchaften 
in Baiern und Baben. 18) (M. 
an der Aifh), Landgerihr im Regate 
freife (Baiern), am Obermainkreiſe hat 
32 OM., 15,600 Ew., ift ſehr frucht⸗ 
bar an Feld= und Gartenfrühten, Zucht— 
vieh, Holz. 19) Hauptftadt bierin, bat 2 
Schloͤſſer, Horpital, Alumneum für 8 Juͤng⸗ 
linge, Bibtiothet, 1900 Ew., anfehnlide 
Fabriken in Woll: und Ledberwaaren, 20) 
(NR. an der Hartb), Kanton im Dis 
firict Speyer des Nheinfreifes (Batern); 
bat 1 Stadt. 25 Dörfer, 21) Hauptftabt 
darin, am Rebbah und am Hartbgebirgez 
bat Simultan= u. Lutberiſche Kirde, Waf: 
fenfabrif, Achatſchleiferei, Weinhantel, S150 
Einw.; von Wein wähft hier der Ges 
genfüßer. . 22) (R. am Kulmen), 
Stadt im Landgericht Kemnatb im Ober: 
mainfreife (Baiern), am Fuße des rauhen 
Kulmen, bat 900. Einw, 23) (N. an 
der Saale), Landgeriht im Obermains 
kreiſe (Baiern), hat 535 AM., 9500 Em,, 
bewäffert von ber fränfifhen Saale und 
Brent. bringt Korn, Flache, Zuchtvieh. 
24) Stadt barin, an ber Saale; bat Hos⸗ 
pital, Armenhaus, Bierbrauerei, 1650 Ew. 
25) (NR. an der Waldnab), Landges 
richt im Obermaintreife (Baiern), an Böhs 
men und ben Regenkreis grenzendb; hat 144 
DAM,, 23,000 Emw,, ift waldig und bier 
unfruchtbar, doch weftlich fruchtbarer, bringt 
hinreichend Feldfruͤchte, hat mehrere Eifens 
werfe. 26) Bauptflabt darin, an ber 
Waldnab, hat Schloß, 1150 Ew.; fonft 
Hauptort der Graffhaft Sternftein. 27) 
tadbt an der Abent und Donau, dm 
Landgericht Abensberg - bed Regenkreiſes 
(Baiern); bat Kirche mit fhönem Thurm, 
950 Emw., Waffenfaal, Mineralquelle. 28) 
S. Neuenftädt. 29) Bezirketamt im Sees 
reife (Baden); bat 11.000 Ew., gebört 
faſt ganz dem Fürften von Fürftenberg. 
30) Stabt darin, Amtöfig; liegt an = 

us 
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Gutach, bat 1200 Ew., darunter viele Uhrs 
mader und Strohflechter. IV. Im KRös 
nigreid u inden Herzogthümern 
Sadhfen. 31) (N. bei Stolpen), 
Stadt im Amte Hohnſtein bes meißner 
Kreifed (Könige. Sachſen), am Polenzbache; 
bat Hospital vıel Reinmweberei u. Strumpf. 
firiderei, 1500 Einw. 32) (NR. an ber 
Drla), Kreis im Großherzogthum Sach— 
fen: Weimar, an Altenburg, Reuß, Königr. 
Sachſen u. Saalfeld grenzend, bat 87,000 
Em. u. bildete früher einen Theil des/Kö: 
nigteichs Sachſen; theilt fi in die Aemter 
Neuftadt und Weida, 383) Amt darin, hat 
19000 AM, 34), Hauptftadt barin, an 
der Drla, bat Schloß, Dospifal, anfehn: 
lie Tuchweberei, 3700 Einw, Sn ber 
Nähe das Schloß Arnshaugk (f. d.), fonft 
Sitz eigner Grafen. 35) (NR. an ber 
Hayde), Amt im Hersogtbum Koburg 5 
hatte vor ber gothaiſchen Erbvertheilung 
2 AM, 5900 Ew.; durd jene Verthei— 
lung fiel der jenfeits dee Steinach gelegene 
heil deffelben, 32 AM mit 800 Ew., an 
Meiningen, 36) Dauptfladt darin, Amtes 
ſitzz liegt an der Röd’n, hat Schloß, Dot- 
-pital, 1400 Emw., Tabakefabrik und verfers 
tigt viele fonneberger Wıaren. In ber 
Nähe der Mudverg (Mupperg). V. Im 
Königreih Hannover, Großher— 
zogthum Medienburg und Hol— 
fein, Beffen, Braunfhmweig und 
in den übrigen teutfhen Ländern, 
37) Amt in der Graffchaft Hohnftein. (Koͤ⸗ 
nigr. Dannovır), am Hırze und bet gols 
denn Auez bat 5800 Ew., bem Gra’en 
don Stollberg: Stollberg gehdrig, ift feit 1777 
unter banndverfhem Sequeſter. 38) (N, 
unterm Hobnftein), Stadt, Amtefig, 
bat Schloß, 650 Em.; in der Nähe bie 
Ruine Hohbnftein (f. d. 2). 39) (N. am 
Rübenberge), Amt im Fürftenthume 
Kalenberg (Könige. Dannover), hat 3% 
DAM., 8150 Ew.; liegt an der Leine. 40) 
Stadt darin, an ber Leine, har Hospital, 
1300 Ew. 41) (NR.»Gddens), f. unter 
Goͤdens. 42) Marktfleden an der Radau, 
im Harzbiftricte de® Herzogthums Braun: 
fhweig ; bat 900 Ew. Suline (Juliuss 
ball), Oberförfterei. In der Näbe Ruinen 
des Schloffes Harzburg (f. d.). 43) Amt in 
der Provinz Fritlar des Kurfürftentyums 
Heffen; Liegt zerftüdelt, bat 5100 Em, 
44) Amtsfig darin, Stadt mit Policeicoms 
miffion und 1350 Ew, 45) Amt an der 
Elde im medlenburger Kreife des Groß: 
berzogthums Medienburg » Schwerin, bat 
66 Dorffchaften. 46) Stabt.barin, an ber 
Elde, Amtefig, bat Schloß, 900 Em., Zar 
bakefabriken. 47) (N. » Schwerin), 
Stadt im Fürftentyume Schwerin des 
Großherzogthums Medtenburg = Schwerin, 
bat 4000 Em. 48) Hauptfludt und Sitz 
des Amtes Gismar im Herzogthum Pol 
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fein (Rönigr. Dänemark), an ber Dftiee, 
bat Hafen, Hotpital, 1600 Ew., Handel 
mit Del» und Körnerfrühten, Schifffahrt. 
49) (N.:Pyrmont), fo v. w. Pyrmont, 
VI. Außerhalb Zeutfhland 50) 
Stadt am Einfluß der Scheſchuppe in bie 
Schirwint, im Obwod Marianpol ber pols 
nifchen Wotwodfchaft Auguftow hat 8 Kirs 
hen, Synagoge, anfehnlihe Bierbrauerei, 
guten Handel, 2400 Ew. Vgl. Neuenftabt, 
Neuſtadtl. Neufädtl u. dgl, (Ceh.u. Wr) 
Neuſtadtl (Geogr.), 1) Marktflecken 
im Kreiſe Pilfen (Böhmen), bat 700 Em, 
2) Stabt im Kreife Iglau (Mähren), an 
ber Bobrumna; hat Schloß, mehrere Kirs 
hen, 1900 Ev, RNReufädter Kanal, 


Kanal in Nieder Deftreihb; fol bis nad 


Debenburg in Ungarn fortgejegt werben; 
wird dann 20 Meilen lang, bat einen Das 
fen zu Wienerneuftabdt. 

Neuftädtel (Geogr.), 1) f. Wilhelms» 
that 2) Stadt im Kreife Freiftadt des 
preuß. Regierungebezirks Liegnig, der Ders 
z0gin von Sagan gehörig am Weißfurth; 
bat ein Hospital, Wollenfpinnerei, Zude 
weberei, große Pferbemärkie u. 1150 Ew. 
8) So v. w. Goldentraum,. 4) Markifle⸗ 
den im Kreife Leitmerig (Böhmen),, am 
Polzen, hat 650 Em. 5) Kreis im Gou= 
vernement Laibach des Öftreikiihen Königs 
reihe Suprien, an Steyermark grenzend; 
hat 694 AM,, 162000 Ew., Gotſchewerer 
und Winden, ift gebirgig (us kochengebirg), 
mit abwechſelnden Ebenen, bewäffrt von 
der Save, Negering. Gurk, Kulpa, frucht⸗ 
bar an Getreide aller Art, Flachs, Wein, 
Kaftanien, bat vier Wild, gute Viehzucht, 
Bergbau auf Eiſen und Steinkohlen; bie 
Induſtrie ift nicht unbedeutend, 6) Haupt⸗ 
ftadbt darin, an der Gurk; hat 3 Kirden, 
Kaferne, 1700 Einw., in ber Nähe das 
Warmbad Toͤplitz. 7) Bezirk in der Ges 
fpann'haft Neitra (Ungarn). 8) Markt⸗ 
fleen darin, an der Waag, mit katholi⸗ 
fher und Lutberifher Kirhe, Synagoge, 
Dauptbdreißigftamt, Weinbau, bedeutendem 
Dandel, 2600 Ew. 9) ©. Böhmifd » Neus 
färel. 10) Bergitadt bei Schneeberg im 
Erzgebirge Sadıjfens ; hat 1000 Em., dar⸗ 
unter viel Bergleute, (Ceh,u. #r.). 

Reu- Stettin (Geogr.), 1) Kreis bes 
preuß. Regierungsbezirks Köslin, 36 AM. 
groß und mit 38,600 Emw,, eben und von 
fehr mittelmäßiger Fruchtbarkeit, mit vies 
len Seen und Waldungen, wird von der 
Perfante, Leisnig, Drage, Kuͤddow und 
Szarne durchfloſſen. 2) Rreisftadt darin, 
zwifhen den Seen Streigig und Bilm, 
bat ein Schloß, ein Gymnaflum, ein Lands 
armenbaus, Tuch⸗, Raſch- und Hutfabris 
ten, Weißgerbereien und 2600 Emw, 

Neusftift (Geogr.), 1) Marktflecken 
unweit der Drau im Kreife Marburg des 
dftreihifhen Herzogthums EN 
at 


+ 
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bat 150 Ew. 2) Marktflecken im Kreife 
Zabor (Böhmen); hat 420 Ew., flarten 
Flachsbau. 

Reu⸗ſtifter (Rechtsw.), ein Grund⸗ 
befiger, deſſen Lehnename nut auf Lebzei⸗ 
ten des Lehnherrn giltig ift und dann wies 
der erneuert werben muß. 

Neu:Sträfhbig (Geogr.), Stadt im 
Kreife Raktonig (Böhmen) ; bat Schloß u. 
ZThiergarten. Neu: trelig, Hauptftadt 
des Herzogthums u. Großherzogthums Meder 
-Jenburg: Strelig, Reſidenz, Sig der ober: 

en. Landesbehörden, regelmäßig gebaut, 
angelegt 1733 in Form eined achtedigen 
Sterns; hat Schloß, mit Bibliothek, Munzs 
cabinet, Sammlung obotritiſcher Alt erthuͤ⸗ 
mer, Gymnaſium, Bildungsanftalt für 
Künftler und Landfhullehrer, Armenſchule, 
Fabriken in Tabak, Blaͤufarbe, Wollen⸗ 
und Leinwandwaaren, 4600 Ew.; liegt am 
Bierigfee. 

Neüftrien (Neufträfien, Weſter⸗ 
reich, mittl. Geogr.), 1) d. i. Weſtreich, 
im Gegenſatz vom Oſtreich, Auſtraſien (ſ. d.). 
Burgund und Aquftanien (f. b.) bebielten 
ihre Namen. Rad Chlodowigs (f.b. 1) (511) 
Tobe theilten feine Söhne Gallien in Aus 
firafien, den Öftlihen und R., ben wefl+ 
lichen Theil zwifhen der Maas, Loire und 
dem Meere. Der ältefte dieſer Söhne, 
Theoderich (f. d.), erbielt Auftrafien, bie 
jüngeren &hlodemir, Chilbebert u. Lothar I., 
N. und ſchlugen zu Orleans, Paris und 
Soiffons ihre Refidenzen auf. Zwar ver: 
einten Lothar nad dem Tode feiner Brüder 
und Neffen Chlodemir 547, Theodebert, 
Theoberichs Sohn, 547, Chlodemir 558, 
das Reich wieder, deſſen Söhne theilten 
es aber nad) deffen Tode 561 wieder. Ca: 
ribert (f. d.), Herxrſcher in Paris, Gun» 
tram (f. d.) zu Orleans, Cbilperich (f. 
9) in Soiffons befaßen Theile von N., fie 
befaßen ihr Reich aber größtentheils nur kurze 
Zeit, und kamen blutig burd die von Fre⸗ 
begunde und Brunebild angeregten Morde 
m. Endlich vereinte Lothar II. (f. d. 2), 
Fredegundes Sohn, indem er Brunehild ers 
morden ließ, das ganze Reich wieder. Nun 
herrſchten in N. wie in Auftrafien Schat⸗ 
tentönige unter Gewalt ber Majordomus; 
doc bald erhob fih die Nationaleiferfuht 
bier und dort und hatte blutige Kriege zur 
Folge. Erſt uner Karl Martell, natürs 
uchem Sobne Pıipins von Herftall, erhielt 
N. einen Eräftigen Herzog und das ganze 
Franterland einen mächtigen Beichüger. 
Weil Auftrien und N. bie erfien Eige 
der SFranten in Gallien geweſen was 
ven, hießen fie um jene Zeit aud oft 
gemeinfchaftiih rancıa, im Gegenfag 
von Aquitanien und Burgund, Um die 
Zeit Karls dee Gr, wurde N. verkleinert 
und‘ auf das Geier des alten Armorica, 
d. h. das Land zwifchen ber Seine und 
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Loire, beſchraͤnkt, wo u. a. —* (1.d, 16) 
ber Abt herrſchte. Den Reſt zwiſchen ber 
Seine und Maad nannte man bamals 
Francia (f. d.). Endlich ward N, noch 
fo weit eingeſchraͤnkt, daß es mit der Nor⸗ 
mandie gleichbedeutend wurde, welcher Nıme 
ſtatt N. gewöhnlih wurde, nachdem Karl 
ber Ginfältige diefen Landſtrich 805 Rollo, 
FZürft der Normannen, eingeräumt hatte, 
fo wie Auftrafien nun Lothringen zu heißen 
anfing. 2) Auch bie Longobarden theilten 
das von ihnen eroberte Stalien in N., 
Auftrafien und Zufcien, erfirer be» 
griff den weftlihen, Auftrafien den oͤſtlichen 
Theil und Zuscien Toscana, (Sch.u. Pr.) 

Neu⸗Stüpow (Geoft.), Marktflecken 
— Tabor (Boͤhmen); hat Schloß, 


Neu⸗Suüd⸗Schottland (Geogr.), fo 
v. w. Neu⸗-Suͤd⸗Shettland. 
Neu: Süd, Shettlandb (Geogr.), 
Land, füdlich von Amerika im füdlichen 
Eismeere liegend, entdedt 1819, 19, Febr. 
durch William Smith, Capitän eines Hans 
belsfchiffes; liegt unterm 62° 42’ füdl, Br., 
60° weitl. Laͤnge, tft nur auf eine Strede 
von ungefähr 250 Seemeilen etwas bekannt, 
bat bier fleile, nicht überall zugängliche 
Küften, Klippen voller Schnee und Eis, 
wenfge ober gar feine Vegetation, doch eine 
große Menge von Geevögeln aller Art, 
feine Menſchen. Später hat man biefes 
Sand noch einmal unterfuhen laffenz es 
dürfte einen guten Anhaltepunft für den 
Wallfiſchfang im ſuͤdlichen Meere geben. Die 
vornehmften Inſeln find: Smiths (Livinges 
tons) infel, ducch die Duffsftvaße von Gars 
torius getrennt, dieſe von Mitchellsinfel 
durch Opencerftraße, Steachans⸗, König 
Georges:, Bridamansin'el (diefe vulkaniſch, 
da duch die Felſenritzen Raud drang), 
u. m. a. Die Anzahl. der Säugthierams 
phibien iſt ungeheuer, man will in ben 
Jahren 1821 und 1822 über 320,000 Robs 
ben gefangen haben. Suͤdlicher noch Liegt 
eine Infel, Trinity genannt. (HWr.) 
Neu: Shd-Wales (Geogr.). Obſchon 
1788 von den Briten ganz Neu Holland 
unter dem Namen N. in Befig genommen 
war, fo tft diefer Mıme doch nur dem oͤſt⸗ 
lichen Küftenftriche Neu Hollands gebtieben. 
Diefer erftredt fi von der Zorres: bie 
zue Baßſtraße längs dem flillen Meere 
herab , jedoch mit ungewiffen Grenzen nad 
dem Innern zu, fo daß die Größe befiels 
ben, zu 31,480 AM. angegeben, eine fehr 
unbeftimmte Angabe iſt. Won diefem gans 
zen Striche ift feldft nicht überall die Küfte, 
nur in wenig Theilen das Innenland bes 
kannt. : Die Küjten find meiſt flah, mit 
vielen, aber nit tief eingreifenden Buſen, 
bier und da mit Felfen befest, meift fanbig 
und unfrudhtbarz 6—12 Meilen tiefer, nad 
dem Lande zu. finden fih Gebirgereihen, 
| doch 
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befannteften find die blauen. Berge, die in 


einer boppeiten Reihe fib bahin ziehen, 
deren erfte 1200—1800, die zweite, früher 
für unüberfleiglid gehaltene ungefähr 7000 
Fuß halten mag. Cine Bergebene auf ih: 
nen beißt Kingstableland, Spltzen 
find Sea:-Biew- Mount (6000°) und 
der Dort, Ein andres Gebirg, bas 
Warninggebirg, zwifchen den 80 und 
81° füdl. Breite; hat die Spige Dros 
mebaire (3000') uw, ‚zieht fich ziemlich nahe 
am Meere hin. Im Binnenlande find meb» 
rere ifolirt ftehende Bergreihen gefunden 
worben, darunter: Crokers-, Macquas 
ries⸗, Peeldr, Zaylord:, Hets 
veys- (Spige Hawkins), Arbuths 
nots Reihe, To wie viele einzeln ſtehende 
Berges die meiften find waldig. Am Hun— 
terfluffe foll.ein Bulkan ſtehen. Die befannt 
gewordenen merfwürbigften Gemwäffer, alle 
dem ftillen Meere zulaufend, find: Ens 
dearour, Drisbann (aus ben Süm- 
pfen des Macquarie kommend, in die Glas 
ſehouſebai fallend), 'Haftinge, Haw— 
fesbury, Macquartie, Lochlanz 
Sümpfe gibt e8 mehrere; in einigen ver: 
lieren ſich bedeutende Flüffe; die bisher 
gefundenen Seen find unbedeutend, Die 
merfmwürbdigften Baten find: Nemcaftle, 
Bathurft, Trinite, Rodinghbam, 
Edgecombe, Repulſe, Broad 
Sound (breiter Sund), Herveys, Glas 
ſehouſe, Shoal, Port Macqua— 
vie, Broden, Port Jadfon, Bor 
tany, Iervisu.a Das Klima iſt nad 
ber größern oder Eleinern Entfernung vom 
Arquator verfchieden, im Ganzen geſund; 
der Winter beginnt (mwenigftens bei ben 
‚ britifhen Niederlaffungen) fm März und 
dauert. meift mit Regen, nur auf ven hoͤch— 
ften Bergen mit Schnee, bis Auguftl, Em, 
rechnet man auf der ganzen Küfte zu uns 
gefäbr 110,000, barunter 40—50,000 Eos 
Ioniften. Die Eingebornen flehen auf ei— 
ner niedrigen- Stufe, haben nur wenfg Bils 
dung angenommen, Bol. Neusholland, Die 
Coloniken find meift aus Britannien 
übergefiedelte Verbrecher und theilen fid in 
Beamte, freiwillige Goloniften, frei gewor— 
dene und noch in Aufjiht gebaltene Depors 
tirte, Die Beamten find Grunbeigenthüs 
mer, haben einige Deportirte sur Bebie: 
nung. Die freiwilligen Goloniften (felten 
aus böherm Stande) werben unentgeldlich 
hierher traneportirt, erhalten 100 (der 
Verheurathete 150, jedes Kind befonders 
10) Acres Keld, eine vollſtaͤndige Einrich— 
tung und auf 1% Jahr linterbalt. Die frei— 
geworbenen Verbrecher erbalten daſſelbe 
(doh nur 30, 50 und 10 Xcres nad obis 
gem Verhaͤltniß). Die noch in der Strafr 
zeit lebenden werden auf Koften der Krone 
ober von Privaten unterhalten; jene müfr 
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fen Öffentliche Arbeiten verrichten, arbeiten 
mit einiger Unterbrehung und Ausnahme 
des Sonnabendse von Sonnenaufgang bis 
zum Niedergang, Im Allgemeinen ma 
der ſittliche Zuſtand der Goloniften 7 
fee niedrig fein, Trunkenheit (obſchon 
ber Branntwein ungemein theuer iſt) und 
Spielwurh find noch nicht auszurotten ges 
wefen. Kirden u. Schulen find no 
ſchlecht beftellt. Die Goloniften betreiben 
Aderbau auf allerlei Getreide, mit fehr 
reihlihem’Ertrag, Kartoffeln, Tabak, Hanf, 
Fade, Semüfe, Obſt, allerhand Suͤdfruͤchte 
u.m.%., gedeihet herrlich; die Viehzucht 
ift nicht unbebeutenb, doch bezieht man bie 
Butter überfeeifch. Einiges Früher davon 
gelaufenes Rindvieh hat. fich zu großen 
wilden Heerden vermehrt. Das Schaf ges 
deihet jo, daß fhon Ladungen Wolle nad 
England gefendbet worden find; fie haben 
an dem Dingo und dem kurzſchwaͤnzigen 
Schweifbeutler gefährliche Keinde; Schweine 
und Hausgeflägel find fehr häufig, doch 
fchadet der Viehzucht bie bisweilen eintres 
tende langdauernde Dürre. Fiſchfang wird 
häufig bis in die Bapftraße betrieben. Dex 
Kunftfleiß liegt in den Händen ber 
Handwerker und einiger Fabrikherrn. Der 
Handel iſt noch unbedeutend, er vertreibt 
jedoch Wolle, allerlei Hölzer, Del, Erzeugs 
niffe der Fiſcherei u. f. w., und führt ges 
mwebte und Golonialwaaren, Wein, Brannts 
wein u. dergl. ein. Er wirb theils mit 
den Eingebornen, theild mit den benachbar⸗ 
ten Erbtheilen getrieben, leidet aber durch 
Privtlegien ber oftindifhen Eompagnie. Die 
Bahlungen gefheben meift in Papiergelbe, 
Die Kolonie ſteht unter einem Ga 
neraigouverneur, dem ein Viceaouverneur 
zur Seite ſtehtz Gerichte find: das Eis 
vile, das Griminal: u, Viceadmiralitaͤtsge⸗ 
richt, weldhe nad) engliſchen Gefegen fpreden. 
Auch befteben  Frisdensgericte. Jedem 
Diſtricte ſtehen eigene Magiſtratsperſonen 
vor. Jeder Geiſtliche bat zu feinem Un» 
terhalte 400 Ader Feld. Militär 8—900 
Mann. Noch hat das Mutterland viel zur 
Unterhaltung biefer Golonie beizutragen; 
doch dürfte fie fpäterbin fi felbft erhalten 
fönnen, Eintheilunginbie Graffhaften: 
Gumberland (am Dceane, Nepean, Hawkes⸗ 
bury und Camden, mit ben Diftricten: Sybs 
ney, Paramatta, Liverpool, Windfor, News 
caftie), Camden (f. Kuhwaide), Argyie (füd« 
weſtlich von Camden, wie Gumberland an 
den Flüffen febr fruchtbar), Weitmoreland 
(oder Barhurftcolonie, im Innern des ans 
des). Hauptftart: Sydney (f. b.). Bol. 
Boranyvai. 2) (Gefh.), die erfte Ents 
dedung der Öftlichen Kuͤſte Meu-Hollands 
gebdrt tem Holländer Zarmanz doch 
fand er nur -die MWanbiemeneinfel, und 
die übrige Suͤdkuͤſte blieb, wenn auch nicht 
ungefeben, doch ziemlich unbekannt. er 
nd» 
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nähern Angaben biefer Küfte verdanfen 
wir erft dem Weltumfegler Goof, ber bie 
ganze Dftfeite befuhr, das Dafein eines 
Feftlandes bewies, mehrere Punkte be 
ftimmte unb unter.biefen bie Boͤtanybai (f. 
d.) bef. reizend Thilderte. Die und vers 
fdhiedene andere Veranlaffungen beflimmten 
das englifhe Parlament, in bieler Bat 
eine Berbrechercolonie anzulegen, und nad 
erhaltenem Auftrag führte Sapttän Phi⸗ 
lipp eine Zregatte und 10 Trane portſchiffe 
mit Verbrechern und Geraͤthſchaften hier 
berüber.. Am 18. Januar 1788 kam er 
mit 756 märn'iben'und weiblichen Zuͤcht⸗ 
lingen und 212 Soldaten an, fand aber 
Botanybai weniger brauchbar als din elr 
was nördlicher gelegenen Port Jackſon, 
wo er fich nieverließ u, die Stadt Gybney 
(f.d.) anlegte. Mit unglaublicher Schwie 
rigkeiten, die ſich theils in dem moraliſchen 
Zuftande ber Verbrecher, theils in dem 
ndoch ganz unbearbeiteten Boden, theils 
aber aud in beiondern Unglüdsfällen ihm 
und dem. zweiten Gouverneur Bunter ent⸗ 
genenftelten, kaͤmpfend, mußte die Colonie 
faft 8 Jahre aus dem Mutterlande ihren 
ganzen Unterhalt ziehen; bie Nachlaͤfſigkeit 
der Coloniſten hatte das Zudtvieh davon 
laufen laffen, was fih jedoch nad mehrern 
Zahren als vermwilderte, ziemlich zahlreich 
gewordene Heerden wieder fand, tie Streis 
tigfetten mit den Gingebornen hatten bis⸗ 

eiten einen ziemlich ernſthaften Charakter 
angenommen ; deſſenungeachtet fanden fih 12 
Sabre nah ber Begründung 6000 Ew. 
7000 Ader urbargemachtes Rand, 6000 gut 
gebeihende Schafe, 2000 (weniger gedeihende) 
Ziegen, 1200 Rinder, welche Summe ſich 
1809 bis auf 10,000 Ew., 10,000 Rinder, 
1000 Pferde, 40000 Schafe, 25,000 
Schweine vermehrt batte, 
50 000 Menſchen, 8600 Pferden, 55 500 
Stüden Rindvieh, 23,000 . Schweinen, 
201,500 Schafen beftand, troß dem, daß 
1801 der außerordentlich angewadvene Haw⸗ 
ẽesbury große Berflörungen angerichtet 
(aber auch fruchtbares Land mitgebracht) 
hatte, und bei der 10monatlichen Duͤrre 
1813 üter 5000 Schafe und 3000 Rinder 
umgelommen waren. Die obigen Summen 
waren außer ber Hauptcolonie in meftere 
Mebencolonien vertbrilt, welche zufammen 
auf 130.000 Acres Feldfruͤchte bauten und 
gegen 92000 Acres Wiefe hatten. Bis 
jest bat ober biefe Colonie immer nod 
den Zufhuß von England (welches von 
1788 1813 faft 24 Mill, Pfd. gegeben 
Harte) nit ganz entbehren fönnen. In 
biefer Zeit und bis auf bie neuefte haben 
die Briten nichts unterlaffen, tbeild mit 
ben Küften, tbeils mit dem Snnenlande 
näher befannt zu werben. Bowen, Flinders, 
Brougbtion und Baß unterfuhten die Küs 
ften und beflimmten mehrere Punkte ger 


1818 aber aus, 
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nauer. Blarland, Wenthword und Lawſon 
überftiegen, um zur Zeit der großen Dürre 
Waidepläge zu finden, bie blauen Berge, 
welches der zeitige Gouverneur Macquarie, 
nachdem bequeme Wege mühfam angelegt 
waren, auch that, und zwar äußerft bes 
ſchwerliche Wrge aber aud fehr fruchtbare 
Strihe fand, wodurch er bewogen wurde 
am Macquarieftrome eine Golonie, Bats 
burft,, anzulegen. 1817 und 1818 madte 
Oxley noh ı1tefere Reifen Ind Land, und 
beftimmte auch mehrere Punkte an ben Küs 
fin. Es läßt fib hoffen, daß, wenn auch 
fpät, N. eine fehr nutzbare Kolonie für 
England werden fann. 8) S. unter News 
waſes. Der Zuftand ber Golonle wurde 
1829 angegeben: 36,593 Einw, über 12 
Jahre alt, 71,523 Acres angebautes, 232,573 
Acres urbar gemachtes Land. (Wr.) 
NeusGulza (Grogr.), Dorf im Amte 
Kamburg bes Herzogthums Meiningen ; bat 
bebrutendes Salzwerk, liegt an der Sim. 
Neut (a. Geogr.), aͤgyptiſcher Nomos, 
die Hälfte der Anfel Profopitie (f. d.). 
Neuteich (Geogr.), Stabt im Kreife 
Marienburg bes preußifhen Regierungss 
bezirks Danzig, im marienburger Werber 
gelegen, am Fluͤßchen Schwente; hat Biers 
brauereten, Branntweinbrennereien und 
1500 Ew. - 
: Neuter flos (bot. Romencl.), Blüs 
9 welche keinerlei Geſchlechtstheile ents 
NeusZitfhein (Geogr.), Stadt im 
Kreife Prerau (Mähren), gehört dem The⸗ 
reffanum zu Wien; hat Schloß, Dedants 
Erde, Zuhbandel, Krankenbaus, 5450 Em. 
NReusZomdGfhel (poln.. Newy Tomysl), 
abliche Stadt im Kreife Bul bes preußis 
fhen Regierungsbezitks Pofen, gut. gebait 
und neu angelegt; hat Berberei, Tuchwe—⸗ 
berei und 640 Ew, Neutra, fov. w. 
Neitra, 
Neuträlia passiva (verba, rids 
tiger passiva neutra, lat., Gram.), Zeit» 
wörter mit activer Form und paffiver Bes 
deutung. Sie find: vapulo und veneo. 
Neutratifatiön (v. lat., Chem), 
derjenige. Zuſtand zweier ungleidartiger 
Stoffe in einer hemifchen Verbindung, wos 
durch eine gegenfeitige Einwirkung berfel- 
ben die charakteriftifhen Eigenſchaften beis 
der, ober jeder einzelnen, erloſchen find, 
volllommen, ober relativ (unvolllommen), 
wo zwar noch bie Eigenfchaften des einen 
ober des andern Stoff, aber nur uners 
heblich, vorwaltet. Insbeſondere findet N. 
in Verbindungen zwiſchen Säuren und ſalz⸗ 
fähigen Bafen Statt, wodurch Neutrals 
falz (salia nmeutra) entfichen. Vergl. 
eutratificen, R.firt (C —9— 
eutraliſiren ‚fir em.) ; f. 
Reufraltiation. j ER 
Reutraliften (v. lat., Kirchengeſch.), 
1) 


Neutralitaͤt 


1) nicht Atheiſten, womit fie häufig ver⸗ 
wechſeit werden, fondern Perſonen, die ſich 
zu Peiner beſtimmten poſitiven Religion bes 
tennen; baber 2) fo v. w. Naturaliften. 
3) (Philoſophie), fih zu keinem beſtimm⸗ 
ten philoſophiſchen Syſtem Belennende, 
wo ber Neutralidämus meiſt mit dem eklek— 
tifhen Syſtem zufammenfällt. 
Neutralität (v.lat.), 1) der Buftand, 
wenn Jemand neutral (f. d.) ift, alfo zwis 
fhen 2 ftreitenden Parteien mitten inne 
ſteht und fih an feine anſchließt. N. ift 
wohl von Unparteilidkeit (f. d.) zu unters 
ſcheiden, indem man bie ſtrengſte N. beobs 
achten und doch von Unparteilichkeit weit 
entfernt ‘fein, dagegen aber unparteiifch 
und dennoch nicht neutral fein ‚ann, 2) 
(Staatew.), ber Zuftand eines Volkes, 
mwelhes an einem Kriege zweier andrer 
Voͤlker unter fid weder mittelbar noch uns 
mittelbar Theil nımmt. Neutrale Maͤchte 
tönnen von ben Eriegführenden fordern, 
daß bdiefeiben ſich durchaus jeber Gemwalts 
that gegen fie enthälten und bie Berhälts 
niffe des Friedens forıbefteben laffen, ba= 
ber {ft ihr Gebiet unverlegbar, und kein 
Bewaffneter der kriegenden Mädte darf 
ed betreten. Beute vom Feind gemacht und 
auf neutraled Gebiet geflüchtet darf vom 
Feind auf letztres nicht verfolgt und dort 
wieder genommen werben, feibft die. Be: 
bauptung, daß fie widerrechtlich gemacht 
ſei, kann nicht zur Herausgabe der—⸗ 
felben verpflichten 5; hoͤchſtens kann die 
Klage bei den geſetzlichen Civilgerichten 
des neutralen Staats angebracht werden, 
welche dann dieſen betreffenden Gegenſtand 
mit Beſchlag belegen und entſcheiden, ob 


die Beute rechtmäßig und daher verfallen, 


oder unredtmäßig und daher zurüdzugeben 
if, Feindliches Eigentbum, das fi im 
neutralen Gebiete befindet, ift, wie fich von 
felbft verfteht, in ihm fiber. Was von 
neutralem beweglichen Eigenthum auf feinds 
lihem Gebiet von den andern Ktirgführens 
den gefunden wird, muß unverlegt bleiben. 
Daß eben fo neutrales Gut auf neutralem 
» Gebiet Perturbationen ber Kriegführenden 
nicht unterworfen fein barf, braudt kaum 
erwähnt zu werden. Unbewegliches Gigens 
thum neutraler Unterthanen auf feindlichem 
Gebiet gilt dagegen, da ber neutrale Ums 
terthan hier gleichzeitig als feindliher Un- 
terthan betrachtet wird, für feindliches Ei⸗ 
genthum, Ueber bie Pflichten der neutras 
len Macht herrſcht viel Unbeftimmtheit, 
Zm Allgemeinen gilt, als unumftößlis 
cher Grundſatz, daß bei unparteiifher N. 
bas, was einer Eriegführenden Macht ge: 
Rattet werben muß, der andern auch zu 
erlauben iſt. Befondere Beftimmungen müfs 
fen in jedem Kriege ſtets das Nähere feft 
fegen. Selbſt Ältere Verträge mit der einen 


+ 
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aͤndern an dieſem Grundſatze, wenn die andere 
Macht die jener hierdurch entſtebenden Vor— 
tbeile nicht ausdruͤcklich zugeſteht, nichts. 
Daher wird in neuerer Zeit eine neutrale 
Macht, bie einer Erieg'ührentem, bermdge 
früherer Verträge Auxiliartruppen ftellt, 
nit mehr als neutral betrachtet, es fei 
benn, daß bie andre Prieaführende ausdruͤck⸗ 
lich ihre Zuftimmung gäbe. In früheren 
Beiten wurde jedoch zumeilen bie N. folder 
Hülfetruppen ftellender Bölfer, fo wie 1812 
die N, Oeſtreichs, das für Napoleon gegen 
Rußland ein Auriliarcorps ftellte, anerfannt. 
Beftimmungen des neutralen Staates, wie 
ed beiderfeitig in feinem Gehiet gehalten 
werden foll, betreffen weſentlich folgende 
Punkte: Ob beiden Theilen ber Anfauf von 
Munition, Waffen und andren Kriegsbes 
bürfniffen auf neutralem Gebiet verfagt ober 
erlaubt werden folle (meift wird er beiben 
Theilen verfagt), ob der Handel mit neus 
tralen Untertbanen- dem Kriegführenten 
überhaupt geftattet ober unterfagt fei (meift 
das erflere), ob neu’ralen Hafen (außer im 
Fall der Roth durch Elemente, wo bie Einfahrt 
ſtets geftattet ift) dem Kriegführenden, befons 
berd den Kapern gedfinet oder verſchloſſen wer⸗ 
den, und 0b bie Aufbringung und der Vers 
auf der Prifen erlaubt fei, ob Durdgänge 
durch neutrales Gebtet zu geftatten find 
und melde Sicherheit dafür zu ſtellen iſt 
u. f. w. Biel kommt bier bei wahrer N. 
darauf an, daß man nicht dem Einen etwas 
geftattet, mas dem Andren, wenn er es 
gleichfalls erlaubt erhält, wenig ober nichts 
nügen kann. 3. B. einer Seemadt einen Das 
fen, den fie zu Depots u. anderen Borbereituns 
genin das feindliche Gebiet u. bergl. benugen 
fann, während der andre Priegführende Theil 
feine Seemacht ift, oder zwar Küften in 


feinem Gebiet hat, aber keine Schiffe, fie 


zu vertheidigen. Eine ſchwierige Frage bei 
der N. tft die Verlegung der Grenze durch 
feindliche Truppen. Unbezweifelt fteht es 
zwar, wie fhon oben gefagt iſt, feft, daß 
fie in gewöhnlichen Fällen heilig und uns 
verleglich iftz dagegen ſteht einer Eriegführ 
renden Macht, wenn fie den Feind an bie 
neutrale Grenze drängt und wenn ſich bier 
fer bewaffnet über diefelbe flüdtet, das 
Reht zu, dem Gegner'aud auf das neu= 
trafe Gebiet zu folgen umd bort ben Krieges 
gebrauch gegen ihn auszuüben, nur muß er 
dem Lande nichts von den Uebeln des Kriegs 
empfinden laffen u. Alles, ja felbft die nöthige 
Einquartierung, baar bezahlen. Jeder Kriegs⸗ 
gefangene ift jedoch nad) den ftrengften Bes 
griffen der R., fo wie er das neutrale Land 
betritt, frei, fo wie auch eine Eriegführende 
Truppe, fo wie fie die Waffen ablegt unb, 
vom Feinde gebrängt, fi auf neutrales Ges 
biet begibt, um dort Sicherheit zu finden, 


von dem Gegner nicht verfolgt are 
arf. 
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darf Dagegen muß der kriegfuͤhrende 
Staat die Ernährung und Einquartierung 
ber flüchtigen entwaffneten Truppen, fa 
wie ben etwa von ihr auf neutralem Ger 
biete geftifteten Schaden dem neutralen 
Staate bis auf ben legten Grofhen erſe— 
gen. Braut dagegen ein Staat eine 
gruppe, bie auf ber einen Seite eines neus 
tralen Staates ſteht, auf der andren zu 
Kriegezweden ndthiger und will fie unbewaff: 
net durch da® neutrale Gebiet ziehen laffen, 
um fie jenfeitö wieder bewaffnen und fo aufs 
treten zu laffen, fo ift es die Frage, ob es 
von. dem neutralen Staate zu aeftatten iſt; 
auf jeden Fall muß er wenigſtens daſſelbe 
dem andern Theil audy erlauben. Iſt fchon 
die Ermittelung dieſer Neutralitätsverhälts 
niffe fhwierig, fo ift es die der feefahren- 
den mit einander Friegenden Nationen in 
neutralen Häfen und überhaupt der Rechte 
der neutralen Schiffe zu den Eriegführenden 
noch mehr. Hat der neutrale Staat ben 
Ertegführenden, beionders ben Kapern, den 
Eintritt in feine Häfen und die Aufbrin— 
gung und ben Verkauf ber Prifen geftats 
tet, fo gelten meift folgende Grundfäge. 
Sobald ein. Kaper und ein feindliches Dan: 
belsfchiff zufammen im Hafen liegen, be: 
kommt legtres 24 Stunden Vorfprung von 
bem Kaper, d. b. ber legtere wird 24 Stunden 
lang gehindert auszulaufen, nachdem erſteres 
ben Hafen verlaffen bat. Kriegsgefangene, 
auf einem feindlichen Schiff gemadt, find 
frei, fobald ber Kaper eigen neutralen Das 
fen betritt. Neutrale Schiffe und Güter 
dürfen von Kapern nicht als feindliche bes 
handelt werden. In zweifelhaften Fällen 
muß bie Sache, wenn ber Kaper mit ber 
Priſe in einem neutralen Hafen ift, vor 
das Prifengrricht gebraht: werden, bages 
gen Bann der Kaper nicht gendtbigt werben, 
neutrale Schiffe, die er auf ojiner See 
nimmt und die nad feiner, oder feines 
Boldes Arfiht die N. verlegt haben 
und bie deshalb als Prifen von ihm aufs 
gebracht werden, in die Häfen des Lanbek, 
woher fie ftammen, zu bringen, fondern er 
Panndamit nad) eiguen Häfen fegeln und dort 
ift es Sache des Schiffsherrn bes neutralen 
Schiffe, über die Rechtmäßigkeit der Weys 
nahme bes Schiffs Kiage zu führen. Rür 
ftet der neutrale Staat in feinen Häfen auf 
eigne Rehnung Kaper gegen einen Krieg» 
führenden aus, fo ift dies natürlid ein 
offner Bruch der N. Iſt aber dieſe Auss 
rüftung ohne Wiffen und Zuftimmung der 
Regierung gefchehn und wird ein ſolcher Kaper 
von bem Gegner in einen neutralen Dafen aufs 
gebradt, und hat feinen Markbrief (Erlaubs 
niß zum Kapern) von der einen Eriegfühs 
renden Regierung aufjumeifen,, fo wird er 
ald Seeräuber (meift der Gapitaine mit 
dem Zode) geftraft; hat er dagegen einen 
Markbrief, fo wird dad Schiff von dem 


er allgemeims Seerecht wurde. 
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Prifengericht als gerechte Prife condem⸗ 
nirt, indem es dann im Dienfte ber einen 
friegführenden Macht betrachtet wird; ges 
firaft kann der Capitaine aber von bem 
neutralen Staate nur dann werben, wenn 
von der neutralen Macht das Ausrüften ber 
Koper unter namentli aufgeführter Strafe 
verboten war. Eine Frage von großer 
Wichtigkeit ift, ob frei Schiff, frei 
Gut (ob das Schiffdie Ladung decke), 
d. i., ob Guͤter, welche den Unterthanen einer 
ber beiden kriegfuͤhrenden Maͤchte gehdren, 
obgleich auf neutralen Schiffen verfahren, den⸗ 
noch als feindlich betrachtet und daher, ge⸗ 
funden, weggenommen werden koͤnnen. In 
früherer Zeit war dies nicht der Fall, und 
ſolche Güter wurden, wern ein Kriegsichiff 
oder ein Kaper der einen’ Priegführenben 
Nation einem neutralen Handelsſchiffe be— 
gegnete und daſſelbe durhfugpte, weggenoms 
men und confiecirt, “Diefe Unterfuhung 
der neutralen Schiffe gab aber zu fo vielen 
Snconvenienzen, Unennehmlichkeiten und 
Streitigkeiten Anlaß, daß man nach und 
nad ftilfehweigend allgemein den Grunds 
ſatz frei Schiff, frei Gut, anerkannte unb 
Diefer 
Grundfag ward auch in den Zractaten zwi— 
fhen mehreren Seemächten, namentlich zwi⸗ 
ſchen Frantreih u. a. in der Mitte des 16, 
Jahrh. ausdrüdlih anerkannt. Erſt in 
dem amerikaniſchen Freiheitskriege mach— 
ten bie Briten, da den neutralen Maͤch⸗ 
ten baburh, wie in jedem Geektieg, 
natürlich ein großer Vortheil erwuchs, ins 
dem jeder einer Eriegführenden Nation ans 
gebörende Handelsmaͤnn es vorzog. fein 
Gurt auf neutralen Schiffen fider verführen 
zu lafjen, und da daturd ben Briten ein 
großer Theil ihres Handels entzogen wurbe, 
ben Berfuh, die alte Serrechtsregel wies 
ber in Kraft treten zu loffen, allein bie 
Einreden mehrerer neutraler Staaten und 
befonders die Errihtung der bewaffneten 
N. durch Rußland noͤthigte England fie 
ſtillſchweigend anzuerfennen und das bidber 
befolate Syftem aufzugeben. Während bes 
fransöfifhen Revolutionsfriege und mäbs 
rend des Krieges gegen Napoleon ſuchte Groß» 
britannien ben alten Grundfag v. Neuem bers 
vor u. fand, da faft alle bebeutenden Mächte 
Europa's mit England alliirt waren u. Sub⸗ 
fidien von demſelden bezogen, alſo ſelbſt 
Partei waren, mehr flillfchweigende Aners 
fennung. Nur. Nordamerika proteftirte ges 
gen baffelbe, und jest ift wohl allgemein 
außer England deffen Verwerflichkeit an- 
erfannt worden. Dennod ift bisher in als 
len Streitigkeiten der nordiſchen Maͤchte 
und ber — Freiſtaaten mit Engs 
land, über das Seerecht neutrader. Flaggen, 
wenn fie mit ober obne Convoy fchiffen, über 
die Vifitation und das Aufbringen der von 
Kriegsſchiffen oßfr Kapeın vifitirten Schiffe 

u. 


Neutralſalze 


u. von den Abmiralitaͤtsgerichten ber kriegfuͤh⸗ 
renden Mächte verurtheilten Waaren und 
Guͤter, nichts Guͤnſtiges fuͤr die Menſchheit 
durchgeſezt worden. Sogar nahmen fidy 
noch im legten Kriege englifche Kriegsſchiffe 
die Freiheit, am Bord neutraler Kauffah⸗ 
rer Matrofen zu preffen, unter dem Vor— 
wande, baß fie geborne Briten wären. 
Hoͤchſtens wollte bisher Englands Politik, 
den Kapern ihrer Nation das Bifltiren 
fremder Schiffe entziehen, aber keinem 
englifchen Kriegefchiffe. Oft kommen Fälle 
vor, wo die gewöhnlide N. nicht auss 
reicht, fondern wo man 3) zur bes 
waffneten N. ſchreitet; das erfle Bei⸗ 
fpiel davon ift die erwähnte 1780 von Ruß: 
land geftiftete, bewaffnete N. Die. erfte 
Anregung zu berfelben warb von dem bänts 
ſchen Minifter Grafen Bernftorff gegeben. 
Katharina IE. fprach in derfelden aus, daß 
die neutralen Flaggen mit den Eriegführens 
den Mächten ben Handel fortfegen, jeboch 
folchen feine Kriegsammunition und XArtis 
tel zum Schiffbau zuführen folten; daß 
ferner, wenn fie den KRauffartheifchiffen bes 
waffnete Kriegefchiffe zur Bedeckung gäben, 
die Kriegsfchiffe und Kaper "der fremden 
Mächte unberechtigt fein follten, die estors 
tirten Schiffe zu vifitiren, weil die Obrigkeit 
bes Hafens der Abſendung die Schiffe unters 
fucht habe und ihre Ladungen daber nichts um: 
faffen Fönnten, was nad ben Landesgeſetzen 
nach ben Häfen ber Eriegführenden Mächte nicht 
verfhickt werden dürfe. Frankreich, Spas» 
nien und bie amerikaniſchen Provinzen lies 
Ben ſich diefe Fewaffnete N. gefallen, aber 
defto widerwaͤrtiger war fie den Eng!äns 
bern. Diefer beweffneten R, fchloffen fi 
nad) und nad Dänemark, Schweden, Preus 
Ben, Deftreih und Neapel an, und wirklich 
warb England nah mehrern mißlungenen 
Berfuhen fih zu widerlegen genöthigt, das 


Durdfuihungsrecht fallen zu laſſen und— 


die Forderungen der Gegner flillfehweigend 
anzuerkennen. An bie Spige einer 2 bemwaff: 
neten N. zu Sande trat Preußen 1795 nad 
bem Frieden von Bafel, indem es eine bes 
flimmte Demarcationslinie befegte, die von 
ı dem Thüringerwald buch Heſſen nad dem 
Niederrhein lief, welcher bewaffneten N. bald 
Heffen (f. d.) und Kurſachſen (f, Sachſen), 
nachdem fie Seperatfriedben mit Frankreich 
geſchloſſen hatten und mehrere Eleinere Staa: 
ten, bie innerhalb ber Demarcationelinie 
lagen, beitraten. Sie bielten bier die Erieg« 
führenden Mächte von Ueberfchreitung der 
Demarcationslinie ab, 4) (Chem), f. 
Reutralifation. (Pr,u. Rü.) 

Neutralsfalge (Neutrale Salze), 
f. unter NReutralifation. 

Neutro- passiva (verba, lat., 
®ram,), halbe Deponentfa, bie blos im 
Präteritum paffive Form mit activer Bes 
deutung angenommen haben, während bie 


Neuille 


übrigen Tempora active. Form behielten. 
—* find: audere, gaudere, solere und 
ere, 

Neutrum (lat,, Gram.), 1) Eeines 
von beiden (Geſchlechtern), d. i. fein Mass 
culinam und fein Femininum; f. Ges 
fhleht 9)5 2) (N. verbum) Rerbum, 
bas ein Subject als in Ruhe oder in Uns 
thaͤtigkeit befindlich bezeihnet, z. B. blos 
eine Gigenfhaft angibt und nur Modificas 
tion des Seins ausbrüdt, 3. B. albere, 
weiß fein; im Gegenfag von Tranſitivum 
und — — (f. b. unter Tranſiti⸗ 
vum). 

Neu⸗Tſcherkask (Geogr.), fo v. w. 
Nowo Tſcherkask. EBEN 


Neu-Tſchiaeng (Mufif), ein meffin« 
genes mehrftimmiges Biasinfirument,, vom 
Akuſtiker Fr. Mehwald. Befchreibung und 
Abbildung deſſelben in der leipz'ger muſika⸗ 
lifchen Zeitung 1829, Nr, 30, &. 498. 


Nrutzer ling (Pomol.), Name einiger 
Aepfelſorten, 1) (kleiner N.), Beinen, 
dem Borsborfer etwas ähnlicher Apfel mit 
arüner, beim Liegen gelber, blutroth ges 
flreiftee Schale, bie auf bee Sonnenfeite- 
punktirt iſt; Fleifh it weiß, fein, feft, 
faftig, auderartig und. gemürzhaft fchmes 
ckend; reift im November, hält fi Lange. 
2)(Waffer:R., großer R.), faft wie jener, 
body etwas größer, bisweilen mit großen 
Warzen. 
Neu⸗Ulm (Geogr.), Stadt (Vorftabt: 
von Ulm) im Landgericht Günzburg des 
DOberdonaufreifes (Baiern) an dem linfen 
Donauferz hat Policetcommiffariat, Hall⸗ 
und Matıthamt, 400 Ew. N.»Ungarn, 
fo v. w, Zigeuner, 


Neuväine, ein ehemaliges Betreiben 
maß in Frankreich, 100 NR.8 — 112 Andes. 
Neuve Eglife (Geogr.), fo v. w. 
Nykerk 1), Neupvelt, fo o. mw. Neumelt. 
Neuveville, fo v. mw. Neuenftabt (im 
Ren, Neuvic, 1)-(NR:Entier) 
Marktfleten im Bezirk Limoges, Depars 
tement Ober: Vienne (Frankreich) an der 
Combade; bat 1450 Ew., guten Roggens 
bau; 2) Markıfleden am Tele im Bezirk 
Riberac, Departement Dorbogne; bat 1800 
Em; 3) Stadt im Bezirk Uſſel, Departes 
ment Correͤzez hat 1700 Em. Neüpille, 
1) Marktflecken im Bezirk Poitiers, Des 
partement Vienne (Frankreich); 
Ew,, guten Weinbau. 2) Stadt an ber 
Saoneim Bezirk yon, Departement Rhonez 
bat Fabriken in Seidenfammt, Twiſt und 
Paummwollenwadren,, Kupferbütte, 1750 
Ew, 3) (R.aur Bois), Marktfleden am 
Malde von Orleans im Bezirk Orleans, 
Departement Loiretz bat 2100 Em. 4) 
(N.fur Min), Mapftfleden im Bezirk 
Bourg, Departement Yin, am Ain; bat 
1400 Emw., guten Schiffbau. 5) Mehrere 
ans 


mw 


bat 2750 
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andere DOrtfchaften in verfchiebenen Dep 
tements. r) 
euville (Hyde v.), ſ. Hyde 5). 
Neu Villes (Geogr.), ſ. unter Neus 
Schweizerland. 
Neu: Bizcäya (Geogr.), 
Neu Biscaya, 
Neu-vogel (Bool.), f. u. Bergammer, 
NeusBögtland (Geogr.), f. u. Bers 
In, Rs VBörpommern, f. Stralfund, 

Neuvy, 1) (NR. le Roi), Marftfleden 
im. Bezirk Tours, Departement Indre und 
Loire (Frankreich); hat anſehnliche Weber 
rei, 1900 Ew. ?) (N. le Sauteur) 
Marktfleden im’ Bezirk Zonnere, Departe: 
ment Yonne; bat 1400 Em. 

Neu: Wäles, 1)(Geogr.), Provinz im 
breitifhen Nord: Amerika; erſtreckt fih vom 
272°—303° dftl. Länge und vom 47°— 64° 
noͤrdl. Breite an das Hubfonsmeer, Labra⸗ 
dor, Ganada u. a. grinzendb, wird zu 
23,500 (16,000) AM. gerechnet, ift ge 
birgig durch bie Randeshöhe, ziemlich wild 
und unmwirtblih, befonderd am Hubfonss 
meere, im Weſten niedrig und fumpfig, 
wird bewaͤſſert dur obiges Meer mit fets 
nen Bufen, durch den Churchill, Relfon, 
Gevern, Albany, Moofe u. a., tbeild uns 
befannte, theils namenloſe Floͤſſen und 
eine Menge Seen (OHirſchſee, Granville, 
Moß, Etawney, Santy, File, Abbitibbe, 
Rorthlinet, Kagenfeeu. v. a,), die unter 
ſich und mit den Fluͤſſen auf vielfache Weife 
verbunden find und eine fhäghare Waffer: 

„frage bilden; hat rauhes, füblih etwas 
freundlicheres Kıima, langdauernde Winter 
mit furchtbarem Eis und Schnee, kurze, 
bisweilen ſehr heiße Sommer (bis 30° 
Wärme); die Luft ift faft zu allen Zeiten 
mit eifigen, fich überall anfegenden Theilchen 
gefchwängert, die Winde oft fehr heftig, doch 
iſt bas Land der Gefundheit zuträglid. 
Der Boden ift nicht unfrudtbar, doch bins 
dert das rauhe Klima den Anbau bed Ges 
treidbes, - Gemüfe gedeihen einiger Maßen, 
flatt des Obſtes findet man reihlih Wald: 
beeren aller Art, ferner gibt es allerhand 
Kräuter (vorzüglich gegen den Gcorbut) 
und Wurzeln, Moofe und Flechten, in ber 
füblihen Gegend vieles und gutes (in ber 
nörblihen nur verfrüppeltes) Holz, wie es 
in Canada zu finden iſt. Won Thieren gibt 
es: Biber (mit ihren Eunftreihen Bauen), 

Mofdhusratten, Mofhuschfen, Biſons, 
Elennthiere und einige andre Arten Dir: 
fche, Rennthiere, mehrere Arten Bären, 
Fuͤchſe, Luchſe, Wölfe, Dachſe, Hafen, See⸗ 
hunde u. ſ. w., von denen viele um bes 
Delzed willen gefangen werben, ferner eine 
Menge hühnerartige, Sings, Raub: und 
Geevögel; Seetbiere (weniger Wallfiihe), 
Schlangen, Zröfhe u. f. wm. Das Mine: 
ralreich ift noch nicht gehörig unkerſucht. 
Die Bewohner dieſes Landes ſind Eskimos 


ſo v. w. 
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und verſchiedene Indianerſtaͤmme (Nenas 
welz und Abbitibbe in Suͤden, Nordindia⸗ 
ner in Norden) und wenige Europäer, letz⸗ 
tere als Kaufleute in den verfchiedenen Facs 
toreien bes Landes, bob kaum 400 Perfo= 
nen, während bie Eingeborenen bob auch 
faum 20— 24.000 Köp’e betragen dürften. 
Die Beſchäftigung iſt Jagd und Fiſchere‘, 
die Nahrung iſt fait einzig aus dem Thier—⸗ 
reihe genommen. Die Wohnungen der 
Wilden find bewegliche Hütten, bie nad 
Gefallen abgebrochen werden können. Der 
Handel liegt in den Bänden ber Hudſons— 
bainefelfchaft und der nordweſtlichen Ges 
ſellſchaft, weldhe mehrere Forts angelegt 
haben, aber nidht fehr bedeutende Gefhäfte 
maden, R ftebt unfer dem Gouverneur 
von unter⸗Canada, iſt jedoch faft ganz der 
Hubfonsgefellfhaft überlaffen, Neuerdings 
bat man bie Hubfontländer in.2 Inſpec⸗ 
torate getheiltz jeder Infpector muß jährs 
lih eine Infpectionsreife maden. Einrbeis 
lung in Neu: Süb: Wales. (zwifchen ben 
Flüffen Ehurdill und Harriamam, gethetlt 
in das nörblihe und füdlihe Departement, 
jenes mit den ‚Korts Yorkfort und Chur— 
Hill, dieſes mit Moofe: u. Albanyfort) u, 
Neu:Norb Wales (zwifhen dem Shurs 
ill, dem Wollaftonefee u. einem Bergzuge, 
unmirthbar, ſeereich, ohne europaͤiſche Niebers 
laffung). 2) (Geſch.). Die Entdedung diefer 
Länder ſchließt fih an bie Entdedung bes 
Hudfonsmeeres (duch Heine. Hudſon 1610) 
an; Sapitaine Button fand 1612 den Rel« 
fonfluß, Thomas James bie Jamesbai 16315 
die Hudſonsbaigeſellſchaft etablirte ſich 1667, 
ihre Niederlaſſungen wurden 1686 von den 
Franzofen zerſtoͤrt, 1693 von den Briten 
wieder erobert und biefen durch den — 
ben 1713 auf immer zugeſprochen (r.) 
Nun: Warp (Geoar.), Stadt im Kreife 
uUlermünde des preußifhen Regierungsbes 
zirke Stettin, auf einer in den neuwarper 
See fih erfiredenden Halbinfel, mit Fi— 
fcherei,. Schifffahrt, Holzbandel und 1560 
Ew. Ntüwarpfdher See, See im 
Kreife Ukermünde des preußifhen Regies 
rungebezixds Stettin, bei ber Stabt Neus 
mwarpz; hat 3 Meilen im Umfange, ift tief 
und fiſchreich, fteht mir dem flettiner Haff 
in Verbindung, u, entbält2 Infeln, der Kah⸗ 
leberg und ber Riethſche Werber ges 
nannt. Neus:Wridel, Stabe im Kreife 
Arenswalde des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirks Frankfurt am Wedels oder Dragefer, 
ber von der Drage durdfloffen wird; hat 
Tuchweberei, einen Eiſenhammer und 1485 
Ew. Bon dem Schloſſe und Stammhauſe 
ber Herren von Wedel ftehen noch die Ues 
berrefte auf einem hoben Berge bei ber 
Stadt. Neu:Weiler, Gtabt an ben 
Bogefen im Bezirk Zabern des Departer 
ments Nieder: RHein (Frankreich); hat 1150 
Ew. Neu⸗Wriſtritz, Dorf im — 
as 


-Menwelt 


Habelfhwerbt. des preußifhen Regierungs 
bezirks Breslau, mit einem Saurrbrunnen 
und gegen 5000 Em. Neumwelt, Dorf 
im Kreife Bidſchow (Böhmen); liegt auf 
bem Riefengebirg, hat 850 Ew., berühmte 
Glashütte, wozu 7 Schleifmühlen mit 46 
Radftühlen, mehrere Glaeperlenmacher u. 
- bergl. gehören. Neuwerk, 1) einges 
deichte Infel im Ausflug der Elbe, zum 
Amte Rigebüttel der freien- Stadt Ham: 
burg gehörig; hat Leuchtthurm und in der 
Gegend die gewöhnlichen Anftalten zur Ber 
zeichnung des Fahrwegs in der Elbe. Die 
Unterhaltung berfelben koſten jährlich 
60,000 Thlr. 2) Hüttenwer? im. Diftricte 
Biankenburg des Herzogthums Brauns 
fhmweig; liegt an ber Bode, liefert gegen 
12,000 Str. Eifen, bat Marmormühle, 
850 Ew, Neu W@tfely, Marktjieden mit 
650 Em. im Kreife Iglau des Markgraf⸗ 
thums Mähren. (#/r. u. Cch.) 
Neu-Wied (Geogr.), 1) vormalige, 8 
AM. große und von 12,000 Menichen bes 
wohnte, reichsunmittelbare Graffchaft im 
weftfälifchen Kreife, deren Befiger 1784 
in den Reichsfürftenftand erhoben, Sig und 
Stimme beim. weftfälifhen Reichtgrafens 
collegium hatte, fam 1806 burch bie Rheins 
bunbdsacte unter naffauif&e unb 1815 burch 
den mwiener Congreß unter preußifde Lanz 
deshoheit, und ift jest eine preußiſche Stans 
desberrfchaft, die der Fuͤrſt von Wieb (f. 
d.) befigt, bem auch 1824, durch das Auss 
fterben des wiedrunkelſchen Hauſes, bie 
Stanbelberrfhaft Wied: Runkel zugefallen 
if. 2) Kreis bes preußifhen Regterungss 
bezirks Koblenz, gebildet aus ber Standes⸗ 
berrfihaft N., dem preußifchen Theile der 
Standesherrfchaft Wied: Runfel und dem 
vormaligen Kreife Linz, 115 AM. groß 
und mit 47,000 Ew., zwar bergig aber 
ſruchtbar an Getreide, Gartenfruͤchten, 
Obſt und Wein und zugleich reih an mans 
herlei Mineralien, wird von dem Rhein 
und ber Wied bewaͤſſert. 3) Kreisftabt 
darin und Reſidenz des Fürften von Wied, 
der Sig feiner Regierung und feines Zur 
ſtizamts, unweit bes Rheins, ‚über welchen 
eine fliegende Brüde führt; ift regelmäßig 
gebaut, und hat ein fürftlihes Schloß nebft 
einer Sammlung von römifchen in ber Um⸗ 
gegend gefundenen Altertbümern u. der vor⸗ 
trefflihen Naturalienfammlung bed Prinzen 
Marimiltan (ſ. d. 12) von N., bie er meis 
_ ftens auf feiner Reife in. Brafilien zufams 
menbradte, ein Progymnafium, ein Sculs 
lehrerſeminar, eine Erziebungsanſtalt ber 
evangelifhen Brübergemeinde, ein Waiſen⸗ 
haus, ein Bospital, vielerlei Fabriken, 
welche Geife, Cichorien, hölzerne Pfeifens 
köpfe, Kunfktifdierarbeiten, Spieluhren, 
Tabak, Gefundbeitsgefhirr, Baumwollen⸗ 
zeuge, Eifen und Lederwaaren, Tapeten 
u. ſ. m. liefern, Effig: und Bierbrauereien, 
Encyc lopaͤd. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 
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Schifffahrt, anſehnlichen Handel mit ihren 
Fabrikaten, Wein, Pottaſche und Holz m. 
4800 Emw., barunter Herrnhuter, Mennos 
niten und Quäfer. (Ceh.) _ 
Neu: Wied (Marlmilian, Prinz v.R.), 
f. Marimiltan 12). 
NeusWieder Gefundheitdrges 


ſchirr, metallnes Kochgeſchirr, wozu kein 


Blei genommen iſt; wurde Anfangs in Neu⸗ 

wied verfertiget. 

Neuws (Geogr.), fo d. w. Nyon. 

Neu-⸗Ydrk (Geogr.), 1) einer der nord» 
omeritanifhen Freiſtaaten, zwiſchen bem 
Ontarlo⸗ und Eriefee, dem Lorenzfirome, 
Sanada, Vermont, Maffahufetts, Connec⸗ 
ticut, Neu: Serfey u, dem atlantifchen Meerez 
bat 2164 (n. A. 2170, oder 2470) AM,, 
iſt gebirgig durch bie Apallachenzmweige ; 
Zaconuc, Kattskill (Spige: Highpeak, 
3019), Hodländer u. a., alle gut bewals 
det, wird bewäffert durch obige Gewäffer, 
fo wie durch bie Niagara, ben Geneſſe, 
Onondaga, Seneca, Hudfon, Gusquehans 
nah, Delaware, Alleghbany u. a., fo wie 
duch viele Seen (Ehamplain, Oneida, Gar 
ratoga, Gayuga u. f. w.) und mehrere 
Kandie (Erie-, Rom:, Champlainkanal), 
bat helfe Sommer, Ealte Winter, im Alle 
gemeinen. milbee Klima, einige ungefunde 
Gegenden; meift fruchtbaren, gut anges 
bauten Boden mit Gewinn von Weizen, 
Roggen, ‚Dafer, weniger Gerfle, Wurzelges 
wächfen, vielen Gartenfrüdten, Obſt (meiſt 
zu Cyder verwendet), Die Viehzucht ıfk 
anfehnlich, wird durch trefflihen Wieſenbau 
unterftüst unb bringt Pferde, Schafe, 
Rindvieh, Schweine und allerlei Geflügel; 
Außerdem findet fi eine reichliche Menge 
nugbarer Hölzer (Weymouth» und andre 
Kiefern, Cedern, Ahorn, Lebensbäume, 
Balfampappeln, Firnißbaͤume u. ſ. w.), 
Pelz⸗ und Speiſewild (Elenn, Hirſche, 
Wölfe, Luchſe, Bären, Fiſchottern, Biber, 
Hafen u, f. w.), Geflügel (Truthuͤhner, 
Wandertauben), Amphibien (Klapperſchlan⸗ 
gen, große Fröfche), Inſecten (Muskitos, 
Heffenfliegen) , Zifche und andre SGeethiere 
reihlih. Der Bergbau gibt Vorzüglich Ei⸗ 
fen und Salz, doch auch Silber, Zinn, 
Blei, Arſenik, Wafferblei, Feüerſteine, 
Steinkohlen, Naphtha u. m, a. Die In 
buftrie ift weniger ergiebig, doch fertiget 
man gewebte Waaren, Seegeltuch, Papier, 
Buder, Leder, Hüte, Blass und Eifenwaas 
ven Der Handel’ ift ſehr ausgebreitet, 
1817 war die Ausfuhr auf faft 39 Miu, 
Gulden —— ihn befoͤrdern viele 
Banken (1820 deren 89), Aſſecuranzgeſell⸗ 
ſchaften (gegen 16), an ‚, Kanäle 
und gute Landfiraßen (beforgt durch eine 
— Menge Wegebau⸗ und Bruͤckengeſell⸗ 
chaften). Ew. werden jetzt zu ungefäbe 158 
MU. gerechnet, darunter etwa 3000 Neger, 
Bean 50°0 Indianer; fie find ——— 
r ru 


' 
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britiſchen, teutfchen, franzöftfchen, juͤdiſchen 
Bluts; bie Indianer find irokefifhen Stam⸗ 
med; aud) gibt ed mehrere Karbige. Die 
Eitten find meift aus den Stammländern 
mit berübergegangenz; ber Religion nad 
gehören die meiften der presbpterianifchen 
Kirche an. Schulen und Kirchen beforgen 
bie Untertbanen, nicht der Staat. Der 
Unterriht ſteht unter der ’Aufficht eines 
befondern Collegiums aus 21 Perfonen. 
Die Verfoffung ift demofratifh und nad 
der britifchen gebildet, gegründet 1776, 
durchgeſehen 1801. Die Gefeggebung hat 
der Senat (Oberhaus, bis auf 10 Mitglier 
ber flefgend) und die Affembiy (Unterhaus, 
nicht über 300 Mitglieber); die Sitzungen 
find Öffentlih, und zu Albany, Die volls 
ziebende Gewalt hat der Gouverneur (auf 
3. Jahre gewählt), welder zugleich bie 
Direction der Land: und Seemacht hat; 
er ruft die Hähfer zufammen, begnadigt, 
Ein Untergouverneur ift Präfident bes Se⸗ 
nate. Gin befonderer Rath beftebt noch 
aus dem Gouverneur und 4 Genatorenz 
dann gibt es noch einen Staatsfecrerär, ein 
Revifionscollegium und mehrere, meift nad) 
engliſchem Vorbild eingerichtete Gerichte. 
Jede der 50 Grafſchaften bat ein eigenes 
Geriht und Richter. Wappen: eine über 
Berge aufaehende Sonne in Silber, dar⸗ 
über eine Weltkugel, über welche fi ein 
Abler ſchwingt; Umfchrift: Excelsior. Der 
Staat ift ſehr reich. Die Milig beträgt 
. gegen 125,000 M. Eintheilung: in ben 

füdlihen Diftrict (aus den Infeln Longis⸗ 
land, Rihmond, Manhattan und bem 
Striche Weſtcheſter; zufammen 6 Graffihafs 
ten) ben mittlern (am Hubfon, 9 Grafs 
ſchaften), der Öftliche (am Champlain urb 
ber Hubfonsquelle, 9 Grafſchaften) und den 
weftlichen (am Lorenz, Erte, Ontario u. f. 
w.). 2) Graffchaft in jenem Staate, bes 
ftehend aus der Inſel Manhattan (au 
N. genannt, 1 AM. groß, gebildet vom 
Hudſon, ber fih wieder vereinigend die 
Enge, Rarroms, bildet, von Natur nicht 
befonders, buch die Gultur fehr fruchtbar) 
und einigen kleinern Infelnz - hat 130,000 
Ew. 3) Hauptftadt der Grafſchaft, volk⸗ 
zeihfte Stadt der fämmtlichen nordamerie 
fanifhen Freiftaaten, auf der Suͤdſpitze 
der Infel Manhattan (f. oben); hat meift 
unregelmäßige, gut gebaute Strafen, meh— 
rere anfehnlihe Gebaͤude (Stabthalle, 216 
Ellen lang, 105 Ellen breit, mit marmor⸗ 
nen Wänden, kupfernem Dache, Föderals 
halle, Zollhaus, Collegium, Theater, Zucht⸗ 
haus), 57 Kirchen und Bethäufer für vies 
lerlei hriftlihe Parteien, mehrere Hospts 
täler (das große, für ungefähr 2000 Kranke, 
mit Bibliothet), Armenhaus, Staatenges 
fängniß, Waiſenhaus, Zaubflummeninftitut, 
Krankenhaus, mebrire Rreifchulen und Uns 
terrihtsanftalten (Solumbia: Collegium mit 
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Bibliothek, phyſikaliſchem Apparatz mebis 
einifhe Kacuttät mit 8 Profefforen, botas 
nifhem Garten, Bibliothel u. f. w., meh⸗ 
rere Afabemien u, m.), verfchlebene gelehrte 
Geſellſchaften (Literarifche und philoſophiſche, 
für Aderbau, für Mebicin, mit Bibliotheß, 
Afademie der Kürfte), öÖffentlihe Biblios 
thek von 16,000 Bbn. Die Gewerbe und 
der Handel find ziemlich blühend, es gibt 
sur Beförderung bderfelben mehrere Gefells 
fhaften (für Dampfboote, Pelz: und Koh⸗ 
lenhandel); Fabriken gibt es für Hüte, 
Popiertapeten, Bier, Zuder, Chocolade, 
Spielkarten, ferner Schifföwerfte u. f. w. 
Der Handel beförbert fich durch einen gros 
Ben uud fchönen Hafen’ (gefhügt durch 9 
Forts u. 1 Batterie), ber nur fehr felten 
aufriert, viele Banken und Affecuranzgefells 
f&haften, und durch ben fciffbaren Hudſon. 
Ew. gegen 125,000, Angloameritaner und 
andere, europäifher Abftammung. Es gibt 
bier auch eine Burhhändlermeffe., 4) So 
v. w. Manhattan (f. oben). (HWr.) 

News Hörker Renitte (Pomol.), Ap⸗ 
fel aus der Kamilfe Renetten, von mitt!er 
Größe, plattrund gebaut, von hellgelber 
Zurbe, die auf der Gonnenfeite in Roth 
mit dunklern Strichen übergebt, überall 
punftirt; das Kleifch ift weiß, locker, zart, 
dem Borsdorfer im Geſchmacke etwas ähn» 
lichz reift im December hält fih bis Jos 
bannis, hat vorzügliden Rang. 

Neu-Yorksbai (Geogr.), Bat an der 
Küfte des norbamerikanifchen Staates Neu 
york; wird durch die beiden Auerflüffe bes 
Hudſon gebildet, friert felten zu, trägt jes 
doch Feine großen Schiffe. Neu-Vorks 
tanal, fo v. w. Erie 2), 

Neu-Zamdra (Grogr.), fo dv. mw. 
Maracaibo. Neu-Zeeland, fo v. w. 
Neu⸗Seeland. 

Nrũ⸗Zelle (Geogr.), 1) koͤnigl. Dos 
manialherrfhaft im Kreife Guben des preus 
Bifchen Regierungebezirks Frankfurt, mit 
10,000 Em., 1 Stabt und 37 Dörfern; 
war früher ein Giftercienferftift oder Abtei, 
die Heinrich der Erlaudte 1268 gegründet 
hatte und beren Abt erfter Landftand in 
der Lauſitz war, und wurde 1816 fäcularis 
firt. Das bedeutende Kloftergut wird zur 
Erbaltung ber abteilihen Kirche, für bie 
Bebürfniffe des proteftantiihen Schulwe⸗ 
fens des franffurter Regſerungsbezirks, 
befonders ber Laufig, und für Patholifche 
Unterridtsanftalten im ganzen Staate vers 
wendet; 2) vormalfges Kioftergebäube das 
rin. unweit ber Ober, worin fi jest ein 
Suftizamt, eine Pofterpebition, eine Bib⸗ 
liothed und Sammlung flavifher Alters 
thbümer, ein Waiſenhaus, ein Schullebrers 
feminar (von Luckau und Züllihau 1818 
hierher verlegt) befinden. Bon ben zwei 
Kirchen enthält die Fatholifche 18 koſtbar 
verzierte Altäre. as 

. es 
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Neväbo de Toluũca (Geogr.), Zweig 
ber Sorbilleras in dem amerikaniſchen Reihe 
Merico, mit ber Spige Pico bel Krayle 
14,232 Fuß. NR. Sierra be, Gebirg 
im Süden Spaniens, Zweig ber iberifchen 
Kette; hat als hoͤchſte Spige den Gumbre 
be Mulhacen (18,762', wohl hoͤchſter Berg 
Spaniens); macht die Vorgebirge Gibrals 
tar und Punta de Europas ein Zweig befs 
felben ift das Alpujarrasgebirge. (Wr.) 


Nevele (Geogr.), Marktfleden im Be: 
zirk Gent der Provinz Weftflandern (Nies 
derlande), am Kanale Nieumevaert von 
Gent nad Brügge; hat 3200 Ew. 


Nevers (Geogr.), 1) Bezirk! im Der 
partement Nitore (Krankreih); bat 44% 
DAM., 8 Santone, 73,000 Ew. 2) Haupt 
ſtadt tarin, fo wie des Departements; ift 
Sit des Präfecten, ber Departementsbehoͤr⸗ 
den, hat Handelegericht, Börfe Hospital, 
große Kathedrale, Schloß (fonft Sig ber 
Derzöge von N.), Babrifen in Fayance 
(Hier zuerft in Frankreich verfertigt), Glas, 
Zuh, Wollenwaarrn, Emall, Metallmaas 
ren, Dandel, 14,000 Em. Liegt am Eins 
fluß der Nievre in die Loire, Geburtsort 
bes Grafen Mirabrau. (Wr.) 


Nevers, das Gefhleht ber Bra: 


fen von N. wird von den Genealogen bis: 


zu Landry I., ber im Heere Karls 
ded Kahlen diente, zurüdgeführt. Einer 
feiner Nahfommen, Landry IV., Derr von 
Marcy und Montceaur, beirathete por 992 
Mathilde, Tochter des Grafen Dtto Wils 
beim von Burgund, und wurde von biefem, 
(n And. aber ſchon früher von Heinrich dem 
Großen, Herzog von Burgund), mit R., das 
jener Otto Wilhelm mit Gerberga, Erb: 
tochter eines noch Altern Dynaſtengeſchlechts 
N. erheiratbet haben Toll, belehnt. Dies 
Geſchlecht farb mit Wilhelm V. 1181 in 
feiner. männlichen Einie aus und Fam nun 
an deſſen Schwefter Aanes, durch die und 
deren ſtets weibliche Nachkommen N. an 
die Häufer Doncy, Chatillon, Bourbon, 
Burgund und Fiandern Fam, Robert III. 
von Flandern, mit Iolanthe von Burgund 
vermählt, zeugte Ludwig II., den Marga» 


rethe, Tochter des Könige Philtpp V. von 


Frankreich, beirathete, und wegen berfelben 
ward N. Rhetil und Doncy zur Pairie 
erhoben, und unter diefem Zitel und bem 
eines Grafen von NM, erhielt es ihr 8, 
Sohn Philipp. Won beffen Enkel Johann 
erbte N. Engelbert, Herzog von Kleve, ber 
bie Zochter jenes, Eliſabeth, zur Gemahlin 
hatte. Deffen Enkel, Franz von Kleve, hei» 
rathete 1588 Margarethe von BourbonsBens 
döme, und wegen deren Verwandtidaft 
mit dem Königehaufe erhob der Kön’g R. 
zum Herjogthbum, mit der Beſtimmung, daß 
der Titel in Ermangelung männliher Nach⸗ 
kommen auch an bie weiblihe Linie über» 
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geben folle. Die Söhne Franzens farben 
inderlos, weshalb deren Schwefter Henriette, 
bie mit Ludwig v. Gonzaga: Mantua vermählt 
war, N. erhielt. Beider Sohn, Karl. Herzog 
von Mantua und Montferrat, war zugleid 
au Herzog von N. und Rhetel, und befs 
fen Enkel, Karl IIL., verkaufte N. an ben 
Sardinal Mazarin, welcher es bei Ludwig 
XIV. audwirkte, daß ber Zitel u. die Pairie 
von N. auch auf ihn überging, Er hinterließ 
N. dem Sohne feiner Schwefter Mancint, 
Philipp Julius, bei deſſen Nachlommen 
es geblieben iſt. Merkwuͤrdig find: 1) 
(Eudwig dv. Gonzaga, Herzog von), 
dritter Sohn Herzog Friedriche II. von 
Mantua, geb. 1538; trat früh in franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dienft, verheirathete fih 1565 mit 
Henriette von Kleve und erhielt mit Ihe 
das Herzogthum N. Mit Auszeihnun 

diente er unter Heinrich II., Karl V. 
unb Heinrich III., wurbe zum Statthalter 
von Champagne ernannt und war ber erſte 
Ritter des heiligen Geiftorbens. Obgleich 
er eifriger Katholit war, milligte er doch 
nit in das Unionsedict, weiches ben Koͤ⸗ 
nig don Navarra vom Throne ausſchloß, 
und noch Heinrichs III. Tode behauptete 
er firenge Neutralität, bis er fi endlich 
für Heinrich IV. erflärte und fi ihm zus 
gleich mit 500 Edelleuten zur Schlacht von 
Jori ſtellte. Als der König wuͤnſchte, fich 
wieder mit dem Papſte zu verſoͤhnen, ſandte 
er N. nach Rom. Als Gouverneur von 
Champagne ſtellte ſich R. dem Herzog 43 
Parma entgegen, ber Herr, eines Thelles 
ber Picardie war, unb wenn auch biefer 
Feldzug ihn nicht mit Sirg Erönte, fo bins 
derte doch feine Vorfiht die Spanier, ihre 
Vortheile zu verfolgen. Er ft. 1595 ans 
geblih an einer plöglich wieder aufbre« 
chenden Wunde bei einer hartdn Behand» 
lung von Heinrich IV. u. an dem Aerger bins 
über. Seine M&moires gab 1665 Goms 
berville in 2 Bbn,, Fol., heraus, fie ver: 
breiten über die Begebenheiten von 1575— 94 
viel Licht. 2) (Philipp Julien Mans 
cini⸗Maqzarin, Herzog von N), geb, 
zu Rom 1681, Schwefterfohn des Cardinals 
Mazarinz erhielt das erkaufte Herzogthum 
N. von feinem Oheim (1641), widmete 
fih den Wiffenfchaften, wurde deshalb in 
manche literarifche Fehde verwidelt und ft, 
1707. Man hat von ihm mehrere Gedichte, 
denen es keineswegs an Geift und Eins 
bilbungsfraft fehlt. (Pr, Sg.u, Lt.) 

Neveü (fr.), Neffe (ſ. d.). 

NevillaGigtbo (Geogr.), f. unter 
Neu⸗Cornwall. 

Nevis (Beogr.). 1) Inſel in Weſt⸗In⸗ 
dien zum britifchen Gouoernement Leewarbes 
infeln gebörig, zwifden St. Kitts, Bars 
buda, Anfigua und Redondoz bat 1—1E 
AM,, 12—15,000 Ew., meift Neger; be: 

Rr2 ſteht 
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fteht aus einem kegelfoͤrmigen Berge (ehe⸗ 
mals Vulkan), der rings um, faſt bis zum 
Gipfel, cultivirt iſt; bringt bie weſtindi— 
ſchen Producte, Sübfrüchte, Schwefel u. ſ. 
w., bat eine repräfentative Berfaffung, 
Hauptort: Charlestown; 2) f. unter Ben. 
Nepralgie, und andere mit Revr 
zufammengefegte Worte, bie ih bier nicht 
finden, f. Neuralgie u, ſ. w. 
Nevre (Schiff), fo dv. w. Neure, 
Nevrilem (Anat.), f. unt. Nerven 1). 
Nevruz-(altperfilhe Sprache), ber 
neue Tag, befonders der Neujahrstag, 
n großes Volksfeſt, welches, vom König 
tanfchid geftiftet, jedesmal ben erften Tag, 
wo die Sonne in bas Beichen bes Widders 
tritt (baber Nepruzi⸗Hamal, Tag bes 
Widders) gefeiert wird und deſſen Feier die 
Perſer auch bei der Verbeſſerung des perſi— 
ſchen Kalenders durch Dſchelaleddin Melik— 
Schah, und ſelbſt bei Annahme der Mus 
hammedaniſchen Religion, obgleich feitbem 
der arabifhen Kalenderrechnung folgend, 
beibebielten. (Sg.) 
Nevyd Naͤv Nevion (nord. Mpth.), 
f. unter Hu, 
New (engl.), neu. Ale mit N. zus 
fammengefegte englifh Heogrophifche Artis 
. bie hier nicht zu finden find, f. unter 


en. 

Newa (Geogr.), 1) einziger Ausfluß 
des Labogafees in der Statthatterfhatt Pe- 
tertburg (europ. Rußland);z iſt ſchiffbar, 
hat hohe Ufer, 1200 Fuß Breite; fließt in 
mehrern Armen (kleine N, Newka, Kon 
tanka, Moika) durch Petersburg, nimmt 
die Meha, Tosna, Iſchora, Ochta auf, 
faͤllt bei Kronſtadt in den finiſchen Meer— 
buſen. Sie wird haͤufig beſchifft, friert 
nie dor dem 20. October und fpäteftens 
den 1. December zu, und geht nie vor dem 
23. März, fpäteftens den 27. April auf. 
Bei Weftftürmen wird fie ber Stadt ſehr 
gefährlih. Ihr Waffer ift fehr rein und 
fiſchreich. 2) Fluß in Sadalien; fällt in 
die Patiencebai. An diefem Fluffe erlitten 
die Schwertbrüber (f. db.) von dem Groß: 
fürften Alerander Newskoy eine völl'ge 
Niederlage. (Wr.) 

Newären (Geogr.), gemifhter Volks: 
flamm in ber vorderindifchen Provinz Ne 
paul, vieleiht mongoliſchen Urfprungss 
redet einen eignen Dialeft, Nuvor; theilt 
fi in verſchiedene Kaften, iſt mittelgroß 
von Statur. breitfchulterig, Bleinäugig, faft 
tupferfarbig, zum Theil auch beilfarbiger, 
friebliebend, fleißig; treibt Aderbau, lebt 
in Polygamie, 

Rewark (Geogr.), 1) Bai an ber 
Küfte bes norbamerifanifhen Staats Neu: 
Serfey. 2) Hauptftabt der Grafſchaft Ef: 
fer in obigem Staates; liegt am Ausflug 
des Paſſaik in die Newarkbai; bat 5 Kirs 
hen, A Alademie, 1 Bank, Fabriken von 
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Erdermaaren (200 Meifter), Cyderbereltung, 
8100 Ew. 8) ©. unter Lıding. 4) & 
unt, Niagara 3). N. upon Trent, Stadt 
in’ der Graffhaft Nottingham (England), 
liegt an der Trentz bat Scleftrümmer, 
Freifhule, Fabriken in Wolle, Baummolle, 
anfehnlide Brauereien, 6800 (10,000) Ew. 
Newars, fo v. m, Newaren. 
Nrewborough (Geogr.), Marktfle⸗ 


"en auf ber Infel Anglefea zum engliſchen 


Fuͤrſtenthum Wales gehörig; war einft 
Refidenz ber Fürften von Wales, berühmt 
jetzt durch Bertigung fhöner Maftbäume. 
New: Brlinswid, Hauptfladt der 
Sraffchaft Middlefer im norbamerifanis 
fhen Staate Neu-Jerſey 53 legt am 
Raritan, bat Rathaus, 5 Kirchen, Ges 
fänanis, Collegium (mit Präfidenten, Bib⸗ 
liothek, Seminar für Reformirte,: Grams 
matifalfehule u. m.), Bank, Schifffahrt auf 
den Raritan und Danbel, Em. 2500, mit 
ber nanzen Zomwnfbip 6400, Nembury, 
1) (NR. Port), Stadt in der Graffchaft 
Eifer des nordamerikaniſchen Freiſtaats Mafs 
ſachuſetts, unmeit der Münturg des Mers 
rimaf; bat 7 Kirdhen, 10 Schulen, einige 
Drudereien, 2 Banken, 2 Affecuranzgefells 
fhaften, mehrere Rumbrennereien, Papiers 
tapetenfabrit, Schiffbau, 7100 Em. (eins, 
ſchließlich der Zomnfpip), Hafen, Fiſcherei, 
Dandel nah Europa, In ber Nähe eine 
fchöne Kettenbrüde über den Merrimal, 
2) Dorf, jener gegenüber, mit 5 Kirchen, 
2 Akademien, Wollenzeugs: und NRagelfabrif, 
5200 Er. 3) Zomnfhip in der Graffcaft 
Mord bes Staats Penfylvania, bat 2000 
Emw.; liegt an der Susquehannah, deren 
MWafferfal durch einen Kanal umgangen 
werden fann. 4) Zomwnfhip in ber Grafs 
Ihaft Drange des Staats Vermont, mit 
1400 Ew., am Sonnectient. 5) Marktfle⸗ 
den in der Graffhaft Werks (Engtand); 
liegt am Kennet, bat 4600 Ew., Dandel 
mit Malz; und Korn, I (Wr) , 
Newburgh (Geogr.), 1) Marfrfleden 
am Zap in ber Srarfhaft Fife (Schott« 
land); bat 2000 Ew., Fleinen Hafen; Rein» 
wanbmweberei,. 2: Dorf in ber Graffchaft 
Drange bed Staates Neus Dort (Nord⸗ 
Amerika), am Hudſon; hat 4 Kirchen, 
Rathhaus, Akademie, Bank, Flußſchiff⸗ 

fahrt, 4700 Ew, ’ 
Nimwcaftle (Geogr.), 1) (NR. uvon 
Tyne), Hauptſtadt ber enalifhen Grafs 
fchaft Nortbumberland, am Tyne; hat 7 
Shore, 7 Kirchen, 7 Armenbäufer, gutes 
Gaftel, 3 Hospitäler, großes Krankenhaus, 
Irrenhaus, oͤkonomiſche Gefellſchaft, phyfis 
kaliſch ·chemiſches Inſtitut, Jubilaͤumsfchule, 
Theater, Boͤrſe, Kalen am Fluſſe, der jes 
doch nur für kleinere Schiffe bis dahin ber 
fahrbar if, Zuderrafjinerien, Gerdereien, 
Zaudrehereien, Kabriten in Seife, Leim, Sals 
miak, Vitriol, Bleiweiß und andern ger 
Bois 
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Boiſahz, ferner Shiffäwerfte, treibt ans 
fehntihe Schifffahrt und Handel (Haupts 


- marft für Steintohlen, wodurch 6700 Berg» 


\ 


bat Rathhaus, 


leute, 1600 Bootsleute, 19,000 andre See⸗ 
leute u, ſ. w. befchäftigt werden), Walls 
fiigfang, Fifcherei. Em. 33,000 und mit 
der jenfeits des Tyne liegenden Borftabt 
Bateshead (zur Graffhaft Durham gehds 
tig) 37,000. Die Umgenb iſt mit Fabris 
Ben aller Art (Glashuͤtten für Eifenwaaren, 
mworunter auch eiferne, gegoffene Wagenrä» 
ber gehören), Steinfohlenwerfen (jährlich 
mit 18 Mill, Scheffel Ausbeute) u. bergl, 
befest, 2) (R. unber Lyne) Borough 
am Grand⸗Trunk in ber Graffhaft Strafs 
ford (England); hat Fabriken in Zud, 
ausgebreitete Zöpfereien (melde bier und 
in- der Umgegend mehr als 10,000. Mens 
ſchen befchäftigen und eine Mill. Pfd. Sters 
linge in Umlauf fegen), 47,000 Ew. 3) 
Mehrere unbebeutendere Marktfleden in ben 
Graffhaften Dublin und Limerik (Irland), 
Caermarthen (Wales) u. f. w. Dis 
Ärict in Ober: Canada (britifh Nord⸗Ame⸗ 
rita), am Ontariofee und dem Fluffe rent; 
ift au biefen beiden Gewäfjfern nur anger 
baut, nörblih dichter Wald und Gebirg 
(Zweig der Landeshöhe), hat mehrere Salzs 
quellen, fruchtbaren Boden, vielleiht 12— 
85.000 Ew., fi mehrend durch Aufwandes 
zung aus Irland. 5) Hauptort barin, mit 
gutem Hafen, Sitz des Sherifs und Ge— 
rihtehofss noch ganz Mein, doc in Aufnahme. 
6) Stadt in der Graffhaft Rodingham 
des nordamerikaniſchen Freiftaats Neu⸗Jer⸗ 
fey ; liegt auf der Infel Great: Idland am 
Ausfluß der Piscataqua, hat Fort, Hafen 
mit Leuchtthurm, Fiſcherei (Stodfifche), 
Handel, gegen 1000 Ew. 7) Grafſchaft in 
dem nordamerikaniſchen Staate Delaware; 
bat 23 IM, mit 80,000 Ew., hohes, noͤrd⸗ 
lich gut’ angebautes, an Getreide, Wiefen 
und Waldungen reiches Land mit anfehns 
Hier Subuftrie. 8) (NR. Hundreb) Dis 
ſtrict diefer Graffchaft, mit 2400 Em. 9) 
Hauptſtadt diefer Graffhaft am Delaware; 
Markthaus, Gefängniß, 
Dampfbootfchifffahrt, partiotifhe Gefells 
211) Diftrict in der Graffhaft Cumberland 
auf Neu⸗Suͤd Wales (Auftralien), noͤrdlich 
gelegen, wirb von dem Hunter unb ben 
Nebenflüffen Patterfon und Williams bes 
wöäflert, bringt Steintohlen, Kalt. 12) 
Ortſchaft darin, am Bunter und ber Hun⸗ 
—— hat Gouvernements, Schule, 800 


w. N ( r.) 

Nemwcaftle, berühmtes englifches Gras 
fens und Herzogegefhlecht. Die Stabt 
ward von Heinrich VI. zur Grafſchaft ers 
boben und Jakob I. gab dem Herzog von 
Lenox den Zitel bavon. Später wurbe der 
Vicomte von N. und Baron von Ogle Ders 
zog von N. Merkw: find: 1) (Wilhelm 


\ 
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Sadenabiſh), Sohn von Karl Gadendiſh 
und Katharina, einer Tochter von Lord Ogle, 
geb. 1592. Schon Jakob I. erhob ihn 1620 
zum Pair von England unter ben Zitel 
eines Barons DOgle und Vicomte Mande 
field, u. Karl J. wählte ihn 1638 zum Er⸗ 
zieher feines Sohnes, nachmaligen Karls II. 
zum Grafen von N. und Baron von Ca— 
vendifp. Als 1639 die fehottifchen Unrus 
hen ausbradhen und der König von Gelb 
entblößt war, gab N. bedeutende Summen 
ber und warb auch ein Eleines Corps anf 
eigne Koften. 1642 übergab ibm der König 
die Bertheidigung von N. und den Ober: 
befehl in ten Graffhaften Northbumberland, 
Gumberland, Weftmoreland und Durham, 
ertheilte ihm Ordre zu einer Werbung im 
Norden von England, und Vollmacht über 
bie Münze -u. a. Mit einer 8000 Mann 
ftarken Armee flug er das Parlamentsherr 
bei Pierce-Bridge und eröffnete bem König 
von Burlington aus den Marſch nah York, 
bas ihm vom Feinde überlaffen worben war, 
Als Schottland bem Parlamente Hilfstrups 
pen ſendete, vertheibigte N. dieſe Stabt' 
brei Monate, bis Prinz Rupert fie ent: 
feste. Nun, ba bie Sache des Königs überall 
ſchlecht ſtand, wollte fh N. auf Vertheis 
digung befchränken, doch Rupert brang auf 
Angriff, und fo wurden bie Königlichen bei 
Hesbom oder Marſton⸗Moor völlig_gefchlas 
gen 1644, und N, begab fi zu der bes 
reits geflüchteten -Föniglihen Familie über 
Hamburg nah Paris, welches er jebod 
bald mit Amſterbam und ſodann Antwers 
pen vertauſchte. Hier in Frankreich lebte 
er 18 Jahre unter durchaus brüdenben 
Verhaͤltniſſenz befto heitzer dagegen war 
der Abend feines Lebens, denn mit Karl 
II. nach England zurüdgekehrt erhob ihn 
biefer zum Oderrichter der nördlichen Grafs 
fdhaften, 1664 zum Graf von Ogle und 
Herzog von NR. N. ft. im 84. Zahre:1676, 
Bon ibm haben wir nebft zwei Abhandluns 
gen über Pferbebreffur fünf Comddien, u. 
a.; L’exile und le Capitaine campag- 
nard, Antwerp. 1649, 2) (Margarethe, 
Herzogin v. N.), 2, Gemahlin bes Vorigen, 
ge in den letzten Regierungsejahren Yas 
obs I; zu Saint Sohn bei Gloucefter. 
Sie erhielt, nachdem ihr Vater Karl Lucas 
zeitig verflöorben,. von ihrer Matter eine 
faft wiffenfchafttiihe Bildung, in weldem 
Betracht vorzüglich die Königin Henriette 
Marie 1644 fie ald Hoſdame auf, und bei 
ihrer Flucht nah Frankreich mitnahm. 
Hier, in Paris, verheirathete fie fih an 
ben Herzog von N., dem fie vorher nie ges 
fehn hatte, 1645, und trug in ben folgens 
den Jahren, vorzüglich buch eine Reife 
nad) England, wo fie feine bringendften 
Gelbangelegenheiten ordnete, viel zur Vers . 
minderung feines Unglüds bei, Kurz nad 
bem Gatten kehrte auch fle nad England 

’ aus 
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zurück; bier lebte fie ausſchließlich ber 
Schhriftftellerei und bediente ſich zur Auf⸗ 
eichnung ihker Werke groͤßtentheils einiger 
ungen Maͤdchen, die dazu Tag und Nacht 
bereit fein mußten, Sie fi. 1673. Die 
vorzüglichften ihrer Schriften find: The 
world’s Olio, Lond. 1655. Discours sur 
divers sujets, ebend, 1662. Comedies, 
ebend. 1662. Opinions philosophiques 
et physiques, ebend, 1668. Lettres 


philosophiques, ou reflexiones mode- 17 


stes sur quelques opinions en philo- 
sophie naturelle, ebend. 1664. Leben 
ihres Gatten, auch lateiniſch überfegt, 
ebendb, 1668, fämmtliih in Fol. 
(Thomas Pelbam Hollesd, Herzog 
von N.), Sohn von Lord Pelham, geb. 
1698; warb nach dem Tode feine® mütters 


‚lien Oheims, Sohn Holle® Herzoas von 


N., 1711 Ecbe von deffen Würden und Bes 
figungen. Da er in dem Streite ber 
Whigs und Torys bie Partei der erftern 
für das Haus Braunfhweig ergriff, fo 
erhob ihn WBeorg I. bei feiner Thronbe⸗ 
fteigung 1714 zum Lord: Lieutenant von 
Middlefer, Nottingham und Weftminfter, 
zum Grafen von Glare und Vicomte Daugbr 
ton, 1715 zum Marquis von Glare und 
Herzog von N., welche Würden er jedoch 
auf feinen Bruber Heinrih und befien 
Söhne übertrug. Den Aufftand, den die 
Jakobiten und Zorys gegen ben Rönig ers 
zegten, und deffen Haupt für London der 
Herzog von DOrmond war, bämpfte N. 
völlig und warb beöhalb 1717 Lord: Kamı 
merhere bes koͤnigl. Haufes, 1718 Kit 
ter des Hoſenbandes, und Gommilfär 
bei der Unterzeichnung bes Alliance Zracs 
tats zwifchen England, Deftreich und Frank; 
reich, 1719 in das Mintfterium aufgenoms 
men, 1724 aber, als er bie Stelle eines 
Lord · Kammerherrn nieberlegte, zum Staats⸗ 
ſecretaͤr ernannt. Auch Georg II. feit 1727 


ſchenkte ihm fein Vertrauen und erhob ihn 


zu mebrern Chargen; doch als ihn feine 
Hoffnung, nad Walpole’s Austritt, in dem 
rößtentheils veränderten Minifterium noch 
—* zu ſteigen, betrog, ſchloß er ſich an 


die Haͤupter ber Oppoſition an, das beſte⸗ 


hende Miniſterium zu ſtuͤrzen. Zwar ſchien 
es 1747 einige Zeit, als habe N. die Gnabe 
bes Königs verloren, aber ſchon 1748 
warb er zum Kanzler ber Univerfität Gams 
bridge ernannt, obgleih der Prinz von 
Wallis fih um biefe Stelle beworben hatte, 
1750 begleitete er ben König als erſter 
Staatöfecretair nad) Hannover, und 1754 
erhielt er die burd den Tod feines Brus 
ders Heinrich Pelham erledigte Stelle eines 
Oberſchatzmeiſters; als durch ben Verluſt 
von Port Mahon an den Marſchall von 
Richelieun und durch bie Niederlage des 
Admiral Byng 1756 die Nation auf 
Erneuerung bes Minifteriums brang, 


Newington 


blieb N. mit einigen Wenigen in feiner 
Würde, und durch die Verſoͤhnung mit Pitt 
1757 gelang es vorzüglih ihm, die Rube 
völlig herzuftellen. Nach George II. Tobe 
1760 opferte der neue König feinem Günfts 
linge, dem Grafen von Bute faft das ganze 
alte Minifterium auf, und auch N. zog ſich 
zurüd; allein 1765 trat er wieder als ges 
heimer Siegelbewahrer ein, um ſich 1766 
pn no vom Hofe zu entfernen. 5* 


Newcomen, Erfinder der Dampfr 
maſchinen; lebte zu Ende bes 17. Jabrh. 
zu Darmouth in Devonfhire ald Schiöffer, 


Js 


3) und fland in freundicaftlider Verbin— 


dung mit Hoofe, ber wegen feinen Er» 
findungen berühmt iſt. Da nun ein engs 
lifcher Ingenieur bie Idee bed Marquis 
von Worcefter, durch Feuer das Waffer 
in die Höbe zu treiben, 80 Zahr fpäter 
wieber auffaßte und Mafchinen verfertigte, 
fo dachte N. auf Bervolllommung biefer 
Mafhine und wandte Dämpfe dabei an, 
deren Gebrauh bei ähnlichen Mafchinen 
ein franzöfifher Phyſiker Papin (f. db.) 
empfohlen hatte. Die von ihm erfundnen 
Dampfmaldinen (Newcomenfhen Feus 
ermafhinen) find lange Beit bei Berg- 
werfen und bei Manufacturen angewandt 
worben u, Watt (f. d.), vervolllommte fie 
fpäter noch mehr 5 vgl. Dampfmafchinen (Le.) 

New-cord (Waarenf.), ein urfprüngs 
lich englifches, baummollenes, farbiges, fa⸗ 

onnirtes Zeug. 

Nkeweklau (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Beraun (Böhmen); bat 550 Em. 
Newel, 1) Kreisin der Staathalterfchaft 
Witebsk (eutop. Rußland), bemäffert von 
der Driffa, vielen Seen; bat viel Waldung 
und gegen 70,000 Ew. 2) Hauptſtadt bas 
rin am See Newelskoiz hat 8 (n. a. 
Angaben 6) Kirhen verfchiedener Confefs 
fionen, Subenfchule, 2800 Ew. Nimwens 
bam, Borgebirge in ruffifh Nord» Amerika 
im Lande ber Kenaizen; flieht noͤrdlich 
bie Bai Kamifchagfaja (f. d.). Nemwent, 
Markıfleden in der Graffhaft Glocefter 
(England); hat 2400 Ew. Newfounds 
Pond, f. unter Neu-Hampſhire. News 
foundland, f. Neu: Kuhdland, Nimgas 
te, eigentli fo v. w. Neuthor, bas große 
Stiminalgefängniß in London (f. b.). 
Newhafen, f. Neubafen. Newiansk, 
fo v, w. Niſhne-Rewiansk. Newiges, 
Dorf im Kreiſe Elberfeld des preußtfhen 
Regierungsbezirts Düffeldorf, zur Stans 
beöherrfhäft Hardenberg gehörig; bat Tuch, 
Baummollene und Siamotfenweberei, Eis 
fenfchmieberei und 1100 Em. (HWr.) 

Nemwington (Pomol.), Name einiger 
Pfirfhenforten, als: 1) frühe N., groß, 
länglih, ungleih, mit ſchwer dom Gtein 
löslichen, meift grünlihem Fleiſche, dunkel⸗ 
sother und gelbgrünlicher Scale; or 
nde 
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Ende Auguſts oder Anfang Septembert; 
2) alte (fpäte) N., faft runde, dunkels 
rothe Pfirfche; bar faftiges, ſchmelzendes, 
gelbes, am Stein feflfigendes Fleiſch mit 
Weingefhmadz; reift Mitte Septembers, 

Newis (Geogr,), fo v. w. Nevis 1). 
Rewka, f. unter Newa. Newkent, 
Grafſchaft in dem nordamerikaniſchen Freis 
ſtaate Virginia, am Pamucky und Chicka⸗ 
homing; iſt eben, unfruchtbar, hat 7000 
Ew., zur groͤßern Hälfte Skiaven. Das 
Rathhaus ſteht einzeln. Newliebon, ſ. 
unter Columbiana. Newmärket, 1) 
Marktflecken zum Theil in der Graf— 
ſchaft Cambridge, zum Theil in Suffolk 
(England) liegend; bat 2000 Ew., und 
die beruͤhmteſten Pferdewettrennen in Eng⸗ 
land. 2) Marktflecken in der Grafſchaft 
Kumberland. 3) Desgl. in ber Graffcaft 
Flint (des Fürftentyums Wales), 1160 Ew. 


4) Dorf in der Graffchhft Gabel bes norbs N 


amerifanifhen Staats Virginia, mit bes 
ruͤhmtem Pferderennen, NemsNapigas 
tiön South, f. unter Louth. (HWr.) 
Newport (Geogr.), 1) Haupiftabt der 
Snfel Wight in der engliſchen Grafſchaft 
Hountz hat Erziehungshaus für Kinder 
gebliebener Soldaten, Armenhaus für 700 
Derfonen, Mititärbaraden, 3600 Ew. 2) 
Vorftadt von Launcefton (f. d.). 3) Mebs 
zere unbedbeutendere Drtfchaften in Groß⸗ 
britannien, A) (N. Pagnel) Marktfle— 
den am Ginfluffe der Lowſel in die Dufe 
in ber Graffchaft Budingham; hat 2500 
Ew. 5) (N. Glasgom), fo v. w. Port 
Glasgow. 6) Stadt in der Graffchaft 
Dembrode des engliſchen Fuͤrſtenthums 
Wales; hat anſehnliche Fiſcherei, Ueberfahrt 
nach Irland. 7) Grafſchaft in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Frelſtaate Rhode-Is!land, 
beſteht aus einem Kuͤſtenſtriche und meh» 
rern Inſeln (Rhode⸗Jsland, Canonicut, 
Prudence u. a.), liegt an der Narragans 
fetbaiz hat gegen 20,000 (1810 16 300) 
Ew. 8) Hauptftadt darin und bet Staats 
auf der Inſel RyodesItland, Gig ber Gens 
tralbehoͤrden und verſchiedener Gerichtehöfez 
liegt angenehm, hat gut gebaute Straßen 
und Häufer, Staatenhaus, 10 Kirchen vers 
fhiedener Religionsparteien, Synagoge, 
Akademie, Bibliothef, mehrere Beitungsdrus 
dereien, Markrhäufer, Theater, Armenhaus, 
5 Banken, 2 Alfecuranzgefellfhaften, einige 
Reperbahnen, Segeltudhmanufactur, Brannts 
mweinbrennereien, ſchoͤnen Hafen, vertheidigt 
burd mehrere Korts, ausgebreiteten Hans 
del (mit durch Güte ausgezeichneten Lebens 
mitteln und Fifhen), 8500 Ew. Iſt ans 
gelegt 1639. 9) ©. unter Camphell, 10) 
S. unter Code, NRemport:Gate, f. 
unter Lincoln. (Wr.) 
Newprovidence (Geogr.), eine der 
Bahamatnfeln, zwifdyen Eleuthera und Ans 
dros; hat 8 AM., iſt felfig, unfrudtbar, 
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faft ganz unangebaut, bringt in ben frucht⸗ 
baren Gegenden Ananas, Drangen unb 
ähnt., Ew. 8000, Hauptort: Raffau (f.d.). 
Kemwriver, Kanal in England, vollen: 
bet 1618; fängt 3 Meilen von London an 
ber Lea an, läuft Il Meil,, hat 42 Schleus 
fen, 218 Brüden, verforgt 50,000 Häufer 
mit Waſſer. Newry, 1) Stabt in ber 
Graffhbaft Down (Irland); - hat 8 Brür 
den, Hochoͤfen, Wbhistybrennereien, Por⸗ 
terbrauereien, Leinmeberei, bebeutenben 
Handel mit Salzfleiſch (für die Flotten), 
Butter (für 300,000 Pfund Gterlinge), 
Leinwand (für 200,000 Pfund), Leinfamen 
u. a. Ew. 15,000, 2) Fluß babei, ift 
für größere Schiffe nit fahrbar, fällt in 
bie Sarlingfordbai. 3) Kanal dafelbft, aus 
bem Kluffe gl. R. geſpeiſet; trägt Schiffe 
von 50—60 Zonnen, verbindet die Garlings» 
fordbei mit bem Fluß Bann und dem Lough 
eagh. r.) 
Newsky, ſ. Alexander Newsky. N.⸗ 
orden, fo dv. w. Alexander⸗-Newsky⸗Or⸗ 
den. 

Newſteadt-Abtei (Geogr.), ſonſt Au⸗ 
guſtinerkloſter in der Grafſchaft Nottings 
ham von Heinrich II. geſtiftet, von Hein⸗ 
xih ‚VIII. aufgehoben und John Byron 
feinem Liebling gefchenft, feitdem Eigen⸗ 
thum der Kamilie Byron. Lord Byron (f. 
d. 20) liegt dort begraben. 

Nemftres (engl., Waarenf.), bie Zelle 
der ameritanifchen Fiſchottern. 

Newton, 1) (Ifaac), geb. zu Wools 
ſtrope in Eincolnfhire ben 25. Dec. 1642, 
Schon im Knabenalter zog ihn Eus 
klids Elementarlehre ber Matbematik an, 
bie ihn fehr bald zu ben Studien der 
Werte von Descarted® und Keppler reif 
madte. Seine aͤußern Berbältniffe wens 
beten ihn zwar im 15. Sabre auf einige 
Beit von der wiffenfhaftlihen Bildung ab, 
die er zu jener Beit in ber Schule zu 
Grantbam fih zu eigen gemadht hattez 
doch verftattete fein innerer Trieb ihm nicht, 
lange fih den Wiffenfhaften zu entziehen. 
«Er bezog daher im 18. Jahre die Univers 
fität Gambridge, ward 1667 bafelbit Mas 
gifter, bald darauf Mitglied be Trinity- 
College und 1669 Profeffor der Mas 
thematik. 1696 erhielt er einen prakti⸗ 
fhen Geſchäftkreis, indem er ald Münzs 
mwardein angeftellt wurde; 
Münzmeifter, welche Stelle ihm ein reichli— 


‚ bes Austommen gewährte, und die er auch 


bis ih fein 80. Jahr beibehielt. In jenem 
Sabre wurde er auch von der Akademie der 
MWilfenfchaften zu Paris, und zwar als ber 
erfte Ausländer, zum Mitglied aufgenommen, 
1701 wurde er bei Zufammenrufung bes 
Parlaments zum Repräfentanten ber Unis 
verfität Cambridge gewählt, weswegen er 
Fb aud längere Zeit zu London aufpielt, 
1703 wurbe er zun Präfidenten ber K. * 

ehe 


1699 warb er 
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ſellſchaft der MWiffenfchaften zu London er⸗ 
naunt, welche Ehrenſtelle er bis zu feinem 
Zobe bekleidete, Die Königin Anna, wels 
der er Unterricht ertbeilt hatte, erhob ihn 
1705 zum Ritter. Erft 1722 fing feine bis 
dahin feſte Gefundheif on zu wanken. Sein 
Zod erfolgte den 20. März 1727 zu Lens 
don. Seine hohen Verdienſte um die Wifs 
fenfhaft wurden nicht nur durch ein höchft 
ehrenvolles Leihenbegänanig, fondern auch 
durch Belfegung feiner Leiche in der Weſt⸗ 
minfterabtei anerkannt, wo nod jet fein 
Grabmal eine der vorzüglichften Merkwuͤr⸗ 
bigfeiten ift, In ber Mathemathik begründete 
er beſ. dadurch eine neue Epoche, baß er zuerſt 
folche Berhältniffe, die man nicht vbllig genau 
angesen kann, durch Näherung fo genau 
3 beflimmen Ichrte, ald man dies zu 
irgenb einem Zwede bebarf, Bereits 1666 
war er zur Einſicht der mathematifhen 
Eigenheiten unenblicher Reiben gelangt, 
welder er fpäter ben Namen Flurionen (f. 
b,) gab, und ift alfo unbeflreitbar Erfinder 
aller damit in nädfler Verbindung flchens 
den Gegenftände der hoͤhern Mathematik, 
. ohngeadhter Leibnig (f. d.), unbefannt mit 
N.s Auffhlüffen, fpäter ebenfals jene Vers 
bältniffe entbedte, NE Fluxionen aber 
Differentiale (f. d.) nannte und fie früher 
als N. befannt machte. Als naturforſchen⸗ 
ber Philoſoph ift fein Hauptverdienft, daß 
er fich in ben Grundfägen, bie er für bieRas 
turwiſſenſchaft aufftellte, von metaphyfifchen 
Beftimmungen frei hielt, u. wo etwan mes 
taphyſiſche Säge ihm ſich auch nahe legten, 
er fie doch, als bloße Reflertonen, von ber 
Raturmiffenfchaft, wie er ſoſche begründete, 
ausfhlok, Für diefe Begründung aber 
ſtellte er folgende 3 Regeln auf, deren Be: 
weis felbft er ben Metaphyſikern überlish, 
beren Unmwendbarkeit aber auf dem Wege 
ber Erfahrung er durchaus nachwies: a) 
Man muß nie mehr Urfachen annehmen, 
ale man wirklich erweiſen kann, und als 
p= Erklärung ber Erfcheinungen nothwen⸗ 
ig find; b) gleiche Wirkungen fesen gleiche 
Arten ber Urfadhen voraus; c) Eigenſchaf⸗ 
ten, welde an fich weber vermehrt, nod) 
vermindert werben Bönnen, und welche alle 
Körper befisen, bie Gegenftände unferer 
Erfahrung find, müffen als allgemeine Eis 
genf&aften ber Körper angenommen werben. 
Die erfie Wahrheit, zu der er durd- biefe 
Regeln geleitet wurbe, war bie Lehre von 
der Allgemeinheit der Schwere (f. d.), bie 
er baher als eine Wirkung einer der Mas 
terie eigentbümlihen Anziehungskraft bes 
trachtete, woraus er nicht nur bie ſchon 
‚befannten Er'heinungen ber Weltkörper 
erflärte, fondern auch einige vorauffegte, 
welche fpätere Entvedungen beftätigt has 
benz; dgl. Gravitation. ben fo einfach, 
wie bie Regeln feines Phitofephirens, wur: 
den auch bie Gefege der Bitorgung (f. d. 1) 
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von ihm angegeben. Seine Grundgefege 
dafür waren folgende: a) Jeder Körper 
bleibt in Ruhe oder gerader Bewegung, fo 
lange er nit durch eine Äußere Kraft zu 
Veränderung feines Zuſtandes genöthigt 
wird; b) bie Veränderung der Bewegung 
ift in gleichem Verhaͤltniſſe mit ber wir⸗ 
tenden bewegenden Kraft und gefchieht 
nad) det geraden Einie, in welcher die Kraft 
wirft; c) die Gegenwirkung ift ber Wir» 
kung immer glei und auf bie entgegenges 
fegten Theile gerihtet. Aus biefen einfas 
chen Gefegen leitete er, mit Hülfe feiner 
tiefen mathematifchen Kenntniffe, bie Ges 
fege der Bewegung ber Körper in zufams 
mengefegten Fällen ab, befonders, um für 
die Afteonomte diejenigen Gefege zu erfor⸗ 
fhen, nad welden fih Körper bewegen, 
die von andern angezogen werden, und auf 
welche fie felbft durch Anziehen wirken, oder 
aud) von Körpern, bie mit einer Fluͤſſig⸗ 
keit umgeben find, Raum und Beit nahm 
N, für das, was fie in den Erfcheinungen 
find , ohne fie ihrer Möglichkeit nad erftäs 
ven zu wollen, ‚aber aud ohne fie felbft 
und die Verhältniffe in ihnen zu verwechſeln. 
Die Erkenntniß ber Subſtanzen erklärt er 
für unmöglih. Die Freiheit des Menſchen 
fest er darein daß er durch bloße Willkuͤhr 
fich bewegen fönne, unb erkennt fie als 
Thatfache bes Bewußtſeins an. Ueber Bott 
äußerte er fi nirgends bogmatifch-metas= 
phnfifch, aber Immer erhaben; den Beweis 
der Eriftenz Gottes fuchte er in den Geſe—⸗ 
gen ber Ratur, befonbers in fo fern, ale 
wegen ber Zähigkeit und des Widerſtands 
ber fläffigen Körper, und ber Anziehung und 
Schwäde der Elaftichtät der feften, mehr 
Bewegung in der Natur verloren geht, als 
nach anerkannten Grundgefegen ber Bewe⸗ 
gung ergänzt wirb, woraus die Nothiwens 
digkeit hervorgehe, daß es ein thätige® 
Princip gebe, das fie erhält und-den Vers 
luft erfegt, Gott regiert aber nad ihm 
die Welt nicht ale Weitfrele, fondern ale 
Herr. Den Raum betradptete er als die 
unmittelbare Wirkung ber Unermeßtlichkeit 
Gottes und brachte damit die Vorftellung 
ber Allgegenwart Gottes in Berbinbung. 
Leibnig und auch neuere Pbilofophen (wie 
felbft Krug) nahmen biefe und die bamit 
verwandten rrligidöfen Vorſtellungen von 
den Verhältniſſen Gottes zur Welt für 
metarhyfifche Lehrfäge und beftritten folde. 
Unter ben bef. Gegenfländen ber Naturlehre 
ift es vornehmlid, die Lehre vom Licht, die 
burch ihn eine für alle Zeiten unerfchütterte 
wiffenfhaftlide Grundlage erhielt, befons 
bere in fo fern. cr die Entſtehung ber Far⸗ 
ben aus Bredung ber Lichtftrahlen ableis 
tete, worauf er fhon 1666 durch WVerfuhe 
mit bem WPrifma geleitet mwurbe, welde 
Lehre zwar durch Kortfchritte der Naturs 
lehre iu neuerer Zeit bebeutende er 

tlo⸗ 
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t!onen erhalten hat, ohne daß jedoch N.s 
Scharfſinn, in den hierauf Bezug babenden 
Unterfuhungen, in fo fern fie fich auf wirk⸗ 
liche Zhatfahen beziehen, dadurch im ge 
ringften in Schatten geftellt ift. Vgl. bie 
Artikel Licht und Farben. Auch um die 
Einführung ber &piegelteleffope, ihre Bere 
volfommnung und Benugung für aflronos 
miſche Beobadtungen hat R. fid ein Haupts 
verbienft erworben. Nur ald Nebenber 
fhäftigung unternahm er es, nähere Beftim» 
mungen für die Chronologie früherer Zeit 
zu finden; feine unvolendeten Unterfuhuns 
gen, bie gegen feinen Willen Öffentlich bes 
tannt wurden, nad) denen es fdhien, als 0b 
bie Epoche von Erfchaffung. ber Welt bis 
auf Ehriftus um 500 Jahr verkürzt wers 
ben müffe, wurden bald, als auf unfihern 
geſchichtlichen Daten früherer Beobahtuns 
gen an Sternenhimmel beruhend, als Nichts 
beweifend erkannt, koͤnnen jedoch eben fo 
wenig, als feine verfuchten Erläuterungen 
der Vorausſagungen der Propheten Daniel 
und Habakuk, wie auch der Apokalypſe, ale 
Andeutungen eines durch das Alter ges 
ſchwaͤchten @eiftes genommen merben. 
bekannte fih von feiner Jugend an zu den 
Srundlehren der englifhen Kirhe, und 
ibm war baher auch bie Bibel ein ihrem 
Ur'prung wie ihrem Inhalte nach heiltges 
Buhz außerdem mar fein Charakter 
burdaus ein fittlichreiner, feine Gemuͤths⸗ 
art fanft, babei liebte er Ruhe unb 
benugte alle feine Muße für feine wiffen: 
ſchaftlichen Unterſuchungen, baher er auch 
unverheirathet blieb. Von ſeinem großen, 
theils ererbten, theils erworbenen Vermoͤ⸗ 
en machte er den edelſten Gebrauch durch 
—* und reichliche Wohlthaten an Huͤlfs⸗ 
beduͤrſige. Von ſeinen Schriften ſind fol⸗ 
gende die ausgezeichnetſten: Philosophiae 
naturalis principia matlıematica, £ond, 
1687, 4.3 8. verbef. Aufl, v. 5. H. Pems 
benton berausg., London 1626, 4., u. mit 
Gommentar, dv. Th. le Seur u, Fr. Ias 
quier, 4 Thle., in 3 Boͤn., Genf 1789 — 
48, auch 1760, mit Commentar, v. J. 
Teſſaneck, 1 Buch, Prag 1781, 4.3 engl. 
v. Motte überf,, 2 Bde., Lonbon 1729, 
ital., Ben. 1733, 4.3 franz. v. Madame bu 
Ehaftelet, 2 Bbe., Par. 1759, 4, aud 
nach Boltaire’s Ueberfegung, Dresb. 17525 
Opticks, London 1704, 4.3 4. Aufl, mit 
Theory of light and co- 
lours, 2 Bbe., Zond. 1742, 12., lateiniſch 
nad ber erften Aufl. v, S. Clarke überf., 
London 1706, 4., neuefte Aufl., Lauſanne 
und Genf 1740, 4., franz. überf. v. Coſte 
nad) der 2, Aufl., Amfterd. 1722, 12., 
neu überf, v. Marat, 2 Bbe., Par, 17875 
Analysis per quantitatum series, flu- 


xiones ac differentias, cum enumera- 


tione linearum tertii ordinis, London 
1711, 4., auch engl. überf., London 1737, 
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frang., Par. 1740, 4.3 Arithmetica uni- 


versalis, s. de compositione et reso- 
Intione arithmetica, Cambridge 1707, 
v. N. felbft verbefferte Aufl., Lond. 1722, 
u. von S’Gravefande, Lenden 1732, 4., u- 
vermehrt, mit Gomment. v. 3. Gaftilione, 
in 2 Zhln., Amfterdam 1761, 4; bie ges 
dachte Chronologie erſchien zuerſt als 
Abrégé de la chronologie de M, 
Newton, ®Prideaur® Histoire de juifs, 
Paris‘ 1726, beigefügt; nad N.S Tode 
fand fie fib unter feinen Papieren und 
wurde englifh, London 1728, auch franz. 
überf., Paris 1728, abgedrudt, aud Genf 
1743. Seine ebenfalld erwähnten Annters 
kungen über bit Weiffagung Daniels u, f. 
w, wurden auch nach feinem Tode v. B. 
Smith engl., London 1783, 4,, herausgeg., 
von W. Suder aber lat, überfegt, Am⸗ 
ſterdam 1738, 4, teutfh, Liegnitz 1765. 
Mehrere Werke N,s wurden zufammenges 
druckt u, d. Zitel: Opuscula mathema- 
tica, philosophica et philologica, ‚über« 
fegt u. berausgeg. v. Joh. Gaftilione, 4 
Bde., Laufanne und Genf 1744 wobei zus 
gleich N.S Leben von H. Pemberton, wels 
ches and einzeln gedrudt ift. Eine volls 
ftändige Autgabe von Ns Schriften vr» 
anftaltete ©. Hortiey (ft. als Bilchof zu 
—— 1795) mit Commentarien in 5 
ſtarken Bänden, London 1779—85, 4. 2) 
(Thom.), geb. zu Lichfield 17045 mibmete 
fih dem geiftlichen Stande, und ft. nachdem 
er verfchledene Predigerftellen bekleidet "hatte 
und in felbigen zu immer höhern Würden 
gelangt war, als Lord Bifchof zu Briftol 
1782; iſt befonbers wegen einer von ihm 
veranftalteten, fehr ‚vorzügliben Ausgabe 
von Miltone (f. d.) verlorenem Parabiefe, 
zuerft London 1749, u. mehrm., dann aber 
auch von deſſen wiedbergemonnenem Parabiefe 
und übrigen Gedichten Miltons bekannt, 
aud) ald VBerfaffer mehrerer gelehrten Werke, 
mworunter bef. Dissertations on tlıe pro- 
pheties, 3 Bde., London 1754 u. mehrm., 
teutfch überf., Leipzig 1757, auch bänifch. 
®ein Life and Works erſchienen in 8 
Bänden, London 1782, 4., u. in 6 Bänden, 
ebend, 1787. (Pi.) 
Newton (Geogr.), 1) ältefter Ort auf 
ber Infel Wight, mit Hafen. 2) (N, Stes 
wart) Marltfleden am Gree in der Grafs 


haft Wigton (Schottland); hat Hafen, 


mehrere Fabriken. 3) (N, upon Ayr) 
Marktfleden am Ayr in ber Graffchaft 
Ayr (Schottland); bat Hafen, Handel und 
2000 Em. 4) Grafſchaft in dem norbames 
rikaniſchen Kreiftaate Georgia am Oakmul⸗ 
gee, nit Jängft erft errichtet. 5) Ehemas 
liger Hauptort der Grafihaft Bucks in 
Pennſylvania; hat Akademie, Poftamt, 1000 
Em. 6) Zomnfhip in ver Graffh. Mibdles 


fer des Staats Maſſachuſetts, am Char« 


led; hat Paptermüpien, Eiſenwerke, Pofk 
amt, 
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amt, 1750 Ew. N.»Butter, DOrtinber 
Graffchaft Fermanagh (Irland); Schlacht 
1689 unglüdli für die Inſurgenten (Jar 
kobiten). (Wr,) 
Newtönifhes Barallelos 
gsrämm (Analytifhes Parallelogramm, 
Mathematit), ein geometrifhes Huͤlfs— 
mittel, das erfie Glied der Reihe für 
eine veränderlihe Größe y zu finden, wenn 
y durch eine ungefonderte Function von x 
gegeben ift. 3. Newton hat es angegeben, 
feine Commentatoren haben es umftänblis 
er erläutert und erweitert. 3. €. f. Mas 


‚  «daurin in Treatise of algebra, P. IL; 


ch. 10 und Cramer in feiner Infroduc- 
tion A l’analyse des lignes courbes u. 
a. Eine kurze Auseinanberfegung diefes 
Gegenftanbes würbe unverftändlid fein, wir 
verweifen daher für nähere Belehrung dars 
über auf Klügels mathematiſches Wörters 
buch 3. hl. ©. 676635. (MÜi,) 

Newtons Wage, f. unter Wage. 

‚Newtomwn (Geogr.), 1) Zomnfhip in 
ber Grafſchaft Fairfield des norbamerifan, 
Staates Gonnecticut; Legt am Doufatonic, 
bat 3 Kirchen, lateinifhe Schule, Poftamt, 
Jahrmarkt, 3000 Ew. 2) Hauptort ber 
Sraffhaft Suffer im Staate Neu-Jerſey; 
bat Rathhaus, Graffchaftegerichte, Poftamt, 
2100 Ew. 3) Zomnfhip in der Graffchaft 
Queens bed Staats Neu: Mork, am atlans 
tifhen Meere; bat 2500 Em,, guten Obfts 
bau. A) So v. w. Dengtown, Sf. unter 
Marys, St. (Wr. 

New: Yeard:-Days:-Söland 
(Geogr.), fo v. w. Neujahreinfeln. 

Niroe (Geogr.), Stadt auf der Znfel 
Bornpolm des Stifte Seeland (Königreich 
Dänemark); hat Armenfchule, Dospital, 
Kriegsrathehaus Bierbrauerei und Brannts 
weinbrennerei, Hafen, 1300 Ew. 

Nexus (lat.), 1) Verknüpfung, Bers 
bindung; daher 2) rechtliche Verbindlichkeit, 
bef. die, wodurch man ein Recht an bie 
Sache hat, aber fie nit als fein Eigen: 
thum betrachten kann, 3. B. bei Hypothe⸗ 
ten, Pfändern, alfo im Gegenfag von Man- 
cipium, Sade, mit vollem Rechte befefr 
fen: Bgl. Eigentbum. Das Tus nexus 
trat in den Altern Zeiten Roms insbefons 
dere ein, wenn ein Schuldner nad) Verlauf 
von 30 Zagen nicht bezahlen Eonnte, wor: 
auf er dem Gläubiger, um ihn einferkern 
oder die Schuld abarbeifen zu laffen, übers 
geben wurde. 3) (a. Muſik), eine Setz⸗ 
manier bei den Alten in fpringender und 
laufender Bewegung. Wan unterſchied 
nexus rectus, n. anacamptos U. n. cir- 
cumstans. (Sch.) 

Ney (Michel), geb. zu Saarlouis den 10, 
Sanuar 1769, von geringen Xeltern (fein 
Vater war Handwerker), arbeitete im Bus 
zeau eines Ubvacaten, trat 1787 ale Huſar 
in franzoͤſiſche Dienſte, wurde 1792 Oifi⸗ 
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eier, warh beim Ausbruch der Revolution 
Abjutant bei den Generalen Lamark und 
Collaud, madhte bie Gefechte von Neerwin⸗ 
den, Löwen, Balenciennes und Grand» 
pre; mit und warb 1794 Gapitaine, we⸗ 
gen feiner Tapferkeit von Kleber be: 
merkt zum Gstadronschef und Gommans 
deur eines Streifcorps von 500 M. und 
zu feinen Abjutanten ernannt. As foldyer 
focht er tapfer an ber Gieg, bei Altenkir— 
hen u. Dilshof u. machte ben 26. Zuni 1796 
vorwärts Würzburg 2000 Gefangene; zeiche 
nete fi bei dem Uebergang über bie de 
nig aus, nahm bie kleine Feftung Forch⸗ 
beim und ward deshalb Brigadegeneral, 
1797 übertrug ibm General Hode ein 
Corps Hufaren, mit diefen trug er viel 
zum Siege von Neu:Wied bei, ward aber, 
nah tapferer Gegenwehr, als ihm fein. 
Pferd getöbtet war, bei Dierborf gefans 
gen. Nach feiner Auswechslung befehligte 
er am Rhein, nahm bier die Feſtung 
Mannheim, indem er, nachdem er felbft 
unter ber Verkleidung eines Bauern ben 
Kundſchafter gemadt und fi von ber 
Schwäde der Befagung überzeugt hatte, 5 


Tage fpäter den Plag mit 150 Mann übers 


zumpelte. Als Divifionggeneral ging er 
1798 zur Donauarmee über unb ward bei 
Wintertfur duch 2 Schüffe verwundet, 
Er trang nun gegen Stuttgard vor, focht 
bei Laufen und eilte Manheim zu Hülfe, 
wurde abermals verwundet, erhielt bas pros 
viforifche Commando ber Rheinarmee, uns 
terftügte mit berfelben dur eine Diverfion 
Maffena’s Sieg, wendete fich hierauf gegen 
den Nedar und übergab das Kommando 
dem General Lecourbe, unter dem er nun 
diente. Hierauf fland er unter Mos 
reau, zeidnete fih bei dem Uebergang 
über ben Rhein u. bie Zller, bei Ingolſtadt 
und an mehrern Orten aus, begao fih nad 
gefhloffenem Waffenftilftand nad den Bäs 
dern von Plombiered, kehrte nad dem 
Wieberbeginnen der Feindſeligkeiten zur 
Rheinarmee zurüd und focht bei allen Ges 
legenheiten , bei Züri befonbers, und 
zeichnete fib bei Hobenlinden, wo er 10 
Kanonen nahm und 10,000 Gefangene 
machte, unb wo er und Grouchy haupt 
fählih die Schlacht entfchieden, aus. 1802 
vermählte fi N. mit Mabemoifelle Auger, 
vertrauter Freundin von Hortenfia Beaus 
barnoie, 1802, mar er kurze Zeit Gefands 
ter bei der helvetifchen Republit, wo er 
den Vertrag vom 19. Februar vermittelte, 
Zurücdberufen befehligte er das Armeecorps 
im Lager bei Boulozne u. warb 1804, als 
Rapoleon den Kaifertitelannahm, zumReicht⸗ 
marſchall erhoben, erhielt aud) das Großkreuz 
der Ehrenlegion. Den Feldzug gegen Defls 
reich 1805 eröffnete er mit feinem 6. Corps 
buch das Treffen bei Günzburg den 17. 
Det, erfocht den 18. den Sieg bei Elchin⸗ 

gen 
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gen (wofuͤr ibm 2 Jahre ſpaͤter ber Her⸗ 
zogstitel daven und eine Dotation ward), 
befeste Tyrol, vertrieb den Erzherzog Ios 
bann mwieber, nahm Scartingen u, drang 
bis Kärntben vor, doch fledte der Friede 
feinen GEroberungen ein 3iel, 1806 ſtritt 
er mit Erfolg bei Iena, führte die Capi— 
‚tulation von Magdeburg berbei und ſchlug 
ſich mit Auszeichnung bei Soldau, Mobruns 
gen, Schmoditen (den Zag vor ber Schlacht 
bei Eilau), Gutftadt und Friedland, Die 
Lorbeeren, bie er fid in diefem Feldzuge 
erwarb, verdienten ihm den Beinamen ber 
Bravfte der Braven, mie ihn die Armee 
nannte. 1808 ging er mit feinem 6. Corps 
nad; Spanien, operirte gegen Madrid, vers 
folgte dann bie Engländer, unterwarf Gals 
Izien und Afturien, fchlug bef Banos ben 
General Wilfon, ber ihm ben Rüdjug 
atfchneiden wollte, fiel unter Maffena in 
Portugal ein und deckte, als bdiefer fid 
von Krankheiten gefhwächt von da zurüds 
ziehen. mußte, mit feinem auf 6000 Mann 
zufammengefhmolzenen Gorps die Retirabe 
gegen den ſechſsfach Üüberlegnen Beind, Auf 
diefem Ruͤckzug entzweite er fid mit Maſ⸗ 
fenaz; er wollte von Gortejo aus den Weg 
durch Ciudad Rodrigo, Maffena nad Pla— 
cencia einfhlagen, N. weigerte fi zu ges 
horchen, und Maſſena nahm ihm bad Com: 
mando. Nah Frankreich zurüdgefehrt warb 
N, erft 1812 bei Ausbrud des Kriegs 
gegen Rußland wieder angeftellt; er erhielt 
das Commando bes 3. Armeecorps, mit 
demfelben foht er bei Liabvy und Smor 
lensk, fiegte bei Valentina und hatte den 
wefentlichften Antheil am Siege bei Mo» 
ſaisk (f. d.), indem er bier im Gentrum 
commandirte. Napoleon belohnte feine 
Sapferkeit drei Monate fpäter durch Ers 
theilung des Titels: Fuͤrſt von ber 
Mostwa, Allein wenn N. ſich big 
ber eines glänzenden Ruhmes erfreute, fo 
war er bob BR ein ſchwacher Abglanz im 
Vergleich mit dem, den ihm fein heroifches 
Betragen auf dem Rüdjug von Rußland 
erwarb, Faſt ohne Truppen, umeingt 
vom Feinde, den Gefahren und Drangfalen 
bes bärteften Winters in von Eis und 
Schnee erfüllten Deben Preis gegeben 
capitulirte er dennoch nicht und flug fi 
überall, befonders bei Krasnoi und an ber 
Berezina, durd. Im Frühjahr 1813 res 
organifirte er die Armeen, welche die Schlach⸗ 
ten von Lügen, wo N. Anfangs allein ben 
Andrang ber Gegner aushielt, und Baugen, 
wo er ben feindlichen rechten Flügel um= 
ging, gewannen, erhielt dann das 3. 5. u. 
7. &orps unter feinen Befehl, befeste mit 
biefen Breslau und benugte den Waffenftill» 
ftapd, um feine bei Lügen erhaltne Wunde 
zu heilen, Nach Wiederausbruch ber Feind» 
feligteit erhielt er den Dberbefehl über die 
gegen Berlin zu operiren beftimmten Corps, 
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wurde jedoch bei Dennewitz geſchlagen, wor⸗ 
auf er ſich nah Zorgau zurüdzog, bie 
Schmeben aus Deffau vertrieb und dann 
bei Leipzig ftritt, wo er bei Schönfeld und 
aber leicht verwunbet 
ward und bei Hanau, obwohl bie Unfälle 
der franzöfifhen Armee tbeilend, boch mit 
alter Tapferkeit. In Frankreich erhielt 
er Anfangs ben Befehl über das bei Nancy 
gefammelte Corps, hatte aber fpäter Fein 
beftimmtes Commando, ſondern hielt fid 
meift bei Napoleon auf, der ihn nur mit 
bem bringendften und gefährlidften Com⸗ 
mando beauftragte. Bei Brienne, la 
Rothiere, Montmirail, Champ Aubert, 
Chateau Thierry, Graonne, Chalons 
fur Marne und Arcis far Aube was 
zen 1814 bie Scladtfelder auf denen 
er, wiewohl nicht mehr fo glüdlih als 
ehedem, fih doch feineg Namens immer 
mwärbig zeigte. Ald Napoleons Kataftrophe 
eintrat, trug er, man fagt durch harte 
Worte, zu bdeffen fchnellerem Entfchluffe 
ber Thronentfagung bei, und man fahe ihn 
jest ganz ben Bourbons ergeben und von 
diefen mit ber Pairswuͤrde, bem Ludwigs⸗ 
freuzge, dem Generalcommando ber. Küs 
tafliers, Dragoner u. f. w. beebrt. Zus 
gleich befehligte er die 6. Militärdivifion, 
Als Napoleon 1815 Ianbete, begab fi 
N. einer föniglihen Ordre zu. Kolge von 
einem Landgute auf feinen Poften nad 
Paris. Hier eihielt er ein Commando ges 
gen Napolon und gab bem König beim 
Abſchied die beitimmte Verfiherung, daß 
er fih mit allen Kräften ben Fortfritten 
bes Ufurpators miderfegen wollte, Wirk» 
li ſcheint es auch, als ob er diefen Borfag 
gehabt habe. Zu Befangon Ändeffen am 
10. März angelangt ergriff ihm bie 
Stimmung ber Armee und des Volks für 
Napoleon, überall erhoben ſich Aufftände 
des Volks zu beffen Gunften, bie Erinnes 
zungen an bie mit dem Kaffer vollbradys 
ten Thaten legten auch ihr Gewicht in bie 
Wagſchale u. flatt, da er jeden Widerftand 
fruchtlos fah, mie fo Viele andre, nad 
Paris zuruͤchzukehren und erft bei Gelegen» 
heit bes Maifelds Üüberzutreten, fiel er ſchon 
jest ab und ging offen in Aurerre zu Nas 
poleon über , fendete jedoch zuvor «einen 
Brief an ben Katfer worin er ihm fagte, 
daß er nur aus Liebe für Frankreich, nicht 
aus perfönlihem Intereffe übergebe, und 
ihn befhmwor, Frankreichs Gluͤck zu machen, 
fonft möge er ihn nicht als feinen General, 
fondern als feinen Gefangenen betradten. 
Sn dem Feldzug von 1815 befehligie er 
den linken Fluͤgel und verfuchte die Eng» 
länder bei Quatrebras ben 16. Junius zu 
werfen, wurde aber zum Ruͤckzug nad 
Krasnes gezwungen. Die ihm ſchriftlich 
von Gourgaud (auf Napoleons Betrieb) ges 
madte Befhuldigung, daß er Schuld an 
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dem Ungläde dieſes Feldzugs und nament, 
Uich an dem zu geringen Erfolg der Schladhs 
ten. am 16, durch nicht richtig verftan« 
dene Befehle ſei, bat fein Freund Gamet, 
durch Mitcheflung der an ihn ergangenen 
Drigtnalbefehle, benen er ganz nachgekom⸗ 
men, widerlegt. Bei Waterloo (Belle 
Alliance) führte N, die große Colonne zum 
Sturm gegen bie englifchen Linien bei Mont 
St. Jean, welde das Gentrum ber Eng» 
länder durchbrechen und das Schidfal des 
Tages entfcheiden follte, allein der Angriff 
f&eiterte an Wellington® Umſicht und feis 
ner Zruppen Standhaftigkeit; die Colonne 
mwurbe geworfen und faft vernichtet. Künf 
Pferde hatte N, an biefem heißen Zage 
unter bem Leibe verloren, feine Uniform 
war von Kugeln befchädigt, er focht bis 
zutegt , fuchte ben Tod, wurde aber 
von der allgemeinen Flut fortgeriffen und 
eilte erft dann nad) Paris, wo er der Pairs⸗ 
kammer erfıärte, doß Alles verloren ſei. 
Als ber König zurüdkehrte, traf N. notürs 
lich zuerft die Verordnung vom 24. Juli 
1815, allein man Eonnte feiner Iange nit 
habhaft werben. Ein Zufall, bas Lieaehs 
Yaffen feines Säbel®, entdeckte feinen Verſteck 
im Schleſſe eines Freundes; er ward ges 
fangen nad Paris gebracht und vor eine 
"Mititärcommiffion geftellt, die fih für ins 
competent erklärte, worauf fein Prozeß ber 
DPairslammer zufiel. Am December 
warb bad Todesurtheil gefproden, das N, 
mit eben ber Ruhe vernabm (ale Herr v. 
Couchy es vorlefend an feine Zitel kam, 
unterbrah er ihn mit ben Worten: „A 
uoi ici encore des titres!l Michel 
ey! et bientot un tas de poudrel‘), 
als er Unerfhrodenheit bei der Hinrichtung, 
den 7. December früh 9 Uhr 1815 an ber 
Sternwarte, zeigte, wo er, unverbundenen 
Auges, nachdem er den Urtheilsfprud für 
ungerecht erklärt, die Hand aufs Herz 
Iegend, den Soldaten mit fefler Stimme 
urief: Fehlt nicht! es lebe Frankreich! 
euer! — So endete der Bravfte der Bra- 
ven. Jene Doppelgängigkeit, mit ber er fo 
auffallend feinen Eid gegen Lubwig X VIII. 
brach, zührte weniger aus boͤſem Herzen, 
als aus Schwaͤche bed Charakters her. 
M. war tapfer mie ein Löwe und ein 
fehr erfahrener Kriegers aber ihm ges 
brad) ed, außer bem Schlachtfelde, an jenem 
moralifhen Muthe, ber höher als jene 
augenblidliche Todesverachtung ſtehtz eben 
fo mangelte ihm Einfiht in die höhern 
Gombinationen ber Kriegskunſt, er war 
nur Taktiker und griff ohne weiteres am 
tiebften den Feind in der Fronte an. Aber 
als folher war er auch unvergleihlih, ums 
ſchwirrt von Kugeln entging ihm nidts, 
was ein ſcharfes Auge nur erbliden‘ kann; 
ruhig, mit Einfiht und einfach ertheilte 
ec feine Befehle eben fowohl bem Major 
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eines Bataillond, dem Befehlenben etlicher 
Geſchuͤtze, als bem Brigade» und Divifions« 
generale. (Rr.) 

Nenn (Peter be), geb. zu Leyden 15975 
— Maler aus der niederlaͤndiſchen 

ule. 

Neiva (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Departement Eundinamarca bes fübameris 
kaniſchen Staats Columbia; liegt im obern 
Mogbdalenenthal, reicht von den Anden bis 
zum Drinoco, und enthält bie Lianos be 
©. Juan. 2) Hauptftadbt darin, hat Gous 
verneur, Poſtſtation, 12,000 Ew., meift 
farbige Leute; liegt in einer frudtbaren 
Gegend an dem Magdalenenfluffe, angelegt 
1550, doch hierher verlegt 1612, (#r.) 

Nezahuallojätl, Nezahualpille, 
(Geſch.), f. unter Merico: 

Nezäibal (Beoar.). Stadt im Kreife 
MenzelinsE der Stattpalterfhaft Orenburg 
(aſiatiſch Rußland); liegt am SIE, hat 
1600 Ew., Tadſchiks und Zataren. 

Nezar, ältefter Sohn von Al Moftans 
far, Fatemitiſchem Khalifen in Aegypten, 
hätte nadı feines Vaters Tode den Thron 
beftefgen follenz doch Bedr al Jenial, aud 
Aftal genannt, ber einflußreihfte Minifter, 
beffen Ehrgeiz er früher beleidigt hatte, 
ſetzte fih dagegen, belagerte ihn in Ales 


um i 
Nezib (bibl. Geogr.), Sof. 15, 48., 
Drt in Süd: Paläftina, füböftlih von Eleu⸗ 
theropolis. - 

Nezibin (Geogr.), fo v. w. Nifibin. 
Nezider, fo v, w. Neufiebel. 

Rföuma (Beogr,), f. Dircove, 


Ngaiti, 1) hinefifher Kaifer aus dem - 


Gefhlechte Kin, Sohn und Nakfolger von 
Schimti, regierte von 362 —365 n. Chr. 
und hatte feinen Bruder Tiye zum Nach— 
folaer. 2) König ber oͤſtlichen Zartaren 
n China um 1225, unter beffen Regierung 
die weftlihen Zartaren ihre Eroberungen 
weiter fortfesten. Aus Verzweiflung nahm 
er fi bad Leben. 

Ngane-Höei (Geogr.), weftliher Theil 
ber Provinz Kiannan (China); hatte 1761 
faft 3 Mill., jegt vielleicht 4% Mil. Em, 
Hauptftabt: Nga — — am Jantſe⸗ 
kiang, bat Fort mit ſtarker Garniſon, Ge 
richtsbarkeit über 5 Städte, guten Handel. 
Ngan-lu-fu (Ngan:lo), anſehnliche 


"Stadt in dem Diſtricte Hu⸗-pe ber Provinz 


Hukang (Ghina), Liegt am Hankiang, hat 
Gerichtsbarkeit über 6 Städte, if gut bevöl« 
kert. Rgan-nan (R.kiana), Anfangs 
Liankiang, Fluß in China; fließt an der 
Südgrenze von der Prov. Kuanſi, fällt in 
ben Meerbufen von Anam (Zentin). (r.) 
Ngan-ti, Kalfer von China von 397 
—419 n. Eher. Ngan Bam, hinefifcher 
Kaifer aus dem Geſchlechte Cheu; regierte 
von 432 — 458 v. Ehr. 
Nga— 


xandrien und ließ ihn endlich einmauern 
1080 
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Ngark (Seogr.), Provinz in dem tiber 
tanifchen Reiche des Dalai Lama, an Klein« 
Zibet grenzend, bewäffert von Nauk- und 
Sanki⸗Tſanpu (Mebenflüfe des Burrems 
puter) und vielen Seen; ziemlid unbe 
kannt. Städte: Tſchangaprang (Chans 
pagrang) und Gyanſchel, letztere Feſtung 
mit chineſiſcher Garniſon von 200 Mann. 

Nainoth, ſ. unter Nchiloth. 


NSogo (N'Sojo, N’Goy, 
Geogr.), ſ. Angoy. Ngola, ſo v. w. 
Angola. 


Ngoli (Beogr.), 1) Eleine Infelgruppe 
zur Gruppe Eap im Archipelagus ber Ka— 
zolinen (Auftralien) gelegen; bat 3 Ins 
feln: N., Petangaras und Laddo, ſchwach 
bevölkert, 2) ©, unter Eap. Ngoyhu 
(R.stiang), f. unter Sikiang. Nhas 
Hang, f. Bin Zum Nhamtu Dis 
bel, f. Dagum. Nhamünda, Nebens 
flug bed Maranhon; kommt von Sierrä 
be Acaray, macht bie Grenze zwifchen bras 
ſiliſch Welt» und Oft: Guayana. Rhärs 
rus, belubfchifher Volksſtamm im weftlis 
hen Beludſchiſtan, in mehrere Horden ger 
theilt, 3. B. Urbabi, mit 6000, Kurd# 
(Schubedi) mit 4600 wehrhaften Mäns 
nern. Nho, Stadt im Diftrict Alighur 
ber Provinz Agra (britifh Worber = Ins 
bien), unweit der Jumna; hat berühmte 
Salzfchiämmereien, die jährlich 160,000 
Str, Salz (unter dem Namen Salums 
bab-) liefern: (Wr. 

Ni (Muſik), 1) eine bei der graunfden 
und beigifhen Solmtfation uͤbliche Sylbe; 
f. Sotmifation; 2) f. unter Dammiſation; 
8) f. unter Bobifatton. 

‚ Nia (a. Geogr.), bei Ptolemäos des 
Plintus Bambotum (f. d.)5; jest Sanaga 
(Senegal). 

Niagära (Geogr.), 1) Abflug bes 
Eries (u. zugleih bes Obern⸗, Midhigans 
u. Huronen-) feed in den Ontariofeez bat 
74 Meile Länge, fleile, mit anfehnlichen 
Ebenen umgebene Ufer, ift für Schiffe von 
100 Zonnen fahrbar; macht 34 Meile vor 
feiner Mündung einen großen Wafferfall 
(Niagarafall). Er wird dur 2 Infeln 
(Goats-Jsland und eine Eleinere) kurz 
zuvor in 3 Theile getheilt und macht bier 
eine Biegung, fo daß die Linie des Falles 
von einem Ufer zum andern eine fchräge 
Richtung bekommt; der eine Arm bildet 
ben ——— (mit der groͤßten Waſ⸗ 
fermenge, J42 Fuß hoch, und eine weit 
ſichtbare Dampffäule bildend), ber andere 
ben £leinern Hal (nur 15 Zuß breit) und 
ber dritte den Fortcatarakt (gegen 
1050, Fuß breit, wie jener 162 Fuß body), 
zufammen genommen 4000 Fuß breit, mit 
einer Waffermaffe von 672,000 Zongen. 
Das Geräufch bed Falles hört man nad 
Einigen 4, nah Andern 8 Mellen weit, 
Die eine Inſel iſt jegt mit dem Feftlande 


\ 
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durch eine Brüde verbunden,  mWoburd,- 
fo wie durch andere getroffene Anftals 
ten, Reiſenden ber Anblick diefer Naturs 
ftene erleihtert wird. Neuern Nachrichten 
sufolge reißen fi von Zeit zu Beit Felſen⸗ 
flüde los, wodurd bedeutende Veränderuns 
gen mit dem Kalle felbft bewirkt werben. 
2) Difteict im britifchen Ober» Sanada, am 
Niagara, Erie, Ontarto gelegen. durdfloffen 
vom Welland (Mebenfluß bed Niagara), 
dem Zwanzigmeilenfluß u, a., iſt fruchtbarg _ 
batte 1810 gegen 13,000, jest vielleicht 
20.000,.Ew,. 3) (Sonft Rewarf), Haupte 
ftade darin, nicht weit von der Mündung 
des N.;, bat gerade, gut: gebaute Stra⸗ 
Ben, Frußhafen, Fort (Miffafaga), über 
1000 .Ew., Beitungsbruderei. 4) Graf⸗ 
(haft in dem Staate Neu: Yord (Nord⸗ 
Amerifa), an ben Seen Ontario und Erie 
und ben Fluß N. grenzend; iſt eben, fehr 
fruchtbar, bemäfjert vom Buffalo, Zonar 
wanto u. a. Gewäffern, fo wie vom Eries 
kanale; wird immer mehr .angebaut, bes 
fonders an ben Ufern des N., bewohnt von 
eingewanberten Europäern u, einigen‘ Wils 
den aus ben Stämmen der Seneca, Cayuga 
u. a.5 Einw. über 24,000. Hauptſtadt: 
Buffalo. 5) Fort am Ausfluffe des N. in 
ben Ontariofee, in obiger Graffchaft, mit 
6) Dorf * N.; wurde von den Englaͤn⸗ 
dern 1813 genommen. (Wr.) 
Niako (Geogr,), eine der Banjasinfeln 
(f. d.), einzige unter niederlaͤndiſcher Herr» 
haft. Niämrey, Stadt im Reihe Cas 


‚ jor in der afrikaniſchen Landſchaft Sene⸗ 


‘“ gambienz; hat 3— 4000 Ew. Niammts 


- (Niamtfdh), 1) Binut im Unterlande ber 


Moldau (europ, Zürkei), an Galizien und 
Siebenbürgen grenzend; iſt ſehr gebirgig 
(durch die Karpathen mit den Spigent 
Tſchaslos, Schaman, Sternigoro u. a.) 
bewaͤſſert durch die Biſtritza. 2) Haupte 
iſtadt darin, am Nems (Nebenfluß ber 
Moldava); hat berühmtes Kloſter für 500 
Mönde, wunderthätiges Marienbild mit vies 
lem Pilgerzulauf; war fonft gute Feflung. 

Niaoztfisouen (hinef. Spr.), f. uns 
ter Shina, ©. 245. Niavstfisven, f 
Chineſiſche Schrift. 

Nias (Beogr.), Infel im Weften von 
Sumatra (Vorder » Indien), hoch, gebirgig, 
waldig, gut bevölkert von einem malatifchen 
Stammez bie Einw, bebnen zum Shmud 
ihre Ohren bis auf bie Schultern aus, vers 
fteben den Aberlaß, effen Kartoffeln, Sago, 
Fiſche, Schweine, Geflügel; find fleißig, 
doch auch radhfühtig, handeln mit Sklaven, 
Reiß, verfhied Men Zuchtthieren, Gemüfe 
gegen +«uropälfche Waaren, werden von 50 
Dberhäuptern, jeder in einem befondern 
Diftricte herrſchend, regiert. r.) 

Nicumelfäskas (Geogr.), großer 
Wofferfall des Luleäfluffes in Schweden; 
ſtuͤrzt auf 400 Fuß ſenkrecht herab, ger 
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aber im Winter eine große Maffe von zu: 
ammen gefrorenen Dünften wie eine Brüde 
ber fid. “ 

Nibaros (a. Geogr.), armenifhes Ges 
birg, nah Strabon, fi vom Ardrat über 
ben See Wan weg gegen Oſten zum Berge 
Kaspios erſtreckend; vielleicht identiſch mit 
Imbaros. 

Nibbiäno (Geogr.), Marktflecken im 
Diſtrict Piacenza des Herzogthums Parma 
in Italien, am Tidone; hat 2300 Ew. 

Nibchas (Religfondgefh.), 2. Kön. 17, 
80, Göge ber Abaͤer (Bewohner von Ava 
[3va}, einer Stabt Syriens, auf der Kür 
te), wahrſcheinlich in Hundsgeſtalt, viels 
leicht ald Symbol Merkurs. 

Nibe (Geogr.), Stadt im Amte und 
Stifte Aalborg (Königr. Dänemark); Liegt 
— ‚ hat 1000 Ew., berühmte 

iſcher. 

Nibelung, 1) ſ. unter Nibelungen; 
2) f. unter Nibelungenhoͤrt. 

Nibelungen (NRiflungen, von ni [nicht] 
und billunan [verzagt], alfo Unverzagte, 
n. And. [wahrfheinligfte Ableitung] von 
Nebel, alinord. Nift, oder mach nod Ant. 
von dem Angelfäcf. nivel tief, alfo Söhne 
ber Naht, Soͤhne der Tiefe, da die eigent⸗ 
lichen N. in einem hohlen Berge wohnende 
Rieſen find, denen Zwerge dienen, n. Ein, 
eldft von dem biblifhen Rephilim [Rie: 
en], n. And. wieder von Nebulones, d. 
i. Säurfen, Windmacher, ald Schimpfwort 
der Partei der Chriemhild, oder gieichbes 
deutend mit Gibellinen [f. b.), wie man in 
dem Namen Wülfinger F d.] ihrer Geg⸗ 
ner ber Guelphen [f. b.] findet; teutſche 
Deldenfage), 1) eigentli die Söhne Nis 
belungs (bei den Norbländern Nifil 
ober Nefele, vielleiht fo v. w. Rebel⸗ 
könig), des Königs von Nibelurgen: Land 
K. d.) und bes Beſitzers bed Nibelungen— 

ortes (ſ. d.), und von ihnen 2) ſeine 
Leute; dann 3) nad Ueberbringung tes 
Nibelungen- hortes nach Worms, auch die 
Gefaͤhrten der Burgunden, Gunther, Ger: 
not, Giſelher und ihrer Manren; 4) der 
damalige Herefherfiamm ber Burgunder; 
5) alle Burgunder, unb enblid 6) bus 
Land mit ihnen. (wh,) 

Nibelungen:hork (teutfche Helden: 
fage), ein unermeßlider Shag an Golb 
und Ebelfteinen nebſt einer Wünfchelr ober 
Bauberruthe, durch die man fih Jedermann 
unterwürfig machen fonnte, den Anfangs 
König Nidelung (f. d.) von NRibelungsiand 
befaß. Aus dem hohlen Berge, in welchem 
er aufbewahrt war, ſchafften ihn nad, Ni— 
belungs Zope feine Söhne Nibelung unb 
Schilbung. Siegfried kam dazu u. follte 
ihn für ihres Vaters Schwert, Balmung, 
theilen, konnte aber bie Zornigen nidyt bes 
friedigen und erſchlug fie fammt ihren Re= 
den u. Riefen. Albricht, der Zwerg, wollte 
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nun feine Herren raͤchen, aber Siegfried 
uͤberwand ihn, gewann ihm die Nebelkappe 
ab, wurde Herr des N. u, ſetzte als Kaͤmme⸗ 
rer Albrecht darüber. Nach Siegfrieds Tode 
trachtete Hagen nad ihm, Gunther mußte 
fich deshalb mit Chriemhild verföhnen. u. der 
N. ward als ihre Morgengabe nah Worms 
gebradt, wo ihr aber Hagen ben Gebrauch 
beffelben nahm. Nach dem Willen ber Kö: 
nige, bamit Keiner ihn habe, verfentte ihn 
Hagen in den Rhein. Nah bem Lieb vom 
hoͤrnern GSieg’ried, verfenkt ihn dieſer ſelbſt 
in ben Rhein, da ber Zwerg Eugel ihm 
ein kurzes Leben gemweiffagt. Als Ort, wo 
er im Rhein liegt, wird von andern 
teutfchen Sagen ber urleberg bei Bingen 
angegeben. Darin flimmen alle € „en übers 
ein, daß er ſeitdem verloren fei u. »tiemand 
wiffe, wo er hingefommen. Gr ift aber 
gleih'am in bem Goldfande bes Rheins 
ausgefpühlt, writ und breit auf der Erde 
vertheilt und hat nit aufgehört, Unheil 
zu ſtiften. In der Nibelungenfage ift er 
das eigentliche Brundgewicht bes ganzen 
mädtigen Getricbes, und Unbeil und Ber: 
berben lebt an ihm durch ben alten, an 
ben Ring Andwar:’s gefnüpften Klub, an 
melden fich das tragifche Geſchick ankettet. 
Weit berühmt und ſprichwoͤrtlich ift der N. 
geworben, aud noch in fpäterer Zeit, frei- 
lih mandmal entftellt; fo nennt ihn Her⸗ 
mann von Sachſenheim den Nobling: Hort, 
an bie Nobeln, Goldflüde des Mittelalters, 
benfend. (Fh.) 


Niübelungen-klage, fo dv. w. Klage 
(f. d, altteutfhe Dichtkunſt). 


Ribelungenslanbdb (mwahrfcheinlich fo 
v, mw. Nebelland, teutſche G.Idenfage), 1) 
das ferne Wunderland ber Riefen, Zwerge, 
Erze und Schäge im fernen Norden; n. 
Ein. (am mahrfheinlidfien) Norwegen, 
n. And, die Niederlande, oder bie Shett— 
landeinfeln, oder Zyrol. Das in biefer 
Sage vorfommerbe Jſenland oder Ib: 
land fol nad Erftern fo v. w. Jsland, 
nad den Zweiten Yfelland, nach den Drit: 
ten England, nad ben And. bie tyroler 
Gletſcher bebruten Es fol 100 Raften 
von N, entfernt fein. 


NRibelungen:lied (teutfhe Hel 
benfage), ift bad michtigfte unter ben 
größern teutfchen -epifdhen Gedichten aus 
den 3eiten dee Minnefänger. Es befteht 
aus langzeiligen, vierreimigen, achtgliederi— 
gen Strophen, enthält 9636 Berfe und 
ift in 40 Abentheuer abgetbeilt, Das N. 
beißt in feiner erſten Hälfte intbefons 
dere das N., nach feiner Testen Hälfte 
der Nibelungen Nothz letztere zers 
fälle in 2 Abtheilungen, Chriemhilds 
Klage und Chriembilds Race; 
das Ganze Heißt von feiner Haupthel— 
din auh das Bud ad ir, 

| m 
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Ihm llegt bie Hauptibee zu Grunde, wie 
Liebe zulegt Leid gibt. Chriemhild (f. b.), 
die burgundiſche Königstochter, die Wahrs 
beit diefer Idee, aus dem Scidfale vieler 
Frauen erfennend, will immer ohne Mans 
nesliebe fein. Aber unter den vielen, die 
der Ruf ihrer Schönheit nah Worms zieht, 
ift auch der durch feine Abentheuer mit 
Draden, Riefen und Zwergen berühmte 
Siegfried (Sifrid), Sohn König Sieg» 
munds von Niederland (fein Wohnſitz 
in der Gegend von Zanthen), und für 
ihn faßt Chriemhild Liebe. Ihe Bruder, 
König Gunther (f. d.), will die wunder 
fhöne Brunhild (f. d. 2) auf Island zum 
Weibe haben, mit ber aber jeder fämpfen 
muß, ber fie heim zu führen gedenkt. 
Er verfpricht Siegfried feine Schweſter, 
wenn er ihm helfen würde. Siegfried zicht 
mit ibm aus, und erfämpft vermöge ſei⸗ 
ner Tarnkappe (Nebelfappe), bie ihn 
unfihtbar macht u, ibm zwoͤlfache Mannes 
ſtaͤrke g'bt, für ihn Brunhilden. Aber Bruns 
bild ringe mit Gunther um das Gattenredt, 
befiegt ihn u. hängt ihn in ber Brautnadt an 
einen Nagel. Dod in der 2. Nacht bezwingt 
Siegfried fie für Gunther, nimmt ihr Zaus 
bergürtel und Ring, burd die fie fo ſtark 
war, und gibt es feiner Chriemhild. Bei 
einem Streit Brunbilds und Chriemhilds 
über die Vorzuͤglichkeit ihrer Männer zeigt 
diefe jenen Gürtel und Ring zum Beweife, 
daß Siegfried fie bezwungen habe. Brunbild 
brütet Rache u. bereder Hagen zum Morb 
Siegfriede. Hagen verbreitet die unwahre 
Nachricht, dap die Sadfen, bie Siegfried 
für Gunther befiegt, den Krieg wieder bes 
gonnen hätten. Gieg'ried veriprigt Hülfez 
Thriemhild, befergt um ihren Gatten, näht 
auf feinen Mantel ein Bleined Kreuz zwis 
ſchen die Schultern, wo, als «r fih im 
Dradenblute badete, ein Lindbenblatt bie 
Haut Horn zu werben verhindert hatte, 
und bittet Hagen, Siegfried vor den Ge 
fhoffen im Gewuͤhl der Schlacht zu fügen. 
Der Sachſenkrieg wird nun von Gunther 
und Hagen als gehoben bargeftellt und da— 
- für eine Jagd im Odenwald vorgefhlagen. 
Chriemhild, durch Träume geſchreckt, bittet 
mweinend ihren Gemahl, daheim zu bleiben, 
aber vergebent. Nah ber Jagd bewegt 
ihn Hagen zu einem Wettlauf nad einem 
Brunnen und durchſticht ibn, ale er fid 
zum Zrinten gebüdt, zwiſchen ben Schuls 
tern. Chriemdild beklagt ihn ihr Leben 
lang. Diefes befingt die erfte Hälfte des 
Liedes; der Schauplag ift in diefer größten» 
theils zu Worms, Gunthers Nefivenz. Die 
zweite Häufte enthält, wie Chriemhild, um 
Rache zu nehmen, den König Egel von 
Hunnenland heirathet, die Burgunder an 
Etzels Hof ladet, die Hunnen mit ihnen 
in Streit verwidelt u. wie beide Theile nach 
langen blutigen Kämpfen, bie ausführlig 
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gefhildert werden, fallen. Gunther und 
Hagen, zulegt allein noch übrig, werden 
von Dietrih von Bern gefangen genom⸗ 
Erfterem läßt Chriemhild das Haupt 
abſchlagen, letzterem haut fie mit Siegfrieds 
Schwerte, das Hagen nad dem Mord an 
ſich genommen hat, u. beffen ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen ihr endlich gelingt, das Haupt. mit 
eigner Hand ab und Hildebrand fie bafür 
in Stüden. Der Schauplag bes zweiten 
Theils ift die Burg Egels in Ungarn. Da 
die alten burgunbdifchen Königenamen mit 
ben des N. übereinftinnmen, und Gundi— 
car und bie Seinen 431 von den Hunnen 
erfchlagen wurden und Egel an Attila und 
fein Bruder Blödel an Bleda erinnert, fo 
bat man auch die uͤbrigen Perfonen des I, 
efchichtlich zu deuten verfucht u. Chriemhild 

n Hildico, ober in Chlothild und in Fres 
begunde, Brunpilb in Brunpild, der wefte 
gothifchen Königstochter, Siegfried im bur⸗ 
gundifhen König Stegfrieb oder im Frans 
kenkoͤnig Stegbert zu finden geglaubt. Aber 
aus allen biefen gef&ichtlihen Erklärungss 
derſuchen gebt hervor, daß in der Geſchichte 
ein ſolches Ereigniß weber im Allgemeinen, 
noch in den einzelnen Perfonen anzutreffen 
ift. Liegt alfo dem N.e Gefchichte zu Grunde, 
fo ift wohl fein Stoff aus vorgeſchichtlicher 
Beit und nur, ald man bie frühere Helden— 
zeit vergaß, an die in Erinnerung geblie= 
bene Beit ber großen Völkerwanderung 
geknuͤpft. Auf jeden Fall aber ift des Stoff 
Ehrturcht gebfietend, da er ein treuer Spies 
gel des altteutfhen Denkens u, Empfindens 
und auch bei ben nordifchen Völkern die bes 
rühmtefte, fih unmittelbar an bie Götter: 
fage anfchließende Heldenfage ift. Da bie 
geſchichtliche Deutung nit paßt, To hat 
man, eine zweite berfuchend, das N. als 
in eine Heldenfage umgeftaltete Götterfage 
genommen, und in Siegfrieds Enbe Bals 
durs Tod u. im Untergang der Nibelungen 
buch die Hunnen ben ber Afen dur Muss 
pellsföhne zu finden gewähnt. Allein au 
biefe Deutung iſt nicht haltbar. Auf noch 
unfihererm Grunde beruht die dritte nature 
pbitofophifhe u. chemifhe Deutung Zrauts 
vetters (f. d.), der Etzel als den Kalk, 
Gunther als die Kohle, Siegfried als die 
Salzfäure, Brunhild als die Luftfäure u, die 
Ermordung GSiegfrieds als das Verdbams 
pfen der Salsfäure deutet! Auf jeden Fall 
ſcheint das N mehrere Ueberarbeitungen, 
beren die Meiften 4 rechnen, erfahren zu 
haben und hierdurch ſcheint bie geſchichtliche 
Verwirrung entflanden zu fein. Schon in 
Karls d. Gr. Sammlung alter Lieder vermus 
thet man, war eine der frübern Bearbeituns 
gen vorhanden. Da der Dichter der letztern 
Bearbeitung fih nicht genannt hat und 
fih auch fonft Feine Nuchriht über ihn 
findet, fo bat man auf Verfchiebene geras 
then, aber ohne hinlänglige Gründe; Joh. 
bon 
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von Müller auf Wolfram von Eſchenbach, 
A. W. Schlegel mit Wahrſcheinlichkeit auf 
Heinrich von DOfterbingen, ba der Dichter 
in Deftreih viel gelebt zu haben fcheint, 
Beune auf Klingsohr von Ungerland, Bods 
mer auf Marner, Abelung auf Konrad von 
Würzburg (f. d. a). Gin Theil ber Ge⸗ 
lebrten, Joh. von Müller, Bobmer, Koch, 
Abelung, Schlegel, Zeune, Göttling und 
von der Hagen nimmt für das ganze Lied 
nur Einen, ein andrer, wie Zſchokke, Grimm, 
Gruber, Lachmann, zwei u. mehrere Dich⸗ 
ter an. Daß, nach bes Letzteren fcharffinnis 
ger Annahme, unfer jetziges N, aus einer 
noch jegt erkennbaren Zufammenfegung eins 
zelner, romanzenartiger Lieder entftanden 
fei, ungefähr wie nad) Fr. X. Wolfs (f. d.) 
Annahme bie Ilias u. Odyſſee aus den Ger 
fängen mehrerer Rhapfoden entſtanden, ft 
nidyt genügend zu erwelſen, da die Einheit 
bes Liebes auf Einen Dichter binzuweifen 
fheint, der aber einen ſchon fehr durch Ges 
fang ausgebildeten Sagenftoff vor fih hat» 
te, Hoͤchſtens hatte die Nibeiungennoth einen 
andern Berfaffer, als das eigentliche N. 
Diefes einft durch ganz Zeutfhland, Uns 
arn, Daͤnemark, Schweden und Norwe⸗ 

en fo berühmte N. verlor fib (im 16. 
Jahrh. zeigen fich noch mancherlei Spuren 
von ihm) allmäplih ganz aus dem Munte 
bes Volle. Zu Anfang bes gegenwärs 
tigen Jahrh. erwachte aber der größte En» 
thufiasmus dafür, es wurbe herausgegeben, 
emendirt, commentirt, Vorleſungen daruͤber 
gehalten, ja es, neben Bibel, als Volks⸗ 
u. Schulbuch vorgefhlagen, Viele Bewun- 
berer bed N.s betrachteten es als einen glüd: 
lich gewählten vaterländifchen Stoff, ber 
nicht minder al® die Form den romantifgen 
Geift des Dichters befundend und in feinen 
‚ Sheilen mit Kunftfinn und Genialität zur 
Einheit geordnet, auch reich fei am trefflich 
gezeichneten Charakteren u, treuen Scildes 
zungen, fo daß biefes Gedicht als das fchaͤtz⸗ 
barfte Denkmahl des teutfhen Alterthums 
betrachtet werben muͤſſe. Wirklich hat es 
trog der 2 Theile wahrhaft poetifche Einheit, 
tragifches Intereffe ber großen Schidfalss 
fabel bei rein epifcher Haltung, Naivirät 
und Volksmaͤßigkeit in der Darftellung, oft 
ſehr feine Entwidelung des menſchlichen 
Herzens, edeln Geiſt und zarte Harmonie, 
die ſich im einzelnen Partieen bald fanft 
anziepend, bald rührend ausfpredhen, ims 
mer aber dem Gemüthe hoͤchſt mwohlthun. 
Im Innern ift wahrer Styl u, die rhyth⸗ 
mifhe Darfiellung von einem fo fchönen 
Ebenmaße als Liebliher Geſchmeidigkeit. 
Dpperenthufiaften haben das N. fogar an 
Werth ber Zliade u. Otyffee an bie Seite 
oder fegar vorgefegt. Indeffen fehle es 
auch nicht an Widerſprechern diefer Anſicht, 

und nicht Wenige fanden Stoff und Be— 
handlung langweilig, die Sprache rauh und 
bie Behandlung ungebildet, und ſahen es 
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als ein Zeſchen des Ungeſchmacks der Zeit 
und ber Zeutfhthümelei an, daß das N, 
foihe Bewunberung Bee Die Wahrs 
beit Liegt wohl in der Mitte, Iſt bas R. 
auch Bein Homer, noch wenfger ein Volks— 
bud für unfere Zeit, fo verdient es bo 
ale poetifches Product in merkwuͤrdiger 
und 
ift werth von jedem Kenner und Liebhaber 
ber teutſchen Sprade fludirt zu werben, 
Manufcripte bes N. (aus dem 13. Jahrh.) 
find? mehrere vorhanden, bie bekanntes 
ften fonft in der gräflihen Bibliothek 
zu Dobenems (2 Exemplare), eins jetzt im 
Münden, das andere zu Heiligenberg, 
ein 3. zu St. Gallen, ein 4 zu Wien. 
Zuerft madte Bodmer nad ber Münchener 
(ehemals Hobencemfer) Handſchrift ben 2, 
Theil des N. nebſt der Klage, und 7 
Brucftüde des vordern Theils ald Chriem⸗ 
bilde Rache, Züri 1754, 4., bekannt; bas 
Ganze gab zuerft CH. H. Müller in feiner 
Sammlung teutfher Gedichte aus dem 12, 
—14, Jahrh., 1. Thl., Berlin 178%, jes 
doch ohne Eritifhe Bemerkungen, heraus, 
Kernere Ausgaben des Zertes in der Urs 
fprade liefern nad mehrern Dandidriften, 
8. ©. von ber Hagen, Berun 1810, 2. 
Ausg., mit ber St, Gallener Handſchrift 
verglichen und mit einem Wörterbuche ver» 
mehrt, Brest. 1816, 3. Aufl. ebenb. 18203 
%. 3eune, Berlin 1820, ein Bruhftüd ders 
ſelben von J. Leichtlen, Freiburg 18295 
Ueberfegungen ins jegfge Hochteutich- gaben 
Sof. von Hinsberg, Münden 1812; eine 
profaifche Verteutfhung, A. Zeune, Berlin 
1814; ferner 3. Guft. Buͤſching, Altenb. 
u. Leipz. 18165 Simrod, 2 Thle., Berl. 
18275 8. Badhmann, Berlin 1826, 4.3 
auch A. W. Schlegel verfpradh eine neue 
Ausgabe. Dramatiſch bearbeitete das N. 
Rud. Hermann, Leipz. 1819, Ueber das 
N. frieben ©. P. D. Giefede, Hamb. 
1795, 4.3 A. DB. Schlegel (im teutfchen 
Mufeum Stüd 1.—7.);5 Fr. 3. Mone, 
Einleitung in das N., Heidelb. 18185 K. 
W. Göttling, über das Geſchichtliche im 
N., Rubolft. 18145 Deffen Nibelungen u, 
Gibellinen , ‚ebend. 18165 A. D. Hagen, 
die Nibelungen, ihre Bedeutungen für bie 
Gegenwart und für immer, Brest. 181935 
C. 5. 8. Arndt, Gloffen zu ben Urtert bes 
Liebes von ben Nibelungen, Luͤneb. 1815. 
Bol. Nibelungen, Nibelungen short und 
Nibelungen » land. (Seh., Wh,u. Pr.) 

Kibelungensnoth, f. unter Nibes 
fungenlied. 

Nibelüngus, I) f. Nibelung; 2) ein 
fräntifcher Graf, Sohn des Grafen Chils 
bdebrand, des WMWutterbruders Pipins I.3 
von ihm haben wir; Chronicon, bie 2, , 
Fortfegung des Chron. Fredegarii scho- 
last. bei du Chesne. Durch VBerwedfelung 
ber Verwandtſchafteverhaͤltniſſe konunt — 
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Im Sagenkreis Karls bed Gr. als deſſen 
Neffe vor, 

Nibis (a. Geogr.), fo v, w. Nebis, 
Nibſchan, Joſ. 15, 52, Stadt in ber 
Wüfte des Stammes Juda. 

Riburg (Geogr.), fo v. w. Nyborg. 

Nicäa (a, Geogr.) u, Sufammenfeguns 
gen f. Nikaͤa. 

- Nicänus, f. Beflarion 2). 

Nicäise (Saing-, Zreim.), f. unter 
J. A. von Starck. 

Nicänder, f. Nikander und eben fo 
mehrere mit Nic anfangende Namen unter 
Nie u. ſ. w. 

Nicanees (fr., Waarenk.), 17 Res 
canias. | 

Nicänia (300l.), nad Leach Gattung 
aus ber Familie der Herzmufcheln; bie 
Scale ift rundlich, breiedig, gleichklappig, 
gain, mit vorftehendem Wirbel; das 

and ift außen, bie redhte Klappe hat eis 
nen flarken, gefpaltenen, die linke zwei 
ganze Zähne, Art: n. Banksii, n. stria- 
ta, aus bem Meere von Spigbergen. 
 Ricanits (Waarenk.), fo v. w. Ne 
canias. 

. Nicar (Nicarus, a, Geogr.), alter 
Name bed Fluffes Nedar. 

Nicaragua (Geogr.), 1) ehemals Di- 
ftrict in der fpanifch = ameribanifchen Ins 
tendanz Leon. 2) Küftenfluß in dem Staate 
gl. N. (f. unten). 3) See ebendaf.; hat 
160 (140) AM,, ift von Cordillerengebir⸗ 
gen und Spigen umgeben, bat ringsum 
angebaute Ufer, mehrere SInfeln, und ges 
währt durch died Alles einen herriihen Anz 
blick, nimmt viele Fluͤſſe auf, wird durch 
die Stürme ur: bewegt und nimmt feis 
nen (nah Verhaͤltniß des Zufluffes fehr 
ſchwachen) Abflug durch den ©, Juan in 
den merilanifhen Meerbufen. Haͤngt durch 
einen Kanal mit bem Gee Leon und mwahrs 
ſcheinlich durch einen unterirdifchen mit dem 
flilen Meere zufammen, von dem er Übris 
gend durch einen 5 Meilen: breiten, aber 
wenigftens 2500 Fuß hohen Landguͤrtel ge⸗ 
trennt iſt. 4) Provinz der vereinigten 
Staaten von Mittel: Amerifa, am ſtillen 
Meere und bem mericanifhen Meerbufen 
gelegen; hat 21765 AM., ift durch bie 
Eorbilleren (mit Spitzen von 10 — 12,000 
Fuß) gebirgig, Hat vultanifhen Boden (dev 
Mafaya, Zenaco, Virga u. a. find Vul⸗ 
kane), wird bewäflert vom See gl. N. und 
einer großen Menge meift Eleiner Fluͤſſe 
(8. Juan, Pantasma, Lipitapa u. a.), 
bat heißes, doch auf ben Bergen ſehr ge 
mäßigtes Klima, vulkanifhen, fehr fruchts 
baren Boden, der bie tropifhen Gewädfe 
reihlih nährt und erzeugt; dahin Palmen, 
Buderrobr, Kakao, Indigo, Baummolle, 
Kokos, Granaten u. a, Sübfrühtez ferner 
von Zhieren: Cochenille, Bienen, Affen, 
Papageien, Hausthierez von Mineralien 

Gncyclopäb. Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. 
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wird blos Salz und Bergoͤl benugt. Der 
Kunfifleig bringt verfhiebene Gewebe, 
Schiffe; der Handel vertreibt bie Landes. 
probucte, und würbe unemblid gewinnen, 
wenn man in biefer Provinz bie beiden. 
Meere verbinden könnte, Einw. rechnet 
man auf 150— 160,000, zum Zheil India⸗ 
ner mit 5 verfchiedenen Dialektenz ber 
Hauptſtamm ift ber der Choroteken. NR, 
wurde 1510 durch bie Schiffer Ponce und 
Hurtado entdeckt, 1522 durch Dawila ein 
Theil der Einw. zu Chriſten gemacht und 
der See unterfuht, 1523 mit Niebderlafe . 
fungen befest und zu einem @ouvernenient 
erhoben, 1790 in eine Intendanz verwans 
beit und fchloß ſich fpäter an die Union 

anz theilt fi in 5 Diftricte, Haupfftadt: 

Leon. , 5) Dorf hier, am See gelegen, mit 
großen Plantagenbau. (Wr) 

Nicarägua-holz (Waarenk.), 1) fo 
v. mw. Campecheholz; 2) aud ein anderes. 
Rothholz aus Nicaragua, zu Tiſchlerarbei⸗ 
ten tauglich, im teutfhen Handel St. 
Martinsholz, auh Pfirfhenholz 
genannt (vielleiht erythroxylon rufum). 

Nicäftro (Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Galabria ulteriore II. bes Königreichs 
Neapel; bat Bifchof, verfallenes Schloß, 
warme Bäder, 6000 (10,000) Ew., großen 
Delbau (jährlich 360,000 Pf.), Weinbau, 
fruchtbare Umgegenb. 

Nicchotls: (Sohn), ſ. Nichols, 

Niccolwm (Chem u. Miner.), f. Nickel. 

Nice (Geogri), fo dv. w. Nizza. 

Nictffo (Nahrungsm.), eine Art Pis 
fang (f. b.). 

Nickphorus, f. Nikephoros, 

Nicer (neuslat,, Geogr.), fo d. w. 
Nicar. 

Niceron, 1) (Iean Frangois), 
geb. zu Paris 16135 trat 1632 in bem 
Minoritenorben, lehrte zu Paris Theolo⸗ 
gie und fl. zu Air in ber Provence 16465 
ift befonders durch zwei Werke über die 
Optik bekannt: la perspective curieuse, 
ou magie artificielle des effets de l’op- 
tique et de la oatoptrique etc,, Paris 
1638, $ol., und Thaumaturgus opticus, 
s. admiranda optices, catoptrices et 
dioptrices, Pars I, ebenb. 1546, Bol, 
(deſſen Fortfegung fein Tod verhinderte). 
2) (Sean Pierre), geb. zu Paris 16855 
trat 1703 in den Barnabitenorden, wählte 
aber feit 1716 faft ausſchließlich @elehrtens 
gefhichte zu feinem Studium bis zu feis 
nem Zode 1733. Die Früchte davon ent« 
hält fein großes Werl, für das er jedoch 
aud Mitarbeiter hatte, bem er erft vom 
80. Bande an feinen Namen vorfegte, und 
beffen 3 legten Bände erft nah feinem 
Zode erihienen: Memoires pour servir 
a l’histoire des hommes illustres dans 
la republique des lettres, 42 bie, 
u (doch nur 88 von ihm, 

die 


F 


N Nicetlus 


die übrigen 4 von P. Oudin); ein Auszug 
uͤberſetzt, aber auch mit neuen Biographien 
vermehrt, von S. J. Baumgarten, E. 
Rambadı, Eh. D. Jani bearbeitet, erſchien 
in 24 Bben., Halle 1749 — 77. .(Pi.) 

Nicktius (St.), im 6. Jahrh., Toll, 
mit einer Art Tonſur geboren, dieſes 
als einen Wink Gottes angeſehen haben, 
ſich dem Kloſterleben zu widmen. In ber 
Folge wurde er Biſchof von Trier und 
als ſolcher ein ſtrenger Sittenprediger, 
ſelbſt vor dem Angeſicht des Könige Theo⸗ 
derich und feiner Nachfolger. Wir beſitzen 
ein Paar Briefe von ihm; einen, an bie 
Lombardenkoͤnigin Klodofinda, bie er zug 
Belehrung ihres arianiſch gefinnten Ges 
mahls ermuntert, 


- Niche (fr., Bauk.), f. Bilberblenben. 

Riholas (Grogr.), 1) Graffhaft in 
dem norbamerifanifhen Staate Kentudy, 
an ben beiden Fläffen Lidingz; hat. 9000 
Ew. Hauptort: Carlisle. 2) Grafſchaft 
in dem Staate Virginia, gebirgig, bewaͤſſert 
vom Fluſſe Gaulay, noch ſchwach; hat iſo⸗ 
lirt ſtehendes Gerichtshaus. 
Nicholasville (Geogr.), ſ. unter 
Jeſſamine. 

Nichols (John), geb. 1744 (ober 1745) 
zu Selington, einem jegt mit London vers 
einigten Dorfe; war feit feinem 18. Jahre 
in ber Dfficin des Buchdruckers Bowyer 
angefellt, der ihm fpäter die völlige Reis 
tung bes Gefhäfts übertrug und ihn 1767 
- zum Gompagnon annahm. Nach des Lebs 
teen Zobe vereinte er fib mit Dad. Dome 
zur Derausgabe des Gentleman magazine 
(ſe d.)3 14804 wurde er Vorſteher ber lond⸗ 
nee Buchhaͤndlergefellſchaft. 1808 verlor 
er Druderei und Buchhandlung durch eis 
nen Brand; doch wurde daburd feine Thä- 
tigkeit für fein Gefhäft nicht gehemmt, von 
der auch Folgende von ihm herauspegebene 
größere Werke Zeugniß ablegen: Biblio- 
theca Fe britannica, engl. 
mit vielen K., 9 Bde., Lond. 1780 — 90, 
4, und Kortfegung, ald: Miscellaneous 
antiquities, 2 Bde., ebend. 1792 — 98, 
4,; History and antiquities ofthe town 
and county of Leicester, mit &., 7 
Bde., Lond. 1795 — 1812, Fol.; Progres- 
ses and public processions of queen 
Elisabeth, mit &., 8 Bve., ebend. 1788 
— 1805, 4.; Literary anecdotes of tlıe 
eighteenth century, comprizing bio- 
graphical memoirs of W. Bowyer etc., 
mit Portraits und K., 10 Bde., ebend, 
1812— 15, 4.5; Illustrations of the li- 
terary history of the eighteenth cen- 
tury, consisting of memoirs and ori- 

inal letters of eminent persons, mit 
Bortraite, 3 Bde, ebb. 1817— 18. (Pi.) 

Nidholfon, 1) Gohann, gewöhnlich 
Eambert genannt), englifher Theolog 


Nicht 


unter Heinrich VII. Als Prediger ber 
engl. Gompagnie zu Antwerpen — er 
ben Calviniſchen Lehrbegrifis befonders vom 
Abendmahl, kennen und lieben, warb beös 
halb verfolgt und Fam nad England zus 
rüd, Doc bier griffen ihn Warham, Erjs 
bifhof von Ganterbury, und deffen Nadjfols 
ger Crammer ebenfalls an, und ba letzte⸗ 
rer dem König vorftellte, daß Öffentliche 
Strenge gegen R. ihn gewiß mit dem 
Dapfte ausföhnen werbe, fo warb eine Dise 
putation zwifchen Heinrih felbft und N. 
im Saale von Weftminfter angefeht, nad 
beren zebnftündiger Dauer N. für überwun» 
den erklärt und, da er nicht widerrufen 
wollte, 1538 verbrannt wurde. 2) (Mile 
liam), geb. zu London 17535 machte 
in einem Alter von 16— 20 Jahren 3 Reise 
fen in Dienften ber oftindifchen Gompagnie 
nach DOft: Indien, beforgte dann bie Hands 
Iungdangelegenheiten des verflorbenen Wed⸗ 
gewood (f. db.) auf dem Eontinent, wibmete 
fi) jedoch bald einzig mwiffenfchaftlichden Bes 
fhäftigungen; 1775 gründete er ein Ers 
stehungsinftitut zu London, bem er meh⸗ 
rere Sabre vorſtand; außerdem befchäfs 
tfgte er fi mit Anfertigung mehrerer hy⸗ 
braulifchen und medanifhen Gegenftänbe, 
bie ihn bekannt madten, aber auch in 
darauf geftüsten Unternebmungen in mebs 
rere Geidverlegenheiten bradten. N. fl. 
1815. Die vorzüglidften Werke find: In- 
troduction, to natural philosophy, 2 
Bde., mit K., Lond. 1787, auch 1805, ital, 
8 Bde., Florenz 1800, teutfch überf, mit 
Zufägen und Anm. von U, F. Luͤdike, Lpz. 
17873 Dictionary of chemistry, 2 Bde., 
£ond. 1795; Dictionary of chemistry, 
with its applications to the arts and 
manufactures, ebend, 1808; First prin- 
ciples of chemistry, ebend. 1796, teutſch 
überf. von E. Spohr, Riga 17915 Jour- 
nal of natural philosophy, chemistry 
and the arts, 5 Bde., mit K., London 
1797, 4.5 auch gab er: British encyclo= 
paedia, ebd. 1807 —9, heraus. (Sg. u. Pi.) 

Nicht (Worterki,), 1) als Hauptwort, 
gebildet aus der alten Berneinung nie und 
Wicht, ein Ding, body nur ned in einigen 
Redensarten, wie: zu Nichte madhen, oder 
mit Richten, ftatt Nein gebräudlid ; 2) als 
Nebenwort durchaus immer Berneinung, 
Aufpebung ober. Verläugnung eines Seins 
andeutend, dann aber, wenn diefes feibft 
eine Negation enthält, auch bejahend, wie ' 
in ber Anbeutung: nicht unebel, obgleid in 
Fragen oder Ausrufungen mißbräuchlich es 
aud dem bejabenden Sinne angefügt wirb, 
obne bdiefen aufzuheben, wie in ber Frage: 
Iſt's nicht wahr? wo es eigentlich bie Ans 
deutung bat: du wirft ed nit läugnen, 
daß es wahr ift; in ben meiften ſolchen 
Redensarten ift ed richtiger, es weg au 
laffen, wie in der Ausrufungs wie m. 


Nicht: Chrifl 


bin ih nicht, ſtatt wie glädtid bin ich; 
8) (Hütten?.), f. unter Nichte 2). (Pi.) 

Nicht: Ehrift (Zheol.), derjenige, wel⸗ 
her 1) fih nicht zum GChriftentbume be 
kennt; 2) welder, obgleich er bies thut, 
baffelbe durch fein undpriflliches Leben ver: 
laͤugnet. 

Nicht⸗Combattänten, f. unt. Com⸗ 
battanten u, unter Kriegsheer. N⸗Con⸗— 
föberirte, f. unter Gonvenant. 

Nichte, 1) im engern Sinne des Brus 
berd oder der Schwefter Tochter; 2) uns 
gewöhnlider fo v. w. Enkelin ober nahe 
Verwandte. 

Nichtsgebraud (non usus, Redtsw.), 
f. unter Verjährung. 

Nicht: Ih (Phil.), f. unter Ich. 

Richtig (Worterkl.), 1) obne Gültig» 
feit, wie: ein n.es Verfprechen; 2) ohne 


Werth und Realität, wie: ein n.es Ge b 


{hwäß; 3) vergänglihz; in biefem Sinne 
fpriht man von der Nichtigkeit aller 
irdifhen Dinge. 
Nichtigkeits-klage (Rechtsw.), bass 
jenige Rechtsmitsel im Proceß, welches bes 
zwedt, daß efne richterlide Verfügung, 
als nah den Gefegen nicht beftehend, 
für nichtig erklärt, caffirt und aufgehoben 
werden möge. Man unterfheibet heils 
bate Nichtigkeiten, welche ben Ges 
Eränften (Querulanten) zu einer folchen 
Nullitäts » Klage berechtigen, bei welcher bie 
Satalien eines orbentlihen Rechtsmittels 
beobachtet werben müffenz diefe genießt ben 
Sufpenfivefiect, Tann aber nur aus den 
bisherigen Acten begründet werben, unb 
unbeilbare Nichtigkeit. Jene bils 
den die Regel, daß bei jebem ungereds 
ten und nidtigen Urtheil nur ein’ ors 
dentliches Rechtsmittel geftattet ift, dieſe 
dagegen begründen ein außerorbentliches 


Rechtsmittel und find niht durch Fatalien, 


fondern nur als Klagen burd bie gewoͤhn⸗ 
liche Berjäbrungszeit beſchraͤnkt. Zu den 
letztern gehoͤren nach Vorſchrift der Kam⸗ 
mergetihtsordnung vom J. 1555 ſolche 
Fehler, welche einer Partei einen unmies 
derbeinglihen Schaden in ber Hauptſache 
bringen und bie nit einmal durch fortges 
festes Verfahren, nah Art eines Rechtes 
mittels, geboben werben können, (Heg.) 

Nicht⸗Katholiken, f. Afatholıken, 

Nichtsleiter (Phyft), f. unter Elch, 
tricität. 

Richt natürliche Dinge (Meb.), ſ. 
unter Natürliche Dinge 2), 

Nicht paffirter Shmeipger 
(Spiel.), f. unter Billar®. 

Nichts, 1) (Phil), iſt, in ganz eins 
fahem Sinne, die reine Ausſchließung der 
Griften,, ober deren birecter Gegenſatz; 
bet dem großen Problem des Geins an fi 
aber kommt dieſer Gegenfag, ohne den gar 
keine Borftellung von irgend etwas Vor⸗ 
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handenem möglid fein würde, and gar 
fehr in Betracht. Daher waren auch ſchon 
bie früheften Weltweifen barüber in Streit: 
ob aus N. Etwas werden tönnte. In bies 
fem Streite wurbe aleihwohl meilt bem 
eigentlihen N. ein Etwas, nur durchaus 
Unbeflimmtes und der Kenntniß Entzoge⸗ 
nes, untergefhoben; bie Mehrzahl der Äls 
tern Philofophen der griechiſchen Schulen 
neigte ſich daher dem als Ariom felbft in 
das gemeine Leben verbreiteten Sage zu: 
„aus N. wird N.“. Durd den NReuplas 
tonismus gewann indeffen der entgegens 
ftehende Sag, in Bezug auf den Urfprung 
ber Welt], Uebergewicht und biente befons 
ders den fpätern Scholaftifern zur Unters ' 
fügung ber jübifh=chriftlichen Lehre: daß 
die Welt durch Gottes Allmacht aus N, 
hervorgegangen ſei. Indeſſen koͤnnte in 
em daruͤber erhobenen Streite der neuern 
Metaphyſiker, zu etwaniger Beſeitigung deſ⸗ 
ſelben, geltend gemacht werben: daß Got⸗ 
tes Schoͤpferkraft, aus welcher die Welt 
ihr Entſtehen erhielt, doch auch ein Etwas 
ſei, und zwar das Hoͤchſte, wozu ſich die 
menſchliche Vorſtellungskraft zu erheben ver⸗ 
mag. Wie weit die Spitzfindigkeiten uͤber 
bie Beſtimmungen des N. in fortgehender 
Zeit gegangen feien, erhellt aus dem Sage 
der SKabbaliften und Myſtiker aus der 
Schule Jak. Böhme (f. d.): „daß Gott 
fetoft ein emwiges N. ſei“. Indem. ber 
menfhlide Verftand leicht von einem — 
Satze zu ſeinem Gegenſatze uͤbergehn kann, 
vermag er auch gar wohl den Gedanken zu 
faſſen, daß eiwas Gewordenes vorher nicht 
da geweſen ſei, woran ſich dann einfach 
auch die Vorſtellung knuͤpft, daß etwas 
früher Dagewefenes zu fein aufgehört has 
be, ober aud etwas noch Vorhandenes iR 
fein aufhören werde; aber die Mittelglies 
der, wie Eins oder das Andere geſchieht, 
laffen fih nicht fo in Verbindung bringen, 
daß die Nothwenbigfeit und bie Art und 
Weife dieſes Uebergangs, fo bald von eis 
nem reinen N. bie Rebe ift, einleuchtend 
mwerbe; daher auch in metaphnfifchen Unter» 
fußungen der Sag: daß Etwas zu N. 
wird, fo großen Anſtoß findet, Aber im 
MWahrnehmungsteben kommt Werben, wo 
vorher N, ſich barftellte, und Verſchwinden 
von Dagewefenem, fo daß N, davon mehr 
erſichtlich iſt, unaufbörlih vor, und ber 
gemeine Sinn findet nichts natürlicher, als 
bag Sein und Nichtfein allentbalben wech— 
fein und einander ablöfen. Hieraus find 
wieber in den Schulen Unterfheidungen bed 
N. entflanden, die jedod nur logiſche Ans 
wenbbarfeit haben. Man hat mit Recht 
zuvörberft ein relatives N. von einem 
abfoluten NR. gefhicden, welches eritere 
nämlid immer nod, wenn auch als unend⸗ 
lich klein oder verbünnt, ber finnlichen 
Wahrnehmung völlig entzogen, nad Ber» 

8[2 Ä fals 
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fallen aller fruͤherer Formen und Aufld« 
ſung aller fruͤherer Combinationen, ein Et⸗ 
was bleibt. Das abſolute N. aber bie: 
tet, eben fo nach logiſchen Beftimmungen, 
mehrere Unterfchiede dar, hinſichtlich wels 
cher jeboch die philoſophiſchen Lehrſchriften 
fehr von einander abweidhen. Am genügen» 
beften ift folgende Unterfcheidung von Kant 
(f. d.): a) NR. als leerer Begrif, ohne Ges 
genftand, ein Gedankending (ens ra- 
tionis), ba® auf Erdihtung, obgleich als ein 
nicht fih Wibderfprechendes, beruht, jeboch, 
weil die Grdihtung als ſolche eingefehen 
wird, nicht einmal unter die Möglichkeiten 
gehört; b) N. ald leerer Gegenftand 
eines Begriffs, ein Begriff von bem 
Mangel eines Gegenftandes, wie: Schatten, 
Kälte (nihil privationis); c) N. als 
leere Anfhauung ohne Gegenftand, 
wie: Raum u. Zeit (ens imaginarium); 


d) N. als leerer Gegenftand ohne Begriff, ' 


ais Unding, welches der Möglichkeit ent» 
egengefegt ift, indem der Begriff fogar 
ke felbft aufhebt (mihil negationis). 2) 
(Hütten?.), durch Verkürzung aus Onochy⸗ 
tis gebildet, daher fälfchlich Tateinifch ni- 
hilum überfegt, wie es gleihwohl gebräuds 
lich ift, Hüttenprobuci; graues R., f. 
Zutieg weißes N., f Ame. (Pi) 
Richts⸗ßnützigkeit (Mor.), f. unter 
Nichtswuͤrdigkeit. N.:würdigkeit, bes 
zeichnet fchon nad dem Wortfinn ben Abs 
geng vom Werthe, in Bezug auf einen 
enfhen aber den Abgang ber eignen 
Würde, bie er ald moralifches Wefen zu 
behaupten Yat. In Bezug auf ben Mans 
gel einer Leiftung für Untere, wozu im 
gefelligen Leben Jeder in feinem individuels 
len Kreife geeignet fein fol, und bie man 
baber auch zu fordern beredtigt ift, ift 
Nichtsnützigkeit der fchärfer bezeich- 
nende Ausdbrud, Bol. auch Niederträhtigs 
keit. Pi.) 
Nicht unfrte Griechen, f. unter 
Griehifhe Kirche. | 
Riht zu Unterfheibendbes (in- 
discernibile, Phil.), der Grundfag des 
N. (principium indiscernibilium ober 
identitatis indiscernibilium), murbe 
von Leibnig aufgeftellt und beruht auf 
ber Behauptung: es koͤnne in der. gans 
gen Natur nicht zwei einander quantis 
tativ und qualitativ völlig ähnliche (abfos 
Int identifhe) Dinge geben, indem fie fonft 
niht als verſchieden unterfchieben werben 
tönnten. Da inzwifchen dieſer Sad blos 
empirifch ift und, wie ſchon Demokrit bes 
merkte, ed fi gar wohl denken läßt, daß 
(abgefehen von der zeitlich-raͤumlichen Ans 
ſchauung, die allerdings ſich ganz ähnliche 
Dinge niht anerkennen kann, meil fie 
immer zeitlid) » räumlich verfchieden fein 
muͤſſen), einander wirklich analoge Dinge 
vorhanden find; fo paßt derfeibe zu einem 


Nickel 


metaphyſiſchen Principe durchaus nicht. In 
fo fern derſelbe auf der allſeitigen Beftimmts 
heit der Einzeldinge beruht, kann man bens 
felben au bas Princip ber Inbipis 
bualität ober Individuation nem 
nen. (Wıh.) 

Nicta (a. Geogr.), Nebenfluß des Pabus 
im cisalpinifhen Gallien; wird gewöhnlich 
für die Lenza, von Mannert für den Eros 
flofo, von Reichard für ben Ongino gehalten, 

Nidel, 1) Abkürzung des Namens Nis 
kolas; 2) in manchen Gegenden, 3. B. in 
ber Schweiz, fo dv. w, Brummereifel, 1. uns 
ter Kreiſelz 3) in Franken und Miebers 
Sachſen Benennung eined Pferdes von > 
tinger Größe; 4) ein liederliches Weibs⸗ 
bild im verächtlichften Sinne, 

Nidel (niccolum), 1) (Chem.), erft 
feit 1751 befanntes, von Sronftäbt (f. b.) 
aus dem Kupfernidel (f. Arfeniknidel 2), 
welcher früher für ein Kupfererz angefeben 
wurbe und wegen ber Vergeblichkeit, ihn 
auf Kupfer zu benugen, biefen Spottnas 
men erhielt, bargeftelltis, von Bergmann 
(f. d. 2) aber 1775 feinen Eigenfhaften 
nach näher beftimmtes Metal. Es kommt 
überhaupt in ber Natur felten vor (obs 
gleih auh in Meteorfteinen), iſt fchwer 


- auszufcheiden, wird auch im Großen gar 


nicht ausgefchieben, ſondern blos im Kleis 
nen zu chemiſch techniſchen Unterfuhungen, 
wofür man mehrere Verfuhrungsarten hat. 
Eigenfhaften des Ns: Farbe zwifchen 
Silbers und Binnweiß, bes geſchmolzenen, 
ganz reinen N.s filberweiß, glänzend; Feine 
bebeutende Härte, doch Fähigkeit ſchoͤne Pos 
litur anzunehmen; bedeutende Debnbarkeit, 
indem es fih zu „4, Bol bidın Blättchen 
auswalzen und zu „4% Zoll dünnen Draht 
ausziehen, auch kalt und heiß, wiewohl 
fhwierig (weil es ſich blättert), ſchwei⸗ 
Ben läßt; Bruch: faferig; fpecififhes Ges 
wicht: 8,279 gefchmolzen, 8,666 geichmies 
bet (nad Richter, doch weichen bie Angas 
ben And. etwas ab, nad Tugguti das bes 
geichhmolzenen N.s, 8,88, das des gefchmies 
beten, 8,82); wird faft fo ſtark wie Eifen 
(nad) Lampadius im Verhältnig wie 85:55) 
vom Magnet angezogen und behält Mag» 
netismus, eine Beimifhung von Arſenik 
entzieht ibm biefe Eigenſchaſtz an ber Luft 
und im Waſſer ift es unveränderlih; es 
ift ſchwer flüffig, fchwieriger als Eifenz in 
der Rothgluͤhhitze wirb es glanzlos unb 
graugrünz bei fehr hoher Temperatur läßt 
ed fich in Sauerſtoffgas entzünden. Das 
NR. wird in Ehlormwafferflofffäure und vers 
bünnter Schwefelfäure, unter Entwidelung 
von Wafferftoffgas, aufgelöft, aber nur 
langfamz Salpeterfäure loͤſt es ſchneller 
auf und verfegt es in den Buftand eines 
Oxyds; Königswaffer bringt es nicht zu 
einer höhern Oxydationsſtufe; die Aufld- 
ſungen des N.s find grün, Man ir bes 

immt 


Nickel 


ſtimmt zwei Oxyde bed N.s: a) Nickel— 
oxyd (nicoolum oxydatum), am eins 
fachſten durch Erhigen des Metalld an der 
Luft, bei hohen Hitzgraden, am reinften 
durch Präcipitation des falzfauren Oxydes 
durch Ägende Alkalien zu erhalten; das 
Präcipitat ift ein Hydrat und muß baher 
fharf getrocknet werden; es ift ein brauns 
rothes Pulver, ſchwer ſchmelzbar, unmag» 
netiſch u. findet ſich in der Natur als Nis 
ckelbluͤthez beſteht aus 787N. u. 21,8 
Sauerftoff, bildet mit Säuren Nidels 
falze, insbefondere das kohlenſaure, ſchwe⸗ 
felfaure, ſalzſaure, phosphorſaure Nickel⸗ 
oxyd b. a.), die alle in waſſerfreiem 
Zuftande gelb, in wafferhaltendem apfels 
und fmaragdgrün gefärbt find, ſuͤßlich, zus 
leih aber zuſammenziehend ſchmecken und 
Breben erregen; in dsenden Alfalfen auf- 
* färbt es Glasfluͤſſe hyacinthfarben; 

RNickelüberoxyd (n. hyperoxyda- 
tum); wird durch Bebandlung bed Dryds 
bydrats mit Shlorinwafler erzeugt, ift eine 
Schwarze, fefte Maffe von glasartigem Brus 
che, entbindet in der Hige, durch Behand⸗ 
lung mit Säuren, Sauerſtoffgas, bejteht 
aus 71,15 N. u. 28,85 Sauerftoff; kommt 
in der Natur ald Nidelfhwärze vor. 
Zwei tiefere Orybationsflufen des N.s, als 
Orybul und Suboxyd, und ein zweites 
Ueberoxyd beffelben find noch nicht mit vols 
ler Gewißheit ausgemittelt. Außerdem vers 
bindet fie N. mit Schwefel zu Schmwe: 
felnidel und mit Phosphor zu Phosphors 
nidel (f, b.). As Nidellegirungen 
bemerken wir Eifennidel und Arſeniknickel 
(f. b.), von andern Metalllegirungen Ni» 
delplatin: 3 Thle. Platin, 1 Thl. R., 
leicht ſchmelzbar, völlig behnfam, nidyt mag» 
netiſch, gleiche Theile von beiden find Leicht, 

flüffiger; Nickel⸗gold, gleihe Theile 
von beiden, leicht fchmelzbar, hart, fehr 
behnbar, politurfähig und eben fo magne 
tifh wie N; Nidelstupfer, gleide 
Theile beider, halbbehnbar, ge nicht 
magnetifch (ſchlechtes Garſchlackenkupfer ber 


Hüttenwerke); Nidelseifen, 96 Theile 5 


Eifen, 4 Theile R. (in Meteoreifen); bie 
am meiften angewenbete Legirung von R. 
ift aber eine Mifhung von Kupfer, Zinn 
und Bin? mit N., die als odTong (f. b.) 
feit langer 3eit in Ehina bekannt iſt. Aus 
Berdem iſt N. bisher nur zur Erzeugung 


einer eignen Schattirung von grüner Farbe d 


verwendet worden. Wär er häufiger zu 
haben und leichter rein darzuftellen, fo 
mwürbe er, ba er in mehrern Eigenſchaften 
den ebeln Metallen nahe fteht, zu Gefäßen 
und, beſonders weil er an der Luft beftäns 
diger iſt als Eifen und Stahl und feinen 
Magnetismus ſchwerer als biefe verliert, 
zu Conſtruction magnetifcher Apparate fich 
empfehlen. 2) (Miner.), Gruppe ber Mis 
neralien nad Leonhard; enthält die Gat—⸗ 
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tungen: gebiegener N., Arſenik⸗N., N.⸗ 
Antimonglanz u. arſenikſaurer N. 3) Ge⸗ 
diegener N., kommt in zart haarfoͤrmigen 
Kryſtallen vor, die äußerlich bisweilen mit 
Brauneiſenocker uͤberzogen ſind, mit flach⸗ 
muſcheligem Bruch; iſt undurchſichtig, hat 
Metallglanz, meſſinggelbe Farbe, bioweilen 
etwas grau angelaufen, iſt ſproͤde, leicht 
erſprengbar; findet ſich mit Kupfer und 
ſenkies u. a. Metallen im Grauwacken⸗ 
gebirge in Böhmen, Sachſen u. a. D, 
Vol. Nidelerze, Pi,u. Wr.) 
Ridelsantimün»glanz (Miner.), 
Geflecht aus ber Gruppe Nidel na 
Leonhard; ift härter als Kalk⸗, weicher 
als Flußſpath, wiegt 6, hat matten, graus 
lichſchwarzen Strich „ſchwaͤrzlich bleigraue 
Farbe, blätterige Zertur, unebenen, kleinkoͤr⸗ 
nigen Bruch, Metallglanz, entpätt 2—3 
Nidel, A—6 Antimon, 1 Arſenik, 15 
Schwefel, findet ſich mit andern Metallen 
auf dem Wefterwalde ; ift von Dfen ale Ris 
ckelfahlgelanz unter bie Sippe Fahlge⸗ 
lanz geftellt. R.=ebefchlag, N.sblüäthe, 
o dv. w. Arfenikfaurer Nidel, f. aud unter 
idel, R.=eifen(&hem.), f. u, Nickel 1). 
N.serze (Miner.), außer daß das Nidel 
einen Beftandtheil des“ gebiegenen Eiſens 
in Meteorfleinen ausmaht und ſchwache 
Spuren davon im fähfifhen Graphit vor: 
tommen, auch es in fehr er. Menge 
als Oxyd in Meteorfteinen, dem Chryfopras 
und Pimelit fih findet, zeigt es fih (nach 
Sohn) in folgenden Formen in der Natur: 
a) gediegen, b) vererzt in Arſeniknickel 
(Kupfernidel) und bem eier 
c) mit Sauerftoff in arſenikſaurem Nickel 
(Nikeloder u. Nickelſchwaͤrze) und in Ris 
elmangan, Bol, Ridel 2). N.⸗fahl⸗ 
gelanz, f. unt. Nidelantimonglanz. Rs 


pioR ‚ nad Leonhard im Anhange zu Ar» 
® 


niknickelz iſt fehe fpröde, wiegt etwas 


‚über 6, enthält 23 Nickel, 4% Arſenik, 1 


Eifen, etwas über 1 Schwefel, fommt-in 
berben Maffen mit blätteriger Zertur, uns 
ebenem Brude, sg er blaugrauer 

arbe in Schweden vor. R,»golb (Ghem.), 
f. unter Nidel 1). R.kalk, ältere Bes 
nennung bes Nidelorybs, N.kies (prids 
matifher N., Miner.), fo v. w. Arſenik⸗ 
nidel. R.koͤnig (Chem.), ältere Bes 
zeihnung bes reinen Nidels (f. db. 1). NR. 
tupfer, R.stegirungen, f. unter Ni⸗ 


el 1). 
Niels Lift (Nikolaus 2), geb, 1656 
zu Waldenburg, von nieberer Abkunft, ein 
offener Kopf, ber leicht begriff und gern 
lernte. Er mußte nach bem Willen feiner 
Eltern am gräfl. reußiſchen Hofe Reitknecht 
werben, gins aber bald in brandenburgie 
joe Dien ae er durch gute und brave 
ufführung Sorporal in einem Reiterregi- 
ment wurde, nah dem Krieben den Abs 
fchieb erhielt und mit ben Beutegelbern 


2 eine 


“ 
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eine Gaſtwirthſchaft zu Reinsborf kaufte. 
Durch unorbdentlihes Leben herabgebracht 


{ng er an Euren zu verrichten, wozu ibm 


ie Lectüre der Schriften bed Theophra⸗ 
ſtus Paracelfus und anderer mebicinifcher 
Bücher leitete, auch war fein entlegenes 
Wirthshaus längft ſchon der Schlupfwintel 
der Diebe, mit denen er fih aud bald verei⸗ 
aigteu. feinenerften Diebesritt zu Mechelgruͤn 
madte, wo 5000 Thlr. geflohlen wurben, 
Den Antheil, den er davon erhielt, dränge 
ten ibm andere Diebe duch Drohung und 
Ueberfall ab; badurd wurde ihm fein zeits 
beriger Aufenthalt verleitet, und er kaufte 
fih von dem übrig gebliebenen Gelbe ein 
Wirthshaus zu Beutha (Sachſen, erzgebir⸗ 
giſcher Kreis). Hier vervolllommnete er 
fih, durch Belanntfhaft mit Juden, vors 
— in der Kunſt, Schloͤſſer aͤußerſt ge⸗ 
chickt zu oͤffnen, daher der gemeine Mann 
von ihm ſagte, er habe die Springwurzel, 
18 eine a Gefindel an fih und vers 
bte, begünftigt durch große Verſchlagen⸗ 
beit, Muth und Geiftesgegenwart, 2 Zahre 
dindurch eine Menge Spigbübereien und 
Einbrühe, ohne je ertappt zu werden, 
Von ber enblid gegen ihn ausgefendeten 
Mannfchaft tödtete er zwei, verſcheuchte 
bie übrigen 20 und flüchtete ſelbſt. Unter 
bem Namen Johann Friedrid von 
ber Mofel trat er mit vielem Anſtand 
als Edelmann auf, fireifte in den bedeu⸗ 
tendften Ländern u, Städten herum, nahm 
Relationen und Rapporte von auszufühs 
zenden Diebereien auf, entwarf die Pläne, 
ſchmiedete nöthigenfalld die erforderlichen 
SInftrumente, zu welchem Zweck er ftets 
eine eigne kleine Werkftatt, Blafebalg und 
alles erforberlihe Handwerkszeug bei fid 
führte, um auf jeder Stube feine Arbeiten 
maden zu fönnen, und leitete alle Anfchläs 
ge. In Hamburg lernte er eine berüchtigte 


 Abentheuerin, Anna von Gien, eine 


getaufte portugiefiihe Juͤbin, Bennen, bie 
mit ihm eine zeitlang umberzog. In 
Braunihweig wurde unter N.s Anführung 
die Karbarinenkirche beraubt und in Luͤne⸗ 
burg 1698 die goldenen Tafeln aus der 
Michgeliskirche weggeholt. Die Haupt» 
zahl dee Bande wandte fihb mit bem 
NRaube nah Hamburg, wo ein Mitglied 
fefigenommen wurde, N. entflop aber 
mit feiner Begleiterin zeitig genug. Wer 
nige Monate darauf wurde er in einem 


Wirthshauſe bei Belle des Nachts überfals 


Ien, nah Zelle abgeliefert und am 23. 
Mai 1699 mittelft Berfchmettern feiner 
Glieder durch eiferne Keulen hingerichtet, 
fein Körper verbrannt, der Kopf auf einen 
Pfahl geftedt und 1700 fein Haus in Beu⸗ 
tha niedergeriffen und eine Schandfäule bas 
ſelbſt errichtet. Er bat gegen 30 bedeu— 
tende, meift Kiccheneinbrüdye geftanden, gab 
vor, die Zahl der geringern nit mehr gu 


Nicken 


wifſſen, war nie bei den Diebſtaͤhlen er⸗ 
tappt worden und hatte ſich durch feine 
Gewandtheit in ‚allen Lebentverhaͤltniſſen 
einen gefürchteten Ruf erworben. (Md.) 
Nidelsmangän (Miner,), ein neues 
Erz, das der Bergmeifter Beder im Ober, 


gebirge entdedte, u. das von Lampabius als 


eine Werbinbung von 66 Theilen ſchwar⸗ 
* Manganoxyd u. 34 Theilen Nickeloxyd 
efunden wurde. N.⸗metall (Chem.), 
fruͤhere Bezeichnung des reinen Nickels (f. 
d. 1). .mulm, N.⸗ocher (Miner.), 
fo v, w. Nickelbeſchlag. N.ordnung, 
der Inbegriff aller, zum Geſchlecht Nickel 
gg N Foſfilien. N,sor5d, NR.ıplas 
tin, N.ſalze (Chem.), f. unt. Nidel 1). 

Nidelsberg (Geogr.), fo v. w. Nis 
klas berg. 

Nidel:fhwärze (Miner), nad Oken 
Sippe aus der Sippſchaft Feuerocher; iſt 
ſchwarz, matt, wache glaͤnzig, wird in Sal⸗ 
peterfäure grün mit weißem Niederſchlag; 
bat erdigen Bruch, ift aus Kupfernidel 
entftanden, enthält Nideloryd mit etwas 
Arſenikoxyd; findet fih in Heſſen. Rs 
fpießglanzg:erz, fo v. mw. Nidelantis 
mon, N,süber:orüd (Chem.), f. unter 
Nidel 1), N,svitriol, fo v. w. Schwes 
felfaurer Nidel. 

Nicken (Phyfiol.) kommt nicht ſowohl 
als einfaches, oder mehrmaliges Neigen des 
Hauptes in Betracht, als mehr wie ein 
natürlich dargebotenes Zeichen der Billis 

ung, oder als mimifher Ausdrud bes 
Beiahens und ber Gefinnung von Buntis 

ungz daher es auch ein gewöhnlicher Gruß 
| ‚ do nur mit gleichzeitiger Andeutung 
einer Euperlorität, oder wenigſtens einer 
Gleihftellung im Leben, in Bezug auf dem, 
welchem ber Gruß gilt; eben fo gilt es 
aber aud ald Zeihen der Entlaflung eines 
Untergebenen, ober der Genehmigung, daf 
Semand gehen könne, ober als Zeichen eis 
nes Gewalthabers, dab Etwas gefheben 
fou, eben fo wie Winf (f. b.). Die leichte 
Beweglichkeit des Kopfs nah vorn, fowohl 
auf dem Atlas (f. d.), als mit diefem zus 
gleih, indem im Sigen und Stehen bloß 
die Streckmuskeln des Nadens nachlaffen 
dürfen, um zu bewirken, daß das Daupt, 
feiner Schwere überlaffen, vorwärts ſich 
fente, und ber natürlihe Zrieb bed Mens 
fhen, fi dem, weldem man günftig ift, 
mit dem ganzen Oberkörper, und zunädft 
alfo auch mit dem Haupte zuzuwenden, 
bat von jeher das N. zu einem Elemente 
der Zeichenſprache gemadt. Aber aud als 
pbufiologifhes Beiden der Guläferigkeit 
macht das Niden fid geltend, Dem Müs 
den oder Schwachen ſinkt im Sitzen ober 
Steffen das Haupt, aus Nachlaß der Thär 
tigkeit der Stredmusteln bed Kopfs und 
Halfes, vorwärts und bleibt dann, wie 
auch bei Sterbenden, in biefer Lage & Pe 
’ 


Nicken 


Schläferige aber, noch mit bem Schlaf 


Binnpfend, erhebt durd Musfelthätigkeit 
zwar bas gelunfene ‚Haupt wieder, aber 
boch nur auf kurze Zeit, weil er von Neuem 
vom Schlaf befiegt wird, ' bei deſſen Webers 


mältigung in aufrechter Stellung dann auch 


das Haupt gefunken bleibt, ober aud ber 
ganze Oberkörper, wenn er feinen Stuͤtz⸗ 
punkt hat, vorwärts ſinkt. Als willkuͤrliche 
Bewegung bat aber das N. feine Mobificas 
tionen, indem es entweber langſam, burch 
bloßen Nachlaß der Muskelthätigkeit.. oder 
auch fchnell, durch die eignen das Haupt 
berabziehenden Muskeln, einfah und mies 
bderbolt, mit und ohne Theilnabme bes Hal» 
ſes und. der Bruft, wohl ſelbſt der Hände 
im Gruffe, gefcheben kann. Die insbefons 
bere beim N. tbätigen Kopfmuskeln find 
die beiden vorbern geraden Kopfmuskeln 
ſ. d.), bei gleichmäßiger Wirkung auf beis 
en Seiten. 2) (Zagdw.), fo 9. w. Ger 
niden. ii (Pi) 

Nicken (nord. Myth.), f Nkuz. 

Nickend (bot. Nomencl.), f. Nutans, 

Ridr-fang, fo v. mw. Genidfang, f. 
unter $ang 7). 

Rick haut (3001.), die Blinzhaut (f. 
d.), N.»milben, fo v. w. Milben, eis 
gentliche. 

NRicopärifche Inſeln (Geogr.), fo 
v. w. Nikobar. 

Neicodemus, ſ. Nikodemos. 

Nicola (Sct., Geogr.), 1) f. unter 
Zremiti. 2) (S. N. bella Strata), 
Marktflecten in der Provinz Terra di Las 
voro (Könige. Neapel), bat 2000 Em, 
8) Mark fleden im Mühlkreis des oͤſtreicht⸗ 
fchen Landes ob ber Ens, liegt an ber 
Donau, 4) Marktfleden im Herzogthum 
Maffa Sarrara. 5) WVorgebirg auf ber 
Snfel Canaria (f. d.). 6) So dv. m, 
Porto Gat, f. unter Paro. 

Ricolät, 1) (Ernfi Anton), geb. 
zu Gondershaufen 1722; ſtudirte umter 
Frlebri Hoffmann (f. d- 5) Mebicin zu 
Halle, wurde 1745 daſ. Doctor ber Mebis 
cin, 1749 Eönigl. preuß. Hofrath und aus 
Berordentliher Profeflor daf., 1758 aber 
als ordentl. Profeffor der Mebicin nad 
Jena berufen, ft. bafelbit als herzogl. 
weimar. und fürftl. ſchwarzburg⸗ ſonders⸗ 


haufifher und der vier gemeinfchaftlid rea: 


von Solms: Braunfels 
Hofrath und der vier legten Fürften Leib» 
arzt, wie auch ber Akademie Senior, ingl. 
kaif. Hofpfalzgraf, 1802. Von feinen vie⸗ 
len medicinifhen Schritten gedenken wir 
bier blos folgender; Pathologie, 6 Thle., 
Halle 1769 — 79, und Bortfegung, 8 Bbe,, 
ebend. 1781 — 84; Recepte und Gurarten, 
5 Bde., Jena 1780 — 94, n. Aufl. 1799; 
‚Theoretifhe u. praktiſche Abhandlung über 
die Entzündung, Giterung, Brand, Scir⸗ 


gierenden Fürften 
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thus u, Krebs, 2 Bde, Jena 1786, Aud 
nab er zu feines Echrers Hr. Hoffmanns 
Opera omnia,bdie Gupplementbände her⸗ 
aus, 2) Chriſtoph Friedrich), geb- 
1733 zu Berlin, ber Sohn eines dortigen 
Buchbändlers, der ihn zu feinem Gefhäft 


'beftimmte und 1749 nad Frankfurt a. b.. 


Oder fchidte, um ben Buchhandel zu ler» 
nen. NR. fand dort Muße, fih aud in ber 
lateinifchen, griechiſchen u, englifchen Spras 
he zu üben, Auch trieb ige feine rege Wiß⸗ 
begierde zum Studium "ber beften Altern 
und neuern Dichter,. dev Mathematik, Ger 
ſchichte und Philofopbie. 1752 Eehrte er 
nah Berlin in die väterlihe Buchhandlung 
zuröd. Dort veranlaßte ihn die bamalige 
Trennung ber Literatur in zwei Parteien- 
Gottſchedianer u. Bobmertaner), 1756, in 
feinen Briefen über ben jesigen Zuftand 
der Wiffenfhaften zum erfien Mal als 
Säriftfteller aufzutreten. Von nun an 
wurden Recmfionen ibm Bebürfnig, und 
feitbem er Leſſings und Mendelsſohns (. 
b.) Belanntfhaft gemadt hatte, verfolgte 
er mit ihnen gemeinſchaftlich feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beftrebungen ohne Rüdficht auf 
das Anfehn der Meinung. Diefem Bunde 
ſchloſſen fih in der Folge bie meiften gus 
ten Köpfe Zeutfchlande an. N.E Lernbe⸗ 
gierde, die ihn von Sprade zu Sprache, 
von Wiffenfhaft zu Wiffenfchaft getrieben 
hatte, bewog ihn 1758, der Handlung zu 
entfagen., Er mußte jebod dieſe wieber 
übernehmen, als 1759 fein Bruder, der 
Beſitzer der väterlihen Handlung, flarb, 
Zn Berbindung mit Mendelsfohn hatte er 
4 Bde. der Bibliothek der fhönen W'iſſen⸗ 
ſchaften, Leipz. 1757 —59, herausgegeben. 
Noch wichtiger waren die Briefe, die neuefte 
Biteratur betreffend, welche N. in Verbins 
dung mit Mendelsſohn u. Weißt, 24 Bde, 
Berlin 1759 — 65, herausgab. Abbt, Pes⸗ 
wis, Sulzer (ſ. d. a.) u, %. waren Mits 
arbeiter. Einen welentliden Einfluß auf 
ben Fortgang: ber wiſſenſchaftlichen Bildung 
hatte auch die 40 Jahre lang fortdauernde 
Allgemeine teurfhe Bibliothek, deren Plan 
N. im 3. 1765 zur Ausführung brachte. 
Mit dem 107. Bande (1792) hörte N. auf, 
Herausgeber zu fein. Die Kortfegung er» 
fchien zu Kiel unter dem Titels Neue alls 
gemeine teutfhe Bibliothek. Vom 56. 
Bande an übernahm N. wieder die Ders 
ausgabe. Aber der ſtrenge und. anmaßende 
Zon in den oft oberflädlichen Urtheilen dies 
fer Zeitſchrift verwidelte ‚N. mit Garve, 
Herder, Wieland, Fichte, Lavater (f. d. a.) 
u. A. in mannigfache Streitigkeiten, Seit 
1770 wandte RN. feine Stubien anf bie Fi— 
nanz« und Hanbelsverfaffung bes preuß. 
Staats, Hiftorifhen Werth baben. feine 
Anekdoten von Friedrich II. 6 Hefte Ber⸗ 
In 1788 — 92. Seine topographifhr hir 
ſtoriſche Beſchreibung von Berlin u, erg 

am, 


! 
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dam, 8 Bbe., BL. Ausgabe, Berlin 1786, 
kann Werfen ähnlicher Art zum Mufter 
dienen. Bon geringem bichterifchen Werth, 
aber bo nit unwichtig für bie Literaturs 
geſchichte der damaligen Zeit find N.s Nor 
mane: Leben und Meinungen bes Gebalr 
dus Nothanker, 4. Aufl., Berlin 1799, 
mit Kupfern von Chodowieckt; Geſchichte 
eines dicken Mannes, 2 Bbe., ebend. 1794, 
mit Kupfern von Meil, und Leben u. Mer 
nungen Sempronigs Gundiberte, Berlin 
1793. In bem Ießtgenannten Werke ſuchte 
er die Abfchweifungen ber Kantiſchen Schule 
lächerlich zu mahen. Dagegen fchrieb 
Fichte: RS Leben und fonderbare Meinuns 
gen, herausgegeben von A. W. Schlegel, 
Zübingen 1801. In ftatiftifher Hinficht 
verbienfilich, aber zu weitläufig amgelegt 
war feine Reife durch Teutſchland und die 
Schweiz, Berlin 1781, 3. Aufl, 1788, 
welhe mit dem 3. 1796 zu 12 Bänden 
heranwuchs. Auch dies Werk z0g ihm hefs 
Hgen Widerſpruch zu. Wielleicht verdiente 
feine Jeſuitenriecherei, die verkappte Glie⸗ 
der dieſes Ordens unter allen Verhäͤltniſſen 
wittern meinte, ben Spott nicht, der ihm 

eshalb im reihen Maße warb, Für die 
Gegner, bie fi mit feinem Alter mehrten, 
tröfteten ibn. mehrere Beweiſe der öffentlis 


hen Achtung. Gr wurde Mitglied ber. 


Akademien zu München, Berlin und Pes 
tersburg, und 1799 fandte ihm die philos 
fophifhe Facultät zu Helmflädt aus eig⸗ 
nem Antriebe das Diplom als Doctor der 
Philofophie. Gegen das Ende feines Ler 
bend, das eine fefte Geſundheit unterftüste, 
obgleich fchon 1791 Heftige Semüthsbemeguns 
gen fein Rervenſyſtem erſchuͤttert u, Bifionen 
von @ebilden feiner Phantafie, die er jedoch 
für das, was fie waren, nahm, erzeugt hatten, 
nahm fein Einfluß auf die teutfche Literatur 
immer mehr ab. Er fl, 1811, Unter Re 
Werfen find noch auszuzeichnen feine bios 
graphifhen Gedaͤchtnißſchriften auf Kleift, 
Abbt, Möfer, Ehigel u. Zeller, fein Ver: 
fuch über bie Befchulbfgungen, welche bem 
Zemplerotden gemacht worben, Berl. 1782, 
feine Bemerkungen über die Geſchichte der 
Rofenfreuzer und Freimaurer, ebend, 1806 
u. am. N.s Gelbfibiographie gab Löwe 
beraus in feinen Bildniffen jegt lebens 
ber berliner Gelehrten (III. 8.), vgl, N.s 


- Schrift: Weber meine gelehrte Bildung, 


über meine Kenntniß der Fritifchen Philos 
fophie und meine Gchriften biefelbe be— 
treffend unb über die Herren Kant, Er⸗ 
hard und Fichte, Berlin 1799. N.s Leben 
und Nachlaß gab aud von Goͤckingk, Berl. 
1820, heraus, (Pi,u. Dg.) 

NicoläisFüfte (Geogr.), Küfte auf 
Reus &ibirien (f- b.). 

Nicolät:orben, f. Argonautenorben. 

Ricolas, f. Rikolas, 

Nicolas (Sct., Geogr.), 1) Infel aus 


Micolay 


der Gruppe ber capverdifchen Inſeln; bat 
15 Meilen Länge, hohe Berge (Monte 
Guarba), bringt - Mais, Gübfrüchte, 
Buder, Wein, Drachenbäume. Größe 11 
AM.; Einw. 6000, zum Theil ſchwarze 


Ew. 
Markiflecken mit 4500, und 4) Indianer⸗ 
dorf mit 3700 Einw., in dem ſuͤdameri⸗ 
kaniſchen Reiche la Plata. 5) Eine der 
Snfein Glenans (ſ. d.)) 6) Stadt au 
ber norbweftlihen Spige ber Jnſel Ha 
(Welt » Indien); bat Befeftigung, Hafen. 
7) Infel im Hafen von Piymouth in ber 
Graffhaft Devon (England); hat Fort und 
andere Befeftigung. 8) Marktfleden im 
Bezirk Dendermonde der Provinz Oft Klans 
bern (Niederlande) 5 hat Handelsgericht, las 
teinifhe Schule, viele Fabriken in Sia- 
moifin u. a, Zeugen, Büten, Seife, Salzs 
raffinerien, anfebnliden Handel mit Ges 
treide, Flachs, Garn, Pferden u. f. w., 
fchöne Umgebungen, 1200 Ew. 9) Rebens 
fluß ber Aleine im Departem, Ober: Rhein 
—J—— 10) (R. d’Aliermont: 
et.), orf im Bezirk Dieppe, Des 
partement Nieder » Seine (Frankreich)3 
bat eine Fabrik von Pendeluhren mit 300 
Arbeitern. 11) (SR. de la Chaus 
me), Marttfleden im Bezirk Sables 
b’Dlonne, Departem, Vendée; hat 2400 
Ew. 12) (NR. be la Grave, Buch 
Stadt unweit des Einfluffes bes Tarn 
bie Garonne, im Bezirk Gaftel Sarrafin, 
Departement Zarn und Garonne (Franfs 
reih); bat 3000 Ew. 13) (N. de Port, 
Sert,), Stadt im Bezirk! Nancy bes Des 
partements Meurthe (Frankreich), hat Wols 
lenzeugfabrifen, 3000 Ew.; liegt an ber 
Meurtbe. 14)(N. de laZaille, Sct.), 
Marktfleden im Bezirk Hapre, Departer 
ment Nieber: Seine; hat 900 Em. 1 
(N. de Reban, Sct.), Gantonsort und 
Marktfleden im Bezirk Savenay, Depars 
tement Nieder s Loire; bat 1100 Ew, 16) 
(N, be Romilly, Sct,), Dorf an der 
Andelle im Bezirk Andelhs des Departes 
ments Eure (Branfreih); bat 650 Em, 
und das größte Kupferwerk Frankreichs, 
welches jährlich gegen 16,000 Ste. Kupfers 
waaren liefert, Bgl. Nicola, Nicole, Nis 
fol... u. dgl. (Wr.) 

Nicoläus, f. Nikolas. 

Nicoläy (Ludwig Heinrich von) ,| geb. 
1787 zu Straßburg; wurde dort, nad) Bes 
endigung feinee Studien, Profeffor ber Los 
gik, nachdem er eine Zeit lang fraͤnzoͤſiſcher 
Gefandtfchaftefecretär gewefen war. 1770 
mwurbe er Gabinetsfecretär und Bibliothe⸗ 
tar des Großfürften Paul von Rußland, 
1796 ruſſiſch⸗ kaiſerlicher Staattrath, 2 
Jahre ſpaͤter Director der Akademie ber 
Wiſſenſchaften und, nachdem er dieſe or 
nier - 


Yrleole 


niebergelegt hatte, 1801. geh; Rath. Auch 


empfing er mehrere Orden. Aber bie ges 
nannten Staatöämter  hemmten ihn nicht 
in der Ausübung feines Dichtertalents, bas 
fi in Fabeln, Erzählungen, Glegien, Epi⸗ 
fieln und Rittergedichten verfuchte, Vor⸗ 
üglich gelang ihm, durch Wis und Eins 
ildungsfraft unterftügt, bie komiſche Er⸗ 
zählung. Doch nimmt er unter den Dis 
tern der. genannten Gattungen bödyftens 
ben zweiten Rang ein. Die vollftändigfte 
Sammlung feiner Werke erfhien unter dem 
Titel: Vermiſchte Gedichte und profaifche 
Säriften, 7 Thle., Berl; 1792 —95,- wozu 
noch feine theatralifhen Werke, Königs» 
berg 1811, binzugelommen find. Er ft. 
1820. auf’ feinem Gute bei Wiborg in Eins 
Nicöle (Peter), geb. zu Chartres 1625, 


‚einer ber. berühmteften Sanfeniften (f. d.) 


und vertrauter Freund Arnaulds (fi d.)3 
ft. 1694, n. X. 1695 zu Paris, Er hat 
große Verbienfte um die chriſtliche Sitten» 
lebre. Seine Essai de morale erſchien 
in 6 Bänden, Paris 1671 u. öfter, eine 

ortfegung bderfelben in 4 Thlen., ebenb. 
687 u. 88, teutfch uͤberſ, Bamb. u, Wuͤrz⸗ 
burg 1776, aud) 17843 Instructions tlıdo- 
logiques et morales sur les sacremens, 
2 Bbe,, ebenb. 1705, 12,, teutfh, Bamb, 
17885 Instr. theol, et moral, sur le 
symbole, 2 Bde., ebend. 1706, 12.5 


Instr. theol, et mor. sur l’oraison do- 


minicale et les autres prieres de l’egli- 
se, ebend, 1706, 12, teutfh überf., Bam⸗ 
berg 17775 Instr. th&ol. et mor. sur le 

remier commandement du döcalogue, 
3 Bde, ebend. 1710, 12., teutſch, Bamb, 
1784, Seine Oeuvres moraux erſchienen 
in 24 Bänden, Paris 1718, 12,, teutſch, 
Bamberg 1785. Einen lebhaften Streit 
führte er wegen ber Abendmahlslehre, worin 
er das Alter und die Wahrheit des röm. 
kathol. Lehrbegriffd gegen Elaube vertheis 
digte. Dierher gehört von ihm: Traite 
de la perpötuitö de la foi de l’öglise 
catholique sur l’euchäristie, 3 Zhle,, 
Paris 1704, neu gebrudt, einer Menge ans 


derer Schriften von ihm, bie er zum Theil 


unter angenommenem Namen verabfaßte, 
nit zu gedehten, H:.) 

NRicoli (Miner.), bie Onyre, die eine 
Lage von bläulihem Chalcedon mit einges 
ſchnittenen Figuren haben. 

Nicolo,_f. Nikolas. 

Nicolo Iſouard (au Nicolo de 
Malte oder Nicolo), geb. auf ber Ins 
fel. Malta 1777. Sein Bater hatte ihn 
für den Seedienſt beſtimmt und ſchickte ihn 
deswegen in eine Erziehungsanſtalt nad 
Paris, wo er fih blos in den Nebenftuns 
den mit vieler Liebe in der Muſik übte. 
Die franz. Revolution veranlaßte ihn, 1790 
nah Malta zurüdzußehren, wofeldft er auf 
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Geheiß feines Vaters fich der Handlung 
wibmen mußte, aber nebenbei eifrig‘ Mufte 
fludirte. RN, brachte einige Jahre“ in Pas 
lermo u, Neapel ald Sommis zu und voll 
endete im letztern Orte unter Guglielmt 
(f. d.) feine muſikaliſchen Studien, wid⸗ 
mete fi wider Willen feiner Eltern ber 
Muſik ausſchließlich und brachte bald dar⸗ 
auf feine erſte Oper: l’aviso ai mari- 
tati, zu Florenz mit vielem Beifall: aufs 
Theater, Später componirte er für Lia 
vorno die Oper: Artaserse, unb wurde 
bald naher als Drbensorganift und: Gas 
pellmeifter des Ordens nach Malta beru⸗ 
fen, ‚in welcher Stellung er aud) bis zur. 
Aufhebung des Ordens blieb. Er privatia 
—— dann. zu Malta und ſchrieb mehrere 
leine Opern u. kam, nachdem die Franzos 
fen Malta hatten räumen müjfen, als Pris 
datfecretär wieder nach Paris... Hier bildete 
er fih nad Maffigny’s u. Greten’s (f. b,) 
Werken und gewann bald ben,größten Beis 
fall des Publicums durch die Oper Gen: 
drillon (Afchenbröbel) 1810, melche mehr 
als 100 Mal auf dem Theater. Feybeau 
gegeben wurde. Diefer folgten die Oper: 
Joconde, un jour à Paris, les deux 
avares, Michel Ange, Jeannot et, Go- 
lin, les rendez- vous bourgeois, l’in- 
trigue aux fenötres, le medecin turc, 
la ruse inutile, Cimarosa, N. ft. 1318 
zu Paris, ohne feine legte Oper, Aladin 
vollenden zu können, N. zeichnet ſich vote 
zuͤglich durch die Lieblichkeit und Innigkeit 
ſeiner Melodien, ſchoͤnen lyriſchen Schwung, 
ſolide Harmonie u. — in der Ers 
findung aus. Sein Gtyl verfchmilzt den 
franz. und ital, Styl auf eine hödhft ans 
muthige Weife, (Ge.) 

Nicolo (Suflrumentm.), ein veraltetes 
Blasinftrument zur Gattung der Pommer 
gehörig, f. Pommer. 

Nicolo d’Artna (Geogr.), "Hospiz 
ber Benedictiner liegt anf dem Xetna in 
Sicilien, zwifhen Lavafelfen, dabei ber 
1669 entflandene Vulkan Monte Roffo. 


Nicolo dell’ Abäte, geb. zu Mo— 
bena 1512, ein ausgezeichneter. Frescoma⸗ 
ler; ging 1552 mit $ranz Primaticcio nad 
Frankreich, deffien Manier er nachahmte. 
Hier erwarb er fi großen Ruhm u. feine 
Tiguren wurden, des trefflihen Golorits 
wegen, eher für Del», als Frescomalereien . 
— u 

icolo bi Lido (Geogr.), Inſel bei 
Benebig (f. b.). T 


Nicoloei (ital.), f. unt, Castellani. 
Nicömahus, f. Nikomachos. Ni⸗ 
. Rılomebes, * 


comedes, 
Nicöfia (Geogr.), Stadt und Haupts 
ort eines Diftricts in der Sntendantur Gas 
tania auf Sicilien; hat Schloß, 12}100 
(9000) Ew.j liegt auf einem ————— 
er⸗ 
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Berge, bat in ber Nähe Steindlquellen, 
Schmwefelbrunnen, Steinfalsgruben. 
Nicottra, 1) (a. Geogr.), Stadt in 
Bruttium in Unter» Stalien, .auf einem 
Berge, unweit dem Meere; wohl nidt 
identiſch mit Medama, fondern ndedl. davon ; 
noch jegt 2) (n. Geogt.), Stadt in ber Pros 
vinz Galabria ulteriore II. (Königr. Near 
pel)5 liegt am mittelländifhen Meere und 
der Mündung bed Mefina, hat Schloß, 
— Biſchof, Sardellenfang, 6300 


nm, 
Nicotiäna (nic. L.), Pflangengattung: 


aus der natürl, Famtlie der Golaneen, zur 
1. Orbn. der 5. Kl. bes Linn. Syſt. ges 
börig (nah Nicot, Gefandter des Königs 
Franz II. am portugiefifchen Hofe, ber 
1560 ben Tabak nah Frankreich brachte 
und 1564 das Rauchen deſſelben einführte, 
fo benannt). Merkwürdigfte Arten: n. 
tabacum (dirginifher Tabak), aufs 
rechte, 4 Fuß und darüber hohe, in Süd» 
Amerika beimifche, in Nord Amerifa, Eus 


Mider 

kaliſch noch ſauer reagirt, auf ber Zunge 
und im Gaumen, ſo wie auch in der Naſe, 
einen eignen, dem des Tabaks gleichen 
Reiz, verſchluckt aber, zu einem Gran ſchon 
Schwindel, Uebelkeit u. Neigung zum Bre⸗ 
chen erregt, in der Waͤrme fluͤſſig wird u. 
unter Verbreitung eines ſehr feinen Tabaks⸗ 
geruchs verdunſtet, in Waſſer und Alkohol 
loͤelich iſt, mit ber Salzfäure ſich nicht ver⸗ 
bindet und die Hauptwirkung des Tabaks 
bedingt. Ihm entſpricht das Nicotin 
nach Vauquelins Darſtellung. (Gu.) 
Nicdya (Geogr.), 1) Halbinſel in der 
mittelamerikaniſchen Provinz Nicaragua ‚mit 
den Vorgebirgen S. Carolina und Blanco 
und dem Papagalenvulkan; hat ungefundes 
Klima, niedriges mit Gefträuhe bewachſe⸗ 
nes Land, bringt gutes Zuderrohr; bewohnt 
von 3-—4000 Menfhen. 2) Fluß darauf, 
mündet in ben Auftralocean. 3) Diflrict, 
aus-jener Dalbinfel beftehend, 4) Haupt⸗ 
ort darauf, Dorf mit Plantagen, Baums 
mollenmweberet, Schiffbau, etwas Schifffahrt, 


zopa, Aften Häufig angebaute Pflanze, mit 8000 € 


herablaufenden, eilanzettförmigen,, fpigigen 
Blättern, blaßrothen, rifpenftändigen, trich⸗ 
tertörmigen Blüthen; n. rustica (Bauerns 
tabat), 8—4A Fuß body, mit geftielten, 
eiförmigen, klebrig-haarigen Blättern, grüns 
lich geiben Blüthen; n. glutinosa, mit 
Hebrigen, gefttelten, herzförmigen Blättern, 
purpurrothen, einfeitig in Endtrauben ftehens 
den, faft rahenförmigen Blüthen, durch bes 
fonders flarke, giftartige Wirkſamkeit aus: 
geasiäntt; n. paniculata (Sungferns 
tabat), 2—3 Fuß hoch, mit geftielten, 
berzförmigen Blättern, grüngelbliden, ris 
fpenftändigen Blüthen;s fämmtlih,” doch 
vorzugsmwelfe bie erſte Art, zur Bereitung 
bes Tabaks (f. d.) cultivirt; n. maero- 
phylla, mit 4—8 Zuß hohem Stengel, 
umfaffenden, großen, eiförmigen Blättern, 
rothen, tifpenftändigen Blüthen ‚vor meh: 
rern Sahren imTsiringen unter dem Namen 
Baumknaſter häufig angebaut; nmyc- 
taginiflora, mit weißen, winfelftändigen 
Blüthen; n. suaveolens, mit weißen, 
wobhlriehenden Blüthen, fo mie die vorige 
als Zierpflanze cultivirt, in Neu: Holland, 
die übrigen genannten in Suͤd-Amerika 
beimifch. (8u.) 

Nicotiänae herba (Pharm.), ſ. 
Tabak. 

Nicotianin (Chem.), der von Hermb⸗ 
ſtaͤdt rein dargeſtellte, narkotiſche Grund⸗ 
ſtoff des Tabaks, der ſich theils auf ber 
Oberflaͤche eines waͤſſerigen, concentrirten 
Meftillatd der geirockneſen Tabaksblätter, 
nach mehrtaͤgigem, ruhigem Stehen, als 
eine weiße, blätterig : Erpftallinifhe Subs 
flanz abfcheidet, theild aus der übrigen 
Flüffigkeit durch Überfäuertes, effigfaures 
Diet fich nieberfchlagen u. von dieſem durch 
Schiwefelfäure trennen läßt, ber weder als 


vd. f 

Nicfatidün (v. lat., Phyſiol.), 
Blimeln (f. d. 2) der Augen. 

Nieus (Getränß), fo dv. w. Negus. 

Nida (Geogr.), Fluß in Polen; ent⸗ 
fpringt bei Masforzewo , fließt durch bie 
Woimwobfhaft Krakau, fällt unweit Nowe⸗ 
miafto in die Weichfel, — 

Nidafidbll (Nida-älpen, nord. 
Myth.), Gebirge der Finſternißzz auf ihm 
ſteht der —* bes Sindri-Geſchlechts. 
Von ihm aus wird am Ende der Welt 
der Drache Niddhoͤgge hervorfliegen. 

Nidau (Geogr.), fo v. w. Nydau. 

Nidda (Geogr.), 1) Fluß in Heſſen; 
entfpringt bei Schotten in der Wetterau, 
nimmt die Nidder und Wetter auf, fällt 
bei Hödhft in den Man. 2) Amt in ber 
Provinz Ober: Heffen des Großberzogthums 
Deffenz hat 7400 Ew. 3) Stadt darin, 
Amtsfig an der Nidda; hat Schloß, Doss 
pital, anfehnliche Strumpfwebereien, Korns 
und Bolzhandei, 1450 Ew. In der Nähe 
die Saline Salzhauſen. 

Nidder (Geogr.), f. unter Nibba 1). 

Niddhögge (in der Finfterniß beißenb, 
nord. Myth.), ein großer ſchwarze Drade 
in Hvergelmer, nagt von unten auf an ber 
bis nah Niflheim reichenden dritten Wurs 
zel der Eſche Ygabrafill, erhält von dem 
auf ihr Taufenden Eichhorn Ratatoskr 
des Adlerd Worte hinterbracht u. ſaugt im 
Raſtrond an den Leichnamen Verdammter. 
Am Ende der Welt wird er aus Nidafidll 
hervor » und über das Gefild fliegen, Leis 
chen in feinem Gefieder tragend. Symbo⸗ 
uͤſch hat man ihn als Finſterniß des Win⸗ 
ters gedeutet, auch mit Ahriman verglichen. 

Niddbui, ſ. unter Bann 18). 

Nided (Geogr.), fo v. w. Niebed. 

Rider (Joh.), geb, zu Ißny; ee 


bad 


— 


Midhard 


‚1400 zu Columbar in ben Dominicaneror⸗ 
ben, lehrte zu Wien, wurde Doctor der 
Theologie und Prior zu Nürnberg, aud 
1431 zu Bafel; war mit auf dem Goncis 
lium zu Goftnig, auch auf dem bafeler, 
— überhaupt wegen ſeiner Gelehrfam: 
eit und Berebtfamfeit in Anfehn; ft. nad 
1440. Seine theologifchen Schriften wers 
den noch, als zu den frühefien Incunabeln 
gebiris, geachtet: Praeceptorium divinale 
egis, Köln 1472, $ol., iſt das erfte mit 
Gewißheit befannte Bub, das Signaturen 
bat. Andere Schriften: Manuale con- 
fessorum et tractatus de lepra morali, 
Daris 1473, Fol, u. m.; — * 


Koͤln 1470, u. öfter; Consolatorium ti- 


moratae conscientiae, Paris 1478, 4, 
u. Öfter; de vyer und zwainczig gulbin 
Harpffen (anonym), o.J. u. S., fpäter 
Augsburg 1472, u. öfter, u, m. a. (Pi. 

Nidhard (oh. Gherh,), f. Neidhardt. 

Nidhavgr, f. Nidohöger. 

Nidi (dev Finftere, der Neumondliche, 
noro. Myth.), ber 2, ber aus der Erbe 
geichaffenen, in der Erde wohnenden Zwer⸗ 
ge; bezeichnet nad Finn Magnufen im nors 
diſchen Kalender bie 62, Fimte, auf den 
3. Oct. fallend, ! 

Nidispäle (Geogr.), fo d. w. Nis 
this dale. 


Nidor (lat., Med.), ein Geruch wie ] 


von verbrannten thierifhen Körpern, bes 
fonder® auch von Stoffen, die, als im Mas 
gen berborben, unter Aufftoßen, oder weg⸗ 
gebrochen, biefen Geruch geben. Daher 
auch Nidorösa dyspepsia, Dyss 
pepfie (ſ. d.), bei der dies Statt hat; Ni- 

orösus ructus, Aufftoßen mit fols 
dem Gerud. Nidorösus (bot, Nos 
mencl.), aud von Pflanzenftoffen, wenn 
ſelche wie angebrannt, oder auch wie faule 
Eier riechen. 

Nidubär uſaktſchi, bei den Mon⸗ 
golen Name bes Oſchaſchik (ſ. d). 

Nidudr (nord, Myth.), nad der Ebda 
König der Niaren in Schweden, überfiel 
und lähmte den berühmten Goldſchmied⸗ 
kuͤnſtler Voͤlundr (f. d.). Im Sagenkreis 
bes Heldenbuchs heißt er Nydung und war 
nad der Wilkina, Saga König von Thye 
auf Juͤtland. (#Ph.) 

Nidulans (bot. Nomencl.), niftend, 
was wie Eier in einem Nefte liegt. N. 
bulbus, eine Zwiebel, die unter ber 
allgemeinen Bedeckung mehrere Kleinere 
Zwiebelchen einfchließt, wie an ornitho- 
galum spathaceum. Niduläntia se. 
mina, in das Mark der Frucht oder bee 
Fruchtbodens, ohne beftimmte Ordnung eins 
geſenkter Samen. 

Nidum (a. Geoar.), Ort in Britan- 
nia romana, zwifchen Bomium und Isca 
Silurum, mwahrfcheinlih in ber Räpe des 
heutigen Elivebon, 


\ 


Niedeck 
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Nidus (lat.), ein Neſt (f. b.). 

Nidus (a, Geogr.), fo v. w. Nidum. 

Nidwälden (Geogr.), ſ. unterwalden. 

Niebel (Geogr.), 1) Provinz in dem 
afritanifhen Neihe Kouta Djallon; iſt ges 
birgig,, bat vulkanifhen Boden, bemohnt 
von Dialonfees, die. nah Bandela Tribut 
—8 2) Hauptſtadt darin, hat 1 Mo⸗ 

ee, 

Niebelungen und Zufammenfegungen 
f. Nibelungen u. f. w. 

Nitbla(Geogr.), Billa mit Srafſchaftsti⸗ 
tel in der Zeforeria und Provinz Sevilla 
(Spanien); liegt am Zinto, hat Schloß, 
Wein» u. Delbau, Kupferbergwerk (neuers 
bings unbenugt), 9000 Ew, Riebörom, 
f. unter Sochaczew. 

Niebupr, 1) (Karften), geb. zu 
Lüdingwort im Lande Hadeln 1733; ward 


) 1760 Ingenteurintendant in Kopenhagen, 


bereifte von 1762—67 das Morgenland, 
ward 1768 zum. Gapitän befördert u, 1778 
als Juſtizrath und Kandfchreiber nach Mel⸗ 
borf verfeßt, wo er 1815 fl, Seine Bes 
fhreibung von Arabien, 2 Thle., Kopenb- 
1772, 4., und feine Reifebefhreibung ‚von 
Arabien und den angrenzenden Rändern, 2 
Bde., mit K., ebend, 1774—73, 4,, fihern 
fein Andenken, Ueberbied gab er von P. 
Forekäl heraus: Descriptiones anima- 
ium, avium, amphibiorum, insecto- 
rum, vermiumy,.quae in itinere orien- 
tali observavit, Kopenhagen 1775, 43 
Flora aegyptiaco-arabica, ebend. 1775, 
4.3 Icones rerum naturalium, quae in 
itinere orientali deping. curavit, ebd. 
1776, 4. 2)(Barthold Georg), Sohn 
bes Vorigen, geb. zu Meldorf in Niebers 
Ditmarfhen; lebte feit 1816 als fönigl, 
preuß. Staatsrath, Gefandter und Minis 
fter in Rom und hält fi jegt als Private 
gelehrter in Bonn aufz er ift auch Ritter 
bes rothen Adlerorbens 2 Klaffe u. Große 
freu; bed Leopold » Didens. Mir. vers 
danken ihm hauptfädlid folgende gründliche 
Schriften: Roͤmiſche Geſchichte, 2 Bde,; 
Berlin 1812 (vom 1. Theil erfhien 1888 
die 8. Aufl.); M. Corm. Frontonis re- 
liquiae,. ebend. 18165 Karften Niebuhrs 
Leben, Kiel 18175 M. Tull. Cicero- 
nis orationes pro Fontejo et pro C, 
Rubirio fragmenta; T. Senecae frag- 
menta, Rom 1820; Kleine hiflorifhe und 
philofopbifhe Schriften, 1. Semmlung, 
Bonn 1828. Auch lieferte er dein Zert zu 
8. ©. Gau's neu entdedten Denkmaͤlern 

von Nubien, Züb. 1821, Kot. (Lr.) 

Niece (fr.), fo v. w. Nichte (f. d.). 
Nied (Geogr.), Nebenflug ber Baar; 
entfpringt im feanzöflichen Departement der 
Mofel, tritt bierauf in den Kreis Saar⸗ 
louis des preuß. Regierungsbezirk Trier 
und fließt barin bei Siertberg in die Saar, . 
Ritedeck (Geogr.), 1) Zuftige und Dos 
mas 
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mantalamt "im Fuͤrſtenthume Göttingen 
(Könige. Hanover), hat 850 Em. ; 2) Dorf 
darin, Amtsfig mit 60 Ew. Niedtgr 
gen, Stadt im Kreife Düren bed preuß. 
Regierungsbezirk Aachen, an der Roer, 
mit einer.alten Schloßruine und 600 Em. - 

Niedel (Nahrungsm.), in der Schweiz 
und. in oberfeutfchen Gegenden ber Milch⸗ 
rahm; daher N.»brot, In heifem Milch 
rahm gefhnättenes ober gekrumtes Brod, 
oder auch Suppe aus gekochtem Rahm 
und Brot. N.wurſt, ſ. unter Wurſt. 

Nirdenſtein (Geogr.), Stadt in dem 
Amte Gubdensberg ber Eurheffifchen Provinz 
Nieber: Heffenz; hat 550 Ew.; liegt an ber 
Wirhoft, 

Nieder, 1) als Beimort fo v. w. nies 
drig; 2) in Bufammenfegungen eine niede⸗ 
zige Lage andeutend, wie in Niederlanden 
umb vielen geographiſchen Worten, aber auch 
anderen, wie: Niederbord; 8) fo v. w. ges 
zing, im Gegenfag von hoch (f. b.)3 4) 
fo v. 1. fchleht oder unwuͤrdig, beides 
auch fo in Zufammenfegungen, wie: Nie: 
dergeriht, Niedertraͤchtigkeit; 5) ald Nes 
beiwort ziemlich veraltet, nur noch in Res 
dendarten mie: aufs‘ u, niederlaufen, vors 
tommend, wonach auch danieder und her⸗ 
nieber gebildet find; 6) als Vorfegung vor 
andern Worten, bie eine Bewegung oder 
Dandlung ausdräden, zur Andeutung, daß 
folge abwärts gerichtet iſt, wie: Niebers 
gang u. v, a, 

Nieder.... (Geogr.), geögraphifhe, 
fi) damit anfangende Namen f. auch unter 
bem Hauptnamen,’ober unter Ober... 

Nieder-Achern (NieberrsAcheren, 
GBeogr.), fo dv. w. Unter- Adern, f. unter 
Adern, 

NiebersAlpen (Geogr.), 1) diejenfs 
gen Alpen, bie eine Höhe bis zu 5500 F. 
Merreshöhe haben und. bis zu 2000 8. fich 
ſenken; über: jener Höhe hört ber Baum: 
wuchs auf unb ber Wuchs ber Alpenpflans 
zen gebt anz fie find reih an Viehweiden. 
2) Departement im füböftlihen Frankreich, 

ebilbet aus ber - ehemaligen Landfchaft 

bers Provence; grenzt an die Departes 
ments Ober» Alpen, Rhonemündungen, Baus 
elufe, Dröme und an Piemont, bat 134% 
AM., dur bie cottifhen Alpen (Spisen: 
Shevalblanc, Eol St. Michel u. a.), durch 
das Gebirge Lure gebirgiges, thälerreiches 
(wildes Thal von Barcelonette), meift un⸗ 
fruchtbares, burh die Durance (mit ber 
Ubaye, Saffe, Laye, Bleonne u. a.), ben 
Berbon (mit der Srfolle, Sabron, Goloftre), 
Bar und mehrere Seen bewäffertes Land, 


hat Faltes, veränbderliches Klima mit häus 


figen Regengüffen, bringt die gewöhnlichen 
Hausthiere, Raubwild (Bäre), Speifewild 
(Gemfen), Murmelthiere, Kaninchen, Geis 
denraupen, allerhand Feld» und Gartens 
fruͤchte, Obſt, Suͤdfruͤchte, Manna, Ka: 


Nieder⸗Brelſig 


pern, Arzneikraͤuter, Holz, ferner Metalle 
lei, Eifen, Kupfer), Steinkohlen, Salz, 
ineralwaffer. Ginw. 141,000, größten« 
theils katholiſcher Confeſſion, body auch mit 
Meformirten und Waldenfern untermifcht, 
find thätig, do arm, wandern Sommers» 
zeit als Händler aus, treiben wegen des 
gebirgigen Bodens nur wenig und beſchwer⸗ 
lien Aderbau, etwas Alpenwirthſchaft, 
geringe Viehzucht, ziehen gefuchte Weine 
und gutes Obſt (Pflaumen), Seite, Bie: 
nen, haben einige Induftrie in Webereien, 
nicht ganz unbebeutenden Handel. Eintheis 
lung: 5 Bezirke, 30 Cantone. Hauptftabt: 
Digno, ‘ (Wr.) 
Nieder-⸗Alteich (Geogr.), f. unter 
Altaich. N.⸗Amſtadt, Marktflecken im 
Amte Pfungſtadt der Provinz Starkenburg 
bes Großherzogthums Heſſen; hat 1000 Emw., 
viele Muͤhlen an der Modau; Geburtsort von 
Lichtenberg (ſ. d.). N.» Andalüfien, ehe: 
mal® Benennung für bie Tpanifchen Königs 
reihe Gordova, Seyilla und Jaen; vgl, 
Andalufien. N.:AXüla, 1) Amt in der kurs 
heffenfchen Provinz Hersfeld an der Fulda; 
bat 5800 Ew.; 2) Marktfleden darin an 
der Quel, Amtsſitz; bat Dotpital, gegen 
7000 Ew. N.:Batern, f. unter Batern 
(Sefch.),. N.» Bärnim, Kreis bes preus 
Bifhen Regierungsbezirks Potsdam, 83% 
AM. groß und mit 43,000 Ew,, eine hin 
und wieder von fandigen Höhen unterbros 
chene Ebene, von ber Havel, Spree und 
bem Finowkanal bemwäflert: Der Sis des 
landräthligen Amtes ift zu Berlin N.» 
Bed, ſ. unter Knielingen. NR, Bengus 
ela, bisweilen Name für den nördlichen, 
zwiſchen dem Gap Negro und dem Fifch- 
fluffe gelegenen Theil der fübweftafrifanis 
fhen Kuͤſte; der füdliche Theil führt den 
Namen: wüfte Küftez beide Theile find 
noch fo ziemlih unbekannt, N.:Bernss 
borf, f. Bernsdorf. N.Bergſtraße, 
f. unter Bergſtraße. N.:Beuthen, ſ. 
unter Beuthen. N.:Bieber, Dorf im 
Kreife Reuwied des preußifchen Regierungss 
bezirks Koblenz, zur Stanbesherrfhaft Neus 
wied gehörig, am Einfluffe des Aubach in 
die Wied; hat eine Papiermühle und über 
800 Ew. Bei vdemfelben find 1791 bie 
Ruinen eines Römerkaftels mit einer babei 
— Stadt enitdeckt worden. N.⸗ 
ipp, ſ. unter Bipp. r.) 
Nieder-bord (Sciffb.), 1) eigentlich 
ein niedriger Bord (f. d.) eines Schiffes; 
2) Schiff mit niedrigem Borde oder Geis 
tenwandz; dazu gehören vorzüglich die Rus 
berfchiffe, als: Galeeren, Brigantinen ıc. 
Nieder⸗Brechen (Geoar.), Dorf im 
Amte Limburg bes Herzogthums Naſſau; 
bat 1000 Ew. und Stadtgerechtigkeit. N.⸗ 
Brriſig, Martifleden im Kreife Ahrweiler 
bed preußifhen Regierungsbezirks Koblenz, 
am Rhein, mit Weinbau, Schifffahrt = 


Nieder-Breitbad) : 


800 Ew. N.+Breitbadh,, Dorf im Kreife 
Neuwied bes preußifchen Regierungsbezirk 
Koblenz, : mit ber nahe gelegenen Burgruine 
NReuerburg, bavon ein Amt ben Namen 
bat, der Slemenshütte (einer jegt rus 
benden Eifenhütte) und 550 Ew. ⸗ 
Bronn, Marktflecken am Eberbache und 
an den Vogeſen im Bezirk Weißenburg, 
Departement Nieder» Rhein: (Frankreich); 
hat mehrere Hüttenwerke, Papiermühlen, 
Gewehrs, Mügen:, Lichte und andere Bas 
briten, Brauereien, Bleichen, Vitriolwerk, 
Bäder und 1600 Em. (Wr.) 
Niedersbügeln (Hutm.), bas legte 
Bügeln eines Hutes, wodurch er einen ſchoͤnen 
rs erhält. N.⸗bugt (Sıiffb.), ſ. 
ugt. 
Nieder» Bulomwina (Geogr.), f. uns 
ter Bukowina. 
Nieder» Burgunber(Waarenk.), f. 
unter Burgunder Wein. 
Nieder:Charinte (Geogr.), Depar⸗ 
tement in Frankreich, aus ben Landſchaften 
Aunis und Saintonge (zum Theil) gebildet, 
zwifchen der Vendée, beiden Sevres, Cha⸗ 
vente, Dorbogne, Gironde und dem atlans 
tifchen Meere gelegen; hat 1303 AM. 
ſchwachhuͤgeliges, an den Küften fandiges 
und felfiged, bier und da morafliges oder 
fandiges, nicht ganz unfruchtbares Land, 
bewäflert von der Eharente (mit der Seugne 
und Boutonne), Gironde, Sivre Niortaife 
u. v. a.; bat einige Kanäle zur Entfums 
pfung ber Moräfte, mildes, an ben Mos 
räften ungefundes Klima, bringt Getraide 
(wegen vernadhläffigten Aderbaues nicht bins 
reichend), viel Wein (befonders rothen, und 
viei zu Branntwein verwendet), Obft (gute 
Kaftanien, Nüffe, Pflaumen), Wild, Fis 
ſche, geſuchte Auftern (von Marennes), 
wenig Mineralien (durchſichtige Kiefel), 
Serfalz, Mineralwaſſer. Ew. 407,000, 
meift katholiſcher Confeſſion; haben einige 
Fabriken in gemwebten Zeugen, Porzellan, 
Glas, im Ganzen wenig Snduftrie, doch 
ausgebreiteten Handel, Eintheilung: 6 Bes 
zirke, 39 Gantone. Hauptſtadt: La Ros 
chelle. (Wr.) 
. Miedber» Dügbeftan (Geogr.), Dis 
ſtrict im Khanat Kuba der ruffifhen Provinz 
Dagheftan, zahlreich von Lesghiern bewohnt, 
N.:Dahlum, f. Salzdahlum. N.Dal⸗ 
müätien, fo dv. w. Gattaro, Kreis, N,» 
Dauphine, f. unter Dauppine, 


Niedersbrüden, 1) überhaupt buch 
Druck abwärts bringen; 2) fo v. w. Uns 
terbrüden (f. d.)% 3) (Ehir.), ben Staar, 
ſ. unter Staaroperation; 4) (Öblgew.), 
eine Waare, bewirken, baß fie einen geringen 
Preis bekommt. 

NiedbersbrüdendeMusteln(Xnat.), 
fo v. w. Niederziehende Muskeln. Nies 
der-drückung eines Anodenftüds 
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(Shir.), f. unter Knochens, Hirnſchaͤdel⸗ 
und Bruſtbeinbruͤche. Zr ' ) 
Niedere Begriffe (Logik), Begriffe 
von Arten; höhere Begriffe, im Ges 
genfag: Gattungsbegriffe. 

Niedere Flanke (Fortif.), f. unter 
Flanke 8), 

NiedereGerichtsbarkeit(Rechtsk.), 
Gerichtsbarkeit, welche ſich nur über bürs 
gerlihe Rechtsſtreitigkeiten und geringere 
Verbrechen erſtreckt. N. Grade (Freim.), 
Gegenfag der (vermeintiichen) höhern Grabe 
(f.d.). NR. Jagd (Saatw.), f. unter 
Jagd. N. Künfte (Xefty.), fo v. w. 
Wechaniſche Künſte, im —— von ſchoͤnen 
— ge Künften (ald hoͤhern), f. unter 


unft 1). 
NiedersElbe(Geogr), f. it. Elbe 3). 
ehe Mehänik, f. unter Mes 


Pflichten (Moral), Pflich⸗ 

ten, bie im Fall ber Colliſton (ſ. d. 3) an⸗ 

Per (bann hoͤhern Pflichten) nad 
eben, 

Niedberer Abel (Staatsw.), f. unter 
Erbadel, Adel und aͤhnliche Artikel, N,e 
Wall (Kriegew.), |. Bauffebraye. 

Niedere Schreibart (Aefih.), ge 
meine Schreibart (f. d.), wie die Sprache 
des gemeinen Lebens 5 vgl. Styl. N. Sinne 
(Phyfiol.), f. unter Sinne. 

Nieder:fällige Güter (Rechtsk.), 
f. unter Gabucität 2). 

Nieder:fahren (Bibelfpr.), 1) vom 
Himmel fih zur Erbe herabfenken; dies 
wird bildlich von Gott felbft gefagt (1. Moſ. 
11, 5), auch von Engeln (Offenb. Joh. 
18, (12); zur Hölle, von Chriſto. Mies 
derfahrtChriſti, f. Höllenfahrt Chriſti. 

Niedersfallen, 1) von einem höheren 
Orte herabfallen ober fid) fenken, fo: vom 
hau, Nebel u. f. w.5 2) von lebendigen 
Gefhdpfen, auf den Boden fallen; 8) fo v. 
w. Niederfnien (vgl. Zußfall); 4) vor Je⸗ 
mandem, aus Ehrfurcht fich mit Gefiht und 
Bruft auf die Erbe werfen; 5) (Iagbw.), 
vom Feberwilbe, fich wieder auf bie Erde 
ſetzen. N,=fauften (Hutm.), den ausges 
faufteten Rand eines Huts mit der Grund 
fläche bes Kopfes gleich niederbrüden. 

Nieder: Finomw (Geogr.), Dorf im 
Kreife Angermünde des preußifchen Regie 
rungsbezirts Potsdam, am Finowkanale, 
der bier eine Scleufe hat; mit Tabaks— 
bau, einem Drahthammer und 500 Ew. 

Nieder:folge (Rechtöw.), bie Vers 
binblichkeit, bem Lehns ober Grundherrn in 
beftimmten Fällen perfönlich , beizuftehen ; 
babin die Hof:, Jagd» und Lehnfolge. 

Nieder: füllen (Bergarb.), losge⸗ 
bauene Erde und Steine aus dem Schurfe 
wegſchaffen. 

Nieder⸗gang, 1) (Afir.). f. Unter: 
gang (Aſtr.)3 2) (Geogr.), f. Occident 3 3) 

| 0: 


. 
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(Mafchinenw,), dad Gegentheil von Bub, 
bisweilen auch fo v. w. 


Mieder:gebogen (bot. Nomencl.),’ 


ſ. Declinatus. N,sgedrüdt, ſ. De 
pressus, - ü 

"Miedersgelaffen (Her), fügt man 
von Vögeln in einem Wappen, bie fi in 


ſitzendem Zuſtande befinden. 


Nieder⸗geſchlagenheit (GPlychol.), 
1) woͤrtlich dem Aufrechtſein entgegenſte— 
hend, doch mit beſonderer Andeutung, daß 
eine gewaltſame Einwirkung ben geſenk⸗ 
ten Zuſtand bewirkt habe; 2) in gewoͤhn⸗ 
licher übertragenee Bedeutung im Ge— 
mütböleben der Gegenfas eines freubigen 
Zuftands, bei bem der Muth und die be= 
lebte Hoffnung das Haupt und bas Auge 
aufwärts richten und überhaupt dem ganzen 
Menfhen lebhaft anregen, Vgl. Dluthlos 
figfeit und Kleinmuth. i.) 

Nieder⸗geſtreckt (bot. Nomentl.), 
ſ. Procumbens. 

Nieder⸗gethan (Jagdw.), ſ. Nies 
derthun. 

Nieder-Guinda (Geogr.), fo v. w. 
Unter-Guineaz vgl. Guinea. N.-Hall, 
fo v. w. Niedernhall. N.Hayn, ſ. unter 
Langenleube. N,» Hemern, Dorf im Kreiſe 
Iſetlohn bes preußiſchen Regierungsbezirks 
Arnsberg, mit vielen Eiſen⸗ und Meſſing⸗ 
arbeitern, Dfemundfeuern und einer Fin— 
gerhutfabrik, (Wr.) 

Nieder:Heffen(Geogr.), Provinz im 
Aurfürftenthbum Heffen, an P 
nover, Weimar und Waldeck grenzend; hat 
875 AM., iſt gebirgig (durch den Reins 
hardswald, Hunderüd u. a. ſaͤmmtlich gut 
bewalbet), bat doch auch fchöne Thaͤler, bes 
wäflert duch die Werra und Fulda, bie 
bier. die Weler bilten, die Edder mit der 
Schwalm, Elbe, Ens u. a.; der Aderbau 
iſt nicht ausgezeichnet, doch bringt er einiges 
Getreide, Rübfamen, Tabak; der Obſtbau 
iſt gut, bie Viehzucht bedeutend, der Berg» 
bau bringt Eifen, Salz, Kobalt, Kupfer, 
Thon zu Schmelztiegeln u. m. Der Aunft- 
fleiß befchäftigt fih mit Webereien allerhand 
Art, mit Berfertigung von Porzellan, Pfeifen, 
Schmelztiegeln, Eifen: und andern Metall: 
waaren, Effig, Branntwein u. m! a.; ber 


Handel ift nicht ſehr bedeutend, die Aus⸗ 
fubr jebod nicht ohne Gewinn, 
250,000, größtentheils Proteftanten. 
theilung in 27 Aemter, Hauptftadt: Kaſſel. 


Em. gegen 
Eins 


Nieber:hoden (Phrfiol,), fo v. w, 
Miederfauern, 

Niedersholen (Sermw.), auf Schiffen, 
‚etwas herunterziehn, als Segel, wenn fie 
nicht von felbft durch ihre eigne Laſt berabs 
finten, wenn ihr Fett (das Zau, welches fie 
hält) losgemacht warden ift, 

Nieber:Hönnefeldb (Geogr,), Dorf 
im Kreiſe Neus Wied des preußifchen Regie⸗ 


Hub (f. d. 2—7). und gegen 200 


reußen, Dans. 


Niederländifche Befeftigungsmanter 
rungoͤbezirks Koblenz mit einer Effenhütte, 


w. 
Nieder⸗Iſenburgiſche Linie, f. 
unter Iſenburg (Gen.). 

Niederstauern (Phyſiol.), iſt in fo 
fern eine vom Niederknien verfhiebene 
MWeife der — rt ar bes obern 
Körpers, als hierbei nicht die Beugung 
bes Kniegelenks, fondern bie Beugung des 
Schenkelgelenks die Hauptfache ift, der dann 
bie des Kniegelenks, wegen Mechanismus 
beider Gelenke, nothwendig folgt, wobei 
der Rumpf aber, wie beim Knien, bie 
aufrechte Stelung behält, Das N. hebt 
mit einer Verneigung an, welhe, wie das 
Niederknien, zunäcft durch Beuaung bes 
Kniegelenks bewirkt wird. Das Knie aber 
bietet im Fortgange nicht, wie beim Knien, 
fi zum Stügpunkte dar, fondern die Platte 
füße bleiben, wie beim Stehen (f. b.), auch 
waͤhrend des N.e bie Stüge des Körpers, 
und durch Vormwärtöblegen bes Oberkoͤrpers, 
fo wie entfpredhende Hinterwärtsrichtung 
des Beckens, wird der Schwerpunkt fo ins 
nerhalb des von den Plattfüßen eingenoms 
menen Raums erhalten, daß der Körper 
nicht dabei überftürzt. Die Unnadgiebigs 
keit bes Schenkelgeienks verftattet in ges 
woͤhnlichen Lebensverpältniffen, mwenigftens 
Erwachſenen, nicht, daß durch das N. der 
Körper fo tief abwaͤrts fich fenkt, daß er 
augleich auf berfelben horizontalen Fläche, 
auf ber er flieht, auch zum Sitzen gelangt, 
was dagegen wilde und überhaupt im Zus 
ſtande der Natur lebende Menfden, die ſich 
im N, von Kindheit auf üben, mit Leich— 
tigkeit vermögen, bei denen das N., wo⸗ 
bei fie alfo zugleich figen und ftehen, eine 
efane 'und ihnen völig natürlihe Weiſe 
ihres Sitzens (f. d.) ift. (Pi.) 

ieder-keſſein (Bergb.), wenn ein 
Theil bes Baues Beffelförmig in die Ziefe 
finft, weil loderer Sand oder ein altes 
Gebäude unter bemfelben if, N.sEnten 
(Phyfiol.), f. Anien; vol. auch Niederfaus 
ern. N.kohlen (Kohlenbr.), wenn bas 
Holz im Meiler gehörig durchgebrennt iſt 
und zufammenfintt, R.»tommen, N.⸗ 
kunft (Phyſiol.), f. Gebären und Ges 
burt 1). 

Niedbers Kreibnis (Geogr.), Stadt 
im Kreife Klartau (Böhmen); fertigt Draht⸗ 
und Pferdehaarſiebe. 

Niedbersläger (Handelsw.), fo v. w. 
Niederlagsverwandte. 

Niederländer, 1)(Geogr.), f. unter 
Miederlande. 2) (ZTechnol.), die gewöhnlis 
chen Kaffeemühlen mit Aedigem Kaften und 
weitem Becher. 

Nieberländifhe Ballen (Hblgew.), 
f. unter Breslauer Ballen. . 

Niedberländifge Befeftigung®s 
manier (Kriegsw.), f. unter Beſeſtigungs⸗ 
manier. gl. Coehorn. 

Nieder 


Niederländifche Colonlen 


MNiederländifhe Colonien, ſ. un 
ter Colonien. — 
Niederländiſche Goldfärbe (Faär— 
ber), eine hochgelbe Farbe, welche mit Scharte 
und Faͤrberroͤthe hergeſtellt wird. Das wol⸗ 
lene Zeug bekommt vorher einen Anſud mit 
weißem Weinſtein, Nitrum und Salmiak. 
Niederländiſche kiteratur, Das 
Mittelalter war für Literatur und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung auch in ben Niederlanden 
eine faft ganz dürre Periode, - Zwar ſchien 
es im 13. Jahrh. durch die Neimchronifer 
Märlant (1270) und Melis Stoke (1288) 
ein wenig zu daͤmmern; doch fiel Alles 
nach dem erften Anfang fehr bald wieder 
unter der hennegauifdhen Regierung zurüd, 
und befonbers vernichteten die feit ber bai— 
riſchen bis zur burgundiſchen Regierung Hols 
land, Geldern und Friesland zerrüttenden 
Fehden jene geringen Keime. Unter der 
burgunbdifhen Dynaftie warb zu Harlem 
1430 die Buchdruckerkunſt, wo nicht erfuns 
"den, doch befannt ; Flandern Fabriken, Ant» 
werpens Flor, bie Bereinigung faft aller 
17 Provinzen zu Einem mädtigen Staate, 
die Dämpfung der Fehden unter Philipp 
und Karl dem Kuͤhnen, die Verbindung mit 
der Hanfe, Brüffelde Pracht und Lurus, 
Alles gab der Nation einen ungemeinen 
Schwung , der aud der friedlihen Geiſtes— 
eultur günftig war. In Gröningen und 
Over⸗Yſſel bildeten fih 2 Schulen, benen 
man die Morgenröthe der Elaffifhen Ges 
lehrſamkeit im Norden Europa’s verbanft, 
bort das St. Aduarböflofter, wo befonders 
Gansfort und Agricola glänzten, und bie 
Säule zu Bedum, bier die zu Deventer, 
wo Hegius eine Menge trefflicher Schuͤ⸗ 
ler, u. a. Murmelius, Derman von dem 
Buffche, Papft Adrian VI., Defiderius Eras» 
mus bilbete,weldher legte auf die europälfche 
Bildung hoͤchſt wirkſam war. Und biefer 
Einfluß, den die Niederlande Überhaupt auf 
das ganze bamalige gebildete Europa hatten, 
wirkte aufdaffelbe wieder zurüd, Als unter 
Philipp II. die Nation ihre Ketten abzus 
ſchuͤtteln fuchte, zeigt fi in den vielen, zwi» 
fchen 1555 und 1572 erfchienenen, wenn auch 
meift politifhen Schriften, daß bie Nation 
vielfeitige Aufklaͤrung ſuchte, wiewohl Als 
ba's Grauſamkeit und ſpaniſche Barbarei 
manchen ſchoͤnen Keim erſtickte, der den Wiſ⸗ 
ſenſchaften die trefflichſte Blüthe verſprach. 
Aus Groͤningen flohen vor Alba's gegen Lud— 
wig von Naffau dahin getragenen Waffen die 
Mufen ; kein niederländifcher Juͤngling durfte 
auslänbifche , micht Eatbolifhe Univerfitäten 
befudhen, und in den Niederlanden ſelbſt bes 
ftanden nur 2, fireng an bas Alte gefeffelte 
Univerfitäten, Löwen und Doual,. Sn dem 
Befreiungstriege ber vereinigten Gtaaten 
von. Spanien , der alle Geiſteskraͤfte weckte, 
mußte der Sinn für bas Große, Edle und 
Schöne auch in geiftigen Producten fich regen. 
Das endlich entfegte Ecyden ward 1574 für bie 
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beifptellofe Bertheibigung durch Wilhelm von 
Dranien bur Verlegung einer Univerfität das 
bin beiobnt unb begrünbete balb ben Ruhm 
der neuen Republik auch in wiſſenſchaftlicher 

inficht, während bie beiscn Landesuniveie 
fitäten Dowai und Löwen” wieber ganz unter 
fpanifche Gewalt und möndifche Herrſchaft 
famen. Dur die Reformation warb mit 
ber errungenen Denk. und Gewiſſensfreiheit 
unendlich viel für die Wiffinfhaften gewon⸗ 
nen. Die Baterlandeliche begeiftızte in 
dem großen Kampfe argen Spanien Dids 
ter, ſchuf in andern Künften und Wiffens 
fhaften große Männer, Jeder wollte fein 
Geburtsland ehren, jeder den Ruhm ber in 
bem 12jährigen Waffenftillftand von 1609 au 
von Spanien factifh für felbftftändig ers 
Härten Republik im Felde, im Rathe, ober 
mit Werken bed Geiftes erhöhen, Die 
Sptache entriß fih der Barbarei, Poefie 
und Malerkunft blühten, von allen, Seiten 
berief man fremde Gelehrte, Selbſtſtaͤndig⸗ 
Beit des Geiftes, wie der Nation, brachte 
in vielen Zweigen der Wiſſenſchaften Schöpfer 
hervor. Mitten unter dem Drange bed 
Krieges flieg die geiftige Wirkfamkeit faſt 
mit jedem Jahr; Friesland ahmte (1985) 
in Franeker, Gröningen (1614) und Utredht 
(1636), in ibren beiden Hauptftäbten und 
Geldern (1648) zu Harderwyk Holland in 
Errihtung von Univerfitäten nach, in den 
beiden übrigen der 7 Provinzen errichtete 
ober verberferte man akademiſche Gymnaſien 


‘(illustre scholen) zu Deventer in Overs 


Hfel (1630), zu Mibbelburg in Zeeland 
und zu Amfterdam (1632) das Athendum. 
Selbſt bie heftigen bürgerlihen und relis 
gtöfen Unruhen ber Remonftranten und Con⸗ 
tra:Remonftranten (1618 unb 19) und ber 
folgende Gewiſſenszwang vermodten ben 
Flug, ben die Niederlande nun einmal 
nad den höhern Regionen der Wiſſenſchaft 
und Kunft genommen hatten, nicht zu daͤm⸗ 
pfen. Sie waren zu weit vorgefchritten, als 
baß fie ſich von Außern Umftänden hätten 
hemmen laffen. Man modte einen Grottus 
verbannen; hindern fonnte man ibn nicht, 
auch im Eril mehrere Wiffenfhaften ums 
zubilden. Auch mwährete diefer Zwang nur 
einige Jahres Friedrich Heinrichs weife und 
gemäßigte Regierung als Statthalter (1645 
— 47) beilte jene Wunden ber proteftantis 
fhen Bigotterieg das hohe Intereſſe ber 
Nation, Krieg gegen bie fpanifhen Erbs 
feinde buldete nod Feine Erfchlaffung der 
Kräfte, und gewiß mögen die vereinigten 
Niederlande bis zum meftfälifhen Frieden, 
der dem Kriege mit ber Erklärung der Ins 
abhängigkeit ein Ziel fegte, ihr goldnes Zeit⸗ 
alter nennen. In bdiefer glüdtichen Per 
riode war für die fhönen Wiffenichaften, 
bie Sprachkritik, bie NRaturforfchung, bas 
Staatsreht, die Schrifterklaͤrung, bie var 
terländifhe Sprade und Geſchichte, in ar 
fan 
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land ein neues Licht aufgegangen. Vieles 
dazu trug unſtreitig die politiſche Lage der 
vereinigten Niederlande, ihre Freiheit, der 
Enthuſiasmus der neuen Republikaner für 
einheimifche Producte, ſo wie die Tugend 
und ber reine Sinn eines jungen, religidſen 
Freiſtaats überhaupt bei; doch verdienen 
befonbers als Befdrberungsmittel ber Wifs 
fenfhaften genannt zu werden ber Klor der 
Buchdruderkunft (vgl. Plantin, Elzevir, 
Blaͤu, Wäsberge) und bie erhöhte Blüthe 
der Univerfitäten, befonders der leydner 
(Scaliger, Lipfius, Heinfius, Gronov, Saus 
maife, Meurſius, Erpen, Golius, Doböus, 
‚ Elufins. u. %.), und der höhern Gymnas 
fien, Als der weftfälifhe Kriede die Unabs 
bängigkeit der Republik gefichert hatte, 
fan, mit dem Sinken berfelben, aud bie 
nieberländifhe Literatur; ber Sinn der 
Nation wandte fi immer mehr blos den 
Naturwiffenfhaften zus; bie wegen bed Edict# 
von Nantes nach Holland fidy flüchtenden 
Franzoſen brachten, nächft bem Guten, zu: 
gleich fremde Sitten, Hang zur Mobe und 
franzoͤſiſche Oberflählihkeit ‚mit; der Nas 
tionalgefgmad neigte fih zum Leien unb 
felbft zum Schreiben franzöfifher Bücher. 
Befonders aber, ald der utrrdter Friede 
dem Succeffionsfriege und damit. dem feit 
1672 die Nation befeelenden Franzoſenbaſſe 
ein Biel gefegt hatte, ſtroͤmten franzoͤſiſche 
Artigkeit, Mobdefucht und Convenienz ben 
böhern Klaffen der Niederländer zu und, 
verdraͤngten Selbftftändigkeit aus der Dens 
Tungsart und. Literatur. Doch bie männ, 
liche Reife, welde die Nation jegt erreicht 
hatte, war zivar dem Genie nadtheilig, 
allein biefen Mangel an jugenblihbem Feuer 
erfeste die mehr entwidelte Denffraft, bie 
größere Beharrlichkeit in Entdeckungen, wozu 
nicht Phantafie, fondern Beobachtungsgeiſt 
erheifht wird, Die Philofophie, die Phys 
fit, bie Spradfenntniß wurden mit Eifer 
betrieben. Doc vorzüglich merkwürdig war 
bie gleichzeitige Erfcheinung der großen 


Männer, welche der griechiſchen und orien⸗ 


talifhen Epradforfhung und ber Mebicin 
eine ganz neue Geftalt gaben, Hemfterhuis, 
Schultens und Boͤrhaave. Die Revolution, 


die fie bewirften, und welde die leydner 


Univerfität im Anfange des 18, Jahrb. zu 
ber erften Europa’s erhob, wo Linne und 
Haller ſich bildeten, brachte eine dreifache 
Reihe vorzüglicher Gelehrten hervor, bie 
foft bis auf unfere Zeiten den neugebahnten 
Weg in ber arabifchen und griechiſchen 
Spradlehre, in der praktiſchen Medicin und 
Anatomie mit dem glüdlihften Erfolge bes 
traten, Gerade bie Urfadhe, melde ben 
Schwung ber Dihtkunft Lähmte (dauerhafte 
Ruhe mitten unter ben Zwiften Europa’s), 
bob bie Gelehrfamkeit, weil fie bem fried: 
lihen Forſcher Muße verlieh und das Hin⸗ 
firömen zahlreicher Fremdiinge aus allen 
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Gegmden, felbft aus dem no Faum gebils 
deten Rußland, zum faft immer neutralen 
Aufenthalte eines Börhaave, Albin, Gaus 
bius, Schultens, Hemſterhuis und Ruhnken 
mädtig beförderte, Zum Schluß dieſer alle 
gemeinen Ueberfiht gedenken wir einiger, 
theils mehr, theild minder wiffenfchaftlichen 
Bereine, die fi in diefer Periode bildeten. 
Den erften Rang behauptet die Geſellſchaft 

Felix meritis, 1777 von einigen 
reihen amſterdamer Kaufleuten errichtet, 
bie ihre Erholungsflunden zu höherer Geis 
ſtesbildung anwenden wollten, Hier opferte 
man wecfelöweife ben fhönen Künften, ben 
Wiffenfhaften und der Literatur ; in einem 
prächtigen, zu biefem Endzwed mit allem 
Nöthigen ausgerüfteten Gebäude wurden 
u. a, literärifhe und phyſiſche Vorlefungen 
gehalten. Letzteres ift der Hauptzweck bef 
mehrern kleinen Gefellfhaften; für die Lis 
teratur allein find bie beiden amfterbamer 
Societäten Doctrina et Amicitia, Con- 


:cordia et Libertate und die rotterbamer 


Verscheidenheid en Overeenstemming, 
für Literatur und Phyſik zugleih die Ge⸗ 
felfhaft Diligentia in Haag beftimmt. 
Die gemeinnügige Anftalt Tot nut van’ 
Algemeen fudt nicht nur die Jugend, 
fondern auch Erwachſene, durch Geiftesbils 
dung. und populären Unterricht zu beglüs 
den. Als Öffentliche Anftalten find eigents 
lich nur die Univerfitätsbibliothefen, bef- 
zu Leyden, und bie gewefene Nationalbis 
bliothet in Haag der Erwähnung werth. 
Was die einzelnen Käder der n. 2. betrifft, 
fo zeichnen ſich die Niederlande bef, als Sig 
des philologifhen Studiums aus. 
Der Schwung, ben man nad MWieberhers 
ftelung ber Wiffenfhaften in der Elafiifchen 
Literatur dee Griehen und Römer genoms 
men hatte, erhob vorzüglich einige Nieder⸗ 
länder im 16. Jahrh. zu feltnen Humanis 
ften. Die lateinifhe Poefie blühte, bef. in 
Haag. Doch fehlte dieſem Zeitalter Kritik, 
und ber Geift lag in religiöfer und politis 
fcher Hinſicht nody in den firengften Feſſeln, 
befonder® unter Karl V., was bebeutenden 
Einfluß auf bie Blüthe der klaſſiſchen Li⸗ 
teratur hatte, Nah der Befreiung vom 
fpanifhen Joche übertrafen die Holländer 
in der Philologie alle europäifhen Staaten. 
As Kritiker traten u. U. auf: Hugo 
Grotius, Gruter, Zorrentius, Scriver, 
Saumaife, Rutgers, Borhorn, Gronov, 
die beiden Voffius, Nik. Heinfius. Um bie 
griehifhe Sprache machten fi Lievens, 
Papius, Smid, Bertius, Arcer, v. Hecern, 
Dan. Deinfius, Eunäus, Th. Douza, Feith, 
Meurfius, Grenov, If. Voſſius verdient. 
Sn dem Zeitraum von 1648—1713 glänzten 
als Philologen: Gabbema, van Emenes, 
Grävius, Jac. Gronovius, Keuden, Munz 
der, Broekhuizen, Leclerc, Zollius, Alme⸗ 
lobeen, Blanchard, Kuͤſter, Maaswyk, Bos. 

Beſon⸗ 
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Beſonders madte fih Holland in ber 1. 
Hälfte des 18, Jahrh., wie um bie latels 
nifche (Drakenborch, Duker, Verburg, Abr. 
Gronop, Dudendorp. Haverfamp, van Star 
veren, Arnsen, P. Burmann Sec., Ruhns 
fen, Wyttenbach), fo um bie griech. Sprade 
und Literatur verdient, ba man, befonbers 
auf Hemſterhuis Worgang, die gebäufte 
Maffe zu einem der wahren Humanitaͤt 
feuchtenden Ganzen anmenbete (Kuͤſter, 
Broekhuizen, Bergler, Weſſeling, Duker, 
Drakenborch; Lichter 2, Größe: de Paum, 
Reis und Haverfamp), Sn ben fpätern 
Sahren biefer Periode glänzten Vaickenaer 
und Ruhnken in voller Größe. Ueberhaupt 
war die Mitte des 18. Jahrh. eine fchöne 
Beit. Hemfterhuis in der grieifchen, Dur 
dendorp in ber lateinifchen Riteratur, Als 
berti, ein als Hellenift vorzügliher Theo— 
log, alle zu Leyden, Weſſeling und Gare 
zu Utrecht, die Drafenborchs und Dukers 
Stellen unmittelbar befegten, Baldenaer zu 
Franeker, Burmannus Secundus, Schrader 
zu Amfterdam, d’Orvillezu Gröningen, van 
Lennep, Pierfon und Köne, Abreſch in 
Zwolle und Hoogeven in Delft, alle dieſe 
und andere Männer waren Gelchrte im 
böhern Sinne des Worts (vgl. Ruhnken, 
elog. Hemsterlı., und Wyttenbach, vita 
Rußakenii). Und auch ale die Nation vers 
fiel u. die Univerfitäten mit ihr, blieben bie 
Miederländer eine der cultivirtefien Na— 
tionen Europa’s, Ueber Erhaltung des echt: 
roͤmiſchen Styls wachte befonders Wytten— 
bach; die lateiniſche Poeſie bluͤhte ausneh⸗ 
mend (van Sanden, de Boſch, Lennep, van 


Braam, van Ommeren), und Wyttenbach, 


Tollius, Waſſenbergh, Nieuwland, de Boſch, 
Luzac, Sluiter, van Lynden, van Heusde, 
Bake u. X. fuhren fort, ſich mit griechi— 
[hen Klaffitern zu befdäftigen. Aud bie 
‚grientalifhe Literatur fand von 
jeher ın den Nieberlanden viele Befoͤrderer, 
die hebräifche zuerfi an Agricola, Gant: 
fort, Eraemus, meht in der Folge an Ra: 
phelengiuf, van Bliffingen, Gunäus, Dion. 


Boffius, Drufius, die arabifhe an Raphes 


lengius, Erpen, Gollus, Warner (oval. 
Schultens, de studio — in lit. 
arab. excol., Leyden 1779). Später, 
nach 1680, widmete man ſich mehr ben 
Sachkenntniſſen, als der Sprachforſchung 
(Witſius, Perftzontus, Reland). Endlich 
fhiug J. 3. Schultens in der Mitte des 
18. Zahrh,, wie Hemfterhuis in der gries 
&ifchen, in den. ortentalifchen Sprachen den 
Weg der Analogie ein, um bie fo verwors 
tenen Eprachlehren an einfache Regeln zu 
binden und die ſchwankende Bebeutung ber 
Wörter aus dem Innern der Spradyen zu 
erklären; ihm folgen Briemoet u. A. u. H. 
A Schuitens, Scheidius, van Vloten, Muns 
tinghe, van der Palm, vorzüglich bie beiden 
Encyhclopaͤd. Woͤrterbuch. Bierzehnter Band, 
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Rau. Das Stublum ber Geſchichte war 
Anfangs, mit den pbilologifchen Studien 
verbunden, und bie Niederländer zeichneten 
fih duch Feine befondern Verdienſte um 
bie-Univerfalgefhihte aus, Nur die vater: 
laͤndiſche Geſchichte oder vielmehr, Alters 
tbumsfunde fand einige Freunde (Korn, 
van Gouda [Erasmus Freund] und, beffer, 
Hed. Zunius jehrieben Batavia), u. aud nad) 
bem Befreiungsfrieg arbeitete der Nieders 
länder zwar mit vielem Zleiße im Felde 
der Geſchichte, doch wenig in ber ausläns 
bifchen (Grotius lat. Geſch. ber Gothen ac, 
und Hooſts Heinrich IV.), fondern vor 
berefchend in der Landesgefchichte (die beiden 
Doufa, Bos, van Meteren [Kaufmann in 
Antwerpen, in Nederlandsche Oorlogen, 
Bol], Reyd; dann mit Blaffifhem Ges 
ſchichteſtyl Hooft). Mit der unbegrenzten 


Vorliebe für alles Einheimifhe ſank aud 


die Neigung zur Behandlung der vaterläns 
bifhen Geſchichte. G. Brandt war nur 
ihre würdiger Vorfteber, ber fih auch um 
die Kirchengefhichte febr verdient made. 
Schon war bas hifforifde Studium im 
Sinken, ald Wagenaar in feiner vaterläns 
bifhen Geſchichte (21 Bde., 1749—59) faft 
alle an einen Hiſtoͤriker zu macenden Kors 
berungen erfüllte, an den ſich würdig Styl 
(Entfichen und Flor ber vereinigten Nies 
derlande) und te Water (Bund ‚der .nies 
berländifchen Edeln zu Brüffel) anſchloſſen. 
In der Folgezeit, wo mehr philoſophiſcher 
Geiſt das gelehrte Publicum zu leiten an« 
fing, verhinderte UWeserfegungsfucht und 
Mangel an Ermunterung zu großen Wers 
fen, auch Parteifuht das hiſtoriſche Stus 
bium, Stuarts römifhe Geſchichte, Kiuit 
(aus Dortregt, feit 1306 Profeffor in Ley⸗ 
den, ftarb 1807 bei der Pulvererplofion, 
fhrieb: Historie der holl. Staatsrege- 
rung, 5 Bde., Amſterdam 180204), van 
Wync, Muntinghe (Profeffor der Theolog'e 
zu Sröningen, ſchrieb: Geschiedenes der 
Menschheid naar den Bybel, 9 Bbe., 
Amfterdtam 1804 — 1809). Sn ber Bios 
graphie find die Niederländer, wenigſtens 
die Dokänder, unübertroffenz vorzüglich ins 
tereffant iſt hierin eine Gompitation aus 
ben beften hiſtoriſchen Schriftftellern über 
berühmte Landesleute: Levens van Ne- 
derlandsche Mannen en Vrouwen, 10 
Bde., AUmfterdam 1774-83. Hooft, Brandt 
Gattenburh, Hoogſtraten, Rije, Bakker, 
Prins, de,Kruijff, Styl, Nomß, Kok, Schels 
tema verbienen einzeln ald Biograpben ges 
nanrt zu Werken. — Bater ber Chrono⸗ 
logie if in den, Niederianten Scaliger, 
fand aber faft gar keinen Nachfolger, wie 
aud die Genealogie, da Aynenftols dem 
niederlänbifhen Charakter nie in bobem 
Grade eigen war, beinahe gar feine Bearbeiter 
fand, ae faßt feine Wiſſenſchaft N 

en 
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den Mieberländern mehr ald die Geogras 
phie. Die Hanbdelftädte, welche bie —5— 
‘gen aller gebildeten Nationen in ihren Haͤ⸗ 
fen wehen fahen, die überfeeifchen Entde⸗ 
Aungen und Beflgnahmen mußten frucht⸗ 
bare GSchriftftellee hervorrufen. Mercator 
und Ortel (f. 6.) fraten auf, nad denen 
Blaer (1628) treffliche Erdkugeln und Char⸗ 
ten lieferte. Beſchreibungen von Oſt⸗In⸗ 
dien gab Balentyn, von Geylon Bals 
bäus, von Mababar ꝛc. Schouten, von China 
Nieuhof, und ſo von andern Ländern Bruin, 
Depper, Witfen. Es wurbe jegt Gewohns 
Heit, ausführliche Befchreibungen ber vors 
züglihften Städte der Republik, mit deren 
Geſchichte vereinigt und mit Actenftüden 
belegt, herausgegeben. Als im 18. Jahrh. 
die Macht und ber Eroberungsgeift ber hol⸗ 
laͤndiſch⸗ oftindifhden Compagnie allmählig 
abnahm, nahmen auch die Berichte und geo- 
graphifhen Schriften abs; befto mehr aber 
ward die Geographie, vorzüglich bie vater» 
ländifche, im 18. Jahrh. von eigentlichen 
Gelehrten pragmatifch bearbeitet, wie von 
Wagenaar; auch bie, DOrtbefchreibungen 
mebrten fih. Aber nah ber Mitte des 
18. Zahrh., bei verfällner Seemacht und 
Mangel an Entbedungen, verbienet faft 
blos Braams Gefandtfhaftsreife nad China 
genannt zu werben. — Mehrere Gelehrte 
widmeten fih ber Numismatik, ohne 
Befonderes zu leiſten; Cuper (f. db.) in 
feinen Observationes und 3. Gronov über 
gefchnittne Steine lieferten noch bas Beſte. — 
Die matbematifhen und aſtrono— 
mifhen MWiffenfhaften wurben im 16, 
—— nur duͤrftig betrieben; Liebe zur 

terndeuterei verhinderte ihr Studium; 
nur Mercator, Ortelius und Popma (f. d. 
a.) madıten einige Ausnahmesz fo aud im 
16. Jahrh., wo dagegen Mechanik bef. 
betrieben wurde (vgl. Drebbet); in ber 
Hydraulit und Hybroftatil aber 
kbaten ed die Holländer allen Europäern 
zuvor. Für bie Afleonomie und Nas 
turwiffenfhaften waren bie Erfindung 
der Fernröhre buch Janſon zu Middelburg 
1598) und die ber zufammengefegten Mis 

oftope durch deſſen Sohn zwei wichtige 
Schritte zur Bervolllommnungz Drebbel 
- verbefferte das Mikroſkop und erfand das 
Thermometer; Snellius entdedte das Geſetz 
der Strahlenbrechung. Im 17. Jahrh. 
ſchrieb Chr. Huygens mehrere mathemati⸗ 
ſche Werke, erfand eine neue Pendeluhr u. 
A. Als ſpaͤteren Aſtronomen nennen wir 
Galkoen (ſ. d.). In den Naturwiſſen— 


ſchaften fingen die Niederlaͤnder im 16. 


Jahrh. an, ihre Neigung für Zoologie und 
vorzüglih für Prachtwerke darin zu ents 
mwideln. Die phyſiſchen Wilfen: 
(haften madten im 18. Jahrh. ftarke 
Bortſchritte, Graveſande's, Faͤhrenheits, 
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Muſſchenbroeks, Cunaͤus, Boerhaavens (ſ. 
d. a.) Verdienſte und Erfindungen ſind bes 
kannt. In der eigentlichen Phyſik führe 
ten Huygens Gntdedungen zu ben er- 
freulihften Refultaten. ‘In der Chemie 
ward das Lavoifierfhe Syſtem von Deis 
man, Bondt, Nieuwland, von Trooſtwyk, 
dv. Marum, Kuyper, Euthberfon, Lauwe— 
renburgb beridhtigt und ausgebreiter, bie 
aud wichtige Entdedtungen machten. Auch 
inber eigentlihenNRaturlehre waren 
Männer wie v. Swinden, Bikker, Cuthber⸗ 
fon, vo. Marum aud in Erfindungen unges 
mein thätig. In der Botanik zeichnere fid 
zuerft R. Doboens mit feinem großen Kräus 
terbuche aus. Biel trugen dann die inbis 
Then Reifen zur Bervolllommnung ber Wife 
fenfchaften bei. Der botanifhe Garten zu 
Amfterdbam, den der Magiftrat 1682 zum 
allgemeinen Gebrauch dffnete, warb burd 
Commelyn eine der trefflichften Einrichtun⸗ 
gen, mit dem feit bem 18. Jahrh. der leydner 
und mehrere wetteiferten (vgl, Botanifche 
Gärten). Außerdem erwarben fid 3. Breyn, 
dann Gorter, 3. van Geus, in’ neufter 
Zeit ©. I. Brugmand und E. Vrolik 
(f. 6.) Berdienfte um biefe Wiſſenſchaft. 
Sn der Zoologie und BZootomie 
befchäftigte man fi Anfangs mit der 
genauen Belchreibung kleiner Gegenftänbe, 
fo Leeuwenhoek, Smammerbam, Bibloo $ 
aber außerorbentliche Fortſchritte machten bie 
3ootomie, Zoologie und vergleihende Anas 
tomie durch Gampers Entbedungen. H. 
Bafter befchrieb mehrere GSeepflangen und 
Seeinſecten; eine Menge Prachtwerke über 
ben ganzen Umfang ber Naturgefhidhte ers 
ſchienen um dieſe Zeit. T. Cluyt gab 1597 
eine Beſchreibung der Bienen, A. Cluge 
1634 eine Abharblung über die Ephemere 
und ben Mailäfer. Sn der Anatomie 
brach Andr. Vefaliuß (der ber Geburt nad 
den Niederlanden angehört) die Bahn; gläns 
zend trat 1665 Ruyſch auf, dem R. be 
Graef fich anſchloß; auch Kerdring, Tulpius, 
Lyſſon, von Home, Drelincourt, Waläus, 
Nuck, Bidloo machten wichtige Entdeduns 
gen. Die Zahl der Anatomen bed 18. Zahrh. 
ift Elein, aber ihre Verdienſte find groß. 
Wir nennen Bernd. und Bernd. Siegesm. 
Albinus, Gamper, Bleuland, Sandifort. 
uUm bie Chirurgie haben befonbers 
Zulpius, van Wyd, 3. van ber Haar, bes 
fonders auch F. Camper, D. van Geſſcher, 
van Wy, Ed. Sanbifort, A. Bonn fich vers 
bient gemadts in ber Geburtshülfe 
Deventer, 3. Palfyn, Roonhuygen, 3. be 
Viſſcher. In der praftifhen Mebis 
cin war bie Reinigung ded guten Ge— 
ſchmacks und die Ruͤckkehr zu den Alten in 
fo weit vortheilhaft, daß man auch, mit 
Dintanfegung eines fElavifchen Gehorfams 
gegen die Galernitanifhe Schule, wieder 

Pippor 
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Hfrppofrates und Galenos flubirte, - Die 
meiften nieberländifhen berühmten Aerzte 
Im 16. Sahrhundert waren zugleich Lites 
catoren, wie H. Junius, Grufer, Gifelin, 
Range nun folgte man, wenn nidt bie 
Autorität der Empfrie ber Salernitanifhen 
Schule ober ber Araber entfhieb, blinds 
lings den Galenifhen, oft unnügen Zus 
fäßen zur Lehre bed Hippofrates, Ban 
Delmeont, vd. ber Linden, Foreeſt thaten 
ſchwache Schritte dagegen, bis 1659 eine 
neue pathologiſche Schule entftand, die, Gas 
lens Flüffigkeitentemperatur u. Helmonts Ars 
chaͤus vermwerfend, ein neues Syſtem ents 
warf, befondbers burh Franz be la Boe 

(f. d.), das aber viele Gegner fand, Dem 

durchdringenden PBerftande und ben tiefen 

Kenntniffen Boerhaaves war ed aufbehals 

len, eine heilfame Revolution herbeizufühs 

ren, und wenn auch fein Syſtem fich zu 
ſehr nad der iatromathemathifhen Schule 
binneigte , fr betradtete er doch in ber 

Praris bie zsirkungen bed Lebens als ein 

Syſtem von Kräften; auch brachte er bie 

Uerzte zu der einfachen Hippoßratifchen Be⸗ 

obachtungsmethode zurüd, hin folgten 

Gaubius, Shadt u. M. Der politifche 

Drud und der der Mönde ließ an Phi⸗ 

loſophie lange nit denken. Das Um 

wefen ber Scholaſtik herrſchte lange fort 
auf ben beiden Lanbesuniverfitäten zu Loͤ⸗ 
wen und Donaf. Zuerft brachte etwas Licht 
bie Philofophie des Descartes, ber bei Ley⸗ 
den lebte, bis Spinoza, der ben Gipfel bes. 

Idealismus erreichte, auftrat und nebft 
dem in Holland lebenden Bayle die Refte 
der Scholaftil zerflörte., Doch kamen aud 
in der Folge die Niederländer ihren Nadıs 
barn an Kühnbeit, Neuheit und Originalität 
nicht gleich ; Fein einziger bildete ein zufams 
menbängenbes pbilofophifhes Syftem, bie 
Phllofoppen waren, doc fehr bebädtige, 
Eklektiker, obſchon mehrere originelle Denker, 
3. B. der jüngere Hemfterhuis, Hulshoff, 
3.8. Hennert, Wyttenbach, v.de Wynperſſe, 

. fi unter ihnen befanden. Auch in ber 
Folgezeit waren die Fortfchritte niht ſon⸗ 
derlih ; dur P. v. Hemert befonders fand 
dee Kantianismus in Holland Eingang, 
doch vielen Wibderfpruh, Schellings und 
Fichte's Syſteme fanden faft gar Feine 
Anhänger, Die Rechtsgelehrſamkeit 
hatte ſchon im 14. Jahrh. einen Philipp v, 
keyden, der de cura reipublicae ſchrieb. 
Im 16, Jahrh. zeichneten ſich Viglius van 
Zuychem v. Aytta (1570) u. Joa. Doppes 
zus (1566) im Givils und Criminalrecht aus, 
erfterer auch im Staatsreht. Die Theorie 
des Rechts kam erft fpät aus Stalien in bie 
nördlih:europäifhen Länder. Den einzigen 
Philipp v. Leyden ausgenommen, zählt man 

‚ In den Niederlanden faft keinen vorzüglis 
hen Rechtskenner vor der Erridtung der 
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Unfverfität zu Löwen (1426). uUnter den 
“eigentlihen Bewohnern der nachher vereis 
nigten Niederlande verdienen im 16. Jahrh. 
Auszeihnung Nil, Everardi, Präfident 
des bolländifchen und feelänbifchen Hofes 
und bes hohen Rathes, Verfaffer einer To- 
— juris, Epo (f. Boethius 3), Agye 
Aus, Leoninus, P. Montan, Rataller, 
Popma, Abelgonde, Buys, Doufa, Dldens 
barnevelb u. A. Fuͤr praftifhe Ges 
fesgebung warb ein thätiger Schritt ges 
than, dba Karl V. und dann Philipp II. 
alle ungefhriebene Stadt: und Landredte 
zu fammeln, befchreiben, verbeffern oder bes 
ftätigen befahlen. Beim Mangel an Eins 
förmigkeit in der Gefeggebung gab doch 
das hoͤchſte Appellationstribunal zu Mechein 


‚einen gewiffen Gentralpunft für die Rechtes 


pflege ab. Nach der Revolution erſchienen 
eine Menge Gommentare der Landrechte; 
für Holland war das wichtigſte die von 
Grotius im Kerker gefertigte Einleitung 
in die hollaͤndiſche Rechtsgelehrfamkeit. In 
ber Rechtstheorie behaupten in biefer Pes 
tiode eine ehrenvolle Stelle: Vinnen, bie 
beiden Matthäus, Grotius. Die "gläns 
zendſte Periode für das rechtögelehrte Stus 
dium, beſonders in Holland, brach nach dem 
weftfälifhen Frieden an. Jetzt wurde auch 
Naturreht gelehrt. Zum erften Mal ers 
fhienen Gompendien. Voet, Schulting, 
Bynkershoek, Weftenderg, Huber, Dtto, 
Heineccius, Barbeyrac, I. u. B. Voorda, Pes 
ftel, Meermann, Arngen u. %. find Bierden 
der erften Hälfte des 18. Jahrh., fo wie der 
folgenden Periode: I. de Rhoer, van de 
Keeffel, Tideman, Gras, 3. Meermann, 
Baldenaer, W. de Rhoer, Smallenburg, 
van ber Linden, Bilderdyk, van Mefele 
Scholten. — In ben theologifchen 
Wiffenfhaften brachten bie Niederlande 
zwar feinen eigentlihen Reformator, aber 
doch Männer hervor, deren Mäpigung, Ges 
lehrſamkeit und Angriffe ber möndifcen 
uUnwiſſenheit und unſittlichkeit ber Refors 
mation außerorbentlih vortheilhaft waren, 
wie: Gansfort, Grasmus, in der fols 
genden Zeit Koornhert, Dutfhuis und vor 
Alen Grotius. Der Streit ber Goccejaner 
und Voetianer förderte den Geift der res 
formirten Religion nicht; doch waren, bei 
aller dbogmatifhen Strenge, Coccejus, Abr. 
Heiban (van ber Heyden) und Abr. Zroms 
mius ehrwuͤrdige Namen. Unter den Liber 
ralern Remonfiranten hatte die Dogmatik 
eine weniger firenge Geftalt angenommen, 
wie u. a. Limborchs Schriften zeigen. Doch 
die wirkſamſte Verbefferung war WBekkers 
(f. d.) Auffiärungsverfuche. Unter bie ger 
lehrtern Theologen gehörten befonders Spon« 
* und Zrigland. In der 1, Hälfte des 
8. Zahrh. ging man mehr zuräc ale vors 
waͤrts. Fa osthodore Rigorismus herrftte 

t in 


660  Miederläudifche Literatur 


in voller Kraft, und das 18, Jahrh., worin 
‚foft ganz Europa fid) zu liberaleren Ans 


fihten in Glaubensfahen erhob, ließ in. 


den Niederlanden ben befchränfteften. Sec» 
tengeift obwalten, ber kein Haar breit von 
den willkuͤhrlichſten Sägen und Ausdrüden 
der Slaubensformeln abwich, und uͤberdies 
ein ‚unglaublides Polemifiren, bas in dem 
metaphyſiſchen Theile des Kirchenſyſtems 
‚reihlihe Nahrung fand. Freilich gab. es 
aud Ausnahmen, z. B. Männer mie Werts 
fein, 53. Aberti, Venema, Bitringa. 
Jenen knechtiſchen Gefegen gegenüber ſtan—⸗ 
den die kein ſymboliſches Buch anerken⸗ 
nenden Remonftranten; auch bie Herrnhuter 
machten Proſelyten. Endlich im 3. Viertel 
bes 13. Jahrh. drang durch. das Beiſpiel 
ber Zeutfchen,. deren Schriften man fleißig 
las, Bekanntfhaft mit franzöfifchen Deiften, 
Lefen der Schriften aufgellärter Genfer u. 
Schweizer, eianes Schriftftubium der Geift 
bee wahren Duldung, Achte »-Schrifterflä- 
zung und das Dinmwegfegen über verjährte 
theologiſche Ausdruͤcke allmählig in bie herr: 
ende Kirche ein, und nad 1787 wand fidh 
ie. Zbeologie immer mehr aus ben früs 
; er Feſſeln zur Seibftftändigkeit und Frei: 

eit empor. Außer jenen Urſachen wirkten 
das politifhe Streben nad Umaͤnderung 
‚ber alten Form, das ſich auch auf die Kirche 
ausbehnte, die von Scultens zu Leyden ges 
bildete Schule, van Vlotens Bibelüberfes 
Yung, Bosvelds aufgeklärte Schriften, bie 
Berbefferung ber Homiletik und im. 19, 
Jabrh. die Schriften Muntinghe’s, van ber 
Palm, van Woorfts, Borgers u. A. Go 
fhritt auch die Dogmatif vorwärts, und 
Deringhe, van Voorft, Regenbogen u. 4. 
nähern fih in ihren dogmatifhen Werfen 
mehr oder minder der in Zeutfchland vor⸗ 
herrſchenden proteftantifhen Denkungsart. 
Auch die Katholiken in ben Niederlanden 
gewinnen immer mehr liberale Anfich- 
ten, — Wir wenben uns nun zu ben ſchoͤ— 
nen Redefünften und zwar zuerft zur 
Dichtkunſt. Diefe war auch im Mits 
telalter auf Reimchroniten und Ritterge— 
ſchichten beſchraͤnkt. Das 13. Jahrh. fah 
einen ſchwachen Morgenfhimmer der Dicht: 
kunſt aufgeben, welcher im 14. unter ber 
Herrſchaft ber hennegaufchen und baierfchen 
Grafen und der fürdterlichen Hoekſchen u. 
‚KRabeljouifhen Fehden in die alte Naht 
zurüdfhwand. Erſt im Anfange bes 16. 
Sahrh. kann man von Dichtkunſt ſprechen, 
beren. Geſchichte fih füglih in 5 Perioden 
fondert: I. 1520 — 1600. An den nfeders 
ländifden Höfen findet man Sprekers 
(Sprecder),die rohe Gefänge unter mi« 
mifhen Bewegungen herfagten, und in Flan⸗ 
bern fogenannte Kammern, die unter 
dem Namen Rhetgriter auf franzoͤſiſche 
Weiſe eingerichtet wurden. Im 16. Jahr⸗ 


Geſchma 


Niederländifche Literatur 


hundert fing auch die immer reicher wer⸗ 
denden Niederländer ber damals in Europa 
fo allgemeine Schwung nad) höberm gei- 
fligen Genuffe zu. befeelen an. Befonders 
zeichnete fih die amflerdamer Kammer durch 
3, zwar noch roh und in falſchem Gefhmad 
bichtende, aber doch Streben nad Drigi- 
nalität und Gelbfiftändigkeit verratgende 
Männer, 9. For. Spiegel, D. Volkerts—⸗ 
3000 Koornhert und Römer Viffcher ous, 
II. 1600—1679 (Bonbels Zobesjahr). Das 
Enbe der Revolution gab ber Nation einen 
ungemeinen Schwung zum Guten, Schö- 
nen und Ebeln und bereicherte fie, wie 
mit allen Gattungen bes Ruhms, fo aud 
mit einer niht nur reinen, edeln, Eräfti- 
gen, fonbern auch verftändlichen, lieblichen 
und geiwandten poetifhden Sprade und 


erhöhte den Gehalt der Poefie fo fehr, daß 


die folgenden Dichter ſich ber Größe bies 
fer Dichter kaum näherten. Hooft, Bonbel, 
Gats, die Schweftern Viffher, Kamphuyſen, 
Grotius, Barläus, Heinfius, Brodhuizen, 
Huygens, Dekker, gebildet durch Bekannt: 
ſchaft mit Italien und den alten Klaſſikern, 


waren die Heroen in der Dichtkunſt dieſer 


Zeit. II. 1679 - 1738. Der fpani'de 
Krieg, der errungene Welthandel, ber Luxus, 
die ſinkende Selbſtſtaͤndigkeit, Laͤhmung der 
Begeiſter fuͤr Freiheit und Vaterland, 
uͤr franzöfifche Literggur führte, 
befonders feit dem nimmweger Frieden 1678, 
die Poefie dem Verfall zu; das jugendliche 
Feuer der Erfindung war erlofhen. Ausnah⸗ 
men machten faum nur Poot, Doogpliet, Lanz 
gendyk. IV. 1738—80, Ohne ſchoͤpferiſches 
Sente verbefferte Sybrand Feitama Reim, 
BVersbau, Ausdrud, Sonft trugen die poe⸗ 
tifchen Producte (etwa die Gedichte der Gebruͤ⸗ 
ber van Haren audgenommen) ganz das Ger 
präge ber franzöfifhen Poeſie. Hoͤchſtens 
machte Smits noh eine rühmlidhe Aus⸗ 
nahme; fonft, ſah man den niederlänbiihen 
Parnaß von einem Schwarme mittelmäßiger 
Dichter bebedt, „Einen Schritt zur Ver: 
befferung machte Lucretia Wild. van Merken 
und ihr Gatte Rik. Simon van Winter 
um 1770. Auch die zahlreichen dichterifchen 
Gefeufhaften, Nachahmungen ber franzdfis 
fen, gaben dem Gefhmade eine nadıtheis 
lige Richtung. Die Verbefjerungen im 
Bersbau waren jedoch immer von Wichtig⸗ 
keit in den Händen größerer Genies, im’ 
legten Biertel bes 18. Jahrh. V. 1780 bis 
auf die neuere Beit. Der Gelhmad hatte 
{bon angefangen, ſtatt nah franzoͤſiſchen, 
ſich nah britifchen: und teutfhen Geiftess 
werfen umzufehen, doch lange ohne ſicht⸗ 
lihen Einfluß. 1780 aber vereinigte ſich zu 
Utrecht eine Gefellfhaft junger Männer zum 
Streben nach einer gebanfenreihern und ges 
fühlvollern Poefie. Die Korpphäen diefes 
Vereins waren Kleyn (naher — 
* uri 
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uriſt zu Arnheim) und 2 Theologen, Rau 


nd Bellamy (f. bꝛ). Doc neigten fie fi 
w+fehr zur fentimentalifhen Dichtung bin, 
sie auch Feith (f. d.), der aber, nebft Bils 
erbyE (f. d.), als Wieberherfteller der nies 
‚erländifchen Poeſie zu betradten if. Am 
Ende des 18, und im Anfange des 19, 
Jahrh. fah man nun den Ruhm ber nieder» 
aͤndiſchen Poeſie durch eine Anzahl guter, 
theils vortreffliher Dichter fi erneuern, 
Was die einzelnen Dichtungsarten betrifft, 
fo ift die Fabel bis jegt kaum verfucht 
worden. Schonks Kabeln find nur mittels 
mäßige Nachbildungen Gellerts. uch bie 
poetifhe Erzählung hat nicht viel 
iSluͤck gemacht. Meifter in der ernfthaften 
Erzählung iſt Cats (ſ. d.); nad langer 
Pauſe traten Bellamy. mit poetifhen Er: 
zaͤhlungen auf (das gelungenfte ift Röschen) 
und Bilderdyk mit wenigen, aber Meifters 
ftüden. Die komiſche Erzäblung 
fand faft nur an Poot (f. d.) 1716 einen 
glüdlichen Bearbeiter, Elifabetb Wolff. ges 
borne Bekker (f. d. 2), ” ben Rigprismus 
der Geiftlihen dem Gelädter Preis. Auch 
Bilderdyk lieferte einige Taunige Erzäbluns 
gen, Die Allegorie war bie ältefte Dich» 
tungsart bei den Niederlaͤndern; die Spiele 
von Serinen der Rhetoriker (f. oben) 
waren rohe allegorifhe Vorſtellungen mos 
raliſcher Säge oder biblifher Geſchichte; 
aus ihmen bildete fih nad und nad bas 
Drama, Römer Viffher machte fih durch 
‚Zinepoppeu (Ginnpuppen), bie 
voll Fehler gegen Geſchmack und Sitte find, 
befannt, In beiden war Bach. Heine (fl. 
1640). gebildeter und feiner (Emblemate 
of Sinnebeelden, Rotterbam 16253 aan 
de dry Hoofddeugden, Geloof, Hoop 
en Liefde; Deuglıdenschole u. f. w.); 
auch Hoofts Mufe fpielt in leichten erotis 
fhen Allegorien, weniger glüdlih als Gate 
in Sinne-en-Minnebeelden; van der 
Bern und de Brune bicdhteten „„Zinnebeel- 
den“ in fließender Sprade mit Wie und 
Geſchmack, weniger alüdliher Krull, ein 
Schmidt (geb. 1602 zu Amfterbam), in feinen 
Minnebeelden (in Pampiere Wereld, 4 
Bde, 1644, 4). Noch find als neuere zu 
nennen: Dubaan (Staatsvorfälle), Smits 
und zulebt Tollenäs. Die Schäferpoes 
fie wurde ohne fonderlibes Gluͤck von 
Krull (1644), beffer von Moonen bebahr 
delt, Wellekens verbefferte biefe Dichtungs⸗ 
art nach italiſchen Muftern, ibm ſchloß ſich 
Vlaming ans weniger leiftete Haan (1748), 
mehr Tollens (1800), nicht übel war Loos— 
jes. Römer Viſſcher (1590) war der erſte bes 
kannte Epigrammenpidter (daher: der 
hollaͤndiſche Martial); Huygens kehrte 
zu dem (von ihm Sneldicht genannten) 
wisigen Epigramm-aurüd; Hooft lieferte 
mehrere gelungene Epigramme; Vondel, 
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Wefterbaan, de Deder, Vos, Bruno haben 
Verdienſte; die hoͤchſte Stufe hat Ger. 
Brandt erreiht. Das Sonett warb zus 
erft durch Hooft aus Italien “gebracht, und 
er zwang die rohe Sprache glüdlich in die 
mühfame Form und belebie fie durch Ges 
fühl, Geift und Phantaſie; Bondel eiferte 
ihm gluͤclich nah, weniger Hupgens, 
Maria Teffelfhade, Römer Viffher, be 
Deder und, nach anderthalb Zahrh., Sf. 
dan Nuyſſenburg. — Vorzuͤgliches Gluͤck 
hatte bei dem ernſthaften Geiſte der Nies 
derlaͤnder das Lehrgedicht; fowohl das 
beſchreibende als das didaktiſche, beſitzt 
Meiſterſtuͤcke. Nach des Rhetorikers (ſ. 
oben) P. Heyntz (um 1580) rohem Anfang 
(Lage und Eigenfchaften aller Länder ber 
Welt) trat genial Huygens auf mit Voor- 
hout (Befdreibung der Lebensart in Haag), 
Zedeprinten ( Öittengemälde), Hofwyk 
(Schilderung feines Landguts bei VBoorburg). 
Derdmanns (1685) Schifffahrt, Ansto’s 
Pet zu Neapel, vor Allen Antonides (f. 
Goes 3), Kasp. Brandts4ſ. d.) Betrachtung 
bes juͤngſten Gerichts zeichnen ſich noch aus. 
In Bruins (ft. 1738) Lusthofzoolen und 
Hleefsche en Zuidhollandsche en Noort- 
hollandsche Arcadia (Klevifhe und Sübs 
und Nordholländifche Arcadia) ift fhon ber 
Berfall des poetifhen Geiſtes merkbar. 
Mehr Verdienſte bat Smits in Rotte- 
stroom, de Marre im Beſingen der Schick⸗ 
ſale der oſtindiſchen Geſellſchaft, van der Pot 
in „Endeldyk‘* (feinem kandgute), Frans 
be Haas im. verherrlichten und erniedrigten 
Portugal(1755); Bakker, Trip, van Winter 
(f. d. a). eröffnen mit Gluͤck das 2, poe⸗ 
tifhe niederländifhe Zeitalter, Am- bes 
rühmteften ift in biefem Fade Bilderdyk 
in de Zierte der Geleerten, Krankheit 
ber Gelehrten) und Buitenleven (Rands 
leben) und Helmers (f. d.). Das bidals 
tifhsmoralifhe Gedicht wurde von 
A. Byns (f. d.) in eine gewiffe Korm ges 
bracht; fie und Coornhert übertraf Spiegel 
(f. d.) weit, der Grotius, Hooft u. Vondel 
die Babn brad. Gats Lehrgedichte find 
matt, höher flehen bie von Huygens; Bruin 
und Schim find ſchwach; höher erhob fich 
bie größte hollaͤndiſche Dichterin, Lucretia 
Wild. van Winter (f. d.), geb, Merken. 
Rad dem Wiederaufleben ber wahren Poefie 
war Feith Hollands erfter Lehrdichter, — 
Der gutmüthige Geift der Nation war 
Urfade, baß die Satyrein den Niebers 
landen wenig gelang. Nur Bondels Faus 
ftifher Wis waate -fih an mehr oder we⸗ 
niger perſoͤnliche Satyren, ba folgende Dichter 
allein ‚Fehler und Later befpotteten, wie 
(1610) de Deder in Lof der Geldzucht 
(Lob der Geldfucht); erft 1782 trat in dies 
fem Bade wieder auf 3. C. Baroneffe de 
Lannoy, in hed Gasımaal (das Gaftmapı). 


In 
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In ber poetifhen Epiftel hat Vondel 
wieber zuerft Proben feiner Gewandtheit 
su allen Didtungsarten abgelegt, wenn 
man ein Paar Briefe Hoofts unb einige 
briefweis vorgetragne Wigfpiele von Huy⸗ 
‚ gens nicht rechnet... Doch klaſſiſch darin 

war erſt Poot. Dem franzoͤſiſchen Geſchmack 
zn zu fehe die Dichterin de Neuville; 
eichter, tändelnder Tom bezeichnen bie Epi⸗ 
fteln der Elifabeth Wolff (Belker); fehr bes 
lebt ift van Dyks Brief an feine Mutter. 
Vondel iſt auch Bater der Elegiez 
an ihn fchließen fi mit weniger Gluͤck 
Heemskerk, Wellelens, Poot, Nieumland, 
Simons, van Dyk an. Die Heroibde fand 
year in Hooft "einen nicht unglädlichen 

ahabmer Ovids. Vondel erfand reli⸗ 

oͤſe Heroilden. Im der letzten Hälfte des 
8. Jahrh. verfuchten fich in diefem Fache 
Frau van Winter (van Merken) und Frau 
van Wolff (Bekker). Auch ren lieferte mits 
telmäßige Heroiden. Die lyriſche Dich⸗ 
tung hat in den Niederlanden Meifterftüde 
aller Art aufzuweiſen. Zum Hymnus eigs 
nete bie Ration ihr tiefes, religidfes Ge⸗ 
fühl. Das 17. Zahrh. hat ſich einer Menge 
Öymnendicter zu rühmen, von denen wir 
nur Heinfius, Gate, be Deder, Vollen⸗ 
hove, Poot, Dudaan nennen, fo wie aus ber 
Mitte des 18, Zahrh., außer Bobdaart (fi. 
1760 in Middelburg) und Trip, vorzüglich 
Feith, von Alphen, van de Kafteele und, 
aus nenerer Zeit, Bilderdyk. Das geift- 
lie Lied iſt weniger gluͤcklich bearbeitet 
mworben. Kamphuizen verfuchte fi zuerft 
darin, dann Voet; van ben Berg, van Als 
pben und Feith find barin ausgezeichnet. 
Die O de fand in Vondel ihren Schöpfer, 
dem bie Gebrüder Haren fih würbig ans 
fhloffen, fg wie 3. ©. Baroneſſe von 
Lannoy, Kafteleyn, Nieuwland, fpäter 
Beh, Bilderdyk, Helmers, Loots, bie 

rüber Abr. und J. J. Vereul, Petro⸗ 
nelle Moens, Tollens, Immerzeel, Nieu⸗ 
wenhuizen, Ad. Simons u. A. Wenige 
Dichtungsarten haben, wider Vermuthen, 
fo viel gluͤckliche Sänger in ben Niederian⸗ 
ben gefunden, mie bas leichte erotiſche 
und bas Volkslied. Das als das erfte 
befannte Volkslied von Wilhelmus van Nar⸗ 
ſauwen (umficher tft ed, ob Marnir oder 
Soornbert) ift fehr gelungen; Maria Viſſ⸗ 
her verfuchte fih nicht ohne Gluͤckz - die 
Palme aber in biefer Gattung gebührt 
Dun zu nennen find noch Reael, Jonektys, 

efterbaan, Sweera, van Someren, vors 
zuͤglich Dullaert und Luiken, vor Allen aber 
Poot, auch Eliſ. Wolff, Agathe Deken, 
Belamy, Tollens. Weniger Gluͤck machten 
die Ballabe und bie Romanzez es 
findet ſich nichts, als fklaviſche, geſchmack⸗ 
loſe Nachahmung ber Franzoſen, bis Bellamy 
und Rau, fpäter Feith und Bilderdyk ſich 


ins 17. Jahrh. unverändert blieb, 
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in einigen Romanzen verfuhten. DieGans 


tate war in den Nieberlanden vor ber 


Mitte des 18. Zahrh. unbelannt, D. 3. van 
Haren verſuchte zuerft ben Meffiad für mus 
ſikaliſche Sompofttion brauchbar zu machen; 
body ward er ganz verbunfelt durch van Als 
phens vortrefflihe Santaten, bie von Feiths 
und Vereuls Gantaten nicht erreicht find. 
Das ernſte Heldengedicht wurbe erfi 
fpät unternommen von Rotgans, in ben 
legten Jahren bes 17, Jahrh., bem Hoog⸗ 
vliet, Verfteeg, Steenwpf, Frau v. Winter 
in biblifhen, bie Brüder van Haren‘, 
Steenwyf und Frau van Winter in vas 
terländifhen Gegenftänden folgten; ſchwaͤ⸗ 
her war Nomsz fin feinem Willem J. 
und Maurits van Nassau, Die komi⸗ 
ſche Epopde fand nur Einen Dichter, 
Focquenbroch, Arzt zu Amfterdam, ber 
bie Aeneide traveftirte und ben Kampf ber 
Riefen gegen ben Olymp befang (hrög. v. 
Bogoart, 2 Bde., 1728, 4.). Der herois 
fhe Geſang, im Gefhmade von Vol⸗ 
taire’® Bataille de Fontenoi und Abbifons 
Campaign, war fruchtbar an vielen grös 
Bern und Bleinern intereffanten Probucten. 
Auch bier war Bonbel wieder Schöpfer. 
Antonides erreichte ihn in feiner ‚‚gebuns 
benen Bellona”, und Dubaan, Gchermer, 
van Alphen, Bellamy, Feith, Loots, Tol⸗ 
lens, Vereul bichteten, nicht ohne Ruhm, 
Schlachtgeſaͤnge. — Die aͤlteſten dra ma⸗ 
tiſchen Producte in Holland waren, wie 
in andern Ländern, elende Verunſtaltungen 
bibliſcher Geſchichten. Die Kammerfpieler 
(f. oben) fcheinen blos zum Vergnügen ber 
Großen einige allegorifhe Vorftellungen aus 
bem Gebiete der Moral, ober erbichtete Bora 
fälle, vielleicht mit gewiffen Geberden, bes 
elamirt zu haben, Sie waren allein, ober 
oͤchſtens 2 Perfonen. So im 14. Jahrh. 

m 15. gab man bem Volke in ben Kirchen 
theatralifche Vorſtellungen aus ber Bibel 


und auf Wagen auf Öffentlihen Plägen 


komiſche Pantomimen (Wagenfpiele). 
Nah und nad begleitete man biefe Pan« 
tomimen mit Worten und wählte dazu Ges 
genftände aus ber Mythologie. Ein aller 
gorifher Prolog (Spel van Sinnen) hatte 
oft gar Feine Beziehung auf ben bialogis 
firten Mythus, fondern diente blos zur Bes 
antwortung einer moralifhen Streitfrage, 
wozu man die Eigenfchaften, bie darin vor⸗ 
kamen, perfonfficirte. Nach unb nach vers 
einigte man biefe beliebte Vorſtellung mit 
biblifchen Spielen und führte Perfonen aus 
jenen in biefe ein, welde Gewohnheit * 

ie 
meiſten dieſer Veraͤnderungen war man den 
Rederykers (&hetorikern, ſ. oben) ſchuldig. 
Die, unter ber burgundiſchen Herrſchaft ſehr 
vervielfaͤltigten Kammern der Rhetoriker 
(die 1. war die zu Middelburg in er 
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450 unter dem Namen Blümchen Jeſſe 
richtete) befchäftigten fih immer mehr 
nit dramatiſchen Arbeiten. Die von ihnen 
egebenen Luftfpiele (Esbatementen), 
ie Poffen (Kluyten, Zostekluyten, fürs 
ere nannte man Faktien) waren elende 
‚ofen, ohne Plan, Intrigue und Charaktere. 
Ran gab fie bei Einzügen von Zürften in 
ine Stadt, wo Kammern fib befanden 
Landjuweelen) oder bei geringen Ein. 
ügen (Haagspelen). Die Rhetoriter vers 
rängten hierdurch die Geiſtlichkeit, bie ih⸗ 
en, —— zur Zeit der Reformation 
In Ziel des Spottes wurde, wie fie denn 
berhaupt bie Reformation ſehr befdrs 
erten. Geit Alba verfhwanden fie 
ah und nach alle bis auf 1 Kammer in 
ſmſterdam, deren 2 Mitglieder, Coſter 
ir das Zrauerfpiel und Breberö für das 
uftfpiel, viel Geſchicklichkeit und Eifer bes 
ıßen. 1617 legte diefe Kammer ben Grund 
ur wahren bolländifchen Bühne. Gofter 
erichtete nämlich aus ihrem Schooße eine 
eue Gefelfhaft, Alabemie genannt, deren 


doften und Vortheile (dba nun ſchon bie 


zewohnheit Statt fand, die Zuſchauer nicht 
sehr umentgeldlich einzulaffen) das Wais 
mbaus übernahm, da die alte Kammer 
ine "ähnliche — mit ber Stiftung 
ir verarmte Greife (het Oude Man- 
‚enhuis) getroffen hatte. Die NRivalität 
eidber Kammern mwährte noch einige Zahre, 
is fie fich 1632 für immer vereinigten, 
it ber Bedingung, daß beide fromme Stif- 
ungen zufammen bie Bortbeile ber ‚neuen 
Zühne genießen und ber Wahlfprud door 
'ver in Liefde bloeyende (durch Eifer 
3 Liebe blühend) fein ſollte. Nun ſchuf 
ie Einheit des Intereffes und der Direcs 
ion einen anftändigern Plan für die Eins 
ichtung der Bühne. Man baute auf bie 
Stelle ber niebergeriffenen Akademie ein 
eues Schaufpielbaus, welches 1637 mit 
zondels Meifterflüde: Gysbrecht van 
ımstel, eröffnet‘ und feitbem mit mehrern 
he vorzüglichen Probucten ber alten bols 
indifhen Schule verherrliht warb. Diefe 
aren in mander Hinficht ben griechifchen 
Schaufpielen nachgebildet. Der Chor war 
in wefentliher Theil; im Luftfpiel war 
an originell, aber auf eine unförmliche, cynis 
heWeife. Nun aber gewann ber Gefhmad! 
ir franzöfifche Literatur Raum und führte 
u knechtiſcher Rahahmung.bes franzoͤſiſchen 
sheaters. Erſt 2. W. van Winter, geb. 
an Merken, that gegen das Ende bes 18. 
jahrh. den erften Schritt zur Verbefferung, 
senigftens im Stoffe, indem fie nationale 
sragöbien aus der Landesgeſchichte verfer⸗ 
gte. Das Mechaniſche der Bühne litt 
ine gewaltige Veränderung feit dem großen 
3rande, der 1772 das amfterdbamfche Schaus 
oielhaus (damals das einzige in den Nier 
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berlanben) verzehrte. Punt und Duim, bas. 
mals die Korpphäen bee Schaufpieler, was 
ren hierdurch einige Zeit von der Bühne 
entfernt. Man ſchlug nun ein Gezelt zu 
Rotterdam auf, wo fi die Amfterdamer, 
Punt an der Spige, alö bleibende Schaue 
fpieler verbunden hatten; doch hier fanb 
jener einen Nebenbuhler in Corver, ber 
fhon feit einiger Zeit das neu errichtete . 
Theater in Haag mit vielem Beifalle bes 
treten hatte, Die Einrichtung zu Rotter⸗ 
dam mißfiel Punten, und er wandte ſich 
wieber nad) Amfterdbam, betrat aber die 
neue Bühne nie. Gein Tod (1779) voll 
endete Corvers Sieg. Diefer verbeflerte 
das altväterifche GSofüme ‚ vorzüglid ber 
Frauenzimmer, u. bie fingende Declamation. 
Die Trauer, Luft» und Schaufpiele (dra- 
mes), meift in franzöfifhem Geſchmack ger 
ri: wurden nun bald von neuen teute 
hen Probucten verdrängt; boch folgte man 
fflavifh ben Zeutfchen, und Kogebue warb, 
bald Lieblingsbichter bes Theaters. Keith’s, 
Bilderbyks u, U, Werke wurden und were 
den felten aufgeführt. Das Luftfpiel 
bat in den Niederlanden, namentlich in Hols 
land, nie einen hohen Grab der Vollkom⸗ 
menbeit erreiht. Breberö ließ zuerft bad 
alte geift» und gefhmadlofe Wefen der Es- 
batementen und Zotte Kluyten mit 
einer Art Luftfpiel abwecfeln, bad, roh 
und ſchluͤpfrig, ungebildete Sprade ent« 
hält. Auch Hooft befriedigt wenig, nod 
tiefer fiehen Huygens, Vos und Pluymer. 
Im 18. Jahrh. erhob ſich genialer ans 
gendyk, an den fich op ben Hoͤf, Hartfert, 
Geld, Styl, Nomsz, Loosjes anſchloſſen; 
boch ift in neuerer Zeit das wahre Luftfpiel 
faft ganz dur das Schaufpiel (Toonespel) 
vonber Bühne verbrängt worden. Daseigents 
lie Srauerfpiel entfland mit Hooft, 
der leider allegorifche Wefen aus den Sinnen» 
fpielen einführte. Gofter ſteht niedriger als 
Hooft, am hödften Vondel, beffen Wider⸗ 
ſacher, Vos, fih in ben gräßlichften Mord⸗ 
feenen gefällt, dem, body gemäßigter, Ger, 
Brandt nachahmt. . Stärke, doch nicht Gras 
sie, bezeichnen Dudaans Zrauerfpfele. Leich⸗ 
ter, wiewohl matter, iſt Verhoeks Karl ber 
Kühne u. Antonides Trazil. Nun fing das 
anzöfifche Trauerſpiel in Holland zu herr⸗ 
chen an, durch Kathar. Lescailje und Pels, 
benen ein Schwarm mittelmäßiger Theaters 
bichter folgte, wie Maurichus, Bobbaert, Feis 
tama, deMarre, Hupbecoper, Zweerts, Pan 
ter, op den Höftz hoͤher ſtehen van Winter: 
und feine Gattin, Bräulein be Lannoy, Kar 
fleleygn, Manß. Herrliche Probucte eines 
gereinigten Gefhmads der jüngern Zeit find 
_. Stüde.. Einen neuen Weg flug 
ilderdyk ein, der allen Ueberfluß verbannte 
und jeder Perfon Würbe und Iutereffe bei- 
legte. — Die nieberländifhe Profa war 
vor 
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vor der Wiederauflebung ber Wiffenfchaften 
unbefannt. Heimchroniten waren die eins 
zigen Producte der damaligen Literatur, 
Marnir Salyre, der Bienentorb der röm, 
Kirche, machte zuerſt Epode Im Anfange 
des 17. Zahrh. erhob fich bie Profa, zus 
gleih mit der Poefie, in Hooft zu einer 
feltnen Höhe, die beſonders den Brief: und 
Geſchichtsſtyl mit gewaltiger Kraft belebte 
und burd Reinheit der Sprade, Reichthum 
der Gedanken glänzt, doch kurz und dunkel 
ift. Der Gefhichtfiy! wurde durd Kasper 
Brandt u. deſſen Söhne Gerhard u. Johann 
ſehr aufgebildet, Ban Effen brachte Leich- 
tigkeit und Ungezwungenbeit in den Styl. 
Reine, deutliche, fließende Diction bezeichnet 
Wagenaars Werke. Im romantifhen Styl 
brach die Frau van Wolff u. ihre Freundin 
Deken die Bahn (f. weiter unten Roman). 
Doch die beruͤchtigte fentimentale Epoche 
brach auch in die hollaͤndiſche Literatur her— 
ein. Diefe Gentiment lität und bie buͤr⸗ 
gerlihen Unruhen (zwifchen 1783 und 1808) 
entneruten bie bisher fo männliche und ver» 
volllommnete Schreibart, Selpſt verdiente 
Männer, wie Reith (fo in deifen Sulia u, 
Ferdinand an Gonftantia) wurden von bem 
ephemeren Mobegefühl angeftedt. Das 
Land wurde von empfindelnden Romanen 
uͤberſchwemmt. Mit diefem unglüdtichen 
Geſchmack vereinigte fid) der Hang zum Po: 
litifiren, der aus den Staatsunruben feit 
1780 entfprana. Gubeleien von Aftervolir 
tifern, elende Broſchuͤren der Parteien ließen 
kein verdienftoolles, urſpruͤngliches Proſa⸗ 
werk auftauchen. Nachdem jener Geiſt für 
falſche Empfindung verraucht und der Miß— 
brauch der Preßfreiheit durch contraſtirende 
Maßregeln gebaͤndigt war, erſchien 1792 
zuerſt wieder ein klaſſiſches Werk, Stuarts 
roͤm. Geſchichte in neuem Styl, genährt 
von der Beredtſawmkeit der Alten, EI. Maria 
Poſt kehrte in Reinhart von ihren fentis 
mentalen Berirrungen zurüd, Kode’s Stylin 
ber populären komiſchen Manier, Loosje's in 
mebrern Romanen, Haafner in hoben ora⸗ 
tortfhen Darftellungen, gehobene Homiletik 
führten die Morgenröthe des erneuten” aus 
ten Geſchmacks herbei. Dogmatifde 
Scähriftfteller. Philfpp van Marn’r (f. 
d.) war ber erſte regelmäßige profaifche 
Schriftſteller der Nation. Im 17. Jahrh. 
erflidten die Zwiftigkeiten der Remonftranten 
und ihrer Widerſacher und überhaupt bie 
Sucht der Nation nad, Kontroversen bie 
Bildung des guten bogmatifhen Style. 
Ban Effen gab in feinem Mifanthrope und 
Spectator in ber verebelten Converſations— 
fprahe ben Ton an. Der ftrenge philo— 
Topbifhe Bortrag fand an Hulshoff und 
Hennert Männer, die Eleganz mit Gründ: 
lichkeit, Faßlichkeit mit Scharffinn verban— 
den. Die fentimentahfhe Epoche brütete 


ing Menge fogenannter Bespiegelingen. 
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(Betrachtungen) aus, in denen verſchrobenes 
Gefühl den gefunden Menſchenderſtand er— 
fegen fol. ine leidblihe Ausnahme mas 
hen Elif. Poſts Werkchen für Einfame u. 
£oosje’8 ykdom, Middelbare Stand en 
Armoede, Harlem 18058. Profaifdher 
Dialog. Diefe Art von Schriften blieb 
den Niederlanden lange fremd; erſt in neuern 
Beiten bat Gälfoen in feinem Euryalus 
(Amfterbam 1802, 12.) einige Probın ger 

eben. Auch Bilderdyk hat in Dialogen 
über das Gluͤck, Amſterdam 1806, nicht ohne 
Gluͤck Hierin gearbeitet. eredbtfams 
keit. Der nieberländifhe Stagt gab durch 
feine Einrihtung nur wenig Gelegenheit 
zur Staatsberedtſamkeit, weil die Vorträge 
in geſchloſſenen Cirkeln und nicht vor dem 
Volke gefhahen. Darum bat man faft nur 
Didenbarneveld, de Witt, Kagel und Dein» 
fius als groß in biefem Fade bewundern 
lernen, denn nur die Kanzelberebtfamkeit 
blieb, wie ben mefften neuern Völkern. den » 
Niederländern übrig. Die theologiſchen Streis 
tigfeiten aber, wie über bie Gnabenmwahl 
(feit 1609) und polttifhe Spannungen ers 
ſtreckten ihre Wirkungen aud auf die Kanzel, 
und ats dieſe unter Friedrih Heinrichs Res 
gierung und de Witte Verwaltung ge— 
ſchwächt waren, erzeugten die Goccejanifhs 
Voetiſchen Streitigkeiten unfelige Parteiens 
wuth, die aud auf den Kanzeln rafetenz 
ein Schwall der feltfamften Allegorien war 
faft jede Predigt, befonders der Coccejaner. 
Doch die Aufklaͤrung blieb in neuerer Zeit 
nit aus, Brandts Söhne (liberale Res 
monſtranten), Vollenhove Hulshoff, Stuart, 
Kift, van der Röft, van der Palm u. v. 
%. find deutliche Beweiſe, daß der Niebers 
länder nur dur Äußere Umftände verhins 
bert ward, bei feinem rel’giöfen Sinne au 
Talente für die Ranzelberebtfamkeit zu ent» 
wideln. Die Lob- u. teichenreben mas - 
chen einen wichtigen Theil der nicder!ändis 
chen Beredtfamkeit aus. Wir nennen : Hooft, 
D. Zw. van Baren, be Boſch, Kantelaar, 
van Smwinden, Hulshoff, Vos, Bilderdyk, 
Siegenbeek und, als Verfaffer einer politis 
fhen Kirhenrede, v. Haren. — Faft die eins 
zige klaſſiſche Eammlung von Briefen, 
deren fich die Niederlande zu rühmen baben, 
verbanfen fie Hooft. Diele Briefe felbft, 
fo wie feiner Freunde, Zeffelfhade, Huv⸗ 
gens, Barläus, Voffius, Grotius uw. %. 
find für Lectuͤre wie für Geſchichtsſtu⸗ 
dium hoͤchſt intereſſant. Aus dem fols 
genden Jahrh. find blos Wagenaars Brie- 


ven, nad feinem Tode herausgegeben, als 


lefeneiwertb zu nennen. — Die früheften 
Verſuche im (gereimten) Roman bdatiren 
fih in den Niederlanden fon dom: 13. 
Jahrh., doch waren fie damals, wie alle 
nicht lateinifche Producte, gereimt, Die 
wahrfheintih brabändifchen oder Maas 

oma⸗ 
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Romane, Karel en Elegast, Seghelyn " belgiae icones, Antwerpen 1602, 8. und 


ran Jerusalem, 'Floris en Blancefloer 
ınd ein Paar andere fcheinen die vornehm⸗ 


ten urfprüngliden Romane in niederläns 


ziſcher Sprade im Mittelalter gewefen zu 
‘ein. In der Zeit ber Rhetoriter wurben 
te romantifhen Dichtungen meiftens durch 
Allegorien verbrängt. Im 17. Jahrh. ers 
ſchien ber 1. profaffhe Roman in hbolläns 
difcheer Sprache von Jak. van Heemskerk, 
Batavische Arkadia, Amfterbam 1637, 
verm. 1639 unb öfter, zulegt 1756. Im 
lesten Viertel des 18. Zahrh. erfhienen die 
erften bürgerlihen Romane von ben Kreun: 
dinnen Ei, Wolff und Ag Deken im Verein 
bearbeitet, Sara Burgerhart, 2 Bbe., Haag 
1782 (franz. 4 Bde., Laufanne 1785, 12.) 
und Willem Levend, 8 Bde., Daag 
1784 und 85 (teutfh vom Berfaffer bes 
Siegfried von Lindenberg, 1. Bd., Berlin 
1798, bie folgenden Bbde., Hamburg). Die 
Epuren bes Zeitalters ber Empfindelei tra» 
gen Feiths und Maria Pofle Romane an 
fi, weniger die der Petronelle Möns 
(Waare Liefde en belangelooze Vdrind- 
schap, Amfterdbam 1797, u. a.). Glüd: 
liher war ihr Freund Loosjes in feinen 
Moralifhen Erzählungen und in Susanna 
Bronkhorst, Harlem 1806—07, und Mau- 
rits Lynslager, 1808. Derfelbe lieferte 
auch im biftorifchen Roman, in Wahl un) 
Bearbeitung gelungene Proben aus der va— 
terländifchen Gefhichte. Die Aeftpetit 
endlich wurbe twenig bearbeitet. Gegen das 
Ende des 17. Zahrh. fchrieb zuerſt Francius 
(#.1704) vor feiner Ueberfegung des Gregor 
von Nazianz in einer umftändlihen Eins 
leitung über den Nugen der Beredtſamkeit. 
Huydecoper (fu d.) leitete aus Ovids Me: 
tamorpbofen kritiſche Bemerkungen her; 
Aehnliches that Macquet in: Werfuche poer 
tifcher Uebungen. Ban Alphen gab zuerft 
(1770) eine Theorie der fchönen Künfte und 
Wiſſenſchaften, Nahahmung des teutfhen 
Werkes von Riedel. De Bofch, Kafteleyn, 
Brender A Brandis, Peith, SKantelaar, 
Bilderdyk handelten in einzelnen Auffägen 
über aͤſthetiſche Gegenſtaͤnde. Vgl. über die 
ſchoͤnen Ribefünfte der Niederländer: Wyn, 
Listorische en letterkund. Avondston- 
den, Amſterd. 1800; Kops, over de Re- 
derykers, im 2. Thle. v. den Werken der 
Maatschappy van nederl, Letterkunde; 
Batler, Verhandeling etc. im 5, Thl. der: 
felben Schrift; Taal-en Dichtkundige 
Bydragen, 2 Thle. 1759—62, und Nieuwe 
Taal eto., 2 Zhle., 1773—76; Huydecoper, 
Proeven van Taal-en Dichtkunde etc., 
Umjterdam 17380, 4.5 2. Ausa. mit Zuf. 
von Lelyveld und Hinlopen, 2 ‘Bbe,, 1782; 
Werken der bataafsche Maatscheppy 
van Tal-en Dichtk., 8 Zble,, Amiter: 
dam 1808, Ueber niederlänbifche Literatur 
überhaupt vgl. Miraei scriptorum Galliae 


1605, Fol.; beffelben elogia belgica, 
ebend. 1609, 4.3 Deffel, Biblioth. belg., 
Lovan 1623, 8., vermehrt 1643, 45 
Sweert, Athenae belgicae, Antw, 1628, 
%ol.; Pars, index batavus, Leyd. 1701, 
4.; &oppene, Bibliorh. belgica, 2 Bbe., 
Brüffel 1739, 4.53 Paquot, Memoires 
pour servir a l’histoire lit. des dix- 
sept provinces des Pays-bas etc., 8 
Bde., Löwen 1765—70, Zol., auch in 18 
Dctapbänben. (Sch,) 
Niedersländifhe Malerfchule, 
1) f. unter Malerei 2) C. b.; 2) aud 
oft fo v. w. niederlänbifhe und hollänbifche 
Malerſchule ——— 
NiederländvifheManier(Kriegsw.), 
f. unter Befeftigungsmanier. 
Niederländifhe Mark, fo v. w. 
Pfennigmarf, 
NiederländiſcherCivilverdienſt—⸗ 
orden, f. unter Civilverdienſtorden. 
Niederländifhe Revolution, ſ. 
unter Niederlande (Geſch.) IV. ‚ 
Niederländifher Freiheit» 
krieg, f. unter Nieberlande (Geſch.) V. 
Niedberländifhe Spraden, Beim 
Beginnen des Mittelalters. herrſchte in den 
Niederlanden nur Eine Sprade, nämlich 


bie teutfche, in der rheinifchen (frieſiſchen, 


von ber die englifhe Sprade, abftammt), 
ber faffifchen (dem Plattteutfchen) aͤhnlichen 
Mundart. Erft als im 11, und 12. Jahrh. 
Kranfreih einen bedeutenderen Einfluß auf 
bie füdlihen Graffchaften der Niederlande, 
nämlid auf Artois, Hennegau, Namur, 
Luͤttich, Luremburg und einen Theil Flan⸗ 
derns und Brabants erhielt, und biefe 
Provinzen theils in Lehnsnexus mit dem 
Rahbarlande ftanden, theils andere Bes 
ziehbungen zu bemfelten befamen, verbreis 
tete ſich aud bie franzöfifche Sprade über 
die niederländifchen Grenzen und bildete mit 
dem alten Idiom das fogenannte Wallos 
nifhe. Nördlich blieb die Sprade aber 
von frember Einmifhung frei und mwurbe 
als Hollaͤndiſch ſchon Ende des 15. Jahrh. 
zur Scriftfprade erhoben. Zwiſchen beis 
den Spraden blieb die flämifde ober 
flammländifche Mundart in einem breiten 
Landguͤrtel den Einflüffen beider bloß gegeben 
und ward fowohl durch mwallonifhe Mifch- 
lingsmwörter, als auch durch Naſalausſprache 
veraͤndert. In den weſtlichen Provinzen von 
den Niederlanden, beſonders an der Mittel⸗ 
maas, herrſchte das rheiniſche Plattteutſch 
vor, es wird als koͤlniſches oder geldernſches 
Teutſch bezeichnet. Alle dieſe 4 Mundarten 
behaupten ſich noch jest in den N. und har 
ben fich folgendermaßen geftaltet: A. Hols 
laͤndiſch, feit Ende des 15. Jahrh. Schrifts 
fprache geworben, war Anfangs nur in den 
Provinzen Holland, Zeeland u. Utrecht üblich, 
Nach der niederländifhen Revolution a 

j erte 
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ferte es fich ald Gefhäfte, u. Bücherfprade 
buch) alle 7 vereinigten Provinzen bes neuen 
Staats. Als Dialekte deffelben beftehn jetzt 
noch: a) baaBauerfriefifche (einft bie 
Schriftſprache Gerbert Zafpir), beffen Ges 
breaud im neuerer Zeit immer mehr und 
mehr abnimmt; b) die gröningifde 
Mundart, welche fi mehr dem Platt: 
teutfhen nähert (vgl. Holländifche Sprade). 
B. Das Flamiſche oder Flammiän- 
diſche wird noͤrdlich fo ziemlich durch die 
Grenze ber alten vereinten 7 Provinzen, 
füblih durch eine Linie, die fi mit großen 
Biegungen von Duͤnkirchen etwa über Thielt, 
Aloft nach Brüffel, dann nad Löwen, Tir⸗ 
lemont, Zongern u, Maftricht zieht u. dort 
in das koͤlniſche (geldernſche) Teutſch ver: 
ſchmilzt, eingefchloffen. Es zeichnet fich durch 
Naſentoͤne aus, während das Holländifche 
mehr Gaumentöne enthält. Das Flämi: 
fche wie das Walloniſche iſt Schriftfprache, 
in ber nicht nur Gebetbuͤcher gedrudt find, 
ſondern in ber auch Handwerker, kleine 
Krämer u. ſ. w. correſpondiren. C. Das 
Walloniſche ift ein Gemiſch bes Frans 
aöftfchen und ber alten Landesſprache; doch 
herrſcht ‚erftere bedeutend vor und hat durch 
biefe Mifhung eigne Formen (mie ben In: 
finttiv ez. flatt er) angenommen. Noͤrdlich 
wird es durch eime Linie von ber flämi- 
fchen gefchieden,, die ald Suͤdgrenze jener 
Sprade angegeben iſt; füblih verfchmilzt 
es ungefähr an der ehemaligen Grenze ber 
katholiſchen Niederlande, wie diefelbe um 1600 
beftanden, mit der rein franzoͤſiſchen Sprache; 
doch macht legtete bef. in ben Diftricten, bie 
feitbem franzöfifch geworben u, geblieben find, 
auffallende Fortſchritte, u. das Flämifche wird; 
dort, wo es nicht ſchon verbrängt ift, wahr: 
Scheinlih bald verfchwinden, Deftiich bildet 
bie Scheidung zwifhen Maas und Rhein in 
ben meiften Källen bie Grenze. Die nies 
berländifhe Regierung machte vor einigen 
Zahren den Verſuch, das Wallonifhe und 
überhaupt das Franzöfifhe durch das Holläns 
bifhe zu verdrängen, indem fie verordnete, 
daß von einem gewiffen Termin (menn wir 
nicht irren von 1828) an in den Suͤdpro⸗ 
vinzen bie Gerichtäverhandlungen, ſtatt frans 
zoͤſiſch, hollaͤndiſch geführt werben follten. 
Diefer Verſuch fand jedoch fo viele Schwier 
rigkeiten, daß fie biefe Verorbnung balb wie, 
ber zurücdzunehmen gendthigt war. D. Das 
Pölnifche oder geldernfhe Teutſch, 
das in ber Gegend von Roermonde, Venloo, 
Maſtricht und öftlich von Zütphen von bem 
gemeinen Mann gefprochen wird, ift nichts 
als ein verdorbenes Niederteutſch und wird 
täglih von dem Holländifhen mehr und 
mehr verbrängt: (Pr.) 
Niedbertänbifhes Shmwefelgelb 
(Kärber) , wird mit Scharte oder Gelbholz 
gefärbt; das wollene Zeug befommt einen 
Anſud mit Alaun und weißem Weinftein, 


Niederlande (Geogr.) 


Niederländifhde Tüher (Waa— 
renk.), 1) f. unter Tuchz 2) bamaftartig 
gemwebtes Leinenzeug. 

Niederslage, 1) überhaupt die Hand» 
lung bes Nieberlegens 5; 2) von einem Kriegss 
beere, eine N. erleiden, gefhlagen fein; 3) 
in Krankheiten, zu Bette liegen; 4) (Dans 
delsk.), der Platz, wo ein Kaufmann feine 
vorräthigen Waaren aufbewahrt; 5) in Sees 
ftäbten große Gebäude, wo jeder Kaufmann 
gegen ein Entgeld (Nieberlagsgebühr) 
Waaren aufheben kann; 6) der Ort, wohin 
Fabrikanten zum leichteren Vertrieb im Handel 
ihre Waaren zunaͤchſt fenden; 7) das Recht, 
Waaren un einem Orte zum Verfaufen nies 
derlegen zu dürfen, oder die Verbindlichkeit, 
bies thun zu muͤſſen; 8) fo v. w. Stapel« 
ſtadt (f. b.). -  (Feh.) 

Nieder:lagsd:geldb, 1) ſo v. w. Nies 
berlagsgebührz; 2) von Waaren, eine Ab: 
gabe an die Obrigkeit welche an einem Orte 
auf die Niederlage kommen unb verkauft 
werden. N.-lags⸗gerechtigkeit, 1) 
fo v. w. Niederlage 4); 2) die Orbnung, 
in welder die Waaren in ber Niederlage 
a. und verfauft werben. N.⸗lagẽ⸗ 
ſtaͤdte, ſo v. w. Stapelftäbte. R.+lagb: 
herren (Polizeiw.), vereidete Perfonen, 
welche an manchen Orten die Aufſicht uͤber 
bie Güte mancher Fabrikate haben. N.— 
lags-verwandte (Handelsw.), ſonſt in 
Wien Kaufleute proteſtantiſcher und ifraes 
litifcher Religiog, weichen geitattet ift, Ge⸗ 
Ihäfte bafelbft zu treiven und Niederlagen 
ober Öffentliche Gewölbe zu haben. 

Nieder-Lahnſtein (Geogr.), f. unter 
Lahnſtein. — 

Nieder-land (phyſ. Geogr.), f. unter 
Gebirge 1). * — 

Niederlande (Geogr.), Königreich in 
Europa, an Teutſchland (und zwar Dans 
nover und Rheinpreußen), Frankreich (und 
zwar bie Departements Mofel, Maas, Ars 
bennen, Aisne, Norb) u. das teutfche Meer 
grenzend, mit 11485 (11964) AM., ein- 
fhließlih Luremburg und 10405 (10925) 
AM. ohne baffelbe und (1829) 6,235,200 
(1825 5,643,000) Ew., von denen 2 auf 
die nörblihen, $ auf bie fühlichen Provin⸗ 
zen gerechnet werben; hat feinen Namen 
von der fehr niebrigen und flachen Lage fei- 
ner meiften, befonders noͤrdlichern Provins 
zen, deren Fläche theilweiſe fogar tiefer als 
bas Meer liegt, gegen welches letzteren An» 
drang nur Fünftliche, koſtbar zu bauenbe und 
zu erhaltende Dämme u. natürlihe Dünen 
fhügen. Diefe find ganz flach, bis auf bie 
Gegenden der füdlid«franzöfifhen Grenze, 
wo bie Ardennen herein greifen, doch fid 
nicht über 2000 Fuß erpeben; was man 
fonft Berge nennt, find kaum Pügel (3. 
B. die Amertforter Berge). Der Boden 
ift theil® durh Natur, theils durch Kunſt 
ungemein fruchtbar, mit vielen Kanälen 

(theils 
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theils zur Entfumpfung, tbeils zur Schiffe 
'abrt) durdzogen, mit koſtbaren Deichen 
efegt, zwiſchen welchen fich oft bas Waſ⸗ 
'er fegen muß, das man mit Schöpfräbern 
ausſchoͤpft (vgl. Polder); einige Moräfte (3. 
B. der Peel in Rorb»Brabant u. Limburg, 
Muffelbroef in Gröningen u. a.) find noch 
Plage des Landes, auch gibt e8 noch mehrere 
Daiden. An Gewaͤſſern ift bas Land fehr 
reichz das teutfche Meer bildet den Zupberfee 
nit ben Bufen Y u. Pampus, den Dollart, 


ven Biesboſch und ben Laumerzerbufen (ſ. 


». a); ven Flüffen findet ſich ber Rhein 
ſ. d.) mit feinen verfchiedenen Ausflüffen 
Waal, Hffel, Le, krummer Rhein u.f. w. 
[ſ. d. a.]), die Maas, die Schelde, bie 
Ems, die Mofel (alle natürlich fchiffbar) , 
ferner Yſer, Hunfe, Fivel u. m. a., me 
durch Kunſt ſchiffbar gemacht; von 
:andfeen (oft durch Torfſtich entſtanden) 
ind bedeutend das haarlemer Meer; 
Hnige find eingepolbert. Um ben Verhees 
rungen der Gewäfler in den flachen umlies 
genden Ländern möglihft zu fleuern, find 
an ben Flüffen fowohl, als befonders an 
ben Seekuͤſten fehr bedeutende Deiche ans 
gelrgt.. An ber Küfte find dieſe in ber 
Strecke von ber franzdfiihen Grenze an 
bi8 an ben Texel von der Natur felbft 
durch eine Reihe 12—15 Fuß hoher Sand⸗ 
——— erſetzt, aber vom Texel an 
ind ſie ſo koſtſpielig, daß ihre Unterhal⸗ 
tung allein laͤngs der Weſtkuͤſte der Suͤd⸗ 
fee und der Rordkuͤſte des Y vom Wiringer 
Vlak bis Beverwyk binnen 55 Jahren 
(1782—88) 18,571,000 holl. Gulden koſtete. 
Die Kanäle find zum Theil ſehr kunſt⸗ 
reihe Werke; einige können Fahrzeuge mit 
8000 Gentner Eaft tragen, haben. auf ben 


Seiten gepflafterte Leinpfade, Alleen, Luſt⸗ 


bäufer und bienen, vermittelft der Treck⸗ 
ſchuyte, auch gewiffermaßen als Landſtraßen. 
Die merkwürdigſten find die von Mons, 
Antwerpen, DOfteude, Brügge, die Moors 
beeke Baart u. f. w., bie in unferm Werke 
meift unter dem Namen der Städte zu 
finden find. Das Klima ift trübe und 
feucht, gemäßigter ald in andern Ländern 
gleicher Breite, unbeftändig; am wenigften 
mwohlthätig ift eö in den niedern Gegenden 
bes Königreihd. Die Einwohner bes 
fiehen aus mehrern Volksſtaͤmmen, durch 
Sprade und buch Bitten unterfhieden. 
In den nördlichen Theilen wohnen bie Hols 
länder (Bataver),. getheilt in eigentliche 
Holländer (1;700,000) u. in Frieſen (f. d.) 
(143,000), jene in den Provinzen Holland, 


Zeeland, Utrecht, Geldern, Drenthe, Nords 


Brabant und Ober: Yffel, diefe, deren Spras 
he eine Mundart des Holländifchen ift, in 
Gröningen, Friesland u. auf verfchledenen 
Inſeln. Beider Sprache ift mit ber teutfchen 
nahe ffammverwandt. Der Holländer ift för, 
perlich Eräftig, abgehärtet, ſehr phlegmatifch, 


ift in feinen Sitten 
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bei milber Behandlung beugfam, ernft, Falt, 
doch redlich und treu, dabei eher geradezu 
als fein und faft alles nad Gelde berech⸗ 
nend, vaterlandsliebend, mäßig und mit 
geringer Koft zufrieden; vor Allem zei. 
net ihn aber bie Liebe zur Reinlichkeit aus, 
bie ‚bei feinem Volke größer, aber bei ihm 
burd) das feuchte Klima bebungen iſt, defs 
E Verheerungen er einigermaßen daburd 
inhalt thun ann, Cine feiner Vergnüs 
gungen ift Tabakerauchen, das andere das 
Schlittſchuhlaufen, an welchen beiden auch 
bie Frauen Antheil nehmen. In den fübs 
lihern Theilen wohnen bie Belgier ober 
Wallonen (8.380,000), mit franzöfifher 
(wallonifher) oder verderbter teutfcher (flds 
mifher) Sprade. Der Bas gleiht- zwar 
dem Holländer, body hat 

er eine unbefiegbare Anhaͤnglichkeit an das, 
was nad Frankreich ſchmeckt, ift freibeites - 
lebend und den Holländern mehr abhold. 
Außerdem wohnen an ber weftlichen Grenze 
320,000 Zeutfche und im ganzen Königreis 
che wenigftens 80,000 Zuben. Der Relis 
gion nad ift bie Mehrzahl bev Ew. (ges 
gen 33 Dill.) katholiſch, die übrigen, bis 
auf 80—90,000 Zuben, Proteftanten in vers 
fchiebenen Secten, darunter über 1,600,000 
Reformirte. Der Niederländer wendet ben 
größten Fleiß auf Aderbau und treibt 
ihn mit manderlei Befchwerden, wegen ber 
zu baltenden Deihe, Kanäle u.f.w., auch 
iee und ba wegen bed Sandbodens; er 
ringt ihm abes Getreide (für den flarken 
Verbrauh, unter andern auch in ben Fa— 
briten, kaum hinreichend und erft feit Eins 
verleibung Belgiens gebedt), Hirſe, Huͤl⸗ 
fenfrächte, Hanf, Flachs, Delpflanzen, Färs 
befräuter, Hopfen, Gidorien u, m, Die 
Aderbauerzeugniffe werben auf 168 — 169 
Millionen Thaler gerechnet. Der Gartens 
bau bringt viel trefflihes Gemüfe und bes 
rühmte Blumenzwiebeln, welde bei Leyden, 
Haarlem u.a, D. in großen Plantagen ges 
z0gen werben unb von da durch ganz Eus 
ropa, ja felbft nad andern Welttheilen ge 
ben. Obſt ift nicht felten, Wein wirb 
nur in’ den füblichen Provinzen u, in ſchlech⸗ 
ten Sorten erbaut. Die Holznugung 
ift gering,, ba nur wenige Provinzen (na⸗ 
mentlic bie füböftlichen) den hinlänglichen 
Bebarf haben. Die Viehzucht ift eine 
Hauptbefhäftigung ber Niederländer; fie 
bringt ihm gute Pferde (groß und ſtark, 
bef. die Frieslaͤnder), Rinder (1808 zählte 
man allein in der batavifhen Republik 
900,000 Stüd Rindvieh), mit Gewinn von 
Butter, body vorzüglich von Käfe, von dem 
man fonft im nörblihen Holland jährlich 
30 Million Pfund abfepte, und unter bem 
ber tereler und Limburger befonders ber 
rühmt find, Schafe, Schweine (mit Zube⸗ 
reitung von Sped und Schinken), Geflü- 
gel (Störde find hier faft unter bie zah⸗ 
men 
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men Thiere zu rechnen), Bienen. Fiſche⸗ 
zei ift fehr ausgebreitet und erſtreckt fi 
niht blos auf die Flüffe (melde Störe, 
Lachfe, Aale u. dal. in Menge geben), fon» 
dern au anf die Meere, mit Gewinn von 
Kabeljau’s (auf ber Doggersbant), Schell: 
fiſchen, Flinders, Sollen, Häringen (deren 
Zubereitung die Holländer beſonders gut 
verftehen), Auftern; aud an der Fiſcherei 
an andern Küften (Häringe) und Welttheir 
len (Stodfifhe, Wäufifhe) nehmen fie mit 
reihlihem Gewinn Theil; doch war ber 
Haͤrings- u. Wallfifchfang während ber frans 
zoͤſiſchen Herrfchaft faft ganz verfallen, hebt 
fich aber neuerdings beträdtlid ‚wieder. 
1601 befchäftigte der Haͤringsfang 1500 
Schiffe, 1803 nur 30, 1818 wieder 157. 
Auch die Seevoͤgel, vorzüglid Meven, ges 
ben durch Eier gute Ausbeute. Die Sagb 
gibt in dem noͤrdlichen Provinzen faft nur 
MWaffervögel und unzählige wilde Kanin⸗ 
chen, mit fehr ſchmackhaftem Fleiſch, in den 
Dünen; in den füdlichern holzreichen Pros 
vinzen ift fie defto ergiebiger. Bon Mines 
zalien gewinnen die noͤrdlichen Provinzen 
nur etwas Sumpferz, Muſchelkalk, wenig 
Steine, aber viel Zorf (jaͤhrlich 12 Mil, 
Tonnen), füblich gewinnt man Blei, Ku: 
pfer, Eifen, Steintoplen (44 Mill, Cent: 
ner), Pfeifenthon u. a., auch gibt es einige 
Gefundbrunnen. Sehr bedeutend ift 
der Kunftfleifi, beffen GErzeugniffe auf 
mehr als 50 Mil. Pfund Sierl. gefhägt 
werden, obfhon die Manufacturen den Um— 
fang , den fie im 17. Jahrh. hatten, vers 
Ioren haben. Er bringt (befonders in Flan⸗ 
dern) Leinwand und leinene Gefpinnfte von 
der größten Feinheit, Spigen (brüffeler, mes 
deiner); Wollengemebe (Zub, Deden, 
Fried u. dal., bef. zu Veroiers), Baum 
wollenwaaren (aus Gent, Brüffel, Haar 
lem), Geidenzeuge (in Berfall), Lederwaa⸗ 
ren (maftrihter Sohlenleder, bef. in Nord⸗ 

Holland), Hüte, Papier und Pappe, Set: 
: fe, Tabak, Zuder, Bier, Branntwein (defr 
fen Fabrikation aud bier in ſtarkem Wachs⸗ 
thum ift), Schiffe (neuerdings iſt der Schiffe» 
bau durch Prämien ſehr aufgemuntert), 
Holzwaaren, Kutfhen, Thonwaaren (Pfeir 
fen zu Gouda), Metallmaaren (in den fübs 
lihern Provinzen), Gewehre, chemiſche 
MWaaren. Diefer Reihthum, fo wie die 
bequeme Lage, bie guten Straßen und Ka—⸗ 
näle, und die natürliche Neigung der Eins 
wohner haben bem Handel einen großen 
Auffhmwung gegeben. Seine Blüthe begann 
u den Beiten ber Kreuzzüge in ben vers 
Fektaenen Häfen, 308 fi bann im 14, 
Jahrh. nad) Brünge, zu Enbe des 15. nad 
Antwerpen, welches ber erfte Handelsplatz 
der Welt ward. Der nieberländifhe Kreis 
heitefrieg und die Eroberung ber Stadt 
1585 trieb die reichften Kaufleute nach Am—⸗ 
fterdam, und die Verſchließung der Schelde 
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im 17. Jahrh. ruiniete Antwerpen ‘Hans 
bei vollends, und er wendete fich nun :ganz 
nach Amfterdam, die nun Welthandelsftabt 
ward, bis er gegen das Ende des 18. 
Jahrh., durh die Erhebung Gnglande, 
etwas ſank, die Eroberung Hollands durch 
bie Franzofen aber und die dadurd bewirkte 
Staatsummwälzung 1795 ihn faft gänzlich 
von Amfterdam weg und nad London wen—⸗ 
dete; auch hatte der Verluft ber meiften 
bolländifhen Golonien und der Gang des 
Kriegs 1795—1813 ben nachtheiligſten Eins 
flug auf den niederländifchen Handel. Geit 
1818 bat ſich ber darnieder llegende Handel 
wieder etwas gehoben, doch ift der nad ber 
Oſtſee faft ganz dahin. Der Handel erſtreckt 
fih jest größtentheil® auf. einen lebhaften 
Zwiſchenhandel zwifchen England , Teutſch⸗ 
land und der Schweiz und verfieht Eng⸗ 
land mit Butter, Käfe, Getreide, Flachs 
und Krapp. Mit Frankreich ift die Hans 
beisbilanz der N. um 22 Million Thlr. in 
Nachtheil, mit Nord: Amerika ebenfalls, das 
gegen mit Spanten, Portugal, Stalien, der 
Levante im Vortheil. In Havanna, Haiti 
und Brafilien Öffnen fi dem nieberländts 
fhen Handel neue Vortbeile, in ben weſt⸗ 
indifhen, ehedem hollaͤndiſchen, jest engs 
liſchen Colonien genießen die Niederläns 
der mit den Engländern gleiche Bortheile, 
nah Oft: Indien, befonders nah Java 
und Japan iſt ber Kandel fehr vors 
theilhaft. Im Binnenhandel ift die Vor⸗ 
theil für die füblihen Provinzen Wiels 
leicht würbe fich derfelbe noch heben, wenn 
der Rhein, den bie nieberländiihe Regier 
rung aus engherzigen Anfihten noch vers 
fhloffen hält, freigegeben und ein mäßiges 
res Zolllyſtem eingeführt würde, Den Hans 
dei befördern zugleih mehrere Banken 
(zu Brüffel, Amfterdam u. a. D.) unb 
Handelsgefellfhaften (niederlänbis 
fhe, feit 1824), Handelsgerichte uw. Dans 
beisfammern, Die N, ftanden ehemals auf 
einer hohen Stufe wiffenfhaftlider 
Bildung und trieben aud die Künfte 
(Malerei, Kupferftechertunft) mit Glüd und 
Auszeihnung (vgl. Malerei), Fuͤr Ports 
bildung forgt die Regierung fehr ernſtlich 
doch ift die vorzüglichfte Gelehrfamfeit mei 
bei den hierher gezogenen Ausländern zu 
finden. Die Preßfreipeit ift neuerer 
Zeit etwas befchränft worden, jebod fine 
det feine Genfur ftattz nur Schriftſteller 
und Berleger bleiben verantwortlich; ber 
Nachdruck ift (doch nur für in den Nieders 
landen gebrudte Schriften) bei fchweren 
Strafen verboten. Univerfitäten find 
zu Leyden, Utrecht, Gröningen, Gent, kLuͤt⸗ 
tich, Loewen; Attenden (die keine Doctoren 
ereiren dürfen) zu Amfterbam, Harderwyk, 
Franeder und Deventer; für Schulen 
wird viel gethanz bie Freiheit des Unter: 
richtz iſt dei ben letzten Staͤndeverſamm⸗ 
lungen 


Niederlande (Geogr.) 


lungen ein Gegenftand vielfacher Debatten 
gewefen. Die Künfte und einzelne Wiſ⸗ 
ſenſchaften werden theils durch befondere 
Unterrichtsanſtalten (Artillerie, Marine⸗, 
Malerſchulen u. dal.), theils durch Geſell— 
ſchaften (koͤnigl. Inſtitut der Wiſſenſchaften 
zu Amſterdam, koͤnigl. Akademie ber Wifr 
ſenſchaften zu Bruͤſſel, Geſellſchaft tot nut 
van’e algemeen, Akademie ber Malerei zu 
Antwerpen, zu Brüffel und zu Gent, Ge: 
feufhaft felix meritis, u. v. a.), theils 
endblih durch Hülfsanſtalten (Bibliotheken 
in mebrern Städten, die zu Brüffel von 
80,000 Bänden, Mufeen zu Leyden, in vor» 
züglihem Auffhwunge, Gabinette verſchie⸗ 
bener Art zu Antwerpen, Daag, Utredht u. 
f- w. , außerbenr nody eine Menge Privat: 
fammlungen) reichlich unterftägt. Beſondere 
Aufmerſamkeit hat man dem Armenwe— 
Ten geſchenkt; es find auf befondern, früs 
ber unbebauten Orten eigene Armencolos 


nien angelegt worden, melde gut zu ge⸗ 


deihen fcheinen; man hatte 1823 39 Ars 
menarbeitsanftalten, 8 andere für Bettler, 
die MWopithätigkeitsgefeufhaft zu Brüffel 
bat ſich verbindlich gemacht, jährli eine 
gewilfe Anzahl Bettler zu erhalten, eine 
andere Gefelfhaft errichtete eine Ackerbau— 
eolonie im nörblihden Holland unter bem 
Namen Friedrihsort. Die Armencolonfen 
tofteten 1823 282,000. Gulden und gaben 
dafür 296 000 Gulden Ertrag. Der Staat 
wird nad einer am 24. Auguft 1815 fanc- 
tionieten Eonftitution regiert. Re— 
gent ift ein König mit dem Titel: Koͤ⸗ 
nig der Niederlande, Großherzog von Lu— 
remburg, Prinz; von Naffau:Oranien; er 
hat bie vollziehende Gewalt allein, theilt 
aber die geſetzgebende mit der Nation; feine 
Wuͤrde ift in männlider (in deren Ermans 
gelung aud in weibliher) Linie nad der 
Erfigeburt im Haufe Naſſau⸗Oranien erbs 
li; der Prinz wird mit dem 18. Zahre 
mündig, befhmwört bei. feinem Antritt die 
Conſtitution, darf Feine fremde Krone tra= 
gen, muß reformirter Sonfeffion fein und 
befommt 2,600,000 (n. Anb. 2,400,000 ) 
Gulden, feine Witwe 150,000 Gulden Tivil⸗ 
lite. Er übt Souserafnität aus u. entfcheis 
det, nahdem die Staatsangelegenbeiten 
beim Staatsrath befprocdhen worden find, 
über deffen Beſchluͤſſe, wählt und entläßt 
bie Minifter und den Staatsrath, leitet die 
Eolonial» und Finanzangelegenheiten, er— 
klaͤrt Krieg, fchließt Frieden, hat das Bes 
gnadiqgungsrecht, [hlägt Münzen, kann adeln 
und DOrden ſtiften. In feinem Namen wirb 
Recht geiprochen. Die Staatsbürger find 
vor dem Geſetz alle glei und zu verhälts 
nigmäßfg gleichen Laſten verbunden, theilen 
fi aber in (zahlreihen) Adel, Bürger 
(Städtebewohner) und Bauern. Meben ber 
koͤniglichen Autorität beftehen die Gene» 
ralſtaaten, 2 Kammern  bildend, 
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deren die eine (die erfte genannt) aus 
nicht weniger als 40 und nicht mehr als 
60, von dem Könige auf Lebenszeit ers 
nannten, wenigftens 40 Jahre diten, bie 
zweite aus 110 von den Provinzen, aus 
Ritterfhaft, Städten und Landleuten ers 
wählten, wenigftens SO Jahre alten, mit 
feinem ber Deputirten näher als im dritten 
Grabe verwandten Mitgliedern, bie fih 
jäprlih zu 3 erneuern, aber immer wieder 
‘gewählt werden fönnen, beſteht; beide er» 
halten ihre Präfibenten auf Dauer ber 
Succeffion durch Wahl des Könige. Die 
Sonftitution ift freifinnig. Der Kdnig fens 
det feine Borfhläge an bie zweite Kams 
mer und biefe zur Beftätigung an bie erfte. 
Die Generalftaaten können dem König Vor⸗ 
fhläge machen und die zweite Kammer fie 
vortragen. Sobald ein Gefeg verworfen 
ift, wird deffen Entwurf nicht bekannt ges 
macht, fondern eingezogen. Keine Abgaben 
Tönnen ohne Bewilligung der Stände erho> 
ben werden, und in Steuerangelegenbeit fins 
den feine Privilegien Statt. Ueber Aens 
derungen der Gonftitution find nur dann 
Beichlüffe zu faffen, wenn mindeftens 2 ans 
weſend find, und aud von dieſen müflen $ 
für die Menderungen flimmen, wenn fie vors 
genommen werben fol. Außerdem hat jede 
Provinz ihre befondern Staaten (Pros 
vinzialftaaten), beftebend aus Depus 
tirten des Adels (und ber Ritterfchaft), ber 
Stäbteu. ber Bauern; fie wählen ihre Depus 
tirten zur 2, Kammer der Generalftaaten. 
Die oberfien Behörden find der Staats⸗ 
rath, aus 19 Staatträthen in orbentlidem u, 
25 im außerordentlichem Dienft, das Minifte> 
rium, aus 1 Staatsfecretär u. den Miniftern 
des Innern, des Auswärtigen, des Kriegs, 
der Finanzen, der Marine, bes Unterrichts, 
bee Wafferftaats (doc find fpäterhin einige 
Minifterien vereint worden) beftebend; die 
Dberrebenfammer, bie Domänentammer, 
der Handels: und Golonialrath, ber hohe 
Abdelsrath, alle zu Haag, der Muͤnzrath zur 
Utrecht. Die Provinzen haben jede einen 
Gouverneur mit ihm zur Seite ſtehenden 
Provinzialftaaten, jeber Bezirk einen Bes 
zirkscommiffär; in jedem Kanton ift ein 
Briedensgeriht, in jeder Gemeinde ein 
Bürgermetfter (ober in den füdliden Pros 
vinzen Maire). Die Gefege find in 
einem befondern Geſetzbuche verfaßt, wel» 
ches nad vorausgrgangener Prüfung def» 
felben burdy die Kammern angenommen 
worten iſt. Sede Verhaftung ber Polizei 
muß dem Örtlihen Richter angezeigt und 
biefem der Verhaftete binnen 3 Tagen übers 
geben werben. Gütereinziehung. tft unftatts 
haft. In Griminalurtpeilen muß das Vers 
breden und die in Anmendung gebradten 
Artikel des Geſetzbuchs angeführt werben. 
Givilurtheile-müffen die Entſcheidungsgruͤnde 


enthalten, Die niedern GBerichtshöͤfe 
2; | find 
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find nach franzöfifher Art eingerichtet, die 
obern Gerichte find: 3 hohe Höfe zu 
Daag, Brüffel und Lüttih, ein hoher Fi⸗ 
nanzbof zu Daag und ein hoher Milttärhof 
zu Utrede. Ale Religionsangele» 
genbeiten ber Reformirten ftehen 
unter einem befonbern Minifterialdepartes 
ment, einer Haupt» und mehrern Provins 
zialſynoden; der Fatholifhe Cultus 
- hat audı ein eigenes Departement u, tbeilt 
fich in ben römifhen (mit einem Erzbiſchof 
und mebrern Bifhöfen) und den janfenifti« 
fhen (unter einem Erzbifkof zu Utrecht), 
die übrigen unter befondern Commiffionen, 
Ale Religioneübungen find erlaubt, in fo 
fern fie nicht die Öffentlihe Ruhe ſtoͤren. 
Alle Religionsparteien haben gleiche Ans 
fprüde auf Sthule und Stellen. Den Res 
ligionsbienern bleibt ber Genuß ber bisher 
rigen Einkünfte, und wo dieſe nicht zurei— 
chen, tritt ber Staat ein, Die Einkünfte 
berechnet man zu ungefähr 73 Mill. hol. 
Gulden (A 13 Er. 1 Pf. Eonv.), die aus 
den Weg:, Brüden: und Schleufengelbern 
berrührenden Abgaben werben ausſchließlich 
‘zum Ausbeffern ber Wege, Brüden u. Kanäle 
verwendet; bie Ausgaben find faſt eben fo 
hoch (nad englifhen Angaben 8,175,000 
Dfund Sterling), bie Nationalfhulbd 
zu 1100 (n. And, über 1200) Millionen 
Gulden. Nach no andern Angaben beträgt 
die von der ehemaligen Republik Holland her⸗ 
zührende, wirklich zu 2% pCt. verzinsliche, 
Schuld 573,153,530 Gulden, bie aufgeichos 
bene (nicht verzinslihe) aber 1719,460,591 
Gulden, In der Mitte des vor. Jahrh. 
flanden nämlich die bolländifchen Staatspas 
piere fo gut, daß fie, obgleih nur zu 24 
pet. verzinslih, 10 p&t. Aufgeld gaben, 
allein fhen durch den Krieg gegen England 
u. durch bie innern Unruhen 1786 fiel der 
Grebit, noch mehr aber durch bie Ereig⸗ 
niffe der franzöfifhen Revolution, u. Nas 
poleon ſah fi daher gendthigt, 1810 die 
Staatsfhuld auf # zu rebucirenz der Kös 
nig erkannte zwar den Reft an, erklärte 
ibn aber, bis zur Abwidelung dieſes Drits 
theils unb ber feitdem contrahtrten Schul⸗ 
ben, für unverzinslih. Dieſe 573,153,580 
Gulden, verbunden mit 34,466,679 Gulden 
belaifhen, von oͤſtreichiſcher Zeit herrährens 
den und den unter der franzöfifhen und jes 
digen Regierung neu contrabirten Anleihen, 
bilden obige Summe von 1200 Mill. Guls 
ben, Das Finanzweſen ift bem franzds 
ſiſchen aͤhnlich. 
25,000 Mann, mit ben Colonialtruppen 
43 000, mit der Miliz 140,000, darunter 
63 (n. And. 32) Bataillons Infanterie, fonft 
auh 4 Schmeizerregimenter (in neuerer 
- Beit aufgelöft), 1 teutfches Regiment (Nafs 
fau), 14 Batalllons (n. And. 14 Regi⸗ 
menter) und I leichtes Corps Artillerie, 
3 Regimenter Sarabiniers, 2 Regimens 


Das Militär beträgt 
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ter Dragoner, 3 Regimenter Hufaren, 1 
Regiment Landmwehrcavallerie, 9 Compagn. 
Gensdarmerie (Marechauffee), 6 Genieab⸗ 
theilungen, 10 Gompagn. Garnifontruppen 
und 51 Milizbataillons. Die Mititärafas 
bemie zu Breda ift 1827 aus tem Cadet⸗ 
tenhaufe zu Delft errichter worden. Sie 


‚zählt 300 Zöglinge und gegen 80 Eehrer, 


Wellington ift als Herzog von Wäterloo 
Feldmarfhall, der Kronpring General der 
Gavallerie, Prinz Friedrich Generalfeldzeugs 
meifter u. Sommandeur der Artillerie; außers 
bem waren vor 1827 28 Generallicutenants, 
54 Generalmajors, 21 Generaladjutanten 
bes Königs ‚und beider Prinzen. Die N, 
find in 6 Generalcommando’# getheilt; zu 
dem Militär liefern die nörblichen Provins 
zen 40 Mann, wenn bie füblihen 67 Mann 
flellen. Dennoch geben bie erfteren die größere 
Mafje der Offichere. Die Eruppen, bef. bie 
Dfficiere, find gut bezahlt, Der Feſtun⸗ 
gen find 47, außerbem ift die Vertheidigung 
des Landes durch unzählige befeftigte Stäbte 
u. ſchlecht erhaltene Korte, durd die Kandie 
und durch Fünftlih zu bewirfende Uecbers 
ſchwemmungen erleichtert. Sm October 1815 
ward zwifhen England und den N.n ein 
Vertrag über neu zu errichtende Feftungen 
geſchloffen. England gab dazu feinen Con⸗ 
tributiongantheil ber. Hiernadı follten in 
den Ardennen und im Luremburgifhen Are 
lon, Rodyefort und Dinant in gehörigen 
Vertheidigungsftand gefegt, Namur und 
Sharleroi zu Feflungen erften Ranges ges 
macht werden und mit Philippeville und 
Marienburg die Sambre und Maas vers 
tbeidfgen, ferner follten Beaument, Chimay, 
Mond, Ah, Zournay. Courtray, Menin, 
Ypern, Furnes und Oſtende diefe vervolls 
ftändigen. Bis 1825 Eoftete diefer Neubau 
fhon 96 Mill. Franken, wovon 60 Mil. 
von franzöfifchen Kontributiontgeldern und 
2 Mill. Pfund Sterling von engliihen Sub⸗ 
fidten herkamen, noch eben fo viel dürften 
fünftig zu verwenden fein. lm biefe Fe⸗ 
ftungslinie zu befegen, bürften 2000 Kas 
nonen u, 6000 Xrtilleriften nöthig fein. Die 
Außerfte Rechte dieſer Vertbeibigungelinien 
ift durch eine Keftungsrefhe in Flandern, 
Hennegau und Namur gededt, bie aͤußer⸗ 
fie Linfe wird durch Luxemburg geihügt. 
Die zweite Linie decken die feeiändifchen Strös 
me und bie Feftungen Bergen op Zoom, 
Breda, Grave, Herzogenbufch, die dritte 
bie Rheins und Maasarme, Maſtricht und 
Benloo länge der Maas, endlich die Oftfeite 
Hollands eine vierfahe, durch will kuͤhrliche 
Ueberfhwemmungen zu verſtaͤrkende Linie, 
Die Seemadt beftand 1828 aus 17 Eis 
nienfchiffen, 20 Fregatten, 17 Gorveiten, 
11 Briggs außer mehreren kleineren Fahr⸗ 
zeugen. Am 1. Ian. 1829 beftand fie da⸗ 
gegen aus 30 Schiffen mit 720 Kanonen 
und 4814 Mannz nicht in Astivität — 
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‚3 Schiffe Sie follen in den naͤchſten 10 
Sahren auf 12 Linien'hiffe, 32 Fregatten, 
36 Corvetten, Bombarden, Briggs und 
50 andere Sdiffe, im Ganzen auf 130 
Schiffe erhöht werben. Auf die Flotte ges 
hören 1 Admiral, 7 V!ceadmirale, 8 Gone 
treadbmirale ( Scout by Naht), 1 Eoms 
manbeyr ber breiten Flagge, 28 Sapitaine, 
43 Gapitainlieutenants, 95 Lieutenants 1, 
Klaſſe, 90 dergl. 2, Klaffe. Das Waps 
pen ber N. ift ein mit Eöniglider Krone 
bededter Schild, barin der aufrecht fies 
bende naffauifche, goldene, geftönte Löwe, 
ein blankes Schwert in ber rechten und 
185 Pfeile in der linken Branke haltend, in 
blauer, mit goldenen Scindeln gefhmüds 
ter Umgebung. Zwei golbne gekroͤnte Lös 
wen balten bad Schild, um das Geftell, 
worauf fie treten, gebt ein rothes Band 
mit den Worten: je maintiendrai. Flag⸗ 
ge: blau, weiß u, orange, der Länge nad 
gleich breit geftreift. Der Orden find 2: 
der militärifihe Wilhelmsorben u, der Orden 
vom beigifhen Löwen (f.b.). Refibenz» 
ftädte find Haag und Brüffel. Eintheis 
lung in Nord: Brabant (fonft Staatenbras 
bant), Suͤd Brabant, Limburg, Geldern, Lüt- 
tih, Oſt⸗Flandern, Weft- Flandern, Henne⸗ 
gau, Holland, Zeeland, Namur, Antwerpen, 
Utrecht, Friesland, Over: Yffel, Gröningen, 
Drenthe u. außerdem das Großherzogtbum 
Luremburg. Diefe erfigenannten 17 Pros 
vinzen umfaffen faft das ganze Gebiet, wel: 
ches Kalfer Karl V. befaß, nur daß die 
Graffchaft Arto!d im pyrenäifhen Frieben 
an Sranfreich gefommen ift, Theile von dem 
Bisthum Lüttih, Herzogthum Kleve und 
Geldern dazu gefommen find u. das Ganze 
eine andere Eintheilung erhalten hat. Die zu 
den N. gehörigen Eolonien in den andern 
Erbtheilen betragen ungefähr 5200 AM, 
mit gegen 55 Miu. Em, Sie beftehen aus 
folgenden Befigungen a) in Afien: das Ges 
neralgouvernement Batavia, die Gouver⸗ 
nements Amboina, Banda, Ternate, Tits 
mor, Makaſſar und mehrern andern Befls 
ungen (1824 überließen die Briten an bie 

. die Befigung Benkoolen gegen bie nies 
derländifchen Befigungen auf Malakka), zus 
fammen 4700 (mn. And. 4235) AM. mit 
4—45 Mil. (n, And. 6— 65 Mil.) Ew. 
b) Sn Amerifa; einen Theil von Guayana 
(Surinam) und einige weftindifhe Infeln 
(Euragas, Euftaz u. a.), zufammen 510— 
5I AM, mit 70—90,000 Ew.; c) in Aus 
firalien: einen Theil der Weſtkuͤſte von 
Neu⸗Guinea, erſt 1829 in Befig genoms 
men; d) in Afrika; mehrere Factoreien u, 
Niederlaffungen. Vgl. Cannabichs Befchreis. 
bung ber Niederlande, im 3. Bde. 2. Abthl. 
bed großen weimarifchen Handbuchs ber Erd⸗ 
beigreibungs J. 3. bu Gloet, Geogra- 
ge historique, physigue et statistique 

u roy. du Pays-bas et de ses colo- 
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nies, 2 Bbe., Brüffel 1822 (meiſt nad) 
Vorigen) z Itineraire du roy. des ur 
bas, 2 Bbe., Amſterd. 1827. (Wr. u. r.) 
NRieberlande (Gefdh.). I. Periode, 
Aeltefte Gefhichte Bis zum Ende 
der Herrfhaft der Römer, Die er⸗ 
fien Bewohner der R., von benen wir Nadıs 
richt haben, waren bie Chauzen; etwa 60 
3. dv. Chr, wurden fit von einem Volks⸗ 
ftamme ber Katten oder Bataver (f. d.) 
verdrängt; diefe bewohnten die eigentliche 
Insula Batavorum (ſ. d. unt. Batavi) und 
die benadbarten Gauen. Shnen ſtamimver⸗ 
mwandt nahmen bie Ganninefaten (f. d.) bie 
Gegend bei Leyden, Arnheim u. Utrecht, die: 
Briefen (f. d.) Nord» Holland, Gröningen, 
Dver-Yffel u. Drenthe, die Bructerer (f. d.) 
die Graffhaften Zütphen und Bentheim 
ein, Suͤdlich und weſtlich bes - Rheins 
wohnte ber große Stamm ber Belgier (f. db.) 
und erfiredte fi weit hinein bis an die 
Seine und Marne in Gallien. Sie zerfies 
len in mehrere Volksſtaͤmme, und fhon zu 
Caͤſars Zeit fcheinen fie den Namen Belgier 
nicht mehr geführt zu haben. Am noͤrd⸗ 
lichſten, unmittelbar an dem Ausfluß der 
Maas und an dem ber Schelbe, wohnten 
die Toxiandrer, füböftlich von ihnen, in bdem 
weftlichften Schelle von Norb: Brabant und 
bei Venloo, bie Menapier, die Abuariee 
(Zongrer) im Limburgiſchen, noch füblicher 
bei Lüttih und Namur die Gburonen, in 
ber Gegend von Antwerpen bie Gunier, 
in der Gegend von Brüffel bie Betaſter, 
fübliher davon, bei Charieroi und an beis 
den Ufern ber Sambre, bef. am linken, bis 
sur obern Schelde hin, bie Rervier, an ber 
Küfte die Moriner, und längs der franzds 
fifhen Grenze die Atrebaten und Vereman⸗ 
duer (ſ. d. a.). Die meiften biefer Stämme 
waren Germanen am Abkunft, Geftalt, Res 
Hgion und Sitten, und nur einige füblis 
here beigifhe Voͤlker hatten bie gallifhe 
Weife angenommen, Bevor Caͤſar ins Land 
kam, kriegten dieſe verfhiebenen Stämme 
unter einander, doch diefer Feldherr ums 
terwarf fie nad und nad) fämmtlid, boch 
zum Theil (wie die Nervier) nicht ohne 
Mühe und Gefahr, zum Theil aber, wie 
die Bataver, 54 v. Ehr., dur Güte und 
mit Benusung ihrer Keindfhaften gegen ans 
bere Völker, Die Bataver fchloffen fogar 
ein Schug- und Trutzbuͤndniß mit den Roͤ⸗ 
mern und ftellten ben Weltherrſcher jene 
tapfern Reiter-Cohorten, denen Eäfar oft, 
u. a. auch bei Pharfalos (f. d.), ben Sieg 
verbanfte. Die Bataver wurden nun bors 
zugsweife zu Leibwachen u.ihr Band von ben 
Römerfeldherren zum Aufenthalt gemählt, 
die Straßen, Kanäle (wie die Drusiana 
fossa [f. d.] von Drufus), Dämme u. Gas 
flele bauten. Drufus unterwarf bie Fries 
fen, Ziberius die Ganninefaten und Atua⸗ 
vier, und Germanicus vollendete bie Unter⸗ 
jochung. 
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jochung. Bei allen diefen Kriegen waren 
bie Bataver den Römern treue Bundesge- 
noffen, doch 69 n. Chr. fielen fie, durch den 
Uebermuth der Römer gefränft, unter 
Claudius Givilid (f. d.), einem Juͤngling 
aus Eöniglihem Gefhleht, deſſen Bruder 
von Nero ermordet mworben war, von 
den Römern ab. Bald waren bie La 
gionen der letztern niebergemacht, über ganz 
Gallien verbreitete fibh der Aufftand, und 
fhon proclamirte Civilis ein gallifches 
Reich, deſſen Hauptftadt Trier. fein follte, 
als Cerealis beranrüdte, ben Givilis be: 
fiegte und enblih mit ihm und den Batas 
vern einen den Umſtaͤnden nah für dieſe 
ganz billigen Frieden fchloß, wodurd aber 
die Bataver und andere Empörer unter das 
römifhe Joch zurüdkebrten, ferner nod 
Huͤlfsvoͤlker für eine fremde Sache ftellten 
und dur einen Präfecten u. fpäter durch 
Gonfularen regiert wurden, babei aber als 
Dandel treibende an Reichthum immer mehr 

evannen, Die Bölferwanderung ergoß 
fih aud über bie R. 237 brachen bie 
Saalfranken (ſ. d.) zuerft ein, bemächtiaten 
fich eines Theils ber batavifhen Inſel 244, 
bis fie Aurelian, bes Kaifers Probus Feld» 
berr, auf kurze Belt wieber vertrieb. 
Bald wiederholten fie aber den Einfall 
und überfhmwemmten bie N. 287 und. zu 
Anfang bes 4, Jahrh. abermals und Fehr: 
ten, obfhon von Gonitantin 293—306, und 
von Julian 357 von. Neuem gefhlagen und 
vertrieben, immer wieder, big fie endlich die 
alten Voͤlkerſtaͤmme völlig vertrieben ober 
fie in fi und ihren Namen aufnahmen, ja 
Merowich fol um 450 in ihrer Gegend ein 
eigened Reich gegründet haben, II. Pe: 
riodbe. Herrfchaft ber Franken 
bis auf die Karolinger, von 450 
bie 925. Nur die Friefen erhielten fi 
Anfangs unabhängig don ben Kranken 
und nahmen das nörblihe Küftenland, 
von wo fie als GSeeräuber das Schrecken 
ber am nahen Strande mwohnenden Voͤlker 
waren, ein. Auch nach Süden dehnten fie 
ihre Weiden bis in den ehemaligen Befig 
ber Bructerer und Bataver aus unb was 
ten beshalb in ewige Kriege mit ben Fran— 
ten verwidelt, Vergebens verfuhte Dagos 
‚bert‘I. 650 fie um Chriftentbum zu bes 
ehren, urd erft 713 gelang es dem Major 
bomus, Pipin (f. d.) von Herftal, die Fries 
fen zu befiegen und fie theilweiſe zum 
Ehriftentbum zu befebren. Doch nur kurze 
Beit blieben fie dielem treu und eilten, fos 
bald die Franfen das Land verlaffen hat: 
ten, ben alten ®öttern zu. Karl Martel 
bezwang fie 736 wieder, errichtete bie 
Metropole zu Utrecht u. breitete das Chris 
ftentbum aus. Hierin unterftügte ibn St. 
Bonifaz, der predigendb und taufend das 
Land durchzog, aber auch 754 bei Dokkum 
von den Frieſen erichlagen warb. Ihn zu 
raͤchen verheerte Pipin der Kurze das 
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Land. Karl ter Große drängte, wenn er 
die Frieſen auch nicht ganz befiegte, fie dody 
aus ihren Eroberungen längs der Waal u. 
Maas, feste im Bataverland und in Zee— 
land Grafen ein u, ſchloß enblid zu Salz 
803 einen Vergleich mit ihnen, dem zu 
Folge fie zwar fich ben Franken lehnspflich⸗ 
tig erklärten und das Chriſtenthum annah⸗ 
men, aber fih von ber fremben weltlichen 
und geiftliden Oberherrfhaft frei erhielten 
unb noch ferner einen Verein freier Gans 
tone bildeten, bie ihre Obrigkeiten u. Heer⸗ 
führer felbft wählten und in freier Volks 
verfammlung ihre Befchlüffe faßten. Seit 
ber erſten Theilung ber fränkiſchen Mor 
nardie hatte die Maas die Grenze zwifchen 
Auftrafien und Meuftrien gemadt, bald 
309 fi aber die Grenze des Ießtern well: 
liher zurüd, u. die N. gehörten nun ganz 
zu Auftrafien. Unter Karl d. Gr. und befs 
fen Nachfolger waren fie unter "einzelne 
Grafſchaften getheilt, bo war bie Gras 
fenwürde nicht erblich, und bie Graffchaften 
wurden nad den Namen ber Grafen bes 
nannt“ 810 verheerte der jütländifhe Koͤ— 
nig, Gottfried, die M., indem er bis an 
die Mofel vordrang. Kaifer Ludwig ber 


Fromme ertbeilte bem Dänenfönig Harald 


und feinen Brütern, die aus ihrem Waters 
lande vertrieben waren, Rändereien in Fries⸗ 
land u, Seeland u. reizte dadurch die Nor⸗ 
mannen zu fpäteren Einfälen,. Nach ber 
Theilung des Reihe Karls d. Gr. unter feine 
Enkel 8437, durch ben Vertrag von Bers 
bun, famen bie N. an Lothar (f. db, 1) I. 
Deffen Reich ward wieder getheiltz ber mitt, 
lere Sohn, Rother (f.d. 5), befam bie Läns 
ber zwifchen dem Rhein, ber Maas u: Scheide, 
bis zur Bereinigung ber Rhoͤne und Saone 
hinauf. Nad ihm wurbe das Reid Lotharin⸗ 
gen genannt, u. natürlid waren bie N. mit 
bierin begriffen. Nach deſſen Tode 869 bemädhs 
tigte fich. deffen Obeim, Karl ber Kahle u, 
Ludwig der Zeutfhe deſſen Beliges und 
theilten fih in fein Reid. 879 nöthigte 
aber kudwigs des Teuiſchen Schn, Lubwig 
(f.d.7) dee Juͤngere, König ber Oſtfran⸗ 
ken, Frieſen, Zhüringen und Sachfen, feine 
Vettern kudwig (f. d. 14) III. und Karls 
mann (f, db. 7), ihm Weft:kothringen ob» 
autreten, unb warb fo Herr der ganıen N. 
Sein jüngerer Bruder Karl (f. d. 7), ber 
Dide, erhielt endlich 885 die Kaiferwürbe 
und bas ganze fränfifche Reid. Unter dies 
fem verheerten aber die Normänner die N. 
Sie drangen unter Rollo (f. d.) 875 in 
Friesland ein, freiften nody weiter in Ober: 
gothringen, und Karl der Dide mußte fo: 
gar einem berfelben, Gottfried, ein Stuͤck 
von Friesland abtreten; doch bald ward er 
von feinem Gegner durch deſſen Ermorbung 
befreit, Schon 887 drangen, indeffen die 
Normänner wieder in bie N, ein, und ber 


‚teutfche König Arnulf nahm davon Berans 
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laſſung 896 feinen natärlihen Sohn Zwen⸗ 
‚tebold zum König von Lothringen zu er, 
Fıären. Diefer madte fi aber fo verbaßt,; 
daß ſich die Lotbringer freiwillig Ludwig 
dem Kinde, damaligem teutſchen Kaifer, un: 
terwarfen, nach beffen Zobe 911 ber größte 
Theil von —— Utrecht ausgenom⸗ 
men, unter franzoͤſiſche Botmaͤßlgkeit zus 
ruͤckkehrte. Dod Karl ber Einfältige trat 
923 Lothringen und fomit aud die N. 
foͤrmlich an Heinrih den Vogler, König 
von Zeutfhland, ab, III. Periode, Die 
N. unter teutſcher Herrfhaft und 
in verfchiedbene Theile zerfplits 
tert. Heinrich ber Vogler erhielt Roths 
zingen dadurch bei feinem Reih, daß er 
Gife'bert, dem Heriog von Rothringen, feine 
Tochter zur Gemahlin und den lothringis 
ſchen Ständen die Rechte teutfher Reiches 
ftände gab, Bein Sohn, Kaifer Otto I., 
hatte viele Unruben im Rotpringen au be: 
tämpfen, feste auch feinen Bruder Bruno, 
Erzkifhof von Köln, zum Herſog darüber, 
950 fand er jebod eine Theilung bes Her—⸗ 
scgthums Lothringen für zwedmäßig, er⸗ 
nannte Friedrih. Grafen v. Bar, zum Her, 
309 von Ober-Lothringen, ober Herzog an 
ber Mofel, und Sotirried (f. d. 10) als 
Herzog von Nieder: Lothringen oder an ber 
Maas, Dtto II. gab legteres dem Prinzen 
Karl, Bruder bes Könige von Franfreid, 
Lothar, in Lehn, allein im Vergleih von 
Sher 984 verblieb es wieder dem teutſchen 
Reihe, Nach und nah madten die, einzels 
nen Grafen in Rieder. Lothringen ihre Stel» 
len indeſſen erblich, fie wurden immer maͤch⸗ 
tiger und mächtiger, und endlid wurde 
der Name Herzog von Nieder: Lothringen 
blos leerer Zitel. Das Schidfal aller dies 
fee Eleinen Graffdaften, Markgrafſchaf⸗ 
ten, Herzogtbümer. und anderer Propins 
zen iſt bis zu ihrer Wiedervereinigung im 
MWefentlihften ſich ſehr aͤhnlich und folgen: 
des: A. die Grafen in Holland wurden 
nad Eininen fchon 922 mit Dietrich 1. von 
Ludwig dem Einfältigen eingefegt, obſchon 
Andere behaupten, daß es Grafen von Fıtes: 
land geweien wären (melden Zitel fie auch 
in der That führten), und daß Dietrich II. 
erſt als eigentlicher Graf von Holland 1061 
deren Reihe begonnen babe, Bald baten ſich 
die Grafen von Holland unabhängig gemacht 

und zeigten ihre Kraft in zablreihen Fehden. 
Wilheim warb teutſcher König (1251—56), 
biieb aber im Kampf mit den riefen. Mit 
dem Tode von beffen Enkel (Florens V.) 
1299 fiel Holland. Zeeland und Friediand, 
das Florens V. theilmeife erobert und das 
Genommene Norb: Holland genannt batte, 
an den Sohn der Schwefter bes Kaiſers Wils 
beim, Johann von Avesnes, Grafen von 
Henyegau. Schon mit feinem Enkel, Wh 
beim IV., flarb indeffen 1345: der Manns 
ſtamm wiederum aus, und durch Mars 
@ncyelopäd, Wörterbuch. Wierzehnter Band. 


‚oder 11. Jahrh. aufgefommen zu fein. 
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garethe, Gemahlin Lubwigs des Baiern u. 
Schweſter Wilhelms IV., kam der Befig 
von deffen Erbe an das Haus Balern, inter 
ben Zwiſtigkeiten zwifchen ihr u. deren Sohne 
Wilhelm V. entftanden die Parteten ber Kas 
beljaue und Hoeks (f. d.), die, 150 Jahre 
Holland verwüfteten. Schon mit Milhelm Vr 
Margaretbens Enkel, farb der Manns 
flamm Baiern: Holland wieder aus, und befs 
fen Zodter, Sacobda, folgte ibm 1417, 
ward aber von dem liftigen Herzog Philipp 
dem Guten von Burgund, troß ihrer tapfes 
ren Gegenwehr, 1423 um Holland u, Zee⸗ 
land, 1433 auh um Hennegau gebradt 
worauf das Schidjal Hollandse mit den 
Burgunds verf&milzt (vgl. Holland [Geſch 
und die Namen ber- einzelnen Regenten, bef, 
Margaretha 1) und Zacobäa). B. Zee⸗ 
land warb erft im Anfang bes Mittelals 
ters dem Meere nad und narı abgewonnen, 
während Durchbruͤche bes Waller und bef 
Ueberſchwemmungen anders gebahnte Fluß⸗ 
betten es zum Shell vom feflen Lande zu 
Inſeln machten. Der Name fcheint im 10, 
Bees 
land war Eigenthum der Kaffer, und diefe 
beiehnten bald die Grafen von Flandern, 
baıd die von Holland mit ibm. Als fi 
biefe Grafen im 10, und 11. Jahrh. unabs \ 
bängig madten, war Beeland lange der 
Zankapfel zwiſchen beiden, bis fih 1167 
Graf Florens III. von Holland und Graf 
Philipp von Flandern und Elſaß dahin vers - 
glihen, dag Waldern und die. andern fübs 
lid des Thalwegs der Schelde gelegenen 
Inſeln Flandern verbleiben, bie noͤrdlich 
aber von beiden gemeinſchaftlich befeffen 
werden follten. Die Grafen von Holland 
bandelten jedoch gegen mehrere Punkte dies 
ſes Vergleichs, und es kam zu neuen Febr 
den, bie 1227 dahin vermittelt wurden, daß 
Holland zwar Beeland befigen, aber ber jer 
deemalige Graf die Lehn hierüber von Flan⸗ 
bern nehmen follte. Bald erhoben fich jes 
doch wieder neue Streitigkeiten u. Fchbden, 
die nur dadurch ausgeglichen wurben, baß 
Florens V., Graf o. Holland, durch Vermits . 
te'ung Ludwigs IX. von Frunkreich, Beatrir, 
die Tochter des Grafen Guido von Flandern, 
beirathere, und zur Mitgift alle Rechte auf 
Beetand erhielt, Seitdem blieb ed mit Hol⸗ 
land vereint. C. Utrecht. Die Provinz 
Utrecht machte als Niederfiift mit Over⸗ 
Yſſel (dem Oberftift) ein Bisthum aus, Der 
erite Biſchof war Willebrand 695, vom 
Papft Sergius eingefest,. Im 10. Jahrh. 
erbielten wahrſcheinlich bie Bifchdfe von 
Utrecht weltliche Macht und Gewalt, doch 
mußten fie fit nad langen Fehden fpäter 
ben Grafen von Holland als Lehnsherren 
fügen, obſchon fie noch geraume Zeit bie welts 
liche Gerichtsbarkeit ausübten und ihnen fi 
ſelbſt Gröningen zu Ende bes 15, Jahrh. 
unterwarf, wie fie Drenthe fon früher 
uu _ beſeſ⸗ 


⸗ 


674 Niederlande (Gefch.) 


‚befeffen -hatten, jedoch verloren fie biefe 
Dberherrfchaft, ba fie Gröningen nit ger 
gen feine Feinde vertbeidigten fonnten, bald 
wieder. Der letzte Biſchof, Herzog Hein: 
rich IV. von Baiern, ward 1524 eingefeßt. 
Streitigkeiten mit feinen Unterthbanen bes 
wogen lestere, den Herzog Karl von Geldern 
sur Hülfe —— und dieſer uͤber⸗ 
zog den Biſchof mit Krieg. Als ſich der Bi⸗ 
fchof nicht mehr vertheidigen konnte, verkaufte 
- ee 1528 feinen weltlichen Befis an Kaifer 
Karl V., ber in Utrecht und Dver:Yffel 
Statthalter einfeste und beide ald Herzog 
von Brabant und Graf von Holland in 
Befig nahm, D. DOver:Dffel theilte, 
ba ed fhon im 10. Jahrhundert ald Theil 
bes Stiftes Utrecht vorkommt, beffen Schick⸗ 
fal ganz, empörte ſich aber oft gegen befs 
fen Macht, wie es 4.8. 1457 gegen ben Bis 
ſchof David, unehelichen Sprößling bes Haus 
fed Burgund, that; nad Utrechts Verei⸗ 
nigung mit Holland warb es eine eigene 
Provinz. E. Friesland wurde von 
den freien, fich felbft Gefege gebenden und 
ihre Streitigkeiten unter fich ſchlichtenden 
Briefen bewohnt. Die Stäbte wurben von 
Magiftraten, das platte Land nad befons 
dern Bezirken, von einem von ben Einwoh⸗ 
nern felbft erwählten Richter regiert. Diefe 
Provinz zerfiel in den Alteften Beiten in das 
eigentliche Friesland, zu dem das jegige Fries⸗ 
land, Gröningerland u. Theile von Drenthe, 
Dper« HYfel und von Geldern gehörten, in 
Oft: Friesland u. in Weit: Friesland. Bald 
wurde ed ald Republit zum teutfhen Reis 
che gerehnet, und die Kaifer fendeten zur 
weilen Gouverneure (Poteftats) nad 
Friesland, bie indeifen Leine unumfchränfte 
Gewalt hatten. Sehr wurben die Friefen 
von den Nachbarn nebrängt, bef. Weſt⸗ 
Sriedlandb von ben Grafen von Holland; 
doc wiefen fie, jeder Unterdruͤckung abges 
neigt und tapfer, bie Angriffe © berfels 
ben oft zuräd, und Wilhelm, Graf von 
Holland und teutfcher Kaifer, und Wil: 
= IV. von Holland, blieben felbft gegen 

ieſelben. Dennoch bemädktigten ſich die 
Grafen von Holland nach und nah Weſt⸗ 
Frieslands und nannten ed groͤßtentheils 
Nord» Holland, se unterfagte 1419 ein 
Faiferlicher Befehl den Grafen von Hols 
land, die riefen ferner zu beunruhigen, 
Die Grafen von DOft: Friesland, fo wie 
Gröningen mit ben Ommellanden, madıs 
ten ſich ſchon im 11, Jahrhundert unabhän« 
gig, und Drenthe Fam zu derfelben Zeit, fo 
wie fat ganz Gröningerlandb und heile 
von Friedland ſelbſt, an die Biſchoͤfe von 
utrecht. Gin gefährlicherer Feind für bie 
Sriesländer war aber das Meer, das ges 
rabe bort durch die zumellen tiefer liegen⸗ 
den Punkte des feften Landes fehr drohend 
wurde u., durch bie fossa Drusi u, durch 
ftehende Gewaͤſſer begänftigt, auch wirklich 
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1170 u. 1225 in einem großen Stireme bie 
Dämme durchbrach, unzählige Dörfer und 
Menſchen Üüberfhwemmte u. ſo den no be« 
ftehenden Buyberfee bildete. Zur Zeit, als 
die unter burgundiſcher Herrſchaft ftehenben 
nieberländifchen Provinzen an das Haus 
Habsburg famen, mehrte fi and bas kai⸗ 
ferliche Anfehn in Friesland. Kalfer Mas 
zimilian fenbete 1487 den Herzog Albert 
von Sachſen als Poteftat dahin und nach 
Gröningen und gab ihm beide 1499 zu 
Erblehen. Albert aber hatte mit ben uns 
ruhigen Einwohnern viel Aerger, er unters 
warf fie zwar ziemlih, nie aber vollloms 
men, Am Meiften machte ihm bie Stabt 
Gröningen zu fchaffen, die er nit ganz 
bezwingen konnte (f. unter F. Gröningers 
land), ‚Unter feinem Bohne, bem Herzoge 
Georg von Sadhfen, empdrten ſich bie 
riefen von Neuem und begaben fih unter 
ben Schug bes Herzogs Karl von Geldern. 
Die ſchwache Regentfhaft ber Prinzeffin 
Margaretha in den N, vermochte die Unrus 
bigen nit zu bändigen, und glüdlidy vers 
jagten bie riefen, die Sadfen aus dem 
Lande, Georg tratibaber 1515 feine Rechte 
bem nadhmaligen Kaifer Karl V. ab, der 
auch Friesland unter feine Zitel aufnahm 
und es vollftändig unterwarf. FT. Grds 
ningerland. Diefe Provinz gehörte im 
Mittelalter zu Friesland unb warb feit 
dem 10. Jahrh. durch Faiferlihe Voͤgte res 
tert, welche feit dem 11. Jahrh. den Zitel 
Burggrafen von Gröningen führten. Dazu 
war Gröningerland reichsfrei u. richtete ſich 
gteich ben übrigen Briefen nad) eigenen Sta⸗ 
tuten. Der Burggraf von Gröningen hatte 
bie Gerichtebarfert über den Drenthewalbd, 
Kaifer Heinrich III. ſchenkte aber das Recht, 
bie Lehn über biefe Gerichtsbarkeit zu ers 
theilen, dem Bifchof von Utrecht, und bies 
fer madte nun auf bie ganze Oberherrſchaft 
über Gröningen Anfprud. Die Stabt Erd» 
ningen nebft ihrer Umgebung vertheidigte ih 
aber im 12. u. 13. Jahrh. tapfer, u. jenes 
verbreitete felbft ipre Gewalt über Friesland. 
Die Ommellande, db, i. das platte Land 
wifchen der Ems u, Lauwers, unterwarfen 

ch Hingegen. Kaifer Marimilian I. verlieh 
zwar Herzog Albrecht von Sachfen bie Ober⸗ 
berrfchaft über Gröningen und Friesland 
als Erblehn, allein nur mit Mühe Eonnte 
er biefe Provinzen im Zaume halten. 1493 

telt es Gröningen für gerathen, fich dem 

iſchof von Utrecht zu unterwerfen, begab 
fi jedoch, als Erzherzog Philipp ed 1495 
für. Herzog Georg von Sachſen erobern 
wollte, unter bie Herrſchaft bes Grafen 
Edgard von Oft: Friesland, allein Kaifer 
Marimilian erflärte Gröningen in bie Acht, 
und Herzog Georg belagerte es 15145 um 
fi zu retten, warf fi die Stabt dem Her 
zog Karl von Geldern in die Arme, ber fie 
auch fpÄter vom Kaiſer Karl V. in kehn ir 
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1538 onterwarf fih, nad Beendigung be# 
elbernſchen Kriegs, Gröningerland mie 
Fi Friedland, Utreht und Over⸗Yſſel 
em Kalfer Kal V. G. Drenthe. In 
dem 10. Sahrhh gehörte Drenthe ald Grafs 
ſchaft zum teut ſchen Reihe. Kaifer Dtto J., 
Heinrih II. und Konrad II. ſchenkten ben 
Biihöfen von Utrecht bie Jagd bafelbft, 
und Heinti IIT. gab 1046, nad dem Abs 
ftesben de8 Herzogs Gunzelin, ber fie bes 
ſaß, die Lehnsbarfeit über diefelbe dem Bis 
fchof von Utrecht, weshalb die Bifhöfe mit 
Gröningen, das fie bisher gehabt hatte, in 
Streit geriethen. 1522 riß Herzog Karl 
von Geldern Drenthe an ſich, deffen Nach⸗ 
folger, ber Herzog von Juͤlich, mußte es 
aber 1538 Karl V. überloffen. H. Gels 
bern. Die Hauptzüge ber Geſchichte biefer 
Provinz find fhon unter Geldern (Geſch.) 
erzählt und bier nur zu erwähnen, daß 
die Grafen von Geldern ihre Würde im 11. 
Jahrh. erblih machten, 1389 bie beraoali 
de Würde erhielten, daß bas- Land 1372 
duch Heirat an Juͤlich, 1415 an bad 
Haus Egmond kam und 1471 von Arnold 
von Geldern an Karl ben Kühnen von Burs 
gund verkauft wurde. Dennod feste ſich, 
nah Karld des Kühnen Tode, Arnolds 
Enkel, Karl, 1499 wieber durch Aufſtand 
ber Bewohner in ben Beſitz beffelben und 
friegte, mit den riefen vereint, tapfer 
gegen bie Macht Karla V., aber endlich 
lieb das Land doch 1538, nah Herzog 
Karld Tode, in Karls V. Befig, und 
1543 begab fih aud Kleve bes Rechts 
darauf, und Geldern wurde nun völlig 
niederländifche Provinz; I. Brabant 
ehörte bis zum Tode Dito’d (1005), 
erzogs von Lothringen, zu letzterem Staat, 
und hatte winzelne Grafen in ben bebeutenbs 
flen Städten. Nach dem Ausfterben der 
lothringiſchen Linie machte Gerberga, Ges 
mabhlin bes Grafen Lambert von Löwen, 
und Schweſter Dtto’s von Lothringen, auf 
Brabant Anfprud, fand aber hierin bef. 
von Gottfried, Grafen von ben Ardennen, 
lebhaften Widerſpruch, dem auch wirklich 
Kaffer Heinrih II. Brabant verlieh. Der 


legte aus biefem Geflecht, Gottfried der 


Budlige, warb 1076 getödtet. Da er ohne 
Kinder war, fo folgte ihm Gottfried (f. d.) 


von Bouillon, feiner Schwefter Ida und 


Euſtachius von Boulogne Sohn, der näms 
liche, der als Anführer ber erften Kreuz⸗ 
fahrer (f. Rreuzzüge) Jeruſalem eroberte 
und ale König von Serufalem ſtarb. Ans 
fangs fuccedirte er blos in ben Alloben, ba 
Kaiſer Heinrih IV. die Lehn von Brabant 
dem eigenen Sohn Konrad Hab, fpäter aber, 
als er dem SKaifer treu diente, :1087 auch 
in den Zehn. As Gottfried nad Paläftina 
308, gab der. Kalfer feine Lehn Heinrich 
von Limburg, dem er Indeffen fpäter wegen 
eines Aufruhrs biefelbe wieber nahm. Die 
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&chn wurde nun Gottfried, Grafen von 
Löwen, ertbeilt, und beffen Nachkommen 
befaßen Brabant lange. 1186 wurde Hein 
sid vom Kaiſer Friedrich I. zum Derzog 
ernannt, 1335 ftarb Johann III. und hin⸗ 
terließ 2 Töchter. Die ältere, Johanna, 
warb Herzogin von Brabant, die jüngere, 
Margaretha ‚ hatte ben Graf Ludwig von 
Flandern geheirathet, u. ihre Toter, Mare 
garetha, hatte fi mit Philipp dem Kuͤh⸗ 
nen von Burgund vermählt und von ihm 
8 Söhne, Johann, Anton und Philipp‘, 
erhalten. Den zweiten von biefen Große 
nefren ernannte (da ber Ältere ald Herzog 
Sohann ohne Furcht Burgund befaß) Jos 
banna zum Erben, und Anton folgte ihm 
1405; er blieb 1415. Sein Sohn Johann 
ft. 1426, u. Antons jüngerer Bruder, der auf 
Johann 1430 folgte, war Philipp; beide 
waren unabhängige! Herzoge, allein nach 
des lehtern Tode fiel Brabant an Philipp 
ben Guten von Burgund, und von dba an! 
erwarb biefed Haus mehrere nieberländifc 
Provinzen. Zu bem Herzogtum Brabant 
ebörten mehrere Diftricte, die früher eben» 
alls unabhängige Graffhaften waren und 
fpäter nur nach und nch zu demfelben kas 
men. Die widtigften von biefen waren s 
a) Löwen, deren Grafen fpäter bag Hers 
pen Brabant burch Heirath erhielten 
) die Markgraffhaft Antwerpen 
die ſchon in aͤlteſten Zeiten eriftirte, unt 
von ber Gottfried von Bouillon ben Zitelführs 
tes; 0) die Herrlihkeit Mecheln, die Karl 
der Einfältige an das Stift Lüttich ſchenkte, 
welches nachmals bie Bertholde von Griens 
berg mit der Kaftenvoigtei Mecheln belehns 
te, aber 1333 bie Besmen über bie Stadt 
und deren Weichbild an Ludwig von Klans 
bern verkaufte, der fpäterhin die Kaſten⸗ 
voigtei von Reinhold, Grafen von Geldern 
erwarb, aber 1346 Meceln dem Herzog 
von Brabant kaͤuflich uͤberließ. Mecheln kam 
durch Heirath mit Brabant an Burgund, 
bildete eine bee 17 nieberländifhen Pros 
vinzen und warb fpäter mit Brabant der⸗ 
einigt. K. Limburg. Die Grafen von 
Limburg gewannen wahrfcheiniid im 10. 
Jahrh. mehe Macht und machten ihre 
Herrſchaft erblich. Heinrich I. virmählte 
ſich um 1070 mit Judith, Erbtochter von 
Luxemburg. Sein Sohn, Heinrich II., 
wurde Herzog von Nieder⸗-kothringen und 
nahm bem Zitel eines Herzogs von Limburg 
an, den auch feine Nachfolger, ats fein 
Sohn, Walram, durch den Kaifer des Her⸗ 
zogthums Nieber-Lothtingen entſetzt wurbe, 
fortführten. 1820 erlofh der Mannks 
ftamm mit Walram III. Adolf, Graf von 
Bergen, Schwiegerfohn von Walram UI. 
trat fein Recht an Johann J., Herzog von 
Brabant, ab, ber mit Reinhold I., Grafen 
don Geldern, der Limburg in Befig genoms 
men hafte, darüber in fhwere Fehde vermis 
uu? deit 


676 Niederlande Geſch.) 


‚delt ward, aber nach ber Schlacht bei Wo⸗ 
ringen bad Land endlich behauptete. Seit⸗ 
dem theilte es alle Schidfale von Brabant. 
L. Ramur gehörte Anfangs zu dem pa- 
gu Lommensis und pagus Armensis., 

obert, Graf von Lomme, vereinigte 
beibe zuerft im 10, Jahrh. zu der Grafs 
ſchaft Namurz Balduin VIII. von Flans 
dern, ein Neffe bes legten Grafen, entriß 
der Erbtochter deffelben Namur und bildete 
eine Secundogenitur für Flandern daraus u. 
gab fie zuerſt dem Grafen Philipp. Durch Hei⸗ 
xath gelangte Namur nun an mehrere Häufer, 
bis der erbenlofe Johann III. Namur 1421 ür 
132,000 Kronen an Pbilipp ben Guten von 
Burgund verkaufte. Mehr hierüber f. uns 
ter Namur 2) (Geſch). Mi Hennegau 
erhielt früher eigene Grafen, nad deren 
‚Ausfterben mit Ragimer IV. es an beffen 
Schwiegerfohn, Balduin VI., Grafen von 
Flandern, Fam. Sein zweiter Sohn, Bals 
duin II., erhielt es als Erbtheil, doch fiel 
26 buch Balbuins V. Heirath mit Mars 
garethe von Flandern, nad deffen Bruders 

bilipp von Flandern Tode, wieder mit 
deſſen Provinz zufammen. Margarethens 
Enkelin, wieber eine Margarethe, war an 
Balduin von Avetnes und fpäter an Guido 
bon, Dampierre vermählt. Die Kinder von 
erfterem erhielten Dennegau, bie von letzte⸗ 
ur Flandern. Einer ihrer Nachkommen, 
Wilhelm II., bekam wegen feiner Abflams 
mung von einem hollaͤndiſchen Grafen, zus 
gleihh Holland, und von nun am, fbeilte 
Dennegau das Schidfal legterer Grafſchaft, 
mit der ed endlih an Burgund fam, wie 
In Hennegau 2) (Geſch.), Holland (Geſch.) 
und in diefem Artikel an anderem Ort 
meitläufiger zu feben it. N. $lans» 
bern. Der erfie Graf von Flandern 

ar Balbuin I. Eifenarm, ber Jus 

ith, Tochter Kara des Kahlen, entführt 
k-ite und, nachdem er Verzeihung erbal- 
ten, 862 bie Graffhaft Flandern (urfprüngs 
lid) das Gebiet von Brügge) und. die Ges 
biete von Gent, Courtray, Zournay, Ars 
ras und Terouanne erbielt. Er ft. 879. 
er folgte fein Sohn, Balduin II. der 

ah lez biefer befeftigte Brügge gegen bie 
Flandeın immer verheerenden "Einfälle ber 
Nermannen, und deſſen Enkel Balduin III. 
führte um 950 Webereien, bie fpäterhin 
Blandern fo berühmt machten, ein und bes 
günftigte durch angelegte Jahrmaͤrkte den 
Handel fehr, Er fi. 965, und Arnulf 
(f. 989) und Balbuin IV. ber Bu: 
delige (ft. 1036)’ folgten ibm. Der 7. 
Graf, Balbuin V. ber Fromme, 
bradte die Graffhaft Aelſt an Flandern, 
Er, hatte 2 Söhne, wovon ber eine, Bals 
dbuin VI.der@ute, ihm in Klandern ſuc⸗ 
cebirte, ber andere, Robert der Fries 
fe, eine Zeitlang Holland und. Friesland 
befaß, Jener Heirathete Richilde, Erbtoch⸗ 


ter, zum Erben ein, 
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tee Reiners, Srafen von Hennegau, welche 
Provinz defien 2. Sohn, Balduin, nady feis 
nem Zobe (1070) erhielt, während der aͤl⸗ 
tere, Arnolb berünglüdlidhe, Bals 


duin VI., in Flandern folgte. Dod bald 
raubte biefem fein Oheim, Robert ber 
Frieſe, Graffhaft u. Leben u. behauptete 


erftere gegen die gerechten Anfprüde von 
deffen Bruder Balduin II. von Dennegau, 
Diefem Robert folgte nun 1098 beffen Sohn, 
Robert II. Hierofolygmitanus, ber 
den erftien Kreuzzug mitmadhte, und als 
biefer 1111 farb, beffen Sohn, Balbuin 
VII. der Strenge. Dieſer ftarb 1119 
Einderlos und fegte ben Prinzen Karl I, 
ben Guten von Dänemark, feinen Betr 
Als dieſer jedod 
1127 ermordet warb, beriefen die Stände 
Wilhelm von Clinton, Sohn Roberts 
von ber Normandie zum Grafen, verjags 
ten ihn aber, ba er fi ihnen verhaßt 
machte, balb wieder und wählten 1129 
Dietrid von Elſaß, Sohn Gertrude, ber 
Tochter Roberts des Frieſen, und alfo 
Sprößling bes flanderfhen Geſchlechts, zum 
Grafen. Er überließ Elſaß feinem’ jüngern 
Bruder Simeon und nahm von Flandern 
Befig. Er fl. 1168, und fein Sohn Phis 
Lipp folgte ihmz biefer erwarb zwar Aelſt 
als Reichslehn wieder, überließ aber 1180 
Artois, als Mitgift einer Verwandten, Ifas 
bellens von Dennegau, bie Philipp Auguft, 
König von Frankreich ehelichte, diefem. Er 
ft. 1192 kinderlos, worauf: feine Schwefter 
Margaretdbe I, Gemahlin Balduins 
bon Dennegau, ihm folgte und biefer, ein 
Nachkomme jenes Balduin, dem Robert ber 
Friefe unrechtmäßig fein Eigenthum vorents 
halten hatte, den Namen Balduin VIIL 
annabm. Gr ft. 119%, unb beiber Sohn, 
Balduin IX., trat bie Regierung an, 
berfelbe, ber füch als late'nifdyer Kaiſer Sons 
ftantinopeld bemädtigte, 1205 aber in 
Griehenland, ohne Söhne zu hinterlaffen, 
farb. Nur 2 Töchter hatte er, deren Als 
tefte, Johanna, Flandern erbte, aber 
weder mit ihrem erſten Gemahl, Ferbis 
nand (Ferrand) von Portugal, noch 
mit dem zweiten, Thomas 0..@avoyen 
Kinder zeugtee. Nah ihrem Tode 1243 
folgte ihre zweite Schwefler, Margare⸗ 
the II., in Flandern u. Hennegau, Burs 
farb von Avesnes, ihr Vormund, hatte fie 
fhon 1218, mit der Stände Bewilligung, 
geehlicht. Zwar zeugte fie mit ibm 2 Soͤh⸗ 
ne, Johann und Balduin, fpäter aber 
beirathete fie, als fich zeigte, dab Burkard 


die geiftlihen Weihen gehabt habe, als er bie 


Ehe ſchloß, und ihre Ehe daher ungültig fei, 

Wilhelm von BourbonsDampier 

re und erhielt 3 Söhne von ihm, die fie 

mehr liebte als ihre Erftgebornen, u. benen 

fie daher die Erbſchaft zuzuwenden firebte. 

Unruhen, Mord und Krieg (f. — 
e 
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the 24) eritftanden hierüber, bis endlich Kds 
nig Lubwig IX, von Frankreich und der 
Papft vermittelnd entfchieben, baß Hennegau 
den Söhnen erfter Ehe und Flandern denen 
zweiter bleiben folle. In Flandern trat nun 
nad Margarethens Zode 1279 ihr zweiter 
Sohn, Guido, bie Regierung an, ba der 
ältere, Wilhelm, bereits geftorben war, 
Philipp der Schöne, König von Frankreich, 
mit dem er in Krieg war, nahm ihn ges 
fangen, w. er-flarbim Gefängniß zu Goms 
piegne 1304. Zur Gewinnung bes Friedens 
mußte Lille und Douay abgetreten weıben, 
doc kamen biefe fpäter unter burgunbifcher 
Herrſchaft wieder zu Flandern. Auf ®uibo 
folgte deffen Sohn, Robert III. von 
Betbune (fl. 1321), dann Ludwig I. 
(ft. 13846), dann Ludwig II, der 1332 
ft. und nur eine Erbtohter, Margarerhe, 
hinterließ, mit ber Flandern an deren Ges 
mahl, Philipp den Kühnen, Herzog 
von Burgund, und deſſen Nachkommen kam, 
O. Artois. Diefe Graffhaft, jo benannt 
als der Wohnfig der Atrebater, gab Karl 
ber Kahle feiner Tochter Judith zur Mitgift, 
die Balduin Eifenarm entführt hatte, der 
ober Berzeihung vom Kaifer erhielt, Sie 
warb nun Thbeil von MWeft » Flandern, 
Philipp von Eifaß, Graf von Flandern, 
gab fie 1180 Ifabellen von, Henne— 
gau, einer Verwandten, als“ fie Phis 
Hpp Auguft, König ‚von Frankreich, ehe⸗ 
lichte zum Brautſchatz. Ludwig IX., Kd⸗ 
nig von Frankreich, bildete 1236 zu Gun» 
ften feines Bruder, Robert I., eine Graf⸗ 
fchaft daraus. Diefem folgte, als er blieb, 
beffen Schn Robert II. (ft. 1302) und dies 
fem wieder Mathilde, deffen Tochter, bie 
nach mehreren Streitigkeiten mit Robert von 
Beaumont, Sohn Rogers, ber als Abkoͤmm⸗ 
ling von Robert I. ebenfalls bie Grafſchaft 
prätendirte, Artois behielt. Johanna, des 
ren Tochter, bradte Artois Philipp V. dem 
Zangen, König von Frankreich, u, die Toch⸗ 
ter beider, Johanna, Eubo IV., Herzog 
von Burgund, mit. Nach deren Tode ers 
biett Ludwig II., Graf von Kanbeın, Ars 
tois, als Sohn ber Margareıhe, zweiter 
Zochter Philipps V. Mit beffen Tochter, 
Margareihe, kam Artois wie Flandern an 
Burgund, indem diefe Phiiipp den Kühnen 
befcathete. P. Luxemburg batte 'erfi 
——— dann Herzoͤge, die ſogar in der Per⸗ 
ſon Karls IV. den Kaiſerthron beſtiegen. 
Einer dieſer letztern, Kaiſer Wenzel, ſchenkte 
es feiner Tochter, Eliſabeth von Goͤrlitz, die, 
mannigfach von aͤußern und innern Feinden 
bedrängt, zuletzt den Herzog Philipp den 
Guten von Burgund zu Huͤlfe rief, der 
ſich aud in Quremburg, bas Glifabeth ibm 
noch bei Lebzeiten abtrat, behauptete. Das 
Weitere f. unter Ruremburg 2) GGeſch.). 
. Lüttich gebörte als Bisthum mehr 
dem teutſcheü Reiche an und Fam erſt in 
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fp£teften 3eiten (1815) zu ben N., baher 
es .. außer dem damaligen Kreis von 
deffen Geſchichte liegt; übrigens f. über defs 
fen Geſchichte Luͤttich (Geſch.). IV. Der 
riode. Burgundiſche und Öftreis 
chiſche Herrfhaft.e So war benn 
ber größte Theil der N. unter die Herr 
fhaft Burgunds gefommen, nämlich, Flan⸗ 
dern und Artois dur Heirath mit Margas 
tethe von Flandern 1882 an Philipp den 
Kühnen, Namur dur Kauf 1421 an Phis 
lipp ben @uten, Brabant u. Limburg dur 
Erbſchaft von ber Broßtante Johanna 1485 
an einen burgundifhen Prinzen, Anton, 
unb fpäter, nad deffen, feines Gobnes u, 
feines Bruders Philipp Tode, an Philipp 
den Guten, fpäter, halb durch Ufurpation, 
an denfelben die Iacobäa gehörigen Grafs 
fhaften Holland und Zeeland 14235 und 
Dennegau 1433, fo wie durch Abtretung 
Eliſabeths 1451 Luremburg.. Philipp res 
gierte Holland unb Zeeland durch Etatt» 
halter, die einer gegebenen Berfprehung 
zu Bolge Inländer fein follten, die er aber 
oft aus Flammländern nahm, bis er zulegt 
feinen Sohn Karl, Graf von Eharlerois, 
fpäter der Kühne genannt, zum Statthalter 
beftellte. Philipp empfing zwar bie Lehn über 
alle diefe 10 Provinzen vom Kaifer Friede 
rich II., nachdem er fih Tanga geweigert 
hatte, fie vom Katfer Sigismund zu nehmen, 
regierte aber ziemlih unabhängig von bem 
teutfhen Reihe in ihnen. Sndeflen war 
den N, unter burgumdifcher Herrfchaft nicht 
wohl, fie fühlten fi ‚gegen die alten Erb⸗ 
flaaten des Haufes zurüdgefegt, mußten zu 
ben Kriegen Philipps des Guten und deſ⸗ 
fen Sohnes, Karls bes Kühnen, der ibm 
1467 folgte, Menſchen und große Summen 
unter, bem Namen freiwilliger Gaben liefern, 
bis letzterer 1477 bei Nancy blieb und bie 
N. mit Burgund feiner Tochter Maria (f. 
d, 31) hinterließ. Frankreich zog fogleich 
Artois, fo wie Burgund unb bie Frande 
Comté ald Männerlehn ein, und bie Stände 
von Flandern bemädptigten ſich der Perfon 
ber Erbin Maria, theild um fie gegen 
ihre Beinde zu fchügen, theils um Freiheis 
ten, bie ihnen unter Philipp dem Guten u. 
Karl dem Kühnen gefhmälcrt worden was 
ren, wieder zu gewinnen. Sie hielten fie 
in Gent in ehrenvoller Haft und fuchten ihe 
auch einen Gatten zu wählen; allein nach, 
dem die Heirath mit dem und jenem durch 
allerhand Umflände vereitelt worden war, 
heirathete diefelbe, gegen alle Erwartung, 
ben ihr fon von ihrem Vater beſtimmten 
Erzherzog Martmilian (f. d. 1), der pers 
font zu bdiefer Wermählung nad den N. 
fam, aber nicht nur alle Privilegien der. 
Stände beftätigen, fondern auch ſchwoͤren 
mußte, ſoͤmmtliche &ffentlihe Aemter nur 
mit Eingebornen zu befegen und feine frems 
ben Zruppen ind Land zu ziehen. ges 
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chon 4482 ſtarb beffen junge Gemahlin. 
war hatte fie ihren Gemahl zum Vormund 
ber ihre Kinder, Philipp und Margares 
the, gefest, doch erkannten die Stände ihn 
in biefer Eigenfhaft nit an, gaben ben 
‚ fürftlihen Kindern Erzieher, ohne die Meis 
ung des Baterb anzuhören, fchloffen fogar 
eigenmädtig ben Vertrag von Arras, durch 


ben bie Tochter Marimiliand, Margarethe 
ſ. 6,89), bem Dauppin zur Ehe, das eigent» 


he Burgund, Auronne, Maine u. Artois 
- — aber als alas gegeben u. bie Prinzefs 


am franzdfifchen Hofe erjogen werben: 


foute. Bald brachen aber bie Zwiſtigkeiten 
mit ben Ständen offen aus, Marimilian, Ans 
fange glüdtid, eroberte Gent, das ihn 1485 
als Bormund feines Sohnes anerfannte, wos 
gegen er bie Privilegien Flanderns Rad: 
‚u. feinen Sohn nicht aus Flandern wegzufuͤh⸗ 
ven verfprad. Als er aber, 1486 zum römis 
fhen König erwählt, ſich zu einem bevor: 
ftependen Krieg mit Frankreich rüftete und 
zu diefem Zwecke den N.n harte Laften aufs 
erleate, brad ber Aufftand wieder aus, 
die Bürger von Brügge nahmen 1488 Mas 
milian in ihrer eigenen Stadt gefangen, 
felten ibn 4 Monate in Haft, richteten 
eine Raͤthe unter feinen Augen hin und 
‚bebrchten ihn oft mit bem Tode, Nach 4 
Monaten entlichen fie ihn endlich, nachdem 
er eiblich gelobt hatte, die feften Pläpe in 
den M. beraudjugeben, feine fremden 
Sruppen binnen 12 Zagen aus den N, 
uruͤckzuziehen und bie Vormundſchaft üher 
[einen Sohn ben Ständen zu überlaffen, 
ifreit weigerte er fih ernſtlich, feinen 
Schwur zu brechen und perfönlich gegen bie 
N, zu fechtenz nichts deſto weniger feste 
fein Vater, Kaiſer Friebrih IIT., den 
Krieg fort, belagerte Gent, mußte aber 
foıglo® abzieben. 1459 kam endlih zu 
rantfurt a. M. ein Friebe mit ben em; 
pdrten Ständen, fo wie mit Frankreich 
gu Stande, wornad das Haus Deftreid 
zwar im Befis der von Frankreich als 
Männerlehn eingezogenen Provinzen blieb, 
biefe Provinzen aber von biefer Krone in 
kehn nahm. In bemfelben Jahre ſetzte 
. Marimilian ben Herzog Albert von Sach⸗ 
fen zum Statthalter in den N. ein u. gab 
demfelben fpäter (1499) au Friesland zum 
Erblehn. Albert bezwang 1491 einen neuen 
Aufftand der Flanderer, wo bie Rebellen 
“ein Brob und einen Käfe in ben Fahnen 
führten, zum Beihen, baß fie für biefe 
eothwendigften Bebürfniffe ſtritten (daher 
KifewBrobfrieg genannt); drfaugte 
aber das Land dabei gewaltig aus. Noch 
ein anderer Krieg war ber, ben Marimis 
lian in Holland zu Gunften der Kabeljau’s 
g’oen die Hoeks beftand, u. durch welchen 
auch die legten Spuren der Hoeks auf bem 
Schlachtfeide und dem Schaffot ausgerottet 
winbin, 


1495 tust Mexrimiliaus Sohn, Pie 
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lipp, 17 Jahr alt, bie Regierung an und 
vermählte ſich 1499 mit Johanna, Tochter 
Berbinands des Katholifhen von Aragon uw. 
Iſabelle's von Caſtilien, feine Schwefter 
Margarethe aber, von Franfreih ſchmach⸗ 
vol zuruͤckgeſchickt, heirathete zu berfelben 
Beit den Infanten Johann, muthmaßlichen 
Erben ber fpanifhen Monardie. Dod 
fhon nad Jahresfriſt farb biefer, ohne 
Erben zu hinterlaffen, und Philipp hatte 
nun bie nädften Anfprübe auf bie 
Krone Spaniens. Schon unter Marimis 
lians Herrſchaft hatte das Haus Deſt⸗ 
reich Geldern durch Kauf vom Herzog Ar⸗ 
nold erworben und trachtete dieſe Provinz 
mit den Nin zu vereinigen. 1499 empoͤrten 

ſich die Gelderner aber zu Gunſten ihres 
rehtmäßigen Erben, Herjogs Karl, und 
biefer behauptete fi auch mit Hülfe Frank⸗ 
reihe und Lothriugens in feinem — 
thum. Als Philipp 1506 in Spanien ſtarb, 
erhielt beffen Schwefler, Margarethe, in 
ben N.n bie Regentfhaft u, die Vormund⸗ 
fhaft über den unmündigen Sohn beffelben, 
Kart (f. d. 13), Die Regierung berfelben 
war zwar mild und für das Land erſprieß⸗ 
lich, nach Außen aber ſchwach; fo vermochte 
fie nit einmal den Herzog Karl von Gel⸗ 
dern und bie aufrührerifgen Friefen, ſchon 
fruͤßer von Marimilian u. Philipp befiegt, 
jest von Neuem mit Geldern gegen biefelben 
kriegend, zu befiegen. Holland Litt in biefem 
Kampfe vorzäglig. Endlich ward ihr Neffe, 
Karl — trat 1515 die Regierung in 
den N.n unb 1516 in Spanien an, übers 
ließ aber in jenen feiner Zante, Margares 
the, fortdährend die Statthalterfhaft und 
ward 1519 als Karl V. Kaifer, Sein 
Streben war offenbar nah Univerfalmos 
nardie gerichtet, dennoch fand’ daſſelbe von 
Außen durch den MWiderfland Frankreichs, 
von Innen durch ben ber niederländifchen 
Stände und Provinzen, ein Gegenwicht, 
und noch mehr befhäftigte ihn die Res 
formation, die wie in Zeutfchland fo 
auh in den N.n reifende Kortfchritte 
madte- Die Verordnungen Karls gegen 
die Ketzerei vermochten, obſchon fireng von 
Margarethen befolgt, ‚nichts gegen die 
buch ſolche Anregungen erzeugte Stims 
mung, und ber Zob auf ben Sceiterhaus 
fen zweier Auguftinermönde, Heinrich Voes 


‚und Iopann Ef, 1524 zu Brüffel, fo wie 


ber gleiche bes Pfarrers zu Mörben, Jo⸗ 
bann von Bader, zu Haag 1525, und end» 
lich der Befehl, die der neuen Lehre anhäns 
genden Männer zu enthaupten u. die Frauen 
lebend zu begraben, entzünbdeten nur, in« 
bem fie Blutzeugen ftellten, neuen Enthu— 
fiasmuß in ben Gemüthern. Gluͤcklicher 
war bie Regierung gegen bie Wiedertaͤu— 
fer, bie fi von Meflfalen 1534 und in 
ben folgenden Jahren nah Friesland und 


Holland verbreiteten, nadenb u, bas er 
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in bes Hand bie Straßen durchllefen und 
ihren Irrwahn predigten, ja ſelbſt auf Am⸗ 
ſterdam zwei Angriffe unternahmen, beren 
zweiter faſt gelungen war, als der Bür 
ermeifter, Gooswyn Redlaff, fi wider⸗ 
este, indem er bie Straßen des theilmeife 
fchon genommenen Amſterdams barricabirte, 
bie Aufrührer mit Kartätfchen zerſtreute u. 
fie nun mit Galgen und Rad und allen 
erdenklichen Martern verfolgte. 
2008 traf in Blandern, Brabant und Hen⸗ 
negau bie Wiedertäufer, u. fo wurden fie 
vor der Hand wenigſtens unterbrüdt. Nicht 
minder gluͤcklich war Karl V. mit feinen 
andern politifchen Schritten in ben N, 
Nicht nur befiegte er bie Friesländer, nach» 
bem ibm Herzog Georg von Sachſen 1514 
die Lehnsherrlichkeit über Friesiand u. Groͤ⸗ 
‚ ningen verkauft hatte, gänzlih, erwarb 
durch Kauf von den Bilhof von Utredt, 
Heinrich von Balern, 1528 die weltlichen 
echte des Bisthums Utrecht, Over-Yſſel, 
Drenthe und Gröningen und beflegte um 
1538, nach dem Tode bes kinderloſen Her⸗ 
zogs Karl.von Geldern, beffen zum Erben 
eingeſezten Vetter, Herzog Wilhelm von 
Juͤlich, gaͤnzlich und vertrieb ihn von Gels 
„been, auf das freilich Deftreic gegründete 
Anfprüce hatte. Hierdurch, wären bie 
iefen u. Gröninger entfdyieden unterjoct, 
ndem biöber immer Geldern ihnen beiges 
fanden, fie unterftägt und vertreten hatte. 
Dazu war die Macht des Megenten in ben 
N. ungemein geftiegen, und die unruhigen 
Stände wagten fih nur felten mehr offen 
zu wiberfegen und lieferten unter bem 
Ramen ber außerordentlihen Abgabrn große 
Summen zu ben Kriegen, und Kärl V. 
30g allein zu dem Kriege gegen Franz T. 
über 40,000 Gulden in Golde von ihnen. 
Kuh in Flandern wuchs bie Eaiferliche 
Macht ungemein, Karl zog in Perfon 1539 
von Spanien gegen Gent u, zuͤchtigte dieſe 
Stadt fo hart, daß fie fich feitbem nicht 
wieder erholte, 1530 ft. bie bisherige Statt» 
balterin Margarethe, und Karl V. ernannte 
nun feine Lieblingsfhwefler Maria, Könts 


gin von Ungarn, zur Gtatthatterin. Doch 


erhielt Holland und Friedland, NRenatus, 
Grafen von Raffau, deflen Water bereits 
durch Heirath das Fuͤrſtenthum Dranien 
ſ. b.) erworben hatte, zum beſondern 

tatthalter. Ihm folgte deſſen Sohn, 
Wilheim (ſ. d.), kaum 22 Jahr alt, von 
dem weiter unten mehr gefagt werben wird. 
1548 ftellte Karl V. , nachdem ſchon fein Großs 
vater biefen Schritt vorbereitet hatte, die ges 
fammten von ihm befeffenen Runter dem Nas 
men des burgundifhen Kreifes, unter den 
Schuß bed teutfhen Reichs u. verpflichtete 
fie zugleih zu Steuern, ohne ihnen jebod 
dadurch ihre Untheilbarkeit und Unabhän« 
gigkeit zu gefährden. 1549 ließ er feinem 
Sopn, Ppilipp, den Hulbigungseib als feis 


- gierung der N. feinem Sohn völlig 


Aehnliches 
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nem Nachfolger ſchwoͤren, und verheirathete 
ihn mit Maria, Königin von Gngland, 
welche Ehe jebod bes Zod diefer Königin 
bald wieder trennte. 1555 trat er vor den 
in Löwen verfammelten Ständen Res 
a ei 
Unter Karl V. hatten die N. den höchften 
Grab des Wohlftandes erlangt. Schon 
an waren bie Einwohner derſelben durch 
en Einbruch der Fluthen zur Anftrengung, 
Arbeitſamkeit u. zum Nachdenken gewoͤhnt, 
und bie füdlichern Provinzen waren von 
den gefährlichen Nachbarn u. "gegenfeitigen 


Behden zu Fleiß und Thaͤtigkeit angefpornt 


worben, Dagegen bot das nördliche Land, 
umal ald man einzelne Streden une 
eicht hatte, trefflihe Weiden, und. di 

Viehzucht bob fi bis auf eine bis babin 
nicht gekannten Höhe. Der Süben zeigte 
dagegen bie mit Aderfrächten gefegnetften 
Sluren, und in beiden Landſtrichen warb 
ber Landmann reichlih für feine Anftrens 
gungen belohnt und daher zum Nachdenken 
und Erfindungen ermuntert. Schon in den 
älteften Zeiten gab es in den N.n wenig 
£eibeigene, nur bie Webriggebliebenen ber 
erften Urvölker waren ſolche. Zur Beit der 
Kreugzüge forberten die Geiftlichen u. Edeln 
bie Hörigen auf, unter der Bedingung mit⸗ 
sufämpfen, baß fie baburch die Freiheit 
erlangen follten, und die Leibeignen firömten 
baber haufenweife den heiligen Fahnen aus 
den wenigen Zurüdgebliebenen aber mußte, 
da ed an arbeitenden Händen fehlte, "bie 
Freiheit geſchenkt werben, damit fie nur 


nicht entfiöhen und ihre Arbeit anderwärts 


bintrügen. freiheit herrfchte daher fruͤh⸗ 
geitiger ald anderewo in ben Mn, und 
biefe Himmeldtochter führte audy zur groͤ⸗ 
Bern und geitigern Wohlhabenheit. Städte 
entftanden zahlreich, wuchſen und vergrös 
ferten fi ungemein. Bald war in vies 
len, wie in Brügge, ber Raum für bie 
Bewohner zu enge. Zu Karls V. Zeis 
ten zählte man 850 Stäbte und 6300 Dörs 
fer in feinen nieberländifchen Beſitzungen. 
Weiſe Herifcher forgten früh für bas Wohl 
ber Unterthanen, Balduin IIT., Graf von 
Slandern, gab um das 3. 950 feinen Uns 
terthanen Zunfteinrichtungen und erlich Bes 
fehle, die auf Beförderung des Bürgers 
wohlftandes, befonbers ber TZud: und Zeug⸗ 
—— und des Handels abzweckten. Be⸗ 
onders hoben ſich die Gewerbe an ſolchen 
Punkten, wo die Lage des Landes u. kuͤnſt⸗ 
liche Ueberſchwemmungen wenigſtens gegen 
einen Ueberfall ſicherten und die Lage der 


Grenzen einigermaßen Sicherheit gewaͤhrte. 


Dazu gaben mehrere Erfindungen in der 
Faͤrberei, Weberei, Tuchbereitung, ſo wie 
fpäter bie bes Spitzenkloͤppelns, Ginfalzens 
der Häringe u, f. w., neue Erwerbquellen 
an bie Hand. Wo bie Gewerbe aber bluͤ⸗ 


ben, fproffen auch Künfte und Bilenfhaf- | 
en 


ne 
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ten üppig empor, unb in ber That hatten 
fich beide in den N.n gerade zu Karls V. 
Beiten aus eigener Kraft zu; einem eigens 
tbämlichen und hohen Standpunkt erhoben. 
Bor allen machten aber die Lage der 
NM. an der See, feine trefflihen Häs 
fin, tüctigen Geemänner und ber 
Dandel biefeiben reid. Die Schifffahrt 
hatte, in der Borzeit mit Seeräuberei bes 
gonnen, war in dem, erften Mittelalter zum 
Danbel nah ben umliegenden Küften, Engs 
Iand, der Normandie u. Bretarne, Schwes 
ben, Daͤnemark, dem Norden Teutſchlands, 
ber Oſtſee geworben, bis. endlidy die Areuzs 
zuͤge die Niederländer nöthigten, Fahrten 
ins mittelländifche Meer bis Griechentand 
und Klein Afien zu verfudhen und bie Han—⸗ 
‚ belswege anderer Nationen kennen zu lers 
nen. Dazu gehörten 16 Städte zum Bunde 
ber Hanfa und tbeilten die Vortheile dieſer 
roßen Handelögefellihaft. Wie Brügge in 
überer 3eit die Führerin und Repraͤſen⸗ 

‘ tantin des nirderländifhen Handels gewe⸗ 
fen war, fo wurde es im 15.u 16, Jahrh. 
Antwerpen (1. d.); die zur Landung bequer 
me Schelbe, bie beiden 6 Wochen lanp dau- 
ernden Meffen machten bies zum Welt: 
marft, zu dem daß ferne Galcutta, 
durch Bmifchenhandel von Liffabon, wie‘ 
bas faum entdedte Weſt⸗Indien ibre Schäs 
de, der Norden durch Zwiſchenhandel ber 
Danfa feine Pe'ze ſchickte, und wo bie größe 
ten Häufer von Florenz, Genua und Lucca, 
fo wie bie Fugger und Weller aus Auges 
burg, Gomtoirs errichteten, wie denn auch 
bie antwerpner Wechfelbriefe durch die ganze 
bamals befannte Welt gültig waren. Wohl⸗ 
fand erzeugt aber oft Weberhebung, baber 
-waren die Städte. wenn fie ihre Macht, 
ihre eigenen gleicyförmig, oft fonderbar ges 
kleideten Stadtwachen (wohl das erfle uni» 
formirte Mititär), die zahlreichen bei ihnen 


eintaufenden Schiffe und ihre feften von’ 
Waſſer umfloffenen Wälle fahen, von uns. 


. gebeuerm Stolz befangen, und Gent (f. d.) 
vornehmlich ift durch feine Empörung gegen 
die Grafen von Flandern unter den Xrter 
villes, gegen Maximilian und beffen Enkel 
Karl V. merkwürdig. Nicht weniger flolz 
war ber reiche Abel des platten Landes, ber 
fo wie die Städte durch alte Privilegien 
ein förmlihes Met zum Widerftande gegen 
die Regierung hatte. V. Periode, Vom 
Renaierungsantritt Philipps IU., 
1555, bis zum weftfältfcdhen Fries 
den, 1648, Niebertämdifcdee Revo— 
Iution unb niedberländifher Be: 
freiungsfrieg. a) Beitraum der 
Gährung, vor Ausbrud der Uns 
ruben 1555 — 1565. Phrlivp II. ber 
kam, ald er die MRegirung der M. von feis 
nem Bater 1555 befinitio abgetreten ers 
bielt, dort 17 Provinzen, nämlich die Her⸗ 
zogthümer Brabant, Limburg, Luremburg 


Niederlande (Geſch.) 


und Geldern, die Graffchaften Flandern, 
Artois, Dennegau, Holland, Zeeland, Nas 
mur und ZBütphen, und bie Herridafren 
Friedland, Mecheln, Utrecht, Over-Yſſel, 
Groͤningen und Drenthe. Das Land fand 
er in den oben beſchriebenen, zwar wohl⸗ 


habenden Umſtaͤnden, aber durch die begin⸗ 


nende Reformation, den Ston und die 
Freiheitsliebe der Städte und Stände und 
durch feine efgene u. feines Vaters Herrſch⸗ 
ſucht ſehr in Gaͤhrung. Sein finfterer, 
argmwöhnifcher, fanatifher und ſtolzer Chas 
rakter beabfihtigte den ftärfften, dul⸗ 
dungslofen Religionszwang u, ſchrankenloſe 
Selbſtherrſchaft. Bereits 1550 haite noch 
unter Karl V. bie Einführung, der Inquis 
firion den Handel, befonders zufintwerpen, 
bedeutend geftört. Angebereien waren, ba 
die Denuncianten bie Hälfte ber eingegezos- 
genen Güter erhalten fgllten, zur Tages⸗ 
ordnung geworben. Durch die Gewalt ber 
Öffentlihen Meinung warb bie Inquifitton 
mar auf kurze Zeit abgefhafft, indeflen 
bald unter milderem Verfahren und tem 
veränderten Namen des geiſtlichen Gerichts 
wieder eingefüprt und über die Beſchlüſſe 
des tridentinifhen Goncils fireng zu Mus 
hen beaufiragt, jebody Antwerpen von befs 
fen Wirkungstreife aufgenommen, da ber 
Glaubens zwang ben Handel zu ſehr laͤhmte; 
immer aber rechnete man die Zahl der durch 
dieſes Gericht noch unter Karl V. Ge⸗ 
mordeten in ben Nin «auf 50,000 (m. 
And., wohl übertrieben, fogar 100,000), 
Gleich nah Phittpps Throntefteigung ward 
nun die Macht diefes Glaubenegerichts wies 
ber vermehrt und ihm Sırenge eingelchärft, 
Zwar widerftanden bie Stände, indeffen 
blieben Philipps Befehle unmiderruflic, 
und er. verlieh durch jene Vorftellungen 
geärgert, bie N. um .1559 für immer 
und ging nad) Spanien, Zuvor ernannte 
er Philibert, Herzog von Saboyen, zum 
Regenten unb, als biefer bie Regierung 
feiner eigenen Staaten antrat, Karıs V. 
natürlihe Tochter und alfo feine Halbs 
fchwefter, Margarethe (f. d. 32), Derjor 
gin von Parına, zur Oberflattgalterin und 
Regentin in den N.n, orbnete aber die 3 
fhon früher gewöhnlich gemerenen Beboͤr⸗ 
ben, den Staatsrath, den geheimen Rath 
und den Kinanzrath ihr zu. Mitglieder des 
erfieren waren der tapfere und verbiente 
Graf Egmont (f.d.), Statthalter in Flan⸗ 
bern und Artols, Witheim (f.d.) von Dras 
nien, Statthalter von Holland u. Ireland, u, 
Phili pp von Montmorency: Rivelle, Graf d. 
Hoorn (f, Dorn 1), Abmiraı von Flandern, 
Diefe ale waren zwar tapfer und erprobt, 
allein dba fie ihre WBaterlanb gegen bie 
Gewaltfhritte Philipps vertraten, dieſem 
verbähtig, der baher Anton Perrenot, Gars 
dinal von Granvella (f. d., ben geſchickten 
und verihlagenen Miniſter Karls v. * 
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Nathgeber Margarethens, und um jenen im 


Staatsrath das Gegenmwicht zu halten, zus 


ruͤckließ. Zugleich hatte, Philipp Margas 
tetben und Granvella als geheime Inftrucz 
tion binterlaffen, daß bie fpani'chen Gar: 
nifonen (den Gerehtfamen der Nieterläns 
ber fhnurftrads entgegen) in allen nieder« 
ländifhen Piägen bleiben, die allgemeine 
Gtänbeverfammlung fo felten als möglid 
berufen, bie außerordbentlihen Abgaben ben 
Provinzen einzeln auferlegt und die Ketzer 
nach aller Strenge der neu gegebenen Ges 
fege verfolgt werden follten. Gchon zeig: 
ten ſich aber auch allenthalben Borzeihen 
des ausbrehenden Widerſtandes. Die Pro: 
vinz Holland erneuerte dringend bie ſchon 
Philipp II. in Perfon vorgetragene Bitte, 
bie fpanifhen Räthe zu entfernen und die 
fremben Truppen aus bem Lande zu ziehen, 
und erhielt wirflih 1560 menigften® letz⸗ 
teres durch bie Drohung gewährt, daß fie 
lieber die fhügenden Dämme nit mebt befs 
fern und fih vom Meere verſchlingen lafs 
fen, als ihre ſpaniſchen Peiniger noch län» 
ger nähren würde. Gleichzeitig begannen 
über die von Granvella auf Koften der Kid» 
fies und Prälaten neu vorgeſchlazenen 4 
Erzbisthuͤmer und 14 Bisthümer neue Un: 
zuben, und Antwerpen, Roermonde, Des 
venter, Gröningen u. Leuwarden, denen folde 
Biihdfe geworden waren, meig’rten ſich 
offen fie aufzunehmen, und die Statthaltes 
rim mußte diefe Maßregeln daher einftweis 
len fuspenbiren. Allein der Bollspaß ges 
gen Granvella wuchs immer fort. Der 
Prinz Wilhelm von Dranien, der Graf 
Egmont u. Hoorn weigerten fih mit Grans 
vela dem Staatsrathe beisumohnen, und 
biefelben brachten ihre Kiagen endlih un 
mittelbar an den König. Philipp gab der 
allgemeinen Stimme nad und berief Grans 
vella im März 1564 zuruͤck. Nach feinem 
Abgang erhob die Volkspartei ihr Haupt 
mädtiger, u. bald fuͤhlte die Rrgentin, wie 
diel fie an jenem Eugen Minifter verloren 
babe. b) Zeitraum von Stiftung 
bes Compromiffes bie zu Alba’ 
Ankunft 1565—1567, Nachdem eine Ges 
ſandtſchaft, die in der Perfon des Grafen 
Egmont von den Niederlaͤndern nach Spas 
nien gefendet, dort zwar fehr ehrenvoll aufs 
genommen, aber mit leeren Verfprehungen 
abgefertigt worden war, erfolglos zurädges 
kehrt war, gab der allgemeine Unmwille den 
bie von Neuem gefchärfte Inguifition nur 
mebrte, bei Gelegenheit ber Vermaͤhlung 
bes Sohnes ber Regentin, des Prinzen Ale⸗ 
zander von Zarnefe, durch Stiftung eines 
Bünbdniffes des niederländifchen Adels, im 
Haufe des Grafen von Kuilemburg, am 4. 


Nov. 1565, das erfte Zeichen zum Aufs- 


ftande. Diefer Bund führte den Namen: 
Compromiß und hatte den Zwed, Abs 
ſchaffung der Inquifition u. religidfe Dul⸗ 
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bung zu erlangen und die Freiheit aufrecht 
zu erhalten, Graf von Brederode, Abs 
tömmling ber alten‘ Grafen von Holland, 

Ludwig von Naffau, Adelgonde, Graf Karl 
von Manefeld und mebrere anbere ges 
naue Freunde Hoorns, Egmonts und Dras 
niens nahmen an bemfelben Theil, obſchon 
letztere ſelbſt wenigſtens die Urkunde bes Com⸗ 
promiſſes nicht mit unterzeichneten. Emiſ⸗ 
färe gingen nun in bie Provinzen, reizten 
bas ſchon übelgeftimmte Volk zu offener 
Widerſetzlichkeit und weigerten fi, ber Ins 
quifition Folge zu leiſten; fie öffneten bier 
und da felbft mit Gewalt deren Kerker, und 
felbft mehrere Statthalter erllärten weber 
Meigung noch Macht zu haben, bie Bes 
fhlüffe bes tridentiniſchen Contils aus zufuͤh⸗ 
ren. Da die Verbundenen ſich ſo von der 
Volksflimmung unterſtützt ſahen, beſchloſſen 
ſie, der Regentin ihre Beſchwerden zu uͤber⸗ 
geben und 300 derſelben, die ſich zu Bruͤſſel 
im Hauſe des Grafen von Kuilemburg vers 
fammelt hatten, zogen am 5. April 1566 
an ben Hof, und dort Üübergaben die Gras 
fen von Brederode (f.d. 7) und Naffau ber 
Regentin bie Beſchwerden und Bitten des 
Vereins. Margarethe antwortete auswei⸗ 
chend, daß fie dem Könige die Bitten des 
Vereind berihten und einftweilen die Ins 
quifition erfuchen wolle, fo Ichonend als möge 
lidy gu verfahren. Als während biefer Sen⸗ 
bung bie Regentin wie der ganze Hof etwas 
beftürzt fchien über die Menge ber Bitten» 
den, glaubte man zu hören, wie der Graf 
von Barlalimont ihr zuflüfterte, fie folle 
fi) vor einem Haufen Bertler (gueux) 
nit fürdten, wodurch er auf ben bedrängs 
ten und verfchulderen Vermdgenszuftand ber 
meiften der bittenden Edelleute anfpfelte, 
Diefe uͤbermuͤthige Aeußerung ging glei 
darauf bei einem Feſtmahl, das Breberobe 
feinen Freunden gab, von Mund zu Mund, 
warb von der verfhmwornen Partei bes 
gierig aufgegriffen, unb ber Name ber 
Steufen wurde nun Name ber Partei 
und ein Bettelfa® das Beiden, den man auf 
bie Lioreen fliden ließ. Die Adeligen felbft 
trugen eine goldene Schaumünze um den 
Hals, deren Averd bie Worte enthielt: 
Dem Könige treus ber Reveri bie: bis 
zum Bettelfad. Noch heute nennen bie 
katholiſchen Flammlaͤnder die proteftantifchen 
Holländer Gueufen. Der Geiſt des Aufs 
ſtandes, einmal gewedt, griff um fi, die 
andern Provinzen reiten aͤhnliche Bitt⸗ 
ſchriften ein, ‚die Proteftanten fuͤrchteten keine 
Srquifition mebr, u. ftatt fonft in geheimen, 
verichlöffenen Zimmern, lehrten nun deren 
Prediger erft in Wäldern u. Hatden, dann 
vor den Thoren der Städte, wo bie Juhdrer 
bewaffnet erfchlenen und mit Gewalt jede 
Störung abmehrten. Ungebeuern Zulauf 
fanden diefe Predigten, ja die Proteftanten 
nahmen nun gewaltfam viele Kirchen a. 
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den N.n für fih in Beſitz, und im Auguft 
1566 traten fogar Bilderfkürmer auf; ges 
in Kirhen wurden von ben jeden 

chmuck derſelben verwerfenden Ea'viniften 
erflürmt, die Heiligenbilder zerflört und 
jeber Schmud des katholiſchen Gottes dien⸗ 
ſtes gewaltfam entfernt. Durch alles bies 
fes beſorgt gemadt folgte bie Regentin 
ben gebeimen Befehlen Philipps, für den 
Augenbl'ick nadhzugeben, um die Rache auf 
günftigere Gelegenheit zu verſchieben, und 


ſchloß am 24. Auguft 1566 einen Vergleich 


mit Lubwia von Naffau und 12 Häuptern 
der Mifvergnügten, worin fie Vergeſſen⸗ 
eit bed Wergangenen und Aufhebung 
er Inquiſition verbieß, Doch ber kluge 
Wilhelm von Dranien erfuhr, dab Phi⸗ 
lipp II. mit Rüftungen gegen die N. um⸗ 
gehe, und fuchte vergebens, im Verein mit 
feinem, Bruber, Ludwig von Naſſau, Eg⸗ 
mont und Doorn zum offenen Aufftand zu 
bewegen. Diefe blieben aber, als aͤchte 
Katholiken, durch die Bilberflürmerei der 
» Regentin mehr als zuvor wieber zugeführt, 
biefer treu und zaunten fo blind in bas 
Verderben. Endlih brachen Oraniens Ans 
bänger allein loß; Brederode warb in Hols 
land einen Haufen von 3000 M., doch miß⸗ 
langen ibm feine Anfchläge auf Amſterdam 
und Utrecht, und bie Annäherung bes Her: 
3098 von Braunfhweig, mit einem Deere 
für dic Regentin, zwang ihn nach Teutſch⸗ 
land zu fliehen, Johann von Marnir ſuchte 
fi) mit einem andern Haufen ber Infel 
Walqcheren zu bemädtigen, ward aber bei 
Dfterweel geſchlagen und blieb auf bem 
Schlachtfeld. Durch alles dies arg compros 
mittirt hielt es Wilhelm von Dranien für 
das gerathenfte, ebenfalld nah Teutſchland 
a geben; Gleiches thaten viele Mitgiieber 
ed Compromiffes, der fih nun ganz aufs 
Köfte, Margarete, durch dieſes Gluͤckslaͤ⸗ 
cheln wieder muthig gemacht, gab bie ge» 
nommenen Kirden den Katholiken wie: 
ließ bie neugebauten Tempel der Proteffän, 
ten nieberreißen u, aus ihrem Gebälf Gal⸗ 
gen für die Ketzer bauen, überlieferte bie 
— — der Kirchenſchaͤnder dem 

enkerbeil und glaubte fo die Unruhen ges 
file zu haben. Anders dachte Philipp, er 
wollte den leichten Sieg zur gänzlihen Un: 
terdrüdung ber nieberländifchen Freipeit u. 
zur Erſtickung der Reformation benugen. 
Alba (f. d.), Herzog von Toledo, ein ges 
fchidter General, aber der graufamfte, mit 
Gleichmuth Blut vergießende, feinen Herrn 
mit ſklaviſcher Treue gehorchende Augen⸗ 
biener, follte fein Werkzeug fein u. wurde 
zum General der fpanifchen Armada In den 
N.n ernannt. 
Stattbalterin, als fie bie Wahl biefes 
Fucchtbaren erfuhr, bei ihrem Bruder 
gegen benfelben, vergebens fuchte fie Alba's 
Marſch nah den N.n auf ale Weiſe zu 
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dintertreiben; er rädte 1567, ohne ſich durch 
ihre Vorſtellungen aufhalten zu laſſen, 
mit 10 000, den Kern der ſpaniſchen Ar⸗ 
mee bildenden Kriegern, aus Italien durch 
Savoyen, Über den Mont-Cenis, durch bie 
Franché⸗Comte und durch Lothringen heran, 
und hielt bei dem wilden, fonft zügellofen 
Deere ſolche Mannszucht, daß Feine Hütte 
geplündert, Kein Einwohner verlegt warb 
und fogar bie bad Heer fchaarenmweis- bes 
gleitenden Buhldirnen in eigenen Haufen, 
mit Fahnen und allen Emblemen bes Kriegs 
geziert, getheilt wurden, welde die Mais 
treffen ber Oberanführer zu Haͤuptern, 
bie ber Hauptleute zu Offickeren hatten 
und, fo georbnet, jedem Bataillon folgs 
ten. Seitwaͤrts begleitete das Hear ein 
franzöfifhes und genfer Beobadhtungscorps, 
die jebod beide nicht wagten, ed in den 
Engpäffen Savoyens, wo beffen Untergang 
ungermeidlich gewelen wäre, anzugreifen, 
Sobald Alba in Brüffelang:langt war, beklei⸗ 
bete Margarethe, beren Zufammentreffen mit 
Aıba fehr kalt war, nurnoch ben Namen nach 
bie Regentfhaft u. Alba war ber eigentliche 
Herrſcher. Dadurch gekränkt begebrte Mars 
rede ihre Abberufung, erhielt fie aud) wor 

blauf des Jahrs 1567 u. reifte fchleunig ab. 
0) Alba’s DOberflatthalterfhaft 
1567—1573, Alba folgte ihr als Statt» 
halter, Er begann damit, einen Rath 
der Unruhen (Blutratb nannte ihn 
das Volk) nieberzufegen, deſſen Präfident 
ber graufame Vargas (f. d.), ein Spa 
nier, war, Das für dieſes Gericht entwors 
fene Gefegbud enthielt unter andern, baf 
nicht nur protefiantifche Geiftlihe und bie, 
welche für die proteftantiihe Lehre gefoch— 
ten hätten, ſondern auch alle die, welche Bitts 
fhriften gegen die Inquifition, gegen bie 
Strafbefehle u. gegen die Einrichtung neuer 
Bisthümer unterzeichnet, ja fogar nur Pros 
teftanten gebulbet oder proteftantifche Lehrer 
bei fih aufgenommen, ben Bilderfürmern 
nicht wibderftanden, ben Begräbniffen ber 
Keger beigemöhnt, Geufenlieder gefuns 
gen, ja bloße Xeußerungen gegen die Inquis 
ition ober die Regierung gethan hätten, 
es Todes ſchuldig wären. Ggmont und 
Hoorn waren im Vertrauen auf ihre 
Treue in Brüffel geblieben, beide wurben 
aber am 9. Geptember- 1567 in Albars 
Palaſt, wohin fie mit falfcher Freundlich 
keit geladen worden waren, verhaftet und, 


obfhon Ritter bes goldenen Vließes, zum 


Tode verurtheilt u. am 5. Zunft 1568 ent» 
hauptet. Faſt gleichzeitig wurde das fpas 
nifhe SInquifitionstribunal von Philipp 
um ein Gutadıten über bie N. befragt, u. 
es erklärte am 6, Kebr. 1568 alle Nieder⸗ 
länder, bis auf einige Wenfge, für Ketzer, 
Abtrünnige und des Majeſtaͤtaverbrechens 
für ſchudig. Der König beftätigte dieſen 
Ausſpruch und fendete Alba — aut 

our 
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Vollziehung. Eine neue Verfolgung «tr 
nunz Prinz Wilhelm von Oranfen, Ludwig 
von Naffau u. faft alle nieberländifche Großen 
mwurben vor Bargas Tribunal geladen u., da 
fie nicht erſchienen und ſich ſchriftlich verant⸗ 
worteten, ihre Guͤter, deren man habhaft wer⸗ 
den konnte, eingezogen, ihre naͤchſten Ange⸗ 
börigen, die man faſſen konnte (unter andern 
Graf Philipp Wilhelm von Büren, Sohn 
Wilhelms von Dranien, ber ruhig in Loͤ⸗ 
wen fludirte) verhaftet und nah Spanien 
als Geißel abgeführt, Hinrichtungen, Tor⸗ 
turen, Guͤtereinziehungen, ſollten für eine 
nieberländifhe Biuthochzeit, bie projectirt, 
aber mißlungen. war, entf&häpdigenz . fein 
Bürger ber N, war mehr feinge Lebens, 
“feiner Freiheit, feiner Güter fider. Nas 
tuͤrlich verftärkten folhe Maßregeln bie Ges 
enpartei. Nicht nur daß die frieblichen 
abrifanten Flanderns, bie fleißigen Dans 


delsleute Aniwerpens ausmwanderten und 


ihre Erfahrungen und Künfte nad) England 
und Zeutfchland trugen, während bie bels 
en Fabriken, bef. in Wollenwaaren, u, 

er dafige Handel auf Jahrhunderte hinaus 
zerflört wurben, fondern e6 firömten auch 
"bie Krlegslundigen Wilhelm von Dranien 
u, u. bald konnte er hierdurch verſtaͤrkt u. 

uch teutſcher und franzoͤſiſcher Proteftans 
ten Hülfe, mit 20,000 auf teutfchen Boden 
—— Kriegern, in die N. einfallen. 

effentlich befannte er jetzt feinen Proteftan, 
tismus, und fein Bruder, Ludwig von Nafs 
fau, bemägptigte fi Frieslande, wurde aber 
ungeachtet eines am 24 Mai 1568 bei Hels 
* erfochtenen Slegd am 21. Juli bei 

ennefgen an der Ems gefchlagen, feine 
Böldlinge liefen auseinander, und Friesland 
ging wieder verloren. Zugleich fuchte Oras 
nien ſelbſt Alba bei Maſtricht zur Schlacht 
zu noͤthigenz; dieſer wich ihre jedoch klug 
aus, und Dranien ward durch Mangel an 
Lebensmitteln zum Rüdzuge gendthigt, Er 
nahm ihn nad) Krantreich und litt auf dems 
felben bedeutenden Verluſt. In Frankreich 
aber, wo er bie Hugenotten unterſtuͤtzte, 
noͤthigte ihn Geldmangel bald, feine Truͤp⸗ 
pen zu entlaſſen. Hierdurch ſchien auch faſt 
bie letzte Hoffnung der unglüdlichen Vers 
triebenen vernichtet zu fein, und fchon bes 
gann Derzog Alba auf feinen Lorbeern zu 
zuben, fich in Antwerpen eine Bildfäule fes 
gen zu laffen und fih mit Rinanzoperatios 
nen, beren wichtigfte bie Einführung bes 
10, Pfennigs, einer drüdenden Abgabe, war, 
bie er zu Brüffel durch Henkersknechte und 
mit Hülfe des Galgens eintreiben ließ, zu 
befhäftigen, ale auf einmal eine anſchei⸗— 
nenb geringe Begebenheit der Sache eine 
anbere Wendung gab u. ben eigentlidyen nies 
derländifhen Befreiungskrieg 
entflammte. Bon ben Kabrifanten u, Dans 
belöleuten, bie nach England entwichen wis 
zen, hatten viele, ihrer Guͤrer beraubt, uur 
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das nackte Leben gerettet und au In Eng⸗ 
land Feine Erwerbtmittel gefunden. Der 
Dunger madıte fie zu Kriegern, unb durch 
Kriegsleute, die ber Niederlage Naſſau's an 
ber Ems entflohen waren, verftästt, wähls 
ten fie, zum Theil feegewohnt, das Mittel, 
bie feindlichen Schiffe zu überfallen und zu 
plünbern, um leben zu koͤnnen. Bald gaben 
ihnen die fpanifchen genommenen Galionen 
Reichthuͤmer, ihre ſchlechten Barken wurden 
Schiffe, fie nahmen den Namen Meers 
geufen an und madten fih, vom Prin⸗ 
zen von Dranien mit Gaperbriefen verfes 
ben, furdtbar. Dennoh war das Band, 
das fie an ben Prinzen knuͤpfte, ſehr 
loderz fie unterfſchieden zumeilen nicht 
richtig Freund und Feind und machten’ 
fih oft der Geeräuberei ſchuldig. Wils 
beim von bee Mark, Lunei, Montheba, 
Treslong von Blols und fpäter. der Amſter⸗ 
bamer Simon van Ryk waren ihre Fuͤh⸗— 
rer. Lange war Alba in die Königin von 
England, Eliſabeth, gebrungen, biefen 
Abenteurern die englifchen Häfen zu vers 
fließen; fie gab endlich 1572, dir Aehn⸗ 
lichkeit derſelben mit Seeraͤubern beachtend, 
nach und verbot ihnen, — engliſchen Haͤ⸗ 
fen zu betreten. In dieſer Verlegenheit 
beſchloſſen die Meergeuſen, ſich einen feſten 
Sitz auf dem Continent zu erkaͤmpfen, ſie 
uͤberfielen am 1. April 1572, mit 24 
Schiffen, Briel (f. d.) an ber Mündung 
ber Maas und ſetzten fich dort feſt. Vers 
gebens gab Alba bem Grafen Boffu, Statt» 
halter von Holland, ben Befehl, bie Ge⸗ 
landeten ſchleunigſt zu vertreiben, ber An⸗ 
griff warb durch Lumei abgefhlagen, unb 
auch Wileßingen und darauf faft ganz Zees 
land fielen den Meergeufen zu. Wenige 
Tage darauf erhob fit aud das ganze oͤſtlche 
Fıieeland; bie Mehrzahl der holländifchen 
und gelbernfhe Stäbte madte bie ſpani⸗ 
[hen Befagungen, bie dadurch bie Wuth 
der Holländer gereizt hatten, daß fie.auf 

Alba’s Befehl, keinen Niederländer ber mit 
ben Waffen in ber Hand gefangen wurde, 
Parbon gaben, nieder, u. ehe noch das Jahr 
endete, hatten die meiften noͤrdl. Provinzen 
ber N, das ſpaniſche Joch abgefchüttelt und 
ruͤſteten fih zur verzweiflungspollen Gegen⸗ 
wehr. Nur in Amfterbam und einigen ans 
bern houändifhen und frieſiſchen Städten 
erhielten fi die Spanier, Schon um biefe 
Belt fendete Philipp II. ben Herzog von 
Mebina:Geli nad den N.n, ber Alba -erfes 
* ſollte, allein von dem unruhigen Zu⸗ 
and derſelben ſo erſchreckt wurde, daß er 
nach kurzer Zeit um ſeine Abberufung bat 
und ſie auch erhielt, worauf Alba die alte 
Würde wieder einnahm, jedoch etwas mils 
ber verfuhr, tie verhaßte Abaabe des 10. 
Pfennigs aufhob, ja ſelbſt die Staͤnde von 
Holland nach Haag bertef, wobin fie jedoch 
nicht kamen. Draulen, ber unterdeſſen =. 
\ aber» 
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abermaligen Verſuch in Belgien einzufals 


len unb es für bie Freiheit zu gewinnen 


gewagt, auch Mons wirflid genommen hatte, 
dem ber Hauptzweck aber miflungen war, 
ſchloß nun mit den zu Dortredt verfams 
melten bolländifhen Ständen einen Bers 
trag, wornach er die Zügel der Regierung 
ergriff und ſchwor, na u. Frei⸗ 
— der genannten Staͤnde zu erhalten. 

etzt erſt legte ex den Titel eines Statt» 
halters bes Königs von Spanien, ben er 
nod immer geführt hatte, ab. Alba's 
Sohn, Don Friedrich, nicht minder graus 
fam als fein Water, warb nun mit einem 
ftarken Heere abgefendet, die empdrten Pros 
vinzen zu unterjohen. Der Krieg nahm, 
wie alle Bürgerkriege, und namentlich alle 
Bürgerkriege, in denen Spanier fohten, 
einen hoͤchſt bIutigen Charakter an. Ganze 
Bevoͤlkerungen von Städten wurden ermors 
bet und nicht das Meib, nicht ber Saͤug⸗ 
ling und Greis gefhont.e So war ſchon 
Mecheln überfallen und ausgepländert wors 
ben, Dendermonde, DOudenarde hatten ſich 
ergeben ; und Does ward erobert, Später 
ergaben fih Zütphen und Naarden durdy 
Sapitulation, nichts bdeftoweniger wurden 
fie ber Erbe gleih gemacht unb bie Ein- 
wohner auf bie graufamfte Weife ermors 
bet. Doc, folhe Greuel ermutbigten bie 
andern zum hartnaͤckigſten Wiederftande. 
Die Stadt Harlem vertheidigte fi bei der 
ſchlechteſten Befeftigung tapfer 7 Monate 
lang, felbft die Frauen, unter Antührung 
ber Witwe Haffelaer, hatten Gompagnien 
errichtet und flritten gleich den Männern, 
Alle Gefangene wurden gegenfeitig ermor⸗ 
bet, und nur der wuͤthendſte Hunger verr 
modte, nachdem 10.000 Spanier vor ber 
Zeftung ben Tod gefunden hatten, den 17. 
Juli 1578 die Uebergabe zu erzwingen. Don 
Friedrich ließ den ganzen Magiftrat und bie 
Hälfte der Einwohner hinrichten; doch fo 
edled Blut trug herrliche Früchte, denn 
Holland war gerettet. Alkmar flug den 
Angriff von 16000 Spaniern ab, und bald 
barauf (28. Auguft) warb bie fpanifce 
Flotte von 24 Segein auf ber Zunverfee 
von ben Mieberländern geichlagen, und ber 
fpanifge Statthalter von Holland, Graf 
Boffu, warb bei einem andern Seegefecht 
in ber Zuyderſee vom Abmiral Diedriches 
* überwunden und gefangen. Alba fors 
erte, buch alle diefe Unfälle verdrießlich 
gemacht, feine Entlaffung, erhielt fie, 
legte ben 29. Nov. feine Statthalterfchaft 
nieder und ward dur Louis v. Requefens 
y Bunfaa, Gtatthalter von Mailand, sr: 
feet. Alva felbft ruͤhmte fich, daß während 
feiner Herrihart 18,600 Menſchen durch 
Rachrichterhand, wegen der Rel’gion, das 
Leben verloren hätten, d) Zeitraum 
ſeit Alba’s Abgang bi# zum gent: 
ner Bertrag 1575— 1576, Keperhaf 
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befeelte den fonft fehr edlen Nachfolger Alba’s, 
feine Friedensvorfhläge wurden von den 7 
Provinzen verworfen, und feine 1574 erlaf- 
fene Amneftie blieb wirkungslos. Unterbeffen 
ward Midbelburg, bie legte Fefte ber Spas 
nier auf Waldern, vom Prinzen Wilhelm 
von Dranien belagert, und ein Verſuch, 
diefe Stadt durch eine Erpebition von 70 
Schiffen zu entiegen, warb burd bie Vers 
nichtung der ſpaniſchen Flotte, bie ben 29. 
Sanuar bei Mibbelburg von ben Nieder» 
ländern unter bem Admiral von Boiffot ges 
ſchlagen und zeriprengt wurde, vereitelt, 
worauf fih Middelburg im Februar ergab 
und die Mündbungen ber Maas und Schelde 
in der Niederländer Hände kamen. Dod 
traf die Niederländer kurz darauf ein arger 
Schlag ‚, indem Graf Lubwigs von Naffau’s 
aus 9000 Soͤldlingen kefiehendes Heer auf 
der Mooker Haide, unweit Nimmwegen, von 
dem ſpaniſchen General b’Avila geſchlagen 
und ber tapfere Führer felbft, fo wie fein 
Bruder Heinrich und Prinz Chriftoph von 
der Pfalz, getödtet ward. Anfangs wurde 
diefer Sieg dur ben Aufruhr der des Sol⸗ 
des: ermangeinden fpanifhen Zruppen unb 
dur einen Seeſieg der Niederländer bei 
Antwerpen unwirkfam, fpäter aber fam «6 
zur Belagerung von Leyden durch Francisco 
Valdez. Schon einntal war diefe Stadt 
vom $1. Drtober 1573 bis 24. März 1574 
belagert, aber von Ludwig von Naffau ents 
fegt worden. Tapfer wehrten fid die Bürs 
ger, auf eigene Kraft. beſchraͤnkt, abermals, 
jedoch bald riß Hungersnoth ein. Laub war die 
gewöhnliche Nabrung, Ratten u. Mäufe des 
derbiffen, u. 6000 Menſchen ftarben an Seu⸗ 
hen aller Art. Vergebens madıten bie Spas 
mer die lockendſten Anerbietungen ; der fpanis 
fhen Treue dv. Naarden eingedenk verwarfen 
die Bürger jeden Antrag u. ſchwuren, lieber 
den linfen Arm zu verzehren, um, fid mit 
dem rechten vertheidigend,, zu fterben, ale 
fi) zu ergeben, Da verſuchte Dranien das 
legte verzweifelnde ‚Mittel, Leyden za bes 
freien. Er ließ die Dämme NortsDollands 
gegen das Meer zu durchſtechen und die zees 
ländifche Flotte zum Entfag anruͤcken. Aber 
7 Woden nod hielt der Nordweſtwind bie 
Flotte zurüd, bis er endlich, ols die Roth 
der Stadt aufs Hoͤchſte geftiegen war, nad 
Dften umfprang und das Waſſer einen Tag 
lang fo weit in dad Land bineintrieb, daß es 
in die Berfchanzurgen der Spanier einbrang, 
bie niederländi hen Schiffe Fahrwaſſer trafın 
u, die Flotie am 3. Det. nach enden fepeln 
u bie Stadt entfegen konnte, Schon ben Tag 
darauf fiel das Waffer fo, daß ein Entfag uns 
möglich gemefen wäre. Durch biefee verzweis 
felte un) ganz auf das Gluͤck berechnete 
Mittel litt das Land einen Schaden von 
mehreren Millionen Gulden an cingeriffenen 
Meiereicn, verfandeten Aeckern, zerftörten 
Saaten. Leyden erhielt, zur Entſchaͤdi⸗ 
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ung für fo viele Noth und zum Lohn ber 

apferkeit die Wahl, ob es gänzlihe Zoll⸗ 
freiheit oder eine Univerfität in feinen Mau— 
ern haben wollte. Es wählte legtere, und 
bie Hochſchule ward am 6. Juni 1575 ges 
gründet. Nach bdieferh Unfall räumten bie 
Spanier Holland danzz nur Amfterdam und 
Darlem hielten fie beſetzt. Die Stände 
diefer Provinz konnten nun baran denken, 
ber bis jest unbeſchraͤnkten Macht Oraniens 
Grenzen zu ziehen, und nachdem berfelbe 
beleidigt die Regierung auf kurze Beit nies 
bergelegt hatte, fchloffen fie ben Bertrag 
von Dortreht mit ihm, worin fie wieder 
die Verwaltung ber Einfünfte erhielten und 
auch Einfiht in die Kriegsoperationen‘ bes 
:famen. Philipp II., von dem ungünftigen 
Gange feiner Unternehmungen beforgt ge 
macht, verfuchte nun enbilh mit den Ems 
pörern zu unterhandeln und wollte ihnen 
Generalparbon, bie Erhaltung ber alten 
Privilegien, die Zufammenberufung ber al: 
ten Stände, felbft die Entfernung der fpas 
nifhen Zruppen bewilligen, und unter Ver⸗ 
mittelung des Kaiſers Marimiltan II. fam 
wirfli der Gongreß zu Breda zu Stande, 
fcheiterte aber bald an der Dulbung ber 
Nichtkatholiken, die die in Auſſtand begrifs 
fenen Provinzen eben fo entichieben forder⸗ 
ten, als fie Philipp II. verweigerte. Als 
fit bie Unterhandlungen zerfchlagen hatten, 
begann der Krieg von Neuem. Viele Bleis 
nere - Städte wurben genommen und ver: 
loren, und felten mwütbete der Krieg in fo 
engen "Grenzen mit folder Wuth. Indeſ—⸗ 
fen waren die Kräfte der N. faſt erſchoͤpft, 
und daher boten die im Aufftand begriffes 
nen Provinzen 1575 Elitſabeth, Königin 
don England, ihre Unterwerfung anz biefe 
gögerte aber mit einer Antwort fo lange, 
daß bie N. fih 1576 an Frankreich wende 
ten. Dieſes wid auch aus, und unterdeffen 
wurden bie Umftänbe für die N. günftiger. 
Während naͤmlich Erfhöpfung die Nieders 
laͤnder binderte, bie erfochtenen Bortheile 
zu verfolgen, wirkte Geldmangel bei ben 
Gegnern ebenfalld bemmend. Zwar wollte 
Requenfes von Brabant Gelb erprefien, 
aber bie Stände weigerten fih zu zablen, 
In biefer Berlegenheit ftarb Requenfes, u, 
bevor ein neuer Statthalter ernannt wurde, 
und während der Staatsrath die Zwiſchen⸗ 
regierung führte, erregte der Aufftand der 
fpanifhen, ber rüdftändigen Löhnung wen 
gen empdrten Truppen grenzenlofe Vers 
wirrung. Antwerpen (4. Nov. 1576) und 
Maftricht wurben geplündert, in erflerer 
Stadt, mwo,biefe Begebenheit bie fpanis 
The Furie genannt wurde, ungebeuere 
Schaͤtze geraubt und vergeubet, und um ſich 
vor Aehnlichem zu fügen, fchloffen fid bie. 
Stände von Flandern, Brabant, Hennegau, 
Balencienned, Lille, Douai, Orchies, Nas 
mur,. Zournay, Utrecht und Mecheln, bie 
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ſchon Tängere Zeit in Aufſtand befindlich 
gewefen waren, in Brabant den Staatsrath 
gefangen genommen, in Blandern dem Prin⸗ 
zen don Dranien Nieuport und Sad van 
Gent eingeräumt hatten, in dem Vers 
trag von Gent (Genter Pacification) 
an die bereits in Aufftand begriffenen Pros 
vinzen an und verbanden fib zu Vertrei⸗ 
bung ber Spanier unb Aufrehterhaltung 
der alten Privilegien. 
ningen traten demfelben 1578 aud) noch bei. 
Die Königin Elifabeth nahm um diefe Zeit 
zuerft für die N. offene Partie, ließ den 
König von Spanien durch ihren Gefandten 


ermahnen, die Horberungen ber N, zu 


bewilligen, und reichte duch den erſtern ein 
Darlehn von 20,000 Pf. Sterl, e) Vom 
Bertragev. Gent bis zur Utreds 
ter Union 1576—1579. Der Bunb 
von Gent fpielte ben Krieg von Holland 
nad Belgien, und die Ohnmacht ber Spas 
nier in der genannten Zeit benuste der 
Prinz von Dranien, um Gröningen, Utrecht, 
Amfterdam und Harlem nad und nach eins 
zunehmen (1577). Schon im November 
1576 hatte Plilipp II. feinen Bruder Don 
Juan db’ Auftria (f. Johann 234), ben Sie⸗ 
ger don Lepanto, zum Generalftatipalter 
der R. beftellt, Diefer ertheilte zwar 1577 - 
dur den Frieden zu Antwerpen und Brüfs 
fel, bie fogenannte immermwährenbe 
Berordbnung, in dem der genter Vers 
trag in der Hauptſache nidt nur gebilligt, 
fondern aud alle Rechte und Freiheiten der 
nteberiänbifhen Provinzen beftätigt wurden, 
und worin er auch verſprach, die fpanifchen 
unb übrigen fremden Ttuppen aus den R.n 
zurüdzustehen (mas wirktich gefhah), worin 
aber auch ausdrüdlih die alleinige Aus— 
übung ber Fatholifchen Religion als unerläßs 
liche Bedingung der Unterwerfung verlangt 
wurde, bem kand bedeutende Bewilligun« 
gen; indeffen nahmen die nördlichen Pros 
vinzen wegen ber legteren Bedingungen dene 
felben nit an, vielmehr arbeitete der Prinz 
von Dranien, in Verein mit der Königin 
Elifabeth , diefer immerwährenden Verord⸗ 
nung möglichfi entgegen. Don Juan gab 
felbit Hierzu Anlaß. Er ſuchte nämlich, 
ganz gegen ben Vertrag, insgebeim fich 
mehrerer Pläge zu bemädtigen, was ihm 
zwar mit: Namur. und Gharlemont gelang, 
aber zugleich die durch die genter Pacificas 
tion Verbundenen bewog, bie fpanifche Pars 
tel aus einigen andern bedeutenden Städten, 
namentlid aus Antwerpen, Breda, Bergen 
op Zoom und felbft aus Bruͤſſel zu verjas 
gen und die Brabanter- Stände, ben Prins 
zen von Dranien zu ihrem Ruward (Gtatts 
halter) zu ernennen. Dies gab aber, ba 
mehrere brabanter Edle dur den Prinzen 
von Dranien Nachtheile für bie farholifche 
Religion beforgten, zur Anarchie Anlaß, und 
der Herzog von Arſchot, mit noch nn 
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dern Mächtigen ber katholiſchen Partel, waͤhl⸗ 
ten ben Erzherzog Matthias, nachmaligen 
Kaiſer u. Neffen Philipps II. , zum Oberflatts 
halter, indem fie hofften, daß er mit Bewils 
ligung bed Kaifers u, Philipps kommen und 
ihnen teutfche Hülfe bringen werde. Spaͤ⸗ 
ter ſtimmten aud bie proteftantifchen Stände 
biefem bei, jcbod warb noch fpäter befchlofs 
fen, daß Dranien als Verweſer ihm beiges 
geben werden folle. Der Prinz von Dras 
nien erhielt nun eine ungemeine moralifche 
Gewalt über den Dberftatthalter und 
berrfchte, die Partei bes Herzogs von Ars 
fchot, die unter Matthias an Anfehn zu ges 
mwinnen gehofft hatte, unterbrüdend, faft uns 
umſchraͤnkt. Philipp IT. billigte die Erwähs 
lung des Erzherzogs zum Oberſtatthalter 
Feineswegs, fondern hielt feinen Bruber, 
Don Juan, trog aller Anflagen ber Nies 
berländer, mit aller Macht. Don Juan 
behauptete fih auch wirklich fortwährend, 
in Luremburg und Namur, rüftete fi dort, 
zu neuem Kampf und zog auch auslänbifche 
Truppen zu feiner Hülfe heran. Dieſem 
Sturme zu begegnen befchworen bie N. Elis 
fabeth, Königin von England, von Neuem 
um Unterftügung. Elifabeth bewilligte ibnen 
‚aud in. Condon eine Anleihe von 100,000 
Pfund zu machen, wogegen fie einige von 
ihr felbft zu wählende Stäbte als Pfand 
verlangte, aud gewährte fie den N.n in 
einem am 7. Januar 1578 - zu Brüffel ge 
ſchloſſenen Bertrage 6000 M. Hülfsiruppen. 
Unterbefien waren 18,000 Spanier unter 
dem tapfern u, erfahrnen Herzog von Pars 
. ma, Alerander Karnefe, aus Stalten und 
etwa 5000 Mann teutfher Truppen unter 
dem Grafen Peter von Mansfeld bei Don 
Suan d’Auftria angelangt, und er beſchloß 
mit diefen einen Angriff auf den fich lang» 
fam zurüdziehenden nieberlänbifchen Feld: 
marfhall Anton von Goignies. Wirklich 
überrafchten die Spanier diefen am 31. Zas 
nuar 1578 bei Gemblour, fchlugen ihn gaͤnz⸗ 
lich, nahmen ihn gefangen und eroberten 
darauf Gemblour, Löwen, Dieft, Nivelle, 
Limburg, Phillppeville u. m, a. Gtäbte, 
Während dies Alles geſchah, hatte die Res 
formation überau in ben nörblihen R.n bes 
beutend Feld gewonnen; fchon früher hatte 
fi Utrecht, 1578 aud Amfterdam u. meh» 
tere katholiſche Städte ben in Aufftand be⸗ 
griffenen Provinzen angelchloffen, alle unter 
ber Bedingung, boß die Fatholifche Religion 
underlegt u. die Katholiken im Befig Aller 
Rechte, Güter und Würben bleiben follten. 
Auch Grdningen u. Friesland verjagten ihren 
fpanifh gefinnten Statthalter und fchlofs 
fen fi unter äbnlihem Vorbehalt ben Ins 
furgenten an. Kaum waren bie Proteftan: 
ten aber im Beſitz dieſer Stäbe, als fie 
weiter gingen und dem genter Vertrag ents 
gegen fi der Patholifchen Kirchen bemädhs 
tigten, die katholiſchen Magiſtrate verjagten 
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u. ſ. w. Auch in Gent fand ein ähnliches 
Verfahren flatt. Hierdurch aufgeregt wis 
berfegten fi die katholiſchen Stände in 
Artois, Hennegau und Suͤd-Flandern dem 
Gefchebenen 5 fie bildeten die Partei ber 
Malcontenten und führten gegen bie 
Calviniſten, befonbers gegen die Genter, den 
erbittertften Religionskrieg. Gleich nach der 
Schlacht von Gemblour hatte fih ber Her» 
309 von Anjou erboten, ben N.n mit 10,000 
Mann zu Hülfe zu ziehen, die Fatholifche 
Partei hatte feine Hülfe mit Begierde ans 
genommen, um ihn dem Erzherzog Mats 
thias, mit dem fie unzufrieden waren, ents 
gegen zu ftellen, auch war.ein Vertrag mit 
ibm gefhloffen worden, nah dem An'ou 
das Kriegeweien, Mattbiae das Eivilmelen 
leiten u. Anjou immer bie Ausfiht auf bie 
fünftige Oberflatthalterftele haben follte. 
Anjou war wirklich mit ber verfprochenen 
Hülfe im Juli 1578 zu Mons erfchienen, jedoch 
duch die Schwierigkeiten, die er fand, fo 
wie durch bie verfledten Sintriguen- Ora⸗ 
niens und ber Königin Elifaberh, fo ents 
muthigt worden, daͤß er nach Franfreid 
zurüdkehrte, feine Truppen entließ und fie 
den Malcontenten zumwies, Beharrlicher 
war der Herzog Johann Kaſimir von Pfalzs 
Zweibruͤcken, dem man aud bie Oberftatts 
halterfhaft an Matthias Stelle von ferne. 
gezeigt hatte, und ber baher Truppen (700 
Reiter und 8000 Fußgänger) warb, mit bes 
nen er in den N.n erfhien. Er blieb je 
doch, als er fah, daß man bie ihm gegebes 
nen Berfprehungen nicht zu erfüllen ges 
benfe, unthätig und zaudernd in ber Kerne 
fteben und fah ruhig zu, ald Don Juan 
d’Auftria das verfchanzte Lager der Mieders 
länder und Briten unter dem Grafen von 
Boffu bei Rimenant am 1. Auguſt 1578 
angriffe Die fpanifhe Partei wurbe jes 
boh gefhlagen, und nur bad Zaubern 
Boflü’s fie zu verfolgen rettete biefelbe vor 
einer Niederlage. Später vereinigte fid 
Sohann Kafimie mit Boflü, doch nur um 
ihn. bald wieber zu verlaffen und nad Gent 
zu gehen. Am 1. October 1578 ftarb Don 
Suan d’iAuftria an der Auszehrung im Las 
ger bei Namur, - Manche meinen, daß fein 
Tod Kolge des ibm von feinem Halbbruber, 
Philipp II., aus Argwohn beigebradten 
Giftes geweſen fei. Der Herzog von Pars 
ma, Alerander Farnefe, folgte ibm als fpas 
nifcher Oberftatthalter; ein greßer General 
und, was auf biefem Standpunkt widtiger 
war, als bied, ein verfhmigter Staats⸗ 
mann, der wahrfchelnlich die N. mit Ges 
walt und Hugem Nachgeben berubigt hätte, 
wäre nicht Philipps II. Argwohn u. Hals⸗ 
ftarrigkeit feinen beften Plänen hemmend in 
den Weg getreten. Er ſuchte zunaͤchſt ben 
Swift unter den Malcontenten und Proter 
ftanten zu erhalten. Das Glüd —— 
ihn hierin, denn ungeachtet —— 
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‚December 1578 zu Gent einen Vergleich 
fiftete, dem gemäß bie Fatholifchen Geiſtli⸗ 
chen wieder in. biefe Stadt aufgenommen u, 
die Kirchen getheilt werben follten, fo fühlten 
fi doch Artois, Donaf u. Dennegau im Ja⸗ 
nuar 1579 zu einem neuen Bünbniß bewo⸗ 
gen, woburd fie ſich gegenfeitig verpflichtes 
ten, zwar bie niederländifhe Freiheit er 
reht zu erhalten, aber auf keine Weife Reli: 
gionsduldung zu geflatten. Diefem Verein 
entgegen fliftete nun Dranien nach lange vor⸗ 
bergegangenen Unterhandlungen den 31. Ja⸗ 
nuar 1579 die utrechter Union, wodurd 
ſich Geldern, Zütphen, Holland, Zeeland, 
Utrecht, Friesland und bie frieflfchen Oms 
mellanden, zwifchen ber Ems und ber Lau⸗ 
mwers zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung 
gegen die Anmaßung ber Spanier, zur Er: 
haltung ber alten Freiheiten und zur Ges 
mwinnung. ber Religions freiheit verbanden, 
jedoch ohne ſich von Spanien noch ausdrüds 
lich loszufagen und ſich ben Berband mit 
bem teutfchen Reihe förmlich vorbehaltend. 
Utrecht follte der Verfammlungsort der Ges 
” neraljtaaten fein. Der Graf von Ronnen⸗ 
berg unterfchrieb diefe Union als Statthals 
ter von Friesland, Over Yffel, Gröningen 
und Drentbe im Sommer 1579, body war 
biefe Anfchließung nicht aufrihtig, u. Over 
Hfiel trat erſt 1530, Gröningen erft 1594 
actifh zu dem Bunde. Später traten auch 
ie Städte Gent, Venlo, Ypern, Antwer: 
pen und Brügge zu dem Berein, nahmen 
jedoh, von den Spaniern bebrängt, faft 
feinen Antheil an ben Verhandlungen. Diefe 
utredter Union verband bie Provinzen Gelr 
dern, Holland, Zeeland, Utreht, Ober Yfs 
fel, Friedland, Gröningen und Drentbe eng 
mit einander, und war das Fundamentals 
gefes des nachherigen Staates ber 7 ver: 
einigten Provinzen, indem Drentbe, als bie 
nit flimmfähig war und daher auch 

nicht mit gezählt wurde. f) Bon der 
utredhter Union bis zur Ermors 
dung Oraniens 1579—1584, Die Fas 
tholifhen Provinzen näherten fih nun der 
fpanifchen Partei, die Zruppen der Malcons 
tenten ſtleßen zu ben Spaniern, 
September 1579 wurde der Vergleich zu 
Mond förmiih procamirt. Die zur 
utrechter Union getretenen Provinzen pflos 
gen nun mit England, ‚gegen ba Spanien 
den Krieg begonnen und bie unüberwindlis 
che Flotte gefendet hatte, Unterhandlungen 3 
England nahm fi ihrer thätiger an als 
bisher u. fchoß auf das burgundiſche Ges 
ſchmeibe bedeutende Summen vor, Dies 
feste bie vereinigten 7 Provinzen in den 
Stand, bie Friedensunterhandlungen zu Köln, 
“bie unter ber Vermittlung des Kaifers im 
Mai 1579 begonnen hatten, und wo Spas 
nien wiederum harte Bebingungen machte, 
gegen Ende beffelben Jahres gänzlih abzu⸗ 
brechen. Unterbeffen hatte der Krieg immer 
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fort gewuͤthet. Ein nieberländifches Corps 
unter la Roue. war unter bie Kanonen 
von Antwerpen gedrängt, Maſtricht von 
Barnefe’d Truppen am 29. Juni erflürmt, 
geplündert und zerftört worden, und ber 
Graf Ronnenberg nahm, von ben Spas 
niern buch Goid zum, Abfall: von ber 
Sache, die er früher vertheidigte, bewo⸗ 
gen, Gröningen, unterlag aber fpäterz 
auch Mecheln ergab ſich freiwillig ben Spas 
niern, Das Jahr 1580 verging ohne bes 
beutenden Bortheil für irgend eine Partei, 
Während die Niederländer Mecheln wieder 
eroberten, überfielen die Spanier Breda. 
Philipp IT., eingeben? der geringen Ab⸗ 
neigung, welde. die Niederländer gegen 
feine Halbſchweſter, Farneſe's Mutter, 


gehabt hatten, fendete diefe wieder al _- 


Oberftatthalterin nach ben N.n, body bald 
ſah Margarethe die fohwierige Lage, in 
ber fih der Staat jeht befand, unb bat, 
ihrem Sohne die Regentfhaft wieber zw 
übergeben, was nah einiger Weigerung 
aud geſchah. Die Wieberländer dagegen 
erneuerten, allen Proteftationen bed Erz⸗ 
herzogs Matthias entgegen, die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Herzog von Anjou, nad 
denen derfelbe die Oberftatthalterftelle erblich 
befommen, dagegen bie alten Rechte u, bie 
Religionsfreiheit in den N.n erhalten, auf 
eigene Koften ben Krieg führen, jeboch von 
ben Staaten jährlihd 24 Tonnen Golbes 
Hülfsgelder beziehen follte, Ein Buͤndniß 
mit den meiften norbifhen Staaten u. mit 
den proteflantifhen Kürften Teutſchlands 
follte vereint mit bem mit Frankreich ben 
N,n ben Sieg ſichern. Diefer Vertrag warb 
ben 19, Sept. 1580 zu Pleffis le Tour ges 
ſchloſſen und den 21. Ian. 1581 zu Bours 
beaur von beiden Theilen beſchworen. Der 
Erzherzog Matthias legte hierüber geärgert 
bie DOberftatthalterfchaft nieder und kehrte 
nach Zeutfhland zuräd; Die Provinzen 
Brabant, Flandern, Geldern mit Zütpben, 
Holland, Zeeland, Friesland und Mecheln 
aber erflärten am 26. Mai 1581 zu Ams 
ſterdam Philipp II. der Oberherrſchaft über 
die N, für verluftig und fich der Pflicht 
gegen Spanien für ledig, worauf dies am 
27, Zuni zu Haag proclamirt, die fpanis 
fhen Wappen allenthalben abgenommen u. 
die Siegel zerbrochen wurden, ein Schritt, 
ber, fo ſehr das Volk aud Anfangs davor 
zuruͤckſchauderte, doch wahrfcheinlich die Ret⸗ 
tung ber N. war. Hierauf kam ber Her⸗ 
309 von Anjou mit 14,000 Mann, dem bald 
noch 6000 folgten, in Perfon nach ben R.n, 
entfegte bas durch Hunger ber Uebergabe 


nahe Gambray und nahm Eateau Cam—⸗ 


brefiö, wogegen ber Herzog von Parma - 
Zournay eroberte. Am 19. Februar 1582 
wurde bem Herzog von Anjou von ben R.n, 
mit Ausnahme von Holland, Zeeland, 
Utrecht, die Oranien für ihren Oberherrn 

aner⸗ 
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anerkannten, zu Antwerpen gehulbigt und 
er zum Herzog von Brabant und Marks 
grafen des heil. roͤmiſchen Reichs ausgerus 
fen. Unentfchieden ſchwankte der Krieg in 
diefer Zeit. Farneſe felbit griff das tapfere 
Haͤuflein Briten 1584 an, das unter No» 
is fih in Friediand u. Gröningen herums 
gefchlagen hatte unb bis auf: 1800 Mann 


äufammen gefhmolzen war, an und drängte 


es nad Gent; Dudenarde warb von ben 
Spaniern im Juni 1582 erobert, mehrere 
andere Stähte von beiden Parteien genoms 
men und bie Schlacht von Winorbergen 
blieb unentſchieden. Indeſſen war der Ders 
309 von Anjou nichts weniger als beliebt 
inden Rn. Er madte nicht nur durd Ber 
günftigung der katholiſchen Religton, bie 


er zu Antwerpen und in andern Städten, 


wo Dranien beren Ausübung unterdrüdt 
hatte, wieder eintührte, die Eiferfuht der 
Proteſtanten rege und erwedte, da die ev» 
wartete Hülfe Frankreichs ausblieb und die 
Lage ber N. fih um nichts verbefferte, ben 
Unwillen der Stände, fondern er gab felbft 
durch feine offenbar ehrgetjigen, nach Selbft: 
herrſchaft und Unterdrüdung der Freiheit 
der N. firebenden Anſichten dem Argwohn 
der Niederländer Raum. So batten fon 
tine Truppen Düntirhen und Dendermons 

e von den Spaniern erobert und befept, 
fo waren die Franzoſen in den gleihfalls 
eroberten Bilvoorden, Aelſt, Menin, Wi: 
norbergen bie ftärfften. Der allgemeine lin: 
wille brach aber aus, als ſich Anjou ben 
17. Sanuar 1585 Antwerpens mit Lift bes 
mädıtigen wollte, indem er bei feiner Gegen⸗ 
wart in diefer Stabt einige taufend Mann 
Franzoſen die Wachen überfallen ließ. Schon 
waren das Enipdorfer Thor u. ein Theil bes 
Befchüges in der Gewalt der Franzoſen, als 
die-Bürger zufammentiefen u, Mie Eingedrun: 
genen mit folder —— angriffen, daß 
mehr als 1500 Mann blieden u, die Frans 

ofen gaͤnzlich zurüdgefchlagen wurden. Dies 
er Ueberfall wird ats framzdfifhe Fw 
tie bezeichnet, zum Gegenfaß ber fpanis 
fhen i. 3. 1576. Der Herzog fuchte fi 
zwar zu vertheidigen, aber die Stände war 
sen fo unmillig auf ihn, daß er es für ger 
rathen fand, den 28. Juni einen Vertrag zu 
fließen, wornad er 90,000 @ulden ges 
zahlt erhielt, alle in feinem Befig befindlis 
hen Städte, bis auf Dünfirhen, heraus: 
gab und fi nach ber Iddtgenannten Stadt 
egab, wohin nieberländifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu kommen beflimmt waren, um die 

efinitiounterbandlungen über Anjou’s Abs 
fretung der Oberftatthalterfchaft zu führen. 
Indeſſen kamen üfefe Unterhändler wegen 
Uneinigkeirt der Stände nicht an, Anjou 
zeifte endlich verbrießlich nach Frankreich ab 
und ftarb ben 10. Zunt 1584 zu Chateau 
Thierty, vielleicht an ihm von ber fpanis 


\ 
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Then Partei beigebrachtem Gifte, Noch bevor 
ber Herzog v. Anjou die N, verließ, hatte er 
Eindhoven u. die oben genannten Städte er⸗ 
obert, bagegen war der Marfhall von Biron, 
bir die franzöfifchen Hülfstruppen befehligte, 
bei Bergen op 3oom von Farnefe angegrifs 
fen worden, doch war bas Treffen unents 
ſchieden geblieben. Won Feſtungen eroberte 
bte fpanifhe Partei Zuitpben durch Webers 
fall, Ypern nad langer Belagerung, unb 
Duͤnkirchen, das, wie Grevelingen u. Nieus 
port, zum Freihafen erlärt wurde und als 
Ausrüfteplas zahlreicher und Fühnet Caper 
dem nieberländifhen Handel bid gegen Enbe 
bes Kriegs fehr gefährlich wurde. Auch 
untermwarf fi die Hersfhaft Brüige und 
ber Graf von Berge, Statthalter von 
Geldern, freiwillig; aud in Gent hätte bie 
katholiſche Partei gefiegt, wäre nicht ber 
proteftantifchen Partei eben zur rechten Zeit 
Hülfe von Antwerpen und Brüffrt gefoms 
men. Immer fefter geftälteten auch bei den 
Nieberländern fich um diefe Zeit. die Vers 
bältniffe. So beftimmte man 1583 in einer 
Brrfammlurg der Stände zu Middelburg, 
daß von nun an bie allgemeih angenommene 
reformirte Religion bie einzige in ben Staa⸗ 
ten geltende fein folle, und 1584 erflärs 
ten die Stände ben Prinzen Wilhelm von 
Dranien, biefe Säule ber ntederländifchen 
Greiheit, zum Grafen und Herrn, jeboch 
unter großen Einfhränkungen u. nicht ohne 
Wideriprud von Vielen. Schon lange hatte 
Dranien, als ber genialfte und vorichtigfte 
Mann unter ben Infurgenten, ben ganzen 
Haß und die mörderifhe Verfolgung der 


- fpani'hen Partei auf fi gezogen, und Phis 


lipp II. hatte ihn, als,er ſah, daß alle 
Mittel, um Oranien zum Abfall von ber 
Sache ‚der Freiheit zu verloden, vergebens 
waren, am 15. März 1580 durch Manifeft, 
das fi in Schimpfreden erfhöpfte, mit ber 
Acht belegt u. dem, ber ihn tobt ober les 
bend eintieferte 15,000 Gulden, Verzeihung 
aller etwa begangener Berbrehen unb ben 
Abel verfproden. Zwar hatte Oranien eine 
Eräftige Vertheidigungeſchrift an alle Höfe 


‚gefendet, aber nur zu bald warb die Wirs 


Bung: dilfer Acht und der Einfläfßerungen 
des — ſichtbar. Ein katholiſcher 
Handlungebiener zu Antwerpen, Johann 
Jaregui, ſchoß am 18. Mär; 1582 nad 
ihm, verwundete ihn am Kopf, warb aber 
fogleih von des Prinzen Begleitern nieders 
gehauen; bald darauf ward zu Brügge 
eine Verſchwoͤrung entdeckt, wornach Niko⸗ 
las de Salzedo Oranien, fo wie den Der: 
309 von Anjou, vergiften wollte, und ends 
lid glüdte; naydem gleichzeitig Mehrere den 
Plan gefaßt hatten, Dranfen zu töbten, 
einem Zögling der Jeſuiten, Baltbafar Ges 
rarb, ber unter dem Schein, ein eifriger Res 


formirter zu fein, Anftellung unter Oraniens 
\ Dieners 


En 


’ 
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IM, v fpäter aber ent⸗ f bri ar ein 
rg nam (ra, Der anare Mater bes ee ine . der —S une. 


» Ponnten 
en dem Augenblide, als er bon der Tafel ten zwei Brander, welde der Staliener 
aufftehen tollte, erfchoß, Der Mörder bes Giambelli fertigte und gegen die Brite (og, 
Pannte, daß ein Branciscaner u. ein Jeſuit ließ. Einer legte ſich den 5, Sept, 1583 
ihn zur That gereizt, ja daß Barnefe um an bie mit, Reine Gefahr ahndenden 
Diefelbe gewußt und fie begünftigt habe, Gr Menfchen bedeckte Bruͤcke an. Poͤtzlich 
Ward geviertbeilt 8) Von der Erwaͤh⸗ flog er in die Luft, zertiß die Brüce und 
Lung Morigs von Dranien sum töbtete über 500 Spanier, bie theils don 
33 orfigenden bes Staatsrathe ben Nägeln, Kettengliedern und anderen 
biszu Schliegung des 12jäprigen Stüden Eifens, mit benen der Brandeg 

W affenftiliftandg 1584 — 1609. gefüllt war, getroffen wurden, theils ing 
Allgemein war die Beſtuͤrzung der Nies Waſſer fielen und ertranken. Alerander 
berländer über ben Berluft diefeg großen Farnefe felöft ſchwebte 
Mannes, ber einzig im Stande zu Dr gefahr u. warb leicht verwundet Die bierr 
fchien, das Iede a6 durch bei ben Spaniern entſtehende Beſtür⸗ 
klippenreiche Meer ber Gegenwart zu Ieis erwir war ungemein; in 
ten 3 Dennoch ermannten fich bie Stände Antwerpen batte man dagegen biervon ni 
t, glaubte die Wirku 
Jahr alten 2. Sohne Oraniens, Morig ber Brander berfehlt und war ganz unt 
von Naſſau, der nod zu Reyden fludirte, tig. Erft nad) einigen Tag 


de frei und ziemlich ruhig, aber in von Neuem abgefendete -Brander ſeitwaͤrts 
Geldern waren die Glieder ber Regierung ab oder ließen fie duch die B de,:und 
—— auch mehrere Städte in der Ge, alle Anftrengungen, gleiche 

er ‚Spanier, bie auch Over Yffel, bie frübern du erreihen, waren bergebeng, 
Steenwyf und Bütphen befaßen; Grönins Der Mangel wurde unferdeffen in Antwers . 
gen und Drentbe hatte der fpanifche Geld» pen immer größer, der Verſuch die Däms i 
berr Berdugo im Beiis, und in Slandern me, deren Serftörung man früher verfäumg 
war nur Oftende, Sluys und Gent, in Brar hatte, no jeßt zu durchftechen u, ſo Vor⸗ 
bant Brüffer, Antwerpen und Mecheln im rathe in bie Stadt rin 


u bringen, mißlang, 
Belis der Niederländer, Alerander bon und endlich übergab der 


’ fi) ’ A die Stadt, 
mehrerer Staͤdt⸗ zu bemaͤchtigten; fo ward nich ohne Verdacht, daß ihn bie Bewundes 
endermonde am $, Auguft, Gent den -17, gung gegen Barnefe’g Beldherrntalent verlei⸗ 
Sept. 1584, Pe den 10, März, Rim- tet habe, zu zeitig eine Gapitulation einzus 
"5 und Meceln den 19, gehen, weshalb er auch aus denn verbannt - 
Juli erobert. Gleichzeitig ward Antwers wurde, Bebingungen waren, daß alle ante 
Pen, faſt ber wichtigfte Platz der Nieder: werpner Proteftanten ausmand 
länder, eenftlic belagert, und nachdem bie 4 Jahre Fein Bewohner An 
Vorbereitungen dazu fchon lange vorher 45 Religionsangelegenpeiten ber 
1584 eins follte, B 


dieſe Maßregel bie mächtige Flei flerdam, Die Truppen ber 
runft die Meide bon jährlich 13,000 Provinzen machten mehrere Berfude, 
Öfen verloren hätte. Dierdurd warb linfälle wieder auszugleichen, 
bie frie ſiſche Flotte gehindert, der bes langen faft ale; fo eine y b ei 
* draͤngten Stad⸗ zu Huͤlfe zu kommen. Der Dohenlohe’g auf Derzogenbufch das fa 
Tin; von Parma fußte bie Scheibe fon erobert war, als die Niederländer 
unterhalb der Stadt durch eine große wieber aus ber Stadt ver 
chiffbruͤcke zu ſperren, die er Quer uͤber auch der Graf von Neuena 
mächtigen, dort ſehr breiten Fluß 308, bem er Neuß bei Köln erob 


unter dem Grafen von Dohenlobe und dem fahen ſich die bereinigten Provinzen wieder 
Abmiral Zuftin von Naſſau der Stadt Ent» nah fremder Pülfe 
Encyelopäp, Woͤrterbuch. Vierzehnter Band. Er ſchaft 
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ſchaft Aber ſich erſt Heinrich IE, big 
von Frankteich, wegen ber Ausſicht, bie deſ⸗ 
fen naͤchſter Verwandter, ber proteftantifche 
„Deinrih von Navarra auf ben Thron hatte, 
und als fich die Unterhandlungen wegen ber 
‚Furcht, fi) dadurch mit; Spanien in einen 
Krieg zu verwideln, u. wegen ber inneren 
Kriege, die Heinrich IIT. gegen bie Guiſen 
qu führen hatte, zerfchlugen , faſt gleichzeis 
tig der Königin von England an. Indefr 
fen aud Elifabeth ſchlug die Oberherrſchaft 
aus, bemilligte den Miederländern aber im 
Dctober 1585 eine neue Huͤlfe von 7000 
Mann, für deren Koſtenaufwand ihre Vlies 
Bingen, Schloß Rammelens und Briel als 
Pfand gegeben werben follten. Der Graf 
von Leicefter war beflimmt, diefe Truppen 
‚zu befebligen, und erhielt geheime Inftrucs 
tionen, die auf eine Unterwerfung ber N., 
ohne Vorbehalt der Freiheiten, abzweckte. 
Johann von Oldenbarnveldt, einer ber hols 
Ländifchen Unterhändler in England, wußte fi 
aber diefe Inftruction zu verſchaffen u. bewirk« 
te, um ben Grafen Leiceſter deſto beſſer entger 
gen treten zu können, noch vor beffen Ans 
Zunft, im November 1585, die Ernennutig 
ded Grafen Morig von Raffau zum Statt 
Halter von Holland unb Zeeland, Leicefler 
kam Ende 1585 in Holland an, firebte aber, 
Jeinen Suftructionen:zu Folge, mehr feire 
Macht zu. vesgrößern. und. alle wichtige 
Aemter in feiner Perfon zu vereinigen (wirk⸗ 
lich mwurbe er 1586 Dberflatthalter aller 
vereinten Provinzen), als den Spaniern Wis 
berftand zu leiften, indem er nihts that, 
als daß er Zütphen ‚nahm und Doesburg 
eroberte. Die Spanier benugten dies Zau⸗ 


bern, eroberten Grave und Venloo durch 


Bergleih, Neus mit Sturm und Moers, 
fo wie Deventer: und Zuytphen durdy Ber. 
xath, nahmen fpäter auh Sluys. Dicfes 
Bögern und: das unkluge und ftolze Beneh⸗ 
men Leicefterd, das vielleiht von geheimen 
"+ Befehlen Eliſabeths veranlaßt, vielfeicht bie 
Folge feines Cigenfinns war, erregte ben 
allgemeinen Unwillen gegen ihn. Beine 
Monardin felbft ſchien ihm abgeneigt zu 
werben, und als ein Anſchlag, fich des Prin⸗ 
gen Morig, Dlbenbarnveldts, Hohenlohe's 
und 12 anderer Häupter der Staaten zu 
bemädtigen und fie nad England zu ſchaf⸗ 
fen , duch Auffangen bes Grafen Ranzau, 
bänifchen Sefandten bei Philipp II. u. Uns 
terhändlers zwiſchen Elifabeth und dieſem, 
entdedt wurde, als Leicefter immer mehr 
Krembe, die zum Theit früher den Gegnern 
gedient hätten, in feine Dienfte nahm, 
ald feine Plane gegen den hollaͤndiſchen 
Handel, dem er einft fogar bie eigenen 
Häfen, unter dem Vorwand, daß bie nie 
derländifhen Kaufleute den Spaniern Le⸗ 
bensmittel w. Kriegsbedarf zuführten, vers 
ſchloß, mißglüdten, u. als endlich feine Ueber: 
sumpelung von Amfterdam und £xpden 
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mißlangen, fand er es fuͤr gerathen, tm 
‘December 1587 bie Oberftatthalterfhaft nies 
derzulegen u. nah England zuruͤckzukehren. 
An Leicefterd Stelle erhielt nun der Prinz 


Moris von Dranien, wie er fon. früher 


Statthalter in Holland und Zeeland gewe⸗ 


‚fen war, auch bie Statthalterihaften über 
"Geldern, Utrecht und DOver-Yffel. Der 
Krieg beichräntre fih von dieſer Zeit an 
faft nur auf-Ueberfälle: und wirkliche Belas 
gerungen von Städten; nur felten: fam es 
zur offenen Felbichladht:' So mußte der Her⸗ 
309g von Parma im November 1588 die feit 
dem Sept. geführte Belagerung von Bergen 
op Boom wieder aufheben, jedoch nahmen 
feine Generale fpäter Bonn und Wachten- 
don? und, nad langer Belagerung , 1590 
Rheinbergen. 1588 fand auch das Unterneh 
men ber [panifhen unüberwindlichen Flotte 
(f. d.) gegen England Statt, zu. ber fi 
36,000 Dann Landungstruppen unter bem 
‚Herzog von Parma einſchifften. Wie 
diefe Expedition mißlang ift bekannt und 
unter England und Spanien: (Geſch.) 
erzaͤhlt. Indeſſen trat ein neuer Bundess 
genoffe, ber proteftantifhe «Heinrich -IV., 
König von Frankreich, für bie Niederläns 

der auf. Er wußte, daß fi ber Herzo 

von Parma gegem ibn ruͤſtez er fuchte un 
fand bei ben Niederländern Hülfe, die ihn 
mit 3000 Mann Truppen und Gelb unters 
ftüsten. Indeſſen gaben bie Rüflungen Pars 
ma’s ben N.n Zeit, fi zu erholen. Sie 
benusten dies vornehmlich zu mehrerer Bes 
gründung "ihrer Regterungsfoem, bie in 
einer fbberativen: Herrſchaft der einzelnen 
Staaten: beftänd. Jede derfelben wurbe ven 
Ständen regiert, die aus Abel und Abaes 
ordneten der Städte beſtanden, jeder Staͤn⸗ 
deverfammlung fland ein Präfident untır 
dem Titel Abvocat, Syndicus ober Penfios 
naͤr vor und machte über Erbaltung ber 
Privilegien feiner Provinz. Die Stände’ 
jeder Provinz fenbeten auf Lebentzeit ges 
wählte Deputirte zu den Generalftaaten, und 
von biefen Generalflaaten ging die erecus 
tive Gewalt aus, bie von den Gtatthals 
tern, bie zugleich die, Stelle der Feldherren 
und Admirale verfahen, ausgeübt wurbe, 
Die Abmiralitäten von Holland und Zee 
land leitetem bie allgemeinen Marineangeler 
enbeiten und ein ebenfalls aus Deputirten 
eftehbenber Staatsrath das Finanzwefen. 
Waͤhrend dieſer Zeit überrumpelte Moritz von 
Dranien Breda, nahm bie Eittadelle auf 
die Liftiafte Weife durch ein Zorffchtff, uns 
ter deſſen Fünftlih aufgebauter Ladung k0 
Niederländer verborgen waren. Die Epas 
nier zogen das Schiff ſelbſt bis zur Citta⸗ 
delle u. legten dicht an berfelben an, worauf 
bie verborgene Befagung des Nachts ihren 
Berfte verlieh, die Cittadelle exftieg und 
am fclgenden Morgen die Stadt mit Car 
pitulation erhielt, "1591 nahm. Moris von 
Dranien 


| 
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Dranien Zuͤtphen, Deventer, Hulft und 
Nimmegenz dagegen mißlang ibm bie 
Belagerung von Gröningenz; 1592 wur; 
den Steenwyk und Kövorden von ben 


Kieberländern erobert, während ber Ders ft 


309 von Parma . einen abermaligen Zug 
nah Frankreich unternahm, aber leicht ver» 
wundet zuruͤckkehrte, jedoch an ben Folgen 
biefer Wunde (nach dem Glauben feiner Zeit 
aber an von Philipp II. erhaltenem Gift) 
am 2. Dec, 1592 zu Arras flarb. ‚Ihm 
folgte als. fpanifher Oberftatthalter der 
Graf Peter Ernft von Mansfeld, den aber 
zwei Spanfer, ver fanatifche und graufame 
Graf von Kuentes u. Don Eftevan d' Iba⸗ 
rego, in Kriegsfachen beigegeben waren. 
Zuentes ſetzte es durch, daß wieder Maß» 
regeln wie zu Alba's Zeiten ergriffen wurs 
den; die Gefangenen wurden hingerichtet, 
das platte Land verheertz bald aber nöthige 
ten Repreffalfen ber Generalftaaten bie ſpa⸗ 
nifche Partei, zu milderen Verfahren zurück 
zukehren. Noch einmal fendeten. die Spas 
nier, wie die Generalftaaten, ihren Verbuͤnde⸗ 
ten in Frankreich ſchwache Hülfe zu; doch Ans 
berte ber Webertritt Heinrichs IV. zur far 
tholifchen Religion bort die Lage ber Dinge 
bedeutend. 1598 wurbe Gertruibenburg von 
Moris von Dranien mit einer meilenlangen 
Contra⸗ und Eircumvallationglinie ungeben, 
und nah Mansfelds vergeblihen Verſuchen 
biefe Linien zu durchbrechen, am 24. Juni 
erobert, wogegen erfterem ein Angriff auf 
Brügge und ben Spaniern ein anderer auf 
Kövorden mißlang. Nach Beendigung des 
Feldzugs 1598 braden gefahrbrohende Uns 
suben wegen Mangel an Sold unter ben 
Spaniern aus, die Aufrührer bemädhtigten 
ſich Rheinbergens, und ein anberer Haufe 
brandfchagte Artois, Hennegau u. das Lüt: 
tichſche. Hierdurch wurde Philipp II. bewos 
gen, den Srafen Peter von Mansfeld Anfangs 
159% durch den Erzherzog Ernſt erfegen zu 
laffen, der ein leutfeliger Herr war, und 
von bem Philipp daher hoffte, daß feine Milde 
die‘ empdrten Provinzen verföhnen würde, 
Philipp hatte ihm feine Tochter, Sfabelle 
Clara Eugenia, u. mit ihr die N, u. die fran» 
zoͤſiſche Krone zugedacht. Ernſt eröffnete fo: 
gleich Friedensunter handlungen, doch die Ge⸗ 
neralſtaaten wieſen bieielbem; unter dem Vor: 
wand eines entdeckten Mordanſchlags auf das 
Leben des Prinzen von Oranien, um ben ber 
Erzherzog gewußt habe, zurüd, Der Haupt⸗ 
nd diefer Briedensverweigerung war aber 
wohl, baß ihre Angelegenheiten eine beffere 
Wendung genommen hatten, Morig von 
Dranien hatte nämlich nach einer mißlun⸗ 
genen Unternehmung auf Herzogenbuſch und 
Maftriht den fpanifhen General Verdugo 
geswungen, bie Belagerung von Kövorden 
aufzuheben, unb auch Gröningen war nad) 
zweimonatlider Belagerung in bie Hände 
der Niederländer gefallen und fogleih als 7. 
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Provinz zu ben vereinigten Probingen ger 
treten. Zugleih nahm die Empdrumg der 
itatiönifchen Truppen im fpanifhen Dienft, 
wegen verzögerten Solbes, eine ernfte Ges 
alt an. Diefelven bemädtigten fi naͤm⸗ 
lih Sichems in Brabant, dann ber Stadt 
Herzogenbuſch und belegten von ba aus das 
platte Land mit feftlen Abgaben, nannten 
fih die itatienifhe Republik, fchloffen mit 
Oranien förmlich Stinftand u. erhielten von 
ibm einige Reiterei F— Unterſtuͤzung. Die 
Beſatzungen von Duͤnkirchen und von ans 
dern Orten folgten dem von den Italienern 
gegebenen Beiſpiele. Erſt fpät gelang es ⸗den 
Sp aniern, bie Unruhigen zum Gehorfam zus 
rüdzuführen. Am 20. Febr. 1596 ſtarb ber 
il much Ernft an der Auszehrung. Ihm 
folgte der graufame und verhaßte Fuentes 
in der Oberftatthalterfhaft. Auch unter 
ihm entfhieb das Kriegsglück, ungeachtet 
ber Uebermadt der Spanier an Truppen, 
nihte, indem nur einige unbebeutende 
Städte, wie Huy und Erer, genommen und 
wieder verloren warden. Philipp II. ließ 
auch jedt wieder ben Generalftaaten Fries 
bensporfchläge. maden, allein biefe erklaͤr⸗ 
ten auf das beftimmtefte, dab fie wohl 
mit ben belgifchen Provinzen, nie aber mit 
Spanien unterhandeln würden. 1596 fen» 
bete Philipp II. den Garbinal: Erzherzog 
Albert nah den N.n. Diefer Prinz brachte 
8000 Mann Spanier mit, nahm mit 
15,000 Mann Galais, das franzöfifch.nies 
derländifhe Befagung hatte, bedrohte dann 
Oſtende unb eroberte auch Hulft, nachdem 
nochmals der Friede, welchen Kaifer Rudolf 
vermitteln wollte, „abgelehnt worben war, 
Nun fchloffen die N., die mit Elifabeth, Ads 
nigin von Erglanb, etwas gefpannt waren, 
mit Heinrich IV, ein Allianzbuͤndniß, wodurch 
ſich jeder Theil verpflichtete, dem andern, 
im Fall er angegriffen würde, 4 Regimenter 
zu flellen, und welches zugleidy bas droit 
d’aubaine (Heimfallsrechts) in Bezug auf 
die. Niederländer, bie in Frankreich flerben 
follten, aufbob. Dieſes Bündniß erregte, 
als das erfle mit einem Patholifhen Res 
genten gefhloffene, großes Auffehn in Europa, 
in ben N.n aber die größte Freude. Der 
nieberländifhe Danbel war, fo unentfchieden 
das Kriegsgluͤck auch immer zu Lande fein 
mochte, immer gewachſen. 70,000 Seeleute, 
fo rechnete man, fladhen jedes Jahr in bie 
See, und 2000 Schiffe wurben neu gebaut. 
Faſt der ganze Kornhandel mit den Oſt⸗ 
ſeehaäͤfen war in ben Händen ber Rieder⸗ 
länder; fie verforgten Stalten mit Waaren, 
madten, eine nordweftlihe Durdfahrt fur 
hend, im Norden Europas und Aſiens 
kühne Fahrten und entdedten neue Länder 
(Spisbergen und Nova-Zembla), fie fuhren 
füdlih bis Guinea, einige nieberländifche 
Kaufleute nahmen ganze Infein (wie Balthas . 
far Mouchenac aus Middelburg die Prinzens 
%r2 infel, . 
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Anſel, von des er fi den Barontitel beileg⸗ 
te) in Def, und felbft Philipp II. brauchte 
den niederlaͤndiſchen Handel fo nothmwenbig, 
daß in den fpanifchen Häfen ihre Aufftand 
ignorirt wurde und fie bort und in ben 
Solonien gleihe Rechte mit den Spaniern 
genofien. Zwar belegte man zuweilen eins 
zeine Schiffe mit Befchlag, indeffen nur, 
um fie bald wieber frei zu geben unb wieder 
von ihnen Gelb zu erprefien. Diefe Bus 
nahme des Seehandels bildete natürlich 

ute, für ben Seekrieg tauglihe Mann» 
fchaft, und bie nieberländifche Marine hatte 
daher in ben nordiſchen Gemwäffern die ent- 
fchiebenfte Ueberlegenheit. Vergebens batte 
Philipp II. gegen fie eine Flotte gerüftetz 
‘ fie wurde eben fo vom Sturm zerflreut, 
als bie gegen England beftimmte. 15 
verbanden. fi bie Niederländer unter bem 
Admiral Johann dv. Diuvenpoerbe mit ber 
englifhen unter Effer und Walter Raleigh 
und fegelten mit ihr zur Berftörung ber 
fpanifhen Marine noch Gabir, das fie auch 
wirklich einnahmen, bie Schiffe wegführten 
und bie Stadt verbrannten. 8war —— 
dies Ereigniß, da — viel niederlaͤn⸗ 
diſches Eigenthum (über. 500,000 Fl.) vers 
nichtet worden war, fuͤr den Augenblick 
eben keine Freude in den R.n; indeſſen 
war es doch von großer Wichtigkeit fuͤr den 
Gang des Kriegs, da Philipps II. Macht 
dadurch ſehr gebrochen und ihm die Mits 
tel genömmen waren, ben Krieg von 
Spanien aus zu nähren. Bisher hatte 
Morig von Oranien fih nur im Feſtungs⸗ 
kriege geſchickt bewieſen; jest ging er aud) 
zum Kriege im offenen Felde über. Im 
San. 1597 flug er gegen 4500 Spanier 
unter bem Grafen Barar, bie, bei einem firens 
gen Winter, Holland und Zeeland bebrohten, 
ei Zurnhout und töbtete ihnen 2000 M. 
und ihren Führer. Auch bemußte er bie 
Abmwefenheit bed Erzherzogs, ber gegen ben 
das kurz zuvor dur bie Gpanier genom: 
mene Amiens belagernder Heinrich IV. 
gezogen war, um Alfen, Rheinbergen, Meurs, 
Grol, Brevordt, Enſchede und Lingen zu 
nehmen. Gegen Ende bed Jahrs 1597 wurs 
den auch bie Yriedensanträge Philipps wies 
der erneuert. Allein, obſchon ber teutſche 
Kaiſer, Dänemark und Polen auf den Fries 
ben brangen , le&teres fogar drohte, wenn 
‚die Genpralftaaten die Unterwerfung ferner 
‚verweigerten, bie Erlaubniß, mit Polen zu 
handeln, aufzuheben, und obgleich auch Aus⸗ 
fiht vorhanden war, daß, vermöge ber 
projectirten Bermählung der Tochter Phi⸗ 
lipps II., Iſabella Slara Eugenia, mit dem 
Erzherzog Albert, die N. mit Burgund und 
Eharolais — ** von Spanien getrennt 
werben wuͤrden, fo blieben doch die Gene⸗— 
ralftaaten, lesteres nur für ein Blendwerk 
baltend, bei. der Erklärung, mit Spas 
nien nie zu unterhandeln. Der Friede von 
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Vervins, ben, ungeadhtet ber Abmahnungen 
Didenbarnvelds, Heinrich IV., König von 
Frankreich, 1598 mit Spanien ſchloß, um 
badurd feinen durch S6jäprigen Bürgerkrieg 
verheerten Staaten bie. Ruhe wieder zu 
fhenten, beraubte die N. eined mächtigen 
Alliierten, ungeachtet fie noch gehetme Hülfe 
von demſelben erhielten, und fie waren nun 
gendthigt, fich wieder näher an England ans 
zufchließen. Allein auch Elifabeth ſchwankte 
lange zwifchen Krieg und Frieden; doch nad 
Burleigh's Tode gewann bie Kriegspartei 
bie Oberhand, und ed Fam zu einem für 
bie N. wenig vortheilhaften Bunbe, worin 
England die Rüdzahlung ber bisher gelei⸗ 
ſteten Vorſchuͤſſe durch 8,000,000 Fl. von 
ben N.n zugefichert, ben Niebertändern aber 


96 bie Hülfe Englands für gemwiffe Fälle zuge 


fagt wurde. 1598 erfolgte aud die Abs 
tretung ber fpanifchen Rechte auf die N. 
mit Burgund und Charolais-an die 82iäh- 
rige Tochter Philipps Sfabella Clara Euges 
nia , bie nun den Erzherzog Albert, nad 
dem biefer bem geiftlihen Stande entfagt 
u. Dispenfation vom Papft erhalten hatte, 
wirklich vermählt ward. Diefe Heirath er» 
regte aber, ba fehr viele Ausfiht zum Ruͤck⸗ 
fall ‚ber. abgetretenen Provinzen an Spanien 
vorhanden und viele eigenmädtige Beftims 
mungen Philipps in bem Abtretungsvers 
trag vorhanden waren, man auch bas Ganze 
mehr für ein Blendwerf, als für eine wirk⸗ 
lie Abtretung anfah, weniger Freube in 
den R.n, als ſich erwartem ließ, inbeffen war 
man froh, des fpanifhen Jochs wenigſtens 
für den Augenblid ledig zu fein. In ber 
That zeigte fih auch bald, mie menig 
wirfiih etwas im Verhältniß ber N. zu 
Spanien geändert fei, und daß bie Im 
fantin nichts weiter fei, als Oberftatthals 
terin, die ihre Inſtruction in wichtiaen Ans 
— von Mabrid- hole. Die von 
er neuen Fürftin ober vielmehr von ihrem 
mit unbedingter Vollmacht verfehenen Ges 
mahl erneuten Kriedensanträge, obgleid 
man freie Religionsäbung anbot, wurben von 
ben Ständen wiederum abgemwiefen. Unters 
deffen bedrohte der ſpaniſche DOberfelbberr, 
Francisco de Mendoza, ber ſchon fett 1596 
das Heer befehligte, Holland, fiel in meh. 
tere Gebiete vomReichsfürften ein, verbeerte 
fie und Eehrte fih weder an bie Klagen 
biefer, noh an des Reihe Vorftellungen. 
Er eroberte Rheinfelden und Orſoi, und nur 
mit Mühe hielt ihn Moris von Dranien 
durch eine Stellung mit 7500 Mann auf 
bem geldbernfhen Werber von fernerem Vor⸗ 
bringen ab. 1599 trängte Mendoza nod 
mehr, rüdte bi8 Bommel vor und belagerte 
biefe Stadt; bie Generalftaaten bradten 
aber mit Mühe einige taufenb ſchweizeriſche, 
franzöfifche and teutfhe Truppen zufammen, 
mit denen ſich Morig abet immer zu ſchwach 
fühlte, die Spanier anzugreifen, — 

n 


Miederlande (Geſch.) 
ihn einige Feu 
des Kriegs unkundig, fortwährend zu bier 
fem Schritt drängten. Zum Gluͤck gab 
ihm der burchfchnittene Boden Entſchuldi⸗ 
gungen für biefe Zögerung, benn bald 
darauf hob Mendoza bie Belagerung von 
Bommel von feldft auf, ließ in ber Ans 
dreasſchanze, einem neu erbauten, bie Waal 
und Maas zugleich, bebrohenden Fort, ein'ge 


Befagung zurüd und z0g fih nah Brar 


bant. Im Gerbſt 1599 hielten Sfabella 
und Erzherzog Albert ihren feierlichen Einzug 
in Brüffel, erregten aber durch ungemefjene 
Pracht, ſpaniſche Begleiter, ſpaniſche Sitten 
u. harte Befehle, welche bie ben Abzug ber 
fremden Truppen u, f. w. betreff es 
willigungen des Erzherzog, unter Vor⸗ 
wand, daß fie ohne Iſabella's Wiſſen ge 
ſchehen feien, wiberriefen, ben Unwillen des 
Volles, 3wiſtigkeiten zwifhen bem Erz⸗ 
berzog und Mendoza, die fi gegenfeitig 
bas Mißlingen ber Belagerung von Bommel 
Schuld gaben, und Meutereien unter ben 
Truppen hemmten überbieß bie Unterneh» 
mungen bee Spanier, wie Finanzverlegens 
heiten unb ung Zwiſt aud bie Ope⸗ 
zationen der Miebekländer laͤhmte. Nach 
dem Tode Philipps II.'(13, Sept. 1598) 
hatte deſſen Sohn, Philipp IIL., ein ſchwa⸗ 
her, wenig tüchtiger Fürft den Thron bes 
egen. e feiner erſten Regierungshand⸗ 
ungen-war, baß er ben bisher pon ben 
vereinigten N, betriebenen freien Handel in 
feinen Staaten unterfagte, alle Schiffe der» 
felben wegnehmen und bie Schiffer in Fels 
fein fchlagen und arg mißhanbeln ließ. 
Aehnliche Befehle folgten auch für bie 
Batholifhen N. Im Anfange erregte biefe 
Maßregel große Beftürzung in den vereinten 
Provinzen, man fürdtete den Untergang bes 
Handels dabdurch. Später ermannte man 
ſich aber und befchloß, fid die Handelsquel⸗ 
len, bie bisher in Güte zugeflanden worben 
waren, mit Gewalt zu Öffnen. Gine Flotte 
unter dem Admiral Peter van ber Does 
ſtach daher im Mat 1599 in See, that an 
den Pe Küften viel Schaden, 
und obgleih fie bie fpanifhe Kriegsflotte 
zu Gorunna nicht zerftören Eonnte, ſchadete 
fie doch dem fpanifden Handel bedeutend, 
zerfiörte hierauf bie fpanifhen Nieder⸗ 
koffungen auf ben Ganarias , verwuͤſtete St. 
Thomas und. griff aud die portugiefifchen 
Nieberlaffungen in Brafilien an. Dod 
wurden die Niederländer durch das ameris 
Banifche Klima, dab van ber Does, fo wie 
viele Dfficiere und Soldaten binraffte, zum 
umkehren bewogen. Auch nad Oſt⸗Indien 
waren die Niederlaͤnbder, als man ihnen den 
Handel mit Liffabon verfagte, ben Portus 
iefen gefolgt, hatten bort, von den inbis 
fen Königen, welde bie Portugiefen genen 
fie aufreizten u. bie Niederländer Für Seer 
ber erklärten, manchen Wiberftand gefunden, 
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erköpfe unter ben Staͤnden,“ bis endlich ihr Handelögeift dieſe Schwie⸗ 


rigkeiten in überwinden wußte unb fie auf 
ben moluffifchen Infeln, zu Ceylon u, Bus 
matra, mehrere Nieberlaffungen gründeten 
und nun Muskatnuͤſſe, Zimmt u. a. Gen 
würze, fo wie oftindifhe Zeuge, was alles; 
fpäter die Quelle großer Reichthämer wur⸗ 
be, unmittelbar nad Europa brachten. Dies 
ſes Gluͤck in Indien gab zur erflen Grüne 
dung der oftindifh-holländifchen Handelsge⸗ 
felfaft, bie am 20, März 1602 durch 
einen Freibrief geftiftet wurde und fpäter 
fo bebentende Fortſchritte machte, Anlaß. 
In Guropa war unterbeffen die ſpaniſche 

lotte des Genueſen Friedrich Spinola bei 

liebingen gänzlich gefchlagen, u. durch bie 
Wegnahbme 5 bünfichner Kaper,. deren 
Mannfhaft wegeh begangener vielfältiger 
Graufamkeiten aufgelnüpft wurde, - diefen 
dem bolländifchen Handel unenblihen Scha⸗ 
ben bringenden Breibeutern do einige Gren⸗ 
ze gefegt worden, Der Landkrieg wurde 
im 17. Jahrh. von ben Nieberländern auf 
die bisherige Weife, nur mit mehr Glück 
geführt, Der‘ Graf Ludwig yon Raffau 
nabm im Januar 1600 Wachtendonk und 
Mori von Dranien Grevecoeur und bie 
UAnbreasfhange. Der Hauptgegenfland ber 
Unternehmungen war aber ber Entfag von 
DOftende, das ber Erzherzog Albert ſeit 
einiger Zeit belagerte, und bad von num 
an mehrere Jahre lang das Hauptobject des 
Kriegd war. Zunaͤchſt fiel Dranien, um es 
zu retten, im Juni 1600 in Nord: Flandern 
ein unb belagerte Nieuwport. zherzog 
Albert ruͤckte zum GEntjag heran, ſchiug 
Draniens Vortrapp, mußte aber, als er: 
benfelben am 2, Aug. ſelbſt angriff, deffen 
überlegener Reiterei weihen und in Uns 
orbnung fliehen. Er felbft warb leiht vers 
mwunbet, die fpanifhen Generale Mendoza: 
und Bapena gefangen; legtrer fl. an feinen 
Wunden, echers warb gegen fämmtliche 
in fpanifher Gefangenfchaft befindliche Nies 
derländer ausgewecfelt, verließ aber balb 
darauf bad Heer aud Xerger über bie bei 
bemfelben Statt findendben Unorbnungen unb 
fehrte nach Spanien zuruͤck. Der Sieg bei 
Nieumport nügte indeß ben Nieberlänbern 
wenig, Dranien warb durch verfdhiebene 
Meinungen im Kriegsrath abgehalten, bie 
Spanier lebhaft zu -verfolgen, und mußte 
fpäter bie Belagerung von Nieuwport des 
üblen Wetter halber aufheben und nad 
Holland zuruͤckkehren. Hier nahm er 1601 
Rheinbergen und Meurs und belagerte 
Herzogenbufch, zog aber von legterem wie» 
der ab. — war Oſtende mit hals⸗ 
ſtarriſcher Hartnaͤckigkeit belagert und von 
ben Niederlaͤndern eben fo hartnaͤckig vers 
theidigt. worden. Der Brite Bere, ber 
Commandant ber belagerten Stabt war, 


us täufhte Ende 1601 den Erzherzog, als 


Thon eine Brefhe vorhanden war, um 
.. Huͤlfe 


* 
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Hülfe aus Zeeland herbeizuzichen, mit in 


bie Länge gezogenen Unterbandlungen, brach: 
aber diefe ab, als bie Hülfe erfdhien und‘ 


man nun den Sturm abſchlagen Fonnte, 
1602 ward dem Elugen General Ambrofius 
Epinola die Belagerung übertragen, unb 
dieſer führte eine Verſtaͤrkung von 8000 
Mann aus Italien zu. Zwar unternahm 


Dranien: wieder einen Einfall in Flandern, 


mußte ſich aber balb zurüdziehn und be 
lagerte nun Grave, bas ſich ihm im Gept, 
1602 ergab. In DOftende hatte Karl van 
ber Noot unterdeffen den bisherigen Goms 
manbanten Bere erfegt und wehrte ſich 
wie jener tapfer. Am meiften ſchadete ihm 
Spinola buch einen ind Meer gezogenen 
Damm, der ber Befagung bie Zufuhr 
zur See abfchnitt. Die Generalftaaten 
bielten nun Oftenbe für verloren; nur Ora⸗ 
nien madte, um diefer Etadt einige Luft 
zu fhaffen, und um des Feindes Kräfte zu 
theilen, einen Angriff auf Sluys, das als 
Bormauer Zeelande fehr wichtig war, und 
das er aud im Auguft 1604 wirklich ers 
oberte, Bald darauf fiel au Dftende, 
Marquette überlieferte e8, nachbem van ber 
Roort und fein Nachfolger, Daniel van 
Hrrling, geftorben waren, am 2. Sept. 
1604. Dieſe Bertheidigung war eine ber 
denkwuͤrdigſten, bie die Gefchichte kennt; 
die Belagerten hatten nah Verluſt der 
Außenwerke den Haupfwall und endlich noch 
einen innern Abfchnitt vertheidigt; letztern 
nannten fie Neu⸗Troja. Die faft Sjährige 
‚Belagerung foftete ben Spaniern 50,000 
Mann und 4 Millionen Gulden, ben Nies 
berlänbern die Bertheibigung faft nod mehr. 
Marquette erhielt, nachdem er von den 
Generalftaaten Befehl erhalten hatte, bie 
Stadt zu räumen, freien Abzug mit 4 Ger 
fhügen. Die Einwohner, welche die Er— 
laubniß ungehindert abzuziehn hatten, wands 
ten fi) nad Sluys, u. die Spanier hatten 
nichts als einen Schutthaufen gewonnen, 
ber lange unbewohnt blieb, während bie 
Riederländer zum Erſatz Grave und Sluys 
erobert hatten, Dazu hatten bie Niederläns 
ber durch eine neue Empörung der Trup⸗ 
‚pen, bie zu Hoogftraaten, Antiverpen und 
Woert Über Nichtzablung des Soldes einen 
Aufftand erregten, das umliegende Land 
fyftematifch plünderten und, von Dranien 
unterftügt, felbft einem gegen fie gefandten 
fpanifchen Heer von 10,000 Mann wiber: 
flanden, eine bedeutende Hüuͤlfe. 
die Königin Elifabeth von England geftorben, 
und ihr Nachfolger, König Jakob I., ber 
wies fi gegen die Niederländer eben fo uns 
beftändig tie feine Vorgängerin, ſchloß auch 
endlich, nachdem er ihnen einige Gelbunters 
flügungen hatte zukommen laffen, am 28, 
Aug. 1604 mit Spanien Frieben. Zwar hatte 
er die Micberländer in diefim Vertrag durch 
einige Punkte begünftigt, zeigte fih aber 


1608 war. 
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fpäter ben Spaniern mehr geneigt und ges 
ftattete ihnen fogar Werbungen. Gpinola 
war unterbeffen perfönlih in Spanien ges 
weſen und hatte bedeutende Geldſummen 
mitgebracht, mit denen er die über die unres 
gelmäßige Soldzahlung unzufriebenen Trup⸗ 
pen berahigte, Nachdem Dranien im Frühe 
jabe 1605 ein Verfuch, Antwerpen zu bes 
rennen, fo wie ein anderer, in Zlanbern 
einzufallen, mißlungen war, 309 fid der 
Krieg auf bas rechte Rheinufer, . Spinola 
nahm Didenzeel in Over⸗Yſſel und Lingen, 
bamals die bebeutendfle Feſtung jener Ger 
— hielt ſich aber mit Erweiterung 
er Feſtungswerke Lingens zu lange auf, 
verfäuiie, feine Vortheile zu verfolgen, 
und gad fo Moris Zeit, heranzulommen 
und feinen fernern Feldzug zu vereiteln, 
Sndeffen ließ er doch durch feinen General 
Bucquoi Wachtendonk nehmen, da ein Vers 
ſuch Oraniens, ihn bei Mühlheim zu übers 
fallen und theilweife zu fchlagen, mißlungen 
war, Auf der andern Seite ſchlugen dem 
Erzherzog 2 Verfudhe, Bergen op Boom zu 
überfallen, fehl. Zur See waren die Nies 
berländer auch diefes Jahr gluͤcklich. Nicht 
nur bemächtigten ſie ſich in Oft:Indien 
aller portugiefifhen Befigungen auf ben 
Molukken, fondern fie fingen auch 1200 
Mann Befagungstruppen, die von Spanien 
aus auf englifchen und teutfhen Schiffen 
nad ben Nin fegelten, entweder auf und 
warfen die Spanier ind Meer, ober trieben 
fie in die englifhen Häfen, indem fie bort 
noch, ungeachtet ber Einrebungen ber eng» 
lifhen Behörden, fortfuhren, bie Spanier 
zu befchießen und viele derfelben zu töbten. 
Auch mehrere dünfirhner Gaper wurden 
um diefe Zeit genommen unb bie Mann— 
fhaft wie gewöhnlih aufgehangen. Die 
Graufamkfeiten wirkten indeffen auch auf bie 
Niederländer zurüd; denn bie Spanier er 
ben nun auch allen genommenen niederlänbis 
fhen Schiffen feinen Pardon, und von letz⸗ 
terer Seite warb auch gleiches Verfahren 
angenommen, ja man kam zulest bahin, 
daß die ſpaniſchen Oft» und Weſt-Indien⸗ 
fahrer, an denen die Miederländer bisher 
teihe Beute gehabt hatten, ſich lieber ver⸗ 
fenkten oder auf ben Strand liefen, ‚als 
ſich den erbitterten Feinden ergaben. 1606 
ward der niederländifhe Admiral Hautain, 
ber bisher immer mit Glüd gefochten hatte, 
bei Cap St. Vincent mit 20 Schiffen von 
8 ſpaniſchen Galionen überrafht, Der 
größte Theil der Niederländer wid, nur 
Rainer Klaasfohn, ferländifher Unterabs 
miral, hielt mit feinem Schiffe 2 Tage lang 
Stand und fprengte fih enblid mit den 
Seinen in bie Luft. 1607 erfocht dagegen 
ber niederländijhe Abmiral Hemskerk mit 
26 Schiffen einen glänzenden Seefieg, faft 
unter den Batterien von Gibraltar, über 
bie Spanier, wobei ex mehrere — 

pani⸗ 


fpanifche Galionen, von denen bie Spantes 
‘eine: einzige für geeignet. hielten, die ganze 
nieberländifche Flotte in den Grund zu fe 
geln, verbrannte. Gleich zıf Anfang bes 
Treffens hatte er eine töbtlihe Wunde: er» 
halten, aber bennod fuhr er fort zu coms 
manditen und ftarb erft nach beenbigter 
Schlacht. Zu Lande unternahm 1606 
Bpinola, mit 2 Armeen, jede von 11— 
18,000 Mann, über die Waal, ben Rhein 
und bie Yſſel in das Derz ber N. eins 
zubringen; eine Krankheit aber, bie ibn 
überfiel, demmte Anfangs feine Operatios 
nen, unb erft im Spärfommer begann er 
diefelben, jeboch hielt ihn Morig durch eine 
treffliche Stellung an der Yſſel mit: 12,000 
Mann auf, und er mußte fih begnügen, 
Grol und Rheinbergen einzunehmen. Balb 
batauf trat; Gelbmangel bei ben Spaniern 
ein, fo baß wieder ganze Corps rebellirs 
ten und zu ben Gegnern übergingen, und 
Spinola’s Geldfräfte und Credit waren fo 
erihöpft, daß er diefem Uebel nicht zu 
feuern vermochte. Durch biefe Schwierige 
keiten, die ungeheuern ng bie 
verminderte Geldzufubr aus beiden Indien 
und vorzüglich durch die Furcht, daß bie 
M., wenn fie aud einmal auf bas Aeußerſte 
getrieben würben, fich lieber Frankreich in 
; die Arme werfen ald Spanien anſchließen, 
und daß dann: auch bie katholiſchen R., don 
frangdfifher Herrſchaft eingeflammert, vers 
loren gehen würben, bewogen ben ganz 
untriegerifhen Philipp III., ernftlih an 
ebensunterhanblungen zu benfen und 
eber die Unabhängigkeit ber N. anzuer⸗ 
Tennen, als bie reihe Beute einer fremden 
Macht zu gönnen, . Er beauftragte daher 
den Erzherzog Albert, der, mie feine &es 
mahlin, bereits alternd, fih nah Ruhe 
ſehnte und ben Auftrag baber fehr gern 
ausführte, bie Unterhandlungen insgeheim 
beginnen zu lafjen, und biefer fendete nun 
den Francisfanerprovinzlal Johann Neyen 
an bie Gcnerolftaaten ab. Anfangs fand ders 
felbe vielen Wiberftand an bem Prinzen Mo: 
ritz von Dranien, deſſen politifher Vottheil 
den Krieg erbeifchte, indem es fi voraus⸗ 
feben ließ, daß im Frieden feine Macht ber 
fhränft werden ‚würde, und an einigen 
Kaufleuten, bie in dem Kriege ungeheuer 
gewannen, traf bagegen in Dlbenbarnveld 
einen Eräftigen Fuͤrſprecher. Schon war 
er einmal abaereift, alle'n als er bei ber 
Ruͤckkehr die Bewilligung Spaniens, die R, 
ald unabhängigen Staat anzuerfennen, mits 
brachte und vorſchlug, den Waffenftillftand 
bloß auf bie Städte, die weder belagert, 
noch überfallen, noch blocquitt, fo wie auf 
bie Santonementequartiere, welche niht ans 
gegriffen werden follten, und auf bie Nichts 
errichtuhg neuer Schanzen aus zudehnen, jur 
See ober und auf bem platten Lande den 
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den aus dieſen Bedingungen erwachſenden 
Vortheil, und es kam am 18. März und 
24. April 1607 wirklich ein Waffenſtillſtand 
unter den angefuͤhrten Bedingungen auf 8 
Monate zu Stande. Dieſer Waffenſtillſtand 
war ſo geheim verhandelt worden, daß 
er voͤllig ohne Wiſſen Frankreichs und 
Englands abgeſchloſſen wurde. Letztere ver⸗ 
droß das Geheimthun der N. zwar ſehr, 
doch willigten fie darein, Geſandte zur 
kuͤnftigen — des Friedens ab⸗ 
zuſchicken. Dieſer Waffenſtillſtand wurde 
ſpaͤter wegen der. fortdauernden Unterhands 
lungen verlängert und die ſpaniſchen Bes 
vollmädtigten, Spinola an der Spige, dem 
Richardot als eigentliher Führer der Uns 
terpandlungen beigegeben war, langten, 
nachdem der König von Spanien im Sept. 
1607 ben Waffenftilftand beftätigt und ihm 
nod auf alle Länder in Europa ausgedehnt, 
zugleich aber ausdruͤcklich bie Unabhängige 
keit der N. anerkannt hatte, im Febr. 1608 
in bem Haag an, Nädft diefen und bem 
nieberlänbdifchen Bevollmächtigten war ber 
franzoͤſiſche Geſandte, Zeannin, bie wichtigſte 
Perſon bei den Verhandlungen, denn, um 
mehr Einfluß zu gewinnen, auch wohl um 


ſich die Ausſicht auf die —2 


ſchaft über die N, näher zu rüden, hatte 
— IV. den 28. Jan. 1608 mit den 

eneralſtaaten einen Vertrag geſchloſſen und 
ihnen in demſelben verfproden, den N.n 
ben moͤglich vortheilhafteften Frieden ver« 
fhaffen und ihnen, wenn dieſer gebrochen 
würbe, mit 10,000 Mann Huͤlfe leiften zu 
wollen. Die N. felbft waren bei diefen Unter⸗ 
handlungen in 2 Parteien getheilt. Die, wels 
de den Frieben wollte, zählte bie Befonnenen, 
Ueberlegenden und in die Zukunft Sehenden 
unter fihz; an ihrer Spitze fland Olden⸗ 
barnveld5 die Kriegspartei, welche Morig 
von Dranien zum Führer hatte, beftand 
aus dem Volke, das burd die reformirten 
Prediger nod mehr aufgeregt wurbe, unb 
aus den Kaufleuten; fie hatte befonbders in 
Seeland und Friesland ihren Sie und gab 
ber Friedenspartei Verrath am Baterlande 
und deren Fuͤhrern Annahme von Beſte⸗ 
chungen Schuld, die von den Spaniern freis 
lich aud oft verfuht wurde. Co war 
dem Staatöfecretär bee N. von einem ſpa⸗ 
nifhen Unterhänbler ein großer Diamant 
und eine Berfchreibung von 80,000 Dus 
caten, wenn er für ihre Sache fpräde, 
geboten, und als er fich ftellte, als ob er 
feinen Berführungen nachgäbe, aud wirks 
lidy gegeben das Kleinod und die Berfchreis 


' bung aber in ben niebertändifhen Schatz 


deponirt worben. Anfangs brebten fich die 
Unterhandlungen um unbedeutende Dinge, 
fpäter um wichtigere, nämlich um ben freien 
Danbel nad Indien ben Spanien burdaus 
nicht zugeftehen wollte, und um Geſtattung 


Krieg fortdauern zu laffen, begriff Oranien: ber freien und Öffentlichen Ausübung dee 
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katholiſchen Bottesbienftes, den jener Staat 
durchaus in ben N.n prätendirte. Beides 
deranlaßte, trog den Bermittelungen Jean⸗ 
nins, der fi alle Mühe gab, die Parteien 
ufammenzubringen, bie ernftlichften Dif⸗ 
ferenzen; einmal waren (ben 25. Aug. 1608) 
die fpanifhen Unterhandlungen fchon abge» 
brodhen, und das anderemal reiften die Ges 
fandbten ben 80. Sept. 1608 wirklich ab, 
Allein balb bradte Seannin eine neue Ans 
nägerung zu Stande; man verfammelte fich 
im October in Antwerpen wieber, unb ba 
nien durch die Verfiherung Oldenbarn⸗ 
veldE, daß auch mährendb bed Waffenftills 
ſtands 80,000 Mann Truppen unterhalten 
werben follten, gewonnen worben war, fo 
kam endblid ben 9. April 1609 ein Waffen» 
Kinftand zwiſchen den R.n auf der einen und 
bem König von Spanien und bem Erz⸗ 
berzog Albert von Deftreih auf der andern 
Geite auf 12 Jahre zu Stande, Die Ber 
bingungen befjelben befagten, es Tolle 
12 Jahre Friede zwiſchen beiden Tcpellen 
fein, ber Handel in Europa, jeboch nicht 
der nad) ben [panifchen außereuropäifchen Ber 
figungen , frei fein, bie confischrten Güter, 
wenn fie auch verkauft wären, ihren Bes 
figern zurüdgegeben, jedoch von biefen nicht 
verkauft werben, in ben N.n bie bis zum 
1. Jan. 1607 noch nit verkauften geiftlichen 
Güter ebenfalls zurücigegeben, die Kriegs 
gefangenen ohne Löfegeldb freigelaffen, in 
den R.n während bes Waffenftillftands Leine 
neuen Feſtungen gebaut werden u. ſ. w. Ges 
heime Artikel befagten außerdem noch, daß 
die Urbung ber Fatholifhen Weligion in 
Brabant, A weit bies unter der Herrſchaft 
ber Generalftaaten fam, auf bem platten 
Sande freigegeben werden u. auch ben Nies 
berländern freier Handel nah Oſt⸗Indien 
mit dem Redt, ihre dortigen Befigungen 
und Bundesgenoffen zu fhüsen, zugeftanden 
fein ſolle. h) Beitraum währenb bes 
Waffenftillftandes 1609— 1621, 
Nach gefchloffenem Stillſtand war bie 
Anordnung ber innern Regierungsverhälts 
niffe in den Rn bie Hauptfade. Bier 
flanden fih nun bie beiben Parteien, die 
fih bereits dei Schließung bed Waffen⸗ 
ſtillſtands entgegengefegt gewefen waren, 
nämlich bie Partei der Patrioten, melde 
aus den Fugen, gemäßigten und gebildeten 
Mänrern der Rt. beftand, auch faſt alle 
obrigkettliche Perionen zu den ihrigen zaͤhl⸗ 
te und eine befhräntte Republik ohne Für, 
ſten wollte, und die der Oraniften, die mebe 
Gewalt für das Haus Dranien zu erhalten 
wünfdte, und zu der bad Bolt und bie 
Golbtruppen gehörten, einander gegenüber, 
Anfangs ging alles rubig ab; man bewil« 
ligte nidt nur bem Prinzen Morig wie 
bisher 80,000 Gulden jäprii als Statthalter 
von 4 Provinzen. fondern auch eben fo viel, 
um ihn für bieperige und künftige Conſisca⸗ 
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tionen zu entihäbigen, und 25,000 Gulden, 
bie man ihm Anfangs nur im Fall einer 
Deirath zu geben gefonnen wa:, hatte man 
ihm auf fein Anſuchen gleich jegt zugeflans 
den und zugleih verorbnet,. daß ihm / in 
Ermangelung von Söhnen fein Bruder ober 
anbere Anverwandte folgen follten. Auch bie 
Beibehaltung von 80,000 M, Fußvolk und 
8000 Reitern während des Waffenftillftandes 
warb verwilligt. Morig von Dranien‘ 
firebte aber nad Höherem; er wollte zum 
erblihen Kürften der N., oder wenigſtens 
gum Grafen zu Holland ernannt fein. Bald 
mifhten fich veligidfe Streitigkeiten in bie 
arg Calvin, beffen Lehre die ganzen 
. feit 1571 anbhingen, hatte nämlid bie 
Auguftinifhe Lehre von der Gnabenwahl 
(f. d,) und von ber. göttlichen Vorausbe⸗ 
flimmung , wer fromm ober gottlos, alſo 
felig oder verdammt fein folle, aufgeflellt, - 
‚Diergegen regten fih bei dem klugen und 
hellſehenden Arminius (f. d.) billige Zwei⸗ 
fel; balb lehrte er gerade das Gegentheil 
unb fand viele Anhänger, aber auch Gegner, 
unter denen Gomar (f, d.) zu Leyden ber 
beredtfte und eifrigfte war. : Arminius flarb 
zwar 1609, feine Zünger fuhren aber feine 
Lehre zu vertheibigen fort. Beide Parteien 
erfchienen 1611 vor ben hollaͤndiſchen Stäns 
ben zu Haag, um ihre Lehre zu vertreten, 
doch ließ fich Feine Partei von .ber andern 
überzeugen. Cine zu Deift 1613 angeſtellte 
Unterredung vor Ludwig don Raffau war 
ebenfalls ohne Refultat, Die beiden kirch⸗ 
lien Parteien nahmen von ihren Führern 
ben Ramen Acminianer und Gomarifen an 
und verbreiteten fi durch bie ganzen vers 
einigten Provinzen. In mehreren Städten 
festen bef. die Iegteren mit Gewalt neue 
Magiftrate ein; am bebeutendfien wurben 
ober biefe Unruhen 1610 in Utrecht unb 
nöthigten ben Prinzen von Oranien einzus 
Ihreiten. Er beftätigte Anfangs den neuen 
eingefegten gomariftifhen Rath, ließ aber 
fpäter Truppen zu Utrecht einrüden u. bem 
alten Magiftrat wieder herſtellen. In ans 
dern Städten, wie in Amflerdam u. Daag, 
bemädptigten fich die Gomariften mit Ge⸗ 
walt ber Kirchen. Die allgemein vom 
Volke verfolgten Arminianer reichten (1610) 
eine Borftellung (Remonftration) ein und 
erhielten hiervon ben Namen Remonſtran⸗ 
ten, bie Gomariften aber von. einer gleich» 
falls eingereichten Gegenfchrift, ben: Con⸗ 
traremonftranten. Konrad Vorſtius, Hugo 
Grotius und Uitemboogaarden waren bie 
—— u. Sprecher der Arminianer, 
der ihrer Gegner, zu denen auch Jakob J. 
Koͤnig von England, gehoͤrte, Legion. 1617 
drang bie allgemeine Stimme auf eine Kir» 
henverfammlung, unb bie Gomariften zu 
Amfterbam fagten fib von aller kirchlichen 
Gemeinfdaft los. Bugleih ward auf Ber 
trieb der Arminianer bush einen — 
er 
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ber Stände (dee ſcharfe Schluß ge⸗ 
nannt) ben Dhrigtelten der Gräbte geſtat⸗ 
tet, zu ihrer Sich 
Partei Stabtfoldaten (Waarbgelbner) 
anzuwerben. Morig von Dranien: ſah bie 
Nothwendigkeit ein, in diefem kirchlichen 
Bwiefpalt Partei zu ergreifen, und hoffte 
zugleich daraus politifhen Gewinn zu zies 
hen. Urſpruͤnglich fcheint er feiner Ueber: 
—X nach Arminianer geweſen zu ſein, 
er deren Kirchen beſuchte und Freund 
Nitenboogaarbens , ‚eines ihrer bedeutendſten 
Lehrer, war; Test fühlte er aber bie Noth⸗ 
wendigkeit, fi feiner politifhen Partei ag» 
zuſchließen, opferte feine Eirchliche Ueber: 
jeugung auf und wurde Führer der Gomas 
riften. Aehnliches fagt man von Diben« 
barndeld,, der im Herzen ein eifriger Go⸗ 
marift gewefen fein fol, aber dennoch als 
zer der Arminianer auftrat. Die erfte 
aßregel der durch das Haupt an Stärke 
gewachfenen Partei war nun, auf Abfchafs 
fung der Stadtwachen zu bringen, bann 
entfetzte Moxig in Perfon 161 die armis 
nianiſchen Stabträthe zu Nimmwegen, Utrecht 
u. ſ. w. Schmaͤhſchriften gegen bie Armi⸗ 
nianer u. vorzuͤglich ihr Haupt Oldenbarn⸗ 
veld wurden erlaſſen, ſie beſchuldigt in 
Sold Spaniens zu ſein, andere nu beftes 
Ken u. f. w., und endlich am 29, Auguft 
1618 Dldenbarnvelb, Hogerbeets, Penfionär 
von Haag, Grotius und Leedbenberg, im 
Namen faͤmmtlicher Stände van Holland, 
eigentlich aber nur mit Wiffen Einiger ders 
feiben, durch Oranien gefangen genommen u, 
nad Lövenfkein gefhafft. Die Partei der Pas 
trioten nannte ſich davon. Rönenfteiner (f.d.), 
weichen Namen fie bid Ende bes 18. Jahrh. 
behielt, Man machte ben Gefangenen nun 
ben Proceß, und 24 theils fanatifhe, theils 
beftodyene, theild in Furcht gejagte Richter 
ſprachen ihre Schuld aus, weil fie mit 
Fremden in Berftändniß geſtanden, Unrus 
ben angezettelt, zwifhen 8 Städten Vers 
Ihwörungen geftiftet u. ben Ständen zu der 
Erlaubniß , bie erwähnten Stadtwachen zu 
errichten, gerathen hätten. Immer hoffte 
Moris von Oranien, daß des greife Diben 
barnveld, auf deffen Antrieb er einft Statt» 
balter von Holland geworden war, unb ber 
Baterftelle an ihm vertreten hatte, um 

in Eeben fleben, ober doch daß feine Fa⸗ 
milie für ihm bitten werbe, als dies aber 
nicht geſchah, ließ er ben Urtheilsſpruch volls 
ziehen u. ibn am 19. März 1619 enthaupten, 
Dogerbeet u. Grotius wurden zu ewiger Ges 
fangenſchaft auf koͤvenſtein verurtheilt; doch 
—* leſterer mit Huͤlfe feiner Gattin in 
einer Bücherkifte, Leedenberg hatte fich ent» 
leibt, aus Furcht vor der gedrohten Folter. 
Mehrere Atminianer wurden aus dem Lande 
gewiefen, darunter Uitemboogaarben auf ims 
mer. Run verfammelte fid ben 18. Nov, 
1619 die Rationalfynobe zu Dorbredht (ſ. d.), 


echeit gegen bie andere- 
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wozu indeſſen auch auswärtige reförmirte 
Geiftlihe aus der Schweiz, Pfalz, Wet⸗ 
terau, aus England, Bremen und Emden 
kamen; Frankreich und Brandenburg hatten 
ihren zeformirten Geiftlihen verboten zu 
erfcheinen, Diefe Synode forberste die Ars 
minianer vor ihr Forum, flatt fie zur 
Belprehung einzuladen, und bie Verur—⸗ 
theilung bed Arminianismus war daher 
vorauszufehens In ber That wurden auch 
die Arminianifchen Prediger, die nicht vers 
fpredhen wollten, ihre Lehre nit auszu⸗ 
eiten, ihres Amtes entfegt, überhaupt ers 
ng eine arge Verfolgung über bie unters 
die Lehre. Während, biefe innern Une 
ruhen die Ruhe bes jungen Freiſtaate ſtoͤr⸗ 
te, war berfelbe nad Außen gluͤcklicher ges 
wefen. Er hatte zunähft, mit Frank⸗ 
reich. vereint, an bem jülihfchen Erbfolge» 
fireit für Brandenburg und Pfalz gegen 
Deftreich® Prätenfionen Shell genommen . 
und Dranien belagerte u, nahm , mit 9000: 
Franzoſen vereint, 1610 Zülih, das bisher 
von den Kaiſerlichen befegt war. Später 
nahm ber g mehr den Charakter einer 
friedlichen Befegung an, indem beide Theile 
freundtih mit einander verkehrten und oft 
nur 2 Meilen von einander lagerten, ohne 
ſich jedoch gegen einander feinblid zu bes 
jeigen. Als 1614 bie zu Kanten verſuchte 
Bermittelung nicht zu Stande fam, zogen 
fih die Niederländer nah dem Muͤnſter⸗ 
fhen und Paberbornfhen, das fie, fo wie 
die im Iülihfhen genommenen Feſtungen, 
unter benen Emmerich u, Rees die wichtig⸗ 
fien waren, befegt hielten, - 1615 w 
ein nieberlänbifches Corps zum Entfag des 
durch feinen „Herzog belagerten Braun: 
fhweigs geſchickt und mit den niederfächfis 
fhen Danſeſtaͤdten ein Buͤndniß gefchloffenz 
Venedig erhielt 1616 Hülfstruppen gegen 
den Erzherzog Ferdinand von Deftreich, 
die aber faſt ſaͤmmtlich an Krankheiten 
flarben, u. 1617 der Herzog von Savoyen, 
der mit Spanien im Kriege war, Geldz 
1619, beim Beginnen der boͤhmiſchen Uns 
ruhen, wurden biefe beobachtet, aber der 
Kurfürft von ber Pfalz, Friedrich IV:, als 
König v. Böhmen nicht unterfküst. 1610 er⸗ 
langten bie Niederländer, daß England feine 
Berbote, welche die nieberländifchen Fiſche⸗ 
seien hemmten, wieber aufhob. Mit Schweden 


‚und Dänemark ſchloß bie Republik 161% ein 


Bündniß u. einen Hanbelsvertrag mit dem 
türkifchen Sultan, 1616 Iöfte fie bie an 
England verpfändeten Städte Briel, Vlieſ⸗ 
fingen und Rammekens gegen eine Baars 
sahlung von 2,728,000 Gulben wieder ein. 
Diefe Zahlung löfte zugleich alle an Eng⸗ 
land fchulbige Summen für immer ab, 
Am meiften breitete ſich aber bie nieberläns 
bifhe Schifffahrt und: der Handel aus, 
Nicht nur daß 1614 eine nordiſche Gefells 
ſchaft errichtet wurde, welche Fiſcherei trieb 
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und bis 1642 beftand, fondern auch ber 
Wallfiſchfang war günftig. 16183: wurde 
eine ſchon feit 1607 projectirte weſtindiſche 
Danbelsgefellfhaft, die den Handel in. biefer 
Begend in Schwung brachte, errichtet. 1609 
—— Hudſon (ſ. d.) die Hudſonsbai ent⸗ 
eckt, und um. 1616 warb von dem 
Niedberlaͤnder le Maire bie. nach ihm bes 
nannte Straße fübmwärts der Magellans⸗ 
ſtraße aufgefunden. Das widtigfte den nies 
deriänbifchen: Handel. betreffende Ereigniß 


war aber die Erbauung ber Stadt Batası 


via (f. d.) auf Java, welches fpäter der 
Mittelpunkt des indifhen Handels in. Ofts 
Indien wurde. 1621 ging der Waffenftill- 
fand mit Spanien zu Ende; zwar ſuchte 
Erzherzog Albert, der friedliher Gemuͤths⸗ 


art war, einen Definitivfrieden zu Stande 


zu bringen, und ber Waffenftillftand wurbe 
durch bie Bermittlung Frankreichs noch um 
einige Monate (bis zum 3, Auguft 1621) 
verlängert, bie Forderungen aber, bie ber 
Kanzler von Brabant, Peter Pacelus, im 
März 1621 machte, waren fo hochmüthig 
(unter andern verlangte Spanien Bereinis 
gung ber bereits als unabhaͤngig anerkann⸗ 
ten Provinzen mit fish), daß die Stände 
die Anträge verwarfen. unterdeſſen war 
Philipp III. geftorben (81, März 1621), u. 
am 13. Juli ftarb auch der Erzherzog Als 
bert, die Prinzeffin Ifabella Ciara Euges 
nia batte ſich ald Nonne einkleiden laffen, 
obfchon fie die Regierng, fo eug und mild 
es die noch immer fortvauernde Abhaͤngig⸗ 
keit von Spanien geftattete, fortführte, 
Philipp IV., feines Vaters Philipp III. 
Nachſolger, begann den Arieg von Neuem, 
i).Beitvaum vom Ablauf des Wafs: 
fenftiliftandbes 1621 bis zum wefts 
fäliſchen Frieden 1648, Die erften 
Beindfeligkfeiten gegen bie N, war die Wegs« 
nahme von Suͤlich, das Spinola 1621 belas 
erte, und. das: fi 1622 im Sanuar ergab. 
Spinola, erfter fpanifcher Keibherr in ben 
N.n, hatte allerbings mehr Hoffnung zur volle 
fommenen Befiegung derfelben, als dor dem 
Waffenſtillſtande. Die Kaiferlichen und bie 
Latholifchen. Stände in Teutſchland waren 
in Vortheil gegen bie dafigen Proteftanten 
und ftanden ihm bei, und durch die mehrs 
jährige Ruhe waren Spaniens Finanzen 
etwas mebr georbnet worden, Nach 1622 
lodte Spinola ben Prinzen Morig von 
Dranien, der in Brabant: eingefallen war, 
burh kluge Manoeupres nah dem. Kies 
viichen, ‚wendete ſich aber dann ploͤtzlich ges 
en Bergen op Zoom und ſchloß es ein, 
onnte jedoch . niht hindern, daß fid 
einige nieberläntifhe Truppen in die ſchlecht 
befegte Feſtung warfen. Mori war zu 
fhwad, um.Spinola angreifen zu können, 
verfuhte aber Herzogenbuſch zu überrums 
peln, was jeboch mißlang, und nahm Steen⸗ 
kerken ein, Rachdem er fi aber mit 10,000 
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Mann unter dem Grafen Mansfelb vereint 
hatte, züdte er im Dctober gegen Bergen 
op Zoom vor und zwang Spinola, die Ber 
lagerung, bie ibm bereits 10,000 Mann 
gefoftet hatte, aufzuheben. Im Stillen bes 
reitete fih nun Morig vor, Antwerpen zu 
überfallen, aber dies Unternehmen,. obfhon 
gut vorbereitet und berechnet, mißlang we⸗ 
gen frühzeitig im November 1622 einfallens 
der Kälte. Mißmuthig kehrte DOranien 
nad) Haag zurüd, wo eine entbedie, von 
Dldendarnvelds Söhnen und ben, Arminias 
nern angezettelte Verfchwörung gegen fein 
Leben feinen Unmuth noch mehrte.. Der 
Schulbigſte von Dldenbarnvelds Söhnen ents 
floh, der Minderſchuldige, der blos Mits 
wiffer war, ward nebft 15 Anbern am Les 
ben geftraft, auch gegen die andern: Armis 
nianer erging eine fharfe Verfolgung. 1623 
ſtieß Gonfalez von Cordova zu den Spas 
niern, um bie Niederlaͤnder zu „erbrüdenz 
biefe wine aber ben Herzog "Chriftianf(f. 
d. 17) non Braunſchweig, gewöhnlih Bis 
ſchof von, Halberftadt genannt, und Grafen 
Ernſt von Mansfeld in ihre Dienfte unb 
fchloßen mit dem Fürften von Siebenbüͤr⸗ 
gen, Bethlen Gabor, ein Buͤndniße Her⸗ 
309 Chriſtian und Mansfelb zogen auf 
wirklich vom. Mittels Rhein nad den N.n, 
wurden aber bei Fleurs von Gorbova aufs 
gehalten, fhlugen fih gluͤcklich durch und 
erreichten ; Bredaz doch ward ber Ders 
zog von Braunfchweig im Auguft 1623 
duch Zily bei Stabt Loo in. Weit 
falen gefchlagen. Bei dem harten Winter 
1624 rüfteten fi zwei Corps Spanier, in 
Holland und Geldern einzufallen, beide 
wurden jedboh durch Dranien zurüdigetries 
ben. Die Differenzen, bie 1624 zwiſchen 
Spanien und Frankreich vorfielen, bewogen 
Ludwig XIIL, fih an die N. anzuſchließen, 
u. Ludwig ver/prad ihnen 1.200 000 Libres, 
bie fie bis 2 Jahr nah dem Frieden be» 
sieben follten. Gleichzeitig fchloffen die N. 
einen Vertrag mit England, ber. aber ſich 
mehr auf Handelsgegenſtaͤnde bezog. Im 
Auguft 1624 begann Spinola mit 17,000 
Mann die Belagerung von Breda. u, führte 
fie klug und beharrlich. Graf von Berge, 
der mit 8000 Spantern im Sülichfchen ſtand, 
nahm unterbeffen Kleve, @erinep und meh⸗ 
rere Pläge bortiger, Gegend. Um Breda 
zu entfegen, unternahm Morig nochmals, 
Antwerpen zu überrumpeln. ' Schon waren 
bie Mauern erftiegen, als eine wachſame 
ſpaniſche Schildwache Lärm machte und das 
Unternehmen vereitelte. Kurz nach dieſem 
Vorfall farb der treffliche Prinz, Moritz 
von Oranien, am 28. April 1625 zu HPaag. 
Der einzige Fleden, ber auf. ihn hattet, war 
die Dinrihtung Oldenbarnvelds, und biers 
über quälten ibn wahrſcheinlich Gewiſſens⸗ 
biffe, denn no in der Zobesftunde rief er 
mehrmals: hinweg, entſernt bies — 
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Er binterlieb-blos natürliche Kinder, Shm 
: folgte fein Bruder, Friedrich Heinrich 
von NaffausDranten, ale Statthals 


ter von Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern: 


und Dver + Yffel, in Gröningen u. Drenthe 
aber ber Statthalter von Friesland, Ernft 
Kaſimir von Naſſau. Unterdeffen war bie Bes 
lagerung Breba’d durch die Spanier ruͤſtig 
vorwärts gefchrittenz; doch verfudte Fried» 
rich Heinrich diefelbe aufzuhalten und griff 
beshalb im Mai 1625 die Verſchanzungs⸗ 
linien Spinola’s an; er. ward jedoch zus 
rüdgefchlanen und zog fi nach Berzogens 
buſch. Juſtin von Naſſau, ein natürlicher 
Cohn Wilhelms von Oranien, war ber 


tapfere VBertheidiger von Breda. Ihm wuͤr⸗ 


dig zur. Seite ftand der Brite Morgan. 
Zweier Befehle Friebrih Heinrichs, die 
Stadt zu übergeben, beburfte ed,nımn ers 
fiern Hierzu zu bewegen, und als er endlich 
einmwilligte, weigerte fih Morgan die: Gar 


pitulation- eher zu unterzeidnen, als ein: 
unmittelbarer Befehl des Statthalters an 


ihn anlangez doch auch dieſer fam an, und 
am 26, Juli 1625 ergab füh die Stadt; 
bie Befagung, nur noch ein Drittheil -fo 
ſtark als fie gewefen war, zog ab u. ward 
von Spinola mit Lob und Bewunderung 
überhäuft, Auch auswärts waren bie nies 
dertändifchen Truppen. befchäftigt 5 fo beſetz⸗ 
‚ten fig 1624, auf Brandenburgs Beranlafs 
fung , die Graffhaft Mark, und ein Regir 
ment ftieß 1625 zum Deer bes Königs Chri⸗ 
flian von Dänemark, theilte aber beffen 
Unfälle. Während ber Berluft von Breda 
die Nieberländer zu Land im Nachtheil 
brachte, errangen fie zur See bedeutende 
Vortheile. Sie ſchloſſen zunaͤchſt 1622 mit 
Zunis und Algier Zrieden, und als biefe 
ihre Räubereien doch nicht ließen, fondern 
4 reich beladene hollaͤndiſche Schiffe weg» 
nahmen, wurde der Friede 1626 erneuert. 
Dur die nad; und nad) wieder eingeriffene 
Duldung nieberländifher Schiffe in fpanis 
(hen Häfen kuͤhn gemacht befuchten fie 
legtere ohne Scheu; doch ploͤtzlich wurden auf 
Philippe IV. Befehl 100 Schiffe: auf eins 
mal confiscirt Indeſſen große, in Dft:Ins 
bien errungene Vortheile entfhädigten bie 
Niederländer; dort wuchen viele portugies 
ſiſche Colonien zerftört, üder 60 Schiffe ges 
nommen: und. verfenft unb große- Summen 
den Staaten überfenbet.: Die von der oft: 
indifhen Gefellfchaft 1623 ausgerüfteten 11 
Schiffe, unter Admiral Jacques l'Hermite, 
fegelten nach der Weftküfte von Amerika duch 
De Straße le Maire, nahmen u. verbrannten 
Dafen von Gallao mehrere fpanifhe Schiffe 
und kehrten, nachdem fie die Welt umfegelt 
hatten, 1626 zurüd; doch war ihr Fübrer 
unterwegs -geftorben. "Andere ven ber wefls 
indifhen Gefellfhaft ausgerüftete 23 Sıiffe 
und 8 Jachten ‚nahmen St. Salvador in 
Brafilien und mehrere andexe Häfen in die⸗ 
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fem Lande, fo daß man bie Eroberung Bras 
fillens als vollendet anfehen konnte. Doch 
erfhien dort im: Februar 1625 eine ſpani⸗ 
The Flotte unter Friedrih von Toledo und 
Sohann Faxado und eroberte die Häfen 
wieder, und bie hollaͤndiſche zu Hülfe ges 
fandte Flotte unter Hentikſohn Fam zu fpät 
und mußte ſich begnügen, Portorico zu 
plündern und zu verbrennen und einige fpas 
nifhe Schiffe zu nehmen. Das Wigtigfte 
in diefer Zeit war aber ein Zwiſt, ber auf 
Amboina zwiſchen Engländern und Holäns 
bern vorfiel, in deſſen Folge die Niederlaͤn⸗ 
ber, welche erſtern Schuld gaben, ihre Ers 
mortung durd die Einwohner beabfidhtigt 
zu haben, . den englifchen Oberfaufmann To⸗ 
werfon und mehrer Briten binrichteten, 
andere torquitten und überhaupt auf: eine 
graufame. und -ungerechte Weife gegen die 
Engländer verfuhren. Diefer Zwiſt, obs 
fhon von der Rrgierung fcharf unterfucht 
und erft:fpät, 1654, beigelegt, ‚legte doch 
ben Grund zu der fpätern Feindſchaft 
zwiſchen den Gugländern und Hollaͤndern. 
Jakob I,, König von England, war am 
6. April: 1625 geftorbenz; die Niederläns 
laͤnder fhlofen mit feinem Nachfolger, 
Karl I., am 17. Dct. ein Bünbniß, worin 
beide Theile den Krieg gegen Spanien mit 
25 bis 50,000 Mann fortzuführen verſpra⸗ 
den, bis die Freiheit der Niederländer 
anerfannt und Friedrich V. von der Pfalg, 
Karls Schwager, in feinen Befig wieder eins 
gefegt fel. Zu derſelben Zeit ſtellten bie 
Niederländer auch 16 Schiffe für Frankreich, 
zur Belagerung bed vroteftantifchen , Ros 
helles. . Diefe unkluge und ſelbſtſuͤchtige 
Mapregel, die. Sache, für, die.man an dem 

einen Punkt ftritt, am. andern Ort felbft 
anzugreifen, erregte den allgemeinen -Uns 
willen des Volks u. fand auch feine Strafe, 
indem bie; Flotte geſchlagen und mehrere 
Schiffe durd die Dugenotten genommen 
wurben, obfhon bie vereinigten Flotten 
fpäter über die Hugehottifche fiegten. End» 
li riefen 1626 die Stände bie Klotte -wies 
der ab, theils „indem fie ‚dar, Volksſtimme 
nachgaben, theils ‚weil fie die Vergrößerung: - 
ber Macht Frankreichs auf Koften. ihrer 
Slaubensgenofjen fuͤrchteten. ° Die Krone 
— ke bied, um ihr früheres 
uͤndniß mit den R.n zu brechen., Die 
duͤnkirchner Caper, welde ſchon iaͤngſt dem 
ntederländifhen Handel ſehr furchtbar ges 
weſen waren, gewannen jest nod mehr an 
Macht und Geſchick, befonders feit Spis 
nola, als Präfident ber dünkirchner Admi⸗ 
ralität, ihnen Muge Anfchläge gab. Diefer 
Beldperr zeigte ſich eben fo groß im Com— 
mando zur See, ald er fi zu Rande ber 
wiefen hatte, und unter ihm gelang «6 
ber Seemacht ber fpanifhen-R., der der 
vereinten Provinzen doch einigermaßen bie 
Spige zu bieten, Sehr ſchlaͤfrig — F 
and⸗ 
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Landkrieg um biefe Zeit von beiben Theis 
len geführt 1626 nahm zwar Ernſt Kaſi⸗ 


mir von Raſſau Oldenzeel weg bagegen- 


miflang ein Einfall Friebrid Heinrichs in 
Flandern dadurch, daß ber Graf von Berge 
einen ‘von deffen Unterfeldheten, den Grar 
fen von Styrum, fhlug u. gefangen nahm. 
1627 wurde Grol von Friedrich Heinrich, 
nah langer Gegenwehr, erobert, im 
Winter aber Spinola, jenes Bollwerk 
der Eatholifhen N., abberufen und zum 
Statthalter von Mailand ernannt. 1628 
trat eine noch größere Unthätigkeit eim, und 
der ganze Krieg befhränfte fih auf miß⸗ 
lungene Angriffe auf einzelne Schanzen und 
auf Streifereien der Neiterei in das platte 
Sand, Erſt 1629 wurben die Unternehmun⸗ 
‚gen bes Prinzen Friedrih Heinrich von 
DOranien Iebhafterz er belagerte Herzogen⸗ 
bufch-und ſchlug 8 Angriffe des mit 30,000 
Mann zum Entfag amrüdenden Grafen v. 
Berge, der-Spinola in dem Commando ger 
folgt war, um fo leichter zurüd, als in 
dem kathdiiſchen Heere die gedßte Unzufries 
denheit über bie Abberufung Spinola's 
hereichte;, die felbft zur Meuteret ausertete; 
doch rückte ber Graf d. Berge in Gelbern ein, 
fing den Grafen Styrum, ber wieber aus- 
aeweihfelt worden war, nahm Amersfort, 
ward dur Montecuculi mit 14 000 Wann 
derfläckt "und drang bi Naarben vor. 
Eilig warf indeffen der Prinz Friedrich 
Heinrich Belagung im Doeeburg und Zuͤt⸗ 
pᷣhen, Heß Weſel durch den Oberfien von 
Dinden, Gommandanten von Emmerich, 
giuͤcklich überfallen und fegte Die Belages 
fung von’ Herfögenbufh 10 eifrig fort, daß 
es ſich den 14. Sept. 1629, ergab. Es war 
bisher noch nie erobert worden und hieß 
daher die Jungfer von Brabant, 1680 trat 
faft eine gänzlihe Waffenrube ein, 1631 
aber mißtang dem Prinzen Friedrich Bein» 
rich von Dranien ein Bug nah Dünficchen, 
um dies zu erobern und zu zuͤchtigen, durch 
die Aengftlichkeit der ihn begleitenden Abs 
— der Stände, die ihn, als fie bie 

nnäherung einer fpanifchen Armee erfuhr 
gen, umzukehren nöthigten. 1632 eroberte 
er Venloo, Roermonbe (bei welher Belas 
gerung der Statthalter von Friesland und 
Gröningen, Ernſt Kaſimir von Naffau, 
blieb worauf ihm fein Sohn als Statthalter 
folgte) und Sittart; etwas fpäter (Mitte 
Sunt) berennte sr aber Maſtricht, das 
mit allen Mitteln damaliger Belagerungss 


Eunft, befonders mit Minen, angegriffen 3 


wurde, und das, ungeachtet ben Commans 
danten, Freiherrn von Leba, mehrere bes 
rühmte Feldherrn damaliger Zeit, nämlich 
Sonfaler de Cordova, ber Marquis von 
Santo Grug und Graf Pappenbeim, zu 
Hürfe eilten und fich in bie Stadt warfen, 
endlich den 22. Auguft 1632 fid ergab. Die 
Untpätigtelt bed Marquis von Santa-Gruz, 
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ber fih.aus Hochmuth mit feinen Spaniern 
zu-fechten. weigerte, fo lange noch teutfche 
keichname da wären, bie Gräben zu füllen, 
und der Zwiſt ziwifchen ihm und Pappen» 
beim, welcher legtere endlich in Folge defs 
felben bie Feftung verließ, nachdem gegen 
3000 der Seinen in derfelben umgefommen 
waren, trugen von biefer Uebergabe haupt⸗ 
fählih die. Schuld. Nun wurbe bie Stadt 
Limburg umb bie ‚ganze Provinz von den 
Nieberlänbern erobert und Prinz Friedrich 
Heinrich darüber zum Statthalter beftellt, 
auch Orſoi ward genommen. Um dieſe Zeit 
verließ der Graf von Berge den fpanifchen 
Dienft und ging nach Luͤttich, wo er alle 
in fpanifhen Dienften befindliche Dfficiere 
und Soldaten aufforberte, ihm zu folgen 
und eine Fatholifhe Armee gegen Spanien 
zu bilden, welcher Aufforderung jedoch nur 
Wenige nachkamen. Roch glüdlicher als zu 
Rande waren bie Niederländer in ben legten 
7 Jahren zur See. Die Räubereien ber duͤn⸗ 
kirchner Gaper machten den Holländern fo 
viel Schaden und verurfadhten namentlich 
zu Amfterdbam fo viele Bankerotte, daß die 
Niederländer 1628 eine Flotte von 35 
Schiffen, einigen Yachten unb Fregatten 
ausrüfteten, um Duͤnkirchen zur See zu 
blocquiren und von Dower und Calais bis 
Rorwegen immerfort- kreuzen zu laſſen. 
Obſchon die Sperrung Dünlirchens, nit 
ganz gelang, fo ſchlug doch biefe Flotte 
ein Geſchwader von 6 Capern und bradte 
es bald dahin, daß faft kein Dünkicchner mehr 
ben Hafen verlaffen durfte, Noch gluͤcklicher 
war bie weftindifhe Handelsgeſellſchaft, die 
ben Abmiral Peter Hain ausfendete, um 
die fpanifche la Plataflotte aufzufangen. 
Wirklich traf er fie unweit Havanna, jagte 
fie in den Bufen Matanza und eroberte fie 
am 9. Gept. 1628 faft ohne Widerftand. 


Die Beute an Gold, Silber, Ebelfteinen, 


Perlen und andern Koftbarkeiten belief fi 
auf 11,500,000 holländ. @ulben, ohne das, 
was bie Schiffsmannſchaft bei Seite ges 
bracht hatte, Die Hälfte wurbe unter bie 
Actionärs vertheilt, ber Reſt floß in die 
Caffe der Geſellſchaft. Zum Theil mit. dies 
fem Gelde unternahm Prinz Friedrich Hein» 
rich bie Belagerungen von Herzogen 
und Maſtricht. Eine Erpedition, die die 
Spanier unter Johann von Raffau mit 90 
platten Fahrzeugen, 5000 Mann unb 1300 
Geeleuten in die Mündungen ber Schelde 
unternahmen, um fo Holland und Seeland 
u trennen, mißlang gänzlid, indem: bie 
nieberländifche Flotte die fpanifche am 12, 
Geptember angriff, fie fhlug unb 78 
Bdte nahm, die übrigen aber faft ſaͤmmt⸗ 
| jerftörte, Die 4000 Gefangenen traten 
größtentheils in bie Dienfte der vereinten 
Provinzen. Gemildert wurde dieſe Niebers 
lage durch ben Seefirg bes Admirals d’Dr 
quendo an ber brafilifgen Kuͤſte. Dort 
hatte 
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hatte naͤmlich Heinrich Lonk 1680 Fernam⸗ 
bucco genommen, ſpaͤter Dfinba, die 
Inſel Antonio Vaz und ganz Brafilien ers 
obert und die Gefellfhaft befonders ben 
Handel mit Fernambucholz organifirt. Die 
daſelbſt flatfonirte Flotte hatte nun b’D« 
— geſchlagen. Die innern Bewegun 

ber Religionsangelegenheiten waͤhrten 
mals in ben N.n fort. Der Prinz Hein: 
ri vd. Dranien war als ben Kemonftranten 
geneigt befannt u begünftigte dieſe Par⸗ 
tei, wo er nur. fonnte.. Allein fo vorfichtig 
er auch verfuhr, fo erregten feine Maßre⸗ 
geln do ben Unwillen bes Volks. So bes 
‚gannen zu Amfterdam und Rotterbam wie; 
der Berfammlungen der Remonftranten, u. in 
erſterer Stadt fanden 16%6 und 1628 Aufs 
fände Statt, wurben aber unterbrädt. Kerner 
entfland ein remonftrantifhes Gymnafium 
1631 in Umfterdam, eben fo entlamen einige 
Arminianifhe Prediger aus Lövenftein, und 
Hugo Grotius. kehrte nad Rotterdam zus 
xuͤck; dort vermochte aber ber Prinz nicht, 
ihn zu fhügen, und er mußte die N. wies 
‚ber verlaffen. So fehr aber auch biefe res 
ligioſe Anſicht des Prinzen Friedrich getas 
‚delt wurde, fo beliebt machte ihn doch 
feine Leutfeligkeit gegen Jedermann auf ber 
andern Seite, fo daß man fogar feinen 
Sohn ihm zum Nachfolger beftimmte. Mit 
andern Staaten ſuchten fi die Nieberläns 
ber immer enger und enger zu verbinden, 
Zwar ‚Iöften fi bie Verhältniffe mit Eng» 
land durch deſſen Frieden mit Spanien 
ganz, nachdem fchon 1627 bie Ausſchließung 
‚bes beitifchen Gefanbten von ben Verſamm⸗ 
lungen ber Stände und andere Borfälle 
‚zu ernfllicher Differenz Anlaß gegeben hats 
ten, fo baß die Engländer ſchon nieder 
laͤndiſche Schiffe im mittelländifhen Meere 
wegnabmen; boch ging Alles noch friedlich 
ab, Dagegen fchloffen die Staaten mit 
Sranfreih 1680 einen Vertrag, worin 
ihnen ‚drei Jahre lang jährlih eine Sub⸗ 
ſidie von 100,000 Livres zugefagt wurbe; 
dennoch war die Gefinnung Frankreichs gegen 
das Haus Dranien nit aufrihtig, wenig. 
ſtens ſuchte es ſich des Fuͤrſtenth. Oranien 
auf dem franz. Gebiet zu bemaͤchtigen, was 
aber noch zeitig genug entdeckt ward. Die 
Unterhandlungen mit 
waren fruchtlos, auch vom Kaifer konnten 
die N. nicht erlangen, fie als neutral ans 
suerfennen; mit der Pfalz wurbe dagegen 
ein Vertrag geſchloſſen, dem gemäß bie Nies 
derländer das Juͤlichſche bis auf Emmerich, 
Reed und Weſel verlaſſen ſollten, währen 
die Spanier auch blos Juͤlich, Orſoi und 
Sittart beſetzt hielten. Nachdem Spanien 
1626 u. 1629 Verſuche gemacht hatte, einen 
neuen. S4jährigen Stillſtand zu erlangen, 
um in ihm ben Frieden zu Stande zu 
bringen, wurden die Anträge 1632 erneuert, 
und «5 kam erſt in Maftriht, bann in 


mien zurüd, 


chweden u. Dänemark. 


J 
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Daag zu Unterhandlungen, wobei ſich jedoch 
die ten von Neuem weigerten, mit 
Spanien abzuſchließen, und allein mit 
Belgien verhandeln wollten. Allein obſchon 
ihnen dies bewilligt wurde, zerſchlugen ſich 
doch die Unterhandlungen 1632, und als fie 
‚1633 erneuert wurden, aud dann durch 
Frankreichs und des Prinzen’ Bemühungen 
wieder, und bie Feindſeligkeiten begannen 
von Neuem. Im December 1688 ftarb 
bie Kegentin der fpanifhen. N., bie 
Prinzeffin Ifabella Clara, Eugenta,' und 
dieſes Land fiel vertragsmäßig an Spa⸗ 
Laut. eines verfchloffenen, im 
Fall des Todes ber Infantin zu Öffnen» 
ben Briefes bed Königs von , Spanien, 
wurbe eine Regentfhaft, an deren Spitze 
ber Erzbiſchof von Mecheln und der Mars 
quis von Altona flanden, eingefegt, bis 
1634 ‚der Garbinal= Infant Kerbinamd, 
Bruder: des Königs, ala Oberflatthalter 
mit 12,000 Dann Berftärkung anlangte. 
Schon feit dem. Abfall des Grafen von 
Berge hatte man in Brüffel eine weit ver⸗ 
breitete. Verſchwoͤrung der belgiſchen Gros 
fen ——* eargwoͤhdt. Die Vers 
u. ver. wollten näm!ich die katholiſchen 
. ber. fpanifhen Regierung entziehn und 
mit ben vereinten Provinzen einen Kbberas 
tioflant nad) Art der Schweiz bilden. Schon 
war man mit dem Prinzen von Oranien: in 
Unterhandlungen getreten, biefer drang aber 
darauf, daß ber König von England,‘ unter 
bem Verſprechen unverbruͤchlicher Verſchwie⸗ 
genheit, von bem Vorhaben unterrichtet 
werden müßte Karl I. hielt aber fein 
Berfprehen nicht, fondern verrietb ben 
Plan ‚an Spanien. Die der Anftiftung 
biefes Plans angellagten Prinzen von Bars 
bancon u. Espinoi wurben in. Brüffel, der 
Herzog von Arſchot in Spanien verhaftet, 
mehrere andere Große entlamen burd, bie 
Flut, wurben aber fhon 1634 laut eis 
nee Amneflie zurüdgerufen. 1634 warb 
auch von den vereinten Provinzen ein neues 
Buͤnbniß mit Frankreich auf 7 Jahre ges 
ſchloſſen. Der König verfprady in bemfel⸗ 
ben, 2 Milllonen Gulden jährlich zu zah⸗ 
len und 1 Regiment Fußvol nebft einer 
Sahne Reiterei für die N. zu halten, oder 
ihnen noch außerbem 300,000 Gulden Gubs 
fibien zu entrichten, wogegen bie Stände ihm 
die Zufiherung gaben, nicht ohne & 
reihe Mitwirkung Frieden zu ſchließen. 
1685 warb dies Bündni zu einem völligen 
Kriegsbändnig ausgebildet, daß die Stände 
wie der König 30,000 Mann zur Grobe 
rung ber fpanifhen N. flellen follten. Im 
Fall die kathgliſchen N. einem an fie ergans 
enen Aufrufe Foige leifieten w. gegen bie 
Epaniır aufftänden, follten fie mit Aus 
nahme eines Theils von Weft: Flandern, 
Namurs und DOftendes, die Frankreich zu 
verbleiben beſtimmt werten, cin ige u 
' werben, 


02 Niederlande Geſch) 


werden, im entgegengeſetzten Fall aber Na⸗ 
mur, Hennegau, Artois und ein Theil von 
Flandern an Frankreich, ber andere Theil 
von Flandern, ſo wie ganz Antwerpen, 
Mecheln und Brabant an die vereinten 
Provinzen kommen. Der Krieg war bisher 
mit wenig Ernſt geführt worden; 1632 
hatte Prinz Rriebrih Heinrih nur Rheins 
bergen unb Wilhelm von Nafau, Admiral 
von Holland; Philippine bei Sas van Gent 
‚ genommen, unb der Feldzug ‘1684 verftridh 
mit zwedlofen Demonftrationen, Ernſtlicher 
war.der von 1635. Krankreich hatte Spa 
nien den Krieg erklärt atnd -20-—25,000 


Franzoſen, unter den Marſchaͤllen Bröze u. 


Shatillon, ſtießen bei Nimmegen zu dem 
„Deere Draniens, daß dadurch etwa 40,000 
Mam- flark wurde Dee Prinz Thomas 
von Savboyen, der die Kranzofen bei Avein 
im: Luxemburgiſchen aufhalten: wollte, warb 
mit 4000 Mann Berluft gefchlagen; ı De 
nereinigte Armee nahm nun: St. Troͤn, ins 
den und Dieſt, belagertenjedoch Büffel, 
Löwen u. Geldern vergebens. und vbeſonders 
die Framoſen verloren ſo diel vor dieſen 
Plaͤtzen durch Krankheiten, daß fie, auf 
10,000 Mann beſchraͤnkt, ſich wieder nach 
ber Heimath einſchiffen mußten Unterdeſſen 
war der Cardinal⸗Infant von 15,000 Rais 
ſerlichen unter General Piccolömintiverftärkt 
worben. u. eroberte Schentenfchang, welches 
bie Niederländer mit großer ‚Anfttengung 
wieber gewinnen mußten, Gennep, God u, 
Limburg. Zu Ende des Feldzuges würden 
Briebensunterhandlungen gegen den Vertrag 
mit Sranfreid von den R.n zu Kronenburg 
angelnüpft. Nachdem fie abgebrochen. wor» 
den waren, drang der Gardinals Infant 
1636 in die Picardie ein und ftreifte bis 
in die Gegend von Paris, doch zwangen 
Draniend Bewegungen gegen Breda die 
ar biefer Macht umzukehren, und ber 
Reit wurde von Lud XMI. mit Leid» 
tigteit vertrieben. Gin. Bertrag im Sep⸗ 
tember 1636, ber nun von Jahr zu Jahr 
erneuert wurde, und bem gemaͤß' die N. ges 
woͤhnlich jährlich 1,269,000. Libres erhiel« 
ten, hatte Franfreid und die NR. nun wies 
ber enger verbunden, unb die Operationen 
beiber ‚Deere follten 1787 gegen Duͤnkirchen 
gerichtet werden, allein bie durch die Vor⸗ 
bereitungen nothwendige Zögerung gab den 
- Spantern Zeit, Gegenanftaiten zu treffen. 
Dranten wendete fich daber ploͤßzxch negen 
Breda und berennte dieſen Plab an bemfel: 
ben Zage (28. Junius), wo Landrech fich 
ben Branzofen ergab. Zwar rüdte der Gars 
'binal:Infant zum Entfab heran, vermochte 
aber nit ihn zu bewirken, gahm aber in« 
beffen Roermonde u. Venloo doch firl am 
7. Det. nadı tapferer Vertheidigung Breba 
in die Hände der Niederlaͤnder. 1633 miß: 
glüdte dem Prinzen ein Anſchlag auf Ants 
werpen unb ein anderer auf Geldern, den 
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Spaniern dagegen der auf Maſtricht, waͤh⸗ 


rend die Franzoſen St. Omer belagerten. 
1639 aber mußte Oranien einen Angriff 
auf Hulſt, den 'er mit Hülfe. einer Ver⸗ 


"ftärfung von 4000 Heſſen unternehmen 


wollte, aufgeben, ba unterdeffen bie Frans 


‚zofennamter Feuquieres gefchlagen worden 
waren, bagegen unterfügte er feine Buns 
‚besgenofjen bei der Einnahme von ‚Hesbin. 
1640 fiel Dranien mit faft 80,000 Mann 


in Flandern ein, waͤhrend die Franzofen 
von der andern Seite vorbrangen. Der 
Sarbinalinfant vertheidigte ſich aber fo gut, 
daß er bald Beide zum Rüdzug zwang, u. 
nun dem von ben Franzofen belagerten Arras 
zu Hülfereilen konnte. 1641 ward von den 
Riederländern Gennep, von dem: Franyofen 
Aisne erobert, Im Nov. 1641 farb ber 
GardinalsSnfant Franz, ihm folgte Frans 
cisco de Melo als fpan, DOberftattbalter. 
Hoͤchſt ſchlaͤfrig wurde von beiden: Seiten 
der Feldzug 1642 betrieben. Die Spanier 
eroberten Lens und la Baffe, fhlugen bie 
Franzofen sintter Guicher, fonft beftanden 
aber bie ganzen Operationen in Märfchen: 
und gegenfeitigen Demonftrationen. 1643 
warb. :de Melo von den Franzoſen unter 
bem Herzog von Engbien (fpäter Sonbe) bei 
Rocroi yänzlich geſchlagen; dennoch hinders 
ten bie. Srümmer dieſer gefchlagenen Ars 
mee, unter General Gantelmo, Dranien, Hulft 
zu belagern, sw. dieſer Feldherr hatte Mühe, 
die Spanier abzuhalten, Thionville zu Huͤlfe 
zu kommen, das die Franzofen, beiagesten. 
1644 eröberten die Kraniofen von ber hol⸗ 
länpifhen Flotte unter Tromp unterftüst, 
im Junius Grevelinger und Oranien, im 
Angeſichte de Melos im Sept. das wichtige 
Sas van Gent. In biefem Jahre ward 
auch Gaftel Rodrigo DOberftatthalter in den 
katholiſchen N.n. 1645 eröberte Dranien, 
nachdem ein abermaliger Anfhlag Antwers 
pen zu ‚überrumpeln mißlungen war, im 
November Hulft, die Kranzofen Marbpk, 
das fie aber auch wieder verloren; 1646 
berennte ber fhon kraͤnkelnde Dranien Ants 
mwerpen und Benloo, jeboch erfteres wohl 
mehr in der Abſicht, die Macht zu theilen, 
als es zu erobern, Wirklich gelang biefer 
Plan, u. die Franzoſen eroherten in biefem 
Keldzuge Courtray, Winorbergen u endlid 
Duͤnkirchen. Im März 1647 ftarb Friedrich 
Heintih von Dranien, eim eben fo leutfes 
liger, beliebter als tapferer,  fluger und 
umfihtiger Kürft, Sein 2. Sohn, Wil 
beim, folgte ihm erfi nach einem Zaubern 
ber Stände von. einem Jahre in feinem 
Statthalterpoften.. Anftatt Caſtel Rodrigo 
ward Erzherzog Leopold Wilhelm in ben 
kathol. N.n Oberſtatthalter. Die Staaten 
hielten Wilhelm ab, 1647 eiwas Ernitliches 
zu unternehmen, denn fchon feit 1644 war 
der Kriedenscongreß, der die Angelegenbeiten 
von ganz Europa ordnen follte, zu Münfter 

i . verſam⸗ 
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verfämmelt, u. am 30, San. 1648 ward bes 
Frieden zwifchen Spanien und den N.n zu 

ünfter wirklich unterzeichnet. Bevor wir 
aber diefe Unterhandlungen beleuchten, müffen 
wir auf bie widtigen Unternehmungen der 
Niederländer zur See fowie auf die ins 
„nern und Außern Verhältniffe der Republik 
feit 1633 zurüdfommen. Im Anfang der 
‚genannten Periode wären bie Seezuͤge ber 
Niederländer nicht gluͤcklich. Die Engläns 
der, fhon auf das Buͤndniß mit Frankreich 
eiferfühtig, begannen 1636 über ‚die Fi⸗ 
ſcherei der Niederländer an der englifchen 
Küfte Streit. Karl I. ließ daher eine 
Flotte unter dem ‚Herzog von Northumber⸗ 
land.. ausräften, und alle nicderländifche 
Schiffe, die er an ber englifhen Küfte 
traf, in ben: Grund bohren. Die. Hol: 
länder ; zu ſchwach zum MWiberftande, 
mußten bies ruhig dulden, kauften ſich aber 
für 30,000 Gulden die Erlaubniß zur freien 
Schifferei am ber engl. Küfte von Karl I. 
Die Urſache der Schwäche ber hollaͤndiſchen 
Seemacht sum 'biefe Beit lag zum Shell 
intdem Schäden, den die bünkicchner Caper, 
fi von Reuem zeigend, - ihr gethan hats 
tenz zwar flug. der junge Evertſon 1636 
bie: Duͤnkirchner, ſchoß eins ihrer Schiffe zu 
Grunde u. nahm das Abmiralsfchiff5 aber 
Alles dies konnte ber Caperei wur kurze Zeit 
Einhalt thun. Defto glüdlicher waren die 
Niederländer in Wefts Indien, nicht nur, 
daß fie fih von einem nachtheiligen Seeges 
fecht,, das des Admirals Pater Flotte 1631 
bort erlitten hatte, bald wieder erholten, 
fie nahmen ſogar 1634 Paraiba in Brafis 
lien und bie Inſel Euraffao ein unb ers 
richteten seine eigene Colonialregierung nad) 
Art der von Batavia bafelbfi. Der Graf 
Sohaun Morig von Naffau warb zum 
Statthalter von Braſilien auf 5 Jahre er» 
nannt und fegelte im October 1636 mit 
32 Schiffen u. 2700: Lanbungstruppen das 
— ab. Er ſchlug nach ſeiner Ankunft die 

ortugieſen, nahm mehrere Plaͤtze, auch 
einen auf Guinea, weg, konnte aber die 
Alterbeiligenbat 1638 nicht gewinnen; 1640 
fegelte eine furchibare fpanifhe Flotte, 94 
Schiffe ſtark, 12,000 Mann Landungstrup⸗ 
pen- an Bord, heranz ihr Admiral war 
Graf la Zorre, unb fie war fo furdtbar, 
baß ber Graf von Naſſau ſchwankte, ob 
er nicht Brafilien räumen ſollte. In—⸗ 
deffen blieb er doch, auf bie Behendigkeit 
feiner hollaͤndiſchen und die Schwerfaͤlligkeit 
der fpanifchen Schiffe bauend; beides trog 
ihn nit, denn Admiral 2008 u. Huggens 
tddteten 4000 Spanier, bohrten 12 der 
größten Galionen in den Grund, und ans 
ſteckende Seuchen rafften bie Hälfte ber noch 
übrigen Mannfchaft hin, während bie. Hols 
länder nur etwa 100 Mann verloren. Späs 
ter fchiffte ih der Starthalter felbft. auf 
ber Flotte bes Admirald Jol ein, um einen 
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Zug gegen die portugieflſchen Beſitzungen 
auf der Kuͤſte von Angoͤla in Afrika zu 
unternehmen. Gr war gluͤcklich, bis ein 
Zwiſt mit Jol ihn zur Rüuͤckkehr noͤthigte. 
Naſſau nahm num Maranhao in Brafls 
lien: und unterwarf die Hälfte-der Portus 
‚giefifcheri Befigungen dafeldft. Jetzt Tangte 
bie Nachricht von ber Losreifung Portus 
als von Spanien u. von Portugals Eons 
flituirung unter einem eignen Koͤnig (1640) 
in Brafilien an. Sogleich wurben alle Feind 
ſeligkeiten eingeftellt, u. die Staaten fchlofs 
fen mit Portugal 1641 einen 10jährigen 
Stillſtand u. verfprahen, diefe Macht mit 
einer Flotte gegen Spanien zu unterftüken. 
Diefelbe fegelte auch wirklich db, gerieth 


r 


aber beim Gapı St. Vincent unter eine 


fpanifhe Flotte und kebrte na einem 
ziemlich unentſchiednen Gefecht nad Hole 
land zuruͤck. Indeſſen wurde diefer Stils 
ſtand in Brafitien nicht gehalten; vielmehr 
fanden mehrere Aufftände ‚gegeti die Nies 
derländer Statt, und -ald ber Graf vom 
Naſſau, mit Erlaubniß ber weſtindiſchen Ges 
ſellſchaft 1644 nach Europa’ zurüͤckgekehrt 
war, erregte der portugieſiſche Statthalter 
einen Aufruhr gegen die Hollaͤnder, in deſ⸗ 
fen Folge dieſe bie meiſten ihrer braſiliſchen 
Beſihungen verloren.“ Eine 1647 dahin ges 
ſchickte Flotte half wenig, und die Feindſe⸗ 
ligteiten mit! Portugal brachen daher wies 
der aus, 1654 wurden die Holländer gaͤnz⸗ 
lich aus Braſilien vertrieben; 1661 gaben 
fie aber definitiv ihre Rechte auf Braſilien 
auf, Glädliher waren nie Flaggen bee 
Staaten in Europa, der Abmirallieutenant 
Zromp (f- d.) griff nämlid nicht nur den 
18. Febr. 1689 bei Grevelingen eine weit 
ftärfere, nach Spanien beftimmte Flotte an, 
nahm. 2 Schiffe und trieb bie andern nah 
Dünfirden, fondern zerftörte auch die große 
aus 62 großen Schiffen beftehend von Gorumna 
nad ben R.n beflimmte Flotte, unter dem 
Admiratd’Oquendo, und nahm ihr 4 Schiffe 
ab. Die fpan. Flotte flüchtete unter bem 
Schutzder engl., die im Kanal Preuzte, doch 
der englifhe Admiral Pennington erklärte, 
durch die energifcheh Schritte Eromps und 
der Generalftaaten erfhredt, daß die Spar 
nier zuerft die Meutralität ‘verlegt hätten 
und er fie daher nicht fhüsen fönne: Tromp 
griff fie am 21. Dct. 1639 an, fügte viele 
fpanifhe Schiffe auf den Strand, Jertrüm⸗ 
merte 14, nahm 16, madte darauf 2500 
Gefangene, und nur 8 Schiffe Tiefen unter 
d'Oquendo in Duͤnkirchen ein. Dieſer voll⸗ 
ſtaͤndigſte Seeſieg verbreitete den Ruhm 
Tromps und der hollaͤndiſchen Marine durch 
bie ganze Welt, Gegen bie bünfirdhner Gaper 
ergriff man gegen Ende diefer ‘Periode die 
zweckmaͤßigſten Mittel, indem man Preife auf 
Errichtung von niederl. Caperſchiffen febte. 
Dies hemmte bie Caperei wirklich, bis endlich 
Duͤrticchen von den Franzoſen — 
wurde. 
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wurde. Im Innern ber R. fiel feit 1638 
aur wenig Bemarkenawerthes vor. Das 
Haus Dranien wuchs an Macht und Au 
ſehn, wie denn 1640 Friedrich Heinrich 
Prinz von Oranien, nad bes Grafen Hein: 
rich Rafimirs vom Raffau, Statthalters von 
Friesland, Gröningen u. Drenthe,Zobe, von 
beiden letztern Provinzen zu diefem Poften 
ernannt wurde, unb deſſen Sohn Wilhelm 
als fein Nachfolger erfiärt ward; dages 
gen wählte Fricoland Wilhelm Friedrich, 
des vorigen Statthalterde Bruder. Der 
Statthalter der 4 Provinzen, Briedrich 
‚ Deinrid_ von Naſſau-Oranien, ftrebte 
deshalb norzäglich feinem. Haufe größern 
Glanz; und Ausfiht auf den erblichen Bes 
fig, der vereinigten N. zu. geben, da er 
eben damals um bie zweite Tochter Karls I. 


für feinen Sohn Wilhelm warb, Er erhielt - 


wirklich die Ältere, Maria, mit bedeutender 
Mitgift, und, Zuhrgebalt -zugefagt... Auch 
der Titel und Itang der N. in den Reihen 
ber europälfhen Staaten . kam in biefer 
Beit zur Sprache. Die Generalftaaten vers 
langten — daß ihre Republik in 
der Reihenfolge zwar nach den Koͤnigen 
und der Republik Venedig, jedoch vor den 
Kurfürſten des teutſchen Reichs ſtehe, fers 
ner, daß ihnen der Titel Hochmoͤgende u. 
den von ihnen geſchickten Geſandten ber 
Titel Excellenz zukommen und beſtimmten, 
daß der Prinz von Oranien den auswärs 
“tigen Gefandten die Honneurs zu machen; 
Korberungen, bie, obſchon fie nicht allge 
mein gewährt wurden, doch bald von Frank, 
reih und den aridern mit den N.n verbüns 
beten, nad) bem Frieden aud bei bem ihnen 
bisher feindlihen Staaten, Anerkennung 
fanden. Der Gtatrhalter von Friesland 
weigerte fi 1685, bie ausgefhriebenen 
Steuern zu bezahlen, und es ging da: 
ber, nachdem Truppen ihn bazu gendthigt 
batten, eine Uenberung in ber bortigen 
Berfaffung vor, und bie Stäbte beka—⸗ 
men das Recht, ihre Statthalter zu bes 
fielen, ba dieſes bisher der Statthalter 
gehabt hatte. Der Wiffenfchaften vergaß 
man mitten unter bem Geräufh bet Waf⸗ 
fen nicht, unb bie Provinz Utrecht verwan⸗ 
delte das Gymnafium ber Hauptfladt in 
eine Univerfität, mie fhon 1600 zu Har⸗ 
derwyk in Geldern, 1605 Feaneder in 
Friesland u. 1615 Gröningen in der Pros 
vinz biefes Namens zur Univerfität erhoben 
worden war. Mit Leyden (geitiftet 1575 für 
‚ Holland) hatten alfo 5 Provinzen Univerfis 
täten, und nur Beeland u. Ober-⸗Yſſel ents 
behrten ſolcher. Leyden u. Utrecht erhob ſich 
zu ungemeiner Bluͤthe der Gelehrſamkeit, u. 
namentlich die Philologie zählte in den N.n 
bie ——— Maͤnner; vergl. Nies 
derlaͤndiſche Literatur. Hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
big war noch die Verirrung, bie ruͤckſichtlich 
des Blumen», hauptſaͤhuch bed Zulpens 
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bandels In diefer Zeit in ben Rn Statt 
fand; vergl. Blumenhandel. Die Bere 
bältniffe der Mepublil zu andern Staa» 
ten änderten ſich, das fchon erwähnte Bünd» 
niß 1634 und 1635 mit Franfreich, welches 
jedes Jahr durch einen befondern Berträg 
erneuest wurbe, und ben fchon gedachten 
Zwiſt mit England ausgenommen, nicht bes 
beutend. 1642. fuchte das englifche, gegen 
feinen König Karl I. bereits empörte Par» 
lament bei den Generalflaaten Hülfe, ange⸗ 
bend, daß fie fi mit-denfelben in gleicher 
Lage befänden, indem fie, wie jene das. Joch 
Philipps IE, das Karls I. abgefchüttelt 
hätten. ‚Die Generalftaaten aber, orößten» 
theils Dranien ergeben, ſprachen Neutralität 
aus und erkannten ben Gefandbten bes Pax 
laments nicht an, dagegen unterflügten, 
wie Dranien feinen Schwiegervater, :fo bie 
Dranien abgeneigten Staaten Holland. und 
Beeland das Parlament. Nur mit Dänes 
mark geriethen die NR. wegen ber’ zu ſehr 
erhöhten bän. Sundzoͤlle in Mißverfiänbnig, 
boch loͤſte biefelben 1640 ein Vertrag. 
Später ſuchten fie den Frieden zwifchen 
Dänemark und Gchmweben zu vermitteln u. 
fhidten,. um ihren. Worten mehr Rachdruck 
zu geben, eine Flotte von AO Schiffen nad) 
dem Sund. Wirklich kam 1645 ein Friede 
zwiſchen Dänemark und Schweden zu Stande, 
auch ein Vertrag. mit erfterem Staat, wo 
Dänemard verfprah, den Zoll auf ben 
Sund nicht mehr zu erhöhen. — Schon 1644 
hatten, wie gejagt, die Friebendunterhands 
lungen begonnen, Europa fühlte nad dem 
Bojahrigen Kampfe die Notbiwenbigkeit eines 
allgemeinen Friedens, und Spanien naments 
lich fah die Unmöglichkeit ein, die N., bie 
es in einem faft BOjährigen Kampfe nit 
hatte überwinden Pönnen, noch unter fein 
Joch zu bringen; es willigte daher in bie 
befinitive Unabhängigkeitserflärung derfelben 
und dachte fi in ihm einen mädtigen Bun» 
beögenoffen gegen Frankreich zu gewinnen. 
Die Generalftaaten, deren Kinanzen fehr 
erfhöpft waren, betradhreten aber die Forts 
fhritte ber franz. Waffen in Belgien mit 
mehr Argwohn, ald Spanien, den urfprüngs 
lichen Feind, und fie fürchteten mit Recht, 
baß Frankreich, wenn ks die Batholifchen N, 
unterworfen habe, auch bie vereinten Pros 
vinzen erdräden, wenigſtens ihnen ein fehr 
efährliher Feind fein werde. Anfangs 
übrte Franfreih bie Unterhandblungen zu 
Münfter für die R. Schlau fuhte Spas 
nien das vermittelnde Franfreich zu gewinnen 
und badurd beffere Bedingung zu. erhalten, 
Es bot nämlich eine Infantin Ludwig XIV. 
zur Gemahlin an und wollte ihm die far 
tholifhen N. als Mitgift geben. Mazarin 
(f. d.) ging hierauf ein und wollte bie 
Generafftaaten durch die Abtretung Ants 
mwerpens verföhnen. Die Staaten aber, 
Frankreichs Nähe mehr, als bie — 
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fürdtend, fendeten im Januar 1646, unge⸗ 
arhtet der- Bemühungen des der franzdfi« 
fhen Parfei geneigten Prinzen Friedrich 
Helntich von Dranten, bies zu bintertrei« 
ben, eigne Abgeordnete nah Münfter und 
Dsnabrüd. Frankreich ſuchte 
nen faft ſchon gefchloffenen Stillſtand zu 
binbern. Gleiches gefhahb auch 1647, 
Allein trotz ber Intrigen dee franzdfifchen 
Gefandten und troß bes Widerſpruchs Zee: 
lands und Utrechts, warb bob am 30, Jas 
nuar 1648 ber ewige Friede mit Spa— 
nien zu Stände gebradt, 
da die von den N.n gemadten Schwie— 
rigkelten Spanien ' zur, Nachgiebigkeit in 
einigen Differenzpunkten beftimmten. Die 
Bedingungen des Friedens waren: bie 
vereinigten 7 Provinzen nebft Drenthe wurs 
den von Spanien als freie und unabhäns 


gige Staaten anerkannt und ber gegens“ 
w 


rtige Befig als Grundfag der Beſtim— 
mung ber Grenzen angenommen , 
verblieb Herzogenbufh, Bergen op Zoom, 
Breda, Maftriht, Grave, Hulft, alle nebft 
Gebiet, und was bie Generalftaaten fonft 
in Flandern und Brabant befegt hatten, 
den vereinten Provinzen 5; ausgenommen 
biervon war bas Land Waas, bas außer 3 
Feftungen Spanfen verblieb, und ber obere 
Theil von Geldern, ber ebenfalls gegen ans 
gemeffene Geldentfchädigung Spanien unters 
worfen bleiben follte, 
Indien behielten beide Theile das, mas fie 
befaßen, und bie Schifffahrt dahin fland bei— 
ben frei. Den Beamten der niederländifchen 
oft= und meftindifchen Gefelftaften ward 
freier Handel in allen fpanifhen Befiguns 
gen in Europa derftattet, den übrigen nies 
derländifchen Untertbanen aber: - hierbei 


gleihe Rechte mit den Briten verwilligt: 
Ein von beiden Theilen zu ernennender 


Gerichtshof, der alternirend in. den fpas 
nifhen R.n und in den vereinten Provins 
zen vefibiren ſollte, hatte bie Beftimmung, 
über Handelsſtreitigkeiten und Zollſachen 
Recht zu fprechen und jeden Theil für die 
Vollziehung bes Ausſpruchs binnen 6 Mor 
naten zu fihern. Niemand follte wegen 
politificher Vergeben in ber Zeit des Kriegs 
von 1567 an verfolgt werben und an feis 
nem Eigenthum und Rechten Nachtheil leir 
‚ den. Die Staaten verfprachen überdies, 
Feine neuen- Keftungen oder Kanäle, die 
ben Spanien zum Rachtheil gereichen 
Fönnten, zu bauen, überdies verhießen beide 
Theile, mehrere Schanzen fdhleifen zu lafs 
en. Eine Menge Beltimmungen über Hans 
bei und Zoͤlle waren angehängt, auch noch 
mehrere befonbere Berträge mit dem Prin: 
zen von Dranien-gefchloffen, worin dies 
ſem Ländereien abgetreten wurden. Balb 
barauf erklärte das teutfhe Neih, das am 
6. Auguft den Frieden zu Münfter und 
den 3. Sept. zu Osnabruͤck unterzeichnete, 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch, Vierzehnter Band, 


1646 ei⸗ 


um ſo leichter, 


rufen. 


daher 


In Oft: und Weſt⸗ 
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die N. feiner Verpflichtungen gegen ſich zu 
entlaffen. Deffenungeachtet behielten die N. 
mehrere teutfche Städte in Weflfalen ſelbſt, 
außer Lingen und Moeurs, bie Eigentbum 
bes Saufes Oronten waren,,nod eine Zeit 
lang befegt. rankreich war über diefen, 
ohne feinen Willen gefchloffenen Separats 
friedben, als über eine Verlegung bes oft 
(das Letztemal noch 1646) erneuerten Vers 
trags, ſehr etsürnt, und fein Gefanbter 
verließ Haag mit Drohungen. Allein defs 
fenungeadhtet wurde der 2. von alleıf 
Staaten, am legten von Zeeland n. Utrecht, 
beftätigt und am 5; Zunius feierlich ausge⸗ 
So war denn das große Werk ges 
lungen, bie vor 80 Fahren ausgeſtreute 
Saat, hatte mit ben Blut mehrerer Gene⸗ 
rationen gebüngt, herrlihe Früdte getras 
gen, u, bie vereinten Provinzen traten nun‘ : 
in bie Keihe ber unabhängigen Staaten 
Europa’s. Freilich hatte das Ziel große 
Dpfer gefofter, eine Schuldenlaft von 120 
Millionen drüdte den Staat; aber dennoch 
war im Innern ber NR. der Handel unges 
heuer gewachſen, bie Klotten ber verbuns 
denen Staaten, mamentlich Hollands und 


Zeelands, fhifften in allen Meeren, in Ofte: 


und Welt: Indien befaßen nieberländifdhe 
Danbelsgefellfhaften Anftebelungen, und 
auch der Bürger, Kabritant und Landmann 
befand fich, durch eine fchwere Zeit zu groͤ— 
Berem Nachdenken und Anftrengungen getries 
ben, ba er feit Jahren die Kriegsnoth nicht 
mehr in der. Nähe hatte, im weit höherem . 
Wohlſtand als vor der Revolution und in 
andern Ländern. VI. Periode, Wähe 
renb-bsr Trennung ber vereinten 
Provinzenvondenfatg.N.n 1643— 
1815. A. Gefhidhte ber Republik 
ber vereinigten‘7 Provinzen. a) 
Hollandb-unter republitanifder 
VBerwaltung, 1648 — 1672. Nad dem 
weftfälifhen Frieden wurde Wilhelm IT. 
zum Statthalter eingefegt. Diefer, ein 
junger ehrgeiziger Kürft, trachtete nad uns 
umfhränfter Herr'haft. Streitigkeiten mit ' 
ben Ständen ber Provinz Holland, bef denen 
die Generalftaaten auf Oraniens Seite ftans 
ben, naben Anlaß, feine Pläne zeitig außr 
zu'pinnen, Diefe Streitigkeiten betrafen 
die Verminderung ber Abgaben u. die Abban« 
füng eines Theils der Truppen, weldhe bie 
Stände von Holland verlangten, dem fid 
aher Dranien wibderfegte. Vergebens be= 
reifte er die Städte; überall fand er Wis 
derftand, ja der Magiftrat von Amfterdam 
weigerte fich fogar, ihn vorzulaffen. och 
mehr wuchs die gereizte Stimmung, als 
Oranien ben holl. Admiral Cornelius de Witt, 
der Braſilien wohin er Feſendet war, ohne 
Erlaubniß feiner VBorgefesten verlaffen hatte 
und mit der fehr befhädigten Flotte nad 
Europa zuruͤckgekehrt war, nebft mehreren 
Schiffscapitaͤns, nur mit Vorwiſſen ber 
YY Ge: 
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Generalſtaaten, nicht Hollands, ben jene 
bienten, verhaften, und als er Sohann 
von Witt, ‚Bürgermeifter von Dortrecht, 
uebft no 5 Abgeordneten feſtnehmen und 
nach Lönenftein bringen ließ. Die Stände 
von Holland behaupteten n mlich, daß Nies 
mand, als fie ſelbſt, in ihren Dienften ſte⸗ 
bende Beamte verhaften Fönne, erklaͤrten 
beides für böchft ungerechte Gewaltſchrit⸗ 
te und ſtuͤrmten das *6 in Ams 
fterdam, worin bie Shiffscapitäns faßen, 
um fie zu befreien. Wilhelm beabſichtigte 

nun, ſich von Amſterdam, dem Herd dieſer 
Unruhen, Meiſter zu machen. Er ruͤſtete 
baber insgeheim ein Heer aus, das ploͤtzlich 
1650 vor Amſterdam erſchien u. es einzuneh⸗ 
men drohte. Doch die Einwohner gewannen 
durch Unterhandlungen Zeit u. fammelten bald 
durch Aufftauung ‚eine Waffermafle, die fie, 
durch. Durchftehung. eined Dammes , auf 
die Belagerer ftürzen laffen und biefe zum 
Abzug zwingen Tonnten. Wilhelm II. bes 
merfte dies und zog freiwillig, ab, Später 
ſchloß er einen Vertrag mit Amfterdam , 
das doc) durch die Belagerung beforgt worden 
war, wodurch bie beiden antioranifchen Bürs 
germeifter Bifker bad Amt. niederlegten 
und die 6 boländifhen Abgeorbneten vom 
Prinzen unter der Bedingung frei gegeben 
wurden, daß. fie ihren Stellen entfagten. 
Dob bald darauf, 6. Nov. 1650, farb 
Filbelm an den Pocken. Sein Tod war 
für die Republik ein Gluͤck, denn ſchon hatte 
er. zur Unterwerfung derfelben mehrere Plane 
gefchloffen. Unter andern fagt man ihm 
nad, mit Ludwig XIV. ein Bünbniß ent» 
morfen zu haben, den wefifälifben Frieden 
zu breden, Belgien zu theilen und die vers 
einten Provinzen zu unterdrüden. Er bins 
terlich Leine Kinder, wohl aber feine Ge 
mahlin hochſchwanger, weiche 8 Tage nach⸗ 
ber Wilhelm III., nahmaligen König von 

ngland, gebar. Vergebens erfuchte bie 
Mittwme die Stände, biefen Prinzen in den 
Statthaltereien zu beftätigen, Die meiften 
antworteten mit Ausflüchten, Gröningen u. 
Drenihe wählten aber den Grafen Wilhelm 
Friedrich von Raſſau zum Statthalter. Die 
oranifche Partei, welche wie früher haupts 
fächlid aus ben Truppen, ben Geiftlihen 
u, dem Volke beftand, unferlag nun, ihres 
Hauptes und Fuͤhrers beraubt, gänzlich, und 
die Gegner, ats ben ruhigen Bürgern, 
Kaufleuten und — Perſonen be⸗ 
ſtehend, gewann die entſchiedene Oberhand. 
Kührer dieſer Partei waren die Brüber 
Johann u. Gornelius van Mitt. Sogleih 
wurden alle von Wilhelm II. getroffenen 
Maßregeln aufgehoben, die durch ihn ent⸗ 
fegten Obrigkeiten wieber zu ihren Gtellen 
berufen, diejenigen Städte, welde bisher 
von. den Statthaltern ihre Obrigkeiten ers 
balten batten, erhielten das Recht, fie ſelbſt 
zu wählen, auch wurde das Geſetz zuerft in 
Holland, dann in den ganzen R.n gegeben, 
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daß weder bie Generalſtaaten noch bie 
Statthalter fi in die obrigkeitliche Ber 
waltung mifden durften; auch wurden bie 
Generalftaaten beträchtlich vermehrt, mei. 
gewählt und fo von dem oranifchen Ginflu 

unabhängiger gemadt. Die auf bie ge— 
nannte Weife neuorganifirten. Generalflaas 
ten traten 1651 zu der jogenannten vos 
fen Berfammlung zufammen, Held 
tigten- bie Union von 1579, behielten ſich 
das Recht vor, zu Civil: (außer; ben Ortes; 
obrigkeiten) und Militärftellen zu ernens. 
nen, orbneten die. bewaffnete⸗Macht jeber 
Provinz deren Obrigkeiten unter umd über» 
trugen. bie oberfte Leitung aller Krieges. 
angelegenkeiten dem Staatẽrathe. In bier, 
fer großen Verfammlung ſuchte aud Dreams 
the und Staatenbrabant um Aüfnatme als 
befondere Provinzen in bie. Reihe der übrls. 
gen. 7 an, beide wurden aber abgemwiefen. 
Seit der- Hinrichtung Karis I., Könige 
von England, 1649, hatte das engliſch 

Parlament ſich über ben Schuß, befpwert, 
den die oranifche Partei bem, Sohn beifels 
ben angedeiben ließ. Später, nad dem 
Sturze der oraniſchen Staaten, hatte Crom⸗ 
well vergebens die N. durch eine Gefandt- 
fhaft feines Freundes &t. John zum em» 
gen Anſchließen an das engliſche Spftem zu. 
geminnen geftrebt, und ber ungünftige Bes 
richt, den St. John nad feiner Rüdkehr 
über feine Aufnahme in ‚ben: vereinten ro⸗ 
vinzen abſtattete, hatte den Unwillen bed. 
Protectord gegen die N. erre t.3.. 08 

brachte daher die alte, England in Ambolna 
angethane Unbil, fo wie. auch, das Salu ⸗ 
tiren ber Kriegsſchiffe zur See, wo die 


hollaͤndiſchen Kriegeſchiffe immer vor den 


rdniglichen die Flagge ſtreichen follten, ar 
der. zur Sprahe, Dazu kamen bad Ders, 
hot bes auswärtigen Handels in England 
mittelft der Navigationsacte, die den Nies 
derländern eine unheilbare Wunde fchlug, 
fo wie andere Anforderungen Englands zur 
See, und Alles nöthigte die N. tvop ihrem 
Widerftreben zum Krieg. . Er begann von 
Seiten Englands durch Wegnahme mehrerer 
hol. Schiffe unter dem Vorwand ber Res 
preffalien gegen von den Holländern ange 
thane Beleidigungen, u, Anfang 1652 wur» 
den alle nieberl, Schiffe in englifhen Där 
fen mit Befchlag belegt. Admiral Tromp 
fegelte mit einer Flotte von. 40 Schiffen 
nach Portsmuth, um da einige bo 
ſche reichbeladene Schiffe zu befreien, bes 
gegnete aber am 29. Mai dem .englifchen 
Apmiral Blake mit 50 Schiffen, _ mit dem 
er noch vor Erklärung des Kriegs in ein 
Gefecht gerieth, in welchem, obſchon es im 
Ganzen unentfihieben blieb, doch die Hol 
länder den Kürzern zogen. Später wurde 
Tromps Flotte buch ben Sturm zerftreut 
u. gendthigt, In den Zerel einzulaufen, was 
Blake benugte und die hollaͤndiſche 

ie 
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flotte dei Schottland zgerfireute und hell 
weife nahm. Der fehr oranifch gefinnte 
Tromp verlor num das Commando, und 
Runter, ber indeffen dem britiihen Admi⸗ 
ral, Georg Acue, im Kanal ein unents 
ſchiedenes Gefecht geliefert hatte, u. Cor⸗ 
nelius de Witt 
Anführer fegeiten Blake entgegen, ber fie 
. indeffen im October 1652 on ber Küfte von 
Kent fhlug, moran de Witts zu raſcher 
Angriff und bie Feigheit mehrerer holläns 
diſcher Capitaine Leinen geringen Antheil 
batten. Na tiefen Unfällen erhielt: Tromp 
das Commando von Neuem. Er convoyirte 
am 10, Dec. eine ſtarke Kauffahrteiflotte, 
als ibn Blake mit einer mindern Zahl 
Schiffe angriff, jeboch von ihm gefchlagen 
ward. Unterbeffen fuchten die R. eifri 
eine Allianz mit Schweden und Dänemar 
gegen England, Schweden flug fie aus, 
änemarf verſprach zwar ben 18. Febr. 1653, 
gegen Zahlung. von .192,000 Gulden, 20 
Schiffe zu fkellen und den Englänbern ben 
Sund zu fließen, weigerte fi aber ſpaͤ⸗ 
ter, bie verfprochene Flotte zu der ber N. 
ftoßen zu laffen. Im Fruͤhjahr 1653 warb 
wiederum eine Gonvoy, bie Tromp bedis 
te, von. Blake angegriffen, allein trog 
eines mörberifhen Gefechtes, wo er gegen 
4600 Mann verlor u. wo 80 Kauffahrteis 
fhiffe genommen wurden, brachte er doch 
den größten Theil feiner Convoy in ben 
Hafen. 3u derfelben Zeit (Mai 1653) blieb 
ber nieberlänbifche Abmiral Johann van 
Galen in einem firgreihen Gefecht gegen 
eine Pleine engliſche Flotte auf der Höhe 
von Elba. Im Anfang Junius war bie 
boll. Flotte unter Tromp, Ruyter u. Corne⸗ 
lius de Witt wieder in See; fie gerieth 
mit ber englifchen Flotte Monte u. Deans, 
der bier blieb, bei Nieuwport in ein Ges 
fecht, in dem fie aber gefdylagen wurde, 3 
Stiffe, bie in den Grund gebohrt, 2 die 
in die Luft gefprengt wurden, verlor, und 
nah welchem fie ſich mit ihren Beinen 
Schiffen an die Küfte hinter Sandbaͤnke 
flüchten. mußte, wohin ihr die größern eng⸗ 
lifchen Schiffe wegen Mangels an iefe nicht 
folgen Eonnten. An Tromps Schiff legte 
fid der Viceadmiral Penn zweimal, doch 
gelang es Ruyter und de Mitt, ihn los zu 
maden. Bald aber erfchien bie niederlaͤn⸗ 
bifhe Flotte wieder in See unb griff die 
englifhe Flotte, die zwiſchen Schevelingen 
und ber ger lag, am 10, Aug. 
1658 an. Gvertfon führte das Mitteltref⸗ 
fen, Tromp ben rechten Flügel, Ruyter 
ben linten, be Witt die Referve,. Mitten 
im ‚Gefeht warb aber Zromp von einer 
Klintenkugel getödtet, und dies war haupts 
aͤchlich urſache, daß Monk einen volftäns 
igen Seeſieg erfodht und den Nieberläns 


bern 24 (n. And. nur 10) Schiffe abnahm. 


An Mannfhaft verloren die Staaten 6000 
Mann. Allgemeine ı Riedergefchlagenpeit 


erbielten baffelbe, Beide 
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verbreitete fich durch biefen Schlag in dem 
N.n. Schon früher war die Unzufriedenheit 
mit bem Krieg unter bem Volle erregt wor⸗ 
den, beſ. ba bie nanze Haͤringsfiſcherei ge⸗ 
ftört war; bie Prediger fogar eiferten auf 
den Kanzeln gegen ben Krieg. In biefem 
Jahre wurde auch bie boll. Colonie auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung gegründet, 
Bereits 1653 hatte man daher Friedenduns 
terhandlungen mit Cromwell angelnüpft, 
aber feine Bedingungen waren zu — 
unter andern hatte er verlangt, daß die N. 
und England Lünftig Einen Staat bilden 
follten. Später knuͤpfte man bie Unterhand⸗ 
Tungen wieder an, u. obfhon Cromwell fehe 
uͤbermuͤthige Bedingungen machte u. auf die 
Burädgabe aller genommenen Schiffe dad 
Flaggeftreihen ganzer bolländifcher Flotten 
vor einem einzigen englifchen Kriegsſchiffe, 
atıf die Bezahlung eines gewiffen jährlichen 
Zributs. für die Häringsfifherei an der 
englifhen Küfte, fo wie auf bad Verſtat⸗ 
ten bes Durchſuchens der Schiffe zur See 
drang, fo fah man doch bald, daß Crom⸗ 
well eben fo ſehr an bem Frieden Liege, 
als den Nieberiaͤndern, und daß nur eine 


Bedingung, bie Ausſchlteßung bes der englis 


fhen Königsfamilie nabe verwandten Hau— 
fe Oranien von ber Statthälterfchaft uns 
erlaͤßlich ſei. So fehr fi daher die Staa» 
ten auch bemühten, von biefer Bebingung 
108 zu fommen, fo fehr fie biefe Ausfchlies 
fung als ben Pflidhten der Dankbarkeit u, 
ber utrechter Union entgegen barftellten, 
obgleich ſich ſelbſt Holland dagegen erklärte, 
u, ungeachtet bie Witwe bes letztern Statts 
halter, Prinzeffin Maria, die bewegliche 
ften Vorftellungen ag that, feste bo 
Johann von Witt, ber feit 1653 Raths⸗ 
penfionär von Holland und ber erbitterfte 
Gegner der Haufes u, der Partei Oranien 
war, dieAusfhließungsacte den 4. Mai 1654 
burd u. fenbete fie Cromwell ein. Schon etw 
was früher, ben 15. April, war der Frieden 
mit England zu Stande gelommen. Gr 
enthielt folgende Bedingungen : Feine Stuarts 
folten in den R.n Aufenthalt finden ;: Beide 
Theile folten fih gegen jeden Störer Ges 
Friedens und der Freiheit beiftehbnz die 
Schäden, in Oft» und Weſt⸗Indien fi ge⸗ 
genfeltig zugefügt, follten ermittelt u. ver 
gütet u, endlich die re nd» 
ber unterfucht. beftraft u. die Familien ber Ges 
mordeten entfhäbigt werben. Während dei’ 
Briedensunserhandlungen u. des Uinterliegen® 
ber oraniſchen Partei in Holland hatte biefelbe 
in Friesland, Gröninger und an andern 
Punkten völlig die Oberhand gewonnen; fie 
zog mit orangefarbenen Fahnen, Cocarden 
und andren Abzeihen umher und ließ bad 
Haus Dranien bo Icben. Um fo mehr 
Beifall fand der Borfchlag, bem jungen Prins - 
zen von Dranien die durch bentZöd bes’ 
Deren von Brederobe 1655 erledigte Feld⸗ 

Yy2 herrn⸗ 
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berenftelle ber Republik zu geben, ud nur 

mit Mühe gelang es de Witts Borftels 

lungen, daß der Staat im Frieden gar keis 
nen Felbmarfhall, im Kriege aber nur eis 
nen Heerführer von Feldzug zu Feldzug 
braude, dies zu bintertreiben. Unterbefs 
fen hatte ber Krieg zwifhen Frankreich u. 
Spanien immer fortgedauert, und legtere 
Macht nahm erfterer um diefe Zeit Grevelin⸗ 
gen und Dünficchen ab. Zwar hatte Frank⸗ 
‚zeich das Befagungsredht biefer Städte ben 
Niederlaͤndern angeboten, body Spanien bied 
durch ernfle Drohungen zu bintertreiben ges 
wußt. Beide Theile befchwerten fich aber über 
die Niederländer; Spanien, weil bas im 
bem weftfäliichen Frieden bedungene, gemeins 
ſchaftliche Gericht noch nicht niebergefegt 
fei; Frankreich, weil die Niederlaͤnder den 
Spaniern Kriegsbebürfniffe zufübrten, 
Frankreich fuchte fi deshalb durch Weg⸗ 
nahme hollaͤndiſcher Schiffe zu entfchädte 
gen. . Der Abmiral Ruyter erhielt daher 
1656 ben Auftrag, Zoulon zu blofiren und 
biefe Gapereien moͤglichſt zu hindern. Als ber 
niebderländifhe Gonful zu Marfeille vom 
Möbel ermordet warb, bie Niederländer auf 
ber andern Seite Befchlag auf franzöfifhes 
Eigenthbum legten und ben Handel babin 
verboten, Rupyter auch ein franz. Kriegs» 
ſchiff nahm und 4 andere zu Spezza blos 
tirte, nahm die Bade wirklich eine ernftr 
bafte Wendung. Dennoch Fam 1657 ein 
Vergleich zu Stande, worin Frankreich ben 
Rn gleihe Rechte und Hanbelevortbeile,- 
wie ben Hanfeftäbten verfprad. Als Eng» 
land Spanien den Krieg erklärte, benugten 
bies die N., um fid eines großen Theiles 
des Handels nah Spanien, welchen Eng» 
land bis jegt befeffen hatte, zu bemaͤchti⸗ 
gen. Indeſſen half dies ihnen nur wenig 
im Verhältniß zu den. Unannehmlichkeiten, 
in bie diefer Krieg u. andere Verhältniffe, 
wie das Geftatten einer Capelle in Haag, 
in ber für KarlII. gebetet wurde, fie ver» 
widelten, unb ber Protector war fo er» 
zürnt, daß der Krieg mit England nahe 
ſchien; indeffen verftändigten die N. ſich 
durch eine nad London geſchickte Gefandt» 
fhaft wieder mit ibm und verwendeten 
fi in Gemeinfhaft für. bie bebrüdten 
Walbenfer bei Savoyen. Mit Portugal 
fchwebte noh immer der alte Streit über 
Brafilien. Nachdem fich 1656 die Holländer: 
ia Afien Solombos, der legten portug. Befis 
Yung auf Ceylon bemädtigt hatten, ſchick⸗ 
ten die Staaten 1657 eine Zlotte unter 
Obbam (Marquis Waffenaar) und Rupter 

nach Liſſabon, fegelten aber, nachdem fie 

Portugal den Krieg erklärt, dem pors 

tugiefifhen Handel vielen Schaben gethan, 

auch mehrere Schiffe genommen hatten, er⸗ 

folglos wieder ab. Später verſuchte Krank» 

reich eben fo vergebens das gute Verftänds 

niß zu vermitteln, und Runter fegelte von 

Reuem mit einem Geſchwader nad bem 


‚hielten. 
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Tafo, wiewohl ohne etwas zu erzwecken; 
doch endlich Fam 1661 ein Frieden zum 
Theil unter Bermittelung Englands und 
Frankreichs zu Standen, dem zu Folge die 
N. W Millionen Gulden in Gelb u. Waas 
zen für Brofilien, aud die Erlaubniß, mit 
allen Gegenfländen, nur Brafiliendolz aus⸗ 
genommen, babin handeln zu dürfen, er» 
Ungeachtet dieſes Friedens wurs 
ben, da er- von beiden Xbeilen lange nidt 
ratificirt ward, bie Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Nin und Portugal, bef. in Braſilien, 
noch eine geraumer Zeit fortgefegt. Da der 
Dandel nah ber Oſtſee für die vereinigten 
Provinzen fehr wichtig war, beadhteten die 
Staatendienorbifchen politifhen Verhaͤltniſſe 
febr aufmerkſam. Sie ſchloſſen nidt nur 
1655 einen Bertrag mit bem Kurfürften von 
Brandenburg, der dieſem bie Stagten an 
dem Rhein und ber Oſtſee garantirte, fon» 
bern ſchickten aud 1656, ba bie Schweben 
Elbing nahmen u, ihre Fortfhritte bebents 
ih wurder, auch Karl- Guftav Miene 
machte, fie ganz vom Handel jenfeits des 
Bundes auszufchliefen, eine Klotte unter 
Admirallieut. Obdam (fpäter Marquis von 
Waflenaar) nad ber Oſtſee, bie ben Ball 
von Danzig verhindern follte u. zum Theil 
mit ben eldinger Frieden veranlaßte. As 
Karl Guſtav, ungeachtet des kaum geſchloſ⸗ 
fenen rotbfchilder Friedens, Dänemark 1658 
wieder angriff und Kopenhagen belagerte, 
fegelte, auf de Witts Antrag, den Dänen 
eine Flotte von 35 Schiffen, mit 86 Fah⸗ 
nen Fußvolk Landungstruppen, unter Wafs 
fenaar’8 Befehlen, an Bord, unter MWafles 
naar, zu Dülfe, paffirte ben Sund, unges 
achtet des heftigen Feuers ber Feftungen 
an ber ſchwed. Kufte, u: griff die ſchwediſche 
Flotte unter Wrangel kühn an, flug fie 
und nahm 3 Schiffe; 8 wurden verbrannt 
ober auf bie Küfte gejagt. : Er warf bat» 
auf 2000 Dann nady Kopenhagen u, übers 
minterte in Dänemarf; doch 1660 Fam, 
nachdem NRuyter vom Zaio aus Waffenaar 
bis auf 70— 80 Kriegsſchiffe und 17,000 
Mann verftärkt u. derfelbe aud bie Däs 
nen, befonders beim Angriff auf Nyborg, 
unterftügt hatte, und aud bie ſchwediſche 
Flotte im Hafen zu Landstron blokirt hielt, 
dee Friede zu Stande. Auch eine englifhe 
Flotte war zuvor. unter Montague für Däs 
nemark im Beit erfchienen, nachdem zu Haag 
ber fogenannte,baager Congreß zwi. 
ſchen Franfreih, England uw. Hollany zur 
Vermittelung bed Friedens geſchloſſen wors 
ben war. . 1659 war aud endlich zwiſchen 
Frankreich und Spanien ber belannte pyre⸗ 
näilhe Frieden zu Stande gelommen. 1660 
farb Grommell, und bald barauf beftieg 
Karl II. buch Monks WVermittelung ben 
Thron von England, Karl II. war, unges 
achtet aller Ehrendbezeugungen, bie er auf 
dem Wege zu bem Thron bei ber —* 
ur 
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urch die NR. erfuhr, den Generalftaaten 
ebäffig , indem ihn biefelben einft aus 
em Lande gemwiefen batten und feinem 
teffen, Wilhelm von Oranien, beharrlich 
den Antheil an der Regierung verweigers 
nm. Die Stände fchloffen fi daher 
n April 1662 an Frankreich an und vere 
anden fih mit. biefem Staat durch ein 
eued Bündnif, worin fie fidh gegenfeitig 
egen Angriffe einer andern Macht zu vers 
yeidigen verſprachen. Mit England ſuch— 
m bie vereinten N, ebenfalls ein Bünbniß, 
Hein Karl II., der fie als Staat haßte u. 
le Republitaner verachtete, machte übers 
aütbigere Forderungen, ald Grommell je 
etban, verlangte u. a. Auslieferung ber 
doͤnigemoͤrder und der verfehten Kronjus 
elen, Zahlung der Rüdftände, welche Eng» 
ind laut frübern Verträgen zufamen, u. 
. mw. und mollte von Aufhebung der Nas 
igationsacte und bes Fe 
er Schiffe, das die Staaten prätenkbirten, 
ihts wiffen. Die Niederländer willigten 
(nfangs in. einige Punkte, wie in die Auss 
ieferung der Koͤnigsmoͤrder, und fpäter 
ft, 1662, Fam ein Bünbniß faft unter als 
en, von Karl IT: aufgeftellten Grunbfägen 
it England zu Stande Im März 1661 
sar auch der Cardinal Mazarin, Ludwigs 
(IV. Mintfter, geftorben, u. Ludwig war 
ur felbfiftändigen Regierung gekommen. 
Reſer haßte und verachtete nun alle res 
ublifanifchen Grundfäge ebenfo wie Karl II. 
nd warb daher natürlicher Feind ber N, 
Yennod verbarg er Anfangs feine wahren 
Sefinnungen, ſtand auch mit dem NRathe: 
ıenfionair von Holland, Johann be Witt, 
mmerfort in freundſchaftlichen Unterhands 
ungen, wo unter andern 166% bie — — 
er ſpaniſchen N. zwiſchen Frankreich und 
en vereinten Provinzen verabredet ward; 
eſſenungeachtet hegte er in der Stille 
eindliche Geſinnungen gegen die Staaten 
ind nährte auch den Unwillen Karls II. 
jegen biefelben. In ber That mwurben bie 
Berhältniffe Englands und Hollande von 
Zag zu Zag gefpannter, Karl IL, belegte, 
ıngeachtet er 1661 u. 62 eine Flotte unter 
tawfon- zu der Ruyters batte floßen lafs 
en, um die Barbaresfenftaaten,, bie beide 
Klaggen beletbigt hatten, zu zuͤchtigen, alte 
Schiffe, die nah den R.n kamen, unter 
yem Vorwand, daß dort anftedende Kranfs 
zeiten herrfchten, mit einer SOtägigen Quas 
rantaine und verlangte, baß eine befondere 
Sefandefhaft ihn wegen mehrerer Differ 
renzen förmlih um Werzeibung bitten foll 
te. 1664 ließ er genen 100 nieberlänbifche 
Schiffe an ber Küfte der fpanifhen N., 
fo wie bie nieberlänbifchen Eolanien in Nord⸗ 


Amerika, Neu» Nieberland, die jegt bie Staas 


ten NeusVork, Neu: Serfey u. Sonnecticut 
bilden, und aud bie Niederlaffungen auf 
dem grünen Vorgebirge in Afrifa ‚und bie 
Infel St. Euftahe wegnehmen unb er 


y 


x 
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Härte, ungeachtet Admiral Ruyter Gap 
Eoaft und andere niederlaͤndiſche Befiguns 
gen in Afrika wieder eroberte, ben Eng» 
ländern die Wegnahme ber nieberlänbdifchen 
Flotte bei Cadix mißlang, auch be Witt 
fi fehe bemühte, ben Frieden zu erhalten, 
boch 1665 den Krieg. Eine Seeſchlacht, 
bie ber Herzog von York (nahmals Zas 
ob II.) am 18. Juli 1665 gegen bie nies 
berländifhen Admirale Waffenaar, Kortes 


naar, Evertfon und ben jüngern Zromp, 


unweit ber Maasmündumg, gewann, und 
worin Waffenaar mit feinem Schiff in bie 
Luft gelprengt, Kortenaar aber, toͤdtlich 
verwundet, gefangen wurde und bald dar⸗ 
auf ftarb, und wo bie Niederländer im 
Ganzen 18 Schiffe und 6000 M., bie Eng» 
länder aber auch bebeutend (4 Schiffe und 
1500 MM.) und u. A. den Admirdl Lawſon 
verloren, war das erfte bedeutende Gefecht 
biefes Kriege. Die Schuld diefer Nieders 
lage trug bie Feigheit mehrerer nieberläns 
bifher Gapitains, Unmille ergriff bad nies 
berlänbdifche Volk, als fie don diefer Schmach 
hörten, das Volk wollte 
miral Evertfon, ber bie erfla Nachricht 
bavon nad Briel brachte, zerreißen unb 
warf ihn ins Waffer, wo er nur burd eis 
pige Soldaten gerettet wurde; bie ſchuldi⸗ 


gen Gapitains wurden aber hart beftraft, - 


8 erfhoffen und 6. andern bie Degen vom 
Henker zerbrochen und fie aus bem Dienfl 
gejagt. Nach diefer Seeſchlacht langte Ruys 
ter im Auguft von feiner afrikaniſchen Ex⸗ 


pedition mit einem ſehr geſchwaͤchten Ges” 


fhwader an.» Sogleich mußte ihm der 
jüngere Tromp ben Befehl zur See abtres 
ten. Bald erfchten Ruyter wieder in ber 
See, befreite einige reich belabene hol» 
länbifhe Kauffahrteifhiffe, die in dem Dar 
fen von Bergen in Norwegen von Lord 
Sandwich blofirt wurden und bradte fie 
glücklich nah Holland, 3 Mitglieder der 
Generaiftaaten, unter ihnen Cornelius be 
Witt, hatten bie Flotte ald Sommiffarien 
bes Staats begleitet. Unterdeſſen war 
ber. Krieg aud zu Lande geführt worben, 
indem ber Priegerifhe Bifhof von Münfter, 
Bernhard von Galen, ber noch von frühes 
rer Zeit her, wo bie Generalflaaten einen 
Vergleich zwifhen ihm und der aufrühres 
rifhen Stadt Münfter vermitteln wollten, 
ein Racegefühl gegen bie N. hatte, mit 
einem Heer von, 18,000, mit engflifchen 
Gelb geworbenen Krirgern in Zütphen unb 
Dver:Yffel eingefallen war, Almelo, Lochem 
und Borkelo erobert hatte und Gröningen 
belagerte, das von ber Tochter des Prinzen 
Friedrich Heinrih von DOranien und Witwe 
bes 1664 verftorbenen Statthalters in Groͤ⸗ 


ningen u. Friedland, Wilhelm von Naffau, 


tapfer vertheidigt wurbe. Er gab fi ben 
Schein, ald ob er gezen die Loͤvenſteiner u. für 
Dranien auftrete u, verflärktebaher bie Partei 

ber 


- J 


den tapfern Ad⸗ 


J 
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der Ichtern im Inneren der N, bedeutend, ja 
man diecutirte lange barüber, ob man nidt 
Wilhelm von Dranien zum Generolcapitain 
ernennen wolle, und bie Stände erkannten 
ihn endlih ald Kind bes Staats an unb 
übernahmen die Sorge für feine Erziehung. 
Die Staaten verwendeten hierbei lüneburs 
gifhe und osnabrüdifhe Soldtruppen ges 
en Galen, und diefe, fo wie das Bünbniß 
ed Kurfürften von Brandenburg gegen ihn, 
wangen ben Bifhof mehr, als bie von 
Era eich vertragsmäßig gegen ihn geftellte 

ülfe von 6000 M., welde nur noch 8os 

em belagerte, im April 1666 Frieden zu 

ließen. Der Winter verfirihd mit Un 
terhandlungen des Friedens mit England; 
ba aber be Witt fah, daß die Engläns 
ber ihre Anfprüde zu hoch fpannten, fo 
verfuhte er durch Anfpinnung von Bers 
fHändniffen mit einzelnen aus England Vers 


triebenen, fo wie mit bort gebliebenen Press 


bpterianern und Republifanern, Karl IT. in 
feinen eignen Lande zu befchäftigen. Ins 
bdeffen blieben diefe Verſchwoͤrungen im Ganzen 
ohne Erfolg. Nicht minder bemühte fi Jos 
bann de Witt, den Generalftaaten auswärtige 
Bundesgenoſſen zu finden; alfein Frankreich 
bielt ihn mit leeren Verſprechungen bin 
unb weigerte ſich befländig, feine Flotte zu 
ber holländifchen ftoßen zu laffen, und vers 
zieth fo deutlih feine Abfiht, beide Geg⸗ 
ner durh den Kampf zu fhwädhen, um 
bann befto ficherer über den obnmädhtigften 
berfallen zu können; bagegen bewog de 
Witt Dänemark zu einem geheimen Vertrag, 
worin dieſes England den Krieg zu erklaͤ⸗ 
zen verhieß. Im Frühjahr 1666 flachen bie 
—— mit einer großen Flotte von 88 

reimaſtern in die See. Die Admirale 
Nuyter, Evertſon, Tromp, Meppel, Nes 
und Vries befehligten ſie, die engliſche, 
eben ſo ſtarke, ſtand unter dem Commando 
des Prinzen Ruppert und bes Derriogs von 
Altermale (Mont). Prinz Ruppert hatte 
fih gegen ben Herzog von Beaufort u. bie 
franz. Flotte beobachtend en Albers 
male aber griff bie holändifhe Flotte, fo 
wie fie fi zeigte, am 4. Jun. 1666 an, 4 
Zage fodht man, und bie englifhe Flotte 
war cben in vollem NRüdzuge und wäre 
wahrſcheinlich verloren geweſen, wäre nicht 
Prinz Ruppert im entſcheidenden Augenblick 
erſchlenen u. hätte bie Gefchlagenen aufges 
nommen. Sn biefem berühmten Treffen vers 
loren die Holländer den Admiral Cornelfug 
Evertſon, Moo M. u. 4 Schiffe, die Engläns 
ber die Abmirale Afcue (dev gefangen ward) 
und Wil, Berkeley (ber getöbtet warb), 
65— 6000 Zodte u. Berwundete, 3000 Ges 
fangene und 22 Schiffe, von benen 6 ges 
Hommen waren. Bald fammelten Prinz 


Ruppert und Albermale aber neue Kräfte, 


erfhienen Ende Juli wieder in ber Ger, 
griffen im Gefühl bes Rache die Holländer 
mit ungemeiner Tapferkeit an und ſchlugen 


* 
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fie, da die Admirale Ruyter (ein Loͤven⸗ 
fleiner) und Tromp (ein Orani:r) fid, wie 
gewöhnlich, feindielig gegenüber flanden u. 
daher nit in Uebereinftimmung hanbelten, 
fondern Zromp feinen Nebenbuhler durch 
Kühnpelt in der Verfolgung ber feindlis 
chen, ſchon gefdhlagenen Abtheilung bed 
Commodore Smith überbieten wollte unb 
dadurch getrennt warb, in die Kludt. ‘8 
hollaͤndiſche Contreadmirale, 12 Capitains 
u. 2000 M. blieben, 7 Schiffe wurden ge⸗ 
nommen oder verſenkt. Ruyter ſelbſt war 
ſehr in Gefahr, mit ſeinem Schiff genom⸗ 
men zu werden, entkam aber wie Tromp, 
der einen trefflichen Ruͤckzug mit 8 Schif⸗ 
fen gegen 30 machte, glüdlid in ben Texel. 
Stürme verhinderten beide Flotten, in bies 
fem Jahr noch weiter zu fechten ; doch ſteckte 
ber englifche Admiral Robert Holmers auf 
bee Infel ter Scelling 140 Kauffahrteis, 
2 Kriegefhiffe und ein Dorf in Brand und 
perurſachte baburh ben N.n einen Schas 
den von 6 Mill. Gulden. Mehrere Uns 
fälle hatten indeſſen Karl II. . betroffen; 
1665 verbeerte die Peſt, 1666 eine unges 
beuere Feuertbrunft bie Hauptftabt London, 
babe zerrüttete des Könige Verſchwen⸗ 
dungeſucht die Finanzen, und das Parlas 
ment wollte ihm, ba feine Abhängigkeit von 
Frankreich immer offentandiger wurde, keine 
fernere Gelbhülfe verwilligen. Karl verfuchte 
daher, buch Schwedens Bermittelung Fries 
bensunterhandlungen anzufnüpfen, und fand 
bei den Generalflaaten ein um fo geneigtes 
res Gehör, da bie Kriegskoften (in einem 
Jahr [1666] 44 Mill, holl, Gulden betras 
gend) zu ſchwer auf ihnen Lafteten, fie bie 
immer zunehmende Macht Frankreichſs, bie 
Pläne biefes Staats auf bie Fathotifchen 
N.e und den Einfluß Lubwigs XIV. auf 
Karl II. nicht ohne Eiferſucht betradhteten, 
und beshalb ben 25. Dct. 1666 ein Buͤnd⸗ 
niß zwifchen ben Generalftaaten, Dänemark, 
Brandenburg u. Lüneburg zu Stande brach⸗ 
ten, worin bie Verbündeten, im Fall fie 
angegriffen würden, fich mit ihrer ganzen 
Macht zu unterftügen verfprahen. Der 
Kaifer und Spanien verlangten in diefes 
Bündnis mit aufgenommen zur werben, aber 
man fchlug ed aus, fürchtend, dadurch Frank⸗ 
reichs Argwohn zu fehr zu erregen. Daag 
war Anfangs zu bem Friebenscongreß bes 
flimmt, fpäter wurbe aber Breba bazu ges 
wählt, indem Haag aus mehrern Gründen 
Sohann de Witt nicht genehm war u. er durch 
Frankreich zu bewirken wußte, daß man es 
verwarf. Karl II. madte zu Breda Harte 
Bebingungenz; er wollte nämlid alles Er⸗ 
oberte behalten und von ben Hollaͤndern 
bie Infeln Polgeon und die Golonie Suri⸗ 
nam, fo wie alle genommene Schiffe zurüd 
aben. Den Frieden zu befchleunigen und 

ch unfterblihen Ruhm zu erwerben, uns 
ternahm be Witt bem ang 
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Seezug nach Chatam. Karl IT. hatte 
— verſaͤumt, dor Beginnen ber Um 
terhandlungen einen Baffenftiuftand zu fchlies 
Ben, aud in ber Hoffnung auf ben baldis 
pen Trieben ben Reft ber vom Parlament 
ewilligten Kriegsbeiträge zu Hoffeften und 
Dingen ber Ueppigfeit verwendet, ftatt da» 
für eine Flotte zum Schutz feiner Küfte im 
See zu halten, Dies benupten die Rieder 
länder. Cine Flotte von 50 Schiffen unter 
Ruyters und van Gends Befehlen, bie 
Gornelius de Witt, des Kathspenfinairs 
Bruder, als Bevollmädtigter der Generals 
flaaten begleitete, fegelte im Zulius 1667 
nad der Themſe; bier gab lesterer den 
Math, biefen Fluß u, den Mebway hinaufs 
zufegeln. Died geſchah. Eine ungehruere Ket⸗ 
te, mit der bie Briten ben Medway zu 
fperren meinten, warb von den hollaͤndi— 
Then, bagegen anfegelnden Schiffen gefprengt, 
J ſteuerten hierauf ungeſtoͤrt den Medway 
is Rocheſter aufwaͤrts, verbrannten zu 
ChHatam 8 ber größten Linienſchiffe u. noch 
mehrere andere, bohrten eine Menge Kaufs 
fahrtei⸗ u. Zollfchiffe in den Grund, oder führs 
- ten fie mit fi fort. Hierauf wendete fih Ruy⸗ 
ter wieber nach der Themſe, fegte London in ein 
ungebeueres Schreden u. gab bie Operatios 
nen in der Themſe nur auf, ba es ihm an 
Booten und Sandungstruppen fehlte, 
unternabm hierauf Angriffe auf Portsmouth 
und Plymouth, verjagte Eduard Spragge 
von Harwich, wo er mit einer Eleinen Flotte 
vor Anfer lag, fegelte nodhmals in bie 
Themſe und Eehrte endlich ruhmgefrönt uns 
ter bem jubelnden Zuruf ber vereinten N. 
und ganz Europa’d nah Holland zurüd. 
Diefe kuͤhne Unternehmung, fo fehr fi auch 
England darüber beklagte, entſchied einen 
Frieden. Derfelbe wurde ben 81. Julius 
1667 zu Breba unterzeichnet. Alle Golonien, 
Schiffe, Güter, bie in dem legten Kriege 
enommen worden waren, blieben im Beſitz 
ffen, der fie für ben Augenblid hattez 
—* verblieb den Niederlaͤndern die Ins 
fel Poleron, die fie zwar zurückgegeben, 
aber wieder genommen hatten, Surinam 
und das Schloß Gormantin, den Briten das 
gegen bie niederländifhen Befigungen in 
Nords Amerika. Ueber bad Salutiren ber 
Schiffe blieb es bei ben früheren Verträs 
gen. ben fo blieb die Napigationsacte in 
Kraft, jedoch wurden ben Unterthanen ber 
Generalftaaten einige VBergünftigungen vor 
andern Nationen zugeflanden, Noch wähs 
rend der Unterbandlungen zu Bteda hatte 
gie feine Pläne entfchleiert. Vermoͤge 
einer Heirath mit einer fpanifchen Infan⸗ 

tin madte nämlich Ludwig XIV,, obſchon 

— ri bei der Vermählung allen Ans 
prüden entfagt Hatte, das Anfterberecht 
(jus devolutionis), das in gen Pros 
vinzen ber kathl. NR. galt, benugend, nach 
bem Tode feines‘ Schwiegervaters, Phi 


Er. 
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lipp IV. (fl. 1665), auf einen Theil ber 
Erbſchaft, naͤmlich bie kathol. N.e, Ans 
ſpruch, überzog biefelben im Mai 1667 mi 
Krieg und eroberte Ath, Lille, Zournay 
Eourtray, Charleroi, Dubenarde, Furnes, 
Armantieres und Douay. Sogleich ftellten 
bie Generalftaaten , die burch dieſe Erobes 
rungen am weilten bebroht waren, im Jul 
1667 mit Shweben das alte Buͤndniß wie 
ber her, u. Karl II. erklärte, an bie Spige 
einer Allianz gegen Frankreich treten zu 
wollen. Hierbei kam benn die fünftige 
Ernennung des jegt noch unmünbigen Prins 
zen, Wilhelm von Dranien, zum General 
capitain und Statthalter der Generalftaa- 
ten wieder zur Sprache, und be Witt fah 
beutlih ein, daß er ben allgemeinen Ans 
dringen, dem Prinzen Wilhelm wieber Würs 
den zu ertheilen, nicht für bie Länge werde 
widerſtehen koͤmen (ſchon jegt wurden ber 
Prinz Johann Moritz von Naſſau und 
Paul Wirtz Pi Feltmarfchällen ernannt)3 
daher bewirffe er, damit das Haus Ora⸗ 
nien nicht zu viel Gewalt in ber Repu— 
blik erhalte, daß die Stände ber Pros 
vinz von Holland im December 1668 ſchon 
etzt das berühmte fogenannte ewige 

dict gaben, wodurch verorbnet wurde, 
daß bie Befugnis, in ben Abel ober in bie 
Nitterfchaft aufzunehmen, fo wie bie Obrigs 
keiten in den Städten zu ernennen, ablidye 
Civilaͤmter zu ertheilen, kuͤnftig nur den 


Ständen zukommen folle, ferner, baß nie, 


Pu 


bie Würbe eines Generalcapitains u. Statts 


balters in einer Perfon vereint fein bürfe, 
und baß überhaupt bie Tegteren für Hol⸗ 
land und MWeft» Friesland wenigftend ganz 
abzufhaffen fei. Jeder Generalcapitain ober 
DHeradmiral follte ferner gleich beim Antritt 
feines Amtes einen Eid ſchwoͤren, nie nach ber 
Statthalterfhaft zu traten, fie vielmehr 
auszufchlagen, wenn fie ihm angetragen 
würde. Diefed ewige Edict erregte‘ bei den 
Oraniern große Unzufriedenheit und in ben 
andern Provinzen eine üble Stimmung. Am 
23. Ian. 1668 Fam auf Antrag Englands 
ein Buͤndniß zwiſchen dieſer Macht unb 


"den N.n zu Stande, wodurch ſich biefe 


verbanben, den Frieden Frankreichs u. Spas 
niens zu befördern, felbft wenn fie Spas 
nien nöthigen follten, einen von beiben ge⸗ 
nehmigten Artilel anzunehmen. Ein ge» 
heimer Artikel befagte inbeffen, daß wenn 
fih Franktreich niht zum Frieden bequemte, 
beide Mächte Spanien im Kriege beis 
fteben follten. Als fpäter Schweden bies 
fem Bunde noch beitrat, nannte man bens 
felben die Eriplealliang ober basdreis 
fahe Bünbnif, Dieſe Allianz war ganz 
geheim gefchloffen worden, ohne e# den Staa» 
ten von Holland vorher mitzutheilen, das 
mit Frankreich nicht gegen baffelbe cabalire. 
Nach mehreren Unterhanblungen u. einem 
von ben Verbündeten erziwungenen u 


. 
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ftilftend, u. nachdem bie N.,ald Ludwig XIV. 
Miene madte, diefen zu brechen, ben Spas 
niern 6000 M. zu. Hülfe gefendet hatten, 
fam endblih am 2. Mai 1663 der Friede von 
Aachen zu Stande, dem gemäß Frankreich 
Burgund an Spanien zurüdgab, die in 
ben Eathol. W.n gemadten Eroberungen 
aber behielt. Die Stände von Holland bes 
nugten die kurze Ruhe, um 1668 mit bem 
Maltheferorden einen Vergleih wegen der 
früher von dem Orden in Holland befeffes 
nen Güter, für die er 150,000 Gulden ex, 
bielt, und 1669 einen andern mit Portur 
gel zuſchließen, vermöge beffen Cochin und 

anamor din vereinten Provinzen pfand⸗ 
weife für alle rg an Portugal 
abgetreten wurden. Bei Ludwig XIV. hat: 
sen unterdeffen die, hauptfaͤchlich von den vers 
einten N.n den franz. Eroberungen durch 
ben aadener Frieden geftedten Schranken 
ben Haß noch vermehrt, den er vermöge 
feines tyrannifden Sinnes ſchon gegen fie als 
gegen eine Republik fühlte, ı& die Verach⸗ 
tung gegen das Kraͤmervolk und fhmuzige 
Bauernpack ließ ihn nicht daran denken, 
daß jene vermeinte Ganaflle feinen ſieg— 
reihen Lilien nur einen Augenblick wieder⸗ 
fiehen werde. Er ſuchte daher die Stans 
ten, bie mit-Dolland alliirt waren, une 
ber Allianz mit tiefer Republik abzuzie 
ben; wirklich madte er Schweden aud 
wanfend und bewog ben ganz von ihm 
abhängigen Karl II. von England, der 
bie ihm gebotene Gelegenheit, fih an den 
gehaßten, die monarhiihen Formen anſchei— 
nend nicht genug achtenden Republifas 
nern zu rähen, mit Begierde ergriff, fich 
mit ibm 1670 zu verbinden, um die vers 
einten N. mit einem Schlag zu erbrüs 
den. Frankreich folte-biefeiben zu ande, 
England zur See angreifen u, dieſes Bees 
land, jenes alle übrige Provinzen erhals 
ten. Die Zripleallfanz war alfo gefprengt. 
Wergebens warnte Brandenburg, Hollands 
treuer Alürter; die Generalftaaten wolls 
ten an dad Beſtehen biefer drohenden 
Wolken niht glauben, da noch vor ments 
gen Monaten 1669 der franzöfifchr Ges 
fandte de Pomponne ben R.n ein Buͤnd— 
niß angeboten hatte, das indeffen zurüdger 
wiefen worden war; doc fanbte man ins 
beffen einen Gefandten, Peter Groot, einen 
würbigen Verwandten bes berühmten Hugo 
Grotius, nach Paris, Die übermütbige 
Aufnahme, die biefer fand, überzeugte aber, 
vereint mit Maßregeln Frankreichs gegen 
dem holländifhen Handel und mit neuen 
Prätenfionen Englands wegen des Salu— 
tirens zur See, bie N. von der Wahrbeit 
bes gegen fie gefhloffenen Bündniffes. &os 
gleich begannen die Rüftungen zur See ım: 
ter Gornellus de Witts Leitungs; auch die 
Landarmee ward betraͤchtlich vermehrt, und 


um der Armee und dem Volke zu genügen, 
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warb Prinz Wilhelm von Dranien - zum 
Generalcapitain und Oberabmiral, jedoch 
nur für einen Feldzug, erwählt. Vorher 
hatten jedoch alle einzelne Provinzen das 
ewige Edict (f. oben) beftätigen und Dras 
nien felbft ſchwoͤren müffen, es in Allem 
zu befolgen. Sogleich reifte nun DOranien 
nad England, um fi zu verfehen, was 
er von ba zu erwarten habe, konnte jedoch 
nihts als leere WVerfprechungen und ben 
Antrag Karls II., wie er ſeibſt insgeheim 
Batholifh zu werden, erlangen. Berger 
bens erboten fih nun die Stände, den 
englifhen Schiffen jede nur möglibe Ehre 
anzufhun; felbft jede Flotte ber Staaten 
follte vor ber koͤniglichen Flagge. eines 
einzelnen Kriegsfhiffs die Flagge freien; 
vergebens ftellte ‚Peter Groot in Paris 
vor, daß Franfreih, da. doch jeber 
Miffetbäter gebört werde, aud die Staa⸗ 
ten nicht ungehört verdammen möge, ver⸗ 
gebens liefen die N. die Münzftempel ber 
mit Frankreich ünd England beionders ans 
fiößigen, allerdings mit etwas übermüthis 
gen Infchriften verfehenen Münzen auf ben 
Frieden von Breda, auf den Seezug nad 
Chatam und auf ben aadhener Frieden zer⸗ 
bredien, bie Monarchen blieben ungerührt, 
festen ihre Rüftungen fort, fchloffen mit 
Schweden 1672 ein Bündnif, zogen auch 
den Kurfürften von Köln und Bifhof von 
Münfter in baffelbe, unb 1672 eröffnete 
England, wie gewöhnlich‘ ohne Kriegserklaͤ⸗ 
zung, den Kampf, indem der Abmiral Hols 
mes bie holländifhe,. aus der Levante zus 
ruͤckkehrende Kauffabrteiflotte, deren Labun 
man auf 25 Mill, Gulden fchägte, -angriff, 
jedod) von ben fie bededenden 5 Krieges 
fhiffen unter Admiral de Haaze fo tapfern 
Widerftand erfuhr, daß er ihr nur 4 Kaufs 
fahrteififfe und 1 Kriegeſchiff, noch bazu 
ſehr befchädigt, abnehmen fonnte. Am 12, 
April 1672 erklärte Frankreich und Eng⸗ 
land, bald darauf auch der Bifhof von 
Münfter und der Kurfürft von Köln ben 
N,en den Krieg, ! Anfangs hatten die Ges 
neralftaaten feine anbern Verbündeten, old 
Spanien, mit dem fig am 17, Dec. 1671 
eine Allianz geſchloſſen hatten, worin ih» 
nen Spanien Hülfe an Geld und Zruppen 
zufagte, und Brandenburg, ‚mit dem fie Ans 
fangs 1672 ein Schugbündniß ſchloſſen, u. bas 
20,000 M. Truppen verfprad, Der erfie 
ernftlihe Kampf erfolgte am 7. Juni 1672 
zur See. Ein franzöfifches Geſchwader une 
ter d'Etrees hatte fi mir der engl. Flotte 
unter dem Herjog von York und Montas 
gue, Grafen v. Sandwich, vereinigt; beide 
Gefhwabder zählten zufammen 120 Schiffe 
und lagen bei Sotebay vor Anker, Rups 
ter griff mit 95 Kriegsſchiffen und Fregat⸗ 
ten. diefe Uebermacht fühn an und flug 
fie nach blutigem Gefecht. Die Engländer 
verloren den Admiral Grafen von Sands 
— 
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wid, : 18 Gapitainsg und mehrere Schiffe, 
die Holländer den tapfern Admiral van 
Send, Lestere hielten noh 3 Tage bie 
Get, während die alliirte Flotte den Das 
fen fogleidh geſucht hatte, und widerlegen 
baburch die Ruhmredigkeit Yorks, die ſich 
ben Sieg zufchrieb, am beften. Während 
beffen war Ludwig XIV. in Perfon mit ei» 
ner Armee von 120,000 M,, der ſchoͤnſten 
und -geübteften Eruppen, bie man je ge— 
fehen hatte, gegen die N. vorgebrungen; 
fie wurde vom Prinzen Condé und von 
Zürenne, Frankreichs beflem Feldherrn, ber 
fehligt u, ber Marſchall Bauban hatte das 
Belagerungsmwefen unter ſichz Ludwig drang 
egen Geldern vor, nahm Drfoi, Wes 
fe und MRheinbergen ohne Widerſtand, 
a die Städte. in Geldern waren meift fo 
feig, fi ohne alle Gegenmwehr zu erges 
ben; viele fhidten ben Siegern ihre Schlüfs 
feln fogar meit entgegen. Hierauf übers 
fhiffte Ludwig ben Rhein bei Tolhuis am 12, 
Juni 1672, eine Waffenthat, welche, da ber 
hol. Feldmarſchall Wirg eine zu ſchwache 
Armee hatte, fie zu verhindern, eigentlich 
Beine Wichtigkeit hatte, welche aber von ben 
Höfiingen Ludwigs als ein Sieg, größer 
als je Alerander und Caͤſar einen erfochten 
hätten, gepriefen wurde, Nah dieſem 
Rheinübergang fielen Doesburg, Zütphen, 
Arnbeim, Anodfenburg, Nimmegen, Schens 
kenſchanz, Bommel, Grevecoeur u. f. mw. in 
bie Hände ber Sieger, und Lubwig XIV. 
hielt am 20 Juni, nahdem ber Herzog 
von Luremburg fich ‚mit 30,000 M. Eölni» 
{hen und münfterfhen Zruppen vereinigt 
und ganz Dyer» Yfel auch faft ohne Wi: 
berftand erobert hatte, feinen Zriumpheins 
sug in Utrecht, das ihm ebenfalld die 
Schluͤſſeln zugefhidt hatte, Noch nie was 
‚zen die N, in einer fo gefährlihen Rage 
gewefen, 3 Provinzen, Geldern, Utrecht u, 
Over-Yſſel, waren faft ohne Schwertfdlag 
erobert, : den Staat trennten Parteiungen, 
Murblofigkeit hatte die meiſten, noch in 
ben Händen ber Staaten befindlidien Pro» 
vinzen ergriffen, und Dranien ftanb mit 
feinem Häuflein von 22,000 M,, ohne Ers 
fahrung und ohne Anfehn, jebocd voll von 
noch fhlummernder Kraft, rathlos entfernt; 
bie vereinten Provinzen ſchienen verloren. 
Dod ber franz. Uebermuth, dad Zaudern 
ber Gegner u. bie bald entwickelte Thatkraft 
Hollands u, namentlih Oraniens rettete fie. 
Nicht nur verweigerte Louvois (f.d.), die 
Merle der eroberten —— ſprengen zu 
laſſen, mie alle erfahrne Gencrale rie— 
then, und zerſplitterte die ſchoͤne Armee 
buch eine Menge unnuͤtzer Beſatzungen, 
während bie Franzoſen in den Sümpfen der 
R. durch Krankheiten ungemein viel verlos 
ren; nit nur ging ferner Ludwig XIV. nad 
Paris, um dort den MWeihraud des Hofs 
und feiner -Maitreffen in Empfang zu neh: 


Laffen, befegt worben wären, blos ae dies 
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en, und raubte dadurch den. Operationen 
das fönfgliche Anfehn und die Einhlit, ſon⸗ 
bern aud) der Uebermuth des franzdfifchen 
Kriegsminifters, mit dem er bie Unterwers 
fungsvorfchläge der N., welche die Grenzfes 
flungen Frankreich abtreten und bie Kriegss 
often tragen wollten, annahm, raubten viel 
Beitu. gaben den nod nit genommenen Pros» 
vinzen Zeit, fi zu ermannen und die gegen 
ein geringes Löfegeld Lod gegebenen 24.000 
Gefangenen den N. Mittel zur Gegenwehr in 
die Hände. . Die Forderungen Franfreihs 
beftanden darin, daß es gänzlihe Handels⸗ 
freiheit in den Nin, die Duldung der ka⸗ 
tholifhen Religion bafelbft u, die Einräus 
mung ber wichtigſten Feften, fo wie bie 
Abtretung von dem Landſtrich zwifchen bem 
Rhein, Le und den fpanifhen R.n 'an 
baffelbe, auch 20 Mil, Libres Kriegsko⸗ 
ften, ferner die Abtretung von Mörs und 
Delfzyi mit 20 Kirchfpielen, für den Kurs 
fürften von Köln, haben wollte,. eben fo 
begehrte England 500,000 Pfund Schad⸗ 
loshaltung, 100,000 Pfund für freie Kifcher 
rei an ber britifhen Küfte, unbebingtes 
Salutiren der Holländer gegen bie englis 
fhe Flagge, bie erblihe Statthalterfhaft 
und Generalcapitänswürde für ben Ref— 
fen Karls 1I., den Prinzen von DOras 
nr ‚, und zum Unterpfand für dies Alles 

lisßingen, Briel und Sluys für ewige 
Zeiten, Allgemeiner Unmille, befonders in 
Holland u. Zeeland u. namentlich in Am— 
fterdam, erhob fi gegen biefe Vorſchlaͤge; 
man fpannte die Schleußen, bie das Land, 
obfhon noch unvollfommen, ınter Waffer 


geſetzt hatten, höher an u. bewirkte fo eine 


größere Ueberſchwemmung in Dolland, dem 
bouändifhen Brabant und in Flandern, und 
die reiten Kamilien befchloffen, ſich lieber 
nah Batavia einzufhiffen und bort einen 
neuen Staat zu gründen, als fich ſolchen 
Bebingungen zu unterwerfen. Natürlidy 
gewann die Oraniſche Partei bei allen bie» 
fen Vorgängen die Oberhand, Die Predis 
ger ſprachen auf der Kanzel gegen die Loͤ— 
venfteiner, bas Volk fchrie, allgemeiner Uns 
wille erhob fich, beſ. gegen bie de Wiıts, 
die Führer der Gegenpartei, welche mit faft 
Haltftarrigkeit zu nennender Beharrlichkeit 
nod immer ihren Gegnern widerfirebten. 
Man führte an, daß bie de Witts ehedem 
die eifrigften Beförberer der franzöfifchen 


‚Allianz gewefen wären, daß Kaufleute ihrer 


Partei den Franzoſen und Englaͤndern ihre 
ganzen Kriegsbedürfniffe zugeführt hätten, 
fo daß jegt die N. ſelbſt Mangel baran Hits 


ten, daß die Landarmee in ben legten 
Jahren abfichtlich vernadhläffigt worden fei 


und die widtigften Stellen im Deere ents 
weber mit alten, bed Kriege völlig unges 
wohnten and unerfahrnen Spießbürgern, 
oder jüngern, ber Ruthe faum entwachfenen 


elben 


- 
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— zu der Idvenſteinſchen Partei gehdrt 
atten, und daß, dieſe nun in Zeit der Ges 
fahe entweder die Städte übergeben oder 
ihren Poften feig verlaffen hätten, und gab 
alfo ben be Witts Beftehungen von Sei—⸗ 
ten Frankreichs und andere Berbrechen 
Schuld. Dranien glaubte, «8 fei jegt an 
der Beit, die de Witts, feine gefährlichften 
Gegner, gänzlih zu entfernen; er wider: 
ſprach daher, von dem Rathepenfionär dazu 
aufgefordert, den umlaufenden Gerüchten 
zwar in einem befondern Actenſtuͤck, ftellte 
aber feine Worte fo unbeftimmt, daß fie die 
Witte, befonders in fo fern es die Landar— 
mee betraf, mehr anflagten als entfhuls 


‚digten, und mehrere hierdurch den Unwil⸗ 


len noch. Enbli ließ er den ftolzeften 
und finfterfien ber beiden adhaßten Bruͤ— 
der, Cornelius, Bürgermeifter in Dorbs 
recht, der als Sommiffär der Generalftaa: 
ten bie Flotte noch zu der Schlacht bei 
&olebay begleitet und bort, fo mie übers 
baupt bei der Ausrüftung der Flotte, unge⸗ 
mein. viel gewirkt hatte, aber, in Folge 
der Anftrengungen an jenem Zage, noch 
krank lag, in ber Stile aufheben und 
mad Haag bringen. Hier klagte ihn ein 
Wundarzt, theild aus Privatradhe, theils 
in Hoffnung auf bie anfehnlihe Ber 
Iobnung, bie ihm Dranien, wohl von 
der Falſchheit der Befhuldigung über 
zeugt, einft zahlen würde, an, Beftechun: 


‚gen gegen ihn verfucht zu haben, um Ora⸗ 


nien zu vergiften, und Cornelius de Witt 
wurde vor dem holländiihen Gerichtöhof, 
einem Tribunal, defjen Mitglieder wüthende 
Anhänger Draniens waren, geſtellt und zur 
Folter verurtheilt, um das Geftändniß fei; 
ner Schuld von ihm zu erprefien. Stand: 
baft hielt der ſchon Eränkiihe Cornelius 
8 Stunden lang alle Qualen berfelben aus 
und ſprach fih während der Marter dur 
laut recitirte Stellen der Horazifhen Ode: 
Justum et tenacem propositi virum, 
Muth ein. Sein Bruder Johann war bei 
der Zortur, trodnete ihm den Angſtſchweiß 
von ber Stirn und, fuhte ihn zu tröften. 
Da bad Geftändniß fehlte, ſprach das Ges 
richt ewige Berbannung gegen Cornelius aus, 
Schon während ber Unterfuchung, im Aus 
guft 1672, hatte ber Rathöpenfionär, os 
bann de Witt, fein Amt niedergelegt, weil, 
mwie er fagte, ihm, bei ber Erbitterung bes 
Volks gegen ihn, fein Gewiffen nidt er» 
laube, daffelbe fortzufegen Um 20, Aug. 
1672 warb Johann be Witt, nah dem 
Sprud des Urthels, durch eine falfche Nach⸗ 
richt in den Kerker feines Bruders gelodt. 
Während beide Brüder mit einander fprar 
Ken, fammelte fih Volk und Soldaten von 
ber haager Bürgerwahe vor dem Gefäng« 
niß, ffürmten, von jenem Wundarzt aufges 
reizt, das Gefaͤngniß, riſſen bie beiden 
Witts heraus, fchleiften fie burd bie 
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Straßen, ermorbeten fie, ſchleppten bie 
Leihname zur Richtflätte und zerriffen dort 
die Körper in Stüden, die fie im Triumpf 
berumtrugen. Gntfegen faßte Oranien über 
diefe That, entfernen hatte er bie Wirte 
gewollt, aber ſchwerlich morden. Indeſſen 
wagte er, ungeachtet des wiederholten Ans 
finnens des Raths von Holland, nicht bie 
Anftifter des‘ Morde zur Unterfuhung zu 
ziehen. Nur ein Mörder wurde hingeriche 
tet, bie übrigen aber, unter andern der 
Wundarzt, mit Stellen und Geld belohnt. 
Hierdurch madıte er fich aber mittelbar ber 
Theilnahme an dem Mord fchuldig, u. biefe 
That verdbunfelt feinen Rubm, wie bie Hins 
rihtung Oldenbarnvelds das Andenken Teis 
nes Ahnherrn. Die Verwaltung Joh. be Witt 
hatte während der 20 Jahre, da er bie Res 
gierung geführt hatte, viel Segen geftiftetz 
das Feudalſyſtem war gebrochen, die pris 
vilegirten Borrechte Ginzelner befchränft 
worden; bie N. hatten fi bei ben Staas 
ten des Auslandes Achtung erworben, bes 
Fonders war ihre Marine gefürchtet; viele 
Colonien waren erobert, Nieberlaffungen 
gegründet und die hollaͤndiſche Bank in Ams 
flerdam errichtet, ferner war ber Staates 
credit gehoben und das Zutrauen ber Banf 
fo gegründet worden, daß es fih, troß 
des Sturms, ben ihr bie jegigen Kriegs» 
begebenheiten drohten, doch erhielt. Dabei 
—— aber den Generalſtaaten bie Hals— 

artigkeit, ber Hyperpatriotismus der’ be 
Witts viele Feinde gemacht. Alle früheren 
Dienfte hatte aber ein einziges Unglüdsjahr 
in Vergeſſenheit gebracht -und das Blut der 
Witts laftet auf dem Ruhm Hollands eben 
fo ſehr, als auf dem feiner Anftifter. Schon 
früher waren auf Johann de Witt Mord» 
angriffe auf offener Straße gefchehen, unb 
niht die Dienfte, bie Ruyter in 30. Ser 
ſchlachten geteiftet, Eonnten diefen wor aͤhnli⸗ 
hen Attentaten ſchuͤgen. — Nachdem nun bie 
Pfeiler der Idvenfteiner Partei gefallen war 
sen, hatte bes Prinzen Wilhelm'von Ora⸗ 
nien Erhebung zum Statthalter feine Schwie⸗ 
rigfeiten mehr. Unruhen in mehreren Stäts 
ten, wo bie Iövenfteinifhen Beamten ges 


waltfam vertrieben und Dranien ald Gtatts _ 


halter ausgerufen wurben, bereiteten bies 
vor, und am 3, Juli 1672 beſchloß ber 
Rath von Holland die Aufhebung des ewi⸗ 
gen Edictd, und am 4. Juli wurde Wils 
beim als Statthalter von Holland, Zeeland, 
Utrecht, Geldern und Over⸗Yſſel erklärt. 
Gröningen umd Friesland hatten bagegen 
Sohann Kaſimir In Naffau zum Statthals 
ter erllärt. b) Beitraum von Ge» 
langung Wilhelms III. zur Statts 
balterwürbe bis zum Tobde Wils 
beims IH. 1672-1702, Der. Eluge 
und umfihtige Wilhelm III. von Oranien 
trat in den ſchwierigen Umftänben, in denen 
er bie Regierung begann, als Dictator auf, 

. Anfangs 


_ 
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Anfangs mißlangen ihm aber faft alle Uns 
fernehmungen,, fo Er im Juli auf Naar» 
ben, bad, nur 3 Sfunden von Amfterdbam 
entfernt, mit mehrern hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten ſchon in den Haͤnden der Franzoſen 
war, und Ende 1672 eine andere auf Char⸗ 
leroi, zu der 10,000 Mann. ſpaniſche Trup⸗ 
pen unter dem Befehl Wilhelms III, ges 
ftellt worden waren. Wahrfcheintih würs 
den daher dennodh bie M. den Streichen 
Frankreichs unterlegen haben, hätte nicht 
der Kaifer Leopold I. für biefelbe Partei 
genommen. In ber That kam im Julius 
1672 ein Bündniß mit demfelben zu Stans 
be, worin er die Neutralität zu breden 
und 16,000 Mann Zruppen zu ftellen 
verhieß. Diefe Truppen fließen bei Hals 
berftadt unter Montecuculi zu dem Heer 
des Kurfürften von Zee | und ruͤck⸗ 
ten gegen Münfter und pen Rhein vor, 
Da unterdeffen “ver der Kaiſer mit Lud⸗ 
wig XIV. zu unterhbanden begann, fo bes 
kam Montecucceuli den’ geheimen Befehl, 
nichts Ernftliches zu unternehmen, u, feine 
Bewegungen, fo wie bie des großen Kurs 
rften von Brandenburg, befchränkten fich 
aber nur auf Demonftrationen, bie ben 
Rheinübergang bezweckten. Indeſſen waren 
doch 30,000 Mann Franzofen unter Zurenne 
von ben R.n ab u. gegen fie gelocdt worden. 
Doch aud den Gegnern gelang nichts mehr, 
dee Marfd bes Marfhalld von Euremburg 
über das Eis nach Haag, Leyden und Ams 
fterdam im Dec, 1672 mißlang durch ein 
plöglibes Thauwetter, und hätte ber nie 
derländifde Gommandant von Nieumwers 
brügge, Obriſt Pain et Vin, feine Schuls 
‚ bigkeit gethan und biefe Feftung nicht uͤber⸗ 
geben, fo wäre das franzoͤſiſche Heer ver⸗ 
loren gewefen., Pain et Bin warb bedr 
halb mit dem Tode beftraft. Die Bela, 
„gerung von Gröningen mißlang den muͤn⸗ 
fferfd:en Truppen, Koͤvorden ward von ben 
Piederländern ebenfalls wieder erobert, und 
aud eine Landung ber Engländer auf Zee: 
land flug wegen ber ungewöhnlich lange 
anbaltenden Ebbe fehl. Den 10, April 
1673 Schloß ber Kurfürft von Brandenburg 
u Niffen einen Neutralitätsvertrag mit 
rankreich, worin er, fo lange er nicht als 
Mitglied bed teutfchen Reis zur Theil⸗ 
nahme an ben Krieg genöthigt würde, dem 
Krieg entfagte, Die BVerheerung feiner 
am' Rhein gelegenen Provinzen dur die 
Franzofen und der Aerger über bie ihm 
von Holland nicht regelmäßig gezahlten 
Bubfidien hatten ihn zu biefem Schritt ger 
noͤthigt. Dranien verlor dadurch einen 
wichtigen Bundesgenoffen. Der Feldzug 
1673 warb von ben Franzofen mit der Ber 
lagerung von Maftricht eröffnet, das ſich nach 
18taͤgiger Gegenmwehr den 1. Zuli ergab, 
Gleichzeitig fiel Zurenne in die Länder am 
MitteloRhpein und in Branten ein. Der 


Pr 
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Kaiſer fühlte ſich daburd zu größerer Anz 
ftrengung bewogen, fammelte ein Heer von 
17,000 Mann am Nieder: Rhein und fandte 
Montecueult mit 80,000 Mann gegen Zus 
zenne, vertrieb diefen vom rechten Rhein» 
ufer, überfchritt den Rhein bei Koblenz u. 
verband fih bei Andernah mit Oranien, 
der unterbeffen im September Naarben ges 
nommen hatte. Beide belagerten Bonn, 
das am 11, Nov. aud fie, Der Ginfall 
der Kranzofen in Teutſchland u, ihre durch 
bie Verheerung ber Pfalz bargelegte Bers 
ruchtHeit erzürnte das Reſch, der Reichskrieg 
warb Frankreich erklärt, Brandenburg (ba$ 
ein Hülfscorpe von 14,000 M, verfpradj), 
Braunfhweig und Pfalz ſchloſſen Separats 
verträge mit bem Kaiſer und den W.n, wie 
denn diefen Thon im Mai Dänemarf 10,000 
Mann und 40 Kriegsfhiffe und im Juli 
der. Derzog von Rothringen‘3000 Reiter ge» 
gen gewiffe Subfidien verhießen hatten. 
Alles dies madte die Franzoſen über ihre 
Ruͤckkehr bange, u, ber Marfchall von Luxem⸗ 
burg beſchloß, nachdem er flarfe Befägungen 


‘in Grave und Maftricht gelaffen hatte, 


Holland, Utrecht und Geldern zu verlaffen; 
auch Dover: Yfjel” und Gröningen wurden 
nun von ben münfterfhen und koͤlniſchen 
Truppen geräumt. Zur See war bied Zahr 
eind der glorreichften, die bie holländifche 
Geſchichte kennt. Dranien hatte Ruyter u.. 
Tromp verföhnt, u, beide fochten nun wieber 
in Gemeinfhaft, Obgleich viel ſchwaͤcher, 
ſtachen fie im Juli in die See, griffen den 
Prinzen Ruppert und b’Etrees an unb 
brachten ihnen in 8 Seeſchlachten (die erfte 
den 7, Juni, die letzte den 20. Auguſt) 
viel Verluſt bei, behaupteten auch ftets bie 
See, während ihre Gegner in ihre Häfen 
fluͤchteten; dennod fehrieben ſich die Eng» 
länder und Franzoſen ftets den Sieg zu. 
Seit dem October, 1673 ftandben die Staa 
ten mit England in Friedensunterhanbluns 
gen, das englifche Parlament wünfdte ben 
Brieden, und fo fam er den 19, Febr. 1664 
auch wirklich zu Weftminfter zu Stande. 
Die N. geftanden darin den englifchen Krieges 
fhiffen die Ehre der Flagge in allen Mee⸗ 
sen, vom Gap Finidterre bi Norwegen, zu, 
England ſuchte nun fogar ein Handelsbuͤnd⸗ 
niß mit den N,n und bot feine Vermitte⸗ 
lung zu einem Definitivfrieben an, und es 
kam zu Köln zu einem Rriebendcongreß, 
ber fih aber wegen der überfpannten 
Borberungen Frankreichs im April 1664 
Bea: Doch fchloffen die Kurfürften 
von Köln und der Bifhof von Münfter 
Separatfrieden, worin fie ber franzoͤſi⸗ 
fhen Allianz entfagten. Im Februar und 
Sunt 1664 wunterwarfen bie Franzoſen 
bie Franche⸗Comté und bewogen fpäter 
bie Schweizer, ben ſpaniſchen Truppen 
die aus Italien kamen, ben Durchzug durch 
ipe Land zu unterfagen. Dranien brang 


gegen 
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gegen bie franzdfifche Grenze vorm, ſchmel⸗ 
chelte fih, in das Herz‘ des Landes einzus 
dringen, Sonde hielt ibn aber bei Senef 
4 db.) am 11. .. 1674 auf u. lieferte 
ibm dort eine Schlacht. Beide. Theile 
ſchrieben fih ben Steg zu. Auch fielen 
Grave und Huy vor Draniend Macht, doch 
mußte er bie Belagerung: von ‚Dubdenaarbe 
aufheben. 1674 wurden auch die 3 Staa⸗ 
ten, Geldern, Utreht u. Over-Yſſel, denen 
man mit Recht große Feigheit bei der Er» 
oberung buch bie Franzofen Schuld gab, 
wieder in’ ben Verein der Staaten aufge: 
nommen, doch wurben die Obrigfeiten das 
felbft verändert, dem Statthalter Einfluß 
auf die Befegung biefer Stellen gegeben, aud) 
ibm die Ernennung ber von Utrecht, ja fos 

ar von beffen Deputirten zu den General: 
—— gänzlich uͤberlaſſen. Auch das Ber 
jasungsreht der utrechtfchen Feſtungen ers 
bielt Holland, Dranien wußte nun Treffs 
lich die alüdlihe Wendung der. Verhälts 
niffe zu Vergrößerung feiner Macht zu vers 
wenden. Die Würde eines Statthalters, 
fo wie bie eines Generaladmirals u. Gene 
zalcapitains, wurden duch ein neues ewi⸗ 
ges Edict zu Bunften des Haufes Dras 
nien für erblic erklärt; doch mißlang ein 
Verſuch, Wilhelm zum Herzog von Geldern 
zu erffären, der hauptfählih durch bie 
mädtige Famile Kagel, deren Haupt de 
Witte Nachfolger ale Rathöpenfionär war, 
angefliftet wurde, wegen des entſchiebdenen 
Unwillens der übrigen Union, und Wils 


helm III. mußte ſich endlich ftellen, ald habe ' 


er felbit nichts von biefem Plane gewußt, 
und ben Zitel ausfhlagen. Neue Fries 
bensanträge Frankreichs, die Karl II. von 
von, England zu vermitteln firebte, verwarf 
Dronien, mit Recht jedem Geparatfrieden 
abgeneigt. 1675 festen Montecuculi und 
Zurenne (f. b.) ihren meifterhaft gegen 
einander geführten Krieg fort, da fie ſich 
aber kannten und fürdteten, dba ihre Deere 
überbieß felten über 20,000 Mann zählten, 
fo befhränften fie fih nur auf Maͤrſche u, 
Gegenmärfhe, Beobachtungen, Stellungen 
und Demonftrationen, ridteten aber das 
durch wenig Entfcheidenbes aus. Indeſſen 
war Zurenne beim Beginnen ber Schladt 
bei Sombreuf am 27. Zult 1675 durch eine 
Sanonenkugel getödtet worden,’ u. Montecus 
culi legte wegen feines Alters das Commando 
nieder; Sonde erhielt aber für Zurenne das 
. &ommanbo, Auch Dranien blieb, bis auf einige 
Belagerungen,, in diefem Feldzug unthätig 
an ber nieberländifchen Grenze fteben. Lud— 
wig XIV. war es gelungen, 1675 Schwes 
den zu beivegen, ben Verbündeten ten Krieg 
zu erliären und ſchwediſche Truppen in 
mehrere Staaten, namentlid in Branden» 
burg, einfallen zu laffen, daher mußten bie 
Brandenburger, Braunſchweiger und die 
Zruppen des Bifchofs von Münfter fchleus 
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nflg helmkehren, und Frankreich erlangte in 
den N.n und am Rhein wieder bad Ueber⸗ 
gewicht, Die Fronzofen benugten dies, um 
Karl IV. (V.), Herzog zu Kothringen, ber 
das Sommando ber Eatferlichen Armee 1676 
nah Montecuculi übernommen, Trier ers 
obert, Philippsburg weggenommen u. fid 
fogar Lothringen, woraus feine $amilie u. 
er felbft von Ludwig XIV. auf bie unge 
rechtefte Weife vertrieben worden, war, ges 
nähert hatte, anzugreifen und Karin aus 
Mainz zu verjagen, ja fie nöthigten fogar ein 
in Elfaß eingedzungenes öftr. Truppencorps, 
zu capituliren, und beſchloſſen ben Weirzug 
damit, daß fie am 14, Nov, 1676 Freiburg 
in Breisgau einnahmen, In den N.n mach⸗ 
ten fie nicht weniger Fortfchritte. Nicht 
nur. baß der Prinz von Dranien gezwungen 
war, bie Belagerung von Maftricht aufzus 
heben, fondern bie. Franzofen nahmen Bous 
chain, Sonde und Alte. Nicht minder glüd» 
lich waren bie Franzoſen aud 1676 zur See. 
Meifina und ein Theil von Sicilien hatten 
fih gegen die Spanter empört, und Frank⸗ 
reich hatte den Herzog von Vivonne unb 
Admiral du Quesne dahin gefentet, um die 
Aufrührer zu unterflügen. Diefen Flotter 
fhidten nun die Generalftaaten im Herbſt 
1675 den Admiral Ruyter mit einer fh 
chen hollaͤndiſchen Flotte nah, der fü 
in den italienifhen Gemwäfjern mit ber fpas 
nifchen Flotte verband und im Januar 1676 
zwifhen Stromboli und Salino ber fran« 
zoͤſiſchen Flotte ein Gefecht lieferte, bas uns 
entfchieden blieb. Ruyter fah hierbei, daß 
ihm die franzöfifhe Flötte an Zahl wie an 
Braucbarkeit der Schiffe, indem bie fpas 
nifhe Flotte fi faft ganz untuͤchtig zeigte, 
überlegen war, u. wollte eben nad Holland 


„zurüdtchren, als er von Dranien Gegens 


befehl erhielt, Nun vermied er lange ein 
Gefecht, beſchloß aber endlich, Meffina oder 
Agofta zu belagern. Hier fam es im April, 
im Angefiht des Aetna, zu einer Schlacht, 
worin Ruyter gleih zu Anfang gefährlid 
verwundet wurde, wo aber bie holländifche 
Flotte Sieger blieb. Ruyter flarb den 29, 
April 1676 am Bord feines Admiralſchiffes. 
Die niederländifch= fpanifche Flotte fegelte 
nun nad Palermo, warb aber dort von 
den Kranzofen angegriffen, geſchlagen und 
ihr ein Verluft von 52 Schiffen und 5000 
Mann beigebrabt. Lubwia XIV. blieb fo 
Herr bes mittelländifhen Meeres. Bereltd 
im 3. 1675 hatte Englands Ermahnen zum 
Krieden fo viel gewirkt, daß Nimmegen als 
Ort beftimmt wurde, wo «in fünftiger 
Friedentcongreß aebalten würde, allein erſt 
im Spätjahbr 1676 Famen die Gefandten 
dort zufammenz; doch madte ber franzöfls 
fhe fo übermütbige Forderungen, daß bie 
Friedensunterhandlungen dadurch nit von 
der Stelle rüdten. Indeſſen bauerten wähs 
rend ber Unterhanblungen die Br 

en 
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keiten immer fort. So wurde 1677 von 
den Franzoſen Valenciennes genommen und 
St. Omer durch den Marſchall von Humieres 
und Marſchall von Luxemburg belagert. 
Lesterer fhlug Dranien, der die bebrängte 
Stabt entfegen wollte, bei Mont; Galfel 
mit beträdtlichem Verluſt zuräd u. zwang 
ihn auch fpäter, bie Belagerung von Char⸗ 
leroi aufzuheben. Auch ſchlug d’Eirees eine 
bolländifche Flotte bei Zabago und nabm 
biefe Infel nad einer tapfern Gegenwehr, 
1677 ging Wilhelm III. nad) ‚England und 
vermäplte ſich mit Marta, Zochter des Her⸗ 
3098 von Vork (nachmals Jakobs II.), durch 
welche Heirath fpäter der Sturz des Baus 
fes Stuart herbeigeführt wurde und Wils 
beim III. auf den Thron von England ges 
langte. 1678 ſuchte Frankreich durch kraͤf⸗ 
tigere Dperationen ben Friedensunterbands 
lungen mehr Nachdruck zu geben. Diefe 
Unterhandlungen drohten fich zu zerfchlagen, 
und es gewann felbft den Anſchein, als ob 
— mit in die Reihen der Gegner 
rankreichs treten werde, indem es ſich ſchon 
durch den Vertrag von Haag, ben 6. Jan, 
1678, mit den Nen alliirt u. erklärt hatte, 
Frankreich den Krieg erklären zu wollen, 
wenn fich diefes länger noch weigere, Fries 
den zu fliegen. Gin franzöfifches Heer 
bedrohte daher ben Ober-Rhein, machte 
auch Demonſtratlonen gegen die Maas, 
brach endlich in Flandern ein und nahm 
Gent und Ypern. Dieſe offenſiven Bewe⸗ 
gungen, noch mehr aber die Lähmung des 
Dandeld, der wahren Lebensluft für Hols 
land, vermochten bie Generalftaaten, einen 
Waffenftilftand zu fließen und, trog der 
—— Oraniens, ernſtlich an einen bes 
finitiven Separatfrieden zu denken. Wirk— 
lich Fam berfelbe nach mehreren Schwierig» 
keiten ben 10. Auguft 1678 zu Stande, 
Noch zulegt hatte fih Frankreich gemweigert, 
Maftriht und die andern niederländifchen 
Pläge früher herauszugeben, als bis die Vers 
bündeten alle Frankreichs Alliirten, Schwe: 
ben, abgenommenen Feſtungen ihm wieber 
überliefert wären. Diefes Verlangen hätte 
das Kriegsfeuer faft wieder entzündet, denn 
England und die N. gaben die energifche 
Erkiärung, daß wenn erftere Pläge bis zu 
einem gewiffen Zag nicht herausgegeben 
würden, die #eindfeligkeiten wieder be: 
er fouten. Karl II. von England 
atte fhon beim Parlement um Subfidien 
nachgefuht, um dieſen Krieg führen zu 
koͤnnen; diefes fchlug fe aber ab, fuͤrchtend, 
daß der ganze. Krieg nur eine Spiegelfechs 
terei Karls, um Geid zu erhalten, bamit er 
bies zu ſeiner Verſchwendung verwende, fein 
koͤnne. Karl U., treufos wie immer, bot 
nun Ludwig XIV. feine Allianz gegen 
Schweden anz Ludwig. XIV. compromits 
titte aber dem falfchen: Freund, indem er 
den biefe Untreue beweifenden Brief ben Ges 
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neralflaaten vorlegte. Diefe hatten nun, 
ba ber gefeglihe Termin eben abiief, 
nichts eiliger zu thun, als ihren Gefands 
ten Befehl zu geben, ben Frieden auf 
die gebotenen Bedingungen ſchleunigſt zu 
unterzeihnen. Wirklih gefhah dies bem 
Zag zuvor, ehe die Feindfeligkeiten wieder 
ausbrechen folten. Oranien, wahrfcheinli 
von legterem plöglich eingetretenen Umftan 
nicht unterrichtet, griff nun am 14. Aug. 
den Herzog von Ruremburg, dee Mons bes 
lagerte und wegen des nahen Friedens gang 
fiher war, an und bradte ihm einen Ver— 
luft von 5000 Dann bei, Zwar behauptes 
ten dje Branzofen, Dranien fei von bem ges 
fchloffenen Brieden unterrichtet gewefen und 
babe daher treulos gehandelt, indefjen war 
Ludwig XIV. zu fehr an Trennung bes 
Bünbdniffes gegen ihn gelegen, als daß er 
bie Sache ſtreng gerügt hätte, u. der Vers 
trag ward daher ratificirtt. Dem Beiſpiel 
ber N. folgte bald (17. Sept.) Spanien, 
doch ratificirte ber ſpaniſche König den Vers 
trag nit, und Lubwig XIV. bedrüdte bas 
ber, um ihm dazu zu nmöthigen, die fpas 
nifhen von ihm befegten N. fo, baß end⸗ 
lid (13, December 1678) ber mabrider 
Hof doh in den Frieden willigen mußte, 
Auch der Kaifer betrieb die Unterbandluns 
gen nun ernftliher, obgleih ihm Branbens 
burg (melde Pommern zu behalten wünfchs 
te) 80,000 Dann zur Hülfe anbot, unb 
fhloß am 8. Febr. 1679 den Frieden ab. 
Der König von Dänemark, der Kurfürft 
von Brandenburg, der Herzog von Brauns 
ſchweig u. der Bifhof von Münfter waren 
nun allein noch übrig, allein auch letztere 
beide wurden- buch Separatverträge‘ berus 
bigt, und als franzdfiihe Zruppen in die 
rheiniſchen Länder des Kurfürften einfielen, 
gab diefer nothgedrungen den Wiberftand 
auf (9, Juni 1679) und ſchloß Friebeh. 
Auch von Seiten des Königs von Dänes 
mark gefhah Gleiches. Die Bedingungen 
dee nimmweger Friebens waren 
nichts weniger als günftig für die Ver⸗ 
bündeten, - Spanien trat die Franche Comté 
an Frankreich ab, das dagegen die Feftuns 
gen Charlerof, Gourtray, Dubdenaarbe, Ath, 
Gent und Limburg, an Spanien zurädgab, 
die andern Pläge,, Welde es in Flandern 
erobert hatte, aber beſetzt hielt; Holland 
befam Mafteicht nebft Gebiet zurüd, auch 
ward bie Gonfitcation des Fürftentyums 
Draniens zum Beſten biefes Haufes aufges 
hoben. Der Herzog don Lothringen follte 
wieder in feine Staaten eingefegt werden, 
jedoch unter fo veränderten Bedingungen, 
die ihn faſt ganz zum Bafallen von Franfs 
reich machten, daß er diefen Vertrag nicht 
annahm, fonbdern lieber fortfuhr, am Faifers 
lichen Dofe zu leben. Der Kaifer gab ftills 
Thweigend zu, daß Frankreich behielt, was 
ed befaß, aud) die Anordnung bes a 
niffes 
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niffes ‚mit Lothringen flörte er nicht, gab 
dagegen eine Proteftation ein, wodurch er 
feine und des Reichs Rechte auf die Städte 
im Elfaß wahrte. Freiburg und Philipps» 
burg wurben: an das Reich zurüdgegeben. 
Schwedens Rechte wurben dur bie Ver—⸗ 
träge mit Brandenburg und Dänemark ges 
wahrt. Die N. hatten ſchon im October 
1678 wit Schweden Frieden gefhloffen. — 
Es ließ ſich leicht vorausfehen, daß biefer 
Sriede nicht mehr als ein Waffenſtillſtand 
kei, ba Ludwigs eigennügigen Abfichten auf 
ie fpanifchen N. befannt waren und bie 
Friedenebebingungen fo eingerichtet waren, 
daß fe jeden Augenblid Anlaß zu neuen 
Streitigkeiten geben Eonnten, Zu gut hatte 
Ludwig XIV. bie Kräfte ber vereinigten Pros 
Yinzen kennen gelernt, als daß er nicht ihre 
Allianz bei einem nahen Kriege hätte wüns 
fen follen. Er trug ihnen gleich nad ger 
ar here Frieden eine Offenfiv» und Des 
enfivallian; an, die aber von den 
Staaten entſchieden zurüdgewiefen wurde 
Nun begannen feine Umtriebe im Im 
nern, um. der Hövenfteinifhen Partei 
wieber Anfehn zu verfhaffen, was ihm 
- auch nur zu gut gelang. Dffenen Eingriffe 
in ihre Rechte (wie ber eines Lieutenants 
mit 9 Dragonern von ber franzöfiichen 
Garnifon in Ypern, bie den Grafen von 
Paul in Amfterdam auf Lubwige XIV. 
Befehl aufheben und wegführen follten, die 
aber gefangen, ber Officer, alles Wüthens 
des franzölifhen Gefandten ungeachtet, zum 
Tode verurtbeilt, auf dem Richtplag aber 
begnabigt, die Golbaten 10 Jahre zum 
Rafpelhaus verbammt wurden) mußten die 
Staaten Fräftig entgegen zu- treten. Dens 
uch Fam ein Handelsbündniß zwiſchen 
Frankreich und den N.n zu Stande. 1680 
errichtete Ludwig XIV. die Reunionsfams 
mern (ſ. d.), mwelde ben Zwed hatten, 
ale Anfprüde, welche Frankreich, nermöge 
des Befiges ihm jegt abgetretenen Gebiets 
auf andere Städte, Fuͤrſtenthuͤmer u, Grafs 
ſchaften hätte, zu renoviren u., wenn fie für 
richtig erkannt wären, die Städte u. Diftricte 
dann an ſich zu ziehen. Auf diefe Weife wurden 
Zweibrüden (dem König von Schweden ge⸗ 
börig), Saarbrüd, Veldenz, ein Theil ber 
Bisthümer Straßburg und Gpeier, Spon⸗ 
beim, Mümpelgarb, in den N.n bie Grafr 
fhaft Chimay, Aloft oder Luremburg und 
mehrere zu Lüttich gehörige Gebiete zwi⸗ 
fhen ber Maas und Sambre, die fchon feit 
Sahrhunderten Feine Verbindung mehr mit 
den andern Ländern, zu denen fie jegt gehoͤ⸗ 
ren follten, gehabt hatteh, auf die hHimmels 
fchreiendfte Welfe von den Reunionskam⸗ 
mern zu Frankreich gehörig erklärt und 
ihren Befigern aufgegeben, Lubwig XIV. 
den Lehnseid zu leiften, bei Strafe der 
Sonfiscation, „Die Bleinern Staͤdte unb 
Etaaten, bie nicht wiberfichen konnten, ges 
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rchten, bie größeren, wie Schweden, 
falz, Würtemberg, mwenbeten ſich an ben 
Kaifer und überhäuften ihn mit Vorwürfen, 

ihr Intereſſe beim legten Frieden nicht befs . 
fer gewahrt zu haben. Durch folhe Anmas 
fung veranlaßt ſchloſſen die vereinten Pro» 
vinzen u, Schweden erft 1681 ein Schutz⸗ u: 
Trutzbuͤndniß gegen Frankreich auf 20 Jah⸗ 
re, ben fogenannten Affociationspder» 
trag, bem 1682 auch Spanien unb ber 

Kaifer beitraten;z allein vergebens firebte_ 
Dranien nun, -die Generalftaaten dabin zu 
beingen,. Vorbereitungen zum Kriege zu 
machen; fie befchlofien zwar 1683, Dras 
nicn mit 8000 Mann gegen Frank⸗ 
reich zu ſenden, fchlugen aber eine Vers 
mehrung des Landheeres um 10,000 Mann 
ab; die mwieber mächtig gewordene loͤven⸗ 
ſteiniſche Partei war durchaus gegen 
allen Krieg, namentlid widerfirebte die 
Stadt Amfterdam offen und mit Energie, 
und feine Vorflelungen, ſelbſt nicht «ine 
Deputation der Staaten von Holland, Dras 
nien an der Spige, vermochten ihre Meis 
nung zu ändern, ja felbft nicht das Auf⸗ 
fangen ber Briefe, die fie mit Ludwig XIV. 
mwechfelten, und woraus vornehmen Magis 
firatöperfonen nachgewiefen werden konnte, 
im förmlihen Sold Franktreichs zu fiehen, 
fie betroffen zu mahen, im Gegentheil ers 
Härten fie offen, baß einer Stadt wie Am⸗ 
fterdam auf jeden Fall das Recht zufomme, 
mit auswärtigen Monarchen unabhängig zu 
unterhandeln. Ludwig XIV. wußte ferner 
Daͤnemark durch Zahlung einer großen Sub⸗ 
fibie von. bem Bunde zu entiernen, hinberte 
durch Beftechung den Reichstag an einer Er» 
klaͤrung gegen ihn, machte einzeine Stände, 
wie Brandenburg, Dänemart und Münfter, 
ben Beicläffen defjelben abfpenftig und bes 
wog felbft diefe Stände zu einem Neutra⸗ 
litaͤtsvertrag, befchäftigte aber ben Kaiſer 
durch Grregung von Unruhen in Ungarn 
und durch Aufbegen ber Türken.“ Als er 
daher 1684 in den fpanifhen N.n und in 
Zeutfhland einfiel, fih bort Gourtray’s, 
Dirmuidens und Luremburgs, hier Trier,” 
beffen Werke er ſchleifen ließ, bemächtigte, 
Eonnte weder Dranien ned ber Kaifer ben 
Bebrängten beiftehen, und es fam am 29, 
Zuni u, 26. Auguft 1684 zu einem 20jäh- 
tigen Waffenftillftandb zwifchen den Kriegs 
führenden, Bei demfeiben behielt Lubwig 
einftweilen Straßburg mit Kehl, bad er 
ſchon 1630 ohne Wiberfland genommen 
hatte, Luxemburg, Bouvines, Beaumont 
und Chimay, fo wie die Plaͤtze in den R.n, 
die vor dem 20. Aug. 1688 mit Frankreich 
vereinigt worden waren, auch follten bie 
Souveränitätsrehte auf Elfaß vom Kaifer 
nicht · mehr beftritten werden; bagegen vers 
ſprach Ludwig XIV., in ben new erworbes 
nen Befigungen bie Latpolifhe Religion 
aufrecht zu erhalten, Ruhig an. * 
ahre 
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Sabre 1684-88, Dranien gab ben. Staa⸗ 
ten nad, wo er. Eonnte, dagegen kam ihm 
bie republifanifhe Partei allenthalben ents 
gegen. Wilhelm III. bedurfte aber auch 
der Freundſchaft der Republik, benn fein 
eheimes Streben war nad ber Krone von 
Engianr. Der ber kathol. Religion fanatifch 
ergebene Jakob II., fein Schwiegervater, 
berrſchte daſelbſt auf eine hoͤchſt unpopuläre 
Weife m. hatte fih mit Lubwig XIV. eng 
verbunden, ber feinerfeits bie Proteftanten 
ebenfalls heftig verfolgte und eben 1683 das 
Edict von Nantes mwiberzufen und dadurch 
über. 100,000 feiner gewerbfleißigften Uns 
terthbanen aus Frankreich vertrieben hatte, 
Die N. nahmen die Ausgewanberten mit 
Sreuben auf, gaben ihnen durch freiwillige 
Beiträge Subfiftenzmittel und festen fie fo 
in den Staad, ihre Gewerbe wieder zu 
beginnen. . Ebenfalls fanden die wegen po» 
litifher Meinung. vertriebenen Briten in 
Solland und, an Oraniens Hofe Aufnahme, 
und ber Herzog von Monmouth (ſ. d.) und 
der Graf von: Argyle bereiteten dort die 
Unternehmungen gegen Jakob II, vor. Sie 
mißlangen, wohl nicht ohne. geheime Std: 
zung beö Prinzen von Oranien, der fürch—⸗ 
tete, daß durch ihr Gelingen ibm bie Aus: 
ficht auf ‚die Krone entrüdt werben wuͤr⸗ 
din. Alles bies, veranlafte mehrere Miß— 
verftändniffe, mit Kranfreid und England, 
die, ob ſie gleich ſich friedlich loͤſten, doch 
nicht dazu beitrugen, das Verhaͤltniß mit 
dieſen Hoͤfen angenehmer zu machen. Hier⸗ 
durch und durch die Einmiſchung Ludwigs 
in die Erbſchaftsſtrettigkeiten des Hauſes 
Pfalz (ſ. d.) warb Oranien bewogen, mit 
dem Kaifer Leopold I. ein Bündnif zwi⸗ 
fihen den Nin, dem Kaiſer, Schweden und 
den vornehmften Reihsftänden zu veranlafs 
fen;, weiches am 21. Zuni 1686 zu Augss 
burg wirklich zu Stande kam, unb woburd) 
fi diefe Staaten verpflichteten, ben Ans 


maßungen Franfreihs zu widerfireben und. 


"bie bieherigen Verträge aufrecht zu erhalten, 
Die Schwangerfhaft der Gemahlin Ias 
fob# II. in fhon ſehr vorgerüdten Jahren 
und mehrere Umftände bei ber Geburt des 
Prinzen von Wallis machten es wahrſchein⸗ 
lich, daß jene erdichtet, diefer untergeſcho⸗ 
ben fei. Zugleich erregte dieſe Geburt eines 
Prinzen, der in der Batholifhen Religion 
erzogen werben follte, ungemeine Unzufries 
denheit in England, indem nun zu fürdten 
war, baß. ber peinlihen Zuftand, der fi 
unter dem jegigen König zeigte, .und den 
das Boll nur in ber Hoffnung, daß eine 
von Jakobs, II. proteftantifhben Töchtern 
nad) deſſen Eode an, die Regierung kom⸗ 
men werde, getragen. hatte, förtdauern 
werde. Da nun bie Klugheit bes hollaͤn⸗ 
bifhen Gefandten;von Dykbeldt und bie 
Bemühungen des Rathepenfionaits Kagel 
bie Bedenklichkeiten der Anglifaner, wenn 
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ein Safoinift die Regierung Englands Übers 
naͤhme, befeitigt hatten, wurden die fhon 
früher gepflogenen Unterhandlungen mit 
ben Unzufriedenen in England Iebhafter, 


"und ber Prinz Wilhelm III. entfchloß fich, 


1683 eine Expedition nad England auszurüs 
fien. Die Einmifhung Ludwigs XIV, in bie 
Wahl des Erzbifchofs von Köln diente zum 
Vorwand, 10,000 Mann Truppen zu fams 
meln; ſchnell waren biefe auf 50 Krieges 
und vielen Zransportfhiffen zu Helvoets⸗ 
luys eingefchifft, ein widriger Wind trich 
fie zwar Anfangs zurüd, war aber, da er 
fie am 9, Nov. bei Torbai ftatt im, Nor 
den Englands, wo die Fatholtfche Partek 
bereits Anftalten zum Wiberftande traf, lans 
ben ließ, theildeiſe Urfadhe an dem Gelingen 
bes Unternehmens. Das englifhe Volk era 
bob fih, die Truppen, feibft feine 2, Toch⸗ 
ter, Anna, fielen von Salob IH. ab; balb ° 
war er genöthigt, England zu verlaffen und _ 
am 23, Febr, 1689 warb Maria, Wilhelms 
Gemahlin, zur Königin, Wilhelm aber felbft 
zum König erklärt und die Regierung auss 
ſchließlich in feine Hände gelegt., Lubw 

XIV. ‚hatte unterdeffen, Anfangs dur ba 

augsburger Bündniß geſchreckt, Anträge ges 
madt, den 20jährigen Waffenſtillſtand in 
einen Frieden zu verwandeln; bald hatte er 
aber diefe Vorfchläge zurüdgenommen, feine 
Anfprüde auf Einmiſchung in die pfälzifche 
Erbſchaftsſache erneuert und, angeblid um 
bie Rechte der feiner Familie verfhwägers 
ten Herzogin von Orleans, einer gebornen 
Prinzeffin von Pfalz, an das Allobium zu 
vertreten, ſchon 1657 80,000 Mann unter 
dem Betehl des Dauphins in dieſe Provinz 
einrüden laffen, und er benußte den Streit, 
ber fib um die Befegung des Erzbisthums 
Köln, zwifchen Wilhelm, Grafen von Fürs 
ftenderg und Joſeph Clemens, Bruder des 
Kurfürften von Baiern, entipann, um für 
erfteren Theil zu nebmen u. in feinem Na⸗ 
men Bonn, Katferswerth u. andere Haupts 


plaͤtze des Kurfürftenthbums zu befegen, wäh 


xend Köln felbft in den Händen der Kais 
ferliben war. Seine Truppen eroberten 
nun Pfalzburg, Speier, Worms, mehrere 
andere Rheinfeflungen, Trier und Pan, und 
vor Ablauf des Jahre 1687 war die ganze 
Pfalz und der Mittel:Rhein in (einen Das 
ben. Der Feldzug Ludwigs 1688 hatte bem 
3wed, eine Diverfion zu. Gunften ber Zürs 
ten zu machen, melde Kaifer Leopold I. 
gewaltig drängten und ihn abhielten, das 
Mindefte gegen Frankreich zu unternehmen, 
barüber verfäumte er aber, fih mit 
einer bedeutenden Macht gegen bie N, zu 
wenden, was Wilhelm III. wehrſcheinlich 
abgedalten haben würde, nad England zu 
gehen. Vergebens erſchoͤpfte fich ber frans 
zoͤſiſche Gefandte in Haag, als diefe Abficht 
offenbar wurde, in Proteflationen, und vers 
Bündete den ernſteſten Kampf, Bregebend ein 

iärte 
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klaͤrte er den Krieg; Wilhelm reifte dene 
noch ab und eroberte England, Dieled Err 
eigniß verbreitete bie allgemeinfte Freude 
durd ganz Europa. Nicht nur bie protes 
fantifhen Fürften frohlodten, fondern auch 
die Patholifchen , befonders der Kaifer und 
Spanien, ſelbſt ber Papſt freute ſich 
darüber, indem fie wohl fahen, daß dies 
eine ſehr wirffame Hemmung von Ludwigs 
XIV. Macht u, Ehrgeiz fein werde. Währ 
rend der Abweſenheit Wilhelms hatten 
Spanien und das teutfche Reich, befonders 
"Brandenburg, den Schug von den N,n übers 
nommen; mit ibmen verbanden fi bie hols 
länbifhen Truppen unter dem Grafen von 
Waldeck. Das Uebergewicht, welches bie 
Sache der Verbündeten burch die Erobes 
rung Englands erhielt, bewog das teutfche 
Reih, am 14. Febr. 1689 Lubwig XIV. den 
Krieg zu erllären, die Glieder des augs— 
burgifhen Bundes ftellten ihre Eontigente, 
und Alles drang gegen den Rhein vor, Lud⸗ 
wigs ‚Truppen zogen fih nun vom rechten 
Rheinufer zurüd, verheerten aber zuvor auf 
Louvois Befehl auf das unmenfchlidfte die 
Pfalz und brannten alle Wohnfige, die fie 
erreichen konnten, ab. BDiefe Graufamr 
keit erbitterte die teutfchen Fuͤrſten und 
beſchleunigte den Marfh ihrer Zrups 
en gegen ben Rhein, welche, von ben 
er Generalftaaten unterftügt, einen Theil 
von Köln, das Kurfuͤrſtenlhum Zrier und 
das Lüttihfche wieder nahmen unb den 
. Marfhall von Humieres bei Walcourt 
hlugen. Die Brandenburger, Brauns 
—* Oeſtreicher, Sachſen, Baiern 
und Heſſen durchzogen unter dem Herzog 
von Lothringen die verwuͤſtete Pfalz und 
eroberten Mainz, vereinten ſich dann mit 
den Brandenburgern und nahmen Bonn ein. 
Der Kaiſer trachtete nun darnach, die Al⸗ 
lianz immer enger und enger zu ſchließen. 
Er vermodte daher die Generalftaaten, am 
12; Mat 1689, mit ihm in einen Bund zu 
treten, vermöge deſſen fie Frankreich zu 
zwingen ſich anheiſchig machten, alles 
eraus zugeben, was es feit dem pyrenaͤi⸗ 
chen Frieden erobert habe, auch den Her—⸗ 
zog von Lothringen in feine Staaten wies 
der einzufegen; zugleih garahtirte ein ges 
beimer Artikel dem Haufe Deftreih, nad 
dem Ausfterbens Spaniens, die Succeſſion 
in fämmtlichen fpanifhen Beſitzungen. Späs 
ter traten Wilhelm III. als König von Eng⸗ 
land, Spanien, das teutfche Reid, Savoyen, 
Schweden diefem Bertrage bei. Go wurde 
die berühmte große Allianz gebildet, 
Auch Dänemark, Ludwigs letzter Verbüns 
beter, entfagte num dem franzöfifchen Buͤnd⸗ 
niß und ftellte 8000 Mann aegen Frans 
zeih. Allein dennoch zagte Ludwig XIV. 
nicht, und in ber That fiegten feine 
Heere und Klotten faft allentbalben. Bet 
Beahy Head ward am 10, Juli bie 


Mlederlande (Geſch.) 


derelnte hollaͤndiſche und engliſche Flotte 
Burd die ſtaͤrkere franzoͤſiſche geſchlagen u. 
verlor mehrere Schiffe, und gleichzeitig 


drangen die Franzoſen unter dem Marſchall 


von Luxemburg in den N.n ein, umgingen 
ben Grafen Walded u. fhiugen ibn bei Fleu⸗ 
zus am 1, Juli goaͤnzlich. Der König Wils 
helm wartunterbeffen in Irland befchäftigt ges 
wefen, batte aber bier den König Jakob II. 
u. die Stuartifhe Partei am Boyne entſchei⸗ 
bend befiegt. Die Niederländer waren ine 
deffen mit ber Art, in der Wilhelm bie 
Regierung feit der Eroberung von England 


‚führte, nicht fonderlich zufrieten. Nicht nur, 


baß er feine Pflihten als Erbſtatthalter 
ber 5 Provinzen über England vernadläfs 
figte3 er nahm fih au, durch fein bis 


heriges Gluͤck verführt, Mebreres heraus, 


verlangte-unter andern, daß ihm die Lifte 
ber Candidaten zur Schöppenwahl in dem 
Städten Über die See zugefhidt würde, 
und war. hierüber mit mehtern Staͤdten, 
befonbers mit Amfterbam, in Streit vers 
wickelt / der enblih aber noch gütlich beis 
gelegt mward.: Zu Enbe 1690 veranlafte 
König Wilhelm in Haag eine Zufammen« 
funft ber Gefanbten ber durch die große 
Altanz verbündeten Mädte, um letztere 
nod mehr zu befeftiaen. und fam Anfang 
1691 felbft dahin. Wirklich beſchloſſen bie 
Verbündeten 220,000 Mann gegen Frank⸗ 
reih ind Feld zu flellen, wozu mehrere 
teutfhe Fuͤrſten Gubfivien von Holland bes 
kamen, Während bdiefer Unterhanblungen 
hatten die Ktanzofen unter dem Marſchall 
Boufflers die Belagerung von Mons uns 
ternommen. ° König Wilhelm wollte biefe 
Stadt entfegen u. rüdte in ber That mie 
feinem Heer bis Hall vor, fand aber bort 
Schwierigkeiten, und während diefer Zöges 
zungen zwangen die Einwohner den Coms 
mandanten, die Stadt im April zu Üüberges 
ben. Wilhelm kehrte nun nad England 
zurüd, Lam aber nad wenigen Wochen 
wieder zur Armee bei Brüffel. Die Abſich—⸗ 
ten der Franzofen auf Lüttid wurden vera 
eitelt, doch bot der König vergebens dem 
Marfhall vom Luremburg ein Treffen an, 
und der Feldzug endete im September mit 
einem Gefecht Bei Leuze, wo ber  niebers 
ländifhe Nachtrab, unter dem Fürften von 
Walde, gefchlagen wurde. Zur Gere 
mißglüdfe ben Franzoſen der Anfchlag auf 
die ſmyrnaiſche Handelsflotte der Holläns 
ber, doch that Iean Baert (f. db. 1), 
ihnen durch apereien bedeutenden Scha—⸗ 
ben, Die teutfhen Truppen am Rhein, 
die nad dem Tode bes Herzogs Karl V. 
von Rothringen unter bie Befehle der Kurs 
fürften von Balern und Sadfen gefommen 
waren, blieben in Unthätigfeit u. erfuhren 
bie-Demüthigung, daß die Franzoſen bie 
Pfalz wieder verwüftsten und Heidelberg 
nohmals in Aſche legten, 1691 er 
au 
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auch Streitigkeiteni der N, mit Dänemark, 
bie fi wegen bes Sundzolles entfponnen 
hatten, aütlih beigelegt. Im Zuni 1692 
ließ Ludwig durch ben Herzog von Lurems 
burg u. Bauban Namur, das Göhorn vers 
theibigtr, nehmen; aud verlor ber König 
am 3, Auguft bie Schladt bet Steenkerken. 
Unterbeffen hatte Ludwig XIV. bedeutende 
Streitkräfte zu Rand u. zur. See aufgerüs 
ftet,. um Jakob II. wieber auf den Thron 
zu fesen. In dem Wahn, daß Jakob, als 
ehemaliger Abmiral, bef. auf der Flotte 
viele Anhänger habe, ‚gab er den Befehl, 
baß die franz. Flotte die engl. früher angreis 
fen follte, als die anbere franz, welche unter 
de Etrees zu ibm zu floßen beflimmt war, 
angelangt fein würde, Die engliſche Flotte 
vereinte fi aber ben 29, März mit ber 
bolländifchen und zählte nun 99 Gchiffe, 
während die franzöfifhe nur 44 flark war, 
Dennoh griff diefe bei Ta Hogue im Mai 
an, ba ber Befehl, welcher den frühern wis 
berrief und nicht zu fehlagen verordnete, zu 
fpät ankam. Sie wurde gänzlich geichlagen 
u. verlor 16 Schiffe. So ging Jakobs II. 
legte Hoffnung, den britifhen Thron wies 
der zu erlangen, verloren, und die Dolläns 
ber wurben wieber gegen bie Franzofen 
Deren zur See. 1693 wegte der Graf von 
Zourpille, indem er über ein Gonvoy der 
Verbündeten, unter Abmiral George Rooke 
und Gontreabmiral van der Goes, bei Gap 
St, Vincent berfiel u. 2 Kriegs: u. viele 
Kauffartheifhiffe nahm, diefe Scharte eini⸗ 
germaßen wieder aus. Später, im Juni, lan» 
dete die vereinte hollaͤndiſche und englifche 
Flotte zu Breft, body ohne Erfolg, da bie 
Franzofen von dem Unternehmen unterrichs 
- tet waren. unb ihm zeitig entgegenwirken 
tonnten. Mit mehr. Glüf wurben Dieppe 
u. Haore von ber vereinten Flotte befchofs 
fen. 3u Lande ward Wilhelm am 29 Jul. 
bei Neerwinden gefhlagen, auch mißlang 
ibm eine Unternehmung auf Flandern, und 
er mußte fi begnügen Huy zu eroberm, 
Am Rhein Unthätigfeit mie früher. Eine 
Bufammenfunft der Gefandten der verbüns 
beten Mächte zu Kin fuͤhrte zu keiner 
neuen Vereinigung, vielmebr waren beide 


Theile des Kriegs muͤde, und bie Franzo⸗ 


fen thaten zu London Friedensvorſchlaͤge, 
die jedoch zurüdgemwiefen wurden, inbem 
Wilhelm überzeugt war, baß Ludwig ges 
demüthigt werben müffe, wenn bauernde 
Ruhe in Europa errungen werben folle, 
Eine neue Streitigkeit mit Dänemärf, we⸗ 
gen des Sundzolles, veranlafte Engländer 
und Holiänder, viele daͤniſchk Schiff wegzu⸗ 
nehmen, und Dänemart warb badurd ges 
nöthigt nachzugeben. Das Jahr 1694 vers 
firich mit wieder angelnüpften Friedensun⸗ 
terhandlungen, aud trat Sachſen zu dem 
großen Bündniß, und Braunfhwelg > Wols 
fenbüttel fchloß einen neuen Vertrag mit 

Gneyclopäd. Wörterbug. Vierzehnter Band. 
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England und Holland, wegen Stellung von 
Dülfstruppen gegen Subfidien. Sean Bart 
fhlug mit feinen Capern eine ſtarke hol« 
ländifhe Sonvoy, nahm ben Admiral van. 
Vires gefangen und eroberte viele Schiffe. 
Die Nachricht von der Eroberung von Dons 
dichery, durch den hollaͤndiſchen Stattbalter, 
von Batavia, war nur ein ſchwacher Erſatz 
biefer Niederlage. 1695 nahm König W'lhelm 
Namur dem Marfhall Boufflers im Anges 
ſicht der franzöfifchen Armee ab, doch raͤchte 
fi biefer durch die Einnahme Dinants u. 
durch das Bombarbement von Brüffel, Die 
Engländer und Holländer vergalten dies 
wiederum durch bas Bombardement mehres 
ver franzöfifher Geepläge. Die aroße Als 
lianz in Haag zwiſchen dem Kaifer, ben 
Generalftaaten, England, Spanien, Sas 
voyen, den Kurfürften von Brandenturg, 
von Baiern und von Braunfchweig : füne 
burg, ber Herzogin ron Lothringen und 
mehrern andern Reicht ſtaͤnden, ward 1695 
erneut. Nochmals begann Frankreich durch 
Schwebens, das von. dem Bund factifch 
abgetreten war, Bermittelung Friebensuns 
terhandlungen. Doch aud diesmal vers 
ftrichen bie fernern Kriegsjahre 1696 und 
1697 obne Refultate berfelben, fo wie chne 
auspezeichnete Begebenheiten, nur die frans 
zöfffchen Magazine von Givet wurden ges 
nommen, bie verbünbeten Flotten verwuͤ⸗ 
fteten bie franzoͤſiſchen Küften, und Zean 
Bart that der holländifhen und engliſchen 
Schifffahrt viel Schaben. Während in 
ben N.n bee Krieg, wie befchrieben, neführt 
wurde, exrangen bie franzöfifhen Waffen 
bebeutende Vortheile in Italien u. an der 
fpan. Grenze. Dort war Victor Amadeus, 
Herzog von Savoyen, gegen Ludwig XIV. 
in die Waffen getreten; hier beunrubigtz 
ein ſchwaches fpan. Gorps bie franz. Gren⸗ 
zen. Gegen Savoyen foht Catinat ges 
ſchickt und. mit Gluͤck, ſchlug die ſavoyiſchen 
Truppen zu Anfang des Kriegs zu Staf— 
fard complet, nahm Saluzzo und Suſa, 
drang 1690 durch Savoyen vor, eroberte 
Nizza und Mont Alban, und als 1693 dem 
Herzog eine Unternehmung auf Marfeille 
mißlang, erfaltete fein Eifer, er glaubte 
fih von den Allürten vernadläffigt u. trat 
1695 durch einen Frieben, wodurch 
Frankreich ſeine Feſtungen, einſchließlich des 
geſchleiften Plages Pignerol, zuruͤck gab, 
von dem großen Buͤndniß ab und ſchloß 
fpäter (1696) fogar einen Vertrag mit 
Ludwig, ‚dem gemäß bie Tochter des Here 
1098 don Savoyen bem Herjog von Burs 
gund vermählt ward und Savoyen jährlich 
bis zum Frieden von Frankreich 400,000 
Linres bezog. Zudem nöthigte Savoyen, mit 
Frankteich verbunden, Spanien zu einem 
Neutralitätsvertrag in Italien, der. Krank: 
reich nun die Freiheit gab, feine Mat 
gegen Katalonien zu verwenden, - Alle 
33 Theis 


722 Niederlande (Geſch.) 


Schelle waren aber erſchoͤpft und bes Kriegs 
müde. Frankreich bedurfte der Ruhe am 
meiften und fuchte daher auch die Ausſoͤh⸗ 
nung am eifrigften. Allein auch in ben 
‚vereinigten Provinzen und in England 
wünfchte dad Wolf, indem der Handel, vor: 
nehmlich durch Jean Barts Gaperei, Tehr 
beunruhigt wurde, den Frieden lebhaft. 
Auch Koͤnigs Wilhelm Widerſtreben hatte ſich 
in ben legten Jahren ſehr gemindert. Er bes 
griff, daß es unmöglich fei, Ludwig XIV. zu 
nöthigen, die Bedingungen bes pyrenäi'chen 
u. weffätifen Friedens zu.halten, u. daß, 


wenn dies nicht erreicht werben könne, bem 


Krieg fortfegen nur fo viel heiße, als fi 
für des ohnmaͤchtigen Spantens Bortheil auf: 
opfern. Zudem lag ibm viel baran, Frank⸗ 
reiche Anerkennung feines englifchen König 
thums zu erhalten, zumal ba ibm Lud⸗ 
wig XIV. unaufhöriich in England beun: 
zubigte u. erft vor Kurzem ein Morbplan 
der Jakobitiſchen Partei gegen ihn entdeckt 
worden war. Aehnliche Gefinnungen beg: 
ten die Reiheflände, die, obgleich durch 
den Kailer ein engeres Bünbniß zwiſchen 
ben Kreifen Baiern, Schwaben, Ober: u, 
Nieder: Rhein und Weftfalen zu Stande 


gekommen war, boc immer mehr Wider 


willen, die Anfirengungen bes Kriegs zu 
tragen, zeigten und faft fo gut als nidts 
wirkten. Die meifte Abneigung gegen den 
Frieden bezeigte noch der Kaiſer. Da ins 
beffen die Streitigkeiten mit den Reichs— 
ftänden, befonbdbers um die Kurfürftenwürbe 
bes Hauſes Braunfchweig u. um die Rechte 
des Königs von Böhmen ald Kurfürft, bes 
deutenber wurde, fügte er fi endlich, und 
ein Songreß begann unter Vermittelung 
Schwedens ben 9. MaizuRyswick, einem 
Dorfe bei Haag. Anfangs drangen ter 
Kaiſer, das Reich und Spanien auf Ers 
füllung bes weftfäliihen und pyrenäifcyen 
Friedens, verlangten bemnad) die Zuruͤckgabe 
Straßburgs nebft Zubehör, Freiburgs und 
Breifache, auch ben Widerruf der Reunionen, 
bie Wiedereinfegung bed Herzogs von kothrins 
gen in feine Staaten u. bie Rüdgebe aller 
feit dem pyrenaͤiſchen Frieben Spanien abs 
genommenen Stäbte u. Provinzen. Lubwig 
gran ben Holländern eine Barriere fefter 

täbte in den R.n und Handelspridilegien 
zu, gewann fie fo und ließ dem Kaifer bie‘ 
Wahl zwifchen der Rüdgabe Straßburgs 
oder der Kreiburgs und Breifahe. 6 Mor 
chen war bie geftellte Friſt. Leopold fah, 
wie England und bie vereinten Provinzen 
im Begriff waren, fi von ihm zu tten, 
nen. . In biefem Xugenblid gab der ents 
ſcheidende Bang der Begebenheiten in Gas 
talonien, two ber Krieg bis jest ziemlich un: 
entfcheibend und nadläffig geführt worden 
war, ben Unterbandlungen bie letzte Ent: 
fheibung. Der Herjog von VBendböme ers 
hielt nämlich den Befehl, dort die Opera: 


proteftantifdhen St 
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tionen lebhafter zu betreiben, belagerte 
Barcellona, flug ben Vicekoͤnig, der ges 
gen ihn mit großer Macht beranzog, und 
nahm die von 15,000 Mann belagecte Fe⸗ 
flung am 27. Auguſt. Der erfhrodene 
Karl II. gab bierauf in Allem nah, und 
ber Kaiſer wählte Freiburg und Breifad 
für fihs Nun trat aber Franfreih mit 
noch übermüthigern Bedingungen hervor u, 
‚verlangte auh Straßburg. Leopold I. weis 
gerte ſich enffchlebner alt je, dies zu bewilligen 
allein als Holland, England und Spanie 
am 20. September 1697 mit Frankreich eis 
nen Geparatfrieden unterzeihhneten u. um 
biefelbe Beit bie Abgeordneten des Reiche, 
bie auf dieſem Friedenscongreß zuerft er» 
ſchienen, aber Anfangs wegen des Kaifers 
Einwehbungen gegen ihre Gültigkeit nit 
zugelaffen werben follten, doch noch einen 
Waffenſtillſtand ſchloſſen, mwoburd ber 
Kaiſer mittelbar -genöthigt war, ben 
Markgrafen von Baden aus Elſaß zurüds» 
zurufen, ſchloß endlich berfelbe und bas 
Reih ben 50. Dctober, nur 2 Zage vor 
Ablauf der ihnen von Zranfreich gefegten 
peremtorifhen Frift, Frieden. Durch ben 
tyewider Frieden wurbe Wilhelm III. 
als König von England anerkannt, der Se 
quefter des Fuͤrſtenthums Oranien zurüdges 
nommen, ben Nieberländbern mehrere Bars 
tierepläge in den Patholifhen N.n bewilligt, 
ein Danbeletractat mit Holland gefchloffen, 
Spanien die jüngft genommenen Feſtungen 
in. den Eatholifhen N.n, mit Ausnahme 
einiger in der Gegend von Tournay, fo 
wie bad Herzogthum Luremburg und bie 
Graffhaft Chimay, zurüdgegeben u. alle 
Einverleibungen, die die Reunionekammern 
in Namur, Luremburg, Flandern, Brabant 
und Dennegau gemadt hatten, wieder aufs 
gehoben, doch bebielt Frankreih 8 Orts 
fhaften zur Sicherung feiner Feſtungen. 
Auch das teutiche Reich befam Alles außer 
Elſaß und Straßburg zuruͤck, doch wurden 
mehrere Feſtungen geſchleift. Wegen der An⸗ 
ſpruͤche der — von Orleans an die 
Pfalz erkannten beide Theile den Papſt 
als Schiedsrichter an; einſtweilen erhielt 
fie jährlid 200,000 kLivres. Der Prinz von 
Baiern warb als Kurfürft. von Köln aner⸗ 
Pannt, u. der Cardinal Fürftenberg kehrte 
in fein Bistbum Straßburg zuruͤck. Der 
Herzog von Lathringen erhielt feine Staa⸗ 
ten wieder, doch behielt Frankreich das 
Durchzugredht und Saarlouis und Long ->y. 
Endlich wurben die jüngftgefchloffenen Ber» 
träge mit Savoyen und Brandenburg ber 
ftätigt.. Noch im Iegten Augenblid, als 
der Frieden eben unterzeichnet werben follte, 
traten die franzöfifhen Gefandten mit der 
Korbderung berbor, daß es in Sachen ber 
Religion in bem Stande verbleiben folle, 
wie es in biefem Augenblick wäre, Die meiſten 
be mweigerten fid aber, 
ben 
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ben Frieden mit dieſer Clauſel, um bie ber 
Kaiſer wahrfcheinlich wußte, zu unterzeich» 
nen, dagegen unterfchrieben die Fatholifchen 
Stände, fo wie einige proteftantifche, bef. 
bie wegen ihrer Näbe Frankreich ſehr' zu 
fuͤrchten hatten; fpäterhin zwar proteftirs 
ten. alle proteflantifchen Kürften bei der 
Ratification.nohmals gegen biefe Glaufel, 
aber’ ohne Erfolg; fie mußten endlich diefelbe 
fi gefallen laffen. Dennoch war biefer 
Artilel den Proteftanten ſehr ſchaͤdlich, in» 
dem mehrere katholiſche Stände, auf ihn 
bauend, bie proteftantifhe Religion ganz 
unterdbrüdten. Während des eben beſchrie⸗ 
- benen Kriegs war bie innere Ruhe in_den 
vereinten, R.n nur felten und wenig geflört 
worden. Wilhelms III. Partei war zu 
geachtet u. gefürchtet, ats daß bie Loͤvenſtei⸗ 
ner ed hätten wagen follen, fi zu erhe⸗ 
ben. Nur ein Pöbelaufrupr in Amfterdbam 
fand 1696 Statt, warb aber bald unter 
druͤckt, und theologifhe Streitigkeiten ber 
Voetianer und Carteſianer ließen Oraniens 
Klugheit nicht zum Auebruch kommen. 1696 
war auch Fuͤrſt Heinrich Kaſimir von Naſ⸗ 
ſau geſtorben und ihm Johann Wilhelm 
Friſo als Statthalter in Groͤningen, Fries⸗ 
land u. Drentbe gefolgt. — Wiederum war 
ber. ryöwider Friebe mehr eine Waffenruhe, 
in ber beide Parteien Kräfte zu neuem 
. Kampfe fammelten. als ein wirklicher Frie⸗ 
be, Die fpanifhe Erbfolge war der fid, in 
Bufunft zeigende Zankapfel. Ludwig XIV. 
trachtete darnach, das ungeheure ſpaniſche 
Reich ganz für feine Familie zu erwer⸗ 
ben. Er hatte eigentlich zwar einige Ans 
fprübe auf daffelbe, indem er eine Toch⸗ 
ter Philipps IV. geheirathet hatte, indeffen 
burd ben Vertrag, den er u. die Infantin 
bei ihrer Heirath gleih befhworen, hatte 
er und feine Gemahlin ber gefammten 
fpanifhen Erbſchaft feierlih entfagt. Am 
fange war von einer Succeſſion eines dft» 


reihifhen Prinzen bie Rebe, dann wurde; 


der Kurprinz von Baiern zu felbiger bes 
flimmt und, als biefer flarb, ber Erz: 
herzog Karl, Bruber Leopolds J., als 
Erbe ber fpanifhen Krone befignirt. Spaͤ⸗ 
ter gelang es aber ber Intrigue bes 
ſehr gewandten franzdfifchen Gefanbten, feine 
Partei fo zu verftärkten, daß fie am Ende 
den fterbenden ‚König von Gpanien, 
Karl II., bewogen, am 2, October 1700 
den Enkel Ludwigs XIV., Philipp V., 
zu feinem Nachfolger zu ernennen. Schon 
früher hatte Eubiwig XIV. den König Wil. 
beim zu dem Theilungsvertrag zu vermoͤ⸗ 
- gewußt, durch den am 11. October 
698 zu Haag beftimmt wurde, daß Spa; 
nien an ben Kurprinzen von- Baiern, bie 
N. an Frankreih u, nur Mailand an Deft: 
zeih fallen follten. Durch biefen Vertrag 
beabfichtigte aber Ludwig fehmwerlich eine 
wahre Beflimmung für bie Zukunft, er 
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‚wollte nur den Argwohn Oeſtreichs u. Spas 


niens auf König Wilhelm leiten u. ihn fo 
von einer fünftigen Allianz entfernen, Wil⸗ 
beim ging ridtig in die Falle, 
dem Tode bes Kurprinzen von Bafern ſchloß 
Wilhelm einen zweiten Theilungsvertrag 
im Mai 1700. zu London und Haag mit 
Ludwig. Nah ihm follte der Erzherzog 
Karl Spanien, Frankreich die N und 2os 
thringen und ber Herzog von Lothringen 
Mailand erhalten. Auch diefen Vorſchlag 
hörte man, mie den frübern, am fpanis 
fchen Hofe mit dem entfchiebenften Unmwillen 
an, und bie Eiferfucht wegen bed Einmi⸗ 
ſchens fremder Mächte in feine Angelegens 
heiten war. wohl nicht bie unwirffamfte 
Motive. die Karl II: beflimmte, Ludwigs 
XIV. Enkel fein Reich zu beftimmen. Auch 
der Kaifer war fehr unwillig darüber. Als 
der Zod Karls II. am 1. November 1700 
erfolgt war, erflärte Ludwig den Generals 
flaaten und England, daß, dba Deftreih 
ben Zheilungsvertrag nicht annehme, dud 
er nicht an benfelben gebunden fei und 
daher feinen Enkel Philipp V., bisher 
Herzog von Mnjou, als Erben ber ganzen 
zus Monarchie proclamirt habe, Die 
tände mweigerten fi, Philipp-anzuertennen, 
allein als Ludwig XIV. im Februar 1701 
in bie von ihren Truppen befeßten Bars 
tierepläge in ben ſpaniſchen RNin, im Ein⸗ 
verftänduiß mit dem Statthalter ber [pas 
niihen N., dem Kurfürften von Baiern, 
plöglih franzdfifhe Truppen einrüden ließ 
und bierdurd die Holländer, dba er fi 
weigerte, ihnen, fall die Anerkennung nicht 
erfolgte, freien Abzug zu gewähren, mittelbar 
zu Gefangenen madte, fo erkannten bie. 
Generalftaaten, um 10,000 Mann ihrer 
beften Truppen zu retten, Philipp V. uns 
ter ber Ginihränfung als Erben ber gan 
zen fpanifhen Monarchie an, und Engs 
land folgte ihnen hierin bald nad. Bde 
de machten zur Bedingung ibrer Anerken⸗ 
nung, baß bie fpanifhen N. nur von 
Spanien abhängen, weber ganz“ ober 
theilmeife an Franfreih fallen, bie frans 
zoͤſiſchen Befagungen baraus weichen und 
Venloo, Roermonde, Luremburg, Namur, 
Mons ihnen ald Barrierep:äge eingeräumt 
werben müßten. Als dies Frankreich vers 
weigerte, fchloffen die vereinten N. erft mit 
Dänemark, wegen Stellung von Soldtrup⸗ 
pen, fpäter nad u. nach mit dem Kaifer, 
Schweden, England, Preußen, zu der fpäter 
(1703) noch Portugal u. Savoyen traten, 
eine neue fogenannte große Allianz, worin 
fämmtliche genannte Staaten verfpraden, 
bie Rechte des Haufed Deftreich zu verires 
ten u. dor allem die Befigungen Spaniens 
in ben N.n und Stalien bem Gegner abzu⸗ 
gewinnen zu fuhen. Noch bevor dies 
Bündniß gefchloffen war, gab Frankreich 
Beweile von feinem gegen bad Haus Dras 
332 nien 
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nien. feindſeligen Gefinnungen, indem es 
nah Jakobs II. Tode (Jan. 1701), deflen 
Sohn, den Prätendenten Eduard, ale Kö« 
nig von ig mr anerkannte, Diefe Maßs 
regel war Feind der unmwichtigften Motive, 
welche England und bje vereinten Provins 
zen dem großen Bunbe zuführten, unb in 
Folge der baräber von Wilhelm erhobenen 
Beichwerben verliefen bie englifhen und 
niederländifhen Gefandten ben franzoͤſiſchen 
Hof. Mitten unter den Vorbereitungen 
zum Kriege ftarb König Wilhelm -am 19. 
März 1702, und hinterließ, da er ohne 
Kinder war, ben englifchen Thron feiner 
Schwägerin, der Königin Anna. Mit 
biefem Todesfall warn auch bie Erbftatt» 
balterfchaft wieder erledigt. Obſchon Wil⸗ 
helm ein mittelmäßiger Feldherr, ber 

wenigitend ben Zalenten bes Herzogs von 
Zuremburg nicht widerſtehen konnte, und 
auch kein außerordentlicher Staatsmann, in⸗ 
dem er ſich von Frankreich mehrmals, na⸗ 
mentlich bei Schließung der Theilungsver⸗ 
traͤge, uͤberliſten ließ, war, ſo hatten ihm 
doch ſein Weſen, perſoͤnlicher Charakter, 
die Umſtaͤnde, unter denen er regierte, und 
vor allen die Talente des Rathspenſionaͤrs 
von Holland, Fagel (ſ. d.), deſſen Familie 
dem Haufe Dranien gaͤnzlich ergeben war, 
eine folhe Gewalt in den vereinten Pros 
vinzen erworben, daß das Witzwort, Wil 
beim fei Statthalter in England u. König 
in Holland gewefen, allerdings Wahrheit 
in fih trug. Defto mehr erhob ſich nad 
feinem Ableben bie loͤvenſteiniſche Partei. 
Roh beim Leben Wilhelms, war fein 
Streben, in den 5 Provinzen, über 
die er bie Erbflatthalterfchaft gehabt ‚hats 
te, ben Statthalter ber beiden übrigen, 
Zohann Wilhelm Friſo, die Verfiherung 
der Succeffion zuzufichern, mißlungen; nod 
Eräftiger aber vermweigerten ihm diefe 5 
Provinzen jetzt bie Erbfolge, vielmehr bes 
fchloffen die Generalftaaten bie alte Vet⸗ 
faffung ganz, mie fie 1650—1672 gewefen 
war, wieder einzuführen und fi felbft 
die boͤchſte Gewalt im Staat zu verleihen, 
die Reitung ber auswärtigen Angelegenheis 
ten u. der ganzen Politik aber einem Groß⸗ 
oder Rathepenjtonär zu übertragen, zu bem 
Heinfius (f. d.), nad Fagels Tode, nod uns 
ter Wilhelm III. gewählt, beftimmt ward. 
Die Stände ber Provinz Holland begaben ſich 
daher 1703 in corpore zu ben@eneralftaaten, 
um ihnen zu erklären, baß fie dic Würbe 
eines Statthalterse für immer abgefchafft 
hätten, unb bie Stände von Zeeland, Uts 
recht, Geldern, Oper: Dffel folgten ihnen 
bierin nad. Dem Prinzen Johann Wils 
beim Frifo wurde das Allod bes Haus 
fes Dranien in Holland zugefprodhen und 
übergeben, während der König von Preus 
fen für daſſelbe ald Mitbewerber auftrat 
und in Zeutfhland Lingen und Mörs auch 
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wirklich beſezßte. c) Zeitraum wab⸗ 
rend ber republikaniſchen Rüds 
wirkung bis zur Wiedererxich— 
tung ber Erbftattpalterfhaft 
wie Englands, wurde burd das Ableben 
bes Königs Wilhelm in nichts verändert, 
vielmehr erklärte bie Königin Anna vom 
England, daß fie ben von ihrem Schwa» 
ger befolgten Grunbfägen in Allem folgen 
werbe, und die Stände festen ihre Rüftun- 
gen fort. Schon 1701 hatte der Krieg in 
Stalien begonnen; berfelbe wird unter [pas 


niſcher Succeſſionskrieg weitläufig befcpries 


ben werden, daher wir hier nur das an» 
führen, was fi auf bie R.n felbft bezieht u. 
ohne den Zufammenhang zu ftören, nicht wohl 
übergangen werben barf. Im Zult 1702 
erfolgte erſt die wirkliche Kriegserklaͤrung 
Frankreichs an ben Kaifer, England und 
bie Generalftaaten. Zuvor verſuchte aber 
Lubwig Nimmegen wegzunehmen, was jes 
doch der General ber Stände, Graf von 
Athlone, vereitelte. Nun feste Marl: 
borougb mit einem: Heer Engländer von 
England nah den R.n über, vereinte 
ſich mit dem bolländifhen unter dem 
Feldmarſchal Ouwerkerk, eroberte 1702 
Venloo, Stavenswaerb, Roͤrmonde und 
Luͤttich, 1703 Bonn und in bemfelben 
Sabre bie feindlichen Linien in Flandern. 
Obdam dagegen, ber bie franzöfifhen is 
nien bei Antwerpen angrei’en follte, warb 
im Suni 1703 von einer überlegenen Zapf 
Feinde überfallen und mußte fih mit Bers 
luft durchſchlagen. 1704 wurde Johann 
Wilhelm Frifo zum General der Infanterie 
ernannt. Marlborougb ließ Ouwerkerk und 
anbere Feldherrn an der Maas und Mofel 
* und zog mit den uͤbrigen engliſchen 
und hollaͤndiſchen Truppen dem kaiſerlichen 
Heere zur Huͤlfe, das, obſchon es anfangs 
in Zeutfhland und Stalien gluͤcklich gewe⸗ 
fen war, doch fpäter am Oberrhein Nas 
theile erlitt, ja- felbft die oͤſtreichiſchen 
Erbflaaten bedrohen laffen mußte. Mit 
Eugen vereint fihlug Marlborough vie 
Srangofen und bie mit ben Kranzofen 
alliirten Baiern am Gchellenberge und 
bei Hoͤchſtaͤdt entſcheidend, während die 
hollaͤndiſchen Truppen in den R.n Brügge 
und Namur bombardirten. 1705 kehrte 
Marlborougb nach den N.n zuräd, nach⸗ 
bem ihm fein Plan, von der Mofel aus 
in Frankreich einzubringen, mißlungen warz 
er nahm Huy, Limburg u. bie franzöfifhen 
Linien in Brabant; weitere Unternehmuns 
gen auszuführen, hinderte ihn aber ber 
durh Eiferſucht veranlafte Widerſpruch 
mehrerer holländifcher Generale. 1706 ges 
warn Marlborougb die Schlaht von Ras 
melied und Löwen, Brüffel, Antwerpen, 
Gent, Brügge erkannten die Regierung des 
Erzherzogs Karl, als ſpaniſchen Königs, 

an, 
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an‘, Dftende, Menin, Denbermonde wur⸗ 


‚den aber unterworfen. Da unterbeffen Erz: 
berzog Karl 1703 in Lıffabon mit einer 
bedeutenden Flotte gelandet war, Gatalos 
nien und Walencia erobert hatte, bie 
Kaiferligen auch in Italien vorgebrungen 
waren und die entfcheidbende Schlacht 'bei 
Zurin gewonnen hatten, fo befand ſich kud⸗ 
wig XıV. wirklich Ende 1706 in einer 
Thwierigen Lage. Denn aud) zur See hatte 
das Gluͤck ihm nicht geläcelt. Schon 1702 
wat cine engliſch⸗ bolländifhe Flotte unter 
Almonde und Role nah ber fpanifchen 
Küfte gefegelt, um bort Landungen zu ver» 
fuden, zwar mißlang die Eroberung- von 
Cadix, dagegen glüdte bie Wegnahme ber 
‚Spanifhen Silberflotte in dem Hafen 
von Bigo, wo ben Verbündeten eine uns 
ermeßlihe Beute warb, aud eroberten 
diefe den A. Xuguft 1704 Gibraltar, 
fchlugen bie  franzdfifhe Flotte in bemfels 
ben Jahre bei Malaga, zwangen bie 
Spanier im April 1705 bie Belagerung 
biefer Stabt aufzuheben und trugen 1706 
viel zum Entſatz von Barcellona bei. Ale 
dieſe Unfälle bewirkten, baß Ludwig XIV. 
bem Kaufmannsvolt, bas ex beim Begin⸗ 
nen des Krieges zu züchtigengebropt hatte, 
vortheilhafte eo ge madte. Der 
Rathepenfionär Heinfius rieth fehr fie -ın» 
zunehmen, allein England und Deftreith 
fpannten ihre Anfprüde fehr hoc, u. bie Uns 
terhandlungen zerfchlugen fih. Das Jahr 
1707 verftrid ohne alle wichtige Kriegsopes 
zationen in ben Nin, bagegen wurden bie 
englifhen und hollaͤndiſchen Hülfstruppen 
in Spanien bei Almanza geſchlagen, und 
die Belagerung von Zoulon durch ben Ders 
309 von Savoyen und die holländifchenglis 
ſche Flotte mißlang, body wurben 8 große 
franzöfifhe Schiffe in dem bdafigen Hafen 
verbrannt. In diefem Jahre gewannen bie 
Lövenfteiner einen großen Wortheil gegen 
die oranifche Partei,.indem Johann Wil 
beim Frifo von Sitz und Stimme bei 
den Generalftaaten ausgefchloffen wurde 
und nichts als General der Infanterie in 
nieberländifchen Dienften blieb, Zwar zegte 
fih die oranifhe Partei in Geldern bei 
einigen Obrigkeitswahlen mieber, aber nur, 
wie es ſchien, um den Lövenfteinern für im⸗ 
mer zu unterliegen. 1708 ‚gewann Marls 
borough die Schlacht bei Oudenaarde über 
den Derzog von Burgund, aud wurde Lille, 


Gent u. ſ. w. erobert, dod verloren bie 


‚ Holländer an bem Feldmarſchall von Ouwer⸗ 
kerk einen tapfern Feldherrn, und der Graf 
Zily folgte ihm. Die Priebensunters 
handlungen erneuerten fih und wurden, ba 
einige Provinzen auf Marlboroughs Anfes 
ben bei ben Ständen eiferfühtig waren, 
1709 mit Eifer fortgefest. Nach mehreren 
Verhandlungen machten bie Verbündeten 
den Borfchlag, ber Erzherzog Tolle als 
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Karl III. bie ganze fpanifhe Monarchie 
befegen und bie N,, Kurnee ‚ Warneton, 
Comines, Ypern, Zournay, Gonde und 
Maubeuge ald Barriere befegen, allein ob» 
fhon Ludwig geneigt war, diefe Bedinguns 
gen einzugehen, madte er doch über an? 
bere Schwierigkeiten, u. der Krieg begann 
daher auf das ernfllihfte von Neuem. Die 
Bundesgenoffen eroberten Zournay, gewan⸗ 
nen am 11. Sept. 1709 die Schlacht bei 
DMalplaquer, die blutigfte im ganzen Kries 
ge, und nahmen Mond. Ale 1710 bie 
Kriebensunterhandlungen wieder begonnen 
und nad Getruidenburg verlegt wurben, 
geigte fih Ludwig XIV. nachgiebiger, wollte 
aber in bie neue Bedingung ber Verbuͤnde⸗ 
ten, felbft Truppen zu ftellen, um Phis 
lipp V., ber ſich weigerte, bie fpanifche 
Monarchie abzutreten, dazu zu nöthigen, 
nicht willigen und fchlug vor, Philipp V., 
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‚um ibn dazu zu bringen, bie Krone hies 


berzulegen, einen Theil der ſpan. Monardie 


zugeben. Da nun die Verbündeten fich deflen 
‚weigerten, wurben bie Unterhandlungen abs 


gebrochen. Während deffen waren in Engs 
land große Veränderungen vorgegangen; 
die Torypartei hatte nämlich über die Whigs, 
benen Marlborgugh angehörte, einen ents 
fcheidenden Sieg bavon getragen und bie 
Königin ganz zu ſich herüber gezogen. Zwar 
blieb Marlborougb noch an feiner Stelle 
als Dberbefehlshaber der englifhen Heere, 
allein fein Anfehen war ganz — 
Er eroberte zwar 1710 Douay, Bethuͤne, 
Aire und St, Venant und mit ihnen faft 
gan Flandern, aud 1711 bie feften Linien 

ei St. Omer und Bouchain im Angeficht 
Villars; aber bie Friedensanfichten hatten 
am Hofe Anna’s durch ben Tod bes Kaffers 
Sofeph die Oberhand befommen, indem nun 
auch bie Befigungen Deſtreichs in Teutſch⸗ 
land, Ungarn und Stalien an Karl LII, 
(fonft König von Spanien, jest ald Karl VI. 
Kaifer) fielen und es gefährlicher fchien, die 
ungebeuere fpanifche Monarchie mit biefer 
Ländermaffe vereint zu fehen, als fie von dem 
ehrgeizigen Ludwig XIV. abhängig werben 
zu laffen. Der friegsluftige Marlborough fand 
daher bei feiner Ruͤckkehr eine fehr Eühle Aufs 


‚nahme, verlor ſelbſt fpäter fein Commando, 


die englifhen Minifter nahmen bie Bors 
fhläge Ludwigs XIV. unbedingt an, uns 
terzeichneten auch zu London einen Prälis 
minarvertrag und bewogen auch bie nicht 
ehr zum Frieden geftimmten Generalftaa» 
ten durch bie Drohung, fie zu verlaffen, in 
ihre Anfihten einzugehen und Utrecht zu 
einem Friedenscongreß zu beftimmen,. Dort 
wurden bie Uinterhandlungen auch am 29. 
San. 1712 wirklich eröffnet, Unterbeffen 
war am 14. Juli ber 24jährige Statthalter 
von Friesland und Gröningen, Johann Wils 
beim Friſo, auf einer Reife, Behufs der Zus 


fammenkunft mit dem König von Preußen, 
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um fid mit ihm über das oranifhe Allod 
u .vergleihen, im Mardyk ertrunfen, und 
hatte feine Gemaplin ſchwanger binterlaffen. 
Diefe gebar ben 1. Sept. ben Prinzen Wil: 
beim Karl Heinrih Frifo und empfabl ibn 
den Generalftaaten, die zwar .eine Penfion 
zu feiner Erziehung verwilligten, aber ihn, 
außer Rriedland, wo er Grbflatthalter 
war, —— zum Statthalter ernann⸗ 
ten. Waͤhrend nun bie Unterhandlungen 
u Utreht immer fortdauerten, hattın 
ie Alliirten den Krieg fortgefeßt. Der 
Herzog von Dımond, ber die Engländer 
male nahm Anfangs, obſchon ziemlich 
läffig, daran Theil, fpäter ward er mit 
feinem Gontingent gänzlich zurüdberufen 
und befegte, laut geſchloſſenem Waffenftill- 
fand, Dünkirhen, Brügge und die Cittas 
belle von Gentz doc blieben bie in englis 
fhen Solds ftehenden Hülfstruppen bei den 
Alüirten. Die Niederländer belagerten uns 
terbeffen le Queönoy, Prinz Eugen aber 
Landrecy; der Ueberfall und die Mieberlage, 
bie ber Derzug von Altermale bei Denain am 
11. Zuli 1712 litt, entigte jeboch deſſen Hort: 
ſchritte. Die Staaten ſahen fi durh den 
treulofen Abfall Englands zum Nachgeben 
bewogen und ſchloſſen am 11. April 1713, 
nebt England, Portugal, Gavoyen und 
Preußen, Frieden mit Frankreich. Dieſem 
emäß follten die kathoͤliſchen N., wie fie 
atl II, befeffen, an die vereinten Staa— 
ten für das Haus Oeſtreich übergeben wers 
den, mit bem fie fi über gewiſſe Barriere, 
pläge einigen follten, einen Theil bes fpah. 
Oberquartiers von Geldern, nebft Straalen 
"u. Wachtendonk, follte Preußen, das Haus 
Drfini einen Theil von Limburg oder Rus 
zemburg mit 30 000 Thaler jährlidher Ein» 
kuͤnfte erhalten. Baiern, das von Phis 
lipp V. mit ben R.n. belehnt war, follte 
auf felbige verzichten, doch bis es feine 
aͤnder wieder Hätte, die Revenügn von Nas 
mur, Suremburg und Charleroi behalten, 
Branfreid endlich follte die bis icgt beſetzten 
Plaͤtze, Menin, Zournap u. Furnet, berauss 
eben, bagegen von den N.n Lille, Orchies, 
ire, Bethune u. f. w. ausgeliefert befoms 
men, fo daß fih die franzdfilhe Grenze ges 
gen Belgien fo neftaltete, wie fie von 1713 bis 
zur franzöfiichen Revolution geweſen war. 
Danbdelsverträge der N, mit Frankreich und 
Spanien befhloffen den Vertrag. Die fais 
ferlichen Geſandten verließen Utreht hoͤchſt 
mißvergnuͤgt, und der Kaiſer und das Reich 
ſetzten den Krieg fort, bie endlich ber Friede 
von Raftadt (6. März 1714) und von Bas 
ben (7. Sept. 1714) mit dem Rei ihn 
beendete. Spanien und Holland ſchloſſen 
erfi den 26. Zuni 1714 Frieden. Nach 
dem Frieden wurde bie bolländifhe Ars 
mee, bie in ber letzten Zeit über 130,000 
Menn gezäplt hatte, um 90,000 Mann res 
ducirt, dennoch flellte 1715 bie Republik 
Georg I., ehemaligem Kurfürften von Dans 
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nover, jegt nad Anna's (ſ. d. 14) Zobe er» 
mwähltem König von England, ein Hälfscorps 
von 6000 M. gegen die Stuartifhe Partek 
in Britannien u. bef. Schottland. Am 15. 
Mov. 1715 kam zu Antwerpen au ber Bars 
tiexevertrag (f.d.)mitbem Kaifer zu Stande, 
dem gemäß den Staaten das Beſatzungsrecht 


in Namur, Zournıy, Menin, Furnes, Ware. 


neton, Ypern und Fort Knoke allein unb- 
in Dendermonde mit den Kaiferlihen ‚ges 
meinfchaftlid eingeräumt, mehrere Diftricte 
in $:andern aber, fo wie Benloo, St. Mi» 
chael und Stevenswaard, ihnen völlig abge⸗ 
treten wurden. Zu Unterhaltung der Bars 
tierepläge verfprach ber Kaiſer ho 1,250,000 
Gulden jährlih zu zahlen und ihnen aud 

für 13 Mill. Gulden, die fie an die Pathos 
lifhden N. zw fordern hatten, gerecht zu 
werben. Die aus biefem Barzierevertrag ent» 
ſtehenden Streitigkeiten mit dem Kurfürs 
ſten von ber Pfalz, dem ber Kaifer das 
fpanifhe Geidern gegen fein -ben R.n geleis 
fletes Verſprechen abgetreten hatte, —— 
mit des Kurfuͤrſten Tode und die mit Ku 

?öln wegen gewaltfamer Bertreibung der 
holländifchen Zruppen aus Bonn 1717 buch 
Vergleich. Ein fait 40jaͤhriger, beinahe uns 
unterbrocdhener Krieg war nun beendet, und 
die vereinten N. genofjen von nun an eined 
sojährigen Friebend. Statt des Kampfes 
nut ben Waffen wurben aber die Staaten 
in den der Intrigue hineingezogen. Lud⸗ 
wig XIV. war 1715 geftorben, und der Nes 
gent Philipp von DOrleons ergriff für den 
unmünbdigen Ludwig XV. bie Regierungs 
Er ſchloß fih gleih Anfangs dem Plan 
einer Allfanz zwifchen Frankreich, England 
unb den vereinten Provinzen, doch an legs 
tere.inniger, an, allein erft am 4. Jan. 1717 
kam biefelte als fogenannte Ertpleallis 
anz zu Stanbe, Die Verbündeten verfpracdhen 
fi) darin Hülfe und feinem ihrer Unter» 
thanen, ber für einen Rebellen erklärt waͤ⸗ 
re, Aufenthalt zu geftatten. Der Prätens 
dent ward diefem Vertrag gemäß aus Kranfs 
reich verwiefen, Der Kaiſer Karl VI. war 
mit dieſer Alltanz fehr unzufrieden und bes 
bauptete, die bolländ’fhen Truppen nit 
mehr in ben Barriereplägen zu dulden vers 
bunden zu fein, weil die Staaten einen Als 
lianztractat mit den Franzoſen geſchloſſen 
hätten; am 2. Aug. 1718 trat aber der Kai⸗ 
fer, der 1715 feinen eigentlichen Frieden mit 
Spanien u. Savoyen geichloffen hatte u. die 
Keindfeligkeiten 1717 wieder begann, u. 1718 

durch eine engliſche Flotte, die ben Frieden 
erzwingen wollte, unterflügt wurde, zu ons 
bon ber Zriplealliang bei, welche nun zur 
Quadrupleallianz wurde. Diefelbe 
beftimmte, daß jeder Staat bei einem vorfoms 
menden Angriff dem andern 3000 M. Fußvolk 
und 4000 Dann Reiter ſtellen follte, gas 
rantirte einander die gegenwärtigen Beſi⸗ 
gungen, namentsich bie Thronfolge in > 
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laub und Frankreich, und ordnete bie Vers 
taufhung Sarbiniens an, welches Deftreih 
egen Sicilien, das Savoyen befaß, bas 
en wollte. Savoyen trat derfelben fpäter 
bei. Zwar war biefe Quabrupleallianz ganz 


obne der Generalftaaten Wiffen abgefchloffen fü 


worden, obfhon fie im Eingang mit ers 
wähnt wurden, weil man ihre langen 3öges 
zungen fürchtete 5 mdeffen "traten bie vereins 
ten Provinzen 1719, nad langen Debatten, 
berfeiben einzeln, bis auf Zeeland, bei, 
Diefes Bündniffes ungeadhtet Fam es zu 
keinem Kriege mit Spanien, vielmehr ver; 
fuchten die Generalftaaten immer ben Frier 
den zu vermitteln, bewogen aud endlich 
Spanien, die Grundfäge bed Bündniffes 
anzuerfennen,’und am 17. Februar 1720 
kam es zu Daag zum völligen Frieden zwi» 
ſchen dem Kaifer und Spanien, worin letz⸗ 
terem von Oeſtreich Parma, Piacenza und 
. Zoscana verfprohen und die Lehn hierüber 
gegeben wurden. Ein Gongreß über bie 
noh obwaltenden Differenzen follte zu 
Cambrai gebalten werden, kam aber erft 
1724 zu Stande, zerfhlug ſich jeboch 
bald wieder. Die Generalftaaten ſende—⸗ 
ten gar Feine eigentliche Geſandtſchaft zu 
demfelben, um bie Koften zu fparen. Kai— 
fer Karl VI. hatte 1722 eine Handelsge— 
ſellſchaft nah Oft-Indien zu Oſtende ers 
richtet. Dies, plaubten bie Holländer, wäre 
ben beftehenden Verträgen zumider unb pros 
teftirten ernftlich, aber erfolglo® dagegen. 


Sm September 1722 fchloffen England, 


Preußen, Franfreib und mehrere teutſche 
Fürften ein Bündniß zu Derenhaufen, fpäs 
ter traten auh Dänemark und Schweden 
binzu. Daffelbe hatte zum Zweck, bie enge 
Allianz Spaniens und Deftreiche, die der 
Baron Ripperba (f. d.) vermittelt hatte, wels 
cher die Kaiferin Katharina I. von Rußland 
beigetreten war, u, welche die Demütbigung 
der Häufer Dannover u, der franzöfifchen Lis 
nie Bourbon bezwedte, entgegen zu wirken. 
Bergebens erwartete man inbeffen lange 
Beit ben. Beitritt der Staaten zum herrn⸗ 
häufer Bertrag 5 fie unterhandelten lange Zeit 
mit dem Kaifer wegen Aufbebung ber often» 
der Sompagnie, u. erft als ihr- Anliegen nicht 
angenommen mwurbe, traten fie ihn bei; allein 
bald darauf wurben die Streitigkeiten zwi: 
fhen ben verfhiebenen Staaten 1727 vom 
Sardinal Fleury vermittelt. 1726 ſchloſſen 
aud die Staaten einen neuen Frieden mit 
Algier, nachdem fie vergebens darnach ges 
ſtrebt hatten, einen Bund zur Ausrottung 
der Seeräuber im mittelländifhen Meere 
zu fliften. Streitigkeiten mit Oſtfries land 
wegen bolländifher Befakungen in Emben 
und Leer wurden 1729 vermittelt. 1781 
bob Kaifer Karl VI. die oftindifche Hans 
beisgefelfhaft auf. Er hatte babei vors 
züglih den Zweck, England und die ver: 
einten N. zur Garantie der pragmatifchen 


Sanction, durch bie er feiner Tochter, Mas . 
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ria Thereſia, bie Erbfolge in feinen Staa- 
ten fihern wollte, zu bewegen. Wirklich 

erbielt er auch fpäter biefe Garantie, In 
ben Krieg wegen ber polnifhen Köniadwabl, 
welchen Frankreich und Spanien 1753—38 
brten, wurden bie vereinten Provinzen 
nit verwidelt, vielmehr erhielten fie von 
Sranfreih das Verfprechen, die öfter. N. 
nicht anzugreifen, Später verfuchte Eng» 
land und die N., ben Frieden zu ‚vermit« 
teln, body knuͤpften bie friegführenden Mächte 
felbft mit einander Unterhandlungen an u. 
ſchloſſen den Frieden, ohne diefe Dazwiſchen⸗ 
kunft anzunehmen. 1739 fchtoff:n die Staa⸗ 
ten einen Danbdelsvertrag mit dem Kaiſer; 
er war aber wegen des balb ausbrechenden 
oͤſtreichiſchen Erbfolgefriegs (ſ. d.) ohne Rus 
gen für dieſelben. Dieſer verheerende Krieg 
begann 1740 und entflammte bald ganz 
Europa, Dennoch beftanden bie Generals 
ftaaten auf einer firengen Neutralität und 
bemwilltgten ber Königin von Ungarn, Mas 
ria Sherefia, nur Subſidien. Doch 1743 
fiegte die oraniſche für den Krieg geftimmte 
Partei, und die Staaten bewilligten Mas 
rien Thereſien 20,000 Mann Hülfstruppen, 
ohne jedoch Frankreich ausdruͤcklich den Krie 

zu erflären. Diefe Macht ſah dies sehon 
als eine Erdffnung des Kriegs an. Lud⸗ 
wig_ XV. erklärte nun Marien Therefien 
völlig ven Krieg, während er bisher nur 
als Bundesg'noffe Baierns aufgetreten war, 
machte den Staaten befannt, daß er in ben 
öftreichifchen R.n einfallen u. aud ihre Trup⸗ 
pen in den Barriereplägen angreifen werde. 
Ein franzöfifches Heer unter des Marſchalls 
von Sachſen Befehlen fiel im Frühjahr 1244 
in die Öftreichifche N. ein, belagerte meh⸗ 
rere von den holländifchen Zruppen befegte 
Barrierepläsge u. Hahm Gourtray, Menin, 
Mpern, Fort Knofe u. Furnes. Zwar ſtand 
ihm ein englifch » Öftreichifch » nieberländifches 
Heer unter Feldmarfchall Wade, Grafen 
von Ahrenberg u. Morig von Naffau:Dras 


‚nien gegenüber, allein dba die Briten zum 


Theil nad England eilen mußten, um bort 
den Rüftungen Frankreichs, das ben Präs 
tendenten Eduard anerfannt hatte unb 
ihn bei einer Landung unterftüßen wollte, 
zu wiberftehen, wurde dad vereinte Heer 
bebeutend gefchwäht; zubem wollten bie 
Staaten noch immer eine offene Kriegsers 
klaͤrung vermeiden und banden baher bem 
Grafen Morig von Naffau burd geheime Bes 
fehle die Hände, u. der Marfhall von Sach⸗ 
fen fand desbalb mit feiner überlegenen Artils 
lerie im freien Felde wenig ober feinen Wis 
berftand. Biel weiter wäre er wahrſchein⸗ 
li gefommen, hätte nicht plöglich der Eins 
fall des Prinzen Karl von Lothringen mit 
einem Öftreichifdyen Heer in Elſaß ihn zu 
Entfendungen gendrhiat, wodurch - feine 
eigenen Operationen gehemmt wurden. Die 
vereinten Provinzen fagten nun ber — 

gin 


— 
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gin von Ungarn 12,000 Wann Hülfstrups 
pen zu: und verfpraden ihr auch jährlich 
eine Gubfidie von 5,500,000 hol. Gulben, 


Doch bie neue Kriegserklärung bed Koͤnigs 


von Preußen gegen Deftreih brachte die 
Franzoſen 1749 wieder in Vortheil u. ſetz⸗ 
te fie in den Stand, bad englifch » Öftreis 
chiſch⸗hollaͤndiſche Heer unter dem Prins 
zen von Gumberland, jüngerem Sohn 
eorgs II., dem Grafen Königsegg und 
bem Fürften von Walde, am 10, Mai 
1745 anzugreifen und ed zu fchlagen. Nun 
eroberten bie Franzoſen faft bie ganzen oͤſt⸗ 
ii N., nahmen Zournay, Gent, 
Brügge, Dubenaarbe, Dendermonde, Oftens 
be, Nieuwport, Ath u. m. a., und zu— 
- glei mußten die Generalftaaten wegen 
einer abermaligen Landung des Prätendens 
ten in Schottland, die glüdlih begann, 
durch die Schlacht von Eulloden 1746 aber 
ſehr ungluͤcklich endete, lesterer Macht vers 
tragsmäßig 6000 Wann Huͤlfe jenden. Im 
Winter 1746 eroberte der Marfhall von 
Sadfen Brüffel u. nahm dort 12,000 Hols 
länder gefangen, bie Communication mit 
Eharleroi, Mond, Namur, St. Guilain 
ward dadurch unterbrödyen, u, diefe Stäbte, 
fo wie Antwerven, wurden von ben Franzo⸗ 
fen erobert. Im October 1746 lieferte der 
Marfhal von Sachſen bem Prinzen von 
Lothringen das unentfhiedene Treffen von 
Raucoux. Doch fchon waren bie Eriegfühs 
renden Parteien des Kampfes müde und 
hatten einen Congreß zu Breba “eröffnet, 
um äber ben Frieden zu unterhandeln. 
Während man ſich über die Bedingungen 
bin und ber firitt, gingen die Erfegerifchen 
Operationen immer fort, u, der Marihall 
von Sachſen wußte cd, angeblih um bie 
Unterhandlungen zu befähleunigen,_in ber 
That aber, um feinen Ruhm zu mehren, 
durchzuſetzen, baß bie Franzoſen 1747 bas 
unter holländifher WBormäßigkeit ſtebende 
Blandern angriffen. Der Marfhall Loͤ⸗ 
wendahl nahm binnen weniger Woden 
Sluys, Sas van Gent, Hulft, fo wie ans 
bere Plaͤtze von holländifh Flandern, umd 
eroberte Bergen op Zoom mit Sturm, wäh» 
rend ber Marfhall von Sachſen die vers 
bündete Armee unter Cumberland, welde 
ihm den Angriff auf Maflriht wehrte, 
bet Lawfeld am 2, Juli angriff und fchlug. 
Mittlerweile waren die Friedensunterhands 
lungen zu Breda abgebrochen worden, und 
eine politifhe Revolution zu Gunften bes 
Daufes Oranien hatte, durch den Einfall der 
Sranzofen veranlaßt, in den vereinten Pros 
vinzen Statt gefunden : (f. Seite 729). 
‚Sndeflen rüfteten ſich die Verbündeten zu 
neuen Anſtrengungen und verpfliäteten fich, 
190 000 Mann 1748 ins Feib zu ftellen, 
nahmen auch 37,000 Dann Ruffen in Sold. 
Die Franzofen machten aber aud große Ans 
wagen u, eroberten ben 3, Mai 1748 
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Maſtricht. Weide Theile fanden baper fidh 
gerüftet u. zum Kampfe bereit, beider Kräfte 
waren aber erfhdpft, und beide wuͤnſchten 
baher aufrihtig den Frieden. Die, Unteres 
bandlungen hatten aud bereits im März 
1748 zu Aachen wieder begonnen, und am 
18, Oct. 1748 kam ber Friede aud — 
lich zwiſchen Frankreich und ben Seemaͤchten 
zu Stande. Durch denſelben erhielten die 
vereinten N. die Barriereplaͤtze, jedoch 
Mons, Ath, Dudenaarde und Menin mit 
geſchleiften Außenwerken, wieder, eben ſo 
die von Frankreich in dem Gebiet der 


. Staaten gemachten Eroberungen. Die prags 


matiſche Sanction wurde beftätigt. — Waͤh⸗ 
rend aller diefer Begebenheiten nah Außen 
waren aud im Innern der vereinten Pros 
vinzen bedeutende Aenderungen vorgegangen 
und bie Rezierung aus den Händen bes 
Volks in die eines ‚Erbftatthalters gekom⸗ 
men. Während des ſpaniſchen Erbfolges 
kriegs und nad den Frieden von Utrecht 
war ber Großpenfionär Heinfius an ber 
Spige der Republit, die feit 1711 außer 
Friesland keinen Statthalter mehr hatte. 
Fuͤnfmal wurde Heinfius zu feiner amtlis 
hen Würde neu gewählt und führte das 
Stenerruber des Staatsſchiffes mit fefter 
Hand, Unter ihm blühten die vereinten 
Provinzen während eines langen Friedens 
fräftig empor, Sn Religiontfachen ſprach 
er für Duldung aller Parteien; die Kathos 
liten fanden in dem bolländifhen Brabant 
und Flandern vertragsmäßig freie Relis 
gionsubung und die Sanfeniften, die befons 
ders in Frankreich fehr verfolgt wurben, 
bort Aufnahme; ja fie durften fogar ein 
Erzbischum in Utrecht errihten. Mit um 
fo mehr Recht verlangten die Generalſtaa⸗ 
ten um biefe Beit von andern Staaten 
Dulbung ihrer Glaubensgenoffen und vers 
wendeten fih für felbige, was aber nur 
felten von glüdlihem Erfolg war, Zuwei⸗ 
ien, wenn ihnen eine Berfagung ber Duls 
bung in andern Staaten Anlaß gab, ober 
wenn fich die Zefuiten und andere Mönde 
innerhalb deͤr Grenzen zu arg gerührt und 
Unruhen geftiftet hatten, erfolgten Vertrei⸗ 
bungen ber Sefuiten u, Verbote biefer Or⸗ 
ben, bie indeffen bald wieber in Vergeſſen⸗ 
beit geriethben. 1720 flarb Heinſius, u. fein 
Nachfolger, Hornbach, war bem Anöringen 
ber oranifchen Partei bei weiten nicht fo 
gewachſen wie er. Schon 1718 hatte es biefe 
Partei —— daß der Erbſtatthalter 
von Friesland, Wilhelm, ein fiebenjähriger 
Knabe, zum GStattbatter von Gröningen 
gewählt wurde, 1722 thaten Drenthe und 
Geldern,. wo ein armer- Sandabel durch⸗ 
aus eines Hofes bedurfte und die demokra⸗ 
tifhe Partei von ber ariftnkratifhen in ber 
fehlerhaft eingerichteten Ständeverfammlung 
überwogen wurde, Gleiches, trod bes Abmahe 


nens ber 4 demokratiſchen Staaten, * 
| e 
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die Statthalterwuͤrde für immer abgeſchafft 
hatten und fid jest von Neuem zur Beis 
Behaltung ihrer Regierungsform verbanden. 
1780 ward auf eine Borftellung der hollän« 
bifchen Stände die Ausſchließung der Statt: 
halter vom Staatsrathe befdloffen, und 
Zeeland verordnete bald barauf Gleiches. 
In legter Provinz befaß bas Haus Dranien 
die Markgraffhaften Vlieffingen und Beere, 
die Stände begriffen aber wohl, welde 
Nachtheile biefer Befig dem Staatswohl 
einft bringen koͤnnte, und hoben das Lehns⸗ 
seht berfelben, aller Proteftation bes 
Hauſes Dranien —— auf, boten 
ihm aber eine Entfhäbigungsfumme, wels 
de man, als bies biefelbe nicht anneh- 
men wollte, in ber Bank’ zu Middel—⸗ 
burg deponirte, Diefe Maßregel führte bie 
Vernichtung aller Refte ber Feubalberrichaft 
und ber hieraus entfpringenden Anfprüde 
bes Adels in: ben 5 bemofratifhen Pros 
vinzen nad und nach herbei. 1753 beira= 
there Wilhelm von Dranien eine Tochter 
Gedrgs II., Königs von England. Hier: 
buch wuchs die Macht ber oranifchen Pars 
tel gar fehr. Schon damals war ihr und 
Englands ganzes Bemühen, bie Generals 
flaaten in einen Krieg zu verwideln, um 
dadurch der Militärpartei das Uebergewicht 
zu geben und Ada diefe durchaus oranifch 
war, bdiefem ufe bie Statthalterwurbde 
zu terfhaffen. Gleiches fand nah Auss 
brud des oͤſtreichiſchen Succeffionskrieges 
Statt, unb wirklich wurden hauptſaͤchlich 
durch ihre und Englands Machination 
bie N, 1744 in den Kampf verwidelt. 
Kaum war aber ber Krieg begonnen, als 
bie Prediger auf ben Kanzeln, verbreitete 
Klugfchriften und die Volksſtimme bie 
Staithalterfchaft als das einzige Heil ems 
pfahl; dennod behielt die Partei ber Pas 
trioten noch immer das Heft ber Regierung 
in ben Händen. Doch als 1747 das franyds 
ſiſche Heer das hHolländifhe Gebiet ſelbſt 
betrat ‚. rottete fi das Wolf, befondbers in 
ben zeeländifhen Städten Veere, Mibs 
belburg und Vlieffingen zufammen, flürmte 
die Rathhäufer, verjagte bie Bürgers 
meifter und feste ben Prinz Wilhelm von 
Dranien als Statthalter ein. Aehnliches 

efhah in ber Provinz Holland, wo bie 
Prediger befonders mitwirkten, Zwar vers 
fuchten die Provinzialftände bier einigen 
MWiderftand zu leiſten, allein verge 
bens; fie mußten nachgeben und Wilhelm 
ald Statthalter proclamiren. Utrecht und 
Over⸗Yſſel folgten nach, und fo war Wil⸗ 
beim IV. ber erſte Generalftatthalter über 
alle 7 Provinzen, ba früher Friesland, ges 
mwöhnlih mit Gröningen u. Drenthe verbuns 
ben, befondere Statthalter gehabt hatten, 
Man überfhüttete Wilhelm mit Würden 
und Gewalt, er ward — Generaläde 
miral und Seneralcapitän, erhielt von Zee⸗ 
land Bliefingen und Veere zurüd und auch 
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ten Zitel eines Markgrafen wieber, ja 
man erklärte 1748 in gefammten Provins 
zen bie Statthalterwürde für erblich, und 
Bollsbewegungen -in Zeeland, Holland, 
Utrecht, Geldern und Over-Yſſel behns 
ten diefe Erbiichkeit, da Wilhelm IV. das 
mäls nod feine Söhne hatte, trotz bes 
Widerfirebens der Hanbelsftäbte auf bie 
Töchter aus, und Aufſtaͤnde, durch bie Vers 
padhtuug der inbirecten Abgabe herbeiges 
führt und gegen deren Pädter gerichtet, 


- gaben Anlaß auch in Friedland u. Gröningen 


die Eonceffion bed Rechts ber Erbfolge zu 
erzwingen; auch die Direction und Verwal⸗ 
tung der Poften Fam, dur Aufruhr in Ams 
fterdam u. andern Orten, in Wilhelms Hände 
(ber fie jedoch dem Staate zurüd gab), wie 
berfelbe denn auf gleihem Wege 1749, wo 
das Volk die Provinzen durchzog u. allents 
halben die lövenfteinifhen Behdrden ab⸗ u. 
bie oranifhen einfeste, ungemeine Vorzechte 
erlangte. So dürfte er die Oörigkeit der 
Stadt Amfterdam ernennen, ben Rath der 
Alten nad Gutduͤnken verändern, fo erhielt 
er die Verwaltung ber ganzen Generalis 
tätslande (Holländifchen Fianderns u. Bras 
bants) und das Directorium ber oft» und 
weftindifchen  Handelscompagnie, und es 
gab im ganzen Lande Feine unabhängige 
Corporation mehr. Die vereinten Provins 
zen waren bennod; aus einer Republik ges 
wiffermaßen in eine erbliche Monardie, mit 
republifanifcher Formen, verwandelt, unb 
mit diefer Revolution begann auch daB 
Sinken des niederländifhen Staats. Biss 
il hatte ein Peiner Landſtrich, bevölkert von 
aum 2 Mill, thätigen und freien Einwoh⸗ 
nern, durch ſich felbft eine bedeutende Flotte 
erhalten, reiche Colonien angelegt und mit 
Gluͤck verwaltet u. fich zum Staate erften 
Ranges erhoben, von jegt an aber fanf, da 
alle Kräfte nur auf das Steigen bes Haus 
fe8 Dranien verwendet wurden, fein. Ans 
fehn, und bie Macht Englands flieg. Das 
Haus Oranien war während beffen auch im 
anderer Beziehung gewachſen, indem ihm 
Naſſau⸗-Diez und Dillenburg‘ burch Erbfchaft 
zugefallen war und 1732 ‘ein gefchlofs 
fener Bergleih, wodurch Preußen Line 
gen und Moeurs befam, Oranien aber die 

efigungen bes Hauſes in den N.n, nas 
mentlid Veere und Blieffingen, behielt, den 


‚alten Streit über das Allobium mit Preußen 


endete. .c) Periode von ber Erblids 
teit ber Statthalterwürde an bis 
zur Umwandlung ber vereinten 


‚Provinzen-in die batavifhe Res 


publit 1748—1795, Wilhelm IV. 
war milden Gemuͤths und kein ſchlechter 
Regent. Er fab, was die, republifanifchen 
Behörden gewirkt hatten, bebielt daher 
bie republitanifhen Formen fo viel. als 
—“ bei und proteſtirte ernſtlich gegen 
ben Namen Unterthanen, ben man ” Hol⸗ 

nbera 
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ändern geben wollte. Seine Fehler waren 
zu enged Anfchließen an England u, zu friebs 
liher, Sinn. Durch auswärtige Verträge 
ſuchte er ſich 1750 zu verftärten, fo durch ben 
von Dannover mit Baiern, wo Gnglanb 
und die vereinten Provinzen dem Kurfürften 
40,000 Pfund Sterl., von denen bie Staa» 
ten F zahlten, verhießen und dafür im 
Fall eines Kriegs ein Hülfscorps von 6000 
Mann verlangten und mit dem Könige von 
Polen, wodurch diefer gegen jährlihe Zah⸗ 
lung von 48,000 Pfund Stetl, 4 Jahr lang 
ein Korps von 6000 Mann verfprady. Er fi. 
1751 und feine Witwe Anna, Prinzeffin 
von England, ward nun Statthalterin und 
Vormünderin ihres kaum dreijährigen Soh⸗ 
nes Wilhelm V. Sie nahm fi einen Ber» 
wandten, ben Prinzen Ludwig (f. d. 109) von 
Braunfhweigs Wolfenbüttel, dem fhon 1750 
ber Oberbefehl über bas Heer ertheilt wor⸗ 
ben war, zur Xffiften,. Ludwig von Brauns 
Lee Drehen bie Ariſtokratie zu fehr, 
und chaaren geldernfcher und teutfcher 
Cbelleute firömten berbei, um in Dolland 
die eintraͤglichſten Stellen in Befis zu neh⸗ 
men, was natürlih bafelbft eine übele 
Stimmung bervorbradte. Er und Anna 
waren zu ſehr für England, ohne ben 
wahren Vortheil ber N, zu berüdfichtigen. 
Statt daher im fiebenjährigen Kriege, um 
bie Macht Englands zu fhmwächen, fi mit 
Frankreich zu verbünden, wie ed die natür» 
Ude Politit der Statthalterin gemwefen 
wäre, neigten fie fi offen auf die Seite der 
Briten, und nur der entfchiedbenfte Wider: 
‚ fand der Handelsſtaͤdte Eonnte fie vermögen, 
neutral zu bleiben, ja felbft der Uebermuth 
der Engländer, die das Durchſuchungsrecht 
aller. holländifhen Schiffe auf hoher See 
prätendirten u. alle bolländifche nach frans 
aöfifchen Häfen beſtimmte Schiffe ald ger 
rechte Priten im Beſchlag nahmen, Fonnte 
beide nicht vermögen, kraͤftiger aufzutres 
ten. Dies erregte ungemeinen Haß gegen 
die Statthalterin, und Als fie daber 1759 
ftarb, warb fie nit bedauert, Die Gene 
talftaaten übernahmen nun die Bormund» 
fhaft über Wilhelm V., ernannten aber 
den Herzog Ludwig von Braunfdhweig zum 
Feldmarſchall, und er erbielt bei ber Bor, 
munbfchaft bedeutenden Einfluß. Sie bes 
ſchloſſen, um fi den Pladereien ber Eng: 
länder nicht mehr auszufegen, jede Kauf⸗ 
farteiflotte burd eine Gonvoi don Krieger 
fchiffen geleiten zu laffen. Mutbige Capi⸗ 
täns vertheidigten nun die holländifhen Ge, 
rechtſame in mehreren Bleinen Gefechten, u. 
England wagte nit, eine nah tapferem 
Widerſtande aufgebrachte hollaͤndiſche Fre: 
gatte zu behalten, ſondern reſpectirte die 
hollaͤndiſche Flagge jest mehr als früher. 
1763 endigte ber Friede von Paris den 
Krieg zum Bortheil Englands, das nun 
mächtiger denn je ward, So fehr ſich die 
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Macht der Engländer indeffen auch ausbrei⸗ 
tete, fo vermochten fie doch nicht, bie Forts 
ſchritte der Holländer in den Golonien, bes 
fonders in DR: Indien, zu wehren. Die 
Holländer bemädptigten fi dort naments 
lich der Infel Geylon. Indeſſen war bas 
Benehmen berfelben bort und in Weſt⸗In⸗ 
dien nichts weniger als menfchlicd gegen die 
Eingebornen,, befonberd aber gegen die Res 
ger; in Java ward faft bie ganze chineſi⸗ 
ſche Bevoͤlkerung ausgerottet, an anderen 
Yunkten lebhafte Kämpfe mit den Urbes 
wohnern beftanden, und der Aufruhr der 
Negerftlaven auf der weſtindiſchen Colonie 
Berbice war fo gefayrbrohend, daß er bie 
Regierung vermodte, ſtarke Garnifonen 
nah Surinam und andern amerikaniſchen 
Solonien zu fenden, um dort die zahlreis 
hen Sklaven im Baum zu balten. 1766 
warb Wilhelm V. mündig und trat felbft« 
ftändig die Regierung an. Indeffen änderte 
bies nur wenig in den Regierungsverhälts 
niffen, indem fich der junge Prinz ganz ter 
Leitung des Derzogs Ludwig von Brauns 
ſchweig, der ihn zu Trunk und andern Ause 
fhweifungen verleitete, überließ, ja fogar 
eine Sonfultationsacte beſchwor, vermöge 
welcher er fich verpflichtete, den Herzog 
ftets als erften Rathgeber zur Seite zu bes _ 
halten. Der Herzog war indeffen teinets 
wegs beliebt. Sein unerfättlicher Geldgeiz, 
mit bem er auf allerhand Wegen ungebeuere 
Summen zufammenfharrte, fih 3. B. 
von ben Generalftaaten bei Aufhebung der 
Bormundfhaft ein Gratial von 1,500,000 
Gulden zahlen ließ, und feine Neigung 
zum Trunk erregten den Haß und Ekel 
der Holländer gegen ihn. Auf feine Bers 
anlaffung“ vermäblte fih Wilhelm V. 
1766 mit einer Prinzeffin von Preußen, 
Nichte Friedrichh bes Großen. und 
Schweſter des Krorprinzen, nacdhmaligen 
Friedrich Wilhelms II, Ganz Holland war 
in diefer Zeit in ungemeiner Unthätigkeit 
verfunten. Nur ber Einzelne firebte noch 
vermöge des noch immer blühenden Hans 
bel nach Gewinn; body fehlte die Einbeit, 
das Streben nah etwas Großem und Gans 
zem, bei ber Nation wie bei ber Res 
gierung. In den Häfen verfaulten die 
Schiffe, in den Feſtungen zerfielen bie 
Werke und die Laffeten der Kanonen, keine 
neue Munition ward angefchafft, und bie 
ungebeuern hierzu beflimmten Summen 
floffen in bie Taſchen des Herzogs von 
Braunfhwey unb feiner Untergebenen, 
Unbefümmert ließ die Regierung die Zeit» 
ereigniffe an ſich vorübergehen, flug unter 
andern die erbetene Vermittelung zwiſchen 
der Republik Polen und ihren Drängern, 
Rußland, Deftreich und Preußen, 1772 aus 
und benahm fich überhaupt feig und träge. 
Die Erhebung der nordamerifan, Provinzen 
gegen England 1775 regte jedoch das Bun 
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vereinten Provinzen lebhaft an u. ſchien die 
Politik der Staaten neu beleben zu wol⸗ 
len; allein auch bier wirkte der Zwielpalt 
zwiſchen der Volkspartei u, der des Statt: 
halters hemmend. Das Volk erfannte näms 
lich zu viel Aehnlichkeit zwiſchen dem Aufs 
fand jener Provinzen gegen England und 
bem eigenengegen Spanten, ale daß es nicht, 
der natärlihen, immer gegen England ge 
richteten Politik folgend, fich hätte für die 
Amerikaner erfiären follen; daher befahlen 
bie Staaten ber -Provinz Holland fogleich 
die Erbauung von 24 neuen Schiffen, um 
damit die Klotte herzuftellen und die Ames 
ritaner zu unterflügen; allein gänzlich dies 
fem entgegen, begehrte die dem britifhen 
Gabinet blind ergebene öraniſche Partei, 
die Bermehrung der Landarmee, um mit 
ide fogleih Frankreich entgegen treten zu 
können, wenn biefe® Miene machte, die Ame⸗ 
rikaner zu unterflügen,. In ber That ers 
zeichte diefe Partei, da die Grneralftaaten 
ſtlaviſch gehorchten, ihren Zweck; die Bus 
fuhr von Waffen und Munition nach den 
empörten Colonien warb unterfagt, ja fos 
gar die projectirte Vermehrung der Flotte 
warb 2 Jahre lang abfihtlid aufgehalten. 
Diefe unbebingte Ergebung Wilhelms V. 
benudte das Gabinet zu St. James zu 
nod gewagtern Forderungen, es verlangte 
nämlih, daß eine ſchottiſche Brigade auf 
holändiihen Schiffen nad) Amerita übers 
gefahren werben ſollte. Solch cmflitus 
tionswidriges Verlangen erregte 1776 aber 
allgemeinen Unmillen, und die Grneralftaas 
ten ſchlugen eö ab. Beſonders zeichnete fi 
ein Over: Vffeler, ber durch Talente und 


buͤrgerliche Stellung die —— 
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befaß, Gapellen von St. Pol, ch kraͤf⸗ 
tige Rebe über dieſen Antrag aus, zog ſich 
aber dadurdy ben Unmillen der Dranier zu, 
Branfreih und Spanien hatten die verein: 
ten Staaten von Nord: Amerika, die fih für 
unabhängig erklärt hatten, anerkannt und 
waren baburch in Krieg mit England vers 
widelt worden. Uebermüthig verbot dieſes 
nun den Solländern, nad franzöfifhen unb 
300 engs 
liſche Caper durchſuchten und plünderten 
die hollaͤndiſchen Schiffe ungeſcheut, Matro⸗ 
fen von hollaͤndiſchen Schiffen wurden in 
engliſchen Häfen gepreßt und alle Schmach 
der ſonſt fo geehrten Flagge angethan. 
Mit Schmerzen fühlten die vereinten Pros 
vinzen ihre Schwäde, vergebens verwuͤnſch⸗ 
ten fie ihren Geiz u. bie Habſucht der oras 
niſchen Partei, bie Schuld daran war, 
daß fie jegt ohne Flotte waren; bie Wahr⸗ 
heit blieb unumſtoͤßlich, daß Holland keine 
Seemacht mehr war. Dazu kamen noch die 
franzöfifhen Intriguen. 
langte 1779 die Stadt Amfterbam eine Convoy 
für ihre Schiffe, die Generalftaaten weis 
aerten fie ihr, Spaͤter mußten fie bem Ans 
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bringen des gefammten niederlaͤndiſchen 
Handelsflandes zwar nachgeben unb efne 
Eonvoy geftatten, aber bie 5 Kriegseſchiffe, 
die unter dem Ahmiral, Grafen Bylandt, 
die Harte Kauffarteiflotte escortirte, hatte 
wahrſcheinlich vom Statthalter Befehl, fid 
angegriffen nur fheindar zu vertheibigenz 
er firid daher nad einem Scheingefeht mit 
ben Briten die Segel, und die. Rauffartheis 
fhiffe wurben unter dem Borwand, daß fie 
Eifen und Hanf, alfo Kriegsbedürfniffe, ges 
laden hätten, von ben GEngländern nach 
einem britifhen Hafen aufgebradt. Faſt 
gleichzeitig confiscirten die Spanier im mita 
telländifhen Meere* mehrere hollaͤndiſche 
Schiffe, unter bem Vorwande, daß biefe 
Gibraltar hätten verproviantiren wollen, Die 
brittiſche Regierung ging indeffen noch weiter; 
fie verlangte von ben vereinten Provinzen 
eine Unterftügung an Zruppen gegen ihre 
empdrten norbamertfanifhen Kolonien und 
erflärte, als diefe verweigert ward, am 
17. April 1780 alle bisherigen Handelsever⸗ 
träge mit den Staaten für aufgehoben und 
jebes mit Waaren belabene hollänbifdhe 
Schiff für eine gute Prife. Nun endlid 
befhloffen die Generälftanten, aus ihrer Les 
thargie erwachend, die Ausrüftung von 52 
Schiffen zum Schup ihres Handels, Auch 
dieſe Maßregel wußte die oranifhe Partei 
bald zu lähmen, und die bolländifhe Flagge 
erlitt nun die größte Schmah in allen 
Meeren. Bu biefer Zeit wollte Katharina 
eine bewaffnete Neutralität errichten, die 
allen Schiffen ber zu ihr getretenen Staa⸗ 
ten gegen bie Anmaßungen irgend eines 
Seeftaates fügen folte. Auch bie ver— 
einigten Provinzen wurden eingeladen beis 
zutreten. Bergebens bemühte fih England 
ben Beitritt diefer durch alle moͤgliche Mit⸗ 
tel 6 Monate lang zu hindern, bereits hatten 
bie Mehrheit der Staaten ihre’ Zuftimmung 
erklärt, und der gänzlihe Zutritt der Ges 
neralfläaten war nit mehr zu bezweifeln: 
da erklärte England, um nicht feinem Haupts 
nebenbuhler den ganzen neutralen Handel 
zu überlaffen, den N.n am 20. Dec. 1780 
den Krieg. Durch dieſe Kriegserklaͤrung 
ward den Briten der Vortheil, bie holäns 
bifhen Schiffe nun ungeftört nehmen u. die Eos 
lonien der Staaten zerftdren zu fönnen, obne 
deshalb etwas mehr als früher von den N.n 
zu fürdten zu haben, da es ohnehin ber oras 
nifhen Partei gewiß war. Die Feindfelige 
fetten begannen 1731, boch wurden fie von 
Seiten Hollands nur ſehr Läffig geführt, 
da faft ſaͤmmtliche Abmirale für die ora= 
nifhe Partei und alfo für England was 
ren und bie Schiffe ohne Zakellage in den 
Häfen verfaulten. Gin unerwartetes Ers 
eigniß jedoch, der Seeſieg bei Doggersbauf, 
am 5. Auguft 1781, den ber Eontreadmiral 
Boutmann, Sommanbeur einer Eleinen Es⸗ 


.caber , gegen den Befehl und alfo mit Ges 
fahr 


'jollte, zu vereiteln. 
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fahr feines Kopfes, über ‚eine engliſche weit 
überlegene Flotte, die er angriff u. in ihre 
Häfen jagte, erfocht, hätte faft den Geift der 
Tromps u. Rupters wieder entflammt, aber 
die oranifhe Partei that alles Moͤgliche, 
die Folgen beffelben zu hintertreiben (Wil: 


beim V. felbft rief, ald ex die Nachricht erhielt,- 


in zorniger Gelbftvergeffenpeit aus: wenig» 
ftend haben die Engländer doch nichts eins 
gebüßt), Zoutmann erhielt fein Commando 
wieder, und dieler Sieg erzeugte wei— 
ter nichts, als daß durch außerorbentliche 


Anftrengungen und Gelbaufopferungen ber- 


Patrioten endlich doch 1782 eine Flotte 
von 20 Linienſchiffen? und Fregatten den 
Texel verlaſſen konnte, um die Häfen zu ent⸗ 
fegen und ſich mit den franzöfifchen und fpanis 
ſchen Escadren zu vereinen. Doch wiederum 
machinirte die oranifche Partei dagegen, ber 
Viceadmiral Hartfind gehörte zu ihr und 
Pehrte, nahdem er nur 4 Zage lang die 
See aebalten u. eine reihe englifhe Kaufs 
fartheiflotte von 800 Schiffen hatte vorbeis 
fegeln laffen, ohne fie anzugreifen, ſchimpf⸗ 
—3 nach dem Texel zuruͤck. Eben ſo wußte 
die oraniſche Partei das Auslaufen einer 
Flotte, die fi bei Breft mit einer franz. 
verbinden und bie holl. Golonien frhügen 
Die hol. Seeleute, 
durch ſoiche Unthaͤtigkeit mißmuthig gemadht, 
verliefen ſich hierauf und nahmen auf den 
Gapern, die unabhängig beffer wirkten, 
Dienſte. Die oranifhe Partei verlor aber 
burd alle diefe Maßregeln ungemein, auch 
in ben Generalftaaten ‚wurde die Partei 
der Patrioten flärker, u. fie ſetzte bort die 
Anerkennung der nordamerik, Union, bie bis⸗ 
ber noch immer verweigert worden war, 
duch u. ſchloß einen Allianzs u. Handels: 
wertrag mit ihnen, burch welchen die Ger 
neralftaaten den Norbamerifanern geflattes 
ten, eine Anleihe von 5 Millionen holläns 
diſcher Gulden auf ihrem Boden zu negocis 
zen. Gngland begriff jegt allmählig bie 
Unmdglichkeit, die nordbameritanifhen Co: 
Ionien wieber zu erobern, es fuchte daher 
den Frieden u. wollte ihn, jebod mit Frank⸗ 
reich und den vereinten Provinzen abgefons 
dert von Nord: Amerika, unterhanbeln. Diefe 
Bedingungen wurden einftimmig verworfen, 
aber nad mehreren vergeblidyen Unterhanbs 
Jungen zu Verſailles fam am 20. Mai 
1784 ber Friebe von Paris zu Stande, 
Durch bdenfelben mwurbe Negapatam, bie 
Dauptcolonie ber Niederländer auf der Küfte 
Soromandel, welche bie Engländer bereits 
erobert hatten, abgetreten und den Briten 
die freie Schifffahrt nad) den Molukken bes 
willigt. 
Sriconomale wieder, das bie Engländer 
1782 erobert, das aber der franzöfifche Abs 
miral Suffran wieder denommen hatte. 
Außerdem befamen fie die gleichfalld von 
den Engländern eroberten Golonien Gt. 


Bon ben Franzofen erhielten fie f 
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Euſtache, Berbice, Demerary u. Eſſequebo, 
die gleihfalls der Graf Kerfaint mit ben 
Sranzofen ben —— wieder abge⸗ 
nommen hatte, zuruͤck. Die oſt⸗ u. weſtindi⸗ 
ſche Handelsgeſellſchaften erlitten durch dieſen 
Frieden einen Veriuſt, der unerſetzlich war. 
Vergebens hatten Capellen, Gyſelaert und 
andere Patrioten in den Generalſtaaten ge⸗ 
gen denſelben proteſtirt, bie Partei Ora— 
nien war durchgedrungen, und derſelbe war 
unterzeichnet worden. Die Schlechtigkeit, 
Treuloſigkeit und Schwaͤche der bisherigen 
oraniſchen Regierung hatte ſich in dem 
bisherigen Kriege fo auffallend gezeigt, daß 
ſich viele biöherige eifrige Anhänger derſel⸗ 
ben von ihr abwenbeten und bie Unruhen 
ſich wieder offen zeigten. 2 die größte Gens 
ſation erregende Prozeffe gegen Gapellen, 
weil er die Proteftation der Bauern gegen 
bie Frohndienſte (jegt befchönigend Amtes 
dienſte genannt). eifrig unterflügt batte, 
und gegen Berdel, weil er mit den dama⸗ 
ligen ameritanifchen Snfurgenten unterhan⸗ 
beit haben follte, bildeten feit 1778 das 
Borfpiel hierzu. Gapellen ward von den 
Ständen von Over-Yſſel aufgeftoßen, Bers 
del erhielt von ben Generalflaaten einen 
Berweis. Bergeblih waren bie Proteftas 
tionen Beider über das ihnen geſchehene 
Unrechtz es blieb bei bem Urtheile. 1781 
verdbrängte aber eine neue Streitfrage bie 
beiden früheren in ber öffentlihen Aufmerk⸗ 
famfeit; die Stabt Amfterdam überreichte 
nämlich 1781 Wilhelm V. eine Bitte, den 
Herzog von Braunfchweig, ald einen Frem» 
ben, ber bie Sonftitution der Republik nicht 
kenne, bie Engländer begünftige und dem 
Statthalter ben Haß und bie Verachtung 
der Holländer wie ber Fremden zugiehe, 
zu entfernen... ie gaben ihm nalhents 
lich bie fchlechte Befhaffenheit der Wehrs 
anftalten des Landes Schuld. Der Herzog 
beklagte ſich bei ben Generalftaaten über 
biefe Beſchuldigung, und biefe gaben ber 
Stabt Amfterdbam einen Verweis, Inbeffen 
hatten doch die angeftellten Unterfuhungen 
gezeigt, daß die Beihuldigung im Wefents 
lien gegründet ſei; bie Öffentlihe Meis 
nung ’erflärte fi gegen den Herzog -von 
Braunfhweig und zwang ihn, von Haag 
1732 nah Herzogenbufh in eine Art freis 
williges Eril zu gehn. Die Staaten von 
Holland und Zeeland erflärten nun bem 
Erbftatthalter, daß feine Empfehlungen zu 
Stellen Fünftig nicht mehr berüdfichtigt 
werden würden; patriotifhe Vereine bilbes 
ten ſichz überall wurden Bürgermilizen u. 
Nationalgarben organifirt und in ben Wafs 
en geübt, und der Mittelftand errang fo 
plöglich ein factiſches Uebergewicht über die 
Ariftofratie. Nach dem Frieden von 1784 
ftrebten befonbers die Zeitungen, bie gegen» 
feitige Exrbitterung ber Parteien zu nähren, 
Vergebens wurde gerichtlicd gegen fie —7 
a 
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fahren, man fprad fie frei, und die Flug» 
f&riften gegen die Statthalter wurden nur 
noch bitterer- Vergebens feste man hohe 
Dreife auf die Entdeckung bed Namens der 
Verfaſſer Bein Verräther fand ſich. Die 
‚ameritanifche Revolution, die Schriften eis 
ned Payne, Priftley u. f. w. verbreites 
ten, ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt, zugleich 
m’t franzoͤſiſchen Schriftftelleen, mehr 
Ideen und Licht Über Volks ſouverainitaͤt, 
ewige, unverjährbare Redyte beffelben u. 
ff w. Geldern fonft die eifrigft. orani- 


fhe Provinz, "gab zuerft bad Zeichen zum 


Aufftand, bewaffnete fih, entfeste die 
oraniſch gefinnten Behörden, und bald folg⸗ 
ten die übrigen Provinzen ihnen hierin 
nad. Vergebens ließ Friedrich der Große 
als Berwandter DOraniens eine Vorftellung 
durch feinen Gefandten eingeben, fie wirfte 
gerade gegen die oranifhe Partei. Ums 
fonft fuchte dieſe die untere Volkeklaſ⸗ 
fe,.wie früher gegen bie Bürger, zu waffs 
nen; man ſah nur, daß die Zeiten ſich 
geändert hatten, In dieſen ſchwierigen 
Umſtaͤnden kam auch der en. ‚, buch 
ben fih Wilhelm V. bei feiner Mündigwers 
bung erklärt Hatte, keinem anderen Rath« 
geber mwährend der Regierung folgen zu 
wollen, ale bem Derzog von Braunfchweig, 
zur Deffentiichkeit 5; biefe Acte wurde 
für ungefetzlich und ungültig erflärt und 
ber Herzog von Braunſchweig genöthigt, 
fein Sommanbo, niederzulegen und das Land 
zu verlaffen, um nur bem Schimpf zu ents 
gehn, von ben Generalftaaten feiner Würs 
ben entfegt und bed Landes verwielen zu 
werden, Die Erbitterung ber Parteien 
war zu heftig, um von Äußeren Unbillen, 
bie den Staaten von Kailer Joſeph II. 
zugefügt ‚wurden, große Notiz zu nehs 
men. Schon. 1781 hatte dieſer nämlich, 
den beftehenden Barrieretractat einfeitig 
aufgehaben, die Werke der meiften Barrier 
refeſtungen, welche. von ben Franzofen 
nicht bereits 1747 und 1748 gefchleift wors 
ben waren, abgetragen und bie holläns 
difhen Garnifonen nach Haufe geſchickt. 
Alle Proteflationen ber Staaten halfen 
‚ nichts gegen biefen Entſchluß, welchem bie 
großen ünterhaltungskoſten jener Pläge, 
das Bündnis mit Frankreich in jenem Aus 
enblid u. der Wunſch, gang Herr in feinen 

taaten zu fein, wohl zu Grunde liegen 
mochte, ber fi aber fpäter bei ber franzds 
ſiſchen Revolution als hoͤchſt unpolitiſch w. 
ſchaͤdlich zeigte. Allein er ging noch weiter. 
Unter dem Scheine der Wißbegierde hatte 
Joſeph II. die vereinten Provinzen bes 
reift und ihre Häfen, feften Pläge u, f. 
w. felbft recognoscirt. Belgien war in 
allen feinen Operationen dadurch fehr ge» 
hemmt, daß die Gchelbemündungen in 
den Händen ber vereinten Provinzen und. 
durch Sperrung berfelben der Handel Antwer⸗ 


bewaffneten rn die Schelde und rüs 
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pens gänzlich vernichtet war. Joſeph begehrte 
daher 1783 die Abtretung mehrerer längs biefe® 
Bluffes liegenden Schanzen, fo wie endlich bie 
der wichtigen Feftung Maftriht, 1784 bas 
für die Eröffnung der: freien Scheldeſchiff⸗ 
fahrt u. enblih im Auguft Zahlung von 12 
Mid. holl. Gulden, wenn er auf diefe ſaͤmmtli⸗ 
hen Forderungen verzichten follte, Die Genes 
ralftaaten, durch biefes tractatwibrige Vers 
langen gereizt, riefen ihre Gefandten von 
Wien und Brüffel zurüd, fperrten mit 


fieten fich auf einen ernften Krieg, Der 
franzöfifhe Generallieutenant, Graf von 
Maillebois, follte die Infanterle, der Graf 
von Salm bie Neiterei befehligen. In—⸗ 
beffen gefielen bdiefe Ernennungen der pas 
triotifhen Partei nit, und fie feste eine 
allgemeine Bollsbewaffnung gegen die oras 
nifche Partei durch, die jedoh, ba bie 
Dranier den Bauern glauben machten, 
man wolle fie baduch zu Soldaten mas 
hen, nit ohne Unruhen abging. Auch 
eine Altan; mit Franfreih erswangen 
bie Patrioten auf Capellens Antrag, 
troß ber Anftrengung der England .ergebes 
nen Ariftofraten, und fie wurde ben 
10. September 1785 zu Fontainebleau auf 
2 Jahre geſchloſſen, und Frankreich vers» 
pflichtete fi) durch biefelbe, Holland im 
Tal eines Angriffs ein Heer von 14,000 
Mann und 18 Schiffe zu fielen, wogegen 
Holland in gleichem Falle mit 6000 Mann 
und 9 Schiffen auf bem Kampfplag zu er» 
feinen verhieß. Dies Bundniß half in⸗ 
beffen ben verefnigten Provinzen fo gut 
wie nichts, indem. der damalige franzoͤſi⸗ 
fhe Miniſter Vergennes feinen Herrn 
unmöglich in, einen Kampf mit deſſen 
Schwager verwideln durfte. Frankreich 
rieth daher zum Vergleich u. wirklich kam 
dieſer den 20. Sept. zu Paris zu Stande, 
u. ward zu Fontainebleau ben 8. Nov. 1785 bes 
ftätigt. Die N. zahlten 10 Mill. Gulden (wozu 
Frankrelch 2 Mil. hergab) an Zofeph, tras 
ten einige feſte Punkte an ber Schelbe ab 
u. blieben im Befis bes Rechts, die Schel⸗ 
de fohliegen zu .dürfen. Mehr über biefen 
Gegenftand f. weiter unten unt. der Geld. 
ber öftr.R. Unterbeffen hatten die Innern Vers 
bhältniffe ein ſehr beunrubigendes Anfehn 
gewonnen. Durch feine Gemahlin, eine 
Prinzeffin von Preußen, bie, an völlig mos 
narchiſche Formen gewöhnt, bie republifanis 
fhen Beſchraͤnkungen bitter haßte, aufges 
reizt hatte fich. Wilhelm V. entfchloffen, 
es koſte was es wolle, ſich von benfelben 
zu befreien. Er wählte erft bas Mittel, 
Freicorps aus dem unterften Pöbel errich⸗ 
ten zu wollen, um fie den Bürgers 
milizen entgegen ‚zu ftelen, allein bie Bes 
ftigteit der Magiftrate vereitelte dieſen 
Pran. Dann burdreifte er, um das Mits 
leid des Wolf zu erregen, mit feinen Ein 

i ern 


‚ ter belobnt. 
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dern die Provinzen; mehrere Unruhen fan⸗ 
den zu feinen Gunſten Statt, wurden aber 
ftetd von der Bürgermiliz geſtillt. So griff 
der rotterbamer Poͤbel die dortige Bürger» 
miliz an und marb durch Ghrenhezeiguns 
gungen und Auszeichnungen vom Gtatthäls 
Eine Megäre des Volks, 
Kaat Moffel, vom zmeideutigften Ruf, 
warb fogar nad einem Schloß bei Harlem 
im Triumph geführt und dort dem Statt: 
halter und deſſen Gemahlin vorgeftellt. So⸗ 
gar Morbverfuhe gegen ben Prinzen gab 
man ben Patrioten Schuld, die fih aber, 
näher unterfuht, ſtets ald Verlaͤumdung ber 
oranifchen Partei auswielen. Dennoch erreg« 
ten bie Gerüchte von biefem Allem in bem 
als Reſidenz größtentheils oranifh gefinns 
ten Haag Unruhen, und bie Obrigkeiten 
diefer Stadt glaubten ſich durch Wachſam⸗ 
feit und Patrouillen -fihern zu muͤſſen. 
Dies ſah Wilhelm V. als einen Eingrrff 
in feine Rechte an. Allerdings hatten in 
der Revolution von 1772 die Stände bem 
Statthalter das Specialcommando über die 
GBarnifon in Haag, ferner das Recht, fie 
verftärken u. fhwäkhen zu können, u. das 


Recht bie erſte Magiftratsperfon in Geldern, 


utrecht, Over: Del zu beflimmen, über 
tragen, fi aber das Recht, diefe Bewil⸗ 
Hgung zu widerrufen, vorbehalten, 
nahmen nun biefe Sonceffionen wieder zus 
ruͤck, [haften auch den Mißbrauch ab, daß 
die Truppen bisher das Wappen DOraniens, 
nicht der Republif, in den Fahnen geführt 
atten. Zugleich erhielten die Truppen Bes 
re auch den Deputirten in ben Thoren 
des landſtaͤndiſchen Palaftes militärifche 
Ghrenbezeugungen zu erweifen und ben 
Durhgang durh ein Thor des Palaftes, 
der biöber nur dem Statthalter u. feiner Fa⸗ 
milie geftattet worden war, audy dem Wolke 
nicht mehr zu wehren. Alles dies verlegte 
die Eitelkeit des Statthalters ſchwer, er ver» 
mochte nicht nur Friedrich dem Großen el» 
ne ernfllihe Beſchwerde über dieſe Bes 
Teidigung des Gemahls feiner Nichte übers 
geben zu laſſen, ſondern verließ ſelbſt Haag, 
um fib nach Geldern und Friesland zu 
begeben u. hier Anftalten zum Bürgerkrieg 
zu treffen. In den genannten Provinzen 
und in Over: Yffel hatte die Partei der 
Dranier hauptfählih die Oberhand. jedoch 
in Geldern, beſonders durch bie fehlerhafte 
Staatsorganifation, wo bie Repräfentation 
blos dem Adel überlaffen war und der 
Erbſtatthalter auch die wichtigſten obrig. 
keitlichen Stellen zu beſetzen hatte. Ganz 
anderer Geſinnung waren aber bie Staͤdte 
und Nimmwegen, Zütphen und andere Städte 


a Gelderns fandten den Ständen ber Provinz 


Adreffen ein, worin fie auf Aufhebung ber 
Verordnung von 1674 beflanden. Gleiches 
war bereits früher von ber Stadt Utrecht 
verlangt worben, und es rar, da bie Meis 
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mungen der Geiſtlichkeit u. des Adels aud 
in dieſer Provinz oranifh war, eine Tren⸗ 
nung der Stände ber Provinz Utrecht er⸗ 


‚folgt, und bie oranifcbe Partei harte fid 


nad Amersfort, wo fi ihr anbängende 
Truppen befanden , zurüdgejogen. In 
Geldern wurde dagegen bie Adreffe Utrechts 
in völig gefegmäßiger Form abgeſchla⸗ 
gen, alle ähnliche Bittfchreiben unter 
fagt und bie Preßfreiheit befhränkt. Zwei 
Meine Städte, Elbourg und Hattem, w 
gerten, fih biefe Berorbnüng an ihr 
Mauern anfhlagen zu laffen, und bie von 
&:bourg wanberten lieber ganz, bie von 
Hattem zum Theil aus, ehe fie fid dem 
Befehl fügtenz bie. Sarderegimenter Wils 
helms V. rüdten aber 1786 gegen biefe 
Städte an, beſchoſſen Hattem und pluͤnder⸗ 
ten beide. Als dieſe Maßregel in Holland 
befannt“war, bemeifterte fi ein allgemeis 
ner er ea gegen dad Haus Dranien ber 
Gemüther, der burch bie Leiden mehrerer 
Bürger noch gefleigert wurden. Man ber 
fchloß, den Statthalter, im Kal er darauf 
bebarre, die Gewalt der Waffen gegen rus 
ige Bürger anzuwenden, der Würde des 
enerafcapitafhs und Abmirald zu entfegen, 
und die Stände von Holland thaten bies, 
als er erklärte, er babe mit Zuͤchtigung der 


Ste GStäbte nur feine Schuldigkeit gethan, au 
wirklich. Utrecht erflärte bald darauf du 


bie Entfegung des Statthalter von allen 
militärifchen Würden. So war denn der Bürs 
gerkrieg entihieden, u. Holland u. Utrecht 
ftanden den anderen Provinzen, dem blos 
von dem Adel regierten Geldern, dem ebens 
falls ariftofratifhen, zwar dem Statthal⸗ 
ter abgeneigten, aber bie Grundfäge der 
Patrioten noch mehr fürdhtenden und baber 
zu der oranifhen Partei übergetretenen 
Friesland, dem fireng Calviniſtiſchen und 
von ben Predigern für Oranien geftimmten 
Beeland, fo wie Grdningen und Over⸗Yſſel 
gegenüber, Freilich waren aber die repu⸗ 
biifanifchen Provinzen die mädtigeren. Dols 
land allein zahlte „% der Abgaben: und uns 
terhielt die bei weitem größere Hälfte Trup⸗ 
pen, war auch burd feinen Handel, durch 
gemeinnügige Anftaiten.. burd die Wiſſen⸗ 
ſchaften, bie in Linden befonbers blühten, 
und durch ben Gig ber Regierung und ber 
Centralbeboͤrden im Ausland fo geachtet 
und angeſehn, baß fhon lange ber wahre 
Name ded Staats: vereinte Provinzen, in 
ber vulgären Sprade aller Völker, in den: 
Holland, übergegangen war. Holland und 
Utrecht trafen num ungefäumt Anftalten zur 
Wehr. Ein Fruppencordon gegen Gelbern, 
vom General van Ryffel befebligt ,- wurde 
nun von Holland und Utrcht gezogen, 
das Dauptquartiier fam nah Mörden, 
und die Allianz mit Frankreich von 1785 
wurde in Anſpruch genommen und als 
lerdinge von diefem aud Huͤlfe gegen ei» 

nen 
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nen Angriff von außen zugefagt ; ein Corps 
Kranzofen folte, fobald die Preußen bas 
Gebiet der Republik beträten, zu ihrer 
— Hülfe berbeieilen, Zafayette, ber eben aus 
Amerika zuruͤckgekehrt war, fie organifiren 
und befehligen ꝛc. Indeſſen wurden biefe 
Berfprechungen von bem leichtfinnigen franz. 
Hofe bald vergeflen, u. weder ein Mann. zu 
Hülfe gefendet , noch ein Hülfscorps vorbes 
reitet, ba doch ein Corps von nur 10,000 
Mann an ber franzöfifhen. Grenze geſam⸗ 
melt, bie Preußen wahrfheinlih abgehals 
ten hätte, fi zu zeigen. Die Republilas 
ner aber waren’ zu loyal und redtlic, 
um eine Staatsummälzung zu bewirken; 
alle energiſchen, zwar die Gefege verles 
Senden, aber zum Biele führenden Maßs 
zegeln waren ihnen verhaßt; baher trug 
man Sorge, alle Rechte bes Gtatthalters 
zu wahren und fchügte das Gigen: 
thum und die Perfonen der Dranier. Auch 
mit ben Vertheidigungsmaßregeln war es, 
bei dem unkriegeriſchen, wenigſtens dem 
Landfriege nicht geneigten Sinne der Hols 
länder, ſchlecht beftellt. Außer einem Corps 
von 1000 M, unter dem Rheingrafen von 
Salm eriftirten, ba diefremden, meiſt teutfchen 
Regimenter fgrößtentheils von dem Statthal⸗ 
ter zu fich übergezogen worben waren und 
die Schweizer von ihren Cantons Befehl 
hatten, die firengfte Neutralität zu beob⸗ 
achten, faft nur Gadres von Regimentern, 
und bie übrigen Vertheibiger beftanden nur 
aus Bürgermilizen, bie zwar, befonders zu 
Utrecht, von eimem guten Geifte befeelt 
waren, benen aber ein genialer Feuerkopf 
fehlte, die Falte Natur der Holländer zur 
Begeifterung zu entflammen. Anfangs wies 
fen bie utrechter Bürgermilizen mehrere Ans 
geiffe ber amersforter Truppen zurüd, fpäs 
ter aber, als Wilhelm V. fein Hauptquars 
tier nad Geldern verlegte und nun — 
Ueberredung und engliſches Geld nach un 

nach gegen 5000 Mann der Linientruppen 
des utrechter Cordons zum Abfall verleitete 
und die republikaniſche Armee, ſehr zuſam⸗ 
menſchmolz, als bie inneren Unruhen ims 
mer bedeutender wurben, ald das kaum für 
die republitanifhe Partei gewonnene It: 
land wieder von berfelben adfiel, indem bie 
oranifche Volkspartei die von Patrioten 
eingefegten Obrigkeiten abſetzte, als erwieſen 
ward, dab England, mittelft feines Ges 
fandten, Ritter Harri®, Beftehungen vers 
ſuchte, um in Haag Unruhen zu erregen, 
als ein Eorps Preußen von 30,000 Mann 
fih unter dem Herzog don Braunfchmeig 
bei Wefel brohend fammelte, als enblid 
ade Verfuche, Frankreich zu einer drobens 
den Maßregel zu bewegen, vergebens wa: 
ren, und üudh da 1787 ein ſehr trocdenes 
Jahr war, woburd, zumal da mehrere zu 
durchflehende Dämme in Gewalt der Geg⸗ 
ner waren, alle Hoffnung, die Feinde dur 


— 
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Ueberfäwemmung des Landes abzuwehren, 
verfhwand, ward die Lage der Republilas 
ner wirklich —— Ganz unerwartet 
erſchien am 28. Juli 1787 die Prinzeſſin 
von Dranien an dem Truppencordon und 
verlangte nad) Haag burchgelaffeu zu wer⸗ 
ben. Die oraniſche Partei bezwedte biew 
mit-Doppeltes. Entweder gab man ihrem 
Berlangen nady5 dann war fie noch denfels 
ben Abend in Haag, wo fie von 2000 bei 
einem Schloffe unweit Haag verfammelten 
Bürgern bereitd erwartet ward, unb wo 
dann ein Berfuh ber Gegenredolution \ bes 
gonnen hätte, ober fie wurde zurüdgewies 
fen, was man für einen ihrer Perfon ans 
gethanen Schimpf anfehen konnte. Das letz⸗ 
tere geſchah don der. von Woͤrden ſogleich 
berbeieilenden Generalcommiffion, obſchon 
biefelbe der Prinzeffin alle Achtung erwies. 
Der König von Preußen, Friedrich Wils 
beim II., ſtellte ſich hoͤchlich erzärnt über 
biefe ihm in der‘ Perfon feiner Schwefter ans 
gethban Beleidigung u. verlangte eine exem⸗ 
plarifhe Zuͤchtigung bee Gommiffion und 
eine Wiebereinfegung bes Statthalter im 
alle Würden; bie Stände von Holland biks 
ligten aber das Verfahren ihrer Commiſ⸗ 
fion. Der Herzog von Braunſchweig fors 
berte bie Stände nun auf, ſich binnen 4 
Zagen zu unterwerfen; mwibrigenfalls werde 
er bie Grenze überfchreiten. Als auf biefeh 
Unterwerfungsvorfhlag eine abſchlaͤgliche 
Antwort erfolgte, rüdten bie Preußen im 
September 1787 in 3 Eolonnen in bad Ge: 
biet ber vereinten Provinzen ein, Die 
Zruppen der Patrioten benahmen ſich fchlecht. 
Der feige Rheingraf von Salm räumte 
Utrecht und floh fo eilig, daß man lange 
nicht erfahren konnte, wohin er gegangen 
fe. Die Stände von Holland umd alle 
Draniften flüchteten nah Amfterdam, und 
bier traf der Chevalier de Zernaut, ein 
geſchickter franzöfifher Officer, in Erwar⸗ 
tung franzoͤſiſcher Hülfe alle Anftalten zur 
Gegenwehr. Doh Alles war vergebens; 


-Die Preußen eroberten, dba alle Ueber 


ſchwemmung fehlte, Gorkum am 17. Sep 
tember, Haag am 18., führten bort den 
Statthalter in feine alte Refidenz ein unb 
beriefen neue, unter ihrem Einfluß gewählte 
Stände von Holland. Die Stände festen 
ben Statthalter wieder in alle feine Wär: 
den ein. Das verfailler Cabinet erbielt 
ein hoͤhnendes Notificationsfchreiben bes Bor 
gefallenen und zugleih die Auffündigung 
des biöherigen Allianztractats. Auch Am: 
flerdam ergab ſich, da die Vertheidigungs⸗— 
maßregeln zu raſch getroffen waren, ben 
Preugen durch Gapitulation, es warb 
beft'mmt, daß Feine preußifhe Truppen 
in Amfterdam einrüden, daß gewiffe, na» 
mentlic benannte Magiftratsperfonen fünf: 
tig Bein Amt mehr befleiden, bie flatthal: - 
terifhe Negierungsform wieder | 

und 
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und bie Milizen aufgelöft werben folltenz 
allein ungeachtet dieſer Kapitulation ruͤckten 
doch preußifche Truppen ein. So war denn 
die Eroberung Holland, die, die Spas 
nier in 80 Jahren, Ludwig XIV. in 
mehreren Felbzügen nicht hatten erringen 
koͤnnen, den Preußen durch bie Parteiung 
der N. und ein Zufammentreffen unglädlis 
der Umftände binnen weniger Zagen-neluns 
gen, und fie hatten datei. faum 1500 Mann 
verloren. Eine furdtbare Reaction begann 
nun; ſcharenweiſe flühteten die Patrioten 
nah Flandern und Frankreich, wo fie fi 
zum heil in St. Omer vereinten u. einer 
feindlihen Maßregel Franfreids gegen 
Preußen harrten, bie aber nie erfolgte; aber 
ihe zurücgelaffenes Eigentbum warb von 
dem oranifchen Pöbel und den übergetretes 
nen holländifhen Truppen zerftört, die Häus 
fer der Patrioten wurden gewöhnlich niederges 
riffen, fie felbft, wenn fie nicht geflüchtet 
waren, gefangen gefegt, ja oft vom Pöbel 
ermordet,“ Das Erbbeagräbniß der Capellen 
ward ſogar mittelft Pulvers in die Luft 
geiprengt. Mit der Beendigung diefer Res 
volution verloren bie vereinigten Provinzen 
auch noch das letzte Anſehen, das fie in 
Europa gehabt hatten, und ſanken voͤllig zu 
einem Staate dritten Ranges berab. Der 
Statthalter hatte faſt unumſchraͤnkte Ges 
walt, denn die Staͤnde wurden nur unter 
ſeinem Einfluß ernannt und durften nach 
feinem Willen handeln. Er ſchloß am 15. 
April 1788 mit England und Preußen eine 
. DOffenfiv: und Defenfivallianz ohne den mins 
beften Widerftand des Volks; denn Frans 
reich war in Holland: wegen feiner Treulo⸗ 
figteit u. feines Zauderns eben fo gehaßt, wie 
England u. Preußen. Bald darauf (8, Suli) 
wurden die Rechte bes Grbftatthalters zu 
einem Srundgefeg der Republik erflärt u. 
von allen Provinzen beftätigt. Die bald 
darauf ausbredhende franzdfifche Revolution 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Parteien von 
ihren eigenen Angelegenheiten ab; zugleich 
fchien fie die Hoffnung der Patrioten neu 
zu beleben. Die gleichzeitig in den dftreis 
chiſchen N.n herrſchenden Unruhen ſchienen 
dieſe Hoffnungen noch zu mehren. Die 
Patrioten erwarteten nur die Annaͤherung 
eines franzoͤſiſchen Heeres, um ihr Haupt 
wieder zu erheben. Der Erbſtatthalter war 
entſchieden für Ludwig XVI. geſtimmt, 
fuͤrchtete aber die Parteien, um Frankreich 
den Krieg zu erllären. Der Nationalcons 
vent felbft aber fprad ben 1. Febr. 1793 
bie Kriegserklaͤrung gegen England und 
befien engen Verbündeten, ben Erbftatthals 
ter (mie ſich die Kriegserklaͤrung, um bie 
Patrioten bes Beiftanded Frankreichs zu 
verfihern, auöbrüdte), aus, und ſogleich 
wendete fih Dümouriez, der 1792 Belgien 
bis an bie Rör erobert hatte, gegen Hol⸗ 
land. Er hatte den Plan dies zu erobern, 
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dann Nationalgarden' und Freiwillige - zus 
ruͤckzuſchicken, ein neues Heer. von 80,000 
Mann aus Holländern und Belgiern zu 
bilden, fi ber hollaͤndiſchen Kolonien 
fhnell zu bemädtigen, bie ganzen 17 
Provinzen entweder für eine ober Dols 
land und Belgien für zwei Republiten 
zu erklaͤren und mit Deflreih und Franfs 
reih, das bie Gonftitution yon 1790 anneh⸗ 
men follte, Frieden zu ſchließen. Während 
Miranda im Februar Maftricht u, Venloo 
belagerte, brang ee gegen Dorbredt vor, 
fein rechter Flügel bemädhtigte fi Breda’s, 
Gertruydenburgs und Klunberts wirklich; 
bald aber zwang ihn ber Angriff ber Defts 
teidger, die bie Roͤr überfchritten, umzukeh⸗ 
ren. Er warb bei Neerwinden geſchlagen 
und die Franzofen zur verwirrten Kludht 
über die belgifhe Grenze gendthigt, und fo 
war Holland biedmal noch gerettet. Eng⸗ 
land hatte gleich nad ber Kriegserflärung 
Frankreichs gegen ſich faft ganz Europa 
gegen die franzöfifhe Republit unter bie 
Waffen gebracht, und bie vereinten Provin⸗ 
zen madıten fammt Deftreih, Preußen, dem 
Reich, Spanien, Sardinien u, Neapel einen 
Haupttbeil diefer Goalition aus. Gin engs 
lifhes Deer landete in den Nn und Bels 
gien und rüdte, vereint mit der Daupts 
macht Deflreihe, einem Eleinen Corps Preus 
fen und fämmtliden bisponiblen Kräften 
Dollande , zur Vertheidigung Belgiens 
vor. Ohne Mühe warb Breda, Gertruhden⸗ 
burg, Namur und Antwerpen wieder ers 
obert; fiegreich folgten die Verbündeten den 
gefchlagenen Franzofen über bie belgiſche 
Grenze, wiefen im Mai mehrere Angriffe 
der Kepublilaner bei Famars ab und nah» 
men Sonde und Valenciennes. Statt aber 
nun gerade auf Paris zu marfdhiren, was 
außer Arras und Cambray Feine Dedung 
mehr vor fih hatte, beſchloß Prinz Jofias 
(f. db.) von Koburg, noch bie zur Geite lies 
genden Feftungen zu nehmen unb eroberte 
le Quetnoy. Während dies belagert wurbe, 
hatte fih der Herzog von York .mit Eng» 
länderny Hannoveranern, Holländern und 
Heffen rechts gegen Dünlicchen gewenbet 
und belagerte dieſe Feſtung. Doudarb 
fhlug indeffen den bie Belagerung deckenden 
banndverfchen Feldmarfchall Freitag am 8, 
Septeinber und zwang fo ben Herzog von 
Hort, die - Belagerung aufzuheben und fi 
über Furnes nad) Dirmuiden zurüdzuziehen, 
Zum Schluß bes Feldzugs zwang Jourdan 
nod ben Prinzen von Koburg durch das 
Gefeht von Wattignied (am 30. Gept.), 
bie Belagerung von Maubeuge aufzugeben. 
1794 follte, nad dem Plan ber Verbünbes 
ten, ber Prinz von Koburg in bas Innere 
von Frankreich vordringen, ber General 
Gierfait während deffen Weft: Flandern fchüs 
gen (weshalb die Befeftigungen von Ypern 
und Menin fo gut als moͤglich * 

er⸗ 
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geftellt worden), ber Herzog von York 

ille bedrohen , der Prinz von Dranien mit 
den Holändern aber an der Sambre flehen 
dleiben. Glüdtih nahm der Prinz von 
Koburg den 80. April &andrecy, ungead: 
tet eines lebhaften Entfagverfuhs Piche⸗ 
grü’s, ben er bei le Sateau zuruͤckwies; 
allein nun wendete fidy biefer gegen ben 
linten Flügel ber Verbündeten im Welt: 
Flandern fhlug Clerfait und den Herzog 
von Mork in mehrern Gefechten. unmeit 
Zowrnay und Eille, nahm Gourtray, Mes 
nin und Ypern und zwang fo Koburg 
zum Umkehren. Hartnädig ward nun an 
der Sambre gefochten, endlich gelang es 
den Franzofen aber bob, Sharferoi einzus 
fließen, und der Ardbennenarmee, die bier 
foht, ſich mit ber Mofelarmee, bie aus 
dem kLuxemburgiſchen vordrang, zu vereinen, 
Koburg eilte, um Charleroi zu entfegen, 
herbei u, wagte ben 26. Suni die Schladt 
von Fleurus, während derfelben aber erfuhr 
man, baß Gharleroi Tags zuvor überges 
gangen fei. Die zwediofe Schlacht ward 
daher von 
und befhloffen, Belgien zu räumen. Die 
Engländer, und Holländer zogen ſich nad 
Breda, die Deftreicher binter die Maas 
und hinter die Rör zurüd. Die Frans 
. zofen folgten rafh, nahmen Landrecy, 
Gonte, le Quesnoy, VBalenciennes, Brüſ⸗ 
fel, Nieuport, Ditende, Brügge, Antwers 
pen und zulegt (den 3. Nov.) Maftricht, 
und während Zourdan bie Franzoſen über 
den Rhein trieb, wandte ſich Pichegrü ges 
gen Holland. Gin Theil feines Heers drang 
zunägft im Jull in boländifc Flandern 
ein‘, und Moreau nahm Sluys. Ploͤtzlich 
erſchien Pichegtuͤ mit ber Hauptſtaͤrke feines 
Heers in hollaͤndiſch Brabant und noͤthigte 
den Herzog von York dadurch, von Breda 
nad Berklitum zu geben, um Herzogen⸗ 
buſch zu decken; doch folgten ihm bie Frans 
zofen aud dahin und trieben ihn durch die 
Gefechte von Bartel unb Biftel im Sep: 
tember hinter die Maas. Grevecoeur warb: 
nun genommen und badurd der Weg nach 
der Infel*Bommel geöffnet, auch Herzo— 
genbufd fiel den 12. Dctober. Nun belas 
gerte Pichegruͤ Grave und Benloo, übers 
fchritt unerwartet in Der Nacht des 19. 
Dct, bie Maas bei Zeffelen und berennte 
Nimmwegen. Soglei wid; der Herzog von 
Hort nah Arnheim zurüd, doch blich ein 
Gorps zur Dedung Nimmegend ſtehen. 
Der erihrodene Erbſtatthalter beihmor 
nun Gterfait, ein Corps zur Rettung Nim⸗ 
wegens zu entſenden, als es jedoch erſchien, 
war ber Piag bereits in den Händen der 
Zranzofen. Auch Benloo fiel. Ueberſchwem⸗ 
mungen follten nun Holland felbft deden, 
der ungewöhnliche harte Winter aber belegte 
die Flüfe bald mit Eis, und Pichegruͤ 
luſchhie, als ihm am 17. Dec. ein Ver ſuch 
Encyciopaͤd. Wörterbuch. Vierzehnter Band. 


den Verbündeten abgebrochen 
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mißlungen war, bie Jnſel Bommel durch 
Ueberſchreitung des Eiſes zu gewinnen, bie 
Gegner durch die Liſt, daß er verbreiten 
ließ, in feinem Rüden ſei ein gefährlicher 
Aufftand ausgebrochen, und er werde daher 
die Unternehmung auf Holland aufgeben u. 
mit dem größten Theil feiner Truppen um⸗ 
kehren. Die Verbünbeten glaubten biefem 
Gerücht, hielten ben Feldzug für beendet u. 
begaben fi in Cantonnements. Während 
der vermeinten Waffenruhe fendete der Erb⸗ 
ftatthalter Abgeordnete nad Paris, um der 
neuen Republit Anerkennung von Geiten 
der vereinten Provinzen und 80 Mill, zu 
bieten, wenn bie franzöfifhen Truppen 
aus ihren Grenzen zurüdgezogen würden, 
Eben biefe Anerbietungen aber liefen unge 
beuere Beute in Holland erwarten, und Pis 
chegruͤ erhielt Befehl, ſich deſſelben unver⸗ 
zuͤglich zu bemaͤchtigen. Wirklich brach er 
den 24. Dec. mit ber ganzen Linie, von 
Nimmegen bis zur Küfte, auf und fegte 
fich über das Eis gegen Holland in Marfch, 
das Mitteltseffen nahm bie Bommelinfel, 
der linke Flügel aber die Linien von Breda 
u. drängte die Holländer nah Willemftadt u. 
Gorkum, darauf gingen bie Franzofen über 
die Waalu. unterbradhen bie Verbindung zwi⸗ 
fen den Engländern u. Dolländern. Mehr 
rere Verfuche der extern, diefelbe im Januar 
1795 wieder berzuftellen, mißlangen, unb 
bie Engländer wichen nun zwiſchen den Led 
und bie Hfel zurüd. General Daͤndels, 
ein geborner Holländer, jegt in franzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſten, forderte nun die Partei der 
Patrioten auf, fi für die Sade der frans 
zöfifehen Republit, bie er als bie ihrige 
darftellte, zu erklären. Diefe, biöher duch 
dic Gegenwart der Alltirten im Zaum ger 
halten, erhoben fid zuerft in Leyden und 
pflanzten am 19. Januar einen Freiheits⸗ 
baum auf. Utrecht ergab ſich, u. Pichegrü 
fegte die bisherigen oraniſchen Behörden ab 
u. andere nad dem Sinne der Patrioten ein. 
Allenthalben folgten ähnlihe Bewegungen 
der Patrioten. Die Schluͤſſel von Amfters 
dam murden ben Franzofen entgegenges 
ſchickt und bald war die ganze eigentlide 
Provinz Haland in der Gewalt ber Franzo⸗ 
fen. Der Erbſtatthalter hatte dies über Hole 
land hereinbrehende Unglüd vorausgefeben 
und zu Anfang bes Jahres in bie Hände 
der Generalftaaten zu Haag für fih und 
feine Söhne die bisher bekleideten Aemter 
niedergelegt u. ſich endlich von Schevelingen 
nach England eingeſchifft, wo er ben 18. 
Sanuar zu Yarmouth anfam. An ber eng« 
lifchen Küfte ftarb er bald darauf in einem 
Heinen Schiff. In den vereinten Provins 
zen ergaben fih nun Gertrupdenburg und 
alle andere Pläge, die Generälftaaten uns 
terfagten elle Feinbfeligkeiten, die am mel» 
ften oranifch gefinnte Flotte ergab fih den 
Kranzofen, almäplig wurden die Engländer 
aa aus 
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aus bem ande gebrängt und nur in Frles⸗ 
land und Gröningen leiftete die oraniſche 
Partei noch einigen Widerftand, wurbe aber 
auch leicht beſiegt. Zugleich ficherte ber 
Friede von Bafel (1795), zwiſchen Frankreich 
und Preußen, bie ganze dftliche Grenze bes 
Freiſtaates gegen jeden feindlihen Angriff, 
und berfelbe Eonnte fih nun in Ruhe 
neu organificren. d) Periode von Er» 
eihtung der batavifdhen Republik 
bis zur Gelangung Ludwigs Nas 
poleon auf ben bolländiſchen 
Thron 1795—1806. Ein? Berfamms 
lung vorläufiger Abgeordneter bed Volks 
trat nun nod im Ian. 1795 zufammen, ers 
Elärte am 26. Januar bie Statthalterwärbe 
für aufgehoben, nahm tie gegen bie Pa, 
- "trioten 1787 gefaßten Befchlüffe zurüd und 
conftituirte ſich als batavifhe Repur 
blik zu einem unabhängigen Staat. Frank⸗ 
reich hatte bamals dep Plan, ſich mit einem 
Gürtel unabhängiger, nad feinem Mufter 

emodelter Regierungen zu umgeben und 

ch mit dieſen durch feſte Schuß u. Trutz⸗ 
buͤndniſſe zu verbinden; zu einem dieſer 
Staaten war Holland beſtimmt; es erhielt 
daher fein faͤmmtliches Gebiet, mit Aus⸗ 
nahme Maſtrichts unb ber andern in Bels 
gien gelegenen Enclaven, wieber, und warb 
nicht wie Belgien mit Frankreich verbunden z 
am 16. Mai fhloß Sieyes vielmehr mit 
der neuen Republik eine feſte Allianz. So 
angeheuer auch die Begeifterung war, mit 
der vorzüglich die Provinz Holland bie Neus 
franten aufgenommen hatte, fo bald fühlte 
fi) diefelbe ab. Schon die Anordnung ber 
-innern Berfaffung wollte nicht behagen. 
Alles follte nad franzöfifhem Mufter ein» 

erichtet werben. o wurden die Mens 

hens und Bürgerrechte ben 31. Januar 
als Grundgeſetz procamirt, bad Eins 
heitsſyſtem als Prinzip eingeführt unb 
. demnad den 28. Auguft die Bildung einer 
flellvertretenden Nationalverfammlung, nad) 
dem Mufter des parifer Nationalconvents, 
und die Aufhebung der Generalftaaten und 
eben fo. fpäter die Aufhebung der Grenzen 
der 7 einzelnen Provinzen und bie Abſchaf⸗ 
fung ber einzelnen Staatenverfaffung, fo 
wie die Umwandlung ber Provinzen in 
Departements befdloffen. Schon letzteres 
gab zu einzelnen Unruhen Beranlafjung, 
und die Beichiüffe ber Nationalverlammlung 
wurden vom Molke verworfen. Eine zweite 
Rattonalverfammlung 1797 hatte Anfangs 
nicht mehr Gluͤck. Rod mehr ſchadete aber 
der Drud, der durch die franzöfifhe Invas 
fion auf dem Volke laflete, ber Sache ber 
Republik. Wie in andern Ländern faugten 
nämlich fransdfifhe Intendanten und Com⸗ 
milfäre das Volk aus, und dazu mußten gegen 
100 Mil. Kranken Sontribution gezahlt wers 
den. 50,000 Mann Franzoſen mußten unter: 
halten, bei jedem MWechfel, ber einmal bin: 
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nen einem Jahre viermal erfolgte, geklei⸗ 
bet und zugleich eine ſtarke Nationalarmee 
gebilbet werden. Alles bies erfchöpfte die 
Kräfte bes Staats dermaßen, daß allein 
bie Provinz —— einem Jahre 80 
Mil. holl. Gulden brauchte, die Ratural⸗ 
lieferungen und Einquartierungen gar nicht 
gerechnet. Dieſe Laſten wären aber ſaͤmmt⸗ 
lich noch zu tragen gewelen, hätte nicht ber 
Handel, der feit Wiebereinführung ber 
oranifhen Herrfhaft 1672 fhon bedeutend 
gefunfen war, fih nicht auf eine beunrus 
bigende Weife immer mehr gemindert. " Eng» 
land hatte naͤmlich gleich nach Einrüden der 
Sranzofen die batavifche Republik als einen 
feindlihen Staat betrachtet, deren Handels 
und Kriegefchiffe genommen, beren Kifcherei 
eflört, teren Däfen blocquirt, u. bald durfte 
ein bataviſches Schiff fih mehr aus bem 
Zerel hinaus wagen. Diefe Hemmung bes 
Handels brachte aber eine allgemeine Berars 
mung u. biefe eine große Unzufriedenheit her⸗ 
vor. Dies alles hielt die Engländer aber nicht 
ab, ihren Nebenbuhlern immer härtere Wun⸗ 
ben zu fchlagen. 1795, im Zuli, wurde 
das Cap ber guten Hoffnung durch den Ges 
neral Glarke angegriffen und im Septem» 
ber genommen, und bie Unternehmung bes 
bollänbifhen Admirals Lucas, ber mit 
einer Flotte u. 2000 Mann Landungstrup⸗ 
pen 1796 auslief, um vdaffelbe wieder zu 
nehmen, mißlang völlig, indem die franz 
[he Flotte, welde fich mit ihm vereinen 
follte, nicht erſchien, und fo Lucas am 16. 
Aug. 1796 in ber Galdanhabai an Eipbiftone 
fid) zu ergeben gendthigt ward. Gleich em⸗ 
pfindli war der Verluſt Ceylons in Oſt⸗ 
Indien, wo 1795 u. 1796 der engl. Abmiral 
Blanket alle Holländifhe Anfiedelungen nad 
und nad nahm. 1795 waren auch die bas 
taviſchen Anfiebelungen auf dee Halbinfel 
Malacca und ber Küfte, von Malabar von 
ben Briten erobert worden, und 1796 hats 
ten auch die Molukken dies Schickſal. Diefe 
BVerlufte, verbunden mit einer ungeheueren 
Säuldenlaft, führten am 16, Nov. 1796 
von Staatswegen zur Aufldfung, der oſtin⸗ 
difden Compagnie, welhe am 1. März 
1797 exlöfhen ſollte. Unterbeffen waren 
mehrere Aenberungen in ber repubtifanis 
chen Regierungsform vorgegangen. Immer 
richtete fi dieſes nad) den Vorgängen in 
Paris, Als baher das Directorialtriumpis 
rat 1797 in Paris fiegte u. eine Art Oligar⸗ 
hie eingeführt wurde, wußten fie bie Natio⸗ 
nalverfammlung zu beftimmen, aud) ihre Bers 
faffung nach dieſem zu mobeln u. ein Direcs 
torium einzufegen. Anfangs 1798 wurde eine 
neue Conftitution eingeführt und als orgas 
nifhes Grundgefeg des Staats proclamirt, 
Mit diefer war indeffen eine große Partei, 
ben General Dänbeld an ber Spitze, der 
an der Ummälzung 1795 den wefentlichften 
Antheil gehabt hatte, nicht zufrieden — 
m 
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Dändels begab fi nach Paris, um zu bem 
Sturz der bisherigen Verfaffung zu wirken, 
Anfangs wollte ihn das Directorium vers 
haften laffen, fpäter aber wußte er bie, 
franzöfiihe Regierung fü: feine Abſichten 
zu gewinnen; man befahl bem franzdfifchen 
General Zoubert, der die franzöfifhen Krups 
pen in Holland befehligte, ihn insgeheim 
zu unterflügen; mit einigen Gompagnien 
nahm er am hellen Zage den einen Direcs 
tor, van Langen, gefangen und verjagte bie 
beiden andern, befeste bann bie Zugänge 
zum gefeßgebenden Corps unb verhaftete 
die Andänger der Directoren. Nun erließ 
er eine Proclamation, nah ber vom Boll 
neue Stellvertreter gewählt und einſtweilen 
eine interimiftifche Regierung eingefest wers 
ben folte. Dies geſchah, das neue geſetz— 
gebende Corps ernannte einen neuen Rath 
der Alten und einen großen Rath und biefe 
ein neues Directorium; allein während biefe 
Revolution ganz ruhig vorüberging, fo 
fehlte es doch nit an innern Gährungen. 
Diefe und das immer fleigende Mifvergnüs 
gen veranlaßte bie englifche Regierung, ben 
Dlan einer Landung britifher und ruffifcher 
Truppen in Nord: Holland zu entwerfen, 
um baburd, da bamals nur wenige frans 
zöfifhe und batavifhe Truppen unter ben 
Generälen Brüne und Dänvdeld auf dem 
Gebiet der Republik flanden, bie andern 
aber auf andern Punkten verwendet waren, 
die Holländer zu veranlaffen, fich von dem 

anzöflfchen Intereſſe loszureißen. Wirks 
ich landeten 12,000 Engländer unter Ge⸗ 
neral Abercombie am 17. Auguft auf dem 
Helber (ber Außerften ‚Spige von Nords 
Holland), u. bie hollaͤndiſche Flotte, welche 
unter dem Admiral Story in dem Vlie lag, 
ftete fogleich die oranifhe Cocarde auf, 
verhaftete ihre Dfficiere und ergab fich an 
den engl. Admiral Mitchel. Gleiches that 
eine andere Schiffsabtheilung in dem nieumen 
Diep, und 13 Kriegsſchiffe und eben fo viel 
andere Fahrzeuge fielen dadurch in englifche 
Hände. Allein fhon bie Wahl bes Lans 
dungspunftes in einer Gegend, wo bie Bes 
völferung der oranifhen Partei abgenefgt 
und das Vordringen nah dem Mittelpunkt 
bes Staates, Amſterdam, durd unzählige Kar 
näle und Sümpfe, die bad Land durchs 
fhnitten, gehindert wurbe, war ein Fehler, 
ein noch größerer aber, baß man für zu 
wenige Transportſchiffe geforgt hatte unb 
daher 19 Zage brauchte, bis bie übrigen 
12,000 Mann unter dem Herzog von York, 
und noch Jängere Zeit, bis die 10,000 
Ruffen unteer General Herman ankamen. 
Der Herzog von PYork follte die ganze Ex⸗ 
pebition befehligen. Abercrombie hatte den 
General Daͤndels gleich angegriffen und ges 
mworfen, allein trotz mehrerer glüdlicher 
Gefechte gegen ihn mußte er doch bis zur 
Ankunft der übrigen Truppen unbeweglidh 
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auf bem Helder ftehen bleiben. Diete Zeit 
benugten bie Franzofen, um eiligft von 
allen Punkten Zruppen heranzuziehen und 
bie ar Grgend, welche die Engländer zu 
paffiren hatten, unter Waffer zu fegen. 
Auch die Proclamation, welche bie Engländer 
verbreiteten, worin fie ſich als Retter vom 
franzöfifhen Zoch rühmten u. die Ruͤckkehr des 
Erbftatthalters anfündigten, blich im Gans - 
zen wirkungslos. Als endlich das ganze Corps 
verfammelt war, drang es vor, erfocht bei 
Pellen und Allmaar bedeutende Vortheile 
über die Franzoſen, indeſſen waren die Bes 
megungen zu langfam, um bie Refultate 
biefer Siege gebörig zu nügen. Endlich 
mißlang ben 6, Dct. ein Angriff auf den 
Generat Bräne bei Eaftricum, u. der Ders 
309 wid nun hinter den Zyp zurüd, wo er 
bald dur bie zur Fortfegung des Feld⸗ 
zugs nicht. geefgnete Witterung gendthigt 
ward‘, mit Brüne Unterhandblungen wegen 
freien Abzugs anzufnüpfen. Brüne vers 
langte Anfangs die Herausgabe der holländis 
ſchen Flotte und die Freilaffung von 15,000 


‚franz. und bolländ. Gefangenen, begnügte 


fih aber am Ende mit der von Gefan⸗ 
genen, dagegen verſprachen die Briten nichts 
an den Daͤmmen zu zerſtoͤren, wodurch eine 
Ueberſchwemmung von Nord: Holland oder 
Nachtheile in ber Schifffahrt des Zunderfees 
herbeigeführt werden könnten. Diefe Capitu⸗ 
lation ward am 18. Oct. zu Ailmaar yes 
fhloffen, und bis zum 1. Nov, hatte bie 
ganze englifh » ruffiihe Armee das holläns 
ifche Gebiet geräumt, Kurz barauf brachte 
bie Revolution, bie am 18, Brümaire in 
Paris erfolgte, und wodurch Buonaparte 
bie Würde eines erften Conſuls erhielt, eine 
bedeutende Gährung in Holland hervor. 
Buonaparte begünftigte abfichtlid die aris 
ſtokratiſche Partei, die es auch nad heftigen 
Debatten bahin brachte, daß 1801 eine noch» 
malige Durchſicht ber Verfaffung begehrt 
ward, Der von der franzöfifchen Regie: 
rung begünftigte, von bem batapifchen Ge 
fandten in Paris entworfene Verfaffungs« 
entwurf wurde ber gefeägebenden Kammer 
vorgelegt, body von diefer verworfen, worauf 
biefe auf franzöfifhen Einfluß fuspendirt 
u. ber Entwurf bem Volke vorgefchlagen, wo 
benn alle Nihtftimmende für bejapend gal« 
ten u. fo derfelbe mit großer Mehrheit ans 
genommen ward, Ein Staatsbewind, 
aus 12 Perfonen beftehend, fland an ber 
Spige ber Regierung, ein Präfident führte, 
alle 3 Monate wechfelnd, den Vorfig. Ueber 
ihm war eine gefesgebende Verſammlung 
von 35 Perfonen, alljährlich trat ein Mit» 
glich des Staatsbewinds aus, und letzte⸗ 
rer flug 2 Gandidaten vor, aus benen 
das gefeggebende Corps einen wählte, 4 
Minifter, für das Auswärtige, den Krieg, 
das Seeweſen und das Innere, 3 Finanz⸗ 
väthe, welche das Finanzcollegium bildes 

Aaa2 ten 
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ten unb 1 G@eneralfhagmeifter ftanden bem 


Staatsbewind, der bie auswärtigen Ver⸗ 
bältwiffe zu orbnen, bie Aufſicht über die 
Verwaltung und die Gelege zu vollziehen 
batte, zur Seite, 2 Staatsräthe orbneten 
die Angelegenheiten ber oſt⸗ und weftindi« 
[hen Befigungen,, das gefesgebende Corps 
erließ dagegen Gelege, beftimmte die Abga- 
ben u. f. w. Die Verwaltung in ben 8 
Departements war befondern Behörden übers 
tragen. Ein Nationalgerihtshof führte die 
Dberaufficht über die Gerichte. In allen 
auswärtigen Berhältniffen hatte die batavis 


ſche Republik bereits früher ben Maßregeln 


ber franzöfifhen Regierung folgen muͤſſen, 
fo mußte fie 1797 dem Bertrag von Gt. 
Ildefonſo mit Spanten beitreten. 1800 ber 
kam die Republik alle Güter ber Ausge⸗ 
wanberten und ber in ihrem Gebiet geleger 
nen teutichen Fuͤrſten überwiefen, mußte 
aber bafür an Franfreih 6 Mil. Franken 
zahlen, bod warb burd einen Vertrag vom 
29. Auguft 1801 bie Zahl der auf bollän- 
difchem Gebiet ftehenden Truppen auf 10,000 
M. ermäßigt. Den 27, März 1802 ward von 
Frankreich der Friede mit England, der bie 
batavifche Republik mit begriff, gefchloffen. 
Sie trat dadurch Eeylon ab, erbielt aber 
bie andern Golonien (von benen 1799 noch 
Surinam, 1800 Euragao u, 1801 St. Eus 
ſtach durch die Briten erobert mworben wa⸗ 
ren) zuruͤck. Zu den Entſchaͤdigungen für 
das Haus Dranien follte fie nichts beitra⸗ 
gen. Als ber Krieg 1803 zwiſchen England 
und Frankreich wieder ausbrach, verbot ihr 
Frankreich die von England angebotene Neus 
tralität anzunehmen, fonbern diefelbe mußte 
dieſer Macht am 20. Zuli auh ben Krieg 
erklären, Gin Vertrag mit Frankreich, am 
25. Juli zu Paris gefhloffen, beftinuns 
te, baß fie 18,000 Franzoſen befolden und 
unterhalten und felbft 16,000 Mann zu 
diefem Zweck ftellen ſollte. Die Einführung 
bed Gontinentalfpftems, welches nun mit 
ganzer Strenge geübt mwurbe, erregte 
ungemeine Unzufriedenheit und kaͤhmte 
den Danbel derntaßen, daß er fih, wohl 
für immer, von Amfterdam und Holland 
weg nad London wendete unb erſteres zu 
einer Handelsſtadt zweiten ober gar dritten 
Ranges herabfant. Ungeheuer waren bie 
Abgaben, benn felbft im Frieden waren die 
Staatslaften auf 58 Mill. hol. Gulden, bie 
ber Handel größtentbeils beden follte, bes 
rechnet, im Kriege fliegen fie auf 60 Mill, 
während nur 30 Mill. Einnahme ba waren, 
Dabei waren die Staatsfhulden, bie ſchon 
vor der Revolution 500 Mill, betragen 
hatten, auf 1000 Millioen gewachfen, unb 
der gefeggebende Körper milligte nicht 
in die vorgefhlagenen außerorbentlidhen 
Steuern. Endlich willigte man 1804 
in eine Abgabe von 2 von 100, ber 1805 
nochmals zwei Abgaben von 1 und von 3 
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von 100 folgten. Dabei drängte Kranke 
teih immer wegen dieſer Staatsverlegen⸗ 
heiten und brohte bie batavifche Republik 
ganz aus ber Reihe ber unabhängigen Staas 
ten zu ftreihen, wenn das Finanzverhält⸗ 
niß nicht georbneter würden. Seit 1804 
hatte in Frankreich Napoleon ben Kaifers 
thron befliegen und mußte nun wünfden, 
den von Kranfreidy abhängigen Republiten 
eine der monardifchen aͤhnliche Verfaffung 
zu geben. So warb denn Hollands Con⸗ 
ftiturion nochmals umgeftoßen, und ein ges 
feggebenbes Corps, unter dem Zitel Hoch⸗ 
mögende, aus 17 Deputirten bes Deparies 
ments, zu deren aber Holland allein 7 fen» 
bete, beftebend, foute die höchfte Gewalt 
üben. Diefem Collegium präfidirte ein 
Rathepenfionär, mit faft unumſchraͤnkter, 
bie des Erbitatthalters bei weitem übers 
fchreitender Macht. So hatte derfelbe alle 
dffentlihe Beamte, mit Ausfhluß ber Der 
putirten ber Hochmoͤgenden und bed Ras 
tionalgerichtshofes, allein zu ernennen, er 
übte ollein auch bie vollztebende Gewalt u. 
batte eine unbeflimmte Summe zu feiner 
Verfügung. Gr follte alle 5 Jahre von 


‚den Hochmögenden gewählt werben. bie 


Berwaltung des jetzigen aber bis 5 Jahre 
nach dem Frieden mit England bauern. 
Diefe Hochmoͤgenden follten fi alle 4 Mos 
nate verfammeln u, nicht über 34 Monate 
zufammen bleiben. Kür erlebigte Pläge 
follten 4 Candidaten aus bem Departement, 
dem biefer Plag gehörte, gewählt werben, 
aus biefen ber Rathepenfionär 2 beflimmen 
und die Hochmoͤgenden bann entfcheiden, 
wer bon beiden ihr Mitglied werben folle, 
Bur Seite des Rathspenſionaͤrs ſtand ein 
Staatsrath von 5 bis 9 Perfonen, bie bie 
Minifterten befleibeten. Diele Berfaffung 
wurde dem Volk im April 1805 vorgelegt 
unb, obſchon von 352,822 flimmfähigen Bürs 
gern nur 14,229 fiimmten, doch die Ab« 
flimmung als bejahend u. gültig angenoms 
men. Am 29, April trat Schimmelpennint, 
bisheriger Gefandter der batapifhen Repu⸗ 
blik in Paris, ein rechtlicher Mann, ber 
bie Laft feiner Stelle nur beshalb angenoms 
men zu haben ſcheint, bamit kein Unwürs 
biger den Poften verfehe, die Stelle eines 
Rathepenfionärs an, und. die bisherigen 
Behörden traten zurüd, Immer wuchs 
abır audy unter bem fparfamen Rathepens 
fionär bie Finanznoth. 18305 betrugen die 
Ausgaben 69 Mill., 1806 77 Mil. Gule« 
den, und im legtern Jahre (8. Juni) warb 
fogar ber Ration von Napoieon ein König, 
Ludwig, Bruber Buonaparte’s, aufgebruns 
gen. Zwar wurde bie Spiegelfechterei vors 
genommen, daß Holland einen König aus 
ber Buonapartifchen Dynaftie begehrt haben 
follte. Der Admiral Verhuel u. van Gogel 
reiften deshalb nad Paris u. baten ben Kai⸗ 
fer dringend um einen König, und ber > 

' er, 
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fee, ſcheinbar freudig erſtaunt über dieſen 
Antrag, nahm denſelben an; allein die von 
allen Seiten bei den Hochmoͤgenden eins 
laufenden Bittſchreiben, durch welche dieſel⸗ 
ben beſchworen wurden, die Republik beis 
ubehalten, widerlegten dieſe Angabe am 

eſten. Seit Wiederausbruch des Kriegs 
waren faſt alle hollaͤndiſche Colonien von 
ben Englaͤndern genommen wurden, fo 1808 
Demerary, Eſſequebo und Berbice, 1804 
Surinam, und rur ein Angriff auf Curagao 
mißlang, bas aber fpäter (1807) doch noch 
in die Hände ber Briten fiel. In Afrika 
Berloren die ‚Dolländer 1806 das Gap ber 
gr Hoffnung. e) Periobe während 

er Regierung König Ludwigs 
1806-—1810. Die Staatsverfaffung des 


Königreihs Holland war ber franzd» 


fifhen ſehr aͤhnliich. Der König hatte die 
ganze vollziebende Gewalt, ohne irgend 
eine Beſchraͤnkuag, ebenfo bie Regierung 
der Colonien; neben dem König befand 
ein Staaterath, außer ben Miniftern, aus 
13 Mitgtiebern beſtehend; das gefeggebenbe 
Corps murbe auf 30 Mitglieder verftärkt, 
das bei etwaiger Vergrößerung Hollands 
noch an Zahl wachfen follte, Schimmelpennint 
war auf Lebenszeit deffen Präfident. Die 
holl. Spradye wurbe in allen Öffentlichen Bers 
bandlungen, ebenfo die Flagge u. bad Muͤnzſy⸗ 
ftem beftätigt. Holland wurde außerdem von 
Napoleon für einen unabhängigen Staat ans 
erkannt und bie Erklärung gegeben, baß es 


mit Frankreich nte zu einem Reich vereint wers | 


den ſolle. Zrog dieſer Unabhängigkeit des 
Staats war aber ber König doch für feine 
Perſon in bas Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft 
zu Frankreich gefegt, denn er und feine 
Nahfommen waren dem Napoleoniſchen 
Bamtliengefeg unterworfen, und er zugleid 
Großconnetable des‘ franzdfiihen Reichs. 
Ludwig batte einen uneigennügigen, das 
Befte feines Volks wollenden Ginn, er 
vermochte aber aus Mangel an Energie 
feinem eifernen Bruder nicht geydrig ent: 
gegen zu.treten, mwiberftrebte daher, gab 
aber päter nach, wo er nicht gefollt 
hätte, und ward fo in bie ſchwierigen Ber; 
bältniffe feines Landes unauflöslih vers 
mwidelt, Ludwig fanb den Staat allerdings 
in einer traurigen Lage. Sein Berhältnig 
gu auswärtigen Mächten wurde allein durch 
bas Napoleons zu denfelben beftimmt. Da 
legterer aber Eroberungen zu Lande beabs 
fihtigte, fo mußte auch Ludwig fein ‚Heer 
bis auf 25,000 Mann vermehren unb theils 
weife in Weflfalen und Niederfachfen. eins 
ruͤcken laffen. Bufolge des Friedens von 
Silſit erhielt Holland zwar vermöge de& 
Vertrags zu Fontainebleau (11. Nov, 1807) 
Dftfriesiand, Jever, Huyſen, Sevenaer und 
Malburg, nebft den Hoheitsrechten über 
Barel und Aniphaufen, mufte aber bayes 
gen das zwiſchen der Maas und ber früs 
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heren holländifchen, Grenze gelegene Gebtet 
(alfo den Reft von bolländifh Flandern 
und holländifh Brabant\, fo mie von 
Beeland die Stabt und den Hafen ven 
Blieffingen mit einem Gebiet abtreten. Das 
buch wurde zwar bie Bevoͤlkerung Hollands 
bis über 2 Million Einwohner vergrößert, 


indeſſen gingen bie wichtigſten Grenzfeftuns 


gen, wie Sluys, Gas van Gent, Bergen 
op Boom, Blieffingen, Breda, Gertrupbens 
burg und Herzogenbufd verloren. 1808 
mußte Holland, auf Andringen Frankreichs, 
Schweden, ald Aldiirten Englands, den 
Krieg erklären, Ludwig erhielt nun, ba 
man doch immer nit gewagt hatte, bie 
Sonfcription einzuführen und die Armee da⸗ 
ber ſehr ſchwierig zu ergänzen war, vom 
feinem Bruder bie Erlaubniß, die Armee 
zu verringern, bagegen mußte er mit uns 
geheuern Koften bie Marine zur Beläms 
pfung Englands wieder zu errichten ftreben. 
Bon bem holländbifhen Heere flanden um 
1809 etwa 10,000 Mann in NRieberfahfen 
an ber Elbe und fochten unter bem Gene 
ral Gratien mit dem König von Weftfalen 
gegen Schill und ben Herzog don Braun. 


ſchweig; 3000 Dann aber waren nad Spas 


nien gefenbet. Ende Juli erfchienen- bie 
Engländer, mehr als 100 Segel, mit einer 
Armee von 40,000 Mann an Bord, unter 
Lord Chatam, vor dem Ausfluß der Schels 
te, landeten den 30. Juli auf Waldern, 
Suͤd Beveland und Schouven, nahmen Fort 
aak und Batz ohne Wibderftand, befchoffen 
ere, welches capitulirte, befegten das 
geräumte Midbelburg und eroberten Bliefs 
fingen, den legten Plag auf Walcheren, am 
15. Auguft, wo fi ber General Monnet 
und faft 6000 Mann zu Gefangenen ergas 
gaben. Statt während biefer Belagerung 
raſch die Schelde aufwärts zu geben, bas 
fat mwehrlofe Antwerpen zu nebmen, bie 
Doden und Arfenale dort, fo mie zu Ter⸗ 
neufe und Blieffingen, zu zerflören, alle da⸗ 
figen Werke zu verbeeren, bie Schiffe zu 
nehmen u. die Schelde für Kriegefchiffe uns 
fahrbar zu maden, wie, nächft einer Divers 
fion für Deftreidh, ber Zweck der Erpedition 
gewefen war, zauderte Lord Chatam. König 
Lubwig eilte von Aachen, wo er gerade 
war, berbei, fammelte alle franzöfifche und 
bolländifche Sonteribirte und Depots, zu 
welchen Regimentern fie aud gehören moch⸗ 
ten, in ein Lager bei Bergen op Boom, 
und zugleich erließ der parifer Senat ein 
Aufgebot an die Nationalgarden der benach⸗ 
barten Departements, und als bie Engläns 
der endlich ihre Flotte gegen Antwerpen in 
Bewegung festen, fanden fie 30,000 Mann 
unter Marſchall Bernadotte, der vom Koͤ— 
nig Ludwig das Commando übernommen 
hatte, daſelbſt, die nun jeden Angriff ab» 
wehrten. Die Engländer, von Krankhelten 
gefhwädt, veriiehen nun die Schelbe alls 
mählig 
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mägfi und raͤumten bie Infel-und Ports,’ 


die fie zerftdrten, nah und nah, fo 
daß auch Waldhern wieder in Gewalt ber 
Franzofen war. Doch hatte biefe Expedi⸗ 
‚ tion "Holland viele Opfer gekoſtet. Währ 
rend bie Werhältniffe nah außen ziem⸗ 
lich glüdlich, waren, mühte fih König Luds 
wig vergebens, auch im Innern einen leids 
lichen Zuftand herzuftellen, Gleich nad) feis 
ner Zhronbefteigung wurde Holland aus 8 
Departements in 10 organffirt. Diefe mas 
ren Gröningen, Friesland, Drenthe, Overs 
Nffel, Geldern, Utrecht, Amftelland: (Nordr 
run Maatland (Süd: Holland), Zee⸗ 
land und Brabant, zu denen fpäter, buch 
die GErmwerbung von DOfltfriesland, Dies 
fe8 flott bes abgetretenen Brabant Fam. 
Jedes Departerhent gerfiel wieder in mehrere 
Quartiere, biefein Gemeinden. An ber Spige 
eines jeden Departements fand ein Lands 
droft mit mehreren Affefforen. Hoͤchſt ſcho⸗ 
nend verfuhr Ludwig in den Aenderungen der 
bisherigen Einrichtungen ; ftellte 1803, um 
die Vornehmern zu gewinnen, den Orden 
ber Union unb 1809 (21. März) vo. den 
Abel wieder her; zu biefem follten bie Glies 
der der früheren abeligen Bamilien und bie 
vom König neu ernannten Ebelleute gehören. 
Beide Einrichtungen erhielten jebod in bem 
republifanifch geſinnten Holland wenig Beifall 
u. der Beſchluß binfichtlich bes Adels mußte 
1810 wieber zurüdgenommen werben. Eben 
fo erregte das Herabfegen der Grunbfteuer, 
ba ber Handel dadurch nur um fo mehr ger 
drüdt ward, große Unzufriedenheit. Mehr 
gebilligt waren bie Xenderungen, bie ber Ads 
nig bei ber Reviſion ber Municipalitäten vor» 
nahm, die Verlegung ber Refidenz nach Am⸗ 
flerdam, die Errichtung eines Nationalinftis 
tuts, nad Mufter des franzöfifihen, obſchon 
bie gegenwärtige Einzwängung ber holläns 
bifchen Sitten in eine frahzdiifhe Schnuͤr⸗ 
beruft nicht behagen wollte, Die allgemein 
eingeführte Religionsdulbung dagegen, wo 
ſelbſt die Juden Gleichheit mit den übrigen 
Einwohnern ‚und ein Oberconfiforium zu 
Amfterdam erhielten, die Aufhebung ber 
Bünfte, die Einführung zwei neuer Ges 
fegbücher, bie nah dem Eobe Napoleon geres 
gelt waren, fanden lebhaften Widerſpruch. 
Bon Iegterem ging das Griminalgefegbuch 
im gefepgebenden Corps 1808 burch, os 
- ber Civilcodex, obſchon in Vielem ges 
ndert, erſt fpäter bie Annahme erlangen 
Eonnte. Auch ein großes Walfenhaus, aus 
dem fpäter bie Armee zum Theil ftatt durch 
bie Gonfcription retrutirt werben follte, fanb 
feinen Beifall, Zu der allgemeinen Roth, 
bie ber Krieg, die fremden im Lande bes 
findlihen Zruppen und der gänzlich darnies 
ber liegende Handel herbeigeführt hatte, 
gefellte fih no bie Verwüftung ber Ele 
mente. Nicht nur daß Anfangs 1807 ein 
au'fliegendes Pulverfchiff ben größten Theil 
Lenvend, eine Feuersbrunſt“ bald darauf 
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einen Theil bed reichen Rotterdams zer 
ſtoͤrte, es drohten aud bie Fluthen bes Meeres 
u, die Ströme alle Küften zu uͤberſchwemmen. 
Während ber Kriegezeiten waren nämlich 
die Dämme vernadläffigt worden und ver⸗ 
fallen, und die Gewaͤſſer brachen jegt dro⸗ 
bend herein. &o wurbe im Februar 1807 
Suͤd⸗Holland durh eine Sturmfluth übers 
chwemmt, eine andere Fluth verwüftete Ans 
et 1808 Beeland u, bradhtegegen 15 Mill, 
Gulden Schaden, und 1809, im Januar, 
fegte eine neue Ueberſchwemmung bes Rheins 
und der Maas fall 50 QM. unter Waffer. 
Alles died Elend Fonnte bie Regierung 
nit nur wenig mildern, fondern ber Kös 
nig erklärte felbft in dem geſetzgebenden 
Corps, baß bie Kräfte bes Staats nit zureich⸗ 
ten, und daß er daher fehr wenig Gutes 


thun, fehr wenig Boͤſes hintertreiben koͤnne. 


Der Hauptgrund biefer allgemeinen Beraxs 
mung und des fchledhten Zuflandes ber Fir 
nanzen war ber gänzlich darnieder liegende 
Handel, Bei-allen Befchränfungen hatte 
ge noch immer vegetirt; body die Edicte 
von Berlin und von Mailand, fo wie 
die Gontinentalfperre (f. d.), gaben dem⸗ 
felben vollends den Todesſtoß. Nicht 
nur waren ſchon früher die hollaͤndiſchen 


Häfen ben englifhen Schiffen, wie natürlich, 


gänzlich gefchloffen, fondern aud ber Handel 
mit ben Neutralen fo erfchwert worben, baß er 
faft ganz wegfiel; allein Anfangs 1803 wurbe 
Ludwig auch gendthigt, feine Häfen für alle 
Schiffe, von welder Nation fie auch fein 
modten, zu fließen, mit Ausnahme ber 
Kriegsſchiffe yerbündeter Mädte und ber 
bem Feinde abgenommenen Prifen. Selbfi 
neutrale, vor Sturm in hollaͤndiſche 
Haͤfen gefluͤchtete Schiffe durften nur die 
nothwendigſte Communication mit dem Lande 
haben, und am Bord eines jeden Fiſcher⸗ 
fahrzeuges mußte ein Soldat ſein, der jede 
Gemeinechaft mit britiſchen Schiffen hindern 
ſollte. Dazu kam noch Ende 1808 bas Ver⸗ 
bot Napoleons, von Holland aus Colonlal⸗ 
waaren in Frankreich einzuführen, und obs 
ſchon baffelbe auf Antrag bes Königs bald 
widerrufen wurde, fo ward es nichts des 
flomeniger in wenigen Woden erneut. Schon 
früher hatte König Lubwig, um feinen 
Bruder zu befänftigen, alle Ausfuhr bis 
* Weiteres unterfagt und bad ganze Land 
unter 5 Bezirksauffeher geftellt, die perſoͤn⸗ 
lich für die Verſchließung ber Häfen und 
Aufhebung jebes Verkehrs mit dem Feinde 
verantwortlid gemadt wurben; Fein Fis 
ſcherboot follte mehr in einen andern Das 
fen einlaufen dürfen, ald von dem es aus⸗ 
gelaufen war, und auf jebes Bandelsfchiff, 
fremdes ober einheimifhes, welches fidh ber . 
Küfte näherte, follte gefeuert werben, 
Bei allen dieſen Mafregeln minderte fid 
ber Argwohn Napoleons jeboh mit, er 
vollzog feine Sperre gegen Holland und 

zwang 
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zwang Ludwig, bie ben amerikanifdhen 
Schiffen gegebene Licenz, in hollänbifche 
Häfen-eindaufen zu dürfen, Ende 1308 mies 
der zurüczunehmen. Ducch biefe Bes 
fhränfungen warb benn ber Handel gänz» 
lich darnieder gefchmiettert , berfelbe war 
aber bie Hauptrevenue ber bisherigen hols 
ländifhen Einkünfte gewefen, nidts war 
daher begreifliher, als daß ıdie Kinanzen in 
die größte Unorbnung geriethen, zumal ba 
die Ausgaben durch den Krieg außerorbent, 
lich gefteigert waren. Schon als Ludwig 
den Thron beftieg, hatte er ſich gleich auf» 
merkſam mit ben Finanzen befchäftigt, die 
Staateſchuld unterfuht und gefunden, daß 
bie alte, fi auf 999,102,826 Gulden bes 
laufe und ihre Zinfen 28,500,000 betrügen. 
Bu diefer waren indeſſen noch neue Schul⸗ 


' ben gelommen, fo daB man die Gefammt: 


ſchuld etwa auf 1,200,000 Gulden und bie 
Z'nſen auf 36 Millionen ſchaͤtzte, ba aber 
die regelmäßigen Einkünfte fid auf kaum 
58 Millionen Gulden beliefen, fo blieben 


‚nah Abzug diefer Binfen nur 22 Millionen 


zum innern Aufwand bes Staats übrig. 
Trotz aller. Sparfamkeit kudwigs, der ins 
deffen felbft zu feinen Ausgaben 2 Millios 
nen Gulden ausgeworfen erhielt, war vors 
aus zu fehn, daß diefe Summe nidht reiche, 
und ber König beflimmte das Defisit ‚für 
1806 auf 11 Millionen Gulden, bie jedoch 
Durch Anleihe unerwartet bald zufammenge: 
bracht waren. Jedoch fchon 1807 zeigte es 
ſich wie fehlerhaft man gerechnet habe, denn 
56 Millionen fehlten für bas frühere, 40 
Millionen für bad laufende Fahr, und ber 
König befannte felbft, daß, fo lange ber 
Krieg mit England baure, ſchwerlich ein 
Sabre fein würde, wo man weniger als 21 
Millionen Deficit haben werde, 1808 be= 
trug die Ginnahme präfumtiv 50, vie 
Ausgabe 80 Millionen, alfo wieder ein 
Difieit von 10 Millionen, unb 1809 eis 
nes bergieichen von 20 Millionen. Ale 
biefe fehlenden Summen wurden aber Ans 
fangs dur Abgaben von einigen Procen» 
ten vom Gapitalvermögen der Nation, fpär 
ter aber durch gezwungene Anleihen, die 
7 Procent Binfen gaben, ziemlich gebedt. 
Natürtich gedachte Lubwig, fih aus dies 
fen Berlegenheiten zu ziehen und ben 
Danbel wieder zu heben. Vergebens 
waren aber feine. Bitten bei feinem Brus 
ber, Holland doch minbeftens deshalb mit 
Frankreich auf eine Stufe zu fegen. So 
zur Verzweiflung gebracht ſuchte er, waͤh⸗ 
rend er den Handel durch Öffentlichen Bes 
fehl befchräntte, benfelben buch geheime 
SGeftattung bed Schleichhandels zu her 
ben. Uber nur zu bald bemerkten bie 


Franzoſen biefen Kunftgriff, immer bittes 
. xee wurden bie Artikel bed Moniteurs, 


immer flolzer bie Noten ber franzöfifchen 
Miniſter. Wergebens erklärte Ludwig, 
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baß. er fih nie zu Mafregeln bie bas 
Unglüd Hollands ausmachten, nöthigen Lafs 
fen werde, unb verftand fih endlih im 
Dctober 1809 jr einer Reife nah Paris, 
um dort Zugeftändniffe zu erbetteln. Bier 
ſah er bald, baß es ber geheime Plan ſei⸗ 
nes Bruders fei, Holland dem franzoͤſiſchen 
Kaiferreiche einzuverleiben, und theilte biefe 
Wahrnehmung feinen: Miniftern mit, fie. 
beſchwoͤrend, baldige Unterhandlungen mit 
Gngland wegen bes Seefriebend, ober, wenn 
biefer nicht zu erlangen wäre, wegen der 
Burüdnahme ber im Herbſt 1807 gegebenen, 
gegen bie Beſchluͤſſe von Mailand gerichte 
ten Gabinetsbefehle anzufnüpfen. Gin ges 
beimer Unterhändler warb fogleih nad 
England geſchickt, erhiklt aber bie Antwort 
bes englifhen Minifteriums, daß es uns 
—— feine Ehre u. fein Wobl dem Heil 
Hollands nachfegen koͤnne. Noch einmal 
gelang es aber Ludwig, den Holland dros 
benden Sturm zu beſchwoͤren, indem Cham⸗ 
pagny und Verhucl am 16. März 1810 zu 
Paris einen Vertrag fihloffen, dur dem 
von Neuem aller Verkehr Hollands mit 
England ftreng unterfagt u. beftimmt wurde, 
daß 12,000 Holländer, 6000 Franzofen u. 
eine Unzahl franzöfifcher Douaniers die Küfte 
und bie Flußmünbungen auf Koften Hols 
lands befegen und fo Tange befegt halten 
follten, bis bie englifhen Gabinetöbefehle 
von 1807 zurüdgenommen wären. Zugleich 
mwurbe feftgefegt, baß, da ber Thalweg bes 
Rheins zur Grundgrenze Frankreichs anges 
nommeh wäre, aud die Schifföwerfte Ant⸗ 
werpens durch bie gegenwärtige Lage ber 
beiberfeitigen Grenzen bedroht würden, Als 
led auf bem linken Ufer ber Waal Liegende, 
fo wie auch Zeeland an Frankreich abge⸗ 
freten werden follte. Holland verpflichtete 
fi außerdem, 5 Linienfchiffe und 100 Kas 
monierfchaluppen ober andere Beine Fahr» 
euge zur Huͤlfe Frankreichs zu ftellen. Alle 
eit 1809 in Holland durch Amerikaner eins 
gebrachte Waaren mwurben ben franzöfifchen 


Douaniers übergeben, bagegen bie Handels⸗ 


fperre Frankreichs gegen Holland aufges 
hoben. 11, April 1810 Lehrte Ludwig 
nah Holland zurüd, und fogleih warb 
biefee Bertrag in Wollziehung gebradt 
Walchern, Schouwen, Zolen, Norbs und 


‚SüdsBeverland von Frankreih zu bem 


franzöfifhen Departement ber beiden Nes 
then gefhlagen, aus ben übrigen Abtres 
tungen aber bie neuen Departements ber 
Rhein« und Scheldemuͤndungen gebildet. 
Die Schleihhändler indeffen wiberfeßten fi 
ben franzdfifchen Douaniers thaͤtlich, und. 
als fich bdiefe, nebft den in Holland ein⸗ 
rüdenben franz. Truppen aud in bad In⸗ 
nere des Landes verbreiteten und fih dort 
mehrere Gewaltthätigkeiten in Aufſuchen 
von Waaren u. f. w. erlaubten, fielen 
mehrere Zufammenrottungen vor, und an 

os 


\ 
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ſonen der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft wur⸗ 


ben infultirt. Napoleon nahm dies gewals 
tig übel, ließ im Zuni 20,000 Mann Trup⸗ 
pen unter Dubinot in Holland einrüden u, 
erfiärte, daß er die geringfte Rüftung Hol: 
lands als eine cffene Kriegserflärung une 
fehn und rächen werde. Schon naͤherten fi 
bie franzöfifchen Zruppen Amfterdam, als 
Ludwig, durch die Verzweiflung zu dem ein: 
sigen feiner würdigen, Schritt getrieben, 
am 2. Juli die Regierung zu Gunften feines 
ölteften Sohnes niederlegte. Napoleon 
genehmigte biefe ohne feine Zuſtimmung 
vollzogme Abbanfung aber nicht, fondern 
fprach auf einen Beriht Champagny's ben 
9. Juli bie Vereinigung Hollands mit 
Sranfreih aus, ber Könfg kudwig reifte 
aber nah den dftreichifchen Staaten ab, 
wo er in Gräß privarffirte, Dubinot aber 
rüdte in Amfterdam ein, u. das Königreich 
Hollahd war aus der Reihe der Staaten 
verlöfcht.. F) Periode von Lubwigs 
Abdankung bis zur Errichtung des 
Koͤnigreichs ber vereinten Nie— 
derlande 1810—1815. Sobald Holland 
dem franzäfifhen Kaiferreihe einverleibt 
war, fhmwanden auch bie legten eigenthuͤm⸗ 
lichen Formen und reinfranzöfifhe wurden 
dafür eingeführt. Zunaͤchſt wurden buch 
Paiferlichen Befehl die 10 Departements in 
. 7 umgewandelt, die neuen Ramen berfelben 

waren: Friedland, Departement ber weft: 
lihen Ems (Gröningen und Drenthe), Da 
part, ber dfllihen Ems (Oft: Sriesland), 
Yfelmündungen (Dover: Yffel), Depart. der 
obern Yſſel (Geldern), Depart. der Zuyber: 
fee (Nord: Holland u. Utrecht), Depart. der 
Maadmündungen (Holland), dazu kamen 
noch bie bereits abgetretenen Departements 
bir GScheldemündungen (Zeeland) und der 
Rheinmündungen holt, Brabant). Sie 
maren fämmtlih in 2 Militärbivifionen ge 
theilt. Die Armee wie die Flotte ging in 
franzöfiihe Dienfte überz jeder Angeftr'Ite 
bebielt feinen Rang, die Regimenter befas 
men aber Nummern, welche den franzoͤſi⸗ 
fhen folgten. Die Eonfceription warb ein» 
neführt, und zwar follte die ausgehobene 
Mannſchaft Halb zum Lands balb zum Seer 
bienfte verwendet werden. Um die Flotte 
befto fchneller zu bemannen, wurden and 
viele Klußfchiffer weggenommen. Alle For⸗ 
men ber — ge u. Gerichts» 
böfe wurden in franzöfifhe umgewanbelt. 
Die alte Staatsfhuld wurde auf £ reducirt, 
Die ganze Umformung leitete der Herzog 
von Piacenza, Erzſchatzmeiſter des Reiche, 
mit der Weifung bis Ende 1811 die 30» 
gel der Regierung zu führen, Die Vers 
brennung fämmtlider engl. Waaren erfölgte, 
und Schaaren franz. Douaniers, Gens, 
darmen und Beamten erfchlenen, um bie 
Eontinentalfperre in ihrer ganzen Strenge 
zu vollziehn und das Lanb vollends aufjzur 
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fangen. Allerbing festen fie, zumal ba feit 
1210 aud ein Stüd des nördlichen Teutſch⸗ 
lands, das morbweflli einer von Weſel 
nach Pübed? gezogenen Linie, lag für mit dem 
franz. Reid vereint erklärt wurde, biefe 
Sperre auch allenthalben durch, fleigerten 
aber die Verzweifelung bes bolländifchen 
Handelsftandes durch zu fcharfes Anziehen 
der Banden bis zum grimmigften Haß. Die 
übrige Nation, den Franzofen fhon Fängft 
abgenelgt, wurde e# dur bie ungewohnte 
Gonfcription u, durd Einführung der ganz 
franzöfifhen Regierungsmeife noch mehr. 
Die Jahre 1810, 1811 und 1312 verſtri⸗ 
chen in dbumpfer Ruhe, bis am Schluß bes 
lesteren bie Nachricht von ber rer 
ber Rranzofen in Rußland Holland in 
freubfge Bewegung feste. Allgemein war 
aber der Zubel, als 1813 nad der Schlacht 
von Leipzig die Preußen unter General Büs 
low die Ruffen unter General Winzinges 
rode, durch das Großherzogthum Berg ges 
gen bie N. anrüdten, Der Vortrapp ber 
Ruſſen befegte Mitte November Grönins 
gen, Drenthe, Friesland und Over-Yſſel, 
und ber der Preußen nahm unter General 
Oppen Doesburg, und nah einem bartnä« 
digen Gefecht Zütphen. Eine Proclamation 
ber Verbündeten hatte ſchon früher die Hols 
länder zum Auffland gegen die Franzofen 
gerufen, und allenthalben rüfteten fich dieſe, 
da fie an Zahl die ſchwaͤchern waren u, bie 
verhießene Hülfe, wegen bes raſchen Bors 
bringens Buͤlows, ausgeblieben war, zum 
Abzug. Sie wollten, um den Rüdzug zu 
deden und den Verbündeten das Bordrins 
gen zu wehren, die Dämme durchſtechen m 
dag Land uͤberſchwemmen. Dies und bie 
frühern Wehthaten feste das Volk aber in 
Wuth, und es erhob fi allenthalben ges 
gen fi. Im Amſterdam waren die Fran» 
zofen den 14. November, bie auf den Prär 
fecten, 600 Mann und einige Douaniers, 
abgerogen. Anarchie drohte, fhon wurden 
die Douaniers infultirt, die Zollhäufer ver» 


brannt, nur die Nationalgarde allein erhielt 


nod Ruhe und fegte am 15. eine interimis 
ftifhe Regierung von 22 Perfonen, von bem 
ſich jebod nur 16 einftellten, ein. Allein 
fhon am 17. trat Gysbert Karl von Ho⸗ 
gendorp für das Haus Dranten auf, zeigte 
ſich öffenttih mit der orangen Cocarde, u, 
wie mit einem Zauberſchlag fledte nun das 
ganze Volk die orange Cocarde auf und 
Ihmüdte fi mit orangen Bändern. " Der 
Reft der franzöfifchen Beſatzung zog unge⸗ 
ftört ab. Hogendorp u. Duyn vom Maabs 
dam beriefen aber Perfonen der alten Re— 
gierung, um eine Regentichaft zu bilden. 
Diefe waren indeffen zu ängftlih, um bier, 
auf einzugehen, und dba ed nod Mehrere 
ausfhlugen, faben ſich endlih bie genann-« 
ten Beiden gendtbigt, die Regierung allein 
zu ergreifen, In Haag hatte fih mit "> 

us 


x 
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Zuſtimmung ber Graf Leopotdb von Lim⸗ 
burg =: Styrum ald Gouverneug eingefegt. 
Gleich nachdem ſich das Volt für das Haus 
Dranien aufgefprocden hatte, waren Abge: 
ordnete nad Teutſchland und England abs 
gereift, um ben Prinzen Wilhelm, Chef 


. bes Harfes, aufzufuhen und zur Rüdkebr 


zu bewegen. Wirklich landete am 30, 
November Wilhelm, Prinz von Dranien, 
Sohn des Erbftatthalters Wilhelm V., 34 
Schrvelingen, warb mit ungeheuerm En: 
thufiadgmus empfungen, zog in Haag ein 
und kam den 2, December; nah Amfter» 
dam, wo er mit Gntzüden empfangen 
wurde. Unterbeffen war in Amfterdbam, 
Leyden, Daag die Organifation ber neuen 
Regierung vorgeſchritten; man hatte bes 
waffnete Haufen organifirt und mit ihnen 
grgen die Franzoſen gefochten, viele Dffis 
ciere ber Flotte und bes Heeres zum Abs 
fall bewogen und proclamirte endlid vom 
Rathhaufe zu Amfterdam feierlich die Tren⸗ 
nung Hollands von Frankreich. Während 
deffen waren auch Kofaden u. feldft regus 
läre Truppen Ende Novemberd in Amflers 
dam eingerüdt. Unterdeffen hatte fich bei 
Utrecht ein Bleines franzdfiihes Corps un 
tee General Molitor gefammelt und ger 
firebt, den buginnenden Aufruhr zu untere 
drüden. Raſch drangen aber bie Verbündes 
ten vor, Bülow flürmte am 30. November 
Arnheim, verjagte bie Branzofen von ber 
Waal und: [bloß Gorkum ein, ber ruſſiſche 
General Binkendorf drang von Amflerdam 
aus nad Naarben und Halfweg vor. Auch 
Breda warb fpäter von Alllirten genommen. 
Unterbeffen landeten 4000 Engländer in 
Zeeland, nahmen Helvoetſluys, Willemss 
ftabt und Gertruydenburg, und durch Alles 
dies wurden bie Franzofen fo befchränft, 
baf fie Ausgang des Jahres 1813 nur 
Goevorben, Delfjyl, Raarden, Bergen op 
Boom, Borkum, Derzogenbufch, Antwers 
pen, Blteffingen und einige kleine Pläge in 
Befis hatten; Bülows Hauptquartier war 
zu Utreht u. auch Herzogenbuſch berennt, 
Die Unvorfichtigfeit Napoleons, die holläns 
nen Feftungen ganz von Befagung und 

srüftung entbloͤßt zu laflen, hatte mes 
ſentlich zu dieſem Erfolg beigetragen. Die 
Flotte Verhuels in dem Texel blieb Frank⸗— 
reih durch dieſes Admirals Treue erbals 
ten und wurde erſt nach Napoleons Fall 
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den von ſtarken franzoͤſiſchen Beſatungen 
feſt gehalten, dieſe aber von den Alliirten 
blokirt. In Belgien ſelbſt ruͤckten um 1814 
ſtarke alliirte Abtheilungen ein, ſo die 
Sachſen, die herzoglich ſaͤchſiſchen und ans 
dere nordteutſche Bundestruppen unter dem 
Herzog von Weimar und General Thieles 
mann. Gorkum fiel (2. Kebruar 1814), u, 
ein Theil des Buͤlowſchen Corps wendete 
fih durch die Ardennen nad dem Innern 
von Frankreih, um dort gegen die Daupts 
armee zu flreiten, während ein anderer Theil 
unter Gen. Borftel in den R.n blieb. Dex 
Mittelpunkt der franzöfifhen Vertheibigung 
in benfelben war Antwerpen, wo Garnot 
befehligte. Bon dba aus entfendete derfelbe 
Streifcorps, worunter befonbers das unter 
bem General Maifon ben Alliierten viel zu 
fhaffen machte, unter andern Courtray u, 
Zournay angriff, und zwifchen den franyds 
ſiſchen Feftungen hervor ſehr Plug operirte, 
fo daß fie, außer einem mißlungenen Sturm 
(8. März) des englifhen Generald Gras 
ham auf Bergen op Zoom, wo bie bereits 
in bie Feſtung eifgedrungenen Engländer 
größtentbeild getdbtet oder gefangen wur⸗ 
den, und einer gleichfalls erfolglofen Bes 
rennung und Beihiefung Maubeuges, unter 
dem Herzog von Weimar, nichts Bedeutens 
des unternehmen konnten. Während aber 
bie Schweden langfam heranzogen u, eben 
Borbereitungen zur Belagerung, oder mindes 
ſtens engerer Einfchliegung von Antwerpen 
getroffen wurden, erfolgte ber Umſturz des 
Napoleonifhen Reihe im Anfang Aprils 
1814. Unterdeffen hatte Wilhelm I. eine 
fee Berfaffung feines wiedererworbenen 
Staats zu gründen verfudt. Er wollte 
eine befhräntte conftitutionelle Monardie 
gründen, RNachdem er zunädhft die Mann» 
fhaft vom 17,— 25, Iahre zur Millz, vom 
25.50, Jahre zum Landſturm aufgeboten, 
die Zabafsregie aufgehoben, die droits 
r6öuniea bebeutenb gemindert, die Zoll: u. 
peinlihen Gefege verändert, den Öffentlichen 
Unterricht fo viel wie möglich nah der al» 
ten Form bergeftellt hatte, ließ er Anfangs 
1814 die neue Verfaſſung ausarbeiten. Durch 
biefelbe ward die Souveränität im Manns 
ftamm des Haufes Dranien und, im Erld⸗ 
fhungsfalle, au in der weiblichen Linie 
bes Haufes Dranien für erblich erklaͤrt; 
der Fürft follte die vollziehende, ba® Volk 


übergeben. Won Antwerpen aus verſuch⸗ die gefeägebende Gewalt üben, für feine 
fen die Franzofen, mit 6000 Dann das nur Perfon 150,000 Gulden, für ben Erbprim 
ſchwach befegte Breba wieberzunehmen, mußs‘ zen 100,000 @ulben erhalten, das Volt 
ten jedoch bald abziehn. Auch nad Bels aber durch 55 gewählte Abgeordnete, un» 
gien pin hatten bie Preußen freifen laffen ter dem Namen der Generalftaaten, in 2 
und, jedod mit geringerm Erfolg, zum Auf- Kammern getbeilt, vertzeten und gang 
fand ermahnt. Gin folhes Streifcorpe Holland, mit Einfchluß der ehemaligen Ges 
unter dem Major Eolomb befegte noch im meralitätslande (holländbifh Flandern und 
December Brüffe. In ganz Belgien was Brabant), in 9 Provinzen getheilt wers 
ren nur Maftricht, Venloo und Luremburg den. Zur Prüfung diefes Entwurfs wur» 
von ben Franzoſen befegt und wurs ben -600 Abgeordnete der Provinzen nad 


Anıs 
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Amfterbam berufen; nur 479 erſchienen in« 


beffen Ende März 1814, und von diefen 
nahmen 449 die Verfaffung an. Anfangs 
Mai 1814-wurben num bie erſten vorkäufis 
gen Generalftaaten eröffnetz fie beichäftigs 
tem fich vorzüglih mit ben Finanzen und 
dem Schuldenweſen, und beſtimmten die 
Vermehrung der Armee, die Milizen und 
den Landſturm ungerechnet, von 25,000, 
die fie bereits zählte, auf 60,000 ; die 
Klotte warb durch verfiebene bei der Thei⸗ 
Jung ber antwerpner Flotte acquirirte 
Shiffe auf 20 Linienfhiffe und eine ver 

Itnigmäßige Anzahl Fregatten und anderer 

riegoͤſchiffe zus Inzwiſchen war den 
Fürften der N. eine bedeutende Vergrößes 
zung unb namentlih durch ein Protocol 
im Juli 1814 Belgten verfproden worden, 
worauf fi Wilhelm I. ſogleich nach Brüfs 
fel begab und ber bisherige oͤſtreichiſche 
Gouverneur, General St. Vincent, ben 
81. Zuli fein Amt niederlegte und Wils 
helm I. Belgien in Befis nahm. Eine andere, 
den 1. Auguft zwiſchen England und ben 
M.n gefchloffene Ueberkunft gab letzterem 
alle Solonien, außer dem Gap ber guten 
Hoffnung, Eſſequebo, Berbice und Deme: 
rary, wieder. Auch in Belgien begann nun 
die Bildung einer größtentheild aus alten 
franzöfifchen Militärs beftehenden Natio⸗ 


nalarmee; ba dieſe aber langfam von Stats" 


ten ging, hielten 42,000 Engländer, Hans 
noveraner und Holländer einftweilen das 
Zand- befegt. Die nicht naturalificten Frans 
zofen Tollten binnen 2 Monaten ihre Gtels 
len: niederlegen. Diefe Naturalifation follte 
übrigens nur verdienten Männern von ers 
probter politifcher Gefinnung ertheilt wer: 
den. Die Regierung ergriff nun Anſtalten 
zur Beſitnahme ihrer Golonien, namentlich 
Zava’s, weshalb im September van Capel⸗ 
len als Generälgouderneur dahin gefendet 
ward. Die eriten wirklichen Generaiſtaaten 
wurden im November-1814 eröffnet. Sie 
bewilligten das vorgelegte, fchon durch Ers 
fparniffe fehe (um 1,700,000 Gulden) ers 
mäßigte Budget ohne Schwierigkeit. : Der 
wiener Gongreß hatte mittlerweile ſich mit 
Ordnung der. äußern Berbältniffe befchäfs 
tigt u. ben N.n Anfangs 1815, außer ber 
bereitö früher gemachten Verwilligung von 
ganz Belgien, Luremburg und Lüttid als 
Gebietövermehrung zugeflanden. Am 23. 
wurde dem biöherigen Zürften der N. der 
Königstitel bewilligt und fo das König 
geih der Niederlande conftitulrt. 
Bevor wir aber die ferneren Schickſale dies 
fes Staats näher betrachten, iſt e⸗ nötbig, 
die Begebenheiten der bisherigen ſpaniſchen 
und dftreihifhen N. bis zu ihrer Bereinis 
gung mit Holland durchzugehn; wir wers 
den jeboch die Ereigniffe, welche auf bie, 
fe8 Land befonderen Bezug haben, nur 


tm 


berüpsen, ba fie größtentpeild im 


’ 
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der biöher entwidelten Geſchichte von Hol⸗ 
land ſchon berichtet find. B. Geſchichte 
ber Fatholifhen N. von 1643—1815. 
a) Unter -fpanifher Herrfdaft. 
Bereits mährend des BOjährigen Krier 
ges Spaniens mit den N.n um bie .nies 
berländifche Kreiheit hatte es fich nad und 
nach,  befonders unter ber Oberftatthalters 
fhaft des Herzogs von Parma, Alerander 
Farnefe, entfchieden, daß die füdlichen Pros 
vinzen der N., nämlich Luremburg, Nar 
mur, Dennegau, Brabant und Flandern, 
bei dem Eatholifhen Glauben und ber [pas 
nifhen Herrſchaft bleiben würden, und die 
Spanier behielten dort dergeftalt das Ue⸗ 
bergewicht, daß, als die Niederländer zu 
Ende des großen Kampfes einen Theil don 
Brabant gewannen und im Zrieden von 
Münfter 1648 behielten, dies neu erwor⸗ 
bıne Gebiet, wo früher der Proteftantis- 
mus ftarke Wurzel gefchlagen hatte, eifrig 
Fatholifch geworben war (f. oben S. 680— 
704). Spanien fuhr nach den bisherigen 
Grundfägen gegen bie katholiſch gebliebenen 
N. auch nad dem weftfälifchen Srieden, zu 
handeln fort, als es früher gethan und ließ 
fie vor wie nad durch Statthalter regieren, 
Zur Zeit der münfterfhen Unterhandlungen 
bekleidete Erzherzog Leopold dieſe Gtelle. 
Der weftfälifhe Friebe berupigte ganz Eus 
ropa; nur Kranfreic blieb im Kriegszuftand 
gegen Spanien, Lothringen und Savoyen, 
und Belgien war ber Hauptfhauplag des 
Kriege. Der Erzherzog belagerte, als der 
Friede gefchloffen wurde, Courtray und 
Furnes, während die Franzofen unter dem 
Dperbefehl des Prinzen Sonde Ypern bes 


lagerten und nahmen; nad) biefem Bortheil _ 


unternahm der General Gräf Ranzau einen 
Bug auf Oftende, warb aber dort geſchla⸗ 
gen, und, der- Erzherzog nahm nun Lens 
weg; warb aber nady ber Uebergabe am 
20, April von Condé gefchlagen, und Kens 


> 


und Furnes gingen wieder verkoren.’ 1649" 


nahmen die Spanier im Mai Ypern’ und 
St. Benant; die Franzofen belagerten bins 
gegen unter Harcourt Cambray vergebens. 
1650 erleichterte der Ausbruch des — — 
kriegs, den die Fronde gegen Mazarin 

die Königin Anna erhob, und wobei ber 
Prinz Sonde gefangen gefegt wurde, ber 
Marfchall Zürenne aber zu ben Gpaniern 
überging, bie Operationen Leopolbs unges 
mein. Die Kranzofen verloren Chatelet, la 
Ehapelle und Mouzon, und der franzöftfche 


Feldherr deckte nur, nachdem er die Spas 


nier gezwungen hatte bie Belagerung von 
Guiſe aufzuheben, mit Mühe Rheims. Dod 
Mazarin ermuthigte durch perfönlihe Ges 
genwart u. Kreigebigkeit das franzoͤſiſche Heer, 
es nahm nody im December Retbel u. fchlug 
am 14. Dec. Don Eftevan de Gamara und 
Zürenne bei diefer Stadt gänzlich. 1651 ges 
lang es Mazarin Zürenne von ben — 

wieder 
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wieder ab» und zu ben Franzoſen überzus 
ziehn; doch trat der Prinz Condé dafür ofs 
fen zu ben Spaniern über und warb zum 
Generaliffimus ber fpanifhen Truppen ers 
nannt. Für die Spanier glüdlid war der 
Feldzug 1652, _ wo die Kranzofen Mardyk 
erflürmten und ber Erzherzog Gravelingen 
und Duͤnkirchen eroberte, Condé, aber mit 
bem Herzog von Lothringen, KarlIV., vers 
bunden, Rethel, Chateau Porcien, St. 
Menehoud, Bar le Duc und andere Pläge 
nahm. Doch bad Gente Türenne’s bradte 
bies einigermaßen wieber ins Gleiche, benn 
Zürenne drängte den Prinzen Gonde, der 


fid mit dem Erzherzog entzweit hatte, 


nad Luremburg, und der Marfchall- von 
la Ferté fo wie Zürenne felbft eroberten 
1652 und 1653 faft alle bie oben genann⸗ 
ten Pläge wieder. Gleiche Uneinigkeit 
zeigte fi zwiſchen Eonde und Karl IV., 
und Legterer wurde auf Gonde’s Anlaß von 
den Spaniern gefangen geſezt. 1654 bes 
gab fih der junge Lubwig XIV. in Pers 
fon gegen Gonde und den Erzherzog zu 


Felde, belagerte und nahm Gtenay, wähs- 


rend Zürenne Eurz vor ber Uebergabe von 
legterm bie Verfhanzungen Condé's, der 
Arras belagerte, angriff, die Spanier flug 
und fie zwang, bie Belagerung aufzuheben. 
1655 nahm Tuͤrenne Landrecy, Quesnoy, 
Sonde, St. Guilain, Conti aber mehrere 
andere Pläge und belagerte 1656 Valen—⸗ 
ciennes. In legtern Jahren verlangte Leos 
pold, wegen feines Zwiſtes mit Gonde, und 
weil er fih buch Begünftigung des ſpani⸗ 
[hen Generals Fuenfaldana zurüdgefegt 
glaubte, feine Abberufung und erhielt fie 
auch. Don Juan d’Xuftsia (f. Johann 
235) warb nun Senerailſtatthalter. Er u. 
Sonde zwangen Zürenne, die Belagerung 
von Balenciennes aufzuheben, u. bie Spas 
Hier gewannen auch Condé wieder. 1657 
nahmen bie Spanier Gt. Guilain, bie 
Brangofen aber Montmeby, dagegen nds 
thigte Condé Türenne, die Belagerung von 
Cambrai aufzuheben, .1658 eroberten bie 
Franzoſen Gt. Venant und Mardyk, mwels 
ches lestere fie den Engländern, bie ſchon 
feit 1654 im Verein mit Frankreich Spas 
nien bekriegten, uͤbergaben. In demfelben 
Sahre vereitelten bie Spanier eine Unter: 
nehmung ber Franzofen auf DOftende, und 
nahmen den Marfhall d’Xumont gefangenz 
doch ber Entfagverfuh Dünkirhens durch 
Don Juan und Eonde mißlang völlig, ins 
dem bie Spanier am 14, Zult in den Düs 
nen gefchlagen wurden, Duͤnkirchen ergab 
fih nah hartnädiger Vertheibigung und 
warb, wie Mardyk, den Briten überliefert. 
Zürenne nahm nun $urnes, Dirmuybden u. 
Winorbergen, fpäter auch Gravelines, Ou⸗ 
benaarbe, Ypern u. f. w., und würbe auch 
Brüffel erobert haben, hätte es ihm nicht 
an Geſchuͤtz gefehlt. Diefe Fortſchritte was 
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ven wohl Feine ber geringften Urfachen, wars, 
um endlich Philipp IV. in den pyrenäifchen 
Frieden (f. d.) mwilligte, ber ben ‘7. Nov, 
1659 auf der Fafaneninfel zu Stande kam, 
u. wogin, außer andern bebeutenden Gebietes 
verluffen (Rouffillon), aud in ben Fathol. 
Nn Frankreich von Spanien bebeutende 
Länderfireden abgetreten wurden. Zu Frank⸗ 
reih kamen bie ganze Graffkaft Artois, 
ausgenommen St. Omer und Aire, von 
Flandern, Gravelines, Bourgbourg u, St, 
Benant, ſowie die Forts Philippe, l'Escluſe 
und Hannuin, von Hennegau: Landrecy u, 
fe Queönoy, von Luremburg, Thionvill⸗, 
Montmedy, Dampilliers, Yory, Eharancy, 


Marpille und außerdem Aveines, Maxiens 


burg und Philippeville, ſaͤmmtlich mit Ges 
bietz; Ypern aber, Gt. Dmer, Denin, 
Dubenaarbe, Dirmuyden, Furnes, Winors 
bergen und andere Pläge wurden Spanien 
zurüdgegeben. Auch wurbe Ludwig XIV. 
die aͤlteſte Tochter Phillppe IV. zur 
Ehe gegeben; doch mußte dieſelbe, ſo wie 
Ludwig XIV. ſelbſt, ſich ausbtüdlich vers 
pflichten, alle Anſpruͤche auf die ſpaniſche 
Erbſchaft aufzugeben, und dieſe Verzicht⸗ 
leiftung eidlich erhaͤrten. Gleich nach dem 
— —— Frieden wurde Don Juan 
»Auſtria aus ben ſpaniſchen R.n abberus 
fen, um das Commando gegen Portugal 
zu übernehmen. 1665 ſtarb Philipp IV. 


u. fein nod nicht Ajähriger Sohn Karl II., 


folgte ihm unter der VBormunbfchaft feiner 
Mutter. 1666 machte Ludwig, bes eidlichen 
Verſprechens feiner Gemahlin ungeadtet, auf 
keinen Theil der ſpan. Erbfchaft Anſpruch 
machen zu wollen, das in Brabant gültige 
Unfisrbereht (jus devolutionis) geltend 
u. überzog die kath. R,, fo wie die Franche 
Comté 1667 mit Krieg. Wie fih nun Hols 
land, England» und Schweden verbündeten 
und Frankreich und Spanien zum Vers 
trag von St. Germain em Laye (23. Ian.) 
und fpäter zum Frieden von Aachen (2, 
Mai 1668) nöthigten, in bem Spanien zwar 
bie Franche Comté wieber erhielt, aber die 
von den Franzofen in Flandern und, Hens 
negau gemadten Groberungen Zournay, 


> 


Lille, Douay, Dubenaarde, Ath, Courtray, 


Zurnes, Armentiered und Aloft an Franke 
reich abtrat, ift fhon oben R. 711 erzählt 
mworben, 
ner Frieden um fo lieber, ba es hierdurch 


indirect Holland und England verpflichtete, 


ſich den ferneren Kortfhritten Ludwigs XIV. 
ernſtlich zu mwiberfegen. Der Zug, den Lud⸗ 
wig XIV. durchs Kölnifche und Lüttichfche 
nad) Holland, um es zu erobern, unter» 
nahm, rief 1672 Spanien wieder gegen 
Frankreich in die Waffen. Don Zuan be 
Haro, Graf von Monteray, zweiter Sohn 
bes berühmten Miniftere be Haro, mar 
bamals Oberftatthalter inden R.n. Mit Hülfe 
ber Kriegsvdlker, bie er, noch bevor die Kriegs⸗ 

ers 


Spanien bewilligte biefen aach⸗ 


. 
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erklärung Spantens erfchien, auf elgene Vers 
antwortung Wilhelm III. zur Hülfe fendes 
te, behauptete diefer in ſchwieriger Lage 

ch den Winter hindurch, bis 1678 bie 
Kriegserflärung Spaniens erſchien y aud 
ber Kaifer, der Kurfürft von Brandfhburg 
u. der König von Dänemark ſich gegen Frank⸗ 
reich erflärten und ’o fi der Kriegsfchaus 


pla& an den Ober: Rhein u. nad) den ſpa⸗ 


niſchen Nin zog. Wie in legteren 1674— 
79 gefochten, iſt bereits oben ©. 717 er» 
zähle worden. Zu erwähnen ift noch, daß 
bie Franzofen 1676 Boudain und Condé 
1677 Balenciennes und Gambray einnahs 
men. 1673 wurde Mond, Namur, Luxem⸗ 
burg, &harlemont, Gent und Ypern, bie 
zdm Theil erft von den Verbündeten ges 
wonnen wären, von ben $ranzofen belagert, 
jebod nur die beiben legtern genomnien. 
Dden iſt auch entwidelt worden, wie 
1629 der nimmwegner Friede zu Stande 
fam, Das fhwade, ſich zu vertheidigen 
fat unfäbige Spanien mußte in dem nims 
wegner Frieden wieberum Gebiet abtreten. 
Zwar gab Franfrid die im aahner Frieden 
erhaltenen Pläge, Charleroi, Binde, Ath, 
Dubdenaarde und Courtroy, mit Gebiet wie, 
der, zog feine Befogungen auch aus dem 
Herzogthum Limburg und aus ber Stadt 
Gent und mehren andern ſpaniſchen Pläs 
gen zurüd, erhielt aber von Spanten bie 
Stadt Nieumwport, Balenciennes, Bouchain, 
Eonde, Sambrai, Alre, St. Omer, Ypern, 
Warwick, Warneton, Poperingen, Bail⸗ 
leul, Mont: Cafel, Brauvai, Maubeuge 
und Charlemont nedft Gebiet, fo wie die 
ganze Frauche Gomte dafür. Ludwigs XIV. 
KReunionstammern gaben bald darauf Anlaß 
ju neuen Klagen über feine Ungerechtigkeit 
u. Habſucht. Aud von Spanien begehrte er 
die Grafſchaft Chimoy u., als diefe ibm zus 
geftanden wurde auch Aloft, weil dies im 
nimmegner Frieden vergeffen worden wäre, 
und mehrere Gebietttheile, unter bem Vor⸗ 
wand, daß fie zu von ibm bereits befeffe- 
nen Zänbern gehörten. Schon 1638 nahm 
er, als diefes ihm verweigert wurde, Gours 
tray u. Dirmuyden, 1684 Suremburg weg. 
Wie nun bieraus ein neuer europäifcer 
Krieg zwifchen Rranfreih auf der einen, 
Spanien, dem Kaifer, mehrern teutſchen 
Meichöfürften und Holland auf ber andern 
Seite entfprang, zu dem fi feit 1688, 
nah dem Sturz Jakobs II., auch Eng» 
and gefellte, u. wie endlich bee ryswicker 
Frieden 1697 diefen beendete, ift ebenfalls 
oben S. 718— 723 erzählt worden. Durch 
legtern Frieden litt Spanien in den N.n 
feinen Verluſt, vielmehr befam es die von 
Kranfrei genommenen Pläge Charleroi, 
Mond, Kuremburg ıc. wieder, auch entlagte 
Zrankreich allen prätendirten Rechten. Seit 
1691 war der Kurfürft Marimilian von 
Batern fpanifcher Statthalter in den kath. 
Rn. Ludwig XIV. wußte biefe aber, bef, 


. Mederlande (Geſch.) 


nach bem Tode von deffen Sohhe, dem Krur⸗ 
prinzen von Balern, beflimmten Erben ber 
fpanifhen Krone, auf feine Seite zu ziehn 
und ihn durch die Hoffnung bebeutender Ab⸗ 
tretungen feinem Plane, einen franzoͤſiſchen 
Prinzen als Erben Karls II. einfegen zu 
loffen, geneigt zu machen. Als daher KarlIl, 
1700 ben Herzog Philipp von Anjou, Zube 
wigs Enkel, zum Erben einfegte und bald 
darauf ftarb, Öfinete ber Kurfürft ben Trup⸗ 
pen Ludwigs bie Plaͤtze ber ſpaniſchen N., 
und das ganze Land warb von den Fran— 
jofen occupirt. Ueber bie große Allianz, 
die fih nun zwifhen dem Kaifer, England, 
Holland, ——— und den übrigen 
Reiheftänden (außger Baiern), Savoyen u. 
Dänemarl, gegen Frankreich bildete, über ben 
fi bieraus entwidelnden Krieg, der zum 
Theil auch die fpanifdhen N. pr Schau⸗ 
platz hatte, und über die 1713 zu Utrecht 
don Ludwig XIV. mit England, Holland, 
Portugal, Preußen und Savoyen, u. 1715 
zu Raftadt mit Deftreih, und zu Baden 
mit dem Reich gefchloffenen Frieden f. Spas 
nifher Succeſſionskrieg und Niederlande 
(Geſch.) Seite 723 — 7236. Diefe Frieden 
enthielten, daß Philipp V., Enkel Ludwigs 
XIV., auf dem Throne von Gpanfen 
und beiben Indien blieb, daß aber bie bis 
ber fpanifhen N. ſo wie Neapel an Deſt⸗ 
reich abgetreten werben follten, weldes 
ſich jebod verpflichtete, den Holländern ges 
wiffe fefte Plaͤtze als Barriere gegen Frank⸗ 
rei zuzugeſtehn (f. Barrterenvertrag und 
Niederlande [Geſch.]) 8.724). Seitdem ber 
Kurfürft von Baiern geächtet und aus feis 
nen Staaten vertrieben war, hätte er zum 
Unterhalt von Franfreid einen Thetl der 
niederländifhen Einkünfte und zuletzt bie 
Provinzen Luremburg w. Namur mit Char: 
leroi ald Befigthum abgetretch erbälten, 
die er aber nah dem Frieden von Baben, 
wo er in feine Staaten reftituirt wurde, 
an Deftreich überlaffen mußte, b) Belgien 
unter öftreid. Herrfhaft 1715 — 
1794. Deſtreich ließ Alles in den R.n auf 
bem Page Fuße beftehn und änderte 
auch die Gintheilung in Provinzen nidt, 
nur daß bie Fatholifhen N. unter dftreidhis 
fher milder Herrſchaft wieder freier ath⸗ 
meten und fi zu größerm Wohlſtand ers 
hoben. Gtänteverfammlungen fanden in 
fämmtlichen Provinzen Statt und wurden 
von der Regierung aud nicht geftört. Statt 
halter wurde glei nach bem Frieden Prinz 
Eugen von Savoy. Gr war felten ans 
mweiend, fondern faft immer in Wien ber 
fhäftigt u. übertrug Andern bie eigentliche 
Verwaltung. Nur unter einem von biefen, 
dem Marquis von Pride, fand 1720 «in 
unbebeutender Aufruhr in Brüffel Statt, 
fonft fchien der unruhige Geift der Belgier 
durch die Strenge ber fpanifchen, bie Milde 
der oͤſtreich. Regierung, durch die ihnen * 

ene 


* 
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ſene Staatenverfoffung u. durch ben Eins 
fluß der Mönde ganz verwilht zu fein. 
Karls VI. Errichtung einer Handelsgeſell⸗ 
fchaft zu Oftende 1722 fchien die N. in 
eine Differenz verwideln zu wollen, indeſ⸗ 
fen war Karl VII. zu ſehr an ber Gewin, 
nung der vereinten N. zur Billigung ber 
pragmatifchen Sanction und zur Grhals 
tung bes Gleichgewichts gegen bie bourbos 
nifhen Höfe gelegen, als daß er mit- bier 
fen ernſtlich hätte brechen follen, baber 
wurde bie oftender Handelsgeſellſchaft 1731 
wieder aufgehoben. Bei dem Kriege über 
die polniſche Koͤnigswahl zwifchen Oeſtreich, 
Spanien u. Frankreich, 1733— 37, erhielt ein 
Bertrag, dv. Holland mit Frankreich geſchloſ⸗ 
fen, den R.n die Neutralität. Auf Prinz 
Eugen folgte Kaifers Karl VI, Schwefter, 
Maria Elifabeth, als Statthalterin. 1740 
erhielt der Schwager Muria Therefias, 
Prinz Karl (f. d. 165) von Lothringen, 
das Gouvernement ber R., und bald bars 
auf ward beifen Gemahlin, bed Kaifers 
Karl VI. jüngere Tochter, Maria Anna, 
zur Mitflatthalterin ernannt. Unter ihr 
traf bie kath. N, ber Öftreichifche Erbfolge: 
Trieg (ſ. d.), u. bie Franzolen eroberten 
von 1744—48 faft bie ganıen oͤſtreichiſchen 
R. nebft ber Hauptſtadt Brüffel (f. Nies 
berlande [Geſch.] Seite 727 und 728, und 
Öftreihifher Gucceffionskrieg), doch ſtarb 
Maria Anna, allgemein beliebt, fhon 1745 
in ben Woden,. Der 2, Friede von Aachen 
fielte 1748 die Rube ber und feste bie 
Deftreiher in ben Befig ber N. wieder ein. 
Ein langer, mehr als AOjähriger Friebe 
verbreitete nun feine Segnungen über bie 
Öftreihifchen N., denn im fiebenjährigen 
Kriege lagen diefelben bei ber Neutralität 
Hollands, und da Frankreich mit Deſtreich 
zerbündet war, bem Kriegsſchauplatz zu 
fern, um beunruhigt zw werden. Diefe 
Gegnungen genoffen fie unter dem milden 
Scepter Maria Thereſtas vollfommen, 
und bie Kaiferin wie beren Stattbalter, 
Prinz Karl von Lothringen, u. die Staatds 
männer (u, a. Gobenzl, ber Vater), wel: 
her in defftn oftmaliger Abwefenheit die 
Regierung führte, waren vom Volke hoch 
verehrt. Nach der unglüdtichen Schlacht bei 
Leuthen, die Prinz Karl von Lothringen 1756 
und 1757 gegen den König von Preußen 
verloren hatte, ging derfelbe mißmuthig 
nach ben N.n zurüd. Er lebte num ganz 
für bdiefe Provinz, hob ben Aderbau, bes 
günftigte Künfte und Wiffenfchaften, beförs 
derte den Geldumlauf, unterflügte Mas 
zia Thereſias Zwecke burch zahlreiche 
Geldanleihen in den Niederlanden, era 
richtete 1762 eine Kunſtakademie in Brüfs 
fel und machte ſich fo beliebt, daß ihm bie 
®tände 1772 ein eigenes Denkmal festen, 
1780 madte der Tod feinem fegensreichen 
Wirken ein Ende, u, gleichzeitig farb auch 
die große Kalferin, Maria Thereſia. Jo⸗ 
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ſeph I., the Sohn u. Erbe, Fam an bie Res 
gierung u. Maria (f.d.95) Ehriftina, feine 
Schmwefter, warb mit ibrem Gemahl, bem 
Derzog Albert von Sachſen⸗Teſchen 
(f. d.#, als General; Statthalterin,, fo wie 
biefer als General: Statthalter nah den 
Rn gefendet Joſeph II. wollte befannts 
lich das Gute; fein Keuereifer war aber oft 
au groß, und er ftich daher meift bei ben bea 
ſten Abfihten an. Bier Uebel drüdten vors 
nebmlih, nad Joſephs Meinung, bie dftreis 
chiſchen N.; der Barrieretractat (ſ. d.) ger 
ſtattete den Hollaͤndern, gewiſſe Feſtungen 
zu beſetzen, weshalb der Kaiſer nicht eins 
mal Herr in ‚vielen feiner Städte war, 
bann waren, vermöge alter, durch ben Bars 
tierevertrag ausdruͤcklich beftätigter Vers 
träge, die Mündungen bee Schelde den 
Schiffen der öftreihifhen N. und anderer 
Maͤchte verfchloffen, ihnen au der Handel 
nah DOft-Indien unterfagt, ferner hatte die 
Geiſtlichkeit zu viel Maht und hemmte 
manche weiſe Abſicht der Regierung, und 
endlich ſetzten Verhaͤltniſſe mit ben einzels 
nen Provinzen, die die verfhiebenartigften 
Berfaffungen, bald durch das Herlommen, 
bald durd eigene Verträge beftätigt hatten, 
wo bier der Abel, dort die Städte uͤberwo⸗ 
gen, den Reformen des Kaiferd bie größten 
Schwierigkeiten entgegen. Joſeph II. hatte 
fid von diefen Uebelftänden auf’einer Reife 
nad Frankreich, den N.n u. Holland übers 
jeugt und beſchloß, ihnen abzuhelfen, Zus 
erft griff er den Barrieretractat an. Dies 
fer war den oͤſtreichiſchen Monarchen laͤngſt 
ein Dorn in den Augen gewefen, indem fie 
ihn als. ein Zeichen ſchmaͤliger Abhängig» 
feit anſahen. Balb nah dem utrehter 
Frieden hatte Kaifer Karl VI. bdenfelben, 
weil die Holländer eine Allianz mit Frank⸗ 
reich ſchloſſen und daher dadurch die öflreis 
chiſchen N, gefährdeten, und mehrmals fpär 
tee und auch Maria Thereſia vor dem 
fiebenjährigen Kriege ihn aufjuheben vers 
ſucht. Später fah diefe Kaiferin die Bors 
theile, die, troß ber Unbequemlickeit für 
Deftreih, in dieſem Vertrage lagen, ein u, 
wies daher alle Anträge Joſephs, Ihn aufs 
zubeben, ab. Wirklich waren biefe bedeus 
tend, benn bei der großen Entfernung ber 
N. von dem oͤſtreichiſchen Haupiftaat, , diente 
die holländifche Befagung in den niederläne 
difchen Feftungen mit dazu, die N., ohne 
daß es Deftreich viel Foftete, mit Befagung 
zu verfehben, und im Zall eined Kriegẽ 
Frankreichs mit Deftreih konnte erfteres 
die Öftreihifhen N. nicht gut angreifen, 
ohne fich zugleich in einen Krieg mit Hol« 
land, ja @ngland, zu verwideln. Joſeph II. 
baute aber zu fehr auf das enge. durd Vers 
wandtfchaft noch befeltigtere Bündniß mit 
Frankreichz ein Krieg mit biefer Macht 
u. ein Brucd bed Buͤndniſſes, mähnte er, fei 
in ben nädhften 100 Jahren unmöglich 7 u, 
t08 
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trotz bem Abrathen ber Miniſter kündigte er 
den Barrieretractat im November 1781 auf. 
Die Holländer Fogen nah einigem Wibders 
fprucd ihre Truppen zurüdf u. die Pläße in 
Belgien wurden bis auf DOftende, Luremburg, 
Antwerpen u. bie Gittadelle von Namur ge: 
ſchleift. Als bies gelungen war, ging os 
ſeph noch weiter u. verlangte 1783 von Hols 
land, daß die Grenzen ganz fo wieberherger 
ſtellt würden, wie fie nad dem Vertrag 
von 166% gemwefen wären. Ex befeste ba: 
ber die hollaͤndiſchen Schanzen St. Donat, 
St. Proul und St. Hiel und ließ von Ant» 
werpen aus Alts%illo überrumpeln. 1784 
trieb er diefe Forderungen noch weiter, bes 
gehrte außer den alten Grenzen noch die 
durch den weftfälifchen Frieden beftimmte 
Scleifung einiger Feſten, Eraft feiner 
Rechte auf bas Gebiet, welches die Scheide 
von Antwerpen an bis Saftingen einfaßt, 
bie Entfernung bes vor Lillo Tiegenden 
Wachtfhiffes und bie Abtretung mehrerer 
Ortſchaften und ſelbſt Maftrichte, ber Grafs 
ſchaft Wornhoven u. des holländifchen Vier: 
tels über ber Maas, gemäß einem Artikel bes 
Bundesvertrags vom 5. April 1673 zwi: 
fhen Holland und Spanien, fo wie einige 
Rüdftände an ihn und feine Unterthanen. 
Holland verweigerte diefe Anfprüche, 
machte Gegenforderungen und unterflügte 
fie durch Verſtaͤrkung der Befagung von 
Maftriht, Im Auguft 1784 erklaͤtie Jo— 
ſeph auf einmal, daß er feine Anfprüde 
aufgeben‘ wollte, wend man die Scelde 
Öffne u. feinen Unterthanen den oftindifchen 
Danbdel gejtatte, daß er aber jede Wiiger 
tung für eine Kriegserfiärung anfehen 
werde. Die‘ Holländer weigerten fih aber 
dennoch, nahmen eine Öftreichifche Brigantine 
und fchoffen auf ein anderes Schiff, die 
beide in die Schelbe einfahren wollten. Der 
Kaifer war gerabe in Eherfon, als dies ges 
fhab, er hatte auf diefen thätlichen Wis 
derftand ber Holländer nit gerechnet und 
rüftete fih nun, auf den Berftand Ruß 
lands und Frankreichs hoffend, zum Kriege. 
Gleiches that Holland, von Preußen aufges 
reizt, das ihm Hülfe zuſagte. Ploͤtzlich 
gab Joſeph nah. Der geheime Grund war, 
daß fi Frankreich feinen Piänen widers 
fegte und ſogar insgeheim zu Paris ben 
10, Sept. einen Allianztractat mit Holland 
geihloffen hatte. Es Fam daher am 20. Sept. 
1785 zum Vertrag von Paris, der den 8, 
Nov. zu Fontainebleau beflätigt, wurde. 
Laut diefem zahlte Holland Joſeph 10 Mils 
lionen holl. Gulden, wozu jedoch Frankreich 
2 Millionen beitrug. Deftreich entfagte der 
freien Schelbefchifffabrt und feinen Anfprüs 
Ken auf Maſtricht, erhielt aber Alt-Lillo u. 
Liefkenthoek, aud wurden die Grenzen nad) 
ben, Beflimmungen von 1664 regulirt.. Jo⸗ 
“feph II. machte au 1785 den Verfuch, die 
R., mit Ausnahme von Luremburg u. Nas 
mur, gegen Baiern zu vertauſchen, wodurch 
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ihm ein gerundeter Staat geworben wäre, 
und glaubte Frankreich durch Luremburg u. 
Namur, die er ihm geben wollte, zu gewin- 
nen, wie er denn der Unthätigkeit Eng» 
lands und Hollands bei feinem Plan und 
ber Zuftimmung ber fübteutihen wichtigſten 
Stände fiiher war; indeſſen Preußen und 
Rubland unterftügten die Proreftation des 
Herzogs vom Zweibrüden und der baierfs 
fher Stände gegen biefe Bertaufhung, und 
deshalb zerfhlug fih biefec Tauſch. As 
biefer Plan fehl gefhlagen war, ging 
Sofepp zu Veränderungen der innern 
Berfaffung über. Die Geiſtlichkeit war 
bier das erfte Augenmerk bes Reformators. 
Allerdings war aber auch biefe zu rei u, 
mächtig, denn man zählte in den dftreicht» 
fhen Rn1 Erzbiſchof, 7 Bifhöfe, 108 Abs 
teien, von 60,000 bis 300,000 Gulden Eins 
fünften, und fehr viele Kloͤſter. Joſeph 
zog nun mehrere Klöfter ein, unterfagte 
die Proceffionen, Wallfahrten und Brüder» 
fchaften, lleß mehrere Bildfäulen oder 
Gemälde ihres Schmudes entklelden und 
309 bie Weibgefhente ein. 1786 308 er 
die Freiheiten ber fireng Eatholifhen, dem 
päpftliden Stuhl blind ergebenen Univer⸗ 
fität Löwen ein, und errichtete eine Obers 
lehranftalt, wo alle junge Leute, bie ſich ber 
Kirche widmen wollten, ſtudiren Tollten. Dies 
fer Oberlehranftalt gab er fremde Geiſtliche 
zu ehrern.u. entzog fie ber Dberaufiicht ber 
Bifchöfe. Die Studirenden empdrten ſich 
ben 6. Dec. 1786 und mußten mit Gewalt 
zue Ruhe gebracht werben. Aud der Erz» 
bifhof von Mecheln, der fih durch Wider⸗ 
ſetzlichkeiten ausgezeichnet hatte, wurde nad 
Wien abgeführt, und der päpfllihe Nuns 
tius, der unbefcheibene Vorftellungen mach⸗ 
te, erhielt Befehl, fi zu entfernen. Hietauf 
begann Joſeph (März 1787) die bürgerli« 
che Regierung auch zu ändern. Er ſchaffte 
den permanenten Ausfchuß von Abgeorbnes 
ten der Staͤnde, alle Berathungsbehörben 
und Gerihtshöfe ab, und errichtete bages 
gen biefelben Richterſtuͤhle und Behörden 
wie in der übrigen oͤſtkeichiſchen Monarchie, 
theilte die N. in 9-Kreife ( Brüffel, Ant» 
werpen, Gent, Brügge, Tournay, Mons, 
Namur, Luremburg, Limburg), deren jebem 
ein Verwefer u. mehrere Commiſſaͤre vor⸗ 
ftanden, die vereint einen, nur vom Kaifer 
abhängigen Richterftuhl bildeten, ſchuf die 
Abteien nad) ihrer Erlebigung in Komthus 
reien um, drohte, bie Geiſtlichkeit ganz von ben 
Ständeverfammlungen auszufchließen u, ſ. w- 
Alle diefe Neuerungen erregten den lebhafs 
teften Unmillen. Brabant, Limburg und 
Antwerpen hatten ihre Privilegfen ſchrift⸗ 
lich, u. in dem jebesmaligen ——— 
brief derſelben, der, weil er gewoͤhnlich bei 
dem feierlichen Einzuge der neuen Herzöge 
in bie Hauptftadt ausgeftellt worden war, 
joyeuse entree (f, d.) hieß, war gefagt i 
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daß biefe Provinzen nicht mehr zum ſer⸗ 
nern Gehotfam verpflichtet fein follten, fo 
lange der Regent- diefe Privilegien verlege. 
Brabant benugte dieſe Elaufel, verweigerte 
die Abgaben, hob das Ober: Seminar wies 
der auf, verjagte die fremden Lehrer, ſuchte 
bei den größern fremden Mächten, befonders 
Frankreich, Hülfe und ermunterte die ans 
dern Provinzen, Gleiches zu tun. Wirk 
lid warb an mehreren Orten die Volksco⸗ 
carde aufgeftedt. Der Hauptbeförberer ber 
kaiferlihen Maßregeln war der bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter deffeiden, Graf von Belgio: 
jofoz; der. Oberftatthalter, Herzog Albert 
von Sachſen⸗Teſchen, war aber gegen bie 
felben. Der Kaifer war gerabe auf der Reife 
nah Cherfon u. harte Befehl gegeben, ihn 
bis zu feiner Ruͤckkehr mit allen Nachrich— 
ten aus dem Innern zu verfeben, Der 
Dberftatthalter, Herzog Albert von Sad: 
fensZefhen und ber Fuͤrſt Kaunig (f. d.) 
hoben daher in biefer Verlegenheit die ger 
gen bie Berfaffung der N. ftreitenden 
Maßregeln einftweilen aufs als Zofeph II. 
aber nah Wien zurüdfam, war er 
hierüber ſehr unwillig und gab Befehl, fie 
doch, es fofte was es wolle, durchzuſetzen. 
Eine im Auguft 1787 zu ibm gefändte Des 
putation erhielt die flolze Antwort, daß 
den Brabantern, wenn fie ihre Maßregeln 
agehdadfımen, nur bie Abfhaffung der 
neyen Gerichtößdfe und bad Verſprechen, 
F Abteien bei ihren alten Rechten zu lafs 
en, auch das eins In ben andern Öftreichis 
[hen Staaten gewöhnliche Steuer und bie 
Militärwerbung durch Zwang nicht einzu= 
führen, bewilligt werden folte- Da bie 
Stände hiermit aber nicht zufrieden was 
ten, — Truppen zum Widerſtand rüs 
fteteg, auch es fhon in Brüffel zu ernfts 
baften Auftritten zwiſchen den von ben 
Ständen geworbenen Truppen u. den Kais 
ferlihen Fam, Joſeph ferner der 
kenkrieg (f. unter Deftreih) beſchaͤftigte, 
fuhte er die Stände im Geptember 
durch fcheinbares Nachgeben zu gewinnen, 
und ber kluge Graf Murray, ber, da Hers 
308 Albert von Sachſen-Teſchen verreift 
war, interimiftifch die Regierung führte, 
widerrief die neuen Befehle und beftätigte 
die joyeuse entree. Bald aber (October 
1787) ward er zurüdgerufen, und der Graf 
Zrautmanngdorf, der ihn erfegte, erhielt 
Befehl, die getroffenen Mafregeln dennoch 
allmälig autzuführen, die gefährlichen Beams 
ten, namentlid ben hohen Rath von Bras 
bant, nad und nach burh andere Männer 
zu erfegen, die loͤwener Univerfität aufzu⸗ 
beben u. das Ober: Seminar wieber einzufes 
gen. Zrautmannsdorf, die wahren Umflände 
bei feiner perfönlihen Anweſenheit erken⸗ 
nend, ergriff dagegen milbe Maßregeln und 
machte ſich hierdurch fehr belichtz; allein Zos 
fepb drang auf Ausführung feiner Maßre⸗ 
geln, u. Zrautmannsborf verfuchte nun die 
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Aufhebung ber loͤwener Univerfität. Diefelbe 


proteftirte bei ben Ständen feierlich bagegen, 


und biefe zeigten fih von Neuem widerfegs 
id. Es kam in Brüffel zu Unruhen, bei 
benen, durch bie kaiſerliche Befasung, 
einige Mann aus dem Wolle blieben. 
Zrautmannsdorf flellte die Ruhe durch bie 
Erklärung wieder ber, daß ber Officier 
eigenmädtig gefeuert babe. Joſeph bes 
lohnte aber biefen Dfficier, erließ aber zus 
gieidh eine Amneflie wegen bes bisher Vor⸗ 
gefullenen. . Als im Mai 1788 der Obers 
-ftatthalter, Herzog Albert, nach Brüffel 
zurüdkchrte, tand er das Land wieder ruhig, 
indem man überzeugt war, Joſeph habe 
feine Neuerungen aufgegeben. Allein kurz 
darauf wurde bie Univerfität Löwen wirk— 
li aufgehoben und der Rector ‚verbannt, 
Dies führte Unruhen in jener Stadt herbei, 
die mebreren Bürgern bas Leben Pofteten. 
Das Ober: Seminar ward nun eingeführt, 
die antıverpner und mecelner Schulen 
aber, hauptſaͤchlich für junge Theologen bes 
flimmt , gefchloffen. Ungeachtet der großen 
Unzufriedenheit, ja Gährung, bewilligten 
die Stände der verfhiebenen Provinzen 
nichts deſtoweniger bie Abgaben, nur der 
dritte Stand in Brabant, aus Abgeorbnes 
ten. ber Städte Brüffel, Antwerpen. und 
Löwen beſtehend, verweigerte fie, dagegen 
reichten fie fjämmtlich eine in flarfen Auss 
brüden verfaßte Vorftellung an ben Kaifer 
ein.. Diefer nahm aber beide Maßregeln fehr 
übe! auf und beabfichtigte, durch Zuziehung ' 
aud) anderer Städte zum 3. Stande, bie 
Verfaffung zu Ändern und ben 3, Stand zu 
feinen Gunften. zu gewinnen. Allein obs, 
fhon er bie Eintragung dieſes Beichluffes 
durch Gewalt, indem er den Bisungsfaal 
mit Truppen umgab, erzwingen wollte, 
weigerten ſich die Stände bach entfchisben, die 
Aenderung wurde aber am 18, Juni 1789 
ohne ihre Bewilligung eingetragen, bie Vers 
fammlung qufgelöft und die joyeuse en- 
tree aufgehoben. Mehrere junge Leute die 
beshalb aufrührerifhe Neben führten, wurs 
ben unter ungarifhe Regimenter . geftedt, 
u. zahlreiche Auswanderungen folgten nun, 
durch diefe Gewaltthat veranlaßt. In Hols 
land und im Luͤttichſchen vereinigten fie fich 
mit früher fhon Ausgewanderten und fan⸗ 
den bald an van ber Noot, der biöher ſchoͤn 
zu London und Berlin Hülfe gefucht, jedoch 
nur Verfprehungen gefunden hatte, einen 
Anführer. In Kurzem vermehrten fih bie 
Ausgewanderten bis auf 10,000 Wann, orbs 
neten fi in Regimenter, wählten einen 
ebemaligen oͤſtreichiſchen Offitler, von der 
Merfch, zum Anführer u. festen in Breda 
einen Ausfhuß nieder, Sofeph II. warb 
burch biefe Anftalten etwas in Verle— 
genheit gefet. Er, der fräder die Bitten 
Srautmannsborfs um Berftärtung, indem 
bie ganze Öftreihifhe Macht in den N.n 
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hoͤchſtens 20,000 Mann: betrug, mit Wer 
achtung gehört u. ihm fpottend nur ein Res 
giment, „um bie furdtfame Regierung zu 
ermuthigen,“ bewilligt hatte, that jest 
einen Rüdfchritt und fetzte die Iöwener Uni⸗ 
verfität wieder ein. Statt die Rebellen aber 
dadurch zu dämpfen, machte er, dba er Furcht 
jeigte, ben Empdrern Muth, van der Noot 
nahm ben Zitel eines Bevollmädtigten ber 
beabantifhen Stände an und erklärte, daß 
Brabant Joſeph II. nicht mehr ala Herr⸗ 
fer anertenne. Die Empdrer fielen nun 
im October 1789 in ben öftreihifhen N.n 
ein, überrafchten Alt⸗killo u. Liefkenthoek u. 
nahmen die Befasungen gefangen, bemächs 
tigten fih Zournhouts, wo 1500 M. unter 
General Schröder weichen mußten, dann, ob» 
glei dort vertrieben, ber Stabt Gent und 
ſchloſſen die Befagung in ber dortigen Eits 
tabelle Et. Peter ein. Brügge und Cours 
tray erklaͤrten fi nun für die Patrioten, St. 
Peter ward mit Sturm genommen, ganz 
Flandern erhob fich, der Öftreihifhe Gene 
val Arberg mußte fi im November 1789 
nad Brüffel zurüdziehen, und die Erzher⸗ 
zogin und ihr Gemahl, ber Herzog von 
Sadfen:Zefhen, verließen biefe Gtabt. 
Ein alter Zwiſt brach nun zwifchen dem 
commandirenden General in ben Öftreichis 
fen R.n, b’Alton, und dem einftmweiligen 
Statthalter derfelben, dem Grafen Zrauts 
mannsborf, aus; jener flimmte für Strenge 
und Gewalt, biefer für Nachgiebigkeit. Da 
legterer ben Oberbefehl hatte, fo ließ er 
bie Verhafteten frei, gab den brüffelern 
Bürgern die Waffen, die jener ihnen ges 
nommen hatte, wieder, ftellte die joyeuse 
entröe ber , bob das verhafte Oberfeminar 
auf und verkündete eine allgemeine Amnes 
fiie. Alle diefe Maßregeln fruchteten aber 
nichts mehr; van ber Merfc fiel in Bras 
bant ein, nahm Dieft und Zirlemont und 
bedrohte Löwen. Ueberall wichen bie Defte 
reicher und concentrirten ſich in Brüffel, wo 
d’Alton einen 1lOtägigen Stilftand ſchloß. 
Alein auch biefer war umſonſt. Am 8. 
Dec. verfuchten Weiber und Kinder bie 
Schanzen zu bemoliren, riffen die Pallifa: 
den aus u. f. w., überall erſchien die Co⸗ 
carde ber Patrioten, haufenweiſe defertirten 
die Soldaten (fo vom Regiment Murray 2 
Gompagnien auf einmal) u. gingen zum Feind 
über; am 11. aber brad der Aufruhr in 
Brüffel, als ein oͤſtreichiſcher Officier einem 
Bürger die Volkscocarde vom Hute reißen 
wollte, offen aus, bie Deftreiher wurden 
nach ber obern Stadt getrieben, und d'Al⸗ 
ton mußte froh fein, als er durch Capitu⸗ 
lation mit feinen 5000 Mann freien Abzug 
erhielt. Er 309 fih mit Zrautmannsdorf 
und ber Regierung nach Luxemburg zurüd, 
alles unterwegs. verwüftend. Die Patrios 
ten und der bredaer Ausfhuß zogen aber 
teiumphirend in Brüffel ein, bie braban⸗ 
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tes Stände erklärten ſich am 26. Dec. für 
unabhängig, und bie übrigen niedberländis 
fhen Provinzen, außer Luremburg, wo Ges 
neral Bender bie Drbnung erbieit, folgten 
nad und verbünbeten fich unter dem Ras 
men: vereintes Belgten ben 11. San. 
1790 zu einem eigenen Staat u. vertrauten 
die Leitung deffelben einem Gongrep. Die 
Nachricht von diefer Umwälzung erfchütterte 
den bereits kranken Zofeph tief, er 308 
Kaunitz zu Rathe, der bisher nicht geachs 
tet wordem war. Diefer rieth zur Nachgies 
bigteit, u., ihm folgend, fendete Zofepb den 
Grafen Cobenzl mit Vorfchlägen der Aus— 
föhnung nad den R.n. A1s diefer aber die 
Grenze-erreichte, war das Land, außer Aus 
remburg, bereitd in den Dänben ber Pas 
trioten, und die Vorſchlaͤge deffelben wurs 
ben mit Verachtung abgewiefen. Unterdefs 
fen flarb Joſeph II., und feinem Bruder 
Leopold II. war: es überlaffen, die Auf⸗ 
zührer zur Ruhe zu bringen. Diefe was 
ren jedoch nicht einig geweſen, fondern 
batten bald ſich in zwei Parteien gefpalten. 
An der Spige ber ariftofratifchen, bie die 
alte Verfaffung wollte, fand van der 
Noot und van Eupen, an ber Spige ber 
bemofratifhen, die eine Gonftitution nad 
Art der neuen franzöfifhen verlangte, bie 
Herzöge von Arenberg und Urfel, der Graf 
von der Mark und Walchiers, ein brüffes 
lee Banquter. Diefe wandte fih an Frank⸗ 
zeich um Dülfe, jene an England, Holland 
und Preußen, von benen erftere fie vers 
weigerten und zur Unterwerfung riethen, 
Preußen entfernt Unterflügung veriprach. 
Bwifchen beiden Parteien fand das Heer. 
Als aber ber belgifhe Congreß den Anfuͤhrer 
berfelben, van der Merſch, bie Obergenes 
ralöftelle verweigerte, trat diefer zu der des 
mofratifchen Partei, verhaftete 6 Mitglies 
ber bed Gongreffes und wollte gegen den 
Congreß, der 6000 Mann unter Schönfeld, 
einem ehemals preußifhen Dfficier, gegen 
ihn entfendete, ziehen. Dod die Einmwohs 
ner von Namur bielten nach dem Abzug 
feiner Truppen Munition und Gefhüg zus 
rüd, und van der Merſch konnte daher nichts 
ausrichten, warb vielmehr, da fich feine 
Truppen gegen ihre Mitbürger zu fehten 
weigerten, von ben Ariſtokraten berbaftet 
und nad Antwerpen gebradt. Diefe Uns 
zuben festen bie Deftreicher in Luremburg 
in den Stand, fid nit nur dort zu hals 
ten, fondern feldft mit Hülfe der Bewoh⸗ 
ner de6 platten Landes die Provinz kim⸗ 
burg wieder zu nehmen. Leopolb- II. hatte 
im reihenbaher Vertrag verfproden, die 
Berfaffung der N. wieder berzuftellen, und 
au den 3. März 1790 eine Erklärung er⸗ 
laflen, worin er die joyeuse entrde 
beftätigte und Alles auf den alten Fuß zu 
ftellen, ja fogar ben Ständen Garantie 
für das Beſtehen ber alten Beleg ie 
eiften 
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reiften verſprach. Demokraten wie Ariſtokraͤten 
Batten aber feinen Antrag verworfen, u. das 
in Luxemburg verftärkte Heer unter General 
Bender rüftete ſich nun in den N.n einzufallen. 
Vorher beſchloß Leopold II. nochmals einen 
Verfuch zur Sühne zu madhen. Nicht nur 
wurden im September die früheren Anträge 
erneuert und den N.n bis zum 21. Nov, 
Zeit gegeben, ſich hierüber zu erflären, 
ondern ein Gongreß im Haag, aus Faifers 
ichen, engliſchen, hollaͤndiſchen und preußf: 
ſchen Bevollmädtigten beſtehend, zu dem 
duch. Abgeordnete des brüffelee Congreſſes 
kamen, unternahm auch den Frieden zu vers 
mitteln. Allein obaleih im Haag Anfangs 
die Bedingungen günftigfauteten, fo trat 
doch fpäter der kaiſerliche Gefandte, Graf 
Mercy, fo ſtolz und entfchieden auf, madte 
Vorſchlaͤge, die von den früheren Anträgen 
weſentlich abwichen, und verweigerte endlich 
eine : gebetene nur dtägige Verlängerung 
der Unterwerfuhgefrift fo entfihleben, daß 
die Abficht, die N. doch noch durch Waffens 
gewalt zu befiegen, deutlich hervorleuchtete. 
Die Abgeſandten ber andern Höfe reiften 
daher hoͤchſt unzufrieden ab, und General 
Bender fiel Ende November 1790 mit 30,000 
Mann von Luxemburg aus in den N.n ei, 
ward zu Namur u. allentkalben freundlich 
empfangen, erſchien am 30. Nov. vor Brüf: 
fel und 309, da Uneinigkeit den Gongreß 
theilte und van der Noot und van Eupen, 
deffen Häupter, feig flohen, ſchon am 3. 
Der, in Brüffel ein. Detachements beſetz⸗ 
ten bie. andern Städte, General Köhler 
309 fih mit 7000 Patrioten nad Flandern 
zurüd, und in wenigen Wochen waren bie 
ganzen N. unterworfen. Statt aber bie 
alten Freiheiten in ihrer ganzen Fülle zu 
bemwilligen, geftand man ben N.n nichts 
mehr zu, als ‚die Wieberherfiellung ibrer 
Rechte, wie fie zu Enbe der Regierung 
Maria Thereſia's geweſen waren. Zwar 
wefgerten fid bie Stände von Neuem, das 
herkoͤmmliche Hülfegeld zu bemwilligen, in» 
deſſen durd Aufhebung der Sigungen, Ber: 
haftungen und ähnliche Gewaltſtreiche noͤ⸗ 
thigte man fie am Ende dazu, England u, 
Holland hatten inbeffen umfonft auf Voll; 
ziebung ber reihenbacher Verträge, wodurch 
auch der Barrierevertrag wieder herneftellt 
werben follte, gedrungen. Leopold hatte 
aber einen. aͤhnlichen Wiberwillen gegen 
benfelben, wie Joſeph, und ſah die bie 
Grenze bedrohende franzöfifhe Wevolus 
tion für nichts ale 'eine gemöhnt!de 
Rebellion, die bald aeftillt fein würde, 
an. Bald mußte aber das öftreihiite Ca— 
binet durch Schaden wahrnehmen, wie fehr 
es ſich geirrt babe, und weldhen Nach— 
theil ed ibm. bringe, die Keftungen nicht 
retablirt zu haben, denn 1792 brad ber 
Krieg mit Frankreich aus und, obſchon Ans 


fangs mit Gluͤck geführt, wurden die Defts 
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reicher doch bald durch bie Franzoſen unter 
Dumourier aus den N.n geworfen, und ob⸗ 
fchon fie Belgien 1793 durch die Schlacht 
von Neerwinben wieder eroberten und ſeibſt 
in Frankreich eindrangen, fih auh Eng. 
länder, Holländer und Preußen mit ihnen 
verbanben, fo entfchieb ſich doch das Krieger 

lüd 179% wiber die Verbündeten, fo daß 

e die R. räumen mußten. Mebreres über 
diefe Kämpfe f. unter Niederlande (Geſch.) 
Seite 7356 — 733 und ı Revolutionsfriege 
Die N. wurden nun ganz auf I* de 
Weile organifirt und 1798 dm 
von Campo⸗Formio und 1802. im Frieten 
von Lüneville auh ganz an Frankreich ab⸗ 
getreten, feit weicher Seit ihre Geſchichte 
mit der von Frankreich verſchmilzt. Sie 
wurden folgender Geftale in Separtements 
getbeilt: Departement ber Lyt (Mefl: Flan⸗ 
dern); Departement ber Scheide (Oſt⸗Flan⸗ 
dern und holl, Flandern), Depasternent der 
beiden Netben (Theile von Brabant u. Ante 
mwerpen), Departemerit ber Dyle (Theile von 
Brabant), Departewien? Zemappe (Hennes 
gau), Departement der Sambre u. Maas 


(Namur u. Theile von Zuremburg), Depar⸗ 


tement der Ourthe (Lüttich), Departement 
der untern Maas (Theile. von Lüttich, Öfts 
reich. Graffchaft Limburg u, Maftricht), Des 
partement der Wälder (Ruremburg‘. 1818 
und 1314 durch die Begebenheiten des ruf: 
ſiſch-teutſchen Befreiungsfriege mirder: von’ 
Frankreich loßgeriffen, kam Belgien 1814. 
durch den parifer Frieden (f. d.) zur Diss 
pofition des damaligen Fürften ber N., 
Wilhelm, der ed von dem Öftreihifchen Gen 
nera'gouverneur, Grafen &t. Vircent, ber 
es bisher für die Alliirten interimiftifch vers 
waltet hatte, übernahm. Bon nun an machte 
Belgien einen Theil des Königreiche der R. 
aus. Vgl. Niederlande (Gefch.) S. 744— 746, 
VII. Zeiteaum, von Erridtung 
bes Königreihs der Niederlande 
bis auf die neuefte Zeit, 1815 — 
1850. Sobald der neue Staat ale Ks 
nigreich der N. vom mwiener Gongreß den 
23. Mär; 1815 förmlich anerkannt worden 
war und Holland und Belgien, fo wie e# 
vor 1815 geweſen war, nebſt Ruremburg 
und Luͤttich, mit 5,126.000 Ew., in Eus 
ropa, Batarta Amboina, Banda, Ternate, 
Micaffar, Malacca und Bima in Aſien, 
Surinam, Guraffao, St. Euftah und St. 
Martin in Amerifa ale Eolonien, außerdem 
aber bie Directorien von Coromandel „und 
Perfien, die Comanderien von Maichar;" 
Bantam, Parang und Japan mir 4 Refis 
denzen und endlich 13 feſte Diäse anf Guis 
nea, zufammen mit ungefähr 4 Millionen 
Einwohner in fremden Welttbeiten erhalten 
hatte, madte er alle Anftalten zur Orgas 
nifation bes Staats u. theilte zunaͤchſt das 
europäifche Gebiet in Provinzen, als: Nord⸗ 
Brabant, Sit Brabant, Limbutg, Gelder, 
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Lüttich, Oft- Flandern, Weft:- Flandern, Hen⸗ 
negau, Nord»: und Suͤd⸗Holland, Zeeland, 
Namur, Antwerpen, Utreht, Friesland, 
Dver:Yffel: Gröningen, Drenthe u. Eurem» 
burg. Doc ſchon nahte bem kaum wieder 
erftandenen Staat die Gefahr des Kriege, 
denn Napoleon hatte Elba den 26. Febr. 
verlaffen, war in Branfreid gelandet und 
nad) Paris vorgebrungen, wo er Anfangs 
April ankam. Sogleich richtete fih fein 
Blick nad Belg’en, dem nädjften von ben 
Alliierten bef:sten Lande an Paris, und 
dort concentrirten fi auch Maffen ber Vers 
bünbdeten, Engländer landeten, Preußen 
ſtellte 4 Armeecorps bafelbft auf, und bie 
N. bemühten fih, eine zablreihe Armee, 
auch Freiwilliger, gegen bie Kranzofen unter 
die Waffen zu bringen, doch fochten ſchwer⸗ 
ld) mehr als 25,000 M. wirklih gegen Nas 
poleon. Am 15. Suni brad biefer in ben 
R.n ein, gewann den 16. bie Schlacht bei 
2igny (f. d.) aegen bie Preußen, warb den 
18. aber bei Belle Alliance (ſ. d.) geichla= 
gen unb mußte ſchon ben 19. und 20, das 
nieberländifhe Gebiet in wildeſter Flucht 
räumen, worauf die Alliirten in Frankreich 
und Paris einrüdten und bie Bourbong 
zum zweiten Mal wieder einfegten. In 
diefem Kriegsfturme und bei Belagerung u, 
Einſchließung einiger franzöfifhen Feftungen 
(Sonde, le Auesnoi, Valenciennes, Lille u. 
f. w.), an ber bie Niederländer Theil nah» 
men, konnte natürlich das Berfaffungswerk 
nicht raſch vorwärts gehen, indeſſen bear: 
beitete boch eine Gommilfion einen neuen 
Berfaffungsentwurf und er wurde am 24, 
Auguft 1815. angenemmen und zur völ’gen 
Gonftitution. Diefelbe gilt noch jest unb 
die Grundzüge derfelben find unter Nicders 
lande (Geogr.) Seite 669 fchon aufgeführt. 
Shrer Einführung widerfesten fid jedoch 
die füdlihen Provinzen, indem von 1603 
zur Abftimmung aufgerufenen belgifchen 
Rotablen 796 Stimmen fid gegen, 527 für 
die Sonftiturion erflärten und 280 gar nit 
flimmten. Dee Hauptanftoß war vorzügs 
lich die dort ausgefprochene Gleichheit ber 
Rechte der verfhiebenen Neligionsparteien, 
welche bie fireng Fatholiihen Provinzen 
ber Fatholifhen N. nicht für vereinbar mit 
dem Staatswohl hielten, und genen bie bie 
katholiſche Geiſtlickkeit in der Perfon bes 
Bilhofs von Gent, Herzogs von Broglio, 
foͤrmlich proteftirte Allein bee König er: 
Härte, daß, da gerade dies ber Anftoß, 
freie Religionsübung aber eine von allen 
Gliedern der heiligen Allianz anerkannte, 
durch Staateverträge beftimmte und von 
ber gefunden Bernunft vorgefchriebene 
Maßregel fei, er die 527 Stimmen, vers 
eint mit den bie Gonftitution einftimmig 
billigenden Generatftaaten für die Mehr: 
zahl halten müffe u, die Sonftitution, wie 
fie fei, annehme. Der König kam nach 
Brüffel und empfing hier auf bem Königss 
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platz, nad altem Braud, die Inaugura⸗ 
tion und Eidesleiſtung. Gchon 1816 kam 
inbeffen, als bie Gemüther etwas mehr bes 
zubigt waren, die Anerkennung ber Gonfti« 
tution auch von Seiten Belgiens zu Stans 
de, und fie wurde nun von ber Mehrzahl 
ber Rotablen befhworen. So fanden in 
Oft: Flandern, wo der größte Widerftand 
gewefen war, nur unter 8l Notablen 4 Vers 
weigerungen Statt. Am meiften trug tie 
von Pius VII. gebotene VBerföhnung, indem 
der Papft den Bifchof von Broglio am 1. 
Mai 1816 für fein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
banfte, die Abfenbung eines Regaten an dem 
König der N. verkündete und ben Biſchof 
zur Annäherung an die nieberländifche Res 
gierung ermahnte, zu. biefer Ausgleihung 
bei, indem die Bifhöfe von Gent, Tournay 
u. Namur hierburch beivogen wurben,. ein 
Schreiben an ben König zu erlaffen, worin 
fie ihm ihrer Treue und Bereitwilligkeit, 
die Ruhe und Einigkeit zu ewbalten, ver» 
fiderten. In Beziehung auf das Auswärs 
tige traten die N. 1815 ſchon für einen 
neuen Staat fräftig genug auf. Mit den 
auswärtigen Mächten Guropa’s blieben 
fie immer in Frieden und gaben zu bem 
Berathungen und Gongreffen Europa's, als 
acdtunggebietende u. georbnete Macht zwei⸗ 
ten Ranges, die Stimme, Seine Politik 
ſchloß fih im Allgemeinen der englifchen an, 
obſchon fie fi in neuerer Zeit mehr dem 
ruſſiſchen und preußifchen, auf Kortichreis 
ten berechneten Syſtem, ald dem franzdfis 
Then, englifchen und Öftreihifhen, mehr 


‚auf Stabilität haltenden, angeſchloſſen has. 


ben fol, Im zweiten Frieden von Paris 
waren bedeutende Summen für die N., 
um bie zerflörten Feſtungen an ibren 
Grenzen g’gen Frankreich wieder berftellen 
zu koͤnnen, flipulirt worden, und England, 
das dies neue Königreich ale, vermöge ſei⸗ 
ner Stellung als fecundärer Staat, immer 
von ſich abhängig betrachtete und ihn fo 
für eine Vormauer anfah, bie Frankreich 
bei einem kuͤnftigen Kriege erft überfteigen 
müffe, bevor e8 Britannien felbft ans 
greifen koͤnne, ſchloß im October 1815 
mit den N.n einen Vertrag, worin «6 
feine von Franfreih zu erhaltenden Gons 
tributionsgelder zur Wiederherftelung jener 
Beftungslinien herzugeben verfprady und nur 
betang, baß einer feiner Generale ienen 
Wiereraufbau inſpicire. Welche Piäge 
zur Befefligung beftimmt waren, f. unter 
Niederlande (Geogr.), Seite 670. Gegen 
Algier,“ das bie nieberländifhe Flagge be= 
leidige hatte, unternahm die nieberländis 
fhe, fin den mittelländifhen Meere ftatios 
nirte Flotte, unter Admiral van Gopellen, 
im Juni 1816 eine Recognotcirung des als 
gierifhen Hafens, wo es fchon zu einer 
Kanonade fam, und im Auguft vereinte 
fi diefe Floite (6 Fregatten, 1 Corvette, 

größten« 


Ewa 


= 


" .  B- EEE Era gu AO GER PS u up De ep U Bi u Eee 


—— nn nn — — —— —— 


tentheils belgiſchen Schulden u, mit 


ſtattete, bermoͤge eines zweiten vom 
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groͤßtentheils von ſchlechter Beſchaffenhelt) 
mit der 30 Schiffe ſtarken engliſchen, unter 
Lord Exmouth, um mit ihnen im Auguſt 
nah Algier zu ſegeln und dort die Stadt 
in Brand zu fteden, die algierifche Flotte 
zu derbrennen und die riftlichen Gefan- 
genen’zu befreien, was auch vollföttmen 
gelang. Mit Oeſtreich fchloffen die N: 1816 
einen Zractat wegen Uebernahme der größ: 
par 
nien zue Unterbrüdung der Geeräuberei, 
welcher jebod nicht in Ausführung Fam, 
zugleich trat aud ber König ber beitigen 
Alianz bei. Mit Frankreich gerietb der 
niederländifhe Staat in einige Differenz, 
indem ber framjöfifche Gefandte, Graf La: 
tour du Pin, "I1ST6 die Vertreibung der 
franzöfifhen Geäthteten und Verwieſenen 
aus den Nm verlangte, was jebod der 
König aus perfönlier pr und 
indem er bie Anfihten feines Volls über 
diefen Punkt kannte, verweigerte. Später 
jedoch gab’ er nach und ließ die Geädhteten 
aus den N.n verweiſen. Nur Cambaceres tr, 
David waren davon aufgenommen. Latour 
du Pin, der fhon abgereiſt war, kehrte hierauf 
——— Der engliſchen Reclamation, ſo wie 

m Menfchengrfühl nachgebend erließ der 
König der N, dem Vertrage dom 4 Mai 
1818 mit Großbritannien gemäß, ſtrenge 
Strafen gegen die Sklavenhoaͤndler, und ge 
Dr. Dec, 
1822, englifhen Kröugern niederlaͤndtſche 
Schiffe mit Sktaven beladen wegzunehmen, 
und ein Anderes Gefeg, vom 30. Det. 1824, 
unterfagte, da diefer Handel dennoch nicht 
unterblieb , ihn mit den ſchaͤrfſten Strafen, 
bedrohte die Sflavenhändter, ftatt wie frü- 
ber mit 2jähriger Gefangenfhaft und 5000 
Gulden Strafe, mit 15jähriger Zwangs ar⸗ 
beit und 15.000 Gulden Strafe, die Gehül: 
fen mit Srähriger ‘Haft und bob bie bis» 
a geftattete Einfuhr von Sklaven von 
remden Colonien nach nieberländifihen ganz 
auf. Doch vermocten biefe ſtrengen Ge: 
ſetze die Niederlaͤnder nicht aan; vom ge: 
heimen Sklaveyhandel abzuhalten. Eine 
andere wichtige Beziehung zu dem Ausland 
waren bie Verhältniffe wegen ber Rhein: 
chifffahrt. Durch eine eigne fophiftifche 
Deutung der wiener Gongtehacte, wonach 
der Rhein bis ins Meer frei fein Tollte, 
wollte nämlich Holland den andern Staaten 
am Rheinufer nur den binnenländitchen 
RHein bewilligen und erklärte den Rhein, 
oder vielmehr die Mündungsarme beffelben, 
bon eine gemwiffe Strede von der Mündung 

e Ger, wo es Zölle auflegen koͤnne. Trotz 
allen Bemühungen Preußens und ber übri, 
gen Rheinftaaten, ſelbſt den lebhaften Map: 
nungen Oeſtreichs haben bie Unterhandlungen 
der Gentralcommiffion zu Mainz noch zu kei: 
nem genügenden Refultat geführt, indem alle 
Bewilligungen don Selten der N ſelbſt die 
bon 1826, wonach der Leck als Kortfegung 
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bes Rheins betrachtet und frei beſchifft wer⸗ 
den folte, und bie von 1827 fo wie fpäter 
nicht ausgenommen, nur ſcheinbare Vortheile 
gewährten, dem Uebel aber nicht radical ab» 
balfen. Mehr hierüber f. unter Rheinſchiff⸗ 
fahrt. — Im Innern ſuchte die Regierung, 
fo viel ihr möglich war, immer zum Beften 
der Unterthanen Ju wirken, unb "in ber 
That blühten die N. nadyu. nach wieder auf 
und erholten ſich allmälfg von den Stürmen, 
die der Krieg u die Gewerblofigkeit währ 
tend deſſelben ihm gefhlagen. Am meiften 
kam der Aderbau und die Viehzucht wieder 
in bie Höhe, trop des Mißwachſes 1816 
und der dadurch veranfaßten Hungersnoth, 
die auch die N. hart traf und im vielen, bes 
fonders belgiſchen Städten, fh durch Auf 
ruhr und Plünderung der Häufet der Ges 
treidehändier oner der Getreibefchiffe aus⸗ 
fprach. Zraurige Wafferenothen u. Damm⸗ 
brücde traten zwar wie früber audy jest 
ein, und befonders 1820, 1824 und. 1826 
fanden große Ueberſchwemmungen Statt, 
benen indefjen flets durch ergiebige Einfamm= 
lungen und, durch der thätigen Regierung 
Bemühungen nah Möglichkeit gefteuert 
wurde. immer ſah es mit dem Handel 
und dem Fabrikweſen aus. In den Krieges 
jahren hatte fi der Handel und die Schiff⸗ 
fahrt von Amſterdam, und nod mehr von 
Rotterdam und andern Geepläßen menge» 
wendet; als e8 Friebe wurde, erwartete 
man beffen raſche Wiederkehr, allein zu 
feft war er im den Händen ber Eng 
länder, und nur Geduld, eifriges Streben 
und Zeit konnte einen Theil deffelben 
mieber zu den “Holländern “zurädhringen, 
An diefem Screben fedlte es nicht, jebo 
dhne augenblickliches Refultat. Wergeb 
gab fi die’ Regierung alle Mühe, die 
Anftrengungen der Unterthahen zu ‚unter: 
fügen‘, fie vermochte nicht in das Weltrab 
ber Zeit einzugreifen. Weder die Grabung 
von Häfen und Kandlen, unter denen ſich 
ber von Amfterdam nad dem Delder, ber 
30 Stunden‘ lang, 120 Fuß breit, und 
25 Ruß tief ift und 12 Mil. Gulden Eos 
ftete, dann der von einer Gefellihaft uns 
ternommene Kanal der Sambre, der 5 Mill. 
Gulden Eoftet, von der franzöfifhen Grenze 
bis Namur reiht und von 1825— 29, vollen« 
det werden follte, bef. auszeichnete, no 
die vertragewidrige Beſchraͤnkung der Rheins 
fchifffahrt für Auständer, noch die Schlie—⸗ 
fung ‚don Verträgen mit Daͤnemark und 
en vereinten Staaten von Nord: Amerika, 
tm den Verkehr zu heben, no die: Anles 
gung einer nteberländifhen Banf (1824 mit 
50 MI. Gulden Fond), nod die Grüns 
dung einer Handelegeſellſchaft i. J. 1824, 
vermodten dies, Lestere hatte, ganz gegen 
Erwarten, dad allgemeine Zutrauen in ſol⸗ 
chem Mofe, daß ftatt für 12 Millionen, 
für 73 Millionen Actien (2 1000 Gulden) 
Bbh2 unters 
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uͤglich nach Dft-Indien u, China, bo 
nach ber Levante und Welt«Indien zu 


chiffen zu verführen. Sie wird von 9 
ae b 25 ‚Commifläten. apieiien 

ſchaft, 
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bei. 


qhte dem kaum ‚etwas 


as Continentaljyſtem bedeutend. geworden, 
$ Br üfcer 


in minder bedeutenden Rüdfidten, wie 
——— damals waren, von den 

‚nm nachgegeben werden mußte, daß fer— 
ner ſchwerlich geheime Verträge in dieſer 
Beziehung rriftiren, u. endlich daß bie Galas 
mität, die Handel und Manufacturen bald 
nad dem Frieden hemmend traf, eine alls 
gemeine europälfhe, England mehr als alle 
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enden taaten berübrende -war;i. Vaͤterll⸗ 
e Maßregeln. zur Beihäftigung: und Unr 
terbringung.der durch diefes Darniederlier 
en der, Fabriken und durch andere Um⸗ 
aͤnde unbeſchaͤftigt bleibenden Arbeiter 
—** die Regierung aus. Belonders 
Ay Anlegung von Armencolonieh 
b 2 


1 


emerkenswerth. Die Armen erhielten das 
burd) ddes unangebautes „,oft durch Aue⸗ 
tso@nen,.von Moraͤſten gewonnenes Land 
zum Anbau und neue Wehnbäufer ‚mußten 
aher bafür. fich ‚einer  firengen. fast militäs 
hen Kufflt unterwerfen. - Wirkiig, zeigte 
biefe Mafregel bald ihre mehlthätigen Fol» 
en, indem ſchon 1820 fi Sn Mebeef Boom - 
4,000,@ulben gegen frihmm zeigte, Indef⸗ 
fen waren biefe, Arment —* ten. An⸗ 
jean — 1823 bueben noh 682,000 Arme 
n; den. X,n, die Öffentliche Unterftügung, er⸗ 
hielten. — ı Am. ‚meiften: war. das. Streben 
ex niederlandiſchen Rn ierung, darauf ge⸗ 
richtet, die ſo weſent ———— Bel⸗ 
gier und. Dolländer zu.einem Volk zu ver⸗ 
einen, allein dieſe Amalganurung fand, bes 
ſonders von den Belgiern, die freilich ge⸗ 


waltſam zw Hollaͤndern gemacht werde 
ſollten, die Am 


en 


Papſtes gethan hatte, waren von keiner dau⸗ 
er den Neirkung, vielmehr — er an die 
Pfarrer feines Sprengels den Befehl, Nies 
ae Mare — * den Eid 
2,;Bonlkitution, geſchworen haͤlte u. 
bei — Juruͤcknaͤhme. Bereits hatte 
bie Regkerung, ‚nicht, ohue Anrupesu erregen, 
in Brügge den Abbe Foͤre, Ocrausgeber des 
Spectateur belge,. wegen, einer, ibr anflös 
Big „Stelle, even ale er. 8 der Veeper 
Fam, ‚verhaften und in Bruͤſſel deshalb vor 
Gericht fielen laffen. Zegt.(1817) wurde 
aber, auch ber Erjbifhof von Gent vor Ges 
richt ‚gefordert, um ſich wegen eines Hir⸗ 
tenbriefs,. ben er ‚bereits, 1815 unter be 
Zitel: jugement doctrinal, zur 
in dem er, die Regierung getabelt, der * 
ſtitution widerſprochen ‚dem ihr gelelfte 
Eid als unrecht und gottlos dargeftellt und 
ſchriftlich zum Ungehorfam, gegen, ſie au 
pefordert hatte, ferner wegen eines gegen d 
Eonftitution nod 1816 unterhaltenen Briefe 
wechſels mit einem auswärtigen (dem ** 
lichen) Hofe, ohne vorher die Genehmigung 
des Directors des Cultus eingeholt zu har 
ben, und weil er 2 Bullen und, 1 Breve 
bes Papſtes, ohne, das königliche, Places 
erhaften zu haben, bekannt gemacht habe, 
zu. vertheibigen. Im der That aaa 
e 
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diefe Punkte Anfihten der roͤmiſchen Gurie«, 
Alser ſich ‚nicht .ftellte, wurde feine ‚Nora, 
ladung mit Trompetenſchall nochmals, feier» 
lich proclamirt, und. ald er aud hier mit 
Fam, vielmehr: nach Frankreich floh, warb 
er von dem Affifengeriht zu Brüffel in, 
contumaciam verurtheilt, er, für. feine, 
Perfon,. ald Rebell betrachtet, feine, Guͤ⸗ 
ter. bis zur Zeit feines Erſcheinens vor 
Gericht mit Beſchlag belegt, dies Urtheil 
aber ‚. eben. als ber Scharfrichter 2; Vers 
brecher brandmarkte, an ben Pranger, ge#, 
beftet und dem Domcapitel aufgegeben, * 
erzbifchöflichen Einkoͤnfte während. ber Ab⸗ 
wefenbeit des Bifchofs zu verwalten, ı Das 
Gapitel antwortete, daß es Broglio no: 
immer fuͤr ſeinen rechtmaͤßigen Biſchol ana 
erkennen müffey, bie weltliche Regierung gar 
nicht befugt: halte, ihn feine Verwaltung zu 
entziehen, und. fi... daher ‚ber Abminiftras 
tion feiner.» Einkünfte nicht, , unterziehen. 
Eönne,. Dieſer Zuftand dauerte bis - A821 
fort, wo Beoglio ftarb.,. Allein auch mit, 
deffen Tode ‚hörte, bie ‚Spannung „ die, uns, 
texbefien 1818 durch ‚einen neuen Streit 
der Regierung mit dem Erzpriefter Kramer 
zu Amfterdam, ‚ber ‚wegen einer Gorre⸗ 
—— mit dem paͤpſtlichen Nuntius Same. 
iati angeklagt worden , war, neue Fe 
rung erhalten hatte, nicht auf,. vielmehr, 
wurde fie durch einen Streit. über bie Kir⸗ 
&engäter in Sver⸗ Yſſei, welde bie Prote⸗ 
ftanten feit 1572 befaßen, die aber ihnen, 
zum Theil durch eine Verordnung des Ko— 
nigs Ludwigs Napoleon von 1810 abgeſpro⸗ 
chen worben waren u. auch jest 1820 ihnen 
ftreitig gemacht wurden, u. burd einen. Pros 
ceß ‚gegen. bie Großvicarien bed Bifchofs von, 
Gent, die nicht nur die Fortdauer von deſ⸗ 
fen Gewalt. behauptet, : ſondern auf ‚in, 
einem Hirtenbrief an ihre —38 den⸗ 
ſelben angedeutet hatten, mit den Cip 
hoͤrden über, geiſtliche Sachen nicht in, Ver⸗ 
bindung zw treten. und des halb angeklagt; 
jedoh durch Geſchicklichkeit ihres Verthei⸗ 
bigers 1821 zu Brüffel ‚frei geſprochen wur⸗ 
den, noch gemehrt. Dieſen Swieſpalt 
wuͤnſchte die nieberlänbifche Regierung nun 
aufhören zu laffen, fie gab daher in einigen 


minder bedeutenden ‚Dingen nad, duldete 


ilbes, 
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drungen gegen bed weltern Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
ten des Ultramontanismus ergriff, fo Ber‘ 
* ‚bie 1825 gegen: bie ih von Frank⸗ 
reich aus eindrängenden Miffionäre u. gegen 
bie ohne Erlaubniß des Staats eingerichteten: 
Schulen (alfo-aud gegen bie bifchöflichen Se⸗ 
minarien) erließ, hemmten diefe Unterhand⸗ 
lungen ſehr, legterer (namentlich, fo wie der 
Befehl, daß alle Lehrer. von niederlaͤndi⸗ 
fhen ‚Schulen, auf: einer niederländifchen: 
Schule promopirt haben-müßten, ferner die 
Errihtung eines philofophifhen Collegiums 
für. die zum geiſtiichen Stande, ‚beftimmten, 
Katholiken , und. endlich das Verbot , daß 
kein Katholik der künftig ald Geifklicher im: 
ben N.n angefiellt werden wollte, in dem 
Auslande feinen. philologiſch⸗ theologiſchen 
a Bei —2— * die 

e Gaͤhrung, obgleich weit weniger ge⸗ 
fährlid , wieder añ —— ———— 
Mechein Fuͤrſt von gen, proteſtirte ber: 
Papft besgleigen, und 2 Prjefter mußten: 
oor den weltlichen Richterſtuhl gezogen wer⸗ 


errichteten ia en Seminarien wieder 
ſchließen, und d J 66 Schule 2 


derfelben heroorgegangener ‚Schüler. ‚werde: 
bie, priefterlige, Weiher erhalten, wirklich 
eröffnet. Diele; Feſtigkeit bar Regierung: 
hatte weſentlichen Antheil an Abſchließung 
bes Concordats, beun ber Papſt, der ſah 
daß er nicht bdurchdringen werde, gab, 
Enüpfte die 1825 ins Stocken gerathenen 
Unterhandlungen. wieder an, und in der 
That ward. das Concardat am 18. Juli 
1827 zu Rom unterzeichnet. Daſſelbe grun⸗ 
bete ſich auf das 1801 ‚mit ber damaligen 
beute ——“ en ——— 

u. en außerdem mmung,' 
dag der Erzbiſchof und bie Siſchoͤfe ber 
N. künftig Aus, nieberlänbifchen: Geiſtlichen 
von bem Capitel „erwählt werben follten, 
daß bem Könige aber zuvor bie. Liften ber» 
Namen der Gandibaten vorzulegen wären, 
der bann bie Subjecte, welche ihm nicht gefies 
Ien, ſtreichen koͤnne, das dann von ben Capi⸗ 
teln erwaͤhlte ject, .bebürfe fodannı der‘ 


5 
ä 
8 
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die. Jeſuiten die ſich auf flanderiſchem Bo⸗ paͤpſtlichen Beftätigung, um. wirklich Biſchof 
den. Ichon ‚längft, angeſiebelt hatten, ſtellte zu fein Eine am demſelben Tage gegebene 
die ehedem ſtreng katholiſche üniverſitaͤt zu paͤpſtliche Bulle beſtimmt⸗ zunaͤchſt 8 Biss 
Twen isl7 wieder her (doch war es, neue⸗ thuͤmer in den Rn, naͤmlich außer! den 
fen. Nachrichten zu Folge, ber Plan, ſie alten, Mecheln (das zugleich Erzbisthum 
wieder. aufzuldſen) u. ſ. v. Am meiſten fein follte), Lüttich Namur,. Gent, noch im‘ 
bemühte ſich aber die Regierung um Schlies Belgien bie neuen Tournay und, Brügge: 
kung; ‚eines; Goncorbats, die Forderungen; und in Holland Amfterbam und Herzogen⸗ 
ber römifchen Curie waren aber ‚fo ſtark, buſch und ſetzte außerdem feſt, daß die Bi⸗ 
daß man in Brüffel, wie in Rom, zu kei⸗ ſchoͤfe ben im Concordat mit Frankreich von 
nem Zwed kam, und der Tod Pius VII. 1801 vorgeſchriebenen Eid ‚in, bie Haͤnde 
und das; Gelangen bes weit hierarchiſcher des Rönigs, bie niedern Geiſtlichen aber einen 
gefinnten Leo's XH, zur Ziara ‚raten das auch in jenem Concordat beflimmten in die 
Ziel noch weiter. hinaus, . Aber. flärkere, Händeeined Bevollmaͤchtigten befelben leiſten 
Mafurgeln, welche die Regierung nothbger =. 3 1: folktemy 
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follten, aud daß Seminarien zur Bildung 
der fatholifchen Geiſtlichen errichtet werden 
follten. Weber die bereits beftehende tınd 500 


Zoͤglinge zählende philofophifde Schule zu 


Löwen fegte diefe Bulle nichts feft, Ton. 
dern überging fie gänzlih mit Stillfchwei⸗ 
gen. Es wurden auch fpäter die fih der 
Theologie widmenden katholifchen er 
derſelben ausgewählt und den nun vom Ads 
nige gebilligten Seminarien übermwieren, bie 
fie jedoch nit aufnahmen. Dieſes Gontor: 
dat hatte nun entſchiedene Wirkungen, die 
ohnehin [dom weniger erbitferten Kitholis 
Een mit der profeftäntifcheh Regierung zu 
verföhnen und fo die Annäherung zwiichen 
Belgien und Holand allmaͤhlig zu bewirken, 
Obſchon die katholiſche Reltgion Hatpturs 
fache der Unzufriedenheit in Belgien war, fo 
waren both au Fehler, welche die Regierung 
beging, Miturheber derfeiben. Sie ftellte 
nämlich nicht nur faft auisfchließtich hHolläns 
diſche Dfficiere bei den beigffchen Regimen ⸗ 
tern an/ führte ein mehr nach dem engli- 
ſchen gemobeltes Syſtem des Adancements 
ein, das dem’ Gemeinen und Unterofficier 


faft alle Höfftimg zum Höherfteigen taubz 
te, und befahl die «fpäter um 1819 wieder 


abgeſchaffte) Einführung des Stocks, durch 
welche Mafregeifi, fo wie durch die Furcht, 
nad) den ungefunden Golonien gefickt zu 
werden, die belgifhen Soldaten fhaaren 
weife zur Döfertiön verleitet wurden , fon 
bern that au durch offenbäre Begünftigung 
ber Holländer in anderer Art Vieles, um 
ſich die Gemüther der Belgier abzuwenden. 
Bornehmlich ſchadete ihr die Mühe, die fie 
fi gab, der flämifh:holändifyen Sprache 
ein Uebergewicht über die franzdſiſche umd 
wallonifche zu verfhaffen. Es follte näms 
lich laut koͤniglichem Befehl vom 15. Sept, 
1819 auch in den Provinzen Limburg, Oft: 
und Met: Flandern und Antwerpen tiefelbe 
bei Öffentlichen Verhandlungen allein ge: 
braucht werden, und eine neue Verordnung 
dom 20. Det. 1822 dehnte diefen Befehi 
auch auf die Lehranſtalten aus und derord» 
nete, daß bei allen Gerichteftellen vom 1. 
Ian, 1823 an nur das Holländifhe als 
Nationalfprache gelten folle, indeſſen warb 
ben beigifhen Advöraten bis zum 1. Jan. 
1826 der Gebraud des Franzdfifdien vers 
ſtattet. Die allgemeine Aufregung, bie die: 
fer Befehl unter den Belgiern bewirkte: war 
aber Urfache, daß er fpäterhin nicht fo ftreng 
aufgeführt wurde. Republikaniſchet Sinn 
hatte von jeher bie Holländer, mehr mio: 
narchiſcher die Belgier charakteriſirt, zudem 
hatten letztere längere Zeit einen Theil des 
franzoͤſiſchen Kalferreichs ausgemadt und 
fühlten ſich mod) jept zu den franzöfifchen Sit; 
ten hingezogen, fie bünften ſich aber als Halb. 
franzofen beffer, Elüger u. gebildeter als bie 
nach ihrer Meinung phlegmatifchen u. plums 
ven Holländer, und alle diefe Prinzipe gar 
ben zu vielen Vorwürfen, ja zu bigigen 


f 
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arlamentarifhen Debatten in ben Generals 
* Anlaß. Sehr beklagten ſich bie Bels 
gier auch uͤber die den Hollaͤndern gewaͤhrten 
Vorzüge bei der Beſehung der Stellen in 
den Minifterien, im Civil und im Militär, 
und in der That war nit zu Iäugnen, daß, 
obſchon Belgien mehr als 3, Holland kaum 
2 Miu. Einwohner zäplte, doch in allen 
Aemtern weit mehr Holländer als Belgier - 
waren. Diefe Alage lieh daher bie füdlis 
den Provinzen an dem Zwiſte, den der 
Kronprinz mit feinem Water. 1818 hatte, 
lebhaften Antheil nehmen. Der-Kronpring - 
refidbirte nämlich in Brüffel und war daher 
fhon deshalb, und weil er ſich mehr zu dee 
franzöfiiden Sitte und dem Weſen bderfels 
ben hinneigte, bei den Belgiern ſehr bes 
liebt. 1817 hatte derfelbe num als oberfter 
Kriegöminifter den ihm untergeordneten 
Grafen von Golz, einem gebörnen Preußen, 
42 auf halben Sol g * belgiſche ſehr 
verdiente Officiere zur Wiederänftellung em⸗ 
pfohlen; dieſer hatte ſie aber dem Miniſter 
der Colonien zur Verwendung uͤbergeben u. 
v. Bol; fie nach Batavia geſendet, von wo 
die Rüdkehr bekanntlich felten if. Die Bels 
—* betrachteten dieſe Maßregel als eine 
ationalzuruͤckſezung, und ihre Klagen ber 
wogen den Kronprinzen, ebenfalls die Sache 
ale perfönliche Ehrenſache anzufehen und 
den König feinen Vater zu bitten, entwe⸗ 
der ibn oder den Grafen Golz feiner Stelle 
au entheben. Vergebens verfuhte ber Rös 
nig eine Ausgleibung und kam des halb 
ſelbſt nad Bruͤſſel, der Kronprinz beftand 
auf feiner Bitte, und der König entfchied 
fid) endlich für Golz und entließ den Krons 
prinzen feines Kriegsminiſterpoſtens dieſer 
flieg aber dadurch in der Gunft der Bel: 
gier ungemein. Obgleich, wie wie eben ges 
fehen haben, fo die Volkseiferſucht der Bels 
gier und Holländer faft täglih Anlah zu 
NReibungen fand und es Anfangs nur eines 
Stoßes von Außen zu bedürfen fhien, um ben 
Bürger» und Religionekrieg zu entflams 
men, fo wirkte dod die Zeit, die Seg⸗ 
nungen einer freifinnigen Gonftitution,. die 
gewonnene Ucherzeugung, daß der Konig und 
die Regierung aufrigtig das Gute wollten, _ 
und das von ihm ge'dhloffene Goncordat viel 
zur Beruhigung der Gemühher, und da ſich 
bei der nrueften zweiten Revolution, Ende 
Juli 1830, Anfangs feine unruhigen Aufr 
tritte in Belgien zeigten, fhien die Ruhe auf 
immer bergeftellt zu fein; doch plöglid ent⸗ 
flammte am 25, Aug. 1880 zu Brüffer ein müs 
thender Aufftand, wo das Volk bef. die Hotels 
des Miniftere van Maanen und des Polizei» 
präfidenten van Knyff zerflörte und viel Un⸗ 
gebürniffe beging. Aud zu Löwen u. Luͤttich 
gab es am 27, Ähnliche Unruhen. Welche 
Folgen diefer Aufrubr haben wird, mag bie 
Bufunft lehren. — Naͤchſt der Erhaltung ber 
innern Ruhe lag wohl der nieberl, — 
'n 


— 
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nichts fo fehr am Herzen, als ihre Finanzen 
gehörig zuordnen. Allerdings war dies nicht 
ohne Schwierigkeit, denn der Krieg der 
erften Jahre, verbunden mit ben Nachwe⸗ 
hen ber früheren Kriegszeiten, fo wie der 
bedeutende, "dur die Hungersnoth von 
1817 und. ben nur langfam wachfenden 
Handel veranlaßten Ausfälle von Steuern 
waren Urfahe, baß die Ausgabe immer 
größer war, als fie nach dem Budget fein 
follte, und baß bie Einnahme ‚die Summe 
nicht erreichte, bie fie folte, ja: oft (wie 
1818) felbft niedriger angefegt und gleich 
im Boraus durch eine Anleihe gedeckt wurde, 
1820 brachten bie Minifter ein neues 10jaͤh— 
riges Budget für die orbentlichen Ausgaben 
(66,838,907 Gulden) an die Stände. Diefe 
wollten aber diefe Summe nicht bemwilligen, 


fchlugen jährlihe Budgets vor und wider⸗ 


fegten fih, um zu fparen, dem ferneren An: 
werben fremder Truppen. Um in biefer 
Noth ſich bereitwillig zu zeigen, zu beifen, 


erklärte der König, auf den virrten Theil‘ 


ber Giviltifte verzichten zu wollen, Dennoch 
ſcheiterten mehrere vorgeſchlagene Einrich⸗ 
tungen an ber Beharruchkeit der Staͤnde; 
zweimal warb das zehnjährige Budget vers» 
mworfen, und erft bei der dritten Zufammenz 
berufung der Stände ging die zehnjaͤhrliche 
Bewilligung mit 59.875,652 Gulden burdh, 
und de befondere einjährige für 1820 mit 
21,314,481 Gulden. Doch wieder follten 
Schatzkammer⸗ und Syndicatſcheine das Der 
ficht von 33 Million decken. 1821 betrug 
das Deſicit von Reuem 8 Milton, und hart 
kamen die Stände, bef. der fühlichen u. nörbs 
lien Provinzen, an einander, um fich gegen» 
feltig den größern Theil der Deckung deffel: 
ben zugumäszen. 1822 ftieg die jährliche Bes 
willigung auf 26.985,000 Gulden, fiel je⸗ 
doch die ſpaͤtern Jahre wieder, fo daß ſie 
1825 nur 23,638,797 Gulden ausmadte, 
Dennoch bewirkte der Handelsgeift und die 
ben Nieberländern angeborne Wirthſchaft⸗ 
Uchkeit, daß der oͤffentuche Credit flieg und 
die zweckmaͤßige neue Einrichtung der Staats: 
ſchulden · Zilgungscaffe 1822, fo wie 1824 
bie befonnene Umänderung eines Theils ber 
Staatsfhuld in eine neue Anleihe von Ras 
tional»Effecten von 100 Million Gulden, & 
23 pCt. 3infen, mit bedeutenden Rotteries 
prämien, trugen auch nicht wenig dazu bei, 

ie niederländifchen Papiere zu heben. Die 
meiften dieſer Finangoperationen wurden in 
den Generalftaaten discutirt, die fich feit 1816 
gewoͤhnlich des Jahres zweimal verfammels 
ten und mit ruhigem und ben Niederländer 
eigenem umfihtigem Sinn bes Staatswohls, 
des Königs und des Votkes Befte berieihen 
u. oft männlichen Widerſtand ieiſteten, ohne 
doch dieſe Oppofition gegen die Mintfter als 
Beamte, auf die Perfon übergehn zu Taffen. 
So wurbe 1818 die Befhräntung der Preß⸗ 
freiheit und ein neues Jagdgeſetz, das die 
Jagd zum Regal machen wollte, ſo auch 
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ba8 Milizgeſetz fpäter von ben Rebnern 
lebhaft angegriffen, obfhon beide mit Mos 
bificationen endlich durchgingen. ben fo 
heftig‘ war bie Oppofition der Kammer 
von 1824 gegen neue Steuererböhungen 
und gegen viele Titel deö neuen nieberläns e 
bifhen Geſetzbuchs, von benen bie meiften 

ftreitigen verworfen wurden. Die Freis 
beit der Preffe machte der Regferung und 
den Kammern viel zu fchaffen, indem viele 
wegen politifher Meinung vertriebene Frans - 
zoſen nad den R.n gingen und hier die 
Prepfreiheit zur Preßfrechheit fleigerten. 
Sinheimifhe eraltirte Köpfe ahmten ihnen 
hierin nad. Die Regierung feste zwar 
1816 eine Beſqchraͤnkung ber Dreöfreibeit, 
in Beziehung auf die Verhältniffe zu frems 
ben, befonders befreundeten Mächten, durch 
und beftrafte um diefe Zeit viele Journau⸗ 
fen, 3. B. bie Rebactoren bed Mercure 
surveillant und vie Nain jaune (meldet 
legtere es allerdin s auch arg madhte und 
1816 3. B. am Zage ber Schlacht von 
Belle» Alliance in Trauer erſchien) ftreng, 
indeffen fuhren befondere die beigifhen | 
Blätter immer noch fort, fehr bitter über 

die nieberländifhe Regierung zu fchreiben, 
Später ftrafte bie Negterung faft jedes 
Sahe Preßvergehen, und erlaubte fi 
hierin feıbft Willkuͤrlichkeiten, fie vermochte 
aber die Schreier nicht zu zügeln, und 
Verſuche, das Prebgeſetz felbft zu ändern, 
wurden bon den Generalftaaten ſtets ver⸗ 
worfen. Beſonders war die niederläns 
difhe Preffe bitter gegen Frankreich und 
England, und ber Herzog von Wellington 
fühlte fich veraniaßt, 1817 u. 1818 gegen 
van Bufdher, Herausgeber des Journal 
de la Flandre occidentale, wegen pers 
fönliger Beleidigungen, zu Magen, verlot 
zwar ben Proceß in erſter, gewann ihn 
aber dm zweiter Inſtanz. Nicht nur eine 
ausgelaffene Preffe hatten bie flüchtigen 
Branzofen mit nah Belgien gebradt, sud 
ber Nachdruck wanderte mit ein, unb feit 
1815 erſchien keine Schrift von — 
in Parid, die nicht binnen wenigen Zage 

ober Wochen in Brüffel nahgebrudt worden 
wäre. Auch aufteutiche Schriften erſtreckte fi _ 
In neuerer Zeit dies Gewerbe, boch iſt mehr 
Haag und Amſterdam der Sitz bes Nach⸗ 
drucks teutſcher Schriften. Dieſer Naq⸗ 
druck bringt, obſchon geſetlich nicht uners 
laubt, da die N, weder zw Frankrei 

noch Zeutfhland - gehören, doch, milde 

geſprochen, dem Verleger feine Ehre, Uns 


ngpter die Eoft'pieligften Segenftände der nie» 


berlänbifchen Verwaltung gehörten die Cos 
lonien. Bereits 1815, nad bem w’enet 
Eongreß, waren dieſelben nad) und nad 
don ben Niederländern befegt worden, eine 
anfehnliche Flotte unter dem Biceadmiral 
Buyskes fegelte aber Ende 1815 nad) Ofte 
Indien, um bie dortigen, vor es 

nbdir 
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Yändifchen ‚Golonien in Beſitz zu nehmen. 
Wirklich wurden dieſe außer, Java ohne 
Widerſtand befegt,: nur hier weigerte fid) 
der britiiche Gouverneur zu Batavia, die 
Intel früger zu räumen, bis er dazu 
Befehl non, feiner. Regierung erhalten hätte. 
Endlich ‚im Auguft Tangte biefer an, und 
der bolländifhe Generalgouperneur don Oft 
Sndien,. Baron van der Ga ellen „. nabım 
Aun. von Batavia und ganz Jana Beſig. 
Gr hatte 10,000 Mann europäifhe. Zrups 
pen und außerdem mehrere malalisdie Regis 
menter zu feiner Verfügung. , Die Verwal⸗ 
tung. der, Briten war mild, und Elug. „und 
daher im Ganzen beliebt gemwefen.. „ Bevor, 
die Briten Java und bie andern halländis 
ſchen Colonien übergaben, hatten fie, ‚auf 
den. wieder emporfizebenden Handel ‚ihrer 
alten Nebenbuhler eiferfuͤchtig, den «Eins 
wohnern von wiederkehrender alter Tyran⸗ 

nei u. ſ. w. vorgeſchwatzt; bisle betrach⸗ 
wien daher die Ankunft der Niederländer 
mit bodſt mißtrauifgen Bliden und rebelr 
Yirten, als mebrere Ruͤckſchritte „gemacht, 
3. B. als die fonftigen Beherrfcher.der Diſtric⸗ 
"te, ftatt:auf feſte Befoldung gefest au fein, 
wie unter dem. britifchen Gouvernement , 
wieder. auf Verwaltung der, Diftricte. und 
folglih auf Bedruͤckungen angewieſen wur: 
ben, ſogleich. Zwar wurden diefe Empoͤ⸗ 
zungen auf. Amboina, Saparona u. Noufs 
as Laret.im September durch den Vicead⸗ 
miral. Buyekes, auf Java Im December 
dur den Refiventen Motmann gewaltfam 
unterdrüdt, hierbei aber beſonders bei ben 
lestern fo graufam verfahren, daß von 544 
Gefangenen nur 113 in Batavia anlangs 
ten. Solche Graufamteit fachte natürlich 
die leicht gereizten Malaten zur Rache aufs 
und cs entfpann, fi ein faft immerwaͤh⸗ 
ender kleiner Krieg, der zwifchen den in 
die Wälder geflüchteten Indiern und den 
Stieberländern geführt wurde unb letzte⸗ 
zen viel Leute koſtete. Dies und das moͤr⸗ 
deriſche Klima lichtete die Reihen der Eu⸗ 
ropaͤer ſo, daß oft, wenn nach wenig Jah⸗ 
ven die Regimenter nad) Europa heimkehr⸗ 
ten, fie nicht mehr „is ihres urfprünglichen 
Beftandes zählten. Auf Sumatra hatte 
vor ber Befignahme der Holänber ber bris 
tifche Gouverneur Stamford NRaffles einen 
Ufurpator des Thrones don Palembang bes 
günftigt, bie Nieberlaͤnder aber, denen Pas 
lembang vor 1803 gehörte, kuͤmmerten ſich 
darum wenig, ſondern ſetzten deſſen ver— 
triehenen Bruder wieder ein. Hierüber 
entitand ein lebhaster Zwift zwifchen ben 
Briten und Niederlaͤndern, und der Ufurs 
pator verjogte bie Niederländer und feinen 
Bruder nicht nur mit britifcher Hülfe aus 
Palembang, ſondern auch aus Banka und 
wiberftand mehrern Angriffen mit fiegreis 
chem Erfole. Endlich 1821 glüdte es ben 
Hollaͤndern von Batavla aus, den Uſurpator 
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wleder zu verjagen, dert ßige Herr⸗ 
ſcher trat; ihnen. aber, alle nme ab.und. 
begnügte ſich mit der Anerkennung- feiner, 
Sultanfhaft- und. mit einer gewiffen- feiten, 
Summe. ‚Der Iondoner Vertrag vom: 17. 
März 1824 ficherte die Niederländer in, ih⸗ 
vem Belt. Andere Unruhen, bie durch, 
einen. Religlonektieg ber Gingebornen „auf, 
der, Weſtkuͤſte von Sumatra ausbrachen, 
mwährten ‚von 1819 28, ‚doch, trieben die 
Niederländer die. Pabries, eine rauberiſche 
Nation-ded Inyern, bis tn ihre Verſchan ⸗ 
zungen ‚zurüd, „und einige Däuptlinge am 
der Kälte wurden dadurch veranlaßt, ihre, 
Befisungen „den Nicberländern abzutreten z 
bod) unternahmen. die Gebirgsbewohner von, 

Sumatra 1825 neue gluͤckliche Angtiffes Au 
auf Borneo machten die niederl: Waffen 1825, 
bedeutende. Fortichritte, doc brachen dort 
1825 Unruhen aus, bie ‚bie, Niederländer 
auf wenige fefte Punkte befchränkten. Ue⸗ 
berbaupt, zeigten fi in biefem Jahre uns 
glücdtiche, Aus ſichten für bie Niederländer, 
in Indien. Die britifhe Colonie Singam⸗ 
por: bluͤhte allmählig immermehr vr 
auf und drohte eine Nebenbuplerin Batas 
via's zu werden, Geldmangel laͤhmte bie 
Unternehmungen des indiſchen Handels, und 
Zwifigkeiten der belgifhen u. Holändiicen, 
Partei des hohen Raths in Europa droh⸗ 
ten gefährlie Zolgen für Indien zu ha— 
ben, und der König ſendete baber den 
Statthalter von Nieberbrabant, bu, Bus de 
Ghiſignies, ale Generalcommiffäe nad Ins 
dien,. den Grund bdiefer Störungen zu uns 
terfuchen, 'und berief van- dev Eapellen, ‚ber, 
durch fehlgeſchlagene Speculationen, befons 
ders duch) das Unternehmen auf Borneo, 
einen Theil des ſchlechten Zuſtaͤndes ber 
niederländifchen. Angelegenheiten ‚ in Judien 
tragen follte, ab. Kurz nad feiner Uns 
Funft brach aber zu Java eine gefährlide 
Snfurrection aus. Dieſe Juſel hatte ſich 
ſchon den Engländern u. ſpaͤter noch mehr 
den Niederländern faſt ganz unterworfen; 
nur ein Meiner Theil war, als Kaiſerthum 
Sava, noch dem Namen nad) * 
gig, in der That aber unter niederlaͤndi⸗ 
er An je ide er 

münder des jungen Sultans zu, Djdjotan 
empörte fih im Auguſt 1835, und. ob» 
fchon Diöjofarta ‚gleich Anfangs von den 
Niederländern befegt warb, entfpann, fich 
bob ein blutiger. Krieg. zwiſchen Btpe 
Negro und ben Nieverländern, der bis Ans 
fangs 1830 fortwährte, oft alle Beſibun⸗ 
en derfeiben auf Java bedrohte, viel Blut 
oftete (unter andern warb der boflänbifche. 
General van Green, ben 1. Oct. 1826, zwi⸗ 
fhen Solo u. Eennorang gänzlich geſchla⸗ 
gen, doch flug Generallicutenant Kuno 
den 11. März 1827 die Aufrührer wieder), 
und oebſchon 1827 ein Waffenflilftand zu 
Stande kam, fo begann doch wegen hen zu 
ber» 
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ubertriebenen Forbderungen der Rebellenrber 
Krieg wieder, bis er endlich im Januar 
1830 mit der. Gefangennehmung Diepo⸗Ne—⸗ 
gros endete. Auch auf Gelebes, Sumatra 
und andern nfederländifhen Golonien in 
Oft: Indien dehnten fich diefe Unruhen aus 
and festen alle hollaͤndiſche Befigungen in 
Gefahr. Sie wurden vorzüglid) ‚burch das 
Wegziehen der Gtreitfräfte, um fie zum 
Kampfe auf Java zu verwenden, veranlaßt. 
Sie wurden aber: bier zeitiger als in’ Java 
wieder geftillt. Doch beendigte bu Bus be 
Gbiſignies diefe Unruhen nicht, fondern er 
Zehrte, da; fein nun auf 8 Jahre ertheils 
tes Gommifforium erlofchen war, zurüd, u. 


: Generallieutenant von ber Bofch, der eben 


* 


die Colonien in Weſt-Indien, welche durch 
einen Negeraufruhr 1825 und andere Um⸗ 
fände an: den Rand bes Vexderbens ge⸗ 
bracht worden waren, neu. organifirt ‚hatte; 
wurde ben 30. Dct, 1823 zum Generalgous 
verneur ernannt u. ‚erfegte jenen in Indien, 
Gr hatte dafelbft aber, nachdem er den Krieg 
geftillt, arge Wunden zu heilen, denn ſchon 
waren die Colonialſchulden auf 23 Million 
Gulden geftiegen,. da früher die oftindifchen 
Golonien, bei 10 Mill. Gulden Einnahme u, 
8 Mil, Ausgabe, dem Mutterlanbe, einen 
Beberfhuß von 2 Millionen Gulden ges 
bracht ‚hatten. - Dad. Syſtem ſollte bort 
nach ben Beftimmungen, die auf ben parifer 
Frieden folgten, ein anderes als: früher 
fein und alle Häfen, außer ben ber Mor 
lukken, auch fremden Schiffen geöffnet fein, 
und in. der That brachten bie Holländer 
dies wenigftens in Java: in Bollziehung, 
obfchon fie in. Borneo durch Verſuche, 
fremden : Schiffen den Zutritt zu wehren, 
bas alte Syſtem bes gefchloffenen Handels 
wieder einzuführen verfuchten, (Pr,) 

. Mieber-fängenau, (Geogr.), Dorf 
im Kreiſe Habelfhwerbt des preußifchen 
Regierungsbezirk Breslau, an der Neiße, 
mit einem Sauerbrunnen, ber ſeit einigen 
Sahren durch zweckmaͤßige Anftalten fehr 
in Aufnahme gekommen ifl; ‚gehört ber 
Stadt Habelfchwert, 

Niederslaffen, 1) überhaupt etwas 
such Senkung aus einem höhern Ort nie 
berwärts gelangen laſſen, wie von Vögeln, 
fi n., au von Perfonen, von einer ſenk⸗ 
zechten Höhe am einem Geile n., oder aus 
einem Luftball duch einen Fallſchirm (f. b.) 
fih zur Erde herablaſſen; 2) dies zugleich 
mit Ausbreitung, 3. B. einen Vorhang n., 
ober 3) aud ‚mit Zufammenfaltung, wie 
auf Schiffen bie Segel n.z 9 fißguͤrlich: 
fi$ wo n,, feinen bleibenden Aufenthalt das 
felöft nehmen, 

Riedberslaffung (Staatsw.), eine 
Feine Eolonie, welche in einem entfernten 
Lande angelegt wird, um bafelbft ein ges 
wiſſes Gefhäft zu betreiben oder zu erleich⸗ 
tern, 4. B. Handel, Bifgerei, Jagd. Cine 
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N. dat nicht die Abſicht, ſich in deme frem⸗ 
ben Lande zu vermehren ober in demſelben 
eine Derrfchaft zu begründen; doch ift ihre 
gewöhnlich eine militairiſche Einrichtung 
nöthig, um nit, der Willführ der Ginge 
bornen ober andern Feindſeligkeiten bloß ger 
ftellt zu fein. , u (FeA)-. 
Nieder Laufig (Geögr. u. Gefch,), 
f, unter Lauſig. wm 
Mieder:legen, 1) überhaupt: etmas 
von einer Höbe auf ben Boden legen; 2) 
ſich n., f. Liegen 1); 3) befonders um ‚5 
fhlafenz 4) oder auch um zw ruhen, befs 
um eine Krankheit abzuwarten; 5) ebew fo 
ein Kind n., es zur Ruhe ins Bett brins 
gens 6) figuͤrlich, die Regierung ,. ine 
Ehrenftelle, ein Amt. n., fih deren ober 
beffen freiwillig begeben; 7) Geld. bri Zpa 
mandem n,, es in Berwahrung geben ;, 
Waaren an einem Orte, n.„ fie bis zu mais 
terem Gebrauche bafelbft verwahren. „(Pi.) 
Nieder -legung,. N.» legungsa 
contract (Rehtöw,), ſ. Depositum 1% 
Niedbersliegend (bot. Nomend,), ſ. 
Decumbens,, , Ge TS N 
NiedersLimoufin (Geogr.),. eher 
malige Landſchaft in Frankreichz jegt zum 
Departement Gorröze, f. Limoufin. , ; 
Niebersktoize (Geogr.), Departement 
im nordweftlihen Frankteich, aus einem 
Theil ber DbersBretagne gebildet, am ats 
lantifhen- Meere, zwifhen Morbiban, Ille⸗ 
Vilaine,. Mayenne und Maine:Loire; h 
17, QM., 418,000 Ew., meilt katholiſcher 
Confeſſion, mit eignem Dialekt; ift bügeli 
flagfüftig, zum Theil moraftig (Moräfte 
von Montoire und Madecoul), nicht übers 
au fruchtbar; wird bewäflert,von.der Loire 
(mit der Erdre, Sevre, Achenau), ber 3 
laine (mit ber Ehire, Don, Ifar). vielen 
Teichen, hat mildes Klima, bringt, außer 
den gewöhnlichen Hausthieren, viel Feder⸗ 
vieh, Raubwild (auh Wölfe), Speifemild, 
Fiſche, Auſtern, Hummer ; ferner Wein, 
Obſt, Kaftanien, Eifen, Steinkohlen,. Sees 
falz. Der Aderbau gibt nit hinlänglich 
fürd Departement, Viehzucht iſt nicht bes 
trädhtlid, bedeutend der Weinbau (Gewädfe 
von Store, Ballet, Lourour, Mouzillon), 
Fifherei und Seefalzbereitung. Der Hand 
ift vorzüglid ‚in.ber Hauptftabt bedeutend, 
intheilung in. 5 Bezirfe, 45 Gantong, 
auptftadbt: Nantes. (Ir). 
NieberrLöthringen, f. unter Loth⸗ 
ringen. 35e 
Niederamendig (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe Mayen, des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirks — mit beruͤhmten Muͤhlſtein⸗ 
bruͤchen. N⸗Muhlbock, Dorf im Kreiſe 
Bunzlau des preußiſchen Regierungsbezirk 
Liegnitz, an ber Tſchirna, mit einer Stein 
gutfabrit und 400 Em. Nitdernhball, 
Stabt am Kocher im Oberamte Künzelsau 
des Sartkreifes (Würtemberg) ; hat Npms 


762 Nleder⸗Oeſtteich 
ches Salzwerk, 1600 Ew., gehoͤrt zum Theil 


dem Fuͤrſten von Hohenlohe Oehringen. N.⸗ 


Oeſtreich, fo v. w. Oeſtreich (Erzherzog⸗ 
tbum), f. unter Oeſtreichſcher Kreis. N.» 
DOlm, 1) Canton am Rheine und der 
Selz im Rheinhreife des Großherzogthums 
Heffen; hat 18,000 Ew.; 2) Hauptort dar⸗ 
in, Marktfleden ‚unweit der Selz; bat 
Shloßtrümmer, Weinbau, 750 Ew. Das 
bei das Dorf Ober: DO Im mit 900 Em. 
NR.:DOrfhel, Dorf im Kreife Worbis des 
preußifchen Negierungsbezirts Erfurt, mit 
ftarker Garnfpinnerei und Leinweberei; bat 
1450 Em, i . s 
Niedber-Pprenäen (Geogr.), Depar⸗ 
tement im füdweftlichen Frankreich, gebildet 
aus den ehemaligen Landſchaften Rieders 
Navarra, Bearn, Basque Frangois und 
Ehaloſſe (zum Theil), zwifchen ben Depar⸗ 
tements Daiden, Gers, Ober : Pyrenden, 
ferner zwiſchen Spanien und dem atlantis 
fhen Meere gelegen; hat 147 AM. Durch 
die Pyrenaͤen (mit der Doppelſpitze Pic du 
Midi de Pau, 1407 ober 1507 Zoifen bo) 
gebirgiged, mit fruchtbaren und reizenden 
Shälern (von Baygorry, von Aspe, von 
Dffau) gefhmüdtes, vom Adour, der Bir 
daffoa, Nive, Nivelle und vielen reißenden 
Bergftrömen(Gape’s) und mehreren Seen 
bewaͤſſertes Land; hat nach der Lage ver⸗ 
ſchiedenes Klima, mit viel Schnee (ber 
äufig zu Lawinen ſich bildet) auf den Ge: 
gen, bringt außer ben gewoͤhnlichen Thie⸗ 
zen auch Raubwild (Baͤre, Wölfe, Luchſe), 
viel Speiſewild, Fiſche, Feld: und Garten: 
üchte, Obſt, Wein, Holz; von Mineralien: 
fei, Rupfer, Eifen, Steinkohlen, einige 
Arten Edelfteine, Salz, Mineratwafler. Em. 
393,000, meift katholiſcher Gonfelfion, der 
Abftammung nach theils Bearner, theils 
Basquen (beide durch Tracht und Sitte 
ehr verfchieden) mit eignem Patois (Ueber: 
leibfel der provenzaliſchen Sprade unb 
wohlttingenb), treiben (nicht genug zum Be 
darf reichenden) Aderbau, meift auf Mais, 
Fiachsbau, gute Viehaucht (beliebte Pferde, 
Maulefel, Rindvieh, Schweine, legtere Ges 
genftand eines bedeutenden Handels durch 
Schinken von Bayonne, und gefalzenes 
Fleiſch [perir Sale] u. dgl.), Obftsudt, 
Weinbau (in mebrern guten, vorzüglich 
rothen Sorten), Holzcultur (Gewinn von 
Maften und anderem Schiffsbaubolz), Berg: 
bau (auf Kupfer, Eifen, Blei Salz), etwas 
Induſtrie in gemwebten, Metall:, Leber: unb 
andern Waaren. Eintheilung: 5 Bezirke, 
40 Bantone. Hauptftadt: Pau. (Wr.) 
Niederrad (Gergr.), f. unt. Oberrad. 
Nieder: Rhein(Geogr.), 1) ſ. u. Rbein: 
provinzz; 2) Dep. im ſuͤbweſtl. Franfreich, 
an Rheinbaiern, Baden, die Departements 
Bogefen, Mofel, Meurthe, Oberrhein gren- 
zend; hat 88,5 AM. theild ebenes, theils 
durch die Vogeſen (mit den Spitzen Champ 


Nieder:Saufhelm 


du Feu, Ungeröberd, Odilienberg, diefer bef. 
reizend) gebirgiges Land iſt bewäffert vom 
Rhein mit feinen Nebenflüffen : Schert, Zorn, 
Sur, Lauter, ZU, Breuſch u.m., fo wie von 
einigen Kanälen (der Breufh, bes Rheins, 
von Giefen, dem Kleinen Kanalu. a.), hat 
—— Klima, zum Theil ſandigen und 
unfruchtbaren, zum Theil (am Rheine) ſehr 
fruchtbaren Boden, bringt viel Holz, Ges 
treide, Tabak, Hülfengewädfe, Delfrüchte, 
Kärberröthe, Wein, allerlei Hauevieb und 
Wild, Gold (im Rheine), Silber, Kupfer, 
Blei, Eifen, Steintohlen, Salz, Mines 
ralwaͤſſer. Ew. redinet man mehr. ale 
450,000, größtentheils Batholifcher Confeſz 
fion, mit franzdfifcher und teutfher Sprache⸗ 
fie. haben gute Unterrihtsanftalten, guten 
Aderbau, geringere Vlehzucht, ergiebige 
FKifherei und Weinbau (Wolrheimer, ins 
kenwein, Kleber), Bergbau, viel Fabriken 
in vielerlei Faͤchern, ausgebreiteten, durch 
den Rhein und ‚gute Landftraßen beförderten 
Handel. Theilt fi in 4 Bezirke, 83 Can⸗ 
tone. Hauptftadt: Straßburg. (F’r.) 
Niederzrheinifhe Malerfdule, 
fo v. w. Altteutfhe Malerei, f. unter Mas 
lerei 2) C. a). 
Niedersrheinifher Kreis (Geogr.), 
fo v. w. Kurtheinifher Kreis. 
Niedersrheinifcher Muſikver— 
ein, f. unter Mujitfefte, . 
Nieder: Rödenbach(Geogr.), Markts 
flecken (Dorf) unweit der Kinzig im Amte 
Büchenthal der Provinz Hanau (Kur⸗Heſ⸗ 
fen); bat 600 Ew., gute Viehzucht. 
Nieder» Sahfen (Geogr.),. 1) ber 
tiefer nach der Nordſee zu liegende Theil 
des alten Sachſens (vgl. Sachſen) ; 2) ebes 
maliger Kreis in Teutſchland, zwiſchen dem 
dänifchen Herzogthum Schieswig, ben Kreifen: 
Der: Rhein; Ober⸗Sachſen, Weftfalen und 
der Mordfee liegend, begriff 1200 DOM, 
mit 2,200 000 Ew. in den Theilen: Her⸗ 
jogthum Magdeburg, Fürftenthämer Hals 
berftadt, Wolfenbüttel, Blankenburg, Hils 
besheim, ferner bie kur braunfhweigslünes 
burgifchen Länder : Grubenhagen, Kalenberg, 
@üneburg, Bremen, Lauenburg, Hadeln, 
ferner das Herzogthum Holftefn, das Fürs 
ftenthum Luͤbeck, die Herzogthümer Mediens 
burg, Fürftentyum Schwerin und Rapeburg, 
endlich die Neicheftädte Lübel, Bremen, 
Hamburg (f. d. a.). " (#r.) 
Nieder:fächftfhe Matthier (Nur 
mism.), fo .v. w. Matthier. 
NRiedbersfähfifhe - Mundart, f. 
imter Sähfifhde Mundart. N.:fähfie 
ſcher Kreis, fo v. w. Nieder: Sahfen 2). 
NRiedbersfähfifhe Witten (Num.), 
eine Nehnungsmünze nah dem Gonven» 
tlonsfuß — 3 Pfennige. 
Nteder:Saulbheim (Geogr.), Markts 
fleden im Canton Werrftabt bee Großbers 
zogthums Heſſen; bat 1250 Em. N.» 
Shiül, 


Nieder⸗Schlul 


Shiül, Zinut in ber kleinen Walachei; 
bewaͤſſert von dem. Schiul, welcher eine 
große Inſel bildet, fruchtbar an Korn, Tas 
bat, Bienen. Hauptftabt: Krajowa. 
Niedersfhlädhtig (Mühlenw.), fo 
v. mw. Unterſchlaͤchtig. N.ſchlag, 
(Pharm.), f. Präcipitatz 2) (MRufit), f. 
unter Auffdlag 2); vgl, Rhythmus, 
 Mieder:fhlagen, 1) überhaupt nie 
berwaͤrts ſchlagen; 2) fo dv. mw. zu Boben 
fallen; 3) (Zechnol.), durch Schlagen ab» 


wärts beugen, wie den Rand eines metals, 


lenen Gefäßes; 4) auch ſonſt abwärts fen 
ten, wie eine Krämpe, eine Klappe: 5) 


die Augen n., fie fenten; 6) (Borftw.),. 


Bäume, fie fällen; 7) (Iagbw.), von Bäs 
zen, das Gefträuhe, das Getreide n,, es 
niederbrüden; 8) vom Hagel, die Feld» 
früchte n., fie durch 3erfniden vernichten; 
9) (Chem.), fo v. w. Fällen (f. b. 6); 
10) (Med.), die Wallung des Bluts, ober 
Hitze n., felbige durch kuͤhlende und tempes 
rirende Mittel befeiligen; 11) figürlich, eine 
Hoffnung oder auch Kurt n., fie beneh⸗ 
men; 12) den Muth n., zaghaft maden; 
13) überhaupt Semanben n., ihn in Zrauer 
verfegen; 14) (Rehtsw.), einen Proceß N., 


ihn durch Machtſpruch oder Bergleih bes 


endigen. (Pi.) 
Nieder⸗ſchlägende Afftete (Piys 
chol.), f. unter Gemüthsbewegung. 

Nieder: fhlägendbes Pulver (pul- 
vis temperans, Pharm.) , gemöhnliches, bei 
Blutwallungen, nah Schred, heftigem Aerger 
3., in Gaben von einer Meflerfpige voll mit 
Waffer gemifht, angewendetes Mittel. Die 
Formeln dam find fehr abweichend; Sal⸗ 
peter, Weinfteinrahm, verfchiedene Neutrals 
falze ober Erden, befonderd Magnefia ober 
auch Krebsfteine, find bie Hauptingrediengen. 
Die preußifhe Pharmalopde fchreidt gleiche 
heile Salpeter und fchmwefelfaures Kalt 
bafür vor. Rothes niederſchlagen— 
des Pulver (blos beliebter Färbung wegen) 
wird dur Zufag des 12, Theils künftlichen 
Binnober® bargeftellt. (Su,) 

Nieder: [hlägung (Chem.), fo v. w. 
Faͤllung. 

Nieder-ſchlagungs-mittel (Chem.), 
f. Faͤllungsmittel. N.:fhluden (Phys 
fol.), f. Schluden. N.ſchneiden (Pfer: 
dew.), den Huf, fo weit es nöthig ift, ihn 
abfchneiben. 

Nieder:-Schönfelb (Geogr.), ches 
maliges Ciſtercienſernonnenkloſter (geftiftet 
1244) im Landgericht Rhain im Oberbonau: 
Preis des Koͤnigreichs Baiern. Hier am 27. 


Juni 1742 Vertrag zwildhen dem baier. 


Feldmarſchall von Sedenborf und bem dft- 


zeihfhen General, Prinzen Karl von Loth: 


ringen, vermoͤge heffen die Baiern das ganze 
baierifhe Gebiet räumten und fih auf 
Reichsdoden zurüdjogen, wo fie müffige Zus 
ſchauer des Kriegs blieben, N.:Schön: 


Niederftelgend 763 


häufen, Dorf im Kreife Nieder: Barhim des 
preuß. Regierungsbezirks Potsdam, in ber 
Nähe von Berlin, mit einem Lönigliden 
Euftfchloffe (jet gemöhnlih von der Hers 
z0gin von Gumberland bewohnt), . einem 


1) ſchoͤnen Garten und 200 Ew. (Wr.u,Pr.) 


Nieber: Seine (Geogr.), Departes 
ment im norbweftlihen Frankreich, am Kanal | 
und den Departementd Somme und Dife, 
Eure und Galvabos gelegen; hat 1144 AM. 5 
sufammengefegt aus den ebemaligen Lanbs 
fhaften Roumois, Bezin-Normand, Caux 
und Bray; ift hügelig, fehr fruchtbar, doch 
an ben Kreibehügeln weniger, bringt die 
gewöhnlichen Hausthiere, Wild, viel Fiſche 
und andere nugbare Geetbiere, Bienen, Ges 
treide, Gartenfrühte, Faͤrhe⸗ und Delges 
waͤchſe, Obft, Holz, Seegewaͤchſe (Zang zur 
Soda); von Mineralien: Eifen, Steinkoh⸗ 
len, guten Thon, Kreide, Mineralwaffer, 
Die Bewäfferung gefchieht hauptſaͤchlich durch 
die Seine, die hier mündet, duch ihre 
Schiffbarkeit den Handel hebt und hier 
nur unbedeutende Flüffe an ſich ‚zieht, fo 
wie durd einige Küftenflüffe. Das Klima 
ift veränderlih, durch Norbwinde Fälter, 
durch Weftwind gewöhnlich regnerifh. Em. 
652,000, zum größten Theil Batholifch, nors 


mannifcher Abkunft, treiben Aderbau (meift - 


gut eingerichtet), ausgedehnte Viehzucht (mit 
zeihlihem Gewinn an Butter und Käfe) , 
Obſtbau (mit Benugung zu Cyder), Fis 
ſcherei (auch Haͤrings⸗ und Aufterfang) , bes. 
deutende. Induftrie in Baummollen, Wols 
lens, Leinwand⸗, Leder⸗, Thonwaaren u 
ſ. w., ferner Schiffbau, Schifffahrt, Han⸗ 
del. Dieſes Departement hat den Ruhm, 
reich an wiffenf&haftlich gebildeten Männern 
von jeher gewefen zu fein. Hauptflabtz 
Rouen, VUVr. 
Nieder-ſetzen, 1) uͤberhaupt etwas, 
was getragen wird und geſetzt werden kann, 
niederwaͤrts ſetzen, z. B. ein Kind, oder 
auch einen Sad mit Getreide; 2) ſich n, . 
f. unter Sitzen; 3) (Staatsw.), figürlich 
ein Gericht, eine Commiſſion n., von einem 
Höbern, folde ernennen und autorifiren. 
Nieder: SiemmenthallGeogr.), ſ. 
Siemmenthal, 
Niedersfpröffige Geweihe (Jagbs 
mweien), f. Einfpröffige Geweihe. 
Nieder:ftämmig (Gärtner), 1) von 
Obſtbaͤumen, welchen man fchon nahe an 
ber Erde Geitenäfte gelaffen hat, wie dies 
norzüglich bei Franzobft geſchieht; 2) von 


‚Dbflarten, welche aub ım böchften Alter 


nur eine mittele Höhe erlangen, 
Nieder⸗ſtechen, 1) durch einen Stich 

toͤdtlich verwunden; 2) (Schneider), die 

gelegten Falten eines Kleides mit verlornen 


Stichen zuſammennaͤhen. N.⸗ſteig en (Phy⸗ 


ſtol.), ſ. unter Steigen, N.-ſteigend 

(Anat.), von Knochentheilen, Muskeln, Ges 

füßen, bem Grimmdarm, fo v. w. ae 
gen 
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gend (fd. 1), N,efteigende Linie 
(Rebtsw.), fo dv. mw. Abſteigende Linie, 
Msfteigender Aft (Kriegsm.), f. unter 
Schießen. N.» ffeigender Knoten 
(Aftron.), fo v. w. Abſteigender Knoten, , 
f. unter Knoten 11), M.sfteigenbe 
Beihen, bie 6 Beiden des Zhierkreifes 
(f.d:) von dem Krebe bis zum Schügen; die 
6 andern dagegen, vom Steinbocd bis zu 
ben Zwillingen: auffteigendbe Zeichen. 
Nieder: ftemmen (Metällarb.), dünnes 
Metall ‚mit dem Hammer nieberfhlagen; es 
ift das Gegentheil von, auftiefen. 
‚ Mieder« Stetten (Geogr.), f. unter 
Daltönbergftetten. R.Stift, f. unter 
Muͤnſter. 
Nieder⸗ſtoßen, fo v. w. Niederſte⸗ 
chen 1). ' 
« Nieder: Stözzigen (Geogr.), Markt» 
fleden im Amte Alpe des Donaufreifes' 
(Würtemberg); hat 2 Schiöffer, ‚Weberei, 
1200 Ew. Geburtsort bes Dichters Haug. 
: Niedersteutfhe Malerfdhule 
- (Kunftgefd.), 1) fo v. w. Zeutfche Malers 
fehule, f. unter Malerei 2) C.; 2) fo v. 
w. Altteutfhe Malerfhule, f. unter Mas 
lerei 2) C. a). 
Nieder-teutſcheSprache, f, unter 
Zeutfhe Sprade,. , : 
Nieder-Teutſchland (Geogr.), bie 
nordmwärts gelegenen Länder Teutſchlands, 
als: Brandenburg, Medienburg, Bremen, 
Oſtfriesland u. dergl. 
Nicdersthbun (Jagdw.), bef. vom 
großen Wildpret, fich auf die Erbe legen,’ 
Niederträchtigfeit (Mor), deutet 
nicht allein auf ben Zuftand von Erniebris 
gung überhaupt, fondern auch darauf hin, 
daß fie Außerlich . unverkennbar fih bars 
legt, doc, beides, bem Spradgebraude ge» 
maͤß, nur in moralifcher Hinfiht. Hier ift 
alfo N. der Gegenfag von Hochſinn (f. d.) 
und entehrt den Menfhen eben fo, mie 
‚jener ihn veredelt, ber baher auch als Ebelfinn 
oder Ebelmuth bezeihnet wird. Der bloße 
Mangel eines firtlihen Charakters wird auf 
der Stufe der moralifhen Eultur ald Nies 
drigkeit bezeichnet; fo fpridt man von 
einer niedrigen Denkungsart, einer niedrigen 
Handlung u. f. w. M. iſt aber ein, no 
tiefereer Grab von Gefunkenheit, indem 
jener Mangel.auf eine, nit nur noch ent: 
fchiedenere, fondern zugleich empörende Art 
bervortritt, bei welcher bas dem Menſchen 
feine moralifhe Haltung verleihende Ehr⸗ 
gefühl nicht blos unterdbrüdt, ſondern völlig 
erlofhen ift. Nach diefer Grabuation wer: 
den auch bie Lafter felbft geſchildert; fo ift 
der Neid ein niedriges, der Geiz aber ein 
niederträchtiges Lafter. Jede Schmeichelei, 
mit gefliffentliher Umgehung ber Wahrheit, 
erniedrigt den Menfhenz; zu einem nies 
derträdhtigen Schmeichler aber wird 
ee, wenn er ohne Scheu Etwas zum Lobe 
eines. Anbern ausfpridt, von beffen Gegen: 


Nieder » Wildungen 
theile Pr wie Sedermann überzeugt iſt, blos 
um bie Gunft bes Geſchmeichelten oder ſonſt 
einen Vortheil für fi mit Verhöhnung der. 
Wahrheit zu gewinnen, (Pi) ° 
KiedersUlm (Geögr.), fo v. w. Nies 
der Olm. N. und Ober Hollabrunn, 
2 Marktflecken im Kreife unter dem Man» 
bartsberge im Öftreichfchen Lande unter der 
Ens, an der Schmieda, biefer mit:2300 Em, 
Niederung (Geogr.), 1) überhaupf 
eine tiefer gelegene, nicht duch Berge bee 
engte, zualeid aber fruchtbare Landgegend; 
2) Kreis des preußiichen Regierungẽbezirks 
Gumbinnen, faſt 23 AM. groß und mit 
38,500 Ew., begreift vie. fruchtbare Lande 
fchaft zwifchen den, beiden Memelarmen, der 
Gilge und Ruß, beftand ehemals aus Mo— 
räften, die burch Kanäle und Graben troden 
geleat find, und muß durch Deihe gegen 
die Ueberſchwemmungen des Fiuffes geſchuͤtt 
werden. Der Außerft fette Boden enthält 
trefflide Gemüfefelder und gute Weiden, 
die eine beträchtliche Viehzucht veranlaffen- 
Auch gibt es viel Zorf. Das Kreitamt 
bat feinen Siß in dem Dorfe Heinrichs— 
Walde. 1829 mwurbe dieſe N., die man ges 
wöhnlich bie tilfiter N. nennt, durch bem 
Eisgang' der Diemel, woburd bie- Dünen 
Durhbrüde erhielten, überfhwemmt: und 
litt einen betraͤchtlichen Verluſt. 3) Dans 
ziger N., der flahe Theil des -Niebers 
reihe bei Danzig. t (Ceh.) 
NiedersUngarn (Geogr.), der weſtl. 
Theil von Ungarn; vgl. Ungarn. 
Riederslirnen (Geogr.), Dorf an 
der Linth im Canton Glarus (Schweiz); 
bat Seidenmanufäctur, alaunhaltiges Bad, 
NR.» Bizlaecd, Gogeriht, zur freien Stab 
Bremen gehörig; hat 1900 Em. 
Niederwärts-gekehrt (Her), To 
v. w. Geſtuͤrzt. — 
Nieder-wald (Forſtw.), diejenigen 
Laubholzwaldungen, welche durch den Aus⸗ 
ſchlag der Stuͤcke und Wurzeln wieder nach⸗ 
wachfen, zu welchem Ende ſolche in einem 
Alter, wo die Bäume kaum halb ausge⸗ 
wachfen find, abgeholzt werben müffen. 
Nieder-Wällfee (Geogr.), Markt⸗ 
fleden im Viertel ob dem Wienerwald des 
Öftreichihen Landes unter der Ens; liegt 
an der Donau, hat Bergſchloß, Muͤhlſtein⸗ 
bruch. N.:Werth, fruchtbare Rbeinins 
fel, Ballendar gegenüber, im Kreife Koblenz 
bes preußifhen Regierungsbezirks gleiches 
James, mit einem Dorfe von 600 Ew., 
einem vormaligen Kloſter und vormaligen kur» 
fuͤrſtlich trierfhen Jagdſchloſſe. N.⸗wie⸗ 
fe, ſ. unter Greifenderg. N.:Wilbuns 
gen, Stadt im Amte Eder bes Fü:ftens 
tbums Walded; liegt an der Wilde, hat 
Schloß, Waifenhaus, Hospital, 3 Gefunts 
brunnen (Salzs, Thal., Gtabibrunnen), 
von dem jährlich‘ 100,000 Flaſchen verführt 
wirden, Kirche mit dem von ber — 
ene⸗ 


Nieder: Winzer 
Benedig errichteten Dentmale des Grafen 
Joſias von Walded, 1600 Em. NR. Wins 
zer, Marktflecken im Landgeriht Deggen« 
dorf des Unter: Donaufreifes (Baiern); 
liegt: an der Donau, hat 540 Ew. N.⸗ 
Wöllftabt, 1) Getiht des Grafen von 
Solms⸗Roͤbelheim im Amte Friedberg ber 
Provinz ObersHeffen (Großperzogthum Heſ⸗ 
fen); bat mit Affenheim 4 Ew.; 2) 
Marktfleden barin mit 700 Ew. N. Zell, 
f! Reichenau, ——— 
Nieder-ziehende Muskeln, N. 
sie tr (Anat.), einen Theil (Auge, Mund⸗ 
winkel u. f. mw.) abmwärtsziehende Muskeln, 
Gegenfaf von Aufhebemuskeln. N.szieher 
ber Nafenldcder, f. unt. Nafenmufgel. 
Rieder-Z3Zwönitz (Geogr.), Dorf im 
Amte Grünpayn des erzgebirgifchen Kreifes 
(Sadfen); bat große Spinnereien und 
Mebereien, 
1200 Ew. 
Niedlich (Aeſth.), tft nicht blos artig 
buch die angenehme Art, in welder es 
ſich darftellt, nicht blos huͤbſch durch bie 
Regelmäßigkeit u. Anftänbigkeit feiner Form 
fondern beides in fo fern, als dieſen aud noch 
Kleinheit, Feinheit der Theile u. Zierlichkeit 
der Zufammenfügung ſich beigefellt. 


Niedmann (Karl Ehriftian Friebr,), 


geb. um 1802 zu Wolfenbüttel, wo fein 
Vater, ein wohlhabender Schloſſer, noch 
lebt, lernte in’ Helmftäbt ben Buchhandel 
und trat hierauf als Schriftfteller im Fuche 
ber Novellen, Erzählungen, Romane u, Gors 


reſpondenznachrichten auf. Mehrere Jahre 


hätte er dergleichen Probucte, bie zum Theil 
nicht ohne Beifall aufgenommen worden 
waren, geliefert, auch felbft eine Buchhand⸗ 


lung erft in Wolfenbüttel, dann in Braun⸗ 


fhweig gegründet, als fich ploͤtzlich eine 
Stimme in den hallifdyen Literaturzeitungen 
gegen ihn erhob und ihn befchulbigte, nicht 
er, fondern der zur Strafe wegen mehrerer 
Unterfchleife in Gandersheim figende Amts 
mann Häberlin (in ber belletriftifchen Lis 


teratur ‘unter dem Namen Bellampy bes’ 


kannt) fei berwahre Berfaffer diefer Schriften. 
NR, erklärte nun zwar ſogleich die Falſchheit 
biefer Angaben, inbeffen probucirte Briefe 
und viele Umftände machten es mwahrfcheins 
lich, daß Häberlin wenigſtens gerade bie 
beffern von ben unter bem Namen. Nies 
mand, Manbien oder N. erfchienenen 
Romane verfaßt habe. Nach mehrern Zwi⸗ 
flen mit ber braunſchweigſchen Polizei wegen 
Senfurübertretungen und Lieferung von Cors 
‚ vefpondenzartileln über Braunſchweig, bie 
jebem Braunfchweiger zu geben fireng vers 
pönt find, ft. er’ zu Leipzig, wohin er fich 
der Oſtermeſſe wegen begeben hatte, 1880 
an einer Bruftaffection. Seine, ober viels 
mehr Häberlins Schriften find: Manbien, 
Gundobald oder der Räder mit ben ſchwar⸗ 
zen Waffen, Queblinburg 1825; die Kai— 
fermörber, ebend. 18265 Heinrich der Löwe, 


Holzhandel, Mineraiquellen,. 


Miedrige Iufeln 165 
4 Bbe,, Eripzig -1827—28; das Schickſals⸗ 
Kaͤtzchen, ebend. 1827; Dimitrii, 2 Bbe., 
Braunfchweig‘18295 Novellen, 1. Bd. (der 
Marodeur), ebend, 1830, aud gab ex Note, 
denfels Denkwuͤrdigkeiten, Braunfhweig 
1830, u, e. A. heraus. Pr. 

Niedrig, 1) überhaupt Gegenfag von _ 
hoch (f. b.), in fo fern dies ein Erhabens 
fein über andere Gegenftände ausdruͤckt; 
2) auch mit ber ge von flach, 
wie: n.es Ufer; 3) nit ſehr erhöbend, 
wie: nie Abſaͤtze an Schuhen oder Stie⸗ 
fein; 4) n.es Waſſer eines Stroms, deſſen 
Oberfläche niedriger ald gewöhnlich ift; 5) 
(Jagdw.), ber Dirfch geht n., wenn er fein 
Geweih abgeworfen hat, im Gegenfag bes 
Hochgehens (ſ. d.)3 6) (Muſik), figürlid von 
Toͤnen, fo v. w. Tiefer Zon (f. unt. Ton)3 
7) (Hbeldw.), vom Preiſe oder Werthe, fo 
v. w. gering; 8) (Staatdw.), dem Stande 
und ber Geburt nah in der bürgerlichen 
Geſellſchaft den vornehmern Klaffen nadıs 
geſtelltz 9) (Moral), der Würde nad) fo 
v. mw. unebel; fo: ein n.er Scherz; 10) 
an Nieberträchtigkeit grenzend, wie ein n.er 
Charakter; 11) (Bibelfpr.), fo v. w. des 
muͤthig, im Gegenfag der Hofffärtigen; 12) 
(Aeſth.), was die Empfindung bes Gefühls 
und ber feineren Sitten beleidigt, bem 
Edeln, Großen und Erhabenen entgegenges 
fegt wird; doch hat bas Niedrig: Kos 
mifcde, wenn es mit Verſtand bargeftellt 
wird, allerdings Intereſſe; 18) (bot. Ro⸗ 
mencl.), f. Humilis. 

‚Niedrige Infeln (Geogr.), 1) Ars 
— in Auſtralien; erſtreckt ſich vom 
2280155 bis zum 242°50* der Laͤnge und 
vom 14° 24945" füblicher Breite, enthält 
eine große Menge Pleiner Infeln, die meift 
Korallengrund haben, barüber fih eine 
fruchtbare Dede gebildet hat, rundlich ges 
ftaltet find und nicht viel höher als die 
Mafferflähe fliehen. Im der Mitte haben _ 
fie meift eine Vertiefung mit Waſſer. Die 
Humusdede ift ziemlich fruchtbar und trägt 
eine üppige Vegetation (Palmen, Kokos, 
Barrenkräuter) , bie aber dennoch nicht reich 
baltig ift, inteffen immer nod mehr dem 
Naturforfcher bietet, als die hier befindliche 
Thierwelt, bie größtentheils durch die Euros 
päer eingeführt worben ift und aus Hun⸗ 
ben, Schweinen, Ratten, einigem Geflügel 
befteht. Die Fifcheret ift fehr ergiebig, das 
Meer aber- wegen der bier an vielen Orten 
aus dem Meere auffteigenben Korallenriffen 
ſehr gefährlich zu — Die Ew., deren 
Anzahl ganz unbeſtimmt iſt, gehoͤren zu der 
Rare der Malaien und find den Europäern 
noch wenig befannt. Der Ardipelagus bes 
ſteht aus vielen (60) einzelnen Gruppen, 
3.3. Krufenftern, Vliegen:Eiland, Pallifer, 
Koͤnig⸗Georgs. Inſeln, Haiden Eiland ꝛc. 
Sie find zuerſt vom Spanier Quiros (1606), 
dann von den Hollaͤndern Schouten und 

Lemaire 


766 Niedriger Bohnenbaum 
@emaire (1616), von Roggeween (17%) 


und fpäterbin fat von allen Erdumſeglern 


befuht worden und haben nach ihren eins 
zelnen Gruppen einzelne Namen erhalten, 
2, Gruppe in dem Ardipelagus Neu-Bris 
tannia gelegen, von Krufenftern l'Echiquier 
benannt; noch faft ganz unbelfannt. (FFr.) 

Niedriger Bohnen-baum (Bot.), 
. unter Cytiſus. N.r Say (Brunnenm.), 

unnenröhren von 26—28 Fuß Höhe. 
N.r Ton (Mufit), fo v. w. Liefer Ton, 
f. Zorn. NR.r Wall (Zeftungsb.), fo v. w. 

nterwall. 

Niedrig gehen (Iägerfpr.), fo v. w. 
GErniedrigen 3). a 

Niedrigkeit, 1) Überhaupt der Zus 
fand des Niebrigfeind; 2) (Moral), ſ. 
unter Niedertraͤchtigkeit. 

Niefel (Pferdek.), fo v. mw. Feifel, 

Nikfern (Geoar.), Dorf (Marktflecken) 
im Stadtamte Pforzheim des Pfinz: und 
Mürgkreiſes (Baden) ; hat 1100 Ew., guten 
Weinbau, liegt an der Enz. 

Nieheim (Geogr.), Stabt im Kreife 
Brafel des preußifhen Regierungsbezirks 
Minden, mit 1400 Em. 

Niekerker Tabak'(Waarenf.), eine 
Gattung holländifher Blätter, werde in 
Geldern gebaut werden, und wovon ein fehr 
„guter Schnupftabal verfertigt wirb. 
Nielbs weißer Hirfh u. N. weiße 
-Rofe (Pomol.), ZArten weißer engliſcher 
Gtachelbeeren. 

Niella(Geogr.), alter Name ber Stadt 

Nivelle in Süb- Brabant. 

— Ritllo (Niellosarbeit, ital. Kunfts 
geſch.), das Eingraben von vertieften‘ Figu: 
zen mittelft des Grabſtichels auf einer golde⸗ 
nen u. filbernen, oder vergoldeten oder vers 


ſilberten Flaͤche; die Vertiefungen werben 


dann mit einer ſchwarzen, glänzenden Maffe 
ausgefüllt, fo daß fie als Vertiefungen wies 
ber verfhwinden. Das N. ift ſehr alt und 
wurde befonders im Mittelalter zu Verzie⸗ 
zung bon mancherlei Grgenfländen anges 
wendet, Wahrſcheinlich gab es bie erſte 
VBeranlaffung zur Erfindung der Kupfer: 
ftechkunft. Noch find viele Kunftwerke diefer 
Kt in Kunftlabinetten übrig, Sorgfaͤltig 
muß das N. von der emaillirten und durch— 
beochenen Arbeit 2c. getrennt werben. (Pr.) 

Niels (daͤniſch), fo v. w. Nikolas. 

Nitmägen (Geogr.), fo v. w. NRim⸗ 
wegen. 

Niemand, 1) (nemo, Phil.), der reine 
Gegenfag von Jemand, b. i. frgend einer 
Derfon, ober einem Wefen, bem man Per: 
fönlichkeit beilegt; verhält fi alfo zu Pers 
ſoͤnlichkeit, wie Nichts zu Etwas „oder 
zu Eriften, überhaupt, obgleich, wie bort, 
den Gefegen unſers Denkungsvermoͤgens ges 
mäß, ber Begriff N., als Gegenfag, 


Niemann 


logiſch, auch zu einem Etwas wird, und 
eben ſo wie wir in der Redensart: in das 


"Nichts verſinken, dem Nichts gleichſam auch 


ein Vorhandenſein, wie auch in Faͤllen, wo ed 
unausgemittelt bleibt, wem ein Vergehen 
beizumeffen fei, in ber Rebendart: „der N. 
bat es gethan,“ ihm felbft auch eine Pers 
föntichkeit beilegen. 2) (Liter), europäis 
[her N., welder Niemand zu beleidigen, 
Jedermann aber nüglich zu fein befliffen 
if, erfhien in 24 Theilen, Frankfurt 
1719; auch N., ein Wochenblatt, Hannos 
ver 1757. 3) ©. Niedmann. (Pi.) 
Niemann, 1) (Aug. Chriſt. Hein 


rich), geb. zu Altona 1761, orbentliher 


Profeffor ber Philofoph‘e und Ritter bes 
Danebrogsorbens zu Kiel; gab unter andern 
folgende Schriften heraus: Gchleswig.holfteis 
niſche Provfnzialberichte, Aitona 1787—1800, 
fortgef. 1811—18; Grundfäge der Staats⸗ 
wirthſchaft, ebend. 1796; Ueberſicht der Si» 
cherungsmittel gegen Feuersgefahren und Feu⸗ 
ersbruͤnſte, ein Beitrag zur Beantwortung der 
kopenhagener Preisfrage, Hamburg und Kiel 
17965 Schleswig bolfteiniihe Vaterlands⸗ 
kunde, 2 Stüd, Altona 18015 WVaterlänbis 
fche Weltberichte, 2 Bde., ebend. 1820 223; 
Nebenftunden für die innere Staatenkunde, 
eberd, 1828, u. u.a. 2) (Joh. Fried⸗ 
rich), geb. zu Habmersieben; wurbe 1787 
zu Halle Doctor ber Medicin, dann Doms 
phyſikus zu Halberftabt, mit dem Zitel 
eınes marfgräflich brandenburgifch » ſchwedt⸗ 
Then Hoftaths, 1800 koͤnigl. preuß, Medi⸗ 
cinalvath, iſt jest Regierungs: und Mebis 
cinalvath zu Merfeburg. Gchriften: Zar 
ſchenbuch für Hausthierärzte, Aerzte und 
Dekonomen, 2 Boͤchen., Halberflabt 1804 
und 1805, 2, Aufl. 18125 Anleitung zur 
Vifitation ber Apothelen u. f. w., ebend, 
1807, 2. verm. Aufl, 1811; Pharmaco- 
poea batava (von 1805) mit vielen Ans 
merfungen und Zufägen neu herausgegeben, 
2 Bde., Keralg 18113 bildet auch bie 6, 
Gection der Codex medicamentarius 
europaeus (f. d. 1); Panbbud ber Staats 
arzneiwiſſenſchaft und flaatsärztlihen Bes 
terinärkunde, nah alphabelifher Ordnung, 
2 Thle., ebend. 1813; Verſuch einer Uebers 
ficht der Wundarzneitunft, 2 Bbe., ebenb. 
1816; Symboliton für dffentlihe und Pris 
vatärzte, ebenbaf. (1819); gab auch mit 
Ebesmaier gemeinfhafilic die 4 Ausg. des 
6, Zpeild der von Gonsbrub und Übers 
maier (f. 5b.) unternommsnen allgemeine Gns 
cyclopaͤdie für Aerzte und Wundärzte, oder 
bed Taſchenbuchs der Receptirfunft, 4. Aufl., 
Leipzig 1827, und als 10, Bd. derfeiben En⸗ 
enelopäbie, Zafhenbuh der Staatsarzneis 
wiffenfhaft, 2 Bde., ebenb, 1827—29, ingl. 
als 11. Bd. Taſchenbuch der Veterinärmwifs 
ſenſchaft, ebend. 1830, heraus, (Lr.u, Pi.) 
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